



Apollon. 

I. N a in e. 

Der gemeingriechisch AstöAAcov lautende Name 
des Gottes hat in einigen Gegenden locale Formen 
bewahrt. Am verbreitetsten ist die Nebenform 
AsisUwv, bezeugt für Lakonien (Amyklai, Athen. 
IV 140 A; Epidauros Limora, ‘Eepr/fi. ägx- 1884, 
208), Megara (CIG 1065; vgl. aber Aszolovog 
Avxeto Bull. hell. II 515), SyTakus (Tempelin¬ 
schrift von Ortygia, IGI 1), Kreta (Mus. ital. m 
65911), Pamphylion (Roehl IGA 505. Niomann- 
Petersen-Lanckoronski Städte Pamphyl. I 
54, 30), und durch die Berliner Kadmosvase (Furt- 
wängler 2634) unbekannter Fabrik; ferner durch 
den Monatsnamen ’AnelXaTog in Delphi (W e s c h e r- 
Foucart 56 u. 0.), Herakleia (CIG 5774), Tauro- 
menion (CIG 5640), Makedonien (Heuzey-Dau- 
met Mission en Macödoine 234, 105), Lamia 
(’Erftj/i. agx- I 1838, 123), Pantikapaion (Laty- 
schew Inscr. Pont. Eux: II 33), Phanagoria (La- 
tyschew n 353), Mylasa (Le Bas-Wadding- 
t o n 416), Palmyra (LeBas-Waddington 2581. 
2607), Telanissos (Le Bas-Waddington 2697), 
den Monat ’AstsXXaiwv in Tenos (CIG II 2338,15), 
und durch Eigennamen wie Apelles, Apellaios’ 
Apellikon; für dorisch erklärt von Herodian II 
418, 25 Lentz (Eustath. 183, 6). Andere Namens¬ 
formen sind das thessalische AjiXgvv (so die In¬ 
schriften, z. B. Collitz I 345 [Larisa], 368 [Gyr- 
ton], vgl. Plat. Kratyl. 405 C) und das kyprische i 
Andlwv (Eev. arch. I 1887, 82. Rev. des 5t. 
grecq. II 225ff. Meister Dial. II 170). 

Die Italiker empfingen von den Griechen ver¬ 
schiedene Formen. Die thessalische Form mit 
ausgestossenem Mittelvocal findet sich in dem 
Aplu (auch Apulu) der Etrusker wieder, vgl. Mül- 
ler-Deecke Etrusker II 69. Die Form AsteX- 
Acov findet sich wieder in dem von Festus (epit. 
22). als altrömisch bezeugten Apello und in dem 
oskischen A^sXXovv (vgl. Mommsen Unterit. 
Dial. 193. Mau Bull. d. Inst. 1882, 189). Weit 
häufiger ist aber in der römischen Welt die Form 
mit dem o-Vocal: Nominativ Apollo (Apolo, prae- 
nestin. Ciste, Mon. d. Inst. IX 58. 59; Appollo, 
Novaria, CIL V 6603 1 , Genitiv Apollinis ( Apol- 
lines, Britannien, CH VII 179, Apolones CIL 
I 187) u. s. w. (Dativ Apolene, Picenum, Not. d. 
Scavi 1891, 370. Pisaurum, CIL I 167; Apol ine, 
Cluentum, CIL IX 5803. Panormus, CIL X 7265; 
Apolinei, Born, CIL I 562 = HI 566. Falerii,; 
CIL I 1543 a; Apolini , Dacien, CIL III 787. 
Gallien, CIL XII 991. 992. 2792; Apolone, Ca- 
les, CIL X 4632; Apolonei, Praeneste, CIL I 
73; der von Preller-Jordan Röm. Myth. I 303 
angeführte Aceusativ Apolloncm [Enn. trag. frg. 

6.3 Vahl. aus Cic. de div. I 42] beruht auf un¬ 
sicherer Lesart). 

Pauly-Wtssowa II 


Etymologisches. Mit der Erklärung des 
Namens haben sich schon die Alten lebhaft be¬ 
schäftigt und bald in spielendem Aufsucheu des 
Gleichklangs, bald in tiefen Beziehungen zu dem 
Wesen des Gottes die Bedeutung des Wortes zu 
finden geglaubt. Eine Zusammenstellung solcher 
antiken Etymologien gab wahrscheinlich Apollo- 
doros in. seiner Schrift siegt ftemv, aus der sich 
Teile bei Macrob. sat. I 17 und Comut. c. 22 
1 finden, vgl. R. Münzel De Apollodori siegt IhSsv 
hb™ ^ ss ". B° nn ‘ 1883) 14flf. Die volkstümlichste 
Ableitung in älterer Zeit war wohl die aus home¬ 
rischen Vorstellungen sich ergebende von äsi&XXvui 
(Archil. frg. 27, PLG* II 320 [vgl. jedoch Münzel 
a. a. O. 14, 3], Hipponax frg. 31, PLG-i II 473. 
Aisch. Ag. 1081. Eur. frg. 781, 11 Nauck); ihre 
Volkstümlichkeit erhellt aus den Anspielungen der 
Dichter und daraus, dass Abergläubische sich 
scheuten, den Verderben enthaltenden Namen aus- 
i zusprechen (Plat. Kratyl. 404 E). Ebenfalls alt 
ist die Ableitung von a privativuni und stoAvg 
(pythagoreisch, Plot. V 5, 6. Plut. de Ei Delph. 
9. 20; nach Macrob. sat. 117, 7 auch von Chrysip- 
pos angenommen); in anderer Weise wird dieselbe 
Deutung durch Vergleichung der thessalischen 
Form AstXovv mit asiXovg erreicht (Plat. Kratyl. 
405 C; Weiterbildung, aus ästXovg und Xvsiv, bei 
Comutus a. a. O.). Im Gegensatz hierzu erklärt 
Speusippos (Macrob. I 17, 7) den Namen durch 
&no sioAA&v. Andere noch der älteren Zeit an- 
gehörige Etymologien sind äst ßdXXosv (wegen des 
Bogens als Attribut, Plat. Kratyl. 405 C), ästoAcöv 
o(iojio),G>v (ebd. 405 D), von äjtoXovstv oder 
(Lt oävsiv (als Heilgott, ebd. 405 C. Plut. de Daed. 
^2. Comut. a. a. O. Et. M. s .AstoX.Xa>v). In späterer 
Zeit sind, entsprechend der herrschenden Auf¬ 
fassung von dem Wesen des Gottes, Ableitungen 
üblich, die auf Eigenschaften der Sonne hinzielen: 
(rrö zrjg zwv änzivtov avzov stäXoecog (Porphyr, bei 
Euseb. praep. ev. I 112 b); von ästoAvstv zag äy.zt- 
v ßs (Et. M.); (dg (Lt 6 aXX.tov xai alle ov zostcov 
ra; uvaxoXag stotov/zevov (Kleanthes bei Macrob. I 
17, 8); (Lto toü ävastoXsTv (Comificius bei Macrob. 

I 17, 9). Daneben kommt auch eine Etymologie 
vor, welche AsteXXcov als Grundform annimmt und 
im Hinblick auf die Eigenschaft als Alexikakos den 
Namen von ästs/.avvstv ableitet (Macrob. I 17, 14. 
Comut. a. a. 0.; vgl. ä.-ri/. '/.nv • äsiox/.sistv Hesych.). 

Von neueren Erklärungsversuchen seien folgende 
angeführt: am directesten der spätgriechischen 
Auffassung entspricht die Ableitung von ä p.Xtpg, 
äßü.iug = i'j/.iog (Bu11mannMyth. 1167. Preller 
Gr. Myth. I 152 [der aber den Passus in der 2. Auf¬ 
lage strich], SavelsbergDe Digammo, II, Progr. 
Gynm. Aachen 1866, 16; vgl. äßsXitjv ■ rjXtaxov 
Ilaptpvhoi und äßeXtov • yXtov Kgrjzeg Hesych.); 
der Alexikakosauffassungdie von äsisXXstv = ibistg- 
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ynv (Döderlein Gloss. nr. 449. K. 0. Müller 
Dorier I 2 303f. W elcker Griech. Götterl. I 460; 
s. o. Hesych.); die neueste Deutung von Froeh de 
(Bezzenbergers Beitr. XIX1893,240ff.) als .Prophet* 
beruft sich auf an eilt} , dor. dnXXXa =. exxXrjoia, 
lat. appellare, oompellare u. s. w. Ungriechischen 
Ursprung des Namens nehmen an L. v. Schröder 
(Kuhns Ztschr. XXIX 193ff.: aus dem Sanskrit, 
wo saparymya ,der zu Verehrende* im Rigveda 
ein Beiname des Agni ist; widerlegt von F r o eh d e IC 
a. a. 0.), H. Lewv (Wochenschr. f. klass. Phil. 
1893, 860: assyr. aplu - Sohn!), Tomasehek 
(Mitt. d. anthropol. Gesellsch. in Wien XXII1892, 
S.-Ber. lff.: lelegisch). 

Alle diese auch sprachlich meist sehr anfecht¬ 
baren Erklärungsversuche, antike wie. moderne, 
schweben vollständig in der Luft. Sie beruhen 
auf der Vorstellung von A. als einer einheitlichen 
Gottheit, und die Erklärer wollen ihre Auffassung 
von dem Wesen derselben in dem Namen wieder- 2 1 
finden. Dem gegenüber kann nicht scharf genug 
hervorgehoben werden, dass A. überhaupt gar keine 
einheitliche Gottheit ist, sondern dass wir sichere 
Spuren besitzen, die beweisen, dass er eine.erst 
gewordene Gottheit ist, die eine lange Geschichte 
hinter sich hat, ehe sie uns in der einheitlichen 
Auffassung entgegentritt, in der sie dem späteren 
Griechen geläufig war. Solange wir nicht wissen, 
wo, in welchem Sinne und an welchem Zeitpunkt 
dieser Geschichte der Name A. zuerst erscheint 3 
(und wir sind weit entfernt davon, es zu wissen), 
solange wird alles Herumdeuten an dom blossen 
Namen ein Tappen im Dunkeln bleiben, das einen 
wissenschaftlichen Wert nicht besitzt. Sehen wir 
also von dem Streben nach vorläufig Unmöglichem 
ab, so ist die erste Aufgabe, zusammenzustellen, 
was sich über die Geschichte des Kultus er- 
mitteln lässt 

II. Zur Geschichte des Apollonkultus.*) 
Über den Ursprung der A.-Religion hat man ■ 
sehr verschiedene Theorien aufgestellt, von denen 
die wichtigsten hier genannt, sein mögen. Unter¬ 
scheiden kann man hierbei diejenigen Theorien, 
die diesen Ursprung in der griechischen Welt 
suchen, und die, welche die Wurzeln der A.-Reli¬ 
gion ausserhalb bezw. jenseits des Griecheutums 
suchen. Wer A. für eine rein griechische Gott¬ 
heit hielt, pflegte ihn in älterer Zeit mit bequemem 
Schlagwort für pelasgisch zu erklären (mit be¬ 
sonderem Nachdruck trat hierfür noch nach K. 5 
0. Müller ein Ed. Gerhard Auserl. Vasenb. I 
118, 73; Akad. Abh. II 525; Griech. Mythol. I 
285). Es ist das Verdienst K.O. Müllers (Dorier 
I 2 200ff.), die Beantwortung der Frage aus der 
bisherigen Verschwommenheit zu grösserer Klar¬ 
heit geführt zu haben. Mit bewunderungswürdiger 
Consequenz suchte er zu beweisen, dass A. der 
Gott eines bestimmten griechischen. Stammes, des 
dorischen sei. und versuchte die Verbreitung 
des Kultus durch die Wanderungen dieses Stammes I 
aus seinen thessalischen Ersitzen, nach verschiede¬ 
nen Gegenden zu verfolgen, wobei besonders Kreta 
eine Hauptrolle spielte. Man hat diese Hypothese, 

*) Alle in diesem und dem folgenden Ab¬ 
schnitte vermissten Citate sind in den am Schluss 
beigpfügten Verzeichnissen der btixXyoeig und der 
Kultstätten (Kap. VII und VIII) aufzusuchen. 
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Rie im einzelnen auf vielen unbeweisbaren oder 
unrichtigen Voraussetzungen beruht, jetzt wohl 
allgemein als unhaltbar aufgegeben (vgl. v. Wila- 
rn owitz Aus Kydathen 7, 6; Eurip. Her. I 265f. 
Preller-Robert I 247). Auch die von E. Cur- 
tius (Ionier 32) u. a. vertretene Ansicht von einer 
ionischen Herkunft des A.-Kultes kann nicht 
befriedigen. Unter den Hypothesen, die einen 
ungriechischen Ursprung des A. annehmen, ist 
»neben der neuerdings wieder von Tomasehek 
(a. a. 0.) vertretenen Annahme eines lelegischen 
A. (vgl. Deimling Leleger 123ff.) vor allem die 

Auffassung des A. als i n d o g e r m a n i s c h e n Sonnen¬ 
gottes zu nennen, deren Hauptvertreter W. H. 
Roscher (Studien z. vergl. Mythol. I Apollon 
und Mars, Leipzig 1873; vgl. auch den Artikel 
Apollon in Roschers Lexikon) sie sogar als ,eine 
der sichersten Thatsachen der Mythologie* be¬ 
zeichnet. 

0 Wie jene oben erwähnten Etymologien beruhen 
auch diese Theorien insgesamt auf der Voraus¬ 
setzung einer bereits ursprünglichen Einheit der 
A.-Relieion, während doch viele im einzelnen längst 
bemerkte Thatsachen entschieden einer solchen 
Auffassung widersprechen. Trotzdem eine jahr¬ 
hundertelange Religionsübung durch beständige 
Ausgleichung und Annäherung der localen Kulte 
an einander und an die im Laufe der Zeiten 
herrschend gewordenen allgemeinen Vorstellungen 
!0 gewiss viele ursprünglich vorhandenen Wider¬ 
sprüche innerhalb der A.-Religion verwischt hat, 
so sind doch die erkennbaren Verschiedenheiten 
zu gross, als dass man sie von Anfang an unter 
einem einheitlichen Gottesbegriff zusammengefasst 
denken könnte. Der Delphingott der Seefahrer 
kann ursprünglich nichts gemeinsam haben mit 
der chthonischen Gottheit, die aus dem. Erdschlund 
von Pytho heraus ihre Orakel gab. Die delphische 
Legende selbst ist ja in dieser Beziehung durch- 
10 sichtig genug, und der durchaus chthonische 
Charakter des Orakels verbietet geradezu, mit 
Roscher (a. a. 0. 68) u. a. hier auch an den 
alles sehenden Sonnengott zu denken; dieser würde 
doch nicht aus der Erdkluft heraus Orakel geben; 
auch weissagt A. in Delphi nach griechischer An¬ 
schauung keineswegs aus eigenem Wissen, er ist 
nur der Mund des Zeus (Hom. Hymn. Ap. Del. 
132. Aisch. Eum. 19, vgl. Serv. Aen. I 20). Eben¬ 
sowenig aber kann jener in vielen, besonders .pe- 
} loponnesischen Gegenden verehrte Gott der Vieh¬ 
zucht und des Landbaues mit den genannten für 
ursprünglich identisch gehalten werden; und das 
göttliche Zwillingspaar der Leto zeigt uns wieder 
ein völlig verschiedenes Bild. Freilich erscheinen 
diese Züge bereits im homerischen Epos zu einer 
künstlichen Einheit zusammengefasst. Aber einer¬ 
seits ist es bezeichnend, dass diese Einheit gerade 
nicht die von den Modernen geforderte des Sonnen¬ 
gottes ist; andererseits sind auch hier vereinzelt 
0 Spüren erhalten, die uns gestatten, über die home¬ 
rische Auffassung hinaufzugehen. Der.homerische 
Hymnos auf den pythischen A., zweifellos einer 
der ältesten der Sammlung, erzählt 216ff. die Le¬ 
gende von den kretischen Kauffahrem aus Knos- 
sos, die der Delphinios in Gestalt seines Tieres 
durchs Meer nach Krisa geleitet, wo sie ihm am 
Strande auf seinen Befehl einen Altar errichten; 
dann schreitet er in Jünglingsgestalt, die Phor- 
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minx spielend, voran und führt sie in feierlichem 
Zuge hinauf zur felsigen Pytho, wo er sie zu 
Wächtern seines Tempels einsetzt. Der Tempel 
ist also schon als vorhanden gedacht, darum aber 
nicht zugleich der Gott schon als dort vorher an¬ 
sässig; er holt sich ja erst die Priester zu dem 
v. 109 am Fusse des schneebedeckten Pamassos 
erbauten Tempel, an der Quelle, wo er die Drachin 
erschlug und triumphierend rief ivrav&oT vvv 
nyfhv ent / Oovi ßcoriavetgf]. Nichts kann durch¬ 
sichtiger sein als diese falsche Etymologie des 
alten ,Frageortes 1 Pytho. Dass die Drachin nichts 
weiter als das Symbol dos alten Erdorakels, der 
Vertreter der am .Frageort* hausenden chthoni¬ 
schen Gottheit ist, hat man längst gesehen, vgl. 
Rohde Psyche 124, 1. Die Erinnerung an diese 
religionsgeschichtliche Thatsache, die sich nicht 
mit Erwägungen wie die bei Schreiber Apollon 
Pythoktonos 55ff. aus der Welt schaffen lässt, hat 
sich nicht nur in dem Ritus der Orakelerteilung! 
erhalten, sondern auch direct im Bewusstsein des 
griechischen Volkes; das zeigen Stellen wie Aisch. 
Eum. lff. Plut. de def. orac. 15. 43. Indem der 
Delphinios vom Erdorakel Pytho Besitz nimmt, 
empfängt er von demselben den Namen Pythios; 
als Priester und Wächter des jTempels siedeln sich 
herum die Aeltpol, d. h. eben jene kretischen Ver¬ 
ehrer des AeX.tpinoe an. Die spätere Zeit, welche 
Aelrpoi statt Ilvdm als Namen des Orakelsitzes 
kannte und begreiflicherweise verschmähte, den S 
Beinamen des Gottes von der Verwesung abzu- 
leiten, machte aus der unbenannten Drachin des 
homerischen Hymnos den Drachen Python; erst 
in alexandrinischer Zeit taucht die mit Benutzung 
der älteren Version gebildete Erzählung von der 
Drachin Delphyne auf. Der pythische A. ist also 
eigentlich der Seefahrtsgott Delphinios, der durch 
Festsetzung an der Orakelstätte zum Orakelgott 
geworden ist. Wo der Kult des Delphinios seinen 
Ausgangspunkt genommen, lässt sich nicht mehr 4 
mit Sicherheit entscheiden; einerseits genoss ei- 
unzweifelhaft auf Kreta seit alter Zeit hohe Ver¬ 
ehrung, so dass man geneigt sein könnte, die 
Heimat des Kultus dort zu suchen; wofür freilich 
der von Plutarch de soll. an. 36, 1 angeführte 
Grund, dass A. Delphinios und Artemis Diktynna 
häufig gemeinsam verehrt würden, nicht in Be¬ 
tracht kommt, da der Delphinios ursprünglich eine 
Schwester nicht kennt (vgl. Welcher Griech. 
Götterl. I 500; die bei Poll. VIII 119 erwähnte 5 
Artemis Delphinia in Attika ist erst durch Über¬ 
tragung dos Beinamens von A. entstanden; -vgl. 

A. Mommsen Heort. 400). Aber auch die An¬ 
nahme von A. Mommsen’ (Heort. 1), der sich 
v. Wilamowitz (Herrn. XXI 105), Robert 
(Preller-Robert I 257, 4) und Maass (Herrn. 
XXIII 71) angeschlossen haben, wonach der Kult 
ursprünglich chalkidisch und im Kulturkreise von 
Euboia zu Hause wäre, hat vieles für sich. 

Eine Reihe anderer sehr altertümlicher Götter- 6( 
kulte bestanden auf peloponnesischem Boden. In 
Amyklai verehrte man Hyakinthos. nicht als den 
jugendlichen Liebling des A., sondern als gereiften 
Mann, als eine chthonische Gottheit, der als sol¬ 
cher die Opferspenden in die Erdtiefe hinabge¬ 
gossen wurden (vgl. Rohde Psyche 128ff.); diesem 
chthonischen Wesen des Gottes entsprach auch 
später noch der düstere Charakter seines Festes, 
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entsprach auch seine Bedeutung als xovgozoöwoc 
(vgl. Maass Herrn. XXV 405f.). Ebenfalls alt- 
peloponnesisch ist die Verehrung eines Glottes der 
Herden und Weideplätze; sie knüpft sich land¬ 
schaftlich an verschiedene Götternamen, deren 
Verhältnis zu einander festzustellen nicht mehr 
möglich ist. Am weitesten verbreitet ist der Kult 
des Widdergottes Kameios, an manchen Orten auch 
Karinos oder Kranios genannt; er erstreckt sich 
.Oüber die ganze Peloponnes. Karneios war ein 
durchaus ländlicher Gott, und die Gebräuche bei 
seinem Fest deuten darauf hin, dass man auch 
bei der Ernte seinen Einfluss mächtig glaubte. 
Ob der vorwiegend im südlichen Teile der Pelo¬ 
ponnes verehrte Gott Maleatas ebenfalls als Gott 
der Viehzucht zu betrachten ist, bleibt wegen der 
Unsicherheit der Etymologie des Namens (vgl. 
v. Wilamowitz Isyllos 98ff.) problematisch. Da¬ 
gegen ist es sehr wahrscheinlich, dass der bald 
0 mit Zeus bald mit A. identificierte Lykeios die 
Bedeutung eines Schutzherren der Herden und 
Vernichters der räuberischen Wölfe hat. Diese 
und manche andere Gottheiten fanden die dori¬ 
schen Eroberer vor, als sie von den peloponnesi- 
schen Landschaften Besitz ergriffen. Sie brachten 
den Dienst des pythischen Gottes mit und pfropf¬ 
ten ihn, so gut es möglich war, auf die vorhan¬ 
denen Landeskulte. Dass dies nicht ohne Ge¬ 
waltsamkeiten abging, ist selbstverständlich; und 
0 so lassen sich manche Fugen noch mit Bestimmt¬ 
heit nachweisen, z. B. der verschiedene Charakter 
der dem A. und dom Hyakinthos geweihten Tage 
des Hyakinthienfestes (s. d.). Im allgemeinen 
scheinen die alten Götter ihre Bedeutung behaup¬ 
tet zu haben und in dem dorischen Hauptgotte 
in der Art aufgegangen zu sein, dass ihre Be¬ 
deutung dem Wesen desselben einfach hinzuge¬ 
fügt wurde. Denn die auf Demetrios von Skep¬ 
sis (Athen. IV 141 E) zurückgehende, von vielen 
)(z. B. Roscher A. und Mars 73; Lexikon I 
431) geteilte Ansicht, die Dorer hätten das Fest 
des ländlichen Karneios in ein Kriegerfest um 
gewandelt, ist durch nichts begründet (vgl. Wide 
Roschers Lex. II 963). Die Vereinigung des 
arnyklaeischen Hyakinthos mit dem pythischen 
Gott geschah in ähnlicher Weise wie einst die 
des Delphinios mit dem chthonischen Gott von 
Pytho: Hyakinthos wird getötet, und wie Python 
im Omphalos begraben liegt (vgl. Rohde Psyche 
) 124), so wird der nun dem neuen Gott geweihte 
Hyakinthosaltar zum Grabe seines einstigen In¬ 
habers. Wahrscheinlich brachten die Dorer nach 
ihren neuen peloponnesischen Sitzen bereits den Na¬ 
men mit, der in Zukunft an ihrem Gotte als Eigen¬ 
name haften sollte, Apollon. Wo der Name her¬ 
gekommen, wissen wir nicht; es wird auch schwer¬ 
lich jemals nachgewiesen werden. Wir wissen 
aber durch inschriftliche Zeugnisse, dass sowohl 
Karneios, wie Maleatas, wie Delphinios ursprüng- 
1 lieh selbständige Namen waren, die erst später 
als Beinamen zu dem Gesamtnamen A. traten; 
von Lykeios beweist dasselbe die verschiedene 
Identifizierung mit Zeus oder A. Dafür aber, 
dass Karneios und Maleatas zu A. Kameios, A. 
Maleatas u. s. w. wurden, ist ein anderer Anlass 
als die dorische Invasion kaum denkbar; die home¬ 
rische Dichtung nennt den Gott bereits A. 

Ein anderer Kreis von Kultstätten, in Klein- 
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asien und auf den Inseln, verehrt ein göttliches 
Geschwisterpaar mit seiner Mutter. Die Bedeutung 
dieser göttlichen Familie mag nicht überall die 
gleiche gewesen sein; doch trifft im allgemeinen 
wohl die Deutung auf Lichtgottheiten, die als 
Kinder des nächtlichen Dunkels gedacht werden, 
das Richtige. Auch hier ist uns die engere Heimat 
des Kultes unbekannt (vgl. auch Ramsay Joum. 
Hell. Stud. X 216fF.); seinen Mittelpunkt fand er 
frühzeitig in Delos, das sieh rühmte, die Geburts¬ 
stätte des Götterpaares A. und Artemis gewesen 
zu sein, und diese Behauptung durch die Wahr¬ 
zeichen der heiligen Legende bekräftigte. Dass 
diese Localisierung auf Delos nicht ursprünglich 
war, sondern als mythologische Begründung poli¬ 
tischer Verhältnisse sich herausgebildet hatte 
(Preller-Robort I 235), ist sehr wahrschein¬ 
lich. Neben Delos waren Milet und Kolophon 
Hauptsitze dieses Kultus. 

Endlich scheint auch für den im nördlichen 
Kleinasien heimischen Kult des Smintheus, des 
Schützers der Feldfrucht vor Mäuseplage, wohl 
auch vor anderen Schäden, eine ursprünglich selb¬ 
ständige Stellung angenommen werden zu müssen. 

Die Periode der grossen Wanderungen war 
besonders geeignet, eine Mischung dieser an ver¬ 
schiedenen Orten entstandenen und von wesentlich 
verschiedenen Auffassungen ausgehenden Götter¬ 
dienste herbeizuführen. Mit der ihnen eigenen 
Neigung, in den Göttern der Fremde die eigenen 
wiederzufinden, verschmolzen die Griechen in jener 
Periode die heterogenen Elemente, und so er¬ 
scheint im Epos A. aN. Bruder der Artemis und 
Sohn des Zeus und derXeto; im felsigen Pytho 
hat er einen Tempel reicii an Schätzen, in Delos 
einen Altar, als Smintheus verehrt ihn die Troas; 
die Gabe der Weissagung ist sein eigen, er schirmt 
die Herden derer, denen er wohl will; er ist es 
aber auch, der den Tod sendet und die Seelen 
zum Hades hinabschickt. Pytho und Delos wer¬ 
den nun die beiden Brennpunkte der A.-Religion; 
die Gehurt des Gottes auf Delos erzählt der de- 
lische, seine Wanderung nach Pytho der pythische 
Hymnos. Das Bestreben, Delos und Pytho in 
Verbindung zu setzen, tritt schon jetzt deutlich 
hervor und wird in der Folgezeit fortgesetzt; 
Pindar dichtet für das Ptoon einen Hymnos ,. in 
dem er die Wanderung des Gottes beschreibt. 
Trotzdem ist ein gewisser Gegensatz zwischen 
Delos und Delphoi allezeit bestehen geblieben 
und hat vorübergehend sogar zur Anerkennung 
der apokryphen Geburtslegende von Tegyra durch 
Delphoi geführt. 

Einmal an diesem Punkte der Entwicklung 
angelangt, verbreitete sich der A.-Kultus nach 
allen Seiten. Erstens durch die rege Colonisations- 
thätigkeit, die zum Teil unter dem immer mäch¬ 
tiger werdenden Einfluss der delphischen Priester¬ 
schaft den Dienst des A. in die Ferne trug, bis 
nach Kyi'ene und Massalia; dann aber auch durch 
Identification mit Gottheiten des Barbarenlandes, 
ein Verfahren, das sich bis in späte Zeiten fort¬ 
setzte und zahlreiche Barbarenkulte in demDienste 
des A. aufgehen liess (Beispiele: Alsenos, Bozenos, 
Eteudaniskos, Kisauloddenos, Kymnisseus, Lato- 
menos, Mandulis, Oteudanos, Raniskelenos, Sarpe- 
donios, Takodomeitas, Tyrimnas). 

Durch Vermittlung der griechischen Colonien 
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in Unteritalien gelangte endlich der A.-Dienst auch 
nach Rom. In den Indigitamenta des Numa war A. 
noch nicht berücksichtigt (Amob. H 73). Unter 
den Tarquiniem machten die Römer zuerst Bekannt¬ 
schaft mit dem A.-Dienst, durch Vermittlung des 
Orakelkultes von Cumae; die directe Verbindung 
mit Delphoi ist sagenhaft. Damals wurde wohl 
bereits das Apollinar in den Prata Flaminia (Liv. 
III 63, 7) als heiliger Bezirk eingerichtet; dort 
wurde 429 der erste und lange Zeit einzige römische 
A.-Tempel geweiht; speciell die heilende, sühnende, 
Ühleä abwehrende Macht des Gottes war es, die 
ihn in Rom heimisch machte (A. Medicus). So 
gewann A. immer mehr Boden in Rom, 399 wurden 
die Lectisternien, nach der Schlacht hei Cannae 
die Ludi Apollinares eingerichtet. Den höchsten 
Aufschwung nahm dann der Kult unter Augustus, 
der ihn aus persönlichen Gründen zu einem der 
bedeutendsten Staatskulte erhob und ihm auf 
dem Palatin ein glänzendes Heim einrichtete. 
Und aufs neue ward der Kult des römischen A. 
durch die Legionen in alle Welt hinausgetragen; 
aufs neue ward er mit Göttern des Barharen¬ 
landes identificiert,. deren Namen er auf diese 
Weise vor der Vergessenheit bewahrt hat (Bei¬ 
spiele : Anextiomarqs, Belenus, Grannus, Maponus, 
Vindonnus). 

Dio vorstehenden Bemerkungen beabsichtigen 
nicht, eine Geschichte des A.-Kultes zu gehen; 
eine solche zu entwerfen, wäre für jetzt Vermes¬ 
senheit. Nur in skizzenhaften Umrissen galt es 
diejenigen Punkte hervorzuheben, die sich vorder¬ 
hand erkennen lassen, vor allem zur Abwehr einer 
irrigen Zurückdatierung jener allgemeinen. Be¬ 
deutung für das menschliche Leben, die der Dienst 
des A. in den späteren Zeiten des Altertums ge¬ 
wonnen hat. 

III. Bedeutung und Wesen des Apollon. 

Aus dem Gesagten ergiebt sich, dass von Be¬ 
deutung und Wesen des A. in dem Sinne eines 
ursprünglichen Gottesbegriffes nicht die Rede sein 
kann. Es kann sich hier nur um eine zusammen¬ 
fassende Darstellung der vielseitigen Bedeutung 
handeln, die der A.-Kult durch Zusammenschmel¬ 
zung und Weiterbildung allmählich in historischer 
Zeit gewonnen hat. Es ist leider hierbei wegen 
der Beschaffenheit des vorliegenden Materials nicht 
möglich, den historischen Gesichtspunkt durchzu¬ 
führen oder festzuhalten, und es muss anstatt 
dessen eine begriffliche Darlegung versucht wer¬ 
den, welche die complicierteren Gedanken aus den 
einfacheren entwickelt; es sei darauf hingewiesen, 
dass sich auch bei diesem Verfahren keine Mög¬ 
lichkeit ergiebt, alles ohne Künstelei aiis einem 
Urbegriff abzuleiten. Ein wichtiges Hülfsmittel 
geben dabei die Kultbeinamen (ejuxXyaets) in 
zweiter Linie lassen sich auch die litterarisch 
überlieferten Beiwörter (ejzi’&zza) heranziehen, wenn 
hier auch so allgemeine, wie avag (gerade für A. 
i ungemein häufig seit Homer), öeoTioxrjg (z. B. 
Aristoph. Wesp. 875. Eur. frg. 480), xvgxog (Du- 
mont Inscr. de la Thrace 323, 4. 343, 57a. 35lf., 
61g. Bull. hell. VII 1883, 132, 8. Joum. Hell. 
Stud. VIH 388,17), näy.ae (Orph. Hymn. 34,1 u. s.), 
fifvag (CIG HI 4859), die für jeden Gott passen, 
ohne Belang sind. 

1. Bereits, wenn man nur die einfaciisten, einer 
ältesten Gottesverehrung am nächsten liegenden 
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Seiten der A.-Religion nimmt, sieht man, dass 
sich die Wirksamkeit des Gottes durch alle jene 
drei Gebiete hindurch erstreckt, deren Herrschaft 
sich die gemeingriechische Anschauung unter die 
drei Kronidenbrüder verteilt dachte. A. erscheint 
als Meeresgott, als Himmelsgott und als chthoni- 
scher Gott (vgl. Porphyr, hei Serv. ecl. V 66). 
Ich beginne mit der zuletzt genannten Seite seines 
Wesens, die ihn als Gott der Erde und alles 
dessen zeigt, was sie an Pflanzen und Tieren her-1 
vorbringt. Da finden wir ihn zunächst in vielen 
Gegenden als Gott des Ackerbaus. Am allge¬ 
meinsten drückt diese Seite seines Wesens die 
Benennung Agwrawg aus, die, an einzelnen Orten 
noch in der ursprünglichen Bedeutung als Bei¬ 
name des A. erhalten, anderswo zu einer selb¬ 
ständigen Hypostase ausgebildot ist; hierher ge¬ 
hört sodann der Beiname ’Evaygog ; auf die Feld¬ 
arbeit bezieht sich wohl auch der Kult des A. 
’Egydztjg in Megalopolis, ferner das Epitheton 2 
agözgtog (Orph. Hymn. 34, 3). Wie die Feld¬ 
arbeit, so schirmt der Gott auch die emporspries- 
sende und heranreifende Feldfrucht; als SixdXxag 
wehrt er alles Unheil von ihr ab, als ’EgvMßtog 
ist ei aer \ ernichter der igvoißt], des gefurchte- 
teil Kornbrandes; als JJagvomog oder Tlogvonicov 
tritt er der Heuschreckenplage entgegen, als 
Efuvd'iog oder EutvOxvg den Verheerungen der 
Feldmäuse. So ist er es denn auch, der die Ernte 
beschützt als Saqyr^Xtog und OsgeXl^uog (vgl. auch i 
das Symbol des ygvaovv ftegog), und der deshalb 
auch ein Gott der Schnitter, ’Egi&doeog oder ’Epi- 
&iog, genannt wird; darum feiert man ihn auch 

Athen heim Schluss der Ernte an den Pyano- 
psien. Und auch das weiter aus dem Korn Be¬ 
reitete steht unter seinem Schutz, wenn man den 
Beinamen ILxonägiog in diesem Sinne deuten darf • 
vgl. auch die Epiklesis MvXag. 

2. Aus dieser Bedeutung des Gottes für den 
Landbau ergiebt sich auf einfache Weise eine 4 
Erweiterung seines Machtbereiches nach zwei 
Seiten hin. Einmal wird der von A. gegründete 
Erdsegen auf die gesamte Vegetation ausge¬ 
dehnt und verallgemeinert. Als ‘EgiyvXXog schützt 
er den Pflanz enwuchs im allgemeinen, ebenso als 
fv xdXfuog ; als ’Egaog sendet er den Tau auf die 
durstigen Pflanzen; als Notuog segnet er die 
Weidetriften. Oft ist er mit den Nymphen ver¬ 
bunden, bisweilen ausdrücklich als wfxfp^yizrjg be¬ 
zeichnet. In heiligen Hainen verehrt man ihn! 
(vgl. die Epiklesis AX.at/vdg und die Haine in Aby- 
dos, Chios, Ithaka, Onkeion, Patara u. s.; auch 
Pindar frg. 101 BgkA) und die Waldthäler stehen 
unter seinem Schutz (Naziatog, ‘ YX.dztjg ). Einige 
Pflanzen und Bäume erfreuen sich seiner beson¬ 
deren Gnadeso vor allem der Lorbeer (Epikle- 
seis Aarpvtjrfdgog, Awyviz'tjg , AazpvaTog u. s. w., 
Epitheton (füdSaxpvog [Eurip. frg. 480]), ferner 
die Palme (auf Delos, Chios u. s.), die Tamariske 
(Epiklesis Mvgixaiog), Myrte (Mvgztpog), Mistel 6 
( Igiog), Platane (HXazavCoztog), Terebinthe (Teg- 
(uvBsvg). Als Schützer der Reben gilt er im 
thrakiselien. Mesamhria (CIG II 2054; vgl. auch 
die Epiklesis Kvzzevg und die axatpvX.odoouoi des 
Karneenfestes); auch der Epheu ist ihm heilig 
als Eoaeiig oder. Ktamog. Lässt uns schon dies 
den Gott dein Dionysos verwandt erscheinen, so 
thun dies vollends Beinamen wie Etxsgrjvog, Bax- 


yeiog, AiovvaöSozog, Kco/mTog, ’Emxco/naTog, Tlgux 
rnoXog, vielleicht auch Tvgßxjvög. Über die son¬ 
stigen Beziehungen des A. zu Dionysos s. u. Kap. 
VI 2. 

3. Zweitens erhielt der mit dem Leben der 
Natur so eng verbundene Gott auch naturgemäss 
eine.Beziehung zu dem Kreislauf des Jahres. 
Seme Epiphanie geschieht im Frühling, seine Feste 
fallen insgesamt in die sommerliche Jahreszeit, 

) wo die Natur lebt, er ist c ogo/uedcov (Hymnos von 
Tenos, CIG II 2342) und mgizr/g (Lykophr. 352); 
die Römer verehren ihn als Aperta. So gewinnt 
er auch zum Monde und seinen Phasen nähere 
Beziehungen; ihm ist vor allem der Neumonds¬ 
tag, die vovfitjvta, heilig (Aro^/wo?); ausserdem 
aber ganz besonders jeder siebente Monatstag 
(EßSöfisiog, ißdoftayevrjg, an einem siebenten Mo¬ 
natstage der Gott selbst geboren), und ebenso 
der zwanzigste (Elxddiog). 

4. Der Begriff des Nö/uog leitet über zu einer 
zweiten Machtsphäre der chthonischen Seite des 
A. Wie alle chthonischen Götter, ist er auch 
den lebendigen Wesen hold, die sich auf der Erde 
bewegen, Tieren wie Menschen. Hieraus ergiebt 
sich seine Bedeutung als Gott der Viehzucht, 
wie sie am meisten in der Peloponnes, aber auch 
in anderen Gegenden verbreitet war. Der Widder¬ 
gott Kameios ist als einer der Hauptgötter der 
Peloponnes zu bezeichnen. Dass er ein vordori- 

) scher, rein ländlicher Gott der Viehzucht war, ist 
nicht zu bezweifeln; auch Beziehungen zur Ernte 
scheint er gehabt zu haben: dass er von den 
Dorern zum Kriegsgott umgestaltet worden sei, 
ist unerweislich (Wide Roschers Lex. H 963). 
Von A. selbst erzählte man an verschiedenen Orten, 
dass er Hirtendienste verrichtet habe (s. Kap. IV 
3 c); er selbst ward als Besitzer von Herden ge¬ 
dacht, wie die Sage vom Rinderdiebstahl des Her¬ 
mes zeigt. Auf diese seine Eigenschaft als Hirten- 
1 gott deuten im allgemeinen ausser dem Beinamen 
No/uog Epikleseis wie Iloijiviog und, im beson¬ 
deren auf bestimmte Herdentiere bezüglich, Agvo- 
xd/zrjg, Ezu/uß./.og , Ojzacov ro’)}.iov {MaXedxag, Ma- 
Xosig, vielleicht anders aufzufassen), Tgdyiog. So 
hat er auch den Beinamen Kegedzag und den 
Hörneraltar in Delos (s. Kap. VII unter ArjXiog): 
Wie in der Sage die Herden, die er selbst weidet, 
so lässt er auch die seiner Verehrer gedeihen, 
sich vermehren und reichlichen Ertrag geben; er 
1 ist Eevezwg, ’Astyewtjxrjg, Qogatog, Oogdxrjg, auch 
EaX.agtog (Epitheton azzegfisTog Orph. Hymn. 34, 3). 
Als Avxeiog wehrt er von den Herden die Wölfe 
ab (Epitheta Xvxoegyog, Xvxoxzovog, Soph. El. 6. 
Kaibel Epigr. 821). 

5. Mit der Eigenschaft des A. als Schützer 
der Herden und Feind der wilden Tiere, von denen 
jene heimgesucht werden, mag es Zusammenhängen, 
dass er gelegentlich auch als Beschützer der 
Jagd erscheint; obwohl nicht ausgeschlossen ist, 

) dass hier. vielleicht eine Einwirkung von seiten 
des Artemiskultus vorliegt. So wird A. in einzelnen 
Gegenden als AygaZog, Aygzvg, Aygevxijg verehrt; 
im Kult des A .'Y/.äxrjg wurden heilige Hirsche 
gehalten; auch in der Kunst erscheint der Hirsch 
nicht selten als das heilige Tier des A. 

6. Wie über den Nachwuchs der Herden, so 
erstreckt sich die Fürsorge des A. aber auch über 
die heranwachsende menschliche Jugend. Wie er 
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selber, abgesehen von wenigen Darstellungen älte¬ 
ster Zeit, stets jugendlich vorgestellt und gedacht 
ward, so ist er auch ein Schirmherr der heran, 
wachsenden Jugend. Auch ihr ist er /W- 
ttog, cpegsoßiog, ßioSzozrjg (CIG III 5978 c); und 
wie er selbst als KaXXkexvog Yater eines treff¬ 
lichen Sohnes ist, so wird er als Agxyyhyg , an 
vielen Orten verehrt, oder als üazg^og, speciell 
des ionischen Stammes, insbesondere in Athen 
(Epitheton ngoyovog , Plut. Demetr. 40); ganze ll 
Städte (s. u. Kap. V 3), sowie einzelne Fürsten¬ 
geschlechter verehren ihn als Ahnherrn, so die 
Seleukiden (Dittenberger Syll. 156, 26. Iust. 

XV 4. CIG II 3595; daher auch A. auf den Se- 
leukidenmünzen; vgl. das Epitheton ngomxzwg in 
Thyateira, CIG II 3493. 3497. 3500. Bull. hell. 

XI 1887, 102). So wird er auch zum Patron der 
Heroen, der sie als Qso^eviog zu Gaste lädt (Schol. 
Pind. Nem. VII 68). Vor allem aber waltet er 
über" der Jugend, er ist (mit anderen Göttern) 2 
KovgtSiog, Kovgeag, Kdgvftog, ’Ydxir&og\ und der 
Dichter preist ihn als xvSi/tog xovgog (Orph. H. 

34, 5). Darum trägt er auch das wallende Locken¬ 
haar der Jugend, er ist axegaexoßtjg ( intonsv.s , cri- 
n itus u. s. w.). Telemachos wächst heran AuoX- 
Xmvög ye exrjzi Od. XIX 86. 

7. Als Gott der Jugend wird A. ferner neben 

Herakles und Hermes zum Schutzgott der 
Palaistra und ihrer gymnastischen Übungen. 
Man heisst ihn ’ Evaymviog ; die Dichter nannten 8 
ihn EVov<j&sv?]g (Pind. Isthm. H 26) und rjvg 
(Quint."Smym. XI 129). Er liebt die Wettkämpfe 
(Plut. probl. symp. VIII 4, 4, 2ff.), und seine Feste 
werden an vielen Orten mit gymnischen Agonen 
gefeiert. A. selbst galt als der erste Olympien¬ 
sieger: den Hermes besiegt er im Lauf (vgl. die 
Epikleseis AgofiaXog, Agofzaievg, Azpezatog und das 
Epitheton atprjtmg II. IX 404, über letzteres aber 
noch Froehde Bezzenb. Beitr. XIX 1893, 235), 
den Ares aber (wie in einer anderen Sage den 4( 
Phorbas, Schol. II. XXIII 660. Ovid. met. XI 424) 
im Faustkampf (Epikleseis: TIvxzz]g, IJvy/itüog, 
vielleicht auch Ilvlgicg), Paus. V 7, 10. Dass er 
auch dem Kingkampf nicht abhold war, zeigt die 
Epiklesis Kegxvovevg. Nicht selten werden ago- 
nistische Weihegaben an A., Herakles und Her¬ 
mes gerichtet, vgl. Bull. hell. XI 1887, 245. XV 
1891, 264f. . _ , , , 

8. Ans dem Begriffe eines Gottes der kampt- 
fähigen Jugend lässt sich ohne Schwierigkeit der 5< 
eines Helfers im Streit entwickeln. A. selbst 
ist ein streitbarer Gott, wie die Sage durch seine 
Kämpfe mit Python, Tityos, den Aloaden, seine 
Teilnahme an der Gigantenschlacht u. s. w. dar- 
thut. So tritt er auch den Menschen, die ihn 
anrufen, hülfreich zur Seite als Bor/dgd/uog oder 
Bodawv (vgl. auch den delphischen Monat Boa- 
ßiog und die römischen Beinamen Propugnator 
[Münzen], opifer [Ovid. met. I 521]); als Zzgazd- 

führt er das Heer dem Feinde entgegen, als 6 
EXeXevg lässt er den Kriegsruf erschallen, als 
Xaoooöog (H. XX 79) entfacht er die Streitlust; 
und wie er selbst nach dem Siege über Python 
das Siegeslied, den ersten Paian, anstimmte, so 
singen auch die Menschen den Paian ihm zu Ehren 
und verehren ihn selbst als Jlaiav. Auf diese 
Weise mag es auch zu erklären sein, wenn man 
ihn in Hermion als Schützer der, Landesgrenze, 
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"Ogiog, verehrt, und dass man bisweilen auch 
seine dydX/juwx mit kriegerischem Waffenschmuck 
ausstattete: Helm und Speer trugen die Bi 
des AiwxAaTog und des llv&asvs anf dem Ahorn - , 
den Speer führte A. in Megara (Plut. de Pytm 
orac. 16); Panzer, Spesr und Aigis m Hierapohs 
(Macrob. sat. I 17, 67 ; vgl. den die Aigis im 
Kampf schüttelnden A. in der Iliasstelle XV 229tl.); 
den Helm auf Münzen von Metapont und ua- 
3 lymna; das Schwert schwingt er auf Vaaenbildern 
gegen Tityos, vgl. das Epitheton xgvaaogog (H- 
V 509. XV 256. Hom. Hymn. Ap. Pyth. 214; 
XXVn 3) oder xgvodmg (Hom. Hymn. Ap. Del. 
123. Hesiod. Erga771. Pind. Pyth. V 104. Orph. 
Arg. 141. Apoll. Khod. HI 1282). 

9. Hiermit sind wir von unserem Ausgangs¬ 
punkt , der chthonischen Bedeutung des A., be¬ 
reits ziemlich weit abgekommen; wir kehren nun 
zu dieser zurück, um eine andere aus ihr ge- 
0 flossene Richtung der A.-Keligion zu betrachten. 
Wohl keine Seite des Gottesbegriffs hat in A. 
grössere Bedeutung gewonnen, als die der Man- 
tik, zumeist durch den Ruhm und Glanz des 
pythischen Orakels und dadurch, dass der dem 
Menschen innewohnende Trieb, Zukünftiges zu er¬ 
gründen, die Ausbildung gerade dieser Seite be¬ 
günstigte. Die Gottheiten der verborgenen Erd¬ 
tiefe, die Gedeihen schenkten allem, was auf der 
Erdoberfläche heramvuehs, sic dachte man sich 
10 auch gern als Künder der verborgenen Zukunft. 
Nun hat man zwar niemals A. in der Tiefe hausend 
gedacht; aber aus dem Erdorakel von Pvtho ist 
die apollinische Mantik erwachsen, und man em¬ 
pfand den Zwiespalt zwischen dem chthonischen 
Orakel und dem olympischen Gott, denn man suchte 
ihn durch Annahme einer Reihenfolge, von In¬ 
habern des Orakels zu verdecken, wie sie uns in 
verschiedenen Variationen vorliegt (vgl. Stützle 
Das griech. Orakelwesen u. besond. d. Orakel¬ 
stätten Dodona u. Delphi. H, Progr. Gymn. Ell- 
wangen 1891, der freilich am Schluss seiner Arbeit 
wunderliche Ideen vorbringt). Im homerischen 
Hymnos erscheint A. allerdings als Begründendes 
Orakels; alle übrigen Nachrichten wissen von einer 
Aufeinanderfolge verschiedener Inhaber zu erzäh¬ 
len, in der A. die letzte Stelle einnimmt. Aischylos 
(Eum. lff.) nennt nach einander Gaia. Themis, 
die Titanin Phoibe und A.; Euripides (I. T. 1260ff.) 
lässt Themis (Python Hüter ihres Orakels) von 
) A. verdrängt werden (so auch Apollod. Bibi. I 
4. 3) und erzählt weiter von einem Traumorakel, 
das Gaia, die Mutter der Themis, zur Concurrenz 
ins Leben gerufen habe, das aber auf A.s Bitte 
durch Zeus unterdrückt worden sei; die Eumolpia 
(Paus. X 5, off.) nimmt fünf Perioden an (Ge, Ge 
und Poseidon. Themis-Poseidon, A.-Poseidon, A.); 
Python erscheint als früherer Besitzer hei H}g. 
fab. 140; gemeinsamen Besitz mit Ge nimmt an 
Plut. de def. orac. 43. Denselben Sinn wie diese 
3 Berichte hat es auch, wenn gelegentlich erzählt 
wird, A. habe die Seherkunst von Glaükos (Nikand. 
frg. 2 bei Ath. VII 296 F) oder von Pan (Apollod. 
14 1,3) gelernt; und wenn allgemein die An¬ 
schauung herrscht , dass A. nicht aus eigener 
Kraft und Weisheit orakelt, sondern Ms tönende 
Stimme des Zeus (Atbg ä&v&itjg zpazig Soph. 0. 1. 
151 v"L Schol.; ähnlich Aibg TigorprjTrjg Aisch. 
Eum. f9, vgl. 614ff. 713; duyiXog II. I 86; azprj- 


rwg II. IX 404, s. o.) dessen Ratschluss verkündet 
(Hom. H. Ap. Del. 132; Herrn. 540. Pind. Ol. VIII 
41ff. Aisch. frg. 87. Soph. O. T. 498; frg. 292. 
Aristoph. frg. 299. Serv. Aen. I 20 u. s. w.). In 
nicht jedem verständlichem, dunklem Wort weis¬ 
sagt der Gott den Sterblichen (d fisog ovze Xeysi, 
ovze xqimxei, aXXd arjftaivst, Herakleitos bei Stob, 
flor. V 72); deshalb nennen ihn die Dichter (be¬ 
sonders häufig die attischen Tragiker, aber auch 
Pind. P. III 50. XI 9. Herod. I 91; vgl. Plut. ] 
n. ädoXsax■ 17. Schol, Ar. Plut. 8) Aogfag (Ao£iä- 
Srjg? Kaibel Epigr. 859). Die Art der Orakel¬ 
erteilung war auch im Kult des A. sehr ver¬ 
schieden. Unterscheidet man Spruchorakel und 
Zeichenorakel, so sind jene das für A. eigentlich 
Charakteristische; er ist es, der jenes begeisterte 
Schauen und Verkünden gewährt, das Paus. I 34, 

3 treffend tö AjtoXXcorog pavtjvai nennt. In 
vielen Fällen wird es durch äussere Anlässe be¬ 
wirkt , wie in Delplioi, dem Vorbild dieser Art 
von Orakelei, durch die kalten Dämpfe aus der 
Erde (Näheres s. u. Delphoi und Pythia); da¬ 
neben wurde hier vielleicht auch aus dem Rauschen 
des heiligen Lorbeers geweissagt (obwohl ex ödzpvrjg 
Hom. H. Ap. Pyth. 215 nicht unbedingt so ver¬ 
standen werden muss; die Pythia musste Lorbeer¬ 
blätter kauen, bevor sie den Dreifuss bestieg. 
Lukian. bis accus. 2, vgl. die öüfyvr/ ga.ivofx.6vrj in 
Amykos bei Chalkedon, Svoronos ‘Erp. agx - 1889, 
8911.). Im Kult des A. Qvglgevg zu Kyaneai ward ' 
die Begeisterung erregt durch das Schauen in eine 
Quelle (Paus. VII 21, 13); durch Trinken aus 
einer Quelle im Orakel zu Klaros (Plin. n. h. II 
232. Tac. ann. II 54) und in Hysiai (Paus. IX 
2, 1). Einzelnen erwählten Sterblichen verlieh der 
Gott aber auch die Gabe, ohne solchen künst¬ 
lichen Anlass seine Propheten zu sein (Kasandra, 
Heienos, die Sibyllen). Aber auch die Zeichen¬ 
orakel fehlten nicht im Kult des A. Schon die 
Ilias (I 72) lässt ihn dem Kalchas die Gabe ver- 4 
leihen, den Vogelflug zu deuten (der xigxog sein 
Bote Od. XV 526). Häufiger sind die aus dem 
Opfer gewonnenen Orakel: im Kult des A. Auga- 
dimrtjg zu Argos begeisterte sich die Prophetin 
durch Trinken des Opferblutes (hier also zugleich 
Spruchorakel), Paus. II 24, 1; aus dem Opfer¬ 
brand. den e/j.-ivga, wurde im thebanischen Isme¬ 
nion geweissagt, Philochoros bei Schol. Soph. O. T. 
21; auf Weissagung aus der Opfergerste deutet 
das Epitheton a/.evg6fiavztg, Hesych. (vgl. den 5 
Artikel AXevoogarzela)', am Aschenaltar des A. 
E^iöStog in Theben wurde ö.to xXyödrorv geweis- 
sagt (Paus. IX 11, 7; Genaueres über das Ver¬ 
jähren nicht bekannt). Ferner gab es im Kult 
des A. Kovgtog im kkischen Myra ein Fisch¬ 
orakel, Polycharmos bei Athen. VIII 333 D (FHG 
IV 479). Plin. n. h. XXXII 17. Selbst Losorakel 
kamen vereinzelt vor, so das Orakel der Thriai 
am Parnass, die als Ammen des A. galten, vgl 
Lobeek Aglaoph. 814. Preller-Robert 1 283! 
Diels Sibyll. Blatt. 57 und Artikel Qoiai. Der 
Hyperboreer Abaris (s. d. Nr. 1) trägt den Pfeil des 
A. weissagend über die Erde. Vereinzelt spricht A. 
auch durch Träume, so in Patara, wo er der nachts 
im Tempci eingeschlossenen Priesterin erscheint 
Herod. I 182 (vgl. Diog. Laert. IH 1, wo er 
Platons^ Mutter Periktione im Traume erscheint. 
Paus. X 32, 5 über den A. EjirjXairrjg zu The- 


misonion u. s. w.). Vgl. auch den A. Mvozrig 
m Lydien. 

Ausser den bereits genannten sind noch Orakel 
des A. bekannt in: Abai (AßaTog), Adada (Pisi- 
dien), Adrasteia (Troas: Axzatog), Aigai (Aiolis:. 
Xgtiazr'igiogj, Anaphe (AayeXdrag) , Argos (Av- 
xetog), Daphne (bei Antiocheia), Delos (Kvv- 
ftiog), Didymoi ( AiSvgaTog) , Eutresis (Boiotien: 
Evzgrjoizrjg), Gergis (Troas: regy&iog), Gryneion 
1 (rgyveyg ), Hierakome (Karlen), Hybla, Hysiai 
(Boiotien), Korope (Thessalien: KooojtaTog), Kyme 
(Italien), Mallos (Kilikien), Orobiai (Euboia: 2eXi- 
vovvziog), Ptoon (Boiotien: Ilzcpog) , Sekyon (vgL 
Schreiber Ap. Pythoktonos 45), Seleukeia (Kili¬ 
kien : EagjtySoviog), Sura (Lykien: Eovgiog), Tegjwa 
(Boiotien), Telmissos (Lykien), Thespiai, Thymbra 
(Troas: Ov/ißgatog), Tilphossa (Boiotien: Tikzpma- 
aiog), Zeleia (Troas). 

Wie Kalchas, Kasandra, Helenos, die Sibyllen, 
i0 so haben auch andere Seher ihre Sehergabe von 
A. empfangen, z. B. Mopsos, Melampus, Poly- 
phcides, die Iamiden, Amphiaraos (nach Od. XV 
245) u. a. (s. die Einzelartikel); und so wird er 
selbst wohl als xXvzo M zig (CIG m 5973). oowdg 
(Nonn. Dion. V 216), evoXfuog (Soph. frg. 942 N. 2 ), 
Xgnopm&ög (CIG III 5039) bezeichnet. Auf man- 
tische Begeisterung scheinen sich auch die Epikle¬ 
seis Ööafoj (vgl. Welcker Griech. Götterl. II366) 
und fihnbf (in Milet) zu beziehen; verwandt ist 
0 auch der A. Aeaxrjvogtog von Larisa. 

10. Hier lässt sich am besten auch dio Eigen¬ 
schaft des A. als Schwurgott einfügen: wie er 
die tiefuozeg des Zeus den Menschen 5 verkündet, 
so wacht er auch als Hüter über das heilige 
Recht der Eide. Schon die homerische Zeit pflegt 
bei Zeus, Athenaie rnnd A. zu schwören (11 n 
371. IV 288. VII 132. XVI 97; Od IV 341 

VII 311 XVII 132. XVIII 235); der Athener 
schwört bei seinem 3 A. Uargcoog (die Archonten 

3 Demosth. LVII 15. Poll. VIII 85. Etym. M.’ 
s. &£ö/.iodezow dvdxgioig ; die Heliasten, Poll. 

VIII 122. Bekk. Anecd. I 443; im gewöhnlichen 
Leben Ar. Ach. 59; Ri. 1240; Wo. 372; Wesp. 
161; Vög. 61; Fried. 16). Im platonischen Staat 
(Nomoi XI 936 E) soll bei Zeus, A. und Themis 
geschworen werden; auf Kreta schwört man beim 
A. Ilvdiog in Dreros (Mus. ital. III 659ff.), Gor- 
tt'n (Mus. ital. IIT 692), Itanos (Bürgereid Mus. 
ital. III 564), im Vertrag der J.atier und Oluntier 

)(CIG 2554, vgl. Mus. ital. I 145); im Richtereid 
zu Kalymna wirdH. Avxiog angerufen (Bull. hell. 
X 1886, 240). 

11. Der Hüter der Eide ist natürlich auch in 
erster Linie dazu berufen, Hüter der Verträge 
zu sein. Deshalb wird zur Aufbewahrung von 
1 ertragsurkunden mit Vorliebe ein A.-Tempel ge¬ 
wählt. Beispiele: Amorgos (CIG H add. 2264h), 
Amyklai (Thnk. V 18. 23), Argos (Paus. II 19, 
3), Athen (CIG I 106). Delos (CIG II 2334. Bull. 

3 liell. III 474), Delphoi (CIG 1 1689 b), Epidauros 
Limera (Bull. hell. IX 241f. ’E<p. dg X . 1884 , 86), 
Geronthrai (CIG I 1334. Le Bas-Foucart 
228 a.b), G_ythion (Le Bas-Foucart 242a. 243) 
Knossos (CIG II2554), Mesambria (CIG II 2053 b), 
leos (CIG II 3060) u. s. w. Demgemäss ist er 
auch Schützer des Rechts, vgl. die Epikleseis 
Qegfuog und "Ogtog und das Epitheton dlxauog 
(Plin. n. h. XXXIV 59). 
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12. Mit der apollinischen Mantik hängt aber 
noch eine andere Wirksamkeit des Gottes zusam¬ 
men, die des Entsühners, die Kraft, allen Frevel 
und alle Schuld zu sühnen. Am schönsten drückt 
diese Beziehung das Beiwort lazgd/mvztg aus, das 
ihm Aischylos (Bum. 62; auch seinem Sohn Apis, 
g. d.) giebt. Der Gott selbst ist hier den Sterb¬ 
lichen ein Vorbild, auch er lud einst Blutschuld 
auf sich (durch Tötung des Python, s. u. Kap. IV 2) 
und musste sich einer Reinigung und Sühnung 1 
unterziehen, die verschieden erzählt wird; nach 
einer Version wird er im kretischen Tarrha durch 
Karmanor entsühnt (Paus. II 7, 7. 30, 3. X 7, 
2), nach einer anderen durch dessen Sohn Chryso- 
themis (Hypoth. Pind. Pyth. p. 298 Bckh.), oder 
durch Krotopos (Schol. Stat. Theb. I p. 51); die 
delphische Legende liess ihn im Lorbeerhain von 
Tempe Sühnung finden und nach einer Ennaeteris 
der Busse zurückkehren, wie man es in Delphoi 
am Feste Sopterion darstellte (vgl. Preller- ‘ 
Robert I 287; A. muss auf neun grosse Jahre 
fliehen und geht ek Szegov nöa/iov, Plut. de def. 
or. 21). So war er nun selbst äyvög (Aisch. Hik. 
214. Pind. Pvth. IX 64 u. s.) und konnte den 
Schuldbeladenen als xaddgmog (Aisch. Eum. 64. 
568) die Sühnung gewähren, die er selbst erlangt. 
Das besonders im delphischen Kult ausgebildete 
Institut der Mordsühne war ein wirksames Gegen¬ 
gewicht zu der alt-indogermanischen Sitte der 
Blutrache (vgl. Rohde Psyche 250). In der Sage i 
entsühnt. A. den Orestes, den Herakles u. a., im 
praktischen Leben ordnet er häufig Sühnopfer 
für Mord an. Im athenischen Delphinion wird 
Theseus vom Morde der Pallantiden entsühnt (Paus. 
I 28, 10); in Athen wachen die e^rjyrjzai jiv&o- 
Xqrjaroi (s. d.) über die Mordsühne; Platon will 
die Satzungen über Reinigung und Sühnung vom 
delphischen Gotte bestimmen lassen (Nomoi IX 
865 B); vgl. auch die Sühngebräuche im Kult des 
A. Aevxdzrjg und QaoyrjXios (Toepffer Rh. Mus. 
XLIII 1888, 142ff.) und den Lauf der azacpvXo- 
dgd/zoi am Kameenfest (Hes. s. aza(pvXo8gdfioi. 
Bekk. An. I 305, 25). So wird denn A. auch 
an verschiedenen Orten als Analog, 'Ixeoiog, $v- 
tjiog, Ecozyg, und'wegen der sühnenden Kraft des 
heiligen Lorbeers als Aarpvrjzpogog verehrt. Zu be¬ 
achten ist auch hier, was Rohde a. a. 0. mit 
Recht herverhebt, dass die Sühngebräuche nicht 
dem A. allein eigen sind, sondern Ähnliches vor¬ 
zugsweise im Kultus chthonischer Gottheiten vor¬ 
kommt. 

13. Wie aber A. die Seele des Menschen von 
Schuld frei macht, so reinigt er auch den Körper 
von Krankheit, und so wird er häufig auch als 
Gott der Heilkunde verehrt. Auch hier ist 
wieder an das Beiwort lazgofiavzig zu erinnern, 
dem sich ähnliche wie äxeazeog (Eur. Andr. 900; 
an der oben Bd. I S. 1166, 39 von Toepffer an¬ 
geführten Stelle Aristoph. Wesp. 1221 ist nicht 
A. sondern der Tragiker Akestor gemeint, wie 
Dieterich ebd. 1166, 57 mit Recht annimmt), 
dxsoco8vvog (CIG III 5973 c), evtpgcov (Ar. Lys. 
1282), irjzrjQ voocov (Orpfy. frg. 160), vovooXvzys 
(GIG IH 5973 c) u. s. w. anreihen (vgl. auch Pind. 
Pyth. V 63f. und Bull. hell. VI 131). Bei Homer 
tritt diese Seite des A. noch nieht hervor, da 
dort Paieon als göttlicher Arzt erscheint, aber 
auch dort findet sich vereinzelt eine ähnliche Anf- 
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fassung (U. XVI 528f. 677£ XXIV 18ff.); später 
bezeugen zahlreiche Kulte ihr Vorhandensein (aus¬ 
führlich sprach im Altertum Apollodoros von Athen 
in seinem Buche x, -8 ec5v über A. als Heilgott, 
vgl. Wentzel ’EmxXrjoeig VH 41): Axsmog, 
’Ejtrjxoos, ’Emxovgiog, ‘Iazgdg, Aolfuog, OvXiog, 
TIu.idv oder TTaiwv (IIoSaXslQzog’i), ‘Cizaxos ; auch 
der A. MaXedzag und r Yjzegzeddzag sind Heilgötter; 
vgl. auch die Beziehungen ztt Apis, Asklepios. Auch 
in Rom ward A. vornehmlich als Heilgott (Medieus, 
Salutaris) verehrt; nach Serv. Aen. X 316 war ihm 
speciell alles aus dem Mutterleib Geschnittene 
heilig. Darum ward A. auch oft in der griechi¬ 
schen (z. B. IGA 379. Bull. hell. IV 1880, 335. 
Le Bas-Waddington 1358. IGI 892. Kaibel 
Epigr. 821) wie in der römischen (z. B. Arch. 
Ztg. X 151*. CIL m 4556. 5861. X 6786ff. Westd. 
Ztschr. 1893, 107ff.) Welt zusammen mit den 
Nymphen verehrt (E. Curtius Griech. Quell- u. 
Brunneninschr., Gött. Abh. 1859, 165fE.). Als Er¬ 
finder der Augenheilkunde bei Hyg. fab. 274. 

14. Allgemeiner ist ferner der heilende Gott 
überhaupt Abwehrer alles Übels, worauf die 
Epikleseis AXs^lxaxogßAstozgoxaTog, Tlqoaxarqqios, 
Ilgoozdztjs, IlgoipvXag deuten. 

15. Mit der apollinischen Mantik in engem 
Zusammenhang steht auch die Bedeutung des 
Gottes für die Musik. Es ist dasselbe Element 
der Begeisterung, dem beide entspringen. Kaum 

l geboren, spricht Ä. schon: ,liob sei mir die Kitha- 
ris‘ (Horn. H. Ap. Del. 131). In Pytho war es, 
wo er selbst nach der Tötung des Python den 
ersten Paian anstimmte; ebenda führte er im 
festlichen Tanzschritt (xaXa xat vyn ßißag) die 
Schar kretischer Delphiniosdiener zum Tempel 
hinan, die Phorminx spielend (den singenden A. 
kennt Homer noch nicht); beim pythischen Agon 
(s. d.) fanden auch musische Wettkämpfe statt. 
Beim Mahle der Götter spielt A. die Leier (II. I 
} 603. Hom. H. Ap. Pyth. 7ff. Hes. Asm 201ff., 
vgl. Paus. V 18, 1) und singt bei den Hochzeits¬ 
festen der Götter und Heroen (z. B. Thetis, Aisch. 
frg. 350. Harmonia, Pind. frg. 6 Bgk. Diod. V 
49, 1). Sein Hauptinstrument ist die Phorminx, 
das Saiteninstrument der Virtuosen, aber auch 
die xl&agig verschmäht er nicht. So heisst er 
silvoag (Eur. frg. 480 N.; auch absolut ohne den 
Namen Ar. Thesm. 969), xegaazpdgog (Nenn. Dion. 
XLV 89), Xvgoxzvnog (CIG III 5039), ygvooX.vgyg 
) (Orph. H;m 34, 3), vgl. auch Pind. Pyth. 11; vom 
Gesänge i,usg6tpa>t>og (Nonn. Dion. XXXV 332). 
Xr/vqjzovog (ebd. XI 112) u. s. w. Aber auch 
andere Musik ist ihm genehm, so das Flötenspiel 
(Alkman frg. 102, PLG* HI 67. Paus. V 7, 10). 
das er sogar nach vereinzelter Anschauung ebenso 
wie das Leierspiel erfunden haben sollte ([Plut.] 
de mus. 14), obwohl beides gewöhnlich andern 
Gottheiten zugeschrieben wurde; vgL auch den 
A: AvXyzyg in Magnesia und den nach der Hirten- 
3 pfeife benannten A. Aovdxzas. Hier ist auch an 
die Marsyassage zu erinnern. Besonders folgen¬ 
reich für die Ausbildung dieser Seite des apolli¬ 
nischen Wesens war die Verbindung des A. mit 
den Musen (s. d.). Diese zumeist von der Poesie 
ausgebildete Vorstellung fand in älterer Zeit im 
Kult keinerlei Begründung; sie gewann aber früh¬ 
zeitig vielleicht unter delphischem Einfluss (Bie 
D. Musen in d. antik. Kunst, Berl. 1887, 4). all- 
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gemeinere Verbreitung (nach Eumelos frg. 17 Kink, 
ist A. der Vater der drei Musen, er heisst fiovaa- 
yszyg, z. B. Plat. Nom, II 653 D. CIG H 2342, 
vgl. auch Strab. X 468, MovaeTos in Megara, L e 
Bas-Foucart 25. IGS I 36; Kunstdarstellungen 
zeigen ihn häufig mit den Musen vereint, s. u.). 

16. Und wie A. an den Tänzen der Musen 
und Chariten teilnimmt, so wird er selbst ver¬ 
einzelt zum Gott des Tanzes (als Zxiaozyg in 
Lakonien), vgl. die Beiwörter ogxyazyg (Pind. frg. ] 
125 Bgk.), äyyoixogos (Ar. Lys. 1281), yopo.Totrfe 
(Orph. Hymn. 34, 6). 

17. Endlich ist noch eine aus der Vorstellung 
einer chthonischen Gottheit sich ergebende Seite 
der A.-Religion hier zu erwähnen: A. als Todes- 
gott. Diese überhaupt mehr der älteren Zeit 
eigentümliche Auffassung tritt besonders in der 
homerischen Dichtung durchaus in den Vorder¬ 
grund. Die Waffen, mit denen er tötet, sind 
Bogen und Pfeil, neben der Leier auch in der5 
späteren Zeit seine gewöhnlichsten Attribute; auf 
sie bezieht sich eine grosse Reihe von Beinamen, 
so dqyvqozogog (II. I 37. 451 u. ö.; Od. VII 63 
u. ö.; auch absolut gesetzt, H. V 517 u. ö., vgl. 
Bull. hell. XI 1887, 287; aroitenens, Verg. Aen. 
in 75), Exdegyog (II. I 479 u. ö.; Od. VIH 323 
u. s.; zur Erklärung des Beiwortes vgl. Froehde 
a. a. O. 235), ixazyßöXog (II. I 370. V 444 u. ö.), 
ixazyßsXhyg (II. I 75. Hom. H. Ap. Del. 157. 
CIG I 1176. ‘E<p. &QX- 1883, 147), Sxaxos (II. g 
VH 83. XX 295. Hom. H. Ap. Del. 1. 63; Pyth. 
97f. Alkman frg. 81 u. s. w.; vgl. Strab. XIII 
618 über die Hekatonnesoi), exdos (sic Anon. 
Laur. in Studemunds Anecd. I 267), exyßeXezys 
(Orph. frg. 160), ixyßöXog (II. I 14. 373 u. s. w. 
Hom. H. Ap. 45. Soph. O. T. 163. IGA 408 u. s. w.), 
svgvzpdgezgos (Pind. frg. 115), xaXUzo^og (Aristeid. 
in Rhet. gr. II 511 Spengel), xXvzöxo^og (II. IV 
101 u. ö., ständig bei Nonnos [Dion. 1330 u. s. w.]), 
zogorpogog (Pind. Ol. VI 59), zo^oßelsfivog (Oiph. 4 
Hymn. 34,6), xgvodzolgog (Pind. Ol. XIV10. Isyllos 
Paian 11). Hierher gehört auch der A. Tokios 
in Sekyon. In der Sage wendet er diese Waffen 
gegen seine Feinde, mit ihnen tötet er den Python 
(s. u. Kap. IV 2), den Achilleus (s. d.), die Aloaden 
(s. d.), Meleagros (nach den Ehoien und der Minyas, 
Paus. X 31, 3, auf Sarkophagen Arch. Ztg. XXIX 
1171 Taf. 54, 1), Eurytos (Od. VHI 223ff.), die 
Niobiden (s. d.), Phlegyas (Serv. Aen. VI 618); 
mit ihnen sendet er die Pest ins Griechenlagers 
(H. I 44ff.). Aber auch ohne solche Veranlassung 
ist er es, der den Männern (wie Artemis den 
Weibern, vgl. H. XXI 483. Eustath. 637,15. 1171, 
25. Rev. arch. N. S. XXII 248) oTs ayavolg ßekesooiv* 
den Tod verleiht (H. XXIV 758; Od. III 279. VII 
63. XV 403ff.). Äls Todesgott entwaffnet er den 
Patroklos und weiht ihn dem Speer des Euphorbos 
(H. XVI 793ff.); an seinem Feste ereilt die Freier 
der Penelope das Verderben (Od. XXI 258. Schol. 
Od. XX 155); er ist für Neoptolemos die Ursache 6 
des Todes (Pind. N. VH 48ff. mit Schol.). Ob 
das in Argos unmittelbar nach jedem Todesfälle 
dem A. dargebrachte Opfer (Plut. qu. gr. 24) dem 
Todesgott oder dem Entsühner gilt, bleibt zweifel¬ 
haft. Sicher als Todesgott fungiert A. in der 
Sage vom Admetos (s. d.) und Alkestis, wo er auf 
die Moiren Einfluss übt; als /xotgayexag zusammen 
mit Zeus /zoigayszag und zwei Moiren dargestellt 
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im delphischen Tempel, Paus. X 24, 4. Auch 
der A. Kazaißdmog in Thessalien ist nach der 
Beschaffenheit der Kultlegende als Todesgott an¬ 
zusehen. 

18. Ganz anders geartet als die bisher be¬ 
trachteten Kulte sind diejenigen, welche von der 
VorstellungeinesMeeresgottes ausgehen. Dieser 
Meeresgott, mit seinem verbreitetsten Namen AsX- 
cplviog genannt, ist vor allem ein Gott der Schiff - 

) fahrt; er wird verehrt als 'Emßazyqiog und ’Ajzo- 
ßazyoiog, als ’Efißdoiog und ’Exßaatog; er be¬ 
schirmt als ’ldveiogog die Überfahrt, als Mezaysiz- 
nog die Übersiedelung; als EvgvaXog ist ihm 
das weite Meer, als Nammzag sind ihm die Statio¬ 
nen der Meerfahrt, die Inseln, unterthan. Als 
vrjoaaöog (Apoll. Rhod. II 929) beschwingt er den 
Lauf der Schiffe, als ’Chpocpdyog freut er sich an 
den Fischgerichten der Seefahrer (vgl. auch den 
Beinamen Maytqiog)-, in Tarsos führt er den Drei- 
izack, Dion Chrys. XXXni (1. tars.) am Anfang; 
der Delphin ist sein heiliges Tier, in spielender 
Weise eignet man ihm auch den Fisch xldagog 
zu (Pherekrates bei Athen. VII 306 A = I 155 
Kock, vgl. Athen. VII 287 A). 

19. Wie Poseidon zuweilen, so wird auch A. 
nicht selten gedacht von hoher Felswarte sein 
Wellenreicb überschauend. So wird er auch zu 
einem Gotte der Bergeshöhen, zunächst derer, 
die als Vorgebirge ins Meer hinausragen; hierher 

1 gehören der A. Axgnag in Messenien, Axt zog 
in Epeiros und Akarnanien, AxzaTog in der Troas, 
rvzzaisvg bei Ephesos, ’Exdxziog in Pagasai, Zto- 
ozygiog in Attika, Gedgiog in Trozen und Äigina 
(vgl. auch ’ETzoipiog), Aevxdzag in Akarnanien, 
Aißyaiog auf Cap Malea, MbXag auf Cap Mylantia 
in Rhodos, Tgiömog bei Knidos; so wird er auf 
den Burghöhen von Kyme und Massalia verehrt. 
Aber auch im Binnenlande sind ihm dann weiter 
viele Berghöhen geheiligt, so in Attika Hymettos 
1 und Pames, in Boiotien das Ptoon, in Phokis 
Lykoreia (Avxcogevg), in Thrakien der Berg Rhes- 
kynthos ("Yvxivog), in der Peloponnes der Thornax 
(<&oQväxiog ), das arkadische Lykaion ( IJaggdoiog ), 
das lakonische Geronthrai, in Argos die Deiras 
(AeigaStwzyg) u. s. w. 

20. Mit der Bedeutung des A. für die Schiff¬ 
fahrt hängt aufs engste seine Auffassung als Gott 
der Colonisation zusammen, welche bei der 
Eigenart des griechischen Volkes diesem besonders 
wichtig erscheinen musste (vgl. Roscher Apollon 
u. Mars 82ff.). Der Einfluss des delphischen Orakels 
auf die Colonisationsthätigkeit der Griechen ist 
bekannt (vgl. z. B. die Gründung von Rhegion 
durch Chalkis, Strab. VI 257). Colonien wurden 
fast stets auf dem Seewege gegründet; da war 
der Meerbeherrscher A. der Geleiter der Aus¬ 
ziehenden als Ayyziag, Ayyzyg, Ilgoxa&rjysfiwv, 
er verhalf ihnen als Eeviog zu gastlichem Empfang 
im fremden Lande, er wurde selbst zum Agxv- 
yezyg, Olxiazyg, Kziozyg der Colonie; zahlreiche 
Pflanzstädte wurden mit seinem Namen benannt 
(Steph. Byz. zählt 25 Städte des Namens Apol¬ 
lonia auf); A. selbst half seinen Schützlingen die 
Städte ummauern (dem Alkathoos, Paus. I 42. 2, 
dem Laomedon, H. VII 452, dem Byzas, Hesycli. 
Miles. frg. IV 12, FHG IV 147ff.), und denen, 
die ihn ehrten, schenkte er als KeqSoTos reichen 
Gewinn. 
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21. So kam es, dass man ihn nicht minder 
als Gott der Wege und des Verkehrs ivie 
als Gott der festen Niederlassung verehrte. 
Häufig erscheint er als Schützer des Marktver¬ 
kehrs, namentlich in der Peloponnes (auf der Agora 
in Sparta: Statue neben Zeus Agoraios, Athena 
Agoraia, Poseidon Asphalios und Hera, Paus. HI 
11, 9; Gythion: Statuen des A., Herakles und 
Dionysos, Paus. III 21, 8; Oitylos: Xoanon des 
Karneios, Paus. III 25, 10; Boiai: Tempel, Paus. 1 
III 22, 13; Argos: Tempel, Thuk. V 47, 11; 
Olympia: Altar des Pythios neben Zeus Agoraios 
und Artemis Agoraia, Paus. V 15, 4). Als Schirm¬ 
herr der Wege wird er an vielen Orten unter 
dem Namen ’Aymevg verehrt; in Athen stellte 
man das Idol des Agyieus in Form einer Spitz¬ 
säule neben dem Hauseingang auf; vgl. auch die 
Epikleseis Ovgaiog , IlgogzvXaiog , IlgoozazrjQiog, 
JjQoaräztjg. Auf den Schutz des Hauses deuten 
Benennungen wie AvXagioxog, Awuaziztfg, Olxhag. S 

22. Aus dom Begriffe eines Gottes der Höhen 
entwickelt sich schliesslich auch der eines Gottes 
der Helligkeit und des Lichtes. An einzel¬ 
nen Ivultcn, wie dem AayeXdzag zu Anaphe, dem 
<Pavatog , Magfiagivog, Azvxdzag, kann man die 
Entstehung dieser Vorstellung noch deutlich er¬ 
kennen; auch die Epikleseis Qsägiog, Ezzotpiog, 
ITgodtfiiog lassen sich vergleichen, ferner ’'Eravgog 
und Eipog. Von Beiwörtern gehört hierher vor 
allein das schon früh zu einem ständigen Epi-S 
theton gewordene <PoZßog, ferner aylaiag dvdoomv 
(Pind. frg. 125 Bgk.), y_gvaoy.6f.iag (Pind, Ol. VI 
41. VII 32), xgvoodßsiQog (CIG II 2342) u. s. w.; 
die Bedeutung von Xvxrjysvifg ist strittig, vgl. 
Roscher Ap. u. Mars 17. Preller-Robert I 
235, 5. Froehdc a. a. 0. 233. 

23. Zum Schluss dieses Abschnittes erübrigt 
noch, auf diejenige Auffassung des A. cinzugehen, 
die, im späteren Altertum weit verbreitet, auch 
heutzutage häufig als die ursprüngliche angesehen • 
wird, die Auffassung als Sonnengott. Ich habe 
bereits oben auf die Unmöglichkeit hingewiesen, 
der aus vielen Einzelkulten zusammengewachse¬ 
nen Göttergestalt des A. einen indogermanischen 
Hintergrund zu gehen. Demnach kann ich auch 
den von W. H. Rosclicr (Apollon u. Mars, Leipz. 
1873) versuchten Nachweis einer ursprünglichen 
Identität des A. mit dem italischen Mars nicht 
für gelungen halten. Roschers scharfsinnige und 
künstliche Combinationen beruhen, soweit sie A. 
betreffen (auf Mars einzugehen ist hier nicht der 
Ort), auf sehr unsichem, bisweilen nachweisbar 
unrichtigen Voraussetzungen. Auch übersieht 
Roscher, dass viele der von ihm angeführ¬ 
ten Punkte sich auch für manche andere Haupt- 
srötter Griechenlands mit demselben Rechte gel¬ 
tend machen Messen; überhaupt ist ja in Griechen¬ 
land der Machtbereich eines Gottes nie so scharf 
gegen alle übrigen abgegrenzt, dass nicht Be¬ 
ziehungen und Ähnlichkeiten hinüber und herüber 
spielten und in localen Kulten Vermischungen 
stattfänden. Aber wenn sich auch nur nach- 
weisen Messe, dass, abgesehen von indogermani¬ 
schen Beziehungen, auf griechischem Boden 
A. ursprünglich die Bedeutung eines Sonnengottes 
gehabt hätte, so wäre damit für die Sonnentheorie 
viel gewonnen und die vorstehende Darlegung 
wäre hinfällig. Dieser Nachweis ist aber bisher 
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nicht erbracht und lässt steh nicht erbringen, weil 
eine aufmerksame und vonxrteilsfreie Betrachtung 
des vorhandenen Ma^riata Am Gegenteil lehrt. 
Es muss hier genügen, unter Verzicht auf eine 
ausführliche Widerlegung der Sonnentheorie, die 
zum Teil neuerdings bereits Baufach (v. Wila- 
mowitz Isyllos 94; Hem. XVIII 406 Anm. 
Preller-Robert I 231 Afrni Eroehde a. a. 
0. 232) angedeuteten Hauptpunkte hervorzuheben. 
Allerdings ist in hellenistischer und namentlich 
in römischer Zeit A. mit manchen barbarischen 
Sonnengöttern identifleiert worden (s. z. B. Bele- 
lius, "HXiog unter den Epikleseis); aber das ist 
für die ältere Zeit nicht beweisend. Im Epos 
findet sich keine Spur der Gleichsetzung des A. 
mit der Sonne; Homer kennt neben Phoibos A. 
den Sonnengott Helios. Es kann auch nicht be¬ 
hauptet werden, in homerischer Zeit sei die ur¬ 
sprüngliche Vorstellung des A. als Sonnengott 
1 verdunkelt worden; denn es giebt auch keinerlei 
Anzeichen, dass Ä. in vorhomerischer Zeit in 
Griechenland Sonnengott gewesen wäre. Man 
müsste auch dann, wie Froehde a. a. 0. 232 
nach Robert treffend ausführt, annehmen, dass 
sicli die ursprüngliche Vorstellung in homerischer 
Zeit in zwei Arme gespalten hätte, die concrete 
Erscheinung der Sonne als Helios, der Sonnen¬ 
gott in ethischer und geistiger Beziehung als A., 
und dass dann in späterer historischer Zeit das 
i Bewusstsein der ehemaligen Sonnenbedeutung des 
A. völlig abhanden gekommen sei. Die Sache 
liegt also so: eine indogermanische Gottheit ist 
A. überhaupt nicht; weder vor noch bei Homer 
finden sich Anzeichen einer Soimeubodoutung und 
auch nach Homer noch Jahrhunderte lang keine 
Spur. Im Schwur von Dreros auf Kreta (Mus. 
ital. III 659ff.) wird A. angerufen mit vielen 
anderen Gottheiten, an deren Schluss auch'HLoj 
erscheint, also verschieden von A.; auch in der 
) ältesten Orphik findet sich die Identification noch 
nicht (Kern Herrn. XXIV 501). Auch Aischylos 
(Hik. 213f.) unterscheidet A. und Helios, aber er 
setzt sie beide eng neben einander; in derselben 
Weise nimmt auch Platon (Nomoi XII 945 E) 
ein AIXkv xotvov xal AgzdXXozrog röurvog an. Im 
Laufe des 5. Jhdts. beginnt der Versuch der Iden¬ 
tification von seiten der ReMgionsphilosophie. Das 
erste litterarische Zeugnis ist Eurip. Phaethon 
frg. 781, wo die philosophische Lehrmeinung aus- 
1 drücklieh als etwas Besonderes und Neues her¬ 
vorgehoben und wesentMch um der Etymologie 
’A.i6/./.(ov — dgiöu.vfu willen herangezogen wird. 
In der späteren Orphik ist die Identification gang 
und gäbe (Hymn. 34, 3. 5. 8; frg. 160 Abel 
n. s. w. Eratosth. Katast. 24 p. 140 Roh.); die 
Stoiker bemächtigten sich mit Eifer der Sonnen- 
theorie (SteUen bei Preller-Rofcert I 231), 
KalMmachos brach eine Lanze dafür (Hekale frg. 
48 Schn.), und in der römischen Zeit ist sie dureh- 
1 aus geläufig (Dion Chrys. XXXI = I 347 Dindf. 
Macrob. sat. I 17. Cornut. N. D. 32. Eustath. 
32, 22ff. 550. 39 u. s. w., vgl. CIL HI 986. VII 
543). Trotzdem hielt sich auch noch in römi¬ 
scher Zeit daneben die ältere, A. und HeUos unter¬ 
scheidende Auffassung. Plutarch. der selbst für 
die Identification ist (de Ei Delph. 4), lässt doch 
auch eine abweichende Meinung vortragen (de 
Pyth. orac. 12); und Philostratos (Vita Ap. VHI 
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13 = I 330, 24 Kays.) lässt den Apollonios, bevor 
er ins Haus tritt, beten AndXXawi xal szi rtp 
’HXi(f>. Wenn also auch zugegeben werden kann, 
dass sich der Begriff des A. allmählich zu dem 
eines lichten Himmelgottes entwickelt, den philo¬ 
sophische Speculation als Sonnengott auffasst und 
späte ReMgionsmengerei mit barbarischen Sonnen¬ 
göttern identifleiert, so ist dagegen jede Annahme 
einer ursprünglichen Sonnenbedeutung des A. 
durchaus abzuweisen. Gegen Froehdes Deu¬ 
tung von A. und Artemis als ein Paar von Ge¬ 
stirnen, etwa Morgen- und Abendstern, sprechen 
dieselben Gründe, die er zum Teil selbst gegen 
die Sonnenhypothese anführt, verstärkt durch die 
Thatsache, dass sich für diese Deutung auch in 
der späteren Zeit nicht der geringste Anhalts¬ 
punkt findet. 

IV. Apollonsagen. 

1. Geburt. Unter den Sagen, in denen A. 
im Mittelpunkt der Handlung steht, sind für den ' 
Kult von besonderer Wichtigkeit die von der Ge¬ 
burt des Gottes und von seinem Kampf mit dem 
Drachen Python. In der Geburtslegende erscheint 
A. wie überhaupt allgemein (Varianten bei [Ari- 
stot.] frg. 617 Rose: als Patroos Sohn des He¬ 
phaistos und der Athena, oder Sohn des Korybas 
in Kreta [vgl. unten Kap. V 3], oder als Nornios 
Sohn des Silen in Arkadien [so auch angeblich 
Pythagoras nach Porphyrios V. Pyth. V 6 p. 
31 Kiessling], oder Sohn des Ammon; Sohn des 
Magnes bei Didymos p. 363 Schmidt) als Sohn 
des Zeus und der Lcto (Ar/zove vlog Ilias I 9. 

XVI 849. H. Ap. 135 u. ö., Aazoßog in Megara, 
Xivag zor ijvxöfiog zexs Atjzw 11. I 36. XVIII 413; 
Atjzoiötjg H. Herrn. 253. Hes. Asp. 479; Awg 
viog II. VII 23 u. ö.; Atog zixog II. XXI 229); 
daher auch häufig Leto neben und mit A. ver¬ 
ehrt , so in Abai Paus. X 35. 4; Delphoi Bull, 
hell. 1881, 59; Delion, Delos Aristot. eth. Eudem. 
1214 A. Bull. hell. 1879, 470. 1880, 211. 218; 
Dreros Mus. ital. III 659ff.; Eretria Athen. Mitt. 

XVII 204. E<p. dgy 1892, 141. 154. 158; Hali- 
karnass Bull. hell. 1879, 470. 1880, 217. 218; 
Kirrha Paus. X 37,8; Koraza (Karien) BuU. hell. 
XII 1888, 267; Lato Mus. it. I 145, 74; Lesbos 
Proklos p. 33 Kinkel; Lykone Paus. II 24, 5; 
Mantineia Paus. VIII 9, 1; Megara Paus. I 44, 
2; Milet CIG 2852; Olympia Paus. V 17, 3; 
Ormele (Phrygien) Bull. hell. II 1878, 174; Se- 
kyon Pindar Nem. IX 4; Tamynai (Euboia) Erp. 
dgy. 1892, 160; Tanagra Paus. IX 22, 1; Zoster 
Paus. I 31, 1. Die Gehurtsiegende ist an ver¬ 
schiedenen Orten localisiert; vorwiegend haftet 
sie an Delos, wo sie die eigentliche Kultlegende 
bildet. Die ältere Form der delischen Legende 
giebt im wesentlichen der homerische Hymnos 
wieder: Leto gebiert A. an den Berg Kynthos 
gelehnt (H. Ap. Del. 26); die Palme umfangend 
am radförmigen See, Theognis 5ff. Berg und 
Palme nennt zusammen mit dem Fluss Inopos 
Horn. Hymn. XVII. Artemis auf der nahen Insel 
Ortygia geboren: orphischer Zusatz zum home¬ 
rischen H. Ap. Del. 16 = Orph. Hymn. 35, 5. 
Weitere Entwicklung der Legende (vgl. Ro¬ 
bert Arch. Jahrb. V 1890, 220, 6): Delos, vor 
der Gehurt von Stürmen umgetrieben, bis sich 
vier Säulen erheben, es zu stützen, Pindar frg. 65 
Bgk. Die auf dem Meer treibende Insel Asterie 
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ruft die umherirronde Leto an, diese löst am Ino¬ 
pos den Gürtel und stützt sich auf die Palme; 
nach A.s Geburt heisst die Insel Delos, Kallim. 
Hymnos auf Delos. Nach delischer Sage steht 
der Leto in der Stunde der Niederkunft Eileithyia 
bei, von den Hyperboreern kommend, Paus. I 18, 
5; Artemis galt als vor A. geboren, Diog. Laert. 

II 44. III 2. Andere Geburtssagen erzählte man 
1) in Amphigeneia, Strab. VIII 349. Steph. Byz. 
s. v. 2) Äuf Cap Zoster, Steph. Byz. s. Teyvga 
(Compromiss mit der delischen Sage: Leto löst 
dort den Gürtel dos zs^ofievrj und wird von Athena 
Pronoia nach Delos geleitet, Hypereid. frg. 70 
Blass. Aristeid. Panath. 97 p. 157. Paus. I 31, 
1. Hesych. s. v. Steph. Byz. s. v.; nach Preller- 
Robert I 195 Anm. erst nach 426 entstanden). 
3) In Tegyra, Übertragung der delischen Sage 
mit gewaltsamer Localisierung der Wahrzeichen, 
Berg Delos, Quellen Phoinix und Elaia, Steph. 
Byz. s. v. Plut. Pelop. 16. Vorübergehend von 
Delphoi anerkannt aus Eifersucht gegen Delos: 
Plut. de def. orae. 5. 4) In Lykien: Leto flieht 
vor der Geburt des A. aus Furcht vor Hera nach 
Lykien; dort A. geboren, Hagnon Schol. H. IV 
101. Steph. Byz. s. Teyvga; vgl. das homerische 
Beiwort Avxtiyevrjg, im Munde des Lvkiers Pan¬ 
daros sicher so gemeint (Compromiss mit der de- 
lisehen Sage: Leto kommt nach der Entbindung 
nach Lykien, von Wölfen geführt, Schol. II. a. a. 
0. Ovid. met. VI 313. Anton. Liber. 35). 5) In 
mehreren Orten hei Ephesos: Koressos. Steph. 
Byz. s. v.; Ortygia (über die verschiedenen Orte 
dieses Namens s. Artikel Ortygia): Niederkunft 
der Leto im Cypressenhain bei einem Ölbaum; 
nach der Entbindung badet Leto im Fluss Ken- 
chrios, Strab. XIV 639. Tac. ann. III 61. 6) 
Buchetion in Epeiros (?), Philochoros Et. M. s. v. 
7) In Chalkis (?); vgl. Schreiber Ap. Pyth. 
53, 11. 8) Compromiss der Legende von Delphoi 
(Drachenkampf) mit der von Delos (Geburt), Hy- 
gin. fab. 140: Pjthon verfolgt Leto vor A.s Ge¬ 
burt, weil durch ihn seinem Orakel Untergang 
droht; Hera bestimmt, sie solle nur da gebären 
können, wo die Sonne nicht hinscheint. Boreas 
trägt sic auf Zeus Befehl zu Poseidon ; dieser bringt 
sie nach Ortygia, das er mit Wasser bedeckt. 
Python findet sie nicht mehr und kehrt zum Par¬ 
nass zurück. Poseidon lässt Ortygia, fortan De¬ 
los , aufsteigen. Dort gebiert Leto den A. und 
iArtemis, den Ölbaum umfassend (Robert Arch. 

Jahrb. V 1890, 218). 9) Sonstige Varianten: 
a) Lorbeer und Palme als heilige Bäume genannt 
Tzetz. Lyk. 401. Zwei Lorbeerbäume Serv. Aen. 

III 91. b) Leto kommt aus Furcht vor Hera als 
Wölfin von den Hyperboreern nach Delos (zur 
Erklärung von Avxijyevj]g) Arist. hist. an. VII 
580 a 17. c) Leto in Wehen von einem Eber er¬ 
schreckt, daher Leto Ptoa und A. Ptoos, an die 
delische Legende angeschlossen Tzetz. Lyk. 266, 

I an die von Tegyra Plut. Pelop. 16. d) Artemis 
zuerst geboren, vertritt bei A.s Gehurt Eileithyia, 
Serv. Aen. III 72. Apollod. bibl. I 4, 2 (aus der 
delischen Sage entwickelt). 

Als Tag der Geburt wird gewöhnMch der 7. 
Monatstag angesehen (7. Thargelion in Delos: 
Diog. Laert. H 44. in 2; in Athen; Plut. qu. 
symp. VHI 1, 20; 7. Bysios in Delphoi: Plut. 
quaest. graec. 9, woraus aber keineswegs mit 
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Schreiber Ap. Pythokt. 52 auf eine Gehurt in 
Delphoi zu schliessen ist; 7. Artemisios in An- 
tiocheia: Liban. decl. V 1, 336 Reiske; 7. Kar- 
neios in Kyrene: Plut. qu, symp. VIII 1, 20). 
Der erste Monatstag vielleicht in Makedonien; 
vgl. Usener Rh. Mus. XXXIV 421. Daher ist 
dem A. in jedem Monat die vov/itjria (in Samos, 
vgl. Ed. Meyer Herrn. XXVII 376f.) und sßdö/oj 
(Orph. 1‘rg. 148 Abel) heilig. So in Athen, Schob 
Aristoph. Plut. 1127, und in Sparta, Herodot. VII 
57; vgl. auch die Epikleseis Nsofirjnog und Eßbo- 
fiaiog und das Beiwort eßdo/xayszrjg (Aisch. Sept. 
800). Auch die Sixofir/vla war dem A. heilig, 
Plut. Dion 23; ebenso die elxdg ; vgl. ElxaSiog. 

Als Ammen des A. werden genannt 1) Kory- 
thaleia and Aletheia, Plut. qu. symp. III 9, 2; 
vgl. den Beinamen Kogv&og. 2) Opis und He- 
kaerge, Serv. Aen. XI 235. 3) Die drei Thriai, 
s. Preller-Robert I 283, 1. 4) Ortygia, Strab. 
XIV 639. Tac. ann. in 61. _ S 

2. Kampf mit Python (vgl. im allgemeinen 
die als Materialsammlung brauchbare Schrift, von 
Th. Schreiber Apollon Pythoktonos, Leipz. 1879. 
A. Mommsen Delphika 168ff.). Wie die Geburts¬ 
sage durchaus auf dem Boden von Delos wurzelt, 
so die vom Pythonkampf in Delphoi. Von der 
delphischen Pvthonlegcnde sind alle übrigen (s. 
u.) nur apokryphe Abklatsche. Der Name des 
Drachen wird verschieden überliefert (s. o. Kap. II 
und Artikel Python); in der älterenZeit ist ert 
überhaupt namenlos, so im Homer. Hymn. Ap. 
Pyth. 122 (ägdxaiva) und noch bei Euripides (I. T. 
1245, wo aus der Drachin bereits ein Drache ge¬ 
worden) ; derName Python zuerst bei Ephoros frg. 46 
(Strab. IX 422) nachweisbar, später am gewöhn¬ 
lichsten ; Delphyne erst bei alexandrinischen Schrift¬ 
stellern; Delphynes späte Grammatikererfindung 
(Citate bei Preller-Robert I 239, 2). Vorge¬ 
stellt ist Python in der Sage stets in Schlangen¬ 
gestalt ; nur rationalistische Umdeutung (Ephoros' 

а. a. 0., ähnlich Plut. qu. graec. 12. Paus. X 

б, 5) hat aus ihm einen menschlichen Räuber ge¬ 
macht. 

Python ist als Inhaber bezw. Hüter des alten 
chthonischen Orakels zu denken. von dem der 
Delphinios Besitz ergreift (Apollod. 14, 1,3; 
vgl. Preller-Robert 1 240, 1. Rohde Psyche 
124, 1); die modernen physikalischen Deutungen 
sind bereits treffend von Welcker (Griech. Göt¬ 
ter! I 521ff.) widerlegt. Der Kampf des A. mit. 
Python, den er mit seinen Pfeilen erlegt (Spätere 
geben sogar die Anzahl der Pfeile an: Et. M. 
s. kxrjßokog als 100, Ovid. met. I 443 als 1000!), 
wird im homerischen Epos nicht erwähnt; das 
älteste Zeugnis ist der homerische Hvmnos. Wie 
sehr aber die delphische Legende Python anfangs 
als den ursprünglichen Orakelinhaber auffasste, 
geht aus den Sühngebräuchen hervor, die sich 
an seinen Tod anschliessen und die bei der spä¬ 
teren Auffassung (Erlegung eines verderblichen 
Ungetüms) ganz unverständlich bleiben. Einen 
Mord hatte A. mit der Tötung des Python auf 
sich geladen, die Blutschuld heischte Sühne. Erst 
durch ein grosses Jahr (Ennaeteris) der Busse und 
darauf folgende Entsühnung kann A. wieder zum 
<Poißog äXij&wg (Plut. de def. orac. 21) werden. 
Wenn diese Legende noch in der spätesten Zeit 
den Inhalt des Septerionfestes (s. d.) bildete (vgl. 
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Schreiber a. a. 0.17), so muss sie, wie Schreib er 
aus anderen Gründen annimmt, in die älteste Zeit 
zurückreichen, in eine Zeit, die den Drachen als 
Orakelinhaber ansah und das gewaltsame Ein¬ 
dringen des Delphinioskultes noch nicht vergessen 
hatte. Später suchte man sich mit der Legende 
so abzufinden, dass auch für gerechten Mord Busse 
und Sühne notwendig sei, weswegen beim Del¬ 
phinion (s. d.) in Athen über ipdvog Sixaiog ge¬ 
richtet wurde; das ist die Anschauung einer ge- 
reifteren Zeit, die die Sitte der Blutrache nicht 
mehr über das Gesetz stellt. Die Busse des A. 
besteht in Umherirren [xXavai) und Knechtschaft 
(,?.aTj>«a), Plut. de def. orac. 15 ({hjxeveiv Ana- 
xandr. Schol. Eur. Alk. 1); K. 0. Müller (Dor. 
12 322fF.) wollte das auf die Dienstbarkeit bei 
Admetos beziehen, für die aber gewöhnlich die 
Tötung der Kyklopen als Ursache angesehen wird 
(s. u. § 3 c). Über die Entsühnung s. o. Kap. III 12. 

' Begraben ist Python unter dem Omphalos (Varro 
1. 1. Vn 17. Hesych. s. Tolgiov ßovvdg)-, über die 
sonstigen Angaben vgl. Rohde Psyche 123f. 

Die delphische Pythonlegende hat ursprüng¬ 
lich mit der Geburtsiegende gar nichts zu thun. 
Erst das Bestreben, delphischen und delischen 
Kult einander zu nähern, beantwortet die natür¬ 
liche Frage, von w r o der Gott nach Delphoi kam. 
auf Delos. Der homerische Hymnos lässt A. noch 
vom Olympos über Euboia und Boiotien nach 
> Delphoi gelangen (womit Klearchos Angabe frg. 
46 bei Athen. XV 701 C [von Chalkis] zusammen¬ 
geht). was auf die alte Verbindung zwischen 
Delphoi und Thessalien deutet, die auch sonst 
in der Pythonsage hervortritt. Pindar (frg. 286 
= Schob Aisch. Eum. 11) ist der erste Zeuge 
für Delos; denn zu der allgemein angenommenen 
Conjectur K. 0. Müllers, die hier Tegyra für 
Tanagra einsotzen will, liegt nicht der geringste 
Grund vor, und man kann dom Dichter nicht zu- 
) muten, dass er in einem für das Ptoon gedichteten 
Liede (es gehört auch noch frg. 407 zu dem¬ 
selben Liede, vgl. auch Schob Paus. 1X23,6, Herrn. 
XXIX 1894, 149) das ephemere Concurrenzunter- 
nehmen von Tegyra unterstützt hättej er lässt ganz 
rationell A. von Delos über das tanagraeische Delion 
und weiter durch Boiotien nach Delphoi gelangen -. 
dieser boiotischen Version stellt Aisch. Eum. 9ff. 
die attische entgegen, nach der A. den Weg über 
Attika und auf dem Wege der attischen Theorie 
3 nimmt. 

Sobald die Verbindung mit Delos bestand, 
musste die Frage nach dem Alter aufgeworfen 
werden, in dem A. die That ausführte. Die del¬ 
phische Legende dachte ihn als Knaben, wie die 
Darstellungen des Septerion beweisen \ vielleicht 
auch in Sekyon (s. u.) aus demselben Grunde. 
Als Kind auf dem Arme der Mutter erscheint A. 
in der Litteratur zuerst Eur. I. T. 1250; in der 
Kunst bereits Anfang des 5. Jhdts., s. u. Später 
0 häufig in Litteratur und Kunst; bald nach der 
Geburt des A. setzt den Pythonkampf an der 
Mythogr. Vat. IH 8, 1; vier Tage alt ist A. bei 
Hyg. fab. 140. Die spätere delphische Legende 
(s. o. S. 22, 41ff.) lässt Python die Leto schon 
vor der Geburt vergeblich verfolgen und, zum 
Parnass zurückgekehrt, dort durch A. seinen Tod 
finden. 

Ausser in Delphoi ist die Pythonlegende noch 


25 Apollon Apollon 26 

an drei anderen Orten Realisiert: 1) in Sekyon rück; Thessalien ist aber. auch der Schauplatz 

(von Schreiber a. a. 0. 44f. richtig erschlossen); der Admetossage. Sobald jedoch Python aus dem 

2) in Gryneion (Serv. ecl. VI 72); 3) in Tegyra, alten Orakeldaemon zum unholden Drachen ward, 

das um die Zeit der Perserkriege durch Annectie- musste die Admetossage einen anderen Hinter¬ 
rung und Localisierung der wichtigsten A.-Sagen grund erhalten. Die Erniedrigung des Gottes 

(Gehurt, Python, Tityos, Ptoon) einen vorüber- unter einen Sterblichen (mag dieser auch ursprüng- 

gehenden Aufschwung nahm (s. u. Kap. VII). Eine lieh der Unterweltsgott sein; für diesen Fall wäre 

Localisierung des Drachenkampfes in Delos ist das ziemlich gleichbedeutend) kann nur durch 

nicht überliefert; Schreibers Grüude dafür S. einen schweren Frevel motiviert werden, nicht 

46f. sind nicht durchschlagend. Dass der Drachen-10 durch eine verdienstliche That wie die Erlegung 
kampf auch an anderen Orten, wo Pythien ge- eines verderblichen Ungetüms^ So knüpft bereits 

feiert wurden (Ephesos, Kroton, u. s. w.), voraus- die Ehoie (vgl. v. Wilamowitz Isyllos 70ff.) die 

zusotzen sei (Schreiber 48), ist eine völlig grund- Dienstbarkeit des A. an die freventliche Tötung 

lose Annahme. der Kyklopen (über die Schwierigkeit, dies mit 

3. Die übrigen A.-Sagen, soweit sie nicht der sonst üblichen Vorstellung von der Unsterb- 
bereits oben Kap. III 17 erwähnt sind, können lichkeit dor Kyklopen zu vereinigen, und das Aus- 

hier nur kurz aufgeführt werden, unter Verwei- kunftsmittel des Pherekydes, die Söhne der Kv- 

sung auf die ausführlichere Behandlung in den klopen dafür einzusetzen, vgl. M. Mayer Gig. 
Einzelartikeln. u. Tit. 106f.), und diese Version hat die Herr- 

a. Ursprünglich wohl eine chthonische auf 20 Schaft behalten; erst die hellenistische Zeit bringt 
Euboia (Od. VII324) und dem benachbarten Fest- auch in die Admetossage das Zerrbild der Erotik 
lande (Panopeus: Od. XI 581. Strab. IX 422; hinein. 

Tegvra: Plut. Pelop. 16) verehrte Gottheit (He- Eine zweite Sage von der Dienstbarkeit des 

roon auf Euboia, Strab. IX 423), tritt Tityos A. bezieht sich auf den troischen A.-Kult; sie 

und seine Mutter Elara (wohl ein Name der Erd- hat weder mit der Admetossage noch eigentlich 
göttin, daher das EX.dgxiov ogcrß.ainv auf Euboia, mit der Dienstbarkeit des Gottes etwas zu thun. 

Strab. IX 423; daher auch Tityos selbst als yr r Die älteste Notiz (II. VII 452ff.) berichtet nur, 

yft'iic bezeichnet, was wiederum die von Phere- A. habe mit Poseidon zusammen dem fjgcag La- 

kydes Schob Apoll. Rhod. I 761 erzählte Sage omedon (s. d.) seine Stadt ummauert. Wir haben 

veranlasst hat) in Gegensatz zu dem Kult der 30 hier einfach eine Parallelsage zu der Ummauerung 
Leto und ihrer Kinder. Die Sago stellt dies so Thebens durch Amphion (s. d.) und Zethos, und 

dar, dass Titvos sich an Leto vergreifen will und die Götter erscheinen als xxinzai und Schirm- 

von den Pfeilen ihrer Kinder getötet wird; ge- herren der Stadt; Poseidon ist stolz auf den 

wöhnlich wird die Bestrafung des Tityos dein'A. Mauerbau, und von einem Betrüge des Laomedon 

zugeschrieben (Apollod. Bibi. 14, 1, 4. Apoll.Rhod. ist nicht die Rede (Variante: auch Aiakos ist Mit- 

I 759ff.), gelegentlich aber auch der Artemis arbeitor, Pind. Ob VIH 30ff.). Die Vorstellung 

(Pind. Pyth. IV 7 90). Verhältnismässig spät erst vom Übermut des Laomedon kommt erst im Zu¬ 
wird Tityos unter die Büsser der Unterwelt ver- sammenhang der Heraklessagen auf, deren Exi- 

setzt, und so die Todesstrafe in eine Strafe nach stenz bereits die zweite Iliasstelle (XXI 435ff.), 

dem Tode umgewandelt (Od. XI 576ff.; vgl. v. 40 ein spätes Pasticcio älterer Stellen (vgl. Niese 
Wilamowitz Homer. Unter?. 200f.). Entwickl. d. hom. Poesie 130f.), voraussetzt. Hier 

b. Auch in der Sage vom Tod der Niobiden dienen A. und Poseidon dem Laomedon um Lohn, 

(s. Niobe) spiegelt sich der Conflict zweier Kulte ji dg Awg el&dvreg-, Poseidon baut die Mauer (weil 

wieder, des Dienstes der Hera und des der Leto; er es ist, der II. VII 452f. stolz auf den Bau 

vgl. Preller-Robert I 234. ist), A.. hütet die Herden des Königs im Idage- 

° c. Von Wichtigkeit besonders für den delphi- birge (Übertragung ans der Admetossage); beide 

sehen Kult sind die Sagen von der Dienstbar- werden dann ohne Lohn unter schnöden Drohungen 

keit des A. Wie oben gezeigt, ist der Gedanke entlassen. Diese sonderbare Erfindung eines Epi- 

einer Knechtschaft des Gottes ursprünglich znm gonen der homerischen Dichtung gab schon den 

Zwecke der Entsühnung an die Tötung des Py- 50 Alten manches Rätsel auf. Unbegreiflich ist, dass 
thon angeknüpft. Diese Vorstellung hatte nur sich Götter solche Behandlung gefallen lassen; 

so lange einen Sinn, als die Beseitigung des Py- unverständlich der Grund der Dienstbarkeit, da 

thon als des alten Orakelinhahers für ein unbe- jene Worte -Tao Aiog eXftdvxzg kaum einen Befehl 

rechtigtes und gewaltsames Eindringen galt: Plu- des Zeus, geschweige einen Grund erkennen lassen, 

tarch (de def. orac. 15) spricht im Hinblick auf Zwei Versuche zur Motivierung hat man im Alter- 

die Vulgärversion unbestimmt von ttX dvai nnd tum gemacht (Eustath. 1245, 46ff.): 1) der Dienst 

Xaxgeia, °aber die Knechtschaft setzt einen Herrn ist eine Strafe für die Auflehnung gegen Zeus (ent- 

voraus. So wären wir, auch wenn dies nicht ver- nommen aus H. I 399ff., wo u. a. zwar Poseidon 

einzelt überliefert wäre (Anaxandrides Schol. Eur. genannt ist, aber A. fehlt), Schol. Pind. a. a. 0.; 

Alk. 1), berechtigt, mit K. 0. Müller (Dor. 12 60 2) die Götter wollen die Hybris. des Laomedon 
322ff.) anzunehmen, dass die Knechtschaft bei auf die Probe stelleu, Apollod. Bibi. II 5, 9, 9f. 

Admetos (s. d.) ursprünglich mit der Python- In der Ilias rächt sich Poseidon erst spät, indem 

legende verbunden war. In Thessalien fand ja er auf Seite der Griechen tritt, A. gar nicht; 

auch nach der späteren delphischen Sage, welche die Späteren helfen auch hier nach: Poseidon 

die Erlegung des Python als berechtigte Tötung rächt sich durch Entsendung des xijzog (aus der 

ansah und sich deswegen mit der Mordsühne he- Andromedasage entnommen), A. durch Forderung 

gnügte, die Entsühnung des Gottes statt; von der Hesione für das xijzog (Serv. Aen. I 550. Hyg. 

dort kehrte der A.-Knabe am Septerionfeste zu- fab. 89); oder da letzteres nicht zu der troer- 
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freundlichen Haltung des A. in der Ilias passte: 
Laomedon ehrt nach dem Mauerbau zwar A. durch 
Opfer, der ihm nun gnädig bleibt, Poseidon aber 
nicht, der sich dafür rächt (Tzetz. Lyk. 34). 

d. Den beiden Hauptkulten in Delos und Del- 
phoi gemeinsam, wenn auch im einzelnen ver¬ 
schieden ausgestaltet, ist die Legende von den 
Hyperboreern (am ausführlichsten neuerdings 
behandelt von Crusius Roschers Lex. I 2805ff.). 
Die Hype’vl^Tser sind ein von der religiösen Phan¬ 
tasie erdachtes Volk, dessen Existenzberechtigung 
und Charakter die reinste Verehrung der Letoiden 
ist; alle überlieferten Hyperboreernamen hängen 
mit dem Kult der Letoiden aufs engste zusammen. 
Schon dies macht die Annahme Welckers (Griech. 
Götterl. II 3481T.), dass die Legende ursprünglich 
in Delos wurzelt, wahrscheinlicher als die von 
Crusius, der ihren Ursprung in Delphoi sucht; 
denn Delos ist, für unsere Kenntnis wenigstens, 
der Ausgangspunkt des Letoidenkultus (die An¬ 
sprüche von Tegyra sind spätere Mache, s. o.), 
in Delphoi ist derselbe erst secundär. Es kommt 
aber noch zur Bestärkung dieser Ansicht mehreres 
hinzu. Wenn der Name der Hyperboreer, wie Cru¬ 
sius nach Ahrens mit Wahrscheinlichkeit an¬ 
nimmt, wirklich mit den neofpeghg (Herodot. IV 
33) zusammenhängt, so weist auch dies auf die 
delische Legende; und der vaög gzziqivog (Paus. 
X 5, 10), den Crusius zur Identification der 
Hyperboreer und Delpher benutzt, wird ja in der 
Legende gerade deshalb zu den Hyperboreern ver¬ 
setzt, weil er natürlich in Delphoi nicht mehr zu 
finden war. Die delische Legende erzählt in ver¬ 
schiedenen Versionen (Hauptquelle Herodot. IV 
32ff.) vom Aufenthalt des Gottes im Lande seiner 
Verehrer, die ihn mit Eselopfern leiern, und von 
heiligen Pestgesandtschaften dorther nach Delos, 
beides zur Erklärung delischer Kultbräuche (des 
delischen Adventfestes im Sommer und der im 
Kreis der delischen Religion üblichen Theorien). 
Die älteste Spur einer Verbindung der Legende 
mit Delphoi ist der bei Himer, or. XIV 10 in¬ 
haltlich erhaltene Paian des Alkaios (frg. 2ff. 
Bgk. 4 ): Zeus entsendet den jungen Gott auf einem 
Schwanenwagen nach Delphoi; dieser aber geht 
ohne ersichtlichen Grund erst zu den Hyperboreern 
und muss von dort erst mittels der v/xvot xlx]- 
zixol durch die Delpher herbeigerufen werden. 
Die künstliche Verschmelzung zweier einander von 
Anfang fremder Sagen ist hier deutlich genug; 
•dass sich die v/ivoi yJ.tjxiy.oi der Delpher eigent¬ 
lich auf die Rückkehr des entsühnten Gottes von 
Thessalien her bezogen, kann kaum einem Zweifel 
unterliegen. Für die mehr dichterisch als kult- 
lieh interessanten Einzelheiten der Hyperboreer¬ 
sagen und ihre durch Verknüpfung mit verschie¬ 
denen Sagen bedingte verschiedene Localisierung 
vgl. Crusius a. a. 0. uud den Artikel Hyper¬ 
boreer. 

e. Einer kleinasiatischen, karisch-phrygischen 
Localsage verdankt dieMarsyaslegende ihren 
Ursprung. Marsyas (s. d.), Eponymos eines Neben¬ 
flusses des Maiandros, ein localer Hirtengott (da¬ 
her später teils zum Silen gemacht [Hyg. fab. 
165 u. ö.], teils mit Pan verwechselt [Hyg. fab. 
191. Ovid. met. XI 153ff.]), galt als Erfinder der 
Flöte (anders die in Athen seit Ende des 5. Jhdts. 
aufkommende tendenziöse Legende); A., dessen 
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Kult auch hier die alte Localgottheit verdrängte, 
muss ihn daher im Flötenspiel besiegt haben; 
er gilt deswegen selbst ebenfalls als Erfinder der 
Flöte und wird in Magnesia a. M. als Avfojzrjg 
verehrt. Der besiegte Localgott wird in barba¬ 
rischer Weise durch Abziehen der Haut getötet; 
bei Kelainai zeigte man eine Höhle als den Ort. 
wo A. das Wahrzeichen seines Sieges aufhängte 
(Xen. anab. I 2, 8); zu dieser ursprünglichen Ver- 
) sion passen die von Robert Arch. Jahrb. V 228f. 
zusammengestellten Monumente. Es ist klar, dass 
bei ihrer Verbreitung in Gegenden, die A. als 
Gott des Flötenspiels nicht kannten, die Sage 
einige Umgestaltungen erleiden musste: A. führt 
nun die Leier, und es gilt einen Wettstreit zwi¬ 
schen Leier und Flöte. Als Schiedsrichter fungieren 
bald die Musen (Hyg. fab. 165), bald die Nysaeer 
(Diod. III 59, 2), bald der Tinolos (Hyg. fab. 
191), bald der Märchenkönig Midas (Hyg. fab. 
1191. Orph. frg. 310.Abel); weiter ausgesponnen 
wird das Thema in den Sagen von Olympos (s. 
d.) und Babys (s. d. und Crusius Roschers Lex. 
I 744). 

f. Endlich spielt A. auch in den Sagen vom 
Gigantenkampf eine Rolle. Aus dem Riesen¬ 
zwillingspaar der Aloaden (s. d.), das wahrschein¬ 
lich überhaupt einer localen Gigantomachie an¬ 
gehört, wird Ephialtes in die Gesamtlegende auf¬ 
genommen, und zwar als Gegner des A.; vereinzelt 
) tritt auch der Gigantenkönig Porphyrion als Gegner 
des A. auf (Pind. Pyth. VIII 15ff., auch bei Clau- 
dian Gig. 34); der Grund ist, wie M. Mayer 
richtig gesehen, dass bei Pindar Zeus, der sonst 
dem Porphyrion entgegentritt, einen noch gewal¬ 
tigeren Gegner, den Typhoeus hat. Vgl. über 
die Sage M. Mayer Gig. und Tit. 41ff. 182,48. 
1961L Preller-Robert I 10311. und den Artikel 
Giganten. Im Titanenkampf wird A. genannt 
boi H} r g. fab. 150. 

) V. Liebpsverbindungen. 

Die Liebosverbindungen, mit welchen A. in 
der Sage verknüpft erscheint, entbehren zum 
grössten Teil des eigentlich erotischen Charakters; 
sie sind erfunden worden, um den Archegeten 
oder Eponymos eines Ortes von A. abzuleiten. 
Diesen genealogischen' Liebesverbindungen reiht 
sich eine kleine Zahl echter Liebesgeschichten 
an, die mit einander den Zug gemeinsam haben, 
dass die Liebe des Gottes zu einer Sterblichen 
) unglücklich ist, entweder verschmäht oder ge¬ 
täuscht wird. Die Verbindung des A. mit geliebten 
Knaben ist erst seit der Alexanderzeit nachweis¬ 
bar, zum Teil durch Missverständnis älterer Klas¬ 
sikerstellen entstanden, später von christlichen 
Eiferern, die so auch an dieser reinsten Gestalt 
der griechischen Götterwelt eine Trübung wahr¬ 
nahmen, triumphierend hervorgehoben. 

Das folgende Verzeichnis d«r Liebesverbin- 
dungen zerfällt in drei alphabetisch geordnete Ab- 
) schnitte: 1) geliebte Knaben, 2) geliebte Mädchen, 
3) genealogische Verbindungen (nach den Kindern 
geordnet). 

1. Geliebte Knaben. Vgl. v. Wilamo- 
witz Comm. Gramm. II (Ind. Gryph. 1880) 13f. 
Admetos (s. o.). Ältestes Zeugnis dieser Auf¬ 
fassung Kallim. H. Ap. 47ff.; fernere Citate 
s. o. Artikel Admetos. 

' (Amarynthos ist aus der Liste zu streichen; be- 
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ruht nur auf der hoffnungslos verderbten Stelle 
Hom. H. Ap. Pyth. 33, wo selbst der Name erst 
einer Conjectur Schneidewins verdauktwird). 

{Amyklas, Clem. Rom. Hom. V 15, als auf einem 
Missverständnis des Apion beruhend zu streichen, 
vgl. v. Wi^&mowitz a. a. 0.). 

Atymnios, eist bei Nonn. Dion. XI 258. XIX 
181. Früher Sarpedon als Liebhaber des Atym¬ 
nios genannt. Vgl. die Epiklesis Eagmjööviog. 

Branchos, noch hei Kallim. frg. 75 Schn, ohne ero- ! 
tische Auffassung, die später gewöhnlich ist 
(Strab. XIV 634. Philostr. epist. 5. Konon 33. 
Longos IV 17, 6). S. u. § 3. 

Hippolvtos von Sekyon, Plut. Numa 4, vgl. Paus. 
II 6, 7. 

Hyakinthos (s. d.). Ältestes Zeugnis das Gemälde 
des Nikias (Paus. III 19, 4); Eurip. Hel. 14691T. 
noch nicht so aufzufassen. Später häufig: Plin. 
n. h. XXI 66. Hyg. fab. 271. Serv. ecl. III 64. 
Plut. Numa 4 u. ö. 

Hymenaios, Nikandros u. a. bei Ant. Lib. 23 (ge¬ 
wiss dieser Zug noch nicht hesiodisch, vgl. Hes. 
frg. 167 Kink.) ; s. u. § 3. 

Iapis (Arzt des Äineias), Verg. Aen. XH 391. 

Karnos (s.Eiuxhjoeig : über die Form des Namens 
Wentzel Epikl. VII 28), Schol. Theokr. V 
83 (Missverständnis eines Gedichtes der Pra- 
xilla, die nach Paus. III 13, 5 [frg. 7 Bgk. 4] 
nur erzählt hatte, Karnos sei von Leto und A. 
aufgezogen). 

Kinyras, Clem. Rom. homil. V 15 (Missverständ¬ 
nis von Pind. Pyth. II 16, vgl. v. Wilamo- 
witz a. a. 0.). S. u. § 3. 

Klaros, Philostr. epist. 5. S. u. § 3. 

Kyparissos, Ovid. met. X 120ff. Serv. Aen. in 
64. 680. Vgl. v. Wilamowitz a. a. 0. 

Leukates, verschmäht A.s Liebe und stürzt sieb 
ins Meer (aus dem Kult des A. -Aevxaxag ab¬ 
geleitet, s. u.), Serv. Aen. IH 279. Ptol. Heph. 
198 West. 

Olympos? Vgl.Robert Arch. Jahrb. V(1890) 229. 

Orpheus, Clem. Rom. homil. V 15 (Missverständ¬ 
nis von Pind. Pyth. IV 176, vgl. v. Wilamo¬ 
witz a. a. 0.). 

Phorbas, Polyzelos von Rhodos bei Hyg. astr. II 
14. Plut. Num. 4. Anders Zenon von Rhodos 
bei Diod. V 58, 5. 

Potnieus, Clem. Rom. homil. V 15. 

Skephros, Paus. VIII 53, 2. 

Troilos, Clem. Rom. homil. V 15. S. u. § 3. 

2. Geliebte Mädchen. 

Amphissa, Tochter des Makar, Eponymos der Stadt 
Amphissa, Paus. X 38, 4. S. u. §. 3 unter 
Amphissos. 

Boline, Eponymos einer Stadt in Achaia. springt 
vor A. fliehend ins Meer, Paus. VII 23, 4. 
Et. M. s. Bohvov. 

Daphne, s. d. 

Gryne, Amazone, Eponymos von Gryneia, Serv. 
Aen. IV 325. Vgl. Toepffer Att. Geneal. 192, 
1. S. § 3 unter Gryno. 

Hestia. A. wirbt mit Poseidon vergeblich um 
Hestia, Hom. Hymn. Aphr. 221T. 

Hypsipyle, nur Amob. IV 26. 

Kasandra, s. d. 

Kastalia, Eponymos der delphischen Quelle, in 
die sie sich, von A. verfolgt, stürzt, Lact. Stat. 
Theb. I 697. 
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Marpessa, s. d. 

Okyroe, Apoll. Rhod. frg. 7. 8 bei Athen. VII 283 
D—F. 

Prothoe, nur bei Arnob. IV 26 genannt. 

3. Genealogische Verbindungen (einige 

zusammengestellt bei Hyg. fab. 161). *) 

Agamedes (Epikaste), Schol. Ar. Wolk. 508. Be¬ 
kannt als Baumeister des delphischen Tempels; 
andere Geuealogien s. Agamedes. 

Aineus (Stilbe, Tochter des Peneios), Eponymos 
von Ainos, Schol. Apoll. Rhod. I 948. Vgl. 
Kentauros, Lapithes. 

Akraipheus (Zeuxippe?), Steph. Byz. s. AxQanpia. 
wo nach Massgabe von Pind. bei Schol. Paus. 
IX 23, 6 (Herrn. XXIX 149) zu lesen ist vstö 
AOä/iavxog jtewftsTaa rj rjio ’Ay.Qaixploig xov 
AxölÄcavog ‘ y.ai ooog xhj&ijrai ano JJxqjov ~mi- 
dog (xov) avxov (d. h. des A.) xai Zsvlgijxxtjg 
(codd. EvgtTTjiijg). 

Amphiaraos (Hypermestra, Tochter des Thestios), 
natürlich in seiner Eigenschaft als Seher, Hyg. 
fab. 70. 128.» Gewöhnlich Sohn des O'ikles. 

Amphissos (Dryope, Tochter des Dryops), xxioxrjg 
von Amphissa, Ant. Lib. 32; vgl. Ovid. met. 
IX 326ff. S. o. § 2 unter Amphissa. 

Amphithemis (Akakallis, Tochter des Minos), auch 
Garamas genannt, Stammvater der Garamanten 
und Nasamonen in Libyen, Apoll. Rhod. IV 
1491ff. S. Kydon, Milctos, Naxos, Oaxos, Phila- 
kides, Phylandros. 

Anios (Rhoio, Tochter des Staphylos [vereinzelt 
Kreusa, Konon narr. 41]), König von Delos, 
Vater des Eponymos von Andros, Personifieation 
der Beziehungen zwischen Dionysos und A. (s. 
u. Kap. VI 2 und Artikel Anios), Kypr. frg. 
17 Kink. Diod. V 62, 1. Tzetz. Lyk. 570; vgl. 
Serv. Aen. HI 80. Clem. Alex. Strom. I p. 400 P. 

Apis (s. d.), Aisch. Hik. 262, in seiner Eigen¬ 
schaft als iaxod/xavxig Hypostase des A. 

I Apollonis s. u. Musen. 

Arabos (Babylo), Erfinder der Medicin, Plin. n. h. 
VII 196; anders Hesiod. frg. 45 Rz. 

Aristaios (Kyrene), s. Autuchos, Idmon, ferner 
Epikleseis und Artikel Aristaios. 

Arkas (Kallisto), heisst sonst Sohn des Zeus; so 
wohl nur durch Missverständnis bei Tzetz. Lyk. 
480 (Eumelos frg. 15 Kink.). 

Asklepios (s. d.). 1) (Arsinoe, Tochter des Leu- 

kippos), Hesiod. frg. 103 Kink. (Katalog? vgl. 

i v. Wilamowitz Isyllos 78). Asklepiades Schol. 
Pind. Pyth. III 14. Apollod. Bibi. III 10, 3, 5. 

2) (Koronis, Tochter des Phlegyas), Hesiod 
Ehoie (v. Wilamowitz a. a. 0. 70ff.), vgl. 
Hom. H. Ap. Pyth. 31f. Pind. Pyth. in 6ff. 
Herondas IV 3. Apoll. Rhod. IV 615. Diod. 
IV 71, 1. Serv. Aen. VI 618. VII 761. Hyg. 
fab. 14. 202. IGI 967. 

3) (Aigla, Tochter des Phlegyas), Isyllos Paian 
D10, 19, vgl. v. Wilamowitz a. a. 0. 90. 

I Augustus (Attia), Dio Cass. XLV 1, 2. 

Autuchos (Kyrene, Tochter des Hypseus), Bruder 
des Aristaios, Schol. Apoll. Rhod. n 498. Iustin. 
xm 7. 

Borysthenis, s. u. Musen. 

Branchos, Lactant. Stat. Theb. III 478. S. o. § 1. 

*) Der Name der Mutter folgt hinter, jedem 

Namen in Klammern. 
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Chairon (Thero, Tochter des Phylas; nach Plut. 
Sulla 17 Thuro, vgl. Epiklesis Oovgiog), Epo¬ 
nymos von Chaironeia, Hesiod. frg. 148 Kink. 
Paus. IX 40, 5f. Hellanikos bei Steph. Byz. 
s. Xatgdbve ia. 

Chariklo, die Gattin des Chiron, Schol. Pind. 
Pyth. IV 181. 

Delphos, Eponymos von Delphoi, 1) (Thyia, Tochter 
des Kastalios), Paus. X 6, 4 (Thyia, Tochter des 
Kephisos, in Delphoi verehrt, Herodot. VII178). 

2) (Kelaino, Tochter des Hyamos), Paus. X 

6 , 8 . 

3) (Melainis), Schol. Eur. Or. 1094 (A. nicht 
ausdrücklich Vater genannt). 

Andere Genealogien s. Artikel Delphos. 

Dios, Vater der Melite, Musaios frg. 16 Kink. 
Doros (Phthia), Apollod. Bibi. I 7, 6. S. auch 
Laodikos und Polypoites. 

Dryops (Dia, Tochter des Lykaonh Eponymos der 
Dryoper, Paus. IV 34, 11. S mol. Apoll. Bhod.! 

I i218. * 

Eikadios (Nymphe Lykia), xxiaxrjg von Patara, 
Serv. Aen. III 332. Hypostase des A. Eiyddiog 
(s. u.). S. auch Pataros. 

Eleuther (Aithusa, Tochter des Poseidon), Epo¬ 
nymos von Eleutherai, Paus. IX 20, 1 (im Ar¬ 
tikel Aithusa verdruckt). Apollod. Bibi. III10, 
1. Steph. Byz. s. ’EXev&egac. 

Epidauros, nach epidaurischer Localsage, Paus. 

II 26, 2. I 

Andere Genealogien s. Artikel Epidauros. 

Eriopis (Arsinoe, Tochter des Leukippos), Askle- 
piades Schol. Pind. Pyth. III 14; vgl. v. Wi- 
lamowitz Isyllos 78. 

Erymanthos, nur Ptol. Chennos 1 (mit Benutzung 
der Aktaionsage). 

Eumolpos (Nymphe Astykome), Phot. s. Ev/uoX- 
Ttldai. 

Andere Genealogien s. Artikel Eumolpos. 
Euripides (Kleobule), nur Hyg. fab. 161. < 

Galeotes (Themisto, Tochter des Hyperboreerkö¬ 
nigs Zabios), Steph. Byz. s. Ealemrai ; vgl. Ar¬ 
tikel Galeotai. 

Garamas s. o. Amphithemis. 

Gryno, Eponymos von Gryneia. Serv. ecl. VI 72; 
vgl. 0. Jahn Ber. sächs. Ges. in 1851, 139. 
S. o. § 2 unter Gryne. 

Hektor, nach der Tradition der Lyriker (Stesich. 
frg. 69. Ibykos frg. 34 A Bgk. ■*), der Lyko- 
phron, Euphorion, Alexander Aitolos folgen f 
(Tzetz. Lyk. 266. Schol. H. HI 114). 

Hilaeira und Phoibe, Kypr. frg. 7 Kink.; sonst 
Töchter des Leukippos genannt. 

Hyakinthides, Hesych.; vgl. Maass Herrn. XXV 
1890, 406 Anm. Greve Roschers Lex. I 2759. 
Hymenaios (Muse Kalliope), Asklepiades Schol. 
Pind. Pyth. IV 313. Schol. Rhes. 895. S. Ia- 
lemos, Linos, Orpheus und § 1. 

Ialemos (Muse Kalliope), Pind. frg. 139. Schol. 
Pind. Pyth. IV 313. Schol. Eur. Or. 1390.6 
Schol. Rhes. 895; vgl. Schol. Apoll. Rhod. TV* 
1304. Hesych. s. v. S. d. Vorigen. 

Iamos (Euadne, Tochter des Poseidon), Pind. 01. 
VI 43. Paus. VI 2, 5. 

Idmon, der Seher der Argonauten. 1) (Kyrene), 
Hyg. fab. 14. S. Aristaios. 

2) (Antianeira, Tochter des Pheres), Orph. 
Arg. 187ff. 


Apollon 32 

3) (Asterie, Tochter des Koronos), Pherekydl. 
frg. 70 (FHG I 88). 

Ileus (Urea, Tochter des Poseidon), Hes. frg. 137 
Kink. Hyg. fab. 161. 

Ion (Kreusa, Tochter des Erechtheus), s. Artikel Ion. 
Ismenos (Okeanide Melia), Paus. IX 10, 5; vgl. 

Pind. frg. 29. S. u. Teneros. 

Kentauros (Stilbe, Tochter des Peneios), Diod. 
IV 69, 1. S. u. Lapithes. 

) Keos (Nymphe Rhodoessa), Eponymos der Insel, 
Et. M. 507, 54. 

Kephiso, s, u. Musen. 

Kikon (Rhodope), Eponymos der Kikonen, Et. M. 
513, 37. 

Kinyras. 1) (Smyrna), Schol. Theokr. I 109. 

2) (Phamake), Hesych. s. v. 

3) (Paphos), Schol. Pind. Pyth. II 27. S. auch 
§ 1; andere Genealogien s. Artikel Kinyras. 

Klares (Kreusa), Eutekmos Metaphr. Nikand. Ale- 
) xiph. 11. S. § 1. 

Knopos, Schol. Nikand. Ther. 889. 

Koronos (Chrysorthe, Tochter des Orthopolis), 
xriaxrjg von Koroüeia hei Sekyon, Paus. II 5, 8. 
Korybanten. 1) (Thaleia), Apollod. Bibi. I 3. 4. 
2) (Rhytia), Pherekyd. frg. 6 (FHG I 71). 
Im übrigen s. Artikel Korybanten. 

Kureten (Kressa, Tochter des Danaos), Tzetz. 
Lyk. 77. 

Kydon (Akakallis, Tochter des Minos), Eponymos 
> von Kvdonia auf Kreta, Steph. Byz. s. Kvdco- 
via (anders Schol. Apoll. Rhod. IV 1491); s. o. 
Amphithemis. 

Kyknos (Thyria, Tochter des Amphinomos), Ni¬ 
kand. bei Ant. Lib. 12. 

Kynnes (Nymphe Parnethia), Stammvater der 
Kynnidai, Sokr. hei Phot. s. Kvvvsiog ; vgl. 
Toepffer Att. Geneal. 301. 

Kyzikos, Konon narr. 41. 

Laodokos (Phthia), Apollod. Bibi. I 7, 6. S. Doros. 
i Lapithes (Stilbe, Tochter des Peneios), Diod. IV 
69, 1. Schol. II. I 266. XII 128. Schol. Apoll. 
Rhod. I 40. 948. S. o. Kentauros. 

Linos. 1) (Kalliope), Schol. Rhes. 895; danach 
Phot. lex. s. Aivov zu verbessern, vgl. Artikel 
Alkiope. 

2) (Urania), Hyg. fab. 161. 

3) (Psamafhe, Tochter des Krotopos), Paus. 

143, 7. II19, 8. Konon narr. 19. Vgl. Knaack 
Anal. Alex.-Rom. 14. S. auch § 1. 

Andere Genealogien s. Artikel Linos. 

Lykoros oder Lykoreus (Nymphe Korvkia), Paus. 
X 6, 3. 32, 2. Schol. Apoll. Rhod. II 711. 
Vgl. Hyg. fab. 161. 

Marathos, Suid. s. Mngadwv. 

Megareus, Steph, Byz. s. Meyaga. 

Melaneus, Paus. IV 2, 2. Nikand. bei Ant. Lib. 4. 
Miletos. 1) (Akakallis, Tochter des Minos), Ni¬ 
kand. bei Ant. Lib. 30. S. o. Amphithemis. 

2) (Areia, Tochter des Kleochos), Apollod. 
m 1, 2. Schol. ApoU. Rhod. I 185. 

3) (Deione), Ovid. met. IX 443. 

Mopsos (Manto), Apollod. Exc. Vat. 21, 26. Ko¬ 
non narr. 6. Anderes s. Artikel Mopsos. . 
Musen. Nach Eumelos frg. 17 Kink, die drei 
Musen Kephiso, Apollonis, Borysthenis Töchter 
des A. 

Naxos (Akakallis, Tochter des Minos), Schol. Apoll. 
Rhod. IV 1491. S. o. Amphithemis. 
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Oaxos. 1) (Akakallis, Tochter des Minos), Steph. 
Byz. s. "Oagos (nennt A. nicht als Vater). S. 
o. Amphithemis. 

2) (Anthilene ?), Philisthenes hei Serv. ecl. 166. 
Onkios, Eponymos von Onkeion, Paus. VTTT 25, 

4. Steph. Byz. s. ’Oyyetov. 

Orpheus (Kalliope), Pind. Pyth. IV 176f. 

Pan (Penelope), vgl. Philologus N. F. VH 370 
(Roscher). 

Parthenos (Chrysothemis), das Sternbild der Jung-; 

frau, Hyg. Poet. Astr. II 25. 

Pataros (Lykia, Tochter des Xanthos), Steph. 

Byz. s. JJäxaga. S. o. Eikadios. 

Phagros (Nymphe Othreis). Nikand. bei Ant. 
Lib. 13. 

Phemonoe, die erste Pythia, Plin. n. h. X 7. 
Philammon. 1) (Philonis, Tochter des Deion), Phe¬ 
rekyd. Schol. Od. XIX 432. 

2) (Chione, Tochter des Daidalion), Ovid. 

met. XI 301. Hyg. fab. 200. 5 

3) (Leukonoe, Tochter des Phosphoros), Hyg. 
fab. 161. 

Phylakides ) (Akakallis, Nymphe), Paus. X 16, 5. 
Phylandros ) S. o. Amphithemis. 

Pisus, xxlaxrjg von Pisa in Etrurien, Serv. Aen. 
X 179. 

Pkton, Plut. qu. symp. VIII 1, 3. 

Polypoites (Phthia), Apollod. Bibi. I 7, 6. S. o. 
Doros. 

Ptoos (Zeuxippe), Pind. bei Schol. Paus. IX 23,3 
6 (Herrn. XXIX 149). Steph. Byz. s. Axgaupla. 

5. o. Akraipheus und unter Epikleseis. 
Pythaeus, Telesilla frg. 3 Bgk. 4 S. Epikleseis. 
Syros (Sinope, Tochter des Asopos), Philostepha- 

nos bei Schol. Apoll. Rhod. II 946. Diod. IV 
72, 2. Plut. Lucull. 23. 

Telmissos (eine Tochter des Antenor), Phot. lex. 
s. v. Apostol. XVI 24. 

Teneros (Okeanide Melia), Paus. IX 26, 1. Tzetz. 

Lyk. 1211. S. o. Ismenos. 4 

Troilos, Apollod. III 12, 5, 7. S. o. § 1. 
Irophonios, Paus. IX 37, 5. S, o. Agamedes. 
Zeuxippos (Nymphe Syllis), Paus. II 6, 7. S. o. 
Ptoos. 

\I. Beziehungen zu anderen Gottheiten. 

Wie bei den meisten der grossen Gottheiten 
der Griechen spielt die Bedeutung des A. in histo¬ 
rischer Zeit vielfach in den Machtbereich anderer 
Gottheiten über; mit anderen erscheint er direct 
im Kult verbunden. Die wichtigsten dieser Be- § 
Ziehungen seien hier hervorgehoben. 

1. Am innigsten verbunden erscheint A. seit 
alter Zeit häufig in Sage und Kunst mit Artemis. 
Dass dies nicht überall von Anfang an der Fall 
war, ist bereits oben gesagt; die Herkunft des 
Geschwisterkultes ist dunkel, in historischer Zeit 
hat er seinen Mittelpunkt in Delos und hat von 
dort aus die weiteste Verbreitung gefunden. Be¬ 
reits Homer kennt A. und Artemis als Zwillings- 
kinder des Zeus und der Leto (vgl. aber auch g( 
Gaz. arch. 1876, 20. Studniczka Kyrene 151); 
sie haben hier nicht nur die Geburtssage und die 
mit ihr verknüpften Sagen gemeinsam, sondern 
auch die Bedeutung als Todesgötter. Wie A. 
dio Männer, so tötet Artends die Weiber mit 
ihren Geschossen; diese Anschauung erhalt sich bis 
in die späteste Zeit, auch als man die Gottheiten 
längst auf Sonne und Mond deutete; als Todes- 
Pauly-Wissowa II 
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götter treten sie auch in der Niobesage auf. Auch 
an anderen Sagen, in denen A'. handelnd erscheint, 
hat Artemis teil: Tityos, Gigantomachie, Hyper¬ 
boreer (Näheres s. u. Artemis). So findet man 
denn in der griechischen Welt A. und Artemis 
an vielen Orten gemeinsam verehrt, wenngleich 
dabei, wie W e 1 c k e r (Griech. Göttorl. I 528) richtig 
bemerkt, Artemis allmählich an Bedeutung hinter 
A. zurücktritt. Nachweisbar gemeinsam oder neben- 
.0 einander verehrt sind beide in: Abai (im Tempel 
des A. Statuen des A., der Leto und Artemis, 
Paus. X 35, 4), Adrasteia (gemeinsames Orakel 
von A. und Artemis, Strab. XIII 588), Aigina 
(die Tempel nebeneinander, Paus. II 30, 1), Anaphe 
(Weihungen an A. Ilv&iog und Artemis Zwxeiga, 
CIG II 2481. Add. 2481 b. c), Apollonia in Pisi- 
dien (Priester des A., Bull. hell. XVII 256, 36; 
der Artemis ebd. 258, 38), Athen (A. Boijögofuog 
mit Artemis ’Aygoxega an den Boedromien ver- 
0 einigt, vgl. Mommsen Heort. 211; Opfer vor 
der Ekklesia an A. Jlgoaxar^giog und Artemis 
BovXaia , CIA II 390. 392. 408. 417. 431. 432. 
459. ’Erprj/x. ägx- 1890, 151, vgl. Busolt Griech. 
Staatsalt. 2 360), Attaleia in Pamphylien (Altäre 
für A., Artemis und Nymphen, Le'Bas 1358 
= CIG 4341f.), Borsippa bei Babylon (Steph. Byz. 
s. v.), Daphne bei Antiocheia (gemeinsamerPriester, 
Le Bas 2713 a), Delion bei Tanagra (im Tempel 
des A. Bilder von Leto und Artemis, Paus. IX 
0 20, 1), Delos (Tempel beider nebeneinander; ge¬ 
meinsame Opfer, vgl. den delischen Festkalender 
Bull. hell. XIV 1890, 4921T.; Weihungen an A., 
Artemis, Leto, Dittenberger Syll. 49. 244. 245 
u. s. w.), Delphoi (Opfer an A., Artemis, Leto, 
Dittenberger Syll. 233), im Didymaion, in 
Erythrai (Priester des A. Kavxaasvg und der Ar¬ 
temis Kavxaotg, Dittenberger Syll. 370, 19), 
in Karien (Bargylia: A. und Artemis Kindyas, 
Le Bas 496; Koliorga: Weihung an A. und Ar- 
3 temis Kokögymv, Bull. hell. XH 1888, 101. 266; 
Koraza: Weihung an Artemis Kcogd^mv, Leto und 
A., ebd. 267), Karthaia (Ant. Lib. 1), Kirrha 
(gemeinsamer Tempel für A., Artemis, Leto, Paus. 
X 37, 8), Korope (Schwur dor Magneten bei Zeus 
Akraios, A. Kogonaiog und Artemis ’lwXxia, Athen. 
Mitt. VII 70 ii Z. 5ff.), Kreta (Plut. de soll, 
an. 36; im Schwur von Dreros, Mus. ital. III660; 
im Vertrag von Lato und Olus, Mus. ital. I 145, 
74f.; im Schwur von Gortyn, Mus. ital. III 692), 

) Lindos (A. Ovhog und Artemis OvXia, Macrob. 
sat. I 17, 21), Lykone (im Tempel der Artemis 
Orthia Statuen von A., Artemis, Leto, Paus. H 
23, 5), Mantineia (legov der Leto und ihrer Kin¬ 
der, Paus. VIII 9, 1), Megara (im Tempel des A. 
Prostaterios Gruppe des Praxiteles: Leto und ihr e 
Kinder, Paus. I 44, 2), Patmos (A. Kameios mit 
Artemis Patmia, ‘Eyiju. äg X . 1863, 262. 230f.), 
Pheneos (Opfer an A. und Artemis im Tempel 
des A. Pythios, Paus. VHI 15, 5), Phlyeis (A. 

I Dionysodotos, Artemis Selasphoros, Paus. I 31, 4), 
Rhegion (Monat Artamitios, Notizie degli Scavi 
1892, 487), Sebaste in Grossphrygien (Weihung, 
Le Bas 733), Sekyon (Pind. Nem. IX 4), Sparta 
(Bilder jdes A. Pythaeus, der Artemis und Leto 
auf der Agora, Paus. III 11,9; gemeinsames Hieron 
der Eileithyia, des A. Kameios und der Artemis 
Hegemone, Paus. III 14, 6; des A. Stemmatias 
und der Artemis Mysia bei Sparta, Paus. HI 20, 
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9), Tanagra (Tempel von A., Artemis, Leto, Paus. 
IX 22, 1), Tegea (A. Agyieus und Artemis, Paus. 
VIII 53, 1), Zoster (am Gestade Altar von Athena, 
A., Artemis, Leto, Paus. I 31, 1). Über die vielen, 
dem A. und der Artemis gemeinsamen Beinamen 
vgl. Schreiber in Roschers Lexikon I 582f. 

2. Fand die Verbindung des A. mit Artemis, 
wenn nicht ihren Ausgangspunkt, so doch ihre 
Hauptstütze in Delos, so erscheinen die Beziehungen 
zuDionysos am festesten mit Delphoi verknüpft. 1 
Dort ward Dionysos während der drei Winter¬ 
monate in Dithyramben gefeiert, in der übrigen 
Zeit des Jahres pries man A. im Paian (Plut. de 
Ei ap. Delph. 9); dort ward im Tempel des A. das 
Grab des Dionysos gezeigt (Philoch. frg. 22f.), 
das die Orphiker (frg. 200 Ab.) natürlich mit, der 
Sage von der Zerstückelung durch die Titanen 
verbanden; dort war im Vordergiebel des A.- 
Tempels A. mit den Musen, im Hintergiebel Dio¬ 
nysos mit den Thyiaden dargestellt (Paus. X 19, 2 
4). Von dieser delphischen Verbindung ausgehend 
hat deshalb F. A. Voigt (Roschers Lex. I 1032ff.) 
eine historische Begründung des Verhältnisses, 
das er im Wesen der Götter nicht begründet fand, 
vorausgesetzt, und erblickt in Dionysos einen dem 
A. zeitlich voraufgehenden Inhaber des chthoni- 
schcn Orakels. Er hat dabei die nahe innere 
Verwandtschaft beider Gottheiten übersehen, die 
sich auch daraus ergiebt, dass ihre Verbindung 
nicht auf Delphoi beschränkt ist (vgl. hierüber 1 
schon Welcker Griech. Götterl. II 610f. und 
Wide Skandin. Archiv I 1891, 98ff.). Auch in 
Athen sind die Feste des A. in der wannen Jahres¬ 
zeit, die des Dionysos im Herbst und Winter; 
in Theben gilt das feierliche Staatsopfer dem A. 
Ismenios und Dionysos gemeinsam (Epameinondas 
opfert bei der Neugründung von Messene beiden 
tov ro/u^ö/ievov tqötiov. Paus. IV 27, 6); im at¬ 
tischen Demos Phlyeis sind A. Dionysodotos, "Ar¬ 
temis Selasphoros, Dionysos Anthios, die ismeni-' 
sehen Nymphen und Gc im Kult vereinigt (Paus. 

I 31, 4); A. heisst Kisscus und Bakcheios (Aisch. 
frg. 341 N. 2 ), Komaios (in Naukratis, Athen. IV 
149 D) und Epikomaios (in Thurioi, Theophr. frg. 
97 Wimm., vgl. Kypeus); vom delphischen Kult 
unabhängige dionysische Gestalten wie Eleuther, 
Naxos, Anios sind Söhne des A.; Maron gilt schon 
in der Odyssee (IX 198) als Priester des A.; in 
Aigina stehen nebeneinander drei Tempel des A., 
der Artemis und des Dionysos (Paus. II 30, l);i 
in Lerna verehrt man die Nymphen des Ortes 
gemeinsam mit A. und Dionysos (Kaibel Epigr. 
821); in Lakonien bekränzt man sich an den 
Hyakinthien mit -Epheu (Macrob. sat. I 18, 2), 
vgl. auch die Staphylodromoi des Kameenfestes; 
in Gvthion steht auf dem Markt das äyakfia des 
Dionysos neben denen der Stadtgründer A. und 
Herakles (Paus. III 21, 8); auf Chios finden wir 
Dionysos Akraios und A. Xenios gemeinsam ver¬ 
ehrt "(CIG II 2214 e). Der Grund für diese weit 
verbreitete gemeinsame Verehrung lässt sich nur 
in einer inneren Wesensgemeinschaft finden, und 
diese besteht gerade in der Vielgestaltigkeit, welche 
dem Dionysos wie dem A. eigen war. Hyakin- 
thos, dem zu Ehren man sich mit Epheu be¬ 
kränzte, Kameios, dem zu Ehren die oza<pvko- 
Sgöfioi liefen, gingen in dem Sammelbegriff des A. 
auf; an anderen, zahlreicheren Orten ward der 
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alte Ernte- und Weingott später Dionysos ge¬ 
nannt. Der kretische Seefahrergott Delphinios 
ward zum A. Delphinios; aber auch Dionysos 
Pelagios (vgl. Maass Herrn. XXIH 1888, 70ff.) 
ist ein Gott der Seefahrer, der die gegen ihn 
frevelnden Seeräuber in die Gestalt seines Tieres, 
wiederum des Delphins (vgl. auch die Gazette 
archöol. 1888, 181 beschriebene rf. Lekythos im 
Louvre: Silen mit Leier und Kantharos reitet 
auf einem Delphin), verwandelt. Wie A. ist 
auch Dionysos ein begeisterter und begeisternder 
Gott; wie sich aus der Mantik des A. auch seine 
Bedeutung für die Musik entwickelt, so kommt 
Dionysos durch die rauschende Musik seiner Feste 
und dadurch, dass sich in seinem Kult die höchste 
musische Kunst der Hellenen entwickelt, zu einer 
ähnlichen Bedeutung. So kann es nicht Wunder 
nehmen, dass die spätere Zeit in diesem Sinne 
.und Dionysos nebeneinander nennt (vgl. die 
'.Inschriften aus Atalante: ’E<pr)ii. <xq%. 1885, 200ff., 
und Kos: Paton-llicks Inscr. of Cos 58) oder 
beide gar mit einander identificiert (ältestes Bei¬ 
spiel in Euripides Likymnios frg. 437 N. 2 ; vgl. 
Macrob. sat. I 18, 1 = Rose Aristot. ps.-epigr. 
p. 616 und Porphyr, bei Serv. Ecl. V 66; Aen. 
III 93). Und so finden wir A. auch auf Kunst¬ 
darstellungen (s. Kap. IX) nicht selten im Kreise 
des Dionysos. 

■ 3. Zahlreiche Beziehungen feindlicher und 
) freundlicher Art* verbanden ferner in Sage und 
Kult A. mit Herakles. Am populärsten war 
die Sage vom Dreifussraub, gewöhnlich dadurch 
motiviert, dass A. dem blutbefleckten Helden das 
Orakel versagt (Hyg. fab. 32); sie knüpft jeden¬ 
falls zunächst an das delphische Heiligtum an, 
wenn sie auch später an verschiedenen anderen 
Orten (Gythion, Paus. III 21, 8; Pheneos, Plut. 
de sera num. vind. 12) localisiert erscheint; so 
hat schon die altertümliche Kunst die Sage im 
1 Giebel eines der delphischen Schatzhäuser (bei 
den neuesten Ausgrabungen gefunden) dargestellt, 
so finden wir den Dreifussstreit als häufigen Vor¬ 
wurf auf anderen archaischen Denkmälern (vgl. 
StephaniCompte Rendu 1868, 32ff.). Eine andere 
Streitsage, deren Gegenstand ein Hirsch oder Reh 
bildet, lässt sich aus den Denkmälern erschliessen 
(vgl. Furtwängler in Roschers Lexikon I 2200); 
sie ist nur scheinbar litterarisch nicht überliefert, 
denn es kann kaum einem Zweifel unterliegen, 
0 dass das zum Dodekathlos gehörige Abenteuer 
mit der kerynitischen Hirschkuh nur eine Weiter¬ 
bildung des hier gegebenen Grundmotivs im Sinne 
der argivisch-dorischen Zwölfkampfsage ist. Andere 
feindliche Berührungen beider Gottheiten knüpfen 
sich an Pylos (Pind. Ol, IX 30ff.) und Ambrakia 
(Ant. Lib. 4), vgl. auch A. Körte Arch. Jahrb. 
Vin 88. Die Sage lässt den Streit nicht mit 
der Niederlage des einen Teils enden, sondern 
mit einer Versöhnung, die in der Kunst nicht 
0 selten durch Athena (auch sie als Pronaia in 
Delphoi verehrt) herbeigeführt (vgl. das phokische 
Weihgeschenk in Delphoi, Paus. X 13, 7; ferner 
das eben erwähnte Giebelrelief; den etrusk. Spiegel 
Gerhard H 163; die Gruppe des Dipoinos und 
Skyllis in Sekyon, Plin. n. h. XXXVI 10) und 
bisweilen als ein förmlicher Vertrag erscheint (vgl. 
Furtwängler a. a. O. 2190f.). Auf diese Weise 
wird die Auffassung des A. und Herakles als be- 
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ffeundeter Gottheiten legendarisch motiviert; als 
Freunde nach dem Streit gründen beide Gythion 
(Paus. III 21, 8); Herakles gründet das Pythion 
bei pheneos (Paus. VHI 15, 5); schon als Knabe 
diente er dem A. als 8a(pvt]ip6goe (O. J ahn Griech. 
Bilderchron. 39ff. Taf. V); in seinem Dienste straft 
er den Kyknos, bekämpft er die Dryoper (Apollod. 
Bibi. II 7, 7, 3. Diod. IV 37,1); in Delphoi von 
seinen Mühen rastend zeigt ihn ein Vasenbild 
(Labo rde Vases Lamberg I pl. 34); und wenn ihn 
(auf zahlreichen sf. Väsen) Athena zu Wagen in den 
Olymp geleitet, so schreitet A. mit klingendem 
Saitenspiel nebenher. Es liegt nahe, in allen diesen 
einzelnen Zügen den Ausdruck einer historischen 
Thatsache, des Zusammenstosses und der friedlichen 
Vereinigung zweier Kulte zu finden. Über diese 
allgemeine Vermutung lässt sich aber vor der Hand 
nicht hinauskommen; denn fast noch dunkler als 
'die Anfänge der A.-Religion sind die des Herakles¬ 
kultus, und auch die geistvollen Ausführungen von 
v. Wilamowitz (Eurip. Herakles I 258ff.) sind 
für mich nicht inehr so überzeugend wie früher 
(vgl. Aus der Anoinia 71ff.). Ja wir können nicht 
einmal bei den zahlreichen A. und Herakles ge¬ 
meinsamen Zügen sagen, ob sie von Anfang beiden 
eigentümlich waren. oder ob eine Übertragung 
stattgefunden hat, und wer bei einer solchen Geber 


Hermes zukam, der ja auch in Verbindung mit 
den Musen erscheint, vgl. Macrob. sat. I 19, 7; 
Streit des A. und Hermes um die Leier, Erzgruppe 
im Musenhain am Helikon, Paus. IX 30, 1); Her¬ 
mes erhält nach der älteren Version die Herde 
(nach einem anderen Hymnosbruchstück [Hom. h. 
Herrn. 550ff.] auch das Losorakel der Thriai am 
Parnass), nach einer jüngeren (Serv. Aen. IV 242) 
das Kerykeion. Als Beschützer der männlichen 
Jugend gesellen sich A. und Hermes in der Pa- 
laistra (mythische Begründung der Wettlauf in 
Olympia, Paus. V 7, 10). So erscheinen sie auch 
im Kult mehrfach vereinigt: im Kameiasion zu 
Andania standen nebeneinander die dyäkfiara des 
A. Kameios und des Hermes Kriophoros (Paus. 

IV 33, 4); einer der sechs Doppelaltäre in der 
Altis zu Olympia (Herodor bei Schol. Pind. Ol. 

V 10) gehörte dem A. und Hermes (Paus. V 14, 
8); in Megalopolis hatten beide mit den Musen 
ein gemeinsames kgör (Paus. VIII 32, 2); selbst 
an dem Kult auf der Kyllene scheint A. teil ge¬ 
nommen zu haben, vgl. Etym. M. s. Kvkkrjviog- 
in Elateia werden sie mit den Chariten zusammen 
verehrt (Bull. hell. XI 1887, 341); in Opus brach¬ 
ten die dionysischen Techniten A., Hermes und 
den Musen jährliche Opfer dar QEq}t]fi. ag%. 1874 
nr. 443); auch in Delos erscheinen beide auf Weih- 


bezw. Empfänger war. Diese zum Teil bereits 
von. K. O. Müller (Dorier I 2 418ff.) hervorge¬ 
hobenen gemeinsamen Züge sind teils legendarische 
(bei beiden berichtet die Sage von einer Zeit der 
Dienstbarkeit; Eurytos Tod wird bald A., bald 
Herakles zugeschrieben), teils begriffliche Analo¬ 
gien: beide führen den Bogen als Hauptwaffe, 
mit der sie als dkz'&y.axoi unholde Mächte ver¬ 
nichten ; beide erscheinen in Verbindung mit den 
Musen und ihrer Kunst (s. u. § 5; über Herakles 
als Kitharoden und Hercules Musarum s. Art. 
Herakles); beide verehrte man in der Palaistra. 
Dass die Symbole des Dreifusses und des Hirsches 
ursprünglich beiden zukamen (Furtwängler a. 
a. Ö. 2189), ist ein voreiliger Schluss, gegründet 
auf die unrichtige Auffassung des A. als Feuer¬ 
gott (L. v. Schröder Ztschr. f. vergl. Spracht. 
XXIX 1888, 193ff.); im Kult erscheinen beide 
vereint zu Halasarna auf Kos (Paton-Hicks 
Inscr. of Cos 367). 

4. Durchsichtiger als die Beziehungen des A. 
zu Herakles ist das Verhältnis zu Hermes. Es 
ist die Eigenschaft beider Gottheiten als Be¬ 
schützer der Herden und der Jugend, die eine 
Verbindung zwischen ihnen herstellt. Aus der 
Vorstellung beider als N6fuoi entstand schon in 
alter Zeit die Geschichte vom Rinderdiebstahl 
des Hermes, die bereits der homerische Hymnos 
auf Hermes in schalkhafter Weise vorträgt und 
die auch in den Ehoien ausführlich erzählt war 
(Ant. Lib. 23 = Hesiod. frg. 167 K.); die Rinder 
erscheinen dabei bald als Herde des Admetos, bald 
als Eigentum des A.; localisiert ist die Sage be¬ 
reits im Hymnos in Pylos, wo man eine Tropf¬ 
steinhöhle als den Ort zeigte, an dem Hermes die 
Herde versteckt habe (vgl. Bursian Geogr. v. 
Gnechenl. n 177, 1); der Schluss ist auch hier 
enge Freundschaft beider Gottheiten, besiegelt 
durch den Austausch von Geschenken, wobei A. 
Jon Hermes die Leier erhält, die jener erfunden 
(wohl nur ein Ausdruck dafür, dass sie auch dem 


inschriften gesellt (Bull. hell. VIII 1884, 126. 
XV 1891, 251; dabei Herakles, ebd. XI 1887, 
245). Vgl. auch die Epiklesis KegSäog. 

5. Die Verbindung des A. mit den Musen 
entspringt vermutlich derselben Wurzel wie die 
mit den Nymphen (s. o. Kap. ni2), Horen und 
Chariten: der Gott ländlichen Segens ist mit 
den Göttinnen des Naturlebens in Wald und Feld, 
Quelle und Bach eng verbunden. Die Chariten 
sind A. sowohl im delischen (Kultbild des Tek- 
taios und Angelion mit den Chariten auf der Hand, 
Paus. IX 35, 3) wie im delphischen Kult (Schol. 
Pind. Ol. XIV 11) gesellt; in Orchomenos ehrt 
man sie xaz zd/i jxavTsäav rtü ’Axokkwvog (CIG I 
1593); die Nymphengrotte am Hymettos ist den 
Nymphen, Pan, A. und den Chariten geweiht (CIG 
I 456); in Elateia s. o. § 4; bei Pindar (Ol. 
XIV lOf.) setzen die Chariten ihre Stühle im 
Olymp neben A.; mit den Horen tanzen sie im 
Olymp zum Saitenspiel des A. im homerischen 
Hymnos (Ap. Pyth. 8ff.); A. tanzt mit Musen und 
Chariten am Helikon nach Pind. frg. 122 (vgl. 
Sappho frg. 147, PLG-4 III 135). Chariten und 
Horen sind als Stützen am amyklaeischen Thron 
angebracht (Paus. III 18, 10); die Horen tanzen 
zur Syrinx des Pan und zur Leier des A. in dem 
Reli ef eines Tempeltisches zu Megalopolis (Paus. 
V11131,8); vgl. auch die Epitheta Sgoucdmv (CIG II 
2342) und mgiiijg (Lykophr. 352). Weit lebhafter 
ausgebildet ist seit alter Zeit die Verbindung mit 
den Musen, die sich immer fester knüpft, so dass 
A. schliesslich als Führer des Musenchors (i tovai]- 
yenjg) erscheint. Schon die Ilias (I 603f.) lässt 
die Musen A.s Leierspiel mit Gesang begleiten 
(vgl. Hes. Aspis 201ffi Hom. Hymn. Ap. Pyth. 
8ff. Pind. Nem. V 22ff.): als ihr Führer tritt A. 
bereits auf dem Kypseloskasten auf (Paus. V 18. 
4); auch in Delphoi galt diese Vorstellung (dar- 
gestellt im Vordergiebel des A.-Tempels, Paus. X 
19, 4); Eumelos (frg. 17 K.) erklärte die drei 
Musen geradezu für Töchter des A. (s. o.). Bis- 
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weilen ist A. mit den Musen auch im Kult ver¬ 
bunden (geleugnet von K. 0. Müller Dorier I 2 
345f., ein Irrtum, der sich auch hei Neueren 
findet, vgl. Bie Die Musen in der antiken Kunst, 
Berlin 1887, 4) : gemeinsames iegöv in Megalo- 
polis s. o. § 4 ; fo'ava agyaTa des A., der Hera 
und der Musen vor dem Aphroditetempel ebenda¬ 
seihst, früher in Trapezus (Paus. VIII 31, 5); ge¬ 
meinsamer Kult der Musen, des Caesar und des 
Augustus als A. MovaeTos in Megara (Le Bas. 
25 = IöS I 36). In der Kunst endlich (s. Kap. 
IX) erscheint A. häufig mit den Musen vereint 
(vgl. Bie a. a. 0.). 

6. Auch Pan gesellt sich gelegentlich zu A. 
(Nöftios). So verehrte man beide zusammen mit 
Nymphen und Chariten am Hymettos, vgl. CIG 
I 456. Olympiod. Vit. Plat. 19. Ael. v. h. X 21. 
Nach Apollod. Bibi. I 4, 1, 3 lernte A. die Man- 
tik von Pan. Über die Übertragung der Marsvas- 
legende auf Pan s. o. Kap. IV 3 e. Dem Pan! 
gleichgesetzt wird A. in dem später orphischen 
Hymnos 34, 25. 

7. Zu Poseidon steht A. mehrfach in Be¬ 
ziehung, was sich aus ihrer Bedeutung als Meeres¬ 
götter einfach erklären lässt. In Delphoi hatte 
Poseidon im A.-Tempel einen Altar (Paus. X 24, 
4; von der Pythia angerufen in Aisch. Eum. 27), 
was die Alten damit motivierten, dass auch er 
einst das Orakel besessen habe (Paus. X 5, 6, 
nach Alexander Polyhistor. 24, 4) und von A.! 
entweder im Streit um dasselbe besiegt sei (Plut. 
Symp. probl. IX 6) oder sich zu einem freiwilligen 
Tausch verstanden habe (Kalaureia gegen Delphoi, 
Paus. X 5, 6; Doppeltausch: Kalaureia gegen 
Delos, Tainaron gegen Delphoi, Strab. VIII 374. 
Paus. II 33, 2); in Zusammenhang mit der delphi¬ 
schen Geburtslegende (s. o. Kap. IV 1) bringt es 
Robert (Arch. Jahrb. V 1890, 224f.). Auf Aigina 
haben A. und Poseidon ein gemeinsames Temenos 
(Athen. Mitt. XVIII 334, vgl. L e B as 1680.1681); ■ 
beide führen die trozenische Colonie nach Halikar- 
nassos (CIG II2655); das Fest der dorischen Penta- 
polis auf dem Triopion gilt den Nymphen. dem 
Poseidon und dem A. (Schol. Theokr. XVII 69); 
in Didymoi auf der Halbinsel Hermione werden 
A., Poseidon und Demeter nebeneinander verehrt 
(Paus, n 36, 3); ebenso in Gythion A. Kameios, 
Demeter und Poseidon Gaiaochos (Paus, ni 21, 
8). In der homerischen d-eo/xayja stehen A. und 
Poseidon einander gegenüber (II. XX 67f.); ge¬ 
meinsam dienen sie dem Laomedon (II. XXI 435ff.); 
gemeinsam zerstören sie die Mauer des Schiffs¬ 
lagers (H. XII 17ff.); beide erscheinen als Freier 
der Hestia im Hom. Hvmn. auf Aphrodite 22ff.; 
vgl. auch das Orakel des Danaos Serv. Aen. IV 377. 

8. Mit Ares steht A. in keiner wesentlichen 
Beziehung; zu erwähnen wäre etwa die Kyknos- 
legende und der Faustkampf in Olympia (Paus. 

V 7. 10). Über W. H. Roschers Versuch, A. 
dem italischen Mars gleichzusetzen, 6. o. Kap. III 
23. Vereinzelt eine Weihung an A. und Mars, CIL 

V 6603. 

9. Die Verbindung des A. mit Athena ver¬ 
dankt ihr Dasein wohl vorzugsweise _ attischem 
Einfluss, der seiner Göttin in der delischen Ge¬ 
burtslegende (s. o. Kap. TV 1) eine wichtige Rolle zu¬ 
teilte. In diesem Sinne finden wir Athena als Pronoia 
in Prasiai, einem Hauptpunkt des delischen Kul- 
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tes in Attika (Bekk. Anekd. 299, 6, vgl. Lölling 
Athen. Mitt. IV 358), und auf Delos selbst (Ma- 
crob. sat. I 17, 55; dort auch auf dem Gipfel 
des Kynthos neben Zeus Kynthios als Kynthia, 
Dittenberger Syll. 249); am Cap Zoster hat 
sie neben Leto und deren Kindern einen Altar 
am Meere (Paus. I 31, 1); und so ward die in 
Delphoi am Fuss der Hyampeia verehrte Athena 
Pronaia (Aisch. Eum. 21. Herodot. I 92. VIII 37. 
39. Paus. X 8, 6) zur Pronoia umgedeutet, vgl. 
Preller-Robert I 195,1; so ward gelegentlich 
auch der A. Patroos mit Athena verknüpft (s. o. 
Kap. IV 1). Ausserdem erscheinen A. und Athena 
vereinigt in Megalopolis (A. Agyieus und Athena 
Ergane als d-eol Egydxat, Paus. VH1 32, 4), Ly- 
kosura (Paus. VIII 37, 12 im Hieron der Athena 
£o'ava des A. und der Athena), Selinus (A. Paian 
und Athena, Altar IGI 269), Side in Pamphylien 
(Fest der inidy/iia beider Gottheiten unter dem 
Namen emßarggiov mit Agonen gefeiert, CIG III 
435211'.). Bereits im Epos werden Zeus, Athena 
und A. zusammen als die Hauptgötter bei Be¬ 
teuerungen angerufen (II. II 371 u. s. w. Od. IV 
341 u. s. w., vgl. auch den Schwur von Gortyn, 
Mus. ital. III 692); als Schüler der Athena im 
Flötenspiel bezeichnet den A.Korinna (frg. 29, PLG4 
III 551). Wenn endlich der nubische A.-Mandu- 
lis einmal (CIG III 8039) ’Aihjväs aycuirj/ra heisst, 
so bezieht sich das auf barbarische Kultvorstel- 
Gungen und kann für die Beurteilung nicht in 
Betracht kommen. 

10. Wie es kam, dass A. mit Asklepios in 
Genealogie und Kult verknüpft wurde, hat v. W i- 
lamowitz (Isyllos 98ff.) gezeigt. Gemdnsamer 
Kult beider ist nachweisbar: im Asklepieion bei 
Epidaurns (Weihungen an A. und Asklepios, Le 
Bas 145b. 146. 146a. Eiptjfi. ägy. 1883, 31f. 
152ff. 237. 1884, 26. 1885, 30. 189f. 194; Tem¬ 
pel der Hygieia, des Asklepios und des A. Isrt- 

i xXrjoiv Alyvnzioig, von Marcus Aurelius gestiftet. 
Paus. II 27, 6), in Halikamass (Weihung an A. 
und Asklepios, Le Bas 504), Mantineia (Doppel¬ 
tempel des Asklepios und der Leto mit ihren 
Kindern, Paus. VIII 9, 1), Megalopolis (Sitzbild 
des A. im Tempel des Asklepios Ileus, Paus. Vin 
32, 5), Messene (Gruppe des Damophon im As¬ 
klepiostempel, Paus. IV 31, 10), Rhodos (gemein¬ 
sames Temenos des Asklepios, des A. und der 
Aphrodite, Bull. hell. IV 1880, 138ff.), Sekyon (im 
i Peribolos des Asklepios gemeinsamer Tempel des 
Hypnos und des A. Kameios, Paus. II 10,2); vgl. 
auch die Epikle.seis Hyperteleatas, Maleatas, Paian. 

11. Mit Aphrodite vereinigt findet sich A. 
nur an wenigen Orten: Bassai (die Heiligtümer 
des A. Epikurios und der Aphrodite iv KonO-eg 
benachbart. Paus. VITI 41, 10); Delos (dort ein 
von Theseus geweihtes, von Daidalos gefertigtes 
Xoanon der Aphrodite, Kallim. Hvmn. Del. 307ff. 
Paus. IX 40, 3, vgl. Tümpel oben Bd. I S. 2749, 

) 30ff. i: Patrai (in einem Haine die Heiligtümer 
beider Gottheiten benachbart, Paus. Vn 21, llf.); 
Rhodos (s. o. § 10). 

12. Mit Demeter zusammen erscheint A. in 
Gythion (s. o. § 7); im athenischen Heliasteneid 
sind dem A. Patroos Demeter und Zeus Basileus 
gesellt (Poll. VIII 122. Bekk. Anekd. I 443, 31). 
Mit Kore vereinigt den A. eine Weihinschrift 
aus Alexandreia, CIG III 4682 b. 


41 Apollon 

13 . Kybele. Priesterin der fajtijg KvßeXrj 
und des A, Ehreninschrift aus Thera, Rev. arch. 
N. S. XII 215ff. 

14. Ge. Der Sage nach älteste Inhaberin des 
delphischen Orakels, s. o. Kap. HI 9; daher später 
dort südlich vom A.-Tempel Heiligtum der Ge 
Eurysternos, Plut. de Pyth. orac. 17. Mnaseas 
frg. 46 (FHö III 157. Schol. Hes. Theog. 117). 
In Sparta beim Gasepton ein Heiligtum der Ge 
und oberhalb eines des A. Maleatas, Paus. III12, 8.! 

15. Themis. Auch sie vor A. Inhaberin des 
Erdorakels, s. o. Kap. III 9. Im homerischen 
Hymnos (Ap. Del. 124f.) labt sie das neugeborene 
Götterkind A. mit Nektar und Ambrosia. Im 
platonischen Staat soll man bei Zeus, A. und 
Themis schwören (Nomoi XI 936 E). 

16. Eileithyia. In Sparta gemeinsames 
Hieron der Eileithyia, des A. Kameios und der 
Artemis Hegemone (Paus. III 14, 6). Im alten 
Gymnasion zu Megara dem A. Karinos benach-! 
hart ein Hieron der Eileithyia (Paus. I 44, 2). 

17. Hestia s. o. § 7. 

18. Mit den Moiren steht A. in Beziehung 
als Todesgott, vgl. die Admetossage (s. o. Kap. 
IV 3 c) und den etr. Spiegel Gerhard I 77. 

19. Hera. Vgl. S. Wide Lakon. Kulte 25. 

20. Zeus. Bei Beteuerungen schon im Epos 
häufig Zeus, Athena und A. verbunden, s. o. § 9. 
A. Patroos und Zeus Herkeios erscheinen im at¬ 
tischen Archonteneid nebeneinander (Poll. VIII! 
85); vgl. den Heliasteneid (Poll. VIII 122). In 
Delphoi ist A. nur die Stimme des Zeus, Aiog 
xnoepfjTtjc (Aisch. Eum. 19). Priester der Roma, 
des Zeus und A. zu Aperlai in Lykien, Le Bas 
1290. A. mit Zeus und den fieot äygdtegot (aygeig) 
verehrt zu Lydai in Lykien (Journ. Hell. Stud. 
X 55. 57). Im übrigen vgl. A. Klarios und Zeus 
Klarios (Tegea, Paus. Vni 53, 9. Aisch. Hik. 360), 
A. Lykoreus und Zeus Lykoreios (Steph. Byz. s. 
Avxeögeta), A. Lykeios und Zeus Lykaios. 

VH. EmxX.rjoeis*)- 

’AßaTog in Abai (Phokis). Alter Tempel mit 
Orakel, s. Artikel Abai und Bull. hell. VI 172. 
Über die Ruinen Leake Northern Greeee II 163ff. 

’Aytjrcog in Argos, Beiname des Karneios; Fest 
Ayrjtogia, Theopomp bei Schol. Theokr. V 83. 
Hesych. s. Ayqtrjs. 

Aygalos in Megara (mit Artemis). Tempel von 
Alkathoos gestiftet, Paus. I 41, 3. 

’Ayghtjg auf Chios (Phanai?), Hesych. s. ’Ayge- 
zrjv.' Bull. bell. III 1879, 322. 

’Aygevg als Jagdgott, Aisch. frg. 200 Nauck 2 . 
Herondas III 34. A. ohne L-tly.Xrjais mit Zeus 
und den &eol dygöregoi oder aygeig verehrt in 
Lydai (Lykien), Journ. Hell. Stud. X 55. 57. Als 
äygiog an gerufen Orph. Hymn. 34, 5; als nygev- 
ras Soph. O. C. 1091. ’Aygevs auch Beiname des 
Aristaios, s. d. 

’Ayvievs, ’Ayvevg, Gott des Eingangs und der 
Wege ( equodiog, Steph. Byz. s. dyvia), vgl. Wel¬ 
cher Griecli. Götterl. I 495ff. Kulte in: 1) Achar- 
nai: Paus. I 33, 6. 2) Ambrakia: Münzen, Over¬ 
beck K.-M. Apollon Münztaf. I 1—3. 3) Apol¬ 
lonia (Hlyrien): Münzen, Overbeck a. a. O. I 

*) Hier sind auch die Namen der barbarischen 
von Griechen oder Römern mit A. identificierten 
Gottheiten eingeordnet. 
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4—7. 4) Argos: Paus, n 19, 8. 5) Athen: vor 
den Häusern als Spitzsäule verehrt, Schol. Arist. 
Wesp. 870. Vgl. o. Reisch Artikel Agyieus. 
Aisch. Agam. 1080 (’Ayviatrjs). Eur. Phoin.631; Ion 
186f. Demosth. XXI 52. Harpokr. s. äyvtag. 
Varro bei Porphyr, zu Horat. carm. IV 6, 28. CIA 
III 159. 175. 177. CIG I 464. 465. 6) Hali¬ 
karnass : CIG II 2661. K a i b e 1 Epigr. 786. 
7) Kallatis (Moesia): Priester, Arch.-epigr. Mitt. 
XI 33. 8) Megalopolis: Paus. VIII 32, 4, s. u. 
Egyäxrjg. 9) Orikos (Epeiros): Münzen, Brit. Mus. 
Cat. Coins, Tbessaly to Aetolia 79 pl. XXXI 13. 
10) Tegea: Paus. VIH 53', 1. 11) Trozen: Le 
Bas-Foucart 157a. Monat ’Ayvetog (s. d.) in 
Aitolien und bei den ozolischen Lokrem. 

’AyvXkevg, falsche Lesart für ’Ayvievs, Horat. 
carm. IV 6, 28. 

Asiyewrirrjs in Kamiros: Opfer, Macrob. sat. 

I 17, 35. Zur Bedeutung vgl. Welcker Griech. 
Götterl. I 485. 

Aiydevg auf Aigilia: Weihinschrift, AeXr. agy. 
1889, 171. 240. 

AlyXrjTYjs auf Anaphe, auch ’Avaipatos und Ao- 
yeXdras genannt. S. o.Wentzel Artikel Aigletes. 

Atyvnziog im Asklepieion bei Epidauros: Tem¬ 
pel der Hygieia, des Asklepios und des A. izil- 
y.Xgair AiyvJielois, von M. Aurelius gestiftet, Paus. 

II 27, 6. 

’Axemos in Elis: Tempel auf dem Markt, Paus. 
VI 24, 6. 

Axgatquog inAkraiphia, Steph.Byz. s ’Axgaupia .' 
’Axohas in Sparta: Altar, Paus. III 12, 8. 
Zur Deutung vgl. Wide Lakon. Kulte 91. 

Axiaiog in Adrasteia (Troas), neben Artemis 
Adrasteia: Orakelkult, später nach Parion verlegt, 
Strab. XHI 588. Steph. Byz. s. ’Axuov. 

Ay.riay.6s, gleich dem folgenden, Steph. Byz. 
s. Axt ta. Serv. Aen. III 274. 

Axtios auf der ins Meer vorspringenden Land- 
I zunge Aktion; der Kult angeblich von den Argo¬ 
nauten gestiftet, bei den Fischern in grossem An¬ 
sehen (Pind. bei Schol. Theokr. V 14), später 
Hauptkult des akamanischen Bundes, der nach 
dem iegajiöXog des A. Aktios datiert und diesen 
auf seine Münzen setzt, s. o. Artikel Aktios Nr. 1; 
über den Tempel vgl. Artikel Aktion, über die 
dort gefeierten Spiele Artikel Aktia; ausser den 
dort angeführten Orten ([Alexandreia], Ankyra, 
[Antiocheia], Bostra, [Herakleia am Pontos], Hiera- 
l polis in Phrygien, Kaisareia, Neokaisareia am Ly- 
kos, Nikomedia, Nikopolis in Epeiros, Perinthos, 
Sardes, Thessalonike, Tyros) noch nachweisbar in 
Leukas (Serv. Aen. in 274) und Nikopolis in Sy¬ 
rien (Le Bas 1839). 

’AXaTog in Kroton: Tempel, angeblich von Phi- 
loktetes gegründet. Lykophr. 920 mit Schol. und 
Tzetzes. Etym. M. s. v. Hesych. s. AvXlg. 

AXaouhTag in Tamassos (Kypros): Weihung, 
S.-Ber. Akad. Berl. 1887, 122. Zur Erklärung 
) vgl. Deecke daselbst. 

’AXegixaxog in Athen: CIA HI 177. Statue 
des Kalamis vor dem Tempel des A. Patroos, Paus. 
13,4. Veranlassung des Kult us a ngeblich Er¬ 
rettung vor einer Pest, Paus. VHI 41, 8 (vgl. 
VI 24. 6). Schol. Ar. Fried. 421. Macrob. sat. I 
17, 15. Dion Chrys. I 419 Dindf. 

’AXot]vog in Thrakien, Dumont Inscr. de la 
Thrace 62. 
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’Afiaiöviog in Pyrrichos (Lakonien): isqdv, Paus. 
III 25, 3 (dabei ein hgov der Artemis Astrateia). 

’Afmxkalog im Amyklaion zu Amyklai (vor¬ 
dorischer Kult auf A. übertragen): hochangesehenes 
Heiligtum (Polyb. V 19, 3); kein Tempel, nur 
Temenos mit heiligem Hain (Säoxtov akoog, Exppp. 
äpz- 1892, 22. 255); Ausgrabungen daselbst, vgl. 
AeU. äpx- 1890, 101. 104. ’E vvl i. ä ex . 1892, lff. 
xiiv. 1 4 (Tzuntas). Als Kultbild diente ein 
mit Helm und Speer bewehrtes altertümliches Erz-! 
bild; es stand auf einem von Bathykles verfertig¬ 
ten kunstreichen Thronsessel, dessen halbkreis¬ 
förmiges Fundament die Ausgrabungen zu Tage 
gefördert haben (Paus, in 18,8—19, 5 ; anders be¬ 
urteilt die Funde Furtwängler Meisterwerke 
693ff.); darunter befand sich das Grab des Hya- 
kinthos, das als Altar für chthonisehe Opfer 
(Kohde Psyche 128f.) diente (Paus. III 1, 3); 
Darstellungen des Kultbildes auf lakonischen Mün¬ 
zen (Brit. Mus. Cat. Coins, Peloponnesus 121, 1 5 
pl. XXIV 1. 130, 30 pl. XXVI1. Journ. Hell. Stud. 
VII 63 pl. N 16. 17. Overbeck K.-M. Apollon 
Münztf. 113—16; von Furtwängler in Roschers 
Lexikon I 408 irrig für ein Aphroditeidol erklärt). 
Alljährlich ward dem Kultbilde von den Frauen 
des Landes ein Chiton dargebracht, den sie in 
einem besonderen Gebäude mit Namen x‘xd>v ge¬ 
webt hatten (Paus. III 16, 2; vgl. Overbeck 
a. a. O. I 14—16. Studniczka Beitr. z. alt- 
griech. Tracht 181.). Apvxkawg ist kein eigent- 3 
licher Kultname; auf Inschriften heisst der Gott 
Aixdkkcov oder Ankkkayv ev Apvxkaico ; der eigent¬ 
liche Name war 'Yaxivlhog, s. u., daher auch das 
im Monat Hekatombeus gefeierte Fest den Namen 
Hyakinthia führt. Im Amyklaion war auch der 
A. Tete&xuQ (s. u.) aufgestellt. Ausserhalb Amy¬ 
klai ist der Kult des Ämyklaios noch nachweis¬ 
bar in: 2) Idalion auf Cypern C'Apvxkog), Rev. 
arch. 1874 I 90. Collitz Dialektinschr. I 59, 3. 
OlSem. 105, 89 (vonFoucart, der den Zusammen- 4 
hang mit dem Gotte im Ainyklaion leugnet, für 
eine Graecisierung des phoinikischen Gottes liesef- 
Mikal erklärt. Bull. hell, yil 1883, 513). 3) Gor- 
tyn, Athen. Mitt. IX 1884, 376 m 8. Vgl. auch 
die kretische Stadt Amyklaion (Steph. Byz. s. 
Ajivy.hti . Mus. ital. HI 717) und den Monat Amy- 
klaios in Kreta (Mon. dei Lincei I 50). 
s Avayaiog auf Anaphe, Strab. X 484. Vgl. 

AneMomarus, keltische Gottheit, mit A. iden- 5l 
tmciert in Inschriften aus Le Mans (Bull. mon. 
1889, 583f.) und South Shields (Eph. ep. VII1162). 

Aperta, Beiname nach Festus ep. 22, 15 (als 
jEröffner 1 der Zukunft). Nach Welcker Griech. 
Götterl. I 460, dem Jordan bei Preller Röm. 
Mytli. I 303 zustimmt, nicht .Eröfiher* zu er¬ 
klären, sondern als äjxeiQxxrjg aufzufassen; Preller 
fasst es als mundartliche Umwandlung aus Apello 
auf; v^ 1 Aust oben Bd. I S. 2698, dazu Kap. 
VIII C, 1. 

A^oßaxijQtog in Kyrene: Weihinschrift, Smith- 
rorcher Discov. at Cyrene 113 ; 12. Vgl. Le 
Bas 88 aus Teos, wo Apollonis’tfeö Axiokkoivig 
Evaeßijg AaoßaxrjQia genannt wird. 

in Athen: Weihinschrift CIG I 
464. Von den Athenern viel im Munde geführt, 
vgL Ar. Wesp.161; Vög. 61; Pl ut . 359. 855. 
Eur. Herakles 821 (djxdx e oixog). Opfer an den An- 
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thesterien, Demosth. XXI 68 Dindf., vgl. Maass 
De Lenaeo (Ind. lect. Gryph. 1891—92) 5. 

ApystpovTr/g bei Sophokles, Etym. Gud. p. 72, 
52ff. Vgl. Maass a. a. O. 18. 

Apyeonag in Korone (Messenien): dyaXjxa aus 
Erz, angeblich von den Argonauten errichtet, Paus. 
IV 84, 7. 

’Aoimalog in Karthaia (Keos), CIG II 2364. 
Vgl. Hesiod. frg. 145 K. Gewöhnlich Aristaios als 
10 Sohn des A. aufgefasst, s. Artikel Aristaios. 
Aovoxöuri;, Macrob. I 17, 45. 

’Apötjpig s. r Ügog. 

’Aqxvy^VS- a - Städtegründer s. o. Kap. III 
20. Apxriyhrjg als Epiklesis nachweisbar in: 1) At- 
taleia in Pamphylien (Priester, Bull. hell. VII1883, 
263ff., vgl. Niemann-Petersen-Lanckoroiiski 
Städte Pamphvliens I nr. 4 e. f). 2) Delos (Wei¬ 
hung, Bull. hell. II 1878, 10; Ehrendecret für den 
Dichter eines Hymnos auf A. ’ Agxyydxgg, Bull. 
10 hell. Xin 1889, 251). 3) Enna (inschriftlich auf 
Münzen, Mionnet I 233). 4) Erythrai (Bull. hell. 
VIII 1884, 351). 5) Halaisa in Sicilien (inschrift¬ 
lich auf Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Sicily 28). 
6) Halikarnass (von trozenischen Colonisten mit¬ 
gebracht, CIG II 2655; Priester, Bull. hell. IV 
1880, 398. 401; Weihung, Le Bas 504; Fest 
’Agzyyfoia, Bull. hell. V 1881, 232). 7) Hiera- 
polis in Phrvgien (Weihungen, CIG III 3905. 
3906 b). 8) Kyrene (Pind. Pyth. V 60). 9) Ky- 
0 zikos (Aristid. Paneg. 414). 10) Megara (alter 
Tempel aus [Luft-?] Ziegeln, neuer von Hadrian 
gestiftet aus Marmor, Kultbild aus Ebenholz, Paus. 

I 42, 5; die Weihinschrift des Tempels vielleicht 

erhalten, IGS I 42, vgl. Iltjooxaxgoiog ; heiliger 
Lorbeer, Le Bas 1730a. Kultlegende: A. hilft 
dem Alkathoos beim Mauerbau, Paus. I 42, 2. 
Theogn. 773). 11) Myndos in Karien (Weihung, 

Bull. hell. XH 1888, 281). 12) Naxos auf Sici¬ 
lien (Altar vor der Stadt, von chalkidischen An- 

0 Siedlern errichtet, Thuk. VI 3, 1). 13) Tauro- 

menion (inschriftlich auf Münzen, Brit. Mus. Cat. 
Coins, Sicily 231f.). 14) Thera (Pind. Pyth. V 60). 
Als aqxyyög xov yivovg von den Seleukiden ver¬ 
ehrt (vgl. Dittenberger Syll. 186, 26. CIG H 
3594 [Neuilion]. Iustin. XV 4), auf deren Münzen 
er ständig^ erscheint, vgl. Brit. Mus. Cat. Coins, 
Seleucid Kings of Syria. passim. 

’Aoyekdxag auf Anaphe : ieqöv mit Orakel, CIG 

II add. 2477. 2477 b. Vgl. Aiykgxrjg. 

1 Aoxeakxag, falsche Lesart für das vorige. 
Atvfmog, Nonn. Dion. XI 131. 258. XH 217. 
Vgl. Rohde Psyche 176 Anm. 

Augustus, der A. als seinen Schntzgott be¬ 
trachtete und den Kult des A. in jeder Weise 
begünstigte (vgl. Aktios, Palatinus), wurde wenig¬ 
sten« in den Provinzen nicht selten selbst mit A. 
identificiert; ebenso die späteren Kaiser. So in 
Africa (CIL VIII 619. 858), Alabanda (als A. 
’EXevdegtog, CIG II add. 2903f.), Apulien (Luceria, 

I CIL IX 783), Aquileia (als A. Belenus, CIL V 
741. 748. 749. 753), Dacien (CIL m 1415), Gal¬ 
lien (CIL Xn 1810. 2342 . 2374 . 2514 ), Korinth 
(Tempel und Statue, Le Bas 89. CIL HI 534), 
Megara (als A. Movoelog, IGS I 36), Nikopolis in 
Syrien (Le Bas 1839), Noricum (CIL Hl 5629) 
Spanien (CIL H 1408 . 1610 . 2004 . 3358 ; Sunnl 
5164.6181). 

Avi.aQt.oxog in Nikopolis in Moesia: Weih- 


45 Apollon 

inschrift, Arch.-epigr. Mitt. XIV 1891, 153f. Zur 
Bedeutung vgl. Hesych. s. avkagdg. 

Avkgxrjg in Magnesia am Maiandros: inschrift¬ 
lich auf Münzen, Mionnet Suppl. VI 235. A. als 
Erfinder der Flöte, Alkman frg. 102 (PLG 4 III 
67). Paus. V 7, 10. 

[Avkig , Hesych. S. Avkig 1 jidkig ”Hktdog • )} 
xikkaxtg diSvfiog • izcifiexov ’Ajxdkkcorog, d/xoioxg xai 
Atdg. Die verderbte Glosse ist wahrscheinlich aus 
Zusammenziehung mehrerer Glossen entstanden; 1 
das Ganze lautete ursprünglich etwa: 1) Avkig ■ 
oroktg Bouoxtag. 2) r Aitg • ovopa ”Hktdog itapa'II).Ei¬ 
nig xai Aaxcoatv. 3) avkig (?) • xlkkog didv/xog. 
4) ’Akatog ' EJiiihiov ’Asidkkcovog, o/xoicog xai Aiog.] 

Avotyöhrjg in Ausigda (Libyen), Steph. Byz. s. v. 

Apexatog in Sparta: ayakga, Paus. HI 13, 6. 
Dass der Beiname sich auf A. bezieht, ist eine 
sehr wahrscheinliche Vermutung von Gerhard 
(Griech. Myth. § 304, 1); vgl. das Epitheton d<py- 
70io (II. IX 404). 2 

Baxxniog, Aisch. frg. 341 N. 2 , s. o. Kap. VI 2. 

Belenus, ein häufig mit A. identifieierter bar¬ 
barischer Gott der östlichen Alpenländer, der seinen 
Hauptkult in Aquileia hatte, vgl. CIL V 732. 737. 
741. 748. 749. 753. 8212. Wissowa in Roschers 
Lex. I 755f. 

Bergulensis in Bergula (Thrakien): Weihung, 
Bull. com. III 86 (Henzen). 

Boaßoog, als Epiklesis nicht bezeugt, doch 
wahrscheinlich wegen des dem Sinne nach mit 8 
der Epiklesis BogSpo/uog zusammenfallenden del¬ 
phischen Monatsnamens Boatidog (Wescher-Fou- 
oart 140. 149 u. s. w. Bull. hell. V 1881, 169 B 
35: Nebenform Boa&oTog Wescher-Foucart 23. 
116 u. s. w.). Vgl. auch Apoll. Lex. und Hesych. 
s. ßorjßdov. Kallim. hymn. Del. 27. 

Boctaoov (in Korinth ?): Inschrift eines geweih¬ 
ten Frosches, Arch. .Tahrb. I 50f. (M. Fränkel). 

Bo^gvdg in Koloe (Lydien), barbarischer mit 
A. identifieierter Gott: Votivrelief im Berl. Mus. 4 
680, vgl. Conze Arch. Ztg. 1880, 37. Ramsay 
Journ. Hell. Stud. X 226. 

Botjdpdfuog als Helfer im Streit (Kallim. H. 
Ap. 69), 1) in Athen: Philoch. frg. 33, FHG I 
389. Plut. Thes. 27; Fest Borjdgdpia mit Ar¬ 
temis Agrotera im Spätsommer am 6. Boedromion, 
Etym. M. 202, 45, vgl. Mommsen Heort. 52. 
211. Töpffer Att. Geneal. 268, 2. 2) In The¬ 
ben : Statue beim Tempel der Artemis Eukleia, 
Paus. IX 17, 2. Der Monat Boedromion ausser 5 
für Athen noch bezeugt für Chios (Badromion, 
Bull. hell, in 1879, 245), Halos in Phthiotis (Adro- 
mios, Bull. hell. XI 1887, 364ff. Heuzey-Dau- 
met Mission en Macedoine 431ff., 214), Kalymna 
(Badromios, Bull. hell. VIII 1884, 28f.), Katana 
(CIG III Sicilia Introd.), Knidos (Badromios, New¬ 
ton Discov. Halic. H 758), Kos (Batromios, Paton- 
Hicks 27. 29. 38). Lampsakos (Badromion, CIG 
3641 b), Olbia (CIG 2059), Priene (CIG 2906). Rho¬ 
dos (CIG 5376. 5392 u. s. w.). Vgl. auch Boa&dog. 6 

Boixkxag s. Olxkxag. 

rakagiog im Galaxion am Berge Leibethrion 
(Boiotien), Plut. de Pyth. orac. 29 (PLG 4 III 
719); über den Ort vgl. K. O. Müller Orcho- 
inenos 2 42. Monat Galaxion in Delos, Bull. hell. 

^ 1881, 27. XIV 1890, 492ff. Das für Athen 
bezeugte Fest Galaxia galt nicht dem A., sondern 
der Göttermutter (Bekk. Anecd. I 229, 25). 
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rtvhcoQ in Delos: Altar für unblutige Opfer, 
deshalb von Pythagoras bevorzugt, Diog. Laert! 
VIII 13. Varro bei Macrob. III 6, 2.- Plut. 
de Pyth. orac. 16 nennt ihn levsotog. Vgl. den 
Monat Fevextog im phthiotischen Halos, Bull. hell. 
XV 1891, 569. 

FsQyid'iog in Gergis (Troas): teqov mit Orakel, 
darin das Grab der Sibylle, Steph. Byz. s. rsgyig, 

rErpvgaiog in Athen: Weihung, ’Ewriu. dpy. 
1880, 200 (Kumanudes). 

Foyydovgog, FotxdovQOg S. OixdoxvQog. 

\ToQxvvtog in Gortyn: Orakel, Ant. Lib. 25 
(wohl nicht als officielle Epiklesis aufzufassen, 
gemeint ist wohl das Pythion in Gortyn, s. TIv- 

$(0j)]. 

Grannus, keltischer Heilgott (Dio Cass. LXX 
15, 6), wird in Inschriften keltischer Gegenden 
nicht selten mit A. identificiert, so in Raetia 
(CIL III 5861. 5870. 5871. 5873. 5874. 5876. 
5881), Noricum (CIL III 5588), Britannia (CIL 
VII 1082), bisweilen mit Hygieia, den Nymphen 
oder der keltischen Göttin Sirona vereinigt. Bronze¬ 
kästchen mit Weihinschrift, gefunden im Rhein bei 
Arnheim, Arch. Ztg. XXXIV 205. Vgl. Maury 
Rev. arch. N. S. I 58ff. Chaudruc de Cra- 
zannes ebd. 391. Steuding und Drexler in 
Roschers Lex. I 1738. 

Fovvstog, FQvvcvg in Grynoi oder Gryneia hei 
Myrina, vgl. O. Jahn Sachs. Ber. III 1851, 138ff. 
Das Gryneion (Strub. XIII 618. Steph. Byz. s. 
’Exaxdvvrjooi) war ein iepov mit prachtvollem Hain 
(Verg. Ecl. VI 72 mit Serv. Paus. I 21, 7), Mar¬ 
mortempel und altem Orakel (Verg. Aen. IV 345. 
Strab. XIII 622. Steph. Byz. s. Fqvvoi-, die Exi¬ 
stenz des Orakels leugnet für die spätere Zeit 
Buresch Klaros 70ff.). Dort hatte Euphorion 
die Legende vom Streit des Kalchas und Mopsos 
localisiert (Serv. Ecl. VI 72); dort auch Locali- 
sierung des Drachenkampfes (Serv. ebd., vgl. 
Schreiber Ap. Pythoktonos 48). Ableitungen 
des Namens, Serv. a. a. O.; besser O. Jahn von 
dem Arzneikraut ygvvxj oder ygvvov. Schrift des 
Hevmeias von Mcthywna über den A. rq-vvetog, 
Athen. IV 149 D (FHG II 80). Gryneion als Hain 
bei Klazomenai, wo A. die Amazone Gryne über¬ 
wältigt habe, erwähnt Serv. Aen. IV 345, wohl 
nur irrtümlich Klazomenai statt Myrina nennend. 

FvjxaiEvg auf dem Berge Lyssos bei Ephesos: 
Altar und Kultlegende, Konon 35. 

AakStaTog in Daldia (Lydien), auch Mvoxtjg 
genannt, Artemid. 11 70 p. 168 Herch. 

AatfvaTog , auch o e.ixi Aacf vg. Hauptkult in 
Daphne bei Antiocheia: Tempel in einem Cy- 
pressenhain, Philostr. Vit. Ap. Tyan. I 16, vgl. 
Vit. soph. prooem.; Quelle und Orakel, Nonn. 
Narr, ad Greg. inv. II 14 p. 165; Kulthild von 
Bryaxis, vgl. Overheck SQ 1321ff.; K.-M. Apol¬ 
lon 96ff. Münztaf. V 37—39. Egger Rev. des 
öt. greeq. 1889, 102ff.; dgyjEgErg xov ’A. xai xijg 
Aqxe/x tdog xtSr dtSipoov, Le Bas 2713a. Vgl. 
auch Inschr. v. Pergamon 160, 55. Ausserdem 
nachweisbar in: 2) Brigetio (Paunonia): Weihung, 
CLL HI 4285. 3) Dalmatien: Aatpvaiov, Arch.- 
epigr. Mitt. IX 6. 4) Daphne (Lykien): Steph. 
Byz. s. Aatpvrj. 5) Heiligtum der Kephaliden auf 
dem Sattel des Korydallos zwischen Athen und 
Eleusis, jetzt Kloster Dafni, im Altertum wohl 
AatpvaXov: Paus. I 37, 6, vgl. Töpffer Att. Ge- 
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neal. 261. 6) Pergamon: ieqov, Inschr. v. Perg. 
157, 26. Vgl. auch Anth. Pal. IX 477. Nonn. 
Dion. XXIV 99. XXXVIII 60. 

Aa<pvgfpdgog in 1) Athen: Ehrensessel des Prie¬ 
sters im Dionysostheater, CIA III 298. Vgl. Plut. 
Them. 15. 2) Chaironeia (Aa/pra/pbgiog ): Weihung, 
IGS I 3407. 3) Eretria: lgp6v f 3 Ewnu. apy. 1869, 
404 a. 1872, 418. 1892, 121. 128. 134. Adr. 
äpx- 1889, 104. 4) Phlyeis (Attika): Daphne- 
phoreion, Theophrast bei Athen. X 424 F. Vgl. 
CIA III 298. 720 a. 5) Tempe? Der den A. 
vorstellende Knabe kehrt als Daplmephoros nach 
Delphoi zurück, vgl. Preller-Robert I 287f. 
6) Theben: Fest Aarpvgrpögia zu Ehren des A. 
Ismenios, Proklos bei Phot. bibl. 321b 31 Bk.; 
als Priester fungiert ein Knabe, der Sayvcupogog 
heisst (Paus. IX 10, 4), s. o. Kap. VI 3. 

Acupvhag in Syrakus, Hesych. = Etym. M. 250, 
38 (aus Diogenian). 

Asigadu&xgg in Argos, auf der Deiras genann- 5 
ten Spitze der Burg Larisa: Tempel mit ehernem 
äyaXfia und Orakel, Paus. II 24, 1. Vgl. Journ. 
Hell. Stad. VI 84 pl. J 22—24. 

Asyaxgipdgog iu 1) Apollonia (Kreta), Le Bas 
69. 2) Argos: Weihung, CIG I 1142. 3) Hiera- 
pytna (Kreta): Weihung, Mus. Ital. III 617ff. 
4) Megara: altertümliches Xoanon aus Ebenholz, 
Paus. I 42, 5. 

AeXtpixog, S. llvßiog. 

AeXtp-viog, ursprünglich wahrscheinlich ein ehal- S 
kidischer Seefahrergott (Arteinid. II 35. Momm- 
sen Heort. 1. v. Wilamowitz Hermes XXI 
1886, 105. Maass Hermes XXIII 1888, 71; an¬ 
dere Ableitungen: Plut. de soll. an. 36. Tzetz. 
Lyk. 208. Schoemann Opasc. I 345. Milch- 
hoefer Üb. d. att. Apollon, Diss. Münch. 1873, 
13. Fröhde Bezzenb. Beitr. XIX 1893, 237ff.), 
bisweilen selbst in der Gestalt seines heiligen 
Tieres, des Delphins, gedacht (Maass Gott. gel. 
Anz. 1889, 810), vgl. seine Hypostasen Arion, Ei- 4 
kadios, Phalantos, Taras. Nachweisbare Kult¬ 
stätten (vgl. Preller Sachs. Ber. VI 1854, 143f.): 

1) Aigina: Monat Delphinios, Pind. Nem. V 44 mit 
Schol. ; Fest Delphinia mit dem äyä>v dutpitpogixrjg 
(s. Artikel Amphora), der Sage nach von den Ar¬ 
gonauten gestiftet, Kallim. frg. 80 bei Schol. Pind. 
Ol. VII 156; Pyth. VIII 88, vgl. Boeckh Expl. 
401. Apoll. Rhod. IV 1766. Apollod. Bibi. I 9, 26. 

2) Athen: Tempel, Paus, I 19, 1 (über die Lage 
Maass Ind. lect. Gryph. 1891—92); zugleich Di- 51 
kasterion über xpövog Stxaiog, angeblich von Aigeus 
eingerichtet, Paas. I 28, 10. Poll. VIII119. Bekk. 
Anecd. I 255, 19. Etym. M. s. sm AeXfpivtcgj Fest 
Delphinia am 6. Munichion, M o m m s e n Heort. 398ff. 
(Seeausfahrtsfest); dabei Sühngebräuche (Proces- 
sion der Mädchen mit der IxExggi'n). Plut. Thes. 
18; das Hauptfest vielleicht erst am 7. Munichion, 
vgl. Preller-Robert I 260; Theseus opfert den 
marathonischen Stier dem A. Delphinios, Plut. 
Thes. 14; Weihungen. CIA III 138. 939. 3) Chal- 6( 
kis: Tempel, Plut, Flamin. 16. 4) Chios: Del¬ 
phinion, Thuk. VLH ,38, 1. Bulb hell. III 1879, 
244. 5) Delphinion, Hafenort von Oropos: Strab. 
IX 403. 6) Dreros (Kreta): Delphinion, Mus. 
ital. III 659ff. (C 31), vgl. Rh. Mus. 1856, 393. 

7) Knossos (Af.Xcpiäiog ): hgdv, CIG II 2554 i 98. 
Le Bas 61. Bull. hell. III 1879, 293. IV 1880, 
355. 8) Krisa: Altar am Meere, Hom. hy mn. 
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Ap. Pyth. 317f. 9) Massalia: Tempel auf der 
Burg neben der ephesischen Artemis, Strab. IV 
179. 10) Megara: Delphin auf Münzen, Mion¬ 
net II 141, 322. 142, 326. 11) Milet (Didymoi): 
Diog. Laert. I 29 (unsichere Lesart). 12) Olbia: 
Priester, Latyschew I 106. 13) Olus (Kreta): 
Monat Delphinios, Bulb hell. III1879,293ff. Z. 22. 
CIG II 2448. 14) bparta (AxXrpcSiog ): Weihung. 
Le Bas 162h, 15) Thera: Monat Delphinios. 
.0 CIG II 2448 ii 32. 

AgXiavdg, Anon. Laur. de XII deor. cogn. 
(Studemund Anecd. I 267). Vielleicht irrtüm¬ 
lich für Arjgaivog. 

Arjhog auf Delos: im allgemeinen vgl. Strab. 
X 485. R. C. Jebb Journ. Hell. Stud. I 7ff. 
v. Schoeffer De Deli insulae rebus (Bcrl. Stud. 
IX 1) 153ff. Hoiuolle Les archives de l’inten- 
dance sacröe ä Delos, Paris 1887. Delos war 
einer der Hauptsitze des A.-Kultus; der Gott liebt 
0 die Insel besonders (Hom. hymn. Ap. Del. 146. 
Kallim. hymn. Del. 270), daher Adlon öxojzog (Pind. 
Ol. VI 59), Aälov usbscov (CIG II 2342, Hymnos 
aus Tenos) u. s. w. Ableitung des Namens von 8g- 
Xovv, Plut. de Ei Delph. 2. Tempel, von der fran¬ 
zösischen Schule ausgegraben, vgl. Homolle a. a. 
O.; Decret über die Wiederherstellung des Tem¬ 
pels, CIG II 2266; Ekklesia im Hieron, CIG II 
2271; der Tempel allmonatlieh durch ein Ferkel 
entsühnt (die ganze Insel nur einmal jährlich im 
0 Monat Hieros), Bulb hell. VI 1882, 80. Kultstatue 
von Tektaios und Angelion, hielt auf der Hand die 
drei Chariten, Paus. IX 35, 3; dargestellt auf 
Münzen von Athen. Brit. Mus. Cat. Coins. Attika 
82, 569 pl. XIV 9. Overbeck K.-M. Apollon 17ff. 
Münztf. I 17. 18. Hauptaltar Ksgäxwv genannt 
(Keodxivog Diog. Laert. VIII 13), aus lauter 
rechten Hörnern geschlachteter Opfertiere zu¬ 
sammengesetzt, Plut, Thes. 21 (Theseus tanzt 
mit den befreiten Knaben und Mädchen um ihn 
) den Geranostanz, dargestellt auf der Framjoisvase, 
Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. 3). Kallim. hymn. 
Ap. 62f. Hesych. s. xegäxcov, unter die sieben 
Weltwunder gerechnet, Plut. de soll. an. 35, 9; 
über die Construction vgl. Homolle Bulb hell. 
VIII 417ff. pl. 17. 19. Allgemeines Fest der 
Ionier mit Opfern und Jungfrauenchören schon 
im Hom. Hymn. Ap. Del. 146ff. erwähnt, vgl. 
Thuk. III 104, 2; später alljährlich im Monat 
Hieros (Bulb hell. XIV 1890. 493) das Fest Apol- 
) lonia, penteterisch als Delia mit grösserem Pomp 
gefeiert (über das Verhältnis von Delia und Apol¬ 
lonia vgl. v.Schoeffer a.a.O. 37ff. Robert Arc-h. 
Jahrb. V 1890. 225, 11) und von vielen Staaten 
durch yestgesandtsehaften verherrlicht (s. u. Athen. 
Chalkis, Chios, Keos, Messene). vgl. auch die 
Choregeninschriften, Bulb hell. VII 1883, 105ff.: 
eine xavgrpoogoaoa AijXia xai A-xo).Xd>vta erwähnt 
Bulb hell. III 1879, 379 ; eine Feier des Geburts¬ 
tages des Gottes (nach delischer Legende am sieben¬ 
ten Thargelion, Diog. Laert, ni 1) ist zwar nicht 
bezeugt (vgl. den delischen Festkalender. Bull 
hell. V 1881, 25ff. XIV 1890, 492ff. Homolle), 
aber man wird sich nur schwer zu der von Robert 
(a. a. O.) zweifelnd erwogenen Annahme verstehen, 
er sei überhaupt nicht gefeiert worden. Kultsagen 
s. o. Kap. IV 1. 3 d: Geburtssage (Verbindung mit 
Lykien: Xanthos, Patara), Hyperboreersage; sechs 
Sommermonate bringt der Gott 'nach delischem 
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Glauben auf Delos zu, sechs Wintermonate in noch zu Strabons Zeit (XIV 684) unvollendet; 

Patara (Serv. Aen. IV 143). Priester, CIA II über die erhaltenen Reste vgl. Newton Hali- 

985 c 9; Rechnungen der kgojioioC, Bulb hell. VI camassus, Cnidus' and Branehidae n 2, 527ff. 
1—167 (Homolle); der Gott besitzt Häuser auf Rayet Milet et le golfe Latmiqup II 25ff. pl. 
Delos (CIA II 814 a B 31) und verleiht Gelder 30ff. Kultbild von Kanachos verfertigt, von Xerxes 
(ebd. bll. 38). Weihungen, CIG II 2281. 2287. geraubt, von Seleukos I. zurückgegeben, Strab. 

Bulb hell. I 1877, 87; an A., Artemis, Leto, CIG XI 518. Paus. I 16, 3. II 10, 5. Vni 46, 3. 

II 2280. 2282. 2284. 2285. Bulb hell. IH 1879, IX 10, 2. Overbeck K.-M. Apollon 22; vgl. die 

151. 156. 159. 160. 161. 364. 367. 373. 379. Aufzählung der Geschenke des Seleukos CIG II 

381. 470. IV 218. 222. V 462. XI 249. 252.10 2852. Tempelinventare, datiert nach dem Stephane- 
259ff. 262. 264f. XIII 412. XV 150. 157. phoros, dem Propheten (vgl. CIG II 2884) und den 

Ausser in Delos ist der Kult des A. AgXiog Tamiai, CIG II 2855ff. Fest pwyäXa Ai8vptsXa mit 

bezeugt in: 2) Amorgos: isgöv, Ross Inscr. ined. Spielen gefeiert, CIG II 2883. 2888. Le Bas 

113; Tempel in Minoa, Athen. Mitt. I 1876, 331— 224. 229; dymvoMxgg, CIG n 2882. Weihungen, 

338. Bull. hell. VIII 1884, 440. 3) Athen: im CIG II 2863—2865. Münzen von Milet mit der 

Delion die Thargelien gefeiert, Theophrast frg. Aufschrift AiSv/xevg MiXgaitav, Mionnet III 172, 

119 W. (Athen. X 424F), vgl. über die Existenz 803; Suppl. VI 212, 1245. 269, 1232. 277, 1274; 

eines Delion in Athen Töpffer Herrn. XXIII 332, Milet als xgcxpdg xov Aidv,ueov ’AjzoXXcvvog be- 

2; heiliges Schiff mit Festgesandtschaft (deren zeichnet, Bulb hell. I 1877, 288, 65. Ausser im 

Name Deliasten, Töpffer a. a. O. 321ff.) nach 20 Branchidenheiligtum ist der Kult des AidvpiEvg 

Delos gesandt, zum Andenken an Theseus Er- noch nachweisbar in 2) Sogdiane am Iaxartes: 

rettuug, Plat. Phaidon 58 B. C. Plut. Nik. 3; Altar von Alexander d. Gr. errichtet, Plin. n. h. 

Priester, Sesselinschrift im Dionysostheater CIA VI 49. 3) Iasos (Karien): Weihung, Rev. des 

III 270. 4) Chalkis: Festgesandtschaft nach et. grecq. VI 186. 4) Nakoleia (Phrygien): Weih- 

Delos, Paus. IX 12, 6. 5) Chios: Delion, Bulb ung, Arch.-epigr. Mitt. VI 52. Vgl. auch den 

hell. III 1879, 231; Festgesandtschaft nach Delos, Ort, Didymoi auf der Halbinsel Hermione mit 

Herodot VI 27. 6) Epidelion in Lakonien: kgbr einem hgöv des A., Paus. II 36, 3. 

mit Xoanon, Paus. III 23. 2; von Strab. VIII d iv AioxXeoig in Dioklea bei Phanagoria: 

368 als Delion bezeichnet. 7) Erythrai: Priester, Weihung, Latyschew II 351. 

Dittenberger Sylt. 370, 20. 8) Kalymna:30 Atovvodöoxog im attischen Demos Phlyeis: 
Priester, Paton-Hicks Inscr. of Cos 125; Weih- Altar (wohl im Daphneplioreion, s. o. Aarpvgtpbgog). 
ung, ebd. 65; Monat AäXiog , Bulb liell. V 1882, Paus. I 31, 4. Über die Bedeutung der Epiklesis 

228, 16. VIII 1885, 42. 9) Keos: Festgesandt- vgl. Töpffer Att. Geneal. 39. Maas» Gott. gel. 

schaff nach Delos, Pind. frg. 586 Boeckli (der Anz. 1889, 813ff. 

Expl. 483f. die Beziehung auf Delos bestreitet). Aovdxxag (von der Hirtenpfeife dovaf), Theo- 
10) Kos: Hauptfest im Monat AdXiog. Bull. hell. V pomp bei Hesych. s. Sovaxxav. 

1882, 255, 52. VIII 1885, 42. Paton-Hicks Agofiaievg, AoofiaTog, Epiklesis des Kägveiog 
a. a. O. 367, 30 (Halasarna). 11) Marathon: im (s. u.) in Lakonien: Priester und Priesterin, CIG 

Delion Opfer vor Abgang der athenischen Theorie I 1446. 3 E<pgn. dg%. 1892, 20. 25 (aus dem Amv- 

nach Delos. Philoch. Schob Soph. O. C. 1047. 40 klaion). Monat Ago/xgiog in Priansos auf Kreta. 
12) Megara: Ugov, 3 E<pgii. äg%. 1886,229, vgl. IGS CIG II 2556. Vgl. Wide Lakon. Kulte 84. 

1114. 13) Messene: Festgesandtschaft nach Delos, Agvpiag, Agv/iaTog, Lykophr. 522 mit Schob 
Paus. IV 4, 1. V 19, 10. 14) Naxos: Delion, Vermutlich von dem Ort Drymaia in Phokis her- 

Parthen. 19. 15) Orchomenos; heiliges Land des geleiteter Beiname; wenn Tzetzes zu der Stelle 

A. Delios, IGS I 3283. 16) Paros: heiliges Land den Kult nach Milet versetzt, so beruht dies, wie 

CIG II add. 2384. 17) Phaleron: Delion CIA I Wentzel (’ETiixX-goeig V 30, 1) gesehen hat, auf 

210. 18) Rhodos: Festgesandtschaft nach Delos, einer Verwechselung von Agvpiatog und AiSv/xato;. 

Bull. hell. II 1878, 325f.; Monat AaXtog. ebd. Acofiaxixgg auf Aigina: Opfer im Monat Del- 
VIII 1884, 42. 19) Delion bei Tanagra: Tempel, phinios, Pvthainetos frg. 5 (Schob Pind. Nem. 
Thuk. IV 76, 4. 90, 1. 97, 3. Strab. IX 403.50 V 81). 

Paus. IX 20, 1; Fest Delia, Schob Pind. Ob VII 'EßSofisiog in Attika: (egbv , CIA II 1653; 
83. Diod. XII 70, 5. Strab. IX 403; jährlicher der Fundort der Inschrift, das Dorf Keratöa, liegt 
Agon IGS I 20. wahrscheinlich an der Stellp des Demos Kephale 

Aggaivb; in Deraia bei Abdera, Pind. frg. 35. (vgl. Loeper Athen. Mitt. XVII 1892, 398). Als 
Lykophr. 440 mit Schob Vgl. AgXiavog. Epiklesis vereinzelt, vgl. jedoch die Epitheta SßSo- 

AibviiEvg iu Didymoi bei Milet: Orakel, von fiayevgg (WeIcker Griech. Götterl. I 467) und 

dem Geschlecht der Branchiden verwaltet (daher sßdouayhgg (Aisch. Sieben 800), und die Sitte 

der Ort selbst auch Branchidai, der Gott gelegent- dem A. jeden siebenten Monatstag zu heiligen 

lieh Bgdyxiog [Orph. Hymn. 34, 7] genannt), (Schob Ar. Plut. 1127). 

deren Stammvater Branchos (s. d.) es der Sage 60 Elxdötog, Etym. M. 298, 1 (von dem an der 
nach begründet hatte und selbst der erste Seher stxdg , dem zwanzigsten Monatstag, dem A. dar¬ 
gewesen war Herodot I 46. 157. VI 19. Steph. gebrachten Opfer). Eikadios als Sohn des A. s. 

Byz. s. Atdvua; ausdrücklich als Spruchorakel o. Kap. V 3. Vgl. das im Heiligtum des’A. Jlag- 

bezeichnet, Strab. XVII 814; älter als die ionische vgaaiog (s. u.) aufgestellte Decret der Eixabulg, 

Einwanderung, Paus. VII 2, 6. In einem wohl- CIA II 609. 

gepflegten Hain stand der Tempel; der ältere war ’Exaxopißaiog in 1) Athen, Hesych. s. v. Etym. 
von Xerxes zerstört worden (Herodot VI 19); der M. 321, 3 (Mommsen Heort. 105ff. leugnet mit 

später von den Milesiern begonnene Neubau war Unrecht, dass Exaxöpißaiog Epiklesis ist). 2) My- 
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konos (' Exaxbfxßiog ): Opfer am siebenten Heka- 
tombaion, Dittenberger Syll. 373, 30. Der 
Monat Hekatombaion ist bezeugt für Athen (dort 
von den dem A. dargebrachten Opfern genannt, 
Etym. M. a. a. 0. Bekk. Anekd. 247), Delos 
(Bull. hell. V 1881, 25ff. XIV 1890, 492ff.), Halos 
in Phthiotis (Bull. hell. XI 1887, 364ff. XV 1891, 
569), Mykonos (s. o.), Sparta (Hekatombeus, darin 
das A.-Fest Hyakinthia, Hesyeh. s. Exaxo/xßsvg). 

Exßdotog in Kyzikos, auch Eaaoviog und Kv£t- 1 
Htjvoe genannt: Altar am Meere, von den Argo¬ 
nauten errichtet, Apoll. Ehod. I 966. 1186, Sokrates 
Scliol. Ap. Eh. I 966. 

’EXelxag in Tamassos (Kypros): Weihung, Eev. 
arch. III. S£r. IX 1887 I 82, wo S. Bei nach 
die Beziehung auf den A. 'YXdxt/g (s. u.) von 
Kurion bestreitet und den Namen mit dem lako¬ 
nischen Helos (Bewohner heisst nach Steph. Byz. 
unter anderem auch EXehag) zusammenbringt, 
unter Hinweis auf das ähnliche Verhältnis zwi- 2 
sehen dem lakonischen Amyklaios (s. o.) und dem 
kyprischen Amyklos von Idalion. Vgl. Euting 
S.-Ber. Akad. Berlin 1887, 119f. 

EXsXevs Macrob. sat. I 17, 46 mit falscher 
Erklärung; die richtige bei E o s c h e r Lexik. 1436. 

[EXevßsgigg. Augustus als ‘A. EXevßegiog 
Zsßaoxbg bezeichnet auf einer Weihinschrift aus 
Alabanda, GIG n add. 2903f.] 

Eßßdmos 1) in Pagasai: Altar am Meere, von 
den Argonauten errichtet, Apoll. Ehod. I 359. g 
404. 2) in Ephesos: Münze mit Aufschrift AxoX- 
Xmv E/xßdatog Effeawjv , Vaillant Num. Graec. 
291. Irrig Head Journ. Hell. Stud. X 43fF. Vgl. 
Head HN 498. 

'Evaygog in Siphnos, Hesyeh. s. v. 

Evayäviog in Erythrai, Dittenberger Syll. 
370, 100. 

Evavgog auf Kreta, Hesyeh. s. v., vgl. s. evavgw. 

”Evßgvxxog in Athen, Harpokr. s. "Ev&gvjixa. 

[Exdxxiog. Apoll. Ehod. I 403f. ßcofiov ’Exax- 4 
xiov 14 xbXXtovog Axxiov E/jßaotoio x' sjicbvvpov, 
schon von Brunck mit Hecht in ßoxfxov sxdxxtov 
‘Air. geändert.] 

Enrjxoog in Sparta (Pisidien): Weihung. Bull, 
hell. XI 1887, 301. 

Emßavfjgiog in 1) Trozen: Tempel, von Diome- 
des gestiftet, Paus. II 32, 2. 2) Side (Pamphy- 
lien): Fest Exißaxtjgtov (sxiStjula der Athena 
und des A.), CIG III 4352—4355. 

Emxovgiog in Bassai bei Phigalia: Tempel, 5 
erbaut von Iktinos; der Kult gestiftet wegen Er¬ 
rettung aus einer Pest; das Kultbild später in 
Megalopolis auf der Agora, Paus. VIII 30, 4. 
41, 7. Opfer auf der Agora vor dem Bilde s. u. 
Ilaggdatog. Uber den Tempel vgl. Stackel- 
berg Der Apollotempcl zu Ba««ae (Kom 1826). 

ExixoifiaXog in Tliurioi, Theophr. frg. 97 Wimm. 

Exi/iXjXiog in Kamiros, Macrob. sat. I 17, 45. 

Exoyiog Hesyeh. s. v. 

’ Eoydtrjg in Megalopolis: Hermen des A. 6 
‘Ayvisvg und der Athena Ergane als &soi ’Egydxai 
bezeichnet, Paus. VIII 32, 4. 

’ Egsöi/uog 1) in Kamiros: Tempel, Priester¬ 
liste, vgl. Hiller v. Gaertringen, Herrn. XXIX 
2j in Lykien: Fest ’Egedvpia (so!), Hesyeh. 
s. igsßv/xiog (so!). 

’Egsoiog in Eresos, Hesyeh. s. v. 

’Egt&daeog bei Dekeleia (?): Priester, CIA II 
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841. Danach Hesyeh. s. ’Egiaaßsvg • ’A. sv tfj 
Axxixfj zu verbessern. 

’ Egl&tog in Argos auf Kypros: hgdv , Ptol. 
Chenn. bei Phot. bibl. 153 a 15 Bk. Als Gott 
der Feldarbeit (egißoi sind Schnitter, Feldarbeiter, 
II. XVIII 550. 560) aufzufassen, demnach kein 
Grund, mit K. O. Müller (Proleg. 417) in igv- 
ßißiog zu ändern. 

’ EgixpvXXog , Hesyeh. s. v. 

) ' Eg/xwvßtxrjg in Hermonthis (Aigyptos), Strab. 

XVII 817, den Steph. Byz. s. "Eg/xoxvßig aus¬ 
schreibt. 

Egaog in Anaphlystos: Felsaltar, CIA I 430. 
Curtius undKaupert Atlas v. Athen.Taf. VIII2. 

EgwtMßiog auf Bhodos: isgöv, Strab. XIH 613, 
als Abwehrer der sgvßißr) (= igvolß-q, Kornbrand). 

’ Exsvdavtoxog in Makedonien, barbarische mit 
A. identificierte Gottheit: Weihung, Heuzey- 
Daumet Mission en Macödoine 319, 126. 

) EvgvaXog, Hesyeh. s. v. 

Evxgrjaixrjg in Eutresis (Boiotien): hgbv mit 
Orakel, Steph. Byz. s. Evxgyoig. 

Ewog auf der Insel Thynias (vor Bithynien), 
die nach Arrian peripl. P. Eux. 24. Anon. peripl. 
P. Eux. 6. Plin. n. h. VI 32 früher Apollonia 
hiess: wgbv und Altar, Herodor. frg. 48 (Schol. 
Apoll. Ehod. II 684). 

ZrjQvvthog in Ainos (Thrakien): Tempel, Liv. 
XXXVIII 41. 

) ZfooTtjQiog 1) auf der Landzunge Zoster in 
Attika (mit der Sage von der Geburt des A. ver¬ 
knüpft, s. o. Kap. IV 1): Altäre des A., der Ar¬ 
temis, Leto, Athena am Strand, Paus. 131,1; Opfer 
an Leto, Artemis und A. Zwaxrjgiog , Steph. Byz. 
s. ZcoaxrjQ. 2) vielleicht in Amphipolis: Apollon¬ 
kopf und Fackel auf Münzen, Mionnet Suppl. 
III pl. V 1—4. 3) in Athen, Etym. M. 414, 
23; Priester, Sesselinschrift im Dionysostheater, 
CIA III 301; Fackellauf (Euripides xvgcpögog), 

1 Eurip. Vital 17f. N. 4) in Kyme (Campanien)? 
Wenn Lykophr. 1278 die Burg von Kyme Zwaxrj- 
giov xXtxvg nennt, so darf man bei dem Charakter 
seines Machwerks daraus noch nicht mit den 
Scholien und Tzetzes schliessen, dass A. dort in 
seinem bekannten Tempel oberhalb der Sibyllen¬ 
grotte wirklich diesen Kultnamen geführt habe; 
Zcoaxr/gtog dient nur als Siegel für A. 

Zmxedxag, sv “Agyu axb xdiiov, Hesyeh. s. v.; 
nach Pantazides Exprjfi. ao%. 1885, 58£f. zu 
lesen AgxaSla und auf die arkadische Stadt Zoitia 
oder Zoition (Paus. VIII 27, 3. 35, 6f.) zu be¬ 
ziehen. 

ZwxsXioxrjg in Korinth, Hesyeh. s. v. 

’HXsiog in Argos: Xoanon, Paus. VTTT 46, 3. 

"HXiog. Über die verhältnismässig späte Iden¬ 
tification von Helios und A. s. o. Kap. III 23. Als 
Beiname findet sich Helios öfters auf späten klein- 
asiatischen Inschriften, z. B. vom Nemrud Dagh 
(Humann-Puchstein Eeisen in Kleinasien 281. 
320), aus Patara (Journ. Hell. Stud. X 81). Thya- 
teira (CIG II 3500. Bull. heU. XI 1887, 102). 

OagyrjXiog. A. als Gott der Ernte, dem die 
ßagyrjXia, die Erstlinge des Feldbaues, dargebracht 
werden (Hesyeh. s. ßagyyXia), besonders von den . 
Ioniern verehrt, daher in Athen mit dem A-gXiog 
identificiert (Urkunde darüber im Daphnephoreion 
von Phlveis, Theophr. bei Athen. X 424 F). Dem 
eigentlichen Feste am 7. Thargelion (Plut. symp. 
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probl. VHI 1, 2, 1) ging am 6. die feierliche 
Sühnprocession und Vertreibung der yagtiaxol 
voran (schon bei Hippon. frg. 4ff. 37 Bgk. 4 er¬ 
wähnt; vgl. Harpokr. s. cpagixaxög. Suid. s. xpag- 
paxovg. Hellad. bei Phot. bibl. 534 a 3 Bk. Tzetz. 
Chil. V 726); am Feste selbst (vgl. darüber im 
allgemeinen Mommsen Heort. 414ff.) hing man 
die Eiresione (zur Bedeutung der Wollbinde vgl. 
Diels Sibyll. Blätt. 121f.) über den Thüren auf 
(Schol. Ar. Ei. 729) und trug sie als Ixsxrjgia 
herum (Archil. frg. 113 Bgk. 4 ). Für das Dar¬ 
bringen der XXagy-qXia war vorbildlich die Legende 
von der axagyij der Hyperboreer (s. o. Kap. IV 3 d), 
an deren Übermittelung nach der attischen Version 
(die ältere Herodot IV 33) auch Athen beteiligt 
war (Paus. I 31, 2; vgl. Mommsen a. a. O. 
50); die Sieger im Chortanz weihten ihre Preis- 
dreifüsse im Pythion, Suid. s. TlvOiov. Ausser in 
Athen ist der Monat Thargelion noch bezeugt in 
2) Amorgos (Athen. Mitt. 1876, 343). 3) Delos! 
\CIG I 158. Bulb hell. V 1881, 25ff. XIV 1890, 
492ff.). 4) Ephesos (Wood Discov. Inscr. gr. 

Theatre 74, 23). 5) Gambreion (Mysien) (Franz 
Fünf Inschr. und fünf Städte, Berlin 1840, 17). 
6) Kyzikos (Dittenberger Syll. 279). 7) Paros 
(CIG II 2374, 39). 8) Pergamon (CIG HI 3562). 
9) Tenos (CIG II 2338). Das Fest in 10) IMilet 
(Parthen. 9); vgl. auch die Sühngebräuehe in 
11) Massalia (Petron. frg. 1 Büch.), vielleicht auch 
in 12) Acharnai (Athen. VI 235 C, dazu Kaibel). 

ßsdgiog in 1) Trozen: isgöv, Paus. II 31. 6. 
Bulb hell. XVII 1893, 102. 110. 2) Aigina: 

Thearion, Pind. Nem. III 70, vgl. Schob Der 
Name hängt mit ßecogetv, i Iswgog zusammen, wie 
die Form ßecbgtog bei Hesyeh lehrt. 

ßsogsviog in Pellene (Achaia): Isgöv mit eher¬ 
nem Kultbild und Fest Oeotgevia , Paus. Vn 27, 
4. Fest Oeo^evia und Monat ßeolgsviog auch in 
Delphoi, vgl. Wescher-Foucart 44. 46 u. s. w. 
Polem. frg. 36. Preller-Eobert I 265. Der auf 
Ehodos Kos Kreta bezeugte Monat Qsvöaiaiog 
( OioSaiatog) und das Fest ßsoSaiaia scheinen dem 
Dionysos heilig gewesen zu sein, vgl. Dibbelt 
Quaest. Coae mythol. (Diss. Gryph. 1891) 64. In 
Born fanden die Theoxenien ihre Nachbildung in 
den Lectisternien, an denen A. ebenfalls teil hatte, 
vgl. Diels Sibyll. Blätt. 83. 

GsgsXlfuog, Hesyeh. s. v. 
ßsgfuog in 1) Olympia: Altar, Paus. V 15, 
7. 2) Thermon (Aitolien): isgöv, Polyb. XI 7, 2. 

ßöatgog, Hesyeh. s. v. Zur Deutung vgl. Wel¬ 
cher Griech. Götterl. II 366. 

OogaTog (im attischen Demos Thorai?), Ly¬ 
kophr. 352. 

ßogaxtjg in Lakonien, Hesyeh. s. v. Wohl 
von fiogt/y ßögvvfti abzuleiten. 

ßogvdxiog, Hesyeh. s. v., s. u. Uv&aevg. 
ßovgtog in Thurion bei Chaironeia: Tempel, 
Plut. Süll. 17. 

ßü'og in Milet, Hesyeh. s. v. 
ßv/xßgatog im ßvfißgatov xsbiov bei Troia: 
Tempel und heiliger Hain, Strab. XIH 598 (nach 
Demetrios v. Skepsis). Hesyeh. s. ßvfißga, ßvu- 
ßoalog. Schob Ven. A II. X 430. Der Ortsname von 
dem Kraut ßv/ißga abzuleiten (Serv. Aen. III 85). 
Gogaros, Macrob. sat. I 9, 6. 

OvgSsvg in Kyaneai (Lykien): Orakel mit 
Wunderquell, Paus. VH 21, 13. 
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3 laabviog in Kyzikos, s. o. Exßdaiog. 

’laxgbg, starker Kult besonders in den griechi¬ 
schen Colonien im Skythenland; nachweisbar in: 
1) Apollonia am Pontos; isgöv, Arch.-epigr. Mitt. 
X 163. 199, vgl. Strab. VII 319. Plin. n. h. IV 
92. 2) Istropolis: Priester, Arch.-epigr. Mitt. 

VI 37. 3) Magnesia am Maiandros (? Kyme ? 

Metapont?): inschriftlich auf Münzen, Numism. 
Ztschr. V 108 (v. Sallet). Bulb hell. II 1878,. 
509 pl. XXIV 2 (Lambros). 4) Olbia: Laty- 
schew Inscr. Pont. Eux. I 93. 5) Pantikapaion: 
La,tyschew II 6. 10.15. 6) Phanagoria: Laty- 
schewII 348. 7) Tanais: Priester, CIG II add. 
2134a. Vgl.Aristoph.Vög.584;Plut.9ff. Lykophr. 
1207. 1377 mit Paraphr. Tzetz. Lyk. 1206 und 
die Bezeichnung irjxijg voawv in einer Versweihung 
aus Gallien (Autun), IGI 2524. 

’lßvxögog in Olbia: Tempel, CIG II 2072. 
’lxeaiog in Ephesos: inschriftlich auf Münzen, 
Journ. Hell. Stud. X 43ff. (Head). 

’IXtevs in Neu-Ilion, Steph. Byz. s. ”IXtov. CIG 
n 3614 d. 

”I§iog in Ixiai (Ehodos), Artemidor bei Steph. 
Byz. s. Mfiai. Der Ort axd li-ov (von der Mistel; 
so wohl statt ajrö TJoü zu schreiben) Xsydfisvog. 
Über die Bedeutung der Mistel s. o. Artikei Aber¬ 
glaube Bd. I S. 61. 

3 lotpatpog , Hesyeh s. v. 

’/o/zjJj'ioc, auch ’lojirfvtog, ’lausiviog, in Theben: 
Tempel mit berühmtem Orakel, auf einem Hügel 
vor der Stadt (Paus. IX 10, 2). Kultbild aus 
Cedernholz von Kanaelios, Paus. II 10, 5. IX 10,. 
2. Orakel, Herodot VIII 134. Pind. Pyth. XI 3ff. 
Paus. IV' 32, 5. Steph. Byz. s. Tsyvga\ die Weis¬ 
sagung geschah dia xäv ifixvgmv (Philoch. frg. 
197 bei Schob Soph. O. E. 21), daher Sophokles 
(a. a. O.) von fiavxela axodog spricht. Opfer mit 
Dionysos gemeinsam, Paus. IV 27, 6. Über das 
Fest Aarpvarpogia und den jährlich wechselnden 
Priesterknaben darpvatpogog s. o. Aa<pvrj<pdgog. 
Weihungen, Herodot. I 52. V 59f. Bulb hell. IH 
1879, 139. IGS I 2455. Spielende Deutung des 
Namens. Plut. de Ei Delph. 2. 

Caelispex in Eom: Statue, in den Begions- 
verzeiehnissen in der XI. Eegion aufgeführt.. 

KaXXhsxvog (als Vater des Asklepios) in Per¬ 
gamon: Tempel, Aristid. Heil. Eed. II 294, vgl. 
Buresch Klaros 73. Frankel Inschr. v. Perga¬ 
mon S. 3. 

I KaXvbvsi'g, KaXvdviog auf Kalydnos bei Tene- 
dos, Androtion bei Steph. Byz. s. KdXvSva. 

Kagivdg, wohl nur dialektische Form für Kdg- 
vsiog, nachweisbar in 1) Byzantion (Tochterstadt 
von Megara): auf Münzen nachgewiesen von W. 
Drexler Ztschr. f. Numism. XIX 1893, 128f.; 
Monat Carinuh, Schob Pap. 2) Knossus: Monat 
Kag.viog (wohl Kagivtog), Bulb hell. IH 1879, 293. 
3) Megara: pyramidenförmiges Steinidol im alten 
Gymnasion, Paus. I 44, 2; dargestellt auf Münzen, 
i Brit. Mus. Cat. Coins, Attika 121, 35. 36 pl. XXI 
13. Overbeck K.-M. Apollon, Münztaf. I 8. 

Kdgvstog (vgl. Wide Lakon. Kulte 73ff. Wide 
und Höfer in Eoschers Lex. II 961ff.), altpelo- 
ponnesischer Gott, von den einwandernden Dorern 
mit A. identificiert; daher kommt er auf In¬ 
schriften gelegentlich selbständig ohne den Namen 
A. und mit anderen ExixXrfOsig versehen (s. ’Ayrj- 
xmg , Ago/xaievg, Olxexag, Zxsjxjxaxiag) vor (CIG 
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I 1446. ’Ey W . dgy. 1892, 20. Paus. III 20, 9). 
Sein Kult galt später als allen Dorern eigen 
{Thuk. V 54. Paus. III 13, 4. 26, 7. Schol. Theokr. 

V 83); die Begründung und der Name desselben 

wurde daher gewöhnlich mit der dorischen Ein¬ 
wanderung verknüpft (Gründungssagen, Paus. III 
13, 3. Konon Narr. 26. Schol. Theokr. V 83); 
doch ist die Erklärung des Namens bei Hesych. 
<Lro xcöv xagvxov ijyovv gigoßaxwv zweifellos rich¬ 
tig; der Widdergott ist ein Nofuog (s. o.). Über 
das Pest Karneia s. d. Der Kult ist nachweisbar 
in 1) Amyklai: Priester des Kdgvxiog Boixezag 
und des Kdgrsiog Ago/naZog (ohne A.), ’Etpqp. dgy. 
1892, 20; Heiligtum (rö Kdgviov) in der Nähe 
von Amyklai, Polyb. V 19, 5. 2) Anaphe: Fest 
KagvsZa, ’Erpr/n. tio/. II 1840, 477. 3) Andania: 
Heiliger Cypressenhain Kagveidoim> bei Andania. 
dort zusammen verehrt mit Hermes, Hagne und 
den grossen Göttern, Paus. IV 33, 4. Sauppe 
Die Mysterieninschrift von Andania (Göttingen 
1860). Dittenberger Syll. 388 (Z. 7: Priester; 
Z. 34. 69: Eberopfer; Z. 99: Priesterin). 4) Argos: 
Fest KagveZa, Thuk. V 54. Schol. Theokr. V 83. 
Kaibel Epigr. 465; s. o. Ayijxcog. 5) Gythion 
(als Kagvlag), Paus. III 21, 8. 6) Kamiros: 
Priester, Bull. hell. V 1881, 337. Journ. Hell. 
Stud. IV 351f. 7) Kardamyle (Lakonien), Paus, 
in 26, 7. 8) Kamessopolis, alter Name für Lyk- 
tos (Kreta), Hesych. s. v. 9) Karnion (Stadt in 
Arkadien): erwähnt Plin. n. h. IV 20. 10) Knidos: 
Weihung, Le Bas 1572. 11) Kos: Fest Kaoväa, 
Paton-Hicks 38. 12) Kyrene: Pind. Pyth. V 
75ff. mit Schol.; Blumenopfer und Waffentänze, 
Kallim. Hyinn. Ap. 71ff. (vgl. Maass Herrn. XXV 
402f.); Fest KagvxZa am 7. Karneios, Plut. probl. 
svmp. VTII 1,2,1. 13) Las (Lakonien): am 
Berg Knakadion, Paus. III 24, 8. 14) Leuktra: 
Xoanon, Paus. III 26, 5. 15) Lindos, Foucart 
Inscr. de Rhodes 62. 16) Lusitanien (Arrayölos 

beiEbora): Garneus, vielleicht ein keltischer Gott, 
CIL II 125. 17) Oitylos (Lakonien): Xoanon auf 
dem Markt, Paus. III 25, 10. 18) Patmos (mit 
Artemis Thir/iia ): Weihun g,’E(prjp. ägy. 1863, 
262, 230f. 19) Pharai (Messenien): Heiliger Hain 
mit Quelle, Paus. IV 31, 1. 20) Phintias (Sici- 
lien), IGI 256. 21) Sekyon: Adyton, Paus, n 
10, 2; Tempel, Paus. II 11, 2; Priester, Euseb. 
chron. I 175. II 56 Sch. 22) Sparta: kgov 
der Eileithyia, des A. Kdgveiog und der Artemis 
Hegemone, Paus. III 14, 6; Priesterin des Käo- 
vetog Olxzzag und Kdgveiog AüOuaiF.rz , CIG I 
1446; re,usvog des Kgäviog Exe/n/xaziag bei Sparta, 
Paus. III 20, 9. 23) Svbaris: Fest KagveZa. Theokr. 

V 83. 24) Theben. Pind. Pyth. V 75ff. 25) Thera: 
Priester, CIG II 2467. Kaibel Epigr. 191f.; 
Weihung, CIG II add. 2467 b. 26) Thurioi, 
Theokr. V 83. Der Monat KaoveZog ist nach¬ 
weisbar iu Akragas (CIG III 5491, 8), Epidauros 
(’Eyriu. äoy. 1892, 75), Gcla (CIG III 5475, 5). 
Gortyn (Mus. ital. HI 693. Mon. d. Lincei I 1890, i 
47), Kalvmna (Bull. hell. VIII 1884, 31. 42). 
Kamiros (Bull. hell. V 1881, 337), Knossos (Mon. 
d. Lincei I 1890, 55), Kos (Bull. hell. VIII 1884, 
42), Kyrene (Plut. probl. symp. VIII 1, 2, 1), 
Nisyros (Dittenberger Syll. 195), Rhodos (Am¬ 
phorenhenkel CIG IV 8518,' 6. Bull. hell. V 1881, 
338), Sparta ( kgourjvia , Thuk. V 54), Syrakus 
(Plut. Nik. 28), Tauromenion (CIG III 5640 in 
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26). Vgl. auch Kagivog, Kegeäzag. Bei Koluth. 
235 ist Karneios Beiname des Hyakinthos. 

Kaxaißaoiog in Thessalien: Opfergelübde, Ze- 
nob. IV 29. Schol. Eur. Phoin. 1408. 

Kazacov bei den Kataonen in Kappadokien, 
Strab. XII 537. 

Kavxaoevg in Erythrai (mit Artemis Kavxa- 
oig): Priester, Dittenberger Syll. 370, 19. Ge¬ 
nannt nach Kaukasa auf Chios (Herodot. V 33). 

KeoSrpog ( KegSoZog ) in 1) Larisa: Tempel, IGS 
I 4131. CollitzI 345. 2) Phalanna: Weihung. 
Collitz I 372. Vgl. Lyk. 208. Auch Beiname 
des Hermes, vgl. Suid. s. v. 

Ksgedzag in Arkadien an der messenischen 
Grenze: kgov, Paus.VIII34,5. Nach Pantazides 
(’Etp. ägy. 1885, 58ff.) abzuleiten von einem Ort 
Kegeia (Kegea, Kegeiov), vgl. Steph. Byz. s. Bqvtj ■ 
Piavog ydg ÖJioitjxgg BrjvaZog fjV r] Kegeäxxjg ij Kgijg 
(da Bene auf Kreta liegt, ist zu schreiben Kgr/g 
rjv BtjvaZog ij Kegeäzr/g; eine Insel Kereia bei 
Kreta wird erwähnt Geogr. gr. min. I 280). Aber 
da der Fluss Karnion bei dem Heiligtum ent¬ 
springt, ist Kereatas wohl eher mit dem Kar¬ 
neios identisch, und die Epiklesis von xegag ab¬ 
zuleiten, vgl. den Altar Kegdxmv auf Delos. 

Kegxvovevg in Athen: Priester, CIA III 1203. 
Über die Form des Namens vgl. Wernicke Arch. 
Jahrb. VII 214f. W. Schulze Ztsclir. f. vergl. 
Spracht. N. F. XIII 1893, 320. 

[Keyqvwg ist Epiklesis des Dionysos auf Samos 
und wird von Clem. Alex. Protr. II 38 irrtüm¬ 
lich auf A. übertragen. Vgl. Preller Polem, 
frg. p. 109. Welcher Griech. Götterl. II 621]. 

Gicanos^i) in Rom: Inschrift vom Esquilin, 
Bull. com. III 86 (Henzen). 

KiU.aTog 1) in Killa (Troas): Tempel, Strab. 

XIII 612. Nach Strabon 2) ein Killaion auf Les¬ 
bos (vgl. Schol. II. I 38), 3) ein Berg KiXXaZov 
bei Antandros, 4) ein Tempel in Kolonai (Troas), 
5) ein Tempel in Chryse. Vgl. Macrob. sat. I 
17, 48. de Witte Rev. num. 1864, 16ff. 

KioavXoöötjvög ,KtöaXav6qvog (wohl barbarische 
Gottheit) in Smyrna, Athen. Mitt. XIV96f. (Kon¬ 
toleon). 

Kioaevg, Aischylos frg. 341 N. 2 

KCoaiog in Alabanda: inschriftlich auf Münze. 
Ztschr. f. Numism. VIH 9 Taf. II 5 (F ried¬ 
länder). Vgl. das Epitheton xiooeoyalxijg (Par- 
thev Zwei Zauberpapyri, II 98 a p. 45). 

JD.dgiog in Klaros bei Kolophon (vgl. Im¬ 
misch Klaros. Jahrb. f. Philol. Suppl. XVII 125fF. 
Buresch Klaros, Leipzig 1889): heiliger Eschen¬ 
hain mit Tempel und besonders in römischer Zeit 
hochberühmtem Orakel, Plin. n. h. H 232. Strab. 

XIV 642. Paus. VII 3, 1. 5. 10 u. s. Vgl. Mova. 

x'/g Evayy. EyoX. 1880, 187f. (Fontrier). Spiele 
Klaria, Paton-Hicks Inscr. of Cos 105. Die 
weite Verbreitung des klarischen Kultes im Römer- 
reich zeigt folgende Liste: 1) Africa: Weihung 
diis dj-.abusq. seeundum interpretationem oraeuli 
Clari Apollin. CIL VIII 8351. 2) Apameia 

(Bithynien): inschriftlich auf Münzen, He ad HN 
437. 3) Athen: Weihung, CIA HI 175. 4) Bri- 
tannia: Weihung auf Befehl des A. Klarios (New¬ 
castle) , s. CIL III Text zu 2880. 5) Corinium 
(Dalmatia): Weihung auf Befehl des A. Klarios, 
CIL HI 2880. 6) Korinth: Erzbild. Paus. H 2, 
8. 7) Moesia (Novoselo in Bulgarien): ßaäv dydX- 
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/naza xaza ygrin/iovg Ajx. KoXoqxaviov errichtet, 
Arch.-epigr. Mitt. X 147. 8) Das Orakel von 
Rom aus befragt, Tac. ann. II 54. XH 22. 9) Sa¬ 
galassos (Pisidien): Tempel,Petersen-Niemann- 
Lanckororiski, Städte Pamphyliens I 13. 

KXvztog in Delphoi, Le Bas 891 Q, vgl. Hen¬ 
zen Rh. Mus. N. F. VIH 465. 

Kvidiog in Knidos, Anon. Laur. (Studemund 
Anecd. I 267). 

6 er KoiXotg in Erythrai, Dittenberger Syll. 
370, 78. KolXoi ein Ort auf Chios, vgl. Herodot. 

VI 26. 

KoZxog , Lykophr. 426 mit Schol. und Tzetz. 
KoXoipwviog s. EXägiog. 

KogonaZog in Korope (Thessalien): alter Tem¬ 
pel mit Orakel und heiligem Hain, Athen. Mitt. 

VII 69ff. (Lölling). Vgl. Aut. Reichl Der 
Bundesstaat d. Magneten u. d. Orakel d. Ap. 
KogonaZog, Progr. Deutsches Obergymn. Klein- 
seite Prag 1891. 

Kdgvßog in Korone (Messenien): kgov, Paus. 
IV 34, 7 (der ihn als Heilgott erscheinen lässt). 
Überlieferte Namensform Kögwdog-, Robert (bei 
Preller I 274, 3) liest Kögv&og und fasst ihn 
als kriegerischen Gott auf. Vielleicht eher als 
Kurzname für KogvßdXeiog ( = Kovgoxgdipog) an¬ 
zusehen, vgl. die Artemis Kogvd-aXia in Amyklai 
und Korythaleia, die Amme des A. 

Kovgeag in Teos: Weihung, Bull. hell. IV 
1880, 168. Vgl. Maass Herrn. XXV 406 Anm. 

KovgiSiog in Amyklai: Hesych. s. xovgiöiov. 
Vgl. die spartanische Grabschrift Kaibel Epigr. 
473, 4: ’f’oZßng X.t rjzßeoig xel/xia jxdvxa vefiojv. 
Od. XIX 86 mit Schol. Hes. Theog. 346ff. mit 
Schol. Aisch. Hik. 686f. Kallim. Hymn. Ap. 12ff. 
Rhianos Anth. Pal. VI 278; auch die xovgeäxig 
fjfiega der Apaturien in Athen (Preller-Robert 
I 273) und den Monat KovgäXiog in Halos 
(Phthiotis), Bull. hell. XV 1891, 569. 

Kovgiog in Myra (Lykien): Quelle mit Fisch¬ 
orakel, Plin. n. h. XXXII 17. Vielleicht aus 
Sovgiog (s. d.) verdorben. 

Kgazeavög in Mysien: Weihungen, Arch. Ztg. 
XXXII 1874, 162f. Benndorf-Niemann Reisen 
in Lykien und Karien 154 Fig. 89. Bull, des 
Musees H 1891, 322ff. Nach Plew (Arch. Ztg. 
XXXIII 1875, 113. XXXIV 1876, 43) entweder 
von Krateia in Bithynien abzuleiten oder von 
einer sonst nicht bekannten Stadt Krateia in 
Mysien. 

Kxloxijg in Kyrene: Priester, CIG III 5141, 
vgl. Kallim. Hymn. Ap. 65. Auf Münzen von 
Apollonia (Illyrien) wird Nero A. Kxloxn: genannt, 
He ad HN 266. 

Kviixrjvog in Kyzikos. s. ’ Exßdoiog. 
Kvuviooevg in Mvndos (Karien): Weihung, 
Bull. hell. XII 1888/280. 

Kvvdiog auf Delos: Felsheiligtum mit Orakel 
am Abhang des Berges Kynthos. Allst. Wo. 596. 
Hör. carm. I 17, 18. 21, 2. Serv. Aen. III 92; 
Ecl. VI 3. Steph. Byz. s. AijXog. Tzetz. Lyk. 574. 
Vgl. Lebegue Recherches sur Delos und Rev. 
arch. 3. Ser. VII 1886, 245ff. 

Kvweiog in 1) Attika, im Demos Halai Aixo- 
neis am Hymettos: Kult, gestiftet von Kynnes, 
Sohn des Ä. und der Nymphe üagvxj&la (daher 
vielleicht auch am Pames vorauszusetzen), Opfer 
aus den Einkünften des Thunfischfangs, Hesych. 
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Phot. s. v. Priestergeschlecht der Kwvldai (s. d.L 
2) Korinth: Weihung, CIG I 1102. 3) Temnos 
(Aiolis): xegevog, Polyb. XXXII 27, 12. Zur Er¬ 
klärung vgl. Milchhoefer D. att. Apollon (Diss. 
München 1873) 58. M. Mayer Gig. u. Tit.‘63- 
Toepffer Att. Geneal. 301ff. Maass Ind. lect- 
Gryph. 1890—91, XII. 

Kuxevg, Lykophr. 426 mit Schol., die es von 
xvxiäg (= xvitaoaig) ableiten; wohl eher von xvjzx} 
(nach Hesych. s. v. eine Kufe) abzuleiten; s. o_ 
Kap. VI 2. 

KwpaZog inNaukratis: Fest, Athen. IV 149 D. 

Conservatorin Aquin cum (Pannonia): W eihung, 
CIL III 3631. Auf römischen Kaisermünzen führt 
A. nicht selten diesen Beiuamen, vgl. Rasche- 
Lexicon numism. I 934ff. 

Aaigßrjvog, Aaigprjvog, Aagßrjrdg , Aagptjvdg, 
Aet/irjvdg, Asg/zrjvog, Ävsg/xtjvdg, AvgfUjrdg, Name 
einer phrygischen, mit A. identificierten Gottheit-, 
dessen Laute sich griechisch nicht genau wieder¬ 
geben liessen (daher die verschiedenen Schrei¬ 
bungen). Tempel mit zahlreichen Weihinschriften, 
bei Motella, Journ. Hell. Stud. VIII 376ff. (Ho- 
arth); andere Weihungen aus Dionysopolis, 
rmele, Münzen von Hierapolis (Mionnet IV 
297), vgl. Ramsay Journ. Hell. Stud. IV 328. 
X 216ff. Americ. Journ. arch. 1887. Nach Ram¬ 
say ist der Name abzuleiten von der isaurischen 
Stadt Loerbe oder Lyrbe. 

Aaxeixqg in Pyla (Kypros): Weihung eines 
fiavziagyog. Cesnola Cyprus 417, 12. 

Aagiorjvog in Larisa bei Ephesos: Tempel,. 
Strab. XIII 620. 

Aagiirivog s. Aaigßqvdg. 

Aaxofitjvög in Thrakien, Dumont Inscr. de- 
la Thrace 78. 

Aaxcöog bei Megara: iegdv , Paus. I 44, 10. 
Vgl. Eur. I. T. 1260. Aristot. Eth. Eud. 1214 a 

I. Hör. carm. I 13, 18. 

Aätpgiog in Kalvdon: kgov, Strab. X 459. 

AeiftrjvAg s. Aaigßrjvog. 

Aeoxrjvögiog in Larisa (Thessalien): Harpokr. 
s. Asoyai. Vgl. Plut. de Ei Delph. 2. 

Aevxdzag 1) auf Leukas: kgov auf dem gleich¬ 
namigen Vorgebirge, Thuk. III 94, 2. Prop; IV 

II, 69 ( Leucadius ); Ruinen, D odweil Reisen I 
53 (I 70 der deutschen Übers.); alljährlich Men¬ 
schenopfer von dem Felsen herabgestürzt (aetio- 
logische Kultlegende von Kephalos), Strab. X 452;. 
andere Legenden zur Erklärung des finsteren 
Brauches, Serv. Aen. ni 279. Phot. bibl. 153a 
10; vgl. Töpffer Rh. Mus. XL1II 1888, 144. 
2) In Nikopolis (Epeiros): inschriftlich auf Münze, 
Arch. Ztg. XXVII 1869, 103 Taf. XXHI 21. 

Axyjisvg , Aixpiog auf Lepsia, Lykophr. 1206- 
1454. Vgl. Spiro Herrn. XXHI 1888, 197. 

Atßvoxirog auf dem Vorgebirge Pachynon (Si- 
cilien), Macrob. sat. I 17, 24. 

Aißtjowg auf dem Vorgebirge Malea, Steph. 
Byz. s. v. 

AixaZog in Magnesia am Maiandros: inschrift¬ 
lich auf Münze, Mionnet III 152, 664. 

AoZuiog in Lindos, Macrob. sat. I 17, 15. 

<5 iy Aojxxwv in Lykien: Hymnos an A., Benn¬ 
dorf Reisen in Lykien 77. 

Avsgurjvög s. Aaigßr/vog. 

Avxstog, Avxtog, ein vielleicht ursprünglich 
peloponnesischer, in historischer Zeit an vielen. 
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Orten der griechischen Welt verbreiteter Kult. 
Nachweisbar in 1) Argos: Hauptheiligtum der 
Stadt, auf dem Markt (äyogä Avxsiog Soph. El. 6), 
Tempel mit Xoanon, angeblich von Danaos ge¬ 
stiftet , Paus. IT 19, 3f. 'E'prjH. äo%. 1885, 57; 
■7tQoq>rjug, Plut. Pyrr. 31; Wolfsopfer Schol. Soph. 
El. 6; der Wolf erscheint auch auf den Münzen 
von Argos; vgl. CIG I 1119. 2) Athen: Lykeion, 
Heiligtum (Paus. I 19, 3), zugleich Gymnasion 
(Schol. Soph. 0. R. 919. Luk. Anach. 7. Suid. s. 
Avxeiov. Schol. Demosth. p. 777, 18. 28 Dind.) 
und Amtslocal des Archon Polemarchos, Aristot. 
Ath. Pol. 3. Hesych. s. im Avxeiov. Suid. s. ag- 
%o>v. Schol. Ar. Fried. 353. Priester, Sesselin¬ 
schrift aus dem Dionysostheater, CIA III 292 
{ Avxijog , vgl. Alkman frg. 73. 83 Bgk.4); im- 
uf:lt}Ttjs Avxeiov , CIA III 89; A. Lykeios in 
Athen als Retter in der Not angerufen, öfters bei 
den Tragikern (Aisch. Ag. 1257; Sieb. 145. Eur. 
frg. 705N.). 3) Byzantion: Monat Lykeios, Schol. 
Pap. 4) Chaleion (ozol. Lokris): Monat Lykeios, 
Bull. hell. V 1881, 429. 5) Chryse, Hesych. s. 
Avxaiov. 6) Epidauros: Lykeion mit Gymnasion, 
’Eyrju. ägx- 1883, 89. 7) Epidauros Limera (La- 
konien): Monat Lykeios, ’Ecprjp.. dgy. 1884, 86. 
8) Eresos (Lesbos): Schwur, Collitz Dialekt- 
inschr. I 281B 30. 9) Erythrai: Priester, Dit- 

tenberger Syll. 370, 20. 10) Iaderae (Illyrien, 
jetzt Zara): aedituus, CIL IH 2902. 11) Kalymna; 
Richtereid bei Zeus, A. Lykios, Ga, Bull. hell. 
X 1886, 240. 12) Lamia: Monat Lykeios, ’Etprjfi. 
ägx- I 1838, 138. 13) Lemnos: Quelle Avxiov 

nozöv , Schol. Soph. Phil. 1461; vgl. Hesych. 
Suid. s. Avxeiov iioTÖv. Zenob. IV 99. 14) Lerna: 
Weihung an A. Lykeios, die Nymphen von Lema 
und Dionysos, Kaibel Epigr. 821. 15)Megara: 
Weihung, IGS I 35. 16) Metapontion: Tempel, IGI 
647; Reconstructionsversuch, L’architecture 1891, 
606ff. 620ff. (Normand). 17) Am Berg Milyas 
in der gleichnamigen lykischenLandschaft: Heilig¬ 
tum, vgl. B. Keil Herrn. XXV 313ff. 18) Sekyon: 
Tempel, zu Pausanias Zeit zerstört, Paus. II 9, 7. 
19) Xanthos: Tempel, Diod. V 56, 1. 20) In 
Theben einen Kult des A.-Lykeios anzunehmen, 
bieten Stellen wie Aisch. Sieb. 145. Soph. O. E. 
203. 919, wo aus attischer Anschauung heraus 
A. als Lykeios angerufen wird, keine Veranlas¬ 
sung. 21) Auch in der Troas ist wegen der Ly- 
kier der Ilias ein Kult des A. Lykeios nicht an¬ 
zunehmen, vgl. Niese Eutwickl. d. homer. Poesie 
111 , 2 . 

Schon im Altertum hat man sich um die 
Erklärung des Beinamens bemüht (Aisch. Sieh. 
145. Paus. I 19, 3. II 19, 3f. Plut. Pyrr. 32. 
Macrob. sat. I 17, 36ff. Schol. Soph. El. 6. Serv. 
Aen. IV 37 7), und die Neueren sind darin gefolgt 
(G. Hermann Opusc. VII 289. WelckerGriech. 
Götterl. I 476ff. Preller-Robert I 253. Wide 
Skandin. Archiv 1103ff. Froehde a. a. O. 133f.); 
die Erklärung wird entweder durch Verknüpfung 
mit dem Wolf (Xvxog) oder mit dem Licht (lux, 
Hxrf) gesucht. Nun finden wir aber in alter 
Zeit A. als eigentlichen Lichtgott überhaupt nir¬ 
gends verehrt; würde schon dies negativ die Ab¬ 
leitung von Xvxog empfehlen, so kommt hinzu, 
dass sich A. als Schützer der Herde und Ab- 
wehrer der Wölfe sehr gut zu anderen, nament¬ 
lich peloponnesischen A.-Kulten fügt. Ich glaube 
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daher, dass Lykios ein altargivischer (vordorischer) 
Kult des Xvxoxxovog ist, der sich frühzeitig nach 
Attika und zur Zeit der grossen Wanderungen 
auch nach Lykien verbreitete, das für die Griechen 
von nun an nach dem dort eifrig verehrten Gott 
hiess. Erst später kam die Verbindung der Ge¬ 
burtslegende mit Lykien auf, auf die zweifellos 
das von dem Lykier Pandaros gebrauchte Xvxg- 
yevrjg der Ilias (IV 101. 119) anspielt, wenn es 
auch aus metrischen Gründen nicht ganz regel¬ 
recht gebildet ist und deshalb zu Missdeutungen 
Anlass gegeben hat. Die Ableitung des Namens 
Avxia von Lykos ist erst attisches Machwerk, 
vgl. Preller-Robert I 255, 1. 

Avxcogevg in Lykoreia am Parnass, Kallim. 
Hymn. Ap. 19. Euphor. frg. 53. Orph. Hymn. 
Ap. 1. Apoll. Rhod. IV 1490 (Avxcügeiog). 

Avgfitjvog s. Aaigßrjvög. 

Mayigiog in 1) Atienu (Kypros): Weihung. 
Comm. in hon. Momms. 681. 2) Pyla (Kvpros): 
Weihungen,Rev. arch. 18741 91. Collitz Dialekt- 
inschr. I 120, 2. 

MaXedxag, alter, ursprünglich von A. ver¬ 
schiedener (s. die Opferinschrift aus dem Peiraieus, 
CIA n 1651, ferner IGA 57. 89), später an den 
meisten Orten mit A. identificierter Heilgott, vgl. 
v. Wilamowitz Isyllos 98ff. Kult nachweisbar 
1) bei Epidauros auf dem Berge Kynortion: iegov, 
Paus. II 27, 7; Priester, Le Bas 146b; Wei¬ 
hungen, CIG I 1173. ’Ezprjit. ägx- 1883, 148. 
1884, 83fF. 2) in Lakonien gegenüber Kythera: 
iegov, Thuk. VII 26, 2. 3) in Selinus (Lakonien): 
Weihung, IGA 57. 4) in Sparta: Statue ober¬ 
halb des Gasepton, Paus. III 12,8. NachPan- 
tazides (’Erprj/j,. ägx • 1885, 58ff.) vom Vorge¬ 
birge Malea abzuleiten. 

MaXoeig bei Mytilene: hgdv , angeblich von 
Manto gestiftet, Schol. Thuk. III 3 (Rev. de 
philol. N. S. I 1877, 185). Steph. Byz. s. v.; Fest, 
Thuk. HI 3. Die Form MaXeovxog in der In¬ 
schrift aus Hiera (Lesbos), Collitz Dialektinschr. 
I 255, ist wohl nur Schreib- oder Lesefehler statt 
MaXoevxog. Vgl. v. Wilamowitz Isyllos 98ff. 

Mandulxs, nubische Gottheit, mit A. identi- 
ficiert, CIG III 5039. 

Maponus, keltische Gottheit, mit A. identi- 
ficiert in Weihinschriften aus Britannien, CIL VH 
218. 1345. 

Magfiagtvde in Marmarion (Euboia): iegov, 
Strab. X 446. 

Meyioxevg in Aperlai (Lykien): Weihung, CIG 
IH add. 4301 b. 

Medicinalis in Rom: Weihung, Arch. Ztg. 
XXVII 1869, 90 (Th. Mommsen). 

Medicrn in Rom: Tempel, Liv. XL 51; von 
den Vestalen angerufen, Macrob. sat. I 17, 15: 
vgl. Preller-Jordan n 234. 

MeXdv&iog in Paphos: Weihungen, Rev. des 
öt. greeq. II 225ff. (S. Reinach). 

Mexayeixviog in Athen: Opfer im Monat Me- 
tageitnion, Lvsimachides bei Harpokr. s. Mexa- 
yeixviwv (= Suid. s. v.). Der Monat Metageitnion 
(auch Pedageitnios, -nyos, Petageitnios, -nyos ge¬ 
nannt), ausserdem nachweisbar in Chalkedon 
(Dittenberger Syll. 369), Delos (Bull. hell. V 
1881, 27. XIV 1890, 492ff.), Diomeia (Plut. de 
exil. 6), Ephesos (Wood Discov. at Eph., Inscr. 
gr. theat. 4, 1), Kallatis in Moesien (Areh.-epigr. 
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Mitt. XI 33), Kalymna (Bull. hell. VIII 1884, 

28), Kos (Paton-Hicks 36. 38), Rhegion (Not. 
d. Scavi 1892, 489), Rhodos (CIG III 5615 i. 
Porphyr, de abst. II 4), Samos (Eh. Mus. 1867, 
313 ). Zur Deutung des Namens vgl. A. Momm¬ 
sen Heort. 206f. (der die Existenz der Epiklesis 
wohl mit Unrecht bezweifelt). Robert Herrn. 
XXI 167 Anm. 

MoXoooög, Lykophr. 426 mit Schol. 

Monetae (?) in Rom: auf Münzen des Com-10 
modus Inschrift Apoll. Monetae, vgl. Eck hei 
VII 122. 

MovoeTog in Megara, s. Augustus. 

MvXag auf dem Vorgebirge Mylantia bei Ka- 
miros: Weihung, Joum. Hell. Stud. IV 352. Es 
bleibt zweifelhaft, ob MvXag hier als Beiname 
des A. aufzufassen ist. 

MvgtxaTog auf Lesbos, Schol. Nikand. Ther. 

613 (von fivglxrj, Tamariske, abzuleiten). 

Mvgxtpog in Kyrene: Weihung, CIG III 5138. 20' 
Zur Deutung vgl. Preller-Robert I 292, 2. 

Mvorrjg in Daldia (Lydien), Artemid. II 70. 

NaxiaTog in Nape (Lesbos): hgdv mit Orakel, 
Schol. Ar. Wolk. 144. Steph. Byz. s. Ndjirj. 

Naauäxag in Chaleion (ozol. Lokris): Freilas¬ 
sung an A., CIG I 1607. 

Neofirjviog, als Gott des guten Monatsanfangs, 
Schol. Öd. XX 155; daher ihm die vovpgvia heilig 
in Athen (Schol. Ar. Plut. 1127) und Sparta 
(Herodot. VI 57). Schon in der Ödyssee findet 30 
das A.-Fest (XX 156. 278ff. XXI 258. 266ff.) am 
Neumondstage statt, vgl. das über den Zeitpunkt 
der Rückkehr des Odysseus XIV 162. XIX 307 
Gesagte. Auf Delos ward in Lenaion dem A. 
und der Artemis Novggvia geopfert, Bull. hell. 
XIV 1890, 492ff. 

Niavgeixgg in Koloe (Lydien): Weihung, Athen. 
Mitt. XVII 1892. 198. Natürlich auf Nisyros 
ebenfalls vorauszusetzen. 

Ndfuog (auch Beiname des Aristaios, s. d.), 40 
als Beiname des A. nachweisbar in 1) Arkadien, 
(Aristot.] bei Clem. Alex. Protr. II 28. Cic. n. d. 

UI 37. 2) Epidauros: Fackellauf(Weihung eines 
Ttvgocpogrjoag), 1 Eqjgg. dgy- 1884, 27. 3) Auf dem 
Hymettos opfern Platons Eltern dem Pan. den 
Nymphen und dem A. Xdutog, Olympiod. V. Plat. 

19- Ael. v. h. X 21. 4) KvTene, vgl. Maass 
Herrn. XXV 402f. 5) Orikos (Epeiros) : isoov, 
Apoll. Rhod. IV 1216. 6) Patrai: am Markt 
kgov des A., darin ein Kultbild, das den Fuss 50 
*nf einen Stierschädel setzt, Paus. VII 20, 3. 
VgL auch die Sagen von A.s Hirtendienst bei 
Admetos, Eumelos (II. II 763ff.), Laomedon, und 
vom Rinderdiebstahl des Hermes. Ableitung von 
«Ws Gesetz, Phot. bibl. 320a 35 Bk., ähnlich 
Ittmbl. V. Pyth. 52. 

Nvfifprjykgg auf 1) Thasos: Weihung, IGA 
879 (das sogen. Nvmphenrelief). 2) Samos, ge¬ 
weihte Grotte, Bull. hell. IV 1880, 335. 

zimog auf Chios (mit Dionysos Aktaios): 60 
Weihung, CIG II add. 2214 e. 

-' Oyxaiog, ‘Oyxaiäxag in Onkaion (Arkadien): 
I®®P e b Paus. Vin 25, 11; heiliger Hain. Paus. 

’Ul 25, 9; vgl. Preller-Robert I 278, 2. 

Oixinxg , Beiname des Karneios in Lakonien, 

DI 13, 3. CIG I 1446. Auf mehreren In- 
*W*iften JAoixirag genannt, ’ Etpgg. ägx■ 1892, 20. 
25; vgl. den 74. A cofiaxittjg und Oixioxrjg auf Aigina. 
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Oixiaxi/g auf Aigina: Opfer im Monat Del- 
phinios, Pythainetos frg. 5 (Schol. Pind. Nem. 
V 81). 

Ohöaxvgog, skythischer, mit A. identificierter 
Gott: Weihung, CIG III 6013. Die Schriftsteller 
nennen ihn bald Eoyyöovgog (Orig. c. Cels. VI 
661), bald roixoovgog (Hesych.) oder Olxöovgog 
(Herodot. IV 59). 

’Oizdcov in Paphos: Weihung, Rev. des dt. 
grecq. II 225 (S. Eeinach). Vgl. Roscher Ap. 
u. Mars 63. 

"Ogtog in Hermion: Tempel, Paus. II 35, 2. 

[’ÖgojteTog in Oropeia (Boiotien), Schol. Nik. 
Ther. 613. Ort dieses Namens sonst nicht be¬ 
kannt; vielleicht Verwechselung mit Oropos.] 

’Ogx‘d>g in Boiotien, Lykophr. 562 mitParaphr. 

*Omgig S. *Ügog. 

’Oxevöavdg in Makedonien, barbarische, mit 
A. identificierte Gottheit (wohl identisch mit 
’Exevdavioxog , s. o.): Weihung, Heuzey-Dau- 
met Mission en Macödoine 319, 125. 

OvXiog in 1) Delos: Theseus opfert dem A. 
OvXiog und der Artemis OvXla, Pherekyd. bei 
Macrob. sat. I 17, 21; vgl. Strab. XIV 635. 
2) Lindos: Priester, Ross Inscr. ined. 272. 3) Milet: 
Opfer. Maiandrios bei Macrob. a. a. O.; vgl. Strab. 
a. a. O. Zur Erklärung des Namens vgl. Suid. 
s. ovXiog. Cram. Anecd. Paris. III 211. 

’Oyotpdyog in Elis: äyaXfia, Polem. frg. 70 Pr. 

üayaoatog, üayaoixrjg in Pagasai: Hain und 
Altar, Hes. Aspis 70 mit Schol. Etym. M. 646, 
39. Hesych. s. Ilayaoixijg ; ieoov, Schol. Apoll. 
Rhod. 1238. 

Ilaiav, Ilatmv, als Epiklesis des A. nachweis¬ 
bar in 1) Athen: Weihungen, CIA II add. 1527b 
(Kaibel Epigr. 799). III 171 in 2; Schatz¬ 
rechnung, CIA I 210; Fest üaubvia, Schol. Ar. 
Ach. 1213. 2) Hierokaisareia (Lvdien): Weihung, 
Bull. hell. XI 1887, 94. 3) Öropos: Altar im 
Amphiaräion, Paus. I 34, 3. 4) Rom: im Gebet 
der Vestalen, Macrob. sat. I 17, 15; vgl. Diels 
Sibyll. Bl. 114. CIG III 5973c. 5) Selinus: 
Altar (mit Athene), IGI 269. Vgl. Preller- 
Robert I 277, 2. C. Pascal De Apollinis co- 
gnomine Ilaiav (Studia philolog., Rom 1893). 
Bei Homer und Hesiod (frg. 201 Kink.) ist der 
Götterarzt Paieon von A. unterschieden; später 
wird namentlich bei den Tragikern A. häufig 
Paian genannt (z. B. Soph. O. R. 154. Eur. Alk. 
92. 220; Herakles 820); dem Asklepios wird 
Paieon gleichgesetzt, z. B. bei Herond. IV 1. Wahr¬ 
scheinlich ist ’A. Tlaidv, der Gott des triumphie¬ 
renden Siegesliedes, ursprünglich von dem Heil¬ 
gott Ilatgcov, ITaiwv wirklich verschieden; erst 
als man sich gewöhnte, auch in A. einen Heil- 
gutt zu sehen, konnte die Verschmelzung der 
beiden äusserlich so ähnlichen Namen erfolgen. 

Palatinus in Rom auf dem Palatin: Tempel, 
von Augustus vor der Schlacht bei Actium ge- 
i lobt, 28 v. Chr. eingeweiht; in ihm seit 12 v. 
Chr. auch die sibyllinischen Bücher aufbewahrt. 
Vgl. Hecker De Ap. apud Rom. cultu (Diss. 
Lips. 1879) 10. Preller-Jordan I 309. 

o kv ITävbotg bei Magnesia am Sipylos, Dit¬ 
tenberger Syll. 171, 61. 85; der Ort des Heilig¬ 
tums aufgefunden von Ramsay (Joum. Hell. 
Stud. III 38). Vgl. M. Mayer Hem. XXVII1892, 
487ff. 
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Ilavtcbvtog in Athen: Altar, CIA IH 175. 7 im Didymaion bei Milet. Un- 

Ilagväomoe, Bezeichnung des Pythios bei Aisch. sichere Lesung CIG n 2862.] 

Choeph. 953. TlXaxavioxiog bei Trozen, nahe dem Ort EiXeot : 

Ilagvr/ooios am Hymettos: hgbv der EtxaSeTg, Tempel, Paus. II 34, 6. 

CIA II 609. Ilo&aXelgiog , Anon. Laurentian. de XII deor. 

Hagvomog in 1) Athen: Erzstatue des Phei- cogn. (Studemund Anecd. I 267). 
dias auf der Akropolis, Paus. I 24,8. 2) Aiolis: Ilot/xviog auf Naxos: Macrob. sat. I 17, 45. 

Opfer an A. Hogvoiiicov und Monat üogvoxaog, Ilogroxitmv s. Ilagvdxuog. 

Strab. XIII 613, vgl. Bischoff De fastis Grae- ügicuxaTog in Priapos (Mysien): Orakel, Hel- 

corum (Leipz. Stud. VII) 350. 10 lanikos bei Schol. Lyk. 29. 

Ilaggaotog in Arkadien am Ostabhang des llgitjvehg in Samos: Weihung (Hase), IGA 
Lykaion": tegov, auch Jlvtkov genannt (vgl. CIG 385. Vorauszusetzen in Priene. 

I 1534); alljährlich auf der Agora von Megalo- Ilgoxathjye/iwv in Kalymna: Priester, Bull, 
polis dem A. ’ E.xixovgwg ein Eber geopfert und hell. VTII 1884, 28. 

unter Flötenschall zum Tempel des A. flaggaoiog Jlgodynog auf dem Hymettos: Altar, Paus, 
gebracht, die Schenkel verbrannt und dort das I 32, 2. 

Festmahl gehalten, Paus. VIH 38, 8. Propugnator auf Münzen der späteren römi- 

Ilaomgtog in Parion und Pergamon, Hesych. sehen Kaiser, vgl. Overbeck K.-M. Apollon, 
s. v. Wentzel Epikl. VII 47 bezieht Hagloig Miinztaf. III 59. 

nach Welckers (Griech. Götterl. I 484) Vorgang 20 IlgoxtvXaiog in 1) Kallipolis (thrak. Chersone- 
auf Paros. Wahrscheinlicher die Beziehung K. sos): Weihung, Kaibel Epigr. 1034, vgl. Herrn. 

O. Müllers (Dor. I 2 220) auf Parion, wo eben- XIX 261 Anm. 2) Kremna (Pisidien): inschrift- 

falls auch sonst A.-Kult bezeugt ist, und wobei lieh auf Münze, He ad HN 590. 

der örtliche Zusammenhang eines solchen Special- llgooxaxpgiog in 1) Athen : als Schützer des 

kultes deutlicher hervortritt. Die Einwohner von Ein- und Ausgangs an den Thüren verehrt, Schol. 

Parion hiessen nach Steph. Byz. s. Tldgiov neben Soph. El. 637 ; O. C. 919 (vgl. jxgooxdxag, Soph. 

IJagiavoi auch Thigun. Ich erkläre ITaagzügtog Trach.208); Opfer vor der Ekklesia an A. Ilgooxa- 

von jzaonägrj (= jiaaniXrj, feinstes Mehl), also rrjgiog und Artemis Bulaia, CIA II 390. 392. 408. 

ein Schützer des Korns und seiner Producte, vgl. 417. 431. 432. 459. 472. ’Erptj/i. ägy. 1890, 151; 

den Mäuseapoll Smintheus der Gegend. 30 Weihungen, CIA III 175. 178. 2) Chaironeia: 

üaxagevg in Patara (Lykien): Lykophr. 920 Monat/7goorarr/pioj,Plut. Symp.III 7. 3)Megara: 

mit Schol. Hör. carm. III 4, 64; Tempel, Paus. tegov, Paus. I 44, 2, vgl. A. v. Velsen Arch. 

IX 41, 1; heiliger Hain und Orakel, Serv. Aen. Ztg. XII 1854, 421*; Weihungen, CIG I 1070. 

IV 377, vgl. Herodot. I 182. Appian. B. Mithrid. IGS I 39. 40. 4) Olbia ( ügoaxaxag ): Weihungen, 

27; Zeus und A. mit Löwen, Kultgruppe von CIG II 2067—2075. Latyschew I 50—73. 

Bryaxis, Clem. Al. Protr. IV 41P.; nach delischer TIgo<pvXa£ in Aigiale (Amorgos): Weihung, 

Sage bringt A. die sommerliche Jahreshälfte auf Bull. hell. XV 1891, 597 nr. 24. 

Delos die winterliche in Patara zu, Serv. Aen. Ilxmiog (llxcoievg) 1) bei Akraiphiai auf dem 
IV 143. Vgl. CIG III 4293. Berge Ptoon: Tempel, Paus. IX 23, 6. Bull. hell. 

IJargtgog in 1) Athen, ursprünglich als Ahn-40 VIII 1884, 514. IX 1885, 475ff. 520ff. X 1886, 
herr der’adeligen Geschlechter, später in der 66ff. 98ff. IGS I 2712, 101. 2713; xs/uvog, He- 

Bedeutung verallgemeinert zum Stammvater des rodot. VIH 135. IGS I 4130. 4131; Orakel (Paus, 

ionischen Stammes als Vater des Ion (vgl. Plat. IV 32, 5), weissagt den Barbaren in ihrer Sprache, 

Euthyd. 302 C. Schol. Ar. Wolk. 980. 1470; Vög. Herodot. VIH 135. Plut. de def. orac. 5; Asyl- 

1526), bereits im 5. Jhdt. mit dem Ilv&iog vor- recht, Bull. hell. XIV 1890, 21. IGS I 4153. 

knüpft und identificiert (vgl. Eurip. Ion, der nur 4154; Priester, IGS I 4135; Spiele Ilxona, Bull, 

den Volksglauben künstlerisch ausgestaltet. Thuk. hell. XIV 1890, 59ff. 201ff.; Weihungen der Akrai- 

VI 54. Dem. XVHI 274. Harp. s. A. IlaxgQog). phier (Collitz I 570. 571. IGS I 2710. 2724. 

Über den Kult vgl. A. Mommsen Heort. 51f. 2729—2732. 2735. 4136. 4137. 4156—4160), der 

H. Köhler Athen. Mitt. 1887, 186. R. Scholl 50 Boioixot (IGS I 2724a—e), der Thespier (IGS I 
Sat. Sauppio oblata 173. Töpffer Att. Geneal. 4155). S. auch oben Kap. IV 1. Ausserdem 

5ff. Als JFaxgojog ist A. Sohn der Athena (s. o. der Kult nachweisbar in 2) Elateia: Priester, 

Kap. IV 1); als’ Haxgogog wird er im Schwur der Bull. hell. X 1886, 372. 3) Orchomenos : Spiele 

Heliasten angerufen (Poll. VIII 122), führte ihn Ilxona. IGS I 4138. 4) Oropos: beschickt die 

jeder Athener bei Beteuerungen im Munde (Ar. Ilxona in Akraiphiai, IGS I 351. ’Ecpiyi. ägy. 

Ach. 59; Wolk. 372 u. s. w.), und die gewälil- 1892, 43f. 5) Thespiai: Spiele Ilxwia, IGS I4140ff. 

ten Archonten wurden gefragt, ob sie am A. (so wohl das Wort [OeajiiJewv zu ergänzen, vgl. 

FFaxgwog und Zevg 'Egxetog teil hätten. Tempel o. die Weihung der Thespier). 6) Thisbe: Spiele 

im Ke'rameikos mit Kultbild von Euphranor. Paus. Ilxona, IGS I 4139. 

I 3, 4; Priester, CIA III 279. 456. 647. 687; 60 üvy^aiog , Anon. Laur. de XH deor. cogn. 
Weihungen, CIA II 1518. HI 116. 176; Altar, (Studemund Anecd. I 267). Vgl. üvxxrjg. 

CIA HI 175. 2) Balbura (Pisidien): Priester, Jinda et;, IlvOaievg, in 1) Argos: Tempel auf 
Le Bas 1221. 3) Delos: Altar, Censorin. d. d. der Larisa (Kultbild AetgadtaAr/g^genannt, s. d.), 
nat. II 3. 4) Oinoanda (Lvkien): Priester, Bull. Orakel mit Prophetin, Thuk. V 53, 1. Paus. II 
hell. X 1886, 225. ' 24, 1. 2) Asine: iegov, Paus. H 36, 5. 3) Epi- 

Ihsguivcodexov in Perminodeis (Pisidien) : Fels- dauros: Opfer, Thuk. V 53, 1. 4) Hermion: 

heiligtum, Joum. Hell. Stud. VIH 227f. (A. H. Tempel, Paus. H 35, 2 (angeblich als Filiale 

S a y c e). von Argos). 5) Kynuria: Weihung, IGA 59. 6) Lin- 
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dos: Priester, Ross Inscr. ined. III 272. Arch.- 
epigr. Mitt. VII 136. 7) Megara: Tempel mit 

altertümlichem Xoanon, Paus. I 42, 5 (nennt ihn 
Pythios); dgyiegevg, CIG I 1065; Spiele Ihniugu. 
IJvMeia, CIG I 1058. Le Bas 42b, vgl. Schol. 
Pind. Nem. V 84. 8) Bei Sellasia auf dem Berge 
Thomax (vonHesych. Qogväxiog genannt): äyaXfta 
(ähnlich dem A/nvxXaTog, also bewaffnet; das von 
Kroisos für dies Bild gesandte Gold wird für den 
’A/xvxXaTog verwandt), Herodot. I 69. Paus, ni ] 
10, 8; vgl. E. Curtins Peloponnesos H 259. 
9) Sparta: auf der Agora an dem Platze Choros 
(Tanzplatz am Feste der Gymnopaidia), Statuen 
des A. Pythaeus, der Artemis und Leto, Paus. 
III 11, 9; Opfersendung nach Argos, Diod. XII 
78, 1; ob die CIG I 1420. 1429 auf spartani¬ 
schen Inschriften genannten Spiele Ilv-Uaxja sich 
auf das megarische Fest oder auf ein gleich¬ 
namiges lakonisches beziehen, ist uugewiss. Nach 
Maass (Ind. lect. Gryph. 1891—92 XIII) ist der i 
später allgemein mit dem pythischen Gotte identi- 
ficierte Pythaeus ursprünglich eine von diesem 
verschiedene Gottheit. 

Ilv&iog (dialektisch auch Ilvxiog und üotxiog) 
in Delphoi (s. d.); älteste, sagenhafte Tempel, 
Paus, X 5, 9ff.; der Xdi'vog ovSög (schon dem Epos 
bekannt, II. IX 404f.; Od. VIII 79ff. Hymn. Ap. 
Pyth. 116ff.) des Trophonios und Agamedes brannte 
Ol. 58, 1 ab (Herodot. II 180. Paus. X 5, 13); 
der spätere Tempel von den Alkmeoniden erbaut, g 
Pind. Pyth. VII lOff. Herodot. V 62; über die 
erhaltenen Reste und ihre Reconstruction vgl. 
Foucart Rev. arch. VIII 1883, 43ff. H. Middle- 
ton Journ. Hell. Stud. IX 282ff., Weiteres wer¬ 
den die jetzt im Gange befindlichen Ausgra¬ 
bungen lehren. Ausserhalb des Tempels der 
heilige Omphalos, Paus. X 16, 3, vgl. Preller- 
Robert I 266. Als Opfertier gilt das Rind (vgl. 
den Monat Bukatios, ferner Bull. hell. V 1881, 
164 B 7 und das symbolische Rinderopfer Poll. 4 
VI 76). Über das delphische Festjahr (3 Win¬ 
termonate herrscht Dionysos; im Bysios A.s Rück¬ 
kehr von den Hyperboreern [s. o. Kap. IV 3 d], Fest 
Theophania; im Theoxenios Fest Theoxenia; im 
Bukatios die Pythien) vgl. Pr eller-Robert I 265f. 
Orakelerteilung in der Regel durch die einem Erd¬ 
spalt im Adyton entströmenden kalten Dämpfe 
(Preller-Robert 285, 5. Stützle D. griech. 
Orakelwesen II., Progr. Gymn. Ellwangen 1891, 
13ff.), bisweilen auch durch das Rauschen des 5 
heiligen Lorbeers (Hom. Hymn. Ap. Pyth. 215f. Ar. 
Plut. 212f. s. o. Kap. III 5); über die Legende von 
der Besitzergreifung des Orakels durch A. s. Kap.n. 
Besonders unter dem Einfluss der Verehrung seitens 
der Dorer gewann das delphische Orakel allmäh¬ 
lich eine allgemeinere Bedeutung für das gesamte 
griechische Leben (Näheres s. Art. Orakel) und 
hat vor allem bei der Colonisationsthätigkeit der 
Griechen eine hervorragende Rolle gespic-lt. Die 
\ erbindung. in der es mit den meisten griechi- 6 
sehen Staaten stand, fand ihren Ausdruck in Fest¬ 
gesandtschaften fz. B. Athen, ferner die Staaten, 
welche das ygvaovv Ueoog sandten: Apollonia, 
Eretria, Magnesia, Metapontion, Myrina) oder in be¬ 
sonderen an der heiligen Stätte errichteten Schatz¬ 
häusern (Agylla-Caere, Athen, Knidos, Korinth, 
Massalia, Potidaia, Sekyon, Siphnos, Spina, Syra¬ 
kus); so wird das Heiligtum in hellenistischer 
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Zeit als xoivöv xiöv ’EXXrjvmv bezeichnet (Bitten- 
berger Syll. 149, 10. 150, 7); so wollte Platon 
in seinem Idealstaat die Ordnung des Gottes¬ 
dienstes, Totenkult u. s. w. dem pythischen Gotte 
überlassen (Staat IV 427 B). Bemerkenswert sind 
die zahlreichen inschriftlich erhaltenen Freilas¬ 
sungen in Form eines Verkaufs an A. (CIG I 
1688—1724. Wescher-Foucart Inscr. de Del- 
phes 19ff. Bull. hell. V 1881, 408). Über die 
) Pythien s. Art. Ilv&ia, über die Kultlegenden 
(üeburt, Pythonkampf, Hyperboreer) s. o. Kap. IV. 

Ausser in Delphoi ist der in der gesamten 
griechischen Welt verbreitete Kult des A. Ilvthog 
noch bezeugt für 2) Agylla (Caere): Schatzhaus 
in Delphoi, Strab. V 220 (vgl. Herodot. I 167). 
3) Aigina: Tempel, CL4. H 545. Pind. Nem. ni 
119 mit Schol. ( = ©eägiog, s. d.). 4) Aitolien: 
Fest Soteria vom xoivbv der Aitoler zu Ehren des 
Zeus Soter und des A. Pythios eingesetzt, Ditten- 
) berger Syll. 149, 8. 5) Alexandreia: inschrift¬ 

lich auf Münze des Nero, Mionnet VI 68, 207. 
6) Ambrakia: Opfer, Ant. Lib. 4. 7) Anaphe: 
Weihungen (z. T. mit Artemis Soteira), CIG II 
2481. add. 2481 b. c. d. Bull. hell. I 1877, 287. 
8) Apollonia: ygvaovv Utgog, Plut. de Pyth. or. 
16. 9) Apulum (Dacien): Weihungen, CIL III 
1133. 1138. 10) Argos: Spiele Ilv&ia, Le Bas 
119. 11) Athen (— üaxgqiog, Thuk. VI 54, 3. 
Demosth. XVHI 180. Harpokr. s. M.-r. Tlatggtog): 
I Tempel IIv&iov, angeblich von Peisistratos gebaut, 
Thuk. II 15, 3. Suid. s. Tliilhov. Hesych. s. ev 
Ilv&lqr, darin der von dem jüngeren Peisistratos 
gestiftete Altar, Thuk. VI 54, 6 = CIA IV 373 e; 
äyaX/na beim Olyinpieion, Paus. I 19, 1; Priester, 
Sesselinschrift aus dem Dionysostheater, CIA ni 
247; Schatzurkunde, CIA I 212; Altarweihung, 
CIA III 175; im Pythion die Preisdreifüsse der 
Thargelien geweiht, Suid. s. IIvJJiov, Schatzhaus 
in Delphoi, Paus. X 11, 5; Festgesandtschaft nach 
i Delphoi, CIA II 550. 1388, vgl. Toepffer Herrn. 
XXIII 321ff.; das A.-Heiligtum der Kephaliden 
am Korydallos (s. Aaipvaiog) auf delphischen Befehl 
errichtet, Paus. I 37, 7. 12) Augusta Kaisareia 

(Syrien): Fest IlvJJia, Le Bas 1839. CIG III 
4472. 13) Caere s. Agylla. 14) Chalkedon: 

Ilv&ia, Arch.-epigr. Mitt. VHI 219f. 15) Chal- 
kis: Altar, IGA 374. 16) Chartagenna (Thra¬ 
kien?): Tlvtha, Arch.-epigr. Mitt. VIII 219f. 17) 
Chios: Gesandtschaft nach Delphoi, Herod. VT 
27. 18) Delos: Pythion, vgl. Lebegue, Rev. 

arch. 3. Sör. VII 1886, 250. 19) Dreros (Kreta): 
Schwur bei A. üotxiog, Mus. ital. HI 659ff. 20) 
Ephesos: Tempel am Hafen, Kreophylos bei Athen. 
Vm 361 E (FHG IV 371). 21) Eretria: dv&gcb- 
.-xeov Axagyni nach Delphoi. Plut. de Pyth. or. 
16. 22) Erimopolis (Kreta): Priester des ’A. 

üvxwg. Bull. hell. IX 1885, 20. 23) Gortyn 

(Kreta): üvxiov, ausgegraben, Mon. d. Line. I 9ff. 
tav. I—V; danach die innere Stadt genannt, Steph. 
Byz. s. üv&iov, Schwur bei ’A. Ilvxiog, Mus. ital. 
HI 692. S. o. Eogxvvtog. 24) Gortyn (bei Megalo- 
polis): Pythion. CIG I 1534; vgl. üaggdaiog. 25) 
Halos (Phthiotis): Monat IIvOoTog, HeuzeyRev. 
arch. N. S. XXXI 1876. 256. Heuzey-Daumet 
Miss, en Macöd. 431ff„ 214. Bull. hell. V 1881, 
424. XI 1887, 364ff. 26) Hierapytna (Kreta): 
Schwur, CIG II 2555. 27) los: tegov. Ross 
Inscr. ined. 95. 96. 317. 318, vgl. Athen. Mitt. II 
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1877, 79; Priester, Bull, hell. I 1877, 136. 28) 
Itanos (Kreta): Bürgereid, Mus. ital. III 564; 
Priester, ebd. 588. 29) Iulis (Keos): Pythion, 
Dittenberger Syll. 79, 22. Mus. ital. I 202. 

30) Kamiros: Priester, Bull. hell. V 1881, 337. 

31) Karthaia (Keos): Spiele Pythia, Altar und 

heiliger Lorber, Ant. Lib. 1. 32) Knidos: Schatz¬ 
haus in Delphoi, Paus. X 11, 5; Pest AcogsTa mit 
pythischen Agonen, Bull. hell. V 1881, 231. 235. 
33) Korinth: Schatzhaus in Delphoi, Paus. X 
13, 5. 34) Korkyra: Tempel und heilige Quelle, 
IGA 347. 35) Kreta (s. Dreros, Erimopolis, 

Gortyn, Hierapytna, Itanos, Lappa, Lato, Lyktos): 
Monat Tlolxiog, Dittenberger Herrn. XVI 168, 

I. 36) Kroton: Tempel, Iambl. V. Pyth. 9. 
37) Laodikeia (Syrien): Tlvtha, Le Bas 1839. CIG 

III 4472. 38) Lappa (Kreta): Tempel (?), Ehren- 
decret für die Tenier, gefunden in Tenos, Bull, 
hell. VH 1883, 249. 39) Lato (Kreta): Schwur, 
Mus. ital. 1145. 40) Lindos: Priester, Arch.-epigr. 
Mitt. vn 136. Bull. hell. IX 1885, 112; Weihung, 
ebd. 104; vgl. üv&aevg. 41) Lyktos (Kreta): 
Schwur, CIA II 549. 42) Magnesia a. M.: a.xag- 

nach Delphoi, Plut. de Pyth. orac. 16. 43) Ma¬ 
rathon: Altar, Philoch. Schol. Soph. 0. C. 1047. 
44)Massalia: Schatzhans in Delphoi, Diod. XIV 
93, 4. 45) Megara s. Ilv&aevg. 46) Melitaia 
(Phthiotis): Monat üv&oTog, Heuzev Rev. arch. 
N. S. XXXI 1876, 256. Bull. hell. V 1881, 424. 
47) Metapontion: xgvoavv üepog nach Delphoi, S 
Strab. VI 264. 48) Minoa (Amorgos): Tempel 

und Weihung der xogSaxtoxai, CIG II add. 2264 o. 

49) Mylasa (Karien): Priester, Le Bas 415. 

50) Myrina: ypwaow -Degog nach Delphoi, Plut. 
de Pyth. or. 16. 51) Naukratis: Priester, Athen. 

IV 149E. 52) Oinoe (Attika): Pythion (Opfer 
vor Abgang der Pestgesandtschaft von Athen nach 
Delphoi),Philoch. Schol. Soph. O.C. 1047. 53) Olym¬ 
pia : Altar vor der Proedria (dabei Altar des Dio¬ 
nysos), Paus. V 15, 4. 54) Paros: Pythion, Ross ‘ 
Inscr. ined. 147. 55) Pergamon: Priester, Jahrb. 
d.Preuss.Kunstsamml.IX88(Frankel). 56) Perin- 
thos: rijrtha, Arch.-epigr. Mitt. Vin 219f. 57) Phe- 
neos: Tempel in Trümmern, am Altar noch ge¬ 
opfert (mit Artemis), Paus. VHI 15, 5. 58) Phi- 
lippopolis: Tlvdia , Arch.-epigr. Mitt. VHI 219f. 
59) Potidaia: Schatzhaus . in Delphoi, Paus. X 

II, 5. 60) Praeneste: Weihung, CIL XIV 2847. 

61) Pythion, Ort in Bithynien am Meerbusen von 
Astakos, Steph. Byz. s. Jlrihov. 62) Pythion, ' 

Ort am Olympos (Thessalien): Spiele Tlvtha, 
Steph. Byz. s. IIvThov, vgl. Plut. Aem. Paul. 15. 
Liv. XLIV 2. 32, 63) Rom: Weihung nach Del¬ 
phoi, CIL in 566. Verbindung mit Delphoi erst 
seit dem 2. punischen Kriege, alles Frühere sagen¬ 
haft. vgl. Preller-Jordan I 301. Diels Sihyll. 
Blatt. 46, 3. 64) Samos: alter Tempel, Paus. 
II 31, 6; TIvTha, Suid. s. Th'riha ; Weihung, CIG 
n 2248 a. 65) Sekyon: Schatzhaus in Delphoi, 
Paus. X 11, 1; TliOia. Pind. Nem. IX 20 mit f 
Schob Boeckh Expl. Pind. 454. 66) Seleukeia: 
Kultbild, von Veras nach Rom entführt, Ammian. 
Marc. XXHI 6, 24. 67) Sidon: Weihung an ’A. 
AsXtpixog, Le Bas 1866 a; vgl. Philostr. I 84, 9. 
214, 18 Kays. 68) Sikinos: Tempel, CIG H add. 
2447 b. 69) Sillyon (Pamphylien): ’Anilow IIvThog, 
IGA 505. Niemann-Petersen-Lanckoroif ski 
Städte Pamph. I 54, 30; Priester, ebd. und 57. 
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70) Siphnos: Schatzhaus in Delphoi, Herodot. III 
57. Paus. X 11, 2. 71) Spina (Gallia Cisp.): 
Schatzhaus in Delphoi, Strab. V 214. 72) Syrakus: 
Schatzhaus in Delphoi, Paus. X 11, 5. 73) Tegea: 
kpov in Trümmern, Paus. VIII 54, 5. 74) Thasos: 
Strafgeld an 14. Tlvdtog zu zahlen (also wohl kpöv), 
CIG II 2161. 75) Theben: hgöv, Collitz Dial.- 
Inschr. I 705. IGS 12524; Spiele Ilov&ta, Collitz 
I 710; Schatzhaus in Delphoi, Paus. X 11, 5. 
3 76) Thessalonike: TIvTha inschriftlich auf Münzen, 
Brit. Mus. Cat. Coins, Macedonia 125, 125. 126. 
127, 133. 135. 77) Thyateira: Priester (der Tyriin- 
nas Pythios genannt), CIG II 3500. Bulb hell. 
XI 1887, 102. 78) Tralles: inschriftlich auf 

Münze, Mionnet IV 184, 1065; IIvTha, Le 
Bas 598. CIG H 4472. add. 1172. 79) Troas: 
IIvTha, Arch.-epigr. Mitt. VHI 219f. 80) Trozen: 
IIvTha, von Diomedes eingesetzt, Paus. H 32, 2. 
81) Zeleia: legov. Dittenberger Syll. 113, 36; 
) Orakel, Strab. XIII 588 (damals bereits einge¬ 
gangen). 

tlvxxrjg in Delphoi: Opfer, Plut. symp. probb 
VIII 4, 6. Vgl. TIvyuaTog und Kap. VI 8. 
Ilvgiog inPyxa auf Kos: Schob Theokr. Vn 130. 
“PavioxsXxjvbg in Thrakien: Weihung, Arch.- 
epigr. Mitt. XIV 1891, 150. 

Resef-Mikal s. ’AfivxXaTog. 
d ev Zaßrtgibaig in Erythrai: Dittenberger 
Syll. 370, 103. 

• Zalyavsvg in Salganeus (Boiotien): Steph. 
Byz. s. v. (wohl Zalyaveixtjg zu lesen). 

Salutaris in Rom: Weihung, Arch. Ztg. XXVII 
1869, 90 (Th. Mommsen); auf Münzen des Cara- 
calla und der späteren Kaiser öfters so bezeichnet 
(BeispielO verbeckK.-M. Apollon, Münztaf.IH 58). 

Scmdaliarius in Rom: Statue, von Augustus 
im Vicus gleichen Namens errichtet, Sueton. Octav. 
57. 70, vgl. Jordan Herrn. IV 233. Preller- 
Jordan I 311; Weihung, Bulb com. V 162. 
i Zagxrjdövio; in Seleukeia (Kilikien): legov mit 
Orakel, Diod. XXXII 11,2. Zosim. I 57, 3 (sendet 
Vögel zur Vertilgung der Heuschrecken). Vgl. 
Rohde Psyche 175, 3. 

Zehvovvxiog in Orobiai (Euboia): Orakel, Strab. 
X 445. 

Zixsgtjvog in Ergissa (Thrakien), mit Nymphen 
verehrt: Statue, abg. Bulb hell. VI 1882, 178; 
Weihung, ebd. V 1881, 128. Wohl von TO GIKSQCL 
fein berauschendes Getränk, Hesych. s. v. Weitere 
Citate in H. Stephanus Thesaurus s. v.). 

Zixäkxag in Delphoi: Colossalstatue, Paus. 
X 15, 2. 

ZxiaoTTjg in Lakonien: Lyk. 561 mit Schob, 
wo es als Tänzer erklärt wird. 

Sfuvdsvg, Zuivthog, ein besonders in der Troas 
gepflegter Kult (CIG n 3577. IV 7029 c. Groli- 
mann Apollon Smintheus, Prag 1862), zunächst 
wohl als Verderber der schädlichen Feldmäuse 
gedacht (ofiirdog angeblich kretisch = Maus, 
Schob Lyk. 1303), vgl. die Stiftungslegende Strab. 
Xin 605. Lyk. 1303 mit Schol. Serv. Aen. HI 
108. Ael. n. a. XII 5. Polemon bei Clem. Al. 
protr. II 39; daraus ergab sich die Maus als 
Attribut des Orakelgottes, und hieraus wieder ihre 
Auffassung als Z&ov fiavxixwxaxov (Plin. n. h. 
VHI 82. Aelian n. a. I 11); vgl. Tümpel in 
Roschers Lex. II 1430f. Der Kult ist nachweisbar 
in 1) Alexandreia (Troas): Tempel Zulvßeiov, Le 
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Bas 1036. CIG II 3582; Ruinen von Spratt 
aufgefunden, Rev. arch. XI 448; heiliger Hain, 
Paus. X 12, 6; vsoixogog (Sibylle Herophile), 
Paus. X 12, 5; Kultbild auf Münzen mit Maus 
auf der Hand, Overbeck K.-M. Apollon, Münztaf. 

V 25—28. 30—33. 2) bei Arisba (Lesbos): Smin- 
tlieion, vgl. Tümpel Philol. N. F. HI 103f. 
3) Athen: Weihung, CIA II 1597. 4) Chryse 
(Troas): legov, Strab. XIII 604. 612; Xoanon (den 
Fuss auf eine Maus setzend) von Skopas, Strab. 1 
XIH 604. Eustath. 34, 13ff. (II. I 39). 5) Eryx: 
Monat Sminthios, CIG III 5517. 6) Hamaxitos 
(Troas): legov ZuivTHov und zwei tbzcoi, genannt 
Z,ulvfha, Strab. XIH 605 ; unter dem Altar zahme 
weisse Mäuse gehalten, Maus bei dem Dreifuss auf¬ 
gestellt, Aelian n. a. XH 5. 7) Katana: Monat 
Sminthios, CIG LH 5657 b. 8) Koressia (Keos) : legov 
Zinvbaiov AieöXXcovog, Strab. X 487. 9) Kreta (?): 
nach Schob Lyk. 1303 ist auivdog = Maus kretisch. 

10) Larisaia (Troas): Sminthion, Strab. XHI 605.2 

11) Lindos: Sminthion, Strab. XIH 605. 12) Mes- 
sana: Monat Sminthios, CIG IH 5619 c. 13) Methy- 
nina: xgoeprjtrjg xov Zjur&eoxg AzcöXXwvog, CIG n 
add. 2190 b. 14) Parion: Ort xa Z/ilvtha, Strab. Xni 
605. 15) Phintias (jetzt Licata, Sic.): Monat 
Sminthios, CIG HI 5751, 36. 16) Poieessa (Keos): 
legov ZutrOai'ov, Strab. X 487. 17) Rhegion: Monat 
Sminthios, Notizie d. Scavi 1892, 487. 489. 
18) Rhodos: Sminthion, Strab. XHI 605. Athen. 
IH 74 F; Fest Sminthia, Apoll. Lex. Hom. s. 3 
ZfuvSev ; Monat Sminthios, vgl. Bischoff De 
fastis (Leipz. Stud. VH) 383. 19) Sminthe (Troas): 
Nach Aristarch (Schob 11. I 39) A. Z[uvftevg von 
dieser Stadt genannt, dagegen Apion (Apoll. Lex. 
a. a. O.); vgl. die Münzen mit der Aufschrift 
Zinvtialojv veojxdgojv, Rasche Lex. num. IV 1183. 
20) Tenedos: legov, Strab. XHI 604. II. I 37ff. 

Zovgiog in Sura bei Myra (Lykien): Fisch¬ 
orakel, Plut. de soll. an. 23. Polycharmos bei 
Steph. Byz. s. Zovga. Aelian n. a. VHI 5; 4 
Weihungen, CIG III 4303 i. k. Vgl. Kovgiog. 

ZxijJatxtjg in Themisonion (Phrygien): Grotten¬ 
heiligtum mit Herakles und Hermes gemeinsam, 
Paus. X 32, 5. 

Z.xbSiog in Theben: Altar mit Kultlegende, 
Paus. IX 11, 7. 12, 1. Vgl. Soph. O. R. 21 mit 
Schob (Philochoros). 

Zxxfifiaxiag , Beiname des Kameios (s. d.) in 
der Nähe von Sparta: xe/ievog, Paus. III 20, 9. 

Zxxq}avt]q>6pog in 1) Iasos: Weihung, Rev. des 5 
4t. grecq. VI 186. 2) Antandros, vgl. Fabricius 
Sitz.-Ber. Akad. Berlin 1894, 905. Zur Bedeu¬ 
tung g. Gnaedinger De Graecorum magistratibus 
eponymis (Diss. Strassburg 1892) 18. 

ZxgaxAytog auf Rhodos: AixoXXcovog Zxgaxaylov 
bianönai, Ross Inscr. ined. III 282. 

Sosianus in Rom: Tempel, Plin. n. h. XXXVI 
28; Kultbild aus Cedemholz , von C. Sosius aus 
Seleukia weggeführt, Plin. n. h. XIH 53. 

Zunijp in 1) Ambrakia: Opfer, Ant. Lib . 4. 1 
2) Apollonia (Pisidien): Priester, Bulb hell. XVll 
1893, 258. 3) Epidauros: Weihung an A. Ma- 
ieaxag Zeoxrjg, ’Eqnjfi. aoy. 1883, 148. 4) Iko- 
uion: Tempel, CIG in 3994; A. und Artemis 
unter den ßeol Zooxrjgeg, CIG III 3993. 5) los:' 
Priester, Bulb hell. I 1877, 136. 6) Rom: Weih¬ 
ung xaxa xekevoiv A. ZojxtJpog, CIG III 5974 B. 
7) Seleukia (Pierien): Priester, CIG in 4458. 
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Vgl. auch das Fest Soteria in Aitolien (Pythios 
nr. 4) und Eustath. Makremb. X 16, 2. XI11, 2. 

TaxoSo/ietxtjg inKyzikos: Weihung, Arch. Anz. 
1891, 132 XI 4. Rev. arch. 1891, 12. 

6 sv Tauvraig in Tamynai beiEretria: lsg'.v, 
Harpokr. s. Ta/xbrat; Weihungen, Rhangabö 
Ant. hell. 957. ’Erprjß. ägy. 1892, 160. 

TaggaXog in Tarra (Kreta), Steph. Byz. s. Tagga. 
Tagoevg , TAgamg in 1) Tarsos, Dion Chrys. 
XXXIII Anf. (Attribut Dreizack?; vgl. jedoch 
Lölling bei Wieseler De diis trident. gerent. 
[Gotting. 1872] 7). Plut. de def. or. 41 (Attri¬ 
but Messer). Ihm wohl das von Koldewey (Aus 
der Anomia 178ff.) als griechischer Prachttempel 
hellenistischer oder römischer Zeit erwiesene sog. 
Grab des Sardanapal in Tarsos geweiht. 2) Athen: 
Weihung, CIA Hl 236. 3) Dionysopolis (Phry¬ 
gien): Weihung, Joum. Hell. Stud. X 226 (Ram- 
say). 4) Koloe (Lydien): Weihung, Berl. Mus. 
Sculpt.-Verz. 681 (Attribut Doppelart). 

Telytviog in Lindos, Diod. V 55, 2. Vgl. 
Tümpel Philol. N. F. IV 43ff. 

Tefisvhtjg in Syrakus: Statue, Cic. Verr. IV 
119. Suet. Tib. 74. Ael. v. h. I 20, 3. 

Tefxndxag in Gyrton (Thessalien): CIG I 1767 
(= Collitz Dialektinschr. I 368). 

Tsvsaxtjg in Tenea bei Korinth: legov, Strab. 
VIII 380. Vgl. Paus. H 5, 4. 

Teg/iiv&evg, Lykophr. 1206 mit Tzetz. (von 
tsQ/Mvftog, Terebinthe). 

Texgayeig und Tsxgacoxog in Lakonien: alter¬ 
tümliches Kultbild, Sosibios (Zenob. I 54. Diogen. 
I 5. Apost. I 93. Hesych. s. xvvaxiag, xovgi- 
diov. Anon. Laur. bei Studemund Anecd. I 267). 

Td.xpovmog, TiXqxbaaiog in Tilphossion am 
gleichnamigen Berge (Boiotien): isgöv, Strab. IX 
411. Vgl. Hom. Hymn. Ap. Pyth. 66ff. Lykophr. 
561 mit Paraphr. 

T6£iog in Sekyon: Hesych. s. ToSgiov ßovvog. 
Tortor in Rom: Statue, Suet. Octav. 57.70. Vgl. 
Jordan Herrn. IV 233. Preller-Jordan I 311. 

Tpäyiog in Tragia (Naxos): Steph. Byz. s. 
Tgayia. Vgl. Arch.-epigr. Mitt. XHI 179, 5 
(S z anto). 

Tga/xßiog, Anon. Laur. de XH deor. Cogn. 
(Studemund Anecd. I 267). 

Tgiämog auf dem Vorgebirge Triopion bei 
Knidos: Bundesheiligtum der dorischen Penta- 
polis (Lindos, Ialysos, Kamiros, Kos, Knidos, früher 
auch Halikamassos), wo auch Agone gefeiert 
wurden, Herod. I 144. Thuk. V HI 35 , 3. Dion. 
Hab IV 25, 4. Schob Theokr. XVH 69. 

Tvgßrjvog: Hesych. s.v. Vielleicht verdorben aus 
Avgßrjvbg (s. o. Arupßt/vög); vgl. auch das Dio- 
nysosfest Tvoßt], Paus, n 24, 6. 

l'vot/ivng, Tvgifivog, Tvgt/xvaTog, einheimischer 
(nach Boeckh makedonischer) mit A. identifi- 
cierter Gott, nur in Thyateira nachweisbar; galt 
dort als Ahnherr (xgojzdxcog), hatte ein xefisvog 
(Bulb hell. XI 1887, 478) und starken Kult (CIG 
H 3493. 3497. 3500. Bulb hell. a. a. O. 102), 
der seit Caracalla mit dem Kaiserkult verbunden 
wurde (Bulb hell. a. a. O. 105, 26); Spiele Tu- 
glfiveia, Tvgtavxja, TvgtfivTjog nuvjjyvgLg, Bull, 
hell. a. a. O.105f. 453. 460. 464. Athen. Mitt. 
XVI 132. Vgl. CI er c De rebus Thyatirenorum 
comm. epigr. (Diss. Paris. 1893) 71ff. 

c Yäxiv&og, ' Yaxiv&iog , altpeloponnesischer Gott, 


71 Apollon 


Apollon 72 


seit der dorischen Einwanderung mit.A. identifi- 
ciert bezw. mit dein A.-Kult vereinigt. Nach¬ 
weisbar in: 1) Akrai (Sicilien): Monat Hyakin- 
thios, CIG m 5439. add. 5456 b 2. 14. 32. 

2) Amyklai: ’Efprpi. agx- 1892, 22. 255; Pest 
Hyalrinthia, Thuk. V 23, 4. 3) Anaphe: Fest 
Hyakinthia, ’Ecprifx. agx- H 1840 nr. 477. 4) Athen: 
Hyakinthion, ’Eptj/t- dgy. 1884, 170, 52. 5) By- 
zantion: Monat Hyakinthios, Schol. Pap. 6) Eryx: 
Monat Hyakinthios, CIG III 5502. 5513. 5524. 
5532b. 5534. 7) Halasama (Kos): Monat Hya¬ 
kinthios, Paton-Hicks Inscr. of Cos 367. 368. 
8) Kalymna: Monat Hyakinthios, Bull. hell. VIII 
1884, 28. 9) Katana: Monat Hyakinthios, CIG 
IH 5659 c. 5672. 5675. 5675 c.' 10) Leontinoi: 
Monat Hyakinthios, CIG III 5748 bc. 11) Rhe- 
gion: Monat Hyakinthios, Notizie d. Scavi 1892, 
489. 12) Rhodos: Monat Hyakinthios, CIG II 

2525 b 85. 13) Syrakus: Monat Hyakinthios, 

CIG HI 5377 b. 5381. 5382 b. 5384. 14) Tarent: 
Grab des Hyakinthos, der auch A. Hyakinthos 
heisse, Polyb. VIII 28, 2. 15) Tenos: Phyle 

'YaxtvdeTg, CIG II 2338. 16) Thera: CIG II 
add. 2465f. Vgl. Maass Herrn. XXV 405f. 

Vindonnus , keltischer mit A. identificierter 
Gott, vgl. Mem. de la Soc. des Antiq. de France 
1888, 207 (Thddenat). 

'YXärrjs, vorzugsweise auf Kypros, in 1) Ama- 
massos: Steph. Byz. s. Afta/naoobg. 2) Erystheia: 
Steph. Byz. s. ’Egvoäeta. 3) Hyle: Priester, Le 
Bas 2811, vgl. S. Reinach Rev. des et. grecq. 
II 227. 4) Kurion: re/tevog, Nonn. Dion. XIII 445; 
Tempel (Ael. n. a. XI 7) aufgefunden von Ross 
(Arch. Ztg. III 99ff.), Ausgrabungen daselbst, Bull, 
hell. III 93; heiliger Hain mit zahmen Hirschen, 
Ael. a. a. O. Schol. Lykophr. 448. 5) Paphos: 
Weihungen, Collitz Dialektinschr. 31, 4. 32, 2. 

6) Tembros: Steph. Byz. s. Te/.tßgog. Ausserdem 

7) bei Magnesia a. M. (Ort Hyle): Höhle mit 
uraltem Kultbild, das Kraft verleiht. Paus. X 
32, 6. 

'Y/urjrnog auf dem Hymettos: Hesych. s.'Yfnjr- 
TTjg (zu verbessern 'Y/itfiTiog). 

"Yvnvog auf dem Berg Rheskynthos (Thra¬ 
kien): Tempel, Schol. Nik. Ther. 460. 

’YimxgaTog in Athen: Grotte am Nordabhang 
der Akropolis, Paus. I 22; 4; mit dem pythischen 
Gotte bereits zur Zeit von Euripides Ion, der 
darauf fusst, in Beziehung gesetzt; Weihungen 
CIA IH 91. 92. Vgl. Curtius-Kaupert Atlas 
v. Athen IX 4. Wachsmuth Stadt Athen I 247. 
Gött. Nachr. 1873, 498 (Lölling). Athen. Mitt. 
1878,144 (U.Köhler). Toepffer Att.Geneal.268. 

’Y^araTog in Hypata (Thessalien), ’ Efpq/i. agx- 
1884, 24, 64. 

’ Yuegpogetog in Krotun: Pythagoras von den 
Krotoniatcn als A. ’ Y.regßbgeiog verehrt, Aristot. 
bei AeL v. h. II 26. Diog. Laert. VIII 11. 
Iambl. V. Pyth. 6. 19. 28. S. o. Kap. IV 3 d. 

' YuegteXeärag bei Epidauros Limera: iegbv 
gemeinsam mit Asklepios (vgl. Paus. IH 22, 10, 
der dort zwar nicht A. 'YzegteXedmg, aber ein tegov 
des Asklepios 'YhegTeXedrtjg bezeugt); die Weihin- 
schriften lassen ihn als Heilgott erkennen. Aus- 


tificierter Gott, vgl. Milani Notizie d. Scavi 
1892, 463ff. 

@avaiog in Phanai (Chios): Hesych. s. v. Serv. 
Georg. II98; Tempel und Hain von Dattelpalmen, 
Strab. XIV 645; über die Trümmer des Tempels 
vgl. Conze Philol. XIV 157. Bull. hell. III 
1879, 323. 

idrjaiog im Didymaion bei Milet: Statue von 
Kanachos, Plin. n. h. XXXIV 75. Grund der 
Benennung die Sage von Branchos (s. d.), daher 
Varro bei Schol. Stat. Theb. VHI 198: Philesii 
Apollinis mquitia. Symbolische Erklärung Ma- 
crob. sat. I 17, 49. Konon Narr. 33 giebt als 
Namensform $ihog. Der in Trapezus mit Hermes 
zusammen verehrte Philesios (Arrian. Peripl. 3) ist 
vielleicht als Hypostase des A. aufzufassen. 

<I>ÖQiog: Anon. Laur. de XII deor. cogn. (Stu- 
demund Anecd. I 267). 

(K’XXiog in PhyUos (Thessalien): leobv, Strab. 
IX 435. 

<I<v£tog: Philostr. Her. 179, 6 Kays. 

$vrdX/xtog: Anon. Laur. de XII deor. cogn. 
(Studemund Anecd. I 267). 

XaXa^tog, von Prokl. bei Phot. bibl. 321 b 31 
Bk. als Beiname des Ismenios in Theben ange¬ 
führt. Vielleicht die v. 1. raXd^tog (s. o.) vorzu¬ 
ziehen. 

Xgqatijgiog in Aigai (Aiolis): Tempel (jeden¬ 
falls auch Orakel), Athen. Mitt. X 273; Wei- 
i hungen, CIG II 3527. Bull. hell. X 1886, 293. 

’Qgeivo/iog: Anon. Laur. de XII deor. cogn. 
(Studemund Anecd. I 267). 

’Qgtxtog in Orikos (Kreta): Schol. Nik. Ther. 516. 

’Qgog oder Agötjgtg in Ägypten häufig mit 
A. identificiert, vgl. Herodot. II 144. Diod. I 13, 
4.17, 3ff. Plut. Is. et Os. 61. CIG HI 4839. 4859. 
IV 7045. Rev. arch. N. S. XXI 111, 3. So 
nennt ihn der orph. Hymn. XXXIV 2 Msfupmjg, 
und lässt ihn Ant. Lib. 28 in einen Sperber ver¬ 
wandelt werden. Dem Osiris gleichgesetzt er¬ 
scheint A. auf den Inschriften Collitz Dialekt¬ 
inschr. I 72, 2. IGI 719. Vgl. auch den A. 
Alyvjzuog in Epidauros. 

’Qtaxog, in Atienu (Kypros): Weihung, Comm. 
in hon. Momms. 682 (Neubauer, der die Epi- 
klesis von ovg und dxeo\xai ableitet). 

VHI. Kultstätten*). 

A. Griechenland. 

a. Attika (vgl. Milchhöf er Über den att. 
Apollon, Diss. München 1873). 1) Achainai s. 

Agyieus, Thargelios. 2) Anaphlystos s. Hersos. 

3) Athen s. Agyieus, Alexikakos, Apotropaios, 
Boedromios, Gephyraios, Daphnephoros, Delphi- 
nios, Delios, Hekatombaios, Enthryptos, Zosterios, 
Thargelios, Kerkyoneus, Klarios, Lykeios, Meta- 
geitnius, Neuinenius, Paian, Paniunios, Parnopi',s, 
Patroos, Prostaterios, Pythios, Smintheus, Tar- 
seus, Hypakraios, Hyakinthos. 4) Dekeleia s. 
Erithaseos. 5) Diomeia s. Metageitnios. 6) Ha- 
lai (Aixoneis) s. Kynnaios. 7) Hymettos s. Hy- 
mettios, Nomios, Pamessios, Proopsios. 8) Ke- 
phale s. Hebdomeios. 9) Kikynna: Fest AxoX- 
Xdivia, Schol. Ar. Wolk. 134. 10) Korvdallos s. 

Daphnaios. 11) Marathon s. Delios, Pythios. 


grabungen und Funde JlgaxTixa 1885, 31ff. 'Etprjft. - 

&QX- 1884, 81, 1. 8. 86ff. 197ff. 1885, 58ff. Bull. *) Die Verweisungen beziehen sich auf das 
hell. IX 1885, 243. alphabetische Verzeichnis der ejiixAtjoetg im vor- 

Usil, etruskischer, mit A. als Usil-Aplu iden- angehenden Kapitel. 
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12) Oinoe s. Pythios. 13) Parnes s. Parnessios. 
14) Phaleron s. Delios. 15) Phlyeis s. Daphne¬ 
phoros, Dionysodotos. 16) Plotheia: Fest AjtoX- 
Xmvta, CIG I 82, 8. 17) Prasiai: hgov, mit der 
Hyperboreersage verknüpft, Paus. I 31, 2; vgl. 
Lölling Athen. Mitt. IV 1879, 358. 18) Thorai 
s. Thoraios. 19) Zoster s. Zosterios. 

b. Boiotien (s. Orchieus). 1) Akraiphiai 
s. Akraiphios, Ptoos. 2) Chaironeia s. Daphne¬ 
phoros, Prostaterios. 3) Delphinion s. Delphinios. 1 

4) Eutresis s. Eutresites. 5) Galaxion s. Gala- 

xios. 6) Auf dem Helikon: Erzgruppe, A.s Streit 
mit Hermes um die Leier, Paus. IX 30, 1; Ver¬ 
bindung mit dem Musendienst, vgl. Pind. frg. 
122. Sapph. frg. 147 (PLG HD 135). AsXx. agx- 
1890, 118f. Bull. hell. XV 1891. 389. 7) Hysiai: 
Tempel (zu Pausanias Zeit verfallen) und Quell¬ 
orakel, Paus. IX 2, 1. 8) Onchestos: Localisie- 

rung der Sage vom Rinderdiebstahl, Hom. Hymn. 
Herrn. 88. 166ff. 9) Orchomenos s. Delios, Ptoos; 2 
mit den Chariten zusammen verehrt, s. o. Kap. 
VI 5. 10) Oropeia s. Oropeios. 11) Oropos s. Del¬ 
phinios, Paian, Ptoos. 12) Salganeus s. Salganeus. 

13) Tanagra s. Delios; Tempel mit Artemis und 

Leto gemeinsam, Paus. IX 22, 1. Bull. hell. II1878, 
339*. 14) Tegvra: Tempel mit Orakel und heiligem 
Hain, s. o. Kap. IV 1. 15) Tenerisches Feld: 

nach dem A.-Sohn Teneros benannt, Paus. IX 26,1. 

16) Theben s. Boedromios. Daphnephoros, Isme¬ 
nios, Karneios, Lykeios, Pythios, Spodios, Chalazios. 3 

17) Thespiai s. Ptoos; Orakel, Schol. Arat. 223, vgl. 
Maass Ind. lect. Gryph. 1894 IV. 18) Thisbe s. 
Ptoos. 19) Thurion s. Thurios. 20) Tilphossion 
s. Tilphossios; vgl. K. O. Müller Orchomenos 2 4L 

c. Thessalien (s. Kataibasios). 1) Aisonis, 
Apoll. Rhod. I 411. 2) Arne, Hyg. fab. 275. 
3) Atrax: Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Thes- 
saly 14 pl. II 8. 4) Eretria bei Pharsalos: tegdv, 
angeblich von Admetos gestiftet, Strab. X 447. 

5) Gomphoi: Münze, Bull. hell. V 1891, 289.4 

6) Gyrton s. Tempeitas; Münze, Bull. hell. V 1881. 

290. 7) Halos (Phthiotis) s, Boedromios, Genetor, 
Hekatombaios, Kuridios, Pythios; Priester des A., 
Bull. hell. XV 1891, 566. 8) Hypata s. Hvpa- 
taios. 9) Kierion: Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, 
Thessaly 15 pl. XXXI 2. 10) Korope s. Koropaios. 
11) Lamia s. Lykaios; Monat AiteXXaTog, ’Etprjft. 
dg/- I 1838, 123; Münze, Bull. hell. V 1881, 

291. 12) Larisa s. Kerdoios, Leschenorios; in 
Deipnias bei Larisa nimmt der Daphnephoros-1 
(s. d.) Knabe die erste Mahlzeit ein, Steph. Byz. 
s. Aunndg. 13) Melitaia (Phthiotis) s. Pythios. 

14) Metropolis: Münzen, Bull. hell. V 1881, 294. 
Brit. Mus. Cat. Coins, Thessaly 36 pl. VII 8. 
XXXI 5. 15) Pagasai s. Embasios, Pagasaios. 
*<■ i) Phalanna s. Kerdoios. 17) Pherai, s. die AJ- 
metossage. 18) Phvllos s. Phyllaios. 19) Pythion 
S- Pythios. 20) Tempe s. Daphnephoros. Tem¬ 
peitas. 

d. Phokis. 1) Abai s. Abaios. 2) Ambrys-( 
sos: Weihung, CIG II 1726. 3) Delphoi s. Boa- 
thoos. Theoxenios, Klytios, Pythios, Pyktes, Si- 
talkas ; Monat Apellaios, IGS 4135. 4) Drvmaia 
s. Drymas. 5) Elateia s. Ptoos; mit Hermes und 
den Chariten zusammen genannt, Bull. hell. XI 
1887, 341. 6) Kirra: Tempel gemeinsam mit 
Artemis und Leto, Paus. X 37, 8. 7) Krisa s. 
Delphinios. 8) Kyparissos: hiess später Apollonia, 
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Steph. Byz. s. AjzoXXcoyta. 9) Lilaia: tegor (da¬ 
neben eins der Artemis), Paus. X 33, 4. 10) Ly- 
koreia s. Lykoreus. ll) Pamassos s. Parnassios. 

e. Lokris. 1) Ozolisch (s. Agyieus): Am- 
phissa (vgl. Liebesverbindungen: Geliebte Am- 
phissa, Sohn Amphissos), Münzen, Brit. Mus. Cat. 
Coins, Central Greece 13, 1. 2; Äpollonia, Steph. 
Byz. s. AnoXXatv/a-, Chaleion s. Lykeios, Nasiotas, 
Monat Apellaios, Collitz 1927; Oiantheia: Monat 
Apellaios, Collitz 1908; Tolophon: Monat Apel¬ 
laios, ebd. 1954. 2) Opuntisch: Münzen, Brit. 
Mus. Cat. Coins, Centr. Greece 7, 51—56 pl. II 
7; Opus, Opfer an A., Hermes, Musen. ’Eprjp. 
dgx■ 1874, 443. 3) Epiknemidisch : Thronion, 
Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Centr. Greece 12, 
2. 3 pl. II 15. 

f. Aitolien (s. Agyieus, Pythios). 1) Kaly- 
don s. Laphrios. 2) Naupaktos: AjioXXdmov da¬ 
selbst, Thuk. II 91, 1. 3) Thermon s. Thermios. 

g. Akarnanien. 1) Aktion s. Aktios. 2) Ana¬ 
ktorion: Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Thes¬ 
saly 171 pl. XXVII 11. 3) Apollonia (eine der 
Echinaden): Steph. Byz. s. AxoXXcovta. 4) Leukas 
s. Aktios, Leukatas. 5) Thyrreion: Münzen, Brit. 
Mus. Cat. Coins, Thessaly 193 pl. XXX 1. 

h. Isthmos und Umgebung. 1) Megaris: 
Megara s. Agraios, Archegetes, Augustus, Deka- 
tephoros, Delphinios, Delios, ICarinos, Latoos, Ly¬ 
keios, Museios, Prostaterios, Pythaeus (vgl. auch 
Megareus o. S. 32, 55); Tripodiskos: Tempel, Paus. 

I 43, 8. 2) Korinth s. Augustus, Boason, Zote- 
listes, Klarios, Kynneios, Pythios; Temenos mit 
Kultbild an der Peirene, Paus. II 3, 3; Tenea 
s. Tcneates. 3) Sekyon s. Karneios, Lykeios, Py¬ 
thios, Toxios; alter Tempel, [Aristot.] mirab. ausc. 
59; heiliges Land, Polyb. XVIH 16,1. Liv. XXXII 
40; Colossalstatue auf dem Markt, von Attalos 
errichtet, Polyb. a. a. O.; ftavretg, Paus. II 7, 7. 
4) Phlius: iegbv nahe dem Markt, dabei ein Om- 
i phalos, Paus. II 13, 7. 

i. Argolis (s. Zoteatas). 1) Argos s. Agetor, 
Agyieus, Deiradiotcs, Dekatephoros, Eleios, Kar¬ 
neios, Lykeios, Pythaeus, Pythios; auf dem Berge 
Lykone (mit Cypressenhain) Tempel der Artemis 
Orthia, darin Bilder des A., der Artemis und-Leto 
von Polykleitos, Paus. II 24, 5. 2) Asine s. Py¬ 
thaeus. 3) Didymoi s. Didymeus. 4) Epidauros 
s. Aigyptios, Karneios, Lykeios, Maleatas, Nomios, 
Pythaeus, Soter; Spiele AsioXXmveta (oder -neXa), 

l ’Eprjft. dg/. 1883, 30. 91 ; Monat Apellaios, ’Eprpi. 
&qx- 1892, 75; Liste der Heilungen des A. und 
Asklepios. ‘Ecprju. agy- 1883, 211ff.; Weihungen, 
’Ep Vl u. dgy■ 1883, 31f. 152ff. 237. 1884, 26. 
1885, 30. i89f. 194. 5) Hermion s. Horios, Py¬ 
thaeus ; einen dritten Tempel ohne Epiklesis er¬ 
wähnt Paus, n 35, 2. 6j Lerna s. Lykeios. 7 ) Ti- 
ryns: Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Pelopon- 
nesus pl. XXX 15. 16. 8) Trozen s. Agyieus, 
Epibaterios, Thearios. Platanistios, Pythios. 

) k. Lakonien (vgl. S. Wide Lakon. Kulte, 
Leipz. 1893) s. Dromaieus, Thorates, Maleatas, 
Oiketas, Skiastes, Tetracheir, Tetraotos. 1) Amy¬ 
klai s. Dromaios, Karneios, Kuridios, Hyakinthos. 
2) Boiai: Tempel auf der Agora, Paus. HI 22, 
13. 3) Epidelion s. D.elios. 4) Epidauros Li¬ 
mera s. Lykeios, Hyperteleatas. 5) Geronthrai: 
Tempel auf der Akropolis, auf der Stelle eines 
verbrannten älteren errichtet, mit dem allein 
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erhaltenen Elfenbeinkopfe des alten Kulthildes, 
Paus. III 22, 7; vgl. CIG 1 1334. Le Bas 228 
a. b. 6) Gythion s. Karneios; Localisierung des Drei- 
fussstreites s. o. Kap. VI 3; auf der Agora Statuen 
der Stadtgründer A. und Herakles sowie des^ Dio¬ 
nysos, Paus. III 21, 8; ein hgov tcotI rä äyogq 
erwähnt Le Bas 242 a. 7) Kardamyle s. Kar¬ 
neios. 8) Las s. Karneios. 9) Kynuria s. Py- 
thaeus. 10) Leuktra s. Karneios. 11) Malea s. 
Lithesios. 12) Oitylos s. Karneios. 13) Pitane: l! 
Heiligtum, Kaibel Epigr. 473. 14) Pyrrichos 
s. Amazonios. 15) Selinus s. Maleatas. 16) Sel- 
lasia s. Thomakios, Pythaeus; Temenos, Xen. hell. 
YI 5, 27. 17) Sparta s. Akritas, Aphetaios, Del¬ 
phinios, Hekatombaios, Karneios, Maleatas, Neo- 
menios, Pythaeus, Stemmatias. 18) Tainaron s. 
o. Kap. VI 7. 19) Zarax: Tempel ain Hafen, 
Paus. HI 24, 1. 

l. Messenien (s. Delios). 1) Amphigeneia 

s. o. Kap. IV 1. 2) Andania s. Karneios. 3) Ko- 2 
rone s. Argeotas, Korythos. 4) Kyparissiai: iegov, 
Paus. IV 36, 7. 5) Pharai s. Karneios. 6) Py- 
los s. o. Kap. VI 3. 4. 

m. Elis. 1) Elis s. Akesios, Opsophagos; Mo¬ 
nat Apollonios, Schol. Pind. 01. HI 35. 2) Olym¬ 
pia s. Thermios, Pythios; Altar ohne Epiklesis, 
Paus. V 15, 7; Altar mit Hermes gemeinsam, 
Paus. V 14, 8; A., Artemis, Leto, Statuen im He- 
raion, Paus. V 17, 8. 

n. Achaia. 1) Aigeira: sehr alter Tempel3 
mit unbekleidetem Xoanon, Paus. VII26,6. 2) Bo- 
line s. o. S. 29, 55. 3) Dyme: Uqov, Bull. hell. 

II 1878, 98. 4) Patrai s. Nomios; am Hafen 
Erzbilder des Ares und A., weiterhin ein heiliger 
Hain mit Tempeln des A. und der Aphrodite, 
Paus. VH 21, lOf. 5) Pellene s. Theoxenios. 

o. Arkadien (vgl. Immerwahr Die Kulte 
und Mythen Arkadiens I, Leipzig 1891) s. Kerea- 
tas, Nomios, Parrasios. 1) Bassai s. Epikurios. 

2) Charisiai: Münze, Mionnet Suppl. IV 277,1 
33. 3) Grortyn s. Pythios. 4) Kaphyai: Münze, 
Brit. Mus. Cat. Coins, Peloponnesus 178, 2 pl. 
YXXTTT 5. 5) Kamion s. Karneios. 6) Kyllene: 

dem A. und Hermes geheiligt, Etym. M. s. Kvk- 
knviog. 7) Lykosura: Xoanon im Heiligtum des 
Pan, Paus. VIH 37, 12. . 8) Mantineia: Doppel- 
tempel des Asklepios und der Leto mit ihren 
Kindern, darin die Kultgruppe der Leto und der 
Letoiden von Praxiteles, Paus. VIH 9, 1. V'gl. 
Bull. hell. XH 1888, 105ff. pl. 1—3 (Fougeres). S 
Americ. Joum. of arch. VH lff. pl. 1. Weihung, 
IGA 100. 9) Megalopolis s. Agyieus, Epikurios, 
Ergates, Parrasios; mit Hera und den Musen ver¬ 
eint (früher in Tr apezu s), Xoana vor dem Aphro¬ 
ditetempel, Paus. VTH 31, 5; gemeinsames teoov 
des A. mit Hermes und den Musen (zu Pausanias 
Zeit in Trümmern), Paus. VHI 32, 2; Sitzbild 
im Tempel des Asklepios Pais, Paus. VHI 32, 5. 
10) Onkaion s. Onkaios. 11) Orchomenos: Mün¬ 
zen, Mionnet Suppl. IV 283, 64. Head HN 6 
378. 12) Pallantion: Münze, Brit. Mus. Cat. Coins, 
Peloponnesus 192, 1 pl. XXXV 21. 13) Pheneos 
s. Pythios. 14) Tegea s. Agyieus, Pythios; Tem¬ 
pel, gestiftet vom Kreter Cheirisophos, Paus. VIII 
53, 7. 15) Trapezus s. Megalopolis. 16) Zoitia 
s. Zoteatas. 

B. Die Inseln. 

1) Aigilia s. Aigileus. 2) Aigina s. Delphi- 
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nios, Domatites, Thearios, Oikistes, Pythios. Vgl. 
Kap. VI 7; Tempel ohne Epiklesis, Paus, il 
30, 1. 3) Amorgos (s. Delios, Thargelios): a. Ai- 

giale s. Prophylax. b. Minoa s. Delios, Pythios. 
4) Anaphe s. Aigletes, Anaphaios, Asgelatas, Kar¬ 
neios, Pythios, Hyakinthos; Weihung, Joum. Hell. 
Stud. IX 90 (Hicks). 5) Andros: Münze, Brit. 
Mus. Cat. Coins, Crete etc. 88, 23 pl. XX 19. 
6) Astypalaia: Weihung, ’Ecprgi. oq%. 11 1 *j40' 

') nr. 688. 7) Chios s. Agretes. Boedromios, Del- 

phinios, Delios, Kaukaseus, 6 er Koikoig, Xenios, 
Pythios, Phanaios. 8) Delos s. Archegetes, Ge¬ 
netor, Hekatombaios, Thargelios, Kynthios, Meta- 
geitnios, Patroos, Pythios. 9) Euboia. a. Chal- 
kis s. Delphinios, Delios, Pythios. b. Eretria s. 
Daphnephoros, Pythios; Weihungen, 'Ezpg.u. arjy. 
1892, 141. 154. 158. Athen. Mitt. XVII 204. 
c. Karystos: Münze, Brit. Mus. Cat. Coins, Cen¬ 
tral Greece 102, 12 pl. XVIH10. d. Marmarion 
0 s. Marmarinos. e. Orobiai s. Selinuntios. f. Ta- 
mynai s. 6 iv Ta/nvvaig. 10) Imbros: Münze, 
Brit. Mus. Cat. Coins, Thrace 214, 11. 11) los 
s. Pythios, Soter. 12) Ithaka: heiliger Hain, Od. 
XX 278. 13) Kalaureia s. Kap. VI 7. 14) Ka- 
lydnos s. Kalydneus. 15) Kalymna s. Boedromios. 
Delios, Karneios, Lykeios, Metageitnios, Prokathe- 
gemon, Hyakinthos. 16) Karpathos: Tempel, Bull, 
hell. XH 1888, 156, 17) Keos (s. Delios). a. Iu- 
lis s. Pythios; Altar ohne Epiklesis, CIG H 2367. 
Ob. Karthaia s. Aristaios, Pythios; tegöv, CIG II 
2353. 2357. 2364—2366, vgl. Athen. X 456 F. 
c. Koressia s. Smintheus. d. Poieessa s. Smin- 
theus; uoöv. Mus. ital. I 198. 18) Kephallenia. 
a. Panormos: Antipatros Anth. Pal. X 25. b. Same r 
Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Peloponnesus 90, 
1. 2 pl. XVIH 9. 10. 19) Korkyra s. Pythios. 
20) Kos (s. Boedromios, Delios, Karneios, Meta¬ 
geitnios, Triopios). a. Halasama s. Delios, Hya¬ 
kinthos; Kult mit Herakles, Pa ton-Hicks 367; 
,0 Weihung, Bull. hell. V 1881, 198. b. Pvxa s. 
Pyxios. 21) Kreta (s. Amyklaios, Enauros, Pythios, 
Smintheus). a. Amyklaion s. Amyklaios. b. Apol¬ 
lonia s. Dekatephoros. c. Aptera: Münze, Brit. 
Mus. Cat. Coins, Crete 9,9 pl. II 9. d. Cher- 
sonasos; Münze, Brit. Mus. Cat. Coins, Crete 16, 
1 pl. IV 1. e. Dreros s. Delphinios, Pythios. 
f. Eleuthemai (hiess nach Steph. Byz. s. ’AjzoX- 
kmria früher Apollonia): Münzen, Brit. Mus. Cat. 
Coins, Crete pl. VHI 5—13. Bull. hell. XII1888, 
>0 411. 3 E<ptj /z. olqx . 1889, 20lf. nlv. XI 24 26. 
Xn 1. g. Elyros’: Weihung nach Delphoi, Paus. 
X 16, 5. h. Erimopolis s. Pythios. i. Gortyn s. 
Amyklaios, Gortynios, Karneios, Pythios. k) Hiera- 
pytna s. Dekatephoros. Pythios. 1. Itanos s. Py¬ 
thios. m. Kamessopolis s. Karneios. n. Kerea 
s. Kereatas. o. Knossos s. Delphinios. Karinos, 
Karneios. p. Kydonia: Münzen, Brit. Mus. Cat. 
Coins, Crete 31. 23. ’Ecprgx. aqy. 1889, 201 nie. 
XI23 (Svoronos). q. Lappa s. Pythios. r. Lato 
s. Pythios. s. Lyktos s. Pythios. Vgl. Kallim. 
Hymn. Ap. 33. t. Naxos: Münzen, Brit. Mus. 
Cat. Coins, Crete 59, 1. 2 pl. XIV 11. u. Olus 
s. Delphinios; Monat Apellaios, Bull. hell, in 
1879, 294. v. Orikos s. Orikios. w. Praisos: 
Münzen, Brit. Mus. a. a. O. 71, 7. 72, 12 pl. XVII 
9. XVIII 2. x- Priansos s. Dromaieus. y. Rhi- 
thymna; Münze, Brit. Mus. a. a. O. 78, 1 pl. XIX 
8. z. Tarra s. Tarraios. aa. Tylisos: Münzen, 
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Brit Mus a. a. O. 80, 1. 2 pl. XIX 8. 22) Ky- CIL XIV 2867; parasitus Ap., CIL XIV 2977. 

Mos.’ a. Ämamassos s. Hylates. b. Argos s. Eri- 2988. 7) Rom (vgl. Hecker De Ap. apud Ro- 

thios c Atienu s.Magirios,Otakos; tepevog Comm. manos cultu, Diss. Lips. 1879. Preller-Jordan 
in hon. Momms. 682. 692f. (Neubauer), d. Ery- I 299ff. C. Pascal II piü antico tempio d’Apollo 

theia 's. Hylates. e. Hyle s. Hylates. f. Idalion a Roma, Bull. com. XXI 1893, 46ff.) s. Caelispex, 

Amyklaios. g. Kurion s. Hylates. h. Paphos Cieanos, Klarios, Medicinalis, Medims, Monetae, 

' Melanthios, Opaon, Hylates. i. Pyla s. Lakeites, Paion, Palatinm, Pythios, Salutaris, Sandalia- 
Magirios. k. Salamis: Münze, Overbeck K.-M. rius , Sosicmm, Soter, Tortor. Kult des A. in 
Anollon, Münztaf. II 44. 1. Tamassos s. Alasiotas, Rom verhältnismässig jung (fehlt in den indi- 
Heleitas m. Tembros s. Hylates. 23) Kythnos: 10 gitamenta des Numa, Amob. II 73); dass bereits 
Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Crete etc. 98,1—3. die Tarquinier mit Delphoi in Verbindung ge- 

6 7 pl. XXII 20—22. 24. 24) Leinnos s. Lykeios. standen hätten (Liv. I 56. Val. Max. VII 3, 2), 

25) Lepsia s. Lepsieus. 26) Lesbos (s. Myrikaios). ist sagenhaft, ebenso die Befragung durch Ca- 

a. Arisba s. Smintheus. b. Eresos s. Eresios. millus, Liv. V 21; älteste Spur des Kultes das 

c ; Hiera s. Maloeis. d. Auf dem Berge Lepetym- Apollinar in den Prata Flaminia, wohl ein Be- 

nos: fegor, Antig. Kar. 17. e. Methymna s. Smin- zirk mit Lorbeerhain, wohin 449 v. Chr. die Con- 

theäs. f. Mytilene s. Maloeis. g. Nape s. Na- suln den Senat berufen (Liv. III 63, 7); vgl. Hü 1- 

paios. 27) Leukas s. o. S. 74, 23. 28) Melos: sen Artikel Apollinar Bd. I S. 2842. Wahr- 

Münze, Overbeck K.-M. Apollon, Münztaf. HI 18. scheinlich an derselben Stelle ward späterder 

29) Mykonos s. Hekatombaios. 30) Naxos (s. De- 20 433 gelobte (Liv. IV 25) und 429 geweihte (Liv. 
lios, Poimnios). a. Tragia s. Tragios. 31) Nisyros IV 29) Tempel errichtet; A. führte hier den Bei- 

s. Karneios, Nisyreites. 32) Paros s. Delios, Thar- namen Medieus (Liv. XL 51), hat also als Heil- 

gelios Pythios. 33) Patmos s. Karneios. 34) Por- gott seinen Einzug in Rom gehalten (danach 

doselene: iegov, Strab. XIII 619. 35) Rhodos (s. Artikel A p e rt a [o. Bd. I S. 2698] zu modificieren); 

Boedromios, Delios, Erythibios, Karneios, Meta- vgl. auch Artikel Apollinis fons Bd. I S. 2846. 

geitnios, Smintheus, Stratagios, Hyakinthos). a. Ia- 399 erfolgte auf Geheiss der sibyllinischen Bücher 

lysos s. Triopios. b. Ixiai s. Ix'ios. c. Kamiros die Einführung der Lectistemien, bei denen A. mit 

s. Aeigennetes, Epimelios, Erethimios, Karneios, Latona, Diana, Hercules, Mercurius, Neptunus 

Mylas, Pythios, Triopios. d. Lindos s. Karneios, zusammen erscheint (Liv. V 13. Dionys. Hai. XII 

Loimios, Ulios, Pythaeus, Pvthios, Smintheus, 30 9). Ein weiterer Schritt zur Ausbildung des 
Telchinios, Triopios. 36) Samos s. Metageitnios, Kultus geschah nach der Schlacht bei Cannae: 

Nymphegetcs, Prieneus, Pythios. 37) Sikinos s. Befragung des delphischen Orakels und Einfüh- 

Pythios. 38) Siphnos s. Enagros, Pythios; Stadt rung der ludi Apollinares (zuerst 212 einmaliges 

Apollonia daselbst, Steph. Byz. s. Ätz okkwvia. Fest, die nächsten Jahre wiederholt, 208 aus 

39) Tenedos s. Smintheus. 40) Tenos s. Thar- Anlass einer Pest alljährlich festgesetzt), Liv. 

gelios, Hyakinthos; Monat Apellaion, CIG II2338, XXV 12. XXVI 23. XXVII11. 23. Macrob. sat. 

15. 41)Thasos s.Nymphegetes,Pythios. 42)Thera I 17 , 27 ff.; dabei auch dramatische Aufführungen 

s. Archegetes, Delphinios, Karneios, Hyakinthos; der Parasiti Apollinis. Der Tempel in den Prata 

Priesterin des A. und der Kybele, Rev. arch. N. Flaminia, vor der Porta Carmentalis nahe dem 

S. XII 215ff. 43) Thynias s. Heoos. 44) Zakyn-40 Marcellustheater, war noch zu Ciceros Zeit (As- 
thos: Tempel, Plut. Dion 23. con. zu Cic. in tog. cand. p. 81 K.-S.) der 

C. Italien. einzige in Rom; er wurde 32 v. Chr. von C. So- 

a. Gallia Cisalpina. 1) Aquileia s. Augur sius wieder hergestellt und hiess deshalb auch 

stus. Belenus. 2) Brescia, CIL V 4198 a. 4199. templum Sosianum (Plin. n. h. XIII 53. XXXVI 

3) Cremona, CIL V 4127. 4) Legiunum, CIL V 28). Einen neuen Aufschwung nahm der A.-Kult 
5514. 5) Mediolanum, CIL V 5762. 6) Pata- unter Augustus, der seit dem Siege bei Aktion 

vium. CIL V 2782. 7) Rovigo, CIL V 2463. vorzugsweise den A. verehrte und sich von ihm 

8) Spina s. Pythios. 9) Susa, CIL V 7232. beschützt glaubte; er errichtete ihm auf dem Pa- 

10) Verona, CIL V 3217. latin einen prachtvollen Tempel; die Statue des 

b. Etrüria (s. Vsil). 1) Aquae Apollinis, 50 Augustus als A. in der palatinischen Bibliothek 

Arch. Ztg. X 1852, 151*. 2) Caere s. Pythios. (Serv. Ecl. IV 10. Comm. Cruq. Hör. Ep. I 3, 

3) Luna: Tempel, Mus. ital. I 99f. tav. III—V 17), deren Existenz J o r d a n (zu Preller I 308) 
(Milani). 4) Auf dem Berge Soracte: Opfer, wohl mit Unrecht bezweifelt, ist jedenfalls dort 

Plin n. h. VII 19. Vgl. Verg. Aen. XI 785. Sil. erst nach Augustus Tode errichtet worden; der 

Ital. V 175. VII 662. VIII 494. 5) Vulsinii: Zeit des Augustus gehören auch die iu der Nähe 

Müi,z c . Overbeck K.-M. Apollon, Münztaf. H 43. der Gasse Argiletum aufgestellten Statuen des 

c. Umbria. 1) Pisaurum, CIL I 167. A. Sandaliarius und Tortor an. 8) Setia: Tem- 

d. Pieenum. 1) Cluentum. CH IX 5803. pel, CIL X 6463. 9) Tibur: sacerdos, CIL.XIV 

e. Frentani. 1) Larinum: Münzen, Brit. Mus. 4254; parasitus , CIL XIV 8688. 10) Velitrae: 

Cat. Coins, Italy 70. 72. 60 Tempel, Liv. XXXII 1; vgl. CIL X 6553. _ 

f. Latium. l)Bovillae: parasitus Apollinis g. Samnium. 1) Aesemia: Münzen, Bnt. 

(▼gl- Preller-Jordan I 305). CIL XIV 2408. Mus. Cat. Coins, Italy 67. 2) Beneventum: Mün- 

2) Formiae: Tempel, Liv. XL 2. 3)Gabii: Tem- zen, Brit. Mus. a. a. O. 68. 3) Caiatia: CH X 

pel, Liv. XLI 16. 4) Lanuvium: parasitus Ap., 8235. 4) Saepinum: CH IX 2439. 

CIL XIV 2118. 5) Nemi: parasitus Ap CIL h. Campania. 1) Abella: CIL X 1106. 

XIV 4198. 4273. 6) Praeneste s. Pythios; Kult 2) Aenaria: CIL X 6786—6788. 3) Alliba: Mün- 

®it Fortuna und Iuppiter Arcanus, CIL XIV zen, Brit. Mus. Cat. Coins, Italy 73. 4) Cales: 

2852; Statue in Pronaos des Fortunatempels, Münzen, Brit. Mus. a. a. O. 78f.; vgl. CIL X 
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4632. 5) Capua: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 84. 

6) Cubulteria: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 84. 

7) Cumae s. Zosterios, Iatros; Tempel auf der 
Burg, Liv. XLIII 13. Serv. Aen. VI 9; Altar in 
den Trümmern gefunden, CIL X 3683. 8) Nea- 
polis: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 98. 104ff. 
9) Kola: Münzen, Brit.Mus. a. a. 0.120. 10) Pom- 
peii: Tempel, vgl. Overbeck-Mau 96ff. 11) Pu- 
teoli: CIL X 1544. 1545. 12) Suessa Aurunca: 
Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 75. 123. 13) Teanum 1 
Sidicinum: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 125f. 

L Apulia. 1) Luceria s. Augustus ; Münzen, 
Brit. Mus. Cat. Coins, Italy 137. 141. 2) Salapia: 
Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 144f. 3) Tarentum 
s. Hyakinthos; Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 165. 

k. Lucania. 1) Herakleia: Monat Apellaios, 
IGI 645 i 95. 2) Metapontion s. Iatros, Lykeios, 
Pythios; Altar und ayalpa auf dem Markt, da¬ 
neben Statue des Aristeas, Herodot. IV 15. 

l. Bruttium. 1) Hipponion (Vibo Valentia): 5 
Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Italy 359. 363. 

2) Kaulonia: eigenartige, noch nicht genügend 
erklärte Darstellung auf Münzen, vgl. Arch. Ztg. 
V 1847, 120 Taf. VIII 7. Overbeck K.-M. 
Apollon 76f. Münztaf. III 2—5. 3) Kroton s. 
Alaios, Pythios, Hyperboreios. 4) Lokroi Epi- 
zephyrioi: Münze. Brit. Mus. Cat. Coins, Corinth 
95, 15 pl. XXIV 7. 5) Mesma: Münze, Brit. 
Mus. Cat. Coins, Italy 369. 6) Nuceria: Mün¬ 
zen, Brit. Mus. a. a. 0. 369. 7) Rhegion s. Me- 3 
tageitnios, Hyakinthos; vgl. CIL X 6 und Kot. 

d. Scavi 1892, 486ff. 8) Sybaris s. Karneios. 

9) Terina: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 394. 

10) Thurioi s. Epikomaios, Karneios. 

m. Sicilia. 1) Adranon: Münzen, Brit. Mus. 
Cat. Coins, Sicily 3. 2) Agyrion: Münzen, Brit. 
Mus. a. a. 0. 26. 3) Aitna: Münzen, Brit. Mus. 

a. a. 0. 4. 4) Akragas s. Karneios. 5) Akrai 
s. Hyakinthos. 6) Amestratos: Münzen, Brit. 
Mus. a. a. 0. 31. 7) Apollonia, Steph. Byz. s. v. 4 

8) Assoros: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 31. 

9) Enna s. Archegetes. 10) Eryx s. Smintheus, 

Hyakinthos. 11) Gela s. Karneios; Erzcoloss des 
A. vor der Stadt, Timaios bei Diod. XIH 108, 4. 
12) Halaisa s. Archegetes; Apollonion Diod. XIV 
16, 4. IGI 352 ii 54. 63. 13) Herbita: Apol¬ 
lonion, Diod. XIV 16, 4. 14) Hybla: Orakel, 
Athen. XV 672 E. 15) Kaie Akte; Münzen, Brit. 
Mus. a. a. 0. 32. 16) Katana s. Boedromios, 

Smintheus, Hyakinthos. 17) Kentoripai: Münzen,! 
Brit. Mus. a. a. 0. 32. 18) Leontinoi s. Hya¬ 

kinthos. 19) Lilybaion: Münzen, Brit. Mus. a. a. 
0. 95. 20) Mamertinoi: Münzen, Brit. Mus. a. 

a. 0. 110. 112f. 21) Menainon: Münzen, Brit. 
Mus. a. a. 0. 98. 22) Messana s. Smintheus. 

23) Morgantia; Münzen. Brit. Mus. a. a. 0. 115. 

24) Naxos s. Archegetes. 25) Ortygia s. Syra¬ 
kus. 26) Vorgebirge Paehvnon s. Libystinos. 
27) Panormos: Münzen. Brit! Mus. a. a. 0. 1211. 
vgl. CIL X 7265. 28) Paropos : Münzen, Brit. ( 
Mus. a. a. G. 129. 29) Phintias s. Karneios. 
Smintheus. 30) Selinus s. Paian; lsgov. IGA 515. 

31) Syrakus s. Daphnitas, Karneios, Pythios, Te- 
menites, Hyakinthos; Tempel auf Ortygia, IGI 1. 

32) Tauromenion s. Archegetes. Karneios; Monat 
Apellaios, IGI 426. 429. 33) Tyndaris: Münzen, 
Brit. Mus. a. "a. 0. 235. 

n. Melite: Tempel, CIL X 7495. 
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D. Das übrige Europa. 

a. Epeiros (s. Molossos). 1) Ambrakia s. 
Agyieus, Pythios, Soter und Kap. VI 3. 2) Ni- 
kopolis s. Aktios, Leukatas. 3) Orikos s. Agyieus, 
Nomios. 

b. Makedonia (s. Eteudaniskos, Oteudanos): 
Monat Apellaios, Heuzey-Daumet Mission en 
Macäd. 234, 105; vgl. Usener Rh. Mus. XXXIV 
421. 1) Amphipolis s. Zosterios; Weihung an A. 
und Strymon, CIG II 2008. 2) Apollonia, Steph. 
Byz. s. v. 3) Chalkidike: Münzen, Brit. Mus. 
Cat. Coins, Macedonia 66f. 87. 4) Orthagoria: 
Münze, Mionnet Suppl. III 87, 528. 5) Pella: 
Münzen, Mionnet I 482, 246ff.; Suppl. HI 89, 
543ff. 6) Potidaia s. Pythios. 7) Thessalonike 
s. Aktios, Pythios, vgl. Kaibel Epigr. 518. 

c. Thrakien (s. Alsenos, Latomenos, Rani- 

skelenos, Hyntinos): 1) Abdera s. Derainos; Sühn- 
gebräuche, Ov. Ib. 467 mit Schol., vgl. Toepffer 
Rh. Mus. XLHI 1888, 144; Münzen, Brit. Mus. 
Cat. Coins, Tlirace 72ff. 230f. ’E<pgg.. aQ%. 1889, 
101 mv. H 24 (Svoronos). 2) Ainos s. Zeryn- 
thios. 3) Anchialos: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 
83.. 4) Apollonia am Pontos s. Iatros, Pythios; 
A.-Koloss, von Lucullus nach Rom entführt, Plin. 
n. h. XXXIV 39. 5) Bergula s. Bergulensis. 

6) Bessapara; Weihung, Dumont Inscr. de la 
Thrace 323, 4. 7) Bisanthe; Münzen, Brit. 

Mus. a. a. 0. 87. 8) Bizya: Münzen, Brit, Mus. 
a. a. 0. 89, 8. 90, 9. 92, 1. 9) Byzantion s. 
Karinos, Lykeios, Hyakinthos; über den Tem¬ 
pel vgl. J. Strzygowski Arch. Jahrb. VIII 
230f. 10) Chartagenna s. Pythios. 11) Deultum: 
Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 113. 12) Ergissa 

s. Sikerenos. 13) Hadrianopolis: Münzen, Brit. 
Mus. a. a. 0. 116. 120. 14) Kallipolis s. Pro- 
pylaios; Münze, Mionnet I 426, 5. 15) Ma- 

roneia: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 131. 16) Me- 
sambria: Weihung, CIG H 2054; Münzen, Brit. 
Mus. a. a. 0. 133. 135. 17) Pautalia: Münzen, 
Brit. Mus. Cat. Coins, Thrace 142. 18) Perin- 
thos s. Aktios, Pythios. 19) Philippopolis s. Py¬ 
thios. 20) Ulpia Serdica: Münzen, Mionnet 
Suppl. H 489, 1685. 1686. 21) Sestos: Münzen, 
Brit. Mus. a. a. 0. 199. 22) Traianopolis: Mün¬ 
zen, Brit. Mus. a. a. 0. 177, 3. 4. 179, 18. 

d. Moesia (s. Klarios). 1) Istropolis s. Iatros. 

2) Kallatis s. Agyieus, Metageitnios. 3) Mar- 
kianopolis: Münze, Overbeck K.-M. Apollon, 
Münztaf. IV 27. 4) Nikopolis s. Aulariokos; Mün¬ 
zen, Brit. Mus. Cat. Coins, Thrace 46. Arch. 
Ztg. XXVII 1869, 97 Taf. XXIII 4 (Friedlän¬ 
der). 5) Odessos: Müuzen, Brit, Mus. a. a. 0. 
137. 6) Tomoi: Priester, Arch.-epigr. Mitt. XI 
41; Münzen. Brit. Mus. a. a. 0. 54. 64. 

e. 111v ri<; um(Dalmatia,s.Dapimaiosj. lj Apol¬ 
lonia s. Agyieus. Ktistes. 2) Corinium s. Klarios. 

3) Damastion: Münzen. Brit. Mus. Cat. Coins. 
Thessaly 85f. pl. XV 10—13. XVI 1. 2. 6—8. 

4) Iaderae .s. Lykeios. 5) Pelagia: Münzen. Brit. 
Mus. a. a. 0. 87 pl. XVI 9. 10. 

f. Dacia (s. Augustus, Oitoskyros; vgl. CIL 
III 787. Arch.-epigr. Mitt. IV 132). 1) Apulum 
s. Pythios; Weihungen, CIL III 986 (mit Arte¬ 
mis, Asklepios, Hygieia). 989-—991. 2) Olbia s. 
Boedromios, Delphinios, Iatros, Ithyporos, Prosta- 
terios. 3) Salinae: CIL III 933. 

g. Sarmatia. 1) Chersonesos: Münzen, Brit. 
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Mus. Cat. Coins, Thrace 2. 2) Pantikapaion s. 
Iatros; Monat Apellaios, Latyschew Inscr. Pont. 
Eux. II 33. 3) Phanagoria s. 6 sv Ataxlmn ; 
Monat Apellaios, Latyschew H 353. 4) Tanais: 
Weihung, Latyschew II 422. 

h. Pannonia. 1) Aquincum s. Conservator. 

2) Brigetio s. Daphnaios. 3) Vindobona: Weihung 
(mit den Nymphen), CIL III 4556. 

i. Noricum s. Augustus, Orannus, Belenus. 

k. Raetia s. Gramms, Belenus. 1 

l. Gallia Transalpina (s. Anextiomarus, 
Augustus, Vindonnus). 1) Arelate, CIL XII 633. 

2) Augustodunum s. Iatros. 3) Augustum: CIL 
XII 2569. 4) Avennio: CIL XII 2792. 5) Bautae: 
CIL XII 2525. 2526. 6) Forum Iulii: CIL XII 
267. 7) Genava; CIL XTI 2585. 2586. 8) Gra- 
tianopolis: CIL XII 2318. 9) Massalia s. Del¬ 
phinios, Pythios, Thargelios; vgl. CIL XII 400. 

10) Nemausus: CIL Xn 2988. 11) Vasio: CIL 
XII 1276. 12) Vienna; CIL XII 1809. 2 

m. Britannia (s. Anextlomarus, Grannus, 
Klarios, Maponus). 1) Lindum: Tempel, CIL VII 
179. 2) Vindobala: CIL VII 543. 

n. Hi sp ania (s. Augustus, Karneios). 1) Aquae 
Calidae; CIL II 4487—4490. 2) Tarraco: CIL 
II 4312. 3) Turobriga: Tempel des A. und der 
Diana, CIL n 964. 

E. Africa (s. Augustus, Klarios). 

a. Aigyptos (s. Apollinopolis, Horos). 1) Aby- 
dos: heiliger Hain, Strab. XVH 813. 2) Alexan -; 
dreia s. Aktios, Pythios; Weihung an A. und Kore, 
CIG III 4682b. 3) Apollonia, Steph. Byz. s. v. 
Strab. XVII 815. 817. 4) Hermonthis s. Her- 
monthites. 5) Memphis s. Horos. 6) Naukratis 
s. Komaios, Pythios; Tempel von Milesiern ge¬ 
gründet, Herodot. II 178; Ausgrabungen daselbst, 
Flinders Petrie Naukratis I 5f. 8. llff. 54ff. 
pl. XLI. XLIV. 

b. Libya. 1) Ausigda s. Ausigdites. 2) Be- 
renike: Weihung, CIG UI add. 5362 b. 3) Ky-' 
rene s. Apobaterios, Archegetes. Karneios, Kti¬ 
stes, Myrtoos, Nomios; Priester, CIG UI 5131. 
5136. 5137. 5144. 5145. 5154; Weihung, CIG UI 
5133. 

c. Nubia s. Manduli.s. 

d. Numidia. 1) Lambaesis : CIL VHI2591 
(mit Asklepios). 2) Utica: Tempel, Plin. n. h. 
XVI 216. 

e. Mauretania. 1) Iol-Caesarea: Vorgebirge 
des A.. Plin. n. h. V 20. 2) Manliana: CIL VIII, 
9607. 

F. Asien. 

a. Troas (s. Lykeios, Pythios, Smintheus). 
1) Abydos: Münze, Overbeck K.-M. Apollon, 
Münztaf. n 50. 2) Adrasteia s. Aktaios. 3) Alexan- 
dreia s. Smintheus. 4) Cltryse s. Killaius, Lykeios, 
Smintheus. 5) Antandros s. Killaios, Stephanepho- 
ros. 6) Gargara: Münzen, Mionnet Suppl. V 358, 
4 91 ff. 7) Gergis s. Gergithios. 8) Germe: Mün¬ 
zen. Mionnet H 554, 255ff. 260; Suppl. V 360, 
498. 361. 506. 9) Hamaxitos s. Smintheus. 10) Lion 
s. nieus. 11) Killa s. Killaios. 12) Kolonai s. 
Killaios. 13) Lampsakos s. Boedromios; Münzen, 
Mionnet n 561. 14) Larisaia s. Smintheus. 

15) Neandria: Weihinschrift, gefunden in den 
Ruinen eines im 7. Jhdt. erbauten (wohl A.-) 
Tempels, vgl. R. Kol dewey Neandria (51.Winckel- 
mannsprogr., Berl. 1891) 23ff. 16) Parion s. Ak- 
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taios, Pasparios *), Smintheus. 17) Sminthe s. Smin- 
theus. 18) Troia s. Thymbraios; Tempel auf der 
Burg, II. V 445ff. VII 81ff. Vgl. auch die Lao- 
medonsage und die Rolle, welche A. als Schützer 
der Troer in der Ilias spielt. 19) Zeleia s. Py¬ 
thios. 

b. Aiolis (s. Parnopios). 1) Aigai s. Chre- 
sterios. 2) Atameus: Münzen, Mionnet II 525, 
67; Suppl. V 298, 98. 3) Grvnoi s. Gryneus. 

4) Kyme: Tempel, Plin. n. h. XXXIV 14. 5) My- 
rina s. Pythios, Gryneus. 6) Temnos s. Kyn- 
neios; fepdr, Inschr. v. Pergamon 160, 55. 

c. Mysia. 1) Apollonia: Münzen, Arch. Ztg. 
XXXI 1873, 103 (Friedländer). Overbeck 
K.-M. Apollon, Münztaf. II51. IV 41. 42. 2) Gam- 
breion s. Thargelios. 3) Krateia s. Krateanos. 
4} Kyzikos s. Archegetes, Ekbasios, Thargelios, 
Iasonios, Kyzikenos, Takodomeites. 5) Pergamon 
s. Daphnaios, Thargelios, Kalliteknos, Pasparios, 

(Pythios; hgöv, Inschr. v. Pergamon 157, 26. 
6) Priapos s. Priapaios. 

d. Ionia. 1) Didymaion s. nnter Miletos. 
2) Ephesos s. Gypaieus, Embasios, Thargelios, Hi- 
kesios, Metageitnios, Ulios, Pythios. 3) Erythrai s. 
Archegetes, Delios, Enagonios, Kaukaseus, o tv 
Kodoi;, Lykeios, o iv EaßrjQiftaig-, Tempel am 
Meere, Bull. helL VUI 1884, 349 A 25. 4) Klaros 
s. Klarios. 5) Klazomenai s. Gryneus; hgov, 
Strab. XIV 645. 6) Kolophon s. Klarios, Kolo- 

) phonios. 7) Larisa (bei Ephesos) s. Larisenos. 
8) Leuke: Tempel, Diod. XV 18, 1. 9) Magne¬ 
sia (am Maiandros) s. Auletes, Iatros, Litaios, 
Pythios, Hylatcs. 10) Miletos s. Delphinios, Di- 
dymeus, Thargelios, Thyios, Ulios, Plaraseus, 
Philesios. 11) Priene s. Boedromios, Prieneus. 
12) Smyrna s. Kisauloddenos; Weihungen, Le 
Bas 245. 246. Kaibel Epigr. 797. 13) Teos 

s. Kureas. 14) Teichiussa: TtQocprjtgs, Kaibel 
Epigr. 859 (= Le Bas 243). 

e. Lydia. 1) Apollonos Hieron: Münze, Over¬ 

beck K.-M. Apollon, Münztaf. IV 15. 2) Aurelio- 
polis: Münze, Mionnet IV 15, 75. 3) Daldia 
s. Daldiaios, Mystes. 4) Hierokaisareia s. Paian. 
5) Kilbianoi (KiXßtavov stedlov Strab. XIII 629): 
Münze, Mion net Suppl. VII 338, 105. 6) Koloe 
s. Bozenos, Nisyreifes. 7) Magnesia (am Sipylos) 
s. S f.v navSoig. 8) Nikaia: Münze, Mionnet 
Suppl. VII 338, 105. 9) Sardeis s. Aktios. 10) Si- 
landus: Priester, Le Bas 711. 11) Thyateira s. 

Helios, Pvthios, Tyrimnas; Monat Apellaios, CIG 
II 3516.' Bull. hell. XI 1887, 98. 

f. Karia (mit Doris). 1) Alabanda s. Au¬ 
gustus. Eleutherios, Kissios. 2) Apollonia: Prie¬ 
ster, Bull. hell. IX 1885, 344. 3) Bargylia: Xo- 
anon, Bull. hell. XHI 1889, 40; Weihung an A. 
und Artemis Kindya», Le Bas 496. 4) Ilalikar- 
nassos s. Agyieus, Archegetes, Triopios; Tempel 
Apollonion. Newton Discov. 671, 45. Le Bas 
504. Bull. hell. IV 1880, 809*. V 1881, 212. 

) CL4 IV 27 c. Paton-Hicks Inscr. of Cos 13; 
Landbesitz, Dittenberger Syll. 5, 36. 6, 2; 
Monat Apollonion, Bull. hell. XIV 1890, 106. 

*) üaajtaQiog wird jetzt von Usener (Rh. Mus. 
XLIX 461) aus der Wurzel osiag- als der ,mit 
seinem Lichte alles durchtanzende“ Gott gedeutet. 
Diese Erklärung steht und fällt mit der oben be¬ 
kämpften Sonnentheorie. 
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5) Hiera Kome: Tempel mit Orakel, Liv. XXXVIII nysopolis s. Lairbenos. 8 ) Dorylaion: Münze, 

13, 1. Le Bas 1652. 6 ) Hylluala: «los, Steph. Mionnet IV 286, 523. 9) Eumenia: hxaim- 

Byz. s. v. 7) Iasos s. Didymeus, Stephanephoros; dag^oas, CIG III 3886. 10) Hierapolis s. Aktios, 

Apollonion, Journ. Hell. Stud. IX 312; vgl. Eo- Archegetes, Lairbenos. 11) Kibyra: Priester, 

bert Iliupersis d. Polygnot 71, 4. 8 ) Knidos Bull. hell. II 1878, 599. 12) Motella s. Lair- 

s. Boödromios, Karneios, Knidios, Pythios. Trio- benos. 13) Nakoleia s. Didymeus; jtavijyveig, 

pios. 9) Koliorga: Weihungen, Bull. hell. XII CIG HI add. 3847b. 14) Ormele s. Lairbenos; 

1888, 101.266. 10) Koraza: Weihung, Bull. hell. Priester des A. und ,der Mutter des A.‘, Bull. 

XII 1888, 267. 11) Mylasa s. Pythios; Priester hell. II 1878, 174. 15) Sebaste: Weihung (mit 

des A. und der Artemis, CIG II 2694; Monat 10Artemis), Le Bas 733. 16) Stektorion: Münze, 
Apellaios, Le Bas 416. 12) Myndos s. Arche- Schreiber Ap. Pythoktonos Taf. II 7. 17) Syn- 
getes, Kymnisseus; Fest Apollonia (-ieia), Paton- naos: Münzen, Head HN 569. 18) Themisonion 
Hicks Inscr. of Cos 104. 105. 13) Nysa : ttsgöv, s. Spela'ites. 

Bull. hell. IX 1885, 126, 49. 14) Olymos: Land- n. Bithynia. 1) Apameia s. Klarios. 2) Chal- 

besitz (gemeinsam mit Artemis), Le Bas 307. kedon s. Metageitnios, Pythios; vgl. auch die 

332. 338. 15) Taba; Münze (mit Artemis), Mion- daxpvrj /uatvo/uevf], ’Erprjfx. doy. 1889, 89ff. (Svo- 

net IH384,474. 16) Tralleis s. Pythios. 17) Tri- ronos). 3) Herakleia am Pontos s. Aktios. 4) Kios: 

polis: Münze, Overbeck K.-M. Apollon, Münz- Münzen, Mionnet H 491, 43511. 5) Krateia s. 

tafel V 20. Krateanos. 6 ) Nikomedia s. Aktios. 7 ) Pythion 

g. L y k i a (s. Erethimios, o ey Aotitüv). 1) Aper- 20 s. Pythios. 

lai s. Megisteus; Priester der Eoma, des Zeus und o. Paphlagonia. 1 ) Sinope: mit der Epo- 
A., Le Bas 1290. 2) Apollonia (Stadt); CIG III nymos Sinope zeugt A. den Syros (s. o. S. 33, 34); 
4289. Steph. Byz.; Münzen, Mionnet III 432, 7. Münzen, Head HN 435; die anagyai der Hyper- 
3) _Apollonia (Insel): Steph. B 3 CZ. s. v. 4) Arsada: boreer (s. 0 . Kap. IV 3 d) berühren auf ihrem 
Priester, Le Bas 1248. 5) Daphne s. Daphnaios. Wege auch Sinope. 

6 ) Kragos;Münzen,MionnetIII434,18ff. 7)Kya- p. Pontos. 1) Neokaisareia s. Aktios. 2) Tra- 

neai s. Thyrxeus. 8 ) Kydna: Münze, Mionnet pezus s. Philesios. 

III 435, 26. 9) Lydai s. Agreus. 10) Massa- q. Kappadokia (s. Kataon). 1) Kaisareia 

kythos: Priester, CIG IH add. 4278 k. 11) Mi- s. Aktios; Münzen, Mionnet IV 412, 38; Suppl. 
lyas s. Lykeios. 12) Myra s. Kurios; Münzen, 30 VII 664, 31. 

Mionnet Suppl. VII 15. Eev. num. 1893, 333. r. Kilikia. 1) Kelenderis: Münzen, Mion- 
13) Oinoanda s. Patroos. 14) Olympos: Münzen, net IH 570, 163. Overbeck K.-M. Apollon, 
Mionnet III 440; Suppl. VII 17. Eev. num. Münztaf. IV 25. 2) Mallos; Localisierung des 
1893,334. 14) Pataras. Helios, Patareus. 15) Pha- Streites zwischen Kalchas und Mopsos, Strab. 
selis: Münzen, Mionnet III 442, 65. 16) Po- XIV 675 (also wohl Orakel); Münze, Overbeck 

dalia; Münze, Head HN 580. 17) Ehodiapolis: a. a. O. V 8 . 3) Seleukia s. Sarpedonios, 80 - 

Münze, Mionnet III 444, 76. 18) Sura s. Su- sicmus, Pythios. 4) Tarsos s. Tarseus. 

rios. 19) Telmissos; Orakel, Herodot. I 78. Arrian. s. Syria. 1) Antiocheia s. Aktios, Daphnaios. 

anab. H 3. Clem. Al. Protr. 29 Sylb. Apostol. 2) Apollonia (bei Apameia), 3) Apollonia (Koi- 

XVin 25. 20) Teos: Münzen, Eev. nnm. 1893,40 lesyria), 4) Apollonia (bei Iope), Steph. Byz. 
335; Weihung, Anz. d. Wiener Akad. 1892, 53 s. v. 5) Augusta Kaisareia s. Pythios. 6 ) Bostra 
(Benndorf). 21) Trabala; Münzen, Mionnet s. Aktios. 7) Daphne s. Daphnaios. 8 ) Kom- 
Suppl. VII 24, 93. 22) Xanthos s. Lykeios. magene s. Helios. 9) Laodikeia s. Pythios. 10) Ni 

h. Pamphylia. 1) Attaleia s. Archegetes; kopolis s. Aktios, Augmtus. ll)Palmvra: Monat 

Weihung (mit Artemis und Nymphen), CIG III Apellaios, Le Bas 2581. 2607. 12) Seleukia 
4341 = Le Bas 1358. 2) Perge: Münzen, Mion- (Pierien) s. Soter. 13) Sidon s. Pythios. 14) Te¬ 
net III 460, 76. 470, 135; Suppl. VH 52, 118. lanissos: Monat Apellaios, Le Bas2697. 15)Tyros: 

122. 3) Side s. Epibaterios. 4) Sillyon s. Py- Kultbild, Curt. Euf. IV 3, 21f.; s. Aktios. ‘ 

thios; Phyle Apollonis, Le Bas 1183. t. Babylonia. 1) Apollonia: Steph. Byz. 

i. Pisidia. 1) Adada: Orakel, Kaibel Epigr. 50 s. v. 2) Borsippa: A. mit Artemis gemeinsam 
1040. 2) Anabura: hpov , Herrn. XXIII 541f. verehrt, Steph. Byz. s. v. 

(Kaibel). 3) Apollonia (früher Mordiaion) s. u. Sogdiana. 1) am Iaxartes, s. Didymeus. 
Soter. 4) Balbura s. Patroos. 5) Kremna s. IX. Kunstdarstellungen. 

Propylaios; Münzen, Head HN 590. 6 ) Lyrba Wohl kein Gott ist zu allen Zeiten des klassi- 
s. Lairbenos. 7) Perminodeis s. Perminodeon. sehen Altertums so häufig dargestellt worden wie 

8 ) Sagalassos s. Klarios. 9) Sparta s. Epekous. A.; den Grund für diese Thatsache bildet einer- 

10) Termessos: A. im Gigantenkampf, Belief, seits die allenthalben verbreitete Verehrung dieses 

Arch. Ztg. XXXIX 1881, 158. Gottes, andererseits das dankbare Problem des 

k. Galatia. 1) Tavium; Münzen, Mionnet blühenden Jünglings, welches er der Kunst dar- 

IV 400, 157f. 60 bot. So sind uns denn zahllose Darstellungen des 

l. Lykaonia: 1) Ikonion s. Soter. A. aus dem Altertum erhalten oder überliefert, 

m. Phrygia. 1) Alia: Münzen, Head HN die uns gestatten, die Entwickelung der künst- 

557. 2) Amorion; Münze (mit Artemis), Mionnet lerischen Vorstellung von ihren primitiven An- 

IV 218, 143. 3) Ankyra s. Aktios; Weihung, fangen bis zur reifen Ausgestaltung, und von da 

Le Bas 1009. 4) Apameia: dort die Marsyas- wieder zur traditionellen Erstarrung zu verfolgen. 

Sage localisiert, Plin. n. h. V 106. XVI 240. Eine grosse Zahl der uns dem Namen nach be- 

5) Attuda: Münze, Mionnet IV 242, 285. kannten Künstler haben sich an A.-Darstellungen 

6 ) Blaundos: Münzen, Head HN 559. 7) Dio- versucht (s. u. die einzelnen Perioden; unbekannt 
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ist die Zeit bei Hermon von Trozen [jüngeres ayalfia 
im Tempel des A. Thearios in Trozen, Paus. II31, 
6 ] und Peisias [Statue im Buleuterion zu Athen, 
Paus. I 3, 5]). Es ist im folgenden versucht, 
aus dieser Fülle von Einzelheiten, die in ihrer 
Gesamtheit aufzuführen über den hier verfolgten 
Zweck hinausgehen würde, die wichtigsten und 
für die Entwickelung wesentlichen Punkte her¬ 
vorzuheben. Annähernd vollständig, aber unüber¬ 
sichtlich, ist das Material gesammelt in Over¬ 
becks Kunstmythnlogie (Besond. Teil Bd. III 
Buch 5, Apollon), auf dessen sorgfältiger Zusam¬ 
menstellung der hier gegebene Abriss zum grossen 
Teile beruht. Ausserdem ist von Zusammenfas¬ 
sungen nur noch Furtwänglers Artikel Apollon 
(Eoschers Lex. I 449ff.) zu nennen; beachtens¬ 
werte Zuteilungen mehrerer A.-Typen an bestimmte 
Künstler giebt derselbe in seinem neuesten Buch 
.Meisterwerke d. gr. Plastik“ Leipzig-Berlin 1893; 
dieselben sind im folgenden grösstenteils erwähnt, 
ohne dass damit unbedingte Zustimmung ausge¬ 
sprochen werden sollte. 

A. Archaische Kunst. 

1. Ältere Periode, a) Das Ideal des A. 
Den ältesten Idolen anderer Gottheiten vergleich¬ 
bar, ist auch von A. eine zweifellos auf uralte 
Zeit zurückgehende anikonische Bildung bekannt, 
die sogar bis in eine Zeit, wo man längst das 
Ideal des jugendschönen Gottes ausgebildet hatte, 
als Symbol in Geltung blieb: A. Ägyieus ward 
allerorten unter dem Bilde eines sich nach oben 
verjüngenden Pfeilers dargestellt (Citate s. oben 
S. 41f.). Ebenso erscheint der A. Karinos auf 
Münzen von Megara und Byzantion; bisweilen 
finden wir auch den im allgemeinen rund zu den¬ 
kenden (in Megalopolis hebt Paus. VIII 32, 4 das 
r.yfjua rergdycovov als Abweichung hervor) Pfeiler 
mit einer Wollbinde, der Eiresione, umwunden. 
Dass auch in Delphoi das älteste Götterbild m- 
ovosiöijc; gewesen sei, wie Clem. Alex. Strom. I 
349 Sylb. erzählt, beruht auf dem Missverständnis 
eines Verses der Europia. 

Diesen Besten einer ältesten Gottesverehrung 
reiht sich eine Anzahl von Darstellungen an, welche 
sich der rein menschlichen Gestalt bereits nähern. 
Litterarisch ist eine grosse Zahl solcher altertüm¬ 
lichen Xoana überliefert, von denen einige hier 
genannt seien. Zu den abenteuerlichen Bildungen, 
wie sie auch bei den ältesten Zeusdarstellungen 
Vorkommen, gehört der A. TergdystQ (s. 0 . S. 70,31) 
und Tczfjdonog in Amyklai. Man hat solchen 
Angaben früher nicht geglaubt und sie für Phan¬ 
tasien der Spätzeit gehalten; aber neuerdings 
-ind solche Bildungen öfters in kleinen Bronze- 
Statuetten in Griechenland gefunden, worauf zu¬ 
erst Furtwängler |Eoschers Lex. I 449; auf¬ 
merksam machte, der sie im Kunsthandel sah. 
Ebenfalls noch nicht, wie Furtwängler behauptet, 
völlig menschlich gebildet war das Kultbild des 
Amyklaion, das (wahrscheinlich lange nach seiner 
Verfertigung, vgl. Furtwängler Meisterwerke 
689ff.) auf den von Bathykles (s. d.) gefertigten 
Thronsessel gestellt wurde, und dem das Bild des 
A. Pythaeus auf dem Berge Thornax glich, Paus. 
IH 10, 8 . Es war nach Paus. III 19, 2 (der die 
Höhe auf 30 Ellen schätzt) von Erz, und zwar 
zeigten nur Gesicht, Fusspitzen und Arme mensch¬ 
liche Bildung, der Körper war xlovi slxaofievog. 
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Als kriegerischer Gott (s. 0 . Kap. III 8 ) war A. 
mit Helm, Speer und Bogen bewehrt; von dem 
Aussehen des Idols geben am besten einige unter 
Commodus (Journ. Hell. Stud. 1886 pl. N 17) und 
Gallienus (Overbeck K.-M. Münztaf. I 14) ge¬ 
schlagene Erzmünzen eine VorsteEung: der Pfeiler 
verjüngte sich hermenartig nach unten, der rechte 
Arm (mit Speer) war erhoben, der linke (mit Bo¬ 
gen) vorgestreckt. Dasselbe Idol (Identification 
10 durch Armhaltung und Attribute gesichert) mit 
dem von den lakonischen Frauen gewebten Chiton 
(Paus. HI 16, 2) angethan, zeigt eine lakedai- 
monische Silbermünze (Overbeck Münztaf. I 14 
—16); eine Schwierigkeit bilden hier allerdings 
die bisher unerklärten Beizeichen (Hahn, Ziege, 
Aphlaston [?]), ohne jedoch die Identification hin¬ 
fällig machen zu können (vgl. OverbeckS. 7 gegen 
Furtwängler). 

Unter den rein menschlich gebildeten A.-Dar- 
20 Stellungen dieser Periode lassen sich zwei Haupt¬ 
typen unterscheiden: der Typus eines nackten, 
bartlosen Jünglings beherrscht die plastischen Dar¬ 
stellungen, der eines vollbekleideten, bisweilen bär¬ 
tigen Mannes ist uns fast ausschliesslich in Vasen¬ 
bildern erhalten. Jenem gehört vor allem eine 
Eeihe von nackten Jünglingsfiguren (ruhig stehend, 
mit linkem Fuss antretend; beide Arme gesenkt 
und mehr oder weniger dicht an den Körper an¬ 
geschlossen ; langes, in den Nacken herabfallendes. 
30 Haar, bisweilen in einen Schopf zusammengebun¬ 
den) an, die, an verschiedenen Orten gefunden, 
gewöhnlich als A.-Figuren bezeichnet werden. Dass 
nicht alle wirklich A. darstellen, ist gewiss (Paus. 
Vni 40, 1 beschreibt die Statue des Athleten 
Arrachion auf der Agora von Phigalia in diesem 
Schema; auch Grabstatuen verfertigte man in die¬ 
sem Typus, vgl. Milchhoefer Arch. Ztg. XXXIX 
1881, 54f. Loeschcke Athen. Mitt. IV 300ff.); 
dass aber dieser allgemein verwendbare Typus auch 
40 auf A. übertragen wurde, lehrt der Umstand, dass 
mehrere EepEken in A.-Heiligtümern (z. B. im 
Ptoon, BuE. heE. X 1886 pl. V. XI 1887 pl. VIII) 
gefunden wurden, auch das Vorhandensein zahl¬ 
reicher kleiner Bronzerepliken, die schon ihrer 
Kleinheit wegen nicht als Porträts der Weihen¬ 
den beabsichtigt sein können. Auch findet man 
auf späteren Darstellungen von A.-Heiligtümem 
wiederholt Kultbilder dieses Schemas, die also un¬ 
zweifelhaft A. bedeuten (rf. Vasenbild, Brit. Mus., 
50 abg. Overbeck S. 15; pomp. Wandgemälde, ebd. 
S. 16). Die ältesten A.-Bilder, von denen wir Nach¬ 
richt haben, mögen diesem Typus entsprochen 
haben: so das von Dipoinos und Skyllis gearbeitete 
in Sekyon (Plin. n. h. XXXVI 10; ob die zugleich 
erwähnten Statuen der Artemis, des Herakles und 
der Atliena mit A. eine Gruppe, etwa Darstellung 
des Dreifussstreites, bildeten [K. O. Müller Kl. 
Sehr, n 634] oder ohne Zusammenhang in ver¬ 
schiedenen Tempeln aufgesteEt waren [H. v. Boh- 
60 den Arch. Ztg. XXXIV 1876, 122, 1. Overbeck 
S. 10ff.], lässt sich nicht entscheiden); ferner die 
nackte Colossalstatue in Aigeira, bei der Pausa- 
nias (VII 26, 6 ) auf die Autorschaft des Laphaes 
von Phlius angeblich nur aus der stiUstischen 
Ähnlichkeit mit einem anderen Werk desselben 
Künstlers schEesst; das von Theodoros und Te- 
lekles verfertigte Kultbild des A. Pythios in Sa¬ 
mos, nach der Legende (Diod. 198,5f.) dem ägypti- 
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sehen Kanon entsprechend, also wohl auch im Aus¬ 
sehen an Ägyptisches erinnernd (etwa im Kopf¬ 
schmuck, vgl. die Bronze Micali Mon. ant. XXXIV 
6); das vergoldete Xoanon von Cheirisophos aus 
Kreta im A.-Tempel zu Tegea, Paus. VIII 53, 8. 

Dem Versuche, das ausdruckslose Schema deut¬ 
licher als Gott zu bezeichnen, entspringt die zweite 
Stufe dieses Typus: hier sind, während die Ober¬ 
arme noch am Körper anliegen, die Unterarme 
vorgestreckt, und die Hände halten Attribute. Als 
berühmtestes Beispiel ist hier das Kultbild in 
Delos, ein Werk der Daidaliden Tektaios und An¬ 
gelion (Paus. II 32, 5. IX 35, 3. [Plut.] de mus. 
XIV 4) zu nennen, von dem einige attische Te¬ 
tradrachmen (Overbeck Münztaf. I 17. 18; ver- 
grösserte Abb. S. 21) eine Vorstellung geben: die 
Unterarme sind vorgestreckt (auf den Münzen nur 
scheinbar zur Seite gestreckt), die Linke hält den 
Bogen, auf der Hechten stehen, mittels eines 
Standbrettes mit Zapfen in die durchbohrte Hand 
eingelassen (beweglich?) die drei Chariten, welche 
Musikinstrumente halten (die mittlere die Syrinx, 
die anderen Leier und Flöte, vgl. die Epikleseis 
Aoväxtas und Av),r\xrii ); zwei Greife sassen zu 
Füssen des Gottes; als Material ist von H o - 
molle (Bull. hell. VI 1882, 128f.) ein mit Gold¬ 
blech überzogener Holzkem erwiesen. Verwandt 
in der Gcsamtanlage, aber vielleicht jünger, war 
der von den Naxiern nach Delos geweihte Coloss 
aus naxischem Marmor (vgl. Sauer Athen. Mitt. 
XVII 1892, 42f.), der, wie man noch jetzt am 
Original erkennen kann, einen bronzenen Gürtel 
trug. Eine reifere Ausgestaltung desselben Typus 
gaben zwei Statuen des Kanachos, die, im übrigen 
völlig gleich, sich nur im Material unterschieden: 
aus Erz die Statue des A. Philesios im Didymaion 
und aus Cedernholz die des A. Ismenios in Theben 
(Paus. IX10,2). Auch hier hielt der Gott ( Schulter¬ 
locken) in der Linken den Bogen, auf der Rechten 
aber trug er einen Hirsch, der nach einer in ihren 
Einzelheiten nicht ganz verständlichen Angabe des 
Plinius (n. h. XXXIV 75) gleich den delischen 
Chariten beweglich war; Nachbildungen auf Mün¬ 
zen von Miletos (Overbeck Münztaf. 122ff.), ähn¬ 
lich mehrere Bronzen: 1) Brit. Mus., abg. Ravet 
Milöte et le golfe Latmique pl. XXVni 2. 2) Louvre, 
abg. Ray et pl. XXIX. 3) Berl. Mus., abg. Arch. 
Ztg. XXXVII 1879 Taf. 7 (M. Frankel); letztere 
Figur hielt in der Linken wohl auch den Bogen, 
auf der Rechten hält sie ein Salbgefäss (zu Fürt- 
wänglers Widerspruch vgl. Arch. Jahrb. VII 
1892, 215), das A. als Gott der Palaistra kenn¬ 
zeichnet. 4) Statuette aus dem Ptoon, Bull. hell. 
X pL IX, hielt wahrscheinlich Bogen und Pfeil. 
Zu derselben Gruppe gehört der A. Iatros auf 
einer Münze von Kyziko? (Overbeck Münztaf. I 
28: Linke Bogen, Rechte Lorbeerzweig), der A. 
auf einer Münze von Sinope (ebd. I 29: Rechte Lor¬ 
beerzweig, Linke Alabastron am Bande hängend) 
und der A. (Lykeios) auf Münzen von Tarsos (ebd. 
I 30. 31: mit jeder Hand einen Wolf an den 
Vorderbeinen packend). 

Eine dritte Stufe der Entwickelung dieses 
Typus finden wir auf Münzen von Kaulonia (P. 
Gardner Types of Greek Coins pl. I 1. Over¬ 
beck Münztaf. HI 2), die sicher eine Kultstatue 
wiedergeben: der unbekleidete Gott (Schulterlocken) 
ist hier schreitend, von seinem Hirsch begleitet, 
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dargostellt; mit der erhobenen Rechten schwingt 
er einen Lorbeerzweig, auf dem vorgestreokten 
linken Arm hält er eine vorwärts laufende und 
dabei. zurückblickende nackte männliche Figur, 
die bis jetzt noch keine überzeugende Deutung 
gefunden, hat. Dagegen ist bei der knieenden 
Figur mit Leier im linken Arm und Blume in 
erhobener Rechten, welche auf Tetradrachmen von 
Tarent (P. Gardner Types pl. I 3. Overbeck 
10Münztaf. in 1) erscheint, die Deutung auf A. 
durchaus abzuweisen (Overbecks Verteidigung 
dieser Deutung S. 75 gegen Furtwängler kann 
ebensowenig überzeugen wie die von Gardner 
p. 86f.). 

.Neben dem Typus des nackten Jünglings steht 
gleichzeitig der, vornehmlich auf Vasen erschei¬ 
nende, des bekleideten Mannes. Auffallend ist 
hier vor allem eine Reihe von bärtigen A.-Darstel- 
lungen (selten im unbekleideten Typus: 1) Bronze- 
20 relief aus Olympia, Friederichs-Wolters 344. 
Olj-mpia, Bronzen Taf. 39, 704a [Dreifussstreit]. 
2) Auch das bärtige Xoanon in Hierapolis, [Lu- 
kian.] d. d. Syr. 35, war wohl unbekleidet). An 
der Spitze steht 1) eine hochaltertümliche Vase 
aus Melos im Nationalmuseum zu Athen (Conze 
Mel. Thongef. Taf. IV: A. steht leierspielend auf 
einem von Flügelrössen gezogenen Wagen; hinter 
ihm, ebenfalls auf dem Wagen, stehen zwei Frauen 
[wohl Musen], vor dem Wagen steht Artemis als 
30 nbxna drjßöjv, einen Hirsch packend; dem Sujet 
nach verwandt ist die Gravierung eines Bronze¬ 
panzers aus Olympia in Zante, Olympia, Bronzen 
Taf. 59 : A., gefolgt von zwei Musen [nach Furt- 
w'ängler Text S. 155ff. Leto und Themis], schreitet 
leierspielend auf Zeus zu, der ihn in Gegenwart 
zweier Götter empfängt; hier ist A. aber bartlos). 
Ferner 2) Bronzeplatte aus Kreta (Ann. d. Inst. 
1880 tav. T: Streit um den Hirsch). 3) Bruch¬ 
stücke einer kyrenaeischen Schale aus Naukratis, 
40Brit. Mus., abg. Studniczka Kyrene 23 (der 
Nymphe Kyrene gegenüber thronend). 4) Chal- 
kidischer Skyphos, Neapel S.A. 120 (besser be¬ 
schrieben von Furt w ängler Roschers Lex. 12213: 
Dreifussstreit). 5) Attische sf. Vasen: a) Frangois- 
vase in Florenz (Wiener Vorl. 1888 Taf. II in der 
Troilosscene). b) Bruchstück von der Akropolis 
zu Athen (’Etprjfi. agx . 1883 niv. 3: A. und Ar¬ 
temis schiessen Pfeile ab auf Tityos, der zu seiner 
Mutter Ge flüchtet; A. ist behelmt). Amphoren: 
50 c) Brit. Mus. 564 (Mon. d. Inst. III 44: Athena- 
geburt). d) Canino (Gerhard Auserl. Vasenb. I 
1: Athenageburt). e) Brit. Mus. 508 (Micali 
Mon. ined. 84, 1: mit Artemis), f) Castellani 
(Bull. d. Inst. 1865, 147: mit Artemis und Her¬ 
mes). g) Brit. Mus. 552 (Micali a. a. O. 85, 3: 
unter Gütteuiy. ,,, 1 atican (Mu.-,. Greg. H 9, 2: 
mit Artemis, Dionysos und Mann mit Hund), 
i) Schale Berlin 2060 (Gerhard Trinksch. Taf. 
4. 5: leierspielend zwischen Göttern), k) Kanne, 
60Rollin (Elite ceram. II 15: sitzt leierspielend zwi¬ 
schen Leto und Artemis). 1) Kanne, München 1186 
(Dreifussstreit). Die durch Inschrift als A. be- 
zeiclmete Marmorfigur eines bärtigen thronenden 
Mannes in Lvon (B. Stark Arch. Ztg. XI 322*) 
ist vielmehr Zeus; die Inschrift ist eine Fälschung, 
vgl. Loewy, Inschr. gr. Bildh. nr. 518. Der be¬ 
kleidete A. ist in den meisten Fällen als Kitlia- 
rode aufgefasst, was sich schon aus der altgrie- 
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chischen Sitte erklärt, nach der die Virtuosen der (so besonders mit Leto und Artemis, Beispiel: 

Kithara in feierlicher Gewandung aufzutreten Amphora Würzburg I 85 = Gerhard Auserl. 

öftesten; aber überhaupt ist der nackte -Typus im Vas. I 25; auch Hermes, Poseidon, Dionysos, He- 

wesentlichcn auf Einzeldarstellungen (Kultbildcr phaistos, Musen kommen vor), teils um ein Ge- 

u s. w.) beschränkt, während A., wo er an mythi- spann gruppiert. Die Darstellung von Wagen¬ 
seben Scenen teilnimmt, bekleidet zu erscheinen Zügen ist ursprünglich für rein menschliche Scenen 

erfunden; schon im Dipylonstil kommen sie in 
1 b) In mythischen Scenen. Handelnd tritt A. dieser Weise vor; sehr selten ist in der ältesten 

in der ältesten Kunst nur in wenigen Scenen auf: Keramik die Anwendung auf Götter (vgl. die oben 

1) Tötung der Niobiden: Amphora in Corneto, 10genannte melische Vase); die altattischen Vasen 
ab°\ Antike Denkm. I 22, vgl. Loeschcke Arch. bilden den festen Typus eines von Fussgängem 

Jahrb. n 27511. 2) Kampf mit Tityos: ausser dem umgebenen und begleiteten Wagens aus, auf dem 

oben erwähnten sf. Bruchstück von der Akropolis gewöhnlich zwei Personen fahren (meistens als 

eine sf. Amphora im Louvre, abg. Mon. d. Inst. Hochzeitszug aufgefasst). Dieser Typus wird nun 

1856 Tav. X 1. Auf diesen drei Darstellungen auch auf Götter übertragen, und zwar vomehm- 

ist A. behelmt und mit dem Bogen bewehrt. 3) A. lieh auf Herakles und Athena, die ihren Schütz- 

und Kyrene, Bruchstück aus Naukratis, s. o. 4) Am ling zu Wagen in den Olymp geleitet; voran geht 

häufigsten ist die Darstellung des Dreifussstreitos, gewöhnlich Hermes, die Rosse führend, nebenher 

vgl Furtwängler Roschers Lex. I 2213f., andere Götter, unter denen selten A., das Saiten- 

der mit Recht einen älteren Typus (der Dreifuss 20 spiel rührend, fehlt (Beispiel: sf. Amphora, Ger- 
steht noch am Platze zwischen den herantreten- hard Auserl. Vasenb. II 140). Aber auch andere 

den Gegnern, die ihn anpacken) von einem jünge- Götter als Athena und Herakles erscheinen auf 

ren (Herakles geht mit dem Dreifuss davon und dem Wagen, z. B. Demeter auf einer sf. Hydria 

wird von A. verfolgt) unterscheidet; ob seine Er- in Würzburg I 135 (Gerhard Auserl. Vasenb. 

klärung für den Wechsel des Typus zutrifft. sei I 40); schliesslich wird auch A. selbst dargestellt, 

dahingestellt. Beispiele für den älteren Typus: wie er den Wagen besteigt (sf. Hydria Durand- 

a) die bereits oben erwähnte chalkidische Vase de Witte, abg. Gerhard a. a. O. 20. 21). Hier 

Neapel S. A. 120 (Athena tritt als •Kampfrichterin ' trägt er nicht die Leier, sondern fasst die Zügel, 
zwischen beide); dasselbe später verschwindende um sicherer aufzusteigen; hernach wird er auch 
Motiv zeigt, um dies hier gleich vorweg zu neh-30die Leier wieder ergreifen, die ihm Artemis so 
men. die dem Anfang des 5. Jhdts. angehörige lange abgenommen hat. . . 

delphische Gruppe der korinthischen Künstler Amv- Zum Schluss dieser Periode mögen noch einige 
klaios, Chionis und Diyllos (Paus. X 13, 7), so- archaistische Reliefs augeführt werden, welche 

wie ein neuerdings in Delphoi aufgefundenes ar- echt archaische Typen im Geschmacke einer spä- 

chaisches Giebehelief (s. o. Kap. VI 3). ß) sf. teren Zeit verwerten: 1) die sog. Dresdener Basis, 

attische Amphora im Mus. Greg. II 31,1. Beispiele eine dreiseitige Candelaberbasis (Friederichs- 

des jüngeren Typus: a) das olympische Bronze- W olters nr. 423, abg. Overbeck Plastik I 261), 

relief, Olympia, Bronzen Taf. 39. ß) sf. Amphora deren Hauptdarstellung auf den zweiten Typus 

Ermitage 131, abg. Gerhard Auserl. Vas. 193, des Dreifussstreites zurückgeht. 2) Das sog. ko- 

und sonst auf attischen Vasen gewöhnlich (Liste 40 rinthische Puteal (abg. Overheck Plastik I 4 251) T 
bei Overbeck S. 393ff.). 5) In künstlerischer wo A. bei der Hochzeit des Herakles und der Hebe 

Parallele zum Dreifussstreit steht der Streit zwi- (mit Unrecht zweifelt Furtwängler Meister- 

schen A. und Herakles um den Hirsch (s. o. Kap. werke 204f. diese Deutung an) die Leier spielt. 

VI 3) wie er eigenartig gestaltet auf dem alter- Vgl. F. Hauser Neuatt. Reliefs 162f. 3) Die 

tiimlichen etruskischen Bronzerelief eines Helmes sog. Kitharoedenreliefs, Friederichs-Wolters 

(Paris. Cab. d. Med., abg. Overbeck j3. 418 nr. 427—431. ^ ^ T3 , t 


Fig. 23) und dem oben erwähnten kretischen Bronze- 


2. Jüngere Periode, a) Das Ideal des A. 


relief vorliegt weiterhin auf attischen Vasen (Bei- Mit der heranreifenden Kunst kommt die jugend¬ 
spiel- sf. Amphora, Gerhard Auserl. Vasenb. liehe Bildung des A. zu ausschliesslicher Geltung 

101) völiig in dem jüngeren Typus des Dreifuss- 50 und der bärtige Typus verschwindet für alle Zeiten. 
Streites erscheint. 6) Gigantenkampf: Bronzerelief, Ebenso verschwindet, entsprechend der herrschen- 

angeblich etruskisch, eher wohl altgriechisch, im den Mode, mehr und mehr auch das lang herab- 

Mus. Greg. (Helbig Führer II 360ff.; abg. An- fallende Haar (als Remimscenz bleiben jedoch 

tike Denkm. I 21): A. kämpft mit dem Schwerte häufig noch Schulterlocken): das Haar erscheint 

neben Lrtemis in verschiedener Weise, ganz wie bei den Epheben 

Lu.Cser diesen Scenen, wo A. handelnd auftri+t, der Zeit, in Zöpfe geflochten und aufgebunden, 

ist er schon in der archaischen Kunst häufig bei Auch hier finden wir wieder gleichzeitig den nack- 

i • *i v i . 1 ... '1 • __—Inns* V.rtlrl/vi/läfzi'r» flrvf+ 


anderen Begebenheiten teilnehmend oder beglei¬ 
tend zugegen :_1) bei Troilos Verfolgungjiuf der 


ten und den lang bekleideten Gott. 

Unter den unbekleideten A.-Darstellungen dieser 


Franyoisvase (Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. II). 60 Zeit gebührt der erste Platz einer in mehreren 
2) Bei der Athenageburt auf sf. attischen Vasen Repliken vorliegenden Gestaltung, die nach dem 

(Beispiel: Amphora Berlin 1709, abg. Mon. d. bekanntesten Exemplar als Omphalos-A.. bezeich- 

Inst IX 55: Liste Overbeck S. 41). 3) Bei net werden kann. Zwar hat Waldstein (Journ. 

Herakles Kampf mit Kvknos auf der Kanne des Hell. Stud. I 180ff.) erwiesen, dass die bekannte 

Kolchos, Berlin 1732, abg. Wiener Vorlegebl. 1889 im Dionysostheater zu Athen geladene Statue 

Taf. 12. Weit zahlreicher sind die Darstellungen, des athenischen Nationalmuseums 45 (abg. a. a. 

die ihn leierspielend im Verein mit andern Gott- O. pl. V, vorher bei Conze Beitr. z. Gesch. d. 

beiten zeigen, teils in situationsloser Gruppierung griech. Plastik Taf. HI V, neuerdings Over- 
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beck Atlas XX 21) nicht, wie Conze vermutete, der gesenkten Rechten vom Brgänzer eine Fackel 

auf dem gleichzeitig, aber an anderer Stelle ge- angenommen, naeh antiken Ansatzspuren, die je- 

fundenen Omphalos gestanden haben kann; trotz- doch ebenso gut für den wahrscheinlicher an¬ 
dern aber darf man in der Figur nicht mit Wald- zunehmenden, am Bein stehenden Köcher passen 

stein eine Athletenstatue sehen, da auf dem würden; dann würde A. in der Rechten etwa 

Omphalos nach den erhaltenen Standspuren eine einen Pfeil gehalten haben; in der erhobenen 

Statue in durchaus analoger Stellung gestanden Linken hielt A. wohl den Bogen; Haartracht eigen¬ 
haben muss, die natürlich nur eine A.-Statue ge- artig: das lange Haar ist von einem Reif um¬ 
wesen sein kann; auch spricht für die Deutung geben, um den das Vorderhaar jederseits zurück- 

als Götterstatue das Vorhandensein der Repliken 10 geschlagen ist; über den Ohren ist es durchge- 
(Liste Overbeck S. 103. 161). A. steht mit steckt, so dass es jederseits in einer langen Locke 

leicht zur Seite gesetztem linken Beine ruhig da; auf die Schulter herabfällt; das Haar des Hin- 

in der ein wenig erhobenen Linken hielt er wohl terkopfes ist gleichfalls um den Reif gelegt und 

den Bogen, in der gesenkten Rechten wohl einen durchgesteckt, so dass es jederseits eine zweite 

Lorbeerzweig; nach Ansatzspuren am rechten Beine Schulterlocke bildet), wo aber der (im Oberteil 

-themscben Statue lind nach der Rgnlilr Tm- _ T :„l-— -: . . '/ L .. 


* -a.v, u U g. kj. uci jach jiuuivuj/ic iöu uiiu. m utfiu vorauszusetzen- 

162) scheint der Köcher neben dem Gott gestan- den Bronzeoriginal fehlte. So fehlt er denn auch 

den zu haben. Bemerkenswert ist die Haartracht: wirklich in der Bronzereplik aus Pompeii (am 

das lange Haar ist in zwei Zöpfe geflochten, die 20 besten abg. Bonner Studien, R. Kekulö gewidmet, 
von den Ohren aus hinten herum gehen und über Taf. I) ; aber hier liegt zugleich eine Umbildung 

der Stirn verknüpft sind; dann fällt das vom des ganzen Typus vor: aus einem Pfeilschützen 

Scheitel vorgestrichene Haar tief in die Stirn, ist A. zum Leierspieler gemacht, während im 

Bereits Conze hatte unter Heranziehung eines strengen Stil A. als Leierspieler stets bekleidet 

attischen Münztypus (Overbe ck Münztaf. IV 29) ist. Hierher wird auch das Werk eines Apollo- 

diese Statuen auf den A. Alexikakos des Kalamis nios (in Mallorca, vgl. Hübner Ant. Bildw. in 

(Paus. I 3, 4) zurückgeführt, und seine Ansicht Madrid 297, 71) gehören; nah verwandt ist ferner 

gewinnt neuerdings wieder Geltung (Winter eine Statue im Palazzo Pitti (Dütschke II nr. 4), 

Arch. Jahrb. II 234. Furtwängler Roschers welche Furtwängler (Meisterw. 81f.) auf Kri- 
Lex. I 456; Meisterwerke 115ff.). Von Kalamis 30 tios zurückführen will. Als eines der reifsten 
werden noch zwei andere A.-Statuen erwähnt: Werke archaischer Kunst reiht sich ferner ein be- 

ein Erzcoloss für Apollonia in Illyrien, von Lu- kannter Marmorkopf des British Museum (Anc. 

cullus nach Rom gebracht und auf dem Capitol Marbl. in 4. Overbeck Atlas XIX 5. 6) an, 

aufgestellt (Strab. VTI 319. Plin. n. h. XXXIV dessen Benennung als A. allerdings nur auf inne- 

39) und eine in hortis Servilianis aufgestellte ren Gründen beruht, die indessen laut genug 

Marmorstatue (Plin. n. h. XXXVI 36); eine ahn- sprechen (vgl. die Charakteristik Friederichs- 

liche Haartracht wie die Gruppe des ,Omphalos 1 - Wolters nr. 228): in dem nach hinten lang 

A- mit Hinzufügung von Löckchen am Halse herabfallenden Haar liegt ein Reif, über den die 

zeigen die älteren Münzen von Leontinoi (abg. Stimlocken gestrichen sind; jederseits fiel eine 

Brit. Mus. Cat. Coins, Sicily 87. Overbeck 40 Locke nach vom auf die Brust. Ähnlicherscheint 
Münztaf. II 2. 3). Die engste Verwandtschaft A. auf Drachmen, von Kolophon (Overbeck 

mit -der eben besprochenen Gruppe zeigt der wohl Münztaf. II 9), während auf den im Typus ver- 

etwas jüngere Kasseler Typus (Repliken Over- wandten Münzen von Katana (ebd. II 12, Brit. 

beck 108ff. 166ff.); da er auch auf einer athe- Mus. Cat. Coins, Sicily 44, 19) das Haar hinten 

nischen Münze (Overbeck Münztaf. IV 33) er- zu einer Art Krobylos aufgenommen ist (so auch 

scheint, so darf man vermuten, dass sich das bei der sog. wagenbesteigenden Frau, s. u.). 

Original auch dieser Gruppe in Athen befand Bekleidet finden wir A. auch in dieser Periode 
(Furtwängler [50. Berl. Winckelm.-Progr. 152; häufig auf Vasenbildem, seltener in der Sculptur. 

Meisterw. 371ff.] setzt ihn zu Myron in Beziehung); Von Sculpturwerken ist hier vor allem das tha- 

die Ponderation ist hier die umgekehrte (rechtes 50 sische Nymphenrelief im Louvre (Rayet Mon. de 
Bein leicht vorgesetzt); in der halb erhobenen l’art ant. I 20. 21) zu nennen, welches A. Nym- 

Linken hielt A. wohl den Bogen, in der Rechten phegetes in Handlung und Tracht des Kithaxi- 

vielleicht ebenfalls einen Lorbeerzweig. Auch sten an der Spitze der Nymphen zeigt. Die 

hier finden wir die Zopftracht, die jedoch nur Haartracht lässt sich bei der Zerstörung des 

am Hinterkopf sichtbar wird, vom aber unter Kopfes nicht erkennen; dagegen ist bei dem 

den zurückgestrichenen und in eine Binde ge- neuerdings von O. Hauser (Arch. Jahrb. VII 

fassten Haaren verschwindet; auch treten hier 54ff.) als A. erwiesenen Relief der sog. wagen- 

die Seitenlocken hinzu. Im Antlitz waltet be- besteigenden Frau das Haar ähnlich wie auf den 

reits der Ausdruck herben Ernstes. Verwandte Münzen von Katana (s. o.) hinten aufgenommen, 

statuarische Typen finden sich auf Münzen von 60 A. besteigt hier einen Wagen; ob er auch hipr 
Eleuthemai (Overbeck Münztaf. HI 12. 13), wie auf dem oben genannten Vasenbild (Ger- 

Metapontion (ebd. 8. 9) und Side (ebd. 52—54), hard Auserl. Vasenb. I 20. 21) als Leierspieler 

bewegter auf Münzen von Apollonia in Illyrien aufgefasst war und die Leier nur zeitweise fort- 

(in einem Tempel, ebd. IV 36). Ebenfalls auf gelegt hat. lässt sich nicht mehr erkennen. Statua- 

ein Original dieser Periode gehen die Repliken risch ist in dieser Periode die lange Kitharoden- 

des mantuaner Typus zurück; Hauptvertreter die tracht nur durch eine unterlebensgrosse Sitzstatue 

Statue in Mantua, abg. Overbeck Atlas XX 25 im Vatican (Helbig Führer I 203. Overbeck 

(ruhiger Stand, ähnlich der vorigen Gruppe; in Atlas XXI 29) bezeugt, die (wie Helbig mit 
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Recht bemerkt) auf ein archaisches Bronzeoriginal 
zurückgeht (Haartracht falsch ergänzt, war ähn¬ 
lich dem mantuaner Typus). Nur mit einer leich¬ 
ten Chlamys bekleidet erscheint A. einigemal, 
so auf Münzen von Alexandreia Troas (auf der 
Hand eine Maus tragend, de Witte Rev. num. 
N. S. III pl. I 1, nach Furtwängler Roschers 
Lex. I 457 die ältere Kultstatue des Smintheus); 
ferner in der eine Statue wiedergebenden Chal- 
cedongemme Cades E Apolline nr. 35 (Overbeck 
Gemmentaf. nr. 24), wo A. in der gesenkten 
Linken Bogen und Pfeil hält, mit der Rechten 
sich auf einen Lorbeerstab stützt (auf Vasen¬ 
bildem häufiges Motiv, vgl. Berlin 2380, abg. 
Arch. Ztg. XLII 1884 Taf. 13). Vgl. auch den 
Anliv/iJidac. ollCT AtcIi "XTiT 
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lang herabfallende Strähnen, ausserdem um den 
Kopf gelegte Zöpfe), der bereits aus der Feme 
Ge mit seinen Pfeilen getroffen, erreicht und 
stürmt mit dem Schwerte gegen ihn an. Dieselbe 
Scene auf ein Schaleninnenbild angewandt, zeigt 
die Vase München 402 (Overbeck Atlas Taf. 
XXIII 8): A. hat hier langes Haar im Nacken 
und an den Schläfen eine Haarmasse ähnlich wie 
die Parthenos des Pheidias. 2. Dreifussstreit. In 
10 der Vasenmalerei ist diese Scene im rf. strengen 
Stil bereits seltener als auf sf. Vasen. Am alter¬ 
tümlichsten ist noch 1) die Amphora des Ando- 
. kides (Berlin 2159, abg. Gerhard Tnnksch. u. 

Gef. Taf. XIX. Overbeck Atlas XXIV 2): He- 
i rakles eilt mit dem Dreifuss nach links davon, A. 
(kurzer Chiton. Chlamys. langes Haar mit Einzel- 
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die sich noch dazu im Widersprach mit der aus¬ 
drücklichen Angabe der einzigen antiken Quelle 
(Paus. V 10, 8) befindet; aber da wenigstens 
ein ähnlicher Kopftypus für A. auf Münzen von 
Siphnos, Kolophon, Mytilene, Side (Histor. u. 
philol. Aufs. E. Curtius gewidm., Taf. III) vor¬ 
kommt, so durfte sie hier nicht unerwähnt bleiben; 
die Haartracht ist bemerkenswert: das nach allen 
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jüngere Amphora des Phiutias in Cometo (Mon. 
d. Inst. XI 28. Overbeck a. a. O. 4) an, ferner 

3) die Amphora der Ermitage 1039 (abg. Ste¬ 
phani C. R. 1868, 5. 58. Overbeck a. a. O. 
5: die Gegner auf die beiden Seiten des Gefässes 
verteilt; A. hat hier noch ein Schwert umgehängt), 

4) eine Spitzamphora in Würzburg IH 319 (abg. 
Overbeck a. a. 0. 6: gleiche Verteilung wie die 


die Haartracht ist bemerkenswert: aas nacn anen v, v B i «. = , 

Seiten vom Scheitel herab gestrichene Haar T"! t7ver(Teet 
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tief in die Stirn, ist -hinten aufgenommen und 
war dort um einen Bronzestab in Form eines 
Wulstes hemm gelegt. Auf den in diese Periode 
fallenden rf. Vasen strengen Stils erscheint der 
langbekleidete Kitharode der älteren Zeit bereits 
seltener (Beispiele Overbeck Atlas Taf. XIX 
26—28. XX 8. 9; auch sitzend, ebd. XX 10; 
vor allem die schöne Vase mit der Meerfahrt des 
A. Delphinios, ebd. XX 12); wo A. handelnd er- 
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Braun Tages Taf. 4. Overbeck a. a. U. La); 
alle diese Vasen geben A. die Chlamys (1 und 5 
auch den Chiton) und langes Haar (mit Emzel- 
löckchen 1. 2. 3; in Krobylos aufgebunden 4. 5; 
dazu Kranz im Haar 4; Backenbartuaum 1. o), 
lassen ihn in der Linken (auf 4 in der Rechten .) 
den Bogen halten (mit zwei Pfeilen auf 3. 5; ein 
Pfeil [in der Linken !] gehalten 4; Köcher aut 
dem Rücken 3), und geben nur die Gruppe der 


A. Delphinios, ebd. XX 12); wo A. nanuemu er- T+W und Artemis er¬ 
scheint, pflegt er nur noch höchstens em kurzes 40 toWen (bis f .). Ath gchale 


Mäntelchen zu tragen. 

b) In mythischen Scenen. Aus der vorigen 
Periode setzen sich die Darstellungen der Be¬ 
strafung des Tityos nnd des Dreifussstreites fort; 
einige neue Scenen treten hinzu. 1. Tityos. Einen 
neuen Typus giebt eine wohl von Euthvraides 
bemalte Amphora im Louvre (nicht in Deepdene, 
wie Overbeck 386 angiebt), abg. Gerhard 
Auserl. Vasenb. I 22: A. (Krobvlos. Backenbart- 

. ..1 1.1_ k _\_T iV+XV 
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scheinen wieder als Zuschauer auf einer Schale 
des Mus. Greg. (II 85, danach Overbeck a. a. 
O 11, vgl. Reisch in Helbigs Führer II 290, 
201). ’ Auf einer anderen Gruppe von Vasen er¬ 
scheint A. zum erstenmale in der Vasenmalerei 
völlig unbekleidet: 1) Schale des Phintias. m 
München 401 (abg. Ber. Sächs. Ges. 1853 Taf. 6. 
Overbeck a. a. O. 3: A. hat langes Haar mit 
Einzellöckchen und ist bekränzt). 2) Krater im 

_ _, . r 3 T_i. TT Ciß flvrav- 


Auserl Vasenb. 1 22: A. Krobvlos, mcKenoarir ^ i r U tt oß 

flaum, Chlamys über linkem Am) sucht,hiei- Leto 50 Brit Mus. 786 (abg^Mom d. und is1 
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dem Tityos zu entreissen, _der sie davonträgt; 
Techts erscheint Artemis. Ähnlich erscheint A. 
auf einer zeitlich nahe stehenden Amphora des 
Brit. Mus. 806 (Mon. d. Inst. I 23), welche sich 
in der Darstellung dem alten Typus anschliesst: 
Titvos ist zu seiner Mutter Ge (oder Elara, s. o. 
Kap. IV 3 a) geflüchtet und wird dort von A.s 
Pfeil niedergestreckt. Spätere Variationen des 
Typus: 1) Vase der Sammlung Rogers, abg. Ann. 


beck 7- A. trägt Krobylos und Kranz und ist 
von einem Reh begleitet). 3) Amphora im Mus. 
Greg. (H 58, 1, vgl. Reisch a. a. O.H 257,92; 
abg Gerhard Auserl. Vas. 125. Overbeck 8: 
Haartracht wie auf 1; Athena tritt zwischen die 
Streitenden, vgl. o. S. 89, 27, wo auch bereits die 
hierher gehörige delphische Gruppe des Chioni«, 
Diyllos und Amyklaios erwähnt ist). Auf statua¬ 
rische Gruppen des Dreifussraubes aus dieser Zeit 
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Mon. d. Inst. 1856 tav. X 2: A. trägt hier noch 
das lange Haar mit einzelnen sich von der Masse 
ablösenden Locken, wie in der älteren Zeit. Aus 
diesem Typus entwickelt ferner ein bedeutender 
Vasenmaler eine grossartige Composition: Krater 
im Louvre, abg. Mon. d. Inst. 1856 tav. XI. 
Tityos flüchtet mit Ge auf einen Palmbaum zu; 
aber schon hat ihn A. (Haartracht: vor den Ohren 


genen aucn /.uiuua. ---— . . 

hoof-Blumer Monn, grecq. pl.E 37. Overbeck 
Münztaf. V 22). ein in Theodosia gefundener Oar- 
neol der Ermitage (Stephani C. R. l 8 * 5 « 1 “- 
I 4, danach Overbeck S. 408) und das Relief 
von der Schulterklappe eines Bronzepanzers, Ca- 
rapanos Dodone pl. XVI 1. 3. An die Spitze 

der neu in dieser Periode auftretenden Darstel- 
luns-en ist als Unicum die vielleicht von Brygos 
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herrührende (vgl. Dü mm ler Bonner Stud. 73) 
Schale des Mus. Greg. (II 83, 1, vgl. Reisch a. 
a. 0. II 292, 227, abg. Elite III 86. Arch. Ztg. 
II 1844 Taf. 20) mit der Darstellung des von 
dem kleinen Hermes verübten Binderdiebstahls 
zu stellen (A. hat den Krobylos und trägt einen 
langen Chiton nebst Himation). Die beiden von 
Overbeck S. 419f. als Darstellungen des Streites 
zwischen A. und Hermes um die Leier angeführ¬ 
ten Vasenbilder sind einfache, nicht mythische 
Liebesverfolgungen (der Verfolger greift gar nicht 
nach der Leier, sondern nach dem verfolgten 
Knaben; das Kerykeion auf der einen Vase ist 
schon um seiner Lage willen als Zusatz eines Er- 
gänzers verdächtig; die Sage selbst, entwickelt 
aus Hom. Hymn. Herrn. 515, ist schwerlich so 
alt eher wohl Erfindung eines hellenistischen 
Dichters; einziges Zeugnis ist die helikonische 
Gruppe, Paus. IX 30, 1, vgl. P. Jamot Bull, hell. 
XV 1891, 381ff.). 4. Idas und Marpessa. Die! 
Sage war bereits an der ICypseloslade (Paus. V 
18, 2) dargestellt: Idas führte die gewonnene Ge¬ 
liebte mit sich fort; Genaueres lässt sich wegen 
fehlerhafter Überlieferung der Beischrift (vgl. 
Robert Herrn. XXIII 440f.. gegen den Over¬ 
becks Einwendungen S. 488f. belanglos sind) 
nicht erkennen. Den Bogenkampf des A. und 
Idas zeigt ein vortrefflich ausgeführtes Vasenbild 
in München 745 (abg. Mon. d. Inst. I 20. Over¬ 
beck Atlas XXVI 6): Zeus trennt der Sage ge -1 
mäss die Streitenden; Artemis tritt zum Bruder, 
Marpessa zu Idas, dadurch zugleich im Voraus 
ihre Entscheidung andeutend. Diese in sich völ¬ 
lig geschlossene (Jomposition lag dem Vasenmaler 
vor; da aber der Baum sich zu gross erwies, so 
musste er noch drei Figuren hinzufügen: er wählte 
Hermes und Leto, und in Ermangelung einer 
weiteren Figur wiederholte er die Figur des Zeus 
mit unwesentlichen Änderungen, indem er der 
eigentlich Zeus vorstellenden Mittelfigur statt des 4 
Skeptron den Stab des attischen Bürgers gab 
und sie dadurch zum Sterblichen herabdrückte 
(etwa Euenos); es wäre verfehlt, aus diesem Not¬ 
behelf des Vasenmalers auf eine abweichende Sa¬ 
genversion schliessen zu wollen. Marpessa von 
Idas fortgeführt, A. (durch Iris bedeutet) sich 
entfernend, zeigt ein etwas späteres Vasenbild 
(Amphora, Gerhard Auserl. Vas. 146. Overbeck 
Atlas XXVI 4); vgl. auch die etruskischen 
Spiegel Gerhard I 80. V 11, 1. 2. 5. In Dar-5 
Stellungen der Gigantomachie kommt A. zuerst 
in dieser Periode vor: 1) Schalenfragment von 
der Akropolis zu Athen, 'Ecftyi. any. 1885 jrtV. 

V 2. 2) Schale des Duc de Luynes, Gerhard 
Trinksch. AB. 3) Stamnos im Brit. Mus. 788*, 
Gerhard Auserl. Vas. I 64. 4) Krater aus Al- 
tamura im Brit. Mus. (Heydemann 6. Hall. 
Winckelm.-Progr. 1881 Tafel). Typisch ist hier, 
dass A. mit der Rechten das Schwert schwingt, 
dessen Scheide er in der gesenkten Linken hält. 6' 
6. Liebesverfolgung. Das beliebte Schema wird 
gelegentlich ohne nähere Charakterisierung auch 
auf Ä. angewandt; auf bestimmte Sagen zu deuten 
ist nicht möglich. Beispiele: 1) Schaleninnen- 
bild Mon. d. Inst. III12 (Overbeck Atlas XXVI 
1). 2) Hydria Mon. d. Inst. IX 28 (Overbeck 
XXVI 8). 7. Der Pythonkampf ist gegen das 
Ende dieser Periode durch Pythagoras von Rhe- 
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gion bildlich gestaltet worden (Plin. n. h. XXXIV 
59, der auch eine in Theben befindliche Statue 
des Kitharoden A. von demselben Künstler an¬ 
führt, welche aber nach Athen. I 19 B C viel¬ 
mehr als Porträt eines siegreichen Kitharoden 
aufzufassen ist); wohl mit Unrecht hat man Nach¬ 
bildungen dieser Gruppe auf Münzen von Kroton 
(Overbeck Münztaf. V 21) zu finden geglaubt 
(vgl. Overbeck S. 84), die auch schon stilistisch 
) auf eine spätere Zeit hinweisen. In dieser Pe¬ 
riode kommt der Pythonkampf nur noch auf zwei 
Vasen vor, einer späten sf. Lekythos im Cab. des 
Möd. (Elite II1A) und einer s'treng-rf. Lekythos 
in Berlin 2212 (abg. Overbeck S. 378 Fig. 20); 
beidemal erscheint A. als Kind auf dem Arm der 
Mutter (älteste Belege dieser Version, vgl. o. Kap. 
IV 2), und Leto schreitet auf den (nicht darge¬ 
stellten) Drachen zu. Vielleicht ist dies das Mo¬ 
tiv der von Klearchos (Athen. XV 701 C) erwähn¬ 
ten Erzstatue in Delphoi, welche Leto darstellte, 
wie sie den kleinen A. anfeuert, den Drachen zu 
erschiessen. 

Ausserdem kommt A. gelegentlich auch in 
Scenen, an deren Handlung er nicht beteiligt ist, 
als teilnehmender Zuschauer vor, so bei der Ein¬ 
führung des Herakles in den Olymp (Beispiel rf. 
Stamnos der früheren Samml. Fontana in Triest, 
abg. Gerhard Auserl. Vas. II 146f.; auf der 
Sosiasschale Berlin 2278 ist die inschriftlich als 
Artemis bezeichnete Figur ihrer Erscheinung nach 
eher A., vgl. Furtwängler Beschreibung d. Vasen - 
samml. S. 555, 1); bei Hektars und Aias Zwei¬ 
kampf lässt ihn Duris (Schale im Louvre, Wiener 
Vorl. VI 7) der Ilias gemäss jenem zu Hülfe eilen; 
dasselbe Motiv wendet Duris bei Aehilleus und 
Hektors Zweikampf auf einer unsignierten Schale 
des Mus. Greg. (II 74, vgl. Gerhard Auserl. 
Pas. III 202, 3—5. Reisch in Helbigs Führer 
II 295, 232) an: A. streckt hier mit der Rech- 
)ten einen Pfeil vor und hält den Bogen in der 
Linken; so wird die Figur typisch auf einigen 
dom Duris nahe stehenden Vasen (Beispiel: Hy¬ 
dria Mus. Greg. II 12. Gerhard a. a. O. 1. 2. 
Reisch a. a. 0. II 262, 106) wiederholt. 

Zum Schluss dieser Periode seien noch die 
litterarisch überlieferten und bestimmten Künst¬ 
lern dieser Zeit zugeschriebenen A.-Darstellungen 
zusammengestellt, soweit sie noch nicht genannt 
sind: Onatas, colossale Erzstatue in Pergamon 
1 (Paus. TILI 42, 7): Patrokles, Sohn des Katillos, 
von Kroton, iiyat.ua aus Buchsbaumholz (Kopf 
vergoldet), Weihgeschenk der epizephyrischen Lo- 
krer in Olympia (Paus. VI 19, 6); Praxias von 
Athen, Schüler des Kalamis, Gruppe im Vorder¬ 
giebel des delphischen A.-Tempels (A., Artemis, 
Leto, Musen; vollendet von Androsthenes. Paus. 

X 19, 4); Telephanes von Phokaia, Erzstatue 
(Plin. n. h. XXXIV 68). 

B. Kunst der Blütezeit. 

1. Altere Periode (Zeitalter de? Pheidias). 
a. Das Ideal des A. Wie manche andere Gott¬ 
heit legt auch A. in der Blütezeit attischer Macht 
und Kunst die herbe, unnahbare Göttlichkeit ab 
und wird dem Menschen durch das Walten der 
Kunst menschlich näher gebracht. Die archai¬ 
schen Löckchen verschwinden, und im Nacken 
hängt das Haar nur massig lang herab; ja nicht 
selten wird gerade in dieser Zeit die Auffassung 
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des 4>oTßos äxttQtxöfitjg überhaupt aufgegeben, und 
A. erscheint im Rundkopf mit kurzem lockigem 
Haar; auch die archaische Kitharodentracht wird 
zeitgemäss umgestaltet. An die Spitze der Be¬ 
trachtung muss hier die 1891 im Tiber gefundene 
Marmorstatue gestellt werden (Fundbericht Notizie 
d. Scav. 1891, 337. Abbildungen ebd. 287. Röm. 
Mitt. VI Taf. XI. XII, vgl. S. 377ff. [Petersen], 
Overbeck Plastik I 4 347), die bereits Peter¬ 
sen mit vollem Recht auf Pheidias selbst zurück¬ 
geführt hat: der völlig unbekleidete Gott steht 
ruhig da, das rechte Bein leicht zur Seite setzend; 
in der gesenkten Rechten hielt er den Bogen, die 
Linke war erhoben; das Haupt ist ein wenig nach 
links geneigt; im Antlitz herrscht freundliche 
Milde, die Haare sind vom Scheitel nach vom ge¬ 
strichen und fallen hinten wellig in massiger 
Länge in den Nacken. Petersen identificiert 
das Original des Werkes mit der einzigen A.- 
Statue des Pheidias, welche die Überlieferung er¬ 
wähnt, in der Statuengruppe des delphischen 
Weihgeschenks, deren Mittelpunkt Miltiades zwi¬ 
schen Athena und A. bildete (Paus. X 10, 1) : 
die Erzstatue des A. Parnopios auf der Akropolis 
zu Athen wird dem Künstler von Pausanias I 24, 
8 nicht mit Bestimmtheit beigelegt (Xeyovai) i; 
Furtwängler, der der Zurückführung der römi¬ 
schen Statue auf Pheidias zustimmt (Meisterw. 
78), will diesem gerade die delphische Gruppe ab¬ 
sprechen, wozu man sich ohne die, zwingendsten 
Gründe nur ungern verstehen wird. Än diese 
Statue schliessen sich einige verwandte Darstel¬ 
lungen an: zunächst, wohl auch auf ein Original 
des Pheidias oder seiner Schule zurückgehend, 
eine Statue im capitolmischen Museum (Helbig 
Führer I nr. 500. 0 verbeck Atlas XX 22), eine 
etwas ältere Fassung desselben Typus. Ähnlich 
erscheint auch der A.-Kopf auf Tetradrachmen 
von Rhegion (Overbeck Münztaf. II 34) und 
Miletos (ebd. 52), etwas anders auf Münzen von 
Damastion (ebd. 15), Zakynthos (ebd. 56), Kolo¬ 
phon (ebd. 53), Xanthos (ebd. 61), vgl. auch den 
berühmten Berliner Semelespiegel, Gerhard Etr. 
Sp. I 83. Ausser der delphischen Gruppe und 
dem A. Parnopios sind noch zwei A.-Bildungen 
in Relief von Pheidias überliefert: bei der Tötung 
der Niobiden am Thron des Zeus in Olympia 
(Paus. V 11, 2) und am Bathron derselben Statue 
als Zuschauer der Aphroditegeburt (Paus. V 11, 
8). Ein Ersatz für diese verlorenen Werke (die 
Niobidendarstellung glaubt Furtwängler Mei¬ 
sterw. 68 in einer Reihe römischer Reliefs wieder¬ 
zufinden) bietet sich unserer Vorstellung im Par¬ 
thenonfries, der als eine der reifsten Früchte 
pheidiasischer Kunstart zu betrachten ist. Es ist 
nun zwar gerade hier eine strittige Frage, welche 
der zwölf Götterfiguren A. zu nennen ist; die einen 
sehen ihn in dem neben Poseidon sitzenden Jüng¬ 
ling, die anderen (und diese zuerst von Flasch 
[Zum Parthenonfries, Würzburg 1877] vertretene 
Auffassung halte ich für die richtige) in dem 
Rücken an Rücken mit Hermes sitzenden Gott. 
Wie dem aber auch sei: für den wichtigsten Punkt, 
den wir für A. aus dem Friese lernen können, ist 
die Entscheidung hierüber einerlei. In jedem 
Falle ist A. hier mit dem kurzen Haar des at- 
tischen Epheben dargestellt. Es ist dies keine 
vereinzelte Darstellung, gerade in dieser Zeit 
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kommt sie wiederholt vor; als Beispiele seien an¬ 
geführt das Votivrelief des Sohnes des Bakchios 
in Athen (Overbeck Atlas XX 16) und ein Terra- 
cottarelief in Athen (Stackeiberg Gräber d. 
Hell. 56, 4. Overbeck XX 17); auch auf dem 
Fries von Phigalia (Anc. Marbl. IV 11. Over¬ 
beck XX 15) scheint A. kurzes Haar zu tragen. 
Ebenso wiederholt auf Münzen (Katana, Over¬ 
beck Münztaf. II13; Bund der Chalkidike, ebd. 
28. 29; Poroselene, ebd. 11) und auf Vasen (Ary- 
ballos, Bologna 1396, Elite II 19; Krater, Ermi¬ 
tage 1307. Stephani C. R. 1861 Taf. 4; Am¬ 
phora Jatta, Mon. d. Inst. VIII 24,1; Schale des 
Aristophanes und Erginos, Berlin 2531, Wiener 
Vorlegebl. I 5). Dagegen ist auf den jüngeren 
Müuzen von Leontinoi, welche P. Gardner (Brit. 
Mus. Cat. Coins, Sicily 89f. mit Abb.) in diese 
Zeit setzt, das mässig lange Haar nach hinten 
zu einem Wulst aufgenommen, und es erscheinen 
auch noch die Löckchen vor den Ohren; bemer¬ 
kenswert ist aber (was Furtwängler Roschers 
Lex. I 456 richtig gesehen), dass hier zum ersten¬ 
mal versucht wird, in dem leuchtenden Blick des 
Auges den Lichtgott zu charakterisieren. In der¬ 
selben Zeit aber finden wir auch in der Littera- 
tur die ersten Spuren der Auffassung als Sonnen¬ 
gott, s. o. Kap. HI 23. Dies Zusammenstimmon 
der Thatsachen ist ein neuer Beweis gegen die 
oben bekämpfte Sonnentheorie. Eigenartig ist 
ferner der A.-Kopf auf dem von Euainetos model¬ 
lierten Stempel der dem Ende dieser Periode an- 
gehörigen Tetradrachmen von Katana (Weil 
Künstlerinschr. auf griech. Münzen, 44. Winckelm.- 
Progr. Berlin 1884 Taf. II 4. 4 a); hier ist das 
Haar hinten zusammengenestelt, ganz analog dem 
A. der Gigantenvase aus Melos im Louvre (Mon. 
grecs 1875 pl. I. II. Overbeck Atlas XXII 12). 
Statuarisch finden wir neben dem nackten oder 
nur leicht bekleideten A. auch den vollbekleideten 
Kitharoden, nur dass hier der in früheren Dar¬ 
stellungen ungegürtete lange Chiton gegürtet wird, 
und an die Stelle des umgeschlagenen Himation 
ein auf den Schultern befestigter, über den Rücken 
herabhängender Mantel tritt; dass diese Tracht 
vor dem 4. Jhdt. nicht nachweisbar sei, ist eine 
mit Unrecht von Overbeck gebilligte falsche Be¬ 
hauptung Stephanis (C. R. 1875, 122ff.), welche 
durch die sog. barberinische Muse der Glyptothek 
nr. 90 (Overbeck Atlas XXI 30) widerlegt wird, 
i Diese leider durch einen nicht zugehörigen Kopf 
verunstaltete Darstellung des Kitharoden A. steht 
in enger Beziehung zur Kunst des Pheidias, und 
wenn Furtwängler (Meisterw. 119) das Werk 
dem Agorakritos zuschreibt, so hat er damit wenig¬ 
stens Kreis und Zeit, in die es gehört, richtig 
bezeichnet. Wie weit neben Pheidias andere Künst¬ 
ler zur Entwicklung des A. - Ideals beigetragen 
haben. ist unbekannt. Als eigenartig und auf 
ein Kultbild aus dem Anfang dieser Periode zu- 
Irückgehend ist eine Statue in V. Borghese (Hel¬ 
big Führer II 916. Overbeck Atlas XXI 28) 
hervorzuheben (Kopf nicht zugehörig). Auf Myron, 
von dem zwei Ä.-Statuen überliefert sind (nämlich 
1) Erzstatue in Ephesos, von Antonius geraubt, von 
Augustus auf ein Traumgesicht hin zurückgegeben, 
Plin. n. h. XXXIV 58. 2) Erzstatue im Askle¬ 
piostempel zu Akragas, mit Inschrift in Silber 
am Schenkel, von Verres geraubt, Cic. Verr. IV 
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43), will Furtwängler (Meisterw. 371ff.) den 
Kasseler Typus (s. o.) zurückführen. Kolotes stellte 
an seinem Preistisch in Olympia unter den ver¬ 
sammelten Göttern auch A. dar (Paus. V 20,2). 
Athenodoros aus Kleitor verfertigte den A. in der 
von den Lakedaimoniern nach dem peloponnesi- 
schen Kriege gestifteten Gruppe in Delphoi (Ly- 
sandros unter Göttern), Paus. X 9, 8. Dem älteren 
Praxiteles schreibtPurtwänglerfMeisterw. 140f. 
668f.) das Original einer Herme in Petworth House 
(Specim. I 28) und einen Kopf des Brit. Mus. (abg. 
Koepp Üb. d. Bildn. Alex. d. Gr., 52. Winckelm.- 
Progr. Berlin 1892, 24. Furt wängler S. 669) zu. 

b. In mythischen Scenen. Von den in der 
archaischen Kunst dargestellten A.-Mythen ver¬ 
schwinden die meisten in dieser Periode. Nur 
der Dreifussstreit kommt am Anfang der Periode 
noch gelegentlich zur Darstellung (Amphora in 
München 5, abg. Thiersch Abh. Akad. München 
IV 1847 Taf. 5; Amphora in Leiden, Roulez 
Choix pl. 8. Overbeck Atlas XXIV 9; Amphora 
[nicht Kanne, wie Overbeck sagt] im Brit. Mus. 
E 330, Mon. d. Inst. 19, 3. De Witte Coli. Czar- 
toryski pl. XIII). Das Schema ist dasselbe wie 
in der vorigen Periode; der Dreifuss hat drei 
(früher zwei) Henkel. Den Kampf um den Hirsch 
verlegt das Bild eines rf. Kraters schönen Stils in 
Bologna (Mon. d. Inst. Suppl. tav. XXII) in das 
delphische Heiligtum, A. eilt herbei, einen Lor¬ 
beerstab in der Linken haltend (massig langes 
Lockenhaar, bis auf ein shawlartiges Mäntelchen 
unbekleidet); dabei Artemis (mit Fackel) und 
Athena. Im Gigantenkampf spielt A. in dieser 
Zeit eine gewisse Bolle; in der 11. Ostmetope 
des Parthenon kämpfte er wahrscheinlich mit dem 
Bogen; die oben erwähnte Vase aus Melos im 
Louvre giebt ihm die Fackel in die Rechte; auf 
der Vase des Aristophanes und Erginos (Berlin 
2531, Wiener Vorlegebl. I 5) kämpft er mit dem 
Schwerte; er ist hier fast unbekleidet und trägt 
das für diese Zeit charakteristische kurze Haar. 
Auch der Pythonkampf fand in dieser Periode eine 
hervorragende und berühmte Gestaltung, die uns 
in zahlreichen Nachbildungen (Statuetten im Capi¬ 
tolin. Mus. und im Mus. Torlonia, Münzen der 
Kaiserzeit; alles abg. bei Schreiber Ap. Pytho- 
ktonos Taf. I. II) erhalten ist. Man hat die Ori- 
ginalcomposition meist nach Schreibers Vorgang 
mit der unten zu nennenden Gruppe des Euphranor 
identificiert; dass dies unrichtig ist, hat Reisch 
(Festgruss aus Innsbruck an die 42. Philol. Vers. 
1893. 151ff.) überzeugend nachgewiesen; wenn er 
das Original in der oben erwähnten delphischen 
Erzstatue sieht, so kann ich ihm darin aus sti¬ 
listischen und sachlichen Gründen nicht folgen; 
dagegen wird das ebenfalls von ihm herangezogene, 
nur aus Tischbeins Publication (Vases d’Hamilton 
HI 4 = 25, danach filite H 1. Overbeck Atlas 
XXTTT 1) bekannte Vasenbild allerdings in einer 
gewissen Beziehung zu der hier besprochenen Gruppe 
stehen. Neu tritt in dieser Periode die Darstel¬ 
lung der Marsyassage auf, für die ich ein für alle¬ 
mal auf den Artikel Marsyas verweise. Als zu¬ 
schauende Figur wird A. in dieser und den folgen¬ 
den Perioden immer häufiger bei andern Scenen 
verwandt, wie aus der bei Overbeck 322ff. ge¬ 
gebenen Liste leicht ersichtlich ist; vgl. auch L. 
Bloch Die zuschauenden Götter, Leipz. 1888. 
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2. Jüngere Periode (Zeit des Praxiteles 
und Skopas). Während die meisten andern dem 
Modernen aus dem Vorrat der Museen geläufigen 
Götterideale in der hellenistischen Zeit ihren Ur¬ 
sprung haben, datiert das Ideal des A. bereits aus 
dem 4. Jhdt. Für diese Zeit steht uns ein be¬ 
sonders reiches Material zu Gebote, zumeist aller¬ 
dings in römischen Copien. Hervorragenden Ein¬ 
fluss auf die Gestaltung des A.-Ideals hatten die 
Schöpfungen des Praxiteles. Vier Darstellungen 
des A. sind uns von ihm überliefert: 1) A., Ar¬ 
temis, Leto, Gruppe im Tempel des A. Prosta- 
terios zu Megara (Paus. I 44, 2); auf einer Münze 
von Megara (Overbeck Münztaf. V 3) ist eine 
solche Gruppe dargestellt: A., der die Mitte ein¬ 
nimmt, ist hier als Kitharode aufgefasst, er steht 
ruhig da in langem Gewände, wie es scheint ohne 
Mantel. 2) Gruppe derselben Gottheiten in deren 
Tempel zu Mantineia (Paus. VHI 9, 1); die Reliefs 
am Postament mit einer Darstellung der Marsyas¬ 
sage sind wieder aufgefunden durch Fougeres 
(Bull. hell. XII 1888 pl. 1—3; auch Overbeck 
Taf. 1 und Plastik II 4 Fig. 160): A. sitzt hier 
in der üblichen Kitharodentracht der Zeit, die 
Leier auf den Schoss stützend, und hört dem 
Flötenspiel des Marsyas zu. 3) Eine Statue in 
der Sammlung des Asinius Pollio in Rom erwähnt 
Plin. n. h. XXXVI 23. 4) Der sog. Sauroktonos 
(Plin. n. h. XXXIV 70). A. war hier als kaum 
dem Knabenalter entwachsener Ephebe dargestellt, 
wie er, in träumerischem Sinnen an einen Baum¬ 
stamm gelehnt, eine flinke Eidechse den Stamm 
heraufschlüpfen sieht und, plötzlich aus seinem 
Sinnen emporfahrend, das zierliche Tier mit einem 
Pfeile, den er gerade in der Hand hält, spiesst. 
Dieses Erzwerk ist uns in mehreren Copien von 
verschiedener Grösse, in Marmor und Bronze, er¬ 
halten (beste Abbildungen bei Ray et Mon. de 
l’art ant. H pl. 45—47). Es würde gewiss nicht 
das Richtige treffen, wenn man mit Welcker 
(Alte Denkm. I 406ff.) hier tiefe symbolische Be¬ 
ziehungen suchen wollte. Die 'Genrestimmung, 
welche, besonders unter dem Einfluss des Praxi¬ 
teles, die Kunst dieser und der folgenden Zeit 
beherrscht, ist hier in besonders auffälliger Weise 
auf die Gottheit angewandt. Und wie das Motiv 
ein allgemein menschliches ist, so ist auch die 
Figur des Gottes ihrer Göttlichkeit entkleidet: 
wir sehen einen schlanken, knabenhaften Jüngling 
mit weichen Zügen, unbekleidet, und die von einer 
Binde umschlungenen Haare im Nacken einfach 
aufgenommen und vom unter der Binde etwas 
vorgezogen; charakteristisch für die Kudttyreise des 
Praxiteles ist das Standmotiv, welches die eine 
Seite des Körpers durch Hinzufügung einer Stütze 
entlastet; dies geschieht hier bereits so viel leichter 
und freier als in anderen Werken desselben Meisters, 
dass wir den Sauroktonos schon deshalb zu seinen 
späteren Werken zählen müssen. Ausser diesen 
i literarisch dem Künstler zugeschriebenen Werken 
geht aber noch ein anderer beliebter A.-Typns 
sicher auf praxitelische Kunst zurück, den Lukian 
(Anach. 7) als den des A. Lykeios in Athen be¬ 
schreibt : A. war unbekleidet; er hielt in der Linken 
den Bogen und stützte sich auf eine Stele (Motiv des 
praxitelischen Hermes ■; den rechten Arm legte er in 
einer Stellung behaglichen Ausruhens (vom Bogen¬ 
schiessen) über den Kopf. So ist uns A. auf atti- 
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sehen Tetradrachmen und in zahlreichen Marmor- 
copien (Beispiel: Statue im Louvre, Overbeck 
Atlas XXII 39) erhalten; die Münzen zeigen auf 
der Stele einen Dreifuss (A. also nur angelehnt), 
die Statuen überhaupt keine Stele, sondern dafür 
meist einen Baumstamm; bisweilen fügte der Copist 
Zuthaten an, die der ursprünglichen Composition 
fremd waren (z. B. Leier und Greif bei der capitoli- 
nischen Statue Overbeck Atlas XXII 41); den¬ 
selben Typus mit linkem Standbein (Motiv des ein-1 
schenkenden Satyrs) und etwas altertümlicherem 
Kopfe zeigt eine Statue im Louvre (Clarac 296, 
912); im übrigen giebt der feststehende Kopftypus 
bereits das spätere A.-Ideal in seiner reinsten Form: 
die gewölbte dreieckige Stirn, durch die eigenartige 
Haartracht (das Haar gescheitelt, so dass es zu- 
rückgestrichen auf beiden Seiten etwas über die 
Stirn fällt, über der es in der Mitte in einem 
Zopfe zurückgelegt ist; die Frisur ist von Over¬ 
beck 122 wohl mit Recht als Vorstufe der Haar-2 
schleife angesehen werden) hervorgebracht; die 
weit aufgeschlagenen Augen; der träumerische Zug 
in der ganzen Composition bleibt ebenfalls mr eine 
bestimmte Auffassung des A. bezeichnend. Praxi¬ 
teles Zeitgenosse Skopas schuf die berühmte und 
vielbewunderte Statue des A. Palatinus (Plin. n. h. 
XXXVI 25). Das wie es scheint ehemals in 
Rhamnus befindliche Marmorwerk wurde von Au- 
gustus im palatinischen A.-Tempel als Kultbild 
aufgestellt; aus Beschreibungen bei augusteischen i 
Dichtem und erhaltenen Nachbildungen können 
wir uns das Aussehen dieses als Kitharoden auf¬ 
gefassten A. vorstellen (vgl. Hoff mann Philol. 
N. F. I 678ff.). A. war in langem Gewände (jeden¬ 
falls der üblichen Kithaiodentracht) zum Leier¬ 
klang singend dargestellt; die Leier trug er im 
linken Arm, die Rechte hielt das Plektron, auf 
dem Haupt hatte er einen Lorbeerkranz. Zu dieser 
Beschreibung, die durch Münzen des Nero (Over¬ 
beck Münztaf. V 47. 48. 50. 51) bestätigt wird,' 
passt vortrefflich die bereits von K. O. Müller 
(Hdbch. § 124, 4) horangezogene Statue im Vati- 
can (Helbig Führerl nr. 267. Overbeck Atlas 
XX 7. XXI 32). Overbecks Einwände (zuletzt 
Plastik ID 27f.) gegen diese neuerdings besonders 
von Hoffmann und Furtwängler vertretene 
Identification kann ich nicht für begründet halten: 
die Statue ist nicht zu bewegt für ein Tempelbild 
(ob sie ursprünglich als Kultbild gedacht war, 
wissen wir gar nicht); A.s Bewegung ist kein. 
Einherstürmen, er tritt beim begeisterten Vor¬ 
tragen unwillkürlich einen Schritt vor. Dass er 
mit der Artemis des Timotheos und der Leto des 
jüngeren Kephisodotos eine Gruppe gebildet habe, 
wird nirgends gesagt; von drei Figuren aber, von 
denen wir nicht einmal wissen, da^s sie bei ein¬ 
ander standen (Prop. H 31, 15 kann dies nicht 
beweisen), können wir nicht postulieren, dass sie 
zu einer Gruppe zusammen passten. Und ob eine 
so bewegte Statue in den Nemesistempel passte, 
kommt auch nicht in Betracht, da keine Über¬ 
lieferung sagt, wo die Statue in Rhamnus stand. 
Dagegen passt die schwungvolle, von lebhafter 
innerer Erregung beseelte Figur vorzüglich gerade 
zur Kunstweise des Skopas, der hier einen bereits 
vorhandenen Typus (vgl. z. B. das Vasenbild Over¬ 
beck Atlas XXIV 24) vertiefend umbildete (be¬ 
sonders der Kopftypus neu und ausdrucksvoll). Auf- 
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fallend scheint es nur auf den ersten Blick, dass 
gerade auf Augustusmünzen (Overbeck Münz¬ 
taf. V 42f.) als A. Aßtius zwar auch ein A. mit 
Leier erscheint, der aber unmöglich auf das Ori¬ 
ginal der vaticanischen Statue zurückgohen kann, 
da er ruhig steht, nicht singt und in der Rechten 
eine Opferschale hält. Die Erklärung dieses Wider¬ 
spruchs ist nicht schwer: dass Augustus unter dem 
A. seines Münzbildes sich selbst verstanden wissen 
wollte, geht schon daraus hervor, dass derselbe 
Typus auf Münzen des Antoninus Pius und des 
Septimius Severus geradezu als A. Augustus be¬ 
zeichnet wird; dann aber konnte es der Würde 
des Herrschers nicht entsprechen, sich als leier¬ 
spielender Sänger darzustellen. Augustus setzte 
also nicht das Werk des Skopas auf seine Münzen, 
sondern das eines andern Künstlers aus dem Kreise 
des Skopas, des Bryaxis (s. u.); für Neros Eigenart 
dagegen passte es sehr gut, wenn er zur Darstel- 
I lung des A. Nero die Statue des Skopas wählte. 
Die schöne Statue in Petworth (Overbeck Atlas 
XXI 33), bei der man ebenfalls an den Palatinus 
des Skopas gedacht hat, kann mit diesem nichts 
zu thun haben, da ihr Äusseres seiner Beschreibung 
widerspricht (es fehlt der Kranz; als Bekleidung 
dient nur die Chlamys); doch ist die Erfindung 
eines grossen Künstlers würdig. Noch von einer 
anderen A.-Statue des Skopas haben wir Nachricht, 
dem Kultbild des A. Smintheus in Chryse (Strab. 

) XIII 604); A. setzte hier den Fuss auf das in 
diesem Localkult ihm heilige Tier, die Maus. Nach 
dieser bestimmten Überlieferung ist es unmöglich, 
mit Overbeck 91ff. (ebenso Plastik II 4 17) die 
Münztaf. V 25ff. abgebildeten Münzen auf diese 
Statue zurückzuführon; denn auf keiner derselben 
erscheint die Maus unter dem Fusse des A., auf 
einer vor den Füssen, auf mehreren attributiv auf 
der Hand des Gottes; auch scheint das gemeinsame 
Original, wenn ein solches überhaupt vorliegt, 

) älter als Skopas zu sein. Furtwängler(Roschers 
Lex. I 457. 466), dem Weil (Baumeisters Denkm. 
IH 1669) zustimmte, wies dagegen auf Münzen des 
Commodus und Caracalla von Alexandreia Troas 
(abg. bei Weil a. a. O. Overbeck Münztaf. V 10) 
hin, durch die das Motiv erst verständlich, wird, 
und die auch eine stilistisch passendere Figur 
zeigen. A. setzt hier den rechten Fuss auf eine 
niedrige Bodenerhebung (das Mäuseloch), stützt 
die Linke in die Seite, und indem er sich mit 
0 dem Oberkörper weit vorbeugt, hält er in der 
Rechten einen Lorbeerzweig, wie um die Maus 
zu scheuchen (die auf einer Münze von Apollonia, 
welche dieselbe Statue wiedergiebt, auch sichtbar 
wird, vgl. Imhoof-Blumer Abh. Akad. München 
1. CI. XVni 1892 Taf. VI 20). Das spielende, 
genrehafte Motiv sowie die knabenhafte Jugend¬ 
lichkeit der unbekleideten Figur und die schlichte 
Haartracht machen das Werk geradezu zu einem 
Gegenstück des praxitelischen Sauroktonos, und 
0 auch hierin liegt eine Gewähr für die Richtigkeit 
dieser glänzenden Hypothese. Vgl. auch Furt¬ 
wängler Meisterw. 524, 2. Von der Gruppe der 
scepterhaltenden Leto nnd der Wärterin Örtygia 
mit deren Kindern auf den Armen (Strab. XIV 640) 
sind uns keine Nachbildungen erhalten. Im An¬ 
schluss an Skopas ist Bryaxis zu nennen; von 
seinem A. in Patara, der auch dem Pheidias zu¬ 
geschrieben wurde (Gern. Alex, protr. IV 47 p. 
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41P.) ist uns zwar nichts Näheres bekannt; dafür 
besitzen wir von seiner Kultstatue des A. für 
Daphne bei Antiocheia (Liban. or. LXI = DI 334, 
13ff. Reisk. Ammian. Marc. XXII 13, 1. Philostor- 
gios in Acta Artemii, vgl. Batiffol Röm. Quartal- 
schr. f. Christi. Alt. in 1889, 276. M. Egger Rov. 
des ätudes grecq. 1889, 102ff. Büttner-Wobst 
Hist. Unters. E.Eörstemann gewidm., Leipz. 1894, 
lff.) Nachbildungen auf einem Tetradrachmon des 
Antiochos Epiphanes und auf späteren antioche- 
nisehen Münzen (Overbeck Münztaf. V 37 39); 
die Colossalstatue war ein Akrolith: der Kern war 
aus Rebenholz, Kopf und Glieder aus Marmor, 
Gewand, Haare und Kranz von Gold, die Augen 
aus Hyacinthen eingesetzt. Der Gott war als 
Kitharode aufgefasst, aber nicht in begeistertem 
Singen; wenn Libanios sagt ecoxri adovu ailoq, 
so kann das nur de conatu gesagt sein, da A. nicht 
einmal spielte, sondern in der Rechten eine Opfer¬ 
schale (zur Spende vor dem Gesänge) hielt; er' 
trug einen langen gegürteten Chiton und darüber, 
wie die Münzen zeigen, die für den Kitharoden 
in dieser Zeit übliche auf den Schultern befestigte 
und hinten herabfallende Chlamys. Die Stellung 
ist sehr ruhig und erscheint fast altertümlich ge¬ 
bunden; der Grund hierfür war wohl einmal die 
Bestimmung als Tempelbild und dann die eigen¬ 
artige Technik, die lebhaft bewegte Figuren nicht 
gestattete. Dies ist aber zugleich die als A. Actius 
bezw. Augustm auf den Kaisermünzen erscheinende 
A.-Figur (Overbeck Münztaf. V 43—45) und 
durch diese Beobachtung ist die Beziehung jener 
Münzen zum A. Palatinus des Skopas wohl als er¬ 
ledigt zu betrachten (vgl. Helbig Führer I nr. 
187). Ausser den Genannten, haben sich nach der 
Überlieferung noch folgende Künstler dieser Periode 
an A.-Darstellungen versucht: Baton von Hera- 
kleia: Erzbild im Tempel der Concordia zu Rom, 
Plin. n. h. XXXIV 73 (über die Zeit des Baton vgl. 
Loewy Inschr. griech. Bildh. 61). Den A- Patroos 
des Euphranor (Paus. I 3, 4) sieht Furtwängler 
Meisterw. 587ff. in dem sog. Adonis des Vatican 
(Helbig Führerl nr. 255; abg. Furtwängler 
588), auch die schöne Bronzestatue Sabouroff im 
Berliner Museum nr. 1 (Furtwängler Samml.Sab. 
Taf. 8—11. Overbeck S. 227) wird von Furt¬ 
wängler der Richtung des Euphranor zugeteilt ; 
dass desselben Künstlers Latona puerpera Apolli- 
nem et Dianam infantes sustinens (also nicht 
fliehend), Plin. n. h. XXXIV 77, nicht in den bei 
Schreiber A. Pythokt. abgebildeten Denkmälern 
zu finden sei, ist oben gesagt. Von Leochares sind 
uns drei A.-Darstellungen überliefert: 1) Statue in 
Athen vor dem Tempel des A. Patroos, Paus. I 
3, 4. 2) Statue, angeblich von Platon für Dio- 
nysios von Syrakus gekauft. [Plat.] Brief 13 p. 
361A. 3) Erzstatue eines A. diadematus, Plin. 
n. h. XXXIV 79. Auf Leochares hat F. Winter 
(Arch. Jahrb. VH 164ff.) mit sehr beachtenswerten 
Gründen die vielbesprochene Statue des A. vom 
Belvedere (Helbig Führer I nr. 158. Overbeck 
Atlas XXI 6. XXHI 20) zurückführen wollen; 
damit scheint, selbst wenn man die unbedingte 
Zuteilung für gewagt hält, wenigstens Kunstkreis 
und Kunstrichtung, worin das Original entstand, 
richtig bezeichnet. A. ist dargestellt in jener 
wirkungsvollen und bewegten Mittelstellung zwi¬ 
schen wirklichem Dahinschreiten und ruhigem 
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Stande, wie sie in etwas anderer Art auch der 
A. des Skopas hat; der schlanke Körper, dessen 
Linienführung Winter mit Recht dem Ganymedes 
des Leochares verglichen hat, ist unbekleidet, 
die umgeknüpfte Chlamys ist nur über den aus- 
gestreckten linken Arm geworfen; auf dem Rücken 
trug A. einen Köcher, wie das über die Brust 
gehende Band beweist. Von grosser Wirkung ist 
auch der nach der Richtung des linken Armes ge¬ 
wandte Kopf (von dem wir in dem A. Steinhäuser 
in Basel, abg. u. a. Overbeck Atlas XXI 3. 4, 
eine vielfach überschätzte, von Furtwängler 
Meisterw. 666 richtig beurteilte Copie besitzen), 
dem ein erregtes Leben innewohnt, wie es dem 
begeisterten und begeisternden Gotte wohl ziemt, 
ohne dass man kleinlich an einen einzelnen Anlass 
der Erregung zu denken brauchte. Hier finden 
wir auch den bereits früher gelegentlich vorkom¬ 
menden strahlenden Blick des Auges zur Vollen¬ 
dung ausgebildet. In der Haartracht begegnen 
wir hier zum ersten Male der Haarschleife über 
der Sijrn, die aber in dieser Zeit bereits zahlreiche 
Analogien hat und nicht, wie man früher annahm, 
erst in hellenistischer Zeit vorkommt (vgl. Furt¬ 
wängler a. a. 0. 665, 1). A. hielt wahrschein¬ 
lich in der Rechten einen Lorbeerzweig (ebd. 662ff.). 
in der Linken den Bogen. Das letztere Attribut 
hatte als das natürlichste und durch den Köcher 
geforderte schon Montorsoli mit richtigem Ver¬ 
ständnis der belvederischen Statue gegeben; ver¬ 
wirrend hat lange Zeit in geradezu unbegreiflicher 
Weise eine zuerst im Besitze des Grafen Stro- 
ganoff, jetzt in der Ermitage befindliche Bronze¬ 
statuette (beste Abb. Arch. Ztg. XLI 1883 Taf. 5) 
gewirkt, die eine Copie desselben Originals dar¬ 
stellt. Nach einem Gegenstand, den diese Figur 
in der Linken hält, und den man für den Rest 
einer Aigis erklärte, wollte man auch die Statue 
mit der Aigis ergänzen. Erst in jüngster Zeit 
erhoben sieh Stimmen gegen diese sonst allgemein 
angenommene hässliche Ergänzung (0. A. Hoff- 
mann Aegis oder Bogen? ProgT. Metz, Lvceum 
1887; Herrn-Apollo Stroganoff, Marburg 1889; 
Repliken des A. v. Belvedere, Comm. für Stude- 
mund 129ff. Ghirardini Bull. com. XVII1889, 
407ff. 451ff. Furtwängler Arch. Anz. 1889, 147; 
Meisterw. 659ft.). Wenn man auch nicht mit 
Furtwängler die Statuette für modern hält 
(ohne eigene Anschauung wage ich über die An¬ 
sicht eines so ausgezeichneten Kenners nicht zu 
urteilen), so sprechen doch unwiderlegliche und 
trotz Widerspruch unwiderlegte Gründe gegen die 
Ergänzung der Statue mit der Aigis. Ein A. mit 
der Aigis ist den Griechen unbekannt; die ver¬ 
einzelte üiasstelle giebt ihm die Aigis nicht als 
Attribut, sondern zu einer bestimmten Einzel- 
handlung von Zeus entlehnt, und sie ist ohne 
Nachfolge geblieben. Stellte ein Grieche A. mit 
der Aigis dar, so konnte er nur die Iliasstelle 
i illustrieren wollen; dass der A. vom Belvedere 
nicht als Illustration des Iliasstelle aufzufassen ist, 
liegt auf der Hand. Unerhört ist eine Aigis als 
lederner Lappen dem Feinde entgegengehalten; 
auch in der Hiasstelle ist die Aigis schildartig 
über den vorgestreckten Arm gelegt zu denken, 
ähnlich wie bei manchen Athenabildem (vgl. jetzt 
auch W. R e i c h e 1 Üb. homer. Waffen, Abh. d. arch.- 
epigr. Semin. d. Univ. Wien XI 70ff). Wo die 
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Aigis erscheint, wird sie als Panzer oder Schild 
verwan dt; beides passt nicht zum A. vom Belvedere, 
dessen Köcher vielmehr einen Bogen verlangt. Die 
unerfreuliche künstlerische Wirkung einer Ergän¬ 
zung mit der Aigis, für die nur auf ergänzte Ab¬ 
bildungen (z. B. Hoffmann Aeg. oder Bog.) ver¬ 
wiesen zu werden braucht, sei nur nebenher er¬ 
wähnt. Der A. vom Belvedere ist also nicht mit 
der Aigis zu ergänzen; ja noch mehr, es giebt 
keine sichere Darstellung des A. mit der Aigis. 
Das Attribut des A. Stroganoff ist keineswegs 
sicher eine Aigis, der Arm nicht einmal sicher 
zur Figur gehörig; und der A. Pulszky (abg. 
Overbeck S. 255), der wohl schwerlich antik ist, 
hält einen undeutlichen Gegenstand, den nur die 
lebhafteste Phantasie oder Voreingenommenheit 
des Auges als Aigis ansehen kann. 

Stellt der A. vom Belvedere den sieghaften 
Gott dar, so ist mit ähnlichen Mitteln die musi¬ 
sche Erregtheit in einem Kopfe aus den Cara- 
callathermen, jetzt im Brit. Mus. (Overbeck 
Atlas XXII34) ausgedrückt, dessen Original Furt¬ 
wängler Meisterw.338,3 ebenfalls dem Leochares 
zuschreibt. Von andern Künstlern sind noch zu 
nennen Pausanias von Apollonia, der im delphi¬ 
schen Weihgeschenk der Tegeaten die Figuren 
des A. und der Kallisto verfertigte (Paus. X 9, 
6); der jüngere Polykleitos: A., Artemis, Leto, 
Marmorstatuen im Tempel der Artemis Orthia 
auf Lykone (Paus. II 24, 5); und der Maler Ni- 
komachos (Plin. n. h. XXXV 108). Einige an 
das Ende dieser Periode gehörige interessante 
Köpfe (Overbeck Atlas Taf. XX 2—6. Mon. 
d. Inst. XI 16, 3. 4) habe ich nicht erwähnt, 
weil ich sie für weiblich halte. Der schöne, von 
Koepp (a. a. 0. 25 m. Abb.) mit Recht als A. 
gedeutete Kopf Baracco steht bereits unter dem 
Einfluss der Alexanderporträts und weist damit 
auf die hellenistische Periode hin. Von den zahl¬ 
reichen Münztypen der vorhellenistischen Zeit 
seien hier nur einige der hervorragendsten ge¬ 
nannt. Einen milden, feinen Typus mit reichem 
Lockenschmuck zeigen Silbermünzen von Kroton 
(Overbeck Münztaf. H 37. 38), das strahlende 
Auge wird häufig betont, so auf dem Silberstater 
von Myndos (eba. 66), auf Münzen von Alexan- 
dreia Troas (ebd. 68), häufig mit Stellung des 
Kopfes in Vorderansicht: Amphipolis (ebd. 18—21), 
Anaktorion (26), Klazomenai (22—24), karische 
Königsmünzen (25). Auf einigen Münzen (Bei¬ 
spiel: Miletos, ebd. 63) macht sich bereits der 
Einfluss der Alexanderköpfe geltend. 

In mythischen Scenen kommt A. als Begleit¬ 
figur häufig vor (vgl. Bloch a. a. 0.); die eigent¬ 
lichen A.-Mythen sind in dieser Periode selten. 
Die von der älteren Kunst dargestellten Sagen 
verschwinden aus dem Kunstrepertoire (vereinzelt 
noch Dreifussraub, z. B. die vielleicht noch in diese 
Periode gehörige Amphora Neapel 1762 = Over¬ 
beck Atlas XXIV 10; Verfolgung einer Schönen, 
att. Aryballos Berlin 2689, abg. ebd. XXVI 5 u. s. w.) 
und einige neue treten, durch hellenistische Dich¬ 
tung angeregt, erst später auf. 

C. Hellenistisch-römische Zeit. 

a. Das Ideal des A. Die Entwickelung des 
A.-Ideals seit der hellenistischen Zeit lässt sich 
nicht mehr historisch verfolgen. In dem uns vor¬ 
liegenden, gTösstenteils römischen Statuenvorrat 
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gehen wohl die meisten Typen auf die hellenisti¬ 
sche Zeit zurück, einige vielleicht noch weiter 
hinauf, ohne dass wir doch berechtigt wären, den 
Künstlern der Kaiserzoit all und jode Erfindungs¬ 
kraft abzusprechen. Im folgenden werden daher 
zuerst die noch nicht erwähnten Künstler, von 
denen uns A.-Bildungen überliefert sind, und da¬ 
rauf die wichtigsten neuen (bezw. Umbildungen 
von älteren) Typen kurz zusammengestellt. 

1. Künstler. Apollonios s. o. S. 92, 25ff.; 
vgl. Loewy Inschr. griech. Bildh. nr. 379. Attalos 
von Athen: A. Lykios für Argos, an Stelle des 
von Danaos geweihten alten Xoanon (Paus. II 19, 
3). Chares von Lindos, Schüler des Lysippos: 
A.-Helios, Colossalstatue in Rhodos (Plin. n. h. 
XXXIV 41). Damophon von Messene: Marmor¬ 
gruppe im Asklepiostempel zu Messene (A., Musen, 
Herakles, Thebe, Tyche, Artemis); dabei von an¬ 
derer Hand eine Statue des Epameinondas (Paus. 
IV 31, 10). Eubulides von Athen: vom Künstler 
selbst geweihte Gruppe (Athena Paionia, Zeus, 
Mnemosyne, Musen, A.) beim Haus des Pulytion 
in Athen (Paus. 12,5, vgl. Loewy a. a. 0. nr. 228). 
Lysias: A. und Artemis auf Viergespann, von Au- 
gustus im Palatium aufgestellt (Plin. n. h. XXXVI 
36). Philiskos von Rhodos: Zwei Statuen des A. 
(eine unbekleidet) im A.-Tempel bei der Porticus 
der Octavia zu Rom (Plin. ebd. 34). Timarchi- 
des: Statue des Kitharoden A. an demselben Orte 
(Plin. ebd. 35). 

2. Umbildung älterer Typen. Eine Umbildung 
des A. Lykios im Geschmack der hellenistischen 
Kunst, mit unschöner Übertreibung des Stellungs- 
motives, wobei zugleich an die Stelle der diesem 
eigentümlichen Haartracht (s. o.) die Haarschleife 
tritt, ist der sog. Apollino in Florenz (Overbeck 
Atlas XXII 42), dessen Typus in einer Reihe von 
Repliken vorkommt; er hängt vielleicht mit dem 
Werk des Attalos zusammen. Eine zweite, viel¬ 
leicht erst römische Umbildung des A. Lykios 
liegt in einer Statue des capitolinischen Museums 
(Overheck Atlas XXII 41) vor, die zwar Haar¬ 
tracht und Standmotiv des Originaltypus beibe¬ 
hält, aber die Composition durch Hinzufügung 
von Chlamys, Leier und Greif verändert. Ferner 
ist der sog. A. Giustiniani (auch A. Pourtales 
genannt) im Brit. Mus. (Overbeck Atlas XXII 
35) als Umbildung des oben genannten Kopfes 
im Brit. Mus. (ebd. 34) zu betrachten; in der 
stark hervortretenden Manier dieser Umbildung 
glaubt Furtwängler (Meisterw. 339) ein Zurück¬ 
greifen auf die Art des Kresilas zu erkennen. Aus 
dem skopasischen Smintheus (s. o.) ist durch Um¬ 
bildung eine veränderte, aber nicht des Reizes 
entbehrende Composition geworden, die uns in 
zwei Statuetten (Mus. arch. in Venedig, abg. 
Overbeck Atlas XXI 35; Mus. arch. in Florenz, 
unpubl.) erhalten ist: A. tritt mit dem linken 
Fuss auf ein Felsstück, nm das sich eine aus 
einem Loch desselben hervorkriechende Schlange 
windet; die Leier hat er mit der Linken auf den 
linken Oberschenkel gestellt und spielt sie mit 
der Rechten, indem er dazu singt. 

3. Bisher nicht erwähnte Typen. Herausheben 
lassen sich die grossen Klassen von Darstellungen 
des musischen A. und des A. als Bogenschützen. 
Der Kitharode A. erscheint seit der hellenistischen 
Zeit leichter bekleidet, als bis dahin; er trägt 
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nicht mehr unter dem Mantel den langen Chiton, 
sondern ist nur mit Chlamys oder Himation be¬ 
kleidet (nur im langen Chiton selten, z. B. auf 
dem schönen Silberstater der delphischen Amphi- 
ktyonen, Overbeck Münztaf. III 35: A. sitzt auf 
dem Omphalos und stützt sinnend das Kinn auf 
die Hechte; an seiner Schulter lehnt der Lorbeer¬ 
stab, am Omphalos die Leier; im Hintergrund 
steht der Dreifuss). Stehend finden wir den be¬ 
kleideten Kitharoden A. in drei Haupttypen; der 
erste zeigt ihn mit flatternder Chlamys, in ziem¬ 
lich lebhafter Bewegung (Beispiele: Kupfermünze 
von Tavia, Overbeck Münztaf. IV 12 [A. steht 
unter einem Lorbeerbaum, hat die Leier auf eine 
kleine Säule gestellt und hält in der Bechten 
das Plektron]; vgl. auch die kleinasiatische Münze 
ebd. 2 [Leier im linken Arm erhoben, A. spielt mit 
dem Plektron in der Bechten nnd wendet den Kopf 
zurück mit einem effectvollen Motiv]). Der zweite 
Typus (Beispiele: Statue aus Kyrene im Brit. 
Mus., Overbeck Atlas XXI 34; Statue im Berl. 
Mus. nr. 47, abg. Beschreibung S. 24) zeigt A. 
ruhend vom Leierspiel; die Leier ist auf einen 
schlangenumwundenen Baumstamm (auf anderen 
Bepliken auch Stele oder schlangenumwundener 
Dreifuss) gesetzt und der Gott berührt mit der 
Linken leicht die Saiten; der rechte Arm ist über 
den Kopf gelegt (vgl. den Lykeiostypus). Ebenfalls 
ruhend, aber mit der Linken auf die Leier selbst 
gestützt, erscheint A. im dritten Typus (Beispiele : 
Statuen in Dresden 183, Clarac 482, 926 B; in 
Berlin 52, abg. Beschreibung S. 27); das Hima¬ 
tion umhüllt nur Unterkörper und Bücken und 
liegt auf der linken Schulter auf, in der vorge¬ 
streckten Bechten hält er das Plektron. Ein ähn¬ 
licher Typus auf einer Münze von Parion, Over¬ 
beck Münztaf. IV 18. Auch gänzlich unbekleidet 
wird der musische A. in der späteren Zeit nicht 
selten dargestellt; verschiedene Variationen: ruhig 
stehend auf einer Caracallamünze von Traianopolis 
(ebd. IV 13; ähnlich die Statue im Braccio Nu- 
ovo, Overbeck Atlas XXII36); ein nahe stehen¬ 
der Typus wird durch mehrere in der Bheingegend 
gefundene römische Bronzen (Beispiel: Statuette 
in Trier, abg. Overbeck S. 200) vertreten; schon 
etwas bewegter wird die Stellung, wenn ein Bein 
über das andere geschlagen wird, wodurch freilich 
weniger der beabsichtigte Eindruck des nachlässig 
Anmutigen als der des Weichlichen hervorgerufen 
wird (Beispiel: eine Bronzestatuette aus Pompeii, 
abg. ebd. 198; ähnlich die Münze von Tavia, ebd. 
Münztaf. IV 14); schreitend ist A. in einer stark 
ergänzten Statue des Vatican (Mus. Piocl. VII 1) 
dargestellt, vgl. die Bronzemünze von Amorion 
(Overbeck Münztaf. IV 17). Sitzend wird der 
musische A. ebenfalls oft dargestellt; der Sitz ist 
dabei verschieden (Stuhl, Fels, Omphalos) charak¬ 
terisiert. Häufig hält er dabei die Leier auf dem 
Schoss, nicht selten auch dazu singend; Beispiele 
auf Münzen von Metapontion (ebd. HI 10), Zakyn -1 
thos (ebd. 15), Melos (ebd. 18), des Augustus (ebd. 
20), Hadrian (ebd. 28), M. Aurelius (ebd. 27). von 
Sinope (ebd. 37), Delphoi (ebd. IV 21), Thessalien 
(ebd. 22); statuarisch: Bronzestatuette im Mus. 
Greg. (O v e rbeck S. 203), Statue im Mus. Naz. zu 
Neapel (Overbeck Atlas XXII 37). In anderen 
Darstellungen hat A. die Leier abgelegt oder doch 
neben sich gestellt; Beispiele auf Münzen von 
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Kyzikos (Overbeck Münztaf. III 21), Pharnakes 
n (ebd. 24), Caracalla (ebd. 25), Hostilianus (ebd. 
26); ähnlich Kyzikos (ebd. 39) und Kolophon (ebd. 
IV 23); statuarische Beispiele: eine Colossalstatue 
im Mus. Boncompagni (Ludovisi) in Bom (Hel- 
big Führer II nr. 872. Overbeck Atlas XXII 
38) und zwei Statuen im Berl. Mus. nr. 55. 56 
(abg. Beschreibung S. 29), etwas anders eine als 
Hermes ergänzte Statue der V. Borghese (Braun 
Vorsch. d. Kunstmyth. Tafel 95). Ganz nackt, 
kommt A. sitzend mit der Leier selten vor: Münzen 
von Zakynthos (Overbeck Münztaf. IH 16), Se- 
kyon (ebd. 17), Chersonasos auf Kreta (ebd. 36), 
Clialkedon (ebd. 38), Anchialos (ebd. IV 19); 
Statue in den Uffizien (Dütschke IH 236). 

Die zweite Klasse von Typen zeigt A. mit 
dem Bogen bewehrt; hier wird er meist stehend 
dargestellt, unbekleidet oder nur mit einem leich¬ 
ten Gewandstück. So finden wir ihn leicht be- 
i kleidet auf dem pergamenischen Altarfries (Over¬ 
beck Atlas XXIII 23), in einer pompeianischen 
Bronze (ebd. XXH 43) und auf einigen Münzen 
(Alia ebd. Münztaf. IV 30, Kremna IV 32, Va¬ 
lerianus IH 59). Unbekleidet in Kampfstellung 
zeigt ihn eine Münze des L. Veras von Synaos 
(ebd. IV 31). In diesem eleganten und eindrucks¬ 
vollen Typus ist A. nach rechts gewandt, mit 
rechtem Bein vortretend, mit der Linken streckt 
er den Bogen vor, mit der Bechten entnimmt er 
dem Köcher einen Pfeil. Der Köcher ist zwar 
nicht ganz deutlich, aber nur so lässt sich die 
Stellung erklären; zöge A. die Bogensehne an, 
so müsste er mit dem linken Bein vortreten. Dies 
ist wichtig für die Deutung der ein verwandtes 
Stellungsmotiv zeigenden Berliner Statue nr. 469 
(abg. Overbeck S. 219), die Overbeck mit an¬ 
deren für A. erklärt; so ist denn auch der allein 
antike Torso in diesem Sinne, und zwar unüber¬ 
legt als Bogenspanner ergänzt. Das Köchermotiv 
ist hier auch nicht anzunehmen, da die Statue 
nie einen Köcher getragen hat. Mithin ist die 
Statue nach Conzes Vorgang als Fanstkämpfer 
(oxianax&v) zu deuten. Schiessend ist A. dagegen 
in der schönen Bronze aus Paramythia im Brit. 
Mus. (abg. Overbeck S. 223) dargestellt, wohl 
von erhöhtem Standpunkt. Sitzend finden wir 
A. mit dem Bogen nur auf Münzen; mit unter¬ 
gelegtem Himation auf dem Omphalos: König 
Nikokles von Paphos (Overbeck Münztaf. III 
40), Antiochos I. (ebd. 41) und III. (ebd. 42), Bhe- 
gion (ebd. 43); nackt auf einem Thron: Silber¬ 
stater der Akamanen (ebd. 34). 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass die öfters 
wiederholte Behauptung, aus dem Ideal des A. 
sei auch der bartlose Christustypus der frühesten 
christlichen Denkmäler entstanden, vollkommen 
unbegründet ist, vgl. F. X. Kraus Beal-Ency- 
clopaedie II 28. 

b. In mythischen Scenen. Den Mythos von 
der Geburt des A. finden wir dargestellt auf einem 
Sarkophagdeckel der V. Borghese (Helbig Führer 
H nr. 914; abg. Arch. Ztg. XXVII 1869 Taf. 
16; vgl. Bob er t Herrn. XXn 1887, 460f.; Arch. 
Jahrb. V 1890, 220, 6) und dem grossen Mosaik 
aus Portus Magnus (vgl. Eobert Arch. Jahrb. 
ebd. 218ff. Taf. 5; Herrn. XXm 1888, 318f.); 
den Pythonkampf unter den Säulenreliefs am Tem¬ 
pel der Apollonis in Kyzikos (Anth. Pal. HI 6) 
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und im Belief am Grabstein der Luccia Telesina 
im Vatican (Mus. Chiaram. III 28. Müller- 
Wieseler Denkm. II 880); den Dreifussstreit auf 
einem Sarkophag in Köln (Ove rbeck Atlas XXIV 
13: A. sitzt mit der Leier unter dem Lorbeer¬ 
baum und sieht ruhig zu, wie Herakles den Drei¬ 
fuss fortträgt) und einer Tafel der sog. campana- 
schen Terracottareliefs (Campana Op. in plastica 
20). Marsyas- und Daphnesage s. die besonderen 
Artikel; Kyrenes Entführung auf einer Gemme 
der Ermitage (abg. Overbeck S. 495); A. den 
Kyparissos tröstend auf einem pompeianischen 
Wandbild (Overbeck Atlas XXVI 13); Darstel¬ 
lungen der Hyakinthos- und Branchossage beruhen 
auf unsicherer Deutung, vgl. Overbeck S. 510ff. 
520f; nicht näher bestimmbares Liebesabenteuer: 
Belief eines Silbergefässes der Ermitage (Over¬ 
beck Atlas XXVI 22). A. kämpft gegen die 
Giganten am pergamenischen Altarfries; tötet 
Meleagros auf römischen Sarkophagen (Beispiele 
bei Overbeck S. 292 nr. 5—9); die Niobiden 
ebenfalls auf Sarkophagen (s. Artikel Niobe); 
baut mit Poseidon die troische Mauer auf einem 
pompeianischen Wandgemälde (Helbig 1266, vgl. 
Bob er t Bild u. Lied 46); im Alkestismythos auf 
Sarkophagen (Beispiel Helbig Führer I nr. 75) 
und Wandgemälden (HelbigWandgem.nr.ll57ff. 
Sogliano 506); unter Musen auf Sarkophagen 
(Vatican, Mus. Piocl. IV 14; römische Privatsamm¬ 
lungen, Matz-Duhn 3267. 3271ff.; Neapel Mus. 
Naz., Overbeck Atlas XXH 15; Brit. Mus., ebd. 
18; Ermitage, ebd. 17; Berlin 844, ebd. 16; Woburn 
Abbey, ebd. 14). 

X. Attribute und Symbole. 

Ähren. Über das yjjvaovv Seoog s. Kap. VII 
u. TJvikog ; Weissagung aus der Opfergerste Kap. 
III 9, vgl. auch III 1. 

[Aigis, vgl. das oben S. 104f. zum A. von Bel¬ 
vedere Gesagte.] 

Bogen, neben der Leier das häufigste Attri¬ 
but; kommt A. zunächst in seiner Eigenschaft 
als Todesgott zu, s. o. Kap. III 17. 


[Geier. Wenn bei Aisch. Ag. 55 die Geier, 
denen die Jungen geraubt sind, zu A., Pan und 
Zeus klagen, so kann man daraus noch nicht mit 
Welcher (Gr. Götterl. I 487) und Boscher 
(Lex. I 444) folgern, dass der Geier dem A. heilig 
war.] 

Gorytos wird dem A. gegeben von Q Smyrn. 
III 35. IX 296. 

Greif, zunächst in der Hyperboreersage heimisch, 
wird erst seit hellenistischer Zeit dem A. häufiger 
zugesellt, in Statuen und auf Sarkophagen. Älter 
sind die Monumente, welche A. auf dem Greifen 
reitend oder mit einem Greifengespann fahrend 
zeigen (Zusammenstellung bei O v e r b e c k S. 355ff.). 

Habicht, Weihe. H. XV 237 verwandelt sich 
A. in einen ; Od. XV 526 wird der xlgxog 
’AxdXAcorog tayve äyyflog genannt. 

Heuschrecke s. Pamopios, Sarpedonios. 

Hirsch und Beh dem A. wohl ursprünglich 
als dem Jagdgott heilig. S. die Epiklesis Hyla- 
tes; A. mit Hirsch, Weihgeschenk in Delphoi, 
Paus. X 13, 5; Hirsch auf Münzen von Kaulonia 
(Overbeck Münztaf. HI 2. 3); auf Vasenbildem 
wird A. häufig von einem Beh begleitet; die 
Statue des A. Philesios im Didymaion (von Ka- 
nachos) trag einen Hirsch auf der Hand, s. o. 
S. 87, 40. 

Kitharos (eine Fischart), dem A. heilig nach 
einem Scherz des Pherekrates CAF I 155 Kock. 

Leier. Häufigstes Attribut des A. zu allen 
Zeiten; im homerischen Hymnos auf den delischen 
A. fordert dieser sie gleich nach der Geburt (s. 
o. Kap. III 15); nach anderen Sagen ist er selbst 
ihr Erfinder; oder Hermes, der sie erfunden, giebt 
sie dem A. freiwillig oder gezwungen zum Tausch 
(s. o. Kap. VI 4). 

Löwe s. die Epiklesis Patareus. Vgl. auch 
die Statue in Villa Albani, Overbeck Atlas 
xxm 30. 

Lorbeer spielte im Kult namentlich des pythi- 
schen A. eine grosse Bolle; der erste jener legen¬ 
darischen Tempel in Delphoi sollte aus Lorbeer- 


Delphin s. o. S. 47 u. AeXcpiviog. reisern gewesen sein (Paus. X 5, 5); Zweige am 

Dreifuss, zunächst in Delphoi das Symbol des Eingang des delphischen Tempels, Eur. Ion 78. 

Orakels, dann auch an anderen Orten der A.- 103; im Heiligtum. Schol. Ar. Plut. 213. ,Eur. 

•Verehrung Symbol des Orakelkultes. Eine über- I. T. 1245. Die Heimat des Symbols ist viel¬ 
zeugende Erklärung für die Beziehung des Drei- leicht Thessalien (vgl. A. Mommsen Delphika 

fusses zu A. ist noch nicht gefunden; dass er bei 96); aus Tempe ward anfangs der Lorbeer für 

den grossen Dionysien in Athen als Preis gegeben die pythisehen Sieger geholt, Argum. Piud. Pyth., 

worden sei, weil diese ursprünglich das Fest der 50 vgl. Pind. Pyth. VIII 19 ; die Pythia selbst musste 
Epiphanie des A. gewesen seien, ist eine unbe- Lorbeer kauen, Paus. X 24, 5. Vgl. auch die 

gründete Vermutung von A. Mommsen Heort. 59. öätpvrj paivoasrr) in Chalkedon (S voronos Ecprjfi. 

Das E als heiliges Symbol in Delphoi, uner- aQx- 1889, 89ff.) und die Epiklesis Daphnephoros. 

klärt; antike Erklärungsversuche gesammelt bei Auch bei Sühngebräuchen spielte der Lorbeer 

Plutarch in der Schrift jtsqI tov EI ro« iv AsXcpolg. eine wichtige Rolle; aus seiner Bedeutung für 

Eber. Eheropfer im Kult des A. Epikurins den A.-Knlt entwickelte sich die Sage von Daphne 

und Kameios; Eber zur Erklärung der Epiklesis (s. d.I. 

Ptoos verwandt. Maus s. die Epiklesis Smintheus. 

Eidechse in der Bildung des Sauroktonos, die Mistel (?) s. die Epiklesis Ixios. 

auf Münzen von Nikopolis (Overbeck Münztaf. 60 Myrte(?) s. die Epiklesis Myrtoos. 

IV 41. 42) wiederkehrt. Vgl. die Statue des Nachtigall, Schwalbe, Wiedehopf dem A. 3ia 
Sehers Thrasybulos in Olympia (Paus. VI 2, 2) r tjv pavnxijv heilig, Plat. Phaidon 85 AB. 

und A.s Sohn Galeotes. Olbaum. Bedeutung in der Geburtssage s. o. 

Flöte s. die Marsyaslegende und die Epiklesis Kap. IV 1. 

Auletes. Omphalos, das Symbol des chthonischen Kul- 

Frosch s. die Epiklesis Boason; Frösche am tes in Delphoi (Bohde Psyche 123f.), wird all- 

Fuss der von Kypselos nach Delphoi geweihten mählich geradezu zum Attribut des A., das auf 

Palme, Plut. de Pyth. orac. 12. zahlreichen Darstellungen neben ihm erscheint. 
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ja nicht selten ihm zum- Sitze dient (häufig so 
auf Münzen, rgl. Overbeck Münztaf. III 35ff.); 
A. auf dem Omphalos stehend ebd. Hl 29; vgl. 
auch das oben S. 90f. über den sog. Omphalos- 
A. Gesagte. 

Palme s. o. Kap. IV 1. Auch ausserhalb Delos 
galt die Palme als Symbol des A. 

Rabe als mantischer Vogel dem A. heilig (Ael. 
h. an. I 48), daher seit alter Zeit als Diener des 
A. angesehen, vgl. die Koronis-Ehoie (v. Wila-1 
mowitz Isyllos 70). 

Bind, im A.-Kult ein beliebtes Opfertier, z. B. 
in Delphoi (Bull. hell. V 1881, 164), im Ptoon 
(’h’cp. 1892, 43f.); symbolisches Rinderopfer 

Poll. VI 76; ein Rind neben A. auf einer sf. 
Amphora (Gerhard Auserl. Vasenb. I 32); A. als 
Besitzer von Rinderherden s. o. Kap. VI 4, als 
Rinderhirt in der Admetossage. Vgl. auch die 
Epiklesis Hekatombaios. 

Schaf (?) s. die Epiklesis Maloeis. ‘ 

Schwalbe s. o. Nachtigall. 

Schwan, ein mit der Hyperboreersage zusam¬ 
menhängendes, seit alter Zeit dem A. heiliges 
Symbol; auf Schwänen kommt A. zum Helikon 
gezogen (Pind. frg. 122), auf Schwanenwagen 
fahrt er in der Hyperboreersage, Kyrene entführt 
er auf dem Schwanengespann; die Schwäne singen 
A.s Ruhm, sie flogen nach seiner Geburt singend 
siebenmal um Delos. Über die singenden Schwäne 
vgl. Müllenhoff Deutsche Altertumsk. I lff. i 
v. Wilamowitz Eurip. Herakl. H 74. Auf zahl¬ 
reichen Kunstdenkmälem erscheint der Schwan 
mit A. verbunden, vgl. Overbeck 350ff. 

Schwert, erscheint als Waffe des A. verhältnis¬ 
mässig selten, s. o. Kap. HI 8; auf Kunstdenk¬ 
mälem besonders in der Gigantomachie, s. o. 
S. 89, 54. 95, 59. 99, 40. 

Speer, die Waffe des A. Amyklaios und Thor- 
nakios; auch in Megara führte ihn A. (Plut. de 
Pyth. orac. 16) und in Hierapolis (Macrob. sat. 
I 17, 67). 

Syrinx. A. Erfinder derselben, [Plut.] de mus. 
14. Vgl. die Epiklesis Donaktas. 

Tamariske. Alkaios frg. 119 BgkA, s. die Epi¬ 
klesis Myrikaios. 

Terebinthe s. die Epiklesis Termintheus. 

Widder s. die Epiklesis Kameios. 

Wiedehopf s. o. Nachtigall. 

Wolf. Der Wolf ist das heilige Tier zunächst 
des wolfabwehrenden Herdengottes Lykios, dann 
in übertragenem Sinne das Symbol der apollini¬ 
schen Mordsühne. Auffallend, dass in Lykien 
nicht der Wolf, sondern der Löwe (s. o.) sein 
heiliges Tier ist; Wolfsopfer an A., Schol. Soph. 
EL 6; Wolf als Weihgeschenk in Delphoi, Paus. 
X 14. 7. 

Ziege s. die Epiklesis Tragios; Ziegenbock als 
Opfer des Pythios, Paus. X 11. 5; Bock mit Votiv¬ 
inschrift an Maleatas, IGA 57, 89, ähnlich aus 
der Kvnuria, 1 E<p. üq/_. 1884, 85. Opfertier nach 
dem sibyllinischen Orakel, Diels Sibyll. Blatt. 
51; Aix ein Kind des Python, Plut. qu. Graec. 
12; Fluss Ai gas und xeöiov Aiyalov bei Delphoi, 
Hesiod. bei Steph. Byz. S. v.; nii.rpaXng AiyaXog He- 
svch. s. v.; Ziege als Weihgeschenk von Elyros 
(auf dessen Münzen sie auch erscheint) in Delphoi, 
Paus. X 16, 5. [Wemicke.] 

Apollonia ('AnoXXüwid). 1) ’AxoXXatna g xaz' 
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’Eitl&agvov (Steph. Byz.; y rroög ’Ezudäfivq) Strab. 
IX 424; rj hv ’Jovitp x6Xnq> Herod. IX 92. Aelian 
v. h. XIII 15; ij jigog rtp ’loviqt xoXirqj Cass. 
Dio XLV 3, vgl. Strab. VH 322; kvl jr 6rto)’Iovim 
Paus. V 22, 3) im Süden Illyriens, im Gebiet der 
Taulantier (Skyl. 26. Ptolem. III 12, 2), zwei 
Tagereisen von Epidamnos, 320 Stadien von 
Amantia am Aoos (Skyl. a. 0-, vgl. Hekataios bei 
Strab. VH 316), 10 Stadien von diesem (Strab. 
VH 316, daher Herod. IX 93 mu Sia zijg AxoX- 
Xcovlgg y.ojoqg) und 50 Stadien vom Meere (Skyl. 
a. O., 6Ö pach Strabon, bei Plinius n. h. III 145 
muss die Entfemungsangabe von IHIM falsch 
sein), in vorzüglicher Lage in Beziehung auf Land, 
Meer und Fluss (Cass. Dio XLI 45), der zur Ein¬ 
fahrt diente. A. war 01. 48,1 = 588 v. Chr. 
gegründet (vgl. Plut. de sera num. vind. 7) und 
zwar von Korkyraeem, die wohl von ihrer Mutter¬ 
stadt Korinth den Führer sowie andere Teilnehmer 
erhielten: daher korinthisch-korkyraeisch (Strab. 
VII 316. Skymn. 438; vgl. Paus. V 22, 4) und 
blos korinthisch genannt (Thukyd. I 26. Cass. 
Dio XLI 45. Plin. a. 0., vgl. G. Müller De rep. 
Corcyr. 18). Nach dem Führer Gylax angeblich 
zuerst Gylakeia genannt, was wohl wie so viele 
derartige Namen bei Steph. Byz. nur aus poeti¬ 
schem Gebrauche stammt. Die Zuwanderung von 
Dyspontiem (Strab. VIII 357) ist zeitlich nicht 
näher zu bestimmen, fällt aber sicher in frühe 
I Zeit. Die Nachkommen der Gründer waren es, 
welche die höchsten Stellen bekleideten, also eine 
Oligarchie, welche Aristot. polit. IV 4, 3 rühmt; 
von £ evrjkatala nach lakonischem Vorbild spricht 
Aelian v. h. XTH 15. Im Kampf mit den Nach¬ 
barn kommt A. empor; das aufwändige Weih¬ 
geschenk zu Olympia hergestellt aus Kriegsbeute 
vom südlich gelegenen Thronion bezieht sich wohl 
auf Ereignisse aus der 1. Hälfte des 5. Jhdts.. 
da es ein Werk von Myrons Sohn Lykios war; 

) im Epigramm (bei Paus. V 22, 3) rühmen sie 
sich der Gründung durch Phoibos selbst; über 
eine heilige Herde des Helios in A. um 500 Herod. 
IX 93. Die Münzen aus der 1. Hälfte des 4. 
Jhdts. (HeadHN265) zeigen engen Zusammen¬ 
schluss mit Korkyra und Dyrrhachion (Epidam¬ 
nos), s. E. Curtius Herrn. X 234; in der 2. Hälft? 
des Jhdts. schliesst sich die Münzung hingegen 
der korinthischen an. Doch sind es die Korky- 
raeer, welche ihr die Besatzung Kassanders (Diod. 
)XIX 67) vertreiben helfen (Diod. XIX 78), 312 
v. Chr.; etwas später schlagen die Apolloniaten 
selber ihn noch einmal zurück (Diod. XIX 89). 
A. hat dann wohl zum Reiche des Pyrrhos ge¬ 
hört (vgl. Appian. Illyr. 7); nach dessen Tode, 
um 270, schicken sie Gesandte nach Rom (Liv. 
per. XV). schliessen ein Handels- und Freund¬ 
schaftsbündnis und kommen nun von Rom nicht 
mehr los, für welches die Stadt, Brundisium so 
direct gegenüber, ein sehr wichtiger Punkt sein 
3 musste. Im J. 229 stellt sich A. in seiner Be¬ 
drängnis durch die räuberischen Illyrier freiwillig 
unter Roms Schutz (Polyb. H 11) und wird in 
den nun folgenden Kriegen häufig erwähnt, vor¬ 
züglich als Standort und Ausgangspunkt der Römer 
(z B. Liv XXIV 40. XXVI 25. XXVHI 8. XXIX 
12. XXXIII3. XLII18. XLIV 30. XLV 43. Polyb. 
VH 9. IX 40. XVI 32 u. ö), als deren treue 
Genossin sie sich erweist. Im J. 148 wird A. 
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in die Provinz Makedonien einbegriffen; doch 
werden die auf den Wert des römischen Victoria- 
tus ausgebrachten Münzen, die schon mit 229 be¬ 
ginnen, noch bis etwa 100 v. Chr. fortgesetzt, und 
dann bis Augustus auf den Wert des Denars aus¬ 
gebracht. Sulla in A., Plut. Sulla 27. Von der 
Münzung in A. unter dem Proconsulat des T. An- 
tistius Cic. ad fam. XIII 29, 2; einige Jahre vor¬ 
her erkauft die Stadt Pisos Geneigtheit durch 
200 Talente, Cic. in Pis. 86. Im J. 48 übergiebt 1 
sich die Stadt dem Caesar (bell. civ. III 1), wird 
später von Antonius besetzt (Cic. Phil. XI 26), 
dann von Brutus eingeschlossen und zur Ergebung 
gezwungen (Hertzberg Griechenl. u. d. Römern 
I 467). Um dieselbe Zeit ist A. magna urbs et 
gravis (Cic. Phil. a. O.), ein Studiensitz, an dem 
der junge Octavian die sechs Monate vor Caesars 
Ermordung zubrachte (Suet. Aug. 8. Cass. Dio XLV 
3. Veil. Paterc. II 59, vgl. übrigens Hertzberg 
a. O. I 434). Noch Strabon VII 316 nennt A. S 
F.vvoiuozazri. Blühend war sie jedenfalls lange — 
Kaisermünzen bis Elagabal — schon durch ihre 
treffliche Verkehrslage. Die bereits im 2. Jhdt. 
v. Chr. begonnene Via Egnatia ging ausser von 
Dyrrhachion auch von A. aus (Strab. Vn 316), 
vgl. Itin. Ant. 329. Itin. Hieros. 608. Im Ge¬ 
biete von A. am Aoos und zwar nach Süden, den 
Amantes und Bylliones benachbart (Plin. n. h. III 
145) lag das berühmte Nymphaion, wo aus uner¬ 
schöpflichen Erdpechquellen Feuer aufstieg (Strab. 1 
VII 316. Aelian v. h. XIII 15. Cass. Dio XLI 45), 
s. auch Aoos Nr. 1. Das Feuer umtanzende Nym¬ 
phen in A. häufige Münztypen. Jetzt an der Stelle 
ein Kloster der Panagia zijg AjzoXXatviag, Vulgär¬ 
name des Platzes Poianni. Das Stadtterrain eine 
Gruppe von Hügeln — Ausläufer der Apsos und 
Aoos trennenden Berge — die wie ein Dreizack 
in die Ebene treten (Heuzey-Daumet Mace- 
doine 393), nicht sehr bedeutend; die Burg be¬ 
durfte besonderen Schutzes und der Verprovian¬ 
tierung mit Wasser (Caes. bell. civ. IH 12). Die 
Quelle Kephissos nahe dem Gymnasion (Strab. 
IX 424) glaubt Le ake wieder gefunden zu haben 
(N.-Gr. I 373). Inschriften und andere Reste Le ake 
a. O. 368. Heuzey-Daumet 401 Taf. 31—34. 
CIL III 601. Le Bas II 1103—5. Athen. Mitt. 
VI 135, vgl. auch CIG II 1919, von einem Bau¬ 
werk der Apolloniaten zu Leukas(?). 

2) Griechische Stadt in Thrakien am Pontos 
Enxeinos (Skyl. 67. Herod. IV 90), an einer Wen- 
dung der Küste, Mela II 22, eine Colonie der 
Milesier (Strab. VII 319), von Anaximander ge¬ 
führt (geb. 610), Aelian. v. h. IH 17 ; nach Skymn. 
731. Anon. Per. P. E. 86 50 Jahre vor Kyros, 
609 v. Chr.; nach Steph. Byz. von Milesiern und 
Rhodiern gegründet; znm grössten Teil auf einer 
Insel (Strab. a. O., daher vijaog bei Steph. Byz.) 
in der ref/io Astice (Plin. IV 18; ozgazgyia Aozixg 
Ptolem. III 11, 6), mit zwei grossen Häfen (Anon. 
Per. P. E. 85), 180 Stadien südlich von Anchialos 
(s. Anchiale Nr. 1), Arrian. Per. 36; früher An- 
theia genannt (s. d. Nr. 5). Auf der Insel war ein 
Heiligtum Apollons, als dessen Symbol der Löwe die 
Münzen beherrscht, die um 430 beginnen, He ad 
HN 236: das 30 Ellen hohe Colossalbild des 
Gottes aus Erz von Kalamis entführte M. Lncul- 
lus nach der Eroberung der Stadt (Eutr. VI 10) 
nach Rom aufs Capitol (Strab. a. O. Plin. n. h. 
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X XX IV 39). Kaisermünzen bewahren den Namen 
A. bis in die 1. Hälfte des 3. Jhdts. (Eckhel 
II 25), so auch noch Tab. Peut., später tritt 
Sozopolis an die Stelle, Anon. Per. P. E. 85 und 
Notit. Jetzt Sizeboli, auf einer Landzunge süd¬ 
lich an der Einfahrt in den Meerbusen von Bur¬ 
gas. Inschriften CIG II add. p. 996 nr. 2056 d. 
e. f, vgl. Athen. Mitt. 1X215. Le Bas II 1555. 
1567, vgl. J. Kleinsorge De civitatum Graeca- 
rum in Ponti Euxini ora occidentali sitarum re- 
bus, Halle 1888. 

3) Griechische Stadt in Makedonien, an der 
Via Egnatia (Skyl. 66, wohl auch Steph. Byz. 
nr. 3) iin Gau Mygdonia, etwas landeinwärts (Plin. 
n. h. IV 38. Ptolem. III 12. 33), zwischen Am- 
phipolis und Thessalonike, und zwar 38 Millien 
von letzterer (Tab. Peut. Itin. Hieros. 605; nach 
Itin. Ant. 320: 37 Millien, p. 331: 36 Millien), 
und 30 von Amphipolis (Tab. Peut. Itin. Ant. 

i 320; 31 Millien It. Hieros.; 32: Itin. Ant. 331; eine 
Tagereise bei Livius XLV 28; als Zwischenstation 
auch Apostelgesch. 17, 1). Vielleicht angelegt 
von jenen Chalkidikem, denen Perdikkas H. von 
Makedonien um 432 um den See Bolbe, freilich 
anscheinend nur vorübergehende Wohnsitze gab, 
Thukyd. I 58. Münzen aus dem 4. Jhdt., Head 
HN 181. Eine Ile aus A. hatte Alexander d. 
Gr., Arrian. anab. I 12, 7. S. übrigens auch Nr. 4. 
Jetzt Pollina, Cousinöry Voyage dans la Macö- 
) doine I 115. Leake N.-Gr. III 458. 

4) Eine zweite Stadt Makedoniens auf der 
Halbinsel Chalkidike, eine der grössten Städte 
des Gebietes von Olynthos (Xen. hell. V 2, 11), 
und zwar 90 Stadien von diesem (Xen. a. O. V 
3, 1); dieselbe bei Athen. VIII 334 E, s. Ammi- 
t e s. Es ist dies A., welches mit Akanthos ver¬ 
eint durch seine Bitte um Hülfe gegen Olynth 
den olynthischen Krieg veranlasste, 382 v. Chr. 
(Xen. hell. V 2, 11) und demgemäss dann von 

) Spartanern besetzt (Xen. a. O. V 3, 1. 6). Und 
wohl auch dies A., das nach Demosthenes [VII 
28] IX 26 von Philipp verwüstet ward und das 
Steph. Byz. nr. 22 eine ionische Stadt nennt, 
und wohl auch dies, nicht das vorige, welches 
Kassander in Thessalonike einbezog (Strab. VII 
330 frg. 21), da es später verschwunden scheint. 
Leake N.-Gr. HI 457 bei Polygyro. 

5) Eine dritte Stadt Makedoniens, zwischen den 
Mündungen von Strymon und Nestos, Strab. VII 

3 331 frg. 33, dagegen östlicher, jenseits des Nestos, 
zwischen Maroneia und Abdera, Liv. XXXVIH 42. 
Ob bei Hierokles 640 und Mela n 30 dies A. 
oder das unter Nr. 3 gemeint ist, muss unent¬ 
schieden bleiben. 

6) Plinius n. h. IV 37 nennt am Athos ein 
A., dessen Bewohner Maerobii hiessen, doch von 
der gesunden Lage; wenn bei Plinius kein Irr¬ 
tum vorliegt, so kann dies A. mit keiner der 
anderen makedonischen identisch sein. 

0 7) Stadt an der Nordküste von Kreta, bei 

Knossos (Steph. Byz. nr. 6, vgl. Ptolem. iH 15, 
5); bei Plinius n. h. IV 59 zwischen Cytaeum 
und Matium genannt; vielleicht gemeint mit der 
von Polyb. XXVII 16 genannten, welche die 
Kreter um 200 v. Chr. widerrechtlich nahmen 
und misshandelten. 

8) Stadt an der Südwestküste von Kreta, 
zwischen Lamon und Phoinix, Stad. M. M. 327f., 
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identisch mit Steph. Byz. nr. 23: y ndlai ’EXsv- 
öegpa Alvov jzargig xtX., der Vaterstadt des Natur¬ 
philosophen Diogenes? Nach der Lage könnte es 
eher zu dem bekannten kretischen Eleutherna ge¬ 
hört haben. 

9 ) Auf einer der echinadischen Inseln an der 
Südwestküste von Akarnanien, nahe der Mündung 
des Acheloos, Steph. Byz. 

10 ) Castell im südöstlichen Aitolien, Liv. 
XXVIII 8, vgl. Apodotoi. 

11 ) Die in der Ilias (II 519) Kyparissos ge¬ 
nannte Ortschaft in Phokis, östlich von Delphoi, 
am rechten Ufer des Pleistos, soll später den 
Namen Apollonia oder Apollonias geführt haben, 
Schol. II. a. a. 0. Steph. Byz. s. Antö.hnvia und 
KvTtaQiaaos , vgl. Bursian Geogr. v. Griechenl. 
I 170. 

12) Auch die Stadt Troizen soll einst den 
Namen Apollonias geführt haben, Steph. Byz. s. 

IgoiA'/r. 

13) Ortschaft auf der Insel Siphnos, Steph. Byz. 

14) Kleine Insel mit einem Hafen (s. auch 
Apoll. Rhod. II 350), ganz nahe der Nordküste 
Bithyniens irn Pontos Euxeinos, zwischen Kalpe 
und Chelai, westlich von der Mündung des San- 
garios (Arrian. Per. P. E. 18), zum Unterschiede 
von der europäischen Insel gleichen Namens oben 
Nr. 2 Thynias (s. d.) genannt, Plinius n. h. VI 
13, der die Entfernung vom Festlande auf eine 
Millie, den Umfang auf drei Millien angiebt; 
Thynias auch bei Skyl. 92. Strab. XII 543. Steph. 
Byz. Mela II23. Apoll. Rhod. II 672ff. mit Schol., 
wonach die Argonauten dort landeten und einen 
Tempel der Eintracht bauten; einen Tempel Apol¬ 
lons erwähnt Schol. Apoll. Rhod. II, 177. Ein 
anderer Name, Daphne oder Daphnusia, Anon. 
Per. P. E. 6. Ptolem. VI, 15. Jetzt Kefken. 

15) A. isti PvvSaxcg (Strab. XII 575. Steph. 
Byz. nr. 9 ; ngdg Pvvddxcg Ptolem. V 2, 14. Mün¬ 
zen; a Rhyndaco amne Plin. n. h. V 123; nur 
A. Tab. Peut.. bei Hierokl. 693 und Notit.), Stadt 
in Mysien im Gebiet der Mygdones (Strab.), am 
See Apolloniatis, deji der Rhyndakos durchfliesst, 
welchen A. als Weg zur Propontis benützen konnte 
(s. Imhoof-Blumer Abh. bayr. Akad. XVIII 
1890, 598; daher als Münztypen auch Anker 
und Schiff, wie bei Seestädten). Der Beiname 
vom Flusse kann nur zur leichteren Bezeichnung 
gewählt sein und passt eigentlich nicht, da der 
Flnss fern von der Stadt an der Westküste des 
Sees ein- und ausfliesst. Münzung beginnt schon 
um 450 v. Chr.; dann unter den Kaisern von 
Domitian bis Gallien (Head HN 447); älteste Er¬ 
wähnung bei Gelegenheit einer Niederlage mithra- 
datischer Truppen durch Lucullus (Plut. Luc. 11); 
zum Conventus iuridieus von Adramyttion (Plin.). 
Jetzt Abulliond auf weit vorragender Landzunge 
(einst Insel ?) an der Ostseite des gleichnamigen 
Sees, zwischen dem Olvmpos und der Propontis 
Ansehnliche Reste Le Bas-Reinach Voyage 
ArcheoL 38, Ansichten und Pläne Taf. 45—49. 
Perrot, Guillaume etc. Explor. de la Galatie 91. 
Inschriften CIG 3705. Le Bas III 1067—95. 
1717—81. Bull. hell. XII 197. M.-Ber. Akad. 
Berl. 1889, 365 (Sullan. Aera). 

• 16) In Lydien s. Apollonis Nr. 1. 

17 ) Stadt in Mysien, östlich von Pergamon 
(Strab. XIII 625), zu Xenophons Zeit (anab. VII 
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8, 8) in persischen Händen; erwähnt Plin. V 
126. Steph. Byz. nr. 8. Beim jetzigen Jenidscbe 
am Aktschawlar Tschai zwischen Pergamon und 
Stratonike. 

18) Nebenname von Assos in Troas. Plin. n. 
h. V 123. 

19) A. in Karien (Hierokl. 688f.) am Salba- 
kos, Ptolem. V 2, 19 (so verbessert von Boeckh 
zu CIG II 2761), wahrscheinlich das jetzige Me- 
det im inneren Karien, unter dem Baba-dagh 
= Salbakos, nordöstlich von Tabai, Paris und 
Holleaux Bull. hell. IX 342; auch Inschriften, 
Sterrett Papers Americ. School II 26. Münzen 
Head HN 521: besonders Im hoof - Blum er 
Abh. Münch. Akad. XVIII 1890, 667. 

20) ,Insel bei Lykien 1 , Steph. Byz. nr. 21; 
zum späteren lykischen Bunde gehörig (Head 
HN 576), später zu einem engeren Vereine mit 
Aperlai (s. d.), Isinda und Simena, G. Hirsch¬ 
feld Arch.-epigr. Mitt. IX 192, und trotz Le 
Bas IH 1297 und S. 317 nicht in Evassari 
zu suchen (so Reisen in Lykien II 52), sondern 
in der jetzigen Insel Kekowa, die der Bai von 
Tristomo vorgelagert ist, G. Hirschfeld a. 0.200. 

21) A. in Phrygien (Strab. XII 576 ’i-mllm- 

vids), zwischen Apameia und Antiochia in Pisidien 
(Tab. Peut.), axd dvofiwv IltoMag Ptolem. V 4, 
11; zu Pisidien und Phrygien Steph. Byz. nr. 17 
und 18, der als früheren Namen der einen Mor- 
diäion, der anderen Margion nennt, sicherlich 
identisch und auch gleich der A. Mordion bei 
Athen. HI 81 A, woher die vorzüglichen Apfel 
pijXa MogSiavd. Die Münzen, aus welchen Wad¬ 
dington (Rev. num. 1853, 165) und Droysen 
(Hellenism. III2 2, 197) Alexander d. Gr. als 
Neugründer erschliessen zu könöen meinten, hat 
Trenber (Beitr. zur Gesch. der Lyk. 12) mit 
Recht auf Alexander Severus bezogen; vielmehr 
als pergamenische Gründung und etwa zu Ehren 
der Mutter Eumenes II. benannt vermutet von 
G. Hirschfeld Gött. Gel. Anz. 1888, 592; viel¬ 
leicht auch wegen der Herkunft der dort Ange¬ 
siedelten werden die Bewohner auf Münzen (Head 
HN 589) und Inschriften als Avxioi Qgäxeg xo- 
Xmrol bezeichnet, was Waddington freilich mit 
den aus Lykien stammenden thrakischen Weg¬ 
weisern Alexanders d. Gr. (Arrian. anab. I 26, 
vgl. Plin. n. h. V 95) zusammenbringt (zu Le 
Bas IH 1195). Schon Hierokles nennt an der 
Stelle von A. eine Stadt Sozopolis, G. Hirsch- 
feld M.-Ber. Akad. Berl. 1879, 318. Jetzt Olu- 
burlu, östlich von Apameia, auf einer Bergterrasse 
neben einem Bach Popatschai (Hippophoras der 
Münzen?) über einer zum Hoirangoel streichenden 
Ebene, Ritter Erdk. XIX 473. G. Hirschfeld 
a. 0. 316. Inschriften CIG 3969—70. Le Bas 
IH 747. 1192—95 a. Ephem. epigr. V p. 34. 581. 
Sterrett Papers Americ. School III 517—554, 
vgl. 374. 8. 376, 1; MooSavog in 366, 17 scheint 
Eigenname. Ramsay Rev. arch. 1888, 2, 220. 
222. [Hirschfeld.] 

22) Axol./.covietg, attischer Demos der Phyle 

Attalis und zwar bei der Einrichtung derselben 
neu geschaffen, da der Name offenbar zu Ehren 
der Apollonis, der Gemahlin des Königs Atta- 
los I., gewählt worden ist. Für die Ortsbestim¬ 
mung von A. giebt es bis jetzt keinerlei Anhalts¬ 
punkte. [Milehhoefer.] 
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23) In Syrien (Steph. Byz. nr. 20. Strab. XVI 
752), nahe bei Apameia; nicht identificiert. 

24) In Koilesyrien (Steph. Byz. nr. 12), sonst 
unbekannt. 

25) Iu Palaestina (Steph. Byz. nr. 13. Joseph. 
Antiq. XIII 395; bell. lud. I 8, 4. Plin. n. h. 
V 69. Ptolem. V 16, 2. Tab. Pent. Geogr. Rav. 
83. 356), an der Küste zwischen Joppe und Cae¬ 
sarea, 22 Millien von letzterem gelegen. Nach 
Appian. Syr. 57 scheint A. von Seleukos gegründet,! 
bezw. so benannt zu sein. Wahrscheinlich iden¬ 
tisch mit Sozusa (Hierokl. Synekd. 719); heute 
Arsüf mit Ruinen aus der Kreuzfahrerzeit. Ritter 
Erkunde XVI 590. Gnerin Samarie II 375ff. 
The Survey of Western Palestine Memoirs II 137ff. 
Schürer Gesch. d. jüd. Volkes I 743f. II 73. 

[Benzinger.] 

26) Stadt in Mesopotamien, Steph. Byz. nr. 14. 

27) Stadt in Assyrien, nach der die früher 

Sittakene genannte Landschaft (Strab. XV 732) 1 
Apolloniatis heisst. Polyb. V 4311. Ptolem. VI 1, 
6. Appian. Syr. 57. Steph. Byz. nr. 25. Die 
Landschaft wird vom Sillas durchflossen, Isid. 
i'harae. Geogr. Graec. min. I 249. Über die Lage 
vgl. H offmann Ausz. aus syr. Acten pers. Märtyr. 
253. 254. [Fraenkel.] 

28) ’AjmU.mrai (Strab. XVH 837. Stadiasm. 
mar. magn. 52. 53. 57. Ptolem. IV 4, 5. VIII 
15, 6. Steph. Byz. nr. 15; Apollonia Plin. V 
31. Mela I 40. Mart. Cap. VI 672; Appollonia : 
Tab. Peut.), Hafenstadt von Kyrene, zur kyre- 
nischen Pentapolis gehörig, Skylax unter diesem 
Namen noch nicht bekannt, auch bei Arrian und 
Diodor an entsprechender Stelle nicht erwähnt, 
das gegenwärtige Süxa Hamäm (Pacho Voyage 
dans la Marmarique 162f. Beechey Proceedings 
494. 516. James Hamilton Wanderings 79f. 
Barth Wanderungen I 453f. L Müller Nu- 
mism. de l’Ancienne Afrique I 94f. Nau de 
Champlouis Notice sur la carte de l’Afrique 
11); vgl. Sozusa. AxoXhoviäxm ol xaxa Kv- 
gyvyv (CIG 351), Inschrift auf einer Basis zu 
Athen, Zeit des M. Aurelius Antoninus. 

29) AnoUcavia (Steph. Byz. nr, 4), Ortschaft 
Libyens. 

30) Apollonia (Geogr. Rav. 132, 21), Stadt 
Ägyptens, wie es scheint, im Deltalande. 

31) AxoXXcovia (Steph. Byz. nr. 24) s. Apol- 

linopolis Nr. 1. [Pietschmann.] 

32) Apollonia (Einwohner AxoXXiovidzyg), Stadt 

im Nordosten von Sicilien, nach Steph. Byz. xXyatov 
Alovrivfov (so Cluver, Atorzlvmv die codd.) xal 
KaXijg dxrij; ; nach Diod. XVI 72 zusammen mit 
Engyon im J. 342 unter dem Tyrannen Leptines 
stehend, nach demselben XX 56 von Agathokles 
zerstört, später aber wieder als civitas bei Cie. 
Verr. ni 49 vorkommend. Man hat es der Namens¬ 
ähnlichkeit halber bei dem jetzigen Fiume Pollina, 
15 km. östlich von Cefalü. ansetzen wollen, wozu 
wenigstens die Nachbarschaft von Engyon-Gangi 
passen würde. Dagegen setzt es Schubring 
M.-Ber. Akad. Berl. 1866, 756 (und nach ihm 
Holm Gesch. Siciliens I 71. 366. Freeman 
Historv of Sicily I 144) auf den 40 km. weiter 
östlich gelegenen Hügel von S. Fratello, wo 
Mauerreste und Inschriften gefunden sind (Kai- 
bel IGI 359—364. Salinas Not. d. scavi 1880, 
197f.). [Hülsen.] 
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33) AxoXXmna, Feste zu Ehren Apollons. Das 
bedeutendste Fest dieses Namens ward ihm in 
Delos gefeiert, wahrscheinlich am 7. Thargelion, 
Bull. hell. II 332. IV 328 (= Dittenberger 
Syll. 155). VI 146ff. VII 105ff. IX 147. Über 
die Zeit der Festfeier Robert Herrn. XXI 161ff. r 
der die A. von den im Anthesterion gefeierten 
Delien trennt. A. Mommsen Jahresb. XLVIII 
1886, 328, der Delien und Apollonien zusammen¬ 
werfen will, so zwar, dass der erste Tag der 
zweitägigen Feier Delia, der andere A. geheissen 
habe. Es fanden dabei Agone von Knaben, äys- 
vsioi und Männern statt, auch ein Fackellauf. 
Erwähnt werden ferner A. in Milet (Ditten¬ 
berger Syll. 376) und in Myndos (Dittenber¬ 
ger Syll. 399, AnoXXcaviua ebd. 400; über die 
Namensform vgl. Etym. M. 774, 33). Auch hier 
veranstaltete man Wettspiele. A. Ilv&ia iv'Isga- 
ndXu erwähnt die lydische Inschrift CIG 3428, 
A. in Athen CIA H 570, in Rom Dio Cass. XL VH 
18. 20. XLVIII 33. Sonst vgl. noch Schol. Ari- 
stoph. nub. 134. [Stengel.] 

Apollonias (AnoV.mvidg). 1) s. Apollonia 
Nr. 11. 12. 21. 

2) s. Apollinopolis Nr. 1. 

3) s. Apollonis Nr. 4. 

Apolloniatis (AxoXXcovtättg). 1) s. Apol¬ 
lonia Nr. 27. 

2) AxoXXconärtg Upvy , grosser See, an dem 

Apollonia Nr. 15 liegt, Strab. XII 575, und den 
Kiepert mit Unrecht Artynia nennt, welches 
vielmehr der frühere Name der Aphnitis (s. d.) 
war. [Hirschfeld.] 

3) Eine der vier Phylen, in welche die Be¬ 
wohner der arkadischen Stadt Tegea geteilt waren 
(Paus. VIII 53, 3). Inschriftlich bezeugt ist sie 
CIG 1513 = Anc. gr. inscr. of the Brit. Mus. H 
156 und 0. Hoffmann Die gr. Dial. I 28f. Im 
Anschluss an Bursian Geogr. v. Griech. n 21811. 

i zeigt V. B e r a r d Bull. hell. XVI (1892) 549 den 
topographischen Charakter der tegeatischen Phy¬ 
len und setzt die A. östlich von der Agora. 

[Szanto.] 

Apollonidea s. Apollonis Nr. 1. 

Apollonides (AxoXXmvldyg). 1) Lyder.aus 
Kyros Heer (401 v. Chr.), Xen. anab. III 1, 26. 
31, vgl. Diog. Laert. II 50. 

2) AusKardia, in Gnnst bei Philipp II. von 
Makedonien, Dem. VH 39. XXIII 183. 

I [Judeich.] 

3) Archon in Aigosthena zwischen 216—195 
v. Chr., IGS 216. 

4 ) Athener (Aaxiddyg). Osopodhyg im J. 100/99 
v. Chr., CIA II 985 E 25. 

5) Äthener ($geddgiog). Ilaidoigißyg Anfang 
1. Jhdts. n. Chr., CIA m 106. 

«) Sohn des Äristippos Ayareodezyg in Iasos 
zwischen 188—146 v. Chr.. Le Bas III 264. 

7) Klazomenier. Gesandter an Antiochos im 
I J. 170 v. Chr., Polyb. XXVIII 16. 

8) Aaptovoyog in Knidos nach Alexander d. 
Gr., CIG Ill'praef. p. XIV 29. 30. 

9) Archon der Lamier in einem Proxenie- 
decret aus dem 4. oder 3. Jhdt. v. Chr., Athen. 
Mitt. VII 362. 

10) Makedonier (?). Hipparch im Heere des 
Eumenes, geht zu Antigonos über, wird von 
ersterem gefangen genommen und hingerichtet 
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im J. 822 v. Chr., Diod. XVIII 40; vgl. Droy- Philol. Suppl. XVIII 419) den Grammatiker aus 

sen Hellenismus II 1, 158f. Nikaia Nr. 29 erkennen zn lassen. Epigr. IX 287 

U) Makedonier (?). Ehemaliger Freund des ist nach der Adoption des Tiberius (4 n. Chr.) 

Demetrios Poliorketes, nachher bei Seleukos. Er verfasst; daher ist Kaibeis Versuch (Ind. Lect. 

geleitet, nachdem sich Demetrios ergeben , letz- Gryphisw. 1885 p. XIV), ihn mit dem Freunde des 

teren zu Seleukos im J. 286 v. Chr., Plut. De- jüngeren Cato zu identiflcieren, verfehlt. Zwar 

metr. 50, vgl. Droy sen Hellenismus II 2, 309. folgt auch A. in der Erzählung wunderlicher Ge- 

12) Makedonier]?). Befehlshaber des Kassan- schichten dem Geschmack seiner Zeit und dem 

dxos in Argos im J. 315 v. Chr., wo er einen Einfluss des Leonidas von Tarent, doch ist die 

Aufruhr unterdrückt, Diod. XIX 63, vgl. Droy-10 Sprache überall gleichmässiger und gewählter, die 
sen Hellenismus II 2, 18. Metrik sorgfältiger (Eaibel a. a. 0. VI) als bei 

13) Baaiksvg in Megara im Anfang des 3. der Mehrzahl seiner Zeitgenossen, und einzelne 

Jhdts. v. Chr., IGS 14. Verschieden von diesem besonders unter den Grabepigrammen sind auch 

’A. HagaTog, ßaoikevg zwischen 242—223, IGS 188. dem Inhalt nach von hervorragender Schönheit. 

14) Strateg zu Olynth. Hauptgegner des Studium des Kallimachos verrät VH 389, 4 = 

Philipp H., deshalb im J. 349 auf Betreiben von VII 453, 2. IX 280, 8 = VII 80, 6. VII 631 = 

dessen Anhang verbannt, Demosth. IX 56. 66, VH 521. XVI 239, 4 = VI148, 4 ; Anklänge an 
vgl. LIX 91. Schäfer Demosth. II 2 123. Asklepiades und Anyte finden sich IX 281, 2, 

15) Archon in Orchomenos Anfang 2. Jhdts. vgl. V 202, 4 (Callim. hymn. V 2). IX 791, vgl. 

v. Chr., IGS 3200. 3201. 20IX 144. A. wird besonders von Philippos und 

16) Sohn des A. 2zgazgy6g in Philai (Agy- Antipater von Tliessalonike öfters nachgeahmt, 

pten), CIG 4911 vgl. 4900. fReitzenstein.] 

17) Sohn des Ardon (’A. ’Agdwvog). 2waya>- 27) Apollonides Horapion (FHG IV 309), 

viartjs zgayixng in einer Inschrift der dionysischen schrieb nach Theophil, ad Autol. II p. 85 a Morell. 

Künstler aus Ptolemais (Ägypten) zwischen 283 ein Buch unter dem Titel Eepievovhi und andere 
—246 v. Chr., Bull. hell. IX 133. historische Werke über die Religion und die Kö- 

. 18 > Aus Tegea. Olympionike im J. 308/7, nige der Ägypter ( iv ßlßXcp zfj emygatpo/iev?] 

Diod. XX 37. Sepevovül xal xaig XoiJialg xaz' avzov lozogiaig 

19) ’A, zov ’Avyskov Ilgwzioavog. Nauarch in jzsgl zs zijg dof/nxel'ng zijg Alyvjzziaxfjg xal xärv 
Tenos, Kaiserzeit, CIG Add. 2339 b. [Kirchner.] 30 ßaademv avx&v, danach fehlt etwas im Text). 

20) Einer der Führer der oligarchischen Par- Im dritten Buch, das bekanntlich von den beiden 

tei auf Chios, war bei dem Abfall von Chios zu ersten zu trennen ist, führt Theophilos einen 

den Persern Anfang 333 besonders thätig, kam Ägypter Apollonios für das Alter der Welt an 

dann in die Hände der Admirale Alexanders d. (p. 127 c = p. 136 d = p. 139 c), der wohl der- 

Gr. und wurde auf dessen Befehl nach Elephan- selbe mit dem eben genannten und mit dem bei 

tine in Ägypten abgeführt. Arr. an. III 2, 5. 7; Athen. V 191 f citierten ist. [Schwartz.] 
vgl. II 1, 1. Curt. IV 5, 15ff. [Kaerst.] 28) Geographischer Schriftsteller frühestens 

21) Apollonidas aus Sikyon, trat im J. 185 zur Zeit des Mithridates, schrieb nach Schol. 

v. Chr. gegen die Annahme der von Eumenes II. Apoll. Rhod. IV 983. 1175 einen jzsgüzkovg xijg 

den Achaeern angebotenen Geschenke auf (Polyb. 40 Evgoixrjg. Vgl. Ukert Geogr. der Gr. u. Röm. 
XXII 11). Später wurde er als Gesandter der 1 1, 205. Susemihl Litteratur in der Alexan- 

Achaeer an Caecilius Metellns geschickt (Polyb. drinerzeit I 698. Strabon bringt von ihm Be- 

XXII 15, 6ff.). Im J. 169 trat er gegen die- merkungen über die Zahl der Kinder des Skythen- 

jenigen auf, die sich den Römern in die Arme königs Skiluros (VH 309), über die Streitmacht 

würfen (Polyb. XXVHI 6, 6). der Media Atropatene (XI 523) und über ge- 

22) War der Angesehenste unter den boxi- wisse Würmer, die sich in Armenien in einge- 

/taaxijgsg in Sparta (im J. 180), die dem Treiben schlossenem Schneewasser vorfinden (XI 528). Er 

des Chairon entgegentraten. Er wurde auf An- nennt ihn neben Poseidonios und Theophanes von 

stiften desselben ermordet (Polyb. XXIV 7, 6ff.). Mitylene. Nach W. Fabricius Theophanes von 

[Wilcken.] 50 Mitylene und Q. Dellius als Quellen der Geo- 

23) Angesehener Bürger von Syrakus, der im graphie des Strabon, Strassburg 1888, 13f. be- 

J- 214 v. Chr. zum Bündnis mit den Römern rät, nützte ihn Strabon nur indirect. Von dem bösen 

Liv. XXIV 28. [Wissowa.] Blicke skvthischer Zauberinnen, Bithiae genannt, 

24) Ap. Apollonides, Arzt, Front» ad amic. hatte er erzählt nach Plin. n. h. VH 17; von 

I 2 p. 174 Naber; vielleicht identisch mit Nr. 33. den Anschwemmungen des Flusses Iris in Klein- 

^ [P. v. Rohden.] asien, von dem Hafen der Phaeaken und einer 

25) Tragischer Dichter aus ungewisser Zeit, Halbinsel, die der Insel Corcyra gegenüber lag. 

von dem 2 Fragmente (7 Verse) erhalten sind, nach Schol. Apoll. Rhod. II 964. IV 983. 1175. 

bei Nauck TGF 2 825. Erwähnt wird er auch [Berger.] 

bei Philodem, xegl evasß. 39 Gomp. 60 29) Aus Nikaia, Grammatiker aus der Zeit 

[Dieterich.] des Kaisers Tiberius. Diesem widmete er vjio- 

26) Verfasser von 31 Epigrammen des Phi- g.vt)uaza stg zovg otkkovg (Diog. Laert. IX 109); 

lippos-Kranzes, zählt nach Philodem und neben vgl. v. Wilamowitz Antig. v. Kar. 31f. C. 

Krinagoras zn den besten Dichtern desselben. Waclismuth Sillogr. graec. rell. 9. 31 f. Ausser- 

Wahrscheinlich stammt er nach Anth. Pal. XVI dem schrieb er ein imö/irtj/ia ziegi jzagaxgeaßsiag 
235 ’Axokkwviov (?) 2/zvgvaiov aus Smyrna; wenig- Arj/zoa&erovg (Ammon, s. drpketv). ferner ein Buch 

stens genügt das dunkle Gedicht IX 280 kaum, negi xazsyisva/xSvtjg tazogiag, von der das achte 

in ihm (nach Reiske nnd Hillscher Jahrb. f. Buch citiert wird (Ammon, s. xazoixrjoig. Vit. 
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Arat. p. 55,104.107 Westerm.), und ein Buch xegl 9) Attischer Hierophant ’Eipzjfi. dgy. 1883, 79. 
xagoifuäv, Steph. Byz. s. Tigiva. F. Nietzsche Wohl derselbe ist der Hierophant und Sophist 

Beitr. zur Quellenk. u. Kritik des Laertius Dio- A. zur Zeit des Septimius Severus, Philostr. vit. 

genes (Gratulationsschrift, Basel 1870) 6. Citate soph. II 20 (s. auch unten Nr. 88), vielleicht auch 

ohne Titel bei Harpokration s. ’Iojv und bei Pris- ’A. 6 aotpiaxrjg, CIA III add. 775 a, vgl. Toepffer 

cian m 407, 2 H. Ob das choliambische Epi- Att. Geneal. 59 und oben Nr. 1. 

gramm Anth. Pal. VII 693, das die Aufschrift 10) Sohn des Euktaios, Athener. Siegt bei 
AxokkaivlSov iaußixov trägt, ihm gehört, ist nicht den Theseien kapiiaSagyäp mit der Akamantis 

auszumachen (s. Nr. 26). [Wentzel.] Mitte des 2. Jhdts. v. Chr., CIA II 444, 66. 

30) Stoischer Philosoph, mit dem sich der 10 11) Sohn des Silon, Athener. Siegt als xifta- 

jüngere Cato über die Zulässigkeit des Selbst- gcgdog bei den ptoischen Spielen in einer Inschrift 

mordes kurz vor seinem Tode unterhielt. Plut. von Äkraiphia 1. Jhdt. v. Chr., IGS 4147. 

Cat. 55-57. 59. 12) Athener (AZynevg). ’Yjroawtpgoviaxr/g t.tpzj- 

31) Apollonides von Smyrna, stoischer Philo- ßwv im J. 144/5 n. Chr., CIA IH add. 1113a. 

soph, der Ind. Hercul. col. 52, wahrscheinlich als 13) Sohn des Eutychides, Athener (’Akifimoiog). 

Schüler des Antipatros von Tarsos, genannt wird, 2(o<pgoviozt)g zwischen 185—191 n. Chr., CIA 
also aus chronologischen Gründen von dem vori- III 1145. 

gen zu unterscheiden ist. [v. Arnim.] 14) Athener (Avzivosvg). 2<o<pgonazrjg hprjßmv 

32) Aus Kos, Arzt am Hofe des Artaxerxes im J. 144/5 n. Chr., CIA IH add. 1113a. 

Makrocheir (465—425), wegen seines Verhältnisses 20 15) Sohn des Ethelandros, Athener (’Ayagvevg). 

zu Amytis (s. d. Nr. 3) von Amestris getötet (Ktes. Er siegt bei den Theseien Mitte des 2. Jhdts. 
Pers. 30. 42). v. Chr., CIA II 444 I 86, vgl. 1408. 

33) Arzt aus Kypros (Gal. X 54) aus dem 16) Sohn des Agenor, Äthener {’Ayagvevg). 

Ende des 1. Jhdts. n. Chr. Er war Methodiker ’E^ytjxijg eg Evuohudwr Anfang des 1. Jhdts. 

(Gal. X 33. XIV 684) und Schüler des Olympicus; v. Chr., ’Eeprjp,. dgy. 1887, 110 = CIA ni 720. 

sein Schüler war wieder Iulianus, ein älterer Zeit- Derselbe Herrn. XXVHI 620 col. C 14. Seine 

genösse des Galen (Gal. X 53f.). Über die Be- Tochter Ktesikleia, CIA n 956. 1413. 1414, vgl. 

schaffenheit des Pulses im Schlaf war er anderer Toepffer Attische Genealogie 72. Vielleicht ver- 

Meinung als Archigenes (IX 138). Vermutlich wandt mit dem avyygaipevg A. aus Acharnai Nr. 

ist er identisch mit dem A. 6 yeignvgyog bei 30 72, vgl. auch Nr. 15 und 17. 

Artemid. oneir. IV 2 (s. auch Nr. 24). Ein 17) Sohn des Aphrodisios, Athener (’Ayagvevg). 
Mittel gegen Drüsenanschwellung von ihm hat Koogzjzrjg iiprißmr zwischen 129—138 n. Chr., CIA 
Aet. VIII 48 erhalten. [M. Wellmann.] III 1111. 

34) Einer der berühmtesten Steinschneider 18) Sohn des Zosimos, Athener (Btjoais ns), 
des Altertums, der nach Plin. n. h. XXXVII 8 2m<pgoviazi]g ttprjßcor im J. 192 n. Chr., CIÄ 
nach Pyrgoteles lebte. Alle jetzt vorhandenen in 1160. 

Steine mit seinem Namen sind verdächtig, Brunn 19) Sohn des Nikandros, Athener (Kvdr/gging). 
Künstlergesch. II 602f. Furtwängler Arch. &eo/io{Hzr)g im J. 97/6 v. Chr., CIA II 985 D H 21. 
Jahrb. IV 74. Catalogue of gems in the Brit. 20) Sohn des Epiktetos, Athener (’Ofjäev). 
Mus. nr. 1737. Middleton Engraved gems of 40 Xngevzr/g in einer Inschrift Ende des 1. Jhdts. 
dass, times 71, 1. [0. Rossbach.] n. Chr., CIA HI 78. 

Apollonieis (’AjiokkconeTg) s. Apollonia 21) Sohn des Tertios, Athener (Tlatavtevg). 
Nr. 22. TIaiSozgißrjg etwa 90 n. Chr., CIA HI 1089. 

Aztollüviov äxgtozrjgiov s. Apollinis pro- 22) Sohn des Eukarpos, Äthener {Sepgzzio s). 
montorium. 1'gn/i/e.nzevg ßov/.fjg xai brpiov ca. 180 n. Chr., 

Apollonios (’Axokkwviog). I. Historische CIA HI 1048. 

Persönlichkeiten. 1) 77. Aikiog Äxokkthviog, 23) Sohn des Moiragenes, Athener (epkvaotog). 
athenischer ArchonJ'Agx.’Eip. 1885,147. Ob iden- 2co<pgomazf)g e<prißu>r zwischen 230—235 n. Chr., 
tisch mit dem Sophisten (CIA III 775 a) Nr. 88, CIA ni 1193. 

der nach Philostratos vit. soph. II 20 das Amt 50 24) Sohn des A., Athener (AtyetSog rpvkijg). 

des hzävvpog bekleidet hat? [Wilhelm.] Er siegt hei den Theseien in Athen Mitte des 

2) Aus Alexandreia, mit dem Beinamen Rhan- 2. Jhdts. v. Chr., CIA II 444 n 56, vgl. ebd. 74. 

tes. Faustkämpfer, wurde zum Kampf in Olympia 25) Sohn des A. aus Chios. Er siegt da- 
nicht zugelassen um 01. 218, Paus. V 21. 12. selbst in der Rennbahn und im Doppellauf, An- 

3) Sohn des Ammonios ans Alexandreia. Pan- fang der Kaiserzeit, CIG2214 = Dittenberger 

kratiast in der Kaiserzeit, viellddit in den Lndi Syll. 350. 

Augustales zu Neapel, IGI 754. 26) Sohn des Iatrokles aus Iasos. ’Ayoivobeztjg 

4) Sohn des A. aus Aspendos. Tgayegbog xa- zwischen 188—146 v. Chr., Le Bas HI 286. 
kaiäg zgayegbtag. siegt in den Museien zu Thespiai Xogtjyög ebd. 287. 

2. Jhdts. n. Chr., IüS 1772. 60 27) Sohn des Paionios aus Iasos. ’Ayoivo&izrjg 

5) Athener. 6ea/iodezi]g im J. 102/1 v. Chr., zwischen 188—146 v. Chr., Le Bas HI 262. 

CIA H 985 B 5. 28) ’A. o bsuzegog. 2ze<pav>ppögog in Iasos, 

6) Athener. Qzajio&iztjg Mitte des 1. Jhdts. CIG 2677 b. 

n. Chr., CIA III 1007, vgl. 1011. 29) Xr«yat’»/ip'ßo?inKalymna,NewtonGreek 

7) Äthener. IJaibevzij; itpf/ßwr im 1. Jhdt. inscr. in the Brit. Mus. 310. 

n. Chr., CIA III 1080. 1089. 30) Aa/uovgyög in Knidos nach 323 v. Chr., 

8) Athener. 2<o<pgoviazr/g eepzjßiov aus der CIG IH praef. p. XTV 31. / 

Kaiserzeit, CIA III 1212. 31) Sohn des Hermogenes. Fvfivaoiagxqoag , 
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•ayogavopgoag, agxugevg xai Ugozzoiog in Lyko- 
polis (Ägypten), CIO- 4707. 

32 ) Sohn des Agyarchos aus Mallos (A. Ayv- 
<wy°v r ov Boig&ov MaX.Xdtzgg). üoigzgg exmv in 
einer Siegerliste der Amphiaraien von Oropos aus 
dem Anfang des 1. Jhdts. v. Chr., IGS 420. 

83 ) Sohn des Ptolemaios (A. IhoXsftalov ’Aga- 
ßdgyov vios). Zxgazgyog zov 'Oitßthov xai zov 
negi ’EXetpavzivrjv xai <PiXag xai xugaX.gp^zgg zfjg 
’Egvdgäg daXdoogg in Inschriften aus Pselchis, 
CIG 5075. 5076. 5077. 5078. 

34 ) Katficgdö; in einer Inschrift der dionysi¬ 
schen Künstler aus Ptolemais (Ägypten) aus der 
Zeit 283—246 v. Chr., Bull. hell. IX 133. 

35 ) Sohn des A., Samier. Nixtfaag xaraztdXzg 
in Samos, Bull. hell. V 482. 

36 ) Sohn des Poseidippos, Samier. Nixgoag 
■svs^tg aus späterer makedonischer Zeit, M.-Ber. 
Akad. Berl. 1862, 72 = Dittenberger Syll. 
396 , 3 . 

37) Sohn des A. Befehlshaber der Epheben 
in Soluntum, IGI 311. 

38) Sohn des Erastos. Ephor in Sparta in 
der Kaiserzeit, CIG 1241. 

39) Eponyinos in Tauromenion nach 263 v. 
Chr., IGI 421 Ia 100. 

40 ) Sohn des A. Eponymos in Tauromenion 
nach 263 v. Chr., IGI 421 D a 3. 

41) Archon in Tenos, Khangabe Antiq. 
Hell. 757. 

42) A. ix xov Aaddov avgyov, Aäddeiog, Ar¬ 
chon in Teos, CIG 3064. 

43) Sohn des A., Thebaner. Er siegt an den 
Pamboiotia als xfjgvg 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., 
IGS 2871. 

44 ) A. 6 xai Agavxog <PtXadeX<pevg. Siegt im 
Pankration bei den Erotidia in Thespiai 2. Jhdt. 
n. Chr., IGS 1772. 

45 ) Tyrann in der Stadt Zenodotia um 54 v. 
Chr., Plut. Crass. 17. 

46 ) Epidaurier. Siegt zu Olympia im Lauf 

Gl. 203 = 33 n. Chr., African. b. Euseb. chron. 
I 213. [Kirchner.] 

47 ) Von Samos, Kitharist, tritt auf in Iasos. 
Le Bas 281 (Luders Dionys. Künstler nr. 91). 

[v. Jan.] 

48) Sohn des A., tragischer Schauspieler, be¬ 
kannt durch eine Inschrift aus Magnesia am Mai- 
andros, nach welcher er die Hauptrolle in der Her- 
mione, einer Tragödie des sonst unbekannten Dich¬ 
ters Theodoros (Sohnes des Dionysios) gespielt 
hat. Die Inschrift gehört etwa in die Mitte des 
1. Jhdts. y. Chr. Athen. Mitt. XIX 1894, 93ff. 

[Kern.] 

49 ) Sohn des Charinos, wurde von Alexander 
d. Gr. 331 v. Chr. zum Statthalter von Libyen 
bestellt. Arrian. anab. HI 5, 4. Gurt. IV 8, 5. 

[Kaerst.] 

50 ) Einer der purpurati Antiochos d. Gr., 
Flottenführerim J. 190 v. Chr. (Liv. XXXVÜ 23, 7). 

51 ) Führer einer Gesandtschaft, die Antio¬ 
chos IV. Epiphanes im J. 173 v. Chr. nach Born 
schickte (Liv. XLII 6, 6). 

52) Wird im J. 168 v. Chr. von Antiochos IV. 
Epiphanes nach Jerusalem geschickt, um die 
Hellenisi erung mit Gewalt durch Zufuhren (II. Makk. 
5, 24; vgl. I. Makk. 1, 29). 

53) Meqidagxgg in Samaria unter AntiochosIV. 


Apollonios 124 

im J. 167 v. Chr. (Joseph, ant. XII 261. 264). 
Bald darauf zog er gegen Iudas Makkabi, der 
damals nach dem Tode seines Vaters Matthatias 
die Leitung des Aufstandes übernommen hatte. 
Iudas siegte, tötete den A. und nahm ihm sein 
Schwert ab, das er von nun an in allen Kämpfen 
führte (I. Makk. 8.10—12. Joseph, ant. XH 287, 

der ihn hier 6 zgg Na/xagsiag ozgazgyög nennt). 

Ob dieser A. mit Nr. 52 identisch ist, ist un- 

10 sicher. 

54) Ein Makedonier, der bei Seleukos IV. 
Philopator in hoher Gunst stand. Als Antio¬ 
chos IV. den Thron bestieg (175 v. Chr.), der 
rechtlich dem Demetrios zustand, zog sich A., 
mit dieser Wendung der Dinge unzufrieden, nach 
Milet zurück (Polyb. XXXT 21, 3). 

55) Sohn des Vorigen, als ovrtgotpog des 
Demetrios, des späteren Sotesr, am syrischen 
Königshofe aufgewachsen, befand sich in der Be- 

20gleitung des Demetrios, als dieser in Kom als 
Geisel lebte, und war bei der Flucht aus Kom (im 
J. 162) sein Vertrauter (Polyb. XXXT 19, 6. 21, 3). 

56) Als Gesandter der Klazomenier im J. 169 
v. Chr. an den alexandrinischen Hof geschickt, 
wurde von Euergetes und seinen Beratern zum 
Antiochos IV. Epiphanes gesendet, um eine Ver¬ 
söhnung herbeizuführen (Polyb. XXVIH 19, 5). 

57) Feldherr des T. Vettius, des Erregers des 
Sclavenaufstandes in Unteritalien im J. 104 v. Chr. 

30(Mommsen K. G. 6 II132). L. Lucullus brachte 
ihn durch Bestechung auf seine Seite und brach 
damit der Bewegung die Spitze ab (Diod. XXXVI2). 

[Wilcken.] 

58) De Apollonio quod seribis, qm illi di 
irati! homimi Graeeo qui conturbat et idem 
putat sibi Heere quod equitilms Romanis , Cic. 
ad Att. IV 7, 1 (vom J. 698 = 56). Worauf 
das geht, ist ebenso unbekannt, wie die Person 
dieses A. 

40 59) Apollonmm , Niconis fiMum, Drepani- 

tanum, qui nunc A. Glodius vocatur (er hatte 
also das römische Bürgerrecht erlangt), omni 
argento optime faeto spoliasti ae depeeulatus 
es (Verres); taceo. Non mint putat, UU sibi 
iniuriam factatn, propterea quod homini iam 
perdito et eottum in laqueum inserenti subvenisti, 
cum pupUlis Drepanitanis bona patria erepta 
cum illo partitus es, Cic. in Verr. IV 37. Die 
hier erwähnten Betrügereien des A. mit Mündel- 

50 geldern, welche Verres begünstigt hatte, berührt 
Cicero auch in Verr. II 140, wonach L. Metcllus, 
der Nachfolger des Verres, bona restituere iussit 
pupillo Drepanitam (oben rhetorisch übertrieben 
pupillis ) A, Claudium (dies war also die richtige 
Form seines Namens). 

60) Freigelassener des P. C'rassus fder als 
Jüngling im Partherkriege seines Vaters M. Cras- 
sus fiel); Cicero gab dem A. im J. 709 = 45 ein 
Empfehlungsschreiben lad fam. XIH 16) an den 

60 in Spanien weilenden Caesar mit. Nach Cicero 
war A. litterarisch gebildet und beabsichtigte. 
Caesars Thaten litteris Graeeis mandare. 

61) Apollonius Geminus aus Panormus, Sohn 

des Diokles, amicus atqve, kospes Cieeronis, wegen 
seines Reichtums von Verres verfolgt, Cic. Verr 
V 16—24. [Klebs.] 

62) Apollonius pyeta, Seneca nat. qu. IV 
praef. 8. 
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63 ) Apollonios aus Ägypten, sagte den Tod 
des Kaisers Gaius im J. 41 n. Chr. voraus, Dio 
LIX 29, 4. 

64) Apollonius, stoischer Philosoph aus Chal- 
kis (Hist. Aug. Pius 10, 4. Euseb. Hieron. chron. 
a. Abr. 2165) oder Chalkedon (Hist. Aug. Marc. 
2, 7 . Eutrop. VHI12) oder Nikomedia (Dio LXXI 
35, 1), wurde von dem Kaiser Antoninus Pius 
als Lehrer des Marcus nach Rom berufen (Hist. 
Aug. Pius 10, 4. Lucian. Demonax 31). Doch 
unterrichtete er nicht nur den Marcus (Hist. Aug. 
Marc. 2, 7. 3, 1. Eutrop. VHI 12. Dio LXXI 
35, 1. Hieron. chron. a. 2165), sondern auch den 
L. Verus (Hist. Aug. Marc. 2, 7; Verus 2, 5). 
Marcus hat ihm als Kaiser in seinen Selbstbe¬ 
trachtungen (I 8) ein ehrenvolles Denkmal ge¬ 
setzt; vgl. auch Marcus an Fronto p. 86 Naber, 
wonach A. einen gleichnamigen Sohn hatte; vgl. 
Zeller Philos. d. Gr. IV* 690. 

65) Kescripte an einen A.: Digest. LVIII 5, 

39, 8 (unter Pius). Cod. Iust. V 18, 4 (vom J. 
225). Cod. Iust. VIII 42, 3 (vom J. 238). Ausser¬ 
dem vgl. Fl(avius) Apollonius proefuratorj Au- 
g(usti) qui fmt a pinacotheeis, unter Pius, CIL 
VI 10234. [P. v. Rohden.] 

66) Römischer Märtyrer um 184. Nach Euse¬ 

bius h. e. V 21, 2ff., der die Acten dieses Pro- 
cesses seiner leider verlorenen Martyriensammlung 
einverleibt hatte, war er zebv zözs mozeov ixi 
aaibeln xai tptXoootplg ßeßogpivog, wurde als Christ 
angezeigt, hielt vor dem Senat eine glänzende 
Verteidigungsrede, wurde aber doch hingerichtet. 
Nach Eusebius schreibt Hier. vir. ill. 42, be¬ 
zeichnet aber die änoXoyia seiner Quelle als insigne 
volumen, quod (A.) in senatu legit, und den Ver¬ 
fasser ohne weiteres als Senator. Das letztere 
wird ein richtiger Schluss sein; dass über die Apo¬ 
logie Hieronymus nichts Genaues wusste, verrät 
er selber, indem er vir. ill. 53 den A. unter den 
lateinischen, epist. 70, 4 ad Magn. unter den 
griechischen Autoren aufzählt. Um eine zur Pu- 
blieation bestimmte Abhandlung hat es sich da 
schwerlich gehandelt; wenn doch, so läge es nahe, 
diese mit der etwaigen gemeinsamen Quelle für 
Minucius Felix und Tertullian zu identificieren; 
vgl. C. P. Caspari Quellen z. Gesch. d. Tauf¬ 
symbols III 1875, 413—6. K. J. Neumann D. 
röm. Staat u. d. allgem. Kirche I 1890, 79—83. 
288. Ad. Harnack Gesch. d. altchristl. Litt, 
bis Euseb. I 1893, 590f. 932; Sitz.-Ber. Akad. 
Berlin 1893, 721—746. R. Seeberg Neue kirchl. 
Ztschr. IV 1893, 10. Mommsen Sitz.-Ber. Akad. 
Berlin 1894, 497ff. [Jülicher.] 

67) Ulpius A. praeses Mauretaniae Caesariensis 
zwischen 293 und 305, Ephem. epigr. V 956. 

68) Comes sacrarum largitionum im Orient im 
J. 436 (Cod. Theod. X 21, 18), Praefectus prae- 
torio Orientis 442- 443 (Cod. Iust. II 7, 9. X 
30, 3. XH 1, 16. X 35. 3 § 1. Nov. Theod. 22. 
23), wohnte 451 dem Concil von Chalkedon bei 
(Mansi Conc. coli. VI 565. 939. VII 3). 

69 ) Bruder des Rufus, der bei dem Isaurer 
Zenon Einfluss besass. Durch dessen Fürsprache 
wurde A. zum Magister militum praesentalis im 
Orient erhoben und um 450 mit einer Gesandt¬ 
schaft an Attila betraut, die aber erfolglos blieb 
(Prise, frg. 18 Müller. Cod. Iust. Xn 54, 4). Er 
war Heide, stand aber dennoch in Correspondenz 
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mit dem Bischof Theodoretus (ep. 73. 103 = 
Migne Gr. 83, 1241. 1296), der ihn als hoch¬ 
gebildet rühmt. Sievers Studien zur Gesch. der 
röm. Kaiser 438. 

70) Consul im Orient im J. 460. De Rossi 
Inscr. Christ, urb. Rom. I 806. Wahrscheinlich 
identisch mit einem der beiden Vorhergehenden. 

[Seeck.] 

H. Litterarische Persönlichkeiten. 

71) Der Epiker Apollonios, Sohn des Silleus 
(oder Illeus) und der Rhode, aus Alexandreia 
(und zwar aus der Phyle Ptolemais) gebürtig, 
nannte sich nach seinem späteren Wohnsitz Rho- 
dier (Strab. XIV 655. Vit. I. n. Suid.). Gegen¬ 
über diesen bestimmten Angaben verdient die 
vereinzelte Notiz, dass Naukratis sein Geburtsort 
gewesen sei (Ath. VII 283 d = Ael. nat. an. XV 
23: A 6'Pobiog g Navxgazizgg), keinen Glauben; 
doch lässt sein Gedicht Navxgäzstog xxioig (s. 
u.) auf Beziehungen zu dieser Stadt schliessen. 
Über sein Leben besitzen wir ausser dem kurzen 
Artikel bei Suidas zwei Vitae (Westermann 
Biogr. 50, jetzt am besten in den Schol. zu 
den Argon. 532. 534 K.), die aus gemeinsamer 
Quelle stammend leider sehr verkürzt (u. a. fehlt 
die Schriftentafel) auf uns gekommen sind. Die 
erste ist die relativ bessere. Danach wandte 
sich A., nachdem er seine Studien bei Kalli- 
machos gemacht hatte, erst spät der Poesie zu 
und geriet in einen heftigen litterarischen Streit 
mit seinem Lehrer. Noch in jugendlichem Alter 
las er sein Heldengedicht, die Argonauten, in 
Alexandreia vor, erntete aber nur Hohn und Spott 
der andern Dichter und begab sich infolge dieser 
Ablehnung nach Rhodos, wo er mit der Über¬ 
arbeitung seines Epos grossen Beifall fand, so dass 
er sich in seinen Gedichten fortan als Ehodier be- 
zeichnete. Er gründete daselbst eine Schule und 
erwarb das rhodische Bürgerrecht. Der zweite 
Biograph bemerkt fälschlich, dass A. Rhetorik ge¬ 
lehrt habe (Verwechslung mit A. Molon, Dilthey 
bei L inde De divers, recens. Apoll. Ehod. Argonaut. 
51), ebenso verkehrt ist der Zusatz (zireg di qa- 
otr u. b. Suid.), dass er später nach Alexandreia 
zurückgekehrt sei und mit seinem (aufs neue über¬ 
arbeitetem) Gedicht so grossen Beifall gefunden 
habe, dass er zum Vorsteher der Bibliothek er¬ 
nannt sei; seine Leiche sei neben der des Kalli- 
machos beigesetzt worden (über die chronolo¬ 
gische Unmöglichkeit s. S u s e m i h 1 Gesch. d. 
alex. Litt. I 385). Aus allgemeinen Erwägungen 
lässt sich die Geburt des A. etwa 295/93 fixieren, 
der Streit mit Kallimachos etwa 265—260 (sicher¬ 
lich nicht über 260 hinaus, vgl. Gell. XVII 21, 
41; anders Wilamowitz Nachr. d. Gött. Ges. 
d. Wiss. 1893. 7451. Es ist nicht wahrschein¬ 
lich. dass ein von so umfassenden Studien zeugen¬ 
des, gelehrtes Epos — selbst wenn man nur 
an die beiden ersten Bücher denkt — von 
einem Jüngling gedichtet ist, und so trägt die 
Angabe in Vit. I oxpi Si izii xo xoietv izgcuzexo 
die Beglaubigung in sich. Die dem widerstrei¬ 
tende Fortsetzung: zovzov Xiyszai szi sqtgßov oeza 
imdrJ^aodai za Agyovavztxä u. s. W. verrät schon 
durch die Form (Xiyszai) Herkunft aus anderer 
Quelle, worin der sehr bedeutsame Principienstreit 
auf das Niveau der persönlichen Intrigue hinab¬ 
gedrückt ist (Verbesserungs- und Erklärungsver- 
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suche bei Linde 14, der zuerst den Wider¬ 
spruch erkannt hat; danach Susemihl I 384, 
anders Maass Aratea 336). Dass sich der Streit 
in der angegebenen Folge abgespielt hat, ist 
nicht zu bezweifeln. Die brennende Frage in 
Alexandreia war damals, ob man in der Weise 
des alten kyklischen Epos weiter dichten sollte, 
oder ob es möglich war, die Poesie aus den aus¬ 
getretenen Geleisen in eine neue Bahn zu lenken. 
A. ist der (für uns einzig kenntliche) Haupt¬ 
vertreter der ersten Richtung, die Kallimachos 
siegreich bekämpfte (s. Kallimachos. Wila¬ 
mowitz Hom. Untersuch. 354. 368). In seinem 
Hauptwerke, den vier Büchern Aitia, hatte er 
sein Programm (Behandlung abgelegener Sagen 
in kleineren, höchst kunstvoll ausgeführten Ele¬ 
gien) niedergelegt, dem Vorwürfe, dass er kein 
grösseres einheitliches Gedicht zu schaffen im 
stände sei (frg. 287, vgl. Schol. hymn. in Apoll. 
106), begegnete er durch die Hekale, deren Ab¬ 
fassung vor dem Epos des A. fällt. Die ältesten 
Citate (jisqI mpcmg 33 p. 54, 18 J. Strab. XIV 655, 
vgl. Lukian. Demon. 31. Fronto de orat. p. 158 
Nab.) führen auf den Titel ,Argonauten 1 , der 
also wohl der ursprüngliche ist. Allerdings bieten 
die beste Überlieferung und alle späteren Citate 
den allgemein üblichen Titel ,Argonautica‘. Die 
beiden ersten Bücher sind sicher in Alexandreia 
(stückweise?) wohl in einem Agon recitiert, da 
Kallimachos im Hymnus auf Apollon 97ff„ dessen ! 
gegen A. gerichtete Schlussverse den Gegner be¬ 
reits in Rhodos voraussetzen, direct gegen die 
Darstellung des A. II 705ff. polemisiert; der Fuss- 
tritt des Apollon dürfte symbolisch für die Ausstos- 
sung aus dem alexandrinischen Kreise stehen. 
Auch Theokrit, der in den Thalysien einen all¬ 
gemeinen, aber bezeichnenden Ausfall gegen A. 
macht (VII 45), liefert getreu nach den Vor¬ 
schriften des Kallimachos in zwei Gedichten (Hy- 
las [XIII] und den Dioskuren [XXII]) Gegen-' 
stücke zu dem Schluss des ersten und Anfang 
des zweiten Buches, in denen er die Ungeschick¬ 
lichkeiten des Epikers im einzelnen verbessert 
(Knaack Herrn. XXIII 137, nach Wilamowitz 
Andeutung für den Hylas nachgewiesen). A. ver- 
liess nun (da er die Schande vor seinen Mit¬ 
bürgern und den Spott und Hohn der andern 
Dichter nicht ertrug, Vit. I) Alexandreia und 
verfasste in Rhodos Buch IH und IV, die, abge¬ 
sehen von den metrischen Fortschritten (Beneke! 
Progr. v. Bochum 1884,18) und ihren besonderen 
Prooimien, schon dadurch eine spätere Abfas¬ 
sungszeit bekunden, dass der Dichter der Kritik 
seiner Gegner insofern Rechnung trug, als er auf 
die Zurechtweisung Theokrits (XXH 116 gegen 
I 22) die Musen, die er früher zu seinen Diene¬ 
rinnen erniedrigt hatte, nunmehr in ihr Recht 
einsetzte (Usener bei Gercke Rh. Mus. XLIV 
135, bes. bezeichnend IV 1381). Seinem Haupt¬ 
gegner blieb er die Antwort nicht schuldig; in ( 
einem vielerörterten, sicher echten Epigramm (A. 
P. XI 275, Lemma zu VII 41, vgl. Finaler Krit. 
Unters, z. griech. Anth. 153. Wilamowitz a. a. 
0. 746 [hält es für einen Grammatikerscherz]), ver¬ 
höhnte er seinen Lehrer und dessen Hauptwerk, die 
Aitien, auf das gröblichste. Auch ein anderes Epi¬ 
gramm, von dem freilich nur eine dürftige Kunde 
erhalten ist (Randnotiz zu Anton. Liber. 23 
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AnoXkoiViog 6 'Pödtog iv emygct/iftaoiv) scheint 
in diesen Zusammenhang zu gehören (Hecker 
Comm. crit. de Anth. Graec. I 19. Knaack 
Jahrb. f. Philol. CXLIII 771); vielleicht enthielt 
die ganze Sammlung polemische Epigramme. 
Auf diese persönlichen Angriffe antwortete Kalli¬ 
machos mit einem Spottgedichte auf seinen ab¬ 
trünnigen Schüler, der Ibis (Suid. s. Ka/./Mmyng. 
Reitzenstein Herrn. XXVT 308), von dessen 
) Inhalt die ovidische Dichtung gleichen Namens 
durchaus kein zutreffendes Bild giebt; die Phan¬ 
tasien der Neueren (zuletzt Ellis Prolegom. zu 
seiner Ausgabe der ovidischen Ibis XXXI) lässt 
man am besten auf sich beruhen. Die Replik 
des A. hat man in einer merkwürdigen Episode 
III 927—947 zu erblicken geglaubt, die nach dem 
Vorgänge Merkels Rh. Mus. I 601; Prolegom. 
in Apollon. Rhod. XVIII von Linde 34 der 
zweiten Bearbeitung zugewiesen ist. In Wahr- 
) heit will A. die Erzählung der geschwätzigen 
Krähe in Kallimachos Hekale (Col. IV der Wiener 
Fragmente, vgl. frg. anon. 325 = Schneider Call, 
n 771) lächerlich machen (anders gefasst von 
Wilamowitz a. a. 0. 744). Wieweit in diese für 
den Entwicklungsgang der alexandrinischen Poesie 
bedeutsame Fehde persönliche Dinge hineingespielt 
haben, lässt sich nicht mehr entscheiden; die im 
Laufe des Kampfes gesteigerte Erbitterung auf bei¬ 
den Seiten erlaubt den Schluss auf eine tiefgehende 
(Differenz der Charaktere des Lehrers und Schü¬ 
lers. Auch in metrischen Dingen (namentlich in 
der laxen Behandlung des Hiatus in Buch I und 
II) gestattete sich A. Freiheiten, an denen Kalli¬ 
machos nimmermehr seine Freude haben konnte. 
Mit dem kyklischen Epos verwarf Kallimachos 
auf das entschiedenste die Lyde des Antimachos 
(frg. 74 b): A. nutzte sie stofflich (und auch wohl 
formell); allerdings gehörten auch begabte Dich¬ 
ter, wie Asklepiades (A. P. IX 63, parodiert von 
1 Kallimachos) und Poseidippos (A. P. XII 168) 
zu ihren Bewunderern. Kallimachos verabscheute 
den Archilochos (frg. 37 a. 223): A. ahmte ihn nicht 
nur nach, sondern schrieb auch ein eigenes Werk 
über ihn (s. u.). Eallimachos behandelte die 
Rückfahrt der Argonauten in dem zweiten Buche 
der Aitien: A. suchte durch seine Darstellung 
des ganzen Argonautenzuges den Lehrer zu über¬ 
bieten. Charakteristisch ist auch seine Nachah¬ 
mung, soweit sie sich aus den spärlichen Frag¬ 
menten des Kallimachos entnehmen lässt. Auf 
das erwähnte Gedicht weist A. n 1094 (os Kall, 
frg. 113b) hin, dann entlehnt er mehreres der 
Hekale (I 972 c«*: Kall. frg. 44; 1115 co frg. 45), 
sogar einen ganzen Vers nimmt er unverändert 
herüber (I 1309 = Kall. frg. 212). Das ändert 
sich in Buch HI und IV. Auch hier sind kallima- 
cheische Verse imitiert, aber mit versteckter Po¬ 
lemik, die oft zum Teil nur in einer leisen Mo- 
dification liegt (TU 277 oa Kall. frg. 46; 876ff. 
Kall. Dian. 110; IV 217ff.oaHekal. col. I llf.; 
vgl. Weinberger Aus der Hekale des Kalli¬ 
machos, Wien 1893, 17f.. ganz anders W i 1 a m o- 
witz a. a. a. 0. 744, der jede Polemik in den 
Argonautika bestreitet). Ersichtlich polemisch 
gegen eine kallimacheische Erzählung gewendet 
ist IV 1694—1730 (Knaack Callimachea [Progr. 
Stettin 1887] I). Kallimachos richtete im Epi¬ 
log der Aitien, wie es scheint, an die Chariten 
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die Bitte, seinen Elegien langes Leben zu ver¬ 
leihen (frg. 121), A. wünscht sich zum Schlüsse 
seines Epos von Jahr zu Jahr wachsendes Wohl¬ 
gefallen seiner Leser (Gercke Rh. Mus. XLIV 
249). Er machte (auf Rhodos) eine zweite Aus¬ 
gabe der Argonauten (txexdoais), deren Verhält¬ 
nis zur ersten (xgoexdoaig) wegen der dürftigen 
Angaben in den Scholien nicht ganz klar ist. 
Sicherlich verfehlt ist die von Merkel mit grosser 
Gelehrsamkeit verfochtene Annahme (Proleg. LXXI. 
XCIX), dass die von Aristophanes von Byzanz 
gewonnenen neuen Ergebnisse über den home¬ 
rischen Sprachgebrauch den Dichter zu einer 
gründlichen Umarbeitung veranlasst hätten (die 
einzige durchschlagende Übereinstimmung mit 
Aristophanes [p. 22 N. = Schol. Hom. Od. XII 
43] IV 902 schon hei Lykophr. Alex. 670, also 
aus gemeinsamer Quelle), vollends verkehrt ist 
seine Hypothese von einer dritten Ausgabe (Progr. 
von Schleusingen 1850 nach dem falschen Zusatz 
in Vit. II, dagegen Linde 14). Auffallender 
Weise wird die xgoexdootg nur sechsmal zum 
ersten Buche angeführt (Linde 21), wozu noch 
eine Notiz zull 964 (Linde 30) und nach Mei- 
nekes Vermutung (Callim. p. 182) die unter dem 
Namen des Ammonios im Et. M. 588, 2 citierten 
Verse kommen (?). Linde (17, 32) stellt mit Be¬ 
rufung auf den von den Biographen gebrauchten 
Ausdruck hugeam eine tiefgreifende Umarbeitung 
wohl mit Recht in Abrede; die Änderungen an den 
acht Stellen sind allerdings nicht einschneidend. 
Nach alle dem ist wohl kein Zweifel, dass der Dich¬ 
ter in starrer Opposition gegen die Kunstprineipien 
des Kallimachos bis an sein Ende verharrend auf 
Rhodos gestorben ist. Von seiner Schule wissen 
wir nicht viel, doch scheint er immerhin einen 
Einfluss auf die grammatischen Studien auf Rho¬ 
dos ausgeübt zu haben (Maass De Attali Rho- 
dii fragm. Arateis, Ind. lect. Gryphisw. 1888). 
Die Fabel von seiner Rückberufung nach Alexan¬ 
dreia (Vit. II) dürfte aus einem Umschlag der 
Stimmung daselbst erwachsen sein, die bald 
nach dem Tode des Kallimachos eintrat. Wäh¬ 
rend dessen Schüler Eratosthenes eine gerechtere 
Würdigung Homers anbahnte, versuchte Rhianos 
mit ersichtlichem Anschluss an A. das Epos in 
neuerWeise zu beleben (s. Rhianos und Use¬ 
ner bei Susemihl II 67t). Aus dieser Zeit 
stammt das merkwürdige Gedicht XXV im theo- 
kriteischen Corpus, das auffallende Anklänge 
an A. zeigt (einige hei B r i n k e r De Theocr. 
vita carminibusque subditiciis, Rostocker Diss. 
1884, 66). 

Kallimachos entschiedene Opposition gegen die 
Bestrebungen seines Schülers, die man früher als 
den Ausfluss persönlicher Verstimmung aufgefasst 
hat, ist durchaus berechtigt. Zwar gegen die 
Wald des Stoffes, der bereits das Interesse des 
Hauptes der koischen Schule erregt hatte (Phile- 
tas ,Telephos‘, dazu die Anspielung im Altar“ des l 
Dosiadas) war nichts einzuwenden, hatte er doch 
selbst die Rückkehr der Argonauten besungen. 
Aber es war ein verfehltes Unternehmen des A., den 
Homeriker zu spielen und zugleich im Geiste seiner 
Zeit eine gelehrte Periegese und eine sentimentale 
Liebesgeschichte in das Epos hineinzutragen. An 
der Verbindung dieser disparaten Elemente musste 
auch ein begabterer Dichter scheitern. Die Ar- 
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gonauten entbehren aller epischen Handlung, 
Verwicklung und Peripetie fehlt fast ganz, und 
ihre Einheit besteht nur in dem chronologischen 
Verlaufe der Fahrt. Den Abenteuern der Sage 
ist der Reiz des Wunderbaren abgestreift, die 
einzelnen Begebnisse sind ungeschickt mit ein¬ 
ander verknüpft und lassen sich ohne Schaden 
für das Ganze beliebig herauslösen, wie denn 
Theokrit in der Einzeldarstellung des Raubes des 
I Hylas und des Kaippfes zwischen Polydeukes und 
Amykos die beste Kritik geliefert hat. Die eigent¬ 
lich handelnde Person ist nicht der Hauptheld 
Iason (wunderlich eingeführt I 8, Genaueres erst 
III 65), sondern Hera, die den Helden durch alle 
Gefahren hilft. An Sonderbarkeiten, Ungeschick¬ 
lichkeiten und Widersprüchen ist kein Mangel, 
besonders schlecht versteht sich A. auf die Oeko- 
nomie in der Zeiteinteilung: manche Tage ver¬ 
gehen mit nichts, andere sind mit Ereignissen 
vollgepfropft (Volkmann Progr. v. Jauer 1875). 
Götter und Menschen sind gleich dürftig gezeich¬ 
net. Ausser Hera wird Apollon als Namensgeber 
des Dichters auffallend oft erwähnt, greift aber 
verhältnismässig selten ein. An den conventio- 
nellen Verkehr am alexandrinischen Hofe erin¬ 
nert der Besuch Heras und Athenes bei Aphro¬ 
dite (IH 1). Iason ist eine charakterlose schwan¬ 
kende Gestalt, die übrigen Argonauten sind meist 
unthätige Figuranten (nach homerischem Vor- 
' bilde, eigenartige Aufzählung I 23, vgl. Kaibel 
Herrn. XXII 511), die Ansätze zu einer Charakter¬ 
zeichnung (der renommierende Idas und der fromme 
Sänger Orpheus) recht schwach. Die Ruhmbe¬ 
gier der homerischen Helden und ihre naive Freude 
am Leben geht ihnen ab; es wird auffallend sel¬ 
ten gegessen und getrunken (Volkmann a. a. 
0.). Nach den trockenen Relationen der beiden 
ersten Bücher überrascht das dritte Buch. Hier 
weiss A. in der Schilderung der Liebe Medeias 
und ihrer Seelenkämpfe ganz ungewohnte Töne 
anzuschlagen, freilich um im vierten Buche (der 
Rückfahrt der Argonauten) meist wieder in den 
trockenen Ton des Berichterstatters zu verfallen. 
Die Liebesleidenschaft Medeias ist ergreifend ge¬ 
schildert (allerdings hatte ihm die attische .Tra¬ 
gödie bereits vorgearbeitet; der Pfeilschuss des 
Eros stammt wohl aus der Kydippe seines Leh¬ 
rers), aber die Verschmelzung der Doppelnatur 
seiner Heldin als zaghafter Jungfrau und dämo¬ 
nischer Zauberin ist A. auch nicht gelungen. Die 
Darstellung ist sonst von entsetzlicher Nüchtern¬ 
heit; um sie zu beleben liebt es der Dichter, Di- 
gressionen einzuschieben, aber pedantisch genug 
führt er den Leser immer wieder auf sein Thema 
zurück (I 919. 1220. TV 249) und bittet um Ent¬ 
schuldigung, wenn er bereits von früheren Dich¬ 
tern behandelte Stoffe berührt (z. B. IV 985). 
Gegenüber diesen erheblichen Mängeln kommen 
nur einzelne Vorzüge zur Geltung. Manche De¬ 
tailmalereien psychologischer Stimmungen und Zu¬ 
stände sind gelungen, einzelne Schilderungen vor¬ 
trefflich (bes. HI 744). Auch die zahlreichen (in 
den letzten Büchern gehäuften) Gleichnisse, meist 
nach Homer, aber selbständig ausgeführt, sind 
hübsch und gemütvoll. Bezeichnend für A. ist 
seine Vorliebe für Femsichten (I 1113. HI 164) 
und Lichteffecte (Helbig Untersuch, über die 
camp. Wandmalerei 279). Die aesthetische Kri- 
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tik im Altertum kommt über eine kühle Aner¬ 
kennung nicht hinaus {nsgi vy>ovs p. 54, 19. 
Quintil. X 1, 54; directer Tadel des Prooimions 
hei Fronte de orat. IV 1 p. 158 X. [wohl ein 
Nachhall älterer Kritik, vgl. Achill, isag. in 
Arat. 1], anderes in den Scholien, z. B. I 269). 
Die Sprache des A. ist trotz der bewussten Nach¬ 
ahmung Homers von dessen Einfachheit weit 
entfernt, wenn auch nicht so glossematisch ge¬ 
färbt wie bei Kallimachos. Die Ungeschicklich¬ 
keit im Ausdruck bereitet manche Schwierig¬ 
keiten , besonders störend sind die plötzlichen 
Übergänge vom Subject der Erzählung auf eine 
andere Person. Formell ahmt A. natürlich vor 
allen Homer nach, und zwar folgt er meist der 
zenodoteischen Recension (doch nicht sklavisch), 
so dass sein Gedicht eine wichtige Fundgrube 
für die Geschichte der alexandrinischen Homer¬ 
studien ist (Genaueres in den Proleg. der grossen 
Ausgabe Merkels, der allerdings manches Ver¬ 
kehrte einmischt, s. o.). Von den älteren Dich¬ 
tem sind ferner nachgeahmt Hesiod, Mimnermos 
(Kaibel Herrn. XXÜ 510), Archilochos, Pindar 
u. a., dann Antimachos, von den Alexandrinern 
Phanokles (Leutsch Philol. XII 66. Susemihl 

I 190) Nikainetos (Knaack Callimach. 13, um 
gekehrt Reitzenstein Epigr. u. Skolion 170, 
1), Philetas (Knaack Herrn. XXIII136. 1), Arat 
(Maass Aratea 259—266), Kallimachos. In 
der Metrik, die im allgemeinen streng gehand- 
habt ist, erlaubt sich A. grössere Freiheiten 
als Kallimachos, namentlich in der Behandlung 
des Hiatus, doch ist es unerlaubt, darin allein die 
Anfänge des litterarischen Streites zu suchen (J. 
Hilberg Princip der Silbenwägung 263). 

Die Fülle der geographischen und mythogra- 
phischen Gelehrsamkeit, die den Dichter in Buch I. 

II und IV fast erdrückt, hat frühzeitig zu der Er¬ 
forschung seiner Quellen geführt ; bereits der Schü¬ 
ler des Ä., Chares schrieb .zroi iozogi&v zov ’AjtoX- < 
Xcoviov (Schol. II 1052), Doch reichen die zahl¬ 
reichen Angaben in den vortrefflichen Scholien 
nicht aus, diese Frage erschöpfend zu beantwor¬ 
ten. Sein unmittelbarer Vorgänger scheint Kleon 
von Kurion gewesen zu sein (Agyoravzixd Schol. 

I 77. 587. 623. leider nicht mehr kenntlich), aber 
diese Angabe wird durch Schol. I 623 (wo ausser¬ 
dem Theolytos von Methymna genannt wird) eini- 
germassen unsicher. Mehrfach benutzt sind He¬ 
siod , Eumelos, Pindar. Antimachos Lyde. im! 
dritten Buche Sophokles KoXyJSss (und 'PiCozd- 
ftoi ?), für die Rückfahrt der Argonauten das 
zweite Buch der Aitien des Kallimachos. An 
mehreren Stellen ist ungeschickte Contamination 
n achzu weisen (I 1240 [Hylas] vgl. Knaack Herrn. 
XVlil 29; IV 790 Kyprien und Pindar. nach 
Privatmitteilung Reitzensteins). Ausseror¬ 
dentlich sorgfältige Studien hat A. in den My- 
thographen und Localhistorikem gemacht; seine 
Hauptquelle (namentlich für die beiden ersten i 
Bücher) war Herodoros (aus dessen ’Agyovavziy.ä 
sogar die miepLsche Form ’Emiov II 686 stehen 
geblieben ist [Rzach Ztschr. f. österr. Gymn. 
1877, 103]), daneben ist Pherekydes fleissig be¬ 
nützt, weniger, wie es scheint, Akusilaos und 
Hellanikos. Für die Abenteuer auf Kyzikos bot 
Deilochos den Stoff (der Tod der Kleite nach 
diesem und Neanthes), für ethnographische Merk- 
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Würdigkeiten Nymphodor (Schol. II1010. III202), 
für die Geographie von Herakleia u. a. Nymphis 
(bes. Schol. II 729), für die seltsame Rückfahrt 
durch den Istros Timagetos (Schol. IV 259), end¬ 
lich ist Timaios im vierten Buche stark ausge¬ 
beutet (die meisten Stellen bei Geffcken Ti¬ 
maios Geographie des Westens [Philol. Unters. 
XHI] 93). Die Argonauten sind frühzeitig com- 
mentiert worden, eine Ausgabe mit Scholien scheint 
)bereits Varro von Atax gehabt zu haben, sicher 
benützten Valerius Flaccus und Statins (Theb. 
V 49) eine solche. Die uns erhaltenen Scholien 
sind nach der Subscription Auszüge aus Thcon 
dem Artemidoreer, Lukillos von Tarrha und So¬ 
phokles (Ergänzungen aus dem Etym. M. und 
Stephanos v. Byzanz). Die zuerst von Ruhnken 
bekannt gemachten Pariser Scholien sind nur 
Excerpte der älteren aus einer jungen und wert¬ 
losen Hs. Auffallend ist der Beifall, den dies 
> Epos bei den Römern fand: Varro von Atax über¬ 
setzte es. Vergil ahmte Stellen nach (übertrieben 
Serv. Aen. IV 1), Ovid nützte es stofflich (F. 
Zoeliner Analecta Ovidiana, Leipz. Diss. 1892. 
7—46), Valerius Flaccus gab eine freie Bearbei¬ 
tung. Interessant ist im einzelnen zu beobach¬ 
ten, wie dieser, der über eine viel ausgebildetere 
epische Technik verfügt, die meisten Fehler seiner 
Vorlage vermieden oder verbessert hat (s. bes. 
Volkmann 10—13). Die späten griechischen 
) Dichter haben manches Formelle entlehnt (der 
eifrigste Nachahmer ist der Perieget Dionysios. 
s. M. Schneider De Dionys. Perieg. arte metr. 
et gramm., Diss. Leipz. 1882, 21), zuletzt machte 
der Stadtpraefect Marianos (unter Anastasios) eine 
Metaphrase in 5608 (5620?) Iamben (Suid. s. 
Magiarög). Die von A. geschaffene Gestalt der 
Sage wurde weit über ihre Bedeutung dadurch 
massgebend, dass der Verfasser des ältesten my- 
thographischen Handbuches sie aufnahm (Bethe 
i Quaest. Diodor. mythogr.. Diss. Götting. 1887. 
89), wie die starke Benützung bei Hygin (fab. 
12—23) und in der Bibliothek Apollodors be¬ 
weist. Haupths. cod. Laur. XXXII 9 (saec. X/XI); 
die Vertreter einer schlechteren Recension (be¬ 
reits im Etym. M. Spuren), Guelferbyt. (von Mer¬ 
kel unbegreiflicher Weise überschätzt) und Lau¬ 
rent. XXXH16 (saec. XHI), kommen daneben nicht 
in Betracht; die Lesarten dieser Klasse sind in 
die Haupths. von anderer Hand vielfach einge¬ 
fügt. Auch für die Scholien ist der Laur. die 
allein massgebende Hs. (Keil p. 301 gegen Mer¬ 
kel Prol. LVT). 

Ausser den Argonauten schrieb A. noch 
eine Anzahl anderer epischer Gedichte, Kziosts, 
nnd zwar AAsijavdgsias (Ursprung der libyschen 
Schlangen, Schol. Nikand. Ther. 11. wiederholt 
Argonaut. IV 1513. danach Ovid. met. IV 617. Lu- 
can. IX 696). Kavrov (Liebe der Byblis zu ihrem 
Bruder Kaunos, Knaack Callim. 14), Kridov. 
Xavugdrsoig (Verwandlungssage, Ath. VII 383 d = 
Ael. de nat. an. XV 23), ‘ PöSov , ferner in Choli- 
amben den Kdvmßos (Maass De Apoll. Canobo 
in seinen Aratea 359 mit verfehlter Reconstruc¬ 
tion). endlich Epigramme (s. o.). Ausserdem sind 
noch 5 Hexameter erhalten, s. Meineke Anal. 
Alex. 402. Reitzenstein Ined. poet. Graec. 
fragm. H 15 (Ind. lect. Rostock 1891/92). Von 
prosaischen Schriften kennen wir eine gegen Zeno- 
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dot gerichtete (szgös Ztjvddozov) , deren Inhalt 
aus dem in den Argonauten befolgten home¬ 
rischen Sprachgebrauch klar -wird (Uebersicht bei 
Merkel Proleg. LXXIff. Michaelis 23—40), 
eine über Archilochos (Ath. X 451 d, s. o.) und 
ein kritisches Werk über Hesiod in mindestens 
drei Büchern (Argum. III zu Hesiods ’Aom’s). An¬ 
dere Citate ohne beigefügtes Ethnikon sind bei 
der Verbreitung des Namens höchst unsicher, so 
der Tgitjgixds (Ath. HI 97e). Dem Letopolitaner 
(Nr. 73) scheint das Citat über die ägyptischen 
Symposien zu gehören (Ath. V 191 f); ein anderer 
A. ist der öfter in den Aristophanesscholien citierte. 

Litteratur : Hauptausgabe der Argonautica 
von Merkel, Leipz. 1854, mit wertvollen Prole- 
gomena und den Scholien von H. Keil. Text- 
ausgabe Lpz. 1852. Von älteren noch zu nennen 
ed. Brunck, Strassburg 1780 (wiederholt von 
Schäfer,Lpz. 1810 u. 1813). Wellauer, Lpz. 
1828. Übersetzung von Osiander, Stuttgart 1 
1837, französische Prosaübersetzung von H. de 
la VilleMirmont, Bordeaux u. Paris 1892 mit 
erklärenden Noten (populär). Leben u. s. w. 
M ans o Nachträge zu Sulzers Theorie der schönen 
Künste VI 179£f. (Lpz. 1800), dagegen Weichert 
Über das Leben u. Gedicht des A. v. Rhodus, 
Meissen 1821 (für A. und gegen Kallimachos par¬ 
teiisch eingenommen, fast ganz veraltet). H ämar- 
dinquer De A. Rh. Argonauticis, Paris 1872 
(sehr weitschweifig, nicht üble Charakteristik). 
Couat La Po&ie alexandrine sous les trois Pre¬ 
miers Ptnlemees, Paris 1882, 293—326. 491— 
514 (falsche Datierung, aber hübsch geschrieben). 
Danach Girard Etudes sur la poäsie grecque, 
Paris 1884, 310. Susemihl Gesch. der alex. Litt. 
I 383 (u. Nachträge). — Rits chl Opusc. I 67 (ver¬ 
altet). Busch DebibliothecariisAlex.quiferuntur 
primis, Diss. Rostock 1884, 30 (verkehrte Beurthei- 
lung der Viten, rec. vonKnaack W.tkl. Ph. 1885, 
1001). L inde De div. recens. A. Rh. Argonaut., Göt¬ 
ting. Diss. Hannov. 1885 (rec. von Knaack Berl. 
ph. Woch. 1886,874. R z a c h W. f. kl. Ph. 1887.326. 
Volkmann Phil. Anz. 1887, 119). H. Jurenka 
Quaest. erit. I (de Callim. A. Rh.inimico). Lpz. 1885 
(völlig misslungen, ree. von Knaack Berl. ph. 
Woch. 1886, 876). Gercke Rh. Mus. XLIV 
127£f. 240£f. (viele übereilte und trügerische Com- 
hinationen, noch am besten die Charakteristik des 
A.). Adam Die aristot. Theorie vom Epos nach 
ihrer Entwicklung bei Griechen u. Römern (Wies¬ 
baden 1889) 90—94 (sehr schlecht). Maass 
Aratea 332 (de Argonauticorum recitatione, nicht 
ausreichend). Weinberger Wien. Stud. XIV 
209f.; Aus der Hekale des Kallimachos 17. 
Studniczka Herrn. XVII 1—18. v. Jan De 
Callim. Hom. iuterprete, Strassburger Diss. 1893 
(letztere mit falscher Datierung des Streites). 
Wilamowitz Über die Hekale des Kallimachos, 
Nachr. der Gött. Ges. der Wissensch. 1893, 741— 
747. Kaibel Herrn. XXVIII 54 (bestritten von 
Wilamowitz a. a. 0. 743. 1). Einiges bei 
R ohde Grieeh. Rom. 21. Beiträge zur Kritik und 
Erklärung: Gerhard Lectiones Apollon.. Lpz. 
1816. Koechly Opusc. I 300. 288. Eichner 
Observ. erit. in A. Rh. Argon.. Progr. v. Glogau 
1852. Hart Observ. erit. in A. Rh., Diss. Berl. 
1863 (nicht schlecht). Madvig Advers. erit. I 
283. v. Herwerden Mneinos. XI 97 (vgl. Rzach 
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Jahresber. XXXVIII 16). Rzach Wien. Stud. IV 
163. Kaibel Herrn. XXII 510. de la Ville 
de Mirmont Revue des ötudes grecq. IV 301. 

Sprache: Merkel. Proleg. XXXVIIff. Su- 
chier Animadv. de dicendi gen. quo A. Rh. in 
Arg. usus est, Progr. v. Rinteln 1862 (unmetho¬ 
disch). Cavazza La declinazione in A. Rh., Avel- 
lino 1878 (mir unbekannt). Rzach Gramm. 
Studien zu A. Rh., Wien 1878 (Abdruck aus 
den Wiener S.-Ber. LXXXIX). Cholevius 
Über den grieeh. Epiker A. Rh., Progr. v. Kö¬ 
nigsberg i. Pr. 1882 (unzureichend). Linsen¬ 
barth De A. Rh. casuum syntaxi comparatio 
cum usu Homerico, Diss. Leipzig 1888 (fleissige 
Materialsammlung, aber ohne rechte Resultate, 
rec. v. Haeberlin W. f. kl. Ph. 1888, 1089). 
W ählin De usu modorum apud A. Rh., Lund 1891 
(Abdruck aus den Act. soc. scient. et litt. Gotho- 
burgensis XXVII, vgl. die Anzeige von Linsen¬ 
barth W. f. kl. Ph. 1892, 923). Seaton Joum. 
of philol. XIX 1; American Journ. of Phil. X 
467 (Homerimitationen, unerheblich). Metrik (zn- 
sammenfassende Darstellung fehlt): Merkel Krit. 
Abh. über A. Rh., Progr. v. Magdeburg 1844. 
Rzach Wiener Stud. III 43 (Hiatus). Beneke 
Beiträge zur Metrik der Alexandriner I. II. 
Progr. v. Bochum 1883. 1884 (bes. 3—29, Hiatus). 
Gleichnisse: Schellert De A. Rh. comparationi- 
hus, Diss. Halle 1885 (unvollständig). Ko fl er 
Die Gleichnisse bei A. Rh., Progr. Brixen 1890 
(rec. v. Rzach Ztschr. f. österr. Gymn. XLHI 
178f.). Quellen (zusammenhängende Darstellung 
fehlt): Walther De A. Rh. Argonautieorum 
rebus geographicis, Diss. Hai. XII 1 (von falschem 
Gesichtspunkte). Knaack Commentat. phil. in 
honor. sodal. philol. Gryphiswald., Berlin 1887, 
33 (über Deilochos u. Neanthes, auch Herodoros, 
rec. v. Bethe W. f. kl. Ph. 1888, 299, teilweise 
polemisch). Maass Aratea (passim). Scholien 
i(bedürfen einer Neubearbeitung): Wilamowitz 
Eur. Herakl. I 186. Vergleichung mit Valerius 
Flaccus: Weichert 270. Volkmann a. a. 0. 
Kennerknecht Zur Argonautensage, Progr. v. 
Bamberg 1888. Peters De C. Valerii Flacci vita 
et carmine. Diss. Königsberg 1890. J. Moltzer 
De A. Rh. et Valerii Flacci Argonauticis, Diss. 
Utrecht 1891 (mir unbekannt). 0. Ribbeck Gesch. 
der röm. Dicht. III 176flf. Fragmentsammlung 
v. J. Michaelis De A. Rh. fragmentis, Diss. 
Halle 1875 (mittelmässig). Janzon De epigr. 
A. P. XI 275 recte interpretando, W.f.kl. Ph. 1892, 
670 (verkehrt). [Knaack.] 

72) Apollonios von Achamai (FHG IV 312. 
313. Susemihl Alex. Litt.-Gesch. II385), schrieb 
über die attischen Feste (Ilzgi zmv iogzmv Harp. 
s. .-rr/.a ros : - (■ xai a%£ddv zidvzzg oi jzsgi z<ov 
Aftrjvrjaiv koozwv yeyoaqodzzs Harp. s. Tlvavoipia). 
Nach den schlechten Etymologien und besonders 
nach der Verteidigung der vulgären Form Ilva- 
< vhjna zu urteilen, ist der Mann nicht aus älterer 

Zeit, und es liegt sehr nahe, ihn mit dem in¬ 
schriftlich bekannten, um 100 v. Chr. lebenden 
z^zjyrjzrjs ff EvfiohziSwv A. von Achamai, Age- 
nors Sohn (Nr. 16) zu identificieren. 

73) Apollonios (FHG IV 310—312. Geffcken 
De Stephano Byz., Diss. Gott. 1886,36—55. Suse¬ 
mihl Alex. Litt.-Gesch. I 648. 649) von Letcpo- 
lis in Ägypten (nach Philon v. Byblos bei Steph. 
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Byz. s. Arjzovg sidXig), hatte in Ägypten ein hohes 
Priesteramt inne (o äexiegevs Xeyd/zevog, Phil-) 
und kam in irgend einer Veranlassung nach Aphro- 
disias in Karien (Suid. s. AsioXJ.drviog Aepgotkoievg), 
wo er länger blieb und seinen Aufenthalt zu 
Studien über die Archaeologie und, wenn G e f 1 c k e n 
Recht hat, auch die Sprache der Karer benutzte. 
Die Frucht dieser Studien waren die Kagixa, ein 
Werk in mindestens 18 Büchern (Steph. Byz. s. 
XorXov xeTyog) , aus dem einiges durch die Ver-IC 
mittlung Alexander Polyhistors in Stephanos Lexi¬ 
kon gekommen ist. Die obere Zeitgrenze ist nach 
Steph. Byz. s. Ayxvga ungefähr 266 v. Chr. 
Jenes Werk war voll seltsamer epichorischer Mythen 
und Etymologien, wie bei einem Alexandriner zu 
erwarten. A. dürfte im 3. Jhdt. geschrieben 
haben, als Karien ägyptisch war, und ein innerer 
Zusammenhang seines Treibens mit den alexan- 
drinischen Bestrebungen, die Manethos Buch und 
die ältesten Teile der LXX zeitigten, liegt ge-2< 
wiss vor (v. Wilamowitz Phil. Unters. I\ 221. 
316 und bei Geffcken 54); wie weit ein zeit¬ 
licher, kann niemand wissen. Nach S ui das schrieb 
er auch liegt TgdXXewv und liegt Ogtpews xai 
zcöv zeXeiöSv avzov. 

74) Apollonios von Askalon (FHG IV 312. 
Susemihl Alex. Litt.-Gesch. II 385) wird von 
dem Byblier Philon (Steph. Byz. s. ’AoxdXwr) als 
Historiker aufgeführt. 

75) Apollonios (Theophil, ad Autol. III p. 127 c. 3 

136 d. 139c Morell. Athen. V 191 f) vgl. Apol- 
lonides Horapion (Nr. 27). [Schwartz.] 

76) Sohn des Sotades, lebte im 3. Jhdt. v. 
Chr. und hinterliess eine Schrift über die Ge¬ 
dichte seines Vaters (Athen. XIV 620f). 

77) Grammatiker, Schüler des Aristarch und 
Lehrer des Dionysios Sidonios, Verfasser eines 
Commentars zu Aristophanes, der besonders häufig 
in den Scholien zu den Fröschen citiert wird; 
vgl. M. Schmidt Didymi Fragm. 285. H. Schra- 4 
der Jahrb. f. Philol. XCIII 227—241. A. Blau 
De Aristarchi discip. 50ff. 

78) Sohn des Chairis (wahrscheinlich des 
Schülers Aristarchs), schrieb einen Commentar zu 
Homer (Apoll, lex. Hom. s. qprjvij. 'Qsiog. Schol. 
A II. III 448) und vielleicht zu Aristophanes 
(Schol. Ar. Vesp. 1239; vgl. Susemihl Jahrb. 
f. Philol. CXXXIX 751). Blau a. a. 0. 55. 

79) Mit dem Beinamen Anteros, aus Alexan- 
dreia, Schüler des Apion, Verfasser zweier Bücher I 
siegt ygaunaiixfy; , lehrte in Rom zur Zeit des 
Claudius gleichzeitig mit dem jüngeren Hera- 
klides Ponticus (Suid. s. Aviegarg). . Wester¬ 
mann vermutete in ihm den von Suidas s. ’Hga- 
xXetdrjg üovuxog genannten Gegner des Didymos 
(s. Aper Nr. 6). 

80) Der Sophist, Sohn des Grammatikers Ar- 
chibios, Verfasser des im Cod. Coislin. 345 (saec. 
X) erhaltenen homerischen Wörterbuches. Er 
lebte wahrscheinlich gegen Ende des 1. Jhdts. n. 
Chr., da er die Glossen des Apion benutzt hat 
und von Herodian citiert wird (Et. M. 32, 10. 
61, 32 = Lentz Herodian 1115, 13. H 472, 13). 
Nach Suidas s. Asiioor war ein A.. Sohn des Ar- 
chibios, Lehrer des Apion, dieser kann aber un¬ 
möglich mit unserem A. identisch sein, da nicht 
anzunehmen ist, dass A. von einem Werke seines 
Schülers Gebrauch gemacht habe. Es liegt wohl 
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eine Verwechslung vor mit dem Vater des A. 
(oder mit dem Grossvater, der auch A. hiess, 
Suid. s. Agyjßiog). Die Hauptquellen des Homer¬ 
lexikons des A. waren die Commentare Aristarchs 
und des Aristarcheers Heliodor und das Homer¬ 
glossar des Apion. Das Lexikon ist deshalb eine 
wichtige Quelle für unsere Kenntnis der Homer¬ 
exegese Aristarchs und seiner Schule. Es ist aber 
nicht in seiner ursprünglichen Gestalt, sondern 
I stark verkürzt überliefert (auch die alphabetische 
Anordnung stammt wohl aus späterer Zeit). Eine 
bessere Redaction benutzten die byzantinischen 
Lexikographen, Hesych (mit den Worten der 
Epist. ad Eulog. zätv Agxioidgyov xai Asitorvog 
xai 'HXiodcogov Xe^earv evsiogrjoag ist das Lexikon 
des A. gemeint), der Verfasser des Lex. Bachm., 
Photios (Suid.) und der Verfasser des sog. Etym. 
Magnum. Viele in dem Lexikon verstümmelte 
Artikel lassen sich namentlich aus Hesych und 
Idem Et. Magn. wiederherstellen. Ausgaben von 
Villoison (Paris 1773, 2 voll.), H. Toll (Lugd. 
Batav. 1788) und Imm. Bekker (Berol. 1833). 
Neuere Litteratur: H. J. Polak Over het ont- 
staan en de samenstelling van het lexicon Home- 
ricum van Apollonius Sophista, o. 0. und o. J. 
(1882). K. Forsman De Aristarcho lexici Apol- 
loniani fonte, Helsingfors 1883. A. Brosow Quo- 
modo sit Apollonius Sophista ex Etym. Magno 
explendus atque emendandus, Regimonti Boruss. 
01884. L. Leyde De Apollonii Sophistae lexico 
Homerico, Lips. 1885. 

81) Aus Alexandreia, Sohn des Mnesitheos, mit 
dem Beinamen AvaxoXog. Er lebte in der ersten 
Hälfte des 2. Jhdts. n. Chr., wohnte im Bracheion 
und starb auch daselbst. Über den Ursprung des 
Beinamens AvaxoXog war man schon im Alter¬ 
tum im Unklaren (vgl. den Blog in den älteren 
Ausgaben der Syntax des A.): A. soll ihn ent¬ 
weder von der Schwierigkeit seiner Ausdrucks- 
-0 weise oder von seinem mürrischen Charakter oder 
von seiner Virtuosität im Aufwerfen schwieriger 
Fragen erhalten haben. Die anderster Stelle ge¬ 
gebene Erklärung dürfte als die richtige^ anzu¬ 
sehen sein, denn kein anderer griechischer Schrift¬ 
steller bietet dem Verständnis so viele Schwierig¬ 
keiten. A. und sein Sohn Herodian sind die be¬ 
deutendsten und einflussreichsten Grammatiker der 
römischen Kaiserzeit, auf ihnen beruht die ge¬ 
samte technisch-grammatische Wissenschaft der 
50 späteren Zeit. Indem A. zuerst den Weg der 
blossen Empirie verliess und auf philosophisch¬ 
rationellem Wege den gesamten Sprachstoff syste¬ 
matisch gliederte, wurde er der Begründer einer 
Wissenschaft der Grammatik und Schöpfer der 
griechischen Syntax. Er war späterhin Autorität 
in allen theoretischen und syntaktischen Dingen, 
wie es Herodian in Fragen der Prosodie, Accent¬ 
lehre und Formenlehre wurde. Von den zahl¬ 
reichen Schriften des A. scheint ein grosser Teil 
60 schon frühzeitig verloren gegangen zu sein. Das 
Verzeichnis bei Suidas ist sehr confus, indem z. B. 
Teile grösserer Werke als besondere Schriften anf- 
• geführt werden, und unvollständig, da mehrere 
anderweitig citierte Schriften und auch die er¬ 
haltenen drei kleineren darin fehlen. Ob A. seine 
Schriften (oder den grösseren Teil derselben) in 
einer gewissen Reihenfolge nach einem im voraus 
bestimmten Plane verfasst hat, lässt sich nicht mit 
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Sicherheit feststellen. Gestützt auf die Anord- tungen. Einen vermittelnden Standpunkt in dieser 

nung des Stoßes bei Priscian, der das gramma- Frage sucht Th. Matthias zu rechtfertigen, er 

tische System des A. seinen Institutiones gram- vermutet (Jahrb. f. Philol. Suppl. XV 609—616), 

matieae zu Grunde gelegt habe, suchte G. Dronke dass Priscian und die Scholiasten des Dionysios 

(Rh. Mus. XI 549—585) zu beweisen, dass die Thrax deshalb gemeint haben, A. hätte eine Teyvrj 

meisten Schriften von A. darauf berechnet ge- verfasst, weil sie Exemplare benutzten, in denen 

wesen seien, das Ganze einer Teyvrj ygag/zauxg der grösste Teil der apollonianischen Schriften von 

zu bilden, und ordnete danach alle Schriften, die einem späteren Grammatiker zu einem Corpus 

erhaltenen wie die anderweitig bekannten und vereinigt war. Auch diese Vermutung entbehrt 

vermutungsweise (nach Priscian) angenommenen 10 der nötigen Begründung. 

folgendennassen: [siegt tpwrijg]. siegt azoiyeimv. Als fiauptschriften des A. sind anzusehen siegt 
[liegt avXXaßfjg. siegt Xsgsfoq j. .71 egt sigoaigdiäiv ptegtofiov id'sv Tür Xcryrfo iisginv ill 4 Büchern, siegt 

(mit den Unterabteilungen stegt zöveov. siegt oxo- orojidzwv rjzoi ovojzanxbv, siegt grjjzdziov rjzot grj- 

Xtmv zovarv. siegt xazrjvayxaa/ibarv zovarv. siegt /zazixov in 5 Büchern, siegt ovvzdl-eaig. A. fixierte 

Steysevo/zevwv zovorv. siegt xQwarv. ^egt sivev- die Zahl der Redeteile auf acht und ordnete sie 

/zdzorv. siegt sza&ärv). siegt axtj/zdzcov (siegt avv- in nachstehender Reihenfolge: dvo/za, gfj/za, /ze- 

deaeorg). siegt fiegtOfiov zcöv zov Xoyov ftegfov. jrr /’;, agftgov, dvzcovv/zta, sigo&eatg, esiiggrjfia, avv- 

siegi övojzdzarv ij zö ovopiauxör (siegt zov zig. deoptog", vgl. R. F. L. Skrzecka Die Lehre des 

siegt xzrjzixcöv. siegt avyxgtzixmv. siegt siagcovv- A. D. von den Redeteilen, Progr. des Kneiphöf- 

fzmr. siegt yevröv. siegt sizihaecov. siegt xrjg ev 20 sehen Gymn. in Königsberg 1853. Das ’Ovo/ta- 
ih)X.vxotg dvouaatv eväetac). siegt grgiäzwv r] zo ztxov und das ‘Prj/mztxdv wurden (ausser von 

grjjzauxfrv (siegt av&ylag. siegt siagcoyrnzevcov. Priscian) von Georgios Choiroboskos und den Scho- 

siegt sigoazaxztxmv. siegt zcöv eig fzt Xrjydvzorv grj- liasten des Dionysios Thrax stark benutzt, zum 

ftdzojv siagaychycor). siegt /zezoycör. siegt äg&gcov ’ Pi] uaitxnr schrieb ein späterer Grammatiker Na- 

{siegi vsioiaxzixärv). siegt dvzmvvfziag. siegt sigo- mens Zenobios (s. d.) einen Commentar. Die 

•deaecog. siegt esitggrjjiäzwv. siegt owSeapicov. siegt Lehre des A. vom Verbum behandelt Skrzecka 

awzdSecog. Als ausserhalb dieses Systems stehende in vier Programmen des Kneiphöfschen Gymn. in 

selbständige Schriften bezeichnete Dronke siegt Königsberg 1855. 1858. 1861. 1869. Zur Lehre 

dgoygarylag. siegt ovofidzcov xaza ütdXexzov, siegt des A. von denModi vgl. G. F. Schömann Jahrb. 

diaXexzcov Acogtdog‘Iddog AloXtdog Az&i8og, siegt 30 f. Philol. XCIX 13—24 und Skrzecka ebd. 161 
axrjjzdzorv ’O/zrjgixcöv, siegt zcöv Atdv/zov sit&avwv, —164. Erhalten sind uns von den Schriften des 

siegt öiqpogovpievwv, siegt xazerpevajzevrjg lazogiag. A. nur vier, die drei kleineren nur in einer Hs., 

Verteidigt wurde Dronke s Ansicht von G. Uhl ig dem cod. Paris, gr. 2548 membr. saec. XH, der 

(Rh. Mus. XXV 66—74), der sich hauptsächlich auch für die Syntax die beste Hs. ist: 1. siegt 

auf ein Scholion zu Dionysios Thrax (bei Preller dvzowv/tiag, zuerst herausgegeben von Imm. Bek- 
im Dorpater Programm 1840 — Ausgewählte Auf- ker im Museum antiqu. studioram I 2 p. 255— 

Sätze 89) berief, aus dem er zugleich folgerte, 476 und daraus besonders abgedruckt Berlin 1813. 

dass auch die Schriften Herodians eine Teyvrj Priscian benutzt sie im XII. und XHI. Buch, 

bildeten; Uhlig giebt an der Hand Priscians die R. F. L. Skrzecka Observationes in A. D. li- 

Disposition der apollonianischen Texvrj in ihren 40 brum de pronomine, Progr. Königsberg 1847. G. 
Hauptteilen ähnlich wie Dronke an: 1. siegt Dronke Rh. Mus. IX 107 — 117. P. Schmie- 

zpcovrjg. 2. siegt azoixeiov. 3. siegt avXXaßijg. der Zur Schrift des A. D. de pronomine, Progr. 

4. siegt Xdisfog. 5. siegt Xoyov. 6. siegt ovöjzazog. Bannen 1865. W. Hoerschelmann Rh. Mus. 

7. siegt grjjiazog. 8. siegt J fezt>xjjs. 9. siegt dgtigov. XXXV 373ff. Th. Matthias Jahrb. f. Philol. 

10. siegt dvzayvvjiiag. 11. siegt sigo&eaecog. 12. siegt Suppl. XV 630 — 646. 2. siegt esiiggrjfidzcor, zu- 

isiiggtj/iarog. 13. siegt ovvdea/zov. 14. siegt avv- erst herausgegeben vom Imm. Bekker In den 

zdieozg. Mit Recht haben die meisten Gelehrten Anecd. graeca II 527 — 625. Die Schrift ist in 

sich gegen die Annahme der Existenz einer Texvrj verkürzter und stark verderbter Gestalt überliefert, 
des A. (und des Herodian) erklärt, so E. Hiller Der Schluss (von p. 614, 26 ab) gehört nicht hier- 

Quaest. Herodian. (1866) 46ff. und Jahrb. f. 50her, sondern zur Syntax, wie 0. Schneider Rh. 

Philol. CIII 618fF. A. Lentz Herodian. Praef. Mus. HI (1845) 446—459 nachgewiesen hat. Vgl. 

p. XXXIV. R. F. L. Skrzecka Jahrb. f. Phi- auch A. Buttmann Des A. D. vier Bücher über 

loL CHI 630ff. Die dafür angeführten Gründe die Syntax 310 — 322. G. Dronke Rh. Mus. 

sind nicht stichhaltig. Aus dem von Uhlig ci- XH 321—346. G. F. Schömann Emcndationes 

tierten Scholion zu Dionysios Thrax folgt nicht locorum aliquot corruptorum in A. libro de ad- 

mit Notwendigkeit, dass A. eine Texvrj verfasst verbiis. Progr. Greifswald 1860. Th. Matthias 

hat, die Worte lassen sehr wohl eine andere Er- De A. D. Epirrhematici et Syndesmici forma ge- 

klärung zu. Dass Priscian die Schriften des A. nuina, Leipziger Studien VI (1883) 1—92. Von 

in ausgiebiger Weise benutzt hat, steht allerdings Prician im XV. Buche benutzt. 3. siegt ovvbeo- 

sowohl durch seine eigenen Äusserungen (vgl. na- 60 jzoiv. zuerst herausgegeben von Iinm. Bekker in 
mentlieh Prise. H 584, 20. HI 24, 7. IH 107 den Anecd. graeca II 479—525. Auch diese 

Hertz) als durch Vergleichung mit den erhaltenen Schrift ist stark verstümmelt und interpoliert; 

Schriften des A. fest; dass er aber dem A. auch vgl. Th. Matthias a. a. 0. Von Priscian im 

in der Anordnung des grammatischen StofFes ge- XVI. Buche benutzt. 4. siegt ovvzd^ecog in vier 

folgt ist und dass demnach A. eine Texvrj ver- Büchern. Im ersten Buch wird zuerst die Zahl 

fasst haben muss, in der die einzelnen Teile der und Reihenfolge der Redeteile festgestellt und der 

Grammatik in derselben Reihenfolge wie bei Pri- Vorrang des ovojza und des gijjza vor den übrigen 

scian behandelt waren, sind unbeweisbare Behaup- hervorgehoben, sodann die Syntax des Artikels 
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behandelt; das zweite Buch handelt von der Syn¬ 
tax des Pronomens; im dritten Buch wird zuerst 
die Lehre von der sprachlichen Congruenz (xaxal- 
Ir/lozqs) und Incongruenz auseinandergesezt. da¬ 
rauf folgt die allgemeine Syntax des Verbums; 
das vierte Buch enthielt die Syntax der Praepo- 
sitionen, Adverbien und Conjunctionen, es ist aber 
zum grösseren Teile verloren; erhalten ist die 
Lehre yon den Praepositionen (IV c. 1—9) und 
von der Verbindung der Praepositionen mit Ad¬ 
verbien (IV c. 10—12); von der Syntax der Ad¬ 
verbien ist ein Teil in der Schlusspartie der Schrift 
jtsgl siuQQrju&Toy» erhalten (s. o.) ; den Schluss 
des vierten Buches und des ganzen Werkes bildete 
die Syntax der Conjunctionen, die ganz verloren 
ist. A. ist der erste und einzige alte Gramma¬ 
tiker, der ein selbständiges Buch über die Syntax 
geschrieben, er wurde massgebende Autorität auf 
dem Gebiete der Syntax, und sein System blieb 
das herrschende durch das ganze Mittelalter bis 
auf Theodoros Gaza und Laskaris hinunter. Pris- 
cian schliesst sich im XVII. und XVIII. Buch 
seiner Institutiones grammaticae ganz an A. an, 
das XVII. Buch enthält, zum Teil in wort¬ 
getreuer Übersetzung, die beiden ersten Bücher 
des A. und vom dritten Buch den von der Con¬ 
gruenz handelnden Abschnitt (c. 1—11), das 
XVIII. Buch entspricht in seinen wesentlichen 
Bestandteilen dem dritten Buch des A. von Kap. 
12 an. Die^ Schrift des Byzantiners Maximos 
Planudes jxegi oorza^soig (Bachmann Anecd. gr. 
II 105—166) ist nichts als eine Rückübersetzung 
der Syntax des Priscian ins Griechische. Theo¬ 
doros Gaza benutzte in dem jzsgt owzd^scog über- 
schriebenen vierten Buch seiner Grammatik die 
Syntax des A. unmittelbar, daneben aber auch 
andere Hülfsmittel wie die Schrift des Planudes. 
Ausgaben der Syntax: Aldina, Venedig 1495. Jun- 
tina, Florenz 1515. ed. F. Sylburg, Frankfurt 
a. M. 1590. ed. Imm. Bekker, Berlin 1817. 
Des A. D. vier Bücher über die Syntax, übersetzt 
und erläutert von Alexander Butt mann, Berlin 
1877 (vgl. die Anzeige von P. Egenolff Jahrb. 
f. Philol. CXVII 567ff.). Imm. Bekker Diss. 
de A. Alex, libris syntaxeos, Halis 1806. 0. 
Schneider A. D. de Synthesi et Parathesi placita, 
Ztschr. f. Alt.-Wiss. 1843 nr. 81. 82. W. Frohne 
Observationes in A. D. syntaxin, Bonn 1844. L. 
Lange Das System der'Syntax des A. D., Göt¬ 
tingen 1852. Eine neue Ausgabe der Schriften 
und Fragmente des A. D. von R. Schneider 
und G. Uhlig erscheint als erster Band der 
Grammatici graeci (Leipzig bei Teubner); er- 
schienen ist bisher der erste Fascikel, der die drei 
kleineren Schriften enthält (Apollonii scripta mi- 
nora a Richarde Schncidero edita, Lipsiac 1S78). 
An einer zusammenfassenden Monographie über 
A. D. fehlt es bisher. Ungenügend ist E. Egger 
Apollonius Dyscole. Essai sur l'histoire des theo- 
ries grammaticales dans l’antiquite, Paris 1854. 
Beiträge zur Kritik und Exegese: G. Dronke 
Rh. Mus. IX 582—613. G. Dhlig Emendationum 
Apollonianftram specimen, Berlin 1862; Rh. Mus. 
XIX 3311. R. Schneider Observationes criticae 
in A. D., Symbola philol. Bonnens. 467ff.; Obscrv. 
crit. in A. D. specimen II, Progr. Cöln 1867; 
Rh. Mus. XXIV 58511.; Commentarii critici et 
exegetici in A. D. specimen, Progr. Norden 1878. 
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82) ’O eldoygaipos, alexandrinischer Gramma¬ 
tiker aus unbestimmter Zeit, war bei der Ord¬ 
nung der pindarischen Gedichte in der alexan- 
drinischen Bibliothek beteiligt (Schol. Pind. Pyth. 
2 z. Anf. Et. M. 295, 52). 

88) Grammatiker aus unbestimmter Zeit, Ver¬ 
fasser eines Herodot-Glossars, egrjytjots zwr ’IIoo- 
Sozov ykcoaoäv (Et. Orion. 134, 34. 170. 29. Et. 
M. 552, 5. 722, 22). [Cohn.] 

84) Mit dem Beinamen 6 galaxög, Rhetor, ge¬ 
bürtig aus Alabanda in Karien (Strab. XIV 655. 
660f. Cic. de or. I 126). Da er sich um 120 v. 
Chr. schon eines namhaften Rufes als Lehrer der 
Redekunst erfreute (Cic. de or. I 75), so wird mau 
seine Geburt nicht viel später als 160 ansetzen 
dürfen. In Alabanda genoss er den Unterricht 
seines Landsmannes Menekles, des damals bedeu¬ 
tendsten Vertreters der asianischen Beredsamkeit 
(Strab. XIV 655). Nicht lange vor 120 siedelte 
er aus seiner Heimat nach Rhodos über (Strab. XIV 
655. 661; 6 ’Pöthos Theon progymn. II 61 Sp.), 
wo er rhetorischen Unterricht erteilte. Die Worte 
xai aoqrnarsvsi grjxoQixove löyove in der vit. Apoll. 
Rhod. 534, 24 Merkel betreffen Declamationsübun- 
gen unseres Rhetors; sie sind augenscheinlich ein 
Einschiebsel, beruhend auf einer Verwechslung des. 
gleichnamigen Dichters mit dem Rhetor, die beide 
'Pädiot Messen. Von seinem Unterrichte schloss 
A., trotzdem er um Geld lehrte, Schüler, die von 
Natur für einen künftigen Rednerberuf nicht ge¬ 
eignet oder befäMgt waren, aus und empfahl ihnen 
ihren Anlagen und Kräften entsprechendere Be¬ 
rufsarten (Cic. de or. I 126. 130). Hier in Rhodos, 
hörte ihn, wie es scheint, 98 auf seiner Reise nach 
Kilikien M. Antonius (Cic. de or. II 3 vgl. mit I 
126). Hier hatte nach Cic. de or. I 75 schon 121 
Q. Mucius Scaevola als Praetor eine Unterredung 
mit A. über Lehrmeinungen seines Lehrers, des. 
stoischen Philosophen Panaitios. Aus der genann¬ 
ten Stelle geht hervor, dass A. ein erklärter Feind 
der Philosophie war: irrisit, ut solebat, philo - 
sophiam atque contempsit in einer freilich mehr 
geistreichen ( facete ) als überzeugenden (yraviter) 
Erörterung. Geistreiche, pikante Redewendungen, 
Scherz, Spott und Witz seheint unser Rhetor über¬ 
haupt geliebt zu haben, ganz im Geiste seines 
Lehrers Menekles (Cic. Brut. 325f.). Von iMn über¬ 
liefert Strab. XIV 660 ein auf Alabanda bezüg¬ 
liches Scherzwort, XIV 655 ein gefälliges Wort- 
1 spiel. Auf ihn wird, wenn anders die näehstlie- 
gende und natürlichste Annahme richtig ist, dass 
Cicero scharf zwischen A. (d. i. 6 /m/.nxo; i und 
Molon (d. i. A. Molon) unterscheidet, zurückzu¬ 
führen sein die für die Behandlung des Epilogs 
beachtenswerte, wahre Sentenz: lacrima nihil ei- 
tius arcscit bei Cic. de inv. I 109. Vermutlich 
unsem A. hat der Rhetor Seneca im Auge, wenn 
er contr. VII 4, 3 Kiessl. (Vn 4. 5 Müll.l über¬ 
liefert: in epilogis vehemens fuit A. Graecns ; 
i an dieser Stelle gewinnt Müller durch Transposi- 
tion auch eine Sentenz des A., die, wenn richtig 
auf ihren wirklichen Urheber zurückgeführt, einen 
weiteren Beleg für sein Haschen nach Pointen lie¬ 
fert. Mit Riese 628, 1 (anders Blass 95. 1. 
Susemihl 492, 139) möchte man endlich geneigt 
sein, diesem A. auch noch das bei Theon a. 0. mit¬ 
geteilte Wort zuzuweisen: 17 dvayramtg xgotpij li- 
£ecbs sau; die Richtigkeit der Annahme voraus- 
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gesetzt, wies A. seine Schüler zur Bildung ihres a. 0.). Durch A. besonders wurde Rhodos ein 

Stiles auf die Lectüre nachahmenswerter Muster vielbesuchter Studienort. Dort suchte ihn im J. 78 

hin. Doch ist es schwer, den Besitzstand unseres Cicero wieder auf. um von ihm weitere Belehrung 

Rhetors im einzelnen festzustellen, da er ihm von und Anweisung in der Redekunst zu erhalten 

dem ungleich berühmteren A. Molon, mit deiner (Brut. 316. Quint, a. 0. Piut. Cic. 4; auch Ael. 

ausser dem Namen vieles andere gemein hat (s. v. h. XII 25). Dort hörten ihn auch andere Rö- 

Nr. 85) streitig gemacht wird. Andererseits muss mer, wie M. Favonius (Cic. ad Att. II 1, 9), T. 

man sich hüten, ohne weiteres alles dem Molon zu- Torquatus (Cic. Brut. 245) und besonders C. Cae- 

zuweisen, da auch unser A. gleich Molon als ein sar, der eigens zu diesem Zwecke im Winter 76 

löyov äSios avrjg von Strab. XIV 661 aufgeführt 10 nach Rhodos reiste (Suet. Caes. 4. Plut. Caes. 3). 

und von Scaevola und Antonius bei Cic. de or. I Seinem Unterrichte legte er ein selbstverfasstes 

75. 126 als ein summus doetor gerühmt wird. rhetorisches Lehrbuch zu Grunde; wenigstens über- 
Litteratur s. u. Nr. 85. liefert Quint. III 1, 16 in seiner bekannten Ge- 

85) Gewöhnlich zum Unterschiede von Nr. 84 schichte der Rhetorik, dass er nach Hermagoras 
nach seinem Vater A. Molon oder schlechtweg Mo- und Athenaios (und auch wohl unter ihrem Ein¬ 
ion genannt (’A. 6 xov Miüoivog Plut. Caes. 3; flusse) multa, scripsit de rhetoriee. Aus dieser 

Cic. 4. Porphyr, in H.IX lff. p. 126, 18ff. Schra- Techne oder einer Specialschrift über die Figuren 

der. A. Molonis alte Übers, d. Jos. c. Ap. H 79; mag seine bei Phoibammon III 44 Sp. überlieferte, 

’A. 6 Molcov Jos. c. Ap. II 145. 255. Schol. Arist. von Athenaios übernommene Definition der Figur 

Nub. 144. Kosmas Indikopleustes topogr. Christ. 20 stammen. Das Hauptgewicht legte, A. in seiner 
in Gallandi Bibi. Patr. XI 572; 0 Molen- ’A. ayolfi auf pclexai, Declamationsübungen; hierbei 

•Tos. c. Ap. II 258; ’A. 6 ejuxlgdek Möltov Phoi- achtete er nicht blos anf die Sprache, sondern 

hamm. III 44 Sp.; A. Molo Suet. Caes. 4. Quint. auch auf den Vortrag, um an beiden verbessernde 

III 1, 16. XII 6, 7; über die schon damals ver- Kritik zu üben. Das glänzendste Zeugnis stellt 

breitete Sitte der Benennung mit dem Vatersnamen ihm als Redelehrer Cicero Brut. 316 aus; er rühmt 

als Beinamen s. gegen Riese Lehrs Quaest. ihn als in notandis animadvertendisque vitiis 

epie. 23. Diels Doxogr. 86. F. Marx Berl. pMlol. et institmndo doeendoque prudentissimum (vgl. 

Woch. X 1890, 1007; (ö) Mölcot-, Molo Alex. Polyh. noch Brut. 307. 310. Plut. Cic. 4). Von seinen 

bei Euseb. praep. ev. IX 19. 1. Cic. Brut. 245. Reden existierte noch zu Strabons Zeiten die xazä 

307. 312. 316; ad Att. III, 9. Strab. XIV 652. 30 Kawloxv (XIV 652). Sie hatte den gewünschten 
655. 661. Dion. Hai. de Din. 8. Val. Max. n 2, Erfolg; die von Rhodos abgefallenen Kaunier muss- 

3. Jos. e. Ap. n 16. 236. 295. Diog. Laert. ten sieh nach einem Schiedssprüche der Römer 

III 34. [Aurel. Vict-.] de vir. ill. 81: ( 0 ') ’A%ol- den Rhodiem wieder unterwerfen. Mit Wahrschein- 

Icomog Jos. c. Ap. II 148. 262. 270. Ael. v. h. liehkeit erschliesst Blass 91f, 6 aus den Worten 

XII 25). Wohl jünger als Nr. 84, wenn auch nicht, Cicero« Brut. 312 eine andere Rede, gehalten im 

wie Riese 629 annimmt, um einige Jahrzehnte, römischen Senate, de R/iodiorum praemiis ( s. 0 .). 

war er noch um 75 elarissimus die.endi magister Um uns von dem rednerischen Charakter des A. 

(Suet. Caes. 4 = aorptoxsvoxr x^iqpavöig Plut. Caes. eine Vorstellung zu machen, müssen wir ausgehen 

3). Gleichfalls aus Alabanda, gleichfalls Schüler von der Stelle bei Cie. Brut. 325f. Von den bei¬ 

des Menekles und mit Nr. 84 befreundet (sein 40 den dort beschriebenen Richtungen des Asianis- 
Vetter? Riese), siedelte auch er aus seiner Hei- mus ging die eine, vertreten durch Hierokles und 

mat nach Rhodos über (daher Molo Rhodius bei noch entschiedener durch Menekles, besonders auf 

Cic. Brut. 307), viel später als Nr. 84, der ihn Reichtum an geistreichen Pointen und gefälligen 

deshalb mit dem homerischen Worte oipe fio/.cov Sentenzen aus, die andere auf gewählten Ausdruck 

scherzhaft begrüsste (Strab. XIV 655. 661). In und Wortfülle. Beide Richtungen suchte mit ein- 

Rhodos verdunkelte A. alsbald den Ruhm seines ander zu vereinigen Hortensius, die zweite bilde- 

Landsmannes; er zeichnete sich nicht blos als Rede- ten in der Zeit des A. besonders Aischines von 

l'direr. sondern auch als Redner in wirklichen Miletos (s. Aischines Nr. 19) und Aischylos von 

Rechtshändeln und als Schriftsteller auf mannig- Knidos einseitig aus, die erste, wie es scheint im 

fachen Gebieten aus (Cic. Brut. 307. 310). Für 50 Kampfe gegen die zweite, die Rhodier. Dieselbe 
das hohe Ansehen, das er sich in Rhodos erworben. Vorliebe für das genus sententioswn. et aryutum, 

spricht allein schon der Umstand, dass er von den durch die A. 6 iialaxog der Geschmacksrichtung 

Rhodiem in den Jahren 87 (wofern nicht vielmehr seines Lehrers Menekles gehuldigt hat (s. 0 .), dürfen 

mit Bake bei Cic. Brut. 307 die Worte eodem wir auch bei seinem Schulgenossen A. Molon voraus- 

amw . . . magistro als Interpolation zu streichen setzen. Einen Beleg hierfür möchte die Antithese 

sind, Susemihl 491, 128; und 81 als Gesandter hei Diog. Laert. in 34 abgeben, eine Bestätigung 

nach Rom gescMckt wurde, das zweitemal. um für scheint in der Thatsache vorzuliegen, dass nach 

die Kriegslasten und Beeinträchtigungen, welche Dion. Hai. de Din. 8 die Rhodier. unter denen 

die Rhodier als Freunde der Römer im mithri- Molon ausdrücklich genannt wird, gerade den Hy- 

datischen Kriege zu ertragen gehabt hatten, eine 60 pereides unter den Attikern sich zum Vorbilde aus- 
angemessene Entschädigung zu erwirken (Piderit wählten, der, vor allen andern durch argutiae, 

Index zu Cic. Bmt. s. Molo). Im römischen Se- acumen, faeetiae ausgezeichnet (vgl. z. B. Cic. de 

nate wurde ihm zuerst unter allen Ausländern ver- or. IH 28; or. 90. 110. Quint. X 1, 77. Ps.-Long. 

rtattet, sine interprete griechisch zu reden ; des ,-r. vtp. 34 1 . einigermassen. wenn auch in durchaus 

Lateinischen war A. nicht mächtig (Val. Max. H tadelloser Weise, zu zugespitzton Sentenzen hin- 

2, 3. Plut. Cic. 4). In Rom. wo A. sich längere neigt (Blass 93). Gegenüber dem Streben nach 

^eit aufgehalten haben muss, hörte ihn Cicero einer gewählten (richtiger gezierten, überküustel- 

(Brut. 307. 312. 316. Quint. XII 6, 7. Val. Max. ten) Ausdrucksweise in der zweiten Richtung schei- 
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nen die Rhodier in verkehrter Nachahmung der 
Fehler ihres Stihnusters, dessen Sprache in der 
That wenig gewählt ist (Blass a. 0.), den Aus¬ 
druck vernachlässigt zu haben und verfielen so 
in eine gemeine, schmucklose Schreibart; avxmQoi 
r tveg nennt sie — also auch den dort aufgeführten 
Molon — Dionysios a. 0. (zum Ausdrucke vgl. 
Blass 93, 1). Von der Anmut und den sonstigen 
Vorzügen des Hypereides war nach demselben Ge¬ 
währsmanne hei den Rhodiem nichts zu merken. 1 
Eine wesentliche Wendung zum Bessern zeigt sich 
in ihrem Kampfe gegen den Schwulst und die 
Überladung hei ihren asianisclien Gegnern (Cic. 
or. 25); in dieser Hinsicht wurden sie samores 
et Attieorum similiores (Cic. Brut. 51; vgl. Quint. 
XII 10, 18; neqrn Attiee pressi neqrn Asiane 
abundantes). Dass Cicero bei dieser Charakteri¬ 
sierung vorzüglich an seinen Lehrer Molon denkt, 
liegt auf der Hand, wird aber noch zum Überflüsse 
durch ein ausdrückliches, unzweideutiges Zeugnis 2 
bestätigt. Nach Ciceros Geständnisse, Brut. 316, 
gab sich Molon alle erdenkliche Mühe, ihn von 
dem jugendlichen Schwulste einer allzu üppigen 
und ins Masslose sich ergehenden Rede, d. h. von 
der damals vorherrschenden Geschmacksrichtung 
des Asianismus zu befreien. Bedenkt man ferner, 
dass ein Caesar nie Rhodos eigens aufgesucht hätte, 
um sich die Geschmacklosigkeiten eines Asianers 
anzuhören, und dass die Abfassung eines rheto¬ 
rischen Lehrbuches mit einem reinen Asianismus I 
unverträglich ist, so wird zur Genüge erhellen, 
dass wir es bei Molon, wenn nicht mit einem aus¬ 
geprägten Atticismus, so doch jedenfalls mit einer 
stark atticisierenden Richtung zu thun haben. Die 
bei den Rhodiem jener Zeit nicht ungewöhnliche 
Vereinigung von Rhetorik und Grammatik in einer 
Person (Marx a. 0.) lässt sich auch bei A. nach- 
weisen. Er interpretierte, wie aus Porphyrios a. 
0. hervorgeht (vgl. Villoison Anecd. Gr. II 184, 
2) den Homer. Der Vielseitigkeit des Mannes 1 
entspricht es, wenn er sich auch mit Geschichte 
befasste. Da auf Rhodos schon im 2. Jhdt. v. Chr. 
die Juden zahlreich verbreitet waren, so lag zur 
Abfassung einer polemischen Schrift über die Ju¬ 
den für A. hinreichende Veranlassung vor. Nach 
Alexandros Polyhistor war seine Schrift eine ov- 
axevfj xaza ’lovdaimv , nach Jos. c. Ap. II 148 
nicht lediglich polemisch, wie auch das Fragment 
bei Alex. Polvh. in Euseb. praep. ev. IX 19, 1 — 3 
bestätigt, doch, wie dieselbe Josephusstelle zeigt, 1 
voll sehr heftiger Ausfälle gegen die Juden, wo¬ 
für Josephus mit gleicher Münze vergilt, indem 
er dem A. groben Unverstand. Aufgeblasenheit 
und unsittlichen Lebenswandel vorwirft (II 145ff. 
255ff., s. dagegen Pint. TV«. 3, wo A. als rov too- 
Ttov emsixrjg gerühmt wird). Über das Gescliichts- 
werk vgl. ausser Schürer 774 noch Müller FHG 
TTT 208. J. G. Müller Des Flav. Jos. Schrift geg. 
d. Apion, Basel 1877. 230. Susemihl 674. 

Endlich erfahren wir. dass A. Molon ebenso 
wie A. o paXaxng ein Feind der Philosophie ge¬ 
wesen ist. Aus seinem Werke xaz'a rpu.oabrpmv 
hat uns der Scholiast zu Arist. Nub. 144 ein Frag¬ 
ment aufbewahrt, aus dem man ersieht, dass A. 
den zu Gunsten des Sokrates in Trimeter gefass¬ 
ten Ausspruch der Pythia als Fälschung bezeichnet 
hat, weil die Orakelsprüche derselben nur hexa¬ 
metrisch wären (dagegen polemisiert der Scholiast). 
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Vielleicht stand in diesem Werke auch des A. 
feindliche Bemerkung gegen Platon (Diog. Laert. 
III34). Litteratur: Blass Griech. Bereds. 88—95. 
Piderit Ausg. v. Cic. de or. u. Brut. Indices. 
Riese Eh. Mus. XXXIV 1879, 627—630. Schü¬ 
rer Gesch. d. jüd. Volkes H, Leipzig 1886, 772 
—775. Hillscher Jahrb. f. Philol. Suppl. XVIII 
1892, 888f. Susemihl Gesch. d. griech. Litt. II 
besonders 489—494 u. Nachträge 697. 

86) Der Zeit und Persönlichkeit nach unbe¬ 
stimmt ist A., Verfasser eines Commentars zu 
Aischines. Ein Excerpt daraus negl Alaxjvov 
grjzogog findet sich abgedruckt in den Aischines- 
ausgaben und Westermanns Biographi. Schräder 
Jahrb. f. Philol. XCIII1866,240 ist geneigt, diesen 
A. mit dem von ihm neu entdeckten Aristarcheer 
A. (Nr. 77) zu identificieren. Meier Demosth. 
Mid., Halle 1831, praef. XVII 33 nahm an, dass 
es der Ehetor ist, den unter anderen griechischen 
Rhetoren Kaiser Verus (also 2. Jhdt. n. Chr.) ge¬ 
hört hat (Hist. Aug. Ver. 2); ihm folgen Din- 
dorf Demosth.-Ausg. YHI, Oxford 1851, praef. 
XVH und Susemihl a. 0.11163,101. [Brzoska]. 

87) Apollonios von Naukratis, Sophist Ende des 
2. Jhdts. n. Chr., Schüler des Adrianos und Chre- 
stos, Rivale des Lykiers Herakleides in Athen, wo 
er 70jährig. einen natürlichen Sohn Rufinus hinter¬ 
lassend, starb. Sein eifrigster Schüler war Mar- 
cianus von Doliche (Philostr. Vit. soph. II 27, 2 

i p. 113 Kayser). Siehe im allgemeinen Philostr. 
Vit. soph. II 19 p. 102. 27, 5 p. 114, 29. 

88) Apollonios von Athen, Sophist Ende des 
2. Jhdts. n. Chr., Schüler des Adrianos, Rivale 
des Apollonios von Naukratis und des Heraklei¬ 
des in Athen, wo er Inhaber des städtischen 
Lehrstuhls für Rhetorik war, auch die Ämter des 
Archon Eponymos, des azgaztjydg em zöiv oscXaiv, 
verschiedene Gesandtschaftsposten (einmal zu Kai¬ 
ser Septimius Severus), endlich in höherem Alter 

) die Stelle eines Hierophanten der eleusinischen 
Mysterien bekleidete und 75 Jahre alt starb. 
Siehe Philostr. Vit. soph. II 20 p. 103f. S. auch 
oben Nr. 1 und 9. 

89) Apollonius rex Tyri, Held eines Romans, 
welcher uns in vulgärlateinischer, mehrfach an 
das Bibellatein anklingender, christianisierter 
Fassung vorliegt, aber seinem ganzen Aufbau, 
vielleicht auch sprachlichen Anzeichen nach (wie¬ 
wohl die meisten von A. Riese angenommenen 

) Graecismen nach der Untersuchung von Ph. Thiel¬ 
mann Über Sprache und Kritik des lateinischen 
Apolloniusromans, Speier 1880/81, anders beur¬ 
teilt werden können) auf ein früh verloren ge¬ 
gangenes heidnisch-griechisches Original zurück- 
sreht. Letzteres war ausführlicher und vermut¬ 
lich mehr rhetorisch gefärbt als die lateinische 
Bearbeitung, entbehrte aber wahrscheinlich man¬ 
chen einzelnen Zug, welchen die den Roman 
durch Einfügung märchenartiger Motive zum 
0 Volksbuch herabstimmende Bearbeitung hinzuge- 
than hat (E. Rohde Der griech. Roman 417f.). 
Dem Lateiner dürfte auch die aus der kynischen 
Humoristik übernommene, seit Varros Saturae 
Menippeae und Petronius in der lateinischen 
Litteratur mehrfach (Teuffel-Schwabe Röm. 
Litteraturgesch. § 28, 3) begegnende Mischung 
von Prosa und Versen (c. 11. 16. 18. 41) zuzu¬ 
schreiben sein. Besonders nahe Verwandtschaft 
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in grossen und kleinen Zügen zeigt das Buch 
mit dem Roman des Xenophon von Ephesos 
(Rohde a. a. 0. 412f. Riese praef. ed. H 
p. XVI, 4), so dass man entweder annehmen 
muss, Xenophons Roman sei eine Nachahmung 
des Apolloniusromans (Krumbacher Byzantin. 
Litteraturgesch. 434) oder das Umgekehrte (Riese, 
Rohde) sei der Fall, oder beide haben aus ge¬ 
meinsamer Quelle geschöpft. Hat der Verfasser 
des griechischen Originals (welches vielleicht 1 
dem Joh. Malalas p. 254 bekannt war) den Xe¬ 
nophon benützt, so ist dieses wohl nicht vor das 3. 
Jhdt. n. Chr. zu setzen. Die lateinische Bear¬ 
beitung lag dem VenantiusFortunatus (VI 8, 5, 
geschrieben zwischen 566 u. 568) und dem Ver¬ 
fasser der Abhandlung de dubiis sermonilms 
(Gramm, lat. V 579 Keil, aus dem 7. Jhdt.) 
vor und gehörte bereits vor Mitte des 8. Jhdts. 
einer gallischen Bibliothek, 821 derjenigen des 
Klosters Reichenau an (A. Riese praef. ed. IIS 
p. XIV). Da in ihr die Rätselsammlung des 
Symphosius benützt ist (M. Haupt Opusc. III 
21f.), so ist sie nicht vor dem 5. Jhdt. n. Chr. 
entstanden. Das Buch ist .durch das ganze 
Mittelalter sehr beliebt gewesen, oft übersetzt 
(zuerst, so viel wir wissen, im 9. oder 10. Jhdt. 
ins Angelsächsische; über die vulgärgriechischen 
Bearbeitungen s. Krumbacher a. a. 0.), bear¬ 
beitet (nach einer englischen Übersetzung in dra¬ 
matischer Form durch Shakespeare. Pericles prince S 
of Tyre) und abgeschrieben worden. Die gegen 
100 Handschriften, welche erhalten, aber noch 
lange nicht alle verglichen sind, zeigen, wiewohl 
sie alle auf dieselbe lateinische Grundlage zurück¬ 
gehen, hinsichtlich der Ausführlichkeit und Dar¬ 
stellungsform beträchtliche Verschiedenheiten; von 
den 3 Klassen, welche A. Riese unterscheidet, 
ist die erste vorzüglich durch Laurent, plut. 
LXVI 40 (saec. IX/X) vertreten; ausführlicher 
ist Parisin. 4955 (Ende saec. XIV), dessen Text' 
M. Ring (Pressburg u. Leipzig 1887) heraus¬ 
gegeben hat; wesentlich auf diesen beiden Hand¬ 
schriften beruht der Text in Rieses 2. Aus¬ 
gabe , welche gesondert auch den (verkürzten) 
Text des Oxoniensis (saec. XI) enthält. Erste 
Ausgabe s. 1. et a. ca. 1471; dann von M. Velser 
nach dem jetzt verlorenen Augustanus 1595. A. 
Riese Historia Apollonii regis Tyri, Leipzig 
1871; 2. Auflage 1893. Im allgemeinen s. M. 
Haupt Opusc. IH 4ff A. Riese Vorrede der 
Ausg. E. Eohde Gr. Rom. 408—424; weitere 
Litteratur Teuffel-Schwabe Röm. Litteratur- 
gesch. § 489. [W. Schmid.] 

90) Von Soloi, Lehrer des Demetrios von 
Aspendos (Diog. Laert. V 83), lebte spätestens 
um 100 v. Chr. 

91) V on Alexandreia, Peripatetiker, war ver¬ 
mutlich nach Andronikos von Rhodos, also frü¬ 
hestens in der augusteischen Zeit thätig. Eine 
Schrift über die aristotelischen Kategorien von 
ihm führt Simplikios in Cat. = Schol. Arist. 63b 
3 an. Vielleicht ist er identisch mit 

92) Peripatetiker, den Plutarchos de frat. am. 
16 als älteren Bruder des berühmteren Sotion 
anführt, und den er (beträchtlich) jünger als Epi¬ 
kur nennt. Eine genauere Zeitbestimmung hängt 
von der schwer zu gebenden Beantwortung der 
Frage ab, welcher Sotion gemeint ist. [Gercke.] 
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93) Apollonios von Kyrene mit dem Beinamen 
Kronos, Philosoph der megarischen Schule, Schüler 
des Eubulides, Diog. Laert. II 111. Der Bei¬ 
name Kronos ging von ihm auf seinen berühm¬ 
teren Schüler Diodoros über. Strab. XIV 658. 
XVII 838. 

94) Apollonios von Tyros, Stoiker aus dem 1. 
Jhdt. v. Chr., der nach Strab. XVI 757 /tixgov 
tiqo fjpcöv lebte und einen suVaf zmv atrzo Zyvca- 
vog zpiXoaöqpzov xat zwv ßißXiwv verfasste. Ob 
die Schrift mgi Zyvmrog , welche Diog. Laert. 
VII 1. 2. 6. 24. 28 citiert, einen Teil desselben 
bildete, ist ungewiss, desgleichen ob es derselbe 
Stoiker A. ist, aus dessen Werk Saat yvvaixeg 
szpdooöcptjoav Sopatros bei Photios cod. 161 Ex- 
cerpte gab. Vgl. Epit. Diog. Herrn. I. 

95) Apollonios von Nysa in Phrygien, Stoi¬ 
ker, zc5v üavaiztov yragiiuov agtazog, Strab. XTV 
650. 

i 96) Apollonios 6 IlzoXepaievg, Stoiker, im Ind. 
Here. col. 78 als Schüler des Dardanos und Mne- 
sarchos genannt und von dem Verfasser des Ind. 
als cplXog fi/twv bezeichnet. 

97) Apollonios, der Syrer, Platoniker unter 

Hadrian. Hist. Aug. Hadr. 2. [v. Arnim.] 

98) Apollonios von Tyana, pythagorei¬ 
scher Philosoph und Wunderthäter des 1. (1/2?) 
Jhdts. n. Chr. Die Biographie des Philostratos, 
im Auftrag der Kaiserin Iulia Domna verfasst 

)(I 3), ist von keiner philosophischen oder religi¬ 
ösen Tendenz beeinflusst, wohl aber von der Ab¬ 
sicht, den A. gegen den Vorwurf der Magie zu 
verteidigen und ihn nach der Art eines wandern¬ 
den Sophisten darzustellen, vgl. Philol. N. F. 
V 137ff. Die zahlreichen weit ausgesponnenen 
Reden und Unterredungen behandeln sophisti¬ 
sche, vielfach auch sonst von Philostratos be¬ 
sprochene Themen. Als Hauptquelle (auch für 
die Reden, vgl. I 19) werden die tmopvypaza 
) des Damis angeführt, des aus ,Ninos‘ stam¬ 
menden Jüngers des A. Als unecht erweisen 
sich dieselben abgesehen von der Art der Ein¬ 
führung (I 3) durch zahlreiche historische und 
geographische Fehler; es ist entweder eine Fiction 
des Philostratos oder (wahrscheinlicher) die-Fäl¬ 
schung eines Betrügers anzunehmen. Nach Philo¬ 
stratos wurde A. zu Tyana geboren, ca. 3 v. Chr. 
(vgl. Olearius ad vit. Ap. I 12). Er wurde in 
der Rhetorik und in der Philosophie unterrichtet 
3 und wandte sich alsbald ausschliesslich der pytha¬ 
goreischen Lehre zu, trat auch in Beziehung zu 
dem Asklepiosheiligtum zu Aigai. Auf seinen 
Reisen kam er zu den Magiern ,in Babylon“, zu 
den Gymnosophisten in Indien, zweimal nach Ita¬ 
lien, nach Spanien, nach Aithiopien zu den dor¬ 
tigen ,Gymnosophisten-. Zu Rom wurde er unter 
Nero von Tigellinus verhört, unter Domitian ins 
Gefängnis geworfen , dann von dem Kaiser ver¬ 
hört, worauf er aus dem Gerichtssaal wunderbar 
0 verschwand. Freundschaftliche Beziehungen hatte 
A. zu Vespasian, Titus und Nerva. Er war Geg¬ 
ner des Philosophen Euphrates, Freund des Mu- 
sonios. Er starb unter Nerva, den Ort seines 
Todes weiss Philostratos nicht sicher anzugeben. 
A. gab allgemein moralische Belehrungen, er¬ 
mahnte zum Festhalten an den überlieferten hel¬ 
lenischen Gebräuchen, sorgte für den Dienst der 
Götter; besondere Verehrung zollte er selbst dem 
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Helios. Seine übermenschlichen Fähigkeiten er¬ 
wiesen sich durch Weissagungen (I 10. IV 4. 34. 
VI32. VHI 26 u. ö.), Daemonenaustreibungen (IV 
20. 25. VI 27), Vertreibung einer Pest (IV 10), 
Erweckung einer (Schein-?) Toten (IV 45). plötz¬ 
liches Erscheinen an einem entlegenen Orte (IV 
10. VHI 10). Er war Astrolog (III 41). 

Bei der Unzuverlässigkeit aller Angaben dieser 
Biographie verdient die von Philostratos un¬ 
abhängige Überlieferung- besondere Beachtung. 
Gleichzeitige Nachrichten fehlen; die ersten flüch¬ 
tigen Notizen geben Luc. Alex. 5 und Apul. de 
mag. 90 (Lesung zweifelhaft). Abweichend in 
Beziehung auf die Lebenszeit setzt Chron. Alex, 
seinen Tod auf 123 n. Chr. (Verwechslung mit 
Euphrates? vgl. Hieron. z. J. 98 u. 123 n. Ch.), 
Malal. p. 266 ed. Bonn, nach Domninos seine 
Lebensdauer auf 34 J. 8 Mon. Caracalla liess 
dem A. ein ijgtpov bauen (Dio Cass. LXXVII18) ; 
Alexander Severus verehrte auch den A. in sei¬ 
nem Lararium (Hist. Aug. Alex. Sev. 29); dem 
Aurelian, welcher sein Bild schon in vielen Tem¬ 
peln gesehen hatte, erschien A. im Traume und 
mahnte ihn mit Erfolg davon ab, Tyana zu zer¬ 
stören (Hist. Aug. Aurel. 24); zu Ephesos wurde 
A. unter dem Namen Herakles Alexikakos ver¬ 
ehrt (Hierocl. bei Lactant. div. inst. V 3); von 
Anbetern des A. spricht Eunap. v. Chrys. p. 189. 
Eine Münze mit seinem Bilde (Contomiate) s. 
bei Baumeister Denkm. I 109. 

Über Lehre und Wirksamkeit geben die 
angeblichen Briefe sowie das einzige in griechi¬ 
scher Sprache erhaltene Fragment einer Schrift 
des A. (s. u.; echt? A. verbot, dem ,grossen, 
über allen stehenden Gott“ zu opfern, welcher 
nur durch den vovg zu verehren sei) kein von 
der Biographie des Philostratos wesentlich ver¬ 
schiedenes Bild; Dio Cass. LXVTII 18 erzählt 
die auch von Philostratos (VTH 26) berichtete 
Vision des A. (Ermordung des Domitian). Sonst 
wird A. mit Entschiedenheit als ftdyog be¬ 
zeichnet, so bei Apul. a. a. 0., bei Moiragenes, 
einem Biographen des A. (s. d.), vgl. auch Luc. 
a. a. 0.; zahlreiche Notizen erwähnen TeXe- 
aftara des A., welche auch nach dessen Tode 
wirksam geblieben sein sollen, so Eus. c. Hier, 
c. 44. Ps.- Iustin qu. ad orthod. 24. Isid. Peius. 
I ep. 398. Phot. Bibi. c. 44 p. 10a 18 B.; über 
die zeXeo/xaza des A. zu Byzanz und Antiochia 
insbesondere Hesych. Miles. patr. Cpol. 25, FHG 
IV 151 a. Malal.' p. 263. Cedr. I p. 346. 431. 
Tzetz. chil. II 60, 925ff. Nicet. Chon. d. stat. 
CpoL 8. Niceph. Call. III 11, Notizen aus ara¬ 
bischen Quellen bei Ledere Joum. asiat. VI 
14 (1869) lllff.; vgl. Philol. N. F. V 581£f. 
In unmittelbare Beziehung zum Christentum 
wird A. gesetzt von Synkell. I p. 646 ed. Bonn. 
Abul Pharaji hist. dyn. 75, mit Moses und Her¬ 
mes Trismegistos in eine Linie gestellt in den 
ygtjofiol x&v 'Eü.rji'ixän' ßewv (Buresch Klares 
108). Eine Parallele zwischen A. und Christus 
zog der dem Christentum feindliche Hierokles 
von Nikomedien (s. d.); gegen ihn die erhaltene 
Schrift des Eusebios (abgedruckt in den Ausgaben 
des Philostratos) und Lactant. a. a. 0., wahrschein¬ 
lich auch gegen ihn Makar. Magnes ed. Blondel 
p. 52. 65ff. Als sicher darf gelten, dass A. py¬ 
thagoreischer Philosoph hat sein wollen und dass 
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er sich zum lebendigen Gegenbild des Pythago¬ 
ras, so wie er ihn auffasste, gemacht hat; auch 
seine Fürsorge für die Götterverehrung, seine 
Vorliebe für hellenische Kultur sind wohl histo¬ 
rische Züge. Mit Wahrscheinlichkeit ist gegen 
Philostratos anzunehmen, dass A. sich mit magi¬ 
schen Künsten befasste, was jedoch nicht nötigt, 
ihn als Betrüger anzusehen. 

Schriften des A. nach Suidas: 1) xeXexal r[ siegt 
frvmöiv (frg. bei Eus. pr. ev. IV 12, vgl. Porph. 
de abst. p. 163, 15 Nauck 2 . Philostr. v. A. IV 
19), 2) &ia^xrj (vgL Philostr. I 3), 3) ygrjofioi (auf 
ehernen Säulen zu Byzanz eingegraben. Codin. 
de sign. Cpol. p. 54 Bonn.), 4) ksiiaxoXai, 5) Ths- 
ftayogov ßiog, wahrscheinlich benützt von Por- 
pbyrios und Iamblichos (E o h d e Rh. Mus. XXVI 
55411. XXVII 23ff.). Dazu noch 6) v/irog elg 
fivijfioovvtfv (Philostr. I 24), 7) siegt /lavrsiag 
äozegtov (EH 41), 8) (?) Soy/xaxa Ilv&aybgsia (VIII 
19). Die Apologie VHI 7 ist ein Machwerk des 
Philostratos (Eohde Eh. Mus. XXVn 55 gegen 
CobetMnemos. Vni 150ff.). Allein erhalten sind 
Briefe, eine Sammlung von 77 Briefen (darunter 
53. 59. 62 nicht dem A. zugehörig), mit den von 
Porph. de styge bei Stobaeus I p. 70, 10 Wachsm. 
und von Stobaeus im Florilegium angeführten ab¬ 
gedruckt in den Ausgaben des Philostratos; bei¬ 
zufügen sind noch 3 bei Ps.-Joann. Dam. Stob. 
II 191. 263 Wachsm. Eine andere Sammlung 
als die genannte hat auch Philostratos Vorge¬ 
legen, welcher öfter (vgl. K a y s e r ed. min. ind. 
III) Briefe des A. citiert und eine Sammlung 
derselben erwähnt (VIII 20). Die Echtheit der 
Briefe muss dahingestellt bleiben. Über viel¬ 
leicht echte Schriften und Fragmente des A. 
( Balinas ; dass A. von Tyana gemeint ist, kann 
kaum bezweifelt werden) s. Ledere a. a. 0. 
Steinschneider ZDMG XLV 439ff. Gott- 
heil ebd. XLVI 466 ff. Duval Journ. asiat. 
IX 1 (1893) 178. 

Die ältere Litteratur, von der Vergleichung 
des A. mit Christus beherrscht, bei Olearius 
Philostr. XXXIff. Ersch und Gruber Enc. s. 
v. F. C. Baur A. und Christus, oder das Ver¬ 
hältnis des Pythagoreismus zum Christentum, 
Tübinger Ztschr. f. Theol. 1832. Gegen Baur 
Nielsen A. fra Tyana, Kopenhagen 1879. Die 
übrige neuere Litteratur bei Göttsching A. 
v. T., Leipz. Diss. 1889, vgl. dazu noch Keim 
Rom und das Christentum, Berl. 1881, 59ff. J. 
Reville La religion ä Rome sous les Söveres, 
Paris 1886, 210ff. 

Die Notiz des Suid. (nach ’Aygeoqsmr siegt o- 
ftcovv/xwv) A. exegog Tvarevg yeyoröig esit ’ASgta- 
vov ßaaüJmg ist wohl auf die Unsicherheit be¬ 
züglich der Zeitverhältnisse des A. (s. o.) zurück- 
zufuhren. [J. Miller.] 

99—111) Ärzte. Der Name A. kommt hei 
Ärzten seit Hippokrates ungemein häufig vor. Der 
erste Versuch, die einzelnen Persönlichkeiten, 
welche denselben führen, genau zu unterscheiden, 
rührt von C. F. Harles her in der Schrift 
Analecta historico-critica de Archigene medico et 
de Apollomis medicis eorumque scriptis et frag- 
mentis, Lipsiae 1816; vgl. Fabricius Bibi. gr. 
XIII 74ff. nebst C. G. Kühns Additamenta spec. 
HI. K. Sprengel Gesch. der Arzneik. 14 547, 
15 und dessen Artikel Apollonius in Ersch und 
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Grubers Encycl, I 4, 439. M. Wellmann 
Herrn. XXIII 565. Susemihl Gesch. d. gr. Litt, 
in der Alexandr. Z. I 816. 824. II 440. 442. 

99) A., Schüler des Hippokrates (Gal. XV 478), 
dem Erasistratos im 1. Buch siegt srt>gex&v mit 
Recht zum Vorwurf machte, dass er den Gebrauch 
des Wassers beim Fieber in übertriebener Weise 
einschränkte. Wein gab er den Fieberkranken 
überhaupt nicht und Wasser nur 2—3 aus Wachs 
geformte Becher, von denen zwölf auf den sechsten 
Teil einer Cotyle gingen, also weniger als einen 
Esslöffel (Gal. I 144. XV 702f. 744). 

100) A. aus Memphis, ein Erasistrateer (Gal. 
XIV 700), ist identisch mit dem Schüler des 
Straton (Gal. VIII 759), lebte also in der 2. 
Hälfte des 3. Jhdts. v. Chr. Er schrieb ein Werk 
über die Gelenke (siegt ägftgior , Erot. 52, 17), 
das Klein (Erot. XXXII) für einen Commentar 
zu Hippokrates Schrift siegt ägügmv hält, und in 
dem er sich um die Benennung der Körperteile 
verdient gemacht hat (Gal. XIV 699f. XIX 347). 
Aus Gal. XIV 188 und Schol. Nie. Ther. 52 kann 
man vielleicht schliessen, dass er rhjg/axä ge¬ 
schrieben hat. Er erklärte den Diabetes für eine 
Art der Wassersucht (Cael. Aur. M. Chr. III 8, 
469), machte sich um die Pulslehre verdient (Gal. 
VIII 759. 761) und erfand mehrere zusammen¬ 
gesetzte Arzneimittel (Gal. XIV 188. Aet. Tetr. 
II 3, 20. 4, 84; vgl. Cael. Aur. M. Chr. IV 8, 
537). 

101) A. aus Antiocheia, Vater und Sohn (Gal. 
XIV 683), beide Empiriker aus dem 2. Jhdt. v. Chr. 
(Gal. XVII a 600f. Cels. I praef. 2, 30f. Erot. 
s. Afißrjv 52, 13f.), der jüngere mit dem Bei¬ 
namen BißX&g (Gal. XVIIa 618; vgl. M. Well¬ 
mann Herrn. XXHI 558). Beide verfassten eine 
Streitschrift gegen die Schrift Zenons siegt xü>v 
yagaxtr/goiv (über die dem dritten Buch der hip¬ 
pokratischen Epidemien beigefügten Zeichen), der 
jüngere nach dem Tode des Zenon, in welcher er < 
die Unechtheit derselben zu erweisen suchte (Gal. 
XVII a 600f. 618f.). 

102) A. aus Kition, ein alexandrinischer Arzt 
aus der Mitte des 1. Jhdts. v. Chr., ein Schüler 
des Zopyros (s. Comment. zu Hippokr. siegt äg- 
Ihgiav I 2 Dietz). Wir besitzen noch von ihm 
einen Commentar zu Hippokrates Schrift über 
die Gelenke (siegt agftgair), der einem Ptolemaios 
ßaotXevg gewidmet ist, und zuerst von Erotian 
53, 1 erwähnt wird. Er ist herausgegeben von { 
F. R. Dietz in der Scholiensammlung zum Hip¬ 
pokrates und Galen Vol. I, Königsberg 1834, 
und einzeln von C. G. Kühn, Leipzig 1838. 
Ausserdem verfasste er zwei Schriften polemi¬ 
schen Inhalts gegen Herakleides (,tj>ös xd xov Ta- 
oavTtvov ), d. h. gegen deooen Auslegungen der 
idppokratischen Schriften, in 18 Büchern, und sigog 
BaxyeTnv in 3 Büchern (Erot. 32, lff. Klein 
Erot. XXIX. Strecker Herrn. XXVI 280f.j und 
eine Schrift curationes, in der er unter anderem 6 
über Epilepsie gehandelt hat (Cael. Aur. M. Chr. 

1 4, 235). Endlich ist er einer der Apollonii duo, 
die sich nach Cels. VII praef. Verdienste um die 
Chirurgie erworben haben; vgl. M. Wellmann 
Herrn. XXIII 565. XXVI 339. 

103) Von dem Vorhergehenden verschieden ist 
A. Mys (Sprengel Gesch. d. Med. 14 547,15). 
Er war Herophileer, Mitschüler des Herakleides 
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von Erythrai, also vermutlich ebenfalls Schüler 
des Chrysermos, und wirkte ebenso wie A. von 
Kition lange Zeit in Alexandreia, aber erst gegen 
Ende des 1. Jhdts. v. Chr. (Strab. XIV 645. Cels. 
Vpraef. 160. Gal. XII 510. M. Wellmann Herrn. 
XXlII 565). Als Herophileer verfasste er wie 
Herakleides von Erythrai und Aristoxenos zur 
Verteidigung seiner Schule ein dickleibiges Werk 
siegt xijg ’HgotpO.ov algeoemg , von dem das 29. 
') Buch erwähnt wird (Gal. VIII 744. 746. Cael. Aur. 
A. M. II 13, 110. Sor. de morb. mul. 211). Ver¬ 
dienstvoll muss seine ausführliche Arzneimittel¬ 
lehre gewesen sein, welche den Titel siegt evsio- 
gioxosv rfagudy.mv, d. h. über die aus dem Steg¬ 
reif zu bereitenden Arzneien führte (Gal. XI 795. 
XIV 143. 146 u. ö. Cels. V praef. Pallad. comm. 
in VI epid. Hippokr. II 98 Dietz. Cr am er Anec- 
dota Par. I 305), und die den Beifall des An- 
dromachos (Gal. XII 633) und Archigenes (XII 
) 475) fand, während Galen des öfteren gegen seine 
Recepte polemisierte (Gal. XII 475f. 478. 614f. 
510). Dass er auch wunderbare, abergläubische 
Mittel nicht verschmähte, bezeugt Plinius (XXVTII 
7. Ind. z. d. B.) und Galen (XII 475). Als Chirurg 
muss er ebenso wie sein älterer Namensvetter 
aus Kition bedeutend gewesen sein (Cels. VII 
praef.). Endlich verfasste er eine Schrift über 
Salben (siegt /ivgoir Athen. XV 688 e ff.). 

104) A. von Pergamon (Oribas. V 575 = II 
) 65), nicht zu verwechseln mit dem Landwirt 

gleichen Namens (Plin. Ind. I 8. 10. 14. 16. 17. 
18. Varro r. r. I 1, 8. Col. I 1, 9), lebte sicher 
vor Galen (XI 322 = Oribas. II 64) und wenn 
er identisch ist mit dem von Alexander von 
Tralles (I 559. 561 Puschm.) erwähnten A., nach 
Xenokrates von Aphrodisias (75 n. Chr.). Ohne 
Zweifel gehört ihm das von C. F. M atth aei Opusc. 
dar. med. gr., Moskau 1808, 144 herausgegebene 
Fragment über das Schröpfen an, das im Aus- 
I zuge von Oribasios (Coli. med. VII19 Daremb. = 
vol. II 64f.) erhalten ist und in dem der Verfasser 
ausdrücklich bezeugt, dass er in Asien beim Aus¬ 
bruch einer Pest gelebt und, selbst von der Krank¬ 
heit befallen, sich durch Schröpfen das Leben ge¬ 
rettet habe. Die Vorschriften, die er über das 
Schröpfen giebt, sind durchaus massvoll und ver¬ 
ständig. Den Aderlass verwarf er keineswegs, er 
wandte ihn aber nur bei schweren Erkrankungen 
an, wenn viel Blut auf einmal zu entziehen war 
1 (Oribas. II 65). Er behauptete, dass die Wasser¬ 
scheu als Folge des Hundsbisses unheilbar sei 
(Oribas. V 418f.). 

105) Claudius A„ Freigelassener der Claudier, 
lebte vor Andromachos (Gal. XIV 171f.) und nach 
Alkimion (Gal. XIH 31), einem Arzt zur Zeit des 
Claudius. Vielleicht war er Leibarzt des Claudius 
oder Nero, wenn bei Galen (XIII 835) die Ver¬ 
besserung zgoyjoxog ‘AsioX/.wvtov, dgytaigov ( xov ) 
avxoxgdzogog für das sinnlose ägytoxgdiogog das 
Richtige trifft. Von ihm sind einzelne Recepte 
bei Galen erhaltet). M. Wellmann Jahrb. f. 
Phil. CXLV 1892, 677. 

106) A. mit dem Beinamen ’Oqsig brachte den 
Commentar des Bakcheios zu Hippokrates in einen 
Auszug und lebte sicher vor Dioskorides Phakas 
(30 v. Chr.); vgl. Erot. 31, 15. Vielleicht ist er 
identisch mit dem von Erot. 52, 18 erwähnten 
A. 6 9rjg , der sich um die Verbesserung der 
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Chirurgie verdient gemacht hat (Oribas. IV 306), 
und dieser wieder mit A. ogyavixis , von dem 
Galen (XIII 856) ein Recept gegen Carbunkel er¬ 
halten hat. 

107) A. Glaucus schrieb de mlerioribm (Cael. 
Aur. M. Chr. IV 8, 393). 

108) A. aus Pitana, Arzt, von Plinius im Au¬ 
torenverzeichnis zu Bd. XXIX. XXX genannt; 
vgl. Plin. XXIX 117. 

109) A. aus Tarsos wird einmal von Galen 1( 
(XIII 843) mit einem Recepte erwähnt. 

110) A. aus Prusa. Geburtshülfliches von 
ihm steht bei Soran (de morb. mul. 95 Dietz). 

111) Vgl. CIG 4714 c, wo ein A. 6 iargbg 

dno Tsqtvqwv und CIG 6799, wo ein L. Apol- 
lonius genannt wird. [M. Wellmann.] 

112) Apollonios, geboren zu Perge in Pam- 
phylien, jüngerer Zeitgenosse des Archimedes und 
Eratosthenes, widmete sich dem Studium der 
Mathematik in Alexandreia, wo die Schule des 2 
Eukleides (dessen Epoche im wesentlichen mit 
der Regierung des ersten Ptolemaeers zusammen- 
fallt) auch nach dem Tode ihres Begründers fort¬ 
blühte. Da A. das vierte und die folgenden Bücher 
der Konika dem König Attalos I. gewidmet hat, 
so haben wir seine schriftstellerische Thätigkeit 
hauptsächlich in die Regierungsjahre des letz¬ 
teren (241—197), mithin etwa gleichzeitig mit 
den Ptolemaeem Euergetes und Philopator (247 
—205) anzusetzen. In der That hat Herakleides, £ 
der Biograph des Archimedes, berichtet, dass 
A. unter Euergetes geblüht habe (ysyors), und 
wenn Ptolemaios Chennos, allerdings ein sonst 
wenig zuverlässiger Gewährsmann, einen unter 
Philopator berühmten Astronomen gleichen Na¬ 
mens anführt, so hat er damit gewiss unsem 
Mathematiker gemeint. A. ist demnach um einige 
Zeit vor 247 v. Chr. geboren. Am nächsten 
werden wir der Wahrheit kommen, wenn wir ihn 
etwa um ein Vierteljahrhundert jünger als Archi- 
medes, mithin sein Geburtsjahr um 262 ansetzen. 
Nachdem A. in Alexandreia die acht Bücher der 
Konika in einer ersten Bearbeitung abgefasst hatte, 
unternahm er eine wissenschaftliche Reise nach 
Kleinasien und trat in Ephesos in nähere Be¬ 
ziehungen zu dem Mathematiker Philonides und 
zu Eudemos von Pergamon. Mit dem letzteren 
verkehrte er auf derselben Reise auch in Perga¬ 
mon und wurde durch ihn zu einer zweiten Be¬ 
arbeitung der Konika angeregt, weshalb er ihm I 
später von Alexandreia aus das erste und dann 
das zweite Buch des verbesserten Werkes zueig¬ 
nete. Auch das dritte Buch, dessen Vorrede ver¬ 
loren gegangen ist. hat A.. wie aus der Vorrede 
zum vierten Buche hervorgeht, an denselben ab¬ 
gesendet. Nach Eudemos Tode nahm König At¬ 
talos I. die Widmung des vierten und der fol¬ 
genden Bücher an. Weiter wissen wir aus seinem 
Leben nur, dass er einen gleichnamigen Sohn 
hatte, den er als Überbringer des zweiten Buches 
nach Pergamon sendete. In den Bericht des Pap- 
pos über die wissenschaftliche Bedeutung der Ko¬ 
nika des A. ist eine nicht von Pappos herrührende 
Überlieferung eingeschoben, wonach A. ungenau 
(in seiner Methode) und prahlerisch gewesen sein 
soll: beide Vorwürfe werden durch die erhaltenen 
Schriften, der letztere besonders durch die strenge 
Kritik, die A. selbst an seiner ersten Bearbeitung 
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der Konika übt, völlig widerlegt. Und wie Gemi- 
nos, der genaue Kenner des alexandrinischen Ge¬ 
lehrtentums, meldet, haben schon die Zeitgenossen 
des A. ihrer Bewunderung der Konika dadurch 
Ausdruck gegeben, dass sie jenen den grossen 
Geometer nannten. Vgl. Apoll, in den Vorreden 
zu Kon. I. II. TV—VH. Herakleides (so zu lesen 
statt 'Hgaxlews : s. Hui t s ch Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1893, 1446) und Geminos bei Eutokios zu 
Apoll. Kon. Bd. H 168. 170 Heiberg. Ptolemaios 
Chennos bei Phot. Bibi. 151 b 18. Der Interpolator 
bei Pappos VTI 34f. (unter dessen Angaben die 
WorteS. 678,10 Hu.: ovayolaoag rots vizbEvxXsiüov 
iiaih] ml; iv AXzgarboeiu silsiatov yjjdvov unver¬ 
dächtig sind). Halley Vorrede zu Con. p. 3 (der 
den A. um 40 Jahre jünger als Archimedes, mit¬ 
hin sein Geburtsjahr um 247, schwerlich mit Recht, 
ansetzt). Terquem Nouv. annales de mathäm., 

1. sörie, HI 1844, 350f. 481f. C antor Vorles. über 
) Gesch. der Mathem. I 287f. Susemihl Litter. 
in der Alexandrinerzeit I 749 (setzt das Geburts¬ 
jahr des A. um 265, seinen Tod um 190). 

Das bedeutendste und zugleich das einzige, 
wenigstens zum Teil uns erhaltene Werk des A. 
sind die xmvixa (nur diesen Titel, nicht xmvtxä 
nmr/eZa , gebraucht A.). Ehe er seine Reise nach 
Kleinasien antrat, hatte ihn der Mathematiker 
Naukrates in Alexandreia aufgesucht. Aus den 
wissenschaftlichen Erörterungen, die beide gemein- 
3 sam pflogen, ging auf Bitten des Naukrates eine . 
erste Ausgabe der Konika in acht Büchern her¬ 
vor, die wegen der Kürze der Zeit (denn sie wurde 
dem Naukrates bei seiner Abreise mitgegeben) 
noch nicht so durchgearbeitet war, wie A. selbst 
es gewünscht hätte. Deshalb begann er später, 
noch ganz erfüllt von den Anregungen, die der 
Aufenthalt in Kleinasien ihm geboten hatte, eine 
zweite Bearbeitung, von welcher, gewiss in länge¬ 
ren Zwischenräumen, Buch für Buch gesondert 
erschien. Die ersten drei Bücher wurden, wie 
schon bemerkt, dem Eudemos in Pergamon, der 
dem König Attalos I. nahe gestanden haben muss, 
die folgenden Bücher dem Attalos selbst gewid¬ 
met. Eine vollständige Umarbeitung haben dabei 
Buch I und II erfahren (so dass A. die erste Aus¬ 
gabe derselben für nicht mehr massgebend er¬ 
klärte) ; bei den übrigen Büchern scheint weniger 
Anlass zu Änderungen gewesen zu sein. In den 
Vorreden zu I und IV giebt A. genauer als es 
sonst bei den Alten üblich ist an. was er von 
seinen Vorgängern benutzt und was er selbst 
gefunden habe. Ganz als originale Leistung des 
A. hat die zweite Hälfte des Werkes zu gelten. 
In den beiden ersten Büchern scheint er das Haupt¬ 
sächliche desjenigen Stoffes zusammengedrängt zu 
haben, den Eukleide« nach dem Vorgänge des 
Menaichmos und des älteren Aristaios in vier 
Büchern behandelt hatte. Auch der Inhalt des 
dritten Buches beruht zum Teil, wie A. selbst 
) angiebt. auf Sätzen „des Eukleides über die Syn¬ 
thesis körperlicher Örter (orepsoi zojiot). Zum 
vierten Buche benutzte er Konon von Samos und 
Nikoteles von Kyrene. Indes trug A. selbst schon 
zu dieser ersten* Hälfte vieles Neue bei, zunächst 
eine passende Anordnung des Stoffes, sodann die 
Verbesserung der gesamten Theorie durch Besei¬ 
tigung der früheren Trennung nach sogenannten 
Schnitten des spitzwinkligen, rechtwinkligen und 
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stumpfwinkligen Kegels, endlich eine Menge neuer 
Lehrsätze, die von selbst aus seiner verbesserten 
Theorie sich ergaben. Schon im dritten Buche 
ist er gewiss weit über Eukleides hinausgegangen, 
und noch mehr hat er durch die systematische 
Anlage des vierten Buches das überboten, was 
Konon und Nikoteles vorgearbeitet hatten. Der 
Vorwurf, welchen Herakleides in seiner Biographie 
des Archimedes (Apoll, con. Bd. H 168 Heib.) gegen 
A. vorgebracht hat. dass nämlich schon von Archi¬ 
medes ein Werk über Kegelschnitte verfasst, aber 
nicht veröffentlicht worden, und dieses dann von 
A. unter seinem eigenen Namen herausgegeben 
worden sei, ist entschieden zurückzuweisen. Die 
von Archimedes (Bd. I 302, 4. H 300, 10 Heib.) 
citierten xarpixä aiotysia (von demselben I 304, 
15 auch schlechthin xmvixä genannt) sind die von 
Eukleides bearbeiteten Kegelschnitte des Aristaios 
(Bretschneider Geometrie und Geometer vor 
Eukl. 155f. CantoT Vorles. I 260f. Heiberg zu 
Archim. I 303). In der That gebraucht Archi¬ 
medes in den uns erhaltenen Werken nur die 
älteren (bei Aristaios und Eukleides üblichen) Be¬ 
zeichnungen der Kegelschnitte, nicht die von A. 
eingeführten Ellipse, Parabel und Hyperbel (Can¬ 
tor I 288f. Heiberg Ztschr. f. Mathem. hist.- 
litt. Abteil. XXV 41ff. ; zu Archim. Bd. I 303. 
325. 332, 22. 334, 5. H 301. HI 465f„ wonach 
Chasles Aperfu historique 17, 2 zu berichtigen 
ist). Es bleibt also nur die schon früher erwähnte 
Thatsache, dass A. die konischen Elemente des 
Enkleides, soweit sie ihm brauchbar erschienen, 
in sein Werk aufgenommen hat, gerade wie es 
Enkleides in allen seinen Schriften mit den Werken 
seiner Vorgänger, und zwar ohne irgend welche 
Erwähnung derselben, gethan hat. Mit Recht 
hat daher schon Geminos (bei Eutokios zu Apoll, 
con. Bd. H 168. 170 Heib.) den A. gegen Hera¬ 
kleides in Schutz genommen (vgl. auch Pappos 
Synag. VII 30. 32f., wonach zugleich das unklare 
Gerede des Interpolators ebenda 34f. richtig zu 
stellen ist). 

Den gesamten Plan seines Werkes und dessen 
hauptsächlichen Inhalt stellt A. selbst in der Vor¬ 
rede zum ersten Buche der Konika dar. Die vier 
ersten Bücher enthalten die Elemente als eine 
Einführung in die höhere Theorie (siaaymyi; ozoi- 
Xeubdrjs). Das erste Buch behandelt die Ent¬ 
stehung der drei Kegelschnitte, die hier zuerst 
unter den Benennungen Ellipse, Parabel und Hyper¬ 
bel erscheinen, und ihre hauptsächlichen Eigen¬ 
schaften (Konika Bd. I 4, 1—5 Heib. Geminos 
und Pappos a. a. 0. Chasles Apercu historique 
1711. Housel in Liouvilles Journal de mathe- 
matiques 2. sörie. IH 153ff. Cantor Vorles. I 
290f. Zeuthen Die Lehre von den Kegelschnitten 
im Altertum 63—77, vgl. mit 31—35. Loria 
Periodo aureo della geometria greca 50ff.). Das 
Buch beginnt mit der Betrachtung von Schnitten 
auf dem Kegel selbst; sodann werden verschiedene 
planimetrische Untersuchungen über Tangenten, 
(onjugierte Durchmesser u. s. w. vorgenommen; 
endlich zum Schluss wird wieder zu der stereo¬ 
metrischen Betrachtung zurückgekehrt. Diesem 
Gange der Untersuchung liegt ein streng metho¬ 
discher, deutlich erkennbarer Plan zu Grunde. 
Zunächst ist der vollständige Beweis dafür er¬ 
bracht, dass die Ellipsen, Parabeln und Hyper- 
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beln, welche man durch Betrachtung aller mög¬ 
lichen Schnitte an Kreiskegeln *) erhält, identisch 
mit denen sind, welche man als Schnitte an Um¬ 
drehungskegeln erhält (Zeuthen a. a. 0. 63f.). 
Im zweiten Buche werden zunächst Eigenschaften 
der Asymptoten der Hyperbel auseinandergesetzt. 
Damit wird die Lehre von den conjugierten Durch¬ 
messern und den conjugierten Hyperbeln verbun¬ 
den (Housel a. a. 0. 160ff. Cantor a. a. 0. 291. 
Zeuthen 105ff.). Das dritte Buch enthält, wie 
A. in der Vorrede zu I selbst angiebt, Theoreme 
zur Synthesis uud Determination (diogia/tol, vgl. 
unten Inhaltsangabe des V. Buches) körperlicher 
Örter, d. h. geometrischer Örter, welche Kegel¬ 
schnitte sind. Unter diesen nennt er besonders 
den Ort zu 3 oder 4 Geraden, der bis dahin keine 
vollständige Behandlung gefunden habe. Eine 
Gruppe für sich bilden die ersten 44 Sätze, in 
denen hauptsächlich Verhältnisse von Producten 
aus Tangenten und Secanten der Kegelschnitte 
auftreten (Cantor 292. Zeuthen 114ff.). Da¬ 
mit steht im Zusammenhang die Satzgruppe 53 
—56 (Behandlung der Kegelschnitte als geometri¬ 
scher Örter für die Durchschnittspunkte zwischen 
den sich entsprechenden Strahlen von zwei pro- 
jectivischen Büscheln; Zeuthen 122f.). Die da¬ 
zwischen stehende Gruppe 45—52 enthält die ein¬ 
fachsten Eigenschaften der Brennpunkte der El¬ 
lipse und Hyperbel (Housel 169ff. Cantor 292f. 
Zeuthen 122. 365ff.). Hiermit hat A. zugleich 
den ,Ort zu 4 Geraden* (von dem der ,Ort zu 3 
Geraden* nur ein Specialfall ist) soweit bestimmt, 
als es bei dem damaligen Standpunkte der Mathe¬ 
matik möglich war, und es erhält diese ganze 
Theorie noch mehr Licht durch die Vergleichung 
mit den Porismen des Eukleides (Zeuthen 126ff). 
Das vierte Buch zeigt, wie A. in der Vorrede an¬ 
giebt, wie viele Punkte Kegelschnitte mit Kreis¬ 
peripherien und mit anderen Kegelschnitten ge¬ 
mein haben können, ohne ganz zusammenzufallen 
(wobei A. eine Berührung von einer Durchschnei¬ 
dung sehr wohl zu unt ersch eiden weiss; Cantor 
293). Die Bücher V—VH sind nicht mehr im 
Urtexte vorhanden. Halley hat sie lateinisch 
nach einer arabischen Übersetzung herausgegeben 
(s. u. Ausgaben). In der Vorrede zum fünften 
Buche betont A. nochmals, dass er im Vorher¬ 
gehenden die Elemente der Kegelschnitte behandelt 
habe (vgl. o. elaayozyr) ozoixeicbdtjs), und wendet 
i sich nun höheren Aufgaben zu. Aus der Lehre 
vom Grössten und Kleinsten betrachtet er als be¬ 
sonderen Fall die möglichst kleinen oder mög¬ 
lichst grossen Linien, welche von einem gegebenen 
Punkte an einen Kegelschnitt gezogen werden 

*) Kreiskegel sind allgemein Kegel, die von 
einer Geraden beschrieben werden, welche in einem 
Punkte festgehalten wird und an einem Kegel¬ 
schnitte hingleitet. Denn in jedem solchen Kegel 
giebt es zwei Scharen paralleler Ebenen, die den 
Kegel in Kreisen schneiden, von denen die eine 
Schar zu der andern unter einem bestimmten 
Winkel geneigt ist. Ein solcher Kegel kann da¬ 
her durch eine Gerade erzeugt werden, die in 
einem Punkte festgehalten wird und an einem 
Kreise hingleitet. Bei den Umdrehungskegeln 
fallen die beiden Scharen von Ebenen zusammen. 

[Fr. Rietzsch.] 
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können. Dass er auch hierbei wieder von einem 
besonderen Falle, nämlich der Lage des Punktes 
auf der Axe des Kegelschnittes ansgeht, stimmt 
genau mit dem sonstigen Brauche der alten Mathe¬ 
matiker überein; aber die allgemeine Fassung ist 
ihm nicht verborgen gewesen und ebenso wenig 
der höhere Zweck dieser Untersuchung, der Dio¬ 
rismus, d. i. die methodische Bestimmung der 
grössten und kleinsten Werte und die Festsetzung 
der Grenzen, innerhalb deren die Lösung einer 
gestellten geometrischen Aufgabe möglich ist oder 
nicht. Das sechste Buch handelt von gleichen 
und ähnlichen Kegelschnitten, sofern dieselben auf 
geraden, einander ähnlichen (Ümdrehungs-) Kegeln 
auflreten. Ausserdem enthält es einige Construc- 
tionen im Baume, u. a. die Aufgabe, durch einen 
gegebenen Kegel eine Schnittfläche zu legen, welche 
eine gleichfalls gegebene Ellipse erzeugen soll. 
Im siebenten Buche folgen weitergehende Unter¬ 
suchungen über die Längen conjugierter Durch¬ 
messer und der dazu gehörigen Parameter. Die 
wichtigsten Resultate sind, dass für die Ellipse 
die Summe und für die Hyperbel die Differenz 
der Quadrate von einem Paare conjugierter Durch¬ 
messer constant. ist, und dass für neide Curven 
das aus einem Paare conjugierter Durchmesser 
und dem dazwischen hegenden Winkel gebildete 
Parallelogramm einen constanten Inhalt hat. Diese 
Sätze, so bemerkt A. in der Vorrede, sind für 
viele Arten von Aufgaben nützlich, besonders bei 
den Diorismen derselben. Mehrere Aufgaben der 
Art, so fährt er fort. habe er im achten Buche, 
das gleichsam einen Anhang bilde, gelöst und 
durch Diorismen abgegrenzt. Diese enge Be¬ 
ziehung zwischen VII und VIII wird noch da¬ 
durch bestätigt, dass die Hülfssätze bei Pappos 
zwar zu jedem der vorhergehenden Bücher ge¬ 
sondert, zu den beiden letzten Büchern aber zu¬ 
sammen überliefert sind. Danach hat Halley 
versucht, den Inhalt des verloren gegangenen ach¬ 
ten Buches wieder herzustellen, wobei er von der 
Annahme ausging, dass dasselbe die Lösung von 
solchen Aufgaben enthalten habe, die im siebenten 
Buche zuerst auf eine Gleichung gebracht und 
dann einzeln zum Gegenstände eines Diorismus 
gemacht waren. TerquemNouv. annalcs de ma- 
thüm., 1. sürie III (1844) 345—350. 486. Housel 
a. a. 0. 178f. Cantor 294ff. Zeuthen 284ff. 
293ff. 384f. 393ff. 403ff. Die Ausstellungen, welche 
Pappos IV 59 gegen .das Problem an der Parabel 
im fünften Buche der Konika des A.‘ erhebt, 
ohne leider näher anzugeben, welche Stelle bei A. 
er damit meine, haben zu verschiedenartigen Deu¬ 
tungen Anlass gegeben, vgl. Hultsch zu Papp. 
Bd. I 273. Tan nerv Mem. de la soc. des Sciences 
de Bordeaux V 13ff. Zeuthen a. a. 0. 226ff 
2581’. 28611. 

Der sprachliche Ausdruck in der erhaltenen 
Hälfte der Konika zeigt. anlangend die streng 
mathematische Darstellung, keine Abweichungen 
von den Vorgängern. Die schon vor Eukleides 
festgesetzte Form sowohl für die Aufstellung der 
Theoreme oder Probleme als für die Beweisfüh¬ 
rung ist im wesentlichen für alle folgenden Mathe¬ 
matiker massgebend gewesen. Doch finden sich bei 
aller Strenge des Formelwesens kleinere Schwan¬ 
kungen im Sprachgebrauch (für einen Einzelfall 
nachgewiesen von Hultsch Berl. Philol. Wochen- 
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sehr. 1891, 776fF.). Aus den Vorreden des A., die in 
schlichter Sprache und ohne rhetorisches Beiwerk 
abgefasst, dabei aber trefflich stilisiert sind, ent¬ 
nehmen wir einige bemerkenswerte Zeugnisse für 
die Entwicklung der xoivxj , als deren Hauptver¬ 
treter sonst der um ein halbes Jahrhundert jüngere 
Historiker Polybios gilt. Neben einander erschei¬ 
nen in der Vorrede zu I die bei den Attikem 
verschwindende, später aber wieder auflebende 
Form ijarjv (für ijv) und die alexandrinische Aorist¬ 
bildung aweida/uv (Hultsch Abh. der Sachs. 
Ges. der Wissensch. XXX 400), ferner neben dem 
regelmässigen Reflexiv oeavxov hufxeXov die un¬ 
attische (auch dem Polybios fremdartige) Bildung 
ror viöv ftov jihioarpa (Vorrede zu II). Aus der 
Vorrede zu IV ist mehreres, anlangend den Wort¬ 
gebrauch und syntaktische Fügungen. hervorzu¬ 
heben (Hultsch Berl. Philol. Wochenschr. 1893, 
1448ff.). 

Zu den Konika hat Pappos zu Ende des 3. 
bis Anfang des 4. Jhdts. eine grosse Zahl von 
Hülfssätzen (hjuuaxa) gesammelt, die schon früher 
von anderen, um das Verständnis des Werkes des 
A. durch elementare Nachhülfe zu erleichtern, hin¬ 
zugefügt worden waren (Hultsch a. a. 0. 1447f.). 
Sie finden sich bei Pappos im siebenten Buche 
als die Propositionen 165—234 (S. 918—1004 Hu.) 
und sind von Halley den einzelnen Büchern des 
A. vorgedruckt worden (bei Heiberg sind die 
Lemmata zu I—IV in Bd. II 143ff. wiederholt). 
Einen Commentar zu den Konika hat im 6. Jhdt. 
Eutokios von Askalon verfasst, der soweit als der 
Text des A. selbst, d. i. zu I—IV erhalten ist. 
Derselbe ist von Halley fortlaufend hinter dem 
Texte der einzelnen Propositionen beigefügt, von 
Heiberg in den 2. Band seiner Ausgabe (S. 168ff.) 
aufgenommen worden. Die ebenfalls an die Konika 
angeknüpften Erläuterungen des Serenos von An¬ 
tissa und ein, wie es scheint, von Hypatia ver¬ 
fasster Commentar sind verloren gegangen (C a nt o r 
Vorles. I 347.421f. Heiberg Apoll. Bd. II 166f ). 

Auch in den Commentaren des Eutokios zu 
Archimedes werden die Konika des A. vielfach 
berücksichtigt (vgl. den Nachweis im Index von 
Heiberg zu Archim. Bd. III 499. 523). Dabei 
gebraucht Eutokios den genauen Titel xartxd 
(vgl. o.) 312, 12. 326, 3. 328, 5. 332, 6; sonst 
pflegt er, und zwar besonders das erste und zweite 
Buch, unter dem Titel xeovixa oxoiyeia zu citieren. 
Da Eutokios zu seiner Zeit ganz verschiedene 
Ansgaben der Konika vorfand, so stellte er selbst' 
für seinen eigenen Gebrauch eine Recension fest, 
die manche Abweichungen von dem uns über¬ 
lieferten Texte zeigt (Heiberg Jahrb. f. Philol. 
Suppl.-Bd. XI 360ff. und Ausg. Bd. Df proleg. 57f.). 

Ausgaben und Bearbeitungen der Konika : Von 
einer lateinischen, im 13. Jhdt. verfassten Über¬ 
setzung ist ein Fragment erhalten (veröffentlicht 
von Heiberg Apoll. Bd. II proleg. 75ff.). Die 
vier ersten Bücher wollte Joh. Müller aus Königs¬ 
berg bei Hassfurt (Herzogt. Coburg), bekannt 
unter dem Namen Regiomontanus (1436_ 
1476). ebenfalls in lateinischer Bearbeitung heraus¬ 
geben. Ein Venetianer Joh. Bapt. Menus 
vollzog diese Absicht, freilich mit sehr unglück¬ 
lichem Erfolge, wie aus dem durch den .Sohn Joh. 
Maria Memus besorgten Druck hervorgeht: Apol- 
lonii Pergei — opera per — Joann. Bapt. M e m u m 
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— de Graeco in Latinum traducta, Vcnct. 1537. 
Eine zweite Übersetzung derselben vier Bücher, 
ferner des Commentars des Eutokios und der Lem¬ 
mata des Pappos durch Commandino ist, wenn 
gleich bedeutend besser, doch noch durch viele 
Fehler entstellt: Apollonii Perg. conicoruin libri 
quattuor — F. Commandinus Urbinas—e Graeco 
convertit et commentariis illustravit, Bonon. 1566. 
Buch I—VII wurden in Bagdad von Thabit Ibn 
Korrah (836—901) ins Arabische übersetzt. Eine 
andere arabische Bearbeitung, welche 994 durch 
Abalphat von Ispahan verfasst wurde, kam in 
mehreren Exemplaren nach Europa, wo sie seit 
der Mitte des 17. Jhdts. bekannt wurde. Die 
erste lateinische Übersetzung nach einem dieser 
Codices, welchen Ferdinand I. von Medici von 
dem Patriarchen Ignatius Neama von Antiochien 
zum Geschenk erhalten hatte, besorgten gemein¬ 
sam der Philologe Abraham von Echelles und 
der Mathematiker AlfonsoBorelli: Apollonii Perg. 1 
conicorum lib..V. VI. VII — Abrahamus Ec- 
chellensis — Latinos reddidit — Alfonsus Bo¬ 
rei lus— notas uberiores—adiecit. Florent. 1661. 
Schon vorher hatten mehrere Mathematiker an 
sog. Divinationen des A. sich versucht, d. h. an 
der Wiederherstellung seiner verlorenen Schriften 
nach den kurzen Angaben von Pappos u. a. Mauro- 
lycus, ein sicilianischer Mathematiker des 16. 
Jhdts., machte den ersten derartigen Versuch. 
Viviani restituierte das fünfte Buch: De maximis 
et minimis geometrica divinatio in V conicorum 
Apollonii Perg. — auctore Vincentio Viviani, 
Florent. 1659. Die Vergleichung seiner Restitution 
mit der fast gleichzeitig erschienenen Übersetzung 
macht dem Scharfsinne Vivianis alle Ehre. Der 
Anfang der arabischen Bearbeitung des fünften 
Buches durch Thabit Ibn Korrah ist nebst deut¬ 
scher Übersetzung von Ludw. Nix herausgegeben 
worden: Das fünfte Buch der Conica des A. von 
Perga in der arab. Übers, des Thabit u. s. w., Lpz. 
1889 (Balsam Apollonius von Perga 2ff. Can¬ 
tor in Paulys Realencyklop. I 2 1322; Vorles. üb. 
Gesch. d. Mathem. II 237. 441. I 603. Wüsten¬ 
feld Gesch. der arab. Arzte 34f. Nix a. a. 0. 
3ff. Heiberg Apoll. Bd. II prolcg. 70ff. 8lff). 
Die erste Ausgabe des griechischen Textes unter¬ 
nahm Halley Apollonii Perg. conicorum libri IV 
priores cum Pappi Alexandrini lemmatis et Eutocii 
Ascalonitae commentariis. Ex eodd. mss. ed. Edm. 
Halleius. Oxoniae 1710. Gleichzeitig erschienen 
von demselben Apollonii Perg. conicorum libri 
tres posteriores ex Arabico sermone in Latinum 
conversi cum Pappi Alex, lemmatis. Subiicitur 
über conicorum octavus restitutus. Über die von 
ihm benutzte arabische Hs. giebt Halley einige 
Notizen in der Vorrede zum fünften Buche-, s. 
jetzt das Nähere bei Nix a. a. 0. 9, vgl. mit 
4ff. Die Ausgabe der ersten vier Bücher von Hei¬ 
berg, die auf der besten uns erhaltenen hsl. Über¬ 
lieferung beruht, enthält zugleich die Fragmente 
der übrigen Schriften des A. und die Commen- 
tare des Eutokios: Apollonii Perg. quae graece 
exstant ed. et latine interpretatus est J. L. Hei¬ 
berg 2 Bde.. Leipzig 1891—93. Eine freiere 
deutsche Bearbeitung verfasste H. Balsam Des 
A. von Perga sieben Bücher über Kegelschnitte, 
Berlin 186'. Das schon mehrfach angeführte Werk 
von H. G. Zeuthen Die Lehre von den Kegel- 
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schnitten im Altertum, Kopenhagen 1886, schüesst 
sich zwar vorzugsweise an die Sätze des A. an, ver¬ 
folgt aber die Aufgabe, den Inhalt und den Zu¬ 
sammenhang der antiken Lehre von den Kegel¬ 
schnitten wiederherzustellen, unabhängig von der 
Anordnung und der Form der Beweisführungen, 
die jener gewählt hatte. 

Im engen Zusammenhänge mit den in den 
Konika entwickelten Theorien standen folgende 
Schriften des A. (Bd. II 107ff. Heib.), die Pappos 
Synag. VII 3. 5—11. 21—27 ihrem Hauptinhalte 
nach vorführt und zu denen er später Lemmata 
mitteilt (vgl. den Nachweis im Index zu Pappos 
von Hultsch 1 lf.): je zwei Bücher über den Ver¬ 
hältnisschnitt, Xoyov (hzoTo/ifjs (Zeuthen 344ff.), 
über den Raumschnitt, yoiolov ihroxoufjg (ebd.), über 
den bestimmten Schnitt, dicogiofiirrjs ro/iijg (ebd. 
195ff.), über Berührungen, exa<pä>v (381ff.), über 
Einschiebungen ( inclinatioms , französ. direetions), 
vevoemv (258ff.), über ebene Orter, xomov emnedotv 
(207ff.). Von der Schrift über den Verhältnisschnitt 
(sectio rationis) fand E. Bernard gegen Ende 
des 17. Jhdts. eine arabische Übersetzung, welche 
er ins Lateinische zu übertragen anfing. Die Ar¬ 
beit vollendete Halley, und fügte gleichzeitig eine 
Wiederherstellung der Bücher über den Raum¬ 
schnitt bei: Apollonii Perg. de sectione rationis 
ex Arabico MSto Latine versi. Accedunt eiusdem 
de sectione spatii libri duo restitnti — opera et 
'studio Edmundi Halley, Oxonii 1706. Auch zu 
den übrigen ebengenannten Schriften sind nach 
den Inhaltsangaben und Hülfssätzen bei Pappos 
von Vieta, Fermat, Snellius, Simson,Hörs- 
ley, Camerer, Diesterweg, Paucker u. a. 
verschiedentliche Wiederherstellungen versucht 
worden (H. Schoemann Apollonius von Perga, 
Gymnasialprogr. Treptow a. R. 1878, 4. 11—14. 
Loria Periodo aureo della geometria greca 65f. 
Susemihl Litter, in d. Alexandrinerzeit I 754f.; 
i die Wiederherstellung von Fermat Apollonii Per- 
gaei libri duo de locis planis restituti ist kürz¬ 
lich in Oeuvres de Fermat par Tannery et 
Henry, tome I 3—51, Paris 1891. neu heraus¬ 
gegeben worden). 

Als von A. herrührend teilt Eutokios zu Archi¬ 
medes (Bd. III 76ff.) eine Lösung des Probletns, 
zu 2 Geraden 2 mittlere Proportionalen zu finden, 
mit. Nach einer Notiz bei Pappos Synag. III 21 
scheint A. das Problem, das er selbst Konik. V 
i p. 37,8 Halley als bereits erwiesen verwendet, ana¬ 
lytisch durch Kegelschnitte gelöst zu haben (Hei¬ 
berg zu Eutok. in Archim. Bd. III 77). 

Die Lehre von der Parabel findet bekanntiicli 
ihre praktische Anwendung u. a. beim Brenn¬ 
spiegel. Auch darauf hat A. seine Untersuchungen 
in einer Schrift .-r egt xov nvgiov ausgedehnt (Bei¬ 
ger Herrn. XVI 271 f. Zeuthen 374ft’. Heiberg 
Ztschr. f. Math., hist.-litt. Abteil., XXVm 129ff. 
und Ausg. Bd. II 139). 

i Ob A. auch die Schneckenlinie, die auf 
einer Kegeloberfläche beschrieben werden kann, in 
den Kreis seiner Untersuchungen gezogen hat, ist 
ungewiss. Jedenfalls aber hat er in einer besonde¬ 
ren Schrift. neg'i xov xoyXiov , die am Cylinder 
beschriebene Schraubenlinie durch förmliche 
Beweisführung von der konischen und von der 
sphärischen Spirale geschieden (Proklos zu Eukl. 
Elem. I 104, 26—105, 15 Friedl.). 
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Ferner hat er in einer pvyxgiois rov 8a>Ss- 
xaddgov xgos to sixoaäeägov nachgewiesen, dass 
die Flächen des in dieselbe Kugel eingeschriebenen 
Dodekaeders und Ikosaeders zu einander sich so 
verhalten wie ihre Volumina, ein Werk, das ebenso 
wie die Konika auch in zweiter Bearbeitung von 
ihm herausgegeben worden ist (Hypsikl. = Eukl. 
Elem. XIV 6, 23 Heib.). Friedlein Bulb Bon- 
compagni Nov. 1873, 6.-Manitius Des Hypsi- 
kles Schrift Anaphorikos, Progr. Dresden 1888, 
IVf. Nicht näher kann ihrem Inhalte nach be¬ 
stimmt werden die xadriXov irgayiiazsia des A., 
vielleicht eine methodologische Abhandlung über 
die Grundlagen der Mathematik, Marin, zu Eukl. 
Dat. p. 2. Heiberg A. Bd. II 133f. und zu Eukl. 
Elem. Bd. V proleg. 89. Suse mihi I 755 (gegen 
Tannery Bulletin des Sciences math., 2. sör., V 
1, 124ff.). 

Auch auf die rechnende Mathematik hat die 
schriftstellerische Thätigkeit des A. sich erstreckt. 
In seinem d»cmoxiov (Mittel zur Schnellgeburt, 
d. h. zum schnellen Berechnen der kleinsten Teile), 
hat er gezeigt, wie man das Verhältnis der Peri¬ 
pherie zum Durchmesser des Kreises durch engere 
Grenzen einschliessen könne, als sie Archimedes 
zum Schlüsse seiner Kreismessung (3( ]> n > 3i“) 
gesetzt hatte (Eutok. zu Archim. dimens. circ. 300, 
17—22 Heib. Hultschzu Pappos Bd. HI 1212 
und Berl. Philol. Wochensehr. 1893. 1142. Tan¬ 
nery Hist, de Tastronomie ancienne 66, 1). Zu 
einer anderen arithmetischen Untersuchung hat 
den A. die Sandrechnung des Archimedes ange¬ 
regt. Dieser hatte, um den Beweis zu führen, 
dass man die Zahlenreihe bis ins Unendliche ver¬ 
längern und selbst die grössten Zahlen auch in 
Worten aussprechen könne, immerhin einige neue, 
vom gewöhnlichen Sprachgebrauche abweichende 
Ausdrücke bilden müssen. A. nun verzichtete auf 
das Endziel des Archimedes, dass man jede aus¬ 
gesprochene, auch noch so hohe Zahl durch eine ‘ 
andere noch höhere überbieten könne, er wies aber 
nach, dass bis zu einer Zahlenhöhe, die schon weit 
über menschliches Vorstellungsvennögen hinaus¬ 
reicht, die Zahlen durch solche griechische Wörter, 
die der gewöhnlichen Sprache entlehnt (nicht neu 
gebildet) sind, ausgedrückt werden können. Auch 
bot seine Theorie den Vorteil, dass nicht, wie 
bei Archimedes, die Zahlen zu Oktaden, gleich¬ 
sam wie in einem künstlichen Rahmen zusammen¬ 
gepfercht, sondern dass sie ungezwungen und ge-' 
mäss dem gewöhnlichen Sprachgebrauche nach 
Potenzen der Myriaden gruppiert wurden. Dies 
hat er in einer Schrift gezeigt, deren Titel uns 
unbekannt ist, zu welcher aber Pappos im zweiten 
(am Anfang verstümmelten) Buche seiner Synagoge 
so eingehende Erläuterungen gegeben hat, dass 
wir uns eine Vorstellung von dein Inhalte des 
Originalwerkes machen können. Hier sehen wir 
zunächst die Aufgabe gelöst, ein sehr grosses 
Product, dessen Factoren in griechischen Zahl-6 
huchstaben (« = 1, ß = 2, i = 10 u. s. w.) ge¬ 
geben sind, möglichst leicht auszurechnen. Was 
uns nach dem Decimalsystem selbstverständlich 
erscheint, dass wir nämlich nur mit Einern mul- 
tiplicieren, dagegen die Multiplication durch die 
10 und deren Potenzen durch die Stellung der 
Ziffern, beziehungsweise mit Hülfe der 0, aus- 
drücken, das war für den Griechen, der nur Buch- 
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stabenziffern und keinen Stellenwert kannte, etwas 
umständlicher. Aber A. hat das Problem in ein¬ 
fachster Weise gelöst. Gewiss hat dieser Teil 
der durch Pappos teilweise uns bekannten Schrift 
mit dem vorher erwähnten wxvznxcor mehrfach 
sich berührt; aber die Endziele beider Schriften 
sind, wie die Spuren der Überlieferung deutlich 
genug zeigen, verschieden gewesen, hier die Poten¬ 
zierung der Myriaden, dort (beim Sxvzöxtov) die 
9 Bruchrechnung. Denn A. hat in der von Pappos 
behandelten Schrift ausserdem noch durch ein 
tieferes Eindringen in die Lehre von der Poten¬ 
zierung dekadischer Zahlen den Weg gezeigt, wie 
man Zahlen, deren Höhe jeden denkbaren mensch¬ 
lichen Bedarf übersteigt, in möglichster Anleh¬ 
nung an den allgemeinen Sprachgebrauch aus- 
drücken könne. Pappos II 1—19. 22. Hultsch 
zu Papp. Bd. IH 1212f. und Index unter 6/w>- 
vv/uog. Nesselmann Algebra der Griechen 125ff. 
JCantor Vorles. I 298f. Hultsch Zeitschr. f. 
Mathem., hist.-litt. Abteil. XXVII 58ff. (vgl. auch 
dens. in Berliner Philol. Wochenschr. 1885, 569f. 
und 1893, 1142f.). Tannery Möm. de la soc. des 
Sciences de Bordeaux, 2. sdr., IH 351ff. 

Eine Schrift des A. über Irrationalgrössen 
wird erwähnt in der von Abu Othman verfassten 
Übersetzung eines griechischen Commentars zum 
X. Buche der Elemente des Eukleides (F.Woepcke 
Essai d'une restitution de travaux perdus d’Apol- 
) lonius sur les quantitös irrationelles in Möm. 
präsentes XIV 658—720. Heiberg Apoll. Bd. II 
119ff.). Wie Woepcke (a. a. 0. 661 und vgl. 
Günther Gesch. der antiken Naturwiss. 21) wahr¬ 
scheinlich macht, ist A. dabei weit über Eukleides 
hinausgegangen, indem er von dessen binomen 
Irrrationalen zu den polynomen und anderen Ir¬ 
rationalen höheren Grades aufstieg. 

Auch auf astronomischem Gebiete hat A. sich 
bethätigt, indem er, wie aus Ptolem. Syntax. XII 
• 1 hervorgeht, über den Stillstand und die rück¬ 
läufige Bewegung der Planeten schrieb und sie 
mit Hülfe der Epicyklen zu erklären suchte (Hei¬ 
berg Apoll. Bd. II 137ff. Cantor Vorles. I 288). 
Eine entfernte Kunde von astronomischen Unter¬ 
suchungen des A., und zwar über die Mondbahn, 
hat auch in der xaivr/ laxogia des Ptolemaios 
Chennos (1. Jhdt. n. Chr.) sich erhalten. Dafür, 
diese Tradition nicht völlig abzuweisen, spricht 
der Umstand, dass Chennos, so unzuverlässig er 
auch sonst ist (Horcher Jahrb. für Philol. Suppl. 

I 1855/56, 269ff). doch die Epoche des A. rich¬ 
tig angegeben hat (vgl. den Anfang dieses Artikels 
und Tannerv Hist, de Tastronomie ancienne 69). 

113) Von Athen. In der Schrift -t eoi a>)-/avtj- 
l-unon' (Poliorcätique des Grecs, Paris 1867, 8, 9 
Wescher) wird .'in \l. 70 /./.u>rcog 6 ysyovwg (’Ayt/at- 
oTgärovf didäoxaXo; erwähnt und von ihm erzählt, 
dass er Steine von so ausserordentlichem Gewichte 
auf Schiffe verladen und am Hafendamme von 
Rhodos abgesetzt habe, dass man verwundert sich 
fragte, wie überhaupt solche Lasten ein- und aüs- 
geschifft werden könnten. Agesistratos hat über Be¬ 
lagerungsmaschinen geschrieben, wie die bei dem 
Poliorketiker Athenaios erhaltenen Auszüge zeigen. 
Auch sein Lehrer A. hat aller Wahrscheinlichkeit 
nach dieser Zunft angehört. Seine Wirksamkeit 
ist also in das Gebiet der praktischen Mechanik, 
nicht in das der reinen Mathematik zu versetzen. 
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weshalb es fraglich erscheinen muss, ob dieser A. 
mit A. von Perge identificiert werden kann, wie 
Rochas d’Aiglun in Mälanges Graux, Paris 
1884, 782 annimmt. In den jtoXiogxr/zixd des 
sog. Hero von Byzanz (S. 202, 2 Wescher) wird der¬ 
selbe A. wie bei Athenaios erwähnt; jener Com- 
pilator hat die Stellen bei Athenaios 5, 3—7. 6, 
6—8. 8, 9 gedankenlos in eins zusammengezogen. 

[Hultsch.] 

114) Astronom von Myndos, war nach seiner 
eigenen Angabe zu Studienzwecken bei den Chal- 
daeern gewesen. Die Kometen erklärte er für Ge¬ 
stirne, wie Sonne und Mond (Sen. quaest. nat. 
Vn 4, 1. 17, 1). 

115) Apollonios aus Laodikeia schrieb ein be¬ 
sonderes Werk in 5 Büchern, in dem er gegen 
die Berechnung der Stemaufgangszeiten durch 
die ägyptischen Astrologen polemisierte (Paul. 
Alex, isagoge praef.). Bruchstücke davon scheinen 
sich in Handschriften erhalten zu haben (vgl. 
Fabricius Bibi. Gr. 1. III c. 20). 

116) Apollonios von Attaleia (vgl. Suseinihl 

Litt. d. Alex. I 872, 179), Traumdeuter aus un¬ 
bestimmter Zeit, bei Artemidoros zweimal erwähnt 
(I 32 p. 34, 15. III 28 p. 179, 19 Herch.) und 
von diesem wohl unmittelbar benützt. Sein Werk 
hatte mindestens 2 Bücher (vgl. Susemihl a. 
a. O. I 872, 180). [Riess.] 

117) Christlicher Schriftsteller, um 195, 40 
Jahre nach dem ersten Auftauchen der phrygi¬ 
schen Propheten, Verfasser einer scharfen, be¬ 
sonders auch an persönlichen Ansfällen reichen 
Streitschrift gegen die Montanisten. Eusebius h. 
e. V 18 hat einige wertvolle Nachrichten und 
Fragmente daraus erhalten, Hieron. vir. ill. 40 
schreibt den Eusebius ab, nnr mit dem Zusatz, 
dass Tertullian das 7. Buch seiner Schrift de ec- 
stasi der Widerlegung dieses A. gewidmet habe. 
Die Heimat des A. wird eine Phrygien benach¬ 
barte Provinz sein; die Notiz im Praedestinatus ■ 
c. 26. 27 (86), er sei Bischof von Ephesus gewesen, 
ist nichts als ein thörichter Schluss aus Euseb. 
V 18, 9. 14. S. Routh Reliqu. sacr. 12 1846, 
463—85. Th. Zahn Forsch, z. Gesch. d. neu¬ 
test. Kanons V 1893, 14f., 2. 21—28. 

[Jülicher.] 

IH. Künstler. 

118) Architekt, Sohn des Ammonios aus Ale¬ 
xandria, zur Zeit Traians, CIG III 4713 e. 

[Fabricius.] ! 

119) A. von Magnesia, Bildhauer hellenisti¬ 
scher Zeit, bekannt durch die Künstlerinschrift auf 
einer vor den grossen Propylaeen von Delos ge¬ 
fundenen Basis, die ein Weihgeschenk des xm- 
vöv tojv vtjowjTojv trug; nach dem Schriftcha¬ 
rakter etwa 3. Jhdt. v. Chr. Loewy Inschr. 
griech. Bildh. 211. 

120 ) A. aus Marathon, Bildhauer hellenistischer 
Zeit, Sohn des Archias (s. d.), bekannt durch eine 
in Athen gefuudene Künstlerinschrift mit Schrift- ( 
formen etwa des 3. Jhdts. v. Chr., Loewy Inschr. 
griech. Bildh. 144. 

121 ) A. aus Tralles, Bildhauer, Sohn des Ar¬ 
temidoros, Adoptivsohn des Menekrates, verfertigt 
in Gemeinschaft mit seinem Bruder Tauriskos 
die unter dem Namen des farnesischen Stiers 
berühmte Gruppe, Zethos uud Amphion darstel¬ 
lend, welche, ihre Mutter Antiope zu rächen, 

Pauly-Wissowa II 
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Dirke an die Hörner eines wütenden Stiers 
fesseln. Von Rhodos kam das Werk nach Rom 
in Besitz des Asinius Pollio, Plin. XXXVI 34; 
im Jahre 1546 wurde es in den Thermen des 
Caracalla wieder entdeckt und zunächst im Pa¬ 
lazzo Farnese aufgestellt, von wo es mit der 
farnesischen Erbschaft später in das Museum 
von Neapel gelangte. Friederichs-Wolters 
Ant. Bildw. 1402. O. Jahn Arch. Zeitg. XI 
) 1853, 88ff. Dilthey ebend. XXXVI 1878, 43ff. 
Durch eine im Theater von Magnesia am Maean- 
der gefundene Inschrift mit Schriftzügen des 1. 
Jhdts. v. Chr. ist kürzlich ein Bildhauer AxoX- 
Xmvtos Tavgtoxov TgaXXiavos bekannt geworden, 
der zweifellos derselben Künstlerfamilie angehört. 
Sollte er Sohn und Neffe der Künstler des Stieres 
sein, so würde deren Lebenszeit an den Anfang 
des 1. Jhdts. v. Chr. fallen, ein Ansatz, dem der 
Stil und die Anlage ihres Werkes kaum wider- 
I sprechen dürften. 

122) A. ans Athen, Bildhauer, Sohn des Nestor, 
Künstler des berühmten Heraklestorso im Bel¬ 
vedere des Vatican, s. Friederichs-Wolters 
Ant. Bildw. 1431. Der Schriftcharakter der Künst¬ 
lerinschrift weist auf die letzten Jahre der Re¬ 
publik, Loewy Inschr. griech. Bildh. 343. Kaibel 
IGI 1234. Zwei andere Inschriften mit dem¬ 
selben Künstlernamen sind gefälscht, Loewy a. 
a. O. 510. 511. Über die Geschichte des Torso 
i s. Michaelis Arch. Jahrb. V 1890, 29. Vielleicht 
ist er identisch mit dem A., der von Chal- 
cidius zu Platons Timaeus p. 440 ed. Meurs. 
als Künstler des chrysoelephantinen Kultbildes 
des capitolinischen Iupiter, vermutlich des von 
Sulla geweihten, genannt wird, s. Lersch Bull, 
d. Inst. XIX 1847, 107, Haakh Arch. Zeitg. 
XIV 1856, 239. Brunn Kstlg. I 542. 559. Be¬ 
denken gegen die Identität bei Loewy a. a. O. 
343. 

i 123) A. aus Athen, Erzgiesser, Sohn des Ar¬ 
chias , Verfertiger der in Herculaneum in der 
Villa dei papiri gefundenen, jetzt in Neapel be¬ 
findlichen Bronzecopie des Polykletischen Dory- 
phoroskopfes, Comparetti et de Petra Villa 
Ercol. dei Pisoni tav. VIII 3 p. 12. 261. Frie- 
derichs-Wolters Ant. Bildw. 505. Loe wy In¬ 
schr. griech. Bildh. 541. Kaibel IGI 712. Der 
Schriftcharakter der Künstlersignatur weist auf 
die erste Kaiserzeit; der Künstler gehört wahr¬ 
scheinlich zu derselben Familie wie Nr. 120. 

124) A. aus Athen, Bildhauer, bekannt durch 
seine in den Falten eines in Sparta befindlichen 
Chlamy sfragments angebrachten Künstlerinschrift, 
deren Schriftformen auf die Kaiserzeit weisen, 
aber von denen von Nr. 123 verschieden sind; 
Loewy Inschr. griech. Bildh. 336. 

125) A., Bildhauer der Kaiserzeit, Verfertiger 
einer bei Aricia in deren Ruinen eines Tempels 
gefundenen, j etzt auf Mayorca befindlichen Apollon¬ 
statue. Die auf dem Baumstumpf angebrachte 
Künstlerinschrift, in der die Heimat und der 
Name des Meisters nicht angegeben sind, zeigt 
andere Schriftformen als die Signaturen von Nr. 
123 und 124. Eine von Visconti Mus. Pio-Cl. HI 
zu tav. XLIX erwähnte Apollonfigur mit dersel¬ 
ben Signatur ist gewiss mit dieser identisch, nur 
giebt Visconti irrtümlich als Fundort die Villa 
des Hadrian bei Tibur an. Hübner Bildw. in 

6 


168 Apollonis 

Madrid nr. 718. Loewy Inschr. griech. Bildh. 
379. Kaibel IGI 1235. 1236. 

126) Bildhauer der Kaiserzeit, Sohn des Aineus, 
bekannt durch eine vermutlich in Smyrna ge¬ 
fundene Weihinschrift, Loewy Inschr. griech. 
Bildh. 547. 

Gefälscht ist die Signatur des A. auf der 
Statue eines Satyrs in Petworth-House, Loewy 
Inschr. griech. Bildh. 517. [C. Robert.] 

127) Steinschneider etwa aus der Zeit des 
Augustus, bekannt durch ein vorzüglich geschnit¬ 
tenes Bild der Artemis auf einem Amethyst im 
Museum von Neapel, Brunn Kstlg. II 472f. 
Furtwängler Arch. Jahrb. III 320ff. Taf. X 8. 
Einen Stempelschneider A., den man auf Münzen 
von Metapont hat finden wollen, giebt es nicht, 
Brunn II 423f. 

128) Verfertiger einer in Myrina gefundenen 

Thonfigur, E. Pottier et S. Reinach La riecro- 
pole de Myrina 175. [0. Rossbach.] 

129) Monatsname aus dem aiolisch-dorischen 

Kalenderkreise, nachweisbar für Elis, s. o. Bd. I S 
628, 25ff., Lesbos, Bull hell. IV 439 (Methymna). 
CIG 6850 A, Tauromenion, IGI 427 II 18. 429 
II 12, und die perrhaebischen Gemeinden Doli che, 
Heuzey Le mont Olympe 11, 2. 13, 1, und Pythion 
ebenda 4, 1. [Kubitschek.] 

Apollonis. 1) ’A-roV.con's (Strab. XIII 625. 
Cic. pro Flacco 52; AjwXXmvin Steph. Byz. als 
nr. 16, wohl = ’AjroXXmvtjg Hierokl. 671; AnoXXco- 
vlag Notit., auch wird wohl später aus dem Ethni- 
kon Apollonidenses [Cic. ad Q. fr. I 2, 10; ad 
Att. V 13. Tac. ann. II 47], 'AjxoX.Xcon8etg [CIG 
3450 und Münzen He ad HN 548] oder Apol- 
lonidienees [Plin. n. h. V 126] ein Ortsname Apol- 
lonidea gebildet, CIL X 1624), Stadt in Lydien, 
halbwegs zwischen Sardes und Pergamon (Strab. 

a. 0., wo richtig etwa 300 Stadien von jedem), be¬ 

nannt nach der Königin Apollonis (s. d. Nr. 4), der 
Mutter Eumenes II. und Attalos II. von Pergamon, 
an der Stelle einer älteren Stadt — Doidye? s. 
Schuchhardt Athen. Mitt. XIII 3. 17 —; nach 
den Erwähnungen bei Cicero a. 0. nicht ganz 
unbedeutend, dann 17 n. Chr. durch das grosse 
Erdbeben zerstört, das zwölf kleinasiatische Städte 
vernichtete (z. B. Tac. a. 0. Seneca qu. n. VI 1. 
11. Plin. II 200, vgl. Strab. XII 579. XIII 62L 
627), welche Tiberius wieder aufrichtete (Cass. 
Dio LVTI 17. Snet. Tib. 48); daher auch A. an 
der von den zwölf Städten herrührenden puteo- 
lanischen Basis in Neapel und zwar wie andere 
auch als Amazone dargestellt, 0. Jahn Ber. Sachs. 
Ges. 1851,147 Taf. in. Lage bei Palamut, wenig 
westlich von Thyateira gesichert — daher wohl 
hierher gehörig Steph. Byz. nr. 10 xaxä Ovdxeioa 
xat 'Epemr <?.) — vgl. Fontricr Movoeiov xal 
ßißX. Evayy. oyoX. 1886, 61. Foucart Bull. hell. 
XI 85. Münzen von Marc Aurel bis Severus Ale¬ 
xander. [Hirschfeld.] 

2) ’A.xoXXöirig, Athener (Axagrevg). Xogevxng ( 
Ende des 1. Jhdts. n. Chr., CIA HI 78. 

3) A. (oder Heliodoros) aus Alexandreia. Siegt 
zu Olympia im Lauf 01. 218 = 93 n. Chr. African. 

b. Euseb. chron. I 215. [Kirchner.] 

4 ) Aus Kyzikos (die Form AmXXmvi; bei Strab. 
XIII 624. 625. Plut. de frat. amor. 5 p. 480 C. 
Anth. Pal. HI wird durch die Inschriften als die 
richtige erwiesen; Polybios XXII 20 und Suidas 
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nennen sie AnoXXamag, letzterer s. ’ÄxxaX.og auch 
’AxoXXwria). Sie war wohl spätestens im J. 238 
v. Chr. geboren (Fraenkel Inschr. v. Perg. S. 88). 
Wiewohl sie einer bürgerlichen Familie entstammte 
[dtj/tÖTig Polyb.), wurde sie zur Gemahlin des 
Königs Attalos I. von Pergamon erhoben. Sie 
gebar ihm vier Söhne, Eumenes, Attalos, Phile- 
tairos und Athenaios (Strab. Pol. a. 0.). Sie war 
im Altertum berühmt wegen ihrer Geistes- und 
1 Herzensgaben. Im besonderen wurde ihr Ver¬ 
hältnis zu den Söhnen bewundert. Ein Ehren- 
decret der Antiochener vom J. 175 v. Chr. preist 
sie und ihren Gemahl wegen der Erziehung ihrer 
Kinder (Fraenkel Inschr. v. Perg. nr. 160; vgl. 
die Inschrift aus Hierapolis ebd. S. 107). Den 
Tod ihres Mannes hat sie noch lange Zeit über¬ 
lebt (Polyb. a. 0.). Nach Fraenkel a. 0. S. 88 
fällt ihr Tod zwischen 166 und 159. In ihrer 
Vaterstadt Kyzikos war ihr ein Tempel errichtet, 
• dessen Reliefs mythische Beispiele von Kindes¬ 
liebe darstellten (Anth. Pal. a. 0.). In Teos 
wurde sie nach ihrem Tode als 1ha A. Evoeßijg 
Anoßaxtjgla verehrt (Dittenberger Syll. 234, 
15ff.). Schon bei Lebzeiten waren ihr unter dem 
Kultnamen Evoeßtfg (ohne -&ca) göttliche Ehren 
erwiesen wurden (vgl. die Inschrift aus Hierapolis 
bei Fraenkel S. 39). Als Mutter Attalos II. wird 
sie in Inschr. v. Perg. nr. 169, als Mutter des 
Philetairos bei Dittenberger Syll. 221, 3 ge¬ 
feiert. Vgl. Meier Pergam. Reich (Ersch und 
Gruber) 369. 411. [Wilcken.] 

Apollouium (Geogr. Rav. 130, 10), Ort¬ 
schaft (?Unter)ägyptens. [Pietschmann.] 

Apollonos s. Apollinopolis und Apol- 
linis hydreuma. 

AjtoXXarvog iegdv. 1) Von Ptolemaeus IV 
3 , 6 in seiner Beschreibung der tunesischen 
Nordküste zwischen Thabraca und Hippo Diar- 
rhytus aufgeführt. Tissot Göogr. comp. I 156 
i vermutet die Örtlichkeit nicht unwahrscheinlich 
auf dem heutigen Cap Serrat oder Räs el-Mun- 
schihar. , [Joh. Schmidt.] 

2) AjioV.ojvo; AooV (Hierokl. 670. Notit.; Apol- 
lonihieritae Plin. n. h. V 111; AIIOAAQNIE- 
PEITQN Münze, vgl. Lob eck Pathol. 376), Ir¬ 
dische Stadt, die nach Plinins zum Conventu.- 
iuridicus von Sardes gehörte und nach Ramsay 
Asia Min. 124 zwischen Philadelphia und Laodi- 
keia lag. Münzen von Tiberius an He ad HN 
548. , ^ [Hirschfeld.] 

AjtdXAtovog ftr/v. Mtjvog ’AjxöXXcovog auf einer 
Inschrift aus Delphi, Collitz 1931, wahrschein¬ 
lich statt fttjvö; A.-reXXaiov gesagt. Die gleiche 
Bezeichnung kehrt für Chaleion Le Bas-Fou- 
cart 960 wieder in der Gleichung: er AeXqoi; 

I/.aioVf er de XaXetw fxtjvdg ’AjioX/.ojrog. 

[Kubitschek.] 

'AxcoXXwrog vijaog er Aißvt], Steph. Byz. Ihre 
Lage ist unbekannt, s. Tissot GeogT. comp. I 
243. [Joh. Schmidt.] 

Apollophanes (AxoX.Xoipdrxjg). 1) Aus Kyzi¬ 
kos, Gastfreund des Phamabazos und Agesilaos, 
vermittelte Ende 395 v. Chr. zwischen beiden eine 
Zusammenkunft, Xen. hell. IV 1, 29. Plut. Ages, 
12, 1. [Judeich.] 

2) KvjiaQiaauvg. Siegt in Olympia iin Ring¬ 
kampf der Knaben 01. 177 = 72 v. Chr Pblee 
Trall. FHG III 606, 12. 
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3) Sohn des Aristandros. Eponymos in Kyzi¬ 
kos 2. Jhdt. v. Chr., CIG 3660, vgl. 3656f. 

4) Aus Pydna. Unter den Mördern Königs 
Alexander II. von Makedonien im J. 368 v. Chr. 
genannt, Dem. XIX 195, vgl. Schäfer Dem. 112 
12. 14, L 

5) A. Aßdi'Luovrov. AyoorolXexrjg in Sidon, L e 
Bas HI 1866c. 

6) Sohn des Apollonios. Spartanischer Ephor 
unter Hadrian, Le Bas II 245. 

7) Aus Tarsos (auch Papis genannt). Siegt 
zu Olympia im Lauf 01. 216 = 85 n. Chr., 
African. b. Euseb. chron. I 215. [Kirchner.] 

8) Von Alexander d. Gr. im J. 325 zum Sa¬ 
trapen der Oreiten und Gedrosier eingesetzt, wird 
■dann seines Amtes entsetzt, Arr. anab. VI 22, 
8. 27, 1; vgl. auch Ind. 23, 5. [Kaerst.] 

9) Baktrisch-indischer König des 1. Jhdts. v. 

Chr., bekannt nur durch Silbermünzen mit grie¬ 
chischer (BASIAEQS XÜTHPOX AI70AA 0- 
4>AX0Y) und indischer Aufschrift, Gardner 
Greek and scythic Kings of Bactria and India 54. 
H e a d HN 708. [Wissowa.] 

10) Freigelassener (Appian.) und Flottenführer 

(praefectus Suet.) des Sex. Pompeius im J. 716 
= 38, besiegte in Gemeinschaft mit Demochares 
Caesars Flotte in der Meerenge von Messana, 
Suet. Aug. 16. Appian. b. c. V 84f. Dio XLVIII 
47f. Nach der Seeschlacht bei Naulochos (3. Sep¬ 
tember 718 = 36) ging er mit dem Rest der 
pompeianischen Flotte zu Caesar über, Dio XLIX 
10. Appian. b. c. V 105. [Klebs.] 

11) AfitjvaTog , xojfuxog ag/aTog (d. h. xijg 

ngyaiag). rlgd/iaxa avxov AaXig 'Itpiyegoxr Kgfjze; 
Aavärj Kbzavgnt. Diese Liste geht, da die Kev- 
xavgot sonst nirgend erwähnt werden, auf alte 
pinakographische Quelle zurück. In dem Ver¬ 
zeichnis CIA II 977 steht A. zwischen Ameipsias 
und Nikophon mit einem dionysischen Siege. Der 
’hpiyegcor wurde von anderen dem Strattis zuge- ■ 
schrieben (vgl. Schol. Arist. Pac. 534 und Har- 
pokr. s. abrj.tpiAiv , wo Meineke mit Recht 
Xxgaxxiöi rj ’Ajzo/J.ofpava herstellt). Dass A. mit 
dem von Lysias erwähnten Freunde des Dichters 
Kinesias identisch sei (Athen. XII 551f), ist eine 
unsichere Vermutung Meinekes (Hist, crit 266). 
Die unbedeutenden Fragmente bei Meineke II 
879. Kock I 797 [Kaibel.] 

12) Grammatiker bei Plutarch. Quaest. symp. 

V 10. [Wentzel.] 

13) Apollophanes von Antiocheia, Stoiker, Schü¬ 
ler des Ariston von Chios, zu dessen Andenken 
er eine Aglaxozv betitelte Schrift verfasste, Athen. 
VII 281 d. Doch beschränkte er sich nicht, wie 
sein Lehrer, auf die Ethik, da Diog. Laert. VII 
140 eine <pv<nxr) von ihm citiert. Vgl. ebd. 92. 
Tertull. de anima 14. Steph. Byz. s. ’Avxiö/e.ia. 

14) Apollophanes, ein anscheinend dem Ende 
des 2. nachchristlichen Jhdts. angehöriger Philo¬ 
soph unbekannter Richtung, der von Porphyrios 
bei Euseb. hist. eccl. VI 19, 8 genannt wird. 
Ans Eusebios schöpft Suidas s. ’Qgiyerr/g. 

[v. Arnim.] 

15) A. aus Seleukia. war Leibarzt Antiochos 
des Grossen (223—187 v. Chr.) und hei ihm auch 
politisch einflussreich (Polyb. V 58). Er gehörte 
zur Schule der Erasistrateer (Cael. Aurel. A. M. 
II 33, 150. 151), machte sich um die Arznei- 
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mittellehre verdient (Cael. Aur. A. M. II 24, 134. 
142. Cels. V 18. Gal. XIII 220. 831. 979. Ale- 
xand. v. Tralles II 387 P. Aet. XI 18. Paul. Aeg. 
VII 18) und ist wahrscheinlich Verfasser von 
iIxigiaxd (Plin. XXII 59. Schol. Nie. Ther. 491); 
vgl. M. Wellmann Herrn. XXIII 561, 1. Der 
auf smymaeischen Münzen genannte A. ist sicher 
ein anderer; vgl. Fabricius Bibi. gr. XIII 77. 

[M. Wellmann.] 

Apolloth emis ( AjcoXXod-efug), wird bei Plutarch 
(Lycurg. 31) neben Timaios und Aristoxenos mit 
einer Notiz über den Ort, wo Lykurg gestorben 
sei, angeführt. [Schwartz.] 

Apologeten. Im w r eiteren Sinne können nach 
kirchlichem Sprachgebrauch alle so bezeichnet 
werden, die sich die Verteidigung christlicher An¬ 
schauungen und Einrichtungen zur Aufgabe ma¬ 
chen, im engeren versteht man darunter die Schrift¬ 
steller des christlichen Altertums, welche Schutz¬ 
schriften verfasst haben, in denen das Christen¬ 
tum überhaupt vor der öffentlichen Meinung oder 
vor den Staatsbehörden verteidigt werden soll 
gegen die ihm von den Zeitgenossen gemachten 
Vorwürfe: eine Verteidigung, die meistens in dem 
Nachweis gipfelt, dass die neue Religion nicht 
blos ungefährlich, für das öffentliche Wohl sogar 
förderlich sei, sondern dass die anderen Religionen 
an keinem Punkte den Vergleich mit ihr aushielten. 
Diese Schriftstellerei konnte erst im 2. Jhdt. ent¬ 
stehen, als die Kirche die Aufmerksamkeit des 
Staates auf sich zog; sie ging im 5. Jhdt. ein, 
sobald die Kirche die Alleinherrschaft erworben 
hatte und keine Anklage mehr fürchtete. Natür¬ 
lich ist der Ton bei*den A. des 4. und 5. Jhdts., 
Apollinarios von Laodikeia, Gregorios von Nazianz 
und Kyrillos von Alexandrien, schon ein ganz 
anderer als bei den Männern der vorconstantini- 
schen Zeit, die nicht, wie jene, einmal die Ge¬ 
legenheit, für die Sache des Christentums gegen¬ 
über seinen Feinden einzutreten, benützten, son¬ 
dern an diesen Kampf ihre ganze Kraft setzten, 
die eigentlich nichts weiter als A. sind. Unter 
den Abendländern gehört in diesen Kreis weniger 
der vielseitige Tertullian , obwohl dessen Apolo- 
geticus sein gewaltigstes Werk ist und die Schrif¬ 
ten ad nationes, ad Scapulam, auch de testimonio 
animae hieher gehören, oder der mit innerkirch¬ 
lichen Fragen vollauf beschäftigte Cyprian, als 
Minucius Felix in Rom um 200, die Africaner 
Arnobius und Lactantius 100 Jahre später. Eben¬ 
so sind bei den Griechen die typischen Vertreter 
der Apologetik nicht Origenes (t 254) mit seinen 8 
Büchern xaxa KeX.oov oder Methodios um 300, auch 
nicht Clemens Alexandrinus mit seinem xgoxgenxt- 
xog jzoog "EXXipvas , sondern eine Anzahl Männer 
des 2. Jhdts., deren schriftliche Hinterlassenschaft 
seit F. Morel 1615 (S. Patris nostri Iustini 
Philos. et Mart, opera, Parisiis) mehr oder min¬ 
der vollständig zusammen gedruckt zu werden 
pflegt: grösste Ausgabe von J. C. Th. Otto Cor¬ 
pus Apologetarum christianorum saeculi secundi 
IX Voll. 1842 ff. Ausser den Resten von Qua- 
dratus, Aristeides, Ariston, Miltiades, Meliton, 
Claudius Apollinaris enthält die Ausgabe alle 
dem Iustinus Martyr zugeschriebenen Werke (vol. 
I—V), Tatianus Assyrius (vol. VI), Athenagoras 
Atheniensis (vol. VH), Theophilus Antiochenus 
(vol. VIH), endlich einen wohl in spätere Zeit 
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gehörigen, recht unbedeutenden Scribenten Hcr- 
mias philosophns (vol. IX). Die hier vereinigten 
A. stehen einander so nahe in der Auffassung 
ihrer Aufgabe, in der Gesamttendenz wie den 
einzelnen benützten Argumenten, namentlich auch 
in ihrer rationalisierenden Anschauung vom Chri¬ 
stentum, dass sie mit Hecht immer als eine ein¬ 
heitliche Grösse betrachtet werden, dogmenge¬ 
schichtlich gerade so wie litterargeschichtlich. 
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unsere Bucheinteilung, vgl. F. A. Wolf Proleg. 
CVIH. Th. Bergk Gr. Litt. I 497. Th. Birt 
Bnchw. 444. Etwas verengt erscheint die Be¬ 
deutung bei Ael. var. hist. XIII 14, der als von 
den naXaioi vorgetragene Bhapsodieen ra sv TlvXoy 
(Od. III), ra sv Aaxeöaiftovi (IV), xai.. ra :n ol 
oysdiag (V) xai AXxivov dutoXoyovg (VI—VIII) xai 
KvxXdmsiav (XI) xai vsxviav (XI) xal ra rrjg 
Kigxgg (X) citiert, woPerizonius, dem Tümpel 


Schon der Bischof Arethas von Kaisareia um 915,10 528 halb und halb folgt, den Ausdruck AX- 
dem wir den Codex Parisinus 451, die Grundlage xivov d. verkehrt auf die sermones Alcinoi pro 

unseres Wissens von den A., verdanken, hat sie coneione Phaeacum bezieht. Aristides wendet 

zusammengenommen; mit Hecht behandelt Ad. die auch in paroemiographischen Quellen verzeieh- 

Harnack Die Überlieferung der griech. Apo- nete Formel (Ps.-Diog. [d. h. der Interpolator des 

logeten des 2. Jhdts. in der alten Kirche und Zenobios] II 86. Vind. I 79, daraus Suidas. Ma¬ 
hn Mittelalter (Texte und Untersuchungen zur kariös. Apostolios. Pollux VT 120, von XaXcov 

Gesch. d. altchristl. Lit. I 1. 2) 1883 sie gemein- oder qXvagovvrorv) wiederholt sprichwörtlich an; 

schaftlich. Eine neue, die strengsten Grundsätze vgl. or. XLVIII p. 354 (vol. II p. 473 Ddf.) 

der Textkritik anwendende Ausgabe der griechi- rl ovv xgög X6yov ravra; ov yag äXXoig ys darö¬ 


schen A. mit kurzem sprachlichen Commentar 20 Xoyov AXxivov öcgyovfiat (richtig beurteilt von 


und Registern von Ed. Schwärt z, A. Harnack 
und 0. v. Gebhardt in Bd. IV der genannten 
Texte und Untersuchungen hat bisher 1888 und 
1891 blos Tatians und Athenagoras Schriften ge¬ 
bracht. Näheres s. unter den Einzelartikeln. 

[Jülich er.] 

‘AjrdXoyoi, eine Behörde, welche in einer In¬ 
schrift von Thasos CIG 2161 erwähnt wird. Sie 
ist competent, die Strafsummen von denjenigen 


Tümpel 530); or. XXLV p. 304 (I p. 481 
Ddf.), wo sich Aristides mit Odysseus vergleicht, 
mit Bezug auf seine Tempel-Irrfahrten, und hin¬ 
zufügt : ro ös son gsv nega rj xar 3 AXxivov dato- 
X.oyov, Jieigdoouai de . .. eljtetv ; hier mag dem 
Aristides in der That die ausgedehnte und wunder¬ 
bare Erzählung des Odysseus vorgeschwebt haben 
(Tümpel a. 0. 529). Auch die Byzantiner 
denken bei der Phrase wohl an den erzählenden 


einzuheben, die gegen den gefassten Volksbe-30 Odysseus, s. Tzetzes zu Lykophron 764 (Tüm- 


Schluss etwas unternommen haben. Boeckh (z. 
St.) vergleicht sie mit den Logisten der Athener. 

[Szanto.] 

Apologos, dnoXoyog, di6 Erzählung, zu axo- 
Xsyeiv ,vortragen“, s. Hes. catoXsysi' datayysXXst, 
ajzoXe^ar Sgcö. Themist. II p. 31 B. Ael. nat. an. 
VII17, woHercher den Ausdruck, der zudenioni- 
sffien Glossen im Sprachschatz Aelians gehören 
wird, mit Unrecht getilgt hat. Klassische Stellen: 


pel 532). Psell.de daem. p. lf. Boisson. dvay- 
xi] yag /re owsigsiv rov AX.xivov outöX.oyov, cl 
ösoi Xsystv ooa exr/eiv ooa re srXtjV dosßsot ovg- 
uXaxsig avögaoiv. Aber aus alter Zeit, das muss 
gegen Tümpel betont werden, ist für diesen 
auch sprachlich anstössigen Missbrauch kein un¬ 
zweideutiges Beispiel nachzuweisen. Es ist also 
zu tadeln, dass die Odysseeherausgeber die Über¬ 
schrift AXxivov d., die Barnes bei B. VIII be- 


Sokrates bei ^ Platon Rep. X 614 B: ov gsvrot aoi 40 zeugt, nach IX rückten und auf die Erzählung 
... AXxivov datiXoyov sgd 5, aXV dXxiunv ub dvögö; des Odysseus (in den Schol. ij /teyaXt] bigygoig 


... AXxivov datiXoyov sgä, a)X dXxißov /rer avögös 
’Hgog rov Agfisviov. Hier muss — anders als von 
den alten und neuen Erklärem (Schob p. 422 
Bkk. K. T ü m p e 1 Philol. LII 523ff.) — ,keine Ge¬ 
schichte von dem Phaeaken Alkinoos, sondern von ei¬ 
nem tüchtigen Manne“ übersetzt werden, wenn der 
Gegensatz nicht schief werden soll (Tümpel a. O. 
524); mit dem Ausdruck AXxivov datäXoyog ist die 
märchenhafte Schilderung des Phaeakenlebens ge- 


oder ’Oövaostog öigyrgrara, ebenso Palaiphatos 21. 
Eustath. p. 1583, 15, s. Tümpel 532) be¬ 
ziehen zu dürfen glaubten; so Nitz sch Anm. 
z. Od. III p. XH und noch A. Lud wich 
in seiner Odyssee-Ausgabe. Dü nt z er PhiloL L 
659ff. u. a. Die Alten bis auf Aelian herunter 
haben damit die gesamten Phaeakengeschichten 
bezeichnet, wohl wegen ihres wunderbaren, mär 


meint; als Erzähler ist dort der Dichter gedacht, 50 chenhaften Charakters. Durchaus für sich steht 


hier Sokrates. Der Ausdruck wird dann beson¬ 
ders auf diese und verwandte Teile der Odyssee 
angewandt. Aristot. rhet. in 16 p. 1417 a 14 
jtagdSsiy/ta S rov AXxcvnov dat6X.oyog, ors ttgö; rrjv 
IlrjvsXojrrjv sv s^gxovra eusot ttsttoigrat , was 
sich auf Odvss. XXHI 263—284. 305—343 be¬ 
zieht, wo Odysseus die .Alkinoosgeschichte“ mit 
Einschluss der Phaeakenabenteuer in 60 Verse 
kurz zusammenfasst (Tümpel a. O. 526); Poet. 


Plutarch Non posse suav. vivi sec. Epic. X 5: 
rtg (V dv <pdyot jtsivwv xai .1 iot ötyräiv ra d>aia- 
xtov ijötov rj öieXdot rov ’Oövooetog datoXoyov rrjg 
ttXcivgs- Nur hier ist wirklich von der Erzählung 
des Odysseus die Rede; die Bezeichnung ’Oövo- 
osa>; d. ist ganz natürlich und kann ohne Sei¬ 
tenblick auf AXxivov u. gewählt sein. Vgl. 
auch Iuvenal XV 14 ff.: attonito cum tale su¬ 
per cenam facinm narraret ülixes Alcinoo, bi- 


16, 6 p. 1458 a 2 r/ er AXxivov cutoXoycg 60 lern aut risum fortasse quibusdam mocerat ut 
{avayvoigiotgy axovarv yäg rov xt&agiorov ... «da- ruendax aretalogus. Der Aretalogus (s. d.) ist der 

xgvoev. Hier besonders bewahrt sich die oben vertre- berufsmässige Märchenerzähler, s. R. Meister 
tene Auffassung; denn Odysseus schweigt in der von Ber. d. k. sächs. Ges. d. Wissensch. 1891, 13ff.- 

Aristoteles citierten Scene. Der Ausdruck AXxivov Odysseus vor Alkinoos und den Phaeaken erinnert 

a. ist nach diesen Zeugnissen eine alte, wahr- den Dichter an solche Leute, s. Crasius 

scheinlich von den Rhapsoden überkommene Ge- Philol. LII 534f. Vortrefflich passt zu dem 

Samtbezeichnung für die Phaeakengeschichten, zuletzt Entwickelten das älteste Beispiel für den 
Odyssee VI—XIII 185; sie wird älter sein, als Terminus in der römischeu Litteratur Plaut. 
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Stich. 538: praesente te et hoc apobgum agere 
unum volo ; es wird dann, mit zahlreichen Un¬ 
terbrechungen (541 miror quo evasurust apo¬ 
logus), eine novellenartige Geschichte vorgetragen, 
die sich als Spiegelbild der vorliegenden Situa¬ 
tion erweist (545 praesens hie quidemst apolo¬ 
gus), im Gegensatz zu den gewöhnlichen Apologen, 
die in der Vergangenheit spielen. Wir sehen 
hier den improvisierenden Erzähler im Kreise 
seiner Hörer; auch in der Form (Fuit olim . . . 
senex, ei filiae duae erant, vgl. den Anfang der 
apuleianischen Milesia Met. IV 28. Arist. Vesp. 
1182. 1435. 1448) schliesst sich der apobgus, 
unter dessen Maske der alte Antipho seine For¬ 
derungen vorbringt, volkstümlicher Erzählungs¬ 
kunst an. Weiteres bei Crusius Philol. LII 
534f. Das Wort muss die erdichtete Erzählung, 
die Novelle mit ihren Spielarten bezeichnet haben, 
ursprünglich wohl mit besonderer Betonung des 
mündlichen Vortrags. Als rhetorischer Kunst- 
ansdruck ist es auffallender Weise nur bei den 
Römern nachweisbar, die aber diese Terminologie 
schwerlich selbständig eingeführt, sondern von 
den Hellenisten übernommen haben; vgl. anch 
das äjzoXoyr]nxöv (prooemium ) bei Fortunatian 
Rhet. p, 110 H. in einer Reihe griechischer Be¬ 
zeichnungen. In den ältem Zeugnissen bedeutet 
der Ausdruck gleichfalls lediglich die anekdoten¬ 
hafte Erzählung, wie man sie zur Ergötzung der 
Hörer auch in Gerichtsreden seit alters für zu¬ 
lässig hielt. Vgl. ad Herenn. I 6, 10: Si defessi 
erunt audiendo exordiemur ab apologo, fabula 
verisimili, wo der Apologus durch den Gegensatz 
auf das Phantastische beschränkt zu werden 
scheint. Cicero de inv. I 25: sin res dabit, 
non inutile est, ab aliqua re nova aut ridicuta 
meipere, aut ex tempore quae nata sit . . . aut 
ia/m parata, quae vel apobgum vel fabulam . . 
eontineat. Cic. de orat. II 264: rerum plura 
sunt (faceta) ... et ad hoc genus adseribamus 
etiam narrationes apologorum. Man hat darunter 
wie unter den dorsToi Xbyoi in den Wespen des 
Aristophanes (1258. 1401), sowohl schwank- und 
novellenartige Stücke (dahin gehört z. B. die 
Historie vom Eselschatten und ähnliches, Aesop. 
339 H. Zenob. Ath. I 69; volg. 528), wie aeso- 
pische Fabeln im engem Sinne verstanden. Noch 
Sueton folgt diesem Sprachgebrauch de gramm. 
et rhet. 25 p. 121 Rff.. indem er die chrienartigen 
Progymnasmen älterer Rhetoren beschreibt mit 
den Worten dicta praeebre per omnes figuras 
per casus (= fabub verisimilis ?) et apobgos 
aliter atque aliter exponere, ebenso Quintil. 
inst. VI 3, 44, wo apologi und historiae (= Ca¬ 
sus, fabube verisimibs ?) gegenübergestellt wer¬ 
den. Die aesopische Fabel gilt bei Quintil. V 
11 als Unterabteilung; man hatte für sie den 
künstlich differenzierten, aber nicht recht in Auf¬ 
nahme gekommenen Terminus apobgatio ge¬ 
schaffen (Quint. V 11, 20 nostrorum quidam non 
sane recepto in usum nomine apobgationem, 
nämlich rocant fabulam Aesopewm). Nicht we¬ 
sentlich anders stellen sich die Spätem, wie For¬ 
tunatian. II 23 p. 115 H. — Mart. Cap. V 558; 
hier werden neben das argumentum als exem- 
plum verisimile (id est quod de comoedb sumi- 
tur) die apologi gestellt, ut sunt Aesopi fahulae ; 
auch hier scheint das Humoristisch-Phantastische 
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als Charakteristicum des Apologs zu gelten. Im 
merhin dachte man schliesslich in dieser Spät¬ 
zeit bei dem Namen apologus in erster Linie an 
die Aesopea. So lässt Gellius n 29, 20 von En- 
nius Aesopi apobgum erzählen, und Ausonius 
ep. XVI 74 bezeichnet eine Aesopia trimetria, 
d. h. Aesopea in iambischen Trimetern, wohl Ba- 
brius (s. d.), als apobgos. Aber auch hieraus 
geht nicht hervor, dass der Ausdruck, wie viel¬ 
fach angenommen ist, gerade die Tierfabel habe 
bezeichnen sollen. Umfassten doch die Aesopea 
selbst alle Spielarten der leichten Erzählungs- 
litteratur vom Witzwort bis zum Märchen und 
zur Novelette. All diese Elemente finden sich 
nicht nur in den späteren Sammlungen und bei 
Phaedrus uud Babrius, sondern schon in dem 
vorattischen Volksbuch von Aesop, worin Aesop, 
wie der improvisierende Homer in der alten Homer¬ 
biographie, in den verschiedensten Situationen 
als Geschichtenerzähler (Xoyojroidg) auftrat; man 
kann in ihm das Prototyp der spätem Areta- 
logen erkennen. Das Wort äjtdXoyog, das zuerst 
als Rhapsoden-Terminus aufzutreten scheint, wird 
auch altionisch gewesen und mit dem Aufblühen 
der ionischen Novelle aufgekommen sein. Sehr 
oberflächlich Hertzberg Übers, des Babrios 
(1846) S. 122 Anm., von dem O. Keller Gesch. 
d. gr. Fabel 310 abhängig ist. Vgl. d. Artikel 
Aretalogos und Fabel. [Crusius.] 

ArcoXdyov ipndgiov, wichtiger Handelsplatz 
in Mesene. Es trat an die Stelle des alten Spa- 
sinu-Charax und war wie dieses der Hauptstapel¬ 
platz der indischen Waren, die auf dem Euphrat 
weiter befördert wurden, Peripl. mar. erythr. 35 
(Geogr. Graec. min. I 285). Vgl. Reinaud Me¬ 
moire sur la royaume de Mesene 49, 74. In spä¬ 
terer arabischer Zeit Ubulla. [Fraenkel.] 

‘AnofiayöaXia (auch dno/rayöaXle), das Stück 
Brotkrume, in dem man sich nach dem Essen 
die Hände abwischte und das man nachher den 
Hunden zu geben pflegte, Poll. VI 93. Et. M. 
s. MiXiyuara. Hesych. Suid. Eustath. Od. 1857, 
12. 1887, 52; n. 462, 35. Bekk. an. 431, 28. 
Über einen abergläubischen Gebrauch in Phiga- 
leia, die d. mitzunehmen, s. Athen. IV 149 c. 
Sprichwörtlich für Almosen Aristoph. eq. 416. 
Philostr. v. Ap. VII 23 p. 304, 7. Alciphr. EH 
44, 2. In Sparta bedienten sich die Tischgesell¬ 
schaften der d. zum Ballottieren. [Mau.] 
Apomenama ( Axopsvaftd ) s. Apomyle. 
Apomnemoneumata (E. Köpke Uber die 
Gattung der djtoftvrjfiovsvfiara in der griechischen 
Litteratur, Progr. der Ritter-Akad. zu Branden¬ 
burg 1857j heissen technisch solche Berichte über 
Handlungen, merkwürdige Einzelheiten, besonders 
Aussprüche, welche lediglich auf der persönlichen 
Erinnerung an die Dinge seihst oder an die münd¬ 
liche Tradition über sie beruhen oder beruhen 
wollen und bei denen der Erzähler zwar Zeuge, 
aber nicht das vomebmliche Object des Erzähl¬ 
ten ist. Das Wort ist — wir wissen nicht ob 
zuerst — von Xenophon als Titel gebraucht, als 
er während seines Aufenthalts in Korinth nach 
369 (vgl. Rh. Mus. XLIV 189ff.) seine älteren 
Concepte zu einem Buch über Sokrates erweiterte. 
Es entspricht nicht nur aufs Genaueste der Eigen¬ 
art des Mannes, der nie von etwas anderem als 
von dem, was ihn persönlich nah berührt hatte. 
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schreiben konnte, sondern ist auch absichtlich Aporuyle CA^ouvhj Hemerol. Florentinern oder 

gewählt, um die Wahrhaftigkeit der Darstellung Anausvaud JImnerol. Moscov., 14.-ioiyz£m«d I r i a r t e 

zu verbürgen, damit zugleich Sokrates und in- cod. 95), Name des vom 10. Juli bis 9. August 

direct Xenophon selbst gegen unrichtige Beur- iul. währenden Monates aus dem Kalendarium 

teilungen der attischen Demokratie geschützt und der Kappadoker, von den Hemerologien bezeugt, 

der Streit zwischen Platon und Antisthenes, wie [Kubitschek.] 

Sokrates Persönlichkeit aufzufassen sei, durch ein Aponiana Insula, zwischen Lilybaeum und 
wahrheitsgetreues Bild des Meisters zu Gunsten Africa (bell. Afr. 2), ohne Zweifel die grösste der 

des Antisthenes mit einigen unerlässlichen Mo- Aegates (oben Bd. I S. 476f.'), jetzt Favignana. Da- 

diflcationen entschieden würde: ob die ,Erinne-10 gegen ist die Identification mit der Insel IIaxa>- 
rungen“ echt und treu sind, ist selbstverständlich via bei Ptol. III 4, 8 ganz unsicher, s. Müller 
eine Frage für sich. Der Sinn des Titels ist in z. d. St. p. 410. [Hülsen.] 

der Tradition bei Diog. Laert. II 48, so unhisto- Aponianus, Beiname, z. B. Dillius Aponianus. 
risch sie ist, richtig aufgefasst und lebt noch im [P. v. Bohden.] 

Bewusstsein der christlichen Apologeten des 2. Aponius. 1) Einer der im J. 711 = 43 Ge- 
Jhdts., wenn sie die Aufzeichnungen der Evan- ächteten, lieferte sich selbst den Mördern aus; 

gelisten im Gegensatz zu den lügnerischen Mythen denn er ertrug in seinem Versteck nicht rgv 

der Heiden &xo/j.vrifiovev/j.ara nennen (vgl. Tatian. siovggiav rfjs Stabt];, Appian. b.c.IV26. [Klebs.] 

ed. Schwartz p. 67. Usener Weihnachtsfest 95f.). 2) Aponius, Senator im J. 41 n. Chr., Joseph. 

Die alte Stoa, die den Kultus der Persönlich- 20 ant. lud. XIX 264. Vielleicht identisch mit Nr. 8. 
keit von den Kynikern herübernahm und anderer- 3) Aponius, ein Angeber unter Nero, im J. 

seits für ihre Bestrebungen, die kynische Ethik 68 getötet, Plut. Galba 8. [P. v. Bohden.] 

gesellschaftsfähig zu machen, in Xenophons Buch 4) Cn. Aponius Cn. f., einer der Ankläger 

ein bequemes Hülfsmittel schätzte, setzt wie die des M. Saufeius, des Bandenführers Milos, lege 

kynischen ygaat, so die xenophontischen a. fort. Plautia de vi, Ascon. p. 49, 7. [Klebs.] 
Zenon stellte die Tradition über Krates zusam- 5) L. Aponius, eques Romanus e cohorte Drusi 
men (d. Kgdxgxog Diog. Laert. VII 4), und Per- (Tiberii filii), Tac. ann. I 29 (Aponius die Hs., 

saios Svunonxoi Sid/.oynt waren zum guten Teil Apronius vuig.), wohl zu unterscheiden von dem 

nichts als ,Erinnerungen an Zenon und Stilpon“ Consul des J. 8 n. Chr. L. Apronius. Ein Offi- 

(Athen. IV 162b), so dass Köpke (16) wohl30cier L. Aponius unter C. Caesar, dem Sohne des 
mit Recht die Evtuioxixol Stäioyoi mit dem Titel Augustus, auf einer Inschrift von Beziers, Bevue 

A. bei Diog. Laert. VII 36 identificierte. Da- öpigr. du midi de la France I 328, 313. Ein 

gegen sind die drei Bücher d. des Chiers Ariston Sclave eines L. Aponius CIL VI 9333. 

bei Bi°g- Laert. VII 163 nicht von Ariston ver- [P. v. Rohden.] 

fasste Erinnerungen, sondern Erinnerungen an 6) Q. Aponius, römischer Ritter, einer der 

ihn, so wie die bei Stob. flor. VI58—60. XXIX 84 Führer der Pompeianer in Spanien gegen Caesar 
citierten ä. ’Emxxgxov. Übrigens schrieben nicht im J. 708 = 46, Dio XLIII 29. 

nur Stoiker ä.: aus der alten Akademie stammen 7) C. Aponius Motulus (Mdxvlog) ex tov Sav- 

die a. des Diodoros (Diog. Laert. IV 2 über Speu- vtrwv yevovg xai avxog Sogt] xal szgdl-eoi tov eSvovg 

sipps Mathematik), jedenfalls desjenigen, an oder 40 ngoeyoiv heisst in dem Excerpt des Photius aus 
gegen den Phanias schrieb (Alex, in Arist. meta- Diodor (XXXVII 2, 6) der zweite der beiden 

phys. I 7). Neben diesen ernsthaften d. nehmen Consuln, welche die Italiker beim Beginn des 

sich die Sammlungen von Bonmots attischer He- Bundesgenossenkriegs sich wählten; richtiger viel- 

taeren und Parasiten, die in der corrupt geist- mehr C. Papius Mutilus, vgl. diesen Artikel, 

reichen athenischen Gesellschaft der Epoche Me- [Klebs.] 

nanders und Theophrasts entstanden — uns sind 8) Aponius Satuminus, Praetorier unter Gaius, 
solche von Lynkeus (s. d.) und Aristodemos (s. d.) Suet. Gai. 38. Vielleicht identisch mit Nr. 2. 
bekannt —, so seltsam aus, dass man versucht 9) M. Aponius Saturninus, Frater Arvalis in 
ist, zu denken, parodische Absicht habe zur Wahl den J. 57—60, promagister 66 n. Chr., CIL VI 
des Titels geführt. Spätere Vielschreiber, wie 50 2039-—2042. 2044. Vielleicht Sohn von Nr. 8 
Dioskurides (s. d.) und Favorin (s. d.) brauchen und identisch mit dem Folgenden (Nr. 10). 
das Wort katachrestiscb ungefähr im Sinne von 10) M. Aponius Satuminus (M. Aponius Tac. 
Lesefrüchten. Von Empodos oder Empedos (Athen, hist. I 79; Aponius Satuminus II 85. 96. III 

IX 370 b) lässt sich nichts Bestimmtes sagen. 5. 9. 11). consularischer Legat von Moesien (vgl. 

[Schwartz.] auch hist. V 26) im J. 69 n. Chr., erhielt von 

Apomphos (? iv Ax,6gtfatt.. .) auf einer del- Otho wegen Besiegung der Roxolanen eine trium- 

phisenen Proxenieliste, Bull. hell. VH 193, sonst phalis statua (Tac. hist. I 79), versuchte seinen 

ganz unbekannt. [Hirschfeld.] Legionslegaten Tettius Iulianus infolge von Privat- 

Apomyios (Ano/tviog), der Fliegenvertreib er. Zwistigkeiten zu töten (hist, n 85), zögerte zu- 

Epiklesis a) des Zeus in Elis; der Kultlegende 60 erst, von Vitellius abzufallen (hist. II 96. III 5), 
nach opferte Herakles, als er einst von den in dem führte dann aber selbst die tegio YII Claitdiana 

heissen und feuchten Alpheiosthale sehr beschwer- zur Unterstützung des Antonius Primus nach 

liehen Stechmücken belästigt wurde, dem Zeus, Verona (hist. IH 9), von wo er jedoch vor den 

wodurch die Mücken vertrieben wurden, Paus. V aufrührerischen Soldaten nach Patavium flüchten 


14, 2. Ael. h. a. V 17. Clem. AL protr. II 38 musste (hist, ni 10—11). Später war er an- 
nebst Schol. Et. M. 131, 23. An. Laur. 10. — scheinend Proconsul von Asien nach einer phry- 
b) Des Herakles in Rom. Clem. Al. a. a. O. gischen Inschrift, Joum. hell. stud. IV 1883, 415, 

[Wentzel.] 30 = Americ. journ. archeol. I 1885, 146. Vgl. 
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ausserdem; A. Platorius Xepos Aponius Italicus der vierte, nach der Bedaction, welcher Africanus 

Manilianus C. Liemius Pollio (CIL V 877). folgt, der sechste in der Reihe der Hyksos, ein 

Vielleicht ist auch in dem Rescript des Marcus Schwanken, welches wohl daraus zu erklären ist, 

und Lucius an Apronius Saturninus (frg. Vatic. dass nach einem alten chronologischen Systeme 

168) statt Apronius zu lesen Aponius. in das 4. Jahr dieses Königs Josephs Ankunft in 

11) Aponia Sex. et M. l(iberta) Tertulla aus Ägypten, in das 17. dessen Erhebung zum Mi- 

Ariminura, lebte 137 Jahre, Plin. n. h. VII 163 nister gesetzt wurde (Sync. 115, 7. 204,10. Abul- 

(vulg. M. Aponius). Ein e Aponia Tertulla auch farag Chron. 14. Boeckh Manetho 232f. Ztschr. 

auf einer Inschrift von Peltuinum, CIL IX 3446. f. ägypt. Sprache XVIII 126f.). Auf den Denk- 

[P. v. Rohden.] 10 malern kommen mindestens zwei Könige desNa- 
Aponus, Heilquelle unweit Patavium, noch jetzt mens Apopi vor (vgl. Mariette Rev. arch. N. S. 

als Abano wegen seiner heissen Mineralbäder viel IV 248ff. V 297ff. Proceedings Soc. Biblical 

besucht (Lucan. VH 193. Martial. VI 42, 2. Sil. Archaeol. III 97f. Brugsch-Bouriant Livre 

Ital. XII 218. Claud. carm. min. 26. Cassiodor. des rois nr. 281. 283. Deutsche Revue Jahrg. 7 

var. II 39; als Aquae Patavinae bei Plin. n. h. II IV 79f. P etrie Tanis I 8f. Naville Bubastis 

227. XXXI 61). Dabei lag ein Orakel des Geryon 21). Das Scholion zu Platon führt Aphophis und 

(Suet. Tiber. 14. Claud. a. a. 0. v. 25). Vielleicht die übrigen dazugehörigen Hyksos als 17. Dy- 

sind dort im 16. Jhdt. die bronzenen (fälschlich nastie auf, ebenso Eusebios, wie Lepsius (Chro- 

sortes Praenestinae genannten) Losstäbchen CIL nologie 527f.) meint, nach dem Sothisbuche. 

I 1438—1454 gefunden. Auf ein Heiligtum des 20 [Pietschmann.] 

Apollo oder Antenor scheint die lückenhafte Stelle ’Ajiotpogd heist die Abgabe, die entweder von 
in den Veronenser Scholien zu Aen. I 249 zu selbständig arbeitenden .Sclaven oder für vermie- 

deuten. Aber die Stellen Hist. Aug. Claud. Goth. tete Sclaven von den Mietern an die Herrn der- 

11; Firm. 3, wo von sortes Apenninae und selben zu entrichten war (Andok. I 38. Aisch. 

einem Orakel in Apennino die Rede ist, werden I 97. Xenoph. resp. Ath. 1, 11. Theophr. Char. 

irrig mit diesem in Verbindung gebracht, sie be- 30. Teles bei Stob. Flor. V 67). Die Höhe der- 

ziehen sich auf das Heiligtum des Iuppiter Apen- selben ist bei Aischines für Fabrikarbeiter auf 

ninus bei Iguvium (Mommsen CIL I p. 267). 2—3 Obolen täglich angegeben. Vgl. Boeckh 

Weihinschriften an die A(quae) A(poni) — oder Staatshaush. 12 101. Büchsenschütz Besitz 
den A(ponus) A(ugustus)‘l — CIL V 2783—2790. 30 und Erwerb 195. [Thalheim.] 

8990. Aus Martial 161,3 eensetur Apona Apophoreta (dsiotföggra), Geschenke, die man 

Livio suo tellus hat inan schliessen wollen, dass seinen Tischgästen mit nach Hause gab. Der 

A. der Geburtsort des Geschichtschreibers ge- griechische Ursprung der Sitte erhellt aus dem 

wesen sei, doch ist wahrscheinlicher Apona = Namen und dem, was bei Athen. VI 229 c (vgl. IV 

Patavina zu verstehen. [Hülsen.] 148 a) von Kleopatra erzählt wird. In Rom gab 

'AmonifjutEiv s. Ehescheidung. man sie namentlich an den Saturnalien (Suet. 

’Arzonsfisizinol ilpvot waren eine besondere Vesp. 19. Mart. XIV 1), meist in Form einer 

Gattung religiöser Lieder, welche gesungen Verlosung, Mart. XIV 1, 5. 40, 1. Petron. 56. 

wurden, wenn der Gott sein Heiligtum für eine Suet. Aug. 75. Hist. Aug. Elag. 22. Eine grosse 

bestimmte Zeit im Festjahr verliess (dxobrgtiai, 40 Anzahl hierfür üblicher Gegenstände giebt das 
dvaycoyta, s. d.), wofür Apollons Reise zu den Hy- XIV. Buch des Martial; ferner Petron. 56. Später 

perborem das klassische Beispiel ist. Das Gegen- nannte man so auch die Geschenke, die Beamte 

teil waren die xkgnxol v/tvot, die bei der Rück- bei Gelegenheit der von ihnen gegebenen Spiele ver¬ 
kehr des Gottes ( xatayoiyt /) ihren Platz hatten; schickten, Symm. epist. II81 (80). V 56 (54); auch 

vgl. Kallimachos Hymnos auf Apollon (II). Ge- apophorcticum, Symm. IX 119 (109). [Mau.J 

naue Vorschriften giebt Menandros, dem wir auch AjzotpgdSeg gptigat, Unglückstage, die ätri, 
alle unsere Kenntnisse verdanken, ,t egt emS. c. 4 nefasti dies der Römer. Es fanden an ihnen 

(siegt cbiosie/jjiTix&v) Rhet. Gr. ed. Walz IX 139f. weder Ratsversammlungen (Poll. VHI 95 depezot 

Vgl. E. Curtius Studien zur Geschichte der Ar- igiigat) noch Gerichtssitzungen (Dem. XXIV 26) 

temis, S.-Ber. Ak. Berl. 1887, 3. 50 noch Volksversammlungen (Aristoph. Thesm. 79. 

[Hiller v. Gaertringen.] Schoemann De comit. Athen. 50) statt. Auch 
‘Andtpaotg heisst 1) die Mitteilung des von Orakel wurden nicht erteilt (Plut. Alex. 14; de 

den Richtern gefällten Urteils an die Parteien. El Delph. 20), kurz alles, was man sonst unter 

Es wurde wahrscheinlich von der einleitenden Anrufung der Götter im öffentlichen Leben vor- 

Behörde durch einen Herold bekannt gemacht zunehmen pflegte, unterblieb (Luk. pseudol. 12. 

(Lukian. pro imasrin. 29 drxbrav rag xpggnvg dva- Plat. leg. VII 383 D. Bekker aneed. I 5. Plut. 

xggviTojot iä>v xgn&v .. .). Da diese Publication Alkib. 34). Aber auch im Privatleben vermied 

das Wesentlichste an dem Gerichtstage selbst man es. an solchen Tagen etwas Wichtigeres zu 

war, so wird d. auch für den Gerichtstag gebraucht unternehmen, z. B. eine Reise anzutreten. Sie 


(Bekk. aneed. 210, 25. Demosth. XLVII 45; 60 galten für ov xadaoai (Plat. leg. VII 800D), 
vgl. XXXIII 21). 2) Das Inventarienverzeichnis, a/./.a utagai (Hesych. Phot. s. utaga tjpega) und 
welches bei der dvriSoaig (s. d.) die Parteien sieb waren d^dgggrot, axgaxxot (Plut. Alkib. 34), sigog 
gegenseitig zu übergeben verpflichtet waren, Har- nodteig dre^ixgSetot (Ruhnken ad Tim. p. 47). 
pokr. und Suid. [Thalheim.] In Athen wurden namentlich die Festtage der 

Apophis CAxcotptg Jos. c. Ap. I 80; Atpoxptg Anthesterien für guegat d. oder utagai angesehen 
Euseb. Chron. I 145; bei Sync. I 115, 4. Schol. (Hesych. Phot. a. a. Ö.). Man glaubte, dass dann 

zu Plat. Tim. 21E; ’ Atpmßtg Afric. bei Sync. I die Seelen der Verstorbenen umgingen (Hesych. 


114, 2), König der 15. ägyptischen Dynastie, a. a. O.; vgl. Eustath. zur II. IV 14 p. 456, 6. 


175 A.pophysis 

Ruhnken a. a. 0. Rohde Psyche 216ff.); die 'Azzogggaig, das Untersagen. Verbot, steht als 
Tempel blieben geschlossen (PhanoTemos b. Athen. Terminus nur, insoweit es nach Suidas s.äzzo- 
X 437 C, vgl. Poll. VIII141), und Abevjftlubische gr/oia auch gleichbedeutend ist mit äjzoxggvStg 
trafen allerlei Vorkehrungen gegen dw*nheim- (s. d.). Bei Isaios II 29 Xayyävsi bixgr zijg aTzog- 

lichen Besuche (Hesych. Suid. Phot. gfSfuagai ggoszog ist d amit nicht der Name der Klage ge- 

rgdgai. Phot. s. gagvog) , die man am Schluss geben: ,er klagte wegen des Verbotes“, 
des Festes zu verjagen bemüht war (dvgage Kfjgcg, [Thalheim.] 

ovx h' ’Avihmrjota Rohde a. a. 0. 218f.). Für ’Ajzdggtixa hiessen zu Athen 1) Waren, deren 
gleich bedenklich galt in Athen der 25. Thar- Ausfuhr verboten war, wie Bauholz, Pech, Tau¬ 
gelion (Plut. Alk. 34 ; vgl. Diog. Laert. II 44 10 werk, Flachs u. a. zum Bau und zur Ausrüstung 

und die Litteratur bei Stengel Griech. Kultus- der Schiffe wichtige Gegenstände, Aristoph. Ran. 

alt. 169, 12. 14. v. Prott Fasti Graec. sacri, I 362 mit Schol.; vgl. Boeckh Staatsh. d. Ath. 

Bonn. Diss. 1893, 8), an dem die Plynterien ge- I 2 76; 2) gewisse ehrenrührige Schimpfreden, als 

feiert wurden. Das Bild der Göttin wurde an ar6goq>6vog, ziazgaXoiag, giytaomg , welche, wenn 

diesem Tage ans Meer gebracht, um dort gereinigt der Beweis der Wahrheit nicht erbracht werden 

zu werden; in der Stadt aber, die die Schützerin konnte (Lys. X 80), in Athen mit 500 Drachmen 

verlassen hatte, durfte kein öffentliches Geschäft geahndet wurden (Lys. X 2. Isokr. XX 3). War 

vorgenommen werden, bis die Statue am Abend die Ehre eines Toten angegriffen, so wurde die 

zurückgeführt worden war (Plut. Alk. 34. Xen. Strafe verdoppelt (Demosth. XX 604. XL 49); 

hell. I 4, 12; vgl. Poll. VIII 141. A. Mo min-20 wer einen Beamten so beleidigte, verfiel in Atimie 
sen Heortol. 430ff). Erwähnt werden mag noch, (Demosth. XXI 32). Vgl. Meier-Lipsius Att. 
dass auch andere Tage wenigstens für ungünstig Proc. 628f. Platner Proc. u. Klagen II 187f. 
angesehen wurden (Schoemann Griech. Alt. 3 Hermann-Thalheim Rechtsaltertümer 35. 

II 442), wie das zezgdöi ysyovevat das Gegenteil [Thalheim.] 

ist von Sonntagskind sein (Ameipsias frg. 28. 'Andatiaig, ein Tanz, bei Pollux IV 101 ne- 
Aristonym. frg. 4. Sannyrio frg. 5. Plat. com. ben dem dnoxivog (s. d.) unter den dosXyij sidg 
frg. 100 Kock). [Stengel.] ogygosmv ev zfj zfjg oaqtvog j tegitpogä aufgezählt. 

Apophysis s. Apothesis Nr. 2. [Reisch.] 

Apopis ("Azr ojiis Plut. Is. et Os. 36), nach "Aztmoixaxoi ftsoi, Vertreiber des Unheils wie 
ägyptischer Lehre Bruder des ,Helios“, Wider- 30 die ajcorgdxaioi, auf einem Cippus vom Foro Ro- 
sacher des ,Zeus“, von diesem mit Osiris Hülfe mano, IGI 957 (= CIG 5991. CIL VI 105); auf 

überwunden, entspricht dem Apdp der ägyptischen einem zweiten Cippus daneben Athena Ajzozgojiaia. 

Inschriften, einem dem Sonnengotte feindlichen [Jessen.] 

Wesen der Finsternis, das als gewaltige Schlange Apostana (H-Toorava), Örtlichkeit an der Küste 

gedacht wird. Der Name bedeutet wohl ,Un- von Persis, von Nearchos in seinem TJagd-r/.ovg 

getüm“, daher im Koptischen ,Riese“; vgl. Apap- (Arrian. Ind. 38, 5) als einer der Landungsplätze 

pus und Apophis. [Pietschmann.] der Flotte Alexanders auf ihrer Fahrt vom Indos 

’AzzoTzofiTzaToi iXeoi, wie die dX.s£ixaxoi, azzm- nach Susa verzeichnet. Als diese, im Anfang des 

aixaxoi, m ozgozzaioi Wehrer des Unheils, Apol- Jahres 324 (Vincent The Voyage of Nearchus, 

lod. n. thmv frg. 5 (Harpokr.). Poll. V 131. Suid. 40 Ausg. v. 1797, 351 irrtümlicher Weise 325, 8. Ja- 
Bekker Anecd. 433, 6. Jene dziocpgd&sg rjgegat, nuar), dort landete, lagen viele Fahrzeuge dort 

an denen man ihnen besonders eifrig opferte, vor Anker, und in der Entfernung von 60 Stadien 

hiessen nach Hesych daher auch dzzoginazxaL und (11 km.) vom Meere befand sich ein Dorf (,-iXota 

thtomUmi/Mu. [Jessen.] zwU.a avzo&t mguss, xmftrj ze zjzrjv djzzyovoa djzö 

’Aizomxvyfia, der Überschlag, d. h. das am Oai.dooqg ozadiovg e^xovra.). A. lässt sich mit 

Halse umgeschlagene und etwa bis auf den Gürtel einem hohen Grade von Wahrscheinlichkeit in 
herabfallende Stück des dorischen Chitons. Der der Bai von Näbänd (früher meistens ungenau 

Name ist aus CIA II 642 nachgewiesen von Nabon ) wiedererkennen, die, nördlich von dem 

Boehlan Quaest. de re vestiaria Graecorum 17ff. Vorgebirge desselben Namens, dem Räs-Näbänd 

[Mau.] 50 (nördliche Breite 27° 23' 6": östliche Länge Greenw. 
Aporia (X-rop/a), personificiert als Göttin in 52° 35' 15", Persian Gulf Pilot 2 299), gelegen, eine 
dem Wortspiel, mit dem die Andrier der Drohung Breite von 71/^ km. und eine Tiefe von etwa 10 km. 
des Themistokles begegnen. Pint. Them. 21, hat. Sie ist im Winter, der Jahreszeit, zu wel- 

vgl. Herod. VIII 111. [Wernicke.] eher Nearchos den persischen Golf befuhr, gegen 

’AjzogiSog xcb/xtj (Aporidos eome ), an der Quelle den dann dort herrschenden Südostwind (Raus) 

des Obrima«, ein Ort nicht sehr fern von Apameia. besonder« gut geschützt (Persian Gulf Pilot 2 252. 

den der Consul Manlius auf seinem Marsche gegen besonders anch Anm. 3 von Commander Har- 

die Galater zwischen Sagalassus und dem Cam- rington. der dort im Februar vor Anker lagl. 

pus Metropolitanus berührte iLiv. XXXVIII 15); Der Umfang, sowie die gesicherte Lage der Bucht 

jetzt Paradis, zwischen Sagalassos und Apameia, 60 erklären die grosse Anzahl der von Nearchos da- 
G. Hirschfeld Gratulationsschr. d. Königsb. Uni- rin angetroffenen Schiffe. Zu der Identificierung 

vers. zum 50jähr. Stiftungsfest des rüm. Instituts von A. mit der Bai von Näbänd gelangt man von 

11; M.-Ber. Akad. Berl. 1879, 319, vgl. Ramsay zwei mit völliger Sicherheit zu localisierenden 

Asia Min. 172. [Hirschfeld.] " Punkten der Nearchosfahrt. von denen der eine 

’Azcoggavzggiov, ein tragbares Becken, in dem rückwärts, der andere vorwärts von A. liegt. Der 

sich Weihwasser befand. Eur. Ion 435 : ygvoeaig erstere dieser beiden ist die nördlichste der der 

Ttgo^oioiv eXiXmv zig djzoggavzzjgia Sgooov xadzjom ; Südküste von Persis vorgelagerten Inseln, &eikh- 

a. ägyvgovv CIG 137. 140. 141. [Stengel.] Sileib oder Bii-Stieib (früher ungenau Busheab ), 
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von den Arabern auch Qäxi.rät-al-Seikh ,die Insel 
des Scheikh“ genannt, (bei den Portugiesen hiess 
sie Lara, was zu al-Lär bei Iäqüt Geographisches 
Wörterbuch, herausg. v. Wüstenfcld IV 341 stimmt, 
und wonach der Name Lävän bei Ibn Khordädh- 
beh, 9. Jhdt., Liber viarum et regnorum ed. de Goeje 
Text 61, Übers. 42 wohl in Lärdn zu ändern ist). 
In dem Auszuge des Arrian (Ind. 38, 3) fehlt der 
Name dieser Insel, und es scheint, als oh Nearchos 
ihn gar nicht angegeben, sie nur durch die Be-1 
merkung gekennzeichnet habe, dass dort Perlen 
gefischt würden, wie im indischen Ocean (iva xal 
/zagyagizrjv {hjgäo&ai Xvyei Neagyog xazdneg er zfj 
’Irdä>v daXdooyj, vgl. damit auch Strab. XVI 767). 
Nur scheinbar ist der Name erhalten in einem von 
Verderbnissen und Missverständnissen wimmelnden, 
auf den Bericht des Nearchos (nach Tomaschek 
S.-Ber. Akad. Wien CXXI1890, VIII52 des Onesi- 
kritos) zurückzuführenden Excerpt bei Plinius (n. 
h. VI 110 Stoidis quaestuosa margaritis, vgl. 5 
auch IX 106), denn in Stoidis steckt schwerlich 
etwas anderes als irgend ein irrtümlich zu einem 
Eigennamen gestempeltes griechisches Wort. Der 
wirkliche alte Name, Arakia (s. d.), ist überliefert 
bei Ptolemaios VI 4, 8. Nachdem die Flotte 
nach dieser Insel gelangt ist nnd dort angelegt 
hat, setzt sie ihre Fahrt fort, indem sie 40 Stadien 
(7,4 km.) der Spitze der Insel entlang fährt und 
dafin wieder vor Anker geht (Arrian. Ind. a. a. 
O. zavzzjg zijg vrjoov zr/v axggv zzagajiXmoavzeg < 
ozadiovg mg zeooagdxovza, Ivdavza mg/tiodr/oar). 
Es kann sich hier, im Gegensatz zu Tomaschek 
(a. a. 0. 55), nur um die Westspitze der Insel 
handeln, in deren Nähe, bei dem Dorfe Ras, es 
einen brauchbaren Ankerplatz giebt (Persian Gulf 
Pilot 2 249). Von dort, heisst es weiter (Arrian. 
Ind. 38, 4), und ohne Angabe einer Distanz, lan¬ 
deten sie bei einem hohen Berge, Namens Ochos 
(s. d.), persisch wohl Vahu oder Vahauica ,gut“, 
in einer Bucht mit gutem Ankerplatz, wo Fischer - 
wohnten (ivdsvds Tigäg ovgei oouSorzat vqirjX.ig 
— ' i}yog ovvofta zm ovgsi — Er tAiiEri evog/zm, xal 
aXieeg avzo&i mxeov). Diese Landungsstelle be¬ 
findet sich nun nicht mehr an der Insel, deren 
westliches Ende sie bereits erreicht hatten, son¬ 
dern an der gegenüberliegenden Festlandsküste. 
Das Fehlen der Entfernungsangabe wird daraus 
erklärt werden müssen, dass der Hafen an der 
Küste auf gleicher oder doch ungefähr gleicher 
Höhe lag wie der vorhergehende anf der Insel, I 
oder dass doch Nearchos dies annahm, dass also 
das Überschiffen des Meeresannes zwischen Insel 
und Festland (22 km. = 120 Stadien) thatsäch- 
lich einen Fortschritt im TzagdjzXovg nicht be¬ 
deutete. Der einzige Berg an jenem Teil der 
Küste, auf den die Angaben des Nearchos passen, 
ist der Sähin-Küh, ,der Falkenberg“, ein 30 See¬ 
meilen (56 km.) weit sichtbarer, in die Augen 
fallender Berg mit schräg abgeschnittenem Gipfel 
und steil abfallenden Seiten, dessen südlicher 
Absturz eine Höhe von 1100 engl. Fuss (335 m.) 
hat; er liegt etwa 2 km. von der Küste (s. Per¬ 
sian Gulf Pilot 2 251, sowie die Umrisse des Sü- 
hin-Küh auf der englischen Admiralitätskarte 
Persian Gulf, Western Sheet). Auf seiner Süd¬ 
seite, ein wenig östlich, liegt eine kleine Bucht, 
die auf der Admiralitätskarte als Ankerplatz be¬ 
zeichnet ist. Hier den X.ifigv zvoguog an dem 
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hohen Berge Ochos zu suchen, ist das zunächst¬ 
liegende und wahrscheinlichste (Näheres s. u. 
Ochos). Vom Berge Ochos segelt die Flotte 
nach A., was nach der Gestaltung der Küste nur 
die Bai von Näbänd sein kann. Nach Nearchos 
(Arrian. Ind. 38, 5) betrug die Länge der Fahrt 
450 Stadien (83 km.), während die Entfernung 
von dem Ankerplatz am Sähin-Küh nach dem 
Cap Näbänd und um dasselbe herum bis in den 
i innersten Teil der Bai nur etwa 70 km. beträgt. 
Es ist dies ein Beispiel der ganz regelmässigen 
Überschätzung der Entfernungen bei den Alten, 
ganz besonders auch bei Küstenfahrten (s. darüber 
z. B. H. Wagner Nachrichten Gesellsch. der 
Wissensch. Göttingen 1885, 215ff.), das nicht 
gegen die aufgestellte Identification spricht; für 
diese sind in erster Linie entscheidend die Natur¬ 
verhältnisse der betreffenden Localität. Zu dem¬ 
selben Resultat, der Gleichsetzung von A. mit der 
I Bai von Näbänd, führt die Feststellung der ein¬ 
zelnen Landungsplätze zwischen A. und dem nach 
vorwärts gelegenen zweiten festen Punkte. Dies 
ist die Mündung des Flusses Sitakos (Stzaxog, so 
Nearchos bei Arrian. Ind. 38, 8) oder Sittoganus 
(so muss Onesikritos den Namen aufgezeichnet 
haben; Sittoganus. Sitiogadus die Hss. bei Plin. 
n. h. VI 99, wo König Iubas Auszug aus dem 
Fahrtbericht des Onesikritos wiedergegeben ist; 
bei den arabischen Geographen erscheint der Name 
I in der Form Sakkan, wofür Sittalmn zu lesen ist; 
s. meine von E. C. Ross in Proceedings Roy. 
Geogr. Soc. London V 1883, 712ff. veröffentlich¬ 
ten Bemerkungen über diesen Fluss), dessen Iden¬ 
tität mit dem jetzigen Qara-Aghäc (d. i. .Schwarz¬ 
baum“, der Name von Amygdalus leiocarpa Bois- 
sier) oder Mnndfluss (schriftgemässe Aussprache 
Mänd), der an seiner Mündung, nach dem auf 
der Nordseite derselben gelegenen Dorfe Zijärät, 
Khor i Zijärat .Bucht von Zijärät“ heisst, als un- 
)bestritten gelten kann (s. das Nähere u. Sita¬ 
kos). Wendet man sich von der Sitakosmündung 
rückwärts, so gelangt man zunächst nach rmyava 
(s. d.), jetzt Kängün (Kongün), wieder an eine 
Flussmündung, die des ’Agemv (Arrian. Ind. 38, 
7), der, in Ermangelung eines anderen Wasser¬ 
laufes in jener Gegend, nur dem Fluss oder Bach 
(Khor) von Bärdistän gleichgesetzt werden kann 
(das Nähere s. u. Areon). Zwischen der Areon- 
mündung und A. ist nur noch eine Station vor- 
3 handen, von jener ungefähr 600 Stadien (111 km.) 
entfernt, und von diesem 400 (74 km.). Ihr Name 
wird nicht angegeben, aber sie wird beschrieben 
(Arrian. Ind. 38, 6) als eine Bucht (xo/jiog), deren 
Ufer von vielen Dörfern besetzt war, und wo viele 
Dattelpalmen sowie alle anderen Arten von Frucht¬ 
bäumen. wie in Hellas, wuchsen; besonders wich¬ 
tig aber ist der Umstand, dass die Flotte dort 
-t gög v.-zmgsitj anlegte, also an einer Stelle, wo 
die Küstenkette bis dicht an das Meer herantritt. 
0 Dies alles führt uns nach der Bucht von Tähiri. wo 
einst die berühmte, in der ersten Hälfte des Mittel¬ 
alters blühende Handelsstadt Siräf (arabisiert aus 
pers. Sirdb oder Stlav, s. Iäqüt Geograph. Wörter¬ 
buch, herausg. v. Wüstenfeld III 211; der Name 
wahrscheinlich noch erhalten in dem des Dorfes 
Silü, ca. 7 km. westl. von Tähiri) stand. Tähiri 
selbst (nördliche Breite 27° 39' 36'', östliche Länge 
Greenw. 52° 20' 40", Persian Gulf Pilot 2 299) 
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ist zum . Teil auf dem Abhang der Küstenkette worden sein. Der Name A. ist mitteliränisches 

erbaut, die hier 700 engl. Fnss (210 m.) hoch apastän .Zuflucht, Zufluchtsort 1 (sehr häufig auf 

ist und im innersten Teil der Bucht unmittelbar geschnittenen Steinen ans der Säsänidenzeit, auch 

vom Meere ansteigt, und dies ist charakteristisch iranisches Lehnwort, im. Armenischen, s. de La- 

auch für die Küste zu beiden Seiten von Tähiri garde Armenische Studien 15); so auch Toma- 

(s. Pentan Gulf Pilot* 254ff.). Nur dort kann schek (S.-Ber. Akad. Wien CXXI 1890. VIII 

von einem Anlegen ngog {massig die Rede sein. 56). Die ältere Form des Wortes würde *upastäna 

Audi was Nearchos von den vielen Dattelpalmen gelautet haben, aber schcos während der Achae- 

erzählt, trifft noch heutigen Tages zu; östlich menidenzeit hat sich das an lautende «zu ge- 

wie westlich von Tähiri, auf beiden Seiten der 10 wandelt, wie in apadhäna .Palast“ (Trilingue In¬ 
fi»*^ befinden sich ausgedehnte Palmenwälder schrift des Artaxeaes Mnemon aus Susa 3. 4, und 

(a. Persian Gulf Pilot* 255). Die von Nearchos als Ortsname ’ArpyaMva Ptol. Y 18, 6, ‘Ampadäva 

angegebenen Entfernungen, einerseits zwischen Ptol. V 18, 13) für ursprüngliches *upadh/mn. 

der AreonmÜndnng (Khor von Bärdistän) und Der Name A. ist also eigentlich ein Appc 11 ativum, 

der fermes/iy-Station (Bai von Tähiri), anderer- und war anfänglich wohl nur Bezeichnung der 

setts zwischen dieser und A. (Bai von Näbänd) Bucht von Näbänd als des ,sicheren Zufluchts¬ 
sind wieder stark überschätzt. Jene beträgt, an- ortes“ für die Schiffe. D’Anville hat in seinen 

statt 111 km., nur 43 km. — wahrscheinlich ist Erörterungen über den westlichen Teil des xaga- 

die Zahl (600 Stadien) nicht richtig überliefert —, ttIov; des Nearchos im Text keine Identification 

diese, anstatt 74 km., nur 46 km. Gegen die 20 von A, versucht (s. Mdmoires de l’Acad4mie des 
abweichende Localisierung Vincents und der- Inscriptions et Belles-Lettres XXX 1764, 157), 

jenigen, die ihm folgen (s. u.), wonach der in der dazu gehörigen- Karte aber verlegt er es 

mit der foraips/iy-Station in der Bai von Näbänd nach 'Asalü (d’Anville Asselo) , das er irriger- 

wiederzuerkennen wäre, spricht vor allem der weise südöstlich vom Cap Näbänd ansetzt, an- 

Charakter ihres Ufers, das auf der Südseite niedrig statt nördlich davon. Vincent (The Voyage of 

und felsig ist und nur allmählich ansteigt, an dem Nearchus, Ansg. von 1797, 353; the Voyage of 

Ostende, dem innersten Teile der Bucht, aber Nearchus translated 60) setzt A. dem heutigen 

ganz flach und zum Teil geradezu versumpft Sivü (Vincent Shevoo, Persian Gulf Pilot Shhetih) 

ist (s. Persian Gulf Pilot 2 251. 253). Ausserdem gleich, das südöstlich vom Cap Näbänd in nörd- 

stehen ihr noch im Zusammenhänge des Ganzen 30 licher Breite 27° 4'22", östlicher Länge Greenw 

Schwierigkeiten entgegen, wie die oben begründete 52° 8' 50" (Persian Gulf Pilot 2 299) liegt, und 
Mentaflcatwn des Berges Ochos mit dem Sähin- will sogar den Namen wiederflnden in Dahr Asbän 

Kuh. Die Gleichsetzung von A. mit der Bai von ,'Asbän-Höhe“, der rein arabischen Bezeichnung 

Näbänd verdient daher den Vorzug. Den Namen der Küstenkette südöstlich von Näbänd (s. Carsten 

hat die Bai jetzt von der kleinen, 4,6 km. öst- Niebuhr Beschreibung von Arabien 314 Per- 

lich von der Spitze des Caps gelegenen Stadt sian Gulf Pilot 2 252). Die örtlichen Verhältnisse 
Näbänd (nördliche Breite 27° 23' 46"; östliche (s. darüber Persian Gulf Pilot 2 250f.) lassen je- 

Greenw. 52° 37' 48", Persian Gulf Pilot 2 doch die gleichzeitige Anwesenheit vieler Schiffe 

299), welche bereits die ältesten arabischen Geo- bei Sivu fast als unmöglich erscheinen, und diese 

graphen kennen,, und deren Name vielleicht ,An- 40 wird doch von Nearchos für A. ausdrücklich be- 
legeplatz für Schiffe 1 bedeutet (nd — ndv .Schiff 1 , zeugt (jxAoia jtdaXh (irroih wg/xss). Die vnaosin- 

wie m pers. näkJiuda .Schiffscapitän“; bänd in dem- Station sucht Vincent (a. a. O.) dann in' der 

selben Sinne wie bändar ,Hafen 1 ). Von Näbänd Bai von Näbänd (Nabon) und identificiert (The 

2,8 km. östlich liegt das kleine Dorf Nakhl-Hasin Voyage of Nearchus 341. 354) das dort einmün- 

und auf der Nordseite der Bai Bändär-Beidkhän dende unbedeutende Wässerchen (s. Persian Gulf 

(bei Abu’l-Pidä, um 1300 n. Chr., Baidhakhän, Pilot* 253) mit dem Flusse Bagradas (s. d.), der 

s. Geographie d’Aboulfeda publi«? par Reinaud nach Ptolemaios (VI 4, 1. 8, 3) die Grenze zwischen 

et Mac Guckin de Slane322; französ. Übers. ' Karmania und Persis bildete. Die Grenze liegt 
II 2, 91). Für die Localisierung des von Near- aber nach dem Bericht des Nearchos (Arrian. Ind. 
chos bei A. erwähnten Dorfes fehlt es an An-50 38, 1) bei der Insel Karatrj (s. d.), jetzt Qeis ; in 
haltspunkten; überdies ist die Zahl der Stadien, ihrer Nähe, weit südlicher also, wird man daher 

die es von der Meeresküste entfernt liegen soll, auch auf dem Festlaude jenen Fluss suchen müssen, 

nanüich 60, schwerlich richtig überliefert; denn Die Bestimmungen Vincents sind für fast alle 

tu. 1 ? lü au kli c h, dass eine so gleichgültige späteren Forscher mehr oder weniger massgebend 

1 hatsache, wie das Vorhandensein irgend eines gewesen. So schliessen sich Schmieder (Arriani 

Dorfes m einer Entfernung von 11 km. landein- Indiea ree. et illu=tr. 203), Gosselin tRecher- 

wärts, der Aufzeichnung für wert erachtet worden ches sur la G4ogr. des Anciens HI 78. 125. wo, 

sein_ sollte. Einen Sinn hat jene Notiz nur, wenn anstatt des Namens Sivü, die von Niebuhr 

sie besagt, dass die zu A. gehörige, wahrschein- a. a. O. 314 gegebene Bezeichnung Bender Tib- 

lich gleichnamige Ortschaft nicht, wie zunächst60 ben gebraucht ist) und C. Müller (Geogr. gr. 
zu erwarten, hart am Strande lag, sondern in min. I 361f.) durchweg Vincent an; ebenso 

einiger Entfemnng von demselben, wie dies z. B. Mc Crindle (The Commerce and Navigation of 

heutzutage mit Bändär-Beidkhän der Fall ist, das the Erythraean Sea 212f„ 75. 76), der aber weder 

etwa 2 km. von dem nächsten Punkte der Küste in der Schreibung der Namen (so schreibt er nach 

abliegt. Vielleicht ist also die Zahl £' (60) in f' ganz veralteten Quellen Schemr anstatt Sivü) 

(7) zu ändern; das ergäbe 1,3 km. als Entfernung noch in den (162ff.) für die Stationen des Near- 

zwischen dem Dorfe und dem Landungsplatz; und chos ebenso willkürlich wie nutzlos angesetzten 

ein solcher Umstand konnte recht wohl vermerkt Breiten und Längen die neue Bearbeitung des Per- 
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sian Gulf Pilot (seit 1864) durch Const able und Gewicht, CIA II 768-776. Vgl. M eier De bon. 

St.iffe zu Rate gezogen hat. Auch Männert damn. S4f.; att. Process 620f. Platner Process 

(Geogr. d. Griech. u. Röm. V 2, 389) sucht A. und Klagen II 239. [Thalheim.] 

einige Meilen östlich (genauer südöstlich) von Cap ’ Ajtoozoieig. Die klassische Stelle für dieses 
Näbänd, an einer Stelle, wo die Karten keinen ausserordentliche attische Amt findet sich in der 

Ort zeigen. Torna schek (S.-Ber. Akad. Wien Inschrift CIA II 809 C 20 und lautet : eXeodai 

CXXI 1890, Vin 56), der im übrigen Vincent Ss xai emoaxoXsag vor St]uor Si.xa avSgag s^’Adxj- 

folgt, glaubt jedoch A. genauer in der kleinen, vaiav tixävxaiv. xovg Sk aigsdevrag smfisXsio&at. 

gegen Nord westwinde geschützten .Bucht Bändär- tov ojiogtöXov xadcmsg rfj ßovX.fj Tigooxsxaxxai. 

Kälätü, 4 km. nordwestlich von Sivü (s. Persian 10 Sie waren also zehn aus der Gesamtheit der 
Gulf Pilot* 251) wiederzufinden, sowie das von Athener gewählte Magistrate, welche die schnelle 

Nearchos erwähnte Dorf in dem heutigen Gäv- Aussendung der Flotte zn überwachen hatten; 

bändi (Toma schek Gaben-dih-, über dasselbe s. aus Dem. XVIII 107 ergiebt sich, dass sie auch 

Transactions Bombay Geogr. Soc. X VII 188f.). Ganz die Competenz hatten, die mit der Ausrüstung 

abweichend sind die hierher gehörigen Identifi- zögernden Trierarchen zu binden, aus Dem. XLVII 

cationen von Kempthorne (Journ. Roy. Geogr. 26, dass sie in Gemeinschaft mit den Werften- 

Soc. London V 282), die aber völlig wertlos sind, Vorstehern die Gerichtsvorstandschaft in jenen 

da sie für diesen Teil der persischen Küste ohne jede Processen hatten, welche sich zwischen einem ab- 

Rücksicht auf den Text von Arrians Indika ge- tretenden und einem antretenden Trierarchen über 

macht sind. So ist ihm der Berg Ochos das jetzige 20 die Herausgabe der dem Staate gehörigen Schiffs- 
Cap Värdistän (gemeint ist damit das Südostende gerate (oxsvg) entspannen. Erwähnt werden sie 

der Kette von Üäbäl-Diräng südwestlich von Bär- auch Pollux VIII 99. Harpocr. .Suid. Vgl. Meier- 

distän); die Fahrt von 450 Stadien nach A. über- S chöinann-Lipsins Der attische Process 126. 
springt er vollständig, scheint aber irgendwie das . . . [Szanto.] 

Dorf bei A. nach Kängün, also rückwärts vom Apostolios, Michael, ein byzantinischer Ge- 

Ochos, zu verlegen; dann gelangt er mit den nach- lehrter, geboren etwa 1420, 1453 von den Tür- 

sten 400 Stadien nach der Südseite der Abüsähr- ken gefangen, später in Italien, wo er Bessarion 
Halbinsel (bei Nearchos, Arrian. Ind. 39, 3 Ms- kennen lernte, schliesslich Schulmeister und Hand- 

aafißgif), s. d.), nach Haleiläh (Persian Gulf Pilot schriftencopist in Kreta. Vgl. das grundlegende 

Halilah, eigentlich HÜleiläh), wo dann die Bucht 30 Werk von E. Legrand Bibliographie Hellenique 
mit der forapsiVStation sein soll. Diese phan- I 58ff. 165ff, II 233 und neuerdings die Lettres m- 

tastischen Combinationen hat Ritter (Erdk. v. edites, ed.Hipp. Noiret (Bibi, des 4coles franf. 

Asien XII 460f.) kritiklos reprodnciert, dabei aber LIV), Paris 1889. Zusammenfassend K. K r n m- 

die foicopsMj-Station mit A. zusammengeworfen b ach er Gesch. d. byz. Litt. 290f. Hierher gehört er 

und dieses nach Haleiläh gesetzt. Der Gleich- besonders als Begründer einer immer noch viel 

Setzung von A. mit der Bai von Näbänd kommt citierten avvaycoyg nagoifuäv. A. sandte diese 

bereits nahe Forbiger (Handb. d. alt. Geogr. Sammlung an zwei Adressen, an Gaspar von Os- 

II 579, 56), wenn er es einige Meilen nördlich mus (Osimo) und Laurus Quirinus; das Autogra- 

von Cap Näbänd sucht; geradezu dafür ausge- phon der letztem Redaction ist erhalten im Paris, 

sprochen hat sich H. Kiepert (Namenverzeichnis 40 gr. 3059; weiteres bei E. v. Leut s ch Paroemiogr. 
zum Atlas Antiquus). Zum Schluss mag darauf Gr. II p. X ff. v. Leut sch hat das Autogra- 

hingewiesen werden, dass der Geographus Raven- phon des Parisinus zu Grunde gelegt. Über den 

nas (390, 3 P.) im persischen Meerbusen eine Bestand der andern Redaction bietet er keine 

Insel Ostana erwähnt, die C. Müller (Geogr. volle Auskunft (praef. p. XIH) und hat seine 

gr. min. I 361) für Seikh-Su'eib (Bü-Su'eib) hält, Nachweise obendrein teils hn Apparat, teils in 

und deren Namen er mit A. in Zusammenhang einer ,Mantissa‘ untergebracht. Ain Fusse giebt 

bringt. Nicht undenkbar ist, dass diese Insel er recht willkürlich ausgewählte Excerpte aus 

lediglich der missverstandenen Stelle des Nearchos- dem von Arsenios (Alistobulos), dem Sohne des 

berichtes über A. ihr Dasein verdankt (s. unter A., herausgegebenen Sammelwerke Torna (s. 

Ostana). [Andreas.] 50 v. Leutsch Comment. de Arsen, viol. archet. 

’Arcoozaoiov Stxg, Privatklage, welche nach Gott. 1856ff.), nach seiner Meinung p. XV pro- 

dem attischen Recht gegen den Freigelassenen verbia. Thatsächlich sind in die bei Leutsch 

von seinem früheren Herrn erhoben werden konnte, aufgebänften Massen neben die wirklichen nagoi- 

wenn jener die auch nach der Freilassung ihm ,uiai Notizen der allerverschiedensten Art gewor- 

noch obliegenden Pflichten gegen denselben ver- fen; was nicht in andern klassischen oder by- 

fäunite . insbesondere sich seinem Patronat ent- zantinisehen Quellen al« Sprichwort nachzuweisen 

zog und einen andern als ihn zu seinem Ver- ist, muss als verdächtig bezeichnet werden; auch 

treter in rechtlicher Beziehung (xgooxäxgg) wählte. durch die spruchartige Form von^ Stichworten, 

Die Vorstandschaft in dem Processe hatte der wie Aecoxögiov olxstg, Ksrxavgmv vßgiv iieuifii]- 

Polemarch (Arist. resp. Ath. 58): Verlust der 60 xai u. s. w._ darf man sich nicht blenden lassen. 
Klage zog für den Freigelassenen aufs neue Ver- da diese lediglich auf Rechnung des A., bestenfalls 

lust der Freiheit nach sich, wogegen er, wenn eines früheren byzantinischen Gelehrten, zu setzen 

er gewann, aller weiteren Pflichten, gegen seinen ist. Es mag das hier um so nachdrücklicher 

Patron ledig ward und in die Reihe freigeborener hervorgehoben werden, als auch Gelehrte wie E. 

Schutzgenossen eintrat, Poll. VIII 35. Harpokr. Curtius, W. H. Roscher, C. Wachsmuth 

Suid. s. vmooxaoiov. Die dxoaxaGwv Freigespro- u. a. solche Machwerke als altund volkstümlich^ver¬ 
dienen weihen gegen Ende des 4. Jhdts. der werten zu dürfen glaubten; vgl. Crusins Rhein. 

Göttin (ptdÄai i^sksvd'egoccti von 100 Drachmen Mus. XLII 386*, Philol. L (N.F. IV) 30. Die au- 
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tiken Quellen des A. sind uns ausnahmslos erhalten; 
unzulänglich v. Leutsch Paroemiogr. II p. XIX 
und im Index. Die wichtigsten von A. benutzten 
Schriftsteller sind Aelian, Aristides mit den Scho¬ 
lien (s. p. 271. 6S7 u. ö.), Aristophanes, Euripides, 
Eusebios (daraus nach Di eis die Excerpte aus 
den Placita, vgl. Doxogr. Gr. p. 32, 1), Herodot, 
Hesiod, Homer, Clemens von Alexandrien , Lu- 
cian, die Historien des Nonnos, Palaiphatos, 
Pindar, Platon, Plutarch, Sophokles, Theokrit, The- 
ognis (Gellius? s. II 64 a p. 280. XHI 39). Den 
Stamm lieferte eine Sprichwörtersammlung aus 
der Klasse des falschen Diogenian (Brachmann 
Quaest. Ps. - Diogen. 360ff. 0. C r u s i u s und 

L. Cohn z. Überl. d. Paroemiogr, 225f.), da¬ 
neben die Lexika des Harpokration (dessen cod. 
Laur. gr. 58, 4 von ihm geschrieben ist, s. Har- 
pocr. ed. Bekker p. IV) und Suidas-Photios (s. 
E. Hill er Philol. XXXIV 233ff.), letztere viel¬ 
leicht nur in Excerpten, wie sie auch in dem 
Escurialensis (Crusius Anal, ad paroem. 31) 
erhalten sind. Sehr zahlreiche Citate stammen 
aus dem ausgiebig benutzten Florilegium des 
Stobaeus, s. Diels Doxogr. p. 32, 1. Hense 
Rhein. Mus. XLI 30. Neu schien bis vor kurzem 
manches Gnomologische, wie die Sprüche des 
Moschion; jetzt besitzen wir auch diese in ur¬ 
kundlicher Bearbeitung von A. Elter Gnomica 
II Epicteti et Moschionis quae feruntur senten- 
tiae, Lips. 1892. Ebenso ist eine von A. be¬ 
nutzte wenig bekannte Strategemen - Sammlung 
{s. Mant. II82 = Leon, strat. 2,1) neuerdings hinter 
dem Polyaen von Wölfflin-Melber veröffent¬ 
licht. Wirklich wertvoll sind nur die zahlreichen 
und echten mittelgriechischen Sprichwörter und 
Spruchverse, deren Vorlage noch nicht nachge¬ 
wiesen ist, s. Crusius Rhein. Mus. XLII 398. 
K. Krumb ach er Mittelgriechische Sprichwörter, 
München 1893, 260flf. — Über die von A. ge¬ 
schriebenen Codices vgl. Reiff praef. Artemid.- 
I p. XVIIff., der Nachweise aus Bibliotheken 
giebt, ferner Le Grand und Noiret a. 0. und 
Omont in den neueren französischen Katalogen. 

[Crusius.] 

Apostoli litterae (libelli) s. Appellatio 
Nr. 1. 

Apostolische Väter, technische Bezeichnung 
für die sechs altchristlichen Autoren, die nach 
der Tradition noch in unmittelbarem Verkehr mit 
den Aposteln Jesu gestanden haben, so dass die 1 
ihnen zugeschriebenen Schriften, wenn auch nicht 
den apostolischen gleich zu achten, so doch von 
höherer Bedeutung als die übrigen Väterschriften 
sind. Es handelt sich um drei angebliche Pau¬ 
lusschüler, Barnabas (Gal. 2, lflf. I Kor. 9, 6), 
Clemens Romanus (Philipp. 4. 3) und den Römer 
Hermas (Rom. 16. 14), und um drei Schüler des 
Johannes, Ignatios, Bischof von Antiocheia, Poly- 
karpos, Bischof von Smyrna, und Papias, Bischof 
von Hierapolis. Ihre Werke hat zum erstenmal ( 
zusammen herausgegeben J.B.CoteleriusSs.Pa- 
trum qui temporibus apostolicis floruerunt opera, 
Paris 1672, für jene Zeit eine grossartige Leistung 
(Nachdruck mit einigen Verbesserungen und vielen 
Fehlern von Joh. Clericus 1698 und 1724). Die 
neuesten und weitaus besten Ausgaben mit ge¬ 
diegenen Prolegomena, Indices, textkritischem Ap¬ 
parat, die erstere auch mit fortlaufendem sach- 
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liehen Commentar: Patrum apost. opera recen- 
suerunt 0. de Gebhardt, Ad. Harnack, Theod. 
Zahn, Lips. 1876—78 (in 3 Bänden, die 2 Teile 
des ersten bereits in 2. Aufl., blosser Textabdruck 
in der editio minor, Lipsiae 1877) und Opera patr. 
apost. ed. Fr. X. Funk, Tubing. vol. I ed. nova 
1887. vol. II 1881. Es ist eine bunte Menge 
recht verschiedenartigen und -wertigen Stoffes, 
die in diesen Sammlungen vorliegt, auch abge- 
) sehen von Anhängseln wie Diognetbrief und Lehre 
der zwölf Apostel: vor der Kritik bleiben recht 
wenige Schriften als Producte der zweiten christ¬ 
lichen Generation bestehen. Das Nähere s. zu 
den einzelnen Namen. Vgl. Ad. Hilgenfeld 
Die apostolischen Väter, 1853 und Donaldson 
The apostolical Fathers. A critical account of 
their genuine writings and of their doctrines, 1874. 

[Jülicher.] 

Apostrophia ('Anoargo/pia), Epiklesis der Aphro- 
Idite in Theben. Nach der Kultlegende stiftete 
Harmonia den Kult und die Kultbilder, die aus 
den hölzernen dxQOGTolta der Schiffe des Kadmos 
gemacht waren. Paus. IX 16, 3. Vgl. die römi¬ 
sche Venus Vertieordia. [Wentzel.] 

^ArtoreXeopaTixr/ s. Astrologie. 

Apotheca (dmo&rjxrj), Vorratskammer für Vor¬ 
räte jeder Art, Cic. in Vat. 12; Phil. II 67. Hör. 
sat. II 5, 6. Plin. ep. II 17. 13. Ulp. Dig. XXXIII 
7, 12, 34. Besonders aber das Weinlager (Colum. 

11 6, 20. Plin. n. h. IV 6. XIV 94. Dig. XXXTTI 
7, 12, 29. XLVII 2, 21, 6), wo der Wein, nach¬ 
dem er in der eella vinaria gegoren, in Am¬ 
phoren bewahrt wurde; es lag meist oben im 
Hause (daher descende, deripere Hör. od. III 21, 
7. 28, 7) und so, dass Rauch hineinzog, Colum. 
a. 0. Galen. XIV 17 K. Hör. od. III 21, 7. Gloss. 
dxo&tjxdoioe horrearius. Doch ist Cod. Iust. XII 
58, 12, 3 apothecarius eine Art imtitor, jemand 
der einen Laden hält. [Mau.] 

Apotheosis. 

Name und Begriff. Das Wort axoMmaig 
scheint eine jener zahlreichen abstracten Bildungen 
der hellenistischen Zeit zu sein, ebenso das Zeit¬ 
wort äjzo&eöa) oder äsro&Etöco. Polybios sagt von 
Kallisthenes, dass er Alexander d. Gr. duiodeovv 
eßovtffhj (XII 23, 4); Diodor gebraucht das Ver¬ 
bum in einer durchweg euhemeristischen Partie 
für die Erhebung der Titaia zu den Göttern unter 
dem Namen Ge (III 57, 2 dxoüeoj&ijvai psxa rtjv 
Te/.evrrjv). Eine A. des Diomedes bei den Vene¬ 
tern (tijv xaTOLöTgo(pi]v avTov rjv aTzodeonaiv xa~ 
/.ovai) erwähnt Strabon VI 284. Beide Ausdrücke 
sind übrigens doppelsinnig und können auch Be¬ 
stattung bezw. bestatten bedeuten. So auf zwei 
Inschriften der Kaiserzeit CIG 2831 (oucodeo/dij- 
vai) und 2832 (n.ro-ßmaiv). in beiden Fällen ganz 
concret von der Bestattung, ohne jede metaphy¬ 
sische Nebenbedeutung; aber nicht erst da; schon 
Cicero spielt mit dem Doppelsinn (ad Att. XII 
36, vgl. 35 und 12. 1). Später wird das Wort 
häufiger. Die Vorstellung, dass Menschen zu Göt¬ 
tern erhoben werden können, ist bei den Grie¬ 
chen älter al# das Wort A. Dieselbe kann sich an 
Menschen knüpfen, die nie gelebt haben, also an 
ursprünglich göttliche Wesen, die durch einen 
Act von Anthropomorphismus zeitweilig in den 
Kreis des menschlichen Daseins hinabgezogen wor¬ 
den sind, oder an wirkliche Menschen nach ihrem 
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Tode (dafür meist Heroisierung), oder endlich, und seine Thaten hatte er sich, ein Mensch, den 
das ist das Späteste, an noch lebende Menschen. Eintritt in den Olymp erworben, wo er mit den 

Wie sich diese Vorstellung im Volke geschieht- Göttern als Gemahl der Hebe weiterlebt, Hes. 

lieh entwickelt hat — dass es auf die Vorstei- Theog. 950ff. Find. Nem. I 61ff. Die Vorstel¬ 
lungen selbst mehr als auf deren zu erschliessende lung, dass er Mensch gewesen, bevor er Gott ge- 

Entstehungsgründe ankommt, betont mit gutem worden, haftete so fest, dass der Dichter der 

Grunde E. Rohde Psyche I 68, 2 -— soll in der Nekyia, freilich wunderlich genug, sein el'doj/.ov 

nachfolgenden Skizze wenigstens in den Grund- in der Unterwelt, ihn selbst bei den Göttern weilen 

zügen dargelegt werden. liess, Od. XI 601ff. v. Wilamowitz Eur. Herakl. 

Von der homerischen Zeit bis auf Ale- 101 284ff. Vom spartanischen Gesetzgeber Lykur- 
x and er d. Gr. In der Odyssee (V 333ff.) er- gos erzählt Herodot I 65, dass ihn das delphische 

weist sich Leukothea als rettende Seegöttin dem Orakel als Gott begrüsst habe. Hier wird, wenn 

schiffbrüchigen Helden; sie war ehemals als Ino, auch etwas verklausuliert, die A. eines lebenden 

Tochter des Kadmos, eine Sterbliche. Andere Menschen ausgesprochen. Diese Vorstellung gilt 

Beispiele für A. bietet das Epos noch mehrere, freilich zunächst nur für Herodot und seine Zeit 

wenn sie auch nicht so scharf ausgeprägt sind. und zwingt noch nicht zu der Schlussfolgerung, 

Ganymedes wird entführt, um den Göttern als dass der dorische Gott Lykurgos je als Mensch 

Mundschenk zu dienen (11. XX 232ff. = hymn. in gelebt hat (vgl. Welcker Griech. Götterl. III 

Ven. 201ff.l, Tithonos von Eos entrückt (vgl. den 297ff. v. Wilamowitz Homer. Unters. 274. Ed. 

Melampodiden Kleitos, Od. XV 249f.), um ihr Ge- 20 Meyer Rh. Mus. XLI 568ff.). Nicht lange nach 

mahl zu sein (II. XI 1; Od. V 1, travestiert Herodot wurde der Spartaner Lysandros mit gött- 

hymn. in Ven. 218ff. Rohde a. a. 0. 69, 4). liehen Ehren gefeiert. Duris erzählt, dass nach 

Leukothea ist eine Göttin, im griechischen Mut- der Schlacht von Aigospotamoi ihm zuerst unter 

terlande (Isthmos) wie in den ionischen und do- den Hellenen wie einem Gotte Altäre errichtet, 

rischen Colonien viel verehrt; auch Ganymedes Opfer dargebracht und Paeane gesungen wurden, 

und Tithonos werden von Anfang an Götter ge- In Samos taufte man das Hauptfest, die Heraeen, 

wesen sein, die man in den Stammbaum der tro- um in AvodvSgia, an musischen Agonen feierten 

ischen Königsdynastie, als dieselbe noch regierte die Dichter um die Wette den Besieger Athens 

(H. XX 807ff.), eingefügt hat. Dem Odysseus (Duris frg. 65, FHG II 484). Später boten die 

will die Göttin Kalypso Unsterblichkeit und ewige 30 Thasier dem Agesilaos Tempel und A. an, aber 
Jugend geben (Od. V 136. 209. XXIII336. Rohde er lehnte alles ab, wie er es auch nicht wollte, 

68). Wenn er es angenommen hätte, wäre er da- dass ihm die Griechenstädte in Kleinasien Ehren- 

mit noch nicht notwendig zum Gott geworden; statuen errichteten (Plut. apophth, Lac. Ages. 25f.). 

dem Menelaos wird ein Weiterleben ganz als Nicht so bescheiden war Philippos II. von Ma- 

Mensch in dem elysischen Gefilde verheissen (Od. kedonien. Nach der Schlacht von Chaironeia ward 

TV 563ff.). Die hesiodische Dichtung führt nach er in Olympia wie ein Gott durch Erbauung des 

einer anderen Richtung. In der Erzählung von Philippeion geehrt, mit seinem und seiner An¬ 
den fünf Menschengeschlechtern (op. 109—201) gehörigen Goldelfenbeinstandbildern (Paus. V 20, 

entstehen ganz neue Wesen aus den abgeschie- 10. Welcker a. a. 0. 299f. SchäferDemosth. 2 

denen Menschen; die des ersten Geschlechts wer- 40III 49); bei der Hochzeit seiner Tochter liess 
den nach dem Tode zu daipovee exr/doviot , die er die Statuen der 12 Götter vortragen, als 13. 

des zweiten zu vxoyßdvioi ; die vom vierten heissen sein eigenes Bild; bei dieser Feier wurde er er- 

dvSgcöv fjgdxov ihior yivog, oi xaleovmi fjpi&eoi. mordet (Diod. XVI 92, 5). Vgl. im allgemeinen 

Wenn auch gerade dieseletzten Verse nachKirch- noch Aemil. Beurlier De divinis honoribus quos 

hoff Hesiods Mahnlieder an Perses 50 jünger acceperunt Alexander et successores eius, Thesis, 

sind als ihre Umgebung, und wenn die ganze Er- Paris. 1890, 1—6; der Unterschied von A. und 

Zählung (über die auch Rohde 89) nicht zum ur- Heroisierung ist daselbst nicht genügend betont, 

sprünglicben Stamme des Gedichtes gehören mag, Alexander d. Gr. und seine Nachfolger, 
jedenfalls stellen wir hier in einem boeotischen Als Alexander Kleinasien. Palaestina und Agyp- 
Gedichte die Vorstellung von Wesen fest, diein50ten bezwungen hatte, liess er sich vom Orakel 
der Mitte stehen zwischen den Menschen, aus des Ammon für den Sohn dieses Gottes, der den 

denen sie hervorgegangen sind, und den Göttern. Griechen für Zeus galt, erklären (Arr. anab. III 

Dies führt dann zum Heroenglauben, dessen Ur- 3, 4. Diod. XVII 49ff. Plut. Alex. 27f. Curt. IV 

Sprung Deneken in seinem sorgfältigen Artikel 7, 8—32. Iust. XI 11. Strab. XVII 814. Droy- 

,Heros' in Roschers Lex. d. Myth. I 2458 aus sen Hellenism. 2 I 1, 316ff. Beurlier a. a. 0. 

Boeotien hergeleitet hat. Die Heroen haben, =o- 7ff,). Er bedurfte dieser Ehre, um in Ägypten 

weit sie nicht schon als solche geschaffen sind als vollbürtiger Nachfolger der alten Pharaonen 

(wie die exmwuot und xridrai), teils göttlichen zu gelten, welche Söhne des Amon-Re waren und 

Ursprung (zahlreiche Beispiele bei Rohde 104— mehr oder weniger göttliche Ehren, auch Kultus 

136 — die sogen. Hypostasen —), teils mensch- 60 bei Lebzeiten, genossen (Erman Ägypten I 90ff.; 
liehen; von den Göttern unterscheidet sie der Kult: ebd. 393, 2 und dazu O. Hirschfeld S.-Ber. 

Kultus und ihr meist unterirdischer Wohnsitz. Akad. Berl. 1888, 833ff.). Nach der Bezwingung 

Eine ganz eigene Schöpfung gehört dem dori- des persischen Reiches trat er auch in die Rechte 

sehen Stamme: der Stammvater seiner Königs- der Achaemeniden ein, welche ebenfalls bei ihren 

geschlechter, der Held, dem in der Sage die Völkern als Götter verehrt worden waren (wie 

nationalen Thaten, namentlich der argivischen dies auch von Aesch. Pers. 157 Ki. ausgesprochen 

Dorer, zugeschrieben wurden, überhaupt das wird). Wenn Alexander zunächst nur von seinen 

Ideal des dorischen Mannes war Herakles. Durch barbarischen Unterthanen die Proskynesis und 
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andere Zeichen der göttlichen Verehrung verlangte, 
so führte ihn sein Bestreben, Orient und Occident 
au verschmelzen, allmählich dazu, auch an die 
Griechen und Makedonier, in seiner Umgebung 
und im Heimatlande, die gleichen Anforderungen 
zu stellen. Über Athen und Sparta vgl. Schäfer 
Demösth.*111812—315. Beurliey 17f. Es wird 
auch berichtet, dass sich Alexander durch Attri¬ 
bute und sein Auftreten bestimmten griechischen 
Göttern gleichstellte. Manches mag griechischen 
Spöttereien verdankt werden (wie bei Ephipp. frg. 
3 [Ser. h. Al. M. 125] Artemis wegen der per¬ 
sischen Tracht); schwerer zu bezweifeln ist, dass 
er selbst nach seiner Rückkehr vom indischen 
Feldzuge die Gleichstellung mit Dionysos begün¬ 
stigt hat (Ptolemaios und Aristobulos, denen D r o y- 
sen I 2, 230, 1 ganz beistimmt, hatten nach Arr. 
VJI 28, lff. nichts von jenen extravaganten Schil¬ 
derungen, wie wir sie jetzt bei Diod. XVII 106. 
Gurt. IX 10, 24ff. Plut. Alex. 67 lesen; imme rhin 
ist auf dem Boden dieser Vorstellungen die Sage 
vom indischen Feldzuge des Dionysos entstanden; 
vgl. B. Graef De Bacchi expeditione Indica, 1886, 
lff.). Nach Alexanders frühem Tode befolgten 
seine Nachfolger auch in der Beanspruchung gött¬ 
licher Ehren seine Politik; am consequentesten 
wohl die Ptolemaeer. Es. war eine Vereinigung 
von Altem und Neuem, Ägyptischem und Grie¬ 
chischem auch hierin, wie denn auch Ägypter und 
Griechen nicht gleichmässig behandelt wurden. 
Alexander genoss als Gründer der Dynastie be¬ 
sondere Verehrung, wie auch der erste Ptolemaeer 
das Leichenbegängnis Alexanders in glänzendster 
Weise gefeiert hatte. Ausser ihm wurden auch 
die anderen Vorgänger des jeweilig regierenden 
Herrschers weiterverehrt, und zwar wurden sie nach 
ihren Beinamen bezeichnet; so haben wir Priester 
des &s6g ’AXel-avdgos, der Qeoi Eoyxijges, ’AäeXtpoi, 
Eiiegyexai u. s. w. Auch die Königinnen hatten 
Anteil am Kult. Über das reiche Material an 
Inschriften und Papyri, zu denen die Werke der 
alexandrinischen Hofdichter eine willkommene Er¬ 
gänzung bilden, orientiertBeurlier46—85. We¬ 
niger reichhaltig ist unsere Kunde von den Se- 
leukiden, doch genügen schon die Beinamen auf 
den Münzen, um ihre Ansprüche anf Göttlichkeit 
bei Lebzeiten zu erweisen (Beurlier 86—98). 
Ein besonders charakteristisches Beispiel bietet 
aber das von den Seleukiden abgeleitete komma- 
genische Königshaus mit seinen Denkmälern und 
Aufschriften auf dem Nemrud-Dagh (Hnmann 
und Puchstein Reisen in Nordsyrien. Beur¬ 
lier 108ff.). Die pergamenischen und endlich die 
eigentlichen makedonischen Könige hatten nicht 
wie in Ägypten und Babylonien uralte Throne 
mit ausgebildetem Königskult inne, ahmten aber 
wenigstens teilweise die ihnen von dort gegebenen 
Beispiele nach. Über Pergamon vgl. Beurlier 
99—107 und ausser den Inschriften bei Frankel 
Bd. I auch 0. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 
1888 , 834 und Usener Rh. Mus. XL VH 154ff. 
Aus der antiken Litteratur sind uns am besten 
die göttlichen Ehren des Demetrios Poliorketes 
zn Athen bekannt, welche jedem religiösen Ge¬ 
fühl Hohn sprachen und von seiten des Demetrios 
als Hauptzug den verraten, wie sehr der geniale 
und frivole Sohn des Antigonos seine Verehrer 
verachtete. Vgl. Droysen Hellenism. 2 II 1, 190. 
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Beurlier 41ff. Die Einzelheiten iin Kulte der 
verschiedenen Dynastien, nach Zeit und Ort sehr 
ungleich, können hier nicht ausführlich behandelt 
werden, es ist auf die besonderen historischen Ar¬ 
tikel zu verweisen; besonders gehören hierher 
die Agone zu Ehren Alexanders und seiner Nach¬ 
folger ; vgl. o. Bd. IS. 858. Religionsgeschichtlich be¬ 
deutsam ist es, dass im Anfänge der Diadochenzeit 
ein System aufgestellt wurde, nach welchem alle 
Götter des griechischen Volksglaubens, soweit sie 
persönlich und nicht blosse Naturkräfte oder -Er¬ 
scheinungen sind, für Menschen erklärt wurden, 
die wegen ihrer Wohlthaten unsterbliche Ehre 
und Ruhm erlangt haben. (Diod. VI frg. 2). Die 
pragmatische Mythendeutung ward lange vor 
Euhemeros, dem Vertrauten des Kassandros, ge¬ 
übt; sie begann bei den ionischen Historikern 
und Philosophen (Lobeck Agl. II 987ff. Grote 
Griech. Gesch. übers, v. Meissner I 31 lff.). 
Damit sind alle Götter durch Apotheose aus 
Menschen entstanden, so wie bei Homer Leuko- 
thea aus der sterblichen Ino; neu ist nur 
das durchgeführte System, welches im letzten 
Grunde jede Religiosität aufhebt und auf den 
Atheismus hinauskommt. Darin liegt der Unter¬ 
schied von den Apotheosen der hellenistischen 
Herrscher, welche durchaus das Vorhandensein 
und das Wirken von leibhaftigen Göttern voraus¬ 
setzen. Material bei Susemihl Litt, in der Ale¬ 
xandrinerzeit I 316, 22. Ganz im Gegensatz zu 
diesem aufgeklärten Rationalismus des Euhemeros 
stehen religiöse Genossenschaften, welche den Teil¬ 
nehmern an ihren Lehren besondere Bürgschaften 
für das Leben nach dem Tode leisten; während 
der Verstorbene nach dem gewöhnlichen Volks¬ 
glauben nur als Heros weiterexistierte, heisst es 
auf einer Goldtafel aus einem Grabe von Sybaris 
(Zeit 3. Jhdt. v. Chr.): oXßie xai paxagioxs, &sös 
tV earj avri ßgototo (0. Kern Aus der Anomia 
86f.). 

Litteratur: G. W. NitzschDe apotheosis apud 
Graecos vulgatae caussis [nicht gesehen]. Kiel 
1840. Welcker Griechische Götterlehre III 294 
—316. 0. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 
1888, 833—835. Beurlier in dem oft genann¬ 
ten Buche. 

Über die A. bei den Römern s. u. Conse- 
cratio und Divi. [Hiller v. Gaertringen.] 

Apothesis (öao&eois). 1) Bei Lucian Hipp. 5 
ein Auskleideraum, Apodyterium; in dem dort 
beschriebenen Bade ist zu jeder Seite des die 
Kaltwasserbassins enthaltenden Saales ein solcher 
Raum. 

2) Apothesis heisst bei Vitr. IV 1, 11 der Ab¬ 
lauf der Säule, d. h. die vom Schaft zum Capitell 
überleitende Anschwellung. Dieselbe heisst IV 
7. 3 apophysis. und so auch die untere, zum 
Torus überleitende Anschwellung. [Mau.] 

Apothetai (’Anodhai), eine Schlucht des Tay- 
getos in der Nähe von Sparta, hinter dem jetzigen 
Parori, in welcher die schwächlichen und miss¬ 
gestalteten Kinder der Spartiaten ausgesetzt wur¬ 
den, Plut. Lycurg. 16, vgl. Curtius Peloponnes. 
II 252. [Hirschfeld.] 

Ajxovifxtjfxa. Poll. VIII 142 ü. <y iozn’ olov 
VJzo$t]>t7], xvgicog /liev .t gog t?jv Jtgoixa, jjdt] Ös 
y.ai xQog rag [tia&cbosig. 1) Da der Ehemann von 
der Mitgift seiner Frau nur -den Niessbrauch hatte 
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und unter Umständen (s. Ehescheidung) die¬ 
selbe zurückzuerstatten verpflichtet war, so wurde 
dem xvgios der Frau oft für dieselbe ein Unter¬ 
pfand gegeben. Dasselbe hiess ä., die Handlung 
des Ehemanns anoxi/xäv, die des xvgios wird durch 
das Medium bezeichnet; vgl. Demosth. XXX 4 
u. ö. XXXI 3. Das verpfändete Grundstück wurde 
in Athen mit einem ogos (s. d.) versehen, z. B. 
CIA II 1132 ogos olxias xat Xr/rrov dnoxexi/xtj- 
iiivfor jigoixi xsT AioSoogov {Xvyaxgi KaXXtaxgdxet 1 
XIRBB (vgl. Inscr. iurid. gr. I 109, auch von 
Amorgos, ebd. nr. 23 u. 24), anderwärts gab es 
öffentliche Verzeichnisse der Mitgiften und der 
dafür verpfändeten Grundstücke, so in Tenos, CIG 
2338b, in Mykonos, Dittenberger Syll. 433. 
Umgekehrt kam es vor, dass bei der Heirat die 
Mitgift dem Ehemann nicht ausbezahlt wurde, 
und dass ihm dafür von dem xigios der Frau 
Unterpfand bestellt wurde. Auch in diesem Falle 
steht Demosth. XLI 5 vom Ehemann anoxi/iäoftcu, ‘ 
und die Stelle der Inschrift von Tenos CIG 2338 
(Newton II 379), 98 olxiav . . . . xj zexi/xtjxai 0f- 
Xxi/zovt dürfte in diesem Sinne zu erklären sein. 
2) Bei Verpachtungen des Waisen Vermögens musste 
in Athen von den Pächtern entsprechende Sicher¬ 
heit geleistet werden, unter Aufsicht des agycov 
(Arist. resp. Ath. 56), der die Sicherheit durch 
Beauftragte zu prüfen hatte (Harpokr. s. änoxi- 
fitjxai). Es wurden dabei gleichfalls Sgoi gesetzt, 
Z. B. CIA II 1106: ogos ycogiov dnoxi/.i^/xaxos • 
Oeaixr/xov naidl Kgopiootpmvxi 'Enixr\<pioiov (Inscr. 
iurid. gr. a. 0.). Äuch bei anderen Pachtungen 
wurden Unterpfänder gegeben und als (ano)xi- 
lixiftaxa bezeichnet, CIA II 1059, 3 bei Verpach¬ 
tung von Tempelgut durch den Demos der Pei- 
raieis, selbst bei Darlehen eines Demos, CIA n 
570,19. Deijenige, dem das d. bestellt war, hatte 
völlig die Rechte des Pfandgläubigers; vgl. im 
allg. Meier-Lipsius Att. Proc. 518, 363. v. d. 
Es De iure fam. 44. Hermann-Thal heim 
Rechtsalt. 87. [Thalheim.] 

’Anoxofj.svs (anoxo/xas ), das Akontion der 
Pentathlonkämpfer, Hesych. Poll. III151 (wo cod. 
Palat. C anoxofMS, cod. A anoxo/iij überliefert, 
Bekker unoxofitvs verbessert). Die Form dbro- 
xoftas ist auch bei Poll. X 64 (in allen Hand¬ 
schriften), bei Hesych. und Schol. Pind. Isthm. 
I 35 überliefert, anozopri (Etym. M.) aber ist 
sicher irrtümlich. Der Name wird aus der ge¬ 
ringen Länge des (,abgeschnittenen“) Schaftes 
erklärt: axovxtor ftixgov cuzoxezfxijgevov 1.70 xov 
xsXuov (Hesych.). S. ’Axövxior. [Reisch.] 

Ajxoxgtä^eiv s. Pentathlon. 

’AxcoxgonaXa s. Amulet. 

Ajxorgojzaiog , cLrtoxgoxxaia, dmoxgöjxaioi, 

Abwender des Unheils, wie die äJ.e^ixaxoi, ano- 
szOfxnaToi, i.vaioi , '/ rgioi (Poll. V 131. Suid.), bald 
Epiklesis einzelner Götter, bald selbständige Be¬ 
zeichnung. A. 'Anoxoonaios heisst 1) Zeus in In¬ 
schriften aus Ervthrai (Rayet Rev. arch. XXXHI 
107 = Dittenberger Syll. 370, 69. 115), Ela- 
teia (Bull. hell. X 375 nr. 15, ergänzt), und Olym¬ 
pia (IGA 572, ergänzt); dazu Luk. Al. 4. Et. 
Magn. und Zonar, s. wzoäii..xo/.tnevohai. Schol. 
Arist. Ritt. 1307. Anon. Ambr. 5; Laur. I 12 
(Schoell - Studemund Anecd. I 264 . 266): 
2) Apollon, CIG 464 (vgl. CIA III 175. 177). 
Orak. b. Demosth. XXI 53. Arist. Wesp. 161; 
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Vög. 61; Plut. 359. 855; Ritt. 1307. Aristainet. 
ep. II 1; 3) Herakles, in Ephesos, Philostr. vit. 
Apoll. IV 10 p. 68. VIII 7 p. 159. 

B. ’Anoxgonaia heisst Athena in den Inschriften 
aus Erythrai neben Zeus Ajzoxgimaios (s. A 1), 
aus Rom neben den anoxoixaxoi {hoi (IGI 957 
= CIG 5939 = CIL VI 106), und auch in Soloi 
hatte die Athenapriesterin Svoias xal iegovgyias 
wioxgonalovs zu verrichten, Plut. quaest. Gr. 3. 

C. ’Anoxgonmot ih:oi standen in Sikyon 
neben dem Grab des Epopeus, wo sie mit allen 
Bräuchen verehrt wurden, welche die Griechen 
zur Abwehr des Bösen kannten, Paus. H 11, 1. 
Aller Orten wurden sie angerufen, wenn böse 
Träume, feindliche Gestirne oder schlimme Opfer¬ 
zeichen Unheil verkündeten (Aeschyl. Pers. 203 
anoxgonoi dai/xoves- Hippokr. nsgi Siaixtjs 89 = II 

10 Kühn. Xen. hell. III 3, 4), wenn Krankheit 
und Gefahr, Zwist und Bürgerkrieg, Unglück oder 
ein ungewöhnliches Ereignis hereinbrach (Plut. 
conv. Vn sap. 16; de amor. prol. 5. Alkiphr. ep. 
III 53. Dion. Hab ant. V 54, 3. X 2. Diod. XVH 
16), wenn frevelhafte Gedanken den Sinn berücken 
wollten (Plat. leg. IX 854 B. Arrian Epict. II 18, 
20) oder was es sonst abzuwehren galt; vgL Xen. 
Symp. 4, 33. Clem. Al. Protr. 42 p. 37 P.; über 
einen eigenartigen Kult Ps.-Plut. de fluv. 23, 3. 
Dabei mochte man gelegentlich auch an die olym¬ 
pischen A., an Zeus und Apollon A. denken, im 
allgemeinen aber verstand man unter A. geringere 
chthonische Wesen (so setzt Hippokr. a. a. 0. die 
A. zusammen mit Ge und den Heroen in einen 
Gegensatz zu Helios, Zeus, Athena, Hermes und 
Apollon; bei Xenoph. hell. IH 3, 4 Gegensatz 
zu den oo>xijges). Heroen (Furtwängler Samml. 
Sabouroff I Skulpt. Einl. 20), oder Daemonen aus 
dem Kreis der Hekate (Plut. quaest. conv. VII 
6, 12; vgl. quaest. Rom. 111). Über den ganzen 
Ideenkreis vgl. König Opuscula latina 173ff. 

I235ff. Ukert Abh. d. sächs. Ges. d. W. II 137ff.. 
vor allem Deneken bei Roscher Myth. Lex. I 
2479. S. auch Averrunci. [Jessen.] 

Amoxvfiuzaviofzos, änozv/mavt£eiv ist der ge¬ 
wöhnliche Ausdruck für gewaltsame Hinrichtung 
durch den Henker (Lys. XIII 56. 68. Arist. rhet. 

11 6 p. 1385 a, vgl. 5 p. 1383 a, Demosth. VHI 
61. IX 61. XIX 137. Plut. Sulla 6. Athen. V 
214 d). auch im Lager, Lys. XIII 67. Es steht 
mitunter für grausame Hinrichtung (Plut. Galba 

) 8; phil. esse c. princ. 3), mitunter von mitleid¬ 
losem Töten überhaupt (Plut. superst. 10; Stoic. 
rep. 32). Die Bezeichnung kommt von dem xvp- 
narov, einer Maschine, auf welche die Ve rbrec her 
gebunden wurden (Luk. katapl. 6. Poll. Vlll 71. 
Aristoph. Plut. 476 mit Schob). Die Hinrichtung 
aber vollzog sich nicht mit dem Schwert, da Ent¬ 
hauptung griechischer Sitte fremd gewesen zu 
sein scheint (vgl. Xen. an. II 6. 1. Polyb. I 7, 
12), sondern durch Schlag mit der Keule (Plut. 
) Pericl. 28 ^v/.ots ras xe<pa/.as ovyxöipavxas", sollert. 
anim. 12). Auch in den Aufzählungen des Poll. 
VHI 70 ist beidemal das xv/uiavov von dem 
Schwert durch ßgoyos bezw. anfjysav getrennt. 
Die Grammatiker fassen dann fälschlich das xvft- 
navov als Keule (Bekk. anecd. 438, 12. 198, 20. 
Phot. lex. s. xv/jjiavov). Infolge der Bekannt¬ 
schaft mit römischen Verhältnissen wurde das 
Wort aber auch schon früh für Hinrichtung mit 
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dem Schwerte durch Enthauptung gebraucht, 
. Euphorion bei Athen. IV 154 c, und der Antiatt. 
bei Bekk. anecd. 78, 31 hat geradezu dnoxepa- 
m(eiv avTi tov iaioxvfinaviitiv. [Thalheim.] 

jinoSvöfievos, destringens se, ein sich mit 
der Strigilis abschabender Athlet, wie ihn so¬ 
wohl Polyklet als Lysipp in berühmten Statuen 
dargestellt hatten, Plin. XXXIV 55. 62. 

[C. Robert.] 

Appa (var. Ort in Arabia felix, Länge 

91° 0', Breite 21° 0' neben ’lvdya und Ttayao 
(Ptol. VI 7, 34). [D. H. Müller.] 

Appaltai (AnnaTrai) , voreinst Kmxnai ge¬ 
nannt, ein Volk am Skydises oberhalb Trapezus, 
Strabo XII 548. [Tomaschek.] 

T. Appallus (var. Appacius), T. f. Velfina) 
Alfinus Secundus, procfurator) August(i) XX 
heredfitatium), procfurator) Alpifum) Atrectia- 
narfum), praeffectus) vehicul(orum), subpraeffec- 
tus) classfis) praet(oriae) Ravennfatis), Inschrift 
von Firmum in Picenum, CIL IX5357 = D e s s a u 
1417. Vielleicht Vater des M. Oavius T. f. Ve- 
l(ina) Appalius Maximus, CIL XIV 2607 (Tuscu- 
lum). [P. v. Rohden.] 

Apparamentuni, zusammenfassender Ausdruck 
der mannigfachen Zurüstungen für das im An¬ 
schluss an den Kult der Mater Magna dargebrachte 
Tauroboliuin auf einer Inschrift von Dea Vocon- 
tiorum: M. D. M. I. sacr. trib. taur. fecer cum 
suis hostis d apparamfentis) omnibus etc. CIL 
XII 1557, vgl. apparatorium auf einer Widmung 
an Mithras CIL III 3960. [Aust.] 

Apparator, Name der zum Kulte der Magna 
Mater gehörenden Opferdiener, denen die Sorge 
für die Vorbereitungen zum Taurobolium obliegt 
(s. Apparamentum); wir finden sie genannt auf 
Inschriften von Ostia (CIL XIV 53), Lugdunum 
(Orelli 2325), vielleicht auch von Massilia ( ap- 
par[ali]m-(es) CIL XII 405). [Aust.] 

Apparatorium, nach CIL VI 12258 ein zu 
einem Grabe gehöriger Raum, der vielleicht zu 
Vorbereitungen für die Totenmahle diente, wie 
der CIL IX 1618 erwähnte zu Vorbereitungen 
für die Mahlzeiten der pagani des pagus Lucul- 
lianus in Benevent, also eine Art Küche; culina 
beim Grabe, CIL VI 14614. XIV 1869. [Mau.] 
Apparitores (auch apparator CIL XII 405 
add. (?). XIV 53. Orelli 2325 = Boissieu 
Inscript, de Lyon 36. CIL VI 9861f.; apparet. (?) 
CIL 11013—1016 =VI 1958; weiblich appam/rix) 
ist der allgemeine Name für die öffentlichen 
Diener und Unterbeamten der Kaiser, Magistrate 
und Priester, denn apparere = aufwarten, zu Ge¬ 
bote stehen. Serv. Aen. XII 850: apparent] vi- 
dentur, praesto sunt ad obsequium: linde etiam 
apparitores constat esse nomtnalos. Liv. II 55, 
3. IX 46, 2. Gell. XII 3, 3 (von den lictores ) 
qui magistratibus praeministrabant. CIL I 202, 
9. 10. Uff. 206, 80. Eph. epigr. III 91. No- 
tizie (L scavi 1887, 321. 1889, 14. CIL VT 967 a 
viatores qui ipsi (Hadriano) et cos. et pr. ee- 
terisqve magistratibus apparent. 971 qui ipsi 
(Hadriano) et sacerdotibus et magistratibus et 
senatui apparent. 998. 1456. 1874. 1892. 1915. 
1916. 1920. 1921. 1924. 1926. 1945 «r tribus 
decuriis qui eos. eens. pr. apparere solent, ap- 
paruit Caesari Augusto. 1967 = 7366, u. ö.; vgL 
auch CIL VI 2191 qui saeris publieis praesto 
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sunt und I 1009 = VI 10096 quae . .. Graeea 
in seaena prima populo apparui. Der Dienst 
selbst wurde apparitio (Cic. ad Quint, fr. I 1, 
12 quos vero ... ex neeessariis apparitionibus 
[= apparitoribus\ teeum esse voluisti ; ad fam. 
XIII 54. Amm. XV 3, 8 apparitio praefecturae 
praetorianae = Dienst im allgemeinen. Dig. IV 

2, 23, 3 u. a.) oder apparitura (Suet. de gram- 
mat. 9 apparituram magistratibus fecit) genannt. 

I Apparitorium als Aufenthaltsort der a. ist nicht 
belegt, inschriftlich findet sich nur apparatorium 
(s. d.) = s^agnorggior. Solche mit dem allge¬ 
meinen Namen a. bezeichnete, zum Dienstpersonal 
eines höheren Magistrats oder Priesters gehörige 
Subalternbeamte sind die seribae, lictores, via- 
tores, praecones, aeeensi, nomenclatores, tabel- 
larii, librarii, arcarii, interpretes, geruli , ha- 
ruspices, medici, pullarii, victimarii, ealatores, 
tibicines, fulieines , fietores u. a. (in gewissem 
1 Sinne auch die pontifices mdnores = seribae pon- 
tificum in republicanischer Zeit, vgl. Habel 
De pontifleum Romanorum condicione publica, 
Vratisl. 1888, 96, schliesslich auch die servi pu- 
blici und die camilli und camillae). S. diese Ar¬ 
tikel. Über die Mannigfaltigkeit der unter die 
Bezeichnung a. fallenden Titel von Subaltern¬ 
beamten vgl. die Indices zum CIL und zur Eph. 
epigr. unter Apparitores et offieiales; dazu CIL 
VI p. 590. Die Allgemeinheit des Namens er- 
1 giebt sich aus vielen Stellen, vgl. Mommsen 
St.-R. 13 332, 2. CIL V 3401. VI 1957. 1959 
(= 4013). 

Im engeren Sinne bezeichnet a. nach M o m m- 
sen die geringste Klasse, die Viatoren und Prae- 
conen (daher CIL I 198, 50 viatores apparitores. 
VI 1946 apparitores praecones. 1947. Liv. III 
38, 12 a. = viatores , aber I 8, 3 und III 49, 
2 «. = lictores. Suet. Domit. 14. Val. Max. VII 

3, 9 lictores apparitoresqm, znr letzten Stelle 
Mommsen St.-R. I 3 327, 1), scheint aber auch 
eine besondere Bedeutung gehabt und eine eigene 
Klasse des Dienstpersonals bezeichnet zu haben, 
wie sich aus verschiedenen Inschriften ergiebt, 
in welchen a. für sich allein titular gebraucht 
wird, z. B. CIL VI 1808 a. Caesarum. 1857 
a. Aug. 1944 praeoo et a. Augusti. 1948 a. 
aedilium. 1967 = 7366. IX 4967. X 4832 a. 
tr. pl. VI 1958 = I 1013. 1014 pistor redemptor 
a. XIV 718 a. navicularior. stationis. XIV 
3492. VI 2196 a. pontificum. XII 405 add. XIV 
53. Orelli 2325 a. Matris deum magnae (vgl. 
dazu apparamentum CIL XII 1567). Ünklar ist 
die Bedeutung des collegium apparatorum an- 
nalium CIL VI 986lf. Auch die militärische 
Bedienung der höheren Officiere wurde uneigent- 
licli mit dem Namen a. bezeichnet (auct. l>. Afr. 
37. Hist. Aug. Sev. Alex. 52), da a. auch in der 
Kaiserzeit nur der Titel für civile Subaltern¬ 
beamte ist. 

Diese Diener der Magistrate und Priester 
wurden aus der Gemeindekasse (aerarium) be¬ 
soldet (Cic. Verr. III 182. Frontin. de aquis 100. 
CIL I 202, 1, 1. 2, 31 [Lex de XX quaest,]. Eph. 
epigr. III p. 91f. 96. 107f. [Lex col. Genet.]; der 
Lohn heisst aes apparitorium oder merees , bei 
Plin. ep. IV 12 salarium), nachdem sie von ihren 
betreffenden Vorgesetzten oder auch von den Ober¬ 
beamten (Consuln) ihre Bestallung erhalten hatten. 
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CIL I 202. Cic. pro Cluent. 126. Liv. XL 29, 10. 
Die Civität war zur Erlangung einer apparitio 
in der Hauptstadt unerlässlich (Lex de XX quaest. 
a. Anf. Dio XLVIII 43. Liv. II 55, 3. Cic. pro 
Quinct. 3. Val. Max. IX 1, 8), aber ob die Be¬ 
werber ingenui oder liberti waren, kam dabei 
nicht in Betracht, Tac. ann. XHl 27; die Offi- 
cialen der Provinzialbeamten nahmen eine unter¬ 
geordnetere Stellung ein, wenn sie auch nicht 
unfreie Leute waren. 

Diejenigen, welche den angesehensten Körper¬ 
schaften unter den a. , d. h. den vier Decurien 
der seribae, lictores, viatores, praecones ange¬ 
hörten , müssen auch zu Geld und Ansehen ge¬ 
langt sein; sie selbst oder ihre Söhne erwarben 
sich zuweilen die Ritterwürde, vgl. CIL VI 1832. 
1838. 1847. 1851. 1872. 1877. Notizie d. scavi 
1888, 236. 

Eine Vereinigung verschiedener apparitiones, 
die vielleicht von derselben Person gleichzeitig 
bekleidet wurden, war häufig, z. B. CIL III 6078. 
VI 1808. 1877. 1887. 1915. Eph. epigr, VIII 368. 

In der Regel wurden die a. auf ein Jahr an¬ 
genommen, d. h. auf die Amtsdauer des Beamten, 
welchem sie untergeordnet waren (CIL VI 9861f.; 
vgl. Eph. epigr. III p. 91, wo als Rechte der 
a. in der Colonia Iulia Genetiva während ihres 
Dienstjahres angegeben sind; iis omnibns eo an¬ 
no, quo anno quisque eorum apparebit, militiae 
vacatio esto, neve quis eum eo anno, quo magi¬ 
stratibus apparebit, invitum militem faeito neve 
fieri iubeto neve eum cogito neve ins iurandum 
adigito neve adigi iubeto neve sacramento ro- 
gato neve rogari iubeto, nisi tumultus Italioi 
Gallieive causa), aber da Wiederwahl gestattet 
war, ja wohl auch fast regelmässig in Anwen¬ 
dung kam, so kann man das Amt der haupt¬ 
städtischen a. factisch als lebenslänglich bezeichnen 
(Lex de XX quaest. a. Anf. CIL I p. 110). 

,Es stand dem a. frei, wenn er bei Lebzeiten 
freiwillig zurücktrat, einen Stellvertreter ( viea- 
rius) zu präsentieren, den, wenn er übrigens un¬ 
tadelhaft w’ar, der betreffende Beamte annehmen 
musste (Lex de XX quaest. 2. 24. CIL VI 1946f.). 
Dies führte natürlich dazu, dass die Apparitoren- 
stellung, ähnlich wie heutzutage das französische 
Notariat, geradezu vom Inhaber, wenn er sich 
zurückzog, an einen beliebigen Dritten verkauft 
ward* (Mommsen. Cic. in Verr. III 184. Vit. 
Horat. p. 44 Reiff. Schol. luv. V 3. Frontin. 
de aquis 101). Schon in der republicanischen Zeit 
sind die hauptstädtischen Apparitorenklassen zu 
Corporationsrechten gelangt; in den Genossen¬ 
schaften der a. (deeuriae, ordines, eollegia, letz¬ 
teres wird nur von den sacralen a. gesagt) fand 
sich die hauptstädtische LibertinenariKtokrntie 
zusammen und die Aufnahme in eine solche de- 
curia wird für den Kreis der Libertinen von 
derselben ehrenvollen Bedeutung gewesen sein, 
wie die Übertragung einer der hohen Priester¬ 
würden auf einen Angehörigen des ordo senato- 
rius oder wie die Erteilung der Augustalität in 
den Municipien (vgl. (III) deeuriae scribarum, 
lictorum, riatorum, praeconum, eollegia rieti- 
enariorum, pullariorum u. s. w.; deeuriae maio- 
res, deeuriae minores CIL VI 1819. 1843. 1848. 
1935). Die aeeensi (meist Freigelassene. CIL 
VI 1887. 1933f. 1960—75), wie bei den Priestern 
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die ealatores, waren nicht corporiert, da sie zu 
dem Magistrat in einem persönlichen Verhältnis 
standen, so dass ihre Amtsthätigkeit mit der 
ihres Vorgesetzten endete. Der Vorstand ver¬ 
schiedener dieser Innungen setzte sich aus sechs 
oder zehn Männern zusammen, VI primi, X 
primi, auch magistri oder curatores genannt 
(CIL VI 86. 1810. 1820. 1822. 1825. 1869. 1870. 
2165. 9861f. XIV 3645. 3674. Eph. epigr. IV 
i 853 und sonst. Cic. de nat. deor. HI 30. Frg. 
Vatic. § 124. CIL VI 1942. 103; ein princeps 
bei den seribae erwähnt CIL VI 1805. 1921. X 
3942. Bull. arch. com. 1886, 371). 

Ob sich die a. durch eine besondere Amts¬ 
tracht auszeichneten, wissen wir nicht. Nach 
Gellius XII 3, 3: lieio tranverso, quod limum 
appellatur, qui magistratibus praeministrabant 
cincti erant (von den lictores gesagt) scheint aller¬ 
dings ein längeres, unter oder statt der Toga getra¬ 
genes schurzartiges Gewand (limus, limum, li- 
cium transversum), welches auch die Opferdiener 
trugen (Verg. Aen. XII 120, dazu Servius: li¬ 
mus est vestis, qua ab umbilico usque ad pedes 
prope teguntur pmdemla poparum. haec autem 
vestis habet in extremo sui purpuram limam icl 
est flcxuosam) , charakteristisch für die Amts¬ 
tracht der a. gewesen zu sein. Sonst kommt ein 
wohl einfacherer limus den servi publiei zu, so 
bei Isid. orig. XV 14. XIX 22. 33, weshalb sie 
1 limo eincti heissen, vgl. CIL V 3401 apparitores 
et limo cincti tribunales eins (die freien und die 
unfreien Gerichtsofficialen). X 3942 (aus Capua), 
wo ein arcarius genannt wird magister familiac 
limatae (= familiae Sclavenschaft, nach Momm¬ 
sen = apparitores). Lex colon. Genetiv. 62 (Eph. 
epigr. III p. 91. 108) publiei cum limo cincto. 
Mommsen St.-R. 1 3 324. Vgl. über den limus 
oder einetus der Sclaven Marquardt Privat¬ 
leben 2 550. 

i Die in der Kaiserzeit aufgekommenen (mili¬ 
tärischen) Diener ( officia, offieiales ) der kaiser¬ 
lichen Beamten hatten eine bestimmte Uniform 
(Cod. Theod. XIV 10, Gothofr. V 235f.). Momm¬ 
sen De apparitoribus magistratuum Romano¬ 
rum, Rh. Mus. VI (1848) 1—57. Ruggiero 
Diz, epigr. I 521ff. Daremberg et Saglio 
Dictionnaire I 327ff. Herzog Gail. Narbon. 
187. 226. 240. Lange Rom. Altert. 13 923ff. 
Herzog Gesch. u. Syst, der röm. Staatsverf, I 
855ff. Schiller im Handbuch d. klass. Alter- 
tumswiss. IV 2. 42. 305. Mommsen St.-R. 13 
332ff. Marquardt St.-Verw. I 2 533. III 2 224ff. 
Karlowa Röm. Rechtsgesch. I 193ff. Friedlän¬ 
der Sittengesch. I37Öff. [Habel.] 

Appellatio. 1) Im Civilprocess. 

A. Appellation um Intereession. Das 
Recht der par maiorve potestas, insbesondere 
der tribuni plebis. einem magistratischen Decret 
anf Anrufen einer dadurch beschwerten Partei 
durch Intereession die Kraft zu entziehen, findet 
auch im Civilprocesse Anwendung. A. im ur¬ 
sprünglich technischen Sinne ist der Antrag auf 
solche Intereession. Beispiele; tribuni plebis 
Liv. VI 27. XXXVIII 60. Valer. Max. IV 1, 8. 
Cie. p. Quinct. 29. 63. 64 (dazu Keller Seme- 
stria I 139ff.); p. Tüll. 38f.; acad. n 97 (Anspie¬ 
lung). Ascon. p. 75 K.-S. (Wlassak Röm. 
Processgesetze I 52, 6); Consul gegen Praetor 
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Val. Max. VH 7, 6; Praetor gegen Collegen Cic. 
Verr. II 1, 119. Caes. bell. civ. in 20. 

I. Die A. kann sich gegen jedes in iure, er- 

f eilende Decret richten und namentlich gegen 
en Iudicationsauftrag und die Fassung der for- 
mula, mittels welcher der Iudex zur weiteren 
Behandlung der Sache instruiert wird (Cic. p. 
Tüll. 88; aoad. II 97. Paul. Dig. V 1, 58). In 
wie weit das Ermessen des Magistrats durch das 
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tiven Competenz unterstand (Merkel 138f.), wird 
richtig sein. Allein hei der genauen Competenz- 
teilung gerade in Sachen der Civiljurisdiction 
fehlte dem Intercedenten regelmässig diese posi¬ 
tive Competenz. . Ausserdem wäre nicht denk¬ 
bar, dass der Intercedent eine einzelne Verfügung 
in den im' übrigen vor dem fremden Forum be¬ 
lassenen Process ein schöbe, sondern nur, dass 
aus Anlass der Intercession, aber durch Acte, 


Gesetz gebunden ist, ist bei Ausübung der Inter-10 welche der A. und der Intercession gegenüber 
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cession nicht anders zu beurteilen wie bei ande¬ 
ren Ausübungen der magistratischen Gewalt; aus¬ 
drückliche Verbote gesetzwidriger Intercession 
finden sich lexBubr. c. 20f. lex Iul. munic. 162; vgl. 
auch lex Lat. tab. Bantin. 18. 19. Wenn bei dem¬ 
jenigen Verfahren in iure, durch welches die 
Sache vor das Centumviralgericht gelangt, von 
der Intercession nicht die Bede ist, so rechtfer¬ 
tigt das bei dem Zustande unserer Nachrichten 
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selbständig wären, der ganze Process nunmehr 
vor das Forum des Intercedenten gelangte (vgl. 
auch Puchta Institutionen I § 180 nach 1). 
Es wird auch behauptet (Merkel 17. 18,6), 
dass der Intercedent den angegriffenen Magistrat 
zum Erlass einer positiven Verfügung (Erteilung 
einer actio , Einfügung einer exceptio) hätte 
zwingen können. Allein von einem derartigen 
positiven Eingriff in die fremde Jurisdiction ver¬ 


nicht die Vermutung (Mommsen St.-B. I 275), 20lautet nichts. Wohl dagegen konnte die pro 


dass sie in diesem Verfahren verboten war. Nicht 
anwendbar ist die Intercession gegen Iudices, 
vielmehr unterliegt deren Spruch in republica- 
nischer Zeit einer Nachprüfung auf den Grund 
angeblicher Unrichtigkeit hin überhaupt nicht, 
sondern nur der Bestreitung seiner Gültigkeit 
und der Aufhebung aus bestimmten Gründen, 
die ihn als mangelhaft zu stände gekommen er¬ 
scheinen lassen (vgl. am Schlüsse dieses Art.). 


cessuale Sachlage unter Umständen den Magi¬ 
strat zwingen, eine der Ansicht des Intercedenten 
entsprechende Verfügung zu erlassen; z. B. wenn 
eine Formel wegen Nichtaufnahme einer exceptio 
cassiert war, so blieb dem Praetor, wenn er nicht 
den Kläger gauz rechtlos lassen wollte, nichts 
übrig, als eine neue Formel mit der begehrten 
exceptio zu erteilen. 

III. In der Kaiserzeit wird die hier darge¬ 


Ein Becht des Magistrats, den Spruch des von 30stellte cassatorische A. noch öfter als fortbe- 
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ihm niedergesetzten Geschworenengerichts zu cas- 
sieren, folgt aus dem Edict des Verres (Cic. in 
Verr. II 2, 33. 57) nicht; denn abgesehen von 
der Bedenklichkeit dieses Edicts sagt es nicht, 
dass Verres Geschworenensprüche cassieren, son¬ 
dern nur, dass er falsch urteilende Bichter strafen 
wollte (Merkel Gesch. d. dass. Appellation 32ff. 
Pernice Festgabe f. G. Beseler [Berlin 1885] 74). 
M o m m s e n (St.-B. 1233) nimmt an, dass (unter ge- 


stehend genannt (Ulp. [ed. praet.] Dig. IV 6, 1, 
1. Paul. Dig. VI, 58. lex Salp. c. 27, vgl. 
Merkel 107f.). Das Weitere über dieselbe s. 
in der allgemeinen Lehre von der Intercession. 
Die Provocation im Sinne des republicanischen 
Bechts ist dem Civilprocess fremd. 

B. Die reformatorische Appellation der 
Kaiserzeit. In der Kaiserzeit findet sich unter 
der BezeichnungappeWaftV), abwechselnd gebraucht 


wissen näheren Voraussetzungen) der Jurisdictions- 40 mit provoeatio, im Civilprocess (ebenso wie im 
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mandant das Decret, durch welches sein Mandatar 
ein Geschworenengericht niedergesetzt hatte, cas¬ 
sieren konnte, auch nachdem die Geschworenen 
geurteilt hatten, und dass dann mit jenem De¬ 
cret auch das Urteil gefallen sei. Allein auf die in 
mehrfacher Beziehung bedenklichen Vorgänge bei 
Cic. div. in Caec. 56 kann diese Annahme nicht ge¬ 
stützt werden (vgl. auch Merkel a. a. O. 20). 
Wir haben auch keinen Grund, das Cassations- 


Strafprocess) ein Bechtsmittel, welches nicht blos 
cassatorische, sondern leformatorische Wirkung 
hat; d. h. der Oberrichter, welcher die A. be- 

f ründet findet, ersetzt das angefochtene Urteil 
urch ein neues. 

I. Entstehung. Wie diese A. entstanden ist, 
ist nicht mit Sicherheit zu sagen. Vgl. die ver¬ 
schiedenen Ansichten bei Zimmern Bechts- 
gesch. III § 169, 16fl. Puchta Institutionen 


recht des Mandanten gegenüber dem Mandatar, 50 §181. Savigny System des heutigen römischen 
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welches Mommsen (a. a. O. I 269) wohl mit 
Becht begrifflich von der Intercession scheidet, 
für stärker zu halten als einerseits die Inter¬ 
cession selbst, welche anerkanntermassen nicht 
im stände ist, den Geschworenenspruch durch 
Cassation des Decrets zu beseitigen, auf dem er 
beruht, andererseits das Becht des Magistrats, 
seine eigenen Decrete zu cassieren, welches im 
Verhältnis zu dem Geschworenen zwar als retare 


Bechts VI 295f. 495ff. Keller Civilprocess §82 
zu N. 989. Budorff Böm. Bechtsgesch. II 
282. Walter Bechtsgesch. II § 759, 6. Beth- 
mann-Hollweg Civilprocess II 700. Wetzell 
Civilprocess § 54, 4. Mommsen St.-B. I 233. 
II 978f. Merkel a. a. O. bes. § 13. Schulin 
Gesch. d. röm. B. 600f. Trotzdem die neue A. 
in manchen Zügen einerseits mit der alten A.. 
andererseits mit der provoeatio übereinstimmt 


iudieare vor dem Spruch fPaul. Dig. V 1, 58), 60 (weshalb sie auch beide Namen annehmen konnte) 
nicht aber als Auflösung des Iudiciums und da- so ist sie doch beiden gegenüber im wesentli- 
mit des Urteils nach dem Spruch vorkommt. chen eine Neuschöpfung. Am wahrscheinlichsten 
TT. Die Intercession vernichtet ihrem allge- ist ihre Wurzel in dem Bechte des Kaisers zu 

meinen Wesen gemäss das angefochtene Decret suchen, Processe von anderen Bichtem zu eige- 

(cassatorische Wirkung). Dass der appellierte Ma- ner Entscheidung an sich zu ziehen, einem Bechte, 

gistrat die cassierte Verfügung durch eine eigene das als ein selbständiges schon dem Kaiser Au¬ 
ersetzen konnte, wenn die Angelegenheit, in wel- gustus im Jahre 30 v. Chr. durch Plebiscit ver- 

cher die Intercession erbeten wurde, seiner posi- liehen ist (Dio Cass. LI 19 SxxXtjzov ätxäCeiv. 
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Merkel bes. 43f. 48f. 133ff. Sohm Instituti¬ 
onen § 34, 5. Mommsen St.-B. II 979, 1). 
Die Appellationsgerichtsbarkeit anderer Bichter 
muss dann als eine vom Kaiser abgeleitete er¬ 
scheinen', was im allgemeinen keine Schwierig¬ 
keiten macht; nur diejenige des Senats ist viel¬ 
leicht in Consequenz der geteilten Souveränetät 
als eine der kaiserlichen ebenbürtige gleichzeitig 
mit dieser entstanden (vgl. u. III 1). Die Ent¬ 
wicklung und genauere Begelung der A. erfolgte 
allmählich durch kaiserliche Erlasse, Praxis und 
Juristenlehre. 

II. Bedingungen der A. 1. Appellabilität des 
angefochtenen Decrets. Die A. war ursprünglich 
nicht notwendig Anfechtung eines Spruches, son¬ 
dern das Abrufen des Processes von dem Unter¬ 
richter in jeder Lage des Verfahrens. Dies be¬ 
weist die A. des Apostels Paulus (acta ap. 25, 
llff), ein Beleg, der bei der durchaus parallelen 
Entwicklung der A, im Straf- wie im Civilpro¬ 
cess auch für diesen verwertbar ist (Merkel 
116f.). In späterer Zeit dagegen ist A. Bechts¬ 
mittel gegen Decrete, und zwar a) grundsätz¬ 
lich nur gegen das Endurteil zulässig. Schon 
Cervidius Scaevola gestattet die A. gegen Inter- 
locute nur in besonderen Fällen (Dig. XLIX 5, 
2. IV 4, 39 pr.; vgl. auch Macer Dig. II 8, 
15, 6 [ pronuntiatio in Arbiträrklage]. Diocl. Cod. 
Iust. VII 62, 6 pr. § 3). Später ist das Verbot 
der A. von Interlocuten oft wiederholt: Cod. 
Th. XI 30, 2. 25. 40. 44. XI 36, 1. 2. 3. 5. 11. 

15. 16. 18. 23. 25 (= Cod. Iust. VII 65, 5, 3). 
29 (= Cod. Iust. VII 65. 7). 30. Iust. Cod. Iust. 
VII 62. 36 [rest.]. VII 45, 16. III 1, 16. I 4, 2 
(aus Cod. Th. XI 36, 20, aber dort ohne sichere 
Beziehung auf A. von Interlocuten); vgl. auch 
Symmach. rel. 16. Ausnahmen z. B. bei A. gegen 
Verwerfung peremptorischer Einreden Valent. I. 
Cod. Th. XI 36, 18. Grat, und Valentin. II. 
ebd. 23. 24. XI 30, 37. Iustinians Verbot tritt 
ausnahmslos auf, wozu aber die obigen Digesten- 
stellen nicht passen (vgl. Kipp in Stammler 
u. Kipp Festgabe zu B. Windscheids fünfzig- 
jähr. Doctorjubil. [Halle 1888] 74ff.). b) Anderer¬ 
seits soll sich die A. gegen das Endurteil und 
nicht die zu dessen Execution erlassenen Ver¬ 
fügungen richten, es sei denn, dass der Executor 
von der Sentenz abweicht (Paul. V 35, 2. Dig. 
XLIX 5. 7, 2. Macer Dig. XLIX 1. 4 pr. § 1. Cod. 
Th. XI 30, 25 [= Cod. Iust. VII 62, 21], Cod. 
Th. XI 36, 2. 3. 11. 15. 16. 18, 1. 25 [= Cod. 
Iust. VII 65, 5, 3]. 30. c) Unzulässig ist Ä. gegen 
Verhängung der Folgen einer confessio in iure 
(Paul. V 35, 2), eines geschworenen oder ver¬ 
weigerten Eides (Paul. V 32, 1. Iust. Cod. IV 1, 
12, la [1] 3 [mit Unterscheidungen]), oder des 
ungehorsamen Ausbleibens einer Partei (Pap. Dig. 
XLIX 1, 23, 3. Paul. V 5a, 6 [7], Ulp. Dig. V 
1, 73, 3. Carac. Cod. Iust. VII 65, 1. Iust. Cod. 
III1, 13, 4. nov. Iust. 82, 5). d) Ferner in Sachen, 
die keinen Aufschub dulden (Paul. Dig. XLIX 
5, 7 pr.), wozu einzelne Fälle bei Paul. a. O. 
Gratian. Cod. Th. XI 36. 22; vgl. Symmach. rel. 

16. Gratian. Cod. Th. XI 36, 26 = Cod. Iust. 
VII 65, 6. Symmach. rel. 28: vgl. aber Valen- 
tinian II. Cod. Th. XI 37, 1 [= Cod. Iust. VII 
69, 1], e) Das Verbot der A. in allen klaren 
Schuldsachen (Valentin. I. Cod. Th. VI 36, 18, 2. 
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19 [= Cod. Iust. VII 65, 4]) kann kaum practi- 
cabel gewesen sein, f) Von der Höhe des Streit¬ 
wertes ist die A. im allgemeinen nicht abhängig. 
In klassischer Zeit findet sich nur für die A. an 
den Kaiser eine summa quae notionem principis 
facit (Ulp. Dig. XLIX 1, 10, 1; spätere Bestim¬ 
mungen: nov. Val. 34, 1, 17. nov. Iust. 23, 3). 
g) Nicht sicher festzustellen ist die Bedeutung des 
Verbotes der A. gegen Verfügungen ex perpetuo 
edicto (Paul. Dig. XLIX 5, 7, 1), vgl. darüber 
Keller a. a. O. N. 1002. Bethmann-Hollweg 
a. a. O. n § 116, 21. Puchta a. a. O. § 181q. 
Wetzell a. a. O. § 54, 38. Hartmann Das 
römische Contumacialverfahren 138, 9. Merkel 
a. a. O. 112f. h) Schwankende Gesetzgebung über 
Zulässigkeit oder Unzulässigkeit der A. in Sachen 
des Fiscus und der res privata principis: frg. 
de iure fisci 14. Cod. Th. XI 30, 14 (= Cod. Iust. 
VII 62, 18). 18. 21. 26 (= Cod. Iust. VII 62, 22). 
39. 41. 45 (= Cod. Iust. VH 62, 26). 46. 49. 64. 
68. Cod. Th. XI 36, 6. 8. 9. 10. 12. 13. 18, 2. 19 
(= Cod. Iust. VII 65, 4). .21. 27. 29. 30. 32 (= 
Cod. Iust. VII 65, 8). i) Überflüssig, aber darum 
nicht unzulässig ist die A., wenn das Urteil nichtig 
ist, Tit. Dig. XLIX 8. Tit. Cod. Iust. VII 64; vgl. 
am Schlüsse des Art. k) Die A. ist auch in ge¬ 
wissen nicht eigentlich civilprocessualen Sachen 
anwendbar, insbesondere gegen die Übertragung 
von Vormundschaften, nach Verfügungen von Marc 
Aurel und Severus und Caracalla erst gegen das De¬ 
cret, durch welches die excusatio verworfen wird 
(Ulp. Dig. XLIX 4, 1, 1. Mod. Dig. XXVII 1, 
13 pr. XLIX 1, 17,.. 1. Hermog. Dig. XLTX 10, 
2), und gegen die Übertragung städtischer Äm¬ 
ter nnd sonstiger Lasten (Papir. Iust. Dig. XLIX 
1, 21, 2. Ulp. Dig. XLIX 1, 12. XLIX 4, 1, 2ff. 
XLIX 10, 1. Gord. Cod. Iust. VII 64, 3. Vn 66, 
4. Philipp, ebd. VII 62, 4. Diocl. ebd. 7. 11. VII 
64, 8. 9. Constantin. Cod. Th. XI 30, 10 = Cod. 
Iust. VII 63, 1. Honor. Cod. Th. XI 30, 53 = 
Cod. Iust. VII 62, 27). 

2. Appellabilität des Bichters, der den Spruch 
gefällt hat. a) Nach der herrschenden Auffas¬ 
sung findet A. nicht blos von den Magistraten, 
sondern auch von den Geschworenensprüchen statt 
(Keller a. a. O. § 82 zu N. 989ff. Savigny 
System des heutigen römischen Bechts VI 2941. 
Puchta Institutionen I § 181. Bethmann- 
Hollweg a. a. O. II § 116, 16. Merkel a. a. 
0. 63ff. [allmählich entwickelt, regelmässiger 
erst seit Hadrian und den Antoninen]. Baron 
Gesch. des röm. B. I 431. Peruice a. a. 0. 
76. Hartmann-Ubbelohde Ordo Iudiciorum 
307. 524ff. Wlassak Bömische Processgesetze I 
218f. Ldcrivain Melanges d’archeologie et d’hi- 
stoire VIII 187ff. Schulin Böm. Bechtsgesch. 
601. Ubbelohde Die Interdictell 546). Momm¬ 
sen (a. a. 0. II 980. 984, 1) dagegen hält den 
Geschworenenspruch für inappellabel. Überwie¬ 
gende Gründe sprechen für die herrschende Auf¬ 
fassung. Tacitus ann. XIV 28 setzt unter Nero 
die A. von Geschworenensprüchen als zulässig 
voraus, und es ist nicht berechtigt, dies mit 
Mommsen a. a. 0. 981, 2 auf Fälle zu be¬ 
schränken , in denen Geschworenengerichte als 
bestochen oder sonst parteiisch angefochten wur¬ 
den. In der justinianischen Compilation finden 
sich eine Beihe von Stellen, welche der A. vom 
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iudex gedenken. Diese bezieht Mommsen auf 
den im Cognitionenverfahren vom Magistrat be¬ 
stellten Vertreter (iudex datus in diesem Sinne) 
im Gegensatz zum iudex des Formularverfahrens. 
Allein wenn es auch richtig ist, dass der letz¬ 
tere vielfach aus den alten Texten von Iustinian 
entfernt ist, so konnten doch auch zahlreiche 
Stellen unverändert bleiben, weil in ihnen der 
iudex im alten Sinne nicht störte, der Leser 
vielmehr ohne Wortveränderung die Stelle im 
Sinne der neueren Gerichtsverfassung umdeuten 
konnte. Unter diesen Umständen darf iudex in 
den Digesten zwar keineswegs immer, aber doch in 
vielen Stellen auf den iudex im Geschworenen¬ 
verfahren bezogen werden, und es dürfen als Be¬ 
lege für die Appellabilität des Geschworenen¬ 
spruchs betrachtet werden Gai. Dig. II 8, 9, vom 
arbiter ad ßdeiussores probandos constitutus a. 
perinde atque ab iudieibus (vgl. Paul. Dig. 
XLIX 2, 2). Ulp. Dig. XLIX 3, 1 pr. Mod. ebd. 
frg. 3. Ferner Scaev. Dig. XLIX 1, 28, 2: ar¬ 
biter tutelae. Soviel das Centumviralgericht an¬ 
geht, so ist keineswegs sicher, dass Ulp. Dig. 
V 2, 27, 3. l'rg. 29 pr. Marcian. Dig. XLIX 1, 
5, 1, worin von A. in Sachen der querela inaf- 
fieiosi testamenti gesprochen wird, auf das Ver¬ 
fahren vor diesem Gericht nicht bezogen werden 
dürften, b) Inappellabel ist selbstverständlich 
der Kaiser (Ulp. Dig. XLIX 2, 1, 1). Es ist 
aber nicht A. gegen den Kaiser, sondern zuläs¬ 
sige A. gegen den Unterrichter, wenn dieser durch 
consultatio ein ßescript erwirkt hat, und gegen 
dieses oder die darauf gegründete Verfügung we¬ 
gen Mangelhaftigkeit des Berichtes appelliert wird 
(Ulp. [Pius] Dig. XLIX 1, 1, 1. 2. XLIX 4, 1 pr. 
Alex. Cod. Iust. VII 62, 2). War aber der Bericht 
der Partei abschriftlich mitgeteilt, so musste sie 
gegen diesen, nicht das Rescript appellieren (Ma- 
cer Dig. XLIX 4, 3). Später wurde diese Mit¬ 
teilung Vorschrift, und die Parteien hatten gegen 
den Bericht libelli refutatorii einzureichen. Vgl. 
Consultatio und unten IV 4. c) Der Kaiser kann 
den von ihm bestellten Richter für inappellabel 
erklären (Ulp. Dig. XLIX 2, 1, 4). d) Inappel¬ 
label ist der Senat seit Hadrian. Ulp. Dig. XLIX 
2, 1, 2; vgl. Dio Cass. LIX 18, 2. e) Die Prae- 
fecti praetorio, ursprünglich appellabel, wurden 
später inappellabel (Are. Char. Dig. I 11, 1, 1. 
Hermog. Dig. IV 4, 17. Constantin. Cod. Th. XI 
30, 16 [— Cod. Iust. VII 62, 19], Honor. Cod. 
Th. XI 30, 58 [=<««. Iust. VII 62, 30], Arcad. 
Honor. u. Theod. n. Const. Sirmondina 18 [= Cod. 
Iust. 14, 8], nov. Theod. 13, 1 pr. [= Cod. 
Iust. VII 42, 1]. Iust Cod. VTI 62, 35 [rest.l), 
was auch dann gilt, wenn der Praefectus prae¬ 
torio in Gemeinschaft mit einem andern Be¬ 
amten erkennt (s. unten IH 3 a. E. 4). f) Der 
Praefectus urbi war eine Zeit lang inappellabel, 
wenigstens in Sachen der Senatoren (Constan- 
tius u. Constans Cod. Th. XI 30, 23, vgl Zeno 
Cod. Iust. VIH 10, 12, 76 [rest.]). g) Inappel¬ 
label waren die gemäss Iurt. Cod. VII 62, 37 
erkennenden Commissare (vgl. unten ni 4) und 
ebenso wohl h) das gemeinschaftliche Gericht des 
magister offiewrum und quaestor sacri paiatii 
gemäss Iust. Cod. VII 62, 38. 

3. Das Appellationsrecht steht den Parteien 
zu, aber in gewissem Umfange auch Dritten, am 
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Ausgange des Processes Interessierten (Ulp. Dig. 
XLIX 1, 14 pr. XLIX 5, 1 pr. V 2, 29 pr. 
XVII 1, 8, 8. Macer Dig. XLIX 1, 4, 2. 3. 4. 
XLIX 4, 2, 1. 2. Marcian. Dig. XLIX 1, 5 pr. 
§ 1—3. Diocl. Cod. Iust. VIH 44 [45], 20). Mit 
der A. der Parteien durch Stellvertreter ist dieser 
Fall der Intervention nicht zu verwechseln. Das 
Appellationsrecht geht verloren durch Verzicht, 
der auch vor dem Urteil erfolgen kann (Ulp. Dig. 
XLIX 2, 1, 3. Diocl. Cod. Iust. VII 52, 5); Iusti- 
nian verlangt Schriftform, vielleicht aber nur für 
Verzieht vor dem Urteil (Cod. Iust. VII 63, 5, 6). 

4. Ursprünglich kann von dem Appellations- 
urteil unbeschränkt wieder appelliert werden, falls 
es nicht von inappellabelem Bichter erlassen 
wurde. Valentinian II. (Cod. Th. XI38,1) verfügte 
aber, dass, wenn der in zwei Instanzen Besiegte 
an die dritte appelliert, der Besitz von ihm anf 
den Gegner zu übertragen ist. Iustinian verbot 
die dritte A. (Cod. Iust. VH 70, 1. nov. 82, 5). 

IH. Der Appellationsrichter. 1. Der höchste 
Appellationsrichter ist der Kaiser. Von Appel¬ 
lationsgerichtsbarkeit des Senates haben wir nur 
verstreute Nachrichten/ Tacitus (ann. XIV 28) 
setzt A. an den Senat unter Nero als bestehend 
voraus. Nach Sueton (Nero 17) sollen unter 
diesem Kaiser alle Appellationen a iudieibus 
dem Senat überwiesen sein. Mare Aurel über¬ 
trug ihm die A. von den Consuln (Hist. Aug. 
Marc. 10, 10), Probus die Gerichtsbarkeit ex ma- 
gnorum iwlicum appellationibm (Hist. Aug. Prob. 
13, 1; hierher auch die Verfügung des Tacitus, 
Hist. Aug. Florian. 5. 6? vgl. Mommsen a. a. O. 
II 106, 1. 987). Wenn nun auch die Annahme 
Mommsens (a. a. O. n 1051T.), dass zugleich mit 
dem Kaiser dem Senat eine der kaiserlichen gleich¬ 
artige Appellationsgerichtsbarkeit verliehen sei 
— und zwar über Ä. von den Gerichten Roms, 
Italiens und der Senatsprovinzen — den Grund¬ 
ideen der augustischen Staatsordnung entspricht, 
und wenn auch für die Thatsache, dass von einer 
wirklichen Civilprocessverhandlung vor dem Se¬ 
nat nichts verlautet, sich eine Erklärung darin 
bietet, dass der Senat diese Gerichtsbarkeit durch 
ständige Delegation an die Consuln ausgeübt habe 
(Mommsen a. a. O. 107), so kann es sich doch 
bei den obigen Nachrichten auch um vorüberge¬ 
hende Concessionen einzelner Kaiser handeln (R n- 
dorff a. a. O. II §85, 13. Betlimann-Holl- 
weg a. a. 0. II § 62, 25. Merkel a. a. 0. 56ff.), 
und jedenfalls war es nur von vorübergehender 
Bedeutung (dafür auch Mommsen a. a. 0 1 
107), wenn einzelne Kaiser auf ihre eigene Ap¬ 
pellationsgerichtsbarkeit zu Gunsten derjenigen 
des Senates ganz verzichteten (Suet. a. 0. Hist. 
Aug. Prob. a. 0.; vgl. auch Suet. Gai. 16 [Auf¬ 
hebung der A. von magistratus an den Kaiser, 
wobei aber eine fortbestehende A. an den Senat 
nicht notwendig vorauszusetzen ist] i. 

2. Abgesehen von dieser zweifelhaften Com- 
petenz des Senates geht die A. an den Kaiser 
oder denjenigen, welchem er sie delegiert hat. 
Augustus wies die A. von hauptstädtischen Ge¬ 
richten (vielleicht auch von den übrigen itali¬ 
schen) an den Praetor urbanus, die provincialen 
an je einen Consular für jede Provinz (Suet. Oct. 
33). Hierbei bleibt zweifelhaft, ob auch von den 
Niedergerichten in den Provinzen direct an dieser* 
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Consular, oder zunächst an den Statthalter, und 
erst von diesem an den Consular zu appellieren 
war. Die Stellung der im dritten Jahrhundert 
vorkommenden kaiserlichen Appellationsrichter 
in den Provinzen ist nicht näher bekannt (vgl. 
CIL X 5398. VI 1673. 1532. Mommsen a. 
a. 0. II 986, 1). Die Civilgerichtsbarkeit der 
Praefecti praetorio, welche sich seit Papinians 
Zeit findet (Pap. Dig. XXII 1, 3, 3. Paul. Dig. 
XII 1, 40), wird wie später auch Gerichtsbar-1 
keit über civilprocessuale Appellationen gewesen 
sein. Städtische Appellationen gehen jedenfalls 
seit dem dritten Jahrhundert an den Praefectus 
urbi (Paul. Dig. IV 4, 38 pr.; vgl. auch Ulp. Dig. 
XLIX 1, 1, 3. Dio Cass. LII 21), vorübergehend 
auch die provincialen (Hist. Aug. Florian. 5. 6). 
Unsicher ist der Gang der italischen Appella¬ 
tionen, namentlich in wie weit die consulares 
Hadrians und die iwridici daran beteiligt waren 
(vgl. Fronto ad amic. n 7; dazu Mommsen a. 2 
a. 0. II 1076, 2. Jörs Untersuchungen zur Ge¬ 
richtsverfassung der römischen Kaiserzeit [Leip¬ 
zig 1892] 71f. 51f.). Sie werden in der Haupt¬ 
sache mit den städtischen gleichzeitig auf den 
Praefectus urbi übergegangen sein (vgl. auch 
Fronto a. 0.), der aber später zu Gunsten der 
Praefecti praetorio einen Teil dieser Competenz 
wieder verlor (vgl. u. 3). Eigene Ausübung 
der Appellationsgerichtsbarkeit durch den Kaiser 
findet sich aber nicht blos bei A. von diesen? 
Delegataren (Paul. Dig. IV 4, 38 pr. [vom Prae¬ 
fectus urbi], Are. Charis. Dig. I 11, 1. 1 [vorn 
Praefectus praetorio]), sondern auch bei A. von 
anderen Gerichten (Paul. Dig. XIV 5, 8 [vom 
Praefectus annonae]. XXXVI 1, 83 [81] [vom 
Proeonsul Achaiae\. ebd. 76 [74]. XXXII 97 
[vom praeses], X 2, 41. XXVI 5, 28. XXXVII 14, 
24. XLVIII 18, 20, vgl. auch CIA III 38, 
54ff. Dio Cass. LII 33). Noch M. Aurel und 
L. Verus mussten einschärfen, dass von den Unter - l . 
gerichten in den Provinzen nicht direct an den 
Kaiser, sondern an den Praeses zu appellieren sei 
(Papir. Iust. Dig. XLIX 1, 21 pr. § 1). Schon 
der classischen Zeit gehört der allgemeine Grund¬ 
satz an, dass von dem speciell bestellten Bichter 
an denjenigen zu appellieren ist, der ihn bestellt 
hat (Ulp. Dig. XLIX 3, 1 pr. Mod. ebd. frg. 3). 
Für den Fall des Iurisdictionsmandates dagegen 
sagt Ulpian (Dig. XLIX 3, 1, 1), dass die A. 
von dem Mandatar nicht an den Mandanten, son¬ 
dern an denjenigen geht, an welchen auch von 
dem Mandanten selbst zu appellieren ist. Damit 
stimmt nicht überein, dass von dem legatus pro- 
constdis an den Proeonsul appelliert wird (Venu- 
lei. Sat. Dig. XLIX 3, 2), während doch der 
Legat als lurisdictionsmandatar des Proconsuls 
dargestellt wird (Pomp. Dig. I 16 , 13. Papin. 
Dig. I 21, 1, 1. Paul. Dig. VI. 12, 1. Ulp. 
Dig. I 16, 4, 6. XXVI 10, 1, 4. Macer Dig. I 
21, 4 pr.). Es ist nicht mit Sicherheit zu ent¬ 
scheiden, wie dieser Widerspruch zu lösen ist (vgl. 
Puchta a. a. 0. § 151 a.E. § 181 k. Bethmann- 
Hollweg a. a. 0. II § 171, 12. 24. Kämpfe 
Die Begriffe der iurisdietio ordinaria, quasi or- 
dinaria, mandata und delegata [Wien 1876] 62ff. 
Merkel a. a. 0. 129ff. Lenel Palingenesia Ulp. 
frg. 3. S. auch Art. Legatus, Iurisdietio 
mandata). 
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3. In der diocletianisch-constantinischen Mo¬ 
narchie ist der Praefectus urbi in Born wie nach¬ 
mals in Konstantinopel der ordentliche Vertreter 
des Kaisers für die hauptstädtischen Appellatio¬ 
nen; der Umfang ihrer Appellationsgerichtsbar¬ 
keit ausserhalb der Hauptstädte hat geschwankt 
(Cod. Th. XI 30, 13. 18. 27. 49. 67. Cod. Th. I 6, 

1 [= Cod. Iust. VII 62, 23], 2. 3. 10. nov. Val. 18, 

1, 12. Symmach. rel. 38. 39. 40. 41. Cod. Iust. VTI 
62, 17 [interpoliert aus Cod. Th. HI 32 , 2]). 
In den Provinzen haben die höhere Appellations¬ 
gerichtsbarkeit an Kaisers Statt teils gewisse be¬ 
vorzugte Statthalter (proconsules Constantin. Cod. 
Th. XI 30, 3. 16. Honor. Cod. Th. XI 30, 62. Va¬ 
lent. III. ebd. 68. nov. Val. 18, 1, 12. praefectus 
Aegypti [Augustalis ] nov. Iust. 23, 3), teils 
die Praefecti urbi (vgl. oben), zum grössten Teile 
die Praefecti praetorio (Constantin. Cod. Th. I 5, 

2. 3. XI 30, 16. Cod. Iust. HI 13, 4. Constantius 
Cod. Th. I 5, 4. Theod. n. Cod. Th. XI30, 67) und 
ihre vicarii (Constant. Cod. Th. XI 30, 16), mit 
welchen die constantinischen comites provineia- 
rum, besonders der auch später fungierende co- 
mes Orientis (Constantin. Cod. Th. I 16, 7. XI 30, 
16. XI 34, 1. Cod. Iust. in 13, 4) verwandt sind. 
Der praefectus praetorio Italiae (und dessen Vi- 
care) beschränken örtlich die Competenz des 
praefectus urbi Bomae (Constantius Cod. Th. XI 
30, 27), der viearius in urbe coneurriert auch in 

i der Hauptstadt mit ihm (Valent. I. u. Grat. Cod. 
Th. XI 30, 36). Hierzu kommen noch besondere 
Appellationsgerichte für bestimmte Angelegen¬ 
heiten, insbesondere für Fiscalsachen und Sachen 
der res privata prindpis die comites sacrarum 
largitionum und rd privatae (Grat. u. Valent. 
II. Cod. Th. XI 30, 39. Valent. H. ebd. 45. 49). 
Vgl. ferner nov. Theod. II 7, 4, 8 (= Cod. Iust. 
VII 62, 33). Iust. Cod. VH 62, 38. 

4. Von diesen Vertretern der kaiserlichen Ge- 
) richtsbarkeit ( iudiees sacrarum . eognitionum, vice 

sacra iudica/ntes) findet, soweit sie nicht für 
inappellabel erklärt sind, A. an den Kaiser statt 
(Const. Cod. Th. XI 30, 16 [= Cod. Iust. VII 62, 
19 pr.]. Hon. Cod. Th. XI 30, 61. Theod. II. Cod. 
Iust. VII 62, 32, 5. Zeno Cod. Iust. VIII 10, 12, 
7b [rest.]). Dieselbe ist aber im Laufe der Zeit 
grösstenteils wiederum delegiert (vgl. Valentin. I. 
Cod. Th. I 6, 2. Valens ebd. 3. Arcad. u. Hon. Cod. 
Th. XI 30, 57. Hon. ebd. 61). Theodosius II. (Cod. 
) Iust. VII62, 32) überweist die A. von den im Bange 
der spectabiles stehenden Richtern generell dem 
praefectus praetorio in comitatu und dem quae¬ 
stor sacri paiatii gemeinschaftlich, wobei es auch 
später verblieb (nov. Iust. 20. 23, 4. 24, 4. 25, 

5. 26, 5. 27, 2. 28, 8. 29, 5. 30. 31. 126 pr. c. 1). 
Was danach noch von A. an den Kaiser selbst 
übrig blieb, ist häufig Specialcommissaren über¬ 
tragen (Iust. Cod. VII 62, 37 pr.). Iustinian 
bestimmte, dass in Sachen bis zu 10 Pfund Gold 
0 ein, bis zu 20 Pfund Gold zwei magnifici iu- 
dices, diese im Falle des Dissenses unter Zuzie¬ 
hung des quaestor sacri paiatii, inappellabel 
entscheiden sollen. Gemeint sind wahrscheinlich 
für den Einzelfall bestimmte Mitglieder des Con- 
sistoriums, vor dessen Plenum nur die grösseren 
Sachen gelangen sollen (Cod. Iust. VH 62, 37. 
39, 2. VII 64, 10 pr. nov. 82, 4). Genaueres 
unter den einzelnen oben vorgekommenen Ämtern 
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und unter iudex sacrarum eognüionum (sacra 
vice). 

IV. Das Appellationsverfahren. 1. Einlegung 
der A. (appellare [provoeare], interpoliere appel- 
latioriem ) erfolgt bei dem Unterrichter a) münd¬ 
lich sofort nach der Urteilsverkündigung, Marci. 
Dig. XLEX 1, 5, 4. Macer ehd. frg. 2. Constantin. 
Cod. Th. XI 30, 7 [= Cod. Iust. VII 62, 14], 
oder b) durch Einreichung von libelli appellatorii 
(Mehrzahl wegen der notwendigen Mitteilung an 
den Gegner). Ihr Inhalt ist durch den Zweck ge¬ 
geben. Genaueres Ulp. Dig. XLIX 1, 1, 4. frg. 
3. 13 pr. Sie sind hinnen zwei Tagen (im allge¬ 
meinen vom Erlass des Urteils an) einzureichen, 
wenn der Appellant in eigenem Interesse auftritt, 
binnen drei Tagen, wenn in fremdem Interesse 
(Ulp. Dig. XLIX 4, 1, 5ff. Paul. Dig. XLIX 5, 

3. Macer Dig. XLIX 4, 2 pr. Mod. Dig. XLIX 
1, 20. Diocl. Cod. Iust. VII 62, 6, 5). Iustinian be¬ 
stimmte eine gleichmässige Frist von 10 Tagen! 
(nov. 23 pr. c. 1). Besondere Frist: Constantin. Cod. 
Th. XI 30, 10 (= Cod. Iust. VII 63, 1); vgl. Cod. 
Th. XII1, 2. Durch Versäumnis der Interpositions¬ 
frist wird das Urteil rechtskräftig und zwar mit 
rückwirkender Kraft von seinem Erlass an (Ulp. 
Dig. III 2, 6, 1). Jedoch kann durch in integrum 
restitutio geholfen werden (Macer Dig. IV 1, 8. 
Sev. u. Car. Cod. Iust. II 43 [44], 1). c) Im Notfall 
kann die A. auch bei dem Oberrichter eingelegt 
werden, arg. Ulp. Dig. XLIX 4, 1, 10. d) Es ist' 
nicht nötig, schon hei der Einlegung der A. den 
Appellationsrichter zu nennen, dessen Cognition 
man anzurufen gedenkt (Ulp. Dig. XLIX 1, 1, 

4. Macer ehd. frg. 2). Geschieht dies aber, so ist 
die Berufung auf den verkehrten Richter nur 
dann unschädlich, wenn man einen höheren oder 
gleich hohen wie den zuständigen anrief; ande¬ 
renfalls ist die A. unwirksam eingelegt (Papir. 
Iust. [divi fratres] Dig. XLIX 1, 21 pr. Ulp. ehd. 
frg. 1, 3). e) Zurücknahme der A., ursprünglich 
erlaubt, wurde von Valentinian II. (Cod. Th. XI 
30, 48) verboten, von Honorius binnen drei Tagen 
nach der Einlegung (Cod. Th. XI 30, 56), von 
Iustinian unbeschränkt erlaubt (Cod. Iust. VII 
62, 28). 

2. Wirkung der Einlegung. Verhalten des 
Unterrichters, a) Die Einlegung zunächst der zu¬ 
lässigen A. hat Suspensiveffect; d. h. sie hemmt 
die Rechtskraft des angefochtenen Decrets, und 
der Unterrichter darf in der Sache nicht weiter 
verfahren (Scaev. Dig. IV 4, 39 pr. Ulp. Dig. 
XLIX 7, 1. Macer Dig. XLIX 5, 6. Mod. Dig. 
XLIX 1, 16. frg. de iure flsci 14. Gord. Cod. 
Iust. VII 64, 3. Constantin. Cod. Th. XI 30, 5 
[= Cod. Iust. Vn 62, 13]. Cod. Th. XI 30, 8, 

1. c. 13). Ausnahme: Valentin. II. Cod. Th. 
XI 37, 1 (— Cod. Iust. VII 69, 1). Zulässig 
sind einstweilige sicherstellende Verfügungen 
(Papir. Iust. [divi fratres] Dig. XLIX 1, 21. 3. 
Papin. [Marcus] Dig. XXXVI 3, 5, 1. Paul. V| 
36. Ulp. Dig. V 2, 27, 3. Grat. u. Val. H. Cod. 
Th. XI 36, 25 pr. [= Cod. Iust. VII 65, 5], 
Muther Sequestration u. Arrest [Leipzig 1856] 
l75ff.). b) Der Unterrichter erteilt dem Appel¬ 
lanten litterae dimissoriae (apostoli), durch wel¬ 
che er die Einlegung der A. bescheinigt und die 
Sache von seinem Forum entlässt. Diese muss 
der Appellant binnen fünf Tagen erwirken (Paul. 
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V 34. Marci. Dig. XLIX 6, 1. Mod. Dig. L 16, 
106). Nach Diocletians Vorschrift hat sie der 
Unterrichter auch ohne Antrag sofort zu erteilen 
(Cod. Iust. VII 62, 6, 6; vgl. noch Honor. Cod. 
Th. XI30, 61. Theod. II. ehd. 67). Von Aushändi¬ 
gung einer Aktenahschrift ist erst später die 
Rede. Vielleicht bezieht sich Cod. Iust, VII 62, 
24 (Aushändigung von Akten und relatio an die 
Parteien hinnen 30 Tagen vom Erlass des Urteils) 
0 nicht nur, wie Cod. Th. XI 30. 32, woraus sie ent¬ 
stammt , auf die A. more eonsultationis (u. 4), 
sondern auch auf die ordentliche A., so dass unter 
relatio die Apostel (oder der unter c erwähnte 
Bericht) zu verstehen sind. Jedenfalls gehört 
hierher nov. Iust. 126, 3, wo aber die dreissigtä- 
gige Frist von Einlegung der A. berechnet wird. 
Innerhalb bestimmter Frist muss der Appellant 
dem Oberrichter die Apostel (und Akten) über¬ 
geben (Paul. V 34, 2. Diocl. Cod. Iust. VII 62, 5) 
0 und am bestimmten Termin die Verhandlung er¬ 
öffnen (introducere appellationem, vgl. u. 3). 
Wendet er sich an den unzuständigen Richter, 
so wird, wenn der angegangene dem zuständigen 
gleich oder übergeordnet ist, die Sache an den 
zuständigen abgegeben, anderenfalls treten die 
Folgen der versäumten Introduction ein iPap. 
Iust. [divi fratres] Dig. XLIX 1, 21 pr. Ulp. ehd. 
frg. ], 3; vgl. o. 1 d). c) Wenn der Unter¬ 
richter die A. für unzulässig hält und darum ver- 
D wirft, so hat er in klassischer Zeit gleichwohl das- 
weitere Verfahren auszusetzen (Ulp. Dig. XLIX 
7, 1 pr. Gord. Cod. Iust. VII 62, 3), einen die 
Verwerfung begründenden Bericht an den Ober¬ 
richter ahzufassen und dem Appellanten davon 
Abschrift zu erteilen (Macer Dig. XLIX 5, 6). 
Hiermit holt der Appellant die Entscheidung 
des Oberrichters in derselben Weise ein, wie wenn 
er Apostel erhalten hätte. Ebenso kann der 
Appellant, wenn der Unterrichter die Appellati- 
) onsschrift gar nicht entgegennimmt oder dem 
Appellanten sonst Hindernisse bereitet, seine Ap¬ 
pellationsabsicht anderweit constatieren (Marci. 
[Sept. Sev.] Dig. XLIX 1 , 7) und die A. ent¬ 
führen, wie wenn sie der Unterrichter ordnungs- 
mässig angenommen hätte (Ulp. Dig. XLIX 
5, 5. Paul. [Alex.] Dig. XLIX 1 , 25. Marci. 
Dig. XLIX 6, 1, 2). In der nachdiocletianischen 
Zeit dagegen haben die zahlreichen und oft mit 
Strafen eingeschärften Verbote der Annahme un- 
I zulässiger Appellationen regelmässig den Sinn, 
dass der Unterrichter weiter procedieren soll, wie 
wenn die A. nicht eingelegt wäre. Namentlich 
das Verbot der A. von Interlocuten und ab exe- 
cutione hätte ohne dies seinen Zweck verfehlt 
(vgl. o. II 1 a. b. Cod. Th. XI 36 2. 3. 10. 16. 
18, 3. 23. 26. 31). Dementsprechend sind die 
ebenso zahlreichen und teilweise ebenfalls unter 
Strafdrohung ergehenden Gebote der Annahme 
von Appellationen regelmässig auf zulässige Ap¬ 
pellationen beschränkt (Cod. Th. XI 30, 2. 4. 16 
[= Cod. Iust. VII 62, 19, 1]. 25. 29. 33.40. 51. 59. 
60. XI 36, 25. nov. Iust. 126, 3). Aber diese 
Beschränkung tritt nicht überall hervor (Cod. Th. 
XI 30, 4. 11, 1. 20. 22. 32 [= Cod. Iust. VII 62, 
24], 44. 58, 1. 65). Es war daher für den Unter¬ 
richter sowohl die Annahme wie die Zurückwei¬ 
sung der A. für den Fall, dass der Oberrichter 
über ihre Zulässigkeit anders dachte, gefährlich, 
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und es kam auf, die unzulässige A. zwar für 
verwerflich zu erklären, dennoch aber mit Hinweis 
auf den dem Oberrichter geschuldeten Respect an¬ 
zunehmen (Symmach. rel. 16. 28. 33). Dies hat 
auch zu Zeiten kaiserliche Billigung erfahren 
(Theod. I. Cod. Th. XI 30, 42. Valentin. II. Cod. 
Th. XI 30, 44. Symmach. rel. 16). Für die 
Anrufung des Oberrichters hei nicht angenomme¬ 
ner A. oder Verweigerung eines Aktes der unter¬ 
richterlichen Mitwirkung (vgl. Constantin Cod. 1 
Th. XI 30, 16 [= Cod. Iust. VII 62, 19, 1]. 
Cod. Th. XI 34, 1. Constantius ebd. 2. Iul. Cod. 
Th. XI 30, 30 [= Cod. Iust. VII 67, 2]) bildeten 
sich besondere Fristen aus (Theod. II. Cod. Th. 
XI 30, 67 = Cod. Iust. VII 62, 31). Vgl. Kipp 
a. a. O. 76ff. 

3. Verhandlung in der Appellationsinstanz. 
Die Bestimmung des ersten Verhandlungstermins 
in der Appellationsinstanz (vgl. Diocl. Cod. Iust. 
VII 62, 8) ist für die klassische Zeit nicht näher ‘ 
bekannt. Im nachdiocletianischen Recht besteht 
eine für verschiedene Fälle und zu verschiedenen 
Zeiten verschieden bemessene Frist (Valentin. I. 
Cod. Th. XI 31, 3. Arcad. Cod. Th. XI 30 , 63. 
Theod. II. Cod. Iust. VII 63, 2 pr. §§ 5. 6. Iust. 
ehd. 5 pr. §§ 1—16. Fiscalsachen: Cod. Th. XI 
30, 21. 28. 41. 45. 46. X 1, 13. XI30, 64), welche, 
wie namentlich aus Honor. Cod. Th. XI 30, 64. 
Theod. II. Cod. Th. XI 31, 9. Cod. Iust. VII 
63, 2. Iust. ebd. 5, lc (1) hervorgeht, Ursprung- i 
lieh die Bedeutung hat, dass an ihrem Endtage 
(dies temporalis, fatalis) die Verhandlung zu er¬ 
öffnen ist (Kipp Die Litisdenuutiation als Pro- 
cesseinleitungsform im römischen Civilprocess 
[Leipzig 1887] 228). Versäumnis dieses Termins 
hat Verlust des Rechtsmittels zur Folge. Es 
kann aber nach bestimmten Grundsätzen repa- 
ratio, d. h. Erteilung einer neuen Frist von glei¬ 
cher Länge und Bedeutung, erwirkt werden (Tit. 
Cod. Th. XI 31). Theodosius II. verordnete, dass. 
nach Versäumnis des ersten Termins ein zweiter, 
dritter und vierter nach je einem Monat gesetz¬ 
lich eintritt. Gegen Versäumnis des letzten giebt 
es nur noch bei A. von höheren Richtern repa- 
ratio durch den Kaiser mit der Wirkung, dass 
der Endtag des dritten Monats nach dem vierten 
dies fatalis der unwiderruflich letzte Termin wird 
(Cod. Iust. VII 62, 2). Hierbei beliess es Iusti¬ 
nian mit der Änderung, dass zur weiteren Er¬ 
leichterung des Appellanten statt jedes einzelnen 
dies fatalis auch die vier ihm vorhergehenden 
und die fünf ihm folgenden Tage zur Eröffnung 
der Verhandlungen benützt werden können, Cod. 
Iust. VII 62, 5 (vgl. ähnlich für Fiscalsachen schon 
Honorius Cod. Th. XI 30, 64). In nov. 126, 2 hob 
Iustinian den Verlust des Rechtsmittels als Folge 
der Versäumnis der dies fatales ganz auf und 
verordnete, dass, wenn der Appellant bis zum 
Ablauf der vorgenannten drei Monate nicht er¬ 
scheint, einseitig mit dem Gegner zu verhandeln 
und nach Befinden zu entscheiden ist. Das Nicht¬ 
erscheinen des Gegners des Appellanten im In- 
troductions- oder in späteren Terminen hindert 
das Verfahren nicht (Paul. Dig. XXXVI 1, 83 
[81]). Der Richter hat vielmehr, auch wenn er 
ausbleibt, seine Interessen wahrzunehmen (Theod. 
II. Cod. Iust. VII 63, 2. Iust. Cod. Iust. VII 62, 
39, 1 [pr.]). Nach Iustinians nov. 126, 2 soll aber 
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bis zum vierten dies fatalis auf ihn gewartet 
und dann erst nach bewandter Sache erkannt 
werden. Das Ausbleiben des Appellanten in ei¬ 
nem späteren Termin nach Einführung der A. 
macht ihn ursprünglich nicht sachfällig. Dass 
aber der Gegner das Verfahren einseitig fort¬ 
setzte, scheint auf Schwierigkeiten gestossen zu 
sein (Iust. Cod. VII 63, 5, 4. nov. 49 pr.). Da¬ 
rum bestimmte Iustinian, dass der Appellant des 
Rechtsmittels verlustig gehen soll, wenn er das 
Verfahren nicht binnen eines Jahres, und, wenn 
er an der Zögerung unschuldig ist, binnen zwei 
Jahren zu Ende bringt (Cod. Iust. VII 63, 5, 4). 
Dies ist aber (nach Änderungen durch nov. 49 pr. 
c. 1. nov. 93) durch nov. 126, 2 wieder aufgehoben. 
Das Ausbleiben des Appellanten ebenso wie. das 
seines Gegners nach der Introduction soll jetzt 
nur die Folge haben, dass mit der erschienenen 
Partei einseitig verhandelt wird. Die Verhand¬ 
lung in der Appellationsinstanz ist Neuverhand¬ 
lung des Rechtsstreits. Der Appellant hat seine 
A. zu begründen (eausas appellationis reddere, 
agere). Er ist an diejenigen Gründe, welche er 
in den libelli appellatorii vorgebracht hatte, 
nicht gebunden (Ulp. Dig. XLIX 1, 3, 3). Beide 
Parteien können neue Thatsachen und Beweise 
Vorbringen (Diocl. Cod. Iust. VII 62, 6, 1. 2). 
Nur kann nicht auf Rechtsverhältnisse einge¬ 
gangen werden, welche nicht Gegenstand des 
i Verfahrens in erster Instanz gewesen sind (Theod. 
I. Cod. Th. XI 30, 52. Iustinus Cod. Iust. VII 
63, 4 pr.). 

4. Appellatio more consultationis. Seit Con¬ 
stantin findet sich für die A. an den Kaiser rin ab¬ 
weichendes Verfahren. welches den Parteien die 
Reise in die Residenz des Kaisers oder die Be¬ 
stellung eines Vertreters für die Appellationsver¬ 
handlung erspart. Ähnlich wie der Richter vor 
dem Urteil die Sache zum Spruch an den Kaiser 
I rinsenden kann (eonsultatio ante sententiam ), so 
wird hier nach der A. die Sache von dem' Unter¬ 
richter mittels eingehenden Berichts an den Kai¬ 
ser abgegeben. Der Unterrichter hat den Par¬ 
teien hinnen bestimmter Frist (wahrscheinlich 
wie bei der eonsultatio ante sententiam 10 Tage 
[Const. Cod. Th. XI 30, 1]) Abschrift seines Be¬ 
richtes zu erteilen, worauf jeder Partei das Recht 
zusteht, eine Gegenschrift gegen denselben (li¬ 
belli refutatorii) binnen bestimmter Frist einzu- 
) reichen (wahrscheinlich auch hier wie bei der 
eonsultatio ante sententiam 5 Tage [Cod. Th. XI 
30, 1 eit.]). Xova dürfen die libelli refutatorii 
nicht bringen (Constantin. Cod. Th. XI 30, 11). 
Versäumnis der Erbittung einer Berichtsabschrift 
oder der Einreichung von libelli refutatorii wird 
im allgemeinen keinen weiteren Nachteil als den 
Verlust der Möglichkeit, Einwendungen gegen 
den Bericht vorzubringen, herbeigeführt haben 
(vgl. Cod. Th. XI 30, 1 cit.); Constant. Cod. Th. 
) XI 30, 14 scheint Sonderbestimmung für Fiscal¬ 
sachen. Die genannten Schriftstücke mit allen 
Akten des Proeesses soll der Richter durch einen 
Officialen ( gerulus\ hinnen 20, später 30 Tagen 
nach dem Urteil dem kaiserlichen serinium. epi- 
stolarum übersenden. Constant. und Constans Cod. 
Th. XI 30, 24. Iul. ehd. 29. 31. Valentin. I. ebd. 
32. 34. Grat. Valentin, n. u. Valens Cod. Th. XI 
29, 5. Honor. Cod. Th. XI 30, 65. Die Akten 
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sollen so vollständig geführt sein, dass keine 
Rücksendung zur Aufklärung nötig ist (Constan- 
tin. Cod. Th. XI 30, 9 — Cod. Iust, VII 62, 15. 
Cod. Th. XI 30, 11 pr. Valentin. I. und Valens 
ehd. 35). Die Parteien dürfen ursprünglich gar 
nicht, später erst nach einem Jahre, zur Betrei¬ 
bung ihrer Sache am Hofe erscheinen (Valentin. I. 
Cod. Th. XI 30, 34. Theod. I. u. Arcad. ehd. 47. 
Honor. ehd. 54. Theod. II. ehd. 66). Wegen nicht 
erteilter Abschrift des Berichts oder versäumter 
Aktenübersendung können sie sich sofort hei dem 
Kaiser beschweren (Constantin. Cod. Th. XI 30, 6). 
Nach Abschluss des Codex Theodosianus erlitt 
dieses Verfahren wieder mehrfache Annäherung an 
das der sonstigen A. Es wurde Sache der Parteien, 
dem kaiserlichen Bureau den Bericht des Unter¬ 
richters nebst Akten zu überbringen. Daher er¬ 
scheint die dreissigtägige, ehemals für die Ah¬ 
sendung der Akten an den Kaiser bestimmte Frist 
bei Iustinian als eine solche für die Zufertigung 
des unterrichterlichen Berichtes nebst Akten an 
die Parteien (Cod. Iust. VII 62, 24 interpoliert aus 
Cod. Th. XI 30, 32). Für die Überbringung der 
Akten und des Berichts, Einreichung der libelli 
refutatorii und Introduction der A. bestand eine 
irreparable Frist von 2 Jahren, die Iustinian auf 

1 Jahr verkürzte. Und zwar soll die Einreichung 
der Akten schon in der ersten Hälfte dieser Frist 
erfolgen (Iustinus Cod. Iust. VH 63, 3. Iust. Cod. 
Vn 62, 37, 3. VH 63, 5, 2. VII 64, 10, 1). 
Vor dem kaiserlichen Consistorium oder den oben 
III 4 genannten Delegierten findet jetzt wieder 
mündliche Verhandlung statt (Iust. Cod. VII 
63, 5, 2. 3. VII 62, 37, 1). Iustinus erlaubte 
das Vorbringen neuer Thatsaehen und schleunig 
zu erhebender Beweise (Cod. Iust. VII 63, 4. 
Iust. Cod. Vn 62, 37, 4. 39, la). Wenn der Aus¬ 
druck more consultationis u. ä. in der spätesten 
Zeit auch für ein Appellationsverfahren vorkommt, 
welches im wesentlichen das ordentliche ist, und 
anscheinend durch nichts mehr als die Äusser- 
lichkeiten kaiserlicher Gerichtssitzungen ausge¬ 
zeichnet ist (vgl. nov. Iust. 126 pr. mit Theod. 
II. Cod. Iust. VH 62, 32. Iust. Cod. VII 62, 38. 
nov. Iust. 28, 8. 29. 5. 30, 10), so beruht dies 
eben darauf, dass jetzt auch die A. more consul¬ 
tationis , ebenso wie die consultatio ante senten- 
tiam (Iustinus Cod. Iust. Vn 62, 34) mündlich 
verhandelt wurde. 

5. Das Appellationsurteil. Der Oberrichter 
hat sowohl über die processuale Zulässigkeit der 
A., die Wahrung der Formen und Fristen (Ulp. 
Dig. XLIX 7, 1 pr.). wie über die materielle Be¬ 
gründung der A. zu erkennen. Er erklärt die A. 
entweder für iusta oder für iniusta (Scaev. Dig. 
XLIX 1, 24 pr. Paul. V 37. Macer Dig. XLIX 4, 

2 pr. Sept. Sev. Cod. Iust. VII 62, 1. Diocl. Cod. 
Iust. VII 62, 6 pr.). Er soll, wenn er sie zulässig 
und begründet findet, die Sache nicht in die 
Vorinstanz zurückverweisen, sondern selbst ein 
neues Urteil sprechen; doch bezieht sich diese 
Vorschrift nur auf die A. von Endurteilen (Diocl. 
Cod. Iust. VH 62, 6 pr.), nicht auf diejenige von 
Interlocuten. Die Reformation des Urteils kann 
nicht blos zu Gunsten des Appellanten erfolgen, 
sondern auch zu dessen Ungunsten, selbst wenn 
der Gegner gar nicht erschienen ist (Iust. Cod. 
VII 62, 39. VH 64, 10 pr.). Das Appellations- 
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urteil ist ein neues, selbst wenn es das vorige 
lediglich bestätigt; es hat daher keine rück¬ 
wirkende Kraft (Ulp. Dig. III 2, 6, 1). Gesetze, 
welche nach Erlass des angefochtenen Urteils er¬ 
gangen sind, sollen nach nov. Iust. 115, 1 nicht 
beachtet werden. 

6. Cautionen, Kosten, Strafen, a) Vor Dio- 
cletian hatte der Appellant Sicherheit dafür zu 
leisten, dass er die einmal eingelegte A. auch 
verfolgen werde ( ecmtio de eurereenda provoeati- 
one). Diocletian schaffte dies ab (Cod. Iust. VD 
62, 6, 6). b) Die Kosten, welche dem Gegner durch 
die A. erwachsen, hat der unterliegende Appel¬ 
lant in klassischer Zeit vierfach zn ersetzen (Paul. 

V 37. Er man Recueil inaugural de T univer- 
sitö de Lausanne [Lausanne 1892] 118f.). Bei 
Iustinian findet sich dies nicht, sondern nur die 
allgemeine Vorschrift, dass der Unterliegende die 
Processkosten trägt (Inst. IV 16, 1; vgl. auch 
nov. 49, 1). c) Schon bei Tac. ann. XIV 28 er¬ 
scheint eine Strafe für ungerechtfertigte A. In 
klassischer Zeit betrug dieselbe ein Drittel des 
Streitwertes und musste zu Gunsten des Geg¬ 
ners hinterlegt oder ihm sicher gestellt werden 
(Paul. V 33). Diocletian setzte an die Stelle 
eine mässige öffentliche Strafe nach Ermessen 
des Richters (Cod. Iust. VH 62, 6, 4). Im Codex 
Theodosianus finden sich verschiedenartige Straf¬ 
androhungen teils für Fälle unzulässiger A. (Grat, 
u. Valentin, n. Cod. Th. XI 36, 26 = Cod. Iust. 
Vn 65, 6), besonders oft für die A. gegen Inter- 
locute (praeiudicialis multa) und gegen die Exe- 
cution (Belege oben Hl s. b), teils auch für den 
Fall des Unterliegens bei zulässiger A. (Constan¬ 
tin. Cod. Th. I 5, 3. XI 30, 16 = Cod. Iust. VII 
62, 19,. Grat. u. Val. II. Cod. Th. XI 36. 25). 

C. Über die Geltendmachung der Nichtigkeit 
eines Urteils, sowie über die Möglichkeit, ein 
gültiges anders als durch A. anzufechten, vgl. 
die das Urteil und dessen Rechtskraft betreffenden 
Artikel, ferner restitutio in integrum, retracta- 
tio, revoeatio in duplum, supplieatio. 

Hauptquellen: Titt. Dig. XLIX 1—13. Paul. 

V 32—37. Titt. Cod. Th. XI 30—38. Titt. Cod. 
Iust. VII 62—70. 

Litteratur: Conradi Ius provocationum ex 
antiquitate Romana erutum, Lips. 1723, cap. 
III. IV (in desselben Scripta minora ed. P e r- 
nice Hai. 1823 I 39ff.). Zimmern Geschichte 
des röm. Rechts IH §§ 169—176. Puchta In¬ 
stitutionen I §§ 180f. 187. S avigny System des 
heutigen römischen RechtsVI289ff. 485ff. Keller 
Civilprocess § 82. Rudorff Röm. Rechtsgeschichte 
H § 85. Walter Geschichte des röm. Rechts 
II §§ 759—763. Bethmann-Hollweg Civil¬ 
process II § 116. HI § 160. Wetz eil Civil¬ 
process §§ 54—58. Mommsen St.-R. I 233. 
274ff. n 105ff. 979ff. 1044. 1058. 1090. III 
704. 1065. 1267. Merkel Abhandlungen aus 
dem Gebiete des röm. Rechts II. Über die Ge¬ 
schichte der classischen Appellation, Halle 1883. 
Baron Geschichte des röm. Rechts I § 213. 
Schulin Röm. Rechtsgeschichte 600ff. 

[Kipp.] 

2) Im Criminalproeess. 

A. Appellation um Intercession. Sie kann ein- 
treten sowohl im eigentlichen Process- wie im 
Coercitionsverfahren (Cie. de leg. III 6) nach der 
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allgemeinen Regel, dass jedes magistratische De- 
cret der Intercession durch die par maiorve po- 
testas unterliegt (Mommsen St.-R. I 276); am 
häufigsten sind in unserer Überlieferung die Fälle 
des Einschreitens der Volkstribunen, z. B. gegen 
eine von den Quaestoren vor das Volk zu bringende 
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der Officiere (d. h. der Tribuni militum, Praefecti 
classium oder alarum) war keine Appellation zu¬ 
lässig (Paul. sent. V 26, 2). Wenn in einem anderen 
Falle der in erster Instanz richtende Magistrat 
die Annahme der Appellation verweigerte, war er 
nach einer Interpretation der Lex Iulia de vi straf- 


Anklage (Liv. III 24); gegen eine solche Anklage bar (Paul. sent. V 26, 1). Indes konnte der Kaiser 

durch den curulischen Aedilen (Gell. IV 14) oder auch seine Befugnisse als Appellationsrichter durch 

durch die Volkstribunen selbst (Liv. XXV 3); specielle oder allgemeine Delegierung weiterüber- 

ferner gegen nomm recipcre (Liv. IX 26), diem 10 tragen. Letzteres war wohl schon im 3. Jhdt. 


durch die Volkstribunen selbst (Liv. XXV 3); 


diei (Liv. III 59); gegen die Verhaftung (Liv. 
HI 13 u. ö.); gegen den Strafantrag des ankla- 

f enden Magistrates (Liv. XXVI 3); auch gegen 
ie Execution der vom Magistrate verhängten 
Strafe (Liv. n 55. Tac. ann. XIV 48) u. s. w. 
Aus dem Stadtrechte von Salpensa c. 27 schliesst 
Mommsen (a. a. O. 279), dass dem angerufenen 
Magistrate schon in früher Zeit eine dreitägige 
Frist eingeräumt wurde, innerhalb welcher er über 


die Regel, und die Praefecti praetorio urteilten 
vice imperatoris über die Berufungen aus den 
Provinzen (Cod. Iust. IX 2, 6 von Gordian HL). 
Ihren Abschluss aber fand diese Entwicklung durch 
ein Gesetz Constantins vom J. 331 (Cod. Iust. Vll 
62, 19. Dig. I 11, 1, 1), durch das ausdrücklich 
das an Kaisers Statt erkennende Gericht des Prae- 
fectus praetorio als inappellabel anerkannt wurde 
(Mommsen a. a. O. 974). Nicht eigentlich 


die Intercession schlüssig werden musste. Wäh- 20 Appellation zu nennen ist der Fall, wenn der be- 


rend dieser Zeit konnte eine Art Verhandlung vor 
dem angerufenen Magistrate zu dessen Orientie- 


klagte römische Bürger das Provincialgericht als 
incompetent zurückweist und verlangt, vom Kaiser 


rung stattfinden (Liv. XXXVHI 58ff. Gell. VI gerichtet zu werden, wie dies z. B. noch der Apo- 


[VH] 19). Von Intercession in irgend einem 
Stadium der Processe, die vor Geschworenen¬ 
gerichten anhängig waren, hören wir nichts (Cic. 
in Vatin. 33); Mommsen (a. a. O. 275, da¬ 
zu lex Rubria I 51. lex Acil. repetund. 70. lex 
Iul. munic. 162. lex Lat. tab. Bant. 18) vermutet 


stel Paulus that (Acta ap. 25, llff.). 

Ein vollständiger Instanzenzug wurde eigent¬ 
lich erst durch die diocletianisch-constantinische 
Verfassung hergestellt. Es gab nun die 3 In¬ 
stanzen der Provinzbeamten, der Beamten der 
Dioecesen und des obersten kaiserlichen Gerichtes. 


daher, dass die Intercession durch die Gesetze, 30 Die Appellation im Criminalprocesse war also ent- 


durch welche die einzelnen Quaestiones eingesetzt 
wurden, ausdrücklich verboten wurde. Vgl. auch 
die Artikel Provocatio und Intercessio. 

B. Die reformatorische Appellation findet sich 
während des Principates, während die Appellation 
um Intercession ihre Bedeutung verliert, obwohl 
noch unter Nero eine Intercession der Consuln gegen 


sprechend der Appellation im Civilprocesse geord¬ 
net (vgl. o. S. 200ff.). Für den Soldaten war der 
Officier Richter (Cod. Th. II1, 2); die Appellation 
an den Kaiser ist für die Grenztruppen durch nov. 
Theod. II4 ausdrücklich verboten, dagegen später 
(Cod. Iust, VII 67, 2; vgl. Cod. Theod. XI 30, 30) 
von den Magistri militum und dem Magister of- 


tribunieische Multen geregelt wurde (Tac. ann. ficiorum gestattet worden. Im Westreiche ist die 

XIII 28. Mommsen a. a. O. II 101), und obwohl höhere Instanz auch für die Grenztruppen der 

dem Kaiser das Intercessionsrecht immer zustand. 40 Magister utriusque militiae (s. d.); im Ostreiche 
Der Kaiser, der das Recht hatte über Leben und geht die Appellation vom Dux an den seinem 

Tod des römischen Bürgers zu entscheiden, konnte Bezirke übergeordneten Magister militum (Cod. 

das ius gladii auch auf andere, namentlich die Iust. XII 35, 18), seit Iustinian (Cod. Iust. VII 

Statthalter, übertragen, und zwar nicht nur in 62,38) an ein aus dem Magister officiorum und 

den kaiserlichen, sondern auch in den senatorischen dem Quaestor sacri palatii bestehendes Gericht 

Provinzen. Bei der Ausdehnung des römischen (Mommsen Herrn. XXIV 259ff.). 

Bürgerrechtes ist es nicht zu verwundern, dass im Vgl. für das Fehlende den Artikel Appellation 

Anfang des 3. Jhdts. schon alle Statthalter im im Civilprocesse (oben Nr. 1), da die Quellen crimi- 
Besitz desselben sind (Dig. 118, 6, 8). Von diesen nelle und civilrechtliche Appellation meist zusam- 


Delegataren konnte nun natürlich an den Dele- 50 men behandeln. Dazu G e i b Gesch. d. röm. 


ganten, den Kaiser, appelliert werden, wenn sie 
kraft ihres ius gladii römische Bürger abgeurteilt 
hatten, und wenn der Kaiser die Berufung nicht 
ablehnte (Dio LH 33. Mommsen a. a. O. II 
967ff.). Anders, gestützt auf Paul. sent. V 26, 1, 
Fadda im Digesto Italiano s. Appello penale ( ro- 
mano) p. 52. Ebenso ging von den übrigen Be¬ 
hörden. denen der Kaiser eriminalistisclie Befug¬ 
nisse delegierte, die Appellation an den Kaiser. 


Criminalproc. 675ff. und von den oben citierten 
Werken und den Darstellungen der Rechtsge¬ 
schichte und Rechtsaltertümer namentlich J. Mer¬ 
kel a. a. O., dessen Ansichten von den herrschen¬ 
den vielfach abweichen. [Hartmann.] 

Appenninus. 1) Appenninus {bei den Lateinern 
stets im Singular; die Schreibung mit doppeltem p 
und n herrschend in den guten Hss., ebenso hat die 
Alimentartafel von Veleia CIL XI1147, 4, 5. 5, 20 


also vom Praefeetus annonae, vom Praefectus vi-60 und die Inschrift CIL VIH 7961 = Orelli 5613 

•i_ _i. ... r» . __ -i • __j ti ___ n TkJi .. nu - . -b. „ • „l, a dFATWI 


gilum. auch vom Praefectus urbi und Praefeetus 
praetorio. Die Appellation brauchte vom Magi¬ 
strate nicht angenommen zu werden, wenn die 
sofortige Bestrafung im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit lag (Dig. XLIX 1, 16) oder der Ver¬ 
urteilte zur Klasse derer gehörte, qui artem lu- 
dieram faciunt, oder geständig war (Paul. sent. 
Y 26, 2. Fadda a. a. O. 56). Gegen Urteile 


aus dem 2. Jhdt. n. Chr.; archaisch APENISO 
in der sententia Minuciorum de agro Genuate 
117 v. Chr., CH V 7749, sowie in der späten 
Weihinschrift CIL XI 5803 = Orelli 1220; in 
der Bauinschrift der Via Salaria aus gracchischer 
Zeit Eph. ep. n p. 199 = CIL VI 3824 ist nur 
... p[e]nnimim erhalten; 6 ’Anirrtvoe, ro ’Axb- 
vtvov örmg , daneben auch rä ’Artevviva oQt] die 
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Griechen, vereinzelt 'Anhviw, Steph. Byz.; vgl. führten Stellen), sie sind auch heute noch nicht 

Nissen Ital. L.-K. 217, 3), das Hauptgebirge gänzlich ausgerottet, wogegen der Bär (genannt 

der italischen Halbinsel. Der Name scheint kel- u. a. Hör. Od. III 4, 18. Yarro 1. 1. VII 40. 

tisch zu sein und mit dem Appellativ pen = Symmach. Ep. X 13. 15) aus dem A. verscliwun- 

Bergspitze zusammenzuhängen; er hat seine ur- den ist. Die von Yarro r. r. II 1, 5 erwähnten 

sprüngliche Lokalisierung in der Nordhälfte der caprae ferae quas latine rotas appellant (zweifei- 

Halbinsel, von den Seealpen bis zum Adriatischen haft ob Gemsen oder Steinböcke) finden sich gleieli- 

Meere (Vibius Sequester p. 14 Burs.: Appenninus falls nicht mehr. Die abgelegeneren Teile des 

Raliae usque ad Aneonem porrecius ). Die alte- A. waren, wie bis zu unseren Tagen, so auch 

ren römischen Annalen bringen den Namen nie 10 in der Kaiserzeit Zufluchtsstätten des Brigan- 
in der Kriegsgeschichte des mittleren oder süd- taggio; eine im umbrischen A., heim Furlo-Pass 

liehen Italiens: die Griechen (vielleicht zuerst gefundene Inschrift vom J. 246 n. Chr. ist ge- 

Polybios) haben ihn über die gesamte Halbinsel setzt von einem evocatus ex eoh(orte) VIpr(a)e- 

ausgedehnt (danach dann die Geographen der toria . . . agens at latruneulum cum militibus 

Kaiserzeit: Strabon, der H 128 die Gesamtlänge n. XX elassis prfaetoriaej liavennatü ; s. Hen- 

des Gebirges auf 7000 Stadien angiebt und Y 211. zen Röm. lütt. 1887, 14—20. 

Ptol. IH 1, 44. 45. Mela II 58; vgl. Nissen Ital. Im folgenden beschreiben wir kurz den A. 
L.-K. 218). Zuerst soll der Name Vorkommen nach seinen drei Hauptzügen: 
bei Pisander (Steph. Byz.), der nächstälteste Ge- 1. Der nördliche A. umfasst die Strecke, auf 
währsmann ist Polybios, welcher zwischen See- 20 den der alte keltische Name ursprünglich be- 
alpen und Appennin keinen Unterschied macht, schränkt gewesen zu sein scheint. Nissen Ital. 

und letzteren westlich bis Massalia ausdehnt (II L.-K. 219 möchte annehmen, dass in ältester Zeit 

116). Strabon IV 201. 202f. setzt das Ende der der Name der Alpen sich bis auf diesen ganzen 

Alpen bei Yada Sabatia (Vado), dem Anfang des Abschnitt erstreckt habe, er verweist auf das 

Appennin bei Genua an, die augustische Pro- häufige Vorkommen der Bezeichnung Alpe in den 

vinzeinteilung zieht die Küste bis Lumone (Men- modernen Bergnamen der Hauptkette südlich von 

tone) zur Provincia Alpium Maritimarum. Die Parma, auf die Angabe des Lucan, dass der Ru- 

neueren Geographen haben die Einsenkung an den bicon auf den Alpen entspringe (I 219), endlich 

Quellen der Bormida oberhalb Savo (Savona), darauf, dass der Name Alpes Appenninae im 

welche von der Via Iulia Augusta überstiegen 30 früheren Mittelalter, wo Zurückführung auf deut¬ 
wird, als Anfang des Appennins festgehalten, ob- sehe Einflüsse noch ausgeschlossen sei, für den ,tos- 

wohl weder die Richtung des Gebirgszuges noch kanischen A.‘ vorkomme. Aber von den drei an¬ 
seine geologische Beschaffenheit an dieser Stelle geführten Stellen hat nur Paul. Diac. hist. Long. 

wechselt. Ebenso gehört der neueren Systematik II 18 Alpes Appenninae, seine Quelle ist Isidor, 

die Unterscheidung der verschiedenen Gebirgs- etym. XIV 8: Appenninus mons appellatur quasi 

strecken und ihre Benennung nach Landschaften Alpis Poeninae, welcher wieder Serv. Aen. X 13 

an; bei den Alten ist A. stets allgemeiner Name ausschreibt. Die Anekdote vom Durchzug des 

des ganzen Gebirgszuges und nie mit einem Hannibal und der gewaltsamen Durchbrechung 

determinierenden Adjectiv verbunden. Auch die einer Felswand (welche Paulus weglässt, während 

Einteilung bei Ptolemaios a. a. O. (nach der 40 sie Isidor und Servius haben) zeigt, dass die Notiz 
Richtung des Hauptzuges von den Alpen bis sich ursprünglich auf die Alpes Poeninae bezieht, 

Ancona — bis zum Garganus — bis zum Vorge- wie auch Thilo bei Servius nach der besseren 

birge Leucopetra, Capo dell’ Armi) giebt keine hsl. Überlieferung hergestellt hat. — Der nörd- 

Teilnamen. Die Länge des Gebirgszuges in dieser liehe A. wird eingeteilt in den ligurischen, toskani- 

Begrenzung beträgt ungefähr 1600 km. sehen und umbrischen A. Der erstere, ca. 160 km. 

Der A. besteht durchweg aus hartem weiss- vom Colle dell’ Altäre bei Savona bis zum Passe 

grauem Kalkstein. Die granitische Silagruppe von la Cisa am oberen Ende des Macrathaies, 

im äussersten Süden ist vom eigentlichen A. zu umzieht den Meerbusen von Genua in flachem 

scheiden, trotzdem der Name fast allgemein auch Bogen. Die mittlere Erhebung beträgt 900 m.. die 

auf sie ausgedehnt wird. Metallschätze und Mar- 50 höchsten Gipfel erheben sich bis 1800 m., von den 
mor finden sich in den westlichen Vorbergen (s. Pässen wird der Mons Ioventius (Colle dei Giovi, 

u.), Kohlen fehlen durchaus. Zahlreiche unter- 469 in.) über den die Via Postumia von Genua 

irdische Höhlen speichern gewaltige Wassermassen nach Dertona führte, genannt. Zum Po fliessen 

auf, welche die Appenninenflüsse in der regenlosen vom ligurischen A.: Olubria (Scrivia), Trebia (Treb- 

Zeit vor dem Versiegen schützen. Für die Vege- bia), Tarus (Taro); die Küstenflüsse Porcobera 

tation dagegen ist dieses Versinken der Nieder- (Polcevera) und Fertor (Bisagno) bei Genua, Macra 

schlage weniger günstig (Zusammenstellungen bei (Magra) mit Boactes (Vara) an der etrurischen 

Nissen Ital. L.-K. 224. 225). Der Waldbestand Grenze sind unbedeutend.—-Der toskanische A., 

ist freilich erst in neuester Zeit arg zerstört wor- 180 km., bis zu den Quellen des Tiber, hat eine 

den, bei Plinius wird das Nutzholz vom A., be- 60 mittlere Erhebung von 1000 —1600 m. Süd- 
sonders Fichten, Eichen und Steineichen (Rex), westlich der Hauptkette vorgelagert sind die 

als laudatissima genannt (n. h. XVI 197). Der metallreichen Züge des toskanischen Erzgebirges 

südliche Appennin bot vortreffliche Weiden, be- (bis zum Mons Argentarius) mit den unerschöpf- 

sonders für Schafe (Varro r. r. H 1, 16, s. u. liehen Marmorlagern bei Luna (Carrara). Auf 

Apulia; den easeus Appenninus lobt Plinius n. der Nordseite dieses Abschnittes entspringen zahl- 

h. XI 240). In den Wäldern des A. waren Wölfe reiche Zuflüsse des Po, deren bedeutendsten Secia 

zahlreich (Horaz Od. I 17, 9. 22, 9. Plin. VIII (Secchia), Scultenna (Panaro) und Renus (Reno) mit 

80; vgl. die von Nissen Ital. L.-K. 227 ange- Idex (Idice), Silarus (Sillaro), Vatrenus (Santerno), 
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Sinnius (Senio) sind. Auch die jetzt direct in die 
Hadria mündenden Anemo (Lamone), Utis (Mon- 
tone), Bedesis (Roneo), fielen im Altertum in den 
Po, dagegen waren Sapis (Savio) und Rubico stets 
selbständig. Durch Etrurien fliesst von der Haupt¬ 
kette des A. der Arnus (Arno) mit Auser (Ser- 
chio); die Wasser aus den Vorbergen führen u. 
a. Caeeina (Cecina), Umbro (Ombrone) und Al- 
binia (Albegna) ins tyrrhenische Meer. Der 
umbrische A. reicht in einer Länge von ca. 70 km. 
und mit Gipfelhöhen bis zu 1500 m. bis zum 
Passe von Scheggia bei Cales (Cagli), welchen 
die Via Flaminia überschreitet. Am Passe lag 
ein hoch verehrtes Heiligtum des Iuppiter A. (s. 
Nr. 2) mit Orakel (sortes Appenninae : Hist. Aug. 
Claud. 10; Firm. 3). Dem umbrischen A. vor¬ 
gelagert ist der promontorium Cunerum (Monte 
Conero) bei Ancona, eine landfest gewordene Insel 
des pliocaenen Meeres. Von Flüssen gehen der 
Tiberis mit Clasius (Chiascio) zum tyrrhenischen, 
der Ariminus (Marecchia), Pisaurus (Foglia), Me- 
taurus (Metauro), Aesis (Esino) zum adriatischen 
Meere. 

2. Der Central-A. hat, wie die höchste Er¬ 
hebung (Fiscellus, Gran Sasso d’Italia 2920 m.) 
so auch die breiteste Ausdehnung. Drei grosse 
Hauptketten schliessen bedeutende Hochthäler, 
das Bassin des Lacus Fucinus, das Thal von 
Amiternmn (Aquila) und das Thal von Sulmo (Sol- 
mona) ein. Zahlreiche kleine Flüsse gehen vom 
Ostabhang nach dem adriatischen Meere: Flusor 
(Fiastra), Tinna (Tenna), Truentus (Tronto), Hel- 
vinus (Tordino), Vomanus (Vomano), Matrinus 
(Piomba), Salinus (Fina); bedeutender ist nur 
der Atemus (Pescara). Die nach der Westseite 
hin strömenden Flüsse Clitumnus (Clitunno), Nar 
(Nera), Anio (Teverone) gehören dem Stromgebiet 
der Tiber an. Die Hauptketten des A. vereinigen 
sich wieder südlich vom Fuciner See beim Piano 
di Cinque Miglia. Auch die westliche Kette steigt 
in der Rupes Tetrica (Montagna della Sibilla) 
bis nahezu 2500 m. auf. Vorgelagert sind nach 
Westen die Sabiner-, Herniker- und Volskerberge 
(Monti Lepini). 

3. Der Süd-A. Südlich vom Sangrus (Sangro) 
verändert sich der Charakter des Gebirges. An 
Stelle der parallelen Nordwest — Südost streichen¬ 
den Ketten treten niedrige Querzüge, die dem 
Samniterlande sein Gepräge geben. Von Gipfeln 
werden der Tifernus mons (M. Matese 2057 m.), 
der M. Tabumus bei Benevent (M. Taburno 1393 m.) 
mit Namen genannt, ferner seines Dianenheilig- 
tums wegen der unbedeutende M. Tifata bei Ca- 
pua (202 m.). Unter den Flüssen sind nach 
Westen Liris (Garigliano) mit Trerus (Sacco) 
Voltumus (Volturnoi, Sabatus (Sebeto), Samus 
(Sarno), nach Osten Trinius (Trigno), Tifernus 
(Biferno), Frento (Fortore) zu nennen. — Südlich 
vom 41. Breitegrad beginnt sodann der lucani- 
sche A., dessen in westöstlicher Richtung ge¬ 
lagertem Hauptzuge beiderseitig isolierte Vulkane 
vorgelagert sind, in Campanien der Vesuv, auf der 
Grenze von Apulien der Vultur. Daran schliesst 
sich ein zweiter fast nordsüdlicher Hauptzug, der 
im Monte Pollino (2270 m.) seinen Abschluss 
findet. Die auf älteren und sogar modernen Karten 
noch manchmal gezeichnete Gabelung, welche etwa 
vom Vultur an die apulisch-calabrische Halbinsel 
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durchziehen soll, existiert in Wahrheit ebenso 
wenig wie eine verbindende Kette zwischen Central - 
A. und Garganus. Vom lucanischen A. gehen öst¬ 
lich die Küstenflüsse Cerbalus (Cervaro), Aufidus 
(Ofanto); in den tarentinischen Meerbusen Bra- 
danus (Bradano), Casuentus (Basiento), Acalander 
(Salandrella), Aciris (Agri), Siris (Sinno); nach 
Westen Silarus (Sele) mit Tanager (Negro) und 
Calor (Calore), Haies (Alento), Pyxus (Busento), 
Laus (Lao). Südlich vom Monte Pollino erstreckt 
sich die Ebene von Sybaris, fast von Meer zu 
Meer, vom Busen von Tarent zum mare inferum. 
Sie scheidet das appenninische Kalkgebirge von 
den Granitbildungen des Bruttierlandes. Letztere 
zerfallen in einen nördlichen Zug bis etwa zum 
39° n. Br. (Gipfelhöhen bis 1550 m.) und die 
bedeutendere, bis 1974 m. ansteigende Gruppe 
des Sila (Aspromonte, s. d.), welche im promun- 
torium Leucopetra (Capo dell’ Arini) die südlichste 
Spitze der italischen Halbinsel bildet. Die brut¬ 
tischen Flüsse, nach Osten Crathis (Crati) mit 
Sybaris (Coscile), Trais (Trionto), Neaethus (Neto), 
Tagines (Tacina), Arogas (Croccliio), Semirus (Si- 
meri), Crotalus (Alli), Carcines (Corace); nach 
Westen Sabatus (Savuto), Lametus (Lamato), 
Medma (Mesirna), Metaurus (Marro) sind durch¬ 
weg unbedeutend. 

Aus der antiken Litteratur sind Hauptstellen 
über den A.: Polyb. II 16. III 110. Strab. II 
128. V 211. Lucan. H 396—438. Von Neueren 
vgl. Kiepert Alte Geogr. § 329f. Nissen Ital. 
L.-K. 215—247. [Hülsen.] 

2) Beiname Iuppiters nach einem auf dem 
Apennin an der alten via Flaminia gelegenen, 
durch seine Orakel hochberühmten Tempel (CIL 
VIII 7961. XI 5803. Aurel. Vict. Caes. 9; ep. 9. 
Hist. Aug. Firm. 3; Claud. 10. Claudian. de sexto 
cons. Hon. 504f.; vgl. Tab. Peut. V 3 Miller). 
Etwa 7000 Schritt vom heutigen Gubbio entfernt 
in der Nähe des Dorfes Scheggia sind die Über¬ 
reste des Heiligtums gefunden worden. [Aust.] 
Appha (’Axtpa), nach Ptolem. VI 5, 4 ein 
nicht näher bestimmbarer Ort im südlichen Teile 
von Parthia, in der Richtung gegen Yazd. 

[Tomaschek.] 

Apphadana (Anpadäva). 1) Bei Ptolem. V 
18, 13 Stadt nördlich vom Chaboras. 

2) S. Apphana. [Fraenkel.] 

Apphana (Äiupdva), Insel im persischen Meer¬ 
busen, Länge 81° 20', Breite 28° 40' (Ptol. VI 
7, 47). Die Ortsaufnahme dieser Insel muss alt 
sein, denn Ptol. Vni 22, 19 führt ihre grösste 
Tageslänge und ihre Entfernung von Alexandrien 
an. In Markian. Heracl. per. mar. ext. I 20 
schreiben die Codd. A.-irfaSava. Sie ist mit Gc- 
liche der Admiralkarte, Failidje bei Nie buh r 
identisch (vgl. Sprenger Geogr. Arab. 150). 

[D. H. Müller.] 

Apphar (Axpag) nennt Ptolem. I\ 2, 24 
als eine im Binnenland gelegene Stadt von Mau- 
retania Caesariensis zwischen Mav/.idva und "Chi- 
aiSov vkov. [Joh. Schmidt.] 

Appharban, persischer Grosser, verhandelte 
im Namen des Königs Narses 297 den Frieden 
mit dem Caesar Galerius, Petr. Patr. frg. 13. 14 
Müller. [Seeck.] 

Appia, Stadt in Plirygien, südsüdöstlich von 
Kotyaion, beim jetzigen Abia durch Inschriften 
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gesichert (CIG III add. 3857h—u. Le Bas III Appianus. 1) Beiname, z. B. M. Valerius 
784—792), die wie die Münzen den Namen Appia Messalla Barbatus Appianus; Appius Appianus; 

— nicht Apia — bestätigen (H e a d HN 559). ... us Appianus, Curator (Xoytozgg) von Citium, 

Von Bauthätigkeit in A. Cic. ad fam. III 7, 2. Le Bas-Waddington 2728. [P. v. Bohden.] 

9_, 1. Zum conventus iuridicus des südöstlichen 2) Appianos aus Alexandrien (ed. L. Mendels¬ 
ziemlich fernen Synnada gehörig, Plin. n. h. V sohn vol. I 1879', vol. II 1881; von früheren 

105; später zu Phrygia Pakatiane, Hierokl. 668 Ausgaben ist nur die für ihre Zeit vortreffliche 

(wo Apia), endlich Bischofssitz (Notit.), vgl. Bam- von Schweighäuser, Lpzg. 1785, 3 voll, zu 

say Asia Min. 146. [Hirschfeld.] nennen, alles weitere s. bei Mendelssohn in 

Appia aqua, die älteste Wasserleitung in Bom, 10 der Praefatio), spätestens unter Traian geboren 
von den Censoren des J. 442 = 312 Appius Clan- (b. c. II 90), da er den Judenaufstand des J. 116 

dius und C. Plautius (der ob inquisitas eins aquae mit Bewusstsein erlebte (frg. 19) und unter An- 

venas Venox appellatus est , Prontin. aq. I 5, toninus Pius ein alter Mann war (Front, epist. 

vgL Fasti cos. Cap. ad a. 312) begonnen, vom ad Anton. 9), verwaltete zuerst eines oder mehrere 

ersteren nach dem Bücktntt seines Collegen höhere Ämter der alexandrinischen Stadtverwal- 

( intra anrvum et sex menses deceptus a collega tung, erhielt dann, frühestens von Hadrian, das 

twmquam idem faeturo abdieavit se censura römische Bürgerrecht und das Bitterpferd und 

Plautius, Front, a. a. 0.) allein zu Ende geführt siedelte nach Bom über, um die CarrüSre der 

(Elog. Ap. Claud. CIL XI 1827 = I 2 p. 192 nr. ritterlichen Civilbeamten einzuschlagen. Er wurde 

X). Die Quellen liegen nach Prontin in agro 20 advoeatus fisci (so wenigstens verstehe ich pr. 15 
Jjueullano , zwischen dem siebenten und achten öixatg iv 'Pwpp avvayogsvoag ini ßaaiiJcov, unter 

Meilenstein der Via Praenestina, divertiealo sini- den Kaisern stehender Advocat): sein Freund 

strorsus passuum septuaginta: Lanciani be- Fronto — ein Brief A.s an ihn und Frontos Ant- 

hauptet, das» an der angegebenen Stelle nicht wort über zwei von A. Fronto zum Geschenk ange- 

die geringsten Wasseradern zu finden seien und will botene Sclaven existieren noch (Front, ep. Graec. 

statt der via Praenestina die Collatina einsetzen. 4. 5, vgl. Wilamowitz ind. lect. Gott. 1884, 9) 

Dann seien die Quellen der A. a. identisch mit — bewarb sich mindestens zwei Jahre hindurch bei 

den in der Tenuta Bustica existierenden (s. Nibby Kaiser Pius (epist. ad Anton. 9) um eine Procura- 

Analisi I 214. Parker Archaeology of Borne, torenstelle für ihn, damit dem alten Manne, der 

aqneducts 5). Die Länge der Leitung betrug 30 keinen Ehrgeiz mehr habe und dem es aufs Gehalt 
11190 Schritt, davon nur 90 auf Bogen, der Best nicht ankomme, die Bangerhöhung zu teil werde, 

unterirdisch. Der Lauf ist nachweisbar nur in DerWunschA.s ging.endlich inErfttllung, er wurde 

der Nähe der Stadt, sie erhielt ad Spem veterem procuratnr Augusti oder, wenn man seine Worte 

(unweit Porta Maggiore) eine von Äugustus an- presst (prooem. 15), Augustorum, was dann nur 

gelegte ganz unterirdische Zweigleitung, die zwi- auf die Kaiser Marcus und L. Verus (161—169) 

sehen der Via Praenestina und Collatina (in der bezogen werden kann. Seine Laufbahn erschien 

Tenuta Tor della Monaca) gefasst wurde und eine ihm merkwürdig genug, um sie in einem eigenen 

Länge von 6360 Schritt hatte. Dann muss sie Werk zu beschreiben. 

durch den Caelius gegangen sein, trat bei der Er verfasste in der Müsse des Alters eine 
Porta Capena (unterhalb Villa Mattei) aus dem 40 römische Geschichte, ’Poygaixd (prooem. 14; Hi- 
Berge heraus (hier das einzige Stück der Leitung span. 14), um 160 — ca. 200 Jahre nach Caesar 

auf Bogen, von Becker ohne zwingenden Grund (pr. 7) und ca. 900 a. u. c. (pr. 9)—, jedenfalls 

für di e duodeeim, portae gehalten, s. d.), ging vor 165, da nach Marcus Partherkrieg ein kaiser- 

dann wieder unterirdisch durch den Aventin (Beste licher Beamter kaum den Euphrat als Beichs- 

unter S. Balbina und S. Saba) und endigte ad grenze (pr. 2) angegeben haben würde. Dazu 

Salinas extra portam Trigeminam (unterhalb S. stimmt, dass die Stelle b. c. I 38 höchst wahr- 

Sabina, vgl. Descemet Fouilles ä S. Sabine, Paris scheinlich vor 163 geschrieben sein muss, vgl. 

1863, 17f.). Dass sie zur Speisung der piscina Jörs Unters, z. Gerichtsverfassung d. röm. Kaiser- 

pubHea zwischen Aventin und Caelius gedient zeit, Festschrift für B. v. Ihering 50ff. Das 

hätte, wie Jordan Top. I 1, 448. 462 vermutet, 50 Werk war ethnographisch eingeteilt, so dass jedes- 
ist höchst unwahrscheinlich; eine Leitung von mal. wenn die Unterwerfung eines Landes oder 

16 km. Länge hat man ohne Zweifel in so alter Volkes begann, der zugehörige Abschnitt einsetzte 

Zeit nur für Versorgung der Stadt mit Trink- und bis zum Abschluss durchgeführt wurde. Daran 

wasser angelegt. Über die Beste der Aqua Appia schloss sich die Erzählung der Bürgerkriege und 

s. Fabretti De aquaed. I 14. 32, tav. X. Pira- der Eroberung Ägyptens. Die unter den Kaisern bis 

nesi Ant. di Borna I tav. 33. Jordan Topogr. I Traian gemachten Erwerbungen waren kurz, in 

1, 462f. Parker The aqueduets of Borne 3— einem Buche, äer Exarovraexla (vgl. Hlvr. 30), 

21. Lanciani Acque 34—42. Gilbert Topogr. erzählt, ausführlicher die Eroberungen Traians 

III 266f. 270f. Dass die Aqua Appia zur Speisung in der Aaxixij und Agdßiog. Daran sollte sich, 

des Springbrunnens auf dem Forum Iulium mit 60 wegen Traians Partherkrieg, die llagihy.i) anreihen 
den Appiades des Stephanos gedient habe, ist (Syr. 51; b. c. n 18. V 65) und eine Übersicht 

wegen der Höhenverhältnisse unmöglich, Jordan über die Provincialverwaltung des Beiches (pr. 

Topogr. I 2, 440. [Hülsen.] 151 den Schluss bilden; aber beide Pläne scheinen 

Appianum , eines der von den Franken im nicht ausgeführt zu sein. So war ein Corpus von 

Kampf gegen die Langobarden zerstörten Castelle, 24 Büchern — über die Citate mit Buchzahlen 

im Gebiet von Tridentum, bei Paul. diac. hist. vgl. Mendelssohn p. VI. VH — entstanden, 

Langob. III 31 (p. 111 ed. Bethmann-Waitz, Mo- das noch Photios (cod. 57) vorlag, während die 

num. Germ.). Die nähere Lage unsicher. [Ihm.] constantinischen Exeerptoren merkwürdigerweise 
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nur die ersten 9 Bücher berücksichtigen: 1. Baoi- 
hxt). 2. ’ Itahxr,). 3. 2'uvrnixij. 4 .Kslxtxrj. 5. 2t- 
xektxg xat vtjoKOXtxg. 6. IßtjQiy.tj. 7. Avvtßdixtj. 

8. Atßvxtj = Kagxrjbovtaxt) xai NopaStxrj. 9. Ma- 
xsdonxij xai’IUvgtxtj. 10/EV.rjVtxi] xal’Ixovixij. 
11. Zvgtaxq. 12. Mliiglbaxuog. 13—17. ’Eptpv- 
Itwv ä —7. 18—21. Alyvnxiotv ä —<5, von Photios 
als Efirpv/.txov g—& gezählt, vgl. b. c. V 1.22. Exa- 
xovxasxla. 23. Aaxixij. 24. Agdßiog. Erhalten 
sind 6—8, von 9 die ’llivgixrj und 11—17 in 1 
den Hss., eine Epitome von 9 und der Anfang von 
1 im Excerpt bei Photios und im cod. Paris, 
suppl. Gr. 607 A, ein merkwürdiges Fragment 
aus 24 in derselben Pariser, vom Athos stam¬ 
menden Hs., einzelne Stücke aus 2—5 und 9 in 
den constantinischen Excerpten, sowie wenige und 
dürftige Fragmente bei Suidas und den Lexiko¬ 
graphen. In frühbyzantinischer Zeit, noch vor 
Photios, ist eine nagdixg aus Plutarch zusammen¬ 
geschrieben und an die Svgiaxrj angehängt; die 5 
Unechtheit und Wertlosigkeit des Machwerks 
steht seit Xylander und Perizonius fest. Für 
’lßggtxrj Avnßdixg Aißvxrj ist Vatic. 141 saec. XI 
die einzige Hs.; für das Prooemium ist der erste 
Teil derselben Hs. saec. XII die beste, durch die 
Klasse O (s. u.) und die Übersetzung des Can¬ 
didus nur wenig verbesserte Überlieferung, für 
die Epitome der Kefoixij die einzige. Der Best 
ist überliefert durch einen Archetypus (O), der 
aus dem Monac. 374, Marcian. 387 und Vatic. i 
134 hergestellt werden muss, daneben steht eine 
viel schlechtere, in vielen jungen Hss. (Vratisl. 
14. Laur. LXX 33. Paris 1681. 1682 u. a. m.) 
vorliegende Tradition (i) und die auf Befehl Ni¬ 
colaus V. verfasste lateinische Übersetzung von 
Petrus Candidus Decembris, diese ein Hülfs- 
mittel von sehr zweifelhaftem Wert. 

A. verrät in seiner Schriftstellerei nicht nur 
durch den loyalen Ausbruch gegen die hungrigen 
Philosophen, die nur aus Neid und weil sie nichts ■ 
Vernünftiges thun, Opposition machen (Mithr. 28), 
den kaiserlichen Beamten. Er schreibt sachlich, 
ohne Phrase und ohne atticistische Prätentionen, 
von Kleinigkeiten, wie den Formen auf -atat u. ä. 
abgesehen; namentlich die Beden sind knapp und 
beschränken sich in wohlthuender Weise auf das 
Thatsächliche. Er versteht lateinisch und scheint 
nur lateinische Quellen benutzt zu haben. Den 
Alexandriner, der gewürdigt war. in dem grossen 
Bäderwerk des Weltreichs ein Glied wenn nicht 
zu sein, so doch zu scheinen, erfüllt, wie begreif¬ 
lich. die Bewunderung der römischen Erfolge, und 
er will sie den Griechen nicht durch rhetorische 
Enkomien, sondern durch Vorführung der That- 
sachen mitteilen. Das ist alles ganz schön und 
lobenswert, aber der alte Beamte vindiciert sich 
auch das Becht des Dilettanten, es mit dem 
Studium und der Schriftstellerei weniger ernst 
zu nehmen als mit den Geschäften des Amts. 
Was von ihm als Historiker zu halten ist, lässt 
sieh nur entscheiden, wenn die Frage nach seinen 
Gewährsmännern mit leidlicher Sicherheit beant¬ 
wortet ist, eine Frage, die dadurch, dass er für 
wichtige Epochen die Hauptquelle ist, wichtig 
zugleich und schwierig wird. 

Die Fragmente, welche die ältere römische 
Geschichte bis zum Sieg über Pyrrhos behandeln, 
aus der BaoiMxij ’lxahxij Eavvixtxij Ks/.xixtj (1 
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—11), stimmen sehr oft mit Dionys so überein, 
dass der Gedanke, diesen für die Quelle zu hal¬ 
ten, nahe liegt. Indes lassen sich auch nicht 
wenige Discrepanzen mit Sicherheit constatieren. 
Beg. 6 steht Liv. I 23, 5 näher als Dionys. III 
7flf., und Beg. 7 geht vollends mit Dionys, in 
13. 16 nicht zusammen. Beg. 12 ist an.odetx- 
vvfievov sgya /.a/xnga xaxd xcöv Attßivfov durch 
Dionys. V 40 nicht gedeckt. Die Geschichte 
Samn. 9 könnte aus Dionys. XIX 1 genommen 
sein, wenn der Schluss ein anderer wäre, und 
dass die Varianten nnd die präcise Form der 
Apophthegmen Samn. 10, 3 nicht aus dem Ge¬ 
wäsch des Dionys (XVIII 11—26) heraus destil¬ 
liert sein können, ist an und für sich klar und 
wird überdies durch die Vergleichung mit Plut. 
Pyrrh. 20 bestätigt. Am wichtigsten sind die 
Erzählungen von der gallischen Katastrophe (Ital. 

8; Gail. 2—6), von M. Manlius (Ital. 9) und vom 
i senonisch-boischen Krieg (Samn. 6 = Gail. 11), 
für welche Mommsen (B. F. n 304. 307. 320. 
347. 197. 3661T.) den Nachweis geführt hat, dass 
A. eine eigentümliche annalistische Tradition neben 
Livius und Dionys vertritt; wie denn auch die 
Vergleichung von Samn. 1 mit Liv. VII 42 zeigt, 
dass in A. eine Contamination verschiedener An¬ 
nalen steckt. Citiert wird Gail. 6 Kdaatog (xav- 
atog Hss.) d 'Pcopalog — Cassius Hemina: dass 
er nicht directe Quelle ist, zeigt u. a. die alba- 
) nische Königsliste des Alexander Polyhistor Beg. 

1 = frg. 1. Varianten werden notiert Samn. 10, 

2 p. 40, 4flf. 10, 3 (s. o.). 

Der erste punisclie Krieg war jedenfalls nicht 
nach Polybios erzählt, vgl. Sic. 1. 2; Lib. 3. 4; 
auch die Darstellung der illyrischen Verwicklungen 
(Illyr. 7. 8) weicht sehr von Polybios ab. Für 
den zweiten panischen Krieg, d. i. ‘Ißrjgtxtj 1—38, 
Avnßaixrj , Atßvxtj oder besser Kagxgbonaxrf 
1—67, hat Hesselbarth (Historisch-kritische 
) Untersuchungen zur 3. Dekade des Livius) scharf¬ 
sinnig und im ganzen überzeugend nachgewiesen, 
dass, während Livius teils Polybios selbst be¬ 
nutzt, teils die Annalistik der Gracchenzeit und 
der sullanischen Epoche mit einander und mit 
Polybios contaminiert, A. die annalistische Tradi¬ 
tion, wie sie zur Zeit des Valerius Antias ausge¬ 
bildet wurde, wiedergiebt. Nur ist nicht zu bil¬ 
ligen. dass die üppig wuchernde, Schösslinge auf 
Schösslinge treibende römische Annalistik des 7. 
3 Jhdts. d. St. auf die beiden Namen Coelius und 
Valerius reduciert wird, und für A. ist es ent¬ 
schieden falsch, dass er Valerius ausgeschrieben 
hat. Denn Lib. 14 stimmt mit dem Citat aus 
Coelius und Valerius bei Liv. XXIX 35 überein, 
aber Hispan. 19ff. hat A. die gewöhnliche Tradi¬ 
tion und nicht die für Valerius (Liv. XXVI 49) 
charakteristische Abweichung, und Lib. 36ff. be¬ 
rührt sich zwar mit Valerius Darstellung (Liv. 
XXX 29), ist aber nicht identisch mit ihr. Hann. 
0 54 ist Coelius Bericht dem valerianischen (Liv. 
xxvni 46) vorgezogen; andererseits zeigt schon 
Hann. 5 vgl. mit Liv. XXI 47, dass Coelius nicht 
direete und alleinige Quelle ist. Damit soll keines¬ 
wegs geleugnet werden, dass an sehr vielen Stellen 
Valerius zu Grunde liegt, nur nicht an allen und 
nicht direct. Vielmehr hat A. hier wie in der 
Archaeologie eine Quelle ausgeschrieben, welche 
contaminierte, und zwar so, dass die jüngeren 
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Annalen zwar nicht immer, doch meistens bevor¬ 
zugt wurden; so wie ja auch dort die Überein¬ 
stimmung mit Dionys darauf führt, dass eben 
diese und nicht zum geringsten Valerius der 
Mischung die charakteristische Farbe gegeben 
haben. An fünf Stellen (Hisp. 13. 30; Hann. 40. 
56; Lih. 56) kommt Xiystat vor; zweimal liegt 
Polybios zu Grunde (Hisp. 13 = Polyb. III 33. 
30 = Pol. XI 24 a, 4), ohne dass dies etwas be¬ 
wiese, da dieselben Dinge auch bei Livius (XXI 
18. XXVm 18) in solchen Partien stehen, welche 
nicht aus Polybios genommen sind. Lib. 56 stellt 
sich zu Liv. XXX 36 vgl. 40. Lib. 65 wird 
Catos Rede für die Rhodier aus dem 5. Buch der 
Origines (Liv. XLV 25) citiert. Dass A.s Quelle 
derjenigen Diodors, einem griechisch schreiben¬ 
den Annalisten, hier sehr nahe steht, hat Hessel¬ 
harth richtig hervorgehoben; identisch sind sie 
nicht, vgl. Diod. XXV 10 mit Hispan. 5; XXVII 
4, 7 mit Hann. 55; XXVII 6—8 mit Lih. 27. 
28; XXVII 12 mit Lib. 35. 

Was von der Darstellung der Folgezeit bis 
zum Ende des polybianischen Werkes erhalten 
ist, "IßrjQixtj 39—60(?), Aißvxrj 67—135, die 
Fragmente der Maxeäovtxtj, SvQiaxt] 1—47 und 
Mi&Qiddreiog 2—7, steht der Erzählung des Poly¬ 
bios so nahe, dass es begreiflich ist, wie einer 
oberflächlichen Beobachtung eben dieser als direc- 
tes Original erschienen ist. Aber die Sache liegt 
hier ähnlich wie in der Archaeologie mit Dionys; 
eine lange Reihe nicht wegzubringender Discre- 
panzen weisen auf andere Wege. Der Macedon. 1 
angeführte Vertrag zwischen Philipp und Kar 
thago ist ebenso wie bei Liv. XXIII 33 eine grobe 
Übertreibung von Polyb. VII 9; Maced. 3 kann 
nicht aus Polybios (Liv. XXIX 12) stammen; 
die römische Gesandtschaft ging nicht, wie Maced. 
4 erzählt wird, zu Antiochos und Philipp (Polyh. 
XVI 34, 3); Maced. 8 Schl, ist der polybianische 
Bericht (Liv. XXXII22) etwas umgebogen; Maced. 
11, 5ff. ist die Rede, die hei Polyhios (Liv. XLII 
4L 42) Perseus dem Q. Marcius hält, den make¬ 
donischen Gesandten an den Senat in den Mund 
gelegt; Maced. 12 wird Perseus Angebot, Frieden 
zu schliessen, anders interpretiert als Polyb. XXVII 

8. Am wichtigsten ist die Verschiebung des 
polybianischen Originalberichts hei den Verhand¬ 
lungen und dem Abschluss des Friedens (Maced. 

9, 2ff.). Nach Polyhios (XVHI 38, 2. 39, 4-7) 
nahm Flamininus in den Praeliminarien das An¬ 
gebot Philipps, die früheren Forderungen der Römer 
und Hellenen zu erfüllen, an und überliess das 
einzelne dem Senat; bei A. erscheinen präcisierte 
Bedingungen, und die Caution von 200 Talenten 
nebst der Stellung von Geiseln für die Zeit bis 
zum Abschluss des Friedens ist zu einer jener 
Bedingungen umgewandelt. Das Hauptstück der 
früheren Forderungen war, Griechenland zu räumen 
(Polyb. XVIII 9, 1) , womit das Aufgeben der 
makedonischen Garnisonen, sonderlich in Deine- < 
trias, Chalkis und Korinth, nahezu identisch ist 
(Polyb. XVTII 11, 4. 9). Im definitiven Frieden 
wurde Griechenland für frei erklärt, die festen 
Plätze aber an die Römer ausgeliefert, nur über 
Chalkis. Demetrias und Korinth überliess der 
Senat den zehn Legaten die Entscheidung, die 
trotz der Einwendungen des Flamininus nur die 
Unterstadt Korinth den Achaeern gaben, aus den 
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anderen Plätzen die römischen Besatzungen nicht 
herauszogen. Bei A. begnügt sich Flamininus 
,schäbiger Weise“ bei den Praeliminarien mit der 
Räumung der drei Plätze, und erst der Senat ist 
so grossmütig, ganz Griechenland frei zu gehen; 
er also, und nicht Flamininus erscheint, mit direc- 
ter Verkehrung des wirklichen Sachverhalts, als 
der Wohlthäter der Griechen. Das sind nicht Flüch¬ 
tigkeiten A.s, sondern tendenziöse Verdrehungen 
des Originals, die er aus seinem Gewährsmanne 
übernommen hat. Gerade so Regen die Dinge 
in der SvQiaxrj: auch hier eine Reihe von Ver¬ 
schiebungen, nicht Versehen, wie z. B. 6 die Ab¬ 
änderung der Antwort des Senats (Diod. XXVIII 
15), 12 der Tod des syrischen Prinzen nach, nicht 
vor dem Empfang der römischen Gesandtschaft 
(Liv. XXXV 15), ebenda die Rede des Thoas, 
der erst viel später zu Antiochos kam (Liv. XXXV 
42), — sie ist diejenige, welche bei Polyhios (Liv. 
XXXV 18) der Akarnane Alexander im Staatsrat 
des Antiochos hält —, 30 dio thöriohte Ankün¬ 
digung des Kampfes (vgl. Liv. XXXVII 39) und 
die monströse Auffassung von Domitius Oberbe¬ 
fehl, 31 die Umstellung der römischen Schlacht¬ 
ordnung (Liv. XXXVn 39), 36 der Sieg des An¬ 
tiochos über Attalos (Liv. XXXVH 43). Dass 
in der Darstellung auch dieser Friedensverhand¬ 
lungen und der Expedition des Manlius Volso 
das Unwesen deutlich zu spüren ist, das ein 
AnnaRst mit Polyhios Berichten getrieben hat, 
ist von Mommsen (R. F. II 511ff.) bewiesen; 
ebenso dass die Erzählung der Scipionenprocesse 
(Syr. 40) auf Valerius Antias beruht, aber nicht 
von A. direct entlehnt sein kann (a. a. O. 417ff). 
10 wird mit Xsyetai die Tradition des Claudius 
Quadrigarius (Liv. XXXV 14) über Scipios Be¬ 
gegnung mit Hannihal eingeführt, und das ist 
nicht blosse Einlage, da auch im Context der 
Erzählung Scipio Mitglied der Gesandtschaft ist, 
eine notorische Fälschung (Liv. XXXV 13). In 
dem Krieg zwischen Prusias und Attalos ist die 
Verwüstung von Nikephorion (Mithrid. 3) aus dem 
ersten (Polyh. XXXII 27) in den zweiten Zug 
des Prusias (Polyb. XXXni 9) geschoben. In 
der Atßvxij ist der Anschluss an Polyhios am 
engsten, der ja auch 132 citiert wird. Aber um 
von den Schilderungen und Reden abzusehen, von 
der 77 SchL erzählten Ankündigung der Consuln 
steht bei Polybios (XXXVI 6, 1) nichts, dagegen 
ist 80 die Aufforderung der Consuln, noch ein¬ 
mal Gesandte zu schicken (Diod. XXXII 6, 2), 
übergangen. 131 (XJyovaiv) stimmen weder die 
Worte von Hasdrubals Gattin, noch der Brand 
des Tempels mit Polybios Erzählung (XXXIX 4) 
genau überein (s. u,), 106. 108 ist Massinissas 
Tod und Phameas Übertritt ins J. 149 statt 148 
(Liv. per. L) gesetzt, mit Absicht, um die ebenso 
falsche einjährige Abwesenheit Scipios vom Kriegs¬ 
schauplatz herauszubringen (112); am schlimmsten 
ist die Verdrehung der berüchtigten Antwort des 
Senats auf die Dedition der Karthager, durch 
welche die brutale Rabulisterei verschleiert werden 
soll und nur noch roher wird (76 und 89 Schl. vgl. 
mit Polyb. XXXVI 4, 4), ein echtes Annalisten¬ 
stück. Über die spanischen Berichte ist darum 
schwer zu urteilen, w r eil von Polyhios zu wenig 
erhalten ist dank Livius. der hier die Annalisten- 
lügen bevorzugt hat; doch zeigen 42 vgl. mit 
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Diod. XXIX 28 und 48 vgl. mit Polyh. XXXV 
2, 3. 4 die Verwandtschaft zugleich und die Dis- 
crepanz. Da das eigentümliche Verhältnis zu 
Polybios in allen Partien ein ähnliches ist, darf 
wohl die Vermutung gewagt werden, dass der 
Vermittler überall ein und derselbe gewesen ist, 
um so mehr als die Veränderungen, die mit den 
beiden Friedensschlüssen mit Makedonien und mit 
Syrien vorgenommen sind, sich sehr gleichen und 
die niaxfjo/.oyia Flaininins in der Maxedonxrj 11 
(9) und in der Svotaxi) (11) vorkommt. Dass 
dieser Vermittler, der den Polybios etwas über¬ 
arbeitete und, in der Geschichte der ersten De- 
cennien des 2. Jhdts. v. Chr. stärker, nachher 
immer weniger, mit annalistischen Elementen 
mischte, ein römischer AnnaRst war, kann keinem 
Zweifel unterliegen; aber ein AnnaRst, der sich 
von den Schriftstellern der sullanischen Epoche 
in auffaRender Weise unterscheidet. An Valerius 
Antias ist nicht zu denken — vgl. Maced. 9 mit 2 
Liv. XXXIH 30; Maced. 11, 1 mit Liv. XLII 11; 
Syr. 20 mit Liv. XXXVI 19 —, _ und doch ist 
sein Einfluss unverkennbar, der in Frage kom¬ 
mende AnnaRst also jünger. Das unterscheidende 
Merkmal ist die Stellung zu Polybios. Sicher ist 
die sog. annalistische Tradition, von der Magi¬ 
stratstafel und der Stadtchronik abgesehen, zum 
grössten Teil, schon hei CoeRus, nichts als das 
durch immer neue Veränderungen, Zusätze, Um¬ 
kehrungen entstellte polybianische Original — vgl. 3 
Mommsen Herrn. XX 151, 5 und z. B. App. 
Hisp. 34—36 und Polyb. XI 25ff., Liv. XXVI 
50 und Pol. X 19 —; wenn die Entstellung das 
Original ganz unkenntRch gemacht hat, so liegt 
das daran, dass den vornehmen Dilettanten, in 
deren Händen im republicanischen Rom die Ge¬ 
schichtschreibung lag, wenn sie ihre Müsse zur 
Belehrung und Unterhaltung eines unwissenden 
und zur Kritik nicht fähigen Publicums anwand¬ 
ten, die Lüge, sonderRch die patriotische, noch 4 
viel eher erlaubt war als dem Rhetor. Jene 
Annalisten der republicanischen Zeit haben auch 
keineswegs die Überlieferung des 2. punischen 
Kriegs allein heimgesucht, vielmehr ihr Unwesen 
auch in den späteren Partien der nationalen Historie 
fortgesetzt; höchstens kann zugegeben werden, 
dass Polyhios Mer etwas mehr durchschimmerte. 
Ganz anders die unmittelbare Quelle A.s, die nach 
dem 2. punischen Krieg in breiten. Massen die 
nur leicht verfälschte polybianische Überlieferung l 
in die Erzählung hineinleitet. Das fällt um so 
mehr auf, als sichere Spuren darauf führen, dass 
A. selbst die Quelle nicht gewechselt hat; ein 
Annalist, der jünger als Valerius Antias ist, lässt 
sieh immer wieder constatieren, und die sehr 
charakteristische Leibgarde des Feldherm fehlt 
in der Schlacht bei Magnesia so wenig (Syr. 31) 
wie in der hei Cannae (Hann. 19. 20) und Zama 
(Lib. 41). A.s Gewährsmann ist ganz ähnlich 
wie Livius mehr und mehr von der Annalistik ( 
zu Polybios übergegangen, und wenn von dem 
sehr zu Livius Gunsten sprechenden Unterschied 
abgesehen wird, dass dieser den Polybios über¬ 
setzt, jener ihn inodificiert, ist die Abweichung 
von der republicanischen Annalistik bei beiden 
ein so durchgreifender Bruch mit dem traditio- 
neUen Verfahren der römischen Geschichtschrei¬ 
bung, dass das Zusammentreffen kein zufälliges 
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sein kann. Dies einmal zugegeben, muss weiter 
zugegeben werden, dass der viel gewissenhaftere, 
ehrRche Livius einen ungleich grösseren Anspruch 
auf die Priorität bei der Restitution des Polybios 
hat, als A.s Gewährsmann, der hier wieder von 
neuem anfängt, die Überlieferung zu trüben. In 
diesem Zusammenhänge dürfte der Hann. 13 an¬ 
geführte Spruch des Kaisers Augustus nicht ohne 
Bedeutung und ein weiterer Fingerzeig für die 
i Zeit sein, in welche A.s directer Gewährsmann 
zu setzen ist. 

Im mithridatischen, dem Rest des spanischen, 
dem numidischen und dem ersten Buch der Bür¬ 
gerkriege, sowie in kleinen Teilen des galRschen 
und illyrischen Buchs Regt über allem der lästigste, 
undurchdringliche Nebel, den die moderne sog. 
Quellenforschung (die Litteratur ist angegeben 
z. B. von Vogel Quaestiones Plutarcheae, Diss. 
Marb. 1889 und B. Maurenbrecher C. Sallusti 
) Crispi Historiarum reliquiae I 8) womöglich noch 
verdichtet hat. Nur so viel ist sicher erkennbar, 
dass weder Poseidonios, noch Sallust, noch Livius 
direct und ausschliesslich benutzt sind. Dass Posei¬ 
donios in der Erzählung steckt, soll nicht geleugnet 
werden, vgl. z. B. Hisp. 63. 71. 72 über Viriathus 
mit Diod. XXXIII 1. 21. 21a; b. c. I 97 p. 
661, 18 ist wohl Poseidonios gemeint (vgl. Diod. 
XXXVIII/IX 15); ich will zugeben, dass die Con- 
cordanzen mit Plutarchs Marius (b. c. I 67 p. 

) 630, 23ff. = Pint. 41 Schl.; 70 p. 634, lff. = 
Plut. 43; 72 p. 636, 6ff. = Plut. 44) auf Posei¬ 
donios führen, obgleich die Scheidung zwischen 
dem was Plutarch aus diesem und was er aus 
Livius genommen hat (vgl. z. B. App. b. c. I 
58 p. 622, lff. = Plut. Süll. 9 = Oros. V 19, 4), 
sehr schwer sein dürfte — Metellus Rückkehr 
(b. c. I 33) wird anders als hei Diod. XXXVT 
16 erzählt, Mithrid. 52 (über Flaccus Streit mit 
Fimbria) weicht von Diod. XXXVlü/IX 8 ganz 
0 ab, b. c. I 69 p. 633, 8 ist Cinnas Antwort 
ersichtlich eine Umbildung von der bei Diod, 
XXXVIII/IX 1 überReferten; dass Marius sich bis 
zu seinem Tode mit Plänen gegen Sulla trug, will 
zu der pathetischen Darstellung des Stoikers hei 
Plut. Mar. 45 nicht passen. Vgl. auch Arnold 
Untersuchungen über Theophanes und Posidonius, 
Jahrb. f. PMlol. Suppl. XIII lOOff., der aber viel 
Falsches vorhringt. Die Darstellung der gracchi- 
schen Bewegung weicht von der stark optimatisch 
0 gefärbten des Poseidonios bei Diodor in der Tendenz 
wie im einzelnen so ab, dass auch hier directe Be¬ 
nützung jenes ausgeschlossen ist; Busolt (Quellen¬ 
kritische Beiträge zur Geschichte der römischen 
Revolutionszeit, Jahrb. f. Phil. CXLI 32 lff. 405ff.) 
hat hier wie überhaupt ebenso falsch über A. wie 
richtig über Diodor geurteilt. SaRust Regt nicht 
oder doch nur in starker Umbildung in der AV 
fiaSty.i} frg. 4. 5 (vgl. bell. lug. 102. 103. 105. 
108) vor. Dagegen haben die Historiae die Erzäh¬ 
lt) lung von Lucullus Feldzügen geradezu beherrscht 
(vgl. Mithr. 76 p. 514, 23. 78 p. 517, 5 = Sali, 
ep. Mithr. 14; 72 p. 511, 2ff. = Sali. hist, in 
29 = Plut. Luc. 9), und die Vermutung ist kaum 
abzuweisen, dass die recht häufigen Übereinstim¬ 
mungen des Mithridatbuches mit Plutarchs Lueull 
in der Regel Sallust verraten (Mithr. 75 p. 514, 
12ff. = Plut. 11; 77 p. 516, 7 = Plut. 12; 78 p. 
517, 2Off. = Plut. 14; 78 Schl. 79 p. 518, 25ff. 
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= Plut. 15; 82 p. 522, 6ff. = Plut. 17; 85 p. 525, 
22ff. = Plut. 27; 89 p. 530, 2ff. — Plut. 35), 
wenngleich einzelnes auch auf Livius weist (Mithr. 
75 = Plut. 10 = Obsequens 60). B. c. I 80 (Sulla 
und Pompeius) dürfte zu rpaai'v Sallust zu ergänzen 
sein (hist. V 20); im sertorianischen Krieg stimmt 
die Bemerkung über Pompeius Alpenübergang (b. 
c. I 109) mit der epist. Pomp. 4, nur ist ein 
arger geographischer Schnitzer hineingebracht 
(Arnold Jahrb. Suppl. XIH 103). Vgl. Mauren, 
brecher in dem citierten Buch, dessen gute Be¬ 
obachtungen nur durch eine falsche Grundansicht 
von Appian beeinträchtigt worden. Aber andere 
Stellen (Mithr. 79 p. 519, lOfif. vgl. Plut. 16; 80 
p. 520,19ff. vgl. Plut. 17; 83 vgl. Plut. 23; 84 p. 524, 
7ff. vgl. Plut. 24 Schl.; 84 p. 524,12ff. vgl. Plut. 25 
Anf.;_85 p. 526, 5ff. vgl. Plut. 28) zeigen neben 
der Ähnlichkeit auch Abweichungen und Ver¬ 
schiebungen, und Mithr. 85 ist die livianische 
Tradition, dass Lucull bei Tigranocerta mit Ti- 
granes und Mithridat schlug (Oros. VI 3, 6. 
Frontin. strat. II 1, 14. Dio bei Xiphil. p. 3) 
der sallustischen, nach welcher Mithridat erst 
nach der Niederlage sich mit Tigranes vereinigte 
(Plut. 29), vorgezogen, sowie sich auch sonst 
livianische Züge finden, vgl. Mithr. 78 p. 517, 
10—12 = Oros. VI 2, 24. Es mag gleich hier 
bemerkt werden, dass in der Geschichte der cati- 
linarischen Verschwörung (b. c. II 2—7) zwar 
Satz für Satz sich in Sallusts Catilina nachweisen I 
lassen, aber stets in anderer Ordnung, dabei offen¬ 
bare Verschiebungen sich finden (2 p. 688, 16ff. 
vgl. Sali. Cat. 26, 1. 4. 5; 7 p. 693, 1 ist ein 
Motiv von Cato auf Cicero übertragen, vgl. Sali. 
52, 35; Sali. 61, 7 ist 7 p. 693, 17ff. ins Gegen¬ 
teil verkehrt): A. hat das nicht selbst gethan, 
da die von Sallust und dem thatsächlichen Her¬ 
gang abweichende Sententia Caesars (6 vgl. Sali. 
51, 4-3) bei Plutarch (Cic. 21; Caes. 7) wieder¬ 
kehrt, ebenso wie das bei Sallust fehlende Dictum - 
Ciceros nach der Hinrichtung der Catilinarier (6 
Schl. = Plut. Cic. 22). Ferner werden bei beiden 
(5 = Plut. Cic. 19) die Catilinarier den Praetoren 
zur Haft übergeben und das Heer Catilinas auf 
20000 geschätzt (7 = Plut. Cic. 16) ; die übrigen 
Concordanzen, welche Bure sch Die Quellen zu 
den vorhandenen Berichten von der catilinarischen 
Verschwörung (Commentat. Ribbeck. 217ff.) S. 233 
zusammenstellt, beruhen auf nachlässigem Beob¬ 
achten , da an den meisten Stellen das gleiche i 
Verhältnis A.s zu Sallust wie sonst obwaltet, an 
der einzigen noch übrigbleibenden aber, 2 p. 688, 
4, nicht Plut. Cic. 10, sondern Dio XXXVH 10, 
3, d. h. Livius, und Asconius p. 75, lff. 78, lOff. 
zu vergleichen waren. In Fortsetzung der von 
Weizsäcker (Jahrb. f. Philol. CXI 417ff.) und 
Thouret (Leipzg. Stud. I 304ff.) aufgestellten 
Hypothese, dass Plutarchs Hauptquelle Ciceros 
Hypomnema sei, behauptet Buresch. dass jene 
Concordanzen zwischen A. und Plutarch auf eben 6 
dieses Buch zurückzuführen seien. Nun hat zwar 
Plutarch das Hvpomnema eingesehen, aber nicht 
seiner Erzählung zu Grunde gelegt, ule schon 
die Citate Crass. 13 (Cic. 15 ist aus Livius, vgl. 
Dio XXXVII 31) und Caes. 8 lehren, vor allem 
aber die nicht wegzuinterpretierende Thatsache, 
dass Plutarch (Cic. 19. 20) ebenso wie Livius 
(Dio XXXVH 35, 4) das prodigium am Fest der 
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Bona Dea in die Nacht vom 4. auf den 5. Decem- 
ber 63 verlegt, Cicero selbst (Serv. Bucol. 8, 104) 
in die Zeit vor seiner Wahl zum Consulat. So¬ 
dann kann die wichtigste Concordanz, die über 
die Sententia Caesars, immöglich auf Cicero zu¬ 
rückgehen: wie hätte er in seinem Hypomnema 
diesen, wichtigen Punkt so entstellen können, wo 
ihn die von ihm herausgegebene IV. Catilinaria 
sofort Lügen strafte? Freilich auch nicht auf 
)Livius: denn Dio (XXXVH 36, 2) hat das rich¬ 
tige. In dem ganzen Bericht Plutarchs über die 
Senatsverhandlung (Cic. 20. 21; Caes. 8; Cato 
min. 22—24). steckt ein hauptstädtischen Klatsch 
boshaft mit richtigem mischender Autor, der auch 
dem Gewährsmann A.s vorlag; er schob das Ver¬ 
dienst oder die Schuld am Tod der Catilinarier 
von Cicero weg auf Cato, eine Tendenz, der sich 
auch Sallust und Livius nicht entzogen haben, 
und die ganz allgemein herrschte, gegen die aber 
) Cicero im J. 45 (ep. ad Att. Xn 21) auf das 
heftigste protestierte, zum klärlichen Beweis, dass 
die Reconstruction von Ciceros Hypomnema aus 
Plutarch und A. eitel Schwindel ist. Die .Über¬ 
setzungsfehler 1 , mit denen Buresch A. selbst 
die Contamination der Quellen zuschieben will (a. 
a. O. 232), sind keine Fehler, sondern bewusste Ver¬ 
schiebungen eines sehr geschickten und nicht un¬ 
wissenden Mannes. Also ist Sallust geradeso wie 
Poseidonios nicht von A., sondern von A.s Ge- 
) währsmann benutzt, mit anderem versetzt und 
umgebildet. Das gleiche möchte ich von Livius 
behaupten. Ähnlichkeiten lassen sich genug finden 
(vgl. die oberflächliche Dissertation von R. Jor¬ 
dan De. fontibus Appiani in bellis Mithridaticis 
enarrandis, Gött. 1872, für den Bundesgenossen- 
krieg Busolt a. a. O. und Mareks Die Über¬ 
lieferung des Bundesgenossenkriegs, Diss. Marb. 
1884) und ich glaube allerdings, dass in der Mithr. 

I 104 angeführten Variante sich Livius verbirgt 
1 (Dio XXXVI 52. Plut. Pomp. 33); aber daran, 
dass Livius für irgend eine Partie ausschliesslich 
ausgeschrieben wäre, ist gar nicht zu denken 
(vgl. F. Arnold Quaestionum de fontibus Appiani 
specimen, Diss. Königsb. 1882; Jahrb. Suppl. XIII 
80). Ebensowenig kann Theophanes für Pom¬ 
peius Zug direct benutzt sein, vgl. u. a. die An¬ 
gaben über die Araxesmündung Mithr. 103 (= 
Plin. n. h. VI 26. Plut. Pomp. 34, die Contro- 
verse ist sicher älter als Corbulos Zug) mit Strab. 
XI 501, Mithr. 101 mit Strab. XII 555, Mithr. 
102 (Apollodor bei Strab. IX 416) mit Strab. XI 
495. In der Geschichte des Ti. Gracchus findet 
sich eine auffallende Berührung mit Plutarch (b. 
c. I 12 p. 576, 14ff. = Plut. 11), die vielleicht 
auf Fannius zurückgeht; das Citat aus einer Bede 
des Ti. Gracchus b. c. I 12 steht bei Plutarch 15 
in anderem Zusammenhang; b. c. I 14 p. 579, 
8ff. steht dem Fragment von Sempronius Asellio 
bei Gell. II 13 sehr nahe. Zweimal b. c I 56 
p. 620, 1. 2 (Plut. Mar. 35) und Mithr. 45 iPlut. 
Süll. 19) findet sich eine Spur von Sullas Me¬ 
moiren. Aber weder mit diesen vereinzelten Be¬ 
obachtungen noch mit den Mithr. 53. 75. 117; 
b, c. I 20. 104. 118 auftauchenden Anführungen 
und Varianten ist etwas anzufangen. Auch diese 
Epoche also wird mit verschiedenen, durcheinander 
gemischten Farben geschildert; am schlimmsten 
ist, dass der unbekannte Gewährsmann auch hier 
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nur zu sehr sich auf die in der antiken Historio¬ 
graphie traditionelle Technik der Umformung 
des Vorbildes verstanden hat. Ich wenigstens 
erkenne eine tendenziöse Fälschung zu Gunsten 
des Senats darin, dass Mithr. 14 (vgl. 17) vom 
Proconsul und dem Legaten, nicht vom Senat 
(Livius bei Oros. VI2, 1. Eutrop. V 5, 1. Dio frg. 
97) Mithridates der Befehl erteilt wird, die Feind¬ 
seligkeiten gegen Nikomedes einzustellen; eine nur 
durch die antike historiographische Technik ver-' 
stündliche Variation ist es, wenn Mithr. 48 die 
Verurteilung der 1600 Kleinasiaten durch den 
König ans Ende statt an den Anfang der auf¬ 
rührerischen Bewegung (Oros. VI2,8) gestellt wird 
oder 103 Oroezes und Artokes zusammen gegen 
Pompeius sich erheben, nicht Oroezes allein (Liv. 
bei Dio XXXVH 2 Schl.), und die Art, wie W. 
Fabricius (Theophanes von Mytilene und Q. 
Dellius als Quellen der Geographie des Strabon, 
Diss. Strassb. 1888, 94ff.) die Darstellung des' 
ersten kleinasiatischen Feldzugs des Pompeius 
zurechtschieben will, macht die wirre Überliefe¬ 
rung noch wirrer, weil berichtende und erfindende 
Zeugen nicht unterschieden werden. A.s Ge¬ 
währsmann hat das Reitergefecht, das erst in 
Mithridats Gebiet kurz vor der Blokade statt¬ 
fand (Livius bei Dio XXXVI 47), weiter nach 
Westen und in eine frühere Zeit verlegt, ferner 
das Nachtgefecht gestrichen und ein anderes, sonst 
nicht nachweisbares Treffen (96ff.) an die Stelle: 
gesetzt — beide Ereignisse sind nicht direct er¬ 
funden, aber verstellt, um der Erzählung das 
.Gepräge der Neuheit zu geben, was wir nur vom 
Dichter verlangen, der antike Historiker aber mit 
wenigen Ausnahmen als sein Recht in Anspruch 
nimmt Dasselbe gilt von dem Bericht über die 
Verhandlungen Sullas mit dem .Senat, b. c. I 77: 
der Senat sandte allerdings Ende 85 Gesandte 
an Sulla (Liv. per. LXXXIII), aber vor Beendigung 
des Kriegs, so dass der Brief Sullas bei A. in. 
der Luft steht; von der zweideutigen Antwort 
Sullas und der Umkehr seiner Boten b. c. I 81 vgl. 
mit Liv. per. LXXXIV; von der Metzelei in Rom, 
die der jüngere Marius vor seinem Abmarsch gegen 
Sulla (Oros. V 19,4. Liv. per. LXXXVI. Veil. II26), 
nicht erst von Praeneste aus anordnete (b. c. I 
88), um nur die schlagendsten Beweise anzuführen. 
Und wenn eingewandt wird, dass in den ange¬ 
führten Fällen nur Livius die Controlle hergiebt, 
so ist doch unzweifelhaft, dass Mithr. 103 Mithri¬ 
dats Verfolgung durch Pompeius mit starker Um¬ 
biegung der festen Tradition vor, statt nach dem 
armenischen Feldzug gesetzt ist, und dass Sulla, 
wie sichs gehört, vom Interrex zum Dictator er¬ 
nannt (Cic. ad Att. IX 15, 2) und nur das die 
Dictatur constituierende Gesetz von den Comitien 
votiert ist (Cic. de leg. agr. in 5), nicht aber 
Sulla zum Dictator gewählt ist (b. c. I 99). Vgl. 
auch Arnold Jahrb. Suppl. XHI 89. 94. Aus 
alle dem folgt, dass es höchst gefährlich ist, 
die appianische Erzählung des Bundesgenossen¬ 
kriegs, des sullanischen Feldzugs von 83/82, der 
Kämpfe mit Sertorius, der Niederwerfung des 
Spartacus aus den anderen Quellen zu ergänzen 
und so zur Nacherzählung zu benutzen; in dem 
Mosaik sind gute und echte Steine, aber die Zu¬ 
sammensetzung ist willkürlich und romanhaft, so 
sehr, dass Wahres und Falsches für uns nur 
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mit sehr bedingter Wahrscheinlichkeit zu son¬ 
dern ist. 

Die Erzählung der Ereignisse vom sog. ersten 
Triumvirat bis zur Schlacht bei Philippi (b. c. H 8 
—IV Schl.; Gail. 15—21) hat darum ein besonderes 
Interesse erregt, weil schon Drumann (I 81) A. 
das Zeugnis ausgestellt hatte, dass ,er wie kein 
anderer unter denen, welche hier in Betracht 
kommen, die Charaktere durchschaut und die 
Erscheinungen auf ihre Quelle zurückgeführt hat; 
wo Dio schwatzt und Plutarch als ein guter Be¬ 
obachter schildert, da bewährt er meistens den 
tiefen Denker, aber die Zeiten hat er mehr als 
einmal verwechselt. 1 Das Urteil schien eine über¬ 
raschende Bestätigung zu finden, als 1874 P. 
Bailleu (Quomodo A. in bellorum civilium li- 
bris II—V usus sit Asinii Pollionis historiis, Diss. 
Gott.) die schon früher aufgestellte Hypothese 
wieder aufnahm, dass n 8—117 sicher, der ganze 
Rest mit Einschluss des fünften Buchs wahrschein¬ 
lich aus Asinius genommen seien. Asinius wird 
einmal (n 82 = Plut. Pomp. 72) citiert, H 35 wird 
ein Ausspruch Caesars berichtet, für den Plutarch 
(Caes. 32) ziemlich unzweideutig Asinius als Zeugen 
anführt, doch ist die plutarchische Fassung anders 
und feiner als bei A.; H 40 und 46 tritt er 
in auffallender Weise hervor. Ferner ist der 
Standpunkt entschieden caesarianisch, was frei¬ 
lich nicht viel beweist. Immerhin mag zugegeben 
'werden, dass die häufigen Übereinstimmungen mit 
Plutarch (ausser Bailleu vgl. Wichmann De 
Plutarchi in vitis Bruti et Antoni fontibus, Diss. 
Bonn. 1874. Thouret Lpzg. Stud. I 341. Vogel 
Quaestiones Strabonianae 21ff. Otto Strabonis 
'IozoQim Sv V3iopvt]pära>v fragmenta, Lpzg. Stud. XI 
Suppl. 247ff.) auf Asinius zum Teil zurückgehen, ob¬ 
gleich hier eine Schwierigkeit steckt, die zu wenig 
berücksichtigt wird. Plutarch hat neben Asinius 
und Caesar sicher Livius benutzt, der seinerseits 
i auch Caesar sicher und Asinius sehr wahrscheinlich 
heranzog; dass in A.Livius nicht steckte (ich meine 
nicht directe Benutzung), hat noch niemand be¬ 
wiesen und wird durch III 77 widerlegt, wo Peri- 
zonius Emendatio n A ißim für Aißoivi durch Liv. 
per. CXIV. Dio XLVU 26ff. bestätigt wird; auch 
III8 Schl, dürfte, nach Dio XLVII21 zu schliessen, 
ein verdrehtes Liviuscitat vorliegen. Vgl. ferner 
z. B. b. c. n 83 p. 767, 19—22 = Lucan. VHI 
16lff. 257ff. 279. 280; p. 768, 3 = Lucan. VTH 
1415. 416 ; p. 768, 7—9 = Lucan. VHI 446—449. 
So werden die Concordanzen zwischen A. und 
Plutarch zu einer sehr intricaten Materie, an deren 
Entwirrung nicht eher zu denken ist, bis eine zu¬ 
verlässige Restitution des Livius vorliegt. Hin¬ 
gegen scheint A.s Gewährsmann Caesars Commen- 
tare nur indirect benutzt zu haben. Gail. 15 stimmt 
mit Plut. Caes. 18 gegen Caes. b. G. I 10. 12 
überein; Gail. 18 werden Caesar und Tanusius 
Geminus zusammen citiert, wie Plut. Caes. 22; 
) b. c. II 70 beruhen die Angaben zwar auf Caes. b. 
c. HI 84. 88. 89, aber die Summe ist von Caesar 
nicht gezogen, und da Livius (Eutrop. VI 20, 4. 
Oros. VI15, 23. 24) andere Zahlen hat — vielleicht 
ist er p. 755, 5 gemeint —, dürfte hier Asinius 
vorliegen. Beweisend ist n 79, wo Caes. b. c. 
m 92 mit derselben Abänderung citiert wird wie 
bei Plut. Caes. 44; Pomp. 69: also haben so¬ 
wohl Plutarch, an dieser Stelle, als A.s Gewährs- 
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mann das Citat übernommen. Übrigens sind die 
Worte iv rcits smaxokalg nur als eine falsche 
Übersetzung von in eommentariis oder besser 
einer rhetorischen Wendung wie in ea narratione 
quam litteris mandavit oder quae lüteris extat 
zu erklären: A.s Gewährsmann war also ein Römer. 
Bailleu hatte versäumt, die Erzählung A.s im 
einzelnen nachzuprüfen; wer das thut, findet neben 
vortrefflichem Detail so viele monströse Verschie¬ 
bungen und Verdrehungen, dass er nur noch eine 1 
indirecte und durch eine schlimme Trübung hin¬ 
durchgegangene Benützung Pollios zugeben kann. 
Einiges hat Thouret (a. a. 0. 342) ange¬ 
führt. II 10—12 sind die von den übrigen Auto¬ 
ren (Dio XXXVHI lff. Suet. Caes. 20. Plut. Cat. 
3H£) richtig geschiedene Lex agraria und Lex 
Campana Caesars (Cic. ad Att. II 12, 1. 16, 1. 
2; ad fam. XIII 4) zusammengeworfen, ist die 
falsche Behauptung aufgestellt, dass ein Consul 
den Senat nicht berufen könne, und Bibulus fa- i 
moser Rückzug in seine vier Wände vor die Co- 
mitien, in denen über die Lex agraria abgestimmt 
wurde, geschoben (das Richtige haben Suet. Caes. 
20. Dio XXXVm 6, vgl. Cic. ad Att. II16, 2); 
in dem Bericht über Vettius ist das, was nach 
Cic. ad Att. II 24 nur Plan war, dass Vettius 
sich auf dem Forum betreffen lassen sollte, zur 
Wirklichkeit geworden. Caesar verschwägerte sich 
mit Pompeius nicht erst nach Ablauf des Con- 
sulats (II 14), sondern schon im April (Cic. ad! 
Att. II 17, 1). In der Erzählung des Bürger¬ 
kriegs ist die Darstellung (II 33), dass die flüch¬ 
tigen Tribunen Caesar schon in Ravenna trafen, 
caesarianischer als die eigene Caesars (b. c. I 8 
vgl. Suet. Caes. 31. 33); ebenso dass L. Domitius 
gleich nach Verlesung des Ultimatums Statthal¬ 
ter von Gallien geworden wäre (b. c. I 6); II 
61 ist Caesars Plan, Pompeius bei Dyrrhachium 
einzuschliessen, in seltsamer Weise vom Anfang 
weggerückt; die Behauptung, dass Pompeius die 
von Caesar verlassenen Plätze besetzt hätte, ist 
ersichtlich eine fälschende Verallgemeinerung von 
dem, was Caes. b. c. HI 66 erzählt ist. Dass 
Caesar in Alexandrien Pothinos und Achillas als 
Mörder des Pompeius hinrichten liess und da¬ 
durch den ersten Aufstand der Alexandriner her¬ 
vorrief, ist eine Schwindelei, die Asinius nicht 
zuzutrauen ist (das Richtige über den Aufstand 
Caes. b. c. HI 106 und Liv. per. CXH, sowie bei 
Lucan. X 11 und Dio XLH 7, 3; über Pothinos 
Caes. b. c. HI 112 und Liv. bei Lucan. X 515. 
Dio XLH 39, 2), wenn auch der Irrtum, dass 
Caesar Achillas töten liess (vgl. b. Alex. 4. Li- 
vius bei Lucan. X 523) wegen Plut. Pomp. 80 
ihm vielleicht zur Last zu legen ist. Spurinnas 
Weissagung ist H 116 effectvoll auf den Todes¬ 
tag Caesars verlegt, während alle anderen Quellen 
(Drumann HI 725) mit der Darstellung Ciceros 
(de divin. I 119) übereinstimmen oder sich ver¬ 
einigen lassen. Nach diesen Beobachtungen wird 
es als ein Wagnis erscheinen in den wichtigen 
Eapiteln H 23—33, welche die Vorgeschichte des 
Bürgerkriegs enthalten, das Richtige vom Falschen 
zu sondern; besonders die Senatsverhandlungen 
des J. 50 sind nicht ins reine zu bringen. Nur 
eine Fälschung lässt sich noch erkennen. II 32 
werden die Bedingungen, welche Caesar nach dem 
Einrücken in Italien nicht an den Senat, sondern 
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an Pompeius (Suet. Caes. 29) stellte (Cic. ad 
fam. XVI 12, 3) und die am 23. Januar (Cic. 
ad Att. VH 14, 1) abgegeben wurden, vor die 
Abgabe des Ultimatums gestellt. Allerdings schiebt 
auch Plutarch (Caes. 31; Pomp. 59) diese Ver¬ 
handlungen, wahrscheinlich nach Asinius, vor die 
Abreise der Tribunen, was chronologisch so gut 
wie unmöglich ist (Nissens Aushülfe [Histor. 
Ztschr. XLVI 86] ist wenig glücklich; Ciceros 
Äusserungen ad fam. XVI 11, 2. VI 6, 5; ad 
Att. IX 11A, 2 sind nicht so schwer zu nehmen 
und können sich nach dem klaren Wortlaut nur 
auf Verhandlungen im Senat, also auf die über 
das Ultimatum, beziehen; ebenso urteilt jetzt auch 
0. E. Schmidt Der Briefwechsel des M. Tul- 
lius Cicero u. s. w. 16f.); aber bei A. sind sie 
noch ins J. 50 geschoben, was, wie Nissen a. 
a. 0. 84 richtig bemerkt, ganz sinnlos ist. Wenn 
nun aber Pollio nicht directe Quelle A.s ist, so 
ist es ein ganz leerer Einfall Thourets (a. a. 
0. 338ffj, einen griechischen excerpierten Asinius 
zu erfinden, den A. und Plutarch (!) benutzt hät¬ 
ten. In dem Suidasartikel über Asinius von Tralles 
ist natürlich der letzte Satz auf Asinius Pollio 
zu beziehen, die bei A. (H 102) und Plutarch 
Caes. 55 übereinstimmende Notiz über Caesars 
Censas ist wahrscheinlich nicht so falsch, wie 
Thouret glaubt, und sicher nicht so thöricht, 
dass man sie Pollio oder Livius (vgl. per. CXV) 
i nicht Zutrauen könnte, und die Stelle Plut. Caes. 
46 Tavza eprjoi II(ü/./.tan’Aotvlog Ta oyua ia mouaior j 
fikv avaqiHy^aodai tot Kaioaga iraoa tov röte 
xaiQÖv, ikXqvtarl ä' vii atreov yeypäqpdat bekommt 
nur dann Sinn, wenn Qmuaiori und SXktjvtari mit 
einander vertauscht werden; dass ein Römer la¬ 
teinisch spricht, wird niemand besonders hervor¬ 
heben, wohl aber, dass der Ausspruch eines be¬ 
rühmten Mannes nicht im Original referiert wird, 
wenn anders er so wie Pollio den Ehrgeiz hat, 
(für vorzüglich unterrichtet zu gelten und sich 
doch nicht entschliessen kann, die stilistische Ein¬ 
heit der historischen Treue zu opfern. Vgl. die 
ähnliche Stelle Plut. Pomp. 60, die nach Caes. 
32 zu urteilen ebenfalb aus Pollio stammt, und 
Messalla bei Plut. Brut. 40. 

Den Rest der Bücher von den Bürgerkriegen, 
so weit er erhalten ist, hatte Bailleu ebenfalls 
für Pollio in Anspruch genommen; dasselbe ist 
kürzlich für H 118—IV Schl, behauptet in der 
) flüchtigen und wertlosen Jenenser Dissertation von 
Hinz Zur Beurteilung A.s und Plutarchs in der 
Darstellung der Ereignisse von der Ermordung 
Caesars bis zum Tode des M. Brutus, 1891. Dagegen 
ist schon mit Recht bemerkt worden, dass Pollios 
Werk schwerlich weiter als bis zur Schlacht bei 
Philippi reichte. Sodann macht die Benutzung 
der Commentare des jüngeren Caesar, die Pollio 
schwerlich kannte (Thouret a. a. 0. 343ff.), 
Schwierigkeiten. Sie werden IV 100 citiert, und 
) zwar ungenau, wie sich aus dem gleichen Citat 
bei Plutarch (Ant. 22; Brut. 41) ergiebt, und 
sind, wenn auch mit Abänderungen, auch in dem 
nicht schlechten Bericht über CaesarB Anfänge 
(III 10. 11, vgl. Nicol. Dam. vit. Caes. 16—18) 
und ni 95 (vgl. Suet. Aug. 85) ausgeschrieben. 
A. hat die Commentare nicht direct benutzt, auch 
in der ’IXXvqix^ nicht, obgleich er Bl. 14 es zu 
behaupten scheint. Denn in der Beschreibung 
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von der Pannonierstadt Seggste-Siscia an der Sau 
(22) erscheint ein grosser Canal, den nach dem 
hier besonders gut unterrichteten Dio (XLIX 37, 3) 
erst Tiberius während des batonischen Kriegs 
(6—9) anlegte. Von dem Liviuscitat HI 77 war 
schon oben die Rede. Schliesslich ist wohl zu 
beachten, dass IV 49 das Consulat des M. Lol- 
lius (19 v. Chr.) erwähnt ward. Pollio hätte es 
auch nicht fertig gebracht, Mutina an den Rubi- 
cou zu verlegen (HI 73); und ein Versehen A.s 1 
kann nicht angenommen werden, da jene Ge¬ 
schichte ohne den geographischen Ans atz diePointe 
verliert. 

Die bei A. vorliegende Erzählung lässt sich 
vom Tode Caesars bis zur Schlacht bei Mutina 
(26. oder 27. April 43 nach Drumann I 309. 
Ruete Die Correspondenz Ciceros in den J. 44 
und 43, Diss. Strassb. 1883, 81; 21. April nach 
L. Lange R. A. IH 533. Schelle Beiträge z. 
Gesch. d. Todeskampfes d. röm. Republik, Progr.! 
d. Annenschule Dresden 1891. 0. E. Schmidt 
Der Tag der Schlacht von Mutina, Jahrb. f. 
Philol. CXLV 321ff.) genau, bis zum Consulat 
Caesars (19. Aug. 43) hin und wieder durch Ci¬ 
ceros Correspondenz und die Philippiken, sowie 
durch die Fragmente des Nikolaos von Damaskos 
controllieren. Vgl. näch st der älteren Arbeit von 

K. Peter (Philol. VUI 429ff.) P. Krause Ap- 
pian als Quelle für die Zeit von der Verschwörung 
gegen Caesar bis zum Tode des D. Brutus, I und fi! 
Rastenburg 1879. 1880 (mir unbekannt) und 0. 
E. Schmidt Die letzten Kämpfe der römischen 
Republik (Jahrb. f. Philol. Suppl. Xni 666ff.). 
Das Resultat ist, dass neben einer Reihe vortreff¬ 
licher Nachrichten eine grosse Zahl von Verschie¬ 
bungen und Erfindungen steht, so arger Art, dass 
sie Asinius nicht zugeschoben werden können. Ich 
muss mich darauf beschränken, das sicher Falsche, 
das A. allein hat, — die Vorgänge unmittelbar 
nach Caesars Tod z. B. sind auch bei Plutarch und l . 
Dio entstellt und nur von Nikolaos gut erzählt 
— kurz hervorzuheben, n 122 fordern die Mör¬ 
der Caesars die Rückberufung der von Caesar, 
verbannten Tribunen Caesetius und Marullus, 
denen schon Caesar selbst die Rückkehr gestattet 
hatte (Nicol. 22). n 135 ist die Thatsache, dass 

L. Piso die Eröffnung von Caesars Testament 
gegen die Verschworenen durchsetzte, dahin ent¬ 
stellt, dass er auch von Caesar das Testament 
zur Aufbewahrung erhalten hätte; es lag viel- i 
mehr bei der ersten Vestalin, wurde auch nicht 
vor dem Volk, sondern in Antonius Haus eröffnet 
(Suet. Caes. 83). Mit dem auch bei Plutarch 
(Brut. 19) sich findenden falschen Ansatz der 
Senatssitzung im Tellustempel auf den 16. statt 
auf den 17. März 44 (Cic. Phil, n 89; ad Att. 
XIV 10. 14) hängt es zusammen, dass n 142 
der allerdings am Abend des 17. März mit den 
Verschworenen abgeschlossene Friede (Cic. PhiL 
II 90. I 2. 31) auf den Tag nach der Senats -1 
Verhandlung verlegt ist. Cicero hatte im Senat 
für die Amnestie gesprochen (Phil. 11); das wird 
verschwiegen und zu einem Lob der Amnestie in 
cantiom herabgemindert (n 142). Es ist dies 
eine der für die Tendenz der Erzählung charak¬ 
teristischen Entstellungen des Sachverhalts zu 
Ungunsten Ciceros; so soll er in Rom gewesen 
sein, als Antonius durch Volksbeschluss sich das 
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cisalpinische Gallien überweisen liess (HI 55), 
die Forderungen des Senats, welche am 4. Januar 
43 beschlossen und den am 5. Januar an Antonius 
abgehenden Gesandten übergeben waren (Phil. V 
26. 29. VI 4. 5. Vn 26), gefälscht (in 61) und 
nach Mutina für Caesar und sich das Consulat 
unter allgemeinem Hohn gefordert haben (III 82), 
obgleich es feststeht, dass er sowohl die an ihn 
insgeheim (Caesar bei Plut. Cic. 45) als auch 
die an den Senat gerichteten Aufforderungen 
Caesars nachdrücklich zurückwies (ad Brut. I 10, 
3, Mitte Juni 43, vgl. Ruete 90). Die Schil¬ 
derung, wie Antonius das SC über Caesars Un¬ 
verletzlichkeit und den Eid des Volks vor Caesars 
Leiche verliest (II 144), ist eine romanhafte Über¬ 
treibung; nach Suetons nicht anzuzweifelndem 
Zeugnis (Caes. 85) liess er sie durch den Herold 
verlesen; derselbe stellt auch die Behauptung 
richtig, dass die Cijria Pompei damals angezündet 
sei (II 147. Suet. Caes. 88). Eine nur durch das 
Streben, die Tradition zu ändern, erklärbare Ver¬ 
schiebung ist es, dass der Angriff des Pöbels auf 
die Häuser der Optimaten vor das eigentliche 
Funus Caesars gestellt ist, statt nachher (Suet. 
Caes. 85. Cic. Phil, n 91). Ebenso zu beurteilen 
ist die Nachricht, dass Antonius in der Senats¬ 
sitzung vom 28. November 44 den Abfall nicht 
nur der 4. Legion, sondern auch den der Martia 
erfahren hätte (III 45), den er längst wusste 
(Cic. PhiL XIII 9. HI 24), dass als Antonius 
Procurator im J. 43 statt Q. Fufius Calenus (Cic. 
Phil. XH 18) L. Piso genannt wird (IH 50), 
dass die Verhandlungen am Anfang des J. 43 
nur drei (III 50ff.) und nicht vier Tage (Cic. 
Phil. VI 3) dauern. Für die Schlacht bei Forum 
Gallorum muss dem Gewährsmann A.s (HI 67 
—70) ein vorzüglicher Bericht Vorgelegen haben, 
wie die Vergleichung mit der Depesche Galbas 
(epist. X 30) lehrt; aber er hat siehs, neben 
manchem anderen, nicht versagen können, Hir- 
tius mit nur einer, statt mit zwei Legionen (Cic. 
Phil. XIV 27) eingreifen zu lassen und das Ver¬ 
halten der Legio Martia mit geschmacklosen Er¬ 
findungen zu verzieren. Der Bericht von Trebo- 
nius Tod (HI 26) enthält ähnliche Verdrehungen 
(vgl. Cic. Phil. XI 5. 7). Die Bestandteile von 
D. Brutus Heer sind falsch angegeben (HI 97. 
epist. X 24, 3). Es ist ungenau, solche Varian¬ 
ten Flüchtigkeiten oder Ungenauigkeiten zu nen¬ 
nen ; es sind dieselben technischen Entstellungen 
der primären Berichte, von denen schon oben die 
Rede war, jene Entstellungen, die für den gröss¬ 
ten Teil der alten Geschichte ein Nacherzählen 
der Einzelheiten zur Unmöglichkeit machen. Bei 
den falschen Schnörkeln im einzelnen ist es nicht 
geblieben. Von den Fälschungen zu Ungunsten 
Ciceros war schon die Rede; daran schliessen 
sich viele andere, die den pragmatischen Zu¬ 
sammenhang verzerren und zum Teil die Neueren 
i bis jetzt irre geführt haben. Antonius wäre ein 
Narr gewesen, wenn er im Mai 44 S. Pompeius 
zurückberufen, entschädigt und zum Admiral ge¬ 
macht hätte (IH 4), nur um den damals wehr¬ 
losen und in beständiger Angst vor den Veteranen 
schwebenden Senat sich gefällig zu machen; nicht 
einmal die republicanische Partei Ress sich der¬ 
artiges träumen, sondern noch am 23. Juni (ad 
Att. XV 22, vgl. Ruete 26) fürchtete Cicero, 
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dass Sextus den Krieg brächte; erst am 6. Juli 
(ad Att. XV 22) hörte er, dass diese Gefahr be¬ 
seitigt sei, und am 10. Juli (ad Att. XVI 4) er¬ 
fuhr er Sextus Vorschläge. Die restitutio durch 
Lepidus dürfte erheblich später, aber noch vor 
den 28. November (Cic. Phil. III 23. V 39) an¬ 
zusetzen sein; die Entschädigungssumme erhielt 
er erst während des Krieges mit Antonius, zwischen 
dem 1. Januar und dem 20. März 43 (Cic. Phil. 
XIII10) durch ein SC zugebilligt und das Flotten-1< 
commando gar erst nach der Schlacht bei Mutina 
(Veil. IT 73, 2. Dio XLVI 40. XLVIII17). Da- 

f egen ist richtig, dass er in Massilia den Lauf 
er Dinge abwartete (App. b. c. IV 84. Cic. 
Phil. VITT 13). Am gefährlichsten ist die ap- 
pianische Darstellung der Provinzenverteilung ge¬ 
worden (das Wesentliche giebt jetzt Mommsen 
Herrn. XXVIII 599ff., nur glaubt er A. noch zu 
viel). Nach ihr wären Makedonien und Syrien 
schon vom grossen Caesar Brutus und Cassius 2 
zugewiesen (HI 2), Antonius hätte zunächst durch 
Volksbeschluss sich Makedonien, Dolabella Syrien 
mit den für den Partherkrieg bestimmten Legionen 
verschafft und dafür Kyrene und Kreta Brutus 
und Cassius gegeben (in 7. 8), nach der Abreise 
des Brutus und Cassius (s. u.) durch ein SC das 
Commando über jene Legionen erhalten, endlich 
durch Volksbeschluss Makedonien gegen das D. 
Brutus zukommende cisalpinische Gallien ein¬ 
getauscht (Hl 27. 29. 30). Aber Caesar hat den 3 
Praetoriern Brutus und Cassius Makedonien und 
Syrien gar nicht gegeben, sondern den Consu- 
laren Antonius und Dolabella (Cic. ad Att. XIV 
9 vom 18. April; vgl. Knete 19. Nicol. 30); 
Cicero hätte von den angeblichen Machinationen 
des Antonius sicher nicht geschwiegen und jeden 
Schatten eines Anrechts von Brutus und Cassius 
benützt, um ihre Usurpationen als rechtmässig 
hinzustellen (vgl. besonders Phil. XI 28); auch 
Dio XLVII 21, 1 leugnet ihr Anrecht ausdrück- 4 
lieh, Plutarch (Brut. 19) schweigt. Brutus und 
Cassius bekamen vielmehr Kreta (Cic. Phil. II 
97. XI 27) und, wie es scheint, Dlynen (Nicol. 
28) durch ein SC nach dem 13. Juli 44 (Phil. 
H 31) und vor der Abfassung der zweiten Philip¬ 
pika (Ende October, ad Att. XV 13). Ferner 
konnte es sich bei der Überweisung des cisalpi- 
nischen Galliens, mit dem zugleich Antonius die 
Legionen bekam (0. E. Schmidt a. a. 0. 715), 
bald nach dem 5. Juni 44 (Cic. ad Att. XV 1Ö. i 
24, 3), gar nicht um einen Tausch handeln, da 
D. Brutus diese Provinz nicht für 43, sondern für 
44 hatte (0. E. Schmidt a. a. 0.): demgemäss 
ist auch das III 42 Bemerkte falsch (Cic. Phil. 
ITT 26). Das Gesetz über die Abschaffung der 
Dictatur wurde von Antonius schon Ende März 
oder Anfang April eingebracht (Phil. I 3) und 
gehört gar nicht in diesen Zusammenhang (IH 
25). Für das J. 44 erhielten Brutus und Cassius 
die eura annonae nicht schon im Mai, als eine I 
Vergünstigung (HI 6), sondern erst am 5. Juni 
(Cic. ad Att. XV 9. 11) durch Chicane des An¬ 
tonius; der Bericht bei Appian ist aus dem Ur¬ 
laub (Cic. Phil, n 31) herausgesponnen, den An¬ 
tonius den beiden erwirkte, als sie Mitte April 
wegen der Unruhen des Ps.-Marius Rom veilassen 
wollten, was A. (IH 2) wiederum verdreht hat 
(Cic. ad Att. XIV 7, 1). Sie sind auch nicht so 
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früh, wie bei A. (III, 24. 26), nach dem Osten 
gegangen, sondern erst im October (Nicol. 31, 
vgl. Cic. ad Att. XVI 7, 1. 8, 2. 13, 4), Dola¬ 
bella noch später (Cic. ep. XH 4, 2; ad Att. XV 
3, 5); im Zusammenhang damit ist auch Trebo- 
nius Tod (Anfang Februar, frühestens Ende Januar, 
ep. ad Brut, n 3, 5; Phil. XHI 22. 23) zu früh 
gesetzt. Neben diesen Fälschungen sind es Kleinig¬ 
keiten, wenn erzählt wird, aass Antonius sich 
I vom Senat eine Leibwache bewilligen liess (HI 5, 
vgl. Cic. Phil. V 17. H 100. I 6; ad Att. XV 
5. 6; epist. XI 2), oder dass Caesar ihn gleich 
nach seiner Ankunft (um den 29. April 44, vgl. 
Cic. ad Att. XIV 12, 2. 20, 5) besucht hätte, d. 
h. während er abwesend war (vgl. Cic. Phil. I 
5; Dolabellas Heldenthat ereignete sieh am 26. 
oder 27. April, ad Att. XIV 15), dass Caesar in 
der Contio um den 9. November (HI 41) das 
Gegenteil von dem redet, was er wirklich gesagt 
) hat (Cic. ad Att. XVI15, 3), dass Antonius erst 
nach dem 28. November, nicht vorher nach Tibur 
geht (in 45. Cic. Phil. XHI 19), dass D. Brutus 
auf Befehl des Senats Grallien behauptete (IH 49. 
Cic. ep. XI 7, 2). Bei der Erzählung des muti- 
nischen Kriegs geht es in demselben Stil fort. 
Dolabella wurde nicht Anfang Januar (HI 61), 
sondern Anfang März zum Reichsfeind erklärt 
(Cic. Phil. XI 15. Kuete 45), Antonius nicht 
nach der Rückkehr der ersten Gesandtschaft (IH 
0 63), sondern zwischen dem 21. (Cic. Phil. XTV 
6) und 27. April (Cic. ad Brut. I 3, 4. 5, 1; vgl. 
0. E. Schmidt Jahrb. f. Philol. CXLV 321fl.); 
auch Brutus und Cassius erhielten das Imperium 
viel später (Cic. Phil. X. XI 56. XIH 30; ep. 
XII 7. XIV 4). Die seltsame Erzählung von 
der ersten Begegnung zwischen D. Brutus und 
Caesar wird, abgesehen von dem geographischen 
Schnitzer, durch D. Brutus eigenen Bericht (ep. 
XI 13 a) widerlegt. Pansa konnte bei der Über- 
0 tragung des Commandos an D. Brutus nicht über¬ 
gangen werden, weil er schon zwei Tage nach 
der Schlacht bei Mutina starb (ep. XI 13 a). Da 
Antonius und Lepidus sich schon am 29. Mai 
vereinigten (ep. X 23, 2), ehe Plancus zu D. 
Brutus stiess (um den 12. Juni, vgl. Ruete 56), 
stürzt der ganze Bericht über die Wirkungen 
dieser Ereignisse auf die stadtrömischen Dinge 
( TTT 81ff.) zusammen; übrigens wurden z. B. die 
africanischen Legionen (HI 85) schon Ende Mai 
,0 erwartet (Cic. ep. XI 14. 2). Kurz, dies ist nicht 
mehr Geschichte, sondern historischer Roman. 
Eines ist indes zu beachten, was Drumanns 
günstiges Urteil— und Drum ann sagte nichts 
ohne Grund — erklärt: bei allen Entstellungen 
und Erfindungen sind die grossen Züge richtig 
und scharf herausgearbeitet, ein Teil der Erfin¬ 
dungen dient geradezu diesem Zweck. Antonius 
anfängliche Politik, den Senat abwechselnd zu 
ängstigen und kirre zu machen, um_nach und 
10 nach seine Position zu befestigen, sein Ärger über 
Caesar, dessen verwegenes Kunststück zugleich 
Caesarianer und Senatsheld zu sein (vgl. IH 41. 
48), Ciceros unpolitischer und unmotivierter Hass 
gegen Antonius, Pansas zweideutige Stellung (HI 
75; die Erfindung sollte zugleich auf die aus 
Sueton Aug. 11. ep. ad Brut. I 6 bekannten 
Verleumdungen antworten) — all das ist anschau¬ 
lich und im letzten Grunde richtig dargestellt. 
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Erklären lässt sich das nur so, dass A.s Gewährs¬ 
mann eine ausgezeichnete Quelle zu einem Roman 
verarbeitete: und da die Tendenz unverkennbar 
Antonius günstig und Cicero feindlich, Caesar 
gegenüber schwankend ist, liegt der Gedanke an 
Pollio gefährlich nah. Nun waren auch im zwei¬ 
ten Buch die Spuren Pollios nicht zu verkennen, 
. und man muss annehmen, dass derselbe, der den 
merkwürdigen Bericht nach Pollio und anderen 
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öfters hingeworfene Behauptung, dass A. keine 
lateinischen Historiker benützt habe, in das ge¬ 
rade Gegenteil zu verkehren. 

Damit ist ein fester Punkt gewonnen. Jetzt 
muss die Frage entschieden werden, was das 
i, das ich bis jetzt in der Rechnung gelassen 
habe, der directe Gewährsmann A.s, eigentlich ist: 
A. selbst oder einer oder mehrere Unbekannte? 
Ist es A. selbst, so muss man glauben, dass ein 


über die Zeit nach Caesars Tod componiert hat, 10 alexandrinisclier Advocat und Beamter unter den 
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nach Pollio und anderen auch das, was im zwei- Antoninen einen historischen Roman über die J. 
ten Buch steht, zusammen gearbeitet hat. Anti- 44—42 v. Chr. zu stände brachte, dessen scharfe 
republicanisch ist die Tendenz auch dort; und Zeichnung der Gegensätze, dessen antonianische, 


nach Pollio und anderen auch das, was im zwei¬ 
ten Buch steht, zusammen gearbeitet hat. Anti- 
republicanisch ist die Tendenz auch dort; und 
Cicero kommt schon II 15 schlecht weg. Für 
die Geschichte des Triumvirats bis zur Beendi¬ 
gung des Bellum Siculum versagt die Controlle. 
Ich hebe nur kurz hervor, dass sich Spuren von 
Messalla (IV 112 = Plut. Brut. 45; IV 114 = Plut. 
40) und P.Volumnius(IV 128 vgl. 134 = Plut. Brut. 

tri j* TTT nn TYl.,1. eil —a-I 


Caesar den Sohn mit leiser Malice behandelnde 
Tendenz, dessen Spott über Cicero in die römische 
Gesellschaft der augusteischen Zeit sich einreihen 
lassen, in der Epoche der Antonine bei einem 
Orientalen ein vielleicht nicht unmöglicher, aber 
sehr auffallender Anachronismus sind. Die Ver- 


48; die Variante IV 130= Plut. 51) nachweisen20Schiebungen und Verstellungen, die das ganze 
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lassen. Am wichtigsten ist das Citat V 45 r avxa 
(isv eke^av aXXrjXoig, cof ex rtöv {mofivtjftdrtov rjv 
ig ro dvraror xrjgds rijg tptovfjg psraßaXeTv xex- 
jiaiQOfievq) rijs yvwfitjg x&v keif-:)' ufv(ov. Der Hin¬ 
weis auf die Schwierigkeiten der Übertragung 
wäre, wenn sichs um eine erzählende Quelle han¬ 
delte, unerhört, ist aber stehend, wenn Urkunden 


Werk fast gleichmässig durchziehen, waren ohne 
einen beträchtlichen Aufwand von Mühe und Zeit 
nicht anzubringen; die Mischung der Traditionen 
setzt eine ziemlich umfangreiche Lectüre voraus. 
Sollen wir die wirklich einem Schriftsteller Zu¬ 
trauen, der selbst eingesteht, von einem speciellen 
Krieg der Römer gegen die Raetier und Noriker 
nichts gefunden zu haben (Ulyr. 29)? Ein sol¬ 
ches Geständnis ist verständlich nur dann, wenn 


gegeben werden, auch bei anderen Schriftstellern: nichts gefunden zu haben (ulyr. 29)? Km sol- 

er findet sich auch nach dem Edict der Trium- ches Geständnis ist verständlich nur dann, wenn 

vim (IV 12). Also sind die magistratischen com- 30 A.s Quelle für die republicanische Zeit vor 15 
mmtarii (vgl. Mommsen Herrn, n 115ff.; St.- v. Chr. versiegte und der Gewährsmann für die 

R. I 5, 2. II 109. 361, 5. 547) des Triumvirn monarchische Epoche später einsetzte oder, wenn 

Caesar gemeint (vgl. V 130). Nun stehen aber früher, für die einmal erledigten Partien nur ganz 

in der Unterhaltung zwischen Caesar und L. An- flüchtig oder gar nicht ausgenützt wurde: nimmt 

tonius Dinge, die weder gesagt, wie die thörichte, man hinzu, dass A. sich nie die Mühe gegeben 

in der Erzählung (V 11) wiederkehrende Berner- hat, militärische Operationen in einigermassen 

kung über den bevorstehenden Ablauf des Trium- verständlicher Weise zu erzählen, dass sein eilen- 

virats, noch der magistratischen Aufzeichnung des Kürzen nur einige Schlachtbeschreibungen 

für wert gehalten sein können. Ähnlich liegt die und die Verhandlungen — die ihn als Advocaten 

Sache bei dem Edict der Triumvirn: Caesar kann 40 interessierten — unbeschädigt gelassen hat, so 
sich nicht Octavius Caesar (IV 8) genannt haben wird es unmöglich, in ihm den Schöpfer und Ur- 

und ra <poßeQa>TaT& e P(op.ottoig e&vT] klingt sehr heber der sonderbar verzerrten Bilder der römi- 

bedenklich an II 146. 150 an. Beides sind Fäl- sehen Geschichte, die sein Werk mehr ahnen lässt 

schungen oder richtiger ,Darlegungen des Sach- als zeigt, zu sehen. Dies und jenes mag er hin- 

verhalts, die der Schriftsteller den handelnden zugefügt haben, wie die Bemerkungen über das 

Personen in den Mund legte 1 (Mommsen R. F. Sihg 'Pwpaimv (vgl. Samn. 4, 6; Lib. 48r 66; 

n 419). Mithr. 45. 77; b. c. I 12. 30. 100. n 44. m 50. 

Aus b. c. n 70. 79. IV 12. V 45 ist mit IV 135. V 46. 96), die elenden Archaeologien 

Sicherheit zu erschliessen, dass A. lateinische von Karthago und Illyrien, vielleicht die Alexan- 


heber der sonderbar verzerrten Bilder der römi¬ 
schen Geschichte, die sein Werk mehr ahnen lässt 
als zeigt, zu sehen. Dies und jenes mag er hin¬ 
zugefügt haben, wie die Bemerkungen über das 
OXog r PwuaUov (vgl. Samn. 4, 6; Lib. 48r 66; 
Mithr. 45. 77; b. c. I 12. 30. 100. n 44. m 50. 
IV 135. V 46. 96), die elenden Archaeologien 
von Karthago und Illyrien, vielleicht die Alexan- 


Werke benützte, und wenn oben b. c. II und HI 50 der- und Seleukidengeschichte (vgl. z. B. Mithr. 


mit Recht auf einen directen Gewährsmann zu- 
rückgeführt sind, war dies ein römischer Schrift¬ 
steller. Rechnet man hinzu, dass nach den oben 
gebotenen Ausführungen für die Zeit Ws zur Zer¬ 
störung Karthagos ein römischer Annalist als wahr¬ 
scheinlicher Gewährsmann sich herausstellte, dass 
die berühmten Kapitel über den ager publicus 
im Anfang des B. C. nur auf einen Römer zu- 
rückgehen können, dass die im B. C. ebenso wie 


8. 83), auch hier und da eine Variante oder eine 
Ausmalung: viel und wichtiges ist das nicht ge¬ 
wesen. Seine Leistung war die ethnographische 
Teilung, die, wie neben A. Florus lehren kann, 
besonders zusagte dem Weltreich Hadrians und 
der Antonine, in dessen majestätischem Frieden 
der Lärm der Völkerkriege längst verhallt war, 
und der Epoche, welcher die innere Entwicklung 
des populus Romanus schon in dämmernder Ferne 


in der Geschichte des 2. panischen und des ser- 60 lag. Ob A. nun in dem erhaltenen Teil seiner 


torianischen Kriegs zu Tage tretende geographische 
Unwissenheit viel eher einem Römer als einem 
Griechen noch des 1. Jhdts. n. Chr. zuzutrauen 
ist, dass die immer wiederkehrende, die Erzäh¬ 
lung oft beherrschende, also nicht von A. erst 
hineingebrachte Neigung zu staatsrechtlicher Be¬ 
handlung der Geschichte etwas charakteristisch 
Römisches ist, so könnte man wohl wagen, die 


GescMchte — von der Kaisergeschichte wissen 
wir nichts — ein oder mehrere Werke zerschnitt 
und excerpierte, das wird niemand entscheiden 
können. Die Reden sind zwar sehr gleichförmig 
und können nicht alle sein Machwerk sein, da 
sie häufig mehr enthalten als die Erzählung, die 
ältere Zeit scheint aus einem nachlivianischen 
Annalisten genommen zu sein: den möchte man 
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wohl mit dem Romanschreiber der Bürgerkriege als die, dass Theophanes von Strabon direct, von 

zusammenbringen und so das Bild eines sehr ge- A. indirect benützt ist, und wenn App. Mithr. 

schickt erzählenden, staatsrechtlich raisonnierenden 104 die Archaeologie der kolchischen Achaeer nach 

und fälschenden, emsigen und gewissenlosen Aus- Apollodor (Strab. IX 416, anders nach Theophanes 

läufersderrepublicanischenAnnalistik unterAugu- XI 495) gegeben wird, so ist es ungeheuerlich, 

stus oder Tiberius zu zeichnen versuchen, wenn zu glauben, dass nur Strabon Apollodor gelesen 

: dieser Versuch nur mehr wäre als eine schwanke hätte; wie soll denn über Ammian. XXII 8, 25 

Phantasie. Immerhin dürfte die vorgeschlagene geurteilt werden? Eine Behauptung wie die, 

Hypothese eher zur Lösung des Problems führen dass A. aus dem geographisch interessierten Stra- 

als die in letzter Zeit wiederholt vorgebrachte 10 bon geschöpft haben müsse, weil er gelegentlich 
und nach und nach fast zum Dogma ausgeartete wie jeder Historiker topographische Beschreibungen 

Meinung, dass Strabon für den mithridatischen einschaltet, ist nicht ernsthaft zu nehmen, und 

Erieg und den grössten Teil der Bürgerkriege mit dem gleichen Inductionsschluss, mit dem die 

A.s Quelle gewesen sei. Es muss von vornherein Aufzählung der verschiedenen Gelegenheiten, bei 

befremden, dass eine gelehrte, die überlieferte denen Xanthos zerstört wurde (b. c. IV 80), als 

Tradition ordnende Compilation, wie Strabons Ge- strabonische Manier aus gelegt wird, liesse sich 

schichtswerk es war, dem historischen Roman, den z. B. auch Diodor. XIX 58 auf Strabon zurück- 

A.s Erzählung giebt, zu Grunde liegen sollte, und führen. Zahllos endlich und leicht nachzuweisen' 

geradezu verblüffend wirkt es, dass ein durch sind die Discrepanzen zwischen Strabon und A. 

geographische Unwissenheit sich auszeichnender 20 App. Mithr. 28. 115 fehlen die für Strabon (frg. 
Autor mit dem Verfasser eines geographischen 5) charakteristischen 800 Talente der Juden. Strab. 

Handbuchs zusammengebracht wird; dass das be- frg. 6 berichtet ausdrücklich, dass Lucull von 

ständige Operieren mit den Flüchtigkeiten* A.s Sulla nach Kyrene geschickt wurde, um einen 

selbst eine Flüchtigkeit ist, wurde schon hervor- Judenaufstand zu unterdrücken; Plut. Lucull. 2 

gehoben. Bei dem grossen Ansehen indes, dessen erwähnt einen Aufstand in Kyrene nebenbei, giebt 

jene Meinung sich jetzt erfreut , wird es nötig aber als Auftrag Sullas an, dass Lucull Schiffe 

sein, sie so kurz es geht abzuthun. sammeln sollte; darin stimmt App. Mithr. 38 mit 

Nachdem schon früher gelegentlich auf Strabon Plutarch überein, weiss aber weder von einem 

als den Urheberder Concordanzen zwischen Plutarch kyrenaeischen Aufstand, noch von den Juden etwas. 

undA. geraten war, suchte zuerst Judeich (Caesar 80 App. Mithr. 52 erwähnt die Aufwiegelung des 
im Orient 33—50) dies für A. b. c. EI 81—91 Heeres durch Fimbria nicht, die Strabon XIII 

und Plutarchs Caesar und Pompeius zu erweisen. 594 mit anderen Quellen (Poseidon, bei Diodor. 

Nach einem griechischen Autor suchend, schloss XXXVHI/IX 8. Dio frg. 101. Memn. 84. Liv. 

er auf Strabon, weil Plut. Caes. 48 und Strab. per. LXXXII. Plut. Süll. 12; Lucull. 7) gemein- 

XVD 796 in der Nachricht übereinstimmen, dass sam hat; nach Mithr. 53 nimmt Fimbria Ilion 

Caesar die Kleopatra nach Alexandrien habe kom- mit List (vgL Livius bei Dio a. a. O.), nach 

men lassen. Die Concordanz geht zunächst A. Strabon erst nach elftägiger Belagerung. In dem 

nichts an, da er nichts über die Ankunft der Bericht der Belagerung von Kyzikos (App. Mithr. 

Kleopatra berichtet, und ist dem Einwand aus- 72—76. Strab. XII 575f.) stimmt nichts überein, 

gesetzt, dass sie auf einer gemeinschaftlichen 40 da A. weder die Geschichte von Mithridats per- 
Quelle, sehr wahrscheinlich Pollio, den Strabon sönlicher Gefahr hat, die Strabon aus Poseidonios 

notorisch benützte, beruht; schliesslich bedürfen (Diod. XXXVH 22b) entnahm, noch den Haupt- 

Vermutungen, die sich auf eine so kleine Partie grund für die Rettung darin sieht, dass es Lucull 

A.s beziehen, ausgedehnter Untersuchungen, um gelang, Truppen in die Stadt zu werfen (vgl. 

glaubwürdig zu werden. Solche Untersuchungen Plut. Lucull. 9), endlich die Zahlen differieren, 

sind angestellt von C. Vogel und mit grossem Wie hier, so weichen sie auch Mithr. 104 von 

Fleiss und in weitem Umfang von P. Otto a. a. den strabonischen (XI 530) ab, denn ein Talent 

O., und haben, sehr wider den Willen der Ver- ist = 6000, nicht = 10000 Drachmen. Nach 

fasser, für jeden, der das Material auch nur einiger- Mithr. 83 war Autolykos, der Oekist von Sinope, 

massen nachprüft, zu dem Resultat geführt, dass 50 Begleiter des Herakles auf dem Amazonenzug 
Strabon als Quelle A.s gar nicht, als die Plutarchs (= Plut. Luc. 23 d. i. Sallust, der ApolL Rhod. 

nur in sehr geringem Mass in Frage kommt. Die II 955ff. folgte), nach Strab. XU 546 Argonaut; 

behaupteten Übereinstimmungen mit den Frag- nach Mithr. 102 musste Mithridat mit den kol- 

menten oder den historischen Notizen in der Geo- chischen Achaeem kämpfen, nach Strab. XI 496 

graphie Strabons drehen sich entweder um kurze wurde er von ihnen unterstützt; nach Mithr. 115 

Erwähnungen feststehender Thatsachen, oder sind zerstörte Mithridat das von ihm gegründete Eupa- 

nur insofern vorhanden, als von derselben Sache toria, nach Strab. XII 556 wurde er mit der 

ohne Übereinstimmung in den Einzelheiten ge- Gründung nicht fertig. Die Sendung Catos nach 

redet wird. Der wirklichen Concordanzen sind Cypem wird von Strabon XIV 685 so erzählt, 

sehr wenige; alle lassen sich auflösen. Aller- 60 dass die für A. (b. c. II 23) charakteristische 
dings geben App. b. c. II 103 und Strab. III 160 chronologische Verschiebung nicht hineininterpre- 

die gleiche Zahl von Tagen für die Reise Caesars tiert werden kann, abgesehen davon. dass bei 

von Rom nach Spanien im J. 45 an: aber Stra- Strabon, wie in allen sonstigen Berichten, Cato 

bon setzt hinzu <paol d' ot avyygatpzig und nichts die königlichen Schätze nach Rom bringt, wäh- 

zwingt zu der Annahme, dass A. diese Schrift- rend nach A.s sensationell entstellender (vgl. Val. 

steller nur durch Strabons Vermittlung kennen Max. IX 4 ext. 1) Version der König sie ins Meer 

konnte. Für die Concordanz von App. Mithr. 103 wirft. Wie schon oben gesagt wurde, ist bei A. 

= Strab. XI 499 liegt keine Erklärung näher, (b. c. II116) die Weissagung Spurinnas um eines 
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romanhaften Effects willen verschoben; davon Wassernymphen an dem Brunnen beruhte, scheint 

weiss Strabon (frg. 14 = Plut. Caes. 63, wie ich aus Plin. n. h. XXXVI 33 hervorzugehen, nach 

vermute, aus Cic. de divin. I 119) nichts, wie dem Asinius Pollio Statuen der Appiades von der 

sich jeder durch aufmerksames Durchlesen des Hand des Stephanos, nach O. J a h n s ansprechen- 

plutarchischen Kapitels bis zum Schluss leicht der Vermutung (Ber. Sachs. Ges. 1861, 116f.) Co- 

überzeugen kann. Am schwersten wiegen die un- pien eben jener Brunnenfiguren besass. E. Q. Vis- 

vereinbaren Differenzen in der Geographie. A. conti, dem wir die ganze Combination verdanken, 

(b. c. II 39) ist mit Pausanias (VI 10, 8) der wollte in einer nicht weit entfernt (beim Templum 

einzige, der die Identität von Epidamnos und Pacis) gefundenen Statue einer Wassernymphe, 

Dyrrhachion leugnet: Strabon VII 316 begeht 10 die in dem bekannten Typus eine Muschel vor 

den Fehler, den jener, schwerlich mit Recht, rügt. dem Schosse hält, eine dieser Appiades erkennen 

Strabon (VH frg. 33. 36 und 34. 41. 43) unter- (Mus. Pio-Clem. I 35). Der Grund der Benen- 

scheidet, Artemidor (Steph. Byz. s. 0iXui7zoi) folgend, nung (bezw. an welchen'Appius zu denken sei) 

zwischen dem am Meer gelegenen Datos und dem ist unbekannt; Visconti denkt irrig an eine Ver- 

nördlicheren Krenides-Philippi; dagegen hält A. bindung mit der Aqua Appia, die aber diesen 

(b. c. IV 105) Datos nur für einen anderen Namen Stadtteil gar nicht berührt. [Wemicke.] 

dieser Stadt, mit einem Irrtum, den schon Epho- Appia via, die grosse Hauptstrasse von Rom 
ros und Philochoros begingen, wenn der Text in nach Campanien und ganz Unteritalien ( longa- 
Harpokr. s. Aazög in Ordnung ist (vgl. Schäfer rum regina viarum Stat. silv. II 2, 12, ingens 

Demosthenes n 2 26, 3), und der keinenfalls auf 20 Appia ebd., Ausoniae maxima fama viae Martial. 

A.s eigene Rechnung kommt. A. giebt Mithr. 103 IX 101, 2), wurde im J. 442 = 312 vom Censor Ap- 
richtig an, dass der Araxes in den Kur mündet pius Claudius Caecus angelegt (Liv. IX 29. Front, 

(ebenso Plin. VI 26 ut plu res easistimavere, das de aq. I 5. Diod. XX 86. Elogium des Appius CIL 

umgekehrte bei Arr. anab. VH 16, 8); Strabon XI 1827 = I 2 p. 192 nr. X). Ihr Endpunkt war 

(XI 491. 501. 527) übernimmt, vermutlich durch ursprünglich Capua (so noch Procop. bell. Goth. 

die Schuld des Theophanes, den alten Irrtum I 14: irrig giebt der auct. de v. ill. c. 34 schon 

Herodots (I 202), dass er direct ins kaspische dem Bau des Caecus Brundisium zum Ziel). Wann 

Meer fliesst. Plutarch erwähnt Pomp. 33 nur ihre Verlängerung zuerst bis Beneventum, dann 

diese Anschauung, aus Theophanes oder aus Stra- bis Tarentum und Brundisium erfolgt ist, bleibt 

bon, Pomp. 34 folgt er der anderen (Livius ?) und 30 unsicher (s. u.). Um die Instandhaltung der Via 
giebt jene als Variante. Es ist bodenlose Sophi- Appia erwarb sich, wie es scheint, C. Gracchus 

sterei, diese Discrepanzen durch die Annahme Verdienste (Plut. C. Gracchus 7), auch Caesar 

auszugleichen, dass Strabon im historischen Werk war in seiner Jugend (als Aedil?) imgzXgzgg zfjg 

die verschiedenen Ansichten nebeneinander gestellt ddov z fjs An.ziag (Plut. Caes. 5, 5). Über den Zu¬ 
hätte, wo doch in der Geographie sich nicht die stand der Appia in der Kaiserzeit ist die Hauptstelle 

geringste Spur einer Variante findet. Strab. V 282. 283 (an6 Bgzvzzoiov zig Pdiugv) dio 

Damit dürfte diese Meinung abgethan sein, ziolv odol (die ggiovixg über Gnathia-Canusium, 

die nicht nur geeignet ist, die Quellenforschung s. u.) y) di diä Tdgavzog iny.gov zv dtjiozvgg ooov 

in einen unergründlichen Sumpf zu führen und dg gtag g/ttzgag nzgiodov xvxXzvoavzi, rj ’Amtia Xz- 

z. B. die Reconstruction von Sallust, Livius, Pollio 40 yo/zsvg, äga^gXazog uäX/.or • iv zavzg di nöXig Ovgia 
unmöglich zu machen, sondern auch der Geschichte zz xal Ovzvovoia .. avgßäXXovoi di ag<pa> xaza Be¬ 
schweren Schaden zuzufügen droht, da sie das vzovzvzovxai zgvKa/uzavtav ix zov Bgzvzzolov. Tovv- 

romahhaft fälschende Element in der Darstellung tevfiev d' ijdg pzxgi T V S ’Pd>pgs Aitma xaXzlzai, did 

A.s völlig verkennt. [Schwartz.] Kavdtov xal KaXazlag xai Kaxvgg xal KaoiXivov 

Appiaria, Stadt am Donauufer in Moesia in- pzXB 1 -Xi vozoogg .. g di Tiäaa zouv ix 1 Pcbfzgg zig 

ferior zwischen Ad Novas und Durostorum, X XII I Bgzvzzoiov ui).tu zgiaxooia z!-gxovza (vgl. V 233. 

m. p. östlich von Sexaginta Prista (jetzt Ruscuk), 249). Wichtig für unsere Kenntnis der Via Appia 

It. Ant. p. 222. Tab. Peut. Geogr. Rav. Not. dign. in der Zeit des Augustus ist auch das Her Brun- 

or. p. 102. Hierocl. p. 636. Palladii vita Jo. Chry- disinum des Horaz (sat. 15), welcher die Appia bis 

sost. p. 13 (Aovmxtavdg 6 hzinxoizog ’Aizmagiag). 50 zur Greuze von Apulien (Trevicum) benützte, dann 
Procop. de aedif. IV 11 p. 307 (A.zvziaga). zum aber auf einem Seitenwege über Ausculum auf die 

letztenmale im J. 587 erwähnt von Theophan. östliche Strasse (die spätere Traiana, ggionxg bei 

p. 898 CAxetgin) und Theophyl. Simoc. H 15 p. Strabon) überging. In der Kaiserzeit stand die Via 

100 (’Azzxigzia zo (foovgiov ); ihre Lage ist noch Appia unter einem Curator praetorischen Ranges 

nicht genau ermittelt. Die Umwohner ihres Ge- (die bekannten zusammengestellt von Cantarelli 

biets scheinen in den ILaggvowi bei Ptolem. HI Bull. arch. com. 1891, 90—95). Doch scheint 

10. 4 ( = Appiaremes'l) vorzuliegen. es, dass im 1. Jhdt. die südlichen Strecken der 

[Tomaschek.] Appia, wie die unteritalischen Wege überhaupt, 

Appias. 1) Scherzhaftes Beiwort der Minerva in ziemlich verwahrlostem Zustande waren, und 

bei Cic. ad fam. IH 1, 1 mit Anspielung auf 60 dass erst Traian und Hadrian thatkräftig Besse- 

Appius, den Adressaten des Briefes. • rung schufen (Cass. Dio LXVHI 15, s. u.). Die 

2) Nymphe eines auf dem Forum des Caesar Appia überdauerte den Sturz des weströmischen 

vor dem Tempel der Venus Genetrix angelegten Reiches. Theodorich besserte die Strasse durch 

Springbrunnens (Ovid. Ars Am. I 82; Remed. Am. die pontinischen Sümpfe aus (s. u.), und auf 

660). Aus dem Pluralis Appiades (Ovid. Ars Am. das J. 535 bezieht sich die Beschreibung bei 

IH 452) darf geschlossen werden, dass man dort Procop. bell. Goth. I 14: zozt di g 'Aiatia oäog 

eine Mehrzahl von Nymphen annahm; dass diese ggzg&v zizvzz dvdgi zvAortg • ix r P<öp,gg yug avzg ig 

Annahme auf der statuarischen Darstellung von Kcuivgv digxzi. zvgog dz iozt zfjg odov zavzgg ooov 
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Grabmäler begleitet, unter denen das der Scipionen 
am ersten und das der Caecilia Metella am dritten 


äpäl-ag Svo dXXgXaig evavxlag Uvai, xai eortv afto- Grabmäler begleitet, unter denen das der Scipionen 

diatos navxarv pdXtoxa. xdv yag Xidov ajiavxa //v- am ersten und das der Caecilia Metella am dritten 

Xhtjv xe Svta xai qrvoet axXggdv ex ycogag aXXgg Meilenstein die berühmtesten sind; die Monumente 

paxgav ovnrjS xepdjv’Anjuog hxavfta exopiae ■ xav- aufgenommen und reconstruiert besonders von 

rt]g ydq dt] xijg yijg ovdaprj neqtvxe (dies ist nicht Canina Edifizj di Roma antica vol. VI und in 

richtig, da Lavabrüche in unmittelbarer Nähe der der Separatausgabe: La Via Appia, 2 Bde. fol. 

Appia, Z. B. unweit des Grabes der Caecilia Metella, Rom 1853; vgl. auch Lahruzzi Vedute di sepol- 

exi stieren, Jordan Topogr. I 1, 119), Xeiovg de cri della Via Appia, Rom ca. 1795, neu aufgelegt 

xmg Xi&ovg xai d/iaXovg egyaoäpevog, eyycomovg de von A. Rem-Picci Rom 1844, fol. max. Pira- 

xfj evxofif] Tietxoitjtievog, eg ui.Xi[Xovg gvvedtjc,ev f ovxe lOnesi Antichita di Roma Vol. Ü. III. V (monu- 
yaXxm evxdg ovxe xi äXXo epßeßXguevog cet. Die menti degli Scipioni). XI (antichita di Albano). 


ursprüngliche Via Appia war jedoch ohne Zweifel 
(trotzdem auch Diod. XX 36 sagt: App. Claudius 
xijg Aitniag odov xd jtXewr /jegog Xtdotg axegeolg 
xaxeoxgotoev obio Fcopgg p(%gt Kajxvtjg) nur mit 
Kies beschottert (glarea strata), die allmählige Ver¬ 
vollkommnung ergiebt die stadtrömische Bauten¬ 
chronik. Im J. 298 v. Chr. Cn. et Q. Ogulnii 
aediles eurules . . . semitam saxo quadrato a 


Von Rom bis Terracina verläuft die Via Appia fast 
schnurgerade, bei Überschreitung des Albanerge¬ 
birges (Bovillae-Aricia) hat man bedeutende Stei¬ 
gungen nicht gescheut, um nicht zur Umgehung 
des Gebirges gezwungen zu sein. Weiter tritt 
die Appia in das pontinische Gebiet. Dass sie 
noch zur Zeit des Lücilius am Abhange der Volsker¬ 
berge (über Cora, Norba und Setia) entlang ge- 


Capcna porfa ad Marlis slraverunt (Liv. X 23,12), 20 führt; gewesen sei, wird widerlegt durch die Auf¬ 
drei Jahre später ab aedilibus eurulibus ... dam- findung des Meilensteins vön Mesa mitten in den 


natis aliquot peeuariis, via a Martis silice ad 
Bovillas perstrata est (Liv. X 47, 4); im J. 191 
eensores T. Quinetius Flamininits et M. Clau¬ 
dius Marcellus . . . viarn silice stemendam a 
porta Capma ad Martis locaverunt (Liv. XXXVIII 
28, 3). Auch die Angabe, dass die Censoren 
des J. 174 (Liv. XLI 27, 5) vias sternend,as 
silice in urbe, glarea extra urbem subster- 


Sümpfen, welcher nur ca. 50 Jahre nach der An¬ 
lage der Via Appia gesetzt, das älteste Denkmal 
der Appia und des römischen Strassenbaus über¬ 
haupt ist (Hülsen Röm. Mitt. 1889, 83. 84). In 
der pontinischen Ebene war die Strasse begleitet 
von einem Canal, auf dem Sich auch mittels 
Treidelschiffen der Personenverkehr zum grossen 
Teil bewegte, s. Strab. V 233: giXgmov de xfjg 


nendas marginattdasque primi omnium loca- 30 Taggaxivgg ßadtljovxi hxl xrjg ‘Pcbpgg nagaßeßXg- 


verunt pontesque multis loeis fadendos bezieht 
sich zweifellos mit auf die Via Appia. Die Strecke 
in den Sümpfen, von Trepontium nach Forum 
Appii, erhielt erst durch Nerva und Traian Stein¬ 
pflaster an Stelle der früheren Beschotterung 
(CIL X 6824). Über die Construction der Via 
Appia vgl. Nicolai Del bonificamento delle terre 
pontine, Roma 1800 f. Canina La Via Appia I 
15ff. Gius. Novi Poliorama pittoresco XIX 43, 


xai rfi 6dtp xfi ’Ajiniq didtovg eni noXXovg xönovg 
jxhqgovjxevr] xotg eXeiotg xe xal xotg itoxapioig vdaai ' 
ixXeTxai de /xdXiaxa giv viixxmg, &ox' e/ißavxag aq' 
eogiegag sxßaiveiv xgatlag xai ßabigeir xd Xoutov 
xfj odcft, äXXd xal peiY fgxegav. gvpovXxeX d' fguönov. 
Vgl. Hör. sat. I 5, 8ff. Die eigentliche Sumpf¬ 
strecke von Forum Appii nach Tarracina hatte 
eine Länge von 19 römischen Meilen (Decenno- 
vium, s. d.). Bei Tarracina ist der schroff ins 


wiederholt bei Mommsen CIL X p. 688- Der 40 Meer fallende Vorsprung des Monte S. Angelo 
Lauf der Appia nach ihren drei Hauptabschnitten (Pesco Montano genannt) senkrecht um 120 römi- 

ist folgender: sehe Fuss (86 m.) abgesprengt, um der Strasse 

1. Von Rom bis Capua (132 mp.) geben die Raum zu schaffen; eine der bedeutendsten Lei- 

Itinerarien (Tab. Peut. It. Ant. 108. 111. 121; stungen römischer Strassenbautechnik, wohl erst 

Hieros. 610. 611. Geogr. Rav. IV 32. 34. V 2, aus der Kaiserzeit (CIL X 6849). Jenseits Terra- 

vgl. CIL X p. 59) folgende Stationen: Roma — X cina führt die Strasse in grossem Bogen an den 

— Bovillm (le Fratocchie) — VI — Aricia — Abhängen des Gebirges, um das sumpfige Terrain 

XIIII—ad Sponsas (bei Cisterna) — III—tres des Lago di Fondi zu vermeiden, überschreitet 

Tabemm — X — Forum Appii (s. o.) — IX — den Apennin, umgeht aber den Mons Massicus 


ad Medias (Mesa) 


Fundi — XIII — Formim — IX — Mintumae 
(Traetto) — IX — Sinuessa (Mondragone) — IX 
— Pons Campanus — V — Urbana — IX — 
Casüinum — HI — Capua. Die Strasse verlässt 
Rom durch die Porta Capena (zwischen Caelius 
und Aventin), von der aus ihre Meilensteine zählen 


Terracina — XIII — 50 auf dem Umwege über Sinuessa. 


Mit der Via Appia waren verbunden oder 
kreuzten sich in dem behandelten ersten Ab¬ 
schnitt die Via Ardeatina, Setina, Domitiana (s. 
d.); Seitenstrassen gingen ferner von Bovillae nach 
Antium (von neueren via Antiatina genannt, 


und Aventin), von der aus ihre Meilensteine zählen Westphal Römische Kampagna 36f.) und von 

(dass der erste Meilenstein der Via Appia unweit Minturnae zur Verbindung mit der Via Latina 

Porta S. Sehastiano gestanden habe, worauf z. B. nach Teanum (Itin. Ant. p. 121. Tab. Peut.). Über 

noch Caninas ganze Berechnung der Wege- den ersten Teil der Via Appia vgL Chaupy Mai¬ 

distanzen in der Nähe der Stadt beruht, ist irrig, 60 son d'Horace HI 865—461. R. C. Hoare Classi- 


s. Dessau Bull, dell’ Inst. 1882, 125). Etwa 
3 km. vor dem Thore lag linker Hand der alte 
Tempel des Mars: auf eine Wiederherstellung 
der Appia dort (clivus Martis) durch Senat und 
Volk bezieht sich die Inschrift C'IL VI 1270, 
etwa aus der ersten Kaiserzeit. Besonders in 
der Nähe der Hauptstadt war sie von ununter¬ 
brochenen Reihen zum Teil grosser und prächtiger 


cal tour I 81—148. Angelini und Fea I monu- 
menti piü insigni del Lazio distribuiti in vie, P. I 
Via Appia, Rom 1828. Westphal Römische Kam¬ 
pagna 17f. 26—72. L. Rossini Viaggio pittoresco 
da Roma a Napoli, Roma 1839. Nibby Delle vie 
antiche im Anhang zu Nardinis Roma Antica 
(1820) IV 119—185 und Dintorni di Roma 2 III 
522—559. P. Andrae Via Appia, dens historie 
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og mindesmaerker, 2 Bde. Kopenhagen 1882. 

C. Bohnsack Die Via Appia von Rom bis Albano, 

Wolfenbüttel 1886. Reiches und wertvolles Ma¬ 
terial über den der Stadt zunächst gelegenen Appi Forum, Flecken (ohne Staätrecht) an 
Tract der Via Appia enthält auch de Rossis der Via Appia im pontinischen Gebiet, nach den 
Roma Sotteranea, Des. Bd. in 626—633. Meilen- Itinerarien (Ant. 107; Hierosol. 611. Geogr. Rav. 
steine CIL X 6812—6880, vgl. p. 1019. IV 34 p. 277 P., auf der Tah. Peut. ist der Name 

2. Von Capua nach Benevent führt die Appia ausgefallen) 10 mp. von tres Tabemae, 18 mp. 
über (VT mp.) Calatia (Maddaloni) — VI — Novae von Tarracina, in der Nähe der jetzt wieder Foro 
(Arienzo) — IX — Caudium (Montesarchio) — XZT0 Appio genannten Station. Horaz sat. I 5, 3 nennt 
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sopra la storia della V. A. di D. F. M. Pratilli, 
Napoli 1754. Mommsen CIL X p. 373. 


— Beneventum. Von wem diese Verlängerung 
angelegt ist, steht nicht fest, jedenfalls nicht vor 
der Sendung der Colonie nach Benevent (268 v. 
Chr.), aber auch vermutlich nicht viel später. 
Meilensteine dieses Abschnittes s. CIL IX 5980 
—5997 = X 6908—6925. Über die Vicinal- 
strassen in Campanien s. Beloch Campanien 20f. 

3. Von Benevent nach Brundisium (202 mp.) 
sind die Stationen nach den Itinerarien (Tab. 
Peut. It. Ant. p. 111. 120; Hieros. 610. Geogr. Rav. 20 
IV 33 p. 876. 35 p. 283 P.): Beneventum — IIH 

— Nueeriola — VI — ad Calorem — V — Aeela- 
num (Mirabella) — XVI — sub Romida — XI — 
Aquilonia (Lacedogna) — VI — Pons Aufidi (Ponte 
Venere) — XVIII — Venusia (Venosa) — XXXF 1 

— Silvium (Garagnone bei Spinazzola) — XIII- - 
Blera — XIIII — sub Lupatia — XIII — ad Ganales 

— XIII — Tarentum — X — Mesoehorum — X — 
Uria (Oria) — VIII — Seamnum — XV — Brun¬ 
disium. Auch von dieser Strecke ist ungewiss, 30 
wann sie angelegt worden sei. Dass schon um 
190 v. Chr. die grosse Landstrasse nach Unter¬ 
italien über Venusia geführt habe, schliesst man 
aus dem Fragment einer Rede des C. Gracchus 
bei Gell. X 3, 5. Strabon unterscheidet (VI 282) 
zwischen der für Wagenverkehr geeigneten (apa- 
ZqXaxog päXXov) Strasse über Tarentum (der eigent¬ 
lichen Appia) und dem kürzeren aber beschwer¬ 
licheren Wege über Herdoniae, Canusium, Caelia, 


es als Anfangspunkt der Strecke, die man auf 
dem Canal neben der Appia (o. S. 240) zurückzu¬ 
legen pflegte. Sonst wird Forum Appi noch ge¬ 
nannt bei Cicero ad Att. n 10. PKn. n 64. 
Apostelgesch. 28, 15. Suet. Tiber. 2 (Claudius 
Drusus statua sibi diademata ad Appi Forum 
posita Italia/m per clienielas oeeupare temptavit-, 
ob in der sullanischen Zeit?) und auf dem Meilen¬ 
steine CIL X 6824. [Hülsen.] 

Appiolae s. Apiolae. 

Appion, ein Ägypter, Patricius und bei des 
Kaisers Anastasius grossem persischen Feldzuge 
als Praefectus praetorio per Orientem mit ausser¬ 
ordentlichen Befugnissen ausgestattet (Procop. Pers. 
I 8 p. 40 B. Malal. p. 898 B.), dann von demsel¬ 
ben Kaiser ins Exil geschickt. Iustin rief ihn zu¬ 
rück, und er war im J. 518 Praefectus praetorio 
(Malal. p. 411. Cod. Iust. Vn 68, 3; vgl. auch 
Marcell. com. z. J. 510). [Hartmann.] 

Appius, ursprünglich die römische Form für 


wann sie angelegt worden sei. Dass schon um den sabinischen Namen Attius, der durch Attius 

190 v. Chr. die grosse Landstrasse nach Unter- Clausus (so Liv. n 16, 4. X 8, 6, nach andern 

italien über Venusia geführt habe, schliesst man Attus oder Atta, vgl. den Artikel Attius) nach 

aus dem Fragment einer Rede des C. Gracchus Rom kam und während der Republik den patri- 

bei Gell. X 3, 5. Strabon unterscheidet (VI 282) cischen Claudiem eigentümlich blieb. Appius 

zwischen der für Wagenverkehr geeigneten (ä/ja- ist durchaus der Form nach (vgl. Lueitxs, Martins ) 

ZgXaxog päXXov) Strasse über Tarentum (der eigent- wie der Verwendung nach Praenomen. Wenn 

Rehen Appia) und dem kürzeren aber beschwer- abweichend von der sonstigen römischen Weise 

Rcheren Wege über Herdoniae, Canusium, Caelia, A. auch zu Ableitungen benutzt wird, die ge- 

Gnathia (welch letzterer später zur Via Traiana 40 wohnlich vom Stammnamen gebildet werden, wie 
[s. d.] ausgebaut wurde). Zwischen Benevent und in via Appia, aqua Appia, forum Appii, Ap- 

A il 1 1. «l i. t ■■ 1 i._ XJ 'i. 3’ A nn ln4 TTnf-AnooliiA/I /la/lnroli 


Aquilonia scheint in älterer Zeit die Appia durch pia/nus, so ist der Unterschied ledigHch dadurch 

das Thal des Ufito und direct über die Berge von begründet, dass A. infolge seiner Beschränkung 

Trevicum gegangen zu sein (Meilenstein eines auf ein einziges Geschlecht in weit höherem Grade 

Consuls Lepidus aus dem 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. den ursprünglichen Charakter des Individual- 

CIL X 6073. Horat. sat. I 5, 80), wogegen in namens bewahrte, als die Masse der römischen 

der Kaiserzeit der weitere aber bequemere Weg Praenomina. In der Kaiserzeit erweitert sich der 

über Aeclanum ausgebaut wurde. Von Hadrian Gebrauch von A. als Praenomen; so finden wir 

wurde letzterer bereits restauriert, wie die Inschrift es z. B. bei den Iunii (Appius Iunius Silanus 

mehrerer zwischen Benevent und Aeclanum gefun- 50 cos. 28 n. Chr.) und den Ännii (z. B. bei Appius 


denen Meilensäulen (CIL IX 6072. 6074. 6075) 
beweist, wonach die Via Appia auf eine Länge 
von 15750 Schritt aus einem Beitrage von 1157 000 
Sesterzen von seiten des Kaisers, 569 000 Sesterzen 
von den anliegenden Grundbesitzern wiederherge¬ 
stellt worden ist. Übrigens verlor die Via Appia 
in der späteren Kaiserzeit an Bedeutung, nach¬ 
dem der Verkehr mit dem östRchen Teil der Halb¬ 
insel mehr über die Via Traiana, mit dem west¬ 
lichen über die Via Herculia geleitet wurde. Doch 60 
ist auch die letzte Strecke der Via Appia (Taren¬ 
tum—Brundisium) noch von Constantin um 315 
wiederhergestellt worden (CIL IX 6076. 6077). 

Als Werk über die gesamte Via Appia ist 
immer noch einzig F. M. Pratilli Della via Appia 
riconosciuta da Roma a Brindisi, Napoli 1745, 
leider voller unzuverlässiger Angaben und Fäl¬ 
schungen, s. E. Gesualdo Osservazioni critiche 


Annius Oallus, seiner Tochter Appia Ännia 
Regilla und überhaupt in dieser und ihres Gatten 
Ti. Claudius Atticus Herodes Verwandtschaft; 
vgl. Dittenberger DeHerodis Attici monumen- 
tis Olympicis, Hai. 1892, IX). Daneben erscheint 
Appius als nomen gentile sowohl in den letzten 
Zeiten der Republik als unter der Kaiserherr¬ 
schaft, im allgemeinen nur bei untergeordneten 
Leuten, doch vgl. Sex. Appius Severus Nr. 17. 

[Klebs.] 

1) Appius. Rescript an einen A. vom J. 239 
n. Chr., Cod. Iust. IX 45, 2. 

2) Appius Annius Atüius Bradua s. Annius 
Nr. 32. 

3) Appius Annius Gallus s. Annius Nr. 49. 

4 ) Appius Appianus, im J. 17 n. Chr. aus 
dem Senat gestossen, Tac. ann. II 48. 

5) M. Appius Bradua, quaestor, praetor, [eon- 
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sul. . .] divi Hadriani, (legatus) emmlaris Oer- Commando in Eaetien und Vindelicien nicht habe 

mamiae et Britanniae, pontifex, sodalis Hadria- verwalten können, so hält ihn Mommsen (Herrn. 

Malis, Grossvater mütterlicherseits der (Appia III 1869, 118. XIX 1884, 438; Böm. Gesch. 

Annia) Begilla(AtiliaCaucidiaTertullas. Annius V 137, 1) für einen Statthalter Pannoniens. 

Nr. 125), der Gemahlin des Sophisten (Ti. Clau- Dagegen hält ihn Eoulez Mäm. de l’acadömie 

dius Atticus) Herodes, griechische Inschrift von de Belgique XLI 2, 1876, 28f. für einen Statt- 

Olympia, Correspondenzblatt der westdeutschen halter Untergermaniens. Nach den Legionszie- 

Ztschr. 1892, 102 (vgl. Arch. Ztg. 1878, 97 nr. geln endlich, die teils im Gebiet der Lingonen 

157). Vielleicht derselbe auf einem Ziegel, CIL (Mireheau) in Obergermanien an der Grenze von 

XV 826: Appi Braduae. Ein Urenkel von ihm, 10 Gallia Lugdunensis, teils i n Aq uitanien (Neris 
nämlich ein Sohn des Sophisten Ti. Claudius les Bains) gefunden sind (leg. FZ II Aug. L. Appio 

Atticus Herodes, war der Consul des J. 185 n. leg., Herrn. XIX 1884, 4881), scheint er Legat 

Chr. Ti. Claudius Appius Atilius Bradua Eegil- von Gallia Lugdunensis (so Asbach Westdeutsche 

lus Atticus (s. u. Claudius). Vgl. Ditten- Ztschr. IH 9) oder von Aquitanien (so Schiller 

berger Herrn. XHI 1878, 89; Ind. schol. Halle Gesch. d. röm. Kaiserzeit I 524) gewesen zu sein, 

1892/93. währendMommsen(Herm.XIX438; Eöm. Gesch. 

6) C. Appio Eunomio Sapidiano, e(laris- V 137, 1) diese Ziegel auf die Zeit nach der 

simoj v(iro), qfuaestori) camiMato, praetori vir- Überwindung des Antonius bezieht, wo A. wahr- 

bano, amplifieatori patriae, renobatori eivium scheinlich als Nachfolger des Antonius die Statt- 

patroni prestissimo (sic) etc., zweifelhafte In- 20 halterschaft von Germania superior erhalten habe, 
schrift von Capua, CIL X 3844. So auch E. Bitterling Westdeutsche Ztschr. XII 

7) Appius Claudius Iulianus (Consul 224 n. 1893,11,45. Mir scheint aber noch folgende An- 

Chr.) s. u. Claudius. nähme möglich: A. war vielleicht zur Zeit des Auf- 

8) Appius Claudius Lateranus (CIL IH 5793) Standes des Antonius Legionslegat, und zwar Legat 

s. u. Claudius. der legio VIIIAugusta, die wohl schon damals ihr 

9) Appius Clfaudius] Martittus (nicht Mar- Hauptquartier in Strassburg hatte (vgl. Eitter- 

tialis, vgl. Kalopothakes De Thracia provincia ling De legione X Gemina, Leipz. 1885, 71f.). 

Bomana, Lps. 1893, 53, 16) s. u. Claudius. Der Aufstand des Antonius brach in Mainz aus, 

10 ) Appius Claudius Tarronius Dexter s. das allein ein Doppellager zweier Legionen war 

u. Dexter. 30(Suet. Dom. 7), nämlich der legio XIHI gemina 

11 ) Appius (Annius ?) Gallus, Consul designa- Martia victrix und der XXI Bapax (vgl. Bit- 

tus unter Antoninus Pius, Senatsbeschluss über terling a. a. 0. 77). Dass die beiden anderen 

Cyzicus, CIL IH Suppl. 7060. Vielleicht iden- obergermanischen Legionen, die VIII Augusta 

tisch mit Gallus, Consul suffectus um 149—153 in Strassburg und die XI Claudia in Vindonissa 

n. Chr. mit Marcellus, Militärdiplom CIL III p. (bei Zürich), sich dem Aufstande angeschlossen 

883 = CIL V 4092. Vgl. CIL in Suppl. p. 1988 hätten, ist nicht überliefert und bei der schnellen 

u. Annius Nr. 50. Besiegung des Antonius unwahrscheinlich (vgl. 

12 ) C. Appius Iunius Silanus, cos. 28 n. Chr., dagegen Bitterling a. a. O. 77). Es ist also 

s. u. Iunius. möglich, dass Satuminus mit seinen beiden Legio- 

13) L. Appius Maximus Norbanus (L. Appius 40 nen von Mainz nach dem Süden aufbrach, um 

Maximus Plin. ad Trai. 58, 6; L. Appius Le- zunächst die beiden anderen Legionen zum An- 

gionsziegel, Herrn. XIX 438f.; Appius Maximus Schluss zu zwingen, dass aber A. mit seiner legio 

CIL VI 1347 = Dessau 1006; L. Maximus Dio VIII Augusta dem Kaiser treu bleibend nach 

LXVn 11,1; Norbanus Appius Vict. epit. 11,10; Vindonissa zog, sich hier mit der legio XI Claudia 

Norbanus Martial IX 84, 1) besiegte und tötete vereinigte und dann in dieser Gegend den in- 

den L. Antonius Saturninus (s. Antonius Nr. 96), zwischen herangekommenen Antonius besiegte, 

der sich gegen Domitian empört hatte, bevor Do- Möglich auch, dass A. ursprünglich als Legat der 

mitian aus Bom herangekommen war und zu einer legio XI Claudia in Vindonissa stand und später 

Zeit, wo die von Antonius erwarteten deutschen in der That (wie Mommsen meint) Statthalter 

Hülfsvölker den plötzlich vom Eise befreiten ( reso- 50 von Obergermanien geworden ist. Bei dieser Un- 
lutus Suet. Dom. 6) Ehein nicht überschreiten Sicherheit sind auch die übrigen Ämter des A. 

konnten (Dio LXVII11, 1—2. Vict. epit. 11, 10. der Zeit nach nicht sicher zu fixieren. Unter 

Plut. Aemil. 25. Suet. Dom. 6. Mart. IX 84), und Domitian war er anscheinend Proconsul von Bi- 

beendete damit den .germanischen Krieg“ (eonfector thynien nach Plin. ad Trai. 58, 6. Darauf Con- 

belli Oermanici CIL VI 1347 = Dessau 1006; sul suffectus in einem unbestimmten Jahr (im 

vgl. auch CIL VHI 1026 = Dessau 2127). Un- J. 84 nach Asbach Bhein. Jahrb. LXXIX 1885, 

sicher sind bis jetzt Zeit und Ort des Kampfes, 122) und wohl unter Traian Consul suffectus zum 

sowie die amtliche Stellung des A. Über die Zeit zweitenmal ( bis eos. CIL VI 1347). Er kann 

des Kampfes (wahrscheinlich Winter 88—89 n. der Maximus sein, der sich im ersten dacischen 

Chr.) s. u. Antonius Nr. 96 und die dort60Kriege auszeichnete (Dio LVHI 9, 4j und im 
angegebene Litteratur. Der Ort des Kampfes parthischen Kriege (116—117 n. Chr.) geschlagen 

scheint nach Martial IX 84, 5 ( Vindelieis Raetus und getötet wurde (Dio LYITI 30, 1). Er war 

mrrabat in oris) in der Nähe des Bodensees ge- befreundet mit Martial (IX 84). Seine Gemahlin 

sucht werden zu müssen. Die amtliche Stellung hiess .. . elia oder .. . llia (CiL VI 1347). 

des A. ist besonders schwierig zu bestimmen. 14) Appius Nicomachus Dexter s. Dexter. 

Da er von Eaetien aus (nach der angeführten 15) Appius Quintianus, Freund des Apuleius, 

Stelle Martials) den Antonius angegriffen habe, Apul. de magia 57. 58. 72. 
als senatorischer Beamter aber ein reguläres 16 ) Appius Sabinus, ein Consular (vxauxdg) 
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in einer Inschrift von Olympia, Archaeol. Ztg. erstattete an Plinius als Statthalter Bithyniens 
1880, 56 nr. 345. Ein Freigelassener eines L. einen Bericht, Plin. ep. ad Trai. 74, 1. 

Appius Sabinus CIL V 3352. Vgl. Borghesi 8) Apuleius. Bescript an einen A. vom J. 
Oeuvres V 53. 245 n. Chr., Cod. Iust. V 6, 5. [P. v. Bohden.] 

17 ) [Sex. Appio] Sex. fdio Volt(inia) Severo, 9 ) Apuleius von Madaura, der Platoniker 

[Illlvirjo viairum eurandarum, [tribujno mili- und Sophist. In den guten Hss. seiner Werke 

t(um) legfionis) III Gallieae, [sodalji Titio, heisst er Apuleius (der Vorname L. ist ungenü- 

quaestori [T. Vcsjpfasiani) Öaesaris Augusti gend bezeugt) Madaurensis Platonieus oder phi- 

fiU [pjatri piissimo [Appia Sex.] fdfiaj Severa losophus Platonieus. Auf die letzte Bezeichnung 

Ceioivi Commodi (cos. a. 78, uxor), CIL VI1348 10 weist A. selbst hin apol. 9. 10. Ebenso wird 
= Dessau 1003. Die Namen sind ergänzt aus er genannt von Augustin, civ. dei VHI 12. 14. 

CIL VI 1349 = Dessau 1004; vgl. Nr. 21. Ein 19, von Charis, p. 240, 28 K. und Apollin. Sid. 

anderer Appius Severus in einer Kölner Inschrift, ep. IX 13. Er war also gebürtig aus Madaura 

CIKh 415. (heute Mdaurusch) in Numidien, einer damals 

18 ) C. Octavius Appius Suetrius Sabinus, cos. blühenden römischen Colonie (apol. 24 splendi- 

214 n. Chr., s. u. Octavius. dissima eolonia). Vgl. auch metam. XI 27 (nsgl 

19 ) Appia Annia AtiliaBegillaElpiniceAgrip- kggyreias p. 267). Augustin, epist. 102, 32; civ. 

pina Atria Polla, Tochter des Sophisten Ti. Clau- dei VHI 14, 2. Apoll. Sidon. ep. IX 13. A. 
dius Atticus Herodes, s. u. Annius Nr. 107. hatte sich selbst einmal Seminumidam et Semi- 

20) Appia Annia Begilla Atilia Caucidia Ter- 20 gaetulum genannt (apol. 24). Danach muss sich 

tulla, Gemahlin des Sophisten Ti. Claudius At- freilich für ihn Gaetulien beträchtlich weiter nach 

ticus Herodes, s. u. Annius Nr. 125. Norden undOsten ausgedehnt haben als man ge- 

21) Appia Sex. f. Severa (CIL VI 1349), wöhnlich annimmt. Vgl. noch apol. 41 tempore 

Tochter von Nr. 17, Gemahlin des (L.) Ceionius qm me mm negabunt in GaetuMae mediterra- 

Commodus cos. (78 n. Chr.), CiL VI 1348. neis montibus fuisse (etwa im Saltus Aurasius, 

1349 = Dessau 1003. 1004; vgl. Borghesi h. Djebel Aures?). Afer heisst A. bei Augustin, 

in lOf. civ. dei Vin 12 und epist. 138, 19 (A. qui no- 

22) Appi[a] Veturia Airula Coeeim Sabi- bis Afris Afer est notior). 

nilla, e(larissima) f(emina), unsichere Inschrift Über sein Leben bis zu seinem Process giebt 
CIL X 4720. [P. v. Bohden.] 30 uns A. besonders in der Apologie Aufschlüsse. 

Applümbatio s. Adplumbatio. Er stammte aus einer wohlhabenden und ange- 

Appnleius. Die Namenformen Appuleius, sehenen Familie (vgl. Augustin, ep. 138, 19). 

Appulius, ApuUius, Apilius sind ursprünglich A.s Vater war in Madaura Duumvir gewesen 

identisch, vgl. Bitschi Opusc. IV 262. Die (apol. 24; ein Duumvir von Madaura CLL VIII 

Schreibweisen Appuleius nnd Apuleius wechseln 4681). Geboren war er um das J. 125 n. Chr. 

in der Überlieferung ohne Unterschied häufig bei Den ersten Unterricht mag er in Madaura em- 

derselben Person. Seitdem überhaupt die Ver- pfangen haben, dann kam er noch als Knabe 

doppelung in der Schrift ausgedrückt ward, über- nach Karthago (flor. 18, 86. 91. Augustin, ep. 138, 

wiegt in älterer Zeit Appuleius, in späterer Apu- 19 liberaliter educatus), bezog darauf die Hoch- 

leius. Im folgenden sind die Formen nach der 40 schule zu Athen, wo er besonders Philosophie, 
jeweiligen Überlieferung gegeben, obwohl diese, aber auch Bhetorik, Geometrie, Musik und Poesie 

sofern sie auf Hss. beruht, natürlich für den ortho- studierte (flor. 18, 86. 92. 20, 97; apoL 72) und 

graphischen Unterschied wenig Gewicht hat. machte später lange und weite Reisen, besonders 

1) Apuleius, Bandenführer (kyaragxog) auf der in den Osten (flor. 15, 49 [Schilderung von Sa- 

Scite des Viriathus in Spanien, Appian. Iber. 68. mos nach dem Augenschein]; de mundo 17 vüli 

2) Appuleius, proquaestor (Asiae ), an den et ipse apud Hierapolim Phrygiae u. s. w.). wo- 

Cicero in einem unbestimmten Jahr die Empfeh- durch der grösste Teil seines Vermögens (sein 

lungschreiben ad fam. Xni 45f. gerichtet hat. väterliches Erbteil hatte eine Million Sesterzen 

3) Appuleius, praediator, mit dem Cicero in betragen) aufgezehrt wurde (metam. XI 27. 28; 

Geldgeschäften stand, Cic. ad Att. V 11, 6. XH 50 apol. 23). Auf dem Bückwege nahm er seinen 
14, 2. XH 17. Aufenthalt in Bom (metam. XI 26 ; flor. 17, 77), 

4 ) Apuleius, von den Triumvirn im J. 711 wo er auch als Rechtsanwalt thätig war (metam. 

= 43 geächtet, entkam mit seinem Weibe, Ap- XI 28. 30). Später lebte er wieder in Africa. 

pian. b. c. IV 39. Auf einer Beise von Madaura nach Alexandria 

5) Apuleius, war von den Triumvirn geächtet erkrankte A. zu Oea (h. Tripoli) und verweilte 

und entfloh in der Maske eines Centurionen, wel- daselbst länger (apol. 73). Hier wohnte eine 

eher, von Bewaffneten begleitet, auf Geächtete reiche (apol. 71 HS quadragiens possidebat) Frau 

Jagd machte. Dabei stiess er auf (L.) Arruntius, Aemilia Pudentilla, die Witwe eines Sicinius 

der in gleicher Lage zum gleichen Rettungsmittel Amicus, von dem sie zwei Söhne hatte, Sicinius 

gegriffen hatte, und es entspann sich ein Kampf, 60 Pontianus und den um mehrere Jahre jüngeren 
bis beide die Wahrheit erkannten. A. entfloh zu Sicinius Pudens. Mit Pontianus war A. von Athen 

Brutus, eoToaryytjoe t< 3 Bgovrcg Bidvvlag xalBgov- her befreundet (apol. 72), und da sich dessen 

r ov neobrzog ’Avzwvlcg .-tagadovg Bi&vvtav xari/ydrj, Mutter gerade damals nach Beseitigung früherer 

Appian. b. c. IV 46. [Klebs.] Hindernisse aus gesundheitlichen Gründen nach 

6) Appulfeius], unsicherer Proconsul von Sici- mehr als 13jährigem Witwenstande (apol. 27. 68. 

lien, nach einer von Borghesi gesehenen Münze, 69. 85) wieder zu vermählen wünschte, so drang 

vgl. Klein Verwaltungsbeamte I 100. (so stellt A. die Sache dar) Pontianus in A., dass er 

7) Appuleius, miles in statiune Nieomedensi, sie heirate (apol. 73ff.). A. entschloss sich da- 
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zu, obwohl die Braut nicht schön (apol. 73. 91. 
92) und beträchtlich älter war als er. Im Jahr 
des Processes war sie über 40 Jahre alt (apol. 
89); vgl. noch apol. 27 und 70 (wo A. iuvenis 
heisst, er stand damals etwa im Anfänge der 
dreissiger). Darüber war nun aber die ganze 
Verwandtschaft ihres ersten Mannes aufgebracht, 
obgleich A. gegen seine beiden Stiefsöhne sehr 
anständig und freigebig handelte (apol. 90ff.). 
Sie verdächtigte sogar, als bald darauf Pontianus 
in Karthago erkrankte und starb, deshalb den 
A. (apoL 1). Als dieser Untersuchung verlangte, 
liessen die Widersacher jene Beschuldigung fallen, 
dagegen erhoben Sicinius Aemilianus, der Oheim 
von Pontianus und Pudens (apol. 2), sowie He- 
rennius Rufinus, der Schwiegervater des Pontia¬ 
nus (apol. 67. 74), zusammen mit dem von ihnen 
aufgehetzten Pudens (apol. 28. 41. 98) gegen A. 
die Klage auf Zauberei; mit Zauberei habe A. 
Pudentilla an sich gezogen und gewonnen. Die 
Verhandlung erfolgte an einem Gerichtstage zu 
Sabratha (apol. 59, h. Zowära, etwa 100 Km. west¬ 
lich von Oea, auch an der Küste, gelegen) noch 
unter der Regierung des Antoninus Pius (apol. 
85 ante has imperatoris PH statuas ; Hadrian 
heisst divus apol. 11), also vor dem März des 
J. 161 n. Chr., und zwar etwa im J. 158. Denn 
der den Process leitende Proconsul von Africa 
Claudius Maximus war der unmittelbare Nachfol¬ 
ger (apol. 94) des Proconsuls Lollianus Avitus. 
Dieser (cos. J. 144) bekleidete nach damaligem Ge¬ 
brauch um das J. 157. das Proconsulat (Mar¬ 
quardt Röm. St.-Verw. I 405. Mommsen St.-R. 
H 240, 4). Claudius Maximus war selbst philo¬ 
sophisch gebildet (ap. 1.19. 25. 36. 48. 64f. 
85. 103; vgL Teuffel Röm. Lit.-G. § 358, 4). 
Der Process endete sicher mit der Freisprechung 
des Angeklagten. Doch scheint der Handel ihm 
den Aufenthalt in Oea verleidet zu haben (zur 
Zeit des Processes hatte er dort drei Jahre ge¬ 
lebt, apol. 55), so dass er fortan in Karthago 
seinen Wohnsitz nahm (flor. 18, 86; damals wohnte 
er schon sechs Jahre in Karthago; mehrjähriger 
Aufenthalt daselbst erhellt auch aus flor. 9, 38). 
Der Faustinm filius , dem A. das zweite Buch 
de Platone et eius dogmate und die Schrift de 
mundo (hier aber nur Faustine mi) widmete, 
war schwerlich ein leiblicher Sohn der Pudentilla. 
Staatsämter bekleidete A. nicht, wie ausdrück¬ 
lich Augustin ep. 138, 19 bezeugt; A. non dieo 
ad regnum, sed ne ad aliquam quidem iudici- 
ariam potestatem eum omnibus suis magicis 
artibus potuü pervenire. Die Stelle apol. 24 
(exinde ut participare euriam eoepi, vgl. J. M a r- 
qnardt St.-Verw. I 508) ist nicht so zu ver¬ 
stehen, als wenn A. in Madaura wie sein Vater 
Duumvir gewesen wäre. Der junge A. scheint 
sich vielmehr nur als Volontär, um Geschäfts¬ 
kenntnis zu erwerben, im Dienste der Gemeinde 
nützlich gemacht zu haben, was ihm seine 
Eigenschaft als Sohn eines Duumvirs ermög¬ 
lichte. In Karthago wurde später A. zum Pro¬ 
vinzialpriester des Kaiserkultus ( sacerdos pro¬ 
vinciae) gewählt. Augustin a. a. O. an forte 
ista (die Ämter), ut philosophus, voluntate con- 
tempsit, eui saeerdoti provinciae pro magno fu- 
it ut munera ederet venatoresque vestiret (vgl. flor. 
16, 73). Jenes Provinzialpriestertum gab seinem 
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Inhaber zugleich mit dem Vorsitz im Provinzial¬ 
landtag ( eoncilium provinciae) auf ein Jahr die 
vornehmste Stellung und gewährte ihm auch nach 
seinem Abgänge verschiedene Ehrenrechte, nötigte 
ihn aber auch während seiner Amtsführung zur 
Ausstattung der bei Augustin a. a. O. erwähn¬ 
ten amphitheatralischen sehr teueren Spiele (O. 
Hirschfeld Arm. d. Inst. 1866, 69; S.-Ber. 
Akad. Berl. 1888, 857. L.Friedländer Sitten- 
) geschichte II 6 551). Der mit diesem Amte 
verbundene äussere Prunk (z. B. an den Fest¬ 
tagen das Purpurgewand und der goldene Kranz) 
war ganz gewiss nach dem Sinne des A., und 
seine Redegewandtheit musste ihn ebenso dazu 
empfehlen wie so viele griechische Sophisten in 
Asien (P. Guiraud Les assemblöes provinciales, 
Paris 1887, 89) dadurch für dieses Amt empfohlen 
wurden. — Von der äusseren Erscheinung des A. 
können die vermeintlichen Bildnisse (J. J. Ber- 
Jnoulli Röm. Ikonogr. I 284), namentlich ein 
Contomiat (Abb. bei Bernonlli a. O. Taf. 5 
nr. 117) kaum eine Vorstellung geben. Einer seiner 
Ankläger in Oea nannte ihn spöttisch phüosophum 
formosum (apoL 4); er selbst schildert sich (ebd.) 
als einen abgearbeiteten, körperlich angegriffenen, 
wirrhaarigen Philosophen. Vom weiteren Leben 
des A. und vom Jahre seines Todes ist nichts 
bekannt. 

A. widmete sich von Jugend auf den Studien 
) mit grösstem Eifer (apol. 5 ab ineunte aevo unis 
studiis litterarum ex summis viribus deditus [flor. 
17, 77] omnibus aliis spretis voluptatibus ad hoc 
aevi ... impenso labore diu noetuque cum despectu 
et dispendio bonae valetudinis) und hat sich auf 
den verschiedensten Gebieten der Prosa und Poe¬ 
sie versucht. Er nennt mit Stolz selbst als 
seine Arbeiten (flor. 9, 37) poemata omnigenus 
apta virgae {gaßbeg, Epen), lyrae, socco, cothur- 
no; item satiras aegriphos (vgl. die unten S. 249, 
) 19 genannten quaestiones eonvivales ); item hi- 
storias varias rerum( s. unten den Vergleich mit 
Xenophons historiae und die epitomae historia- 
rum unten S. 249, 21. E. Rohde Rhein. Mus. 
XLVJ1I 131) nee non orationes laudatas diser- 
tis nec non dialogos laudatos philosophis; atque 
haec et alia eiusdem modi tarn graeee quam 
latine, gemino voto, pari Studio, simili stilo. 
Vgl. flor. 20, 98 canit enim Empedocles carmina, 
Plato dialogos , Socrates hymnos , Epieharmus 
) fmodos, Xenopkon kistorias, Xenophams satiras: 
Apuleius vester haec omnia noiemque Musas 
pari Studio eolit. Zur Zeit seines Processes hatte 
er öffentliche Prunkreden gehalten und heraus¬ 
gegeben (apol. 55 de Aesetdapii maiestate, davon 
ebd. vulgo legitur , in omnium manibus versa- 
tur; vgl 73. 24) und naturales quaestiones in 
griechischer und lateinischer Sprache veröffent¬ 
licht (ebd. 36. 38). namentlich über Zoologisches, 
speciell über Fische, zum Teil nach eigener Be- 
3 trachtung und Untersuchung derselben (ebd. 33. 
40. 41: an der letzten Stelle wird ein Ausflug 
des A. in die südlichen Berge Gaetuliens zur 
Untersuchung versteinerter Fische erwähnt; vgl. 
auch flor. 18. 90). Ausserdem hatte er Gedichte 
verfasst, wovon Proben apol. 6 (e ludieris meis 
epistolium de dentifrieio , Senare mit einem Zahn¬ 
pulver an einen Calpumianus geschickt) und ebd. 
9 ( versus amatorii in gezierten Distichen zum 


249 Appuleius Appuleius 250 

Lobe der Söhne des Scribonius Laetus unter den trabenden Verherrlichung des Isisdienstes: Isis 

Namen Critias und Charinus; vgl. Auson. opusc. hilft dem Esel zur Rückverwandlung (gleichfalls 

18, 4 p. 146 Sch.). Aus jenem Uber ludierorum durch Rosen); der wieder zum Menschen gewor- 

noch ein trochaeischer Septenar bei Nonius 68, 29 dene empfängt ihre Weihen und wird ihr Priester 

(F. Bücheier Coniectanea, Bonn 1878, 9). Fer- (XI 30 Osiris ... in eollegium me pastophorum 

ner standen in einem jetzt verschollenen codex suorum, immo inter ipsos decurionum quinquen- 

Bellovacensis 24 derb-sinnliche Senare mit dem nales adlegit). In diesen Schluss flicht A. man- 

Titel L. Apulei dve-/6pr,vog ex Menandro (ge- cherlei Züge seines eigenen Lebens ein und spielt 

druckt z. B. bei Riese Anthol. Lat. 712. Bäh- so (wie auch schon in der Einleitung des Ganzen 

rens PLM IV 104). Ausserdem hören wir 10 und sonst gelegentlich wie H 10. HI 15) mit 
von einem Lobgedicht auf den Statthalter von dem Leser Versteckens (z. B. XI 27 mitti sibi 

Africa Scipio Orfltus im J. 163 (flor. 17, 82) Madaurensem). Daher sagt Augustin civ. dei 

und von einem Aesculapii hymnus graeco et XVTH 18 sicut Apideius in libris quos ’Asini 

latino carmine (flor. 18, 91). Von Prosaischem Aurei titulo inscripsit, sibi ipsi accidisse ut 

wird noch erwähnt ein iganixog (Laur. Lyd. de . . . . asinus ßeret aut indicavit aut finxii. 

mag. HI 64), Hermagoras in mehreren Büchern Übrigens war der wirkliche Name des Werkes 

(nach den Bruchstücken bei Priscian wohl ein Metamorphoses , und Asinus aureus (so citiert 

Roman wie die Metamorphosen, angeführt auch auch Fulgent. serm. antiq. 562 und 565 Apideius 

bei Fulgent. serm. antiq. 559, 13), eonvivales in asino aureo neben Apideius in metamorpho- 

quaestiones (Apollin. Sidon. ep. IX 13. Macrob. 20 seon 564) war nur eine scherzhafte Bezeichnung 
VII 3, 23), dann epitomae historiarum (Prise. des beliebten, geschätzten Buches (vgl. die Be¬ 
ll 482, 2H.; vgl. I 250, 18), ferner Schriften Zeichnung der libri rerum eoUdianarum des 

über Arithmetik (nach Nikomachos, vgl. Cassio- Gaius als Aurei ; s. auch Plin. ep. H 20, 1). 

dor. de arithm. zu Ende und Isid. orig, ni Über das Verhältnis der Metamorphosen des A. 

2), Musik (Cassiod. de mus. z. E.), über Astro- zu Aovxiov Tlaroiiog tnianooipAoEan’ loyal Siä- 

logie (Laur. Lyd. de mens. IV 7. 73; de ostent. qoooi bei Phot. bibl. 129 und zu Lukians (?) Aov- 

3. 4. 7. 10. 44. 54. C. Wachsmuth zu de ost. mos ij ”Ovos gehen die Ansichten sehr ausein- 

p. XXI), m&Ueinalia (Prise. I 203, 14H.; A. ander. Darüber siehe z. B. W. Teuffel Stud. 

wird von einem Arzte wegen einer epileptischen u. Charakteristiken^ 572. E. Rohde Über Lu- 

Kranken befragt apol. 48f.), de arboribus libri B0 cians Schrift Aovmos u. s. w., Lpz. 1869, 14; Rh. 
(Serv. Georg. H 126) und anderes Landwirtschaft- Mus. XL 91. A. Goldbacher Zeitschr. f. österr. 

liehe (Phot. bibl. cod. 163. Pallad. r. r. I 35, Gymn. XXHI 323. 403. K. Dilthey Akad. Fest- 

9. Geopon. I 14. XIH 5 und sonst; s. O. Jahn rede, Gött. 1879. K. Bürger De Lucio Patrensi 

Leipz. Ber. 1850, 286. E. Meyer Gesch. d. u. s. w., Berl. 1887. W. Schmid Philol. L 

Botanik II 196. W. Gemoll Unters, über die 313. H. DeeDe ratione inter Ps. Luc. Asinum 

Geoponica 98; O. Jahn a. a. O. vermutete, dass et Apul. Metamorph.,Leiden 1891. Das griechische 

die wissenschaftlichen Schriften Teile einer En- Vorbild ist beträchtlich ausgeweitet worden durch 

cyklopädie nach Art derjenigen des Celsus ge- Einflechtung einer Anzahl von Spuk- Räuber- und 

wesen seien). Endlich auch eine Bearbeitung des Schmutzgeschichten, auch ist (IV 28—VI 24) 

platonischen Phaidon (Apollin. Sid. ep. II 9. 40 das schöne Märchen von Cupido und Psyche hin- 
Prisc. II 511. 520 H. Bücheier Coniectanea, zugefügt. Auch viel Römisches ist eingemischt 

Bonn 1878, 8) und eine Schrift in wenigstens (retrometas Murcias VI %-,eontraque legesipsam- 

zwei Büchern de proverbiis (Charis. 240 K., das que Iuliam VT 22; in poenam deeem milium 

einzige erhaltene Citat kann aus einem Hexa- nummum VI 23 u. a.). Das Werk ist weitaus 

meter sein). Verdächtig ist — ohne weitere das originellste und anziehendste aller Werke des 

Beglaubigung — das Citat bei Fulgentius serm. A., nach Anlage und Zweck ein phantastisch-sä- 

antiq. 565 Apuleius in libro de republica. Die tirischer Sittenroman und auch stofflich als rei- 

Bruchstücke der bisher genannten Werke siehe eher Schatz von Schilderungen aller Art wert¬ 
in Hildebrands Ausg. II 636; vgl. I p. LV. voll. Verfasst wurden die Metamorphosen in Rom 

Erhalten sind von A. nur Schriften in la- 50 (XI 26ff. I 1 mox in urbeLatia [vgl. oben S. 246, 
teinischer Sprache und zwar folgende: 1) Meta- 51] advena, studiorum Quiritium indigenam ser- 

morphoseon libri XI. Der Vorwitz trieb einen monem aerumnabili labore nidlo magistro prae- 

jungen Griechen Namens Lucius nach Thessalien, eunte aggressus exeolui) etwa um das J. 153 (der 

weil er das Zaubern lernen wollte. Dort wurde IH 29 Caesar und XI 17 prineeps genannte Kai- 

er aus Versehen in einen Esel verwandelt, behielt ser ist also Antoninus Pius). Daher entschuldigt 

aber dabei sein menschliches Bewusstsein. Er sich auch A. im Vorwort dieses seines ersten la¬ 
erzählt nun, was er als Esel erlebte, bis er end- teinisehen Werkes als ein exotici ac forensis ser- 

lich seine menschliche Gestalt wieder erlangte. monis rudis loeutor (I 1). Rohde Rh. Mus. XL 

Dieser Inhalt ist in allem Wesentlichen gleich 76. Auffällig ist freilich bei dieser Zeitbestim- 

der Erzählung Aovmos ij 'Ovos, welche unter 60 mung, dass sich A. wegen dieses Zauberromans, 
Lukians Namen geht. Nur die Namen sind ver- der seinen Gegnern reichlichen Anlass zu Angriffen 

schieden. Doch heisst der Held selbst in beiden geben konnte, in der Apologie weder verteidigt 

Schriften Lucius, bei Lukian Lukios von Patrai. noch entschuldigt. Man hat deshalb früher die 

Der Schluss freilich weicht beträchtlich ab. Bei Metamorphosen erst nach der Apologie gesetzt, 

Lukian schliesst der Scherz mit der Verwandlung dagegen s. aber Rohde Rh. Mus. XL 88. Viel- 

des Esels in die frühere menschliche Gestalt leicht hatte A. die Metamorphosen zuerst ohne 

durch den Genuss von Rosen. A. aber verwertet seinen Namen erscheinen lassen, Rohde a. O. K. 

den Schluss zu einer hier wenig passenden hoch- Bürger Herrn. XXHI 489. Daraus erklärt sich 
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wohl auch, dass im cod. Laur. 68, 2 (s. u. S. 252, Platons Leben seine Naturphilosophie. Buch II an 

49) A. als Verfasser der Apologie und der Flo- Faustinus filius (s. oben S. 247, 45 und unten 

rida genannt ist, dagegen bei den Metamorpho- S. 252, 34) gerichtet, Platons Ethik. Ein drittes 

sen der Name des Verfassers fehlt. Das Werk Buch, welches die ratio intellegendi et loquendi 

wurde bald sehr beliebt. In einem Erlass des (I 4 p. 189) enthalten sollte, fehlt in allen für die 

Kaisers Severus Hist. Aug. Albin. 12, 12 heisst beiden ersten Bücher massgebenden Hss. Dage¬ 
es von Clodius Albinus (t 197) cum itte inter gen ist einzeln durch alte Hss. (saec. IXff.) über- 

milesias pumcas Aptdei sw et ludicra littera- liefert ein Buch peri (hjermmiae (= weg« 
ria (Albinus schrieb ausser anderem auch fabu- vsias) Aptdei (auch de syUogismis eategoricü ge- 

lae milesiae nach Apuleius, Hist. Aug. Alb. 11, 8) 10 nannt), das die Logik giebt (philosophiam ratio- 
conseneseeret. Siehe noch oben S. 250, 20. Vgl. nahm, qua eontinetur ars düserendi), aber nicht 

noch Macrob. comm. in somn. Scip. I 2, 8 argu- nach Platon, sondern in trockenster Weise nach 

menta fietis casibtts amatorum referta, qmbus Aristoteles und den Peripatetikem, was freilich 

Apuleium non numquam lusisse miramur. — 2) bei der damaligen Vermischung der philosophi- 

Apologia oder vielmehr nach der Hs. Pro se apud sehen Lehren nicht zu viel gegen A. als Verfasser 

Claudium Maximum proeos. de magia Uber I besagen kann. Immerhin ist es sehr zweifelhaft, 

(bzw. II, Buch 2 beginnt im Laur. 68, 2 mit ob diese Schrift, die sich als selbständig, nicht 

Kapitel 66), die schon (S. 246, 30) erwähnte Vertei- als Teil eines grösseren Ganzen giebt, als Buch 

digungsrede, anziehend durch ihren mannigfaltigen III des Werkes de Platom et eius dogmate zu 
und charakteristischen Inhalt und die kunstvolle, 20 betrachten sei und ob sie dem A. angehöre, wenn 
wohl abgemessene und eindringliche Darstellung auch die Hss. sie ihm ^schreiben, Cassiodor (LXX 
höheren Stils. Die leichtfertige, teilweise alberne 1173. 1203 Migne) sie unter A.s Namen anführt 
Begründung der Anklage macht dem Verteidiger und darin (p. 267) der Name des A. wiederholt 
sein Geschäft leicht, der denn auch seine Gegner als Beispiel verwendet wird (was ohne weiteres 
völlig vernichtet und den Anlass dazu benützt, weder für noch gegen A. als Verfasser spricht), 
um sich selbst, sein überlegenes Wissen und seinen Stahr Aristoteles bei den Römern 157. Zeller 
Witz ins Licht zu stellen. Die Ausführlichkeit Gesch. d. gr. Philos. III 2 3 , 209. Hildebrand 
und Gründlichkeit der Behandlung ist übertrieben Apul. I p. XLIV meint, sie sei durch einen 
( copiosissima et disertissima oratio Augustin, civ. Grammatiker des 3.—4. Jhdts. der Schrift des A. 
dei VIH 19; eloquentissime se defendit Augustin. 30 als Ergänzung hinzugefügt worden. Dagegen 
ep. 138, 19). Natürlich ist die Eede nicht so ge- halten O. Jahn Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1850, 
halten, sondern erst nachträglich ausgearbeitet, 282, Prantl Gesch. d. Logik I 579 u. a. an der 
obwohl der Kedner den Schein annimmt, als stände Urheberschaft des A. fest. — 6) De mundo, gleich¬ 
er vor Gericht. In Wirklichkeit war einige (5—6) falls an Faustinus (s. unter nr. 5) gerichtet, ist 
Tage vor dieser Gerichtsverhandlung bei Gele- eine feie Bearbeitung der angeblich aristoteli- 
genheit eines anderen Processes der Vorwurf wegen sehen Schrift moi xoa/iov (Aristotel. ed. Bekker 
Zauberei gegen A. erhoben worden und hatte A. p. 392). Uber letztere s. unter Aristoteles. In 
durch die Herausforderung der Gegner die sofortige der Einleitung: nos Aristotelem . .. et Theophra- 
Anklage erzwungen (apol. 1). — 3) Florida. A. stum (?) seeuii. Als Arbeit des A. erwähnt von 
gab eine Auswahl (eine Blumenlese, daher wohl 40 Augustin, civ. dei IV 2. A. hat nicht wenig 
der Name = ävfhptd) seiner Pruhkreden in vier selbst hinzugefügt, s. c. 35. 37. 14 ( Cato in libris 
Büchern heraus unter dem Titel Apulei Plato- originum). 5 (in nostro mari). 17 (ut Vesuvius 
niei floridorum Uber I—IV. Der Inhalt war noster solet . . . vidi et ipse apud Hierapolim 
sehr mannigfaltig, aus Philosophie, Geschichte, Phrygiae u. s. w.). Die erhobenen Zweifel an der 
Natur und Leben genommen, und der eigentliche Verfasserschaft des A. (H. Becker Studia Apul.. 
Zweck der Sammlung war es, die Beredsamkeit Berl. 1879, 54) sind unberechtigt, 
des A. von allen Seiten zu veranschaulichen. Wir Handschriften der Werke des A. Für 
besitzen nur einen Auszug des Werkes, 23 Stücke Apologie, Metamorphosen nnd Florida ist die 
ungleichen Umfangs und zum Teil ganz fragmen- Haupthandschrift Laur. 68, 2 saec. XI in Florenz, 
tarisch (.schöne Stellen“), meist aus Reden, die 50 woraus alle übrigen geflossen sind. Darin steht 
A. in Karthago gehalten hat. Die Stücke sind, mehrmals (in den Metam. und Flor.) eine Sub- 
soweit sie sich zeitlich bestimmen lassen, aus scription. am ausführlichsten am Schluss von B. 
der Gesamtherrschaft des M. Aurelius und des IX der Metamorphosen: Ego Sallustius legi et 
L. Verus (J. 161—169); vgl. 9,40 Honorinttm ... emendavi Romae felir, Olibrio et Probim v. e. 
favor Caesarum ad consulatum formal ; nr. 17 coss. (J. 395) in foro Mortis (d. h. in schola 
auf (Ser. Cornelius) Scipio Orfltus pro cos. Africae fori Marlis) cotitroversiam declamans oratori 
(im J. 163, CIL VIEI 24; cos. im J. 149). Ganz Endelechio (s. d.). rursus Constantinopoli reco- 
ähnlich den Florida sind zwei Stücke, welche in gnori Caesario et Attico coss. (J. 397). Vgl. über 
den Hss. der Schrift de deo Soeratis verkehrt diese Hs. H. Keil Observ. in Caton. et Varr. de 

als prologus vorausgeschickt werden. — 4) De 60 r. r. 77. F. Beyte Quaest. Apul. . Göt-t. 1888, 

deo Soeratis, ein populär-philosophischer mora- 1. Die besten Hss. der übrigen (philosophischen) 
lisierender Vortrag über die Lehre Platons von Schriften sind Bruxell. 10054 saec. XI (s. Rohde 
den dreierlei Wesen, Göttern, Menschen und Mittel- Rh. Mus. XXXVII140) und Monac. 621 saec. XII. 
wesen (datporsg), besonders von den letzteren. Vgl. Goldbacher vor s. Ausg. 

Augustin, civ. dei VUI 14—22. Prise. I p. 509, A. ist eine der bezeichnendsten litterarischen 
9 H. — 5) De Platotie et eius dogmate. In der Ein- Persönlichkeiten seiner Zeit. Er lässt sich am kür- 

leitung werden drei Teile in Aussicht gestellt. zesten einen lateinischen Ableger der damals blü- 

Buch I behandelt nach einem Überblick über henden griechischen Sophistik nennen. Wie bei 
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diesen griechischen Sophisten der Kaiserzeit liegt initia in Oraeeia partieipavi . . . rmdtiiuga■ 
das Hauptgewicht seiner Bemühungen einerseits saera et plurimos ritus et varias caerimonias 
in der Wirksamkeit als Prunkredner, daneben als studio veri et officio erga deos didiei ... quot 
Lehrer der Beredsamkeit (auch als Rechtsanwalt; saera nossem pereensui, vgl. auch met. III 15). 

vgl. metam. XI 28. 30; apol. 1), anderseits in Ihm, der in seiner Vielgeschäftigkeit an alles 

litterarischen Leistungen, welche sich eben auf glauben konnte, war daher der christliche Glaube 

Philosophie, Naturwissenschaften, Geschichte u. an Einen Gott unbehaglich (von einer nequissima 

a., aber auch auf die phantastisch aufgeputzte femina heisst es metam. IX 14 spretis atque cal- 
poetische Erzählung, den Roman, erstreckten. cat-is divinis numinibus in vicem certae religi- 
Wie seine griechischen Vorbilder zeigt auch er 10 onis mentita saerilega praesumptiome dei, quem 
seine Redekunst öffentlich, daheim und in der praediearet unicum eonfietis observationilms va- 
Fremde, und er unternahm zu diesem Zweck förm- cuis fattens omnes homines u. s. w.). 
liehe Kunstreisen (flor. 18, 86 qui pertes extrarios Aus den vielseitigen litterarischen Bemühungen 
saepenumero promptissime diseertavi). Auch die tritt als besonders von A. gepflegt seine Beschäf- 
Improvisation, worin die griechischen Sophisten tigung mit der platonischen Philosophie hervor 
eine Stärke suchten, verschmähte er nicht (s. den sog. (apoL 41 Platom meo adhortante ; vgl. de deo 
prologus zur Schrift de deo Soeratis) und nährte Socr. 3; flor. 15, 60 noster Plato . . . cum 
auch mit ihrem Erfolg seine gleichfalls von sei- ipse in nomen eins [Platonis] a magistris metis 
nen griechischen Lehrern ererbte Eitelkeit. Ge- adoptarer). Er nennt sich (s. o. S. 246, 8) philo- 
wiss war A. anfänglich auch als Lehrer der Be- 20 sophus und Platondeus , wie sich z. B. auch der 
redsamkeit thätig (z. B. auch seiner späteren philosophierende Rhetor Marimus aus Tyrus, ein 
Stiefsöhne, apol. 73), mag er sich auch später, Zeitgenosse des A. und Reiseprediger wie er, 
als er nach der reichen Heirat es nicht mehr nXaxmvixog qndoooquog nannte, und seine Schriften 
nötig hatte, von dieser Thätigkeit zurückgezogen gehören mit zu den ältesten Zeugnissen für die 
haben. Die Bildung des A. war in erster Li- allmähliche (sog. neuplatonische) Um- und Ver- 
nie eine griechische, der Ruhm der griechischen bildung der platonischen Lehre, die bei A. mit 
Sophisten hatte es ihm angethan. Seinen latei- fremden, namentlich pythagoreischen (vgl. flor. 15, 
nischen Stil bildete er zu kunstmässigem Ge- 60), Bestandteilen versetzt ist. Vgl. Zeller Gesch. 
brauche erst nachträglich zu Rom aus (metam. d. griech. Philos. III 23, 209. A. war auch als 
I 1; s. o. S. 250, 51). Es war später sein Stolz, 30 Philosoph das was er sonst war-, Sophist und Rhe- 
griechiseh und lateinisch gleichmässig zu beherr- tor, und sah seine Aufgabe in der Darstellung, 
sehen (s. o. S. 248,46; flor. 18, 86 vox mea utraque nicht in der Untersuchung. — In seinen wissen- 
lingua vestris auribus probe eognit.a; apol. 4 philo- schaftlichen Schriften ist die Darstellung viel 
sophum tarn graece quam latine disertissimum. knapper als sonst bei ihm und lehnt sich sehr 
Augustin, civ. dei VIII 12 in utraque lingua, id an die herkömmliche rhetorisch-technische Littera- 
est et graeea et latina, Apuleius Afer extitit Plato- tursprache an. Die Apologie ist dem gerichtlichen 

nicus nobilis; utraque lingua war technischer Stile angepasst, daher trotz aller Lebhaftigkeit 
Ausdruck für griechisch und lateinisch, vgl. CIL doch in Sprache und Darstellung massvoll und 
Vin 8500 und Apul. flor. 18, 91). Von seinen im ganzen vornehm. Der Stil der Florida ruht 
Schriften, z. B. den zoologischen, veröffentlichte 40 auf derselben allgemein rhetorischen Grundlage, 
er manche griechisch und lateinisch (apol. 36 cum ist aber aus den Farbtöpfen der Rhetorik stark 
ordinatius et eokibilius eadem graece et latine aufgeputzt und mit Anspielungen und Abschwei- 
adnitar eonscribere). In seinen Vorträgen ging fungen aus Sage und Geschichte und mit Dichter¬ 
er auch wohl ohne weiteres vom Griechischen zum citaten reichlich verbrämt. Derselbe Stil erscheint 
Lateinischen über (vgl. den Schluss des sog. Pro- in der ausführlichsten Probe der geschmückten Be- 
logus de deo Socr. 112. 113). So verfasste er redsamkeit (de deo Socr. 5, 129) des A., dem 
den schon erwähnten Hymnus auf Aesculapius Vortrage de deo Soeratis. Am eigentümlichsten 
(oben S. 249, 13) graeco et latino carmine und ist Stil und Sprache des Jugendwerkes, der Me- 
schickte ihm zur Einleitung voraus dialogum simi- tamorphosen. Der Inhalt und Ton der übemom- 
liter graecum et latinwn , worin er zwei seiner 50 menen Erzählung wird nicht nur durch die 
Freunde sich griechisch über jenen Hymnus, seine sachlichen Zusätze (s. o. S. 250, 36), sondern na- 
Veranlassung und dergleichen unterreden liess, mentlich durch die stilistischen Zuthaten des A. 
bis, als ein dritter hinzukam, das Gespräch ins überwuchert: diese liefern bald in allen Schattie- 
Lateinische überging (flor. 18, 91). Von den rungen rhetorischen Aufputz bis zum wunderlich¬ 
griechischen Sophisten unterscheidet sich A. haupt- sten Wortgeklingel, bald humoristisch-satirische 
sächlich durch den wissenschaftlich-encyklopädi- Wendung und Färbung, bald suchen sie den Leser 
sehen Zug seiner Schriftstellerei, welche so ziem- zu necken, zu überraschen, zu verwirren. Der 
lieh das ganze Wissen des Altertums umfasste Wortschatz ist buntscheckig: Altes und Neues, 
und (abgesehen von einzelnen Ansätzen zu eigener Hoch- und Volkslatein, Poetisches und Prosaisches, 
Forschung, s. o. S. 248, 59) nur aus den reichen 60 Fremdes und Heimisches läuft in diesem nach 
Schatzkammern der griechischen Wissenschaft Inhalt und Ausdruck gleich übermütigen Werke 
schöpfend sich zu bequemen Auszügen und Über- neben und durch einander (auch dadurch erinnert 
Setzungen herbeiliess (apol. 36). Und wie er A. an die griechischen Sophisten mit ihrer künst- 
begierig alles Wissen zusammenscharrte, so lieh zusammengestoppelten Sprache, auch noch an 
suchte er sich auch jedweden Glaubens bis herab den damals von Fronto in Rom aufgebrachten 
zum gröbsten Aberglauben und jeder Form der ausgediftelten Archaismus): Alles aber ist zu 
Gottesverehrung — auf seinen vielen Reisen — einem eigenartigen Stile verschmolzen, der sich 
zu bemächtigen (apoL 55 sacrorum pleraque von jedem anderen bestimmt unterscheidet, wie 
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z. B. der taciteische, und der auch selbst die 
Sprache der Nachfolger stark und wesentlich be¬ 
einflusst hat (vgl. z. B. A. Engelbrecht Unter¬ 
suchungen über d. Sprache des Claudianus Mamer¬ 
tus, S.-Ber. Akad. Wien. CX 488. I. v. d. Vliet 
Studia eccles. Tertullianus I, Leid. 1891, 13). 
Für jene Mischung im lateinischen Stil war von 
grossem Einfluss, dass A. als Muttersprache Punisch, 
als Fremdsprachen Griechisch und Lateinisch, und 
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aller dort verewigten Berühmtheiten. Der Hang 
zum Aberglauben und die Beschäftigung damit 
(s. o. S. 203, 66), besonders mit der Stemdeuterei 
(s. o. S. 249, 25), die Anklage und Verteidigung 
de magia brachten den A. gar in den Ruf eines 
Wunderthäters, dessen Wunder — wie die des 
Apollonios von Tyana — nach der Ansicht der 
Gegner des Christentums mit denen von Christus 
wetteifern könnten (Augustin, ep. 136, 1 Apol- 


dieses zuletzt und gelehrt, gelernt und ausge-10 lonium si quidem suum nobis et Äpuleium 
bildet hatte. Das Lateinische war in Africa da- aliosque magieae artis homines in medium pro- 

mals immer noch auffallend wenig eingebürgert, ferunt, quorum mawra eontendunt extitisse mira- 

Der jüngere Stiefsohn des A. selbst loquitur num- eula-, ep. 138, 18. 102, 32. Lactant. inst. V 3, 

quam nisi Punice et si quid adhtte a matre 7). Noch bei Laur. Lyd. de ost. 44 heisst A. 6 

graeeissat (diese schreibt an ihren älteren Sohn piyps ’Ajiovüyi'os und auf den Contomiaten er- 

griechisch, apol. 83): at enim Latine loqui ne- scheinen von allen lateinischen Schriftstellern nur 

que vutt neque potest (apol. 98), und die Schwester die Bildnisse von Terenz, Accius, Horaz, Sallust 

des Kaisers Septimius Severus, auch eines Afri- und A. S. Cohen-Feuardent Monn, impör. 

caners ans vornehmem Hause, dessen Bildung der VIH 276ff. 


des A. ganz ähnlich war, sprach kaum lateinisch 20 Litteratur: Gesamtausgaben:ed.princ. 1469. 


(Hist. Aug. Sev. 15, 7). Über die Sprache des A. 
vgl. 0. Erdmann De A. elocutione, Stendal 1864. 
H. Kretschmann De latinitate A., Königsb. 
1865 und bes. H. Koziol Der Stil des A., Wien 
1872. Ferner H. B e c k e r Studia Apuleiana, Berl. 
1879, 1.1. Pi.ec ho tta Curae Apuleianae, Bresl. 
1882. Mag auch dem Stil des A. (besonders in den 
Metam.) Schlichtheit, Klarheit und Ebenmass 
fehlen, mag er durch die Geziertheit und Ein- 


cum comment. PhiL Beroaldi, Bologna 1500. 
ed. P. Colvius, Leid. 1558. ex rec. B. Vul- 
canii, Leid. 1594; ed. sec. (cura Jos. Scali- 
geri) ebd. 1600. cum not. var. Leid. 1614. rec. 
G. Elmenhorst, Frajikf. 1621. in us. delphini 
ed. J. Floridus (mit Wortindex), Par. 1688. 
Hauptausgabe: cum notis integris Colvii u. s. w., 
in primis cum animadv. hucusque ineditis Franc. 
Oudendorpii. Ed. J. Ruhnkenius et J. Bosscha, 


tönigkeit seiner aufdringlichen Manier ermüden, 30 Leid. 1786—1823. ex .fide codd. rec. notas Ouden- 


er besitzt trotzdem packende Kraft und anzie¬ 
hende Lebendigkeit, ja der in allen Farben schil¬ 
lernde, oft wie zauberhaft verschwommene Aus¬ 
druck passt für die wunderreiche Erzählung der 
Metamorphosen sehr wohl, und auch aus den 
Prachtstellen der Florida erkennt man die ihrer 
Sache sichere Kunst des geistvollen und feurigen 
Redners (Augustin, ep. 188, 19 A. magna prae- 
ditus eloquentia), der gewaltigen Zulauf bat (flor. 


dorpii et ceterorum editorum adi. commentar. ill. 
F. G. Hildebrand, Lpz. 1842 (ed. min. 1843). 
Ausgabe der philosophischen Schriften (de deo Socr., 
Asclep., de Platone et eins dogm. I u. II, de mundo) 
von A. Goldbacher, Wien 1876 (dazu E. Rohde 
Jen. Lit. Ztg. 1876, 779). Einzelausgaben und Er¬ 
klärungsschriften (mehr bei Teuffel-Schwabe 
Gesch. d. röm. Litt. a. a. O.): 1) Metamorphosen: 
rec. F. Eyssenhardt, Berl. 1869. Übersetzt 


9, 29. 17, 80. 18,83), dessen Reden eifrig nach-40 von A. Rode, Berl. 1783. Apulei Psyche et 


geschrieben werden (flor. 9, 31), der sein Publi- Cupido (s. o. S. 250, 39) rec. et emend. O. Jahn 

cum lenkt, wohin er will, und es schliesslich (et Ä. Michaelis) 3 , Lpz. 1883; mit krit. An- 

mit fortreisst bis zum dröhnenden Beifall. Die merkungen von K. Weyman, Freib. i. Schw. 

wissenschaftliche Strebsamkeit und Vielseitigkeit, 1891 (dazu O. Rossbach Berl. philol. Wochen- 

das grosse Formtalent und die Gabe und Nei- sehr. 1891, 1617. M. Petschenig Zeitschr. 

gung, den Bedürfnissen und Schwächen seiner f. österr. Gym. XLH 746). 2) Apologie: ed. Ts. 

Zeit mit seinen Leistungen entgegenzukommen, Casaubonus, Heidelb. 1594. ed. G. Krüger, 

verschaffta^dem A. einen bedeutenden Namen. Berl. 1864. 3) Florida: ed. G. Krüger, Berl. 

In Karthago'Vurde A. noch bei seinen Lebzeiten 1865. A. Goldbacher De A. flor. origine et 

eine Statue errichtet (flor. 16, 61); auch sein501ocis quibusd. corruptis, Lpz. 1867. Th. Jeltsch 


Schulkamerad und Altersgenosse Aemilianus Strabo 
(cos. J. 156) versprach öffentlich ihm ebenda eine 
de suo zu setzen (flor. 16, 73), auch alibi gen¬ 
tium et eiritatium (ebd.) waren ihm solche er¬ 
richtet und fehlten nicht in medioeribus rivita- 
tibus (76). Der Antrag freilich, ihm in Oea eine 
solche zu errichten, wo er wegen seiner Heirat 
Feinde hatte, stiess auf Widerspruch, und A., im 
Selbstlob niemals blöde, musste sich, wie einst 


De A. flor., Bresl. 1868. 4) De deo Socratis emend. 
et adnot. Chr. Lütjohann, Greifrw. 1878. 5) 
De Platone et eins dogmate. Über B. 2 H. v. 
Kl ei st De A. libro de philos. morali, Gött. 1874. 
Das sog. dritte Buch ncgi sgpyvsiag (s. o. S. 252, 
3) wurde neu herausgegeben von A. Goldbacher 
Wiener Studien VH 259 und von Ph. Meiss, 
Lörrach 1886. 6) De mundo. L. Hölscher 
Über das Buch des A. de mundo, Herford 1846. 


Demosthenes deuKranz, mit einer Rede prö sta- 60F. Adam De auctore (nämlich Apuleius) libri 
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tua sibi apud Oeenses locanda diese Ehre er¬ 
kämpfen (Angustin, ep. 138, 19). Eine Bronze¬ 
statue des A. (nyuva pvorr/v Avaovi; aggrjzov 
aoq>igs Htghparo Ssigyv) im Zeuxippos zu Byzanz 
erwähnt Christodor eephr. (Anth. Pal. II) 303: 
unter 80 von Christodor beschriebenen Statuen 
sind nur vier Römer: Pompeius, Caesar, Ver- 
gil und A., und A. ist weitaus die jüngste 


ps. aristotelici iusgl xoopov, Berl. 1861. J. Hoff- 
mann De ps. apuleiano libro de mundo, Acta. 
sem. phil. Erlang, n 213. 

Über A. selbst und seine Schriften im allge¬ 
meinen: G. Bernhardy Grundr. d. röm. Litt® - 
880. Teuffel-Schwabe Gesch. d. röm. Litt, 
§ 366. 367. 0. R i b b e c k Gesch. der röm. Dich¬ 
tung HI 326. J. Bosschain Oudendorps Ausg. 
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in 505. G. F. Hildebrand vor s. Ausg. I aspirationis und de diphthongis, hatF. Osann, 
p. XV. O. Jahn Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1850, Darmst. 1826, herausgegeben. Dagegen sind die 

283. E. Rohde Rh. Mus. XL 66. K. Dilthey zuerst von A. Mai, Rom 1823 veröffentlichten 

Akadem. Festrede, Gött. 1879. und dann von Osann a. O. wiederholten frag- 

Fälschlich werden dem A. beigelegt (ausser menta de orthographia , deren Verfasser sich L. 

dem Buch peri hermenias ? s. o. S. 252, 8): Caecilius Minutianus Apuleius nennt und mit 

a \Asclepius, eine lateinische Übersetzung eines wunderlichen Citaten aus verlorenen Schriften 

griechischen Gesprächs über Gott, Welt und Men- prunkt, eine moderne Fälschung (N. Madvig 
sehen, worin Hermes Trismegistos mit Asklepios Opusc. acad. I 1. 26) und zwar des Caelius Rhodi- 

sich unterredet. Der griechische Text hatte etwa 10 ginus, Professors zu Ferrara in den Jahren 1508— 

den Titel ’Egpov Tginueyiorov ßißkog tsgä ngog 1512 (vgl. O. Crusius Phil. XLVn 434). 
AoxXymov itgoapmvrj&siaa und wird citiert bei [Schwabe.] 

Stob. flor. 120, 27 und bei Lactant. inst. IV 10) L. Apuleius, Volkstribun im J. 363 = 391, 
6. VII 13. 18 (vgl. VI 25). Rohde Rh. Mus. klagte M. FuriusCamilhis^rqpterpraedaw Veien- 

XXXVII 146. Die vorliegende lateinische Bear- tanam an und erwirkte seine Verurteilung, Liv. 

beitung kennt schon und citiert daraus wieder- V 32, 8ff. Plut. Cam. 12. 

holt längere Stellen Augustin, civ. dei VHI 23. 11) L. Appuleius. L. Appuleium esse video 

24. 26. [orat. de haeres. 5, 2], _ Augustin weiss proximwm subseriptorem (bei der Anklage des 

aber nichts von A. als dem Übersetzer dieser Q. Caecilius Niger gegen Verres), hominem non 

Schrift (civ. dei VIII 23, 1 huius Aegyptii verba 20 aetate, sed usu forensi atque exereitatione ti/ro- 
sieut in nostram linguam iuterpretata sunt po- nem Cic. div. in Caecil. 47. 
nam), obwohl er ihre Meinungen denen des A. de 12) L. Apuleius (als Sclave und Grammatiker) 
deo Socratis gegenüberstellt. Die Schrift ist zwar ab Aefieio Galvino equite Romano praedivite qua- 

unter den Phüosophica des A. überliefert und dringenis nummis... (Suet. gramm. 3, lücken- 

pflegt unter diesen gedruckt zu werden, trägt haft) gekauft, wie der Zusammenhang lehrt; aus 

aber in den guten Hss. nicht den Namen des A. ihm ergiebt sich ferner, dass A. wahrscheinlich 

Vgl. J. Bernays gesamm. Abhandl. (Berl. 1885) der ciceronianischen Zeit angehörte. Dass er 

I 327. K. Köb erlin Die Frage nach dem später Freigelassener war, beweist der Name, dem 

Übersetzer des Dialogs Asclepius, Augsb. 1882. ein den Freigelassenen kennzeichnendes Cognomen 

b) Ein etwa aus dem 5. Jhdt. stammendes Kräu- 30 nicht gefehlt haben kann, 
terbuch zum Gebrauch des gemeinen Mannes, 13) M. Appuleius, wurde Augur im J. 709 
aus griechischen Quellen geschöpft, mit einer Vor- = 45, wie sich mittelbar aus den Bemerkungen 

rede aus der sog. Medicina Plinii, in verschiede- Ciceros ad Att. Xn 13, 2.14, 1. 15, 1 ergiebt, der 

nen Fassungen überliefert, genannt herbarium sich dem Antrittsschmause zu entziehen wünschte, 

oder de herbarum virtutihns (medicaminibus) Im J. 711 =43 war A. Quaestor, als solcher 

oder Apuleius Barbarus. Die Vorrede beginnt lieferte er M. Brutus in Griechenland seine Trup- 

hier: Apuleius Platonieus ad cives suos. Ge- pen und Geldmittel aus, Cic. Phil. X 24. XIH 

druckt z. B. in Parabil. Medicam. scriptores an- 32. Appian. b. c. III 63. IV 75, vgl. Plut. Brut, 

tiqui ed. J. C. G. Ackermann (Nümb. 1788) 24. Genannt wird er noch in dem angeblichen 

127. Vgl. H. Köbert De Ps. Apul. herbarum 40 Brief des Brutus, ep. ad Brut. I 7, 2. [Klebs.] 
medicaminibus, Bayreuth 1888. c) Apulei Pia- 14) M. Appuleius, Sex. f. (CIL V 5027. Fasti 
tonici de remediis salutaribus. Der Schluss einer min. IV. Dio ind. 1. LIV), Legat (einer Legion ?) 
so betitelten Schrift ist im cod. Paris. 10318 im J. 731 = 23 v. Chr., CIL V 5027, Consul 

(Salmasianus) erhalten. Er giebt medicinische Ordinarius im J. 734 = 20 v. Chr. mit P. Silius 

Vorschriften. Abgedruckt in Silligs Plinius Bd. Nerva, fasti min. IV. V. CIL VI 849. VIII 978. 

V p. XLI, verbessert von M. Haupt Opusc. III Dio ind. 1. LIV. LTV 7, 4; vgl. den Stammbaum 

467. d) Liber physiognomoniae seeundum tres unter Nr. 17. [P. v. Rohden.] 

auetores Loxum medicum (vgl. R. Förster De 15) P. Apuleius, Volkstribun im J. 711=43, 
Polemonis physiognom., Kiel 1886, 6; Rh. Mus. meorum omnium eonsiliorum perieulorumque 
XLin 505), Arislotelem philosophum, Pole.mo- 50 iam inde a consulatu meo testis, eonseius, adiutor 
nem deelamatorem, verfasst etwa im 4. Jhdt. n. Cic. Phil. XIV 16; genannt ebd. VI 1. 

Chr., zuerst herausgegeben von A. Molinius, 16) Q. Apuleius, im J. 581 = 173 als einer 
Lyon 1549 (s. über diese lange verschollene Ausgabe der Decemviri gewählt, welchen die Landvertei- 

R. Förster Quaest. physiognom., Kiel 1890, 3), lung im ager Ligustinus et Galliens oblag*Liv. 

dann aus mehreren Hss. saec. XHff. veröffentlicht XLII 4, 4—5. [Klebs.] 

und mit Unrecht dem A. zugeschrieben von V. 17) Sex. Appuleius Sex. f. Sex. n. (Acta triumph. 

Rose Anecd. gr. I (Berl. 1864) 103, zuletzt Capitolina CIL I 2 p. 50. 181), Consul Ordinarius im 

herausgegeben in R. Försters Scriptores physio- J. 725 = 29 mit dem späteren Kaiser Augustus V, 
gnom. gr. et lat. (Lpz. 1893) n 3—145 (vgl. CIL IX 422. Dio ind. 1. LI. LH. LI 20, 1. 21, 

ebd. I p. CXXXI|. Vgl. H. Becker Stud. Apul., 60 1. Oros. VI 20, 1 (wo fälschlich steht Lucio 
Berl. 1879, 10. F. Maier De anonymi phvsiogno- Apuleio). Als Proconsul triumphierte er ex Si¬ 
monis. Apuleio falso adiudicata, Bruchsal 1880. spania am 26. Januar 728 = 26, Acta triumph. 

E. Kelter Apulei quae fertur physiognomonia Cap. und Barb., CIL I 2 p. 50. 77. 181. Auf ihn 

(juando composita sit, Kiel 1890. R. Förster also (nicht auf den Consul des J. 14 n. Chr.) 

De Ap. q. f. physiogn. recens. et emendanda, Jahrb. wird sich die Inschrift von Aesernia beziehen, 

f. Philol. Suppl. XV 557. CIL IX 2637 = Dessau 894: Sex. Appuleio Sex. 

Zwei geringe grammatische Schriften des sog. f. imp(eratori, nämlich in Spanien 727=27), e(o)n- 

Apuleius minor, frühestens aus saec. X, de nota s(tdi 725 = 29), auguri, patrono (von Aesernia). 

Pauly-Wisaowa II 9 
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Ebenso war er (und nicht der Consul des J. 14 n. bonorum omnium. queri est ausus de märte Sa- 
Chr., den Waddington Fastes nr. 74 vorzog) turnini (seines Gentilen), condemnatus est Cic. 

der SsS-tos ’AitxoXgioe Proconsul von Asien (um p. Rab. perd. r. 24, vgl. C. Deciani naufragium 

737 = 17) auf den Inschriften von Assos (CIG fortunarum ebd. 25, aus Cicero schöpft Val. Max. 

II 3571 add. p. 1129 = Le Bas-Wadding- a. a. 0. Dass Decianus ins Exil gehen musste, 

ton 1034) und Pergamon (Bull. hell. I 106 folgt aus Cic. p. Flacc. 77 non potuerit privatus 

= Herrn. VII 37 nr. X. Jahrb. d. preuss. Kunst- in eivitale consistere ; aber die Nachricht des 

Sammlungen III 1882, 86), denn nach der letzt- Schol. Bob. zu d. St. damnationem passus in 

genannten Inschrift (Jahrb. 1882, 86) war er ein Pontum se et ad partes Mithridaticas contulit 

Sohn der Octavia, der Schwester des Augustus; 10 klingt bei dem Schweigen Ciceros und der gan- 
das kann aber nur der ältere Ap. gewesen sein. zen Art, wie er von Decianus spricht, sehr un- 
Augustus nahm ihn als seinen ovyyevrjs im J. 742 wahrscheinlich. 

= 12 gegen eine unbegründete Anklage in Schutz, 22) C. Appuleius Decianus, Sohn des Vorher- 
Dio LIV 30, 4. Er war Vater der Appuleia gehenden (Cic. p. Flacc. 77. Schol. Bob. 230). 

Varilla Nr. 33 (Tac. ann. II 50) und vielleicht hatte als Soldat in der Legion gedient, in welcher 

auch des Consuls vom J. 14 n. Chr. (Nr. 18).*) L. Valerius Flaccus Tribun war, hatte dann 30 

18) Sex. Appuleius Sex. f. (Dio ind. 1. LVI), Jahre in der Provinz Asia Handel getrieben. Im 

Consul Ordinarius im J. 14 n. Chr. mit Sex. Pom- J. 695 = 59 trat er als Mitankläger (subscriptor) 

peius Sex. f., Monum. Ancyr. II 9. CIL in 717; des D. Laelius auf, w^pher Flaccus wegen seiner 

Suppl. 7301. VI 10051. IX 1598. 4192. X 894. 20 Verwaltung der Provinz Asia vor Gericht zog. 

6639, 10 = 12 p. 72. Dio ind. 1. LVI. LVI 29, 2. Nach Ciceros, jedenfalls höchst parteiischer, Dar- 
Vell. II 123, 2. Tac. ann. I 7. Suet. Aug. 100. Stellung, hatte Decianus selber sich arge Ge- 

Nvyyevgg des Augustus, Dio LVI 29, 5, vgl. den waltthätigkeiten zu Apollonis in Lydien zu Schul- 

Stammbaum unter Nr. 17. Anscheinend war er den kommen lassen, denen gegenüber Flaccus mit 

vermählt mit Fahia Numantina (vgl. Tac. ann. IV Fug die Gesetze zur Geltung gebracht hätte, Cic. 

22. Borgliesi V 309), die ihrem Sohn (Nr. 19) p. Flacc. 70—83. Schol. Bob. 228. 230: Wollust 

die Inschrift CIL XI 1362 = Dessau 935 in mit Habsucht gepaart wird ihm vorgeworfen von 

Luna setzte. Cicero 51 und dazu Schol. Bob. 242. [Klebs.] 

19) [Sex?] Appuleio Sex. f. Oalferia) Sex. 23) Appuleius Nepos, Erbe des L. Dasumius 

n. Sex. pron. Fabia Numantina nato, ultimo 30 (Tuscus?), 108 n. Chr., CIL VT 10229, 23. Wohl 
gentis suae, CIL XI 1362 = Dessau 935 (Luna), zu unterscheiden von dem (P. Metilius?) Nepos. 

vgl. Borghesi V 309. Vgl. Nr. 18 und den an den Plinius öfter geschrieben hat. 

Stammbaum unter Nr. 17. [P. v. Rohden.] 

20) Apuleius Celsus, Arzt aus Centuripae, 24) Q. Apuleius Pansa ( Q. Apuleius Liv. X 

Lehrer des (Vettius) Valens und des Scribonius 6, 1, Apuleius Pansa ebd. 5, 14), Consul des J. 
Largus, Scrib. Larg. 94 (=• Marcell. de medic. 454 = 300 (nach der Zählung der Fasten, nach 

16, 8). 171. 173. Bei Marcellus de medic. praef. der livianischen Consul 451, vgl. Weissenborn 

2 wird statt Apuleius et Celsus verbessert Apu- zu d. St.) mit M. Valerius Corvus. Liv. a. a. O. 

leius Celsus. [P. v. Rohden.] Über die an dieser Stelle zweifelhafte Ergänzung 

21) C. Appuleius Decianus (das Nomen gen-40 der lückenhaften Fast. Cap. vgl. Mommsen CIL 

tile steht nur Schol. Bob. 230, C. Decianus Cic. I p. 566. M. Valerius et Q. Apuleius Cassiod., 

p. Rab. perd. r. 24. 25 = Val. Max. VIII1 damn. Corvo V et Pansa Chronogr., Corvino et Pansa 

2), Volkstribun im J. 655 = 99, klagte den cu- f. Idat. Chron. Pasch. [Klebs.] 

rulischen Aedilen L. (Valerius) Flaccus an, den 25) M. Appuleius (var. Eppuleius, Epuleius. 
Vater des von Cicero verteidigten Flaccus. un- Epullius) Proculus L. f. Claud. Ti. Caepio Hispo 

bekannt aus welchem Grunde und mit welchem (CIL XI 14 = Dessau 1027) s. u. M. Eppu- 

Erfolge, Cic. p. Flacc. 77 und Schol. Boh. a. a. O. leius Proculus Caepio Hispo. 

Er erhob ferner eine Anklage gegen P. Furius, 26) Apuleius Rufinus, Consul suffectus mit 
der im vorhergehenden Jahr sich der Rückbe- dem späteren Kaiser L. Septimius Severus um 
rufung des Metellus Nuinidicus widersetzt hatte. 50 189—190 n. Chr., Hist. Aug. Sev. 4, 4; vgl. 
wohl in Gemeinschaft mit C. Canuleius, seinem KleinVerwaltungsbeamtei 118f.(J. 190). Wirth 

Collegen, den Appian b. c. I 33 als alleinigen Quaestiones Severianae, Dis?. Lips. 1888, 23 (J. 

Ankläger des Furius nennt; C. Decianus -189 n. Chr.). [P. v. Rohden.] 

quia, cum hominem omnibus insignem notis 27) Cn. (Apuleius) Satuminus aus Atinum, 
turpitudinis P. Furium aeeusaret summo studio Sohn des L. Apuleius Satuminus Nr. 30, diente 

*) Der Stammbaum war also etwa folgender: 

C. Octavius 

Augustus Octavia (maior) «w (Sex. Appuleius Sex. f.) 

| sonst unbekannt 

17. Sex. Appuleius Sex. f. Sex. n. 14. M. Appuleius Sex. f. 
cos. 725 = 29 cos. 734 = 20 

33. Appuleia Varilla 18. Sex. Appuleius Sex. f. «w Fabia Numantina 

cos. 14 n. Chr. 

19. [Sex.?] Appuleius Sex. f. Sex. n. Sex. pron. 
tdtimus gentis suae. 
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mit seinem Verwandten Cn. Plancius in Kreta 
unter Q. Metellus 686/687 = 68/67; bei der Ge¬ 
richtsverhandlung gegen Cn. Plancius war er an¬ 
wesend, Cic. p. Plane. 19. 27. 29. Im J. 704 
= 50 nennt ihn Caelius ad fam. VIII 14, 1 Cn. 
Saturninum aduleseentem sane quam superiore 
a vita invidiosum und berichtet, dass er von Cn. 
Domitius angeklagt sei. Von Q. Turius war er 
im J. 710 = 44 zum Erben eingesetzt, Cic. ad 
fam. XII 26, 1. 

28) L. Apuleius Satuminus, im J. 581 = 173 
als einer der Decemviri gewählt, welche die Land¬ 
anweisung im ager lAgustinus et Oallieus vor¬ 
nehmen sollten, Liv. XLII 4, 4—5 (wo er L. 
Apuleius genannt wird). Derselbe ist der L. Apu¬ 
leius Satuminus, der für das J. 588 = 166 zum 
Praetor gewählt wurde (Liv. XLV 44, 2), wahr¬ 
scheinlich auch der Asvxiog ’AxoXtjios , welcher 
598 = 156 mit Cn. Petronius nach Asien gesandt 
wurde, um die Verhältnisse der Könige Attalus 
und Prusias zu untersuchen, Polvb. XXXII28, 5. 

29) L. Appuleius Satuminus, der Volkstribun 
der J. 651 = 103 und 654 = 100. Über sein 
politisches Auftreten haben wir verhältnismässig 
ausführliche Nachrichten namentlich bei Appian. 
b. c. I 28—33. Plut. Mar. 28—30 (mehr auf das 
Anekdotenhafte gerichtet) und in der Schrift de 
viris ill. 73, deren Nachrichten auch hier aus 
guten, alten Quellen herstammen. Dazu treten 
die Reste des livianischen Berichts und zahlreiche 
Erwähnungen bei Cicero. Doch scheiden alle 
unsere Berichte nicht scharf zwischen dem ersten 
und dem zweiten Tribunat, und es lässt sich da¬ 
her bei einigen der Gesetze nicht sicher bestim¬ 
men, ob sie diesem oder jenem angehören. Indes 
wird durch diese chronologische Unsicherheit das 
allgemeine geschichtliche Urteil über Satuminus 
nicht berührt, ebensowenig dadurch, dass die ge¬ 
samte Überlieferung durchaus optimatisch ge¬ 
färbt ist, was besonders bei Livius und Plutarch 
hervortritt. Und zwar nicht nur in einzelnen 
kleinen Zügen, die ganz offenbar optimatische 
Erfindungen siud (wie die Anekdote Plut. Mar. 
30, die Ausrufung des S. zum rex, s. u.), sondern 
mehr noch in der Gesamtauffassung der Ereig¬ 
nisse des J. 100. Im Widersprach zu der klar 
vorliegenden politischen Gesamtlage erscheint bei 
Plutarch wie in den Resten des livianischen Be¬ 
richtes (namentlich hei Oros. V 17) die Verbin¬ 
dung von Marius und S. als eine Art Verschwö¬ 
rung ( conspiraverunt Oros.), deren Hauptzweck 
war, Metellus Numidicus in die Verbannung zu 
treiben, und Plutarch beschäftigt sich in diesem 
Abschnitt seiner Biographie viel eingehender mit 
Metellus als mit Marius. Wir haben es in den 
uns erhaltenen Nachrichten, mit einer durchaus 
einheitlichen, optimatischen Überlieferung zu thun, 
eine Tbatsache, die unabhängig ist von der Frage, 
aus welchen geschichtlichen Werken die einzelnen 
Schriftsteller geschöpft haben: eine Thatsaehe, 
die zu grosser Vorsicht in der Verwertung und 
Beurteilung der einzelnen Nachrichten mahnt, zu 
grösserer, als sie gemeinhin von den Neueren be¬ 
obachtet worden ist. Doch reden S. eigene Thaten 
eine so unzweideutige Sprache, dass auch bei den 
modernen Geschichtschreibern sich keine wesent¬ 
lichen Abweichungen im Gesamturteil finden. 

Auf Denaren, die ums J. 650 = 104 geprägt 
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sind, findet sich die Aufschrift L. Saturnfinus) 
■oder L. Sat(uminus), Mommsen R. M.-W. 557 
nr. 171. Mit grosser Wahrscheinlichkeit werden 
sie auf den Tribunen bezogen, der demnach kurz 
vor seiner Quaestur Münzmeister gewesen ist. Im 
J. 650 = 104 war S. Quaestor, und zwar erhielt 
er die provineia Ostiensis, mit welcher die Auf¬ 
sicht über den überseeischen Getreidehandel und 
die Getreideversorgung der Stadt verknüpft war. 

I Bei Gelegenheit einer Teuerung entzog ihm der 
Senat diese Competenz und ernannte M. Aemilius 
Scauras, den Vormann der Nobilität, zum ausser¬ 
ordentlichen Curator für das Getreidewesen. Der 
Grund dieser Massregel war sicher nicht, wie 
Diodor XXXVI12 angiebt, die Untüchtigkeit und 
Nachlässigkeit des S.. sondern das Bestreben, die 
Volksgunst, welche sich dem Beseitiger der Teue¬ 
rung zuwenden konnte, auf eines der Häupter der 
Nohilität zu lenken. Nach Ciceros (p. Sest. 34; 
i har. resp. 43) Zeugnis wandte sich S. aus Er¬ 
bitterung über die ihm angethane Schmach der 
Volkspartei zu und bewarb sich für das folgende 
Jahr um das Volkstribunat. Er erhielt es und 
begann sofort Vergeltung an der Nobilität zu 
üben. Er trat in Verbindung mit Marius; ut 
gratiam Marianorum militum pa/rarei, legem 
tulii, ut veteranis eentena agri iugera in Afriea 
dividerentu/r , intereedentem Baebium. eollegam 
facta per populum lapidatione submovit de vir. 

• ill. 73, 1 (wo dies Gesetz ausdrücklich dem ersten 
Tribunat zugewiesen wird). Er agitierte ferner 
lebhaft für Marius Wiederwahl zum Consulat für 
das J. 102. Nach Plutarch (Mar. 14) führten 
beide — Marius war zur Bewerbung nach Rom 
gekommen — vor dem Volke eine Komödie auf: 
Marius lehnte öffentlich eine Wiederwahl ab, S. 
schalt ihn daroh einen Verräter, der sich dem 
Vaterlande in der Stunde der Gefahr entzöge. 
Diese Geschichte gehört wohl auch zu dem opti- 
) matischen Klatsch, der hei Plutarch so reichlich 
abgelagert ist. Marius ward auf S. Betreiben 
zum viertenmal als Consul gewählt. Zu unmittel¬ 
baren Angriffen gegen die Nobilität gab ihm das 
Auftreten der Gesandten des Königs Mithridates 
Gelegenheit (Diodor XXXVI 15). Diese waren 
mit wohlgefüllten Beuteln erschienen, um die 
Senatoren günstig für ihren Herrn zu stimmen, 
und fanden willige Aufnahme. S. geisselte vor 
dem Volke den schmählichen Handel und ward 
) dafür selbst von der Nobilität wegen angeblicher 
Verletzung des Gesandtenrechtes in einen Pro- 
cess verwickelt, bei dem er nur mit Mühe einer 
capitalen Verurteilung entging. Zweifelhaft ist, 
oh auch die lex Appuleia. de maiestate. bereits 
dem ersten Tribunat angehört, uher ihren In¬ 
halt erfahren wir aus Cicero (de orat. II 107. 
201; part, orat. 104. 105) nur, dass sie sich be¬ 
zog auf die mimdo maiestas populi Romani, und 
dass auf Grund ihrer C. Norbanus die Verurtei- 
) lung des Q. Caepio erzielte. Dazu tritt Granius 
Licinianus Angabe Cn. Manlius ob eandem cau¬ 
sam quam et Caepio L. Saturnini rogatione e 
civitate plebiscito (?) eieetus p. 20 Bonn. Man 
hat einen Widersprach finden wollen zwischen 
dieser Nachricht und der mehrfach von Cicero (de 
orat. II 89. 107. 124. 167. 188. 197. 199—203; 
partit. orat. 104. 105; de off. II 49) berichteten 
Thatsaehe, dass C. Norbanus auf Grund der Lex 
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Appuleia die Verurteilung des Q. Servilius Caepio 
erwirkte, welcher sich mit Cn. Manlius in die 
Schuld der Niederlage von Arausio teilte. Doch 
lassen sich beide Nachrichten wohl vereinigen. 
Denn ein Widerspruch besteht überhaupt nur unter 
der willkürlichen Annahme, dass gegen Caepio 
und Manlius in einem einzigen Process verhandelt 
wurde und dass nur ein einziger Ankläger auf¬ 
trat. Vielmehr muss das Gegenteil, das Auftreten 
mehrerer Ankläger, nach der stehenden römischen 
Gewohnheit jener Zeit als sicher betrachtet wer¬ 
den, auch wenn man nur ein einziges Verfahren 
annimmt. Im einzelnen bleibt hier vieles un¬ 
sicher. Mommsen E. G. II 8 180 Anm. versteht 
unter der L. Saturnini rogatio hei Gran. Lic. 
die lex de maiestate minuta-, dies ist eine mög¬ 
liche Annahme, aber nicht die einzig mögliche; 
einfacher noch erscheint die Erklärung, dass Man¬ 
lius vor der Verurteilung ins Exil ging und dann 
in der üblichen Weise S. die Bestätigung des 
Exils durch Volksbeschluss beantragte. Wenn 
aber Mommsen den Inhalt dieser lex de maie¬ 
state dahin bestimmt, sie sei nichts anderes als 
,Satuminus Antrag auf Niedersetzung einer ausser¬ 
ordentlichen Commission zur Untersuchung der 
während der kimbrischen Unruhen vorgekomme¬ 
nen Landesverrätereien', wenn er darum dieses 
Gesetz auf gleiche Linie stellt mit dem Antrag des 
C. Mamilius während des iugurthinischen Krieges, 
so ist diese Auffassung und diese Parallele meines 
Erachtens nicht zutreffend. Denn Mamilius An¬ 
trag richtete sich nach den genauen Angaben 
Sallusts (lug. 40, 1) ausschliesslich auf einzelne, 
bestimmte Vorgänge und forderte für diese eine 
Untersuchungscommission. Dagegen muss S. Ge¬ 
setz jedenfalls allgemeine Bestimmungen über die 
maiestas minuta enthalten haben; denn dies folgt 
nicht nur aus dem Process des Norbanus, welcher 
von den regelmässigen Geschworenen abgeurteilt 
wurde, sondern auch aus der Anklage des jüngeren 
Caepio (ad Her. I 21, die Stelle ist unten im 
Wortlaut mitgeteilt) wegen verletzter Maiestas, 
wobei die Berufung auf die Lex Appuleia zwar 
nicht ausdrücklich erwähnt wird, aber mit grosser 
Wahrscheinlichkeit zu ergänzen ist. Ob neben 
den allgemeinen Bestimmungen in demselben Ge¬ 
setz zugleich solche über die Untersuchung der 
Vorgänge in Gallien enthalten waren (was nach 
römischer Weise sehr wohl möglich war), oder 
ob diese in einem zweiten, besonderen Antrag ge¬ 
fordert ward, lässt sich nicht mehr entscheiden. 
Eür die Zuweisung dieses Gesetzes und der da¬ 
mit verknüpften Processe (vgl. den Artikel Q. 
Servilius Caepio) in das erste Tribunat des 
S. spricht der Umstand, dass in den weit aus¬ 
führlicheren Berichten über das zweite von diesen 
Dingen nichts erwähnt wird. 

Aus dem ersten Tribunat berichtet die Schrift 
de vir. Bl. 73, 2 noch Glauciae praetori, quod 
is eo die, quo ipse contionem habebat, ins di- 
eendo partem populi avoeasset, sellam eoneidit 
(das concidere von Sachen des zu Bestrafenden 
war die regelmässige Form der magistratischen 
pignoris eapio ), ut magis poputaris videretur. 
Doch liegt hier entweder ein Irrtum in der zeit¬ 
lichen Ansetzung oder wahrscheinlicher im Namen 
des Praetors vor, da Glaucia erst im J. 100 die 
Praetur bekleidete; er erklärt sich leicht daraus, 
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dass S. und Glaucia wegen ihrer späteren Ge¬ 
nossenschaft beständig zusammen genannt wurden. 
Gegen die Wahl des Q. Caecilius Metellus Numi- 
dicus züm Censor setzte S. alle Hebel in. Be¬ 
wegung und scheute auch Gewaltthaten nicht. 
Er trieb Metellus aus seinem Hause, verfolgte den 
Flüchtigen naoh dem Capitol und hielt ihn dort 
mit einer bewaffneten Menge belagert, bis die 
Bitter in blutigem Kampfe Metellus befreiten 
10 (Oros. V 17). Der politische Kampf zwischen 
beiden ging im folgenden J. 652 = 102 weiter, 
in dem Metellus mit seinem Vetter C. Caecilius 
Caprarius die Censur bekleidete. Metellus be¬ 
legte S. mit der censorischen Eüge (nota) und 
wollte ihn nebst Glaucia aus dem Senat stossen, 
doch scheiterte diese Massregel an dem Wider¬ 
spruch des anderen Censors (Cic. p. Sest. 101. 
Appian. b. c. I 28). Da die Wiederherstellung 
der Gesetze der Gracchen die Parole der Volks- 
20 partei war, auch das Andenken an die beiden 
Brüder tief in den Gemütern der Menge wurzelte, 
so hielt es S. für nützlich, sich in einem angeb¬ 
lichen Abkömmling des Ti. Gracchus ein Werk¬ 
zeug und einen Genossen zu schaffen. Er stiftete 
einen Freigelassenen (Appian. b. c. I 32 ohne 
Namensangabe sagt sogar Sgarzezg; sivai vo/u- 
Cöpsvos) L. Equitius an, als C. Gracchus, Sohn 
des Tiberius aufzutreten. (L. Equitius Val. Max. 
IX 7, 1; Equitius ebd. III 2, 18. 8, 6. IX 15, 1; 
30 mit dem angemassten Namen als C. Gracchus 
bei Flor. II 4; ille ex compedibus atque erga- 
sttdo Gracchus bei Cic. p. Bab. perd. 20; in- 
sitivus Gracchus p. Sest. 101; de vir. ill. 62, 1 
wird er Quinctius genannt, ohne Namen erwähnt 
ebd. 73, 3). Der Censor Metellus verweigerte 
dem angeblichen Gracchus, der aus Firmum Pi- 
cenum stammte (Val. Max. IX 15, 1), die Ein¬ 
tragung in die Bürgerrolle; Cornelia, die Mutter 
der Gracchen, zum Zeugnis vorgeladen, wandte 
40 sich mit Abscheu von ihm; trotzdem konnte er 
unter S. Schutz seine Bolle öffentlich weiter spielen, 
und er ward im J. 100 sogar zum Volkstribunen 
gewählt (die Zeugnisse s. o.). 

Die Verbindungen, die schon im J. 103 zwischen 
Marius und den Führern der Volkspartei, S. und 
Glaucia, angeknüpft waren, gestalteten sich nach 
Marius Cimbemsiege zu einem förmlichen politi¬ 
schen Bündnis. Marius bedurfte bei seiner Iso¬ 
lierung im Senat und seiner eigenen Unfähigkeit, 
50 die Massen zu lenken, wenn er nicht politisch ab¬ 
danken wollte, fähiger Volksführer; diese hin¬ 
wiederum glaubten in dem gefeierten Feldherrn, 
hinter dem, des Lohnes harrend, seine Veteranen 
standen, eine brauchbare Stütze für die Durch¬ 
führung ihrer demokratischen Pläne zu finden. 
Um gemeinsam und nachdrücklich Vorgehen zu 
können, sollte für das J. 100 Marius zum sechsten 
Mal das Consulat, Glaucia die Praetur, S. zum 
zweiten Mal das Tribunat erhalten (im folgenden 
60 werden die Berichte Appians b. c. 128ff Plutarchs 
Mar. 28ff. mit App., Plut. und der Kapitelzahl, 
die bei Liv. per. 69. Flor. II 4. Oros. V 17. de 
vir. ill. 73 ohne Zahl angeführt). Die Wahlen 
verliefen unter den heftigsten Kämpfen. Marius 
soll persönlich den Stimmenkauf betrieben haben, 
wie Butilius Bufus behauptete (Plut. 28, vgl._Liv. 
per.); S. und Glaucia Hessen A. Nonius (die Über¬ 
lieferung schwankt zwischen dieser Form und 
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Nunnius, Ninnius), einen achtbaren Mann, der 
als Mitbewerber um das Tribunat auftrat und 
die beiden Führer öffentlich angegriffen hatte, 
vor der Wahl totschlagen (App. 28. Plut. 29. 
Liv. Flor. Oros. vir. ill. Val. Max. VII 7, 3). 
Mit solchen Mitteln gelangten die Verbündeten 
zum Ziel: für das J. 100 wurde Marius zum Con- 
sul gewählt und erhielt als Collegen nicht, wie 
die Optimaten gewünscht hatten (Plut. 28), den 
energischen Metellus Numidicus, sondern den un¬ 
bedeutenden L. Valerius Flaccus; Glaucia ward 
Praetor, S. Volkstribun. 

Die gesetzgeberische Arbeit für die Verbün¬ 
deten besorgte S., den Glaucia mit seiner possen¬ 
haften, aber volkstümlichen Beredsamkeit (Cic. 
Brut. 224) unterstützte. Er brachte erstens ein 
Gesetz über Landanweisungen und Coloniegrün- 
dungen ein, das eine Erweiterung seines ersten 
Ackergesetzes (s. o.) war, welches durch die fort¬ 
dauernden Kämpfe mit den Cimbem nicht zur 
Ausführung gelangt war. Über die Einzelheiten 
berichtet Appian 29, es sollte das gallische Ge¬ 
biet, welches die Cimbem besessen hätten, zu 
Landanweisungen verwandt werden; es wurde also 
fingiert, dass das Gebiet der unabhängigen gal¬ 
lischen Stämme, welches vorübergehend von den 
Cimbem überflutet war, Eigentum der besiegten 
Cimbem gewesen und als solches nach Kriegs¬ 
recht den Römern zugefallen sei. Thatsächlich 
hätte es erst durch langwierige Kriege unter¬ 
worfen werden müssen. Ferner giebt die Schrift 
de vir. ill. an Siciliam Achaiam Macedoniam 
novis colonis destinavit et aUrum, dolo an scelere 
Caepionis partum (d. h. das Gold von Tolosa), 
ad emtionem agrorum convertit. Eine wichtige 
Bestimmung hat endlich Cicero (p. Balb. 49) er¬ 
halten sed cum lege Apuleia coloniae non essent 
deduetae, qua lege Saturninus G. Mario tulerat, 
ut in singulas colonias temos civis Romanos 

faeere posset -. Diese Bestimmung beweist 

einmal, was freilich des Beweises kaum bedarf, 
dass die Oberleitung der geplanten, nach Zeit und 
Ausdehnung unübersehbaren Unternehmungen 
Marius zugedacht war; sie zeigt ferner, dass das 
immer stärker auftretende Verlangen der Italiker 
nach Gleichstellung, wenngleich in sehr beschei¬ 
denem Masse, berücksichtigt werden sollte (vgl. 
App. 29 rzkeovsnzovvzmv (V ev zä rtunq rwv 'Iza- 
äuozojv S Srjftos eävayegaive). Zu erklären ist 
dies nicht aus gracchischen Tendenzen des S., son¬ 
dern aus der notwendigen Rücksicht auf Marius 
Veteranen, zu deren Versorgung diese Lex Appu¬ 
leia in erster Linie bestimmt war. Das Gesetz 
enthielt endlich die Clausei, dass jeder Senator 
innerhalb fünf Tagen nach der Annahme durch 
das Volk das Gesetz beschwören solle, im Fall 
der Weigerung sollte er den Sitz im Senat ver¬ 
lieren und eine Busse von 20 Talenten zahlen 
(so am genauesten App. 29, der als Grieche eine 
nach unten abgerundete griechische Bezeichnung 
für 500000 Sesterzen gewählt hat; der Clausei 
im allgemeinen gedenken auch die übrigen Be¬ 
richte, s. u. die Stellen bei Metellus Verbannung). 
»Originell', wie Neumann Geschichte Roms wäh¬ 
rend des Verfalles der Republik 421 behauptet, 
war diese Clausel keineswegs; es findet sich be¬ 
kanntlich bereits in der lex Bantina Z. 23ff., 
welche der gracchischen Zeit angehört, eine voll- 
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kommen entsprechende Bestimmung, und sicher¬ 
lich sind in den wilden und erbitterten Partei¬ 
kämpfen des 7. Jhdts. der Stadt ähnliche öfter 
getroffen worden. 

Wahrscheinlich in das zweite Tribunat des 
S. gehört auch seine lex frumentaria, über die 
nur ad Herenn. I 21 berichtet wird: cum L. 
Saturninus legem frumentariam de semissibus 
et trimtibus ( 1/2 -+- Vs Vs = % As, nämlich für 
den Modius, also nicht mehr ein herabgesetzter 
Preis, sondern nur noch eine Art statistischer 
Gebühr) laturus esset, Q. Caepio, qui per id 
temporis quaestor urbanus erat (vielleicht der 
Sohn des bei Arausio besiegten und dann ver¬ 
urteilten Q. Caepio), doeuit senatum, aerarium 
pati non posse largitionem tantam. senatus 
decrevit, si eam legem ad popidum ferat, ad- 
versus rem publicam videri ea (so die Hss., 
zu schreiben ist wohl eum) faeere: Saturninus 
ferre eoepit, coniegae intereedere; ille nihilomi- 
wus sitellam detulit. Caepio ut illum contra 
SG intercedentibus eonlcgis adversus rem publi¬ 
cam vidit faeere, cum viris bonis impetum fadt, 
pontis disturbat, eistas deicit, impedimento est, 
quo setius feratur; areessitur Caepio maiestatis. 
Dieser lebendige und genaue Bericht eines Zeit¬ 
genossen macht recht anschaulich, wie die späten, 
die uns heute vorliegen, nur die groben Umrisse 
der Ereignisse geben. Von der gewaltthätigen 
Beseitigung der tribunicischen Einsprache durch 
S. berichtet allgemein auch App. 30. Selbst einen 
Donncrschlag, der während der Abstimmung an¬ 
geblich gehört ward (App. ebd. vir. ill.), beachtete 
S. nicht, sondern erwiderte den Senatoren, die 
auf die gesetzliche Unzulässigkeit der weiteren 
Abstimmung hinwiesen, iam nisi quiesdtis, gran- 
dinahit (vir. ill.). S. hatte gegen sich nicht nur 
die Nobilität und die Besitzenden überhaupt, auch 
die Menge war unzufrieden mit der Berück¬ 
sichtigung der Italiker (App. 29). Seine Haupt¬ 
stütze fand S. in den Veteranen des marianischen 
Heeres, welche nach der Beendigung des Cimbem- 
krieges massenhaft nach der Stadt geströmt waren 
(Plut. Mar. 28 p. 360, 12. Sint. ed. min. n). 
Mit Hülfe ihrer kampferprobten Fäuste und Knüt¬ 
tel (peza f i'/.iw App. 30) vertrieben sie die Geg¬ 
ner aus der Volksversammlung, und S. Gesetze 
wurden angenommen. 

Über die formale Nichtigkeit der also ver¬ 
fassungswidrig angenommenen Gesetze konnte ein 
Zweifel nicht bestehen. Trotzdem schwankte der 
Senat angesichts der drohenden SchwurclauseL 
Auch Marius schwankte und, nachdem er sich so 
tief mit den bedenklichen Gesellen eingelassen 
hatte, besann er sich zur Unzeit darauf, dass er 
eigentlich ein ehrlicher Mann sei. Diese Halbheit 
fand ihren drastischen Ausdruck in dem Schwur, 
den er am letzten Tage der durch das Gesetz 
bestimmten Frist als Consul leistete; er erklärte 
(hidnrir, fj vopoi eozl, zzgde xeiodrjoeobai zw vöpq> 
(App. 30, ähnlich Plut. 29 zw vd/tzg izudagxgaetv, 
eijzeg sau vopos). Der Senat folgte freudig und 
schwur mit dem gleichen Vorbehalt, der ihm that¬ 
sächlich für die Zukunft völlig freie Hand liess 
und ihn doch der augenblicklichen Bedrängnis 
enthob. Nur Metellus verschmähte als stolzer 
Aristokrat diese Winkelzüge, er weigerte offen den 
Schwur. S. antwortete mit der Achtserklärung, 



267 Appuleius 

die das Volk annahm; Metellus ging in die Ver¬ 
bannung (App. Bl. Plut. 29. Liv. per. Flor. Oros. 
Veil. II 15, 4. Val. Max. III 8, 4. Cic. de dom. 
82; har. resp. 41; p. Sest. 101, vgl. 37; de leg. 

m 26). 

Die zweideutige und schwankende Haltung, 
welche Marius auch weiter annahm (vgl. die Anek¬ 
dote Plut. 30), brachte notwendig die eigentliche 
politische Action ins Stocken. S. und Glaucia 
hatten jetzt als dringendste Aufgabe selber für 
Leib und Leben zu sorgen. Sie glaubten nur 
dann sicher zu sein, wenn im folgenden Jahr aber¬ 
mals eine Magistratur sie schützte; so bewarb 
sich S. um das dritte Tribunat, Glaucia um das 
Consulat, obwohl die Gesetze zwischen diesem 
und der Praetur einen dreijährigen Zwischenraum 
vorschrieben. S. setzte in der That sowohl seine 
eigene Wahl als die des angeblichen Gracchus 
zum Tribunen durch (siehe oben die Stellen 
S. 264). Aber bei den consularischen Wahlen 
wurde für die eine Stelle M. Antonius, der Can- 
didat der Optimaten, gewählt, und für die ändere 
erschienen die Aussichten des gegnerischen Mit¬ 
bewerbers Glaucias, des L. Memmius, so günstig, 
dass die beiden Demagogen kein anderes Mittel 
mehr wussten, als das im vorhergehenden Jahre 
bei Nonius erprobte; sie Hessen Memmius während 
der Abstimmung auf dem Marsfelde durch ihre 
Banden totschlagen (App. 32. Liv. per. Flor. 
Oros. vir. ill. Cic. Cat. IV 4). Diese Gewalt¬ 
tat gab dem Senat den ersehnten und vollkommen 
gesetzmässigen Anlass zum Einschreiten gegen S. 
und Glaucia. Es war wirklich vom Überfluss, 
wenn späterhin die optimatische Geschichtschrei¬ 
bung 3as alte Lied auch von S. anstimmte und 
ihm vorwarf, er habe sich bei dem Tumulte, der 
Memmius Ermordung folgte, als König begrüssen 
lassen (Flor. Oros.), oder er habe die Sclaven zur 
Freiheit aufgerufen (a quo [= Satumino] in 
modurn vexilli pilleum servituti ad arma ca- 
pienda ostentatum. erat Val. Max. VHI 6, 2). Der 
Senat trat am folgenden Tage, dem 10. December, 
zusammen (das Datum ergiebt sich aus App. 33 

bijnagyos eregog - ngmrgv Srjfzagywr etceivgr 

g/zegav, es war also der Antrittstag der neuen 
Tribunen) und zwang den Consul Marius zum 
Einschreiten: fit senatus consuttum, ut C. Marius 

L. Valerius eonsules adkibermt tribunos plebis 
et praetores quos eis videretur operamque darent, 
ut imperium populi Romani maiestasque con- 
sermretur Cic. p. Bab. perd. r. 7 (vgl. vir. ill. 
Marius senatus consulto armatus, quo eensere- 
tur, darent operam eonsules, ne quid res publiea 
detrimenti caperet). Die ganze Nobilität be¬ 
waffnete sich, selbst lendenlahme Greise wie der 
steinalte Augur Scaevola und der gichtbrüchige 

M. Scaurus griffen zu Schild und Schwert und 
zogen auf das Forum (ausführliche Schilderung 
bei Cic. a. a. 0. 20ff.; vgl. Val. Max. HI 2, 181, 
ihnen schlossen sich die Ritter, die tribuni aerarii 
(Cic. 27) und ein grosser Teil des Volkes an, 
unter das Marius Waffen verteilt hatte (Cic. 20), 
Vor den Thoren hielt der designierte Consul M. 
Antonius Wacht (Cic. 26). S. und seine Anhänger 
wurden auf dem Marktplatz geschlagen und flüch¬ 
teten (ausser S. werden Glaucia, C. Saufeius, Q. 
Labienus, der falsche Gracchus genannt, Cic. 20. 
App. 32. 33. Oros.) auf das Capitol. Dort wur- 
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den sie eingeschlossen und durch Abschneidung 
des Wassers (App. 32. Plut. 30. Flor. Oros. vir. 
ill.) zur Übergabe gezwungen. Sie übergaben 
sich dem Consul und Satwminus palam clami- 
tans Marium auetorem esse omnium molitio- 
num suarum eontestatus est, Oros. Marius be¬ 
fand sich in einer schmachvollen Lage, es scheint 
(nach Cic. 28' verglichen mit Plut. 30. vir. ill. 
10), dass er den Gefangenen das Treuwort der 
Gemeinde (fides publiea ) für ihre Straflosigkeit 
zusicherte, wozu allerdings zum wenigsten ein 
Senatsbeschluss, nach strengem Recht ein Be¬ 
schluss des Volkes erforderlich war. Offenbar 
wünschte er wenigstens nicht selber den alten 
Verbündeten gegenüber die Rolle des Henkers 
zu übernehmen, er liess sie zunächst in die Curie 
einsperren. Die Ungeduld der jungen Adeligen 
wartete die Entscheidung des Senats über das 
Schicksal der Gefangenen nicht ab; sie erklommen 
1 das Dach des Rathauses, deckten die Ziegel ab 
und steinigten mit ihnen S. und seine Anhänger; 
einige, wie Glaucia und Dolabella (Oros.), waren 
durch die Flucht entkommen und wurden in den 
Strassen niedergemacht (App. 32. 33. Plut. 30. 
Liv. per. Flor. Oros. vir. ill. Veil. II 12, 6. Cic. 
p. Rab. passim; Cat. I 4. 29; p. Mil. 14; Phil, 
vni 15; Brut. 224; de leg. III 20; frg. n. VI 
p. 4. n. IV p. 18 ßaiter-Kayser; ad Herenn. 
IV 31). Caput eius (= Saturnini ) Rabirius qui- 
' dam Senator per eonvivia in ludibrium eireum- 
tulit de vir. ill. am Ende; wahrscheinlich gab 
dies den Anlass zu der späteren Anklage gegen 
Rabirius wegen Tötung des S. Nach Ciceros Dar¬ 
stellung in seiner Rede hatte Rabirius auf diesen 
Ruhm keinen Anspruch. Das Haus des S. wurde 
zerstört (Val. Max. VI 3,1), seine Anhänger 
wurden grausam verfolgt (ebd. VIII 1 damn. 2. 3. 
Cic. p. Rab. 24—25). 

Von S. Persönlichkeit geben die erhaltenen 
Nachrichten kein deutliches Bild. Als einen her¬ 
vorragenden Redner, welcher die Gemüter der 
Massen zu entflammen wusste, erkennt ihn Cicero 
an; seditiosorum omnium post Gracehos L. Ajj- 
puleius Saturninus eloquentissimus visus est r 
magis specie tarnen et motu atque ipso amietu 
capicbat homines quam aut diccndi eopia aut 
mediocritate mgenii Brut. 224; ipse L. Satur¬ 
ninus ita (= nur insoweit, nur mit der Be¬ 
schränkung) fuit effrenatus et paene demens, ut 
auetor esset egregius et ad animos imperitorum 
exeitandos inflammandosque perfectus de har. 
resp. 41. Die Leidenschaftlichkeit seines Wesens, 
die vor keiner Gewaltthat zurückschrack, erweisen 
seine Thaten. Unedle Beweggründe werden ihm 
auch von den Feinden, die seine Geschichte ge¬ 
schrieben haben, nicht untergelegt. Ob gekränk¬ 
tes Ehrgefühl und Rachedurst die einzigen Trieb¬ 
federn seines Handelns waren, wie Cicero be¬ 
hauptet, vermögen wir nicht mehr zu entscheiden. 
Das geschichtliche Ergebnis seines politischen 
Auftretens lief seinen Absichten schnurstracks ent¬ 
gegen : durch die Verbindung mit ihm ward Marius 
binnen weniger denn Jahresfrist aus dem gefeier¬ 
ten und gefürchteten Feldherrn, welcher den Frei¬ 
staat zu gefährden schien, ein politisch völlig 
toter Mann. Von der weitaussehenden Gesetz¬ 
gebung aber über Landanweisungen und Colonie- 
gründungen, mit der S. thatsächlich C. Gracchus 
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Ideen, wieder aufnahm, von ihr blieb als fort¬ 
wirkend nur eines bestehen: die Wünsche der 
Italiker nach Gleichstellung mit den römischen 
Bürgern hatten von neuem eine gewisse Aner¬ 
kennung, von neuem eine vollständige Enttäu¬ 
schung erfahren. 

30) L. Apuleius Saturninus aus Atinum, Aedi- 
lis, Praetor; als Praetor verwaltete er im J. 696 
= 58 Makedonien; primus non modo in eam 
familiam , sed etiam in praefeeturam illam 
(= Atinatem) sellam curulem attidit ; Vater des 
Cn. Apuleius Saturninus Nr. 27, Verwandter des 
Cn. Plancius, Cic. p. Plane. 19. 28. 99. 

31) C. Äppulleius M. f. Tappo, pr(aetor), 
aedfilisj, trfibunusj pl., qfuaestor), iudex quae- 
stionis rerum Capital(ium) CIL V 862 Inschrift 
aus Aquileia. Das Amt des iudex quaestionis 
ist hier wie ein ausserordentliches behandelt und 
hinter die gewöhnlichen gesetzt; es fiel regelmässig 
zwischen Aedilität und Praetur (vgl. Mommsen 
R. St.-R. ns 589). Da A. sowohl die Aedilität 
als das Tribunat bekleidet hat, so gehört er der 
republicanischen oder dem Anfang der augusti- 
schen Zeit an; denn unter Augustus sind beide 
Ämter zu einer einzigen Stufe der Ämterlaufbahn 
vereinigt worden (vgl. Mommsen R, St.-R. I 3 
555, 1). Auf einen etwas älteren Angehörigen 
desselben Geschlechts bezieht sich die gleichfalls 
aus Aquileia stammende Inschrift C. Appulleo C. 
f. Tapponi pontufici Sepstinia uxor, CIL V 861 
= 1 1458. 

32) Appuleia, Gattin des M. (Aemilius) Lepi- 

dus (Äemilius Nr. 72), der sich wegen Untreue 
von ihr schied, Plin. n. h. VII 122. Plut. Pomp. 
16. [Klebs.] 

33) Appuleia Varilla (so Nipperdey für das 
hsl. Varilia), Enkelin einer Schwester des Augu¬ 
stus, nämlich der (älteren) Octavia (vgl. die In¬ 
schrift von Pergamon, Jahrb. d. preuss. Kunst¬ 
sammlungen 1882, 85), Tochter des Sex. Appu¬ 
leius Sex. f. Sex. n. cos. 725 = 29, Nr. 17 (die¬ 
selbe Inschrift), wegen Majestätsbeleidigung und 
wegen Ehebruchs angeklagt, wegen des Ehebruchs 
aus Rom verbannt im J. 17 n. Chr., Tac. ann. 
II 50; vgl. den Stammbaum unter Nr. 17. 

[P. v. Rohden.] 

Apriate (Angiazrf) , eine lesbische Heroine, 
die auf der Liebesverfolgung vor dem Telamon- 
sohne Trambelos vom väterlichen Acker aus, auf 
dem sie mit ihren Dienerinnen spielte, sich ins 
Meer stürzte und ertrank, oder im Kample um 
ihre Ehre von ihm im Zorne ins Meer gestossen 
wurde. Trambelos Strafe war die Tötung durch 
Achilleus, Parthenios Erot. 26, laut Glosse über¬ 
einstimmend mit Euphorion im Thrax p. 74f. 
Mein. (FHG IV 335, 2a). Euphorion, der Vfig- 
c!xo; (Krates Mall. Anth. Pal. XI 318), er¬ 
zählt diesen dem berühmten Mythenkreis von 
Achills Eroberung von Lesbos angehörigen Mythos 
in jedenfalls bewusster Anlehnung an Homeros 
11. I 98f., wo Agamemnon die aus der Beute 
Achills stammende xovggv (Xgvoipba) d^gidzgv 
es Xgvogv zuiückscliicken soll, nämlich nach dem 
bei Steph. Byz. s. Xgvo?/ noch bezeugten ältesten 
r ijs Aeoßtas tötzos, nach welchem auch die J 06vo- 
oews ngioßeia mit der Chryseis gerichtet ist (Phi- 
lologus N. F. III 1890, 91ff. 109). Die {idi.aoaa 
des Euphorion ist der vielfach als bä/.aeaa be- 
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zeichnete (a. 0. S. 103) lesbische Kallonegolf, wo 
sowohl die jzazgcßa xcegla der A.-Chryseis,’ als 
auch das Chryse des Smintheuspriesters Chryses 
anzusetzen sind (S. 103). Vgl. auch Artikel Chry- 
s e l s. [Tümpel.] 

Apries (Ajzgigg), bei Mänethos Ovazpgig (s. 
d.), 7. König der 26. ägyptischen Dynastie, Sohn 
des Psamtik n. (Psammis), in den alttestament- 
lichen Schriften Hofrd , altägyptisch Wahabre*, 
Wahre* (Brugsch-Bouriant Livre des rois 
nr. 710), 589—569 v. Chr. Er unternahm einen 
Heereszug gegen Sidon und kämpfte zur See 
gegen die Tyrer (Her. II 161). Er soll Kypros 
und Sidon eingenommen und das übrige Phoi- 
nikien sich unterworfen haben (Diod. I 68), jeden¬ 
falls aber nur auf kurze Zeit. Als Nebukadnezar 
zur Belagerung Jerusalems sich anschicktej lenkte 
ihn zwar das anmarschierende Heer der Ägypter 
(Jerem. XXXVII 5) auf kurze Frist von diesem 
Ziele ab, wich aber bei seinem Nahen zurück. 
Viel schlimmer endigten A.s Unternehmungen 
gegen Kyrene und Barke, gegen das er dem li¬ 
byschen Häuptlinge Adikran ein Heer aus Ab¬ 
kömmlingen der einheimischen Söldner zu Hülfe 
schickte. Seine Truppen wurden bei Irasa und 
der Quelle Theste geschlagen und empörten sich 
gegen ihn (Herod. IV 159). Amasis (s. d.), den 
er ausschickte, um sie zu beschwichtigen, machte 
mit den Aufrührern gemeinsame Sache. Patarbe- 
mis, einen Abgesandten des A., der ihn ver¬ 
haften sollte, schickte Amasis mit Hohn zurück 
an den König, der ihn obenein grausam bestrafte 
und nun mit seinen griechischen Söldnern aus¬ 
marschierte, von Amasis aber bei Momemphis ge¬ 
schlagen und selber gefangen genommen wurde. 
Eine Zeit lang wurde amtlich A. noch neben 
Amasis als Herrscher aufgeführt, dann gab ihn 
Amasis seinen Widersachern preis, die ihn um¬ 
brachten (Herod. II 169. Diod. I 68, 5. Athen. 

• XV 680). Vgl. auch Nitetis und Amasis 
Nr. 2. [Pietschmann.] 

Aprikose, Prunus armeniacaL., nach K.Koch 
(Die Bäume u. Sträucher des alt. Griechenl. 204. 
205) aus dem Innern Africas stammend, nach A. 
de Candolle (Der Ursprung der Kulturpfl., übers, 
v. Goeze 270) und G. Schweinfurth (Verhand¬ 
lungen d. Berl. Ges. f. Anthropologie 18. Juli 
1891, 659) aus jenen centralasiatischen Gebieten, 
in welchen zu verhältnismässig später Zeit die 
i chinesische Kulturwelt mit der indischen und per¬ 
sischen Fühlung gewann. Von ihr nimmt Koch 
an, dass sie schon Theophrast bekannt gewesen 
sei und zwar unter dem Namen xoxxv/igiJa, wo¬ 
runter andere die Cordia myxa L.. den Sebesten- 
baum, zu verstehen geneigt sind. Wenn Theo¬ 
phrast (h. pl. IV 2, 10) sage, dass die Bewohner 
der ägyptischen Thebais die Früchte trockneten 
und nach Entfernung der Steine Marmelade da¬ 
raus bereiteten, so passe dies zwar auf die ge- 
l trockneten Aprikosen, aber nicht auf das Arznei¬ 
mittel der Sebesten, doch täuscht er sich in letz¬ 
terem Punkte. Höchstens, meint er, könne die 
von Theophrast erwähnte besondere Sorte von 
Memphis die Cordia myxa sein. ' Dagegen be¬ 
hauptet Schweinfurth (659. 668), dass, die A. 
erst zwischen 400 und 640 n. Chr. in Ägypten 
eingeführt sei. Nach Italien und von hier nach 
Griechenland kam sie nach dem Untergange des 
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Mithndates zu Beginn unserer Zeitrechnung aus Apringius, Proconsul Africae im J. 413, wurde 
Armenien. ^ Denn bereits Dioskorides (I 165) kennt zugleich mit seinem Bruder Marcellinus (Aug. 

die fiijka dgugviaxd, von denen er sagt, dass sie ep. 134, 2 = Migne L. 33, 511) wegen angeb- 

kleiner als die Pfirsiche seien und von den Bö- licher Mitschuld an der Usurpation des Hera- 

mem ngatxdxia (d. h. praeeoeia = frühreife) ge- clianus durch den Comes Marinus in Carthago 

nannt würden. Freilich Colmnella (V10,19. X 404. hingerichtet (Aue. en 151 • vsrl Oros VII 42 

XI 2, 96) und Plinius (XV 41. XVI 103) be- 17. Hier. adv. Pelag. III ’ 19 = Migne L. 23* 

dienen sich nur des Beiworts armeniaea, letzterer, 588). An ihn gerichtet Aug ep 134 fSeeck 1 

zum Teil auch ersterer (X 404) die Frucht zu den Aproi ("Axgot, Apri Ptöl. III 11 7 Amm 
Pflaumen rechnend. Galen, sie für eine Art Pfirsiche 10 XXVII 4, 12. Itin. Ant. 175. 332. 333. Itin. Hier, 
erklärend (VI593), sagt ziemlich dasselbe wie Dios- 601. Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 6. Nikeph. Greg! 

korides, unterscheidet dann aber dgueviaxd und I p. 137; ’Aitqog, Aprus Steph! Byz. Hierokl! 

ngsxdxxia mit dem Bemerken, dass der erstere 634. Plin. n. h. IV 47), Stadt in Thrakien wo 

Name von manchen auch für beide Sorten gebraucht die Strassen nach Ainos und nach der thrakischen 

werde, während er an einer andern Stelle (XII Chersonesos sich teilten, 22 Millien von Resistos 

76) sagt, dass die ugb-a ag/ievtxrj zu seiner Zeit (Rhaidestos) an der Propontis (Plin n h IV 48 

allgemein xgexdxxiov genannt werde. Unterschie- Itin. Ant. 176; aber 26 Millien a. O. 332 und 

den sind jedoch auch später die armenia von den 24 Itin. Hier. 601), 50 Millien von Bizve (Plin 

prascoqua (Garg. Mart. med. 44. Pall. II 15, 10. n. h. IV 47), 78 Millien von Ainos (Tab. Peut.). 

• 7 ’ ,• j lm V ler " !lt aber behauptete sich vor- 20 Von einem Aufenthalt des Antipater um A. Theo¬ 
wiegend der Name praeeoca (Apic. 176. 184. Ed. pomp bei Steph. Byz. Später römische Colonie, 

n ’ 58 ' bez , w - ß*et*oxxa (Geop. X 73, 2. Ptolem. a. 0., eol. Claudia Apremis CIL III 386. 

TB, 6. SyineonSeth p. 90, 6). Nach Langkavel Im 4. Jhdt. bei Ammian. XXVII 4, 12 neben 

(gJotamk der spateren Gr., Berlin 1866, 5) und Perinth als Hauptort dieser Gegend bezeichnet. 
Hehn (Kulturpflanzen und Haustieres 347) soll Bischofssitz Nottt.; spät Theodosiupolis, Hierokl. 

später, a. h. im 14. Jhdt., auch noKKo^la (loh. ed. Parthey SISf Beim jetzigen Ainardiik ge- 

Actuar. bei I d e 1 e r Phys. et med. gr. min. II 268, sucht. [Hirschfeld.l 

23), der alte Name für die Pflaumen, von den A. Apron (“Axqcov), Küstenfluss Galliens im Ge- 
gebraucht sem, doch die Bemerkung des Suidas, biet der Oxybii unweit der Grenze Italiens bei 

dass die xoxxvpgXa zu seiner Zeit ßeglxoxxa 30 Polyb. XXXHI11 (8), 2, wo er vom Feldzuge des 
hiessen, beruht wohl nur auf einem Irrtum. Jeden- Opimius gegen die Oxybier spricht: azgatoj,^- 

talls bildeten die Araber aus der letzteren oder nag Ss itaga rov "Angmva itozauov dveäereio xoiig 

einer ähnlichen Form des Worts mit dem Artikel sioieuiovg, worauf die Einnahme von Atyizva er- 

ihr al-barquq, woraus das italienische albicocco, spa- folgte. Welcher Fluss gemeint ist, ob Le loup, 

nisch albarteoque, französisch abrieot und deutsch La Siagne oder ein anderer, lässt sich nicht ent- 

Apnkose entstanden ist, während armeniaeum scheiden. Sicher ist nur, dass er in der Gegend 

sich im italienischen meliaca erhalten hat (Hehn von Nizza oder Antibes zu suchen ist. Vielleicht 


а. O.). In Griechenland sagt man heute dafür 
ßegtxoxxgd, albanesisch verixoxxg. 

Die Blüte des Baumes fiel früh, da nur der im 
Januar blühende Mandelbaum ihm darin voran¬ 
ging (Plin. XVI 103), die Fruchtreife Ende Juli 
und Anfang August (Col. X 404). Gepfropft wurde 
er auch auf Pflaumen- (Pall, n 15, 20. XII 7, 

б. Geop. X 76, 6) oder Mandelbaum (Geop. ebd.), 
und zwar im Januar (Pall. II 15, 20), auch et¬ 
was früher oder später (Col. II 10, 19. XI 2, 
96). Zweierlei Gerichte lehrte Apicius aus Apri¬ 
kosen mit einem Zusatz von Gewürzen, Wein u. s. w. 
bereiten, ein minutal (176) und ein gustum (184).| 
Die diätetische Wirkung wird von Dioskorides 
(a. O.) für den Magen zuträglicher als die des 
Pfirsichs bezeichnet, ebenso von Galen (VI 593), 
der ausserdem (ebd. 594), wie auch Gargilius (a. 
O.), die frühreifen für gesünder erklärt. [Olck.] 

Aprilis (griechische Nebenform ’Ajtgthog). der 
Name, des 29tägigen, seit Caesars Kalendcrrcform 
30tägigen Monats, der im iulianischen Jahr die 
vierte Stelle einnimmt. Seine Etymologie war 
bereits den Alten strittig (oh von atpgbg, bezw. ( 
mit ’A<pgodixrj zusammengehörig, oder von aperio, 
quasi aperilem und mit dem attischen 'AvAeartj- 
gtwv zu vergleichen, Macr. sat. 112, 8ff.). Die Ab¬ 
leitung Deeckes (hei Soltau Röm. Chronologie 
96), welche A. als ,zweiten“ Monat (nämlich bei 
dem älteren, auf den 1. März gestellten Neujahr) 
deutet, überzeugt nicht. [Kubitschek.] 

Aprilis lacus s. Prelius lacus. 


ist auch die Lesart bei Polybios verderbt und 
zu verbessern Ovagov (der Grenzfluss Varus), was 
) bereits Ursinus vorgeschlagen hat. Desjardins 
Gäogr. de la Gaule Romaine I 174. [Ihm.] 

Apronlanl forum, in Rom, nur genannt in 
der Gesetzesunterschrift vom J. 400 n. Chr. Cod. 
Theodos. XJHI 5, 29, ungewisser Lage. Wahr¬ 
scheinlich identisch damit ist das bei Polemius 
SilviuB genannte forum Apurani, Vgl. Momm- 
sen Abhdl. d. sächs. Gesellschaft II (1857) 271. 
Jordan Topogr. II 214. Gilbert Topogr. III 
240. [Hülsen.) 

* Apronianus, Beiname, vgl. Cassius, Novius, 
Pedo, Rebilus, Turcius, Venuleius, Vipstanus 
Apronianus. 

1) Apronianus, Vater des Geschichtschreibers 
Cassius Dio (LXIX1,2), s. u. C a s s i u s Apronianus. 

2) Apronianus, Proconsul von Asien um 204 
n. Chr., Dio LXXVI 8, 1, s. . . . ius Pedo Apro¬ 
nianus. 

3) Apronianus, römischer Beamter, an den ein 

Rescript vom J. 238 n. Chr. gerichtet ist, Cod. 
Aust. V 75, 3. [P. v. Rohden.] 

4) L. Turcius Faesasius Apronianus vermählt 
mit Aemilia C. f. Callista, Consul suffectus, CIL 
IX 2801. 6078, 165. Er stammte nach dem Fund¬ 
orte der Inschriften aus Aufldena in Sarnnium und 
könnte wohl der Vater des L. Turcius Secundus 
und durch ihn der Ahnherr der Turcii Aproniani 
gewesen sein, welche im 4. und 5. Jhdt. eine 
so hervorragende Rolle spielten. 
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5) Caeionius Apronianus, Senator, Patron der Legat des Germanicus in Deutschland im J. 15 

africanischen Stadt Cillium um 313, CIL VIII 210. n. Chr. (Tac. ann. I 56), erhielt wegen seiner 

6) L. Turcius Apronianus, Sohn des L. Tur- dortigen Verdienste die Triumphalzeichen in dem- 

cius Secundus, der Consul suffectus gewesen war, selben J. 15 (Tac. ann. I 72), nahm Mitte Sep- 

Praefectus urbis Romae vom 14. Juli bis zum 25. tember 16 n. Chr. in Rom an den Senatsverhand- 

October 339. Chronogr. v. 354. CIL VI 1768. lungen teil (Tac. ann. II 32); war Proconsul von 

1769. 1772. XIV 3582. 3583. Borghesi Oeuvres Africa als Nachfolger des M. Furius Camillus 
III 162. . (vgl. Tac. ann. II 52. III 21) drei Jahre hin- 

7) L. Turcius Apronianus Asterius, Sohn des durch (permüsuL. Aproni procos. ///africanische 

Vorhergehenden, Bruder des L. Turcius Secundus 10 Münzen von Clypea bei Müller Numismatique 
Asterius (CIL VI 1772. XIV 3582. 3583. Bor- de läncienne Afrique II 155, 331ff.), nämlich von 

ghesi Oeuvres III 162), Quindecimvir sacris faci- 18—21 n. Chr., Tac. ann. III 21. IV 13. 23; 

undis, Corrector Tusciae et Umbriae im J. 342 vgl. II 52. III 35. Im Kampfe gegen Tacfarinas 

(CIL VI1768.1769), wurde 363 vom Senat als Ge- zeichnete sich im J. 20 n. Chr. sein Sohn L. 

sandter an Kaiser Iulian geschickt und von diesem Apronius Caesianus (Nr. 6) aus (Tac. ann. ni 

zum Praefectus urbis Romae ernannt (Amm. XXIII 21. CIL X 7257). Im J. 22 n. Chr. befand sich 

I, 4. 3, 3. XXVI 3. XXVII 3, 3. CIL VI 1770. L. Apronius wieder in Rom (Tac. ann. HI 64) 

1771. Cod. Theod. XIV 4, 3. Cod. Iust. I 40, 5 und zog im J. 24 n. Chr. hier seinen Schwieger¬ 
falsch datiert). Schilderung seines Charakters sohn M. Plautius Silvanus wegen Ermordung 

und seiner Verwaltung bei Amm. XXVI 3. 20 seiner Tochter Apronia (Nr. 10) vor Gericht (Tac. 

8) Senator, vielleicht Sohn des Vorhergehen- ann. IV 22). Im J. 28 finden wir ihn als Le- 

den, wurde durch die heilige Melania, die Muhme gatus Augusti pro praetore in Germania inferior, 

seiner Gattin Avita, zum Christentum bekehrt, wo er von den Friesen eine Niederlage erleidet 
verkaufte seinen Besitz und ging kurz vor dem (Tac. ann. IV 73. XI 19) und noch im J. 34 ge- 

J. 410 als Mönch nach Palästina. Pallad. hist. standen zu haben scheint (Tac. ann. VI 30; vgl. 

Laus. 118 == Migne Gr. 34, 1227. auch die hessische Inschrift CIRh 937: [LJ 

9) Turcius Ruflus Apronianus Asterius, s. Aproni). Ausser dem schon erwähnten Sohne 

Asterius. (Nr. 6) und der einen Tochter Apronia (Nr. 10) 

10) Severinius Aprouianus, Praeses Numidiae hatte er noch eine mit Cn. Cornelius Lentulus 

im 4. oder 5. Jhdt., CIL VIII 2661. [Seeck.] 30 Gaetulicus (cos. 26 n. Chr.) vermählte Tochter 

Consuln mit dem Beinamen Apronianus: (Apronia Nr. 11), Tac. ann. VI 30. Entweder 

a) C. Vipstanus Apronianus cos. ord. 59 n. auf ihn oder auf seinen Sohn (Nr. 6) wird sich 

Chr. mit C. Fonteius Capito. beziehen Plin. n. h. XI 213: L. Aproni consu- 

b) L. Venuleius Apronianus cos. suff. 92 n. la/ris viri filio iletraetos adipes levatumque cor- 

Chr. mit Q. Volusius Saturnmus. pus immobili onere. Vgl. im allgemeinen über 

c) M. Rebilus Apronianus cos. ord. 117 n. Chr. ihn und seine Familie Mommsen zu CIL X 

mit T. Aquilius Niger. 7257. [P. v. Rohden.] 

d) L. V enuleius Apronianus cos. ord. 123 n. 5) Q. Apronius eorum qui decumani voca- 

Chr. mit Q. Articuleius Paetinus. bantur princeps - quem in provineia tota 

e) L. Venuleius Apronianus cos. II. ord. 168 40 Verres — — sui simillimum iudieavit, Werk- 

n. Chr. mit L. Sergius Paullus II. zeug und Vertrauter des Verres in Sicilien, als 

f) . . . ius Pedo Apronianus cos. ord. 191 n. ein Ausbund aller Schändlichkeit geschildert Cic. 

Chr. mit M. Valerius Bradua (CIL VI 1980). Verr. III 22—24, vgl. II 108. III 27. 28. 50. 

[P. v. Rohden.] 54. 56. 57. 58—63. 91. 96. 100. 104—107. 178. 

Apronius. 1) Rescript an einen A. vom J. 212 [Klebs.] 

n. Chr., Cod. Iust. VIII 43, 1. [P. v. Rohden.] 6) L. Apronius L. f. Caesianus (A. ’Axgmnog 

2) C. Apronius, einer der Volkstribunen, welche A. viog Kehavog i) Keonavog Dio ind. 1. LIX; 

nach dem Sturz der Decemvim am 10. December L. Apronio Caesiano fasti Antiates CIL X 6638 B 

305 = 449 gewählt wurden, Liv. III 54, 13. 2, 8 = CIL 12 p. 247. Vita Lucani in Reiffer- 

3) Cn. Apronius und Q. Fabius, aedilieii, ver- SOscheids Sueton p. 76; L. Apronio Ca[esia]no 

griffen sich thätlich an den Gesandten, welche Acta Arv. a. 39 CIL VI2029; Apronius Caesianus 

die Stadt Apollonia nach Rom geschickt hatte, Tac. ann. III 21; der Name zu ergänzen CIL X 

und wurden dafür vom Senat den Gesandten aus- 7257), Sohn von Nr. 4 (Tac. ann. III 21. CIL X 

geliefert (ums J. 488 = 266), Val. Max. VI 6. 5 7257), begleitete fast noch als Knabe (CIL X 

(dasselbe ohne Angabe von Namen Liv. per. XV, 7257) seinen Vater nach Africa (Tac. ann. III 

nur mit Erwähnung des Q. Fabius Dio frg. 42 D. 21), also entweder als Kriegstribun oder ohne 

= Zonar. VIII 7). [Klebs.] amtliche Stellung (vgl. Mommsen zur Inschrift), 

4) L. Apronius C. f. C. n. (fasti Capitolini wurde von seinem Vater mit einer Heeresabtei- 

CIL 12 p. 29), triumvir aere argento auro lung gegen die Numidier gesandt und besiegte 

flando feriundo (um 742 = 12). Cohen 1 2 60 sie in einem glücklichen Treffen im J. 20 n. Chr. 
Augustus p. Ulf. nr. 350—353 = Babeion (Tac. ann. III 21. CIL X 7257), wurde zur Be- 

I Apronia p. 20911. nr. 1—4 (falls derselbe A. lohnung (da er seiner Jugend wegen ein Staats¬ 
gemeint ist); Legat des C. Vibius Postumus (cos. amt noch nicht bekleiden konnte) septemvir epu- 

5 n. Chr.) im dalmatischen Kriege (7—9 n. Chr.), lonum und weihte als solcher der Venus Erycina 

Velleius II 116, 3; Consul suffectus im J. 8 n. auf dem Berge Eryx in Sicilien seine priester- 

Chr. ex Kalendis luliis mit A. Vibius C. f. Ha- liehe praetexta, das Bild seines Vaters, die Waffen, 

bitus, fasti Cap. CIL 1 2 p. 29. Digest. XLVHI die er in jenem Kampfe geführt hatte, endlich 

18, 8 (wo fälschlich Lucio Aproniano steht); zugleich mit seinem Vater das Bild des Tiberius 




275 Aprositos Apsephion 276 

zugleich mit entsprechenden Weihgedichten, die ’Angoozaoiov ysa<PV> nach attischem Recht 
von Bücheier ergänzt, von lommsen com- die öffentliche Klage gegen den Schutzverwandten, 

mentiert sind, CIL X 7257 = Eph. ep. II p. 264ff. der es verabsäumt, aus der Zahl der Bürger sich 

= Dessau 939. Obwohl ein Freund des Seianus, einen ngoozazyg oder Patron zu wählen, welcher 

wurde er nach dessen Sturz von Tiberius ver- ihn rechtlich zu vertreten hatte, Poll. VIII 35. 

schont, Dio T.VTTT 19, 1, wo nicht L. Seianus, Harpokr. Hesych. Suid. Bekk. anecd. 201.440. 

sondern L. Caesianus zu lesen ist, vgl. Mnemo- Die Vorstandschaft bei dem Process gebührte dem 

syne XTTT 1885, 314f. (also ist Aelius Nr. 134 Polemarchen (Arist. resp. Ath. 58). Vgl. Meier- 

zu streichen). Er war im J. 32 n. Chr. Praetor Lipsius Att. Process 388f. Platner Proc. u. 

(Dio LVIII 19, 1) und im J. 39 n. Chr. auf 10 Klagen II 74. [Thalheim.] 

sechs Monate (Dio LIX 13, 2) Consul Ordinarius April nculus, gallischer Rhetor, erfahren in 

zusammen mit Gaius Caesar II (fasti Antiat. der Harnspicin, sagte 361 dem Iulian den Tod 

acta Arv. Dio. Vita Lucani a. a. 0.). des Constantius voraus und wurde zum Praeses 

7) C. Apr[onius?] Crispinus, egregius vir, provinciae Narbonensis befördert, Am XXII 

Lanciani Sill. aq. 589a. 1, 2. [Seeck.] 

8) L. Apronius Pius, legatus Augusti pro Aprusa, kleiner Fluss bei Ariminum in Um- 

praetore (von Numidien), elarissimus vir, consul brien, Plin. III 115, der hart an der südlichen 

designatus, numidische Inschriften, Eph. ep. VII Mauer von Rimini in die See fallende Bach Ausa. 

793. V 669 (L. Apronius Pius leg.). CIL VIII [Hülsen.] 

8782 aus Mauretania Sitifensis (/X. A]pron[i]us 20 Aprnstani, bei Plinius III 98 die Bewohner 
[Pi]us leg. [Aug.] pr. pr.). Wohl derselbe ist einer Stadt im Lande der Bruttier (mediterrcmei 

L. lulius Apronius Maenius Pius Salamallianvs Bruttiorum Aprustani tantum), die ohne Zweifel 

(Eph. ep. VH 395 = Dessau 1196), anscheinend Aprustum hiess und vielleicht identisch ist mit 

Vater der lulii Apronii Maenius Avitianus, Mae- dem “Aßvozgov des Ptol. HI 1, 75, welches zu- 

nius Pius, Maenia Salamallias und Alfena Agrip- sammen mit Petelia unter dem MeydXyg 'EX-Xdbog 

pina (CIL VIII Suppl. 18271). S. u. lulius. gzodyuoi genannt wild; möglicherweise auch mit 

9) Apronius (vielleicht Aponius^) Saturninus, der Bgvozaxia xöXig Otvcozgwv bei Steph. Byz. 

an den ein Rescript des Marcus und Lucius (161 (aus Hekataios?). Die Lage ist nicht näher zu 
—169 n. Chr.), Fragm. Vatic. 168. bestimmen. [Hülsen.] 

10) Apronia, Tochter des L. Apronius (Nr. 4), 30 Apsaeus, veranlasst nach Aurelians Abzug 

Gemahlin des M. Plautius Silvanus, der sie im aus Palmyra einen Aufstand (Zosim. I 60), vgl. 

J. 24 n. Chr aus dem Fenster stürzte, Tac. ann. Sept(imius) Apsaeus (Inschr. v. Palmyra, Le Bas- 

IV 22. Sclaven einer A. und eines L. Apronius, Waddington 2582). [P. v. Rohden.) 

CIL VI 9849. Apsalos, Stadt in der Almopia (s. d.) in Make- 

11) (Apronia), zweite Tochter des L. Apronius donien bei Ptolem. HI 13, 21. [Hirschfeld.1 

(Nr. 4), Gemahlin des Cn. Cornelius Lentulus Apsandros (’Aipavdgog ), der sechste in der 
Gaetulicus (cos. 26 n. Chr.), Tac. ann. VI 30. Reihe der zehnjährigen athenischen Archonten. 

[P. v. Rohden.] Euseb. Chron. I 189 u. s. [Wilhelm.] 

Aprositos (Axgöoizog), eine der sechs züv Apsaros CAipagog ), ein starkes römisches 
Maxdgwv vijoot an der Westküste von Africa, 40 Castell an der pontischen Küste, 140 römische 

Ptolem. IV 6, 34. [Joh. Schmidt.] Meilen östlich von Trapezus. 70 von der Mün- 

Aprosius Rufinus, Statthalter von Thracien düng des Phasis, vormals Apsyrtos benannt und 

um 218 n. Chr., thracische Inschrift, Arch.-epigr. mit der Medeasage verknüpft, Arr. peripl. 6f. 

Mitt. XIV 1891, 156. Derselbe Legat heisst auf Plin. VI 12. Steph. Byz. s. ’Aipveziäcg. Apsaro 

anderen thracischen Inschriften Ä .. .posius (CIG Tab. Peut. Geogr. Rav.; Aipagovg Procop. b. Got. 

H 3708), Sp. .. sifusj oder L.P.. si(us) Bufinus IV 2 p. 465. Agathias III 14; im Chron. Pasch, 

(so zwei Abschriften derselben Inschrift, Arch.- I p. 61. H p. 435 y xaoe.ußoXy ’Äipagog ; vgl. 

epigr. Mitt. XV 1892, 95, 16 = CIL III Suppl. Caenae Parembolae Not. dign. or. 35 p. 96, in 

12339), endlich .... Bufinus (CIL HI Suppl. der trapezunter Chronik des Panaretos Pcovia, 

12338), so dass Vorname und Geschlechtsname 50 Oonea der italienischen Seekarten, das heutige 
noch unsicher sind. Vgl. auch Kalopothakes Gunie. Der Fluss Akampsis (s. d.) der Alten, 

De Thracia provincia Romana, Lps. 1893, 57, 34. byz. Boag (= armen. Voh, chald. Gagamar, vgl. 

[P. v. Rohden.] Geogr. de Mo'ise de Corene p. Soukry, Vened. 

’Ajcß6axlt]Tos äixt), ein Process, bei welchem 1881 p. 46), mündet in zwei Armen : die süd- 

an den Beklagten keine gehörige Vorladung er- liehe Münde, an welcher Gunie liegt, wurde nach 

gangen ist (Hesych. Harp. Bekk. anecd. 199, 14; dem Castell auch ’Aipagog xozagdg Scyl. 81. App. 

s. sigdoxXyoig). El" konnte für gewöhnlich nur Mithr. 101. Arr., flutneu Assarrum Plin. oder 

eingeleitet werden, wenn der Kläger sich falscher Atpoggog Ptolem. V 6, 7 (vgl. Absyrtus fl. Col- 

Ladungszeugen bediente, vgl. Demosth. LHI 14f'., chorum Vib. Seq. p. 6) benannt, während die 

wo die d. ixtßoXy eine in solchem Process er- 60 Hauptmünde 15 Stadien weiter hinauf Akampsis 
wirkte Verurteilung zu einer Geldstrafe bedeutet. hiess. Den Bach von Makrialos (Maxgog aiyta- 

Dem Verurteilten stand dann die yevdcx/.yzuag /.og des Panaretos) für den A. zu halten, sind 

ygaipr) gegen die Ladungszeugen des Gegners wir nicht genötigt. [Tomaschek.] 

offen, deren Verurteilung das erste Urteil ohne Apsephion. 1) Arpytplow, athenischer Archon 
Zweifel beseitigte. Bei der d. yrätoig ge gen den 01. 77, 4 = 469/8 v. Chr.. Diog. Laert. II 44. 

Diaiteten Straton (Demosth. XXI 92, vgl. 87) war Diod. XI 63 (ßaiöcov). Plut, Kim. 8. Harm. Par. 

eine Vorladung augenscheinlich,vom Gesetz nicht 56. [Wilhelm.] 

vorgeschrieben. [Thalheim.] 2) Aipeiptcov, Sohn des Bathippos, Athener. 
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Kläger gegen das leptineische Gesetz, Dem. XX 
144 mitHypoth., vgl. Schäfer Demosth. 12 395ff. 

[Kirchner.] 

Apseudes (Aipevdyg). 1) Eine Nereide im Ne¬ 
reidenkatalog des Ilias XVIII46, danach auch bei 
Hygin. praef.; sie fehlt im hesiodischen Nerei¬ 
denverzeichnis, dafür giebt Hes. Theog. 233 dem 
Nereus selbst das Praedicat dtpeväyg. 

[Wemicke.] 

2) Athenischer Archon 01. 86 , 4 = 433/2 v. 
Chr., Diod. XII 36. Philoch. Schol. Arist. av. 
997. Ptolem. Almag. HI 2. CIA I 33. 33 a (TV 
p. 13). 283. IV p. 147. [Wilhelm.] 

Apsilai (Aip/Äcu oder Äbsilae), ein kauka¬ 
sisches Volk, welches nördlich von den Kolchem 
an der Mündung des Korax (jetzt Kodor), der 
wohl auch Absilis hiess (Geogr. Rav. IV 1), 
hauste und deshalb bei den ältesten griechischen 
Geographen Koraxoi genannt worden war; es bil¬ 
dete die südlichere Abteilung der Abasgoi (s. d.) 
oder Absüa, Absne und nannte sich selbst Aphsil, 
Abzil (von abasg. a.bxi.b ,Mitte, Inneres*?); 
das Gebiet wird mit AtpiXia, Absilia, georg. 
Aphsuiliihi, bezeichnet; an der Küste lag 
das berühmte Emporium Dioskurias. Hadrian 
setzte über die Apsilen einen gewissen Iulianus 
als Fürsten ein; unter Iustinian nahmen sie den 
christlichen Glauben an; vgl. Plin. VI 14. Arr. 
peripl. 11, 3. Steph. Byz. Geogr. Rav. I 17. IV 
1. Menander Prot. frg. 22 (FHG IV 230). Procop. 
b. Got. IV 2. Agathias II 15. IV 15. Vita Maximi 
abb. a. 668 (Migne Patr. 90, 1951'.). 

[Tomaschek.] 

Apslnes, gefeierter Rhetor des 3. Jhdts. n. 
Chr., aus Gadara in Koilesyrien, daher gewöhn¬ 
lich 6 1 adaotvg (Suid. s. Aynryg 2. ipgovzcov 
’Epeoyvög. Putavdg. Doxop. Schol. Hermog. VI 
197 W. Anon. Schol. Hermog. VII 950. Tzetz. 
Chil. VIII 695), vereinzelt 6 <I>oivi : S (Philostr. vit. 
soph. II 33, 4), auch ’AfiyvaTog (s. u.). Die Worte 
bei Suidas oxageig, &g X.oyog, ix llavog versteht 
Hammer 3f. dahin, dass A. wegen seiner auf¬ 
fallenden Körpergestalt von seinen Zeitgenossen 
den Spitznamen eines Pankindes erhalten habe. 
Seine Studien machte A. bei dem Sophisten He- 
rakleides aus Lykien in Smyrna, darauf, wie es 
scheint, mit grösserem Wohlgefallen an seiner 
Richtung bei dem Sophisten Basilikos in Niko- 
medeia (Suid. a. 0. Hammer 8ff.), der ihn ins¬ 
besondere für Demosthenes interessiert zu haben 
scheint. Wo er zuerst als Lehrer aufgetreten und 
ob überhaupt an mehreren Orten, lässt sich nicht 
feststellen. Sicher wirkte er in dem zweiten Viertel 
des 3. Jhdts. in Athen und zwar da ganz be¬ 
sonders, da er geradezu ’Aüyvaiog zubenannt wurde; 
denn der A. ’A&yvaTog bei Suid. 1 wird mit Recht 
von Bernhardy und Hammer für identisch 
mit dem Pabaorög bei Suid. 2 gehalten. Wenn 
Suidas die Thätigkeit des A. in Athen auf die 
Regierungszeit des Maximinus (so nach Bern¬ 
hardy zweifellos richtig für das überlieferte Ma- 
ximianus) beschränkt, also auf die J. 235—238, 
so soll mit diesem Ansätze die höchste Blüte des 
A. bezeichnet werden; damals wurde er auch 
durch Verleihung der Consulwürde ausgezeichnet. 
Als Zeitgenosse der Sophisten Maior und Nika- 
goras, welch letzterer ebenfalls in Athen lebte, 
wird er jedoch höchstwahrscheinlich noch bis in 
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die Zeit des Kaisers Philippus (244—249) hinein 
gelehrt haben (Suid. s. Matwg. Nixayogag), und 
da sein Schüler Gaianus schon unter Maximinus 
lehrte (Suid. s. raXavog), so wird er selbst schon 
einige Zeit vor Maximinus seine Lehrthätigkeit. 
begonnen haben. In Athen war er eng befreundet 
mit dem mittleren Philostratos. dem Verfasser 
der ßloi ooipiozwv, der an seinem Freunde Stärke- 
des Gedächtnisses und Akribie rühmt, und fand 
gleich diesem in Fronto aus Emesa einen Neben¬ 
buhler (Philostr. a. 0. Suid. s. fbgövzcov, wo fälsch¬ 
lich der erste Philostratos genannt ist). Vergleicht 
man die angeführten Stellen genauer mit einan¬ 
der, so wird man als Zeitgrenzen für das Leben 
des A. ungefähr die J. 190 und 250 festsetzen 
können. In Athen wurde ihm ein Sohn Onasi- 
mos geboren, der nach Suid. s. Aiplvyg 3 atheni¬ 
scher Sophist und nach Suid. s. ‘Atplvyg 1 Vater 
des A. bei Suid. s. ‘Atplvyg 3 war. Bei Suid. s. 
’Ovaot/zog ist ein Historiker ’Ovaoigog Kvjigiag y 
Exagztdzyg iozogixog zäjv ixl Korvozavzivov ysvo~ 
jisvaiv, d. h. einer von den Historikern aus Con- 
stantins Zeit, verschmolzen mit dem älteren oo- 
cpiozyg O'Uhjvaiog), dessen Schriften rhetorischen 
Inhaltes ebenda aufgezählt sind, darunter eine 
ziyvij Stxavixy für seinen Sohn A. ‘ Eunapios vit. 
soph. p. 482f. Boiss. nennt einen Sophisten A. aus 
Lakedaimon, der allenfalls mit dem Sohne des Ona- 
simos identisch sein könnte. Von den zahlreichen 
Schriften unseres Rhetors hat sich verhältnis¬ 
mässig vollständig nur seine ziyvy erhalten. Der 
Titel der Schrift lautet in den meisten Hss. ziyvy 
gyzogixy xegl xgooipiov (-cor ); es unterliegt 
keinem Zweifel, dass der beschränkende Zusatz 
xsgl TiQooipilov (-ojv) die Überschrift des ersten 
Abschnittes ist. Denselben Titel überliefert uns- 
auch der Scholiast zu Hermog. IV 35 W., wo- 
jedoch zu lesen ist xsgl xgooijiimv xai (... xsgl) 
jitazscov oder [xal xiozscov\ Den genauen Titel 
der Schrift scheint uns der auf alte Quellen zu¬ 
rückgehende Scholiast zu Hermog. TV 302 W. 
= VH 721 erhalten zu haben: y z zsgl z&v pisg&r 
zov xoXtztxov Xoyov zkyyy (ohne xoXizixov Sopa- 
tros oder Syrianos IV 712 W.; vgl. auch IV 59 W.). 
Sie ist erschienen nach dem Tode des Basilikos, 
auf den sich A. im Eingänge mit dem Attribut 
o äe.Tog wie auf einen Toten bezieht. Nicht lange 
nach A.s Tode müssen die Verweise auf damals 
noch vorhandene Übungsreden des A. unter seinem 
Namen in die Schrift eingeschoben worden sein 
(über diese Interpolationen s. Hammer 31f.j. All¬ 
mählich wurde der ursprüngliche Zustand der 
Schrift durch weitere Zusätze und Einschiebsel, 
durch Verstellungen, Kürzungen, Streichungen und 
sonstige Verderbnisse stark entstellt. Schon vor 
dem 10.—11. Jhdt., aus dem cod. Paris. B stammt, 
haben sich Stücke aus der Rhetorik des Longi- 
nos und einige anonyme Traktate vermutlich in¬ 
folge Blattversetzung in einem Sammelbande rheto¬ 
rischer Schriften in unsere Rhetorik eingeschlichen. 
Mit diesen fremdartigen Bestandteilen ist die 
Rhetorik des A. in alle A.-Hss. (ausser Paris. 1874) 
und in die Ausgabe des Aldus übergegangen. 
Ruhnken gebührt das Verdienst, zuerst im J. 
1765 das Fremdartige darin entdeckt zu haben. 
Spengel und Finckh haben dann dasselbe ge¬ 
nauer abgegrenzt, und des letzteren Annahme 
(Heidelb. Jahrb. 1838, 1082.1088) hat eine glän- 
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zende diplomatische Bestätigung in dem von Sü- praef. XXVI findet in der Rhetorik des A. keine 

guier im J. 1838 gemachten Funde erhalten, Spur hermogenianischer Doktrin. Richtig ist, 

•dass in cod. Paris. 1874 der Text des A. genau | dass A. in vielen wesentlichen Stücken von Her¬ 
nach Finckhs Vermutung von 552, 2 W. so- mogenes abweicht. Nahe liegt für die Lehre von 

gleich auf 579, 18 überspringt. Näheres hierüber den zmxEigy/zaza eine Vergleichung mit Minu- 

bei Schneidewin Rh. Mus. V 1847. 254—260. kianos, mit dem er auch öfter zusammen aufge- 

BakeXUI—XXVII, FinckhZtschr.f. Alt.-Wiss. führt wird, so VII1023. VI 583 W. An den zu seiner 

vm 1850, 422ff. Der schlechte Zustand der Zeit noch fortgeführten litterarischen Kämpfen 

■Überlieferung und der .Umstand, dass A. mit aus- zwischen Apollodoreem und Theodoreem scheint 

gesprochener Absichtlichkeit einige bekanntere 10 auch er sich beteiligt zu haben-, die Einteilung 
oder vor ihm genügend behandelte Kapitel. wie der Gerichtsrede 384, 19ff. = 297, 2ff. entspricht 

das über die Statuslehre 380, 18 (Spengel Rhet. genau der Lehre der Apollodoreer; anderseits 

gr. I, 1. Aufl.) = 291, 4 (ebd. 2, Aufl.) übergeht, scheint er mehr zu den Theodoreem hingeneigt 

erschweren ein festes Urteil über die Anlage der zu haben (vgl. auch die Übereinstimmung mit 

Schrift im einzelnen. Im ganzen finden wir auch Hermagoras, doch wohl dem Theodoreer, bei Doxop. 

hier die übliche Einteilung in sigooUuov (331—348 in Aphthon. II 513 W.). Mit Namen nennt er 

= 217—242), Sirjyt}ais (353—360 = 249—260), unter seinen Quellen ausser Basilikos 331, 7 = 

fbiodei&is mit der Teilung in dvztde.cje.is = sciotns 217, 7 (dessen siegi zosicov uovoßißMov^ Bake 173) 

{vgl. Syrian. IV 61 W.) und Höfas (360—384 nur noch den Aristeides 343, 10. 348, 22. 352,1. 

= 260—296; diese gesonderte Behandlung der 20 356, 23 = 235, 2. 243, 5. 248 7. 255, 13; öfters 
Widerlegung steht im Gegensätze zu Hermogenes, beruft er sich auf Vorgänger (oi sicio fi/zcöv 331, 

Volkmann 240) und eniXoyog (S84ff. = 296ff.) vor. 4. 336, 21, 380,19 = 217, 3. 224, 9. 291, 5; in¬ 
zwischen das szgooifiiov und die dtrjytjcsis hat A. 368,18 = 273, 11; ezegoi 353, 8 = 250, 1); bis¬ 
ein Kapitel über die szgoxazdozaois (348—353 weilen betont er, dass er etwas selbst erfunden 

= 242—249) gesetzt, die er etwas anders als habe, anderes in ausführlicherer Darstellung, als 

Hermogenes behaudelt (Volkmann 151). Hinter es von seinen Vorgängern geschehen, vortragen 

dem Kapitel szegl cvocoig 372 = 279 vermissen wolle 331, 11. 336, 21 = 217, 11. 224,9. Häufig 

Bake VIII. X und Hammer 22 auf Grund von finden sich Citate aus eigenen Werken des A., so 

376, 20 = 285, 7 ein Kapitel szegi km/Fioyiiärmv. besonders aus einer Schrift über die Figuren und 

Gewiss kennt auch A. die übliche Zusammen- 30 aus Übungsreden. Die Beispiele zur Erläuterung 
fassung der scagaöeiy/zaza (372—376 = 279—285. seiner Lehren entnimmt A. teils den Alten, den 

Volkmann 2S5f.), zu denen er auch die siaga- Dichtem sowohl als den Prosaikern der besten 

ßoXrj zählt (Hammer 22f.), und der Fv{h>/zr L izaza Zeit, am häufigsten natürlich den Rednern, unter 

( 376 —380 = 285—291; über seine 13 thetischen ihnen wieder vorzugsweise dem Demosthenes, teils 

Topen vgl. Volkmann 213) unter dem gemein- hat er sie sich selbst gebildet (vgl. besonders 364, 

samen Begriffe der isiixeigtjfzaza', 360, 5ff. = 260, 11 = 267, 5f.); nicht selten begegnen wir altbe- 

18ff. zählt er jedoch die szagadeiy/zaza ebenso wie kannten, zum Teil auch bei Hermogenes vorkom- 

die Argumente, welche von schriftlichen Docu- mender Thematen der Rhetorenschulen. Die Bei¬ 
menten hergeleitet werden, zu den azexvoi avzt- spiele beziehen sich fast durchweg auf die grie- 

■&Eoeis. Über die bekannten fize%voi itlozeis, wie 40 chische, speciell athenische Geschichte von den 
Foltergeständnisse, Eidschwüre, Zeugenaussagen, Perserkriegen ab bis auf Alexandros. Dies und der 

erfahren wir nichts (die Stelle 384,4—11 = 296, Umstand, dass in der Schrift athenische Locali- 

4—12 ist gewiss Interpolation); daher sind Bake täten und Verhältnisse berücksichtigt werden 391, 

187 und Hammer 23f. geneigt, auch den Aus- 20ff. 401, ISff. = 307, ISff. 321, 18ff., möchte 

fall eines Kapitels szegl äzzyvow sdozecov anzu- dafür sprechen, dass die Schrift in Athen ent¬ 
nehmen; indes ist die Ausschliessung der azexvoi standen ist. Auf Abweichungen von dem gewöhn- 

izlazeie von der Behandlung in der Rhetorik an liehen Sprachgebrauche macht besonders Bake im 

sich nichts Ungewöhnliches (Volkmann 179). Commentar gelegentlich aufmerksam. Die Un- 

380—384 = 291—296 folgt ein Kapitel szegl zijs gleichmässigkeit in der Vermeidung des Hiatus 

zcöv ZFUXÜV xecpaXaicm xazaoxevijs , das. wenn 50 wirft ein grelles Streiflicht auf die Überlieferung, 
auch zur Argumentation gehörig, in das Ganze Spätere benützten die Schrift ausgiebig. Gleich 

sich nur gezwungen einreihen lässt. Von den aus dem Anfänge der Rhetorik 331, 15—335, 20 

xscpaXaza zeXixd wird nur das vdjziuov ausführ- = 217, 14—223. 3 hat der anonyme Verfasser 

lieh behandelt, die übrigen summarisch; an das der Proleg. Hermog. VII 71. 16—74. 5 (vgl. V 367. 

vdfufzor schliesst sich noch das e&os, vom oaepeg , 1—369, 11) stillschweigend geschöpft (Finckh 

daa 380, 24 = 291, 10 angekündigt wird (vgl. Ztschr.f. Alt.-Wiss. VIII1850, 430). In demselben 

Markellin. Schol. Hermog. IV 717), erfahren wir Kapitel über das Prooimion ist die Stelle 344. 

nichts. Der Epilogos endlich zerfällt nach 384, 1 Off = 236,12ff. Quelle für den Verfasser der Hypo - 

13f. = 296, 14f. in avdfzvtjais (384—391 = 296 thesis zu Isokrates Friedensrede (Volkmann 145 

—306), eheos (391—404 = 306—326) und Seivco- 60 = Jahrb. f. Philol. CXI 1875 , 593—596). Im 
öif (Volkmann 263ff); statt der letzteren folgt 6. Jhdt. empfiehlt Sopatros Schol. Hermog. IV 

404ff. = S26ff. ein Kapitel szegl szdOovg , das 712W. (oder schon im 5. Jhdt. Syrianos, vgl. 711.6) 

BakeX. SpengelAusg. praef. XXVII. Finckh ein genaues Studium des Kapitels über die szgo- 
Jahrb. f. Philol. LXIX 1854, 640 dem A. ab- xazdozaots in des A. ze/vr\. Ausser der Definition 

sprechen, während es Hammer 14f. 24 als Ex- führt die 12 zoäxoi xazaazdascos nach A. 348, 

cerpt aus dem Abschnitte über die Sstvojots für 15ff. = 242, 16ff. auf der Scholiast zu Henno- 

A. zu retten sucht (vgl. auch Volkmann 282). genes IV 302 — VII 721. Aus dem Kapitel über 

Graeven Comuti art. rhet. epit., Berlin 1891 den Epilogos entnimmt den Abschnitt über die 
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yveoenygaepia 389, 12 = 304, 4 der Anon. Schol. 
Hermog. VII 689. Dasselbe Kapitel hat für die 
dvdfivt/ois, ohne A. zu nennen, ausgeplündert teils 
wörtlich, teils kürzend Gregor. Corinth. in Her¬ 
mog. VII 1225, 5—1227, 5 W. Excerpte aus die¬ 
sem Kapitel finden sich im Cod. Gudianus hinter 
der ze/vti selbst Fol. 240 a — 243 a. Weitere Ci¬ 
tate der zi m s. Rh. Gr. IV 35. 59. VI 583f. W. 
Fabricius Bibi. Gr. IV 459. Bei aller Wert¬ 
schätzung fehlte es indes auch nicht an An¬ 
griffen (s. das Zeugnis bei Spengel Praef. 
XXVI lff = 273, 14 krit. App. der 2. Ausg.). 
Über die Hss. des A. vgl. Bake XXXIXff. 
Hammer 17ff. Man hat zwei Klassen zu unter¬ 
scheiden, die eine repräsentiert durch Cod. Paris. 
1874 (= A) s. XIH, die beste, fast alleinige 
Grundlage der Textesherstellung, die andere durch 
sämtliche übrigen Hss. und die der Aldina (I 
682—710. 720—727) zu Grunde Regende Hs., die 
nach Hammer alle auf Cod. Paris. 1741 (=B)' 
s. X—XI zurückgehen. Auf der zweiten Klasse 
beruht die (schon deshalb unbrauchbare) Ausgabe 
von Walz Rh. Gr. IX 1836, 467—533. 543—552, 
2. 579,18—596 (einschliesslich szegl szadovs). Cod. 
Paris. A ist zuerst, aber meist nur da, wo der 
bisherige Text fehlerhaft war, herangezogen wor¬ 
den in der Ausgabe von Bake A. et Longini 
rhetorica, Oxford 1849, 1—115. Consequent auf 
diesem Codex begründet, daher die beste Ausgabe 
ist die von Spengel Rh. Gr. I, Leipzig 1853, 
329—406 = 1 2, Leipzig 1894, 217—329 (zweite 
Aufl. besorgt von Hammer, erst während des 
Druckes zugegangen). Beiträge zur Kritik ausser 
den bereits von Spengel verwerteten s. bei Finckh 
Jahrb. f.Philol. LXIX 1854, 640ff. Cumanudes 
Specimen emendationum in Longinum, A., Menan- 
drum, Aristidem aRosque artium scriptores, Athen 
1854 (rec. v. Spengel Münch, gel. Anz. XL 1855, 
119 — 122). Hammer besonders 25ff. Volkmann 
281 und Anm. zu 246—249. 261. 

Gewöhnlich im Anschlüsse an die zeyyrj wer¬ 
den die Trümmer einer von vornherein mit einem 
Stücke aus Hermog. de inv. IV 13 (= II 258, 
22—259, 21 Sp.) verschmolzenen Abhandlung szegl 
zcöv Eoyjj/zaziouFvmv szgoßXtj/zdzcov herausgegeben 
(bei Aldus727—730. Walz5S4—542. Bake 116 
—126. Spengel I 407—414 = 330—3392). Der 
Anfang dazu fehlt, und der Text ist noch verderbter 
als in der zE%vt). Die Stelle 412, 32—413, 15 
= 338, 1—16 ist benützt von Gregor. Corinth. VII 
1171, 2—18 W. Der eingehenden Behandlung der 
Foyy;n<uioni'va -t goßXrpiaza durch A. gedenkt Do¬ 
xop. Schoi. Hermog. VI 197 W. (vgl. Anon. Schol. 
Hermog. VH 950). Während Bake Xnf. unschlüs¬ 
sig ist, ob er das Stück der Schrift über die 
Figuren zuweisen oder eine Specialschrift szegl 
evgeoewv annehmen solle, hält Hammer 14 es für 
ein Fragment aus der von ihm vorausgesetzten 
Schrift szegl igin;vrias und Christ Griech. Litt.2 
627 für den zweiten Teil der ze/v>/ mit einem 
speciellen Titel. Nichts hindert, an eine besondere 
Schrift des A. über diesen schon vor Dionysios 
in den Rhetorenschulen viel behandelten Gegen¬ 
stand (Volkmann 120f.) zu denken. In der 
besteu Hs. Paris. 1741 steht das Stück vor der 
ze.yvt] des A., von dieser noch durch Minukianos 
getrennt. 

Verloren ist die Abhaudlung des A. szegl o%tj- 
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pdzeov. Auf sie bezieht er sich in der ze.yvt/, und 
zwar in dem Kapitel über die dvdjzvrjois 386— 
390 = 299—306 wiederholt; hin und wieder giebt 
er uns an, welche Figuren für diese oder jene 
Stelle der Rede sich am meisten eignen, so 358f. 
364. 374f. = 258f. 266f. 282. Vielleicht aus dieser 
Schrift werden uns Fragmente überliefert bei Max. 
Plan. Schol. Hermog. V 465, 30 W. (nach Bake 
IX könnte es auch aus einem Demosthenes-Com- 
mentar stammen) und beim Anon. VII 1023 W. 
(nach Bake IX aus dem Kapitel szegl szagadei- 
y/zazos der zF.yvrj , aber dort ausgefallen). Für 
Tiberius szegl oxrjfidzcov III 59 — 82 Sp. bildet sie- 
eine Hauptquelle (Citate mit Namen 75, 18. 79 r 
15. 27). A. seinerseits ging auf Alexandros Nu- 
meniu zurück (Volkmann 458). 

Verloren sind auch alle seine f rjztjfzaza oder 
pzeXhai, fingierte Übungsreden. Von ihnen sind 
uns einige Titel und Fragmente in der zexvt] über¬ 
liefert: “Eg/ioiv 354, 15 = 251, 20; Avaavfigog 
356, 7. 359, 25 = 254, 16. 260, 6; eine Lobschrift 
auf Meidias 358, 15 = 258, 6. Das oft citierte 
£rjzt)/za über die Skythen scheint von ihm selbst 
erfunden 355, 8 = 253, 5. Ein anderes tyzrj/za- 
von ihm findet sich 364, 12ff. = 267, 6ff.; vgl. 
noch 351, 13. 352, 23. 355, 28. 367, 5. 19. = 
247, 7. 249, 3. 254, 4. 271, 8. 13. Anon. Schol. 
Hermog. VII 950 W. 

Auf Demosthenes-Commentare weisen hin die 
Citate beim Scholiasten zu Dem. Lept. 458, 9 
(= IX 460, 11 Dind.) und bei Max. Plan. Schol. 
Hermog. V 517 W. (V 465? Bake). 

Nicht erwiesen ist die Existenz einer Schrift 
szegl cpgdoecog oder szegl eg/zrjveiag. Auf eine solche 
bezieht Hammer 12f. ausser dem Fragment szegl 
zcöv yrr/tjtu!.noon'c)y' szgoßXq/zdzcov das Citat im 
Aphthonios-Commentar des Doxopatres II 513 W. 
(= desselben Commentar zu Hermog. de inv. bei 
Cramer Anecd. Oxon. IV 168) und die Stelle 
Anon. Schol. Hermog. VH 931, 14ff. W. (aus La¬ 
chares). An ersterer Stelle, die Bake IX auf 
,-t eol oxcjudzow bezieht, ist aber von der exepgamg 
die Rede, die ein Kapitel der Progymnasmen bildet 
(Blass 296f.); auch liegt es näher, unter oi szegl 
A. an Schüler, die des Meisters (vielleicht nur 
mündRch vorgetragene) Lehren fortpflanzten, zu 
denken; hierbei ist bemerkenswert, dass sein Sohn 
Onasimos nach Suid. s. ‘Oväm/zog szgoyvuvdo/iaza 
verfasst hat. Die zweite Stelle, die Bake XI 
auf eine Schrift szegi ovrd'^xrjs bezieht, kann eben¬ 
sogut in szegl oyrjitdzcov gestanden haben. Schwie¬ 
rig ist die Entscheidung über die Stelle bei Georg. 
Pleth. VI 58Sf. W., wonach Hermogenes seine 
ganze rhetorische Weisheit ausser Minukianos dem 
viel jüngeren A. entlehnt haben soll; da Ham¬ 
mers ISf. Änderungsvorschlag nicht befriedigt, 
empfiehlt es sich, einen groben Irrtum bei Plcthon 
anzunehmen. 

Über die anonymen Traktate szegl egonr/neois 
xai aszoxgtaecog, siech uvt'jfigs, siech zcöv ze/uxcöy, 
die hie und da, jedoch mit Unrecht, für A. in 
Anspruch genommen worden sind, vgl. o. Bd. I 
S. 2330, 32ff. 2332, lOff.; dazu Finckh Z. f. Alt.- 
Wiss. Vin 1850, 425ff.; Jahrb. f. Philol. LXIX 
1854. 638f. Kayser ebd. LXX 1854, 291f. Uber 
A. überhaupt vgl. Bake Ausg., besonders Proleg. 
TOff Hammer De A. rhetore, Progr. Günzburg 
1876 (rec. v. Eberhard Jahresber. V 1876, 209’ 
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—211. Blass ebd. IX 1877, 296f.), ausserdem 
Volkmann Rhetorik 2 , Leipzig 1885. [Brzoska.] 

Apsinthioi, thrakischer Volksstamm, dessen 
•Gebiet, die Apsynthis (Strab. VII 331 frg. 58. 
Steph. Byz. s. ’Atpvvdog) oder ’AynadHa ydtga, 
■Schol. Aischin. II90, die spätere Korpilike (Strab. 
&. 0.), im Osten an die thrakische Chersonesos 
•grenzte (vgl. Hekataios bei Steph. Byz. s. Xeggo- 
vrjaos), deren Bewohner, die Dolonker, sie im 6. 
Jhdt. bekriegten (Herod. VI 34ff.). Im Westen 1 
war Ainos in die A. einbegriffen (Strab. a. 0.), 
ja wird bei Steph. Byz. s. ATvog selber Apsinthos 
genannt. Das 'Iegov ogog in ihrem Gebiete be¬ 
setzte Philipp, Aischin. II 90. Menschenopfer 
an ihren Gott Pleistoros, Herod. IX 119. 

[Hirschfeld.] 

'Ay/Mhov s. Wermut. 

Apsis (auch absis, absida, ayzig). 1) Ursprüng¬ 
lich der Badkranz, dann Rundung überhaupt. 

1) Gewölbe, Bogen, z. B. Triumphbogen (Dio 2 

Cass. XLIX 15, 1. LIII 22, 2. 26, 5), Brücken¬ 
bogen (Anth. Pal. IX 641, 3; append. 270, 7). 
Gassiod. var. IV 51 caveas absidatas. 2) Horizon¬ 
tale Rundung: Sitzreihen des Theaters (Dio Cass. 
LXI 17, 2), eines halbkreisförmig erweiterten 
Zim m ers, Plin. ep. n 17, 8 cuhieulum in hap- 
sida eurvatum. Als technische Bezeichnung einer 
halbrunden Nische kommt a. (auch xdyyt/) in 
vorchristlicher Zeit nicht vor, man sagte dafür 
schola (sehola labri Vitr. V 10, 4. Lange Haus 3 
und Halle 291ff.), an der Basilica auch tribunal, 
Vitr. V 1, 8. Eine solche A. war an den Forums¬ 
basiliken zwar nicht immer, aber häufig vorhan¬ 
den; so an der von Caesar in Antiochia erbauten, 
Malal. 216. 338 ed. Bonn.; weiteres Lange a. 
•0. 189ff. A. als hinterer Abschluss des Tempels: 
Venus und Roma in Rom; an Portiken: Gebäude 
der Eumachia in Pompeii (die portieus absidata 
•der Regionsbeschr. IV ist aber vielleicht eine ge¬ 
wölbte Portieus). CH. IX 647 ist absida eine 4 
Grabkammer, 0. Hirschfeld Bull. d. Inst. 1867, 
150. 3) Prachtschüsseln, jedenfalls rund, Ulp, 
Dig. XXXIV 2, 19, 6. 2, 32, 1 erwähnt silberne 
mit goldenen Verzierungen. [Mau.] 

2) s. Planeten. 

Apsoros, die Hauptinsel der libumischen Ap- 
syrtides (s. d.), It. Ant. p. 519, Absarus Geogr. 
Rav., als Absortium insula richtig bei Plin. HI 
140 von der Insel Crexi unterschieden, während 
Ptolem. H 16, 3 “Ayoggo; und Kghga als zwei 5 
Städte auf der einen Insel Apsorros ansetzt, was 
sich aus der unmittelbaren Nähe der beiden In¬ 
seln Ossero oder Lussin und Cherso erklärt, wel¬ 
che sogar durch eine Brücke mit einander ver¬ 
bunden sind; die römische Stadt A.. das heu¬ 
tige Ossero, Ausero oder Ausaro des Mittel¬ 
alters (vgl. za ’Oipaoa bei Const. Porphyr, de 
adm. imp. p. 128, 5. 147.11), gehörte den hier ge¬ 
fundenen Inschriften zufolge zur Tribus Claudia, 
■CIL HI 3137ff.; vgl. Krepsa. [Tomaschek.] ( 

Apsos, ein nördlich vom. Aoos (jetzt Viosa) und 
südlich vom Geuysos (jetzt Skumbi) in das ionische 
Meer ausmündender Fluss von Epirus nova. dessen 
■Quellen im Gebirge Kandavia südlich vom See 
Lychnitis lagen, d. i. das heutige Dewol, byz. 
Aedßo/.ig, an dessen Oberlauf die Orte Ayßo/Ja 
und AavUa (Ptolem. ni 12, 23) lagen und dessen 
'träger Unterlauf das Gebiet der Taulantioi oder 
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AavXdvuoi durchfloss. Strab. Vn 316. Ptolem. 
III 12, 2. Plut. Flamin. 3. Cass. Dio XLI 47. 
Caes. b. civ. III 13. 19. Liv. XXXI 27. 2. Lu- 
can. V 462; Hapsus Tab. Peut. Vib. Sequ. 

2) Ebenso hiess eine nansio der Via Egna- 
tia am Unterlauf dieses Flusses, XXX m. p. nord¬ 
nordöstlich von Apollonia, welche in der heu¬ 
tigen Musakja westlich vom Orte Thana zu suchen 
sein dürfte, It. Hier. p. 608. [Tomaschek.] 

Atpvxoov Sinai. Auch über leblose Gegen¬ 
stände, welche den Tod eines Menschen veran¬ 
lasst hatten, wurde in Athen, und zwar am Pry- 
taneion unter Vorsitz des Basileus, eine Art 
Gericht gehalten (Arist. resp. Ath. 57) unter Mit¬ 
wirkung der vier rpvloßamleZ;, welche den schul¬ 
digen Gegenstand ausser Landes zu schaffen hatten 
(Poll. VIII 90. 120. Demosth. XXHI 76. Aisch. 
III 244. Paus. I 28, 11). Ähnliches wird von 
Thasos berichtet bei Paus. VI 11, 2. Dio Chrys. 
XXXI 618 R., vgl. auch die Vorschrift bei Plat. 
leg. IX 873e. S. A. Philippi Areopag und Ephe- 
ten 16f. Hermann-Thalheim Rechtsaltert. 
44. Lipsius S.-Ber. Sächs. Ges. 1891, 52. 

[Thalheim.] 

Apsyrtides CAipvgziSsg), eine nach dem hier 
getöteten Apsyrtos der Argonautensage benannte 
Inselgruppe an der libumischen Küste (vgl. Li- 
byrnides) im heutigen Quarnerogolf bei Istrien; 
die Hauptinsel hiess nachmals Apsoros (s. d.. jetzt 
Ossero oder Lussin grande), und an diese schloss 
sich unmittelbar die grössere Insel Krepsa oder 
Crexi (jetzt Cherso) an; beide wurden daher auch 
als eine einzige Insel aufgefasst und entweder 
Apsyrtos (Artemidoros bei Steph. Byz s. d'lävwv) 
oder Apsoros benannt; vgl. Strab. n 124. VII 
315. Scymn. 373. Apoll. Rh. I 24ff. Orph. Arg. 
1035. Steph. Byz. [Tomaschek.] 

Apsyrtos (Äipvgzos). 1) Apsyrtos, bei den Rö¬ 
mern Absyrtus, was mit der von Pott Kuhns 
Ztschr. IX 176; Philol. Suppl. II 271 vorgeschlage¬ 
nen Ableitung von djzo und ovgto überein kommt. 
Andere Etymologien: der Name erst von den 
Apsyrtischen Inseln abgeleitet (K. 0. Müller Or- 
chomenos 298); graecisiert aus dem barbarischen 
Namen Apsaros (Knaack Quaest. Phaethon- 
teae 15). 

Name. Euripides hat, wie Schol. Med. 167 
bemerkt, den Bruder der Medeia nicht benannt; 
Axyrtos nannte ihn Pherekvdes frg. 73 (Schol. 
Eur. Med. 167); Phaethon: Apoll. Bhod. III 245. 
1234f. und Timonax (Schol. Apoll. Rhod. Hl 
1236); Metapontios: Dikaiogeues (TGF 2 775): 
den Namen Aigialeus trug der Sohn des Aietes 
bei Pacuvius (Cic. de deor. nat. III 48) und dem 
Kyklographen Dionvsios (Diod. IV 45, 3. vgl. 
Iustin. XLII 3,1), wo er aber als Sohn der Hekate 
und rechter Bruder des Medeia (vgl. Schol. Apoll. 
Rhod. III 242) erscheint. 

Sonst ist A. Sohn des Kolcherkönigs Aietes 
I und Stiefbruder der Medeia. Als seine Mutter 
werden verschiedene genannt: Eurylyte in den 
Naupaktia (frg. 4 Kink. = Schol. Apoll. Bhod. III 
242); die Nereide Neaira in den Skvthai des So¬ 
phokles (frg. 503 N. a ); die Kaukasosnymphe Aste- 
rodeia bei Apoll. Rhod. ni 242 und Diophantos 
im Schol. z. d. Stelle; Eidyia. die Mutter der 
Medeia, nennt Tzetz. Lyk. 798 wohl nur aus 
Versehen auch Mutter des A. 
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Der Mythos, der sich an A. knüpft, bezieht 1033ff.; der um A. trauernde Aietes sendet nach 

sich auf seinen Tod; die verschiedenen Versionen seiner Heimkehr neue Verfolger aus, die aber die 

lassen sich in zwei Gruppen sondern. Spur nicht finden und aus Furcht, zu Aietes un- 

I. A. ist noch ein unmündiges Kind, als Ia- verrichteter Sache zurückzukehren, die Apsyrti- 

son in Kolchis erscheint (vgl. Ovid. met. VII 54). sehen Inseln besiedeln, Apollod. I 9, 25, 8; als 

a) Er wird noch im Hause des Aietes getötet: die Argonauten an den Inseln vorbeifahren, weis- 

Sophokles Kolchides frg. 319. Eur. Med. 167. sagt die Argo, sie müssten sich von Kirke ent- 

1334. Kallimachos frg. 411 (Schol. Eur. Med. sühnen lassen, Apoll. Rhod. IV 578ff. Apollod. 

1334). I 9, 24, 4; auf der Insel Apsoris, früher Insel 

b) Medeia nimmt ihn mit auf die Argo, die 10 der Minerva (s. o.) genannt, wird der erschlagene 

Argonauten schlachten und zerstückeln ihn und A. von Medeia bestattet, sein kolchisches Gefolge 

werfen die Stücke in den Phasis, um den ver- siedelt sich dort an, Hyg. fah. 23 (nach Hyg. 

folgenden Aietes aufzuhalten: Pherekydes frg. 73 fab. 26 bannte Medeia später alle Schlangen der 

(Schol. Apoll. Rhod. IV 228). Insel in das Grab des A.). 

c) An der skythischen Küste wird A. zer- c) Apsaros, ein Ort am Pontos. ist das Grab 
stückelt, und seine Glieder am Lande verstreut: des A.: Arrian Peripl. Pont. Eux. 7. Steph. Byz. 
Gic. de imp. Cn. Pomp. 22. Ovid. trist. III 9, s. ’Ayvgztdes- 

27ff.; Heroid. VI 129f. Xn 113ff. Zur Kritik der Sage vgl. Knaack Quaest. 

d) Auf dem Pontos wird A. zerstückelt, als Phaethonteae 14ff. [Wernicke.] 

sich der verfolgende Aietes nähert, und die Stücke 20 2) A. aus Prusa oder Nikomedia (Bithynien). 

ins Meer geworfen: Apollod. I 9, 24, 1. Zenob. ein Tierarzt, der sich unter Constantin dem Gros- 
IV 92. sen an dem Feldzug gegen die Sarmaten (332 

II. A. ist bereits erwachsen und wohnt in — 334) beteiligte (Suid. s. ’Ayjvgzos ). Er verfasste 

einem besonderen Hause vor der Stadt (Apoll. zwei Bücher über Tierheilkunde (Suid. Ihm Pro- 

Bhod. III 241. Orph. Arg. 397); er dient seinem leg. in novam Pelagonii artis veterinariae editio- 

Vater als Wagenlenker (Apoll. Rhod. III 225. nem, Halle 1891, 10), die von den späteren Vete- 

1234f. Philostr. iun. 11) und wird von Aietes rinärschriftstellern fleissig benützt sind, so von 

mit der Verfolgung der Flüchtigen betraut. Theomnestus, Pelagonius und am getreusten von 

a) Er verfolgt sie durch eine Mündung des Hierokles. Er ist neben Hierokles die Haupt- 

Istros und schneidet ihnen den Weg ab; durch 30 quelle der Hippiatrika, von denen eine Ausgabe 
List lockt ihn Medeia in einen Tempel der Arte- vou E. Oder besorgt wird; vgl. Grynaeus 

mis, wo ihn Iason überfällt; an dem Getöteten Veterinariae medicinae scriptores (Basel 1537). 

wird, zur Abwehr der Erinyeu der ,uaoyaho/ibs K. Sprengel De Apsyrto Bithynio, Halle 1832; 

(vgl. Rohde Psyche 253, 1) vorgenommen : Apoll. Geschichte der Arzneikunde II 2 318ff. Ihm Rh 

Bhod. IV 305ff. Mus. XLVII S15ff. W. Meyer S.-Ber. Akad! 

b) Er erreicht die Argonauten bei Korkyra München 1885, 395. [M. Wellmann.] 

und fordert die Schwester zurück; Alkinoos sucht Apta Iulia ( Colonia hdia Apta auf den In¬ 


den Streit zu schlichten, und ihm wird von beiden 
Seiten die Entscheidung übertragen; da dieser 
aber Medeia dem Iason zuspricht, nimmt A. die ■ 
Verfolgung wieder auf und ereilt die Argonauten, 
als sie auf einer Insel der Minerva beim Opfer 
sind; dort erschlägt ihn Iason: Hyg. fab. 23. 

Zwischen den Versionen a und b sucht Apoll. 
Rhod. IV 982 zu vermitteln, indem er nach dem 
Tode des A. (Version a) auch den zweiten Teil 
der kolchischen Verfolger die Argonauten errei¬ 
chen lässt, und zwar bei Alkinoos (Version b), 

c) Gleich nach der Flucht verfolgt A. im Auf¬ 
träge des Aietes die Medeia bis zur Argo, wird 
durch eine List der Medeia den Argonauten in 
die Hände geliefert, getötet und in den Phasis 
geworfen: Orph. Arg. 1022ff. 

d) A. wird durch Gift getötet: Leon beim 
Schol. Eur. Med. 167. 

Localisicrung des Mordes an verschiedenen 
Orten : 

a) Tomoi am Schwarzen Meer nennt als Schau¬ 
platz des Mordes Ovid. trist. III 9, 5ff. Steph. 
Byz. s. Toner; ; als Ort, wo Aietes den zer¬ 
stückelten Leichnam des A. begrub, Apollod. 
I 9, 24, 2. 

b) Die Apsyrtischen Inseln an der illyrischen 
Küste bei Pola werden in verschiedener Weise 
mit dem Morde in Verbindung gebracht: als 
Ort des Mordes, Plin. n. h. III 151. Strab. 
VII 315. Steph. Byz. s. Axpvgzibeg ; die Leiche 
des A. wird dort ans Land gespült, Orph. Arg. 


Schriften CIL XII 1005. 1116. 1118; Apta ohne 
weiteren Zusatz CIL XII 695. 707 und bei Si- 
don. Apoll, epist. IX 9, 1), Stadt der Vulgientes 
im Süden von Gallia Narbonensis, am Calavon, 
Nebenfluss der Durance, an der Heerstrasse Me- 
diolanium-Arelate (Itin. Ant. 343. 388. CIL XI 
3281—84). heute Apt. Die Aptenses (vgl. CIL 
XII 1116. 3275) erhielten das ins Latii (Plin. 
n. h. HI 36) vielleicht unter Caesar (vgl. Hirsch¬ 
feld CIL XII p. 137). Nach Ausweis der In¬ 
schriften gehörte die Stadt zur Tribus Voltinia 
und stand unter quattuorviri iure dicundo (M ar- 
quardt Staatsvcrw. I 2 154). Die Inschriften 
nennen ferner einen aedilis Apta (CIL XII 707); 
augures, flamines. eine flaminiea August ae (CIL 
XII1118); sexviri Augustales. In der Notitia 
Galliarum XVI 3 heisst sie Civitas Aptensium. 
Vgl. Aug. Longnon Güogr. de la Gaule au VIe 
siccle (Paris 1878) 451, [Ihm.] 

Aptaos CA.rrao;), Name eines Ortes, den Hie- 
rokl. 663 in der e.t agyja ’E/./.yo.rdvzov in einer 
Umgebung von Namen aufführt, in welcher die 
wenigen bekannten nach Mysien und zwar ins 
Gebiet des mittleren Rhyndakos weisen. Ram- 
say Asia Min. 163 denkt an ein Versehen für 
Palaia Strabons XIII 614, was nicht angeht. 

[Hirschfeld.] 

Aptera. 1) "Anzega und ’Anzaga (so Münzen, 
Inschriften, Hesych.; Apteron bei Plin. IV 20, wo 
aber C. Müller Geogr. gr. min. I 512 Mimnum- 
Apteron verbindet), Stadt an der Nordküste von 
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Kreta, in der westlichen Hälfte links von der 
Einfahrt in den tief eingezogenen Meerbusen zwi¬ 
schen den Vorgebirgen Kyamos und Drepanon, 
der jetzigen Sudabai, von der nächsten grossen 
Stadt, der westlichen Kydonia, 80 Stadien zu 
Lande, 40 zu Wasser nach Strabon X 479, was 
freilich ganz unzutreffend, richtiger Anon. Stad. 
M.M. 344 150 bezw. 120 Stadien. Etwas land¬ 
einwärts, daher irrig hei Plinius maritima, mit 
eigenem kleinen Hafen. Den Namen leiteten die 
Alten davon her, dass die Sirenen, von den Musen 
nach dem Wettkampf ihrer Federn beraubt, sich 
hier ins Meer stürzten (Steph. Byz.), oder von 
einem Pteras, dem mythischen Erbauer eines frühen 
Tempels zu Delphi (Paus. X 5, 10), die Münzen 
mögen ihn mit der Bezeichnung Ihoiloixog meinen 
(Head HN 387); Münzung von etwa 350—300 
wird beherrscht durch die Artemis, vgl. Le Bas- 
Waddington III nr. 75. Im Bundesgenossen¬ 
krieg wird A. von Truppen Philipps und der 
Achaier belagert und muss von Knossos abfallen, 
Polyb. IV 55. Bogenschützen von A. Paus. IV 20, 8; 
die erfindungsreichen idaeischen Daktylen im Ge¬ 
biet von A. um den Berg Berekynthos localisiert, 
Diod. V 64. Ausserdem erwähnt bei Ptolem. III15, 
7. Rierokl. 650. Tzetzes zu Lykophron 613. ’H 
’Ajirf.oaia oder ’Amegalwv %d)ga Skyl. 47. Diod. 
a. O. Dionys. Kalliph. 122. CIG 1840. Jetzt Pa- 
laiokastro auf dem flachen Gipfel einer bedeuten¬ 
den Höhe, die durch einen engen Bücken mit 
dem nach Westen aufsteigenden Berekynthos zu¬ 
sammenhängt, mit Besten derümmauerung, eines 
kleinen Theaters u. a. Pashley Crete I 36. Mus. 
Class. Antiquities II 296. Wescher Rev. arch. 
X 75. Archives Missions scientif. 2e sör. I 439. 
Spratt Crete II 129 und Ansicht der Bai 130. 
Inschriften CIG 2559. 2561. Bull. hell. IH 419. 

2) Stadt in Lykien, Steph. Byz. [Hirschfeld.] 

3) ’Amiga, Epiklesis der Artemis in A. auf 

Kreta, Le Bas III 75 (= Cauer Delect. 2 128); 
ihr Kopf auf Münzen der Stadt: Mionnet Suppl. 
IV 304. Eckhel II 304. Head HN 386, Ab¬ 
bildungen: Falkener Mus. of class. ant. II 296. 
S voronos 'Ep. doy. 1889 Taf. 11, 8. Brit. Mus. 
Catal. Crete pl. II—III. Dagegen bezeichnet 
Ajzrsgata bei Dionys. Kalliph. 122 nur das Land, 
nicht die Göttin. [Jessen.] 

Apteros ("Anregos). 1) Die Ungeflügelte, Bei¬ 
wort der Nike auf der Akropolis (Paus. I 22, 4. 
II 30, 2. V 26. 6), entstanden zu einer Zeit, da 
man Athena Nike schlechtweg Nike nannte und 
daher an der flügellosen Bildung Anstoss nehmen 
konnte; man erzählte, die Göttin sei deshalb 
ohne Flügel gebildet, damit sie nimmer aus Athen 
entweichen solle, Paus. III 15, 7; vgl. Anth. 
Pal. IX 647. 

2) Heros eponymos von Aptera auf Kreta; 
ihm hatte Kydon seine Tochter Eulimene ver¬ 
sprochen, die jedoch heimlich mit Lykastos Um¬ 
gang pflog und daher geopfert werden musste; 
A. tötete den Lykastos und floh zu Xanthos nach 
Termera, Asklep. Myrl. b. Parthen. Erot. 35. 

[Jessen.] 

’Ajttovxov legöv (Ptolem. IV 4, 4), Küsten¬ 
ort der Kyrena'ika zwischen Ptolemais und Apol¬ 
lonia, vielleicht dasselbe wie Balacris, das die 
Tabula Peutingeriana mit der Beischrift Hoc est 
templum Asdepii versieht (Männert X 2, 83), 
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höchstens der Etymologie nach identisch mit 
Aptunga (Cellarius Notitia orb. ant. II 2 847f. 
Gesenius Scripturae linguaeque Phoeniciae Mo- 
numenta 420; s. Art. Aptugni) und dem oppi- 
dum Abutucense (Plin. V 29), die Movers (Phoe- 
nizier H 2, 564) vergleicht. [Pietschmann.] 
Aptngni (oder Apttmgi). Der Name wird 
verschieden überliefert: bei Optatus Milev., de 
schism. Donat. I 18. 27 und in den Gesta 
purgationis Felicis im Opt. Milev. ed. Dupin, 
Antw. 1702 p. 163ff. Autumnitanus ; bei Augu¬ 
stinus contra Crescon. III 69; brevicul. coli, cum 
Donat. diei tert. c. 23; retract. II 27. 34; epist. 
152 und sonst Aptugnensis ; in einem Bescript 
Constantins des Grossen bei August, contra Cresc. 
HI 70 Aptugnitanus ; Abtugnensis bei Hardu- 
i n u s act. conc. II 1082 B; Aptungensis ebd. 
I 1060 A. 1071 C. 1082 D. 687 A; Aptu- 
eensis ebd. I 1083 A. 1105 B. Ältere haben 
damit das oppidum Abutucense identificieren 
wollen, das Plinius n. h. V 29 unter den im 
Binnenland gelegenen 13 oppida civium Ro¬ 
manorum der damaligen Africa proconsularis 
nennt; allein das ist eine zwar mögliche, aber 
doch ungewisse Vermutung. Man sucht die Stadt 
in der provineia proconsularis mit Rücksicht 
sowohl auf Optat. Milev. I 18, wo der Bischof 
von A. unter die Karthago benachbarten ge¬ 
zählt wird, und auf die Thatsache, dass der 
karthagische Bischof Caecilianus vom Bischof 
Felix von A. ordiniert worden ist, als des¬ 
halb, weil bei dem Religionsgespräch von Kar¬ 
thago im J. 411 ein doch wohl benachbarter 
Bischof eben dieser Provinz über die kirchlichen 
Verhältnisse von A. Zeugnis ablegt (s. Mor- 
celli Africa Christ. I 77). Mit Rücksicht auf 
die Gesta purgationis Felicis a. a. O. 164 
möchte man glauben, die Stadt habe in der 
Byzacena nicht weit von Zama (regia) und Furni 
gelegen (vgl. CIL VHI Suppl. p. 1241). Nach 
derselben Quelle war es Municipium und wurde von 
Duumviri verwaltet. Bischöfe der Gemeinde wohn¬ 
ten dem Religionsgespräch zu Karthago im J. 
411 bei, sowie den karthagischen Concilien vom 
J. 348 und 525 (vgl. die oben angeführten Stellen 
der Acta concil.). [Joh. Schmidt.] 

Apnani, ligurischer Name im oberen Teile 
des Macra an der Grenze von Etrurien und dem 
Gebiete von Pisae benachbart, in der heutzutage 
Garfagnana genannten Landschaft, von den Rö¬ 
mern nach langem Widerstande (Liv. XXXIX 2, 
5. 20, 5. XL 1, 3) überwunden und grossenteils 
(40000 Köpfe von den Consuln P. Cornelius und 
M. Baebius, 180 v. Chr., Liv. XL 38, 3; weitere 
7000 vom Consul Fulvius im J. 179, ebd. 41, 3) 
nach Samnium verpflanzt (s. LiguresBaebiani 
und Corneliani). Fästi triumph. ad a. 599. 
Nissen Ital. Landeskunde I 474. [Hülsen.] 
Apndins (Dio LHI 20,2) s. Sex. Pacuvius 
i Taurus. _ [P- v. Rohden.] 

Apnleins s. Appuleius. 

Apuli, Apnlia (so, mit einfachem p, die gute 
Überlieferung durchweg). Der Name scheint ur¬ 
sprünglich localisiert zu sein am Mons Garganus, 
in dessen Nähe Teanum als Hauptort der A. das 
Ethnikon Immer bewahrt hat. Noch Strabon 
unterscheidet diese eigentliche A. von den Dau- 
niem und Peuketiem und bemerkt, dass sie zwar 


289 Apuli, Apulia Apulum 290 

zu seiner Zeit sich in Sprache und Sitte von sengenden Scirocco (local Atabulus genannt, Hör. 

diesen nicht unterschieden, dies aber wahrschein- sat. I 5, 77. Seneca n. q. V 17, 5. Plin XVII 

lieh früher gethan hätten (VI 285). Nach der 232; Apuliae loca eaUdiora et graviora Varro 

römischen Eroberung wird aber der Name aus- r. r. I 6, 3). Häufiger verheerender Erdbeben ge- 

gedehnt auch auf die beiden anderen Gebiete denkt Cicero de div. I 97. Über die ältesten 

und umfasst nunmehr das ganze Land, welches Einwohner s. u. Iapyges, Dauni, Peucetii. 

nördlich vom Tifemus, westlich vom Appennin, öst- Die A. im engeren Sinne (Apuli Teani in der 

lieh vom adriatischen Meer, südlich von einer sehr verwirrten Stelle des Plinius III104) scheinen 

Linie begrenzt wird, die oberhalb von Tarent, den Oskern stammverwandt gewesen zu sein, die 

unterhalb Gnathia vom Sinus Tarentinus nach 10 Münzen ihrer Stadt Teanum (Tiati) haben oskische 
der Hadria gezogen werden kann. Die südöstlich Legende in oskischem oder lateinischem Alpha¬ 
gelegene Halbinsel wird als Calabria im ganzen bet (Friedländer Oskische Münzen 49. Sam- 

römischen Altertum von A. streng geschieden. bon Monnaies de la presqu’ile ital. 217). Die 

Apulien in dieser Ausdehnung umfasst ein Ge- südöstlichen Gebiete, Daunia und Peucetia, stan- 

biet von ca. 250 0 M., von denen der nördlich den, trotz des Fehlens griechischer Colonien, doch 

vom Aufidus (Ofanto) gelegene Teil (ca. 100 0 M.) kulturell völlig unter griechischem Einflüsse, wie 

eine zwischen den Vorhöhen des samnitischen namentlich die Münzen und die reichen Grab- 

Appennin und dem isolierten Mons Garganus (s. d.) funde (Vasen u. s. w.) beweisen. Zur Zeit des 

gelegene Ebene, der südliche (1500 M.) ein Hügel- ersten griechischen Verkehrs werden Daunia und 

land mit Erhebungen bis 670 m. bildet. Der dem 20 Peucetia Königreiche genannt, später finden wir 
Appennin vorgelagerte vulkanische Mons Vultur eine Reihe gesonderter, auch durch keine Bun- 

liegt auf apulischem Gebiet. Zu Apulien gerechnet desverfassung zusammengehaltener Stadtgebiete, 

wurde die kleine Inselgruppe der Diomedeae (Tre- Am bedeutendsten sind im Norden: Teanum 

miti), s. d. Der Boden, aus leicht durchlässigem und Larinum; weiter südöstlich Luceria, Aecae, 

porösem Kreidekalk bestehend, ist wasserarm, Herdoniae, Ausculum, Arpi, an der Küste Si- 

Strab. VI 281. Hör. sat. I 5, 78f.; od. IH 30, 11; pontum und Salapia; in Peucetia: die Küsten- 

epod. 3, 16. Ovid. met. XIV 510. Etymologie Apu- städte Barium und Gnathia, im Binnenlande Ca¬ 
fe a perditione (rhtaleia !), eitius enim ibi solis nusium, Rubi, Venusia, Genusia. Die erste Be- 

fervoribus terrae virmtia perduntur, Paul. Diac. rührung mit den Römern fällt in die Zeit des 

de gest. Long. II 21. Ausser den Grenzflüssen 30 zweiten Samniterkrieges, wo die A. in ein Bündnis 
Tifernus (gegen Samnium) und Bradanus (gegen mit Rom treten (Liv. Vm 25; vgl. Iust. XII 2), 

Lucanien) gehen zum adriatischen Meere Aquilo auf welches bald Abfall, Unterwerfung und allmäh- 

(Celone), Cerbalus (Cervaro) und Aufidus (Ofanto), liehe Annexion des Landes folgt (Liv. VIII 37. 

der einzig bedeutendere. Der Boden ist günstig für F^sti triumph. Cap. ad a. 432. Auct. de v. ill, 32); 

Wein und 01 (Varro r. r. II 6, 5), dagegen für letztere war 317 v. Chr. definitiv vollzogen (Liv. 

den Ackerbau wenig ergiebig: das Geraten der IX 12. 13—16. 20). Durch den hannibalischen 

Ernte von reichlichen Niederschlägen abhängig und den Bundesgenossenkrieg hatte A. schwer zu 

(der apulische Boden wohlfeil, Iuvenal IV 27. leiden und erholte sich nie wieder ganz. Augustus 

Seneca ep. 87; dagegen heisst die Ebene im vereinigte das eigentliche Apulien mit Calabrien 

Norden bei Strabon VI 284 ndppogog re xal 40 und dem Hirpinergebiet zu seiner regio II (Plin. 
imlvpogos; Apuliae bulbi gelobt von Plinius IH 103f.). Im 2. Jhdt. findet sich zu juristischen 

XIX 95; genannt als vorzüglich A. triticum und administrativen Zwecken A. unter kaiser- 

Varro r. r. I 2, 6; A. cappari Plin. XHI 127; liehen legati iuridici vereinigt bald mit Cala- 

arbu-sta vineaeque Plin. XVIII 336). Berühmt bria, bald mit Lucania, auch mit Picenum 

war die apulische Pferde- (Varro r. r. II 7, 1. 6) (Beispiele Marquardt St.-V. I 226. Mommsen 

und Schafzucht (Varro de 1. 1. IX 28; r. r. n St.-R. II3 1085). In der nachdiocletianischen 

praef. 6. Strab. VI 281. 283. Plin. IH 16. VHI Reichsteilung steht Apulia et Calabria unter 

73. 190. XXIX 9. Mart. VHI 28, 3. XIV 155. einem zum Sprengel des viearius urbis gehörigen 

Pallad. II 13. Colum. VH 2). Die Herden, correetor (Not. dign. p. 222 Seeck. Verzeichnis 
welche im Herbst und Winter in der Ebene (ta-50bei Cantarelli Bull. arch. com. 1892, 218— 
voliere di Puglia) weideten, wurden (ebenso wie 225); doch wurde der nördlichere Teil mit Teanum 

heutzutage) im Frühjahr und Sommer in die zu Samnium geschlagen (CIL IX 703), wahr- 

Abrazzen getrieben (Varro r. r. n 1, 16. 2, 10. scheinlich auch der östliche mit Benevent zu Cam- 

III 17, 9). Eine auf diesen Brauch bezügliche panien (Mommsen CIL IX p. 88. 137, dem Can- 

Inschrift aus der Zeit des Marc Aurel (CIL IX tarelli a. a O. 219 widerspricht); vgl. Nissen 

2438) steht am Thore der Stadt Saepinum (Al- Ital. Landeskunde 337. 539. Helbig Herrn. XI 

tilia), wo noch heutzutage der grosse Herdenweg 258ff. Mommsen Unterital. Dialekte 85—98; 

(il tratturo) nach den Abruzzen führt. Der Gar- R. G. I 8 lOf.; CIL IX p. 25. [Hülsen.] 
ganus war mit schönen Eichenwäldern bestanden Apnlnm ("Anovlor Ptolem. IH 8, 4. Geogr. 
(Cato de agric. 151; die saltus Apuliae venali- 60 Rav. IV 7; Apula Tab. Peut.), Stadt in der 
bus opportunes nennt noch Hist. Aug. Ver. Provinz Dacia am Ufer des Marisos und an der 

6 ). An der südlich gelegenen flachen Küste grossen Heerstrasse, die von Tiviscum und Sar- 

wurde aus den Lagunen bei Salapia Salz ge- mizegethusa nordwärts nach Napoca und Poro- 

wonnen ( Salinae im Itin. Ant. p. 331). Die lissus führte, das heutige Karlsburg oder Käroly- 

flachen Strandseen an der Küste (Pantanus, pa- Fejörvär an der Einmündung des Baches Ompoly 

lus Salapina) machten die Gegend ungesund (Vi- (s. Ampelum) in den Marosch, wie die überaus 

truv. I 4, 12. Caesar b. c. IH 2); als Calamität zahlreichen römischen Inschriften CIL IH 968 

für Bewohner und Anbau empfand man auch den —1259. 7736—7819 beweisen; von ihrer Bedeu- 

Pauly-Wissowa II 10 
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tung legen überdies die Reste von Tempeln, 
Zeughäusern, Wasserleitungen, Privatgebäuden 
und Strassen, sowie Legionsziegel , Zeugnis ab ; 
über dieses weite, 1867 aufgedeckte Trümmer¬ 
feld vgl. Gooss Apulum, Schässburger Gymn. 
Progr. 1877/78. Von Traianus als Standlager 
und Hauptquartier der leg. XIII gern, angelegt 
und daher auch Canabae benannt, erhob sich 
der Ort unter M. Aurelius zu einem munieipium 
mit bürgerlicher und zu einer colonia ( Aur. Apu- 1 
lum, trib. Papiria ) mit militärischer Besiedlung, 
und wurde gleichzeitig Vorort des centralen Steuer¬ 
distriktes Dacia Apulensis, welcher den grössten 
und blühendsten Teil der Provinz umfasste, sowie 
neben Sarmizegethusa Sitz des leg. Aug. pr. pr. 
der drei Provinzdistrikte. Neben der leg. XIII 
stationierte hier zeitweilig auch die leg. I adi. ; es 
gab hier ein collegium nautarum, CIL III 1209; 
als Stadtpatron galt Aesculapius, daneben genoss 
der syrische Azizus Verehrung. Von Septimius 5 
Severus erhielt die Colonia Apulensis das ius ltali- 
eum, Ulpianus Dig. L 15, 1, 8 ; unter Philippus 
(244—248), als bereits die nördlichsten Castelle 
aufgegeben waren, wurde hier eine Prägestätte 
für Kleingeld eingerichtet; unter Pecius wurde 
die Colonie restauriert, erst unter Gallienus (257) 
ging sie verloren. Doch scheint auch nach dem 
Abzüge der Provinzialen die verödete Stätte den 
durchziehenden Barbaren zum zeitweiligen Lager¬ 
platz gedient zu haben; die Slawen nannten den S 
Ort, gleich allen bedeutenden Vororten, Bclgradu 
,Weissenburg‘, was dann die Ungarn mit Alba 
oder Fejervär übersetzten; unter König Stephan 
sass hier ein fast unabhängiger Häuptling Gyula, 
daher die urkundliche Bezeichnung Alba Julae, 
welche früher dazu veranlasst hat, Apulum als 
colonia Iulia (!) hinzustellen. [Tomaschek.] 

Apus, ein Fluss , in der Provinz Dacia, der 
bei Lederata (jetzt O-Palanka gegenüber Ram) 
von Norden her in die Donau mündet, d. i. der im ■ 
Banater Gebirge entspringende Karas; Geogr. 
Rav. IV 11 fl. Appion, bei Guido Apion ; die 
von Lederata m. p. XII entfernte Station Apo 
fl. der Tab. Peut. trifft mit Lagerdorf zusammen. 
Zum Namen vgl. skr. äp, ap ,Wasser“, pruss. ape 
,Fluss“, apus ,Brunnen“, und die dakische Stadt 
Apulum., [Tomaschek.] 

* Anovs s. Schwalbe. 

Apusorus, wird von Plinius (n. h. XXX 5) 
als einer der grössten Magier genannt. [Riess.] 

Apustius. Eine plebejische (vgl. L. Apustius 
Fullo Nr. 5) Gens, welche seit dem 7. Jhdt. der 
Stadt verschollen ist. 

1) L. Apustius, Legat des Praetors P. Vale¬ 
rius im J. 539 = 215, Liv. XXHI 38, 9. 11. 

2) L. Apustius, im J. 554 = 200 Legat des 
Consuls P. Sulpicius Galba und als solcher im 
Kriege gegen den König Philippus thätig, Liv. 

XXXI 27. Zonar. IX 15; im J. 564 = 190 Legat 
des Consuls L. Cornelius Scipio, Liv. XXXVII 
4 , 2, fiel, er bei dem Zuge des Praetors C. Livius 
gegen Lycien, ebd. 16, 12. 

3) P. Apustius (Aorovßios die Hss.), mit C. 
Lentulus im J. 593 = 161 als Gesandter nach 
Ägypten an Ptolemaios Physkon geschickt, Polyb. 

XXXII 1 4. 

4) L. Apustius Fullo, Consul des J. 528 = 226 
nflt M. Valerius MessaUa. L. Apustius L. f. C. 
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n. Fullo f. Cap., L. Apustius Cassiod., Anovozlov 
(’Aoovaziov) Chr. Pasch., Apustius f. Idat. ( Tor¬ 
quato II et Flacco II falsch der Chronogr. für 
die Consuln des Jahres). 

5) L. Apustius Fullo (wahrscheinlich ein Sohn 
des Vorhergehenden), Aedilis plebis im J. 553 
= 201, Liv. XXXI 4, 7; Praetor urbanus im J. 
558 = 196, Liv. XXXTH 24, 2. 26, 1; im J. 560 
= 194 als einer der Dreimänner gewählt, welche 
eine latinische Colonie in Thurinum agrym 
führen sollten, quibtts in triennium imperium 
esset, Liv. XXXIV 53, 2; als solcher war er im 
J. 561 = 193 bei der Gründung der Colonie Copia 
(dass diese von Livius mit dem Ausdruck colo- 
niarn in eastrum Frewtinum [sonst nicht be¬ 
kannt] deduxerunt gemeint ist, unterliegt keinem 
Zweifel; vgL Mommsen R. M.-W. 316, 80) thätig, 
Liv. XXXV 5, 7—8. [Klebs.] 

"Asivga (lega), auch axaazva genannt (vgl. die 
sprichwörtliche Redensart Athen. I 8 E, auch 
Anth. Pal. VI 321), sind Opfer, bei denen kein 
Feuer angewandt wird, die also nicht verbrannt 
werden. Es gab bestimmte Kulte, die Brandopfer 
ausschlossen. Das berühmteste Beispiel ist der 
von Pindar gefeierte Kult der Athena in Lindos 
auf Rhodos (Pind. 01. VH u. Schol. VII 86 ; vgl. 
Diod. V 56. Philostr. imag. II 27. Heffter 
Gottesdienste auf Rhodos H 11. Dittenberger 
Ind. lect. Halle 1887 S. VII). Auch die Delier 
I sollen dem Apollon Genetor auf einem besonderen 
Altar in gleicher Weise geopfert haben (Diog. 
Laert. VIH 13. Porphyr, de abst. H 28. Iamblich. 
vit. Pythag. 25. Macr. S. HI 6 , 2. Aristot. frg. 
489 Teubn.; vgl. Bernays Theophrast über d. 
Frömmigkeit 88 . 119). Doch ist es möglich, 
dass es sich hier nur um unblutige Opfer han¬ 
delte (vgl. Cic. de nat. deor. in ö 6 . Porphyr, a. 
a. 0. und mehr bei Hermann Gottesdienst! 
Alt. a § 17, 4), wie sie in Athen auf dem Altar 
)des Zeus Hypatos (Paus. I 26, 6 . V111 2, 1), der 
Eirene (Scho! Aristoph. Pax 1019) und in alter 
Zeit auch des Zeus Polieus (Stengel Herrn. 
XXVni 496ff.), in Phigalia der Demeter (Paus. 
Vin 42, 3ff.) dargebracht wurden, und wie 
sie wahrscheinlich auch Sosipolis in Elis empfing 
(Paus. VI 20, 2f.). Eine dvola cbzvgos ji.ayy.ag- 
nlag für Zeus Hades finden wir bei Euripides 
(frg. 912 N. 2 ). Es bestanden solche Opfer aus 
Früchten und Kuchen (Eur. frg. a. a. 0. Diog. 
1 Laert. a. a. 0. Paus. VIII 2, 1), wie sie aueh 
sonst auf Altären, vor Hermen (vgl. Gerhard 
Akad. Abhdlg. n 569f. und Atlas Taf. 65) und 
auf Opfertischen (Schreiber Kulturhist. Bilder¬ 
atlas XVH 13) niedergelegt zu werden pfleg¬ 
ten. Vermutlich nahmen die Priester diese Gaben 
später fort und verzehrten sie (vgL Paus. IX 19, 
4, auch Aristoph. Plut. 694), es sei denn, dass 
sie chthonischen Gottheiten dargebracht waren, 
was den Genuss ausschloss (daher im Euripides- 
0 fragment nelavog, bei Diog. Laert. nonavor, vgl. 
Stengel Herrn. XXI 307A.). Ob diese Opfer 
allgemein für frommer und den Göttern wohlge¬ 
fälliger galten (vgl. Plato leg. VI 782 C &yvä 
{Htfiara. Porphyr, de abst. II 28 evaeßiöv ßcopbg. 
Bernays a. a. 0.), ist zweifelhaft; sicher ist, 
dass manche Gottheiten (z. B. die Musen und 
Nymphen) sie bevorzugten, andere (z. B. Ares) sie 
verschmähten (Jacobs Anthol. VI 292. Brunck 
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Anal. H 193). Ein unblutiges Isisopfer Kaibel 
Epigr. gr. 1047. Mit Blut durfte auch der Altar 
der Aphrodite in Amathus nicht benetzt werden; 
die Tiere wurden neben dem Altar geschlachtet 
und dann ganz verbrannt (Tac. hist. II 3, vgl. 
ann. IH 62. Hesych. s. xagnmois Hvoia und xag- 
nco&bza. Stengel Herrn. XXVII 163). Auf dem 
Altar brannte nur reines Feuer (Tac. hist. II 3, 
vgl. Verg. Aen. I 416). Es waren dies also 
dvolat oazoßäfuoi. Unblutige Opfer verlangte auch 
der römische Terminus (Plut. quaest. Rom. 15. 
Dion. Hai. ant. II 74; über andere alte unblutige 
Opfer der Römer, angeblich von Numa ange¬ 
ordnet, vgl. Plut. Num. 8 . Dion. Hai. ant. XXIH 
4f.). “A. lega endlich nennt Aischylos (Ag. 70) 
Opfer, die das Feuer instinetu divino nicht ver¬ 
zehrt , und die deshalb unwirksam blieben. Ob 
die Notiz bei Hesych. s. ajtvgov • ä&vrov XopoxXijs 
MvooXg in gleichem Sinne zu verstehen ist, oder 
ob man darin ein ferneres Zeugnis dafür erblicken 
darf, dass d. im weiteren Sinne nur unblutige 
Opfer bezeichnet, muss dahingestellt bleiben. Zu 
vergleichen noch E. Curtius S.-Ber. Akad. Berl. 
1890, 1141ff. v. Fritze De libatione veterum 
Graec., Diss. Berl. 1893, 6 ff. Auch Lobeck Agl. 
1083. [Stengel.] 

Apyrai s. Aperlai. 

Aqua (rechtlich). Das Wasser ist für das 
Privatrecht teils als res communis omnium 
teils als Gegenstand von Privatrechten von Be¬ 
deutung. Zu der ersteren Gattung gehört die 
fliessende Wasserwelle (aqua profluens), Inst. II 
1,1. Die Benutzung des Flusswassers findet ihre 
Grenze in dem Verbote, die Schiffahrt zu beein¬ 
trächtigen oder den Lauf des Flusses umzuge¬ 
stalten, Dig. XLIII 12 und XLin 13 (Burck- 
hard Fortsetzung von Glücks Pandectencom- 
mentar zu XXXIX und XL, IH 19. 34). Ein 
Seitenstück hierzu bietet das Verbot, durch Ände¬ 
rung des unvordenklichen Ablaufes des Regen¬ 
wassers den Nachbarn einer Überschwemmungs¬ 
gefahr auszusetzen. Hierauf bezieht sich die actio 
aquae pluviae arcendae (Burckhard a. a. 0. 
30—367). Als Gegenstand eines Privatrechtes 
erscheint A. bei den Wasserservituten (so z. B. 
in der Rubrica Dig. XLHI 20 de aqua quotidiana 
et aestim (Lenel Ed. perp. 384), sowie in den 
Wendungen aquae cessio (Dig. XXXIX 3, 9 pr. § 2) 
und aqua cessa (Dig. XLIII 20, 4). Von diesen 
Dienstbarkeiten handelt der Digestentitel XXXIX 
3 de aqua et aquae pluviae arcendae (die Ellipse 
von actio , hier von actione, ist eine häufige Er¬ 
scheinung, vgl. Kalb Das Juristenlatein, Nürn¬ 
berg 1886, 31), soweit er nicht die actio aquae 
pluviae arcendae betrifft. Über seine Rubrik vgl. 
Burckhard a. a. O. 8 ff, welcher sie übersetzt; 
,vom Wassemutzen und Wasserschaden“ und ver¬ 
mutet (38. 39), dass die verschiedenen Teile des 
Wasserrechts schon im Edictum perpetuum zu 
einem Titel verschmolzen waren. Ebenso Lenel 
Edictum perpetuum 300. 301, vgl. auch Rubrica 
Cod. IH 34 de servitutibus et de aqua und Ba¬ 
silika LVHI 13 Jieoi dovleia? xal negi vdarog. 
Zu den Wasserservituten gehören der aquaeduc- 
tus (s. d.), der aquaekaustus (s. d.) und der pe- 
wm ad aquam appulsus, Inst. II 3, 2. Dig. 
VIH 3, l 8 1 . 4 . Uber den Einfluss der Wasser¬ 
läufe auf das Grundeigentum s. adluvio, alveus 
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derelietus, avulsio und insula in flumime nata. 
Litteratur: Gesterding Ausbeute IH nr. X 
349—387. v. Cancrin Abhandlungen aus dem 
Wasserrecht, Halle 1789, und weitere Litteratur 
bei Burckhard a. a. O. 1, 1 und in Wind- 
sclieids Pandekten 1146 N. 5. 6. [Leonhard.] 

Aqua Albana, Alexandrina, Alsietina u. s. w. 
s. Albana, Alexandrina, Alsietina u. s. w. 
aqua. 

10 Aquae« Heilquellen, waren in grosser Zahl 
bekannt, Vitr. VIII 3. Plin. n. h. XXXI 4ff., 
vgl. auch Isid. or. XIII 13; so z. B. die A. 
Albulae bei Tibur, A. Outiliae ini Sabinerlande, 
die Bäder von Aenaria (Ischia) und die viel be¬ 
suchten von Baiae; auch in den Provinzen A. 
Sextiae (Aix), fontes Mattiaci (Wiesbaden); s. d. 
folg. Art. Aqua, Aquae. In die als heilig gel¬ 
tenden Quellen warf man vielfach Münzen und 
sonstige Gegenstände ( stipes ). Der wichtigste 

20 Fund der Art ist der der A. Apollinares, Henzen 
Rh. Mus. IX 1854, 20ff. Ähnliche Funde machte 
man im See von Falterona (Bull. d. Inst. 1838, 
65. 1842, 179), in Amölie les Bains (Rev. arch. 
IV 409. CIL XII 5367), Bourbonne les Bains 
(Bull. d. Inst. 1875, 133). So fand man 1811 in 
Schwalheim, 1831 bei Nauheim über 100 Stück 
Kaisermünzen (Hanauer Magazin I 17 S. 145. 
Bode Nauheim 117). [Mau.] 

Aqua oder Aquae, auch ad Aquas, mit und 

30 ohne unterscheidende Zusätze, als Ortsname na¬ 
mentlich im Westen des römischen Reiches ge¬ 
bräuchlich. 

1) Aquae, eine Stadt in Pannonia superior an 
der Strasse von Poetovio nach Vindobona, m. p. 
XXXI von Scarabantia (Oedenburg), XVIII von 
Vindobona, It. Ant. p. 261; der heutige, durch 
seine heissen Schwefelquellen berühmte Badeort 
Baden südlich von Wien, wo, wenn auch nicht 
Inschriften, so doch im Bereich der alten Schwefel- 

40 quelle römische Ziegel gefunden wurden. 

2) ad Aquas, hervorragende Station in der 
trajanischen Provinz Dacia auf der Strasse von 
Sarmizegetusa nach Apulum, Tab. Peut. m. p. 
Xin Swrmategte, einfach Aquas genannt bei 
dem Geogr. Rav. IV 7; "Ydaza bei Ptol. IH 8, 4. 
Der Ort heisst jetzt Kis-Kalän und besitzt be¬ 
suchte Warmbäder; hier wurden Inschriften ge¬ 
funden, CIL III 1403—1414, besonders wichtig 
1407: I. O. M. pro salute domimrum nostro- 

50 rum C. Iulius Mareianus decurio coloniae, prae- 
fectus pagi Aquensis, genio eorum posuit ; der 
Ort war demnach ein pagus von Sarmizegetusa. 
In der Tab. Peut. muss.die Entfemungszahl m. 
p. XXIV lauten. 

3) ad Aquas , Station auf dem Wege von 
Viminacium nach Durostorum, zwischen Egeta 
und Ratiaria, nach dem It. Ant. p. 218 m. p. 
XVI, nach Tab. Peut. XVIII hinter Egeta; 
einfach Aquas beim Geogr. Rav. IV 7, Aquis 

60 im It. Ant. genannt, 'Axveg bei Procop. de aedif. 
IV 6 p. 289 (vgl. p. 285 ymga Axveoia). Der Ort 
wurde bisher unmittelbar am serbischen Donau¬ 
ufer bei Praovo gesucht; F. K a n i t z Römische 
Studien in Serbien, Denkschriften Akad. Wien 
XLI 1892, 57f., verlegt ihn jedoch mit triftigen 
Gründen auf das weiter landeinwärts gelegene 
quellenreiche, von der Cubra und Jasenica um¬ 
flossene, Plateau von Vidovac, wo sich Reste eines 
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starken Castells vorfinden; hier war jedenfalls 
ein strategisch wichtiger Communicationspunkt; 
Procopius verlegt zahlreiche Ortschaften in das 
Territorium von Aquae. [Tomaschek.] 

4) Aquae, in Africa Proconsularis, nach Tab. 

Peut. Station der Strasse von Carthago nach 
Theveste, zwischen Coreba und Thignica; nach 
Tissot (Geographie de la prov. rom. d’Afrique 
II 463) identisch mit den Ruinen Henchir el- 
Baghla bezw. der benachbarten schwefelhaltigen 
Quelle Ain-Kibrit. [Dessau.] 

5) ad Aquas, nach Itin. Ant. 43, 2 und 
Tab. Peut IV 5 Mill. Station auf dem Wege 
von Simitthu (= Schern tu) nach Hippo regius, 
5 Milien von Simitthu entfernt, deshalb von 
Tissot Gäogr. comp. II 280 mit Hammäm Uled 
Ali oder Hammäm Sidi Ali bel-Kassem, von 
Wilmanns CIL VIII p. 157 mit Hammäm 
identificiert. Beide meinen wohl dieselbe Ört¬ 
lichkeit. Die Station lag ganz in der Nähe der 
Stadt Thubumica, s. CIL VIII Suppl. p. 1428. 

6) ad Aquas, nach Tab. Peut. VI 1 Mill. 
eine Station 21 Milien von Maxula (Ghades) nach 
Vina-zu. Wilmanns CIL VIII p. 132 ist geneigt, 
vermittels einer scharfsinnigen Correctur der Tab. 
Peut. darunter die Aquae Carpitanae (Nr. 27) zu 
verstehen, heute Hammäm Gorbäs, während er ein 
zweites ad Aquas 5 Milien von Maxula, gleich 
dem heutigen Hammäm el-Lif, das er im Hin¬ 
blick auf den Geogr. Rav. V 5 p. 349 für die 
Aquae Qummiianae halten möchte, an dieser 
Stelle ausgefallen sein lässt. Tissot dagegen 
(Göogr. comp. II 125) corrigiert die Tabula so, 
dass ihr ad Aquas dem heutigen Hammäm el- 
Lif entspricht, und dies identificiert er mit den 
Aquae Persianae (Nr. 68) bei Apuleius Plorid. 
16 p. 20. 22 Krüg. (vgl. CIL VHI 997). 

[Joh. Schmidt.] 

7) Aquae oder vicus Aquensis, heute Aix-les- 

Bains in Savoyen (zum Unterschied von anderen 
auch Aquae Sabaudicae genannt). Die Einwohner 
heissen Aquenses CIL XII 2459. 2460, vicani 
Aquenses XII 2461. Vgl. 0. Hirschfeld CIL 
XII p. 219. 305. Desjardins Bull, öpigr. II 
263. In CIL XII 2461 werden genannt decem 
leeti Aquenses et patrom, ein sevir Augustalis 
2457 ; possessores 2459. 2460. [Ihm.] 

8) ad Aquas (Itin. Ant. 422, 6), Station 

einer der Strassen von Bracara nach Astorica. 
Guerra (Discurso ä Saavedra, Madrid 1862, 84) J 
vermutet eine abgekürzte Bezeichnung für Aquae 
Flaviae (s. Nr. 41). Zahlreiche Heilquellen in 
jener Gegend des hispanischen Callaeciens und 
mangelnde Erforschung der Strassenzüge vereiteln 
die Ermittelung der Örtlichkeit. [Hübner.] 

9) Aquae Albenses, in Africa. Orte dieses 
Namens gab es in der Provincia Byzacena und 
in Mauretania Sitifensis (nach der Bischofsliste 
des J. 482, in der unter den Bischöfen jener Pro¬ 
vinz ein episcopus Aquis-Albensium, unter denen ( 
dieser ein episcopus Aquae-Albensis aufgeführt 
wird; ausserdem ein episcopus Aquae-Albensis 
in der coli. Carth. 1197 vom J. 411). [Dessau.] 

10) Aquae Albulae (nur Albula Stat. silv. 

I 3, 75. Mart. I 12, 2; flunten A. Vitruv. VHI 
3, 2; Albuleus gurges in dem Epigramm CIL 
XIV 3911), Schwefelquelle in der Nähe von Tivoli 
(nach der Tab. Peut. 16 mp. von Rom, doch ist 
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die Ziffer zu hoch), welche schon im Altertum 
wegen ihrer Heilkräfte besonders gegen Wunden 
(Plin. XXXI 10. Galen XI 393 K.) geschätzt 
wurde, noch jetzt Acque Albule, 20 km. von Rom. 
Vgl. Strab. V 238. Paus. IV 35, 10. Sueton. 
Aug. 82; Nero 31. Galen X 536 K. Cael. Aurel, 
chron. II 1, 48. V 2, 40. Geogr. Rav. IV 34 
p. 279 P. CIL XIV 3534. 3908—3911. Die Be¬ 
ziehung der Albimea (oben Bd. I S. 1337) auf 
i die A. A. ist sehr unwahrscheinlich, da die Orts¬ 
beschreibung bei Vergil Aen. VH 81ff. auf eine 
im Walde von der Höhe sich herabstürzende Quelle 
deutet, was auf die mitten in der Ebene gelegenen 
A. A, nicht passt. Gell Topogr. of Rome 40. 41. 
Bormann Altlatin. Chorographie 75. Nibby 
Dintorni di Roma I 4f. Dessau CIL XIV p. 435. 

[Hülsen.] 

11) Aqua amara, an der grossen Syrte, Sta¬ 
tion der Strasse von Tubuctis nach Macomades, 
'nach Tab. Peut. S. Dissio aqua amara. 

[Dessau.] 

12) Aquae Angae (Anatiae Geogr. Rav.) in 
Lucanien an der Strasse von Consentia nach Vibo 
Valentin (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 32 p. 278 P.), 
die heutigen Bagni di S. Eufemia bei Nicastro, 

18) Aquae Apollinares in Etrurien, an der 
Strasse von Rom über Careiae (Galera) nach Tar- 
quinii (Cometo), Itin. Ant. 300, oder an der 
von Baebiana (Casal Bruciato) nach Tarquinii 
i abgehenden Nebenstrasse der Via Aurelia (Tab. 
Peut.). Die Identification mit den Bagni di 
Vicarello am Nordufer des Sees von Bracciano 
(welche Marchi La stipe tributata aUe divinitä 
delle Acque Apollinari, Rom 1852. Henzen 
Rh. Mus. IX 1854, 20—36. Desjardins La 
table de Peutinger 138. Dennis Etruria 2 [1878] 
I 60 infolge der grossen Funde von Weihge¬ 
schenken im Heilquell von Vicarello behauptet 
haben) wird durch die Angaben des Itinerars und 
der Karte (wie Garrucci Dies, archeol. I 14ff. 
richtig auseinandersetzt) unmöglich. Die wahre 
Ansetzung ist aus den schwer verdorbenen Zahlen 
a. a. O. nicht zu gewinnen; die meiste Wahr¬ 
scheinlichkeit hat noch die alte Hypothese, dass 
die Aquae Apollinares = Bagni di Stigliano seien, 
obgleich die dafür angeführte Stelle ,Itin. Ant. 
p ; 531 Wess.‘ (wo sie Aquae Stygianae heissen) 
eine Fälschung des Annius von Viterbo ist. 
Ob sich die Phoebi vada bei Mart. VI 42, 7 auf 
die Aquae Apollinares beziehen, bleibt unsicher. 
Vgl. auch Bormann CIL XI p. 496. 

14) Aquae Aponi s. Aponus. 

15) Aquae Auguriae, Heilquelle in Italien 
gegen Blasenleiden, nur genannt von Cael. Aurel, 
chron. V 4, 77, unbestimmter Lage. [Hülsen.] 

16) Aquae Augustae, "Ydaza Avyovaza, nur 
bei Ptol. II 7, 8 überlieferter Name der Stadt 
der TarbeUi in Aquitanien. S. Aquae Tarbellae 
unten Nr. 93. 

17) Aquae Aureliae s. Aurelia Aquensis 

(civitas). [Ihm.] 

18) Aquae Balissae, eine mansio in Panno- 
nia superior auf der Strass« von Mursa (Eszeg) 
oder von Cibalae (Vinkovce) nach Siscia (Sisen), 
It. Ant. p. 265; sie lag 50—55 m. p. ostnordöst¬ 
lich von Siscia, 80 m. p. westlich von Mursa und 88 
m. p. westlich von Certissa (Diakovär), welche An¬ 
gaben uns genau auf das heutige Daruvär führen, 
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wo Inschriften gefunden wurden, darunter eine 
CIL HI 4600 mit respubliea Iasorum aus der 
Zeit des Commodus; dazu kommt die Angabe 
CIL VI 3297: ülp. Coeeeius ■— ex Pan. sup. 
natus ad Aquas BaMxas pago Iovista vico Coc- 
[conjetibus. Da Coceonete s = Oueeones (s. d.) 
samt Iovista = Iovia (s. d.) am rechten Ufer der 
Drau nahezu im Meridian von Daruvär lagen, 
so war wohl Aquae Balissae der eigentliche 
Name jener respubliea Iasorum (jetzt Daruvär). ! 

[TomaschekJ 

19) Aquae Bübilitanorum in Hispania Tar- 

raconensis, 24 Millien westlich von der Stadt 
Bilbilis nach Arcobriga zu, an der Strasse von 
Emerita Augusta nach Caesaraugusta (Itin. Ant. 
437, 2. 438, 14), jetzt Alhama (vgl.'CIL II 
p. 410). [Hübner.] 

20) Aquae Bormonis auf der Tab. Peut. 
an der von Autun nach Orleans führenden Strasse 
(zwischen Decetia und Sitillia). Nach der An- i 
sicht der meisten Geographen das heutige Bour¬ 
bon-! Archambault (Allier). Desjardins Table 
de .Peutinger 32. Der Ort hat den Namen von 
der Localgottheit Borvo oder Bormo (s. d.). Des- 
jardins Bull, äpigr. II 267. J. Klinkenberg 
Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins XIV 
(1892) 6. Vgl. auch Aquae Nisinciae unten Nr. 61. 

21) Aquae Briginnenses (?), die Heilquellen 

von Brignon, welches mit dem CIL XII 3362 ge¬ 
nannten Brigirm(um) (bei Nemausus) identisch i 
sein soU. Vgl. O. Hirschfeld CIL XII p. 
346. Die Inschrift der bei Brignon gefundenen 
Arula CIL XII 2913 lautet G(aius) Aurelius 
Aquis B(riginnensibus) v. s. I. m. Die Ergän¬ 
zung ist natürlich unsicher. [Ihm.] 

22) Aquae Caeretanae (deg/zä ä xalovoi Kat- 

gezavd , Strab. V 220) oder Caerites (Liv. XXII 
1, 11, daraus Valer. Maxim. I 6, 5) in Etrurien, 
jetzt Bagni del Sasso bei Cervetri. Nach Strab. 
a. a. O. waren sie in augustischer Zeit bedeuten¬ 
der als die Mutterstadt Caere selbst. Auch die 
bei Cael. Aurel, chron. II 1, 48 unter den heisse¬ 
ren italischen Quellen genannten Aquae Cari- 
lanae sind vermutlich diese. Nibby Dintorni 
di Roma I 352. Dennis Etruria 2 (1878) I 228. 
234. [Hülsen.] 

23) Aquae Caesaris. Die Tab. Peut. ver¬ 

zeichnet eine Station ad aquas Caesaris 7 Mil- 
Ren westüch von Theveste. Vermutlich Occus 
oder Youks les Bains in der Nähe von Tebessa 
(Wilmanns CIL VHI p. 243, vgl. CIL VIII 
Suppl. p. 1597). [Dessau.] 

24) Aquae calidae in Thrakien, 12 Millien 
westlich von Anchialos, am Pontos Euxeinos, auf 
dem Wege nach Philippopolis (Tab. Peut.), jetzt 
Lidja, 2i/ 2 Stunden östlich von Aidos, 1 Stunde 
vom Dorfe Rumkoci, wo eine zum Baden und 
Trinken geeignete Quelle von 32° R.; in byzan¬ 
tinischer Zeit blühender Badeort, im J. 1206 von 
Kaiser Heinrich VI. wie das nahe Anchialos 
zerstört. F. Kanitz Donau-Bulgarien und der 
Balkan ni 150. Jireöek Heerstrasse von Bel¬ 
grad nach Constantinopel 148. 

25) Aquae calidae in Kappadokien, auf der 
Tab. Peut. unterhalb der Strasse Tyana-Kaisareia, 
aber zugleich seitwärts von Podandus, wie im 
kilikischen Taurus angegeben, möglicherweise za 
&eg/m Hierokl. 699 in Cappadocia Prima, vgl. 
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auch G. Hirschfeld M.-Ber. Akad. Berl. 1883, 
1268. [Hirschfeld.] 

26) Aquae calidae in Aquitanien an der von 
Augustonemetum nach Forum Segusiavorum füh¬ 
renden Strasse (zwischen Aug. Nemeto und Vb- 
roglo, Tab. Peut.). Uber die genaue Lage sind 
die Gelehrten uneinig; die meisten erklären sich 
für Vichy. d’Anville Notice p. 75. Greppo 
Stüdes archeol. sur les eaux thermales de la 
Gaule 82ff. Desjardins Table de Peutinger 
42. Nach Valois Notit. Gail. 47 ist damit 
identisch das bei Sidon. Apoll, epist. V 14, 

1 genannte ealentes Baiae. Auch beim Geogr. 
Rav. IV 28 p. 245, 14 und V 3 p. 341, 8. 

[Ihm.] 

27) Aquae calidae, am Meerbusen von Kar¬ 
thago, von Karthago aus sichtbar, Liv. XXX 
24, 9;. auch von Strabon XVII 834 (ßeg/id) als 
in der Nähe von Karthago gelegen erwähnt. 
Davon, nach Wilmanns, nicht verschieden, 
die Station deg/za oder ad Aquas, die der Sta- 
diasmus maris magni § 121 und die Tab. Peut. 
(vgl. Geogr. Rav. V 5) östRch von Maxula und 
Carpis verzeichnen; vermutlich identisch mit dem 
heutigen Hammam Gorbes oder Hammam Kour- 
bes (= Aquae Carpitanae). S. Wilmanns 
CIL VHI p. 130. Tissot Geographie comparöe 
de l’Afrique I 106. 

28) Aquae calidae, nach Ptol. IV 2, 26 rö¬ 
mische Colonie in Mauretania Caesariensis ("Ybaza 
Af./jfia xoXmvla), vielleicht Sitz des im J. 482 
unter den Bischöfen von Mauretania Caesariensis 
erwähnten episcopus Aquensis; sicher identisch 
mit Aquae zwischen Caesarea und Sufasar (It. 
Ant. p. 31, vgl. Geogr. Rav. IH 8) und dfem 
heutigen Hammam-Righa (Hammam Rir’a), Bade¬ 
ort der Provinz Algier. Vgl. Waille Bulletin 
de correspondence africaine 1882, 342ff. Kobelt 
Reiseerinnerungen aus Algier und Tunis (1885) 52ff. 
i 29) Aquae calidae ( °YSaza i%gpä), in Africa, 

unter den zwischen Thabraka und dem Bagradas 
gelegenen Ortschaften von Ptolem. IV 3, 33 ver¬ 
zeichnet, nördüch von Mustis. [Dessau.] 

30) Aquae calidae bei den Laeetanem in 
Hispania Tarraconensis, zum Gerichtssprengel von 
Tarraco gehörig ( Aquiealdenses, Plin. IH 23), 
jetzt Caldas de Mombuy nördüch von Barcelona 
(CIL H p. 598), vielleicht die bei Ptolem. n 6, 
69 im Gebiet der Ausetaner genannten vSaza deg- 

) /za, obgleich bei der Fülle heisser Quellen in 
jenen Gegenden und der Unsicherheit der Orts¬ 
bestimmungen auch an andere Quellen gedacht 
werden kann. C. Müller zu Ptolem. a. a. O. 
denkt an Banols bei Gerona. 

31) Aquae calidae bei den Belgae im Süden 
von Britannien CYdaza deg/zd, Ptolem. n 3, 13), 
Aquae Sulis (Itin. Ant. 486, 3), an der Strasse 
von Londinium nach Isca Silurum; jetzt Bath mit 
einer Menge von Altertümern (vgl. CIL vn p. 

) 24) und Inschriften, in denen die dea Sulis Mi¬ 
nerva wiederholt genannt wird, von deren heissen 
Quellen und ihrer Verehrung Sohn. 21 (p. 115, 
1 Mommsen) berichtet (für quibus praesul est 
Minerva ist wahrscheinlich quibus praeest Sid 
Minerva zu schreiben). [Hübner.] 

32) Aquae Carpitanae s. Aquae calidae 
Nr. 27. 

88) Aquae Cieeronianae , warmer Quell für 


300 


299 Aqua, Aquae 

die Angen besonders heilsam, in Ciceros Villa 
Academia bei Puteoli. Plin. n. h. XXX I 6. 

[Hülsen.] 

34) Aquae Cilenae (die Hss. Celenae), un¬ 
weit der Küste des spanischen Callaeciens, zwi¬ 
schen Bracara und Brigantium und bei Iria Flavia 
nach dem Itin. Ant. 423, 8. 430, 2 (ebenso beim 
Geogr. Rav. 308, 2. 321, 8); bei Ptolem. II 6, 
24 vSaza ihg/xa im Gebiet der KiXivot ; vgl. Ci- 
leni, welches die bestbezeugte Namensform der 
Völkerschaft ist. Wahrscheinlich die Caldas de 
Reyes (Guerra Discurso ä Saavedra, Madrid 1862, 
84); doch bleibt bei der Häufigkeit von Thermen 
in jenen Gegenden die Bestimmung zweifelhaft. 

[Hübner.] 

35) Aquae Cimenses, in Affica, m der Van¬ 
dalenzeit mit einer Badeanlage versehen, nach 
Luxorius (Baehrens PLM IV413 nr. 504). Über 
die Lage vgl.' Tissot Göographie comparöe de 
la prov. rom. d’Afrique II 766. [Dessau.] 

36) Aquae Convmarum, in Aquitanien an 

der von Aquae Tarbellicae (Dax) nach Tolosa 
führenden Strasse, zwischen Oppido novo und 
Jjwjdunum Convenarum (St. Bertrand de Com- 
minges), 8 Millien von letzterem, heute die be¬ 
rühmten Bäder von Bagnüres- de-Bigorre (Itin. 
Ant. 457; Aquis auf der Tab. Peut.). Auf 
einer in den Thermen von Bagneres gefundenen 
Inschrift heissen die Einwohner vieani Aquen- 
ses {Numini Augusti saerum Seeundus Sembe- 
donis filius nomine vieanorum Aquensium et 
»uo posuity, vgl. Dulac Autel öpigr. aux ther- 
mes de Bagneres-de-Bigorre (Tarbes 1882 , aus 
Souvenir de la Bigorre H 81ff.). Bull, öpigr. V 50. 
Über die Gottheiten dieses vieus Aquemis handelt 
Mörimöe De antiquis aquarum rellgionibus (Paris 
1886) 75ff. Zu scheiden davon ist die Civitas Aquen- 
sium der Not. Gail. XIV 3 (= Aquae Tarbellieae). 
Vgl. Aquae Onesiorum unten Nr. 63. D e s j a r- 
dins Table de Peutinger 54. [Ihm.] 

37) Aquae Oumanae in Campanien, nur bei 
Liv. XLI 16, 3: Gn. Cornelius eonsul (176 v. 
Chr.) . . . ad aquas Oumanas profeetus ingrave- 
scente morbo Oumis deeessit. Entweder eine der 
zahlreichen natürlichen Thermen zwischen Cumae 
und Baiae (vgl. Vitr. II 6), oder letzteres selbst. 
VgL Be loch Campanien 182. 

88) Aquae Cutiliae (i'Saza Kzozüta), Mineral¬ 
quelle im Sabinerlande, an der Via Salaria zwi¬ 
schen Reate (Rieti) und Interocrium (Antrodoco), 
9 mp. von ersterem, 7 von letzterem (Tab. Peut. 
Itin. Ant. 306), beim jetzigen Dorfe Paterno unweit 
Civita Ducale, wo noch bedeutende Ruinen vorhan¬ 
den sind (Notizie d. scavi 1878, 298.1891, 37). Der 
Name wird abgeleitet von einer untergegangenen 
Stadt der Aboriginer Outiliae (Liv. XXVI 11, 
10. Dion. HaL 115. 19, 2. II 49, 2). In histo¬ 
rischer Zeit ist Aquae Cutiliae ein zum Gebiet 
von Reate gehöriger pagus (Plin. HI 109) an 
einem See, der für den Mittelpunkt Italiens galt i 
(Varro bei Plin. a. a. O.), und besonders wegen 
seiner schwimmenden Insel berühmt war (Varro 
de 1. L V 71. Macrob. sat. I 7, 28. Dionys. I 
15. Fest. epit. 51. Seneca n. quaest. III 25, 8. 
Plin. n. h. II 209). Am Ufer des Sees stand ein 
Tempel des Dis pater (Macrob. I 7, 30) und einer 
der Victoria (Dionys. I 15). Das Wasser der 
Quellen war bituminös und salpeterhaltig, wirkte 
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stark abführend und hatte eine schnell verstei¬ 
nernde Kraft (Plin. XXXI 10. 59. Celsus V 6), 
man gebrauchte es zum Trinken und zum Baden 
(Strab. V 228. Cael. Aurel, chron. II 1, 48. V 
2, 40. V 4, 77). Vespasian (an den das Epi¬ 
gramm des Leonidas Anthol. Pal. IX 349 za 
einem Geburtstage in Aquae Outiliae gerichtet 
ist) und Titus sind in Aquae Outiliae gestorben- 
(Suet. Vesp. 24; Tit. 11. Cass. Dio LXVI 17. 

126). Erwähnt noch in den Acta SS. Nerei et 
Achillei c. 20 p. 19 ed. Achelis (Gebhardt- 
Harnack Texte u. Untersuch. XI). Lateinische 
Inschriften aus Aquae Outiliae CIL IX 4663— 
4671. VgL Abeken Mittelitalien 88. Pessi- 
chetti Viaggio archeologico della via Salaria 
(Roma T893) 34ff. [Hülsen.] 

39) Aquae Dacieae, in Mauretania Tingitana, 
an der Strasse von Tingis nach Volubilis, 16 
Mill. von diesem (It. Ant. p. 23, vgl. Geogr. Rav. 

) III 11); von Tissot (Möm. presentös par div. 
sav. ä l’Acad. des inscr. IX 1, 294) mit der 
schwefelhaltigen Quelle Ain el-Kibrit identificiert. 

[Dessau.] 

40) Aqua Ferentina s. Ferentina. 

41) Aquae Flaviae, Stadt mit warmen Quellen 
in Oallaecia (Hispania Tarraconensis), östlich von 
Bracara Augusta, im Itin. Ant. 422 , 6 nur ad 
Aquas genannt, bei Ptolem. II 6, 39 vSaza Aaia 
(wofür SXaovia zu schreiben, wie ich CIL II p. 344 

) vorschlug, und C. Müller zu Ptolem a. a. O. 
billigt) im Gebiet der callaekischen Turodi, jetzt 
Chaves am Tamaga, über den noch immer die 
alte römische Brücke führt; mit zahlreichen In¬ 
schriften (CIL II a. a. O.), besonders Meilen¬ 
steinen, auf denen der Ortsname oft genannt ist. 

[Hübner.] 

42) Aquae Flavianae, in Numidien, bei Ma- 
scula, nach einer Inschrift vom J. 208, CIL VIII 
Suppl. 17 727; vgL J. Schmidt ebd. p. 1681. 

I [Dessau.] 

48) Aquae frigidae in Mesopotamien, nord¬ 
westlich von Singara und östlich von Nisibis (Tab. 
Peut.). Der Name ist die Übersetzung des ein¬ 
heimischen Namens Meiaearire, Ammian. Marcell. 
XVHI 6, 16. 10, 1, d. i. aramaeisch majjä karire 
.kaltes Wasser“. [Fraenkel.] 

44) Aquae Orani (Granni) war vielleicht 
der römische Name der heutigen Stadt Aachen. 
Der Name ( aquis grani ) erscheint erst in einer 
i mittelalterlichen Urkunde vom J. 972 (L acomblet 
Urkundenbuch I nr. 113); spätere missbräuchliche 
Bezeichnung Aquisgranum. Mit dem Apollonkul¬ 
tus (Apollo Grannus) ist er schon frühzeitig in 
Verbindung gesetzt worden. Vgl. Herrn. Müller 
Aquae Grani, Apollo Granus und der mythische 
Carolus der trojanischen Franken, Rhein. Jahrb. 
XXXm/XXXIV 56ff. Neuerdings behandeln die 
Frage Aug. Prost Aix-la-Chapelle, etude sur le 
nom de cette ville (in den Memoires de la soc. 
des antiquaires de France 6. s6r. I 253ff.) und 
J. Klinkenberg Zeitschrift des Aachener Ge¬ 
schichtsvereins XIV (1892) 9ff. Römische Funde 
sind im heutigen Aachen nicht sehr zahlreich, 
der Ort scheint zur Römerzeit keine erhebliche 
Bedeutung gehabt zu haben. Inschriften bei 
Brambach CIRh 628—630; vgl. Chr. Quix Ge¬ 
schichte der Stadt Aachen I (1840) lff. Fried. 
Haagen Geschichte Aachens (1868) lf. Weitere 
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Litteratur über römische Funde verzeichnet J. 
Schneider Zeitschrift des Aachener Geschichts¬ 
vereins XIV 20. Vgl. G r a n n u s und Aquae Ni- 
sineiae unten Nr. 61. 

46) Aquae Qummitanae s. oben Nr. 6. 

46) Aquae Helveticas oder Helvetiorum, heute 
Baden an der Limmat (Schweiz), in der Nähe 
von Vindonissa. Auf einer in Mettingen bei 
Baden gefundenen Weihinschrift an die dea Isis 
heissen die Bewohner vikani Aquenses (Momm-1 1 
sen Inscript. Helvet. 241). Denselben Ort meint 
vielleicht Tac. hist. 167 dirept.us longa paee in mo- 
dum munieipii extruetus loeus, amoeno salu- 
brium aquarum usu frequens. Erhalten ist der 
Name AQVIS HELfvetieis) auf Schwertschei¬ 
den, deren Fabricant sich Gemdlianus nennt 
und die in verschiedenen Gegenden aufgetaucht 
sind, CIL IH 6017, 2. Castan Revue des 
soc. savantes des döpartements 7. sör. IV (da¬ 
raus Bull, üpigr. I 294); zusammengestellt und 2 
besprochen von K. Schumacher Korresp. Bl. 
der Westdeutschen Zeitschr. VIH 136ff. • Dazu H. 
de Villefosse Bulletin de la soc. des antiquaires 
1892, 223 (Rev. archöol. XXI1893,389). [Ihm.] 

47) ad Aquas Heraulis, nach Tab. Peut. IV 
1 Mill. Station auf der Strasse von Lambaesis 
nach ad Maiores, 9 Milien von ad Calceum Her- 
eulis (= el Kantara), deshalb von Wilmanns 
CIL Vin p. 275f. mit Hr. Sidi el-Hadj geglichen, 
in dessen Nachbarschaft, 6 Km. südwestlich, auch 3 
heute noch mehrere warme Schwefelquellen sich 
in antike Bassins ergiessen. [Joh. Schmidt.) 

48) Aquae Hypsitanae in Sardinien, nur ge¬ 

nannt bei Ptol. IH 3, 7. Den Längen- und 
Breiteangaben nach ganz in der Nähe von Forum 
Traiani (Fordungianus), wo sich in römischer Zeit 
benützte Heilquellen finden (Dedicationen an 
die Nymphae sanetissimae CiL X 7859. 7860). 
De la Marmora Itinöraire de la Sardaigne I 
449. Cugia Nuovo itinerario della Sardegna 4 
(1892) II 287f. [Hülsen.] 

49) Aquae lasae, eine in Pannonia Superior 
und zwar im ager Poetoviensis südlich vom Dra- 
vus gelegene Therme, das heutige Töplitz oder 
Toplica südlich von Varazdin, wo die Inschrift 
CIL III 4121 gefunden wurde; Imp. Caes. Flav. 
Val. Oonstantinus — Aquas Iasas olim vi ignis 
eonsumptas eum portieibus et Omnibus ornar 
mentis ad pristinam faeiem restituit. Die 
pannonische Völkerschaft der Iasi (s. d.) hatte! 
ihre Sitze von hier aus südwärts bis Daruvär, der 
angeblichen respubliea Iasorum, CIL IH 4600; 
vgL Aquae Balissae oben Nr. 18. [Tomaschek.] 

50) Aquae Iuliae s. Aquae Sextiae Nr. 85. 

51) Aquae Labanae (tu Aaßava vSaza, Strab. 
V 238), kalte Mineralquellen zwischen Eretum 
und Nomentum in Latium; jetzt Bagni di Grotta 
Marozza. VgL Gell Topogr. II 123f. Nibby 
Dintoroi di Roma n 144f. 

52) AquaeLabodes (Tab. Peut.; Iabodes Geogr. ( 

Rav. V 23 p. 403 P.) oder Larodes (Itin. Ant. 
p. 88. 89), auch Thermae Selinuntiae (Strab. VI 
275. Diod. IV 78), stark besuchte und berühmte 
warme und salzige Mineralbäder in Sicilien, jetzt 
Sciacca. VgL Mommsen CIL X p. 739 und 
unter Selinus. [Hülsen.] 

58) Aquae Laevae, vSaza Aaid Ptolem. II 6, 
40, s. Aquae Flaviae oben Nr. 41. [Hübner.] 
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54) Aquae Lesitanae (" YSaza Aymzava, Ptol. 
III 3, 7), bei der Stadt Lesa im Innern Sardiniens 
ungewisser Lage; Müller z. d. St. hält sie für 
identisch mit den eben vorher genannten Aquae 
Hypsitanae und zeigt, dass die vielfach (auch von 
Cugia Nuovo itinerario della Sardegna, 1892II74) 
acceptierte Identification mit den Bädern von Bene- 
tutti nördlich von Nuoro unmöglich ist. [Hülsen.] 

55) Aquae Mattiacae , ira Lande der Matti- 
) aci jenseits des Rheins, Plin. n. h. XXXI 20 

sunt et Mattiaei in Germa/nia fontes calidi trans 
Bhenum, quorum haustus trlduo fervet, eirea 
margines vero pmnicem faeiunt aquae. Amm. 
Marcell. XXIX 4, 3 eontra Mattiaeas aquas. 
Heute Wiesbaden, wo Überreste römischer Badean¬ 
lagen gefunden wurden ; vgl. Mattiaei. Die in 
Wiesbaden gefundenen Inschriften CIRh 1511ff. 
Korresp.-Bl. d. Westd. Ztschr. IX p. 186. 225. 
Litteratur verzeichnet Hübner Rhein. Jahrb. 

0 LXXX 67. LXXXVIII 45. Beiträge zur Topo¬ 
graphie des alten Wiesbaden in verschiedenen 
Jahrgängen der .Annalen des Vereins f. nassauische 
Altertumskunde“. Fr. Otto,Geschichte der Stadt 
Wiesbaden (1877), 1—72. Über das sog. Castell 
von Wiesbaden vgl. Cohausen Der röm. Grenz¬ 
wall 169ff. Taf. XXII. [Ihm.] 

56) Aquae Neapolitaner (Itin. Ant. p. 82; 

" Ydara NsaazoXizava Ptol. III 3, 7; Aquae eali- 
dae Neapolitanormn Geogr. Rav. V 26 p. 412 P.), 

0 in Sardinien zwischen Othoca (Oristano) und Cara- 
lis (Cagliari), von beiden je 36 mp. entfernt, jetzt 
Bagni di Sardara. Ruinen der römischen Thermen 
bei der kleinen Kirche S. Maria is Acquas. D e 
la Marmora Itineraire de Tile de Sardaigne 
I 484. Cugia Nuovo itinerario della Sardegna 
(Ravenna 1892) H 216f. 

57) Aquae Nepesinae, bituminöse Mineral¬ 
quelle bei Nepet in Etrurien, gegen Magen- und 
Blasenleiden zum Trinken und Baden verordnet 

0 von Cael. Aurelian, chron. III 2, 45. V 4, 77. 

58) Aquae Neptuniae, nur genannt bei Liv. 

XXXIV 44, 6; Flaeeus (Censor im J. 184) molem 
ad Neptunias aquas, ul iter populo esset, et 
viam per Formianum montem (faeiendam locavit). 
Man hat damit den von Vitr. Vni 3 genannten 
fons Neptunius bei Terracina in Verbindung 
bringen wollen, doch ist die Sache gänzlich un¬ 
sicher. [Hülsen.] 

59) Aquae Neri (Tab. Peut. Aquis Neris), 
iO in Aquitanien an der von Augustonemetum (Cler- 

mont-Ferrand) nach Lemunum (Limonum, Poitiers) 
führenden Strasse, südlich von Avaricum (Bour- 
ges); heute Neris-les-Bains (döp. Allier) mit römi¬ 
schen Altertümern. Eine Thermeninschrift ( deus 
Nerius ?) von dort Revue öpigr. du midi 1891 
p. 140 nr. 887 (vgl. Rob. M o w a t Revue archeol. 
N. S. XXXV 189). Greppo Etud. arch4oL sur 
les eaux thermales de la Gaule 122ff. Desjar- 
dins Table de Peut. 43. S. auch Nerioma- 
iOgienses. [Ihm.] 

60) Aqua nigra, ein Fluss im nördlichen 

Teile von Pannonia, Iord. Get. 52: Valamer 
inter Searniungam et Aqua nigra fluvios, Thiu- 
dirner iuxta lacum Pelsois, Vtdimer inter utros- 
que manebat. Gemeint ist der schwarze oder 
Rabenfiuss, ahd. Hrapa (Ann. Salisburg. a. 796) 
— in volksetymologischer Umdeutung des alten 
Namens Arrabon (s. d.). [Tomaschek.] 


303 


304 


Aqua, Aquae 

61) Aquae Nisinciae oder Nisindi (? Tab. 
Peut.) in Gallia Lugudunensis zwischen Autun 
und Decise, heute wahrscheinlich Bourbon-Lancy, 
ddp. Saöne-et-Loire. Andere haben es mit Ali- 
sincum identiflcieren und Aquae Alisindae her¬ 
steilen wollen. Ygl. Desjardins Table de Peut. 

33. Auf den Ort scheint anzuspielen der aus 
Augustodunum stammende Verfasser (Eumenius, 
wie es scheint) des Panegyricus auf Constantin 
VII 21 u. 22 (p. 177 Baehrens); danach wäre 10 
Apollo der Schutzgott dieser warmen Quellen ge¬ 
wesen (aquae ealentes oder ferventes im Panegyr.), 
wir gewännen einen Apollo Nisincius und da¬ 
mit eine Analogie zu dem Apollo Grannus (vgl. 
Aquae Gramm Nr. 44) und dem Apollo Borvo 
(Orelli-Henzen 5880; vgL Aquae Bormonis 
Nr. 20). J. Klinkenberg Ztschr. des Aachener 
Geschichtsvereins XIV 9f. [Ihm.l 

62) Aquae novae, in Numidien, Ort mit Bischof 
im J. 482 (Notitia Numid. 73: Aquenobensis). 20 

[Dessau.] 

63) Aquae Onesiorum, za zwv ’Ovpotcöv &eg- 
jia xAV.ima Tiozipondzov vdazos nennt Strabon 
IV 190 nach jzdJig AovySovvov (Lugdunum Con- 
venarum in Aquitanien). Vielleicht ist die Les¬ 
art verderbt und statt ’Ovyatöir zu lesen Ktorovs- 
vä>v ; denn Strabon scheint allerdings die berühm¬ 
ten Bäder von Bagneres (bei Lugd. Convenarum) 
im Auge zu haben. Andere dachten an die Mo- 
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num, 16 von Parthenicum (Partinico), also ver 
mutlich nördlich von Castellamare del Golfo. 

70) Aquae Pineianae s. Aquae Segestanae 
unten Nr. 81. 

71) Aquae Pisanae, die heissen Quellen eine 

Stunde nordöstlich von Pisa in Etrurien, nur ge¬ 
nannt Plin. n. h. n 227. [Hülsen.] 

72) Aquae Poetovienses (ohne antike Gewähr) 
vgl. Aquae lasae Nr. 49 und Aqua viva Nr. 97. 

[Tomaschek.] 

78) Aquae Populoniae in Etrurien (Tab. Peut.; 
Aquae Populo beim Geogr. Eav. IV 36 p. 286 P.) 
zwischen Saena (Siena) und Populonium, vielleicht 
die Bagni della Leccia 12 km. nördlich von Massa 
Maritima. 

74) Aquae Posidianae , heisser Mineralquell 
in der Nähe von Baiae, nach einem Freigelassenen 
des Claudius benannt. Plin. n. h. XXXI 5. 


1 75) Aquae Quarquemae (so schreibt den ta¬ 

rnen der callaekischen Völkerschaft die Inschrift 
bei der Brücke von Aquae Flaviae CIL II 2477; 
bei Plin. IH 28 Querquerni ) an derselben Strasse 
von Bracara nach Asturica wie die Aquae Origi- 
nae im Itin. Ant. 428, 2 (aquis Querquennis, 
der Geogr. Eav. 350, 3 Cercems), bei Ptolem. 
II 6, 46 vSaza Kovaxegv&v als einzige Ortschaft 
des gleichnamigen Volkes; nach der Eutfernung 
wohl bei S. Juan de los Banos (CIL II p. 640ff.) 


nesi, welche Plinius n. h. IV 108 unter den Völ-30 oder Banos de Bande (Guerra' Discursö ä Saa- 
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kern Aquitaniens aufzählt. S. Aquae Convena¬ 
rum oben Nr. 36. [Ihm.] 

64) Aquae Originae (oder Origenae), Station 
des Itin. Ant. 428,1 (aquis Originis) an der Strasse 
von Bracara nach Asturica (beim Geogr. Eav. 
320, 2 aquis Oeerenis), wahrscheinlich die Ther¬ 
men von Santa Comba de Bande oder Banos de 
Eio Caldo (so Guerra Discursö ä Saavedra 85), 
vgl. CIL II p. 351. 640ff. [Hübner.] 


vedra. 85). Die Lage ist jedoch nicht ermittelt, 
vielleicht bei S. Salvador de Cuntis. [Hübner.] 
76) Aquae regiae, Badeort in Africa (als eivi- 
tas Aqutsegiensis bei Victor Vitens. III 5 er¬ 
wähnt ; im J. 482 erscheint unter den Bischöfen 
der Byzacena ein presbyter Aquarum regiarum), 
nach It. Ant. p. 54. 55. 56, vgL p. 53 von Ha- 
drumetum 60 Millien, von Thysdrus 66 Millien 
entfernt; danach identisch mit den Euinen Hen- 


.65) Aquae Pantherinae, unter den heisseren 40 chir Babuscha am Fusse des Djebel Trozza (Wil- 


italischen Quellen genannt von Cael. Aurel, chron. 
III, 48; vielleicht falsche Lesart für Patavinae. 

66) Aquae Passeris (auf der Tab. Peut. 
fälschlich Passaris, denn auf einer Inschrift aus 
Viterbo CIL XI 3003 = Henzen 6634 heissen 
sie Aquae Passerianae und bei Martial. VI 42, 
6 feroidi fluctus Passeris) in Etrurien, 11 mp. 
von Volsinii (Bolsena), 17 mp. (so zu verbessern 
für das hsl. 8) von Forum Cassi (Vetralla), die 


manns CIL VIH p. 20. Tissot Geographie 
de la prov. rom. d’Afrique II 587). [Dessau.] 
17) Aquae regiae fons, unter dem Castell 
Chimera, an der Küste von Epeiros im akro- 
keraunischen Gebirge, Plin. n. h. IV 4. 

[Hirschfeld.] 

78) Aquae Sacar(itanae ), in Africa Procon- 
sularis, nach der Inschrift von Bisica Eph. eph. 
V 295 = CIL VIH Suppl. 12 286, die von einer 


jetzigen Bagni Giasinelli, 7 km. nördlich von 50 eivitas Rir. Aq. SaearV gesetzt ist. messau.l 
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Viterbo. Desjardins La table de Peutinger 
134 (der aber neben der richtigen Identification 
noch die verkehrte mit Balneum regis -Bagnorea 
giebt). Dennis Etruria (1878) I 157. 

[Hülsen.] 

67) Aquae Patavinae s. Aponus. 

68) Aquae Persianae. nahe bei Karthago, von 
Apuleius Florid. p. 133. 134 erwähnt; von Tis¬ 
sot (Gdographie comparöe de TAfrique II 1261 
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79) Aquae Saravenae oder Sarvetiae, d. h. in 
der kappadokischen Strategie Saravena (Strab. 
XII 534, vgl. Ptolem. V 6, 2), ein Badeort etwa 
halbwegs zwischen Tavium und Kaisareia (Tab. 
Peut., wo irrtümlich Aravenae), und danach bei 
der warmen Quelle Ferzihi Hammam wieder er¬ 
kannt; 9—10 Stadien südöstlich von Yözgäd. G. 
Hirschfeld M.-Ber. Akad. Berl. 1883, 1269. 
Bamsay Bull. hell. VH 303; Asia Min. 265. 


a : uf Grund derjnschrift CIL VIH 997 in der 60 297. 30L Die byzantinische Basilika Therma. 
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ein T. Iulius Persern vorkommt, mit dem heu¬ 
tigen Hammam Lif (Hammam el Enf) identificiert 
(vgl. jedoch J. Schmidt im CIL VIII Suppl. 
p. 1283 und oben Nr. 6). [Dessau.] 

69) Aquae Pertieianenses (in den Hss. auch 
Perdieianenses , Partidanenses, Prieianenses), 
in Sicilien an der Küstenstrasse von Hykkara nach 
Drepanum (Itin. Ant. p. 97), 18 Mill. von Drepa- 


[Hirschfeld.] 

80) Aquae Segestae (Aquis Segeste Tab. 

Peut.) an der Heerstrasse zwischen Agetincum 
(Sens)und Cenabum (Orleans); nach d’Anville 
das heutige Ferneres. Desjardins Table de 
Peut. 26. [Ihm.] 

81) Aquae Segestanae (Itin. Ant. p. 91; degpa 
vdaza Alyeazaca Strab. VI 275; dsgud Aovzpa za 
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’JEyeazaTa Diod. Sic. IV 23), nach dem Itin. a. 
a. O. auch Pineianae genannt, warme, trinkbare 
Mineralquellen etwa 2 km. nördlich von Segesta 
in Sicilien. S. Serradifalco Antich. d. Sicilia 
I 112f. u. tav. 2. Holm Gesch. Siciliens I 375 
und Taf. V. Vgl. unter Herbesus. [Hülsen.] 

82) Aquis Segete (Tab. Peut.) zwischen Fo¬ 
rum Segusiavorum (Feurs) und Eevessio in Aqui¬ 
tanien an der von Lyon über Eodez, Cahors, Agen 
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heiss gewesen sein, später aber viel von ihrer 
Kraft verloren haben. Vgl. Desjardins Göogr. 
de la Gaule II 271. 300. S2Sff.; Table de Peu¬ 
tinger 61 col. 3; auch Greppo Ltudes archöol. 
sur les eaux thermales de la Gaule 86ff. 

86) Aquae Sieeae (Aquis siceis Itin. Ant. 
458), in Gallia Narbonensis, nahe der Grenze 
von Aquitanien zwischen Calagorris und Ver- 
nosole, an der von Lugdunum Convenarum (St. 


nach Bordeaux führenden Strasse. Nach gewöhn-10 Bertrand de Comminges) nach Tolosa (Toulouse) 


licher Annahme das heutige Moind (Moingt) bei 
Montbrison; nach Greppo die Thermen von 
Saint-Galmier (20 Km. von Feurs). Die römische 
Göttin der Aussaat Segetia (Segesta) hat mit dem 
Namen des Badeortes offenbar nichts zu thun. 
Dagegen soll eine dea Segeta auf einer Inschrift 
aus Bussy-Albieu (Loire) bezeugt sein, vgl. Eev. 
öpigr. I nr. 131. Desjardins Table de Peut. 
43. [Ihm.] 


führenden Strasse. Nach Walckenaer das 
heutige Ayguas-Sec, nach andern anders. 

[Ihm.] 

87) Aquae Sinuessanae in Campanien, jetzt 
Terme di S. Eocco bei Mondragone, schon bei 
Livius XXn 13, 10, besonders im 1. Jhdt. n. Chr. 
öfters erwähnt (Plin. n. h. XXXI 8. Mart. VI 
42, 5. Tac. ann. XH 66; hist. I 72. Sil. Ital. 
Vm 529). Darauf bezüglich wohl die Dedication 


88) Aquae Senanae, bei Siena, nur genannt 20 an die Nymphae sanctae CIL X 4734 (vom J. 71 


unter den heisseren italischen Quellen bei Cael. 
Aurel, chron. H 1, 48. [Hülsen.] 

84) Aquae Septem s. Septem Aquae. 

85) Aquae Sextiae (bei den Griechen, z. B. 
Ptol. II 10, 8, °YSaza 2e^zia), Stadt der Sallu- 
vii oder Salyes im Süden von Gallia Narbonensis 
an der Heerstrasse zwischenForum Iulii und Arelate 
(It. Ant. 298. Tab. Peut. Aquis Sestis ), be¬ 
rühmt durch ihre warmen Quellen; heute Aix. 


n. Chr.); ferner CIG 5966 = Kaibel IGI 889; 
Epigr. gr. 810, Epigramm eines Iunior (Luci- 
lius Iunior, Freund des Seneca?) auf eine von 
Drusus (dem Älteren oder Jüngeren?) bei den 
Thermen aufgestellte Statue der Venus. CIL VHI 
2583 (Lambaesis, 186 n. Chr.). [Hülsen.] 

88) Aquae Sirenses, Thermalquelle in Mau- 
retania Caesariensis, nach der Inschrift CIL VHI 
9745 identisch mit dem heutigen Hammam bou 


Propier aquarum copiam e ealdis frigidisque 30 Hanefia (Provinz Oran, bei Maskara). Ein epis- 


fontibus legte dort der Proconsul C. Sextius Cal- 
vinus nach Besiegung der Salluvii im J. 122 v. 
Chr. ein Castell an und liess eine römische Be¬ 
satzung zurück (Liv. epit. LXI. Strab. IV 180. 
Fasti triumph. ad a. 632, CIL I 2 p. 53. Vellei. 
I 15, 4. Cassidor. chron. ad a. 632). Anfangs 
war es nur ein Casteilum, nicht, wie Livius fälsch¬ 
lich angiebt, Colonie (vgl. Herzog Gallia Narb. 
50f. Mommsen Eöm. Gesch. II 8 164). Hier 


eopus Aqmsirensis wird im J. 411 (coli. Carth. 
188; hier Adquesirensis), ein anderer imJ. 482 
erwähnt. Vgl. Cat La Mauritanie Cesarienne 
205. [Dessau.] 

89) Aquae Statiellae (Axovai SzazsteXksiai 
in den Hss. corrupt bei Strab. V.217; Ein¬ 
wohner Aquenses Statiel(li), CIL V 7153), Aquae 
Statellae (Militärdiplom des Vespasian nr. XH im 
CIL III Suppl. p. 1960. Inschr. CIL VIII 502), 


erfocht bekanntlich Marius seinen glänzenden Sieg 40 Aquae Statiellorum (Plin. n. h. HI 49) oder ein 


über die Teutonen im J. 102 v. Chr. (das Schlacht¬ 
feld beschreibt u. a. Desjardins Geogr. de la 
Gaule II 323ff.). Unter Caesar, wie es scheint 
(vgl. Herzog Gail. Narb. 86), erhielt die Stadt 
das ius Latii; Agrippa (bei Plin. n. h. Hl 36) 
rechnet sie zu den oppida Latina der Provinz. 
Später (unter Augustus, Marquardt Staats- 
verw. I 2 266) wurde sie Colonie und führt als 
solche auf Inschriften den Namen eolonia Itdia 


fach Aquae (Itin. Ant. 294. Inschr. aus Mainz 
CIEh 1185. Not. Dign. occ. 42), Stadt in Ligu¬ 
rien mit vielbesuchten warmen Bädern, noch jetzt 
Acqui. Erwähnt auch Plin. n. h. XXXI 4. CIL 
H 2993. HI 2833. Tab. Peut. Nach der Not. 
Dign. a. a. O. stand ein praefectus Sarmatarum 
gentilium dort bezw. in Dertona. Noch Paulus 
Diaconus hist. Bom. H 16 und Liutprand von 
Cremona hist. H 11 erwähnen die prachtvollen 


Aquae (CIL XH 705), eolonia Julia Aquae Sex- 50 Thermenbauten aus römischer Zeit als bestehend. 


tiae (XII 4414), eolonia Julia Augueta Aquae 
Sextiae (XII 982); auch eolonia Aquensis (XII 
408), Aquae Iuliae (XII 4363), Aquae Sextiae 
(XH 4424). Die Einwohner heissen Aquenses 
(z. B. CIL XII 3357) und gehörten zur Tribus 
Voltinia. Der oberste Magistrat war erst ein 
praetor, dann duoviri (die Belege bei O. Hirsch¬ 
feld CIL XII p. 65). Die Inschriften nennen 
ferner deeuriones, aediles, flamines, VI viri Au- 


Biorci Antichitä di Acqui - Staziella, 2 Bde., 
Tortona 1818. Lateinische Inschriften CIL V 
7504—7531. Pais Suppl. 967. [Hülsen.] 

90) Aquae Stygianae s. Aquae Apollinares 
Nr. 13. 

91) Aquae Sulis s. o. Aquae calidae Nr. 31. 

[Hübner.] 

92) Aquae Taeapitanae, Badeort in Africa, 
18 Millien westlich von Tacape (Gabes) an der 


gustales u. s. w. (Hirschfeld a. O., die In-60 Strasse nach Thelepte, It. Ant. p. 74. 78. Vgl. 


Schriften CIL XII 494ff. 5771ff.). In späterer 
Zeit gehörte die metropolis eivitas Aquensium zur 
Provinda Narbonensis seeunda (Not. Gail. XVI 
2). Über die späteren Erwähnungen bei Gregor 
von Tours u. a. vgl. Longnon Geogr. de la Gaule 
au VI® siede 450f. Sidonius Apoll . carm. XXIII 
13 spricht von Sextiae Baiae ; nach Solin. II 54 
(p. 48 Momms.) sollen die Quellen anfangs sehr 


Tissot Geographie comparee de TAfrique n 
654. [Dessau.] 

93) Aquae Tarbellae (Auson. IH 6 p. 2 Schenkl) 
oder Tarbellieae (Itin. Ant. 455. 456. 457, über¬ 
liefert Aquis Terebellieis ), bei Vibius Sequ. de 
flumin. (s. Atur) Tarbella eivitas, Stadt der Tar- 
belli (s. d.) in Gallia Aquitanica am Atur (Adour), 
an der von Pampluna über die Pyrenaeen nach 
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Bordeaux führenden Strasse, das heutige Dax. Aqua(e)ductinm , in Rom, dargestellt auf 
Die heissen und kalten Mineralquellen des Ortes frg. 45 (Jord.) der Forma Urbis: der monumen- 

erwähnt Plin. n. h. XXXI 4 emieant benigne tale Abschluss der Aqua Claudia bei S. Giovanni 

passimque in plurimis terris alibi frigidae, e Paolo auf dem Caelius. Jordan Forma urbis 

cUibi calidae, alibi iumetae, sicut in Tarbellis p. 7. 60. [Hülsen.] 

Aquitaniea gente et in Pgrenaeis montibus tenui Aquaeductus. 1) Eine Grunddienstbarkeit 
intervatto fUscementc. Bei Ptol. II 7, 8 allein und zwar das Recht, aus einem fremden Grund¬ 
hat dieser Hauptort der Tarbelli den Namen stücke oder über ein solches hinweg Wasser auf 

'Ydaxa Avyovora (dazu die Anmerkung, von C. das eigene zu leiten, Inst, n 3 mit Anmerkung 

Müller); Öivitas Aquensiumm der Not. Gail. XIV 10 in der Schraderschen Ausgabe p. 228. Cic. pro 
3 zaxprovincia Novempopulana, gehörig. Vgl. Caec. 26; ad Qu. fr. HE 1, 2 (vgl. zu dieser 

auch Desjardins Geogr. de la Gaule II 362. Stelle Rein Das Privatr. der Römer 2 319, 1). 

367 u. ö. Longnon Geogr. de la Gaule au Paul. sent. I 17, 2. Die Leitung konnte durch 

VI« siede 590. [Ihm.] Röhren (fistulae und tubuli) geschehen oder durch 

94) Aquae Tauri (Tab. Peut.; Thermo# Tauri, einen Erdgraben (rivus terrenus), welcher nur 

Rutil. Namat. I 249f.), Flecken (Aquenses Taurini bei einer urgens et necessaria refectio in einen 

Plin. ILE 8), drei Meilen landeinwärts von Centum- rivus caemeniicius umgestaltet werden durfte, 

cellae in Etrurien mit warmen Quellen ohne Mine- Dig. XLIII 21, 1, 11. 3, 1. 2. Litteratur: 

ralgehalt, die nach Rutil, a. a. O. ihren Namen da- Rein a. a. O. 318ff. Elvers Die röm. Servituten- 

von erhalten hätten, dass sie durch das Wühlen 20lehre 404£f. Burckhard Forts, v. Glücks Pan- 
eines Stiers entdeckt worden seien, auch im frühe- dektencommentar zu B. XXXEX u. XL, ni 17ff. 
ren Mittelalter unter diesem Namen bekannt; s. Eis eie Archiv, f. civ. Praxis T- XTTT 48ff. 

Gregor. Magn. Dial. IV 55; jetzt Bagni della [Leonhard.] 

Ferrata zwischen Civitavecchia und la Tolfa. Vgl. 2) s. Wasserleitungen. 

Desjardins La table de Peutinger 139. Den- Aquae et ignis interdictio (auch aquae ei 

nis Etruria 2 1878, I 299. [Hülsen.] ignis et tecti interdictio) wird von den Alton als 

95) Aquae Thibilitanae , Badeort in Numi- die Entziehung des zum Leben Notwendigen er- 

dien, erwähnt als Station der Strasse von Cirta klärt (Fest. ep. p. 2; vgl. Varro de 1.1. V 61). In 

nach Hippo Regius (It. Ant. p. 42. Tab. Peut.), der älteren Zeit der römischen Republik ist die 

in christlicher Zeit Bischofssitz (vgl. CIL VHI 30 a. et i. i. nicht Strafe; vielmehr erteilt das rich- 
p. 539); jetzt Hammam-Meskoutin, vielbesuchte tende Volk nur dann den Beamten den Befehl aqua 

Quelle an der. Eisenbahn von Guelma nach Con- et igni zu interdicieren, wenn ein wegen capitalen 

stantine, wenig nördlich von den Ruinen des Verbrechens angeklagter römischer Bürger sich 

alten Thibilis. Vgl. K o b e 11 Reiseerinnerungen dem Urteilsspruche durch das Exil (s. d.) entzieht; 

aus Algerien und Tunis (Frankfurt 1885) 276ff. dies war ihm aber gestattet, solange noch nicht 

[Dessau.] die letzte Stimmabteilung ihr Votum abgegeben 

96) Aquae Vesevinae , heisse Quellen am hatte (Polyb. VI 14, 7—8; vgl. auch Cic. pro 

Vesuv, nur genannt von Cael. Aurel, chron. II Caec. 100), seitdem die Untersuchungshaft der 

1, 48. [Hülsen.] Capital Angeklagten durch die Bürgenstellung er- 

97) Aqua viva, eine mansio in Pannonia 40 setzt werden konnte, was die Tradition an dem 

superior, XX m. p. ost-südöstlich von Poetovio, Falle des K. Quinctius veranschaulicht (Liv. III 

wo sich der Weg teilte, gegen Süden nach Sis- 13. Dionys. Hai. X 8. Val. Max. IV 4, 7. Fest, 

cia, gegen Osten nach Mursa, Tab. Peut. Geogr. p. 257. Fest. ep. p. 377), und seitdem die Todes- 

Rav. It.. Ant. p. 130. 266; Hier. p. 561; nach strafe an römischen Bürgern nicht mehr ausge- 

gewöhnlicher Annahme das heutige Varazdin, führt wurde. Der Strafantrag des Magistrates 

oder auch das eine geraume Strecke westlicher ging also nicht auf a. et i. i. ; ebensowenig war 

gelegene Petrijanec am rechten Ufer der Drau. in der älteren Zeit in einem Gesetze diese als 


[Tomaschek.] 

98) . Aqua viva , Ort in Etrurien an der Via 
Flaminia . zwischen Rubrae und Ocriculum und 
am nördlichen Abhange des Berges Soracte (It. 
Hier. p. 613. Tab. Peut.), noch jetzt Acqua viva. 

[Hülsen.] 

99) Aquae Voconiae in den Itinerarien von 
Vicarello (aquis Vbconis CIL XI 3281—3284), 
dem antoninischen 398, 1 und dem Geogr. Rav. 
303, 5. 841, 14 in Hispania Tarraconensis an 
der Strasse von Barcino zum summus Pyrenaeus-, 
wohl nach einem Praedium der in der Provinz be¬ 
güterten Gens Voconia benannt. Die Lage ist i 
nicht genau ermittelt, entspricht aber ungefähr 
dem heutigen Caldas de Malavella. [Hübner.] 

100) Aquae Volaterranae, nur genannt auf 
der Tab. Peut., von Cluver (Ital. ant. II 513), 
wahrscheinlich mit Recht, identificiert mit den 
Bädern am Mont Cerboli, 25 Km. südlich von 


Strafe angeführt. Auch das Volk entschied erst, 
wenn sich der Angeklagte nicht stellte, er sei als 
ihn Exile befindlich zu betrachten, und die Con- 
suln (App. b. c. I 31) sollten ihm a. et i. inter¬ 
dicieren, was zur Folge hatte, dass er aus dem 
ganzen Bereiche des römischen Inlandes ausge¬ 
schlossen war. Typisch ist der Fall des M. Po- 
stumius (Liv. XXV 4, 9: Postumius vadibus da- 
tis non adfuit; tribuni plebem rogaverunt ple- 
besque ita scivit, si M. Postumius ante Kal. 
Mains non prodissei citatusque eo die non re- 
spondisset neque excusatus esset, videri eum in 
exilio esse bonaque eius venire, ipsi aqua et 
igni plaeere interdiei). Mit Ausnahme der To¬ 
desstrafe, die nicht ausgeführt werden konnte, 
traten die Folgen der capitalen Verurteilung ein; 
die Güter wurden conflsciert. 

Während der Zeit der Bürgerkriege sind aber 
nach unseren Berichten mehrere Verurteilte noch 


Volterra. S. Desjardins La table de Peuting. nach ihrer Verurteilung in Rom geblieben und 
102. [Hülsen.] erst nach einiger Zeit ins Exil gegangen (Mum- 


309 Aquae et ignis interdictio 

mius: App. b. c. 137; Oppianicus: Cic. pro Clu- 
entio 74ff.; Milo u. a.: Ascon. p. 48 K.-S.). Sie 
wurden aber nicht mehr von den Volksgerichten, 
sondern von den quaestiones, von denen nicht 
provociert werden konnte, abgeurteilt. Diese aber 
konnten natürlich nicht über das Leben eines rö¬ 
mischen Bürgers entscheiden(s.LexSempronia); 
daher scheint es, dass die Einführung der a. et 
i. i. als einer Strafe im Zusammenhang mit der 
Einsetzung der quaestiones perpetuae steht. Die¬ 
selben Gesetze, welche die einzelnen Quaestionen 
über Capitalverbrechen einsetzten, müssen auch 
an Stelle der früher bestimmten Todesstrafe die 
a. et i. i. gesetzt haben. Schon von den Leges 
Comeliae Sullae (s. d.) wissen wir, dass ihre Ca- 
pitalstrafe die a. et i. i. war, und auch die übrigen 
bis zum Beginne der Kaiserzeit gegebenen Ge¬ 
setze kennen als Capitalstrafe nur die a. et i. i. 
Welche Gepflogenheiten in den letzten Zeiten 
der Republik in Beziehung auf die Strafe bei den 
immer seltener werdenden Volksgerichten galten, 
ist nicht überliefert. Eine Confiscation des Ver¬ 
mögens infolge der a. et i. i. trat nicht ein. Die 
nächste Folge des Urteiles war, dass der Verur¬ 
teilte von niemand aufgenommen werden durfte 
(Paul. sent. V 26, 3) und aus Italien ausgewiesen 
wurde (Cic. Verr. II 2, 100. L. Iul. munic. v. 
118); er konnte aber von dem römischen Beam¬ 
ten, der das Imperium hatte, aus jeder Provinz 
auch ausdrücklich ausgewiesen werden (Cic. pro 
Plancio 96. Dio XXXVIII 17, 7). Die Folge 
war also, dass er sich in eine der Städte, die 
Exilrecht hatten, begeben musste. Dass aber in 
republicanischer Zeit das römische Bürgerrecht 
nicht durch die Verurteilung, sondern erst durch 
die Annahme eines fremden Bürgerrechtes erlosch, 
ist wahrscheinlich, da die Quaestionen nach repu¬ 
blicanischer Theorie ebenso wenig den Bürger¬ 
rechtsverlust wie die Todesstrafe aussprechen konn¬ 
ten (Cic. de domo 77f.; pro Caecina 96; pro 
Balbo 27. Dig. XLIX 15, 12, 9; vgl. aber auch 
Gaius I 128). Erst Tiberius erliess im J. 23 ein 
Edict, durch welches den Verurteilten die testa- 
menti faetio entzogen wurde (Dio LVII 22, 5); 
d. h. die a. et i. Interdicierten wurden von nun an 
als Peregrinen betrachtet, und, nach dem Sprach¬ 
gebrauchs der späteren Juristen, die capitis de¬ 
minutio media trat unmittelbar durch die Ver¬ 
urteilung ein. Doch fallt dies schon in eine Zeit, 
als die Deportation (s. d.) an die Stelle der a. 
et i. i. getreten war (Dig. XLVM 13, 3. XLVTn 
19, 2) infolge der Einbeziehung der Freistädte 
in das römische Inland und kraft der vom Kaiser 
infolge seines örtlich nicht begrenzten Imperium 
verfügten Internierung der Verurteilten in be¬ 
stimmte Orte. Noch immer wurde, wie es scheint, 
bis zum Erlöschen der quaestiones perpetuae in 
Capitalsachen von diesen die a. et i. i. als Strafe 
ausgesprochen, wie es die alten Gesetze vorschrie¬ 
ben. Thatsächlich konnte sie aber nur noch in 
der Form der auf dem Gebiete der kaiserlichen 
Gerichtsbarkeit erwachsenen deportaiio ausgeführt 
werden. 

Litteratur. Nie. Antonius Tractatus de 
exilio exulurnque conditione et iuribus, 1659. 
Holtzendorff Die Deportationsstrafe im röm. 
Altert. (Leipz. 1859) 23ff. (im Vorworte ältere 
Litteratur). Geib Lehrb. d. Deutschen Straf- 
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rechts (Leipz. 1861) 60f. L. M. Hartmann De 
exilio apud Romanos, Berl. 1887. Mommsen 
R. St.-R. III 48ff. I Hartmann.] 

Aqnaehanstns ist die Grunddienstbarkeit, 
welche in der Befugnis zum Wasserschöpfen be¬ 
steht, und das Recht des Weges zu dem Wasser 
über das dienende Grundstück hinweg, insoweit 
es eines solchen Zugangs bedarf, ohne weiteres 
in sich schliesst (Dig. VHI 3, 3, 3). Das ältere 
Recht gestattete ein solches ius havriendae aquae 
(ebenso wie das ius aquae dueendae, s. Aquae¬ 
ductus Nr. 1) nur ex eapite oder ex fonte, später 
aus jeder beliebigen wasserhaltigen Stelle (Dig. 
VHI 3, 9), vgl. Paul. I 17, 2. Cic. pro Caec. 26. 
Litteratur: Rein Das Privatr. der Römer 2 319. 
Elvers Die röm. Servitutenlehre 404ff. Schräder 
Anm. zu Inst. II 3 p. 231 in seiner Ausgabe der 
Inst. Burckhard Fortsetzung von Glücks Pan- 
dektencommentar zu B. XXXIX u. XL, HI 29ff. 

[Leonhard.] 

Aqnaelicium (so Fest. ep. p. 2, aquilieium 
Tertull. apol. 40), Bittgang um Regen, der zu 
Zeiten anhaltender Dürre in Rom angeordnet 
wurde; man zog im Traueraufzuge, die Frauen 
mit nackten Füssen (Petron. 44: antea stolatae 
ibant nudis pedibus in clivum, passis eapillis, 
mentibus puris, et lovem aquam exorabant: ita- 
que statim ureeatim plovebat, daher tmdipedaMa 
Tertull. apol. 40; de ieiun. 16), die Magistrate 
ohne Amtskleid und mit gesenkten Fasces (Tertull. 
de ieiun. 16), nach dem Capitol (Tertull. apol. 40; 
in clivum Petron. 44). Die Feier galt dem Iuppiter 
(Petron. 44. Tertull. apol. 40), der gerade mit 
Bezug auf diese Ceremonie den Beinamen Iuppiter 
Elicius führte und einen Altar auf dem Aventin 
besass (Varro de 1, 1. VI 94 sie Elidi lovis am 
in Aventino ab elieiendo ; der Zusammenhang 
zwischen aquaelicium und Iuppiter Elicius, der 
durch antike Fabeleien über den letzteren ver¬ 
dunkelt war, ist richtig erkannt worden von 0. 
Gilbert Gesch. und Topogr. d. Stadt Rom II 
154, dessen weitere Combinationen jedoch ganz 
haltlos und verfehlt sind, und von E. Aust in 
Roschers Lexik. II 657f.). Unterhalb des Aventin, 
vor Porta Capena unfern des Marstempels, wurde 
darum der manalis lapis (s. d.) aufbewahrt, den 
man in älterer Zeit bei diesem Bittgänge in die 
Stadt zog (Varro de vita p. R. bei Non. p. 547. 
Fest. ep. p. 2. 128); am Ausgange der Republik 
war dieser Ritus ausser Gebrauch gekommen (apud 
antiquissimos Varro a. a. 0.; quondam, si eredi- 
tur , Fest. ep. p. 2). Das A. stand unter Leitung 
der Pontifices (Varro a. a. 0. Serv. Aen. HI 175) 
und hatte mit der Disciplina Etrusca nichts zu 
thun (über die Angaben des Fälschers Fulgentius 
de abstr. serm. p. 559 Merc. s. L. Lersch Fulg. 
de abstrusis sermon. p. 30ff.); es ist dadurch die 
von K. 0. Müller (Etrusk. II 2 318f.) angenom¬ 
mene Mitwirkung tuscischer aquileges, die über¬ 
haupt keine sacrale Function haben (s. Aquilex), 
völlig ausgeschlossen. [Wissowa.] 

Aquaemanale ( aquaemanalis ?, aquima/nile, 
aquiminale, aquiminarium), ein Gerät zum 
Waschen der Hände namentlich bei Tisch, und 
zwar nach Varro bei Non. 547 s. truüeum die 
Kanne, urceolus, aus dem über dem truüeum das 
Wasser über die Hände gegossen wurde, also = 
guttumium Fest. ep. 98; vgl. Gloss. nom. ed. 
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Loewe p. 15: aqmtninalium, ubi aqua pisilo (pi- gelassener (CIL X 1743 add., vgl. auch tabula s- 

stomio = epistomio Loewe) dimitti et obstrui rvus aquarum CIL VI 8488), welcher in der 

potest ad lavamdas manus. Dagegen im Christ- Verwaltung der Löhnungskasse der familia Cae- 

lich-kirchlichen Sprachgebrauch seit dem 4. Jhdt. saris beschäftigt war. ,Ein Fortbestehen der 

ist aquamanile das Waschbecken; die Kanne Scheidung zwischen der familia publica und der 

heisst urceolus (Kraus Realenc. Smith Chee- familia, Caesaris bis ins 3. Jhdt. ist nicht an- 

tham Dict. of christ. ant. s. v.; so Corp. Gloss. II zunehmen; nachweisbar sind diese servi publioi 

18; vgl. 476), beides zusammen griechisch xegn- nach Hadrian nicht mehr 1 (Hirschfeld a. a. 0. 

ßöxeoTQov (I)u Gange s. v. Corp. Gloss. II 202). 173). Frontinus (117) giebt folgende Einteilung 

Auch in den Rechtsquellen (Paul. Sent. III 6, 56.10 beider Klassen an: utraque autem familia in 
Dig. XXXIV 2, 19, 2. 2, 21, 2) scheint eher das aliquot ministeriorum spedes didudtur, vilieos, 

(silberne) Waschbecken gemeint. Varros (a. 0.) castellarios,cirdtores,siliearios,teetoresaliosque 

Ableitung von manare ist falsch, es ist das Ge- opifiees (s. d. W.). Da er das Wort a. stets im 

fäss qm aqua manibus datur (Marquardt Pri- allgemeinsten Sinne, zur Bezeichnung dieses ge- 

vatl. 2 322, 13. 323, 1. 2). [Mau.] samten Unterpersonals gebraucht, nie einen be- 

Aqnae salientes s. Salientes. sonderen technischen Zweig des Gesindes damit 

Aqnaria libra, ein nur bei Vitr. VIII 6 (5), 1 meint, so werden die inschriftlich erhaltenen a. 

vorkommendes Nivellierinstrument, kann nach dem (meist kaiserliche Sclaven) nicht diesen staat- 

Zusammenhange — da die Setzwage gleich nach- liehen o., sondern den in Privatdiensten befind- 

her als chorobates vorkommt — nicht wohl etwas 20 liehen zuzurechnen sein (s. u.). Der puhlims pop. 
anderes sein als die Canalwage, d. h. eine an Romani aquarius aquae Anionis veteris oastelli 

beiden Enden in die Höhe gebogene und hier viae Latinae contra Draccmes (CIL VI 2345) 

aus Glas bestehende Röhre, welche mit Wasser scheint durch den Zusatz als ein easteüarius 

gefüllt wurde, über dessen beide Oberflächen man (Brunnenmeister) bezeichnet zu sein (vgl. die ge- 

visierte. Eine unserer Wasserwage noch ahn- nauere Titulatur servos puhlims castellar. aquae 

liebere Vorrichtung war am Chorobates vor- Anmonis (!) veteris CIL VI 2344 = 8493). Die 

banden. [Mau.] Gesamtheit der a. bestand aus kaiserlichen Scla- 

Aquarli ist der allgemeinste Name für das ven und Freigelassenen; nur selten finden sich 

gesamte bei den römischen Wasserleitungen an- servi publid, wie bei der Leitung des Anio vetus 

gestellte Unterpersonal (= aquarum eustodes, 30 (CIL VI 2345). Kaiser Zeno befahl, dass die a. 
hydropkylaees), Cic. ad fam. VIII 6, 4. Frontin. in Constantinopel (offenbar soweit sie Sclaven 

a < $ u * s etc. Cod. Inst. XI 43, waren) mit dem kaiserlichen Namen signiert wer- 

10. Hirschfeld Verwaltungsgesch. 1161ff. Sie den sollten, damit sie, auf diese Weise leicht 

wachten über die Reinlichkeit der Wasserleitungen, kenntlich, sich nicht ihren Geschäften entzogen 

besorgten die gehörige Verteilung des Wassers und in Privatdiensten verwenden licssen, Cod. Iust. 

in die Strassen, öffentlichen Bässins, Springbrun- XI 43, 10, vgl. Cassiod. Var. III 31. In Venusia 

nen, Bäder, Häuser, an die Gewerke u. s. w. (wo- bildeten die städtischen a. ein Collegium, dessen 

bei mancherlei Unterschleif vorkam, Cic. ad fam. sodales die Inschrift CIL IX 460 gesetzt haben; 

VIII 6, 4. Frontin. 67. 75. 110. 114f. 117) und vgl. aquatores. 

führten (als domestid artifices. Frontin. 119) die 40 Aquarii Messen aber auch diejenigen Sclaven 
kleineren Reparaturarbeiten aus, während der und Freigelassenen, welche Wasser öffentlich feil- 

Bau und die grösseren Arbeiten an Unternehmer boten oder in die Küchen der Häuser trugen 

(redemptores Frontin. 119) verdungen wurden. In (Plaut. Cas. I 36; Poen. I 2, 14, wobei sie auch 

der republicanischen Zeit gehörten die A. als den Kuppler machten und sich zu unzüchtigen 

apparitores zu dem Gesinde der Censoren und Diensten gebrauchen liessen, luv. VI 332, vgl. 

Aedilen, denen die Cura urbis anvertraut war. aquarioli ), oder als Röhrenmeister die Wasser- 

Durch die grossartigen Anlagen des Agrippa in leitungen und die Springbrunnen im Hause und 

seiner denkwürdigen Aedilität machte sich eine in den Gärten einer Privatbesitzung zu besorgen 

Vermehrung des Aufsichtspersonals nötig; so or- hatten; Paul. sent. III6, 58. Dig. X XT TTT 7, 12,42. 

ganisierte er zur Instandhaltung der Wasser-50 Hieron. ep. 108 ad Eustoch. Firmic. Mathes. IV 
leitungen eine aus 240 Köpfen bestehende Sclaven- 6. Dioclet. edict. de pret. rer. 7, 31 (— CIL HI 

Schaft, in welche wahrscheinlich die früheren A. p. 831): aquario omni die operanti pasto diur- 

nut aufgenommen wurden. Nach seinem Tode nos (denarios) biginti quinque. CIL VI 9131. 

ubergab Augustus als sein Erbe diese familia 9145. IX 3189. Becker Gallus III3 48f. Zu 

dem Staat als Eigentum ( quam ab Agrippa re- diesen in Privatdiensten stehenden a. sind auch 

Ivctam Augusto et ab eo publicatam diximus die in den kaiserlichen Palästen beschäftigten zu 

Frontm. 116. 98) und setzte im Einverständnis rechnen, wie CIL VI 131 (dazu Hirschfeld a. 

mit dem Senat an Stelle der Aedilen einen con- a. O. I 172. 5). 551. S935f. 7973. 8491. 8653. 

sularischen Curator aquarum zur Oberaufsicht ein 9131. 9145. Not. d. scav. 1886 , 182. 

(^48 = 11)- Bie Kosten für das Personal wurden 60 Auch zu den cohortes vigilum gehörten a. 
aus dem Aerarium Satumi bestritten. Zu dieser (a. cohortis und a. praefecti) , deren Bedeutung 
familia publiea kam durch Kaiser Claudius, dem nicht recht klar ist; vgl. aquatores und Dig, I 

die Stadt Rom den Anio novus und die Aqua 15, 3, dazu CIL VT 1056, 1, 2. 1057, 2, 8 3,1 

Claudia verdankte, eine Familia Caesaris, welche 70. 6, 12. 1058, 4, 3. 5, 2. 13. Cauer Eph. 

480 Mitglieder zählte, unter einem kaiserlichen epigr. IV p. 422 nach Ke Hermann Vigil. Roman. 

Freigelassenen als proeurator stand und aus dem latere. 77. Daremberg et Saglio Dict. I 346. 

Fiscus besoldet wurde. Erwähnt wird ein tabu- Ruggiero Diz. epigr. I 554f. 587. [Habel.] 

lanus rationis aquariorum, ein kaiserlicher Frei- Aquarioli (Fest. ep. p. 22 aquarioli diceban- 
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tur mulierum impudicarum sordidi. assemlae ) 
heissen die niedrigen Personen, meist Sclaven 
und Freigelassene, welche den Frauen, besonders 
den Dirnen, Wasser zum Baden ins Haus trugen 
und sich dabei als Kuppler gebrauchen liessen 
(nogvodidxovoij vgl. aquarii). Hist. Aug. Com- 
mod. 2: aquam gessit, ut lenonum minister, da¬ 
zu Salmasius ad vit. Carin. 21 (S. 515). Apul. 
apolog. 78. Tertull. apolog. 43. Daremberg et 
Saglio Dict. I 346. [Habel.] 

Aquarius s. Zodiacus. 

Aquartillae, in Numidien, Station der Strasse 
von Cirta nach Milev (Tab. Peut.). Vgl. Tissot 
Gäographie comp, de la prov. d'Afrique n 405. 

[Dessau.] 

Aquatiles dii, Gottheiten einer Heilquelle, 
die in Gemeinschaft mit Neptun auf einer Wid¬ 
mung aus Como erwähnt werden, CIL V 5258. 

[Aust.] 

Aquatores, Wasserholer im allgemeinen, heis¬ 
sen besonders die zum Wasserholen abcomman- 
dierten Soldaten, Caes. b. c. I 73, 2. auct. b. 
Hisp. 21, 2. Liv. XXII 44, 2. XLI 1, 6. Das 
Collegium der Feronienses aquatores in Aquileia, 
der Dea Feronia geweiht (CIL V 8307. 8308), ist 
wohl nicht, wie Ruggiero (Diz. epigr. I 587) 
will, als eine militärische Einrichtung (il collegio 
eomposto di questa specie di milixia locale ) auf¬ 
zufassen, sondern die os. in Aquileia scheinen gleich¬ 
bedeutend zu sein mit den aquarii in Rom und 
den italischen Landstädten (vgl. CIL V 992). 

[Habel.] 

Aquenses. 1) ’Axovrjvoioi, Völkerschaft in 
Mauretania Caesariensis, Ptol. IV 2, 19. 

[Dessau.] 

2) Die Bewohner von Aquae Tarbellicae (s. 
Aqua, Aquae Nr. 93) in der Not. Gail. XIV 3 
(civitas Aquensium). Vgl. auch Aquae Nr. 7. 36. 
46. 85. [Ihm.] 

Aquensis civitas (Baden-Baden) s. Äurelia 
Aquensis. 

Aquensis pagus s. Aqua, Aquae Nr. 2. 

Aquensis vicus. 1) s. Aqua, Aquae Nr. 36 
(Aquae Convenarum). 

2) s. Aqua, Aquae Nr. 46 (Aquae Hel¬ 
veticas). 

3) Ais in Savoyen 3. Aqua, Aquae Nr. 7. 

Aqulcaldenses s. Aqua, Aquae Nr. 30. 

Aquiflavienses s. Aqua, Aquae Nr. 41. 

Aquila. 1 — 10) Personenname, griechisch 

’dxvXag. 

1) Primus pilus, von L. Antonius beschenkt, 

Cic. Phil. XH 20. [Klebs.] 

2) Freigelassener des Maecenas, unterrichtete 
viele in der von seinem Herrn erfundenen Schnell¬ 
schrift, Dio LV 7, 6. Nach Sueton dagegen 
fügte er selbst zu den notae Tironianae neue hin¬ 
zu (Suetonii reliquiae ed. Reifferscheid p. 136 = 
Isidor, orig. I 22, 2). 

8) Aquila, einer der Mörder des Kaisers Gams, 
Joseph, ant. lud. XIX 110. 

4) Rescript an einen A. vom J. 212 n. Chr., 
Cod. Iust. IX 50, 1. Doch ist Mer vielleicht 
Aquilia zu verbessern, vgl. Cod. Iust. V 18, 2. 

[P. v. Rohden.] 

5 ) ’AxvXag, Rhetor, aus der Zahl der Schüler 
des Sophisten Chrestos von Philostratos vit. soph. 
II 11, 1 herausgehoben: gtjzogig re svdöxipoi... 
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AxvXag 6 ix zr)g icgov raXaziag. Als Schüler des 
Chrestos wird er um 200 n. Chr. geblüht haben. 

6) ’AxvXag, in den Schol. Hermog. IV130.146 = 
148. 179. 181 = 187ff. 204. 294ff. 298 W. erwähnt, 
muss nicht viel später als Nr. 5 gelebt haben, 
jedenfalls nach Hermogenes (IV 130. 179. 294f.) 
und lange vor Syrianos (Mitte des 5. Jhdts.), der 
ihn citiert; nach Graeven Comuti art. rhet. 
epit., Berlin 1891, XXIX nach Metrophanes, der 
10 seinerseits nicht vor Philostratos lebte. Er war 
zexvoygdqiog (IV 130) und agiozog quXdootpog (IV 
294f.; vgl. auch IV 130: zgv ix ipiXoooeptag hzt- 
(izijitqv zfj ggzogcov avppi^cig ziyvy ; ob identisch 
mit ’AxbXag qjiXoooqpog, oydXia Xoyixa yeygagoK 
jzegi avXXoyiap&v bei SuidasV). Die überlieferten 
Vorschriften beziehen sich alle auf die Statuslehre. 
In seinen Lehrmeinungen stimmt er oft mit einem 
ebenfalls nach Hermogenes lebenden Technogra¬ 
phen und Philosophen Euagoras überein (IV 130. 
20 179. 294. 298); so haben beide die acht äavazaza 
des Hermogenes um vier vermehrt (IV 179f.), 
beide mit Hermogenes u. a. vierzehn azdasig an¬ 
genommen, aber nach den verscMedensten Ge¬ 
sichtspunkten klarer und übersichtlicher geordnet 
(wofür ihnen IV 295 überschwengliches Lob ge¬ 
spendet wird), beide den azoyoapig vor allen an¬ 
dern azdasig behandelt mit der Begründung: Sidzz 
zt)v liegt zov sl eaztv mixet f qzrjotv ‘ iv navzi de 
xgdyuazi jigöizov et eazt Igzovpev, devzegov zö zi 
30 iaziv, zgtzov zo oizolöv zi iaziv (IV 298). Bald 
polemisiert A. gegen Hermogenes (so IV 130. 146 
= 148), bald gegen Minukianos (IV 181f. = 187 
—189. 204), deren Lehrbücher ihm Vorgelegen 
haben müssen. Im Gegensätze zu letzterem, der 
fünf szStj Tigoßhijidzmv (navrfyvgtxd , Sixavixa, 
rjdtxd, xadtjzixd, gxxzd) ausgestellt hat, teilt er 
die igzrgtaza mit guten Gründen in qihxd, xa- 
drjzixd, izgaypaztxd, ptxzd ein, in der Annahme 
von vier zgojtot (svdot-ov, ädolgov, xagdSol-ov, au- 
40 wiSogov) stimmt er dagegen mit ihm und andern 
überein (IV 181f. = 187—189). Die Begriffe 
aiztov, avvexov, xgtvopsvov erklärt er anders als 

z. B. Minukianos (IV 204. Volkmann Rhetorik 2 

94, 1). [Brzoska.] 

’ 7) Aquila tfAxvXag, Onkelos), jüdischer Proselyt 
aus Pontus um 125, Verfasser einer im Gegensatz 
zur Septuaginta buchstäblich treuen Übersetzung 
des Alten Testaments ins Griechische. Sein Werk, 
das alsbald den Beifall der höchsten palästinen- 
50 sischen Autoritäten fand, bezeichnet den Sieg des 
rabbinischen Judentums über das hellenistische. 
Die Kirche hat es kennen gelernt durch Origenes, 
der dem A. die 3. Columne in seiner Zusammen¬ 
stellung aller ihm bekannten Bibeltexte, der 
Hexapla, widmete. Vorher hat sich einmal Ire- 
naeus HI 21, 1 auf A. bezogen. Vollständige 
Sammlung der erhaltenen Fragmente bei Field 
Origenis hexaplorum quae supersunt I. II 1875; 
vgl. Schürer Gesch. d. jüdischen Volkes n 2 
60 1886, 704—8 und Art. Bibelübersetzungen. 

[Jülicher.] 

8) Q. Aquila, Unterbefehlshaber Caesars im 
africanischen Kriege, bell. Afric. 62. [Klebs.] 

9) M. Aquila C. f. Iulianus (so Dio ind. 1. 
LIX; M. Aquila Iulianus CIL VI 811. Frontin. 

aq. 13; M. Iulianus Dio LIX 9, 1; Aquila Iu¬ 
lianus Frontin. aq. 102; M. Aqfujila Ifuliano] 
Fasti Antiates CIL X 6638 B 2, 1), Consul ordi- 
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narius im J. 38 n. Chr. mit P. Nonius M. f. nianus zu Anfang seiner Schrift 38, 1 H. bezeugt 

Asprenas. Derselbe ist auch gemeint CIL VI mit den Worten: hactenus Aquila- Romanus ex 

10288: M. Aquila P. N[onio], obwohl hier Alexandro Numenio. Was das Verhältnis A.s 

Mommsen (z. d. St.) an M. Arruntius Aquila zu Alexandros angeht, so hat Steusloff Quibus 

denkt. [P. v. Rohden.] _ de causis Alexandri Numenii nml xä>v xfjg dia- 

10) Aquila Rowia/ivus {Rho7fio/¥iu& Aquila in voiag xat rfjg Xd^scog o^rj/xdreov über . , . spurius 

B) hat seinen Beinamen vielleicht zum Unter- . habendus sit, Breslau Diss. 1861, 31f. 39ff. (vgl. 

schiede von Nr. 5 oder 6 (der dann vor oder zu auch 10. 21) durch eingehende Vergleichung A.s 

gleicher Zeit mit Nr. 10 gelebt haben müsste). mit der erhaltenen, unter Alexandros Namen gehen- 

Von seinen Lebensumständen ist uns nichts be-10 den Schrift nachgewiesen, dass A. nicht aus dieser 
kannt. Seine Blüte setzt man in die. zweite (= Epitome I, s. Alexandros Nr. 96), sondern 
Hälfte des 3. Jhdts. n, Chr. Die einzige von aus der Originalschrift des Alexandros, deren voll- 
ihm überlieferte Schrift führt den Titel de figuris ständigere Fassung er uns bisweilen erhalten hat, 
sententiarum et eloeutionis. Augenblicklicher Zeit- geschöpft hat. Während die Anordnung der Ge- 
iqangel zwang den Verfasser, statt eines ausführ- dankenfiguren von der in Epitome I nicht wesent¬ 
lichen Lehrbuches der Rhetorik, um das er ge- lieh verschieden ist, folgen die Wortfiguren einem 
beten worden war, vorläufig nur ein Kapitel aus von Epitome I (und HI) abweichenden Principe 
dem weitschichtigen Gebiete gleichsam als Ab- der Anordnung. An die Schrift des A. schloss 
Schlagszahlung an den Bittsteller, einen adulescens im 4. Jhdt. Iulius Rufinianus eine ähnliche als 
aeerrimo ingenio (27, 2), zu senden. Er wählte 20 Ergänzung unter Benützung anderer Quellen an 
die Figurenlehre mit Absicht, weil sie speciell (38—47 H.); im 4./5. Jhdt. schrieb Martianus 
den Redner angehe. In natürlicher Anordnung Capelia den A. in dem auf die Figuren bezüg- 
behandelt er zuerst die Sinn- (1—16), dann die liehen Abschnitte seiner Rhetorik fast wörtlich 
Wortfiguren (22ff.); dazwischen bespricht er die aus. Dem Rutilius Lupus steht A. an Wert weit 
drei Arten der Rede (oratio soluta, perpetua, ea nach: seine Sprache ist hart, nachlässig und, 
quae ex a-mHtu eonstat), die Einteilung der letz- schon infolge des späten Zeitalters, weit entfernt 
teren in negiodog ambitus, xwkov membrum, xofifia von guter Latinität (Mähly Philol XVI 1860 
caesum und den Gebrauch der Periode. Ein 172f.). Manches Fehlerhafte wird man freilich 
Kapitel über den Unterschied zwischen Sinn- und der Eile des Rhetors zu gute halten, manches 
Wortfiguren bildet den Übergang zu der Auf- 30 auf Kosten der Überlieferung setzen müssen. Schon 
Zahlung der Wortfiguren, unter denen zuerst die frühzeitig hat der Text starke Veränderungen er- 
sog. gorgianisehen Figuren nach einem einleiten- litten durch Wort- und Satzversetzungen, Zusätze 
den Kapitel über ihre Verwendung bei Gorgias, der verschiedensten Art, Auslassungen von Worten 
IsosTates und Demosthenes Erwähnung finden, und ganzen Abschnitten; so sind vermutlich durch 
In der Regel folgt dem griechischen Terminus für Nachlässigkeit der Abschreiber hinter der ersten 
eine Figur der lateinische (zuweilen von dem üb- Gedankenfigur ngodidg&toaig die bei Alexandros 
liehen abweichende, z. B, 34, 17), dann die De- folgenden sieben ausgefallen (v. Wilamowitz 
fimtion, öfter die Unterscheidung von verwandten bei Müller De figuris quaest. crit. I, Greifswald 
Figuren, Bemerkungen über die Häufigkeit des Diss. 1880, 3, 2). Dem Martianus Capelia lag 
Gebrauchs, Kraft, Würde und Schönheit der Figur; 40 noch ein vollständigerer Text vor als die Hss. des 
zur Erläuterung wird mindestens ein Beispiel mit- A. ihn überliefern (s. z. B. 28, 7. 12. 15. 30, 8. 
geteilt. Als nachahmenswerte Stilmuster empfiehlt 32,28). Der junge, von Halm zuerst verglichene 
A. in erster Linie Demosthenes und Cicero (37, Codex Vindobonensis (C) unterscheidet sich nur 
28; vgl. auch 31, 26). Er selbst entlehnt seine wenig von dem Codex, der der Veneta vom J. 1519 
Musterbeispiele, zum Teil aus dem Gedächtnisse (V) zu Grunde lag. Der alte Codex Spirensis aus 
citierend, fast ausschliesslich den Reden Ciceros, dem Beatus Rhenanus in der Baseler Ausgabe 
daneben wird Demosthenes nur viermal (dreimal lateinischer Rhetoren vom J. 1521 (daher auch 
de^corona), Vergilius, Terentius, Licinius Calvus Rhenaniana, B) den A. herausgab, ist jetzt ver- 
1= IX 3 ’ 5 9 eirmlal eitiert. Nicht schollen. Auf einen anderen Codex geht die dritte 

selten bildet er sich die Beispiele selbst, teil-50Ed. princ., die Aldina vom J. 1523 zurück (A). 
weise im Anschlüsse an Vorbilder (so besonders Von neueren Ausgaben sind zu nennen die von 
deero; 24 i9f Caesar b. c.). Nach eigener An- Capperonnier in den Antiqui rhetores latini, 
gäbe 27, 1 hat A. für seine figurae sententia- Strassburg 1756, 15—29, von Ruhnken im An- 
rum die von den elegantissimi getroffene Auswahl Schluss an die Ausg. d. Rutil. Lup., Leyden 1768, 
zu Rate gezogen. Er nennt nur an einer Stelle 139—194 (neu aufgelegt von Frotscher, Leip- 
mnen Gewährsmann, 31, 23ff. Aristoteles in tertio zig 1831. 1841, 184—223) und die von Halm 
Hnetortcorum~hbro (c. 12), den er jedenfalls nur in den Rhet. lat. min., Leipzig 1863, 22—37. 
mittelbar benützt hat; im übrigen spricht er nur Um die Textesverbesserung haben sich besonders 
ganz allgemein von den Graeci 27, 17. 20. 31f. verdient gemacht Stephanus, Ruhnken, 
"*> "'„loo ir* 26. 34, 17 (Lateiner); 60 Halm; kurz vor und bald nach Halm haben 

nonnullt 28, 15; aliqui 23, 18; vocant, nonvina- kritische, von Halm nicht benützte Beiträge ge- 
verunt 32, 23. 33, 23. Der quidam 26, 23, der liefert: Mählv a. O. 172—175. Wensch in dem 
die peraoraais zu den Figuren gezählt hat, ist Grat.-Progr. Wittenberg 1861. 5—13. Fröhlich 
Alexandros Numenin HI 26, 23ff. Sp und dieser Jahrb. f. Philol. LXXXIX 1864, 208—211 (von 
ist, so geschickt A. auch den Schein eines Pia- Spengel aus Fröhlichs Nachlasse mit eige- 
giators zu vermeiden sucht, überhaupt die Haupt- nen Bemerkungen veröffentlicht). Simon Philol 
quelle der Schrift, wie eine alte hsl. überliefe- XXVIII 1869, 628—647. 
rung B bei Halm 22, 15 und schon Iulius Rufi- Ob A. die im Prooemium in Aussicht gestellte 
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Rhetorik auch wirklich später verfasst hat, wissen so dargestellt wird, als sei er im Begriffe aufzu- 

Wir nicht. Die Annahme, dass Iulius Victor im steigen, so ist die Bedeutung wohl die, dass er 

4 Jhdt Ihn benützt hat, gründete sich auf eine gleich einem glückverheissenden Augunum der 

Vermutrimr Mais der in der Überschrift und Legion vorausfliegen soll, um ihr den Weg zum 

Unterschrift zu dessen ars rhetoriea (371. 448 H.) Siege zu weisen (Tac. ann. II 17; .hist) I 62) 

das hsl Aquili (Aquilii Orelli) in Aquilae ge- Auf einer Reihe von Denkmälern ist über die 

ändert hat. Flügel des Adlers eine corona geschoben. Diese 

Auf unseren A werden die Citate bei Probus coronae sind die Militärorden (vgl. Zonaras VH 

Ivielmehr Sacerdos) Gramm, lat. IV 19, 32 K. 21 und Dona militaria; Signa), welche der 

und bei Cassiodorius ebd. VII 209, 18 (A. Schrift-10 ganzen Legion verliehen wurden. Die mit Silber 
steiler über Orthographie) bezogen, s. Teuf fei- beschlagene Fahnenstange mit dem hakenförmigen 
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Schwabe Röm. Litt.5 979. Ist dieser identisch 
mit dem Axvkag ygapfianxog xal fiovotxös bei 
Suidas? [Brzoska.] 

Ausserdem vgl. Annaeus Maximus, Annius Su- 
batianus, Arruntius, Attius, Cornelius, Furius 
Sabinius, Iulius, Sempronius, Terentius, Ulpius 
Tertullianus Aquila. [P. v. Rohden.] 

11) Der Legionsadler. Seit Marius Feld- 


Handgriffe in der Mitte zum Herausziehen und 
dem Stabe zum Einstossen in die Erde, wie bei 
den signa. Vgl. die Abbildungen bei Doma- 
szewski Die Fahnen, Wien 1885, Fig. 3—11. 
34_52. [v. Domaszewski.] 

S. auch die Artikel Adler und Sternbilder, 
ad Aquilam minoram und ad Aquilam maio- 
rem, nach Itin. Ant. 9, 5 und 10, 1 zwei Stationen 


Zeichen der ganzen Legion (Plin. n. h. X 16), daher 20 an der Küstenstrasse von Mauretania Tingitana, 
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in jeder Legion nur ein Adler (Caes. b. g. IV 25. 
Tac. ann. I :>9; hist. I 61. 89. 100. Hygin. de limi- 
tibus const. p. 176 L. Joseph, b. J. IH 6, 2. V 2, 1. 
Arrian. sxra^tg 5. 6. Dio Cass. XL 18. Veget. II6.8. 
Das Relief CIL VI417). Der Adler hat seine Ein¬ 
teilung in der ersten Cohorte der Legion (Veget. 
H 6. CIL III 6180, 3, 2 vgl. mit CIL III 
6178, 1, 20), weil er unter dem Schutze desynri- 
mus pilus, des ersten Centurio der Legion steht 
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die erstere 14, die andere 28 Millien ostwärts von 
ad Abilam. [Joh. Schmidt.] 

Aqnilaria (in den Hss. Aquiüaria, Anqui- 
laria, Anquillaria oder Anguillaria), Ort an der 
Küste Af'ricas, 22 Millien von Clupea entfernt, wo 
Curio im J. 49 v. Chr. landete, Caes. b. c. II 23. 

[Dessau.] 

Aquileia (Axvktjta meist die Griechen, Axovi- 
ktjia Ptol. IH 1, 29. VIII 8, 6; Äxvlia Eustath. 
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(Caes. b. c. HI 64. Val. Max. I 6, 11. Tac. hist. 30 zu Dionys. 378; Einwohner Aqmletemts, Axv- 
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III 22. Plin. n. h. XIV 19. Iuvenal. XIV 197. 
Veget. II 8. CIL III 7591. VIII 2634. Westd. 
Zeitschr. XI 294, und das Relief bei v. Domas¬ 
zewski Die Fahnen 31). Sein Platz ist auf dem 
Marsche an der Spitze der Legion (Jos. b. J. 
III 6, 2. V 2, 1. Arrian. Sxxa^ig 6. 8 und die 
Reliefs Froehner La colonne Trajane PI. 35. 
72), in der Schlacht hinter der ersten Cohorte 
(Caes. b. c. III 64. Tac. hist. II 43. Veget. II 


irfiog Steph. Byz.; Axvkgaiog Herod.). 1) Grosse 
und blühende Stadt im Lande der Carner (Ptol. 
a. a. O. Strab. IV 206—208. Plin. ni 126). Im 
J. 571 = 183 hatten die Römer den Versuch galli¬ 
scher über die Alpen kommender Scharen, un¬ 
weit (12 Meilen davon: L. Piso bei Plin. HI 131, 
neuere Hypothesen über die Lage verzeichnet 
Maionica Aquil. 6, 4) der Stätte A.s eine 
Niederlassung zu gründen, mit Waffengewalt ver- 


6; vgl. Antesignani). Mom m sen Arch.-epigr. 40 hindert (Liv. XXXIX 22,6. 45,6.54.55. Strab. 
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Mitt. X 4 giebt ihm eine taktische Bedeutung, 
er soll den Standort des Stabes bezeichnen. Da¬ 
gegen spricht der feste Platz hinter der ersten 
Cohorte und der Umstand, dass der Stab beritten, 
der Aquilifer ein Fussgänger ist. Er geniesst 
religiöse Verehrung (Valer. Max. VI 1, 11. Tac. 
ann. I 39. H 17. CIL HI 7591. Westd. Zeitschrift 
XI 297; vgl. auch Signa), sein Geburtstag 
wird gefeiert, als der Entstehungstag der Legion 
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V 214). Um dauernd gegen solche Versuche ge¬ 
sichert zu sein, beschloss der Senat die Anlegung 
einer starken Colonie im Nordwinkel des adria¬ 
tischen Meeres. Die Deduction durch zwei Con- 
sulare, P. Scipio Nasica und C. Flaminius, und 
einen Praetorier, L. Manlius Acidinus, erfolgte 
im J. 573 = 181 (Liv. XL 34, 2): eine dem 
letzteren gesetzte (doch schwerlich gleichzeitige) 
Ehrenbasis (CIL V 873) ist das älteste Monu- 


(CIL II 6183; vgL Signa). Fällt er in Feindes-50 ment A.s. Man wählte in der Ebene zwischen 


hand, so ist die Legion für immer vernichtet 
(Arch.-epigr. Mitt. XV 189). Die Form des Ad¬ 
lers ist auf den Denkmälern immer dieselbe: auf 
einem capitellartigen Postamente sitzt der Adler 
mit erhobenen Flügeln, ein Blitzbündel in den 
Krallen (Dio Cass XLHI 35). Deshalb ist das 
Blitzbündel auch das Abzeichen aller Legionen 
auf den Schilden (Domaszewski a. a. O. und 
die Scuta der Legionäre auf der Traianssäule. 


den Flüssen Alsa (Ausa) uud Natiso (Natisone) 
einen Ort 60 Stadien von der Küste (Strab. V 
214), welcher zwar bedeutender künstlicher Be¬ 
festigungswerke bedurfte, aber durch die Nach¬ 
barschaft der See und die gute Verbindung mit 
dem Hinterlande bis zu den Alpenpässen grosse 
Vorteile darbot. Strabon sowohl wie Mela n 
61 und Herodian VIII 2, 6 nennen die Stadt 
am Natiso gelegen, Plin. III 126 sagt Natiso 


Lindenschmidt Altert. 6, 5; vgl. Scutum)60cwm Turro (jetzt Torre) praefluentes cobmiam 
und das Beizeichen der Legionen auf den Schleu- Aquileiam. Jetzt fiiesst der Natisone ungefähr 
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derbleien (Eph. epigr. VI 80ff.). Der Adler ist in 
republicanischer Zeit ans Silber (Cic. Cat. I 9. 
Appian. b. c. IV 101. Dio Cass. XLIH 35), aber 
die Blitze aus Gold (Dio Cass. XLIH 35); erst in 
der Kaiserzeit ist der ganze Adler aus Gold (Dio 
Cass. XL 18. Herodian. IV 7, 7. Dexippus frg. 
24, FHG HI 682). Wenn der Legionsadler stets 


8 Km. nordöstlich von A. in den Isonzo, doch 
ist es bei der Conflguration des Terrains sehr 
möglich, dass in römischer Zeit der Natiso weiter 
westlich geflossen ist und direct unterhalb A. 
ins adriatische Meer mündete. Ein Canal, der 
vom modernen A. zum Meere führt, heisst noch 
Natissa und bezeichnet möglicherweise den alten 
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Flusslauf. Die bedeutende Zahl der Colonisten 
(3000 pediles) und der Umfang der Landauwei- 
sung (je 50 iugera den pedites, 100 den Centu- 
rionen, 140 den equites) zeugt für die Bedeutung, 
welche man der Gründung beilegte. Heilver¬ 
kündender Adlerflug soll der neuen Pflanzstadt 
den Namen gegeben haben (Iulian. or. II 72 A. 
Eustath. ad Dion. Per. 378. Philostorg. hist. eccl. 
XI 2). Im J. 585 — 169 wurden auf die Klage 
der Ansiedler, dass der noch nicht genügend be¬ 
festigten Stadt von den umwohnenden Barbaren¬ 
stämmen Gefahr drohe (Liv. XLIII 1) weitere 
1500 Familien in A. angesiedelt (Liv. XLIH 17). 
Die Stadt wurde bald reich und blühend, nicht 
nur wegen ihrer strategischen Bedeutung, son¬ 
dern vor allem durch ihren Handel, dessen Haupt- 
gegenstand Naturproducte, Wein, Ol, Schlacht¬ 
vieh, Häute, aber auch Sclaven waren (Strab. IV 
207. V 214. VII 314; über den Handel A.s nach 
Norden vgl. A. v. Domaszewski bei R. v. 
Schneider Die Erzstatue vom Heleuenberge, 
Wien 1893, 21f.). Nördlich von A. im Gebiet der 
Taurisker waren reiche, schon zur Zeit des Po¬ 
lybios bebaute Goldminen (Strab. IV 208). A. 
ist Knotenpunkt der wichtigsten Strassen vom 
adriatischen Meere über die Alpen, von hier aus 
geht die grosse Strasse über Emona nach Pan¬ 
nonien , die Via Iulia Augusta nach Noricum 
(Itin. Ant. 124. 126. 128. 270. 276. 279. 281; 
Hieros. 559. 563. Tab. Peut.). Zu Ciceros Zeit 
war bei A. die Zollgrenze Italiens (pro Fonteio 
2; vgl. CIL V 703. 792). Aus einer eolonia 
Latina wurde A., wahrscheinlich durch die lex 
Iulia muwicipalis 90 v. Chr., Municipium (vgl. 
u. a. Vitruv. I 4, 11. CIL V 903. 968). Es ge¬ 
hörte zur tribus Vdina (Kubitschek Imp. rom. 
tributim discriptum 106). Als haupt sächl ich in 
der Stadt verehrt nennt Herodian Vjll 3, 8 
(u. Hist. Aug. Maxim. 22) den norischen Bele- 
nus (= Apollo), dessen Tempel nach der In¬ 
schrift CIL V 732 von Diocletian und Maximian 
hergestellt wurde (s. Mommsen dazu). Als 
wichtiger militärischer Stützpunkt erscheint es 
u. a. bei Caesar (b. G. I 10) und in der frühe¬ 
ren Kaiserzeit (Suet. Aug. 20; Tib. 7; Vesp. 6. 
Tacit. hist. H 46. 85. HI 6. 8); von einem Streif¬ 
zuge der Iapyden gegen A. unter Augustus be¬ 
richtet Appian. Illyr. 18; in den darauf folgen¬ 
den Zeiten der Ruhe aber gerieten die Befesti¬ 
gungen allmählich in Verfall (Herodian. VIII 2,! 

4). Vielleicht von Hadrian oder Antoninus Pius 
erhielt A. den Rang als eolonia (Plin. HI 130 
bezieht sich dagegen eher auf die ältere eolonia 
Latina, wie auch die gleich folgende Anführung 
aus L. Piso beweist). Im Markomannenkriege 
unter Marc Aurel wurde A. im J. 167 hart -be¬ 
drängt (Amm. Marc. XXIX 6,1), vermutlich mehr 
durch einen Handstreich, da die entfestigte Stadt 
eine ordentliche Belagerung schwerlich ausge¬ 
halten hätte. Der Kaiser Maximinus Thrax wird i 
in einer Inschrift (CIL V 7989 vgl. 7990. 7992) 
Aquileiensium restitutor et eonditor genannt, 
trotzdem ergriff die Stadt gegen ihn Partei für 
den Senat, und hielt, da Mauern und Türme in 
grösster Eile wieder hergestellt waren, eine 
heftige monatelange Belagerung aus, bei der 
schliesslich Maximinus selbst ermordet wurde 
(Herodian. Vlil 2—5. Hist. Aug. Maximin. 21—23. 
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Eutrop. IX 1). Im J. 340 verlor Constantin II. 
im Treffen am Flusse Alsa unweit A. Reich und 
Leben (Vict. epit. 25. 41. Eutrop. X 9,2. Hieron. 
chron. ad a. Abr. 2356. Nazar. panegyr. Const. 
27); im J. 361 wurde A., das zur Partei des 
Constantius hielt, von Iulianus belagert und er¬ 
obert (Ammian. Marcell. XXI 11—12. XXTT 8, 
49), auch in den Kämpfen zwischen Theodosius 
d. Gr. und Maximus 388 (Vict. epit. 48. Oros. 

I VII35. Pacatus panegyr. in Theodos. 38. 39. Zos. 
IV 46. Hydat. chron. p. 15 Momms. Auson. ord. 
nob. urb. IX), wie zwischen Theodosius H. und 
dem Usurpator Ioannes (Procop. hell. Vand. I 3. 
Philostorg. hist. eccl. XH 14) spielt A. eine Rolle. 
Ende des 4. Jhdts. zählt Ausonius (ord. nob. urb. 
IX) A. unter den grossen Städten an neunter 
Stelle auf (von italischen gehen Rom, Mediola- 
nium, Capua vorher) und nennt es momibus et 
portu eeleberrima. Von dem häufigen Aufenthalt 
i der Kaiser des 4. Jhdts. geben die Unterschriften 

in den Rechtsbüchem Zeugnis (s. besonders Iust. 
Novell. 29 praef. und die in Gothofredus- 
Ritters Index zum Cod. Theodos. nachgewiesenen 
Stellen; vgl. Maionica S. 28). Ein palatium 
Aquileiense erwähnt panegyr. in Maxim, et Const. 
6. In der Notitia dignitatum erscheint A. als Sitz 
des praepositus thesaurorum (Occ. XI 27), des 
proeurator monetae Aquileiensis (Occ. XI 41; 
Münzen mit dem Prägezeichen AQ sind sehr 
i zahlreich; s. Mommsen in v. Sallets Ztschr. für 
Numismatik XV 239f.), des proeurator gyneeii Aq. 
(Occ. XI 49) und des praefeetus classis Venetum 
(Occ. XLH 4); höchst wahrscheinlich war es auch 
Sitz des eorrector Venetiarum et Histriae (Jord. 
Get. 42). Der Bedeutung A.s machte die Er¬ 
oberung durch Attila 452 ein Ende (Cassiodor. 
chron. a. 1255 p. 157 Momms. Jord. Get. 42. Pro¬ 
cop. bell. Vand. 14. Marcell. Comes p. 84 Momms. 
Paulus Diac. histor. rom. XLV 9); doch bestand 
A. noch im 6. Jhdt. weiter und war Sitz eines 
Bischofs (Cassiodor. Var. XII 26. Paulus Diac. 

II 10), der sogar den Patriarchentitel führte 
(vgl. Ughelli Ital. sacr. V 1). Erst die Ver¬ 
legung des Bischofssitzes nach der benachbarten 
Insel Grado infolge des Langobardeneinfalles von 
568 (PauL Diac. a. O.) bezeichnet das Ende der 
Stadt A.: der Ort selbst sank infolge der zu¬ 
nehmenden Ungesundheit zu einem ärmlichen 
Flecken herab und hat sich erst in neuester Zeit 
wieder etwas gehobeu. Vgl. G. Bertoli Le an- 
tichitä di Aquileja profane e sacre, Venezia 1739 
fol. Mommsen CIL V p. 83. Maionica Aqui¬ 
leia zur Römerzeit, Progr. Görz 1881; Fundkarte 
von A., Progr. Görz 1893 (auch in den Xenia 
Austriaca, Wien 1893). R. v. Schneider Kunst¬ 
geschichtliche Charakterbilder aus Österr.-Ungam 
28ff. Gelegentliche Erwähnungen von A. noch 
bei Mart. IV 25, 5. SiL ItaL VHI 606. Avien. 
descr. orb. LH 528. CIL HI 3836. 4788. X 6229; 
in stadtrömischen Soldateninschriften, s. Bohn 
Ephem. epigr. V p. 251. Griechische Inschriften 
aus A. Kaibel IGI 2337— 2378. Lateinische 
CIL V 725—1727 a. 8206—8641. 8970—8986 a. 
Pais Suppl. 62—374. 1114—1224. Vgl. Grego- 
rutti Le antiche lapidi di Aquileia, Triest 1876. 

2) ad Aquileia, Station der Via Cassia in 
Etrurien, unweit Florenz, verzeichnet auf der Tab. 
Peut. (wo aber die Distanz von Florenz fehlt 
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und nur die von dem seiner Lage nach unsiche¬ 
ren Biturgia mit 14 mp. angegeben ist) und beim 
Geogr. Rav. IV 36 p. 287 P. (wo die Form 
Equüia). Vielleicht in der Nähe von Incisa. S. 
Desjardins La table de Peutinger 137. 

J [Hülsen.] 

3) Ort in Rätien oder Germania snperior an 
der von Reginum (Regensburg) nach Clarenna 
(Cannstatt) führenden Strasse (Tab. Peut.). Im 
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ann. I 39; hist. I 56) ist in der ersten Cohorte, 
in der Centurie des primus pilus eingereiht; vgl. 
Aquila Nr. 11. Rang über dem signifer (CIL V 
3375. 5832 und das Relief bei v. Domaszewski 
Die Fahnen Fig. 6), avanciert zum Centurio (CIL 
XH 2234. Brambach CIRh 1752; vgl. Pro- 
motio). Bewaffnung Vollrüstung des Legionärs 
(v. Domaszewski a. a. O. Fig. 3. 4), auf der 
Traiansäule nur mit Lederkoller, nicht lorica 


(Cannstatt iübrenaen »Trasse ;ia». reui.;. xm 

Ttin Ant. ist die Strasse nicht verzeichnet, wie 10 (Froehner Colonne Trajan PL 32. 72. 77 und 
’i_ übt Donau Hörenden sonst: v£rl. Veset. H 16); s. auch Discens aqui- 
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überhaupt dort die jenseits der Donau liegenden 
Wege nicht berücksichtigt sind. A. ist nach all¬ 
gemeiner Annahme das heutige Aalen (Momm¬ 
sen CIL III p. 739f.), wo ein Limescastell ge¬ 
wesen zu sein scheint. [Ihm.] 

Aquilex (qui aquam legit, daher Plural aqui- 
leges Senec. n. qu. HI 15, 7. Plin. n. h. XXVI 
30; die Formen aquilieem Tert. adv. Marc. HI 5, 
aquiliees Serv. Georg. I 109. Corp. gloss. lat. H 


sonst; vgl. Veget. H 16); s. auch Discens aqui- 
liferum. [v. Domaszewski.] 

Aquilinus. 1) Cflarissimus) pfuer), CIL 
VI1350. Vgl. [AJquilin.es L an ciani Sill. aq. 399. 

2) Reseripte an einen A. vom. J. 239 (Cod. 

Iust. VIH 25, 4) und 240 n. Chr. (Cod. Iust. II 
20, 3). [P. v- Rohden.] 

3) Consul im J. 286. 

4) Vicarius urbis Romae im J. 378/79. Meyer 
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aquutces oerv. ueorg. j- lw. .-- 1QOO 1n 

18, 45, aquiliei ebd. V 342, 5 [vgl. L o e w e 20 Epist. imper., Göttingen 1888, 19. 
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Prodrom. = 379, 1] beruhen auf der falschen Ety¬ 
mologie ab elieiendo ; Nebenform aquilegus CIL 
II 2694. Cassiod. Var. in 53), der Quellenfinder 
iscrutatores vel receptores aquarum Serv. a. a. O., 
vgl. Corp. gloss. lat. V 342, 5; indagatores aqua¬ 
rum Colum. II 2, 20; aquilex homo aquarius 
Corp. gloss. lat. H 567, 27), dessen Kunst in vielen 
Gegenden Italiens von grosser Bedeutung war und 
besonders in Etrurien ausgebildet wurde (Tuseus 

•7 __ TT_7f_1-TV il»« AAA TJnCWlV) - \Tau 


5) Enkel des Rusticus, Sohn eines Praefeetus 

praetorio Galliarum, Schulgenosse und Freund 
des Apollinaris Sidonius. An ihn gerichtet Ap. 
Sid. epist. V 9. [Seeck.] 

6) A. ist, wie Eunapios (v. soph. 17 Commel.) 
durch Porphyr erfahren haben will, ein Mitschüler 
desselben bei Plotin gewesen. Porphyr selbst aber 
giebt an (v. Plot. 16), dass A. einer jener christ¬ 
lichen Schriftsteller gewesen ist, die durch unter- 


besonders m Etrurien ausgeDiiaer wurae \iuscus ™ ------ —— 

aquilex Varro Menipp. frg. 444 Buech. = Non. 30 geschobene Werke den Platomsmus zu bekämpfen 
a<w Tk«™ da oimii Viöi ttffVm+licVipn Wa.Rsfir- sich bemühten. I JbTeuaentnai.j 


p. 69). Dass sie auch bei öffentlichen Wasser¬ 
bauten herangezogen wurden, zeigt Plin. epist. ad 
Trai. 37, 3 (Bau eines Aquaeducts bei Nicomedia) : 
sed imprimis necessarium est mitti a te vel aqui- 
legem vel arehiteetum ; vgl. auch CIL H 2694: 
Fonti Sagin[i]e(si) Oenio Brocei L. Vipst(anux) 
Alexis aquilegus v(otum) sfolvit) l(ibens) m/erito) 
(Muratori 489, 4 = CIL X 404* ist ligorianiseh); 
daher führt Tarruntius Dig. L 6, 7 (6) die aqui- 


sich bemühten. fFreudenthal.] 

Consuln mit dem Beinamen Aquilinus: 

a) Im J. 125 n. Chr. L. Epidius Titius Aqui¬ 
linus, Ordinarius mit Valerius Asiaticus II. 

b) Im J. 162 n. Chr. L. Plautius Aquilinus, 
Ordinarius mit Q. Iunius Rusticus II. 

c) Im J. 249 n. Chr. L. Naevius Aquilinus, 
Ordinarius mit Fulvius Aemilianus H. 

Ausserdem vgl. Antistius Adventus Postumus 
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daher lührt Tarruntius mg. i. o, i uie uqm- 

liees unter denen auf, denen aliquam vacatwnem 40 Aquilinus (Antistius Nr. 27) und Vettius Aqui 
_ _„■_L TTV.pt üie Vinns. fP. v. Rohden.] 


munerum gra/viorum, eondicio tribuit. Über die 
Mittel, deren man sich zur Erkennung unter¬ 
irdischer Wasserläufe bediente, s. Vitruv. Vin 1. 
Plin. n. h. XXXT 44ff. Pallad. de r. r. IX 8. 
Cassiod. Var. IH 53. Vgl. im allgemeinen K. O. 
Müller Etrusker II 2 318f., der jedoch darin irrt, 
dass er diese Wasserspürer mit der Regenbeschwö¬ 
rung des aquadieiwm (s. d.) zusammen bringt. 

[Wissowa.] 

Aqailiana stipulatio s. Acceptilatio. 

Aquilicium s. Aquaelicium. 

Aqaill dii werden von den Römern die fin¬ 
stern, unholden Götter des Todes und der Unter¬ 
welt genannt (Amob. IH 14. Mart. Cap. II 164. 
Placid. gloss. p. 30 Deuerling), deren hässliche 
Gestalt durch ihr dunkelfarbiges Aussehen noch 
abschreckender erschien (aquilus = subniger Fest, 
ep. 22. Placid. a. a. O. G. Löwe Prodrom, gloss. 
lat. p. 296f.; das Gloss. Papiae bringt das Wort 
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mit aqua in Verbindung); vgl. di atri eoloris 60 ziehen ist. 

_ * * -T-r • "t /TT_TT lOC\ 0 \ Ae. 


linus. LP- v. Rohden.] 

Aquilins. Die Formen Aquilius und Aquil- 
lius werden ohne Unterschied neben einander ge¬ 
braucht ; in der älteren Zeit überwiegt auf In¬ 
schriften und Münzen die Form Aquilius. Die 
Gens Aquillia ist ein altes Geschlecht, historisch 
nur als plebeisch nachweisbar; der erste Consul 
aus ihr ist C. Aquillius Nr. 20, der im J. 495 = 259 
die plebeische Consulatsstelle neben dem Patricier 
50 L. Scipio innehatte. Der angebliche (patricische) 
Consul des J. 267 = 487 (Nr. 8) beruht wahr¬ 
scheinlich auf späterer Erdichtung (vgl. Momm¬ 
sen Römische Forsch. I 111), wie sicher die 
Heremziehung der Aquilii fratres Nr. 2 in die 
Legende vom letzten Tarquinius. 

1) Aquilius ternos ex centuriis, quarum sta- 
tio ab koste perrupta erat, seeuri pereussit, Fron¬ 
tin. strat. IV 1, 36. Da die Nachricht allein 
steht, bleibt ungewiss, auf welchen A. sie zu be- 


(Plin. n. h. II17), nigri Lemures (Pers. V 185), 
furva Proserpina (Horat. H 13, 21), fuscae deus 
aulae (Propert. IV 11, 5) und Darstellungen auf 
Wandgemälden etruskischer Gräber (Noel des 
VergersL'Etrurie etles Etrusques. Atlas t. 21ff.). 

6 [Aust.] 

Aquilifer. Der Träger des Legionsadlers (z. 
B. Caes. b. G. IV 25. V 37; b. c. m 64. Tac. 

Panly»Wissowa II 


ölt/lil/ii mu 

2) Aquilii fratres (nach Plutarch drei und 
Schwestersöhne des Collatinus), senatorische Jüng¬ 
linge, die sich mit den Brüdern Vitellii, von^ den 
Gesandten des vertriebenen Tarquinius verführt, 
zum Sturz der Republik verschworen und nach 
der Entdeckung hingerichtet wurden, Liv. n 4—5. 
Plut. Poplicol. 4—7. Die späte Erfindung ver- 
raten die Namen Aquillii und besonders Vitellii, 
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da Vitellii sonst in republicaniseher Zeit aber- mortuo rege Attalo - mentitus regiae stir- 

haupt nicht erwähnt werden; vgl. Suet. Vitell. pis originem, a/rmis eam (= Asiam) occupaverat, 
1—2. [Klebs.] is vietus a M. Perpenna duetusque in triumpho, 

8) Angeblicher "V erfasser der Komoedie Boeotia sed a M.' Aquilio, ca/pite poenas luit bedeuten: 

(quam eomoediam Aquili [alii Hs., corr. Tur- ,Aristonicus wurde von M. Perpenna besiegt, später 

nebus] esse dicunt Varro de 1. 1. VI 89), welche im Triumph aufgeführt (dies aber in dem. des 

Varro in ausdrücklichem Gegensätze zu Accius M.’Aquilius) und hingerichtet 1 . Falsch aber ist die 

für plautinisch erklärte (Gell. III 3, 4 und 9); Auslegung Neumanns Gesch. Korns während des 

vgl. Ritschl Parerga 82ff. 123ff. 208. Ribbeck Verfalles 273 ,Aristonicus wurde von Perpenna 

Com. frg. p. 33f. [Wissowa.] 10besiegt und im Triumph aufgeführt, aber von 

4) Aquilius, Primipilar in Niedergermanien M.’ Aquilius hingerichtet“; Neumann stützt 

69 n. Chr., Tac. hist. IV 15. sich ferner auf Valer. Max. III 4, 5, der aller- 

5) Aquilius, Centurio, notus eaedibus senato- dings anzunehmen scheint, dass Perpenna that- 

rüs, wurde von Didius Iulianus ausgesandt, den sächlich einen Triumph über Aristonicus gefeiert 
Septimius Severus zu töten, 193 n. Chr., Hist. habe und dann seines angemassten Bürgerrechtes 
Aug. Did. Iul. 5, 8; Pesc. Nig. 2, 6. verlustig erklärt worden sei. Aber auch wenn 

6) Aquilius, Legat von Thrakien unter Sep- seine schillernden Phrasen (cuius vüa triumpha- 

timius Severus nach einer von Vaillant beschrie- ml. mors Papia lege damnata est) diesen Sinn 

benen Münze von Traianopolis, Mionnet Suppl. haben sollen, so kommen sie nicht in Betracht 

II 507 nr. 1784. [P. v. Rohden.] 20 gegenüber den obigen bestimmten Zeugnissen ernst- 

7) Rhetor aus unbekannter Zeit, von Iulius hafter Gewährsmänner, und die gewöhnliche Dar- 

Victor im 4. Jhdt. als Quelle für seine ars rheto- Stellung ist in ihrem Recht. 

riea benützt; s. die Überschrift und Unterschrift A. fand kriegerisch wenig mehr zu thun; 
zu derselben p. 371. 448 H. und Aquila Nr. 10. die Einnahme einiger Städte soll er durch Ver- 

[Brzoska.] giftung des Wassers herbeigeführt haben (Flor. 

8) C. Aquilius: consules 1. Sieinius et C. II 34). Seine wichtigste Aufgabe bestand in der 

Aquilius — — Aquilio Hemici ( nam ii quo- Feststellung der Grenzen der neuen Provinz Asia, 

que in a/rmis erant ) provineia evenit. Eo anno welche er, wie üblich, in Gemeinschaft mit einer 

(267 = 487) üernici devicti, Liv. II 40, 14, eben- Commission von zehn Senatoren traf, Strab. a. a. 

so Dionys. VIII 64 (Tai'oj Axvü.ok). 65; C. Aqui- 30 O.; vgl. Wad dington Fastes p. 21. Marquardt 
lius Cassiod.; Sabinus Chronogr. f. Idat. Chr. Röm. St.-V. I 2 334. Er verlieh dabei Phrygia 

Pasch, aus einer Quelle, in der willkürlich diesem maior an Mithridates V. von Pontus zur Beloh- 

C. Aquilius das Cognomen Sabinus beigelegt war. nung für die Dienste, welche er den Römern 

Über die Unglaubwürdigkeit der Berichte über während des Krieges mit Aristonicus erwiesen 

seinen Krieg mit den Hemikem vgl. Schwegler hatte, Appian. Mithrid. 57; vgl. Iustin. XXXVII 

R. G. H 333. 1, 2. XXXVHI 5, 3. Auf seine Thätigkeit in 

9) M.’ Aquü(ius) M.’ f. M.’ n. III vir näm- Asien bezieht sich die Inschrift eines Meilensteins 

lieh manetalis auf Denaren, die ums J. 700 = 54 in der Nähe des alten Tralles, CIG 2920 = CIL 

geprägt sind; als Gepräge zeigen sie einen Krieger, I 557; ihr Text, der auf einer einzigen mangel- 
der eine znsammengesunkene halb nackte Frau 40 haften Abschrift beruht, ist unsicher und lücken- 
mit fliegendem Haar aufrichtet, darunter Sici- haft. A. ist in Asien nach Ablauf seines Con- 


l(ia), Mommsen R. M.-W. 634 nr. 276. Da¬ 
mit wird auf den sicilischen Selavenkrieg des 
M.’ Aquilius cos. 653 = 101 angespielt, dessen 
Nachkomme dieser Münzmeister sicher war. 

10) M.’ Aquilius M.' f. M.’ n. (den vollstän¬ 
digen Namen geben die Act. triumph.), Consul im 
J. 625 = 129 mit C. Sempronius Tuditanus. In 
den consularischeu Datierungen heisst er M.' Aqui¬ 
lius Veil. H 4, 5; M.' Aquillius Oros. V 10; 
Aquilius Cic. de rep. I 14; nat. deor. II 14; 
ad Q. fr. HI 5, 1; in den Fasten M. (sic) Aqui¬ 
lius Cassiod.; Aquilinus Chronogr.; Anullinus 
Chron. Pasch.; Anulius f. Idat. 

Als Consul erhielt er den Auftrag, die asia¬ 
tischen Angelegenheiten zu ordnen. Zwar hatte 
bereits sein Vorgänger, der Consul d. J. 624 = 
130, M. Perpenna, Aristonicus besiegt und ge¬ 
fangen genommen, den Aufstand niedergeworfen 
und die Schätze der Attaliden nach Rom gesandt, 
aber er war durch einen plötzlichen Tod zu Per¬ 
gamon (Eutrop.) nicht zur endgültigen Regelung 
der asiatischen Verhältnisse gekommen. Dies ist 
die gewöhnliche und richtige Darstellung, welche 
sich auf Strabons (XIV 646), Iustinus (XXXVI 
4, 9ff.) und Eutropius (IV 20), das heisst Livius 
Zeugnisse stützt und auch durch Velleius (II 4, 
1) bestätigt wird. Seine Worte Aristonicus qui 


sulatsjahres noch zwei Jahre als Proconsul ge¬ 
blieben; denn nach den Act. triumph. CIL I p. 
460 triumphierte M.' Aquillius M.' f. M.’ n. pro 
cos. an. DCXXVII (— 628 Varr. = 126 v. Chr.) 
ex Asia pr. idtis Novembr. Bald nach seiner 
Rückkehr zwischen 628/631 = 126/123 (dies er- 
giebt sich aus Appian. b. c. I 22) wurde er wegen 
angeblicher Bestechung durch Mithridates ange¬ 
klagt : P. Lmtulus , is qui princeps senatus fuit, 
aceusabat M.’ Aquilium subscriptore C. Rutilio 
Rufo, Cic. div. in Caec. 60, doch ward er frei¬ 
gesprochen (Appian. a. a. O.). Wahrscheinlich 
sein Sohn ist M.’ Aquilius cos. 651 = 103 
(Nr. 11). 

M.’ Aquilius, wahrscheinlich ein Sohn des 
M.’ Aquilius Nr. 10, des Consuls 625 = 129. Statt 
des Praenomen Manius, das durch zahlreiche 
Erwähnungen bei Cicero u. a. feststeht, wird I 
Aquilius bei Flor. II 7 p. 85, 25 J. gelesen nach 
der Bamberger Hs. (im Nazarian. fehlt das Prae¬ 
nomen) ; rdi'os AxvPUog steht im Excerpt des 
Photios aus Diod. XXXVI 10. Ihm können an- 
gehören die Denare mit der Aufschrift Roma. 
AL’ Aquil(ius) Mommsen R. M.-W. S. 531 
nr. 125. 

Er war Legat des Marius im Cimbernkriege. 
Als dieser sich im J. 651 =103 nach Rom be- 
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gab, um sich persönlich um das vierte Consulat 
zu bewerben, übergab er A. den Befehl über das 
Heer (Plut. Mar. 14). Mit Marius bekleidete A. 
das Consulat im J. 653 = 101: M. (sic) Aquilius 
Cassiod.; Aquilius Chronogr. f. Idat. Chron. Pasch. 
Er erhielt die Aufgabe den Selavenkrieg in Si- 
cilien gegen Athenion zu führen, der sich drei 
Jahre gegen die römischen Praetoren siegreich 
behauptet hatte. Er besiegte Athenion in einer 
Schlacht und fällte ihn im Einzelkampf, wobei! 
er selbst schwere Wunden erhielt. Athenions 
Scharen, noch immer an zehntausend Mann stark, 
verschanzten sich an festen Plätzen. A. schloss 
sie ein und zwang sie durch Hunger zur Über¬ 
gabe, Diod. XXXVI 10. Flor. II 7, kurze Er¬ 
wähnungen Liv. per. LXTX. Obseq. 45. Cic. Verr. 
TTT 125. V 5. 14; leg. agr. n 83. Schol. Bob. 
p. 246. A. beendete den Krieg als Proconsul im 
J. 654 = 100, wie sich aus Liv. per. und Obseq. 
ergiebt. Der Senat begrüsste ihn als Imperator! 
(Cic. de orat. n 195) und erkannte ihm die Ovatio 
zu (quem ovantem in Capitolium aseendisse me- 
mimissem sagt Antonius bei Cic. a. a. O. Ma¬ 
rios AxvIXtog 6 vitaTsvxdtg , 6 rov auzo Zixsilag 
xarayayoiv Dgla/ißar Poseidonios bei Athen. V 
213, FHG III 266). Unmittelbar nach seiner 
Rückkehr (vgl. Cic. de orat. II 196. Liv. per. 
LXX) wurde A. von L. Fufius wegen Erpressungen 
angeklagt. Seine Schuld war zweifellos, multis 
avaritiae eriminibus testimoniisque convictum I 
nennt ihn Cicero (p. Flacc. 98). Aber sein Ver¬ 
teidiger, der Redner M. Antonius, wusste das 
Mitleid der Richter zu erregen; er erinnerte an 
A.s Verdienste, riss ihm die Tunica von der Brust 
und wies auf die Wunden, die A. im Kampf da¬ 
vongetragen hatte. So ward A. freigesprochen, 
Cic. de orat. II 124. 188. 194—196; Brut. 222; 
Verr. V 3; p. Font. 38; p. Flacc. 98. Quintil. 
inst, n 15, 7. Liv. per. LXX. 

Im J. 664 = 90 wurde A. als der Leiter einer 
Gesandtschaft nach Asien geschickt, um dort in 
Gemeinschaft mit dem Statthalter von Asien, L. 
Cassius, die von Mithridates vertriebenen Könige 
Nikomedes von Bithynien und Ariobarzanes von 
Kappadokien wieder in ihre Reiche einzusetzen 
(Iustin. XXXVIH 3, 4). A. führte den Auftrag 
aus, ohne dass Mithridates Widerstand leistete. 
Um ihn zum Kriege zu veranlassen, zwang A. 
den König Nikomedes zu einem Einfall in das 
Gebiet des Mithridates (Appian. Mithr. 11). Dieser 
begnügte sich, durch seinen Unterhändler Pelo- 
pidas bei den Römern über Nikomedes Beschwerde 
zu führen. Als sie erklärten, sie würden einen 
Krieg gegen Nikomedes nicht dulden, sah Mithri¬ 
dates sich zur kriegerischen Abwehr gezwungen 
(Appian. Mithr. 12—14). Er liess seinen Sohn 
Ariarathes in Kappadokien einrücken, der mit 
leichter Mühe Nikomedes verjagte. Noch einmal 
schickte darauf Mithridates den Pelopidas mit 
friedlichen Aufträgen zu den römischen Feld- 
herm. Sie wiederholten in schroffer Form den 
früheren Bescheid; damit war der Krieg zwischen 
Mithridates und den Römern eröffnet, auf den 
A. hingearbeitet hatte (Appian. Mithr. 15—17). 
Die Kämpfe, welche im folgenden J. 666 = 88 
begannen, verliefen für die Römer sehr unglück¬ 
lich. Zuerst wurde Nikomedes Heer von Mithri¬ 
dates Führern Neoptolemos und Archelaos ge- 
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schlagen. Dadurch sah sich A. zum Zurück¬ 
weichen genötigt und wurde beim Rückzug am 
Flusse Sangarios von den Feinden zur Schlacht 
gezwungen. Er erlitt eine vollständige Nieder¬ 
lage, so dass selbst sein Lager erobert wurde, 
und flüchtete sich in die römische Provinz nach 
Pergamon (Appian. Mithr. 19. Iustin. XXXVHI 
3, 8. 4, 4. Liv. per. LXXVII). Als er auch dort 
sich nicht mehr für sicher hielt, floh er nach 
Mytilene auf Lesbos, die Mytilenaeer aber lie¬ 
ferten ihn dem König aus (Veil. H 18, 3. Liv. 
per. LXXVTH). Mithridates sah in ihm den 
eigentlichen Urheber des ihm aufgezwungenen 
Krieges (Appian. Mithr. 21) und behandelte ihn 
auf das grausamste. Er Ress ihn in den asia¬ 
tischen Städten herumfahren, bald zu Fuss an 
einen baumlangen, berittenen Bastarner gefesselt 
(Poseidonios a. a. O.), bald auf einem Esel reitend, 
wobei er den Zuschauern selber verkünden musste, 
wer er war (Appian. a. a. O.). Zuletzt tötete ihn 
Mithridates in Pergamon, indem er ihm geschmol¬ 
zenes Gold in den Mund giessen Ress. Appian. 

а. a. O. PRn. n. h. XXXHI 48, kurze Anspie¬ 
lungen Cic. de imp. Pomp. 11; p. Scaur. 3, 2; 
Tusc. V 14; zweifelhaft erscheint mir, ob mit 
Orelli u. a. die Angabe des Schol. Gronov. p. 
439 zu Cic. de imp. Pomp. 11 auf M.’ AquiRus 
zu beziehen ist: Mithridates hgatum invenit quen- 
dam Matilium et eum inclusit in cavea, dedit 

) illi domieilium fercte, et cotidie efferebat et ver- 
beribus fatigabat. Eher steckt in Matilium ein 
M. (oder M.’) Atilium, wie vieReicht in dem 
verderbten Namen Manlius Malthinus bei Iustin. 
XXXVHI 3, 4, mit welchem Namen der zweite 
Legatus bezeichnet wird, der mit M.’ AquiRus zu¬ 
sammen nach Asien gesandt wurde. Er könnte 
unter den (M. Aquillium) aliosque gewesen sein, 
welche nach Velleius H 18, 3 die Mytilenaeer an 
Mithridates auslieferten. 

) 12) P. AquiRus: M. Ogulnius et P. Aquilius 

in Etru/riam legati ad frumentum eoemendum, 
quod Tarentum portaretur, profeeti Liv. XXVII 
3, 9 im J. 544 = 210. 

18) P. AquiRus: P. Villius triivmvir noctur- 
nus a P. Aquilio tribuno plebis accusatus po- 
pidi iudicio eoncidit, quia vigüias neghgentim 
circu/mierat Val. Max. VHI 1 damn. 6. Viel¬ 
leicht identisch mit dem Vorhergehenden. 

[Klebs.] 

) 14) AquiRus Bradua, an den ein Rescript Ha¬ 

drians de officio proconsulis, Digest. XLVIH 20, 

б. Wohl zu verbessern: Atilius Bradua. 

[P. v. Rohden.] 

15) L. AquiRus Corvus, einer der sechs Tri- 
buni müitum consulari potestate des J. 366 = 
388, Liv. VI 4, 7; bei Diod. XV 23, 1 wird von 
Dindorf fälschReh Axvuog Aixiog gegeben, es 

ist vielmehr zu schreiben. Axvhog, Aevxiog 

Aovxgijuog nach dem cod. Patm., vgl. Bröeker 

) Untersuchungen über Diodor 1879, 48; Capitolino 
et Carbo (sciRc. cos.) der Chronograph, der die 
TribunencoRegien in Consulpaare umwandelt. 

16) M.’ AquiRus Crassus, Praetor im J. 711 
= 43, vom Senat zu Heereswerbungen gegen Octa- 
vian nach Picenum gesandt; er wurde gefangen 
genommen und von Oetavian ungefährdet entlassen, 
später aber geächtet, Appian. b. c. HI 93. 94. 

[Klebs.] 
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17) C. Maesius Aquillius Fabius Titianus s. 
Titianus. 

18) M. Aquilius M. f. Fabia Felix, a census 
equitfum) Romanforum ), praeffectus) cifassis) 
prfaetoriae) Ravennatfis), procfurator) patri- 
mfonii) Ms, procfurator) keredfitatium) patri- 
mfonii) privatfi), procfuratorj operfumj pubfli- 
eorum) CIL X 6657 (Antium). Wahrscheinlich 
während des zuletzt genannten Amtes richteten 
die Praefecti praetorio an ihn das Rescript vom 
19. August 193 n. Chr., CIL VI 1585 h. 

[P. v. Rohden.] 

19) Aqnillius Florus, Vater und Sohn. Sie 
hatten auf Seiten des Antonius gekämpft und waren 
nach der Schlacht bei Actium in Caesars Gewalt 
gefallen. Dieser bestimmte, nach der Entschei¬ 
dung des Loses sollte einer von ihnen getötet, 
der andere begnadigt werden. Der Sohn gab 
sich, ohne die Losung abzuwarten, selbst den Tod; 
seinem Beispiel folgte der Vater, Dio LI 2, 5—6; 
vgl. Suet. Aug. 13. Die Verwandtschaft mit den 
Folgenden ist nicht klar. 

20) C. Aquillius M. f. C. n. Florus, Consul 

des J. 495 = 259 mit L. Cornelius Scipio. Der 
volle Name f. Cap. und Acta triumph., C. Aqui¬ 
lius Florus Eutrop. II 20; <7. Aquillius Florus 
Oros. IV 7; Faios ( PÄwgog Zonar. VIII 11; C. 
Aquilius Cassiod.; Morus Chronogr. f. Idat. Chr. 
Pasch. Er führte den Krieg in Sicilien (Zonar.), 
doch richteten die Römer unter seiner Führung 
nichts Erhebliches aus (ovdkv ihzga^av agiov 16- 
yov Polyh. I 24, 8; vgl Diod. XXIII 9). Trotz¬ 
dem wurde A. das Commando verlängert, und er 
feierte sogar im folgenden Jahr als Proconsul 
einen Triumph de Poeneis IUI Non. Oet., Act. 
triumph. [Klebs.] 

21) L. Aquillius Florus, triumvir monetalis 
im J. 734/35 = 20/19, Babeion I 215—219 
nr. 3—15 = Cohen 12 112—114 nr. 354— 
366. Vielleicht derselbe wie [L. Aquiljlius L. 
f. F[lorus?] ... rex sacro[rum] (es folgt dann 
... a L. Aquilli uxor) CIL VI 2122, vgl. Momm- 
sen und Henzen zu der Inschrift. Vielleicht 
ein Sohn des Folgenden (Nr. 22). 

22) L. Aquillius C. f. Pomfptina) Florus 
Turcianus Gallus, deeemvir stlitibus iudicandis 
(daher von dem Triumvir monetalis Nr. 21 zu 
unterscheiden), tribunus militum legionis VIIII 
Maeedonicae, quaestor imp. Caesaris Augusti, 
pro quaestore (also nicht nach der Zeit des Au- 
gustus) provinciae Cypri, tribunus plebis, prae¬ 
tor, proconsul Achaiae, zweisprachige athenische 
Inschrift CIL HI 551 = CU III 578. Viel¬ 
leicht Vater des Vorigen (Nr. 21). 

[P. v. Rohden.] 

28) C. Aquilius Gallus. Das Cognomen findet 
sich bei Cicero nur Brut. 154 C. Aquilio Gallo, 
sonst heisst er bei Cicero immer nur C. Aqui¬ 
lius oder Aquilius, dagegen überwiegt bei den 
Späteren die Bezeichnung Aquilius Gallus oder 
Gallus. Eques Romanus Plin. n. h. XVII 2, 
Praetor im J. 688 = 66 zugleich mit Cicero, er 
führte den Vorsitz in der quaestio ambitus (Cic. 
p. Cluent. 147, collega et familiaris meus Cic. 
off. III 60; top. 32). Um das Consulat bewarb 
er sich nicht: Aquilium non arMtramur, qui 
denegavit et iuravit morbum et illud suum re- 
gnum iudiciale opposuit Cic. ad Att. I 1, 1. Er 
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war ein begüterter Mann, sein Haus galt als das 
schönste der Zeit ( domus — — multo vero 
puleherrima consensu omnium aetate ea in colle 
Viminali C. Aquili equitis Romani clarioris 
illa etiam quam iuris civilis scientia Plin. n. h. 
XVII 2), er lebte ausschliesslich der Rechtswis¬ 
senschaft. Er ist vor dem J. 710 = 44 gestorben, 
denn Cicero spricht in der in diesem Jahr ver¬ 
fassten Schrift Topica 32. 51 von A. als einem 
10 nicht mehr Lebenden. Von vereinzelten Notizen 
über sein Leben ist noch anzuführen die Bemer¬ 
kung Ciceros ad Att. IV 12 (geschrieben 699 = 
55) Egnatius Romae est ; sed ego cum eo de re 
Halimoti vehementer Antii egi. graviter se actu- 
rum cum Aquilio eonfirmavit ; ferner seine An¬ 
gabe (p. Quinct. 17), dass A. den (Quinctii) Sca¬ 
pulae verwandt war; endlich Plinius Notiz n. h. 
VH 183, der unter den Beispielen plötzlicher Todes¬ 
fälle erwähnt P. Quintius Scapula, cum apud 
20 Aquilium Gallum cenaret. Unrichtig ist es, dass 
bei Dionys, ant. HI 67, wie Huschke Iurispr. 
Anteiust. S. 18 frg. 4 und B. Kübler Ztschr. d. 
Savigny-Stift. 1893 , 83 angeben, in einer ge¬ 
schichtlichen Notiz über die Cloakenreinigung der 
Stadt Rom ein Rest der schriftstellerischen Thätig- 
keit des A. vorliege. Vielmehr nennt Dionys 
rdiov ’Axlhov und meint den Annalisten C. Aci- 
lius, vgl. Peter Hist. Rel. p. 48 frg. 6. 

Als Jurist war A. ein Schüler des Pontifex 
30 Q. Scaevola: Mucii auditores fuerunt complures, 
sed praecipuae auetoritatis Aquilius Gallus — 
ex quibus Gallum maximae auetoritatis apud 
poptdum fuisse Servius dicit, Pompon. Dig. I 2, 
2, 42. Die juristische Thätigkeit des A. bestand 
erstens in der Erteilung von Rat und Gutachten; 
Cicero rühmt p. Caec. 77ff. seine Rechtskenntnis 
und seinen rechtschaffenen Charakter und bemerkt 
von A. qui tot annos ingenium laborem fidem 
suam popido Romano promptam expositamque 
40 praehuerit, qui ita iustus sit et bonus vir, ut 
natura, non disciplina consultus esse videatur; 
vgL Galli hominis aeuti et exercitati promptam 
et paratam in agendo et in respondendo cele- 
ritatem Brut. 154. Cicero selbst hatte in dem 
Process des Caecina sein Gutachten über einen 
streitigen Punkt eingeholt § 79ff.; als typisch 
für einen angesehenen iure eonsultus braucht er 
A.s Namen auch p. Quinct. 53; p. Corn. Balb. 45. 
Wegen seiner Kenntnisse und seines gediegenen 
50 Charakters ( cuius prudentiam populus Romanus 
in cavendo, non in decipiendo perspexerit, qui 
iuris civilis rationem nunquam ab aequitale 
seiunxerit Cic. p. Caec. 78) wurde er häufig als 
Iudex zur Entscheidung von Iudicia privata er¬ 
wählt. Als solcher fungierte er im Process des 
T. Quinctius im J. 673 = 81 (Gell. XV 28, 3. 
Cic. p. Quinct. 1. 3. 4. 5. 8. 10 [bis]. 17. 22. 
28. 32. 33. 35. 36. 43. 44 [ter]. 46. 47. 48. 53. 
54. 60. 64. 68. 77. 79. 81. 84 [bis]. 91. 96. 99; 
60vgl. über diesen Process Kübler Ztschr. d. Sa- 
vigny - Stift. 1893 , 54ff.) und des C. Visellius 
Varro, Val. Max. Vni 2, 2. Dagegen gab er sich 
mit der gerichtlichen Beredsamkeit nicht ab, wie 
aus Cic. top. 51 erhellt , nihil hoc ad ius: ad 
Oieeronem ‘ inqwiebat Gallus noster, si quis ad 
eum quis täte rettulerat, ut de facto quaereretur. 

[Klebs.] 

Eine besondere Neigung zeigte A. für das 
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Ablässen von Rechtsformeln (Cic. p. Caec. 78); 
mit Recht nennt ihn Pernice (Labeo I 3) den 
letzten Ausläufer der Cautelaijurisprudenz: die 
stiputatio Aquiliana (Dig. XLVI 4, 18, 1. Inst. 
III 29, 2; vgl. Karlowa R. R.-G. H 744. Voigt 
R._ R.-G. I 609) und die Erbeinsetzungsformel 
für die sog. postumi Aquiliani (Dig. XXVHI 2, 
29 pr. XXVHI 6, 33, 1. XXX 127; vgl. Kar¬ 
lowa n 863. Voigt I 473) haben sein Andenken 


Labeo Dig. IV 3, 1, 2; litus bei Cic. top. 32, 
vgl. Quintil. V 14, 34. Javolen Dig. L 16, 112; 
frumentum bei Iulian Dig L 16, 77) wäre das 
nicht undenkbar. Auch aus Pomp. 43 ( instruc- 
tus autem [<Ser. Sulpicius] maxime a Gallo 
Aquilio qui fuit Cereinae; itaque libri com¬ 
plures eius exstant Gercinae eonfecti) kann man 
nichts für die Schriftstellerei des A. entnehmen: 
die letzten Worte sind, wenn man den Verfasser 


hei der Nachwelt lebendig erhalten. Einen an-10 nicht mit seiner obigen Angabe (§ 42) in Wider- 


deren Charakter hat die ebenfalls auf A. zurück 
gehende actio doli (Cic. de nat. deor. HI 74: 
iudieium de dolo malo quod C. Aquilius . . . 
protulit ; de off. IH 60: nxmdum enim C. Aqui¬ 
lius . . . protulerat de dolo formulas). Nach 
diesen Worten scheint A. die actio doli im Edict 
verheissen und dem entsprechend die Klagformel 
im Album aufgestellt zu haben. Da wir aber 
wissen, dass er als Praetor die Quaestio ambitus 


sprach bringen will, auf Werke des Sulpicius zu 
beziehen (anderer Meinnng Schneider Quaest. de 
Ser. Sulp. Rufo 19f. Krüger Qu. u. Litt d. R. 
R. 60, 14). Man wird also die Frage, oh A. juri¬ 
stische Schriften verfasst hat, offen lassen müssen; 
aber auch wenn man solche annehmen wollte, 
würde man zugeben müssen, dass sie früh ver¬ 
schollen sind und dass die Citate der Digesten 
(höchstens mit Ausnahme derer des Labeo und 


zu leiten hatte, so wäre jene Veröffentlichung 20 Mela frg. 2. 7. 9 L.) secundärer Natur sind. 


der Formel durch A. nur denkbar, wenn man 
glauben dürfte, dass er zugleich die Fremden- 
praetur verwaltet hätte [die städtische Praetur 
hatte im J. 688=66 wahrscheinlich C. Antonius; 
vgl. Zumpt Crim.-R. II 2, 163. Hölzl Fast, 
praet. 35). Das wäre möglich: ein Analogon 
böte die im J. 605 = 149 eingeführte Leitung 
der Quaestio repetundarum durch den Praetor 
peregrinus (Mommsen St.-R. H 3 199); für die 
Zeit des A. aber fehlen die Belege für derartige 30 
Combinationen, (ehd. 215, 1). Andrerseits hat 
auch meine frühere Annahme (R. R.-W. I 89, 4. 

98, 2), dass A. die Formel buchmässig veröffent¬ 
licht habe und dass sie dann von einem der edi- 
cierenden Praetoren übernommen sei, ihr miss¬ 
liches : die Worte Ciceros sind eher auf eine amt¬ 
liche Publication zu deuten. Eine Sicherheit 
lässt sich über diesen Punkt nicht erlangen. Was 
aber überhaupt die Frage nach den Schriften des 


[Jörs.] 

24) L. Aquilius Gallus, zum Praetor für das 
J. 578 = 176 gewählt, Liv. XLI 14, 5, erhielt 
die Provinz Sieilia, ebd. 15, 5. 

25) P. Aquilius Gallus (. TloimUoe ’Axvhos 
PalUg Dio, ’Axv/.ltov Plut.) und C. Ateius Capito 
waren in dem Collegium der Volkstribunen des 
J. 699 = 55 die einzigen Anhänger der Senats¬ 
partei, Dio XXXIX 32. Plut. Cat. min. 43. 

[Klebs.] 

26) Aquilius Niger, Quelle des Sueton über 
die Schlacht bei Mutina, 43 v. Chr., Sueton. 
Aug. 11. 

27) Q. Aquilius Niger (der Vorname Q., nicht 
T., steht fest aus CIL XIV 3577 = 4235 und CIL 
XV 25), Consul Ordinarius 117 n. Chr. mit M. 
Rebilus Apronianus, CIL XV 25 (hier allein der 
vollständige Name). CIL XIV 3577 = 4235 ( Q. 
A...). CIL VI 1884. IX 6078, 10 (Nigro). Acta 


A. angeht, so finden wir bei Pomponius Dig. I 2, 40 Arv. a. 117 CIL VT 2076 (Name fehlt) 

C\ ak.. :i__ A A:~ _ i: _CUT,.-.!_A aot A \ \T]»at ortoAkAiTiAn/l T 


2, 42 über ihn und die sonstigen Schüler des Q. 
Scaevola folgende Bemerkung: omnes tarnen hi 
a Servio Sulpicio nominantur: alioquin per se 
eorum scripta non talia exstant, ut ea omnes 
(ad omnes F) appetant; denique nee versan- 
tur omnino scripta eorum inter tnanus homi- 
num, sed Servius libros suos complevit, pro 
cuius scriptura ipsorum quoque memoria habe¬ 
tur. Aus diesen (wahrscheinlich durch Strei- 


28) Q. Aquilius Niger, anscheinend Proconsul 
von Sicilien, CIL X 7287. 

29) Aquilius Orfitus, neben dem Consul (des 
J. 197 n. Chr.?) Sexftius) Lateranus als Erbe 
der Clfaudia) Baechis genannt, CIL VI 1378. 

30) T. Aquillius Proculus, Consul (suffectus 
in einem unbestimmten J.), Proconsul (von Asien 
im J. 103—104 n. Chr., Inschrift von Ephesos und 
Münze von Nacolea in Phrvgien bei Wadding- 


chungen der iustinianischen Compilatoren) viel-50 ton Fastes des provinces Asiatiques nr. 113), 

Quindecimvir sacris faciundis, Gemahl der Iulia 
Procuflijna, Inschr. von Puteoli CIL X 1699. 

81) Aquilius Regulus, Schüler des Rhetors 
Nicostratus zur Zeit des Marcus, gestorben zur 
Zeit Papinians, Digest. XXXIX 5, 27, vgl. Suidas 
s. NtxöoTgaros. 

32) f.. Aquillius L.] f. Regulus (der Name 
ist aus dem vorhergehenden L. Aquilli ergänzt), 
pontiffr.x) s . . [quaejstor Ti. Gaesafns] CIL 


fach unklaren Sätzen geht jedenfalls hervor 
dass Ser. Sulpicius, der bedeutendste Schüler 
des A. (Cic. Brut. 154. Pompon, a. a. O. 43), viel 
Material seines Lehrers in seinen Werken ver¬ 
arbeitet hat und dass im 2. Jhdt. von Schriften 
des A. selbst nichts mehr bekannt war. Mit 
Notwendigkeit aber braucht man aus diesen 
Worten überhaupt nicht auf Schriften des A, 
zu schliessen (vgl. Teuffel R. E. I 2 1389). 


Auch Cicero gedenkt seiner stets nur als eines 60 VI 2122. Anscheinend verwandt mit L. Aquil- 
Praktikers, und die in den Digesten auf uns ge- lius Florus (Nr. 21). 


kommenen Citate (Lenel Paling. I 55f.) ent¬ 
halten grösstenteils Responsen. Diese könnten 
nun gewiss von Sulpicius aus dem Unterricht 
übernommen und aufgezeichnet sein, und auch 
bei den Definitionen (doltis bei Cic. de off. HI 
60—61: eum ex eo quaereretur . . . responde- 
bat; de nat. deor. HI 74, vgl. auch Serv. und 


88) (Aquilius) Regulus (der Name nur hei 
Martial. VI 38), Sohn des M. Aquilius Regulus 
(Nr. 34), den der reiche Vater sehr verwöhnte, 
bis er in den ersten Jahren Traians noch als 
Knabe starb. Nun betrauerte ihn sein Vater 
ostentativ, liess zahlreiche Bilder und Bildsäulen 
von ihm anfertigen und gab über sein Leben eine 
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eigene Schrift heraus, Plin. ep. II 20, 6. IV 2, Aquilius Veiento (CIL X 408), M. Metilius Aquil- 

1_4_ IV 7, 1_2. 6_7. Martial. VI 38. lius Regulus Nepos Volusius Torquatus Fronto 

34) M. Aquilius Regulus (M. Regulus Plin. (cos. ord. 157 n. Chr. mit M. Ceionius Civica 
ep. I 5, 1. VI 2, 1; Aquilius Regulus Tac. hist. Barbaras). [P. v. Rohden.] 

IV 42; Regulus sonst), vielleicht ein Sohn von Aqtfillitani s. Achulla. 

Nr. 32, Bruder (wohl nur von derselben Mutter) Aqulllius s. Aquilius. 

des Vipstanus Messalla (Tac. hist. IV 42, vgl. Aquilo. 1) S. Aquilonis mutatio. 

dial. 15), klagte im J. 67 n. Chr. den (Q.) Sul- 2) S. Boreas. 

picius Camerinus (Plin. ep. I 5, 3, vgl. Dio LX I II A quiloma, 1) Stadt in Samnium, bekamit 
18, 2) und um dieselbe Zeit (jedenfalls nicht vor 10 durch den entscheidenden Sieg, welchen L. Papirius 
dem J. 65, vgl. Tac. ann. XVI 12) den (Ser. Cor- Cursor im J. 293 über die Samniten erfocht (Liv. 

nelius) Orfitus (Tac. hist. IV 42), sowie den (M. X 38—43). Aus dem Schlachtberiehte selbst er- 

Licinius) Csassus an (Plin. ep. I 5, 3. Tac. hist, giebt sich, dass der Ort im Herzen von Samnium, 

IV 42, vgl. I 48), dessen Sohn Piso er gleichfalls nicht weit von Bovianum und 20 mp. von Comi- 

hasste (Tac. hist. IV 42. Plin. ep. II 20, 2). Als nium gelegen hat, wodurch die Identification mit 

Quaestorier wurde er im J. 70 n. Chr. von Cur- dem unter Nr. 2 genannten Orte im Hirpiner- 

tius Montanus angeklagt und von seinem Bruder lande ausgeschlossen wird. Dass unter Bovianum 
Vipstanus Messalla verteidigt (Tac. hist. IV 42). das südliche Bovianum Undecimanorum (Boiano) 
Unter Domitian beging er non minora flagitia zu verstehen sei, ist sicher sowohl wegen der 
quam sub Nerorte, sed teetiora (Plin. ep. I 5, 1). 20 Verbindung mit Saepinum (c. 43, 15) als weil 

Zur selben Zeit führte er Privatprocesse vor dem Dionysios (XVHI/XIX 4) bei Erzählung derselben 

Centumviralgericht, wobei er sich mit dem junge- Kriegsereignisse die Pentrer ausdrücklich erwähnt 
ren Plinius verfeindete (Plin. ep. I 5, 5. 11. (Mommsen CIL IX p. 239). Die Lage von Co- 

20, 14. VI 2. Martial. II 74. VI 38), und ver- minium im Val di Comino östlich von Sora ist 

öffentlichte eine Schmähschrift gegen Herennius wenigstens sehr wahrscheinlich. A. wäre dem- 

Senecio und Arulenus Rusticus nach deren Ver- nach im Berglande zwischen dem Oberlaufe des 

urteilung um 93 n. Chr. (Plin. ep. I 5, 2—4). Voltumus und Sangrus, in der Gegend von Isemia 

Nach Domitians Tod (96 n. Chr.) fürchtete er zu suchen (G. Gras so Studi di storia antica e 

für sich und suchte vergeblich Plinius zu versöh- di topografia storica I, Ariano 1893 versetzt es 

nen (Plin. ep. I 5). Im J. 100 wohnte er den 30 nach Macchia Godena, halbwegs zwischen Isemia 
Senatsverhandlungen bei (Plin. ep. II11, 22). Von und Boiano; zu weit nach Südosten). Nicht dä- 

Nero hatte er ein Priesteramt und grosse Reich- gegen spricht, dass von den sehr seltenen diesem 

tümer erhalten (Tac. bist. IV 42; vgl. Plin. ep. A. wohl mit Recht zugeschriebenen Kupfermünzen 

I 5, 15. II 20, 13. IV 2, 5), trotzdem suchte mit der oskischen Aufschrift Jf 0/NNVX V)/0 

er sich noch unter TraianErbschaften zu erschlei- (Friedländer osk. Münzen 53. Dressei Berl. 

chen (Plin. ep. II 20). Nach dem Tode seines Münzkatal. III 1 S. 53) mehrere Exemplare in 

Sohnes (Nr. 33) gab er eine Schrift über dessen der Gegend von Agnone, also nahe bei Bovianum 

Leben heraus (Plin. ep. IV 2. 7, 2). Er selbst vetus (Pietrabbondante) zu Tage gekommen sind 

starb nicht lange darauf (Plin ep. VI 2). Er (Garrucci Monete dell’ Italia 99f.). Genauere 

war ein Gönner Martials (I 12. 82. 111. II 74. 40 Lokalisierung ist nicht möglich, nach dem an- 
93. IV 16. V 10. 21. 28. 63. VI 38. 64. VII nalistischen Bericht (Liv. a. a. O.) wurde A. nach 

16. 31). Vgl. über ihn Mommsen Index zu der Schlacht geplündert und zerstört. 

Keils Plinius p. 401f. Über seine Beredsam- 2) Stadt in Samnium im Lande der Hirpiner, 
keit vgl. Plin. ep. 15, 2. 3. 20, 13—16. IV Plin. HI 105. Ptol. HI 1, 71 (’Axovdcon'a). Die 

7, 4. 5. VI 2. Tac. dial. 15. Martial. II 74. IV Lage ist gesichert durch die Tab. Peut., welche 

16. V 10. 28. 63. VI 38. 64. Martian. Cap. sie 6 mp. von Pons Aufidi (Ponte S. Venere) und 

y 432. • [P. v. Rohden.] 27 mp. von Aeclanum ansetzt (danach Geogr. 

85) Aquilia (dotata): Q. Cicero beabsichtigte, Rav. IV 35 p. 283 P.), also gleich dem heutigen 

sie angeblich im J. 710 = 44 zu heiraten; sein Lacedogna. Lateinische Inschriften daher CIL 

SohnQuintus schrieb ihm deswegen heftige Briefe 50IX 968. 6255—6267 bezeugen, dass der Ort Stadt- 
quarum erat eaput A quiliam novercam non esse recht hatte, und nennen einen llllvir acdilicia 
se laturum Cic. ad Att. XIV 13, 5. 17, 3. potestate und mehrere Augustales. Auch Reste 

[Klebs.] eines römischen Tempels find von Thermen sollen in 

86) Aquilia, wegen Ehebruchs verbannt im Lacedogna existieren (CIL IX p. 668). Irrig ist 

J. 25 n. Chr., Tac. ann. IV 42. seit 1862 der 15 km. südlicher gelegene Ort Car- 

87) Aquilia, Tochter eines verurteilten Vaters, bonara in A. umgetauft. [Hülsen.] 

dessen Güter vom Fiscus eingezogen waren; ein Aquilonis mutatio, nur genannt im Irin. 
Rescript an sie vom J. 207 n. Chr. im Öod. Iust. Hierosol. 610, auf der Grenze zwischen Apulien 

V 18, 2. Vgl. auch das Rescript vom J. 212, und Campanien, 10 mp. von Aecae, 8 mp. von 

Cod. Iust. IX 50, 1, wo vielleicht statt Aquila 60 Aequum Tuticum, im Thale des Flusses Celone 
zu schreiben Aquilia. (dessen antiken Namen Aquilo sie wahrschein- 

88) Aquilia Secundilla, erwähnt von Galen, lieh bewahrt), beim heutigen Faito. Kiepert 

YTTT 976. 1031. CIL IX p. 667, vgl. p. 87. [Hülsen.] 

89) Aquilia Severa, zweite Gemahlin Elaga- Aquiminarinm s. Aquaemanale. 

bals (Dio LXXIX 9, 3 und Münzen), s. u. Iulia Aquinates, in Gallia Cispadana (der achten au- 
Aquilia Severa. gustischen Region), nur genannt bei Plinius HI 116: 

Ausserdem vgl. Cn. Cornelius Aquilius Niger Solonates saltusque Galliani qui cognomimmtur 
(CIRh 463), L. Fulvius... C. Bruttius Praesens ... Aquinates-, Lage unbestimmbar. [Hülsen.] 
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Aquincum (so in der Tab. Peut. und auf den Über die ältere Geschichte der Stadt ist nichts 
meisten Inschriften, vgl. Mommsen CIL IH p. überliefert; seit den Samniterkriegen unter römi- 
439, Einwohner Aquineenses; ‘Axovivxov Ptolem. scher Botmässigkeit, scheint A. im 5. Jhdt. d. 

H 15, 3; Aquinquum It. Ant. p. 245, 7 und auf St. die civitas sine suffragio , im 6. das suf- 

Inschriften; Aeineum It. Ant. p. 263ff. Not. fragium erhalten zu haben (Mommsen CIL IX 

dign. p. 96 [vgl. Transacineum, Contra Acin- p. 510; Bronzemünzen mit der Inschrift AQV1NO 

eurri p." 95. 97]. Amm. Marc. XXX 5,13; -4«'«- oder ACVINO aus dem 5. und 6. Jhdt. der 

Bus Sidon. Apoll. V 107), eine römische Stadt am Stadt bei Mommsen Röm. Münzwesen 117; CIL 

rechten Donauufer in Pannonia inferior, jetzt I 21. Berl. Münzkatalog III 1, 51). Die älteste 

Alt-Ofen oder O'-Buda eine Strecke nördlich vom 10 Erwähnung findet A. gelegentlich des Zuges 

heutigen Ofen. Ursprünglich, wie der Ausgang Hannibals gegen Rom (Liv. XXVI 9, 3. Sil. 

-ineum erweist, eine keltische Gründung und Ital. VHI 405. XH 528). Zu Ciceros Zeit Muni- 

zwar der Vereinigungsplatz (civilas) der Aravisci cipium (Cic. Phil. II 106), wurde es von den 

oder Eravisci (s. Aravisci), wurde A. Knoten- Triumvim mit einer Colonie belegt (Lib. colon. 

punkt aller Heerstrassen an dem von Augu- p. 229 Lachm.) und hatte diese Stellung nach 

stus errichteten Donaulimes zwischen Bregetio den Inschriften in der ganzen Kaiserzeit (eolonia 

und Mursa und hatte als Ausfallsthor und Boll- Aquinas Tac. hist. I 88. II 63). Die Tribus der 

werk gegen die Iazyges des Flachlandes zwischen A. war die Sergia. Durch ihre Lage im frucht- 

Donau und Theiss strategische Wichtigkeit; der baren Liristhale und durch Industrie (u. a. Fär- 

Platz wurde unter Traianus Standlager der leg. 20 berei: fucus Aquinas Hör. epist. I 20, 27) war 


Uadiutrix, an das sich eine Veteranenansiedelung 
(vgl. CIL HI 3505) unter dem Namen eanabae 
anschloss; Hadrianus vereinigte die eastra und 
eanabae zu einem munidpiUm, das unter Septi- 
mius Severus den Rang einerj eolonia (A elia Septi- 
mia Aquincum trib. Sergia ) erhielt; seit Dio- 
cletianus war hier der Sitz des dux von Valeria, 
während der praeses in Sopianae sass; wieder¬ 
holt hielten sich hier die späteren römischen 
Kaiser auf. Schon seit langem hatten die römi- S 
sehen Baureste von Alt-Ofen das Interesse der 
Archaeologen erregt; neue Ansgrabungen wurden 
1854—1856 veranstaltet (vgl. Sacken Mitth. 
d. k. k. Centralcommission z. Erh. d. Baudenkm. 
II 281ff.), und namentlich in jüngster Zeit 1879 
—91 fortgejuhrt (vgl. Kuszinszky Ausgra¬ 
bungen von Aqu,, Ungarische Revue 1892). Man 
kennt jetzt aufs genaueste die Grundrisse der 
eastra stativa und der Lagerstadt eanahae, fer¬ 
ner des wahrscheinlich unter Antoninus Pius er-. 
bauten Amphitheaters, dessen Sitzstufen mit den 
Namen von Bürgern versehen sind, und der Aquae- 
ducte; wichtig sind ferner das Mithraeum der 
Lagerstadt mit seinen elf Inschriften (CIL in 
3478ff., drei deo Cautopati oder Cauti gesetzte 
Altäre), das Heiligtum der (Diana) Nemesis, end¬ 
lich acht, zum Teil wohl erhaltene Bäder. 

[Tomaschek.] 

Aqninius. 1) L. Aquinius, Haruspex im J. 
365 = 389, erklärte als Grund der römischen 
Niederlage an der Allia Q. Sulpieium tribununi 
militum ad Alliam adversus Gallos pugnaturum 
rem divinam dimieandi gratia feeisse postridie 
idus Quintiles-, daraufhin beschloss der Senat 
nach Befragung des Collegiums der Pontifices 
postridie omnes halendas, nonas, idus atros dies 
habendos , Macrob. sat. I 16, 22 angeblich aus 
Gellius annalium libro quinto deoimo et Cas- 
sius Hemina historiarum libro seeundo, vgl. 
Liv. VI 1, 11. Gell. V 17. 

2) M. Aquinius, lwmo novus parmsque Sena¬ 
tor, Legat der Pompeianer im africanischen Kriege, 
wurde nach der Schlacht bei Thapsos von Caesar 
begnadigt, bell. Afric. 57. 89. [Klebs.] 

S. auch Aquinus Nr. 2. 

Aquinnm (’AxvTvov Strab. V 237; ‘Axovivov 
Ptol. III 1, 63; Einw. Aquinas, Cic. pro Cluent. 
192), Stadt in Latium adiectum, jetzt Aquino. 


die Stadt blühend und reich {frequens munici- 
pium Cic. Phil. a. a. O.; ingens A. Sil. Ital. 
VHI 405; piyhirj noh; Strab. a. a. O.). Ihr Gebiet 
dehnte sich westlich bis zum Flusse Melfi aus 
(daher Strab. a. a. O. ’A. nag’ ijv 6 MeXms geT 
Ttoxagog), unweit des Flusses lag der Tempel der 
Ceres Helvina, dessen Iuvenal IH 319 gedenkt, 
und bei dem sich eine vom Dichter, der aus A. 
stammte (Sueton v. Iuv.), gesetzte Weihinschrift 
1 (CIL X 5382 = Dessau 2926) gefunden hat. A. 
wird noch erwähnt von Cic. ad Att. V 1, 3; ad 
Fam. IX 24, 1. XVI 24, 2. Plin. HI 63. VH 176; 
ferner in den Itinerarien (Anton, p. 303. Tab. 
Peut.) und in der Prätorianerliste CIL VI 2375 a 
i 28; ein curator reipubl. Aquinatium CIL XTV 
3586. Lateinische Inschriften aus A. CIL X 5382 
—5573 a. 8241. 8242. Eph. epigr. VIH604—607. 
S. P. Cayro storia d’Aquino, 2 vol. Napoli 1808. 
1811. [Hülsen.] 

) Aquinus, römisches Cognomen. Nur mit ihm 
werden erwähnt 

1) Aquinus (’Axvivo;), Legat des Metellus Pius 
im Kriege gegen Sertorius, von diesem geschlagen, 
Plut. Sert. 13 a. E. 

2) Aquinus, bei Catull. 14, 18 ad librariorum 
curram scrinia Caesios Aquinas Suffenum om- 
nia colligam venena, wo er nach dem Zusammen¬ 
hang als schlechter zeitgenössischer Dichter ge¬ 
nannt wird; dagegen wird Aquinius überliefert 

) bei Cic. Tusc. V 63 adhue neminem cognovi 
poetam (et mihi fuit cum Aquinio amieitia), 
qui sibi non optimus videretur. 

3) Aquinus (’Axvtvos) mischte sich nach Cae¬ 

sars Ermordung unter die Verschworenen, als 
hätte er an der That teilgenommen, und wurde 
später dafür gleich den wirklichen Mördern be¬ 
straft, Appian. b. c. II 119. [Klebs.] 

4) Aquinus, Primipilar, Freund des Fabricius, 
Martial. I 93. Verschieden ist Cornelius Aquinus 

3 bei Tac. hist. I 7. [P. v. Rohden.] 

5) M. Aquinus auf Goldmünzen aus den J. 
710/712 = 44/42: M. Aquinus leg(atus) libertas 
R 1) C. Cassi imp. 2) C. Cassi pr. eos. Cohen 
p. 27 Cassius nr. 1. 2. Er war also Legat des C. 
Cassius in dessen Kampf mit den Triumvim. 

[Klebs.] 

Aquisgranum s. Aqua, Aquae Nr. 44 (Aquae 
Grani). 
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Aquitania (Axovizavia, Axv/taria ; bei Plin. 
auch Gallia Aquitaniea , auf Inschriften provin- 
eia Aquitcmica, z. B. CIL V 875), Landschaft 
des südlichen Galliens, die Bewohner heissen Aqui- 
tani. Wir müssen unterscheiden A. im engeren 
und A. im weiteren Sinne. Caesar b. G. I 1 
spricht von den drei Teilen Galliens (abgesehen 
von der Narbonensis) und giebt als Grenzen Aqui¬ 
taniens die Pyrenaeen, den Ocean und den Ga- 
rumna an, genauer Strab. IV 177 Axvtxavovg 
per xoiwv sXsyov xovg xd ßögeia rijg / IvüijV/jg 
psgy xazeyorzag xai xov Kspuevov peyoi ngog 
xov mxsavbv za erzog ragovra siozapov (vgl. Mela 

III 20). Bewohnt war dies eigentliche Aqui¬ 
tanien nach Strabon IV 189 von mehr als 20 
kleineren Völkerschaften, von denen er nur wenige 
nennt (Tarbelli, Ausci, Convenae); er bemerkt 
ausdrücklich, sie seien nicht keltischen, sondern 
iberischen Stammes (IV 176. 189 oi Axvixavol 
äiapegovoi xov PaXaxixov cpvhav xard re zag x&v 
otopaxcov xaxaoxEväg xai xaxd xgr yl&xxav, lot- 
xaot de päXXov "Iß-ggotv). Die an der Mündung 
des Garumna wohnenden Bituriges Vivisci be¬ 
zeichnet er dagegen als keltisch (IV 190). Dies 
Aquitanien im engeren Sinne wurde 56 durch 
Caesars Legaten P. Licinius Crassus unterworfen 
(Caes. b. G. LEI 27. Mommsen Röm. Gesch. 
III 7 266f. V 72). Es brachen dann noch zwei 
Aufstände aus, die durch M. Agrippa (38) und 
Messalla Corvinus (bald nach der Schlacht bei 
Actium) gedämpft wurden (Schiller Gesch. 
der Röm. Kaiserzeit I 209f.); letzerer triumphierte 
am 25. Sept, 27 ex Gallia (CIL 12 p. 50). 
Die Einrichtung der vier gallischen Provinzen 
(Narbonensis und tres Gallias) erfolgte erst unter 
Augustus (von 27 ab); es wurden jetzt zum eigent¬ 
lichen Aquitanien noch 14 Stämme zwischen 
Garumna und Liger hinzugefügt, der Liger bil¬ 
dete die Nordgrenze der Provinz (Strab. IV 177 

6 de Eeßaoxog Katoag xzroayy dn/.wv xovg per 
KeXrag rijg Nagßcovixidog ejiagyiag anecpqvev, ’Axvt- 
xavovg di ovojieg xdxeivog [nämlich Caesar], ngoo- 
Gh/xe de xexxageoxatdexa i'ih’rj xcöv pera£v xov 
ragovra xai xov Alyqgog rtoxapov vepopeveov). 
Dieselbe Ausdehnung der Provinz bei Plin. n. h. 

IV 108f. Ptol. II 7. Von den zahlreichen Völ¬ 
kerschaften im südlichen Teil sind die bedeutend¬ 
sten die Tarbelli, Vasates, Ausci, Convenae; Pli- 
nius nennt ausser diesen noch 25 sonst fast un¬ 
bekannte Namen. Für das keltische Aquitanien 
stimmen Strab. IV 190f. Plin. IV 108f. Ptolem. 
II 7 in 11 Namen überein: Arverni, Bituriges 
Cubi, Bituriges Vivisci (um Burdigala), Cadurci, 
Gabali, Lemovices, Nitiobriges, Petrocorii, Pic- 
tones, Ruteni, Santones; Strabon und Ptolemaios 
nennen ausserdem die Velauni (Vellavi); Plinius 
kennt noch Aquitani (V), Ambiiatri, Anagnutes; Pto¬ 
lemaios die unbekannten Datii; zwei von diesen 
letzteren würden die Zahl 14 bei Strabon voll 
machen (vgL Mommsen Röm. Gesch. V 87. 
Desjardins Göogr. de la Gaule II 359ff. in 
15611.). Augustus gab dem ganzen Gallien eine 
neue Organisation; er bildete ans den zahlreichen 
Gauen 64 Verwaltungsbezirke, deren jeder einen 
Vorort hatte (Tac. ann. HI 44; vgl. Marquardt 
Röm. Staatsverw. I 2 268f.). Ihr gemeinsamer 
Mittelpunkt war Lugudunum. Von den bei Ptole- 
maeus genannten aquitanischen Gauen fallen 13 
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auf das Gebiet zwischen Garumna und Liger (14 
bei Strabon), 4 auf das südliche Aquitanien. Nur 
diese 4 (Tarbeller, Vasaten, Auscier, Convener) 
vertraten auf dem Landtag in Lugudunum die 
zahlreichen kleinen Völkerschaften des iberischen 
Aquitaniens; sie waren vermutlich die Vororte von 
Gau verbänden, da es nicht sehr wahrscheinlich 
ist, dass die übrigen kleineren Stämme, die nach 
Plinius rechtlich jenen vier gleichstanden, von der 
Vertretung überhaupt ausgeschlossen waren. Später 
(nach M o m m s e n Röm. Gesch. V 88 wahrscheinlich 
in traianischer Zeit) erhielt das iberische Aquita¬ 
nien eine, besondere Vertretung, wovon weder 
Plinius noch Ptolemaios etwas zu berichten wissen. 
Nach den Versen einer Inschrift aus Hasparren 
(vgl. Mommsen a. 0. Borghesi Oeuvres VIII 
544. Desjardins a. O. II 360f. IH 156ff.) zu 
urteilen, zerfiel der abgetrennte Bezirk in 9 Gaue 
(pro novern optinuit populis seiungere Gallos), 
und der Name Novempopidana ist seither ge¬ 
blieben, trotzdem der Bezirk später mehr Gaue 
zählte (12 in der Notitia Galliarum). Von der 
administrativen Trennung zeugt die unter Tra- 
ian fallende Inschrift CIL V 875 eines procura- 
tor provineiarum Luguduniensis et Aquitanicae 
item Laetorae (Lectoure); vgl. Marquardt I 2 
283,4. Mommsen a. 0. V 88, 2. Diese Teilung 
bezog sich nicht auf die Statthalterschaft, das 
keltische und das iberische Aquitanien blieben 
unter denselben Legaten; nur erhielt die Novem- 
populana ihren eigenen Landtag. Im 4. Jhdt. 
war die Einteilung Galliens eine andere, die im 
wesentlichen auf Diocletian zurückgeht. Aqui¬ 
tanien zerfiel in eine südliche Provinz (Novem 
populi, Novempopulana) und zwei nördliche Aqui¬ 
taniea prima und secunda, so bereits im Vero¬ 
neser Provinzenverzeichnis vom J. 297 (Seeck 
Notit. dign. 250, doch vgl. Kuhn Jahrb. f. Phi¬ 
lol. 1887, 704), in dem 369 geschriebenen Bre- 
viarium des Rufus Festus, im Laterculus des Po- 
lemius Silvius (um 386, s. Seeck a. 0. 255), 
der Notit. dign. occ. I 110. 111. 112 und in der 
Notit. Galliarum XII. XIII. XIV; und zwar ge¬ 
hörten diese drei Provinzen zur dioecesis Viennen- 
sis (Marquardt I 2 283). Ammianus Marcellinus 
spricht blos von der provincia Aquitania. In 
Aquitaniea, prima verzeichnet die Not. Gail, die 
eivitates Biturigum, Arvemorum, Butenorum. Al- 
bigensium, Cadurcorum, Lemovicum, Gabalum, 
Vellavorum-, in Aquitaniea secunda: eivitates Bur- 
degalensium (= Biturigum Viviscorum), Agen- 
nensium, Ecolisnensium, Santonum, Pietavorum. 
Petrocoriorum ; in Novempopulana: eivitates Au- 
seiorum, Aquensium, Lactoratium, Convenarum. 
Consoranorum, Boatium, Benarnensium, Atu- 
rensium, Vasatica, Turba, lluronensium, Elo- 
satium (über dieselben vgl. Longnon Geogr. 
de la Gaule au VT« sieele 462ff.). Zur physi¬ 
schen Geographie des Landes vgl. Desjardins 
Geogr. de la Gaule I; zur Verwaltung den Ar¬ 
tikel Gallia. 

Ausläufer und Vorberge der Pyrenaeen und 
Cevennen machen das Land im Süden sehr un¬ 
eben; doch ist der von dem Garumna und im 
Norden vom Liger und ihren Nebenflüssen be¬ 
wässerte Boden des Mittellandes fruchtbar; er 
lieferte Getreide, das nach Hispanien ausgeführt 
wurde; sandig und mager war das Küstenland 


337 Aquitanicus sinus 

und brachte nur Hirse hervor (Strab. IV 190. 
199). Bei den Tarbellem gewann man viel Gold, 
in den Cevennen Eisen und ebenfalls Gold (Strab. 
III 146. IV 187. 190). Ausserdem war das Land 
nördlich der Pyrenaeen ungemein reich an Mine¬ 
ralquellen, besonders das Gebiet der Tarbeller 
(Plin. n. h. XXXI 4). Die beiden Hauptgebirge 
waren die schon genannten Pyrenaei montes und 
der Mons Cevenna, der Hauptstrom der Garumna 
mit den Nebenflüssen Oltis (Lot) und Dardanius 1 
(Dordogne), wozu noch die Küstenflüsse Aturus 
(Adour), Carantonus (Canentelus, heute Charente) 
und die linken Nebenflüsse des Liger kommen. 
Die Aquitanier zwischen Pyrenaeen und Garonne, 
einer der drei Hauptstämme Galliens, waren wahr¬ 
scheinlich Abkömmlinge der spanischen Urbewoh¬ 
ner und nach Strabon IV 176. 189 (s. o.) von den 
Galliern und Belgiern gänzlich verschieden, nicht 
allein hinsichtlich der Sprache, sondern auch an 
Körperbau und Gesichtszügen, und mehr den 2 
Iberern als den Galliern ähnlich. Im Gebiet 
der Pyrenaeen sind zahlreiche Inschriften mit 
Namen iberischer, topischer Gottheiten gefunden 
worden, über deren Wesen wir meist im Dunkeln 
sind. Solche Gottheiten sind Aherbelste, Alar- 
dostus, Baeserte, Iluimus, Ilixo, Leherennus, Lahe 
(Göttin), Xuban und andere. Darüber Desjar¬ 
dins Göogr. de la Gaule II 385ff. Mdrimöe 
De antiquis aquar. religionibus in Gallia meri- 
dionali ac praesertim in Pyrenaeis montibus (Pa-1 
ris 1886); über die Sprache Luchaire De lin- 
gua Aquitaniea (Paris 1877). Vgl. auch die Pro- 
legomena von Hübners Monumenta linguae Ibe- 
ricae (Berol. 1893); hier ist weitere Litteratur 
verzeichnet; iberische oder angeblich iberische 
Eigennamen aus Aquitanien und Narbonensis sind 
in Besonderen Registern zusammengestellt p. 244 
(Geographische). 253 (Götternamen). 261 (Per¬ 
sonennamen). Schliesslich sei noch bemerkt, dass 
nach Plin. n. h. IV 105 Aquitanien von den Pyre- * 
naeen bis zur Garonne einst Aremorica geheissen 
haben soll, ein Name, welcher später eine viel 
weitere Bedeutung hatte, s. Aremorica. 

[Ihm.] 

Aquitanicus sinus heisst der die Küste Aqui¬ 
taniens bespülende Teil des atlantischen Oceans 
(Plin. n. h. IV 109. Ptol. Vin 5, 2), heute Golf 
von Gascogne. Als westliche Grenze Aquitaniens 
giebt Ptol. H 7, 1 den oeeanus Aquitanius an 
(f) per ovv Axovixavia siegtogigexai <tr6 pkv dvo- I 
uüiv x<p Axovixarlcg ’Qxeavqi). [Ihm.] 

Ar, Name des ägyptischen Gottes Horos (s. 
d.) in verkürzter Form (ägyptisch Har) als erster 
Bestandteil in Zusammensetzungen wie z. B. in 
dem Eigennamen ’Agevdöxtjg (Rev. £gypt. 11 79, 

1), ’Agovxfbxgg (Parthey Ägypt. Personennamen 
19; vgL auch Ilexeagerddntjg ebd. 79. Zeitschr. 
f. ägypt. Sprache XXI 160). Überall wäre da¬ 
für eigentlich richtiger Har zu lesen; vgl. U. 
Wilcken Zeitsehr. f. ägypt. Sprache XXI 160. 

[Pietschmann.] 

Ara. 1) Aga, Personification des Fluches, 
als Rachegöttin also gleichbedeutend mit der Eri- 
nys, deren Name vielleicht sogar mit A. zusammen¬ 
hängt (vgl. Preller-Robert I 834). Sophokles 
(El. 111) nennt A. neben den Erinyen, während 
Aischylos A. und Erinys (Sieb. 70), Agai und 
’Egirveg (ebd. 954; Choeph. 406; Eum. 417) ge- 
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radezu identificiert (vgl. evxxala ’Egirvg , Aisch. 
Sieb. 723). Ein legdv der A. in Athen erwähnte 
Aristophanes in den T Ügai (Hesych. s. Agäg legör 
= frg. 575 Kock). [Wemicke.] 

2 ) Agä s. Area Nr. 2. 

3 ) Das Wort ara (umbr. osk. altrömisch asa) 
gehört etymologisch mit areo aridus ardeo zu¬ 
sammen. bezeichnet also eine Feuerstätte, Brand¬ 
opferstätte; vgl. Bücheier Lex. Ital. (Bonn 1881) 
5; Archiv f. latein. Lexicogr. I 104. Schräder 
Spraehvergl. u. Urgeschichte 2 500; über die Ab¬ 
leitungen der Alten s. Varro de 1.1. V 38. Serv. 
Aen. II 515. Isid. orig. XV 4, 13. Aus der Be¬ 
deutung ,Brandopferstätte‘ hat sich schon in vor¬ 
geschichtlicher Zeit ara zur allgemeinen Bezeich¬ 
nung für jedwede Opferstätte erhoben, auch für 
feuerlose Altäre. Die von älteren und neueren 
Gelehrten versuchte Scheidung zwischen ara und 
altaria (s. d.) ist im allgemeinen nicht stichhal- 
1 tig. Wo altaria neben ara genannt wird, scheint 
damit manchmal der obere Teil des Altars (vgl. 
Solin. 8, 6) nochmals prägnant hervorgehoben zu 
sein; vgl. Tacit. ann. XVI 31 (altaria et a/ram 
amplexa) ; hist. II 4; auffallend ist CIL III 
5942 (Castra Regina in Raetien) aram altare. 
In der Regel wechseln die Bezeichnungen ohne 
Sinnesunterschied aus rein euphonischen oder rhe¬ 
torischen Gründen; vgl. Verg. Aen. n 514f.; Ecl. 
V 66. Macrob. III 5, 8. Altaria wird als das 
i klangvollere Wort in poetischer Rede bevorzugt. 
In der gangbaren, ebenso in der officiellen Sprech¬ 
weise ist ara auch für die grossen, monumentalen 
Götteraltäre das Gewöhnliche. Die Redensart arae 
foeique vereinigt alles Heilige in Religion und 
Familie, die öffentlichen Altäre und die Herd¬ 
stätten , die ja auch mit einem Kult verbunden 
sind. 

In der Regel bezeichnet A. schlechtweg einen 
steinernen Altar (s. d.), doch gilt der Name auch 
) von Altären aus Erde und Rasen (Ovid. met. VII 
240. XV 273; Trist. V 5, 9; Fast. II 645. Hör. 
Od. I 19, 13. III 8,4), daher man auch von 
arae gramineae (Verg. Aen. XH 118), arae cespi- 
tieiae (Hist. Aug. Balbin. 11) sprechen kann. Ein 
provisorischer Altar, der nur für ein bestimmtes 
Opfer errichtet ist, wird CIL VI 2107 Z. 6 
(Acten der Arvalbrüder vom J. 224 n. Chr.) als 
ara temporalis bezeichnet. Ein Altar, der für 
das taurobolium der Magna Mater dient, wird 
) CIL XIV 39 (Ostia) kurzweg ara taurobolata ge¬ 
nannt , ein ausschliesslich für Räucherwerk be¬ 
stimmter Altar heisst CIL III 5773 ara twraria ; 
dichterisch ist ara turicrema bei Verg. Aen. IV 
453. Als allgemeine Bezeichnung für Opferherd 
kann A. auch von den erzenen Feuerbecken, die 
in ähnlicher Weise wie die Altäre im Opferdienst 
der Tempel verwendet werden, gesagt werden; 
vgl. ara aenea CIL XIV 2215. 3437; ara aerea 
XIV 2793; s. Focus, Thymiaterion. 

0 Wesentlich auf der Gleichartigkeit der äusseren 
Erscheinung und dem gleichen Grade der Heilig¬ 
haltung beruht es, wenn ara auch von Grabsteinen 
gesagt wird, da sowohl einfache Denksteine (eip- 
pi) als auch Steine, die eine (mit einem Deckel 
geschlossene) Einhöhlung zur Aufnahme der Asche 
haben (Marquardt-Mau Privatleben d. Römer 
I 2 383, 6), als auch grosse monumentale Grab- 
mäler Form und Namen von den Altären ent- 
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lehnen können; ygl. Suet. Nero 50 (über das moni- 
mentum Domitia/num): soliurn superstcmte Lu- 
nensi ara eireumseptum est lapide Thasio; s. 
Altar, Grabdenkmäler. Bios dichterisch ist 
die Bezeichnung des Scheiterhaufens als ara ; vgl. 
Verg. Aen. VI 177: aramque sepulcri conserere 
arboribus (SU. It. XV 387f. Serv. Aen. VI177). 
Ovid. Trist. III 13, 2 (funeris ara); keinesfalls 
darf man in diesem Namen einen Rest altertüm¬ 
licher Vorstellungen sehen, wonach der Leichnam 
als Opfer auf dem Rogus verbrannt wird (Grimm 
Abh. Akad. Berl. 1849, 194f.). Der Name a. 
wird von den Gromatikern auch auf Grenzsteine 
übertragen, was mit der Heilighaltung dieser Mal- 
steine Zusammenhängen könnte, wenn nicht ara 
hier zu der allgemeinen Bedeutung ,Gedenkstein 1 
herabgesunken ist. In übertragener Bedeutung 
ist a. schon bei Cic. Phil. XIV 13 im Sinne von 
,Denkmal 1 gebraucht (quae est ad memoriam 
aeternitatis ara Virtutis). Darembcrgct Sag- 
lio Dict. I 347ff. Ruggiero Dizionario epigr. 
I 594ff. [Reisch.] 

4) S. Sternbilder. 

Ara, Arae (ad Aras) als Ortsname (vgl. auch 
Bco/iös, Bco/ioi); 

1) ad Aras (Itin. Ant. 413, 4 und in den vier 
Itinerarien von Vicarello, CIL XI 3281—3284), 
Station der Strasse von Astigi nach Corduba im 
südlichen Hispanien; nicht genau zu ermitteln, 
da es überall Altäre gab; Guerra (Discurso ä 
Saavedra, Madrid 1862, 85) setzt sie an den Platz 
der Venta de Siete Torres bei la Cariota. 

2 ) ad Aras, Station der Strasse von Libisosa 
nach Saetabis in zwei der Itinerarien von Vica¬ 
rello, CIL X 3281. 3282 (die beiden anderen geben 
dafür eine drei Millien entfernte Station ad Tur- 
res). Die Örtlichkeit ist in der unmittelbaren 
Nähe von Castulo zu suchen (Guerra Discurso 
ä Saavedra, Madrid 1862, 85). [Hübner.] 

8) Eine Station ad Aras verzeichnet das Itin. 
Ant. p. 30 zwischen Auzia und Zabi im südlichen 
Maur etanien; wohl bei Tarmunt zu suchen (CIL 
Vlll p. 906; vgl. Cat La Mauritanie Cösarienne 
225). Vielleicht Sitz des im J. 411 erwähnten 
episeopus Arensis (coli. Carthag. I 208). 

[Dessau.] 

4) Arae Alexandri an der Iaxartesbeuge, Plin. 
VI 49; auch in der Tab. Peut. am Nordrand 
der Erde, östlich vom mare Caspium verzeichnet. 
Da die Makedonen den Iaxartes Tanais nannten, 
übertrug man irrigerweise die ’Ale^ävdgov ßco/ioi 
an die Beuge des echten Tanais, wo auch Altäre 
des Caesar Augustus vermerkt werden, Ptol. III 
5, 12. Amm. XX 5, 40. Oros. I 2, 5; auch über 
dem Eaükasos werden ’Ale^ävbgov mij/.ai verzeich¬ 
net, Ptol. X 9, 15. 

5) Arae Alexandri, am Flusse Hyphasis, an 
der heutigen Übergangsstelle zwischen Lahore 
und Ludiana, zwölf Altäre aus Quadersteinen von 
Alexander im J. 326 den hellenischen Göttern und 
dem 'Flussgotte gesetzt als äusserste Marke seiner 
indischen Eroberungen, Diod. XVH 95, 1. Plut. 
Alex. 62. Gurt. IX 13. Inst. XH 8. Plin. VI 62. 
Philostr. v. Apoll. II 43; die Tab. Peut. ver¬ 
zeichnet diese Altäre am Ostrand der Erde: hie 
Alexander responsum accepit: usque quo Alexan¬ 
der? Die späteren Alexandersagen haben das 
Endziel dieser Eroberungen immer weiter hinaus- 
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gerückt; nicht nur soll Alexander die kaukasi¬ 
schen xXeXihja Sxvdcöv befestigt, er soll auch in 
Turkestän einen Grenzwall gegen Gog und Magog 
errichtet und mit Festen geschützt haben, wo¬ 
mit die sinische, gegen die Hunnen erbaute Mauer 
gemeint ist. [Tomaschek.] 

6) Arae Alexandri, in Kilikien, wo Cicero 
auf seinem kilikischen Feldzuge vier Tage lagerte, 
ad fam. XV 4, 9; Att. V 20, 3; vgl. Curt. III 33. 

[Hirschfeld.] 

7) Ara Amoris s. Bcofids "Egcorog. 

8) Arae Cononis s. Bco/ioi Kovcovog. 

9) Ara Beeil, spätere Bezeichnung von Abry- 
tos in Moesia, Jord. Get. 18. [Tomaschek.] 

10) Arae Flaviae, bei Ptol. II 11, 15 Bco/ioi 
<I>kaviot, Ort in Obergermanien in der Nähe der 
Donau an der Strasse von Vindonissa nach Au- 
gusta Vindelieorum (Tab. Peut.), das heutige Rott¬ 
weil am Neckar. Der Name weist auf Vespasian 
hin, Herzog Rhein. Jahrb. LIX 57. 61. Miller 
Westd. Ztsehr. VIEI 33ff. Dort gefundene In¬ 
schriften bei Brambach CIRh 1643ff. [Ihm.] 

11) Ara Lugdunensis s. Lugudunum. 

12) Ara Minervae s. Bwfiog ’Ad-gväg. 

18) Arae Mueiae, Ort im Gebiet von Veii, 

wo in terrarn depacta non extrahuntur (Plin. n. 
h. II 211). Dies soll in dem schweren Boden am 
Monte Musino zwischen Formello und Scrofano 
noch jetzt der Fall sein (Nibby Dintomi di Roma 
I 216: ivi la terra e eosi tenace, ehe non solo 
quando vi si fieca im palo, si stenta a ritrarlo, 
ma in tempi piovosi e impossibile a fendersi 
coli’ aratro, onda fa di mestieri spesso laseiarla 
ineolta). Am Monte Musino gefunden ist neuer¬ 
dings eine Weihinschrift (CIL XI 3778; echt, 
aber schlecht abgeschrieben): Iovi tonanti et Ber- 
mdi Musino cet. (vom J. 148 n. Chr.). 

[Hülsen.] 

14) Arae Phüaenorum (bei den Griechen 

meist cpdaivov ßcopoi; <Ptkalvov xcofiq, vcp ’ rjr 
ol ogmwfioi ßco/iot , Ptolem. IV 3, 14), Ort an 
der grossen Syrte, mit Hafen (Skylax Peripl. 109. 
Stadiasm. M. M. § 84), der lange Zeit die Ost¬ 
grenze des karthagischen Reiches (Polyb. III 39, 
2. X 40, 7), später die Grenze der römischen 
Provinzen Africa und Cyrenaica bildete (Mela I 
38. Ptol. IV 3, 14. Tab. Peut.: fines Afrieae 
et Cyrenensium), nach den Angaben des Stadias- 
mus Maris Magni § 85 und der Tab. Peut. bei 
dem heutigen Muktar zu suchen; vgl. Tissot 
Geographie comparie de l’Afrique I 222. Der 
Name soll nach einer für uns zuerst bei Sallust 
lug. 79, dann bei Val. Max. V 6 ext. 4 nnd bei 
Mela I 38 erscheinenden Erzählung von zwei 
Karthagern herrühren, die, um ihrer Vaterstadt 
den Besitz eines streitigen Grenzstriches zu sichern, 
sich hier lebendig begraben liessen. Vgl. H. Mid¬ 
dendorf Über die Philaenensage, mit Berück¬ 
sichtigung ähnlicher Erzählungen aus älterer und 
neuerer Zeit, Münster 1853. Meitzer Geschichte 
der Karthager I 185ff. 490. [Dessau.] 

15) Arae Sestianae. In Astyrum litore 
Xoega (s. d.) est oppidum et tres arae, quas 
Sestianns vocant, in paeneinsida sedent et sunt 
Augusti nomine (vielleicht numini ) saerae in- 
lustrantque terras antea ignobiles, Mela HI 13. 
Aus derselben Quelle, den Commentaren zu Agrip- 
pas Orbis pictus, genauer Plimus IV 111 regio 
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Asturum, Xoega oppidum . Celtiei eogno- 

mine Neri et super Tamarici, quarum in paen- 
insida tres arae Sestianae Äugusto dieatae. 
Endlich Ptolemaios II 6, 3 peta r6 Negiov äxgco- 
r ggiov eteqov dxgcorijgiov, scp’ ov Egarlov (var. 
fjkiov) ßtopol (daraus der Geogr. Rav. 308, 1 Arae 
Augusti). Bei Plinius und Ptolemaios gehören 
diese Gegenden zu Callaecien und dem Bezirk 
von Lucus Augusti. Melas verkürzte Angabe be¬ 
ruht offenbar auf einem Irrtum. Die turris Augusti 
titulo memorabilis, die Mela III 11 in Callaecien 
anführt, mag den Anlass zur Verwechslung ge¬ 
geben haben. Da keine der genannten Örtlich¬ 
keiten in Callaecien mit völliger Sicherheit zu 
bestimmen ist, so bleibt es unsicher, auf welchem 
der zahlreichen Vorgebirge der nordwestlichen 
Spitze Hispaniens die drei dem Augustus vielleicht 
von L. Sestius, dem Consul des J. 731 = 23 v. 
Chr., errichteten Altäre standen. Für das Vor¬ 
gebirge Ncrium gilt Cap Nerizan, südwestlich 
von La Coruna; die zwischen ihm und Noya am 
Tambre liegenden Vorgebirge Tourinan und Finis- 
terre kommen daher zunächst in Betracht. Nichts 
damit zu thun hat, was spanische Gelehrte an- 
nahmen, ein Altar des Augustus aus der Nähe 
von Gijon in Asturien (CIL H 2703, der Name 
des Weihenden ist getilgt worden). Zwei dem 
Sol und der Luna zu Ehren des Septimius Seve¬ 
rus unweit Lissabon errichtete Altäre (CIL H 
258. 259), an die C. Müller erinnert, beweisen 
nichts für die Variante ijkiov bei Ptolemaios; 
doch ist die Möglichkeit der Weihung an den Sol 
zu Ehren des Augustus an diesem Punkte, einem 
der westlichsten der Halbinsel und der alten Welt 
überhaupt, nicht ausgeschlossen. [Hübner.] 

16) Ara Tutelae, bei Ptol. HI 2,5 Tovrifkag 

ßcopog, Ort auf der Östküste von Corsica zwischen 
Mariana und Aleria. [Hülsen.] 

17) Ara Ubiorum, nur zweimal bei Tacitus 
erwähnt, ann. I 39 legati ab senatu regressum 
iam apud Aram Ubiorum Germanicum adeunt. 
duae ibi legiones... hiemabant, und 157 sacerdos 
apud Aram Ubiorum creatus. Wo diese ara 
zu suchen ist, was für einen Zweck sie hatte, 
darüber giebt es eine unendliche Litteratur. Es 
ist klar, dass sie in directer Beziehung steht zum 
oppidum Ubiorum (Tac. ann. I 36), der späteren 
colonia Claudia Agrippinensium (Cöln). Sie 
war der sacrale Mittelpunkt dieser Stadt und 
wird dieselbe Bedeutung gehabt haben wie die 
ara in Lugudunum (Mommsen R. G. V 32. 89); 
wahrscheinlich war es eine ara Augusti (vgl. 
Drexler in Roschers Lexikon d. Mythol. H 906, 
daselbst weitere Litteratur). Ob sie im oppi¬ 
dum selbst lag oder in nächster Nähe des¬ 
selben , darauf kommt im Grunde nicht viel an. 
Eine blosse Phantasie ist es, sie nach Godesberg 
zu versetzen. Bergks Annahme (Zur Gesch. 
und Topographie der Rheinlande 136ff.), dass 
Tacitus mit Ara Ubiorum die Stadt selbst be¬ 
zeichne, dürfte mindestens ebenso viel Wahrschein¬ 
lichkeit für sich haben, als die anderen Hypo¬ 
thesen, auf die hier nicht näher eingegangen wer¬ 
den kann. Weitere Litteratur ist verzeichnet in 
dem Aufsatz von H. Düntzer Die ara Ubiorum 
und das Legionslager beim oppidum Ubiorum in 
der Festschrift zum 50jähr. Jubiläum des Vereins 
v. Altertumsfreunden im Rheinlande (Bonn 1891) 


35ff. Vgl. Asbach Die Anfänge der Ubierstadt, 
Rhein. Jahrb. LXXXVI 121ff. (Korresp.-Bl. d. 
Westd. Ztsehr. IX 96). F. Wolf Die That des 
Arminius (1891) Anhang 3 u. a. Das Wort ara 
ist später in den offlciellen Namen der Colonia 
Claudia Agrippinensium aufgenommen worden, 
wie die Inschriften beweisen; vgl. Brambach 
CIRh 1177 M. Cellius M. f. Clafudia) Seeundus 
Ara (ebenso 1658. 1659. CIL IH 4456. 4475: 
Cl(audia) Ar(a). 4479 ... Cla(uMa) Rufus Ara 
Agrip(pinemium). Henzen Annali 1885, 259 
nr. 22: eives Triboeus Cl(audia) Ara (vgl. 
Mommsen Korresp.-Bl. der Westd. Ztsehr. 1886, 
126). CIL VHI 2769. 2785. 2907. Das blosse 
Am z. B. CIRh 1178 = Dessau Inscr. 2362; 
s. auch die Artikel Agrippinenses und Ubii. 

[Ihm.] 

Araba. 1) Flecken in Galilaea (Euseb. Ono- 
mast. ed. Lagarde 215, 92. Hieron. ebd. 88, 28; 
auch Joseph, vit. 265 lesen einige Hss. Agaßcov 
statt raßagtov bei Niese), im Gebiet von Dio- 
kaisareia (Sepphoris), heute 'Aräbet el-Battöf. 

2) Ort in Samaria (Euseb. Onomast. ed. La¬ 
garde 215, 93. Hieron, ebd. 88, 29), 3 Millien 
westlich von Skythopolis; nicht identificiert. 

[Benzinger.] 

8) Ortschaft Aithiopiens nach Bion (Plin. VI 
193). [Pietschmann.] 

Arabaigyptioi (’Agaßaiyvnuoi Ptol. IV 5,27; 
vgl. Marcian. Heracl. peripl. mar. exter. I 11), 
ein fischessender Volksstamm am ägyptischen Ge¬ 
stade des roten Meeres; vgl. Blau ZDMG XXV 
529f. 577. C. Müller Geogr. Gr. min. I p. 
XXXVI 80. [Pietschmann.] 

Arabana, Ort in Mesopotamien; daher equites 
Arabanenses, Not. dign. or. 36, 25. [Fraenkel.] 
Arabanitai (’AgaßavTrai, Var. für LiißavTxai), 
Volk im Süden von Arabia felix, Ptol. VI 7, 24. 
Von Sprenger (Geogr. Arab. 437) mit den 
i Arhab zusammengestellt. [D. H. Müller.] 
Arabantiphocus wird von Plinius (n. h. XXX 
5) als einer der grössten Magier genannt. 

[Riess.] 

Arabarches, mit dem dazu gehörigen Ara- 
barehia, kommt zuerst bei Cicero ad Att. H 
17, 3 vor: ixtim ex Theophane expiseere, qito- 
nam in me animo sit Arabarches (so der Codex 
Mediceus). Offenbar gebraucht Cicero dies Wort 
ironisch und zwar, wie allgemein angenommen 
i wird, mit Bezug auf Pompeius, den er in dem¬ 
selben Brief wiederholt Sampsiceramus nennt mit 
ironischer Anspielung auf jenen arabischen Emir 
von Emesa, dessen Macht ebenso wie die der 
übrigen Fürsten und Emire Pompeius bei seiner 
Anwesenheit in Syrien brach, Mommsen R. G. 
IH 131. A. heisst also hier nichts anderes als _ 
Araberfürst mit starker Hervorhebung der ety¬ 
mologischen Bestandteile — "Aoaip und äg/civ — 
und mit Anspielung auf des Pompeius Berührung 
I mit jenen in Syrien angesiedelten Araberstämmen 
und deren Häuptlingen. Ob Cicero dies Wort 
selbst gebildet oder aber dasselbe irgendwo als 
Bezeichnung eines Amtes im Orient — vgl. u. 
die Inschriften — gehört und nur ironisch an¬ 
gewandt hat, wissen wir nicht; was er aber da¬ 
mit sagen will, scheint mir nicht zweifelhaft .zu 
sein. Ähnlich verwendet Iuvenal (I 130) dies 
Wort in den Versen: atque triumphales, inter 
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quas apisus höhere nescio quis titulos Aegyptius Arabla. 1) Das Land Arabien ("Agaßsg, ’Agd- 
atque Arabarches (so die Hss.), euius ad effi- ßiot, ’A gaßia und poetisch ’Aggaßia bei Nonnos). 

giem non tamtwm meiere fas est. Also unter Das Wort ’arab, womit die Araber sich selbst und 

den Triumphalstatuen auf dem Forum, die früher ihr Land benennen, bedeutet im Semitischen ur- 

nur um Rom in Krieg und Frieden verdienten sprünglich ,Steppe, trockene wüste Gegend“, was 

Römern gesetzt wurden, sind jetzt auch Auslän- im Hebräischen in der Form arabah, Wüste, Steppe“ 

dem Statuen mit Aufschriften gewidmet, Leuten, (Jes. 33, 9. Jerem. 50,12. 51, 43) noch deutlich 

bei deren Bild man nicht blos meiere ( sed etiam zum Ausdrucke kommt. Auch das Wort ’arab, 

eaeare) sollte. Mit grosser Geringschätzung spricht welches in der heiligen Schrift wiederholt neben 

hier der Dichter; allerdings für die Bedeutung 10 arabischen Völker- und Ländernamen vorkommt 

des Wortes a. lernen wir aus dieser Stelle nichts, (Jes. 21, 13. Jerem. 25, 23. Ez. 27, 21. II Chr. 

denn ganz offenbar ist dasselbe hier gerade wie 9,14), bezeichnet,Steppenbewohner, Beduinen“ und 

bei Cicero höhnisch verwandt und der Begriff ebenso die Nomina gentilicia hwaÄ» und' arbi (Jes. 

.Ausländer“ durch zwei Ethnika— Aegyptius, Ara- 13, 20. Jerem. 3, 2. Neh. 2, 19. 6, 1. II Chr. 

barehes —, wobei natürlich der in dem letzteren 21, 16. 22, 1. 26, 7. 17, 11), welche nur von den 

Worte steckende Begriff agyjuv an Bedeutung vor Israel benachbarten nordarabischen Nomaden und 

dem ersten Compositionselement zurücktritt, aus- Handelsstämmen gebraucht wurden. In gleicher 

gedrückt. Haeckermann Beiträge zur Kritik Weise sind die Ausdrücke mat Arabi und mat 

und Erklärung Iuvenals in Jahns Archiv XV (1849) Aribi in der keilschriftlichen Litteratur zu beur- 

550 versteht Aegyptius und Arabarches vom 20 teilen. Die älteste Erwähnung des mat Aribi findet 

Crispinus, der allerdings aus Ägypten stammte, sich auf dem Monolith Salmanassars II. Rev. 94 

aber doch nicht dort das Amt und die Würde (859—825 v. Chr.), wo unter den vereinigten elf 

eines Alabarehen bekleidet hat. Ebenso war Tib. Königen auch 1000 Kamele des Arabers Gindibu 

Iulius Alexander, auf den Weidner die Verse (Ar-ba-a-d) erwähnt werden. Die Texte Tiglath- 

bezieht, nicht a., sondern praefectus Aegypti. pilesers II. (745—727 v. Chr.) nennen zwei ara- 
Diese beiden Schriftstellerzeugnisse lehren uns bische Königinnen Zabibi (HI Rawlinson 9, 54) 

nur die ironische Verwendung des Wortes a. und Samsi (IH Rawlinson 10 nr. 2, 30 und Layard 

Allerdings stehen ihnen zwei Inschriften gegen- 73, 16). Letztere erscheint auch auf einer In- 

über, wo a. den Inhaber eines Amtes und zwar schrift Sargons n. (715 v. Chr.) neben Pharao von 

in Ägypten, bedeutet, CIG 4751: KXatdiog Ts-30 Ägypten und Itamaia von Saba. Überzahlreiche 
puvog'ägaßdgxys xai imaxgäxyyog Oyßaidog und Kämpfe mit Arabern, ,deren Volksstämme in Zel- 

5075: fieta ’Jov/Jov IlzoXeftaiov viov AjiaXXorvLov ten wohnen“, berichten auch die Texte Assurba- 

agaßdgxov xov Tiqoyeygagyivov. Genaueres lernen nipals. An allen diesen und vielen anderen bei 

wir auch hieraus nicht. Delitzsch (Wo lag das Paradies 305) verzeich- 

Bekanntlieh gab es Älaba/rchae— beide Worte neten Stellen wird nur die östlich und südlich 

sind in den Hss. oft mit einander vermengt. In von Syrien gelegene Wüste gemeint, gegen Ed. 

der Cicerostelle schreiben gegen den Mediceus Glaser (Skizze Arabiens H255ff.), der den Schau¬ 
andere Hss. alabarehes ; ebenso schwankt im Co- platz der assyrischen Kriege ins Innere Arabiens 

dex Iustin. IV 61, 9 die Schreibung zwischen verlegen möchte (über Beziehungen zwischen 

alaharchiae und arabarchiae. Mir scheint Sc hü- 40 Arabern und Assyrem vgl. Joseph, ant. XX 75ff. 
rer Die Alabarehen in Ägypten, Ztschr. f. wiss. und Xenoph. Cyrup. I 5, 2). In den sabaeischen 

Theologie XVIH 13f. recht zu haben mit seiner Inschriften kommt allerdings auch das Wort 'Ara- 

Annahme, dass beide Wörter identisch und ala- ban vor (Sab. Denkm. 12, 14. Reh. 6, 8 und Os. 

barehes mit einem namentlich im Koptischen häu- 8, 10), scheint aber Name eines Stammes zu sein 

figen Wechsel von g in X allmählich für a. sich und könnte allenfalls auch ,Beduinen“ bezeichnen, 

festgesetzt und eingebürgert hat. Über Alabar- Die Araber selbst kennen in alter Zeit den 
ches hat Seeck Bd. I S. 1271 gehandelt. Ist Namen 'Arab nicht. Der Name und das Wort 

die obige Annahme richtig, muss die Ableitung kommt bei den Dichtem aus der Heidenzeit nicht 

des aXaßdgxyg von äXaßa , Tinte, verkehrt sein. vor — eine Thatsache, die hier zum erstenmale 

A. ist jedenfalls von Arabia — so heisst der 50 ausgesprochen wird. Die Dichter erwähnen zahl¬ 
östlich vom Nil gelegene Teil Ägyptens (s. unten reiche arabische Stämme, und wenn sie ausdrüeken 

S. 351) — abgeleitet wie üyßagxyg von Gyßai wollen, dass eine Sache Gemeingut aller ihnen 

und bezeichnet ein Amt, das auf diesen Land- bekaunten Stämme ist, so sagen sie, ,es weiss es 

strich Bezug hatte. ganz Ma’ad‘, Muhammad, der die arabischen Völ- 

Dass diese ägyptische Würde eines Arabarchen kerschaften zu einer Nation geeinigt und zu einer 

weder bei Cicero noch bei Iuvenal gemeint sein Glaubens- und Staatsgenossenschaft umgebildet 

kann, scheint mir klar zu sein. [Brandis.] hat, redet zuerst von einer Arabischen“ Sprache 

Arahastrae, ein indisches Volk auf der Halb- und einem .arabischen“ Koran, das Wort ’arab 
insei Gugarat, das den Hafen Thorake (Bagdxy, für ,Arabien“ und .Araber“ kennt auch er nicht, 

skr. Dvärakä) besass, Plin. VI 75. Gleichen Aus- 60 wohl aber die Bezeichnung a'räb für .Beduinen“, 

gang zeigen die bis Patala reichenden Orostrae, Entgegen der fest eingewurzelten und irrigen Mei- 

§ 76; vielleicht Stammverwandte der Arava; s. nung, als ob der Name Arab für .Arabien“ von 

unter Arabis. [Tomaschek.] den Arabern selbst herrühre, muss betont werden, 

’Agaßaargyvbv ogog (Ptol. IV 5, 59) s .’A). a- dass er ursprünglich nur der nordarabischen Wüste 
ßaaxgyvov ogog. beigelegt und erst nach und nach auf die ganze 

Arabeta (Plin. VI 178), Ortschaft auf der Halbinsel übertragen worden ist. Muhammad und 
Ostseite des Nils, südlich von Syene, nach Bion. die Mekkaner, die auf Handelsreisen nach Syrien 

[Pietschmann.] gekommen sind, haben den Namen von Syrern und 
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Griechen kennen gelernt und denselben herüber¬ 
genommen , eine Erscheinung, die bei Namen¬ 
gebung von Ländern und Völkern durchaus nicht 
vereinzelt dasteht. 

Das Land Arabien teilen die Alten in das .wüste“ 
Arabien (y isgyfiog Agaßia, Arabia deserta), jenes 
Steppenland, welches, südlich von Palmyra und 
Thapsacus im Westen an Syrien und an das Gebiet 
der Nabataeer reichte, im Osten an den Euphrat 
stiess, welcher Ostrand von den Sceniten bewohnt 
ward, und im Süden, um Eratosthenes Angabe bei 
Strabon XVI 767 zu gebrauchen, durch die das 
Gebiet der Nabataeer, Chaulofaeer und Agraeer 
durchziehende Linie abgeschlossen wird — und in 
das ,glückliche“ Arabien (y evdatfimv Agaßia, Ara¬ 
bia felix, beata), welches das ganze Land südlich 
von Arabia deserta bis zum Meere umfasst (vgl. 
Diod. H 48f. Strab. XVI 765. 767. Mela IH 79. 
Plin. n. h. VI 32). Die Benennung Arabia felix 
scheint halb durch Missverständnis und halb als “ 
Volksetymologie entstanden zu sein; denn Jemen 
oder taiman heissen im Semitischen .rechts“ und 
.Süden“. Eine Übersetzung von Jemen ist svdai- 
ymv (felix), denn griechisch dtfidg und lateinisch 
dexter bedeuten .rechts“ und .glücklich“. 

Durch Ptolemaeus wurde die Einteilung in 
A. felix, A. Petraea und A. deserta in die Geo¬ 
graphie eingeführt. Das petraeische Arabien, wel¬ 
ches seinen Namen von der Hauptstadt der Na¬ 
bataeer führt (Jos. ant. XIV 16. 362. XVII 54. 
Bell. lud. I 29, 3 y Agaßia y >;v Ilerga. Dios- 
corides de mat. med. I 91; vgl. auch ’Agaßta JIs- 
zgata Ptol. V 17, 1; y y.axa xyv Uixgav Agaßia 
Agathemeros Geogr. H 6), reicht vom Vorgebirge 
bei Pharan an, im Süden an den Meerbusen von 
Ayla bis zu dessen Winkel und wird im Osten 
durch die von der Ostgrenze Syriens nach Süden 
fortgesetzte Linie abgegrenzt. A. deserta (Ptol. 
V 18), welches im Westen durch einen Teil jener 
Linie von A. Petraea geschieden wird, grenzt im 
Osten an den persischen Meerbusen und wird im 
Süden durch die vom petraeischen A. bis zum per¬ 
sischen Meerbusen verlaufenden Gebirgszüge ge¬ 
trennt. Arabia felix grenzt nach Ptol. VI 7, 1 
im Norden an das petraeische und wüste Arabien, 
im Südwesten an einen Teil des persischen Meer¬ 
busens, im Westen an den arabischen Meerbusen, 
im Süden an das erythraeische Meer, im Osten 
aber an einen Teil des persischen Meerbusens und 
von dessen Mündung (Meerenge von Hormuz) bis 
zum Vorgebirge Syagrus an das (erythraeische) 
Meer (vgl. Sprenger Geogr. 10). 

Von den klassischen Schriftstellern erwähnt, 
abgesehen von der zweifelhaften Anspielung He- 
siods (Strab. I 42), zuerst Homer (Odyssee IV 81) 
die Araber neben den Aithiopen und Sidoniem, 
die er aber nach der beglaubigten Lesart ’Egefißoi 
nennt (Strab. VH 299). 

Die eigentliche Entdeckung und Erforschung 
Arabiens hängt mit wichtigen historischen Ereig¬ 
nissen zusammen. Der Kampf Kyros des Ältem 
mit Babylonien und Lydien, an dem sich auch 
Araber beteiligen (Xenoph. Cyrup. I 1, 41. VI 2, 
10. VH 4, 16. 5. 14. VHI 6. 7) und wo besonders 
<ler Bundesgenosse des Kroisos, der Araberkönig 
Aragdos mit 10 000 Reitern, 100 Wagen und einer 
grossen Menge Schleuderer eine grosse Rolle spielte 
(Xenoph. Cyrup. H t, 5. IV 2, 31), endigte mit 


einer Niederlage der Araber, die Kyros durch 
die Wüste verfolgt zu haben scheint. Die Be¬ 
schreibung der von Kyros dem Jüngern durch¬ 
wanderten arabischen Wüste (Xenoph. anab. I 5, 
lff.): ,eine unendliche Ebene, voll Absinth, bitterer, 
scharf duftender Kräuter (arab. hamdh), baum¬ 
los, nur von vereinzelten Gestrüppen und Rohr¬ 
dickichten durchzogen. Von Wild gab es da ver¬ 
schiedene Arten. Am häufigsten sind die Wild¬ 
esel ( himar al-wahs), der Straussenvögel waren 
viele, nicht minder Trappen (mxideg = arab. hat ab!) 
und Wildkühe (Sogxddeg, arab. baqar al-waM)‘ 
erinnert lebhaft an die Schilderungen der alt¬ 
arabischen Dichter. Sehr lebendig beschreibt 
Xenophon die Jagd auf die Wildesel, die zu Pferde 
geübt wird. Die Wildesel rennen erst davon, 
machen plötzlich Halt, lassen die sie verfolgen¬ 
den Reiter herankommen, um dann plötzlich im 
schnellsten Galopp davon zu stürmen. Eine ähn¬ 
liche Jagdschilderung (allerdings eines Jagdstieres) 
liefert der arabische Dichter Aus b. Hagar (ed. 
Geyer X 17ff.): ,Ein gestreifter Wildstier, ein er¬ 
schreckter, hat den Ruf eines Jägers vernommen. 
Er dreht sich um in der Absicht, zu fliehen, aber 
der Lauf ist nur ein kurzer. Er lauscht dem 
Hundegebell und dem gedämpften Rufe eines wolf¬ 
grauen Jägers. Da flieht der Stier vor ihnen, sie 
aber verharren in seiner Verfolgung u. s. w.“ 

Ausführliche und zum Teil zutreffende Nach¬ 
richten über Arabien liefert Herodot, der aus Be¬ 
richten über die persisch-ägyptischen Kriege, wie 
auch aus Mitteilungen südarabischer Kaufleute in 
Ägypten geschöpft zu haben scheint. Aus ersteren 
stammen die Nachrichten über die Araber im Heere 
des Kambyses (III9) und Xerxes, ihre Kleidung, Be¬ 
waffnung (VH 69), ferner über die Art, wie sie den 
Treubund vollzogen, der zwischen Kambyses und 
ihrem Häuptling geschlossen worden ist, welcher 
die Führung durch die Wüste übernommen und 
auf Kamelen Schläuche mit Wasser mitgeführt hat 
(IH 8—9). Die Verbrüderung durch Vermischung 
des Blutes ist auch sonst in arabischen Quellen 
bezeugt. Vgl.Wellhausen Skizzenu.Vorarbeiten 
HI 120. Nach Herodot IH 97 (zu Dareios) be¬ 
richtet Plinius n. h. XH 80 über den Tribut an 
Weihrauch, den die Araber den Persern geliefert. 
Araber in\ Perserheere unter Xerxes und Dareios 
erwähnt Dio Chrys. I 72, 9. 

Die Nachrichten über Südarabien und dessen 
Products (Weihrauch, Myrrhe, Kasia, Zimt und 
Ladanum), die jetzt alle auf den sabaeischen In¬ 
schriften nachgewiesen sind, stammen von süd¬ 
arabischen Kaufleuten, die, um die Concurrenz 
femzuhalten, die Fabel von den geflügelten 
Schlangen erfunden haben, welche die Weihrauch¬ 
bäume bewachen (Herod. IH 107—112). Die Er¬ 
zählung von Phoinix, welcher die Leiche seines 
Vaters in einem Ei von Myrrhe aus Arabien bringt 
und sie im Tempel des Helios bestattet, soll wohl 
nur den Import der südarabischen Specereien in 
wundersamer Weise illustrieren. Damit ist die 
minaeische Inschrift von Gizeh zu vergleichen, 
welche (nach meiner Entzifferung Wiener Ztschr. 
f. d. Kunde des Morgenlandes VHI lff.).. besagt, 
dass ein minaeischer Mvrrhelieferant in Ägypten 
gestorben und im Tempel des Osir-Apis bestattet 
worden ist. Von der Gestalt und der Lage Ara¬ 
biens hatte Herodot eine eigentümliche Vorstei- 
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lung (II 8. 73. 75). Dass Arabien eine Halbinsel Arabiens rühren von Eratosthenes her, der neben 
sei, wusste Herodot noch nicht. den Berichten der Admirale Alexanders die An- 

Einen weiteren Fortschritt in der Erforschung gaben der Seeleute wie die Itinerarien der Kara- 

Arabiens gewähren die Eroberungs- und Ent- wanenführer in Alexandrien und Petra benützen 

deckungszüge Alexanders d. Gr. Die Nachrichten konnte. In der That stammt die älteste Beschrei- 

hierüber sind nach den Berichten seiner Begleiter bung der westarabischen Küste von Eratosthenes. 

und Admirale in einzelnen Fragmenten bei Strabon, Er giebt auch die Masse an von Heroonpolis 

Plinius u. a. erhalten, den wichtigsten Bericht ver- über Petra durch die anwohnenden Völker (Na- 

danken wir Arrian (100 v. Chr.). Die Begierde nach bataeer, Chaulataeer und Agraeer) bis Babylon 

Ruhm, oder wie die Alten sagen, der Wunsch, neben 10 (5600 Stadien) und von Arabia Eudaimon gegen 
Urania und Bacchus verehrt zu werden, wie nicht Süden (12 000 Stadien). Ausführlich beschreibt 

minder die gesegnete Lage des Landes, welches er die vier grossen Völker Südarabiens: Minaeer, 

so kostbare Schätze barg, reizten die Eroberungs- Sabaeer, Kattabanen und Hadramautiten, welche 

lust Alexanders (Arrian. anab. VII 19, 6. Strab. übrigens auch schon Theophrast unter den Namen 

XVI 741 nach Aristobulos). An kleinen Reibungen Saba, Adramytta, Kitibaina und Mamali (31 A- 

mit den Arabern scheint es auch nicht gefehlt MÄAl ist aus MAINAIA verschrieben!) kennt, 

zu haben, wie z. B. der Zug gegen die Araber Seine Angabe, dass die Aithiopien gegenüber ge¬ 
hn Antilibanon während oder kurz nach der Be- legenen Teile Arabiens zweimal im Jahre besät 

lagerung von Tyrus (Arrian. anab. II 20,4. Plut. werden, wird von Hamdäni (Geographie 199, 

Alex. 24. Polyaen. strateg. IV 3, 4) durch die 20 16) für gewisse Teile Arabiens bestätigt. Erato- 
Angriffe arabischer Bauern auf einzelne Make- sthenes giebt auch die Hauptrouten der Gewürz- 

donier verursacht worden zu sein scheint (Curt. karawanen an. Von Minaia (der Hauptstadt Main 

Ruf. IV 2, 24). . der Inschriften) bis Aila 70 Tage und von Ha- 

Während die Admirale Alexanders, Nearch und dramaut zu den Gerrhaeem (in Bahrein) 40 Tage. 

Onesikritos, von Indien aus an der Küste von Die späteren Geographen geben mit Vorliebe Be- 

Gedrosia und Karmania hinsegelten und an dem Schreibungen der Küsten des roten Meeres. Eine 

Vorgebirge Maketa (Ra’s Masandum) vorbei in solche ist von Agatharchides. von Knidos (120 v. 

den persischen Meerbusen eindrangen, um sich Chr.) erhalten. Er beschreibt die Nordwestküste 

mit dem Landheere Alexanders zu vereinigen Arabiens viel eingehender als Eratosthenes, Agath. 

(Arrian. Ind. 43), liess letzterer (nach Aristob. 30 85 (Geogr.gr. min. I). Im innersten Winkel des 
bei Strab. XVI 741) Schiffe in Phoinikien und arabischen Meerbusens bei Poseidion (Aljaba ?) be- 

Cypem bauen und nach Thapsakos bringen und finde sich ein berühmter heiliger Palmenhain mit 

von dort auf dem Flusse bis Babylon hinüber- zahlreichen Quellen. Daselbst sei auch ein sehr 

führen; denn von Teredon (Diriodotis) aus gingen alter Altar aus hartem Stein, mit verwischten 

drei Dreissigruderer in die See. Ersterer kam und unbekannten Zeichen beschrieben. Die Ober- 

bis zur Insel Tylos (Sama), letzterer scheint das aufsicht über diesen Hain führten ein Mann und 

Cap Masandum erreicht zu haben (Arrian. anab. eine Frau, welche lebenslängliche Wächter des 

VII 20). Dasselbe Cap haben ja auch die Ad- Heiligtums wären. Von diesem Tempelhain, dessen 

mirale Alexanders, aus Indien kommend, gesehen, Anwohner Maranitai genannt werden und den 

und in der That wollte Onesikritos an der Süd- 40 man mit Mara und Elim (Exod. 15, 23. 27), wo 
küste Arabiens fahren und so die Umschiffung die Israeliten zahlreiche Palmen und zwölf Quellen 

Arabiens bewerkstelligen, was aber Nearch als gefunden, zu identificieren versucht hat, spricht 

gegen die Instruction Alexanders verweigern musste. auch Artemidor und sagt: ,Dem Haine sind ein 

Ein Teil der Nachrichten Theophrasts geht, wie Mann und eine Frau aus derselben Familie vor- 

dieser ausdrücklich sagt (de caus. plant. II 5, 5) gesetzt u. s. w.‘ Eine sehr merkwürdige Analogie 

auf Androsthenes zurück. Die bekannte Anekdote hierzu bietet die von Euting und Huber ent- 

bei Plinius (XII 12) ist nicht ohne, Interesse: deckte altaramaeische Inschrift aus Teimä (aus 

Alexander soll als Knabe eine grosse Menge Weih- dem 5. Jhdt. v. Chr.), wo in gleicher Weise ein 

rauch verbrannt haben, wofür ihn sein Erzieher Hain einem Gotte geweiht und ein Priester, dessen 

Leonidas zurechtwies und ihm sagte, er dürfte 50 Würde die Inschrift als eine erbliche bezeichnet, 
dies erst thun, wenn er die Weihrauch hervor- eingesetzt wird, den Hain zu hüten. Ferner ist 

bringenden Völker besiegt hätte. Nachdem Ale- auf die schon von K. Müller im Commentar zu 

xander sich Arabiens bemächtigt, schickte er Agath. 85 herangezogene Stelle aus Wellstedt 

jenem eine Schiffladung Weihrauch und ermahnte Travels in Arabia 111 zu verweisen, wozu Müller 

ihn, den Göttern hievon reichlich zu spenden. gut bemerkt: Hodie palmetorum pars, quae ad 

Wenn die Sage auf Wahrheit beruht, so dürfte Sinaitarum monasterium pertinet, monachos 

Androsthenes (nach einer Vermutung Sprengers) hohrt mstodes prlscnr hin/jmriiaf >* iwrrtlps Her- 

die Specereidepots der Gerrhaeer (in Bahrein) ge- vorzuheben ist aus dem Berichte des Agatharchides 

plündert haben, auf ähnliche Weise, wie es in der Hafen der Leanitai, der von Arabern undNaba- 

späterer Zeit auf Befehl des Epiphanes geschehen 60 taeem sehr besucht wird (88), weil hier die älteste 
zu sein scheint (Plin. VI 147). Erwähnung der Lihjan vorliegt, eines Volkes, 

Die Begleiter Alexanders müssen aber auch das vor den Nabataeem in Arabien geherrscht hat 

Nachrichten über den arabischen Meerbusen ge- und dessen Inschriften erst in jüngster Zeit von 

sammelt haben; denn Eratosthenes (bei Strab. J. Euting entdeckt worden sind (vgl. meine Epi- 

XVI 768) sagt: ,Die Seite des arabischen Meer- graphischen Denkmäler aus Arabien). Von ganz 

busens, vom aelanitischen Winkel an gemessen, be- besonderem Interesse sind die Debai, welche von 

trägt, wie Alexanders Begleiter und Anaxikrates Agatharchides (95) und Artemidor (Strab. XVI 777) 

schreiben, 14 000 Stadien“. Genauere Vermessungen beschrieben werden. Ihr Land wird als goldreich 
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und die Bevölkerung als sehr gastfreundlich ge- verkehr möglich geworden, während man früher 

schildert. Sprenger vergleicht Dahabän der in Abhängigkeit von den Küstenstämmen bleiben 

arabischen Geographen (dahab ,Gold“), welches musste. Der Autor, dem wir allein die Naeh- 

auch von Ihn Mughäwir (Mitte des 13. Jhdts.) rieht über den Hippalus verdanken (Peripl. mar. 

und Burckhardt als überaus gastfreundlich ge- erythr. 57), beschreibt auch zuerst ausführlich die 

schildert wird. Von den Sabaeem scheint Agathar- südliche Küste Arabiens von der' Durchfahrt (Bab-el 

chides keine so genauen Kenntnisse gehabt zu haben Mandeb) bis Syagros (Ras Fartak) und Omana 

wie Eratosthenes, dagegen erwähnt er einen Hafen (Ras Hasik), und schildert dann die Einfahrt in 

jenseits der Durchfahrt, vor welchem die ,beglück- den persischen Meerbusen. Damit erscheint das 

ten Inseln“ liegen, auf denen man nur schnee-10 alte Problem, die Umschiffung Arabiens, gelöst, 
weisse Rinder oder Kühe ohne Hörner sucht (Agath. Das reiche geographische Material wurde unter 
103; nach Benfey und Ritter Zebus, welche die Benützung der Karte des Marinus von Tyrus von 
Banianen mit sich führen). ,Von und nach diesem Claudins Ptolemaeus verarbeitet, und seine Geo- 
Hafen“, fügt er hinzu, .kommen und gehen die graphie (VI 7) enthält die genauen Angaben, die 
Schiffe aus Indien“. Auch Artemidor (Strab. XVI es ermöglichen, seine Karte zu controlieren oder 
776—778) beschreibt das Land der Sabaeer, ihren zu reconstruieren. 

Reichtum und ihren Handei mit Gewürzen, und Anschliessend an diese historische Darstellung 
sehliesst sehr charakteristisch: .Immer die Nach- der Entdeckung und Erforschung Arabiens soll 
sten empfangen die Waren und übergeben sie den im folgenden eine Reihe von Arabien betreffenden 
nach ihnen Folgenden bis gegen Syrien und Me- 20 mehr oder weniger wichtigen Punkten besprochen 
sopotamien“. werden. Die Grenzen des Landes Arabien waren 

Die Beziehungen der Römer zu Arabien waren infolge der Übertragung des ursprünglich ,Steppe“ 
seit der Zeit des Piratenkrieges (67 v. Chr.) immer bezeichnenden Wortes auf die nach und nach ent- 
enger geworden. Besonders scheint Pompeius das deckte Halbinsel in der Vorstellung der Alten 
Vordringen Roms zum roten Meere durch seine nicht fest gesteckt. Arabien, steht bisweilen in 

Verbindung mit dem nabataeischen Reiche sehr weitester Bedeutung, stellenweise auch auf das Ge- 

gefördert zu haben (Plut. Pomp. 38—41), und biet bis an den Amanus und die Grenzen Ciliciens 
trotzdem, dass man in Rom dieses Vorgehen tadelte ausgedehnt. Unter den griechischen Sehriftstel- 
(Cic. ad Att. IX 11), haben doch ernste Staats- lern gebraucht Theophylaktos den Namen ’A. von 
männer diesen Gedanken wieder aufgenommen. 30 den wüsten Gegenden Mesopotamiens besonders in 
Die Nachrichten der Kaufleute-und Reisenden über der Nähe der Stadt Nisibis (HI 16, 1. IV 15, 7. 
den Reichtum der Araber und Sabaeer, der auch V 1,2. 3, 2; vgl. VIH 1, 1). Genügende Klar¬ 
in der Litteratur scharf zum Ausdrucke kam, heit über Lage, Grenze, Einteilung und Grösse 

machte in Rom den Wunsch rege, mit den Sa- Arabiens zeigen die auf authentische Quellen zu- 

baeem in directe Verbindung zu treten. Der rückgehenden Angaben Strabons (XVI 765—768). 

Plan, einen Feldzug nach Südarabien zu unter- Eine ausführliche Beschreibung Arabiens giebt 

nehmen, ging von Augustus selbst aus, der mit der auch Plinius (VI 142ff. 161ff. u. s. w.). Für die Be- 

Leitung desselben Aelius Gallus betraut hat. Dieser Schreibung Arabiens bei Solin ist Plinius die aus- 

Feldzug, der von Leuke kome aus angetreten wor- schliessliche Quelle. Als Halbinsel, wie die späteren 

den ist, endete zwar durch die schlechte Führung, 40 arabischen Geographen (^Gax-irat al ’Arab), be- 
zum Teil wohl aber auch wegen des ungewohn- zeichnet sie unter den Alteren Theophrast hist, 

ten Klimas, nicht sehr erfolgreich für die Römer, plant. IX 4, 2 (fj x&v Apaßow /^opovijoog). 

ist aber als die älteste Forschungsreise in Arabien Zur historisierenden Sage gehören z. B. die 
von grösster Bedeutung. Dass das römische Heer Berichte über Ägäßtog, den Vater der Kassiopeia 

trotz aller Schwierigkeiten bis in den Gau vor- (Antonin. Lib. 40), über ’ÄQaßta, die Gattin des 

gedrungen war. der von Europäern in jüngster Aigyptos, wie über Aigyptos Anwesenheit in 

Zeit zuerst von JosephHalövy betreten worden ist, Arabien (Apollod. II 1, 4, 4. 1, 5,4). Nachhal- 

steht ausser Zweifel. Die Städte, welche Gallus tigen Einfluss gewann sich die von Hesiod und 

nach dem Berichte des Plinius VI 160 zerstört Stesichoros (Strab. I 42) erwähnte Figur des 

hat (Negrän, Nesca, Camniaeum, Labecia und 50*A(>aßos. Isoliert steht die Kunde von dem mythi- 
Mariaba) finden sich bei Hamdäni und auf den sehen Könige Nectanabus, dem in sagenhafter 

Inschriften wieder. Die römischen Feldherren Vorzeit die Araber und Phoinikier und viele andere 

hatten von diesem Feldzuge die Erfahrung mit- Völkerschaften unterthan gewesen sein sollen, 

gebracht, dass der Schlüssel Südarabiens nicht Iul. Val. I 1. Sollte damit nicht Nebukadnasar 

im Lande der Nabataeer, sondern an den süd- gemeint sein, der nach arabischer Überlieferung 

liehen Küstenplätzen läge. Das Dunkel, das bis Arabien verwüstet haben soll (Hamdäni 46)? 

dahin über die Provenienz der südarabischen Pro- Dass unter Kadmos Araber gekommen sein sollen, 

ducte herrschte, wurde durch diese Expedition weiss Strabon X 447. 

zum Teil gelüftet und eine genauere Kenntnis Biblische Zeit betreffen die Nachrichten bei 
des Landes und seiner Producte erzielt. In der 60 Flavins Josephus über Abrahams Söhne und Enkel, 
That finden wir kaum 100 Jahre später die Römer welche von Troglodytis und 'Apaßja svdai/tiov, 

in Verbindung mit dem König Charibael von so weit es zum roten Meere reichte, Besitz 

Zafar, dem rechtmässigen Herrscher der Sabaeer nahmen fJos. ant. 1239). Tsmael ist der Begründer 

und Himvaren (Per. mar. erythr. 23). Gefördert des Geschlechtes der Araber (ant. I 214). Die 

wurden diese Bestrebungen durch die Entdeckung zwölf Söhne Ismaels bewohnten das ganze Land 

(oder nach anderen: Wiederentdeckung) des Süd- vom Euphrat bis zum roten Meere und nannten 

westmonsum (Hippalus); denn erst dadurch ist es Naßaxqvrj (ant. I 221). Zur Geschichte Gi- 

zu gewissen Jahreszeiten ein regelmässiger Schiffs- deons erwähnt Josephus, dass die Midianiter die 
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Amalekiter und Araber (= Bne federn, Sarakenoi, Aretas (ant. XIV 14), die Belagerung von Petra 

lud. 6, 33) zu Hülfe riefen (ant. V 210). Zum durch Scaurus im mithridatischen Kriege (XIV 

dritten Regierungsjahre Josaphats berichtet er, 80f.). Herodes besiegt in seinem vierten Regie- 

dass die Araber alljährlich 360 Schafe und ebenso- rungsjahre Arabien, Zosim. V 14. Pheroras, der 

viele Ziegen lieferten (ant. VIII396; vgl. II Chron. Bruder des Herodes, soll durch Gift getötet worden 

17 ; pp). sein, welches ein Weib aus Arabien brachte, Jos. 

Die Beziehungen der Araber zu Ägypten sind ant. XVII 62f. 
sehr alt und reichen in vorhistorische Zeiten. Erst verhältnismässig spät beginnen Arabiens 
Herodot II 104 berichtet als ältester Zeuge von Beziehungen zu den Römern. Aus der Zeit des 

dem Eroberungszuge des Sesostris an den Küsten 10 Piratenkneges im J. 67 v. Chr. berichtet Cas- 
des roten Meeres, und Eratosthenes bezeichnet sius Dio (XXXVI 19), dass sich der Consul des 

denselben König als den ersten, der nach Arabien J. 68, Q. Marcius Rex, nach Antiochien in Syrifen 

gekommen war (Strab. XVI 769). Der König begab als Bundesgenosse gegen Arabien. Plutarch 

Sesoosis unterwarf das bis dahin noch nicht (Lucull. 21) erwähnt eine durch Tigranes erfolgte 

unterjochte Arabien vollständig (Diod. I 53, 5) Übersiedelung der "ioaßes JSxrjvTrcu zum Zwecke 

und schützte Ägypten gegen Einfälle von Arabern der Vermittlung von Handelsgeschäften (vgl. Plin. 

und Syrern durch AufFührung einer Mauer ..von VI 142). Lucullus schickt im mithridatischen 

Pelusium bis Heliopolis (Diod. I 33, 8). Über Kriege den Sextilius gegen die Araber, die er ver- 

Amasis Kriege mit Arabern berichtet Polyaen nichtet, Plut. Luc. 25. An dem mithridatischen 

strat. VII 4. Araber sollen die Stadt des Sol 20 Kriege nahmen teil viele Araber von dem Meere 
bei Memphis gegründet haben (Plin. VI 177). bei Babylon her (also Skeniten), Plut. Luc. 26. 

Das Land zwischen dem Nil und dem arabischen Lucullus gewann das Land gegen das rote Meer 

Meerbusen nennen Herodot II8 und Strabon XVII zu durch die arabischen Könige und brach ihre 

803 (806. 809. 816) schon Arabien. Arabische Macht, Plut. comp. Luc. Cim. 3. Im mithridati- 

Stämme am Nil von Syene bis Meroe erwähnt sehen Kriege standen die Araber dem Befehle des 

Plinius VI 177 nach Iuba (vgl. V 59. VI 173. Pompeius bereit, Flor. I 40. Pompeius hatte eine 

191). Araber an der ägyptischen Seite des roten leidenschaftliche Begierde, Syrien zu gewinnen 

Meeres (Plin. VI 167. 1681, in Ägypten und und durch Arabien bis ans rote Meer zu dringen, 

Aithiopien (Strab. I 42. II 130. XVI 784. XVII um als Sieger an den Ocean zu kommen, Plut. 

815. 839), bei den Alexandrinern (Dio Chrysost. 30 Pomp. 38. Zur Zeit des syrischen Krieges be- 
I 143, 23). Flüchtige Ägypter in Arabien ver- lästigten die Araber die Römer unter Pompeius, 
zeichnet Plinius VI 191. Appian. Syr. 51. Dieser kämpfte mit den nabataei- 

Die Beziehungen der Araber zu Assyrem, Per- sehen Arabern, welche unter dem König Aretas 

sem und Makedoniern sind im wesentlichen schon standen, Appian. Mithr. 106. Er war siegreich 

oben angedeutet worden. Die Unterwerfung Ara- gegen die Ituraeer und Araber, Eutrop. VI 14, 2. 

biens durch Alexander erwähnen kurz Livius XLV Durch Afranius Hülfe unterwarf er sich die Araber 

9. Plinius XII 62; die Absicht Alexanders, Ara- um den Amanus und begab sich hierauf nach 

bien zu umschiffen, verzeichnet Plutarch Alex. 68, Syrien, welches er zur Provinz machte, Plut. Pomp, 

die Lieferungen von Kleidern und Waffen für sein 39. Der König der um Petra wohnenden Araber 

Heer durch Araber Iul. Val. II 25. Unter den 40 achtete anfänglich der Römer nicht, aber nach- 
Verteidigungstruppen von Gaza befanden sich her geriet er in Furcht und schrieb, er erkläre 

Araber (Arrian. anab. II 25, 4. Gurt. IV 6, 30). sich zu allem bereit, und Pompeius, um diesen 

Nach dem Tode Alexander s fäl lt ein Teil Ara- Entschluss des Königs zu befestigen, zog gegen 

biens an Ptolemaios, lustin. XH1 4, 10. Über den Petra, Plut. Pomp. 41. Pompeius verlässt bald 

Übertritt der Araber zu Antiochos berichtet Po- Arabien, Plut. Pomp. 42. Ünter den Völker- 

lybios V 71, über die arabischen Hülfsvölker, schäften, über welche Pompeius triumphierte, 

10 000 Mann, unter der Führung von Zabdibelos werden auch die Araber genannt, Plut. Pomp. 45. 

derselbe V 82, 12. 85, 4. In der Beschreibung Zonaras X 5 erwähnt kurz Arabiens Unterwer- 

des Heeres des Antiochos im J. 190 erwähnt Li- fung durch Pompeius. 

vius, dass vor der Reiterei Kamele standen, welche 50 Im J. 57 v. Chr. machte Cicero dem Clodius 
man dromades nennt, auf diesen seien Araber ge- den Vorwurf, dass er an Gabinius, welcher auf 

wesen, welche Pfeilschützen waren ( sagittarii ), Clodius Betrieb die Statthalterschaft von Syrien 

ihre Schwerter vier Ellen lang, so dass sie aus erhalten hatte, die Königreiche der Syrer, Araber 

solcher Höhe den Feind erreichten (Liv. XXXVII und Perser verschenkt habe, Cic. pro domo 124. 

40, 12). An diese Stelle klingt an Appian Syr. Im Heere des Cassius auf seinem unglücklichen 

32, wo erzählt wird, dass Araber im Heere des Zuge gegen die Parther im J. 53 waren arabische 

Antiochos von Kamelen herab mit Bogen schiessen üxrxoxofoxai , Appian. b. c. IV 88; Araber bei 

(xogevovot) und in der Nähe mit langen schmalen Crassus und Cassius erwähnt auch Plut. Crass. 21 

Schwertern (doch wohl Lanzen ?) kämpfen. Ara- (der arabische Phylarch Ariamnes, ein vcrschlage- 

bien unter der Herrschaft des Seleukos, Appian. 60 ner Mensch) und 28. Dem Cassius dienten auf 
Syr. 55. Tigranes verpflanzt viele Araber an den dem Wege nach Karrhai Araber als Führer, Plut. 

Amanus, Plin. VI 142 (vgl. Plut. Luc. 21; Pomp. Crass. 29. Im J. 51 berichtet Iamblichus, der 

39). An derselben Stelle erwähnt Plinius ara- arabische Phylarch, der als Freund Roms gilt, 

bische Stämme am Libanon wohnhaft. Araber in dem Cicero brieflich über drohende Bewegungen 

Syrien, Strab. XVI 749. 755. 756. Flavius Jose- der Parther unter Pacorus, Cic. ad fam. XV 1, 2. 

phus giebt auch Nachrichten über Arabiens Stel- Im J. 49 erklärt Cicero das Gerücht, Pompeius 

lung zu Palaestina in historischer Zeit und über habe Pläne gegen Ägypten und das glückliche 

Hyrkanos Unterhandlung mit dem Araberkönig Arabien, als monströs, Cic. ad Att. IX 11. In 
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dem Bürgerkriege zwischen Antonius und Octa- Caligula gab dem Soäimos einen Teil Arabiens 
vian spielte Arabien teils als Gegenstand des An- und ebenso später dem Kotys, Cass. Dio LIX 12. 

stosses, welcher die Differenzen in Rom ver- Unter Claudius wurde der Freigelassene Annius 

schlimmem half, teils als Rückhalt des Antonius Plocamus, als er in Angelegenheiten des Fiscus 

und noch mehr seiner Bundesgenossin Kleopatra Arabien umschiffte, nach Taprobane verschlagen, 

eine Rolle. Zu den Gebieteu, welche Antonius über welches er Nachrichten nach Rom brachte, 

der Kleopatra schenkte, gehörte A. Nabataea bis Plin. VI 84. Tacitus spricht zum J. 49 n. Chr. 

zum Meere, eine Schenkung, welche die Römer über die Mission des Cassius, Statthalters von 

übel vermerkten, Plut. Anton. 36. Cassius Dio Syrien, welcher den parthischen Prätendenten 

(XLIX 32) berichtet zum J. 36, dass Kleopatra 10 Meherdates in sein Reich an den Euphrat ge¬ 
rn übles Gerede kam, weil sie Teile Arabiens leitete. Bei Zeugma kamen parthische Vornehme 

ihren Kindern zugewiesen hatte. Sie riet dem und der Araberkönig Acbarus zusammen (Nipp er- 

Antonius, dem Herodes den Krieg gegen die Ara- deys Zweifel an der Richtigkeit dieses Namens 

ber anzuvertrauen, damit sie, sei es dass Arabien, sind unbegründet; es ist das arabische akbaru). 

sei es dass Iudaea unterliege, Herrin würde und Acbarus hielt in Emesa, seiner Residenz, den 

den einen Dynasten mit Hülfe des andern auf- jungen Prinzen eine Zeit laug fest, ging aber mit 

reiben könne, Joseph, bell. lud. I 19, 1. Anto- verräterischen Absichten gegen ihn um und ver- 

nius zog, nachdem er Kleopatra nach Ägypten liess ihn treulos, als es zwischen Meherdates und 

geschickt hatte, durch Arabien und Armenien, dem Gegenprätendenten Gotarzes zum Kampfe 

wo er die Heere musterte, Plut. Ant. 37. Wäh- 20 kam; Meherdates wurde besiegt. Tac. ann. XTT 
rend der Vorbereitungen zum Kriege mit Oetavian 12—14. In dem Berichte über Titus Zug gegen 

schickte Malchus ein Heer aus Arabien, Plut. Iudaea im J. 70 n. Chr. erwähnt Tacitus, dass 

Ant. 61. In der Gefahr versuchte Kleopatra, die unter den verschiedenen Hülfstruppen sich eine 

Flotte am Isthmus Ägyptens ans Land zu ziehen mächtige und von dem zwischen Grenznachbarn 

und mit vielen Schätzen und Kriegsmacht in den gewöhnlichen Hasse gegen Iudaea erfüllte Schar 

arabischen Meerbusen zu setzen, um so der Unter- von Arabern befand, Tac. hist. V 1. 

werfung und dem Kriege zu entgehen. Aber da Zu Traians Regierungszeit unterwarf Palmas, 
die ersten ans Land gezogenen Schiffe von den der Statthalter von Syrien, r ijv ’Agaßlav xtjv jrgo? 

um Petra wohnenden Arabern verbrannt wurden, xfj ffixga den Römern, Cass. Dio LXVllI 14. 

musste sie von dem Beginnen ablassen, Plut. 30 Aus Traians Zeit wird Mannos als rpvhiQx 0 ? von 

Ant. 69. Und ähnlich berichtet Cassius Dio zum Arabien genannt, Cass. Dio LXVllI 21. Traian 

J. 30, dass die Araber, von Didius, dem Statt- belagert Ätra, aber vergeblich, Cass. Dio LXVTH 

halter von Syrien, überredet, die im arabischen 31. Er unterwarf Arabien und machte es später 

Meerbusen liegenden und für die Fahrt ins rote zur Provinz, Eutrop. VHI 3, 1. 2. Ammian. XIV 

Meer gebauten Schiffe verbrannten und die De- 8, 13. Im roten Meere unterhielt er eine Flotte 

men und alle Dynasten Unterstützungen ver- zum Angriffe gegen Indien, Eutrop. a. a. O. 

weigerten, Cass. Dio LI 7. Dio, der zum J. 31 Zahlreiche Nachrichten über Arabien unter 
erwähnt, dass Antonius den Araberfürsten Iam- den auf Traian folgenden Kaisern bieten die 

blichus töten liess (L 13), bezeugt, dass der sieg- Seriptores historiae Augustae und Cassius Dio; 

reiche Oetavian dem Iamblichus, dem Sohne des 40 eingehender über Septimius Severus zweimaligen 
Iamblichus, die väterliche Herrschaft über Arabien vergeblichen Belagerungsversuch gegen Atra im 

übergab, LIV 9. Die Politik des Octavianus J. 199 Cass. Dio LXXV lOf. Über A. als römische 

Augustus richtete sich nun auch gegen Arabien. Provinz seit Traian s. u. S. 359ff. 

Nachdem bereits Pompeius, ähnlich wie Alexan- Die Nachrichten der Alten über das Land Ara- 

der, weitgehende Eroberungspläne gegen Arabien bien, seine Tier- und Pflanzenwelt, tragen mitunter 

gefasst hatte, beauftragte Augustus den ägypti- nicht nur das Gepräge des Strebens, Arabien als ein 

sehen Statthalter Aelius Gallus mit dem Feld- von der Natur reich beschenktes Land zu preisen, 

zuge gegen die Araber, welche damals (Hör. carm. dem der Name svdaifuov, felix, beata gebührend 

I 35, 40) als Feinde Roms galten. Gegen das zukomme, sondern auch das Merkmal der Sucht 

unbesiegte Sabaea (= A. felix, Hör. carm. 1 29, 50 nach Übertreibung bis zum Wunderbaren. Auf 

3) wurde bereits im J. 27 gerüstet, der Zug fand glaubwürdiger Autopsie beruht Xenophons Be- 

24 statt. Berichte über ihn geben Plinius VI 160. Schreibung der Ebene, welche Kyros der Jüngere 

Strabon XVI 780f. (XVH 816. 819; vgl. Schrö- auf seinem Zuge durchwanderte (anab. I 5, 2). 
der De Strab. itin. 6). Cassius Dio LIII 29; Diese Stelle Xenophons schreibt Arrian Cyneg. 

vgl. Joseph, ant. lud. XV 317ff. Galen. IV 161. 24, 2 aus. Wilde Esel, Kamele, Hirsche, Rehe, 

189. 203. Der Sohn des Augustus, C. Caesar, Löwen, Panther, Wölfe in der Ebene nächst Naba- 

ging auf Sendung seines Vaters nach Arabien, taea gegenüber der Insel Dia erwähnt Strab. XVI 

um sich dort Lorbeem zu holen. Über seine 778 (nach Artemidor), Ameisenlöwen Strab. XVI 

Erfolge verlautet nichts Genaues, Plin. II 168. VI 774. Über arabische und baktrische Kamele 

141. 160. XII 55. Für die arabische Expedition 60 spricht Arist. hist. an. 498 b 3, über den Unter¬ 
richtete Iuba an ihn sein Werk, Plin. VI141. XII schied beider (im Buckel) 499 a 13. Plin. VIII 67 

56. XXXII10. Arabische Gesandte in Rom zu seiner (daraus Solin. 49); vgl. Plin. XXXII10. Die Zeit 

Zeit erwähnt Plinius VI140. XII 57. In der Dar- des Coitus der Kamele ist der Monat McufiaxrTf- 

stellung der Eroberungszüge des Tiridates aus dem quov (September), Arist. hist. an. 546 b 2. Dass 

J. 36 n. Chr. erwähnt Tacitus (ann. VI 44), dass die Kamele ihre Mütter nicht bespringen wollen, 

nach Abdagaeses Rat die Truppen nach Mesopo- behauptet und erläutert an einer Anekdote Arist. 

tamien zurückkehrten und zwar in fluehthafter de mir. ausc. 830 b 5. Im Gegensatz dazu deutet 

Eile, wobei die Araber den Anfang machten. ein Vers bei dem Dichter Äus b. Hagar, der 
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dann auch von andern übernommen worden ist 
und also lautet: ,Ihr (der Kamelin) Bruder ist 
ibr Vater, aus edler Basse, ihr Oheim väterlicher¬ 
seits ist ihr Oheim mütterlicherseits“ auf den Ge¬ 
brauch der Inzucht, um eine edle Basse zu er¬ 
halten. Wundersames über schreckhafte Hyänen 
erzählt Arist. de mir. ausc. 845 a 24. Elefanten 
sollen durch das Meer aus Aithiopien nach Arabien 
kommen, Plin. VIII 35. 

Schaf- und Binderzucht hei den Arabern er- ] 
wähnen Athen. V 201 c. Plin. Vin 189. Strab. XVI 
784. Joseph, ant. VIII 396 u. a. Dagegen fehlen, 
wie die Alten ausdrücklich berichten, Schweine 
(Plin. VHI212. Strah. XVI 768), Maultiere (Strab. 
XVI 768) und Pferde (Strab. XVI 768. 784). Je¬ 
doch erwähnen die sahaeischen Inschriften Pferde, 
und auf einem Belief ist ein Beiter zu Pferde abge- 
bildet (ZDMG XXX 115). Vgl. Hommel Die 
Namen der Säugetiere bei den Südsemiten, Leip¬ 
zig 1879. Den Dienst der Pferde ersetzen Kamele 1 
(Strab. XVI784). Auch Gänse und Hühner fehlen 
Strab. XVI 768). Den Eingeweide-, Spul-, Band¬ 
wurm, sX/ms, tamia, lumbricus nennen Theophr. IX 
20, 5. Plin. XXVII 145; ungewöhnlich grosse Ei¬ 
dechsen und Mäuse Arist. hist. an. 606 b 5, ellen¬ 
lange ( mbitales) Eidechsen Plin. VIII 141, sein¬ 
em, eine besondere Eidechsenart Plin. XXVIH 
119, giftige spannenlange rote Schlangen Strab. 
XVI778, geflügelte Schlangen in Sümpfen Ammian 
XXII 15, 26, vgl. Mela III 82, daraus Solin. 32, i 
farbenprächtige Grillen, Schlangen und besonders 
Fische Ael. h. a. X 13, einen seltsamen giftigen 
Fisch (cfvoaXog) im arabischen Meerbusen Ael. h. a. 
HI 18 (nach Leonidas von Byzanz), Muscheln und 
Fische Plin. XXXH 10 (nach Iuba). Die Araber 
betreiben Austemjagd, das Meer sei voll wilder 
grosser Tiere (xrjxrf), Philostr. v. Apoll. III57. Über 
Perlen bei den Arabern spricht Plin. IX 106. 115. 
XXXVH 62. Er klagt, mit wie teuerem Gelde ara¬ 
bische und indische Perlen in Bom bezahlt werden, 
Xn 84. Eine romanhafte Schilderung über pracht¬ 
volle Perlen im roten Meere giebt Ael. h. a. X 
13. Wilde, stymphalische Vogel erwähnt Paus. 
VHI 22, 4. Über den Vogel Phoenix als dessen 
Heimat Arabien gilt, berichten Mela HI 83. Plin. 
X 3f. Tac. ann. VI 28 und besonders das dem 
Lactantius zugeschriebene Gedicht de phxeniee. 

Die Tierwelt, namentlich die Beobachtung der 
Vögel, dient den Arabern zur Übung der Seher¬ 
kunst. Mehrere Stellen bezeugen, dass die Araber 
im Altertum als Autorität in Sachen der Mantik 
galten, Cic. de div. I 92. 94; vgl. de leg. H 33. 
Philostr. v. Apoll. 130. Appian. frg. 19 Mend. Pytha¬ 
goras und Demokrit sollen sich bei den Arabern 
Kenntnisse über die Wahrsagekunst verschafft 
haben, Plin. XXV 13. Porphyr, vita Plot. 11. 12. 

Zahlreich sind die Nachrichten der Alten über 
die Pflanzenwelt Arabiens, durch dessen reiche 
Flora (felicitas) ihnen die Bezeichnung A. felix 
füglich bedingt schien. Arist. de plantLs 818 a 
4 nennt Gummi arabicum (xduui ’Aoaßixöv), 
'Agaßixoi ßevxeXoi (eine Strauchgattung) 819 b 
16. Theophrast findet es bemerkenswert, dass 
die Bewohner der Insel Tylos, sowie die Syrer, 
das fiiessende salzige Wasser den Bäumen und 
Saaten für nützlicher erachten, denn das Begen- 
wasser, Theophr. de caus. plant. II 5, 5 (nach 
Androsthenes). 6, 5. Die ausserordentlich baum¬ 


reiche Insel Tylos liefert vorzügliches Schiffsbau¬ 
holz V 4, 7; auch wachsen dort Bäume, deren 
Früchte Wolle geben, aus welcher man atrddres 
webt, IV 7, 7; stellenweise aber wächst in Ara¬ 
bien kein Baum, sondern nur Domsträucher, in¬ 
folge der Hitze und des Begenmangels, IV 7, 1. 
Den Dom erwähnt auch Plinius XIII 63. XXIV 
107 (als Heilkraut); Acaciendom neben Tamaris¬ 
ken und Palmen Strab. XVI 767; und so finden 
sich unter den späteren Schriftstellern vereinzelte 
Nachrichten über Bäume und Kräuter zerstreut, 
z. B. bei Athenaios über xigoetov und ßtaxäxiov 
XIV 649 d (nach Poseidonios); vgl. Philostr. v. 
soph. II5,4 u. a. (vgl. Lö w Aram. Pflanzennamen). 
Aber besonders häufig melden die Alten von den 
in Arabien wachsenden wohlriechenden Kräutern 
(<agebfitna , odores)-, gerade die Ergiebigkeit an 
aromatischen Gewächsen, Weihrauch u. s. w. ist 
ihnen ein Hauptgrund für den Beichtum Arabiens 
• und seine Bezeichnung als felix und beata , vgl. 
Strab. XVI 778. Plin. XH 51. 82. 84. Xeno- 
phon beschreibt die arabische Ebene auf dem Wege 
nach Korsote als baumlos, aber reich an aiplrfhov 
(Wermut) und wohlriechenden Sträuchern, anab. 
I 5, 1. Über Bäucherspecereien handelt Herodot 
III 107. 110—112 (vgl. Dioscorides I 12, 28), 
Aristoteles nennt Arabien evcbdtjg, probl. 907 b 
16. 908 a 10. Theophrast, der sich mit Herodot 
mehrfach berührt, rühmt die evoa/ta in Arabien, 
'Syrien und Indien, wie Xtßavcoxd;, a/ivgva, xa- 
ala, oizoßdXaa/iov, xivvaiiouiov IV 4, 14, beson¬ 
ders um Saba IX 4, 2—3. 5, eine ausführliche, 
kritische Darstellung giebt er IX 4, 7—10; ageb- 
paxa Arabiens erwähnt Polyh. XIII 9; vgl. Ti- 
bull II 2, 3f. HI 2, 23. 8, 15. Strab. XVI 782. 
Mela I 60: Curt. V 1, 11. Über Bäucherspece¬ 
reien in den Inschriften Band ragdog (Narde), 
dharw (Plin. tarum) kostos, xdyxafiov, ladanmn 
und Weihrauch vgl. D. H. Müller Burgen und 
(Schlösser II 975 und Mordtmann und Müller 
Sabaeische Denkmäler 81ff. Ausführlich ist Plinius 
Darstellung der arabischen Pflanzenwelt, und 
namentlich der odores. Er zählt eine bedeutende 
Anzahl von Bäumen und Kräutern auf, die in 
Arabien wachsen XH 28 (Ingwer). 32. 35. 39 
(wolleliefernde Bäume). 41f. 50—77. 90f. und 
weiter an vereinzelten Stellen VI 1 58 Gerste. 
XIH 127 Kapern. XX 7 Gurke. XIX 15 Kürbis. 
XIX 62 Malve. XIX155 Kresse. XIII34. 46 Palme. 
1XIV 22 Gummi, Harz. XV 99 Meerkirsche u. s. w. 
Verzeichnisse von arabischen Pflanzen und Gräsern 
liefert auch Hamdäui in seiner Geographie Ara¬ 
biens 155ff. Die Bereitung von Palmenwein Plin. VI 
161 und vor ihm Strab. XVI 783; Sesamöl in Er¬ 
mangelung des Olivenöls. Strab. XVI784. Arabiens 
Beichtum an Weihrauch, Plin. V 65. VI 104. XII 
52f. 80. 86. Arabien machte sich der Flotte des Ale¬ 
xander auf hoher See durch seinen Geruch bemerk¬ 
bar, Plin. Xn 86 (ähnlich berichtet Theophr. IX 7. 
) 2, dass man in Arabien einen angenehmen Wohlge¬ 
ruch von Syrien her verspüre), und Plin. XU 62 er¬ 
zählt die Anekdote über Alexander und Leonidas; 
Strab. XVI 778 findet den Grund des Reichtums 
der Sabaeer und Gerrhaeer in dem Handel mit 
Bäucherwerk; die Menge der Gewürze bei diesen 
Völkern soll so gross gewesen sein, dass sie sich 
statt des Beisigs und Brennholzes des Zimmets. 
der Kasia und anderer Gewürze bedienten. Wenn 
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Plinius berichtet, dass Arabien kein cinnamo- ihre Kulturverhältnisse des weiteren anlangt, so 
mmn und keine casia liefere, XH 82, und dass meldet Strabon von dem glücklichen Arabien, dass 
amonium und nardus sich dort nicht anbauen ein jeder die Beschäftigung seines Vaters auf¬ 
lassen , gegen Herod. III 107ff. Theophr. IX 4, nehme; Brüder seien geehrter als Kinder; nach 
2—3 und Strah. XVI 782. 783, der xaala und die dem Bechte der Erstgeburt erben die Königswürde 
Narde nach einer Version im glücklichen Arabien und die übrigen Ehrenstellen fort; das Vermögen 
erwähnt (vgl. Strab. XV 695), so zeigt sich hierin gehöre den Verwandten gemeinsam; der Älteste 
schon das Resultat der Expedition des Aelius Gal- sei Verwalter desselben. Die moralischen An¬ 
lus, welche die falschen Berichte der Kaufleute, schauungen über das Verhältnis der Familien- 
die africanische Erzeugnisse für arabische aus-10 mitgliederzu einander (vgl. B. Smith Kinship and 
gaben, rectificierte. Mairiage und Wellhausen Die Ehe bei den Ara- 

Auch die Steine, namentlich Edelsteine, be- bem, Nachrichten der Gött. Gesellsch. d. Wiss. 
handelt Plinius besonders detailliert XXXVI 59. 1893 Juli) sind höchst locker und tolerant. Die 

62. 78. 147. 150. 153. 163. XXXVII 24. 37. Nahataeer rühmt Strabo als mässig und erwerb- 
56—181. 194. Salz wird gegraben XXXI 78; sam XVI 783. Im glücklichen Arabien achte man 
vgl. auch Strab. XVII 822 und XVI 779 (nach die Leichname, auch die der Könige, dem Miste 
Poseidonios); hervorzuhehen ist Strahons Nachricht gleich, eine Anschauung, welche an Heraklit er- 
über das Vorkommen des Goldes im Lande der innert, Strab. XVI 784. Als Kulturzeugnis gilt 
Debai XVI 777. 778 nach Artemidor (über andere für Eusebius die Strenge der Araber gegen die 
Edelsteine Strab. XVI 779. 784. XVn 815). Solin 20 Ehebrecherinnen, welche mit dem Tode bestraft 
20 (über goHair-a) schöpfte aus Plin. XXXVII 110. werden, während die nur in diesem Verdachte 
112. Über Fundorte von Edelsteinen und Gold-und stehenden Frauen auch nicht straflos ausgehen, 
Silberminen handelt Hamdäni Geogr. 202 u. a.; Euseb. praep. VI 10, 22 (vgl. Herodot). 
über, Salzbergwerke Hamdäni Geogr. 155. In Ansehung der Verfassung erwähnt Stra- 

Über den lebhaften Handel der Araber mit bon nach Eratosthenes Bericht über die Minaeer, 
dem Orient und Occident, welchen schon Jerem. Sabaeer, Kattabanen und Cliatramotiten, dass die 
6, 20. Ezech. 26, 15. 20. 22ff. Jes. 40, 6. Hiob Königswürde über jeden dieser vier Gaue nicht 

6, 19 erwähnen, geben mehrere Stellen Kunde. der Sohn vom Vater überkomme, sondern der erste 

Strab. XVI 780 bemerkt, dass die Araber bessere Sohn, der nach Einsetzung des Königs einem der 
Kaufleute und Krämer, als Krieger sind. Besonders 30 Vornehmen geboren werde, XVI 768. Der König 
die Sabaeer und Gerrhaer figurieren als Exporteure. von Petra nimmt einen seiner Freunde, welcher 
Arabiens reiches Handelsleben würdigt Plin. VI157. sein Bruder heisst, zum Stellvertreter XVI 779. 
Ammian. XIV 8,13. Handel mit Saba Theophr. IX Spärlich sind die Nachrichten über die Keligion 

4, 5, die Sabaeer als Zwischenhändler zwischen der Araber, was um so auffallender ist, als die 

ihren Nachbarn bis nach Syrien und Mesopotamien Inschriften zahlreiche Gottheiten nennen, die in 
Strab. XVI 778 (nach Artemidor), mit Syrien be- unzähligen Tempeln verehrt worden sind (über 
zeugt Theophr. IX 7, 2, mit Palästina Strab. XVI die Keligion der Nordaraber vgl. L. Krehl Über 

776 (nach Artemidor), mit Babylon Strab. XVI die Keligion der vorislamischen Araber, Leipzig 

766 (nach Aristobulos), vgl. ebd. 729. Arrian. Ind. 1863). Aus dem mit Herodot übereinstimmenden 
41, 6, mit den Assyriern Arrian. Ind. 32, 6. Leb- 40 Berichte Arrians, dass die Araber nur zwei Götter, 
haft waren Arabiens Handelsbeziehungen zu Ägyp- den Uranos und Dionysos verehren (Strab. XVI 

ten; Koptos war ein wichtiges Emporium, Strab. 741 nennt nach Aristoteles nur für Uranos den 

XVI 781. XVn 815. Plin. V 60 (daraus Solin 32). Zeus), schöpft Phot. bibl. 68 b 32. Den Sonnen- 
XII 80. XIX 7; Handelsverbindungen der Sabaeer kultus in Arabien erwähnt Strab. XVI 784. Über 

mit den Aithiopen, zu welchen sie in ledernen die Keligion der Südaraber (Sabaeer, Minaeer 

Booten schifften, erwähnt Strab. XVI 778 (nach u. s. w.) vgl. unter Saba. 

Artemidor). Kauf leute brachten von den Persern Aus christlicher Zeit stammen die Nachrichten 
her indische und arabische Waren zu den Körnern, des Eusebius über kirchliche Häresien in Arabien, 

Appian. bell. civ. V 9; vgl. Herodian. HI 9, 3. Euseb. hist, eccl. VI 19, 15; über Märtyrer in 

Tibull. IH 2, 23. Ammian. XXIX 1, 30. Dio 50 Arabien Vlil 12, 1; Verbreitung des Christentums 
Chrys. II 10. 13. VH 5, 2 (vgl. Th. Wright Early Christianity 

Wegen ihres Reichtums waren die Araber bei in Arabia). In später Zeit wird genannt Ovar¬ 
ien Römern sprichwörtlich geworden, Hör. carm. bglxrjg, ein weibisch machender Gott der Araber, 

I 29, 1. II 12, 24. in 24, 2; epist. I 7, 36. 6, Damascius bei Phot. bibl. 347, 26. Marin, vita 

5. 11, 5. Plin. VI 162. Mit Rücksicht auf ihren Procli 19. Der epischen Dichtung Dionysiaca des 

Luxus nennt Catull die Araber molles 11, 5. Nonnos (5. Jhdt. n. Chr.) gehört die mythische 

Tibull. II 2. 4 spricht von dem tener Arabs-, Behandlung der Thaten und Erlebnisse des Dio- 

dem Dion. Per. 968 sind sie (las aßooßlxov Agdßaiv nysos (Bacchus) an , welcher auch in Arabien 

yevog ; vgl. orac. Sih. XHI 64. Als charakteristisch Kämpfe (gegen Lykurgos) zu bestehen hatte, 
für die Araber galt neben der luxuriösen Weich-60 Litteratur: Von Älteren seien erwähnt die 
liehkeit die Schlauheit, sie gab demBabrius den Vor- Geographen Männert. Gosselin, Bosen¬ 
wurf zu einer Fabel (fab. 57) und Frontin. strateg. müller, Reichard und insbesondere Ritter 

n 5, 16 zeigt sie auch als einen Zug ihrer militari- und die Beisenden Niehuhr, Seetzen, Salt und 

sehen Taktik. Strab. XVI 780. XVII 819 nennt Valentin, Burckhardt,Delaborde undWell- 

sie unkriegerisch, ungeschickt in der Führung stedt. Aus jüngster Zeit sind hervorzuhehen: 

der Waffen XVI 782. Plinius nennt sie nicht nur A. Sprenger Alte Geographie Arabiens, Bem 

reich, sondern auch räuberisch VI162. Menschen- 1875. Z ehm e Arabien in den letzten hundert 

opfer in Arabien Euseb. praep. IV 16, 27. Was Jahren. Th. Nöldeke Tabaris Geschichte der 
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Perser und Araber, Leiden 1879. D. H. Müller 
Burgen u. Schlösser Südarabiens, Wien 1879.1881, 
und dessen Artikel ,Yemen‘ in der Encyclopaedia 
Britanica. Mordtmann u. Müller Sabaeische 
Denkmäler, 1888. J. H. Mordtmann ZDMG 
YYYT gif. E. Glaser Skizze I u. II; ferner 
D. H. Müller Epigraphische Denkmäler aus Ara¬ 
bien, 1889, und von Beisenden: v. Wrede, 
Maltzan, Halävy, Manzoni, Doughty, 
Langer, Glaser und Bent. 

[D. H. Müller.*)] 

Arabia als römische Provinz. Das alte 
Königreich der Nabataeer mit den Städten Petra 
und Bostra wurde unter Traian von dem Statt¬ 
halter Syriens (A. Cornelius) Palma zur römischen 
Provinz gemacht (Münze n mi t Ar ab. adquis. bei 
Eckhel VI 420. Dio LXVHI14, 5. Festus brev. 
14, 8. Ammian . XIV 8, 13). Der Anlass dazu 
ist unbekannt. Der letzte uns bekannte naba- 
taeische König Dab’el oder Rab'el ist bisher nur 
bis zum J. 95 n. Chr. nachzuweisen (vgl. v. Gut- 
schmid bei Euting Nabataeische Inschriften 
aus Arabien 1885, 86f.). Unsicher ist auch, ob 
die Einverleibung Arabiens im J. 105 oder 106 
n. Chr. geschah. Nach dem Chron. Pasch. I 472, 
8 begann die Provincialaera im J. 105; die in¬ 
schriftlichen Datierungen führen aber im allge¬ 
meinen auf das J. 106. Da nun das arabische 
Jahr mit Frühlingsanfang begann, so hält Wad¬ 
dington den 22. März 106 n. Chr. für den An¬ 
fangstag der arabischen Aera (vgl. Kubitschek 
oben Bd. I S. 642). 

Die Grenzen der neuen Provinz umfassten nicht 
das gesamte Gebiet des Nabataeerreiches, sondern 
wurden namentlich im Süden erheblich zurück¬ 
gezogen, ein Teil im Norden (z. B. das Castell 
Dmer, CIL III 129) auch zu Syrien geschlagen. 
Jedenfalls gehörte im Nordosten das Castell Ne- 
mara (CIL m lllf. Le Bas IH 2264. 2270f. 
2279ff.) und im Süden Aila am roten Meere zur 
Provinz Arabien. Im Nordwesten war die Grenze 
so gezogen, dass von der sogenannten Decapolis 
nur Adraa (CIL VIEL 7052) zu Arabien, die übri¬ 
gen Städte (namentlich auch Gerasa und Phila¬ 
delphia) zu Syrien gehörten (vgl. v. B oh den De 
Palaestina et Arabia 16 und die nebenstehende 
Skizze). 

Entweder von Diocletian (so Waddington 
zu Le Bas HI 2463. 2081) oder vielmehr schon 
von Septimius Severus (vgl. v. Boliden De Palae¬ 
stina 17ff., wo zu den angeführten Gründen hin¬ 
zuzufügen ist, dass nach CIL HI 125 auch Zorava 
schon vor Diocletian zu Arabien gehört haben muss) 
wurde die Provinz Arabien nach Norden und Nord¬ 
westen hin erheblich vergrössert; namentlich kamen 
hinzu: Philadelphia, Gerasa, Dium, Canatha, Phi- 
lippopolis, Phaina. Unter Diocletian war für kurze 
Zeit Arabien nach dem Veroneser Provinzenver- 
zeichnis vom J. 297 (Seeck Notitia dignitatum 
p. 247) in Arabia (Provinz von Petra) und Arabia 
Augusta Libanensis (Provinz von Bostra) geteilt. 
Aber entweder schon von Diocletian selbst oder 
bald nach seiner Abdankung (anscheinend vor dem 

*) Beim Sammeln und Excerpieren der griechi¬ 
schen und römischen Schriftsteller, besonders der 
vereinzelten und zerstreuten Stellen, hat mich 
Dr. J. Tkac in dankenswerter Weise unterstützt. 
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J. 307, vgl. Eusebius de mart. Palaest. 7, 2ff. 
v. Bohden De Palaestina 20) wurde das Gebiet 
von Petra mit Palaestina vereinigt. Denn es steht 
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30 nach dem unanfechtbaren Zeugnis des antioche- 
nischen Bhetors Libanius (epist. 318. 324. 337), 
mit dem alle anderen Angaben übereinstimmen, 
unumstösslich fest, dass das Gebiet von Petra, 
als es um 358 n. Chr. selbständige Provinz wurde, 
nicht von Arabien, sondern von Palaestina abge¬ 
trennt wurde (vgl. v. Bohden De Palaestina 
22ff.); es erhielt daher den Namen Palaestina 
(nicht Aralna) salutaris, während der einfache 
Name A. schon vorher auf die Provinz von Bostra 
40 beschränkt war. 

Als Statthalter der Provinz A. wurde von 
Traian ein praetorischer Legatus Augusti pro prae- 
tore eingesetzt, der gleich nach seiner Verwaltung 
zum Consulat zu gelangen pflegte, so dass er 
häufig schon als Statthalter consul desiynatus 
heisst. Anfangs scheint er seinen Sitz in Petra 
gehabt zu haben (wenigstens ist dort einer be¬ 
graben, CIL IH 87, vgl. v. Bohden De Palae¬ 
stina 49, 1), später aber (vielleicht seit Septimius 
50 Severus) war Bostra seine Besidenz, wo auch von 
Anfang an (vgl. CIL III 89ff.) bis ins 5. Jhdt,. 
hinein (Not. dign. p. 81 Seeck) die legio HI Cyre- 
naiea als Besatzung stand. Die Legati sind nach¬ 
zuweisen bis zur Zeit des Gallienus (CIL III 89); 
bisher sind folgende bekannt: Fronto (Le Bas 
III 1907), .. inius Sextus Florentimis (CIL m 87 
add. p. 968 = Le Bas III zu nr. 2349), L. Aemi- 
lius Carus (CIL VI 1333 = Dessau 1077, vgl. 
oben Bd. I S. 549), P. Aelius Severianus Maximus 
60 (CIL III 91 = Le Bas m 1493), ...ns Anti- 
stius Adv[entus] (CIL HI 92 add. p. 968 = L e 
Bas IH 1944), P. Julius Geminius Marcianus im 
J. 169 n. Chr. (CIL VIH 7050ff. IH 96 = Le 
Bas IH 1945), [Er]w:ius (?) Severus (CIL HI 
6028 = Le Bas HI 2057b. 2070c), M. Caecilius 
Fuscianus Crepereianus Florianus (CIL IH 93 = 
Le Bas HI 1946), Q. Flfatius) Baibus (CIL III 
95 = Le Bas HI 1942), P. Plotius Romanus 
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(CIL VI 332), Modestus (?) (Arch.-ep. Mitt. VHI 1889, 1561—1564. Euggiero Dizionario epi- 
188 nr. 21), L. Marius Perpetuus (CIL III1178), grafico I 1890, 607—609. [P. v. Bohden.] 

tianus im J. 209 n. Chr. (Le Bas IH 2460), 2) Amßla (Hierocl. 728, 6), Arabia oppidum 

C. Alibis Fuscianus (CIL IH 118), Gellius (oder (Jul. Honor. cosmogr. 44). Agaßiovg (Georg. Cypr. 

Arabianus oder Tuscus) im J. 217/18 n. Chr. (Hist. Descr. orb. rom. 707 und Geizer z. d. St.), Ort- 

Aug Diad. 8, 4, vgl. 9, 1), Pica Caerianus im Schaft Unterägyptens; vgl. Thou. 

J 219 n. Chr. (Dio LXXIX 3, 4), Cl(audius) [Pietschmann.] 

Sottemnius Pae[atianus] (CIL III 94 add. p. Arabianus. 1) Urheber eines Aufstandes gegen 

968 = Le Bas III 1947f.), Pomponius Iulianus Macrinus (217/218 n. Chr.), entweder Dux Arme- 

im J. 236 n. Chr. (CIG 4585 = Le Bas III2399), 10 niae oder Legatus Asiae oder Legatus Arabiae, 
Mare... im J. 239 n. Chr. (CIG 4644 = Le Bas Hist. Aug. Diadum. 9, 1, vgl. 8, 4 (in einem ge- 

IH 1908), Theophanes (CIL III 125), M. Aelius fälschten Briefe). Ausserdem vgl. unter Clau- 

Aurelius Theo unter Valerianus und Gallienus dius, Domitius, Aristaeus, Flavius, Sep- 

(CIL IH 89f. = Le Bas III 1949f.), [Viri]us timius, Ulpius. [P. v. Bohden.] 

Lupus um 277 n. Chr. (praes., Bull. com. 1887, 2) ... rtoe Agaßiavog Maga&dmos, athenischer 

225 nr. 1935), M. Petrus im J. 278 n. Chr. (yyey., Archon, Anfang des 3. Jhdts. n. Chi., CIA HI 
CIG IH 4649 = Le Bas m 1909), Gallonianus 1054, vgl. 1060. [Wissowa.] 

Emaxix., CIG III 4645 = Le Bas IH 1911), 3) Christlicher Schriftsteller um 200, von Eu- 


Mare ... im J. 239 n. Chr. (CIG 4644 = Le Bas 
IH 1908), Theophanes (CIL III 125), M. Aelius 
Aurelius Theo unter Valerianus und Gallienus 
(CIL IH 89f. = Le Bas III 1949f.), [Virijus 
Lupus um 277 n. Chr. (praes.. Bull. com. 1887, 
225 nr. 1935), M. Petrus im J. 278 n. Chr. (yysy., 
CIG IH 4649 = Le Bas ni 1909), Gallonianus 
(imaxix., CIG III 4645 = Le Bas IH 1911), 
Coe(eeius1) Rufi[nus] (y [yshio [vog], Le Bas 
HI 2070 e). Unter diesen Legaten fungierten 


Ooc(ceius‘>) Bufi[nus] (ij[yehio[vog], Le Bas seb. hist. eccl. V 27 mit Auszeichnung erwähnt, 
HI 2070 e). Unter diesen Legaten fungierten 20 schon dem Hieron. vir. ill. 51 nur noch dort- 


Procuratoren, von denen wir nur zwei oder drei her dem Namen nach bekannt. [Jülicher.] 
kennen: L. Didius Marinus (CIL HI 249 = 6753 ’Aq aßiag vopog (Ptol. TV 5, 53), Gau Unter- 
= Le Bas IH 1794), C. Furius Sabinius Aquila ägyptens östlich vom bubastitischen Nilarm (vgl. 

Timesitheus (Henzen 5530 = Wilmanns 1293 Strab. XVII 803). Münzen für diesen Gau: J. 

= Dessau 1330) und vielleicht (Aurelius) Hono- de Bougö Monnaies des nomes (= Rev. numism. 

ratus (CLL III 6034). N. S. XV) 39f. Töchon Mödailles des nomes 

Von Diocletian oder Constantin, jedenfalls vor 144f. Brugsch Götter des Nomos Arabia (Ztschr. 
dem J. 346, scheint die Civilverwaltung einem f. ägypt. Sprache XIX 15f.). G. Ebers Durch 
Praeses (gysycbv) , die Militärverwaltung einem Gosen zum Sinai 2 50lf. [Pietschmann.] 

Dux übertragen zu sein; aber schon im J. 392 30 Arabiates (so nach der Leydener Hs., andere 
begegnen wir wieder einem einzigen eomes et dux haben Arviates) , eine pannonische Völkerschaft 

(vgl. auch Not. dign. p. 2. 6. 80 Seeck), hundert im nördlichen Teile des Landes, Plin. HI 148; 

Jahre später einem a%o().aaxix6s) und yye/acöv vielleicht ursprünglich am Arabon sesshaft, durch 

oder xoy. , ij-ygiid/r xai o%o. Im J. 535 endlich die Kelten aber tiefer ins Binnenland verdrängt, 

war die Verwaltung wieder geteilt, zwischen einem [Tomaschek.] 

dux und einem praeses oder eorreetor, dem im Arabicus, ein Beiname, den Septimius Seve- 
folgenden Jahre der Name moderater verliehen rus nach Unterwerfung der mesopotamischen Araber 

wurde (lustin. nov. p. 115. 355 Zach, de Ling.). im J. 195 n. Chr. annahm (Münzen bei Eckhel 

Aus dieser späteren Zeit sind mir nur folgende VII 172ff. Coh en IV 2 8 nr. 48ff.; Inschriften, 

Beamten bekannt: Flavius Hierocles im J. 343 40 z. B. CIL VIII 306 = Dessau 417 vom J. 195, 


(Le Bas IH 2034), Theodoras, Praeses im J. 346 
(Cod. Th. 1X40, 4 = Cod. Iust. IX 47,18), Fl(a- 
rius) Salviniamis, Dux im J. 351 (Le Bas HI 
2194), Sabinianus, yyeycbv um 355 (CIG 8606 = 
Le Bas IH 1912), Belaeus (Liban. epist. 672b, 
vgl. 1182. 1105. 659. 686), Maximus' (Lm. ep. 323), 
Modestus (Lib. ep. 1099), Harmonius (Lib. ep. 
1302), Fflavius) Bonus, xnu. xai borg im J. 392 
(Le Bas HI 2293a), Fl(avius) Arcadius Ale- 


CIL VI 954 = Dessau 418 vom J. 196, vgl. 
die Indices des CIL und Dessau 420—469. Hist. 
Aug. Sev. 9, 10. Eutrop. VHI 18. Vict. Caes. 20, 
17. Fest. brev. 21, 2). Sein Sohn Antoninus (Ca- 
racalla) scheint ihn, wenn überhaupt, nur kurze 
Zeit geführt zu haben (um 213—214 n. Chr.), 
da sich der Name bei ihm nicht auf Münzen, 
sondern nur auf wenigen provincialen Inschriften 
findet (CIL II 1037. VII 1164. 1186. VIH 1855. 


xander, ayo. xai >)yru.d;r im J. 488 (CIG IV 8623 50 1857; vgl. Bist. Aug. Carac. 10, 6). Später hat 


= Le Bas HI 1913), Hesychius, xo/t., yyeycöv 
xai a%o. im J. 490 (Revue arch. 1884, 274 nr. 24). 

Inschriften: CIL IH 86—114. 6027—6033; 
Suppl. 6637. CIG HI 4667—4669 add. p. 1183f. 
Le Bas IH 1906—2548. Münzen: Eckhel HI 
499—505. Litteratur: Bormann De Syriae pro- 
vinciae Romanae partibus, Berl. Diss. 1865. Sie- 
v ers Das Leben des Libanius, Berl. 1868, Beilage L. 
Nöldeke Herrn. X1876,163—170. Kuhn Jahrb. 


noch Constantin d. Gr. den Beinamen Arab(ieus) 
Max(imus) seinen zahlreichen Siegestiteln ein¬ 
gefügt (CIL VHI 8412 vom J. 318/319 n. Chr.). 
Vgl. Adiabenicus o. Bd. I S. 360. 

[P. v. Bohden.] 

Arabiens sinns (xoL-zos ’Apaßtxb; oder ’Agä- 
ßiog) wird der Meerbusen genannt, der, vom indi¬ 
schen Ocean ( mare rubrum, iov&oä Odi.anaa) aus¬ 
gehend, Arabien von Ägypten trennt, also iden- 


f. Phil. 1877, 697—719. Czwalina Über das60tisch ist mit dem heutigen roten Meer. Gelegent- 


Verzeichnis der römischen Provinzen vom J. 297, 
Wesel Progr. 1881. Marquardt St.-V. I 2 431— 
434. Mommsen Röm. Gesch. V 476—486. P. v. 
Rohden De Palaestina et Arabia provinciis Ro¬ 
manis, Berl. Diss. 1885. Liebenam Forschungen 
zur Verwaltungsgesch. 1888, 42ff. Ohnesorge 
Die römische Provinz-Liste von 297, Duisb. Progr. 
1889, vgl. P. v. Rohden Berl. Phil. Wochenschr. 


lieh wurde der Name mare rubrum vom Ocean 
auf die beiden von ihm ausgehenden Meerbusen 
angewendet, den arabischen und persischen (Ber¬ 
ger Fragm. d. Eratosth. 299). Den ältesten 
ionischen Geographen war der A. s. wahrschein¬ 
lich unbekannt (Berger Gesch. d. wissensch. Erdk. 
d. Gr. I 51). Die erste allerdings ungenaue An¬ 
gabe findet sich bei Herodot H 11. Von der Zeit 
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der Ptolemaeer an erhielten die Griechen immer Grenzscheide zwischen den zwei westlichsten indi- 

bessere Nachrichten, und so war Eratosthenes sehen Völkern der Arabies und der Oreitai bildete, 

(bei Strab. XVI 767. Agath. 14) in den Stand . Arr. Ind. 21, 8. 22, 8; an. VI 23, 3. 4. Curt. 

gesetzt, ein in den Hauptzügen richtiges Bild zu IX 10, 6. Strab. XV 720. Plin. VI 97 u. a. 

entwerfen. Von Agatharchides stammt die nächste Nach gewöhnlicher Annahme der heutige Puralli 

bekannte Beschreibung, die sowohl in einem direc- bei Sonmiäni im Bezirke Las-Beilä von Belüci- 

ten Auszug des Photius (Geogr. gr. min. I Ulf.) stän; nach Kieperts Karten jedoch vielmehr 

erhalten ist, als auch bei Diodor m 12f. und der heutige Habh, der nördlich vom Räs Muwäri 

Strabon XVI 769f. durch die Vermittlung Arte- ( v C. Monze) gegenüber der Pelsinsel Curnä oder 

midors. Strabon hat seinem Auszug noch Stücke 10 Cilnä in einer zwischen 10 und 3' schwankenden 
aus anderen, unbekannten Quellen eingefügt; seine Tiefe ausmündet, für welche Annahme die ge- 

Absicht aber, Artemidor zu ergänzen, hat er nicht wichtigsten topographischen Gründe^sprechen; der 

erreicht, da seine Zusätze, freilich ohne dass er indische Name des Habb scheint Äravi gelautet 

es merkt, Stücke, die schon beschrieben sind, in zu haben. Alexander hatte den im Sommer seicht 

etwas anderer Fassung zum zweitenraale behan- gewordenen Fluss von Pattala aus in neun Tag- 

deln. Eine reiche Sammlung von Nachrichten märschen erreicht; dann teilte er sein Heer und 

über den A. s. giebt Plin. n. h. VI 107. 1631, durchzog brandschatzend das Gebiet der Oreitai. 

und kartographisch zusammenfassend Ptol. V 17. Nearchos landete hinter dem Vorgebirge und der 

Ausserdem vgl. Pomp. Mela I 9. IH 721 Anon. Felsinsel an der Münde des Habb, den er 40 

peripl. mar. Erythr. (Geogr. gr. min. 12571). Marc. 20 Stadien aufwärts befuhr, um Trihkwasser zu holen, 
Heracl. per. max. ext. 71 (Geogr. gr. min. I 521). und erst nach einer Küstenfahrt von 830 Stadien 

[Rüge.] landete er bei Kokala in der Nähe von Alexan- 

Arables s. Arabis Nr. 1. dreia Oreiton (Sonmiäni). Rn Pinax des Ptol. 

Arabion ^Apaßltov), Sohn desMassanassa. Die- VI 21, 2 hat der Arbis eine falsche Lage; die 

ser, ein africanischer Fürst, hatte, mit König Iuba Fahrt ostwärts von der Münde bis Kolaka (Ka- 

verbündet, an den Kämpfen gegen den Dictator räci) müsste nach der Berechnung des Mathe- 

Caesar teil genommen und war zur Strafe von matikers Protagoras (Marcian. I 32) gegen 3000 

Caesar nach dem Siege bei Thapsus seines Reiches Stadien betragen haben, während auf die Strecke 

beraubt worden, das Caesar unter seine Verbün- von Arbis westwärts bis .Badara (Gwädar) nur 

deten, den König Bocchus und den Freischaren-30 1600 Stadien entfielen! Überdies soll der Arbis 
führer P. Sittius teilte. A. war zu den Pom- seinen Lauf durch Drangiana nehmen — eine 

peianem nach Spanien geflohen, kehrte aber nach Verwechslung mit dem Etymandros! Ptolemaios 

Caesars Ermordung nach Africa zurück, eroberte VI 21, 5 setzt an die Münde die Stadt Arbis, 

sein väterliches Reich und tötete P. Sittius, Ap- ebenso spricht Iuba bei Plin. VI 97 von Arbis 

pian. b. c. IV 54. 83. Er nahm darauf an den oppidum a Nearcho eonditum (§ 110 blos von 

Kämpfen zwischen T. Sextius, dem caesarianischen einem portus Maeedonum, in falscher Lage), 

Statthalter von Numidien, und Q. Comiflcius, dem während Arrians Auszug nichts darüber meldet, 

senatorischen Statthalter von Africa (vetus) auf Die ’Agßtza ogg des Ptolemaios VI 21, 3. VII 1, 

der Seite des ersteren teil, wurde aber von Sex- 28 bezeichnen den meridionalen Zug der Häla- 

tius, dem er verdächtig geworden war, um das 40 berge und des Pabb (skr. parvata ), der in den 

J. 714 = 40 getötet, Appian. b. c. IV 55. 56. Lakkihügeln bei R4s Muwäri endet; doch giebt 

Dio XLVHI 22. Er wird erwähnt von Cicero es auch einen Höhenzug Arbüi oder Härbü in der 

(ad Att. XV 17, 1 vom J. 710 = 44) Arabioni Steppe nahe dem Löra-Hämün. Das freie indische 

de Sittio nihil iraseor, was sich offenbar auf Volk der Agaßies Arr. Ind. 21,-8. 22, 8. 10.25, 

Sittius Tötung bezieht. [Klebs.] 3, ’AßaßZzai Arr. an. VI 24, 4 u. a. O., "Agfites 

Arabios (’Apdßiog). 1) Sohn des Agenor, Strab. XV 720, Arbii Plin. VI 95. 110 oder 

Vater der Kassiepeia, Grossvater der Karme, der ApfiTztu Diod. XVH 104, vgl. Apßtzwv xwgat 

Mutter der Britomartis, Anton. Lib. 40; vgL Ptol. VI 21, 4, erscheint in indischen Schrift- 

Arabos. werken neben ()udra, Bädara, Mäkara, Pärada, 

2) Sohn des Apollon von der Babylo, Erfinder 50 Rämatha, Kitava und Abhira in der Form Ärava ; 

der Medicin, Plin. n. h. VII196. Vgl. Arabos. es war offenbar ein Glied der dravidischen Abo- 

[Tümpel.] riginer oder der straffhaarigen Aithiopes des He- 

3) 2%oXaaxixds, aus Iustinians Zeit, Verfasser rodot. Ein Volk Arbae kennt Megasthenes bei 

von sieben meist auf Kunstwerke bezüglichen Epi- Plin. VI 77 im südlichen Teil von Marusthala 
grammen der Anthologie aus der Sammlung des oberhalb Kaccha; vgl. überdies Arabastrae. 
Agathias. Nach Anth. Pal. XVI 36 lebte er in [Tomaschek.] 

Byzanz. . [Reitzenstein.] 2) In Aithiopien, s. Arbis. 

4) Von einem Auloeden A. sollen nach früheren Arabissos, Stadt im östlichen Kappadokien, 

Gelehrten (auch nach W. S. Teuf fei) die Alten in dem Winkel, welchen Taurus und Antitaurus 
das Sprichwort Agafitos äyye/.o; abgeleitet haben, 60 bilden, in wichtiger Verkehrslage an der Strasse 
s. Zenob. Mül. 14, volg. 158 p. 47 ed. Gott. He- von Caesarea über Komana nach Melitene, Itin. 

sych. Suid. Es ist das ein Missverständnis; die Ant. 210, 11, vgl. 181, 7. 188, 4. 213, 12. 214, 

Redensarten werden auf heramziehende orientali- 11. 215, 2. Bei Hierokles 703, 9 nach Melitene 

sehe Musikanten bezogen, vgl. Steph. Byz. s. Aga- und vor Cocussus unter Armenia secunda aufge- 

fita (= Eustath. Dion. Perieg. 939). Kock CAF führt, wo es als Bischofssitz auch die Notitt. (8, 

HI p. 13 (Men. 32). 456 (adesp. 268). [Crusius.] 297. 3, 183) nennen. Jetzt Yarpuz; vgl. In- 

Arabis. 1) Arabis (Arabios, Arbis), ein Fluss, schritten Sterrett Epigr. Joum. nr. 331—336. 

der sich in den indischen Ocean ergiesst und die Über die römischen Strassen Athenaeum 1891 II 
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265 Sterrett a. O. nr. 341ff. Ramsay Asia Gr. Myth. I 344, 1) ägaßns (d.i. etmeussio-, vgl. 
Min 274 D G Hogarth vol. III of Suppl. Plut. quaest. conv. III 6, 2, 4) mticov, nämlich 
Papers of R. Geogr. Society 1893, 46. des Speers und Schildes, der einzigen Waffen 

r [Hirschfeld.] der thrakischen Abanten und aonischen Sparten; 

Arabitai. 1) S. Arabis Nr. 1. s. u. Ares (doch vgl. auch dpdßg = ßldßg, Ero- 

2) Arabische Völkerschaft, die das Monumen- tian. lex. Hippokr.). Auch bei Lykurgos wechselt 

tum Adulitanum (CIG 5127 b) in Verbindung mit als Heimat Thrakien und ,Arabien‘ (Diod. HI 65). 

den Cinaedocolpitae nennt. Sie wohnten am ara- . [Tümpel.] 

bischen Meerbusen, südlich von Iambia, Berenike Arabriga , Stadt der Lusitaner nach Ptole- 

gegenüber. [D. H. Müller.] 10 maios II 5, 6, und von Plinius IV 118 unter den 

Arabon (ApaßcM. 1) Südlicher Nebenfluss stipendiarii von Lusitanien genannt (die Hss. 

der Donau in Pannonia snperior (Ptol. YI 11,8. haben Axabrieenses, die neueren Herausgeber lesen 

14 1 15, 1 Nagaß cor. Marc. Heracl. p. 557, 12 Taxabrigenses, gegen die alphabetische Ordnung); 

Auafid»') , die heutige Raab oder Räba, zur Zeit wahrscheinlich am mittleren Lauf des Tagus, da 

der Völkerwanderung Aqua nigra (s. Aqua, die Arabrigenses zum Bau der Tagusbrücke bei 

Aquae Nr. 60) genannt; die Schreibweise Arrabo Alcäntara beitrugen (CIL II 760, 14 = OrelU 

ergiebt sich aus der Station Arrahnne am Ober- 162); eine Frau aus A. wird auf einer Inscnntt 

lauf des Flusses und aus der Stadt Arrahona an des nicht weit entfernten Arucci genannt (CIL H 
der Einmündung in die Donau, an deren Stelle 967). Verschieden davon ist Ierabnga (s. d.). 
die Tab. Peut. Arrabo fl. setzt. 20 „ [Hübner.] 

2) Ein nördlicher Zufluss der unteren Donau Arabuni, Ort m Medien, auf Tab. Peut. XI 
im südwestlichen Winkel der traianischen Dacia, östlich von Albania an der Strasse von Philadel- 

wo der Strom ein Knie bildet, Ptol. IH 8, 2 xax phia nach Nicaea Malia (vielleicht den Campi 

Aoaßtävos Tiora/iov , mit der Variante xaza 'Pd- Nisaeij. [Baumgartner.] 

fiwoov noxaudv ; gemeint ist nicht der Ziul, wie Arabundus s. Aryandus. 

Gooss Arch.-epigr. Mitt. I 116 vermutet, sondern Arabyza, ,eme Stadt der Kaukoms Stepn. 

der Bach Drinca, der im Meridian von Ratiaria Byz.; da er sie dem jetzigen Pesinus (d. h. Pes- 

(Arcer) bei Cetate der Donau zufiiesst. sinus) gleichsetzt, so folgt wenigstens dass die 

v [Tomaschek] homerische Kaukonis in Kleinasien (IL X 429. 

’Aodßxov xebug (Pap. Brit. Mus. CXHI 11. 30 XX 329. Strab. XII 541f. VIH 345. XIV 678. 
KenyonCatalogue 223. Wessely Wiener Studien 680) gemeint ist, wenngleich die Geographen 
in 81) Flecken im arsinoitischen Nomos, wohl (Ptol. VI 11) fliese nur im Norden m Paphlago- 
sicher erst nach der Eroberung Ägyptens durch nien oder dem unmittelbar westlich daran stos- 

die Araber entstanden oder so benannt. senden Gebiet suchen, aber nicht m der Gegend 

[Pietschmannd von Pessinus. _ [Hirschleld.l 

Arabos CAgaßos), nach den hesiodischen Ka- Araceli, Stadt in Hispania Tarraconensis, das 
talogen (frg 43 Ki. aus Apollodoros n. vetöv bei oppidum, Aracelium unweit des Berges MeduUus, 
Strab I 42 = Eust. Od. 1484, 63. Eust. Dion. im cantabrischen Kriege unter Augustus erobert 
Per. 927) und Stesichoros (frg. 64 Bgk.) Sohn der nach Flor. H 33, 50 (nach einigen Hss.AwitG 
Belostocnter Thronie (s. d.) von Hermaon (äxd- 40 lum) und Oros. VI 21, 5 (wo die Hss. Raexhum 
xnxa), Vater einer xovgV = Kassiepeia, Gattin des haben); nachher gehörten die Araeehtam ia den 
Phoinixsohnes Agenor und Mutter des Phineus, oppida stipendiaria des Conventus von Caesar- 
Hes. Katal. frg. 53 Ki. aus Schol. Laur. Apoll. augusta (Plin. m 24) ; an der Strasse von Pom- 
Rhod II 178. Die Identificierung der xov@t} und paelo nach Asturica (Itin. Ant. p. 455, o, wo die 
die Zusammensetzung der Fragmente beruht auf unzweifelhaft echte Nominativfonn Aracehuber- 
Antoninus Lib. 40 (vgl. Arabios). .Ähnlich', liefert ist). Die Lage ist unbekannt; nach dem 
d h mit Erweiterung um die Enkel Kilix, Do- Strassenzug und den Entfernungen wird es nach 

rvklos Atymnos, Pherekydes (von Leros, FHG Arbizu im Thal des Flusses Araquil oder m die 

I 83), Antimachos (bei Kinkel fehlend) und As- Nähe von Echari Aranaz gesetzt. Mit dem Namen 

klepiades (FHG IH 302, 4), sämtlich beim Schol. 50 ist zu vergleichen die iberische Munzaufschrilt 
Apoll Rhod. a. O. Da die MutterdesA., Thro- eelin (Mon. ling. Iber. nr. 114), wahrscheinlich 

nie gleich der sagenberühmten Eponyme Thronia nach Bastetanien gehörig, sowie das heutige Me¬ 
der’ epiknemidisch -lokrischen Stadt sein muss dinaceli (vgl. Celi) an der Strasse von Segontia 

(Schol D II. H 533. Eust. 277, 44), so darf nach Bilbilis (CIL II p. 927). [Hübner.] 
man in A. selbst einen boiotisch-euboeischen Epo- Araceni. Unter den mediterranea Arabiens 
mmos der westlich und östlich desEuripos sitzen- neben Tavcni. Suellem, Arem genannt von Plin. 
Jen Agafies des Kadmos sehen (Apollodoros st. VI 157. ?' 

rswv bei Strabon X 447), jener Aga fies, von denen Aracha. 1) Aracha (CIL III Suppl. 6719; 
die nordphokisch-euboeischen Abanten ihre der dafür Ptol. V 15, 24 Adaya-, Not. dign. or. XXXII 

Haartracht der enboeischen Kureten gleiche Haar- 60 11. '20 Anatha und AratJui ; Tab Peut. Partie, 
tracht annahmen (Plut. Thes. 5; vgl. Bursian in JZarac zu corrigieren), Dorf und Müitarstataon 

Quaest. Euboic. 14: Gephyraeer). Dümmler in der syrischen Landschaft Pahnj-rene an der 

lArch Jahrb H 1887, 19 mit A. 6) stellt sie Strasse von Palmyra nach Sura; das heutige Jvrek 

mit den dmdtv xogdcovtes’Aßavxes und Kovgfjre; 27 Km. östlich von Palmyra mit antiken Trum- 

der gleichen Gegend zusammen. Der Name ist mem. Inschriften von Erek und Lmgegend Lii. 

entweder aus g % 'Aßet ( = aoiJgg,) flog = dgd- HI Suppl. 6717-6721. Vgl. Moritz Abh. Akad. 

fioog zu erklären (mit Et. Mag.) oder aus dem Berl. 1889, 26. _ [Benzinger.] 

als Kriegserklärung geltenden (Preller-Robert 2) S. Arakia. 
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Arachnaion (ro ’AgayvaTov), jetzt Araa, ein tull. de pall. 3 g. E. schliessen, vgl. Salmasius 

von Westen nach Osten streichender felsiger Ge- Plin. exerc. 651 a. Auch an die aranea astro- 

birgszug im östlichen Argolis, zwischen der Ebene labil kann wohl erinnert werden. Ygl. Tannery 

von Argos und dem Gebiete von Epidauros, dessen Pour l’histoire de la science hellene (Paris 1887) 

höchster Gipfel, auf welchem Aischylos (Agam. 84, der sich dies astrolabium planispfiaerium 

294) eines der die Einnahme von Ilion nach My- geradezu aus dem von ihm A. genannten Instru- 

kenai telegraphierenden Feuersignale entzündet mente mittels der stenographischen Projection 

sein lässt, sich bis zu der Höhe von 1199 m. über entstanden denkt. 

die Meeresfläche erhebt. Der älteste Name des Wie eine solche A. aussah, ob sie eine 
Gebirges soll nach Pausamas (II 25, 10) Sapy-10 hohle oder ebene Auffangfläche hatte, ist unklar, 
selaton (em offenbar corrumpiertes Wort), nach Irgend eine Uhr, die sicher als A. bezeichnet 

Hesychios (s.'FoorAivov)Hysselinon gelautet haben; .werden könnte, scheint nicht gefunden worden 

für den späteren Namen, der nach Curtius (Pe- zu sein. So gehen die Vermutungen auseinander, 

loponnes. H 578) ,vielleicht von den nach Art Ähnlichkeit mit solchem Gewebe haben jene mehr- 

von Spinnegeweben in der Oberfläche des Kalk- fach gefundenen Uhren mit concaver Fläche, 

Steins verbreiteten Rissen und Linien* herzuleiten wo die nach dem Fusse des Gnomon liingehen- 

mt, hatte wahrscheinlich Kallimachos im ersten den Stundenlinien mit den sie schneidenden nach 

Buche der Ahm eine mythische Erklärung ge- dem Gnomon hin offenen Tagbögen ein Netz 

gehen (Steph. Byz.). [Hirschfeld.] bilden, besonders wenn man sich ausser den üb- 

Arachne (’Agäyvg). 1) Die von Athene zur 20 liehen 3 Bögen für Aequinoctium und Solstitien 
Spinne (über diese vgl. Aristot. h. a. IX 39) ver- noch weitere 4 Tagbögen für die übrigen Monate 

wandelte Vertreterin der orientalischen Kunst- gezogen denkt. Martini Abh. v. d. Sonnenuhren 

tertigkeit, Gewebe mit gestaltenreichen Bildern der Alten (1777) 84 sucht gerade in der Zufügung 

zu schmucken, gegenüber der griechischen Webe- dieser Linien das Charakteristische der A. Günther 

kunst. Die Erzählung von ihrem Wettstreit mit (Müllers Handb. V 1, 85) möchte ein bei Cann- 

Athene mag älteren Ursprungs sein (Creuzer statt gefundenes Exemplar einer gehöhlten Uhr 

bymb. H 748f. Preller Griech. Myth. 14 221); für eine A. halten. Dagegen rechnet Wolf Gesell 

erhalten ist sie uns nur alexandrinisch ausge- d. Astr. 141 die A. zu den Uhren mit ebener 

staltet bei Ovid (met. YI 5—145): A., die Toch- Fläche. Ebenso Schaubach Gesell, d. gr. Astr 

ter des kolophonischen Purpurfärbers Idmon (und 30 bis Eratosth. 331ff., der sie für eine Azimutal- 
der Hippope, Myth. Vat. I 91), wohnhaft in uhr hält, dabei aber, um ungefähr das Bild eines 

Hypaupa, war durch ihre Webekunst so berühmt, Spinnengewebes zu gewinnen, Hülfslinien benutzen 

dass selbst die Nymphen Lydiens (und Dionysos, muss, die auf die Uhr selbst nicht gehören. Vgl. 

Nonn. Dionys. XL 302f.) ihre Werke bewunder- noch Delambre Hist, de l’astron. ancienne n 

ten. Dadurch eifersüchtig geworden, versucht 517 und die ganz abweichende Auffassung von 

Athene sie zuerst zur Demut zu mahnen; sie aber Tannery a. a. 0. Vitruv nennt noch eine be¬ 
fördert die Göttin zum Wettstreit heraus, den sondere Art der A., die oonaraohne, xcovagäyvn. 

diese annimmt. Während aber Athene ihre Ge- Vgl. Art. Horologium. [Kauffmann.’l 

webe mit dem Richterspruche der Zwölfgötter Araclutos CAgayvog, Spinne), ein Kreter, der 
über den Besitz Attikas und mit den warnenden 40 sich mit dem in eine alte Frau verwandelten 
Gestalten solcher, die sich mit den Göttern zu Teiresias verband und zur Strafe für seine Prah¬ 
messenwagten, verziert, stellt A. in langer Reihe lerei, die Liehe der Aphrodite genossen zu haben, 
die bedenklichsten Liebesabenteuer der Götter von der erzürnten Göttin in ein Wiesel verwan- 
dar. Erzürnt ob solchen Frevels zerreisst Athene delt wurde. Eust. Od. 1665, 60f. Wagner 
das Werk der Gegnerin, an dem sie keinen Fehler Herrn. XXVII 1892, 137. [Escher.l 

entdecken kann, und schlägt sie mit dem Wehe- Arachosia CAgayaioia), eine nach dem Flusse 
schiff ms Gesicht. A. will sich erhängen, aber Arachotos (s. d.) benannte Satrapie des persischen 
Athene verwandelt sie in eine Spinne, so dass Reiches, welche in den Keilinschriften des Dareios 
sie am Faden hängend, ihre Kunst weiter üben nicht aber bei Herodot erwähnt wird, dessen Pak- 
SirÜüv ^ er ^ - ^ eor ?: 246- Serv. z. d. St. 50 tyes Satagydai und Aparytai dem Grenzgebiet 

Myth. Vat. a. a. O. und II 70, wo sie Priesterin der Satrapie angehören. Als Alexander im Spät- 
genannt wd. Nonn. Dionys. XVHI jahr 330 gegen Baktra zog, stand A. samt Ge- 
i (V-ky^l 196) nennt einen Sohn der drosia und Drangiana unter dem feindlichen Sa- 

A., Kloster, als Erfinder der Spindel. Eine Dar- trapen Barsaöntes, an dessen Stelle zuerst Meni- 
stellung des Mythus von A. enthält wahrschein- non, später Sibyrtios eingesetzt wurde. Seleu- 
Uch der Fries des Athenetempels am Forum des kos I. trat um 302 die östlichen Teile samt den 
xJerva in Rom (Mon. d. Inst. X 41). [Wagner.] Paropanisadai an Candragnpta ah; diV westlichen 
2) Eine Art bonnennhr, nur von Vitruv IX behauptete noch Antiochos III. Megas; nach ihm 
9, 1 erwähnt als Erfindung des Astronomen Eu- machten sich hier Demetrios und Agathokles gel- 
doros, oder nach einigen des (Pergaeers) Apollo- 60 tend; um 128 jedoch fielen die Sakai vom Iaxar- 
mos, was Bilfinger Ant. Zeitmesser 22 für tes ins Land ein und eroberten zuerst Kophene 
wahrscheinlicher hält. Der Name ist wohl eher (sin. Ki.pin) , dann die Gebiete am Etymandros 
auf ein Spinnengewebe als auf das Tier selbst zu (sin. V.ghe.kan.li)-, sie wurden zuletzt vom Par- 
beziehen und durch die Ähnlichkeit der Linien therkönig Orodes unterworfen nach Strab. XV 
der so bezeichnten Sonnenuhr mit einem solchen 725 wurde auch Choarene bis zum Indus parthi- 
Gewebe zu erklären. Dass der Vergleich von scher Besitz; um 30 n. Chr. finden wir in Ariana 
Spmnengewebe und Liniennetz einer Uhr den Alten den parthischen Teilfürsten Gondophares mächtig 
auch später nicht fern lag, möchte man aus Ter- Nach Ptolemaios VI 20 grenzt A. im Westen an 
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Drangiana, im Norden an die Paropanisadai, im 
Süden an das Baitiongebirge Gedrosias, und reicht 
ostwärts bis zum Flachland am Indus. Im Nord¬ 
osten ist das Land gebirgig und rauh, nur für 
Viehzucht geeignet; die Hauptabdachung ist gegen 
Südwesten zum Bassin des Arachotos und Ety¬ 
mandros gerichtet, und in diesem Flachgebiet 
wird, soweit die Bewässerung ausreicht, Äcker¬ 
bau betrieben; die Mer ansässigen Arachotoi 
(Arachotai, Arachosioi) waren iranischen Schlages. 
Im nördlichen Bergland, zd. Pouruta, sassen 
die Paruetai und Satagydai, östlicher die Pak- 
tyes, alle Vorfahren der Afghanen. Im sterilen 
Gebiet südöstlich und südlich vom Arachotos haus¬ 
ten Stammesgenossen der indischen Aboriginer, 
so die Dexendrusi, Sydraci oder Sydroi, Roplutai 
und Eoritai (s. d.). Die Parther nannten das 
Land ’IvSixp levxrj (Isid. Char. 19) im Gegensatz 
zu dem von den Kusän beherrschten ,Schwarz- 
Indien*. Die Keilinschrift des Dareios erwähnt in 
Hara'uvati drei Localitäten, die Feste Käpisakani, 
den Gau Gandutava und den Satrapensitz Arsädä. 
Isidoros vermerkt die am Arachotos gelegenen 
Städte Byst, Pharsana, Chorochoad, Demetrias 
und die Hauptstadt Alexandropolis. Ptolemaios 
zählt folgende Städte auf: Arachotos und Ale- 
xandreia, Ozola, Phoklis, Arikaka, Rhizana, Ar- 
baka, Sigara, Choasta, Asiake, Gammaka, Maliana 
und Dammana. Nach dem arabischen Geographen 
Moqaddesi gab es in Arrokkhag allein 100000 
Dörfer und Weiler. [Tomaschek.] 

Arachotos {’Agaycotös). 1) Der Fluss, nach 
welchem die Satrapie Arachosia benannt war nnd 
der sich hei der Stadt Byst oder Beste (jetzt Bost) 
mit dem Hauptstrom Etymandros vereinigt, Plin. 
VI 92. Isid. Char. 19. Steph. Byz. Der indischen 
Sarasvati, der wasserreichen*, entspricht, wie dies 
zuerst Bnrnonf erkannt hat, anfs genaueste die 
altpersische Landesbezeichnung Hara'uvati, zd. 
Haraqaiti, arab. Arrokkhad oder Arrokkhag. Jetzt ■ 
heisst der Fluss Arghand-äb; er entspringt im 
Hochland von Ghäzna, fliesst gegen Südwesten 
und erhält in den Bezirken Dö-äb und Pangwai 
die parallelen Flussläufe Tarnak und Arghesän, 
mit welch letzterem sich der Döri vereinigt. Nach 
sagenhafter Kunde bei Ptol. VI 20, 2 soll der 
A. vom Indus herkommen und einen See ’Aga- 
ycorov xorjvrj bilden, womit nicht der Löra-Hämün 
der südlichen Steppe gemeint sein kann, eher der 
Ab-i-istädah nahe den Quellen des Arghesän, jenes I 
schöne Hochbecken, das Sultan Baber so anschau¬ 
lich scMldert. 

2) Die alte Hauptstadt der Satrapie Aracho¬ 
sia, der Sage nach von Samiramis unter dem 
Namen Kaxpgv oder Cufis erbaut, Steph. Byz. 
Plin. VI 92; dieser Name verrät jedoch indischen 
Ursprung und bezieht sich eher auf Koitfrp-fj, sin. 
Ki.pin, das Land an der Kubhä oder Kabul. Nach 
den Beniatisten Alexanders hei Plinius VI 61 und 
nach Eratosthenes bei Strab. XI 514 war die i 
Stadt Arachotoi einerseits von Prophthasia der 
Drangai 4520 Stadien (565 m. p.), anderseits von 
der tqioSo; hinter Ortospana 3000 Stadien (375 
m. p.) entfernt. Alexander gründete ev Agaycb- 
roi; nach Steph. Byz, zwei Städte Alexandreia; 
Isidoros nennt zuerst eine Alexandropolis am Ost¬ 
ende von Sakastene, dann hinter Chorochoad (jetzt 
Cesmeh), die am A. gelegene hellenische Landes¬ 


metropole Alexandropolis (jetzt Kandahär); Ptole¬ 
maios unterscheidet woM nur irrtümlich A. und 
Alexandreia — wie sonst, wird auch Mer Alexan¬ 
der dem bisherigen Satrapensitz seinen Namen 
beigelegt haben, es müsste denn in Xogoyodd des 
Isidoros der einheimische Name von Haraqaiti 
stecken. Die noch heute wichtige Stadt Kanda¬ 
här, arabisch Quuduhär, vielleicht so benannt 
nach dem parthischen Teilfürsten Gondophares, 
1 der hier um 30 n. CM. seinen Sitz hatte, liegt 
im Bezirke Pangwäi von Arrokkhag. 

[Tomaschek.] 

Arachthos (ö ’Agay&og, auch "Agar&og , und 
in einer sehr altertümlichen Inschrift aus Kerkyra 
IGA 343 AgaiMTog geschrieben; 'Agai&og Lykophr. 
408; Arethon Liv. XLIII 22), der bedeutendste 
unter den Flüssen von Epeiros, der am nordwest¬ 
lichen Fusse des Lakmongebirges (nach Strab. 
VII 325 auf dem Tymphegebirge; allein der dort 
entspringende Bach ist nur ein Nebenarm des 
Hauptflusses) entspringt, in fast genau südlicher 
Richtung durch das Land der Molosser, an der 
Stadt Ambrakia (dem jetzigen Arta, daher sein 
jetziger Name Fluss von Arta) vorüber und dann 
durch eine ganz flache, zum Teil versumpfte 
Küstenstrecke , welche ganz durch den von ihm 
mitgeführten Schlamm und Sand gebildet ist, in 
den ambrakischen Meerhusen fliesst. Der untere 
Lauf des Flusses hat sich seit dem Altertum 
etwas verändert, indem seine jetzige Mündung 
etwas weiter östlich liegt, als die noch deutlich 
erkennbare alte (die sog. xaXouapitovxxa). Der 
Fluss ist tief und wasserreich und daher wenig¬ 
stens eine Strecke von der Mündung aufwärts 
schiffbar. Vgl. Strab. VII 327. Polyb. XXII 9. 
Liv. XXXVIII 3f. XLIII 21. Dionys. Kall, descr. 
Gr. 41. Plin. n. h. IV 4. Ptol. III 14, 6. Die 
Angabe des Ptol. III 15, 14 von einer Stadt A. 
in Aitolien beruht wahrscheinlich auf emern Irr¬ 
tum. [Hirschfeld.] 

Aracns, Name einer Gottheit auf erner in 
Portugal gefundenen Inschrift, CIL H 4991 add. 
Überlieferung unsicher. Holder Altkelt. Sprach¬ 
schatz s. v. verweist auf den Mannsnamen Aracus 
CIL VH 1336, 87 (vermutlich ist herzustellen 
Ardaci). [Ihm.] 

Aradaruin , eine Station in Karin ania (Tab. 
Pent.) auf dem Wege von Persepolis znm Unter¬ 
lauf des Indus; den Entfemungszahlen nach etwa 
die heutige Haltstation Lader zwischen der sum¬ 
pfigen Senke von Gezmöriän nnd der Stadt Ban- 
pür. [Tomaschek.] 

Araden (’Agadtjv), eine , Stadt in Kreta*, die 
auch Anopolis hiess (Steph. Byz.); lag wohl auf 
Arados Nr. 3. [Hirschfeld.] 

Aradio, von Probus in Africa im Zweikampfe 
besiegt, Hist. Ang. Prob. 9, 2. [P. v. Rohden.] 

Aradius. 1) L. Aradius Roscius Rufinus Sa- 
tuminus Tiberianus, Augur, Curio, Triumvir stli- 
tibus iudicandis, Sevir equitum Romanorum, Quae- 
stor Candidatus (CIL VI 1695 = X 6439). Nach 
seinen Ämtern kann er nicht später als im 
3. Jhdt. gelebt haben und dürfte daher wohl der 
Stammvater der folgenden Aradii Nr. 2. 4ff. ge¬ 
wesen sein. 

2) P. Aradius Roscius Rufinus Satuminus Ti- 
berianicus (CIL VTH 14470). Er könnte der Sohn 
des Vorhergehenden sein und ist vielleicht iden- 
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tisch mit dem Aradius Rufinus, welcher vom 4. 
Januar 304 bis zum 12. Februar 305 Stadtpraefect 
von Eom war (Mommsen Chronica minora I 66). 

[Seeck.] _ 

3) Q. Aradius Rufmus, Sodalis Augustalis 

ClaudiaEs, cooptiert im J. 219 n. Chr., CEL YI 
1984. [P. v. Eohden.] 

4) Q. Aradius Rufinus, Heide (CIL TOI Suppl. 
14688. 14689 = 10602), Stadtpraefect von Rom 
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a. a. 0. Plin. n. h. II 227. Y 128). Ihre Be¬ 
wohner entwickelten eine grosse Handelsthätig- 
keit und waren berühmte Schiffsleute (Strab. XVI 
754. Ezech. XXVII 8. 11); ihr Emporimn lag 
eine Stunde nördlich auf dem Festland bei Karne 
(Strab. a. a. 0.). Frühzeitig hatten sie ihre eigenen 
Könige (Strab.); in der persischen Zeit erscheint 
A. als dritte Bundesstadt der Phoinikier neben 
Tvrus und Sidon. Ihre Herrschaft erstreckte sich 

J ., i tu mi. _• • _ - 1 - - 
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unter Maxentius vom 9. Februar bis zum 27.10 weit über das Festland, die ganze nosainsche Küste 


October 312, nach dem Siege Constantins am 
29. November 312 wieder zu demselben Amte 
berufen, das er dann bis zum 8. December 313 
verwaltete (Mommsen a. 0. 67), Consul im 
J. 316 (CIL a. 0.). Ihn preist das Epigramm 
des Avianius Symmaehus bei Symm. epist. I 2, 
3, in welchem auch auf seine Stellung zu Ma¬ 
xentius angespielt wird. 

51 Q. Aradius Rufinus Valerius Proculus Po- 

. W. t: i Ti _ :_T OOI 


mit den Städten Paltos, Balanaia, Karne, Enydra, 
Marathos, Simyra gehörte zu ihrem Gebiet (Strab. 
a. a. 0. Polyb. V 68, 7. Diod XXXVI 6), das 
ostwärts bis an den Orontes gereicht zu haben 
scheint (Steph. Byz. s. ’ Eztupaveia ). König Stra- 
ton von A. unterwarf sich und sein Gebiet Ale¬ 
xander d. Gr., die Stadt behielt aber eine gewisse 
Selbständigkeit, namentlich ihr Asylrecht (Arrian. 
anab. H 13, 7f. II 20, 1). Die höchste Blüte von A. 


pulonius, Praeses Valeriae Byzacenae im J. 321 20 fällt in den Ausgang der Seleukidenzeit, deren 
(CIL VI 1684—16891, Proconsul Africae im J. Wirren die Stadt klug zu benützen wusste (Strab. 
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340 (Cod. Theod. XI 30, 21). 

6) L. Aradius Valerius Proculus Populonius 
leitete seinen Stammbaum, wahrscheinlich müt¬ 
terlicherseits, von den Valerii Publicolae ab (Symm. 
epist. I 2, 4). Er war Augur, Pontifex, Quinde- 
cimvir, Pontifex Flavialis, Praetor tutelaris, Legat 
des proconsularischen Numidien, Peraequator 
Census Gallaeciae, Praeses Byzacenae, Consularis 


Wirren die Stadt klug zu benützen wusste (Strab. 
a. a. 0.). Nach der Schlacht bei Philippi zog sich A. 
eine hartnäckige Belagerung zu, wodurch sie be¬ 
deutend litt (Dio Cass. XLVII 30. XLVIII 24. 
XT.TX 22). In späterer Zeit (2. Jhdt. n. Chr.) 
wurde sie von ihrer Festlandscolonie Antarados 
überflügelt. Unter Constans wurde die Stadt 
von den Arabern zerstört (Theoph. chron. 344 
de Boor). Auf der heutigen Insel (und Dorf) Ruäd 


Europae et Thraciae, Proconsul Africae im J. 319 30 sind noch Reste der alten Mauer und andere 
fCod. Theod I 12 2 IV 16, 1. VI 35, 2. XV Ruinen erhalten. Münzen s. He ad HN 665ff. 
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3, 1. Cod. Iust. VIII 52, 2), wobei er zugleich 
die Functionen des Praefectus praetorio über die 
africanischen Provinzen versah, Comes im Pa- 
latium, Stadtpraefect von Rom vom 10. März 
337 bis zum 13. Januar 338 (Mommsen Chron. 
min. I 68), Consul im J. 340, Stadtpraefect zum 
zweiten Male vom 18. December 351 bis zum 
9. September 352 (CIL VI1690—1694. Mommsen 


Inschriften CIL IH 185. 186. Ritter Erdkunde 
XVII 50—55. 868—879. Renan Revue archeol. 
1862, 273—280; Mission de Phönicie 19—42. 
Baedeker Paläst. u. Syriens 383f. Movers 
Die Phönizier II 98ff. Pietschmann Gesch. d. 
Phönizier 36—39. |Benzinger.] 

2) Eine Insel neben Tyros an der Küste von 
Bahrein im persischen Meerbusen, Strab. XVI 


,. 0. 69). Ihn feiert ein Epigramm des Avianius 40 766. 784. Ptol. VI 7, 47 (91° 40', 24° 40'; Var. 
Symmaehus bei Symm. epist. I 2, 4. 91° 20', 24° 10). Steph. Byz. Jetzt Arad, die 

7) Aradia Roseia ..ne .e_ Calpumia kleinste der Bahreininseln, auch Muharrak genannt. 

Purgilla , Tochter von Nr. 2 (CIL VHI Suppl. Auf Tyros und A. befinden sich nach Strabon den 
14470). [Seeck.] phoinikischen ähnliche Tempel. Auch behaupten 

Arados. 1) Stadt in Phoinikien (Ptol. V 15, wenigstens ihre Bewohner, die gleichnamigen Inseln 

27. Plin. n. h. V 78. 128. n 227. Strab. XVI und Städte der Phoinikier seien Ansiedelungen von 

753. 754. Steph. Byz. Hierokl. 716. Joseph, ant. 
lud. I 138. XIH 367. XTV 323. Arrian. anab. II 
13, 7f. 20, 1. Polyb. V 68, 7. Appian. b. c. IV 


61. V 9. Theoph. chron. 344 de Boor). Auf einem 50 Arab. 154. 155 


ihnen (das Umgekehrte dürfte wohl richtig sein, 
dass sie in früher Zeit von Phoinikien aus colo- 
nisiert worden sind). Vgl. Sprenger Geogr. 


ca. 3 Stunden nördlich von der Mündung des 
Eleutheros gelegenenen, etwa 3 Km. (Strab. XVI 
753 20 Stadien) vom Festland entfernten Felsen¬ 
riff von nur 800 m. Länge und 500 m. Breite, 
in völlig unzugänglicher Lage, sollen flüchtige 
Sidonier die Stadt A. gegründet haben (Strab. 
XVI 753; nach einer Überlieferung ebd. 766 soll 
sie Colonie der Insel A. im persischen Meer¬ 
busen sein, s. Nr. 2). Eine mächtige Umfassungs- 


[D. H. Müller.] 


3) Kleine Insel vor der Südostküste von Kreta 
(Plin. n. h. IV 61. Steph. Byz.). Lag hier Araden ? 

[Hirschfeld.] 

4) Aradus hiess, scheint es, auch eine Stadt 
in Africa proconsularis nach der Bischofsliste vom 
J. 482 (Vict. Vitens. p. 63 Halm), in der unter 
den Bischöfen dieser Provinz ein episeopus Ara- 
ditanus erwähnt wird (ein episeopus plebis Ara- 
ditanae im J. 525, Mansi concil. coli. VIH 648). 


mauer dicht auf den Kanten des steilen Felsen- 60 Vielleicht die Ruinen Henchir Bu Arada oder die 


randes in der Ausdehnung von 7 Stadien (Strab. 
XVI 753) lief um die Insel und Ress nur auf der 
Ostseite einen sehr bescheidenen Hafen frei. Ihren 
Wasserbedarf mussten die Bewohner auf dem 
Festland oder aus Cistemen holen, in Kriegszeiten 
schöpften sie mittels langer Röhren aus Süss¬ 
wasserquellen, die auf dem Meeresboden hervor¬ 
brachen und noch heute vorhanden sind (Strab. 


benachbarten Henchir Brighita, s. Tissot Geogr. 
comp, de TAfrique II 596. CIL VHI p. 99; 
Suppl. p. 1261. s [Dessau.] 

Aradriphe [AoaiSoi'f ri, var. Aoadotoxt]), Stadt 
im südöstlichen Winkel von Medien unter 93° 
20' Länge und 34° 45' Breite (Ptol. VI 2, 18), 
wie eine zusammenhängende Betrachtung der Po¬ 
sitionen des Ptolemaios zeigt, am Vereinigungs- 
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punkte zweier Hauptverkehrsstrassen gelegen, deren Lande der Iberes; es ist der heutige Aragwi, 

eine aus Norden kommend Rhaga-Europos zum welcher aus drei Quellen im Hochlande derM’thiuR, 

Ausgangspunkte hatte, während die andere von Gudamaqari und Phsawi entspringt und in seinem 
Ekbatana nach Südosten führte. Diese Lage macht südHchen Laufe den Bezirk Bazalethi durchfliesst; 
es in hohem Grade wahrscheinKch, dass A. dem hinter den Ruinen von Cicamuri (s. Seusamora) 
jetzigen Isfahän gleichzusetzen ist oder in der und Sa-m’thawro vereinigt er sich bei M’jchetha 
Nähe desselben gesucht werden muss (so schon (s. Mestleta) mit dem M’tqwari. Vgl. arme- 

Mannert Geogr. d. Griech. u. Röm. V 2, 129). nisch arag .schnell“. [Tomaschek.] 

Damit steht die Entfernung A.s von Ekbatana Araharius »Führer der Quaden, welche im 
(2620 Stad. = 485 km.) im Einklänge, während 10 Winter 357/58 Pannonien verwüsteten, unterwarf 
die A.s von Rhaga-Europos (nur 967Ü2 Stadien = sich dem Kaiser und stellte Geiseln, Amm. XVII 
179 km.) dem zu widersprechen scheint; denn wir 12, 1. 12—16. _ [Seeck.] 

kommen mit dieser, selbst in der Luftlinie, nur Arai (’Agai, auch ’Agaiat), drei kleine Inseln 
bis Käään, das noch 160 km. von Isfahän entfernt in Ionien zwischen Knidos und Syme, wo Perier- 
ist: dies erweist sich aber als das Resultat einer gos den Phorbas verflucht haben sollte, Dieuchi- 

willkürRchen Distanzverkürzung, zu der Ptole- das in den Megarika bei Athen. VI 262 e. Steph. 

maios durch seinen geographischen Schematismus Byz. [Hirschfeld.] 

(über den ich demnächst an anderer Stelle handeln ’Agaivov ^«ugtor, bei der Stadt Las in La- 
werde) und seine fehlerhafte Ansetzung von Rhaga- konien, mit dem Grabe des Las, Paus. Vni 24, 
Europos (viel zu weit südRch) veranlasst worden 20 10; vgl. E. CurtiusPelop. II 275. [Hirschfeld.] 
ist. Mit A. und Isfahän ist vielleicht identisch Arainos [’Agatvos ), ein Fluss, Suidas. 
die Station Orubicaria (Ontdicaria schreibt To- [Hirschfeld.] 

maschek S.-Ber. Akad. Wien CH 1883, 160) der Agaivov axrg (früher Agäxovzo; axtg), in 
Tab. Peut. (XH 2 MiUer; Orubicaria, Geogr. Rav. Thrakien bei Akanthos, Plut. quaest. gr. 30. 
p. 44, 18 P.), deren Entfernung Eebatcmis Par- [Hirschfeld.] 

tiorum 88 Parasangen (nicht römische Millien, Araithos von Tegea (FHG IV 318. 319. 670. 
vgl. Tomaschek a. a. O. 146) d. h. 2640 Stadien Susemihl Litt.-Gesch. I 644. Robert Eratosth. 
= 488 km. beträgt. [Andreas.] Cataster. 227; die durch CIA I 433 verbürgte 

Araducca ('AgaSovxxa ), Stadt der Callaici Form Apai&o; ist erhalten Schol. Apoll. Arg. H 

Bracarii in Hispania Tarraconensis nach Ptol. H 30 498 und steckt in arethus bei Hygin. astron. H 

6, 38, der II 5, 6 ein zweites ’AgaSovxxa zwischen 1. 6, in bU&os oder Siaidog Schol. H. HI 175 

Aritium und Aeminium setzt, wahrscheinHch irr- und in agfj&os Schol. Rhes. 36; meist ist AgLai- 

tümlich für das hier erwartete und bei ihm fehlende &og überliefert), schrieb eine Localgeschichte von 

Conimbriga (s. d.; vgl. auch Aeminium). C. Arkadien (Diony.s. ant. I 49 rä yQaipavzi ra ’Agxa- 

Müllers Vorschlag (zu dieser Stelle des Ptole- dixdj , die für arkadische Altertümer das mass- 

maios) Traducta zu lesen und darin einen zweiten, gebende Buch geworden zu sein scheint. Da von 

aber nirgends bezeugten Namen von Conimbriga dem Aristarcheer Parmeniskos (vgl. Robert a. a. 

zu sehen, hat keine Wahrscheinlichkeit (vgl. auch O.) und von Dionys von Halikamass, die ihn be- 

Traducta). Die Lage ist unbekannt. nützen, nicht anzunehmen ist, dass sie jüngere 

[Hübner.] 40 und jüngste Antiquare der Beachtung für wert 
Araegenua (Araegenue Tab. Peut.), Stadt der hielten, muss er ziemlich hoch, vielleicht bis ins 

Viducasses in GaEia Lugudunensis an der Strasse 4. Jhdt. hinaufgerückt werden; die Bildung des 

zwischen Noviodunum (Jublains, dep. de la Ma- arkadischen Bundes im J. 370, die von Tegea aus- 

yenne) und Augustodurum (Bayeux); höchst wahr- ging, wird die Notwendigkeit, dass Arkadiens Alter- 

scheinlich die bedeutenden Ruinen bei Vieux an tümer von einem Arkader dargestellt wurden, bald 

der Ome, südlich von Caen (d4p. Calvados). Unter erwiesen haben. A. ist öfters Pherekydes gefolgt 

anderem ist dort der berühmte Stein von Torigny (frg. 4 = Pherek. frg. 9 ; frg. 1 = Pherek. frg. 

gefunden worden; vgl. Desjardins Geogr. de 86), gelegentlich mit leichter Correctur (vgl. Schol. 

la Gaule HI 197ff. pl. VII—IX. Bei Ptolemaios Od. X 495 mit Pherek. frg. 50), hat aber auch 

II 8, 2 dürfte mit C. Müller zu lesen sein Bl- 50 Orphisches aufgenommen (Aither Pans Vater frg. 

Sovxaaioiv ’Afjtjycvova unter Weglassung von no- 5 und, aus den SchoRen zu Theokrit. I 3, Serv. 

ra/tov exßoiai (die andern Hss. Äqi yevovs, ’Aoyi- Georg. I 16. Calpurn. I 123), daneben natürRch 
vovs oder ’Aoiyevovs nozagov ixßolat ; vgl. die arkadische Localsagen (die Nymphe Oinoe frg. 5, 
Anmerk, von C. Müller). Ptolemaios meint wohl vgl. Paus. VHI 30, 3. 47, 3); ein drastisches 
die Stadt, nicht den gleichnamigen Fluss, dessen Zeugnis für den arkadischen Localpatriotismus 
Name sich in Argenou erhalten hat. Aber es ist frg. 2. Die Kyrenesage (frg. 4) war berührt 
ist schwer glaubüch, dass, wie C. Müller ver- wegen der Zusammenhänge Arkadiens mit Kyrene 
mutet, Agrjysvova identisch sein soll mit Re- (vgl. StudniczkaKyrene 15.120). [Schwartz.] 
ginea (oder Reginca) der peutingerschen Tafel, Araithyrea (Agai&vQsg II. II 571). 1) Der 
und nicht mit Araegenue. Für die Annahme, 60 ältere Name der in der historischen Zeit Phlius 

dass ein Irrtum des Ptolemaios vorliege, spricht genannten argivischen Stadt und ihres durch 

aUerdings der Umstand, dass Vieux 22 Km. von Fruchtbarkeit für den Acker- und Weinbau aus- 

der Küste entfernt Regt, während Ptolemaios die gezeichneten Gebietes, welchen die Tradition von 

Küstengegend beschreibt; vgl. Desj ardins Göogr. der gleichnamigen Tochter (Nr. 2) des Autoch- 
de la Gaule I 141. 337ff. n 492; Table de Peut. thonenAras herleitete; vgl. Strab. VIII 382. Paus. 

23. [Ihm.] II 12,4f. Steph. Byz. s. 'Agatdvgea, ‘Agavzia und 

Aragos, nach Strabon XI 500 ein aus dem düiov;. Hesych. E. Curtius Peloponn. H 471. 
Kaukasos herkommender Zufluss des Kyros im [[Hirschfeld.] 


Arakos 
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2) Eponyme der später Phlius benannten tnngen sich verzweigende Wurzeln, an denen die 
Stadt und Landschaft, Paus. II 12, 5 = Steph. Früchte sässen, und liebe besonders sandigen Bo- 
Byz. s. ’Aqai&vgea u. QXiovg. Tochter des Minyas den; sie wird von Sprengel für Vicia amphi- 
(Ariadmes Mirms filiae, corr. Robert Arch. carpa Dorth. und von Fraas für Lathyrus tubero- 
Jahrb. III 1888, 53) und Mutter des Phliasos sus L. gehalten, die agdxtdva von Sprengel für 
von Dionysos (Liber) . Hygin. fab. 14, Tochter Lathyrus amphicarpus Dorth. Plinius (XXI 89) 
des Aras (s. d.) und Schwester des Aoris (s. d.), nennt als Heimat der araehidna und des a. 
der sie überlebte und nach ihr die früher Arantia Ägypten, während Theophrast (I 1, 7) das mit 
(s. d.) benannte Gegend und Stadt umnannte; be- der dgdxiSva verglichene ovtyyov, Arachis hypogaea 
graben mit dem Bruder (nach Pausanias ,eigener“ 10 L., nach Ägypten verlegt; Plinius hat wahrschein- 
Ansicht) auf dem dortigen Arantinoshügel, und lieh den a. mit dem agaxcödeg verwechselt, da 
angerufen mit ihm zusammen vor der reXsty der wie der ngdyihva beiden Pflanzen, der letzteren 
Demeter, wobei die Spendenden ihre Blicke auf von Theophrast, der ersteren von Plinius, irrtüm- 
die Rundstelen der Gräber gerichtet halten; beide lieh die Eigenschaft beigelegt wird, keine Blätter 
Geschwister waren kriegsmutig und jagdkundig, zu tragen, übrigens ein Irrtum, der auch bei 

Taus. a. 0. = Steph. Byz. a. 0. (gekürzt). Beim Theophrast darauf zurückzuführen sein wird, dass 

Schol. Apoll. Rhod. I 115 (und Steph. Byz. s. er die Pflanze nicht selbst gesehen hat. In einem 

<PXiovg) ist sie als Gattin des Diouysos, Mutter Glossar des 10. Jhdts. (Corp. gloss. lat. ed. Götz III 
des Phlius, durch Chthonophyle (s. d.) verdrängt, 552, 32) wird a. mit äeer alburn übersetzt; auch 
wogegen Pausanias a. 0. sich erklärt. [Tümpel.] 20 hier kann dieselbe oder eine ähnliche Verwechse- 

Arake (Ptol. V 15,10), Stadt der Landschaft lung vorliegen. Nach dem Zeugnisse Galens (VI 
Kommagene im nordwestlichsten Teile Syriens. 541) hat Aristophanes in seinen ’OXxdSeg den 

[Benzinger.] a. neben anderen Speisefrüchten genannt; zu- 

Arakia, eine Insel an der Küste von Persis, gleich sagt Galenos von diesem ä., dass sein Same 
synonym mit ’AXel-dvdgov vrjoog , Ptol. VT 4, 8. dem des Xd&vgog , Lathyrus sativus L., ähnlich 
Plin. VI 11 Aracha cum morde praealto, Nep- sei und einige beide Pflanzen für identisch ge- 
tuno saora. Diese von Nearchos nicht berührte halten hätten, weil sie ebenso gebraucht würden 
Insel heisst jetzt Khärag oder Khärak; die An- und ihre Wirkung ähnlich sei, nur sei der a. här- 
höhe mit ihrer Fernsicht erwähnt auch Yäqüt; ter, schwerer zu kochen und daher auch schwerer 
der Meeresgott ist der babylonische Oannes oder 30 zu verdauen. Auch fügt er hinzu, dass es in seiner 
lila. [Tomaschek.] Heimat, d. h. Mysien, eine wilde Art gebe, dga- 

Arakiana (Ptol. AH 5, 2), eine Ortschaft in yos geschrieben, deren Samen rund, hart und 
Parthia, nahe an Apameia und Charas. Die Ruinen kleiner als die der Ervenwicke, Ervum Ervilia 
Qalah-Arig, südöstlich von Ray, hält man für L., seien, unter den Feldfrüchten gefunden, aber 
Charax; ein benachbarter Ort heisst bei Yäqüt ausgelesen und fortgeworfen würden. Wesentlich 
Aräzi. [Tomaschek.] dasselbe wiederholen Oreibasios (125) und Simeon 

Arakos (Mgaxoj). 1) Spartaner, war im J. 408 Seth (p. 134, vgl. 120 ed. Langk.). Auch He- 
v. Chr. eponymer Ephore (Xen. hell. H 3, 10). sychios bezeichnet den a. als ein Gemüse, welches 
405 erhielt er den Oberbefehl über die lakedai- mit Xd&vgog identisch sei. Dasselbe wie a. scheint 
monische Flotte, überliess ihn aber nach Verab- 40 auch die von Pollux (I 247) unter Speisefrüchten 
redung seinem Unterfeldherm Lysandros, dessen genannte agdxrj zu sein. An einer anderen Stelle 
überseeischer Politik er freundlich gegenüberge- (VI 552) sagt Galenos, dass die Samen des ägaxog 
standen zu haben scheint (Xen. hell. II 1, 7. seiner Heimat, welche ausLinsen entstehen könnten, 
Diod. XIII 100, 8. Plut. Lys. 7, 2, vgl. Paus. X rund, hart und nicht geniessbar seien, also fast 
9, 9). Anfang 398 führte er eine Gesandtschaft, dasselbe wie vom ngayog ■ ebenso wenig verträgt 
die die Eroberungen der von Derkylidas (s. d.) sich mit d,em, was er zuerst gesagt hat, die Be- 
befehligten spartanischen Expedition in Klein- merkung (VI551), dass ßixiov( = lateinisch vicia: 
asien besichtigen und weiterhin wahrscheinlich also Vicia sativa L.) von den Attikern ä. oder 
mit dem Grosskönig über diese Eroberungen unter- xvapog genannt sei. Was die medicinische Wir- 
handeln sollte (Xen. hell. HI 2, 6—9, vgl. Ju-50kung des a. betrifft, so konnte er nach Galenos 
deich Kleinasiat. Studien 1892, 47ff.). Seine (XIX 725) durch Sesam ersetzt werden. Heute ver- 
Mission misslang vollständig (Judeich a. O. 50). steht man nach v. Heldreich (Nutzpfl. Griechen- 
Mit mehr Erfolg war dagegen A. im J. 370 als lands 1862, 81) unter ägaxoi, albanesisch arakie, 
Unterhändler in Athen thätig (Xen. hell. VT 5, die jungen Hülsen und grünen Samenkörner ver- 
33; vgl. Sie vers Gescb. Griechenlands 1840, 274). schiedener Papilionaceen, die roh gegessen werden. 

In der Folgezeit verschwindet er aus der Über- verschiedener Lathyrusarten (L. cicera L., L. seti- 

lieferung. [Judeich.] folius L., L. sphaericus Retz., L. annuus L., L. 

2) Theophrast (h. pl. V1U 8, 3) kennt einen affinis Gass.), mehrerer Viciaarten (Vicia hybrida 
rauheu und harten agaxog, xo zgayv xai axXr/gdv, L., Vicia lutea L.. Vicia cordata Wulf, Vicia pe- 
als Unkraut unter den Linsen; er soll nach 60 regrina L. u. a. m.), des Lotus edulis L. und 
Sprengel darunterPisum arvense L., nachFraas des Astragalus Baetieus L. Eben diese soll nach 
Vicia villosa Roth verstanden haben. Auch spricht Heldreich Oreibasios und überhaupt die Alten 
er von einer dem ä. ä hnli chen Pflanze, doaxcödeg unter S. verstanden haben, während unter aoaxog 

(I 6, 12); sie trage wie die ägaxidva (vgl. I 1, wahrscheinlich die in Feldern gemeine Vicia Sib- 

7) an der Wurzel eine nicht kleinere Frucht als thorpii Boiss., heute dygidßixog genannt, zu ver- 

an den oberen Teilen, habe eine dicke und tief stehen sei, deren Samen auch heute als hart und 

gehende Wurzel und andere feinere, mit dem ungeniessbar verschmäht würden. Doch ist. es 
Rasen zusammenhängende und nach allen Rieh- kaum möglich, dass die Alten unter d. alle diese 


Arakynthias 


Arankilis 


Pflanzen verstanden haben, während andererseits mit dem Wasserplatz Iram an der Grenze Syriens 
nach Galenos die Attiker auch die Futterwicke identificiert; denselben Namen will Sprenger 


ursprünglich so genannt haben müssen (s.A<pdxtj). 
Bussemaker und Daremberg übersetzen an 
der genannten Stelle des Oreibasios gesse ehiche, 
d. h. Lathyrus cicera L. Dieser ist dem Xddvgog, 
besonders auch was die kantigen und glatten 
Samen betrifft, sehr ähnlich und wird auch von 
Heldreich in erster Linie genannt. Samen dieser 
Pflanzen, der Roten Platterbse oder Roten Kicher, 10 
glaubt auch Wittmack (S.-Ber. d. bot. Vereins 
zu Brandenb. vom 19. Dec. 1879) unter den bei 
den Ausgrabungen des alten Ilion gefundenen 
Samen entdeckt zu haben. So scheint denn Ga¬ 
lenos an der zuerst genannten Stelle an diese ge¬ 
dacht zu haben, an der zweiten (VI 552) aber 
ebenso wie Theophrast (VTH 8, 3) an die Vicia 
Sibthorpii Boiss. Das dgaxwdeg des Theophrast 
kann wohl kaum Lathyrus tuberosus L. sein, da 


auch in Plin. VI 157 Arem (so für Areni) oppi- 
dum in quo omnis negotiatio eonvenit finden, 
aber kaum mit Recht. [D. H. Müller.] 

Aramici. Auf einer Inschrift aus Avenches 
(Mommsen Inscr. Helv. 182) werden genannt 
nautae Aruranci Aramici ; vgl. Aruranci. 

[Ihm.] 

Aramioi, alter Name der Skythai, Plin. VI 
50; ist dabei an die homerischen Arimoi, an die 
Aramaei Mesopotamiens, oder an eine persische 
Bezeichnung, etwa a-rd/maya ,die Unruhigen“, zu 
denken '! [Tomaschek.] 

Aramo, topische Gottheit von Aramon, einem 
in der Nähe des Fundorts der folgenden Inschrift 
(Collias, dep. du Gard) gelegenen Dorfe (CIL XII 
2971 u. p. 832): Aramoni porticum Licinia P. 
fil. Acceptüla ex voto d(e) s(ua) p(eeunia) ffetit). 


:s sandigen Boden lieben soll. Die Vicia ainphi-20 Vgl. Allmer Rev. dpigr. II 263 (aus Aramon), 
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carpa Dorth., wofür Sprengel es hält, trägt 
nach ihm (Erläuterungen zu Theophr. 1822, 36) 
ausser den ungestielten mehrsamigen Hülsen in 
den Blattachseln noch an den Wurzeln meist ein- 
samige mit einem krummen Haken versehene 
Hülsen; nach Boissier (Flora Orient. II 575) 
sind die Hülsen weisslich und meist eiförmig und 
einsamig. [Olck.] 

Arakynthias (Agaxw&tdg ), Epiklesis der 


wo genannt wird ein m(inister) fani Ifovisj 
Afram-onis) ? Unecht CIL XH 211*. [Ihm.] 
Aramotka (Jos. ant. IX 105f.) s. Ramoth. 
Ar am um s. Aramam. 

Arana. 1) Eine Ortschaft in Drangiane, Ptol. 
VI 19, 5. [Tomaschek.] 

2) Stadt in Klein-Armenien (Ptol. V 7, 4), 
an der Strasse von Melitene nach Sebastia (Itin. 
Ant. 176, 2) und an einer Strasse von Melitene 


Athena von ihrer Verehrung am Berg Arakyn- 30 nach Zimara (in der Form Arangas Tab. Peut. 


thos in Boiotien, Rhian. bei Steph. Byz. s. ’Agd- an lückenhafter Stelle). [Hirschfeld.] 

xvvdoq ; vgl. Stat. Theb. H 239. [Jessen.] Arandakos (AgavSaxog), Vater des Euphra- 

Arakynthos (o Agdxvr&og). 1) Ein wahr- tes bei [Plut.] de fluv. 20, wo Hercher fürMear- 

scheinlich von der Pflanze agaxog (s. d. Nr. 2) Saxov 4>agavddxov vermutet, vgl. Aesch. Pers. 
benanntes Gebirge, jetzt mit dem allgemeinen 32. 934. [Hoefer.] 

Namen 6 Cvydg (,das Bergjoch“) bezeichnet, wel- Arandis , Stadt der Celtici in Lusitanien an 

ches die Tiefebene des inneren Aitolien im Süden der Strasse von Ossonoba nach Ebora, nach Ptol. 
begrenzt und von der durch Anschwemmung ge- II 5, 5 und dem Itin. Ant. p. 426, 2 (Aranni-, 

bildeten Küstenstrecke scheidet. Nur der Höhen- Aram der Geogr. Rav. 306, 13); bei Plinius IV 

rücken des nicht sehr hoch aufsteigenden Berg- 40 118 nur in der alphabetischen Aufzählung der 
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zuges ist felsig und kahl, die Abhänge und Vor¬ 
berge sind zum Teil mit Wald, zum Teil mit an¬ 
baufähigem, besonders auch für Weinbau geeig¬ 
netem Boden bedeckt. Vgl. Strab. X 451. 460. 
Dionys. Perieg. 431. 

2) Ein Berg in Boiotien, in der Nähe von 
Theben (?), Steph. Byz. Serv. Ecl. II 24 (vgl. 
Prop. IV 14, 42. Sext. Empir. adv. math. I 257. 
Schol. Stat. Theb. n 239). 


Stipendiarii Lusitaniens ( Aranditani ) genannt. 
Die Lage auf dem Campo de Ourique, zwischen 
Aljustrel und Castroverde, vielleicht bei Albalade, 
ist nicht näher bekannt. [Hübner.] 

Arandunici ( vicini , so statt vicani), Bewohner 
einer im Gebiet von Nemausus gelegenen Ort¬ 
schaft, CIL XH 4155 (vgl. p. 346. 936). [Ihm.] 
Araneola , Urenkelin des Agricola, Consuls 
421, Tochter eines Mannes, der im Gefolge Maio- 


31 In Attika, doch scheinen Nr. 2 und 3 auf 50 rians 460 als Magister officioram nach Spanien 
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einem Irrtum zu beruhen. [Hirschfeld.] 

Arama (Euseb. onom. 214, 55 Lag.) s. Arath 
Nr. 2. 

Aramaioi (Jos. ant. lud. I 144. Strab. I 42. 
XVI 784f.), der einheimische Name der Syrier. 
Der Name ist wahrscheinlich in dem Namen 
'Egeufioi bei Homer enthalten; ebenso wurden die 
Aoifioi des Homer vielfach als Aramaeer erklärt 
(Strab. XVI 784); vgl. auch die Artikel Arimoi, 


gezogen war und ausserdem die Praefectur und 
das Consulat bekleidet hatte (Apoll. Sid. carm. 
XV 150—157). Zu ihrer Vermählung mit Po- 
lemius dichtete Apollinaris Sidonius das Epitha- 
lamium carm. XIV. XV. [Seeck.] 

Arangae s. Arana Nr. 2. 

Arangas (Agayyag ogog, var. Agayxag), Ge¬ 
birge im Innern Africas (Ptol. IV 6, 12). Wohl 
nicht, wie Vivien de St.-Martin (Le Nord de 


Ereniboi und Syrioi. 


Aramam (Plin. VI178 nach Bion) oder Ara- 
mum (Plin. VI 179 nach Iuba), Ortschaft auf 
der Ostseite des Nils südlich von Syene. 

[Pietschmann.] 

Aramatha (Jos. ant. VIH 398) s. Ramoth. 

Aramava (Agapava), Stadt im nordwestlichen 
Teile von Arabia felix (67° 30'; 29° 10') bei 
Ptol. VI 7, 27. Von Sprenger (Alte Geogr. 207) 


[Benzinger.] 60 TAfrique 453) will, blos entstellt aus <l‘dgayg 


ragagavtixrj, schon wegen der Erwähnung Ptol. 
IV 6, 23. [Pietschmann.] 

Arankilis (AgdvxiXig Hesych.), angeblicher 
Name Ägyptens. Bergk (Philol. XV 540) cor- 
rigiert gemäss der alphabetischen Anordnung 
AgavxiXig und erschliesst daraus die richtige Les¬ 
art AgavgdxyXtg , was wohl in Wirklichkeit nie 
etwas anderes bedeutet hat als den allerdings 
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zeitweilig zu Ägypten gehörigen Landstrich Li- Fluss schiffbar (Strab. a. 0. Tac. hist. II 59). 

byens, den die Araurakeles (s. d.) bewohnten, "wie Tacitus berichtet (ann. XIII 58), dass L. Fetus 

auch an der Erläuterung g vvv Atyvxzog noch ihn durch einen Canal mit der Mosel verbinden 

erkennbar bleibt. [Pietschmann.] wollte, dass derselbe aber nicht zu stände kam. 

Arannis s. Ar an dis. Bei Lugudunum vereinigt er sich mit dem Rho- 

Arantas. 1) Ein von Askanios besiegter Do- danus; der Ort des Zusammenflusses ad eonflmn- 
lione, Dion. Hai. ant. I 47. tes Araris et Rhodam wird auf Inschriften häufig 

2) Ein von einem 17jährigen Jüngling Nike- erwähnt (Boissieu Inscr. de Lyon p. 5. 84. 114 

phoros besiegter Bebryker aus der Gegend von u. ö. Wilmanns Exempla 2220. 2222), und 

Chalkedon, Arrian. v. Nikomed. frg. 50 aus Eust. 10 noch häufiger die nautae , die auf dem A. und 
Dion. Per. 878, FHG III 596 in einer mythisch Rhodanus ihr Gewerbe trieben (vgl. nautae Aru- 

klingenden Erzählung. Beide Namen bewahren ranei die Aarschiffer, no,ut,aeDrwenticiVf i 1 m an n s 

wie die makedonischen Arantides (s. d.) die Er- 2215), z. B. Boissieu a. 0. p. 209 (= Wilmanns 

innerung an den thrakischen Ares (s. d. und Aras). 2230) nautae Arare namg(anti). p. 203 nautae 

[Tümpel.] Rhodaniei Arare navigantis. p. 260 (=W i 1 m a n ns 

Arantia, angeblich früherer Name von Stadt 221 Q)patronus nuidarum Ararieorum et Rhodani- 

und Gebiet von Phlius. Steph. Byz. Paus. II eorum. p. 207 nautae Ararwo u. s. w. (s. die 

12, 4; vgl. Araithyrea Nr. 1. [Hirschfeld.] _ weiteren Zeugnisse bei Holder Altkelt. Sprach- 

Arantides (Agärttdeg), Name der Erinyen bei schätz s. Arar. Boissieu a. O. p. 388ffi). Die 

den Makedonem (Hesych s. ’Agärzioi), nach Cru-20 Schriftsteller erwähnen den A. sehr oft (Caesar, 
sius in Roschers Lexik. I 470 vom gleichen Strabon, Tibull, Livius, Seneca, Lucan, Plinius, 

Stamme wie "Agas, Agavzog = Agi]g, Aggzog (vgl. Tacitus, Ptolemaios, Dio u. a.; die Zeugnisse aus- 

d. Art.); ein Beweis für die Zusammengehörig- geschrieben bei Holder a. O.). Sein ältester Name 
keit des Ares mit der Erinys, die in Thebai und soll nach Ps.-Plut. de fluv. 6 BgiyovXog gewesen sein. 

Athenai mit ihm gemeinsam verehrt wird (s. Schon zur Zeit des Ammian. Marc. XV 11, 17 

Ares), sowie für die nördliche Heimat dieses war die Bezeichnung Saueonna üblich, die später 

Götterpaars. [Tümpel.] herrschend geworden (im Mittelalter Sangonna, 

Arantinos, Hügel bei Phlius, Paus. II 12, 4. Sagonna und ähnlich) und aus der das heutige 

[Hirschfeld.] Saöne hervorgegangen ist. Doch findet sich da- 
Arapheia, eine karische Insel, Steph. Byz. 30 neben der Name Arar noch bei Gregor. Tur. 

[Hirschfeld.] und später. Desjardins Gdogr. de la Gaule I 
Araplien (Agazpgv), attischer Demos der Phyle 161f. [Ihm.] 

Aigeis, zu ihrer Paraliatrittys an der östlichen Arara, Dorf im Gebiet von Tralles, Bull. 
Küste gehörig. Der Name hat sich in dem heu- hell. IV 373, 24. [Hirschfeld.] 

tigen Weiler Raphina, am Ausfluss des ,Megalo Araraukeles s. Araurakeles. 

Rhevma“ erhalten (Kart. v. Att. Bl. IX [Section Arardus deus auf einer Inschrift aus St. B£at 

Raphinal und Text IH—VI S. 39). Einen Kilo- (Basses-Pyrtn6es), Orelli 1959 (aus Millin Mo- 
meter oberhalb finden sich alte Reste (s. Text num. antiq. in&üts I 99). Sacaze Les dieux des 
a. a. 0.), nach denen man am wahrscheinlichsten Pyr6n6es 9. Ob richtig überliefert? Vgl. Alar- 
die Lage von A. zu bestimmen haben wird. Neuer- 40 dostus. [Ihm.] 

dings hat R. Loeper Athen. Mitt. XVII 362ff. Ararene (Agnggvg), eine wüste, von Nomaden 
dafür die südlicher gelegene Gege nd V elanidfea bewohnte Gegend in Arabia felix, die Aelius Gallus 
vorgeschlagen, was ich Ath. Mitt.Xvlil 292 wohl bei seiner Expedition nach Arabien durchwandern 
allzu rasch für annehmbar erklärte; doch wird musste, ehe er an die Stadt Negra (Negrän) kam, 
für diese Stätte ein grösserer Demos verlangt; Strab. XVI 781. Ed. Glaser (Skizze II 53) er- 
s. u. Halai Araphenides und Phegaia. Vgl. hebt mit Recht Bedenken gegen die Zusammen- 
auch Araphen als Heros (Herodian jz. uov. Acf. Stellung mit Jemäma (Sprenger Alt. Geogr. 359) 
17, 8: elg rwv ixazov ggdxov). [Milchnöfer.] und vergleicht damit 'Urä'irän(ön) bei Hamdäni, 

Araplos, Stadt auf der thrakischen Cherso- welches nördlich unweit Negrän gelegen war; es 
nesos bei Skyl. 67, wo Palmer AvAzkovg, C. 50 passen aber die 50 Tage des Plinius schlecht dazu. 
Müller (Geogr. Gr. min. I 55) Agäßog lesen Auch ist Urä'iren ein Ort und nicht ein Land, 
möchte nach Strabon VH 33 frg. 50; ebenso nahe endlich stimmt Ura'irän (mit U) nicht zu A. 
liegt aber Agavgog HierocL 640, 7, die Const. [D. H. Müller.] 

Porph. Agakog nennt. [Hirschfeld.] Ararici s. Arar. 

Arar (dies die allgemein übliche Form, Araris Araris. 1) Ort beim Geogr. Rav. H 15, wohl 
bei Claudian. in Rufin. H 111; Accusativ fast identisch mit Arudis, s. d. [Benzinger.] 

immer Ararim, selten Ararem-, bei den Griechen 2) S. Arar und Arauris. 

Agaga , Ablativ meist Arare) , heute die Saöne, Araros. 1) Agagog, ein Nebenfluss des Istros 

bedeutender Nebenfluss des Rhodanus, der nach auf der skythischen Nordseite, Herod. IV 48, mit 
Strabons (TV 186. 192) und Ptolemaios (TI 10, 60 zwei anderen Flüssen irrtümlich zwischen Pyre- 
3) irriger Ansicht auf den Alpen entspringt, rieh- tos(Prut) und Tiarantos(Seret), statt an die West¬ 
tiger bei Vibius Sequester auf den Vogesen. Er seite des Tiarantos gesetzt; etwa die heutige Ja- 
fliesst in überaus trägem Lauf durch das Gebiet lomnica. Zu Grunde liegt die iranische Wurzel 
der Aeduer und Sequaner (Caes. b. G. I 12. Vih. har- .fliessen 1 , und das zweite r mag aus (, d 
Sequ.). Nach Z eu ss bedeutet der Name .der Lang- entstanden sein. [Tomaschek.] 

same‘ (vgl. Glück Kelt. Namen 58). Sein be- 2) Aoagoig, Sohn des Komikers Aristophanes, 
deutendster Zufluss ist (auf der linken Seite) der den sein Vater mit der Aufführung des Kokalos 
Dubis (Doubs). Bis zum Dubis hinauf ist der und Aiolosikon (nach dem J. 388) betraute (ov- 
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ozgaai zoTg deazaig ßovXö/zevog), Hypoth. IV zu 
Arist. Plutos. Selbständig als Dichter ist er nach 
Suidas zuerst Ol. 101 aufgetreten, also minde¬ 
stens 13 Jahre nach dem Plutos; es ist unsicher, 
ob die Angabe oder ihre Überlieferung Glauben 
verdient. Von seinen Komödien (eazl de z&v Sga- 
fiäzcov avzov) zählt Suidas folgende auf: Kaivevg 
Ka/JUtvlicov ITavog yovat ' Yfiivatog “Adoivig Ilag- 
devldiov hzagdevlxai V, jzagdendtxdv M), von 
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Arate (Tab. Peut.), eine Station auf dem 
Wege von Aris (Zarang) durch die karmanische 
Wüste nach Cetrora (bei Yazd); etwa der heutige 
Rastort Bägh-i-Asad, nördlich von Deh-i-Seif und 
Khabis. [Tomaschek.] 

Arateia, ein in Sikyon dem Aratos zu Ehren 
gefeiertes Fest. Es gab deren zwei, eines zur 
Erinnerung an die Befreiung der Stadt durch den 
Helden, am 5. Daisios, Soteria genannt, das 


denen die zweite, dritte, vierte und fünfte bei 10 andere zur Feier seines Geburtstages. Man be- 


Athenaios citiert werden (der Ka/iavklzov mit der 
Doppelangabe Agagäig fj Evßovkog XI 471 e. XHI 
562 c); aus dem Kaivevg haben atticistische Lexika 
ein paar Glossen erhalten. Der letzte Titel JJag- 
devldiov (wenn er so lautete) ist allein aus Suidas 
bekannt; Meineke vergleicht den römischen Ko¬ 
mödientitel Virgo. Von der Art des A. geben die 
geringen Bruchstücke keine Vorstellung; das ein¬ 
zige Urteil über ihn steht in den Versen aus 

i r • tt / t.« »i.i_ ttt i no , 


ging es mit Opfern und Festzügen. Das Opfer 
an den Soterien brachte der Priester des Zeus 
Soter, das andere der des Aratos dar (Plut. Arat. 
53; vgl. Rohde Psyche 642, 3). [Stengel.] 

Arath. 1) Ort in Iudaea (Euseb. Onomast. 
ed. Lagarde 226, 21. Hieron. ebd. 96, 27), west¬ 
lich von Jerusalem, nicht identificiert. 

2) Ort im äussersten Süden von Idumaea 
(Hieron. Onomast. ed. Lagarde 88, 2. Euseb. ebd. 


Alexis Ilapdoizog bei Athen. III 123 e xai yäo 20 214, 55 Agaud), im District Daroma, 20 Million 

W ‘ . ■“ .. -i.. ■» T~r i ■» i m.n fl ... J /T» - 1 J 


ßoiikofmi vdazög Oe ytvoai ‘ jzgäyfia S' Sozi fioi fieya 
zpgiazog evdov, ipv/gozegov Agagdzog. Vgl. Mei¬ 
neke Com. I 343, die Fragmente ebd. IH 273. 
Kock II 215. [Kaibel.] 

Aras, Eponymos und autochthoner König von 
Arantia (s. d.) und Gründer dieser Stadt auf dem 
unweit der Akropolis von Phlius gelegenen Aran- 
tinoshügel; für ihn entdeckte Asopos (s. d.) die 
Quelle des gleichnamigen phliasisch-sikyonischen 


südlich von Hebron, heute Teil'Arad (Reland 
Palästina 574. Robinson Palästina HI 12). 

[Benzinger.] 

Aratha. 1) Eine Ortschaft in Margiane, Ptol. 
VI 10, 3. [Tomaschek.] 

2) Aratha Not. dign. XXX ITT 11, ebd. 20 
Anatha, beidemal verschrieben aus Agaxa , s. d. 

[Benzinger.] 

Arathia s. Arasaxa. 


Flusses. Seine beiden kriegslustigen und jagd- 30 Aration, Sohn des Simos, Athener (AiyetSog 


kundigen Kinder sind Aoris (s. d.) und Araithyrea 
(s. d. Nr. 2). Sein Grabmal wird mit dem des 
Eleusiniers Dysaules zusammen in dem nahen 
Flecken Keleai gezeigt. E. Curtius Pelop. II 
470f. 475 erklärt ihn wegen der Verflechtung 
des Heroenkults seiner Kinder mit der zekezg 
der Demeter (s. Araithyrea Nr. 2) von ägöco 
als ,Ackersmann 1 ; doch vgl. u. Ar an t i des und 
Ares, sowie den Namen Agai-dvgea. 


Arasaxa, Stadt in Armenia minor in der 
Strategia Muriane (Ptol. V 7, 8); 24 Millien öst¬ 
lich von Caesarea (Itin. Ant. 210, 6. 211, 6; als 
Artaxata 180, 1), hingegen 38 nach Tab. Peut. 
(als Arathia Not. 3, 10. 10, 146. 13, 9); vgl. 
Ramsay Asia Min. 272. 306. Jetzt Seresek. 

[Hirschfeld.] 

Arasenses, von Plinius n. h. V 147 unter 
den hervorragenderen Gemeinden von Galatien 
aufgezählt. • [Hirschfeld.] I 

Arasiza(?), Ortschaft in Pisidien, wahrschein¬ 
lich zwischen den Seen von Egerdir und Bei- 
schehr. Sterrett The Wolfe expedition nr. 376, 
4, vgl. S. 431; s. auch G. Hirschfeld Gött. 
Gel. Anz. 1888, 587. [Hirschfeld.] 

Ar asm!, ein sonst unbekanntes Volk von Arian a, 
Pliu. VI 48; vgl. Parosmi bei Iul. Honorius und 
Aethicus. [Tomaschek.] 

Araspes ( ’Agaa.zgg und Agdo.-zag; auf einer 


[Tümpel.] 40auchTispi. 


(pv).fjg). vkagzog in einer Liste der Sieger in 
den Theseien, 165—157 v. Chr. CIA H 444, 57. 
78. 81. [Kirchner.] 

Aratispi, Stadt in Hispania Baetica, allein 
genannt auf den Inschriften CIL II 2054—2056, 
die sich bei Cauche el viejo 5 Leguas oberhalb 
Malaga fanden (CIL II p. 282. 879). Dort also 
oder in der Nähe lag die kleine Stadt, von der 
sonst keine Überreste nachgewiesen sind. Vgl. 


[Hübner.] 


Aratogonos (’Agazoyorog), Sohn des Artemon. 
Kosmos in Gortyn auf Kreta, Bull. Hell. IX 18. 


Aratophanes (Agazoydvtjg), Eponym in Rho¬ 
dos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., CIG HI praef. p. 
VII 87. 88; ebd. 8518 i 28—30. Kaibel IGI 
2393, 86. 87. 88. [Kirchner.] 

Arator. 1) Dux Germaniae primae im J. 370, 
Amm. XXVIH 2, 5. [Seeck.] 

) 2) Nach 540 Subdiacon in Rom, in hoher 

Gunst beim Papst Vigilius, vorher in einfluss¬ 
reicher Stellung am ostgothischen Hofe. Wir be¬ 
sitzen von ihm ein im Mittelalter viel bewundertes 
Epos de Aetibus Apostolorum , aus 2326 Hexa¬ 
metern bestehend, eine schwülstige, mit den ge¬ 
suchtesten Ausdeutungen des Bibeltextes prunkende 
Versificicrung des Hauptinhaltes der Apostelge¬ 
schichte. Ausserdem 3 Dedicationsepisteln in Disti¬ 
chen an hervorragende Gönner, ad Florianum, ad 


vielleicht aus Charakene stammenden Münze, He ad 60 Vigüium. ad Parthemum, letztere ausser Enno 


HN 697 ßaodeaig Xagäa.iov ; altpers. *IJaräspa\, 
Meder, spielt in Xenophons Kyropaedie eine Rolle 
als Günstling seines Jugendfreundes Kyros und 
leidenschaftlicher Bewunderer der ihm zur Be¬ 
wachung anvertrauten Pantheia. der Gattin des 
Königs Abradatas (s. d.), Xen. Cyr. V 1, lff VI 
1, 31ff. 3, Uff. Plut. de prof. in virt. 15; de 
-curios. 13. [Judeich.] 


dius und Cassiodors Var. VIII 12 die einzige 
Quelle für seinen Lebensgang. Seine Werke bei 
Migne Patrol. lat. t. LXVIH 63—252. Vgl. 
Manitius Gesch. d. christl. lat. Poesie 1891, 
366—376. [Jülicher.] 

3) Arator ist von Cicero in der Anklageschrift 
gegen Verres als bequemer Collectivausdruck für 
die verschiedenen Kategorien der in Sicilien zur 
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Entrichtung der deeuma verpflichteten Landwirte 
(III 20) wiederholt verwendet worden, und zwar 
(Marquardt Staatsverwaltung II 2 188, 9) ebenso 
die Grundbesitzer (possessores III 28 oder domini 
ID 47, auch der kleinsten Ackergüter, vgl. OT 27 
qui in singulis iugeris arant, qui ab opere ipsi 
non recedunt) als auch die Pächter (conduetores 
m 53. 93) öffentlichen oder privaten Ackerlandes 
bezeichnend. Lege Hieroniea numerus aratorum 
quotannis apud magistratuspublieos subseribitur 
in 120. Die gelegentlich aus diesen amtlichen 
Aufzeichnungen (ex litteris publicis) mitgeteilten 
Zahlen zeigen das Überwiegen der Grossgrund- und 
Pachtwirtschaft: zur Zeit der Ankunft des Verres 
hatten die eivitates deeunianas Leontini 84, Mutyca 
188, Herbita257, Agyrium250 aratores-, vgl. auch 
Marquardta. a. 0. 251. Natürlich werden nicht 
blos die deeumani possesores, sondern auch die 
Pächter des ager publicus als aratores (vgl. auch 
CIL I 551 = X 6950) bezeichnet und sind den' 
übrigen Kategorien der Staatspächter, z. B. den 
publieani servpturarii oder den Pächtern der Berg¬ 
werke oder der Zölle, zur Seite zu stellen. Als ter- 
minus technicus, wie mehrfach angenommen wurde, 
ist a. aber nicht verwendet worden. Litteratur: 
Huschke Über die Stelle des Varro von den Li- 
ciniem S. 9, 23. Becker-Marquardt III 2, 
142. Humbert bei Daremberg et Saglio Dic- 
tionn. 1353. Buggiero Dizionariol 611f. S.Pu- 
blicanus. [Kubitschek.] ! 

Aratos. 1) Vater des Phalanthos (s. <L). Als 
der (1.) messenische Krieg sich in die Länge zog 
und die Lakedaimonier Sommer und Winter im 
Felde liegen mussten, weil sie einen Eid ge¬ 
schworen hatten, nicht nach Hause zurückzu¬ 
kehren, ehe Messene gefallen sei, da soll A. ihnen 
geraten haben, um nicht ganz des Nachwuchses 
verlustig zu gehen, die jüngeren Mannschaften, 
die den Eid nicht mit geleistet hatten, nach 
Hause zu entlassen und ihnen den Umgang mit 4 
allen Frauen zu gestatten. Daraus entsprangen 
dann die Parthenier. Iustin. III 4, 8. Wahr¬ 
scheinlich ist diess eine Weiterbildung der Er¬ 
zählung des Ephoros bei Strab. VI 279. 

2) Sohn des Kleinias und der Aristodama 
(Paus. II 10, 3), von Sikyon, geb. 271/0 v. Chr. 
Damals war Sikyon seit längerer Zeit von Tyran¬ 
nen beherrscht, die meist Parteigänger der make¬ 
donischen Könige waren. Der Vater A.s, Klei¬ 
nias, war einer der angesehensten Gegner dieser E 
Tyrannen und wurde nach dem Sturze eines von 
ihnen, des Kleon, zusammen mit Timokleides vom 
Volke mit der höchsten Gewalt bekleidet. Aber 
bald, um 264 v. Chr., erhob sich (vielleicht im 
Zusammenhang mit den Erfolgen des Antigonos 
Gonatas im chremonideischen Kriege) ein neuer 
Tyrann, Abantidas. Kleinias ward mit mehreren 
seiner Anhänger getötet, andere entflohen ins 
Ausland; unter diesen war auch der siebenjährige 
Sohn des Kleinias, A., der von einer Verwandten ( 
gerettet und nach Argos geschafft wurde und 
hier bei Gastfreunden seines Hauses aufwuchs, 
als ein Jüngling von kräftigem Körper und hohen 
Geistesgaben, der, sobald er erwachsen war. die 
Aufmerksamkeit auf sich lenkte. Seine Her¬ 
kunft und seine Eigenschaften machten ihn zum 
Haupte der sikyonischen Verbannten, und er be¬ 
schloss, seine Vaterstadt zu befreien. Nachdem 


er sich vergeblich um Beistand an Antigonos 
Gonatas und Ptolemaios II. von Ägypten gewandt 
hatte, beschloss er, es mit eigener Kraft zu unter¬ 
nehmen. Seine Absichten waren dem damaligen 
Tyrannen von Sikyon, Nikokles, dem zweiten 
Nachfolger des Abantidas, nicht entgangen, und 
dieser liess ihn beobachten. Dennoch glückte es 
dem A., in einem waghalsigen Unternehmen nachts 
mit einigen Bewaffneten die Mauern von Sikyon 
) zu übersteigen, die Leibwache des Tyrannen ge¬ 
fangen zu nehmen und die Stadt zu befreien; der 
Tyrann war entkommen (Ol. 132, 2 = 251/50 v. Chr. 
Plut. Arat. 2—9. Polyb. II 43, 3). A. hatte 
anfangs grosse Schwierigkeiten zu überwinden. 
Es kehrten jetzt fast 600 Verbannte zurück, von 
denen mancher 50 Jahre lang in der Fremde ge¬ 
lebt hatte. Sie forderten ihren früheren Besitz 
zurück, der längst in andere Hände übergegangen 
■ war, und es entstand die Gefahr neuer bürger- 
) licher Unruhen, aus denen leicht eine neue Tyran¬ 
nis entstehen konnte, zumal da die junge Frei¬ 
heit der Stadt auch durch Antigonos Gonatas 
bedroht war, der den A. jetzt als seinen Feind 
ansah. Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen, 
schloss sich das befreite Sikyon unter A.s Füh¬ 
rung an den Bund der achaeischen Städte an, 
die sich seit 281 v. Chr. allmählich von der make¬ 
donischen Herrschaft befreit und vereinigt hatten. 
Durch den Beitritt Sikyons dehnte sich der Bund 
) zum ersten Male über die Grenzen Achaias hinaus, 
und da das neue Mitglied viel bedeutender war, 
als die achaeischen Städte, so nahm es bald den 
ersten Platz im Bunde ein. Gegen die inneren 
durch die Rückkehr der Verbannten erzeugten 
Schwierigkeiten fand A. den Beistand des Ptole¬ 
maios von Ägypten, der stets bedacht war, die 
vollständige Unterwerfung Griechenlands unter 
Makedonien zu verhindern. Schon gleich nach 
der Befreiung wandte er dem A. 25 Talente zu; 
bald darnach begab sich dieser unter allerlei Fähr- 
lichkeiten selbst zu ihm und veranlasste den 
König, zur Abfindung der Verbannten der Stadt 
Sikyon 150 Talente in mehreren Raten zu schenken. 
A. ward von den Sikyoniem zum Mittler zwischen 
den Verbannten und ihren Gegnern erwählt. Er 
zog 15 andere angesehene Sikyonier hinzu und 
brachte mit Hülfe der von Ptolemaios geschenk¬ 
ten Summe nach mühseliger Arbeit einen be¬ 
friedigenden Ausgleich zu stände, der den Sikyo¬ 
niem den inneren Frieden gab und dem A. selbst 
den ersten Platz in seiner Vaterstadt sicherte 
(Plut. Arat. 9—15. Cie. de offic. H 81f.). 

Im J. 245/4 bekleidete A. zum ersten Male 
die Strategie des achaeischen Bundes und führte 
im Bündnis mit den Boeotem einen Krieg gegen 
die Aetoler; er vermied eine Feldschlacht und kam 
den Boeotem gegen die Aetoler zu spät zur Hülfe. 
Weit namhafter ist seine zweite Strategie, 243 v. 
Chr., in welcher es ihm gelang, mit einer Hand¬ 
voll Leute Korinth Akrokorinth und Lechaion 
durch nächtlichen Überfall (Plut. Arat. 18—23. 
Polyaen. VI 5) den Makedoniern zu entreissen und 
dem achaeischen Bunde zuzuführen. Bald folgten 
die benachbarten Orte, Megara, Epidauros und 
Troizen. und traten ebenfalls dem Bunde bei. A. 
wurde durch diese Erfolge der erste und leitende 
Staatsmann des ganzen Bundes. So oft es ge¬ 
setzlich möglich war, jedes Jahr um das andere. 
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ward er zum Strategen erwählt. Ptolemaios III. 
von Ägypten verbündete sich mit den Achaeem 
und wurde zum obersten Feldherrn des Bundes 
erwählt (Plut. Arat. 16—24. Polyb. II 42. 4). 

In seiner dritten Strategie (241/40 v. Chr.) 
führte A. wiederum gegen die Aetoler Krieg, die 
mit einem Angriff auf den Peloponnes drohten. 
Damals waren die Achaeer mit den Lakedaimo- 
niem verbündet, deren König Agis III. sich bei 
Korinth mit A. vereinigte (o. Bd. I S. 820). Gegen 
die Meinung des Agis und vieler Achaeer weigerte 
sich A., den Aetolem zur Schlacht entgegenzu¬ 
rücken, sondern beschränkte sich auf den Schutz 
der Landschaft und der damals begonnenen Ernte. 
Als dann die Bundesgenossen der Achaeer ent¬ 
lassen waren, fielen die Aetoler in den Peloponnes 
ein und nahmen Pellene durch Überfall. Aber 
schnell eilte A. herbei, überraschte die Aetoler, 
vertrieb sie und brachte ihnen starke Verluste bei 
(Plut. Arat. 31; Agis 15). A. bestrebte sich den 
Bund weiter auszubreiten und die Makedonier gänz¬ 
lich aus dem Peloponnes zu verdrängen. In diesem 
Kampfe gegen die Makedonier und ihre pelopon- 
nesischen Parteigänger, vornehmlich die Tyrannen, 
war es für A. sehr wertvoll, dass es ihm bald 
nach dem Tode des Antigonos Gonatas (240/39 v. 
Chr.) gelang, zwischen den Achaeem und Aetolem 
ein Bündnis zu schliessen, wozu auf aetolischer 
Seite der einflussreiche Pantaleon half (Plut. 33). 
Beide Völker führten nunmehr den Krieg gegen: 
Demetrios, den Sohn des Antigonos, gemeinschaft¬ 
lich. Im Peloponnes waren A.s Anstrengungen 
besonders darauf gerichtet, Argos zu gewinnen 
und von den makedonisch gesinnten Herrschern 
zu befreien. Er versuchte zuerst den Tyrannen 
Aristomachos zu beseitigen; als dieser ermordet 
war, wandte er sich gegen den Nachfolger Aristip- 
pos, der A.s Todfeind war und sogar Mörder gegen 
ihn aussandte. A.s wiederholte Angriffe (einer 
ward sogar mitten im Frieden unternommen, wes- < 
halb A. von einem Schiedsgericht zu einer Geld¬ 
strafe verurteilt ward) misslangen teils durch seine 
eigenen Fehler teils durch die Gleichgültigkeit der 
Argiver. Nur Kleonai im Gebiete von Argos ward 
von A. besetzt, und als der Tyrann dieses wieder 
erobern wollte, ward er durch einen geschickt vor¬ 
bereiteten Angriff der Achaeer überrascht und ge¬ 
schlagen ; er fand auf der Flucht sein Ende. Da 
aber gleich darnach mit makedonischer Hülfe Aristo¬ 
machos II. in Argos zur Herrschaft kam, so war E 
auch diesmal A.s Versuch auf die Stadt ohne den 
gewünschten Erfolg. Dagegen gelang es, um 233 
v. Chr. Megalopolis zu gewinnen; der Tyrann der 
Stadt, Lydiadas, legte seine Gewalt nieder und 
führte die Megalopoliten in den achaeischen Bund 
hinüber (Plut. Arat. 25—30). Auch ausserhalb 
des Peloponnes finden wir den A. im Kriege gegen 
Makedonien thätig. Einmal erlitt er von Trappen 
des Demetrios eine Niederlage bei Phylakia (unbe¬ 
kannter Lage). Ferner versuchte er wiederholt, ( 
Athen, das damals makedonisch war, mit Güte 
oder Gewalt von Makedonien loszureissen; auch 
Salamis wurde angegriffen (Plut. 33). 

Eine grosse Förderang erhielten die Unter¬ 
nehmungen A.s durch den Tod des Königs Deme¬ 
trios und die darauf folgenden Unruhen in Make¬ 
donien, mit denen Demetrios Nachfolger Antigonos 
Doson beschäftigt war (Ol. 137, 3 = 230/29 v. 
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Chr.). Damals riefen ihn zunächst die Athener zur 
Hülfe; A. half mit dazu, dass der Piraeus und 
Munichia, Sunion und Salamis von der makedo¬ 
nischen Besatzung geräumt ward. Den Anteil A.s 
an der Befreiung Athens darf man nicht ver¬ 
kleinern; die von U. Köhler Herrn. VII 2f. da¬ 
gegen angeführten athenischen Ehrendecrete für 
Eurykleides und Mikion sind sehr einseitige Zeug¬ 
nisse. Jedoch den Anschluss Athens an den 
) Bund konnte A. nicht erreichen, und es blieb 
zwischen ihm und den Athenern eine gewisse Ver¬ 
stimmung übrig. Bald darnach legte der Tyrann 
Aristomachos von Argos seine Gewalt nieder und 
trat dem Bunde bei; es folgten Aegina und die 
Tyrannen von Phlius und Hermione (229 v. Chr.). 
Etwa die Hälfte des Peloponnes war damals achae- 
isch. Polyb. II 44, 2. Plut. Arat. 34. 

Aber durch das Wachstum des Bundes, vor¬ 
nehmlich seine weitere Ausbreitung über die ar- 
) kadischen Städte, wurde der Krieg mit den Lake- 
daimoniem unter Kleomenes ni. und den Eleem 
herbeigeführt, der sog. kleomenische Krieg (229 
—222 v. Chr.). Einen erheblichen Anteil daran 
hatten die Megalopoliten, die, seitdem ihre Stadt 
bestand, mit Sparta und ebenso meist mit Elis 
verfeindet waren und jetzt auch den Bund in 
diese Feindschaft hineinzogen. In diesem Kriegs 
zeigten sich sehr zum Schaden des Bundes die 
militärischen Schwächen A.s. A. war ein er- 
I fahrener Politiker und Parteimann; er hatte oft 
schon bei Handstreichen und Überfällen verwege¬ 
nen Mut gezeigt und sein Leben nicht geschont. 
Aber einen Krieg zu führen und eine Feldschlacht 
zu leiten, war er nicht fähig. Dabei ist jedoch 
auch die mangelhafte Wehrverfassung des Bundes 
in Rechnung zu ziehen. Schon früher hatte A. 
sich öfters durch Zaudern und ängstliche Zurück¬ 
haltung Tadel zugezogen und war zum Gespött 
seiner Gegner geworden (Plut. Arat. 28. 31). Im 
i Kriege gegen Kleomenes, der ein geschickter und 
entschlossener Feldherr war und ein geübtes Heer 
hatte, ward A.s kriegerisches Ungeschick vollends 
allen offenbar. 

Der Krieg begann damit, dass Kleomenes das 
Athenaion im Gebiete von Megalopolis besetzte 
(229 v. Chr.). Nach verschiedenen kleineren Unter¬ 
nehmungen in Arkadien begegnete im J. 228 das 
achaeische Heer unter Aristomachos dem kleo- 
menischen bei Pallantion. Kleomenes bot die 
Schlacht an, obwohl er viel weniger Trappen 
hatte; aber auf die Autorität A.s, der sich beim 
Heere befand, lehnte Aristomachos das Treffen ab. 
Ein Jahr später 227 fiel A. in Elis ein, ward aber 
auf der Rückkehr am Lykaion (im Gebiete von 
Megalopolis) von Kleomenes angegriffen und be¬ 
siegt, Es gelang ihm freilich, kurz darauf durch 
einen Überfall Mantineia zu nehmen; aber nicht 
lange darnach, noch in demselben Jahre, erlitt er 
bei Ladokeia in der Megalopolitis eine völlige 
Niederlage; der achaeische Reiterführer, Lydiadas, 
fiel. Die Niederlage war weniger durch A. verschul¬ 
det als durch den gefallenen Lydiadas, aber die Er¬ 
bitterung des Heeres wandte sich gegen A., und die 
Achaeer beschlossen, ihm für den Krieg gegen Kleo- 
menes kein Geld mehr zu bewilligen; man sah diesen 
Krieg als die eigene Sache A.s an. Nach diesem 
Siege stürzte Kleomenes in Sparta die Verfassung, 
machte sich zum Herrn der Stadt und setzte seine 
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Reformen ins Werk. Seine Macht ward dadurch darauf, nachdem Argos von Kleomenes wieder ab¬ 
ansehnlich erhöht, zumal da er jetzt nach solchen gefallen war, drang Antigonos in den Peloponnes 
Erfolgen bei Ptolemaios III. von Ägypten bereit- ein und nahm und besetzte Korinth. Auu nahm 
willige Unterstützung fand. Nachdem Kleomenes der Krieg seinen weiteren Verlauf bis zur Schlacht 

im J. 226 Mantineia wieder erobert hatte, rückte bei Sellasia und der Flucht des Kleomenes (222 v. 

er zum Angriff auf Achaia los und schlug die Chr. Polyb. II 52. Pint. Arat. 39 11: Cleom. 

Achaeer unter Hyperbatas am Hekatombaion bei 17—29). 

Dyme. Es schien damals, dass A. selbst die Sache A. hatte mit Antigonos die alte Gasttreund- 
verloren gebe; er lehnte für 225/4 die Wahl zum Schaft erneuert., er empfing den König m seinem 

Strategen ab. Die Achaeer wählten den Timo-10 Hause in Sikyon; auf seinen Antrag wurden die 
xenos und knüpften mit Kleomenes Unterhand- Besitzungen des arghisehen Tyrannen Aristoma- 
lungen an; der Sieger verlangte, dass der ganze chos, der hingerichtet ward, dem Antigonos ge- 
achaeische Bund sich der spartanischen Hegemonie schenkt; A. ward ferner Oikist der an Stelle des 
unterwerfe, und die Achaeer schienen anfangs dazu zerstörten Mantineia neu gegründeten achaeischen 
bereit. Jedoch der Abschluss der Unterhandlungen Stadt Antigoneia und stand noch vor Antigonos 
ward durch eine plötzliche Erkrankung des Kleo- Ende seinem Nachfolger Philippos bei seiner ersten 
menes unterbrochen, und in dieser Zeit setzte A. Reise im Peloponnes zur Seite (Plut. 450. Auch 

alles daran, diesen Frieden zu hindern, und sein nach dem Tode des Antigonos (221 v. Ohr.) be- 

Einfluss drang bei den Achaeem wieder durch. V iel- hielt A. die Leitung des achaeischen Bundes. Unter 
leicht ward er dabei von den besitzenden Klassen 20 seiner Strategie und seinem Einflüsse brach 220 
unterstützt, die von Kleomenes allerlei gewaltsame der Krieg des achaeischen Bundes gegen die Aetoler 
Veränderungen fürchteten, ähnlich wie dieser sie und ihre Bundesgenossen aus, der sog. Bundes- 
in Sparta vorgenommen hatte. Da die Aetoler genossenkrieg (220—217 v. Chr.). Auch hier war 
und auch die Athener sich weigerten, den Achaeern es dun nicht beschieden, kriegerische Lorbeeren 
zur Hülfe zu kommen, so wandte sich A. an Anti- zu pflücken; gleich zu Beginne der Femdselig- 

gonos Doson, den König von Makedonien, trotz keiten Hess er sich bei Kaphyai von einer weit 

seiner früheren Feindschaft gegen ihn. Die Ver- geringeren Streitmacht der Aetoler schlagen (Polyb. 

mittelung übernahmen die den Makedoniern von IV 11. Plut. Arat. 47). Wiederum wurde Make- 

je her befreundeten Megalopoliten. Diese, durch doniens Hülfe angerufen, und Philipp musste am 

den Krieg am meisten betroffen, baten zuerst im 30 Kriege das Beste thun. A. stand bei ihm in 

Einvernehmen mit den Achaeern den König uni grossem Ansehen; unter seinem Beistände wurde 
Hülfe, und Antigonos sagte zu und erklärte sich damals das Bündnis zwischen Philipp und den 
bereit, auch den Achaeern beizustehen. Freilich Kretern abgeschlossen (Polyb. IV 53. Plut. Arat. 
truir A. Bedenken, das Anerbieten anzunehmen. 48); aber es gab in Philipps Umgebung manche 
da Antigonos einen hohen Preis forderte, Korinth angesehene Männer, wie Apelles, die A.s Einfluss 
und Akrokorinth, und zögerte daher abzuschliessen zu beseitigen suchten und sehr feindlich gegen ihn 
(Polyb n 47-51. Plut. Arat. 35-39; Cleom. 4-16). auftraten. Es gelang ihnen, auf den König Ein- 
Aber Kleomenes, der bei der Wiederaufnahme druck zu machen; eine Folge davon war es, dass 
der unterbrochenen Unterhandlungen (224 v. Chr.) auf Philipps Betreiben nicht A„ sondern Eperatos 
die veränderte Lage erkannte, erklärte denAchaeem 40 für das Jahr 218 zum achaeischen Strategen ge- 
sogleich aufs neue den Krieg, rückte in Achaia wählt ward (Polyb. IV 82, 2. Plut. Arat. 48). 
ein und gewann hier und in Arkadien mehrere Aber A. erwies sich als unentbehrlich, und bald 
Plätze Auch Argos und die benachbarten Städte söhnte sich Philipp wieder mit ihm aus (Polyb. 
gingeu zu ihm über; überall neigte sich die niedere V 1, 6). A. begleitete den König bald darnach 
besitzlose Bevölkerung ihm zu. und sogar in Sikyon auf dem Feldzuge nach Aetolien und befestigte 
und Korinth wurden Verbindungen mit ihm ent- seinen Einfluss ; seine Widersacher am Hofe wurden 
deckt. A. erhielt zur Unterdrückung dieser Be- bestraft (Polyb. V 7f. 15, 3f. 25f.). Im J. 217 
wegungen in Sikyon und Korinth eine besondere war A. wieder Strateg des Bundes und verstärkte 
dictatorische Befugnis; aber während er in Korinth damals die Heeresmacht der Achaeer so, dass sie 
seines Amtes waltete, erhob sich diese Stadt, ging 50 den Aetolem und ihren Verbündeten mit Erfolg 
zu Kleomenes über, und kaum entging A. der widerstehen konnten (Polyb. V 91). Um dieselbe 
Gefangenschaft; nur Akrokorinth blieb im Besitz Zeit legte er als Schiedsrichter nach Bundesbe- 
der Achaeer. Sikyon selbst ward drei Monate lang schloss die bei der Neugründung von MegaLopolis 
von Kleomenes eingeschlossen. Durch diese Er- entstandenen Streitigkeiten bei (Polyb. _ V 93). 
eignisse wurden die Verhandlungen A.s mit Anti- Noch in demselben Jahre machte der Friede von 
"onos zur Vollendung gebracht. Kleomenes machte Naupaktos dem hellenischen Kriege ein Ende, und 
zwar noch einen Versuch, sich mit A. zu ver- Philipp wandte sich dem Kriege gegen die Römer 
ständigen und bot ihm ein jährliches Gehalt an; in Illyrien zu. Allmählich änderte sich jedoch die 
aber A. konnte das nicht annehmen, er hätte Politik Philipps den Hellenen gegenüber, und A. 
sich immer seinem Widersacher unterordnen müs- 60 verlor seinen Einfluss bei ihm. Die Entfremdung 
sen. Jetzt wählten ihn die Achaeer, um die Ver- begann bei dem Eingreifen Philipps in den Partei¬ 
handlungen mit Antigonos zu Ende zu führen, kämpf in Messene, wo der König die Parteien 
zum ausserordentlichen Strategen mit unbeschränk- aufreizte statt sie zu versöhnen (214 v. Chr.). Ein 
ter Vollmacht. Als solcher schloss er den Vertrag offener Bruch ward damals jedoch vermieden, und 
mit Antigonos ab, der sogleich, noch im Sommer auf Abraten A.s stand Philipp von der Besetzung 
224 mit mehr als 20000 Mann erschien. A. ging des Ithomatas, der Burg Messenes, ab. Den König 
ihm’ mit den achaeischen Damiurgen bis Pagai nach Illyrien zu begleiten, lehnte A. ab. Aber nach 
entgegen, wo die Eide gewechselt wurden. Bald seiner Rückkehr mischte sich Philipp aufs neue m 
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die messenischen Händel ein; zugleich ward dem A. Wahrscheinlich durch die Angriffe, die er 

offenbar, dass der junge König das Gastrecht miss- erfuhr, veranlasst, schrieb A. unter dem Titel 

braucht und mit der Frau des jüngeren A. Ehebruch vnouvrjfiaxa seine Geschichte bis zum Ende des 

betrieben habe; so kam es zu einem vollkommenen kleomenischen Krieges in mehr als 30 Büchern; 

Zerwürfnis zwischen Philipp und A. Philipp, so es war eine Rechtfertigung, die Polybios als wahr¬ 
wird erzählt, liess ihm bald darnach ein langsam baft rühmt, jedoch zugiebt, dass manches darin 

wirkendes Gift beibringen, an dem A. in seiner verschwiegen war. Abgefasst ist diese Schrift 

17. Strategie zu Aigion starb (213 v. Chr.). Er wohl erst .nach dem Tode des Antigonos Doson, 

ward in Sikyon mitten in der Stadt auf dem dem viel Übles nachgesagt ward (Plut. Cleom. 16), 

Arateion beigesetzt und empfing heroische Ehren; 10 also in A.s letzter Lebenszeit. Die Darstellung 
alljährlich wurden ihm zwei Feste gefeiert, die war ohne Kunst, wie A. überhaupt auf die Rede¬ 
in geringen Überbleibseln sich bis in Plutarchs kunst wenig Wert legte. Vgl. FHGIII21. Klatt 

Zeiten erhielten (s. Arateia). Bei Pausanias Forschungen zur Geschichte des kleomen. Krieges 

findet man sogar den Glauben erwähnt, dass er I 9ff. Aus diesem Werk und der entgegengesetz- 

Sohu des Asklepios gewesen sei (Paus. H 10, 3. ten, dem A. feindlichen Darstellung Phylarchs ist 

TV 14, 7). Auch sein Geschlecht dauerte in Si- in der Hauptsache die Plutarchische Biographie 

kyon und Pellene fort; Polykrates, dem A.s Bio- zusammengesetzt, wenn auch Plutarch wohl weder 

graphie gewidmet ist, gehörte zu seinen Nach- den einen noch den andern Schriftsteller selbst 

kommen (Plut. Arat. 49—53. Polyb. VII10—14). benutzt hat. Was Pausanias II 8f. giebt, ist aus 

Die Beurteilung A.s war im Altertum verschie-20 Plutarch abgeleitet ohne eigenen Wert und mit 
den; von vielen wurde es ihm zum schweren Vor- manchen Irrtümern vermengt. Irrig ist auch die 

wurf gemacht, dass er den achaeischen Bund an Nachricht desselben Autors von einem Siege, den 

Antigonos anschloss und dadurch bewirkte, dass A. zusammen mit den Mantineern und Lydiadas 

Makedonien wieder in den Peloponnes eindrang, über den König Agis von Lakedaimon erfochten 

Namentlich der Historiker Phvlarchos hat sich in habe (Paus. VIII 10, 5. 8, 11). 

heftigen Ausfällen gegen A. ergangen, wogegen Streitig ist in der Geschichte A.s die Chrono- 
ihn Polyb:os verteidigt und zu erweisen sucht, logie: allgemein anerkannt ist, dass die Befreiung 

dass das Bündnis mit Antigonos eine unvermeid- Sikyons, die A. als Zwanzigjähriger ausführte, ins 

liehe Notwendigkeit war (Polyb. II 56f. 47f. Plut. J. 251/50, die erste Strategie A.s ins J. 245/4 

Cleom. 16; Arat. 38. 45). Polybios stellt gewiss 30 gehört, die zweite mit der Befreiung Korinths ins 
nicht ohne eine gewisse Voreingenommenheit dar; J. 243/2. Die Strategie ward damals im Früh- 

dennoch wird man A.s Verfahren nicht leicht ver- jahr angetreten. Sehr bestritten ist dagegen die 

dämmen können, da in Wahrheit der Bestand des Chronologie des kleomenischen Krieges, wobei viel 

achaeischen Bundes mit der Hegemonie Spartas, von der Bestimmung der Schlacht bei Sellasia 

selbst wenn diese dauernd möglich gewesen wäre, abhängt. Man wählt meistens mit Schömann 

nicht zu vereinigen war. Nur durch den Anschluss das J. 221 v. Chr., aber nach dem Zeugnisse des 

an eine stärkere Macht konnte der achaeische Polybios IV 35, 8 und aus anderen Gründen muss 

Bund damals gerettet werden, und man kann es man sich mit den älteren Historikern (z. B. 

dem A. nicht ernstlich verargen, dass er alles Manso und Clinton) für das J. 222 v. Chr. 

that, um sein Werk zu erhalten. Denn dem 40 entscheiden. Was ferner A.s Strategien anlangt, 
Bunde, seiner Ausdehnung und Einrichtung hatte so hat (darüber besteht wenig Streit) er zuerst 

A. seine Kräfte gewidmet; er hat ihn unter An- in den J. 245—227 regelmässig ein Jahr ums 

wendung aller Mittel, deren sein erfinderischer andere, also zehnmal das Amt bekleidet. Schwie- 

Geist mächtig war, mitten unter übermächtigen Tiger sind die nächsten Strategien zu ordnen; 

feindlichen Gewalten zu erhalten und zu erwei- wahrscheinlich sind die späteren in die J. 224/3, 

tern gesucht. Freilich stand die innere Befesti- 222/1, *220/19, *217 (in diesem Jahr wurde wahr- 

gung des Bundes zu der raschen äusseren Ausbrei- schemlich der Antritt der Strategie vom Früh- 

tung in keinem rechten Verhältnis, und so kam ling auf den Herbst verlegt, wodurch diese oder 

es, dass der Bund dem Kleomenes so geringen die nächste nur halbjährig wird), 216/5, *214/3 

Widerstand leisten konnte. Hierin lag die wesent- 50 zu setzen (für die mit einem * bezeichneten Jahre 
liehe Schwierigkeit, und es war für den Bund ist die Strategie A.s bezeugt). Diese sind zu- 

sehr zu beklagen, dass A. so wenige militärische sammen 16 Strategien; dazu kommt das ausser- 

Begabung hatte und dass für die Ausbildung der ordentliche Amt, das ihm im J. 225/4 für die 

Wehrkraft nicht genug geschah. Man erkennt die Unterhandlungen mit Antigonos übertragen ward, 

Bedeutung A.s am besten daran, dass trotz allen und damit wird die von Plutarch bezeugte Zahl 

seinen Mängeln nnd Misserfolgen die Achaeer 17 voll. Vgl. Schömann Plutarchi Agis et Cleo- 

doch niemals an ihm irre wurden, sondern ihm menes pro!. XXXViUf. Reuss N. Jahrb. f. 

mit kurzen Unterbrechungen immer wieder ihr Philol. CVII 589f. CXm 605f. Klatt Forsch- 

Vertrauen schenkten. Er war daher bis zu seinem ungen zur Gesch. d. ach. Bundes I 63f. 122f. 

Tode der Leiter des Bundes. Die Nebenbuhler 60 Niese in Sybels histor. Zeitschr. N. F. IX 489f. 
die ihm erwuchsen, wie Lydiadas und Aristo- Allgemeine Litteratur über A.: Schorn Gesch. 
machos, konnten sich ihm gegenüber nicht be- Griechenlands 65ff. D r o y s e n Hellenismus HI 1, 

haupten. Sein Äusseres, sein hoher kraftvoller 336f. 410f. IH 2, 28f. 51f. Freemann History 

Wuchs trug dazu bei, den Eindruck seiner Per- of federal Government I 357f. Neumeyer Aratos 

sönlichkeit zu erhöhen. Hierüber giebt Plutarch von Sikyon, Neustadt 1886. 1887. Oben Bd. I 
Arat. 3 einige Andeutungen. Statuen von ihm S. 176f. 

werden in Olympia, Sikyon und Korinth erwähnt, 8) Aratos von Sikyon, gleichnamiger Sohn des 

s. Polyb. XXXIX 14, 10. Paus. H 7, 5. VI 12, 5. ebengenannten (Nr. 2) und wie dieser Staatsmann 
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des achaeischen Bundes. Zuerst wird er erwähnt 
bei den Verhandlungen, die sein Vater nach der 
Schlacht bei Dyme (226 v. Chr.) mit Antigonos 
Doson führte; er ward zuerst als Gesandter, dann 
als Geisel zum Könige geschickt (Polyb II 51, 
5. Plut. Arat. 42). 219/8 während des Bundes¬ 
genossenkrieges war er Strateg und nahm als 
solcher am Winterfeldzuge gegen Elis teil; übri¬ 
gens leistete er als Feldherr wenig (Polyb. IV 37. 
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deshalb wohl nennt Asklepiades von Myrlea Tar- 
sos als Geburtsort (Vit. I p. 52, 5); weitgehende 
Hypothesen baut darauf Maass Aratea 244. Wo 
er den Unterricht des Grammatikers und Dichters 
Menekrates von Ephesos (s. d. Suid. s. Mevexgdnje. 
Maass Aratea 328) genossen hat, ist unbekannt. 
Die verbreitete Annahme, dass A. (etwa um 292) 
in Kos studiert habe, in nahe Beziehung zu dem 
bukolischen Dichterbunde daselbst getreten und 


70 2. 72, 7). Bei den messenischen Händeln be-10 namentlich mit dem begabtesten Mitglied dessei- 
gleitete er 214 seinen Vater nach Messene und ben, Theokritos, innig befreundet geworden sei, 
machte hier dem Philipp heftige Vorwürfe (Plut. beruht, wie Wilamowitz (Nachr. d. Gott. Ges. 
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Arat. 50. Polyb. VH 11, 9). Er wusste damals 
noch nicht, dass seine Frau Polykrateia von Philipp 
verführt worden sei; man verheimlichte es ihm, 
und es scheint, dass er es erst nach dem Tode 
des Vaters (213 v. Chr.) erfuhr. Philipp, der die 
Polykrateia später nach Makedonien entführte, 
trieb ihn in Wahnsinn und Raserei, an der A. 


beruht, wie Wilamowitz (Nachr. d. Gott. Ges. 
d. Wiss. 1894, 182—199) bewiesen hat, auf Ver¬ 
wechslung mit einem gleichnamigen koischen 
Freunde Theokrits, s. unten Nr. 7. Sicher hat 
sich A. längere Zeit in Athen aufgehalten, wo 
er, wie es scheint, zuerst den Peripatetiker 
Praxiphanes von Mytilene (Arati genus Z. 38f. 
Breys.), später Zenon von Kation, den Begründer 
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seinen besten Jahren zu Grunde ging (Plut. 20 der Stoa, horte (Vit. III p. 58, 21; der Brief A. 


Arat. 51. 54. Livius XXVII 31, 8. XXXII 21, 
24). 

4) Aratos von Sikyon, Sohn des A., vermut¬ 

lich aber Sohn von Nr. 3 und Enkel von Nr. 2. 
Gesandter der Achaeer nach Ägypten 181 v. Chr. 
und nach Rom 179 v. Chr. (Polyb. XXIV 6, 3f. 
10, 8). [Niese.] 

5) Aratos aus Argos. Aulet der Phyle Erech- 
theis, CIA II 1249, wohl um 340 v. Chr. HirsCh¬ 


an Zenon ist verdächtig, s. u.), dessen Bekannt¬ 
schaft für sein weiteres Leben von den bedeutendsten 
Folgen werden sollte. Doch scheint sich A. nur lose 
an den stoischen Orden angeschlossen zu haben (sein 
Name fehlt in der Liste des Hippobotos bei 
Diog. Laert. VII 38, in die sein Bruder Atheno- 
doros [s. d.] • aufgenommen ist). Mannigfache 
Beziehungen zu bedeutenden Männern wurden 
in Athen geknüpft; durch Praxiphanes lernte er 


feld Arch. Ztg. XXX 1872, 23; vgl. Michaelis 30 den jüngeren Kallimachos kennen (Arati genus 

ebd 1873 13. Reisch De music. certam. 46. Z. 38, s. Rohde Griech. Rom. 100. Susemihl 

fv. JanJ Gesch. der alex. Litt. I 287); in Eretria suchte er 

6) A., der Dichter aus Soloi in Kilikien. Sein den alten Menedemos auf, bei dessen frugalen 


6) A., der Dichter aus Soloi in Kilikien. Sem den alten Meneaemos aui, Dei uessen lrugaien 

Geburtsjahr ist nicht überliefert; Erwägungen Symposien er mit Lykophron und Antagoras von 

allgemeiner Art führen etwa auf 315—305. Über Rhodos ein gern gesehener Gast war (Antig. v. 

sein Leben besitzen wir ausser’dem ungewöhn- Karyst. p. 97 WiL); seinen Mitschüler Dionysios 

lieh reichhaltigen Artikel bei Suidas noch vier unterrichtete er in der Mathematik (Vit. H p. 56, 

Viten, die alle Einleitungen zu Ausgaben der Phai- 7; die umgekehrte Angabe Vit. I p. 54, 57. IV 

nomena sind (Westermann Biogr. Graec. p. 52 p. 60, 4 ist zu verwerfen), und dieser eiferte vor 

—601. Die erste ist von Achilleus (3. Jhdt. n. Chr., 40 seinem Übergang zu den Epikureern seinem Lehrer 
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s. Bd. I S. 247 und Maass Aratea [Philol. Unter- in der Poesie nach (Antig. v. Karyst. 126 Wil.). 

such XII] 16), die zweite wahrscheinlich von Letztere Angabe bezieht sich höchst wahrschein- 

Sporös von Nikäia (1.—2. Jhdt. n. Chr., Maass lieh auf die vielleicht noch in Athen (nach 276) 

Vna.1. Eratosth. [Philol. Untersuch. VI] 47. 139 und wohl im Aufträge des Antigonos Gonatas 

und bei Susemihl Alexandr. Litteraturgesch. entstandenen Phainomena (s. u.). Der mit Anti- 

I 284, 4), die dritte von Theon von Alexan- gonos befreundete Zenon mochte den König auf 

dreia (4. Jhdt., Maass AnaL Eratosth. 88); den talentvollen kilikischen Dichter aufmerksam 

sie wird durch eine in barbarischem Latein abge- gemacht haben; jedenfalls finden wir bei der Thron- 

fagste Übersetzung (Arati genus ed. Breysig, besteigung des AntigonosA. im Gefolge desPersaios 

Progr. Erfurt 1870 nach einer Madrider Hs., nach 50 (Vit. IV 60,10) und Philonides am Hofe von Pella, wo 


einer Baseler ein Teil Maass Aratea 383, Nach¬ 
träge aus anderen Hss. Bethe Herrn. XXV1U 
474ff.) nicht unwesentlich ergänzt. Der Verfasser 
der an manchen neuen, zum Teil falschen An¬ 
gaben reichen vierten Vita bleibt vorläufig un¬ 
bekannt. Die allen Viten gemeinsamen Angaben 
lassen auf eine an auserlesenen Citaten reiche Ur- 
biographie schliessen, die in der ersten Kaiserzeit 
durch etwas bedenkliche Zusätze (aus den ge¬ 
fälschten Aratbriefen, s. u.) vermehrt wurde. < 
A. war der Sohn des Athenodoros (s. d.) und 
der Letophila (die Angabe einiger [Vit. IV p. 60, 
22], dass sein Vater Mnaseas geheissen, verdient 
gegenüber allen anderen übereinstimmenden Zeug¬ 
nissen keinen Glauben), die angesehene Bürger 
in Soloi waren. Wahrscheinlich war die Familie 
(wie die Chrysipps: Strab. XIV 671. Diog. L. 
VII 179) von Tarsos nach Soloi übergesiedelt; 


er zur Hochzeit des Königs mit Phila, der Tochter 
des Seleukos, eintraf. Sein Hymnus auf den arkadi¬ 
schen Pan, den Schutzpatron des Antigonos in der 
Schlacht von Lvsimacheia(277, s.UsenerRh. Mus. 
XXIX 43), begründete wahrscheinlich seinen Ruf 
als Festdichter (die angebliche Anspielung auf 
dieses Gedicht in Theokrits Thalysien 10311. ist 
nach Wilamowitz Nachweis a. a. 0. 191f. nich¬ 
tig). Zu dem Kreise litterarisch gebildeter Männer, 
60 die Antigonos an seinem Hofe versammelt hatte, 
gehörten ausser A. und den genannten Philosophen 
Persaios (Erzieher des Prinzen Halkyoneus, Diog. 
Laert. VH 36) und Philonides noch seine Freunde 
Alexandros von Pleuron (s. d.), Antagoras von Rho¬ 
dos (s. d.), Timon vonPhlius (s. d.), zeitweilig auch der 
Borysthenite Bion. Durch den plötzlichen Einfall 
des Pyrrhos (274) wurde dieser litterarische Kreis, 
den Antigonos in einer eigenen Schrift (xegl ’le- 
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Qtnwfiov) geschildert hatte (Vit. HI p. 58, 18), 
zersprengt. A. ging nach Syrien zu Antiochos I. 
Soter, dem Schwager des Antigonos, veranstaltete 
im Aufträge des Königs eine Ausgabe der Odyssee 
und plante eine Ausgabe der Hias, die aber nie 
zu stände gekommen zu sein scheint. Antig. v. 
Karyst. (?) im Arati genus Z. 34ff. (vgl. Vit. HI 
p. 58, 22 [lückenhaft]. Maass Arat. 243, dagegen 
richtig Susemihl Jahrb. f. Philol. 1893, 40). 
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des Antigonos nicht zweifeln: ,der stoische König 
erwartete von dem Dichter, den er bezahlte, 
Poesie nach seinem nicht auf persönliche Ver¬ 
herrlichung gerichteten Sinn 1 (Wilamowitz; Hin¬ 
weis auf Eudoxos bei Arat selber 373, vgl. Avie- 
nus 64). Da Attalos (frg. 21) und Hipparch 
(Maass Arat. 286) übereinstimmend bezeugen, 
dass das Gedicht in Griechenland geschrieben sei, 
so kann es allein in Athen entstanden sein, wo- 


Uber die Ausgabe der Odyssee vgl. noch Vit. 110 für sich auch Susemihl (Jahrb. f. Philol. 1893, 
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p. 54. 58. Erstere muss bereits in Pella in An¬ 
griff genommen sein, da A. wegen Beschaffung 
von Handschriften Timon zu Rate zog (Antig. v. 
Karyst. 43 Wil.). Erst nach geraumer Zeit und 
jedenfalls nach dem Tode des Pyrrhos (Dositheos 
v. Pelusion Vit. HI p. 58, 24) kehrte er nach 
Makedonien zurück, wo er noch vor seinem 
Gönner (f 240/39), gestorben zu sein scheint 
(Suid.). In der Nähe seiner Vaterstadt stand sein 


43. 1894, 93—100 gegen Maass Arat. 316ff. 
und Gött. Gel. Anz. 1893, 642) mit Recht ent¬ 
schieden hat: ,Das Prooimion ist nicht blos ein 
Denkmal des ersten Vortrags, sondern auch eine 
dauernde Dedication an die Stoiker 1 , nach dem 
Zeushymnus des Kleanthes (p. 17 Wachsm.) ver¬ 
fasst (Wilamowitz a. a. 0. 197). Wie sehr 
das ganze Gedicht von stoischen Anschauungen 
erfüllt ist, zeigt Kaibel Herrn. XXIX 84; vgl. 


Denkmal (Pompon. Mel. I 71, der ein tiavudoiov 20noch Schwartz DLZ 1893, 745f. Ferner ist 
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darüber berichtet, vgl. dazu F. Liebrecht Zur 
Volkskunde 273), sein Bild (cerviee panda Sidon. 
Apollin. epist. IX 8) findet sich angeblich auf 
Münzen von Soloi (Head HN 612, vgl. dazu 
Bethe Rh. Mus. XLVIII 97ff.). 

Nach den traditionellen Berichten (Vit. I p. 53, 
47ff. IH p. 58,20 [= Arati genus Z. 30], p. 59, 27) 
sind die Phainomena im Aufträge des Königs Anti¬ 


zu beachten, dass A.s Lehrer Menekrates dem für 
die Frühstoa massgebenden Herakleitos gefolgt 
ist (Oder bei Susemihl Alex. Litteraturgesch. 
I 284, 2) und dadurch möglicherweise auf die 
Studienrichtung seines Schülers eingewirkt hat. 

A., von Hause aus vielleicht Arzt (Knaack 
Herrn. XXIX 475), war ein vielseitig begabter Mann, 
wie das Zeugnis seines Freundes Kallimachos (itäw 


gonos entstanden, der dem Dichter das xdzonzgov exaivcöv avzov ä>g :roXv u.a()fj xai ägiozov noirjxrjv 
(sic) des Eudoxos in Verse zu bringen geheissen 30 Vit. I p. 54, 76, vgl. III p. 58, 23 szolvygauuazog 
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habe. Diese Berichte gehen, wie Maass (Aratea 
237) bewiesen hat, auf die Briefe A.s zurück, 
die im Altertum zwar vielfach für echt galten, 
aber nach dem Zeugnis des Apollonides von Nikaia 
(Vit. I p. 55, lOlff.) von Sabidius Pollio (über 
den Maass .236 unrichtig handelt, s. Wilamo¬ 
witz a. a. 0. 198) untergeschoben waren. Aus 
derselben Tradition ging in einigen Abschriften ein 
gefälschtes Prooimion mit einer Widmung an Anti- 


avrjg ) und die lange (allerdings nicht zuverlässige) 
Liste seiner Werke bei Suidas (u. a.) beweist. 
Ausser den Phainomena (s. u.) schrieb er noch 
Hymnen (etg Uäva, s. o., X^rovSrxpdgov ;), ’lazgtxä 
(Poll, n 37, darin wohl die mehrmals genannten 
lazgixai Svvdfieig), Xvv&eaiv tpagjtdxcov (vgl. Gal. 
XIV 144K.), von Maass (Aratea 224f.) mit dem 
Folgenden Gtjgiaxcöv exixrj&ua (emttjdeiav) ver¬ 
bunden ; wahrscheinlich ist zu schreiben Qrjgiaxd 


gonos (oder einen gewissen Ankleides) hervor (Achil- 40 oder Grjgiaxdv (vgl. Vit. H 56, 14Y ’ Emxijdeia 
leus Tisgl egrjyrjaeoig p. 272A Petav. Maass Arat. von denen wir noch drei, auf seinen Bruder Myris, 

17.221). Weiter entwickelte sich daraus die bereits auf Kleombrotos und auf Theopropos (Schol. Marc. 

Uicero (de orat. I 69, vgl. Knaack Herrn. XXTTT Arat. 259 = Schol. A Hom. II. XVIH 486. Maass 

313) bekannte litterarische Legende, A. sei ein 234) kennen, Av$gco7ioyovitxv r Haxyvizt f Xaza kejzzov 

Zeitgenosse des Nikandros von Kolophon, des Ver- (Strab. X 486, Vorbild für die gleichnamigen Ge- 

fassers der Theriaka (s. d.), gewesen, beide seien dichte Vergils), zwei Sammlungen,’A7fyEru(Macrob. 

von Antigonos zu einem poetischen Wettkampfe sat. V 20, vgl. Steph. Byz. s. rdgyaga. Anth. PaL 

aufgefordert, der Arzt A. habe die Phainomena, XI 437) und ‘E^iygdjijmza (Reitzen stein Epigr. 

der Astronom Nikandros die Theriaka geschrieben u. Skol. 171), wohl Jugendgedichte, vgl. Meleager 

(Lif- I p. 54, 63ff. IV p. 60, 16ff., wo sich beide 50 Anth. Pal. TV 1, 49; erhalten ist Anth. Pal. XU 

129 (s. die [verfehlten]Combinationen vonKnaack 
Jahrb. f. Philol. 1891, 770 und Maass Arat. 
321, dazu Reitzenstein 172ff.), ferner aufPhila, 
die Tochter des Antigonos, auf Pausanias (Suid.), 
wenn dies nicht andere Gedichte (Hymnen ?) waren, 
ein Gedicht auf Antigonos, Xdgizes (Hellad. bei 
Phot. bibl. cod. 279 p. 531a 13ff.), ' 1 lito.ioiuu ( V), 
Briefe (wohl in Versen, zu scheiden von den ge¬ 
fälschten xaza/.oyddrjv ), Aiogdaiaiv ’OSvoaeias (s. 


Dichter gegenseitig auffordern, noch anders H 129 (s. die [verfehlten] Combinationen vonKnaack 

p. 56, 12; vgl. 0. Schneider Nicandr. 10f.). Jahrb. f. Philol. 1891, 770 und Maass Arat. 

Diese bereits von Achilleus (Vit. I p. 54, 70) und 321, dazu Reitzenstein 172ff.), ferner aufPhila, 

dem vierten Biographen aus chronologischen Grün- die Tochter des Antigonos, auf Pausanias (Suid.), 

den als unmöglich bezeichnete Angabe beruht auf wenn dies nicht andere Gedichte (Hymnen ?) waren, 

den Thatsachen, dass A. wirklich Theriaka (Suid. ein Gedicht auf Antigonos, Xdgizes (Hellad. bei 

»■ u.) verfasst hat und einen Mathematiker Nikan- Phot. bibl. cod. 279 p. 531 a 13ff.), ’H&o.-iodat (V), 

dros aus Kolophon zum Famulus hatte (Vit. IV p. Briefe (wohl in Versen, zu scheiden von den ge- 

öO, 26 [steht an falscher Stelle]); durch Verwechs- fälschten xaza/.oyddrjv), Aidg'dcoGiv ’Obvooeiag (s. 

lung mit dem gleichnamigen späteren Didaktiker 60 o.) und Ihm ’Oungov. Für entschieden unecht 


(Enkel des Mathematikers? Knaack Berl. phil. 
Wochenschr. 1893,1222; Herrn. XXIX 473) ist die 
Fabelei entstanden. Maass hat die gesamte 
Überlieferung radikal beseitigen wollen, sehr mit 
Unrecht (Wilamowitz a. a. 0. 198); allerdings 
wird eine reinliche Scheidung des Wahren vom 
Falschen nicht zu erreichen sein. Doch darf man 
an der Abfassung der Phainomena im Aufträge 


galten die Gvztxdt (Cram. Anecd. Oxon. IV 315 
= Psellos b. Boissonade anecd. Graec. HI 210 [aus 
einem Commentare zu Dionysios Thrax] •,'Emdvzixdv 
Suid.) und liegt dgreon\ Der gemeinsame Titel der 
dem A. zugeschriebenen astronomischen Gedichte 
(ausser den Phainomena) scheint ’Aozgixd gewesen 
zu sein, Tzetzes zu Hesiod. op. p. 23 Gaisf. citiert 
das fünfte Buch (Prooimion eines unbekannten 
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Gedichtes), Unterteile waren vielleicht ’Avaxoi.r, den Dichter eommmtiert p haben (Maass Arat. 
(von einigen dem Hegesianax zngeschriehen, Vit. 163), dagegen ist die AnsichtdassKratesselber 
II r, 56 11), Aowod’sola, ’Aoxeoloyla, Aioornj.ua einen Commentar verfasst habe, talscü (maass 

nicht als Sondertitel dei Wetterzeichen aufzu- 167-203 [de Cratete Mallota]). Genannt werden 

fassen, Maass 218), von denen nichts erhalten (in den Aratscholien) ferner noch Plutarchos, Sporos 

ist nnd die mehr oder minder verdächtig sind, von Nikaia, Orion und Apolhnans. Von diesen 

Gut bezeugt ist der nach den Phainomena (s. v. veranstaltete Sporos (1.-2. Jhdt.) eme Auagabe 

460ff Achill. Isag. p. 135 B Petav.) verfasste mit einem weitschweifigen Commentar voll mytno- 

Kanon, der die Lehre von der Sphärenharmonie logischer Gelehrsamkeit zur Erklärung der btern- 

mthielt (Boeckh Kl. Schrift. IV 30!fl'., nicht 10bilder (Maass AnaL Eratosth. 
sanz richtie s Maass 219). Eine Sammlung scheint sich der Mathematiker und Meuplatomicer 

Cd Würdi|mg der spärlichen Beste der ver- Theon von Alexandreia (4. Jhdt) in seinem Com- 

lorenen Werke bei Maass 209-249, wo zugleich mentar (Maass a a 0. 35ff., mit den ,§5* 

der Versuch gemacht ist, durch die Annahme von Schränkungen Kaibeis Gött. Gel. Anz is»o, 

Gruppentiteln Ordnung in die ziemlich verworrene 939f.) gewandt zu haben, der wieder die astro- 

Überheferune zu bringen. nomischen Kenntnisse A.s gegenüber seinem Vor- 

b Während S die genannten Schriften frühzeitig bilde Eudoxos betonte aber in der Polemik gegen 
untergegangen zu sein scheinen, ist das im Alter- Hipparch über das Ziel hmausschoss. Im 3. J hdt 
tum berühmteste Gedicht, die Phainomena, auf uns schrieb Achilleus seinen Commentar (mit Vita des 
gekommen. Es zerfallt deutlich in drei Teile, eigent- 20 Dichters, s. o.) in stoischer Tendenz, der Vermitt- 
fiche Phainomena (1—450), SwavazoXai und Zvy- 1er war Diodoros von Alexandheia, um den Aus- 
*ara.Mo« f (-732), endlich Ad a W dow gang des 5. Mananos eine Metaphrase m 1140 

(Bezeichnungen nach Hipparch und Boethos, Maass Jamben (Suid.), im7. Leontios ( 

Arat. 155). Gleich nach seinem Erscheinen wurde ständig erhaltenes) Schnftchen xsqi xaznoxevr/g 
es in Freundeskreisen bewundert und gepriesen. Aoazdaq a<pai(mg. 

Kallimachos schrieb ein Epigramm auf dasselbe Haupths. M(arc.) 4i6 (saec. AI), - 
(27 Wil der Schluss richtig hergestellt von ketes von Serrhae geschrieben (mit bcholien- 
Kaibel Herrn. XXIX 120), das Leonidas von auszügen aus Theon, Sporos u. a ) daneben 
Tarent (Anth. Pal. IX 25) überbot (Knaack Herrn, haben Paris. 2403 (A, saec. XIH/XIV) und 2728 
XVIII 28 Kaibel a. a. 0. 122), der vielcitierte 30 (C, saec. XV) selbständigen Wert. Ahe drei 

(an die Genossen eines Symposions gerichtete) gehen auf dieselbe Textrecension zuruck die aber 
Anfang wird u. a. von Paulus (Apostelgesch. 17, nicht von Theon gemacht sein kann (Kaibel 
28) in seiner Bede auf dem Areopag angeführt; a.a. 0.940 gegen Maass ed. Arat.praef.XI XIV). 
vgl. Maass 255, der 251—268 die Nachahmungen Da Hipparch von den ersten 714 Versen über 
anderer zusammenstellt; die Eingangsworte ent- ein Drittel citiert und ausserdem 
stammen der hieratischen Poesie, daraus erklärt paraphrasiert, so lasst sich der Text (mit Varian- 
sich die Übereinstimmung mit Theokrits Ptolem. ten) ein Jahrhundert nach seinem Entstehen 
1 (Vahlen Berl. Lekt. Verz. 1885, 15. Wila- feststellen (eine in der gesamten griechischen 
mowitz a. a. 0. 195). Ptolemaios (Euergetes) Litteratur beispiellose Erschemung), ferner lehrt 
erteilte (in den ’IS^vsTs, Vit. I p. 55, 95) 40 die Vergleichung von ACM mit den durch Achd- 
dem Dichter den ersten Preis (vgl. Robert Era- lens überlieferten Versen dass nicht viele erheb- 
tosth. catast. 221. Kaibel a. a. 0. 123). Da- liehe Veränderungen seit dem 3. Jhdt vorge- 
gegen entbrannte im 2. Jhdt. über den wissen- kommen sind. Dagegen bietet Hipparch öfters 
schaftlichen Wert der astronomischen Angaben bessere Lesarten als ACM. Bestätigend hinzu 
ein heftiger Streit. Während Attalos von Rho- treten die Nachahmungen der Römer denen die 
dos in dem Commentar zu seiner kritischen Kenntnis des Dichters durch den Stoiker Boethos 
Ausgabe der Phainomena den Dichter gegen die (s. 0.) vermittelt zu seni schemt (Maass Arat 
Ausstellungen der Astronomen kräftig in Schutz 157). Varro von Atax(frg.21.22, FPR 335 Baehr.) 
nahm und vor willkürlichen Textänderungen nicht ahmte ihn nach, Cicero übersetzte ihn m seiner 
zurttckschreckte, um die Angaben A.s mit der 50 Jugend (umfangreiche Bruchstücke sind noch er- 
Wirklichkeit in Einklang zu setzen (Maass De halten), auf uns sind gekommen die Übersetzungen 
AttaliRhodiifragmentis Arateis, GreifswalderLekt. des Germanicus und des Rufius Festus Avienus 
Verz. 1888), wandte sich der berühmte Astronom (4. Jhdt.). Hohes Lob A.s (wohl unter dem Em- 
Hipparchos in einer eigenen, noch vorhandenen fluss des Kallimachos) bei Ovid. am. I 15, lb 
Schrift (zwv ’Apazov xal Evö6£ov (/ aivouivtov (der selber Phaenomena nach seinem Vorbilde ver- 

ynoeis) mit grosser, zum Teil übertriebener Schärfe fasste, FPR 349 Baehr.), ein nüchternes Urteil 

gegen die zahlreichen Unrichtigkeiten und Mängel bei Quintil. X 1, 55. Die ausserordentlich zahi- 

der astronomischen Beobachtungen. Cominentare reichen Nachahmungen und Anspielungen stellt 
zu dem Gedichte verfassten die Stoiker Boethos Maass in seiner Ausgabe zusammen, über den 

von Sidon (2. Jhdt., Schüler des Diogenes von 60 Einfluss A.s auf die bildende. Kunst s. Robert 
Babylon, zzspi zrjs ’Agäzov efyyijoscos in minde- Eratosth. catast. reliq. 246ff. 0. Bie Die Musen 

stens vier Büchern [Geminus Isag. p. 61 A Pet. in der antiken Kunst (Berlin 188/) oüt. 

Maass 1521) und Diodoros von Alexandreia, aus Die Würdigung A.s ist nicht leicht. Uber seine 
dessen Commentar später der Akademiker Eu- wissenschaftliche Bedeutung hat Hipparchos den 
doros von Alexandreia (Zeitgenosse Strabons) einen Stab gebrochen mit dem Hinweis auf sem V 01- 
Auszug machte, der von den Späteren mehrfach bild Eudoxos; die zahlreichen Mitteilungen aus 
benützt wurde (Diels Doxogr. 22). Auch Zeno- diesem lassen das Urteil als berechtigt erscheinen, 
dotos von Mallos, der Schüler des Krates, scheint trotz kleiner Erweiterungen oder Verbesserungen, 
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die der Dichter mit seiner Vorlage vorgenommen 
hat (anders Maass 307ff.). Eudoxos verfasste 
zwei vielfach wörtlich übereinstimmende {aXrjv 
dXiyzov Hipp.) astronomische Werke, das Enoptron 
(woraus der Verfasser der Aratbriefe Katoptron 
gemacht hat) und die Phainomena; letztere waren 
die Hauptquelle für den ersten Teil, doch so, 
dass auch das erste Werk nicht ganz unberück¬ 
sichtigt blieb (dagegen willkürlich Maass 283). 
Schwieriger ist die Frage nach den Quellen des: 
letzten Teiles über die Wetterzeichen, der auf¬ 
fallende, zum Teil wörtliche Übereinstimmungen 
mit der ps.-theophrastischen Schrift jzeqI orjfjuzov 
vdäzcov xal izvsvfiäzcov xal %sifubvwv xal svSimv 
(Theophr. oper. ed. Wimmer [Paris 1866] 389—398) 
aufweist. Während Heeger (De Theophr. jzeqI 
orifieiazv libello, Diss. Jena 1889) an eine gemein¬ 
same peripatetische Quelle (Theophrast?) denkt, 
die auch bei Plin. n. h. XVIH. Aelian. de nat. 
anim. VII 7 u. a. vorliegt, hat Maass in der! 
Recension der He eg er sehen Arbeit (Gött. Gel. 
Anz. 1893, 624—642), durch Spuren von Ionismen 
in der Schrift verführt, auf Demokrit als gemein¬ 
same Vorlage geschlossen; dagegen hat Kaibel 
(Herrn. XXIX102-120), der die auffallendsten Über¬ 
einstimmungen als spätere Interpolationen eines 
eifrigen A.-Lesers getilgt wissen will, wieder auf 
die von J. Boehme (De Theophr. quae feruntur 
jzegi orjj.iela>v excerptis, Diss. Halle 1884) ver¬ 
fochtene (von Maass bestrittene) Hypothese, dass; 
ein mit einem Parapegma versehenes Werk 'des 
Eudoxos die Vorlage gewesen sei, zurückgegriffen. 
Da die Frage hiermit keineswegs entschieden ist, 
wird es geraten sein, einstweilen an der Benützung 
einer peripatetischen Schrift szzpi oi]/ieIcov fest¬ 
zuhalten, die dem Dichter durch seinen Lehrer 
Praxiphanes, den getreuen Bewahrer theophrasti- 
scher Lehren (Diels Doxogr. 592), nahe gelegt 
sein mochte. Übrigens ist dieser Teil, der in den 
älteren Ausgaben unter dem Sondertitel AtoorjfjsTa ■ 
mit eigener Verszählung erscheint, trotz seiner 
losen Verknüpfung (733) mit dem Vorhergehen¬ 
den wohl als das eigentliche Thema zu betrach¬ 
ten (Maass Arat. 326, bes. Gött. Gel. Anz. a. 
a, 0. 626; im Altertum bereits von Geminos p. 
61A anders aufgefasst). Erscheint in diesem 
Teile und auch in dem vorhergehenden die Dar¬ 
stellung trocken und einförmig, so muss doch die 
den spröden Stoff bewältigende Kunst des Dich¬ 
ters anerkannt werden (vgl. Hipparch. I 172 P.), 
die im ersten Teile, der Beschreibung der Stern¬ 
bilder, ihre grössten Triumphe feiert. A. hat kein 
Lehrgedicht, .sondern eine Ekphrasis geben wollen, 
und wie er diese Poesiegattung selbst geschaffen 
hat, so hat er für die Gattung auch den Ton 
gefunden, nicht einen prunkvollen, phantastischen, 
visionären, sondern einen einfachen und leichten 
Stil, der bald mit wenigen Worten das zum Ver¬ 
ständnis Nötige umfasst, bald dem Dichter Frei¬ 
heit giebt in massvoller Behaglichkeit zur Er¬ 
zählung oder Betrachtung oder auch zu einer sel¬ 
tenen wissenschaftlichen Erklärung abzuschweifen. 
Die Ungleichheit in der Behandlung der einzelnen 
Gestirne ist etwas Gewolltes, sie nimmt der Dar¬ 
stellung den Ernst und die straffe Geschlossen¬ 
heit eines Lehrgedichts: es ist wie wenn der 
Vater dem Kinde den Sternenhimmel beschreibt, 
bald auf die Schönheit eines besonders hellen 
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Sterns aufmerksam machend, bald eine Geschichte 
erzählend, bald erklärend,baldbetrachtend‘(K ai b e 1 
Herrn. XXIX 91). Die Kunst des Dichters in 
Composition und Variierung des Ausdrucks er- 
schliesst sich erst bei aufmerksamem Lesen. So 
sind die beiden ausführlichen Digressionen (Tlaq- 
ftevos = Dike-Astraia 100—136, eine Glanzpartie 
nach hesiodischem Vorbild, und Ovztiqiov) mit Be¬ 
rechnung ziemlich an den Anfang und das Ende 
des ersten Teils gerückt. A. liebt nicht mytho¬ 
logische Gelehrsamkeit auszukramen, Polemik 
gegen Vorgänger findet sich selten (30—35. 162 
—164sind gegen Epimenides gerichtet, Maass 
341ff., dessen weitere Ausführungen nicht zu 
billigen sind), echt alexandrinisch ist die Reserve 
637, verschiedene Versionen werden 98 angedeutet. 
Schon im Altertum waren die Meinungen ver¬ 
schieden, ob A. mehr in der Weise Homers 
oder Hesiods gedichtet habe; letztere Ansicht 
(für die sich auch Maass mit Recht entschieden 
hat, bis ins einzelne begründet von Kaibel Herrn. 
XXIX 82—91) vertrat Kallimachos (s. 0.), erstere 
Boethos. Auch Poseidonios (so zu schreiben nach 
dem cod. Basil. bei Maass 385) schrieb sieqI 
avyxQWscüs ’Aqixzov xal ' Ofir'ipov (Vit. HI p. 59, 
34 [ungünstiges Urteil über die Kenntnisse des 
Dichters]). Die Sprache zeigt manche Incorrect- 
heiten in den Formen (nach missverstandenen 
homerischen Formen gebildet) und Eigentümlich¬ 
keiten in der Syntax (namentlich in freien Gene- 
tivconstructionen), der Versbau ist im ganzen cor- 
rect, aber von der vollendeten Eleganz des Kalli¬ 
machos noch weit entfernt; auffallend sind die 
vielen spondeischen Ausgänge. Wie weit und 
seit wann das Verständnis des Lesers durch Illu¬ 
strationen (Hinweis bei Hipp. I 6 p. 180 P.) unter¬ 
stützt wurde, ist noch nicht ausgemacht; Vorar¬ 
beiten : Maass 338. Bethe Rh. Mus. XLVII 96, 
dagegen Maass ed. Arat. praef. XXIHf. 

Litteratur: Von älteren Ausgaben noch zu 
nennen H. Grotius Syntagma Arateorum, Lugd. 
Bat. 1600, Buhle, Lpzg. 1793-1801, 2 Bde. (mit 
der lat. Übers., Anmerkungen, Schol. zu A. u. Ger¬ 
manicus, Biographien, Leontios und Fragmenten; 
unkritisch). Matthiä, Frankf. a. M. 1817 (blos 
Text). Buttmann, Berl. 1826 (Text und krit. 
Anm.). Bekker, Berl. 1828 (mit den Schol.). In 
den Poet, didact. Paris (Didot 1851) Bd. H. Erste 
kritische Recension nach dem Marc, von Maass, 
Berl. 1893 (ausführlich besprochen von Kaibel 
Gött. Gel. Anz. 1893, 937—961 [mit kritischen Bei¬ 
trägen] ; rec. v. Oder Wochenschr. f. kl.Phil. 1894, 
228—232. Knaack Berl. phil. Wochenschr. 1894 
Sp. 1089—93). Des A. Sternerscheinungen und 
Wetterzeichen übersetzt und erklärt von J. H. V 0 s s, 
Heidelberg 1824 (mit vortrefflichen erklärenden 
Anmerkungeni. Kritische Bei träne von Grauert 
Rh. Mus. I (1827) 336-348 (willkürlich!. Frey 
Rh. Mus. XHI 132. M. Schmidt Philol. IX 396; 

1 Rh. Mus. V 626 (ohne Wert). Meineke Philol. 
XIV 19 (Prooimien). Bergk Ind. lect. Hai. 1861; 
Philol. XVI 603. M. Schneider Curae crit. in 
epicos Graecos, Progr. Gotha 1891, 8—16. Maass 
Herrn. XIX 92—122, teilweise wiederholt in s. 
Aratea 1892, Hauptwerk über den Dichter (s. die 
Recensionen v. Suseinihl Jahrb. f. Philol. 1893, 
37ff. Oder Wochenschr. f. kl. Ph. 1893, 512—521. 
561—569. 617—626. Knaack Berl. phil. Wochen- 
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sehr. 1893,1157—1162.1192—1196.1221—1226), 
B. Koepke De Arati Solensis aetate, Progr. y. 
Guben 1867 (nur z. T. richtig). Couat La pofeie 
alexandrine sous les trois premiers Ptolömües 445 
—465 (ohne erheblichen Wert). Susemihl Alex. 
Litt.-Gesch. 1 284—299. Kaibel Aratea, Herrn. 
XXIX 82—123. Susemihl Aratos u. die Stoiker, 
Jahrb. f. Philol. 1894, 93—100. Knaack Zu 
Arats medicinischen Schriften, Herrn. XXIX 472 
—476. Die alten Araterklärer in der Sammlung: 
des P. Victorius Florenz 1567 und im Uranolo- 
gium desPetavius, Paris 1630. Amsterdam 1703 
(Neudruck inMignes Patrol. Graec. cursus com- 
pletus XIX [Paris 1857] 934ff.). Eine neue Aus¬ 
gabe (mit den Schol. Marc.) angekündigt von 
Maass (Commentarii Aratei); die Schrift des Hip- 
parchos hat K. Manitius soeben (1894) in der 
Bibi. Teubn. herausgegeben, vgl. auch Jahrb. f. 
Philol. 1891, 779—792. Maass Herrn. XVI 385 
(das vatikanische Verzeichnis der Aratcommenta- 
toren, umgearbeitet in den Aratea Kap. 3). 

Sprache: J. Loebe De elocutione Arati 
Solensis poetae, Diss. Halle 1864; mehreres im 
Index der Maass sehen Ausgabe und in der Be- 
cension Kaibels. Der Versbau ist noch nicht 
genauer untersucht, Vorarbeiten: Beneke Bei¬ 
träge zur Metrik der Alexandriner H, Progr. von 
Bochum 1884, 30—36 (Elisionen). W. Meyer Zur 
Geschichte des alex. Hexameters, S.-Ber. Akad. 
München 1884 , 995. Von den Ausgaben, der i 
lateinischen Übersetzer (deren Verhältnis zur Über¬ 
lieferung noch genauer zu untersuchen ist ; Vor¬ 
arbeit von Maybaum De Cicerone Germanico 
Avieno Arat. interpretibus, Diss. Bostock 1889) 
ist die des Germanicus mit Scholien von Brey- 
sig, Berl. 1867 zu nennen. Maass De Ger- 
manici prooemio comment., Greifswald. Lekt. Verz. 
1893. 

7) Aratos aus Kos, Freund des Theokritos 

(VII 98ff.), dem Idyll VI ( BovxoXiaozai ) gewid¬ 
met ist. Er ist bereits im Altertum, wenn auch 
zweifelnd, mit dem berühmten Namensvetter aus 
Soloi identifleiert worden (Hyp. Theokr. VI), muss 
aber von diesem geschieden werden. Alle Hypo¬ 
thesen der Neueren (zuletzt Maass Arat. 320ff.) 
sind widerlegt von Wilamowitz Aratos von 
Kos, Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss. 1894, 182 
—199, wo Genaueres über diese Persönlichkeit 
zu finden ist. [Knaack.] 

8) A. von Knidos (FHG III 31), wird in der 
Homonymenliste, die der Grammatiker Achilleus in 
seine Aratvita (p. 55 West.j aufnahm, als Ver¬ 
fasser historischer Werke über Ägypten (Alyvji- 
ziaxa iozoQixa ovyyoa.pp.aza) genannt. Er muss 
in die vorchristliche Zeit gehören. [Schwartz.] 

Aratrioi, im Peripl. mar. Erythr. 47 ein 
indisches YoLc im Hiuterlande von Barygaza und 
zwar, wie die Nennung von Alexaudreia Buke- 
phalos erweist, im Fünfstromlande; es scheint 
nach Barygaza Handel getrieben zu haben. Zu 
Grunde liegt skr. Arästra, prakr. Aratta, d. i. 

,Königslose, Unbotmässige 1 . So nannten die Be¬ 
wohner von Äryävarta die im Pangäb ansässigen 
freien Hirten- und Kriegerstämme, zu denen auch 
die Katthaioi der Alexanderzeit gehörten; vgl. 
Lassen Ind. Altert. II 157. [Tomaschek.] 

Aratthos s. Arachthos. 

Ara tu (Tab. Peut.), Ort an der im Westen 
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Ägyptens nach Paraitonion führenden Küsten¬ 
strasse. [Pietschmann.] 

Aratulla , Schwester eines nach Sardinien 
Verbannten unter Domitian, Martial. VIII 32, 2. 

[P. v. Bohden.] 

’Agdzov reix»S, ein fester Ort auf der thraki- 
schen Chersonesos, den der ältere Miltiades er¬ 
oberte, Paus. VI 19, 6. [Hirschfeld.] 

Aratyos, Monat des Kalenders von Physkos 
(im westlichen Lokris). Die Verbindung der Glei¬ 
chung Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 432 
= Dittenberger Syll.458 ayeovodszovvzos (näm¬ 
lich bei den westlichen Lokrem) Evvixov Tqix&os 
firjvos xsxcLQxov, Sv SS tPvoxeois anyovio; EvxXeiSa 
firjvög zezaQzov mit der Gleichung Wescher- 
Foucart 236 = Collitz 1901 sp pev AeXqpoTs.. 

prjvog AaSatpoQiov, Sv SsAoxqotg. . prjvog r' zäozor 
bestimmt die ungefähre Lage des A. im Jahre auf 
November. [Kubitschek.] 

Aravene (Agavrjvq), eine der zehn Strategien, 
in welche Kappadokien schon in vorrömischer Zeit 
geteilt war (Strab. XII 534), und zwar die süd¬ 
östlichste, südlich von Melitene, vgl. Ptol. V 7, 
11, der A. zu den vier von ihm aufgeführten 
Strategien Klein-Armeniens rechnet, dessen übriges 
Gebiet er unter Orbisene und Melitene zusammen¬ 
fasst. Wie Strabon a. O. Aravene Xagaovqvtj 
nennt, so hat Ptol. V 6, 12 die Aquae Aravenae 
der Tab. Peut. Saoovr/va genannt, vgl. G. Hirsch¬ 
feld M.-Ber. Akad. Berl. 1883, 1268 und s. unter 
Aqua, Aquae Nr. 79. [Hirschfeld.] 

Aravi, Völkerschaft Lusitaniens, die zum Bau 
der Brücke von Alcäntara beitrug (CIL II 760, 
12 = Orelli 162). Ihre eivitas, ein Munici- 
pium, lag nach der Inschrift CIL II429 zu Deveza 
bei Marialva, unweit des Cuda (Coa), eines süd¬ 
lichen Nebenflusses des Durius (vgl. CIL II p. 49. 
95); Mitglieder der Gemeinde werden Aravus 
CIL II 1017, Aroma CIL VI 3422, Arabus CIL 
i II 3183. XII 3324, Araus CIL II 502 genannt. 
Wohl ein iberischer, nicht ein keltischer Stamm; 
vgl. Arevaci. [Hübner.] 

Aravlsci , ein stark mit Kelten gemischtes 
pannonisches Volk, in Pannonia inferior sesshaft 
von der Donaubeuge bei Karpis oder Cirpi an 
entlang dem westlichen Stromufer etwa bis Bipa 
alta, wo sie an die von den Bömem dahin ver¬ 
setzten Skordisker stiessen (Ptol. II 15, 2 ’Aqav- 
icixoi. Tac. Genn. 28 Aravisci), von gleicher Her- 
I kunft, Sprache und Sitte mit den gegenüber an 
der Eipel sesshaften pannonischen Osi (Plin. m 
148 Eravisci). Es giebt Münzen mit der Auf¬ 
schrift Bavisei, Rausei, Mommsen Böm. Münz¬ 
wesen 696. Aus Aquincum stammt das dipl. milit. 
nr. XLVI Oxetio Naevionis f. Eraviseo, aus An- 
namatia (Alsö Szent-Ivän) ein zweites nr. XLH 
voll Kaiser Pius Vlpio Spumari f. Biauscom 
Eraviseo ausgestelltes; ebenda wurde die Grab¬ 
schrift CIL III 3325 Bato Trantonis f. Aravis- 
1 cus gefunden. Mit civit. Eravisc(orum) CIL III 
10418 wird der Vorort der A., Aquincum, be¬ 
zeichnet. [Tomaschek.] 

Araura, nach dem Itin. Amt. 389 Name der 
am Arauris (THörault) gelegenen Stadt Cessero 
(s. d.); vgl. Arauris. [Ihm.] 

Arauraca, ein Ort in Klein-Armenien, 45 (oder 
48) Millien von Satala auf der Strasse nach Me¬ 
litene und Nikopolis (Itin. Amt. 208, 1. 216, 1), 
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identisch mit des Ptolemaios (V 6, 14) Sarabraka 
in der ozQazqyta raonaovot'a V vgl. Bamsay Asia 
Min. 275. 286. _ [Hirschfeld.], 

Araurakel (AoavqaxrjX Herodian. n. pov. XJ§. 
11, 22 = FHG IV 294), erdichteter Stammvater 
der Araurakeles (s. d.), Sohn des Amphithemis 
und einer Nymphe. [Pietschmann.] 

Araurakeles (AnaqavxqX.es Ptol. IV 4, 9; 
var. ÄQOQavxiSsg und AqavqaxiSsg ; Acraueeles 
Plin. V 33; vgl. Arankilis), libyscher Volks¬ 
stamm östlich von den Barkiten zwischen Mar- 
marika und Syrtika; vgl. Araurakel. 

[Pietschmann.] 

Arauris, Küstenfluss im südlichen Frankreich, 
der auf dem Cevenna mons (Mela H 80) entspringt 
und bei Agatha vorbeifliesst (Strab. IV 182 'Pav- 
Qaqie überliefert; Plin. n. h. HI 32 Araris ; Ptol. 
II 10, 2 'Ayacumg .loiauor sxßoXai), Bei Vibius 
Sequester heisst er Cirta (Cyrta). Heute der 
Hürault. An ihm lag die Stadt Cessero (St. Thi- 
böry), der im Itin. Ant. 389 auch der Name 
Arazura beigelegt wird. Desjardins Göogr. de 
la Gaule I 157; vgl. den Eigennamen Arauricus 
bei Silius Ital. IH 403. V 557. [Ihm.] 

Arauros, auch Aralos, Stadt in Thrakien, 
die Hierokles 640, 7 nach Akanthos und Berge 
aufzählt; = Araplos? s. d. [Hirschfeld.] 
Araus, von Cicero ad Att. V 4, 1 erwähnt, 
nach dem Zusammenhang vermutlich ein Freige¬ 
lassener des Atticus. Vgl. Aravi. [Klebs.] 
Arausio, Stadt der Cavaren in Gallia Nar- 
bonensis (Aqavolojv Strab. IV 185. Ptol. H 10, 
8; eivitas Arausione Itin. Hier. 553; ver¬ 
schrieben Arusione Tab. Peut., Arasione Geogr. 
Bav. IV 26), an der Strasse, die am linken Ufer 
des Ehodanus von Arelate nördlich nach Vienna 
führt; eine der blühendsten Städte der Provinz, 
heute Orange mit bedeutenden Altertümern. Zu¬ 
erst erwähnt sie Livius epit. LXVII, da dort die 
Bömer im J. 105 von den Cimbem entscheidend 
geschlagen wurden. Seit Caesar ist A. römische 
Colonie mit dem Namen Colonia Firma Iulia 
Secundanorum Arausio (CIL XII 3203 = Her¬ 
zog Gail. Narb. nr. 183). Den Beinamen Se- 
eundanorum hat sie nach Mommsen von der 
zweiten Legion. Kürzer heisst sie Colonia Iulia 
Seeundanorum CIL XII 1242, colonia Arau ... 
XII 1238, colonia Arausio Secundanorum Plin. 
n. h. IH 36, Seeundanorum Arausio Mela II 
75. Bei Ptolemaios II 10, 8 fehlt die Bezeich¬ 
nung xoXcovla , wie O. Hirschfeld CIL.XII 
p. 152 vermutet, nur infolge mangelhafter Über¬ 
lieferung; die dort in erster Linie unter den 
Städten der Cavaren genannte Axovoicov xoXonna 
hat sich wahrscheinlich irrtümlich eingeschlichen 
und ist zu ersetzen durch Aoavmaiv xoXonia... Als 
Magistrate begegnen inschriftlich duoviri (CIL 
XII 1236. 1237), ein aedilis (XII 1231); ein cu- 
rator civitatis Araus. provinciae Oalliae Xar- 
bonensis CIL VI 1549; ein flam(en) Rom(ae) et 
A[ug(usti)] XII 1236; sexvir XII 1234. Die 
Einwohner heissen Arausienses (CIL XII 1912. 
1567. Bevue arch. 1879, 82; vgl. 1870, lff. 94ff.; 
eivitas Arausicorum. Not. Gail. XI 11). Über 
die späteren Namensformen (z. B. Sidon. Apoll, 
ep. VI 12 Arausionensis urbs ) vgl. die Zeug¬ 
nisse bei Longnon Güogr. de la Gaule au VI e 
siede 441 und besonders Holder Altkelt. Sprach- 
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schätz s. Arausio; ferner vgl. Desjardins 
Table de Peut. 47; Göogr. de la Gaule II 226. 
UI 426 und O. Hirschfeld CIL XH p. 105. 
Von den Altertümern in Orange sind die hervor¬ 
ragendsten das Theater und ein Triumphbogen, 
beschrieben und abgebildet bei Caristie Monu¬ 
ments antiques ä Orange (Paris 1856); der Triumph¬ 
bogen auch bei Desjardins Göogr. de la Gaule 
HI 272ff. pl. XII. XIU. 

10 2) Gott dieses Namens, der Genius der galli¬ 

schen Stadt A., auf einem bronzenen Votivtä¬ 
felchen: Arausioni L. Kareius Vitalis, Lova- 
telli Bullettino comunale di Boma XIX 1891, 
245ff. mit Tav. IX. Vgl. auch CIL IH 3690 = 
Eph. epigr. n 735. [Ihm.] 

Arauzona (AgavCdiva) , Stadt in Libumia 
(PtoL II 16, 6; Arausa It. Ant. p. 272) XXXX 
m. p. südöstlich von Iader über (fie Mittelstation 
Blandona, womit wir, wie Männert VH 335 er- 
20 kannt hat, zu der heutigen Stadt Sebenico (byz. 
6 Seßevixos) oder Sibenik gelangen; die Tab. 
Peut. führt hinter Iadera XX m. p. Scardona, 
hierauf XI m. p. Arausione an, das ebenfalls 
auf Sebenico fällt, wenn Blandona einfach aus¬ 
gefallen ist; zweimal finden wir den Ort ver¬ 
zeichnet beim Geogr. Bav. IV 16 Arausione und 
Erausina, V 14 Arausion und Aurasione. Se¬ 
benico hat zwar keine römischen Altertümer auf¬ 
zuweisen, kann jedoch auf alter Grundlage auf- 
30 gebaut sein. Arausio der Cavaren stimmt dem 
Namen nach auffallend überein; wie für Iapydia, 
so werden auch für Dalmatia keltische Intrusio¬ 
nen vorausgesetzt werden dürfen. [Tomaschek.] 
Araxa, Stadt in Lykien (-Steph. Byz.), an der 
Grenze von Karien (Ptol. V 3, 5; auch Hierokles 
685, 2 nennt es nach Kaunos); nach den Notitt. 
ein Bischofssitz. Die Buinen von Oeren im obern 
Xanthosthale, welche Fellows für Massikytos an¬ 
gesehen, sind als A. erwiesen durch Spratt und 
40Forbes Travels in Lycia II 267, vgl. I 40. S. 
C. Bitter Kleinasien II lOOOff. Inschriften CIG 
4231—34 add. 4224g. Le Bas 1236. Münzen 
fraglich: He ad HN 576. [Hirschfeld.] 

Araxai oder Araxoi, ein von Alkman erwähn¬ 
tes illyrisches Volk, Steph. Byz. [Tomaschek.] 
Araxates s. laxartes. 

’Apa^rjvov jzeSiov (Strab. XI 527. 531). vom 
Araxesthale gebildete Ebene unterhalb von Arta- 
xata. [Baumgartner.] 

50 Araxesj Name mehrerer Flüsse. 1) Bei Hero- 
dotos, der an zwei Stellen (I 202 ,der A. strömt 
von den Matianoi her, wie auch der Gyndes' und 
IV 40 ,der A. fliesst gegen Sonnenaufgang 1 ) un¬ 
streitig den ostwärts zum kaspischen Meer ab- 
fliessenden Grenzfluss Mediens meint, da die Ma¬ 
tianoi rings um den heutigen Urumiasee wohnten 
und der Gyndes dem nahen Zagros entspringt; 
mit dieser richtigen Vorstellung verknüpft er aber 
die von den Medern ausgegangene Sage vom Feld- 
60 zug des Kyros gegen Tomyris und die nordischen 
Massagetai, welche nach I 204. 201 das weite 
Flachland östlich vom kaspischen Meere und jen¬ 
seits des A., gegenüber von den Issedones, be¬ 
wohnten ; die Issedones haben wir als Tibeter und 
Bewohner des Tarymbeckens anzusehen; die Sage 
hat hier offenbar das Zweistromland des Oxus 
und Iaxartes vor Augen; in der Vorstellung der 
Orientalen haben sich diese zwei Ströme zu einem 



Araxius 


403 Araxes 


404 


grossen Flusslauf geeint. Auf die aralische Re- auf dem Kartenbild entspringt der fl Araxes zwar 
gion, der auch die mythische Raiigha des Avestä im morn* Taurus, sein östlich gerichteter Laut 

(npers. Ar am, skr. Rasa) angehört, passt einzig wird jedoch, ganz im Sinne Herodots, durch das 

und allein die weitere Schilderung des A. I 202: Land der Bactnanoe bis zum östlichen Ocean ver- 

er bricht in 40 Mündungen aus, die insgesamt längert! Ptolemaios lasst den A. aui dem Pa- 
in Sümpfen und Seen ausgehen, eine einzige aus- ryadres entspringen;. an seinem Laute vermerkt 
genommen, welche rein in das kaspische Binnen- er die Städte Armavir, Artasat und Nakhcövan; 
hecken einmündet; es giebt dort viele Inseln, am Nordende des kaspischen Kustcngebirges ent- 
deren Bewohner sich von Wurzeln und Baum- sendet der A. einen Arm zum Kyros, der Haupt¬ 
früchten nähren und sich überdies mit dem Dunst 10 arm mündet jedoch weiter unterhalb ins kaspische 
der ins Feuer geworfenen Kräuter (zd. banga) be- Meer; vgl. Plut. Pomp. 84. App. Mithr. 103. 

rauschen (wie dies noch jetzt in Khiwa geschieht); Plin. VI 26 lässt den A . ut plures aeshmavere , 

sie kleiden sich in Seehundsfelle (vgl. zd. baiv- in den Oyrus einlaufen. Strabon und Ptolemaios 
raini vasträo ; Robben gehören zur Relictenfauna haben überdies Kunde von den kleinen Inseln an 
des kaspischen Meeres) und nähren sich von Fischen der Münde. Der Fluss heisst bei den Georgiern 
(vgl. macyaka, npers. mähik ,Fischervolk* = Mao- Rakhsi, und diese Form, welche dem griechischen 
oayhai *>) Diese Angaben wiederholt, mit mehr- Agdigs zu Grunde liegt, mag auch bei den Ala- 
fachen Zusätzen, noch Apollodoros, Strab. XI 512. rodioi und Chalybes üblich gewesen sein; die Ar- 
513 531; zufolge der Vorstellung der Makedonen menier schreiben Eras’eh, unrichtig m der gne- 
sollen sich jedoch die 40 Araxesarme ins nörd- 20 chischen Übersetzung des Agathangelos de S. Gre- 
liche Meer ergiessen, und nur ein Arm in den gorio 15 jtozapos ’Eßaodx , vgl. Const. Porphyr, 
hyrkanischen Meerbusen. Wenn Herodot IV 11 de adm. imp. 45 ovvoqov zfjs $aoiavcov x m e a ? 
die von den Massagetai aus dem Lande gedräng- 6 icozapos 6 "Egag ijzoi ö &äots, und Theophyl. 
ten Skolotoi über den A. ins kimmerische Land Sim. III 6 p. 125 eis zov ’Agdggv sioxapov, ov 
einrücken lässt, so hat diese Sage in das ver- '’Enae anoxalovoiv oi ßä^ßagor die Araber ar- 
wickelte Stromsystem auch noch den Unterlauf Ras , die Türken Aräs. Erwähnt sei die gne- 
der Wolga einbezogen, oder es hat Herodot ein- chische Nebenform ’Agagis, Plut. Pomp. 34. Gros, 
fach nach seiner erdkundlichen Vorstellung den Y T I 19, 1; verfehlte Deutungen aus ojt oQQfjgcu 
Namen A. eingesetzt. Nach Eustathios zu Dion. Strab. XI 531 oder aus aoaaonv Schol. Aesch. 
per. 739 soll auch Aischylos den A. als Fluss 30 Prom. 715. Etym. M. Tzetz. Das Etymon lässt sich 
bei den Massagetai erwähnt haben; nach Diodo- überhaupt nicht nach weisen; vergeblich ist der 
ros H 43 sollen die ältesten Sitze der Skythai Vergleich mit armenisch arag, erag .schnell , un- 
am A. gewesen sein. Über den A. des Hekataios sicher das angeblich persische Wort arakhS von 
(Steph. Byz.) s. unter Mykoi. Aristoteles met. gleicher Bedeutung; die mythische Raiigha bot 
I 13 lässt den A., wie den Choaspes und Baktros nur Anlass zu der herodotcischen "Vorstellung vom 
und wie den Riesenstrom Indos, vom Pamasos A., etymologisch steht sie ganz fern, 

oder Paropanisos herabfliessen und zugleich mit 3) Xenophon an. I 4, 9 hörte den m Über¬ 
fein Tanais sich verbinden; hier finden wir be- mesopotamien dem Frät von Norden zufhessenden 
reits den Iaxartes mit dem Tanäis verwechselt, Chaboras ( Kebär des Ezechiel, syr. Kebür) A. be- 
der A. aber kann nur den Oxus bedeuten oder 40 nennen, ungewiss aus wessen Munde 
die mythische Raiigha. 4) Der Hauptfluss in der Koile Persis, von 

2)“ Erst durch die Feldzüge des Pompeius, Alexander auf dem Marsche nach Persepolis uber- 
wie später des Domitius Corbulo, wurde das Abend- schritten, Strab. XV 729. Diod. XYII 69. Curt. 

land mit dem armenischen Oberlauf des A. be- V 4, 7 ; es ist der Band-einir, der die Frucht- 

kannt. Zwar hatten schon die Zehntausend unter ebene Kurbäl bewässert und in den See von Ninz 

Xenophon den südlichen Quellfluss desselben, wel- (arab. Bakhtegän) mündet. Der eigentliche, aus 

eher die Landschaft Phasiane oder Basean be- dem nordwestlichen Bergland kommende Oberlaul 

wässert, unter dem Namen Phasis (s. <L) kennen hiess Kyros, persisch Kurus, wie noch heutzutage 

gelernt, ohne jedoch dessen Gleichheit mit dem Kurr; den östlicheren Oberlauf, ncupersisch Pur- 

A. erkannt zu haben; erst bei Mela LH 40 finden 50 wäb und jetzt Pulwär genannt, bezeichneten die 

wir den wahren Sachverhalt und eine überaus Makedonen, weil sich an ihm die Strasse nach 

treffende, wenn auch übertriebene Schilderung Aspadana und Ekbatana hinzog, mit Medos oder 

seines trägen Oberlaufes auf dem Hochfelde, seiner auch, dem Zwillingsbruder Kyros zu liebe, eben- 

cascadenartigen Durchbrüche durch die tiefen falls mit A., nach dem Vorbilde der armenischen 

Schluchten des dort endigenden Taurussystems Mesopotamia; national waren die Namen Medos 

und des langsamen Unterlaufs durch das Ägagg- und A. nicht. [Tomaschek.] 

vor jtebiov. Genauer berichten Strabon XI 527 Araxius, Schwiegervater des Agilo (Amm. 

und Plinius V 83. VI 26, dass der Euphrat im XXVI 7, 6. 10, 7), Freund des Kaisers Iulian 

Bezirk Karanitis entspringe und in einer blossen (Iul. epist. ad Them. 259 C) und des Libanius, 

Entfernung von VI m. p. weiter östlich (durch 60 der epist. 11. 417. 430. 438. 1273. 1274 an ihn 
den Sattel von Sermants, türk. Deve-hoyun ,Kamel- richtete. Er war Statthalter von Palaestina, wurde 

hals*, getrennt) der A. beginne, dessen Quellen dann zu einer Stellung befördert, in der er meh- 

im Bergstock des Abos oder Aga (jetzt Bingöl- rere Provinzen unter sich hatte, d. h. er wurde 

dagh) lägen; mit ibm verbinde sich zunächst Vicar, Praefectus Augustalis oder Comes Orientis 

der Fluss Musis (jetzt Murts): flussabwärts liegen (Lib. epist. 11), und bekleidete 355—356 den Pro- 

die Orte Azara und Artaxata. Die Tab. Peut. consulat von Constantinopel (Lib. epist. 417. 430. 

giebt sehr genau die Stationen an, welche im 438. 1273. 1274. Cod. Theod. VI 4, 8. 9, wo ab 

Araxesthal von Confiuentes an bis Artaxata lagen; Araxio statt a Braxia zu lesen ist). Schon da- 
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mals machte er sich Hoffnung auf die Praefectur 
(Lib. epist. 430. 1273), erlangte sie aber erst 
unter Procopius 365 durch eifrige Bewerbung, 
welche sein Schwiegersohn wirksam unterstützte. 
Diesem hatte er es auch zu danken, dass er nach 
dem Sturze des Usurpators nicht mit dem Tode, 
sondern nur mit Verbannung bestraft und bald 
begnadigt wurde (Amm. a. O.). Sievers Liba¬ 
nius 213. [Seeck.] 
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anderen unterworfenen Völker in Verbindung und 
bestach einen Eunuchen, der ihm die Gelegen¬ 
heit verschaffte, den König zu sehen. Der An¬ 
blick Sardanapals bestärkte ihn in seinen Hoff¬ 
nungen. Er verabredete mit Belesys, er wollte 
die Meder und Perser, jener sollte die Babylonier 
und Araber zum Abfalle bringen. Am Ende ihres 
Dienstjahres kehrten beide in ihre Heimat zu¬ 
rück, am Ende des folgenden Jahres führten sie 


Araxos (o’Agagos), die nordwestlichste Spitze 10 ein aus den genannten vier Völkern gebildetes 


des Peloponnes, zur Landschaft Achaia gehörig, 
zugleich nördlicher Anfang Eleias, jetzt Cap Ka¬ 


Heer gegen Ninive heran. In drei Schlachten 
siegte Sardanapal, in der dritten wurde A. selbst 


logria. Strab. VIII 335ff., der die Entfernungen verwundet. Die meisten Heerführer beabsichtig- 
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des A. von verschiedenen wichtigen Punkten Grie¬ 
chenlands angiebt (VIII 336. 388. 335. 343. X 
458), vgl. Paus. VI 26, 10. Polyb. IV 59. 65. 
Ptol. III 16, 5. Ursprünglich war es offenbar 
eine vor der Küste liegende Felsinsel, welche erst 
im Laufe der Zeit durch die Anschwemmungen 


ten unverrichteter Sache umzukehren. Aber Be¬ 
lesys versicherte, wenn man noch fünf Tage warte, 
werde Hülfe kommen. Nach fünf Tagen zog eine 
Streitmacht aus Baktrien heran, welche zu Sar¬ 
danapal beordert war, aber zu den Empörern 
überging (Diod. n 26). Durch einen nächtlichen 


des Flusses Larisos mit dem Festlande verbunden 20 Überfall eroberte A. das feindliche Lager und ver- 


worden ist. Vgl. Curtius Peloponn. I 403. 

[Hirschfeld.] 

Arazos, Stadt im Pontos. Steph. Byz. 

[Hirschfeld.] 

Arba, eine der libumischen Inseln mit einer 
Stadt gleichen Namens (Plin. IH 140. Ptol. n 
16, 8. Tab. Peut.; vgoiov und xdozgov fj "Agßrj 
Const. Porphyr, de adm. imp. p. 140. 147). Die 
Stadt gehörte zur Tribus Sergia, CIL IH p. 397 


nichtete in zwei Schlachten das assyrische Heer. 
Die Belagerung währte zwei Jahre; im dritten 
riss eine Hochflut (wie Diodor sagt, des Euphrat) 
20 Stadien der Stadtmauer nieder. Nachdem 
Sardanapal sich inmitten seines Hofstaates und 
seiner Schätze verbrannt hatte, drangen die Em¬ 
pörer in die Stadt ein. A. wurde von allen als 
König anerkannt. Bei der Verteilung der Beute 
wurde er von Belesys betrogen (Diod. n 29), ver- 


nr. 2931. 10121; die Inschriften bezeugen ein 30 zieh ihm aber diesen Betrug, nachdem er ent- 


reges municipales Leben. Sie heisst noch heute, 
gleich der Insel, Arbe, kroatisch Rab. 

[Tomaschek.] 

Arbaka, eine Ortschaft in Arachosia, Ptol. 
VI 20, 4; vgl. Arikaka. [Tomaschek.] 

Arbabe s. Arevaci. 

Arbakes (Agßdxgg). 1) Sagenhafter Feld¬ 
herr der Meder und Zerstörer von Ninive. Von 
der Arbakessage gab es zwei Versionen. Die 


deckt worden war. Durch diese Grossmut ge¬ 
wann A. allgemeines Ansehen. Ninive wurde in 
Dörfer aufgelöst, der auf die Meder fallende Teil 
der Beute nach Ekbatana geschafft. Der Name 
A. findet sich auf Keilschriften für einen medi- 
schen Häuptling (v.GutschmidNeue Beiträge 92); 
Marcus Niebuhr Gesch. Assurs und Babels 325f. 
erklärte ihn für identisch mit Phraortes und leitete 
die 28 Jahre, die er regiert haben soll, aus einem 


eine, nach Athenaios (XII 529 a) herrschende, ist 40 Missverständnisse des Ktesias her (a. a. O. 115. 
für uns nur durch Duris vertreten (FHG n 473); 326). Eine ausführliche Kritik der Sage giebt 

die andere geht auf Ktesias zurück (frg. 20M.). Duncker Gesch. d. Altert. H 5 456ff., eine kurze 

Uns liegt sie vor bei Diodor (II 24—28), Syn- Schräder Keilschr. u. Geschichtsf. 514. 
kellos (Chron. Pasch. 166 D), Athenaios (XII 528. 2) Feldherr des Artaxerxes Mnemon 401 v. 

529) und Nikolaos von Damaskos (frg. 9). Von Chr., Xen. anab. I 7, 12, vgl. VII 8, 25. 

Diodor und Athenaios wird Ktesias, von Synkel- 3) Eunuch, nur von Lukian (Ikaromenipp. 15) 
los Diodor als Quelle ausdrücklich citiert. Der erwähnt, zieht das Schwert gegen einen ebenfalls 

Bericht des Nikolaos stimmt, soweit ein Ver- unbekannten Arsakes. [F. Cauer.] 

gleich möglich ist, mit Diodor überein. Die ArbalOj nach Plinius n. h. XI 55 ein Ort in 


Einzelheiten, die er allein mitteilt, fügen sich 50 Germanien, wo Drusus einen grossen Sieg über 


ohne Schwierigkeit in Diodors Bericht ein. Da¬ 
her lässt auch er sich als Vertreter der ktesiani- 
schen Version verwerten. 

Nach Duris wurde A. über das weibische Wesen 
Sardanapals, den er durch Vermittlung des Eunu¬ 
chen Sparameizes zu Gesichte bekam, so ent¬ 
rüstet, dass er ihn auf der Stelle niederstaeh. 
Nach Ktesias war der Verlauf umständlicher. A. 
befehligte für ein Jahr das medische Contingent 


die Germanen erfocht (Schiller Gesch. d. röm. 
Kaiserzeit I 218). Man sucht ihn, blossen Na¬ 
mensähnlichkeiten folgend, an sehr verschiedenen 
Stellen; z. B. F. Wolf (Die That des Arminius 
27) im Thal der Orpe, eines Nebenflüsschens der 
Diemel; vgl. auch v. Veith Festschrift zum 50- 
jähr. Jubiläum des Vereins v. Altcrtumsfr. im 
Rheinland (1891) 119ff. [Ihm.] 

Arbandes, Sohn Abgars VII. von Osroene. 


in Ninive (Diod. n 24) und verkehrte daselbst 60 Liebling Traians, Dio LXVIII 21, 2. Suid. s. 


mit dem Chaldaier Belesys, dem Führer des baby¬ 
lonischen Aufgebotes. Dieser sagte ihm nach 
Vorzeichen (genau erzählt von Nikolaos) voraus, 
dass er über das ganze Reich Sardanapals herr¬ 
schen werde. A. versprach, wenn die Prophe¬ 
zeiung eintreffe, Belesys die Statthalterschaft von 
Babylonien unter Befreiung vom Tribut zu geben. 
A. setzte sich jetzt mit den Heerführern der 


*Axoa und ’EkÄößu 


[P. v. Rohden.] 


Arbarrion , Stadt an der pontischen Küste. 
Steph. Byz. [Hirschfeld.] 

Arbatias, Castell in der Strategie Sardike. 
Bezirk Bugaraka, Proc. de aedif. p. 282, 43. 

[Tomaschek.] 

Arbatilicus ( pagus ), Landschaft in Gallien, 
nach Longnon heute comtö d’Herbauge (Loire 
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infrrieure). Gregor. Tur. in glor. martyr. 89 o.jmd 
terminum vero Pietavum vicus est in Arbatilieo 
nomine Beeeiaeo (nach Longnon das heutige 
Dorf Bessay, düp. Vendöe). Vgl. Deloche M4m. 
prüs. par divers savants ä l’acad. 2. sür. IV 2 
p. 365. [Ihm.] 

Arbaxani (’Aqßagavoi), ein Stamm der Figu¬ 
rier nach Theopomp, hei Steph. Byz. s. v. und s. 
*IytCxovQoi. [Hülsen.] 

Arbazacius (’AgzaßdCaxos Synes. epist. 135; 
Narbaxaicus Marcell. chron. 405), Armenier, wegen 
seiner Baublust mit dem Spitznamen Aqna^äxios 
helegt (Eunap. frg. 84). Bis zum Tode der Kai¬ 
serin Eudoxia ( 6 . Octoher 404) besass er am Hofe 
des Arcadius grossen Einfluss und scharrte solche 
Beichtümer zusammen, dass seihst in der ent¬ 
legenen Provinz Libya Pentapolis sein Güterver¬ 
walter eine höchst mächtige Persönlichkeit war 
(Synes. a. 0.). Doch verschleuderte er einen 
grossen Teil davon an Tänzerinnen und Dirnen, 
die ihn selbst bei seinen Kriegszügen in grossen 
Scharen begleiteten (Eunap. frg. 84. Zos. V 25, 
3 . 4). Im J. 404 commandierte er in Pamphy- 
lien gegen die eingefallenen Isaurer, schlug sie, 
nahm viele ihrer Dörfer und richtete unter ihnen 
ein grosses Blutbad an. Doch soll er sich von 
den Feinden haben bestechen lassen, seinen Sieg 
nicht bis zum Ende zu verfolgen. Nach Constanti- 
nopel zurückberufen und vor ein Gericht gestellt, 
wurde er durch die Fürsprache der Kaiserin, welche 
er seinerseits mit Geld erkauft haben soll, frei- 
gesprochen (Zos. V 25, 2—4. Marcell. a. O., wo 
aber der Isaurereinfall fälschlich in das J. 405 
gesetzt ist. Sievers Studien zur Gesch. der rö¬ 
mischen Kaiser 494). Bald darauf endete mit 
ihrem Tode auch seine Machtstellung (Synes. a. O.). 

[Seeck.] 

Arbela (’AgßgXa). 1) Stadt in Adiabene, zwi¬ 
schen Lykos und Kapros (assyr. Arbailu Schrä¬ 
der Keilinschriften und Geschichtsforschungen 139, 
163). Es war gegen 600 Stadien von Gaugamela, 
woDareiosKodomannos seine letzte Schlacht gegen 
Alexander d. Gr. verlor, entfernt. Diod. XVII 
53. Arrian. anab. ni 8 , 15ff. Curt. IV 9. V 1. 
Strab. XVI738. Ptolem. VI1, 5. Steph. Byz. Amm. 
Marcell. XXIII 6 . Jetzt Erbil. [Fraenkel.] 

2) Ort im Ostjordanland (Euseb. Onomast. ed. 
Lagarde 214, 72. Hieron. ebd. 88 , 6 ), im Gebiet 
von Pella, jetzt Irbid (Schumacher Northern 
’Ajlün 149ff.). 

8 ) Ort in der Ebene Esdrelon, 9 Millien von 
der Stadt Legio entfernt (Euseb. Onomast. ed. La¬ 
garde 214, 74. Hieron. ebd. 88 , 7). 

4) Stadt in Galilaea (Jos. ant. XH 421. XIV 

415; bell lud. I 16, 2; vita 188. 311). In der 
Nähe der Stadt befanden sich unzugängliche 
Höhlen, die im jüdischen Krieg eine Bolle spiel¬ 
ten. Nach der Beschreibung bei Josephus muss 
A. identisch sein mit dem heutigen Chirbet Irbid 
nicht weit vom See Genezareth, nordwestlich von 
Tiberias. Schürer Gesch. d. jüd. Volkes I 290. 
Bobinson Palästina IH 532ff. Guörin Galilee 
I 198ff. Frei ZDPV IX 1886, 108ff. The Survey 
of Western Pal. Memoirs I 409ff. Baedeker 
Palast, u. Syrien 3 257. [Benzinger.] 

5) 'ÄQßeXr) jioXie SmsXias, xo e&vixov Aoßy- 
XaTöf Steph. Byz. aus Philistos Sic. VHI (daraus 
Suid.). Sonst nur genannt bei Sil. Ital. XIV 


271 ( Arbela: die codd. Arbeia); Lage ganz un¬ 
gewiss. [Hülsen.] 

Arbelitis (AqßgXXris), die Umgegend der Stadt 
Arbela in der Landschaft Adiabene. Plin. n. h. 
VI41 = Solin. 46,1. Ptol. VI 1, 2. Nach Strab. 
XVI 738 gilt dafür auch der Name Artakene. 

[Fraenkel.] 

Arbelos (AqßgXog). 1) Sohn des Aigyptos 
von der Hephaistine, vermählt mit Oime, Tochter 
des Danaos von Krino, die ihn ermordet, Apollod. 
H 1, 5, 9. 

2) Athmonier, Gründer von Arbela, Strab. 
XVI 737 = Steph. Byz. s. ‘AqßgXa. 

3) Vater des Pylos, Grossvater des Araxes, 
im Kampf um die Herrschaft mit seinem Enkel 
Araxes von diesem durch einen Pfeilschuss ge¬ 
tötet, ,Ktesiphon Persika I‘ bei Plut. de fluv. 23, 
1, FHG IV 375. 

4) Vater des Ninus (und Chaalus?), Sohn des 
Anebus, Enkel des Babius, Urenkel des Belus, 
Abydenus frg. 11. 12, FHG IV 284f. [Tümpel.] 

Arberle s. Alveria. 

Arbescheinis s. Arnebeschenis. 

Arbetio s. Arbitio. 

Arblos CAsßios), Epiklesis des Zeus von seiner 
Verehrung auf dem kretischen Berge A., Steph. 
Byz., vgl Bursian Geogr. Griechenl. n 580. 

[Jessen.] 

Arbis (Aqßk Ptol. IV 7, 19; var. Aoßfje, 
’Agßovs, Aoaßi;), Stadt Aithiopiens, nördlich von 
Napata, südlich von Premis, am Nil gelegen. 

[Pietschmann.] 

“Agßtza oqtj (Arbis) s. Arabis. 

Arbiter, nach der fast allgemein gebilligten 
Ableitung von ad und betere (Yanicek Wörter¬ 
buch I 184) der ,Hinzukommende‘, bezeichnet l)den 
Schiedsrichter ( A. ex compromisso). Dieser 
wird ohne Mitwirkung der Obrigkeit von zwei oder 
mehreren Parteien einverständlich zur Entschei¬ 
dung (Ped. Dig. IV 8,13, 2) eines zwischen ihnen 
schwebenden Handels angenommen ( suniitur : Alf. 
Dig. TV 8 , 50. Cic. p. Bose. com. 12). Dunkel 
ist das Verhältnis des A. zum Sequester (Mittels¬ 
mann); vgl. Plaut. Bud. 988—992. 1005. Serv. 
Aen. XI 133. Isid. Orig. X 260. Muther Seque¬ 
stration und Arrest 3—32. Ursprünglich sind sie 
wohl nicht unterschieden. Die streitige Sache 
mochte in alter Zeit regelmässig beim Mittels¬ 
mann hinterlegt sein, was Plaut. Merc. 725—727. 

1 741 für den iudex und noch Ulp. Dig. IV 8 , 11, 

2 für den A. bezeugt. Daher dürfte Sequester 
(s. d.) die den klassischen Juristen geläufige Be¬ 
deutung erst erlangt haben, als die Besitznahme 
der Streitsache zur Vermittlerrolle nur noch zu¬ 
fällig hinzutrat. Als Schiedsrichter urteilt ge¬ 
wöhnlich einer; den Fall der Richtermehrheit 
(z. B. Vitruv. II 8 , 8 ) erörtern Pump, und andere 
bei Ulp. Dig. IV 8 , 17, 2-7 u. 27, 3. Voll¬ 
macht und Obliegenheit (officium) des A. be¬ 
stimmen allein die Parteien im compromissum. 
Darum hat sein Spruch nicht die durchgreifende 
Wirkung wie das vom Iudex (Gai. Dig. IV 8 , 6 ) 
gefüllte Urteil, er macht nicht res iudicata : Paul. 
Senf, V 5a, 1 (s. Sententia (iudicis)). Doch 
sichern die Parteien die Beobachtung des Schieds¬ 
spruches, das sententiae arbitri stare, durch den 
Abschluss gegenseitiger Strafverträge in Stipu¬ 
lationsform (s. Compromissum). Gehorsamschul- 


Arbiter 


Arbiter 
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den sie dem A. nur, wenn er sich in den Grenzen gericht verfolgbaren Anspruch) gewährte (Wind¬ 
seiner Vollmacht hält (Paul. Dig. IV 8, 32 § 15. scheid Pand. 7 II § 415, 4). In der Nov. Iust. 

21); andererseits ist Freiheit der Entscheidung 82 c. 11 Jst diese Rechtsänderung teilweise wider- 
etwas dem Schiedsgericht schlechthin Wesentliches rufen. Über das Verfahren vor dem A. und die 
(Paul. Dig. IV 8, 19, pr.). Obwohl das Compro- Unanfechtbarkeit seines Spruches s. Arbitrium, 
miss der klassischen Zeit ausdrücklicher Nachricht über das bischöfliche Schiedsgericht der christ- 
zufolge den Processverträgen (den iudieür. Paul. liehen Kaiserzeit Bethmann-Hollweg Civil- 

Dig. IV 8, 1, s. Wlassak Röm. Processgesetze process d. gern. Rechts HI § 139. B. Matthias 

n 37—42. 357f.; der ordinaria actio: Paul. Dig. Böm. Schiedsgericht 130—148. 

IV 8,32,9, s. o. Bd. I S. 303f.) ähnelte (vgl. noch 10 Litteratur: Unterholzner Lehre v. d.Schuld- 
Iustinian Cod. HI 1, 14, 1) und den Schiedsrich- Verhältnissen I 650—656. Schilling Lehrb. f. 
ter ebenso band wie die Formel den Iudex, so Institutionen HI § 340f. Budorff Böm. Bechts- 

war doch dem ersteren regelmässig ein viel freieres geschichte H § 68. Keller Institutionen 123-130. 

Ermessen ( arbitrium ) gestattet als dem Staats- Wilh. Ab egg De arbitris compromissariis, Bres- 
richter. Diesen Punkt hebt Sen. ben. IH 7, 5 lau 1866. Carl Weizsäcker Das röm. Schieds- 
(vgl. dem. n 7, 3) scharf hervor, und nach wohl- richteramt unter Vergleichung mit dem officium 
begründeter Annahme (Baron Abh. a. d. Röm. iudicis, Tübingen 1879 (sehr beachtenswert). M. 

Civilprocess I 138—148) stellt auch Cic. Bose. Voigt Die XII Tafeln I 568—571. Bernh. 

com. 10—13 (trotz § 26, wo ahusiv iudex statt Mayer Die Vereinbarung schiedsrichterlicher 
A.) das schiedsrichterliche Verfahren ( arbitrium ) 20 Rechtsstreitentscheidung, Erlangen 1888. B. Mat- 


m Gegensatz zum ordentlichen Process (mit stne- 
ter Formel: iudieium). Die Gründe, welche eine 
Person unfähig machen A. zu werden, sind so 
ziemlich dieselben, welche vom Geschworenendienst 
ausschliessen; vgl. aber Ulp. Dig. IV 8 , 7, pr. 
und 9, 3 und wegen der Bestimmungen der Lex 
Iulia iudiciaria über den A. Wlassak a. a. 0. 
I 176f. In eigener Sache kann niemand arbi- 
trieren (Marcian. Dig. IV 8 . 51); Plin. ep. V1, 1 —6 
schildert ein juristisch wirkungsloses (auch ohne 
Compromiss eingeleitetes) Schiedsverfahren, und 
der Bechtshandel der Berenice (Quint. IV 1 , 19, 
dazu die Anm. in Burmanns Ausg.) ist nicht 
bestimmbar (vgl. noch die Stellen bei 0. E. Hart- 
mann-Ubbelohde Ordo iudiciorum I 107, llf. 
435, der anderer Meinung ist). Dass der A. zu¬ 
weilen, wenn nicht der Regel nach, vor dem Ur¬ 
teil einen Eid zu leisten hatte, zeigt der Schieds¬ 
spruch von Histonium CIL 1X 2827 (Mommsen 
Abh. Leipz. Ges. d. Wissensch. HI 484—487); vgl. 
Iust. Cod. n 56 (Kr. 55), 4 § 1. 3. Cod. HI 1, 
14, pr. (Kr. pr. — § 3). Niemand ist gehalten, die 
Bolle des A. zu übernehmen (Ulp. Dig. TV 8 , 3, 
1). Weil der freiwillig Annehmende konorariam 
operam darreicht (Cic. pro Caec. 6 ), durfte er A. 
honorarius genannt werden (Cic. Tusc. V 120; 
de fat. 39. C. Ad. Schmidt Cic. p. Q. Bose. or. 
illustr. p. 46. 0. E. Hartmann-Ubbelohde 
a. a. 0. I 267, 15. 569, 22. Mommsen Eph. 
epigr. VIH p. 269f.; unzutreffend Voigt Ius natu¬ 
rale TV 2 S. 454). Der Praetor aber förderte 
die Verwendung von Schiedsgerichten durch ein 
Edict (Dig. IV 8 , 3, 2 u. fr. 15), welches Zwangs- 
massregeln ( multa und pignoris capio, wie gegen 
den Staatsrichter) wider denjenigen verhiess, der 
sich den Parteien auf Grund eines gültigen Com- 
promisses (pecunta compromissa) zum Schieds- 
richten verpflichtet hatte (arbitrium recepit; s. 
Becipere). Der magistratische Befehl, das Ur¬ 
teil zu fällen (sententia,m dicere cogam), erging 
hier nur im Bedürfnisfall, auf besonderen Antrag 


thias Die Entwicklung des röm. Schiedsgerichts. 
Mitteis Krit. Vierteljahrsschrift f. Gesetzgeb. 
XXXIII 343—350. Hayum Der Schiedsvertrag 
§ 4, Tübingen 1892. Kuntze Cursus d. Insti¬ 
tutionen 2 § 707f.; Excurse 2 559. Windscheid 
Pandekten 7 H §415—417. Dernburg Pandek¬ 
ten 3 I § 165. Weitere Litteratur verzeichnet 
Matthias a. a. 0. anf dem letzten Blatte. 

2) Schon die Zwölftafeln (Fest. p. 273. Gell. XX 
1, 7. Voigt Ius naturale IV 2 S. 450f.) kennen 
den A., der unter obrigkeitlicher Autorität be¬ 
stellt wird, der also iudex (.Geschworener 1 ) ist 
und sehr häufig (z. B. in der Processformel bei 
Gai. IV 47) auch so heisst, am genauesten aber 
in der zur Legisactio per iudicis (so Gai. IV 12.. 
20) postulationem gehörigen Spruchformel (Prob, 
not. 4, 8 ) bezeichnet ist als iudex arbiterve (hiezu 
Cic. Mur. 27, dessen Spott irreführt; Wlassak 
B. Processgesetze II 289f.). Dieser A. wird nicht 
anders bestellt als der iudex (Wlass ak H 196f„ 
16—18); er unterscheidet sich von diesem nur 
durch das freiere, auch dem A. unter Nr. 1 eigen¬ 
tümliche Ermessen (Fest. ep. 15), welches ihm 
die Spruch- oder Schriftformel gewährt. Darnach 
heissen die Processe, in denen er das Urteil spricht, 
arbitria (s. d.). Davon ist das arbitrium litis 
aestimandae (o. Bd. I S. 687—690) eine Abart. In 
den Zwölftafeln ist für ein besonderes Schätzungs¬ 
verfahren (Fest. p. 376, vgl. Prob. not. 4, 10) und 
für den Grenzscheidungsprocess (Cic. leg. I 55) 
ein Richtercolleg von 3 arbitri erwähnt. Sonst 
sind im alten Recht mehrere arbitri nicht nach¬ 
weisbar; nach späterem, auch nach klassischem 
Recht urteilt immer ein A. S. Wlassak a. a. 
0. H 285ff. 318. 361, zu Scaev. Dig. XX 5, 14 
a. 0. H 295 , 34 und im allgemeinen Keller- 

Wach Böm. Civilprocess 3 § 7 . 9 —11. Beth¬ 
mann-Hollweg Civilprocess des gern. Rechts I 
62—65. H 105. Näheres und Litteratnr im Art. 
Iudex. 

3) Von dem Geschworenen, den die Parteien 


einer Partei, während dem bestellten Iudex gegen¬ 
über das praetorische iudieare iubere unerläss¬ 
lich war. Iustinian steigerte die Kraft des Schieds¬ 
spruchs. indem er unter gewissen Voraussetzungen 
i Cod. Ii 56 [Kr. 55], 4. III 1, 5, pr.) wie dem 
Freigesprochenen Exceptio, so dem siegreichen 
Kläger Actio in factum (einen vor dem Staats¬ 


unter obrigkeitlicher Autorität als Richter an¬ 
nehmen (Wlassak a. a. 0. H 197, 18), ist der 
ittdex oder A. (Pius bei Ulp. Dig. XLII 1, 15, pr.) 
zu unterscheiden, den gewisse Beamte, statt 
selbst zu richten, aus freier Entschliessung, sei 
es auch auf den Antrag der Parteien (Pap. Dig. 
XLEX 1, 23, pr.) bestellen (dant)-. der ,Hülfs- 
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Tichter 1 Unterrichter 1 . Vgl. Iudex, Eecu- CIL VI 1166. De Rossi Inscr. Christ, urb. Rom. 
peratores. In den klassischen Schriften kommt I 121. 122. 126. 127; dagegen Arbetio De Rossi 
der A. datus häufig vor (Beispiele bei Keller 125 und die Hs. des Ammian). 1) Fbmus Ar- 
Civilproc. § 81, 975. Bekker Die Actionen bitio (De Rossi 122) trat unter Konstantin d. 

Tj 208_210), doch meistens nicht mit der Gr. (Amm. XXVI 9, 4) als gemeiner Soldat in 

eigentlich richterlichen Aufgabe, über Rechts- das Heer (Amm. XV 2, 4. XVI 6 , 1) und stieg 

Verhältnisse zu entscheiden. Gewöhnlich handelt zum Magister equitum empor (XV 4, 1. XXI 

es sich um die Beseitigung blos thatsächlicher 13, 3). In den Bürgerkriegen des Constantius, 

Ungewissheiten, z. B. um die Prüfung der Taug- namentlich wohl gegen Magnentius, zeichnete er 

lichkeit von Bürgen (Lenel Edictum 106), die 10 sich aus (Amm. XXI 13, 16) und wurde nach 

Feststellung des Eintritts einer Bedingung, um Beendigung derselben im J. 355 zum Consul ge- 

Schätzungen (Caesar b. c. IH 1 und o. Bd. I macht. Indem er das Misstrauen des Karners 

S 690) auch wohl um rechtsgeschäftliche Ver- gegen jeden hervorragenden Feldherm wachzu- 

richtungen (ülp. Dig. XLII 5, 27). Seit dem 3. rufen und zu nähren wusste, übte er am Hofe 

Jhdt. n. Chr. kommt allmählich der Gebrauch bis zum Tode des Constantius einen unheilvollen 

von iudex für den rechtsprechenden Beamten in Einfluss aus (Amm. XIV 11, 2. XV 2, 4. 3, 11. 

Schwang. Zur Unterscheidung von diesem (Cod. 5, 2. 8 . XVIII 3, 3ff. XX 2, 2ff.) und gelangte 

Theod. H 8 18 = Cod. Iust. IH 12, 7 ( 6 ), 5) zu solcher Macht, dass er selbst in den Verdacht 

heisst nun der bestellte (datus, delegatus ) Hülfs- kommen konnte, nach dem Kaisertum zu streben 

richter in den Erlassen der christlichen Kaiser 20 (Amm. XVI 6 , lff.). Erkämpfte 355 mit wech- 

zuweilen A. (so Cod. Theod. XI 30, 67 [= Cod. selndem Glück gegen die Alamannen (Amm. XV 

Iust. vn 62 31, 11. XI 31, 9), ohne Rücksicht 4, 7ff.), rüstete 361 den Grenzschutz gegen die 

darauf, ob er nach freierer Erwägung entscheiden Perser (Amm. XXI 13, 3) und führte dann den 
soll. Genauer bezeichnet Kaiser Iustinus die (Zeno- Vortrab des Constantius, als dieser gegen luiian 
nischen) Unterrichter als pedanei arbitri : Cod. zog (Amm. XXI 13, 16). Von letzteren! wurde 

Iust II 8 6 , pr. = n 7, 25, pr. Kr. Besonder- er 361 in die Commission gewählt, welche über 

heiten weist das von Iustinian (Cod. Iust. m 1, die Nachstellungen, dielulian als Caesar erfahren 

16. 18 vgl. Nov. Iust. 58 c. 3f.) angeordnete Ge- hatte, zu Gerichte sass (Amm. aaII 3» 1. “)• 

rieht von einem oder mehreren arbitri auf. Sine musste aber bald darauf seinen Abschied nehmen. 

Mehrzahl von arbitri begegnet wiederholt im 30 Bei dem Aufstande des Procopius (365) suchte 
Cod Theod (z B IV 5 1, 1), in den Dig. bei er sich anfangs neutral zu halten; doch da der 

Mod’. XI 7 (vgl. zu dieser Stelle Rudorff Röm. Usurpator, erbittert durch die Weigerung des A., 

Feldmesser H 445f. und gegen Max W eber an seinem Hofe zu erscheinen, sein Haus in C 011 - 

Röm. Agrargeschichte 72ff. P. Krüger Krit. stantinopel plündern liess (Amm. XXVI 8 . 13), 

Vierteljahrsschrift f. Gesetzgeb. XXXIV 484f. schloss er sich dem Valens an (Eunap. frg. 33), 

4871- die Regel aber bildet hier wie unter Nr. 2 und sein Ansehn bei den Soldaten wurde aus- 

der A. in der FüTimbl. schlaggebend dafür, dass die Heere des Procopius 

Litteratur: Bethmann-Hollweg Civilpro- abfielen (Amm. XXVI 9, 4ff. Zos. IV 7, 3ff.). 
cess d. gern. Rechts n 109f. 781. IH § 140, bes. 2) Comes des Usurpators Eugenras. Von Ar- 
S 117f 127f. und im Art. Index. 40bogast in den Hinterhalt gelegt, um dem Heere 

4) Vom Schiedsrichter (Nr. 1) sondert Pro- des Tbeodosius, sobald es den Pass der julischen 

culus Dig XVII 2, 76 den ebenfalls A. (seit dem Alpen überschritten hatte, den Rückzug abzu- 

Mittelalter arbitrator) genannten bonus vir, den schneiden, ging er in der Schlacht am Frigidns 

,Schiedsgutachter‘ ab, der, wie jener, blos ( 6 . September 394) zum Feinde über Oros VH 

durch private Vereinbarung bestellt ist, dessen 35, 13. 16. Bnfl n. h. e. n 33 Migne L. 21, 

Spruch aber, anders als das Urteil des Schieds- 539. Sozom. Vn 24. [Seeck.] 

Tichters, wegen Unbilligkeit {manifeste iniquitas: Arbitrium (= arbitratus). Die Bedeutungen 

Paul. Dig. XVII 2, 79) der Anfechtung im ordent- von A. stehen in genauer Beziehung zu den oben 
liehen Processe unterliegt. Eine befriedigende unter Arbiter dargelegten Abwandlungen des Ar- 

Fassung des Begriffs, woraus der gedachte Unter- 50 biterbegriffes. A. ist 1) nach Arbiter Nr. 1 das 
schied abzuleiten wäre, ist bisher nicht gelungen. schiedrichterliche officium, welches der Er- 

Der Gutachter hat nicht Rechtsverhältnisse im wählte durch formlose Zusage den Parteien gegen- 

«unzen zu beurteilen, sondern nur Thatsachen, über übernimmt ( A.recipit, so im praetorischen 

die den Gehalt eines Rechtsverhältnisses irgend- Edict Dig. IV 8 , 3, 2; vgl. Recipere), dann das 

wie bestimmen oder einzelne Eigenschaften des- Schiedsverfahren (Cic. p. Rose. com. lOf. Ped.- 

selben (s Köhler in Gruchots Beiträgen z. Er- Paul. Dig. IV 8 , 32, 16) und sehr oft (z. B. Ulp. 

läuterung des deutschen Rechts XXXI 305, 55), Dig. IV 8 , 17 § 6 . 7) der Schiedsspruch (auch 

z. B. die nicht festgesetzte Leistungszeit, die An- sententia, pronuntiatio genannt), endlich (Dirk¬ 
teile der Gesellschafter am Gewinn und Verlust sen Manuale s. v. A. § 3) der das Schiedsgericht 

60 begründende Vertrag, das compromissum (Ulp. 
Ans der Litteratur: Wach Deutsches Civil- Dig. IV 8, 17, 3. Paul. Dig. IV 8, 19, pr., dazu 

processrecht I 64, 3. Weismann Archiv f. civi- Ulp. Dig. IV 8, 45), ähnlich wie wtdmum unter 

Rst. Praxis T,YVIT 269ff., zu Inst. Cod. IV 38, anderem den Processvertrag anzeigt (o. S. 409 und 

15 ebd. S. 328 und Bechmann Der Kauf II vgl.Compromissum). Hier ist nur vom Verfahren 

« 217 Dernbnrg Pand.3 H § 15 a. B. Hayum und vom Schiedsspruch zu handeln. An die Regeln 

Der Schiedsvertrag, Tübingen 1892, 31—35“. des Staatsprocesses ist der arbiter grundsätzlich 

[M. Wlassak.] nicht gebunden (vgl. aber Cod. Theod. n 8, 18 = 

Arbitio (diese Namensform häufiger, z. B. Cod. Iust. IH 12, 7 (6), 5). So weit ihm das Com- 
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promiss den Weg nicht vorzeichnet, leitet er das 
Verfahren, wie es ihm passend scheint. Nur das 
Herkommen legt ihm gewisse Schranken auf, in¬ 
dem es die Lücken der Compromissverträge aus- 
füjlt oder deren Auslegung beeinflusst; vgl. z. B. 
über die Zeit der Verhandlung Pomp. Dig. IV 8 , 
14, über den Ort Ulp. Dig. IV 8 , 21 § 10. 11. 
Mit zum Herkommen mochte der Eid des Arbiter 
(o S. 4091 und die Beiziehung von Ratmännern 
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sich A., wo es den Process und die Processur- 
kunde anzeigt, zu iudieium wie die Art zur Gat¬ 
tung (s. o. Arbiter Nr. 2). Arbitria (mit Legis- 
actio) weist schon das Zwölftafelrecht auf: die 
Astio aquae pluviae, familiae herciseundae, finium 
regundorum (s. Legisactio [per iudieis postu- 
lationem ]) und das A. litis aestimandae (o. Bd. I 
S. 688 f.). Ziemlich alt mögen auch die dem Aus¬ 
spruch des praetorischen Interdicts folgenden ar- 
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{consilium, arg. Plin. ep. V 1, 5, dazu o. S. 408) 10 bitria sein. Seit welcher Zeit der Streit über 
gehören. Dass die Regel, welche die Verkündi- die formlos begründete Kauf-, Miet-, Gesellschafts- 

gung der Sentenz in Anwesenheit beider Parteien schuld u. dgl. zum A. mit einer auf bona fides 

fordert, Ausnahmen zuliess, zeigt wohl Iul. Dig. (oder ähnliches) gestellten Schriftformel führte, 

IV 8 47, pr. Der Arbiter darf Verfügungen, die das ist zuverlässig nicht zu ermitteln (s. o. Bd. I S. 

er im Laufe des Verfahrens traf, ahändem, nicht 305f. und Iudieium [bonae fidei]). Sicher be- 

auch das Endurteil (Paul. Dig. IV 8 , 19, 2). Ob zeugt sind die meisten von den Klassikern bonae 

und wie weit er das geltende Privatrecht hei der fidei iudicia genannten Formeln und Processe 

Fällung des Spruches zu beachten hat, darüber zuerst hei Cic. aa. OO. und top. 66 . Rechtsmittel 

entscheidet lediglich das Compromiss. Doch ist zum Schutz der von Cicero genannten Sachen 

die Sentenz um deswillen nicht anfechtbar, weil20 wird es schon weit früher gegeben haben, doch 
sie gegen das Recht oder die Billigkeit verstösst wahrscheinlich ohne bonae fidei - Clausel. Die 

(Ulp. Di"-. IV 8 , 27, 2). Ausdrücklich schliessen Unterscheidung der iudicia und der arbiträren 


sie gegen das Recht oder die Billigkeit verstösst wahrscheinlich ohne bonae fielet - Clausel. Die 
(Ulp. Dig. IV 8 , 27, 2). Ausdrücklich schliessen Unterscheidung der iudicia und der arbiträren 
die Quellen die Appellation aus: Cod. Iust. H 56- Processe ist durch den Wegfall der Klagformeln 
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(Kr. 55), 1. Nur wenn dolus des Arbiter oder der 
Gegenpartei vorliegt, gewährt das klassische Recht 
dem Geschädigten eine Einrede {exceptio), wodurch 
er die wegen Nichtbefolgung des Urteils gegen 
ihn erhobene Strafforderung zurückweisen kann 
(Ulp. Paul. Dig. IV 8 , 31 und 32,14). Vgl. im übri- 

..1. 1 • T7-. . _ rti_ 3_ __ »L . 


seit Constantius nicht beseitigt. 

Litteratur unter Legisactio [per iudieis 
postulationem] und Iudieium [bonae fidei ]; vgl. 
besonders Zimmern Geschichte d. röm. Privat¬ 
rechts HI§ 60. Savigny SystemV § 218. Keller- 
Wach R. Civilprocess § 7. 17 (wo der Gegensatz 


sen über die Kraft des Schiedsspruchs im älteren 30 von iudieium und A. wohl zu stark betont ist). 
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und im Iustinianischen Recht das oben unter Ar¬ 
biter Nr. 1 Gesagte. Dort auch Litteratur; be¬ 
sonders zu vergleichen: C. Weizsäcker Röm. 
Schiedsrichteramt 79—94. B. Matthias Ent¬ 
wicklung d. röm. Schiedsgerichts 79—130. K eller 
Institutionen 123—130. 

A. heisst 2) nach Arbiter Nr. 2 das officium, 
die Obliegenheit des mehr oder minder zu freier 
Würdigung des Rechtshandels (Puchta Institu- 


Bekker Actionen I 160—168. 

3) Mit dem Worte A. oder arbitrari konnten 
die Juristen auch die häufig nichtrichterliche 
Thätigkeit des vom Beamten bestellten ,Gehülfen‘ 
(.Hülfsrichter 1 , Arbiter Nr. 3) bezeichnen, be¬ 
sonders die etwa gefällte Entscheidung: so Gai. 
Dig. XXXVm 2, 35. Iul. Dig. XL 5, 47, 2. Ulp. 
Dig. XXV 3, 5, 25. Bei der Mannigfaltigkeit 
der den Gehülfen zugewiesenen Geschäfte muss 


tionenie I 8 154. n'l berufenen .Geschworenen“ 40 auf die Aufstellung allgemein zutreffender Grund- 
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(Ulp. Dig. XH 3, 4, 2. IV 4, 14, 5), ferner der so 
geartete Process und das Processverhältnis (Pomp. 
Dig. X 2, 47, pr. Paul. Dig. XXXIX 2, 23, 2) im 
Gegensatz zum iudieium im engeren Sinn, dann 
der im Verfahren mit aetio arbitraria im engeren 
Sinn (Bd. I S. 309f.) vom Geschworenen erlassene 
Restitutions- oder Exhibitionsbescheid (Gai. IV 163. 
Paul. Dig. VI 1, 35, 1), wozu die Formel z. B. 
mit den (in Dig. IV 4, 14,11 unverändert Über¬ 


sätze verzichtet werden. Immer hatte sich der 
arbiter genau an die ihm erteilte Weisung zu 
halten, welche seine Aufgabe ( partes) festsetzt: 
vgl. Afr. Dig. XLH 2, 7. Gegen die Processent- 
scheidung durch den beauftragten arbiter war 
Appellation statthaft an den Auftraggeber. Paulus 
Dig. XLIX 2, 2 (wie Gai. Dig. H 8 , 9) bezeugt 
die Appellation auch für den Fall der Bürgen¬ 
prüfung (o. S. 411). Er fügt hinzu, dass der 


lieferten) Worten neque ea res arbitrio itulicis 50 Beamte, ,wie manche meinen“, die Verfügung des 


restittietur ermächtigte, endlich die Formel selbst, 
sofern sie das Mittel ist, durch welches arbiträre 
(i bonae fidei und andere) Processe begründet und 
geordnet wurden. Belegt ist die letzterwähnte 
Bedeutung besonders durch Cic. off. IH 70 (aus 
Quintus Mucius): in omnibus iis arbitriis , in 
quibus adderetur ,ex fiele bona “ und Hl 61: iu- 
diciorum hacc verba maanme exceUimt: in ar¬ 
bitrio rei uxoriae ,melius aequius “, in fidueia 


arbiter selbst ohne Appellation umstossen durfte. 
Litteratur oben zu Arbiter Nt. 3. 

4) Wenn die Parteien durch die einer Stipu¬ 
lation oder einem anderen Geschäfte beigefügte 
Clausel: boni riri arbitrio (nach Arbiter Nr. 4) 
oder arbifratu (z. B. bei Cato de agric. 145, 3. 
146, 2. 149, 2. Ulp. Dig. L 8 , 2, 13 Mo. 3, 2, 
vgl. Ulp. Dig. L 17, 22, 1. Paul. Dig. XIX 2. 
24, pr. Cels. Dig. XXXn 43) die genauere Be- 


(statt in arbitrio oder iudicio fidueiae ; vgl. 60 Stimmung gewisser Punkte des gewollten Rechts- 


Öic. ad fam. VH 12, 2) ,ut inter bonos bene agier ‘ 
(Wlassak R. Processgesetze I 78f. 85. 88 , 4. 
H 13f. 51ff.; Litiscontestation 14—20). Die wich¬ 
tige Äusserung von Celsus Dig. XIX 1, 38, 1 
gehört hieher nach der von Karlowa Civilprocess 
z. Zeitd. Legisactionen 132ff. vertretenen Deutung; 
anders Bekker Actionen I 314f., dazu Bech¬ 
mann Kauf I 539. 637f. Unverkennbar verhält 


Verhältnisses dem Ausspruch eines redlichen und 
sachverständigen Schiedsmannes anheimstell¬ 
ten, so war doch die wirksame Abgabe eines sol¬ 
chen A. (wegen der Anfechtbarkeit s. o. unter 
Arbiter Nr. 4) nur dann gesichert, wenn auch 
die Person des Gutachters von vornherein (bei 
Verträgen durch Vereinbarung) feststand (vgl. 
Proc. Dig. XVH 2, 76 a. E.). Kam es zum Streit, 
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ohne dass sich die Beteiligten nachher über einen er allein führte (Dessau Inscr. Lat. sei. 790. 

Gutachter einigten, so musste der ordentliche Paulin, vit. Ambr. 26. 30. 31. Ambr. de ob. Val. 

Richter die Rolle des bonus vir übernehmen. Eine 25. 27 = Migne L. 16, 1367. lommsen a. 0. 

besondere Hinweisung auf das A. boni viri in u. sonst), ist an sich ganz inhaltlos, und Magister 

der Processformel ist nicht anzunehmen, auch nicht militum war er nicht, da dieses Amt gleichzeitig 

in der Actio ex stipulatu (vgl. Gai. IV 136). Be- in Gallien von Carietto und Syrus bekleidet wurde 

sonders häufig kommt die Phrase boni viri a. (Greg. Tur. II9). In dieser eigentümlichen Stel- 

in den praetorischen Stipulationen vor, wie sie lung wurde er der erste jener Söldnerführer, welche, 

im Album proponiert waren, so in den Stipula- wie später Aetius, Ricimer und Aspar, ohne selbst 

tionen des Usufructuars, der Collationspflichtigen, 10 nach der Krone zu greifen, doch die Herrschaft 
aus der operis novi nuntiatio, iudicatum solvi völlig an sich rissen. Durch glänzende Siege 

u. a. (Rudorff Edictum 247ff. Lenel Edict über die Pranken (Paulin. vit. Ambr. 30. Greg. 

411ff.). Praxis und Wissenschaft haben das stän- Tur. a. 0.), durch Energie und Unbestechlichkeit 

dig gewordene boni viri arbitratu in diesen und erhielt er sich die Anhänglichkeit der Soldaten 

anderen Verträgen mehr und mehr mit festem (Zos. IV 33, 2. 53, 1. Eunap. a. 0. Joh. Amt. 

Inhalt ausgestattet, so dass der Gedanke an eine a. 0.), und indem er alle höheren Offlcierstellen 

wirkliche Schiedsmannsthätigkeit dritter ganz zu- mit seinen Landsleuten besetzte, brachte er das 

rücktritt (vgl. z. B. Ulp. Dig. VII 9, 1, 3. XLVI Heer ganz in seine Gewalt und zwang auch die 

7, 5, 3. L 16, 73: ,recte' pro viri boni arbitrio Civilbeamten, um seine Gunst zu buhlen (Greg. 

est, andererseits Ulp. Dig. XLVI 1, 33 a. E.). Da-20 Tur. a. 0.). Wer sich ihm widersetzte, den 
durch wurde das A. boni viri stipulationi inser- räumte er aus dem Wege; der hochgeborene und 

tum der doli mali clausula (s. Clausula) näher mächtige Harmonius wurde unter dem Purpur des 

gerückt, obwohl ihr Gehalt stets verschieden blieb Kaisers, den dieser zum Schutze über ihn brei- 

(in der cardio mufructuaria stehen sie nebeneinan- tete, von A. eigenhändig niedergestossen (Joh. 

der). Die letztere gereicht nach richtiger Ansicht Ant. a. 0.). Valentinian, den er in seinem Pa- 

nur dem Gläubiger zum Vorteil, während das last eingeschlossen hielt und von jedem Verkehr 

eingeschaltete boni viri a. bald dem Gläubiger mit den Soldaten absonderte (Greg. Tur. a. 0.), 

bald dem Schuldner nützt. Eigenartig ist die Ver- wollte diese Abhängigkeit nicht länger dulden. 

Wendung des boni viri a. neben dem Vorbehalt Er flehte brieflich den Theodosius um Hülfe an, 

der eausae cognitio in dem praetorischen Edicte 30 und als dieser zauderte, fasste er den Entschluss, 
Dig. XXVm 8, 7, pr. (vgl. Pernice Ztschr. f. zu ihm zu entfliehen (Zos. IV 53, 4. Joh. Ant. 

Reehtsgesch. Rom. Abt. XXVII 144, 2). a. 0.). Die Bedrohung Italiens durch die Donau- 

Gelegentliche Bemerkungen über das A. boni Völker sollte ihm einen Vorwand bieten, um 

viri bei Bekker Ztschr. f. Rechtsgeschichte HI Gallien zu verlassen und dem Beherrscher des 

442—444; Actionen I 167f. 265, 26. 314f. M. Ostens die Hand zu bieten (Ambr. de obit. Val. 

Voigt Ins naturale I 608—610. 614f. IV 2 S. 2. 22). Obgleich die Barbaren die Gefangenen, 

410f. Bechmann Der Kauf I 638f. G. Triani welche sie aufValentinians Gebiet gemacht hatten, 

in Studi giuridici off. al prof. P. Serafini (Firenze Zurückgaben und um Frieden baten (a. 0. 4), 

1892) 165—168. [M. Wlassak.] wurde doch alles zur Reise des Kaisers vorbe- 

Arbocala s. Arbucale. 40reitet (a. 0. 24). Da scheint A. mit seinem Ver- 

Arbogastes. 1) Franke (Paulin. vit. Ambr. bot dazwischen getreten zu sein. Valentinian 

30 = Migne L. 14, 37. Zos. IV 33, 2. 53, 1. schrieb an den Bischof Ambrosius nach Mailand, 

Joh. Ant. frg. 187. Eunap. frg. 53. Philost. XI damit dieser komme und auf den Comes einwirke 

2 = Migne Gr. 65, 593), heidnischen Glaubens (a. 0- 25. 27. 79); zugleich wollte er von ihm 

(Paulin. vit. Ambr. 26. 31. Ambr. in psalm. die Taufe empfangen (a. 0. 32. 51; epist. 53, 2), 

XXXVI 25; epist. 57, 6. Auspic. ad Arh. 34 = ein Zeichen, dass er sich mit Todesgedanken 

Migne L. 14, 36. 37. 980. 16, 1176. 61, 1007), trug. Unterdessen hatte A. wieder die Hinrich- 

aus seiner Heimat verbannt (Claud. HI cons. Hon. tung von einigen seiner Gegner gefordert (a. 0. 

66; IV cons. Hon. 74), wahrscheinlich durch den 35). Da veranlasste die steigende Aufregung über 

Einfluss des Sunno und Marcomir, gegen die er 50 seine Ohnmacht den jungen Kaiser, seinem Lehen 
auch später einen alten Hass bewahrte (Greg. ein Ende zu machen, noch ehe der Bischof bei 

Tur. 119). Er trat in römische Dienste und ihm anlangte (a. 0.26). Am Samstag vor Pfingsten, 

wurde 381 von Gratian im Gefolge des Bauto den 15. Mai 392 (Epiphan. de mens, et pond. 20 

mit einem gallischen Hülfsheer zu Theodosius = Migne Gr. 43, 272) fand man ihn in seinem 

gesandt (Zos. IV 33, 1. Eunap. frg. 53). Als Palast zu Vienna erhängt (Rufin. h. e. n 31. 

Bauto (nach 385) gestorben war, wählte ihn das Hieron. epist. 60, 15 = Migne L. 21, 538. 22. 

Heer an dessen Stelle zum Magister militum (Zos. 599. Mommsen a. 0. I 4 63. Oros. VII 35, 10. 

IV 53, 1). Im Kriege gegen Maximus erwarb er Philost. XI 1. Sozom. VH 22). Allgemein hielt 

sich 388 hervorragende Verdienste (Oros. VII 35, man Arbogast für den Mörder, und nachdem dieser 

12; vgl. Philost. X 8); namentlich eroberte er 60 als Hochverräter geendet hatte, wurde diese Version 
Gallien und tötete dort Victor, den Sohn und natürlich zur officiellen (Claud. IV cons. Hon. 

Mitregenten des Usurpators (Mommsen Chro- 75. 93. Mommsen a. 0. I 245. II 15. 63. Apoll, 

nica minora I 245. H 15. Greg. Tur. II 9. Zos. Sid. carm. V 355). Doch die Ausführung der 

IV 47, 1). Nach Wiedereinsetzung des Valen- That erzählte man in der verschiedensten Weise 

tinian wurde er diesem von Theodosius als Leiter (a. 0. Zos. IV 54, 3. Joh. Ant. frg. 187. Socr. 

und Berater zur Seite gestellt (Eunap. frg. 53), V 25), und die besser Unterrichteten enthielten 

ohne ein Amt mit klar ausgesprochener Compe- sich jedes Urteils (August, de civ. dei V 26 = 

tenz zu erhalten. Denn der Titel Comes, welchen Migne L. 41, 172. Rufin. h. e. II 31. Paulin. vit- 
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Amhr. 26. Epiph. a. 0. Soz. a. 0.). Ambrosius, 
der, am tiefsten eingeweiht war, glaubte bei der 
ersten Nachricht gleichfalls an Mord (de ob. Val. 
33; vgl. 2. 27. 28. 35), änderte aber später seine 
Ansicht. Denn in der Leichenrede auf Theodo- 
aius (Migne L. 16, 1398) nennt er diesen nur den 
Rächer Gratians, nicht auch Valentinians, und 
uinter denjenigen, welche den Verstorbenen • im 
Himmel empfangen sollen, zählt er (40; vgl. 51. 
52) Valentinian nicht mit auf. offenbar weil er 
annimmt, dass dieser durch seinen Selbstmord 
des ewigen Lebens verlustig gegangen sei. 

Trotzdem musste A. die Strafe des Theodo¬ 
sius fürchten, und da er selbst durch seine bar¬ 
barische Herkunft vom Throne ausgeschlossen 
war (Philost. XI 2), stellte er für den Occident 
einen neuen Kaiser auf. Er wählte dazu den 
Flavius Eugenius, ehemals Lehrer der Grammatik 
(Socr. V 25) oder Rhetorik (Zos. IV 51, 1. Joh. 
Ant. frg. 187), dann durch Richomer dem A. 
empfohlen (a. 0., vgl. Symm. epist. IH 60. 61) und 
durch seinen Einfluss zum Magister eines Scri- 
niums erhoben (Philost. XI 2. Socr. V 25). Seit 
langer Zeit war dies der erste Civilbeamte, wel¬ 
cher auf den Thron berufen wurde. A. brauchte 
eben einen Mann, der mit dem Heere gar keine 
Fühlung hesass, um seine Macht zu behaupten. 
Noch 392 bemächtigte er sich auch Italiens (CIL 
X 4492; vgl. De Rossi Ann. d. Inst. 1849, 304), 
so dass von der westlichen Reichshälfte nur Africa 
dem Theodosius .treu blieb (Cod. Theod. I 12, 4. 
IX 7, 9. XH 1, 133). Auch hier aber wurde der 
Befehlshaber Gildo bald schwankend (Claud. hell. 
Gild. 246ff.; VI cons. Hon. 108). 

Im Winter 392/93 überschritt A. bei Köln 
den Rhein und verwüstete das Gebiet /1er Fran¬ 
ken. Dann erschien Eugenius an der Grenze 
und schloss mit ihnen und zugleich mit den Ala¬ 
mannen einen vorteilhaften Frieden (Greg. Tur. 
II9), wobei er sich die Stellung von Hülfstruppen 
ausbedang (Oros. VII 35, 11). In seinem Reichs¬ 
teil erkannte er Theodosius und Arcadius als 
Mitregenten an (Dessau 790. CIL X 1693) und 
schickte eine Gesandtschaft an sie, um auch ihre 
Anerkennung zu erbitten, erhielt aber eine aus¬ 
weichende Antwort (Zos. IV 55, 3. Joh. Ant. a. 
0. Rufin. II 31). Doch wurde sein Consulat 393 
im Orient nicht verkündet (De Rossi Inscr. 
Christ, urb. Romae 410ff.); er antwortete darauf, 
indem er 394 die orientalischen Consuln Arcadius 
und Honorius in seinem Reichsteil nicht gelten 
liess (De Rossi 419ff.), was einer Kriegserklärung 
gleich kam. Durch den Einfluss des A. und des 
Flavianus, den er zum Praefectus praetorio und 
394 auch zum Consul ernannte, liess sich Euge¬ 
nius nach einigen Weigerungen bestimmen, die 
Konten des heidnischen Kultus wieder auf die 
Staatskasse zu übernehmen, was Gratian abge¬ 
stellt hatte (Ambr. ep. 57, 6. Paulin. vit. Ambr. 
26. Rufin. II 33). Infolge dessen verliess Am¬ 
brosius Mailand, als Eugenius dorthin kam, und 
verweigerte ihm die kirchliche Gemeinschaft. 
Dadurch wurde dieser völlig in die Arme des 
Heidentums getrieben; er liess sich von Flavia¬ 
nus aus den Eingeweiden der Opfertiere den Sieg 
über Theodosius weissagen (Rufln. a. 0. Soz. VH 
22. Carm. cod. Paris, bei Mommsen Herrn. TV 
350. Seeck Symmachus p. CXVIII); ja es wurde 

PanJy-Wleeowft II 
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selbst eine alte Prophezeiung entdeckt, nach der 
das Christentum im J. 394 untergehen sollte 
(August, de civ. dei XVIII 53). An der Stelle, 
welche A. zum Schlachtfelde ausersehen hatte, 
würde ein unter besonderen Riten geweihtes Bild 
des Iuppiter auf der Höhe aufgestellt, das einen 
Blitz aus echtem Golde trug (August, de civ. dei 

V 26. Carm. Paris. 26). Als A. zum Kriege aus¬ 
zog, drohte er die grosse Basilika von Mailand 
bei seiner Wiederkehr zum Stalle zu machen und 
den Klerus unter die Soldaten zu stecken (Paul, 
vit. Amhr. 31. Amhr. enarr. in psalm. XXXVI25). 
Theodosius dagegen hatte sich durch einen heili¬ 
gen Mönch Erfolg prophezeien lassen (August, a. 0. 
Rufln. H 32. Claud. in Eutr. I 312. Soz. VH 22. 
Pallad. hist. Laus. 43. 46 = Migne Gr. 34, 1107. 
1130) und erschöpfte sich in Fasten, Gebeten und 
religiösen Feierlichkeiten (Rufin. II 33). Zugleich 
sammelte er ein ungeheures Heer, das er im Herbst 
394 gegen Italien führte (Claud. de cons. Stil. I 
154; de HI cons. Hon. 68; bell. Gild. 243. Socr. 

V 25. VH 10. Soz. VII24. Jord. Get. 28,145. Zos. 

V 5, 4. Hier, epist. 77, 8 = Migne L. 22, 695). 
A. hatte alle verfügbaren Truppen concentriert 
(Claud. de IV cons. Hon. 79) und am Frigidus 
(Claud. de III cons. Hon. 99. Socr. V 25. Philost. 
XI 2), wo sich der Pass der julischen Alpen in 
die Ebene öffnet (Rufln. n 33. Soz. VH 22. 24. 
Oros. VII 35, 13. Claud. de cons. 01. et Prob. 
104), ein befestigtes Lager geschlagen (Claud. a. 
0. 109; de IH cons. Hon. 91; de IV cons. Hon. 
80). Vor diesem aufgestellt, empfing er das 
herab ziehende Heer des Theodosius, so dass die 
Teile desselben, wie sie aus dem Passe hervor¬ 
traten , einzeln aufgerieben wurden. Von den 
barbarischen Hülfstruppen, welche den Vortrab 
bildeten, fielen auf diese Weise 10 000 Mann 
(Oros. VII 35, 19. Rufin. II 33. Zos. IV 58, 2. 
Socr. V 25). Ausserdem hatte A. in einem Seiten¬ 
thal des Passes eine Schar versteckt, die dem 
Feinde, sobald er vorübergezogen war, den Rück¬ 
zug abschneiden sollte. Der Führer derselben 
ging zwar zu Theodosius über (Oros. VH 35,13. 
16. Rufin. n 33. Soz. Vn 24); doch erschien 
dessen Lage trotzdem ganz verzweifelt. Am Abend 
des ersten Schlachttages verteilte Eugenius schon 
Belohnungen unter seine Soldaten, und diese feier¬ 
ten den Sieg mit Gelagen (Zos. IV 58, 4). Dies 
benutzte Theodosius, um in der Nacht einen mög¬ 
lichst grossen Teil seines Heeres aus den Engen 
zu führen (Ambr. de ob. Theod. 7). In der Mor¬ 
genfrühe überfiel er das Lager und zündete seine 
hölzernen Türme und Palissaden an (Zos. IV 58, 
4. Claud. de cons. 01. et Prob. 109). Dadurch 
gewann er Zeit, seine Truppen auf der Ebene in 
Schlachtordnung zu stellen; doch auch A. sammelte 
sein erschrecktes Heer und warf es ihm entgegen. 
Da im Beginne der Schlacht erhob sich eine 
starke Bora, welche den Soldaten des Eugenius 
den Staub ins Gesicht trieb und die Wirkung 
ihrer Wurfgeschosse vernichtete (Augnst. de civ. 
dei V 26. Oros. VH 35, 17. Claud. de IH cons. 
Hon. 93. Socr. V 25. Soz. VH 24). Da von beiden 
Seiten der Aberglauben geflissentlich wachge¬ 
rufen war, übte dies eine furchtbare moralische 
Wirkung (Ambr. en. in psahn. XXXVI 25. Rufin. 
II 33). In wilder Panik flohen die Truppen des 
Eugenius (Zos. IV 58, 6. Soz. VH 24. Oros. VH 
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35, 19). Er selbst wurde gefangen und zu den seinen Neffen Ausonius unterrichtete (parent. 5, 
Füssen seines Gegners nieaergemacht (Zos. IV 9; prof. Burd. 21, 5; ord. nrb. nob. 98) und mit 

58, 5. Philost. XI 2. Socr. a. 0. Rufin. a. 0. Soz. den Brüdern Constantins d. Gr. in freundschaft- 

a. 0. Oros. a. 0. Claud. de IV cons. Hon. 83). lichem Verkehr stand (prof. Burd. 17, 10). Dieser 

A. irrte noch zwei Tage im Gebirge umher und trag ihm die Würde eines praeses provineiae 

tötete dann sich selbst (Zos. Phil. Socr. Soz, Narbonensis (parent. 5, 12) und eine Berufung 

Oros. aa. 00. Claud. de III cons. Hon. 102; de nach Constantinopel ein (parent. 5, 15; prof. 

IV cons. Hon. 92. Apoll. Sid. carm. V 356). Der Burd. 13; vgl. Liban. or. III 283). Hier starb 

Tag der Schlacht war der 6 . September 394. er nach vollendetem 60. Jahre (parent. 6 , 25, wo 
Socr.. V 25. 10 post trina vieennia statt deeennia zu lesen ist; 

2) Sohn des Arigius, Nachkomme des Vor- vgl. prof. Burd. 17, 16) als Erzieher eines Caesar, 

hergehenden, Comes Treverorum in der 2. Hälfte wahrscheinlich des Constans. Seine Leiche liess 

des 5. Jhdts., ein Mann von christlichem Glauben Constantin nach Gallien zurückbringen (prof. Burd. 

und feiner römischer Bildung. An ihn gerichtet 17, 15ff.). Seine Ehe mit einer vornehmen und 

Apoll. Sid. epist. IV 17 und ein Lobgedicht in reichen Frau (prof. Burd. 17, 9) war kinderlos 

Briefform von Auspicius bei Migne L. 61, 1006. geblieben (parent. 5, 20). Erwähnt Apoll. Sidon. 

[Seeck.] epist. V 10, 3. Früher wurde ihm ein noch er- 

Arbon PAoßoiv ), eine Stadt Hlyriens, Polyb. haltenes elegisches Liebesgedicht zugeschrieben, 
n 11. Steph. Byz., Einwohner Arbonitai, Arbonioi. doch scheint seine Autorschaft nicht beglaubigt zu 
Man könnte an Albanoi (s. d. Nr. 2) und Albano-20 sein. Baehrens PLM V 391. 
polis (jetzt Arbunf) denken; oder auch an eine 3) Höherer Beamter unter Constantius, 354 
Nebenform für Narbon, d. i. Narona, Narrona. mit der Leitung der Hochverratsprocesse gegen die 

[Tomaschek.] Werkzeuge des Gallus beauftragt, Amm. XV 3, 2. 

Arbor..., verstümmelter Name einer galli- 4) Magnus Arborius (der erste Name von Äm- 
schen Stadt bei Augustodunum, von Amm. Marc. bros. de off. min. HI 7, 48 = Migne L. 16, 160 

XVI 2, 3 erwähnt: aliis per Arbor... Lücke zu einem Wortspiele benützt, s. Herrn. XVIH 

von 16 Buchstaben ... quibusdam per Sedelau- 296), Sohn des vornehmen Burdigalensers Pom- 

cum et Coram iri debere firmantibus. [Ihm.] ponius Maximus, der früh starb (Auson. parent. 

Arborator, Beiname des Iuppiter, besser be- 17; vgl. 14, 9), und der Iulia Dryadia, Schwester 

glaubigt als das in jüngern Hss. und auf einer 30 des Dichters Ausonius (parent. 14. 18; epic. in 
gefälschten Widmung (CIL VI 5, 416 *) sich fln- patr. 2, 49), vermählt mit Veria Liceria, der Ur- 

dende Arbitrator und von Preller (Regionen der enkelin des Dichters Eusebius (parent. 18, 6 ). 

Stadt Rom 192) ohne Grund in Liberator umge- Sie gebar ihm mehrere Kinder (parent. 18, 12), 

wandelt. Der Gott hatte ein Heiligtum in der von denen er eine Tochter, nachdem sie durch 

elften Region (Circus maximus), das in der No- ein Wunder des heil. Martinus von schwerer Krank- 

titia regionum hinter der aedes Matris dewm auf- heit geheilt war, zur Nonne weihen liess (Sulp, 

geführt wird (Jordan Top. II 558). Soviel wir Sev. vit. Mart. 19, 1. Paulin. Petr. vit. Mart, 

aus dem Beinamen schliessen können, scheint der II 655ff. = Corp. Script, eccl. Vind. XVI59). Als 

Gott in seinen Functionen nahe verwandt mit sein Oheim am Hofe Gratians den beherrschenden 

dem Iuppiter Silvanus, der vermutlich wie Silva- 40 Einfluss gewann, wurde er 379 Comes sacrarum 
nus als Park- und Gartengott zu Rom Verehrung largitionum (Cod. Theod. I 32, 4), 380 Praefectus 

genoss. [Aust.] urbis Romae (Cod. Theod. VI 35, 9. XIV 3, 16. 

Arbor Felix, Grenzcastell in Raetien, am Sulp. Sev. vit. Mart. 19,1; dial. HI 10, 6 . Auson. 

Südufer des Lacus Brigantinus (Bodensee), ander epic. in patr. 2, 49). In die Zeit seiner Ver- 

Heerstrasse zwischen Brigantia (Bregenz) und Vi- waltung fiel eine schwere Hungersnot, bei welcher 

tudurum (Winterthur); jetzt Arbon am Bodensee er Milde und Geistesgegenwart zeigte (Ambros, de 

(Itin. Ant. 237. 251 Arbore Felice ; Tab. Peut. off. min. LH 7 = Migne L. 16, 159. Symm. epist. 

Arbor Felix ; Amm. Marc. XXXI 10, 20 per 1157; vgl. Seeck Symmachus LXXXIX). Schon 

castra quibus Felieis Arboris nomen est). Nach 380 wird er ein Greis genannt (Ambros, a. 0.), 

der Not. dign. occ. XXXV 34 lag eine panno-50war aber noch nach 400 am Leben (Sulp. Sev. 
nische Cohorte dort in Garnison ( tribunus cohor- dial. in 10, 6 ). [Seeck.] 

tis Herculeac Pannoniorum Arbore). [Ihm.] Arbor sancta in Rom auf dem Caelius, nur 

Arborius. 1) Caecilius Argidus Arborius genannt in der Notitia reg. H (Jordan Topogr. 

aus Augustodunum (Auson. parent. 4, 2. 6 , 3; II 543): die Lage nicht genau bestimmbar, der 

prof. Burd. 17, 7), Sohn des Argicius (Auson. Name wohl als der einer Strasse aufzufassen, 

prof. Burd. 17, 6 ). In den Kämpfen der galli- [Hülsen.] 

sehen Usurpatoren wurden um 267 sein Gross- Arbronius (Silo, Senec. suas. II 19) s.Abro- 
vater und Vater proscribiert, und er selbst musste nius. 

nach Aquitanien zu den Tarbellem fliehen, wo Arbua, Ort in Persis, Ptol. VI 4, 5. 
er sich eine neue Existenz gründete und sich mit 60 [Wissowa.] 

Aemilia Corinthia Maura vermählte (parent. 6 , Arbucale, Stadt der Vaccaeer in Hispania 
8 ff. 7,2; prof. Burd. 17, 7). Sie gebar ihm Tarraconensis an der grossen Heerstrasse von ' 

AemiHus Magnus Arborius, Aemilia Hilaria, welche Emerita nach Caesaraugusta zwischen Ocelodu- 

Nonne wurde (parent. 8), und Aemilia Aeonia, rum und Amallobriga, höchst wahrscheinlich jene 

die Mutter des Dichters Ausonius (parent. 4). Hauptstadt der Vaccaeer, die nach Polyb, IH 14 

2) Aemilius Magnus Arborius, Sohn des Vor- (wo sie Aeßovxäkq heisst) und Liv. XXI 5 (der 

hergehenden (Auson. prof. Burd. 17, 6 ), war Lehrer sie Arbocala nennt) Hannibal nach langem Wider- 

der Rhetorik zu Tolosa (parent. 5, 111, wo er stände einnahm. Da sie bei Ptolemaios II 6 , 49 
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’Aißdxeba heisst (wo nur derselbe Ort gemeint Quadr. bei Gell. XVII 2, 25) oder a. zunächst 

sein kann) und im Itin. Ant. p. 434, 7 Alboeela jeden mit Bäumen bestandenen Raum (Serv. ecl. 

(= Geogr. Rav. 312,20 Albeceia), so könnte sie mit 3, 11. Isid. or. XVH 6 , 2. Corp. gloss. II 568, 

Alboeola (s. d.) und den metalla Albocolensia 6 . Lucret. I 187. V 670. Cic. rep. I 49; vgl. 

(vgl. das Albucrarmse melaüum in Callaecia bei Liv. XXI 22, 8 u. Sil. It. HI 189. 209. Ov. 

PUnius XXX 83) identificiert werden; doch ist met. I 286. II 710. Solin. 5, 3. Ammian. Marc, 

dies unsicher. [Hübner.] XXVII 2. 3), auch ein Gebüsch (Verg. ecl. 1, 39. 

Arbupales (’ÄQßovnalrjs), Sohn eines Dareios, 2, 13. 4, 2. 5, 74) oder ein Gemenge von Bäumen 

Sohnes von Artaxerxes (II. oder in.) , Schwager (Verg. Aen. X 363). Dann wurde das Wort auch 

von Dareios Kodomannos, Arrian. anab. I 16, 3.10 von einer Pflanzung fruchttragender Bäume ge- 

[F. Cauer.] braucht (Cato agr. 1 , 6 . 137. Sali. lug. 48, 4. 

Arbus s. Arbis. 53, 1. Verg. ecl. 3, 11. Plin. VI 131. XXVI 

Arbuscula, eine gefeierte Mima der ciceronia- 133. XXXIV 138; a. pomifera in Mesopotamien 

nischen Zeit, die in Milos Spielen im J. 700 = bei Ammian. Marc. XVIH 6 , 16; a. in Hyrka- 

54 auftrat, Cic. ad Att. IV 15, 6 . Satis est equi- nien XXIH 6 , 51, in Babylonien XXIV 6 , 3), 

tem (d. h. das vornehme Publicum) mihi plau- ebenso das Adjectiv arbustus (Cato agr. 7, 1. 

dere, vi audax eontemptis aliis explosa Arbus- Cic. rep. V 3. CoL ni 16, 6 . Plin. X 77). End- 

eida dixit, Horat. Sat. I 10, 76. [Klebs.j lieh bezeichnete a. eine Baumrebenpflanzung in 

Arbustum. Die Sitte, Reben an lebenden dem eingangs erwähnten Sinne (Cic. sen. 51. Hör. 
Bäumen zu ziehen, findet sich heute besonders20carm. HI 1, 10; sat. 17, 29. Tac. hist. H 41, 
in Italien und mitunter in Südfrankreich und 4. in 21, 2 und sehr oft bei den landwirtschaft- 

Spanien, jedoch nicht in Griechenland. Die Grie- liehen Schriftstellern mit Ausnahme Catos, der 

chen, wenigstens die älteren, nannten eine solche dieses Wort noch nicht in diesem specifischen 

Rebe dvaSevSqdg (Alexis in Bekk. aneed. gr. 82, Sinne gebraucht zu haben scheint, obwohl auch 

4. Dem. LIII 15. Theophr. de c. pl. I 10, 4. er die Rebe an Bäumen zog, vgl. 32 u. 47). Nur 

III 10, 8 . V 5, 4. Plut. qu. rom. 112; vgl. Gell. Isidoras (or. XVII 6 , 2) verstand darunter einen 

X 15, 13 von der avadevSgdf, unter welcher her- jungen Baum, der sich zum Pfropfen eignete, 

zuschreiten dem Flamen Dialis verboten war. Heute gebraucht man Arbusto zur Bezeichnung 

Florent. in Geop. IV 1. Longos II 1. Schol. strauchartiger Pflanzen. 

Theokr. VH 65. Et. Mag. 96, 19. Eustath. 30 Obwohl die Reben auch in Italien meist an 

opusc. 266, 63; vgl. psalm. 80, 9. Pherekr. bei Pfählen oder Querlatten gezogen wurden (Varro 

Athen. XV 685 a. Chrysipp. bei Plut. de stoic. r. r. I 8 , 1), glaubte man doch mit Ausnahme 

repugn. 21. Macc. in Anth. Pal. IX 249). Da- der beiden Sasemae (Plin. XVII199), welche die 

gegen scheint die goldene ävadsrdpds in Susa Vermählung der Bäume mit Reben verwarfen, 

(Diod. XIX 48. Plut. de fort. Al. 11) einen ge- dadurch einen edleren Wein zu erzielen (CoL de 

wöhnlichen oder Fruchtbaum dargestellt zu haben arb. 4, 1. Plin. a. a. O. Geop. IV 1,1), da 

(vgl. auch Cass. Dio LXI 5) und das zu einem man die Rebe möglichst hochziehen müsse (vgl. 

Palast in Constantinopel gehörige dvadevdqddiov Cato 32, 1. 33, 1. Col. V 6 , 24. Pall. HI 13, 1). 

(Const. Porphyr, de caer. I 39, 5), in welchem Bei der Wahl der Bäume achtete man entweder 

Gesandte empfangen und Hochzeiten gefeiert wur- 40 besonders darauf, dass ihr Laub gutes Futter für 
den, eine parkartige Anlage bezeichnet zu haben. das Vieh lieferte (Col. V 6 , 3—5; de arb. 16, 1), 

Die Glossographen des Corp. gloss. lat. bringen oder dass es die Rebe nicht zu sehr beschattete 

die dmdsvdpd? in Beziehung zu dem lateinischen (Plin. XVII 200. Geop. IV 1, 2), auch die Wur- 

arbustum (II 502 , 45. 528 , 58. 546 , 51. III zeln nicht zu stark waren (Geop. a. O.). Daher 

191, 55. 263, 58. 427, 43); so heisst es auch: wird in erster Linie die Ulme genannt (Verg. ecl. 

arbustivum vinum o sf avaöevdgadtov oivos (H 2, 70; Georg. I 2. Hör. ep. I 7, 84. 16, 3. Col. 
499, 47). Für ävaSevÖQÖs sagte man auch iqvans V 6 , 2—5; de arb. 16, 1. Plin. XVII 200. XVIII 

(Hesychios), aber unter äftdpai-vs (ebd. Athen. 266. Pall, in 10, 4. Geop. IV 1, 2. Schol. 

IV 137 a. Suid. Et. Mag. 77, 3) verstand man Theokr. VH 65); so wunderte sich schon Kineas, 

wohl eine an zwei Pfählen gezogene Rebe. Ob 50 der Gesandte des Pyrrhos, über die hoch an Ulmen 
das bezeichnete Verfahren im alten Hellas sehr hangenden Trauben bei Aricia, die allerdings nur 

gebräuchlich gewesen ist, muss bezweifelt werden, einen sehr herben Wein gegeben haben müssen 

obwohl Xenophon (oec. 19, 18) sagt, dass die Be- (Plin. XIV 12). Dann die Pappel (Hör. epod. 2, 

obachtung, dass die Weinrebe von Natur liebe, 10. Col. de arb. a. a. O. Plin. XVH 200. Pall, 

an nahe stehenden Bäumen emporzusteigen, dazu Geop. a. O.), die wie auch heute besonders in 

geführt habe, sie emporzuziehen. Denn nach Campanien mit der Rebe vermählt wurde (Plin. 

Plinius (XVII 185) liess man, wie heute ans- XIV 10), von einigen aber wegen ihres spärlichen 

schliesslich in Griechenland, in Africa, Ägypten, und dem Vieh nicht zuträglichen Laubes nicht 

Syrien, ganz Asien und vielen Gegenden Europas, dazu verwandt wurde (Col. V 6 , 5). Ferner die 

dieselbe sich meist am Boden ohne Stütze frei 60 Gemeine Esche, Fraiinus excelsior L. (fraxinus 
ausbreiten (vgl. Geop. III 1, 5), und Scrofa (bei Col. a. O. Plin. XVII 200. Pall. HI 10, 4), und 

Plin. XVH 199) hielt jenes Verfahren nur für die Blumenesche, Fraxinus omus L. (ornus CoL 

Italien geeignet. Nur auf dem Boden sich ans- V 7. 1; de arb. 16. 1; pclia Geop. a. O.). End¬ 
breitende Rehen, keine dvadevdqdSes, fanden sich lieh Feigen- und Ölbaum (Plin. a. O.) und die 

z. B. auf Lesbos (Longos H 1). im übrigen Grie- Cupressus horizontalis Mill. (Plin. XVI 141), der 

chenland wird man wohl meist Pfähle als Stützen erste besonders für Canusium (Varr. I 8 , 2). Für 

verwandt haben. eine Art des a., das rumpotirmn, mit niedrigeren 

Bei den Römern bezeichnete arboretum (Claud. Bäumen, die besonders in Gallia transpadana üb- 
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lieh war, besonders der Bergahorn (Varr. a. 0. Feuchtigkeit conservierendem Boden von 12 Fuss 
Col. Y 7, 1. Plin. XVII 201. Geop. IV 1, 2), über dem Erdboden in drei Äste geteilt, von denen 

ferner die Weide, für feuchte Gegenden (Col.) jeder wiederum mehrere Arme nach beiden Seiten 

wie Venetien (Plin.) geeignet, auch der Komel- aussandte (Col. V 7, 1—3). 

kirschbaum, die beiden Eschenarten (Col. Plin.) Bei der Anpflanzung der Reben bediente man 
und für Italia transpadana auch noch Linde, sich meist der in der Rebschule gezogenen Wurz- 

Ahom und Sommereiche (Plin. a. 0.). linge im Alter von 2-5 Jahren (Cato agr. 47. 

Die Anzucht besonders der Ulmen und Eschen Col. IV 16, 1; de arb. 3, 5. Pall. III10, 2, . 

geschah auf folgende Weise. Man pflanzte in der Col. V 6 , 18. Geop. IV 1, 6 ), oder wenn sie 

Baumschule gezogene bewurzelte Stecklinge (Col. 10 wenigstens 10 Fuss Länge hatten (Col. de arb. 

V 6 , 5) oder Wildlinge (Pall. III10, 4) im Alter 16, 4). Dies geschah nach Columella um die 

von 5 Jahren, bezw. von 20 Fuss Höhe (Plin. MärzkalendenoderdasFrühlingsaequinoctium(Lol. 

xvn 77) in Gruben an. In Quincunxform ge- V 6 , 19), nachdem man der Rebe nur eine krät- 

stellt (Plin. a. 0. 78; vgl. Verg. Georg. II 278) tige Rute gelassen hatte (Col. HI 15 3 Pall, 

erhielten die jungen Stämme auf gutem Boden, III 10, 2). Gewöhnlich wurden 2 (Col. V b, 19. 

damit noch Getreide zwischen ihnen angebaut Pall. IH 10, 3) oder 3, mitunter bis 10 Reben 

werden konnte, einen Abstand von 40 Fuss (Colum. (Plin. XVH 202) an einen Baum gesetzt und 

V 6 11; de arb. 16, 2. Pall. III 10, 5); doch zwar in einer Entfernung von 1— lf / 3 Fuss (Col 

brauchten auch die Längsreihen nur 20 Fuss von V 6 , 18. Plin. XVII 203. Pall, in 10, 5) und 

einander abzustehen, wenn dazwischen Getreide 20 je nach den klimatischen Verhältnissen der Gegend 

ff esät (Plin XVII 202. Geop. IV 1, 1. 15) oder in einer der vier Himmelsrichtungen (Col. V 6 , 

Fruchtbäume angepflanzt werden sollten (Geop. 22). Nach der Einsetzung pflegte man jede Rebe 

IV 12); verfolgte man diese Nebenzwecke nicht, erst nach einem Jahre auf eine Rute mit drei 

so genügte ein Abstand der Bäume von 20 Fuss Augen zurückzuschneiden, nach zwei Jahren ihr 

(Col V 6 , 11. Plin. Pall.). Das weitere Verfahren ein Auge mehr zu lassen, nach drei Jahren sechs 

war ein zweifaches. Im ersteren Falle liess man und nach vier Jahren sie mit dem Baum zu yer- 


3 Jahre nach der Anpflanzung, besonders in einer 
Gegend, wo es viel Tau und Nebel gab (Col. V 
6 , 10), die Bäume sich frei entwickeln, alsdann 
liess man bei dem Schnitt nur die nach Ost und 3 
West gerichteten Zweige stehen und fuhr so nach 
je zwei Jahren fort, während man sie im sechsten 
Jahre mit der Rebe vermählte (Col. de arb. 16, 
3 . Plin. XVII 200; vgl. Geop. IV 1, 5) und zwar 
an der der Sonne zugekehrten Seite (Col. V 6 , 
10); dabei blieb der unterste Ast auf hügeligem 
und trockenem Boden 7 —8 (Plin. XVII 201. 
Geop. IV 1, 4), in der Ebene und auf feuchterem 
Boden 12 Fuss (Plin.) von dem Erdboden ent¬ 
fernt ; auch entgipfelte man den Baum, damit er 4 
nicht höher als 20 Fuss wurde (Plin.); die Rebe 
konnte aber auch bis zur Höhe von 30—40, in 
Bithynien 60 Fuss (Geop. IV 1, 3) gezogen wer¬ 
den. Im anderen Falle liess man den Baum sich 
nur 2 Jahre frei entwickeln, entgipfelte ihn im 
Frühjahr über dem kräftigsten Zweige und band 
diesen an den noch übrig gebliebenen Stumpf des 
Stammes, so dass er nach oben wachsen musste, 
oder verwendete zu diesem Zwecke einen 9 Fuss 
von dem Erdboden entfernten Zweig; ein oder! 
zwei Jahre darnach liess man bei dem Schnitt 
nur drei nach verschiedenen Richtungen ausgehende 
Zweige stehen, welche das erste Stockwerk bilden 
sollten, wobei der unterste Zweig 7 —8 Fuss von 
dem Erdboden entfernt war. und bildete dann 
nach Verlauf von je zwei Jahren neue Stockwerke, 
deren einzelne Äste stets anders als die untern 
gerichtet sein mussten, wobei die einzelnen Stock¬ 
werke je 3 Fuss von einander entfernt blieben 
(Col. V 6,11—16). In dem rumpotintim erhielten 
die Bäume in der einen Richtung eine Entfer¬ 
nung von 40, in der andern von 20 Fuss, wenn 
zwischen ihnen Getreide gebaut werden sollte, 
andernfalls nach beiden Richtungen von 20 Fuss; 
die Bäume wurden früh entgipfelt, damit sie nicht 
höher als 15 Fuss wurden; meist wurde jeder 
Baum auf trockenem und hügeligem Terrain in 
einer Höhe von 8 Fuss, in der Ebene und f die 


einigen (Col. de arb. 5, 6 ; vgl. 16, 4). Celsus 
lehrte, man solle nach einem Jahre die Ruten 
zusammendrehen und sie wie einen Kranz um 
i den Baum winden, damit sie mehr Schosse trieben, 
deren stärkster im folgenden Jahre den Stamm 
bilden sollte (Col. V 6 , 22). Columella (ebd. 23) 
hielt es für das beste, gleich nach der Einsetzung 
die übrig gebliebene Rute bis auf zwei oder drei 
Augen zurückzuschneiden, damit sie kräftigere 
Schosse treibe; wenn diese das erste Stockwerk 
des Baumes erreicht hätten, schon bei dem Schnitt 
des folgenden Jahres die neuen Schosse auf dieses 
zu verteilen und so von Jahr zu Jahr die Rebe 
)von Stockwerk zu Stockwerk bis in den Gipfel 
des Baumes zu ziehen, wobei er es tadelt, dass 
die meisten die Rebe nur auf die untersten Stock¬ 
werke verteilten (ebd. 23. 24). Endlich konnten 
auch ältere Reben an den Baum gesetzt werden 
(Plin. XVH 206. Geop. IV 1, 7), wodurch man 
schneller zum Ziele kam, oder man gewann die 
Würzlinge durch Absenkung, zum Teil so, dass 
man im a. eine Rute durch den Boden eines 
Korbes zog, den dann mit Erde gefüllten Korb 
) samt der Rute ein Jahr lang an dem betreffen¬ 
den Baume hangen liess, diese ausserhalb des 
Korbes abschnitt und den Korb samt dem neuen 
Würzling an den Wurzeln eines anderen Baumes 
eingrub (Cato agr. 52, 2. Pall, ni 10, 6 . 7; vgl. 
P lin XVH 204). Die zu Tragreben bestimmten 
Sommerlatten wurden über dem dritten oder vierten 
Auge an das Stockwerk angebunden, so dass an 
dem herabhangenden Ende die Trauben sich ent¬ 
wickelten (Col. V 6 , 27). Wenn die Reben im 
0 Verlauf der Jahre erstarkt waren, zog man 2—4 
Sommerlatten auch von Baum zu Baum (traduces 
Varr. I 8 , 2. Col. V 6 , 36). ersetzte sie aber schon 
nach zwei Jahren durch andere, weil sonst die Rebe 
zu sehr ermüdet wurde (Col. V 6,32. Plin. XVII211). 
Wenn die beiderseitigen Latten zu kurz waren, 
wurden sie durch eine an sie gebundene Gerte ver¬ 
bunden und, wenn sie sich mit Früchten bekleidet 
hatten, durch Stangen gestützt (Col. V 7, 4). 
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Der Boden musste jedes Jahr möglichst tief d. scavi 1885, 226. S. auch pontifiealis arcarius 
gepflegt oder umgegraben werden (Col. a. O.), eine bei Symm. epist. I 68. Die CIL VI 10682 er- 

Ärbeit die wenn Getreide im a. gebaut wurde, wähnten utraeque arkae pontifieum sind als die 

schon für dieses notwendig war (Plin. XVII 214). a. der pontiföees Vestas und der pontifiees Solis 

[Olck.] zu verstehen (vgl. Symm. epist. I 68 utriusque 
Arbutus s. Erdbeerbaum. te sacerdotii emtistitem reeordare. Habel Com- 

‘Aoßviv, ein bis über die Knöchel reichendei ment, in honor. G. Studemund 102). Hist. Aug. 

Schnürstiefel, Hippokr. jr. &q&q. III 239 K. und Aurel. 20, dazu Mommsen St.-R. H s 1013, 3. 

Galen z. d. St. XVIII 1, 680 K., welche beide Madvig Verfass, und Verwalt. H 352f. Über 

«. von dem das halbe Schienbein bedeckenden 10 die a. der Fratres arvales vgl. CIL VI 2028 (ex 
kretischen Jagdstiefel (wohl = erdgopls) unter- pecunia fratrum arvalium). Henzett Acta fr. 

scheiden. Irrtümlich Poll. VII 86 evzekk xgv arv. 101. Eine arca Lcmrmtium Lavinatium 

igyaotav: <x. ist jedenfalls eine elegante Tracht, setzt der CIL VI 2197 erwähnte arcarius vor- 

da das Wort dichterische Bezeichnung für Schuhe aus. Area sevirum Augustalium, CIL IX 4691. 

überhaupt geworden ist. Bei Eur. Hipp. 1189, X 6677. XII 4354. XIV 367. V 4428 .VI vir (i) 

erklärt es der Scholiast wohl richtig als Standort Augfustales) socii, quibus ex permissu Div(i) 

des Wagenlenkers. [Mau.] Pii aream habere permissfum) , Marquardt 

Arca (laova'S) , allgemein Kasten oder Kiste St.-Verw. HD 140. J. Schmidt De seviris Au- 

(Varro de 1. 1. V 128. Serv. Aen. I 262. Poll. gustalibus 103. 

VII 79. Isid. orig. XX 9), z. B. arca vestiaria 20 b) Kassen einzelner Collegien (Dig. IH 4, 4, 
(Cato de agr. 11, 3. Hör. sat. n 3, 118f. Suet. 1), von Handwerkern und Begräbnissocietäten, 

Tib. 63), arca turalis (Serv. Aen. V 745, dazu z. B. der fabri und centonarii, CIL V 5612. 5788. 

arcula iuraria Fest. ep. p. 18, vgl. Acerra), 5869. VI 9254. X 6675. XII 4393, des colle- 

arcula aenea (Wasserbehälter, CIL II 3280); Toi- giwm Aesculapii et Hygiae CIL VI 10234, des 

lettenkästchen(= cista, Cic. Ver. III197. Varro coüegium satutare eultorum Dianae et Antinoi 

de 1. 1. V 36. CIL VI 10229, 59 arcula mu- CIL XIV 2112. Bull. com. 1887, 4 tav. I. Mit 

liebris, dazu Wilmanns 314); besonders die der Verwaltung dieser Kassen (a. CIL XIV 2112. 

grosse Geldkasse der Reichen, deren Platz ge- V 5869, a. publicae CIL VI 9044. 10348.14413. 

wöhnlich im Atrium war. Sie war entweder ganz Bull. com. 1886, 285 oder a. rei publicae col- 

von Metall oder von Holz, aber mit Eisen be-30 legi VI 9254 u. a.) waren arcarii, aetores, eu- 
schlagen, mit Bronzereliefs bekleidet (a. aerata, ratores, quaestores, Syndici betraut, Marquardt 

ferrata bei luv. XI 26. XIV 259, vgl. auch X St.-Verw. III 2 141; Privatleben 2 371. Schiess 

25. XIV 261 mit Schol. App. bell. civ. IV 44. Die römischen collegia funeraticia (1888) 81— 

Dig. XXXH 1, 52 § 9). Kleinere Geldbehält- 86. Liebenam Zur Gesch. u. Organis. des rö- 

nisse sind die arculae, die loculi (luv. I 89), der misch. Vereinswes. 244. Boissieu Inscript, ant. 

saceuius (luv. XI 27) und die erumena (s. d., de Lyon 383. Auch die cornicines legimis III 

dazu Marquardt Privatleb. 2 727). In Pompeii, Augustae (in Lambaesis) hatten eine arca, in 

besonders in den Atrien der Häuser, hat man welche die Genossen ( collegae ) einen Beitrag (seam- 

solche Geldkisten oder metallene Ornamente der- nariwml) zahlten. Aus dieser Kasse wurden u. a. 

selben (bracteae , laminae, crustae ) gefunden; 40 die anularia, viatica und funeraticia bestritten, 
diese a. waren bisweilen so gross, dass ein Mensch CIL VIII 2557, dazu 2551. 2553. 2554. Liebe 

darin Platz fand (App. bell. civ. IV 44. Dio nam a. a. O. 304. 

XLVH 7). Overbeck Pompei 4, Register s. v. c) Kassen der Communen (a. publica, a. 
Geldkisten. Becker-Göll Gallus 1174. II 256. rei publicae, aerarium. publicum) CIL II 3279. 

360ff. IH 309. Marquardt Privatleb. 2 240. VIII 10569. 14394. IX 4215. 5177 ( a. sum- 

676ff. 727. Jede Barzahlung, welche der Herr mar um). X 451. 4873. 5657 (a. decurionum ?). 

selbst bewirkte, wurde daher ex arca ( domoque XI 3009. 3215. 3382. 4389. X 5657. 5928 aera- 

vel cista numerare peeuniam) genannt (Donat. rium areae publicae. HI 6889f. a. sanctuaria 

zu Ter. Adelph. II 4, 13.; Phorm. V 8, 28, s. unter in Antiochia Pisidiae ist vielleicht ein Seiten- 

Argentarii). 50 stück zum stadtrömischen aerarium sanctius, 

Areae = staatliche und Gesellschaftskassen: welches einen Reservefonds in Goldbarren ent- 

a) Sacrale Kassen. Eine a. haben die Ponti- hielt, Marquardt St.-Verw. n 2 302. Die Ver- 

fices, die Virgines Vestales, die Fratres arvales waltungsbeamten dieser Kassen führen zumeist 

und wahrscheinlich alle Tempel; aus derselben den Titel quaestor, daneben findet sich arcarius, 

werden die Kultushandlungen bestritten, die Ein- curator, dispensator ; vgl. Ohnesseit Philolog. 

künfte setzen sich zusammen aus den Erträgen XLIV 533. Die zur Bestreitung der Ausgaben der 

ländlichen Besitzes und aus laufenden Einnahmen Provinz bestehende a. (III) Galliarum (in Lugdu- 

(MarquardtStaatsverw.II 2 82.84.291. Momm- num) war keine Staatskasse und ist das einzige 

sen Staatsr. ID 68. Kar Iowa Röm. Rechtsgesch. sichere Beispiel einer Provincialkasse; als Beamte 

I 278f.). 60 dieser Kasse werden genannt ein allector, ein in- 

Die a. der Pontifices und der Virgines Vesta- quisitor und ein iudex. Boissieu Inscr. antiques de 

les wird inschriftlich meist in Verbindung mit Lyon 277ff. 260. 265ff. Guiraud Les assemblües 

Grabbussen genannt, die in eine dieser Kassen provinciales dans l'Empire romain, Paris 1887, 

oder in beide (oder zugleich auch in das aera- dazu Bursians Jahresber. LX 376f. Marquardt 

rium poptdi Romani oder in den fiscus Gaesa- St.-Verw. I 2 270. Mommsen Röm. Gesch. V3 

ris) zu zahlen sind; vgL CIL V 4057. VI 1600. 86. Provincialkassen sind vielleicht auch gemeint 

8518. 10284. 10682. 10812. 12118. 13014. 13152. in den Inschriften CIL II 4186. m 4049 (dazu 

13785. 14672. Bull. com. 1887, 181; vgl. Notizie p. 510). 6075. VI 8576. 
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d) Stadtrömische und kaiserliche Kassen. Spe¬ 
cialkassen der arca publica (= aerariwn Satumi 
[Hist. Aug. Aurel. 20], Madvig Verfass, u. Ver¬ 
walt. II 98ff. Hirschl'eld Verwaltungsgesch. I 
23, 1, oder aerarium p. R., Symm. ep. X 37, 
oder a. quaestoria , Suet. Oct. 37. Dio LII 28. 
LVÜ 14. Symm. ep. X 20), welche zur Verfü¬ 
gung des Senats standen, unter der Aufsicht des 
praefectus urbi (später des praefectus annonae) 
waren die a. frumentaria (Cod. Theod. XII 11. 
XI 14. XH 6, 24. Dig. L 4, 1. CIL VI 1648 
arcarius annonael), a. olearia (Cod. Theod. XH 
11, 2), a. vinaria (Cod. Theod. XTV 4. XIV 6, 

3. Symm. ep. X 29; auch titulus vinarius bei 
Symm. ep. VII 96. Hist. Aug. Aurel. 48. Hirsch¬ 
feld Verwaltungsgesch. I 37, 2). In diese Kassen 
floss der Ertrag aus dem Verkauf des für die 
Versorgung der Hauptstadt bestimmten Getreides, 
Öles und Weines. 

Area fisci (a. fiscalis, a. Caesaris. Momm- 
sen St.-ß. II3 998ff.), die kaiserliche Staatskasse, 
Cod. Iust. XII 49, 4. Cod. Theod. VIII 1, 12. 
Xn 6, 30. Cassiod. Var. H 24. Symm. ep. X 20. 
Hist. Aug. Sev. Alex. 43, 4: arcarius vero in- 
stituit, qui de arca fisei ederent munera eajdem- 
que pareiora. CIL I p. 407 (p. 356). Dieser Kasse 
kamen zu die Einkünfte aus den kaiserlichen 
Bergwerken (a. ferraria [in Gallia Lugdunensis] 
,war die Kasse, welche der Procurator unter sich 
hatte. Den iudex areae ferrariae halte ich nicht: 
für einen Beamten, sondern für einen gewöhn¬ 
lichen Civilgeschworenen, der über die Ansprüche 
der Bergwerkskasse an die Pächter entschied 1 sagt 
Mommsen Ber. d. Sächs. Gesellsch. d. Wiss. 1852, 
247; vgl. Hirschfeld Verwaltungsgesch. I 76. 
Marquardt St.-Verw. II 265) und Salinen ( arka 
saUnarum Romanarum ; vgl. Arcarius). Auch 
für die Verwaltung des kaiserlichen Hausgutes (pa- 
trimomum, res privata) waren Specialkassen ein¬ 
gerichtet, vielleicht in jeder Provinz; so ist in 
einer Inschrift aus Sevilla (CIL II 1198) eine a. 
patrimonii mit einem dispensator und seinen 
viearii erwähnt (vgl. Hirschfeld Verwaltungs¬ 
gesch. I 43). Hierher gehören auch die a. Li- 
viana und die a. Antoniniana, durch drei grie¬ 
chische Inschriften bekannt, CIG 3484. 3497. 
4610, verwaltet von einem emxQOJios (proeuraior ). 
Über das Privatgut der Kaiserinnen vgl. Hirsch¬ 
feld Verwaltungsgesch. I 28f. Die beiden areae 
divarum Faustinarum Mairis et Piae (Notizie 
d. scavi 1887, 116 = Bull. d. Inst. 1887, 206) 
waren n ach Mommsen (Ztschr. der Savigny- 
stiftung Vlll Eom. Abt. 248ff.) fundiert in Stif¬ 
tungen (aus liegenden Gründen bestehend) zu 
Gunsten der stadtrömischen Plebs, nämlich der 
puellae Faustitiianae und der puellac Fausti- 
nianac notac. ,Die Verwaltung d. h. die Ver¬ 
achtung der Grundstücke und die Einziehung 
er Pachtgelder übernahm für jede Kasse eine 
Körperschaft mit einem Quinquennalis an der 
Spitze; beide Körperschaften wurden dann als 
Collegium magnum arearum divarum Faustina- 
rum zusammengefasst. 1 Vgl. auch Mommsen 
St.-R. II3 833, 4. v. Br in z S.-Ber. Akad. Mün¬ 
chen 1887 H 209—228. Marquardt St.-Verw. 
Ha 141ff. Hirschfeld Verwaltungsgesch. 1116, 

4. —Nach der diocletianisch-constantinischen Ver¬ 
fassung wurden aus der a. praefeeturae praetor 
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rianae, welche unter der Verwaltung des prae- 
feetus praetorio stand, die Heereskosten, verschie¬ 
dene civile Gehälter und die Ausgaben für das 
Postwesen bestritten (Nov. Theod. XVII 2, 4. 
Cod. Theod. VII 4. XI 28, 9. Cod. Iust. Xn 
38. Zosim. II 33. Madvig Verfass, u. Verwalt. 
II418. Schiller Gesch. d. röm. Kaiserz.II52. 79). 

Area ist auch der Holzsarg, in welchem ge¬ 
ringe Personen beerdigt wurden (Hör. sat. I 8, 
9. Lucan. VHI 736) = eapulus, loeulus (s. d.). 
CIL VI 13756 a. hederacia bedeutet einen mit 
künstlichem Epheu geschmückten Sarg. Beson¬ 
ders der Steinsarg = sarcophagus, solium ; daher 
arca lapidea (Dig. XI 7, 7). Vgl. die Sage von 
der Auffindung (im J. 573 = 181) der zwei Stein¬ 
särge mit den Gebeinen des Königs Numa und 
seinen hinterlassenen Schriften (Liv. XL 29. Plin. 
n. h. XHI 84—87. Val. Max. I 1, 12. Pest. p. 
173. Plut. Num. 22. Marquardt St.-Verw. 
III2 43, 3. Becker-Göll Gallus HI 523f.). 

Die Steinsärge, die vielfach aus kostbarem 
Material und mit kunstgeschichtlich bedeutenden 
Reliefs bedeckt waren (vgl. Sarkophag), wur¬ 
den entweder auf den öffentlichen Begräbnisplätzen 
ausserhalb der Stadt der Erde übergeben, oder 
in Grabkammem, Begräbnishäusern (vgl. Colum- 
baria) beigesetzt oder offen auf eigenem Land¬ 
besitz oder an den Seiten der Landstrasse auf¬ 
gestellt, Marquardt Privatleben2 360ff. Voigt 
im Handbuch d. klass. Altertumswiss. IV 2, 320. 
Die Zahl der auf uns gekommenen Inschriften 
solcher areae ist eine grosse, sie gehören meist 
der mittleren und späteren Kaiserzeit an, der re- 
publicanischen Zeit z. B. CIL V 4108 = I 1430. 
Wichtig werden sie besonders durch die Angaben, 
welche sie über die Sepulcralmulten machen, d. 
h. über die Strafen, welche für die Verletzung 
des Grabes angedroht werden; vgl. Marquardt 
St.-Verw. II 2 290f. Die a. diente meist nur zur 
Aufnahme eines Körpers; aber auch grössere a. 
wurden angefertigt, in denen zwei Personen (be¬ 
sonders Mann und Frau) oder mehrere (Eltern 
und Kinder) beigesetzt wurden; auf noch grössere 
Anlagen weisen die Inschriften CIL V 979. VI 
10219. X 3959 hin; vgl. CIL III 434. 2107. 
2108. 2207. 2226. 2233. 2240. 2397. 3245. 5303. 
V 1102. 23 90. 8685. 8741 (arcam corporalem). 
8774. VHI 5994. XI 136 (mit den hier aufge¬ 
zählten Inschriften). 137. 126 (enthält Bestim¬ 
mungen über die Ausschmückung der a. mit Rosen, 
über Totenopfer und Leichenmahle). 316 (christ¬ 
lich). 349 u. a. XTV 3899. Notizie d. scavi 1890, 
169ff. 339ff. 1891, 222 (a. ossuaria). 329. 1892, 5. 

Im allgemeinen Ruggiero Diz. epigr. I 626ff. 
Daremberg et Saglio Dictionn. I 362ff. 

[Habel.] 

Arcamo s. Arxama. 

Arcanum, Landgut des Q. Cicero in Latium, 
halbwegs zwischen Aquinum und Arpinum (Cic. 
ad Att. V 1, 8. 4. XVI 10. 1; ad Q. fratrem II 
7. HI 1, 1. 9, 7), wahrscheinlich im Gebiete von 
Arpinum (vgl. Cic. ad Att. I 6, 2). Der Name 
scheint abgeleitet von einem pagus Arx (s. d.): 
noch heute bewahren ihn die Orte Arce und Rocca 
d’Arce im Liristhal. Aber die auf M. und Q. 
Cicero bezüglichen Inschriften, welche hier ge¬ 
funden sein sollen (auch die noch von Mommsen 
IRN 4320—4322 aufgenommenen: s. jetzt CIL X 
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702*—705*), sind Machwerke des neapolitanischen 
Fälschers Grossi (I Volsci, Neap. 1813—1816, 
3JBde-). [Hülsen.] 

Arcanus aus Narbo, Freund Martials, Ma,rt. 
yjjj 72 3. Vielleicht Vater des L. Aemilius 
Arcanus (CIL XH 4354); vgl. o. Bd. I S. 547. 
Über Iunpiter Arcanus s. unter Arkanus. 

[P. v. Rohden.] 

Arcaragantes hiess der herrschende Teil (do- 
m ini) der Sarmatae, welche, von den Limigantes 
(servi) aus dem Flachland an der unteren Theiss 
vertrieben, auf römischen Boden flüchteten und 
von Constantinus Wohnsitze erhielten, Hieron. 
chron. a. 337 (Roncalli I p. 498). Anon. Vales. 
p. 661. Der Name ist iranisch und bedeutet 
agentes, rem s. bellum gereutes, von :vr- (zd. fra-) 
und karägä, part. praes. von har- ,facere‘-, der 
Ausgang -nt ist lateinische Zuthat. [Tomaschek.] 

Arcaria nomlna s. Litterarum obligatio. 

Arcarius, von area, Geldkasse (Plaut. Aul. 
TH 5, 45 aretdarius = Kästchenarbeiter), Bezeich¬ 
nung für einen subalternen Kassenbeamten, in¬ 
schriftlich nur für die Kaiserzeit belegt. 1) Ein 
zur familia urbana gehöriger Sclave oder ein 
Freigelassener, welcher das Vermögen (arca) eines 
vornehmen Römers verwaltete (Dig. XL 5, 41 § 17. 
Pauli, sent. in 6, 72 inter urbana ministeria ... 
arcarii). Cod. Theod. XI, 11. Becker-Göll 
Gallus II 361. In einem grossen Hauswesen 
scheint der a. unter dem dispensator (oder pro¬ 
curator, vilieus, actor) gestanden zu haben (Mar¬ 
quardt Privatleben 2 155, 4. 886. CIL III 1955. 
VI 64. 87i9. 8720). 

Solche a., im Dienste von Privaten stehend, 
ausschliesslich Sclaven, finden sich CIL V 3351. 
5079. 5080. 5858. 8672. VI 678. 1469. 1504. 
1553. 9146—9150. VH 1065. VHI 11217. IX 
969. 3579. 3773. 4112. 6083, 11. 46. 51. X 865. 
3942 (are. magister familiae limatae [Sclaven- 
schaft] vgl. Apparitores). 6566. 6698 ( pastor 
ark.). XI 3780 (vielleicht ein libertus). IX 1248 
(servus) ab arka. Eph. epigr. V 830. Notizie d. 
scavi 1887, 328 (ein libertus ) = Bull. com. 
1887, 261. 

So hatten auch die Mitglieder des kaiserlichen 
Hauses ihre Privatkassenbeamten (Cod. Theod. 
XII 6, 14), Sclaven oder Freigelassene, welche 
nach Ulp. frg. Vatic. 134 besondere Vorrechte 
genossen zu haben scheinen, CIL V 1801 ( arcari 
viear.). VI 3937 (libertus). 3938 (libertus). 4884. 
8718—8723. (8719 vicar. arear.; vgL 64. 8722 
libertus. 8723 serv. ex arka). Eph. epigr. IV 
68; vgl. Hirschfeld Röm. Verwaltungsgesch. 
I 31. Der kaiserliche a. a iuveneis (CIL VI8865) 
verwaltete die Erträge aus der Rinderzucht; vgl. 
8863. 8864. 

2) Beamte, offenbar zu den servi publici ge¬ 
hörig, welche die in die areae der Staatspriester 
(Marquardt St.-Verw. II 2 82. 84. 291) fliessen¬ 
den Einnahmen verwalteten. So findet sich ein 
liufus pontifiealis arcarius bei Symmach. ep. I 
68 und ein Lawrentium Lavinatium arcarius 
mit einen collega CIL VI2197. Marquardt St.- 
Verw. HI 2 478. 

3) Subaltembeamte, in verschiedenen Zweigen 
der Finanzverwaltung thätig (Cod. Theod. X 24, 
1): a. provinciae Achaiae CIL III 556. V 8818 
= in 7268, a. prov. Asiae ni 6077, a. regni 
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Norici 4797ff., unter einem dispensator Augusti, 
a. prov. Belgicae VI 8574, a. prov. Africae 8575 
(1429?), a. prov. Pamutniae (?) 8576. III 4049. 
Über nicht näher zu bestimmende, aber wahr¬ 
scheinlich in diese Klasse gehörende a. vgl. Rug¬ 
giero Diz. epigr. I 633. A. stationis Siscia- 
nae unter einem proeurator Augusti, praefectus 
splendidissimi vectigalis ferrariarum (Eisen¬ 
werke in Pannonien), CIL III 3953. Hirschfeld 
10 Verwaltungsgesch. I 86. A. XX hereditatium, 
kaiserliche Sclaven, einem procurator XX h. bei¬ 
gegeben, CIL II 2214. III 1996 (in beiden villi- 
eus et a.). VI8444. X 6977 (qui exi.ebai in officio 
Asiae ark. XX bered.), Hirschfeld Verwal¬ 
tungsgesch. I 64ff. a. XX libertatis CIL n 4186. 
4187 a. XX lib. provinciae Hispaniae dterioris. 
V 3351 a. XX lib. reg. transpad. VI 8453 a. 
Hirschfeld a. a. O. 68ff. Ein a. in der Verwal¬ 
tung der städtischen Salzwerke (de XVI ab aera- 
20 rio et arkarius saUnarum Romanarum) findet 
sich Notizie d. scavi 1888, 228 = Bull. com. 1888, 
83; er ist Kassendiener im Collegium saecario- 
rum salariorum, vgl. Jahresber. LXIV 216. Hist. 
Aug. Alex. Sev. 43 arcarios vero instituit, qui de 
area fisci ederent munera eademque pareiora. 

4) a. als Kassenbeamte von Pächtern und 
Pachtgesellschaften staatlicher Einnahmen, z. B. 
bei der Verwaltung des portorium Rlyricum (CIL 
in 4015. V 1801 (?). 5079f.) oder der quadra- 

30 gesima Oalliarum (V 7213) thätig; vgl. auch 
Eph. epigr. V 449 ( sociorum IIU publicorum 
Africae arcarius), Hirschfeld a. a. O. 20. 

5) a. im Heere, Zahlmeister, nicht aus den 
Reihen der Soldaten, sondern Sclave. Ob, wie 
die Legion (vgl. a. legionis, CIL VIII 3289, ein 
kaiserlicher Sclave, einem dispensator legionis 
beigegeben), so auch ihre Unterabteilungen eine 
arca hatten, steht nicht fest.. Vielleicht war der 
CIL VII 1065 genannte a. ein a. cohortis-, vgl. 

40 CIL III 8112. VHI 2618 b 34 (mit zweifelhafter 
Lesart, vielleicht de arca arcarius). Eph. epigr. 
IV 138. Auch der CIL VI 8517 erwähnte a. 
scheint ein solcher Zahlmeister unter dem dispen¬ 
sator fisci castrensis gewesen zu sein (Hirsch¬ 
feld a. a. O. 199. MarquardtStaatsverw.il 2 
314). Marquardt stellt die a. der Legionen 
auf gleiche Stufe mit den curatores fisei in den 
praetorischen und städtischen Cohorten. Das Ver¬ 
hältnis der a. zu den dispensatores ist nicht recht 
50 klar, wahrscheinlich waren sie denselben unter¬ 
geordnet; vgl. CIL VI 8517. VIH 3289. Hirsch¬ 
feld a. a. O. 199, 1. ,Diesen Beamten lag nicht 
allein die Besorgung der laufenden Einnahmen 
und Ausgaben ob, sondern auch die Verwaltung 
gewisser Vermögensobjecte des Regimentes, zu 
denen die Hinterlassenschaften der ohne Erben 
und Testament verstorbenen Soldaten und die 
Depositengelder gehörten 1 (Marquardt St.-Verw. 
n 2 551. P. CauerEph. epigr.IVp.437. Momm- 
60sen Eph. epigr. V p. 117. Barnabei Notizie d. 
scavi 1887. 209ff.j. 

6) Endlich trugen diesen Namen niedere Kassen¬ 
beamte der Municipien und Colonien, die meist 
servi publici. selten Freigelassene waren. Nach 
Ohnesseit (Philologus XLIV 533) sind wahr¬ 
scheinlich identisch mit der nichtmagistratischen 
Quaestur in den römischen Landstädten die fol¬ 
genden Bezeichnungen: quaestor reipublicae, quae- 
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stör pecuniae publicae, quaestor arcae, quaestor 
arcae publicae, arcarius, quaestor aerarii, quae¬ 
stor aerarii arcae publicae, curator aerarii. Bei¬ 
spiele solcher landstädtischer a. — der Name der 
Gemeinde ist im Genetiv beigefügt — finden sich 
CIL V 4503 (?). 5858 (ser. villic. ark.). VI 2307. 
IX 699. 2244. 2606. 3773. 3845. 4109. 4111. 
4112. 6083, 11. 46. 51. X 410. 486. 1495. 1695. 
3938 (vgl. p. 368). 3940. XI 3780 (wahrschein¬ 
lich ein libertus). 4382. XIV 255 (wo das album 
famiUae publicae in Ostia zwei gleichzeitig fun¬ 
gierende a. aufführt). 2156. 2414. 2770. Eph. 
epigr. V 255. Vgl. Area und Daremberg et 
Saglio Dictionnaire I 367. Ruggiero Diz. epigr. 
I 6S2ff. [Habel.] 

Arcecius, Beiname des Mercurius auf der In¬ 
schrift CIL IH 5768: in hfonorem) d(omus) 
dfwinae) deo Mercurio Arcecio ex voto aram 
posp.it Severins Severianus [b(ene)f(iciarius)] 
co(n)s(ularis) legfionis) III Itali[c(ae)] Oordia- 
n(ae), also aus den J. 238—244; vgl. Devcks 
Rh. Jahrb. XIX 27. Becker ebd. XXI 180.'L/LI 
167. Hettner Die röm. Steindenkmäler d. Mus. 
zu Trier (1893) S. 48 zu nr. 73. Als Fundort 
der angeführten Inschrift wird Bregenz am Boden¬ 
see angegeben (vgl. auchBergmannS.-Ber. Akad, 
Wien VÖ 1851, 219ff.); er ist vielmehr Brian- 
ijonnet (Alpes Maritimes, cant. Saint-Auban, CIL 
XH p. 8), vgl. J. Becker Rhein. Jahrb. L 167. 

[Ihm.] 

Arcelais s. Archelais Nr. 1. 

Arcelaium, Flecken im nordöstlichsten Teile 
Phrygiens, unweit der Grenze Galatiens, 30 Mil¬ 
lien von Dorylaion an der Strasse nach Ankyra, 
Itin. Ant. .202,7. Bei Sivrihissar? Franz-Kie¬ 
pert Fünf Inschr. 20. Ramsay Asia Min. 288 
scheint es gleich Akkilaion zu setzen, vgl. ebd. 
S. 226. [Hirschfeld.] 

Arcentius, war durch Heirat mit den Sym- 
machi verwandt und hatte im J. 397, als er an 
das Hoflager zu Mailand reiste, noch als junger 
Mann ein Amt bekleidet, das den Titel vir spee- 
tabilis verlieh. Svmm. epist. VI 7. VH 112. 

[Seeck.l 

Arcera, ein auch zum Personentransport die¬ 
nender, dann mit Decken ausgelegter, ringsum 
geschlossener Wagen: Gegensatz plaustrum, Lei¬ 
terwagen , XII tab. Gell. XX 1, 25. 29. Varro 
1. 1. V 142 Sp. und bei Non. 55 M., der auch 
Cicero citiert. Corp. Gloss. II 567. Placidi Gloss. 
bei Mai Anct. cl. IH 434. [Mau.] 

Arcesius s. Arkesios. 

ArccToturum, ein zu Nemausns gehörender 
Viens, CIL Xn 5894: Augusto sacr(um) vieus 
Areevoturum. [Ihm.] 

Archa s. Archandrupolis. 

Archabis, ein pontischer Küstenfluss, welcher 
zwischen dem Pyrites (jetzt Witzöh) und Apsaros 
(Coroehi) westlich von Kissa ausmündet, Arr. per. 
Pont. 7, 4. Ptol. V 6, 6 (Arkadis). Tab. Peut. 
(Abgabes) und Geogr. Rav. ( Archavis). Der von 
Skylax 82 an der Küste der Byzeres vermerkte 
Fluss Aagaarärv wird 'AoyavMv zu schreiben sein. 
Archavi haben die italischen Karten des 13. Jhdt.s. 
und noch jetzt heisst der zwischen Witzöli und 
Kissü mündende Fluss und der an der Münde ge¬ 
legene Platz ArchawA [Tomaschek.] 

Archaes CAgxdqg) s. Archles. 
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Archagathos (Agx.äyados). 1) Ältester Sohn 
des Tyrannen Agathokles von Syrakus. Er be¬ 
gleitete 310 v. Chr. seinen Vater nach Africa 
und führte in der ersten Schlacht den rechten 
Flügel (Diod. XX 11). In Tunes tötete er infolge 
eines Streites den Lykiskos, einen angesehenen 
Offleier, und veranlasste dadurch eine schwere 
Meuterei der Truppen 309 v. Chr. (Diod. XX 33, 
3f.). Er war der erste Gehülfe seines Vaters 
10 (Diod. XX 38) und als dieser 307 v. Chr. nach 
Sicilien ging, blieb A. in Africa zurück und setzte 
den Krieg gegen die Karthager anfangs mit Er¬ 
folg fort. Bald jedoch, da die Feinde überlegene 
Streitkräfte auf boten, erlitt er grosse Verluste 
und wurde genötigt, sich auf Tunes zurückzu¬ 
ziehen und seinen Vater um Hülfe zu bitten (Diod. 
XX 57—61). Agathokles kam zurück, erlitt aber 
eine Niederlage und beschloss, Africa aufzugeben 
und das Heer im Stich zu lassen. Nach Diodor 
20 (a. O. 68) wollte er nur seinen jüngeren Sohn 
Herakleides mitnehmen, dagegen den A., dem er 
nicht recht traute, zurücklassen. A. erfuhr da¬ 
von und benachrichtigte die Truppenführer. Aga¬ 
thokles ward gefangen gesetzt, entkam aber und 
ging nach Sicilien, beide Söhne blieben zurück 
und wurden von den Soldaten getötet. Hingegen 
nach lustin (XXII 8, 8) ergriff Agathokles mit 
A. die Flucht, jedoch A. ward eingeholt und von 
Arkesilaos, einem früheren Freunde des Tyrannen, 
30getötet (307 v. Chr.); vgl. Polyb. VH 2, 3, wo 
er Agatharchos genannt wird, was auch in Dio- 
dors Hss. als Variante vorkommt. H o.l m Gesch. 
Siciliens II 253. 257. Schubert Geschichte des 
Agathokles 136. 165f. Meitzer Gesch. der Kar¬ 
thager I 40lf. Niese Geschichte der griech. 
und makedon. Staaten 1 447. 455. 462f. 

2) Archagathos, Sohn des ebengenannten, ein 
kriegerischer, fähiger junger Mann, befehligte 
gegen Ende der Regierung des Agathokles das 

40 Heer, das bei Aetna stand, und machte sich Hoff¬ 
nungen auf die Thronfolge. Als der alte König 
seinen Sohn Agathokles zum Nachfolger bestimmt 
hatte, verweigerte A. den Gehorsam; den jungen 
Agathokles, der beim Heere eintraf, liess er töten; 
zugleich soll er den Menon von Egesta veranlasst 
haben, den alten König zu vergiften. Nach dem 
Tode desselben (289 v. Chr.) hoffte er, die Herr¬ 
schaft zu erlangen, ward aber von Menon. der 
aus Syrakus zu ihm geflohen war, ermordet. Diod. 
50 exc. XXI 16, 2f. Iust. XXHI 2, 5. Holm Ge¬ 
schichte Siciliens II 264. Schubert Geschichte 
des Agathokles 203. Niese Gesch. der griech. 
u. makedon. Staaten I 485f. [Niese.] 

3) Sohn des Artemidoros. Sxgaxayög in Tau- 

romenion im 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 
I a 76. [Kirchner.] 

4) Haluntinus, htmto non solum domi, sed, 
tota Sicilia in primis nobilis , Cic. Verr. IV 51. 
52. 53. 

60 5) M. Clodius Archagathus, s. unter Clodius. 

[Klebs.] 

6) Nach Suid. s. Kaixihog ursprünglicher Name 
des Rhetors Kaikilios aus Kaie Akte. s. Caecilius. 

[Brzoska.] 

7) Sohn des Lysanias, griechischer Arzt aus 
dem Peloponnes (Cass. Hem. bei Plin. n. h. XXIX 
12), der erste Arzt von Profession, der sich in 

•Rom niederliess (535 = 219). Anfangs gelangte er 
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durch seine chirurgischen Operationen zu so hohem 
Ansehen, dass ihm vom Senat das römische Bürger¬ 
recht verliehen und auf öffentliche Kosten eine 
Officin am acilischen Kreuzwege gekauft wurde. 
Allmählich soll er aber durch seine energische An¬ 
wendung chirurgischer Mittel das Missfallen der 
Bevölkerung erregt haben, so dass er den Bei¬ 
namen des Henkers ( camifex ) erhielt. Ob er der 
erste Arzt in Rom gewesen, steht dahin; vielleicht 
hat sein Name (guter Anfang) Anlass zu dieser 
Tradition gegeben. Erwähnt wird von ihm ein 
aus gekochtem gelben Atramentstein, gebranntem 
Kupfer, gekochtem Bleiweiss, Terpentinharz und 
Silberglätte bestehendes Pflaster (Cels. V 19, 27). 

[M. Weltmann.] 

Archagoras (Agyayogai). 1) Einer der vier 
Söhne der Niobe nach Hellanikos (Schol. Eur. 
Phoin. 159 Schw.) Vgl. Stark Niobe 96. 

[Wernicke.] 

2) Argiver, Officier im Heere der Zehntausend, 
Xen. anab. IV 2, 13. 17. [Judeich.] 

’Agxcu. Über den Begriff handelt Arist. Pol. 
VI 12, 2 p. 1299 a und kommt unter Ausschluss 
der Priester, Choregen, Herolde, Gesandten, sowie 
der Unterbeamten (vxqgexai) zu dem Ergebnis: 
doyde Xexxeor xavxag ooaig äxiodeSoxai ßovXeiiaa- 
a&al xe xxegi xivoxv xai xotvai xai emxäigai (beraten, 
entscheiden, anordnen). Das Wesen der Behörden 
steht im genauesten Zusammenhang mit der Staats¬ 
form. Das Königtum der Heroenzeit kennt noch 
kein Beamtenwesen, im König als dem Führer 
im Kriege, dem Vollzieher der Staatsopfer, dem 
Pfleger des Rechts vereinigte sich die Staatsge¬ 
walt (Arist. Pol. in 9, 7 p. 1285b), für die ttbri- 

§ en Staatsformen aber gilt das, Gesetz, dass die 
ligarchie den Zugang zu den Ämtern erschwert 
und beschränkt, das Amt aber mit grosser Macht¬ 
fülle ausstattet, je mehr dagegen die Demo¬ 
kratie Boden gewinnt, desto mehr wird der Zu¬ 
tritt zu den Ämtern geöffnet, die Befugnis der 
Beamten aber eingeschränkt. Die Art der Bestel¬ 
lung war natürlich äusserst mannichfaltig; Arist. 
Pol. VI 12, 10 p. 1300 a stellt darüber folgende 
Grundsätze auf: q ydo jxävxeg oi roi.Tuu xa&i- 
oxäoiv q xiveg, xai q ex jxävxoxv q Ix rivon’ äq (O- 
qiopevav . .. xai xavxa q algeoei q xJ.qqqj. So 
finden wir in Korinth Wahl des Prytanis auf ein 
Jahr durch das Geschlecht der Bakchiaden (Diod. 
VH frg. 9), in Athen Bestellung der Beamten 
durch den Rat vom Areopag (Arist. resp. Ath. 8), 
dann durch den Rat der 400 (ebd. 31), in Korkyra 
Wahl von Finanzbeamten durch den Rat (CIG 
1845,47). Die grösste Beschränkung activen Wahl¬ 
rechte enthält wohl die Art. wie nach Thuk. VIII 
67 (gegen Arist. a. a. O. 31) der Rat der 400 
bestellt wurde: 5 Proedren wählen 100, und von 
diesen wählt jeder 3 hinzu. Das passive Wahl¬ 
recht musste zunächst in Bezug auf das Alter 
beschränkt werden; so wurde in Athen für die 
Bule und danach wahrscheinlich auch für die 
Beamten ein Alter von 30 Jahren verlangt, ebenso 
für einen yvpvaoiapx°s in Iulis auf Keos (Ditten- 
berger Syll. 348, 22), für einen Finanzbeamten 
in Korkyra 35 Jahre (CIG 1845, 47), für vopo- 
yoapoi in Teos 40 Jahre (Dittenberger Syll. 
126, 45), ebenso für Festordner in Andania (ebd. 
388, 125), 50 Jahre für Beamte in Chalkis (Herad. 
Pont. 31), in Sparta für die Gerusia sogar 60 
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Jahre; sodann wurde es bezüglich der Abkunft 
vielfach beschränkt, z. B. auf die Vornehmen in 
Sparta bei der Gerusia (Arist. Pol. n 6, 15 p. 
1270 b). auf bürgerliche Abkunft ex xotyovlag bei 
den Archonten Athens (Arist. resp. Ath. 55), auf 
gewisse Geschlechter bei den xöopot in Kreta 
(Arist. Pol. II 7, 5 p. 1272 a), ferner bezüglich 
des Besitzes, wie in der drakontischen Verfassung 
die Archonten und Schatzmeister ein schuldfreies 
) Vermögen von 10, die Strategen und Hipparchen 
ein solches von 100 Minen haben mussten (Arist. 
resp. Ath. 4) und auch später die Strategen Grund¬ 
besitz in Attika (Dein. I 71) haben und die ra¬ 
gten der Göttin zu der ersten Schatzungsklas.se 
gehören mussten (Arist. resp. Ath. 8.47). Auch son¬ 
stige Beschränkungen der verschiedensten Art gab 
es, z. B. Freiheit von Körperfehlern bei den Ar¬ 
chonten Athens (Lys. XXIV 13), Besitz von Kin¬ 
dern über zehn Jahren aus rechtmässiger Ehe 
) für die Strategen (Arist. resp. Ath. 4), Besitz einer 
Gemahlin, die vorher nicht verheiratet war, für 
den ßaodevs (Demosth. LIX 75), ja geradeswegs 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten politischen 
Partei inMegara (Arist. VI12, 10 p. 1300a). Von 
den beiden Wahlarten galt das Los als die demokra¬ 
tischere (Arist. Pol. VI 7, 3 p. 1294b). doch be¬ 
schränkte sie sich in der Regel auf die Ämter, 
ooai pq epjceiglag deovxai xai xeyvqg (ebd. VII 1, 
8 p. 1317b), wie man denn auch in Athen die 
) militärischen Befehlshaberstellen und die höheren 
Finanzämter niemals dem Zufalle des Loses an¬ 
heimgegeben hat. Aber Wahl sowohl wie Los 
konnten durch die Bestimmung ex jxqoxqIx an da¬ 
hin beschränkt werden, dass sie nur aus einem 
engeren Kreise vorher Gewählter vorgenommen 
wurden. Eine so beschränkte Wahl war für die 
omtpQovwxai der Epheben beibehalten worden (Arist. 
resp. Ath. 42; erwähnt wird sie noch ebd. 30. 31. 
[Demosth.] LIX 75, Losung ex xiqoxqixxov dagegen 
) Arist. 8. 22. 26. Isocr. VII 22). Ferner machte es 
bei mehrgliedrigen Behörden einen Unterschied, 
ob die Wahl oder Losung aus dem ganzen Volke 
oder aus den einzelnen Stämmen vorgenommen 
wurde, und endlich bot die Art der Wahl und 
der Losung gleichfalls verschiedenen Möglichkeiten 
Raum. Der Gewählte konnte unter Umständen das 
Amt ablehnen, aber Arist. Pol. VT 10, 6 ]3. 1297 a 
bezeichnet es als ein oöpiopa jxokixixov... xö 
xoTg per eyovoi xtuqiia pq el-elvai eigopvvo&ai, xoig 
) iV ebzogots e^elvai. Dagegen hatte er in manchen 
Staaten vor dem Amtsantritt noch eine Prüfung 
zu bestehen, z. B. in Athen (s. Aoxipaoia), und 
wohl stets einen Amteeid zu leisten, die attischen 
Archonten schworen sogar zweimal, Arist. resp. 
Ath. 55 (über die Strategen vgl. Dein. IH 2, über 
den Eid der Beamten in Delphi Dittenberger 
Syll. 233, 44, und überhaupt Ziebart-h De iure 
iurando in iure graeco 27f.j. Besoldung der Beam¬ 
ten ist demokratischer Grundsatz (Arist. Pol. VH 1, 
) 9 p. 1317 b), in Athen soll sie durch Aristeides in 
grösserem Masstabe eingeführt (Arist. resp. Ath. 
24). von den 400 aufgehoben worden sein (ebd. 29, 
vgl. 33). Ebenso gilt als demokratisch eine kurze 
Amtsdauer (Arist. PoL Vn 1, 8 p. 1317 b), und so 
finden wir 4 Monate bei Strategen in Erythrai 
(Dittenberger Syll. 172), 6 Monate bei xaptai 
in Thessalien (Rev. arch. XXXI 256), das Ge¬ 
bräuchlichste war ein Jahr, doch gab es selbst 
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in Athen in späterer Zeit ein vierjähriges Amt oder auch, nach einem iberischen Eristhaw, God- 

des im zij Siotxgaei (Busolt Gr. Staatsalt. 2 zis-tsiche genannt; vgl. Duhois Voyage autour 

239), anderwärts kommen lebenslängliche Ämter du Caucase III 55. 60 und Brosset im 4. Ex- 

(aiSiot) vor, wie die yigovzsg in Sparta und Elis curs zur georg. Chronik S. 98f. [Tomaschek.] 
(Arist. Pol. VIII 5, 8 p. 1306a), die zifiodyoi *2) Frühzeitig untergegangene Stadt in Lydien, 
in Massalia (Strab. IV 179), die agvrgioveg in an der Stelle der vorhergehenden Stadt Sipylos, 

Knidos (Plut. quaest. graec. 4), sämtlich in oli- 12 römische Meilen von Smyrna, Plin. n. h. V 

garchischer Staatsform. Wiederwahl zu demsel- 117. > [Hirschfeld.] • 

hen Amte war in Demokratien in der Regel aus- ’Agxatgeotax (spätere Form za dgxatgiota, vgl. 
geschlossen, und nur für militärische Ämter wur-10 Moeris p. 187. Bekker Anecd. gr. 449) hiessen 
den Ausnahmen gestattet (Arist. Pol. VII 1,8 in Athen und anderwärts die Beamten wählen, und 

p. 1317b und das Einzelne hei Gilbert Gr. Staats- zwar sowohl die der Staatsbeamten (Xen. mem. 

alt. II 320). Für die Überwachung der Beamten III 4,1. Demosth. XXTIT 171. [XÜI] 19. Aisch. 

wurde durch Anfragen in der Volksversammlung III13. Plut. Phok. 8) wie die der Demenbeamten 

(s.’Emxeigozovla) und nach Ablauf des Amtes (Isai. VH 28. [Demosth.] XLIV 39). Die Zeit 

durch die Rechenschaftsablegung (s. Ev&vvai) dieser Wahlen war keineswegs in allen Jahren die 

gesorgt. Sie waren im übrigen Einzelbeamte oder gleiche. Von der wichtigsten, der der militäri- 

bildeten ein Collegium, in welchem einer den Vor- sehen Beamten, berichtet Arist. resp. Ath. 44, 

sitz führte. Maneherorten traten auch verschie- dass ihr stets ein ngoßovXevfia des Rates, wie es 

dene Beamte zu einer beratenden Körperschaft 20 scheint auch ein besonderer Volksbeschluss, voraus- 
zusammen (s. Swaoyia). Über die Titel, welche gegangen sei, dass sie stets nach der 6. Prytanie 

entweder die besondere Bestimmung des Beamten vorgenommen wurde, und dass man auf die Himmels- 

bezeichnen oder, und dies besonders bei den höheren, Zeichen sorgfältig achtete. Nach CIA II 416 

allgemein den Machthaber andeuten, vgl. Gilbert (Anfang des 2. Jhdts.) fanden die d. einmal auf 

a. a. O. 828f. Als Amtsabzeichen führten die Grund eines Orakelspruches am 22. Munichion 

Beamten in Athen einen Myrtenkranz (Lys. XXVI statt. Immer musste bis zum Beginn des Jahres 

8. [Demosth.] LVIII 27), sie waren vor Beleidi- noch Zeit zur Dokimasie bleiben. Die Wahlen 

gung durch Wort und That gesetzlich geschützt erfolgten durch Handmehr auf der Pnyx, auch 

(Demosth. XXI 32f.) und hatten ein Recht, Geld- zur Zeit, als dies nicht mehr der gewöhnliche Ort 

strafen bis zu einer bestimmten Höhe aufzuerlegen 30 der Versammlungen war (Poll. VIII 132), unter 
(Aisch. III 27; 50 Drachmen. Aisch I 35. CIA dem Vorsitze der Proedren (Arist. a. a. O.), nicht, 

IV 2, 35b. Kaibel IGI 645A 134; s. EntßoXq), wie Poll. VIII 87 berichtet, der neun Archonten 

endlich die Vorstandschaft in Rechtestreitigkeiten, oder der sechs Thesmotheten. Auch für die Demen- 

die innerhalb ihres Machtbereichs vorkamen (Aisch. wählen wird ein fester Zeitpunkt nicht bestimmt 

in 29). Ähnliches ist für anderwärts anzunehmen. gewesen sein; aus Isaios a. a. O. ist nichts zu er- 

Im übrigen giebt es auch eine weitere Fassung schliessen, da seit den Pythien längere Zeit bis 

des Begriffs d., und diese weitere, die auch alle zu den Wahlen vergangen sein kann, 

ausserordentlichen Beamten umfasst, begünstigte Im achaeischen Bunde fanden die ä. in den 
das athenische Gesetz, indem es hinzufügte aal Jahren 219—217 im Mai statt (Polyb. IV 37. 

zovg imozäzag nov dr/fiooicov igyiov xai nävzag 40 V 1. 80), kurze Zeit vor dem Beginn ihres Jahres. 
öooi &iaxetgi£ovot Tt rwv ztjg jzöXeeog 3iXiov ij zoia~ Später wurde der Jahresanfang auf den October 

xov&’gpigag xai öooi X.aftßävovoiv qyefioviag dtxa- verlegt, wie Gilbert Staatealt. II 111 für das 

ozqgicov (Aisch. HI 14). [Thalheim.] J. 170 aus Dittenberger Syll. 454 geschlossen 

Archaianaktidai (Agyaiavaxzidai oder Mg*«*- hat. Bei den Aitolem dagegen erfolgte die Wahl 

vaxziSai), Königsgeschleeht im kimmerischen Bos- unmittelbar nach der Herbstnaehtgleiche i Polyb. 

poros (Pantikapaion), das 42 Jahre lang, 480—438 IV 37. 67), und der gewählte azgaztiyo; trat un- 

v. Chr., regierte; ihm folgte, vielleicht durch eine mittelbar darauf sein Amt an (Polyb. II 3). Vgl. 

Revolution, Spartakos I. Erwähnt nur bei Diod. Busolt Gr. Staatsalt. 220. 854. 368. 

XII 31. Wer ihre Vorgänger waren, wissen wir [Thalheim.] 

nicht. [Ed. Meyer.] 50 Archaleus (AgxaXsvg), Sohn des Phoinix, 

Arcliaianax, Mytilenaeer, der im Kriege zwi- Gründer von Gades (Claudius im Et. M. s. lo¬ 
schen Mytilene und Athen die Befestigung von <5 eiga), schwerlich ein anderer als der angeblich 

Sigeion aus Steinen der trojanischen Mauer erbaut aus Phoinikien stammende Hercules Gaditanus, 

haben soll, Strab. XIII 599 (aus einer Polemik mag nun A. die graecisierte Form des italischen 

des Demetrios von Skepsis gegen Timaios, s. ebd. Hereoles sein (Preller Griech. Myth. s II 208, 

XO 600). [Ed. Meyer.] 2) oder aus dem Phoinikischen stammen (Movers 

’Apxaioygäzpos (= antiquarius , Gloss.) s. Phönizier I 43lf. Müllenhoff Deutsche Alter- 

Schreiber. tumsk. I 69) oder mit agyatog Zusammenhängen 

Archaiopolis (Ao/auho/.i;). 1) Eine von (vgL Schol. Dionys. Per. 454). [Jessen.] 

Procop. b. Goth. IV 13f. Agath. II22. III 5f. in den 60 Archalla, Stadt in Kappadokien , fast nörd- 
Kämpfen zwischen den Griechen und Persern im lieh von Mazaka-Caesarea, nahe dem Halys, Ptol. 

J. 550—555 genannte starke Feste im Lande der V 6, 15, in der .Strategie Kilikien* (andere lesen 

Kolchoi oder Lazoi, nördlich vom unteren Phasis Archama); jetzt Erkelet, vgl. Ramsay Asia Min. 

oder Rheon, nahe dem Bache Katharos oder Do- 306; s. auch unter Archelais Xr. 2. 

konos (jetzt Tekhüri) und dem Ostabhang des [Hirschfeld.] 

Bergzuges Onoguris (jetzt Unagira); ihre Ruinen t Archama s. Archalla. 
werden noch jetzt Na-khalakhöwi d. i. .Altstadt* Archandros (’Agxavdgog) und Arehiteles, achae- 
(das georg. Praefix na- bezeichnet das Vormalige) isches Heroenpaar, zwiefach genealogisch einge- 


437 Archandrupolis 

reiht Nach der einen Überlieferung sind sie Söhne 
des Aehaios, aus Phthia (Paus. II 6, 5. VII 1, 6f.; 
Herodot n 98 nennt A. Sohn des Phthios und 
Enkel des Aehaios; Phthios als Sohn des Aehaios 
erwähnt auch Steph. Byz. s. 'EXXäg); sie ziehen 
nach der Peloponnes, bekriegen (wohl unterwegs) 
König Lamedon von Korinthos (Paus. II 6, 5) 
und werden von Danaos aufgenommen, der ibnen 
zwei seiner Töchter zur Ehe giebt, dem A. (vgl. 
Herodot a. a. O.) die Skala (mit der er den Meta- 
nastes zeugt), dem Arehiteles die Automate; sie 
herrschen dann über Argos und Lakedaimon und 
nennen ihr Volk A/fuoi (Paus. VH 1, 6f.). In der 
zweiten Überlieferung erscheinen sie als Söhne 
des Akastos, der im Verein mit ihnen den Peleus 
aus seinem Reiche vertreibt (Sehol. Townl. n. 
XXIV 488. Schob Eur. Tro. 1128; in beide 
Stellen will K. Tümpel, Roschers Lex., Zusatz in 
Lief. 22, die oben erwähnte Genealogie hinein 
conjicieren, teilweise nach VorgangK.O.Müllers). 
Dass die Stadt Archandrupolis in Aigyptos von 
diesem A. gegründet worden sei, äussert Herodot 
a. a. O. in der Form eines blossen Einfalls. 

[Wernicke.] 

Archandrupolis (Agxävdgov jroXig Her. II 
97. 98. Steph. Byz.; Areha Geogr. Rav. 128,13), 
Stadt Unterägyptens zwischen Kanobos und Nau- 
kratis. Herodot (II98) vermutet, der Name komme 
von Archandros von Phthia her. Vgl. Andron- 
p o 1 i s. [Pietschmann.] 

Archapetus, im J. 297 n. Chr. einer der 
höchsten persischen Würdenträger, Petr. Patr. 
frg. 14 Müller. [Seeck.] 

Arclias, Sohn des Ariston. Eponym in Tau- 
romenion 8. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 D a 
10. 422 HI a 91. [Kirchner.] 

Archebates {Agpfidztig), Sohn des Lykaon, 
von Zeus mit dem Blitze erschlagen, Apd. III8, 1. 

[Hoefer.j 

Arclicbiades (Agxeßiädgg). 1) Athener, Ge¬ 
nosse des jüngeren Alkibiades, Andok. I 13. Lys. 
XIV 27. Dionys. Hab Isae. 10. [Judeich.] 

2) Sohn des Demoteles, Athener (’AXaievg). 
Tritt als falscher Zeuge gegen Demosthenes Schütz¬ 
ling Konon auf, Dem. LIV 31. Vielleicht der¬ 
selbe ’A. imxaXovuevog Aaxcoviozqg Plut. Phoc. 
10; vgl. Schäfer Demosth. I 2 512. [Kirchner.] 
Archebios (Agxißtog). 1) Athener (Aafvtzgevg). 
Tgiqgagxog in Seeurkunden der J. 373/2 und etwa 
342, CIA II 789 a 10. 803 b 91. Derselbe mit 
dem Patronymikon Ag/eßiädr/g unter den Xsizovg- 
yrjoavzeg evzai-tag ums J. 340, CIA II 172. Eben¬ 
derselbe, wie es scheint, Dem. XXIV 11 als Trie- 
rarch des Schiffes genannt, auf dem die Gesand¬ 
ten an Mansolos abgeschickt wurden, vgl. Boeckh 
Seeurkunden 21. Der Vater AgxeßiäSqg Aaa- 
-rrgevg auch bei Dem. LH 3ff. 

2) Archebios von Byzanz. Er übergiebt mit 
Herakleides von Byzanz seine Stadt dem Thrasy- 
bulos von Steiria im J. 389 v. Chr.; wird später¬ 
hin verbannt, Dem. XX 60. 61. XXIH 189, vgl. 
Schäfer Dem. P 27. Judeich Kleinasiat. Stud. 
95ff. 

3) Feldherr von Herakleia, Polyaen. V 39. 

[Kirchner.] 

4 ) Ein baktrisch-indischer König. Zeit un¬ 
bestimmt. Er prägte Münzen, deren Vorderseite 
die Umschrift trägt BASIAEQS AIKAJOY NI- 
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KH0OPOY APXEBIOY, während die Rückseite 
indische Schrift zeigt. Vgl. Gardner Coins of 
the Greek and Skythic kings of Bactria in Brit. 
Mus. 1886,32ff. 167. Head HN 706. [Wilcken.] 

Archebulos (AgxißovXog), ein frühhellenisti- 
seher Dichter aus Thera (Suid. s. Evtpogiwv nennt 
ihn Ot/qaeog; Hephaist. 8 p. 54 G. und seine Aus¬ 
schreiber wohl irrtümlich OqßaTog), Lehrer und 
nach dem üblichen Biographenklatsch igaozgg des 
lOEuphorion von Chalkis; vgl. darüber Meineke 
Anal. Alexandr. 7. Die Schöpfer der metrischen 
Schulterminologie, die überhaupt gern von dem 
ihnen zeitlich nahestehenden Hellenisten ausgingen, 
haben einen mit Vorliebe von ihm angewandten, 
aber schon bei Alkman und Stesichoros nachweis¬ 
baren anapaestisch-logaoedischen Vers (Anapaesten 
mit freiem Eingang und iambisch-bakcheischem 
Schluss, — WW — ww — WW — W _ ht ) nach ihm be¬ 

nannt, s. Hephaist. 8 p. 54 xaXeTzcu fiev ovv Agye- 
20 ßovXtiov an6 AgxeßovXov zov ßtjßaiov jzotrjzov 
Xgtjoa/zivov aiz<f> xazaxögcog. ysyga3izai di xai 
KaXXi/zäxci>. Vgl. Diog. negi jzagoi/umv II p. 179 
Gott.: wg iv jzoirjzixfj fiizgov AgxeßovXetov ij 
xai Agiozoepavsiov . S Xeyezai oi>x evgqftiva ijzö 
zznv ävdgcöv, aXXa jtaga zovzoig xazaxogeazegov 
(vgl. Heph.) iv zfj jzoiyoEt zezaygiva. Aus dem¬ 
selben metrischen Handbuche Mar. Victor. III15 
p. 126, 6K.: arehebulim non ipso auetore edi- 
tm etc., ähnlich Caes. Bass. (Atü.) 1, 8 p. 256 K. 
30 mit dem Zusatz: Arehebulm autern quia carmen 
ex hoc genere eompomit, archebideum nomina- 
tum est. (vgl. Ter. Maur. 1919 p. 382). Ausser¬ 
dem wissen wir, dass er auch den sogenannten 
philiskischen Vers, eine langgestreckte choriam- 

bisch-logaoedische Reihe (- ww-ww — — ww — ww — 

_ ^ - *) in seinen Dichtungen verwandt hat, 

s. Caes. Bass. 5, 2 p. 264 K.: hunc hexametrum 
eomposuü Philicus , quo mm est etiam Arehebu¬ 
lus-, auch dieser Vers ist schon bei Simmias (Heph. 
40 58) und den Aioliem (Caes. Bass. a. O.) nach¬ 
weisbar, soll aber nach dem Alexandriner benannt 
sein, weil er, wie A., in ihm ngwzog za S)m jzoir/- 
gaza schrieb. A. ist eines der bedeutendsten 
Glieder in einer Gruppe polymetrischer Versvirtu- 
osen, die auf die metrische Lehre wie auf die 
Dichtung vieler hellenistisch gerichteten Römer 
(Laevius u. s. w.) höchst intensiv eingewirkt haben, 
für uns aber so gut wie verschollen sind. Vgl. 
das Kapitel über die alexandrinische Lyrik bei 
50 Susemihl Gr. Litt. II 517ff., besonders 522ff. 

[Crusius.] 

Archedamas (Agxedäfiag). 1) Beiwort des 
Hermes Chthonios auf einer Bleitafel aus Ale- 
xandreia, Lenormant Rh. Mus. IX 370 Z. 2. 6. 
82; vgL Roscher Hermes als Windgott 69. 

[Jessen.] 

2) Sohn des Aristokritos, Sikyonier. Xogevrr;; 
x(ouixdg, Teilnehmer an den Soterien in Delphni, 
Ende des 3. oder Anfang des 2. Jhdts. Wescher- 
60Foueart Inscr. de Delphes 5, 76. 6, 71 = Dit¬ 
tenberger Syll. 404, 71. [Kirchner.] 

Archedamos (Ag/ida/zog). 1) Sohn des Nym- 
phodoros. Gymnasiarchos in Akrai, Kaibel IGI 
213. 

2) Archon in Amphissa in einer delphischen 
Inschrift, Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 
360. 

3) Sohn des Xenias aus Elis. Siegt zu Olym- 
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pia im Ringkampf der Knaben; sein Standbild 
daselbst von Alypos dem Sikyonier, Paus. VI1; 3. 

4 ) Archon in Chaironeia, 2. Jhdt. v. Chr., 
Dittenberger IGS 3312. 3314. 3356. 

[Kirchner.] 

5) Ein vornehmer Aitolier (princeps Aetolo- 

rum Liv.). Die polybianische Form ’AgxiSapog 
wird durch die Inschriften als die richtige be¬ 
stätigt. Livius nennt ihn Archidamtts, Plutarch 
Archedemos. Im zweiten makedonischen Kriege 
{200—197) war er der Führer der aitolischen 
Scharen, die die Römer unterstützten (Polyb. XVIH 
21, 5. Liv. XXXII 4, 2; vgl. Plut. comp. Philop. 
2). Im J. 192 ging er als Gesandter der Aito¬ 
lier zum M. 1 Acilius Glabrio (Polyb. XX 9, 2), 
sowie zu den Achaeem (Liv. XXXV 48, 10ff.). A. 
hat nachweislich dreimal das Amt des aitolischen 
Bundesstrategen bekleidet, zum erstenmal im J. 
191/0 (Wescher-Foucart Inscr. d. Delph. nr. 
320. 321: ’AgxxSdpov <PoXa), zum zweitenmal im 
J. 188/7 (Haussoullier Inscr. d. Delph., Bnll. 
hell. V nr. 31) und zum drittenmal im J. 182/1 
(Wescher-Foucart a. 0. nr. 130. 371.372. 382. 
Haussoullier a. O. nr. 33). Im J. 169 wurde 
er den Römern als Verräter denunciert (Polyb. 
xxvni 4, 8), und in der That ging er zum Per¬ 
seus über und unterstützte ihn (Liv. XLIEI 21ff.). 
Er war auch sein Begleiter nach der unglück¬ 
lichen Schlacht bei Pydna (Liv. XLIV 43, 6. 
Plut. Aem. Paul. 23). [Wilcken.] 

Archedemides (AgxxSripidtj;). Athenischer 
Archon im J. Ol. 79, 1 = 464/3, Diod. XI 70, 1. 
Dionys. Hai. Ant. Rom. IX 61, 1. Bei Paus. IV 
24, 5 heisst er fälschlich 'Ao^ifiridtjs. [Judeich.] 

Archedemos (’Agxifypog). 1) Athener aus 
dem Gau IlrjXtjxes (Aesch. III 139), mit dem 
Spitznamen 6 yXdpoiv .Triefauge 1 , bekannter Volks¬ 
führer und Redner aus dem Ende des 5. und dem 
Anfang des 4. Jhdts. v. Chr. (Xen. hell. I 7, 2. 
Aesch. a. O.). A. stammte angeblich nicht aus 
echt attischer Familie (Aristoph. Pax 416ff. m. 
Schol.; darin Eupol. Baptai frg. 71 Kock), auch 
war er arm und durch seine ausgebreitete öffent¬ 
liche Thätigkeit vielfach unbeliebt (Xen. mem. 
H 9, 4ff. Lys. XIV 25). Er hielt sich zum sokra- 
tischen Kreise und stand besonders zu Kriton (s. 
d.) in einem engen Freundschaftsverhältnis (Xen. 
Lys. a. O.). Verhängnisvoll ward A.'s Anklage 
des Strategen Erasinides (im J. 406), die weiter¬ 
hin die Verhaftung der erreichbaren und die Ver¬ 
urteilung der sämtlichen an der Arginusenschlacht 
beteiligten Feldherm nach sich zog (Xen. hell. 
I 7, 2ff.). Im 4. Jhdt. finden wir A. auf seiten 
der thebanerfrenndlichen Partei (Aesch. a. O. Plut. 
de gen. Socr. 1; vgL Schaefer Demosthenes P 
143, 1). Die bisher übliche Scheidung eines A. 
6 yXapwv und eines A. ö IlrjXt]!; ist durch nichts 
gefordert, vielmehr höchst unwahrscheinlich. 

[Judeich.] 

2) Athener (Avgidtjg). Tgir/gagyn; in einer 
Inschrift des J. 377/6, CU II 791, 28. 

8) Sohn des Kratinos, Thessaler. NouopvXa^ 
des Magnetenbundes, 2. Jhdt. v. Chr., Athen. 
Mitt. VH 339. vgl. XIV 56. [Kirchner.] 

4) S. Arehedamos Nr. 5. 

5) Archedemos von Tarsos, Stoiker, vermutlich 
Schüler des Babyloniers Diogenes (Ind. Stoic. Here, 
col. 48), der nach Plut. de exil. 14 von Athen 
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nach Babylon übersiedelte, um dort eine stoische 
Diadoche zu begründen. [v. Arnim.] 

6) Rhetor, lebte nach Aristoteles, mit dessen 
Periodenlehre im dritten Buche der Rhetorik er 
sich eingehend beschäftigt hat (Demetr. n. igp. 
34 = III 269, 19ff. Sp.; auf ihn führt Spengel 
Aristot. ars rhetor. cum adnot. 396 auch das c. 
17 = 264, 17ff. Vorgetragene zurück; Hammer 
10ff. 50 ist geneigt, überhaupt alle Abweichungen 

10 des Demetrios von der aristotelischen Theorie über 
die Perioden sowie dessen Missverständnisse auf 
Rechnung des A. zu schreiben, falls Demetrios 
nicht selbst irgend einen Punkt ausdrücklich als 
seine Lehre hinstellt, wie z. B. c. 15 = 264, 4), 
und vor Quintilianus, nach dessen Zeugnis III 6, 
31. 33 er die drei gewöhnlich angenommenen 
axaaetg (axoxaapdg, ogog, jtoioxtjg), die Hermogoras, 
vermutlich sein Zeitgenosse, um die periXr/yi; 
noch vermehrt hat, auf zwei eingeschränkt hat, 
20 indem er die jtotdxrjg auf den ogog zurückführte. 
Gewöhnlich hält man ihn für identisch mit dem 
Stoiker A. aus Tarsos (Nr. 5) um die Mitte des 
2. Jhdts. v. Chr., so Zeller Philos. d. Griech. 
II 23, 148, 8. Hammer Demetrius igp-, Progr. 
Landshut 1883, 50f. Volkmann Rhetorik^ 47. 
Diels Abh. Akad. Berl. 1886, 24f. Susemihl 
Griech. Litt. I 86, 383 b (vgl. II 473, 83). Die 
Ansetzung im 2. Jhdt. v. Chr. wird einigermassen 
dadurch gestützt, dass Quintilianus a. O. den A. 
30 unter denen, die zwei Status annehmen, an erster 
Stelle und vor Pamphilos, Poseidonios, Apollo- 
doros von Pergamon nennt. Eine weitere Stütze 
würde dieser Ansatz in der Benützung des A. 
durch Demetrios finden, wenn die Frage nach der 
Abfassungszeit der Schrift oi. igp. im Sinne Ham¬ 
mers (d. h. um 100 v. Chr.) entschieden wäre; 
s. indes Diels a. O. Altschul De Demetrii 
rhetoris aetate, Diss. Leipzig 1889. Beheim- 
Schwarzbach Libellus ji. igp. qui Demetrii 
40 nomine inscriptus est quo tempore compositus sit, 
Diss. Kiel 1890. [Brzoska.] 

7) S. Archida.mos Nr. 12. 

8) Architekt oder Steinmetz aus Thera, von 
dem die Inschriften und Reliefs (darunter sein 
eigenes Bildnis mit Hammer und Richtmass) in 
der Grotte zu Vari am Hymettos herrühren, CIA 
I 423ff. IV p. 45. Curtius u. Kaupert Atlas 
von Athen 30, T. VIII 1. 2. [Fabricius.l 

Archedike (14 gxxöixrj). 1) Tochter des Da- 
50 naos, Marm. Par. ep. 9. 

2) Thessalierin, Mutter des Aleuas, Königs 
von Thessalien, Plut. de frat. amore 21. 

3) Berühmte Hetaere aus Naukratis in Ägypten. 
Herod. II 135 (bei dem der Name Archidike 
lautet). Aelian n. h. XII 63 (vgl. Plut. Demetr. 
27). Athen. XIII 596D; vgl. A. Wiedemann 
Hcrodots H. Buch (Leipz. 1890) 489. 

4) Tochter des athenischen Tyrannen Hippias, 
der sie nach der Ermordung seines Bruders Hip- 

60 parchos nach politischen Verbindungen mit dem 
Auslande strebend an den Lampsakener Aiantides, 
den Sohn des Tyrannen Hippoklos, vermählte, 
Thuk. VI 59. A. starb in Lampsakos und er¬ 
hielt hier ein Grabdenkmal, dessen metrische Auf¬ 
schrift uns Thukydides (a. a. O.j mitteilt und als 
deren Verfasser Aristoteles (Rhet. I 1367 b) den 
Dichter Simonides bezeichnet (Be rgk frg. 111). 
Vgl. G. Kaibel Rh. Mus. XXVm 453. Th. 
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Preger Inscriptiones graecae metricae (Leipz. 
1891) 31 und Prolegom. XXIff. [Toepffer.] 

Archedikos (Agxiöixog). 1) Sohn des Hera¬ 
kles und der Thespiade Eurypyle, Apd. II 7, 8. 

[Hoefer.] 

2) Komödiendichter. Seine Zeit bestimmt sich 
durch das, was Polyb. Xn 13 ed. Hu. erzählt. 
Timaios hatte auf Grund einer Komödienstelle 
des A. die abscheulichsten Anklagen gegen De- 
mochares, den Schwestersohn des Demosthenes, 
erhoben. Polybios will das alleinstehende Zeug¬ 
nis des Komikers nicht gelten lassen. Nnr zwei 
Stücke, Atapagxdvcov und dtjoavgog, werden, beide 
bei Athenaios, citiert. Vgl. Meineke Com. I 
458. Fragmente bei Meineke IV 435. Kock 
III 276. [Kaibel.] 

Archedios CAgx'iSiog) , Sohn des Tegeates, 
Bruder der (früh verstorbenen) Leimon und Ske- 
phros (Paus. VHI 53, 2), sowie des Kydon und 
Gortyn (§ 1), mit denen er selbst die Stadt Katreus, 
jene die Städte , Kydon und Gortyn auf Kreta 
gründen, eine Überlieferung, die im kretischen 
Namen des Kresionbergs in Tegea (Paus. VTH 
54, 6) und in der Übereinstimmung des Namens 
Aegirj für Kreta mit denen der Tegeatin Aerope 
und ihres Sohnes Aöropos eine Stütze erhält. Die 
Kreter, welche die Gründung von Katreus auf 
einen gleichnamigen Minossohn zurückführten, 
traten obigem Steimna entgegen. [Tümpel.] 

’Apxqyeoia , Fest in Halikamassos zu Ehren 
des Apollon ägxyyixrjg, der unter diesem Namen 
auch in Halikarnass verehrt wurde (Hirschfeld 
Greek Inscriptions in the British Museum IV 1 
p. 54), bezeugt durch eine Inschrift aus Kos Paton 
and Hicks Inscriptions of Cos 1891 nr. 105. Dit¬ 
tenberger Sylloge 400. [Kem.] 

’Agxvy^VS (dor. Agxayixt/g) wird derjenige 
genannt, dem eine Führerrolle zugefallen ist, sei 
es dass er ein Mensch ist oder ein Gott. Der 
König ist der Archeget seines Volkes, und der 
Gott oder Heros ist der Archeget der Frommen, 
die ihn verehren. Mithin konnte jeder Gott Arche¬ 
get genannt werden, wie denn z. B. bei Strab. X 
468 richtig steht; "Iaxxov xs xai xov Atdvvoov 
xaXovoi xai rov dgxrjyixtjv xcöv pvoxrjglcov xrjg Arj- 
prjxgos Saipova. Es ist damit das gesagt, was 
der Dichter in den Worten pidetg nayxolvoig ’EXxv- 
oivtas Atjovs lv xoXjxoig (Soph. Antig. 1119) aus¬ 
gedrückt hat. Pindar besingt den Heraklessohn 
Tlepolemos, welcher auf Rhodos einen auch durch 
Spiele verherrlichten Knlt hatte, als den ’A. der 
Tirynthier (Olymp. VH 78); denn Tlepolemos war 
vor der Ermordung des Likymnios und seiner 
Flucht aus der Argolis Herr der Tirynthier. Jedes 
yivog hat seinen dgy_o>v oder dgy ry/ixt/g : M. H. E. 
Meier Comment. epigr. Halle 1852—54 p. 78. 
Toepffer Att. Genealogie 21. 91. 289. 

Aber besonders wird dieser Name natürlich 
den Göttern beigelegt, unter deren Schutz sich 
ganze Städte oder Völker befinden, und er ist 
dann kein poetisches Epitheton sondern der Kult¬ 
name. Das gilt vor allem von Apollon; denn ihm, 
dem Führer der Colonien und dem Städtegründer, 
kommt die Bezeichnung eines A. besonders zu; 
vgl. E. Curtius Griech. Gesch. 16 (1887) 494f. 
Preller-Robert Griech. Myth. H 269. Die 
euboeischen Chalkidier gründen auf Sicilien die 
Stadt Naxos und errichten dabei dem Apollon ’A. 
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einen Altar i<p' <p oxav ix SixeXiag üecogoi jiXicoai, 
ngäixov ftvovoi Thuk. V 3; s. die weiteren Be¬ 
lege bei Robert a. a. O. Nächst Apollon ist 
Athene zu nennen; vorzüglich in Athen ist sie 
&td ägxT/xxig-, vgl. v. Wilamowitz Antigonos 
345 und E. Curtius Stadtgesch. von Athen 
257. Berühmt ist das noch heute stehende, ihr 
geweihte Marktthor, Milchhoefer bei Curtius 
Stadtgesch. LXXVII 93 ff., s. auch XVIII 79 
und Preller-Robert 220. Athena agxayixig 
auch in Epidauros (Kavvadias Fouilles d’Epi- 
daure 48 nr. 62), vielleicht auch in Chalkis (Athen. 
Mitt. VI169); Artemis ist die agxx\yixig von Mag¬ 
nesia am Maiandros; Hera in Samos (Bull. hell. 
II1878, 181), Dionysos in Teos (Cauer Delectus a 
nr. 128), EXxvfiiga xigygyixig &eög in Sura (v. 
Luschan u. Petersen Reisen im südwestlichen 
Kleinasien II 45 nr. 82). Asklepios wurde in 
Tithorea xai hx' iar/g jiaga &a>xi<ov xaiy dXXmv 
(Paus. X 32, 12. Stark Vorträge und Aufsätze 
aus dem Gebiete der Archaeologie und Kunstge¬ 
schichte, 1880, 113. v. Wilamowitz Isyllos 
von Epidauros 54) als dg/ayhr/g verehrt, während 
die Ansicht, dass er auch in Athen unter diesem 
Namen einen Kult gehabt hätte, von Fraenkel 
Archaeol. Ztg. XL (1882) 360 mit Recht zurück¬ 
gewiesen ist. Ausführliche Belege für den Götter¬ 
beinamen ’A. s. am Ende dieses Artikels und u. 
Archegetis. 

Von Heroen ist Herakles als A. der Kyniker 
bezeugt, Lukian Couv. s. Lapith. 16. Jede Stadt 
hatte wohl ihren heroischen Archegeten, dessen 
Grabmal gewöhnlich auf dem Markte stand; so 
z. B. Battos in Kyrene, Oxylos in Elis; vgl. 
Kuhnert Statue und Ort, Jahrb. f. Phil. Suppl. 
XIV 297. Sie erscheinen, wenn das Vaterland in 
Gefahr ist, und ziehen im Felde den Kämpfern 
voran, Roh de Psyche 637. In Athen heissen 
dgyjiyixai vor allem die Eponymen der Phylen, 
nach denen Kleisthenes die Phylen benannte. Ihre 
Bilder standen auf der Agora, Milchhoefer 
bei Curtius Stadtgesch. XL VH 36ff. und Cur¬ 
tius ebd. 95f. 117. Hermann-Thumser Lehr¬ 
buch der griech. Staatsaltert. II (1892) 396. Ihre 
Namen lauten Hippothoon Antiochos Aias Leos 
Ereehtheus Aigeus Oineus Akamas Kekrops Pan- 
dion. Aristot. jxoX. ’A&ijv. 21, 6 xaig 6i pvXaig 
ijioirjaev (KXsio&ivrjg) i.xcovvpovg ix xä>v xgoxgi- 
tiirxun' i.xaxdv agxrjyxxtöv, ovg äveT).xv ij Hv&ia 
Sixa. Dass einer der von der Pythia nicht gewähl¬ 
ten 90 dgxtjyhai nach Herodian Agaptjv hiess, 
darauf hat jetzt V. Haussouillier Revue de 
philol. 1892, 167 hingewiesen, dessen kurze Notiz 
(les cent hüros Athüniens) a. a. O. zu vergleichen 
ist. Die Namen der übrigen 89 agxgyixat, welche 
das pythische Orakel zu Eponymen der athenischen 
Phylen nicht annahm, sind unbekannt. Über 
die sieben Archegeten von Plataiai vgl. Rohde 
Psyche 161. Es kam auch vor, dass der Name 
eines solchen Archegeten im Lauf der Zeit ver¬ 
gessen ward und dass er nur noch in der abge¬ 
blassten Gestalt eines ijgcog agx*)yix>ii verehrt 
wurde, z. B. in Athen CIA II 778A 6 und in 
Rhamnus ebd. 1191 (v. Wilamowitz Arist. u. 
Athen II 150). 

Dass auch ein heroisierter Mensch A. genannt 
wird, d. h. ein Verstorbener, den die Familie als 
ihren Führer und ihr Haupt auch nach seinem 
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Tode verehrt, beweist Paus. X 4, 10. Nur ; so heiligtümer in Eleusis und Samothrake 31 und 

aufzufassen ist auch die Inschrift auf dem im oben S. 441, 43. 

Berliner Museum (Conze Beschreibung der anti- 4. Asklepios in Phokis, Paus. X oA 

ken Sculpturen 1891 nr. 819) befindlichen Toten- 5. Herakles in Sparta, Xenoph. hell. VI 6, b 

mahlrelief des 3. Jhdts v. Chr. fa/iav ägxyyixqs', (vgl. Tyrtaios frg. 2 und 11). hukian. symp. lb; 

vgl. Fraenkel a. a. 0. Hiefür ist auf die treff- im attischen Demos Phegaia, CIA 11 947, vgl. 

liehen Bemerkungen von Rohde Psyche 636 zu Köhler Athen. Mitt. VH 9.8; in hüinguen In¬ 
verweisen: ,Heros (d. h. Archeget) zu werden nach Schriften der Tyrier, welche Melkart-Baal dem 

dem Tode war ein Vorrecht grosser und seltener Herakles A. gleichsetzen, CIG 5753 = IUI bWJ. 

Naturen, die schon zu Lebzeiten nicht mit der 10 CIG 2271 = Fröhner Inscr. grecques du Louvre 
Menge der Menschen verwechselt werden konnten.“ 68 , vgl. F oucart Associations relig. 1071t. 223, 

Vgl. darüber den Artikel Heros. in Tarsos, Dio Chrysost. XXXin 47. 

A heissen schliesslich die spartanischen Könige, 6 . Menelaos im attischen Demos Phegaia, CIA 
wenn der Rhetra bei Plut. Lyc. 6 zu trauen ist II947 = Köhler Athen. Mitt. VII98; vgl. Bur- 
(s. darüber namentlich E. Meyer Rh. Mus. XLII sian Philol. X 178. 

84) In der Rhetra werden die A. nämlich zu- 7. 6edg Satoe xai älxmog (vgl. Mordtmann 

sammen mit der ytgovoia erwähnt, und nach Plu- Athen. Mitt. X 10) in Prymnessos, Athen. Mitt. 
tarch a. a. 0. sind damit die Könige gemeint, VII 135. 

Gilbert Studien zur altspartanischen Geschichte 8 . An vielen Orten verehrte man einen Heros 
1872 130f.• anders v. Wilamowitz Homerische 20 A., ohne in allen Fällen darüber einig zu sein, 
Untersuchungen 281; Arist. u. Athen II 136. Eine welcher von den Landesheroen unter dieser Kult- 
Inschrift vom heiligen Wege bei Didymoi, die aus bezeichnung zu verstehen sei (vgl. Furtwangler 
dem 7. vorchristlichen Jhdt. zu stammen scheint, Samml. Sabouroff I Einleit. S. 20. Deneken 
bezeichnet einen gewissen Python als ägx W&. * n Roschers Mythol. Lex. I 2511). Beispiele da- 
Inscr. in the British Mus. IV 1 nr. DCCCCXXX. für in Troms (Paus X 4, 10. CIG 1732 b l), 
Dieser Python scheint ein Herrscher gewesen zu Rhamnus (CIA n 1191 — Lölling Athen. Mitt. 
sein wie Chares, der Herr von Teichiussa. [Kern.] IV 285), Athen (CIA II 778, 6 ), Lepreon (Strab. 

Statistik des Beinamens ’Agxyyitqs- 1* Der ^TU 345, vgl. Toepffer Attisch. Geneal. 216), 
Kult des Apollon A. lässt sich nachweisen: a) in Amyklai ( ’Eqrqfi . do*. 1892, 23 nr. b, 24), Myko- 
Megara, wo der Gott den Mauerbau geleitet hatte 30 nos (Bull. hell. XH 461, 40 — Dittenberger 
(Theogn. 773) und noch später der Stein gezeigt Syll. 373); vgl. auch Mixarchagetas als Beiwort 
wurde, auf dem er damals seine Leier niedergelegt des Kastor in Argos (Plut. quaest. graec. 23). Eine 
hatte (Paus. I 42, 2. Anth. Plan. IV 279. Ovid. Mehrzahl von ijgcocs agxqyixm findet sichinfla- 
met. VHI 14ff. Verg. Cir. 1051T.), Paus. 142, 5. taiai (Plut. Aristid. il, vgl. Thukyd II 74, 3 
Curtius Arch. Ztg. 1855, 39 Taf. 75 = Ditten- Clem. Alex. Protr. 40 p. ^ Pott. nebst Schol., 
berger Syll. 211, 22. — b) In Halikarnassos, in Athen (s. o. S. 442), auf Salamis (Sol. frg. 9). 
wohin der Dienst des Apollon A. von den troize- Vielfach waren es hervorragende Sterbliche, denen 
nischen Ansiedlern mitgebracht war (CIG 2655, nach ihrem Tode eine solche Verehrung zu teil 
6 = Dittenberger Syll. 372, 6 ), Le Bas IH ward, z. B. in dem eben genannten Pktma^ ferner 
504. Bull. hell. IV 397 nr. 4 und 5. 401 nr. 12.40Euphron von Sikyon (Xenoph. hell. VH3,12)u. a. 
402 nr 13. Ihm zu Ehren wurden die Arche- Vgl. das Grabrelief mit der Inschrift Hysfimv 
gesiaspiele gefeiert, BulL hell. V 232. - c) In ägxqyhqs im Berlin Mus. nr. 819 (Holländer De 
Myndos, Bull. hell. XH 281 nr. 6 ; AxoXXÜrtia anaglyphis sepnlcrahbus, Diss BerL 1865 Tat. L. 
Bull. hell. V 231, 14. 232, 20. — d) In Erythrai, CIAH 1575. Furtwangler Athen. Mitt.VII168). 
Bull helL VIII 349, 6 ; vgl. Movaetov xat ßißito- 9. Als kaiserliches Epitheton findet sich A. 
dnx 'n 11031V — e) In Kyzikos, Aristid. Rhet. I 388 auf einer aeginetischen Inschrift für Hadnan, 
Dindorf; vgl. Schil. Ap. Rhod. 1955.959. - f) In CIA IH 473 = CIG 332. [Jessen.] 

Hierapolis in Phrygien, CIG 8905. 3906 = Joum. Archegetis (Agytiyhig ; vgl. Art. .4 gyjiy r xy-)< 

of hell. stud. VI 343 = Movattov xal ßtßho&rjxq Beiname für Göttinnen, Heroinen und verstorbene 
V 78 Beischrift ’A. auf Münzen Eckhel HI 154. 50 Frauen. 1. Athena a) in Athen: Plut. Alkib. 2. 
Head HN 565. — g) In Oturah in Phrygien, Aristid. Rhet. I 608 Dindf. Schol. Aristoph. \ög 
Joum of hell. stud. IV 420. — h) In Attaleia 515 (wo ein Bild der Athena A. mit der Eule auf 
in Pamphylien, Bull. helL Vü 263 nr. 5. 265 der Hand angeführt wird; vgl. Be ul <5 Monnaies 

nr 6 — i) Auf Delos, Bull. hell. H 10. — k) Auf d’AthSnes 387. Head HN 325); Inschriften vom 

Thera und in Kyrene, Pind. Pyth. V 60 nebst sog. Thor der Agora CIA m65 ; von der Halle 

SchoL- vgL Karneios und Ktistes. — 1) Auf beim Turm der Winde, CIA in 66 . Athen. Mitt. 
Sicilien: bei Naxos, Thukyd. VI 3, 1. Appian. VH 398; ferner CIA H 1386; vgl. Le Bas I Ex- 

b c V 109, in Alaisa: Head HN 110, in Tauro- plicat. 13d. CIA H 593; b) in Epidauros: Ecptju. 

menion: Eckhel I 248. Head HN 165, in ägx- 1886, 254; c) in Sparta: Aristid a. a O — 

Enna* Eckhel I 206. — m) Als Stammvater 60 2. Hera auf Samos: Athen. Mitt. IX 263.— 3. Khea 
der Seleukiden, CIG 3595, 26. Hioks Greek inSmyma: CIG 3387. — 4. Eleutheria in dem lyki- 

histor. inscript. 174; vgl. Iust. XV 4. sehen Kyaneai: CIG 4303 h 1 (addenda). — 5. A. 

2 Helios auf Rhodos, Diod. V 56,4. Aristid. von Chaljds: Athen. Mitt. VI 167. — 6 . Ehren- 

Rhet. I 840 Dindf. Preller Grieeh. Mythol.4 des Beiwort für eine verstorbene Pnestenn in 

j 430 Argos: Athen. Mitt. IV 154. [Jessen.] 

3. Dionysos in Teos, Le Bas III 75. 80. ’AgxcZov, a) Amtshaus (allgemein «9Z«« 
Über den Dionysos als ägxyyixqe r<öv fwaxqglmv ßovXevxr/gm, [Demosth.] X 53, und ^eichbedeutend 

(Strab. X 468) vgl. Rubensohn Die Mysterien- mit awiSgiov bei Lvs. IX 9, vgl. 4ff.). dergleichen 
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zu Athen eine jede Behörde hatte, z. B. der im- seines Aufenthaltes am Hofe des makedonischen 

ushttbs im xov kgiiva (CIA n 475), obwohl diese Königs A. schrieb, s. Welcker Gr. Trag. II 698 

Locale oft auch mit andern von den Behörden —709. Nauck TGF 2 426fF. Dikaiarchos ver- 

selbst entlehnten Namen benannt wurden, wie mutete sogar eine Beziehung auf des Dichters 

&ecpto&iotov, axgaxriyiov, noArjxrjgiov u. s. w. Ruhe- eigene Verhältnisse zum Könige, Plut. de sl Delph. 

Störung in ihnen war in Athen verboten und mit 1. Vgl. noch Phot. bibl. 444b (Agatharchides). 

Geldstrafe bedroht (Plut. Sol. 21), Brandstiftung Müller Dorier 1156. v. Gutschmid Symb. phil. 

in einem Amtshause zählte zu den schwersten Bonn. 103ff. Auf der Hand liegt das aetiologische 

Verbrechen (Hyper, bei Poll. IX 156, vgl. CIG Moment der Sage (vgl. die Erzählung von Cara- 

1543). Denselben Namen führten die Regierungs-10 nus Iustin. VII 1. Solin. 14); der gleichen Ten- 
gebäude auch anderwärts, wie in den Städten denz ist die Angabe des Dio Chrysost. IV 71 ent- 

Kretas (CIG 2556), Kariens (ebd. 2672ff.) u. s. w., sprangen, wonach A. als Ziegenhirt nach Make- 

späterhin vorzugsweise das Gebäude in welchem donien kam. 

die öffentlichen Schriften und Urkunden aufbe- 2) Sohn des Aigyptos, von einer Phoenikerin, 
wahrt wurden, das Archiv (sonst ygafifiaxorpvkd- Gemahl der Danaostochter Anaxibia (so doch wohl 
xurv, Bekker Anecd. gr. p. 449), wie z. B. in den richtig für Anexibia), Apd. II 1, 5. 

Städten Lydiens (CIG 3266ff. 3490. 8516f.) und 8) Sohn des Königs Elektryon von Mykenai 
Phrygiens (ebd. 3916. 3919) u. s. w. S. Art. un,d der Anaxo, der im Kampf mit den Taphiem 

Archive, b) Der Pluralis ägy/Xa bezeichnet in und den Söhnen des Pterelaos getötet wurde, Apd. 

späterer Zeit auch die Behörden selbst, vgl. CIA 20II 4, 5f. 

11 332,45, ebenso in Teos L e Bas IH 86,42, in 4) Enkel des Orestes, Sohn des Penthilos, 
Smyrna CIG 3137, 77, in Delphoi Bull. hell. V Führer der aeolischen Auswanderer, Strab. XIII 
157 Z. 44 und schon bei Arist. Pol. H 8 ,4 p. 1273a. 582. [Hoefer.] 

VI 12, 6 p. 1299 b, sogar der Singularis r 6 xS>v 5) König von Lakedaimon, Agiade, Sohn und 
iq>6g<av d. II 7, 5 p. 1272 b. [Thalheim.] Nachfolger des Agesilaos, Vater und Vorgänger 
Archelais. 1) In Palaestina (Jos. ant. lud. des Teleklos. Er regierte angeblich gleichzeitig 

XVII 340. XVHI 31; bell. lud. H 9, 1. Ptol. mit Charillos (oder Charilaos) und soll die an der 

V 16, 7. Plin. n. h. XHI 44. Tab. Peut. Arce- arkadischen Grenze gelegene Perioekenstadt Aigys 

lais), Ort im Jordanland, nach Tab. Peut. an der erobert haben. Eusebius giebt ihm (nach Dio- 

Strasse von Jericho nach Skythopolis gelegen; 30 dor) 60 Regierangsjahre und lässt ihn von 885 
gegründet von Archelaos, Sohn Herodes d. Gr., —826 regieren. Herod. VII 204. Paus. HI 2, 5- 

berühmt durch seine Palmenanlagen. Vielleicht Euseb. praep. ev. V 32; chron. I p. 223 Schoene. 

bei den heutigen Ruinen Busölije, in dem west- Ein Ausspruch von ihm bei Plut. Lyk. 5; de in- 

lichen Seitenthal Wadi FaVa zu suchen, wenn vid. 5. [Niese.] 

nicht weiter südlich näher an Jericho gelegen. 6 ) Athenischer Archon (CIA n 431. Aekx. ägx- 
Schürer Gesch. d. jüd. Volkes I 377. Robin- 1891, 46), wahrscheinlich im J. 216 v. Chr., vgl. 

son Paläst. H 555. Guörin Samarie I 235—238. Lölling Atix. dgy. 1891, 49f. [Judeich.l 

The Survey of Western Palest. Memoirs II 387. 7) Sohn des Königs Perdikkas H von Make- 

395f. Gildemeister ZDPV IV 1881, 245f. donien und einer Sclavin, folgte seinem Vater im 

[Benzinger.] 40 J. 413 v. Chr. in der Regierung, nachdem er sich 

2) Stadt in Kappadokien, in der Landschaft durch blutige Gewaltthaten den Weg zum.Throne 

Garsauria oder Garsauritis, höchstwahrscheinlich gebahnt hatte (Plat. Gorg.^471. Ael. v. h. XII 

an der Stelle des von Strabon XIV 663 (vgl. XII 43. Aristeid. Tirol gqx. 55; vjiig xwv xtxx. 120 in. 

537. 568) genannten Ortes Gasaura, von dem Schol.). Wahrscheinlich sollte er als iaixgojios 

letzten kappadokischen Könige, Archelaos, erbaut für den unmündigen Sohn des Perdikkas und der 

und vom Kaiser Claudius zur Colonie erhoben, Kleopatra die Regierung führen (wie U. Koehler 

Plin. n. h. VI 8 (wo aber der Zusatz quam prae- S.-Ber. Akad. Berl. 1893 , 490f. aus Plato a. O. 

fluit Halys unzutreffend ist und möglicherweise schliesst); A. räumte, nachdem er schon vorher 

von einer Verwechslung mit Archalla herrührt) seinen Oheim Alketas und dessen Sohn Alexan- 

= Sohn. 45, 3. Ptol. V 6,14. Itin. Ant. (Areelais). 50 dros beseitigt hatte, den rechtmässigen Erben 
Geogr. Rav. II 16. 17. Itin. Hieros. (wo Civitas aus dem Wege und vermählte sich mit Kleopatra. 

Colonia ), noch in späterer Zeit wichtig durch Aus dieser Ehe ging Orestes, dem die Nachfolge 

seine Lage. Jetzt Akserai. Vgl. Kiepert bei in der Königsherrschaft bestimmt wurde, hervor; 

Franz Fünf Insehr. und fünf Städte in Klein- aus anderer Ehe hatte A. einen Sohn, Namens 


asien 35. Ramsav Asia Min. 284. [Hirschfeld.] Amyntas, der wahrscheinlich später (s. Amyntas 
Archelaos (’AgyJkaos). 1 ) Heraklide, Sohn des Nr. 13) König wurde (vgl.Aristot. Pol. 1311b 14f. 

Temenos, der, von schien Brüdern vertrieben, nach Schol. z. Aristeid. mol gr,x. 55, 4). Im J. 410 

Makedonien zu König Kisseus floh, welcher ihm belagerte A. Pydna, das sich von der makedoni- 
unter der Bedingung, dass er ihm in einem gefähr- sehen Herrschaft unabhängig zu machen versuchte, 
liehen Kriege beistehe, Thron und Tochter ver-60und fand hierbei Unterstützung seitens des athe- 
sprach, dieses Versprechen aber hernach nicht hal- nischen Feldherm Theramenes. Nach der Er- 

ten, vielmehr den A. in eine mit glühenden Kohlen oberung verlegte er die Stadt eine Strecke land¬ 

gefüllte Grube werfen wollte. A. aber erfuhr den einwärts (Diod. XHI 49, lf.). 

Anschlag und stürzte den König selbst in die Die Hauptbedeutung der Regierung des A. be- 
Grube, floh und gründete auf Apollons Geheiss, ruht nicht auf kriegerischen Erfolgen, sondern auf 

von einer Ziege geleitet, die Stadt Aigai. So dem, was er für die innere Entwicklung seines 

Hygin. fab. 219. Dies war der Inhalt des euri- Landes geleistet hat. Er setzte, nach Thuk. n 
pideischen Archelaos, den der Dichter während 100 , 2 , das Land in besseren Verteidigungszustand 
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durch Gründung von festen Plätzen, gab dem Heere 
eine bessere Ausrüstung und trug durch Anlegung 
von Strassen ebenso zur Befestigung der könig¬ 
lichen Centralgewalt bei, wie er dadurch den 
Handel und Verkehr in seinem Lande förderte; 
für diese Seite seiner Thätigkeit legt auch die 
verhältnismässig grosse Zahl von Münzen, die auf 
seine Regierung zurückgehen, Zeugnis ab; er ist 
der erste makedonische König, von dem Kupfer - 
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ist mit Wahrscheinlichkeit aus einem Fragment 
des Thrasymachos zu schliessen (Sauppe Orat. 
att. II 162), vgl. Koehler a. 0. 502ff., der auch 
eine Declamation des Herodes Atticus (Bekker 
Orat. att. V 658ff.) auf das Verhältnis des A. zu den 
Thessalern bezieht. A. starb im J. 390, von seinem 
Liebling Krataios oder Krateuas auf der Jagd ge¬ 
tötet, nach Diod. XIV 37, 5 unvorsätzlich, nach der 
gewöhnlichen Version infolge einer Verschwörung 


münzen vorhanden sind; auch führte er anstatt 10(Arist. Pol. VIII 10 1311b 8ff. Plut. Amator 


des bisher gebräuchlichen (phoenikischen) Münz- 
fusses eine neue (lydisch-persische) Währung ein. 
U. Koehler a. 0. 493f. bezieht sehr scharfsinnig, 
aber ohne sichere Begründung, auf A. ein Frag¬ 
ment des Anaximenes von Lampsakos (7 M.) über 
makedonische Heereseinrichtungen und meint, dass 
A. zuerst den makedonischen, nichtadeligen Bauern¬ 
stand, dessen Angehörige für ihre Bewaffnung und 
Ausrüstung sorgen konnten, als jie&tcuQoi für efen 


23. Plat. Alcib. H 141 d. Ael. v. h. VIII 9). Die 
richtige Zahl von 14 Regierungsjahren des A. hat 
Synk. 482. 498 marg. 500; daraus ist die An¬ 
gabe von 24 Jahren (Euseb. I 229; append. 27. 
90. 220) durch Verderbnis entstanden, unrichtig 
ist die Angabe Diodors von 7 oder 17 Jahren 
(Diod. XIV 37, 5. Euseb. I 227). Vgl. noch Abel 
Makedonien 194ff. Curtius Gr. Gesch. IH 5 409f.; 
über die Münzen He ad Catalogue of greek coins, 


Hoplitendienst organisiert und so die Monarchie 20 Macedonia etc. XLVIHf. 163ff.; UN 193 f. v. Sal- 


auf demokratische Grundlage gestellt habe. Doch 
ist es fraglich, ob diese Organisation in der Haupt¬ 
sache nicht erst von Philippos II. ausgegangen 
ist. Auch auf geistigem Gebiete suchte A. das 
Niveau seines Volkes zu heben, indem er helleni¬ 
sche Kultur nach Makedonien zu verpflanzen be¬ 
strebt war; namentlich aber bemühte er sich, sein 
„heraklidisches“ Königtum dadurch mit grösserem 
Nimbus zu umgeben, dass er die griechische Kunst 


let Kat. d. Berl. Mus. H 1889, 184ff. 

8) Makedonischer König, nach v. Gutschmids 
Vermutung (Symb. phil. Bonn. 107 = Kl. Sehr. 
IV 38) identisch mit Aeropos, dem Vormunde des 
Orestes (s. Aeropos Nr. 5), regierte von 396 
—392 v. Chr. (Euseb. I 229; append. 27. 90. 220. 
Synk. 494. 498 marg. 500). 

9) Sohn des Amyntas HI. von Makedonien und 
der Gygaia, Stiefbruder des Philippos II., wurde 


und Dichtung an seinem Hofe pflegte. Verschie-30 gegen diesen als Praetendent aufgestellt, geriet 
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dene griechische Dichter weilten hier, besonders 
Euripides, der dem Könige zu Ehren ein Drama 
,Archelaos‘ dichtete und unter diesem Namen den 
Stammvater des makedonischen Königsgeschlechtes 
einführte (s. o. Nr. 1), Agathon, Choirilos, der 
Kitharoede Timotheos; an Sokrates richtete A. eine, 
allerdings vergebliche Einladung, an seinen Hof 
zu kommen; Zeuxis schmückte den Palast, den 
er sich bauen liess, mit Gemälden. Auch die Ein¬ 
richtung glänzender Opferfeste und musischer und 40 
anderer Wettkämpfe, vor allem in Dion, zeigt 
die Richtung seiner Bestrebungen (Westermann 
Biogr. gr. 134. 140 .141.144. Plut. apophth. Archel. 

1. 3. 4. Diod. XHI103, 5. Ael. v. h. H 21. XIH 4. 
XIV 17. Gell. XV 20, 9f. Suid. s. XoiQtXog. Diog. 
Laert. II 25. Die Chrys. XHI 431f. R. Senec. de 
benef. V 6, 2ff. Solin. 9, 15f. Diod. XVn 16, 3; vgl. 
Arr. 111,1. Steph. Byz. s. dtov. Dio Chrys. H 73 R.). 

Zu diesem Bilde von A.s Regierung passt es, dass 


aber bald in Philippos Gewalt und wurde auf 
seinen Befehl getötet (Iust. VII 4, 5. VIII 3, 10 
Theop. frg. 32, FHG I 283). 

, 1 °) Sohn des Theodoros, wurde von Alexander 
d. Gr. im J. 331 v. Chr. zum Strategen von 
Susiana ernannt (Arr. HI 16, 9. Curt. V 2, 16). 
Nach Dexipp. frg. 1 wurde A. bei der Satrapien- 
verteilung im J. 323 Statthalter von Mesopota¬ 
mien; s. Arkesilaos Nr. 14. 

M) Sohn des Androklos, wurde von Alexander 
d. Gr. im J. 329 zum Befehlshaber über die 
baktrische Festung Aornos ernannt (Arr. III 29, 1). 

[Kaerst.] 

12) Feldherr des Mithridates VI. Eupator von 
Pontos, Bruder des Neoptolemos (App. Mithr. 17), 
von griechischer Herkunft (wenn Sulla ihn bei 
Plut. Süll. 22 einen Kappadokier nennt, so be¬ 
zieht sich das nur auf seine politische Zugehörig¬ 
keit). Als die Verwicklungen mit den Römern 


unter ihm, nach v. Gutschmids wahrscheinlicher 50 ausbrachen, kämpfte A. zunächst ge°-en Nikome 
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Vermutung (Symb. phil. Bonn. 132 = KL Sehr. 
IV 74), eine weitere Fortbildung und Redaction 
der makedonischen Königsliste stattgefunden hat, 
und es ist wohl nicht ohne Interesse, dass ge¬ 
rade unter diesem Könige die Zahl der mit dem 
Bilde des Herakles versehenen Münzen zugenom¬ 
men zu haben scheint, auch dies ein Zeichen für 
das Streben, die heraklidische Abstammung und 
den Zusammenhang mit Griechenland zur Dar¬ 
stellung zu bringen. 

Von einem Kriege des A. mit dem Lynkesten- 
fttrsten Arrabaios und dem Elimioten Sirrhas be¬ 
richtet Arist. Pol. 1311 b 12; als Grund vermutet 
Koehler a. O. die Eifersucht der Vasallenfürsten 
auf das durch A. innerlich gekräftigte makedonische 
Königtum. Dass er sich auch in die thessalischen 
Angelegenheiten eingemischt, wenn er auch wohl 
noch nicht entscheidend in diese eingegriffen hat, 


des III. von Bithynien und brachte ihm am Am- 
nias eine Niederlage bei (Frühling 88 v. Chr. 
Strab. XII 562. App. Mithr. 18). Bei den weite¬ 
ren Kämpfen in Kleinasien wurde er bei einem 
Angriff auf Magnesia am Sipylos abgewiesen und 
verwundet (App. Mithr. 21. Paus. I 20, 5). Etwa 
in der Mitte des J. 88 v. Chr. fuhr A. auf Be¬ 
fehl des Königs mit grosser Flotte und starkem 
Heere nach Griechenland hinüber, da Mithridates, 
60 wie einst Antiochos d. Gr., die Entscheidung in 
Griechenland suchte. Die Kykladen fielen ihm 
zu, auch Delos, wo der römische Einfluss den Ab¬ 
fall von Athen bewirkt hatte, wurde erobert, und 
durch Überlassung der Insel an die Athener wur¬ 
den diese durch Vermittlung des Aristion für 
Mithridates ge Wonnen (vgl. A r i s t i o n Nr. 15). Auch 
die Achaeer und Lakonier schlossen sich A. an. 
Von Athen aus nach Boiotien vorrückend, gewann 
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er auch dieses Land für sich, mit Ausnahme von 
Thespiai, dessen Belagerung er begann (App. 
Mithr. 28. 29. Plut. Süll. 11. Flor. Öl 5. Oros. 
VI 2, 4). Hier in Boiotien stiess er, von Aristion 
unterstützt, mit Bruttius Sura, dem Legaten des 
makedonischen Statthalters Sentius, bei Chairo- 
neia zusammen. Drei Tage lang wurde ohne 
Entscheidung gefochten, worauf sich A. nach 
Athen zurückzog und den Bruttius aus dem Pei- 
raieus verdrängte (App. Mithr. 29. Plut. Süll. 
11). Im Frühling 87 marschierte Sulla, der von 
Rom für den mithridatischen Krieg erwählte Feld¬ 
herr, nach seiner Landung in Epeiros gegen A. 
vor. Einen Teil seines Heeres sandte er gegen 
Athen, wo Aristion commandierte, Sulla selbst 
zog gegen A. im Peiraieus. Hier hielt A. eine 
lange und hartnäckige Belagerung mit Geschick 
und Ausdauer aus. Nach wiederholten vergeb¬ 
lichen Angriffen wandte sich Sulla zunächst gegen 
Athen, das am 1. März 86 genommen wurde (App. 
Mithr. 30—37. Plut. Süll. 12). Nun wurde A. 
von neuem im Peiraieus berannt, und zwar mit 
solchem Ungestüm, dass er sich auf Munychia zu¬ 
rückzog (App. Mithr. 40. Plut. Süll. 14. 15). 
Bald aber verliess er auch diese Stellung, begab 
sich mit der Flotte nach Chalkis und vereinigte 
sich mit den Verstärkungen, die von Mithridates 
unter Taxiles geschickt waren (App. Mithr. 41. 
Plut. Süll. 15). Nun kam es bei Chaironeia zur 
Schlacht (App. 42—45. Plut. 16—19), in der die i 
Römer einen vollständigen Sieg errangen. Von 
den 120000 Mann des A. sammelten sich bei 
Chalkis nicht mehr als 10 000 (App. 45. Plut. 
19. Eutrop. V 6, 3. Oros. VI 2, 5). Sulla ver¬ 
folgte den A. an den Euripos. Da er aber ohne 
Flotte war, so zog A. unbehindert in den griechi¬ 
schen Gewässern umher und plünderte. Bei Za- 
kynthos landete er, wurde aber von den dort 
wohnenden Römern veijagt und fuhr nach Chal¬ 
kis zurück (App. Mithr. 45). Inzwischen hatte ‘ 
Mithridates ein neues Heer von 80 000 Mann ge¬ 
sammelt und unter Dorylaos nach Griechenland 
geschickt. A. vereinigte sich mit diesem, scheute 
sich aber anfangs, die Römer anzugreifen. Erst 
durch das für seine Reiterei günstige Terrain bei 
Orchomenos in Boiotien wurde er bestimmt, die 
Schlacht zu wagen. Ende 86 oder Anfang 85 
kam es zu einer zweitägigen Schlacht. Am ersten 
Tage stellte die persönliche Tapferkeit des Sulla 
den Sieg der Römer her. Diogenes, der Sohn ( 
des A., blieb mit 15 000 Mann auf dem Schlacht¬ 
felde. Am zweiten Tage stürmte Sulla das feind¬ 
liche Lager. Fast das ganze pontische Heer fand 
seinen Untergang, entweder in dem Lager selbst 
oder in dem nahen See Kopais und den an¬ 
schliessenden Sümpfen. A. selbst war zwei Tage 
in einem Sumpfe versteckt, bis er endlich sieh 
nach Chalkis rettete (Veil. Paterc. n 23. App. 
Mithr. 49. 50 . Plut. Süll. 20—22. Flor. HI 5. 
Paus. I 20, 5—6. Front, strat. II 3, 17. Aurel. 6 
Vict. de v. ill. 75. 76. Eutrop. V 6. Oros. IH 2; 
vgl. Liv. per. LXXXI. LXXXII). Mithridates, in 
Asien selbst von Fimbria bedrängt, trug auf die 
Nachricht von der Niederlage bei Orchemenos 
dem A. auf, mit Sulla einen Frieden einzuleiten 
(App. Mithr. 54). Bei Delion in Boiotien kam 
A. mit Sulla zu diesem Zweck zusammen. Die 
Zumutung, seinen König zu verraten, wies A. von 
Panly-Wissowa II 
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sich und vereinbarte die Friedenspräliminarien, 
die Mithridates bestätigen sollte (Strab. IX 403. 
App. 55. Plut. 22). Hierauf begleitete A. den 
Sulla, als dieser zum Hellespont zog, und wurde 
sehr ehrenvoll von ihm behandelt, während einer 
Krankheit von ihm gepflegt (Plut. Süll. 23). Als 
von Mithridates Botschaft kam, dass er nicht 
Lust habe, auf jene Bedingungen einzugehen, 
fuhr A. zum König und veranstaltete eine per¬ 
sönliche Zusammenkunft zwischen diesem und 
Sulla. Zu Dardanos in der Troas wurde im J. 84 
der Friede geschlossen, der im wesentlichen den 
Besitzstand vor dem Ausbruch des Krieges wieder¬ 
herstellte (App. 56—58. Plut. 23ff. Cass. Dio frg. 
105). Wiewohl der Friede viel 1 günstiger aus¬ 
gefallen war, als Mithridates hätte erwarten 
können, wurde A. beim König verdächtigt, als 
habe er schon seit einiger Zeit mit Sulla in ver¬ 
räterischem Einvernehmen gestanden (Sallust. h. 
) IV ep. Mithr. Plut. Süll. 23. App. Mithr. 64; 
vgl. Liv. per. LXXXH. Aurel. Vict, de v. ill. 
76 . Die Schuldfrage ist verschieden beantwortet 
worden. Mommsen R. G. ns 298ff. u. a. halten 
ihn für unschuldig. Dagegen nimmt Th. Rei- 
nach (Mithr. Eupat. 195ff.) und ihm folgend 
Holm (Griech. Gesch. IV 703ff.) an, dass er schon 
bei Delion seinen Herrn verraten habe. Durch 
die Verdächtigungen um das Vertrauen des Königs 
gebracht, ist er später, als der zweite mithrida- 
) tische Krieg begann, in das feindliche Lager ge¬ 
gangen und hat auf den Murena eingewirkt, dem 
Mithridates mit dem Angriff zuvorzukommen (App. 
Mithr. 64. Plut. Luc. 8. Dio XXXIX 57,2; vgl. 
Strab. XVII 796). Nach Plutarch Luc. 8ff. hat 
A. noch zu Anfang des dritten mithridatischen 
Krieges dem Lucullus und den Kyzikenern gute 
Dienste geleistet. Mommsen R. G. n. Hertz¬ 
berg Gesch. Griechenl. u. d. Röm. I. Th. Rei- 
nach Mithrid. VI. Eupator. Holm Griech. 
i Gesch. IV. 

13) Sohn des Vorigen. Im J. 63 v. Chr. 
wurde er von Pompeius mit dem königlichen Amte 
des Hohenpriesters der Göttin im pontischen Ko- 
mana bekleidet (Strab. XH 558. XVH 796. App. 
Mithr. 114). Als im J. 56 A. Gabinius, der Pro- 
consul von Syrien, gegen Parthien rüstete, er¬ 
schien A. bei ihm, um den Krieg mitzumachen. 
Doch gab er den Plan auf, als sich ihm andere 
Aussichten öffneten. Berenike, Tochter des Königs 
Ptolemaios Auletes, die nach Vertreibung ihres 
Vaters über Ägypten herrschte, suchte einen Ge¬ 
mahl aus königlichem Geschlecht. A. gab sich 
für einen Sohn des pontischen Königs Mithrida¬ 
tes VI. Eupator aus, vermählte sich mit ihr und 
wurde zum König von Ägypten ausgerufen (Strab. 
a. a. O. Dio XXXIX 57). Seine Herrschaft währte 
aber nur sechs Monate (Strab. Xn 558). Im Kampfe 
gegen A. Gabinius, der den Ptolemaios zurück¬ 
führte , verlor er im J. 55 sein Leben (Cie. pro 
Rab. 8. Strab. a. a. O. Liv. per CV. Val. Max. 
IX 1 ext. 6. Dio XXXIX 58). Seine Leiche 
wurde von M. Antonius, der damals Officier unter 
Gabinius war, königlich bestattet (Plut. Ant. 3). 
Vgl. Sharpe Gesch. Ägypt. 2 n 38. 

14) Sohn des Vorigen. Nachfolger seines Vaters 
im Hohenpriestertum von Komana (Strab. XII 
558). Im J. 51 v. Chr. war er an der Ver¬ 
schwörung beteiligt, die den Sturz des kappado- 
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kischen Königs Ariarathes bezweckte. Cicero, die angebliche Schriftstellerei des Königs Iuba 

als Statthalter von Cilicien, zwang ihn, ausser II. von Mauretanien, Meissen 1879, 7f.); denn 

Landes zu gehen (Cic. ad fam. XV 4, 6). Im er hinterliess ein chorographisches Werk (Diog. 

J. 47 wurde er von Caesar seines Amtes entsetzt Laert. II 17: rxyävaoi di xal aUoi xgeig AgyS- 

(bell. Alex. 66. App. Mithr. 121). /.aoi ■ 6 yo/goygäryog xijg v.ro ’A/.xgdvdoov jtaxrj- 

15) Auch Sisines genannt, Sohn des Vorigen, »darjg [xgaxr}&dot)g?} yij; u. s. w.), das Iuba be- 

Enkel des Gemahls der ägyptischen Berenike nutzte (Susemihl a. a. 0. II 409 , 345). Plin. 

(Strab. XVII 796). Er war der Sohn der schönen n. h. XXXVII 46 bringt von ihm eine Angabe 

Glaphyra, deren Beizen zuliebe M. Antonius über den Bernstein und ähnliche ebd. §§ 95. 104. 

ihn im J. 41 v. Chr. als König von Kappadokien 10 107, und daraus wird wahrscheinlich, dass er, wie 
einsetzte (Strab. XII 540. Martial. XI 20. App. C. Müller Script, rer. Alex. p. 134 meint, auch 

b. c. V 7. Dio XLIX 32, 3). Da er von Antonius unter dem St ob, fl oril. 100, 15 und bei Ps.-Plut. 

nicht weiter unterstützt wurde, hatte er die näch- de fluv. I 4. VHI 2. IX 3 (Geogr. Gr. min. II 

sten Jahre mit Ariarathes X., dem letzten aus 639. 647. 648) als Verfasser von Schriften negi 

dem alten Königshause, zu kämpfen. Erst im jtoxapwv und itegl X'dAoiv genannten A. verstanden 

J. 36 wurde dieser von Antonius abgesetzt und werden könne, nicht aber unter dem von Diogenes 

getötet, so dass erst von 36 an die thatsäch- Laert. hinter ihm genannten Verfasser des Werkes 

liehe Herrschaft des A. gerechnet werden kann idiorpvfj (unten Nr. 34), vgl. Susemihl a. a. O. 

(Val. Max. IX 15 ext. 2. Dio a. 0.). Der Bericht I 465, 12. [Berger.] 

des Tacitus (ann. II 42) steht hiermit in Ein-20 18) s. Herodes Archelaos, 

klang. Denn die Angabe, dass A. 50 Jahre hin- 17) Tänzer am Hofe des Antiochos 6eos, 
durch Kappadokien besessen habe, ist auf das Athen. I 19c; vgl. Droysen Hellenism. EH 1, 
J. 14 n. Chr. zu beziehen, vgl. den folgenden 261. 

Satz : Ut (Tiberius) . . . Imperium adeptm est 18) Tragischer Schauspieler zur Zeit des Königs 
(anders Gardthausen August. II 1, 85 N. 12). Lysimachos, Luc. de conscrib. hist. 1. 

Bei Actium kämpfte A. natürlich auf Seiten des 19) Makedone. Phrurarch in Tyros, übergiebt 
Antonius (Plut. Ant. 61). Octavian beliess ihn dem Attalos, Schwager des Perdikkas, die Stadt 

aber nach dem Siege, da er rechtzeitig zu ihm und de n Sc hatz von 800 Talenten im J. 321. 

überging, in seiner Herrschaft (Dio LI 2,1). Im Diod. XVHI37; vgl.DroysenHellenism.nl, 149. 

J. 20 v. Chr. gab ihm Angustus einen Teil Ki-80 20) Feldherr und Freund des Demetrios Polior- 

likiens (auch das rauhe Kilikien um Elaiussa), ketes. Er wird von Demetrios zur weiteren Be- 

ausserdem Kleinarmenien (Strab. Xn 535. 555. lagerung der Stadt vor Babylon zurückgelassen 

Dio LIV 9, 2). A. heiratete später Pythodoris, im J. 311. Diod. XTX 100, vgl. Droysen Hel- 

die Witwe des Polemon von Pontos (t 1/2 n. Chr.), lenism. n 2, 61. 

mit der er bis zu seinem Ende zusammenlebte M) Aus Thespiai. Aywvo&Sxgg 3. Jhdt. v. Chr., 
(Strab. XH 556). Noch unter der Regierung des Dittenberger IGS 1743. 

Angustus hatte A. Streitigkeiten mit seinen Unter- 22) Makedonischer Befehlshaber in Korinth, 
thanen. Sie verklagten ihn in Born, und Tiberius Nach Eroberung der Stadt durch Aratos im J. 243 
übernahm seine Verteidigung (Suet. Tib. 8. Dio wird er gefangen und ohne Lösegeld entlassen, 
LVn 17). Um so mehr war Tiberius später ver-40Plut. Arat. 22. 23. Polyaen. VI 5, vgl. Droysen 
letzt, dass A. ihn während seines Aufenthalts in Hellenism. HI 1, 415. 416. 

Rhodos vernachlässigte, dagegen sich um den 28) Sohn des Drakon. Xxf.cpavrjtpdgog in Iasos 

jungen C. Caesar, als dieser nach dem Orient kam, zwischen 188—146. Le Bas III 272. 
als den kommenden Mann bemühte (Tac. ann. II 24) Archon in Delphoi, Wescher-Foucart 
42. Dio LVH 17, 4). Sobald daher Tiberius dem Inscr. de Delphes 130. 131. vgl. 109. 164. 178. 

Augustus gefolgt war, lockte er ihn, durch ein 301. 311. 391. 442 und 'E<pr t! i. dgy. 1883, 165. 

Schreiben seiner Mutter, nach Rom (im J. 14 n. Chr.) 25) Sohn des Damosthenes. Archon in Delphoi, 

und klagte ihn dann vor dem Senat ganz unbe- Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 142. 178. 

grttndeterweise wegen Neuerungen an (Tac. a. O.). 200. 201. 322. 420, vgl. 90, 17. 147, 15. 219, 18. 

A. war damals, schon geistig und körperlich voll-50 26) Sohn des Apollonios, Athener (Ilngaievg). 

ständig gebrochen (schon Augustus hatte ihm Koofirjxijg iöiv dpgßcov zwischen 137—145 n. Chr., 
vorübergehend wegen Kränklichkeit einen imxgo- CIA IH 738. 1112; vgl. 1104, wo derselbe als 
nog an die Seite gestellt, Dio LVH 17, 4). Ehe eqnjßog vorkommt. 

es zur Verurteilung kam, ist A. im J. 17 n. Chr. 27) (Agyr/aaig), Athener. Glied einer bekann¬ 
te Rom gestorben. Kappadokien aber wurde als ten Familie, verpflanzte im 4. Jhdt. n. Chr. den 

römische Provinz eingezogen (Strab. XII 534. Attisdienst nach Athen, CL4 IH 172. Derselbe 

Tac. a. O. Suet. Tib. 37; Calig. 1. VelleL n 39. in einer lemaeisohen Inschrift, Le Bas II 142h. 

Dio a. O. Eutrop. Vn 11. Aurel. Vict. Caes. 2, [Kirchner.] 

3; ep. 2, 8. Suid. s. TißSgtog). A. hat Münzen 28) Kitharist aus unbekannter Zeit, dessen 
geprägt mit der Umschrift BA2IAEQZ APXE- 60 Bildsäule im Theater zu Milet stand, Athen. I 
AAOY und BA2IAEÜ2 APXEAAOY $IAO- 19B. [v. Jan.l 

IIATPIA02 TOY KTI2TOY ; vgl. Head HN 29) S(ub)pr(aefectus vigilum). Eph. ep. MI 
633. Uber seinen Beinamen xaxgtg vgl. A. 1215. 

v. Gutschmid Klein. Schrift. IV 116. 30) Rescripte an einen Archelaus, Cod. Iust. 

[Wilcken.] IX 2, 4 (241 n. Chr.). IX 46. 4 (283 n. Chr.). 

In der Litteraturgeschiehte ist der König be- II 3, 22 (293 n. Chr.). [P. v. Piohden'.] 

kannt unter dem Beinamen 6 yaigoygdrpog (Suse- 81) Comes Orientis im J. 335, wirkte auf dem 
mihi Gr. Litteraturgesch. I 700f. Peter Über Concil zu Tyrus zur Verurteilung des Athanasius 
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mit (Rufin. h. e. I 16 = Migne L. 21, 488). 
Als Greis wollte er um 372 den Libanios durch 
einen Besuch ehren, wurde aber durch diesen selbst 
davon zurückgehalten (Lib. or. I 109. 175). 

82) Neffe des Vorhergehenden (Lib. or. 1175), 
Comes sacrarum largitionum des Valens im J. 369 
(Cod. Theod. IV 12, 6. IX 21, 7. X 16, 2. 21, 
1), ehrte den Libanios durch seinen Besuch. An 
ihn gerichtet Lib. epist. 111. 873 und lat. I 44. 
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S. 9) kann Anth. Pal. XVI 120 das Epigramm 
auf Lysipps Alexanderstandbild mit der Über¬ 
schrift ’AqyfÄdov ol di Aaxhjmddov genommen 
sein. Der Verfasser desselben ist nicht näher zu 
bestimmen; gegen Asklepiades spricht der Stil. 
Dem Dichter der ’Idtotpvrj kann sehr wohl das 
von Athenaios XII 554 E erwähnte Buch eines A. 
iaiißot gehören, in welchem die Gründung eines 
Tempels der Atpgodlxt] KalUnvyog erzählt war, 


HI 378, falls die beiden letzteren echt sind. In 10 da auch Kallimachos in den Iamben (d. h. Chol- 
ihnen wird auch ein Sohri von ihm Namens Aka- iamben) Tempelgrtindungsgeschichten behandelt 
kios genannt. .. hat. [Reitzenstein.] 

83) Praefect von Ägypten im J. 397 (Cod. 35) Verfasser einer (nicht erhaltenen) rheto- 

Theod. n 1, 9. IX 45, 2), al3 Comes erwähnt rischen xSyvtj aus unbekannnter Zeit (Diog. Laert. 

von Hieron. c. Joh. Hier. 39 = Migne L. 23, 391. 11 17). ' [Brzoska.] 

Vielleicht ist er identisch mit dem Sohne des 36) Der Philosoph, wahrscheinlich aus Athen, 
Tiberinus, für den sich Libanios (epist. 340) ver- nicht aus Milet, gebürtig (Diog. Laert. II16. Sim- 
wendet, [Seeck.] plic. phys. 27, 23), Sohn des Apollodoros (nach 

84) ’O XeggovtjatTrjg, Verfasser eines Buches andern des Mydon), war ein Schüler des Anaxa- 
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’ldiocpvij (Athen. IX 409 c. Diog. La. II 17. Plu-20goras und folgte im wesentlichen den Ansichten 


tarch. Cim. 4; Aiyvaxiog nennt ihn Antigonos 
von Karystos 19; er stammt also wohl aus der 
ägyptischen Stadt). Die Fragmente, welche sich 
alle auf die Tiergeschichte beziehen, giebt Wester¬ 
mann Paradoxogr. 158ff. (zu frg. IX ist nach 
Bergk PLG 4 II 82* hinzuzufügen die Erwäh¬ 
nung bei dem Philosophen Hierax, Stobaeus floril. 
X 77, welcher aus Nieand. Ther. 823 und einem 
dem erhaltenen ähnlichen aber reicheren Scholion 


seines Lehrers, nur dass er in den Einzelheiten 
seiner Kosmologie an älteren Vorstellungen der 
ionischen Physiker festhielt (Simplic. phys. 27, 
23 Diels. Hippolyt, refut. I 9). So liess er aus 
der ursprünglichen Mischung, in welcher, wie er 
annahm, auch der Geist mit den Urstoffen ver¬ 
bunden war, durch Verdünnung und Verdichtung 
zunächst das Warme und das Kalte entstehen 
und teilte der beseelten Luft eine ähnliche her¬ 


schöpft; die Bezeichnung 6 qwoixdg geht daher 30 vorragende Stellung zu wie sein Zeitgenosse Dio- 

Hilf spinp U’lti/thtirrlroif »»nvfinlr * TX tt«« 4 ci~ma - «l 


auf seine Flüchtigkeit zurück, Sv xotg *Idiotpvlei 
hat richtig der Scholiast). Form und Inhalt be¬ 
zeichnet Antigonos (19) durch die Worte xwv Sv 
fjitygd/Hfiaai Sßt/yov/iSron’ xäi IIxoixfiatcg xd nagd- 
do!-a (vgl. 85 huygafi/naxojioiov). Dass hier die 
Worte rejj IlxoXxfmiq) bedeuten müssen ,dem jetzt 
regierenden 1 , erkannte Wilamowitz (Antigonus 
v. Kar. 23, dagegen Susemihl Litt.-Gesch. I 
467, 12), und der gehässige Ton der Polemik des 
Antigonos macht schon an sich wahrscheinlich, dass 


A. sein Zeitgenosse war. Dazu passt, dass auch der ist durchaus unwahrscheinlich (Zell 

214 v. Chr. ermordete Herophileer Andreas gegen 5). Vgl. Zeller I a 5 1031. [E. 1 

A. polemisiert, und dass nach Westermanns Ver- 37) Arzt aus der Zeit vor dem 
mutung (a. a. O. p. XXXVII) als Zeit-und Kunst- klepiades, der ein Mittel von ihm 

genösse des A. Pliilostephanos von Antigonos be- brueh anführt (Gal. XIII 312). 

zeichnet wird. Mit dem Interesse des Ptolemaios 88) Verfasser eines Gedichts ^ 
Philadelphos für seltene Tiere und seiner Menagerie barisch behandelten iambischen Ti 

kann man nach den Fragmenten die ’lätotpvij nicht xijg isgäg zSyrgg (Goldmacherkunst) 

in Verbindung bringen; alles weist auf die Zeit nischer Zeit, herausgegeben von Id< 

des Ptolemaios Euergetes (über die früheren An- 50 med. gr. min. (Berl. 1842) II 343f. 
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genes von Apollonia. Von dem, was Spätere über 
ihn berichten, beruht manches augenscheinlich 
auf Missverständnis seiner Worte oder auf falschen 
Folgerungen teils aus den über seine Lehre über¬ 
lieferten spärlichen Nachrichten, teils aus seinem 
Verhältnis zu Anaxagoras und Sokrates, dessen 
Lehrer er genannt wird. Allein dass er sich 
schon vor Sokrates ethischen Untersuchungen zu¬ 
gewandt und auf dessen philosophische Richtung 
40 irgend welchen erheblichen Einfluss ausgeübt habe, 
ist durchaus unwahrscheinlich (Zeller Ia 5 1037, 
5). Vgl. Zeller I a* 1031. [E. Wellmann.] 

37) Arzt aus der Zeit vor dem jüngeren As¬ 
klepiades, der ein Mittel von ihm gegen Darm 
brueh anführt (Gal. XIII 312). 

88) Verfasser eines Gedichts von 336 bar¬ 
barisch behandelten iambischen Trimetern negi 
xijg iegäg xkyvtjg (Goldmacherkunst) aus byzanti¬ 
nischer Zeit, herausgegeben von Ideler Phys. et 


sätze vgl. Susemihl 1466). Die beiden kurzen 
Epigramme bei Antigonos 19 geben sich als wirk¬ 
liche Aufschriften; sie setzen bildliche Darstellung 
zwar nicht in Wirklichkeit aber in der Phantasie 
des Lesenden voraus, vgl. dg vpäg — xavxr/v ygd- 
ipaoßt yevd&lqv — td' Sg ouov oTa (vgl. z. B. Niko- 
maclios bei Hephaistion 27 ovxog di / aoi xx/..); 
einem ähnlichen Gedicht entstammt wohl frg. 4 a 

AnX- '_'_'. V~ -L. J3_!l*_ 


[M. Wellmann.] 

89) Bildhauer, Sohn des Apollonios aus Priene, 
der Künstler des unter dem Namen der Apotheose 
des Homer bekannten Reliefs im britischen Museum, 
das im 17. Jhdt. an der Via Appia bei Bovillae 
gefunden worden ist; es scheint das Votivrelief 
eines Dichters für einen bei einem Agon errunge¬ 
nen Sieg zu sein. In der am rechten Ende des 


ßpdg (fdiuSrrjg .xeaoxijfiSva xixva. Nach derartigen zweiten Streifens angebrachten, offenbar als Statue 
Überschriften folgten längere Ausführungen, wie 60 gedachten Figur hat man wohl mit Recht den 


sie frg. 9 und 10 voraussetzen, frg. 3 an einem 
Beispiel zeigt. Keinesfalls aus diesem nach dem 
Stoff geordneten und in Abschnitte geteilten Epi¬ 
grammkranz (ähnlich waren die Epigramme des 
Philostephanos über die Natur der verschiedenen 
Seen, Flüsse, Quellen nach geographischen Ge¬ 
sichtspunkten zu Abschnitten verbunden. vgl. 
Beitzenstein Ind. Lection. Rostoch. 1891^2 


Dichter, in dem dahinter sichtbaren Dreifuss den 
Siegespreis erkannt. Die Weihinschrift wird auf 
der Plinthe, in die das Relief eingelassen war, 
angebracht gewesen sein. Die Versuche, das Re¬ 
lief und somit den Künstler chronologisch zu 
fixieren, bewegen sich in dem Zeitraum von 150 
v. Chr. bis zum Anfang des 1. Jhdts. n. Chr. Ge¬ 
nauer die Zeit und damit vielleicht zugleich Ort 
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und Anlass der Weihung zu bestimmen, wird erst des Antenor, Bruder des Akamas, von Aias dem 
dann möglich sein, wenn es gelingt, nachzuweisen, Telamonier erlegt, II. II 823 (= XII 100). XIV 
nach welcher Theorie der Poetik agrzr'/, fivr’ifir/, 464. CIG 6125. 

aiaztg und aotpia , deren Personificationen bei 2) Troer, von Menelaos getötet. Quint. Smyrn. 
der Opferdarstellung des unteren Streifens die XI 91. [Hoefer.] 

Corona bilden, die wesentlichen Eigenschaften des Archemachos (Agx&axog). 1) Sohn des Hera- 
Dichters sind. Auch ist zu beachten, dass in dem kies von des Thespios Tochter Patro in der Liste 
Kreise, aus dem das Belief stammt, neben der bei Apd. II 7, 8. 

Ilias und Odyssee auch die Batrachomyomachie 2) Sohn des Priamos, Apd. III 12, 5. Hyg. 
für ein echtes Werk des Homer galt. Wie sei er 10 fab. 90 p. 86 Schmidt. [Hoefer.] 

D. a. K. n Taf. 58. Brunn-Bruckmann Denk- 8) Athener (<Pyyau:vg). QMp.o&izrjg in einem 
mäler 50. Brunn Kstlg. I 572. 587. Overbeck Archontenkatalog ums J. 230, CIA II 859, 19. 
Gesch. d. Plast. II 4 463ff. A. Kortegarn De [Kirchner.] 

tabula Archelai, Bonn 1862. Michaelis bei O. 4) A. von Euboia (PHG IV 314—316. Suse- 

Jahn Griech. Bilderchr. 81ff., 410. Trendelen- mihi Litt.-Gesch. II385), schrieb Evßoixä (Athen, 

bürg Der Musenchor (26. Berl. Winckelmanns- VI 264a sv rf} rglzfl Evßoixwv. Harpokr. s. Kozv- 
progr.) 12ff. B i e Musen in d. ant. Kunst 50. Xaiov ogog: sv f Evßoixwv, vgl. Steph. Byz. s. Koxv- 

Loewy Inschr. griech. Bildh. nr. 297. huov. Harpokr. s. AZowr/aog : h Ä Evßoixwv) und 

[C. Robert.] Mzzwvvfitcu (Schol. Apoll. IV 262 r.v raig Mszco- 

40) NachHieron. vir. ill. 72 (und Socr. h. eccl. 20 vvpuatg). Schon dieser an Kallimachos erinnernde 

I 22) Bischof einer mesopotamischen Stadt (Cas- Titel weist auf einen Antiquar spätestens des 3. 

char) um 280, der das Protokoll seiner Disputa- Jhdts., und die Vermutung wird dadurch bestätigt, 

tion mitManes in syrischer Sprache edierte. Schon dass A. von Apollodor (Strab. X 465), der für die 

Hieronymus erwähnt eine griechische Übersetzung, Localgeschichte ältere Autoren ausbeutet, und 

Cyrill von Jerusalem, Epiphanius und Socrates wahrscheinlich auch von Philostephanos (Plin. n. 

haben eine solche vor sieh gehabt. Aber auch h. VH 207) citiert wird. [Schwartz.] 

davon ist wenig übergeblieben; wir besitzen die Archembrotos ('Agxifißgozog ), Eponym in 

Acta disputationis Archelai vollständig nur in Rhodos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., CIG HI praef. 

einer lateinischen Übersetzung (bei Routh Reliqu. p. VHI 153. 154. [Kirchner.] 

sacr. V 2 3—206 mit den Beigaben des eisten 30 Archemolos (‘Agx&oXog, Agxifiogogi), Freier 
Herausgebers Lor. Zacagni). Keinesfalls ist ihre der Penelope aus Same. Apd. frg. Sabb., Rh. Mus. 
jetzige Gestalt die ursprüngliche, und der Bischof XLVI 179. [Hoefer.] 

A. ist gewiss nicht der Verfasser, vieUeicht nur Arehemoros (Agxi/togog). 1) Beiname des 
fingierte Person. Nach Photius cod. 85 hat Hera- ' X)<peXzr/s. Er genoss in Nemea Heroenkult, wo sein 
clianus um 500 für den Verfasser der Acta einen von einer Steinmauer umgebenes und mit Altären 

— sonst unbekannten — Hegemonius gehalten, versehenes Grab war (Paus. II 15, 3). Ihm zu 

Über den geschichtlichen Wert der Urkunde und Ehren wurden die nemeischen Spiele gefeiert; 

ihre Quellen vgl. Art. Manes und v. Zittwitz Aischylos in der Tragödie Nf.pii.a , Nauck TGF 

Zeitschrift f. d. hist. Theol. 1873, 467ff. Obla- p. 49. Aristoteles 71 i. 71 t.oi frg. 585 Rose = Schol. 

sinski Acta disputat. Arch., Lpzg. Dissert. 1874. 40 Aristides Panathen. XVII p. 189, 4 Jebb. Hygin. 
Harnack Die Acta Arch. u. d. Diatessaron Ta- fab. 273 (vgl. Wendling De Peplo Aristotelico, 

tians, in Texte u. Untersuch. I 3, 1883, 137—53, Diss. Argentorat. 1891, 13. 23). Hypoth. zu Pin- 

und Dogmengesch. I 2 739fF. dars Nemeen. Paus. VHI 48, 2. Apollod. bibl. 

41) Bischof von Caesarea in Kappadokien um IH 6, 4, 4 u. a. Aischylos hat als Mutter des 

440, nach Photius cod. 52 Verfasser von 24 Ana- Opheltes Nemea genannt (Hypoth. zu Pindars Ne- 

thematismen gegen die Irrlehren der Messalianer meen p. 425, 3 Boeckh = p. 10, 1 Abel). Sohn 

(Euchetes). Diese sind verloren; aber ein einer des Evrpijztjs und der Kgsovaa heisst Opheltes 

Evangeliencatena in Wien entnommenes A.-Frag- ebd. p. 424 III = p. 9 und Evrprjyov xai Evgt- 

ment (Routh Reliqu. sacr. IVi, vgl. V 2 34. 205) dixr/g im Schol. Clem. Alex. Protrept. n 34 

dürfte auf ihn zurückgehen. [Jülicher.] 50 p. 29 P., vol. 1424 Dind. Nach den übrigen Zeug- 

Archelas (’AgxJZag). 1) Sohn des Chairias, nissen sind seine Eltern Avxovgyog (— Lycus 

Athener (IlaXkrjvevg). I'gapfiaztv; ßovlrjg im J. Hygin. fab. 74), König von Nemea, und Evgvdlxrj. 

333/2, 'Erprpi. ägx■ 1889, 13. Nach der spärlichen und nicht alten Über- 

2) Archon in Delphoi im J. 175/4. Wescher- lieferung — von einer altepischen wissen wir 
Foucart Inscr. de Delphes 18 = Dittenber- nichts (anders Welcker Ep. Cykl. n 2 350) — 

ger Syll. 198, 261 und Wescher-Foucart 131; ist A. als Kind umgekommen. So schon sicher 

vgl. 9. bei Simonides frg. 52 Bgk., vielleicht auch in 

8) Sohn des Praochos. Archon in Delphoi. Aischylos Nmia, wenn diese und ’YtpuivXij wirk- 
Weseher-Foucart 322; vgl. 96. 222. lieh Glieder einer Trilogie waren (G. Her- 

4) Thessaler. 'Paywdog in einem agonisti- 60 mann). Euripides scheint in seiner 'Yipizzv/.ti 
sehen Katalog von Delos aus dem J. 286/5. Bull. (ca. 410) die Sagenform für die Folgezeit fest- 
heU. VH 105. [Kirchner.] gestellt zu haben, Welcker Griech. Tragöd. 

Archeleos s. Archelaos Nr. 27. n 554ff. Das argivische Heer der Sieben, das 

'Agx £ XiSrig Z6<pog , ein Hügel bei Haliartos, gegen Theben ausgezogen ist, k.mmt durstend 

Plut. de Pyth. orac. 27, der aber von Plutarch nach Nemea. Hypsipyle, die Amme des Opheltes, 

(Lys. 29) selber 'Ogxahdr/s genannt wird. führt es zu einer Quelle. Das zurückgelassene 

[Hirschfeld.] Kind wird indes von einer Schlange erwürgt, 

Archelochos (AgyJXoxog). 1) Troer, Sohn die die Krieger töten. Den Zorn des Vaters Lv- 
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kurgos, den Schmerz der Mutter Eurydike be¬ 
sänftigen die Helden und feiern für den Toten 
Spiele, den sie, da sein Schicksal den bösen Aus¬ 
gang ihres Zuges anzeigt, A. nennen; Apollod. bibl. 
IH 6, 4. Schol. Clem. Alexandr. 424, 19 Dind. 
Hygin. fab. 74. 273. Hypoth. zu Pindars Ne¬ 
meen. Statius Theb. V. Die bildliche Überliefe¬ 
rung stellt den Kampf mit dem Drachen, der 
eben den A. getötet hat, und die Bestattung 
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hielt und als das älteste Beispiel für die Beflüge- 
lung dieser Göttin anführte, Schol. Arist. Av. 573 
(wo der Name in "Agxewog verderbt ist). Dass 
die auf Delos gefundene Basis, auf der A. als 
Künstler, sein Vater Mikkiades als der Weihende 
genannt ist, von dieser Statue herrührt, und dass 
man diese selbst in einer nahe dabei gefundenen 
weiblichen Flügelfigur zu erkennen hat, bleibt 
trotz manchen erhobenen Einwendungen sehr wahr- 


des A. dar, Overbeck Her. Gallerie 107ff. Taf. 10 scheinlich; Abbildungen der Statue BuR. heU. ni 


IH f. Wiener Vorlegebl. 1889 Taf. XL Münzen 
s. bei Imhoof-Blumer und Gardner Journal 
of Hellenic Studies VI 82. 

2) Sohn des Amphion und der Niobe nach 
Schol. Statius Theb. Öl 191 = Mythogr. Vatican. 

I 156. Verdorben aus Archenor, wie Hyg. fab. 

II nach Hellanikos (Schol. Euripid. Phoin. 159) 

richtig giebt. [Bethe.] 

Archene, bei Plin. n. h. VI 128 eine Land- 
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1879 pl. VI. VH Brunn-Bruckmann Denkm. 
nr. 36. Collignon Hist, de la sculpt. I 366 
fig. 186; gegen die Zugehörigkeit erklärt sichSauer 
Athen. Mitt. XVI1891,182ff.; über die Ergänzung 
der Inschrift s. Robert Herrn. XXV 445, wo die 
zuerst von Homolle BuR. hell, in 393ff. vorge¬ 
schlagene Deutung als geflügelte Artemis empfoh¬ 
len wird; M. Mayer in Roschers Lexikon II 
354 denkt an Iris. Eine zweite Künstlerinschrift 


schaft Armeniens, in welcher der Tigris nach 20 mit dem Namen des A. ist im Perserschutt der 


Durchfliessen des Wansees eine Strecke weit auf 
gleicher Höhe neben dem Arsanias laufen soR. 
Die in allen Teilen unrichtige Angabe meint mit 
A. wohl die Arzanene. [Baumgartner.] 

Archennos s. Archermos. 

Archenor (’Agxtfvozg), Sohn des Amphion und 
der Niobe, von ApoRon erlegt. Hyg. fab. 11 p. 
43 Schm. Hellan. frg. 54 (Schol. Eur. Phoen. 159). 
Zu den Namenvarianten vgl. Stark Niobe u. d. 


Akropolis gefunden, ’Etp. ägx■ 1886, 133. 1888, 73. 
CIA IV p. 181 nr. 350 a-+-373, 95. Trotz dem 
etwas jüngeren Schriftcharakter Regt eine Nöti¬ 
gung, sie einem späteren gleichnamigen Künstler 
aus derselben Familie zuzuschreiben, nicht vor. 
Die Lebenszeit des A., der nach allem diesem als 
der älteste Repräsentant und vieReicht als Grün¬ 
der der chiotischen Künstlerschule erscheint (s. 
u. Bupalos), lässt sich mit ziemlicher Sicher- 


Niobiden 96 und oben unter Archemoros Nr. 2. 30 heit in die erste Hälfte des 6. Jhdts. ansetzen; 


[Hoefer.] 

Archcphon ( ’Agyzrpwv ), athenischer Gold- 
schmid aus der zweiten Hälfte des 4. Jhdts. v. 
Chr., CIA II 720 A I 22. [C. Robert.] 

Archeptoleinos {'Agyrzizohgog). 1) Sohn des 
Iphitos, Wagenlenker des Hektor, von Teukros 
vor Troia erlegt, II. VIII 128. 312. [Hoefer.] 

2) Sohn des Hippodamos, Athener ('Aygv/.ijflzr). 
Er bringt im siebenten Jahre des peloponnesi- 


vgl. Robert Arch. Märch. 115ff. [C. Robert.] 

Archcstratides ('Agxforgarlä^g). 1) Nach 
Dionysios aus Halikamass (Ant. Rom. IV 1, 1) 
Archon von Athen Ol. 50, 4 = 577/6. [Judeich.] 

2) Ankläger des jüngeren Alkibiades, Lys. XIV 

3. XV 12, etwa im J. 395/4, vgl. Blass Att. Be- 
reds. 2 I 488. [Kirchner.] 

3) Eine verlorene Rede des Hypereides (frg. 
46—54 Blass 8 ) war xaz' Agyeorgazidov gerichtet; 


sehen Krieges ftsrä täv LIvXw aus Sparta Friedens- 40 derselbe Mann vieReicht auch bei Hyper, pro 


Vorschläge mit, deren Verwerfung sein Gegner 
Kleon durchsetzt, Aristoph. Eq. 794—796. 327 
mit Schol.; Pax 665. Ein Parteigänger des Red¬ 
ners Antiphon, wird er nach dem Sturz der Vier¬ 
hundert im J. 411 mit Antiphon zusammen an¬ 
geklagt und verurteilt, Vit. X orat. 833 ADE. 
834 A. Lys. Xn 67, vgl. Curtius Gr. Gesch.o 
H 716. 729. 7 5ff. [Kirchner.] 

Archeptolis( Agxi-~zzohg). Nachrlut. Themist. 

ort ri _ v . j „ mi_’ „_1 T) __U fl« 


Lycophr. 1 p. 28 Blass 8 . [Wissowa.] 

Archestratos {‘Agyeotgazog). 1) Aus Zakvn- 
thos, Freier der Penelope, Apd. frg. Sabb. Rh. 
Mus. XLVI 180 = epit. 7, 29 Wagn. [Hoefer.] 

2) Führer der athenischen Volkspartei um 462 
v. Chr., Aristot. 14 1 >. jioX. 35, 2. [Judeich.] 

8) Athener. I'gafi/aazevg ßovXijg nach dem 
J. 447, CIA IV add. 299 a (p. 147). 

4) Wechsler in Athen zur Zeit des Demo- 


32 Sohn des Themistokles, vgl. Busolt Gr. Gesch. 50 sthenes; in dessen Dienst hatte der spätere Wechs- 
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II 396, 3. Bei Pausanias 1 37, 1 heisst er Poli- 
archos, vgl. Boeckh Seeurkünden 239. 

[Kirchner.] 

Archermos von Chios, Bfldhauer, Sohn des 
Mikkiades. Vater des Bupalos und Athenis, Plin. 
XXXVI 11, Inschrift aus Delos, Loe wy Inschr. gr. 
Bildh. 1. Die Angabe des Plinius, dass der Gross- 
vater des A. Melas geheissen habe, beruht auf einem 
Missverständnis dieser Inschrift, in der Chios als 


ler Pasion einst gestanden, Dem. XXXVI 43—48. 
Isocr. XVII 43. 

5) Attischer Staatsmann, auf dessen Antrag 
Phokion angeklagt wird im J. 318, Plut. Phoc. 33. 

6) Attischer Wahrsager, von den Komikern 
wegen seiner Magerkeit verspottet, Ael. v. h. X 
6. Athen. Xn 552 e. Eustath. Hom. p. 1288. 45. 

7) Sohn des Kriton, Athener (A/.w.zF.xijän’). 
Tgirjgagxog in Seeurkunden von den J. 357/6 und 


Stadt des Melas, d. h. ihres mythischen Gründers, 60 etwa 342, CIA H 793 h 27. 803 b 152. Er 
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eines Sohnes des Poseidon und einer Nymphe (Ion 
v. Chios bei Paus. VII4, 8). bezeichnet wird. Auch 
die Nachrieht, dass Mikkiades selbst BRdhauer ge¬ 
wesen sei, ist, da sie möglicherweise ledigRch auf 
einem Schluss aus derselben Inschrift beruht, nicht 
unbedingt zuverlässig. Plinius erwähnt Werke des 
A. auf Lesbos und Delos; zu den letzteren gehörte 
eine geflügelte Frauenfigur, die man später für Nike 


stammt aus der Familie des Kriton, des Anhängers 
von Sokrates, welcher ebenfalls dem Demos Alo- 
peke angehörte, Plat. apol. 33 d. 

8) Sohn des Euthykrates, Athener (’Aptpizgn- 
Tztjßev). Tovgoagyog in Seeurkunden der J. 334/3 
und etwa 323, CIA H 804 B b 21. 812 a 102. 
148. 

8) Athener (ragyijznog). Tgirjgagxo? in einer 
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Seeurkunde des J. 377/6, CIA II 791, 15, vgl. 
804 Aa 18. 809 d 56. 811 b 106. 

10) Sohn des Lykomedes, Athener. Feldherr 
gegen Perdikkas im J. 432, Thuk. I 57. Viel¬ 
leicht identisch mit dem Antragsteller A. in einem 
Decret des J. 446/5, CIA IV 27 a; vgl. Ditten- 
berger Syll. 10 N. 19. Dass A. der Phrearrier, 
einer von den zehn Strategen, welche nach der 
Schlacht bei Notion 407 den Alkibiades im Be- 
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190f. Brandt a. a. 0. 170f. Das Gedicht hatte 
die Einkleidung einer gastronomischen Heise um 
die Welt, und es wurden darin in der Weise der 
älteren gnomischen Dichter, und offenbar diese 
parodierend, gastrologische Regeln und Beschrei¬ 
bungen der verschiedenen Gegenstände, welche 
eine Tafel zieren können, vorgetragen. Am aus¬ 
führlichsten war er in seinen Mitteilungen über 
die Fische; jeder Fisch wurde besonders abgehan- 


fehl ersetzten (Xen. hell. I 5, 16. Diod. XIII 74; 10 delt mit Angabe ,des Ortes, wo er gefunden wird, 
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vgl. hell. II 2, 15) und der nach Lys. XXI 8 
bei Mytilene seinen Tod fand, mit dem A. bei 
Thuk. I 57 identisch ist, hat wenig Wahrschein¬ 
lichkeit. [Kirchner.] 

U). Sohn des Nikon, ein Makedoner, Strateg 
wahrscheinlich des Königs Deinetrios Poliorketes 
in Klazomenai, wird in einem ephesischen Ehren- 
decret wegen seiner Treue gegen den König und 
seiner Verdienste um die Stadt Ephesos erwähnt 


der Jahreszeit, in der er am besten ist, derjenigen 
seiner Teile, welche am besten schmecken, und 
der Art, wie er am schmackhaftesten bereitet 
wird*. In der Sprache Anden sich Anklänge ausser 
an Homer, Hesiod, Theognis auch an Aischylos, 
Epicharm, Antiphanes, Philoxenos; sein Dialekt ist 
nicht rein episch. Die beste Sammlung der Bruch¬ 
stücke bei Brandt a. a. O. 140f. Ausserdem von 
W. Ribbeck Archestrati Syracusii sive Gelensis 


(Anc. Gr. Inscr. Brit. Mus. 452). Hicks bezieht 20 reliquiae, Berlin 1877; von Bussemaker in den 
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die Inschrift auf die Zeit der Eroberungen des 
Prepelaos, des Feldherrn des Lysimachos, an der 
Westküste Kleinasiens im J. 302 (vgl. Diod. XX 
107, 4f.) und meint, dass das Decret unmittelbar 
nach der Wiedereinnahme von Ephesos durch 
Demetrios (Diod. XX 111, 3) abgefasst sei: da 
jedoch der König Antigonos nicht mit erwähnt 
ist, wird es wohl erst nach der Schlacht bei Ipsos 
(vgl. auch nr. 453) anzusetzen sein. [Kaerst.] 


Didotschen Poetae buc. et didact. (Paris 1851) 
77—86 und von Schneider in seiner Ausgabe 
der histor. animal, des Aristoteles (Lips. 1811) 
I 42ff.; vgl. p. LIII—LXXV. W. Ribbek Rh. 
Mus. XI 200f. [M. Wellmann.] 

17) Athenischer Bildhauer aus der hellenisti¬ 
schen Periode (3. Jhdt. ?), bekannt durch die zur 
Zeit noch unedierte, von Hiller v. Gärtringen 
mitgeteilte Künstlersignatur einer in Rhodos ge- 


12) Dramatischer Dichter und yogodiddaxalos 30 fundenen Basis, die das Weihgeschenk eines Rhodo- 


in Athen zur Zeit des peloponnesischen Kriegs, 
Plut. Aristid. 1 (vgl. CIA II 1257); Alcib. 16. 
Theophr. bei Plut. Lys. 19. Eupolis bei Schol. II. 

X 252. [Dieterich.] 

13) Gründer einer nach Aristoxenos blühenden 

Musikschule (Porphyr, zu Ptol. Harm.. 189); da 
er dem Verstand den Vorrang vor dem Gehör 
einräumte, stand er den Pythagoreem näher als 
dem Aristoxenos (Didymos in demselben Commen- 
tar zu Ptol. Harm. 211). 40 

14) Schrieb .t egt av).r/icöv, Athen. XIV 634 D. 

[v. Jan.] 

15) Hellenistischer Dichter, erwähnt in einem 
Apophthegma bei Plutarch de Alex, fortuna II1: 
Agyeozgdzov yevo/abov xoiyiov /oodvroy b Se 
.-rm'a xai ädogü j Stdyovrog, euie ug xgög avzov 
,dXX' fl xar' Alelgardgov tybor, xaia OTiyov äv ooi 
Kvjtgov rj 'Poivty.i/v eScoxer'. Möglich aber un¬ 
beweisbar ist es, dass dieser A. mit dem nach- 


kles, Sohnes des Aristandros, an Athena Polias 
und Zeus Polieus trug. [C. Robert.] 

Archetimog (Agyhiftog). 1) Archon in Delphoi, 
Bull. hell. VI 221 nr. 52. 

2) Sohn des Eurytimos, korinthischer Feld¬ 
herr bei Aktion im J. 434, Thuk. I 29. 


8) Philosoph im Anfang des 4. Jhdts. n. Chr. 
Vater des Rhetors Celsus. Svmm. rel. 52. 

[Seeck.] 

4) A. von Syrakus (FHG IV 318), behandelte 
das zuerst bei Ephoros nachweisbare, aber viel 
ältere Motiv der Zusammenkunft der sieben Weisen 
(Diog. I 40. Plut. Sol. 4, vgl. v. Wilamowitz 
Herrn. XXV 196ff.) in ähnlicher Weise wie Plutarch, 
so dass er sich selbst als Ohrenzeugen einführte; 
er liess es auch in Korinth .stattfinden, aber selt¬ 
samerweise nicht bei Periander, sondern seinem 
Vater Kypselos. Da die ihn betreffende Notiz 


aristoxenischen Musiker A. Nr. 13 identisch ist. 50 bei Diogenes a. a. O. nicht aus Hermippos zu 
„ „ [Crasius.] stammen braucht, sondern eine Einlage sein kann, 

18) A. aus Gela (Ath. IV 162 b. VII 314 f), Zeit- ist A.s Zeit ganz unsicher. [Schwartz.] 

genösse des Aristoteles und des Pythagoreers Dio- Archetius, Gefährte des Turnus, von dem 
doros von Aspendos (Ath. IV 163 c. d), verfasste Troianer Mnestheus getödtet, Verg. Aen. XII 459. 
ungefähr um 330 sein parodisches Lehrgedicht Einige Hss. geben die Lesart Areetium , welche 

Hdvxa&eia (andere Titel wie deuivoXoyta, yaargo- auch denkbar ist, sicher ist aber nicht das von 

Xoyia, yaorgovoftia, oyosiotta bei Ath. I 4e be- Stoll in Roschers Lexikon I 473 empfohlene 
zeichnen nur den Inhalt), welches von Ennius in Tarchetium aufzunehmen. [O. Rossbach.] 
seinen Heduphagetiea (Enn. reliq. ed. Vah len Agyexvjtov, das Original eines Kunstwerkes 
166f. vgl. XCI f.) stark benützt worden ist. Vgl. 60 im Gegensatz zu den Nachbildungen. Auf Schrift- 


Schoenemann De lexicogr. antiquis, Diss. 1886. 
85, 1. Brandt Corpusc. poes. ep. gr. lud. I, Lips. 
1888, 114f. Wir verdanken die ziemlich umfang¬ 
reichen Reste seines Gedichtes (ca. 330 Verse) 
dem Athenaios, d. h. dem Pamphilos. der sie wie¬ 
der aus verschiedenen Schriftstellern, Chrysipp, 
Lynkeus, Kallimachos, Klearch, Dorion zusammen¬ 
getragen hat; vgl. M. Wellmann Herrn. XXIII 


werke übertragen bezeichnet 14. das eigenhändige 
(Mart. VII11 sind die archetypae mujae\\. 4]iden¬ 
tisch mit den manu nostra emendierten Büchern 
in V. lf.) oder, was häufiger der Fall ist, über¬ 
haupt das zur Vervielfältigung bestimmte Exem¬ 
plar eines Autors (Cic. ad Att. XVI 3, 1 misi 
ad te . . . ägyhvjtov ipsum, crebris loeis ineul- 
catum et refeetum). Wie Dion. Hai. bei Phot. 
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cod. 279 p. 532 a 22 beobachtet hat, kommt das Partei daselbst während des ersten sicilischen 

Wort hei den alten griechischen Schriftstellern Krieges der Athener (427—424 v. Chr). Thukyd. 

nicht vor. Als Vorlage übertrifft das d. natür- IV 25, 7. 

lieh die Abschriften {Axoygatpa ; s. d. und vgl. 4) Spartiate, fiel tapfer kämpfend in dem 
Plin. ep. V 15 [10], 1 ab hoc arehetypo labor Kriege der Lakedaimonier gegen Polykrates (526 

et deeido) und Atil. Fort. G. L. VI 294, 5f. Die v. Chr.). Herod. III 55. 

genaue Kopie wird als dvrlygatpov bezeichnet (s. , 5) Spartiate, Enkel von Nr. 4, Bekannter 

d. und vgl. Lukian. Zeux. 3). [Dziatzko.] Herodots (Herod. III 55). [Niese.] 

Archeuthas s. A r k e u t h o s. 6) Athenischer Archon im J. Ol. 90, 2 = 419/8 

Arclüadas. 1) Archon in Delphoi Ende des 10 (Diod. XII 78, 1. CIA II 972, 11). 

3. Jhdts. v. Chr., Bull. hell. VH 412. Ditten- 7) Athenischer Archon im J. Ol. 108, 3 = 
berger Syll. 184. 346/5, Diod. XIV 59,1.'Dionys. Hai. ep. ad Amm. 

2) Sohn des Timolas aus Elis. Siegt zu Olym- I 10; Din. 9. 11. Androtion und Philochoros 
pia mit dem tmtog xelyg im 2. oder 1. Jhdt. v. B. VI bei Harpokration s. Statpytpimg. CIA H 
Chr. Sein Standbild zu Olympia, wovon Sockel 701 I. 714, lOf. 755, 24. 756, 4. 803c 131. 164. 
und Inschrift erhalten, Arch. Ztg. 1878, 40 nr. 121. 822, 17. 1055, 42. 1229. 1340. 

[Kirchner.] 8) Aus Theben, gehörte mit Leontiades und 

Archiades (Agyidör/g), Enkel des um 432 n. Philippos (s. d.) zu den Häuptern der Oligarchen, 

Chr. gestorbenen namhaften PlatonikersPlutarchos die im Sommer 382 den Lakedaimoniern die the- 

und Schüler des Syrian (Marinos v. Procli 12). 20 banische Burg in die Hände spielten (Plut. Pelop. 
Er war der Vater der jüngeren Asklepigeneia, 5, 2; vgl. Xen. hell. V 2, 25—31. Diod. XV 20, 

welche den reichen und freigebigen, aber zugleich 2). Im J. 379 war er, offenbar unter dem Druck 

hochmütigen und ehrgeizigen Senator Theagenes der lakedaimonischen Besatzung, mit Philippos 

heiratete (Marinos ebd. und 29. Suid. s. Aextadyg, zum Polemarchen erwählt worden, fiel aber schon 

Oeaybrjg, Evjietfhog, ’Hytag). [Freudenthal.] im Winter desselben Jahres unter den Dolchen 

Archialas (AgxtdXag ), Erzieher des Paris, der von Pelopidas (s. d.) und dessen Freunden ge- 

Hirte im Ida, Asklepiades in Schol. II. III 325 führten Demokraten. Sein Tod leitete die Be- 

(wahrscheinlich mit C. Müller in ’AyyiaX.og [s. freiung Thebens ein (Xen. hell. V 4, 2ff. VH 3, 

d. Nr. 5] zu verbessern). [Wagner.] 7. Plut. Pelop. 6—11; Ages. 24, 1; de gen. Socr. 

Archias (Agylu;). 1) Ein Knabe, Mundschenk 30 25—34; quaest. conviv. I 3, 1; non posse suav. 
des Oineus; Herakles tötete ihn beim Mahle wegen vivi 17. Com. Nep. Pelop. 3, 2. 3). 
eines Versehens durch einen Faustschlag, Hella- 9) Athener, Hierophant, versuchte vergeblich 
nikos b rais iazogtatg (Athen. IX 410 F). Derselbe (379 v. Chr.) seinen gleichnamigen thebanischen 

b bevzeom Ttjg <PaguivibtK (Athen, ebd.) nannte Gastfreund (Nr. 8) vor der ihm drohenden Kata- 

den Knaben Cherias. Nach andern Angaben war strophe zu warnen (Plut. Pelop. 10, 3; de gen. 

er ein Sohn des Architeles, der bald Eunomos Socr. 30; vgl. Com. Nep. Pelop. 3, 2). Er wurde 

(Apollod. Bibi. II7, 6, 2; so schon Herodor. Herakl. später wegen Asebie verurteilt (Dem. LIX 116). 

17 — FHG II 36, der aber, wie es scheint, den 10) Aus Thurioi, wegen der Häscherdienste, 
Vater nicht benannte), bald Ennomos (Tzetz. Lyk. die er dem Makedonen Antipater leistete, 6 tpvyo- 

50; Chil. 456f.), Eurynomos (Diod. IV 36, 2) 40 br/gag genannt, war ursprünglich tragischer Schau- 
oder Kyathos (Arehil. frg. 147 Bgk.4; Kyathos spieler; der berühmte Schauspieler Polos von Ai- 

Sohn des Pyles bei Nikand. frg. 17 Schn.; ohne gina (s. d.) soll sein Schüler gewesen sein. Als A.s 

Angabe des Vaters Paus. II 13, 8) genannt wird; Lehrer in der Rhetorik werden Lakritos und Ana- 

bisweilen gilt er als Verwandter des Oineus (Apol- ximenes (s. d.) genannt (Plut. Dem. 29, 2. 3. Ps.- 

lod. Tzetz.); auf das Hochzeitsmahl der Deianeira Plut. vit. X orat. 846f. 849 b). Nach der Unter¬ 
verlegt die That Schol. Apoll, und Tzetz., nach werfung Athens durch Antipater im September 

Phlius Pausanias, nach dem Herakles den Knaben 322 wurde A. von diesem mit der Aufsuchung 

mit einem Finger auf den Kopf schlug und so und Gefangennahme der aus Athen entflohenen 

tötete. [Wernicke.] Führer der antimakedonischen Partei betraut. 

2) Korinther. Sohn des Euagetos, Heraklide, 50 Es gelang ihm Hypereides, Aristonikos und Hi- 

und zwar der zehnte Nachkomme des Temenos, meraios in Aigina zu ergreifen; sie wurden An- 

Gründer von Syrakus. Thukyd. VI 3, 2. Marmor fang October hingerichtet. Auch Demosthenes er- 

Parium§31. Theocrit.XXVHI 17. Skymnosv. 279. reichte er im Poseidonheiligtum von Kalaureia, 

Athen. IV 167 d. Nach einer poetischen Erzäh- doch entzog sich ihm dieser durch Selbstmord 

lung soll A. Korinth verlassen haben, um den (Plut. Dem. 28, 3—30. Ps.-Plut, a. O. Strab. VIII 

von ihm verschuldeten Tod seines Geliebten Ak- 374. Paus. I 8, 3. Luk. encom. Dem. 27—50; vgl. 

taion zu sühnen. Später soll er in Syrakus durch Schaefer Demosthenes III 2 392ff.). Später ist 

seinen Liebling Telephos ermordet worden sein. A. in Elend und Armut gestorben (Arrian bei 

Diod. feg. VIH 10. Plut. amat. narr. 2. Unter Phot. cod. 92, 13). [Judeieh.] 

seinen Begleitern waren nach einer andern Er-60 11) Aus Aigina. AtbdoxaXog, Teilnehmer an 

Zählung besonders viele Teneaten. Strab. VIII 380. den Soterien in Delphoi, Ende 3. oder Anfang 

Vor der Abfahrt nach Syrakus soll er in Delphi 2. Jhdts. v. Chr., Wes che r-Foucart Inscr. de 

das Orakel befragt haben; auch wird erzählt, Delphes 6, 56. 

dass er unterwegs dem Myskellos bei der Grün- 12) Sohn des Diogenes, Athener {AvatpXvaxtog). 
düng Krotons behülflich war. Strab. VI 262. 269. Aromrjyog bi to ravnxür im J. 95/4, CIA II 
Paus. V 7, 3. Schol. Aristoph. Ritt. 1091. Steph. 985 E ii 46. 

Byz. s. Evgdxovacu. 13) Delphischer Archon, Wescher-Foucart 

3) Von Kamarina, Haupt der syrakusanischen Inscr. de Delphes 278. 281. 282. 308. 354. 363. 
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14) Sohn des Archelaos. Delphischer Archon, 
Wescher-Foucart 355, vgl. 78. 

15) Sohn des Eukles, Hyblaier. Er siegte als 
Herold jigwzog zmv gbcov in drei aufeinander fol¬ 
genden Olympiaden um die Mitte des 4. Jhdts.; 
vgl.Förster Olymp. Sieger (Zwickau 1891) nr. 351. 
Auch an den Pythien siegte er; sein Standbild 
mit Epigramm in Delphoi, Poll. IV 92. 

16) ügiravts in Lesbos, in einem Decret des 
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reihe steht, so kannte Philippus nur einen früheren 
Epigrammatiker des Namens; ihm stellt er den 
jüngeren, ebenso wie dem Plato des Meleager. 
kranzes den Plato vedtrtgog, entgegen. Jener ältere 
kann nur der Antiochener sein. Wenn auch für 
keine der Paraphrasen nach Antipater die Zuge¬ 
hörigkeit zum Meleagerkranz zwingend zu erweisen 
ist, weil der letzte Ordner der Anthologie stoff¬ 
lich gleichartige Gedichte zusammenstellt, so ist 


xoivov tcov Ifootritoy zwischen 222—205, Bull. 10doch, weil von den zahlreichen Gedichten unter 


hell. IV 434. dem Namen des A. keines sonst in den sicheren 

„ 13 ) Sohn des Anaxidotos von Pella. Zweiter Philippusreihen steht, äusserst wahrscheinlich, dass 

Befehlshaber der makedonischen Flotte im J. 325. die Gedichte des Antiocheners unter den Ptn-t.a 

Arrian. ind. 34, vgl. 18. 27. 29 und Droysen xoXXa veoygatpa des Meleagerkranzes gestanden 

Hellenism. I 2, 228. Er wird mit einem Drcissig- haben. [Beitzenstein.] 

rüderer zur Untersuchung der Mündung desEuphrat 21) Alexandrinischer Grammatiker aus dem 
entsandt im J. 323, Arnan. anab. V11 20, 7, vgl. 1. Jhdt. n. Chr., Lehrer und Erzieher des Epa- 
Droysen I 2 , 326. 327. [Kirchner.] phroditos (Suid. s. 9 Ejza<pg4dizog * . . . ’Agyior xov 

16) Ägyptischer Befehlshaber auf Kypros. Im AXegardgiatg yg a[ifia.nxov ügejzzdg , wo Bern- 

J. 154 wollte er dem syrischen Könige Demetrios 20 hardy unnötigerweise ’ÄQyj.ßlov vermutete). Er 
die Insel für 500 Talente verraten. Sein Vor- wird citiert von Apoll. Soph. lex. Horn. 156, 26. 

haben wurde aber entdeckt, worauf er sich er- 29, wo von ihm dieselbe Erklärung der Stelle 


haben wurde aber entdeckt, worauf er sich er¬ 
hängte (Polyb. XXXni 5, 2ff.). Er ist wohl 
identisch mit dem A., der im J. 164/3 den Ptole- 
maios Philometor nach Born begleitete (Diod. XXXI 
18). Vgl. Wilcken bei Droysen Kl. Schrift. 
II 442. [Wilcken.] 

19) Zimmermeister (Archiaci lecti), Hör. ep. 
I 5, 1 m. Schol. [P. v. Bohdeu.] 


II. XIX 77ff. angeführt wird, die (nach Schol. 
B z. St.) auch sein Schüler Epaphroditos gab; 
ferner von Hesych. s. t/mvozd (corrupte Glosse) 
und in etymologischen Wörterbüchern (Cram. An. 
Par. IV 179, 29 = 61, 1 und 193, 15) über die 
Etymologie von Agyecpdvzi/g und über die Ortho¬ 
graphie von tpeMXog. Vgl. E. Luenzner Epa- 


20) A. Licinius Archias, griechischer Dichter, 30 phroditi gramm. quae supersnnt (Bonnae 1866) 3. 
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bekannt durch Ciceros Bede, war geboren zu An- 
tiocheia, machte sehr jung eine Kunstreise durch 
Kleinasien, Griechenland und Unteritalien und kam 
von hier um 102 v. Chr. nach Bom, wo er sich 
als Hof- und Gelegenheitsdichter beliebt machte. 
Er besang dem Marius zu Ehren den kimbrischen 
Krieg, später die Rriegsthaten des L. Licinius 
Lucullus, seines Hauptgönners, im mithridatischen 
Krieg, in epischer Form. Durch des Lucullus 


[Cohn.] 

22) Sohn des Apollonios aus Marathon, Künst¬ 
ler aus dem 1. Jhdt. v. Chr., auf einer Inschrift 
aus dem athenischen Theater, CIA III419. Loewy 
Inschr. griech. Bildh. nr. 230, vgl. CIA II 1047. 
Loe^wy a. a. O. nr. 545. Der Vater des Künstlers 
ist vielleicht identisch mit Apollonios Nr. 120, s. d. 

[C. Robert.] 

23) Architekt aus Korinth, Erbauer des von 

WC_1*_1. * 1 11 TT AAA -I /TAA 1 , . . 


Verwendung erhielt er 93 v. Chr. das Bürger-40 Moschion bei Athen. V 206 d—209 e beschriebenen 


recht von Heraclea in Lucanien und demzufolge 
durch die Lex Plautia Papiria indireot das römische. 
Letzteres wurde ihm im J. 62 v. Chr. von Gratius 
bestritten, von Cicero erfolgreich verteidigt. In 
Verbindung mit Cicero zeigt ihn ausser dieser Bede 
ad Attic. I 16, 15. Cicero rühmt an ihm die 
Fähigkeit der Improvisation unter mehrfacher Vari- 
ierung desselben Themas (vgl. Qnintilian X 7, 19 
aus Cicero) und erwähnt (de divin. I 79) ein ek- 

TW. ! -- -i TT . _1 TV 


Biesenschiffes, welches Hieron II. einem der Pto- 
lemaeer (Euergetes?) schenkte. [Fabricius.] 
9 AßX un ß6s (mit der Wurzel ägx gebildet zur 
Bezeichnung der höheren Stellung), ist in der 
Kaiserzeit der Titel für folgende .fünf Klassen von 
ärztlichen Functionären: 1. die Ärzte des kaiser¬ 
lichen Hofes. 2. die Gemeindeärzte, 3. die Vor¬ 
steher der ärztlichen Genossenschaften, 4. die Ärzte 
des Xystos an den öffentlichen Gymnasien und 


phrastisches Epigramm auf ein Kunstwerk. Da 50 5. die Ärzte der Vestalinnen. Vgl. B. Bri 
er dieselbe Fähigkeit ähnlich an dem Epigramm- L’archiatrie romaine ou la mödicine offlcielle dans 

dichter Antipater von Sidon rühmt (de orat. III l empire romain, Paris 1877. Der Titel stammt 

194), so ist mit Haupt Opusc. HI 409 und Th. aber nicht aus der römischen Epoche, sondern 

Bemach DeArchiapoeta, Paris 1890anzunehmen, ist von den Höfen der Nachfolger Alexanders zu 

dass mindestens diejenigen einem A. zugeschrie- dem der Caesaren übergegangen. Er begegnet zu- 

benen Epigramme der Anthologie, welche Para- erst auf einer Inschrift von Delos aus dem Ende 

phrasen zu Gedichten des Antipater oder seines des 2. Jhdts., in der ein Krateros, Sohn eines 

Vorbildes, des Leonidas von Tarent, öfters in Krateros, aus Antiocheia, Leibarzt, des Antioeho 0 

mehrfacherBehandiung desselben Stoffes, sind, dein IX. (116—95). folgende Titel erhält: yxyordza b, t 


Antiochener gehören, also VI 16. 179. 180. 181. 60 r-ai 


207. VH 68. 147. 164. 165. XVI 179 (vgl. Suse- 
mihl Litt.-Gesch. I 900); wahrscheinlich auch 
von den übrigen die Mehrzahl, doch ist eine klare 
Scheidung nicht möglich, da in der Anthologie 
noch erwähnt werden ein Ä. von Makedonien (VII 
140), A. von Byzanz (VII 278), A. von Mvtilene 
(VH 696. IX 19. 111. 339), endlich ein Ä. rub- 
regog (IX 91. X 10). Da IX 91 in einer Pliilippus- 


jrgdjTOjr ryi/Mr ßaoüsozg Arxidyov xai 


tigyaiTtn'ir xai im zov xotxmvog zgg ßaaiXiaagg ; 

vgL Homolle Bull. hell. IV (1880)218. Ditten- 
berger Syll. 244. Ein zweiter inschriftlieh be¬ 
glaubigter Archiater aus vorchristlicher Zeit ist 
Papias, Sohn des Menophilos aus Amisa, Leibarzt 
des Mithridatos d. Gr.; vgl. Bull. hell. VII 1883, 
359. Beide Inschriften machen es wahrscheinlich, 
dass schon in der vorchristlichen Zeit der Titel ä. 
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nicht beschränkt war auf die Leibärzte von Für- Bechenschaft ablegen mussten, und jeder Fehler, 
sten, sondern dass auch andere ärztliche Functio- der auf Unwissenheit beruhte, wurde hart be- 
näre mit diesem Titel belegt wurden. In der lit- straft (Dig. I 18). Die Gemeindeärzte hatten be¬ 
terarischen Überlieferung wird Themison, der be- stimmte Verpflichtungen, sie mussten die Armen 
rühmte Schüler des Asklepiades und Begründer der unentgeltlich behandeln und den medicinischen 
methodischen Schule, zuerstalsd.bezeichnet(Schol. Unterricht erteilen. Ihre Besoldung erhielten sie 
luven. X 221). Der bekannteste Archiater ist der von der Gemeinde. Vgl. Vercoutre La müde- 
ältere Andromachos, der Leibarzt des Nero (Gal. eine publique dans l’antiquitü grecque in der 
XIV 2. 211). Vor ihm kommen auf Inschriften Bev. archöol. ser. II T. 39 (1880) 321ff. Pusch¬ 
folgende kaiserlichen Leibärzte (laxgoi Kaiaagog 10 mann Gesch. d. med. Unt. 102f. 

= ägyiazgoi) vor: Marcus Artorius Asclepiades, [M. Wellmann.] 

Acron Freigelassener des C. Clodius Marcellus, Archibios. 1) Eponym (von Rhodos?), Kaibel 
Tib. Claudius Antus Sabinianus als Leibärzte des IGI 2393, 151. [Kirchner.] 

Augustus, Tib. Claudius Menecrates, Tib. Clau- 2) Athener, von dem Platon (der Komiker) 
dius Alcimus und C. Stertinius Xenophon als Leib- das Wort gebraucht haben soU ,ozt iiudidwxev 
ärzte des Tiberius und Claudius, L. Arruntius ir zfj xdXet zo opoXoyüv novggovg shai‘, Aristot. 
Sempronianus Asclepiades als Leibarzt des Domi- rhet. I 15, 1376 a 11; über die Deutung des 
tian, C. Calpumius Asclepiades aus Prusa als Ausspruchs s. Kock CAF I 660 zu frg. 219. 
Leibarzt des Traian. Vgl. Briau a. a. O. 37f. Meineke verbessert Agyivog. 

10. In späterer Zeit unterschied man die archiatri 20 3) Ein Freund der Kleopatra, der nach ihrem 

palatini, die kaiserlichen Leibärzte, von (len archi- Tode 1000 Talente an Octavian zahlte, um die 
<Uri populäres, den Gemeindeärzten. Jene ge- Zerstörung der Bildnisse der Königin abzuwenden, 
hörten zu den ersten Beamten im kaiserlichen Plut. Anton. 86. [Wissowa.] 

Hofstaate, hatten den Bang von comites primi 4) Pythagoreer, wahrscheinlich eine erdichtete 
oder sectmdi ordinis (vgl. Cod. Theod. VI 16, 1. Person, bei Alkiphron Epist. III 55. Zeller Ph. 
XI 18, 1. XIII 3, 12. 14. 16. 18f.), wurden von d. Gr. III b» 110 A. [E. Wellmann.] 

Abgaben befreit, mit Titeln wie speetabilitas be- 5) Griechischer Arzt, lebte nach dem Bithy- 
ehrt und bisweilen von den Kaisern sogar unter nier Asklepiades, dessen ajiodoeidijs betiteltes 
ihre Freunde gezählt. Am Hofe des Alexander Pulver er kannte (Gal. XIII 849), und vor dem 
Severus gab es einen medieus palatinus, der ein 30 jüngeren Asklepiades, aus dessen Arzneimittellehre 
Gehalt in barem Gelde bezog, während die übrigen, sein Citat a. a. O. stammt, also in der ersten 
deren es bis zu sechs gab, mit Lieferungen von Hälfte des 1. Jhdts. n. Chr.; vgl. Gal. XIV 159. 
Lebensmitteln abgefunden wurden (Hist. Aug. Alex. Lucian Gail. 10. Ein anderer ist der von Pli- 
Sev. 42). Von den Kaisern wurden die Leibärzte nius (n. h. XVHI 294. Ind. zu XVIII) erwähnte 
wegen hervorragender Verdienste mit Ehrenbezeu- A„ der unter einem Antiochos am syrischen Hofe 
gungen aller Art überhäuft. So wurde Antonius lebte und über wunderbare Mittel gegen Sturm 
Musa, der Leibarzt des Augustus, zum Lohne dafür, und sonstiges Unwetter schrieb, 
dass er ihn von hartnäckigen rheumatischen Leiden [M. Wellmann.] 

befreit hatte (Suet. Aug. 59), in den Bitterstand 6) Sohn des Apollonios, Grammatiker, Ver- 
erhoben und seine Statue im Aesculaptempel auf- 40 fasser einer 'Egr/yr/mg za>v KaXXifiayov imygafi- 

f estellt, Stertinius Xenophon wurde wegen seiner päxow (Suid.). vielleicht der Vater des Apollonios 
erdienste als Militärarzt zum Staatssecretär für Sophistos (s. d. Nr. 80). 
die griechischen Angelegenheiten ernannt (Tacit. 7) Agytßiog IlxoXe.paiov, Aevxädtog fj 9 AXe£av- 
ann. XII 61) und C. Calpumius Asclepiades er- bgei’g, yga/ipanxog rcöv zcog Tgamvov zov Kai- 

hielt von Traian siebenmal das Bürgerrecht, für oagog b ’P<bgi] muSrvmvzwr (Suid. s. v.). 

sich, seine Eltern und seine vier Brüder (Briau [Cohn.] 

a. a. O. 10f.). Archidameia {Agnhdfista). 1) Priesterin der 

Gemeindeärzte mit dem Titel dgytaxgoi sind Demeter in Aigila in Lakonien, die den gefange- 

uns inschriftlich beglaubigt und von Briau nen Messenier Äristomenes, den sie liebte, befreit 

a. a. O. 68f. zusammengestellt, so auf Inschrif- 50 haben soll (Paus. IV 17, 1). 
ton aus Benevent, Pisaurum, Pola in Illyrien, 2) Grossmutter des Königs Agis IV. Beim An- 

Aeclanum, Lampsacus und Sparta. In jeder griffe des Pyrrhos auf Sparta (278/2 v. Chr.) that 

Stadt gab es eine bestimmte Zahl von Gemeinde- sie sich durch Mut hervor; später unterstützte 

ärzten, die sich nach der Grösse derselben rieh- sie ihren Enkel Agis und ward mit ihm 241 v. 

tete; nach der Bestimmung in Dig. XXVII 1, Chr. hingerichtet (Plut. Pyrrh. 27; Agis 4. 20), 

6, 2 bekamen in kleineren Städten fünf, in vgl. oben u. Agis Nr. 4. Von Polvaen VIII49 wird 

grösseren sieben, in grossen zehn Ärzte Imnmni- sie Archidamis und Tochter des Königs Kleadas 

tat. In Bom war für jede der 14 Regionen ein genannt. Da es einen König Kleadas nicht ge- 

eigener archiater bestellt (Cod. Theod. XIII 3. geben hat, so vermutete Manso (Sparta III 254) 

8); sie wurden von den Bürgern gewählt, dem QOK/.m/tborg für KXedda-, vgl. Droysen Hellenism. 
eollegium der archiatri vorgeschlagen und von IIP 241. Ebenso unsicher ist eine andere Ver- 

diesem, wenn es die Kenntnisse der Candidaten mutung Mansos, dass A. Gemahlin des Königs 

genügend befunden hatte, aufgenommen (Cod. Archidamos IV. gewesen sein. [Niese.] 

Theod. XHI3, 8f.; vgl. Dig. L 9,1. 13,1—3. Cod. Archidamis s. Archidameia Nr. 2. 

Inst. X 52). Unter Umständen unterlag ihre Wahl Archidamos (AgytSapog, identisch mit ’Agx' 

der kaiserlichen Bestätigung (Cod. Theod. XIII dtijtog), ein spartanischer Name, der von mehreren 

3, 8). Der ordo grehiatrorum hatte die Aufsicht Mitgliedern des Königgeschleehtes der Eurypon- 

über die andern Ärzte, die ihm über ihr Handeln tiden geführt ward. 
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1) Sohn des Anaxandridas, Enkel des Königs zuerst erwähnt beim Proeesse des Sphodrias, der 

Theopompos nach Herodot VIII 113. Nach Pau- 378 v, Chr. den Piraeus zu überrumpeln versucht 
sanras III 7, 5 war er Sohn Theopomps und starb hatte. A. liebte Kleonymos, den Sohn des Spho- 
noch zu Lebzeiten seines Vaters. Beide Antoren drias, und legte bei seinem Vater Agesilaos für 
meinen offenbar denselben. den Angeklagten Fürbitte ein (Xen. hell. V 4, 

2) König von Lakedaimon, Sohn und Nach- 25f. Plut. Agesü. 25). Nach der Schlacht bei 

toller des Anaxidamos, Vater des Agasikles (He- Leuktra (371 v. Chr.) zog er an Stelle des schon 
gesikles), regierte um 600 v. Chr., Paus. III betagten und erkrankten Agesilaos mit dem Best 
' , des lakedaimonischen Aufgebotes aus, um die Ge- 

3) Archidamos U., Sohn des Zeuxidamos und 10 schlagenen zu retten. Bei Aigosthena an der 

König von Lakedaimon, als sein Grossvater Leo- Grenze von Megara und Boiotien kamen ihm diese 
tychides nach Tegea in die Verbannung gehen schon entgegen, und A. zog mit ihnen nach 

musste. Herod. VI 71. Diod. XI 48, 1. Paus. Sparta zurück (Xen. hell. VI 4, 17f. 26; irr- 

111 7 A i 0- Er so11 slch zuerst bel dem ^? s - tümlich berichtet Diod. XV 54, 6f., dass A. 

sen Krdbeben, von welchem Sparta etwa im vor der Schlacht bei Leuktra eingetroffen sei und 

J. 465 im vierten Jahre seiner Regierung heim- diese mitgeschlagen habe). Auch in der Folge- 
gesucht ward, ausgezeichnet haben. Dadurch, zeit führte A. an Stelle seines Vaters die Lake- 
dass er die Spartaner aus der Stadt hinausführte, daimonier ins Feld. 367 v. Chr. griff er mit den 
soU er sie zugleich vor dem Untergänge durch von Dionysios I. von Syrakus geschickten Hülfs- 
das Erdbeben errettet und den drohenden Angriff20 truppen das südwestliche Arkadien an, eroberte 
der abgetallenen Heloten und Penoeken vereitelt Karyai und verwüstete die Parrhasia, Als die 
ba ^ en - P 0<dl . ist ,. d ' e ? e Erzählung von zweifei- sicilischen Bundesgenossen heimkehren mussten, 
imfter Glaubwürdigkeit. Diod. XI 63, 5f. Plut. verlegten ihnen die Arkader, Argiver und Messe- 
t T g ?' ^ 101, 2. Paus. IV 24, nier den Rückweg nach Lakonien. A. eilte zur 

5. SchoL Aristoph. Lys. 1144. Er war des Peri- Hülfe und besiegte die Feinde in der berühmten 
kies Gastfreund. Thukyd. n 13, 1. Bei den Vor- thränenlosen Schlacht, in der kein Lakedaimonier 
handlangen vor dem Ausbruch des peloponnesi- gefallen sein soll (Xen. hell. Vn 1 28f Plut 

sehen Krieges sprach er gegen den Krieg, wies Agesil. 33. Diod. XV 72, 3). Im J.’364 v Chr 

auf die mangelhafte Vorbereitung Spartas hin griff A. auf Ansuchen der verbündeten Eleer aufs 
und net, zunächst ein gütliches Abkommen mit 30 neue das südwestliche Arkadien an und hinter- 
Athen zu erstreben. Thukyd.I 79, 2f. Plut. Pericl. liess in der Feste Kromnos eine Besatzung, die 

* * i? if* Krieg ausgebrochen war, führte A. bald darnach von den Arkadem und ihren Ver- 

un Frühjahr 431 v. Chr. das peloponnesische Heer bündeten eingeschlossen ward. Bei dem Versuche, 

gegen Attika. Da er noch immer auf Nachgie- die Einschliessung zu durchbrechen und die Be- 

“*ffkeit der Athener hoffte, zögerte er mit dem lagerten zu befreien, erlitt A. eine Niederlage und 

Einfall längere Zeit und rückte auch nachher nur ward verwundet (Xen. hell. VII 4, 20f. Iust. VI 

langsam vor , was ihm viele Vorwürfe eintrug. 6, 6). Mit Auszeichnung kämpfte er später bei 

Längere Zeit hielt er sich bei Achamai auf. der Verteidigung Spartas gegen den Angriff des 

Thukyd. II10, 3f. 18. 20. Plut. Pericl. 33. Auch Epameinondas kurz vor der Schlacht bei Mantineia 
in den drei folgenden Kriegsjahren führte er die 40 (Xen. hell. VH 5, 12. Plut. Agesil. 34 Isokrat 
Peloponnesier, 430 nach Attika, 429 gegen Plataiai, epist. 9, 4). 

428 wieder gegen Athen, Thukyd. II 47. 71. m Als Agesilaos im Winter 361/0 gestorben war 

1. Jedoch im nächsten Frühjahr 427 erscheint (s. o. Bd. I S. 802f.), wurde A. König und der 

Kleomenes an der Spitze des peloponnesischen vornehmste Heerführer der Spartaner. So leistete 

Heeres (Thukyd. III 26, 2) und im nächsten Früh- er dem Phokier Philomelos beim Ausbruch des 

tttqoi ls * A ^ is > der Sohn des A., König (Thukyd. heiligen Krieges Unterstützung; angeblich war er 

• 1 FL . s dass A - wahrscheinlich mit seiner Gemahlin Deinicha von Philomelos be- 

lm J. 427, spätestens im Winter 427/6 gestorben stochen worden (Diod. XVI 24. Paus. HI 10, 3). 

ist. Zugleich ergiebt sich, dass Diodors Zeit- In den peloponnesischen Kämpfen, die um 352 v. 

wonach A. im J. 476 v Chr. (Ol. 50 Chr. (Ol. 107, 1) zwischen den Lakedaimoniem und 
7b, 1) dem Leotychides folgte und nach 42jähri- den Tliebanem und ihren Verbündeten im Pelo- 

g.® Regierung 434 v. Chr. (Ol. 86, 3) starb, nicht ponnes, in Argos, meist aber in Arkadien ausge- 

nchtig sein kann; Diodor selbst widerspricht in fochten wurden, hatte wiederum A. meist die 

semer dem Thukydidesenüehnten Erzählung (XU Führung (Diod. XVI 39). Endlich versuchteer 

42, b. 47. 52) dieser Zeitrechnung. Vielmehr ist nochmals 346 v. Chr. den Phokiem mit 1000 

wahrscheinlich A. etwa von 469—427 v. Chr. Mann zur Hülfe zu kommen, ward aber von Pha- 


König gewesen. Man nimmt an, dass Diodor laiko» abgewiesen (Diod. XVI59. Aescliin. H 133. 
VH# die Verbannung des Leotychides, die sich Schäfer Demosthenes H 2 190). Mit einem Heere, 
476 v. Chr. ereignet habe, mit seinem Tode habe das zum grössten Teil aus entlassenen phokischen 
zusammenfallen lassen, s. Clinton Fast. Hellen. 60 Söldnern bestand, ward A. zuletzt den Tarentinem 


II 209f. Grote History of Greeee V 115 (cap. 44j. 
Duncker Gesch. d. Altert. N.F. VH 68. Busolt 
Gr. Gesch. n 353. 

4) Archidamos HL, Enkeldes Vorigen, Sohn und 
Nachfolger des Agesilaos. Plut. Agesil. 40; Agis 
3. Paus. HI 10, 4. Der Name der Mutter Kleora 
ist nur schwach beglaubigt (Plut. Agesil. 19). 
Er mag etwa 400 v. Chr. geboren sein und wird 


zur Hülfe gesandt, die von ihren Nachbarn, den 
Lukanem oder Messapiem, bedrängt wurden. Es 
wird dahei ihm wie andern Spartanern zum Vorwurf 
gemacht, dass er den Dienst in der Fremde der 
strengen Zucht zu Hause vorgezogen habe. Auf der 
Fahrt nach Italien ging er nach Kreta und stellte 
das von Phalaikos zerstörte Lyttos wieder her. In 
Italien ward er von den Messapiem oder Lukanem 


Archidamos 
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bei Mandonion (Manduria nach Cellarius Ver- Messene, wo er bei einem Gastfreunde lebte. Später 

mutung) geschlagen und verlor mit dem grössten veranlasste ihn Kleomenes in., angeblich um die 

Teile des Heeres sein Leben, 338 v. Chr., angeb- königliche Gewalt zu stärken, nach Sparta zu- 

lich an demselben Tage, an dem die Schlacht rückzukehren (227 v. Chr.). Er wurde aber gleich 

von Chaironeia geschlagen ward (7. Metageitnion). nach seiner Rückkehr von den Gegnern des Agis, 

A. war 23 Jahre König gewesen. Sein Leichnam die seine Rache fürchteten, umgebracht, nach 

ward nicht bestattet, da die Sieger den Taren- einigen mit Zustimmung des Kleomenes. Phylarch 

tinern die Auslieferung verweigerten; die Spar- jedoch behauptete, Kleomenes habe nichts davon 

taner stifteten deshalb sein Bild in Olympia. gewusst, während Polybios diesen geradezu als 

Diod. XVI 62, 4. 88, 3. Strab. VI 280. Theop. 10 den Mörder des A. bezeichnet. A. hinterliess 
frg. 259 (FHG I 322) bei Athen. Xn 536 C. Plut. zwei Söhne. Plut. Cleom. 1. 5. Polyb. IV 35, 

Agis 3; Cam. 19. Paus, m 10, 5. VI4, 9. Weil 13. V 37. VIH 1, 5. Droysen Hellen. IH 2 2, 

Diodor die Fahrt nach Italien und den Untergang 82. Manso Sparta III 2, 135. [Niese.] 

des A. zweimal erzählt, unter Ol. 108, 3 = 346 7) Sohn des Pantaleon, Führer der Aitoler, 

v. Chr. und Ol. 110 , 3 = 338 v. Chr., haben nimmt durch Verrat Aigeira im J. 220, Polyb- 

neuere Gelehrte an eine zweimalige Fahrt des A. IV 57; wird bald wieder vertrieben und findet 

nach Italien gedacht; so schon Niebuhr Röm. seinen Tod, Polyb. IV 58. 

Gesch. HI 99f. 188 und neuerdings Schäfer 8) Aus Elis. Siegt zu Olympia mit dem Vier- 

Demosthenes n 2 361f., der die erste Expedition gespann, Paus. VI 17, 5. Vielleicht derselbe ist 
ins J. 343 v. Chr. setzt. Aber es ist, wie aus 20 der Dvspontier, welcher Ol. 27 mit dem Vierge- 

Diodor selbst hervorgeht, nur an einen Feldzug spann den Sieg errang, Phleg. frg. 4 (FHG III 

zu denken; Diodor hat dieselbe Sache in ver- 605); für den hier ausgefallenen Namen hat W e- 
schiedenem Zusammenhang zweimal erzählt. Viel- stermann A. einsetzen wollen, 
leicht kann man aber aus Diodor schliessen, dass 9) Aus Elis. Gesandter zu Artaxerxes im J. 
der Aufbruch des A. nach Italien eine geraume 368, Xen. hell. VII 1, 33. 38, vgl. Curtius 

Zeit vor seinem Untergange liegt und etwa 342 v. Gr. Gesch.HI 342. 

Chr. sich ereignete, dass also der Krieg in Italien 10) Eponym von R hodo s 2. oder 1. Jhdt. vor 
mehrere Jahre dauerte. Chr., CIG III praef. p. VIII 156—160. CIG 8518 

A. war, wie seine Geschichte lehrt, ein eifriger I 50. Kai bei IGI 2393, 152—160. 

und geschätzter Haudegen nach der Art der da- 30 [Kirchner.] 

maligen Zeit. Hierin wie in seiner politischen 11) Griechischer Arzt, vermutlich ein älterer 
Gesinnung war er das Abbild seines Vaters; wie Zeitgenosse des Diokles von Karystos, der eine 

dieser war er ein eifriger Gegner der Thebaner. seiner Schriften nach ihm betitelte, in der er _u. 

Seinen Namen trägt die 6. Rede des Isokrates, a. die Ansicht des A., dass der Gebrauch des Öls 

angeblich bestimmt für die im J. 366/5 in Sparta zu verwerfen sei, bekämpft (Gal. XI 471f.). Wäh- 

geführten Friedensunterhandlungen (Xen. hell. rend er aber Abreibungen mit Öl verwarf, hielt 

VH 4, 7f. Plut. Agesil. 34). A. begründet hier er das Salben damit für ungefährlich. Er ist 

das Recht, der Spartaner auf Messene und er- vielleicht identisch mit dem von Plinius n. h. als 

mahnt die Spartaner, nicht nachzugeben und keinen Quelle zu Buch XXIX. XXX. XXXIII. XXXV 

unwürdigen Frieden zu schliessen, und diese Stirn- 40 genannten Archedemm. [M. Wellmann.] 

mung hat bei den Verhandlungen in der That 12) Bildhauer aus der Zeit des Augustus, 
die Oberhand behalten. Die Rede scheint aber Milesier, Sohn des Nikomachos, bekannt durch 


erst einige Jahre später ahgefasst zu sein. An 
A. selbst gerichtet ist der unvollendete 9. Brief 
des Isokrates, abgefasst 356 v. Chr. Der König 
wird darin ermahnt, unter den Hellenen Frieden 
zu stiften und sich, wie sein Vater Agesilaos, 
gegen die Barbaren zu wenden (Blass Attische 
Beredsamkeit H 2 288f.). So wenig charakteristisch 
diese isokrateischen Schriften auch für A. sind, 
so beweisen sic doch, dass dieser einen grossen 
Namen hatte und unter die ersten Männer seiner 
Zeit zu rechnen ist. 


zwei Künstlerinschriften, von denen die eine in 
Halikarnass (nach Pitt akis in Athen?), die andere 
in Lindos gefunden ist und allem Anschein nach 
aus dem dortigen berühmten Athenaheiligtum 
stammt; die erstere Basis trug die Porträtstatue 
des Tiberius (als Kronprinz) und seines Sohnes 
Drusus, die letztere ein Weihgeschenk für einen 
Athenapriester, vermutlich sein Porträt, das sein 
Sohn ('Apia...) gestiftet hatte; Loewy Inschr. 
gr.Bildh. nr. 200.356, der jedoch zwei verschiedene, 
wenn auch zu derselben Familie gehörige Künst- 


5) Archidamos IV.. Enkel des Vorigen, Sohn 1er gleichen Namens annimmt, ebenso Hiller 

und Nachfolger des Eudamidas L, Vorgänger des v. Gärtringen Arch. Jahrb. IX 1894, 42. 
Eudamidas H. Wann er zur Regierung kam und wie [C. Robert.] 

lange er regierte, ist unbekannt; er war König Archidcmns aus Tralles, trat in einem un- 
zur Zeit des Angriffes des Demetrios Poliorketes, bekannten Process in Rom als Zeuge auf (ums 
294 v. Chr. A. ging diesem bis Mantineia ent- J. 695 = 59), Cic. p. Flacc. 53. [Klebs.] 
gegen und ward geschlagen, worauf Demetrios in 60 Archidike (Asx‘^‘ xt l Herod. II 135, ’Agye- 
Lakonien eindrang und beinahe Sparta erobert dixr/ Ael. Athen.), berühmte Hetaere zu Nau- 

hätte. Plut. Agis 3; Demet. 35. Paus. I 13, 6. kratis in Ägypten s. Archedike Nr. 3. 

Polyaen. IV 7, 10. Droysen Hellen, n 2 2, 257. [Kirchner.] 

Niese Geschichte d. grieeh. u. makedon. Staaten ’Agxtegavurctis, Vorsteher eines Eranos (CIG 
I 363. 126). Einen a. des Collegiums der Heliasten (He- 

6) Archidamos V., Enkel des Vorigen, Sohn lios) in Rhodos nennt die Inschrift CIG 2525b; 

des Eudamidas H., Bruder des Agis IV. Er ent- eine andere gleichfalls rhodische Inschrift, die 

floh 214 nach dem Tode seines Bruders Agis nach einen a. erwähnt, Bull. hell. V 332. [Stengel.] 
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Agxtsgsvg, Oberpriester, und ägytigsta, Ober- adicog, azgazzjyol, vavagyot, kurzum hohe Würden¬ 
priesterin , mit den dazu gehörigen Verben ig- träger sind. Näheres über diese Oberpriester 

Xtsgsystv , agytsgäaDat und ägyisgazsvstv , deren wissen wir nicht, und ihr Verhältnis zu den Ober- 

Participien oft für das Hauptwort stehen, kommt priestern, denen die sämtlichen Heiligtümer einer 

zuerst in hellenistischer Zeit vor. Die gewöhn- Gottheit auf Kypros unterstellt waren, ist nicht 

liehe Annahme, dass diese Wörter erst der rö- aufgeklärt. Für Demeter ist, allerdings aus rö¬ 
mischen Kaiserzeit angehören, ist falsch; denn in mischer Zeit, eine ägytigsta zcöv xazä Kvgzgov 

■den Gebieten der von Alexanders Nachfolgern Azjjirjzgog lsgtöv bezeugt, Le Bas 2801 = CIG 

beherrschten Reiche finden sie sich schon. 2637. Dass aber die Römer alte Einrichtungen 

Im Gebiet der Seleukiden gab es für die ein-10 vorgefunden und gerade in diesem Punkte nichts 
zelnen featrapien Oberpriester des regierenden geändert haben, scheint mir sicher. Nach dieser 

Königs sowohl als der Königin. Für die Satra- Inschrift hat die Herstellung Joum. hell. Stud. 

pie um Eriza herum, die wir jetzt durch die In- LS nr. 108: ägytsßgia zcöv xazä Kvjigov’Atjp]go- 
schrift Bull. hell. XV 556 näher kennen gelernt dlztjßs ugu>v grosse Wahrscheinlichkeit, wonach 

haben und welche das südliche Phrygien um- wir also einen Oberpriester sämtlicher Tempel 

fasste, wird durch ein Schreiben des Königs der Aphrodite auf Kypros bekämen. Dürfen wir 

Antiochos an seinen Statthalter eine vornehme die syrischen Provincialpriester, mit denen die 

Dame, Berenike , zur zijs ßaatXiaarjs ägytigstav kyprischen ägytegetg zijg vtjaov die hohe Stellung 

w tiji aarga.zr.iat bestellt, Bull. hell. IX 324 — am Hofe gemein haben, zur Erklärung heran¬ 

eine Inschrift, aus der zugleich hervorgeht, dass 20 ziehen, so liegt die Vermutung nahe, dass die 
■es auch Oberpriester des Königs gab und zwar Oberpriester Kypems dem Kult der Ptolemaeer 

in allen Satrapien, denn der König hält es für vorgestanden und für die nötigen Opfer u. drgl. 

gut,, Oberpriesterinnen der Königin zu bestellen, gesorgt haben. Tempel und Priester für den Kult 
xaHägisg ij/tcöv cwyjsgstg xaDeazrjxaatv ijv szdofatg der ägyptischen Könige sind in Paphos, Joum. 
oazgajizslatg. In derselben Inschrift, die leider hell. Stud. IX nr. 50, und in Kition, CIG 2621, 

sehr schlecht erhalten ist, ist ferner die Rede nachgewiesen, andere in anderen Städten sicher 

von Opfern, die offenbar die Oberpriesterinnen vorauszusetzen. Und diese Erklärung, dass die 
darzubringen haben, & a]n[sg ä]v xai tjftcöv [ol] dgytsgsTg r ijs vr/aov Oberpriester der Könige ge- 

agytsgug. Für Syria koile und Phoinikien ist kürz- wesen sind, findet eine Stütze in dem aus der 

lieh ein solcher Oberpriester in der Person des 30 römischen Kaiserzeit erhaltenen Agytegsig zijg vz/- 
Ptolemaios Thrasea zum Vorschein gekommen, am, CIG 2633, der, mögen auch‘die Personen, 

Bull. hell. XIV 587. Aber nicht blos für ganze denen der Kult galt, gewechselt und die Caesaren 

Provinzen, sondern auch für sämtliche an einem Ort die Ptolemaeer abgelöst haben, seinem Wesen 

befindlichen Heiligtümer werden von den Seleu- nach nicht verschieden ist von den früheren «n- 

kiden Oberpriester bestellt. Lehrreich ist in dieser ytsgstg ijs vijaov. Und ebensowenig wird jemand 

Hinsicht ein Brief des Antiochos d. Gr. aus dem den ägytsgsvaäasvov zijg Kvjcgm zov 2sßaazov 

J. 189 v. Chr., der für Daphne einen Oberpriester deov Kalaagog (Joum. hell. Stud. XII 196) seinem 

bestellt, Le Bas 2713a, dessen Amt als eine Wesen nach rar verschieden von den agytsgrig 

ägyisgcoaivt) tov ’Azzci/.Xcovog xai zijg Agzijuöog zfjg vijaov halten. In diesem letzteren Falle aber 

twv dßtdvfijaiv xai zcöv cVlwv tegeöv [doch wohl 40 erfahren wir, dass Augustus der Gegenstand des 
üewr zu corrigieren] cov za zs/iivr/ iaziv im Aazp- Kultus war, dem der Oberpriester diente. Wie 

vtjg charakterisiert wird. oben schon bemerkt, haben die Kaiser auch hier 

Unter den Ptolemaeern finden sich ebenfalls an vorhandene Institutionen angeknüpft und be- 

ägytsgsTg. In Kypros giebt es ggytegsTg zfjg vij- stehende Einrichtungen fortbestehen lassen. 

oov aus der Zeit, wo es zu Ägypten gehörte, Daneben kommen auf Kypros ägyirgstg ohne 
Joum. hell. Stud. IX nr. 20. 23. 107 a. 109; offen- jeden Zusatz vor, Joum. hell. Stud. IX nr. 12. 

bar sind dieselben identisch mit dem ägytsgevs 45. 54. 60. 118. In einem Falle lässt sich er- 

zwf xazä zijv vtjaov Is.gcöv, Le Bas 2787, wonach kennen, dass ein solcher ägxtsgsvg identisch ist 

2781 verbessert ist; CIG 2622, wo agytsgea zov mit dem äqytsciA'g zcöv xaza zijv vijaov lsgtöv ; 

-xaza zijv vijaov und 2624, wo agytsgsa zcovaza 50 vgl. Le Bas 2757 mit 2781 Und CIG 2622; in 
ztjv vtjzcov überliefert ist, wollte Boeckh atiyts- anderen Fällen ist eine solche Identificierung un- 

gea zöv xaza zijv vijaov schreiben; aber nach Ana- möglich, aber beachtenswert ist es, dass die ag- 

logie des ägxtsgsvg (der Nominativ ist inschrift- ytcgsig ohne Zusatz gerade wie die ägyisgsig zijg 

lieh erhalten) zwv xaza ztjy vijaov , Joum. hell. vijaov und die ägytsgsTg zcöv xaza zijv vijaov is- 

Stud. IX nr. 24, sind beide Inschriften eben- gööv vornehme Leute, höhere königliche Beamte 

so herzustellen. Die Ellipse von tsgcöv in diesem sind, die avyysvetg zov ßaatXioyg, vavagyot, azga- 

Falle ist bemerkenswert, aber nicht zu bezweifeln, zr,yoi genannt sind., 

da die Inschrift Joum. hell. Stud. IX nr. 24 voll- Ausser diesen erwähnten Oberpriestem gab 
ständig ist und also kein Raum zur Ergänzung es auch solche für die einzelnen TempeL Auf 

von tsgcöv bleibt, andererseits aber wegen des 60 Kypros ist für das Poseidon-Lamakiosheiligtum 
Nominativs ägytsgsvg nicht etwa nachBoeckhs ein Oberpriester bezeugt, Le Bas 2779; für 

Vorgäng en eine Änderung des zcöv xazä zijv vij- Ägypten selbst werden die auf der Inschrift von 

oov in zöv xaza zijv yijaoy zu denken ist. Also Kanopos (ed. Lepsius Z. 3) und von Rosette 

auf Kypros finden sich ägyisgsig zijg vijaov und (CIG4697 Z. 6 — Letronne Recueil p. 244) vor- 

ägyisgsTg zcöv xazä zijv vijaov isgoiv oder elliptisch kommenden ägyisgsig, die zusammengetreten sind, 

ägyisgsig zzöv xazä zi;v vijaov, für deren Identität um dem Könige neue göttliche Ehren zu decre- 

ausser der Gleicheit des. Titels vor allem die tieren, für Oberpriester der einzelnen Tempel ge- 

Thatsache spricht, dass sie alle avyysvsig zov ßa- halten; vgl. Inschrift von Kanopos Z. 73: 6 
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,y iv ixäazqt zcöv tsgcöv xa&zozrjxms imazdztjg 
xai ägyisgslig. Ihnen sowohl als dem erwähnten 
Oberpriester des Poseidon-Larnakios sind Priester 

— Isgsig — untergeordnet, gerade wie wir unter 
dem Oberpriester der Aphroditeheiligtümer noch 
einen lsgsvg ’Acpgodlzrjg, Joum, hell. Stud. IX nr. 
109, und, falls meine Erklärung richtig ist, auch 
unter dem ägytsgsvg zijg vijaov noch Priester der 
Ptolemaeer finden. Aus dem Reich der Attaliden 
ist mir kein a. bekannt, obwohl vielfach Priester II 

— Isgsig — der Könige erwähnt sind. In allen 
Fällen erscheint der ä. als der wirkliche Ober- 
nriester, als der Vorgesetzte der übrigen zu einem 
Heiligtum oder zu einer Gruppe von Heiligtümern 
gehörenden Priester und Kultbeamten. 

Im weiten Gebiet des römischen Reiches kom¬ 
men in den griechisch sprechenden Teilen sehr 
oft vor; wie wir sehen werden, sind die 

in den hellenistischen Reichen gegebenen Ansätze 
weiter ausgebildet und die dort geschaffenen In- 2 
stitutionen, die wir bei dem dürftigen Material 
mehr ahnen, als klar darstellen können, weiter 
verbreitet worden. 

Natürlich kommt hier das Wort ä. nicht in 
Betracht, sofern es Übersetzung des römischen 
pontifex maximus ist. Bei Iulius Caesar wird 
pontifex ma/ximus gewöhnlich, selten bei Spä¬ 
teren, wie bei Claudius, Le Bas 143, durch a. 
wiedergegeben, wogegen es sonst regelmässig mit 
ägyjygti'y jiiyiazog in der Titulatur der Kaiser 3 
übersetzt wird. Für Caesar Le Bas 142 = CIG 
2957. CIG 2368. 2215. Athen. Mitt. XI 266. 

Wie die göttliche Verehrung des Augustus 
und seiner Nachfolger aus dem Orient nach Rom 
verpflanzt wurde, so knüpfte auch die Einrich¬ 
tung dieses Kaiserkultes an bereits bekannte und, 
wenn auch vielleicht seit dem Tode der Seleu¬ 
kiden und Ptolemaeer in der Zeit der Republik 
ausser Gebrauch gekommene, so doch sicher nicht 
ganz vergessene Vorbilder an. Wie die Seleu- 4 
kiden in allen Satrapien Oberpriester des Königs 
hatten, so wurden seit Augustus in den Provinzen 
ägytzgeTs bestellt, die als Leiter der ebenfalls 
von Augustus geschaffenen Landtage — xoiva — 
vor allem die Opfer für den Kaiser darzubringen 
und die Gelübde für ihn und sein Haus auszu¬ 
sprechen hatten. G u i r a u d Les assemblees nationa¬ 
les 121. Gewöhnlich heissen diese Provincialober- 
priester nach dem Lande, zu dem sie gehören, 
wie ägyisgsTg Aoiag, oder nach der Festgemein-! 
schaft, der sie vorstehen, wie ägyiegeTg zov xoi- 
VOV TCÜV raiazmv ; dass sie eben speciell Kaiser¬ 
priester waren, verstand sich von selbst, und da¬ 
her war im allgemeinen eine hierauf deutende 
Hinweisung, wie zov Eeßaozov oder zcöv 2zßa- 
azcöv, überflüssig. Die Hinzufügung von zcöv 2e- 
ßaarcöv ist nur beim lykisehen Bunde und heim 
XOtVOV der Makedonen üblich. Bei ersterem ist 
der volle Titel ägyiegeig zcöv 2eßaazcöv iv zcö Av- 
xicov idvet gewesen (Joum. hell. Stud. X 64 nr. i 
18. wogegen aber derselbe Mann ebd. nr. 17 
äg/tegevs zcöv Avxicov genannt wird), wofür auch 
ägyezgevg iv zcö yiirn verkommt, Le Bas 1297 
= CIG 4289. ‘ Das Übliche ist aber blos ägyis- 
gei's zcöv 2zßaozcöv ; dass dieselben aber in Lykien 
provinciale, nicht locale Oberpriester waren, er¬ 
hellt aus vielen Ehrendecreten, in denen die Wen¬ 
dung agyiegia zcöv Szßaozcöv xat yguuifaria Av- 
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xicov zov S(jvovg oder ägyugeiig zcöv Seßaazcöv 
zöv öi avzöv xai ygafijjtazia Avxicov zov xotvov 
(Joum. hell. Stud. X 68 nr. 20. Reisen ins süd- 
westl. Kleinas. I nr. 89. 93. 35. 37. 54. Bull. hell. 
XIV 170) so aufzufassen ist, dass Avxicov zov 
sdvovg bezw. xotvov auch mit zu ägyjsgevs zcöv 
Ssßaazcöv gehört, und aus den zahlreichen Datie¬ 
rungen von Eintragungen in die Acten der ly- 
kischen Bundesversammlung mit ini ägytsgicos 
)zcöv Ssßaazcöv, der doch nur Bundesoberpriester 
gewesen sein kann. Kalinka Eranos Vind. 
86 und Reisen ins südwestl. Kleinasien II 125. 
Ein ägytzgevs xai äyotvoiiZzijg zov xotvov Maxs- 
dövwv findet sich bei Delacoulonche Revue 
des societes savantes 1858, 2. sem. nr. 35. 44. 
In den übrigen Provinzen werden die l’rovincial- 
oberpriester nach diesen selbst benannt, so nach 
Asia die ägyisgsig 'Aoiag, z. B. Bull. hell. XI 101. 
Imhoof-Blumer Griech. Münzen S. 735 nr. 

) 683. CIG 2782, um nur einige Beispiele anzu¬ 
führen, andere findet man bei Waddington zu 
Le Bas 885 und bei Guiraud Les assemblees 
nationales. 

In Asia gab es nun aber ausser dem ägyts- 
gsitg ’Aolag noch ägytsgeTg Aoiag mit Hinzufügung 
des Tempels, ‘ dessen Leitung ihnen unterstellt 
war. Bekanntlich wurde iu Pergamon zuerst auf 
Kosten der Provinz der Dea Roma und dem Au¬ 
gustus ein Tempel gebaut, dann folgte Smyrna 
3 mit einem Provincialtempel für Tiberius, Livia und 
den Senat, zuletzt Kyzikos mit einem dem Ha¬ 
drian gemeinsam von der Provinz erbauten und 
geweihten Tempel, R e i n a c h Bull. hell. XIV 
517. Aber noch in anderen Städten gab es Pro¬ 
vincialtempel, deren Erbauungszeit unbekannt ist. 
Die Vorsteher aller dieser Tempel Messen «. oder 
ägytsgets ’Aalag und zwar 

in Pergamon: ägytegevs ’Aalag vaeöv zcöv ev Ileg- 
yäitcg, CIG 3839 -= Le Bas 885. 
0 CIG 3194. 3416; 

in Smvrna: äoytsgsvg ’Aalag vaov zov iv Suvgvjj, 
'Le Bas 626, und vacop xcor 
Sjtögvtj, Le Bas 842. CIG 2741. 
3508. 3211; 

in Kyzikos: äoytsgsvg ’Aalag vaov zov iv Kvgtxcg, 
'CIG 3662. Athen. Mitt. VI 42; 

in Ephesos: ägyjsgsi'g ’Aoiag vaov zov iv Ecfsaq>, 

CIG 2965. Le Bas 755 = CIG 
3858 e mit dem Zusatz xotvov zijg 
,0 Aoiag. CTG 3415; und auch äcryic- 

osvg ’Aalag vaeöv zcöv iv ’Ecpiocg, 

CIG 2987 b. Bull. hell. XV 203 ; 

in Sardeis: äoytsgsvg Aoiag vaeöv zcöv iv Avötct 
Saoötavcöv. CIG 3461. 

Beachtenswert scheint mir, dass es in einigen 
Städten sogar mehrere Tempel (vaoi) gab, die 
einem Oberpriester unterstellt waren. Nach dem 
Pontus werden die Provineialoberpriester benannt 
äo/tsosi's zov IJövzov CIG 4149 = G. Hirschfeld 
!0 S’-iler. Akad. Berl. 1888, 877 nr. 28 und Hirsch¬ 
feld chd. nr. 61; nach Galatia ägxtsgsvg zov xot- 
vov zcöv Ta).azTöv, CIG 4016. 4017. 4031. Arch.- 
epigr. Mitt. IX 122; nach Makedonien äoytsgsvg 
TOV XOtVOl) TCÖV Maxsöovcov, CIG 2007. 2007 b = 
add. p. 993 ; nach Kypros cuy/jigsvg zijg Kvxgov 
oder ujs vi,aov s. o.; nach Ägypten ägyisgsig ’A).r- 
Ja vögsiag xai At’yi'srzov -zäaijg, CIG 5900 — IGl 
1085. 
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Obwohl der Name der Insel Kreta nicht hin¬ 
zugesetzt ist, kann es nicht zweifelhaft sein, dass 
der Oberpriester T. Flavius Dorion, nach dem 
eine vom xotvov xmv Kggzcöv ausgehende Ehrung 
thr Hadrian datiert ist — ro xotvov xmv Kgrjxmv 
... iyi dgxtegeos . . . Bull. hell. XIII 58 — der 
Provincialoberpriester ist. Hierher gehört auch 
der ag%tegevg xov xotvov xmv ’Ayatcöv, CIG 1718. 
Arch. Ztg. 1879 nr. 274, der etwas umständlicher 
agytegevs xmv {Xemv Eeßaaxcöv xai yevovs Eeßa- ] 
oxmv ex xov xotvov xrjs ’Ayaias dta ßiov genannt 
wird CIA III 805. Obwohl das xotvov xcöv 
Ayaimv nicht die ganze Provinz umfasste, sondern 
nur auf den Peloponnes beschränkt war (s. Bd. I 
S. 196), so liebte es doch das umfassendere Wort 
Hellenen anzuwenden, worauf schon Momm- 
sen R. G. V 242, 2 aufmerksam gemacht hat. 
So sind auch die agyiFgeTg xmv ’EXlgvmv aufzu¬ 
fassen. Dem L. Aelius Verus setzen die "EXhjveg 
eine Ehrenbase etogygoaycevov xai rd draloj/tara 2 
Fcacxtoyovros Ttß. ATI. Eavdida xov (igyieoFO)s av- 
xtov (natürlich xcöv EXkrjvmv) dta ßiov xai kXXa~ 
d&gyov äico xov xotvov xcöv ’Aycucöv , CIG 1318, 
nnd Argos ehrt den T. Statilius Memmianus xov 
ttoyjeoia Sta ßiov xmv 'EXXavcw, der gleichfalls 
Helladarch und auch Stratege der Achaeer war, 
CIG 1124. So ist es nicht sowohl im Hinblick 
auf den Fundort der beiden Inschriften, Sparta 
und Argos, als besonders wegen der bei beiden 
Männern hervortretenden engen Verbindung, in8 
der sie zum xotvov xcöv Axatcöv stehen, sehr wahr¬ 
scheinlich, dass diese ägytegetg xcöv ’EXXrjvcov im 
Grunde nichts anderes sind, als die sonst dg X te- 
Qetg xov xotvov xcöv 'Axatcöv Genannten. . Von 
anderen Provinzen, wie Bithynien und Pamphy- 
lien, welch letzteres zwar zu Lykien gehörte, aber 
doch nicht an dessen xotvov teil nahm, sind 
meines Wissens keine Provincialoberpriester auf 
uns gekommen. 

Das Amt der Provincialoberpriester war ein 4 
jährliches. Für Lykien steht das fest aus den 
besonders oft dort gefundenen Inschriften, die 
nach Oberpriestem datiert sind, deren Amtsjahr 
mehr oder minder feststeht. Statt vieler Bei¬ 
spiele sehe man Reisen ins südwestl. Kleinasien 
II 125 und Kalinka Eranos Vindob. 86f. 
Aus Asia sind mir zwei nach agytegeig ’Aoias 
datierte Inschriften aus Ephesos bekannt. Gr. 
Inscr. Brit. Mus. m 498 und Movo. x. ßißX. HI 
180, die aber um so lehrreicher sind, als sie nach 5i 
einem Proconsul, dem M. Fulvius Gillo, und nach 
zwei Oberpriestem Asiens, dem Tib. Claudius 
Aristion und dem Tib. Claudius Pheseinos, da¬ 
tiert _ sind. Da der Proconsul regelmässig im 
Frühjahr abgelöst wurde, sprechen die beiden er¬ 
wähnten Inschriften dafür, dass mit dem asiani- 
schen Jahr, also im Herbst, die Oberpriester Asiens 
wechselten. Jedenfalls fand die Provincialver- 
sammlung, wie wir aus Aristeides vierter heiliger 
Rede erfahren (p. 531 D.), im Herbst statt. Auch 6( 
nach dem clgytegevs ’Aoias vaov xov ev Kvgixm 
findet sich eine Inschrift datiert (Athen. Mitt. 

VI 42). Der kretischen Inschrift xo xotvov xcöv 
Kggxmv ... exi ägytegeog (Bull. hell. XIH 58) ist 
schon gedacht worden. 

Wie und von wem die Provincialoberpriester 
gewählt wurden, erhellt aus Aristeides vierter hei¬ 
liger Rede p. 531 D. Der Rhetor erzählt, dass 
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ioza/ievoy xov exovg , also zu Anfang des Jahres, 
d. h. im Herbst, in der ersten öffentlichen 
Volksversammlung die Smyrnaeer ihm iegmovvtjv 
xr]v xotvijv xijg ’Aoias , also das Oberpriesteramt 
Asiens, angeboten, er selbst es aber abgelehnt 
hätte, und ihm auf einstimmigen Beschluss, ftdXa 
cpatdgä 5? äixas, darauf das Priestertum des Askle¬ 
pios gegeben wurde, womit Aristeides zufrieden 
war und wobei er sich beruhigte. Trotzdem aber 
.0 nannten die Vertreter Smyrnas, die avvedgot, ev 
x<p ovvedgim x<p xotvcö, d. h. auf der Provincial- 
versammlung, die bald nach den geschilderten 
Vorgängen stattfand, seinen Namen, und bei dei^ 
Abstimmung ging er als Dritter oder Vierter aus 
der Wahl hervor. Gegen dieselbe legt er beim 
Proconsul Berufung ein und wird daraufhin von 
den Geschäften dispensiert, die die Übernahme 
des ihm durch die Wahl übertragenen Amtes im Ge¬ 
folge gehabt hätte. 0. Hirschfeld S.-Ber. Akad. 
!0 Berl. 1888, 852 glaubt, dass es bei der auf der 
Provincialversammlung stattfindenden Priest erwahl 

sich gar nicht um die xotvij legmavvg ’Aotas, son¬ 
dern um einen Asklepiospriester handelte. Aber 
dessen Wahl war sicher nicht Sache des Land¬ 
tages, sondern zu des letzteren Competenzen kann 
nur, wo es sich um Priesterwahlen handelt, die¬ 
jenige der Provincialpriester gehört haben. Der 
ganze Zusammenhang, vor allem der Schluss der 
Erzählung, worin Aristeides offenbar den Procon- 
0 sul dem Asklepios gegenüberstellt und des letz¬ 
teren Macht rühmt, während der erstere ihn frei¬ 
geben, d. h. ihn von den Geschäften dispensieren 
musste, fordert dringend, dass auf dem Landtag 
Wahlen zur xoivi] iegmovvg ’Aoias auf der Tages¬ 
ordnung standen. Allerdings ist in dem für mich 
vollständig sinnlosen Satz acpeiiAfjv ydg ndvxcov 
ngay/tdxcov ev negtödcg xcöv vacöv ev A oxlrjiuov — 
SC. vacö ; was sind vaoi ol ev ’AoxXrjiriov vaq>? — 
das letzte Wort verderbt; es muss heissen: ... 

0 vacöv xtöv ev ’Aolg ; man vergleiche den ygafi/ca- 
xevs vacöv xcöv & ’Aoict, Movo. x. ßißX. V 1884/5, 
79. Und was unter vaoi ol ev ’Aoia zu ver¬ 
stehen sind, lehren Ausdrucksweisen wie ägytegevs 
’Aoias vacöv xcöv h> Ilegydfim u. s. w., s. o. S. 474; 
und ganz correct sagt Aristeides: ,ich bin dis¬ 
pensiert worden von allen Geschäften im Bereich 
der in Asia (gelegenen) (Provincial-)Tempel‘. Hier¬ 
nach halte ich an der alten Erklärung, dass es 
sich bei der erwähnten Abstimmung um Wahlen 
)von Provincialpriestem handelt, fest. Das Ver¬ 
fahren war nun offenbar folgendes: in einer der 
ersten im Jahre stattfindenden Volksversamm¬ 
lungen der am Landtag teilnehmenden Städte 
werden für die Provincialpriesterämter sich eig¬ 
nende Personen in Vorschlag gebracht und wenn 
sie sich dazu bereit erklären, ein solches Amt an- 
zunehmcu, bei der Provincialversammlung nam¬ 
haft gemacht. Unter den so in Vorschlag ge¬ 
brachten und dem Landtag namhaft gemachten 
(Leuten muss letzterer dann so viele durch Ab¬ 
stimmung (xetgoxovia) auswählen, als es Priester¬ 
stellen gab. Deun dass es sich nicht blos um 
den einen clgytegeiig ’Aoias im engeren Sinn handelt, 
sondern um mehrere Priester, lehrt des Aristeides 
Ausdruck xai yiyvo/tat zgizog rj xexaoxos xij ’/FLoo- 
xovtg. Handelte es sich darum, dass er als Dritter 
oder Vierter aus der Wahl hervorging, wenn nur 
Einer gewählt werden konnte, dann war er eben 
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durchgefallen, und seine Beschwerde beim Pro- den dionysischen Künstlern von selbst versteht 

consul war gegenstandslos. Aber es standen meh- und wie es die oben angeführte Inschrift beweist, 

rere Leute zur Wahl, und unter den Gewählten dem Kulte des Dionysos vorstanden, ist klar, 

war er der Dritte oder Vierte; also wird erst der Aber derselbe Mann, der agytegevs rov xadrjyrj- 

ägytegcvs ’Aoias, dann die anderen Oberpriester fiövog Atovvoov heisst, wird weiter so charakte- 

an den Provincialtcmpeln, von denen oben die risiert: ext de xai xet/ttj-deig agytegevs Mägxoy 

Rede war, gewählt sein. Dass diese Wahlen der AvgrjXiov ’Avxcoveivov Seßaoxov xov veoy Atovv- 

Bestätigung des Proconsuls unterlagen, ist nicht oov dtd ßiov — er war also auch Oberpriester des 

ausdrücklich gesagt, aber doch wahrscheinlich, Caracalla. Darnach scheinen im Verein, diony- 

weil auch, wenn jemand die Wahl anzunehmen 10 sischer Künstler zwei Arten von Oberpriestem, 
sich weigert, die Entscheidung bei ihm steht, wie nämlich sowohl solche ihres Gottes und Schutz- 

des Aristeides Beispiel lehrt. Dass es sich hier patrons als auch solche des Kaisers, bestellt zu 

aber um eine vom Landtage vollzogene, wirkliche sein. Dies Beispiel steht vereinzelt. Ebenso ver- 
Wahl, nicht etwa um eine Kandidatenliste handelt, einzelt ist das xßj äy/ugei ztö jzgmzm , ebenfalls 
die der Landtag aus den ihm wiederum genannten im Verein dionysischer Künstler, IGI 956B 10. 
Personen aufstellt und dem Proconsul zur Aus- 21, was allerdings auf mehrere gleichzeitige Ober- 
wahl dessen, den er für geeignet hält, vorlegt, priester schliessen lässt. Hängt das damit zu¬ 
zeigt das Verhalten des Rhetors; sobald er von sammen, dass sie Oberpriester des Dionysos und 

seiner Wahl hört, legt er Berufung ein, wartet solche des Kaisers oder der Kaiser hatten? Da- 

also gar nicht erst die Entscheidung des Procon-20 gegen gebraucht die Inschrift Bull. hell. IX124, wo 
suis ab, was doch das Natürliche wäre, sofern ol eni Pm/rgs xexvetxat den Ailios Alkibiades zum 

es sich nur um eine Kandidatenliste handelte. agytegea dtd ixavxds xov aicövos ■ ernennen.und ixgo- 
Daher ist sein Verhalten anders p. 523 D., WO xexetftrjo&ai xe ygimaav xfj zaget xcöv äXXmv äg- 
es sich um eine dem Proconsul vorgelegte Kan- ytegimv ngäror xats ätirfxvxoci ejvygacpo/tevov 

didatenliste handelt zur Auswahl dessen, der nicht notwendig so aufgefasst zu werden.. Auch 

Eirenarch werden sollte. der Verein der Athleten — ij leget gvoxtxtj ovvo- 

Soweit von den Provincialoberpriestem. Aber dos xcöv iregi xov 'HgaxXea a&Xqzcöv — hatte seine 

innerhalb einer Provinz bestehen auch kleinere Oberpriester, die ägytegets xov ovvnavxos gvoxov 

xotva, Festgenossenschaften, die um ein gemein- heissen. Beispiele bei K aibel IGI 1054a. 1055a. 

sames Heiligtum sich sammeln und zur Festfeier 301102ff. . . 

einer gemeinsamen Gottheit znsammentreten. In Wir gehen jetzt zu den localen Oberpriestern 
der Kaiserzeit finden sich bei ihnen über. Wir haben gesehen, wie für Augustus nnd 

Aus Asia gehört hierher der ägytegevs ty noXecov, die Dea Roma zuerst ein provincialer Kult ge- 

d i. des aus 13 Städten bestehenden ionischen schaffen ist, der naturgemäss zu einem Kult der 

Bundes, aus der Zeit des Antonmus Pius, He ad Kaiser wurde, und für den Provincialoberpriester 

Coins of Ionia 16. Kenner Münzen des Stiftes bestellt wurden. In diesem provincialen Kult ist 

St. Florian 117. In Achaia finden sich mehrere die Hinzufügung des Namens eines einzelnen Kai- 

solcher xoivd und an ihrer Spitze ebenfalls Ober- sers zum Titel a. ausser bei Augustus 

priester; ihre politische Bedeutung ist freilich gehs xrjs Kvngov xov Eeßaoxov ihov Kaioagos, 

geschwunden, aber das alte religiöse Band hält40Journ. hell. .Stud. XII 196 meines Wissens 
sie zusammen. Von den alten politischen Ämtern nicht nachweisbar. Bei Augustus dagegen ist sie 

bei diesen Bünden finden sich in der Kaiserzeit vollkommen erklärlich, weil er der Erste m der 

wenig Spuren, aber Oberpriester, was vollständig Reihe ist. Ich will nicht sagen häufig, aber doch 

mit ihrer wesentlich religiösen Thätigkeit stimmt, mehrfach finden sich dagegen Obeipnester ein¬ 
finden sich mehrfach an ihrer Spitze. So beim zelner Kaiser oder Mitglieder des Kaiserhauses in 

xotvov xmv SeooaXcöv, Bull. hell. VI 450 nr. 81; den Städten, von denen viele sich beeilten, ein 

beim xotvov xcöv &mxemv, IGS 3426; beim xotvov Sebasteion oder Augusteum zu bauen und wofür 

xcöv Boiojxcöv , IGS 3426. Charakteristisch er- auch Priester bestellt wurden, von denen hier 

scheint es mir, dass Flavia Lancika ägytegeta dtd nur die agytegeis in Betracht kommen, während 

ßiov xov xotvov xmv Botmxcör xrjs ’Ixmvias ’A&a- 50 die häufiger vorkommenden legets einzelner Kaiser 
väs in der zuletzt erwähnten Inschrift tituliert unberücksichtigt bleiben. In Athen, wo auf der 

wird — sie ist also Oberpriesterin der Göttin, bei Akropolis vor dem Parthenon ein Tempel der 

deren Heiligtum sich der boiotische Bund ver- Dea Roma und dem Augustus geweiht wurde 

sammelt. Bei den erwähnten Oberpriestem der (Antike Denkmäler I 25. 26), finden sich auch 

Thessaler und Phoker fehlt eine nähere Bezeich- Priester für diesen . Kultus (CIA HI 63. 334); 

nung -— waren auch sie Oberpriester derjenigen aber neben diesen Priestern kommt auch ein Ober- 

Gottheit, der die Festfeier bei den betreffenden priester Seßaoxov Kaioagos vor (CIA HI 252), 

Völkern galt? Vergleichen lässt sich hier der der nach Analogie der Weihinschrift am Roma- 

im Verein dionysischer Künstler sich findende und Augustustempel io öijuos Ihä Pcoiuj xat If- 

otgytegevs xov xaihyytjudvos Atovvoov, CIG 0829. 60 ßanro, Kaloagt, CIA III 63) und der Sitzinschrift 
Schon Lüders Dionys. Künstler 137 hat darauf im Dionysostheater ilegems 9eäs Pmftgs xai ze- 

hingewiesen, dass der früher an der Spitze des ßaoxov Kaioagos, CIA ni 334) als Oberpriester 

y.oivov rd)v jieqI Atowom' tf.%veit(ov stehende hoevg des Augustus aufzufassen ist. Sonach hat in 

in einen ägziegevs verwandelt wurde. Das früheste Athen auch ein Kult für Augustus alleinbestan- 

Beispiel stammt aus ptolemaeischer Zeit, CIG den. In Alabanda, wo schon 170 v. Chr.ein 

2620; für die Kaiserzeit Bull. hell. IX 124. Gr. Tempel der Dea Roma gebaut war (Liv. XL111 
Inscr. Brit. Mus. 618 und Lüders a. a. O. 6), war es gegeben, mit diesem Kult denjenigen 

Dass diese Oberpriester nun. wie es sich bei des Augustus zu verbinden; ein agytegevs veäs 
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Pd>,utjs xai zov Zeßamov Kalaagog ans Alabanda 
Ball. hell. X 309. Für Sardeis möchte, man 
die Existenz eines Oberpriesters für Dea Roma 
and den Augustus schliessen aus dem in Hypaipa 
(Reinach Chroniques d'Orient 154) gefundenen 
Beschluss des xotvov ’Aolag, worin es heisst yvcb- 
fit] Talov ’IovXlov 1 Iaoduhc xai zov dfjjiov zov 
Zagdtavtöv vlov IIagda/.ä äiiyteoeo; xai dtä ßtov 
aycovoDezov Deäg Pcü/itjg xai avzoxgazogog Deov 
rov Zeßaozov. Dieser C. Iulius Pardalas ist sicher 
aus Sardeis, und es liegt nahe anzunehmen, dass 
er auch dort Oberpriester für Dea Roma und 
des Augustus war. Hiernach ist leicht der andere, 
aber arg verstümmelte Beschluss des Landtags 
von Asia zu ergänzen (CIG 3187): yved/etj] Tt- 
ßegtov KXavdiov c Hgd>[dov .... in dieser Lücke fehlt 
das Ethnikon ]xal oeßaozotpdvzov xai [dgyte.geoig] 
deäs Pojutji xai Deov [Zeßamov KaloagogJ Atog 
n azgcgov avzoxgdzogog ; Waddington Pastes 
p. 133 ergänzt: äoyiegeoig] Deäg Pchfirjg xai Drof 
[Xegcovog KXavdiov <]. Dagegen spricht, dass im¬ 
mer nur Augustus, kein anderer Kaiser mit der 
Roma verbunden ist; jedenfalls giebt es für eine 
Verbindung des Nero mit Dea Roma kein Bei¬ 
spiel. Allerdings, wohin dieser letztgenannte 
Oberpriester gehört, wissen wir nicht Dass dieser 
Kult der Dea Roma und des Augustus auch nach 
des letzteren Tode fortbestand, zeigt eine aus 
des Titus Zeit stammende Inschrift aus Bargy¬ 
lia (Bull. hell. VI 92), worin Exekestos als o 3 
(L-rö trjg noXeoig ägytegevg Deäg Ptdutj; xai Deov 
Zeßaozov Kalaagog bezeichnet wird. Beispiele 
wie ßoLanag/ijoayja and zrjg nazgldog , worunter 
nach dem Fundorte nur Megara gemeint sein 
kann (CIG 1058 = IGS 106), nnd der än dozeog 
(d. h. Athen, wozu Imbros gehörte) ozgaztjydg 
’ADijvalcov zcöv ev ’lußgoi (Revue d. etudes grecq. 

V 202) zeigen, dass and in dieser Verbindung 
eine Ämtsthätigkeit ausserhalb der Vaterstadt 
ausdrückt; darnach war Exekestos anderswo als 4 
in Bargylia Oberpriester der Dea Roma und des 
Augustus: aber wo ? An Pergamon, den gemein¬ 
samen Tempel der Provinz für diesen Kult, zu 
denken, bin ich so lange abgeneigt, bis für die 
fiavische Zeit ein zweiter Tempel für den Kaiser¬ 
kult überhaupt neben dem ersten nachgewiesen 
ist. Bestand in dieser Zeit nur ein Provincial- 
tempel in Pergamon, so konnte nicht gut der 
Vorsteher desselbeh sich ägytegev; Deäg Ptdutj; 
xai Zeßamov Kalaagog nennen, weil er dies nicht 5( 
mehr war; man denke nur daran, wie oft Leute 
in einer anderen Stadt als in ihrer Heimat Prie¬ 
sterämter verwalten; z. B. ein Mann aus Ma¬ 
staura ist Priester oder Oberpriester — leider ist 
der Anfang der Inschrift weggebrochen — der 
Dea Roma und des Augustus in Nysa (CIG 2943), 
ein anderer aus Laodikeia ist Priester der Dea 
Roma und des Augustus in Kyme (CIG 3524). 

Nach Augustus Tode werden die Oberpriester 
einzelner Kaiser seltener; es finden sich Ober- 60 
priester des Tiberius in Eleusis, CIA III 647; 
des Claudius in Aphrodisias, CIG 2739 _ L e 
Bas 1621; des Nero in Akraiphiai, IGS 2713: 
des Vespasian in Aphrodisias, Bull. hell. XIV 
612; des Titus in Bargylia, Bull. hell. VI 92, und 
eine ägytegeta Deo ? Avzcoveivov, womit wohl Ca- 
racalla gemeint ist, in Herakleia Pontiea, Hom- 
maire de Hell Voyage en Turquie et en Perse 
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IV 339. Von Mitgliedern des kaiserlichen Hauses 
findet sich ein ägytegev; Avzcoviag Zeßaozrjg, etwa 
aus dem J. 57 n. Chr., in Athen, CIA III 652. 

Diesen Beispielen reihen sich solche an , in 
denen der Name des Kaisers nicht genannt wird, 
sondern ganz allgemein der Betreffende ägyiegeiig 
zov Avzoxgazogog oder zov Zeßamov heisst. In 
Aphrodisias wird Timokles, der Sohn des Apol- 
lonios, der Grosssohn des Hypsikles als ägytega- 
10 zedoavza zov Avzoxgazogog bezeichnet; Liermann 
Analecta agonistica 19 versteht hier unter dem 
Avzoxgäzoig Augustus; aber einer der Flavier ist 
damit gemeint, weil des Timokles Bruder, Adra- 
stos, Oberpriester des Vespasian ist (Bull. hell. 
XIV 612). Eine ägytegeta dtä ßlov zov Kvglov 
fjpttdv Avzoxgazogog, womit Caracalla gemeint ist, 
aus Kleitor findet sich auf einer olympischen In¬ 
schrift (Arch. Ztg. 1879 nr. 274). Wohl ins 2. 
Jhdt. n. Chr. gehört der M. Aurelins Platoma- 
20 nius Otanes aus Termessos, der als ägytegaoäfxevov 
zov Zeßaozov bezeichnet wird (CIG 4366i — Le 
Bas 1208). Daneben kommen solche Beispiele' 
vor, worin mit dem regierenden Kaiser, mag er 
nun namentlich genannt sein oder nicht, die Divi 
verbunden werden. In Akraiphiai werden auf An¬ 
trag des Epameinondas, des ägytegev; 3ta ßlov zcöv 
Zfßaoi(oi xat Negoivog KXavdiov Kalaagog Zeßa- 
azov dem Kaiser Nero für die den Griechen ver¬ 
liehene Freiheit ein Altar und Bildsäulen geweiht 
0 (IGS 2713), und in Sparta findet sich der Vater 
P. Aelins Damokratidas, der wegen des Gentili- 
cium wohl ins 2. Jhdt. gehört, als ägytegev; zov 
Zeßaozov xai zcöv Detail* ngoydvoiv avzov bezeichnet 
(CiG 1363. 1364 b), während sein Sohn einfach 
ägytegevg zov Zeßamov heisst (CIG 1364 a). Hier¬ 
her gehören auch P. Pyrrhos (CIG 1375) und 
ein Unbekannter (CIG 1405), die ebenfalls ägyte- 
gevg zov Zeßaozov xat zcöv Del(ov ngoyovtov avzov 
genannt werden. Diese Beispiele bilden den Über- 
0 gang zu den sehr oft vorkommenden ägytegetg 
zo5v Zeßaozcöv. Sowohl die Inschrift aus'Akrai¬ 
phiai wie diejenigen aus Sparta zeigen, dass mit 
dem Kult für den regierenden Kaiser derjenige 
für die Divi verbunden wurde. Schon Ditten- 
berger Hermes XIII 72 hat darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, dass unter ägytegev; zcöv Zeßaozcöv 
keineswegs ein Oberpriester zweier gleichzeitig 
regierender Kaiser zu verstehen sei, sondern dass 
Zeßaozoi in diesem Falle die Divi mit Einschluss 
) das regierenden Kaisers bedeuten. Zum Beweise 
führt er die Inschriften des Tib. Claudius Atti- 
cus, des Vaters des bekannten Herodes Atticus, 
und die des letzteren an, die mehrfach ägytegev; 
zäh- ZeßaoztSv noch in hadrianischer Zeit, wo 
also von zwei Kaisern auf dem Throne keine Rede 
sein konnte, genannt werden (IGS 2509. CLA III 
668. 669. 673. 665). Aber es giebt- viel frühere 
Belege für diesen Gebrauch. Auf einer Inschrift 
aus Kos (Paton-Hicks Inscr. of Kos 345) wird 
der Leibarzt des Kaisers Claudius Stertinius Xe- 
nophon als ägytegea zcöv Qecöv xai legen zcöv Ze¬ 
ßaozcöv bezeichnet, wo die Qeoi sicher die Kaiser 
sind und durchaus dem folgenden zcöv Zeßa- 
oztöv gleichstehen ; denn unter ägytegev; zcöv decöv 
den Oberpriester der Divi. unter ieoea zcöv Ze- 
ßaoztöv den Priester der Divi und des Regieren¬ 
den verstehen zu wollen, scheint mir nicht mög¬ 
lich zu sein; eine Coinbination beider Ausdrücke 
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findet in dem unmittelbar voraufgehenden ägyta- P. Paris Quatenus feminae res publ. in Asia 

zgog zcöv decöv Zeßaozcöv statt. Der Oberpriester Minore attigerint 72; M. Aurelius Severus ans 

Neros und der Augusti aus Akraiphiai ist schon Aizanoi ägyiegeiig ’Aolag . .. xai zfjg nazgldog zo 

erwähnt, und ebenfalls gehört der ägytegev; Decöv Le Bas 885; Iulius Calpumius aus Philadelpheia: 

Zeßaozcöv xai yevovg Zeßaozcöv neronischer Zeit ägytegev; ’Aotag . .. xai zrjg Xa/tngmdzrjg izazgldog, 

an (CIA HI 805). Dieser letztere war Ober- CIG 3416; Aelia Laevilla ’Aoiag dgydgeta . . . 

priester des achaeischen Bundes — vgl. o. S. 475—, xai dgydgeta zrjg Xa/mgozazijg ’Acpgodtotecov izö- 

gerade wie die Oberpriester des lykischen Bundes, Xeoig, CIG 2823; Tib. Claud. Diogenes ägytegea 

wie wir gesehen haben, meist die Bezeichnung xai äycovoDezgv zov xotvov Maxeödvoiv, ägytegea 

zcöv Zeßaozcöv führen. Unter ihnen gehören hier-10 5« xai äyoivo&ezrjv xai zrjg AfjtcptnoXeizcöv izoXecog, 
her: Q. Veramus Iason aus dem Ende des 1. oder CIG 2007; M. Plancins Cornelianus aus Andeda, 

Anfang des 2. Jhdts., C. Iulius Heliodorus aus der zuerst ägytegev; zcöv Zeßaazöv in seiner Vater- 

dem J. 140—141, Claudius Antimachos 141—142, stadt war und nachher ägytegev; de xai ev zjj 

C. Iulius Tlepolemos 149 und Veranius Tlepole- Ovegßtarcöv nöX.et, Athen. Mitt. X 338, zeigen deut- 

mos 156 (Reisen ins südwestl. Kleinas. I nr. 35. lieh, dass alle diese Leute locale Oberpriester 

II S. 125. Kalinka Eranos Vindobon. 83). Also waren. Das früheste Beispiel stammt aus Paphos 

Zeßaozoi kann nicht von zwei gleichzeitig regie- aus der Ptolemaeerzeit: ägytegev; zrjg ndXecog xai 

renden Kaisern verstanden werden; ägyiegeiig zcöv zcöv negi Atdvvoov xai Deov; Evegyezag zeyvtzcöv, 

Zeßaozcöv ist gleichsam ein Begriff wie unser CIG 2620. Andererseits zeigen diese Beispiele 

Kaiseroberpriester und schliesst den Dienst, so- 20 aber, dass zrjg nazgldog, zfjg ndleoig oder über¬ 
weit er auf den Kaiserkult sich bezieht, in sich haupt der Name der Stadt zum Worte ä. nur 

sowohl für den regierenden Kaiser als auch für hinzugesetzt ist im Gegensatz zu einer anderswo 

die Divi. Ausserdem finden sich ägytegetg zcöv bekleideten und überhaupt anders beschaffenen 

Zeßaozcöv in folgenden Städten: Adada, Papers ägytegeoovvt] , woraus folgt, dass ä. ohne jeden 

of American School at Athens III 284f.; Andeda, Zusatz als Oberpriester seiner Vaterstadt zügelten 

Athen. Mitt. X 338; Aphrodisias, Le Bas 1602a; hat; denn wo ein Gegensatz zu einem anderen 

Chaironeia, IGS 3426; Gorgorome, Papers III129; Oberpriestertum fehlt, bedarf es der Zusätze zfjg 

Hierapolis Kastabala, Journ. hell. Stud. XI 248: nazgldog, zfjg noXecog oder des Namens der Stadt 

Iasos, Journ. hell. Stud. IX 339; Magnesia, Bull, nicht. Dies muss festgehalten werden. Gar oft 

hell. XH 328; Megara, IGS 109; Sparta, CIG 30 wird ein ä. ohne Zusatz als ä. ’Aolag oder einer 
1242; Stratonikeia, Bull. hell. XV 264. XI 155. anderen Provinz oder einer Gottheit (Wadding- 

XH 83; Termessos, CIG 4363; Thyateira, CIG ton zu Le Bas 24. 1611) erklärt, was sicher 

3504. Gerade wie beim lebenden Kaiser auf falsch ist. Also in vielen Städten gab es ägyte- 

griechischem Sprachgebiet oft Deog hinzugesetzt geig. Beurlier Le culte imperial 168 glaubt, 

wird — statt vieler Beispiele s. CIG 3524 von dass diese ägytegetg, zu denen der Name der Stadt 

Augustus — so ist auch ägytegevg Decöv Zeßa- oder aber nichts hinzugefügt ist, Kaiserpriester 

ozcöv (s. oben CLA III 805 und Inschriften aus waren und also mit den oben besprochenen äg- 

Hypata, Bull. hell. XV 336, und aus Isaura pa- ytegetg zcöv Zeßaozcöv zu identificieren seien. Aber 

laia, Papers III 181) dem häufiger vorkommenden in Ephesos findet sich schon aus der Triumviral- 

ägytegevg zcöv Zeßaozcöv gleichwertig; jedenfalls 40 zeit auf einer Münze ein d. , s. Head Coins of 
ist daraus nicht zu schliessen, dass der ägytegev; Ionia 71; dieser hatte mit dem Kaiserkult also 

Decöv Zeßaozcöv nur für die Divi bestellt und der sicher nichts zu thun. Und voraugustisch ist 

regierende Kaiser dabei ausgeschlossen war. Da- wohl auch der «. Dexios, ebenfalls auf Münzen 

gegen ist der ägyiegeiig zcöv Zeßaozcöv xai zcöv aus Ephesos, s. Imhoof-Blumer Monnaies grecq. 

Deloiv ngoydvcov avzcöv aus Sparta Oberpriester 285 nr. 39 a; Griech. Münzen 638 nr. 281. Und 

zweier gleichzeitig regierender Kaiser; die In- ebenfalls voraugustisch ist die Umwandlung des 

schrift fällt in die Zeit Marc Aurels, CIG 1445. Titels bei den Dynasten von Olba in Kilikien, 

In hellenistischer Zeit wurden auch Oberpriester die anfangs leget; , dann ägytegetg sich nannten; 

für einzelne Gottheiten bestellt, s. o. 8. 472 das Strab. XIV 672 und jetzt die beiden neu gefun- 

Beispiel aus Kypem vom ä. des Poseidon Larnakios. 50 denen Inschriften dizi legem; Tevxgov zov Tag- 
Aus römischer Zeit finden sich Oberpriester des xvdgtog (Journ. hell. Stud. XII 263. 226), die 

Dionysos in Amphikleia (Le Bas II 831, wo Hicks um die Wende des 1. Jhdts. v. Chr. setzt. 

ägytegea zov [fteJydtXov Deov Atovdoov zu schreiben AI. Antonius Polemo, etwa von 39—29 v. Chr., 

ist) und in Antiochia Pisidiae (CIG 3979 = Le dagegen ist soviel wir wissen der erste, der auf 

Bas 1189); der Aphrodite Urania in Smyrna einer Münze (Waddington Revue numism. 1866, 

(CIG 3157); der Homonoia in Chaironeia (IGS 429) nur Dynastes ’OXßecov zfjg legä; xai Kewa- 

3426: ägytegetav xat zfjg Ofiovolag zcöv ‘EXXfjvcov r öv xai AaXaooeaiv , auf anderen aber ausser 

vgl. 2510, woraus hervorgeht, dass zcöv EXXfjvcov Dynastes der bezeiebneten Stämme noch d. sich 

zu O.ucrvoiag gehört); der Demeter (CIG 2637 = nennt (Löbbecke Ztschr. f. Numism. X 815. 

Le Bas 2801, s. o. S. 472); der Tyche in Paphos 60 Waddington a. O. 430). Aiax, des Teukros 
(Journ. hell. Stud. IX 237 nr. 40). Sohn, zu Anfang des Tiberius nennt sich «. und 

Neben diesen Oberpriestem der Kaiser und zonägytj; der Kennaten, Lalasser und Olber 

einzelner Gottheiten giebt es schliesslich noch (Ztschr. f. Numism. X 81. XII 365). Wir haben 

locale Oberpriester ohne jeden Zusatz. Beispiele hier ein charakteristisches Beispiel, dass Priester, 

wie Tiberius Claudius Menogenes aus Thyateira deren Amt erblich geworden und deren Macht zu 

ägytegev; zfjg ’Aatag xai zfjg nazgldog xazä zo einer weltlichen Herrschaft von Olba und ihrer 

avzo, Bull. hell. XI 102; Aurelia Hermonassa aus Umgegend geworden war, ihren anfänglichen Titel 

Thyateira ägytegetav zfjg’Aolag xai zfjg nazgldog, — legevg — in d. umwandelten. Jedenfalls war 
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dies Oberpriestertum ein locales, das mit dem ’AgxLEQo&vztjs, nach der Inschrift im Bull. 
Kaiserkult nichts zu schaffen hatte. In Ephesos hell. IX 104 Vorsteher des Collegiums der fünf- 

freilich gehören die erwähnten Oberpriester zu zehn ieoo&vxou in Bhodos. Der a. ist der höchste 

keiner Familie, die wie in Olba zu einer politi- Kultusbeamte nach dem Priester, ßoss Archäol. 

sehen Macht sich emporgeschwungen hatte, zeigen Aufs. II 604, 12. 16. Foucart Inscr. inüd. de 

aber doch, dass schon vor Einführung des Kaiser- Ehodes nr. 61. Auch in Inschriften aus Selge in 

kultes unter den municipalen Magistraten ein ä. Pisidien begegnet uns ein <5.: Lanckorönski 

ist; dass dieser Oberpriester im Kultwesen eine Pamphilien und Pisidien II 233 nr. 247. 248. 

leitende Stelle gehabt hat, ist nicht zu bezweifeln, [Stengel.] 

und dass unter den municipalen Ämtern diese 10 ArchigaUus. Der Vorsteher der Kybele- 

äeziegwovvt) ein wichtiges war, zeigen die Datie- diener (Serv. Aen. IX 116, s. Galli). Obwohl 

rungen btl ägytegerug, so in Mylasa, Le Bas 358 c, dieser Priester von den griechischen Schriftstellern 

undKibyra, Imhoof-Blumer Gr. Münz. nr. 657. nie erwähnt wird (vgl. jedoch Plin. n. h. XXXV 

657 a (beide aus Domitians Zeit); in Kidyessos, 70), beweist schon die Form des Namens seinen 

Revue numism. II 31 nr. 32 (Domitian) und 30 orientalischen Ursprung. In den westlichen Pro- 

nr. 30 (Philipp); Megara, IGS 107; Stratonikeia, vinzen scheint er überall, wo ein Tempel der 

Bull. hell. XV 423. Datierungen nach einem Magna mater sich befand, neben dem sacerdos 

localen apziegevg xrSv Arß<ioT<~>r oder xov XSeßaozov, existiert zu haben, und ist immer ein römischer 

überhaupt nach einem localen Kaiseroberpriester Bürger (Rom CIL VI 2183; Italien CIL V 488. 

finden sich nicht. Und umgekehrt, während «p-20X 3810. XIV 34ff. 385; Dalmatien III 2920 a; 
yiegeig zwv Stsßaotcör häufig mit dem Beisatz Gallien, Boissieu Inscr. de Lyon p. 28. 31 = Wil- 
dt« ßiov Vorkommen (CIA III 665. IGS 111. manns 119a. 120. Orelli-Henzen 2301; Spa- 
Papers of Am. School at Athens III 129, IGS nien Eph. ep. III 2 = CIL II Suppl. 5620; Afnca 

3426 und viele andere Beispiele), ist dies bei CIL VIII 8203. Eph. ep. V 914). In Städten, wo 

den ägytegetg ohne Zusatz meines Wissens nicht mehrere Tempel vorhanden waren, hatte wohl ein 
nachweisbar. Dagegen sind die letzteren, worauf A. die Aufsicht über den gesamten Kultus (CIL 
schon die Eponymität hinwies, einjährig, daher XXV 34. 385 A. eoloniae Ostiensis. CIL III 
so oft bei ihnen die Iterationsziffer wie ägyiegevg 2920 a A. Salonitanm). Wie er gewählt wurde, 
ß f oder big ägyiegeug^ dgytsgevg y oder xgig äg- ist unbekannt, aber seine Functionen scheinen 
yiegevg. Beispiele hierfür: Revue numism. II 30 30lebenslänglich gewesen zu sein (CIL 1112920a). 
nr. 30. G. Hirschfeld S.-Ber.Ak. Berl. 1888 nr. 5. Im officiellen Dienst der Magna mater zu Rom 

27. Le Bas 885. CIG 3416.4025. Bull. hell. II593 pflegte der A. nach Tertullian (Apol. 25) am 

u. ö. Ein ägytsgsv; xä>v Seßaoxäiv xo ß’ nur Trauerfesttag des 24. März (s. Attis) irgend ein 

Papers III 417. 421. Man sieht jedenfalls, dass Opfer für das Heil des Kaisers verrichten zu 

die agyiegeTg ohne Zusatz nicht schlechthin mit lassen. Es war wohl ein taurobolium pro salute 

den localen ägyisgsTs xrSv Seßaaxüv zusammen- imp., da dieselben auch sonst ex vatidnatwne 
zuwerfen sind. Ihre Eponymität, ihre einjährige archiyaät stattfanden (CIL VIll 8203. Eph. ep. 
Amtsthätigkeit, ihre Existenz vor der Einführung V 914. Boissieu a. a. O. vgl. Fragmenta iur. 
des Kaiserkultus, alles dies veranlasst uns, sie vatic. § 148). Darstellungen des A.: Mont- 
von den localen Kaiseroberpriestem zu trennen 40 faucon Ant. expl.I Taf. IV und Müller-Wiese- 
und sie mehr oder weniger den municipalen Ma- 1er II Taf. 63, 817. [Cumont.] 

gistraten zuzurechnen. Aber leider sind wir nicht Archigenes (’Agxiyevrjg), aus Aparaeia in Syrien 
im stände, über ihre Amtsbefugnisse nähere Auf- (Gal. XXV 684), Sohn eines Philippos (vielleicht 
Schlüsse zu geben und über ihre Stellung zu den eines der von Galen öfters erwähnten Arzte dieses 
anderen Priestern genauere Aufklärungen zu er- Namens, vgl. Gal. VII530), Schüler des Agathinos, 
langen. Etwas Ähnliches wie in Kypros und Ägy- den er in einem Anfall von Fieberdelirium durch 
pten, dass nämlich die agyiegeTg an der Spitze Waschen des Kopfes mit warmem Öl geheilt haben 
eines Collegiums stehen und dass ihnen iegetg soll (Aet. III 172. 168), berühmter Arzt zu Rom 
und andere Kultbeamte untergeordnet sind, lässt unter Traian (Suid.), sprichwörtlich für einen Arzt 
sich für Griechenland und Asien während der 50 gebraucht bei luv. VI 236. XHI98. XIV 252. Er 
Römerzeit nicht bestimmt nachweisen, aber wohl wurde nach Suidas 63 Jahre alt und schrieb izoXXa 
vermuten. Zum Schluss sei noch bemerkt, dass iaxgixa re xai qjroixa. Er gehörte zu der Schule 
an allen Arten der erwähnten Oberpriestertümer der Eklektiker (Gal. XIV 684) und stand als 
Frauen sowohl allein und selbständig als in Ge- selbständiger Forscher auf dem Gebiet der Medicin 
meinschaft mit ihren Männern beteiligt sein können bei den späteren Ärzten in sehr hohem Ansehen 
und dass die Oberpriester oft als Spielgeber und (Gal. XII 534f.), Alexander von Tralleis zeichnete 
Stifter von nützlichen oder prächtigen Bauwerken ihn sogar durch das Beiwort o -tlriozazog aus iH 
oder von Geldsummen erscheinen. [Brandis.] 265 Pusch.). Trotzdem seine Darstellung nicht 
Archierios (’Agytegtog oder ’Agytegevg), nach selten unklar und dunkel war (Gal. VIII 934), 
den Menologien 31 tägiger Monat des kyprischen 60 ist er doch von folgenden Ärzten benützt: Antyll, 
Kalenders = 23. Juni bis 23. Juli iul. Seine Philumenos, Soran, Galen, Aretaeus, Oribasius, 
Beziehung ist durch die Namen anderer Monate Alexander von Tralles, Aetius, Paulus Aegineta. 
des gleichen Kalenders: ’AcfgoStaiog’IovXtog Kai- Als Schüler des Agathinos stand er unter dem 
oägiog Seßaoxog Avxoxgaxogtxog Arytagye^ovaiog Einfluss der pneumatischen Schule und behielt die 
Wpbvnaxog genügend gekennzeichnet. Auf das Lehre von dem Pneuma als dem die Materie dureh- 
Datum der wirklichen Übertragung des Oberponti- dringenden Princip, von dessen Verhältnis Gesund- 
ficats an Augustus ist in dieser Kalenderordnung heit und Krankheit abhängig sind, bei (Gal. XIV 
nicht Rücksicht genommen worden. [Kubitsehek.] 699), ebenso die Lehre von den Elementarquali- 
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täten und von den Dyskrasien (Gal. VIII 149), 
deren er, wie Galen, acht kannte, vier einfache, 
bei denen je eine Qualität, also Wärme, Kälte, 
Trockenheit oder Feuchtigkeit vorherrscht, und 
vier zusammengesetzte, bei denen ein Übermass 
von Wärme und Kälte mit mehr Feuchtigkeit oder 
Trockenheit verbunden ist. Das leitende Princip 
seiner therapeutischen Methode war demnach Be¬ 
kämpfung der Dyskrasien. Den Sitz des yyeyovixöv 
verlegte er ins Herz (Gal. VIII19). Die Pulslehre 
bildete er in höchst spitzfindiger Weise aus; er 
unterschied 8 verschiedene Qualitäten des Pulses, 
dt rjyrjfievat genannt (Gal. VIII 578), yeye&og, o<po- 
dgörrjs, xdyog, nvxvoxyg, nXygöxyg, zäigig rj iixaßia, 
<>fiaXdx>]i tj rbaiuaUa, pvDurk (Gal. VIII 576), 
von denen wieder jede eine Reihe von Llnterarten 
hatte, die er in subtiler Weise zu definieren unter¬ 
nahm und mit Namen belegte, die schon Galen 
nicht mehr verständlich waren (Gal, VIII662 u. ö.). 
Galen hat seine Pulslehre auf den Lehren des A. 
aufgebaut. Ebenso spitzfindig ist seine Unter¬ 
scheidung der verschiedenen Arten der Schmerz¬ 
empfindungen (Gal. VHI86.90). Ferner behauptete 
er, dass man durch diese verschiedenen Arten der 
Schmerzempfindungen den Sitz der Krankheit be¬ 
stimmen könne (Gal. VIII70.92), eine Behauptung, 
die wie viele andere Theorien dieses Mannes den 
Galen zum Widerspruch gereizt haben. Er kannte 
die febris semiteriiana, die nach seiner Meinung 
aus dem dreitägigen und eintägigen Wechselfieber 
zusammengesetzt war (Gal. VXI365), ferner änderte 
er die hippokratische Lehre von den kritischen 
Tagen in soweit, als er an die Stelle des zwanzig¬ 
sten Tages) den einundzwanzigsten setzte, dessen 
Bedeutung schon Diokles hervorgehoben hatte (Gal. 
IX 816). Seine Beobachtungen über Schlafsucht 
(Aet. VI 3), Schwindel (Aet. VX 7), Wahnsinn 
(Aet. VI 8) u. s. w. zeigen den sorgfältigen Patho¬ 
logen. Er empfahl häufig Bäder und machte feine 
Unterschiede, je nachdem das Wasser nitrös, salzig, 
alaunhaltig, erdharzhaltig, schwefelhaltig, eisen- 
und erzhaltig war (Act. III 167). Grosse Ver¬ 
dienste hat er sich um die Arzneimittellehre er¬ 
worben; bei ihm spielen bereits wunderkräftige 
Amulette eine grosse Rolle (Alex. Trall. I 567f. 
Gal. XII 874. XIII 256). Sein Hauptwerk auf 
diesem Gebiet führte den Titel negi zär xaxä 
yevog tpagftdxotv (Gal. XH 468); es war eine nach 
einem bestimmten Princip geordnete sachliche 
Zusammenstellung der verschiedenen Heilmittel. 
Dies Werk ist von den späteren Ärzten vielfach 
benützt worden, so von Galen (XII 406. 431. 443. 
468. 533. 565. 582. 620. 640 u. s. w. XHI 254. 
262. 331. 353. 729). von Aetius, Alexander von 
Tralles und Paulus Aegineta. Ein zweites wich¬ 
tiges von Galen, Posidonius (zu Valens Zeit) und 
Aetiuo öfter benütztes Werk ist seine örtliche 
Pathologie (siegi xoxcov Jie.-iov06xatv Gal. IX 670), 
die Galen als die beste bisher erschienene rühmt. 
Weitere Schriften von ihm sind: jxegl xaaxogiov 
ygrjoeatg (über die Anwendung des Bibergeils, Gal. 
XU 337), vielleicht nur ein Teil einer grösseren. 
xegl ßory&r)päzcov betitelten Schrift, 11 Bücher 
Briefe, in denen er seinen Freunden ärztliche Rat¬ 
schläge erteilt zu haben scheint nach dem Vor¬ 
bilde des Antipater (Gal. V1XI 150). Einen Brief 
an Marsus erwähnt Galen (a. a. O.), einen an Ari- 
ston Aetius (XH 184), endlich einen an Attieus 
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Paulus Aegineta (III 45). Ferner siegi xrjg 86oea>g 
xov eXAeßogov rj negi xov tX/.eßogiCeiv (Gal. XVI 
124), vermutlich ein Teil seiner Therapie, ixegi itv- 
gexcöv oyyeidiaemv (über die Merkmale der Fieber) 
in 10 Büchern, die er später selbst im Auszuge 
herausgab (Gal. IX 669), ovvoyxg zcöv yeigovg- 
yovpevmv (Orib. HI 646 vgl. mit Schol. Orih. HI 
689, 9), nsgi xvjxcor (Gal. IX 672), negi xäir sv 
xatg vdootg xaigxöv in 2 Büchern (Gal. VH 461), 
xSn> dgroir xai ypovKor jxa&oyvojfiovixä (Gal. VIll 
203), {XegoaievTtxa xärv ogeoiv xai ygovloov mi&cöv 
(Orib. n 146), beide von Aretaios in ausgiebiger 
Weise benützt, endlich ein ausführliches Werk über 
den Puls (izegl xmv rKpvyumv, Gal. VHI576), zu dem 
Galen einen Commentar geschrieben hat (VH 365). 
Eine ganze Reihe von Schriften des Galen verdankt 
ihre Entstehung der Anregung dieses Mannes. 
Wahrscheinlich hat er noch eine Schrift itegi 
loßoXoov (hjoioir xai SyXyzygloiv pagpdxcov ver¬ 
fasst, von der sich ein Auszug in einem Vaticanus 
299 und einem Ambrosianus S. 3 erhalten hat. 
Vgl. E. Rohde Rh. Mus. XXVHI 264f. Diese 
Schrift, die wegen der genauen Schlangenbeschrei¬ 
bungen auch für die Geschichte der Zoologie von 
Bedeutung ist und in Abhängigkeit von Apollo¬ 
dor gearbeitet ist (Rh. Mus. a. a. O. 268), ist 
die Hauptquelle des Aetius für seinen Abschnitt 
jiegi loßöXcov (B. XIII 613 St.); ausserdem ist 
sie von ihm in der Lehre von den dyXyxygta (B. 
XIH 628f.) neben Pseudodioskurides und einem 
dritten unbekannten Schriftsteller benützt. Vgl. 
O. Schneider Nicandrea 176. Aus dieser Schrift 
lernen wir die grosse Belesenheit des Mannes 
kennen: Homer, Demokrit, Theopomp, Strato, 
Philinos, Euphorion, Africanus, Numenius, Krates, 
Epainetos, Kleon aus Kyzikos, Theodoros, Askle- 
piades, Apollonios, Andromackos u. a. werden von 
ihm citiert. Vgl. Rh. Mus. XXVIH 269. Schnei¬ 
der Nicandrea a. a. O. Möglich, aber noch un¬ 
bewiesen, ist die Vermutung von V. Rose (Herrn. 
IX 484), dass die Zusätze, die Aetius (B, n) zu 
den Auszügen aus Galen, der Hauptquelle dieses 
Buches, macht, aus A. stammen. Eine nicht ge¬ 
nügende Fragmentsammlung dieses Arztes von 
Harles Analecta historico-critica de Archigene 
medico. Lipsiae 1816. Genaueres über ihn wird 
eine Schrift von M. Wellmann Archigenes und 
die pneumatische Schule bringen. 

[M. Wellmann.] 

Archigybernes, genannt CIL X 3349 nau- 
arclw archigyberni dfassis) pr(mtoriae) Mise- 
nßensisj. Nach Mommsen zur Inschrift dasselbe 
wie nauarchusprinceps, CIL X 3340.3348. Ausser¬ 
dem genannt CIL X 3393 a,rch[igybernes‘}], 7593 
archvjfybernes) und Dig. XXXVI 1, 48 archigy- 
bernus ex classe Brittanica. In der griechischen 
Flotte ist der ägyixvßegvyzyg der Steuermann des 
Admiralschiffes (vgL die Angaben über Onesicritus 
Arrian. anab. VII 5, 6; Ind. 18, 9. Curtius IX 
38. X 2. Strab. XV 698. 721. Plut. Alex. 66; 
de fort. Alex. 10), was auch für die römische 
gelten wird. Nach CIL X 3349 könnte der A. 
auf dem Admiralschiff zugleich die Functionen 
des Nauarchos versehen haben. 

[v. Domaszewski.] 

Archikles (’AgyixXijg). 1) Athener. Fgayya- 
zevg ßovXrjg ums J. 361, Bull. hell. 1888, 143. 

2) Sohn des Archestratos, Athener (rdgyr’jz- 
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nos). Tgttjgagyog in einer Seeurknnde vom J. altrigen, s. S. 505) biographischen Überlieferung 

334/3, CIA. II 804 A a 18. Sein Bruder <£avo- besonders bei Athenaens Aelian Plutarch Busebios 

oxgaxos sloyeorodrotJ lagytjxxtos, CIA II 809 d 55. (Oinomaos siegt ytnjoitjgitov frg. 14 p. 380 M.) Cle- 

811b 106. 175. 795 f 7. 809 d 123. Sein Vater mens Tatian. B. Moderne Arbeiten (abgesehen 

Agyeoxgaxos 791, 15. von den bekannten Literaturgeschichten): Archi- 

3) Sohn des Theodoros, Athener (Qogtxtos). lochi frgm. coli. Liebei, Vindob. 1818 (wieder- 

rgauftarevs Anfang des 2. Jhdts. v. Chr., CIA II holt 1819), dazu die anregende Besprechung von 

416. Athen. Mitt. V327; vgl. A. Gogtxtos, &eo- Welcker Kl. Sehr. I 72ff. Schneidewin De- 

fio&hgs um 220, CIA II 859, 19. [Kirchner.] lect. p. I71ff.; massgebende Bragmentsammlung 

4) Komödiendichter, mit zwei Bühnensiegen 10Bergks PLC II* 383ff., vgl. Bergk Gr. Litt.- 

verzeichnet, CIA II 977 m. Seinen Namen hat Gesch. II 181ff. Denticke Archilocho Pario quid 
KoehlerCIAII975 (III17)ergänztAPA/ZAAHA 1 in Gr. litteris sit tribuendum, Hai. 1877. Flach 
NAYJKAHPÜI. Das Stück wurde unter dem Gr. Lyrik I 216ff. Duncker Gesch. d. Altert. 
Archon Timesianax aufgeführt, zu Anfang des 2. V 5 496ff., zuletzt E. Meyer Gesch. des Altert. 

Jhdts. v. Chr. [Kaibel.] II § 300. 307. 370ff„ bes. S. 467. 591f. 

5) Attischer Töpfer aus der Mitte des 6. Jhdts., I. Chronologie (E. Bohde Rh. Mus. XXXIII 

bekannt durch eine Anzahl schwarzfiguriger Scha- 193—198). Die alten Ansätze schwanken erheb- 
len, die er zum Teil in Gemeinschaft mit einem lieh. 1) A. lebte regnante Bomulo nach Cicero 

Töpfer Glaukytes gefertigt bat; die bedeutend- Tusc. I 3 (OL 7—16 = 752—716). Thasos ist 

sten befinden sich in München (nr. 333 Mino-20 nach den Alten Ol. 18 (Xanthos) oder 16 (Dion.) 
tauros u. kalydonische Jagd), London (n. B. 364 besiedelt; wenn man A. als Erwachsenen an dem 

Kampfscenen) und Berlin (1799 Kyknos). Zwei- Zuge teilnehmen liess, kam man in der That bis 

mal erscheint bei ihm der Lieblingsname Hippo- in die Zeit des Romulus. Bergk Gr. Litt. II 

kritos. W. Klein Griech. Vas. mit Meistersignat. 2 181, 1. 2) Die biographische Überlieferung nahm 

76ff.; Lieblingsnamen 26. A. Schneider Röm. Ol. 21, 4 = 693 für die Blüte an, s. Suid.-He- 

Mitt. IV 1889, 153ff. Taf. VII. Wien. Vorlegebl. sych. s. Zt/iotvidys Apogytvos (wo Semonides, der 

1889 Taf. II 1. 2. [C. Robert.] xax' AgxO.oyov epegerat nach Clemens, xai avxos 

Archikrates, ein Achaeer, Parteigänger des auf dies Jahr gesetzt wird); ähnlich Tatian adv. 
Diaios (Polyb. XXXIX 10, 9). [Wilcken.] Graecos 31 p. 124 Otto Ol. 23 (wo freilich, ver- 

Archllachitae (Aoisalitae) s. Arsilachitae. 30 mutlich auf Grund wirrer Hypothesen über die 
Archilaidas, Eponym von Rhodos 2. oder 1. Kimmerierzüge, Homer zum Zeitgenossen des A. 

Jhdt. v. Chr., CIG III praef. p. VHI 162—167. wird), Dionysios bei Clem. Alex. Strom. I 333 B. C 

CIG 8518 I 51. Kaibel IGI 2393, 161—163. AgytXoxov ptexa xrpv eixoaxip/ tjdt) yvatgtfro&at 

[Kirchner.] ’OXvpsitdda, vielleicht die Quelle für Hesych.-Suid. 

Archllas, Eponym von Rhodos 2. oder 1. Jhdt. Vereinzelt steht die Notiz bei Euseb. chron. II 86, 
v. Chr., CIG HI praef. p. VIII 161. [Kirchner.] die A. unter Ol. 28,4 = 665 erwähnt; sie hat nach 

Archile (’Agyüt) Ptol. IV 4, 11), Ortschaft Rohde keinen andern Grund, ,als dass man den 

im Binnenlande der Kyrenaika (Barth Wände- A., um der bei christlichen Chronographen so be- 
rungen I 471). [Pietschmann.] liebten Herabdrückung der Zeiten der griechischen 

Archilochos (AgyHoxos). llKerkyraier. Siegt40Kulturentwicklung willen, möglichst spät anzu- 
zu Olympia im Lauf 544 v. Chr., African. bei setzen wünschte, nämlich auf die letzte Zeit des 

Euseb. I 202. [Kirchner.] Gyges“. Einen ähnlichen Ansatz muss freilich 

2) Archilochos (AgyH-oyog , vereinzelt auch schon Cornelius Nepos (Apollodoros ?) gekannt 

AgyeXo; jo?, s. Cram. Anecd. Par. IV 76, 13 u. A. haben, wenn er den A. unter Tullus Hostilius 

zu frg. 39, oft verwechselt mit AgyiXaos, Aiayv- blühen lässt (Gell. XVII 21, 8 = frg. 4 p. 218 P.). 

Jo? u. ä., s. frg. 49. 23. 175. 199. Bergk PLG II Der Angelpunkt für die Berechnungen der Alten, 

439), der Begründer der griechischen Lyrik. wie wir sie am besten aus den Notizen bei Cle- 

Litteratur. A. Aus dem Altertum: biogra- mens kennen lernen, war die Colonisierung von 

phische Einzelheiten bei Kritias, Aelian v. h. X Thasos. Man hat auch sie offenbar nur berechnen 

13 (FHG II 70 frg. 12). Apollonios von Rhodos ev 50 können: es fragt sich, wonach, v. Gutschmid 
r<p siegt AgxtXdxov (Athen. X 451D, frg. 22 Mich.). (bei Rohde a. 0.195) vermutet, dass man einfach 

Heraklides Ponticus siegt ’O/itjgov xai ’AgxtXdyov ausgegangen sei von ,der Beachtung des Regie- 

(s. FHG II197 Anm. 2). Anstophanes von Byzanz rungsanfangs des Gyges, unter welchem ja A. 

ev x<j> siegt xijs dywfievtjs axvxaXrjs (Athen. HI gelebt haben sollte“. Die Litterarhistoriker (vor 

85 E F, ob eine Sonderabhandlung ? s. N a u c k allem Dionysius bei Clem. a. a. O., FHG IV 396) 

Arist. frgm. p. 274); gründliche allgemeine Stu- haben dann offenbar die Folgerung wieder als That- 

dien setzt das Geschmacksurteil des Aristophanes Sache genommen und darauf weiter gebaut; es ist 

über A. voraus bei Cicero ad Att. XVI 11, 2. ein richtiger Circulus vitiosus. Auch mit den re- 

Aristarch, den Quintilian (X 1, 59) als Quelle für lativen Ansätzen (vor oder nach Terpander und 

den Iambographenkanon (A. Semonides Hipponax) 60 Kallinos, s. Phanias frg. 18, FHG II 249. Glau¬ 
namhaft macht (Usener zu Dionys, de imit. p. 138 kos frg. 2, FHG II 23 u. A„ unten S. 503 und die 

und d. Art. Iambographen) führte diese Studien Artikel Kallinos und Terpandros) ist nichts 

weiter (Schneider De schol. Aristoph. font. 98,1. gewonnen. Wir haben uns also von diesen alten 

Agioxagyos ev xoig ’AgytXoxeiots vsiofivijfiaoi, Clem. Berechnungen zu emancipieren und die Anhalts- 

Alex. Strom. I 388). Lysanias siegt iattßoszoimv, punkte in den Fragmenten von neuem zu ver- 

Athen. VII 304 B. XI 504 B. XIV 620 C. Der werten. Von der Gründung der Colonie in Thasos 

Hesychartikel ist verloren gegangen; Niederschläge wird man am besten absehen; wir wissen weder, 

der (im Kern vielleicht mit dem ßiog 'Ofiggov gleich- auf welches Jahr sie fiel, noch ob A. gleich mitzog, 
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s. unten II. Die Katastrophe Magnesias (Mayvtj- Alten beibehalten zu können (am schlimmsten 

rö» xaxd frg. 20) ist ebenso wenig genau be- Hartung), hält schon vor dieser einfachen Über¬ 
stimmbar, vgl. den Artikel Kallinos. Festzu- legung nicht Stand. Man wird hiernach die Blüte 

halten ist folgendes: des A. eben auf 648, seine Lebenszeit etwa zwi- 

1) Frg. 25f. wird Gyges erwähnt (ov /im xd sehen 680 und 640 ansetzen müssen. Über sein 

riyeat xov sioivyovoov fielet). Die später, eben Verhältnis zu Kallinos s. unten S. 503. 

durch A., sprichwörtlich gewordene Wendung wird II. Herkunft und Schicksale. Paus. X 

schwerlich schon hier überkommene Phrase sein. 28, 3: oi de esitßeßyxdxes xijs veibs (des Toten- 
Man darf also wohl schliessen, dass A. Zeitgenosse schiffs in der Nekyia des Polygnot) ovx esittpaveis 
des Gyges war, und hat schon im Altertum so 10 es äsiav elo'tv als sigoorjxovot ■ TeXXts pev fjltxlav 

geschlossen; Herod. I 12 Pvytjs • xov xai ’Agyl- etpr/ßov yeyovcbs ipaivexai, KXeoßota de ext siag- 

loxos d JIdgtos, xaxd xov avxdv ygovov yevdptevos, tievos, eyet de ev xöis ydvaot xtßioxdv ösiotas siot- 

ev td/sßqi xgtfteigij) esieuvtjod-ij: Worte, die, schwer- etoihtt voultjovoi Arjugxgt ■ es pev dt) xov TeXXtv 

lieh mit Recht, seit Wesseling, als Interpolation xooovxov rjxovoa, <bs 6 sTOitjigg'Agyii.oyos dseöyovos 

betrachtet werden; schon die alten Grammatiker eit) xgtxos TeXXtdos ■ KXeoßoiav de es Gäoov xa. 

(s. Iuba bei Rufin. p. 386) haben sie gelesen. Die ogyta xijs Agpgxgos eveyxetv ngdsxryv ex Uägov 

Alten schieben Gyges meist zu hoch hinauf (Ol. tpaolv. Polygnot von Thasos, ein halber Lands- 
16 bis 26, s. E. Meyer a. O.); v. Gutschmid mann des A., will die Archegeten seiner Heimats¬ 
nahm 698—663 als Regierungszeit an, Geizer- insei in die vornehme Heroengesellschaft seiner 

Duncker 689—653; in die erste Hälfte des 20 Nekyia einführen; wie Kleoboia die Demeter- 
7. Jhdts. mag er gehören. Verschwiegen werden orgien nach Thasos gebracht haben soll, so wird 

darf nicht, dass A. nach Iuba bei Rufin. p. 386 auch Tellis, dessen Name an die parischen xeXy 

(563 K.) Gygae faJndam optime eomplexus est. erinnert, zu jenem parischen Priestergeschlecht 

Wenn dies Zeugnis, dem Bergk PLG II 390 gehören, das den Dienst der (kabirischen) Demeter 

seinen Glauben versagt, wörtlich zu nehmen wäre, versah (Steph. Byz. s. lldgos. Antim. frg. 2 Bgk.; 

müsste A. das Gygesmärchen berichtet, also schon ähnlich WelckerKl. Sehr. V 134). Die heimische 

eine ausgeführte Überlieferung über Gyges vor- Überlieferung, der Polygnot hier zweifellos folgt, 

gefunden haben, d. h. erheblich jünger gewesen erscheint wesentlich umgestaltet in einer jüngern 

sein. Man würde dann lieber glauben, dass aus mirakelreichen xxiats von Paros, die bei Steph. 

der vorher angeführten Herodotstelle ein Fehl- 30 Byz. s. Gctoos und besonders in der yotjxiov qxogä 
Schluss gezogen sei. Aber fabvla bedeutet hier (>; siegt xQyoxtjgtatv) des Oinomaos von Gadara, 

möglicherweise nichts anderes, als ,Geschichte“. Euseb. praep. ev. V 33 p. 227. VI 7 p. 256, aus- 

Nun wird bei Nikolaos von Damaskos 62, FHG geschrieben ist. Telesikles von Paros empfängt 

III 395 (vgl. Suid. s. Mayvtjs) ein Dichter Mdyvtfg den Orakelspruch: äyyetXov Ilaglots, TeXeolxXees, 

(d. h. der Magnesier) als üppiger Weiberheld und &s ae xeXevio vtjaco ev ’Hegiy xxtgetv evdeieXov 

Cinaede geschildert, ganz im Geiste des A.; Gyges, äoxv. Der Sohn des Telesikles ist A.; er ent¬ 
sein egaoxrjs, habe, um ihn zu rächen, Magnesia hüllt den Sinn des Spruches und führt mit dem 

niedergeworfen. Wirklich scheint A. die Quelle Vater zusammen die Colonie nach Thasos. Apol- 

des Nikolaos zu sein; er wird den magnesischen Ion verkündet darob: aihivaxos oot siats xai doi- 

Zunftgenossen verspottet haben (unten S. 501), 40 dtuog, c5 TeXeolxXetg, eooex' ev avdoossiotg u. s. w., 
wie er ja auch von den Mayvtjxcov xaxd redet wie er auch beim Tode xov TeleotxXetov siatdos 

(frg. 20). Alles zusammengenommen darf man wieder eingreift (s. u. S. 495). Dieser Telesikles 

A. als jüngeren Zeitgenossen des Gyges betrachten. ist offenbar ein Doppelgänger des polygnotischen 

2) Frg. 74 wird eine (trotz O. Immisch Tellis (TeXXts Kurzform zu TeXeotxXfjs). Dass A. 

Philol. XLIX 201) wahrscheinlich vom Dichter mit dem priesterlichen xxiortjs in verwandschaft¬ 
beobachtete Sonnenfinsternis erwähnt, bei der Zeus lichem Zusammenhang stand, braucht nicht be- 

ex fteorjfißgitjs edtjxe vvxx' äsioxgvipag tpäos tjXiov zweifelt zu werden — der Dichter mag sich selbst 

Xafuiovxos. Die für Thasos und Paros von 720 als TeXeatxXeldgs oder TeleolxXetos bezeichnet 

bis 620 sichtbaren Sonnenfinsternisse hat Oppol- haben, was man auf den Vater wie auf den Gross¬ 

zerberechnet (Syzygientafeln für den Mond, Wien 50 vater beziehen konnte; in den parischen Iobak- 
1883, vgl. Zeitsehr. f. österr. Gymn. XXXIV 1883, chen (die wohl auch bei Steph. Byz. s. lldgos 

42l);unterdenobenerschlossenenVoraussetzungen benützt sind und vielleicht Polygnot bekannt 
hat die vom 5. April 648 weitaus am meisten waren) kann von dem Priestergeschlecht die Rede 

Wahrscheinlichkeit. Man hat dagegen geltend gewesen sein (frg. 120f. p. 421). Auf alle Fälle 

gemacht, dass Duncker a. O. 502 den A. schon lassen diese Überlieferungen darauf schliessen, 

660 (in früheren Auflagen gar schon 670) sterben dass A. von väterlicher Seite her zu dem priester- 

lasse. Dies Datum gehört aber zu den völlig will- liehen Adel der besonders durch ihren Demeter- 

kürlich aus der Luft gegriffenen Ansätzen, an kult berühmten Insel gehörte. Die Mutter des 

denen Dunckers Buch nicht gerade arm ist, Dichters hiess nach seinem Selbstzeugnis 'F.vtsim 

und kann gegenüber der Untersuchung Oppol-60 (Kritias frg. 149 p. 429) und war eine Sclavin 
zers nicht in die Wage fallen. ( dovXy). Welcker a. O. 6f. 29 will das nur 

3) A. kann nicht alt geworden sein; nach der allegorisch verstanden wissen ; ’Evisids sei sozu- 

schwerlich ganz unzuverlässigen Überlieferung ist sagen eine Personification seiner Poesie, der Name 

er als Landsknecht gestorben, und, was wichtiger verhalte sich zu ‘Iäußt) wie evisixm zu tasixo ); A. 

ist, seine Dichtungen athmen durchweg einen habe damit die Abkunft der älteren Poeten von 

ungestümen jugendlichen Geist. Die unkritische den Musen verspotten wollen. Aber dem A. ist 

Vermittlungspolitik älterer Gelehrter, die den A. der zweifelhafte Zusammenhang zwischen ’lapßos 

steinalt werden lassen, nur um alle Ansätze der und iäsnm schwerlich in den Sinn gekommen; 
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auch ist 'Evbzag ein inschriftlich nachweisbarer 
Name. Man wird an der Notiz festzuhalten haben. 

A. war also ein Halbbürtiger vom Adel. Das 
wirft ein helles Schlaglicht auf seinen Charakter, 
seine Schicksale und seine Dichtungen. Es ist 
eine bewegte Zeit. Die kriegerische Aristokratie 
hat noch die alten Ansprüche; aber Handel und 
Gewerbe bringen auch den geringen Mann hoch; 
der Einzelne stellt sich auf sich selbst und lernt 
sich fühlen; man emancipiert sich von der Über¬ 
lieferung in Sitte und Glauben. Wir stehen im 
Beginn der demokratischen Bewegung. Wie A. 
seiner Herkunft nach zu beiden Lagern gehört, 
so auch in seinem Wesen. Seine Poesie umfasst 
grössere Gegensätze, als die irgend eines andern 
Dichters der älteren Zeit. Neben vornehmer, 
ritterlicher, religiös gehobener Stimmung (beson¬ 
ders in den Elegien an Perikies und in den Tetra¬ 
metern) stehen rücksichtslose Cynismen und revo¬ 
lutionäre Ausfälle auf den Adel und seine Vor¬ 
urteile. Diese Zwiespältigkeit seiner Kunst ent¬ 
spricht seiner Herkunft. 

Man hat vermutet, A. oder sein Vater möge 
in den Parteikämpfen das Vermögen verloren 
haben, wie Theognis und andere. Eine solche 
Erfahrung hätte wohl deutlichere Spuren in seinen 
Dichtungen und in unserer biographischen Über¬ 
lieferung hinterlassen; ein früher (noch von 
Duncker a. 0. 497) in diesem Sinne verwertetes 
Fragment (bei Bergk in der 3. Ausgabe p. 683) 
gehört in die Hekale des Kallimachos (frg. 66 e 
p. 211 Sch.) und die Bosheiten des Oinomaos bei 
Eusebios praep. ev. V 30 p. 225 ( dstoßaXdvzi rtjv 
ovoiav ev xoXmxfj 7 Xragui) können kaum beim 
Worte genommen werden. Wir wissen nur, dass 
er seine Jugend auf Paros in spärlichen Verhält¬ 
nissen verlebt hat (Pind. Pyth. II 52ff. ifte öi 
yoeiov cpevyeiv daxog ddivov xaxayogtäv ' eidov ydg 
exag ecdv zanoXK ev äftayarlq xpoyegdv AgytXoyor 
xzX.) ; der Halbbürtige hat das volle Erbe schwer¬ 
lich angetreten. Für die Hauptthatsachen seines 
Lebens legen die Fragmente sicheres Zeugnis ab; 
als Faden, an dem sie aufzureihen sind, kann die 
aus dem Vollen geschöpfte Notiz des Kritias bei 
Aelian v. h. X 13 gelten (frg. 149 B.): ahiäzai 

Kgiziag ’AgyJXoyov, ozi xaxioza iavzov ebiev • ,ei ydg 
fit}‘ (prjolv ixeivog, gzoiavzrjv dö^av viz'eg iavzov eg 
zovg °EX.Xt]vag Hgrjveyxev, ovx äv hziAIdfte&a ijueig 
ovze ozi Evixovg vlog i]r zrjg SovXrjg , ov!Y ozi 
xaraXuzmv Ildgov &id xeviav xai dxogiav ijXih'r 
eg Odoov, ov&' ozi eX&cov zoig evzaviia e%dgog 
eyevezo, ovze uijv ozi d/zotoig zovg zpiXovg xal zovg 
ev&govg xaxätg eXeye • izgog Si zovzotg' »7 <3’ og 
(Kritias) ,ovze ozi ftoiydg f)v gdeifier dv ei /j,rj .vag’ 
avzov fta&dvzeg, ovze ozi Xdyvog xai vßgtazrjg, xai 
zö ezt zovzuiv aloyiov , ozi ztjv doxida dxeßaXev • 
oix dya&og äga fyr o’A. fidgzvg iavzdi xzX. Das 
Zeugnis des Kritias ist einseitig, aber schwerlich 
gefälscht. Bemerkenswert ist es zunächst , dass 
er den A. von Paros direct nach Thasos ziehen 
lässt; nach einer ziemlich allgemein gebilligten 
Ansicht ist der Dichter erst mit auswandernden 
Kolophoniem als Ansiedler an den Siris gezogen 
(Duncker a. 0., auch E. Meyer § 307 S. 481. 
§ 370 S. 584). Beweisen soll das frg. 21: Thasos 
ist kein xaXog ymgog . . . ovz' egazog, olog dfiip't 
ECgiog goag. Aber Unteritalien galt längst als 
Hesperidengarten und yioga evdaifzdvoov ; die Stelle 


ist zu vereinzelt (trügerisch ist Bergks Conjec- 
tur Aoxgig p. 437) und zu allgemein gehalten, 
um so weitgehende Folgerungen zu gestatten. 
Doch ist es immerhin möglich, dass A. Unter¬ 
italien gekannt hat, wie Kreta und andere Inseln 
(frg. 133. 175); er muss schon vor seiner Über¬ 
siedelung nach Thasos Seereisen gemacht haben. 
Vgl. frg. 51 ea Ildgov xal ovxa xeiva (vgl. frg. 
194) xai OaX.aooiov ßtov, nämlich (so pflegt man 
1 nach den umstehenden Fragmenten zu ergänzen) 
um nach Thasos auszuwandern. Der Dichter 
verrät hier, dass er zunächst in Handelsgeschäf¬ 
ten (als ovxiftxogog ? Crusius Anal, ad paroem. 
139) sein Glück versucht hat. Nun nimmt man 
gewöhnlich an, A. habe zu den ersten Ansied¬ 
lern der Insel Thasos gehört; so ausdrücklich 
E. Meyer a. 0. § 300 S. 467, der gerade des¬ 
halb die Notiz über Telesikles als Oikisten ver- 
verwirft. Man wird dafür schwerlich ein unzwei¬ 
deutiges Zeugnis aus den Fragmenten anführen 
können; Kritias fasste die Sache wohl anders auf, 
er stellt den Ankömmling in Gegensatz zu zoig 
evzav&a (in Thasos), und die oben angeführten 
Worte ea Ildgov xzX. lässt der Dichter offenbar 
einen Versucher sprechen, der ihm Thasos mit 
seinen alten Bergwerken als ein wahres Kalifor¬ 
nien schildern mochte. In der von Oinomaos 
(Euseb. V 30 p. 226) benützten anekdotenhaften 
Mirakelgeschichte war es freilich der Gott von 
Delphi selbst, der Agydoyco (so ist sicher für 
AvziXdyw zu schreiben) zäi Ilagicg dxoßaXovzi zi/v 
ovoiav ev xoXizixfj zpXvagia nach Thasos überzu¬ 
siedeln befahl. Jungen, wehrhaften Zuzug konn¬ 
ten die Colonisten in Thasos gebrauchen; sie 
suchten die gegenüberliegende Küste zu erobern 
und hatten mit den kriegerischen Saiern oder 
Sapaeem (wohl zu Sdßog, SaßdCiog) manchen har¬ 
ten Kampf zu bestehen. Aus dieser Periode, wohl 
der ersten seiner Dichterthätigkeit, stammen zahl¬ 
reiche Fragmente in Distichen und trochaeischen 
Tetrametern. Vgl. frg. 1, das schöne Motto 
,Leyer und Schwert“, frg. 2 kecke Verse, fortge¬ 
bildet bei ,Hybrias‘ Skol. 28, frg. 4—7: Gelage 
auf der Feldwache; Saier brechen aus dem Busch, 
frg. 6 , 1; die Thasier fliehen, A. lässt sein Schild 
im Stiche — eine berühmte, viel nachgebildete 
Stelle, s. Alk. frg. 32. Anakr. frg. 28 o. Bd. I 
S. 2036. Horat. c. II 7,9. Ähnlich frg. 14 (unsicher, 
s. Hiller Praef. anthA p. VI). 56ff. In diesen Frag¬ 
menten klingt noch ein kecker, zuversichtlicher 
Ton. Aber das wird anders. In einem grösseren 
tetrametrischen Gedichte, aus dem uns der An¬ 
fang und mehrere Bruchstücke erhalten sind, be¬ 
klagte sich A. vor den X.ixegvijzes xoXizai über das 
Elend, in das er geraten sei (frg. 50ff.); der Pan- 
hellenen Jammer ist in Thasos zusammengehäuft; 
der Stein des Tantalos hängt über der Insel. 
Auch bittere Iamben mit der gleichen Tendenz 
waren vorhanden, s. frg. 20ff., o. S. 491,65. frg. 129. 
All diese Verse sehen durchaus nicht danach aus, 
als ob ihr Verfasser zu den Führern der Colo¬ 
nisten und geistigen Urhebern des Colonisations- 
planes gehört hätte. Die Ansiedler auf Thasos 
hatten in der That einen schlimmen Stand; nicht 
nur mit den thrakischen Barbaren kamen sie in 
Conflict, sondern als sie Stryme in Besitz nehmen 
wollten, widersetzten sich auch die Einwohner 
vor Maroneia am Ismaros, Colonisten von Chios. 
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Es ist kaum zu bezweifeln, dass die soliden Par¬ 
tien der geschichtlichen Überlieferung von diesen 
Vorgängen aus den Dichtungen' des A. losge¬ 
brochen sind, so Herodot VII 108; Philochoros 
bei Harpokr. s. Szgvfirj, FHG I 404 (frg. 128, 
vgl. FHG II 197 Anm.) beruft sich ausdrücklich 
auf den Dichter (frg. 146). Von den Fragmenten 
lassen sich sonst noch hierher beziehen manche 
Tetrameter, besonders frg. 54f., nach Heraklides 
gedichtet ev zoig dgaxixoTg. In schlimmer Zeit 
findet der Dichter auch ernste Töne, die zur Aus¬ 


ganze Scala dieser Empfindungen, vom ersten 
schüchternen Aufkeimen bis zum Umschlagen in 
Eifersucht und grimmigen Hass, zum Ausdruck 
kommt. 

Lykambes, der Vater der Neobule, gehörte 
zum parischen Adel; das Patronymicum Awzddrjg, 
das er bei A.trug (Hesych. s. v., Bergk p.411), ist 
schwerlich ein Spitzname, sondern wird mit dem 
Demeterkult der Insel Zusammenhängen (vgl. De¬ 
meter Aoig im homerischen Hymnus und das do- 
tische Gefilde als angebliche Heimstätte des Kul- 


dauer und zum Gottvertrauen mahnen, s. frg. 65. tes). Aus frg. 28 (oizjv Avxd/zßem xaida z!jv 

A. hat offenbar Thasos bald wieder verlassen. vxegzegtjv) scheint sich zu ergeben, dass er zwei 

Kritias sagt, er sei den Thasiern verhasst ge- Töchter hatte; so hat auch Iulian Änth. Pal. VH 

worden, weil er Freund und Feind mit Spott ver- 69 geschlossen, während Lentulus Gaetulicus (ebd. 

folgte. Der Spott in den Fragmenten aus dieser VII 71) die Zahl willkürlich auf drei steigert. Der 
Zeit hat jedoch im ganzen einen humoristischen älteren Tochter galt die Leidenschaft des Dich- 

Anflug; zwar bleiben auch gute Freunde, wie ters (frg. 28); in anmutigster Weise wird das 

\ Glaukos und Perikies, nicht ungeschoren (frg. 28. entscheidende Begegnen geschildert in den von 

54 . 57), aber der Dichter neckt sie wegen harm-20 L i e b e 1 (ähnlich wie von Synesios laud. calv. 

loser, kleiner Schwächen. p. 75B) und Duncker (a. a. 0. 500) wunderlich 

\ Nach seinen thasischen Abenteuern soll der missverstandenen Iamben frg. 29. 30; dass sie auf 

Dichter nach Sparta gekommen und wegen seiner Neobule gehen, macht besonders die von Bergk 

Rhipsaspie ausgewiesen sein, s. Plut. inst. Lacon. nachgewiesene Lucianstelle (amor. 3) wahrschein- 

34 fr 239B. Auch in Olympia lässt man ihn lieh. Wahrhaft ergreifend spricht sich die ele- 

. auftnten, s. Schol. Pind. 01. IX 1 (Bergk p. 419). mentare Gewalt leidenschaftlicher Sehnsucht noch 

Aber muf diese offenbar erfundenen Anekdoten ist in den spärlichen Trümmern der Epoden aus, frg. 

kein verlass. Wir wissen nur, dass A. nach Pa- 84.85; frg. 103istvon Deuticke (a.a.0.13)kaum 

ros zurückgekehrt ist; denn er soll an einem mit Recht hierher gezogen. Auch frg. 71 könnte 

Kampfe\mit den benachbarten Naxiern teilge- 30 in diese Phase seiner Liebe gehören; schon die 
nommen haben, s. u. S. 495. Möglicherweise ge- Hand der Neobule zu berühren, dünkt ihn köst- 

hürt die gsosse Elegie an seinen Schwager (Tzetz. lieh; das brutale frg. 72 (von Elmsley schwer- 

zu frg. 22)Perikles in diese spätere Zeit (frg. 9ff.). lieh richtig mit dem vorhergehenden verbunden) 

Der Mittelpunkt seines Lebens und Dichtens ist eine bittere Selbstparodie, wie frg. 31 zu 30. 

wurde die verhängnisvolle Leidenschaft zu Neo- Der Dichter hat zuerst Glück mit seiner Bewer¬ 
bule (Neubulk frg. 71 nach den besten Hss.), der bung; Neobule wird ihm verlobt. Aber die Ar- 

Tochter des Pariers Lykambes. Man kann zweifeln, mut und die nicht ganz ebenbürtige Herkunft 

ob das Verhäfmis mit ihr vor oder nach seinen des Bräutigams macht den Vater schwankend; 

Abenteuern au\ Thasos fällt. Für spätere Ab- ein reicherer, vornehmerer Mann — nach Bergk 

fassung spricht rieht sowohl das energische Selbst-40 De rel. com. Att. 12 (vgl. Theokr. 14, 47) Leo¬ 
bewusstsein , daV die einschlägigen Fragmente philos (frg. 69) — nähert sich dem Mädchen; 

athmen, als ihre hohe künstlerische Vollendung. das alte Verlöbnis wird aufgelöst. Vgl. frg. 96 

Zwar ist es nochucht gelungen — und wird mit und 99, auch 93 (nach fab. Aes. 14 H. 143 Bodl. 

unserem Material Traum durchführbar sein —, zu erklären und auf die Ungetreue zu beziehen), 

dem Entwicklungsgänge des Dichters Schritt für Die Fabel vom Fuchs und vom Adler (frg. 86 ff.), 

Schritt zu folgen. Aber schwerlich hat A. all die sich aus den Fragmenten und den Aesopea 

die mannigfachen FoVnen, die wir unten kennen vollkommen herstellen lässt, war an Lykambes 

lernen werden, von Arfang an neben einander ge- gerichtet, s. unten S. 501; sie stand wohl in 

handhabt. Die iambiscKdaktylisehen Epoden sind demselben Iambos ,• aus dessen Anfang frg. 94ff. 

die reichsten und kühlsten Bildungen; sie be- 50 .t azeg Avxdttßa xoTov iq>gdao> zdde; entlehnt sind, 
ziehen sich fast ausnahmslos auf Neobule , Ly- Ein Racheschwur frg. 27, vgl. 92. Auf den Adels- 

kambes und die Nebenbihler des Dichters; das stolz des Lykambes und des Nebenbuhlers gingen 

empfiehlt eine spätere AW-tzung des Verhält- die Fabeln vom Affen und Fuchs frg. 89ff., über 

nisses. Auch hätte den Biigraphen die unglück- die Bergk noch nicht ausreichend gehandelt hat. 

liehe Liebe ein passendes M\tiv für die Auswan- Die Geliebte und ihre Schwester werden schliess- 
derung nach Thasos abgeb\n können; Kritias lieh mit dem Nebenbuhler zusammen in den tief- 

lührt dafür aber nur die Duftigkeit des A. an sten Schmutz gezogen. frg. 32ff., zu ergänzen 

und kommt auf seine Liebesl^ndel erst später durch Dioskorides Anth. Pal. VII 351, 7ff.; auch 

zu sprechen. Ein positives Ansuchen würde frg. das ekelhafte frg. 97 wird hierher gehören. Ge- 
32 bieten, wenn die allgemes angenommene 60 rade gegen die Geliebte bricht der wildeste In- 

Deutung auf Neobule sicher wämA. spricht von grimm los; die Liebe schlägt um in Hass; in 

zechenden Thrakern ganz so, al\ob er sie aus wahrhaft cynischer Weise wird ihre Ehre und 

eigener Anschauung kannte; das scieint auf seine ihr Ruf angegriffen, s. frg. 32ff. 100 (von Horaz 

thasischen Abenteuer zu deuten. Vier Leiden- benutzt). 133—139. 189, und dazu die Blüten¬ 
schaft zu Neobule verdanken wir diäieblichsteu, lese bei Flach a. a. 0. 238. Die Legende wusste, 

wie die herbsten und derbsten Vers^des A.; es wie bei Hipponax, dass sich die Töchter des Ly- 

ist der erste Fall in der Litteratur cfy Griechen kamhes aus Verzweiflung über diese Schande auf- 

— vielleicht in der Weltliteratur —\ dass die gehängt hätten; die ältesten Zeugen sind Horat. 
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epist. I 19, 30 (sponsere . . laqueam neetit ) und Legendengespinst als Anhalt gedient zu haben, 

wohl auch Dioskorides Anth. Pal. VII 351, . wo A. nannte sich gelbst einen rerrtf (frg. 143); dem 

freilich das Aufhängen nur von dem Lemmatisten Erfinder der Mirakelgeschichte passte das gut in 

erwähnt ist. Ähnlich Ovid. Ibis 54 tincta Ly- den Orakelton; er erinnerte sich an das Tixnyog 

cambeo samjuim tela, daraus Martial VII 12, 6. Bgavov Tainaros (Hesych. s. Tknyog ), dessen 

Iulian. Anth. Pal. VII 69. Lentulus Gaetul. ebd. Eponymos freilich als ein Kreter bezeichnet wird 

71 {aufiaza tivynzegorv). Vgl. Piccolomini (Wide Lakon. Kulte 34), und damit war ein 

Herrn. XVIII 264ff. Der feste Punkt, an den passender Ort für die Fabel gefunden, zumal man 

sich diese Dichtungen ankristallisierten, war frg. 35 sich auch von einer Fahrt des A. nach Lakonien 

xvxpavreg vßgiv äi)gmjv amizpKooav , bei Photios 10 erzählte (o. S. 493). Alkidamas (Aristot. rhet. H 
xvyiat • avri rov asiuy^aaftai. Natürlich heisst 23 = frg. 4) wusste, wohl aus einem alten ßiog, 

xvxpavreg hier ,sich duckend“, ,klein beigebend“, dass die Parier Apyäoxor xabreg ß/Aaxpyuov Am 

wie bei Babrius 5, 4; aber inan scheute sich nicht, reri/rtjxaoi, wie die Chier Homer u. s. w.; man 

das Wort falsch zu deuten, um jenes Märchen wird dem berühmten Landsmann einen Heroen- 

von der Macht der Iambenpoesie herauszuspinnen. kult gewidmet haben. 

Thatsächlich beweist die Stelle das Gegenteil III. Dichtungen. Die im Altertum um- 
von dem, was sie der Gewährsmann des Photios laufenden Ausgaben fussten wohl auf der Arbeit 

(zuletzt wohl Didymos) beweisen lässt. des Aristophanes und Aristarch. Geordnet waren 

Es mögen solche fehlgeschlagenen Hoffnungen sie, wie die sapphischen und im wesentlichen/ 
gewesen sein, die den A. wieder in den Krieg 20 wohl auch die alkaeischen Gedichte, nach fori 
trieben. Frg. 24 (14) kann sich allerdings auf mellen Gesichtspunkten. Das zeigen die Citatp: 

die thasischen Abenteuer beziehen, aber wenn in 1) er iXeyeiotg frg. 4. 8. 2) den Ausdruck Außer 

frg. 3 anschaulich und lebendig die ritterliche gebraucht der Dichter selbst frg. 22, im alke- 

Kampfweise des beomnrai Evßoiyg öovgixkvroi ge- meinen, nicht technischen Sinne (xni V ovz rl/i- 

schildert wird, so ist das (schon wegen eooezai ßorv ovre zegjicokeo>v uef.fi ); iv iäyßoy ov io/ß 

v. 3) keine blosse Vergleichung, kein blosses heisst es in den Trimetern frg. 25 bei Aristote- ■ 

Gegenbild zu der heimtückischen Taktik der Saier, les rhet. III 17, Ayyß.oyog zyiuezyoi; frg. Ä4 bei 

wie Liebei und Buchholz gemeint haben; der Harpokration (anders Herodot. I 12), er fußeir,. 
Dichter spricht offenbar ganz persönlich, er hat Paus. VII 10, 6 frg. 49, iv rotg zgiyergoJtg. 48 

an dem Kriege zwischen Chalkis und Eretria auf 30 (Eust.); 3) ebenso werden aber auch trocnaeische 
Euboia, der die griechische Welt in zwei feind- Tetrameter mit zovSe rov Id/ißov frg. J5 (Clem. 

liehe Heerlager schied, activ teilgenommen. Die Alex.), er roß idußo) frg. 74 (Aristot. rh/t III 17) 

Überlieferung über diese Ereignisse (Thukyd. I angeführt; mit er rolg zezyauhgoig Zitiert He- 

15. Strab. X 448 u. a., s. Duncker 498ff. phaestion frg. 79ff., daktylisch-iamb/che Lang- 

E. Meyer § 342 S. 539) wird vor allem aus verse mit Binnenkatalexe (im Verzeichnis unten 

diesen Gedichten geschöpft sein. Schliesslich fand S. 498 nr. 8), stichisch gebraucht /und von an¬ 
der wehrhafte Dichter durch die Waffen einen nähernd gleichem Umfang und Chajukter. wie die 

rühmlichen Tod; denn dieser Kern wird in den Trochaeen; 4) ex xwv AgyßAyor jzcgb&v frg. 91 

wunderbaren Erzählungen von seinem Ende (Pic- Schol. Arist. Ach. 120, ovzatg e{bo%' er vito/ivy- 

colomini Herrn. XVIII 267) doch wohl stecken. 40 «<m empdwv AgyUoyov Etym./~ Flor. Miller 
Ein Naxier, Archias (Oenom. bei Euseb. V 33 Melanges p. 179. Et. Gud. 305/3 frg. 92, Agyi- 

p. 228) oder Kalondas, mit dem Beinamen Korax /.oyog ejrxgboTg frg. 98, oi dgjevixdjg ovroi xa- 

(nach Plutarch de ser. num. vind. 17 p. 560 und i.ov/uvoi L-icoöoi frg. 104 Heinaest. 129, A. er 

den meisten anderen) sollte ihn erschlagen haben, hrxgdfi Zenob. volg. V 68, Voraz dagegen be- 

und zwar in redlichem Kampfe [yeigwv vofixg, s. zeichnet seine Epoden als ialibos carm. I 16, 3. 

Herakl. polit. 8, FHG II 214. Aelian bei Suid. 24; ep. 14, 7f.; epist. I 10. 23f: 5) ebzö rov 

s. Agyßi.ayog, frg. 80 p. 225 H. Dio or. XXXIH ezpvfiviov eines Herakleshynmus frg. 119 Aristid. 

p. 396. Aristid. II p. 297 J.). also wohl in einer Miller Melanges p. 336,AV rotg ärcupegofterotg 

Fehde zwischen den verschiedenen Parteien an- eig Agyßoyov’Ioßdxxoig fr/ 120, nag’ A. ev’Ioßdx- 

gehörigen Nachbarinseln. Als der Mörder nach 50 yoig frg. 121; dazu kom/en die Epigramme frg. 
Delphi kam, um die Pythia zu befragen, wurde i7f., von denen frg. l/(vgl. frg. 102. Alkinan 

er abgewiesen mit dem /spreche Movodon Oegd- 27B und Hiller Prae/ Anth. p. VI) zu trennen 

jzorza xazixzareg, eßit)e vynv (Galen, protr. 9. 10, ist. Von einem Sieg J>it einem Demeterhymnus 

zavra Srjxov zd dgv/.ovfiera nach Aelian, vgl. redet das Scholion /u Arist. Av. 1764. Die 

Hendess Oracula Graeca 54). Nach wieder- Sammlung zerfiel oienbar in drei Hauptteile: 

holten Versuchen, den Gott milder zu stimmen, I)Elegeia; II) "la/jf“. wie die älteren Zeugen zu 

erhält er die Weisung, nach Tainaros zu ziehen. citieren pflegen, in/rei Gruppen, Trimeter. Tetra- 

ev&a zerriß rniajiziu, xai uet/agaoßai zijr rov Te- meter, Epoden; IlFreligiöse Dichtungen, zu denen 

'/.eaix/.eiov .-rmdoc yn<yj)v (Aelian. a. O., ähnlich noch manches kfine Bruchstück gehören mag 

bei Plutarch). Die erbauliche Erzählung gehört 60 (z. B. das mytbsche frg. 114; A. selbst rühmt 
jener novellistischen Überlieferungsschicht an, in sieh frg. 76. 77 /einer Paeane und Dithyramben), 

der A. ein besonderer Schützling und getreuer dazu vielleicht“ Sepulcral- und Votivepigramme. 

Knecht des delphischen Gottes ist, s. o. S. 490. Die beiden e/ten Gruppen waren unbestritten 

Schon dadurch erweist sie sich als Dichtung. Sie echt; sie wu/en durch Beziehungen auf die Per¬ 
ist in der That eine wandernde Legende, die z. son des Di/ 1 fers zusammengehalten. Auch in 

B. auch von einem gemordeten sybaritischen Ki- der dritten/Gruppe fanden sich, nach den erhal- 

tharoeden erzählt wird (Ael. var. hist. III 43). tenen Prohn zu urteilen, merkwürdige alte Dich- 

Auch hier scheint eine Dichterstelle dem luftigen tungen. »ss sie meist in Paros entstanden waren,. 
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machen mancherlei Localzeichen glaubhaft ge¬ 
nug; es gab einen Kult des Herakles Kallinikos 
auf der Insel und die Demeter-Dionysosmysterien 
waren der Mittelpunkt ihres religiösen Lebens 
(frg. 119. 120f.); von dem Heratempel, aus dem 
frg. 18 stammt, hatte A. in dem Neobulecyklus 
gesprochen (Dioskor. Anth. VII 351, 8 oW “Hgyg 
iv fteydXcg zeueru), und die Frau, der frg. 17 ge¬ 
widmet ist, stammt von dem benachbarten Naxos, 
das freilich später mit Paros verfeindet war. Aber 
das persönliche Gepräge fehlte; daher bezweifelte 
man schon im Altertum, dass A. der Verfasser 
dieser Dichtungen sei (Heph. 94); in der That 
mag das berühmte Gedichtbuch mancherlei ver¬ 
wandte Stücke ins Schlepptau genommen haben. 
Dass A., so sehr seine Dichtungen auf den leben¬ 
digen Vortrag berechnet sind, für sich und die 
Vortragenden den Text aufzeichnete, kann nicht 
bezweifelt werden, vgl. frg. 89, 2. 

Wer sich die Kunst des Meisters näher bringen 
will, hat mit der Betrachtung seiner metrisch- 
rhythmischen Technik zu beginnen. Hauptstellen 
aus den Alten Plut. de mus. 28. Mar. Vict. IV 
1, 17 p. 143. Von Neueren Liebei 23f. F. 
Ritschl Opuscula I 278ff. Deuticke 22ff. 
Christ Metrik 155. 300. 505. RossbachSpecielle 
Metrik 378ff. Usener Altgr. Versbau lllff. 116f. 
A. benutzt zwar auch die alten daktylischen Reihen 
des yivog xaov ; aber seine Hauptleistung ist die 
Durchbildung der vom Volksliede sicher schon 
angewandten iambisch-trochaeischen Masse. Das 
Gesetz der dipodischen Messung ist streng durch¬ 
geführt; Verstösse gegen das Porsonsche Gesetz 
sind nicht nachweisbar. Der Tetrameter — das 
metrum, Archiloehium nach Marius Vict. II 5, 8. 
HI 14, 4 — wird durch den Einschnitt in die 
Mitte durchweg in zwei gleichwiegende Teile ge¬ 
teilt (P o r s o n Praef. Hecub. p. XLIV). Die Gliede¬ 
rung ist fest und wird gern durch Sinnpausen, 
Antithesen, Anaphern und ähnliche Mittel her¬ 
vorgehoben (Musterbeispiele frg. 58. 69. 70. 74). 
Ebenso regelmässig sind die Einschnitte des iam- 
bischen Trimeters; die Hauptcaesur ist die Pen- 
themimeres, bei der sich eine lange Anfangssilbe 
einzustellen pflegt (Ähnliches auch in den lyri¬ 
schen Trimetern Späterer, z. B. des Horaz carm. 
14), während bei der Hephthemimeres entschieden 
die Kürze vorherrscht: eine Erscheinung, die von 
Usener 104f. wohl richtig auf das Bestreben zu¬ 
rückgeführt ist, die beiden Teile des Verses an¬ 
nähernd gleichwertig zu gestalten. Der rhyth¬ 
mische Inhalt ist nach Usener in beiden Fällen 
folgender: .a i w a . = 

. Es entspricht das durchaus nicht 
der Vorstellung, die wir uns, nach alexandrini- 
schem Vorgang, von den schnellen Pfeilen“ des 
A. zu machen pflegten, wird aber begreiflich, so 
bald man bedenkt, dass es sich im wesentlichen 
um gesungene Verse handelt; ebenso wird der 
lyrische Trimeter z. B. bei Horat. carm. I 4 be¬ 
handelt. Neben dem gewöhnlichen iptitexpog steht 
das axexpxxXor frg. 99, der katalektische Trimeter 
i*acf eren dramatischen Iamben ähnlich) frg. 101. 
* d er iambische Dimeter frg. 84ff. 

Neben diesen einfachen Versbildungen stehen 

E uciertere. Sie fallen zum Teil unter den Be¬ 
ier eiuovvderot, d. h. der zusammengesetzten 
!, in denen sich zwei Kola verschiedener Art, 
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Daktylen und Trochaeen, verbinden, zum Teil unter 
den Begriff der äovvdgryroi, d. h. der Verse mit 
Binnenkatalexe, deren erstes Kolon stets ein Wort¬ 
ende erheischt und unter Umständen die syllaba 
aneeps zulässt (s. frg. 115, was Bergk nicht 
richtig beurteilt; die alte Asynartetenlehre herge¬ 
stellt und ihren berechtigten Kern herausgeschält 
zu haben, ist das grosse Verdienst Westphals, 
zuletzt Theorie IH 1,1881, 349, s. Rh. Mus. XTITT 
10 200). Diese Elemente werden meist zu kleinen 
Strophen zusammengefügt, die man im,Boi nannte, 
weil auf eine meist längere, zweigliedrige Reihe 
eine kürzere zu folgen pflegte; im Princip sind 
selbst die Tetrameter und Trimeter epodisch, vor 
allem aber das Distichon. Die bunte Fülle dieser 
Formen, die in den landläufigen Metriken aus¬ 
einandergerissen wird, soll hier kurz verzeichnet 
werden. A. Bildungen ef ofioicor. a. Daktylen. 
1) Das Distichon, der daktylische Hexameter 
20 tJ.eyt.iov oder Pentameter (d. h. Hexameter mit 
Binnenkatalexe). 2) Hexameter -+- Penthemimeres 
s. Horat. IV 7. Ter. Maur. 1807. 
3) Hexameter + Tetram. daktyl. catal. (Arehüo- 
ckwm) frg. 98. Horat. epod. 12; carm. I 7. 
b. Iamben. 4) Trimeter iamb. + Dimeter iamb. 
frg. 94. Horat. epod. 1—10. 5) Dimeter iamb. -r- 
Dim. troch. catal., d. h. ein asynartetischer, iain- 
bischer Tetrameter frg. 120, ähnliche Bildungen 
bei den attischen Komikern. B. y eig rovg ovx 
30 ofioyeveig gvdpovg evzotoig. a. Erstes Element 
daktylisch. 6) Hexameter daktyl. -+- Trim. iamb. 
s. Horat. epod. 16. 7) Hexam. daktyl. - Dimeter 
iamb. frg. 89. Horat. epod. 14. 15. 8) Paroe- 
miacus (daktyl. Tripodie mit Anakr., logaoeden- 
artig) -I- Ithyphallicus frg. 79ff. Aristoph. Wesp. 
1528ff. (hier mit Freiheiten in der Caesur), sti¬ 
chisch gebraucht, b. Erstes Element iambisch. 
9) Trim. iamb. ^ daktyl. penthemim. (- -w - -) 

frg. 104. c. Die reichsten Formen, mit drei und 
40 vier Elementen. 10) Hexam. Dimeter iamb. und 
penthem. daktyl. (Iambelegus) Horat. epod. 13 
(archilochisch nach Servius p. 377). 11) Trimeter 
iamb. + penthem. daktyl. und dim. iamb. (Elegiam- 
bus) frg. 85. Horat. epod. 11. 12) Tetrap. daktyl. 
(syll. anc. frg. 115) und Dim. troch. catal. (Ithy- 
phall.) Trim. iamb. catal. (ithyphallische Clausei) 
frg. 100. 103. Vgl. Theocr. epigr. 18. Proodischen 
Bau haben manche (Christ Metrik 377) bei frg. 
86 angenommen; diese Verse, in denen der Dimeter 
50 dem Trimeter vorangeht, haben sich aber wahr¬ 
scheinlich an frg. 94 angeschlossen, wo die Reihen¬ 
folge die gewöhnliche ist. Die Sicherheit und 
Ungezwungenheit, mit der der Dichter all diese 
Formen handhabt, ist bewundernswert. Aber das 
Metrum ist für ihn nichts Ausserlichcs, mehr oder 
weniger Zufälliges, wie bei manchen spätem Vers- 
virtuosen (oft auch bei Horaz); cs ist Eins mit 
der Stimmung, der Aufgabe. Mit untrüglichem 
Stilgefühl versteht A. eine vollkommene Congruenz 
60 zwischen Form und Inhalt zu erreichen. Die 
Stücke in elegischem Mass sind teils threnetisch- 
paraenetisch — so die schöne Elegie an Perikies —, 
teils kriegerisch-sympotiseh; der persönliche Spott, 
die layßtxi] ibea, tritt hier ganz zurück; das einzige 
Fragment der Art (19) ist nicht über jeden Zweifel 
erhaben. Der Elegie am nächsten steht der tro- 
chaeische Langvers. Der grössere Umfang lädt 
ein zur Ausführlichkeit. Das Lehrhafte bean- 
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.spracht in den Fragmenten einen breiten Raum Epoden, ist das Gegenteil von der behaglichen 

(Bergk zu frg. 60 und Litt.-Gesch. II 188, 29. Breite des Epos; wenn der Ton einmal merklich 

Schol. Heph. p. 169 G.), s. frg. 50f. 54ff. 66. 70. abweicht, wie in den Worten des Charon frg. 25, 

74; religiös gestimmt sind frg. 75£f., lyrisch frg. so wird charakteristische Wirkung gesucht. Be- 

61. 71. Die Kritik richtet sich besonders auf sonders lehrreich ist es, verwandte Stellen zu con- 

Verhältnisse (frg. 50ff.), die wenigen polemischen frontieren, z. B. frg. 70 und Odyss. XVIII 135, 

Stücke haben behaglich-humoristische Färbung frg. 85 und Hes. theog. 120f. Die Epitheta or- 

(frg. 57. 58, auch 69 ist recht zahm); am schärf- nantia fehlen, pomphafte Umschreibungen sind 

sten klingt das Motto der Iambenpoesie frg. 65 zöv durch den eigentlichen Ausdruck ersetzt; nur ver- 

xaams ue dg&vza dswots (so nach Herond. VH 104 10 einzelt greift der Dichter an feierlich-gehobenen 
R. Herzog) dvzapsißeobai xaxoXs. Ganz anders Stellen der Elegien und Tetrameter (frg. 11. 56, 

der iambische Trimeter. In diesen wuchtigen, 2) zu den alten Künsten. Er verfügt ja selbst 

knappen Versen schreitet der Dichter zum directen über ein ganzes Arsenal neuer rhetorisch-poeti- 

Angriff auf Zustände und Personen, besonders auf scher Mittel. Ungesucht bilden sich Klangfignren 

Neobule und Lykambes. Und auch in dem uni- — Anaphern, Homoioteleuta, Allitteration — und 

versalsten Organ, das sich A. durch eine Combi- heben den Rhythmus des Verses oder der Ge- 

nation jener Elemente geschaffen hat, in den danken, s. frg. 2. 25. 27. 56. 58. 69 (noh’mzaizov) 

Epoden, scheint jeder einzelne Rhythmus seinen u. s. w. Der eigentliche Ausdruck herrscht vor; 

Charakter zu behaupten; frg. 841, mit herrschen- wo sich bildliche Elemente finden, sind sie frisch 

den Daktylen (o. nr. 7. 111), geben der Liebes-20 und energisch. Metaphern z. B. frg. 9, 8 alua- 
sehnsucht ergreifenden Ausdruck; man wird an zoev eXxo s. 23. 77. 84. 142; ausgeführte Ver- 

die Aiolier und Ibykos erinnert. Frg. 941 86ff., gleiche 19. 21. 93; ob die Verse vom heran- 

Trimeter und Dimeter, sind Hiebe und Stiche nahenden Sturm 54 von den Alten mit Recht 

für die Treulosen. Logaoedenartig und tänzelnd ,allegorisch 1 gefasst sind, steht dahin (ein ähn- 

wirken die daktylisch-iambischen Asynarteten frg. liches Problem, wie bei Alk. 18, s. o. Bd. I S. 1504). 

79ff. (nr. 8); der Dichter will darin zur Ergötzung Häufig sind, wie schon die Alten bemerkt haben, 

des Hörers ein xgijnu zot yeXoXov besprechen; den- ironische Ausdrücke, vgl. frg. 7. 10, wohl auch 

selben Charakter hat der Vers noch in der attischen frg. 133 vd/zovs de Kqgzixovs diddaxezai (von 

Komoedie (Arist. Ach. 1230; Av,. 1755; Lysistr. einem Verspotteten). Treffliche Mittel zur Be- 

1297; Vesp. 1518). 301ebung des Vortrags bietet die volkstümliche 

Diesem Reichtum der metrischen Formen ent- Gnomik und Erzählungskunst, das Sprichwort, 

spricht die Fülle der sprachlichen Mittel. Hier, der Schwank und Verwandtes. Auf einen alten 

wie dort, sind es drei Factoren, die zusammen- Laienbürgerstrich wird sprichwörtlich in frg. 152 

wirken; Homerisch-episehes, Volkstümliches, Indi- angespielt, auf den alten Scherz vom Herakles 

viduelles. Am meisten episches Gut ist natur- uelatx.xvyos frg. 110, auf den Margites frg. 118, 

gemäss mit dem epischen Versfuss in die Elegeia Mit besonderer Vorliebe wird die Tierfabel an- 

herübergenomraen; manche Formeln und Cadenzen gewandt, vgl. die noch heute brauchbare Abhand¬ 
klingen ganz homerisch (vgl. z. B. frg. 9, 3. 11). lung von Huschke De fabulis Archilochi (am be- 
Am volkstümlichsten und individuellsten sind die quemsten erreichbar in den Aesopea vonFuria I). 
Trimeter gehalten; in ihnen schlägt zum ersten 40 Schneide win Beiträge zur Kritik der Poet. Lyr. 
Mal ein lebendiger Dialekt, ohne eingreifende Stili- 95ff. Keller Z. Gesch. der gr. Fabel 383. Babrius 
sierang, an unser Ohr, vgl. Ahrens Uber die ed. Rutherford p. XXXI. Hauptstellen: Iulian 
Dialektmischung 60 = Kl. Sehr. I 161. Doch or. VII 207 B. 227 A. Philostr. imag. I 3. Frg. 

wird man sich vor schablonenhaftem Uniformieren 39. 86ff. Fuchs und Adler = Aesop. 1 H. Frg. 89 

der Sprache hüten müssen. Auch in den Trime- Fuchs und Affe = Babr. 81; s. Bergk p. 409 Anm. 
tem und Tetrametern wirkt das Epos noch vielfach Aristides vx'eg rüiv zezzdqcov p. 307 , 5 Affe als 

nach (Deuticke 17; zu frg. 64 vgl. Odyss. XXII Tänzer, auf die Vorlage von Aesop. 360 H. l = Luc. 

112); in einem Göttemamen vollends, an einer reli- Pisc. 36; Apol. 5. Greg. Nyss. de prof. Christi 

giös gefärbten Stelle, ist die alte Form ganz sicher Vol. III p. 240 C) zu beziehen, s. Crusius Rh. 

zu halten (frg. 77, 1 Atoivvooio ävaxzog, bezweifelt 50 Mus. XLIX 299ff. Frg. 90ff. der Affe als König = 
von Sittl Gr. Litt. I 273 u. A.). Der Wort Aesop. 44 H. Zu frg. 131 vgl. Aesop. 183 H., 

schätz geht weit über die epische Auslese hinaus, frg. 107 und Babr. 95, 81. Einen Tierschwank, 

Zahlreiche neue Ausdrücke steigen aus dem Dunkel der in Priene spielt, scheint frg. 97 vorauszu- 

der Volkssprache empor (jzvqov ftg. 31. zvqawis setzen; auch andere altertümlichen localisierten 

frg. 25 und viele xaxe/upaza, Kephisod. Athen, ni Stücke der Aesopea mögen auf A. zurückgehen, 

122B frg. 124. 184, s. Deuticke 18), andere vgl, Crusius De Babr. 202f. Die Art, wie A. 

schafft der Dichter selbst, ebenso kühn wie glück- die Tiertypen anwendet und ausführt, zeigt, dass 

lieh, meist mit humoristischem Pomp, wie seine er die Tierwelt gut beobachtet hat, s. Flach 

Nachfolger, die attischen Komiker (frg. 57. 162. a. a. O. 248. Doch dient die Fabel dem Dichter, 

194 ovxozqayidgg , ähnlich 79 u. ö.). Den wich- 60 wie Hesiod, durchweg als Rüstzeug im Kampfe; um 
tigen Terminus Ilaveij.rjves (frg. 52) scheint ältere so bemerkenswerter ist die Lebendigkeit und Aus¬ 
genealogische Poesie gebildet zu haben. Den Ge- führlichkeit, mit der er diese Stücke behandelt 

samteindruck fasst ein altes, wohl auf Aristarch hat, s. u. S. 501. Aber auch die alte Heldensage 

zurückgehendes Kunsturteil bei Quintil. X 1, 59 wurde herangezogen (vgl. frg. 41 — 147 Deianira 

so zusammen: summa... vis elocutionis, eum und Nessos. 111.119.144 Herakles. 150), ebenso die 

validae tum breves vibrantesque sententiae, pluri- heimische Legende (frg. 114 Koiranos, Ähnliches 

mum sanguinis atque nervorum. Dieser ge- 145); wie solche Elemente im einfachen Liede ver¬ 
drängte, intensive Stil, zumal der lamben und wendet werden konnten, zeigt Horat. carm. I 7; ep. 
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13 (am Schluss Cheiron und Achill). In den Frag¬ 
menten aus der Tierfabel führen die Handelnden 
einen lebendigen Dialog. Auch sonst liess A. 
andere Personen sprechen, vgl. Aristot. rhet. in 
17. So predigte Charon der zexzatv Bescheiden¬ 
heit und Zufriedenheit (vielleicht hat der Heinische 
Schluss ebensowenig gefehlt, wie in dem verwand¬ 
ten Stücke bei Horaz epod. 2, vgl. Kiesslings 
Einleitung), und in dem Iambus, aus dem frg. 74 
entlehnt ist, tadelt ein Vater seine Tochter, also 
wohl Lykambes Neobule (die erhaltenen Verse 
werden der Einleitung angehören). Uber die Kunst 
der Composition im ganzen ist uns ein Urteil ver¬ 
sagt, da kein Fragment den Umfang von zehn 
Versen übersteigt. Ps.-Longin. de sublim. 33, 5 ge¬ 
steht zu, dass man bei A. noXXa xai dvoixovbutjza 
in den Kauf zu nehmen hat, aber stellt ihn doch 
wegen seiner Kraft und Genialität (xrjs exßoXijs 
zov dai/Mviov xvevfiaxoe, xjr imo vd/tor zdt-ai dio- 
xo/.ov) neben Homer; .je länger, desto besser 1 
urteilt von seinen lamben Aristophanes von Byzanz 
bei Cicero ad Att. XVI11. Das umfänglichste Bild 
bieten die aus den späteren Nachahmern (Babr. 
Bodl. 139. Aesop. 1 H. Phaedr. I 26) zu ergän¬ 
zenden Stücke der Fabel vom Fuchs und Adler 
(s. Schneidewin Beitr. z. Kritik der Poet. Lyr. 
93ff), die in folgender Anordnung aneinander zu 
reihen sind: I. frg. 86 Einleitung, vielleicht an 
frg. 94 anzuschliessen; vgl. Aristoph. Av. 649. 

II. frg. 38 (Schneidewin a. O. und Del. 96). 

III. Paraphr. %eQoata yciQ ovoa (>) dlftwrjjf) xztjröv 
dubxetv gdvvdzei , s. Schol. Aristoph. Av. 649 und 
den Fluch frg. 109. IV. frg. 87 (Spott des Adlers). 
V. frg. 110 (der Fuchs warnt den Adler). VI. 
frg. 88 (pathetische Klagerede des Fuchses, s. 
Horat. epod. 6). VII. frg. 126 (die Strafe). VIII. 
aus dem Epilogus stammt vielleicht frg. 96, ent¬ 
sprechend frg. 94. Durch lebhafte dramatische 
Haltung und vornehm-natürliche Ausführung über¬ 
treffen diese Bruchstücke alle spätere Fabelpoesie; 
in den besten Stücken des Babrius, besonders 
dem hübschen Schwank vom Hirsch ohne Herz 
(95), wird der alte Meister auch stilistisch nach¬ 
wirken. 

Dass die Dichtungen des A. durchaus auf den 
lebendigen Vortrag berechnet waren, bedarf nicht 
des Beweises. Der Dichter tritt bei festlicher 
Gelegenheit (vgl. frg. 104) auf den Markt, in den 
Kreis seiner Mitbürger; vgl. frg. 50 <5 Xizieqvijzes 
aolXzai. Meist werden einzelne Personen aufs 
Kom genommen, wie in der attischen Komödie: 
Aisimides (wohl Spitzname) frg. 8, Glaukos frg. 
57 (sein guter Freund nach frg. 54), ein Feld¬ 
herr frg. 58, Erries frg. 60. 162, Leophilos frg. 
69, Perikies frg. 78 (vgl. frg. 4), Charilaos frg. 
79ff., Lykambes 94ff. u. ö., .llatusiades“ frg. 104, 
Myklos frg. 183 (ein Spitzname, nach Kallim., 
d. h. Archil., frg. 180 wohl der bei Nikol. FHG 
III 395 als Zeitgenosse des Gyges erwähnte 
Magnes). Dergleichen mag bei den zw&aottoi des 
parisehen Faschings im Demeter - Dionysoskult 
gesungen sein, s. u. S. 504. Vgl. Lucian. Pseudo¬ 
log. 1. Aristid. II 380 ovd 1 ’A. Tovg agtotovg . . 
eXeys xaxtäs, a).Xa Avxdftßrjv, XeiiIdv (%eiö6v vulg., 
4>etdov Meineke, XaqtXaor Bergk p. 415) xai 
zov deiva zöv fiavziv xai zöv IJeotxXea zöv xatf 
avzöv xzX. Meineke Com. II 585. Manches 
war wohl fürs Gelage und den Komos bestimmt, 


besonders von den kriegerischen Distichen und 
den Tetrametern; frg. 77 rühmt sich A., dass er 
es versteht, des Dionysos schönes Lied anzustim¬ 
men (sfapfeu), den Dithyrambos, oivrp ovyxe- 
Qavvcobeig tpgevas ; hier ist der Dichter Vorsänger, 
und die Komasten stimmen ein, wie bei dem 
Herakleshymnus nach Eratosthenes (Schol. Pind. 
Ol. IV 1, s. Bergk p. 419). Anderes macht den 
Eindruck eines echten Liedes, das der Dichter 
singt, um seine Seele zu erleichtern; vgl. frg. 84f., 
auch die Elegie an Perikies. Seiner Gesanges¬ 
kunst gedenkt der Dichter selbst frg. 76. 77, und 
so wird er in dem schönen Epigramm Anth. Pal. 
VII 664 (,Theokr.‘ 19) charakterisiert als efifzeXijs 
ze xi/mde^tos ejzed ze noieXv jzqos ii’qar z’ aeidetv. 
Die Hauptstelle über die musikalischen Neue¬ 
rungen des A. steht im 28. Cap. des plutarchi- 
schen Musikdialogs: AgyiX.oyas . . jigooeßevoe . . . 
zrjv uzagaxazaXoyrjV xai zi/v jreqi zavza xqovoiv 
.... rri de zäw iaußFitov za i/iv leyeobai xaqa 
zrjv xqovoiv, zd de adeobai 'Av/tio'/öv qoaoi xaza- 
deX^ai, effl ovzco xQgoaobai zovs zgaytxovs xoitj- 
zas . . . oiovzai de xai zrjv xqovoiv zgv imo zr/r 
cpdiii zovzov jzgmzov evgeXv, zovs d' ÜQ/aiovs tiqoo- 
%ogda xQoveiv. Vgl. Westphal Griechische Rhyth¬ 
mik 8 55f.; Gr. Musik 8 32f. Christ Metrik 675ff. 
Zielinski Gliederung der Komödie 313. Nach G. 
Hermann Eiern. 751; Epit. § 53. 268 ist die Para¬ 
kataloge Recitativ; nach Westphal u. a. wird der 
Terminus durch die folgenden Worte za um> Xeyeobai 
xzX. erklärt, so dass Parakataloge = Melodram wäre. 
Zielinski greift auf die ältere Erklärung zurück, 
und in der That erklärt sich das Wort so vor¬ 
trefflich (vgl. adgioog u. ä.). Unzweifelhaft wird 
dem A. liier heterophone Begleitung zugeschrie¬ 
ben, wie wir sie jetzt an dem Wiener Fragmente 
euripideischer Musik kennen gelernt haben (Philol. 
LII175). Von den Instrumenten weiss Phillis (Ari- 
stoxenos) bei Athenaeus XIV 636 B zu erzählen : ev 
ols . . . zovs lafißov pdor ia/ißrxap exdAovv, ev ols 
de TzaqeXoylßovzo ( TiaoaxazeXoyi^ezo G. Hermann) 
zä ev zotg [zezQots xXeipiapßovs. A. selbst erwähnt 
wiederholt die Flöte, frg. 123 ädoov vji' av/.t/zfj- 
qos, frg. 76 avzös efagyaiv izqös avXöv Aeoßiov 
■Tni/Jor«. frg. 172 xeqavXrjs. Das ständige Be¬ 
gleitinstrument der Elegie war bekanntlich auch 
später die Flöte (Theogn. 241 u. a.). Die wirk¬ 
lich für den Gesang bestimmten Gedichte werden 
von der Flöte begleitet sein. Das ist wichtig 
und fruchtbar. Fein bemerkt Usener a. O. 117: 
,Der geschlagene Ton hat keine Dauer . . . Die 
feste Regelung des musikalischen Taktes kam 
wohl erst mit den Dauertönen der Blasinstru¬ 
mente, wurde wenigstens erst durch sie zu einer 
unabweisbaren Pflicht der musikalischen Künstler. 1 

Das Bild des A., wie es im späteren Altertum 
besonders die Epigrammenpoesie und nach ihrer 
Vorlage die meisten neuern Litterarhistoriker ge¬ 
zeichnet haben, ist einseitig beleuchtet und kari¬ 
kiert. A. ist nicht Iambograph in dem engen 
Sinne,,den dies Wort im spätem Altertum hat; 
er ist nicht nur der rücksichtslose Spötter (in 
diesem Sinne sprichwörtlich Arehilochia edieta 
Cicero ad Att. II 20, 6. 21, 4, 'Aq/J/.o/ov .zazeXg 
Ps.-Diogen. II 95. Eustath. Com. ad. 798 K., veos 
Aq%£Xoxos Athen. XI 505 E. Anth. Pal. IX 185). 
Ebenso gut trifft er den Ton schlichter, echter 
Empfindung und leidenschaftlicher Hingabe; er 
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ist der erste Liedersänger der Alten, der Begrün¬ 
der der griechischen Lyrik. 

IV. Geschichtliche Stellung. Vorläufer 
und Nachfolger; Nachleben. Die litterar- 
geschichtlichen Fragen, die sich an den grossen 
Reformator anknüpfen, haben wir schon in der 
oben gegebenen Darstellung gelegentlich gestreift. 
Hier sollen sie, soweit es angeht, nach rück- und 
nach vorwärts verfolgt werden. Welche litterari- 
schen Werke haben auf A. eine Wirkung aus¬ 
geübt? Voran die epische Poesie in weitestem 
Umfange, ausser dem Heldenepos (einige Beob¬ 
achtungen in den Excerpten jt sgl xXonrjs bei Clem. 
Alex. Strom. VI, s. frg. 55. 64. 73) kleinere Dich¬ 
tungen, die seiner Sinnesart besonders entgegen¬ 
kamen. Ein wirklicher Vorgänger des A. ist 
Hesiod; seine Mahnlieder an Perses sind ein echter 
Iambos ohne iambische Form; auch mit dem 
gnomischen Element dieser Poesie hat A. Füh¬ 
lung; es ist wunderlich genug, dass diese That- 
sache in mancher modernen Litteraturgeschichte 
nicht zum Ausdruck kommt (s. Litt. Centralbl. 
1889, 985). Kenntnis der genealogischen Ge¬ 
dichte verrät frg. 52. Ausserdem kannte A. zahl¬ 
reiche kleine Epyllien, in denen der Bann epischer 
Feierlichkeit bereits gebrochen ist; in dem Ker- 
kopengedichte (frg. 110), wie im Margites (frg. 
118 und 153) herrschte Witz und Humor, und 
selbst die derbe Zote kam zu Worte. Auch eine 
reiche Fabel- und Schwankpoesie fand A. vor. 
Das sind lauter Elemente, an die seine Rüge¬ 
lieder anknüpfen konnten. Aber nur die formellen 
Neuerungen waren in der ionischen Dichtung 
schon vorbereitet. Im Margites (Kinkel Epic. frg. 
p. 64) pflegte, ohne bestimmte Regel, auf eine Reihe 
von Hexametern ein Trimeter zu folgen; das von 
Hiller (Jahrb. f. Philol. 1888. 19) verdächtigte 
Einleitungsstück ist echt (gerade auf ihm basiert 
der von A. geteilte Glaube des Altertums, dass 
Homer der Verfasser sei), und einen zweiten Tri¬ 
meter aus dem Margites citiert Zenobios (V 68 
volg.). Man bann damit die Freiheit vergleichen, 
mit der besonders auf Inschriften ein Pentameter 
nach mehreren Hexametern eingefügt wird. A. 
hat also einen künstlerisch normierten iambischen 
Trimeter bereits ererbt. Aber auch das Princip 
der epodischen Composition ist in der kecken, 
eigenartigen Anlage des Margites schon gegeben; 
A. regelt nur mit fester Hand die Abfolge der 
Elemente, wohl mit Rücksicht auf eine feiner I 
durchgebildete musikalische Unterlage, ein wirk¬ 
liches j-iikog, das regelmässige, strophenartige Ab¬ 
schnitte verlangte. Dass der Elegiker Kallinos 
zu den Vorgängern des A. gehörte, ist eine heute 
weitverbreitete Schuhneinung. Im Altertum zau¬ 
derte man mit der Entscheidung (Hör. a. p. 77. 
Didym. p. 387 Schm.); das Zeugnismaterial (eine 
Stelle des Kallinos schien auf ältere Verhältnisse 
Bezug zu nehmen, als eine analoge des A. und 
umgekehrt) hielt sich ziemlich die Wage, vgl. den i 
Artikel Kallinos. Wer die epodische Compo¬ 
sition und die Asynarteten im allgemeinen ge¬ 
regelt hat, wird auch für die Behandlung des 
Distichons massgebend gewesen sein. In diesem 
Sinne haben sich neuerdings unabhängig von 
einander Kiessling (Horaz I), Usener (Altgr. 
Versbau 114), Crusius (Centralbl. 1886, 1161. 
1889, 985) ausgesprochen. 
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Noch wichtiger sind für die Dichtung des A. 
die volkstümlichen Grundlagen. Der Dichter 
selbst spricht von seinen ,Iamben‘, s. die Art. 
Iambe, Iambos, Iambographen. Der Name 
ist älter als er. Schon der homerische Demeter¬ 
hymnus 202ff. setzt den Vortrag von derben Neck- 
liedem als Festsitte im Demeterkult voraus, denn 
die Iarabe-Episode soll sie als Prototyp begrün¬ 
den. Am besten lernen wir die Sitte kennen in 
i der attischen Komödie. In den aristophanischen 
Fröschen wird eine Nachbildung der attischen 
Demetermysterien gegeben; Necklieder in iambi¬ 
schen Kurzversen, die in der Entwicklung vor 
dem Trimeter stehen, finden sich v. 384ff. 416ff. 
ßovXeoifa Sijxa xoivfj oxwytoiyisv ’Agyedyfiov. Hier 
war jede Ausgelassenheit im Spott wie in der 
Zote zulässig, vgL Aristot. polit. VII 15, 1336 b 
(Unanständiges ist zu verbannen, abgesehen vom 
Kult gewisser Gottheiten', olg xai zov zco&ao/iov 
1 cmodidcooiv 6 vöftoe). Herod. V 83 (ydooi xegzopiot 
in Aigina) u. a. Nun ist gerade Paros ein alter 
Sitz des Demeterkultes; A. selbst scheint zu einem 
priesterlichen Geschlecht gehört zu haben; ’AyyJXo- 
yog vixqoag cv Tldgo) zov Arjpqzgog vgvov weiss das 

SchoL Arist. Av. 1764 zu berichten. Der Dichter 
hat offenbar die avzonyziidn/mTa der heimischen 
Demeter- und Dionysosfeste (frg. 9) zu einer festen 
Kunstform durchgebildet. So erklärt sich hier, 
wie in der attischen Komödie, die aioyyoXoyia 
und die Rücksichtslosigkeit der xaxoi bbvoi (frg. 
65, vgl. Herond. VII 104), mit denen der Dichter 
allbekannte Personen angreift. In dieser Form war 
man dergleichen gewohnt; die Religion hatte es 
sanctioniert. Ähnliche Combinationen schon bei 0. 
MüllerLitt.-Gesch. I 238, gegen denBernhardy 
Litt.-Gesch. n 425 (492) ebenso kurzsichtig wie 
hochfahrend polemisiert hat. Die ernste Elegie 
könnte man in derselben Weise mit der Trauer¬ 
feier im Demeterkulte (die parischen Priester hatten 
die suchende Göttin getröstet) in Zusammenhang 
bringen, doch bleibt das durchaus problematisch, s. 
den Art. Elegie. Auf ähnliche Anregungen weist 
A. selbst wiederholt hin; frg. 77: mg Aimvbooi 
avaxzog xaJ.öv sfdgfa* fisXog oiSa öidvyaftßm’: 
er hat das Wort und die Sitte nicht geschaffen, 
sondern vorgefunden. Frg. 76 avzog e^dgycov jigog 
avXöv Aioßtov xaiqova; hiernach hat er selbst 
aus der Quelle des altberühmten lesbischen Ge¬ 
sanges (Sappho frg. 92, der Asaßwg mSog ist 
sprichwörtlich) geschöpft, dessen namhafte Ver¬ 
treter erst nach ihm und unter seinem Einflüsse 
gewirkt haben. A. hat also das volkstümliche, 
sangbare Lied künstlerisch weitergebildet und in 
die ionische Litteratur eingeführt als selbständige, 
dem Epos ebenbürtige Gattung. So spärlich unser 
Material ist: es genügt, um zu zeigen, dass auch 
A. nicht au« dem Nichts geschaffen hat, sondern 
die Arbeit von Generationen zusammeniässt und 
abschliesst. 

Deutlicher sind die Spuren die nach vorwärts 
führen (vgl. Deuticke 56ff.). Der Einfluss des 
Dichters auf die Folgezeit ist imberechenbar, nur 
mit dem Homers zu vergleichen, mit dem ihn die 
Alten auch zusammenzustellen pflegen, s. Heraklit 
bei Diog. Laert. IX 1. Herakleides o. S. 487, 52. 
Cic. orator 4. Veil. Pat. I 5. Antip. Thess. Anth. 
Pal. XI 20. Hadr. ebd. IX 674; was Aristarch bei 
Quint. X 1, 59 andeutet (ui videatur quibusdam, 
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quod quoquam [= Homer] minor est, materiae esse 
non ingenii vitium, s. Plut. de aud. poet. 13 p. 
45 A), drückt Hadrian epigrammatisch aus. Eine 
Doppelherme zeigt auf der einen Seite den schönen 
Typus des ,blinden Sängers“, auf der andern hat 
Visconti (Icon. gr. pl. 2, 6) vielleicht mit Recht 
den A. erkannt, natürlich gleichfalls eine freie 
Schöpfung hellenistischer Kunst. Die zunft- 
massigen Recitatoren, die Rhapsoden, nahmen A. 
neben Homer in ihr Repertoir auf; sie vor allem 
waren es, die für die Verbreitung seiner Dich¬ 
tungen über ganz Hellas sorgten. Nach Heraklit 
bei Diog. Laert. IX 1 sollten Homer und A. 
von den Agonen ausgeschlossen werden, und Simo- 
nides 6 Zaxvv&tog Iv tote {Xeazgoig ejzl Süpgov 
xa&zjpevog egayjmdet (za AgytX.6yov) nach Klearch 
bei Athen. XIV 620 C (= FHG II 321). In 
ionischen Rhapsodenkreisen mag auch die novel¬ 
listisch zugestutzte Biographie entstanden sein, 
wie der ßiog XJuqqov und ähnliches. Von Alkaios 
und Sappho nahmen die Alten — mit Recht — 
an, dass sie Nachfolger und Schüler des A. seien 
(Hauptstelle Horat. epist. I 19, 27f., ähnlich die 
Metriker); auch im einzelnen haben sie archi- 
lochische Wendungen und Motive übernommen 
und weiter gebildet, besonders Alkaios (o. S. 492), 
den Iulian (Misop. 337 A) mit A. zusammenstellt. 
Sehr begreiflich ist es, dass der Ionier Anakreon 
vielfach, über die Köpfe der Lesbier weg, auf 
seinen grossen Landsmann zurückgreift; sein be¬ 
rühmtes Spottlied auf Artemon klingt ganz archi- 
lochisch (o. Bd. I S. 2042). Solon, der Begründer 
des attischen - Staates und der attischen Litteratur, 
schreibt Trimeter und Tetrameter im Stil des 
A., und die Meister der Chorlyrik greifen bei 
kleinem Aufgaben nach den alten ionischen Formen 
(s. z. B. Simon. Anth. Pal. XIII 26). Dass die 
attische Komödie von der iaitßixij idea ausge¬ 
gangen ist und in A. ihren Archegeten zu sehen 
hat, verkündete schon Aristoteles in der Poetik 
und lehrte die hellenistische Wissenschaft (Haupt¬ 
stellen Horat. sat. II 3, 12. Platonius proleg. de 
com. II). In der That knüpft sie an dieselben Mo¬ 
mente der Dionysos-Demeterfeste an, wie A.; die 
Meister, welche die Improvisationen der e&sXovzai 
künstlerisch weiterzubilden hatten, fanden in der 
stammverwandten, schon seit Solon eingebürgerten 
Lyrik des A. eine Fülle analoger Formen. Der 
Gesetzgeber des alten Stils, Kratinos, wies selbst 
in den AyyO.oyoi auf sein grosses Vorbild hin 
(frg. 6K. nennt er ihn zqv Qaoiav a/.urjv) und 
parodierte gewisse archilochische Lieder, die also 
dem attischen Publicum geläufig gewesen sein 
müssen (frg. 10). Die lyrischen Masse des Ari- 
stophanes sind, soweit sie nicht unter den Ge¬ 
sichtspunkt der Parodie fallen, im Stile des A. 
gehalten; beste Zusammenstellung bei Zielinski 
Gliederung der attischen Komödie 318ff. Manche 
Lieder sind offenkundige Parodien nach A., s. 
Aristoph. Pac. 603 = frg. 50. Die verwandten 
Schöpfungen (Iamben) des Anakreon stellen zwi¬ 
schen der Kunst des A. und der Attiker den leben¬ 
digen Zusammenhang her, s. o. Bd. I S. 2043. 2045. 
Auch in der Sprache begegnen uns archilochische 
Elemente auf Schritt und Tritt, Anspielungen, Re- 
miniscenzen(Lysistr. 1257, frg. 139), freie Weiterbil¬ 
dungen; die scherzhaften Patronymica z. B. sind in 
letzter Instanz archilochisch (übernommen is t'Ega- 


ofiovldt) Kratin. frg. 10). Selbst der strenge Platon 
citiert zyv zov ooqxozdzov ’A. äXdmexa Rep. II365 c 
mit Ehren. Dass A. von den Hellenisten als der 
erste Dichter seiner Gattung anerkannt und neben 
Homer gestellt wurde, haben wir oben gesehen. 
Sprache und Technik des alten Iambos wird auch 
von manchen Poeten (Kallimachos, Lykophron, s. 
v. Wilamowitz Eur. Herakl. I 136. Crusius 
Die Mim. des Herondas XXXII 2) wieder aufge- 
) nommen; den zahmen "laytßoi des Kallimachos 
(vgl. frg. 37 a -+- Anth. Pal. IX 185. Dittrich 
Jahrb. f. Philol. CXLI 831) fehlt es doch nicht 
ganz an polemischen Spitzen (s. frg. 77, Callim. 
II 234 Schn.). Auch die ionischen Strophen, d. h. 
daktylisch-iambische hzcgöoi, sind nie ganz aus dem 
Gebrauch gekommen, vgl. Phalaikos Anth. Pal. 
XU! 27. Nikainetos ebd. XIH 29. Hegesippos 
XIII 12. VI 266. Inschrift von Syros bei Kaibel 
Epigr. gr. 211. So begreift man, dass noch 
1 Diphilos den A. als Liebhaber der Sappho und 
Rivalen des Hipponax auf die Bühne brachte, s. 
Athen. XIII 599 D. Meineke Hist. crit. 447. 

Die Römer haben die Bekanntschaft mit A. 
lange vor Horaz gemacht. Zwar ob gewisse An¬ 
klänge in den Fragmenten des Ennius (vgl. z. B. 
frg. 144 p. 80 B. und Arch. frg. 94) durch wirk¬ 
liche Benützung des A. hervorgerufen sind, mag 
man billig bezweifeln; möglich ist es immerhin bei 
der gründlichen griechischen Bildung des Halb- 
) griechen. Sicher hat Lucilius den A. gekannt 
und gelesen, wie die alten Komiker; der Zusammen¬ 
hang zwischen ihm andrem Iambus, von dem die 
alten Litteraturhistoriker reden, war wirklich vor¬ 
handen (Marx Stud. Lucil. 43. 46; citiert wird 

A. bei Lucil. frg. 655 Lachm. 529 B.), und Cato 
griff, als Scipio ihm die Braut entriss, zu dem¬ 
selben Mittel, wie A. zgexpag iavzov eig tdfißovg 
j zoXXä zov Sxrjmmva xaftvßgios zip mxgp jtgoo- 
ygyodiifrog zov Agx‘X6yov, zo 6’ äxöXaozov aq>eig 

) xai izaidagimdeg (Plut. Cat. min. 7). Auch in 
den Iamben der vemzegoi , besonders des Catull, 
wirkt Geist und Technik des A. nach. Horaz 
hat die catullischen Spottgedichte gekannt und 
benutzt, wie Vergil in dem Katalepton (vgl. z. 

B. Epod. 17, 49 und Catull 42); er behauptet 
entschieden zu viel, wenn er Epist. I 19, 23 
sagt: Parios ego primus iambos ostendi Latio. 
Immerhin war er wohl der'erste, der die lyrischen 
Formen des A. in grösserem Umfange nachzu- 

) ahmen suchte; gerade deshalb tritt vermutlich 
in den horazischen Iamben das Hauptmass, der 
Trimeter, ganz zurück (nur in dem halbdramatischen 
letzten Stücke, s. Crusius Die Mim. des Heron¬ 
das XXXII 1), und wird der den Römern von 
’ alters her geläufige trochaeische Langvers gar 
nicht angewandt. Citiert wird A. Epod. 6, 13. 
Die geschraubten Bemerkungen Arnolds Die 
gr. Studien des Horaz, herausg. von Fries 74ff. 
sind gehaltlos und unfruchtbar; einige Nach- 
) weise im Commentar Kiesslings. Unter pole¬ 
mischen und satirischen Iamben stehen rein lyri¬ 
sche Stücke, bes. 13 (vgl. Carm. I 9). 14 (zum 
Eingang vgl. Archil. frg. 103); wir brauchen nicht 
anzunehmen, dass sie durch eine Kreuzung mit 
den aiolischen Vorlagen entstanden sind, sondern 
haben in ihnen einen Nachklang der Lyrik des 
A. zu erkennen; wenn Horaz gerade in ihnen 
weiche, wohlklingende Daktylen als leitenden 
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Rhythmus anwendet, so wird er darin gleichfalls brieflichen Verkehr blieben. Pflegte doch A. an 

dem A. gefolgt sein. Auch in den Oden greift Konon seine wissenschaftlichen Entdeckungen zu 

Horaz wiederholt auf die ihm liebgewordenen ioni- senden, ehe er sie veröffentlichte. Auch mit Dosi¬ 
sehen Bildungen zurück; vgl. die wohlklingenden theos, dem Schüler Konons, wurde er in Alexan- 

archilochischen Strophen IV 7. I 4, in zwei ein- dreia befreundet, und mit ihm setzte er später, 

fachen sangbaren Liedern; auch die daktylische nach Konons Tode, die engen Beziehungen wis- 

sog. alkmanische Strophe (Hexam.Tetrap. Dakt.) senschaftlichen Verkehrs fort, denn er widmete 

ist in ihrer Structur archilochisch. Bemerkens- ihm nach einander seine Quadratur der Parabel, 

wert ist die volle Bauart des Trimeters I 4 mit das I. und II. Buch über Kugel und Cylinder. 
langen Anfangs- und Schlussilben der Kola (Nor-10 die Bücher über die Spiralen und über Konoiden 

malschema - - ----); hier scheinen sich und Sphäroiden. Dass er an Eratosthenes ein 

Useners Vermutungen über den lyrischen Tri- oder mehrere Sendschreiben gerichtet hat, ist 

meter zu bewähren, s. o. S. 497. zwar nicht sicher, aber doch mit einiger Wahr- 

Noch in der Zeit der zweiten Scphistik be- scheinlichkeit überliefert (vgl. unten § 18). Nach 

hauptete A. seine Stellung. Vgl. Philostr. vit. Syrakus zurückgekehrt lebte A. ganz seinen Stu- 

soph. II 27, 10 eonoöda£e (Hippodromos) äi xai dien, deren einziges Ziel für ihn die Erweiterung 

Ayyt/.oyov xaXcov tov uh "O/aggov cpcovijv oocpi- des abstracten mathematischen Wissens war. Nur 
arxöv, tov V Aoyti.oyov nvev/ia, und mehrere ver- in diesem Sinne wandte er sich auch der Physik 
wandte Stellen bei Philostratos, Dio Chrysosto- und Mechanik zu. Im Auftrag des Königs Hieron 
mos, Lucian, Aristeides, Iulian, der seinen Ideal-20 bestimmte er das specifische Gewicht einer für 
priestern den A. und Hipponax freilich nicht in diesen gefertigten Krone und wies so, ohne das 
die Hand geben möchte (p. 300 0); 6 xä/J.iatos fertige Kunstwerk zu zerstören, nach, in welchem 

noirjxöiv ’A. sagt selbst der fromme Synesios Verhältnis darin Gold und Silber gemischt seien, 

encom. calv. 75 B. Doch hat vor allem das Den Nachweis, dass auch die grössten Lasten sich 

Christentum und sein Pionier, der Neokynis- fortbewegen lassen, führte er, auf Anregung Hie- 

mos, in der allgemeinen Umwertung aller Werte rons, durch die Fortbewegung eines ausser Wasser 

auch diese Grösse heruntergerissen; Wortführer stehenden vollbeladenen und bemannten Schiffes 

war Oinomaos von Gadara in der yotjtcov cpcogä (o. durch Anwendung von Winden und Flaschen- 

S. 490); die christlichen Schriftsteller (Eusebios, zügen. Als nach dem Tode Hierons stürmische 

Clemens, Orig. c. Cels. III 125) haben ihm eifrig 30 Zeiten über Syrakus hereinbrachen und zuletzt 
beigestimmt. Die spätem Byzantiner kennen die die Stadt von den Römern belagert wurde, stellte 

arcbilochischen Gedicht^ nur aus Scholien und er seine mechanischen Kenntnisse ganz in den 

Florilegien. Zwar rühmt sich noch Psellos, er Dienst des Vaterlandes. Die von ihm erfundenen 

spreche vor seinen Hörem negi ’Optjgov xai Me- Maschinen, für die damalige Zeit wahrhafte Wun- 

vdvSgov xai ’Apydoyov u. s. w. (Sathas peoaicov. der der Technik, nötigten die Römer von einer 

ßißhoü. V 59f., vgl. Krumbacher Byz. Litt. Erstürmung der Stadt abzusehen und auf die Blo- 

218); aber dass er eine Ausgabe des A. besessen kade zu Wasser und zu Land sich zu beschränken, 

habe, darf man deshalb nicht annehmen. Als die Stadt endlich im Herbst des J. 212 fiel, 

[Crusius.] wurde bei der allgemeinen Plünderung ausser 

3) Aus dem Demos Agryle. Unterarchitekt 40 vielen anderen Einwohnern auch A. erschlagen, 
am Erechtheion im J. 409/408. CIA I 324, vgl. Die näheren Umstände seines Todes sind je später 
Athen. Mitt. XIV 356. [Fabricius.] je mehr ausgeschmückt worden. Dass er, ver- 

Archllykos (Agyüvxos), Diod. .IV 67, vgl. tieft in seine mathematischen Zeichnungen, die 
Areilykos und Arkesilaos Nr. 1. [Hoefer.] Einnahme der Stadt nicht gemerkt hatte, mag 

Archimedes (Agytfirjdijs). 1) Athenischer glaublich erscheinen. Der Anblick seines gewiss 

Archon, s. Archedemides. [Judeieh.] mit mancherlei Apparaten ausgestatteten Arbeits- 

2) Verfasser eines Epigramms (Anth. Pal. VH zimmers reichte au sich aus, den Verdacht des ein- 

50) gegen einen Nachahmer des Euripides, wohl dringenden Römers sowie den Gedanken an andere 
noch aus älterer Zeit. Brunck schrieb imLemma verborgene Schätze zu erregen, und den Todesstreich 
’Ayytfirjlov, ohne hinreichenden Grund. 50 gegen den Bürger der feindlichen Stadt, den er 

[Reitzenstein.] hier antraf, zu führen; alles andere, was ausser- 

3) Sohn des Astronomen Pheidias von Syra- dem berichtet wird, beruht auf einer an die Si- 

kus (s. d.), ist im J. 287 v. Chr. oder wenig tuation angepassten Nachdichtung. Dass Mar- 

später geboren. Er war mit dem König Hieron cellus den A. ehrenvoll bestatten liess, wird glaub- 

H. verwandt und befreundet. Dem ältesten Sohne haft gemeldet, und so ist wohl auch gleich damals 

und Mitregenten Hierons, Gelon (s. d.), widmete auf sein Grabmal das Abbild einer Kugel und 

er seine Sandrechnung. Ein längerer Aufenthalt eines Cylinders gekommen, welches Cicero im 

in Alexandreia ermöglichte ihm den persönlichen, J. 75 unter Gestrüpp verborgen und von den 

nach allen Seiten Mn anregenden Verkehr mit Svrakusanem vergessen wieder auffand. 

den namhaftesten dort wirkenden Mathematikern. 60 ‘ Die Zeugnisse der Alten über des A. Leben 
Eukleides lebte wohl damals nicht mehr, aber sind trefflich zusammengestellt von HeibergQuae- 

er hatte eine blühende Schule hinterlassen. Dass stiones Archimedeae, Kopenhagen 1879, 4ff. und 

A. in Alexandreia den Samier Konon kennen gelernt Susemihl Griech. Litt.-Gesch. I 723ff. Eine 

hat, ist zwar nicht ausdrücklich bezeugt, aber an von Herakleides verfasste und von Eutokios im 

sich weit wahrscheinlicher als ein etwaiges Zu- 6. Jhdt. n. Chr. benutzte Biographie des A. ist 

sammentreffen an einem andern Orte. Jedenfalls verloren gegangen (Eutokios zu Archim. m 266,1 

haben beide Männer mit einander so nahe Freund- Heib. und zu Apollonios Kon. I z. Anf.). Vielleicht 

schaft geschlossen, dass sie auch später in regem ist dieser Herakleides identisch mit dem noch zu 
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erwähnenden Zeitgenossen des A.: vgl. Heib erg 
im Index zu A. Bd. in 524. Susemihl a. a. O. 
724f. Dass A. Sohn des Pheidias war, haben 
unabhängig von einander Blass Jahrb. f. Philol. 
1883, 382 und Helberg Jahrbuch f. Philol. 
Suppl. XHI 557 (vgl. denselben Philol. XLHI 
482) durch Emendation von aren. 248, 8 ge¬ 
funden. Das Geburtsjahr des A. würde nach 
Tzetz. Chil. II 35, 105, der seinen Tod nach 
vollendetem 75. Lebensjahr ansetzt, in das Jahr! 
212-t-75 v. Chr. = 287 fallen. Will man dieses 
allerdings zweifelhafte Zeugnis nicht gelten lassen, 
so steht doch nach Polyb. VTH 9, 8 fest, dass 
er bei seinem Tode ngeoßvtt]i war; mithin darf 
seine Geburt nicht später als um 280 angesetzt 
werden. Seine Verwandtschaft mit Hieron H. 
bezeugt Plut. Marcell. 14; der scheinbare Wider¬ 
spruch bei Cic. Tusc. V 64 fällt weg durch die 
richtige Auslegung dieser Stelle; vgl. Plut. Mar¬ 
cell. 17. Heiberg a. a. O. 7. Susemihl 725. ‘ 
Den Aufenthalt des A. in Ägypten erwähnt Dio- 
dor. V 37, 3; das freundschaftliche Verhältnis zu 
Konon und den wissenschaftlichen Verkehr mit 
demselben bezeugt A. quadrat. parab. 294, 3—13; 
de sphaer. et cyl. I 6, 3—5. II 188, 3f.; de lin. 
spir. 2, 2. 13f. Heib. Ausser Konon und Dositheos 
erwähnt A. in seinen Schriften noch Zeuxippos, 
dem er die Schrift über die Benennung der Zahlen 
widmete (s. § 5) und Herakleidas, den Überbringer 
einer wissenschaftlichen Sendung an Konon (de i 
lin. spir. 2, 4. 6, 9 Heib.). Dass A. bei seinen 
Studien das Hauptgewicht auf die abstracte Theo¬ 
rie legte, hebt Karpos bei Pappos VTH 3 her¬ 
vor, vgl. Plut. Marcell. 14. 17. Über die physi¬ 
kalischen und mechanischen Erfindungen des A. 
s. unten § 17. 20, über seinen Tod bei der Er¬ 
stürmung von Syrakus Cic. Verr. IV 131; de fin. 
V 50. Liv. XXV 31, 9. Plut. Marcell. 19. Valer. 
Max. VHI 7, 7 u. a., über seine Bestattung und 
das nach seinem Wunsche errichtete Grabmonu- ■ 
ment Liv. XXV 31, 10. Plut. Marcell. 17 a. E.. 
über die Wiederauffindung dieses Monuments Cic. 
Tusc. V 64ff. 

2. Seine Schriften hat A. im sicilisch-dorischen 
Dialekte abgefasst. Mit Hülfe der besten Hand¬ 
schriften und durch eine planmässige Beobachtung 
des archimedischen Sprachgebrauches hat Hei¬ 
berg die ursprüngliche Form der meisten uns 
noch erhaltenen Schriften thunlichst wiederher¬ 
gestellt. Am wenigsten hat durch spätere Zu- 
thaten die Sandrechnung gelittenem andere Schrif¬ 
ten sind frühzeitig Zusätze und Änderungen eines 
des dorischen Dialekts kundigen Interpolators 
eingedrungen. Ein zweiter Interpolator hat, und 
zwar erst nach Lebzeiten des Eutokios (6. Jhdt.), 
die Bücher über Kugel und Cylinder und die 
Kreismessung vollständig umgearbeitet und dabei 
fast alle Spuren des ursprünglichen Dialekts ge¬ 
tilgt. Heiberg Quaest. Archim. 69ff.; Über den 
Dialekt des A., Jahrbuch f. Philol. Suppl. XHI 
543ff.; Interpolationen in den Schriften des A. 
ebd. 566ff. Susemihl a. a. O. I 729f. In der 
Umarbeitung des I. Buches über Kugel und Cy- 
linder (S. 6,4 Heib.) hat sich vereinzelt das dorische 
Demonstrativpronomen rijvos erhalten. 

3. In der hsl. Überlieferung machen den An¬ 
fang die am meisten gelesenen und ihrer ursprüng¬ 
lichen Form entkleideten Bücher negi oepaiga? 


xai xvlivdgov ä ß> und xvxlov uhytjote- Dann 
folgen negi xcovoeidecov xai oipaiooeidecov , ilegi 
ii.ixorr, eninehcov looggoniäw a' ß’, rpaaul/rj/, 
texgaycoviopiöe nagaßoXrjs. Allein A. selbst hat 
teils durch seine Widmungen teils durch Benutz¬ 
ung einiger Lehrsätze früherer Schriften in spä¬ 
tem Schriften Andeutungen genug hinterlassen, 
aus denen die folgende chronologische Reihenfolge 
seiner Bücher annähernd sich feststellen lässt: 
I. enmedcov looggom&v n. xexgaycoviofide naga- 
ßoirjs, kurz nach Konons Tode (s. d.) veröffent¬ 
licht, IH. enmedcov iooggomcöv ß‘, IV. negi oepai- 
gai xai xvXtvdgov a' ß', V. negi eUxcov, VI. negi 
xcovoeidecov xai ocpaigoeidecov , VH. negi dyor- 
fievcov a ß’ (nur in lateinischer Bearbeitung er¬ 
halten), VHI. xvxXov phgtjot; , IX. ipafifüxtjs, 
vor Gelons Tod (216) veröffentlicht (Torelli in 
der Vorrede zu seiner Ausg. des Ä. S. XHI. 
Heiberg Quaest. Archim. lOff.; von nr. VTI 
dieser Übersicht steht nur fest, dass das Werk 
später als • nr. VI geschrieben ist; von nr. VIII 
nur. dass es hinter IV a zu setzen ist). 

Im 6. Jhdt. n. Chr. scheinen nur noch drei 
Werke des A. allgemein bekannt gewesen zu sein, 
nämlich negi ocpalga? xai xvibdgov ä ß!, xvx/.ov 
fihgqats, enmedcov iooggontöiv a’ ff. Zu diesen 
hat Eutokios (s. d.) die uns noch erhaltenen 
Commentare geschrieben. Wahrscheinlich enthielt 
die von Isidoros von Milet, dem Lehrer des Euto¬ 
kios, veranstaltete Ausgabe des A. auch nur diese 
drei Werke (Susemihl a. a. 0. 729). 

4. Durch den Druck wurden einige Schriften 
des A. zuerst in einer lateinischen Bearbeitung 
von Tartaglia veröffentlicht: Opera A. Syracu- 
sani — per Nicolaum Tartaleam — multis errori- 
bus emendata. Venetiis 1543 (die Ausg. enthält 
Liber Archimenidis [sic] de centris gravium valde 
planis aequerepentibus [d. i. enmddcov Iooggomcöv a'] 
fol. 2b, Secundus Archimenidis tract. [d. i. em- 
i neScov Iooggomcöv ß'} fol. 11a, ArcMmedis Sira- 
cusani tetragonismus fol. 19 b, Archimedis Syra- 
cusani über [d. i. xvx/.ov fiexgtjois] fol. 29 b, Liber 
Archimedis de insidentibus aquae fol. 31 b). 

Der griechische Text erschien zum erstenmal 
unter dem Titel: Archimedis — opera quae qui- 
dem extant omnia — primum et Graece et Latine 
in lucem edita. Basileae 1544 (auf den griechi¬ 
schen Text folgen je mit eigenem Titel und mit 
besonderer Seitenzählung: A. — opera — latinitate 
I iam olim donata nuneque primum in lucem edita. 
Basileae [ohne Jahr; die Vorrede ist datiert Cal. 
Febr. 1544], dann Eutocii — commentaria grie- 
cMsch, zuletzt dieselben lateinisch; als Heraus¬ 
geber nennt sich zu Anfang der Dedicatio „Tho¬ 
mas Gechauff, cognomento Venatorius“; die la¬ 
teinische Übersetzung des A. rührt, wie aus praef. 
fol. 3b hervorgeht, von Jacobus von Cremona 
her). 

Nächstdem sind zu verzeichnen: A. opera non- 
) milla a Federico Commandino — in Latinum 
conversa. Venetiis 1558. A. opera quae extant — 
illustrata per Davidem Rivaltum. Parisiis 1615 
(im griechischen Text erscheinen hier nur die Pro¬ 
positionen). A. quae supersunt omnia cum Eutocii 
Asc. commentariis ex rec. Jos. Torelli. Oxonii 
1792. 

Die erste kritische Textesrecension veröffent¬ 
lichte nach dem Florentiner Cod. Laurentianus 


511 


Archimedes 


Archimedes 


512 


XXVIH 4, der zuverlässigsten unter den uns er¬ 
haltenen Abschriften aus einem weit älteren, einst 
dem G. Valla gehörigen Codex, und mit Benutz¬ 
ung der Lesarten von 5 andern Handschriften, 
J. L. Heiberg: A. opera omnia cum commen- 
tariis Eutocii — recensuit, latine vertit notisque 
illustravit. 3 Bde. Leipzig 1880—81. 

Unter den neueren Übersetzungen ist hervor¬ 
zuheben: A. von Syrakus vorhandene Werke, aus 
dem Griechischen übersetzt und mit erläuternden 
und kritischen Anmerkungen begleitet von Emst 
Nizze. Stralsund 1824 (betreffs anderer Über¬ 
setzungen von sämtlichen oder von einzelnen Werken 
des A. vgl. Heiberg Quaest. Archim. 16.20f. 24). 

Alle auf uns gekommene hsl. Überlieferung 
stammt aus einem sehr alten, vielleicht schon im 
9. Jhdt. geschriebenen Codex, der zuerst im 
13. Jhdt. als in Italien vorhanden erwähnt wird. 
Später kam er in den Besitz von Georg Valla 
(f 1499); seitdem aber ist er verschollen. Eine 
möglichst getreue, selbst die altertümlichen Formen 
der Buchstaben nachahmende Abschrift ist uns 
in dem vorerwähnten Cod. Florentinus erhalten, 
der jedoch nicht, wie man früher meinte, dem 
13. oder gar dem 11., sondern erst dem 15. Jhdt. 
angehört. Ausserdem sind auch der Venetus 305 
und die Parisini 2360 und 2361 aus der Hand¬ 
schrift Vallas geflossen; auch die übrigen bisher 
bekannten Handschriften gehen auf diese Quelle 
zurück: s. Heiberg Philol. XLII 421ff. (wozu 
jedoch später eine wesentliche Berichtigung in 
Abhandl. zur Gesch. der Mathem. V, Leipzig 
1890, 81 geko mmen ist) und in der Ausg. des A. 
Bd. HI S. VTIff. — Für die Geschichte des Textes 
des A. kommen auch die ältesten lateinischen 
Übersetzungen in Betracht. Tartaglia, dessen 
Ausgabe oben an erster Stelle angeführt ist, und 
wahrscheinlich auch Commandino haben eine 
lateinische Übersetzung des A. und Eutokios be¬ 
nutzt, die später als Cod. Ottobon. Lat. 1850,. 
saec. Xni, wieder aufgefunden worden ist. Auch 
die der Baseler Ausgabe beigefügte Übersetzung 
hat ihre Bedeutung für die Texteskritik. Sie 
wurde von Jacob von Cremona nach einer grie¬ 
chischen Handschrift angefertigt, die unter Papst 
Nicolaus V. (1447—1455) aus Constantinopel nach 
Italien gebracht worden war. Von der Handschrift, 
welche die Übersetzung Jacobs von Cremona 
enthielt, nahm Johannes Regiomontanus eine 
Abschrift und fügte Randbemerkungen aus einer J 
griechischen Handschrift hinzu. Vgl. Gechauff, 
gen. Venatorius, in der Dedicatio edit. Basil. Hei¬ 
berg in der Ausg. des A. Bd. EH S. XXIff. und 
in Abhandl. zur Gesch. der Mathem. V 3ff. Suse- 
mihl a. a. O. I 724. 727, 118. 

5. Unter den einzelnen Schriften des A. sind zu¬ 
nächst diejenigen zu besprechen, welche ausschliess¬ 
lich oder teilweise arithmetischen Inhalts sind. 
In der Sandrechnung bezieht er sich mehrmals 
auf eine frühere, dem Zeuxippos gewidmete Schrift ( 
über die Benennung der Zahlen, xaxovdfia^ig zmv 
aQt&fttäv (aren. 266, 10—12 vgl. mit 242, 17—19. 
268, 20. 270, 1. 246, 11; an der letzteren Stelle 
scheint hinter &qx<üs das Compendiura für äuiO- 
fiuiv ausgefallen und im übrigen nach den Spuren 
in F zu lesen zu sein ziväg toiv iv äoyrtis aoid- 
jueör war xmovoual;tav eynvzcov, d. i. einige der 
anfangs [nämlich S. 242, 17] erwähnten Zahlen, 


welche eine besondere Benennung haben; Tor eil i 
S. 320 seiner Ausg. Nizze S. 212 seiner Über¬ 
setzung. Heiberg Quaest. Archim. 31f. Can- 
tor Vorles. I 2 305 u. a. entnehmen aus dieser Stelle, 
dass der Titel der Schrift über die benannten 
Zahlen dqyai [Grundzüge] gelautet habe). 

In dieser Schrift an Zeuxippos hat A., wie aus 
der Inhaltsangabe in Cap. 3 der Sandrechnung 
hervorgeht, mit den gewöhnlichen Zahlwörtern so 
) weit gezählt, als es thunlich war, ohne dem griechi¬ 
schen Sprachgebrauche Zwang aufzulegen, näm¬ 
lich bis ftvgiou ftvfxades = 10 000 2 (aren. c. 3, 2, 
und vgl. Arithmetica § 10). Um aber bis weit 
über alle Grenzen menschlichen Erfassens fort¬ 
zählen zu können, nannte er die durch die gewöhn¬ 
liche Sprache gegebenen Zahlen 1 bis 10 000 2 
minus 1 erste Zahlen (jzyätzoi ägiöpoi) und machte 
dann die Zahl 10 000 2 zu einer neuen Einheit, 
nämlich in der Ordnung der zweiten Zahlen (devte- 
) (mi ayid/iot). Von dieser 1 zweiter Ordnung aus 
wird nun wieder mit den gewöhnlichen Zahlwörtern 
fortgezählt bis zur Zahl 10 000 2 — l zweiter Ord¬ 
nung, d. i. bis 10 000* — 1 der allgemeinen Zahlen¬ 
reihe. Nachdem so die Zahlen zweiter Ordnung 
erschöpft sind, wird die Zahl 10 000* als 1 in 
der dritten Ordnung (zgizot rweduoi') gesetzt, und 
so fügt sich weiter eine höhere Ordnung an die 
andere, jede mit der entsprechenden Ordinalzahl 
benannt. *) 

) - 

*) Wie aus der späteren Darstellung des A. 
(c. 4, 2—13) hervorgeht, denkt er sich die 
Zahlen von 1 ab in der Richtung, wie die gewöhn¬ 
liche Zahlenreihe geschrieben wird, abgeteilt nach 
Decimalstellen. An der ersten Stelle links haben 
die Einer ihren Platz, dann kommen an zweiter 
Stelle die Zehner, und so fort bis zur achten 
Stelle, welche die Zehnmillionen enthält. An jeder 
Stelle wird von 1 bis 9 gezählt, mithin an allen 
>8 Stellen zusammen bis 10 000 2 —1. Die Zahl 
10 000 2 selbst reicht also bereits über den Rahmen 
dieser 8 Stellen hinaus und wird deshalb als 1 
in die nächsthöhere Ordnung versetzt, in welcher 
wieder, von der ersten bis zur achten Stelle fort¬ 
schreitend, bis 10 000 2 — 1 gezählt wird, und so 
fort in jeder folgenden Ordnung. Nach der Zahl 
der Stellen bezeichnen wir diese Ordnungen passend 
als Oktaden. Wenn in einer Oktade bis zu Ende 
gezählt worden ist, haben wir uns an jeder Stelle 
I die Ziffer 9 eingetragen zu denken, und diese 
achtmal wiederholte 9 stellt den Höchstertrag 
der Oktade = 10 000 2 — 1 dar. Natürlich können 
bei Ausrechnungen alle Ziffern von 1 bis 9 an 
jede Stelle einer Oktade eingesetzt werden, und 
wir haben dann eine rein decimale Schreib¬ 
weise, nur in umgekehrter Reihenfolge (mit den 
Einern von links anfangend) und ohne Nullen. 
So teilt A. (c. 4, 2) die Zahl 640 Millionen in 
6.10 8 -t- 4.10 7 , und versetzt demnach 4 in die 
18 te Stelle der ersten Oktade und 6 in die Ist« 
Stelle der zweiten Oktade. Für seine weiteren 
Rechnungen aber, bei denen immer die gesuchte 
Sandzahl kleiner als eine andere, berechnete Zahl 
angesetzt wird, genügt es ihm anstatt 640 Mil¬ 
lionen den Wert ,<[ 10 9 ‘ einzusetzen, und von 
da an rechnet er nur in Potenzen der 10 weiter, 
oder mit anderen Worten, es kommt für ihn bei 
jeder Stelle jeder Oktade nur noch die Ziffer 1 in 
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Allein auch die Ordinalzahlen werden, wenn man 
mit dem gewöhnlichen Sprachgebrauche rechnet, 
gerade so mit dein Höchstbetrage 10 000 2 — 1 
erschöpft, wie in jeder einzelnen Oktade die Cardi- 
nalzahlen. Es werden daher alle bisher gebilde¬ 
ten Zahlen als Zahlen der ersten Periode zusam¬ 
mengefasst, und da, wo diese Periode zu Ende 
geht, treten an Stelle d r uvouixtouvuioozot dyrßuot, 
d. i. der Zahlen der hundertmillionsten Oktade, 
die Zahlen der ersten Oktade der zweiten Periode, 
deren Einheit = 10 0002 ( 10000 =—i) ist, d. i. eine 
Zahl, welche nach heutiger Zifferbezeichnung eine 
1 und dahinter 800 Millionen Nullen weniger 8 
Nullen aufweisen würde. Von da an wird nun 
gerade so weiter gezählt wie vorher in der ersten 
Periode. Ist auch die zweite Periode erschöpft, 
so beginnt die dritte Periode, der sich ferner die 
vierte, fünfte Periode u. s. w. anreihen. Hier 
schliesst A. (S. 268, 25) diese Betrachtungen mit 
dem kurzen Hinweis, dass man ebenso auch alle 
Ordinalzahlen von Perioden erschöpfen könne, bis 
man zu der höchsten Zahl gelange, welche mit 
Hülfe 1) der gewöhnlichen Cardinalzahlen, 2) der 
Ordinalzahlen in dem besonderen von ihm ange¬ 
gebenen Sinne, 3) des zusammenfassenden Aus¬ 
drucks jzeqioöoi ausgesprochen werden könne, näm¬ 
lich (in attischem Dialekt) ai ui'ytaxiouroioaz>]* 
Jieyiodov /tvytaxia/tvytoazmv uyed/.imv uvyim /wqt- 
adeg. Das ist nach heutiger Ausdrucksweise eine 
Zahl, welche man sich zu denken hat als geschrie¬ 
ben mit l und dahinter 80000 Billionen Nullen! 
Nizze Übers. 218. Dass es unmöglich ist, schon 
von einer weit kleineren, nämlich etwa 200000- 
ziffrigen Zahl auch nur annähernd eine Vorstel¬ 
lung zu schaffen, zeigt Amthor Zeitschr. f. Math, 
und Phys., hist.-litt. Abteil., XXV (1880) l70f. 
Übrigens hat A. mit der letzten von ihm benann¬ 
ten Zahl nur das Ende dieser seiner Ausführungen, 
nicht etwa das Ende der Zahlenreihe selbst aus- 
drücken wollen. Hat er doch genügend den Weg. 
gezeigt, wie mit griechischen Worten die Zahlen¬ 
reihe immer noch weiter geführt werden könnte. 
Leicht war es für ihn, noch höhere Gruppenord¬ 
nungen zu bilden (Cantor Vorles. I 2 305), und 
auch die Benennungen dafür konnten keine Schwie¬ 
rigkeit machen; allein er liess es bei seinen Ok¬ 
taden und Perioden bewenden, weil er nicht den 
vergeblichen Versuch machen wollte, mit Aus¬ 
drücken, welche Endliches bezeichnen, das Un¬ 
endliche darzustellen. Vor ihm hatte Eukleides i 
(Eiern. IX 20) die Reihe der Primzahlen als un¬ 
begrenzt nachgewiesen. Wie dieser, so begnügte 
sich auch A. mit dem Ergebnis, dass man jede, 
von irgend wem aufgestellte, noch so hohe Zahl 
durch eine andere noch höhere überbieten und 
diese Zahl auch aussprechen könne. — Anlangend 
die Benennung eqlodog vgl. Huitsch Zeitschr. 
f. Math. u. Phvs., hist.-litt. Abteil., XXVn (1882) 
58f. 

6. Wir haben bisher alle diese Zahlenbenennun- ( 

Betracht, und diese heisst nun .Zahl“ schlechthin. 
Es ist also die 64 ste Zahl zu deuten als 1 in der 
8 ten Stelle der 8teu Oktade = 10'- 13 (vgl. unten § 6). 
Nächstdem würde die 9 te Oktade beginnen mit 
1 = 1000013= IO 61 . Allgemein gesprochen beginnt 
die »te Oktade mit der Zahl 1 = 10O00 2 1«—l) = 
108 (m-1). 
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gen möglichst nach dem Wortlaute bei A. wieder¬ 
gegeben. Nach der neueren mathematischen Auf¬ 
fassung ist die Zahlenreihe natürlich nicht nach 
Potenzen der Myriaden, sondern nach Potenzen 
von 10 zu gruppieren (vgl. Nizze Übers. 218. 
Nesselmann Algebra 122ff. Heiberg Quaest. 
Archim. 58f.). Aber auch A. hat diese rein deka¬ 
dische Gestaltung schon ausgesprochen und für 
das Multiplicieren grosser Zahlen angewendet, 
) nur dass er nicht einen so bequemen Ausdruck 
fand, wie es unsere, die Potenzierung anzeigen¬ 
den hochgeschriebenen Ziffern sind. Ausgehend 
von dem Verhältnis 1:10 bildet er (aren. 3, 5—8) 
eine unendliche stetige Proportion (vgl. Arith¬ 
metica § 28) nnd zählt die Glieder dieser Reihe 
so weit, als der Bedarf es erheischt. Wenn hier 
also von einem Sydoog dyi-dudg (S. 270, 10) und 
weiter von anderen Ordinalzahlen bis zum zezayzo; 
aal efyxoozdg ibzo fiovado; (290, 10) die Rede 
) ist, so sind diese Zahlen zuvörderst wohl zu unter¬ 
scheiden vou den vorher behandelten dyi&uoiziyti- 
zoi , devieqoi u. s. w. In der Reihe 

1 10 100 1000 10 000 . 

ist 10 die zweite, 100 = 10 2 die dritte, 1000 = 10* 
die vierte Zahl u. s. w., mithin allgemein 10» 
die n- i-lt« Zahl. Es handelt sich demnach um ver¬ 
schiedene Abstände in der Reihe der Potenzen von 
10, und das drückt A. in dem Lehrsätze, den er 
dazu bildet (3, 6—8), durch das Verbum dneyen- 
• aus. Wir haben also hier etwas Ähnliches wie 
die dtaoTtjuaza des Archytas (s. Arithmetica 
§ 29), nur dass dort die gewöhnliche Zahlenreihe, 
hier die Reihe der Potenzen von 10 zu Grande 
liegt. Wenn wir nun im Sinne des A. jedes Glied 
seiner Reihe als eine Zahl des so und so vielten 
Abstandes, also 10'», bezw. 10» als Zahlen der 
Abstände m-h 1, bezw. n+1 (wobei die erste 
Zahl der obigen Reihe als Terminus a quo mit¬ 
gezählt wird), bezeichnen, so ergiebt sich leicht 
i die Multiplicationsregel des A., dass eine Zahl 
des Abstandes m-hl, multipliciert mit einer Zahl 
des Abstandes «+1, gleich einer Zahl des Ab¬ 
standes m+n-hl ist. Wir sagen dafür 10'» . 10« 
= 10'»+», indes ist, wie schon bemerkt wurde, 
bei A. nur die Form etwas umständlicher, die 
Sache aber genau dieselbe. Dass das Product 
der Zahlen mit den Abständen m — 1 und n +1 
zusammen nur eine Zahl des Abstandes 1-1 

ergeben kann, ist leicht ersichtlich; A. formuliert 
dies (S. 272, 1—3) dahin, dass man von der 
Summe der Abstände 1 abziehen müsse. 

Hiernach war A. im stände, jede Potenz von 
10, die er durch fortschreitende Multiplication 
fand, an jeder Stelle seiner Oktaden einzuordnen, 
z. B. die höchste von ihm ausgerechnete Sand¬ 
zahl (S. 290, 10—17) als Zahl des Abstandes 64, 
d. i. als 8 te Zahl in der Swn Oktade - 10 63 
(vgl. unten § 7). 

Aber auch alle andern Zahlen konnten mit 
einander so multipliciert werden, dass man nur 
mit einstelligen Zahlen multiplicierte, ausserdem 
aber für jedes Glied eines jeden Factors die Ab¬ 
stände feststellte und diese summierte. Als Be¬ 
leg hierzu erscheint bei A. nur die Multiplication 
64 000.10 000 (c. 4, 2). Hier sind zu multipli- 
cieren erstens die Zahl 6 des Abstandes 5 mit 
1 des Abstandes 5, zweitens die Zahl 4 des Ab¬ 
standes 4 mit 1 des Abstandes 5. Das erstere 

17 
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Product ist = 6 des Abstandes 9, das letztere viele kleinste Sandkörner es auf der Erde giebt, 

= 4 des Abstandes 8 ; also ist 6 einzusetzen an vermag niemand auszuzählen (Find. Olymp. 2,98): 

erster Stelle der zweiten Oktade, und 4 an achter wohl aber lässt sich ganz sicher eine Zahl fest- 

Stelle der ersten Oktade. Es ist also ausgerech- stellen, welche grösser ist als die Menge des Sandes 

net ( 6 .10 4 + 4.10®) 10 4 = 6.10 8 + 4.10 7 . Das auf der Erde. Der Umkreis der Erde, so fährt 

Weitere im einzelnen zu zeigen, lag dem A. fern, A. aus, ist annähernd zu 300000 Stadien gemessen 

da er zur Bildung weit höherer Zahlen hineilte, worden. Wenn man nun, um ganz sicher zu gehen, 

die er lediglich als Potenzen von Myriaden auf- diesen Umkreis zehnmal grösser, als er geschätzt 

baute. Apollonios (s. o. S. 159) hat das, was A. bei worden ist, annimmt und das Volumen einer Kugel 

Seite liess, weitergeführt und gezeigt, dass die 10 von diesem Umkreis berechnet, so wird die Zahl 
grössten Multiplicationen in weniger umständlicher der Sandkörner, welche diese Kugel füllen würden, 

Weise, als nach des A. Methode, vollzogen wer- sicherlich grösser sein als die Zahl aller Sand- 

den können durch Multiplication der Zahlen 1 bis 9 kömer auf der Erde. Aber noch darüber hinaus 

und Summierung der Potenzen von 10. unternimmt A. zu zeigen, dass man auch die 

Wir haben bisher den hauptsächlichen Inhalt grösste Kugel, die das Altertum kannte, nämlich 

des 3. Kapitels der Sandrechnung dargestellt. die Sphäre der Fixsterne nach des Aristarchos 

Was im obigen § 5 dargelegt worden ist, war, Schätzung, sich denken könne als angefüllt mit 

wie A. selber bezeugt, aus dessen Schrift an Zeu- kleinsten Sandkörnern, und dass man auch dann 

xippos entnommen. Hier handelte es sich ledig- noch eine Zahl berechnen könne, die sicherlich 

lieh um die Benennung der Zahlen, und dieser 20 grösser sei als die Zahl des Sandes, der die aristnr- 
Abschnitt reicht in der Sandrechnung bis zur chische Weltkugel füllen würde. 

Mitte des 3. Kapitels (S. 270, 1 ); dann kommt die Um dies zu zeigen bildet sich A. zunächst 
Rechnung nach Abständen der Potenzen von 10, eine sphärische Einheit und berechnet dann zwar 

die wir soeben besprochen haben. Dieser Abschnitt nicht den Inhalt dieser Einheit an Sandkörnern, 

bildet die notwendige Ergänzung zur Benennung wohl aber eine Zahl, die sicherlich grösser ist als 

der Zahlen; denn es wird hier teils durch Bei- die Zahl der kleinsten Sandkörner, welche seine 

spiele teils durch allgemeine Regeln gezeigt, welche sphärische Einheit höchstens aufhehmen könnte. 

Stelle nach erfolgter Multiplication jede Zahl in Nun nimmt er Sandkörner von solcher Feinheit 

dem System der Oktaden einzunehmen hat. Es an, dass erst 10 000 das Volumen eines Mohn¬ 

ist also sehr wahrscheinlich, dass auch dieser 30 komes darstellen sollen; dann weist er nach, dass 


zweite Abschnitt des 3. Kapitels aus der Schrift 
an Zeuxippos entnommen ist. Mit Anfang des 
4. Kapitels wendet sich dann A. wieder zu seiner 
eigentlichen, vorher unterbrochenen Aufgabe, mit 
welcher auch wir uns nun zu beschäftigen haben. 


64000 Mohnkömer ein Volumen darstellen, welches 
sicherlich grösser als eine Kugel von ~ Fuss 
Durchmesser ist; also steht es ausser Zweifel, 
dass die Zahl von Sandkörnern, welche höchstens 


7. Die ganze, ipap(ihr)g (nämlich ägidfiog) be- von dieser Kugel aufgenommen werden könnten, 

titelte Schrift enthält mit Ausnahme der eben nicht grösser ist, als die berechnete Zahl von 

bezeichneten Abschnitte die Anwendung des archi- 64000.10 000 = 640Millionen Sandkörnern (S. 274, 

medischen Zahlensystems auf ein Problem, wel- 11—16). Ferner rundet er die 640 Millionen zu 

ches zunächst gegen die landläufige Vorstellung 40 1000 Millionen = 109 ab und zieht dann der Reihen 
gerichtet war, dass die Zahl des Sandes auf un- nach folgende Schlüsse; 


serer Erde unendlich gross sei (c. 1, 1). Wie 


Sandzahl einer Kugel von ^ Fuss Durchmesser.< IO 9 

100 /'IMS 

fl fl fl fl 10 fl fl . 10 

10000 , , 
fl fl fl fl fl fl , also auch k 

” * ” ” 1« * ” J . < 10 21 

„ „ „ „ 600 „ =1 Stadion Durchmesser I 

„ „ „ „ 100 Stadien Durchmesser.< 10 27 

, „ , , 10 000 „ „ . <1033 

und so fort bis 

Sandzahl einer Kugel von 10 000 Millionen Stadien Durchmesser . . < 10 51 
, „ , , 100 Billionen , „ . . < 1063 


Alles was wir in dieser Übersicht der Kürze mit einer Zahl des Abstandes 7, multipliciert 

halber durch Potenzen der 10 ausgedrückt haben. werden; also hat das Product beider Zahlen den 

bezeichnet A. durch die Zahlen der Abstände, Abstand 28 - 7 — 1 = 34, und ist nach unserer 

welche die Potenzen der 10 in der von ihm ge- 60 Ausdrucksweise = IO 3 ®. Zuletzt tritt in den Aus¬ 
bildeten geometrischen Progression haben (oben rechnungen des A. 1 Billion als Factor hinzu. 

§ 6 ). So oft er den Durchmesser einer jeden vor- d. i. die Zahl mit dem Abstand 13. Auch in 

her von ihm berechneten Kugel mit 100 multipli- diesem Falle werden die Abstände, wie vorher, 

eiert, hat er das Volumen mit 1 Mülion zu mtüti- addiert und die Summe um 1 vermindert, und 

plicieren. Er drückt also die vorher berechnete wieder erhalten wir, wenn wir des A. Resultat 

Volumenzahl durch den Abstand von der Einheit . nochmals um 1 vermindern, den gesuchten Ex- 

aus, z. B. 10 27 als 28 8tes Glied seiner dekadischen ponenten der 10. 

Progression. Dieses Glied soll mit 1 Million, d. i. Nach jeder Einzelausrechnung wird das ge- 
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fundene Product eingeordnet in den Rahmen der 
Oktaden (§. 5). Die erste Oktade wird geschlossen 
durch die Zahl mit dem Abstand 8 , die zweite 
Oktade reicht vom Abstand 9 bis mit 16 u. s. w. 
Die letzte und höchste Zahl, welche A. nach Obigem 
berechnet hat, nämlich 1063, nimmt die achte Stelle 
der achten Oktade ein; sie steht also nicht gar 
weit vom Anfang der ersten Periode, welche 100 
Millionen Oktaden weniger 1 Oktade enthält (§ 5), 
und ist verschwindend klein gegen die unfassbaren 
Beträge, zu welchen man gelangt, wenn man mit 
A. zu immer höheren Perioden fortschreitet. In 
seinen astronomischen Anschauungen konnte A. 
sich nicht über sein Zeitalter erheben. Der höchste 
zulässige Betrag für den Durchmesser der Fix- 
stemkugel, welche das Weltganze umfassen soll, 
ist nach ihm kleiner als 100 Billionen Stadien 
= 2i / 2 Bülionen geogr. Meilen, d. i. noch nicht 
das Doppelte jenes grossen Entfernungsmasstabes, 
welchen die heutigen Astronomen als 1 Jahr Licht¬ 
weg bezeichnen. Aber wenn wir auch die Tausende 
von Lichtjahren, mit denen unsere Astronomen 
rechnen, als Durchmesser von Kugeln setzen und 
dazu die Sandzahlen nach Anweisung des A. bil¬ 
den, so ist für solche unfassbare Zahlen noch voll¬ 
auf genügender Raum in der ersten Periode des 
A. [Die Sandzahl einer Kugel, welche den Durch¬ 
messer des Milchstrassenrings = 7700 Lichtjahre 
hat, würde zwischen IO 73 und IO 74 stehen, mit¬ 
hin nicht höher als bis zur zweiten Stelle der 
zehnten Oktade der ersten Periode reichen. Selbst 
wenn man ein unendlich Kleineres, nämlich ein 
Atheratom, zu Grunde legt und lediglich, um eine 
ungefähre Vorstellung zu erwecken, annimmt, dass 
eine Welle des grünen Lichtes (der mittleren Farbe 
des Spectrums) aus 25 Atomen bestehe, so kom¬ 
men nach Fresnel, der die Weilenlänge des grünen 

Lichtes = ^55 mm. und die Zahl der Doppel¬ 
schwingungen eines Ätheratoms in der Secunde 
= 600 Bülionen gefunden hat, auf eine Kugel vom 
Durchmesser des Milchstrassenringes erst 32.10 81 
Atome, und diese Atome haben seit 10 000 Jahren 
erst 64. IO 107 Schwingungen gemacht. Wenn wir 
aber auch statt der 10 000 Jahre eine Billion von 
Jahren setzen, so gelangen wir erst zu 64.10 115 
Schwingungen, d. i. zu einer Zahl, welche nicht 
höher als in die fünfzehnte Oktade der ersten 
Periode fällt. Es ist also leicht zu übersehen, 
wie weit alle diese Voraussetzungen gesteigert 
werden müssten, um nur bis zur zweiten Periode 
des A. zu gelangen. (Zusammengesteüt nach den 
freundlichen Mitteilungen des Professors Franz 
Rietzsch.)] 

8 . Bei der Kreismessung, y.ixlov fihgt/mg, 
setzte sich A. die Aufgabe, das Verhältnis des 
Kreisumfanges zum Durchmesser nach möglichst 
einfachen Voraussetzungen annähernd zu berechnen. 
Den Kreisumfang setzte er gleich einer Geraden, 
welche kleiner ist als der Umfang eines um den 1 
Kreis geschriebenen regulären Vieleckes und grösser 
als der Umfang des ähnlichen eingeschriebenen 
Vieleckes (vgl. u. § 10 ). Unter diesen Vielecken 
hat das Sechseck den Vorzug, dass es in 6 gleich¬ 
seitige Dreiecke zerfäüt und beim umgeschriebenen 

Sechseck die Seite V% mal und beim einge¬ 
schriebenen Sechseck die Höhe jedes Dreieckes 


y V3 mal so gross ist als des Radius. Ausserdem 

kam für A. in Betracht, dass sich durch eine ver¬ 
hältnismässig leichte Ausrechnung zwei Näherungs¬ 
werte ergaben, deren einer grösser, der andere 
kleiner als )/3 war (unten § 9). 

Halbiert man in dem gleichseitigen Dreieck 
ABC (Fig. 1) den < ACB und 
zieht die Halbierungslinie über Fig 1 J< 
lOD, den Schnittpunkt mit AB, /7 \ 
hinaus bis zu E, dem Schnitt- E [<yb \ 
punkte mit der Tangente AE, !/'' \ 

so ist / ECA = ~R, und es ./ 

3 ’ A —---^c 

stellt AD die halbe Seite des l 
eingeschriebenen und AE die \ 
halbe Seite des umgeschriebenen 
Sechseckes dar. Weiter lassen 
sich durch fortgesetzte Halbierung des < ACE 
20 nach einander die halben Seiten der eingeschrie¬ 
benen und umgeschriebenen Zwölfecke, Vierund- 
zwanzigecke u. s. w. construieren und durch Ver¬ 
hältniszahlen zum Radius, welche sämtlich von 
■j/3 hergeleitet sind, bestimmen. 

A. hat nun zudrst die umgeschriebenen Viel¬ 
ecke für sich und dann die eingeschriebenen Viel¬ 
ecke, jede Reihe durch besondere Constructionen, 
und zwar bis zu den Seiten der Seclisundneunzig- 
2 Q ecke behandelt. Vgl. Proposition 3 und Eutokios 
hierzu. Nizze Ubers, in den Anmerkungen zu 
S. lllff. Cantor Vorles. I 2 285ff. Die Figur zu 
den umgeschriebenen Vielecken wird entwickelt 
aus dem obigen Dreieck ACE und dem Kreisbogen 
AB. Die halben Seiten des Zwölfeckes u. s. w. 
bis zum Sechsundneunzigeck sind dargesteüt durch 
die Abschnitte, welche die Halbierungslinien der 
Winkel bei C auf der Tangente AE bilden. Zu¬ 
letzt wird durch Construction die halbe Seite des 
Sechsundneunzigeckes verdoppelt. Der Figur zu 
u den eingeschriebenen Vielecken r 5 
liegt das obige Dreieck ACD zu * 

Grunde. Nachdem (Fig. 2) über 5<— 

AC der Halbkreis gezogen ist \ 

(so dass AD die Seite des in 
den Kreis ADC eingeschriebenen A c 

Sechseckes, und DC die des eingeschriebenen 
Dreieckes darsteüt), wird die Halbierungslinie 
des / ACD bis zur Peripherie verlängert und 
cjq die Sehne AH gezogen. Diese steüt die Seite des 
in den Kreis ADC eingeschriebenen Zwölfeckes 
dar. Durch fortgesetzte Halbierung des ^ ACH 
wird dann zuletzt die Sehne construiert, welche 
gleich der Seite des eingeschriebenen Sechsund¬ 
neunzigeckes ist. Dieselbe steüt aber auch die 
halbe Seite des in den Kreis BAG (Fig. 1 ) ein¬ 
geschriebenen Sechsundneunzigeckes dar. Es ist 
also sowohl das um den Kreis BAG geschriebene 
als das in denselben eingeschriebene Sechsund- 
gQneunzigeck construiert und damit erwiesen, dass 
der Kreisumfang kleiner als der Umfang des 
ersteren und grösser als der Umfang des letzteren 
Vieleckes ist. 

9. Die Aufgabe, den Kreisumfang annähernd 
zu berechnen, war also zurückgeführt auf Berech¬ 
nung des Umfanges sowohl des um geschriebenen 
als des eingeschriebenen Sechsundneunzigeckes. 
Da nun, wie schon bemerkt, hiebei von |/3, mit- 
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hin von einem irrationalen Werte, auszugehen war, brochene Umfang des Vieleckes zu einer. Geraden 

so galt es zwei möglichst genäherte und zugleich gestreckt worden. Zeichnet man nun ein recht- 

abgeründete rationale Werte zu suchen, deren winkliges Dreieck ABC. 3 

einer grösser, der andere kleiner als VW sein dessen kleinere Kathete A ,- 3 

musste. Hier hat A. die für seine Zwecke voll- AB gleich dem Radius J 

kommen ausreichende Umgrenzung des Kreises die grössere cv'c 

1351 ^ 265 ^ ath « te f C abe , r & lelcb o-r 

j-— ]> y 3 > tvö dem Umfange des um- 

780 , „ „ _ geschriebenen Vieleckes ist, so ist die Fläche des 

ermittelt (S. 264, 4. 266, 20 Heib. und dazu Euto- 10 letzteren = A ABC. Legt man ferner in A ABC 

kios. Hultsch Nachr. Gesellsch. d.Wissensch. Göt- d ähnliche A ADE hinein, dessen Seiten AD, 

J-1 _1 OAO OOCff . ».«1 oneli A nf h m ö+l HU S U_- ~ * _ . - , t tt _ 3 . . 


tingen 1893, 385ff.; vgl. auch Arithmetica § 14 T)fi den Sehnenahstand, bezw. den Umfang des 
g.E.). Wenn er nun. um den Umfang des umge- ahnlichen eingeschriebenen Vieleckes darsteUen, 
schriebenen Sechsundneunzigeckes annähernd zu be- g() w j rd j)E II BC. Es kann aber die Peripherie 
stimmen, nach einander die Verhältnisse des Kreis- deg Kreigeg an „ ege he n werden als die Summe der 
radius zu den halben Seiten des umschriebenen g e ^ en regulären Vieleckes von unendlich 

Sechseckes, Zwölfeckes 11 . s. w. berechnete und da- yielen g e i ten ( a< Antiphon bei Simplic. zu Arist. 

bei den Näherungswert , welcher <J/1T ist, Phys. I 53f. Diels; vgl. B re t sehn ei der Geometrie 

zu' Grunde legte, so musste jedesmal das berech- vor Euklid 101. 124f. Canto r Vorles. I ' 2 190. 

nete Verhältnis des Radius zur halben Vielecks- 20 Allrnan Greek Geomotry 64ff.), imthin auch diese 


seite kleiner sein als das entsprechende wirkliche 
Verhältnis. Dann setzte er statt des Verhältnisses 
des Radius zur halben Seite das des Durchmessers 
zur ganzen Seite, und berechnete zuletzt das 
Verhältnis des Durchmessers zum ganzen Umfang 
des umgeschriebenen Sechsundneunzigeckes. Auch 
dieses zuletzt berechnete Verhältnis, welches er 

zu 7 : 22 = 1: 3-J- abrundete, war kleiner als das 


unendlich oft gebrochene Linie gedacht werden als 
zu einer Geraden gestreckt. Sie sei BF. Da nun BC 
den Umfang des umgeschriebenen und DE den Um¬ 
fang des eingeschriebenen Vieleckes darstellt, so 
muss BC>BF> DE sein (de sphaer. et cyl. I 
S. 10, 23—12, 15 Heib.). Wenn wir daher BF 
auf BC auftragen und EG 11 DB ziehen, so wird 
Punkt F zwischen G und C fallen. Nun sollen 
der Reihe nach die Seitensummen je eines um- 


I . uu — A. ‘ 1 .^, --- —- “— der Xveiilc Iiacil UiC OtM.bGlI5UlU.UlCil je cuioo u-m- 

wirkliche. Mithin war umgekehrt 3 ~ : 1 grösser 30 und eingeschriebenen Vieleckes gebildet werden, 
JU d„ 4« »„tag, des nmgmhrie- Mg, 

benen Vieleckes zum Durchmesser des Kreises. ecke entstanden ist go erll s alten wir einerse it s 


als das Verhältnis des Umfangs des umgeschrie¬ 
benen Vieleckes zum Durchmesser des Kreises. 
Jener Umfang ist aber grösser als die Peripherie 
des Kreises (de sphaer. et cyl. I propos. 1); also 
ist um so sicherer 3 * : 1 grösser als das Verhält¬ 
nis der Peripherie des Kreises zum Durchmesser. 

Umgekehrt legte A. bei der Berechnung des 


die Seitensummen BC' < BC, BC" < BC' u. s. w., 
anderseits BG' BG, BG” > BG' u. s. w. Es 
rücken also einerseits die Punkte C', C" u. s. w. t 
anderseits G', G" u. s. w. immer näher und zu¬ 
letzt bis auf eine unendlich kleine Entfernung an 
P heran, so dass man schliesslich ein rechtwink¬ 


eingeschriebenen Sechsundneunzigeckes den Nähe- 40 liges Dreieck ABF annehmen kann, dessen kleinere 
, 1351 , , „ , l/o . , „ Kathete gleich dem Radius, die grössere gleich 

rungswert welcher grösser als VS ist, zu der p erip | erie dcs Kreises ist 


rungswert welcher grösser als ]/3 ist, zu 
Grunde und gelangte durch ähnliche Schlüsse zu A. setzt nun in Proposition 1 dieses Dreieck, 
dem Ergebnis, dass 3^:1 kleiner als das Ver- ohne etwas über dessen Genesis zu bemerken, als 
, . 71 _ , bereits gegeben voraus und beweist dann apa- 

hältnis des Kreisumfanges zum Durchmesser ist. «rogisch, dass seine Fläche weder grösser noch 

Also war, wenn wir nach jetzigem Gebrauche das kleiner als die Kreisfläche sein kann. Hierbei 

Verhältnis des Kreisumfanges zum Durchmesser muss te er notwendig auf die Theorie der unend- 

mit x bezeichnen, die Näherung lieh kleinen Differenzen kommen, die wir vorher 

3 _L T ~> 3 1 ? 50 bei der Constraction des Dreiecks ABF angedeu- 

7 71 tot haben. In der That ist diese Zurückführung 

ermittelt. Vgl. Nizze Übers, lllff. Cantor Vor- au f unendlich Kleines versteckt in der Berufung 

les. I 2 286ff. Tannery Mem. de la soeiätü des au f flie 5. und 6 . Proposition des I. Buches über 

Sciences de Bordeaux, 2. sdrie. IV 313f. 321ff. Ru- Kugel und Cylinder (S. 20.24, 1—7 Heib.). An 

dio Archimedes. Huygens, Lambert, Legendre, letzterer Stelle wird ausdrücklich auf die Elemente 

vier Abhandl. über die Kreismessung, 14ff. 73ff. fles Euklcidcs (nämlich X 1. XU 2 u. s. w.) Be- 

Von A. war mithin -t bis auf d. i. in Deci- zug genommen, und es geht aus dem Zusammen- 

, , , 1 J7 , 0 , ,. , hang dieser Stellen mit Sicherheit hervor, dass 

malrechnung aut ^ 3,141 und <( 3,142 bestimmt. d j e r g}, eor j e der Geraden, welche dem Kreisumfange 

10. Hiernach konnte A. auch die Fläche des Krei- 60 gleich gesetzt werden soll, enthalten ist in folgen- 


ses annähernd berechnen. Er hat das zu Anfang 
der xvxkov fihgtjate durch 2 Sätze gezeigt und da¬ 
bei etwa folgende Betrachtungen zu Grunde gelegt. 
Die Fläche des umgeschriebenen regulären Viel¬ 
eckes ist gleich einem rechtwinkligen Dreiecke, 
dessen eine Kathete der Radius des Kreises, die 
andere die Summe der Seiten des Vieleckes ist. 
Es war also der in so und so vielen Winkeln ge- 


dem aus Proposition 6 (S. 24, 1— 6 ) zu entneh¬ 
menden Satze: Wenn ein Kreis und eine gerad¬ 
linige Figur (deren Fläche man bestimmen kann) 
gegeben sind, so kann man in den Kreis der Reihe 
nach reguläre Vielecke von immer mehr Seiten 
einschreiben, so dass zuletzt die Segmente, welche 
zwischen Kreislinie und Vielecksseiten liegen, 
kleiner sind als die geradlinige Figur. So klein 
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man also auch (hei fortgesetzter Teilung) die 
letztere ansetzt, immer wird man etwas noch 
Kleineres, also zuletzt das unendlich Kleine finden. 
Und wie das letzte Segment, so ist auch die letzte 
Vielecksseite unendlich klein, mithin ist die Summe 
der unendlich kleinen Vielecksseiten zu denken 
als gleich der Peripherie des Kreises. 

Nachdem das rechtwinklige Dreieck, dessen 
Fläche dem Kreise gleich zu denken ist, entwickelt 
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sich nicht auf sein System der Oktaden und auf 
die Berechnung des Kreisumfanges beschränkt. 
Schon aus dem vorhergehenden Überblick über die 
Kreismessung und noch mehr aus dem Texte dieser 
Schrift md den Commentaren des Eutokios geht 
hervor, dass A. in Übereinstimmung mit den 
andern griechischen Mathematikern seine Beweise 
durch Ketten von geometrischen Proportionen zu 
führen pflegte. Deshalb bedurfte er sowohl in 


worden war, hing die Berechnung seiner Fläche von 10 der Sandrechnung und m der Kreismessung als 
den für die Kreisperipherie gefundenen Näherungs- au<dl m seinen übrigen Werken mehrerer Ergän- 
werten ab (oben § 9). Da die Peripherie zum Durch- zungssätze zur euklidischen Lehre von aenPropor- 
; . . . i tionen, die er je an Ort und Stelle einfngte. Die 

messer, d. i. zu 2 Radien, sich zwischen 3y: 1 und Summierung der Glieder einer abnehmenden geo- 
3^:1 verhält, so ist das obige Rechteck ABF metrischen Progression hat er in seiner Quadratur 

7 j v v. j. tt- ■ a- v • -u 22 der Parabel zwar nicht zu Ende geführt, doch 

und mithin auch die Kreisfläche zwischen - - - und , ... , , w _„ . . •’ 

22 g _ (1 223 2.2.7 aber deutlich den Weg gezeigt, wie man ernenn- 

2 2 7 | i mithin zwischen ^ und des Quadrates endliche Reihe zu einer endlichen Summe ver- 
des Durchmessers anzusetzen. Jedoch verzichtet A. einigen kann (unten § 13). Nicht minder bedeut¬ 
in Proposition 2 auf diese Umgrenzung. Ercon-20sam sind andere Sätze, welche von der anthme- 


struiert um den Kreis das Quadrat des Durch¬ 
messers und dazu ein rechtwinkliges Dreieck, dessen 
kleinere Kathete gleich dem Radius, die grössere 

aber genau gleich 31 des Durchmessers ist (wo¬ 
bei er stillschweigend voraussetzt, dass man ausser¬ 
dem die Kathete im Betrage von 3^ construieren 
und zwischen beide diejenige Kathete, welche als 


tischen Proportion ausgehen und die Summierung 
solcher Progressionen erweisen. Besonders ist seine 
Behandlung der Reihen von Quadratzahlen her¬ 
vorzuheben. Auch an eine kubische Gleichung 
ist er herangetreten und hat gezeigt, dass dieselbe 
unter gewissen Bedingungen lösbar ist. Vgl. den 
Abschnitt de ariihmetieis A. hei Heib erg Quaest. 
Archim. 44ff. und das zusammenfassende Urteil 
des Verfassers ebd. 68 f. Cantor Vorles. I 2 294. 


genau gleich dem Kreisumfang zu denken ist, legen 30 298ff Günthcr Gesell, der Math. n. Naturw . 2 243. 


kann). Dann erweist er nach elementarer Methode, 2 g xvxXov 

dass das von ito gebildete rechtmnkhge Dreieck ^ dem secllsten gatze deg j BQches 

und mithin äuch die ErGisiiftchG zum QuädrutG des * , * . « ^ < « /i v.« o i a\ ni AC ,Aa 

Durchmessers sich wie 11:14 verhält. Ein Über- ^ dt S 

blick über die gesamte y.vy.lov fihprjms zeigt also, ® uc war , , • dp 

ja -o v j i7 y • .> ■ messune. AllGin die featze, welche uns in der 

T^porition U 3®ine C neue g über ^Elemente"des Kreismessung vorliegen, ^ 

Eukleides sich erhebende Methode angewendet hat. ^ ^ Ze,f weHer hauel Ste Denn 
dagegen bei der Abschätzung der Kreisfläche in £ und ß die Kreis . 

den durch die Elemente erezoerenen Schranken ge- ac\ vu & ^ 

blieben ist. Man darf aber wohl als sicher f n . 40 messung zur notwendigen Voraussetzung D e 
nehmen, dass er Prnnosition 1 nnd 2 nicht eher Hauptsatze aber über Kugel und Cylinder hatte 


blieben ist. Man darf aber wohl als sicher an¬ 
nehmen, dass er Proposition 1 und 2 nicht eher 
niederschrieb, als er beide Sätze nach der hei 
Proposition 3 erprobten Exhaustionsmethode ge¬ 
prüft hatte. Den Eindruck, dass A. das Haupt¬ 
gewicht auf die Berechnung der Peripherie gelegt 
hatte, giebt auch Pappos Bd. I 312,18—21 wieder, 
indem er die y.vy.Xov /uhgt/oic mit den Worten 
er Tü> xsg'i rrj; tov xvyJ.ov JtSQupegeiag citiert 


A. schon vorher, ehe er die Bücher negl otpalQas 
xai xvXlvdgov mit der Widmung an Dositheos 
herausgab, dem Konon zugesendet (vgl. oben § 1); 
also hatte er schon damals die erst später ver¬ 
öffentlichte Methode gefunden, Umfang und Fläche 
des Kreises annähernd zu bestimmen. 


er Tili xegl rijs tov xvxkov xfQiipegfia; citiert ' Bei der Kreismessung galt es, ein« regelmässige 

(vgL Hultsch zu d. St., und unten § 13). Dass r 0 Curve mit einer Geraden und die von dieser Curve 
die uns überlieferte xvxkov iuTorjoig uur ein Aus- umfasste Ebene mit den Flächen geradliniger ebener 

~ Jt.' , . n?____1 ' _ 


zug aus einer grösseren Schrift des A. jzeqi t rjs Figuren zu vergleichen. Dies alles zu erledigen 

rov xvxkov TTSQitpEOF.iaj; sei, wie Tannery Mein. war verhältnismässig leicht. Weit grössere Schwie- 

de la soc. des Sciences de Bordeaux, 2. sörie, IV rigkeiten waren zu bewältigen, wenn anstatt der 
313 annimmt, ist nicht wahrscheinlich. geraden und gekrümmten Linien teils ebene, von 

Der von Sporos (bei Eutok. zu Archim. 300, Curven umgrenzte teils Rotationsflächen in Be- 

22—25 Heib.) gegen A. erhobene Vorwurf, er tracht kamen und Körper, welche ganz Mer teil- 

habe die Gerade, welche dem Umfange des Kreises weise von Rotationsflächen umgeben sind, ihrem 

gleich sei, nicht genau ermittelt, erledigt sieh 4nlialt « na , ch . “J 4 « nan4er ^' lli 

durch meine obige Darstellung. Ein der Kreis- 60 Den Ke ^ el hatte bereits Eukleldes (Elem ‘ XI ^ 
fläche gleiches Dreieck, dessen eine Kathete gleich 10) als ^ des Cylinders von gleicher Basis und 


der Peripherie sein soll, kann zwar nicht con- 
struiert, aber doch vorausgesetzt und beliebig eng 
durch construierbare, also auch messbare Drei¬ 
ecke umgrenzt werden. Vgl. Rudio a. a. O. 6 ff. 
15. 73f. Hultsch Ztschr. f. Math. u. Phys., 
hist.-litt. Abteil. XXXIX (1894) 13If. 

11. Die arithmetischen Leistungen des A. haben 


Höhe bestimmt. Hiezu fügte A. die wichtige 
Entdeckung, dass die Halbkugel = y des Cylinders 

ist, welcher mit ihr gleiche Basis und als Höhe 
den Kugelradius hat. Da das Volumen des Cy¬ 
linders = Basis X Höhe, und die Basis (d. i. Nor- 
malsehnitt) des Cylinders ein Kreis ist, so liess 
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sich nach der von A. in der Kreismessung gefun¬ 
denen Annäherung zunächst das Volumen des- Cy- 
linders und Kegels, ferner aber auch das der 
Kugel berechnen. 

Die Hauptergebnisse des I. Buches negl a<pat- 
gag xal xvkivftgov stellt A. zu Anfang sowohl 
des I. als des H. Buches zusammen und zwar in 
folgenden Sätzen (die wir nach Nizze Übers. 42. 
86 und Cantor Vorles. I 2 293 wiedergeben): 

die Oberfläche einer Kugel ist dem Vierfachen 
ihres grössten Kreises gleich (Propos. 33 Heib.), 

die Oberfläche eines Kugelabschnittes (d. i. die 
Kugelcalotte) ist so gross als ein Kreis, dessen 
Halbmesser einer geraden Linie vom Scheitel des 
Abschnittes bis an den Umfang des Grundkreises 
gleich ist (Propos. 42. 43 Heib.), 

der Cylinder, welcher zur Grundfläche einen 
grössten Kreis der Kugel, zur Höhe aber den Durch¬ 
messer' der Kugel hat (mit andern Worten der um' 
die Kugel geschriebene Cylinder) ist anderthalh- 
mal so gross als die Kugel, und auch seine Ober¬ 
fläche ist anderthalbmal so gross als die Kugel¬ 
oberfläche (Propos. 34 coroll.). In Verbindung mit 
Eukl. Elem. XII 10 ergab sich hieraus, dass bei 
gleicher Basis und gleichem Radius, bezw. gleicher 

Höhe, die Halbkugel (= g Cyl.) und der Kegel 
(= g Cyl.) zusammen gleich dem Cylinder sind. 

Ausserdem hebt A. in der Vorrede zum II., 
Buche noch folgenden Satz des I. Buches hervor:' 

jeder Kugelsector ist gleich einem Kegel, dessen 
Grundkreis gleich der durch den Seetor ausge¬ 
schnittenen Calotte und dessen Höhe gleich dem 
Halbmesser der Kugel ist (Propos. 44 Heib.). 

Im H. Buche hat A. dann die Aufgaben zu¬ 
sammengestellt und gelöst, welche aus den vier 
eben angeführten Lehrsätzen, des I. Buches sich 
entwickeln lassen. Er lehrt zu einem gegebenen 
Kegel oder Cylinder eine gleich grosse Kugel, und , 
zu einem Kugelsegment einen gleich grossen Kegel 
zu Anden (Propos. 1. 2 Heib.). Sodann fügt er 
die Aufgaben hinzu, eine gegebene Kugel durch 
Ebenen, erstens nach einem gegebenen Verhältnisse 
der Oberflächen, zweitens nach einem gegebenen 
Verhältnisse der Segmente zu schneiden (Propos. 
3. 4). Die erste dieser Aufgaben führt zu einer 
quadratischen, die zweite zu einer kubischen Gleich¬ 
ung. Die Lesbarkeit der letzteren hat er durch 
einen Diorismus eingeleitet und auch die Con- j 
struction der Aufgabe gefunden. Doch ist die 
von ihm in Aussicht gestellte Analysis und Syn¬ 
thesis entweder gänzlich verloren gegangen oder 
nur in der Bearbeitung- des in unsern Handschrif¬ 
ten fehlenden Stückes durch Eutokios erhalten. 
De sphaer. et cyL II 214, 25, und dazu Heiberg 
215 Anm. 3. Eutokios Bd. III 152ff. Ferner vtrl. 
Cantor Vorles. I* 293. Zeuthen Lehre von 
den Kegelschnitten im Altert. 235ff.; Bibliotheca 
mathem. 1893, 97ff. Susemihl a. a. 0. I 728, | 
121. Marie Hist, des Sciences math. et phys., 
Paris 1883, I 89f. 

Hierauf folgen noch einige Aufgaben über 
Kugelschnitte nach bestimmten Voraussetzungen 
(Propos. 5—8 Heib.). Den Schluss bildet der Satz, 
dass die Halbkugel das grösste unter den Kugel¬ 
segmenten ist, welche unter gleichen Oberflächen 
enthalten sind (Propos. 9). 


13. Von der angenäherten Berechnung der Kreis¬ 
fläche (oben § 10) ist A. fortgeschritten zur Qua¬ 
dratur der Kegelschnitte. Von diesen Untersuch¬ 
ungen ist uns die Quadratur der Parabel unter 
besonderem Titel und die Quadratur der Ellipse 
eingestreut in der Schrift über Konoide und Sphäro- 
ide erhalten. Über eine Quadratur der Hyperbel 
ist uns nichts überliefert. 

A. hat die Kegelschnitte noch in der vor Apollo- 
* nios (s. o. S. 153) üblichen Weise benannt. Also ist 
der handschriftlich überlieferte Titel zezgaymno- 
/zog Tcagaßokijg eine spätere Modernisierung statt 
ztzgaymviofiog zag ogftoywviov xcövov r o/zäg. Euto¬ 
kios 342, 1 Heib. citiert h> z<g tisqi r ijg r ov og&o- 
ya>vicru >etovov zourjg. Hier ist also der archime¬ 
dische Ausdruck für Parabel richtig erhalten, je¬ 
doch ist in freierer Weise, wie es auch sonst bei 
alten Mathematikern vorkommt (vgl. A. de spiral. 
4, 10 Heib. und oben § 10 a. E., unten § 16 a. E.), 
'von dem Wortlaute des Titels abgesehen worden. 
Allein im eigentlichen Sinne konnte A. diese seine 
Schrift ebenso wenig ti egl räg — zouäg wie, um 
diesen Vergleich herbeizuziehen, die Kreismessung 
nzgi zov xvxkov benennen. Das charakteristische 
und hsl. überlieferte zszgayamoftog durfte in dem 
förmlichen Titel nicht fehlen: vgl. A. in der Vor¬ 
rede Bd. H 294, 18. 296, 4 Heib. und die Sub- 
scriptio im Cod. Laurent, ebd. 352. 

Nachdem A. zu Anfang drei Sätze über die 
Parabel aus den Konika des Eukleides (s. d.) citiert 
hat, legt er zunächst die im I. Buche vom Gleich¬ 
gewicht der Ebenen gefundenen Sätze über den 
Schwerpunkt zu Grunde und beweist so mit Hülfe 
der Mechanik (3ca zcäv uijyjivtxiöv), dass jedes 
Parabelsegment zu dem Dreiecke von gleicher Basis 
und Höhe sich wie 4:3 verhält (Propos. 4—17); 
dann aber fügt er (Propos. 18—24) die streng geo¬ 
metrische Beweisführung hinzu, welche auf einer 
ähnlichen Exhaustionsmethode beruht, wie sie für 
die Quadratur des Kreises vorauszusetzen war. 
Während aber dort A. nur entfernte Andeutungen 
schriftlich niedergelegt hat, lässt er uns hier deut¬ 
lichere Einblicke in die Werkstätte seines Genius 
thun. Die Gerade, welche von der endlos ver¬ 
laufenden Parabelfläche ein begrenztes Stück ab¬ 
schneidet, nennt er die Basis des Segments, ferner 
die grösste Gerade, welche von der umgrenzenden 
Curve senkrecht zur Basis gezogen werden kann, 
die Höhe des Segments (Bd. H 336, 12—16 Heib., 
und vgl. ebd. Propos. 18, wo gezeigt wird, dass 
diese grösste Senkrechte zu ziehen ist aus dem 
Punkte, in welchem die von der Mitte der Basis 
parallel zur Axe der Parabel gezogene Gerade die 
Parabelcurve schneidet). Nun legt er in den ge¬ 
gebenen Parabelabschnitt ein Dreieck, welches mit 
demselben gleiche Basis und Höhe hat, und zeigt, 
dass die Fläche des Parabelabschnittes grösser 
als dieses Dreieck und kleiner als das Doppelte 
desselben ist. In die beiden Segmente, welche 
durch die Seiten des Dreieckes abgeschnitten werden, 
legt er nun wieder je ein Dreieck von gleicher 
Basis und Höhe und zeigt, dass jedes dieser Drei¬ 
ecke =■ y des ersten Dreieckes ist. Dadurch ge¬ 
winnt er die zweite Umgrenzung, dass der Para¬ 
belabschnitt grösser als 1 * und kleiner als 1 * des 
ersten Dreieckes ist. Dann denkt er sich die zwischen 
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den Dreiecksseiten und der Curve noch verbleiben¬ 
den Abschnitte durch ähulich gebildete, immer 
kleinere Dreiecke ausgefüllt. Wenn man also das 
zuerst eingeschriebene Dreieck = 1 setzt, so wird 
die Summe aller eingeschriebenen Dreiecke durch 
die unendliche Reihe 


©Mt)' 


dargestellt. A. hat nun, wie wir früher sahen, 
das unendlich Kleine noch nicht direct in den 
mathematischen Calcül eingeführt, sondern es nur 
verschleiert in den üblichen apagogischen Beweis¬ 
führungen hervortreten lassen. Auch hier, hei 
einer unendlich abnehmenden Progression, begnügt 
er sich zu zeigen, dass, wenn man die Reihe mit 
einem beliebigen (schon äusserst klein gedachten) 
Gliede abschliesst, die Summe dieser endlichen 
Reihe nur um den dritten Teil des letzten Gliedes 
kleiner ist als A Hierauf wird durch einen apa¬ 
gogischen Beweis (Propos. 24) erwiesen, dass der 
gegebene Parahelabschnitt genau = A des Drei¬ 
eckes von gleicher Basis und Höhe ist. Heiberg 
Quaest. Archim. 13f. und in Zeitschr. für Math, 
und Phys., hist.-litt. Abteil., XXV (1880) 58ff. 
Cantor Vorles. I 2 289f. Marie Hist, des Sciences 
mathem. I 104ff. Zeuthen Lehre von den Kegel¬ 
schnitten im Altert. 59ff. 216. 432ff. 

Die Quadratur der Ellipse hat A. in der Schrift 
über Konoide und Sphäroide in zwei Sätze zusam¬ 
mengefasst, welche das Verhältnis der Fläche der 
Ellipse zur Kreisfläche ausdrücken, nämlich 1) 
eine Ellipse verhält sich zu dem Kreise, dessen 
Durchmesser die grosse Axe der Ellipse ist, wie 
die kleine Axe zur grossen (Propos. 4 Heib.), und 
2) eine Ellipse verhält sich zu einem Kreise wie 
das aus den Axen der Ellipse gebildete Rechteck 
zum Quadrate des Durchmessers (Propos. 5). Nach 
dem Sprachgebrauche des Aristaios und Eukleides 
bezeichnet A. die elliptische Curve als o^vywviov 
xzbvov zo/.tä und die Fläche der Ellipse als yatglov 
tö Tiegte^Afisvov vjto ogvyaiviov xxbvov zo/zäg. 

14. Aus den Beweisführungen des A. in den 
Büchern über Kugel und Cylinder geht nebenbei 
hervor, dass er sich die Kugel, den Cylinder, den 
Kegel als Umdrehung.sflächen eines Halbkreises um 
den ihn begrenzenden Durchmesser, eines Recht¬ 
eckes um eine Seite, eines rechtwinkligen Drei¬ 
eckes um eine Kathete dachte. Daher lag ihm 
■ler Gedanke nahe, auch die Umdrehungsflächen 
der Kegelschnitte zu untersuchen. Aus den Vor¬ 
reden zu den Schneckenlinien und zu der Schrift 
if:gi xiovoeideoiv xai aipaigoztSkatv , über welche 
nun zu berichten ist, ersehen wir zunächst, dass 
er sich lange Zeit mit diesen Fragen beschäftigt 
und darüber in regem brieflichen Verkehr mit 
Konon, sowie nach dessen Tode mit Dositheos ge¬ 
standen hat. Ausserdem lehren uns diese Vorreden, 
dass wir es hier allenthalben mit eigenen Erfind¬ 
ungen des A. zu thun haben. Zuerst hatte er 
einige Hauptsätze ohne Beweise an die Fachge¬ 
nossen in Alexandreia geschickt; erst später sendete 
er. nachdem ihm von dort keine Lösungen zuge¬ 
gangen waren, die von ihm gefundenen Beweise 
nach. 

Die Umdrehungsfläche des Schnittes eines spitz¬ 
winkligen Kegels (d. i. der Ellipse) nennt A. ein 


Sphäroid (d. i. nach heutigem Sprachgebrauche 
ein Umdrehungsellipsoid).. Dasselbe heisst läng¬ 
lich (xaganäxeg, oder attisch tz agdfitjxeg), wenn 
die Ellipse sich um ihre grosse Axe, und abge¬ 
plattet oder breit (hziTtkazv), wenn sie sich uni 
ihre kleine Axe dreht. Die offenen Kegelschnitte 
erzeugen durch die Rotation um ihre Axe (bezw. 
ihre erste Axe) Konoide, und zwar bildet die Parabel 
oder, wie A. sagt, der Schnitt des rechtwinkligen 
10 Kegels, ein rechtwinkliges Konoid (d. i. ein Um- 
drehungsparaboloid) und die Hyperbel oder, wie 
A. sagt, der Schnitt des stumpfwinkligen Kegels 
ein stumpfwinkliges Konoid (d. i. ein Umdrehungs¬ 
hyperboloid). Beide Umdrehungskörper denkt sich 
A. durch eine normal zur Axe gelegte Kreisfläche 
abgeschlossen, de conoid. et sphaeroid. Bd. I 274 
—282 Heib. Die Ausdrücke oipaigoeiSr\g und xatvo- 
sidr/g waren schon vor A. üblich; sie hatten aber 
nur die schlichten, aus ihrer Zusammensetzung 
20 sich ergehenden Bedeutungen »kugelförmig* und 
„kegelförmig* und galten demnach für die eigent¬ 
liche Kugel (z. B. für die Himmelskugel bei Platon 
und Aristoteles) und für den eigentlichen, geo¬ 
metrischen Kegel (z. B. für den Schattenkegel der 
Erde bei Zeno nach Diog. L. VH 144). Bei A. 
selbst ist in diesem Sinne kmtpaveia azpatgoetSr/g 
(zijg yijg) in der Schrift über die schwimmenden 
Körper Bd. H 357, 7 Heib. überliefert und durch 
das Citat bei Vitruv. VIH 6, 3 bestätigt. 

30 In der Vorrede (S. 274—286 Heib.) stellt A. 
die Sätze zusammen, auf welche er das Hauptge¬ 
wicht legt. Er denkt sich die Sphäroide und 
Konoide verschiedentlich durch Ebenen geschnitten 
und zeigt, in welchen Verhältnissen die dadurch 
gebildeten Segmente teils zu einander, teils zu Ke¬ 
gelsegmenten stehen. Zuletzt kommen drei Sätze, 
deren Beweise uns nicht überliefert, aber später 
von Rivault und Sturm nachgetragen worden 
sind; der allerletzte von diesen Sätzen stellt die 
40 Aufgabe, sphäroidische oder konoidische Segmente 
parallel zu einer gegebenen Ebene dergestalt ab¬ 
zutrennen, dass sie einem gegebenen Kegel oder 
Cylinder oder einer gegebenen Kugel gleich werden. 
Nizze Übers. 151—154 und Heiberg in seiner 
lat. Übersetz. 277—287 weisen die Stellen im 
einzelnen nach, an denen A. die Beweise zu diesen 
Sätzen geführt hat (die Zahlen der Propositionen 
bei Heiberg weichen von denen in den früheren 
Ausgaben ah). Die Ergänzungsbeweise von Com- 
50 mandino, Rivault, Torelli (vgl. oben § 4) und 
Sturm (des A. Kunst-Bücher u. s. w., Nürnberg 
1670) zu Propos. 11 (früher 12) und zu den drei 
von A. ohne Beweis aufgestellten' Sätzen stellt 
Nizze 168—171. 203—208 zusammen. Eine 
Übersicht über den Gesamtinhalt der Schrift giebt 
Marie Hist, des Sciences mathem. I 90ff., vgl. 
Zeuthen Lehre von den Kegelschnitten im Altert. 
41 6ff. 447ff„ auch 408ff. 

Um die Volumina der Segmente von Konoiden 
60 und Sphäroiden zu bestimmen (Propos. 19—22. 
25—30 Heib.), teilt A. diese Körper durch parallele, 
gleichweit von einander entfernte ebene Schnitt¬ 
flächen und erhält so zwischen je zwei Schnittebenen 
ein Körperelement, zu welchem er je einen um- 
schliessenden und einen eingeschlossenen Cylinder 
bildet. Zwischen der Summe sämtlicher umächlies¬ 
senden und der Summe sämtlicher eingeschlossenen 
Cylinder muss das Volumen des betreffenden Seg- 
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mentes enthalten sein. Also auch hier ist die 
Exhaustiohsmethode angewendet, und auch -hier 
werden die Resultate schliesslich durch apagogische 
Beweise erhärtet (Cantor Vorles. I 2 294f.). 

Hervorzuheben ist noch mit Cantor a. a. 0. 
295 ein allgemeiner Satz, welcher aus Propos. 7—9 
Heib. sich ergiebt, nämlich dass zu jeder Ellipse 
unendlich viele Kegel und Cylinder gefunden werden 
können, auf deren Mantel sie sich befindet, .offen- 
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lichkeit offen zu halten, dass eine von Konon zu¬ 
erst aufgestellte auf anderer Voraussetzung 
beruhte als die uns bekannte, von A. behandelte 
und nach ihm benannte. Als Erfinder der von 
A. aufgestellten Spirale wird Konon angesehen 
von Heiberg Quaest. Archim. 17 und Susemihl 
a. a. 0. I 722. 731. Tannery Bulletin des Sci¬ 
ences math&n., 2. serie, VIH 1 (1884) 107 ent¬ 
scheidet sich, ebenso wie vor ihm Nizze und 


bar ein Anfang dessen, was man perspectivische 10 Cantor, für A., geht aber zu weit, wenn er, auf 
Eigenschaften krummer Linien zu nennen pflegt 1 . Grund der obigen Notiz des Pappos, im allge- 

15. Die Kegelschnitte verdanken, wie schon der meinen die Zuverlässigkeit dieses Schriftstellers in 

Name zeigt, ihren Ursprung stereometrischen Ge- Zweifel zieht. 

bilden. Aber auch der Kreis gehört, wie wir ge- In der Vorrede definiert A. seine Spirale fol- 
sehen haben. in weiterem Sinne zu den Kegel- gendermassen: wenn eine Gerade in einer Ebene 

schnitten, und er stellt ausserdem die Schnittfläche um einen ihrer Endpunkte, welcher unbeweglich 

der Kugel durch eine beliebige Ebene dar. Es bleibt, mit gleichmässiger Geschwindigkeit sich 

war aber schon vor A. gezeigt worden, dass Curven bewegt, bis sie wieder dahin gelangt, von wo die 

nach bestimmten Bedingungen auch in der Ebene Bewegung ausging, und w'enn zugleich in der be- 


entstehen können. Die Quadratrix des Hippias 20 wegten Linie ein Punkt mit gleichmässiger Ge 

J \ 1. « J _Ll J .. __1 • _T__ 1_ *, _ 3 — 1_I _ T7< 1_li. 


und Deinostratos (s. d.) bedeutete die fortlaufende 
Reihe der Schnittpunkte einer in der Ebene um 
einen Punkt gleichmässig sich drehenden Geraden 
mit einer andern Geraden, die in derselben Ebene 
gleichmässig in der Richtung ihrer Normale sich 
fortbewegt. Auch A. liess eine Gerade in der 
Ebene sich drehen. Auf dieser Geraden aber liess 
er einen Punkt sich fortbewegen, und die von 
diesem Punkte beschriebene Curve nannte er 


schwindigkeit, von dem unbewegten Endpunkte 
anfangend, sich bewegt, so wird dieser Punkt eine 
Schneckeniinie in der Ebene beschreiben (Bd. II 
10, 9—14 Heib. Nizze Übers. 118; mit nur un¬ 
bedeutenden Abweichungen wird diese Erklärung 
S. 50, 22—52, 5 Heib. wiederholt). Ferner kann 
man sich die erzeugende Gerade verlängert denken. 
Dann wird der sich fortbewegende Punkt bei wei¬ 
terer Drehung eine zweite, dritte u. s. w. Schnecken- 


Schneckenlinie (später speciell die archimedische 30 linie beschreiben. Nun vergleicht A., von dem 


Spirale benannt). 

Ehe A. die Schrift izegl ilixarv verfasste, hatte 
er Probleme, welche auf diese Curven und die 
von ihnen umgrenzten Flächen sich beziehen, zu¬ 
gleich mit vielen andern Aufgaben über Kugel, 
Kegel, Konoide und Sphäroide an Konon gesendet. 
In der Widmung der Schrift nzgi kkixtov an Dosi¬ 
theos schreibt er, dass Konon, wenn er länger ge¬ 
lebt hätte, gewiss die Lösungen zu allen diesen 


Einfachen immer zu dem Schwierigeren fortschrei¬ 
tend, in verschiedenen Lehrsätzen die Flächen der 
ersten wie der folgenden Schneckenlinien teils mit 
einander teils mit der Kreisfläche. Dass die 

Fläche der ersten Schneckenlinie = -i- des umge¬ 
schriebenen Kreises ist, erweist er ganz ähnlich 
wie bei der Kreismessung auf apagogischem Wege 
mit Hülfe der Exhaustion (Propos. 24). Auch 


Aufgaben gefunden haben würde. Da aber nach 40 Sectoren von Schneckenflächen bildet er und ver- 


Konons Tode mehrere Jahre vergangen waren, 
ohne dass die angeregten Fragen von den alexan- 
drinischen Mathematikern gefördert wurden, sendete 
A. nach und nach die Lösungen an Dositheos, 
nämlich zuerst das erste, dann das zweite Buch 
über Kugel und Cylinder, dann die Schrift über 
die Schneckenlinien, zuletzt die über Konoide und 
Sphäroide. Wenn also, wie zweifellos feststeht, A. 
sowohl die Hauptsätze über Kugel und Cylinder, 


gleicht sie mit den Kreissectoren. Diejenigen 
Sätze, auf welche er das Hauptgewicht legt, stellt 
er selbst in der Vorrede (II 10—13 Heib.) zu¬ 
sammen : es sind der Reihe nach die Propositionen 
24. 18. 27. 28. Fr. X. Lehmann Die archime¬ 
dische Spirale mit Rücksicht auf ihre Geschichte, 
Gymn.-Progr. Freiburg 1862. Ch. Scherling Die 
Archim. Spirallinie, Gymn.-Progr. Lübeck 1865. 
Heiberg Quaest. Archim. 16ff. Cantor Vorles. 


Konoide und Sphäroide selbst aufgesteUt, als auch 50 I 2 291. Marie Hist, des sc. mathöm. I 98f. Zeu- 
nachträglich die Beweise dazu herausgegeben hat, then Lehre von den Kegelschn. im Altert. 262tt. 
mnnnA» ~V, -1U„ VITT, imm Antrmrr TI c d*xv rlüc A 


so müssen nach dem Wortlaute aller hierher ge¬ 
hörigen Stetten nicht nur die Beweisführungen in 
der Schrift szegi klixorr, sondern auch die Sätze 
seihst dem A. zugesprochen werden. A. in den Vor¬ 
reden Jtegt aepaigag xai xvXivdgov, gzegl iUxasv, .Tegi 
xarvosthernv xai mpnigneihpfiw Bd. I 2fF. 188—- 
190. n 2ff. I 274ff. Heib. Nizze Übers. 281. 
Cantor Vorles. I 2 291f. Wenn dagegen Pappos 


Einen Auszug aus der Schrift des A. nebst 
eigenen kritischen Bemerkungen giebt Pappos Sy- 
nag. IV c. 30—38 (s. das Nähere unter Pappos). 

16. Die Grundzüge der Statik hat A. in den 
zwei Büchern vom Gleichgewichte der Ebenen 
(I.T<rred<y)' tooggo^iai) behandelt. Er beginnt mit 
allgemeinen Voraussetzungen über das Gleichge¬ 
wicht von Ponderabilien (ßagsa). Gleich .schwere 


Bd. I 234 Hu, fünfhundert Jahre später als A. 60 Grössen, in gleichen Entfernungen wirkend, stehen 


berichtet: ro kt't zijg tfiixog zijg sr exigiehzn yga- 
qpofievtjg dcmgrjfta izoovzuvr. fikv Kdror 6 Sa/nog 
yeajftizqrjg, änedei^sv 6k At>yitn)6>}3 , so ist dies 
ein Widerspruch, den wir nicht zu lösen vermögen, 
da uns Schriftliches von Konon nicht erhalten ist. 
Möglich, dass Pappos, ein sonst zuverlässiger Ge¬ 
währsmann, durch seine Quelle zu einem Irrtum 
geführt wurde. Anderseits aber ist auch die Mög- 


im Gleichgewichte; werden die Entfernungen un¬ 
gleich. so sinkt die in der grösseren Entfernung 
wirkende Grösse. Nun setzt er stillschweigend 
voraus, 1) dass die abzuwägenden Grössen gleich¬ 
artig und die Gewichte derselben ihrer Grösse 
proportional sind, 2) dass sie Ausschnitte von 
Ebenen sind, welche man sich zu denken hat als 
gleichmässig mit einer in sich gleichartigen Masse 
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belegt (so dass statt des abstract, geometrischen 
Gebildes der Ebene eine dünne körperliche Schicht 
eintritt, welche sowohl als Ebene gemessen wie 
ihrem Gewichte nach bestimmt und in beiden 
Beziehungen mit anderen Schichten verglichen 
werden kann). Hierauf folgen andere Postulate: 
wird von zwei Grössen, die im Gleichgewicht 
stehen, die eine vergrössert, so sinkt sie, wird sie 
verkleinert, so steigt sie; gleiche und ähnliche 
ebene Figuren haben die gleichen Schwerpunkte; 
die Schwerpunkte ungleicher, jedoch ähnlicher 
Figuren liegen ähnlich; der Schwerpunkt einer 
(ebenen) Figur, deren Umgrenzung nach einerlei 
Seite hohl ist, liegt innerhalb der Figur (Bd. n 
142—144 Heib. Nizze Übers, lf.; vgl. auch 
E. Dühring Kritische Gesch. der allg. Princi- 
pien der Mechanik 2 4ff. 66ff.). 

Nun folgen die Elementarsätze über Gleich¬ 
gewicht und Schwerpunkt (eine Definition des 
Schwerpunktes wird nicht gegeben; sie war wahr¬ 
scheinlich vorher in der Schrift xsvzgoßagixä, 
nach anderen in dem Buche szegi £vywv [unten 
§ 19] erledigt worden). Besonders wird behandelt 
der Schwerpunkt des Parallelogramms, des Drei¬ 
eckes und des Trapezes. 

Das zweite Buch behandelt den Schwerpunkt 
von Parabelsegmenten. In der vor Herausgabe 
des II. Buches behandelten Quadratur der Parabel 
hatte er das Parabelsegment mit dem eingeschrie¬ 
benen Dreieck von gleicher Basis und Höhe ihren 
Gewichten nach verglichen und so ermittelt, dass 
ihre Flächen sich wie 4: 3 verhalten ( 0 . § 13). 

Der in den Ausgaben voranstehende Titel sm- 
izkdcov laoggomai ist passend gewählt, wird je¬ 
doch durch kein anderweitiges Citat bestätigt. Als 
A. nach Herausgabe des I. Buches die Schrift 
über Quadratur der Parabel einschob, gab er, wie 
schon bemerkt, zuerst eine Beweisführung 61a r<5r 
fitjxanxwv , dann eine zweite 6iä zcöv yzcofiszgt- 
xmv (quadr. parab. 294, 11). Bei der ersteren 
Beweisführung beruft er sich an zwei Stellen auf 
Sätze, die er im I. Buche über das Gleichgewicht 
der Ebenen ebenfalls auf mechanischem Wege er¬ 
wiesen hatte, mit den Worten: öedeixzai yag zov- 
to iv zotg in/yanxoTg (306, 20. 314, 3). Pappos 
Synag. VIII 1034, 3 citiert zd ’Agytfit/Sovg gzzgl 
tooggomßv. Der Codex Laurent, des Commentars 
des Eutokios giebt in den Überschriften ro 5 ratv 
A oytutjdovg taoggoxixwv, to ß za»' tooggoxtxzov 
Agxiurjflovg (306. 324 Heib.). Proklos zu Eukl. 
Eiern. 181. 18 Friedl. citiert wörtlich den Anfang 
des I. Buches. Da es hier sowohl als in der ganzen 
übrigen Schrift des A. auf das Gleichgewicht an¬ 
kommt . so kann Proklos nicht Agyiftgötig zu»’ 
anooggo.-ziwv agydfievog geschrieben haben, wie 
in den Hss. steht, sondern es ist zov d iooggo- 
möiv zu lesen. Da diese verbesserte Lesart mit 
dem Citat bei Pappos übereinstimmt und die aus 
Cod. Laurent, angeführten Überschriften davon 
nur unwesentlich abweichen, so Ist vielleicht auch 
in den Ausgaben des A. iooggoxtat statt rrrt zr- 
6o>v moggoiziai, als Titel zu setzen. 

Über den Inhalt dieser Schrift vgl. Heiberg 
Quaest. Arch. 21. Rühlmann Vorträge über 
Gesch. der techn. Mechanik 13ff. Marie Hist, des 
sc. mathöm. I 99ff. Günther Gesch. der Math, 
u. Naturw. 2 '284. 

17. An die Elemente der Statik hat A. wei¬ 


tere Untersuchungen angeknüpft über das Ver¬ 
halten fester Körper zu Flüssigkeiten, in welche 
sie getaucht werden. Von der hierüber handeln¬ 
den Schrift liegt in griechischer Sprache nur ein 
kurzer Auszug unter dem Titel zzegi zmv vdazt 
kfpiozafiivzov tj jzsgi zcöv nynvuh'tOi' vor, Classici 
auct. ed. Mai I 426fL Ausg. v. Heiberg II 356ff. 
In den Mölanges Graux, Paris 1884, 690f. weist 
Heiberg die zwei von Mai benutzten vatica- 
nischen Hss. nach. Gegen die ebenda aufgestellte 
Vermutung, dass dieser griechische Text erst im 
16. Jhdt. aus einer lateinischen Vorlage zurück¬ 
übersetzt sei, sprechen die echt überlieferten Aus¬ 
drücke 31 egt zfitr dynt’/tFrotr 856 Heib. vgl. mit 
Heron und Strabon (s. u.) und otpaigoztßqg vgl. 
mit Vitruv. VIII 6, 3. Eine ziemlich vollständige 
griechische Hs. ist noch im Mittelalter erhalten 
gewesen, und daraus ist eine lateinische Bearbei¬ 
tung geflossen, welche Tartaglia hei seiner 
Herausgabe des I. Buches unter dem Titel Liber 
Archimedis de insidentibtts aqua« ( 0 . § 4) be¬ 
nutzte. Das erste Buch wurde wiederholt und 
dazu das zweite Buch aus dem Nachlasse Tar- 
taglias gefügt von Troj. Curtius: A. de insi- 
dentihus aquae libri duo (Venetiis 1565). Auch 
Commandino scheint zu seiner Ausgabe: A. de 
iis quae vehuntur in aqua libri duo (Bononiae 
1585) keine griechischen Hss. benutzt zu haben. 
Heiberg Quaest. Archim. 13. 22f. und in den 
Anmerkungen zu seiner Ausgabe Bd. II 356f. 359 
(jedoch wird die früher ausgesprochene Annahme, 
dass Tartaglia zu der Schrift, um die es sich 
hier handelt, einen griechischen Text benutzt habe, 
aufgehoben in Philol. XLIH 483). Susemihl 
Litt.-Gescü. I 727. Eine Rückübersetzung des 
I. Buches ins Griechische hat Heiberg Mölangcs 
Graux 691ff. versucht; vgl. dazu Hultsch Litt. 
Centralblatt 1884, 856f. 

Als Titel dieser Schrift des A. hat wahrschein- 
1 lieh zzsgi zcöv 6%ovftsr(ov , d. i. von den schwim¬ 
menden Körpern, zu gelten. So lautet der zweite 
Teil der Überschrift in dem von Mai herausge¬ 
gebenen Auszuge (II 356, 1 Heib.), womit die 
Ausführung bei Strabon I 54 ev zotg zzegi ztöv 
i)yott/i/v(ov übereinstimmt. Ähnlich citieren He¬ 
ron fa> zotg dyov/ierotg (pneumat. in Mathem. vet. 
ed. Thevenot 151) und Pappos dxovfitvoig (Synag. 
VIII 1024, 29). Der Maische Auszug giebt ans- 
serdem als Überschrift jeegt zcöv v6azt itpiozafts- 
1 ra)v. und so erscheinen die Ausdrücke aqtuz« in- 
sidere, vehi in aqua in den lateinischen Bear¬ 
beitungen. Allein A. selbst hat absichtlich statt 
vScog das allgemeinere vygor ( humidum ) gewählt, 
und dies ist auch im Texte des Maischen Aus¬ 
zuges richtig überliefert (nur 357. 6 ist v6azog 
verschrieben statt rygov). Torelli und mit ihm 
Heiberg haben hiernach die Überschrift d« iis 
quae in humid« vehuntur gewählt. 

Zu Anfang des I. Buches wird als Voraus- 
) Setzung (v.-zoxetödoz u. s. w) die Definition des 
hydrostatischen Druckes gegeben. Eine ruhende 
Flüssigkeit steht im Gleichgewicht infolge des 
gegenseitig sich ausgleichenden Druckes aller Teile. 
Die Oberfläche jeder Flüssigkeit ist sphärisch, 
weil sie einen Teil der Erdoberfläche darstellt 
(I Propos. 1. 2; hierauf bezieht sich Vitruv. VIH 
6, 3). Dann wird gezeigt, wie weit feste Körper, 
welche entweder gleich schwer wie das gleiche 
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Volumen einer Flüssigkeit oder leichter oder schwe¬ 
rer sind, in die Flüssigkeit eintauchen, bezw. mit 
welcher Kraft sie aufwärts getrieben werden, ferner 
welchen Gewichtsverlust Körper, die gleich schwer 
oder schwerer als die Flüssigkeit sind, beim Ein¬ 
tauchen erleiden, endlich wie bei leichteren Kör¬ 
pern der in die Flüssigkeit eintauchende Volumen¬ 
teil zum ganzen Volumen sich verhält (I Propos. 

3—7. II Propos. 1). Eine zweite Reihe von 
Sätzen weist nach, welche Stellungen Segmente 1 
von Kugeln oder von Umdrehungsparaboloiden 
(o. § 14) beim Schwimmen einnehmen (I Propos. 

8. ä Propos. 2—10). Aus Propos. 3. 5. 7 des 
I. Buches geht der allgemeine Satz hervor, dass 
jeder in eine Flüssigkeit eintauchende feste Körper 
so viel an Gewicht verliert, als das durch ihn 
verdrängte Flüssigkeitsquantum wiegt, ein Satz, 
der nach seinem Erfinder das archimedische Prin- 
cip benannt worden ist. Darin liegt zugleich die 
Entdeckung des specifischen Gewichtes, welches 2 
A. zwar noch nicht als solches benannt, wohl aber 
gekannt hat (denn wenn wir in II Propos. 1 als 
Flüssigkeit das Wasser setzen, so wird der ein¬ 
tauchende Volumenteil des schwimmenden Kör¬ 
pers nach dem specifischen Gewichte dieses Kör¬ 
pers bestimmt). Vgl. Ch. Thurot Becherches 
historiques sur le principe d'Archimöde, Extrait de 
la Revue archöol. 1868—69, Paris 1869. Dühring 
Krit. Gesch. der allg. Principien der Mechanik 2 
6f. Rühlinann Vorträge über Gesch. der techn. 3 1 
Mechanik 15f. Marie Hist, des sc. mathöm. I 
110—127 (enthält auch Ausführungen zu Buch 
II Propos. 2. 8—10). Günther Gesch. der Math, 
u. Naturw. 2 264. 

Nach einer an sich nicht unglaubhaften, je¬ 
doch durch Hinzudichten ausgeschmückten Über¬ 
lieferung ist A. auf sein hydrostatisches Princip 
beim Baden gekommen, als ihm von König Hieron 
aufgegeben worden war, zu ermitteln, in welchen 
Verhältnissen in einer für den König gelieferten, 
unversehrt zu erhaltenden Krone Gold und Silber 
gemischt waren. Nachdem einmal der allgemeine 
Satz über den Gewichtsverlust fester Körper im 
Wasser aufgefunden war, konnte A. leicht durch 
Abwägen von Massen reinen Goldes und Silbers 
im Wasser das specifische Gewicht dieser Metalle 
annähernd bestimmen, sodann den Gewichtsver¬ 
lust der Krone im Wasser feststellen und daraus 
das Mischungsverhältnis der Masse, aus welcher 
die Krone gefertigt war, berechnen. Vitruv. IX 
praef. 9ff. Plut. ne suaviter quidem vivi posse 
etc. 1094 B C (hier wird aueh gemeldet, dass A., 
nachdem er das Bad verlassen, zu wiederholten 
Malen evgtjxa ausgerafen habe). Proklos zum I. 
Buche der Eiern. 63f. FriedL Carmen de ponde- 
ribus 124ff. (Metrol. script. II 95ff. Hultsch). Der 
Auftrag, die Krone zu untersuchen, kam nach 
Vitruv a. a. 0. vom König Hieron, nach Proklos 
von Gelon; doch ist der letztere Name nicht sicher 
überliefert und dafür wahrscheinlich Hieron herzu¬ 
stellen. Vgl. Thurot a. a. 0. 12ff. Hciberg 
Quaest. Archim. 22. Cantor Vorles. I 2 295ff. 310f. 

18. Cicero hat in den Briefen an Atticus zweimal 
eine schwer lösbare Aufgabe als xgußltjua ’Agyi- 
/i)}Setov bezeichnet (XII 4, 2. XHI 28, 3). Es ist 
im Vorhergehenden mehrmals von den Problemen, 
welche A. an Konon sendete, die Rede gewesen. 
Wie nun aus den an Dositheos gerichteten Vor- 
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reden des A. hervorgeht, war weder von Konon 
noch nach dessen Tode von den alexandrinischen 
Mathematikern, mit denen A. im wissenschaft¬ 
lichen Verkehre blieb, irgend eines dieser Pro¬ 
bleme gelöst worden. Deshalb gab A. selbst nach 
und nach die Lösungen und die Beweise heraus; 
von zwei Problemen aber erklärte er nachträglich, 
dass sie auf falschen Voraussetzungen beruhten, 
mithin auch nicht zu erweisen waren (negi e/J- 
) xoiv 2, 22—4, 4 und 6, 9—8, 8 Heib.). Hiernach 
ist es nicht zu verwundern, wenn jr/joßXtjua Ag- 
Xtft^Seiov zu jener allgemeinen Bedeutung kam, 
die wir aus Ciceros Briefen ersehen. So wird 
auch in den Scholien zu Platon und in einer ano¬ 
nymen Sammlung mathematischen Inhalts als eine 
besonders schwierige Aufgabe ein ßoeixov jigo- 
ßXijua mit dem Bemerken erwähnt, es sei so von 
A. benannt worden. Schob zu Plat. Charmid 165 E. 
Anonymus in Heronis geom. 248, 2 Hultsch: (»} 

I X.oywxixt]) ßewgel xovxo fi'ev ro xXrjüev im' Agyi- 
firjScrvg ßoetxov xgoßXtjua , tovto de utßjrag xal 
tptaXixas ageüfiovs (vgl. Arithmetica § 37). Diese 
Angabe entstammt wahrscheinlich aus einer Schrift 
des Geminos (s. d.), aus welcher Proklos zum I. Buche 
der Elemente Auszüge giebt (Prokl. 38ff. Friedl.; 
vgl. besonders 40, 2—5). Tannery Bulletin des 
Sciences mathöm., 2. sörie, V 1, 1881, 27. 

Dieses Rinderproblem ist von Gotth. Ephr. 
Lessing in einer Wolfenhütteler Hs. aufgefun¬ 
den und im J. 1773 herausgegeben worden. Die 
Überschrift lautet: IlgößXrj tia, oxeg Agyjfiij8xje ev 
imiygdfiptaoiv evgow xoTs ev AXeigavSgeiq xegt xav- 
xa X gay uai ov uevmg £rjzeTv ameaxeiXev ev xfj ngog 
'Egazoo&evtjv xov Kvgrjvalnv exiazolf). Die Fas¬ 
sung dieser Worte verrät, selbst wenn man den 
Fehler mgayfiaxov/xevoig _ (statt xgay/iaxevuuevotg) 
nicht dem Verfasser der Überschrift, sondern einem 
Abschreiber zuschiebt, die Hand eines Gramma¬ 
tikers, der um Jahrhunderte später als A. gelebt 
haben muss. Doch hat demselben gewiss eine 
ältere Quelle Vorgelegen, denn die litterarischen 
Notizen, die er mitteilt , konnten in einer um so 
viel späteren Zeit schwerlich erfunden werden. 
Das Gedicht selbst enthält 22 Distichen im io¬ 
nisch-epischen Dialekte. Es stellt die Aufgabe, 
die Menge der Rinder des Sonnengottes, welche 
einst auf der ,sicilischen Insel Thrinakia* weideten, 
zu messen. Ähnlich wie in dem Rinderprobleme 
der A nthologie (XIV 4: vgl. Arithmetica 
§ 37 g. Ende) werden verschiedene Abteilungen 
der gesamten Heerde nach Verhältnissen von Zahlen 
mit einander verglichen; es fehlt aber jene eine 
Angabe einer bestimmten Zahl, welche zu einer 
bestimmten Lösung der Gleichung notwendig bst. 
Wir haben es also mit einer Aufgabe unbestimmter 
Analytik zu thun (Arithmetica §35—37). Doch 
findet hier, abgesehen davon, dass nur ganzzahlige 
Lösungen statthaft sind, eine eigentümliche, sonst 
nirgends im Altertum vorkommende Begrenzung 
statt. Wenn man nämlich immer nur die mög¬ 
lichst kleinen Zahlen einsetzt und die an vor¬ 
letzter Stelle bezeichnete Zahl dem Wortlaute 
nach (v. 34£) als Quadratzahl fasst, so kommt 
als Gesamtsumme eine unendlich grosse Zahl 
heraus; man wird also gern bei dieser einen Lö¬ 
sung sich beruhigen und nicht das, was schon als 
unendlich Grosses erkaimt worden ist, noch durch 
andere Lösungen überbieten wollen. 


Archimedes 


533 

Die Frage, ob A. wirklich das Epigramm ver¬ 
fasst hat oder ob sein Name nur hinzugesetzt 
worden ist, um die ausserordentliche Schwierig¬ 
keit des Problems zu bezeichnen, ist vielfach er¬ 
örtert und bald nach der einen, bald nach der 
andern Seite hin beantwortet worden. Nachdem 
Lessing die Autorschaft des A. in Zweifel ge¬ 
lassen, J. Struve aber sie entschieden geleugnet 
hatte, trat Gottfried Hermann nicht minder 
entschieden für dieselbe ein. Struve hat ausser¬ 
dem den zweiten Teil des Gedichtes, welcher die 
eigentliche Complication der Aufgabe enthält, als 
einen späteren, nicht beachtenswerten Zusatz er¬ 
klärt, und hierin schlossen sich ihm Nessel¬ 
mann und Vincent an (letzterer beschränkte 
die ursprüngliche Aufgabe sogar nur auf v. 1— 
16). Für die Autorschaft des A. und für die Ein¬ 
heit des Epigramms erklärte sich Heiberg so¬ 
wohl in seinen Quaestiones Archimedeae als später 
in seiner Ausgabe. In dem philologischen Teile 
der von Krumbiegel und Amthor geführten 
Untersuchung über ,das Problema bovinum des 
A.‘ kommt der erstere nach einer sorgfältigen 
Erörterung des Für und Wider zu dem Ender¬ 
gebnis, dass es 1) nicht zu erweisen und wohl 
eher zu bezweifeln sei, dass das Epigramm in der 
vorliegenden Form von A. herrühre, 2) aber es 
wohl möglich, ja wahrscheinlich sei, dass die Auf¬ 
gabe selbst in der That den A. zum Urheber hat. 
Die früheren Ausgaben und Bearbeitungen des 1 
Problems sind zusammengestellt von Krumbie¬ 
gel Ztschr. für Math. u.Phys.,hist.-litt. Abteil. XXV 
(1880) 121ff. und von Heiberg Quaest. Archim. 
’26f.; Philol. XLIII 486f. und in der Ausgabe des 
A. II 448f. Der Text mit kritischen Anmerkungen 
und Übersetzung findet sich bei Krumbiegel 
129ff. Heiberg II 450ff. Seine eigene Ansicht 
entwickelt Krumbiegel 125ff. Ihm schliesst 
sich Tannery a. a. 0. 27 an, nachdem er schon 
früher in Möm. de la soc. des Sciences de Bordeaux, • 
2. serie, III 369f. (S. 19f. des Sonderabdruckes) 
in ähnlichem Sinne sich geäussert hatte. Vgl. auch 
Günther Quadrat. Irration. 92f. Cantor Vorles. 
I 2 297. 432. Heath Diophantos 142ff. Anthol. 
Palat. ed. Dübner-Cougny Bd. III 564f. 579f. Su- 
semihl a. a. 0. 726f. 

Die in dem Epigramm gestellte Aufgabe be¬ 
ruht, abgesehen von der dichterischen Einkleidung, 
auf folgenden Voraussetzungen: 1) von den ganzen 
Zahlen a, b, c, d, a, ß, y, 8 sind gegeben diel 
Verhältnisse 

a-.b d = 5: 6 a:b-1-ß = 7:12 

b-.e + d — 9:20 ß: e -h y = 9:20 

o:a + d= 13:42 y : d -t- 8 = 11: 30 

8 : a +■ a = 13 : 42, 

2) a b soll eine Quadratzahl, 3) c 4- d soll eine 
Dreieckszahl sein (vgl. Arithmetica § 20). Hier¬ 
nach sind die einzelnen Zahlen a, b bis 8 zu be¬ 
rechnen und ihre Gesamtsumme anzugeben. 

Die Aufgabe fällt, wie schon bemerkt wurde, 1 
in das Gebiet der unbestimmten Analytik; doch 
ist sie als gelöst zu betrachten, wenn die kleinsten 
Zahlen gefunden sind, welche der Aufgabe ge¬ 
nügen. Nun sind die ersten sieben Voraussetzungen, 
die wir oben unter 1 zusammengestellt haben, 
anscheinend ganz imverfänglich. Sollte aber je¬ 
mand (so giebt der Verfasser des Epigramms zu 
verstehen) 8 Zahlen gefunden haben, die jenen 7 
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Voraussetzungen entsprechen, so hat er zwar schon 
etwas Tüchtiges geleistet, aber der schwierigere 
Teil der Aufgabe bleibt noch zu erledigen. Nun 
ist die oben unter 2 aufgeführte Voraussetzung 
so stilisiert, dass es möglich schien, anstatt eine 
Quadratzahl aufsuchen zu müssen, mit der Auf¬ 
findung einer Rechteckszahl (Arithmetica § 21) 
sich zu begnügen. Hiernach hat J. Fr. Wurm 
(Jahrb. f. Philol. XIV 1830, 194ff.) eine Lösung 
i vorbereitet, welche für e d genau eine Dreiecks¬ 
zahl, für a -\- b aber zwar genau eine Rechtecks¬ 
zahl, zugleich aber mit einer augenfälligen An¬ 
näherung eine Quadratzahl ergiebt (Amthor 
Ztschr. f. Math. u. Phys., hist.-lit. Abteil. XXV 
1880, 157; Wurm selbst rechnet anders). Die 
Gesamtzahl der Rinder kommt dann auf nahezu 
6 Billionen. Und so weit hat wohl auch der 
Verfasser des Epigramms gerechnet. Aber er 
verlangte, wie der Wortlaut von Vers 34f. erweist, 
genau eine Quadratzahl, und er ist sich der er¬ 
staunlichen Erschwerung der Aufgabe, welche in 
dieser Forderung lag, sicherlich bewusst gewesen, 
ohne jedoch die unendlich grosse Zahl, welche 
herauskommen musste, selbst ausgerechnet zu 
haben. Denn als Gesamtsumme der Rinder er¬ 
giebt sich dann nach Amthors Untersuchungen 
eine Zahl, welche mit 206 545 Ziffern zu schreiben 
sein würde, mithin nach archimedischem Systeme 
in die 25 819t« Oktade der ersten Periode fällt. 
Wegen aller Einzelheiten der Ausrechnung ist auf 
Amthor in Ztschr. f. Math. u. Phys., hist.-litt. Ab¬ 
teil. XXV (1880) 153ff. zu verweisen. Die Lösung, 
welche ein Scholion zu diesem Epigramme bietet 
(II 454f. Heib.), erstreckt sich nur auf die oben 
unter 1 zusammengestellten Voraussetzungen. Be¬ 
treffs Einordnung der Amthorschen Zahl in die 
Oktaden des A. vgl. oben § 5f., dieselbe übertrifft 
weit die in § 7 a. E. angeführten Zahlen. Günther 
Gesch. der Math. u. Naturw. 2 247, 1 führt die 
Hauptaufgabe des Epigramms atrf eine ganz¬ 
zahlige Lösung der Gleichung x 2 —4729 494 y 2 = 1 
zurück. 

Unverkennbar tritt in den Eingangsworten des 
Epigramms, sowie in dem Übergange vom ersten 
zum zweiten Hauptteile und am Schluss eine feine 
satirische Färbung hervor, deren Spitze vielleicht 
gegen Apollonios gerichtet war. Es ist früher 
(S. 159) gezeigt worden, dass Apollonios in seinem 
<bxvxixtov einen genaueren Näherungswert für 
Ti als A. berechnet, mithin auch noch schwierigere 
Multiplicationen, als der letztere in seiner Kreis¬ 
messung, ausgeführt hatte. Auch die andere, 
teilweise bei Pappos erhaltene Schrift des Apol¬ 
lonios über die Multiplication grosser Zahlen war 
gewiss durch A., und zwar durch dessen Sand¬ 
rechnung, angeregt worden. Dass er darin aus¬ 
drücklich gegen A. polemisiert habe, brauchen 
wir nicht anzunehmen; allein die ganze Schrift 
an sich stellte eine Kritik des archimedischen 
Systems der Oktaden dar. Dass also A. seiner¬ 
seits darauf wieder antwortete und ein Multipli¬ 
cationsexempel aufgab, das selbst einem Apollonios 
zu schwer sein sollte, liegt nicht ausser dem Be¬ 
reiche des Wahrscheinlichen. Und wollte er ein¬ 
mal etwas überaus Schweres aufgeben, so konnte 
es gar nicht in seiner Absicht liegen, die Grenzen 
dieses Problems etwa so zu beschränken, wie er 
es bei der Sandrechnung in so bewundernswerter 
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Weise gethan hatte. Wenn also dort von vorn¬ 
herein darauf verzichtet worden war, die Sand¬ 
körner auf der Erde zu zählen, und wenn die 
immer höher anschwellenden, auf maximalen 
Schätzungen beruhenden Zahlenbeträge doch in 
sicheren Grenzen eingeschlossen blieben, so gab 
er hier eine Multiplication auf, welche weit über 
die Ziele der Sandrechnung hinausging, ver¬ 
schleierte aber die Grösse und Schwierigkeit des 
Problems durch eine Eeihe von Voraussetzungen, 
die anfangs ganz unverfänglich erscheinen mussten 
und deren Durchführung nicht über menschliches 
Können hinausging, wenn an vorletzter Stelle 
eine Rechteckszahl und zuletzt eine Dreieckszahl 
verlangt wurde, deren Lösung aber nicht mehr in 
Zahlen niedergeschrieben und ausgesprochen wer¬ 
den konnte, wenn statt der Rechteckszahl eine 
Quadratzahl aufgefunden werden sollte. Auch 
Amthor hat, wie hier noch festzustellen ist. die 
Schlusszahlen des Problems, welche bei engstem 
Druck einen dicken Band füllen würden (so dass 
die Ausdehnung der Nebenrechnungen und die 
darauf zu verwendende Zeit sich gar nicht über¬ 
sehen lassen), nicht etwa ausgerechnet, sondern 
nur je nach den höchsten vier Stellen bestimmt 
und die dann folgenden Stellen gezählt (nicht 
mit Ziffern ausgefüllt). 

Wir sehliessen mit einer Begrenzung der Epoche 
des Epigramms. Will man es nämlich dem A. 
absprechen, so wird man doch die Abfassung nicht 
um einen beträchtlichen Zeitraum nach A. hinab¬ 
rücken dürfen. Denn, abgesehen von der Form 
der mitüberlieferten Überschrift, kann der Inhalt 
desselben, wie schon bemerkt wurde, nicht allzu 
lange nach A. entstanden sein, also etwa in der 
Schule des Eratosthenes. Und diese Begrenzung 
bleibt bestehen, mag man nun annehmen, dass 
A. das Problem (in kurzer prosaischer Fassung) 
dem Eratosthenes mitgeteilt habe oder die Nach¬ 
richt von einer solchen Mitteilung und in diesem 
Falle auch das Problem seihst von einem Schüler 
des Eratosthenes erfunden worden sei. Es ist 
also das Epigramm, wenn es nicht von A. selbst 
herrührt, doch spätestens dem Anfänge des 2. Jhdts. 
v. Chr. zuzuteilen. 

19. Aus einer arabischen Handschrift ist im 
J. 1659 von S. Foster eine angeblich von A. 
herrührende Sammlung von Xrmpaza unter dem 
Titel Liber assumptorum herausgegeben worden. 
Die griechische Schrift, die wir als Original der 
arabischen Übersetzung vorauszusetzen haben, war 
erst lange Zeit nach A. entstanden. Der unbe¬ 
kannte Verfasser hat verschiedene, sonst nicht 
bekannte geometrische Sätze, die zum Teil auf 
A; zurückgehen, bearbeitet. Ausdrücklich werden 
dem A. zugeschrieben die Beweise, dass der arbelos 
ingßrjlog) und das snlintm (d. i. Wogengestalt, 
von oäXog abgeleitet, nach Cantor, eher wohl 
oilivov, d. i. Eppichblatt, nach Heiberg), Figu¬ 
ren, die durch Halbkreise ausgeschnitten sind, 
gleiche Fläche mit Kreisen haben, deren Durch¬ 
messer durch die Construction dieser Figuren be¬ 
stimmt sind (Propos. 4. 14). Hervorzulieben ist 
auch der 8. Satz, weil er auf eine Trisection des 
Winkels hinzuzielen scheint. Der lateinische Text 
dieser Xg/ifiaza findet sich bei Hei herg Bd. II 
428ff., die deutsche Übersetzung bei Nizze 254ff. 
Über die früheren Ausgaben und die arabischen 


Hss. vgl. Heiberg Quaest. Archim. 24f.; Philol. 
XLIII 483f.; Ausgabe II 428f., über den Inhalt 
der Schrift vgl. Cantor Vorles. I 2 283ff. Günther 
Gesch. der Math. u. Naturw. 2 . 253, insbesondere 
über agßrjXog Pappos IV Propos. 14. 18, über 
salinon Cantor a. a. 0. Heiberg Ausg. II 443. 

Zu den fünf regulären Polyedern, welche schon 
Platon gekannt und Eukleides im xni. Buch der 
Elemente erschöpfend behandelt hat, sind von 
A. dreizehn halbregelmässige Polyeder erfunden 
worden, welche durch regelmässige Vielecke von 
mehr als einer Gattung begrenzt sind. Aus dem 
verloren gegangenen Originale, mag es nun eine 
besondere Schrift (etwa jxsqI noXveSpcov) oder Teil 
eines anders betitelten Werkes gewesen sein, 
finden sich ziemlich ausführliche Auszüge bei 
Pappos V cap. 33—36 und in den Scholien zu 
diesem Abschnitte der awayroyg des Pappos (Bd. 
III 1171f. 1241 Hultsch; vgl. auch den Anon. de 
fig. isoperim. ebd. 1162ff.). Ausg. des A. von Hei¬ 
berg II 458ff., vgl. dens. Quaest. Archim. 30. 
Cantor 292f. 

Von der Schrift über die Benennung der Zahlen, 
die gewöhnlich unter dem Titel angeführt 

wird, ist oben bei der Sandrechnung (§ 5) ge¬ 
handelt worden. 

Von einem Supplement des A. zum II. Buche 
über Kugel und Cyhnder ist ebenfalls schon früher 
die Rede gewesen (§ 12 a. E.). Eutokios hat 
eine Hs. dieses Supplementes benutzt, die wenig¬ 
stens zum Teil noch den dorischen Dialekt auf¬ 
wies. Die von Eutokios in seinen Commentar 
aufgenommene Umarbeitung giebt wohl den wesent¬ 
lichen Inhalt der seitdem verloren gegangenen 
Urschrift wieder (Eutok. zu Archim. Bd. III 154 
Heib., vgl. Bd. H 464). 

Ausserdem werden noch folgende Schriften des 
A. citiert, zum Teil auch einige Worte aus den¬ 
selben angeführt: xiepl tvywr, über die Wage, eine 
Schrift, die wahrscheinlich, ebenso wie die xzv- 
zgoßagixä, vor den Büchern über das Gleichge¬ 
wicht der Ebenen (oben § 16) abgefasst war 
(Pappos VIII1060, 1—3.1068,19—23. Heiberg 
Quaest. Archim. 32; Ausg. II 307.465f.; vgl. auch 
Nizze Übers. 233. Heiberg Quaest. 33. Carra 
de Vaux Les mecaniques de Höron, Paris 1894, 
28f.); xevzpoßapixä, über den Schwerpunkt, von 
Simplic. in Arist. de caelo H (Schol. in Arist. 
508 a 30 Brandis) angeführt, vgl. auch Carra 
de Vaux a. a. 0. 27f.; y.axoxzoiy.h, woraus eine 
Bemerkung über Strahlenbrechung von Theo zu 
Ptol. Sy nt. (I 29 Halma) mitgeteilt wird (Hei¬ 
berg Quaest. 33; Ausg. 466f.); jrepl otptupozzouag, 
eine Schrift über die mechanische Darstellung 
der Umdrehungen der Himmelskörper (Karpos bei 
Papp. ITII 1026, 9—12. ProkL zum I. Buch der 
Eiern. 41, 16—18. Heiberg Quaest. 33f.; Ausg. 
467f., vgl. unten § 20); stpöSior, von Suidas ('s. 
Geodöoiog ), ohne Angabe über den Inhalt. nur 
mit dem Bemerken erwähnt, dass Theodosios von 
Tripolis (s. d.) dazu einen Commentar geschrieben 
habe. Da stpodog nach gutem griechischen Sprach- 
gebrauche ,Methode 1 bedeutet, so vermutet Hei¬ 
berg Quaest. 32, dass die Schrift über die Me¬ 
thode der mathematischen Wissenschaft gehandelt 
habe. Einen speciell astronomischen Inhalt soll 
das eipöSior nach Tannery Hist, de l'astronomie 
ancienne 65f. gehabt haben, nämlich Tafeln der 
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Sehnen des Kreises, wobei die Peripherie in 1000 
Teile zerlegt (aren. 1, 17), und der Radius zu 159 
solchen Teilen angesetzt worden sei. Auch über 
die Länge, des Jahres hat A., wie aus Hipparchos 
bei Ptol. Synt. (Bd. I 153 Halma) und Ammian. 
Marc. XXVI 1, 8 zu entnehmen ist, geschrieben 
(vgl. unten § 20). 

Von arabischen Schriftstellern werden dem 
A., mehr oder minder wahrscheinlich, zugeteilt 
Schriften über das Siebeneck im Kreise, über sich ! 
berührende Kreise, über Parallellinien, über Drei¬ 
ecke {de triangulis, de triangulorum reetangu- 
lorum proprietatibus). Andere Citate derart 
haben, wie es scheint, keinen Anspruch auf Glaub¬ 
würdigkeit (Heiberg Quaest. Archim. 28—30). 
Unter dem Titel ,Antiqui scriptoris libellus de 
speculo comburenti concavitatis parabolae 1 hat 
Gongava im J. 1548 einen aus dem Arabischen 
übersetzten Tractat herausgegeben, der irrtümlich 
dem A. zugeschrieben worden ist (F a b r i c i u s 1 
Bibi.- Gr. IV 178 Harl. Heiberg Quaest. 27). 
Ein angeblicher Brief des A. an den König Gelon 
ist zu Ende des 17. Jhdts. gefälscht worden (Hei¬ 
berg Quaest. 27f. Curtze Ztschr. für Math. u. 
Phys., hist.-lit. Abteil. XX [1875] 89ff. und in 
Jahresber. XI 1877, 187). 

20. Von seinen astronomischen Studien giebt 
A. selbst in der Sandrechnung (II 248ff. Heih.) 
Zeugnis. Er beschreibt dort eine von ihm er¬ 
fundene Methode den scheinbaren Durchmesser 
der Sonne zu messen, und berechnet daraus, wie 
viele Mal grösser der Sonnendurchmesser als der 
des Mondes sei. Wenn er dabei auch weit hinter 
der Wirklichkeit zurückblieb, so ist doch hervor¬ 
zuheben, dass er im Verhältnis zu den Schätzungen 
früherer Astronomen immerhin dem richtigen 
Resultat sich genähert hat. Denn nach Eudoxos 
sollte der Sonnendurchmesser 9mal so gross sein 
als der des Mondes, nach Pheidias, dem Vater des 
A.. 12mal so gross, nach Aristarchos zwischen 
18 und 20mal so gross, nach A. 30mal so gross. 
Auch hat er die Abstände des Mondes und der 
Sonne von der Erde, die Reihenfolge und die Ab¬ 
stände der Planeten, sowie den Durchmesser der 
Fixstemsphäre berechnet (Macrob. somn. Scip. I 
19, 2. II 3, 13, und vgl. A. aren. 4, 11—13. 
C. v. Jan Philol. LH 1893, 18f. 17ff.). Dazu 
gehörte die Bestimmung der scheinbaren Sonnen¬ 
bahn und der Länge ihres scheinbaren Jahres¬ 
umlaufes um die Erde. Die Länge des Jahres 
hat er aller Wahrscheinlichkeit nach zu 365 i j i 
Tagen angesetzt (Hipparch bei Ptol. Synt. Bd. I 
153 Halma. Ammian. Marc. XXVI 1, 8—10). 
So war er im stände, den Umlauf des Mondes 
und den scheinbaren Umlauf der Sonne und 
der Planeten um die Erde so genau darzustellen, 
dass selbst die Sonnen- und Mondfinsternisse (für 
kürzere Periodenj zur Darstellung kamen. Da¬ 
rüber hatte er in seiner oxpaigoxoiia geschrieben 
(§ 19), und danach stellte er das erstaunliche, 
durch Wasser bewegte Kunstwerk dar, die später 
sog. spkaera Archimedis CAoyuigbziog otpaipa), 
welche von Marcellus nach der Eroberung von 
Syrakus nach Rom geschafft und im Tempel der 
Virtus aufgestellt wurde. Von den astronomischen 
Beobachtungen des A. sprechen, ausser den be¬ 
reits Angeführten, Liv. XXIV 34, 2. Plut. Marc. 
19; ne suaviter quidem vivi posse etc. 1093 E; 
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über seine spkaera erstattet eingehenden Bericht 
Cicero de rep. I 21f., vgl. Tusc. I 63; de nat. 
deor. H 88. Prokl. zum I. Buch der Eiern. 41, 
16—18. Sext. Empir. adv. inath. IX 115. Über 
die betreffenden Stellen lateinischer Dichter vgl- 
Hultsch Ztschrift für Mathem. u. Phys., hist.- 
litt- Abteil., XXII (1877) 106f.; auch Manil. IV 
266ff. gehört hierher. Im allgemeinen vgl. H. A. 
Schiek Über die Himmelsgloben des Anaximan- 
der und A., I. II, Gymnasialprogr. Hanau 1843. 
1846. Hultsch Ztschr. für Math. u. Phys. a. a. 0. 
Heiberg Quaest. 33f. 41ff. Curtze Jahresber. 
XI 1877, 186f. Tannery Revue de philologie 
XVin (1893) 213f. 

Über die mechanischen Erfindungen des A. 
sind zahlreiche, darunter aber nur wenige zu¬ 
verlässige Nachrichten erhalten. Zunächst steht 
fest, dass er sich anheischig machte, jede noch 
so grosse Last fortbewegen zu können. Die 
charakteristischen Worte Sog /tot nov otä> xai 
xivcö zgv ygv (Pappos VIII 1060, 1—4, vgl. Plut. 
Marc. 14), auch in der Form nä ß& xai xtv<7> ihr 
yäv überliefert (Simplic. in Aristot. phys. VII 
250 a 19 [Schol. in Arist. 424 a 13 Brandis], vgl. 
Tzetz. Chil. II 130. HI 61f.), sollen Hieron II. 
veranlasst haben, dem A. aufzugeben, dass er ein 
vollbeladenes und reichlich bemanntes Schiff von 
der Werft, wo es gebaut worden war, fortbewege 
(Plut. Marc. 14 g. E. Athen. V 207 a. b. Simplic. 
a. a. 0. Proklos zum I. Buch der Eiern. 63 
Friedl.). Hierzu hat A. jedenfalls den Flaschen¬ 
zug, teils in einfacher, teils in complicierter Ge¬ 
staltung (xpinTtaozov, noXvmaazov), angewendet. 
Mit einem System solcher Flaschenzüge konnte 
das Schiff weiter bewegt werden, sobald es ein¬ 
mal aus der ruhenden Lage gebracht war; der 
erste Anstoss aber musste sicherlich durch Winden 
(y.oyliiu) gegeben werden. Ob auch Maschinen 
nach Art des später von Heron und Pappos be- 
i schriebenen ßagovXxög, eines Systemes von grösse¬ 
ren und kleineren Zahnrädern, schon von A. ver¬ 
wendet wurden, ist zweifelhaft. Dass A. das 
Schiff durch Flaschenzüge fortbewegte, bezeugen 
Plut. Marc. 14. Simplic. a. a. 0. Orih. call. med. 
Bd. IV 407 Bussemaker (auch in J.G. Schneiders 
Ecl. phys. H 308ff.). Tzetz. Chil. II 107f., und 
zwar sprechen Plutarch von einem .-zo/.vo.zuaror, 
Oribasius und Tzetzes von einem zgianaoxov, Siin- 
plicius von einem yapioxuor (dass zpiorzaoxor und 
i yagiozicov Synonyma sind, geht aus Tzetz. Chil. II 
130 vgl. mit IH 61 hervor). Als Winde ist zu 
deuten die i/.ig bei Athen. V 207 b, d. i. der xoyUag 
des Heron und Pappos: s. Papp. VHI1 lOSff. 1122ff. 
und Hultsch im Index zu Papp, unter !Ä«f. Im 
allgemeinen vgl. Heiberg Quaest. 36ff. 

Bei seinem Aufenthalte in Alexandreia lernte 
A. auch die uralten, höchst einfachen Maschinen 
kennen, durch welche das Wasser aus den Canälen 
des Delta geschöpft und auf die bebauten Felder 
I geleitet wurde. Wie Diod. V 37, 3 berichtet, 
hat er damals die Wasserschraube_erfunden, welche 
bald allgemeine Anwendung in Ägypten gefunden 
haben muss, denn sie wird von Diodor schlechthin 
Alyvzzztaxog xoyXiag genannt. Auch Strab. XVII 
807 gedenkt ihrer Benutzung im Delta. Ausser 
zur Bewässerung des Kulturlandes diente sie zum 
Ausschöpfen des Wassers aus Schiffen oder Berg¬ 
werken, Diod. I 34, 2. V 37. 3. Athen. V 208 f. 
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Heiberg Quaest. 35f. Eine ausführliche Be¬ 
schreibung dieser archimedischen Schraube giebt 
Vitr. X 8 ( 11 ). Wenn dieselbe heute noch auch 
Wasserschnecke genannt wird, so erinnert dies 
an die vorher aus Athen. V 207 b angeführte 
d. i. die Schneckenlinie am Cylinder, also 
Schraubenlinie. Hultsch Index zu Papp. s. «7ef. 

Die Maschinen, durch welche die Römer ge¬ 
zwungen wurden von der Bestürmung der Stadt 
Syrakus abzusehen, waren zunächst Wurfgeschütze 
verschiedener Grösse, auf die Wirkung in weiterer 
Entfernung oder mehr in der Nähe berechnet, 
dann Schwebebalken, welche plötzlich gegen die 
der Mauer sich nähernden Schiffe sich senkten 
und Steine oder Bleimassen auf die Schiffe herab¬ 
fallen Hessen, endlich Balken in der Form von 
Hebeln mit eisernen Griffen an dem einen Ende 
Diese Griffe fassten das feindliche Schiff, zogen es 
m die Höhe und Hessen es dann plötzlich frei, so 
dass es kenterte. Dass mit solchen eisernen Hän-' 
den auch Mannschaften aus den Schiffen herausge- 
holt oder dass ganze Schiffe durch Brennspiegel in 
Brand gesteckt wurden, sind spätere Erfindungen 
Von dem Berichte des Polybios über die Belage¬ 
rung von Syrakus Hegt nur ein Fragment vor: 
da aber Livius, der in seiner Schilderung der 
Bestürmung durch die Römer und der Abwehr 
durch die Syrakusaner genau an Polybios sich an¬ 
geschlossen hat, niehts von jenen Dingen er¬ 
wähnt, so ist zu schliessen, dass auch bei Polybios I 
nichts davon gestanden hat. Polyb. VIII 5—9 
Liv. XXIV 33f. Plut. Marc. 14—18. Heibersr 
Quaest. 38ff. ® 

Von der scharfsinnigen physikalischen Erfin¬ 
dung des A., den Zusatz von Silber zu einer 
Krone, welche reines Gold enthalten sollte, durch 
Abwägen im Wasser zu bestimmen, ist schon 
früher die Rede gewesen (§ 17). Dagegen ist es 
fragHch, ob er zur Ermittelung des speciflschen 
Gewichtes von Flüssigkeiten ein dem heutigen 4 
Aräometer ähnliches Instrument gekannt hat. 
E. Gerland Zur Geschichte der Erfindung des 
Aräometers, Annalen der Physik und Chemie, N. 

vrrj 1 ?!? 150ff - Heiberg Quaest. 43; Philol. 
XLill 487. 

Eine Erfindung des Mittelalters ist der loculus 
Arehimedius, ein Zusammensetzespiel, wie solche 
noch heute im Gebrauch sind. Viereckige drei¬ 
eckige und anders gestaltete Elfenbeintäfelchen, 
welche, in einem Kästchen zusammengelegt, ein 51 
Quadrat bildeten, wurden auseinandergestreut und 
dann mannigfach zur ungefähren Darstellung von 
Säulen, Schiffen, Schwertern, Bäumen u. s w 
zusammengesetzt Mar. Victor. G. L. VI 100f. K. 
Atil. Fortun. ebd. 271f. Heiberg Quaest 43f 
Cantor Vorles. 12 283. fHultsch.] 

TgedXiarog, q>iX6aoq>og ■ vxöurrjna 
[xat firjyavty.ä, dies getilgt von v. Gct- 
schmid; y.ai eis zivas zov WAzorros dtaXöyovs 
Eudoc., vgl. Pulch De Eudoc. q. f. violario 821 6 ( 
>md , as ' . , [Wissowa.] 

Archimelos (’Aqx‘mXos) ■ Epigrammdichter 

aus der zweiten Hälfte des dritten Jhdts. v. Chr. 
Athenaios V 209 c hat ein Gedicht auf das Schiff 
des Hieran II. erhalten. Er lebte zu Athen. 

, [Reitzenstein.] 

Archimima, die Hauptactrice und Vorsteherin 
der Mimenspielerinnen, meist eine Freigelassene. 


Archinos 


e- Cie. ad Attic. IV 15 sagt von einer solchen: Arbus- 
bt eula valde plaeuit. CIL VI 10106 archimimae 
:h sui temporis primae. 10107 a. temporis sui 
es prima diurna, vgl.MommsenzuCILIH6113: 
te a. diurna videtur esse quae eondueta est non in 
?o eertum tempus, sed in perpetuum diurnam mer- 
S. cedem aeeipiens. Marquardt St.-Verw. IH 2 550 
e- Vgl Mima. [HabeL] 

14 ia Arohimlmns, der Schauspieler, der in einem 
selOMimus die Hauptrolle spielt, der Director einer 
ir Mimentruppe und Vorsteher der übrigen Mimen- 
t, Spieler, der seeundarmn, tertiarum, quartarum 
ie (partium) actores (CIL VI 10103. 10118. X 814. 
n XIV 4198. Hör. epist. I 18. 14 partes mimum 
)- traetare seeundas. Suet. Calig. 57); vgl. Domi- 
n nus gregis und Actor. Marquardt St.-Verw. 
3 - IH® 538. Die a. waren meist Freigelassene und 
is standen oft in grossem Ansehen, Porphyr, zu Hör. 
0 n s . a ^ ^ Suet. Vespas. 19. Senec. frg. 36. 

i-20 Augustin, de civit. Dei VI 10. Dig. XXXVIII 
" ® d ■ CID VI 1063. 1064 arehimimus 

n Oraeeus. 4649. IH 6113 arehimimus Latimts 
i. et ofßeialis (besoldet). XIV 2408 nobili archi- 
:- mimo, eommwni mimorum aztteeto . . 2988 
; (3683). BuU. com. 1886, 89. 1888, 39. Notizie 
r d. scavi 1888, 62, 857 a. diurnus (auf Lebens- 
r zeit mit Tageslohn). Eph. epigr. I 283. V 216 

- Mommsen Herrn. III 461ff.: vgl. Mimus und 

' Pantomimus. [Habel.] 

s 30 Arohlnara, eine indische Ortschaft jenseits 
. des Ganges, Ptol. VH 2, 22. [Tomaschek.l 

’ Archinos (Ägyiros). 1) Aus Amhrakia, Ky- 
pselide, erster Gemahl der Argiverin Timonassa 

- der späteren Gattin des Peisistratos, Aristot 
r ’A&tjv. tioX. 17, 4. 

i 2) Athener aus dem Gau Koile (Aesch. III187 
i 195 m. Schol.), vielleicht ein Sohn des vielge- 
> feierten Myronides (s. d., A.s Sohn hiess Myroni- 
i des, Dem. XXIV 135), hervorragender und einsich- 
1 40 tiger Staatsmann aus der zweiten Hälfte des 5. 

. Jhdts. v. Chr. (Dem. a. O. Din. I 76, vgl. Plut! 

J de gen. Socr. 1). Er gehörte zunächst der ge- 
. mässigten Demokratie an wie Anytos, Kleitophon. 
Phormisios, Theramenes (Aristot. Ad. rroX. 34 3) 
führte aber dann (403 v. Chr.) mit Thrasybülos 
von Phyle aus den Kampf gegen die Dreissig 
(Aesch. II 176. III 187. Dem. a. O. Plut. de 
glor. Athen. 1. 8. Aristeid. Lenktr. I 661 Dind.). 
Auch nach dem Siege der Demokratie finden wir 
50 A. mitten im politischen Lehen. Er hielt die Bür¬ 
gerschaft nach der M iedervereinigung geschickt 
zusammen (Aristot. a. 0. 40, 1), er beantragte 
und erreichte eine öffentliche Belohnung für die 
Verbannten, die Phyle zuerst besetzt hatten (Aesch. 
HI 187. 188), er brachte ein Gesetz durch, das 
den trotz der im Jahre 403 erlassenen allgemeinen 
Amnestie einlaufcnden politischen Anklagen von 
vornherein die Spitze ahbrach (Isokr. XVHI 2. 3), 
und trat für peinliche Beobachtung der wieder! 
60 hergestellten Verfassung ein (Aristot. a. 0. 40, 1). 
Selbst seinem alten Genossen Thrasvbulos gegen! 
über hielt er diesen streng gesetzmäßigen Stand¬ 
punkt aufrecht und widersprach mit Erfolg Thra«v- 
buls gesetzlich anfechtbarem Psephisma der Bür¬ 
gerrechtsverleihung an alle Nichtbürger (unter 
ihnen war der Redner Lysias). die mit den Demo¬ 
kraten aus dem Peiraieus nach Athen zurückge¬ 
kehrt waren (Aristot. a. 0. 40. 2. Aesch. in 195 
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m. Schol.; vgl. Ps.-Plut. Vit. X orat. 835f. 836a. im J. 360, Dem. L 60, s. Schäfer B. 141, vgl. 
Blass Att. Ber. 12 349f.). Auf A. geht end- auch Apollodoros Nr. 9. [Kirchner.] 

lieh die officielle Einführung des ionischen Alpha- Archippos (Ao/jjttios). 1 ) Freund des Hera- 
bets in Attika (403/2) zurück, dessen Wert und kies, Herrscher über Pella (später Apameia) am 

Nutzen er vorher in einer Flugschrift verfoch- Orontes, dem zu liebe Herakles den durch die 

ten hatte (Theopomp, bei Phot. Suid. s. Sa- Liebe zur Nymphe Meliboia gefesselten Fluss in 

fuiov ö bijfios, vgl. Bekk. aneed. gr. 783, 20. das Meer leitete. Oppian Cyneg. II 114ff. (nach 

Cramer aneed. Oxon. IV 318, 23. Apostol. prov. heHenistischer Localsage?). [Knaack.] 

XV 32. Theophrast bei Syrianus p. 940 b 10. Use- 2) Athenischer Archon im J.Ol. 114, 4 = 321/0, 
nerRh. Mus. XXV 590ff.). Wann A. wiederholt 10 Dionys. Hai. Din. 9. CIA H (719). 720 A I 4. 

das Strategenamt bekleidet hat (Dem. a. 0.), ist wie 722 A 17 (726, 14). (727, 21). 1059, 1. 1210, 3. 

sein ganzes weiteres Lehensschicksal unbekannt. CIG 7787 c. 

Unsicher bleibt auch, wann und oh er mit Agyr- 3) Aus Rhamnus, athenischer Archon im J. 
rios (s. d.) eine Beschränkung der Dichterhonorare 01. 115, 3 = 318/7, Diod. XVin 58, 1. Dion, 

veranlasst hat (Schol. Aristoph. Fr. 367). Ab- Hai. Din. 9. CIA II 724 B 7; vgl. (231). (721 A 

gesehen von seiner staatsmännischen Thätigkeit I 12. B I 7). 728 A (7). 11. [Judeich.] 

hat sich A. auch als Redner ausgezeichnet; ausser 4) Attischer Demagog bei Plut. quaest. symp. 
der Broschüre über das Alphabet wird besonders II 1, 9. 

eine Leichenrede von ihm gerühmt, die Isokrates 5) Sohn des Archedektes(?), Athener (’lxaqieüs). 

in seinem Panegyrikos benutzte (Phot. bibl. cod. 20 In einer choregischen Weilnnschrift des 4. Jhdts. 
260 p. 487, vgl. Plat. Menex. 234 B. Dion. Hai. v. Chr., American Journal of Archaeol. V 28. 

de Dem. 23. Ps.-Plut. vit. X orat. 832d. Baiter- 6 ) Sohn des Phormion, Athener (Hetgatevs). 
Sauppe Or. att. II 166). [Judeich.] Tßiqgagxos in Seeurkunden der J. 334/3 und 325/4, 

3) Tyrann von Argos zur Zeit des chremoni- CIA H 804 A b 22. B b 56. 809 c 174, vgl. 0og- 

deischen Krieges 266—263, Polyaen. III 8 , vgl. fikor Kztjaiqi&vzos Ileigatevs , CIA n 804 B b 2 

Droysen Hellenism. III 1, 240. und Dem. XXXV 14, ferner CIA n 803 d 41. 

4) Sohn des A., Athener (Aetgabidntjs). Nem- 809 c 173. 

gimv mtfiekrjzris im J. 334/3, CIA n 804 A 4. 7) Sohn des Telestes, Boiotier. MW/O yotnv- 

5) AgxeXvos, Archon in Chaironeia im 2. Jhdt. zijs, Teilnehmer an den Soterien in Delphoi Ende 

v. Chr., Dittenberger IGS 3352. 30des 3. oder Anfang des 2. Jhdts., Wescher- 

6 ) Eponymer Priester in Rhodos 2. oder 1. Foucart Inscr. de Delphes 4, 38. 5, 46. 

Jhdt. v. Chr., CIG HI praef. p. VIII 168. 169. 8 ) Aus Mytilene. Siegt im Faustkampfe zu 

[Kirchner.] Olympia, woselbst sein Standbild, Paus. VI 15, 1. 

7) A. (FHG IV 317. Susemihl Litt.-Gesch. 9) Sohn des Euandros. Szgazayos in Tauro- 

II 385) verfasste eine Localgeschichte von Thes- menion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 I a 17. 
salien (Schol. Hom. Od. X 7. Pind. Pyth. 3, 59 [Kirchner.] 

er Qeaaaliy.oXs ), welche von Theon (Schol. Pind. 10) Ein Achaeer von der römischen Partei, 
Pyth. a. a. 0. Steph. Byz. s. Aäiztov = Schol. unter dem J. 146 v. Chr. erwähnt (Polyb. XXXIX 
Call, in Cer. 24) und in den Homerscholien a. a. 11, 4ff.). [Wilcken.] 

0. citiert wird. [Schwartz.] 40 11) Komödiendichter, dessen Zeit sich durch die 

’Agxup'uXaxizrjs, der Commandant eines yvXa- Titel zweier Komödien bestimmt. In den ’lydves 

y.tzai genannten Gendarmeriecorps in Ägypten wird das Archontat des Eukleides erwähnt (Athen, 

während der Ptolemaeerzeit. Vgl. 0. Hirsch- VII 329 b), ’Plraiv (citiert bei Athenaios und Pol¬ 
feld S.-Ber. Akad. Berl. 1891, 867 mit der dort lux) ist zweifellos das Hauptmitglied des zweiten 

angeführten Litteratur. [Szanto.] Zehnerausschusses, der nach dem Sturz der Dreis- 

’Agx«pvXal; heisst ein Beamter des lykischen sig zusammen mit König Pansanias die Versöh- 

Bundes, welcher wiederholt in der grossen Ehren- nung der Parteien zu stände brachte (Aristot. 

inschrift von Rhodiapolis (Petersen-Luschan TloX. Adqv. 38,3.4). Nach Suidas evly.zjaer &naS 

Reisen im südw. Kleinasien II 76ff.) erwähnt wird. htt zijs qa' dXvp-ztdöos, also 415/12, und die Mög- 

Der dort geehrte Opromoas hat dieses Amt als 50 lichkeit, dass er schon damals aufgetreten, ist 
erstes bekleidet, während sonst mindere Ämter nicht zu bestreiten. Vielleicht hat er diesen Sieg 

vorherzugehen pflegen. Die Competenzen hat E. mit den ’lyßves errungen, die eine ziemlich dreiste 

Loewy in dem genannten Buche S. 119f. ein- Nachahmung der Vögel des Aristophanes waren, 

gehend behandelt. Die entscheidende Stelle der die 414, also in derselben Olympiade aufgeführt 

Inschrift H E 5ff. beweist. dass der A. für die waren. Vgl. Hermes XXIV 49ff. Ebenso war 

Abgaben der Provinz an den Fiscus aufzukommen sein Plutos eine Nachahmung des gleichnamigen 

und offenbar auch Fehlbeträge zu decken hatte. aristophaneischen Stücke«, vgl. ebd. 8 . 55. Die« 

Vgl. Bull. hell. X 225 und im besondem Loewy Verhältnis war vielleicht der Grund, dass vie. 

a. a. 0. [Szanto.] Stücke, die dem Aristophanes ahgesprochen waren, 

Archippe. 1) Tochter des Atheners Lysan- 60 dem A. zugewiesen wurden, der Ntoßos, die Iloitj- 
dros ('AXznTzexißer), Gemahlin des Themistokles, ais, der Aiowaog Navayos und die Nijaot, Hermes 
Plut. Them. 32. a. 0. S. 46. A. scheint demnach ein mehr nach- 

2) Gemahlin des athenischen Wechslers Pasion bildendes als selbstschöpferisches Talent gewesen 

(Axagvevs). Mutter des Apollodoros und Pasikles, zu sein, sein 'Hgay.Xfjs ya/i.ä>v hatte den Bruch- 

Dem. XLV 28. 74. Sie vermählt sich nach Pa- stücken nach Ähnlichkeit mit Epicharms °Hflas 

sions Tod auf Grund des Testamentes des letz- ydfios- Seine Kunstgenossen verspotteten ihn be- 

teren ums J. 369 mit Phormion, Dem. XLV 3. sonders wegen des jzagä zag qpaivas zzaiCeiv (Schol. 

XLVI 21, vgl. Schäfer Dem. B. 146. Sie stirbt Arist. Vesp. 481), und in der That sind unter 
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seinen Fragmenten eine erhebliche Anzahl gering¬ 
wertiger Kalauer. Ausser den erwähnten Stücken 
kennen wir nur noch zwei, den Agvpixgvwv (zwei¬ 
mal bearbeitet, h Semigcg Ä. öfters citiert, z. B. 
Athen. III 95 e), "Ovov axid (Schol. Ar. Vesp. 191) 
oder ”Ovof. Vgl. Meineke Com. I 205. Frag¬ 
mente bei Meineke II 718 und Kock I 679. 

[Kaibel.] 

12 ) Aus Tarent, ein Pytliagoreer, der mit Ly- 
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wälle u. dgl. hinzufügen. Der wichtige von der 
religio abhängige Teil der Baukunst befasst sich 
mit den Heiligtümern, Tempeln und Altären, 
einer Gebäudegattung, der auch die architecto- 
nisch ausgebildeten Grabdenkmäler anzureihen 
wären. Unter dem Begriff der opportunitas fasst 
Vitruv endlich alle die zahlreichen und mannig¬ 
faltigen Anlagen zusammen, die zu öffentlichem 
und gemeinsamem Gebrauch im täglichen Leben 


• A ' n __ v . rr 7 J stmieujsamem wemaucn im tagncnen lieben 

xt 6t i el ^Kroton entrann, Diog. Laert. 10bestimmt sind: dahin gehören die Häfen mit den 
VIII S 9 NAanfhPo hm Pnwlivm,,« -«ri 4 kc c* _-u _• .. 


VIH 89. Neanthes bei Porphyrius vit. Pythag. 55. 
Aristoxenos bei Iamblich. vit. Pythag. 249. 250. 
Zeller I a 5 332, 1. 337, 4. 

13 ) Bin Pythagoreer aus Samos, bei Iamblich. 
vit. Pythag. 267 neben dem Vorigen erwähnt. 

[E. Wellmann.] 

14 ) Neupythagoreer (Porph. vit. Pythag. 57. 
Hieron. c. Ruf. IH 39. Claudianus Mamertus de 
statu animae II 7), vielleicht identisch mit Fla¬ 
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Schiffshäusern für die Handels- und die Kriegs¬ 
marine, die Märkte mit den Kaufhallen und Basi¬ 
liken, die Amtslocale der verschiedenen Behörden 
von den Versammlungssälen des Rates bis zu den 
Gefängnissen, Speicher für Getreide,Waffen, Kriegs¬ 
maschinen u. dgl., ferner Theater, Amphitheater, 
Odeien, Stadien, Hippodrome und die gewöhnlich 
damit vereinigten Wandelhallen, dann Gymnasien 
und Palaestren, mit denen verbunden werden muss. 


... " _ - r -r .* aiacsoieii, uni ueiieu veruunuen werden muss. 

VMS Arclnppus aus Prosa der aus den Plinius-20 was das klassische Altertum, abgesehen von den 
brieten Is Mninmsen Tnd PU« .11 11 _:_j._„ . 


briefen (s. Mommsen Ind. Plin. p. 411) als Feind 
des Redners Dion Chrysostomos bekannt ist. 

[v. Arnim.] 

Archisarmi (Plin. VI 192), Volksstamm am 
oberen Nil, auf der Westseite des Flusses. 

[Pietschmann.] 

A rchistas. Spartanischer Ephor zwischen 
402—398. Röhl IGA 91, vgl. Dittenberger 
Sylt 50 N. 2. [Kirchner.] 
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privaten Villen, an künstlerischen Gartenanlagen 
geleistet hat, ferner die Bäder und endlich die 
öffentlichen Brunnen, Cisternen und Wasser¬ 
leitungen. 

All solche Bauwerke herzustellen ist nun eben 
Sache des Architecten. Nach Vitruv, der hierin 
bis in die neueste Zeit für die Theorien der Bau¬ 
kunst massgebend geblieben ist, hat der Archi- 
tect einem jeden Werke drei Eigenschaften zu 


. ... , , einem jeaen wer Ke arei Jüigenscbalten zu 

Archistratos, angeblicher König der Penta-30verleihen: firmüas (Solidität, Dauerhaftigkeit) 

is von Kvrpnp ftTicf/vmo /■n. _ i. „ , . v /? 


polis von Kyrene (Historia Apollonii regis Tyri 
13ff.). . [Pietschmann.] 

Architectura. In welcher Weise das Alter¬ 
tum den Umfang der Architectur und die Auf¬ 
gaben des Architecten bestimmt habe , ist uns 
im Zusammenhänge nur von Vitruv überliefert. 
Da dieser Schriftsteller augenscheinlich nach 
griechischen Quellen gearbeitet hat, bietet uns 
seine Darstellung zweifellos die Anschauungen, 


... , »«uuuurai xBiminoiogie uargesient. nir lasst 

die sich m Griechenland über das Wesen der 40 die Architectur nicht nur als die Kunst, sondern 


Architectur gebildet hatten und in der für uns 
gänzlich verschollenen griechischen Fachlitteratur 
vorgetragen worden waren. Vitruv teilt I 2 die 
Architectur in drei Teile: aedifieatio (die Baukunst), 
gnomonice (die Construction von Uhren) und ma- 
chinatio (die Mechanik und der Maschinenbau). 
Dazu muss als vierter Teil der von Vitruv in 
seinem Lehrbuch nicht behandelte Schiffsbau ge¬ 
fügt werden, da dieser, wie aus gelegentlichen 


tduttas (Bequemlichkeit, Zweckmässigkeit) und 
venustas (Schönheit). Vitruv erläutert I 3,2 mit 
wenig Worten diese drei Eigenschaften; nur die 
architectonische Composition, wodurch die venu¬ 
stas erreicht wird, also die Ästhetik der Archi- 
tectur, hat er vorher im ersten und zweiten Kapitel 
des ersten Buches ausführlicher, allerdings immer 
noch sehr knapp und in einer nicht leicht ver¬ 
ständlichen Terminologie dargestellt. Er fasst 

lila v.1 .-.V.4- _ 1 _ j:. T7"_. i . 
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auch als die Wissenschaft des Architecten auf, 
und zwar als eine Wissenschaft mit mannigfachem 
encyclopaedischem Beiwerk. Denn der Architect 
kommt in die Lage, für seine Werke die Leistungen 
sehr vieler anderer Künste und Wissenschaften, 
z. B. der Plastik oder der angewandten Mathe¬ 
matik, namentlich auch die Leistungen des ge¬ 
samten Handwerks, in Anspruch zu nehmen, so 
dass er wenigstens im stände sein muss, diese 


i. TT-V ; ’ , b v*v b w..yuvuw.. uooö ci weiitgsieiis im stanae sein muss, diese 

Andeutungen Vitruv« hervorgeht, nach denselben 50 richtig zu beurteilen. Ihren Ursprung hat die 
Irrundsatzen wie die nrAi TaiIp dor i w:- a * i . 
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Grundsätzen wie die drei andern Teile der Architec¬ 
tur betrieben wurde; es wird auch von der Thätigkeit 
der Schiffsbaumeister statt vavjigynv mit Vorliebe 
das Wort doyjxexxoreTv gebraucht. Im einzelnen 
gegliedert hat Vitruv nur die aedifieatio. Sie 
zerfällt in den Privatbau, bei dem es sich im 
wesentlichen um Wohnhäuser, Wirtschaftsgebäude 
und Werkstätten oder Fabriken handelt, und den 
öffentlichen. Dieser letztere gliedert sich, je nach- 


Wissenschaft des Architecten in der fabrica und 
in der ratioeinatio. Unter fabrica ist die im 
praktischen Leben zu erwerbende Vertrautheit mit 
allen Stoffen, die zu architectonischen Zwecken 
verwendet werden können, besonders also mit den 
gewöhnlichen Baumaterialien, und eine sozusagen 
mehr theoretische als praktische Fertigkeit in 6er 
Bearbeitung dieser verschiedenen Stoffe zu ver¬ 
stehen. Den einzelnen fabri oder r ixrorsg steht 


. . , ,, , 7 , » ’ ■> sicuen. 1 einzelnen /aori ouer xxxroreg «teilt 

dein die einzelnen Bauwerke der defemio, der 60 der Baukünstler, wie es die griechische Sprache 

reluitO Ofler der rmrxyrtllinfne . 1 ;.-....... '/.. . ,1 1 1 _ .1 


religio oder der opportunitas dienen. Zar de- 
fensio wird von Vitruv in einer mit Aristoteles 
(pol. VII 11 ) übereinstimmenden Auffassung haupt¬ 
sächlich das gerechnet, was zum Stadtbau gehört: 
Mauern, Türme, Thore, Plätze in der Stadt, 
Strassen und Gassen; man muss wohl auch Land¬ 
strassen, Brücken und alle der Landesverteidigung 
dienenden. Anlagen wie Burgen, Castelle, Grenz- 


treffend ausgedrückt und G. Semper in seinem 
Buche über den Stil genial durchzuführen unter¬ 
nommen hat, als dgy i xexrwr gegenüber. Diese 
Stellung verleiht ihm die ratioeinatio , d. i. die 
die Beherrschung der fabrica voranssetzende 
Fähigkeit, Dinge, die aus irgend einem Stoffe in 
entsprechender Technik hergestellt werden, zu er¬ 
finden (z. B. den Keilstein eines Gewölbes), sie 
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in der zweckmässigen Grösse ausführen zu lassen 
und endlich das so von ihm Geschaffene aus den 
Gesetzen seiner Wissenschaft zu erklären, wissen¬ 
schaftlich zu begründen. 

Vitruv setzt weitläufig auseinander, dass hierzu 
nicht allein natürliche Begabung, sondern auch 
wissenschaftliche Bildung erforderlich sei, und 
zählt all die Fächer auf, in denen der Architect 
orientiert sein müsse; es sind (die gelegentlich er¬ 
wähnten hinzugefügt) Grammatik und Rhetorik, 
das Zeichnen, Malen und Modellieren, Geometrie 
und Arithmetik, um z. B. schwierige Probleme 
der Symmetrie mit Hülfe geometrischer Construc- 
tionen zu lösen, ferner Optik, d. i. die Lehre von 
der natürlichen Beleuchtung, Geschichte, um die 
aus historischen Anlässen entstandenen Formen 
und Ornamente zu verstehen, Philosophie zur 
Bildung des Charakters, besonders aber auch 
der Teil der Philosophie (Naturwissenschaft), der 
dem Architecten die Mechanik und die physika¬ 
lische Technik verständlich macht, ferner die 
Musik, z. B. wegen der Akustik in den Theatern, 
die Medicin wegen der Bedeutung der Hygiene 
für die Baukunst, Gesetzeskunde und endlich die 
bei der Construction von Uhren unentbehrliche 
Astronomie — eine Fülle des Wissens, die nur 
bei frühzeitigem Beginn des Fachstudiums er¬ 
worben werden könne. Vitruv verwahrt sich übri¬ 
gens gegen die Forderung eines seiner Vorgänger, 
des im 4. Jhdt. v. Chr. lebenden Pytheos, dass 
der Architect eigentlich alle anderen Künstler 
und Gelehrten je in ihrem Fache übertreffen müsste, 
und versucht die Grenze zwischen den fachwissen¬ 
schaftlichen und den eben nur für den Architecten 
notwendigen Kenntnissen zu bestimmen. 

Was nun die architectonische Composition selbst 
betrifft, so hatte nach Vitruv das Altertum die 
auf eine Kunstleistung ausgehende Thätigkeit des 
Architecten in sechs Motive aufgelöst: ordinatio 
— rd£(?, dispositio — biadeaig, eurythmia, sym- 
metria, decor (gleich xoa/ios^), distributio — 
olxorofua. Diese sechs Motive sind so viel als 
die ästhetischen Kategorien der Architectur; sie 
werden dementsprechend von Vitruv sehr abstract 
definiert und leider kaum durch Beispiele er¬ 
läutert (vgl. J. Walter Die Geschichte der 
Ästhetik im Altertum, Leipzig 1893, 796ff.). 

Bei der raf« scheint es sich um die not¬ 
wendigen Grössenverhältnisse zu handeln, z. B. 
um die, die durch Rücksichten auf die firmitas 
und die utilitas an die Hand gegeben werden. 
Hieraus ist das absolute Mass nach dem Princip 
der quantitas , griechisch nooozys , insofern zu 
eliminieren, als der Architect ein Glied des Bau¬ 
werkes selbst zum modulus (sußargg) zu wählen 
und danach sowohl die Verhältnisse der einzelnen 
Teile aller Glieder als auch die Verhältnisse des 
gesamten Werkes zu berechnen hat; jedes Glied 
soll für sich allein betrachtet richtiges Mass 
haben und das Gesamtverhältnis für die Sym¬ 
metrie hergerichtet, den Gesetzen der Symmetrie 
angepasst sein. 

Im Gegensatz zu dem quantitativen Princip 
der Taxis hat es die zweite Kategorie, die Dia- 
these, mit der Qualität, der Eigentümlichkeit oder 
dem Wesen, etwa auch der Bedeutung all der 
inge zu thun, die in einem architectonischen 
Werke vereinigt werden können; sie ist die pas- 
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sende Zusammenstellung dieser Dinge, und zwar 
soll eben die Art der Zusammensetzungen die ge¬ 
fällige Wirkung des Baues ausmachen. Die Dia- 
these zeigt sich sowohl im Grundriss als auch 
im Aufriss; Vitruv verlangt sie auch für die per¬ 
spektivische Ansicht. Um alle drei schön zu com- 
ponieren, bedarf der Architect der Überlegung 
und der Erfindung. Auch solche Begriffe definiert 
Vitruv möglichst scharf; Überlegung sei die 
10 freudige, eindringliche, fleissige und aufmerksame 
Bemühung um die gestellte Aufgabe, Erfindung 
aber die Lösung dunkler Probleme, die schnell 
und lebhaft gewonnene Vorstellung von etwas 
Neuem. 

Schwieriger sind die Kategorien der eurythmia 
und der symmetria zu erklären (vgl. H. Brunn 
Geschichte d. griech. Künstler I 137. A. Kalk¬ 
mann Die Proportionen des Gerichts, Berliner 
Winckelmanns-Progr. 1893,5,8. 9,2. 38,2). Vitruv 
20 sagt: ,Eurythmia ist die schöne Erscheinung, 
nämlich ein Anblick, der dadurch gefällig ist, 
dass auch in den Zusammenstellungen der Glieder 
die Massverhältnisse richtig erscheinen; sie wird 
erreicht, wenn die Glieder des Bauwerkes (für 
das Auge) ein harmonisches Verhältnis von Höhe 
zu Breite und von Breite zu Länge haben und 
doch sämtlich ihrer Symmetrie entsprechen, Sym¬ 
metrie haben. Die Symmetrie (vgl. III 1, 1) be¬ 
ruht auf der Proportion, griechisch avakoyia, d. h. 
30 der übereinstimmenden Berechnung aller Glieder 
und des gesamten Werkes auf Grund eines Modu¬ 
lus, und ist der harmonische Einklang, der durch 
das Zusammenstimmen der Glieder des Werkes 
selbst, durch die in dem Modulus begründete 
gegenseitige Beziehung zwischen den einzelnen 
Bestandteilen der Glieder und der Erscheinung 
des Gesamtwerkes erzeugt wird. Wie beim mensch¬ 
lichen Körper das Eigentümliche der Eurythmie 
darin besteht, dass seine Verhältnisse nach einem 
40 Grundmass, sei es der Unterarm (die Elle), der 
Fuss, die Hand, der Finger oder sonst ein Teil, 
symmetrisch zu berechnen sind, so soll es auch 
bei den Bauwerken durchgeführt werden, z. B. 
bei den Tempeln wird die Berechnung der sym¬ 
metrischen Verhältnisse entweder auf die Säulen¬ 
dicke oder auf die Triglyphenbreite oder auf sonst 
einen Modulus basiert.* Für das Verständnis dieser 
Sätze ist zu beachten, dass Symmetrie im Alter¬ 
tum niemals die Bedeutung hat, die man in neuerer 
50 Zeit allgemein damit verbindet; auch was Sem¬ 
per Der Still S. XXVII als Eurythmie erklärt, 
ist zu eng für den vitruvianischen Begriff und 
gehört vielmehr in den Bereich der Diathese, und 
sein Vorwurf, dass Vitruv Eurythmie und Pro¬ 
portionverwechselt habe, ist ganz ungerechtfertigt. 
Es ist deutlich der Fortschritt von der Taxis, die 
mit dem äusserlichen Mass anfängt, zur Analogie 
oder Proportion, dann zur Symmetrie und endlich 
zur Eurythmie zu erkennen; alle vier beziehen 
60 sich auf verschiedene Grade der rein ästhetischen 
Durcharbeitung und Verfeinerung der Verhältnisse. 
Beim Proportionieren handelt es sich um die Be¬ 
rechnung der Massverhältnisse auf Grund des 
Modulus, d. h. eines an dem Bauwerk seihst be¬ 
findlichen und in einem bestimmten Gliede sicht¬ 
baren Grund- oder Controllmasses, beim Sym- 
metrieren aber darum, dass das Resultat dieser 
Rechnung, in calculatorischer Betrachtung aller 
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Grössenverhältnisse wahrgenominen, ästhetisch be- «gen ob es sich um Wöhnungen ^ Mache 

friedige, gewissermassen eine Verhältnisschönheit Familien oder für reiche Leute oder für Macht- 

an sich, eine mehr mathematische oder objective haber handle. f 

Schönheit ergebe. Dazu bringt nun die Eurythmie Es ist nicht mehr möglich, zu ubersehen auf 

etwas Neues hinzu, indem sie, als das Princip der welchem Wege die von Vitruv überlieferte For- 

schönen Erscheinung und des schönen Anblicks, mulierung der ästhetischen Grundbegriffe der 

die Eigenschaften des Auges berücksichtigt und Architectur im Laufe der Zeit zustande gehom- 

darnach strebt, dass Ungleichheiten, die sich bei men sei. Die grosse Wertschätzung individueller 

strenger Durchführung der Symmetrie für den Schöpfungen auf architectomschem Gebiet ist 

Anblick ergeben, der Physiologie des Auges zu 10jedenfalls so alt wie die monumentale Baukunst 
liebe durch^Änderungen oder Abweichungen von der Griechen. Abgesehen davon, dass selbst an 

der Symmetrie (Vgl. Vitruv VI 2, 1—5) beseitigt der Odyssee XVII 207 die Erbauer der vor der 

werden wie z B. bei der Curvatur oder bei der Stadt Ithaka befindlichen Quelle namentlich an- 

Verstärktmg der Ecksäulen. geführt werden, sind uns schon sei dem Anfang 

In der Kategorie des decor oder des Schmuckes des 6. Jhdts. v. Chr. wenigstens für den Osten 

spielt offenbar der Begriff der auetoritas eine bei mehreren berühmten Tempelu, wie dem Heraion 

wichtige Rolle. Semper (Der Stil I S. XXXVII, von Samos dem Artemision bei Ephesos dem 

vgl. Walter a. a. 0. 798, der an die aristotelische Didymaion, dem Olympieionm Athen, dem Apollon 

xvgia erinnert) scheint ihn richtig so aufzufassen: tempel in Delphi, die Namen der Architecten 

es sei das Hervortreten gewisser formaler Bestand- 20 überliefert; auch einen so alten Schiffsbaumeister 
teile einer Erscheinung aus der Reihe der übrigen, wie Ameinokles von Korinth kennen wir durch 
wodurch sie innerhalb ihres Bereiches gleichsam Thukydides I 13, 2, ferner Eupalmos, den Archi- 
zu Chorführern und sichtbaren Repräsentanten tecten der Wasserleitung von Samos, Mandrokles, 
eines einigenden Princips werden.“ Vitruv ver- den Erbauer der Schiffsbrücke über den Bosporos, 
langt nun als Schmuck, dass ein Bauwerk aus aus der ersten Hälfte des 5. Jhdts., Hlppodanios 
anefkannten Dingen von Autorität, d. h. aus von Milet, den Begründer der ^cone des Stadt- 
Dingen, bei denen in dem Semperschen Smne baues, und so sind auch für die Biutezeif der 
ein einheitlicher Charakter vorherrsche, derart zu- griechischen Baukunst im 5. und 4. Jhdt. sehr 
sammengesetzt werde, dass es correct, fehlerfrei aus- häufig die Urheber hervorragender Bauten von 

sehe. Bestimmt wird der Charakter des Schmuckes 30 den Schriftstellern aufgezeichnet worden (vgl. 
durch die Tradition ( statio , Ihyaxtayös) , durch Brunn Gesch. d. \ Kuns ‘jj- f 1 *™.)- Zum 

emsuetudo (etwa dem griechischen fj&os ent- Teil haben die Architecten selbst dafür ge o g , 
sprechend?, vgl. 0. Jahn Sächs. Berichte 1850, dass ihr Name nicht in Vergessenheit geriet, in- 
107ff.) und durch natura. So bestimmt z. B. die dem sie über die von ihnen ausgefuhrten Werke 
Tradition, dass dem Zeus Keraunos, dem Uranos, schrieben, _ so Chersiphron und Metagenes über 
dem Helios und der Selene unbedeckte, unter das Artemision von Ephesos Theodoros über das 
freiem Himmel befindliche Heiligtümer angelegt Heraion von Samos ein Phoker Theodoros über 
werden, der Atliena aber, dem Ares und dem eine Tholos in Delphi, Iktmos und Karpion über 
Herakles Tempel in dorischem Stile, der Aphro- den Parthenon, Pytheos über den Athenatempel 
dite, der Flora, der Persephone, dem Fons (Ache-40m Pnene (vgl W. Klein Arch.-epigr. Mitt. IX 
loos und den Nymphen Tempel in korinthischem 1885, 178), Pytheos und Satyros über das Mauso- 
Stile, der Hera, der Artemis, dem Dionysos und leum, Philon über die Skeuothek nn Peiraieus, Ar- 
ähnlichen Gottheiten Tempel in ionischem Stile cesius über den Asklepiostempel m Tralles, Her¬ 
gebaut werden; für den tuscischen Stil hat hier- mogenes über den Artemistempel m Magnesia und 
bei Vitruv wegen seiner griechischen Quellen keine über den Dionysostempel in Teos Die alteren 
besonderen Götter. Der consuetudo gemäss, con- derartigen Schriften haben vielleicht nur je dm 
sequent ist es, wenn zu prächtigen Innenräumen Beschreibung des einzelnen Bauwerkes enthalten; 
passende, elegante Vestibüle führen, aber gegen die grosse, vollständig erhaltene Inschrift von der 
die consuetudo würde eine Mischung von ioni- Skeuothek des Philon, CL4 II 1054. kann uns eine 
sehen und dorischen Stilelementen verstossen. 50 Vorstellung davon geben, in welchem Stile ein 
Auch die Natur kann endlich den Schmuck der Architect des 4. Jhdts. seinen Bau beschneb. Es 
Architectur ausmachen, wenn z. B. die Tempel, ist freilich auch möglich, dass sich die Archi- 
besonders die des Asklepios und der Hygieia, in tecten nicht damit begnügt , sondern ausserdem 
möglichst gesunder und wasserreicher Gegend an- auch ihre Ansichten über das Wesen der ßau- 
gelegt werden, oder wenn die Räume eines Hauses kunst und über die Symmetrie vorgetragen haben; 
fe nach ihrer Bestimmung das angemessene Tages- so mag etwa Vitruv I 1, 12. IV 3, 1 aut den 
licht empfangen. allgemeinen Bemerkungen m den oben genannten 

Geläufiger ist uns endlich der letzte Begriff Schriften des Pytheos und des Hermogenes be- 
der architectonischen Composition, die Ökonomie, ruhen. Systematische Lehrbücher scheinen da¬ 
lateinisch distribulio, wenn wir auch nicht daran 60 gegen die Werke des Philon de aediuinsaerarum 
gewöhnt sind sie als eine ästhetische Kategorie symmetriis (y xov vew xoiyois Poll. X 188, vgl. 
aufzufassen. Ökonomie ist nach Vitruv die an- Klein a. a. 0.), des Silenus de symmetriis dori- 
gemessene Verfügung über die vorhandenen Mittel corum , des Areesius de symmetriis corinthus 
unter Berücksichtigung der localen Verhältnisse, gewesen zu sein. Praecepta symmetriarum hatten 
die sparsame und vernünftige Berechnung der Bau- ausserdem folgende weniger berühmte Künstler 
kosten. Der Architect hat z. B. schwer zu be- verfasst: Nexaris, Iheokydes, Demophilos, Rollis, 
schaffende und deshalb kostspielige Materialien Leonidas, Silanion, Melampus, Sarnacus, Euphra- 
zu vermeiden und beim Hausbau zu berücksicb- nor; wenn sich darunter Maler und Bildhauer be- 
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finden, so ist das bei der nicht seltenen Beherr- III 443) der Architect gemeinsam mit seinen Col- 

schung mehrerer Künste durch eine Person nicht legen die Weihung eines öffentlichen Gebäudes, 

auffällig; es wird aber noch besonders dadurch Singulär ist dagegen der Fall des Sostratos, der 

erklärt, dass die Principien der architectonischen auf Kosten des Königs den Pharos von Alexandreia 

Symmetrie von der Symmetrie des menschlichen erbaut hatte und ihn dann in seinem eigenen 

Körpers abgeleitet wurden. Diese Schriften scheinen Namen dem göttlichen Königspaare widmen durfte 

hauptsächlich den Tempelbau und die Lehre von (Lucian quomodo hist, conscrib. 62). Wirkliche 

den Baustilen behandelt zu haben. Von den Künstlersignaturen finden sich erst bei römischen 

anderen Fächern der Architectur hatte Hippoda- Architecten seit dem 1. Jhdt. v. Chr., z. B. von 

mos in seiner politischen Schrift zweifellos den 10 Cocceius an dem Augustustempel in Puteoli CIL 
Stadtbau ausführlich dargestellt, während später- X 1614, und sind dann auch in Griechenland und 

hin nur die Mechaniker wie Philon von Byzanz Kleinasien, besonders in epigrammatischer Form, 

und die Militärschriftsteller wie Hyginus Gro- sehr beliebt geworden (vgl. C. Promis Gli archi- 

maticus und Vegetius wegen der Angriffs- und tetti e l’architettura presso i Romani, Atti d. R. 

Verteidigungsmaschinen gelegentlich vom Mauer- Accad. Torino 1873). Eine Entschädigung für die 

bau sprechen; ähnlich pflegen die Scriptores de Unterdrückung ihres Namens an ihren Werken 

re rustica den landwirtschaftlichen Gebäuden einen selbst konnten die griechischen Architecten darin 

Abschnitt zu widmen. Als Schriftsteller de macht- erblicken, dass ihnen vollbezeichnete Statuen und 

nationibus zählt Vitruv VII praef. 14 Diades, Ehrendecrete aufgestellt wurden, wie dem Schiffs- 

Archytas, Archimedes, Ktesibios, Nymphodoros, 20 baumeister Pyrgoteles durch den König Philadel- 
Philon von Byzanz (von dem uns zwei Bücher er- phos, Journ. of hell. stud. IX 1888, 255, oder 

halten sind), Diphilos, Demokies, Charidas, Poly- Cossutius, dem Architecten des Olympieion in 

eidos, Pyrros und Agesistratos auf; diesen sind Athen, CIA III 561. 

nach I 1, 16 noch Aristarchos, Philolaos, Apol- Für die Geschäfte, die in den Bereich derBau- 
lonios von Perge, Eratosthenes, Skopinas und end- polizei und der öffentlichen Bauverwaltung fallen, 

lieh die von den Kriegsmaschinen handelnden gab es in den griechischen Städten meistens be- 

Athenaios und Biton, vielleicht auch Demokrit, sondere Behörden oder Commissionen, deren Thätig- 

der die Construction des Bogens erfunden haben keit im allgemeinen unter dem Begriff der äoxv- 

soll und sie doch wohl in seinen Schriften er- voyia und äygovo/ila zusammengefasst wird. Ein¬ 

läutert hat, hinzuzufügen. Die Construction der 30 zelne Ämter derart bildeten die vaomiol, vecüttotoi 
Uhren war gewiss ausser von den genannten Autoren oder hgonoioi, die rjuaxaxm xöv Sy/ioolmv egyaiv, 

über Mechanik auch von Astronomen, wie deren die xeiyoxiotol , odoitotoi, xgyvoxpvÄoixss oder i:ii .- 

Vitruv IX 9, 1 mehrere nennt, gelehrt worden. Ein oxdxat xöxv vddxwv , ?.ifievotpvA.axes r xgiygojxotoi. 

Handbuch für die sämtlichen Teile der Architectur, Zu diesen Collegien gehörte als Sachverständiger 

den Schiffsbau ausgenommen, besitzen wir glück- ein Architect; er war in der Regel besoldet, stand 

licherweise noch in dem Werke Vitruvs; wieweit in Diensten der Commission und konnte einen 

diesem durch seine römischen Vorgänger Fuficius, Uollegen oder einen Gehülfen (vnagyixixxaiv) haben. 

C. Septimius und Aarro (in den IX disciplinae) Da bei solchen Ämtern unter Umständen alles 

vorgearbeitet worden war. ist nicht auszumachen. von den Architecten abhängen musste, ist es nicht 

Die im wesentlichen freilich nur dem Namen 40 auffällig, dass sie uns dann und wann allein, 
nach bekannten Architecturbücher können ebenso ohne Verbindung mit der Commission, genannt 

gut wie die erhaltenen Bauwerke als Beweis da- werden, z. B. in Athen der agyixixuov ijxl xä 

für gelten, dass sich die alten Architecten wie legd CIA II 403—405 oder sonst bei mehreren 

es Vitruv verlangt, eifrig dem Studium ihrer grossen Heiligtümern der dgyixixxaiv xov vecb oder 

Kunst und ihrer Wissenschaft widmeten, dass sie in Kyzikos die drei Architecten für die Staats- 

über eine schulmässige Tradition verfügten und bauten und für die Maschinen (ögyava), Strab. 

berechtigtes Selbstbewusstsein besassen. Um so XII 575. Je wichtiger die Dinge waren, die den 

auffallender ist es, dass nach der Anschauung des staatlichen Architecten oblagen, um so häufiger 

strengeren Altertums ein Architect nur dann das wird der Fall eingetreten sein, dass sie vom Volk 

Recht hatte, seinen Namen auf ein öffentliches 50 selbst ernannt, in Athen durch Cheirotonie ge- 
von ihm ausgeführtes Werk zu setzen, wenn er wählt wurden, wie der Architect für den äusser¬ 
es auf eigene Kosten gebaut hatte (vgl. Plin. n. h. ordentlichen Mauerbau von 307 v. Chr., CIA II 

XXXVI 42. Digest. L 10, 3 § 2). Bauinschriftliche 167, und die agytxixxovr.g im xag vavg, Aristot. 

Ausdrücke, wie ijzolyoe, cgxoSoiiyos, xaxsoxevaoe, Athen, pol. 46. Nicht scharf zu trennen von den 

elgydoaxo sind daher in der Regel von dem Bau- ständigen Behörden sind übrigens die besonderen 

herm, dem Stifter des Gebäudes, zu verstehen Epistaten oder Epimeleten, die zusammen mit 

(z. B. in der archaischen Inschrift des Kleomenes einem Architecten für Neubauten eingesetzt zu 

an dem alten Apollontempel auf Ortygia, Kai bei werden pflegen, beispielsweise für das Erechtheion 

IGI 1, oder in der Inschrift des Leonidas an dem in Athen. Wie heutzutage wird es auch im Alter- 

nach ihm genannten Leonidaion in Olympia, s. 60 tum nicht immer der erfindende Architect gewesen 
Treu Athen. Mitt. XIII 1888, 317, oder in dem sein, der als Mitglied der Baucommission das 

Epigramm des Xenokles an der auf seine Kosten Werk auch auszuführen hatte, aber höchst wahr¬ 

gebauten Brücke bei Eleusis, Anth. Pal. IX 147, scheinlich hat man doch bei grossen wichtigen 
vgl. Hiller v. Gaertringen Hermes XXVIII Bauten wie der Skeuothek des Philon den Ur- 

1893, 469), und bieten keinerlei Gewähr dafür, lieber des Prospects in die Commission mit auf- 

dass die Stifter zugleich Architecten gewesen seien. genommen. 

Als Mitglied der Baucommission vollzieht einmal Es scheint, dass die Entwürfe in Athen ehe¬ 
in einer Inschrift von Iasos (Newton Greek inscr. mals von dem Rate, späterhin von einem durchs 
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Los bestimmten Gerichtshof geprüft wurden (Arist. toris CIL YI 3182; gehören zu den immunes, 

Athen, pol. 49). Zu dem architectonischen Ent- Dig. L 6, 7 (vgl. Principales). Im Praetorium 

wurf gehörte vor allen Dingen die avyygapij, CIL XI 20 ordinato arehiteeto, d. h. welcher in 

d. i. eine kurze Beschreibung des geplanten Bau- ordme dient, also Soldat, und wohl nicht davon 

Werkes, zur Orientierung aller derer bestimmt, verschieden CIL X 1757 architectus Avgustorum, 

die an dem Bau beteiligt waren, namentlich wohl XI 630 architeetus Augusfi unter den Praeto- 

auch der Volksversammlung und der Handwerker rianern. Über architeeti unter den apparitores 

und Unternehmer; ferner gehörten dazu Zeich- der Magistrate s. Mommsen Staatsr. P 368. 

nungen (vjz oygapai) und Modelle einzelner Teile [v. Domaszewski.] 

wie der Capitelle, Triglyphen, Rosetten, Ziegel 10 ’Agxirexraov (s. auch unter Architectura 
u. ä.; bisweilen waren die Modelle (jia.gadstyfx.ata, namentlich S. 550). 1) Ausser der allgemeinen Be- 

ifißolüs Philo Byz. 84, 26) von Holz. Andere deutung des Wortes begegnet bei Dem. XVin 28 

im voraus nicht genau zu bestimmende Einzel- die specielle eines Theaterarchitekten, der einzel- 

heiten brauchte der Architect auch erst während nen Personen z. B. fremden Gesandten Plätze im 

der Bauausführung vorzuschreiben. Nach dem Theater reservieren muss (Dtav xazavetpai), wenn 

Entwurf liess die Commission den Bau entweder er dazu Auftrag erhält. Offenbar ist ein solcher 

durch Staatssclaven und mit Staatsmaterialien Architekt Pächter des betreffenden Theaters (&ea- 

ausführen, oder er wurde durch die Poleten und zgzAvtjt) und zahlt an die Staats- oder Gemeinde- 

sxdozijge; an Handwerker (zexzove;) und Bau- ka,sse das Pachtgeld gegen das Recht, die Ein- 

untemehmer { doygriy-iorj ;, egyoXdßoi , egytbvai, 20 trittsgebühr zu erheben. Daher kommt es, dass 
fito&mtal) verdungen; die Unternehmer wurden er von Staatswegen verhalten werden kann, in 

auf die avyygapg verpflichtet und waren gehalten, berücksichtigungswerten Fällen Plätze umsonst 

den Anordnungen des Commissionsarchitecten zur Verfügung zu stellen. Ein Pachtvertrag zwi- 

Folge zu leisten. Rechte und Pflichten der Unter- sehen vier Pächtern und der Gemeinde Peiraieus 

nehmer waren entweder ein für allemal gesetzlich ist inschriftlich CIA H 573 erhalten. Die In¬ 
geregelt oder wurden für den einzelnen Fall genau schrift CIA II 335 erwähnt den a. gleichfalls, 

festgesetzt. Die Abnahme der Bauten erfolgte derselbe wird dort angewiesen, dem in der Inschrift 

in Athen durch den Rat (Aristot. a. a. O. 46) Geehrten Mav xazavsT/xat. 

oder durch besondere doxifiaazai, emzifxtfzal. 2) Arist. izoX. M b. 46 erwähnt die agyizexzave; 

Den Astynomen entsprachen in Rom während 30 aä tat vavg als gewählte Behörde für den Bau 
Her republicanischen Zeit die Censoren; ihnen neuer Kriegsschiffe. 

lag es im allgemeinen ob, mit den vom Senate 8) Ein Amt war in Athen der d. km za legd, 

angewiesenen Mitteln die öffentlichen Gebäude der CIA H 404ff. erwähnt wird und in Gemein- 

und Strassen in Stand zu halten und Neubauten schaft mit dem azgazrjyo; iri zijv jzagaoxzvgr und 

auszuführen, indem sie die Arbeiten an Unter- andern Personen eine Commission zur Anfertigung 

nehmer (redemptores) vergaben, und zwar sowohl von Weihgeschenken bildet, 
in Rom selbst als auch ausserhalb in den Pro- 4 ) Der in CIG 1845 erwähnte d. ist ein Be- 

vinzen. Landstrassen wurden bisweilen auch von amter in Korkyra, der mit den Probulen und dem 

den Consuln und Praetoren gebaut. Für Tempel- dzotxgzgg die Aufstellung der Inschriftstele zu 
neubauten sorgte gewöhnlich der Senat, es sei40besorgen hat. , [Szanto.] 

denn, dass ein Feldherr einen Teil der Kriegs- ArcMteles (’AgzizeXr/g). 1) S. Archandros 
beute oder die Aedilen Strafgelder dazu verwen- Nr. 1. 

deten. Die Architecten werden hierbei in der 2) Vater eines von Herakles beim Mahle ge- 
Überlieferung nicht besonders hervorgehoben. Bau- töteten Knaben, der in der Überlieferung ver- 

ämter, wie die euratores aedium. saeraerum, schiedene Namen führt, s. Artikel Archias Nr. 1. 

operwn, viarum, aqua/rum sind hauptsächlich ^ [Wernicke.] 

erst von Augustus eingerichtet worden. In der 3) Athener. Tgiggagyp; eri tijg isoäg vsd>t 
Kaiserzeit wurden öffentliche Bauten häufig durch im J. 480, Plut. Them. 7; vgl. Bnsolt Gr. Gesch. 

Soldaten ausgeführt. Heer und Marine bedurften II 154, 1. [Kirchner.] 

überhaupt für ihre Zwecke eines grossen tech-50 4) Fingierter Künstler in einer von Ligorio 
nischen Stabes: der metatores für die Absteckung (nach Apollod. II 7, 6) gefälschten Inschrift, 
des Lagers, besonderer architeeti, libratoreg, aqui- Kaibel IGI 134*. Raoul-Rochette Lettre ä 
leqes, architeeti navales, naupegi u. a. Mr. Schorn 217. [C. Robert.] 

Litteratur: Boeckh Staatshaushalte I 254ff; Agxi&eozgog (auch dgyn'Hiogo; CIG 2270. CIA 
Urkunden über d. Seewesen 59ff. 93ff. E. Fab- II815, 34. Dittenberger Syll. 367,15f.), Führer 

ricius De architectura graeca commentationes einer Festgesandtschaft (Andokid. 1132. Demosth. 

epigraphicae, Berlin 1881, 17ff.; Die Skeuo- XXI 115). Um den Staat würdig zu repräsen- 

thek des Phi Ion , Herrn. XVII 1882, 351ff. A. tieren, erhielten die ngyiflsrogoi öffentliche Gelder 

ChoisyEtudesepigraph.surl’architecture grecque, angewiesen (CIA II 814, 34), mussten aber aus 

Paris 1884 Daremberg et Saglio Dict. I 374. 60 eigenen Mitteln zusetzen (Aristot. Eth. Nicom. 
Homolle Bull. hell. XIV 1890,462ff. Wernicke IV 1122 a 24. vgl. CIG 2270. 2336). Daher ward 

Herrn XXVI1891, 55ff. Marquardt Röm. Staats- die Arehitheorie als Leiturgie betrachtet (Aristot. 

verwalt. 2 H 87ff. 553. 568. [Puchstein.] und Demosth. a. a. 0.). Mehrfach wurden Weih- 

Architectus ist als Charge des römischen geschenke von ägyidecogot gestiftet (CIG 2860, 

Heeres in folgenden Truppenkörpem nachzuweisen: 6. 7. Dittenberger Syll. 367, 15f.). Besonders 

In den Legionen, CIL HI 6178, 1, 5. VIH 2850. grossen Aufwand machte Nikias als Führer einer 

Brambach 468. Rhein. Jahrb. LIII 145; in der delischen Theorie (Plut. Nik. 3). In der Regel 

Flotte, CIL X 3392; equites singuläres impera- kann an der Spitze einer Gesandtschaft wohl nur 
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ein Architheoros gestanden haben, doch werden nach Corp. gloss. lat. II 194,40 vom Amtslocal der 

die agyz^emgoi auch in der Mehrzahl genannt Xoytozai wegen der dort offenbar aufbewahrten 

(CIA II 814, 34). In späterer Zeit heissen auch Rechnungen. Nach Etym. M. 412, 31 hiess in 

die Führer von Gesandtschaften, die mit weit- Delphi das ygaftftazopvXdxiov: (vyaazgov (Truhe), 

liehen Behörden verhandeln, ägyitteatgoi , wobei Der Ausdruck wird zugleich als rhetorisch be- 

es zweifelhaft bleibt, ob vielleicht die Gegen- zeichnet; vermutlich gebrauchte ein Redner ge¬ 
stände der Verhandlungen ausschliesslich religiöser legentlich von einer delphischen Urkundensamm- 

Natur waren (CIG 2670. 3656). [F. Cauer.] lung diesen Ausdruck. Im Lateinischen ist der 

Architimos. 1) Athenischer Archon zwischen gewöhnliche Name für A. tabularium (auch tabu- 
93/92 und 88/87, Bull. hell. XVIII 93 (aus Delphi). 10 laria bei Non. 208, 27) von tabulae, weil die Ur- 

[v. Schoeffer.] künden (tabulae publieae) von früh an durch lange 

2) Historiker (FHG IV 317. Suse mihi Litt.- Zeit regelmässig auf Holztafeln geschrieben waren. 

Gesch. H 399) unbekannter Zeit und Herkunft, Zu unterscheiden von dem tabularium, das als 

schrieb eine Localgeschichte von Arkadien, die Staatsarchiv öffentlichen Charakter hatte, ist das 

bei Plutarch (aet. graeca 39 ev zoTg ’Aoxadixotg) tablinum, ein Teil des römischen Privathauses beim 

citiert wird. [Schwartz.] Atrium, der dem Besitzer zur Aufbewahrung der 

Archive als Aufbewahrungsorte für Urkunden privaten, in ältester Zeit bei Amtspersonen auch 

und amtliche Aufzeichnungen, an die ein öffent- der öffentlichen Aufzeichnungen diente (Fest, 

liches Interesse sich knüpft, gab es frühzeitig, p. 356. Plin. n.h.XXXV7 tabulina (apud maiores) 

sobald der Gebrauch der Schriftzeichen allgemei- 20 eodicibus inplebantur et mzmimezntis rerum in 
ner wurde, bei den orientalischen Völkern, den magistratu gestarum; vergl. Vitr. VT 4 und 8). 

Griechen und Römern. Der Sitz und Versamm- Dagegen gebraucht Paulus Dig. XXXII 1, 92 

lungsort der Behörden war der Aufsicht und der tabularia von den A. der Privatpersonen. Nach 

Benutzung wegen für sie die gegebene Stätte. Da- dem Zusammenhang erhält auch serinia die Be- 

her kommt auch der Name (agyeiov, s. d., archium, deutung von A. (oft im Cod. Iust.; z. B. XH 19). 

archivum von doyg, die Behörde). Schon Hero- Das Bedürfnis nach einer geordneten Aufbe- 
dot IV 62, 1 gebraucht dayjjiav vom Amtslocal Wahrung und festen Stätte der Urkunden, d. h. 

der skythischen aqyai. Diese allgemeine Bedeu- schriftlichen Aufzeichnungen den Staat, die Ver- 

tung (lateinisch entspricht curia u. dergl.) bleibt waltung oder rechtliche Verhältnisse betreffenden 

mit dem Worte dgyeTov in der guten Zeit des 30 Inhaltes, machte innerhalb des einzelnen Staats- 
Altertums stets verknüpft (auch Xen. Kyr. VIII Wesens und im internationalen Verkehr früh sich 

5, 17 gehört hierher); die Benutzung des dgyeiov geltend. Dem goldenen Zeitalter spricht Vergil 

für archivalische Zwecke ergiebt sich nur je aus Georg. II 502 die A. ab (nee ferrea iura iftsanum- 

dem Zusammenhang. Z. B. Demosth. X 53 stellt que forum aut populi tabularia vidit) und be- 

die agyeta mit ßovXzvzggia zusammen als Platz zeichnet sie damit als feste Beigabe der mensch- 

der Verhandlungen, und noch bei Lukian ver. liehen Kultur. Übrigens sind von den in A. nie- 

hist. I 29 (ägyeTa di avzoT; [den Bewohnern der dergelegten Urkunden in vielen Fällen wohl zu 

fabelhaften Stadt] sv peag zfj jzöXei rejzotqzai, ev&a unterscheiden die gleichen Texte, die behufs ihrer 

d agyatv avzätv . . . xd&qzai) bedeutet agytiov allgemeinen Bekanntmachung auf Tafeln von Stein, 

Amtsgebäude und ebenso Poll. VI 35 (dgyswv zt 40 Metall, Holz oder ähnlichem dauernden Stoff auf- 
’A&rjvqot jzagaoiziov xaXovgevov). Die spätere gezeichnet und an öffentlichem, leicht zugäng- 

Graecität beginnt das Wort mit der uns geläufigen liehen, unter dem Schutz einer Gottheit befind- 

Beschränkung des Sinnes zu gebrauchen (Jos. c. liehen Orte aufgestellt wurden. Im A. befan- 

Ap. 1143 ev zoit dgyjtot; zätv 'Pmvtxoiv. Euseb. h. den sich entweder die Concepte und Originale 

e. V 18 zo zfft ’Aotag dtjiinainv agyeTov. CIG 1543 (aizdygatpa), nach denen die Veröffentlichung er- 

u. s. sehr oft). Die Lexikographen erklären dem folgte, oder amtlich gefertigte Ab- bezw. Rein¬ 
entsprechend: Hesych. dgyja (1. dgyTa) . evOa ol dg- Schriften (dvztygatpa, wofür CIG 3281. 3282. 3357 

fidaioi yagzai... [dxdxetvzai] rj x<iQzoq>vXdxta-, ähn- sxaqjgdyiafia steht). Man darf daher keineswegs 

lieh Suid. s. ägysTa undBekkeran. I 449, 8; vgl. aus Nachrichten über den Ort, wo der Text ir- 

Suid. und Phot. s. /xgzgayvgzrjt■ Im Etym. M. 453, 50 gend einer amtlichen Mitteilung inschriftlich für 
31 (bdXo; z6.ro; zt; ev zoT; agyetoig) steht dagegen das Publicum verzeichnet war, auf die Anwesen- 

dgyeTov in der älteren Bedeutung (vgl. C. Curtius heit eines A.s an jener Stelle schliessen. 

D. Metroon in Athen als Staatsarchiv, 1868, 5f.); Die ältesten schriftlichen Aufzeichnungen, und 
dgyjov steht CIG 3923 und 3931 (aus Hierapolis). zwar nach dem Zusammenhang solche von öffent- 

4212 (aus Telmussi). Die Form agydior, welche lichein Interesse, werden von Josephus (c. Ap. I 28) 

Suidas aus Xen. hist. r[ [!] anführt, beruht wohl den Ägyptiern und Chaldaeern in Babvlonien zu- 

auf Verwechselung oder einer falschen Lesart: die geschrieben, ferner unter den mit den Griechen in 

Stelle des Suidas ist aus Excerpten zusammen- Verkehr stehenden Völkern den Phöniziern (eygg- 

gesetzt und liegt uns offenbar in gekürzter Gestalt oavzo ygdfigaoiv ei; xe zdt regt zov ßiov olxovofilat 

vor. Sonst findet die Lesart sich noch aus gleicher 60 xat jzoo; zijv zätv xoivdtv egyoxv jzagddoaiv ); I 143 
Quelle bei Bekker a. O. Mit Ergänzung von dg- erwähnt er direct ihre A. Die umfangreichen Keil- 

hiess das Archiv auch to dijfiöaiov (Demosth. inschriften auf freibeweglichen, häufig ringsum 

XVIII 142. CIG 123. 3137 Z. 52. 86. 108 u. s.), beschriebenen Backsteinen, welche 1845ff. durch 

auch (?) ro xoivdv (s. Curtius a. a. 0. Anm. 140. Layard in den Trümmerstätten von Niniveh und 

155). Aus älterer Zeit nicht nachgewiesen sind die Babul ausgegraben wurden, werden, insofern sie 

von den Lexikographen gebrauchten umschreiben- officielle Berichte über die Grossthaten und die 

den Ausdrücke ygagpazoq>vXdxiov und yaozopv- Landesverwaltung der assyrischen Könige ent- 

x.axtov (bezw. -qwXaxetov). Aoyiozrjgiov hiess das A. halten, mit Recht als alter Bestand von Staats- 
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archiven oder Bibliotheken jenes Keiches ange¬ 
sehen. Keilinschriftliche Thontafeln mit Briefen 
asiatischer Könige und Yasallen haben sich als 
Beste eines uralten ägyptischen A.s zu Tell-el- 
Amarna gefunden ('s. Hugo Win ekler Ztschr. f. 
ägypt. Spr. XXVII 1889, 42ff. nebst Nachtrag 
von A. Erman ebd. 62ff.). Alabastertäfelchen mit 
dem Namen Amenophis III., die bei den Tafeln 
waren, dienten vermutlich als A.-Etiketten (s. Er¬ 
mann a. a. 0.). Angeblich wurden sie in einem 
irdenen Gefäss gefunden; Erman vermutet ihre 
ursprüngliche Aufbewahrung in hölzernen Kasten. 
Inhalt eines A.s waren auch die ßaodtxai 6t- 
cp&egat der Perser, aus welchen Ktesias nach Diod. 

II 82 seine Kenntnis der persischen Geschichte 
schöpfte ( obxog ofv iptjoiv ix xwv ßaotXixwv 6t- 
(pftegwv, iv als ol Hegoat tag jxaXatag -lodene y.urd 
xtva vdfiov etyov ovvxexayfievag , MoXvxigayftovrjoai 
rä xai)' exaorov xxX.) ; vgl. frg. 18 Did. (ßaotXtxai 
Avaygatpat). Bei den Griechen wurde zwar, entspre-' 
chend dem Aufkommen der bürgerlichen Elemente 
in den Gemeindeverfassungen, gewiss sehr früh, 
wenn auch noch nicht regelmässig, für die öffent¬ 
liche Aufstellung von Verträgen, Gesetzen, Wid¬ 
mungen, Siegerlisten und anderen Verzeichnissen, 
Orakelsprüchen und sonstigen allgemein interes¬ 
sierenden Texten, selbst literarischen wie von 
Hesiods i. x. >]. gesorgt; die Anlage eigentlicher 
A. aber ist für die ältere Zeit der griechischen 
Geschichte nicht nachweisbar, ja höchst unwahr-: 
scheinlich. Es fehlte dafür noch an einer um¬ 
fassenden staatlichen Organisation und Centrali- 
sation. Bei den vielen Verfassungsänderungen 
der einzelnen Staaten und Städte wurden gewiss 
häufig bestehende Gesetze durch neue ersetzt; 
dass dann die öffentlich aufgestellten Texte der 
ersteren gewöhnlich eine sichere und geordnete 
Aufbewahrung gefunden hätten, ist nicht anzu¬ 
nehmen. Josephus widmet diesem Mangel ein 
ganzes Kapitel (c. Ap. I 20ffi), wobei er übrigens ‘ 
die Unterlassung jeder schriftlichen Aufzeich¬ 
nung über wichtige Abmachungen und Thatsachen 
mit verantwortlich macht, und bezeichnet jenen 
als den Hauptgrund der grossen Unsicherheit 
und der vielen Widersprüche in den Nachrichten 
über die älteste Geschichte der Griechen (. . . rd 
ydp sf Aoyijc fir/ oexovdaoiiifvat itaga Tote 'EX/.goi 
Ar/fiooiag yiveo&ai ixegi xc&v exdoxoxe ixgaxxofievwv 
Avaygatpag xovxo fiaXioxa dg xai xr/v xXdvgv xai 
xrpv iS-ovoiav xov ipevdco&at xotg fitxa xavxa ßov- l 
Xr/th:i(U jiegi xu>v jiaXatwv xi ygdepetv nagio/ev ■ 
ov yag fiovov itaga xotg äXXotg "EXXr/oiv r/fieXr/ih/ 
xa liegt tag Avaygatpag, AXX’ ovde ixaga xotg ’Ath'j- 
vaioxg . . . ovd'ev xotovtov evgioxexai yevdftevov, 
a/./.a xwv diffiooiwv ygafifiaxwv AgyatoxAxovg eivat 
ipaot wie vnd Agdxovxog avxotc neoi xiöv rpovtxinv 
ygaipevxas ruuovg dXtyig ngoxegov xijg Ileiaiaxgdxov 

xvgavvtdog av&gmxov yeyovdxog xxX.). Später wurde 
das anders, und besonders in Athen war während 
der Blütezeit und lange darüber hinaus die Auf- ( 
bewahrung der öffentlichen Urkunden (rd Arpidoia 
oder xotvä ygdfifiaxa) aufs beste geregelt (Aeschin. 

III 75 xaXov f/ xwv brffiooiwv ygafifiaxwv tpv- 
Xaxrj). Ähnlich gewiss in anderen griechischen 
Städten, so dass Cicero de leg. III 46 in dieser 
Hinsicht den Griechen grössere Sorgfalt zuschreibt 
als den Bömern seiner Zeit ( Oraeei hoc diligen- 
tius, apud quos vofiorpvXaxeg creabantur). Durch 
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Solon wahrscheinlich wurde die Aufsicht über die 
Staatsurkunden dem Areopag übertragen, dem die 
Obhut über die Gesetze zufiel, nach Plut. Sol. 19 
(xijv de uvw ßovXijv eniaxoutov navxcov xai tpvXaxa 
xwv vofiwv exaihoev). Sie hat sich aber wohl 
auf die correcte Abfassung und geeignete Auf¬ 
stellung der Gesetzestafeln und ähnlicher Inschrif¬ 
ten beschränkt. Später (um 460 v. Chr.) über¬ 
trug man auf Antrag des Ephialtes bei Gelegen- 

I heit des demokratischen Umschwungs in der ganzen 
Staatsverwaltung jene Aufsicht einer Behörde von 
sieben vofiotpvXaxeg und sorgte für leichtere Zu¬ 
gänglichkeit der Staatsurkunden (Poll. VIII 128. 
Harpokr. s. xvgßetg und 6 xdxmdev voptog\ xovg 
vdfiovg xai xovg xvgßetg aveoftsv ix xijg axgojio- 
Xecos elg td ßovXevxrjgiov xai xr/v ayogav ftexioxijoev 
’EtptdXxr/g), indem sie nach den Mittelpunkten des 
öffentlichen Lebens gebracht wurden. Cicero de 
leg. a. 0. bringt damit die Fürsorge für die Er- 

i haltung der öffentlichen Urkunden überhaupt in 
Verbindung. Erst später schritt man zur Anlage 
und Einrichtung eines Staatsarchivs im Metroon 
(an der Südseite der Agora, anstossend an das 
Buleuterion). Wenn ein jeder Bürger am öffent¬ 
lichen Leben und am Portbau der bestehenden 
Einrichtungen thätigen Anteil nehmen wollte,, 
musste ihm auch die volle Kenntnis dessen, was 
im Staate bisher darin geschehen war (Plin. ep. 

II 19, 8 nam ut Ulis [graecis] erat moris lege» 
i quas ut contrarias prioribus legibus arguebant, 
aliarum collatione convincere etc.), gesichert- 
werden. Nach v. Wilamowitz (Phil. Untersuch. 
I 205f.) wurde nicht vor der zweiten Hälfte des 
4. Jhdts. das Metroon als A. benutzt; vorher fand 
also auch keine Centralisierung der Acten statt, 
die vielmehr in den Amtslocalen der einzelnen Be¬ 
hörden aufbewahrt wurden (s. C. Curtius 151'.), 
die der ßovXg und des 6ijuog im Buleuterion. 
Jedenfalls wurde später das Metroon die Haupt¬ 
sammelstätte für alle öffentlichen Urkunden (aöro- 
ygaqia und Avxiygaipa), so dass an seinen Namen 
sich durch lange Zeit in Athen völlig der Begriff 
des Staatsarchivs knüpfte. Das Heiligtum der 
Grossen Mutter (firjxyg xwv Oewv ) wählte man, 
nach C. Curtius 6ff„ weil von ihr als der nähren¬ 
den Erdgöttin die materielle, damit aber auch die 
religiös-politische Wohlfahrt und Erhaltung des 
Staates abhing, nach v. Wilamowitz a. 0., weil 
das A. des Buleuterion einer Erweiterung bedurfte. 
In ihm fanden alle von den obersten Behörden 
ausgehenden Urkunden Aufualime (s. Lykurg bei 
Suid. u. Harp. s. fir/xoißov: roi's vdfiovg iihvxo yod- 
ipavxeg iv xw urjxgcgw. Phot. s. fir/xgtpov: ... iv g> 
ijv ygdfifiaxa brjftdota xai ot vdftot. Hypoth. II4 zu 
Dem. XVIII ctg rd ftr/rgcZov ..., ev&a ioxiv oXa xa 
8-giinntn ygdfifiaxa ; ähnlich Tulian or. \ 159 Bj. 
Zu den drj/töota ygdupaxa gehörten Gesetze und 
Volksbeschlüsse (yigiptoftaxa) nebst den Protokollen 
des Kates und der Volksversammlung; Gerichts¬ 
acten (C. Curtius 19), aber wahrscheinlich nur 
die aus Str&fprocessen wegen ihres öffentlichen 
Charakters; die Rechnungen über Einnahmen und 
Ausgaben des Staates, nachdem erstere bei den 
Apodekten, letztere bei den Euthynen und Lo- 
gisten volle Erledigung erfahren hatten (C. Cur¬ 
tius 19f.), zugleich mit den Inventarverzeich¬ 
nissen; endlich die Namenslisten der Epheben. 
Wenn auch das Staatsexemplar der Dramen der 
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drei grossen Tragiker mit dem offlciell festgestell¬ 
ten Texte höchst wahrscheinlich im Metroon auf¬ 
bewahrt wurde (Ps.-Plut, Vit. dec. or. 841 F), da ja 
der Staatsschreiber nach ihm die Schauspieler¬ 
exemplare controllieren sollte, so war dies eben auf 
.Antrag des Bedners Lykurgos zur Staatssache ge¬ 
macht worden. Ausnahmsweise und vermutlich 
nur aus bestimmten Gründen nahm man auch 
Privaturkunden dort in Verwahrung (nach Diog. 
Laert. X 16 das Testament Epikurs). 1 

Welchen Wert die Athener dem Inhalt des Me¬ 
troon beimassen, geht aus dem Gesetz hervor 
(Hyp. II 4 zu Dem. XVIII): fiqdijxoxe tpevdrj 
ygdfifiaxa elg xd firjxgtpov eigayeiv, und auf Ver¬ 
nichtung eines Gesetzes im Metroon stand nach 
Lyk. Leocr. 66 ebenso Todesstrafe wie auf Vor¬ 
lage eines untergeschobenen Gesetzes bei öffent¬ 
lichen Verhandlungen nach Dem. XXVI 24. Alki- 
biades freilich soll nach einer aus Chamaileon bei 
Athen. IX 407 c berichteten Anekdote im Metroon 5 
(onov r 5>v dixtöv ijoav ai ygarpai) den Text einer 
Klageschrift verwischt habeu (s. darüber v. Wi¬ 
lamowitz a. 0.). Die oberste, gewiss mehr re¬ 
präsentative Aufsicht über das Metroon und den 
Schlüssel zu ihm hatte der Vorsitzende Prytane 
(jigvxavtg ixtoxdxtjg) nach Poll. VIII 96; die wirk¬ 
liche Leitung führte wohl der ygapfiaxevg (xijg ßov- 
/.j)?), ein Ehrenamt, das ursprünglich mit der Pry- 
tanie wechselte und später jährlich wurde. Daneben 
traten mit wechselndem Namen andere Schreiber: 
auf ( ygafifiaxevg 6 xaxa xgvxdvstav , dvaygaqevs, 
yga/iftaxevg xijg ßov Xi} s xai xov dypov oder xov 
brjftov), denen mit der Führung der Protokolle in 
den Versammlungen offenbar auch ein Einfluss auf 
die Leitung des Metroon anvertraut war. Unter 
dem ygafiftaxei’s stand der vnoygapfiaxivg (Kanz¬ 
list). Über die einzelnen Abteilungen des A.s 
scheinen ausserdem diejenigen Amtspersonen, zu 
deren Bessort der Inhalt jener gehörte, eine ge¬ 
wisse Aufsicht geübt zu haben nach der schon be¬ 
rührten Erzählung von Alkibiades bei Athen. a.a.O. 
(. . . ayavaxxovvxes Si o xs ygafifiaxevg xai 6 äg- 
%cov-las yovfftag gyov 6t‘ ÄXxtßiadxjv, offenbar sind 
der dem betreffenden Gerichtshof Vorsitzende Ar¬ 
chon und der zugehörige Secretär gemeint). Die 
eigentlichen arehivalischen A rbeiten, das Einordnen 
und Verzeichnen, Heraussuchen und Ausleihen der 
Urkunden verrichteten Staatssclaven (dyftdotot). 
Aus dem Metroon liessen Behörden zu dienstlichem 
Gebrauche bei Verhandlungen Urkunden holen; 
Privatpersonen durften für gleiche Zwecke Ab¬ 
schriften nehmen (C. Curtius 21), was seitens 
der berufsmässigen Bedner oft geschah. Aber 
auch für historische Zwecke wurde das A. viel 
benutzt; dies müssen wir annehmen z. B. von 
PhilocboTOS, Polemon, Krateros (3. Jhdt.), dessen 
ovrayoxyrf xprjiptopdiojv Full. VIII 126 und andere 
erwähnen (C. Curtius 22f.). Mag auch das Me¬ 
troon in den wechselvollen Zeiten nach Untergang 
der Selbständigkeit Athens manche Verluste durch 
gewaltsame Eingriffe der Machthaber erlitten 
haben, wie Poseidonios bei Athen. V 214c von 
Apellikon (1. Jhdt. v. Chr.) berichtet, dass er xd ix 
xov ftrjXginOV xä>v naXatfov avxdygaipa ipr/qua/taxa 
entwendete, so blieb sein Inhalt doch lange Zeit 
ein sehr reicher, und noch im 2. Jhdt. n. Chr. 
sah Favorinus dort' die Erwiderung ( dvxajfiooia ) 
des Sokrates auf die Schrift seiner Ankläger. Die 


Archive 558 

nicht zu den Staatsurkunden, sondern zum beson¬ 
deren Bereich einer einzelnen Behörde gehörigen 
Schriftstücke wurden im Amtslocale dieser auf¬ 
bewahrt (vgl. C. Curtius 15f.); z. B. die Ge¬ 
meindelisten i /.yetaoytxa ygafifiaxsia) mit den Na¬ 
men der mündig gewordenen Athener. Manche 
Kategorien solcher Urkunden kamen vermutlich 
nach ihrer geschäftlichen Behandlung noch in 
das Metroon (s. o.). Bei anderen wurden wohl 
von Anfang an je zwei Abschriften (avxiygaipa) 
angefertigt, eine fürs Staatsarchiv und eine für 
die nächstvorgesetzte Behörde. Wenn in der Bau¬ 
inschrift des J. 407 v. Chr. (CIA I 324) zwei ydpiat 
als gekauft erwähnt sind, is ä xd avxiygaipa eve- 
ygatpoafMv , so mag die eine Abschrift für das Bu¬ 
leuterion (oder Metroon), die andere für die Lo- 
gisten bestimmt gewesen sein, welche im Logi- 
sterion ihren Sitz hatten. Auf zwei Exemplare der 
Bechenschaftsberichte weisen auch die Inschriften 
i CIA II444. 446 (von ca. 200 und 150 v. Chr.) hin: 
(gleichlautend) xai jiegi ajxävxaiv Stv dnxovdfirjxev 
anerrjVO%ev Xoyovs eis rd fiijigoitov xai xgdg xovg 
Xoytoxag xai rag evüvvag edoxxev. Ob aus diesen 
Specialarchiven, wie wir vermuten dürfen, gewisse 
Arten der Urkunden nach einiger Zeit ausgeschie¬ 
den und vernichtet wurden, welche Arten es waren 
und nach welcher Zeit, ist ungewiss. Über atti¬ 
sches Urkundenwesen vgl. W. Hartei Sitz.-Ber. 
Akad. Wien XC 1878, 543ff. XCI lOlff. XCII87ff. 

) Ausserhalb Athens gab es anscheinend schon 
in früher Zeit Anfänge von A., z. B. ein Orakel- 
A. der Priester in Delphi, aus welchem einzelne 
Nachrichten über alte Orakel stammen, wie auch 
später vollständige A., vermutlich nach dem Muster 
der athenischen. So in Magnesia am Sipylos nach 
CIG 3137 (244 v, Chr.); in Smyrna 3264. 8266. 
3281. 3282 u. s. oft; inHierapvtna auf Kreta (2556), 
Iasos (2672.2675.2693 c), Aphrodisias (2841.2842), 
Magnesia a. M. (2950), Ephesos (3029), Thyatira 
) (3490. 3509 u. s.), Assos (3573), Lampsakos (ad_d. 
3641b Z. 52), Hierapolis (3916 u. s.) und in 
andern Städten mehr; zu Megara im Heroon des 
Alkathoos zur Zeit des Pausanias (I 43, 4); bei 
Euseb. h. e. V 18, 9 to xijg *Ao£as dyfidoiov agyeiov. 
In Iasos (CIG 2672.2675) wurden die zur Veröffent¬ 
lichung bestimmten Texte gleich vor dem A. in einer 
Vorhalle aufgezeiehnet (iv xij xagaoxdöt xfj ixgd 
xov agxtlov), wofür in Thyatira (3521) die oxod 
genannt ist. Ob in allen den Stellen ägyeTov für 
) Amtsgebäude im allgemeinen oder für A. im engeren 
Sinne stellt, ergiebt sieh nicht aus dem Zusam¬ 
menhang. Zu bemerken ist aber noch, dass sehr 
häufig in jenen Inschriften der Plural Agyna steht, 
auch wo nur von einem Avxiygaipov der Inschrift 
die Bede ist. Für den Aufseher des A.s finden 
wir schon im 3. Jhdt. v. Chr. den Namen ygafi- 
fiaxoipvXa!; CIG 3137 (aus Magnesia am Sipylos) 
Z. 51. 85f., der später gewöhnlich wird. Cyrills 
Glosse agytov voftoipvXaxa lässt, wenn nicht ein 
0 Versehen vorliegt, auf einen Amtsnamen ägyiog 
sehliessen; ein cbiodoyevg xwv agyeiwv findet sich 
CIG 3490 (aus Thyatira). 

Dass die im Metroon zu Athen aufbewahr¬ 
ten Urkunden und gewiss ebenso die der andern 
griechischen A. der Begel nach auf Charta ge¬ 
schrieben waren, ist teils aus der erwähnten 
Anekdote von Alkibiades, teils aus der gleichfalls 
erwähnten Bauinschrift von 407 und aus dem 
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späteren Namen yagzopidas, yaQzocpvi.äxtov zu 
schliessen. Wahrscheinlich wurden die zusammen¬ 
gehörigen Rollen in Thonkrügen verwahrt, wenig¬ 
stens lässt es sich aus der Notwendigkeit einer 
Fürsorge für längere Erhaltung der Rollen ver¬ 
muten. 

Zahlreiche griechische und andere Original¬ 
urkunden aus Privat- und öffentlichen A. sind be¬ 
sonders im Laufe der letzten zwei Decennien im 
oberen Ägypten (Faijüm), an der Stelle des alten 
ArsiuoS, aufgefunden worden. Der Annahme, dass 
A. selbst aufgegraben worden seien (W. v. Hartei 
Üb. d. gr. Papyri Erzh. Rainer 1886, 12ff. 16f.), 
wird von Ad. Erman (Herrn. XXI 585ff.) auf 
Grund seiner an Ort und Stelle eingezogenen Er¬ 
kundigungen widersprochen. Eine ältere Samm¬ 
lung ist G. Marini Papiri diplomatici (Rom 1805); 
s. ferner Papyri graeci r. Taurin, mus. ed. Peyron 
(1826), die des Wiener Mus. veröffentlicht durch 
Petrettini (1826), des Leydener Mus. durch Lee- 
mans (1843); die Hauptmasse der neugefundenen 
Urkunden wird publiciert in den Mitteil. a. d. 
Samml. der Papyrus Erzh. Rainer Iff. (1887ff.). 
Ägypt. Urkunden a. d. Kön. Museen in Berlin 
(1892ff.). Greek Papyri in the Brit. Museum ... 
bv Kenyon (1893). Ferner vgl. C. Wessely 
Prolog, ad pap. gr. nov. collect, ed. (Wien 1883); 
Die gr. Pap. d. k. Samml. Wiens (1885); Führer 
durch d. Ausstell. Papyr. Erzh. Rainer (Wien 
1894). Weitere Litteratur darüber findet man \ 
in G. Lumbroso Rech. s. l’dcon. pol. de l’Eg. 
sous 1. Lagides (Turin 1870) pref. Vff. ; die 
spätere bei W. v. Hartei a. 0. Die Urkunden 
sollen in irdenen Gefässen verschlossen gewesen 
sein, als man sie fand (v. Hartei a. 0. 13 u. s.). 
Sie geben wie über unzählige andere Dinge des 
damaligen Lebens (von der Ptolemaierzeit bis etwa 
900 n. Chr.), so auch über das Urkunden- und 
A.-Wesen Auskunft (v. Hartei a. 0. 35. 38f. 
51ff.). Dieses war fest geregelt und wahrschein- - 
lieh mit der Organisation öffentlicher Bibliotheken 
in Verbindung gebracht. Die ßcßhoqjvXaxes waren, 
wodurch sie sich beschwert fühlten, wenigstens 
in Arsinoe zeitweise mit der Behandlung von Ur¬ 
kunden betraut, wie in den Dörfern die xcoyo- 
ygafifiazeis (U. Wilcken Herrn. XXVIII 231ff.). 

Bei den Römern wurde nach Min. Fel. 22 
und Tertull. apol. 10 die Anfertigung von Urkun¬ 
den auf Saturn zurückgeführt, für die Späteren 
wohl aus dem äusseren Grunde, weil das römische ! 
Haupt-Staats-A. im Aerarium des Satumtempels 
untergebracht war. Ein innerer Grund konnte 
wie bei der Khea (pr/zyg züiv &ecöv) zu Athen (s. o.) 
in der agrarischen Bedeutung jenes Gottes liegen, 
dem in Übereinstimmung damit auch die Anfänge 
jeder künstlichen Berechnung und äusseren Ord¬ 
nung zugeschrieben wurden. Anfangs unter den 
Königen und in der ersten Zeit der Republik fan¬ 
den öffentliche Schriftstücke, tabulae piMicrn (vgl. 
Mommsen St.-R. I* 206 u. s.), später auch acta f 
publiea oder instrumenta (Suet. Cal. 9. Tertull. 
scorp. 15) sowie nwnumenta (Schol. zu Ter. Eun. 
753 bei Fr. Schlee p. 108) genannt, soweit man 
sie nicht auf Säulen, lederüberzogenen Holztafeln 
u. dgl. zur allgemeinen Kenntnis ausstellte (pro- 
ponere, proscribere), in den Wohnungen der Wür¬ 
denträger, also der Könige, Consuln u. s. w. ihren 
Platz (Cic. p. Süll. 42 quid? deinde quid feci? cum 
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scirem ita esse iudicium relatum in tabulas 
publieas, ut illae tabulae privata tarnen custodia 
more maiorum continerentur u. s. w.; vgl. Fest, 
p. 356 s. tablinum und Plin. n. h. XXXV 7 [s. o.]. 
Liv. III 55, 13 über die senatus consulta. IX 
46, 5 eivile ins repositum in penetralibus ponti- 
ficum und über die dies fasti. Dionys. I 74 
über die vjzoyvgfiaza der Ccnsoren; vgl. Momm¬ 
sen Staatsr. 13 5. Hä 361). Schon in der Art 
) dieser Aufbewahrung liegt es, dass auch von den 
öffentlichen Aufzeichnungen, von denen wir aus 
ältester Zeit erfahren (z. B. Roms Vertrag mit den 
Sabinern [Dion. HI 88], das Latinerbündnis im 
Dianatempel auf dem Aventin [Dion. TV 26], der 
Vertrag mit Gabii im Tempel des Dius Fi- 
dius auf lederüberzogenen Holzschilden [Dion. IV 
58. Fest. ep. p. 56], mit Karthago im Iuppiter- 
tempel [Polyb. ni 26], mit den Latinern von 261 
= 493 [Cic. p. Balb. 53 u. s.], mit Ardea von 
) 310 = 444 [luv. IV 7], die Lex Icilia von 298 = 
456 im Dianatempel [Dion. X 32]), ausser den 
öffentlichen Tafeln keine officiellen Abschriften an 
irgend einer Stelle aufbewahrt wurden. Nur Pri¬ 
vataufzeichnungen der beteiligten Magistratsper¬ 
sonen gab es noch darüber, natürlich wohl in ver¬ 
kürzter Form. Die durch Tarquinius gekauften 
sibyllinischen Bücher wurden, schon des vergäng¬ 
lichen Materials wegen, nach Diou. IV 62 in 
einer Steintruhe verschlossen und auf dem Capitol 
t unter besonderer Bewachung aufbewahrt, ähnlich 
die libri linlei magistraluum im Tempel der 
Moneta (Liv. IV 7. 20), olme dass diese Orte als 
A. zu bezeichnen sind. Die primitive Art der 
Aufbewahrung des meisten Actenmaterials im Pri¬ 
vatbesitz > der Magistrate bot nur geringe äussere 
und namentlich innere Sicherheit (Liv. III 55, 13 
Insiitutum eiiam ah isdem consulibus [305 = 
449], ut senatus considta in aedem Oereris ad 
aedües plebis deferrentur, quae antea arbitrio 
1 considum supprimebantur vitiabanturque ; vgl. 
Cic. p. Arch. 9. Dig. I 2, 2. 21 [Pomponius], wo 
von den neu eingesetzten Aedilen, andererseits von 
plebiseita [nicht S. C.] die Rede ist, und Zonar. 
VII 15). Die Verfassungskämpfe machten das Un¬ 
genügende des alten Verfahrens besonders fühlbar 
und drängten nach Abhülfe. Indes war der Ceres¬ 
tempel wohl nur vorübergehend für die S. C. be¬ 
stimmt (Mommsen St.-R. 113 473. 476f. 489ff. 
III 1010f.); später wurden sie jedenfalls im Aera¬ 
rium des Saturn, dem allgemeinen Staats.-A., auf¬ 
bewahrt. unter der Leitung der Quaestoren und 
der Oberaufsicht der Consuln (Liv. XXXTY 4, 8. 
Jos. ant. XIV 219). Für Documente des inter¬ 
nationalen Verkehrs blieben die Tempel und andern 
öffentlichen Gebäude des Capitols die Stätten der 
Veröffentlichung (z. B. Cic. Phil. II 91f. Iul. 
Obsequ. 128; vgl. Mommsen St.-R. 13 256f.). 
Sie gingen alle in den Bränden der früheren 
Kaiserzeit zu Grunde; Vespasian suchte sie so 
gut es ging aus zerstreut vorhandenen Abschriften 
zu erneuern (Suet. Vesp. 8 ipse restitutionem 
Capitolii adgressus . . . aerearumque tabularuiu 
tria milia, quae simul conflagraverant , resti- 
tuenda suscepit undique investigaiis exemplari- 
bus : instrumentum imperii pulcherrimum ac 
vetustissimum, quo continebantur parne ab exor- 
dio urbis senatus considta, plebi scita de socie- 
tate et foedere ac privilegio cuicumque concessis). 
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Als ihr Inhalt werden ausser den auf internatio- die Praefecten über (Tac. ann. XIII 28. Hist. Aug. 

nale Verhältnisse bezüglichen Urkunden noch die Gord.tres 4, 8. CIL 12 p. 74 Fast. XVII [vom J. 80 

Privilegien (s. Mommsen St.-R. 13 256f.) ange- n. Chr.]; vgl. Mommsen II* 545, 2). Da Senats¬ 
geben, denen wohl der grösseren Sicherheit wegen beschlüsse und vermutlich ebenso andere Satzungen 

jener bevorzugte Platz angewiesen worden war. erst durch die ordnungsgemässe Abfassung (relatio) 

Jedenfalls handelte es sich um aereae tabulae, anti- und Einlieferung ins A. (delatio) Gültigkeit er- 

quierte oder noch gültige Originale, nebeu denen hielten (Mommsen a. 0. 489, 2 und III 1010ff.), 

an keiner anderen Stelle Roms beglaubigte Ab- so ist diese als der Act ihrer Veröffentlichung 

Schriften niedergelegt waren; anders als in Athen, anzusehen. Nach Mommsen ns 548. III 1012 

so dass Ciceros Klage völlig berechtigt scheint 10 wurden die überbrachten Entwürfe im A. vor den 
(vgl. auch Plut. Cat. min. 17). Quaestoren bezw. Aedilen in besondere Urkunden- 

Die Hauptmasse der Urkunden, nämlich die bücher eingetragen, doch trat dies für die Kaiser- 

auf die heimische Verwaltung bezüglichen, befand zeit gesicherte Verfahren erst im Laufe der Zeit 

sich im Aerarium des Saturn, das von P. Valerius an Stelle der eigentlichen delatio ; Cic. ad Att. 

Publicola gegründet war (Plut, Publ. 12), zwi- XIII 33, 3 reperiet ex eo libro, in quo sunt se- 

schen Capitol und Forum gelegen. Als tabularium natus considta Cn. Cornelio L. Mummio coss. 

wird es z. B. von Serv. Georg, n 502 ( templum Sa- (608 = 146) bezieht sich wohl auf eine leicht zu- 

tumi), als q?viaxzygiov nov oviißoiakov von Plut. gängliche Privatpublication, da nicht von tabulae 

qu. rom. 42 bezeichnet; gemeint ist es wohl mit publieae die Rede ist (vgl. Cic. de leg. ni 46). 

dem tabularium publicum bei Apul. apol. 89. 20 Abschriften von Urkunden des Staats-A.s zu er- 

Als seinen Inhalt führt Tac. ann. XIII 28f. im all- langen, kann nicht immer ganz leicht gewesen 

gemeinen tabulae publieae an; im einzelnen Suet. sein; Cato liess sich für 30 000 Denare eine der 

Iul. 28; Oct. 94 leges, senatus consulta und Staatseinnahmen uud-ausgaben seit Sulla anferti- 

plebiscita (Liv. XXXIX 4. Joseph, ant. XIV 219, gen (Plut. Cat. min. 18). Schon früh wurden in 

vgl. Cic. de leg. LH 10; s. Mommsen Ann. den A. Untersuchungen angestellt und Erörte- 

d. Inst. 1858, 181ffi), die Bevölkerungsregister rungen gepflogen (Tac. dial. 39; darauf beruht 

(Hist. Aug. Gord. tres 4, 8. Apul. apol. 89. Serv. auch wohl Ciceros Sachkenntnis p. MiL 59). 

a. 0. \ubi\ reponebantur acta quae susceptis Der Cerestempel am Aventin diente neben 
liberis faciebant parentes) ; seit 696 = 58 die von dem Aerarium Satumi, wie schon erwähnt, zeit- 
Caesar angeordneten Protokolle der Senatsverhand-30 weise als A., unter der Obhut der Tribunen und 
lungen (acta senatus). die später ein besonderer plebeischen Aedilen, zunächst also den Interessen 

Beamter ( curator actorum senatus oder ab actis der Plebejer. Ein anderes Staats -A. war im 

senatus) abfasste, und die anfangs auch Yßjtöffsüti- Atrium Libertatis nahe am Forum, unter der Ob¬ 
licht wurden; ferner die Verwaltunga^JM-Rechen- hut der Censoren und zur Aufnahme der auf einen 

Cic. in Pis. schaftsberichte der Provincialbehördi 'RTeil, ihrer Amtsgeschäfte bezüglichen Urkunden 

Monm- 61; in Verr. I 57. III 183 u. s. w.; \gfc $f. $MIpf,i Jlestimmt (Liv. XLIII 16, 13; vgl. Mommsen 
sen St.-R. II 3 545): die Staatsliä£ü»ltslisten. St.-R. n 3 360f.). In der aedes Nympharum auf 
(Plut. Cat. min. 18), Arbeiterlisten (Ffontih; de ' dem Marsfelde, gleichfalls einem Amtslocal der 
aq. 96 ohne Angabe des Ortes), Beamtenlisten Censoren. befanden sich die den Census der Bürger 

(CIL I 197) u. a. m. (Mommsen a. 0. 546f.). 40 betreffenden Tafeln (Cic. p. Mil. 73 eum [Glo- 
Wohl wegen der Kostenberechnung waren auch dium] qui aedem Nympharum incendit ut me¬ 
dio Namen der Gesandten fremder Staaten im moriam publieam recensionis tabulis publicis 

Aerar zu finden (Plut. qu. rom. 43). In der impressam extingueret u. a. St.: s. Mommsen 

Kaiserzeit traten die plebiseita zurück, die kaiser- a. 0.). Im Tabularium (oder Sanctuarium) Cae- 

lichen Erlasse (Edicte, Decretc) dagegen als neuer saris befanden sich die Kataster und Normal- 

Bestandteil der A. auf. Gelegentliche Aufbewah- masse der Agrimensoren (Hygin. de lim. const. 

rung litterarischer Schriften in den A. möchte p. 202 Lachm.; vgl. Sicul. Fl. 16). Natürlich 

man aus Hist. Aug. Tac. 10, 3 schliessen, wäre hatte eine jede Behörde und religiöse Körperschaft 

nicht an der entscheidenden Stelle die Lesart ver- ihr eigenes A. für die sie betreffenden Schrift- 

derbt ( Cornelium Tacitum ... in omnibus bi- 50 stücke. Ein tabularium castrense aus Rom wird 
bliothecis eonloeari iussit neve lectorum incuria CIL VI 8529 (vgl. 8518. 8527ff.) erwähnt. IGI1054 

deperiret, librum . . . seribi publicitus feuieos (vgl. 1055) behandelt die kaiserliche Schenkung 

archiis iussit et in bybliotkeeis poni). eines oixg/za, cos ca yoduaaza dzzoridsodai za xoivd 

Die Aufsicht über das A. iin Satumustempel u. s. w. an den Verband der Athleten zuRom im 

hatten anfangs (seit 310 = 444| die Censoren (Liv. J. 134 n. Chr. Zweifelhaft scheint die Überliefe- 

IH 8,4), später traten für das Hauptarchiv im Aerar rung der Inschrift CIL I 592 vom J. 676—694 

andere Beamte in den Vordergrund, vor allem die = 78—60 über den Bau eines Tabularium nebst 

städtischen Quaestoren (vgl. CIL I Ind.p. 633 nr. 14 Substruction (vgl. nr. 591). S. Jordan Topogr. 12, 

und Mommsen St.-R. n 3 545). Für die Senatus- 135ff. Von irgend welchen vernichteten Archiven 

consult« hatten bis 743 — 11 die Tribunen nebst 60 spricht Claudius oder Calidius in Quinct. Gail, bei 
den Aedilen die verantwortliche Aufsicht, erwiesen Non. 208, 27 ( quarum iacent murei nec ulla 

sich aber nachlässig, indem sie alles den Unter- horrea curiaque et tabidariae publieae). Auch 

beamten überliessen(Cass. DioLIV36,1. CIL 1196, die andern Städte des weiten römischen Reiches 

9. 18; s. Mommsen Staatsr. H 3 311. 490f. 560). hatten natürlich ihre A., z. B. Heraclea (Cic. p. 

Sie hatten ursprünglich wohl die plebeischen In- Arch. 8 hie tu tabulas desideras Heracliensium 

teressen bei Abfassung der Senatsbeschlüsse ver- publieas, quas italico bello ineenso tabidario in- 

treten sollen. Unter den Kaisern ging die eura teriisse scimus omnes-, die durch den Praetor er- 

tabularum publiearum von den Quaestoren auf folgte adscriptio ist vorher erwähnt). Auf ein 
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A. in Pisa ist aus CIL XI 1421, in Caere aus 
XI 3614 zu schliessen. Ein Tabularium in- Ca¬ 
strum novum ist CIL I 1341 erwähnt; tabulae 
munieipi bezw. tabulae eommunes munieipum 
CIL II 1964 iv 3. 12. v 3; Suppl. 5439; ein tabu- 
lar(ium) cmsuale von Tarraco CIL II4248 u. s. w. 
Privaturkunden (in späterer Zeit vielfach instru¬ 
menta genannt, z. B. Dig. XXXH 92) wurden 
auch in Rom häufig den Vorständen geheiligter 
Orte zur Aufbewahrung übergeben, besonders im 
Tempel der Vesta (z. B. Suet. Iul. 83. Tacit. ann. 
18 ). 

Die römischen Urkunden wurden, soweit sie 
für die Öffentlichkeit bestimmt waren, auf Holz¬ 
oder Bronze-, in der Kaiserzeit vorwiegend auf 
Marmortafeln, auch auf Leinwand (linieae mappae 
nach Corp. iur. anteiust. ed. Haenel p. 1119) aus¬ 
geführt; die Urkunden der A. dagegen in der Regel 
auf Wachstafeln (daher bei den Juristen eerae 
für tabulae ceratae ; vgl. auch D i r k s e n Ma¬ 
nuale s. eera). Als Surrogate für diese Tafeln 
erscheinen Leinwand (libri lintei), Elfenbein (für 
die Senatsbeschlüsse in der Kaiserzeit nach Hist. 
Aug. Tac. 8, lf.) und andere dauerhafte Stoffe, 
ursprünglich aber nicht Charta (vgl. Mommsen 
a. O. m 1012). Bequemlichkeits- und Raumrück¬ 
sichten waren es vermutlich, die nach griechi¬ 
schem Vorbild auch in Rom zur Verwendung von 
Chartarollen für archivalische Zwecke führten; 
seitdem ist auch von libri neben tabulae publicae 
die Rede. 

Die Anordnung der Urkunden in den A. er- 
giebt sich aus dem Praescript eines Senatsbe¬ 
schlusses bei Jos. ant. XIV 219 : Aoypa avynir/zov 
in zov zafuziov ävztysyqap/iivov ln z&v SiXroiv zöiv 
Srjfioaioiv zöiv zafuevzmöiv Kotvzw'PovziXim Kotvzcg 
Koofrjiuo zagiaig naza itöiiv (V/rot titl'ziija neu in 

z(ör jiQwzwv jiQtäzp ; vgl. Le Bas 1627. Die Ord¬ 
nung war also im wesentlichen eine sachlich¬ 
chronologische (vgl. Mommsen a. 0. III lOllf.). 
Die zusammengehörigen Tafeln waren zusammen¬ 
gebunden (s. das Herrn. II 115f. abgebildete Re¬ 
lief). Die Praeseripte, zuweilen auch wie bei den 
Griechen die Postscripte, enthielten die Datierung 
(vgl. Hör. sat. II 5, 51ff.), bei Abschriften zugleich 
den Provenienzvennerk und die Vidimierung (de- 
scriptum et recoynitum). Vgl. CIL III dipl. 
mil. p. 844ff.; z. B. p. 850 deser. et ree. ex ta¬ 
bula aenta quae fixa est Romae in Capitolio ad 
arain gentis luliae de foras podio sinisteriore 
tab. I pag. II loc. XXXXIUI. Unter den die 
Aufsicht führenden Beamten wurden die Ordnungs¬ 
arbeiten in den A. von servi publici (Liv. XLHI 
16. 13) und Freigelassenen (apparitores) besorgt. 
Viatores aedilicii am Aerar zu Rom erwähnt Liv. 
XXX 39; dort hatten sie ihr Amtslocal (Momm- 
sen St.-R ID 490f. 545). Dass sie gegen Ende 
der Republik schlecht beaufsichtigt waren und 
sehr willkürlich verfuhren, zeigt u. a. Cic. de leg. 
III 46 (leyum custodiam nullam habemus itaque 
eae leyes sunt, quas apparitores volunt-, vgl. in 
VeiT. II 3.183 vom Ordo scribarum; est verohme- 
stus, quod eorum hominum fidei tabulae publicae 
perieulaque magistratuum committuntur\. Der 
Kaiserzeit gehört der Titel scriniarius an, der 
im Etym. M. 719, 1 mit voragiog fj yagxoqpvka^ 
erklärt wird. Insehriftlieh finden wir a tabulario, 
tabularii CIL II4 85. 486. 3235. 4089. 4181. 


4183. 4184; Suppl. 5210 einen adiutor tab. In der 
Kaiserzeit gab es servi ab instrumentis uud ab 
auctoritatibus im Privatdienst der Kaiser. In 
noch späterer Zeit handelt im Cod. Iustin. X 71 
ein ganzes Kapitel De tabulariis, seribis, logo- 
graphis et censualibus-, vgl. XII 7. 19. 50 und 
Iust. de conf. Dig. 9. [Dziatzko.] 

Archles (Agyh/g Syne. I 114. 115; Agydyg 
Schol. Plat. Tim. 21 E), ägyptischer König, der 

3. der Hyksosdynastie des Manethos, die Africanus 
als 15., Eusebios als 17. ägyptische rechnet. Steht 
an Stelle des Apachnas (s. d.). [Pietschmann.] 

Archokrates (Agyongäzgg), rhodischerEponym 
im 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., CIG III praef. p. VIH 
170—172. CIG 8518 i 52. 53. Kaibel IGI 2393, 
164—166. [Kirchner.] 

Archon ("Agyaiv, -a>vog). 1) Athenischer Ar¬ 
chon (vielleicht aus Halai) zwischen 150 und 140 
v. Chr., CIA H 422. 426. Bull. hell. XVI 371f. 

[v. Schoeffer.] 

2) Archon in Delphoi, Wescher-Foucart 
Inscr. de Delphes 173. 184. 210. 218. 221 (= Dit- 
tenberger Syll. 464). 225; vgl. 23. 82. 83. 120. 
144. 161. 

3) Sohn des Kallias. Archon in Delphoi, 
Wescher-Foucart 53 (= Dittenberger Syll. 
465). 57. 173. 215. 472; vgl. 43. 55. 

4) Sohn des Nikobulos. Archon in Delphoi, 
Wescher-Foucart 66. 209; vgl. 111. 

[Kirchner.] 

5) Sohn des Kleinias, aus Pella, makedoni¬ 
scher Führer unter Alexander d. Gr. (Arr. Ind. 
18, 3), erhielt nach dem Tode Alexanders die 
Satrapie Babylonien (Diod. XVIII 3, 3. Iust. XIII 

4, 23) und fand sein Ende im Kampfe gegen 

Dokimos, an den er nach dem Befehle des Per- 
dikkas seine Statthalterschaft abtreten sollte (Arr. 
succ. Alex. frg. Vat. 3ff.). [Kaerst.] 

6 ) Bruder des Xenarchos (Liv. XLI 24. 1), 
ein vornehmer Achaeer aus Aigeira (Pol. XXIX 
25, 6. Dittenberger Syll. 454, 1), der in den 
letzten Zeiten der Selbständigkeit des Bundes als 
Gesinnungsgenosse eines Philopoimen, Lykortas 
und Polybios eine hervorragende Rolle gespielt 
hat. Im J. 187 v. Chr. bekleidete er zum ersten- 
male das Amt des Bundesstrategen (Polyb. XXH 
14). Im J. 185 vertrat er bei den Verhandlungen 
mit dem römischen Gesandten neben Philopoimen 
und Lykortas die Interessen des Bundes (Polyb. 
XXII 13, 8). Zehn Jahre darauf. 174, trat er 
lebhaft für eine Aussöhnung mit Makedonien ein 
(Liv. XLI 24). Für das J. 172/1 wiederum zum 
Strategen gewählt, schützte er auf Wunsch der 
Römer die Stadt Chalkis durch Sendung von 
1000 Mann (Polyb. XXVII 2, llff.). Überhaupt 
trat A. in der Folgezeit für den Anschluss an 
Rom ein; dennoch kam er im J. 170 mit Lykor¬ 
tas und Polybios vorübergehend in den Verdacht, 
ein Römerfeind zu sein (Polyb. XXYI1I 3. 7). 
Nachdem er in der Versammlung energisch da¬ 
für eingetreten w*är. sich den Zeitläuften zu fügen 
und in dem schwebenden makedonischen Kriege 
sich auf Roms Seite zu stellen, wurde er noch 
in demselben J. 170 zum drittenmal zum Strate¬ 
gen erwählt (Polyb. XXVLH 6, 8fT.). Eine del¬ 
phische Inschrift nennt ihn für April/Mai 169 als 
Strategen (A. Aiyigdzag Dittenberger Syll. 454, 

1). Als solcher trat er für die Ehrung des Eume- 
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nes von Pergamon ein (Polyb. XXVIII 7). Als 
bald darauf Perseus den Einfall in Thessalien 
vorbereitete, setzte A. den Bundesbeschluss durch, 
mit voller Kriegsmacht den Römern nach Thes¬ 
salien zu Hülfe zu ziehen (Polyb. XXVIII 12). 
Als im Winter 169/8 die Hülfe des Bundes von 
den beiden ägyptischen Königen Philometor und 
Euergetes II., die von Antiochos bedrängt waren, 
angerufen wurde, trat A. mit Lykortas und Poly¬ 
bios für eine Hülfesendung ein (Polyb. XXIX 23ff.), 
dennoch begnügte man sich auf einen Wink Roms 
damit, eine Gesandtschaft zur Aussöhnung der 
Könige zu entsenden. A. gehörte mit zu den Ge¬ 
sandten (Polyb. XXIX 25, 6). [Wilcken.] 

Archondas (Agycbvdag) , Bundesgenosse der 
Herakliden, der zuerst bei den Hellenen die tyrse- 
nische Salpinx einführte, Schol. Eur. Phoin. 
1377 (Agyaubvdag, Agyibag, corr. Valckenaer). 
Schol. Soph. Aias 17. Suid. s. nar&aiv. Einen 
Bezug des Namens auf das nazdgyeadai zfjs fia- 
ygg . . . zjj gyfj rgg oöXmyyog deutet an das Schol. A 
fl. XVIII 219, vgl. Eustath. z. d. St. Er gleicht, 
auch dem Namen nach, den beiden Trompeten 
erfindenden Herakliden Hegeleos und MgXag, und, 
da diese in die lydische Omphalesage verwickelt 
sind, deren Doppelgängern Akeles (Acheles) und 
Agelaos; vgl. Echelaos, Malaos, Maleos, 
Males und einstweilen Ö. Müller-Deecke 
Etrusker II2 208ff. [Tümpel.] 

’Aex^VS- Die Zölle und Gefälle wurden in 
Athen nicht direct vom Staate, sondern von Päch¬ 
tern (xeXcövai) eingehoben, die vorher in einer 
Licitation das Recht erstanden und die Pacht¬ 
summe erlegt hatten. Wenn der Ertrag eines Ge¬ 
fälles zu hoch war, als dass ein einzelner die in¬ 
folge dessen hohe Pachtsumme hätte zahlen können, 
bildeten sich auch Gesellschaften, an deren Spitze 
ein Mann stand, welcher d. oder xsXcovögygg 
heisst. Als a. des Fünfzigstels lernen wir Agyr- 
rhios bei Audoc. I 133 kennen. Ein zweiter Fall 
ist uns aus Lyc. Leocr. 19 und 58 bekannt. Die 
Grammatikerzeugnisse bestätigen die Bedeutung 
des Wortes. Vgl. Boeckh Staatsh. I 427f. 

[Szanto.] 

Archonides (Agyorvibgg). 1) König der Sike- 
ler in Herbita. Mit Duketios zusammen gründete 
er um Ol. 83, 3 (= 446 v. Chr.) Kaie Akte auf 
Sicilien. Er war Gegner der Syrakusaner, Freund 
der Athener und starb um 414 v. Chr. Diod. 
Xn 8, 2. Thukyd. VII 1, 4. 

2) Fürst von Herbita, vermutlich Sohn oder 
Enkel von Nr. 1. Anfangs Gegner des Diony- 
sios I. schloss er später mit ihm Frieden und 
siedelte seine Söldner mit andern Colonisten in 
Halaesa an, das daher den Beinamen des Archoni- 
deischen führte (Ol. 94. 2 = 403 v. Chr. Diod. 
XIV 161. Holm Gesch. Siciliens H 105. 433. 

[Niese.] 

3) Sohn des Naukrates, Athener (in Kega- 
idojv). "Agycov ßaotievg im J. 97/6, CIA n 985 
D ii 19. Derselbe CIA II 481, 82. [Kirchner.] 

Archontes (Agyovzeg). ’Aoyojv war der Titel 
des oder der Hauptbeamten in vielen griechischen 
Staaten sowohl des Festlandes als der Inseln und 
der Colonien. Wie der appellative Charakter des 
Namens zeigt, war derselbe mitsamt dem Amte 
selbst entstanden noch' zu einer Zeit, als dessen 
Träger wohl die einzigen selbständigen Beamten 
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(die ,Gebietenden“) im Staate waren; zugleich 
scheint sich in der participialen Form desselben 
ein beabsichtigter Gegensatz zu spiegeln zu dem 
substantivischen ßaadevg — der nur vorübergehend 
im Amte befindliche Bürger wird dem lebens¬ 
länglichen Oberhaupte gegenübergestellt. Natür¬ 
lich ist dieser ursprüngliche Charakter des Archon- 
tats, wie es wohl an verschiedenen Orten spontan 
entstand, später verdunkelt worden teils durch all¬ 
mähliche Beschränkung der ursprünglichen Macht¬ 
befugnisse und durch Schöpfung neuer Beamten¬ 
stellen, teils durch Übertragung des Amtes in 
seiner veränderten Form auf andere Staaten. 
Eigentlich ist das Archontat in seiner Entwick¬ 
lung und seinen Functionen nur für Athen be¬ 
kannt: was man über die A. anderer Städte zu 
wissen meint, ist meist Verallgemeinerung atti¬ 
scher Einrichtungen. Dass der Name A. stets- 
sowohl im privaten, wie im officiellen Sprachge¬ 
brauch auch zur Bezeichnung von Beamten über¬ 
haupt (im Gegensatz zu ibuorgg) verwandt wurde,, 
braucht kaum bemerkt zu werden — in folgender 
Übersicht sind natürlich nur die speciell sog. A- 
berücksichtigt. 

I. Ausserhalb Athens ist das Amt bezeugt 
für folgende Städte und Staaten. § 1. Auf dem 
Festlande: 1. Megara (IGS 27. 28) und Aigo- 
sthenai (IGS 209ff.): nur während der Zeit des 
Anschlusses an den boiotischen Bund (223—192 
v. Chr.). — 2. Boiotien. Hier ist das Amt des A. 
sowohl als eponymen Magistrates des Bundes, wie- 
für einzelne Städte bezeugt. Der Bundesbeamte 
wird bald ägyeov iv notvtg Bouoxöiv oder b> Boioi- 
xoig, bald agycov iv ’Oyygazw nach dem sacralen 
Mittelpunkte des Bundes genannt: ersterer Titel 
kommt in den boiotischen Inschriften und denen 
von Oropos vor (hier häufig gekürzt, IGS pass.), 
der zweite ausser Megara und Aigosthenai nur in 
zwei Inschriften von Thespiai aus dem Anfang 
des 3. Jhdts. (IGS 1747—1748); die Identität bei¬ 
der ist aus Namensübereinstimmung von beiderlei 
A. nachgewiesen von Foucart (Bull. hell. IV 83). 
Dittenberger nimmt an, dass dieser A. (nach 
146 v. Chr.) den Titel a. iv Angaupioig getragen 
habe (zu IGS 2871). Von einzelnen Städten ist 
das Amt des A. nachgewiesen: für Akraiphia (IGS 
2715ff.), Anthedon (4172), Chaironeia (33l0ff.), 
Chorseia (2385 u. &.), Haliartos (2849), Hyettos 
(2809f.), Kopai (2781f.), Koroneia (2872), Leba- 
deia (3068 u. a.), Orchomenos (3166f.), Plataiai 
(Plut. Arist. 21), Tanagra (IGS 504f.), Theben 
(2420f.), Thespiai (1721f.), Thisbai (2223—24) 
und Oropos während der Zugehörigkeit zum boio¬ 
tischen Bunde (IGS 255 u. a.). Bestellt wurde 
der A. wenigstens in Theben selbst zur Zeit der 
oligarchischen Reaction durch das Los <6 nva/xev- 
zög ä.: Plut. de gen. Socr. 31). An derselben 
Stelle wird er legog nai iif.oig nadcooicopivog- ge¬ 
nannt ; dieser und weitere Ausdrücke, sowie die 
von ihm stets getragene heilige Lanze scheinen auf 
seinen gewissermassen priesterliehen Charakter 
schliessen zu lassen. Ebenso in Plataiai das Ver¬ 
bot, andere als weisse Kleider zu tragen und 
irgendwie Eisen zu berühren (Plut. Arist. 21) t 
seine Pflichten wird man sich etwa analog den¬ 
jenigen des athenischen Basileus vorstellen müssen. 
In einigen (späten) Inschriften wird er als ind>- 
vvfiog bezeichnet (z. B. IGS 3106 aus dem 2.—3. 
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Jhdt. n. Chr.). — 3. Das Östliche Lokris. Für —73 = Le Bas II 1181—1184 = Collitz 

<)pus als Vorort der epiknemidischen Lokrer ist Dial.-Inschr. II 1456—58. Bull. hell. VII 45). 

■ein A. bezeugt (CIO 1 1752), der auch a.Q%dg ge- — 8. Bei den Ainianen in Hypate drei A 

nannt wird. Sein Amt scheint jährig gewesen (Le Bas II 1118. 1115. Athen. Mitt. IV 206). 

au sem und zu seinen Amtspflichten gehörte die — 9. In Aitolien ist A. als eponymer Beamter 

Einleitung von Processen (Sixtjr do/ier IGA 321). bezeugt für Kallion oder Kallipolis (Le Bas II 

ln späterer Zeit (2. Jhdt. v. Chr.) ist auch für 908) und vielleicht Phalika (Lage unbestimmt, 

rhromon ein A. bezeugt (CIG I 1751 - Le Bas Bull. hell. V 422 nr. 35). Bei den Eleern (Dit- 

1X 1006). Noch später wird wieder ein A. des tenberger Syll. 240) und in Hermione (ebd. 389) 

ttesamtstaates der Lokrer z&v fisza Ojzovvzicov 10 ist unter a. wohl kein specielles Beamtencollegium 
erwähnt (A&r/v. I 484 = Collitz Dial.-Inschr. zu verstehen. 

1504) — 4. Das westliche Lokris. Hier ist das § 2. Auf den Inseln sind die A. bezeugt: 
Amt bezeugt: für Amphissa (CIG I 1607. Le auf Amorgos sowohl in Arkesine (wo sie ein Col- 

?A S i 959. Collitz Dial.-Inschr. II legium nach attischem Muster gebildet zu haben 

d ,?, 29 ' BAU. hell. V 408. scheinen, da ein Thesmothet bei Dittenberger 
426.428.XVII361.364.394), Antikyra(Weseher- Syll. 437, ein Basileus Athen. Mitt. I 342 er- 

Foucart Inscr. recueillies ä Delphcs 442), Cha- wähnt werden; zwei A.: Bull. hell. VI189; eno- 

leion (CIG I 1567. 1607. Le Bas II 960. Col- nymer A.: Bull. hell. VHI 23. XIII 343) als in 

I L! 7 ^- 1927 ' BdL heU ‘ V 429 - 30 ' ™ Minoa (Bull. hell. VHI 442), vielleicht auch i» 

389. 396), Oiantheia (Collitz n 1908), Physkos 20 Aigiale (Bull. hell. XIII 345. Athen Mitt I 
<hrer gab es ein Collegium von wenigstens drei 346), Anaphe (CIG 2477 Add. = Collitz Dial- 
Mitgliedern, einer war eponym, Collitz II 1842. Inschr. HI 3430: drei A. aus dem 2. Jhdt v 
Ü 1 , t a C e , nb /r r S e - r ^ U ;Tolphonia (Collitz Chr.), Andros (Le Bas n 1799. 1801), Delos (A. 
II1954), Triteia (Collitz II1813). — 5. Phokis. als eponymer Beamter schon im 5. Jhdt. erwähnt: 
Der Gesamtstaat der Phoker wurde durch A. ver- CIA I 283; vom Ende des 4. Jhdts. an bis zum 
treten (deren ner BuH. hell. XI 323; später im J. 166, d. h. während der Zeit der Selbständig- 
2. Jhdt. v. Chr. Phokarchen, ebd. 359. XI 332). keit der Insel, fast für jedes Jahr bekannt; vgl. 

Beamter * n Ambryssos (Le die Liste bei Homolle Archives de l’intendance 
Bas II 934. Bull. hell. XVII373), aber es scheinen sacröc k Dälos, Paris 1886, App. I); aufEuboia 
mehrere gewesen zu sein — zwei sind bezeugt 30 in Eretria drei A. (A&r)v. II 317 Bull hell II 
für die Zeit des Commodus (CIG I 1736 = Le 278—79. ’E, P . äo X . 1887, 99—100. 1892 149 
Bas II 977). Weiter in Antikyra (Le Bas II —150), in Histiaia sechs A. (ArcL-epigr’Mitt 
1001-1002. Athen. Mitt. IV 161), Charadra XV 113 = Bull. hell. XV 413), in Karystos- 
(Weseher-FoucartInscr. äDelphes 429), Daulis eponymer A. (Bull. hell. II 275 = Ditten- 
5, as ? ^l® - Bull. hell. V 432. XVIII berger Syll. 343); auf los ein Collegium (ot 

53), Elateia (IGS 3171. Bull. hell. X 361—362. izegi x. S. ä., Boss Inscr. ined. 95); aufKeos ist 
365.378. XVII 368), Hyampolis (Bull. hell. XVIII das Amt für Karthaia (seit dem Ausgang des 
55), Medeon (Dittenberger Syll. 294; ob aber 5. Jhdts.) und Iulis bezeugt, wird aber sicher auch 
«in specielles Collegium von A.?), Stiris (drei A., in Koressos und Poieessa existiert haben (vgl. 
CIG I 1724b von Rhangabö 739 und Cauer40A. Pridik De Cei insulae rebus, Dorpati 1892, 
Del.2 221 fälschlich Ambryssos zugeschrieben; 86ff., wo auch die inschriftlichen Nachweise ge- 
erwähnt Le B as II 993. 994. Bull. hell. geben sind); auf Melos gab es ein Collegium von 
tt (Collitz II 1988. Bull. A., von denen der erste oTF.wavnwopog war (nur 

hell. V 441). Tithora (Le Bas 823—26). Auch für die Kaiserzeit belegt, Bull, hell II 523 Athen 
_in Delphi war eponymer Beamter der A. (z. B. Mitt. XI 118); auf Mykonos (drei A. in der Opfer¬ 
in der Proxenenliste bei Dittenberger Syll. inschrift Dittenberger Syll 373 Le Bas II 
198, nach der A. Mommsen Philolog. XXIV 1 2059); anf Paros ein Collegium mit eponymen A 

die Eponymentafel für die J. 197—70 v. Chr. an der Spitze (CIG 2374c Le Bas if 1078f 
festgestellt hat; weiter vgl. Bergk Philolog. XLn A{h)v. V 22), darunter wohl auch der Polemarchos, 
228), es gab jährlich nur emen A. (Bull. hell. 50 der als algsdeig bezeichnet wird (CIG 2374 e ■ 
V 164), wenn mehrere S. genannt werden, so sind vgl. 2379. A0/,r. V 27. 36); auf Sikinos ein Col- 
darunter die halbjährigen ßovkevones zu ver- leginm mit eponymen A. (CIG 2447 b), anf Samo¬ 
stehen, wie aus zahlreichen Namensübereinstim- thrake ein Collegium nach attischem Vorbild (oi 
mnngen hervorgeht. 6. Doris. Eponymer A. ewea äo X ovzeg, Dittenberger Syll. 138 aus 
in Errneos (Le Bas II 920. Bull. hell. V 48). - Anf. 3. Jhdt.); auf Syros A. mit einem Eponymos 

7. lhessahen. Das xoivov zojv ßezza/.öjv hatte und Stephanephoros genannten an der Spitze 

zeitweilig im 4. Jhdt. einen A. an seiner Spitze, dessen Gemahlin als gewisse religiöse 

der nach Köhlers Deutung (Athen. Mitt. II 197ff.) Functionen mit ihm teilte, AdrjV. III 529ff /acht 
aU l . Zei t S ewählt wurde, nur einmal er- Inschriften aus der Zeit von Hadrian bis Decius); 
wähnt (Dittenberger Syll. 85). Aus einzelnen 60 auf Tenos ein A. (CIG 2329—30. Le Bas 1840ff. 
Städten wird das Amt erwähnt: in Halos (drei ausdrücklich Eponymos genannt: Le Bas II 
» irii i ’T 7 ^ a ™ a ( v * er . A. im 1835); auf Thasos ein Collegium von drei A. mit 

4 ’Ti ' ' Athen. Mitt. VII 362; drei A. so- einem an der Spitze, der eponym war (CIG 2161 

wohl zur Zeit des aitolischen wie des thessali- Athen. Mitt. VII 317. Cauer Del 2 527). 
sehen ,® u ^ des ’ l* e Bas II 11^52 X146), Meliteia §3. In den griechischen Colonien Kleinasiens 
A., Le BasII 1179; otnegi z. d. ng X ovzeg, sind A. bezeugt für Ephesos (CIG 2953b); Kios 

’ Ka , rt . hakl01 ? ( drei A '- BuH. (Le Bas HI 1140. Bull. hell. XV 484); Kyzikos 

hell. VI 366), Thamnakoi (drei A., CIG I 1771 (im 4. Jhdt. eponym, dann dem Hipparchos dieses 
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Ehrenrecht abtretend, von neuem in der Kaiser¬ 
zeit, CIG 3663ff. Bull. hell. XIV 535); Iasos 
(vier A„ CIG 2679. Bull. hell. V 497 = Dit¬ 
tenberger Syll. 77); Lampsakos (Athen. Mitt. 
VI 104); Mylasa (drei A., Le Bas HI 394. 400. 
Athen. Mitt. XV 269); Nysa (Collegium von A., 
Bull. hell. VII 273. Atheu. Mitt. XV 282); Pa- 
rion (Mehrzahl von A., Bull. hell. XVII 551); 
Zeleia (Dittenberger Syll. 113). Mit Ver¬ 
breitung griechischer Kultur in hellenistischer und 
römischer Zeit hat mit anderen griechischen Ein¬ 
richtungen auch das Amt des A. eine weite Ver¬ 
breitung, besonders in den Städten Kleinasiens 
gefunden, es ist u a. bezeugt für folgende Städte: 
Aezani (Le Bas IH 988), Ankyra (Arch.-epigr. 
Mitt. IX 128), Apameia (fünf A., Bull. hell. XVII 
247), Aphrodisias (fünf A., Le Bas 1623. Athen. 
Mitt. V 341), Apollonia Salbace (vier A., Bull. 
helL IX 344—45), Attaleia (Bull. hell. X 156), 
Blaudos (Le Bas III 1044), Bruza (Bull. hell. 
VI 515), Kibyra (CIG 4380 b), Laodikeia (Athen. 
Mitt. Xlll 238), Nikomedeia (Athen. Mitt. XII 
173—74), Otrus (Bull. hell. VI 517), Prusias 
(L e B a s III1176f. Athen. Mitt. XH176), Synnada 
(zwei A., Bull. hell. XVII 280; fünf A., ebd. 284), 
Telmessos (Le Bas III 1208. Bull. hell. XIV 
164), Thyateira (Bull. hell. X 408. 410), Tralleis 
(Athen. Mitt. XIII411). Auch einige Bünde hatten 
A. an ihrer Spitze, wie das xoivöv zöiv Tagiun- 
vmv (drei A., Bull. hell. X 488. XVII 53) und 
das Ktuvov Avxioyv (i&vixoi agyovzeg, Le Bas 

m 1221). 

§ 4. Vereinzelte Städte des Ostens und 
Westens hatten A. an ihrer Spitze. So von den 
Colonien am schwarzen Meere: in Olbia ein Col¬ 
legium von fünf A., von denen einer Eponym war, 
aber nur in späterer Zeit (Latyschew Inscrip- 
tiones orae septentrionalis Ponti Euxini I 77— 
78 u. a. 24. 76. 82), in Tyras vier A. mit einem 
an der Spitze febd. 12), in Tomi (Arch.-epigr. 
Mitt. VI 21. VIH 8. XII 129. XIV 24. 25. 29). 
In den westlichen Colonien sind A. bezeugt für 
Akrai (IGI 210), Rhegium (vier A., IGI 615) und 
auf Melite (IGI 953, zwei A.). 

§ 5. Nach dieser Übersicht kann man wohl be¬ 
haupten, dass das Archontat als specielles Amt nie¬ 
mals bei den Dorern und ihnen nahestehenden Stäm¬ 
men vorkommt (das Archontat in Erineos ist von 
später Zeit und erklärt sich durch den Einfluss 
der Nachbarvölker) und weiter, dass dasselbe nur 
für Athen und Boiotien als ursprünglich ange¬ 
nommen werden muss; wo es sonst erscheint, be¬ 
ruht es auf späterer Entlehnung, wobei Boiotien 
auf die nordgriechischen Völkerschaften, Athen 
auf die Inselbewohner, besonders der Kykladen, 
einwirkte — in den Colonien ist es für das 5. bis 
4. Jhdt. fast nicht zu belegen. 

II. Athen. § 1. Geschichtliche Entwick¬ 
lung des Amtes. Die Entstehung und ursprüng¬ 
liche Entwicklung des Archontats scheint in den 
Hauptzügen klar, sowie man aber daran geht, die 
Einzelheiten genauer festzustellen, fangen auch 
die Umrisse an zu verschwimmen, da sieh eine 
Unmasse unlösbarer Fragen anfdrängt. Die im 
Altertum gangbarste Überlieferung oder vielmehr 
Reconstruction war folgende: Nach dem Helden¬ 
tode des Kodros wurde die königliche Gewalt ab- 
gechafft (Veil. Pat. I 2, 2. Iustin. H 7) und 


durch das verantwortliche Amt des A. ersetzt 
(agxv vnsvtivvog Paus. IV 5, 10), etwa in der 
ersten Hälfte des 11. Jhdts. (um 1068, Euseb. 
chron. II 60—61 Schöne; um 1088 Antritt Me¬ 
derns, Marm. Par. 27; etwa 1091, Exc. lat. Barb. 
in Euseb. chron. I 216); dieses Amt blieb aber 
anfangs lebenslänglich und vererbte sich in dem 
Geschlecht des Kodros, den nach seinem Sohne; 
sog. Medontiden (über das Geschlecht vgl. Töpf- 
fer Attische Genealogie 228), deren zwölf auf¬ 
einander folgten, bis unter dem dreizehnten Alk- 
maion die Dauer des Amtes auf zehn Jahre be¬ 
schränkt wurde um 01. 7, 1 = 752/51 (Dion. Hai. 
ant. I 71. 75. Veil. Pat. 12,3. Euseb. chron. 
vers. arm. H 80; um 01. 6, 4 = 753/52 Hieron. 
ebd. und ungefähr ebenso Exc. lat. Barb. ebd. I 
227, wo bereits Alkmaion den zehnjährigen A. 
zugezählt ist, so dass das Datum sich bis 01. 4,. 
2 = 763/62 verschiebt; 01. 5 , 4 = 757/56 kann 
man nach Paus. IV 5, 10. 13, 7 berechnen); so- 
blieb sie während siebzig Jahren (Veil. Pat. I 8, 
3); die ersten vier zehnjährigen A. waren noch 
aus demselben Geschlecht, da aber letzteres ,er¬ 
schlafft und verweichlicht* erschien und noch dazu 
der vierte A. Hippomenes, gerade indem er durch 
Härte diesen Vorwurf entkräften wollte, sich durch 
eine Unthat verhasst machte (Ps.-Herakl. I 3 anf 
Arist. A&. .to/.. zurückgehend. Nicol. Dam. frg. 
51. Paus. IV 13, 7 . Suid. s. 'iTmo/usvr/g, mw 
tkjzov. Bekker An. 295), wurde das Amt allen 
Eupatriden zugänglich gemacht um 713; endlich 
wurde es in seiner Dauer auf ein Jahr beschränkt, 
und seine Functionen unter neun Beamte mit 
einem A. an der Spitze verteilt — der erste A. 
war Kreon um 01. 24, 2 = 683/82 (Veil. Pat. I 
8, 3; der chronologische Ansatz nach Euseb. chron. 
II 84. Exc. lat. Barb. ebd. I 217. Synk. 400. 
Marm. Par. 32 — letzteres vielleicht = 684/3;. 
um 01. 24, 1 = 684/3 Hieron. in Euseb. chron. 
II 85; um 01. 23, 2 = 687/6 Paus. IV 15, 1; 
vgl. dazu Busolt Griech. Gesch. I 1 404 Anm., 
dessen Ausführungen man wohl kanm beipflichten 
kann). Dass diese Reconstrnction unhaltbar sei 
und das Amt des Basileus dem Namen und we¬ 
nigstens den religiösen Functionen nach niemals 
in Athen abgeschafft worden ist, hat Lugebil 
(Zur Geschichte der Staatsverfassung in Athen, 
Jahrb. f. Philol. Suppl. V 539ff.) nachgewiesen, in¬ 
dem er sich n. a. auch auf diesbezügliche Äusse¬ 
rungen der Alten berief (Plat. symp. 208 D; 
Menexen. 238 D. Paus. 13,3. Ael. var. hist. 
V 13. VIII 10. Marm. Par. 27; vgl. auch Ps.- 
Dern. LIX 75. Aristot. Pol. YIU [V] 1310b). 
Diese Ansicht scheint volle Bestätigung durch die- 
Darstellung bei Aristot. M/t. .to/.. 3, 1 — 3 gefun¬ 
den zu haben: danach ist das Amt des Basileus 
nicht abgeschafft worden, sondern allmählich ge¬ 
schwächt durch Abtreten seiner Functionen an 
neugeschaffene und ihm beigeordnete Ämter, zu- 
i erst der Heeresführnng an den seit Ion (wohl nur 
eventuell?) eintretenden Polemarchen, dann der 
Oberleitung des Staates an den schon seit Medon 
oder (wozu Aristoteles hinneigt) seit Akastos ein¬ 
gesetzten, aber anfänglich noch wenig bedeuten¬ 
den A., endlich mancher richterlicher Functionen 
an die sechs Thesmotheten, deren Amt geschaffen 
wurde, als auch die eben Genannten anf einjährige 
Amtsdauer beschränkt waren. Dem gegenüber 
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muss man aber betonen, dass erstens der Streit über wurden, wie Curtius (Gr. Gesch. 16 667) und 
Abschaffung oder Nichtabschaffung des Königtums Lange (Epheten und Areopag, Abh. d. sächs. 
xnüssig ist — das Amt des Basileus ist sicher in Ges. d. Wiss. VII 247) meinten, aber als sicher 
seiner Continuität nie unterbrochen worden dem kann das nicht angesehen werden, trotzdem Arist. 
Namen nach (dicis causa), aber derselbe ist doch Ad. jioX. 4, 2 diese Deutung nahe legt. Doch 
in seiner Stellung grundverschieden von dem ho- mag das wenige, was über sie (und zwar ohne 
merischen 5t oysvijs ßaaiXevg-, zweitens, dass die Unterscheidung) überliefert ist, hier angemerkt 
Darstellung der Geschichte des Archontats auch werden. Ihre Functionen bezogen sich auf die 
hei Aristoteles an Klarheit (trotz der gangbaren ganze Verwaltung des Staates (Thukyd. I 126. 
Meinung) viel zu wünschen übrig lässt, ja was 10 Arist. Ad. jioX. 13, 2), soweit nicht schon für 
wichtiger ist, nicht minder hypothetische Kecon- einzelne Zweige besondere Beamte existierten und 
struction ist, als die früher bekannte. Dass letz- der Areopag, als beratende Behörde, seinen mora- 
tere Ansicht auch von ihm angenommen wurde, lischen Einfluss auf sie ausübte (Arist. Ad. ji oX. 
sagt er selbst unzweideutig; dass er dieselbe a. 3, 6), natürlich je nach der Person des Archon in 
a. 0. sehr kurz berührt, beweist nur, dass er sie grösserem oder geringerem, nicht vom Gesetze 
früher ausführlicher dargestellt hatte (wie auch fest umschriebenen Umfange. Im Gerichtswesen 
das ohne Zweifel dem Aristoteles entnommene speciell waren sie befugt, nach eigenem Ermessen 
Excerpt des Ps.-Heraklides bestätigt): das dritte den Richtspruch zu fällen (zäj Sixag avxozeXeig 
Kapitel kann nur als Nachtrag (wie viele in der xglvetv , Arist. a. a. 0. 3, 5). Gewählt wurden 
*Ad. jioX) verstanden werden, und dadurch erklärt 20 sie aus den angeseheneren und reicheren Eupa- 
sich die möglichst unpassende Stelle, wo es ein- triden (aqtaxlvStjv xal jtXovzlvdijv), wie es scheint, 
gefügt ist — weder konnte sich Aristoteles ent- durch den Areopag (ebd. 8, 2), in den sie nach 
schliessen, die vulgäre Tradition von den lebens- Amtsablauf eintraten (ebd. 3, 6). An diesen 
länglichen, zehnjährigen u. s. w. A. einfach zu Verhältnissen änderte auch die Verfassung Dra- 
verwerfen, noch ist es ihm gelungen, dieselbe kons wenig: nur die Wahl wurde an die „waffen- 
mit der anderweitig ihm bekannten Hypothese tragende“ Bürgerschaft verliehen, und ein Census 
Ton der successiyen Entstehung der A.-Stellen von zehn Minen (so überliefert) hypothekenfreien 
zu vereinigen. Dieses wird auch keinem Erklärer Eigentums gefordert (ebd. 4, 2). Solon hat zu¬ 
gelingen. Dass diese Reconstruction rein hypo- erst, wie gesagt, das Collegium der neun A. 
thetisch ist, unterliegt keinem Zweifel: abgesehen 30 gebildet (Arist. Ad. jioX. 3, 5. Apollod. bei 
davon, dass kein irgendwie festes Datum für die Diog. Laert. I 58. Suidas s. nqyojv. Bekker 
Entstehung des Archontats gegeben ist (der Eid Anecd. 449, 19) und ihm gewisse gemeinschaft¬ 
lässt sich auf keine Weise dazu gebrauchen), lässt liehe Obliegenheiten übertragen; auch ist ihm 
•es sich fragen: wann ist das Amt des Polemar- vielleicht Regelung ihrer Functionen im Sinne 
chen geschaffen ? Aristoteles Quelle scheint das- der Gleichförmigkeit zuzuschreiben, obgleich dar- 
selbe bis auf Ion zurückzudatieren (er selbst drückt über nichts überliefert ist; wesentlich beschränkt 
.sich sehr vorsichtig aus), aber jedenfalls früher hat er ihre Gewalt nur in dem Sinne, dass er 
als dasjenige des Archon, also vor Medon; möge man eine wirksamere Controle ihrer Amtsthätigkeit 
sich einen Polemarchen neben Kodros vorstellen, einftthrte (Arist. Pol. II 1274 a) und Appellation 
welcher folglich als xd jzoXe/ua ßnXnxdg bezeichnet 40 von ihren Urteilen an die von ihm eingerichtete 
werden müsste! Als ungefähr sicher kann nur Heliaia gestattet zu haben scheint (Arist. Ad. 
gelten, dass der Sturz des Königtums nicht durch jioX. 9, 2), was nach der richtigen Bemerkung 
einen Schlag geschah, sondern allmählich vor sich des Plutarch (Sol. 18, mit dem Aristoteles dem 
ging entweder durch Beschränkung in der Amts- Gedanken nach übereinstimmt) ursprünglich un- 
dauer oder durch Abtretung einzelner wichtigerer scheinbar, erst später von durchgreifender Be- 
Functionen an neugeschaffene Ämter, wahrschein- deutung wurde. Viel einschneidender war die 
lieh durch beides gleichzeitig; besiegelt ward er, Reform im Wahlmodus der A.: zwar als Be- 
.als der A. auch officiell an die Spitze des Staates werber um das Amt durften nur die Pentakosio- 
trat, aber wann das geschah, lässt sich nicht fest- medimnen auftreten und bewahrten dies Vorrecht 
stellen, wohl kaum schon unter Akastos (die 50 bis auf die Perserkriege (Demetrios v. Phaleron 
Schwurformel besagt das keineswegs), vielleicht bei Plut. Arist. 1), aber Geburtsadel war nicht 
seit dem Sturze des Hippomenes, als auch die mehr erforderlich, und Wähler waren alle Bürger, 
religiöse Würde des Basileus durch Zulassung die Theten eingeschlossen; jede der vier Phylen 
jedes Eupatriden zu einem Amte geworden sein stellte durch Wahl zehn Candidaten auf und 
soll, jedenfaUs wohl seit 683 v. Chr., bis wohin unter diesen vierzig Bewerbern entschied das Los. 
möglicherweise die beglaubigte A.-Liste hinauf- wobei wohl der zuerst erlöste Archon, der zweite 
ging; denn aufHippvs (frg. 5), der noch in der 01. Basileus u. s. w. wurde (Arist. Ad. jioX. 8, 1; 
36 (oder sogar 46) nach dem Basileus Epainetos vgl. Isokr. VII 22 — eine Stelle, die erst jetzt 
■datiert, lässt sich kein Schluss bauen. Von dieser verständlich wird, leider von B. Keil Solonische 
Zeit an kaun man die Geschichte des Archon-60 Verfassung 79iT. missdeutet). Mit dieser Nach- 
tats beginnen, obgleich dieselbe auch hier noch rieht des Aristoteles ist der langjährige Streit über 
mehr auf Rückschlüssen beruht. Auch darf man die Zeit der Einführung des Loses für die A.-Wahl 
eigentlich unter dem Titel Archonten noch nicht entschieden: die meisten (darunter Ubbo Emmius. 
-den Basileus. Polemarchen und die sechs Thesmo- Boeckh, Schömann, Sauppe, E. Curtius) 
theten einschliessen, da sie erst durch Solon zu waren geneigt, dieselbe dem Kleisthenes zuzuschrei- 
•dem Collegium der T neun Archonten“ zusammen- ben, einige (darunter Perizonius, Niebuhr, 
gefasst wurden; möglich ist zwar, dass sie ins- Grote, Perrot, Duncker, Lugebil, Müller- 
gesamt unter dem Titel der „Prytanen“ begriffen Strübing) drückten sie bis ins 5. Jhdt. hinab, 


fast nur Sigonius und viel bewusster Fustel 
de Coulanges (Cite antique und specieller in 
der Nouv. Revue de droit framj. et ütranger 3. Ser. 

II 622f.) führten diese Einrichtung auf ältere 
Zeiten zurück. Letzterer hat noch in anderer Be¬ 
ziehung Recht behalten: wenn seine Behauptung, 
dass das Los auf religiöser Idee beruhe, vielleicht 
für die A.-Wahl auch nicht in voller Kraft auf¬ 
recht erhalten werden kann (vgl. Headlam Elec- 
tion by lot at Athens, Cambridge 1891), jeden-1( 
falls waren die Modalitäten derselben (Vorwahl 
und Los) augenscheinlich der Bestellungsart der 
Priester, wie sie noch später in Übung war (Dem. 
LVII 46), nachgeahmt. Wie lange dieser Wahl¬ 
modus eingehalten worden ist und wann wieder 
durch einfache Wahl ersetzt, ist unbekannt: mög¬ 
licherweise schon in den Wirren nach Solons Ab¬ 
gang, die zu der zweijährigen Usurpation des 
Amtes durch Damasias (wohl 01. 49, 2—3 = 
583—81, Arist. Ad. jioX. 13, 2; zur Chronologie 2 
vgl. Busolt Griech. Gesch. I 2 697 Anm.) führten. 
Dieselbe rief eine (demokratische) Reform hervor, 
wonach das Collegium der A. auf zehn erhöht 
wurde, von denen die Hälfte aus den Eupatriden, 
drei aus den Ackerbauern, zwei aus den Hand¬ 
werkern gewählt werden mussten — lange wird 
diese revolutionäre Bestimmung nicht vorgehalten 
haben. Die Tyrannis der Peisistratiden hat an 
den äusseren Verhältnissen des Amtes nichts ge¬ 
ändert, nur dass gesorgt war, dass stets ein Mit- 3 
glied des Hauses im Collegium sass (Thukyd. VI 
54, 6) — spätestens also jetzt war der solonische 
Wahlmodus durch directe Wahl ersetzt worden. 
So blieb es auch nach dem Sturz der Tyrannen, 
und selbst Kleisthenes hat daran nicht gerührt 
— sowohl der Polemarch Kallimachos bei Mara¬ 
thon (so Paus. I 15, 3 gegen Herodot. VI 109), 
als der Archon Aristeides (so Idomeneus von 
Lampsakos bei Plut. Arist. 1) waren unmittelbar 
gewählt. Erst im J. 487/86 wurde der solonische 4 
Wahlmodus erneuert mit bedeutsamer Änderung: 
die Vorwahl wurde durch die einzelnen Deinen 
besorgt, und infolge dessen die Zahl der bestellten 
Candidaten auf 500 erhöht (Arist. Ad. jioX.. 22, 5; 
vgl. Isokr. XII 145). Zweifel an der Zahl sind 
ausgeschlossen, 10Ö Candidaten für die Deinen 
wären lächerlich, Vertreter dieser Ansicht (Head¬ 
lam Class. Rev. V 112. Lecoutere Archontat 
athönien 48) müssen vjio dijuonöiv in vjio xov 
tyfiov ändern — das Repräsentationsprincip des I 
Kleisthenes w'ar auch hier durchgeführt und die 
proportioneile Vertretung der Demen vom Rate 
direct übertragen. Weiter war bestimmt, dass 
bei der Losung aus jeder Phyle ein Vertreter in 
das A.-Collegium gelangen sollte, während die 
zehnte durch die Stelle des yqaufiazsvg xü>v dxo- 
uodexöiv entschädigt wurde — eine Lösung, zu 
der Sauppe (De crcatione archontum atticorum, 
Oött. 1864 : Vertretung der Phylen nach inschrift¬ 
lichem Material) den Weg gewiesen hat, nur dass 
er als zehnten im Collegium den Hieromuemon 
annahm (De hieromnemone attico, Gott. 1873, 12), 
was von Tölfy (Corpus iuris attici 471) berich¬ 
tigt wurde (auf Grund von Schol. Arist. Vesp. 
774; Plut. 277 = Arist. Ad. jioX. 63, 1). Die 
Modalitäten der Losung sind unbekannt; am 
wahrscheinlichsten sind folgende: aufgestellt wur¬ 
den zehn Urnen mit den Namen der Candidaten 


jeder Phyle und eine mit zehn weissen, 490 
schwarzen Bohnen; aus den ersteren wird der 
Reihe nach je ein Name gezogen, aus letzterer 
entsprechend die Bohnen; wessen Name zuerst mit 
einer weissen zusammenfällt, ist Archon, seiner 
Phyle Urne wird entfernt, aus den übrigen neun 
ebenso der Basileus erlöst und darauf auch seiner 
Phyle Urne beiseite gesetzt u. s. w., bis die 
einzig übrig gebliebene Urne den Secretär ergiebt. 
i Vielleicht hängt mit der grossen Zahl der in der 
Vorwahl zu bestimmenden Candidaten die Zu- 
lassuug der zweiten Censusklasse der Hippeis 
zum Archontat zusammen, für welche Neuerung 
nur zwischen Kleisthenes und dem J. 457 Raum 
ist: zu Gunsten dieser Meinung könnte die Nach¬ 
richt (Plut. Arist. 22) sprechen über eine durch 
Aristeides nach der Schlacht bei Plataiai veran- 
lasste Änderung in Betreff der Qualification zu 
diesem Amte — nur dass sie in der überlieferten 
) Form dem ausdrücklichen Zeugnis des Aristoteles 
gegenüber unhaltbar und folglich für irgend 
welche Schlüsse unverwertbar ist. Eine weitere 
Herabsetzung der erforderlichen Qualification er¬ 
folgte im J. 457/56, als das Amt allen Zeugiten 
zugänglich gemacht wurde (Arist. Ad. jioX. 26, 2), 
d. h. allen Besitzern eines Bauerngutes. Dass 
nämlich die auf Grundbesitz gestellten Census- 
sätze der Klassen jemals in Geld umgesetzt seien 
(wie manche Gelehrten behaupten), ist nirgends 
) überliefert und war auch unnütz, da in praxi die 
diesbezüglichen gesetzlichen Bestimmungen still¬ 
schweigend übertreten wurden: jeder Thete (d. h. 
doch wohl nicht jeder Lohndiener vom Kolonos, 
sondern jeder reiche Fabrikbesitzer oder Kauf¬ 
mann ohne Grundbesitz) konnte Archon werden, er 
brauchte nur nicht bei der Anakrisis zu sagen, 
dass er dr^xixdv xiXog xsXeT und es wurde dar¬ 
über ein Auge zugedrückt (Arist. Ad. jioX. 7, 4). 
Noch von zwei Änderungen in der Bestellungsart 
0 der A. erfährt man aus Aristoteles (Ad. jr.oX. 8, 1; 
vgl. 62, 1): erstens ward bestimmt, dass die Can¬ 
didaten nicht mehr von den Demoten, sondern 
von der Gesamtphyle präsentiert werden sollten 
und zwar in der Zahl von zehn für jede, also im 
ganzen 100; zweitens wurde auch diese Vorwahl 
durch Losung ersetzt (willkürlich corrigiert hier 
Kaibel xXtjgovv in jiqoxqIvuv). Es fragt sich, 
ob diese Änderungen auf einmal vor sich gingen 
oder zeitlich zu trennen sind und wann sie ein- 
.0 geführt wurden. Sichere Antwort lässt sich nicht 
geben, aber man denkt unwillkürlich an die Zeit 
nach Eukleides; auch scheint es wahrscheinlicher, 
dass die beiden Änderungen nicht gleichzeitig 
getroffen wurden: die Verminderung der Bürger¬ 
zahl und deren Verarmung im Beginn des 4. Jhdts. 
zugleich mit dem bemerkbaren Äbsterben des po¬ 
litischen Lebens in den Demen musste zur Herab¬ 
setzung der 500 auf 100 Candidaten uud zum 
Ersatz des Demos als Wahlbezirk durch die Phyle 
50 führen; das Erstarken des extrem-demokratischen 
Geistes bewirkte dann die Einführung des Loses 
statt der Vorwahl — diese sinnlose doppelte Lo¬ 
sung passt ganz gut zu dem an der äusseren 
Schale festhaltenden Sinne der Athener des4. Jhdts., 
während sie für das 5. unwahrscheinlich ist. Ob¬ 
gleich die Ausdrücke des Isokrates (VII 22) eher 
auf eine frühere Abschaffung der Vorwahl hin- 
weisen und der Spott des Sokrates über die er- 
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Vorsitz sowohl die Losung ihrer Amtsnachfolger 1120, 1), was doch sicher auf schwerere, demselben 

geschah, als deijenigen Beamten, welche bezeich- obliegende pecuniäre Opfer hinweist, welche nur 

net werden als at fih' Iwia äo/jSvzmv ix xfjq den reichsten Bürgern zugemutet werden konnten. 

cpvXrjs oi.t/q xkijQovfisvat nQynt (Arist. Ai). xoX. Auch der Umstand, dass von dieser Zeit an in 

62, 1), da der Ausdruck bei Aischines (III 13): der A.-Liste nicht nur manche Kaiser (wie Do¬ 

of &eopio&STai xXtjQovai, zweideutig ist, und ihr mitianus, Hadrianus, Gallienus) Vorkommen (für 
Verhältnis zu den Phylen sie besonders dazu ge- diese ist auf jeden Fall der Emennungsmodus 

eignet erscheinen lässt. Weiter wirkten sie bei nicht eingehalten worden), sondern auch eine Reihe 

der Veräusserung der Güter der lebenslänglich hervorragender Bürger (Herodes Atticus, Heren- 
Verbannten durch die Poleten mit, indem sie die-10 nius Dexippus u. a.) und ausländische Fürsten (wie 
selbe bestätigten (Arist. A0. noX. 47, 2). Da- Rhoimetalkas und Antiochos Philopappos), scheint 

gegen scheint es, dass einige andere Angaben über stark zu Gunsten der Annahme einer directen 

ihre gemeinschaftliche Thätigkeit, so z. B. die Wahl zu sprechen. Auch die Möglichkeit einer 

Leitung der Strategenwahlen (Poll. VTII 86—87), Iteration (z. B. Argeios, Medeios), wie der Be¬ 
aufeinem Missverständnis beruhen (Lipsius Ber. kleidung des Amtes sowohl des A., als des Basi- 

d. sächs. Ges. d. Wiss. 1891, 49). Zweifelhaft leus durch dieselbe Person erklärt sich leichter 

erscheint ebenfalls ihre Teilnahme am Ostrakis- unter dieser Voraussetzung. Dagegen fällt das 

mos (Plut. Arist. 7. Philoch. frg. 79 b. Schol. Vorkommen des Loses bei Bestellung eines ygafi- 

Arist. Eq. 855. Phot. s. dargaxta/xös) , hier sind iiarcvs (CIA III 87) zu wenig ins Gewicht (vgl. 

vielleicht nur die Thesmotheten gemeint, welche 20indessen zu Gunsten des Loses Sauppe De crea- 
überhaupt die gerichtlichen Anträge (mit denen tione archontum 27ff.). Übrigens scheint, wenig- 

der Ostrakismos eine gewisse Ähnlichkeit hat) an stens in der Kaiserzeit, eigentliche Iteration ge- 

das Volk brachten. Als gemeinsam ist noch her- setzlich nicht zulässig gewesen zu sein: darauf 

vorzuheben die Gleichförmigkeit in der gesonder- weisen die Fälle hin, wo man zwar eine ange- 

ten Thätigkeit der einzelnen Mitglieder des Col- sehene Persönlichkeit nach einander zum Amte des 

legiums. Dieselbe zerfällt in zwei Teile: 1) Ver- Archon und des Basileus zuliess, nicht aber zwei- 

waltungsacte rein politischer, wie religiöser Art mal zuin ersteren. Bemerkt sei noch, dass die Ver- 

(letztere nur hei den drei ersten A.); 2) Teilnahme tretung der Phylen im Collegium, welche schon 

an der Rechtsprechung, welche sich für alle durch die Vermehrung der Zahl derselben im 

gleichmässig seit dem 5. Jhdt. auf die Annahme 30 J. 306 eine Störung erlitten hatte, in der Kaiser- 
von Klagen und Voruntersuchung (xgoavaxglveiv) zeit nicht mehr streng eingehalten wurde, wie die 

und Vorsitz im Gericht ( r\ys(iovia dixaaxrjgiov) Fälle beweisen, wo Vater und Sohn neben einander 

beschränkte (Arist. A&. noX. 3, 4. Suid. s. ägyiov, im Collegium sassen (CIA III 690). 

weiteres bei Meier-Schömann-Lipsius Att. Das Amt hat nicht nur an Ehre nichts ein- 
Proc. 41ff.). Nach Ablauf ihres Amtsjahres muss- gehüsst, sondern, wie es scheint, noch an Bedeu¬ 
ten die A. sich, wie die übrigen Beamten, einer tung gewonnen, obgleich über die Functionen 

Rechenschaftsablegung unterwerfen (vgl. unter desselben sich nichts Genaueres feststellen lässt; 

Ev&wai), und nach Bestehung derselben genossen wenigstens der erste Archon wird als nsyiaxt) agyr) 

sie das Vorrecht, auf Lebenszeit in den Rat vom bezeichnet (Dio Cass. LXIX 16). Aus dieser Zeit 

Areopag einzutreten (d; ’Aqsiov xayov äviivai Ps.- 40 stammen auch die ständigen Ehrensessel im 
Dem. XXVI 5; avaßaivsiv Arist. A&. xol. 60, 3. Theater mit den Titeln der verschiedenen Mit- 

3, 6. Plut. Sol. 19; Perikl. 9. Poll. VIII 118. glieder des Collegiums (CIA III 254—260), ob- 

Schol. Aisch. I 19); es scheint aber, dass letz- gleich solche Ehrenplätze ihnen sicher auch früher 

terer das ihm früher unzweifelhaft zustehende zustanden. 

Recht besass, ihm unwürdig erscheinende Mit- § 4. An der Spitze des Collegiums stand der 
glieder vor ihrem Eintritt abzuweisen (Hypereid. speciell sog. Archon. Zur grösseren Deutlichkeit 

frg. 175 bei Athen. XIII 566f), was aber von wurde er, aber erst in Inschriften und bei Schrift- 

Lipsius (Leipz. Stud. IV 151) in Abrede ge- steilem der Kaiserzeit, agycov i.-xdivr t uoe genannt 

stellt wird, der dagegen auf Grund falscher Deu- (CIA III 10. 81 u. a.). 

tung zweier Stellen des Lvsias (VII 22. XXVI50 Aber das Ehrenrecht, dem er diesen Beinamen 
11) annimmt, die A. seien schon während ihres verdankte (anders Lange Leipz. Stud. I 159ff., 

Amtsjahres Mitglieder des Areopag gewesen. Das der aber jetzt, trotz Bus olt Griech. Staatsalt. 229. 

Amt durfte nur einmal im Leben verwaltet werden. Gilbert Gr. Staatsalt. I 2 280. Hermann- 


§ 3. Bis in die Römerzeit erhielt sich das Thumser Staatsalt. 560, vollständig widerlegt 

Archontat wesentlich in derselben Form, wenig- wird durch Arist. At). noX. 53, 4, wo unzweifel- 

stens lassen sich während der ganzen hellenisti- haft die 42 ständigen i.xanxnioi x&v fjXixiwv von 

sehen Periode keine Neuerungen nachweisen. Im den A. unterschieden werden), dem Jahre seinen 

2_1. Jhdt. v. Ohr. soll nach Ansicht vieler Forscher Namen zu geben, hat er stets besessen, seit er 

(vgl. Ahrens De Athenarum statu politico et an die Spitze des Collegiums getreten ist — eine 

literario inde ab Achaici foederis interitu, Gött. 60 Erinnerung an die Zeit, wo er auch an Bedeu- 
1829, 25. 89ff. Neubauer Atheniensium reipu- tung der höchste Beamte des Staates war. Nach 

blicae quaenam Romanorum temporibus fuerit ihm wurde stets datiert; die Notiz (Plut. Dem. 

condicio, Halle Diss. 1882, 8ff.) die Besetzung 10), dass unter anderen Schmeicheleien für die 

des Amtes durch Wahl statt durch Los wieder Könige Antigonos und Demetrios bestimmt wurde, 

eingeführt sein; und dafür scheint zu sprechen das Jahr solle nicht mehr nach dem Archon, sondern 

sowohl der mehr aristokratische Charakter der nach dem legevs Scox^gcov benannt werden, be- 

Staatsverfassung überhaupt, als auch die Bezeich- ruht auf einem Missverständnis (Kirchhoff 

nung des Amtes als Xetxovgyta (Philostr. Vit. soph. Herrn. II 161ff.). Als Ehrenrecht kann auch gel- 
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ten, dass sein Amtslocal stets sich im Prytaneion, 
also am Herde des Staates befand (Arist. AD. noX. 
3, 5); gemeiniglich wird dasselbe als bei den Epo- 
nymenstatuen befindlich bezeichnet (Lex. Seguer. 
449, 22. Suid. s. v.), was aber auf dasselbe heraus¬ 
kommt (Schol. Arist. Pax 1183: zdjtos uaoa rrov- 
r aveTov er co eaztjxaair ardgidrzes ovs ijtwvvfiovg 
xaXovoir; vgl. Jude ich Eh. Mus. XLYII 59). 
Seine Functionen waren teils rein politischer, 
teils religiöser Art, teils endlich bezogen sie sich 
auf die Einleitung von Processen, die mit den 
ebengenannten Verwaltungspflichten in Verbin¬ 
dung standen — so sollen sie auch dargestellt 
werden, da die scharfe Trennung von Admini¬ 
stration und Jurisdiction den Griechen fremd war. 
I. Bei seinem Amtsantritt erklärte der Archon, es 
solle jeder bis zum Ende des Jahres das, was er 
besitze, unangetastet behalten, d. h. er wolle jeden 
Bürger in seinem Besitze schützen (gewissermassen 
ähnlich dem interdictum quorum bonorum). Diese 
Erklärung (Arist. AD. szoX. 56, 2) war zu einer 
Formel herabgesunken, muss aber einst sehr reell 
gemeint gewesen sein; in ihr lag erstens eine 
starke staatliche Controle über alle Eigentums¬ 
verhältnisse (wie auch in klassischer Zeit in jeder 
exxXtjola xvola die Verzeichnisse fälliger Erb¬ 
schaften dem Volke verlesen wurden, Arist. AD. 
no/.. 43, 4), zweitens die Versicherung, keine diesbe¬ 
zügliche Neuerungen treffen zu wollen (an diese Er¬ 
klärung knüpfte wohl die solonische Seisachtheia 
an). Speciell bezog sich in historischer Zeit die 
Verwaltungsthätigkeit des Archon auf die Ver¬ 
hältnisse des Familien- und Erbschaftsrechtes. Er 
schützte die Eltern gegen Vergewaltigung von 
seiten der Kinder und letztere gegen Vernach¬ 
lässigung der Erziehungspflichten und Vergeu¬ 
dung des väterlichen Vermögens seitens ersterer; 
hier griffen die Klagen yorewv xaxdjaeojg gegen 
pflichtvergessene Kinder (Arist. AD. jzoX. 56, 6. 
Hyper. IH 21) und nagavoiag gegen verschwen¬ 
derische Eltern ein — in diesem Fall wurden 
letztere unter Curatel gesetzt (Arist. AD. noX. 56, 
6. Arist. Nub. 844. Plat. Leg. XI 928 D. Xen. 
mem. I 2, 49. Aisch. III 251. Poll. VIII 89). 
Er nahm Anträge auf Ehescheidung von beiden 
Parteien (cmögzefiipis und äjtöXenpis) an (Ps.-Andoc. 
IV 14. Isai. in 78. Plut. Alcib. 8) und dem¬ 
entsprechend die Forderungen wegen Alimentar- 
geldem (oizov, Ps.-Dem. LIX 52. 53. Suid. s. 
‘Qidelor). Er sorgte, dass kein Haus aussterbe 
(zor olxor fi 1/ i^egrjfiovoDai), sondern durch Adop¬ 
tion [elonolrjoig] weitergeführt werde (Isai. Vn 30. 
Dem. XLIII75 in einem Gesetz). Besonders richtete 
sich sein Schutz auf die Witwen, welche angaben, 
nach dem Tode des Mannes schwanger zu sein, 
und auf die Waisen, speciell die Erbtöchter (Arist. 
AD. hoX. 56, 6—7. Lys. XXVI 12. Isai. III 
46. 62. Dem. XXXV 48. XLIH 75. Aisch. I 
158): er sorgt für Bestellung von Vormündern 
und rechtmässige Unterhaltung der Waisen, ver¬ 
pachtet ihr Eigentum und lässt sich für dasselbe 
genügende Garantien geben, beaufsichtigt endlich 
die geset^mässige Verheiratung der Erbtöchter; 
in diesen Fällen erzwingt er sich Gehorsam durch 
Geldstrafen, welche er selbständig auferlegt (ini- 
ßoXrj s. d.) oder beim Gericht anträgt (Arist. AD. 
tioX. 56, 7. Isai. VI 36. XI 34. Dem. XXXV 
45—46. Poll. VIII 89. Harpokr. s. anoztfitjzal. 


Lex. Seguer. 201, 25). Er leitet auch die dies¬ 
bezüglichen Processe ein, ogrparov xaxwoecos, im- 
xXzjgov xaxmaemg , otxov ügtpavtxov xnxwaezos, 
und die die Vormundschaft betreffenden, eig im- 
TQOJzfjg xazdozamv, eis emzgogtijs emdtxaolar, em- 
zqojzov avzor iyyoäipai und die in Verbindung da¬ 
mit stehende Klage eis e/iiparmr xazdozaoir (zu 
letzterer Isai. VI 31. Harpokr. s. eis ifi<p. xar .; 
vgl. Kaibel Stil u. Text der AD. noX. des Ari¬ 
stoteles 1893,234. Meier-Schömann-Lipsius 
Att. Proc. 352ff. Schulthess Vormundschaft 
nach attischem Recht, Freiburg 1886). Im Zusam¬ 
menhang damit hatte der Archon auch die Gerichts¬ 
vorstandschaft bei allen Klagen, die sich auf Erb¬ 
schaftsstreitigkeiten beziehen (xXtjgwr xat em- 
xXrjQmv emdixaolat Dem. XLIII 16 Gesetz; Ver¬ 
zeichnisse aller Klagen bei Arist. AD. noX. 56, 
6. Poll. Vlll 89. Harp. Suid. Phot. s. i/yeiiovt/i 
dtxaazr/Qiov. Harp. Lex. Cantabr. s. elg dazr/zwr 
1 afgemv ; vgL Meier-Schömann-Lipsius a.a.O. 
57f. 482f. 569ff.). Endlich wird dem Archon auch 
die Aufsicht über die Erwerbsquellen des einzelnen 
Bürgers zugeschrieben und zugleich die Einleitung 
der Processe bei der agylas ygo'i ') (Ps.-Dem. LVII 
32. Plut. Sol. 17. 31. Diog. Laert. I 55. Poll. 
VIH 42; mit Nennung des Archon Bekker Anecd. 
310; weiteres u. Agytas ygaept]). n. In Bezug auf 
den Kultus beschränkten sich die Functionen des 
Archon auf die neueingeführten (hzlDeza), nicht 
die althergebrachten (ndzgia) Ceremonien (Arist. 
AD. noX. 3, 3). Hierher gehörte die Besorgung 
der Festzüge zu Ehren des Asklepios, bei den 
städtischen Dionysien (mit Beihülfe von zehn 
Epimeleten, vgl. das Belobigungsdecret für den 
Archou Nikias, seine Paredren und die Epime¬ 
leten wegen der jzofijzij zw Aiovvaw im ADrpr. VII 
480 = Dittenberger Syll. 382), bei den Thar- 
gelien und für Zeus Soter und die Leitung der 
Agone bei den Dionysien und Thargelien (Arist. 
AD. jzoX. 56, 4—5. Dem. XXI 9. 13. 178—179. 
Poll. VIII 89). Dabei bestimmte er selbst die 
drei Choregen für die tragischen und die fünf 
für die komischen Wettkämpfe; das Recht, diese 
letzteren zu ernennen, wurde ihm in der Folge 
(unbestimmbar, wann) genommen und auf die 
Phylen übertragen, die ihm auch die Choregen 
für die Männer- und Knabenchöre sowohl für die 
Dionysien, wie für die Thargelien präsentierten 
(Arist. ’AD. noX. 56, 3; vgl. u. Choregia). In¬ 
folge dessen kam ihm auch die Prüfung etwaiger 
Entschuldigungsgründe zu und die Vorstandschaft 
in den sieh daraus entwickelnden Processen, spe¬ 
ciell wirkte er bei der Antidosis (s. d.) mit. End¬ 
lich ordnete er die nach auswärts zu sendenden 
Chöre an und bestimmte selbst die Choregen und 
den Architheoros für-die delische Festfeier (Arist. 
AD. ,t oX. 56. 3. Lex. Cantabr. 670). Von Einzel¬ 
heiten ist noch überliefert, dass es dem A. oblag, 
das 01 von den heiligen Bäumen, welches den 
Athleten zum Preise bestimmt war, einzutreiben 
und an die Schatzmeister der Göttin abzuliefern: 
Säumigkeit in dieser Beziehung konnte den Ver¬ 
lust des Sitzes im Areopag nach sich ziehen (Arist. 
AD. noX. 60, 2—3). Zum Schluss sei erwähnt, dass 
in der Kaiserzeit von Augustus bis auf Hadrian 
der Archon in mehreren Inschriften ’uo/vg Aqov- 
aov vjzdzov, d. h. des älteren Drusus, des Stief¬ 
sohnes des Augustus, genannt wird (CIA III 
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623—24. 656 u. a.), ohne dass man feststellen Aristoteles hat eine solche Liste wohl nicht vor¬ 
könnte, ob diese Verbindung beider Ämter zu- gelegen: nicht nur drückt er sich über die Zeit 

fSllig oder gesetzlich vorgesehrieben war (vgl. da- der Einsetzung der Thesmotheten sehr vorsichtig 

rüber Dittenberger Eph. epigr. I p. 114 und aus (rjär/ xaz' enavzör atgov/ierwv zag aggas- AD. 

zu CIA HI 662). not.. 3, 4), sondern auch in den Angaben der zwi- 

Über die anderen Mitglieder des Collegiums sehen zwei Ereignissen verflossenen Zeit beginnt 

der neun A, vgl. u. Basileus, Polemarchos, er (dann aber regelmässig) erst seit Solon; so- 

Thesmothetai. Darstellungen des Archontats wohl bei dem Archoutat des letzteren wird sein 

in den Handbüchern der griechischen Staatsalter- Abstand von Aristaichmos (Drakon) nicht ange- 

tümer von Busolt (vorzüglich), Gilbert, Her- lOgeben, wie bei diesem nur vermerkt, dass ,nicht 
mann-Thumser; Artikel von Caillemer in viel Zeit 1 vergangen sei, natürlich seit dem Ar- 

Daremberg-Saglio Dict. I 382ff. und von chontat des Megakies (Kylon). Selbst nach Solon 

Wayte in Smith Dict. of gr. and rom. ant. 13 scheint noch einige Zeit lang die A.-Liste zu 

185. Monographien von Bernhard und Michl schwanken; dafür spricht sowohl die Unsicherheit 

(veraltet). Lecoutere Archontat athönien. Hi- in Betreff des Jahres des Solon selbst, als auch 

stoire et Organisation d’apres la aoXtzeia ADrj- die doppelte hier äusserst verdächtige avagyia. 

valwv. Louvain, Paris 1893. Trotz dieser Unsicherheit der bis jetzt erreich- 

§ 5. Da wie gesagt der Name des Archon zur ten Resultate musste der Versuch gemacht wer- 

Datierung des Jahres verwendet wurde, so ist seit den, eine so weit möglich vollständige chronolo- 

langem das Bestreben der Gelehrten auf Recon- 20 gisch-geordnete Liste der attischen A. aufzustel- 
struction einer chronologisch geordneten Liste der len. Dieselbe zerfällt in vier grössere Abschnitte: 

athenischen A. gerichtet, aber nur wo man die An- 1) Vor dem 5. Jhdt. 2) 5. und 4. Jhdt. bis zum 

gaben des Diodor und des Dion. Hai. Din. 9 (mit J. 292. 3) Die drei letzten vorchristlichen Jahr¬ 
einigen Ergänzungen aus dessen ant. rom., Arist. hunderte. 4) Die Kaiserzeit. Über die beiden 

AD. jzoX. , Marm. Par.) besitzt, ist es gelungen, ersten Abschnitte braucht nichts bemerkt zu wer- 

eine sichere fast lückenlose Liste für die Jahre den; im dritten sind nur die mit fast absoluter 

496—292 aufzustellen. Dagegen beruhen alle Sicherheit bestimmten Eponymen unter die be- 

(häufig stark von einander abweichenden) Ansätze treffenden Jahre eingereiht, alle übrigen, wo es 

der aus späterer Zeit überlieferten A.-Namen möglich war, in Gruppen geordnet (mit Verwei- 

auf lauter Combinationen und Hypothesen, die 30 sung auf die Belegstelle) und gewissen Zeitab- 
bis jetzt noch kein befriedigendes Resultat ge- schnitten beigeschrieben, am Schluss jedes Jahr¬ 
liefert haben; auch die neuesten Versuche von hunderts die ganz unbestimmbaren angegeben ; in 

Stschukarew (für die A. des 3. Jhdts.) und von der Kaiserzeit war nur eine allgemeinere Vertei- 

Homolle (für diejenigen des 2. und 1. Jhdts. v. lung nach Jahrhunderten möglich; das Weitere 

Chr.) lassen sich in vielen Einzelbestimmungen unter den Einzelnamen. Litteratur zur Chrono- 

als unhaltbar nachweisen. Für die Kaiserzeit logie der A. nach Ol. 121: Meier Index Atti- 

vollends lässt sich schon wegen Mangels an Na- corum archontum eponymorum qui post Olymp, 

men eine Liste nicht feststellen; der letzte da- CXXI 2 eum mag. obtinuerunt, Halis S. 1854. 

tierbare Archon gehört dem J. 485 n. Chr. an. Dittenberger Herrn. H 285ff. NeubauerCom- 

Nicht minder wichtig wäre die Frage, wie weit 40 mentationes epigraphicae, Berolini 1869. Dumont 
hinauf die sicher beglaubigte A.-Liste bei den Essai surla Chronologie des archontes athöniens pos- 

Athenern selbst reichte, d. h. wann die regelmäs- terieurs ä la CXXH Olymp., Paris 1870; Fastes 

sige Aufzeichnung der A. begonnen hatte. Die öponymiques d'Athenes, Paris 1874; Suppl. ä la 

meisten Forscher neigen zu der Ansicht, dass die Chronol. des arch. Athüniens, BulL hell. I 36ff. 

Magistratstafel wenigstens seit dem Jahr des Kreon Unge r Philolog. XXXVHI 423ff.; Philolog. Suppl. 

(Ol. 24, 2 = 683/82) beständig geführt wurde, V 667ff. Usener Rh. Mus. XXXIV 388ff. v. Wi- 

woraus vielleicht auch der Ansatz dieses Jahres lamowitz-Moellendorff Antigonos von Ka- 

für die Schaffung des Collegiums der neun A. ab- rystos 1881, 235ff. A. Schmidt Jahrb. f. Philol. 

zuleiten sei; manche scheinen sogar geneigt zu 1884, 649ff. Köhler und Dittenberger in CIA 

sein, selbst für etliche der zehnjährigen A. eine 50 II und in. Homolle Bull. hell. IV 182ff. X 6ff. 
urkundliche Beglaubigung anzunehmen (Duneker XVÜ 145ff. Stschukarew Bull. hell. XII 69ff. 

Geschichte des Altertums V 94. v. Wilamowitz- (vgl. Homolle ebd. XV 354ff.) u. Untersuchungen 

Moellendorff Aristoteles und Athen II 133f.). zur Archontenliste des 3. Jhdts. v. Chr. (russ.), 

Das ist wohl kaum richtig, wie schon das Schwan- Petersburg 1889. 

ken bei dem Ansatz des Kreon beweist, jedenfalls 


Archonten-Tafel.! 

I. Die sogenannten lebenslänglichen Archonten 
(nach Eusebios, Hieronymos, Synkellos, Exc. lat. Barb.). 


Euseb. 

Hieran. 

Synk. 

Exc. lat. 

Barb. 

Medon . . . 

. 1068—1048. 

1061—1041. 

Medon . . . 

. 1091—1071. 

Akastos . . . 

. 1048—1012. 

1041—1006. 

Akastos . . . 

. 1071—1032. 

Archippos . . 

. 1012—993. 

1006—987. 

1 Archippos . . 

. 1032—992. 

Thersippos . . 

. 993—952. 

987-947. 

Phorbas . . . 

. 992—959. 

Phorbas . . . 

. 952—921. 

947—917. 

Megakies . . 

. 959—931. 

Megakies . . 

. 921—891. 

917-889. 

( Diognetos . . 

. 931—903. 

Diognetos . . 

. 891—863. 

889—861. 

jj Pherekles . . 

. 903—888. 
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Euseb. Hieron. 
Pherekles .... 86 

Aripbron .... 84 
Thespieus .... 82 
Agamestor .... 79 
Aischylos .... 77 
ALkmaion .... 75 


Exc. lat. Barb. 


. . . 868—844. 

861—842. 

Ariphron .... 

888-868. 

. . . 844—824. 

842—822. 

Thespieus .... 

868—828. 

. . . 824—797. 

822—795. 

Agamestor .... 

828—800. 

. . . 797—777. 

795—777. 

Thersippos.... 

800—777. 

. . . 777—754. 

. . . 754—753. 

777—753. 

753—752. 

Aischylos .... 

777—764. 

11. Die zehnjähri 

gen Archonten (nach denselben). 



Ol. 7, 1— 9, 2 
Ol. 9,3—11,4 
Ol. 12, 1—14, 2 
Ol. 14, 3-16, 4 
Ol. 17, 1—19, 2 
Ol. 19, 3—21, 4 
Ol. 22, 1—24, 2 


752—743. Charops (Hieron. 

742—733. Aisimides (Hieron. 

732—723. Kleidikos (Hieron. 

722—713. Hippomenes (Hieron. 

712—703. Leokrates (Hieron. 

702—693. Apsander (Hieron. 

692—683. Eryxias (Hieron. 


Ol. 6, 4— 9, 1). 
Ol. 9,2—11,3). 
Ol. 11, 4—14, 1). 
Ol. 14, 2—16, 3). 
Ol. 16, 4—19, 1). 
Ol. 19, 2—21, 3). 
Ol. 21, 4—24, 1). 


Alkmaion . 
Charops . 
Aisimides . 
Kleidikos . 
Hippomenes 
Leokrates . 
Apsander . 
Eryxias 


764—754. 
754—744. 
744- 734. 
734—724. 
724—714. 
714—704. 
704—694. 
694—684. 


HL Die einjährigen Archonten. 

(Die chronologisch Bicher fixierten Archonten sind durch gesperrte Schrift bezeichnet, die annähernd fixier¬ 
baren durch gewöhnliche Schrift, die ganz mutmasslich bestimmten durch schräge, wobei ein beigesetztes 
Fragezeichen die am wenigsten sicheren andeutet.) 

a) Bis zum Anfang des 5. Jhdts. 

(da eine einheitliche Überlieferung über die Archonten des 7. Jhdts. wohl kaum existiert hat, wäre 
der Versuch, die aus verschiedenen Quellen erhaltenen Daten in Übereinstimmung zu bringen, vergeb¬ 
lich ; die einzelnen Namen sind unter die betreffenden Jahre eingereiht mit Angabe, des Gewährsmannes). 


Ol. 24, 2 
Ol. 24, 4 
Ol. 27, 2 
Ol. 27, 4 
Ol. 28, 1 
Ol. 29, 1 
Ol. 30, 2 
Ol. 34, 1 
Ol. 35, 2 
Ol. 36, 1 
Ol. 37, 1 
Ol. 36 = 

Ol. 39, 4 
Ol. 40, 1 

Ol. 41, 2 
Ol. 43, 4 
Ol. 44, 1 
Ol. 46, 1 
Ol. 46, 2 

Ol. 46, 3 

Ol. 46, 4 
Ol. 47, 1 
Ol. 47, 1 
Ol. 47, 2 
Ol. 47, 3 
Ol. 48, 1 
Ol. 49, 1 
Ol. 49, 2 
Ol. 49, 3 
Ol. 49, 4 
Ol. 50, 4 
OL 52, 3 
Ol. 53, 3 
OL 54, 4 ’ 
01. 55, 1 
OL 56, 1 
01. 56, 2 
01. 58, 1 
01. 61, 2 


= 683/82. Kreon (Euseb. Marm. Par. 32; Paus. IV 15, 1 = 687/6). 

= 681/80. Tlesias (Marm. Par. 33; Paus. IV 15, 1 = 685/4). 

= 671/70. Leostratos (Dion. Hai. ant. HI 1). 

= 669/68. Peisistratos (Paus. H 24, 7; Ziffer der 01. ergänzt). 

= 668/67. Autosthenes (Paus. IV 23, 4). 

= 664/63. Miltiades (Paus. PV 23, 10). 

= 659/58. Miltiades (Paus. VIII 39, 3). 

= 644/43. Dropides (Marm. Par. 84). 

= 639/38. Damasias (Dion. Hai. ant. DI 36). 

— 632/31 ° C ' er } Megakies (Plut. Sol. 2: Attentat Kylons, der 01. 35 im Olympia siegle), 
zw. 636/35—632/31. Epainetos ? (Hippys frg. 5). 

_ noi /on ( Aristaichmos (Arist. ‘Ad. noX. 4, 1: Gesetzgebung Drakons, dessen Zeit 

— /: e ( nach Hieron. und Synk. 403, 11 oder Euseb. Chron. vers. Arm. II 

_ b^O/19. j 90 gchGne) _ 

= 615/14. Heniochides (Dion. Hai. ant. HI 46). , 

= 605/4. Aristokles (Marm. Par. 35). 

= 596/95 ° der ( Kritias (Marm - Par - 36) ‘ 

= 595/94. Philombrotos (Plut. Sol. 14: Vorgänger Solons). 

_ ) Solon (Sosikrates bei Diog. Laert. I 62; nach Euseb. Chron. vers. Arm. n 92: 

— ba4;9,i -1 01. 47, 3 = 590/89; nach Arist. Ad. .W. 14, 1: 01. 47, 1 = 592/91. 

= 593/92. Dropides (Philostr. Vit. Soph. I 16). 

= 592/91. Solon (Arist. Ad. jtoX. 14, 1). 

— 591'90 ° der | Eukrates (Diog. Laert. I 101 nach Sosikrates). 

= 590/89. Simon (Marm. Par. 37). 

= 588/87. Philippos (Clem. Alex. Strom. I 21 p. 143 Sylb.); avag/Ja (Arist. Ad. noX. 13, 1). 
= 584/83. Avaoyut (Arist. a. a. 0.). 

= n amasias \ (Arist. Ad. .to/.. 13, 2. Marm. Par. 38). 

= 582/81. Damasias)'- ’ ' 

— 581/80. Damasias (zwei Monate: Arist. a. a. 0.). 

= 577/76. Archestratides (Dion. Hai. ant. IV 1). 

= 570/69. Aristomenes (Diog. Laert. I 79). 

= 566/65. Hippokleides (Pherekyd. frg. 20 bei Markell. vit. Thuk. 3). 

’= 561/60. Korneas (Marm. Par. 40. Euseb. Chron. n 94). 

= 560/59. Hegestratos (Nachfolger des Korneas: Plut. Sol. 32). 

= 556/55. Hegesias (Arist. Ad. to/.. 14, 3). 

= 555/54. Euthydemos (Marm. Par. 41). 

= 548/47. Erxikleides (Paus. X 5, 13). 

= 535/34.naios (Marm. Par. 48). 


595/94. 

594/93. 

593/92. 
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01. 61, 4 = 533/82. Therikles (Dion. Hai. ant. IV 41). 

01. 63, 1 = 528/27. Phiioneos (Arist. Ad. noX. 17, 1). 

01. 64,1 = 524/23. Miltiades (Dion. Hai. ant. VII 3). 

01. 64—65. Peisistratos (CIA IV 373 e). 

01. 67,2 = 511/10. Harpaktides (Arist. Ad. noX. 19, 6). 
01. 68, 1 = 508/7. Isagoras (Marm. Par. 46). 

01. 68, 2 = 507/6. Alkmeonl 

OL 69, 1 = 504/3. Akestorides (Dion. Hai. ant. V 37). 
01. 69, 4 = 501/500. Hermokreon (Arist. Ad. noX. 22, 2). 


01. 70, 1 = 
01. 70, 2 
01. 70, 3 
01. 70, 4 
01. 71, 1 
01. 71, 2 
01. 71, 8 
01. 71, 4 
01. 72, 1 
01. 72, 2 
01. 72, 8 
01. 72, 4 
01. 73, 1 
01. 73, 2 
01. 73, 3 
01. 73, 4 
01. 74, 1 
01. 74, 2 
01. 74, 8 
01. 74, 4 

01. 75, 1 
01. 75, 2 
01. 75, 3 
01. 75, 4 
01. 76, 1 
01. 76, 2 
01. 76, 8 
01. 76, 4 
01. 77, 1 
01. 77, 2 
01. 77, 8 
01. 77, 4 
01. 78, 1 
01. 78, 2 
OL 78, 8 
OL 78, 4 
01. 79, 1 
01. 79, 2 
01. 79, 3 
OL 79, 4 
01. 80, 1 
01. 80, 2 
01. 80, 3 

01. 80, 4 
01. 81, 1 
01. 81, 2 
01. 81, 3 
01. 81, 4 
01. 82, 1 
01. 82, 2 
01. 82, 8 
01. 82, 4 
01. 83, 1 


500/499. 

499/98. 

498/97. 

497/96. 

496/95. 

495/94. 

494/93. 

498/92. 

492/91. 

491/90. 

490/89. 

489/88. 

488/87. 

487/86. 

486/85. 

485/84. 

484/83. 

483/82. 

482/81. 

481/80. 

480/79. 

479/78. 

478/77. 

477/76. 

476/75. 

475/74. 

474/73. 

473/72. 

472/71. 

471/70. 

470/69. 

469/68. 

468/67. 

467/66. 

466/65. 

465/64. 

464/63. 

463/62. 

462/61. 

461/60. 

460/59. 

459/58. 

458/57. 

457/56. 

456/55. 

455/54. 

454/53. 

458/52. 

452/51. 

451/50. 

450/49. 

449/48. 

448/47. 


b) 5.—4. Jahrhundert 
(wo nichts bemerkt, ist Diodor die Quelle). 

Myros (Dion. Hai. ant. V 50). 

Lakratides ? (Philoch. frg. 83 bei Schol. Aristoph. Acham. 220). 

Hipparchos (Dion. Hai. ant. V 77. VI 1). 

Philippos (Anonym, vit. Soph.). 

Pythokritos (Marm. Par. 47). 

Themistokles (Dion. Hai. ant. VI 34). 

Diognetos (Dion. Hai. ant. VI 49). 

Hybrilides (Dion. Hai. ant. VII 1. Paus. VI 9, 5). 
Phainippos (Arist. Ad. noX. 22, 3. Plut. Arist. 5). 
Aristeides (Marm. Par. 49). 

Anchises (Dion. Hai. ant. VIII 1). 

Telesines (Arist. Ad. noX. 22, 5). 

Kebris ? (Philoch. frg. 82 bei Hesych. s. ayoiomog). 
Philokrates (Marm. Par. 50). 

Leostratos (Dion. Hai. ant. VIII 77). 

Nikodemos (Dion. Hai. ant. VHI 83). 


Hypsichides (Arist 
jioX. 22, 8). 
Kalliades. 
Xanthippos. 
Timosthenes. 
Adeimantos. 
Phaidon. 
Dromokleides. 
Akestorides. 
Menon. 

Chares. 

Praxiergos. 

Demotion. 

Apsephion. 

Theagenides. 

Lysistratos. 

Lysanias. 

Lysitheos. 

Archedemides. 

Tlepolemos. 

Konon. 

Euthippos. 

Phrasikleides. 

Philokles. 

Habron (‘E<p. dgy. 
267). 

Mnesitheides. 

Kallias. 

Sosistratos. 

Ariston. 

Lysikrates. 

Chairephanes. 

Antidotos. 

Euthydemos. 

Pedieus. 

Philiskos. 


. Ad. 01. 83, 2 = 447/46. Timarchides. 

01. 83, 3 = 446/45. Kallimachos. 

01. 83, 4 = 445/44. Lysimachides. 

01. 84, 1 = 444/43. Praxiteles. 

01. 84, 2 = 443/42. Lysanias. 

01. 84, 3 = 442/41. Diphilos. 

01. 84, 4 = 441/40. Timokles. 

40 01. 85, 1 = 440/39. Morychides. 

01. 85, 2 = 439/38. Glaukinos. 

01. 85, 3 = 438/37. Theodoros. 

01. 85, 4 = 487/36. Euthymenes. 

01. 86, 1 = 436/35. Lysimachos. 

01. 86, 2 = 435/34. Antiochides. 

01. 86, 8 = 434/33. K rat es. 

01. 86, 4 = 433/32. Apseudes. 

01. 87, 1 = 432/31. Pythodoros. 

01. 87, 2 = 431/30. Euthynos (CIA IV 22 a). 
50 01. 87, 8 = 430/29. Apollodoros. 

01. 87, 4 = 429/28. Epameinon. 

01. 88, 1 = 428/27. Diotimos. 

01. 88, 2 = 427/26. Eukles. 

01. 88, 8 = 426/25. Euthynos. 

01. 88, 4 = 425/24. Stratokies. 

01. 89, 1 = 424/23. Isarchos. 

1886, 01. 89, 2 = 423/22. Amynias. 

01. 89, 3 = 422/21. Alkaios. 

01. 89, 4 = 421/20. Aristion. 

60 01. 90, 1 = 420/19. Astyphilos. 

01. 90, 2 = 419/18. Archias. 

01. 90, 3 = 418/17. Antiphon. 

01. 90, 4 = 417/16. Euphemos. 

01. 91, 1 — 416/15. Arimnestos. 

01. 91, 2 = 415/14. Charias (CIA II 1250 
Add.). 

01. 91, 3 = 414/13. Teisandros. 

01. 91, 4 = 413/12. Kleokritos. 
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01. 92, 1 = 412/11. Kallias XxagßaivCSrjs. 
01. 92, 2 = 411/10. Mnesilochos (Arist.M#. 

Ttoi. 83,1; vgl. CIA. IY 3, 
179) u. Theopompos. 
01. 92, 3 = 410/9. Glaukippos. 

01. 92, 4 = 409/8. Diokles. 

01. 98, 1 = 408/7. Euktemon. 

01. 98, 2 = 407/6. Antigenes. 

01. 93, 8 = 406/5. Kallias AyyeXg&ev. 

01. 98, 4 = 405/4. Alexias. 

01. 94, 1 = 404/3. Avagyja (Pythodoros: 

Arist. *A&. noX. 41, 1). 
01. 94, 2 = 403/2. Eukleides. 

OL 94, 3 = 402/1. Mikon. 

01. 94, 4 = 401/0. Xenainetos. 

01. 95, 1 = 400/399. Laches. 

01. -95, 2 = 899/98. Aristokrates. 

01. 95, 3 = 398/97. Euthykles. 

01. 95, 4 ( = 397/96. Suniades. 

01. 96, 1 = 396/95. Phormion. 

01. 96, 2 = 395/94. Diophantos. 

01. 96, 8 = 394/98. Eubulides. 

01. 96, 4 = 898/92. Demostratos. 

01. 97, 1 = 892/91. Philokles. 

01. 97, 2 = 891/90. Nikoteles. 

01. 97, 3 = 890/89. Demostratos. 

01. 97, 4 = 389/88. Antipatros. 

01. 98, 1 = 388/87. Pyrgion. 

01. 98, 2 = 387/86. Theodotos. 

01. 98, 8 = 886/85. Mystichides. 

OL 98, 4 = 385/84. Dexitheos. 

OL 99, 1 = 384/88. Dieitrephes. 

01. 99, 2 = 388/82. Phanostratos. 

01. 99, 3 = 882/81. Euandros. 

01. 99, 4 = 881/80. Demophilos. 

01. 100, 1 = 880/79. Pytheas. 

01. 100, 2 = 379/78. Nikon. 

01. 100, 8 = 378/77. Nausinikos. 

01. 100, 4 = 377/76. Kalleas. 

01. 101, 1 = 376/75. Charisandros. 

01. 101, 2 = 375/74. Hippodamas. 

01. 101, 8 = 374/73. Sokratides. 

01. 101, 4 = 373/72. Asteios. 

01. 102, 1 = 872/71. Alkisthenes. 

01. 102, 2 = 371/70. Phrasikleides. 

01. 102, 8 = 370/69. Dysniketos. 

01. 102, 4 = 369/68. Lysistratos. 

01. 108, 1 = 868/67. Nansigenes. 

01. 103, 2 = 367/66. Polyzelos. 

01. 103, 8 = 866/65. Kephisodoros. 

01. 103, 4 = 365/64. Chion. 

OL 104, 1 = 364/68. Timokrates. 

01. 104, 2 = 368/62. Oharikleides. 

01. 104, 3 = 362/61. Molon. 

OL 104, 4 = 361/60. Nikophemos. 

01. 105, 1 = 860/59. Kallimedes (Kalli- 
demos). 

01. 105, 2 = 859/58. Eucharistos. 

01. 105, 3 = 858/57. Kephisodotos. 

01. 105, 4 = 857/56. Agathokles. 

01: 106, 1 = 356/55. Elp in es. 

01. 106, 2 =,855/54. Kallistratos. 

01. 106, 3 = 354/58. Diotimos. 

01. 106, 4 = 853/52. Thudemos. 

01. 107, 1 = 352/51. Aristodemos. 

01. 107, 2 = 351/50. Theellos. 

OL 107, 3 = 850/49. Apollodoros. 

01. 107, 4 = 349/48. Kallimachos. 


01. 108, 1 = 348/47. Theophilos. 

01. 108, 2 = 347/46. Themistokles. 

01. 108, 8 = 346/45. Archias. 

01. 108, 4 = 345/44. Eubulos. 

01. 109, 1 = 344/43. Lykiskos. 

01. 109, 2 = 343/42. Pythodotos. 

01. 109, 3 = 342/41. Sosigenes. 

01. 109, 4 = 341/40. Nikomachos. 

01. 110, 1 = 840/89. Theophrastos. 

10 01. 110, 2 = 339/38. Lysimachides. 

01. 110, 3 = 888/37. Chairondas. 

01. 110, 4 = 837/86. Phrvnichos. 

01. 111, 1 = 886/35. Pythodelos. 

01. 111, 2 = 335/34. Euainetos. 

01. 111, 3 = 334/88. Ktesikles. 

01. 111, 4 = 333/32. Nikokrates. 

01. 112, 1 = 332/31. Niketes. 

01. 112, 2 = 381/30. Aristophanes. 

01. 112, 3 = 380/29. Aristophon. 

20 01. 112, 4 = 329/28. Kephisophon. 

01. 113, 1 = 328/27. Euthykritos. 

01. 113, 2 = 827/26. Hegemon (Dion. Hai. 

Din. 9). 

01. 113, 8 = 326/25. Chremes. 

01. 118, 4 = 325/24. Antikles. 

01. 114, l = 824/23. Hegesias. 

01. 114, 2 = 323/22. Kephisodoros. 

01. 114, 3 = 822/21. Philokles. 

01. 114, 4 = 821/20. Archippos (Dion. Hai. 
30 Din. 9). 

01. 115, 1 = 820/19. Neaichmos (Dion. Hai. 

Din. 9). 

01. 115, 2 = 319/18. Apollodoros. 

01. 115, 8 = 318/17. Archippos. 

01. 115, 4 = 317/16. Demogenes. 

01. 116, 1 = 316/15. Demokleides. 

01. 116, 2 = 315/14. Praxibulos. 

01. 116, 8 = 314/13. Nikodoros. 

01. 116, 4 = 313/12. Theophrastos. 

40 01. 117, 1 = 312/11. Polemon. 

01. 117, 2 = 811/10. Simonides. 

01. 117, 3 = 310/9. Hieromnemon. 

01. 117, 4 = 309/8. Demetrios. 

01. 118, 1 = 308/7. Charinos. 

01. 118, 2 = 307/6. Anaxikrates. 

01. 118, 3 = 306/5. Koroibos. 

01. 118, 4 = 305/4. Euxenippos. 

01. 119, 1 = 3043. Pherekles. 

01. 119, 2 = 303 2. Leostratos. 

50 01. 119, 3 = 802/1. Nikokles. 

01. 119, 4 = 301/0. Klearchos (CIA II 611). 


c) Archonten des 3.—1. Jhdts. bis zur Zeit 
des Augustus. 

(Ein Strich vor etlichen Namen zeigt, das« dieselben 
nur im allgemeinen einer gewissen Periode zugewiesen 
werden können und auch ihre Reihenfolge Bich nicht 
sicher bestimmen lässt; Klammern hinter den Namen 
bezeichnen engere Verbindung.) 

OL 120, 1 = 300/299. Hegemachos 

01. 120, 2 = 299/98. Euktemon 

01. 120, 3 = 298/97. Mnesidemos m . 

01. 120, 4 = 297,96. Antiphates ^ , 

01. 121, 1 = 296/95. Nikias 
01. 121, 2 = 295/94. Nikostratos 
01. 121, 8 = 294/93. Olympiodoros 
01. 121, 4 = 293/92. Philippos 


Din. 9). 
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01 . 122, 1 = 
01 . 122, 2 = 
01 . 122, 8 = 
01. 122, 4 = 
01. 123, 1 = 
01. 123, 2 = 
01. 123, 8 = 
01. 123, 4 = 
01. 124, 1 
01. 124, 2 
01. 124, 3 
01. 124, 4 
01. 125, 1 
01. 125, 2 
01. 125, 8 
01. 125, 4 
01 . 126, 1 
01 . 126, 2 
01. 126, 3 
01. 126, 4 
01. 127, 1 
01. 127, 2 
01. 127, 3 
01. 127, 4 
01 . 128, 1 
01 . 128, 2 
01. 128, 3 
01. 128, 4 
01. 129, 1 
01. 129, 2 
01. 129, 3 
01. 129, 4 
01. 130, 1 
01. 130, 2 
01. 180, 3 
01. 180, 4 
01 . 181, 1 
01 . 181, 2 
01. 181, 3 
01. 131, 4 
01 . 182, 1 
01. 132, 2 
01. 132, 3 
01. 132, 4 
01 . 188, 1 
01. 138, 2 
01. 188, 3 
01. 133, 4 
01. 134, 1 
01. 134, 2 
01. 134, 3 
01. 134, 4 
01. 185, 1 
01. 135, 2 
OT 135, 3 
01. 185, 4 
01 . 186, 1 
01 . 186, 2 
01. 136, 3 
01. 136, 4 
01. 137, 1 
01. 137, 2 
01. 137, 3 
01. 137, 4 
01. 138, 1 
01. 138, 2 
01. 138, 8 


= 292/91. 

= 291/90. 

= 290/89. 

= 289/88. I 
= 288/87. | 
= 287/86. 

= 286/85. 

= 285/84. 

= 284/83. 

= 283/82. 

= 282/81. 

= 281/80. 

= 280/79. 

= 279/78. 

= 278/77. 

= 277/76. 
= 276/75. 
= 275/74. 
= 274/78. 
= 278/72. 
= 272/71. 
= 271/70. 
= 270/69. 
= 269/68. 
= 268/67. 
= 267/66. 
= 266/65. 
= 265/64. 
= 264/63. 
= 268/62. ’ 
= 262/61. 
= 261/60. , 
= 260/59. 
= 259/58. 
= 258/57. 
= 257/56. 
= 256/55. 
= 255/54. 
= 254/53. 
= 253/52. 
= 252/51. 
= 251/50. 
= 250/49. 
= 249/48. 
= 248/47. 
= 247/46. 
= 246/45. 
= 245/44. 
= 244/43. 
= 243/42. 
= 242/41. 
= 241/40. 
= 240/39. 
= 289/38. 
= 238/37. 
= 237/36. 
= 236.35. 
= 235/34. 
= 234/33. 
= 233/32. 
= 232/31. 
= 231/30. 
= 280/29. 
= 229/28. 
= 228/27. 
= 227/26. 
= 226/25. 


Ly sias. 
Kimon. 


Aristonymos od. Telokles ? 
Xenophon. 

Diokles. 

Diotimos I CIA n 567. 

Isaios J 

Euthios. 

Menekles I CIA II 


Menekles I CIA II 
Nikias ’Orovvevs ) 816-17. 
Urios. 

Gorgias. 

Anaxikrates. 

Demokies. 

Polyeuktos \ ‘E<p.agy_A887, 
Hieron / 172—73. 

Aristonymos od. lelokles ? 
Phiioneos. 

Eubulos ? 

Pytharatos. 

Philokrates. 

Peithidemos. 


Diognetos. 
i Arreneides. 


Agasias ? 

Alkibiades. 

Antimachos. 

Antipatros ? 

Diogeiton. 

Hagnias. 

Kleomaehos ? 

Lysiades. 

Lysitheides ? 

Olbios. 

Philippides. 

Proxenides ? 

Pythokritos ? 

Theophemos. 

Thyrnochares. 


Thrasiphon. 

^ Phanarchides(?) 

. ... 6 gern <&avaQ%£dr]v. 


Kallimedes ( 
Thersilochos / 

Heliodoros I 

Archelaos | 

Iasotil 

Leochares 

Theophilos 

Ergochares 

Niketes 

Antiphilos 

Kalli. 

Menekrates 


j CIA II807. 

Bull. hell. 
XV 354. i 


CIA H 859. 
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01. 138, 4 = 225/24. (Chaireph)onl “I 

01. 139, 1 = 224/28. f ?• 

01. 189, 2 = 223/22. I Diomedon CIA a 6Z- 

01. 139, 3 = 222/21. | Glaukippos II 

01. 139, 4 = 221/20. Diokles 859 3 ~ 4 - 

01. 140, 1 = 220/19. Euphiletos 

01. 140, 2 = 219/18. Herakleitos 

01. 140, 3 = 218/17. 

01. 140, 4 = 217/16. Aischron J 

10 01. 141, 1 = 216/15. Nikophon ( Athen. Mitt. 
01. 141, 2 = 215/14. Dionysios ) IX 888 . 

01. 141, 3 = 214/13. 

01. 141, 4 = 213/12. 

01. 142, 1 = 212/11. 

01. 142, 2 = 211/10. Sosigenes. 

01. 142, 3 = 210/9. 

01. 142, 4 = 209/8. Thrasiphon. 

01 148, 1 = 208/7. 

01. 143, 2 = 207/6. 

20 01. 143, 3 = 206/5. Phanarchides(?) 

01. 143, 4 = 205/4. 6 gern Tavagyibyv. 

01. 144, 1 = 204/3. 

01. 144, 2 = 203/2. 

01. 144, 3 = 202/1. 

01. 144, 4 = 201/0. 

Es haben sich noch einige fragmentierte Namen 

erhalten, von denen .... laios und.ros dem 

ersten Viertel des Jahrhunderts, .... bios dem 

letzten.edes der Mitte angehört. 

30 01. 145, 1 = 200/199. 

01. 145, 2 = 199/98. 

01. 145, 3 = 198/97. 

01. 145, 4 = 197/96. 

01. 146, 1 = 196/95. 

01. 146, 2 = 195/94. Aehaios ? 

01. 146, 3 = 194/93. Dionysios 6 geeä . .. tjv. 

01. 146, 4 = 193/92. Thmitetos'l 

01. 147, 1 = 192/91. 

01. 147, 2 = 191/90. 

40 01. 147, 3 = 190/89. Symmachos | { ,t , 

01. 147, 4 = 189/88. Theoxenos ; TTq7 r 

01. 148, 1 = 188/87. Zopyros ) G 

01. 148, 2 = 187/86. co § 

01. 148, 8 = 186/85. ; Eupolemos , w 

01. 148, 4 = 185/84. ; Ü g 

01. 149, 1 = 184/83. j Hermogenesl CIA £ 

01. 149, 2 = 183/82. i Timesianax jn975 G .jj. 

01. 149, 3 = 182/81. I c 3 

01. 149, 4 = 181/80. I Hippakos ( CIA JK 

50 01. 150, 1 = 180/79. j Sonikos ]II624jJ<_ 

01. 150, 2 = 179/78. j 

01. 150, 3 = 178/77. I Timarehos ? 

01. 150, 4 = 177/76. I 

01. 151, 1 = 176/75. Tychandros I CIA H 1224 

01. 151, 2 = 175/74. De . i (197-159). 

01. 151, 3 = 174/73. 

‘ 01. 151, 4 _ 173,72. Eunikos 

01. 152, 1 = 172,71. Xenokles 

01. 152, 2 = 171 70. I 

60 01. 152, 3 = 170,69. I Nikomenes ? 

01. 152, 4 = 169/68. 

01. 153, 1 = 168/67. 1 nri rr 07 t: 

01. 153, 2 = 167/66. Euerg ... C1A 
01. 158, 8 = 166/65. Erastos 

1 . 01. 153, 4 = 165/64. Poseidonios 

01. 154, 1 = 164/63. Aristolas 

01. 154, 2 = 163/62. 

01. 154, 3 = 162/61. 


CIA n 975. 







Aristaichmos. 
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Ol. 154, 4 = 161/60. Anthesterios 1 01. 171, 1 = 

01. 155, 1 = 160/59. Kallistratos 1 CIA II975. 01. 171, 2 = 

01. 155, 2 = 159/58. Mnesitheos ) 01. 171, 3 = 

01. 155, 3 = 158/57. B , 01. 171, 4 = 

01. 155, 4 = 157/56. . Paslades - 01. 172, 1 = 

01. 156, 1 = 156/55. 01. 172, 2 = 

01. 156, 2 = 155/54. Phaidrias. 01. 172, 3 = 

01. 156, 3 = 154/53. 01. 172, 4 = 

01. 156, 4 = 153/52. Antiphilos ? 01. 173, 1 = 

01. 157, 1 = 152/51. Pelops. 10 01. 173, 2 = 

01. 157, 2 = 151/50. Philon. 01. 173, 3 = 

01. 157, 3 = 150/49. Zaleukos. 01. 173, 4 = 

01. 157, 4 = 149/48. | 01. 174, 1 = 

01. 158, 1 = 148/47. Aristaichmos. 01. 174, 2 = 

OL 158, 2 = 147/46. 01. 174, 3 = 

01. 158, 3 = 146/45. Lysiades j „ . .. 01. 174, 4 = 

01. 158, 4 = 145/44. Archon 1 vvT q '7179 OL 175, 1 = 

01. 159, 1 = 144/43. Epikrates ) AViim— 74. Q1 1?5 2 _ 

01. 159, 2 = 143/42. 01. 175, 3 = 

01. 159, 3 = 142/41. Meton. 20 01. 175, 4 = 

01. 159, 4 = 141/40. . . . phantos. 01. 176, 1 = 

OL 160, 1 = 140/39. Antitheos. 01. 176, 2 = 

01. 160, 2 = 139/38. Hagnotheos. 01. 176, 3 = 

01. 160, 3 = 138/37. Lykiskos 01. 176, 4 = 

01. 160, 4 = 137/36. Dionysios 01. 177, 1 = 

01. 161, 1 = 136/35. Theodorides , 01. 177, 2 = 

01. 161, 2 = 135/34. Diotimos Vir 01. 177, 3 = 

01. 161, 3 = 184/33. Iason f.i.“ 01. 177, 4 = 

01. 161, 4 = 133/32. Nikias und Isigenes i014 ‘ oi. 178, 1 = 

(Bull. hell. XVI152) 30 01. 178, 2 = 

01. 162, 1 = 132/31. . . thet. . 01. 178, 3 = 

01. 162, 2 = 131/30. j Xenon. 01. 178, 4 = 

01. 162, 3 = 130/29. | Demostratos. 01. 179, 1 = 

01. 162, 4 = 129/28. Metrophaneslp „ 01. 179, 2 = 

01. 163, 1 = 128/27. Ergokles 01. 179, 3 = 


Bull. hell. 
XVI 371—72. 


01. 171, 1 = 
01. 171, 2 = 
01. 171, 3 = 
01. 171, 4 = 
01. 172, 1 = 
01 . 172, 2 = 
01. 172, 3 = 
01. 172, 4 = 
01. 173, 1 = 
10 01. 173, 2 = 
01. 173, 3 = 
01. 173, 4 = 
01. 174, 1 = 
01. 174, 2 = 
01. 174, 3 = 
01. 174, 4 = 
01. 175, 1 = 
01. 175, 2 = 
01. 175, 3 = 
20 01. 175, 4 = 
01. 176, 1 = 
01. 176, 2 = 
01. 176, 3 = 
01. 176, 4 = 
01. 177, 1 = 
01. 177, 2 = ' 
01. 177, 3 = 
01. 177, 4 = 1 
01. 178, 1 = 1 
30 01. 178, 2 = 1 
01. 178, 3 = 
01. 178, 4 = 1 
01. 179, 1 = ( 


Archontes 

'5. Argeios 
'4. Herakleitos 
13. I 

i2. Arehitimos. 
il. I Diokles ? 


Demoehares. 


Medeios 

Medeios 

Medeios 

avaqyla 

Philanthes 

. . oph(an)tes 


CIA II 
985. 


CIA III 
1014. 


Aischraios | p 
Selenkos | 
Herakleodoros. 

Diotimos ? 


Aristoxenos. 


CIA II 628. 


01. 163, 2 = 127/26. Epikles (XIII250. Q1 1?9 ; 4 _ 
01. 163, 3 = 126/25. 01. 180, 1 = 

01. 163, 4 = 125/24. IasonX^ 01. 180, 2 = 

01. 164, 1 = 124/23. 01. 180, 3 = 

01. 164, 2 = 123/22. Nikomachos. 40 01. 180, 4 = 

01. 164, 3 = 122/21. Nausias. 01. 181, 1 = 

01. 164, 4 = 121/20. Pleistainos’l 01. 181, 2 = 

01. 165, 1 = 120/19. 01. 181, 3 = 

01. 165, 2 = 119/18. Engamos. (die Reihe 

01. 165, 3 = 118/17. Andreas ? 

01. 165, 4 = 117/16. Polykleitos l„ T . n ... 01. 181, 4 = 

01. 166, 1 = 116/15. Iason ) CIA 11 46L 01. 182, 1 = 

01. 166, 2 = 115/14. Paramonos I r ., Tr 01. 182, 2 = 

01. 166, 3 = 114/13. Dionysios f 11 4 ' 5 ’ 01. 182, 3 = 


Pleistainos ? 


01. 179, 4 = 
01 . 180, 1 = 
01 . 180, 2 = 
01. 180, 3 - 
40 01. 180, 4 = 
01 . 181, 1 = 
01 . 181, 2 = 
01. 181, 3 = 
(die Reihe 

01. 181, 4 = 
01 . 182, 1 = 


01. 166, 4 
01. 167, 1 


113/12. Demetrios I PT . „ 50 01. 182, 4 = 

112/11. Nikodemos ( blA 11 47L 01. 183, 1 = 


01. 167, 2 = 111/10. Hipparchosl y,. 

01. 167, 3 = 110/9. Lenaios f LLA 11 469 ' 


(die drei Paare dürften auch in anderer Ordnung 
aufeinander folgen) 

01. 167, 4 = 109/8. Menoites I m, T r 

01. 168, 1 = 108/7. Sarapion ( UA 11 465 - 

01. 168, 2 = 107/6. Aristarchos) PT , TT 

01. 168, 3 = 106 5. Agathokles ( A1A 11 4 ' a 

01. 168, 4 = 105/4. A .. lyk . . . 

01. .169, 1 = 104/3. Herakleides. 

01. 169, 2 = 103/2. Sosikrates. 

01. 169, 3 = lOg/l. Theokies. 

01. 169, 4 = 101/100. Echekratesx 
01. 170, 1 = 100/99. Medeios 
01. 170, 2 = 99/98. Theodosios 
01. 170, 3 = 98/97. Prokies 
01. 170, 4 = 97/96. Argeios 


CIA II 
985. 


01. 183, 2 = 
01. 183, 3 = 
01. 183, 4 = ■ 
01. 184. 1 = 
01. 184, 2 = 
01. 184, 3 = 
01. 184. 4 = 
01. 185, 1 = ■ 
60 01. 185, 2 = : 
01. 185, 3 = : 
01. 185, 4 = : 

01 . 186, 1 = : 
01 . 186 , 2 = : 

01. 186, 3 = ! 
01. 186, 4 = I 
01. 187, 1 = ! 
01. 187, 2 = ä 


63/62. Aristaios 

62/61. Theophemos 

61/60. Herodes 

60/59. Leukios 

59/58. Kalliphon CIA III 

58/57. Diokles 1015. 

57/56. Quintus 

56/55. Aristos 

55/54. Zeno(n) 

54/53. Ai_ 

ist vielleicht auf ein Jahr nach 
unten zu rücken) 

53/52. 

52/51. Polycharmos. 

51/50. 

50/49. Apolexis. 

49/48. 

48/47. Euthydemos I ’Erp. äoy. 
47/46. Nikandros (1893,51—54. 


Apollodoros. 

Diokles aus Melite. 


Menandros. 
Kallikratides | 
Theopeithes ( 


’E<p. ün-/. 
1893,51-54. 


Menneas, Zoilos Sohn aus 
Phlya. 

Kx. j i« 

Lysiades J lül4 ‘ 
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01. 187, 3 =■ 30/29. Demetrios 1 r<T , TTT 
01. 187, 4 = 29/28. Demoehares \ i/Tif 
01. 188, 1 = 28/27.il... J u 

Drei Archonten, welche von Köhler in diese 
Periode gesetzt worden sind, gehen keinen Anhalt 
zu irgend welcher genaueren Bestimmung: Ari- 
steides, Pheidostratos, Sosistratos. Zwei Archon¬ 
ten gehören, vielleicht, in die Zeit um die Mitte 
des 1. Jhdts., aber wahrscheinlicher in die erste 
Kaiserzeit, wo sie auch eingesetzt sind: Kallias, 
Theodotos. 

d. Römische Kaiserzeit. 

01. 188, 2 = 27/26. 1 

01. 188, 3 = 26/25. 

01. 188, 4 = 25/24. 

01. 189, 1 = 24/23. 

01. 189, 2 = 23/22. Areios, Dorions Sohn aus 
01. 189, 3 = 22/21. Paiania. 

OL 189, 4 = 21/20. 

01. 190, 1 =* 20/19. 

OL 190, 2 = 19/18. Kallias. 

01. 190, 3 = 18/17. 

OL 190, 4 = 17/16. Lakon. 

01. 191, 1 16/15. 

01. 191, 2 = 15/14. Theodotos. 

01. 191, 3 = 14/13. 

01. 191, 4 = 13/12. 

01. 192, 1 = 12/11. 

01. 192, 2 = 11/10. 

01. 192, 3 = 10/9. 

01. 192, 4 = 9/8. 

01. 193, 1 = 8/7. 

01. 193, 2 = 7/6. Nikias, Sarapions Sohn ans 
Athmonon. 

01. 193, 3 = 6/5. 

01. 193, 4 = 5/4. Xenon, Menneas Sohn aus 

Phlya. 

01. 194, 1 = 4/3. 

OL 194, 2 = 3/2. 

OL 194, 3 = 2/1. 

01. 194, 4 = 1/1. 

01. 195, 1 = 1/2. 

01. 195, 2 = 2/3. Apolexis aus Oion. 

01. 195, 3 = 3/4. 

01. 195, 4 = 4/5. 

01. 196, 1 = 5/6. 

01. 196, 2 = 6/7. 

01. 196, 3 = 7/8. 

OL 196, 4-= 8/9. 

OL 197, 1 = 9/10. 

01. 197, 2 = 10/11. 1 Polykleitos, Alexandras 

Sohn aus Phlya. 

01. 197, a= 11/12. 

01. 197, 4 = 12 13. 

01. 198, 1 = 13/14. 

01. 198, 2 = 14/15. 

01. 198, 3 = 15/16. 

01. 198, 4 = 16/17. 

01. 199, 1 = 17/18. 

01. 199, 2 = 18/19. Ai. 

01. 199, 3 = 19/20. Pythagoras. 

01. 199, 4 = 20/21. Antiochos. 

01. 200, 1 = 21/22. Polyainos. 

01. 200, 2 = 22/23. Zenon. 

01. 200, 3 = 23/24. Leonides. 

01. 200, 4 = 24/25. Theophilos. 


01. 201, 1 = 25/26. 
01. 201, 2 = 26/27. 
01. 201, 3 = 27/28. 
01. 201, 4 = 28/29. 
01. 202, 1 = 29/30. 
01. 202, 2 = 30/31. I 
01. 202, 3 = 31/32. I 
01. 202, 4 = 32/33. 
01. 203, 1 = 33/34. 
10 01. 203, 2 = 34/35. 
01. 203, 3 = 35/36. 
01. 203, 4 = 36/37. 
01. 204, 1 = 37/38. 
01. 204, 2 = 38/39. 
01. 204, 3 = 39/40. 
01. 204, 4 = 40/41. 
01. 205, 1 = 41/42. 
01. 205, 2 = 42/43. 
01. 205, 3 — 43/44. 
20 01. 205, 4 = 44/45. 
01. 206, 1 = 45/46. ' 
01. 206, 2 = 46/47. 
01. 206, 3 = 47/48. 
01. 206, 4 = 48/49. 
01. 207, 1 = 49/50. 
01. 207, 2 = 50/51. 
01. 207, 3 = 51/52. 
01. 207, 4 = 52/53. 
01. 208, 1 = 53/54. 
30 01. 208, 2 = 54/55. 
01. 208, 3 = 55/56. 
01. 208, 4 = 56/57. 
01. 209, 1 = 57/58. 
01. 209, 2 = 58/59. 

01. 209, 3 = 59/60. 
01. 209, 4 = 60/61. 
01. 210, 1 = 61/62. 
01. 210, 2 = 62/63. 
40 01. 210, 3 = 63/64. 
01. 210, 4 = 64/65. 
01. 211, 1 = 65/66. 
01. 211, 2 = 66/67. I 
01. 211, 3 = 67/68. 
01. 211, 4 = 68/69. 
01. 212, 1 = 69/70. 
01. 212, 2 = 70/71. 
01. 212, 3 = 71/72. 
01. 212, 4 = 72/73. 
50 01. 213, 1 = 73/74. 
01. 213, 2 = 74/75. 
01. 213, 3 = 75/76. 
01. 213, 4 ^ 76/77. 
01. 214, 1 = 77/78. 
01. 214, 2 = 78,79. 
01. 214, 3 = 79,80. 
01. 214, 4 - 80,81. 
01. 215, 1 = 81:82. 
01. 215, 2 = 82/83. , 
60 01. 215, 3 -= 88'84. 
01. 215, 4 = 84:85. I 
01. 216, 1 = 85/86. 1 
01. 216, 2 = 86/87. 
01. 216, 3 = 87/88. 
01. 216, 4 = 88/89. 
01. 217, 1 = 89/90. i 
01. 217, 2 = 90/91. j 
01, 217, 3 = 91/92. I 


Chrysippos. 

Nilcetes. 


Rhoimetalkas. 

Polykritos. 

Iulius Le. 

Demoehares aus Azenia. 


Antipatros. 

Demosthenes ? 
Mithridates ? 
Deinophilos. 
Kallikratides. 
Metrodoros. 

S. 

Dionysodoros. 


Konon. 

Polycharmos, Polykritos 
Sohn aus Azenia. 


Thrasyllos. 


Demostratos. 

C. Carrinas C. f. Secundus. 


M. 

Charm.... 

Kallikratides. 

Pamphilos. 

Themistokles. 

Oinophilos. 

Boethos. 


Xik . 

‘A v a Q y ia. 

Imp. Domitianus. 


Aiolion. 
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01. 217, 4 = 92/93. I 

01. 218, 1 = 93/94. C. Iulius Antiochos Epi- 
phanes Philopappos aus 
01. 218, 2 = 94/95. Besä. 

01. 218, 3 = 95/96. 

01. 218, 4 = 96/97. 

01. 219, 1 = 97/98. Q. Trebellius Bufus aus 
Lamptra. 

01. 219, 2 = 98/99. 

01. 219, 3 = 99/100. Mu . ] 

01. 219, 4 = 100/1. 

Dem 1. Jhdt. n. Chr. gehören wohl noch an: 
Anaxagoras, Poseidonios, Tauriskos, Theoxenos, 
viell. auch Epikrates und Herodes Pittheus Sohn. 
01 . 220 , 1 = 101 / 2 . 

01. 220, 2 = 102/3. DioUes. 

01. 220, 3 = 103/4. Zopyros, Dionysios Sohn 
aus Agryle. 


231, 3 : 

231, 4 

232, 1 
232, 2 
232, 3 

232, 4 

233, 1 


141/42. 

142/43. 

143/44. 

144/45. 

145/46. 

146/47. 

147/48. 

148/49. 

149/50. 

150/51. 

151/52. 

152/53. 

153/54. 


Syllas. 


01. 220, 4 = 104/5. 

01. 221, 1 = 105/6. 

01. 221, 2 = 106/7. 

01. 221, 3 = 107/8. 


Pantainos aus Gargettos. 


01. 221, 3 = 107/8. Didius Secundus aus 
Sphettos. 

01. 221, 4 = 108/9. 

01. 222, 1 = 109/10. 

01. 222, 2 = 110/11. Stratolaos. 

01. 222, 3 = 111/12. 

01. 222, 4 = 112/13. Ael. Hadrianus. 

01. 223, 1 = 113/14. Fulv.Metrodorosa.Sunion. 

01. 223, 2 = 114/15. S 

01. 223, 3 = 115/16. 

01. 223, 4 = 116/17. Flavius Macrinus aus 
Acharnai. 

01. 224, 1 = 117/18. T. Coponius Maximus aus 
Hagnus. 

01. 224, 2 = 118/19. 

01. 224, 3 = 119/20. L. Vibullius Hipparchus 
aus Ma ratho n. 

01. 224, 4 = 120/21. ! 

01. 225, 1 = 121/22. I T. Flavius Alcibiades, Le- ‘ 
[ osthenes S. a. Paiania. 

01. 225, 2 = 122/23. Flavius .? 

01. 225, 3 = 123/24. C. Iulius Kasios a. Steiria. 

01. 225, 4 = 124/25. 

01. 226, 1 = 125/26. Tib. Claudius Attalus aus 
Sphettos. 

01. 226, 2 = 126/27. 

01. 226, 3 = 127/28. Tib. Claudius Atticus 
Herodes a. Marathon. 

01. 226, 4 = 128/29. Memmius aus Kollytos.' 

01. 227, 1 = 129/30. j 

01. 227, 2 = 130/31. Aelius Alexander aus Pha- 
leron. 

OL 227, 3 = 131/32. Sallustianus , Aiolions 
I Sohn aus Phlya. 

01. 227, 4 = 132/33. | Claudius Domitianus. 

01. 228, 1 = 133/34. ; Aelius Gelos a. Phalcron. 

01. 228. 2 = 134/35. Aurelius Dem . 

01. 228, 3 = 135/36. Tib. Claudius Sospis ,V<- 
bovyos aus Melite. ( 

01. 228, 4 = 136/37. 

01. 229, 1 = 137/38. P. Aelius Phileas aus 
Melite. 

01. 229, 2 = 138/39. 

01. 229, 3 = 139/40. Praxagoras, Timo- 
theos S. a. Thorikos. 

01. 229, 4 = 140/41. T. Flavius Alcibiades, 
Alcibiades S. a. Paiania. 


: 157/58. 
158/59. 
159/60. 


184,85. 
18586. 
186/87. 
187 88. 

188/89. 

189/90. 

190/91. 

191/92. 

192/93. 


Flavius Arrianus aus 
Paiania. 

Tib. Claudius. 

j P. Aelius Vibullius Bufus. 

Ael. Ardys a. Phaleron. 

Claudius Demostratus. 

! Aelius Kallikrates. 
j L. Nummius Menis aus 
Phaleron. 

I Aelius Alexander. 

Praxagoras aus Melite. 

Popillius Theotimus 
aus Sunion. 

| Aelius Gelos a. Phaleron. 

T. Aurelius Philemon 
aus Philaidai. 

Tib. Claudius Lysiades, 
Sospis Sohn aus Melite. 

, Memmios im ßoifiiii aus 
Thorikos. 

Philisteides aus Pei- 
raieus. 

Pomponius Eegias aus 
Phalcron. 

j Sextus aus Phaleron. 

| M. Valerius Mamertinus 
aus Marathon, 
j drag/in. 

Tineius Ponticus aus 
Besä. 

avagyla. 

Dykomedes ? 

Claudius Heraclides aus 
Melite. 

| Biesius Piso aus Melite. 

Aischines. 

Aar. Phil.... aus Peiraieus. 

Memmius Flaccus.jCIA IH 

dvagyia. I 1018 

L. Gell. Xenagocas) a. b. 

M. Munatius Maximianus 
: Vopiscus. 

Athenodoros, Asmenos 
Sohn aus Itea. 


Philoteimos. 

Tib. Claudius Braduas aus 
Marathon. 

Menogenes. 

C. Pinarius Proclus aus 
Hagnus. 

C. Helvidius Secun- 
dus aus Pallene. 
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01. 243, 1 = 193/94. 

01. 243, 2 = 194/95. M. Aurelius Calliphron 
aus Oargettos. 

01. 243, 3 = 195/96. P. Pomponius Hegias. 

01. 243, 4 = 196/97. Flavius Straton. 

01. 244, 1 = 197/98. Claudius Philippus Sa- 
öov%os aus Melite. 

01. 244, 2 = 198/99. 

01. 244, 3 = 199/200. Philisteides, Philisteides 
Sohn aus Paiania. 

01. 244, 4 = 200/1. 

Dem 2. Jhdt. sind noch zuzuzählen: Flavius 

Harpalus, L. Flavius Flamma, Theon, wohl 

auch Pompeius Alexander und M. JJlpius Eiibio- 

tos, vielleicht auch Capito. 

01. 245, 1 = 201/2. T. Flavius Sosigenes aus 
Pallene. 

01. 245, 2 = 202/3. CI. Phokas aus Marathon. 

01. 245, 3 = 203/4. C. Casius Apollonius aus 

Steiria. 

01. 245, 4 =t 204/5. Flavius IakchosausAgryle. 

01. 246, 1 = 205/6. C. Quintus Himertos aus 

Marathon. 

01. 246, 2 = 206/7. nvnoyia. 

01. 246, 3 = 207/8. Fabius Daduche aus Ma¬ 
rathon. 

01. 246, 4 = 208/9. 

01. 247, 1 = 209/10. Fl. Diogenes aus Ma¬ 
rathon. 

01. 247, 2 = 210/11. 

01. 247, 3 = 211/12. 

01. 247, 4 = 212/13. 

01. 248, 1 = 213/14. ... tios Arabianos aus Ma¬ 
rathon. 

01. 248, 2 = 214/15. C. Quintus Kle .... aus 
Marathon. 


01. 255, 2 = 242/43. 

01. 255, 3 = 243/44. 

01. 255, 4 = 244/45. 

01. 256, 1 = 245/46. 

01. 256, 2 = 246/47. Aur. Laudicianus. 

01. 256, 3 = 247/48. 

01. 256, 4 = 248/49. 

01. 257, 1 = 249/50. 

01. 257, 2 = 250/51. 

01. 257, 3 = 251/52. 

01. 257, 4 = 252/53. Hegias, Timokrates Sohn. 
01. 258, 1 = 253/54. 

01. 258, 2 = 254/55. Ar(iston) Epaphroditos. 
01. 258, 3 = 255/56. 

01. 258, 4 = 256/57. P. Aelius Apollonius. 

01. 259, 1 = 257/58. 

01. 259, 2 = 258/59. Tebens. 

01. 259, 3 = 259/60. 

01. 259, 4 = 260/61. Imp. Gallienus. 

01. 260, 1 = 261/62. 

01. 260, 2 = 262/63. L. Flavius Philostra- 
tos aus Steiria. 

01. 260, 3—261, 4 = 263/64—68/69. P. Heren- 
nius Dexippus aus Hermos, 
01. 291, 3 = 387/88. Hermogenes. 

Zweite Hälfte des 4. Jhdts.: Theagems. 

485 n. Chr.: Nikagoras. 


§ 6. Nach Analogie ihrer eigenen Verfassung 
stellten die Athener auch in den von ihnen direct 
abhängigen Gemeinden (Kleruchien) einen oder 
mehrere A. an die Spitze der Verwaltung; diese 
Beamten wurden häufig von Athen aus geschickt, 
manchmal mögen sie aber auch von der Gemeinde 
selbst bestellt wordeu sein, aber es ist kein Zeug¬ 
nis dafür vorhanden. Der Älteste in dieser Beihe 


01. 248, 3 = 215/16. 

01. 248, 4 = 216/17. Tib. Claudius Patroclus 
aus Lamptra. 

01. 249, 1 = 217/18. Aur. Dionysios, Kallippos 
Sohn aus Lamptra. 

01. 249, 2 = 218/19. Kasianos aus Steiria. 

01. 249, 3 = 219/20. Aur. Dionysios a. Acharnai. 
01. 249, 4 = 220/21. Claudius ...? 

01. 250, 1 = 221/22. Philinos. 

01. 250, 2 = 222/23. I 
OL 250, 3 = 223/24. ! 

01. 250, 4 = 224/25. j Phaidros, Zoilos Sohn aus 
i Paiania. 

01. 251, 1 = 225/26. i 

01. 251, 2 = 226/27. 

01. 251, 3 = 227/28. ■ 

01. 251, 4 = 228/29. 

01. 252, 1 = 229/30. 

01. 252, 2 = 230/31. 

01. 252, 3 = 231/32. Epiktetos aus Achamai. 

01. 252, 4 = 232/33. 

01. 253, 1 = 233/34. Cornelianus. 

01. 253, 2 = 234/35. 

01. 253, 3 = 235/36. 

01. 253, 4 = 236/37. 

01. 254, 1 = 237/38. 

01. 254, 2 = 238/39. Kasianos Hierokeryx 

aus Steiria. 

01. 254, 3 = 239/40. | 

Ol. 254, 4 = 240/41. Flavius Asclepiades. 

01. 255, 1 = 241/42. | 


muss der a. eis SaXaylva gewesen sein, der im 
4. Jhdt. von Athen aus gesandt wurde und aus 
40 der Staatskasse Beköstigungsgelder von einer 
Drachme täglich bezog (Arist. Ah. :roX. 54, 8. 
62, 2; vgl. CIA H 469. 594. Bull. hell. VI 520). 
A. sind auch für Imbros (Bull. hell. Vn 154), 
Peparethos (Bull. hell. 182. in 184, zwei), Skiathos 
(Bull. hell. XIII 153), Skyros (Bull. hell. HI 63 
= CIA n 5921 bezeugt; dasselbe darf man nach 
Analogie auch für Lemnos (Hephaistia und Myrina) 
annehmen, wie auch die Worte des Aristoteles 
nahe legen, der unmittelbar nach dem salaminischen 
50 Archon die doyai erwähnt eis Sxvgov rj Arjgvov 
r/ w Ifißgov, welche auch von Athen aus gesandt 
von staatswegen Beköstigungsgelder erhielten [Ah. 
noX. 62, 2). Endlich war ein Archon auch auf 
Samos eingesetzt worden zur Zeit der athenischen 
Kleruchie (C. Curtius Inschr. und Studien zur Ge¬ 
schichte von Samos, Lübeck 1877. 10. Arist. Ah. 
.-io/. 62, 2). Da hier auch Thesmotheten genannt 
werden (Athen. Mitt. VII 368), wie auf Imbros 
ein Polemarch mit zwei Paredren (Bull. hell. VH 
60 154), so könnte man vermuten, dass das ganze 
Collegium der neun A. auf die unterworfenen Ge¬ 
meinden übertragen worden sei. Aber weder da¬ 
rüber, noch über ihre Functionen lässt sich etwas 
Sicheres sagen; der Archon nach Salamis wurde 
durch Los bestellt (Arist. Ah. noX. 54, 8); zur 
Jahresdatierung diente der Name des Archon der 
Gemeinde, neben dem zuweilen der Archon des 
Gesamtstaates genannt war. Der Archon in Ar- 
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tesinc ais welcher der bekannte Androtion fun- flor. XCV 15 [vgl. LX 10]: inyveyxe, Hiller Era- 

gierte (Bull. hell. XU 225), war wohl nur ein ,Be- tosth. carm. reliq. 20 eityreoe, nach Cobet Var. 

tehlshaber 1 , kein eigentlicher regelmässig bestellter lect. 259 [unrichtig]) und der von einigen für den 

eamter. , Verfasser des dem Euphorion zugeschriebenen 

. n Xitel Archon gebrauchen euphemi- Epylls Tegavog gehalten wurde (Ath. III 82a, vgl 

stisch diejenigen Machthaber, die der gewöhnliche Meineke Anal. Alex. 44). Ausdrücklich unter 

Sprachgebrauch als Tyrannen bezeichnet, so wird seinem Namen wird ein Hexameter angeführt (Plut. 

Uionysios I. von Syrakus in mehreren officiellen quaest. graec. 15). Fraglich ist, ob er derselbe mit 

athenischen Urkunden genannt (&q X cov SixsUag dem Epigrammendichter (Diog. L. VIII82 [Homo- 

Y 8 ' 51 — 52 )’ 30 nennen sich die ersten 10 nymenverzeichnis]) ist. Meineke Anal. Alex. 353 
bpartokiden zwar Könige verschiedener barbari- —55 (wirft ihn mit dem Verfasser der mpaoivrtxd 

n?v* er -i • ^ / rsc ^ a . n ’ a ^ er ^ es Bosporos und Nr. 5 zusammen), v. Wilamowitz Antiff. v. 

Theodosias (z. B. pittenberger Syll. 100). Das Karystos 170, 3 (nicht ganz richtig). Susemihl 

älteste Beispiel dieses Gebrauches ist wohl Chares Alex. Litt.-Gesch. I 403f. Vgl. noch Wilamo- 

/Tof"»!' dex6s aUS dem Anfang des 6 ' Jhdts - witz Aristoteles und Athen 118, 29. [Knaaek.] 

488). , 3) Des Mnesagoras oder Hestiaios Sohn (Diog. 

§ 2. Nach Analogie der staatlichen Einrich- Laert. VIH 79) aus Tarent, ausgezeichnet durch 

tungen haben auch manche mehr private Ver- seinen persönlichen Charakter sowie als Staats- 

bindungen (mit religiösem Charakter) ihrem Haupt- mann, Feldherr, pythagoreischer Philosoph und 


scher Völkerschaften, aber A. des Bosporos und Nr. 5 zusammen), v. Wilamowitz Antig. v. 

Theodosias (z. B. Dittenberger Syll. 100). Das Karystos 170, 3 (nicht ganz richtig). Susemihl 

älteste Beispiel dieses Gebrauches ist wohl Chares Alex. Litt.-Gesch. I 403f. Vgl. noch Wilamo- 

/Tof"»!' dex6s aUS dem Anfang des 6 ' Jhdts - witz Aristoteles und Athen 118, 29. [Knaaek.] 
v^A 488). , 3) Des Mnesagoras oder Hestiaios Sohn (Diog. 

§ 2. JNach Analogie der staatlichen Einrich- Laert. VHI 79) aus Tarent, ausgezeichnet durch 

tungen haben auch manche mehr private Ver- seinen persönlichen Charakter sowie als Staats- 

bindungen (mit religiösem Charakter) ihrem Haupt- mann, Feldherr, pythagoreischer Philosoph und 

Vertreter den Titel Archon beigelegt. So erscheint 20 Mathematiker. Aristoteles und Aristoxenos hatten 


bei verschiedenen athenischen Geschlechtern ein 
aQX'i’r rov yevovg, so dass er für alle Adelsge- 
schlechter vorausgesetzt werden darf (z. B. Archon 
der Eumolpiden und der Keryken, CIA n 605; vgl. 
Toepffer Attische Genealogie 20ff.). Auch bei 
den Kyniraden auf Kvpros (Le Bas III 2798) 
findet sich ein ag/dg. So hatten von den alten 
kultlichen Verbindungen (ursprünglich vielleicht 

«-> n r>V> it-! .-,11^1- \ • k J; . m r . . 


eigene Werke über sein Leben und seine Schriften 
geschrieben (Athen. XH 545 a. Diö£. Laert. V 
25). Diese Werke haben sich verloren, und so 
mangelt uns, obgleich A. oft und mit grossem 
Ruhme genannt wird, eine genauere Kenntnis 
seines Lebens. A. blühte in der eisten Hälfte 
des 4. Jhdts. v. Chr. Er war siebenmal Stratege 
seiner Vaterstadt, obgleich sonst der Regel nach 


aU j fn^ 0iltlSCa sc .stMoigj m Attika die Mesogeer ein Bürger zu Tarent nur einmal diese Würde 

?? cnoc ®inen Archon an der Spitze (CIA 30 bekleiden durfte, und soll niemals geschlagen 
H 6021. 1324). [ v . Schoeffer.] worden sein (Diog. Laert. VIII 79. 82). Beson- 

Aßx°S heisst ein Beamter der Stadt Opus ders bemerkenswert ist sein Verhältnis zu Platon, 

oder wahrscheinlich des Bundesstaates der opun- der mit ihm sowie mit anderen Pythagoreern wäh- 

tischen Lokrer. Er wird IGA 132 inschriftlich rend seines Aufenthalts in Unteritalien in Ver- 

erwähnt, wo ihm die \ erpflichtung auferlegt wird, bindung trat. Hierauf beziehen sich die unter- 

lnnerhalb 30 lagen den Process gegen Personen geschobenen Briefe Diog. Laert. HI 22. VIII 

einzuleiten, die ohne Zustimmung der Volksver- 80. Nach der einer bekannten horazischen Ode 

Sammlungen von Opus und Naupaktos das Colonie- (I 28) zu Grunde liegenden Sage oder Nachricht 

gesetz, das uns in der Inschrift erhalten ist, zu lag A. in der Nähe des apulischen oder calabri- 

zerstüren unternehmen. Er wurde identificiert mit 40 sehen Vorgebirges Matinum begraben. Von seiner 
dem von Arist. Pol. III 1287 a für Opus erwähnten Sinnesweltfe* werden einzelne Züge überliefert 

flbftf (IaT VArvUfllt.llTlff llüm lila rponoo TTvanii+iir/i «Vi/- i .L.. «1-, .1 3 i_ oii.i.1* . 1 . 1 _ . .'i //!• i 5 


tischen Lokrer. Er wird IGA 132 inschriftlich 
erwähnt, wo ihm die Verpflichtung auferlegt wird, 
innerhalb 30 Tagen den Process gegen Personen 
einzuleiten, die ohne Zustimmung der Volksver¬ 
sammlungen von Opus und Naupaktos das Colonie- 


Chef der Verwaltung, dem die ganze Executive 
zustand; die Legislative gehörte den .Tausend*. 
Vgl. Busolt Staatsaltert. 81. [SzantoJ 
Archostasios, Monat des Kalenders von Eri- 
neos (in der Doris): Wescher-Foucart Inscr. de 
Delphes 365 = Collitz 2030 doyonog 'Kapevida 
rov KaÄita, inp’ug Boa&oov, er Ss a Bgivstp Saygiag- 
Xeovrog <I>tloxgdreo; rov Kalhxgdreog, fitjvdg’Agx.o- 


welche ihn als einen durch Sittlichkeit (Cic. de 
senect. 39), Selbstbeherrschung (Val. Max. IV 1 
ext. 1) und Milde (Athen. XII 519 b) ausgezeich¬ 
neten Mann erscheinen lassen (Zeller I® 341, 2). 

In den mathematischen Wissenschaften soll 
er Tüchtiges geleistet haben. Er gilt als Be¬ 
gründer der wissenschaftlichen Mechanik (Diog. 
VIII 83), er unterschied die harmonische Propor- 


oiaoiov, also etwa — September. Dittenberger 50 tion [6, 8, 12] von der arithmetischen [1, 2, 3] 


Syll. 294 Anm. 5 stellte den Namen ’A. mit dem im 
Sympolitievertrag der Steirier und der Medeonier 
verwendeten Verbum dgyooiaieiv (ovvtxgxoorareT- 
o&at) im Sinne von agxovra xalhordvai zusammen, 
hielt ihn also für den Monat, in dem die Wahlen 
abgehalten wurden; Latyschew Aeol. und dor. 
Kalender 127 (mit Hinweis auf den kretischen 
Meidoyto;) und Bischoff Leipziger Studien VII 
365 hielten ihn hingegen für deu Monat, in dein 


und geometrischen [2, 4, 8] (Porphyr, in Ptolem. 
harmon. II 267 Wallis. Mullach II 119), er 
löste das Problem der Verdoppelung des Würfels 
mit Hülfe zweier Halbcylinder (Eutocius in Ar- 
chimed. de sphaera et cylindro II 98.' 106 Hei- 
berg) und war selbständiger Forscher in der Har¬ 
monik. [E. Wellmann]. 

An den Forschungen der pythagoreischen 
Schule über die Verhältuisse der Töne ist er we- 
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dann vermutlich für den ersten Jahresmonat. 

[Kubitscliek.] 

Archytas. 1) Spartanischer Ephor des J. 
405/4. Xen. hell. H 1,” 10. 3, 10. [Niese.] 

2) Archytas von Amphissa, Dichter, war Zeit¬ 
genosse des Eratosthenes und Euphorion (ca. 240), 
wenn er derselbe ist, der zu dem Hermes des 
Eratosthenes Zusätze machte (Plutarch bei Stob. 


Schüler wussten nicht nur, dass die Verhältnisse 
der Consonanzen sich iu Zahlen darstellen Hessen, 
sie lehrten auch bereits, dass die grössere Höhe 
eines Tons durch schnellere Bewegung bedingt 
sei (Theon de mus. 13 p. 61 H. und Comm. in 
Ptol. harm. p. 237). Ferner hat er die Tonver¬ 
hältnisse in allen drei Klanggeschlechtern genau 
zu berechnen gesucht; als die von ihm gefundenen 
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Resultate giebt Ptolemaios Harmonik I 13 fol- 
gende an: e f g a 

enharmonisches Geschlecht 2s / 27 36s/ 4 

chromatisches „ 28 / 27 243 /224 32 /27 

diatonisches „ 2 % 7 s/ 7 9/g 

(vgl. Westphal Metrik II 11, 230 = I 2 71). 
Dass ihm das Flötenspiel nicht unbekannt war, 
erfahren wir hei Athenaios IV 184 e, in seiner 
Lehre von den Tonverhältnissen berief er sich 
auf den Umstand, dass das kurze Rohr der Flöte 
einen hohen, das lange einen tiefen Ton hergiebt 
(Comm. in Ptol. harm. p. 237). Demnach ist wahr¬ 
scheinlich, dass, was der citierten Stelle hei Theon 
(de mus. p. 61) vorausgeht, sowie alles, was Ni- 
komachos harm. p. 19 vom Verhältnis der Töne 
auf der Flöte weiss, auf den Untersuchungen des 
A. beruht. [v. Jan.] 

Zum Beweise seiner Kunstfertigkeit in der 
praktischen Mechanik wird als Werk von ihm 
eine automatisch fliegende Taube angeführt (Fa- 
vorinus hei Gellius X 12). Die mathematischen 
Fragmente fies A., an deren Echtheit nicht zu 
zweifeln ist, hat Blass am sorgfältigsten gesam¬ 
melt (Mölanges Graux, Paris 1884, 573). Das 
Weuige, was Aristoteles (met. VIII2, 1043 a 21; 
probl. XVI "9, 915 a 29) und Eudemos (Simplic. 
phys. 431, 11. 467, 26) über seine philosophischen 
Ansichten zu berichten wissen, entspricht dem 
pythagoreischen Standpunkte und ist nicht be¬ 
deutend, und die zahlreichen, zum Teil umfang¬ 
reichen Bruchstücke logischer, physischer und 
ethischer Schriften, welche unter dem Namen des 
A. noch vorhanden sind (Verzeichnis bei Zeller 

III b 3 103), tragen insgesamt deutliche Spuren 
der Unechtheit an sich. So finden sich hei Sim- 
plicins (in Categ. und Phys.) zahlreiche Anfüh¬ 
rungen aus einer Schrift liegt rov navrog , in 
welcher die Kategorienlehre des Aristoteles stoisch 
überarbeitet vorliegt (Mullach I 570. II 118), 
und aus einer Abhandlung Hegt rmv avrixeiye- 
voiv ähnlichen Inhalts (Mullach II 125). liegt 
rmv dexa xaryyogicör (Mullach I 570) ist ein 
ganz spätes, elendes Machwerk. liegt doyäv (Stob, 
ecl. I 710. 722. Mullach I 567), liegt rov Se¬ 
ro? (Stob. ecl. II 22. Mullach I 569) sind voll 
peripatetischer Anklänge. liegt vov xat aineh)- 
oeois (Stob. ecl. I 784. Mullach I 565) unter¬ 
scheidet emoer/fit] und 5o'|a in sokratisch-plato- 
nischer Weise. Die ethischen Schriften können 
schon wegen ihres Inhalts von keinem Vorsokra- 
tiker herrShren; es sind Tleoi ürüpö? aya&ov xat 
evSai/iovog (Stob. flor. 1, 72—81. 3, 76. 115, 27. 
Muliach I 533), liegt ooepiae (Iamblich. protr. 

IV 39. Porphyr, in Ptol. harm. 215 Wallis. Mul¬ 
lach I 558; bei Stob. flor. 1, 62 der Periktione 
zugeschrieben), liegt naidevoecog fjdtxijg (Stob. 

flor. 1, 70. Io. Damasc. II 13, 120. Mullach 
I 557. II 120), Tleoi vdtiov y.ai dixaioovvtjg (Stob, 
flor. 43, 129. 132—134. 46, 61. Mullach I 559), 
alles Stücke von nacharistotelischem Gepräge. 
Unecht sind ferner die beiden Briefe an Dionysios 
und an Platon (Diog. HI 22. VIII 80). Genaueres 
in den Monographien von G. Hartenstein De 
A. Tar. frg. philosophicis, Lips. 1833. O. F. 
Gruppe Üb. d. Fragmente des A., Berlin 1840. 
F. Beckmann De Pythagoreorum reliquiis, Ber¬ 
lin 1844. 1850; Quaest. Pythag., Braunsberg 
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1852. 55. 59. 68. A. E. Chaignet Pythagoro 
et la philosophie pythagoricienne, Paris 1873, I 
191. 255. [E. Wellmann.] 

4) Aus Mytilene, ein Musiker, Diog. Laert. 

VIII 82. Ein A., genannt d ägftovixde, hat 
den Alkman als Begründer der erotischen und 
zügellosen Poesie bezeichnet. Chamaileon hei 
Athen. XIH 600f. [v. Jan.] 

5) Verfasser eines Buches über Kochkunst 
10 (orpagrvrtxd Ath. XII 516 c). 

6) Verfasser eines Werkes über Landwirt¬ 
schaft (negl yemgylag Varro r. r. I 1, 8. Colum. 

I 1, 7; vgl. Diog. Laert. VHI 82). 

[M. Wellmann.] 

7) Angeblich Architekt, den nach Diog. Laert. 
VHI 82 einige von dem berühmten Tarentiner 
unterschieden, Verfasser einer Schrift Hegt fiij- 
xavfjs, deren Anfangsworte Diogenes anführt. Der 
Titel wird nach Vitruv. VII pr. 14 p. 160, 2 Rose 

20 (de maehinationibus . . . Archytas) negt fiyx a ~ 
vöiv oder negi uex nr, i 0lr gelautet haben. 

[Fabricius.] 

Arciaca (Var. Artiaea), Station im Gebiet 
der Tricasses an der von Lugdunum über Cabil- 
lonum und Augustodunum nach Durocortorum 
(Reims) führenden Strasse (Itin. Ant. 361, 4), 
60 Millien (40 Leugen) südöstlich von letzterer 
Stadt; jetzt Arcis-sur-Aube; vgl. Arciacon und 
Holder Altkelt. Sprachsch. s. Artiacus. [Ihm.] 

30 Arciaco(n) , Göttemame auf einem kleinen 
in York gefundenen Votivaltar, CIL VII 231 deo 
Areictconfi?) et nfumini) Aug(u)st(i) u. s. w. 
Der Name stimmt auffällig mit dem Ortsnamen 
Arciaca (Arcis-sur-Aube) überein. [Ihm.] 

Arcias (Areiade Tab. Peut., Areiadis Geogr. 
Rav. IV 32), Flecken im Lande der Bruttier, 
zwischen Rhegium und Nicotera, vielleicht iden¬ 
tisch mit der im Itin. Ant. 105. 109 ad Mallias 
genannten Station (s. auch ’AßdXas iiyyv oben 
40 B. I S. 12). [Hülsen.] 

Arcidara, eine Station in der traianischen 
Dacia auf der von Viminacium über Lederata und 
Tiviscum nach Sarmizegethusa führenden Heer¬ 
strasse, XH m. p. nördlich von Apus fl. (Lager¬ 
dorf am Karas), XXIHI südlich von Bersovia (an 
fl. Berxava), Tab. Peut. und Geogr. Rav. TV 14; 
demnach in der Lage des heutigen Städtchens 
Werschetz. Ptolemaios HI 8, 3 hat zwischen Ti- 
biskon und Zarmizegethusa einen Ort Argidava; 
50 entspricht auch die Lage und die Schreibung 
nicht ganz genau, so wird doch kaum an der 
Gleichheit zu zweifeln sein. [Tomaschek.] 

Arciflnius ager s. Bd. I S. 789. 

Arcilacis (Ägxday.k). a) Stadt der Baste- 
taner in Hispania Tarraconensis nach Ptolemaios 

II 6, 60. b) Stadt der Turduler in Hispania 
Baetica nach Ptolemaios II 4, 9. Obgleich nach 
den Angaben des Ptolemaios weit von einander 
entfernt, wird doch, da Turduler und Bastetaner 

60 an einander grenzten, nur ein Ort gemeint sein. 
Sonst gänzlich unbekannt. [Hübner.] 

Arcilais s. Archelais. 

Arcilapopolis, Stadt in Kappadokien, nach 
der Tab. Peut. etwa halbwegs zwischen Komana. 
und Melitene, von Ramsay Asia Min. 66 gleich 
Archelais oder Archaiopolis (Nr. 2) gesetzt (?). 

[Hirschfeld.] 

Arciotis (Tab. Peut.; Archedotis Geogr. Rav.), 
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eine Hauptstation auf der von Persepolis über 
Panthyene (Sirgän, Sa'idäbäd) mitten durch Kar- 
mania und Gedrosia führenden Strasse; sie fällt 
auf den alten Ort Giruft, das mit Dattelpalmen 
gesegnete Hauptemporium zwischen Hormoz und 
Segestän im Bezirke Rüdbär, welchen der in die 
sumpfige Senke von Gezmöriän einfliessende Hali¬ 
oder Harai-rüd bewässert. Vielleicht hiess dieser 
Fluss vormals Hara'uvatis oder ähnlich, und die 
an ihm gelegene Stadt ebenso; vgl. Airai Nr. 2. 

[Tomaschek.] 

Arcirma , ein kleiner Wagen mit Sitz für 
eine Person, Fest. ep. 15 M. Labb. Gloss. Das 
Wort ist schwerlich richtig überliefert ( areerula ?). 

[Mau.] 

Arcitenens s. Zodiacus. 

Arcobriga (Agnoßgcya). 1) Stadt der Kel¬ 
tiberer in Hispania Tarraconensis (nach Ptole- 
maios II 6, 57), 40 Millien westlich von Bilbilis 
an der Strasse von Emerita nach Caesaraugusta 
(Itin. Ant. p. 437, 1. 438,13. Geogr. Rav. 309,17), 
eine civitas stipetidiaria des Bezirks von Caesar¬ 
augusta nach Plin. III 24. Das Zusammentreffen 
der Entfernungen mit dem heutigen Arcos bei 
Medinaceli ist kein ausreichender Beweis für die 
Lage der alten Stadt; der moderne Name knüpft 
sich oft an Überreste römischer Bögen. Ein Ar- 
eobrigensis Ambimogidus in der Inschrift CIL 
II 2419 stammt wohl aus ihr. 

2) Stadt der Keltiker im südlichen Lusitanien 
nach Ptolemaios EI 5, 5, von unbekannter Lage. 
Der Areobrigemis in einer Inschrift aus dem 
lusitanischen Caurium (CIL II 765) wird aus dem 
lusitanischen A. stammen. Mit Arcos de la Fron¬ 
tera nordwestlich von Cadiz hat es nichts zu thun. 

[Hübner.] 

Arctaunnm s. Artaunum. 

Arcuballista s. Geschütze. 

Arcnlnm. 1) Ein kranzartiger Wulst, den 
man unterlegte, wenn man Gelasse oder andere 
Lasten auf dem Kopfe trug (Fest. ep. p. 16, 6; 
arculum appellabant eireulum, quem eapüi im- 
ponebant ad sustinenda eommodius vasa, quae 
ad saera publica portabantur; vgl. p. 45, 1 
aaestieillus appellatur eireulus, quem super- 
ponit eapiti, qui aliquid est laturus in eapite), 
griechisch ■«'/.?; oder o.ieTga (Hermann-Blüm- 
ner Griech. Privataltert. 163, 6). 

2) Ein zum Kranze zusammengebogener und 
mit einem weissen Wollfaden gebundener Granat¬ 
zweig ( virga ex malo Puniea ineurvata, quae 
fit quasi corona [vgl. dazu E. Samter Philol. 
LIII 538, 10] et ima summaque inter se alli- 
gatur vinculo laneo albo Serv. Aen. IV 137; in 
riea surmlum [arculum ?\ de arbore felici habet, 
nämlich die Flaminica, Gell. X 15, 28), welchen 
-die Flaminica Dialis in Rom bei allen Opfer¬ 
handlungen, die Regina sacrorum nur bei be¬ 
stimmten Caerimonien trug (Serv. a. a. 0. Fest, 
ep. 113, 18, der ihn inarcutvm nennt). Vgl. 
Samter a. a. 0. 540. [Wissowa.] 

Arculus, römischer Gott der Indigitamenta, 
unter dessen Schutze die Truhen und Kasten 
{arcae) stehen. Fest. ep. p. 12. [Aust.] 

Arcus. 1) Waffe s. Bogen. 

2) In der Baukunst allgemein der Bogen 
•oder das Gewölbe (s. Bogenbau), im besonderen 
aber auch die Gebäude, bei denen der Bogen die 
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am meisten in die Augen fallende Bauform ist. 
So wird in Rom etwa seit 200 v. Chr. zunächst 
unter fomix und ianus, dann unter dem später 
üblich gewordenen a. (seit Caracalla nachweisbar 
a. triumphalis, CIL VIII 1314. 7094—7098. 
8321), griechisch dipfe, die besondere, heute 
Triumphbogen genannte Gattung von Bauwerken 
verstanden, in der die Form des Thores, und 
zwar weniger des Stadtthores als des Propylaion 
zu irgend einem Bezirk innerhalb der Stadt, mit 
der Form des Postamentes vereinigt worden ist. 
Dieser Doppelcharakter der Triumphbögen macht 
es schwer, sie einerseits von den Thoren, andrer¬ 
seits von den Postamenten scharf zu unterscheiden 
und über den Ursprung der Bauform sicher zu 
urteilen. Am meisten empfiehlt es sich, darauf 
Gewicht zu legen, dass zu jedem a. als wesent¬ 
licher Teil der statuarische, ihn krönende Schmuck, 
gehörte (vgl. Plin. n. h. XXXIV 27 eolumnarum 
Oratio erat tolli super ceteros modales, quod et 
areuus significant novieio invento), sollte dieser 
auch einmal nicht ausgeführt worden, d. h. der 
Bogen unvollendet geblieben sein. Bauten, wie 
die Porta Maggiore in Rom, eine kunstmässig 
gestaltete Strassenüberbrückung im Zuge eines 
Aquaeducts, die erst durch den Bau der aureliani- 
schen Mauer zum Stadtthor geworden ist und 
wohl nie eine Statue tragen sollte (CIL VI 1256 
—1258), sind folglich nicht zu den Triumphbögen 
zu rechnen. Um die eigentümliche Form der a. 
zu verstehen, muss man sich daran erinnern, dass 
der griechischen und römischen Welt der An¬ 
blick von Gebäuden, die mit Statuen bekrönt 
sind, nichts Ungewöhnliches war. Tempel- und 
Propylaeendächer wurden regelmässig auf dem 
First und über den Giebelecken mit Akroterien 
versehen, und dazu verwendete man häufig nicht 
nur einzelne Figuren, sondern auch grosse, um¬ 
fangreiche Gruppen (vgl. Furtwängler Arch. 
Ztg. XL 1882, 341ff.; Meisterwerke der griech. 
Plastik 250ff.), wie z. B. auf dem First des 
capitolinischen Iupitertempels eine Quadriga (Arch. 
Ztg. XXX 1872 Taf. 57). Dieser Standort auf 
dem Dache eines hervorragenden Gebäudes wurde 
seit alter Zeit auch für Aufstellung von Weih¬ 
geschenken, von Trophaeen und Ehrenstatuen be¬ 
nützt, so am Zeustempel in Olympia für den 
goldenen, von den Spartanern und ihren Bundes¬ 
genossen nach der Schlacht von Tanagra geweih¬ 
ten Schild (Paus. V 10, 4. vgl. Purgold Arch. 
Ztg. XL 1882. 179ff.). und auf einer avirj mitten 
in Athen für das Tropaion des Sieges über Plei- 
starchos 318 v. Chr. (Paus. I 15, 1, vgl. E. Cur- 
tius Stadtgesch. v. Athen 295); endlich liegt 
ein solcher Fall besonders deutlich bei dem der 
Athena Archegetis geweihten Thor < in Athen 
vor. wo auf den First eines regelrechten Propy¬ 
laion in griechischem Stile eine Ehrenstatue des 
jungen L. Caesar gestellt worden ist (Stuart 
Ant. of Athens I ch. 1. CIA III 445, vgl. Cur- 
tius a. a. O. 255). Vgl. auch die Marktthore 
in Korinth und in Patrae, Paus. II 3, 2. VII 
20, 7. Die griechische Architectur hatte ausser¬ 
dem mannigfache Formen selbständiger architec- 
tonischer Postamente ausgebildet, indem sie teils 
die einfache Postamentsäule verdoppelte, teils 
eigene, vollständige Gebäude wie das Lysikrates- 
denkmal zu diesem Zwecke schuf (vgl. Humann 
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und Puchstein Reisen in Kleinas, u. Nordsyr. 
299f.). Als eine neue Form in der Reihe der¬ 
artiger griechischer Schöpfungen scheint in Rom 
der sog. Triumphbogen erfunden worden zu sein; 
es ist jedoch zweifelhaft, ob man sich dabei allein 
durch Weihgeschenke tragende Thore von der in 
spätgriechischer Zeit eben üblichen Bogenform, 
oder etwa auch durch Postamente, deren Stand¬ 
platte mit Hülfe einer einfachen Bogenconstruc- 
tion hergestellt war, hat bestimmen lassen. Die l 1 
älteste Nachricht über die neue Gebäudegattung 
bezieht sich auf drei forniees, die L. Stertinius 
196 v. Chr. aus der spanischen Beute errichtet 
und mit Bildwerk bekrönt hatte (Liv. XXXIH 
27); davon standen zwei, vermutlich als Propy- 
laeen, vor Tempeln (vgl. die einen ähnlichen 
Fall betreffende Weihinschrift CIL VIII 1310 
[temjplum cum areu et porticibus et osteis et 
opere albari a fun[damentis]), einer, vermutlich 
als ganz freistehendes Postament, im Circus Maxi- 2 
mus. Einige Jahre darauf baute Scipio Africanus 
über der aufs Capitol führenden Strasse einen 
fomix, der' sieben Figuren und zwei Pferde trug, 
und widmete zwei marmorne labra davor (Liv. 
XXXVII 3); dieser Bogen wird ringsum frei ge¬ 
standen haben, aber doch wohl als Propylaion 
des Capitols aufgefasst worden sein. Als erster 
echter Triumphbogen kann der fornix (oder a.) 
Fabianus auf dem Forum von Rom gelten, falls 
er wirklich, wie Ps.-Asconius behauptet, 121 v. 3 
Chr. für den Sieg des Q. Fabius Allobrogicus 
gestiftet worden ist (vgl. CIL I 606. 607 = VI 
1303. 1304); in früheren Jahrhunderten war es 
in Rom Sitte, Triumphatoren wie Maenius und 
Camillus oder Duilius auf einfachen Säulen nach 
griechischem Vorbilde aufzustellen (Liv. VIII 13, 
9. Plin. n. h. XXXIV 20, vgl. Marquardt Röm. 
Staatsverw. 2 II 590). Dass der Bogen in der 
letzten republicanischen Zeit auch für nicht trium¬ 
phale Ehrenstatuen im Gebrauch war, bezeugt l . 
der für Verres auf dem Forum von Syrakus er¬ 
richtete fornix, dessen Hauptfigur die Reiter¬ 
statue des Verres selbst war (Cic. in Verr. II 2, 
154). Von der architectonischen Gestalt aller 
dieser forniees, namentlich von ihrem etwaigen 
Säulenschmuck, können wir uns keine deutliche 
Anschauung mehr verschaffen; es ist allerdings 
kaum wahrscheinlich, dass sie im Constructions- 
' Schema von den Formen der uns besonders seit 
Augustus durch litterarische Überlieferung und i 
durch Denkmäler hekannten Bögen abgewichen 
seien. Dtn Kaisern und Mitgliedern des kaiser¬ 
lichen Hauses pflegte man die Bögen für erfochtene 
Siege, für den Bau von Strassen oder für andere 
Wohlthaten zu widmen; sie trugen dement¬ 
sprechend obenauf eine kaiserliche Statue, Tro¬ 
phaeen und anderes Bildwerk, wovon wir uns bei 
der gänzlichen Zerstörung dieser Teile an den 
erhaltenen Bögen nur nach Münzen und Relief¬ 
darstellungen eine Anschauung bilden können; 
sie waren auch sonst an den Seitenwänden mit 
Reliefs und Statuen reich ausgestattet. Sie sind 
sowohl an den Stätten des Sieges (mit Trophaeen, 
vgl. z. B. die Augustus nach dem Siege über die 
Salasser errichtete axpk Tgo.-mio<pögos in den Alpen, 
Dio LIII 26, d. i. der Bogen von Aosta, C. Pro¬ 
mis Le antichitä di Aosta 190. Mommsen CIL 
V p. 907) als auch in Rom selbst, sowie in Pro- 
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vincialstädten gebaut worden. Für die stadt¬ 
römischen (Jordan Top. II 411ff.) ist es nicht 
möglich, eine sichere Beziehung zu der porta 
triumphalis zu ermitteln; durch dies Thor ging 
der Triumphzug (vgl. Marquardt H 588; im 
4. Jhdt. n. Chr. gab es übrigens auch in Puteoli 
ein solches, s. CIL X 1695), und vielleicht hat 
Philipp! 289ff. mit Recht auf einigen Reliefs 
eine Darstellung der Porta triumphalis erkannt. 
Die Triumphbögen enthielten jedenfalls die Statue 
des Kaisers in der altrepublicanischen Darstellung 
des Triumphators auf der Quadriga (vgl. Plin. 
n. h. XXXIV 19); bei der in der Kaiserzeit häufig 
einzelnen Männern verliehenen Ehre einer statua 
triumphalis (Marquardt H 592) ist dagegen 
wohl niemals an die Aufstellung auf einem Bogen 
zu denken. Wie in republicanischer Zeit hat 
auch unter den Kaisern die Sitte fortbestanden, 
Göttern (z. B. CIL VIII 1310. X 202. XII 2590) 
(und Privaten (z. B. den Sergiem in Pola, CIL 
V 50, den Gaviern in Verona V 3464; sonst vgl. 
noch H 3558. 3997. III 2922) Bögen zu weihen. 
Bei den bekannten Bögen der Kaiserzeit über¬ 
wiegt der Charakter des freistehenden, über der 
Strasse, auch über Strassenkreuzungen ( ianus 
quadrifrons) errichteten Postaments mit einem 
oder mehreren überwölbten Durchgängen (bis zu 
vier); seltener tritt in ihrer Lage die Bedeutung 
als Propylaion eines bestimmten Bezirks sichtbar 
) hervor, wie bei Brückeneingängen oder den weni¬ 
gen Beispielen, dass Stadtthore unter Vemachläs- 
sigung der fortificatorischen Bedürfnisse triumph¬ 
bogenartig gebaut sind (z. B. in Rimini CIL XI 
365; vgl. auch die goldene Pforte in Constanti- 
nopel, Strzygowski Arch. Jahrb. VIII 1893, lff.). 

Litteratur; A. Philippi Über die röm. Trium- 
phalreliefe, Leipz. 1872 (Abh. d. sächs. Ges. d. 
W.). W. Helbig Untersuch, üb. d. camp. Wand¬ 
mal. 46f. H. Jordan Top. d. Stadt Rom I 1, 
29, 1. P. Graef bei Baumeister Denkm. d. 
dass. Alt. HI 1865ff., wo besonders die erhaltenen 
Bögen gesammelt sind und ihre architectonische 
Entwicklung dargestellt ist; vgl. auch H. Wölff- 
lin Repertorium f. Kunstwissenschaft XVI 1893, 
llff. Eine Untersuchung auf Grund des neueren 
inschriftlichen Materials fehlt. [Puchstein.]. 

Arda, ein rechter Nebenfluss des Hebros in 
Thrakien, von Westen vom Rhodopegebirge her 
(Hist. Aug. Heliog. 7), jetzt Arda. [Hirschfeld.] 

Ardabae, ein sonst nirgends erwähntes Volk 
östlich vom Indus, Plin. VI 77. [Tomaschek.] 

Ardabda (Ardauda) s. Abdarda. 

Ardabur. 1) Consul im Orient 427. Da 
sein Sohn Aspar bald Alane (Candid. FHG IV 
135 a), bald Gothe genannt wird (Jord. _Get. 45, 
239) und auf dem Florentiner Silberschilde (CIL 
XI 2637) den Gothen Plinta, Consul 419, zur 
Linken des A. als seinen Vorfahr abbildet, so ist 
anzunehmen, dass er mütterlicherseits von jenem 
I abstammte. A. war also wohl Alane und Schwieger¬ 
sohn des Plinta. Er gehörte zur arianischen 
Sekte (Theophan. 5943). Im J. 421 wurde er von 
Theodosius II. als Magister militum zum Ober- 
feldherm im Perserkriege gemacht. Er fiel von 
Armenien aus in Azazene ein und schlug hier 
Narses, den Anführer der Perser (Socr. VÖ 18). 
Am 6. September 421 wurde die Nachricht des 
Sieges in Constantinopel verkündigt (Mommsen 
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Chron. min. II 75). Während die Römer Azazene 
verwüsteten, versuchte Narses von Mesopotamien 
aus die Reichsgrenze anzugreifen; doch rückte 
ihm A. nach und schloss ihn in Msibis ein. Die 
Kunde, dass der Perserkönig mit Elephanten zum 
Entsatz heranziehe, rief aber eine solche Panik 
im römischen Heere hervor, dass es die Belage¬ 
rungsgeräte verbrannte und abzog. Später schlug 
und tötete A. noch sieben persische Grosse durch 
einen Hinterhalt (Socr. VII 18; vgl. 20. 23). Im 
J. 424 wurde ihm gemeinsam mit seinem Sohne 
Aspar und mit Candidianus die Führung des 
Krieges gegen den Usurpator Johannes übertragen. 
Er eroberte Salona und wollte von hier zur See 
425 nach Aquileia gehen, das Aspar an der Spitze 
der Reiterei überrascht und durch Handstreich 
genommen hatte. Doch trennte ihn ein Sturm 
mit drei Schiffen von der übrigen Flotte und 
trieb ihn dem Feind in die Hände. Johannes 
behandelte ihn gut in der Hoffnung, durch seine 
Fürsprache die Anerkennung des orientalischen 
Kaisers zu erringen, und wurde von A. in ihr 
bestärkt. Doch zugleich benutzte dieser die Frei¬ 
heit, welche er in Ravenna, der Residenz des 
Usurpators, genoss, um einige Offleiere zu ge¬ 
winnen und den Verrat der Stadt vorzubereiten. 
Unterdessen hatte Aspar die Kaiserin Placidia 
und den jungen Valentinian in. , welche sein 
Heer begleiteten, in Aquileia zurückgelassen und 
zog gegen Ravenna. Mit Hülfe von seinem Vater 
und dessen Mitverschworenen drang er unbemerkt 
in die Mauern ein, bemächtigte sich der Person 
des Johannes (Socr. VII 23. Philost. XII 13 = 
Migne Gr. 65, 621. Olymp, frg. 1, 46. Komm- 
sen II 76. Theophan. 5938. 5943) und gab die 
Stadt der Plünderung seiner Soldaten preis 
(Mommsen I 658). Nach seinem Consulat im 
j. 427 wird nichts mehr von A. überliefert, ausser 
dass der spätere Kaiser Marcianus in seinen Dien¬ 
sten gestanden hatte (Theophan. 5943). 

2) Flavius Ardabur Aspar, Consul 434, Sohn 
des Vorhergehenden (CIL XI 2637. Socr. VII 23. 
Philost. XH 13. Olymp, frg. 1, 46. Prise, frg. 
11) und Arianer wie sein Vater (Procop. b. Vand. 

I 6. Theoph. 5943. 5952. 5961. Mommsen Chron. 
min. II 90. Manass. 2861. Zon. XHI 25 p. 49 a. 
Joel 171 c. Niceph. h. e. XV27 = Migne Gr. 147, 
80). Aus drei Ehen, von denen er die dritte 
mit der Tochter des Triarius, der Schwester des 
Theodorich Strabon schloss (Theoph. 5964, vgl. I 
Malch. frg. 2), wurden ihm die Söhne A., Patri- 
cius und Herminericus und zwei Töchter geboren 
(Candid. FHG TV 135). Da er von Plinta, Con¬ 
sul 419, abstammte (CIL a. O.), mit Theodorich 
verschwägert war und später seine Enkelin mit 
dem Sohne des Ariovindus, der mit ihm zugleich 
Consul gewesen war, vermählte (Theoph. 5997), 
vereinigte er im Ostreiche fast alle hervorragen¬ 
den Feldherren germanischen Blutes durch Fami¬ 
lienbande und übte so eine Art von dynastischem ( 
Einfluss aus. Nachdem er 425 noch als Jüng¬ 
ling gemeinsam mit seinem Vater in der oben ge¬ 
schilderten Weise den Usurpator Johannes ge¬ 
fangen genommen hatte, musste er einen schweren 
Kampf gegen Aetius auskämpfen, welcher unmittel¬ 
bar darauf mit einem hunnischen Hülfsheere in 
Italien erschien. Die Schlacht blieb unentschieden, 
doch wurde der Krieg durch Vertrag beendigt 


(Philost. Xn 14. Mommsen I 471. 658). Im 
J. 431 führte er eine orientalische Flotte nach 
Africa dem Bonifatius gegen die Vandalen zu 
Hülfe. Zwar wurde er in einer Schlacht besiegt 
(Procop. b. Vand. I 3. 4), doch behauptete er sich 
in der Provinz mindestens bis zu seinem Consulat 
im J. 484 (Anon. de promiss. IV 6, 9 = Migne 
L. 51, 841; vgl. Prise, frg. 11), welches ihm, 
wahrscheinlich zur Belohnung für seine africani- 
I sehen Thaten, durch den weströmischen Kaiser 
verliehen wurde (De Rossi Inscr. Christ, urb. 
Rom. I p. 297). Da er bald darauf (441) ex 
consule bis ordinario genannt wird (Nov. Theod. 
Vll 4, 10), ohne dass ein zweites Consulat von 
ihm in den Fasten verzeichnet wäre, muss er 
schon vorher Consul suffectus gewesen sein. 441 
befehligte er gemeinsam mit Anatolius gegen die 
Perser und erlangte von ihnen einen einjährigen 
Waffenstillstand (Mommsen II 80). 447 wurde 
Isein ältester Sohn noch als Jüngling zum Con- 
suln gemacht. 447—450 kämpfte er unglücklich 
gegen Attila (Theoph. 5942. Niceph. XIV 57 = 
Migne Gr. 146, 1269). Als Marcian, der früher 
in den Diensten Aspars und seines Vaters ge¬ 
standen hatte (Procop. b. Vand. I 4. Theoph. 
5943), auf den Thron erhoben wurde (450), stieg 
seine Macht. Er war jetzt Patricius (Theod. 
epist. 139 = Migne Gr. 83, 1361); sein ältester 
Sohn wurde zum Magister militum per Orientem 
i ernannt (Prise, frg. 20) und erhielt bald gleich¬ 
falls die Würde des Patriciats (Mansi Conc. coli. 
VII 516). Trotz seines Arianismus entschied 
Aspars Fürsprache bei dem Kaiser auch in kirch¬ 
lichen Dingen (Theod. a. O.). Nach dem Tode 
desselben liess er durch das Heer am 7. Februar 
457 (Mommsen II 87) Leo, der als Tribunus 
(Jord. Rom. 335. Niceph. XV 15 = Migne 
Gr. 147, 48) seiner Kassenverwaltung Vorstand 
(Theoph. 5961. Zon. XIII 25 p. 49 a. Manass. 
2857), zum Kaiser wählen (Cand. a. O. Prise, 
frg. 20. Procop. b. Vand. I 5) und durch den 
Senat von Constantinopel bestätigen (Manass. 2855; 
vgl. Leo papa epist. 146, 2 = Migne L. 54,1115). 

Aspar stand jetzt auf seiner Höhe. Er besass 
ein gothisches Heer, das ihm persönlich einge¬ 
schworen war (Malal. bei Mommsen Herrn. VI 
369; vgl. Prise, frg. 39. Mommsen Herrn. XXIV 
233) und auf das später seine Erben, wie auf 
ein Vermögensobject, Anspruch erheben konnten 
(Malch. frg. 2). Der Kaiser hatte ihm zugesagt, 
einen seiner Söhne zum Caesar und Thronerben 
zu ernennen (Zonar. XHI 25. XIV 1), und schon 
er selbst erscheint in den Briefen des römischen 
Bischofs Leo (149, 2. 150. 153, 1 = Migne L. 
54, 1120. 1121. 1123) geradezu in der Stellung 
eines Mitregenten. Als solcher zeigte er der 
Hauptstadt sein Wohlwollen, indem er 459 eine 
grosse Cisterne zu bauen begann (Mommsen 
Chron. min. II 87) und nach dem Brande von 
465 in jeder Weise Hülfe leistete (Cand. a. 
O.). 459 bekleidete sein zweiter Sohn das Con¬ 
sulat , 461 der Gatte seiner Enkelin, 465 sein 
dritter Sohn. Gleich darauf aber begann seine 
Macht zu wanken. Kaiser Leo war eine zu kräf¬ 
tige Natur, um einen so drückenden Einfluss auf 
die Dauer zu ertragen. Zuerst machten sich die 
confessionellen Gegensätze geltend (Theoph. 5952); 
dann führte die Forderung Aspars, der Kaiser 
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solle seine bevorzugten Ratgeber Tatianus und 
Vivianus entfernen, zu schärferen Misshelligkeiten. 
Leo suchte, in den Isaurern ein Gegengewicht 
gegen die Übermacht der Germanen (Cand. FHG 
IV 135b) und machte, auf jene gestützt, seine 
Selbständigkeit geltend. Aspar trat immer für 
ein freundliches Verhältnis zu den freien Deut¬ 
schen ein, unter welchen er seine Werbebezirke 
besass. In dem Kriege, welchen die Gothen um 
466 gegen die Skiren führten, befürwortete er ] 
daher die Neutralität; trotzdem wurde ein Bünd¬ 
nis mit den Skiren geschlossen (Prise, frg. 35). 
Zu den Vandalen stand er in so nahen Bezie¬ 
hungen, dass noch nach seinem Tode Theodorich 
Strabo, der sein Heer als Rechtsnachfolger über¬ 
nahm, jeden Kampf gegen sie verweigerte (Malch. 
frg. 2, vgl. Theoph. 5961. Proc. b. V. 16. Momm¬ 
sen Chron. min. H 35). Noch 463 setzte er es 
durch, dass dem Westreiche jede Hülfe gegen ihre 
Plünderungen abgeschlagen wurde (Prise, frg. 30).! 
Später • dagegen vertrat Leo die Politik engen 
Anschlusses an den occidentalischen Reichsteil; 
er gab ihm in Anthemius 467 einen Kaiser und 
übernahm damit zugleich die Verpflichtung, es 
gegen seine gefährlichsten Feinde zu schützen. 
Die Ausrüstung des gewaltigen Heeres, welches 
nicht Aspar, sondern Basiliskos, der Schwager 
des Kaisers, 468 gegen Africa führte, erschien 
auch deshalb drohend, weil Leo sich dadurch von 
der Macht der germanischen Feldherren unab-! 
hängig stellte (s. Basiliskos). Nicht ganz ohne 
Ursache verbreitete sich im Westen, als die grosse 
Flotte in See stach, das Gerücht, Aspar sei ab¬ 
gesetzt und sein Sohn hingerichtet worden (Momm¬ 
sen a. O.). Um dieselbe Zeit (Vit. S. Danielis 40 
bei Surius De prob. SS. hist. VI 954) vermählte 
der Kaiser seine Tochter Ariadne mit dem Isaurer- 
führer Zeno und designierte diesen für das fol¬ 
gende Jahr (469) zum Consulat. Dadurch waren 
die kriegerischen Barbaren des Ostens in aller 
Form als seine Hausmacht proclamiert (s. Zeno). 
Aber die Vernichtung der africanischen Flotte 
zwang ihn wieder zum Frieden mit Aspar. Trotz 
der Aufregung der hauptstädischen Bevölkerung, 
welche sich durch eine Deputation unter Führung 
des heiligen Marcellus einen arianischen Thron¬ 
folger verbat (Vit. S. Marc. 34 bei Surius VI1151. 
Zonar. XIV 1. Malal. bei Mommsen Herrn. VI 
369), erfüllte er jetzt sein altes Versprechen, er¬ 
nannte Patricius, den zweiten Sohn des Alanen, 
zum Caesar und vermählte oder verlobte ihn mit 
seiner anderen Tochter Leontia (Mommsen II 
90. 188. Cand. a. O. Euagr. h. e. II 16. Niceph. 
h. e. XV 27; die Zeit nach Theophan. 5961. 
Cedren. 350a; das J. 470 nennt Vict. Tunn. bei 
Mommsen a. 0.). Das Gleichgewicht der beiden 
Militärparteien war jetzt wieder hergestellt oder 
sogar zu Gunsten Aspars verschoben. Der Kaiser 
wagte noch in demselben Jahre gesetzlich zu ver¬ 
bieten, dass man sowohl gothische als auch isau- 
rische Soldaten in Privatdienste nehme (Cod. 
Iust. ES 12, 10), was freilich weder Aspar noch 
Zeno beachtet haben werden. 

So ging das Intriguenspiel denn weiter. Schon 
469 liess Aspar in Illyricum. wo Zeno comman- 
dierte, einen Überfall auf ihn machen, vor dem 
er sich mit Mühe nach Serdica rettete (Theoph. 
5962). Später versuchte A., die isaurischen Trup- 
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pen ihrem Führer abwendig zu machen und auf 
seine Seite zu ziehen. Dies wurde Zeno und 
durch ihn dem Kaiser verraten (Cand. a. 0.). 
Darauf lockte dieser 471 Aspar und seine beiden 
ältesten Söhne in den Palast und liess sie hier 
durch seine Eunuchen verräterisch niederstossen 
(Mommsen n 90. 188. Cand. a. 0. Theoph. 
5963. 5964. Vit. S. Marcelli a. 0. Zonar. XIV 1. 
Malal. a. 0. Chron. Pasch. 467. Procop. b. Vand. 

I 6. Cedren. a. 0. Niceph. a. 0.). An ihn ge¬ 
richtet Cod. Iust. IV 65, 31. XII 35, 15. Theod. 
epist. 139 = Migne Gr. 83, 1361. 

3) Consul 447, ältester Sohn des Vorhergehen¬ 
den (Cand. FHG IV 135 a), Vater der Godisthea, 
welche mit Dagalaiphus, Consul 461, vermählt 
war (Theoph. 5997). Da er im J. 434, wo er 
die Praetur bekleidete, noch ein Kind war (CIL 
XI 2637), kann er kaum sehr lange vor 425 ge¬ 
boren sein. Nachdem er sich in zahlreichen 
i Kämpfen gegen die Barbaren, welche Thrakien 
bedrängten, ausgezeichnet hatte, ernannte ihn 
Kaiser Marcian (450—457) zum Magister mili¬ 
tum per Orientem (Prise, frg. 20) und bald auch 
zum Patricius (Mansi Concil. coli. VII 516. 
Mommsen Chron. min. 1190), in welchen Stel¬ 
lungen er bis mindestens zum J. 464 blieb (Chron. 
Pasch.). Er kämpfte gegen die Saracenen um 
Damascus und traf hier auch mit dem Historiker 
Priscus zusammen. Ln ganzen aber scheint die 
l Zeit seines Commandos ziemlich friedlich gewesen 
zu sein, so dass er sich den Genüssen Antiochias 
ungestört hingeben konnte (Prise, frg. 20). Hier¬ 
her stiftete er auf die Forderung des städtischen 
Pöbels auch die Reliquien des kurz zuvor ver¬ 
storbenen Symeon Stilites, nachdem er sich ihrer 
mit Waffengewalt bemächtigt hatte (Chron. Pasch. 
464). Unter Leo besiegte und tötete er den 
Gothenkönig Bigelis (Jord. Rom. 336). Nach Con¬ 
stantinopel zurückgekehrt, scheint er die Macht 
) seiner Familie noch rücksichtsloser und willkür¬ 
licher ausgenützt zu haben, als Aspar (Vit. S. 
Marcelli 32 bei Surius De prob. SS. hist. VI1150). 
Er war der Genosse und das hauptsächlichste 
Werkzeug von dessen Gewalt, wird daher in den 
Quellen meist mit ihm zusammen genannt und 
teilte 471 seinen Untergang (s. o.). Erwähnt Nov. 
Iust. 159 praef. Bracci Dissertazione sopra un 
clipeo votivo spettante alla famiglia Ardaburia, 
Lucca 1771. [Seeck.] 

) 4) Cubicularius, in die Verschwörung des 

Amantius gegen Kaiser Iustinus verwickelt und 
als Manichaeer im J. 519 nach Serdica ins Exil 
geschickt: Marcell. com. cont. a. 519. Malal. im 
Hermes VI 375. [Hartmann.] 

Ardala. Stadt in Kappadokien, südöstlich von 
Caesarea. Cedren. II 213. Theoph. Contin. 278. 

[Hirschfeld.] 

Ardalides(14oi5a/.ife,!i4pda/.i(ÖT(i5Es,14pda/.i'a(), 
Kultbeiname der Musen in Trozen, Steph. Byz. und 
) Hesych. Paus. II 31, 3. Plut. conv. VII sap. 4. Der 
Name hängt wohl mit aobeiv, ägda/aov zusammen 
und bezeichnet ursprünglich die Musen als Quell¬ 
nymphen, vgl. Roediger Jahrb. f. Philol. Suppl. 
VHI 282f. Preller-Robert I 487f. Als man 
diese Beziehung später nicht mehr verstand, nahm 
man an, der Tempel und ein nahebei liegender, 
den Movocu ’A. und dem Hypnos gemeinsamer 
Altar seien von einem Trozenier Ardalos gestiftet 
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worden (Steph. Byz. Flut., vgl. v. Wilamowitz 
Herrn. XXV 213), den man als Sohn des Hephai¬ 
stos ansah (Paus.), und dem man gelegentlich 
(Paus. [Plut.] de mus. 5) auch die Erfindung der 
Aulodik zuschrieb; ja von diesem unterscheidet 
Plut. a. a. 0. sogar noch einen zweiten, ebenfalls 
mythischen Ardalos, der Aulode und Priester der 
A. gewesen sei. [Wernicke.] 

Ardalio, nach Orosius Vn 36, 5 Name eines 
Flusses in Africa zwischen Theveste und Ammae- 
dara, an dem im J. 398 n. Ohr. Gildo von Mas- 
cezel besiegt wurde; wohl der Wed Heidra (Tis- 
sot Geographie comparee de l’Afrique I 55). 

[Dessau.] 

Ardalion. 1) Name eines Jünglings aus der 
kyreneischen Pentapolis (Hist. Apollonii reg. Tyri 
21). [Pietschmann.] 

2) AgSdliov oder agSdnor ist ein Thongefäss 
mit Weihwasser, das man vor der Thür eines 
Hauses, in dem sich eine Leiche befand, aufstellte. 
Wer das Haus betreten hatte, musste sich beim 
Herausgehen besprengen, weil die Berührung oder 
auch schon die Nähe des Toten verunreinigte. 
Das Gefäss selbst musste aus einem andern Hause 
genommen werden. Poll. VIII 65. Ilesych. s. 
aoöavia, Suid. s. rovoroaxov. Aristoph. Ekkl. 1033 
mit Schol. Eur. Alk. 98ff. und die Commentare 
dazu. [Stengel.] 

Ardalos (Agdalog). 1) Localität in Troizen? 
Steph. Byz. s. AgbaXibf.g, doch s. Paus. II 31, 3. 
Plut. sept. sap. conv. 4; de mus. 5. 

[Hirschfeld.] 

2) S. Ardalides. 

Ardaneae s. Herdoniae. 

Ardanis (Agdavtg axga Ptol. IV 5, 3; Agbavia 
Strab. I 40; f AgSavi^tg XVII 838), Vorgebirge 
in der Marmarika; jetzt Ras el-Mella = Cap 
Luco (Pacho Voyage 47). [Pietschmann.] 

Ardarlcns, König der Gepiden unter hunni¬ 
scher Oberherrschaft, stand in grossem Ansehen 
bei Attila (Jord. Get. 38, 199. 200) und kämpfte 
in dessen Heere 447 gegen das oströmische Reich 
(Jord. Rom. 331) und 451 gegen Römer uud West¬ 
gothen auf dem catalaunischen Felde (Jord. Get. 
199). Nach dem Tode Attilas stellte er sich an 
die Spitze des Völkerbundes gegen dessen Söhne 
und besiegte sie in der Schlacht am Nedao (Jord. 
Get. 50, 260ff.). [Seeck.] 

Ardante, nach der besten Hs. bei Ptol. HI 
12, 19 eine illyrische Stadt nahe an Amantia; 
die andere Hss.-Klasse übergeht diesen Ort, der 
in ihrem Pinax verwischt war. Mit C. Müller 
an eine späte Glosse für das heutige Amaüt- 
Beligrad zu denken, verbietet schon das Alter 
jener Hs.; türkisch Arnaüt für neugriechisch Ag- 
ßavhtje ist ein recenter Ausdruck; Ardaute da¬ 
gegen zeigt echt illyrisches Namensgepräge — 
vielleicht der alte Name der Feste Gläwnica, by¬ 
zantinisch n.aßivtr'~a , zwischen Apollonia und 
Byllis. [Tomaschek.] 

Ardaxanos, ein Fluss an der illyrischen Küste 
hinter Lissos und Dyrrachion, Polyb. VHI 15, 2: 
wahrscheinlich der heutige Arzcn, an welchem die 
Orte Arbona und Petrula liegen. Xag^drqg bei 
Anna Comnena. [Tomaschek.] 

Ardbinna s. Arduinna. 

Ardea. 1) 'Agdea, nach Amm. Marc. XXIH 
6, 42 ( Ilardm ) eine der grösseren Städte des per¬ 


sischen Binnenlandes, lag nach Ptol. VI 4, 5 süd¬ 
westlich von Persepolis: Länge 88°, Breite 32° 30'. 
Der Name ist vielleicht in Urd, einem District 
Farsistans, erhalten; s. Barbier de Meynard 
Dict. gdogr. de la Perse 20. [Weissbach.] 

2) Ardea (Agösa ; Einwohner Ardeas, Agded- 
iqg), Stadt der Rutuler in Latium, in der Aeneas- 
sage Königssitz des Turnus (Verg. Aen. VII 409 
—411), liegt 12 km. von der Küste (70 Stadien 
Strab. V 232. Ptolem. III 1, 61; weniger genau 
nennen es unter den Küstenstädten Plin. III 56 
und Mela n 71). Die Gründung schreibt die 
Sage entweder einem Sohn des Odysseus und der 
Kirke (Xenagoras bei Dionys. Hai. I 72. Steph. 
Byz.) oder häufiger (Verg. a. a. O. Serv. Aen. VII 
372. Plin. a. a. O. Solin. II 5. Schol. Stat. Theb. 

II 220) der Danae, Mutter des Perseus, zu. A. er¬ 
scheint als eine der ältesten und bedeutendsten 
Städte an der Seeküste: von der Ausdehnung legen 
die wohl erhaltenen Befestigungswerke, Quader¬ 
mauern und Wälle (0. Richter Ann. d. Inst. 
1884, 90—107. Mon. d. Inst. XII 2) noch heute 
Zeugnis ab: von der maritimen Bedeutung zeugt die 
Tradition, dass die Ardeaten mit den Zakynthiern 
vereint Saguntum in Spanien gegründet hätten 
(Liv. XXI 7, 2. Sil. It. I 293). In der römischen 
Königsgeschichte erscheint A. im Kriege mit Tar- 
quinius Superbus (Liv. 157—60. Flor. 175. Oros. 
n 4. Eutrop. I 8. Dionys. IV 64); der kartha¬ 
gische Vertrag bei Polyb. III 22. 24 nennt es 
unter den der römischen Botmässigkeit unterwor¬ 
fenen Orten; unter den dreissig latinischen Städten 
das Foedus Cassianum bei Dionys. V 61. Eine un¬ 
gerechte Entscheidung der Römer in einem Streit 
zwischen A. und Aricia soll im J. 309 = 445 zu 
einer Empörung der Ardeaten geführt haben (Liv. 
IH 71. 72. IV 1). Die Umgestaltung der Stadt zu 
einer latinischen Colonie melden die Annalen aus 
dem J. 312 = 442 (Liv. IV 9—11, vgl. IV 7. 
Diod. XH 34); bald nachher erscheint es als Ort 
des Exils des Camillus (Liv. V 43. 48. Val. Max. 
IV 1, 2. Plut. Cam. 23. 24), was für die staats¬ 
rechtliche Stellung wichtig ist (Mommsen St.-R. 

III 48; vgl. noch Appian It. 8. Dionys. XIII 15). 
Die Ardeaten hatten die Sorge für das allen La¬ 
tinern gemeinsame Heiligtum der Venus zu Lavi- 
nium (Strab. V 232); auch beim Tempel auf dem 
Mons Albanus (vgl. Liv. XXXH 1) ist eine kleine 
Basis mit der sehr altertümlichen Inschrift DIOEI 
(= Diovci ) ARDEATES gefunden (ungenau CIL 
VI 2020 = XIV 2231. Hülsen Röm. Mitt. 1894 
Hft. 4). In der Nähe lag ein Heiligtum der Göt¬ 
tin Nascio (Cic. de nat. deor. III 47), auch am 
Flusse Numicus der lucus lovis Indigetis (Plin. 
in 56) mit dem angeblichen Tumulus des Aeneas 
(Dion. Hai. I 52), in der Stadt selbst ein Tempel 
der Iuno Regina (Plin. XXXV 115) und ein anderer 
des Castor und Pollux (Serv. Aen. I 44), beide 
wegen ihrer Gemälde genannt (vgl. noch Plin. 
XXXV 17). Dass die Samniten A. und Umgegend 
verwüstet hätten, meldet Strabon V 232. 249. Im 
hannibalischen Kriege verweigerten die Ardeaten 
im J. 209 und 204 die weitere Stellung von Mann¬ 
schaften (Liv. XXVII 9, 7. XXIX 15, 5). Im J. 
186 wurde der in den Bacchanalienprocess ver¬ 
wickelte Minius Cerrinius in A. interniert (Liv. 
XXXIX 19, 2). Später sank A. besonders durch 
die zunehmende Ungesundheit seiner Lage (Strab. 
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V 231. Seneca ep. 105. Martial. IV 60); schon 
Verg. Aen. VH 412 sagt et nunc magnum manet 
Ardea nomm. sed fortuna fuit (vgl. Sil. It. I 
291): doch blieb es Colonie (CIL X 6764; ein 
curator reip. A. VIII 7044. X 1254); die Angabe 
des Liber colon. p. 231 A. oppidum: Imperator 
Adrianus censiit u. s. w. ist ungeschickte Inter¬ 
pretation des echten Documents Grom. 251 Lachm. 
Gelegentlich erwähnt noch bei Varro de r. r. H 
11, 10. Vitruv. VIII 3 (Schwefelquellen bei A.). 
Iuv. XH 105. Colum. III 9, 2. Sil. It. VIII 370. 
Uber die Reste von A. vgl. noch Gell Topography 
of Rome 97—100. Nibby Dintorni di Roina 218 
—241. Abeken Mittelitalien 131 u. ö. Tomas- 
setti Archivio della soc. Romana di storia patria 
1880, 139—141. Lateinische Inschriften CIL X 
«763—6772. [Hülsen.] 

3) S. Reiher. 

Ardeatina via, Vicinalstrasse von Rom nach 
Ardea, 24 mp.: in den Itinerarien nicht erwähnt, 
wohl aber in den Strassenverzeichnissen am Ende 
der Notitia und des Curiosum (Jordan Topogr. 
II 570). Sonst kommt sie nur noch vor bei Festus 
p. 282 M: retricibus cum ait Cato ... significat 
aquam eo nomine quae est supra viam Ardea- 
tinam inter lapidem seeundum et tertium, qua 
inrigantur horti infra viam Ardeatinam et Asi- 
nariam usque ad Latinam ; ferner in der In¬ 
schrift CIL VI 13074 = Orelli 4566. Doch lässt 
sich ihr Lauf aus den Resten noch mit ziemlicher 
Sicherheit feststellen. Die Strasse ging aus von 
der Porta Naevia der Serviusmauer (südlich von 
S. Saba auf dem Aventin); an ihr lag ohne Zweifel 
der grosse Rundbau eines Grabes vielleicht aus 
der frühen Kaiserzeit, welcher noch in der Vigna 
Guerrieri (früher de Cavalieri: Nolli Pianta di 
Roma f. 40, vgl. Note di ruderi e mon. antichi 
per la pianta di G. B. Nolli ed. de Rossi p. 40 
nr. 1611) hinter den Caracallathermen erhalten 
ist. In der Aureliansmauer hatte die V. A. eine 
posterula, ohne Türme. Die Angabe des Poggio 
(de var. fortunae 1. 23 bei Urlichs Cod. topogr. 
242), dass dieselbe zu seiner Zeit (1440) ver¬ 
mauert eine sonst nie erwähnte Restaurations¬ 
inschrift des Arcadius und Honorius, gleich der 
Portuensis und Tiburtina, getragen habe, ist wohl 
irrig. Die Befestigungen der A. da Sangallo 
(ca. 1535) haben alle antiken Reste in dieser 
Gegend spurlos verschwinden lassen (Pläne der¬ 
selben, noch unediert, in der Sammlung der Uf¬ 
fizien in Florenz; s. Hülsen Röm. Mitt. 1895). 
Weiter überschritt die V. A. den Almo. durch¬ 
kreuzte die Tenuta di Tor Marancia (wo sich über 
den Katakomben der Domitilla die alte Basilica 
der hL Petronilla ad viam Ardeatinam erhob) 
und ging dann durch die Tenuta Cecchignola- 
Castel di Leva-Solfatara d’Altieri (lueus Faunit) 
ziemlich in der Richtung N.S.- auf Ardea. An¬ 
tike Ortschaften fehlen auf der ganzen Strecke. 
Die Verödung, welcher die ganze Gegend westlich 
der Appia schon früh anheim fiel, hat dazu bei¬ 
getragen, die V. A. schon im frühen Mittelalter un¬ 
praktikabel zu machen: die alten an ihr gelegenen 
Basiliken besuchte man von der Appia, nach Ar¬ 
dea gelangte man auf einem Seitenwege der 
Strasse nach Antium (von Fonte di Papa). Aus 
dem gleichen Grunde ist aber das Pflaster der 
V. A. auf weite Strecken verhältnismässig gut 
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erhalten. Vgl. Westphal Röm. Campagna 19 
—21. Nibby Dintorni di Roma2 IH 559—563. 
Tomassetti Archivio della soc. Romana di sto¬ 
ria patria 1879, 385—408. 1880, 135—142. De 
Rossi Roma sotterranea II, descrizione, del ci- 
mitero di Callisto 1—17. [Hülsen.] 

Ardeia, Castell im Gebiet von Sardike, Be¬ 
zirk Kavetzos, Procop. de aedif. p. 282, 30. 

[Tomaschek.] 

10 Ardeias {’AgSdag Vat. bei Dion. Hai. I 72, 
sonst wie bei Steph. Byz. s. ’Avrsia und Euseb. 
bei Cramer An. Par. II 162 stets in AgSnag, 
Agöiag, AgSoiag, Agdtxog, Ag/iiag, Agbviag, corr. 
Meineke und C. Jakoby, verschrieben), Sohn 
des Odysseus von Kirke, Bruder des Romos und 
Anteias, Gründer von Ardea: Xenagoras frg. 6 
bei Dion. Hai. a. O., FHG IV 527. Steph. Byz. 

а. O. und (ohne Nennung des A.) s. AgSm. 

[Tümpel.] 

20 Ardeioi s. Ardiaioi. 

Ardelica s. Arilica. 

Arderikka (Aobioixxa). 1) Bei Herod. I 185 
Ort oberhalb Babylons, den der Euphrat, künst¬ 
lich geleitet, dreimal umspülte. [Fraenkel.] 

2) Ort im Lande der Kissier (Susiana), wo 
Dareios nach Herod. VI119 die gefangenen Eretrier 
ansiedelte. Nach demselben Schriftsteller betrug 
die Entfernung von Susa 210 Stadien und von dem 
drei Dinge (Asphalt, Salz und Öl) spendenden 
30 Brunnen 40 Stadien. Letzterer dürfte mit H. Raw- 
linson (Journ. of the R. Geogr. Soc. IX 94) bei 
Kir-Ab zu suchen sein, wo noch heute Erdpech 
gewonnen wird. A. würde dann zwischen diesem 
und Susa, vielleicht an der Ruinenstelle Chusenia, 
fast nördlich von Susa, mit geringer östlicher Nei¬ 
gung. gelegen haben. Oppert (Ztschr. f. Assyriol. 
III 422) glaubt den Namen in dem keilinschrift- 
lich bezeugten Urdaliha (Asurbanipal Annal. V 
51) wiederzuerkennen. Die Identification von A. 
40 mit Arakka (Ptol. VI 3, 4. Amm. Marc. XXIH 

б, 26) ist sicher nicht berechtigt. [Weissbach.] 
Ardeskos (Agdqoxog), Sohn des Okeanos und 

der Tethys, Fluss in Skythien. Hes. th. 345 u. 
Schol. (Ä/.ih/oxog Dion. Perieg. 214, Geogr. gr. 
min. II 120). [Escher.l 

Ardettes (AobrjTTtjg), attischer Heros (Bekker 
An. Gr. I 207,'2. 443, 27. Suid. Pollux VIII 
122), der nach heftigem Bürgerzwist die Eintracht 
wieder hergestellt haben soll. Von ihm wurde 
50 der Name des Ardettos (s. d.) hergeleitet; ob der 
Heros aber ein Heiligtum besass, ja ob er über¬ 
haupt zu eigentlichem Kult gelangt war, steht 
dahin. [Wachsmuth.] 

Ardettos (Agdgridg), ein zu der südöstlichen 
Vorstadt Athens, Agrai, gehöriger Felshügel, der 
sich über dem panathenaeischen Stadion erhebt 
(vgl. Reitz De praep. v.~rcg usu ap. Pausan. 76), 
hauptsächlich bekannt als der Platz, auf welchem 
alljährlich die durchs Loos ernannten heliasti- 
60 sehen Geschworenen ihren Eid ablegten (Demosth. 
XXIV 149—151; vgl. Wester mann De iuris 
iurandi iudicum Ath. formula in Dem. orat. in 
Timocr. 1858/9. Frankel Herrn. XIH 452ff. 
Hofmann De iur. ap. Ath. form. 1886). Wo dies 
geschah, kann genauer nicht festgestellt werden; 
Bursian dachte an das (vermutete) Heiligtum 
des Ardettes (s. d.). Nicht einmal welche der 
verschiedenen in Betracht kommenden Höhen ei- 
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gentlich der A. war, wissen wir. Vgl. Harpokr. 
Hesvch. Suid. Bekker An. Gr. I 183, 4. 207, 2. 
443“ 24. Et. M. 147, 8. Poll. VIII 122. Plut. 
Thes. 27. [Wachsmuth.] 

Ardiaioi, ein dalmatisches Volk, das die Bin- 
nenthäler an beiden Ufern des Naron bewohnte 
und die Küste gegenüber der Insel Pharos (Le- 
sina) erreichte, während gegenüber ,Schwarz‘- 
Kerkyra (Curzola) die Palarioi oder Pleraioi sassen, 
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Ardone VAgbövg ), eine Stadt im Reiche der 
indischen Kaspeiraioi, Ptol. VII 1, 49. Dem Pinax 
zufolge müsste sie zwischen dem (jatadru und der 
Yamunä gesucht werden; Yule dachte an die 
von Timur zerstörte Feste Ahröni, welche in Sar- 
hind, näher der Wüste zu, lag. [Tomaschek.] 
Ardotion (’AQÖcörtor ), eine Ortschaft in Li- 
bumia, Ptol. II 16, 6; wahrscheinlich nahe an 
Epidotion (s. d.) auf der Gegenseite des Kalk- 


Strab. VII 315; das Bergland hiess Ardia, VII10 plateaus von Kwarte zu suchen, wo Kosinj liegt. 


313. Einst sassen an dieser Küste die Nestoi. 
und Manioi (Scyl. 23. 24); diese gingen in den 
A. völlig auf und wurden deren Leibeigene, xqoo- 
jie./Arat , deren man über 300000 zählte, Athen. 

VI 272. Im Binnenlande waren ihre östlichen 
Nachbarn die Autariatai; beide Stämme bekämpf¬ 
ten sich ständig wegen der Salzquelle am oberen 
Naron (bei Oraovica, westlich von Konjic?), Strab. 

VII 317. [Aristot.] Mirab. ausc. 138; die A. zogen 


[Tomaschek.] 

Ardnba, eine auf drei Seiten von einem reis¬ 
senden Flusse umgebene Bergfeste der Dalmaten, 
welche Germanicus im J. 9 n. Chr. eroberte, Dio 
Cass. LVI 15. Sie lag wohl im Gebiete der 
Daisitiates; die Schilderung passt für mehrere 
Orte Bosniens, z. B. für Jaiee. O. Hirschfeld 
(Herrn. XXV 357) vergleicht Anderba, da sich 
der Krieg nach Veil. II115 immer weiter in den 


nach dieser Seite stets den kürzeren; zur See 20 Süden gezogen habe; die Unterwerfung der Pi- 


wurden sie durch die emporgekommeue Macht der 
Liburnoi und der griechischen Inselstädte in 
Schranken gewiesen, App. Illyr. 3; im Norden dräng¬ 
ten die adriatischen Kelten, von deren Kämpfen 
mit den A. um 380 v. Chr. Theopompos erzählte, 
Athen. X 443. Da jedoch die Raubzüge der A. 
zur See nicht nachliessen, schritten die Römer 
wiederholt gegen sie ein; doch gelang es erst 135 
v. Chr. dem Consul Fulvius Flaccus, das Volk 


rustai hatte, nach Germanicus Abreise zu Tiberius, 
Postumius vollzogen; weder A. noch Anderba lagen 
in deren Gebiet. [Tomaschek.] 

Arduenna CAgSovewa vkg Strab. IV 194), 
ausgedehntes, von der Maas über die Mosel bis 
zum Rhein sich hinziehendes Waldgebirge (Tac. 
ann. III 42 saMus quibus nomen Arduenna), der 
Ardennenwald. Er bedeckte Teile des Gebiets 
der Treverer, Remer und Nervier und erstreckte 


zu besiegen, App. Illyr. 10. Liv. per. LVI; s. Var-30 sich nordwärts bis zur Schelde (Caes. b. G. V 


daei. Sie wurden von den Römern durchaus auf 
das rauhe Binnenland beschränkt und hier zum 
Ackerbau gezwungen; da der Boden jedoch wenig 
trug, verfielen sie dem ökonomischen und physi¬ 
schen Ruin, Strab. VII 815. Gelegentliche Er¬ 
wähnungen bei Polyb. II 10. Liv. XXVn 30, 13. 
Dio Cass. frg. 49; über das Reich der A. um 
230—167 vgl. Zippel Röm. Herrschaft in Illy- 
rien 42ff. [Tomaschek.] 

Ardikcs s. Arideikes Nr. 4. 4 

Ardlneus, Küstenstadt im Pontos, westlich 
von Apsarus (Tab. Peut.), wohl = Adienos bzw. 
Odeinios. [Hirschfeld.] 

TAgdtov ogof (Strab. VII 315) s. Adrion. 
Ardistama, Stadt in Lykaonien, Ptol V 4, 
10, jetzt Arissama, Ramsay Asia Min. 344. 

[Hirschfeld.] 

Ardohrica, Stadt in Callaecien, am Hafen 
der Artabrer (s. Artabri) bei Mela III 13: in 


3. VI 29. 31. 33; vgl. Oros. VI10). Nach Strabon 
a. O. betrug seine Ausdehnung 4000 Stadien. 
Spätere Zeugnisse bei Holder Altkelt. Sprach¬ 
schatz s. v., daselbst die Formen Arduinna, Ar- 
dinna. Zeuss Die Deutschen 11. Desjardins 
Gdogr. de la Gaule I lOlff. Der Name ist kel¬ 
tisch, ardu — hoch; vgl. Glück Kelt. Namen 5. 
Bacmeister Keltische Briefe 105. Die Göttin 
des Gebirges heisst Arduinna (s. d.). [Ihm.] 

I Arduinna, die Göttin des Ardennenwaldes 
(vgl. Abnoba). Ein eivis Remus, Soldat einer 
praetorischen Cohorte (eoh. VII praetoria An - 
toniniana, vgl. Hübner Exempl. 490) weiht ver¬ 
schiedenen Gottheiten in Rom ein Marmorrelief 
(CIL VI 46); an erster Stelle nennt er die Gott¬ 
heiten seiner Heimat Arduinna, die auf dem 
Relief durch Bogen und Köcher als Diana cha¬ 
rakterisiert ist (vgl. Diana Abnoba ), und den 
(Mars) Camidus. Eine zweite, bei Düren ge- 


Artabris sinus ore angusto admissum mare mm 50 fundene Inschrift lautet: Deae Ardbinnae (b 


angusto ambüu excipiens Adrobrieam (so die 
Hss.) urbem et quattuor amnium ostia ineingit : 
duo etiam inter acoolentes ignobüia sunt, per 
alia duo Naris (ducanaris die Hss.) exit et IA- 
byca. Den Hafen der Artabrer schlechthin nennen 
Strabon HI 154. Agathemeros 4. 16. Ptolemaios 
II 6, 2. Doch passen die Beschreibungen auf 
den von Ptolemaios II 6, 4 den lucensischen Cal- 
laikem zugeteilten ftiya; Uggv, der für den Hafen 
von Ferrol gilt (s. Portus magnusj. Der kel-60 
tische Stadtname scheint aus dem iberischen der 
Artabrer gebildet zu sein (vielleicht ursprünglich 
Artrabriga). Auch die Namen der beiden Flüsse 
finden sieh nur bei Mela (doch vgl. auch Me aru s); 
der Naris kehrt vielleicht wieder in dem Beinamen 
der von Plinius HI 111 in jener Gegend genann¬ 
ten Egivarri eognomine Na[ma]rini ; der andere 
ist unbekannt. [Hübner.] 


?■) T. Iulius Aequalis s.l. m., Brambach ClRh 
589. Dagegen verdächtig ist die Grabschrift 
eines angeblichen sacerdos Deanae Arduinnae 
Grut. 314, 3 = CIL XIV 436* (Wiltheim Lu- 
ciliburg. I 40; vgl. Kraus Rhein. Jahrb. L 201. 
217. Bone ebd. LVII 201). Eine weitere ligo- 
rianische Fälschung CIL VI 185*. Braun Rhein. 
Jahrb. XXIX 65ff. mit Taf. II. S. Arduenna. 

[Ihm.] 

) Ardynion ('AgSvnor), Stadt in Mysien, in der 
Qgßgg Tzediov genannten Ebene; Steph. Byz. Nikol. 
Damasc. frg. 48, FHG in 384. [Hirschfeld.] 
Ardyreus (Hpde£>£thj, Epiklesis des Zeus in 
einer Inschrift aus Lagina, Foucart Bull. hell. 
XIV 364. Ob A. von einem Ort Ardyra stammt 
oder ob es die gräecisierte Form eines fremden 
Götternamens ist, lässt sich nicht entscheiden. 

[Jessen.] 
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Ardys. 1) Vater des Brises von Pedasos und 
■des Chryses von Chryse, zweier Stadteponymen 
des tro'ischen Festlandes: dgyatat ycogoygaqn'ai 
hei Eustath. zu II. I 184 p. 77, 31, übereinstim¬ 
mend mit Diktys (II 17), der nur A. auslässt. 
Da in der gleichen Gegend Ardynion liegt (er 
Ogßgi - vnojiXaxlgg nebio), Xanthos Lyd. FHG I 
39, 17 aus Steph. Byz. s. Agbvnov), so wird zu 
dieser A. als Eponymos gehören. Sonst gilt sie 
als vom Myserkönig Arnossos gegründet (Nikol.! 
Damask. FHG III 384, 49). 

2) Sohn des Hippokoon, vergewaltigt die nach 

Argos kommende Hera, wird aber von Zeus mit 
dem Blitz erschlagen (Ps.-Phlegon 5 p. 347, 17f. 
Westerm.). [Tümpel.] 

3ff.) Lydischer Königsname. 

3) Ardys I., nach der Liste des Xanthos der 
viertletzte König aus dem Heraklidenhause, von 
dessen Abenteuern — er wird nach dem Tode 
seines Bruders Kadys durch dessen Frau, die sich ' 
mit einem Usurpator Spermos einlässt, veijagt, 
und lebt in Kyme als Schenkwirt, bis Spermos 
ermordet wird — Nie. Dam. frg. 49 eine hübsche 
Sage (aus Xanthos) bewahrt hat. Die Chrono¬ 
graphen (Africanus in den exc. Barb. 44 b. Euseb, 

I 67 Schoene. II 78) setzen ihn in Ol. 1 und 
machen ihn daher zum ersten König von Lydien. 

4) Sohn des Gyges, Grossoheim des späteren 
Königs Gyges, dessen Rückberufung er nach Nie. 
Dam. frg. 49, 42 beim König Sadyattes (= Kan-1 
daules) erwirkt und den er adoptiert. 

5) Ardys H., Sohn des Gyges, regierte nach 
Herodotl 15 49 Jahre, 679—630, nach den Chrono¬ 
graphen 663—626, in Wirklichkeit etwa von 657 
an. Unter ihn fällt der grosse Kimmeriereinfall, 
bei dem Sardes bis auf die Burg eingenommen, 
lonien verwüstet, Magnesia am Maeander zerstört 
wurde (Herod. I 6. 15 u. s. w.). Die Chrono¬ 
graphen setzen diesen Einfall in Ol. 30, 4 = 657 
v. Chr.'(E. Meyer Gesch. d. Alt. I 452A.). Gyges 
war im Kampf gefallen, aber dem A. gelang es, 
wie seine Burg so auch sein Reich zu retten. 
Selbst die Kämpfe gegen die Ionier konnte er 
wieder aufnehmen; er hat Priene erobert und Milet 
bekriegt (Herod. 115). Nach der Eroberung Ba¬ 
bylons (648) und der Bezwingung Elams (645) 
hat A., wie ehemals sein Vater, dem Assvrerkönig 
Assurbanipal gehuldigt; doch ist das Assyrerreich 
bald darauf zu Grunde gegangen. Etwa um 620 
folgte dem A. sein Sohn Sadyattes. Von den 
ältesten Irdischen Elektronmünzen werden manche 
ihm angehören. 

6) Offleier Antiochos des Grossen in den Jahren 
220 und 219, Polyb. V 53. 60. [Ed. Mever.] 

7) Aelius Ardys, athenischer Archon 150/51 

oder 151/52 n. Chr., CIA IH 742. 1120. ’Eq>. 
dgy. 1883, 139—140. [v. Schoeffer.] 

8) Rhetor um 100 n. Chr.; Philostr. Vit. soph. 

I 20 p. 26, 19 Kayser. [W. Schmid.] 

Are. 1) "Agg ßaoü.eiov (Ptol. VT 7, 41), Stadt 
und Königssitz im südwestlichen Teile von Arabia 
felix in der Nähe von Sapphara. Sprenger (Alte 
Geogr. Arab. 307) sucht sie im heutigen Dathina. 

2) Insel vor der Küste Arabiens im südlicheren 
Teil des arabischen Meerbusens (Ptol. VI 7. 44). 
Nach Sprenger (Alte Geogr. Arab. 77) vielleicht 
mit der grossen Farasäninsel identisch. 

[D. H. Müller.] 


Area. 1) Ort in Galatia prima, nahe Sykeon, 
nach den Acta S. Theodori, Ramsay Asia Min. 
246. [Hirschfeld.] 

2) ’Agsa, Tochter des Athamas, des Gründers 

von Teos, Pherekyd. bei Schol. Plat. Hipparch. 229 D 
(VI 286 Hermann). Steph. Byz. s. Tecos, der die 
Geschichte wiederholt, braucht die contrahierte 
Form Mgä. [Wemicke.l 

3) In weiterem Sinne ist a. jeder weder be¬ 
baute noch als Ackerland benutzte Platz (Varro 
1.1. V 38), z. B. der Bauplatz für ein Haus (Hör. 
ep. 110, 13), einen Tempel (Vitr. I 7), ein Grab 
(CIL XIV 404. 1757. 2949), oder eine beim Bau 
übrig gebliebene Fläche (CIL X 821). Speziell 
bezeichnet a. 

a) Plätze in der Stadt (Hör. od. I 9, 18. 
Preller Regionen 114), in verschiedener Weise 
benannt: nach einem dort gelegenen Tempel, a. 
Concordiae, Saturni (CIL I 636); nach der Lage, 
a. Gapitolina, Palatina-, nach einem dort be¬ 
triebenen Gewerbe oder Handel, a. pannaria, 
radicaria. 

b) Der umfriedigte Hof eines Tempels: a. 
Apollinis, Varro bei Solin. I 17, vgl. Richter 
Topogr. d. St. Rom 103. 

c) Der mit einem Grabe verbundene Platz, 
öfters in Grabinschriften erwähnt: Orelli 4400 
(= CIL VI 14823: a. quae ante sepulcntm est 
maeeria einäa). 4510. CIL XIV 1124. 1701; 
auch a. pura CIL XIV 671. Solche a. sind mehr¬ 
fach bei den Gräbern Pompeiis, Overbeck Pom- 
peii 4 403. 413ff. In der Bedeutung .Grundstück“ 
wird a. auch von den Begräbnisplätzen der ersten 
Christen gebraucht, De Rossi Bull, crist. 1864, 
27 = Rev. arch. 1864 II 35; vgl. auch Arena. 

[Mau.] 

Areatae Messen die Arraei Sarmatae nördlich 
vom Haemus, die ins Getenland eingedrungen 
waren, Plin. IV 41. [Tomaschek.] 

Arebrigium, Station an der von Augusta 
Praetoria (Aosta) über den kleinen St. Bernhard 
(Alpis Graia) nach Gallien (Axima, Darantasia 
u. s. w.) führenden Strasse (Itin. Ant. 345. 347. 
Tab. Peut.; Arebribium Geogr. Rav. IV 30 p. 250, 
7); nach Promis (Le antichitä di Aosta 115) das 
heutige Derby, nach anderen anders; vgl. Des¬ 
jardins Table de Peut. 152. Mommsen CIL 
V p. 765. Vgl. Arebrignus pagus. [Ihm.] 

Arehrlgnus pagus erwähnt Incerti gratiar. 
actio Const. Aug. 6 (Panegyr. p. 184 Baehrens) 
im Gebiet der Aeduer; man sucht ihn in der 
Gegend von Beaune und Nuits (d’Anville Notice 
90). Desselben Stammes Are-brigiitm (= ad col- 
lem, ad montem). [Ihm.] 

Arecairi (AremrriT), Corporation von naictae 
(vgl. Aramiei, Aruranci u. a.), genannt auf der 
Lyoner Inschrift Grut. 472, 1 = Boissieu Inscr. 
de Lyon p. 259: PATRON NA VTAR • ARARI- 
CORVM ■ ET • LIGJRICOR VM • ITEM ARE- 
I CAIROR • iARECARROR • Grut.) ET CON- 
DEATIFM. Auf welche Örtlichkeit (Fluss?) der 
Name zu heziehen ist, bleibt ungewiss. VgL 
Mommsen Ann. d. Inst. 1853, 68. Boissieu 
a. O. p. 396. [Ihm.]. 

Arecomici , Beiname des Volksstammes der 
Volcae in Gallia Narbonensis (um Nemausus). Die 
Bezeichnung A. findet sich selten allein (Mela H 
75. Plin. n. h. IH 37). Die Inschrift <7. hdius 
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Caesar de Oalleis et Allohroyibus et Areeomicis 
trmmphovit ist eine Fälschung, CIL XII 229-*. 
Die Zeugnisse bei Holder Altkelt. Sprachschatz 
s. v. Glück Kelt. Namen 32. 142. S. Volcae. 

[Ihm.] 

Arectaei campi, Bezeichnung der vom Gyn des 
(s. d.) durchflossenen Gegend Babyloniens bei Ps.- 
TibuÜ IV 1, 142. [Wissowa.] 

Areessa lacns s. Arsissa. 

Arefa (Not. dign. or. XXXII 39) s. Arpha. 
Arega s. Arka Nr. 4. 

Aregea, so Tab. Peut. für Aigai Kilik, Nr. 6. 

[Hirschfeld.] 

Aregelia (Agsye/.ia, Var. Aoyelia, Ageyeovia), 
Ort im inneren Germanien bei Ptol. II 11, 13. 
Man sucht ihn in der Gegend der Elbe (Dresden, 
Torgau, Halberstadt, Artern?), vgl. C. Müller 
zu Ptol. a. 0. [Ihm.] 

Aregenna s. Araegenua. 

Aregeria s. Aregelia. 

Aregon (Agijyair), Maler, wahrscheinlich aus 
der Zeit vor den Perserkriegen, von welchem 
Strabon VHI 343 ein ,hochberühmtes* Gemälde 
der Artemis auf dem Greifen im Tempel der Ar¬ 
temis Alpheionia bei Olympia erwähnt (Brunn 
Gesch. d. griech. Künstl. II 7). Die Darstellung 
hat nichts Auffälliges. Denn wenn auch der Greif 
sonst nur als das heilige Tier des Apollon er¬ 
scheint, so konnte er doch leicht auf dessen 
Schwester übertragen werden, zumal da auch von 
ihrem Kommen und Gehen zu den Hyperboreern 
erzählt wurde (Preller-Robert Griech. Mythol. 
I 298). [0. Rossbach.] 

Aregonls (Agijyovk), nach Orph. Argon. 129 
Gemahlin des Ampys und Mutter des Mopsos. 

[Hiller v. Gaertringen.] 
Areia. 1) Areia oder Aria, eine grosse, nach 
dem Flusse Areios oder Arios benannte Satrapie 
des persischen Reiches, welche in den Keilinschrif¬ 
ten des Dareios in der Form Haraiva, neben Par- • 
thava und Zaranka auftritt. Nach Herodot III 
93 waren die Areioi mit den Parthoi, Chorasmioi 
und Sogdoi zu einem Steuerbezirke, dem 16., ver¬ 
einigt. Als Alexander 330 Hyrkania und Par- 
thyene besetzt hatte, betrat er in der Gegend von 
Susia (jetzt Tüs im Quellgebiet des Kesef-rüd) 
die Grenze von A., Arr. an. III 25; mit dieser 
Satrapie war Drangiane administrativ verbunden, 
und wir finden dort zuerst Stasanor, seit 321 
Stasandros, um 315 Euagoras als Satrapen; se-! 
leukidisch blieb das Land bis auf Antiochos HI.; 
dann kam es in den Besitz der Parther, welche 
den nördlichen Teil von Drangiane unter dem 
Namen Anaua zu A. schlugen, Isid. Char. 16. 
Unter den Persern war Artakoana (s. d.) Sitz des 
Satrapen; seit Alexander erhielt diese Rolle Alexan- 
dreia j; h ’Agdoig. Nach Eratosthenes bei Strab. 
XI 511. 515. 516. 522. XV 724 war A. im Nor¬ 
den begrenzt vom Ostende des Parachoatras und 
dem hinter einem Wüstenstrich anhebenden Paro- ( 
panisos, welcher die Grenze gegen Baktriane bil¬ 
dete; im Westen von Parthyene und der Wüste 
Karmanias, im Süden vom Lande der Drangai, 
das gegen Nordosten zu den nördlichen Bergen 
umbiegt. Der Boden ist überaus ergiebig (Strab. 
H 73. XI 516), das Klima mild; der Weinstock 
gedeiht noch besser als in Margiane; im Gebirgs- 
land (XI 515) herrscht Nomadenwirtschaft, die vom 
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Areiosflusse bewässerte Ebene dagegen ist mit 
zahlreichen Ansiedelungen ausgestattet. Die Länge 
des Landes beträgt 2000, die Breite der Fluss¬ 
ebene nur 300 Stadien (XV 723); vom hyrkani- 
schen Meere ist es 6000 Stadien entfernt (XI 516) 
— nach Amm. Marc. XXIH 6, 69 sollen Schiffe 
aus Alexandreia das kaspische Meer in 1500 Stadien 
erreicht haben! Die Heerstrasse, welche A. von 
Norden nach Süden bis zur Grenze von Anaua 
durchzog, schätzt Isidoros Char. 15 auf 30 (corr. 
50) Schoinoi, ihre Fortsetzung durch Anaua bis. 
zur Grenze von Zarangiane auf 55. Der Pinax 
des Ptolemaios VI 17 entspricht den Angaben des 
Eratosthenes; das Gebirge im Norden heisst hier 
Saripha, das gegen Drangiana nach Südwesten 
streichende Gebirge Bagoos; im äussersten Süden 
am Etymandros liegt der wüste Strich oxogsrio- 
rpogoi yrnga. Er vermerkt nicht weniger als 35 
Städte und Dörfer; einige gehören jedoch ent- 
i schieden nach Parthyene, Baktriane und Aracho- 
sia; es scheint, dass die Grenzen von A. und 
Ariane mitunter in eins Zusammenflossen. Nach 
Herodot VH 66 trugen die Areioi oder Arioi, 
welcher Name mit den Ariern nichts zu thun hat, 
gleiche Waffen wie die Baktroi; Steph. Byz. giebt 
als Nebenform Agtsvg, pl. AguTg. an; neupersisch 
sagt man Herawi, Hiriit'i. Ptolem. VI 17, 3 führt 
als Sonderstämme an: Parautoi, Obareis, Dracha- 
mai, Aitymandroi und Borgoi, Plinius VI 94 Doris- 
i dorsigi. [Tomaschek.] 

2) S. Aretias. 

3) Tochter des Kleochos von Milet; von Apol¬ 
lon Mutter des Miletos geworden, setzt sie ihr 
Kind aus, das später von Kleochos gefunden und 
adoptiert wird, Apollod. III 1, 2, 1. Aristokrit. 
bei Schol. Apoll. Rhod. I 185. Nach Schol. Theo- 
krit. VH 115 (vgl. Konon 2, corr. v. Gutschmid) 
ist A. Gemahlin des Miletos, dem sie die Kinder 
Kaunos und Byblis gebiert. 

' 4) Epiklesis a) der Aphrodite in Sparta'; Paus. 

HI 17, 5 erwähnt den Tempel der Aphrodite A. 
und die altertümlichen Kultbilder, beschreibt die¬ 
selben jedoch nicht näher. Wahrscheinlich war 
die Göttin bewaffnet dargestellt, wie auch sonst 
in Sparta (Paus, in 15,10. GIG 1444. Plut. in- 
stitut. Lacedaem. 27; de fortun. Rom. 4. Anthol. 
Planud. 171—177. Nonn. Dionys. XXXV 175. 
Quintil. instit. orat. II 4, 26. Lactant. inst. I 
20) und an vielen anderen Orten, vgl. Engel 
Kypros II 208ff. Welcker Gr. Götterl. I 669. 
Tümpel Jahrb. f. Philol. Suppl. XI 653ff. Prel¬ 
ler Griech. Myth. I 340. 356f. Roscher My- 
thol. Lex. I 394. 403. 408. Gegen die Zu¬ 
sammenstellung von A. mit Ares wendet sich 
En mann Mömoires de l'acad. Pctersbourg Ser. 7 
Bd. XXXIV nr. 13 S. 45. — b) der Athena als 
der kriegerischen Göttin (Cornut. nat. deor. 20): 
a) in Athen, wo auf dem Areopag ein angeblich 
von Orestes geweihter Altar der Athena A. stand; 
Paus. I 28, 5. CLV II 333, 5; ihr Bild auf Mün¬ 
zen; Eckhel II 215. Auch die Statue der Göt¬ 
tin im Arestempel (Paus. I 8, 4) wird hierher¬ 
gezogen, vgl. Köhler Herrn. VI 104. ß) In 
Plataiai, dessen Tempel der Athena A., aus der 
persischen Beute errichtet, ein Kultbild des Phei- 
dias und Gemälde des Polygnot und Onasias ent¬ 
hielt, Paus. IX 4, 1. Plut, Aristid. 20. y) In 
Pergamon, auf Inschriften (Inschrift, von Perga- 
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mon nr. 13 Z. 24. 52; vgl. S. 76) und Mün¬ 
zen (He ad HN 463). <5) In Smyrna, CIG 3137 
— Dittenberger Syll. 171, 60. 70 = Hicks 
Greek historic. inscript. 176. e) In Ephesos, auf 
Münzen, Friedländer Arch. Ztg. XXVH 104. 
Head HN 498. Über die Beziehungen der Athena 
zu Ares vgl. Preller Griech. Myth.4 I 215f. 
Ältere Deutungen bei Rückert Dienst der Athena 
52. Forchhammer Helleniea 118. Benizelus 
De Minerva Areia, Diss. Berl. 1855. Lauer Sy¬ 
stem d. griceh. Myth. 369. Burnouf Lügende athö- 
nienne 87 stellt A. mit sanskr. ärya zusammen. 

5) Kriegsgöttin = Bellona, in einer Weih- 
inschrift aus Isaurien, CIG 4393. [Jessen.] 

Ageia xgr]V7 ], auch AgrjTtdg genannt, eine 
Quelle bei Theben, an welcher Kadmos den sie 
bewachenden Drachen getötet haben soll, Apd. 
III 4, 1. Steph. Byz. Apoll. Rhod. III 1179. 
Schob II. II 494. Vgl. Unger Paradoxa The- 
bana 103ff. Bursian Geogr. v. Griechen! I 226. 

[Hirschfeld.] 

Ageia Xifivrj (Ptol. VI 17, 2) s. Areios Nr. 1. 

’Agela nölig wird von Ptol. VI 17, 7. VHI 
25, 3 (Suid.) gewiss irrtümlich von Ah^dvSgeta sv 
Ageioig VI 17, 6 (bezw. 5) unterschieden; es kann 
nur ein und dieselbe Stadt, das heutige Herät, 
gemeint sein; das gleiche gilt von Artakoana. 

[Tomaschek.] 

Arei'lykos (Agyü.vxog). 1) Pater des Pro- 
thoenor, II. XIV 451. Suid.; Variante Agyß.vxog 
bei Diod. IV 67; vgl. Arkesilaos Nr. 1. 

2) Troianer, von Patroklos erlegt, II. XVI 
308. [Hoefer.] 

Areion (’Egitov auf den Münzen und Vasen 
der arkadischen Stadt Thelpusa: Kretschmer 
Kuhns Ztschr. N. F. IX 1888, 164; in den Hss. 
A Qf.icov ; ohne s bei Hesych. s. Aglmv und in einem 
verstümmelten Hexameter bei Apollod. III 6, 8 
mit'der Glosse AvTifidyov. wogegen Eustatb. II. 
XXIII 344 p. 1304, 63ff. und Yalckenaer zu 
Schob Eur. Phoin. 409), in einem jungen Teil 
der Ilias (XXIH 346f.j das von Göttern abstam¬ 
mende schnelle Ross des Adrastos. Die Verse 
setzen die homerische Zyklische* Theba'is voraus, 
in deren frg. 4 Ki. aus Paus. VIII 25, 8 Adra¬ 
stos sich aus dem Kampf der Sieben um Thebai 
mit Hülfe (<jiV) des A. xvavoyaiirjg rettet, nach 
Bethe (Theban. Heldenlieder 93. 25) entweder 
auf einspännigem Wagen (gegen Schuchhardt 
Schliemanns Ausgrab. 196; vgl. Hel big Homer. 
Epos 2 128. 137. 139. 145) oder reitend (vgl. Od. 
V 371 u. ö. v. Wilamowitz Herakl. II 143f.). 
Nach Bethe (a. O. 89ff.) birgt diese Theba'is 
sich auch hinter den xvxhxoi, iv xvx).a> des 
Schob Townl. ABD II. XXHI 347, die k. von 
Poseidon und Erinys abstammen und durch Po¬ 
seidon an den Haliartier Kopreus geschenkt wer¬ 
den lassen. Das xvavoyairijg des frg. 4 hat also 
Pausanias a. O. richtig als eine Hindeutung auf 
die Abstammung vom eigentlichen xvavoyaixr\g 
verstanden (ohne Ilconöwr II. XX 144; Od. 
IX 536 Hesiod. Theog. 278. Bethe 90). Aus 
Herakleen stammen die Zusätze dieser Scho¬ 
lien, dass Kopros den A. dem Herakles weiter- 
schenkte uud dieser ex ai-xov kämpfend (ABD 
im Wettrosslaufe) mit Kyknos, dem Sohne des 
Ares, diesen in Pagasai tötete (ABD: im troi- 
zenischen Heiligtum des Apollon Pagasaios be¬ 


siegte); vgl. Eust. z. d. St. p. 1304, 55ff. (ohne 
Haliartos und Pagasai). Im hesiodischen Ehoien- 
bruchstück Aoxig 'Hgaxieovg 120 heisst A. gross 
und wird von Iolaos gelenkt. Auch bei Anti¬ 
machos (Theba'is frg. 26 Ki. aus Paus. a. O. § 10) 
ist Adrastos der dritte königliche Besitzer des A. 
Frg. 25 (aus § 9) jedoch lässt ihn zu Thelpusa 
(also in Arkadien) neben dem Hain des Apollon 
Onkaios aus der yata hervorgegangen sein und 
mit dem schnellen Kairos (s. d.) zusammen ein 
Gespann bilden. Wenn nun frg. 27 aus Bekker 
An. 1187 als Vater Poseidon nennt, so braucht 
darum noch nicht mit St oll angenommen zu 
werden, dass Poseidon den A. mit dem Dreizack 
aus der Erde stosse, was eine Contamination mit 
dem Mythos vom Poseidonross Skyphios (s. d.) 
involvieren würde; denn nach frg. 28 (aus Paus. 
VIH 25, 4) nannte Antimachos Thelpusa als Sitz 
der Demeter Erinys, vielleicht, wie der citierende 
Perieget, im Zusammenhang mit dem Ares. Kalli- 
machos ferner (frg. 82 aus Steph. Byz. s. Axsoag) 
nennt ebenfalls den A. ein ,arkadisches Ross* 
(also aus Thelpusa), das dem Zeus Apesas zu 
Ehren (an den Nemeen) lief (t&vasv, Hs. efhosv, 
corr. Meineke); darum muss mit Bentley (vgl. 
O. Schneider Callimachea II 456f.) im frg. 207 
(aus Tzetz. Lyk. 125 u. 1225) die ’Egivvg Tdqxoo- 
oairj der Überlieferung in Te/.rpavoomg ( — QsX- 
novoairj) geändert werden (was Bethe 91, 21 
nicht berücksichtigt). Arkadische Heimat hat auch 
Pausanias a. O. Er nennt den Poseidon "Inmog 
und, -wie Antimachos, die Mutter Erinys eine 
Demeter und benutzt den Doppelnamen, um 'Egt- 
vvg als einen Beinamen und als arkadische Wort¬ 
bildung (von egivvsiv zürnen) hinzustellen und 
somit ,wissenschaftlich* den Mythos in Arkadien 
festzulegen, wo er statt Kopreus Onkios, einen 
Sohn Apollons, als ersten Besitzer des A. und 
überhaupt einer Rossherde nennt. Auch die Münzen 
Arkadiens tragen den ’EgUov (Imhoof-Blumer 
Journ. hell. Stud. VII 106). eine Namensform, 
die v. Wilamowitz unter Billigung der älteren 
Ansprüche Arkadiens gegenüber Boiotien von igi- 
vvg abzuleiten scheint (Herrn. XXVI 225, 1) ; da¬ 
gegen Bethe (a. O. 89ff.). da erstens der ar¬ 
kadische Onkos in der Luft schwebe, während 
Kopreus von Haliartos (trotz seinem Doppelgänger, 
dem Sohn des Eleers Pelops) der Tilphossa wirk¬ 
lich benachbart sei; zweitens die boiotische Til¬ 
phossa auch durch die Ehe mit Ares und die 
Geburt des Drachens ausdrücklich mit dem the- 
ba'ischen Sagenkreise verbunden sei; drittens Boio¬ 
tien sich ebenso vortrefflich wie Arkadien wenig 
zur Pferdezucht eigne (S. 92). Die schlichte 
Rettung des Adrastos durch A. erzählte Apollodoros 
m 6, 8 (mit dem Stemma: Poseidon, Demeter, 
Erinys, A.) und (ohne dies) Strab. IX 404. Hygin. 
fab. 70. 71. Schob Eurip. Phoin. 409. Die vem- 
ztgoi des Schob V II. XXIH 346 leiten A. von 
Poseidon und Harpyia ab, andere (ebd.) nennen 
als Abkömmling von A. die AtOtj. Nach Clau- 
dian IV cons. Honor. 555 war er in den (Rosse-) 
Stallungen der Nereiden ernährt nnd aufgezogen. 
Volucris heisst er, sowie das Pferd, in das sein 
Vater bei der Erzeugung sich verwandelte, bei 
Ovid. met. VI 116; voealis bei Propert. II 34, 
37, wo er den Tod des Archemoros mit mensch¬ 
licher Stimme beklagt. Mit xguxxcov übersetzt 
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Eustath. II. a. 0. p. 1304, 61 den Namen ’A., 
also correct vom Positivstamme des Superlativs 
agiaxog, dgr/g, der durch Lykophron 730 (als Epi¬ 
theton eines Elusses, nach Tzetzes z. d. St. = 
iayvgäg) und im Vocativ durch II. V 31 (Agsg, 
dgsg ; -o, - C) gesichert ist (B e k k e r Homer. 
Blätter I 195. Scheer Nonnull. Lycophr. loc. 
explic., Ploen 1876, 19f. G. Curtius Etym. 5 
340). Dagegen Crusius Jahrb. f. Phil. CXXIII 
28911. und Immerwahr Kulte und Myth. Arka¬ 
diens 114 halten an der Zusammengehörigkeit mit 
Ares fest, wie das Altertum, das beide Stämme 
nicht schied: 14. = ö ßsltlcov ... o xaxa jioXs/iov (agtj) 
xaXXi’cov (Et. M. 139, 42; vgl. 143, 13. Et. Gud. 77, 

19); dgstoxsgoioi • xgelxxotn... xaxa. gidXs/xov • ylrsxat 
8s graod xo ”Ag}]S ‘ xvglcog ydg o agslwv 6 xaxa 
ixdXsfiov dvSgsiog. Aber auch der Doppelgänger 
des A., Skyphios (s. d.), ist ein poseidonisches 
Wesen; Kopreus, der erste Besitzer, ist als Ha- 
liartier Nachbar des onchestischen Poseidonhains, 
der dritte, Adrastos, selbst ein Poseidon (0. 
Müller ’ Eumen. 174; vgl. auch seinen Sohn 
Kyanippos, Apollod. I 9, 13), Areion ein Fluss¬ 
name nördlich vom keraunischen Gebirge (O. 
Müller Orch. 2 227), und ein 'Agogv jxoxayög (er¬ 
innernd an den dgagr i'.xjiog , in den Poseidon 
sich hei der Erzeugung verwandelt. Paus. XIII 
25, 5) fliesst bei Thelpusa (§ 1). Poseidonisch 
ist auch noch die Auffassung in dem etymolo¬ 
gischen Mythos bei Tzetzes Lyk. 766, dass De¬ 
meter in der Rossherde, in der sie sich vor Po¬ 
seidons Zudringlichkeiten versteckt, als gsvg i'jijxog 
die tnjiovg sxdgags, also als eine weibliche Taga- 
qi~r~rog. und so sich den Namen ’Egivvg (= xagaytj) 
zuzog (Tzetz. Lyk. 766: vor der Begattung; bei 
Pausanias nach derselben: ogylXwg X:rl ui) gv/i- 
ßdvxi). Aus Agt-J^ioiv (,sehr schnell*) von JXT- 
,eilen* etymologisiert den xayvg i'jinog ’ASgtjoxov 
Maass Indogerman. Forsch. I 166; vgl. W. 
Schulze Quaest. Epic. 470. Die Mutter Erinys 
(s. d.) ist mit der Demeter sichtlich erst nach¬ 
träglich, sicher sogar erst bei Kallimachos, con- 
taminiert, die Anknüpfung an die jtX.üvy wegen 
des Raubs der Persephone ist eine rein äusser- 
liche (Paus. a. 0.); vgl. Stat. Theb. VI 30211. 
und u. Arion. [Tümpel.] 

’Agelcov s. Schnecke. 

Areios (Agsiog). 1) Areios oder Arios, der 
Fluss, welcher dem Lande Areia oder Aria den 
Namen gab und dem das Land seine Fruchtbar¬ 
keit verdankte, Eratosth. bei Strab. XI 515; er 
soll sich zuletzt im Sande der Steppe verlieren, 
Aristobulos bei Strab. XI 518. Arr. an. IV 6, 6. 
An ihm lag die Hauptstadt Areias, Alexandreia, 
Plin. VT 93. Nach Ptolemaios VI 17, 2 soll der 
jxoxafiög Agr.lag aus zwei Hauptquellen im Paro- 
panisos und in den Sariphabergen entspringen 
und in seinem Laufe noch innerhalb der Provinz 
die Xiuvg ’Agsla bilden. Die älteren Erklärer 
dachten hiebei ganz ungerechtfertigt an den See i 
derDrangai; Kiepert nimmt jetzt an, dass der 
Fluss vormals hinter Ghöriän und Kusän einen 
See gebildet habe. Allerdings fliesst der Hare- 
rüd in dieser Gegend durch ein versumpftes Rohr¬ 
gestrüpp ; man wird aber doch eher an den Unter¬ 
lauf des Flusses denken müssen, der sich in breiten 
sumpfigen Strecken und zahlreichen abgeleiteten 
Canälen im Gebiet der Achal-Turkmanen verliert; 


von diesem nord-westlichen Teile Areias hatte Ptole¬ 
maios nur verschw r ommene Kunde; halbmythisch 
ist auch Herodots Bericht vom Flusse Akes (s. d.). 
Der Name des Flusses und Landes, altpersisch 
Haraiva, zd. 1laraeva oder (Vd. I 9) Haroyu, 
neupersisch Hart, entspricht, wie Burnouf er¬ 
kannt hat, der indischen Saräyu, von der Wurzel 
sar-, har- ,eilen, strömen*; skr. sdras .Wasser, 
See* liegt in Sarasvati, zd. Haraqaiti, griechisch 
lAgaxmxög, vor. [Tomaschek.] 

2) Epiklesis des Zeus (Anon. Ambros. 15; 
Laurent. I 14. Schoell-Studemund Anecd. I 
264. 266) als des kriegerischen, streitbaren Gottes 
(Welcker Griech. Götterl. II 211. Preller 
Griech. Myth. 4 I 140f. Roscher Apollo und 
Mars 14). Die Verehrung des Zeus A. lässt sich 
nachweisen a) in Iasos in Karien: Münzen zeigen 
den bewaffneten Zeus mit Helm und Schild, den 
Blitz oder Speer schwingend, daneben die Bei- 
1 schrift Zeig “Aosioc (Mionnet III 353, 291. 

Streber Abh. Akad. München 1835, 232ff. Taf. IV 
5. Panofka Abh. Akad. Berl. 1853, 34 Taf. I 2. 
Müller-Wieseler Denkm. d. a. K. II 21. Over¬ 
beck Kunstmythol. d. Zeus 209 Münztaf. III11. 
He ad HN 528. b) In Passaron in Epeiros, wo 
nach Plut. Pyrrh. 5 König und Volk sich bei 
dem Zeus A. Treue schwuren; über angebliche 
Darstellungen dieses Gottes auf Münzen und Gem¬ 
men Overbeck Kunstmythol. d. Zeus 209. 245. 
| c) In Olympia, wo nach Paus. V 14, 6 ein Altar 
des Hephaistos von anderen als der Altar des 
Zeus A. angesehen wurde, auf dem Oinoraaos vor 
Antritt der Wettfahrten geopfert hätte. Wie Oino- 
maos jenes Opfer bald dem Ares (z. B. Philostr. 
iun. imag. 9), bald dem Zeus (z. B. Diod. IV 73, 

3) darbringt, so erzählte offenbar eine andere Ver¬ 
sion, dass dieses Opfer dem Zeus A. gegolten 
habe, und die Periegeten Olympias suchten nun 
diesen Altar als noch existierend nachzuweisen. 
Dabei trafen sie auf den Hephaistosaltar und er¬ 
klärten diesen wegen seines Alters, seiner Lage, 
oder weil ein bewaffnetes oder mit einem helm¬ 
artigen Pilos versehenes Hephaistosbild an den 
gesuchten Zeus A. erinnern mochte (Welcker 
Griech. Götterl. II211,127), für den in der Sage ge¬ 
nannten Altar; vgl. Wentz eVE/uxX.rjasig ikö>v VI 
24. Die angeblichen Darstellungen dieses elischen 
Zeus A. auf Münzen, Vasen und bei Paus. V 17, 1 
(Streber a.a.0.233f. Panofka a.a.0.34f. Over¬ 
beck a. a. 0. 208) beweisen nichts. [Jessen.] 

3) Ein Argonaute aus Argos, Sohn des Bias 
und der Pero, Bruder des Talaos und Leodokos 
(Ap. Rh. I 118f. Schol. Ap. Rh. p. 536 Keil. 
Orpli. Arg. 146. Tzetz. Lyk. 175), oder Bruder 
des Perialkes und der Alphesiboia: Pherekydes 
im 7. Buch. Schol. Od. XI 287 (wo hsl. ’Aoyxog). 

4) König von Teuthranien, von Pergamos im 
Zweikampf getötet. Paus. I 11, 2. Thrämer 
Pergamos 243. 

5) Ein Kentaur, Ov. met. XII 310. Roscher 
Jahrb. f. Philol. CV 1872, 426. [Escher.] 

6) Areios, des Dorion Sohn aus Paiania. athe¬ 

nischer Archon (und Archon des Geschlechts der 
Amvnandriden) im letzten Viertel des 1. Jlidts. 
v. Chr., CIA m 63. 1276. [v. Schoeffer.] 

7) Ofirjomog ixoirjtijg sx Movosiov auf einer 
Inschrift am Mcmnonsbilde. Orelli-Hcnzen III 
p. 124 (zu nr. 1179). 
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8) Aus Herakleopolis, Schriftsteller, Euseb. 

praep. ev. I 10 p. 41 c. [Kirchner.] 

9) Centurio, von den Juden in Emmaus im 
J. 4 v. Chr. niedergemacht, Joseph, bell. lud. n 
4, 3. II 5, 1; ant. lud. XVII 282. 

10) “Agsiog , wurde von Augustus an Stelle des 

Theodorus zum Procurator (ßioixtjxyg) von Sici- 
lien eingesetzt, Plut. apophth. Augusti 5 p. 207 B. 
Vielleicht der berühmte A. aus Alexandreia (Nr. 
12). [P. v. Rohden.] 

11) Arius, geboren um 260 in Libyen, Schüler 
Lucians von Antiochien, nach 300 in den höheren 
Klerus zu Alexandria aufgenommen und um 315 
sehr beliebter Prediger an der dortigen Baukalis¬ 
kirche. Die öffentliche Vertretung lucianischer 
Theologumena über die Gottheit des Sohnes in zu¬ 
gespitzter Form (der Logos xxlaua xsXsior aber 
ef ovx ovxcov, Weltschöpfer, aber nur durch den 
Willen Gottes aus Nichtseiendem entstanden, xgsn- 
t og xfj rpvosr. consequenter Subordinatianismus) 
durch A. erregte 318 jenen Streit mit seinem 
Bischof Alexander, der die Kirche fast 100 Jahre 
lang zerfleischen sollte. Aus Alexandria vertrieben 
fand A. im übrigen Orient um so mehr Freunde; 
aber die grosse Synode von Nicaea 325, wo Kaiser 
Constantin die Majorität nach den Wünschen der 
Bischöfe von Alexandria und Rom zu lenken wusste, 
verdammte die Sätze des A. Er selber wurde 


hat, um seine Lieblingsgedanken unter das Volk 
zu bringen (Philostorg. h. eccl. II 2), auch sein 
Hauptwerk QaXeia betitelt und um 322 verfasst, 
scheint überwiegend singbar gehalten gewesen zu 
sein. Sonst ist das Originellste aus arianischer 
Feder — den ungemeinen Wert der Überreste von 
des Philostorgios Kirchengeschichte unangetastet 
— das sog. Opus imperfeetum in Matthaeum, 
ein unter des Chrysostomos Werken (ed. Mont- 
faucon tom. VI 2) herausgegebener, nicht mehr 
vollständiger lateinischer Commentar zu Matthaeus 
(im 5. Jhdt. geschrieben). Über die alten Quellen 
orientiert Chr. W. F. Walch Historie der Ketze¬ 
reien II 1764, 385ff. Sonst vgl. Fr. Böhringer 
Die Kirche Christi und ihre Zeugen VI 2 , Atha¬ 
nasius und Arius 54—589 und Gwatkin Studies 
on Arianism 1882. Harnack Dogmengesch. II 
1887, 182ff. [Jülicher.] 

12) Areios Didymos aus Alexandreia, philo¬ 
sophischer Lehrer des Augustus, dem zu Liebe 
er Alexandreia nach der Einnahme verschonte 
(Zeller IV 2 614, 2). Aus seiner Trostschrift 
an Livia nach dem Tode des Drusus (9 v. Chr.) 
längeres Bruchstück bei Seneca ad Marc. 4f. Er 
wird zur stoischen Schule gerechnet, obgleich er 
einen ähnlichen Eklekticismus vertrat, wie in 
der Akademie Antiochos von Askalon, von dem er 
ohne Zweifel beeinflusst war. Uns ist er haupt- 


nebst ein paar treuen Anhängern unter den Syno- sächlich durch sein doxographisches Werk be- 

dalen nach Illyrien verbannt. Eine geringe Nach- 30 kannt, aus welchem ausser kürzeren Anführungen 
giebigkeit im Ausdruck verschaffte ihm bei dem bei Eusebius und Clemens zwei längere Abschnitte 

allmählich zu Ungunsten der Alexandriner — be- in Stobaeus Eclogae erhalten sind, welche die 

sonders auch durch seine Schwester Constantia — stoische (II p. 57, 15—116, 18 W.) und die peri- 

umgestimmten Constantin die Erlaubnis zur Rück- patetische (ehd. 116, 19—152, 25 W.) Ethik zum 

kehr; aber er starb — spätestens 336! — wenige Gegenstände haben. Sammlung der Bruchstücke 

Stunden, ehe seine feierliche Wiederaufnahme in bei Diels Doxogr. gr. p. 447ff. Näheres ebenda 

die Kirche stattfinden sollte, in Constantinopel. in den Prolegomena p. 69ff. und Zeller IV 3 614ff. 

Der Kampf wurde dadurch nicht schwächer; nur [v. Arnim.] 

zerteilen sich unter Constantius 337—361, einem „ 13 ) Asxdviog Agsiog , griechischer Arzt aus 
entschiedenen Gegner des Athanasianismus, die40Tarsos (Gal. XIII 247. 840), älter als Andro 
Arianer in mehrere Parteien, Anomoeer — die machos, der ein Pulver von ihm in seine Arznei- 

Extremsten, Aötios und Eunomios an der Spitze, mittellehre aufgenommen hat (Gal. Xin 840), 

— Homoeer, Homoeusianer. daneben bleiben Con- etwa aus der Zeit des Nero. Den Namen Lecanius 

servative, die am liebsten jeden Terminus technicus nahm er nach seinem Gönner C. Laecanius Bassus 

für das Verhältnis des Logos zum Gottvater ver- (Consul 64 n. Chr., s. Orelli-Henzen 6858. CIL 

mieden hätten, und so gelingt es dem Athanasius, V 698. Tacit. annal. XV 33. Plin. XXVI 5. XXXVI 

auf dessen Seite fast das ganze Abendland steht, 203) an. Er war Anhänger des Asklepiades, da¬ 
trotz des erbitterten Widerstandes des Kaisers her seine Bezeichnung 6 Aox/.y^td8siog (Gal. XII 

Valens, die arianischen Gedanken aus den Be- 829. 776. XHI 857 u. ö.) und stand in Beziehung 
kennt, nissen der morgenländisehen Kirche zu ver- 50 zum Dioskurides, dem er ein Mittel gegen Blut¬ 
drängen. Vollendet hat das Werk Theodosius der stürz verdankte (XHI 857); ihren Ausdruck fanden 

Grosse 379—395. von ihm an sind die Arianer inner- diese Beziehungen darin, dass Dioskurides an ihn 

halb des römischen Reichs wenig beachtete Sec- sein Werk .t sgi vXtjg laxgtxrjg richtete. Er ver- 

tirer. Allein sie hatten die Jahrzehnte ihrer Blüte fasste ein Compendium der Arzneimittellehre (tmva- 

zur Missionsarbeit benutzt; die germauischen ymyal xmv rpagftäxcuv Gal. XH 776) und schrieb 

Stämme haben das Christentum fast alle in ari- über das Leben des Hippokrates (Soran vit. Hipp, 

anischer Form kennen gelernt und dann auch treu p. 449 Westerm. = Ideler Phys. et med. gr. I 

mitten unter den katholischen Römern festgehal- 252). TM. Wellmann.] 

teil, die Vandalen in Africa und die Ostgothen in 14 ) “Agsiog (Athen. Mitt. VII 71; “Agijog ebd. 

Italien bis zu ihrem Untergang 534 bezw. 554; 60 XV 307. Bull. hell. V 422 nr. 35; ’Ageog’Expr/fi. 
die Burgunder treten langsam von 500 an, die dp/. I 1838, 69; von Ares abgeleitet’?). Monat des 

Sueven ca. 559, die Westgothen 589 zum Katholi- thessalischen Kalenders, nachweisbar für Phalika 

cismus über. Natürlich ist von den schriftstelle- (Bull. hell. V 422 nr. 35. aus Lainia, arjvog ’Agtjov 

rischen Erzeugnissen der arianischen Kreise, so mg <f>aXixatoi äyovxi, sv As/irpoig 8s ägyovxog Ja- 

begabte und thätige Männer ihnen angehörten, poo&svsog pyvog Osv^evlov, also mit unserem März 

wenig auf uns gekommen. Von A. selber haben zu gleichen), Lamia, Collitz 1449, dann für die 

wir ein paar Briefreste und wissen, dass er Müller-, Magneten. Athen. Mitt. VII 71. XV 307. Endlich 

Schiffer- und Wanderlieder zu Hülfe genommen nennen die Menologien “Agsiog im bithynischen 
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Solarkalender den 31tägigen Monat zwischen dem 
23. Juni und dem 23. Juli iul. [Kubitschek.) 

‘Äßeioe Jidryog — so in guter Zeit immer, 
wie lateinisch Artus (oder Arius, Areos, Arios) 
pagus\ nicht Agsionayog oder Areopagus-, vgl. 
Nipperdey zu Tacit. ann. II 55. Keil 
spec. onomat. Gr. 100 —. ein formloser, ganz 
kahler Felsklumpen (115 m. hoch) in Athen, 
welcher sich gerade westlich von der Akropolis, 
nur durch eine Einsattelung von derselben ge¬ 
trennt, erhebt und jetzt an seinem Nordrande die 
verfallene Kapelle des H. Dionysios Areopagita 
trägt. Seinen Namen verdankte er, nach der ge¬ 
wöhnlichen Annahme der Neueren, einem an sei¬ 
nem nordöstlichen Fusse stehenden Tempel des 
Ares, in welchem Pausanias (I 8, 4) ausser der 
Statue dieses Gottes, einem Werke des Alkamenes, 
eine von Lokros aus Paros gearbeitete Statue der 
Athene, eine Statue der Em-o, ein Werk der 
Söhne des Praxiteles, und zwei Statuen der Aphro¬ 
dite, deren Künstler er nicht angibt, sah. Die 
Alten suchten den Hügel in eine unmittelbare 
Beziehung zu Ares zu setzen und erklärten ihn 
entweder als den Mordhügel (agsios = yövios), 
weil er die Stätte des Blutgerichts war, oder (so 
Hellanikos) leiteten die Benennung von dem Ge¬ 
richte her, das hier über Ares als Mörder des 
Halirrhothios gehalten sein sollte (vgl. Philippi 
Areopag 8ff. Tümpel Jahrb. f. Philol. Suppl. 
XI 688ff.). Aischylos (Eumenid. 6591) fand die 
Erklärung vielmehr in der sagengeschichtlichen 
Thatsache, dass hier die Aresdienerinnen, die 
Amazonen, ihren Sitz hei der Belagerung der Burg 
aufgeschlagen hatten, was Köhler (Herrn. VI 
92ff.) dahin erweiterte, dass er überhaupt als na¬ 
türliche Angriffsbasis gegen die Akropolis der 
,Kriegshügel 1 gewesen sei. Sicher haben die Areo- 
pagitcn nichts mit dem Ares zu thun, dessen 
Kult auch schwerlich alt ist; als Blutrichter stehen 
sie vielmehr im Dienst der AV//mi oder Agai ■ 
(Erinyen, Eumeniden). die ihren Sitz in einer 
natürlichen Felsschlucht am Nordostfuss des Hü¬ 
gels hatten (Rohde Psyche 244). Ob also der 
ägewg ti äyos nicht auch als .Sühne- oder Fluch¬ 
hügel' zu betrachten ist (Wachsmuth Stadt 
Athen I 428. Gilbert Griech. Altert. 12 425)? 
Der Hügel wird einen grossen Teil des Jahres 
von heftigen Nordwinden umbraust: deshalb er¬ 
zählte eine alte Sagenversion, die Platon einmal 
(Phaedr. 229 D) erwähnt, hier sei Oreithyia vom ; 
Boreas gerauht. Er hat dieselhe ostwestliche 
Richtung wie die Akropolis und dacht sich nach 
Westen ab. während er in seiner nordöstlichen 
Partie nach Norden und Osten schroff abfällt. 
Nach Norden schiebt er in seinem westlichen 
Teile noch einen beträchtlichen Vorsprung vor, 
so dass er fast eine dreiseitige Gestalt gewinnt. 
An seinem Südfuss ist im Laufe der Jahrhunderte 
viel Erdreich abgeschwemmt. so dass die schmale 
in den Felsen eingeschnittene Treppe, die von hierf 
nach der Osthöhe hinaufführt, ein paar Fuss ober¬ 
halb des natürlichen Bodens ansetzt. Von dieser 
Treppe gelangt man zu einer Reihe von Anlagen 
und Wegen, deren im Felsen zurückgebliebene 
Spuren noch nie genauer gezeichnet sind; sie er¬ 
strecken sich bis an den Nordrand, von dem aus 
man den Blick auf die Stätte hatte, in der die 
furchtbaren Rachegöttinnen hausten. Hier muss 
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— trotz Stark u. a. — die bekannte Blutgericht¬ 
stätte gesucht werden, die sich natürlich unter 
freiem Himmel befand (vgl. z. B. Antiphon V 11. 
Hellad. bei Phot. Bibi. p. 543 a 37ffi). Zwei aus 
dem natürlichen Felsen gehauene Bathra dienten 
bei den Verhandlungen für Kläger und Verklag¬ 
ten (Paus. I 28, 5 und im mythischen Vorbild, 
Eurip. Iphig. Taur. 962ff.), jener als X.ifXog "Yßgtms, 
dieser als X(&og Avaidziag bezeichnet (an beide hat 
0 sich schon früh viel Missverständnis angeknüpft). 
An diesem Platz muss auch die Stele gestanden 
haben, auf der die Blutgesetze aufgezeichnet 
waren (Lysias I 30). Ein Altar, der sich eben 
dort befand, war der Athene Areia geweiht und 
sollte von Orestes errichtet worden sein, als ihn 
durch Vermittlung der Athene das areopagitische 
Gericht von der Schuld des Muttennords losge¬ 
sprochen hatte (Paus. I 28, 5). Der übliche Aus¬ 
druck s? 7ov Agtiov nayov avaßaivuv und ähnliches 
0 für den Eintritt in den areopagitischen Rat be¬ 
weist, dass mindestens in älterer Zeit auch der 
,obere' Rat sein Amtslocal auf dem Areopag hatte 
(wenn auch nicht, wie v. Wilamowitz Aristot. u. 
Athen II 199 annimmt, dass dieses ,im Connex 
mit dem Arestempel lag'). Auch der athenischen 
Polizei war auf dem Hügel in späterer Zeit ein 
Standquartier angewiesen (Schol. Aristoph. Acharn. 
54 = Suid. s. rolorai). Was die mit einem Lehm¬ 
dach gedeckte Hütte, deren altvaterische Einfach- 
3 heit sich noch bis auf Vitruvius (II 1, 5) Zeit 
hielt, für eine specielle Bestimmung hatte, ist 
zwar nicht berichtet; aber eben aus der Anfüh¬ 
rung Vitruvs erkennt man, dass es sich nicht um 
einen späteren Profanbau, wie den Wachtposten 
der Polizisten gehandelt haben kann, an den 
Westermann in dieser Realencyclopädie 12 1500 
'dachte. [Wachsmuth.] 

Nach diesem Hügel war eine der ältesten Ge¬ 
richtstätten Athens benannt. In dem Namen hat 
) erst eine sehr späte Deutung den Mordhügel finden 
wollen (yövios xoTtoq Charax bei Schol. Aristid. 
Panath. 3 p. 65 Ddf. Etym. M. 139, 12. Suid.), 
in der Vorstellung des Volkes hat er stets nur 
den Areshügel bedeutet, und zwar entweder, weil 
hier zuerst Gott Ares angeblich zur Zeit des 
Kekrops oder Kranaos wegen des Mordes an Ha- 
lirrotios, dem Sohne des Poseidon, vor Gericht 
gestellt wurde (Hellanik. bei Schol. Eur. Orest. 
1648. Eur. Electr. 1258. Marm. Par. ep. 3. Aristid. 
>XIII 170. Paus. I 28, 5. Lucian. de salt. 39. 
Steph. Byz. Suid.) oder weil der Ort von den 
Amazonen zur Zeit des Kampfes mit Theseus an 
Ares geweiht wurde (Aisch. Ag. 68Gf.), wie er 
denn in der That für jeden äusseren Feind der 
Stützpunkt für einen Angriff gegen die Akropolis 
war (Herodot. Vin 52). Die letzte Eklärung hat 
den Vorzug der Einfachheit (Koehler Herrn. VI 
92. Philippi Areopag und Ephcten8f.). Die Wahl 
der Stätte zum Blutgericht aber war voraussicht¬ 
lich durch das naheHeiligtum der Erinyen, der Seg- 
vai. bedingt, bei welchen man auf dem Ä. schwor 
(Dein. I 47 1 und welchen auch die auf dem A. 
Freigesprochenen zu opfern pflegten (Paus. I 28, 
6). Deshalb hat man neuerdings sogar versucht, 
den Namen des Hügels von den Agai abzuleiten, 
was nach Aisch. Eum. 417 ein Name der Eume¬ 
niden war (Gilbert Gr. Staatsalt. 12 425). Aber 
darf man annehmen, dass eine solche Verbindung 
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dem Altertum ganz verloren gegangen sein sollte ? 
Nach diesem Hügel ist dann der areopagitische 
Rat benannt: t\ ev Ageiq> itäycg ßovXfj, fj sf Agsiov 
xäyov ßovXrj, fj zö)v ’Agsovzayn&v ßovXfj , auch fj 
ävco ßovXfj (Plut. Sol. 19) und to iv ’Ageleo jidyog 
avvsSgtov (Lykurg. 12. Din. I 112. HI 7). 

a) Der A. vor dem peloponnesischen Kriege. 
Wenngleich im Altertum die meisten der Ansicht 
waren, dass Solon den Rat auf dem A. eingesetzt 
habe, so entschied sich schon Plutarch (Sol. 19) 
auf Grund des dort angeführten Epitimiegesetzes 
für ein höheres Alter, Aristoteles (Pol. II 9 p. 
1274 a) hielt gleichfalls den A. für älter als Solon 
und bezeichnet ihn als ein oligarchisches Element 
im Staate. Genaueres berichtet die ’Afhjvaimv 
sioXnst'a. Danach bestand der A. schon vor Drakon 
und ergänzte sich aus den gewesenen Archonten. 
Er hatte die Aufgabe, die Gesetze zu wahren, 
leitete aber thatsächlich den ganzen Staat, weil 
er 1) in sich die gesamte Strafgewalt vereinigte 
(xoXdifovoa xal ftjif/oroa ndvxag raiie dxoogovvrae 
xt'Quoq ), 2) aus den vornehmsten und reichsten 
Männern bestand (c. 3), 3) auch alle Beamten be¬ 
stellte, einschliesslich der Archonten, w T ie daraus 
zu entnehmen ist (gegen Lipsius Ber. Sachs. Ges. 
1891, 45), dass diese Art der Bestellung in c. 8 
gerade im Gegensatz zur solonischen Arcbonten- 
wahl erzählt wird. Da somit dieser Rat auch 
die Befugnis hatte, durch die Archontenbestellung 
sich seihst zu ergänzen, so erscheint er in der 
That allmächtig. Diese Macht erlitt jedoch eine 
erhebliche Einschränkung durch die Verfassung 
Drakons. Hier (c. 4) heisst es von ihm: der Rat 
war ein Hüter der Gesetze und wachte darüber, 
dass die Beamten die Gesetze beobachteten. Ein 
jeder, der sich beeinträchtigt glaubte, konnte 
unter Angabe des verletzten Gesetzes vor dem 
A. gegen den Beamten klagen. Er behielt auch 
die Gerichtsbarkeit in Mordklagen (Demosth. XXIII 
66. 70. Gesetz hei Plut. Sol. 19), aber er hatte 
ein gut Teil der Strafgerichtsbarkeit an die Eplie- 
ten abgegeben (Poll. VIII 125). er hatte die Be¬ 
amtenbestellung und die Ergänzung seiner Mit¬ 
glieder verloren, indem die Archonten von den 
waffenfähigen Männern gewählt wurden. Er ver¬ 
lor ferner seinen Einfluss auf die Verwaltung des 
Staates an den erlösten Rat der 401. Dem 
gegenüber bedeutet die solonische Verfassung viel¬ 
mehr eine Stärkung seiner Macht, auch hier war 
seine Aufgabe das vouoyvXaxeZv (c. 8), aber es 
wird auch hier gesagt, dass er die meisten und 
wichtigsten Staatsgeschäfte besorgt habe, dass 
er insbesondere die Befugnis gehabt habe, Über¬ 
tretungen, wir werden hauptsächlich an Beamte 
denken, mit Geldstrafen zu belegen, ohne auch 
nur den Grund der Bestrafung anzugeben. Ferner 
wurde ihm durch besonderes Gesetz die Gerichts¬ 
barkeit über tyrannische Bestrebungen übergeben. 
Während also nach den drakontischen Gesetzen 
der A. eine Beschwerde abzuwarten hatte, durfte 
er nach Solon gegen jede Unordnung selbständig 
und mit weitgehender Vollmacht ausgestattet Vor¬ 
gehen (vgl Philochoros frg. 17, FHG I 387). 
Ja Plutarch (Sol. 22) berichtet, der A. habe so¬ 
gar die Aufgabe gehabt, den Erwerb der Bürger 
zu beaufsichtigen und die Arbeitsscheuen zu be¬ 
strafen. Unter der folgenden Tyrannis mussten 
diese Befugnisse schwinden, aber es bleibt ihm 
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auch da die Gerichtshoheit in Mordprocessen: 
(Demosth. XXIII 66), und Peisistratos selbst soll 
als Angeklagter vor ihm erschienen sein (c. 16. 
Arist. Pol. VIII 9, 21 p. 1315b). Ob der A. 
durch Kleisthenes wieder in die früheren Rechte 
eingesetzt wurde, erfahren wir nicht, nach dem 
allgemeinen Charakter dieser Verfassung muss 
man es bezweifeln, zumal wir hören, dass der A. 
nach der Schlacht von Salamis wieder erstarkte 
i (c. 23), derart, dass er in den folgenden 17 Jahren 
die massgebende Kraft im Staate wurde (vgl. c. 
25. 41). Er erhielt diese Macht nicht durch irgend 
einen Beschluss, sondern man üherliess sie ihm 
thatsächlich zum Dank für sein Eingreifen vor 
der Schlacht bei Salamis, wo er die Mittel auf¬ 
brachte, um die Flottenmannschaft zu besolden. 
Es wird berichtet, dass er die Zügel straffer auzog 
(Arist. Pol. V 3 p. 1304 a) und dass er den Staat 
vortrefflich leitete (c. 23). Auf diese Zeit gehen 
augenscheinlich die Lobpreisungen bei Aisch. Eum. 
685f. und Isokr. VII 43f. Allmählich jedoch 
lockerte sich seine Macht und im J. 462/1 unter 
dem Archon Konon (vielleicht schon etwas früher, 
auch die hei Aristoteles berichtete Teilnahme des 
Themistokles unterliegt ernsten Bedenken, vgl. 
Busolt Griech. Alt. 2 167) unternahm es Ephialtes, 
diese Macht zu brechen, indem er zunächst eine 
Anzahl von Areopagiten wegen ihrer Amtshand¬ 
lungen anklagte, dann durch Volksbeschluss dem 
IA. seinen Einfluss auf die Verwaltung nahm und 
seine Befugnisse auf Rat, Volksversammlung und 
die Gerichte übertrug (c. 25). Vgl. v. Wilamo¬ 
witz Aristoteles und Athen II 186f. Kimon, der 
abwesend war, versuchte nach seiner Rückkehr ver¬ 
geblich diese Beschlüsse rückgängig zu machen 
(Plut. Kim. 15). Vielmehr musste sich der A. 
durch Perikies noch einige weitere Beschränkungen 
gefallen lassen (c. 27. Arist. Pol. II 9 p. 1274 a). 
Auch ein gewisser Archestratos war bei den gegen 
den A. gerichteten Anträgen beteiligt (c. 35). 

b) Der A. im Zeitalter der Redner. Er setzte 
sich gleichfalls aus den gewesenen Archonten 
zusammen, welche von ihrer Amtsführung Rechen¬ 
schaft abgelegt (Poll. VIII118) und vielleicht noch 
eine besondere Prüfung bestanden hatten (Hype¬ 
reid. bei Ath. XIII 566 f). Dass auch die gegen¬ 
wärtigen Archonten Sitz und Stimme gehabt 
hätten (Lipsius Lpzg. Stud. IV151f.), ist nicht 
erweislich und widerspricht der Überlieferung bei 
Demosth. XXIV 22. Plut. Per. 9. Poll. VIII 118. 
Er führte über seine Mitglieder strenge Aufsicht 
(Demosth. LIV 25), musste jedoch seine Strafen, 
auch die der Ausstoßung, durch ein Heliasten- 
gericht bestätigen lassen ([Demosth.] a. a. O. Dein. 
I 55f.). Verblieben war ihm der wichtigste Teil 
der Blutgerichtsbarkeit, die Entscheidung in Fällen 
von vorsätzlicher Tötung, Körperverletzung in töt- 
licher Absicht. Brandstiftung und Giftmord (De¬ 
mosth. XXIII 22f. Arist. resp. Ath. 57). Das 
Verfahren in Mordprocessen vor dem A., welches 
auf uraltem Herkommen beruhte, war folgendes: 
Vor dem ßam/^vg hatte der Kläger zunächst seine 
Berechtigung zur Klage zu erweisen (Demosth. 
XLin 57. CIA I 61). dann untersagte der König 
dem Beklagten das Betreten der Heiligtümer und 
des Marktes (Demosth. XX 158. Arist. a. a. O.) 
und untersuchte die Sache in drei Terminen {sigo- 
dixaotai Ant, VI 42), die in drei auf einander 
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folgenden Monaten abgehalten wurden. Im vierten 
Monat kam dann die Sache vor Gericht und zwar 
an den drei letzten Tagen (Poll. VIII 117) an 
heiliger Stätte unter freiem Himmel (Arist. a. a. 
<3. Ant. V 11, nicht aber zur Nachtzeit, wie Luc. 
Hermot. 64; de domo 18 berichtet). Hier vor 
Gericht nun wurden zunächst die Parteien durch 
die stärksten und unter besonderen Feierlichkeiten 
abzuleistenden Eide zur Wahrhaftigkeit in ihren 
Aussagen verpflichtet(Demosth. XXIII 67f. Antiph. 

V 12. VI 6). In derselben feierlichen Weise wur¬ 
den auch die Zeugen vereidigt (Ant. V 12). Hierauf 
war es jeder Partei gestattet, zweimalzu sprechen, 
und noch nach der ersten Rede durfte der Be¬ 
klagte, vorausgesetzt dass er nicht des Vater¬ 
mords beschuldigt war, durch ein freiwilliges Exil 
der Strafe sich entziehen (Demosth. XXEH 69. 
Poll. VIII 99. 117). Im übrigen musste ein jeder, 
in alter Zeit wenigstens, seine Sache selbst ohne 
rednerischen Beistand führen und dabei sich aller 1 
rednerischen Ausschmückung enthalten (Antiph. 

VI 9. Aristot. Rhet. I 1, 5. Poll. VIII 117). Als 
Bühnen aber dienten den Redenden zwei rohe 
Steine (agyot Xt&oi), von denen der eine, der des 
Angeklagten, Xlßog vßgeoog, der andere, der des 
Klägers, Xlßog avatbdag (d. h. der Unversöhnlich¬ 
keit) hiess. Beim Spruch der Areopagiten waltete 
weniger das juristische als das ethische Princip 
vor; sie entschieden mit Rücksicht auf den sonsti¬ 
gen Lebenswandel des Angeklagten nach eigener i 
bester Überzeugung (Aisch. I 92), und ihre Aus¬ 
sprüche galten im ganzen griechischen Altertum 
als Ausflüsse der unbestechlichsten Wahrheits¬ 
und Gerechtigkeitsliebe (Demosth. XXIII 66. 
Lykurg. 12. Aristid. or. XIII p. 171). Bei Gleich¬ 
heit der Stimmen endlich erfolgte, angeblich nach 
dem Muster des Processes gegen Orestes, welchen 
Athene durch Hinzufügung ihrer Stimme zu dessen 
Gunsten entschied (Aisch. Eum. 735. Aristid. 
or. II p. 20f.), Freisprechung des Angeklagten . 1 
Ausserdem hatte der A. die beständige Aufsicht 
über die Erhaltung der heiligen Ölbäume, welche 
er durch besonders Beauftragte (imypmjuoveg) all¬ 
jährlich besichtigen liess. Etwaige Frevler zog 
er wegen Gottlosigkeit vor sein Gericht (Lys. 
VII; s. ’Aosßsiag yga<pij). Im J. 352 wird die 
iega ogydg an der Grenze von Megara unter seine 
Aufsicht gestellt (Bull. hell. XIH 434) Von sonsti¬ 
gen Befugnissen des A. ist in dieser Zeit wenig 
beglaubigt. Jedenfalls hatte es wenig zu bedeuten, f 
wenn die Dreissig im Anfang ihrer Herrschaft die 
Gesetze des Ephialtes und Archestratos, die den 
A. beschränkten, aufhoben (Arist. resp. Ath. 35). 
Und wenn im J. 403 durch den Volksbeschluss des 
Teisamenos (And. I 84) dem A. wieder die Aufsicht 
über die Beobachtung der Gesetze durch die Be¬ 
hörden übertragen wird, so hören wir sonst von 
einer solchen Wirksamkeit nichts. Dagegen tritt 
gegen Ende des Zeitraums der A. entschieden 
wieder mehr in den Vordergrund. Es werden ihm 6 
nicht nur besondere Aufträge zum Bericht an das 
Volk erteilt, z. B. über Bauten auf der Pnvx (Aisch. 

I 81), sondern er hebt auf Grund besonderer Voll¬ 
macht die Wahl des Aischines zum oivbiuog für 
das delische Heiligtum auf (Demosth. XVIII 134), 
ein Volksbeschluss des Demosthenes soll ihm vor 
344 wieder nach alter Weise ein Aufsichtsrecht 
über das gesetzmässige Verhalten der Bürger über- 
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tragen haben (Dein. I 62), und darauf schritt er 
streng ein (Dein. a. a. 0. Demosth. XVIII 133. 
Plut. Dem. 14). Er hat die Überwachung der 
von Staatswegen verrichteten Opfer ([Demosth.] 
LIX 80f.). Nach der Schlacht von Chaironeia 
hintertreibt er die Wahl des Charidemos zum Feld- 
herm (Plut. Phok. 16), ja er liess einen Bürger, 
der nach Samos flüchten wollte, — ob auf Grund 
einer Vollmacht, erfahren wir nicht — sofort hin- 
) richten (Lykurg. 52. Aisch. III 252). Demnächst 
erhielt der A. die Untersuchung über die persi¬ 
schen Hülfsgelder, die er ablehnte (Dein. I 10), 
und im harpalischen Process, und Deinarchos (I 
50) hebt ausdrücklich hervor, dass er auch ohne 
Auftrag eine Untersuchung gegen Bürger habe 
anstellen dürfen. Übrigens w ar der A. auch zur 
Rechenschaft verpflichtet (Aisch. III 20). Dass 
der A. auch in der aroa ßaalXeiog getagt habe, 
berichtet zwar nur [Demosth.] XXV 23, ist aber 
) ganz glaublich, wenn auch C u r t i u s Stadtge¬ 
schichte von Athen 263 zu weit geht in der Be¬ 
hauptung: ,Auf der Felskuppe oben war weder 
zum Reden noch zum Hören der richtige Platz“, 
vgl. [Demosth.] LIX 79f. 

3) Der A. in späterer Zeit. Was wir vom A. 
aus dieser Zeit wissen, beschränkt sich auf ein¬ 
zelne Angaben, welche jedoch erkennen lassen, 
dass mit der sinkenden Bedeutung Athens die 
Stellung des A. in der Verwaltung sich wieder 
) hob. Wahrscheinlich verlieh ihm schon Demetrios 
von Phaleron erhöhte Rechte, denn eine Angabe 
des Philochoros im 7. Buche (bei Athen. VI 245 c) 
besagt, dass die Gynaikonomen im Verein mit den 
Areopagiten die Privatfestlichkeiten in den Häusern 
beaufsichtigten. Aus römischer Zeit sagt Cic. nat. 
deor. II 74 geradezu, der Staat der Athener werde 
durch den A. geleitet, und wenn dies auch zu 
viel behauptet ist. so hatte er doch eine ausge¬ 
dehnte Gerichtsbarkeit, nicht nur in Blutsachen 
i (Paus. I 28, 5), sondern auch über Fälschung 
(Tac. ann. II 55). Müssigang (s. ’A gy tag yoaiptj). 
über schwere Verbrechen, insbesondere Beschädi¬ 
gung der Normalmasse (CIA II 476), und dass 
sich seine Rechtsprechung auch in dieser Zeit 
hohen Ansehens erfreute, beweisen anekdoten¬ 
hafte Erzählungen (Val. Max. VIII 1 amb. 2. 
Gell. XII 7) und die Art. wie Lukianos (bis acc. 
4. 12. 14) von ihm spricht. Dass er ferner die 
Aufsicht über Jugenderziehung und -lehre geführt, 
geht daraus hervor, dass er den Peripatetiker 
Kratippos in Athen zu halten beschloss (Plut. Cic. 
24) und dass der Apostel Paulus vor ihn geführt 
wurde (Act. ap. 17, 19: imXaßöfuroi avrov . . 
ijyayov). Endlich leitete er die Baupolizei (Cic. ad 
fam. XHI 1; ad Att. V 9. Philippi Areopag u. 
Eph. 309) und erteilt sehr häufig auf Inschriften die 
Erlaubnis zur Aufstellung von Weihgeschenken 
(z. B. CIA III 675a. 687. 703. 714, vgl. Gilbert 
Gr. Staatsalt. I 2 185). A., Rat und Volk vertreten 
den Staat, fassen Beschlüsse (CL4 III 10), bringen 
Weihgeschenke (ebd. 454. 457. 458). empfangen 
Schreiben auswärtiger Mächte (ebd. 31. 40. 41), 
und der A. hat hier seine Stelle immer vor Rat 
und Volk. Doch kommt es auch vor, dass diese 
letzteren allein beschliessen und dass der Rat die 
Aufstellung von Weihgeschenken genehmigt (Gil¬ 
bert a. a. O.). Grosses Ansehen genoss der xij- 
gvg rfjg ig ’Agdav mtyov ßovXijs (CIA II 481. HI 
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10. 57. 680), der voraussichtlich die von Plut. an 
seni etc. 20 erwähnte s^wraola rfjg ff ’Agdov szdycv 
ßovl-rjg führt. Aus den Archonten ergänzte er 
sich nicht mehr, da Plut. Per. 9 diesen Modus als 
vergangen darstellt. Westermann wollte aus 
Cic. p. Balbo 30 und Hist. Aug. Gail. 11 auf 
Wahl schliessen. Vgl. Forehhammer De A. 
non privat» etc., Kiel 1828. Schoemann Op. ae. 
I 190ff. Säve De A. et iudiciis heliasticis apud 
Ath., Ups. 1862. Philippi Der A. und die Ephe- 
ten, Berlin 1874. Lange Die Epheten und der 
A. vor Solon, Abh. sächs. Ges. 1874, 187ff. Schoe¬ 
mann Jahrb. f. Philol. CXI 153ff. und die Hand¬ 
bücher über griech. Staatsaltertümer. 

[Thalheim.] 

Areithoos (’Agqtßoog). 1) Die Ilias erwähnt 
ihn an zwei Stellen: VII 8ff. tötet Paris den 
Menesthios, der in Arne wohnte, Sohn des xogv- 
vrjTt]g A. und der Phylomedusa; v. 133ff. in der 
Nestorerzählung vom Kampf der Pylier und Ar- 1 
kader um Pheia erlegt Nestor den Ereuthalion, 
dem Lykurgos die Waffen des von ihm besiegten 
A. vererbt hatte. A. trug im Kampfe eine eisen¬ 
beschlagene {atSqgelq) Keule, von der er den Bei¬ 
namen xoQvvqrtjg erhielt; Lykurgos aber lauerte 
ihm an einer engen Wegstelle auf und tötete ihn. 
Die Scholien nehmen durch eine nicht zwingende 
Interpretation der ersteren Stelle zwei A., Vater 
und Sohn an. Sie bemerken richtig, dass Arne 
nicht das boiotische zu sein brauchte (welches: 
Pherekydes frg. 87 verstanden hat), sondern auch 
das arkadische sein könnte (über welches G.Wentzel 
Philologus N. F. IV 1891, 385ff.). Im Gebiet 
von Mantineia nach Tegea zu lag ein niedriger, 
unten mit Steinen umgebener Hügel (vgl. das 
Grabmal des Menekrates in Korkyra), den man 
für das Grabmal des A. erklärte, Paus. Vni 11, 
4. Curtius Peloponnesos I 246. Bursian Geo¬ 
graphie von Griechenl. II 216. Vielleicht feierte 
man hier das Fest MmXua (Schol. Apoll. Rhod. ‘ 

I 164, wo ’EgevßaXimpa Versehen für 'Agtjtßoop 
ist), d. h. das Kampffest: fiaiXog de fj fiayt] (Ana- 
logieen aus dem Kretischen: Bücheler Eh. Mus. 
XL Suppl. 14f.). Von der Ilias abhängig Paus. 

vni 4, io. 

2) Wagenlenker des Thrakers Rhigmos, von 
Achilleus getötet, Hom. E. XX 487. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

Areitos ('Agqirog), Name eines Hippokoonti- 
den bei Pherekydes er a im Schol. Alkman Par-! 
then. PLG HI* 30. 6 Bgk., vgl. Blass Rh. Mus. 
XL 1885, 5f. Vgl! Pherek. frg. 75, FHG I 89 
aus Schot Od. XI 287: "Agg tos, Sohn des Bias. 

[Tümpel.] 

Areizanteia, bei Nonn. Dion. XXVI185. 192 
eine Feste Indiens, wohl blosse poetische Fiction 
nach dem Muster der medischen Arizantoi und 
der hinterindischen Dorozantes (Prop. IV 5, 21); 
vgl. überdies Aristophyloi. [Tomaschek.] 

Arekeme (’Agsxifit) Jos. ant. lud. IV 82, ( 
dafür mit Niese zu lesen ’Aoy.tf). alter Name der 
Stadt Petra, s. d. [Benzinger.] 

Arelape s. Arlape. 

Arelate. 1) Arelate (Caes. b. G. I 36. Mela 

II 75. Plin. n. h. ni 36. Sueton. Tib. 4. Itin. 
Ant. 299. 339. 344. 388 u. ö. ’Agd/Aztj Strab. 
TV 181) oder Arelatum (’AgsXarop Ptol. II 10, 8. 
Philostr. vit. soph. n 8. Suid. s. 0aßmgTvog. 


Itin. Ant. 289. 396. 508. Tab. Peut. Not. dign. 
occ. XLII 14. Geogr. Rav. IV 26. 28 u. ö.), 
später auch Arelatus (Avien. or. mar. 689. Zosim. 
V 31 ev rfj AgeXdrq >, vgl. II 20 er AgeXdrqj rij 
stoXsi) und Arelas (Prüdent. peristeph. IV 35. 
Oros. I 26, 65. Fortunat, c. V 2, 69. VTTT 3, 
157 u. ö.; Ausonius hat Arelas und Arelate ordo 
nob. urb. 73f.; ep. 24, 81), Stadt in Gallia Nar- 
bonensis am Rhodanus im Gebiet der Salluvii 
) [AaXveg Ptol. II 10, 8. Strab. a. O.), das heutige 
Arles (entstanden aus der späteren Namensform 
Arelas, s. Holder Altkelt. Sprachschatz s. Are¬ 
late). Auf Inschriften ist nur der Ablativ Are¬ 
late nachweisbar, z. B. CIL III 4464. XI 3281. 
3283 (Arelata). XII 594. 699 u. ö. Der Name 
ist keltisch und bedeutet nach Zeuss Gr. celt. 2 
866 (vgl. Glück Kelt. Namen 32. 116) ,im Sumpf, 
im Morast gelegen“. Nur Avien. or. marit. 689ff. 
bezeugt, dass A. von den Griechen gegründet sei 
i und ursprünglich Theline geheissen habe. Auf 
Befehl des Dictators Caesar wurde eine Colonie 
römischer Bürger von' Tib. Claudius Nero, dem 
Vater des Kaisers Tiberius, dorthin geführt (Sueton. 
Tib. 4, vgl. die Inschriften CIL XH 689 u. a.). 
Seitdem lautet der volle Name der Stadt Colonia 
lulia Paterna Arelate oder Arelatensium Sexta¬ 
norum (zur Tribus Teretina gehörig, vgl. die 
Inschriften CIL XII und die Zeugnisse bei Hol¬ 
der a. 0.). Der Beiname Sextanorum (vgl. 
Mela II 75. Plin. n. h. III 36. CIL VI 1006) 
deutet darauf hin, dass Veteranen der 6. Legion 
die Colonisten waren. Die Inschriften nennen 
als Magistrate duoviri und aediles ; ferner er¬ 
scheinen inschriftlich pontifices, flamines, sexviri 
Augustates (CIL XII Index p. 932). A. wurde, 
nachdem Massilias Handel durch Caesar den To- 
desstoss erhalten hatte, der bedeutendste Handels¬ 
platz in Gallia Narbonensis und erreichte, unter¬ 
stützt durch seine Lage an einem schiffbaren 
Strom, bald eine ausserordentliche Blüte, die bis 
in die spätesten Jahrhunderte anhielt. Anfangs 
war nur das linke Ufer der Rhöne bebaut, später 
auch das rechte; beide Teile wurden, wie es 
scheint, durch Constantin d. Gr. durch eine Brücke 
verbunden (daher duplex genannt bei Auson. 
ord. nob. urb. 73; Mosella 480 duplieemque per 
urbem-, ep. 24, 81). Constantin verweilte öfters 
dort; nach ihm wurde die Stadt auch Constan- 
tina genannt (Leo M. epist. 65 = Migne Lat. 
54, 882: in tantum a gloriosissimae memoriae 
Comtantino peculiariter honorata est, ut. ab eins 
vocabido praeter proprium nomen , quo Arelas 
vocitatur , Constantina nomen aeceperit). Die 
späteren Kaiser begünstigten sie nicht minder 
(vgl. auch Amm. Marc. XV 11 und die oben 
angeführten Zeugnisse Prudent. Oros. Zosim.). 
Noch heute zeigt Arles grossartige Überreste alter 
Pracht und Wohlhabenheit, wie keine Stadt Frank¬ 
reichs, die Arena des alten Amphitheaters. Aquae- 
ducte u. s. w. Das Museum der Stadt ist ein 
ausserordentlich reichhaltiges (Valois Not. Gail. 
38ff. Millin Voyage dans le Midi in 480ff.). Die 
zahlreichen Inschriften CIL XH 654ff. add. Die 
Einwohner ( Arelatenses , vgl. Not. GalL XI15 eivi- 
tas Arelatensium , zur Provincia Viennensis ge¬ 
hörig) scheinen sich früh zum Christentum bekannt 
zu haben; es sind zahlreiche christliche Inschriften 
in Arles gefunden worden (CIL XH 930ff.), die 
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sicher datierten gehören meist dein 6. Jlidt. an, 
die ältesten weist 0. Hirschfeld schon dem 
3. Jhdt. zu. Jedenfalls wurde A. ziemlich früh 
Sitz eines Erzbischofs, seit 314 sind Concile dort 
abgehalten worden (zur christlichen KuDst vgl. 
Edm. L e b 1 a n t ßtude sur lcs sarcophages chrötiens 
antiques de la ville d'Arles, Paris 1878 mit 36 
Taf.). Im allgemeinen ist besonders zu vgl. 0. 
Hirschfeld CIL XII p. 83ff.; Westd. Ztschr. 1/111 
128. Ferner E. Desjardins Göogr, de la Gaule ] 
III 63f. 427f. Longnon Gdogr. de la Gaule au 
TI« siede 433ff. [Ihm.] 

2) S. Arlape. 

Arellius. 1) Ein Maler, der kurz vor Au- 
gustus in Eom berühmt war und seine Bilder von 
■Göttinnen immer nach den Frauen malte, die er ge¬ 
rade liebte (Plin. n. h. XXXV 119. Brunn Gesch. 
d. griech. Künstl. II 305ff. Helbig Untersuch, 
üb. d. campan. Wandmal. 337). [0. Eossbach.] 

2) Beicher Landmann, Hör. sat. II 6, 78. ! 

[P. v. Bohden.] 

3) Arellius Fuscus, berühmter Ehetor und 
Declamator aus der Zeit des Äugustus, über den 
wir ausschliesslich durch den Ehetor Seneca unter¬ 
richtet sind. Dass Seneca ihn in einem Teile der 
Stellen Arellius Fuscus (oder Fuscus Arellius) 
pater nennt, beweist nur, dass Arellius Fuscus 
gerade wie Clodius Turrinus und Iunius Otho 
(Lindner 4f.), zur Zeit, da Seneca schrieb, eiuen 
■erwachsenen Sohn hatte, welcher sich vielleicht i 
gleichfalls der Ehetorik widmete, ohne dass des¬ 
halb die Stellen, wo pater fehlt und blos Arellius 
Fuseus oder Fuscus Arellius oder Fuscus gesetzt 
ist (niemals mit dem Beisatze fdius), auf den 
Sohn zu beziehen wären. Dass vielmehr alle 
Stellen des Seneca nur auf den berühmten Ehetor, 
■den Vater, zu beziehen sind, zeigen die vielen 
Fälle, wo innerhalb des gleichen Beispieles pater 
bald gesetzt, bald weggelassen ist, so contr. I 4, 
wo § 5 A. F. pater, § 8 und 10 F. A., § 11 ■ 
Fuseus steht: I 6, 7 A. F. p., 10 F. A.\ II 2, 

I F. A. p„ 5 F. A„ 8 und 9 A. F.-, VII 2, 4 

A. F.p., 12 F. A.-, VII 5, 1 A. F. p„ 7 F. A., 

9 F.\ VII 7, 2 A. F. p., 9 A. F., 14 und 18 

F. A. ; IX 4, 4. 6 A. F. p., 16 A. F.; X 4, 6 

A. F. p., 10 und 20 A. F., 21 F. A.\ X 5, 7 

A. F. p., 18 F. A.; suas. 2, 1 A. F. p., 10 F.\ 
3, 1 A. F. p., 3. 5. 7 F., 4 F. A.; nie allein 
Arellius. Nach suas. 2, 10 scheint Fuscus etwas 
älter als Seneca gewesen zu sein. Da Seneca 
spätestens 54 v. Chr. geboren ist, so wird man 
■die Geburt des Fuscus um 60 ansetzen können. 
Ein Terminus post quem für sein Todesjahr er- 
giebt sich aus seiner eingehenden Beschäftigung 
mit Vergils Aeneis. die nach Boissier (vgl. 
Teuffel-Schwabe E. L.-GA 493) 17 v. Chr. 
veröffentlicht worden ist. Er war u. a. Zeit¬ 
genosse des Ehetors Blandus, zu dem sein Schüler 
Papirius Fabianus überging (contr. II praef. 5), 
des Porcius Latro (t 4 v. Chr.), Cestius Pius 
(blühte 13 v. Chr.), Passienus (t 9 v. Chr.), vor. 
denen Seneca tadelnde Äusserungen über sen- 
tentiae oder cohres des Fuscus mitteilt (contr. 

II 3, 11. 22. VII 17, 12), des Pompeius Silo, der 
einen color des Fuscus umänderte (contr. I 7, 
15). Aus Asien stammend (contr. IX 6, 16, wo 
man freilich mit Schultingh für das hsl. ex 
Asia gewöhnlich ex Asianis liest), jedenfalls 


Grieche von Geburt, schloss er sich mit Vorliebe 
an die Asianer an, so an Hybreas (contr. IX 6, 
16) und Adaios (contr. X 4, 20. IX 1, 12f.), deren 
Sentenzen er zum Teil wörtlich lateinisch wieder¬ 
gab non commendationis aut furti, sed exer- 
citationis causa-, als Grieche liebte er es gleich 
seinem griechischen Lehrer, dessen Namen er uns 
leider nicht mitteilt, homerische Verse in seine 
Declamationen aufzunehmen (contr. I 7, 14. 8, 
15); aus demselben Grunde declamierte er Sua- 
sorien häufiger und lieber griechisch als lateinisch 
(suas. 4, 5). Wann er nach Eom, wo er eine 
rhetorische Schule eröffnete, übergesiedelt ist, 
welchen Umständen er seinen lateinischen Namen 
verdankt, lässt sich nicht feststellen. Keine Spur 
weist darauf hin, dass er öffentlich als Bedner 
vor Gericht und Volk aufgetreten sei. Als Schul¬ 
redner genoss er einen namhaften Euf. Er ge¬ 
hörte zu dem Viergestirn unter den damaligen 
römischen Ehetoren (contr. X praef. 13). Seine 
explicationeS waren in Senecas Jugendzeit so be¬ 
kannt und beliebt, dass sie die Schuljugend in 
allen Tonarten herleierte (suas. 2, 10). Unter 
seinen Schülern werden uns genannt Ovid (contr. 
II 2, 8f.), der des Fuscus Schule etwa um 27 v. 
Chr. besuchte (Lindner 7. 9), und der nachmalige 
Philosoph Papirius Fabianus, der admodum adu- 
lescens eine Zeit lang in der Schule des Fuscus 
declamierte, d. h„ da er um 34 geboren ist, nicht 
viel später als Ovid (contr. II praef. 1. 5); dazu 
kommt ein Anonymus, cuius pudori pareo (suas. 
4, 5). Seneca selbst nahm häufig Gelegenheit, 
den Hörsaal des Fuscus zu besuchen. Im Gegen¬ 
sätze zu Latro beschränkte sich Fuscus nicht 
darauf, blos selbst zu declamieren und so seinen 
Zuhörern ein Muster zur Nachahmung hinzu¬ 
stellen, sondern er liess diese auch ihrerseits decla¬ 
mieren, machte sie auf Fehler aufmerksam (suas. 
4, 5) und gab ihnen gelegentlich rhetorische Vor- 
i schraten (eine solche über den Epilogos lesen wir 
contr. VII 5, 7). Die Frage, ob Fuscus gleich 
so vielen andern Declamatoren aus dem Stegreif 
gesprochen habe, glaubt Lindner 22 verneinen 
zu müssen. In der Wahl und Behandlung der 
Stoffe verleugnete er den Declamator seiner Zeit 
nicht, wenngleich er sich von so groben Albern¬ 
heiten, wie sie z. B. sein Landsmann Cestius sich 
zu Schulden kommen liess, in der Eegel femhielt. 
Die Themata sind die üblichen, die sachliche 
I Ausführung der sententiae, colores, divisiem.es ist 
verhältnismässig einfach und verständig (Proben 
von Spitzfindigkeit, ja Albernheit und Frostigkeit 
bei Lindner 19ff.). Besonders gern wandte er 
den color religionis an (contr. I 1, 16. 8, 15. 
II 1, 27). Die Hauptstärke waren seine explica- 
tiones = descriptiones (suas. 3, 7). Für die Schil¬ 
derung von Örtlichkeiten, Verhältnissen. Seelen¬ 
zuständen besass er ein unzweifelhaftes Talent 
(Proben bei Lindner 16f.). Da solche expliratio- 
)nes besonders in den Suasorien eine geeignete Ver¬ 
wendung fauden, so erklärt sich des Fuscus Vor¬ 
liebe für die Suasorien (suas. 4. 5), die sich auch 
seinen Schülern Ovid (contr. II 2, 12) und Papi¬ 
rius (contr. II praef. 3) mitteilte. Um sein Audi¬ 
torium zu fesseln, pflegte er in seine Declama¬ 
tionen Dichterstellen teils wörtlich, teils mit 
einigen (nicht immer glücklichen, z. B. suas. 3, 

4) Änderungen aufzunehmen. Besonders viele ent¬ 
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nahm er den Werken Vergils, um Maecenas, der 
eine ausgesprochene Vorliebe für Vergil hatte, zu 
gefallen (suas. 3, 5; vgl. 4, 4), Auch ein anderes 
Mittel, um dem damals vorherrschenden Ge- 
schmacke zu huldigen, verschmähte er nicht, die 
übermässige Anwendung von Figuren, von denen 
wir am häufigsten die Anaphora verwendet finden 
(s. im übrigen Lindner 18). Wie hierin, so zeigt 
sich überhaupt in der Eedeweise des Fuscus die asi- 
anische Geschmacksrichtung; man vergleiche nur 
•die ausführliche Charakteristik, die Seneca contr. 
II praef. 1 giebt: erat explicatio Fusei Arelli 
splendida quidem sed operosa et implieata, cultus 
nimis adquisitus (suas. 2, 10. 23. 4, 5), compo- 
sitio verborum mollior (fraet.a, suas. 2, 33). . .; 
summa inaequalitas orationis, quae modo exilis 
erat, modo nimia licentia vaya et effusa: prin- 
eipia, argumenta, narrationes aride dicebantur, 
in descriptionibus extra legem omnibus verbis, 
dummodo niterent, permissa libertas (suas. 2, 
10). nihil acre, nihil solidum, nihil korridum; 
splendida oratio et m.agis lasciva quam, laeta .... 
Fabianus (sein Schüler) luxuriam quidem cum, 
voluit abieeit, obscuritatem non potuit evadere . . . 
saepe minus quam audienti sa.tis est eloquitur . . . 
quaedam tarn subito desinunt, ut non brevia 
sint, sed alrrupta. Auf Fuscus trifft das Urteil 
■Quintilians XII 10, 16 zu, wonach den Asianern 
besonders iudicium ac modus abging. Wie ge¬ 
wöhnlich bei Asianern, machte des Fuscus Eede¬ 
weise gewaltigen Eindruck auf die Jugend, wäh¬ 
rend das reifere Alter sich von ihr abgestossen 
fühlte (suas. 2, 23). Bei Seneca finden wir sehr 
zahlreiche Proben der Beredsamkeit des Fuscus 
(s. die Indices der Senecaausgaben von Kiess¬ 
lin g 531 und Müller 590), die längsten suas. 2, 
lf.; contr. II 1, 4—8. VII 6, 7f. Lindner De 
Arellio Fusco, Breslau Progr. 1862; dazuBeuter 
De Quintiliani libro qui fuit de causis corruptae 
eloquentiae, Diss. Breslau 1887, 33f. Teuffel- 
Schwabe E. L.-GA 639f. 

4) Schon aus chronologischen Gründen kann 

der bei Plin. n. h. XXXIII 152 erwähnte Arellius 
Fuscus, den Plinius selbst sah motum equestri 
ordine ob insignem calumniam, cum celebrita- 
tem assectarentur aduleseenlium scholae, argen- 
teos anulos habentem mit Nr. 3 nicht identisch 
sein. Schott hält ihu für den Sohn von Nr. 3, 
aber auch dagegen erhebt Lindner a. O. 7 be¬ 
gründete Bedenken. [Brzoska.] ! 

5) Arellius Fuscus, eonsularis primae sen¬ 

tentiae, Hist. Aug. trig. tyr. 21, 3. Anscheinend 
derselbe war bestimmt, Proconsul von Asien zu 
werden unter Aurelian, Hist. Aug. Aurel. 40, 4. 
Vielleicht ist er auch der mit Arellius [Sejverus 
zusammen genannte Arellius Fuscus in der römi¬ 
schen Inschrift CIG III 5993 = IGI 1025. Ob 
auch für den angeblichen Schriftsteller f Dagel- 
li-us Fuseus Hist. Aug. trig. tvr. 25, 2 zu lesen 
ist Arellius Fuscus, ist unsicher. I 

6) A. Arellius Graecus, in einer pompeiani- 
schen Inschrift vom J. 34 n. Chr., CIL X 901. 

[P. v. Kohden.] 

Arembnr, eine Ortschaft Vorderindiens im 
Binnenlande von Limvrike, Ptol. VTI 1, 86; allem 
Anscheine nach im Hochgebiete von Maisür nahe den 
Quellen der Kaveri gelegen; ähnliche Namenbegeg- 
nen häufig auf dravidischem Boden. [Tomaschek.] 


Aremorica (are mori — ad oder ante mare, 
Küstenland, später zusammengezogen Armorica, 
Glück Keltische Namen 31ffi) heisst bei Caesar 
(b. G. V 53. VII 75. Hirt. b. G. VIII 31, an 
allen drei Stellen civitates Aremoricae) das ganze 
gallische Küstenland zwischen Loire und Seine 
(Bretagne und Normandie). Nach Plinius n. h. IV 
i05 hiess Aquitanica■ (von dem Garumna bis zu 
den Pyrenaeen) antea Aremorica. Die Einwohner 
I Ar(e)morici (Küstenbewohner), z. B. bei Eutropius 
IX 21. Auch sonst wird der Name noch mehrfach 
bei lateinischen und griechischen Schriftstellern 
erwähnt (Eutil. Nam. Auson. Sidon. Apoll. Oros. 
Zosim. VT 5 Agfiopixo; statt ’Aqpoqixos). Die 
Form Armoricus bei dem Dichter Venant. For- 
tun. III 8, 3. Tractus Armoricanus Not. dign. 
XXXVII. Vgl. die Zeugnisse bei Holder Alt- 
kelt. Sprachschatz s. Aremoricos. [Ihm.] 

Aremphaei ( Arimphaei ) s. Argippaioi. 

1 Arena, auch area genannt (z. B. Liv. XXXIII 
32 cod. Bamberg.), ist der ebene Kampfplatz des 
Amphitheaters, des Circus und des bei den Kö¬ 
rnern seltenen Stadiums. Das Wort bedeutet 
auch pars pro toto das ganze Amphitheater, 
niemals aber den ganzen Circus oder das ganze 
Stadium. Am bekanntesten ist dieser Gebrauch, 
der im Mittelalter immer häufiger wurde (Du 
Cange s. v.), für das Amphitheater in Verona. 
Schliesslich wird auch jeder andere Kampf- oder 
Tummelplatz damit bezeichnet (Flor. epit. IV 2, 
18: prima civilis belli arena Italia fuit. Plin. 
ep. VI 12). Öfter steht A. im Gegensätze zu 
scaena (Suet. Tib. 35 ; Calig. 30). Die Form der 
A. war im Circus und Stadium die eines langen 
Kechtecks, dessen eine kurze Seite halbkreis¬ 
förmig abgerundet ist; im Amphitheater war sie 
meist elliptisch, selten kreisrund, wie wahrschein¬ 
lich in Kyrene und Ptolemais. Auf italischem 
Boden kennt man nur ein Amphitheater mit 
kreisrunder A., das von S. Germano. Bei Fried¬ 
länder S. G. 6 II 618ff. sind die Masse von 71 
Amphitheatern zusammengestellt. Daraus er- 
giebt sich, dass die Gestalt der Ellipse sehr man¬ 
nigfaltig war und sich mehr oder weniger dem 
Kreise näherte. Die längste grosse Axe der A., 
140 m., findet sich in Iulia Caesarea, die kürzeste, 
38 in., im Amphitheatrum Castrense zu Eom, 
die längste kleine Axe, 68 m., in Augustomagus 
und Pictavi, die kürzeste, 19,5 m., in Leuci. Der 
grösste Unterschied der Axen beträgt 80 m. (in 
Iulia Caesarea), der kleinste 2,60 m. (in Grumen- 
tum). Die kleinste Verhältniszahl aus beiden 

findet sich in Alba Fucentia, die grösste [ | 1 ^- 

in Gruinentum. Der Boden war in der Kegel 
mit gewöhnlichem Sande bestreut, woher der 
Name. Der Sand sollte im Circus, ähnlich der 
Grasnarbe auf unseren Eennbahnen, den damals 
stets unbeschlagenen Pferdehufen eiuen weichen 
Aufschlag verschaffen, so sehr auch die Schnel¬ 
ligkeit des Fahrens dadurch beeinträchtigt wer¬ 
den mochte; im Amphitheater sollte er das reich¬ 
lich vergossene Blut aufsaugen, damit der Boden 
nicht schlüpfrig würde. Um besondere Farben¬ 
wirkungen zu erzielen, benutzte man im Circus 
zur Bestreuung ausser dem gemeinen Sande aus¬ 
nahmsweise auch Marienglasschuppen (Plin. n. h. 
XXXVT 162) oder den roten Mennig oder Kupfer- 
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grün (Suet. Calig. 18. Plin. n. h. XXXIII 90). beschriebenen des Nero (ecl. VII 47—50). Bucca 

In den Kampfpausen ward der Sand von Knaben Dell’ uso de’sotterranei anfiteatrali (Napoli 1851); 

mit Harken glattgerecht ( renovare , Mart. II 75, Capua vetere 1828, 272—280; Süll’ ipogeo dell’ 

6) und von Mohren aus kleinen Schläuchen frischer anfit. Puteolano 1851, llf. Hirschfeld Ver- 

aufgeschüttet (Petron. 34). Der Baum der A. waltungsgesch. 182—i84 über das summum eho- 

war frei, im Circus durch die Spina (s. d.) der ragium (s. d.) und Dio LXIX 4. [Pollack.] 

Länge nach in zwei Teile geteilt, im Circus ma- Arenacum (Tac. hist. V 20 deeumam leyionem 
ximus von Caesar bis Nero aussen an der Ab- Arenaei-, Itin. Ant. 256. 369 Harenatio ; Are- 
laufsseite von einem 10 Puss tiefen und ebenso natio Tab. Peut.), Stadt der Bataver in Belgica 
breiten euripus (s. d.) umgeben. Auch im Am-10 an der linksrheinischen Strasse zwischen Novioma- 
phitheater zu Forum Iulii war das Podium von gus (Nymwegen) und Castra Vetera (bei Xanten); 

der A. durch einen tiefen Graben getrennt. Wo wahrscheinlich das heutige Dorf Bindern bei Cleve 

der Altar, den man mit Lipsius De amphith. c. (über dort gemachte Funde berichtet Fulda Bh. 

4 (Antwerpen 1585) auf Grund von Prud. in Jahrb. LXI 60f., vgl. Brambach CIBh 164f.), 

Symm. II 596—599 im Amphitheater annehmen nach andern das heutige Arnheim. J. Schneider 

muss, gestanden hat, lässt sich nicht ermitteln; Bhein. Jahrb. LXXII&6. Desjardins Table de 

unwahrscheinlich ist, dass er in der Mitte der Peut. 8. [Ihm.] 

A. gestanden habe, weil er hier den Spielen im Arenae montes s. Hareni montes. 

Wege gewesen wäre. Als besondere Überraschung Arenarins. Mit diesem erst bei späteren 

wurde hin und wieder die A. plötzlich in einen 20 Schriftstellern vorkommenden Worte werden Leute 
Wald verwandelt, Felsen, ja bewaldete Berge bezeichnet, die .als Kämpfer in der Arena auf¬ 
ragten in die Luft (Hist. Aug. Prob. 19; Gordian, treten und zur verachtetsten Menschenklasse ge- 

3. Mart, spect. 21. Apul. met. X 30. Calp. ecl. rechnet werden. Sie werden mit quadrigarii, 

VII 49) oder ein zerlegbares Schiff erschien als sceniei, xgstiei, lamistae, lenones, meretrices auf 

Behälter allerhand Getiers (Dio LXXVI 1. LXI eine Stufe gestellt, mit Menschen, die Hist. Aug. 

1). Sehr beliebt war die Anfüllung der A. mit M. Anton. Philos. 19 als ex omnium dedeeorum 

Wasser für Naumachien (s. d.). Legte man durch ao scelerum conluvione eonereti bezeichnet wer- 

Ausgrabung die A. tiefer als die umliegende Erd- den. Petron. 126. Tertull. de spect. 22. Sym- 

oberfläche und die benachbarten Wasserspiegel, mach. ep. V 59. Dig. XXII 5, 21. XXXVI 1, 

so geschah das wohl zu diesem Zwecke. Diese 30 5. XXXVIII 1, 38. Cod. Iustin. III 27, 11; 
Senkung bot zugleich für den ganzen Aufbau des bei Firm, astron. VIII 10, wo das Wort viel- 

Amphitheaters wesentliche Vorteile: um wieviel leicht Glossem ist, steht es = bestiarii neben 

man die A. senkte, soviel ersparte man an Höhe gladiatores. Auch findet es sich in zwei In¬ 
der kostpieligen Aussenmauer (in Pompeii z. B. Schriften: Brambach CIBh 770. CIL XI 862, 

beträgt dieser Unterschied 3—4 m.). Um die vor- über die H. C. A. Eichstaedt im Ind. lect. Jen. 

genannten scenischen Wirkungen zu erzielen, be- 1819 und 3 Supplementen aus den J. 1827 (I) 
durfte es mehr oder weniger ausgedehnter unter- und 1828 (n und III) am ausführlichsten ge- 

irdischer Anlagen. Die A. bestand dann ent- handelt hat. Er fasst in der ersten Inschrift, 

weder aus einem von Mauern und Gerüsten ge- der von Trier, A. = bestiarius und venator (HI 

tragenen Bretterboden, oder sie war massiv. In 40 p. 4), in der zweiten, in Mutina gefundenen, A. 
diesem Palle liefen in der Bichtung der grossen, = arenae fossor (p. 7), letzteres nach dem Vor¬ 
seltener der kleinen Axe ein oder mehrere Gänge gange von Muratori Thes. 511, 3 und Lehne 

unter ihr hin, offen oder überwölbt, und dann hie JenaischeLitteraturztg.,Ergänzungsbl.l827nr.27, 

und da mit Öffnungen versehen. In der Kegel während es nach Orelli (zu nr. 2773) Leute sind, 

stellte ein unter der eavea herumlaufender unter- qui arenae gladiatoriae purgandae et ad ludos 

irdischer Gang die Verbindung der anderen her. aptandae euram habent. In der zweiten Inschrift 

Diese Gänge dienten teils zur Aufnahme des Ma- wird ein Collegium harenariorum genannt. Da 

schinenapparates und der Maschinisten, teils wur- erwiesen ist, dass Arenakämpfer, eben so gut wie 

den in ihnen wilde Tiere oder Verbrecher auf- sceniei und aurigatores, eollegia bilden durften 

bewahrt, die dann, namentlich in den mytholo-50 (Friedländer S. G.ß II 380), so steht nichts 
gischen Pantomimen (Friedländer 406ff.), plötz- im Wege, auch hier solche darunter zu verstehen, 

lieh aus dem Boden auftauchen und wieder darin Vgl. auch Corp. gloss. lat. III 173, 20. 240, 45: 

verschwinden sollten. Als Kanäle sorgten sie ol aagdßoiot harenarii. [Pollack.] 

für die Überschwemmung der A. oder, wie in Arenatium s. Arenacuin. 

Verona, für Aufnahme de« herabfliessenden Un- Arene CAggvg). 1) Alte, später verschollene 
rates und des Begenwassers. Emil Braun Sülle Stadt in Messenien, nach der Tradition von Apha- 

sostruzioni del Colosseo (Annali d. Inst. 1854, reus gegründet und nach seiner Schwester und 

7Off.) hält für den Hauptzweck der Unterbauten Gattin A., der Tochter des Oibalos, benannt (Paus, 

die Ausübung eines Gegendrucks gegen den Druck, IV 2, 4. Steph. Byz.), nach Curtins Vermutung 

den die ganze Peripherie des Gebäudes nach der 60 (Peloponnesos II 193) identisch mit der späteren 
Mitte hin ausübte. Nicht jedes Amphitheater Stadt Pharai. 

enthält solche Unterbauten. Die bedeutendsten 2) Stadt in Triphylien, am Flusse Minyeios 
hat man im römischen Colosseum, in Capua und (dem späteren Anigros), nach der Ansicht alter 

Puteoli gefunden, ausserdem gab es welche in Geographen identisch mit der Festung Samikon, 

Verona, Venusia, Tusculum, Sutrium, Interamnia H. II 591. XI 723. Strab. VTII 346f. Paus. V 

Praetutiorum, Caralis auf Sardinien, Salonae in 6, 2. Steph. Byz., vgl. Curtius a. a. O. II 

Dalmatien, Lugdunum, Vesunna in Aquitanien, 79. 83. 

Pergamus u. s. w., auch in dem von Calpurnius 3) Quelle in der Nähe der Stadt Lepreon in 
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Triphylien, deren Name ebenfalls von der Gattin 
des Aphareus hergcleitet wurde, Paus. V 5, 6. 

[Hirschfeld.] 

4) Tochter des Oibalos, Schwester des Tyn- 
dareos und Ikaros, Gattin des Aphareus, Mutter 
des. Idas, Lynkeus und Peisos, Eponyme der mes- 
senischen Stadt und der eleischen Quelle gleichen 
Namens. Pherckydes im Schol. Apoll. Bhod. I 
152. Apollod. bibl. in 10, 3, 4. Paus. IV 2, 3. 


6 Stunden südlich vom Arnon; grosse Kuincn- 
stätte. Eobinson PalaestinaIII1, 123f. Kitter 
Erdkunde XIV 117f. XV1211—1216.1220—1222. 
B.aumer Palaestina 270f. Baedeker Palaestina 
und Syrien 3 193. [Benzinger.] 

3) In der Epist. ad Leonem vom J. 458 n. 
Chr. = Aureliopolis Lydiae. Vgl. Bamsay Asia 
Min. 128. [Hirschfeld.] 

Areos s. Areios Nr. 14. 


V 5, 6. Schol. B zu II. II 581. [Wentzel.] 10 “Ageog vrjoog, eine sagenberühmte Insel 


Areni s. Aramava und vgl. Arre. 

Arennins s. Arrennius. 

Arenta (Agivza), Epiklesis der Aphrodite, Ly- 
kophr. 832 nebst Schol. und Tzetzes. [Jessen.] 
Arentinns mons, in quo eivitas Praeneste. 
Vib. Sequ. p. 14 Burs [Hülsen.] 

Areobindns s. Ariovindus. 

Areon (Agewv). t) Ein Gebirgsbach, der 
nach Arr. Ind. 38, 7 bei Gogana in den persi¬ 
schen Meerbusen mündet. Letzteres ist das jetzige 20 
Eongun 27° 49' 38" nördlicher Breite (Toma¬ 
sch ek S.-Ber. Akad. Wien CXXI vm 58); der in 
der Nähe mündende Bach ist auf den Karten bis¬ 
her nicht mit Namen bezeichnet. [Weissbach.] 

2) Von Iustinian angelegtes Castell in Klein- 
Armenien, Proc. de aed. III 4. [Hirschfeld.] 
Areopagus S. Agetog Jid-yog. 

Areopolis (Agedao/ug, Euseb. Hieron. Onom. 
ed. Lagarde s. Ar, Areopolis und Moab. Sozomenos 


der pontischen Küste der Mosynoikoi, gegenüber 
Choirades oder Kerasus, auch genannt Areia, Are- 
tias und Chalkeritis, jetzt Kerasun-adä; Apoll. 
Bhod. n 1031. 1047. 1069f. Scyl. 86. Scymn. 913. 
Mela n 98. Plin. VI 32. Hvgin. fab. 30. Anon. 
peripl. 34 etc. [Tomaschek.] 

Ares (Aggg). 1) Bei Lydus de mens. IV 44 
Fluss des Libanon, vielleicht identisch mit dem 
Lykos (Nahr-el-Kelb). [Benzinger.] 

2) Ares, ”Aogg (aioliseh Agevg , Sappho frg. 
66. 91 Bgk. Prise. VI 92 vol. I 277 Htz. Alkaios 
frg. 124 Bgk. und Choirobosk. H 210, 33; Genet. 
auch Agt/rog Eustath. U. 1133, 16), Gott thra- 
kisclier Stämme in Griechenland, nagebgog einer 
bald Enyo, bald Erinys, Aglauros genannten, in 
Thebai Aphrodite umgenannten Göttin. 

I. Thrakien, früher Aria = Ageia genannt 
(Steph. Byz. s. &ggxr) —Agla. Meineke: ’Ageial 
Prob. Verg. Georg. IV 462), ist die Heimat des A. 


Hist. eccl. Vn 15. Hierocl. Synecd. 721, 6. Not. 30 bei Homeros. Von dort kommt er II. XVIII301 und 


Dign. Or. XXXVH 5. 17. Steph. Byz, s. ASagoi/- 
jcohg u. ’Paßad-pcoßa), zwei Orte gleichen Namens 
im Ostjordanland, nicht weit von einander ent¬ 
fernt, die übrigens schon frühzeitig (Euseb. und 
Hieron.) mit einander verwechselt wurden. 

1) = 'Är oder 'Ir Mo’ab des Alten Testaments 
(Num. 21, 15. 22, 36 u. a.), die alte Hauptstadt 
der Moabiter unmittelbar am Arnon gelegen (Deut. 
2, 36 u. a. Euseb. Onom. ed. Lagarde 212, 21. 


dorthin kehrt er Od. VIII361 zurück, wohl weil ihm 
dort ebenfalls, wie der zugleich genannten Aphro¬ 
dite in Paphos, Opfer bereit sind. Nun kennt 
Homeros kein anderes Thrake als das zwischen 
Pierien und Emathia einer- und Athos. Lemnos 
anderseits gelegene am Axios, von lanzenkämpfen¬ 
den Paionen bewohnt (II. XIV 226ff. XVI 287f.); 
und so haben dort auch alle Späteren den A. zu 
localisieren gesucht. So bezeugt Herod. V 7 für 


Hieron. ebd. 86, 16 xöjmg r ov AgvmvA. 137. 3; 40 Thrakien Verehrung des A. neben Dionysos und 

TT „„ T-. 1K Z^.. -vr_ i .1 . _ i _ • n . , «n, J , 


Hieron. zu Jos. 15 wird der Name A. als eine 
hebräisch-griechische Zusammensetzung aus r ar 
und nohg erklärt, vgl. Onom. ed. Lagarde 98, 17. 
228, 66ff.). Die Stadt, zu Palaestina tertia ge¬ 
hörig, wurde wahrscheinlich 342 n. Chr. durch ein 
grosses Erdbeben zerstört (Hieron. in Jos. 15). 
Vielleicht nahe der heutigen Buinenstätte Muhätet 
el-Haddsch. 

2) = Babba, vollständiger Babbat Moab (Eu- 


Artemis, des A. überhaupt Cornut. n. d. 21. 
Aber diese Anknüpfungen sind, wie die Genea¬ 
logien unter I 11 zeigen, secundär, möglicher¬ 
weise allerdings schon durch die Wanderung der 
Pierier vom Olympos nach dem Pangaion vorbe¬ 
reitet (Herod. VII 112f. Thuk. II 99). Die thraki- 
schen Stämme, denen A. eignete, bevor die home¬ 
rische Dichtung sie in den nordaegaeischen wieder¬ 
fand, wohnten vielmehr in Thessalien (Pierien s. u. 


seb.-Hieron. Onom. ed. Lagarde 86, 6. 212, 13. 50 III) und Boiotien und Phokis (s u. IV). 1. Amphi 
114, 33. 137. 5. 277, 60. Hierocl. Synecd. 721, polis hiess früher 74 gerne geo/.tg, Harpokrat. s. v. — 
6. Steph. Byz. s. ’Paßddgioßu\. Babbat Moab 2. Bizve hat A. au.sschreitend mit Sturmleiter auf 

wurde, wie es scheint, frühzeitig mit Ar Moab Münzen, Voltereck Elect. num. III 7. — 3. Athos 

■verwechselt und deshalb ebenfalls A. genannt; (?) und Lemnos: Hekatomphonien von Menschen 
vielleicht hängt die Namensübertragung auch mit nach Ersehlagung von 100 Feinden dem A. zu 

dem Untergang von Ar Moab (s. o. Nr. 1) zu- Ehren werden zu Lemnos apud Athc?ias dar- 

,'ammen. , Der, alte Name findet sich bei Ptol. gebracht nach Diophantes von Lakedaimon de 

' lü 6 ( Paßad/imßa). in der Tab. Peut. (Baba- saeris dcorum bei Fulg. Plac. de exp. serm. p 559 

latora) jmd auf Münzen aus^den Zeiten des Sep- (vgl. Philol. XXIII 562), FHG IV 397, 501, 9, wo 


^üfius Severus, ,Caracalla. Geta und Gordianus: 60 Athoos zu lesen ist wegen der ohnehin sprich- 
Tjab/itoßa, Paßadgmra, ’PaßßAOgmßa (Eckhel wörtlich engen Verbindung dieser nächsten Nach- 
III 503. Mionnet V 591; Suppl. VHI 388); er barn der Lemnier mit Lemnos (wenn ’Adäi-ag [bei 

hnt .1» _1- _T. 2._ _ a _ n • i -i 4 , .. . „ , - _ _ _ L 


III 503. Mionnet V591; Suppl. VHI 388); er 
hat sieh auch noch in späterer Zeit erhalten: 
Steph. Byz. s. v. Abulfeda ,Mab, die auch Ar Babbat 
heisst'. A. war Militärstation im Gebiet des Dux 
Arabiae (Not. Dign.), in späterer christlicher Zeit 
Episkopalsitz in Palaestina tertia (Not. Eccles. 
s. Beland Palaestina 578). Heute Babba, ca. 

Pauly-Wissowa II 


Suid.] von Adwg abgeleitet werden dürfte, läge 
diese Form näher). Geopferte Gefangene dem 
A. und der Envo zu Ehren bei den Thrakern. 
Ammian. XXVII 4, 4. Auf Lemnos ward auch die 
alte thebaische Ehe des A. mit Aphrodite in Ehe¬ 
bruch (II. VIH 266ff.) umgestempelt, der lemni- 

21 
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sehen Ehe der Aphrodite mit Hephaistos zu Liehe, 
der ihn mit jener zusammen im Pesselnetz fest¬ 
bannt ; ygl. deren dixzva o. Bd. I S. 2768, 50. Auch 
die Ehe des A. mit Chryse bezieht 0. Crusius 
(Jahrb. f. Philol. CXXIII 300, 37 zu Paus. IX 
36, 1) auf Lemnos (= Chryse). — 4. Am Eche- 
doros ist A. Gatte der Pvrene, Vater des Kyknos, 
den er nach dem unglücklichen Wettlauf mit Hera¬ 
kles im Tode an Herakles rächen will, bis ein Blitz¬ 
strahl des Zeus die Kämpfenden trennt, Apollod. 
Bibi, n 5, 11, 3. Hyg. fab. 31. — 5. Krestones 
Gott nennt ihn (d. h. Kandaios, Mamertos) Lyko- 
phron 937f. 1410; vgl.. Wentzel Epikleseis VII 
20. 23 (über L. Webers Quaest. Lacon. 49ff. 
Herleitung aus Sosibios ji. z&v er Aaxeöalfiort 
ih'ai&v). — 6. Auf dem Phlegräischen Gefilde 
besiegt im Gigantenkampf A. den Mimas (Apoll. 
Khod. III 1227. Claudian. carm. min. 87) und 
Peloros (Claudian. ebd. 53, 79); den Mi/zcov auf 
der Trinkschale Berlin 2531. — 7. Salmydessos 
benachbart ist die Heimat des A. bei Soph. Ant. 
970; vgl. Oid. Tyr. 190f. — 8. Vom Haimosgipfel 
geht er herab, Kallim. H. Del. 63ff. — 9. Den 
Pangaios zu schleudern ist er bereit ebd. 133ff. 
—10. "Ageiov gzedwv, eine wüste Gegend Thrakiens 
mit umgestürzten Bäumen, nennt Polyb. XIH bei 
Steph. Byz. s. v. — 11. Thrakien allgemein ist 
Geburtsort des A. nach Arnob. IV 25. Veget. 
de re mil. I 28; vgl. Verg. Aen. III 335 (bei 
den Geten). XII 331 (am Hebros). Ovid. fast. 

V 257f. (an der Propontis). Stat. Theb. VII 6ff. 
35ff. Qu. Smym. VIII 335. Darum ist er selbst 
ein Thraker, Antipatros Anth. Plan. IV176,6. Non¬ 
nos Dion. XXVII 313. Clem. Protr. p. 25 P. Ein 
Thraker war Enyalios, von dessen Erschlagung 
mit der Keule A. selbst den Namen Enyalios (s. d.) 
überkommen haben soll, Arrian. frg. 57 aus Eust. 

II. VII 166 p. 673, 47f., FHG III 597 = Tzetz. 
Chil. XII 791. Dieser Enyalios heisst Sohn des 
Kronos und der Rhea Schob Arist. Pax 456. 
Thraker sind des A. Kinder Phobos, II. XIII 301, 
und dessen Bruder Deimos, IV 440 u. ö., nach 
Hesiod. Theog. 939 von Aphrodite (s. u. IV 1); 
Diomedes, der König der Bistonen, Eur. Alk. 497; 
vgl. Diodor. IV 15. Hyg. fab. 99, von Kyrene, 
Apollod. II 5, 8; der Myser Hebros, Tzetz. Ante- 
hom. 273. Philostrat. Herold. 15, 16. Vom thra- 
kischen Hebros auf die Hebräer (und von der 
thrakischen Sama'ike auf Samaria?) scheint über¬ 
tragen zu sein die Sage vom Grabe des Aressohnes 
Askalaphos; s. u. XXVII 1; thrakische Kinder des 
A. sind ferner der Eponymos von Maroneia, Is- 
inaros, von der Thrasse, Et. M. s. v.; Strymon, 
von der Helike, Plut. de fluv. XI 1. Anton Lib. 21; 
Biston, von der Kalirrhoe, Philost. in Schol. Apoll. 
Rhod. II 706; Lykurgos, Nonn. Dion. I 30—43. 
96ff. XXI 11. XXX 282. Qu. Smyrn. II 439. IX 
375; Rhesos, Serv. Aen. I 469; Tereus, Apollod. 
Bibi. III 14. 8, 2, von einer bistonischen Nymphe. 
Hvg. fab. 45; die Amazon (Sing.). II. XXIV 804 6 
nach der Variante im Schob Townl.: vgl. die 
Thrakerin Penthesileia (’Aoijtz Qu. Smyrn. I 206. 
586. 187. 318—675), Prokl. Hypoth.' Aethiop., 
ferner die Amazon als Tochter des A. (Geg¬ 
nerin des Achilleus), Aithiopis frg. 1 Ki., sowie 
den thrakischen Dialekt der Amazonen, Schob 
Apoll. Rhod. H 946, und ihre Rossopfer an A., 
Schob Arist. Lysistr. 191. Sie sind Töchter des 


A. von der Najade Harmonia bei Pherekyd. frg. 
25 aus Schob Apoll. Rhod. II 992, PHG I 75, 
uud bei diesem selbst a. a. O. (vgl. Preller-Ro¬ 
bert I 343, 5), sichtlich durch Übertragung aus 
Boiotien; s. u. IV 4; vgl. V 1. Über Aba-Ergiskos- 
Sergentzis s. u. III 5. 

H. Makedonien. Hier ist "Agas, ’Agavzog 
(ältere Form für Agrjzog) zu erschliessen aus den 
nach Hesych makedonischen Agavzwi = ’Egivvoi 
nach Analogie der in Thebai und Athenai zu be¬ 
obachtenden Verbindung der Erinys mit A. und 
des in Krieg und Jagd erfahrenen EponymenMpa? 
(s. d.) von 'jlgavzia = Agaißvgea. Vgl. den Namen 
Audvzas eines acht Ellen grossen Riesenbebry- 
kers bei Arrianos v. Nikomedia frg. 50 aus Eust. 
Dion. Per. 378 und des Dolionen bei Dion. Hab I 
47 (von Askanios besiegt). Agavzig: ’Egivvg = 
Ageiwv: ’Egtcov. Ob die von Nonnos Dion. XLI 
148 für die syrische Stadt Beroe gebrauchte Be¬ 
zeichnung Mpstu? av/.tj ursprünglich der gleich¬ 
namigen makedonischen Stadt gegolten hat? 

III. Thessalien, Autovia genannt nach einem 
Sohn des A., Haimon (Schob Apoll. Rhod. II 504), 
kennt einen in sonstigen griechischen Kalendern 
fehlenden Monat ’Agsiog (s. ch Nr. 14), der die festen 
Wurzeln des Areskults in dieser Landschaft be¬ 
weist, zu 1. Phalika, Bulb hell. V 1881, 442 (= att. 
Elaphebolion, Bischoff Leipz. Stud. VII 337ff.).— 
2. Magnesia, Athen. Mitt. VII1882, 71. — 3. Malis, 
Lamia, Rhangabd Ant. hellen.947. An demselben 
und einigen anderen Punkten haften auch sonst 
deutliche Erinnerungen, so zunächst in — 4. Tempe. 
a. Vom Alo'ion sind die Eponymoi die Aloaden 
(s. d.), welche den Thraker A. 13 Monate in einem 
grossen ehernen Fasse fesseln, bis er von Hermes 
befreit wird durch Vermittlung der mitleidigen 
Eeriboia, der Stiefmutter der Aloaden. Dies ge¬ 
schah damals, als das Brüderpaar mit Ossa und 
Pelion den Olympos stürmen wollte, nach Apol- 
i lod. Bibi. I 7, 4, 6. Nach dem Schob Townl. 
BE. V 385 hatte dagegen A. den Adonis, Aphro- 
dites Liebling, aus Eifersucht auf der Jagd ge¬ 
tötet, worüber die Aloaden zornig waren. Da sie 
Alo'ion nach Besiegung der Thraker gründen (Steph. 
Byz. s. AhEiov), so scheint dieser Mythos ein Nach¬ 
hall des auch in Diodors (V 50f.) pragmatisieren- 
der Darstellung erscheinenden feindlichen Gegen¬ 
satzes der Einwohner Thessaliens zu den Thra¬ 
kern zu sein, Preller-Robert I 104, 1. 103, 2. 
) Über den xegauog s. u. XX 4. Die 13 Monate 
scheinen unorganisch für das .grosse Jahr“, den 
iviavzdg, zu stehen, der für mythische Knechtung 
typisch ist (H. D. Müller Ares 55; Myth. I 183). 
— b. Homole, nach Schob Apoll. Rhod. I 594 in 
Thrakien gelegen, muss der Sitz des thessalischen 
Gottes Enyeus sein, dessen Prophetin oder Tochter 
Ilomoloa (Phot. Suid. s. Ofiohmog Zevg. Apostol. 
XII 6. 7) eine Enyo 'Ouo/.mig birgt (O. Müller 
Orch.2229. GerhardMyth.§604. TümpelJahrb. 
)f. Phil. Suppl. XI 1880, 705). Von dort soll Qio- 
aav&oog, Sohn des aus A.s thebaischer Ehe mit 
Aphrodite entstammten Ilokvveixijg , zwei Ares¬ 
heroen mit durchsichtigen Namen des Kriegsgotts 
(Studniczka Kyrene 68. 86), mit Kadmeionen 
nach Thebai ,rückgewandert‘ sein, Paus. IX 8, 6. 
wohl eine die Richtung urakehrende Erinnerung 
der rtordsüdlichen Wanderübertragung nach dem 
schon von Niebuhr (Vorträge über römische Ge- 
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schichte 103ff.) gelehrten, von H. D. Müller 
(Mythol. d. griech. Stämme I 29. 202. II 169) 
gehandhabten Gesetze der .Polarisation 1 oder .Dop¬ 
pel-, Rückwanderung“. Enyo, die Kampfesgenossin 
des A. in der Ilias (V 592) ist seine Gattin nach 
Schob Arist. Pax 457, oder seine Mutter (Schob H. 

V 333. Cornut. 21), Tochter oder Amme (Cornut. 
a. O.). So ist Enyeus Hypokorisma von Enyalios (s. 
d.), dessen Name mit "Agrjg zusammen (II. XVII211) 
wie ohne ihn (XIII 519. XX 69. XXII 132, vgl. ] 
Archilochos frg. 1 Bgk.) als Name des Gottes er¬ 
scheint und nur in späteren aitiologischen Legen¬ 
den (s. o. I 11) und in localer Differenzierung 
(s. u XIV 3) von ihm getrennt wird; so im Schob 
Arist. Pax 457 = vewzegoi beim Schob A II. 
XVII 211 (A. durch Enyo Vater des Enyalios = 
Hesych. s. ’Ewähog) und bei den Azzixol des 
Schob A II. a. 0. und Schob Soph. Aias 179, 
die wohl infolge falscher Lesung der Sophokles¬ 
stelle (>; ztv’ statt ijvziv') und des Ephebeneids 2 
einen besonderen Gott Enyalios construierten. — 
5. An Hestiaiotis und seine Verbindung mit dem 
euboeischenHistiaia denkt v.Wilamowitz(Isyll. 
53, 22) bei der Herleitung des Abanten Molon, 
also der phokisch-euboeischen Abanten, die Ari¬ 
stoteles frg. 105 bei Strabon X 445, FHG II 
141, aus Thrakien herleitet und Welcker (s. u. 
IV 1) als Träger und Vermittler des boiotisch- 
phokischen A.-Kults mit Recht bezeichnete. Dann 
müsste die vergeblich gesuchte Metropole des pho- 3 
kischen Abai und des abantischen Areskults (s. u. 
IV 1), das thrakische Aba-Ergiske-Sergentzis, in 
dem thessalischen Thrake, beim Tempepass, an¬ 
gesetzt werden, und der Kult des homole'ischen 
Enyeus-Enyalios mit Enyo wäre durch jene Aban¬ 
ten südlich übertragen; vgl. u. noch V 1. IX 3. 

— 6. Pelasgiotis: mit Dotis zeugt A. den Phle- 
gyas, Apollod. Bibi. III 5, 5, 3, wie sonst mit 
Chryse, Paus. IX 36, 1. Steph. Byz. s. '1>byva. 

— 7. Pagasai; A. erzeugt mit Pyrene (sonst anch 4 
mit Pelopia, s. u. XI 2) den Agtjztddtjg (Hesiod. 
Aspis 57) Kyknos (Apollod. Bibi. II 5, 11), der die 
Vorüberziehenden überfällt (Eur. Herakl. 391 £evo- 
öatxzag ), tötet und aus ihren Schädeln dem Vater 
A. einen Tempel bauen will, Stesichoros frg. 12 Bgk. 
aus Schob Pind. Ob X 15. Hesiod. Aspis. Pindar 
Ob X 15. Zu diesem nach Boios oder Boio (bei 
Athen. IX 393 e = jzabuot des Eust. II. II 458 
p. 254, 52ff.) vogelgestaltigen Sohn des A. (Enya- 
lios) gehören die xvxröuogrpm rooüai (Aisch. Protn. 5 
797), deren eine, und bei Homeros ursprüng¬ 
lich einzige, eben Enyo ist. — 8. Nach Hypata 
im Ainianenland (vgl. oben II 3), wo Hera¬ 
kles die Geryoneustochter Ervtheia der Kytliera 
Phersephaassa weiht (Ps. - Aristot. mirab. ausc. 
145), gehört vielleicht die Erytheia, mit der A. 
den Eurytion erzeugt, Hellanikos frg. 41 aus 
Schob Hes. Theog. 293, FHG I 50. Serv. Aen. 

IIII 249; Eurytos = Eurypylos localisiert Maass 
(Gött. Gel. Anz. 1890. 344) bei Hypata. — 9. Skv- 6 
ros, von thrakischen Dolopcrn bewohnt, von der 
Ilias IX 668 nach Asien verlegt, hat einen König 
’Ervevg, Sohn des Dionysos (Schob DL) von 
Ariadne (Townl.); vgl. den von Rhadamanthys 
in Kymos (aufEuboia?) eingesetzten ’Eyvevg Diod. 

V 79, den Toepffer Att. Gencab 201 in Evvsvg 
(= Dionysos) ändert. — 10. Auf den thessalischen 
Olympos versucht vergebens A. den Hephaistos zu- 
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rückzuführen, um seine Mutter Hera von dem 
tückischen Fesselstuhl zu befreien, wird aber von 
Hephaistos mit Feuerbränden zurückgescheucht, 
Libanios narr. I p. 372 nr. 3 West. Sappho frg. 
66 Bgk. u. a„ namentlich bildliche Darstellungen, 
vgl. Preller-Robert I 177. 

IV, Boiotien. 1. Thebai, das Ageiov zeTyog 
der Ilias (IV 407), heisst allgemein die Erde des 
giahity&cov A., Aisch. Sept. 105. Er hat die Stadt 
) zu seiner e.v<pür'jza gemacht, Schob Soph. Ant. 126. 
A. hat nach dem Schob Soph. Ant. 128 (statt 
der Enyo) hier die Erinys Tilphossa zur Gattin, 
und ist Vater des "Agecog dgaxzov (Pind. frg. 
29 Bgk.), nach v. Wilamowitz (Herrn. XXVI 
199, 1. 236, 3) *Otpig genannt von Pherekydes 
frg. 44. Eurip. Bacch. 1026 und dem Namen 
nach erhalten in der Örtlichkeit ’ Otpecog xezpaiai 
am Weg nach Glisas (Paus. IX 19, 3), aus dessen 
ausgesäten Zähnen die Spartoi (s. d.) hervor- 
1 wachsen, Schob Soph. Ant. 128. A. selbst säte 
diese bei Eur. Her. 252, befiehlt dem Kadmos, 
den Drachen zu töten bei Pherekyd. frg. 44 aus 
Schob Apoll. Rhod. III 1178, FHG I 83 und 
Hellanikos frg. 2, FHG I 45, nach gemeinsamer 
Quelle (Crusius Roschers Lex. II 835), in welcher 
A. die Hand seiner Tochter. Harmonia offenbar von 
der Bestehung des Drachen- und Sparten-Aben- 
teuers abhängig gemacht hatte (so Crusius a. O. 
836). A. ist Vater des euhemeristisch vermensch¬ 
lichten Agdxcov, Derkyllos frg. 4 aus Schob Eur. 
Phoin. 7, FHG IV 387. Palaiphat. 6. Durch Ge 
ist Erinys als Mutter des Drachen ersetzt bei Eur. 
Phoin. 657. 931 (ytjyevtjg)-, vgl. Schob z. d. St. ex 
rijs xai Agemg. Der Drache bewohnt die Agela 
xgrjvrj (s. d.) m\zr”Agea>g xorjvzj oder Agtjzidg xgqvrj 
(s. d.). Dem A. muss Kadmos einen atöiog snav- 
zog dienen (drjzeveiv) zur Sühne für die getöteten 
Sparten (ar&' wv exzeivev. Apollod. Bibi. III 4, 
2. Nonn. Dion. IV 442) und den getöteten Drachen 
(Lvkos frg. 14 d ans Suid. s. KaSfzeia vixr h FHG 
IV 657. Schob II. II 494, vgl. Schwartz De 
schob Hom. 456—468. Apollod. Bibi. III 4, 1, 3; 
s. auch Crusius Roschers Lex. II829. 861). Sonst 
erscheint als Gattin des A. Aphrodite, Mutter der 
Harmonia (Hesiod. th. 937. 957ff. Aisch. Sept. a. 
O. Apollod. Bibi. III4, 21. Tab. Iliac. CIG 2126B, 
frg. Veron.), die als Gattin des Kadmos ihren Va¬ 
ter zum Stammvater des theba'ischen Jungfrauen¬ 
chors in Aischylos Sieben gegen Theben macht 
(Kvngig yevovg jzgo/zdzcog 125—129). Xa/.xagua- 
zog .zoaig Arpoo8ix)]g heisst er bei Pindar Pyth. IV 
155f. (entsprechend der Louvrevase aus Melos, 
Ravaisson Mon. grecs 4. Wiener Vorlegebl. 
VIII 7); gewappnet führt er Aphrodite auf der Ky- 
psele, Paus. V 18, 1 (die Hochzeitsfeier des Paares 
auf dem Olympos schildert das Idyll des Maxi¬ 
mus Planudes 148ff. 158ff., Holzinger Zeitschr. 
Öst. Gvm. 1893). Und auch die durchaus feste 
Paarung beider im Zwölfgöttersystem, also seit 
dem 8. Jhdt. (Petcrsen Progr. Hamburg 1868. 
Tümpel Jahrb. f. Philol. Suppl. XI 1880. 742) 
bezeugt die Echtheit der mythischen Beziehungen, 
die erst im Deinodokosgesang der Odyssee (Vni 
266ff.) zu ehebrecherischen gestempelt sind, wohl 
unter Vorgang einer localen Umformung auf Lem¬ 
nos, wo die theba'ischen Zuwanderer schon eine 
feste Paarung der Aphrodite (s. Bd. I S. 2747) mit 
Hephaistos vorfanden (Crusius Jahrb. f. Philol. 
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CXXIII 300f.). Die ursprüngliche Zugehörigkeit 
des Mythos des Demodokos zur heiligen Thebe er¬ 
kannte aber schon 0. Müller Proleg. 357. Da die 
boiotische Theogonie Hesiods 939 als Kinder dieses 
Paares die wilden Brüder Deimos und Phobos nennt, 
da ferner die theba'iscbe Aphrodite ihr Fest unge¬ 
wöhnlicher Weise am Wintersolstitium hat, und 
die thebäische Vorzeit vielmehr Erinys-Tilphossa 
als Gattin des A. kannte, so darf die locale Paarnng 
A.-Aphrodite als eine Metamorphose der älteren A.-1 
Erinys (= Enyo) angesehen werden, veranlasst 
durch das Eindringen der Pelasger (mit Aphrodite, 
s. Bd. I S. 2731) in die Kultgemeinde des A. und 
der Erinys (Tümpel Jabrb. Phil. Suppl. XI 1880, 
716). A.s grimmiger Zorn suchte immer wieder 
Thebai heim durch Misswachs und Hungersnot, 
Seuche, Mord und Krieg; vgl. die Zusammenstel¬ 
lung der Zeugnisse bei Stoll Ares, 1865. Darum 
opfert sich Menoikeus selbst dem A., um ihn zum 
Bundesgenossen zu gewinnen für seine Vaterstadt 2 
(Eur. Phoin. 936. Paus. IX 25, 1. Apollod. Bibi. 
III 6. 7, 8). Auf der Mauer stehend, lässt er sein 
Blut in die Höhle des Aresdrachens hinabrinnen : 
an seinem Grabmal aber spriesst eine Granate 
mit innerlich blutroten Früchten, Paus. IX 25, 1. 
Auch auf dem Grabmal des Eteokles pflanzen ,die 
Erinyen* (Erinys?) einen Granatapfolbaum, aus 
dessen Früchten beim Brechen Blut fliesst, Philo¬ 
strat. Imag. II 29. Die Berührung von A. mit 
Erinys ist hier wichtiger als die ,phrygische Fär- 3 
bung‘, die V. Hehn (Kulturpfl.6 237) in diesen 
Mythen erkennen will. Wie im Mythos nach dem 
von Kadmos Steinwurf veranlassten Wechselkampf 
der erdgeborenen (areischen) Sparten fünf übrig 
bleiben und von Kadmos in die neugegründete 
Kadmeionenstadt als Stammväter des Adels (Phe- 
rekydes frg. 44, FHG I 83. Hellanikos frg. 8, 
FHG I 83. Apollod. Bibi. III 4, 1) aufgenommen 
werden, so liess in der Sage bei Paus. IX 5. 1 
(= Nonn. Dion. V 48f.) Kadmos nach seiner Er- 4 
oberung der thebaischen Erde die autochthonen 
Äonen, soweit sie nicht im Kampfe vernichtet 
waren, sondern sich ergaben, am Orte bleiben. 
Die autochthonen Gegner des zuwandernden Kad¬ 
mos und seiner Leute heissen bei Strab. IX 401. 
410 Thraker und Pelasger (vgl. 0. Crusius Jahrb. 
f. Philol. CXXIII 296. 22}; vgl. die boiotischen 
Thraker des Hellanikos frg. 71, FHG I 54 u. a. 
(0.Müller Orch. a 379f.). Das sind die thrakischen 
Verehrer des A. (mit Erin vs i und die pelasgischen 5 
der Aphrodite. Denn als thrakisclier Stamm geben 
sich schon durch die Namenendung -oreg die 
’Aires zu erkennen (0. Crusius Allg. Eneyclo- 
pädie u. d. W. Kaukonen 24, 11); vgl. das Airtor 
xedlcv und die ’Aovitj xgip'ij bei Thebai und den 
’Aivtog bgdy.cor des A. bei Apoll. Rhod. III 1178. 
der dieses später verallgemeinerte Epitheton sonst 
nie im Gebrauch hat (Jahrb. f. Phil. Suppl. XI1880, 
714; vgl. zugleich dort und bei Crusius Koscher« 
Lexik. II854. llff. 879 über die Spuren einer alten 6 
Etymologie der Zsiaozoi ’ Aoreg. d. i. des aonischen 
Adels, als ortcgdbip- oly.ovrzeg Aore;). Sie sind 
der thrakische Stamm, dem der boiotische A. 
eignete. Welcker hatte ihn in den phobischen 
Thrakern von Abai. d. i. den Abanten, vermutet 
(Gr. Götterl. I 414. 418). Diese sind freilich 
nicht nach Thebai gewandert, sondern nach 
Euboia. Aber dorthin haben sie wirklich auf 


ihrem südlichen Zug aus Thessalien die in die 
Argonautik verflochtene Sage von A., seinem 
Drachen und den Sparten übertragen; s. u. V 1. 
Letzthin sind beide Namensformen blos dialektisch 
verschieden "A foveg — Aßavreg, H. D. Müller 
Jahrb. f. Phil. Suppl. XVI 1887, 210f. Der the- 
baische Sparte Epameinondas führte noch später 
als Schildzeichen den Aresdrachen, Paus. Vni 
11, 5. Tümpel Progr. Neustettin 1887, 18. Wie 

I Lykurgos, der Thraker und Aressohn, blos seinen 
eigenen Lanzenschaft als Gott über sich aner¬ 
kannte, so ist dem A. die Lanze göttliches Sym¬ 
bol. Nicht blos dass er bei Homeros als eyyeo- 
-t dXog (H. XV 605) eine ungeheure Lanze als 
Hauptwaffe führt (V 594) und als Liebhaber der 
pevaiyprj (Anakr. frg. 70 Bgk.) und bogtprjorcog 
(Eur. Andr. 1015) dem Lanzenkampf besonders 
vorsteht (Hesiod. Aspis 453), wodurch die ,Ares¬ 
lanze 1 geradezu sprichwörtlich gemacht wurde (s. 

i u. XXX a. E.); er pflanzt sie auch selbst auf dem 
Areiopag (s. u. VII 1) auf; noch später trägt die 
heilige Lanze der Archon in Thebai (Plut. gen. Socr. 
31), axapavroXiyyat heissen die Sparten bei Pindar 
Isthm. VII 10. 13 (vgl. die "Aßavxeg aiypprai ogex- 
rfjotv ueXJr/otv II. H 536ff., äyyepayot Plut. Thes. 
5, bovgixhnat Archilochos cbd. und u. V T). Die 
Sparten trugen die heilige Areslanze als ovptpv- 
tov mpmov (Muttermal) auf der Brust, Tzetz. 
Lyk. 152. Dion Chrys. or. IV 149. Iulian. Or. 
H 81 c. Plut. ser. num. vind. 21; vgl. Hvgin. fab. 
72. Ob damit das so verschieden erklärte dogu 
y.ai xyevxeiov der thebaischen Gephyraier (Hesych. 
Suid. Zenob.) und das als Kriegserklärung ge¬ 
bräuchliche Schlagen des Speers an den Schild 
(A.: Kallim. H. Del. 136. Preller-Kobert Gr. 
Myth. I 344, 1) zusammenhängt? ,Arespriester‘ 
war der givgtpigog, welcher in der alten Zeit vor 
Erfindung der tyrsenixchen Kriegstrompete durch 
Abschleuderung einer Fackel ins /leraiy/tior von 
Zweikämpfern, oder in iler Schlacht vor jedem 
Heere voranschrcitend, den Kampf eröffnete und 
unverletzlich war: in der thebaischen Sage vom 
Zuge der Sieben hei Eurip. Phoin. 1377 und den 
Scholien z. d. St. (daselbst das Sprichwort ovbe 
,-n. 'offooo; ioon'})]). Vgl. u. XIV 3 a. E. — 2. Or- 
chomenos und Aspledon: A. von der Aktortochter 
Astvoche Vater des Askalaphos und Ialmenos, H. 

II 512ff. XV 112. IX 82 = Paus. IX 37, 7. Hy- 
gin. fab. 159 (ebenso Enyalios II. XIII 518ff., wo 
A. seines Sohnes Tod durch Deiphobos beklagt; vgl. 
XV llOff.). A. ist Vater des Minyasnach ,Diony- 
sios 1 beim Sehol. Find. Isthm. I 79. Über die Thra¬ 
ker, welche aus Orehomciios die Minyer vertreiben, 
vgl. 0. Müller Orch.2 383f. — 3. Schwankender 
Ortsbeziehung ist (vgl. Robert Herrn. XXII 1887, 
451) die Sage von A. als Vater des Hippomenes, 
den Aphrodite unterstützt: so (abweichend von der 
Eboie) Sehol. Theokr. III 40. — 4. Der Thermo- 
don bei Tanagra, der Sitz der thebaischen Ge¬ 
phyraier, ist wohl das ursprüngliche Local der 
später mit dem Flussnamen zugleich nach The- 
rniskyra am Pontos übertragenen Sage von A. 
als Gatten der vviir/>j ratg Harmonia uml Vater 
der Amazonen. Pherekvd. frg. 25 aus Sehol. Apoll. 
Ehod. II 992. 994, FHG I 75 = Apollon. Rhod. 
a. 0. Vgl. das boiotische Amazonikon bei Stcph. 
Byz. s. v. — 5. Tanagra, die Stadt des Eroskults 
wie des der Aphrodite Melainis (Paus. IX 27, 5), 
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legte jene Herleitung des oyezXtog jiaTs Eros von der deoet Sohn des Oineus ist und den aitoli- 

der boXiptjztg Aphrodite und dem xaxopijyavos sehen A. in der Brust trägt, Eur. Phoin. 134; 

A. nahe, welche uns zuerst bei Simonides frg. 43 mit Protogeneia deD Oxylos, Apollod. 17. 7, 2; 

Bgk. begegnet. Eros und Anteros als Kinder des mit Demonike den Enenos (wie sonst mit'der 

A. von Aphrodite hat Sehol. Apoll. Rhod. III 26. Oinomaostochter Sterope, Dositbeos Aitolika frg. 

Cic. n. d. III 60. — 6. Abai in Pbokis vgl. o. III 5. 5 aus Plut. Parall. 40, FHG IV 401), Pylos, 

IV 1. XI. Thestios, Molos, § 3; mit Oineus Gattin Althaia 

V. Euboia-Abantis. 1. Cbalkis. Da Chalkis den Meleagros, I 8, 2, 1; sonst auch den Drvas, 

= hem mythischen Kolchis ist (Maass Gött. § 4. Hyg. fab. 45.159; mit Demodike den Thestios', 

Gel. Anz. 1890, 352), so ist hier der kolchische A.-10 Schul. Apoll. Rhod. 1146; Portheus, den Vater des 
Hain mit dem A.-Dracben und A.-Feld anzusetzen, Oineus, Anton. Lib. 2. Portheus und Porthaon sind 

in dessen selbstgezogenen Furchen Iason die von wie Perseus (von jeepd-, vgl. u. EX 2) A.-Heroen 

Aietes ihm gegebenen Drachenzähne sät und die (H. D. Müller Philol. XIV 1859, 128f.; Myth. I 

erzgerüsteten Lanzenkämpfer der mütterlichen 106), ebenso Tydeus (H. D. Müller a. 0. I 211. 

Erde entwachsen. Apoll. Rhod. Arg. II 404. 989. 213. Voigt Beitr. z. Myth. d. A. 227) und Molos 

HI 1178ff. 1270ff. 1357ff. 1366ff. Apollod. I 9, (päXos = fiäyi]. pcöXog "Aggog Ilias). Mit Astynome 

16, 5- Hygin. fab. 22. Vor dem A.-Tempel liegt erzeugt er den Stadteponymos Kalydon (,Derkyllos 

eine eoydga zum opfern von Schafen und Rindern AixzoXtxd^ bei) Plut. de fluv. XXIII 4. Als Träger 

(II 1169—75), in ihm selbst ein heiliger peXag dieser Genealogien, die A. als Stammvater aito- 

Xtdog (1122ff.), bei dem die Amazonen Pferde20lischer Geschlechter zeigen, weist F. A. Voigt 
opfern (1176). Er erinnert an den betrog ’EvvaXlov a. 0. 245ff. die boiotischen "YFavrsg (vgl. ’Ytpdv- 

ooXog ’Ageog, peyag .legttjytjg szexgog, der auf dem xuov bei Orchomenos) nach, die vor Kadmos An- 

Agecog jtedtor liegt und von Iason unter die rasen- dringen wohl nach der phokischen Hyampolis 

den Erzzahn entsprossenen geschleudert wird (III und von da später (mit Boiotern ?) nach Aitolien- 

1365ff.). M. Mayer denkt (Giganten und Tit. 26) Hvantis (Apollod. frg. 156 bei Strab. X 464, 

an ein Symbol der Landesherrsehaft. Er ist aber FHG I 454) weichen (Jahrb. f. Phil. Suppl. XVI 

ein Fetisch. Der A.-Drache wird eingeschläfert 1887, 210. 221) und mit den thrakischen "AJdarzeg- 

durch tpdgpaxa (Apoll. Rhod. IV 157. Apollod. "Afoveg wesens- und namensgleicb sind, H. D. 

Bibi. 19, 23, 11; vgl. Antimachos Lyde frg. Müller a. 0. 210f. Der Aressohn Tvbevg jiagä 

7—14), d. h. durch die stehende Schlangenkost 30 'Ydvxeootv liegt wohl auch dem sprichwörtlich ge- 
(0. Jahn Arch. Beitr. 223, 15). den nephali- wordenen etymologischen Mythos zu Grunde, nagä 

sehen Honigopferkuchen (Jahrb. f. Phil. Suppl. ovtpogßotg xexgdzpbat Tvbsa (Antim. Theb. frg. 12 

XI 734f.). Der Mythos stammt wohl mitsamt Ki.). A. hilft dem Acheloos im Ringkampf gegen 

der ihn umrahmenden Argonautik aus der tbessa- Herakles über auf dem megarensischen Anathem 

lischen ,Ackerfurehenstadt‘ ’lcoXxig (Hesych. s. v. von Dontas Hand in Olympia, Paus. VI 19, 7. 

0. Gruppe Progr. Berl. Askan. Gymn. 1891, 5), VII. xittika. 1. Athenai. a. ’Ägetog jidyog 
und wird durch die ans Thrakien südwärts über und zzexga sind nach Aischylos Erklärung (Enm. 

Phokis nach Euboia wandernden Abanten über- 688f.) A.s Feld und Gau (vgl. TL Curtius Stadt- 

trageu sein (Aristot. frg. 105 aus Strab. X 445, geschichte von Athen 53 gegen Fehldeutungen des 

FHG II 141; vgl. o. III 5. IV I. 6). Der Epo-40 Namens), einst Opferplatz des A. bei den dort an- 
nymos von Chalkis, XdXy.wr, vollständiger XaX- sässigen, von A. abstammenden Amazonen; vgl. 

y.dibozv, scheint durch seinen Namen selbst auf auch Eust. Dion. Per. 653; nach Paus. I 28, 5 viel- 

die Geburt aus ,ehernem Zahn 1 anzuspielen (H. mehr so genannt von dem ersten Urteilsspruch über 

D. Müller Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI 1887, agrjg e/upvXtoe (Aisch. Eum. 851f. H. D. Müller 

2101'.). Die erzgerüsteten lanzenbewehrten Sparten Ares 83. 0. Müller Eum. 154), der an diesem 

des Mythos sind die aus der Ilias als alyitgzai be- noch später als Blutsgericbtshof dienenden Orte 

rühmten naliekämpfenden Abanten Euboias (s. o. abgeurteilt war. A. galt als Gatte der Aglauros 

IV 1), die Verehrer des yaXyJog Agijg Homers II. (Hellanik. frg. 69 aus Suid. s. Agetog zzdyog, 

V 704 u. ü. — 2. Ein Castell Mo»;;, Aotjrog kennt FHG I 54. Apollod. Bibi. III 14. 2), Vater der 

auf Euboia Tlicopompos frg. 160 aus Steph. Byz. 50 Alkippe. die er an ihrem Schänder, dem Poseidon- 
s. v., FHG 1 305. Es ist zweifelhaft, ob mit sohn Halirrothios (s. d.), blutig durch Mord rächte; 

diesem Castell oder mit Chalkis und den yaXyÄbeg- Demosthen. XXIII 66. Eur. El. 1258ff; Iphig. 

Vögeln des chalkidisc-hen Wappens (Studniczka Taur. 945f. 96lff. Dafür wurde A. (nach Apollod. 

Areh. Jahrb. I 93) die Insel Aretias (s. d.) der Bibi. III 74, 12 irrtümlich Poseidon) von den 

Argonautik mit ihren Ageioi ogvtdeg (Apoll. Rhod. Göttern dort abgeurteilt (Paus. I 28. 5) und bei 

II 1033ff. III 325) otbtjgi.-zxegot Zzvprpai.tbeg Stimmengleichheit durch den Stimmstein des Zeus 

(Timagenes FHG II 520, 4), den alunmae Mar- (Eur. Iph. T. 945f.) oder der Athena (Areia Paus. 

he (Serv. Aen. VIII300), znsammenhängt. Zn a. 0.) von der Todesstrafe befreit, statt deren er 
heisst Chalkis nach Steph. Byz. s. Xzvpc/iß.og, einen dt&iog rnavxbg dtjxevetr musste v.ro rtaxgig 

erinnernd an ZzvutfaXog in der makedonisch- 60 avdyyp . Panvassis frg. 16 Ki. bei dem. Al. 
thrakischen Heimat der abantischen A.-Verehrer. Protr. p. 30 P. Das Heiligtum der Semnai-Eri- 

— 3. Über den ’Eyvev; (’Ervn ;,-?) von Kyrnos nyen daselbst (Eur. El. 1272. Thuk. I 126, 11. 

s. o. III 9; über die weitere Übertragung des Paus. I 28, 6. VII 25, 2; vgl. E. Curtius a. 0. 

A.-Kults durch Abanten nach Argolis s. u. IX 3, XXIX 15ff.) zeigt wieder die altthebaische Ver- 

und nach dem ionischen Erytbrai s. u. XXI. bindung von A. und Erinys, abermals mit Schlange 

\1. Aitolien-Hvantis. A. erzeugt mit der (im Erinyenhaar), Quelle und Schlucht ( yaapa 

olenischcn Hipponoostochter Periboia, späteren yßovig Eur. El. 1271. E. Curtius Atlas v. Athen 

Gattin des Oineus. den Tydeus, Diod. IV 35, IX; Stadtgeschiehte 52: die Quelle dieses Erd- 
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spalts). — b. Der Tempel des A. (Paus. I 28, 6) lag 
nordwestlich vom Hügel des A. (Curtius a, 0. 
171 Karte), enthielt die Statue des Gottes von 
Alkamenes Hand, zwei Aphroditen, eine Enyo von 
den Söhnen des Praxiteles und eine Athena. Einen 
Priester des A. und der Enyo neben dem Hiero- 
keryx des Zeus Geleon bietet die Inschrift CIA 
III 2, {h'oiui an A. CIA II 409 b 10f., i]- 

giov an A. (und den Sebastos) vom Achamerdemos 
CIA IH 130, die orfjXai eXsrpdvrmv daselbst er¬ 
wähnt G. Kodinos de const. sign. 47, 14f. Bonn.; 
vgl. Curtius a. 0. p. LIX u. XV. Die Epheben 
schwören bei A. Enyalios (ungetrennt), Aglau- 
ros, Zeus (Geleon), Hegemone (= Artemis), Dem. 
XIX 303. Pollux VIII 106. Über seine und 
der Erinyen Entwickelung zu Schutzgöttem des 
Marktverkehrs s. Curtius a. 0. 52f. Ausser 
mit Agraulos (s. o.) ist ,Enyalios 1 verbunden 
mit Artemis ‘Aygorega im Opfer des Polemar- 
chen, Aristot. ’A-thjv. jtoX. 58, 1. Pollux VIII 
91. Als A. sich ansiedeln wollte, fand er die 
Akropolis schon besetzt, Schol. Eur. Hipp. 974. 
Der thrakische Stamm, der den A. ayxiarohg 
(Soph. Ant. 970) brachte und nach ihm die besetzte 
Trutzburg gegenüber der Akropolis und überhaupt 
den Gau mit dem uralten Namen stdyog benannte, 
bis A. vor Poseidon zurückwich (Curtius a. 0. 
53. 35), muss ans Thebai stammen. Dort ist 
wenigstens die Heimat der Gephyraier Harmodios 
und Aristogeiton (Herodot. V 55) und Pindars, 
die ihre Statuen sämtlich am Abhange des Areio- 
pags haben (Paus. I 8, 5), zugleich mit dem Grabe 
des Oidipus im Bezirk der Erinyen (Paus. I 28, 
7). Die enge Verbindung des Harmodios mit The¬ 
bai geht aus dem Anklang seines Namens an die 
dortige A.-Tochter Harmonia hervor, seine Be¬ 
ziehung zum athenischen A.-Kult daraus, dass der 
Archon Polemarchos ihm sowohl wie dem Aristo¬ 
geiton und A. Opferdienste leistet (Pollux VIH 
91). Die Lanze, die A. auf dem Areiopag auf-, 
pflanzt (Hellanikos frg. 69 aus Suid., FHG I 54) 
bringt das gleiche Kultsymbol des thebaischen 
A. in Erinnerung (s. o. IV 1). Auch die dort 
entstandene Verbindung mit Aphrodite wiederholt 
sich hier, ausser der constanten Paarung im Zwölf¬ 
göttersystem (Thuk. VI 54, 7. Vita X orat. 847 A. 
CIA III 284. Xenoph. Hipparch. IH 2. Herodot. 
VI 108 u. a., vgl. Curtius a. 0. IX 13ff.) und 
ausser im A.-Tempel auf der Inschrift Ar/a. agy. 
1888, 190, 3 (nebst Hermes und Iup. 0. M.); ' 
vgl. CIA I 318. 319 mit U. Köhler Ann. d. 
Inst. 1865, 316f.). — 2. In Achamai: Tempel 
des A. nach Boss Demen 63 nr. 58; vgl. CIA 
ni 130 u. o. VH 1. — 3. Salamis. Enyalios- 
T empel, gegründet von Solon dem Aias zu Ehren 
zum Andenken an die Wiedergewinnung von Sala¬ 
mis, Plut. Sol. 9; nach Toepffer Qu. Pisistr., 
Dorpat 1886, 19ff. ist wegen der älteren Be¬ 
ziehungen von Salamis zu Megara auch dieser 
Kult älter. ( 

VIII. Megara: ’Evvaj.tov (tegör), Thuk. IV 67. 

IX. Argolis. 1. Argos. Enyalios, Oeog y V - 
vamöiv genannt wegen des Siegs der (mit Aphro¬ 
dite verwandten) Telesilla über die Lakedaimonier 
(Lukian. Amor. 30), erhält im Zusammenhang 
mit dem Hybristikafeste eine Statue, Plut. de mul. 
virt. 4. Auf Münzen a) behelmt stehend mit 
Zweig in der Linken, Imhoof-Blumer u. P. 
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Gardner Journ. of hell. Stud. VI 91; b) mit 
Patera und Speer, ebd. Vni 56. — 2. Tiryns- 
Ein A.-Heros ist nach Studniczka (Kyrene 68- 
86) Proitos sowohl wie dessen ursprünglicher Vater 
Thersandros und dessen (in Asien geltender) Vater 
Polvneikes, Paus. X 30, 5; vgl. o. III 4 b. Als Sohn 
des Abas (Choirobosk. bei Bekker An. II416. Hero- 
dian. I 10) ist Proitos ein Abant aus Phokis (v. 
Wilamowitz Herrn. XXVI 212, 2); auch dem 
) Namen nach, da ngonog bei Herod. a. 0. (von t) 
= der Voranschreitende ist, Ahrens-Meister 
Griech. Dial. I 96. Maass Indogerm. Forsch. 
I 167, 1. Als Enkel des Abas (über Proitos) ist 
auch Perseus ein Abant, Thraker und Aresheros 
(H. D. Müller Philol. XIV 129; vgl. o. VI)- 

— 3. Auf dem Wege nach Mantineia ein Doppel¬ 
heiligtum des A. (nach Westen) und der Aphro¬ 
dite (nach Osten), gegründet von IloXvvuxrjg (= 
A.-Heros), also von Thebai aus, Paus. II 25, 1. 

) — 4. Hermione: A.-Tempel und Bild neben dem 
Tempel des Klymenos und gegenüber der Demeter 
Chthonia (also bei den chthonischen Gottheiten 
des Pronberges), Paus. II 35, 9. Ein Priester 
des A. ’Evotähos, CIG 1221 mitBoeckhs Note- 

— 5. Troizen; A.-Tempel, gegründet zum An¬ 
denken an die Besiegung der Amazonen durch 
Theseus, Paus. H 32, 9. Wide Sacra Troeze- 
niorum, Upsala 1888, vergleicht die Theseus- 
statue beim athenischen A.-Tempel (Paus. I 8, 4) 

) und die Amazonenbilder am athenischen Theseion 
(Paus. I 17, 2); vgl. auch Preller-Bobert I 
343, 5. Die den A.-Kult übertragenden thraki- 
schen Stämme lassen sich hier ebensowenig wie in 
den übrigen südgriechischen Landschaften nach- 
weisen, nur aus dem Eponymos Abas erschliessen. 

X. Achaia. 1. Korinthos: Enyalios die Aphro¬ 
dite führend auf der Kypsele, Paus. V 18, 5. wohl 
im Sinne der ehelichen Vermählung (Jahrb. f. 
Phil. Suppl. XI1880, 666, 3). A. daselbst blühend 
I in veo>v ovXCatg aix/nataiv avdgwv, Pindar 01. XHI 
23. A. bricht die Fesseln des wehrlos gemachten 
Thanatos und übergiebt ihm den Sisyphos und 
die anderen künstlich dem Leben erhaltenen Men¬ 
schen , Pherekyd. frg. 78 aus Schol. II. VI 153, 
FHG I 90. A. stehend mit Speer und Trophäe 
auf Münze, Imhoof-Blumer u. P. Gardner 
Journ. of. hell. Stud. VI 76. — 2. Aigion. A. 
stehend behelmt mit Speer und Schild auf Münze, 
ebd. VII 86. — 3. Triteia (früher zu Arkadien ge- 
i hörig): A. Gatte der eponymen tritongeborenen 
Athenapriesterin, Vater des Melanippos, Paus. VII 
22, 8. 9 (opfergeniessend mit Triteia zusammen 
im Athenatempel). — 4. Patrai: A.-Statue (und 
Apollonstatue) neben dem Hafentempel der Aphro¬ 
dite, Paus. VH 21, 10. — 5. Olenos; A. wird ge¬ 
boren von Hera in Thrakien , westlich der Pro- 
pontis, nachdem sie auf dem olenischen Gefilde 
von einer dort gewachsenen Blume schwanger ge¬ 
worden, Ovid. fast. V 251. Aus ,01ens Hyrnnos* 
eitiert Pausanias (II 13, 3) die Geburt des A. 
und der Hebe (= Hesiod. fh. 922): ein sonder¬ 
bares Zusammentreffen. Hinter der ,Blume* kann 
sich der arkadische Stammvater *Avdog bergen, 
auf den eine (wohl zum lykäischen Zeuskult in 
Arkadien gehörige) Familie mit erblichem Wehr- 
wolftum zurückgeführt wird von Euanthes bei 
Plinius n. h. VIH 81. Dieser Anthos ist ein Zeus¬ 
heros, als Heragatte also geeignet. 
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XI. Elis. A. $sog emxdrgiog xai aatgcöog 

'HMrov, Pindar 01. XIH 16; nach eleisch-phlia- 
sischer Sage Gatte der thebaischen Asopostochter 
Harpinna, Vater des Oinomaos, Paus. V 22, 6. 
Diod. IV 73 (in Pisa). Tzetz. Lyk. 149. Schol. 
Vet. z. Pindar. a. 0.; mithin Grossvater der Hippo- 
dameia, deren Vater er jedoch irrtümlich einmal 
heisst (Eust. Dion. Per. 680). 1. Pisatis (allge¬ 

mein): A. statt des ’AX£ia>v nax' aiixlrjaiv Vater 
des Oinomaos, Paus. V 1, 6. — 2. Olympia: A. 
ikmos unter den anderen "’bijuoi Poseidon, Hera, 
Athena, Paus. V 15, 6. A. von Pelopia Vater des 
Kyknos, Apollod. Bibi. II 7, 7. 

XII. Pylos. Für Pylos kämpft A. gegen 
Herakles in dem hesiodischen Ehoienbruchstück 
Aspis 359ff. Vielleicht enthält die Stadt und 
Quelle Arene mit König Aphareus Spuren des A. 
im Namen (ob ’AJagig = ’Aogig wie "Aßaries: 
’Aovsg‘?). 

XHI. Arkadien: A. ein Arkader, äkXoi bei 
Clem. Al. Protr. p. 25 P. 1. Mantineia, s. o. IX 3 und 
den Phylennamen EwaXia, Le Bas II 352 p. — 
2. Arantia-Araithyrea-Phlius. DerEponyme Aras 
mit seiner Schwester Aoris, dasjagd- und kriegsge¬ 
übte Geschwisterpaar alter Landessage, bringt die 
makedonischen Arantides = Erinyes (s. o. H), die 
Jägerinnen der attischen Tragoedie, die Parhedroi 
des A., in Erinnerung, sowie den Aphareus von Arene 
und den Jäger A. in Therapne (s. u. XTV 3). — 3. Te- 
gea: a. A. yvvaixodotvag, Statue auf dem Markte, 
so benannt, weil in dem Kampfe gegen den Spar¬ 
taner Charillos die tegcatischen Frauen nicht nur 
unter Führung der Marpessa /r/ga (Hs.) oder 
XoCga (Dindorf nach Dionys. Arg. bei Herodian. 
- t . fiovrjQ. lef. p. 8j siegten und das Tropaion er¬ 
richteten, sondern auch allein, ohne die Männer, 
den Opferschmaus der Epinikia feierten, Paus. 
VHI 48, 4. — b. A. ä/fvsiög auf dem Kresionberge, 
Liebhaber der Kepheustochter Aerope, die von ihm 
den Aeropos gebiert, aber in den Wehen stirbt; 
so genannt, weil diese aus der toten Mutterbrust 
noch unschädliche Nahrung dem Säugling spendete, 
Paus. VH! 44, 7. A. und Athena sich die Hand 
reichend auf Münze, Mionnet II 256, 72; vgl. o. 
IX 1. — 4. Parthenion oder Tegea: A. Gatte der 
Atalanta, Vater des Parthenopaios, Apollod. Bibi. 
III 9, 2. 9. Serv. Aen. VI 480. — 5. Erymanthos: 
A. erzeugt mit der Artemisnymphe Phylonome, 
Tochter des Nyktimos von der Arkadia, als Zwil¬ 
linge die beiden arkadischen Könige Lykastos und 
Parrhasios, die auf dem Erymanthos von der Mutter 
ausgesetzt werden, Zopvros Hist. III frg. 1 aus 
Plut. Par all. 36, FHG IV 531. — 6. Stymphalos: 
Über die von A. aufgezogenen Vögel vgl. o. V 
2. — 7. Lykosura: A.-Altar neben dem Despoina- 
heiligtmn, und A.-Tempel mit Aphroditebildern, 
Paus. VIII 37, 12. — 8. Megalepolis: Alter Altar 
des A. unweit des Heiligtums der dreifachen Aphro¬ 
dite (die offenbar bei dem Synoikismos durch Epa- 
meinondas aus Thebai eingeführt ward): Paus. 
VIII 32, 3; vgl. überhaupt Immerwahr Arka¬ 
dische Kulte 162ff. 

XIV. Lakonika: A. ein Spartiate: Epichar- 
mos bei Clem. Protr. p. 25 P. Arnob. IV 25. 
1. Vom Dromos aus wohl südlich (Wide Lako¬ 
nische Kulte 151, 1) gegenüber dem Poseidon 
Hipposthenes ein uraltes Holzbild des gefesselten 
Enyalios, den man so angeblich am Entweichen 


hindern, thatsächlich wohl eher wie den Aktaion 
(Paus. IX 38, 5) unschädlich machen wollte, 
Paus, ni 15, 7; vgl. H. D. Müller Ares 33; 
Myth. n 119. —2. Enyalioskult ausserhalb und 
südlich der Stadt am Phoibaion nahe dem Posei- 
don-Gaieochostempel, unweit Therapnes, woselbst 
die Epheben nach einem vorherigen Opfer junger 
Hunde (vgl. u. XX) Eberzweikämpfe veranstal¬ 
teten, aus deren Ergebnis sie Schlussfolgerungen 
machten auf den Ausgang der sehr ernstlichen 
eigenen Kampfspiele am Platanistas, Paus. III 
14, 9f. Die Hundeopfer an A. sind eine alte 
lakonische Sitte, Plut. qu. Rom. 11. — 3. A. 
Thereitas (Qtjgetxdg Pausanias, Orjgirag Hesych. 
s. v.; beide aus der Sylloge 'EmxXrjoemv, Wentzel 
Epikleseis VI7. VII19), uraltes Heiligtum auf dem 
Wege nach Therapne, gestiftet von den Dioskuren 
von Kolchis aus (= Chalkis, Wide a. 0.150), laut 
einer von Pausanias (III19,7f.) etwas angezweifelten 
Legende genannt nach seiner Amme QijgcA, ,deren 
Namen wohl die Kolcher gekannt haben müssten, 
da die Griechen ihn nicht (!) kannten*. Lakonische 
Menschenopfer an A. nennt Apollodoros frg. 20 bei 
Porphyr, de abstin. II55. Euseb. praep. ev. IV155 d, 
FHG I 432. Einen Stier opfern die Lakonen dem 
A., wenn sie den Feind durch List, einen Hahn, 
wenn sie ihn in offener Feldschlacht besiegten, 
nach Plut. inst, lacon. 25. Darin scheint ein 
Dualismus im Ortskult ausgesprochen zu sein, der 
in Rechnung zu setzen wäre bei der Beurteilung 
der Angabe des Schol. Arist. Pax 457, dass Alk- 
man (frg. 104 Bgk.) bald den A. dem Enyalios 
gleichgesetzt, bald beide unterschieden habe, und 
der ins Gewicht fallen würde gegen Wides geist¬ 
vollen Vorschlag (a. 0. 151), obige Dreiheit der 
A.-Heiligtümer als eine von Pausanias blos nicht 
durchschaute litterarische Brechung der Kultbe¬ 
richte eines und desselben Heiligtums zu erklären; 
vgl. Hesych. Qrjgirag (3) gcagd A&xmaiv ’EvvdXiog 
(1. 2). Für die Glaubwürdigkeit der Überlieferung 
von Qtjgc!) (gegen Pausanias) entscheidet sich und 
denkt an die gleichnamige Mutter Chairons von 
Chaironeia, die Kor z-Or/ga von Lebadeia, und eine 
Herleitung über Kolchis - Chalkis aus Boiotien 
Wide Lak. Kulte 150; dagegen Studniczka 
KyTene 148. Für einen Priester des A. halten die 
Schol. Eur. Phoin. 1377 den Ih-g/pogog des lako¬ 
nischen Heeres, s. u. XXXI a. E. und o. IV 1 a. E. 

XV. Illvrien. A. entrückt dahin seine Tochter 
von der Aphrodite, Harmonia, mit Kadmos, Eur. 
Bacch. 1348f.; nach Diodor. IV 417 trieb Zorn 
des A. das Paar in diese Ferne: Zorn des A. 
verwandelt auch beide in Drachen, Ovid. met. 
IV 563ff. III 95ff. Nonnos IV 414. Vgl. Crusius 
bei Roscher Myth. Lex. II 877, 29f. und 890, 
45f. über den Zusammenhang der Sage mit den 
dortigen ’Auaneg = 'Aßavreg — "Aaveg. 

XVI. Kreta. 1. Lato, 2. Olus, 3. Hierapytna: 
A. mit Aphrodite neben anderen Gottheiten als 
Schwurgott, CIG 2554. 2555. — 4. Biennos: A.- 
Kult mit Hekatomplionien tiixs 1 yat r '' v ; die Stadt 
selbst ist genannt nach der ßi'g, welche hier A. 
von den Poseidonsöhnen Otos und Ephialtes er¬ 
litt, nach Steph. Byz. s. v. 

XVII. Naxos: A. verbirgt sich nach der Er¬ 
lösung aus dein Keramos der Aloaden in einer 
mdtjgoßgojtig .t srga, Schol. Townl. B II. V 385ff. 
Daselbst haftet überhaupt die Aloadensage (s. d.). 
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XVIII. Pamphylien. A.-Kult, Bull. hell. 
VII 1883, 263. 

XIX. Lykien. Kyaneai: A. freog ueyag mit 
’EXev&egia (nachBoeckh = AphroditeUdvd'w<oc2), 
CIG 4303 h 1. 

XX. Karien. Hundeopfer an A.: Arnob. IV 
25. Clem. Al. Protr. p. 25 P. 1. ITalikarnas- 
sos: A.-Tempel auf der mittleren Burg, Vitruv. 
II 8, 11. Boss Inselreisen IV 37. — 2. Mylasa: 
hilius Caesar (Sohn des Agrippa und der Iulia) 
als veog Agr/g bezeichnet, Bull. hell. XII 1888 
481, 15ff. nr. 4 (vgl. CIA III 444. 444 a Ag V og 
viog). — 3. Mastaura: A. angeblich Vater des 
Dionysos• Masaris, nach Aussage der Ma-Bhea 
auf Heras Frage, wessen das von Zeus der Bhea 
zur Erziehung übergebene Kind sei, Alexand. 
Polyhist. Lyd. et Car. frg. 12 aus Steph. Byz. s. 
Mdaxavga. Geffcken De Steph. Byz., Gotting. 
1886. 44. — 4. Auf die Stadt Keramos deutet 
den ehernen yjga/iog als Gefängnis des A. im ! 
Aloadeninythos das Schol, D II. V 385. Besser 
denkt H. D. Müller (Myth. II 50) an die (irde¬ 
nen) xtga/ioi. in denen die Überreste verbrannter 
Leichen beigesetzt zu werden pflegten. Dann 
wäre die .Gefangenschaft“ des A. eine solche im 
Totenreiche, eine Umschreibung des auch sonst 
häufigen Göttertodes und ein Überlebsel alten 
Seelenkults, wie er sich hei chthonischen Gott¬ 
heiten und Heroen erhielt. 

_ XXI. Ionien. Erythrai: Enyalios nebenEnyo, 1 
Priester, Bev. arch. 18// I 109. Ein fyodxiov 
yevog kennt daselbst Pausanias VII 5, 8; wenn 
derselbe (§ 12) als Namen der dortigen dritten 
Phyle (und einer yo'/ga) XaXxig bezeugt, so wird 
diese aus dem Ohalkis von Euboia-Abantis stam¬ 
men, die Thraker aber werden eben jene abanti- 
schen des Aristoteles sein, die nach Herodotos (I 
146) nicht gerade den geringsten Teil der sog. 
ionischen Kolonisten ausmachten; vgl. Toepffer 
Att. Geneal. 38, 1. 4 

XXII. Aiolis. 1. Magnesia, und — 2. Smyrna: 
A. neben Athena ’Agtla als Schwurgott, CIG 3137. 
— 3. Tmolos, Sohn des A. von der Theogone, 
Plut. de fluv. \ II 5. — 4. Pergamon zeigt auf 
dem Fries des Zeusaltars A. neben Aphrodite zu 
Wagen, Puchstein S.-Ber. Akad. Berl. 1888, 
1235f. 1889, 329. 

XXIII. Troas. 1. (Iphrynion: A. und Aphro¬ 
dite, Eltern des Aineias, Verg. Aen. III 34. — 
2. Lampsakos (?): Priapos ist bald Sohn des A. 5 
von Aphrodite, Schol. Apoll. Bhod. I 932, bald 
Lehrer des A. im Waffentanze, Lukian. de saltat. 
21. Bei Homeros kämpft A. auf troischer Seite, 
II. XXI 416 als Beschützer der Aphrodite. 

XXIV. Bithynien. Bithyopolis: A., Gatte 
der Bhesosschwester Sete, Vater des Bithvs, des 
Eponvmos der thrakischen Bidvai von Bithvo- 
polis, Steph. Byz. s. Bifrvat u. Biih/o^oXig. 

XXV. Pontosküsten. 1. Pantikapaion: A.- 
Tempel und Statue von Sauromatas gestiftet, 6 
CIG 2108 a.— 2. Tanais: A. mit Zeus und Aphro¬ 
dite als Opferempfänger, CIG 2132 e. — 3. Paphla- 
gonien. Sinope: A. Gatte der Aigina oder Par- 
nasse, Vater der Sinope, Orphiker und andre bei 
Aristot. frg. 186 aus Schol. Apollon. Bhod. H 948. 
FHG II 161. — 4. Aretias (s. d. und 0 . V 2) 
mit den Aggtot ogvi&eg, Apoll. Bhod. Arg. II 
1033 ist wie — 5. Kolchis mit dem A.-Hain. 
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-Heiligtum und -feld vom euhoeischen Chalkis aus 
(über das ionische Erythrai?) hier localisiert. — 
6. Desgleichen am Thermodon die Amazonen (s. 
0 . IV 3), die im Alkmonischen Hain von A. und 
der Najade Harmonia erzeugt sind (Apoll. Bhod. 
II 990ff.) und deren Königinnen Otrere und An- 
tiope dem A. einen Tempel bauen, Apoll. Bhod. 
II 385. A.-Harnisch des Aietes: III 1228. 

XXVI. Armenien: A. Gatte der Armenia, 
0s. 0 . IV 3; vgl. überhaupt über A.-Orakel bei 
kleinasiatischen Thrakern Herodot. VH 76. 1. Am 
Diorphonberge wird A. angerufen beim Abpflücken 
der goldenen Apfel von einem pom-artigen Baume, 
in den am armenischen Araxes der unglückliche 
Gegner des A., Diorphos (s. d.), verwandelt war, 
jener auf unnatürliche Weise geborene Sohn der 
Erde, welche vom herabgefallenen Samen des 
Mithras befruchtet war: ,Klesiphon ,t. SivSgxov 1 
bei Plut. de fluv. XXIII 4. — 2. Der Chalyber- 
3 heros Chalyps ist Sohn des A. nach Schol. Apoll. 
Bhod. II 373. 

XXVII. Palaistina. 1. Samaria ist das 
Grab des von A. dort begrabenen Sohnes Aska- 
laphos, nach dessen aä/ta Ageta; die hebräische 
Stadt genannt sei, Nostos bei Eustath. II. XV 
140 p. 1089,,88fr. Et. Mag. p. 708, 6. Steph. 
Byz. s. Xa/ndgeia ; „vgl. Meineke z. d. St. (ob 
Verdrehung einer Überlieferung vom thrakischen 
Hebros und Sama'ike?). — 2. Auf dem Libanon 
) tötete A. den Adonis aus Eifersucht auf Aphro¬ 
dite, Schol. Townl. B Hom. II. V 385; und zwar in 
Ebergestalt, Serv. Ecl. X 18. — 3. Beroe heisst 
’Agcrjjg avl>j bei Nonnos Dion. XLI 148; vgl. 0 . II. 

XXVTII. Sicilien. 1. Selinus: <j5 dßng Kult¬ 
name des A., IGA 515, wie sonst sein Begleiter, 
II. IV 440. XV 119. — 2. Syrakusai: Agewg xe- 
fisvos genannt von Pindar Pyth. II lf. 

XXIX. Theokrasien. 1. A. bei den Sky¬ 
then, Comut. 21, in Schwertgestalt (Ammian. 

) Marc. XXXI 2, 23), durch Menschen-, Schaf- und 
Pferdeopfer verehrt, Herod. IV 62 und Prise. Panit. 
frg. 8, FHG IV 90 (bei den Hunnen), frg. 10, 
FHG IV 96; die einzige Gottheit, der sie Statuen 
und Altäre errichten, Herod. IV 59; mit Esel¬ 
opfern, Arnob. IV 25. Clem. Al. Protr. p. 25 I’. 
— 2. Die Assyrier verehren unter dem Namen 
Baal und Thuros im Zusammenhang mit dem 
Planeten A. den A. xioXe/iog, Malalas p. 19. Ke- 
drenos p. 30, 5ff. Bonn. — 3. Die persischen Kar- 
maniten verehren blos den A., und zwar durch 
Eselopfer, Strab. XV 727. — 4. Die Ägypter ver¬ 
ehren in Pampremis als A. einen Gott, der seine 
Mutter vergewaltigte, durch den Brauch eines 
Scheinkampfes mit Keulen um den Eintritt in 
den Tempel, Herod. II 63; nach H 83 ist er 
ein Weissagegott. — 5. In Libyen wurden dem 
A. die Fremden geopfert von Lykos in der Dio- 
medessage, Iuba v. Maur. frg. 23 aus Plut. Par. 
min. 23. FHG III 472. Lykos ist Sohn des A. 
von der Laodike, Hyg. fab, 159. — 6. In Lusi- 
tauien werden Böcke, Pferde und Kriegsgefangene 
dem A. geopfert, Strab. III 155. — 7. Über die 
Verschmelzung mit dem gleichfalls Speer und 
Schild führenden römischen Mars s. d. 

XXX. Die dichterische Darstellung hat 
wenige Wandlungen durchgemacht. Schon bei 
Homeros ist A. eine Verkörperung des Kriegs, in 
der Hälfte der Stellen zu einem Synonym von 
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TtdXe/tog herabgesunken, Er ist der stürmische 
blutdürstige Unheilstifter, rasend (II. V 831), keine 
Gesetze anerkennend (761), zu keiner Partei treu 
haltend, ein Überläufer (834), als welchen ihn 
Athena tadelt (XXI 413f.), allen Göttern am mei¬ 
sten verhasst (V 889f.). Er wäre längst der eveg- 
xaxog Ovgavtävmv, wenn er nicht Heras Starrsinn 
und Streitsucht hätte und des Himmelskönigs 
Sohn wäre (V 892—898). Hauptgegnerin ist ihm 
Athena, deren planvolles und edles Kriegswalten 
in bewussten Gegensatz gesetzt ist zu seiner un- 
stäten und unedlen Kampfwut (II. V 30. 407. XV 
127). Bei seiner heroischen Kriegertracht wird 
nur die ungeheure Lanze besonders hervorgehoben 
{s. 0 . IV 1). Seine übermenschliche Natur spricht 
sich aus in dem Vergleich mit der finsteren Wetter¬ 
wolke (V 864ff.) und in den sieben Plethren, die 
er im Falle deckt (XXI 407f.), oder wenn er schreit 
wie neun- bis zehntausend Männer (V 860f.). Spuren 
einer allgemeineren Bedeutung, wie sie bei den i 
Tragikern zuweilen überrascht, einer Beziehung 
auf Mord oder ungewöhnliche Todesarten auch 
des Friedens, fehlen, bis auf solche Angaben wie 
in der Odyssee VIII 330, dass er der Götter 
schnellster sei, oder die eigentümlichen Beinamen 
ZaXxiog (II. V 704 u. ö.), die Wendung Sv de /uv 
’A. (XVII 210) und die von H. D. Müller (Ares, 
1848; Myth. I 157ff. II 43ff.) als Symptome 
chthonischen Wesens zusammengestellten Bezeich¬ 
nungen wie greXwgiog, oßgi/iog, xgaxegog, Seivdg,i 
oxvyegög. Auch kennt Homeros die beiden in 
gleicher Bichtung weisenden Mythen von seiner 
Fesselung durch die Aloaden (II. V 385ff.) nnd 
durch Hephaistos (Od. VIII 361); ausserdem seine 
Abstammung mit Eris von Zeus und Hera (II. 
IV 440. V 518), seine Gattin Astyoche, Mutter 
des Askalaphos und Ialmenos (II 512f. XV 112. 
III 82), seine Söhne Deimos und Phobos (IV 440. 
XIII 298. XV 119), Genossin Enyo (V 591), seine 
Waffengemeinschaft mit Aphrodite, der er zur 4 
Errettung des Aineias seinen Wagen leiht und 
dann selbst bei eigner Verwundung für Hülfe- 
leistung zu Danke verpflichtet wird (XXI 416 = 
430f.). Schliesslich werden beide von Athenas 
Faust zur Erde geschmettert und dort liegend von 
Hera belächelt (426. 434). Die hesiodische Theo- 
gonie kennt zuerst seine Schwestern ( von Zeus und 
Hera) Hebe und Eileithyia (921); seine Beziehung 
zu Kyknos, dem Gegner des Herakles, die Aspis 
(57ff.); zur Penthesiieia die Aithinpis des Arktinos 5 
(frg. 1 Ki.); zum Limbos als dessen Vater die 
’lXiov geegatg des Arktinos frg. 4 Ki.; zu Eros, 
seinem Sohn von Aphrodite Simonides (frg. 43 
Bgk.); zu Athen und dem Areiopag Panvassis 
(frg. 16, 4); zu Tydeus und Aitolien Euripides 
fPhoin. 134), während die Verbindung mit The- 
bai schon Homeros, Pindaros. Aischylos kennen 
(s. o. IV 1). Meist begnügt sich die Dichtung 
damit, die homerische Allegorie vom Krieg aus¬ 
zugestalten: so wenn Archilochos seinen Ewa- 6 
/■ 10 g dvag (frg. 1) /uijt/ogo; nennt 1 frg. 48), oder 
Tyrtaios (frg. 11, 7} .zo/.vbaxgvg . Alkaios (frg. 
28) bui/foßog, Satxxijg (vgl. frg. 29—32). Ste- 
sichoros (frg. 48) jxi.’X afi/udyog = xeiyeoi.xXyzr/g. 
Simonides (frg. 43) xaxo/ 11 /yavog. Bakchvlides (frg. 
36) äxa/i.-irog. wobei er ihn neben oXßog, ardaig, 
aiaa stellt. Eine ausführliche Schilderung seiner 
Preude am Krieg und Abneigung gegen die Freu- 
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den des Dionysos entwirft der Chor in Euripides 
Phoin. 784ff. (wo der jt oXv/io%&ogA. die Xjzolqtcov 
jevva entsendet; vgl. schon den äyogog, dxi&agig 
’A.' des Aisch. Suppl. 650ff.). Daemonlsche Natur 
klingt dagegen aus dem aviegog des Euripides 
(frg. 992 NX) hervor, entsprechend dem /uai - 
vcov evaeßetav des Aischylos (Sept. 327). Noch 
deutlicher spricht sich die Beziehung des A. zum 
Bürgermord überhaupt in anderen Stellen der 
I attischen Tragiker aus, unter dem Einfluss der 
Bedeutung, die in Athenai der Gott des Ares¬ 
hügels für Mordsühne hatte. So spricht Aischy¬ 
los vom i It/XvxTÖvog A. mit Bezug auf den Gatten¬ 
mord der Dana'iden (Prom. 860), vom xi&aoog ’A. 
mit Bücksicht auf Orests Muttermord (Eum. 355), 
wie Sophokles (El. 1385) die blutgierige Bach¬ 
sucht des Orestes auf A. zurückführt und die 
Erinyen als .witternde Hunde“ dazustellt (vgl. auch 
1423). Die Mordlust des Aias wird ebenfalls von 
A. verhängt bei Soph. Aias 706, wo der Scholiast 
Agr/g durch Xvaoa, f/avia erklärt. Für Thebai ist 
überhaupt A. der Entsender immer sich wieder¬ 
holenden Bruder- und Bürgermordes und vieler 
Seuchen: Soph. O. C. 1391; O. T. 190 (/xaXegogA. 
= Pest). St oll (Ares, 1865) hat die Stadtgeschichte 
unter diesem Gesichtspunkte durehgegangen und 
die Zeugnisse zusammengestellt. Wieder anders 
ist der Sinn des Xa&dXevozog ’A. des Soph. Aias 
252, wo der Seholiast nicht ddvuxog , sondern <povog 
Xi&dXevoxog hätte erklären sollen (Steinigung). 
Und bei Kratinos (frg. 364 Kock aus Schol. Hom. 
II. XVIII 521) wird A. TUüaoxrmnag (Hs. - y.oviag ) 
von Bergk De reliq. com. 255 als Beiname des 
A. verstanden, hergenommon von der Pechbestrei¬ 
chung der zum Flammentod Verdammten (viel¬ 
leicht eine Anspielung auf einen aischyleisclien 
Ausdruck, frg. 113 N.). So haben sich in der 
Nationulmythologie vorwiegend nur die schreck¬ 
haften Züge des alten Stammgottes thrakischer 
Abanten, Äonen, Hyanten erhalten. Sie wurzeln 
im ursprünglichen Seelenkult, dem ängstlichen 
Glauben an die nachzehrende, nach Blut dürstende 
Seele, die Opfer heischt und wandernd auch den 
Menschenleib befällt, um den Besessenen mit dä¬ 
monischen Trieben zu erfüllen (vgl. z. B. 0 . VI). 
Meist unter die Erde gebannt (vgl. 0 . XX 4. III 
4 a) oder einen Fetiscli-Stein beseelend (V 1) oder 
gefesselt (13), selbst im Bilde (XIV 1). vermag das 
unsterbliche Wesen doch den Bann abzuschütteln 
0 und die Erde heimzusuchen. Sein Bild ist die 
Höhlenschlange (IV 1. V 1 1 ; in den adeligen Fa¬ 
milien des Stammes lebt er fort (ebenda) als ein 
den Seinen wohlwollender Almengeist. Dieses nur 
in Tegea (XIII 3) noch deutlich erkennbare freund¬ 
liche Walten tritt in der Dichtung nur im achten 
homerischen Hymnos hervor, den G. Hermann 
den orphischen einreihte (nr. 88). Da heisst er 
ein Schirmer des Olymps. Helfer der Themis, 
Führer der gerei-htesten Männer, der um Frieden 
0 angefleht wird nnd um Beruhigung der Leiden¬ 
schaften. Da er hier aber im Kranze der 7 Pla¬ 
neten erscheint, so ist ein Teil dieser Angaben 
wohl dem Planet Mars zuzusprechen, den zuerst 
Platon (Epinomis 987 e) erwähnt; vgl. Tim. Lokr. 
97a. Arist. de eoelo II 12; de mund. 2. Plut. 
Plac. philos. II 15, 4. 32, 1. Orph. frg. 4L Non¬ 
nos Dion. V 348. VI 241. XIII 240 n. ö. (oft 
neben Iupiter und Saturn erwähnt). Meist heisst 
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er Tivgöetg, so an unzähligen Stellen bei Mane- 
thon (neben jzvgßdXog, zzvgji6gog, zpoiviog, aifiaXöeig, 
alyXtfeig: Bruchmann Epithet. Deor. 36ff.) und 
bei Schol. Germ. Arat. p. 103. 3 Breysig, von 
Natur hitzig, p. 227, 17, nämlich von Liebesglut. 
229, 12, zur Aphrodite 185, 17 = 229, 8f., ebenso 
wie der Planet der Aphrodite noeturnis oriyini- 
bus günstig, daher Theod. Prodr. cann. astr. 539 
ihn faoyövog nennt. Im Hellenismus wird auch 
A. von der Zeitkrankheit der Sentimentalität, ja 
Melancholie angesteckt, die er seiner Liebesbe¬ 
ziehung zu Aphrodite verdankt (Stark Ber. Ges. 
d. Wiss. Leipzig 1860,19. D ilthey Rhein. Jahrb. 
1872, 53f. 41ff.). Sonstige geringe Neuerungen im 
Mythos sind im kultstatistischen Teile des Artikels 
eingeflochten in landschaftlicher Verteilung. Nach¬ 
zutragen sind als nicht localisierbar einige Ein¬ 
zelheiten. So geniesst A. die Liebe der Eos, und 
diese wird von der eifersüchtigen Aphrodite be¬ 
straft mit fortwährender Liebesglut, Apollod. Bibi. 
14,4. A. wird in den grossen ägyptischen Schnppen- 
fisch verwandelt von Typhoeus, Nikandros bei Ant. 
Lib. 28. Vater der Schlachtrosse Phobos, Aithon, 
Phlogios, Itonabos ist A. bei Qu. Smyrn. VIII 242. 
Söhne des A. (ö£og Agtjog, bei Ibykos frg. 29 Bgk.: 
xXdäog ’EwaUov ) heissen viele streitbare Heroen, 
Diener des A. die beiden Aias in der Ilias (X 
228). Agzrog veondg und 14 gecog Ttaiblov wurden 
sprichwörtlich hzl zä>v dgaavzdzcov (Suid. s. Agsio- 
jzayizgg. Apostol. IV 7. Makar. II 31) gebraucht; 
ebenso (fidXtj Agezog für den Schild, Aristot. poet. 
21, 6. 8; vgl. rhetor. LH 4. 11. Antiphanes 
frg. 112 Kock, CAP n 55. Timotheos frg. 16 
Bgk., PLG III 4 625. Anaxandridas frg. 80. CAP 
II 164 (für xagvwzal qndXai'l). Agscog Sdgv stellt 
neben Zeus axijjzzgov und die y.aXXoovvr] des Phoi- 
bos Antipatros Anth. Plan. 75; vgl. o. IV 1 und 
Eur. Herakl. 275 (14. alyjtrß). 'Agzjg zvgavvog, 
Timoth. frg. 10 Bgk. Menandr. frg. 220 Kock, 
CAP III 63; vgl. Plut. Demetr. 42. Hesych. Suid. 
Makar. II 39. Miller Mölanges 363. ’Agr/ ßXejzstv 
hat Timokles bei Athen. VI 224 B. 

XXXI. Geheiligte Pflanzen, Tiere, Ge¬ 
bräuche: Gras, Serv. Aen. XII 119; Granat¬ 
apfel IV 1; Nephalia (Wasser-, Kräuter-, Milch-, 
Honigtrank) V 1; Blume (?) X 5; Fisch XXX; 
Schlange, Drache IV 1. V 1. VII la. XV; Geier, 
Comut. 21; Schwan, vgl. ausser Kyknos o. I 4. 
IH 7 Gött. Gel. Anz. 1874, 1405; Hund s. o. XIV 

2. XX; Wolf, Iulian. orat. IV 154; Eber, XIV 2; 
Bock, XXIX 6: Schaf, XXIX 1; Esel, XXIX 1. 3; 
Stier, XIV 3; Pferd, I 10. XXV 6. XXIX 1. 6; 
Xa/xtfe-Vögel (?), V 2. XIII 6; Hahn, XIV 3; 
Menschenopfer, I 3. 1117. XIV 3. XVI4. XXIX 1. 
5. 6. — Ein Paian ward dem A. (wie sonst dem 
Apollon) geweiht: Schol. Cantabr. II. XXH 391; 
vgl. das rüa/.n^Fiv zw ’EvvcJ.ico, Xenophon An. V 
2, 14. Heiliges Feuer (dem Opfer an Zeus Agetor 
vor Beginn des Feldzugs entnommen), bewahrte 
während der Dauer desselben der Pyrphoros (s. 
d.) von Sparta (Xenoph. rep. Lac. XIII 2) oder 
überhaupt aller hellenischen Heere, nach den Schob 
Eur. Plioin. 1377, die diese nogtpdgoi als Priester 
des A. bezeichnen; vgl. o. IV 1 a. E. XIV 3 a. E. 

XXXII. Antike Deutungen. 1. Physische: 
= m&tjgog, Eustath. zu II. XIII 577 p. 947, 32ff. 
und zu XV 543 p. 1074, 55ff. Apollon. Lex. Hom. 
p. 155 Toll. Suid. Et. Mag. 134. 147. Vgl. J. 


Grimm Gesch.d. deutsch. Sprache 1124. — 2. Ethi¬ 
sche: = veixog, jz6Xe/.iog, Platon Soph. 242 d. Ari¬ 
stot. Polit. II 6, 6. Plut. Pelop. 19. Herakleid. 
Pont. Alleg. hom. 69, 24 (nach Eustath. Od. VIII 
p. 1597, 53 irrtümlich schon bei Empedokles), 
meist im Gegensatz zu seiner Partnerin Aphro¬ 
dite = <pdta\ vgl. Cornut. 19. Ausdeutungen seines 
Sohnesverhältnisses zu Zeus, Comut. 21, zu seiner 
Tochter Harmonia, ebd. 19, zu den Aloaden: Schob 
BD Hom. II. V 385 (A. = -bvtidg , die Aloaden 
= oi h jiaidsia Xöyoi), zu Aphrodite mit Bezug auf 
den Planeten des A., s. o. XXX a. E. 

XXXIII. Etymologien. 1. Von aelgeiv, 
dvaigeiv , Et. Mag. 140, 20; ägaig , ävatgsaig, 
Clem. Protr. 56: dvaigetv, Chrysippos bei Plut. 
amator. XIII 14. Vgl. Döderlein Synonym. 
(1827ff.) II 101. HI 173, 2 = aigojv, wie letum 
von levare. 2. Von dp?) = ßlaßrf, Herakleid. Alleg. 
hom. p. 450 Vill. = Eustath, II. I 36 p. 32, 
30. Et. Mag. p. 140, 7. Cornut 21. 3. Von 

ägaai = dgfioaai, indem die dgaorixij ävvagig jroog- 
aofiöt,Ei xd ztgdygaxa, Cornut. 21. Schob Apoll. 
Rhod. I 297; vgl. G. Curtius Gr. Etym.5 340 
ng-, ijgage. 4. Platon Kratyl. 407 d: von dggtjv 
oder dvögeiog oder dggazov (hart, unwiderstehlich), 
also = zzoXefuxog ; vgl. Buttmann Lexilogus I 
195. Pott Etym. 221f. 5. Suidas s. "Agt/g (vgl. 
Zonaras p. 289): von d- privativum und (e)ßö3 = 
Xiyw ; zv ydo jtolzwj) ov Xoywv, aXX' l'gyoiv ygzia ; 
als Gegensatz zu sigrjvtj (von sl’gw = Xeya>) mit 
Bezug auf Homer II. XVI 630 nach Eust. zu II 
786 p. 347, 38ff. 6. Leo Meyer Bemerkungen 
S. 45: von scr. dr-i-s = Feind; vgl. ag- (feind¬ 
lich) = treffen. 7. Döderlein Synon. VI (1838) 
212: = werre , frz. guerre, Krieg. 8. H. D. 
Müller Ares 81 von äo-ovga, arvum = y&önog. 
9. Welck er Götterl. I 415—427 von skr. svar, 
zend. hvar der ,glänzende himmlische 1 Sonnengott. 

XXXIV. Die Beinamen bei den Dichtem 
sind gesammelt von C. Bruch mann Epitheta De¬ 
orum 1893, 36—43. Über die ’EmxXrjoetg im 
Kult vgl. Wentzel Epikleseis, u. o. an folgenden 
Stellen: über Agdvzag II. 'Agag II. XIII 2. A<p- 
rcuig XIH 3. Ewaacodoivag XIII 3. ’ErvdXiog I 
11. III 4 b. VII 1 b. 3. VIII. IX 4. X 1. XIV 1. 

2. 3. XX; vgl. Hesych. s. f ravaXeX. Wentzel 
Epikleseis H 13. Qtjgeizdg, -nag XIII 2. XIV 

3. KavöaXog I 5. Neog [ - Caesar) XX 2. Ihooo- 
y.oiviag (?) XXX. HdXs/iog XXIX 2. Szgdziog : 
Photios aus der Sylloge ’EmxXtfoscov. Wentzel 
Epikleseis II 9. Qoßog XXVHI 1. 

XXXV. Götter, Heroen und Menschen, 
die zu A. in Beziehung treten, als Gattin, Ge¬ 
liebte (G.), Mutter (M.), Tochter (T.), Vater (V.), 
Sohn (S.), Stifter (St.) eines Kults sind oben be¬ 
handelt, und zwar Abas unter IX 2. Adonis III 

4. XXVII 2. Aerope G. XIII 3. Aeropos S. XIII 

3. Aglauros G. VII 1. Agrotera VII 1 b. Aias 
XXX. Aietes XXV 6. Aigina G. XXV 3. Althaia 
G. VI. Aineias S. XXIII 1. Aithon S. XXX. Al- 
kippe T. VII 1. Aloaden HI 4 (vgl. Otos, Ephial- 
tes). Amazon T. I 11. Amazonen IV 4. V 1. 
VII 1. IX 5. Anthos X 5. Antiope St. XXV 6. 
Aoris Schwester, XIII 2. Aphrodite G. I 3. 11. 
III 4. IV 1. 3. 5. VII 1. IX 3. X 1. 4. XHI 
7. 8. XVI 1. 2. 3. XIX. XXII 4. XXIII 1. 2. 
XXV 2. XXVII 2. XXX. Arantides IL XIII 2. 
Armenia G. XXVI. Artemis VII 1 b. Askalaphos 
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S. I 11. IV 2. XXVII 1. Astyuome G. VI. Asty- 
oche G. IV 2. Atalanta G. XLII 4. Atliena VII lb. 
XI 2. XIII 3 b. XXII 2. — Biston S. I 11. Bithys 
S. XXIV. — Chalkodon VI 1. Chalyps S. XXVI 2. 
Chryse G. I 3. III 6. — Deimos S. I 11. De¬ 
meter IX 3. Demodike G. VI. Demonike G. VI. 
Despoina XIII 7. Diomedes S. I 11. Dionysos I 
5. XX 3. Diorphos XXVI1. Dioskuren St. XIV 3. 
Dotis G. III 6. Drakon S. IV 1. — Eeriboia III 

4. Eleutheria XIX. Enyalios I 11. XIV 3. Enyeus 
III 4. 9. Enyo G. M. I 3. III 4 b. 7. Vll 1 b. 
XXI. Eos G. XXX. Epameinondas TV 1. Ephi- 
altes IH 4. XVT 4. XVII. Erinys Tilphossa IV 

1. ErinyenVTIl. Eris Schwester XXX. Eros IV 5, 
Erytheia G. III 8. Euenos S. VI. Eurytion S. 
III 8. — Ge IV 1. Giganten I 6. Graiai HI 7. 
VII 1. — Haimon S. HI i. A. Halirrothios VII 1. 
Harmodios VII 1 b. Harmonia G. I 11; T. IV 1. 

4. VII lb. XV. Harpinna G. XI. Hebros S. I 11. 
Hebe Schwester X 5. Helike G. I 11. Hephaistos 
I 3. III 10. Hera M. X 5. XI 2. Herakles I 4. XII. 
Hermes VH 1 b. Hippomenes S. IV 3. Homoloa 
III a. — Ialmenos S. IV 2. Iambos S. XXX. Is- 
maros S. I 11. — Kadmos IV 1. XV. Kalydon S. 
VI. Klymenos IX 4. Konabos S. XXX. Kore XIV 3. 
Kyknos S. I 4. III 7. XI 2. Kyrene G. I 11. — 
Laodike G. XXIX 5. Lykastes S. XIH 5. Lykos S. 
XXIX 5. Lykurgos S. I 11. — Masaris XX 3. (I 
11). — Melanippos S. X 3. Meleagros S. VI. Menoi- 
keus IV 1. Mimas, Mimon I 6. Minyas S. IV 2. 
Molon III 5. Molos S. VI. — Nike T. XXX. — 
Oinomaos S.XI1. Otosin4. XVI4. XVII. Otrere 
St. XXV 6. Oxylos S. VI. — Parnasse G. XXV 

з. Parrhasios S. XIII 5. XIII 4. Parthenopaios 
XIII 4. Pelopia G. XI 2. Peloros I 6. Penthe- 
sileia I 11. Periboia G. VI. Perseus VI. IX 2. 
Phlegyas S. III 6. Phlogios S. XXX. Phobos S. 
I 11. IV 1 (vgl. XXVIII 1. XXX). Phvlonome 
G. XIII 5. Polvneikes III 4. IX 2. 3. Porthaon 

5. VI. Poseidon XI 2. XIV 1. Priapos S. XXIH 

2. Proitos IX 2. Protogeneia G. VI. Pylos S. VI. 
Pyrene G. I 4. III 7. — Rhea M. I 11. XX 3. 
Rhesos S. I 11. — Sauromatas St. XXV 1. Semnai 
VII 1. Sete G. XXIV. Sinope T. XXV 3. Sisy- 
phos X 1. Spartoi IV 1. V 1. Sterope G. VI. 
Strymon S. I 11. Stymphalides V 2. — Telesilla 
IX 1. Tereus S. I 11. Thanatos X 1. Theogone G. 
XXII 3. Thero XIV 3. Thrasse G. I 11. Ther- 
sandros III 4. IX 2. Thestis S. VI. Tmolos S. 
XXH 3. Triteia G. X 9. Tydeus S. VI. Tvphoeus 
XXX. — Zeus MI 1 b. 

Einzelbehandlungen lieferten ausser den Ver¬ 
fassern der Handbücher (Gerhard 1854 I § 374ff. 
mit localer Anordnung, Welcker 1857, I 413ff., 
Preller-Robert I 335ff., unter Berücksichtigung 
der neueren Funde bis 1886, Stell in Roschers 
Myth. Lex. I 477ff.) H. D. Müller Ares 1848. 
Tümpel Jahrb. f. Phil. Suppl. XI 1880. 641ff., 
O. Crusius Jahrb. f. Phil. CXXIII 289ff. (Be¬ 
ziehungen zu Erinys, Enyo, Aphrodite u. a.). i 
F. A. Voigt Leipziger Studien IV 1881, 227ff. 
(Verhältnis zu Dionysos, Perseus; Aitolien, Tegea 

и. a.). [Tümpel.] 

II. Ares in der Kunst. Von ältesten A.- 

Bihlern sind zu erwähnen ein angeblich von Poly- 
neikes geweihtes Xoanon in einem A.-Aphrodite- 
tempel zwischen Argos und Mantineia (Paus. H 
25, 1); ein an Ketten gelegtes Holzbild des Eny¬ 


alios in Sparta (Paus. IH 15, 7) und ein Stand¬ 
bild des Enyalios, errichtet in Argos zur Erinne¬ 
rung an Telesilla und ihre Kampfgenossinnen, Plut. 
mul. virt. 4. In Tegea stand auf dem Markt ein 
hocharchaisches Relief des A., der dort von den 
Weibern allein als Gynaikothoinas verehrt wurde 
(Paus. VIII 48, 4). 

In der älteren decorativen Kunst ist A. 
verhältnismässig selten, am meisten noch in der 
I attischen dargestellt worden. Nichtattische Bei¬ 
spiele sind der inschriftlich als ’EvväXiog bezeich- 
nete A. des Kypseloskastens, der in voller Rüstung- 
Aphrodite, als seine Gemahlin, an der Hand führte 
(Paus. V 18, 5), und der als Beschützer des Ache¬ 
loos gegen Herakles auftretende in der Gruppe 
des Medon (Paus. VI 19, 12). Mit Aphrodite als 
rechtmässiger Gemahlin verbunden erscheint er 
dann auch in attischen Darstellungen von Götter- 
processionen (bei der Hochzeit der Thetis auf der 
l Vase des Klitias, Wiener Vorlegebl. 1888, Taf. 2) 
und Götterversammlungen (rf. Schale des Oltos- 
Mon. d. Inst. X 23. 24. Wiener Vorlegebl. D 1; rf. 
Schale des Sosias Berlin 2278. Ant. Denkm. I 9). 
Wo A. ohne Aphrodite im Kreise der Götter er¬ 
scheint , handelt es sich um speciflsch attische 
Auffassung, so in der Scene der Athenageburt (sf. 
Amphoren Berlin 1699. 1709. 1862. London B 
147 [Walters], Mon. d. Inst. III 44. München 
645, El. cöram. I 60; vgl. Löschcke Arch. Ztg. 
1876, 112f.), neben dem in den Olymp eingeführ¬ 
ten oder kitharspielenden Herakles (sf. Kylix Lon¬ 
don B 379 [Walters]; abgeb. Joum. Hell. Stud. V 
Taf. 41; sf. Amphoren London B 228. Berlin 
1857; sf. Lekythos Berlin 1961), endlich neben 
andern Olympiern, wie Leto und ihren Kindern 
im rf. Bild einer srf. Amphora des Andokides 
(Klein 3), oder Dionysos (London B 551). In 
lebhafter Action erscheint A., ausser im Giganten¬ 
kampf (London B 145. 251. 617 [El. cdr. I 7], 
Berlin 1925 und wahrscheinlich auch im Giebel 
des olympischen Schatzhauses der Megareer, Fr ie- 
derichs-Wolters 294. 295; vgl. im übrigen 
Overbeck K.-M. II 344ff.), wenn er als Rächer 
seines Sohnes Kyknos dem Herakles gegenüber¬ 
tritt, auch dies, im Gegensatz zu nichtattischen 
Darstellungen, die nur Herakles und Kyknos ent¬ 
halten (amyklaeischer Thron, Paus. III 18, 10j 
chalkidische Amphora München 1108; auch eine 
Erzgruppe auf der athenischen Akropolis, Paus. 
I 27, 6. folgt diesem Typus), ausschliesslich in 
attischen Werken. In der bedeutendsten dieser 
Darstellungen, auf der sf. Kanne des Cholclios 
(Berlin 1732. Wiener Vorlegebl. 1889 Taf. 1) 
werden die über Kyknos’ Leiche Kämpfenden durch 
Zeus getrennt; doch findet sich auch ein allge¬ 
meinerer Zweikampftypus (rf. Schale des Pamphai- 
os, Mon. d. Inst. XI 24. Wiener Vorlegebl. D 5), 
sowie die Verfolgung des A. durch Herakles (sf. 
Schale des Archikles und Glaukytes Berlin 1799. 
Gerhard A. V. 61. 62; Krater des Nikosthenes 
London B 364. Wiener Vorlegebl. 1890/91 VI 1), 
und noch öfter die im Grunde unorganischen Er¬ 
weiterungendes einfachen Herakles-Kyknosschemas 
durch Einführung des A. (London B 197 [Walters 
Taf. VI|. 156. 158. 202. 212. Hevdemann Gr. 
Vasenb. 14; sf. Hydria mit dem Lieblingsnamen 
Leagros München 48, abgeb. bei Klein Vasen 
mit Lieblingsnamen S. 39. München 81). End- 
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lieh erfährt A. schon in alter Zeit eine humoristi¬ 
sche Auffassung als der Bramarbas, der sich ver¬ 
misst, den Hephaistos mit Gewalt in den Olymp 
zurückzuführen, aber mit Feuerbränden heimge¬ 
schickt wird und den Spott der Athena erdulden 
muss, als Dionysos mit leichter Mühe den He¬ 
phaistos besiegt und zurückholt (Vase des Klitias 
Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. 3). Der archaische 
A. ist ein bärtiger, vollgerüsteter, besonders mit 
einer mächtigen Lanze bewaffneter Krieger. Ver¬ 
einzelt steht der wahrscheinlich A. darstellende 
•anbehelmte, bärtige und mit Nackenzopf versehene 
Kopf auf Münzen von Chalkedon, Gardner Types 
of Greek coins IV 36. 

Die meisten bedeutenderen A.-Darstellungen 
gehören der entwickelten Kunst des 5. Jhdts. 
an, und sicher hat die attische Kunst dieser Zeit 
den Hauptanteil an der Ausbildung des A.-Ideals 
gehabt. Auf einen statuarischen Typus der Über¬ 
gangszeit geht die jugendliche A.-Figur an einem 
•der barberinischen Kandelaber (Müller-Wiese- 
ler Denkm. n 246) zurück, die statt der vollen 
Rüstung nur Helm und Lanze, dazu die leichte 
Clilamys aufweist, im übrigen den selbstbewussten 
und trotzigen Gott durch den in die Hüfte ge¬ 
stemmten Arm gut charakterisiert. Wiederholt 
ist dann A. im Kreise des Pheidias dargestellt 
worden, von Kolotes am Goldelfenbeintisch in 
Olympia (Paus. V 20, 1), von Alkamenes im Kult¬ 
bild des athenischen A.-Tempels (Paus. I 8, 4).: 
Da sichere Nachbildungen dieser Werke bisher 
nicht bekannt sind (Furt wängler hat, mit un¬ 
zureichenden Gründen, den borghesischen A. in 
Paris auf Alkamenes zurückzuführen gesucht, 
Meisterwerke 121f.), ist der Hauptvertreter dieser 
Kunstrichtung noch immer der A. des östlichen 
Parthenonfrieses (Michaelis Parthenon 14, 27). 
Er entbehrt nicht nur, wie die übrigen Götter 
dieser Versammlung, der Feierlichkeit der Erschei¬ 
nung und des reichen Apparates von Attributen, ‘ 
die wir für Kultbilder vorauszusetzen haben, son¬ 
dern zeichnet sich vor allen andern durch sein 
lässiges und ungeniertes Benehmen aus. Die 
Lanze hat er rechts neben sich schräg gegen die 
Vorderkante des Stuhles gelehnt, umschlingt mit 
verschränkten Händen das emporgezogene rechte 
Knie und legt den linken Fuss über den Lanzen¬ 
schaft : ein treffliches Bild des etwas derben, an 
feinere Formen nicht gewöhnten jungen Kriegers. 
Der pheidias'schen Kunst stehen nahe der colos-1 
sale A. in Palazzo Borghese iMatz-Duhn 1338; 
abg. Brunn-Bruckmann 335; vgl. Furtwäng- 
ler Meisterwerke 126ff.i, der mit Helm und 
Chlamys angethan das Schwert zückt, und eine 
Anzahl von A.-Köpfen, zu denen der zugehörige 
Körpertypus noch nicht gefunden ist (Paris; abg. 
FurtwänglerMeisterwerke Taf. 6, vgl. S. 12411’.; 
Wiederholung im Museo Torlonia 104; Varianten 
im Lateran [Benndorf - S c h ön e 127: abgeb. 
Garucci Museo Lateranense Taf. 27] und in Itiee ( 
Blundell Hall [sog. Theseus, Michaelis Anc. 
Marbles Ince 43; abgeb. Arch. Ztg. 1874. Taf. 
1] I; sie alle zeigen A. als unbärtigen jungen Mann 
von energischen, aber weder besonders lebhaften 
noch geistig bedeutenden Zügen, das Haupt von 
einem hochbuschigen attischen Helm bedeckt, unter 
dem massig langes Lockenhaar hervorquillt. In 
entschiedenem Gegensatz zu diesen Typen steht 
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die berühmteste erhaltene A.-Statue der älteren 
Kunst, der früher Achill genannte A. Borghese 
in Paris (Friederichs-Wolters 1298; abgeb. 
Bouillon Mus. des ant. II 14) mit den zahl¬ 
reichen Wiederholungen seines Kopfes (vgl. Dil- 
they Rhein. Jahrb. LIII 36ff.), unter denen die 
Münchener 91 besonders bedeutend ist. Dieser 
A. ist eine fast schwerfällige, kurzbeinige Gestalt, 
die fest auf dem linken Fusse steht, während der 
) rechte, mit der ganzen Sohle aufruhend, ziemlich 
weit vorgesetzt ist. Nicht Schnelligkeit und Ge¬ 
lenkigkeit befähigen ihn zum Krieger, sondern die 
Wucht seines Leibes und die unerschütterliche 
Standfestigkeit. Seine Waffe ist die Lanze, auf 
die sich die Linke ruhig stützt; das Haupt be¬ 
deckt der Helm, den Greifen und Hunde schmücken 
(vgl. Dilthey a. a. 0. 37). Ziemlich langes 
Haar quillt in weichen Strähnen unter dem Helm 
hervor und bedeckt die Schläfe und, in der Mitte 
) sorglich geteilt, den Nacken; der erste Bartflaum 
zeigt sich an den Wangen. Der Gesichtsausdruck 
wechselt, und je sentimentaler er ist, desto weiter 
entfernte sich gewiss der Copist vom Original; 
ein trübes, fast missmutiges Sinnen, wie in Ver¬ 
stimmung über aufgezwungene Unthätigkeit wird 
man dem Original zuschreiben dürfen. Der viel¬ 
besprochene Ring am rechten Unterschenkel, der 
für ein imoyjVQiov zu hoch sitzt, ist gewiss Zu- 
that des Copisten und soll eine Fessel andeuten; 
l doch ist es müssig, entscheiden zu wollen, ob da¬ 
mit auf die Fesselung des A. durch Hephaist oder 
durch Eros angespielt sein soll. Die Proportio¬ 
nen des Körpers und die Bildung des Gesichts 
machen es wahrscheinlich, dass dieses bedeutende 
Bild im polykletischen Kreis entstanden ist (so 
noch Furtwängler in Roschers Lexikon I 489, 
anders Meisterwerke 121f. 128). Ebenfalls auf 
Originale des 5. Jhdts. scheinen zurückzugehen 
der A.-Kopf auf einer Diskobolenstatue des Pa¬ 
lazzo Valentini in Rom (Matz-Duhn 1097) und 
der Madrider, irrtümlich auf eine aegisbekieidete 
Büste aufgesetzte (Hübner Ant. Bildwerke in 
Madrid 123; abgeh. Sachs. Berichte 1864 Taf. 1; 
vgl. Michaelis Arch. Ztg. XXXIV 154f.i, der 
den korinthischen Helm trägt. Länger hat, die 
Kleinkunst an dem altertümlichen A.-Typus fest- 
gehalten. Auf einer schönen rf. Schale (London 
811*. Mon. d. Inst. V 49), die ein Götterge¬ 
lage darstellt. erscheint A. vollbärtig und im 
ganzen zeusähnlich, wie die andern Götter des¬ 
selben Bildes, und ganz ähnlich auf der wenig 
jüngeren, mit jener nahe verwandten Giganten¬ 
schale des Aristophanes (Berlin 2531); selbst ant 
der melischen Gigantenvase im Louvre (Mon. 
Grecs I Taf. 2i ist A. noch bärtig. Dagegen 
ist er vollgerüstet, aber jugendlich in einer auf 
pheidias"sches Vorbild zurückgehenden Darstel¬ 
lung der Schmückung der Pandora (London 1265 
[Newton]; abgeb. Journ. Hell. Stud. XI 280). 
Im allgemeinen kommt er jetzt seltener vor als 
in der archaischen Kunst. Mit Aphrodite zu¬ 
sammen erscheint er auch jetzt (Mon. d. Inst. 
V 49. Mon. Grecs 12) und ebenso iin grösseren 
Götterkreise (Parthenonfries; Schmückung der 
Pandora [s. o.] |; wichtiger sind jedoch die Giganto- 
machien (Parthenonmetope Michaelis V Ost III; 
Vase des Aristophanes Berlin 2531 [abg. Ger¬ 
hard Trinksch. u. Gef. 2. 3. Vorlegebl. I 5]; 
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melische Vase im Louvre [Mon. Grecs I Taf. 2. 
Vorlegebl. VIII 7]), in denen A. mit der Lanze 
zu Fuss oder Wagen kämpft. Aus dem Ende des 
5. Jhdts. stammt ein wahrscheinlich A. darstel¬ 
lender Münztypus (Gardner Types of Greek 
coins VH 10; Cat. of Gr. coins Brit. Mus., Ma- 
cedonia 164. Beschreibung d. ant. Münzen d. 
Berl. Mus. II Taf. 8, 72. 75), der allerdings der 
Attribute ganz entbehrt. 

Im 4. Jhdt. entstanden zwei Colossalbilder 
des A., das eine von Skopas (Plin. n. h. XXXVI 
26), das andere von Leochares oder Timotheos 
(Vitr. n 8, 11); auch der A. des Piston (Plin. 
XXXIV 89) scheint noch diesem Jahrhundert an¬ 
zugehören. Die einzige erhaltene A.-Statue von 
grösserer Bedeutung, die ein Original dieser Zeit 
wiedergiebt, ist derberühmte A.Ludovisi(Schrei- 
ber Ant. Bildw. d. Villa Ludovisi 63; abg. Brunn- 
Bruckmann Denkmäler 388; über den Torso 
einer Wiederholung ohne Beiwerk in Neapel und 
eine Wiederholung des Kopfes in München. Glyp¬ 
tothek 83, s. Flasch Münchener Philologenvers. 
1891, 245). Der Gott ist hier ähnlich wie im 
Parthenonfries aufgefasst; er hat die Waffen bis 
auf das in der Scheide steckende Schwert, das 
die Linke noch hält, abgelegt und giebt sich be¬ 
haglicher Müsse hin, blickt aber dabei aufmerksam 
und zum Aufspringen bereit in die Feme. Ver¬ 
mutlich hat erst ein jüngerer Meister durch Hin¬ 
zufügung des Eros (oder zweier Eroten; vgl.: 
Schreiber a. a. O.; andere Ergänzungsvorschläge 
bei M. Mayer Arch. Anz. 1889, 41) die Situa¬ 
tion umgedeutet. Das Werk, in dem man früher 
lysippischen Stil erkennen wollte, erinnert viel¬ 
mehr an den wahrscheinlich skopasischen Mele- 
ager und manche der skopasischen Kunst nahe¬ 
stehende attische Grabreliefe (besonders das Grab¬ 
mal vom Ilissos. Ann. d. Inst. 1874 Taf. H), 
es darf deshalb mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 
als Nachbildung des skopasischen Colosses gelten ■ 
(vgl. Furtwängler Meisterwerke 525ff.). Da¬ 
gegen scheinen lysippische oder Lysipp nahe¬ 
stehende A.-Typen in einer Wiener (Dilthey 
Rhein. Jahrb. LIII 18ff. mit Taf. 9. 10) und einer 
aus Oberägypten stammenden, nach Fiume ge¬ 
langten Bronzestatuette (ebd. S. 21t'. mit Taf. 11. 
12) vorzuliegen, von (lenen die erstere A. darstellt, 
wie er das Schwert in die Scheide steckt, während 
die andere mit hoclianfgestiitztem Speer und in 
der Scheide steckendem, gegen die Schulter ge-( 
lehntein Schwert eine allgemeinere Gestaltung 
versucht, die übrigens in dem Marsbild des capi- 
tolinischen Tempelgiebels (Arch. Zeitg. 1872 Taf. 
57; vgl. über die Wiederholungen dieses Typus 
Dilthey a. a. O. 27ff.) wiederkehrt. Im übrigen 
ergänzen Münzbilder unsere Vorstellung von A.- 
Typen dieser Zeit: im attischen Helm erscheint 
der Gott auf Münzen von Gyrton in Thessalien 
(Cat. of Greek coins Brit. Mus.. Thessaly to Aetolia 
Taf. ni 4a), unbewaffnet, bekränzt auf solchen f 
Philipps II. (Gardner Types VII 30), mit denen 
auch der attnbutlose Jünglingskopf auf Münzen 
von Phalanna (Cat. of Greek coins a. a. 0. Taf. VIII 
12—14 1 zu vergleichen ist. Darsteiluntren von A.- 
Mythen fehlen in der jüngeren Kunst ganz, bis auf 
eine burleske unteritalische Darstellung des Kampfes 
zwischen A. (Enyalios) und Hephaistos (Daidalos) 
London 1433 [Newton]; abgeb. fil. eer. I 36. 


Die hellenistische Kunst steigert das Pa¬ 
thos der A.-Typen, sei es, dass sie die Kampf¬ 
begier oder die Verliebtheit des Gottes betont. 
Die erstere Gattung vertreten einige Bronzen 
(kämpfender A,, Rhein. Jahrb. LIH 23; Büste ebd. 
Taf. 3. 4) und Münzen (kämpfender A. auf Münzen 
der Bruttier und Messanier ebd. S. 25; vgl. Cat. 
of Gr. coins Brit. Mus., Italy 323ff.; stehender A. 
in pathetischer Haltung auf Münzen der Mamer- 
itiner bei Dilthey a. a. 0. 28; sitzender A. mit 
Schwert und Speeren: Nikomedes I. [Cat. of Gr. 
coins, Pontus etc. Taf. XXXVII 1]). Unter den 
A.-Köpfen auf Münzen sind vor allem wichtig die 
inschriftlich gesicherten auf Mamertmermünzen 
(Cat. of Gr. coins, Sicily 109ff.), denen sich syra- 
kusische (Imhoof-Blumer Monn, grecques Taf. B 
23. Gardner Types XI 24) anreihen. Auf brut¬ 
tischen Münzen finden sich auch bärtige A.-Köpfe 
(Cat. of Gr. coins, Italy 324f.). Der A.-Kopf 
i mit korinthischem Helm ist ein beliebtes Münz¬ 
zeichen unter Mithradates Eupator: Cat. of Gr. 
coins, Pontus etc. Taf. V 3. VII 3. 5. XXIII 4; 
vgl. He ad HN 423ff. Den verliebten A., der 
dem Geschmack der hellenistischen Epoche beson¬ 
ders zusagte, lernt man indirect aus kampanischen 
Wandbildern kennen (vgl. Hel big Wandgemälde 
313—328. Sogliano Pitture murali 133ff., unter 
denen 325 [Ann. d. Inst. 1866 Taf. E. F] sich 
durch strengere Auffassung auszeichnet), daneben 
aus decorativ verwendeten Kleinbronzen, für die 
Rhein. Jahrb. LIII Taf. 1. 2 und 7. 8 Beispiele 
sind. Im allgemeinen wird auch dieser A. als 
Gemahl der Aphrodite aufgefasst; doch scheinen 
römische Monumente (s. später) zu beweisen, dass 
auch seine Buhlschaft mit der Gemahlin des He¬ 
phaistos und die Ertappung und Fesselung des 
Liebespaares schon in hellenistischer Zeit darge¬ 
stellt worden ist. Von den übrigen Mythen kommt 
nur die Gigantoraachie in Betracht, in deren aus¬ 
führlichen Darstellungen A. natürlich nicht fehlen 
durfte. Am pergamenischen Altar nahm er, zu 
Wagen kämpfend, die rechte Ecke der den grossen 
Göttern gewidmeten Hauptseite ein (Puchstein 
S.-Ber. Akad. Berl. 1888, 1233. 1889, 329). Aus 
der späteren Zeit verdienen zwei archaisierende 
Darstellungen von Göttervereinen Erwähnung: die 
Zwölfgötterbasis im Louvre (Friederichs-Wol- 
ters 422. Mülier-Wieseler I 12. Hauser 
Neuattische Reliefs 55f.). wo A. gepanzert und 
bärtig dargestellt war. und das capitolinische Pu- 
teal (T r i e d e r i c h s - W o 11 e r s 422. Haus e r 60). 
dessen jugendlicher A. sich im Kopftypus den 
Werken des 4. Jhdts. anschliesst. 

In römischer Zeit sind A.-Typen nnd -Dar¬ 
stellungen oft auf Mars fs. d.) übertragen worden, 
woraus sich die verhältnismässig grosse Zahl von 
A.-Bildern römischer Kunst erklärt. Hier muss 
eine summarische Aufzählung der wichtigsten 
dieser Denkmäler genügen. 1. Statuarische Werke. 
Die schon erwähnte Figur auf dem capitolinischen 
Tempeigiebel. Gruppen von A. und Aphrodite, 
bezw. Porträtgruppen im Typus solcher, entstan¬ 
den durch willkürliche Verbindung von statuari¬ 
schen Typen des A. und der Aphrodite, in Paris, 
Florenz, Rom fCapitol): Clarac 326, 1431. 634, 
1430. 634, 1428, auch an Sarkophagen wiederholt; 
z. B. Matz-Duhn 2232. 2345. — 2. Bronzen. 
Friederichs Kleinere Kunst u. Industrie 1925ff- 
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Dilthey Rhein. Jahrb. LIII lff. Häufig sind 
Hüsten des A. wie solche anderer Götter als Ge¬ 
rätschmuck (Friedcrichs a. a. 0. 1558d 6—e 4. 
Dilthey a. a. 0. 4ff.) und Hängegewichte (Dil¬ 
they 8) verwendet. — 3. Reliefe. A. sitzend 
neben stehender Aphrodite an Terracottastirn- 
ziegeln: Campana Opere in plastica II 104; 
vgl. Dilthey 31. A.-Kopf, manchmal zur Be¬ 
zeichnung des Planeten Mars, mit denen anderer 
■Götter zusammen: Campana Opere in pla¬ 
stica I 3; sogenannter astrologischer Altar im 
Louvre (Visconti Mon. Gahin. 7, 16); vgl. Dil¬ 
they 17. A. und Aphrodite, von Hephaistos ge¬ 
fesselt und von Eroten beklagt an der Ara Ca- 
sali (Wieseler Ara Casali Taf. 1) und auf Sar¬ 
kophagen (Winckelmann Mon. Ined. 27. 28). 
A. über Kyknos Leiche gegen Herakles kämpfend 
an derselben Ara (Wieseler a. a. 0. Taf. II 2), 
während ein Terracottamedaillon (Gaz. archeol. 
IH Taf. 12) Herakles als Sieger dem gepanzerten 1 
A. gegenüber vor Zeus, Athena und Nike stehen 
lässt. A. zu Wagen auf calenischen Phialen, z. B. 
Berlin 3881. — 4. Eine etruskische Ciste und 2- 
Spiegel sind die einzigen Zeugnisse für einen 
merkwürdigen Mythus, nach dem A. als Kind in 
.ähnlicher Weise wie Achill durch Thetis die Un¬ 
sterblichkeit durch Athena gewinnt; vgl. F. Marx 
Arch. Ztg. XLIII16911. — 5. Wandgemälde s. o. — 
6. Münzen. Auf römischen Münzen ist A. so häufig 
dargestellt, dass hier der Hinweis auf H e a d s i 
Historia numorum genügen mag. — 7. Gemmen: 
Hervorgehohen zu werden verdient der Peters¬ 
burger Stein, Müller-Wieseler II243, der wohl 
auf ein hellenistisches Vorbild zurückgeht. 

[Sauer.] 

Aresandros (Ageaarbgog), Sohn des Agathon. 
Exgaxayög in Tauromenion 3. Jhdt. v. Chr., K a i b e 1 
IGI 421 I a 38. [Kirchner.] 

Aresas ( ’Ageoag ) aus Lucanien, ein Haupt der 
pythagoreischen Schule (Iamblich. vit. Pythag. t 
266). Das neupythagoreische Bruchstück Ilegi 
ävdqwsiio tpiaios Stob. ecl. I 846 wird in den 
Hss. nicht dem A., sondern der Pythagoreerin 
Aisara zugeschriehen. Vgl. Wachsmuth z. d. St. 
Zeller III b4 100, 1. [E. Wellmann.] 

Arescnsa s. Annius Nr. 106 (Bd. I S. 2310). 
Aresias (Ageoiag). 1) Athener. Einer der 
30 Tyrannen im J. 404, Xen. hell. H 3, 2. 

2) Sohn des Aresippos, Athener ( KetpaXij&er ). 
Tgtggaoyog in Seeurkunden der J. 325/4 und 323/2, 5 
GIA II 809 d 41. 811b 97. [Kirchner.] 
Aresinarii. [Quom] Antonio ceterisque p[lo- 
•ce]ret navibus in Hispa[niam] maturare. jx>sl- 
qua[m] in Aresinartos ve[nere] u. s. w. Sallust. 
hist. 1. III reliquiae ed. H. Jordan 3 (Berl. 1887) 
p. 134, 14ff. Sonst nirgends erwähnte Völker¬ 
schaft des nordöstlichen Hispaniens; vgl. Aire- 
nosioi. • [Hühner.] 

Aresion i 'Aggaiwv-, von Ares abgeleitet?), der 
elfte Monat des delischen Jahres, Bull. hell. VI 6 
1882, 6ff., etwa mit dem attischen Maimakterion 
und unserem November zu gleichen. 

[Kubitschek.] 

Aresios (Ageoiog), Rhetor um die Mitte des 
4. Jhdts. An ihn gerichtet Lih. ep. 343. 

[Seeck.] 

Aresthanag ('Ageo&dvag), Figur aus der epi- 
daurischen Kindheitssage des Asklepios (über die 
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abweichenden Angaben im Paean des Epidauriers 
Isyllos vgl. unter Asklepios): Einst begleitete 
den Phlegyas auf einer Kundschaftsreise in den 
Peloponnes seine Tochter (Koronis), welche die 
Frucht heimlicher Verbindung mit Apoll bereits 
unter dem Herzen trug. Im Gebiet der Epi- 
daurier gebar Koronis den Asklepios und setzte 
ihn auf einer Waldhöhe aus. Dort wurde das 
Kind vou einer Ziege des A. gesäugt, von dessen 
0 Hund bewacht und so von dem seine Tiere su¬ 
chenden Hirten gefunden. A. will das Kind auf- 
hehen, wird aber durch Blitzschein, der von ihm 
ausgeht und seine Göttlichkeit offenbart, zurück¬ 
geschreckt und entfernt sich. Der Ort aber, bis 
dahin Myrtenberg geheissen (man wird mit Stoll 
und v. Wilamowitz der var. lect. Mvgxtov vor 
Mvgyior den Vorzug geben), erhielt zur Erinne¬ 
rung an die wunderbare Auferziehung des Gottes 
den Namen Zitzenberg ( Tixdiov ooog). So Paus. 
1II 26, 4. 5, wo ohne weiteres der Hinweis auf 
den rasch verbreiteten ärztlichen Ruf des Askle¬ 
pios angeschlossen ist, also weitere Einzelheiten 
der Jugendgeschichte verloren gegangen zu sein 
scheinen (vgl. v. Wilamowitz Isyllos 85f., der 
als Quelle des Pausanias Istros annimmt). Die 
Auffindung des Asklepios erkannte auf einer Erz¬ 
münze von Epidauros (unter Caracalla) Panofka 
Asklepios und die Asklepiaden Taf. I 1 (danach 
Müller-Wieseler II 54, 759). Der überein¬ 
stimmende Münztypus Mionnet Suppl. IV 316, 
137 (unter Anton. Pius) gehört nicht Kyparissiai 
auf Kreta (Sestini), sondern ebenfalls Epidauros 
(Imhoof-Gardner Numismat. commentary on 
Pausan. 43). Es ist übrigens zu betonen, dass 
der nach Pausanias zu erwartende Hund (dessen 
Bedeutung in der epidaurischen Überlieferung 
auch der chryselephantine Asklepios des Thra- 
symedes bezeugt) auf dem Münzbilde fehlt, ferner 
die dargestellten Bäume nicht Myrten (Paus,), 

I sondern Cypresse und knorriger Laubbaura sind. 

Die Ziege als Amme teilt der epidaurische Askle¬ 
pios mit Zeus (Overbeck Kunstm. Zeus 327f.), 
ihre Stelle vertritt eine Turteltaube im Askle¬ 
pioskult von Thelpusa (Paus. VIII 25, 11, wo¬ 
zu für Zeus zu vergleichen Moiro bei Athen. XI 
491 b). [Thrämer.] 

Arestor (Ageouog). 1) Argivischer National¬ 
heros, Sohn des Phorbas, Gatte der Mykene, der 
Tochter des Inachos, Vater des Argos'Panoptes. 
Pherekydes im Schol. Eurip. Phoen. 1116 und 
bei Apollnd. II 1, 3. Apoll. Rhod. I 112. 325. 
Ovid. met. I 624. Serv. Aen. Vn 790. Paus. 

II 16, 4. Schol. Horn. Od. II 120. Nach den 
Chronika des Charax (bei Steph. Byz. s. Ilagga- 
oia) war A. ein Sohn des Ekbasos, Enkel" des 
Argos und Vater des Pelasgos, der aus Argos 
nach Arkadien auswanderte. Kallimachos Bad 
der Pallas 33f. nennt die Argiver nach ihrem 
Stammheros patronymisch ’Ageaxogidat (s. d.). Es 
gab eine Genealogie, nach der A. für den Vater 
der Io galt (Charax beim Anonym, de incred. c. 5). 

2) Vater des Opheltes aus Knossos, der ira 
Kampfe des Dionysos gegen die Inder seinen Tod 
fand, Nonnos Dionys. XXXVII 101 u. s. 

3) Inder bei Nonnos Dionys. XXXV 379. 

[Toepffer.] 

Arestoridai (’Ageaxogldat), patronyme Bezeich¬ 
nung der Argiver bei Dichtern (wie "Eosy&eTdai, 
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Kexgosiidai, QgaeTdai poetische Bezeichnungen der 
Athener sind). Die Annahme eines argivischen 
Adelsgeschlechts Namens ’Axeoxogidai, aus welchem 
jungfräuliche Priesterinnen der Pallas gewählt 
worden seien, beruht auf einer durchsichtig fal¬ 
schen Überlieferung in Kallimachos Bad der Pallas 
33: A&avaia • sxdga xoi xatadv/uog iXa siag- 

{Xevixal peyaXcov jiaTdeg Axeaxogidäv. Hier hat 
bereits Valckenaer 'Ageaxogidäv für die hsl. Les¬ 
art eingesetzt. Akestor hat mit der Landschaft 
Argos nichts zu schaffen. Dagegen galt Argos, der 
Stammvater der Argiver, für einen Sohn des 
Arestor (Pherekydes bei Schol. Eurip. Phoen. 1116 
und Apollod. II 1, 3. 'Agyog Ageaxogi'dijg Apoll. 
Rhod. I 112. 325). Wie Argos selbst so werden 
bei Kallimachos auch seine Nachkommen patro¬ 
nymisch ’Ageoxogtäat genannt. [Toepffer.] 

Arestos ("Ageoxog). i) Athener (MagaOroviog). 
llaidoxgtßgg Ende 2. Jhdts. v. Chr., CIA II 465. 

2) Sohn des Molossos, Eieier. 'Esuo^ovdog- 
xrjoxijg in einer Inschrift von Olympia etw T a 20 
v. Chr., Arch. Ztg. 1880, 57 nr. 347. [Kirchner.] 
Aretades (’Aqgxdäqg) , ein alexandrinischer 
Grammatiker aus guter Zeit (FHG IV 316. Suse- 
mihl Litt.-Gesch. H 168), beschäftigte sich mit 
der Erklärung und Kritik Homers (Schol. Hom. 
H. XXIV 110; Od. in 341) und setzte in dem 
Werke ließt ovvepsixibaecog (Porphyr, bei Euseb. 
praep. ev. X 3, 23 p. 467 d) die von Aristophanes 
von Byzanz begründete Forschung über die Nach¬ 
ahmungen und Übereinstimmungen der Schrift¬ 
steller fort. [Schwartz.] 

Aretaios (’Age.xaTog) aus Kappadokien, griechi¬ 
scher Arzt, lebte nach Archigenes und vor Ale¬ 
xander Aphrodisiensis, der ihn zuerst citiert (Ide- 
ler Phys. et med. gr. minores I 92. 97. 105), d. 
h. in der zweiten Hälfte des 2. Jhdts., war also 
ein Zeitgenosse des Galen. Für diese Zeit, in 
welcher die archaistische Richtung in der griechi¬ 
schen Litteratur blühte, spricht auch der Um¬ 
stand, dass er in Imitation des Hippokrates ionisch 
schreibt. Wir besitzen von ihm noch zwei Schrif¬ 
ten , vier Bücher siegl alxtiov xal ogpeicov btewv 
xal ygovicov Jiadcöv und ebenso viele geegt ibega- 
gieiag bgPov xal ygoviiov siadtZv, beide in lücken¬ 
hafter Gestalt, namentlich die erstere zu Anfang 
und die letztere in der Therapie der chronischen 
Krankheiten. Seine Bedeutung wird im allge¬ 
meinen überschätzt; er ist kein selbständiger Arzt, 
und sein Verdienst besteht darin, dass er einen 1 
der hervorragendsten Ärzte des Altertums, den 
Archigenes, seinem Werke zu Grunde legte. Er 
gehörte wie sein grosser Vorgänger der eklekti¬ 
schen Schule an, ohne die Lehren des pneumati¬ 
schen Systems zu vernachlässigen (vgl. Sprengel 
Gesch. d. Med. II114f.). Ausserdem schrieb er.-xegl 
srugexcöv (Aret. ed. Kühn 185), sxegi yvvatxetoov 
(209), sxeoi (f)vlaxxixun’ (Alex. Aphrod. a. a. 0„ vgl. 
99, 14), yetgougyiat (Aret. 295) und über Pharma¬ 
kologie (213. 254). Seine Krankheitsbilder sindl 
lebhaft und naturgetreu und bestehen aus folgen¬ 
den Teilen: Beschreibung des leidenden Orts mit 
genauen anatomischen Mitteilungen, Erklärung 
des Namens, Angabe der Symptome der Krank¬ 
heiten und ihrer Veranlassung mit beständiger 
Berücksichtigung der Disposition der einzelnen 
Lebensalter und Geschlechter zu denselben und 
der Jahreszeiten. In der Therapie bedient er 
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sich möglichst einfacher Mittel; als Abführmittel 
spielt die Hiera des Archigenes eine grosse Rolle, 
häufig wandte er den Aderlass und Schröpfköpfe 
an, seltener heroische Kuren wie Incisionen in 
die Kopfhaut, Arteriotomie und Trepanation. 
Grosse Aufmerksamkeit widmete er der Diät und 
Lebensweise. Vgl. Sprengel Gesch. der Arznei¬ 
kunde II 1 IBf. Fabricius Bibi. gr. IV 703f. 
Puschmann Alex. v. Trall. I 53. Die beste 
'Ausgabe von F. Ermerins A. Capp. quae super- 
sunt rec. et illustr. nebst Proleg., Utrecht 1847. 
Älteste Ausgabe des griechischen Textes Paris 
1554 (apud Turnebum) nebst lateinischer Über¬ 
setzung v. G. Henisch (Augsburg 1603). J. 
Wigan (Oxford 1723), dessen treffliche Annota- 
tiones und Index graecus in Aretaeum bei C. 
G. Kühn (Lips. 1828) Bd. II 728ff. 795ff. H. 
Bocrhaave (Leyden 1731). Dazu Aretaeus des 
Kappadokiers auf uns gekommene Schriften, aus 
dem Griechischen übersetzt von A. Mann, Halle 
1858, und die Abhandlungen von C. G. Kühn 
De dubia Aretaei aetate constituenda, Lips. 1779 
= Opusc. acad. (Lips. 1827) I 13ff. P. H. Su- 
ringar De A. medico diagnostico summo, Lugd. 
Bat. 1837. H. Locher A. aus Cappadocien, Zürich 
1857. [M. Wellmann.] 

Aretalogoi (dgexaXdyoi). Litteratur: Casau- 
bonus Animadv. ad Sueton. p. 150 (Paris. 1605). 
Wernsdorf PLM II 62f. Flögel Geschichte 
der Hofnarren (1789) 127—142 (unfruchtbar). 
Bernhardy Gr. Litt. II 2, 536ff. O. Jahn Per- 
sius XCIf. Grundlegend: Sal. Re in ach Les 
arötalogues dans l'antiquitö. Bull. hell. IX (1885) 
257ff.; Nachtrag Rev. archeol. XIV 1889, 87. R. 
Meister Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1891, 12ff. 
SusemihlGr. Litt, in der Alexandrinorzeit 1236,5. 

Zeugnisse: 1) Philodem von Gadara siegt 
jioigpdxcov ed. Dübner Par. 1840, 13 . . . oi per 
oiopevoi xbv ev xotg pvSotg xal xatg aXXatg i/&o- 
sxouaig xav xfj Xe^et siagaxXtjoiiofg exXdpsiojvxa 
siotjxgv ägiaxov rJvai, Xeyovat per iaoog ahj&eg xi, 
xov de stotjXTjV xbv dya&bv ovvogiCovm xaxa ptpo- 
ygätpov xal APETÄAEIOY (sehr. agexaXoyov), 
[äXX'] ov avyygaipemg dgsxijv . . . Wenn die ij&o- 
sxoua auf den Mimus, die Xeigig auf den ovyyga- 
ifievg geht, ist für den dqsxaXbyog der Mythus das 
Charakteristische. 2) Delische Inschrift Bull. hell. 
VI 327 nr. 21 ... v /oi, Arovßi .... üvgyiag (vom 
alexandrinischen sivgyog auf Pharos ?) ägexaXdyog 
xaxa sigöaxaypa. 3) Delische Inschrift (1. Jhdt. v. 
Chr.), ebd.339 nr.43: IIxoXepaTog Atorvai’or TloXvg- 
grjvtog bvetooxghgg xai ugexuX.oyog xal g yvvg KaX- 
XJoxiov Magabov Avxiöyiooa ”laidi Tvy>] vxig xov 
Si/fiou xov ’A(hjvaimv xxX. Beide Aretalogen wen¬ 
den sich an die Isis; auch ihre Namen lassen Be¬ 
ziehungen zu Ägypten zu. 4) Strabon XVII 801 
Kävoißog .. . eyovoa xo xov Sagäsiibog iegbr seo/.Xj) 
äytoxeia xifiibperov xal deoasieiag exyf.gov . . . ovy- 
ygaipovai (vgl, den grammatea der Isis bei Apul. 
met. XI 17) de xiveg xai xag degaxeiag, ä/J.ot de 
t agexa/.oyiasv • dvxl xavirov d' eaxiv 6 xcöv .-xargyvgt- 
oxä>v oyXog xxX. So lautet die strittige Stelle in 
mehreren massgebenden Hss.; die Vulgata äXJ.oi 
de agexag xä>v erxav&a Xoyiosv wird von R e i n a ch 
und Meister mit Recht als interpoliert betrach¬ 
tet; Reinach erkennt am Schluss dgexaX.oyiiöv, 
Meister wenig wahrscheinlich ägexa X.oytoov, Hüb¬ 
sches aus Orakelsprüchen 1 , ,hübsche (Orakel)ge- 
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schichten . 5) LXX Jes. Sir. 36,17: xlijoov Simv 1879, ISOf. die Inschrift in iambischen Kurzversen 

«eera/oyias aov xai ano zqgddßqg:aov zov /aoV. aov. hdnvia xgivzo zov »eov . . . Koqg iauv 6 xgtvozv 

?) Manet “o Apotelesm. IV 444ff. Hermes pvdo- zdSe, dazu Kallim. Epigr. 37 =~Anth. Pal. XIII 7 

/.oyove tftip ze xai zdaygogq/iovag avdgag . . . Sv 6 Atxziog Mevoirag . . . Sdgam), und dvemoxgirai 

r agezakoyiy yvdevpara aoixiA eyovzag, yjqzpdcov oder evvgzvioxghai, d. h. Deuter der Heilträume 

maxzag re xai i* oylom grogion&v ßoußyöav feS- gehören zu dem ständigen Personal der Isis- und 

ovzag 7) Iuvenal in der Agyptersatire XV 13ff. Serapistempel (Drexler in Roschers Lexikon II 

earmbrn humams vesn heet. Attomto cum tale 524. S. Eeinach 261); Ptolemaios und Pvrgias 

mp er eenam faeinus narraret Ulixes Aleinoo, werden also auch als A. im Dienst der Isis ge- 

hzlem aut risum fortasse quibusdam moverat, 10 wirkt haben, der ihre Inschriften gewidmet sind 
iU mendax aretalogus. 8) Sueton. Octav..74 Das scheint auch die leider corrupte Strabonstelle 

J\am . . . aut aeroamata et histriones aut etiam (4) zu bestätigen; die einen schreiben zag d-ega- 

tnmales ex etreo Indios interponebat (hei den nelag auf, d. h. die Heilträume, wie die bei Ar- 

Gastmahlern), ac frequenhus aretaloyos. 9) Por- temidor II 44 (vgl. Ael. n. an. XI 31ff.) genannten 

p yr.^ ad Hör. Serm. II, 120 Grisptni scrinia] Gewährsmänner, ällot i)e agezaloytav (so wird zu 

Mottus Gnsptnus phtloeoplnae studiosus fuit. lesen sein). Religiöse Bedeutung hat von unsem 
zdem et carmina seripszt, sed tarn yarrule, ut Zeugnissen nur die Stelle aus der LXX; hier ist 

aretaiogus dvseretur-, weniger gut Acro H 16 dgezaloyla = .Lobpreisung“. Das Wort will also 

, 10) Auson. Bpist. 13 Pw/iatcov imazog aus dem alexandrinischen Sprachgebrauch heraus 

agezaioyq) ybe szoiyxß Avaonog JlavAcp. 20 verstanden sein. Meister selbst bemerkt a. a. 0.16, 

Die alteren Erklärer gehen meist (mit Casau- dass ägezrj im Sinne von deia Svvatug besonders 
bonus) von der Horazstelle aus, und sehen in aus der LXX und dem N.T. bekannt sei Vgl 
den A schwatzhafte Bettelphilosophen, .Tugend- Jes. 42, 8. 12 zag dgezäg avzov (Gottes) ’iv zaig 
Schwätzer . Aber nicht ein einziges Zeugnis kann v S,amg dvayyelovm. 43, 21 rdg dgezdg uov (Gottes) 
nnt Sicherheit auf einen Philosophen bezogen diqyeTodat, ähnlich 63, 7. Habac. 3, 3. I Petr, 
weiden; für Crispin ist das Wort Spitzname. 2, 9, und in ägyptisch-hellenistischen Excerpten 
Erst Ee!nach hat reicheres Material herbeige- Diod. V 71 dieveyxat de z 6 v öeör . . . äxäcazg 
schafit und den Bann der alten Anschauung durch- dgezaTg. Der ägezaXdyog ist also fast identisch 
brnchen. iLr sucht m dem ersten Componenten mit dem vyvoloyog (hymnologus auch in Inschrif- 
W^a- agezy) einen rehgiösm Tenninus für30ten); er verkündet die dgezai der Gottheit, wie 
Wunder (TOiraefe) nachzuweisen, und beruft sich sie sich in der heiligen Sage und in ihren neuen 
dafür auf msehnfthehes^ Material, das er, wie Wundem manifestieren; man wird die von Diodor 
Meister 16 darthut, nicht richtig geschrieben I 27 benutzten Isisliymnen (Kaibel Epigr. 1028) 
und gedeutet hat; nach ihm sind die A. ,Wun- als ägerakoyCag ansprechen dürfen. Diese Hymnen 
dererzahler. Meister sucht nachzuweisen, dass zeigen auch das dialektische a (für «)■ bei den 
diese Deutung auch zu den Zeugnissen nicht recht engen Beziehungen zwischen Ägypten Kvrene 
passe, zieht den ersten Teil des als attisch recla- und Kreta wäre das Eindringen solcher Elemente 
mierten Wortes zu dem ziemlich verschollenen in die sacrale Terminologie wohl verständlich- 
Worte agezog = ageazdg. .gefällig, hübsch, schön“; eine Kyrenäerin Ageza-y/f.a lernen wir bei Blut’ 
a. ist = tjdtdoyog, .Erzähler hübscher Geschieh-40 virt. mul. 19 (Polyaen. VIII 38) kennen Doch 
ten“ nach Art des Philepsios (auf den schon Lo- mag die Lösung der lautlichen Schwierigkeiten 
heck Agl. 1317 k m diesem Zusammenhang hin- auf sich beruhen bleiben: in der Sache behält 
gewiesen hatte; S. 39 hatte Meister vor allem Eeinach Eecht. Wer die Litaneien der Isis- 
auf das Prototyp der zunftmässigen Erzähler, Aesop, hymnen liest, wird begreifen, dass Derartiges als 
hin weisen sollen). S u s e m i h 1 greift in der Haupt- Typus der Geschwätzigkeit (9), des Fabuliercns 
sache wieder aut die alte Erklärung zurück; die (1. 6) und der Lügenhaftigkeit (7) gelten konnte, 
A. sind = Ethologen und gehören (wie auch Bern- und dass man gerade ein carmen yarrule serip- 
hardy a. O. angenommen hatte) nach Untentalien tum (9) als Arelaloqus-We rk bezeichnete Sänger 
zu jenen Komikern medern Stils, ,die ihre vielfach und Flötenbläser erscheinen in einer Isisprocessln 
unsaubern Darstellungen mit Tugendpredigten und 50 (Apul. met. XI 9), bei der es. wie auch Strabon 
moralischen Sprüchen zu verbrämen liebten“. andeutet, ausgelassen genug herging: so mögen 

überblickt man die Zeugnisse so ergiebt sich die von August zur Tafel befohlenen Aretalogi 
zunächst mit Wahrscheinlichkeit, dass das Wort alexandrinische Lieder vorgetragen haben, gleich 
nicht dem attischen oder überhaupt dem altem den pneri Alexandrini dei Trimalchio (Petr 31 
Sprachgut angehört, sondern der hellenistischen 68). Der verächtliche Ton, in dem Ps.-Manetho 
xoirq, weiter, dass es im Orient, und zwar in von den doeraloyiai redet, ist gerade unter diesen 
Ägypten geprägt ist denn Philodem (1) war ein Voraussetzungen wolilverständlieh; nicht günstiger 
Syrer, die nächsten Stellen (2—4) handeln vom wird in diesen Bedichten über die Gallen und ähn- 

Isis-fcarapiskuE, die Septuaginta (5) und Manetho liehe fahrende Priester gesprochen Was Ausonius 

f6i sind in Ägypten entstanden, und der Verfasser 60 sich unter dem Worte gedacht hat bleibt unklar'- 

der 15. Satire des Iuvenal kennt und schildert an den gallischen Isiskult hat man schwerlich zu 

ägyptische Sitte. Die beiden Inschriften (2. 3| denken/ rCru=ius 1 

haben sacralen Character; dvugoxgizyg ist der Aretaon CAgezäm-). 1) Troer von Teukro» 
Kreter Ptolemaios sicher im Dienste der Isis; erlegt, II. VI 31. Tzetz Hom 117 

Kreter spielen, als die natürlichen Vermittler zwi- 2) Vater des Askanios, eines 'Führers von 
sehen Ägypten und Griechenland, auf den Insel- Phrygern, Bundesgenossen der Troianer And frg 

kalten der Isis überhaupt eine grosse Eolle (vgl. Sabb. Eh. Mus. XLVI D39. Vgl. Askanios 
Conipte rendu de l’acad. des inscr. 4. ser. VII [Hoefer] 
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Toi ihres Mannes an seinem Mörder’ dem Tvran I 7 g6g f A ' der 

Nikokrates, a. l,U, 

ÄSsfliÄ 

n/:‘ ", A XI I Nach kaph B,k .. X&S, 

v ehr wollte er )lcr sifkip , Im J - 96 ‘“'C Stadt Anara. Mommsen R. G.*III6 142ff. 

Er wird , , r&f&Ä **£7' r c ‘i 

bell lud I 4 8 l r t„! v AIH 392; noch wurde er nach einiger Zeit anerkannt (Jo- 

ifÄSÄRÄJSIST 

zov und Baodemg Aoezov <Pi/Jihivoc (vgl Eck hob Ä in nL i,-' um | eDrac “* “atte, er- 

hel III 3301 Den lotsen m e [ Hod A. m Kom Klage, bis er dessen Hinrichtung 

nei in ööOj. Den letzten Namen nahm er bewirkte (Strab. XVI 782. Nicol Hamas FHr 

an, weil er zuerst auch über Hellenen herrschte III 351 Josenh ant XVTT ölff v.oii x i t oo 

1 , ' A) ' Gewinnung von Da- von Damaskos. Als Paulos aus Damaskus floh 

SKS.“riÄdSt?;,?■ ftf-j* 

« ... vertr^ „1t Ihn, achlot. nnd Nieder abr.g ä?i,r S t,dt ( geht ^ h| f‘KTSh," 

LmT i?ch mn £, Mt gZ'S Ä""d? to f7 

nahm dann Lollms und Metellus im Auftrag des seiner Eegierung kam A. mit dem Tetrarcheli 
. ein , ant. XIV 29). Herodes Ätipas dadurch in Streit dass d ese” 

vevl A f v, V ?A be nc h tet, dass er Syrien seine Frau, die Tochter des A„ nach langer Ehe 

verw üstet habe und dadurch mit den Römern, die verstiess, um Herodias zu heiraten Als A über 

als Syriens Beschützer auftraten, m Kampf ge- das Heer des Herodes gesiegt hatte wollte Ti 

^ < ’To'' > A, , Auc b " a ® hd f“ dle . R T e i' ihn in berius ihn dafür strafe! Doch Vitellins musste 

imeh St!v (iLvXX VI MsT n P UT1ve !I i (; ht f er Sache abziehen. da die Nachricht 

• \r “ ii A- Avil 15), Genaueres ist über vom Tode des Tiberius eintraffTo«?er>h nnt YVTTT 

um die Macht stritten S1 ° h Z@ v und Inschriften - d ie seinen Namen tragen, 

Antipltro^ den 4 ^ Uam&eer f halten. Auf den Münzen erscheint er teüs allein 

A[rS^;ÄfkrfT ihni r i,ierSd t cht -***& &. ^71 vom Hebt 1 { 2 xr 

belagerte ihn A dlelhst ^1: worin T ' G^chnnd mit Recht einen ver- 

Scaurns, der Abgesandte des Pompeins, zwang ihn “Ül“ fl“ ^Sowohl^e Mtoztrils 

W' , 1 1 6 )- 7 wollte Pompeius sen R. G. V 476ff. Zu den Münzen vgl de 

».lbst gegen A. zu Felde ziehen, ist aber nicht VogueRev numism XTH169ff Fl V 4a 3 a,,l,, 
w «t gekommen da er durch andere Ereignisse de Nnm IV 16 deSaulcy 

Pomp°4i n imi Mithr^Ofi a p)i'AA A lut ' ®) Aretas, ein Verwandter des nabataeischen 

O Flo 'in ! 29 Orns W Ii t ^ öni ^ s 0bodas IL Im J - 24 v. Chr. besass er 

ilor. in 5 , 29. Oros. VI 6). Im folgenden ein Ländchen südwärts von Aevxr, xcbuq. Er 

Pauly-Wissowa 11 90 ^' 
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nahm den Aelius Gallus freundlich auf (Strab. wähnten Patriarchen Euthymius und auf drei 
XVI 781). [Wilcken.J edessenische Märtyrer (nach älteren Drucken) all-. 

6) Arethas, 6 xfj? BaXaßavx)g Xeyonsvog, <fv- gemeiner zugänglich gemacht worden; drei Epi- 

Xaqxos 2agaxf]vü>v, schloss mit dem Kaiser Ana- gramme des A. in der Anthol. Pal. XV 32—34 

stasius im J. 502 einen Frieden ah (Nonnosus hei sind vor E. Maass Observationes palaeographicae 

Phot. hibl. cod. 3. Theophan. p. 218. 222B.). (de Arethae suhscriptionihus, de A. adnotationi- 

7) Sohn des Chaneph, Herrscher über die Stadt bus, de A. bibliotheca, de A. cod. Lucianeo, de A. 

Negra und das umliegende Gebiet, wurde nach uncialibus) in den Melanges Graux 1884, 749— 
Einnahme der Stadt (523) im Aufträge des Ho- 766 kaum bemerkt worden, ein Epigramm des- 
meritenköniges Dunaan geköpft ( Magxvg . r ov äy. 10 seihen auf Euclides wird hier S. 754 zuerst publi- 
Age&a bei Boissonade Anecd. Gr. V lff., vgl. eiert; ausserdem kennen wir eine Reihe Scholien, 

Malal. p. 433 B. Theophan. p. 261B.). die A. auf den Rand seiner Bücher geschrieben 

8) Fürst der Saracenen. Sein Streit mit Ala- hat: durch R. Klotz (und W. Dindorf) die in 

munaarus ist eine Veranlassung zu dem griechisch- dem Cod. Paris 451 zu den Clemensschriften hin¬ 

persischen Kriege von 540 (Proc. Pers. II 1 zugefügten (Clementis Alex. Op. IV 1834, 91— 
p. 154ff.). Die Fehde zwischen den beiden Haupt- 136), durch 0. v. Gebhardt (der Arethascodex 

lingen setzte sich noch im J. 545 fort (Proc. Pers. Paris, gr. 451, in Texte u. Untersuch. I 3, 1883, 

II 28 p. 281B., vgl. Malal p. 434f. Proc. arixb. 154—196) die zu Athenagoras de resurrectione, 

2 p. 23). Er wird auch Patricius genannt (Theo- und durch Ed. Schwartz (ebd. IV 1, 1888, 44 

phan. p. 371B.). [Hartmann.] 20—47) die zu Tatian. Nicht alle in jenem Codex 

9 ) Erzbischof von Caesarea in Kappadokien, angebrachten Randnoten rühren von A. her, aber 

hat erst in allerjüngster Zeit die ihm seitens der wiederum viel mehr als die ausdrücklich durch 

Kirchenhistoriker und Philologen gebührende Be ein Age&a als sein Eigentum gekennzeichneten; 

achtung gefunden. Die älteren Arbeiten über ihn. die Scheidung nach äusseren und inneren Gründen 

auchRettigs Aufsatz, Stud. u. Krit. 1831, sind dürfte nicht schwierig sein, ist aber noch nicht 

antiquiert, die beliebte Unterscheidung mehrerer durchgeführt. Wenn in einem Moskauer Codex 

Bischöfe dieses Namens ist völlig unbegründet. saec. XI (bei Matthaei Cod. graec. msc. biblioth. 

Aus den auf uns gekommenen Resten der Biblio- Mosqu. notitia nr. 345) fol. 36 A. unter den 

thek des A. — von hohem Interesse für die Pa- Auslegern des Psalters genannt wird, so dürfte 

laeographie wegen der genauen Angaben über die 30 dies auf ähnliche Scholiastenthätigkeit sieh be- 
Schreiber, den Preis der Schreiberarbeit und des ziehen, wie er sie an den Apologeten geübt hat; 

Pergaments, sowie über das Datum der Anferti- viele von seinen Psalmscholien sind an den Rän- 

gung — können wir schon ziemlich seinen Lebens- dern eines Moskauer Codex (388 bei Matthaei 

gang reconstruieren. Er dürfte um 865 geboren a. a. O.) noch zu finden, und natürlich hat A. 

sein, denn eine im September 888 geschriebene auch andere biblische Bücher ähnlich (ein Scholion 

Handschrift des Euclides (Dorvillianus, jetzt in zu II Cor. in Cramer Catenae V 479) ausge- 

Oxford) hat er erworben, noch ohne kirchliches stattet. Aber den gleichen Fleiss hat er an pro- 

Amt; blos’Ngröccs Jlaxgsve nennt er sich, letzteres fane A.utoren gewendet, Plato, Euclides, den Rhe- 

wohl wegen seiner Herkunft aus Patrae. Die be- tor Aristides, Dio Chrysostomus, Lucianus. Diese 

rühmte Platohandschrift aus Patmos (cod. Clar- 40 Scholien sind noch nicht genügend bekannt, höch- 
kianus) hat er November 895 schon als Diacon stens die zuLueian in deredit. maior von Jacohitz, 

(in Constantinopel oder in Patrae?) anfertigen neuerdings hat R. Müller De Lesbonacte gram¬ 
lassen; der cod. Paris. 451, die griechischen Apolo- matico, Greifswaldcr Dissertation 1890, 4. 102f. 

geten enthaltend, von 913/4 zeigt ihn als Erz- 106—112 bewiesen, dass auch Philostratus Vita 

bischof von Caesarea. Dass er noch 933 diese Apollon. Tyan. von A. mit Scholien versehen wor- 

Würde bekleidete, bew'eist ein für ihn geschriebe- den ist. Und auch in den Noten zu kirchlicher 

ner Moskauer Codex mit dogmatischen Abhand- Litteratur zeigt, er Kenntnis des klassischen Alter¬ 
lungen, wahrscheinlich ist er erst nach 939 ge- tums und Interesse für dasselbe, zieht neben Jo- 

storben. Aus der zeitgenössischen Litteratur er- sephus und Philo den Homer und Aristoteles heran 

fahren wir über seine Anteilnahme an den kirchen- 50 und verwertet gern seine archaeologisehen Kennt - 
politischen Händeln des 9. und 10. Jhdts. Ge- nisse. Wenn wir es nicht aus seinem Enkomion 

naueres nur in der,Vita Euthymii eines Unbe- auf Euthymius sicher wüssten, dürften wir ver¬ 
kannten, die C. de Boor 1888 ediert und com- muten, dass A. aus der Schule des Photius her- 

mentiert hat (s. d. cap. 12. 15f. 18—20). Hier- vorgegangen ist; seine Bemühungen um Erhal- 

nach ist er schon 907 Bischof von Caesarea, tung klassischer Litteratur und eines Restes von 

somit ngmxö&goyog im neurömischen Patriarchat hellenischer Bildnng knüpfen durchaus an die des 

gewesen, gilt als hervorragender Redner, und wird Photius an, und ihre Erfolge sind keineswegs ge- 

als Lehrer des Philosophen Nicetas Paphlago uns ring anzuschlagen. Besser werden wir über ihn 

vorgestellt. Seine Werke sind bisher recht un- urteilen können, wenn nicht blos alle seine Scho- 

zulänglich bekannt. Ein inhaltreicher Connnentar 60 lien, sondern namentlich seine freien Arbeiten, 
zur Apokalypse Johannis, nach der Überschrift nur Predigten, Briefe, Apologien, exegetische, kirchen- 

eine ovvoyis o/o/.ixi) aus den Arbeiten des Andreas rechtliche, dogmatische Abhandlungen — in dem 

von Caesarea’(s. d. Nr. 8), ist von Cramer Codex 302 des Matthaeisehen Verzeichnisses ge- 

Catenae graec. Patr. in Nov. Test. VIII 1840. sammelt — veröffentlicht sein werden, was hoffent- 

176—496 in wesentlich verbesserter Gestalt, aber lieh durch C. de Boor demnächst geschehen wird, 

keineswegs völlig befriedigend herausgegeben wor- Für die Kulturgeschichte seiner Zeit wird sich 

den; ausserdem sind durch Migne Patrol. graec. manche wertvolle Einsicht daher ergehen. \ gl. 

CVI 789ff. Lobreden von A. auf den oben er- noch Fr. Delitzsch Handschriftliche Funde, 
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Heft 2, 1862; Ztschr. f. luther. Theol. u. Kirche 8) Agrjx V aus Kyrene, Tochter des Aristippos, 
1863, 12—16 (wann lebte A., der Ausleger der Begründers der kyrenaischen Philosophenschule, 

Apokalypse?). A. Harnack Die Überlieferung und Mutter des jungem Aristippos, der von ihr 

d. griech. Apologeten, in Texte u. Untersuch. I in des Grossvaters Lehre eingeführt wurde und 

1. 2. 1882, 24ff. besonders Excurs zu § 3, der daher den Beinamen Mrjxgoöiöaxxos erhielt (Diog. 

Erzbischof A. von Caes., s. Studien u. s. Biblio- Laert. II 72. 86. Ael. nat. an. III 40. Themist! 

thek S. 36—46. Jülicher Anzeige von de Boors or. 21, 244b). An sie ist der unter den Sokra- 

Vita Euthym. in Gott. Gel. Anz. 1889, 383—387. tikerbriefen (nr. 29 hei Hercher Epistologr gr) 

Krumbacher Gesch. d. byzantin. Litt. 1891, 233f. überlieferte Brief des sterbenden Aristippos ge- 

[Jülicher.] 10 richtet, der vielleicht auf einer älteren Vorlage 

Arete. l)Ag}jxrj, Gattin des Phaiakenkönigs (Diog. Laert. II 84) beruht. Zeller Philos. d. 

Alkinoos (Hom. Od. VII 66), Tochter von dessen Gr. II a* 340, 4. [Natorp.] 

Bruder Rhexenor, also wie ihr Gatte Enkelin des lAgcrij, Personification der Mannestugend, lit- 
Poseidonsohnes Nausithoos von Periboia, früh ver- terarisch zuerst in dem anmutigen, von Prodikos 

waist, Mutter der Nausikaa sowie von fünf Söhnen in seiner Schrift T Qoai vorgetragenen allegorischen 

(VI 62), darunter Laodamas, Halios und Klyto- Märchen von Herakles am Scheidewege bezeugt 

neos (VHI 119), die einflussreiche stille Beraterin (Xen. mem. II 1, 21ff. Philostr. Vit. Soph. I 

ihres Gatten (VII 67ff.), wohlwollende Gönnerin prooem. [II 3, 25ff. Kays.]. Suid. s. Ilgoövcos. 

des Odysseus; vgl. Athen. I 17 B. Schwester r Qgai). Aristoteles besang sie in einem auf den 

des Alkinoos ist sie nach Hesiod. frg. 91 Ki. aus 20 Tod seines Freundes Hermias gedichteten Dithy- 

Schol. A und Eust. Od. VII 54. In der Argo- rambos (frg. 675 Rose, vgl. v. Wilamowitz 

nautik bittet sie nachts ihren Gemahl, die Me- Aristoteles u. Athen II 405ff.) als hehre Jung- 
deia den verfolgenden Kolchem nur dann am frau, der die Menschheit mühevoll nachstrebe; 

folgenden Tage auszuliefern, wenn sie noch doch gehen auch hier Person und Allegorie in 

Jungfrau sei, sonst dein Iason zu belassen (Apol- einander über. Zu einer wirklichen Persönlichkeit 

Ion. Rhod. IV 1066ff.), benachrichtigt nach Ge- hat es die A. trotz gelegentlicher Personificierung 

Währung ihrer Bitte sofort, während Alkinoos (z. B. Asklepiades Anth. Pal. VTI 145. Agath. 

schläft, seihst den Iason, so dass dieser noch vor ebd. IX 653) nicht gebracht. Denn wenn in einer 

Tagesanbruch sein Beilager mit Medeia halten Ehreninschrift aus Aphrodisias (CIG II 2786) eine 

kann (1107ff. - Orph. Argon. 1327ff.). Nach Hy- 30 Antonia Flaviana als Priesterin der A. erscheint, 
gin. fab. 23 schickt sie einen Boten. Nach Tzetz. so ist damit die römische Virtus (s. d.) gemeint. 

Lyk. 175 = Apollod. Bibi. I 9, 25, 5. 26 ver- Das von Philostr. Vit. Soph. I 25, 11 erwähnte 

mahlt A. das Paar und giebt ihm 12 Dienerinnen, tegdv der A. mit Garten in Smyrna ist wohl 

die hei der Hochzeitsfeier die Helden mutwillig ebenso zu beurteilen. Rein allegorische Genealogie 

necken. Philostephanos frg. 24 .t. Tioxa/imv aus bei Suid. s. Jlga^töfxrj : A. erscheint hier als 

Et. M. 138, 24, FHG III 32 nennt sie Agsxa Tochter des (Zeus) Soter und der Praxidike. In 

(Genetiv!) Gattin des Alkimos; vgl. Alkinoos. der Kunst finden wir A. seit dem 4. Jhdt. öfters 

Als Beispiel einer er /ueyt&ei ngayfidxoiv omqjgo- dargestellt: Gemälde des Parrasios (Plin. n. h. 

vrjoaoa ngos xi]v xi<xn v (ngoiirrj) liebt es Luki- XXXV 70, mit Dionysos) und des Aristolaos (ebd. 

anos, die A. anzuführen, neben Theano und Nau-40 137); Colossalstatue'des Euphranor (ebd. XXXIV 
sikaa, Imag. 19; pro imag. 7. [Tümpel.] 78). In der Proccssion des Ptolemaios (Athen. 

2) Agkxj (weniger gut Agrjxr] Ael. var. hist. V 201 D) war A. dargestellt, wie sie dem Agalma 

XII 47), Tochter des älteren Dionysios von Syra- des Ptolemaios einen goldenen Ölkranz aufsetzte; 

kus von der Aristomacha, der Schwester Dions. inschriftlich bezeichnet finden wir sie auf dem 

Sie war zuerst mit dem Bruder des Tyrannen, Relief des Archelaos (Apotheose Homers), abg. u. 

Thearides, vermählt; nach dessen Tode heiratete a. Overbeck Plastik* II 465. Vgl. auch die 

sie den Dio und hatte einen Sohn von ihm (Plut. fingierte Darstellung auf dem Schilde des Achilleus, 

Dio 6. Cornel. Nep. Dio I 1). Als unter Dio Q. Smym. V 50. Das Märchen des Prodikos ist 

nysios II. Dio in die Verbannung ging, blieb sie auf etruskischen Spiegeln dargestellt (Gerhard 

in Syrakus und wurde später (nach 360 v. Chr.), 50 155. 156), wo aber Minerva an die Stelle der A. 

als die Versöhnung zwischen Dio und dem Tyran- tritt. Die von Welcker (K. O. Müllers Handb. 

nen unmöglich ward, gezwungen, einen Freund § 411, 6) angeführten angeblichen Darstellungen 
des Dionysios, den Timokrates, zu heiraten (Plut. derselben Scene sind anders zu deuten. Vgl. den 
Dio 21. 26. Cornel. Nep. Dio IV 3). Als später Artikel Virtus. [Wemicke.] 

nach der Vertreibung des Dionysios und dem Ah- ’Agr/rijges, eigentlich Beter (von agao/itai). ’Agrj- 
zuge des Apollokrates Dio die Ortvgia gewann, x>)o heisst hei Homer Chryses II. I 11 und der 

nahm er sie wieder in sein Haus (Plut. Dio 51. Priester des Skamandros Hypsenor, II. V 78. Es 

Cornel. Nep. Dio VI 2. Ael. var. hist. Xn 47). wird synonym mit legev; gebraucht; vgl. II. I 

Nach seiner Ermordung (354/ ward sie mit ihrer 11 u. 33. Ein doijxijo des Antinoos in Rom Kai- 

Mutter von Kallippos gefangen gesetzt; sie gebar 60hei IGI add. 978a! Weibliche dogxtiom bei 
im Gefängnis einen Knaben. Später, als Kallip- Kallim. hymn. Cer. 42 und Apoll. Rhod.’l 312. 
pos vertrieben war (353), ward sie von Hiketes ’ [Stengel.] 

befreit und anfangs gut gehalten. Später sandte Aretes {Aoexrjs)- 1) Befehlshaber Alexanders 
er sie auf das Betreiben der Feinde Dios in den d. Gr. (Arr. III 12, 3. 14, 1. 3. Curt. IV 15, 

Peloponnes und liess sie unterwegs auf dem Meere 13. 18 i. [Kaerst.] 

samt ihrem Kinde umbringen. Plut. Dio 57f.; 2) Von Dyrrhachion (FHG IV 317), bestimmte 

Timol. 33. Holm Gesch. Siciliens II 184f. nach Censor. de die nat. 18, 11 das grosse Jahr 

[Niese.] als eine Periode von 5552 Jahren, und wird 


Arethusa 


679 Arethas 


680 


danach am ersten für einen Astronomen gelten (in der Nähe der Akte, d. h. des Berglandes des 

müssen. Censor. 21, 3 wird ein Ansatz von Troias Athos)? Die Stadt lag in Bisaltia, einem Teile 

Zerstörung auf 01. 1, 1 -+- 614 = 1290/89 v. Chr. Mygdoniens (Strah. VII 331 frg. 36, vgl. Tafel 

= 200 Jahre (vgl. Clem. ström. I 139 p. 403) Thessalonica 241). Dass diese Stadt griechische 

vor dem ephorischen Datum der Heraklideurück- Colonie war, sagt Skylax 66, vielleicht von den 

kehr (vgl. B. Schwartz Königlisten des Erato- Chalkidiern Euboias (s. o. Nr. 1) gestiftet, die 

sthenes und Kastor [Abhdlg. d. Gott. Ges. d. auch dort Anlagen hatten. Skylax a. 0. nennt 

Wiss. XL1 68) einem Hrefos zugeschrieben. Carrio sie bald nach Akanthos und vor dem Bolbesee, 

hat Aretes geändert, schwerlich mit Recht; das Skymn. 635 zwischen Olynthos und Pallene. Dass 

Wahre ist noch nicht gefunden. [Schwartz.] 10 sie mit dem thrakischen Bromiskos jener Gegend 
Arethas s. Aretas. identisch sei (dort das Grab des Euripides, Amm. 

Arethon (Liv. XLIII 22) s. Arachthos. Marc. XXVTI4,8: A. convallis et statio. It. Hieros. 
Arethusa (AgzOovon) , ein im griechischen 604) ist wahrscheinlich. Leake North. Gr. III 

Altertum weit verbreiteter Quellname, der wohl, 170f. 460. Vermutlich entstand später aus einem 

wie schon alte Grammatiker erkannt haben, mit der beiden Orte der feste Platz Rentina, vgL 


ugdm zusammenhängend, eigentlich ein Appella- 
tivum für ,Quelle 1 überhaupt ist, vgl. Steph. Byz. 
Herodian. 7 t. /iov. Xtg. p. 13, 5. Schol. Theokr. 
I 117. Als Nomen proprium kennen wir ihn für 
folgende Quellen: 

1) Quelle gegen 20 Minuten südlich von Chal- 
kis auf Buboia am Wege nach Eretria, hart am 
Meere (Eur. Iph. A. 170. Dikaiarch. Hellen. 26. 
Strab. I 58. X 449. Athen. VII 278 e. VTH 
331 e. Suid.), mit trinkbarem aber nicht sehr 
gutem Wasser, vgl. Ulrichs Reisen und For¬ 
schungen II 216f. Leake N. Greece II 254. 
Baedeker Griechenland 2 210. Sie hängt mit 
vulkanischen Erscheinungen zusammen und wurde 
einmal vorübergehend verschüttet (Strab. I 58). 

2) Quelle in Boiotien, Plin. n. h. IV 25. Nach 
Solin. 12 in der Nähe von Theben. 

3) Quelle bei Argos im Peloponnes, Schol. 
Horn. Od. XIH 406—408. 

4) Quelle bei Smyrna in Kleinasien, Didym., 
Eustath. und Schol. zu Homer a. a. O. 

5) Angeblich Quelle auf der Insel Kephallenia, 
Schol. Theokr. I 117, der die ithakesische A. nach 
Samos (d. h. Same auf Kephallenia) verlegt. 

6) Quelle auf Ithaka, Od. XHI 406—408 und 
Didym., Eustath. u. die Schol. z. St. Plut. philos. 
cum princip. 1. Steph. Byz. Über ihre Stelle 
herrschen verschiedene Ansichten, indem die einen 
sie im Nordosten, die anderen im Südosten der 
Insel suchen und sie mit der Quelle Perepigadhi 
identifleieren; vgl. Schliemann Ithaka 50f. 
Gell Ithaca 19f. Schreiber Ithaka 40ff. Leake 
North. Gr. HI 53f. G an dar De Ulyssis Ithaca 
(Paris 1854) 39ff. 

7) Quelle im mittleren Elis (der Pisatis), am 
unteren Alpheios. Eine dortige Quelle dieses 
Namens anzunehmen nötigt ausser dem Schol. 
Pind. Nem. I 1 auch Ovid. Met. V 573ff. Paus. 
V 7, 2. Serv. Aen. EH 694, obwohl die Haupt¬ 
form des Alpheiosmythus die Artemis Alpheiaia, 
nicht die A., von dem Stromgott Alpheios durch 
das Meer nach Sicilien verfolgt werden lässt; vgl. 
Curtius in Pinder und Friedländer Beiträge 
zur älteren Münzkunde I 234—236. 

8) Stadt in Makedonien, zwischen dem strymo- 
nischen Meerbusen und dem Bolbesee, nach Steph. 
Bvz. in Thrakien, was dasselbe ist. da das Land 
zwischen Axios und Strymon früher thrakisch war; 
nach Ptolemaios (in 13, 101 in Amphaxitis, was 
nur so verstanden werden kann, dass eine Colonie 
vom unteren Axios (Amphaxia) dorthin verpflanzt 
worden war (s. die Analogie von Bottiaia, Pieria 
etc.); oder ist bei Ptolemaios Apyaxztag zu lesen 


Tafel Thess. 68. 

9 ) Auch auf der Insel Euboia im Gebiet von 

Chalkis scheint es eine nach der Quelle dieses 
Namens (s. o. Nr. 1) benannte Ortschaft A., deren 
Einwohner sich Amfiahoioi nannten, gegeben zu 
haben, vgL Steph. Byz. Inschrift bei Bangabe 
Ant. hell. II nr. 381b. Baumeister Topogra¬ 
phische Skizze der Insel Euboia (Lübeck 1864) 
45 , [Hirschfeld.] 

10 ) Agkdovoa, Stadt und Festung in Syrien 
(Strab. XVI 753. Plin. n. h. V 82. Itin. Ant. 
188. 194. Tab. Peut. Geogr. Rav. n 15. Steph. 
Byz. Hierokl. 712. Plut. Ant. 37. Jos. ant. lud. 
XIV 75; bell. lud. I 7, 7. App. Syr. 57. Zosim. 
152), in der Mitte zwischen Epiphania und Emesa, 
16 Millien von jedem entfernt (Itin. Ant.), von 
Strabon zum Gebiet der nomadisierenden Araber 
gerechnet; ihren Namen hat sie nach der alten 
makedonischen Stadt von ihrem Gründer Seleu- 
kos Nikator (Appian. a. a. O.); unter Augustus und 
Tiberius war sie ein kleines Fürstentum unter 
römischer Oberhoheit (Strab. a. a. 0.). Zur Kreuz- 
fahrerzeit erstreckte sich das Fürstentum Antio¬ 
chien bis hieher. Heute er-Restan, 22 Km. nörd¬ 
lich von Höms. Münzen s. Eckhel III 309f. 
HeadHN 658.'Vgl. Ritter Erdkunde XVH1028ff. 
Baedeker Palast, u. Syrien 2 397. [Benzinger.] 

11) Quelle an der Nordseite der Ortygia-Insel 
in Syrakus, nach dem Glauben der Alten mit dem 
peloponnesischen Alpheios zusammenhängend (s. 
Nr. 14); vgl. Ibvkos bei Schol. Theocr. 1117. Pin- 
dar Nem. I 1. Polyb. XII 4. Strab. IX 270. 
Plin. II 225. XXXI 55. Seneca N. Q. III 26. 
VI 8. Paus. V 7, 3. Mela II 117. Luc. III 177. 
Auson. de dar. urb. 11. Avien. peripl. 1174. Nach 
Steph. Byz. (und Hesych.) hatte die A. den Neben- 
narnen Kvjidga. Ihr klares kaltes Wasser rühmt 
Seneca cons. ad Marc. 17; Cicero Verr. IV 118 
nennt den Quell incredibili m agnitwlinc, plenis- 
simus piscium, qui fluetu totus operiretur , tiisi 
munitione a.c mote lapidum diiunetus esset a 
■mari. In spätester Zeit scheint dergrosse Hafen 
von Syrakus auch den Namen Xtpzjr Agzdovoa ge¬ 
führt zu haben (Procop. bell. Vand. I 14). Die 
Quelle ist noch sichtbar; in ihrer Nähe eine zweite 
öfters mit ihr verwechselte andere, Occhio della 
zilica genannt. Vgl. noch u. a. Plin. n. h. in 89. 
Flor, n 6. Sil. Ital. XIV 117. Vib. Sequest. p. 1 
Burs. Solin. 5, 8. 16; von Neueren Cluver Si- 
cilia antiqua 156—166 (reichhaltige Stellensamm¬ 
lung). Cavallari und Holm Topografia di Sira- 
cusal53—166. Lupus Syrakus im Altertum 69 
—78. 
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12 ) Quelle bei Skyllakion (im Bruttischen), 
Cassiod. var. VIII 32: ad fordern Arethusain 
Scyllatino territorio constitutae. [Hülsen.] 

13 ) Agedovaa, eine der Hesperiden, Apollod. 
II 5, 11, 2 (codd. ’Egsdovoa). Serv. Aen. IV 484. 

14 ) Nereide (Hyg. fab. praef. p. 10 Schm.), 
die Nymphe einer Quelle in Elis, welche von 
Alpheios verfolgt, nach Sicilien floh und dort als 
Quelle auf der Insel Ortygia wieder zu Tage 
trat, s. Alpheios Nr. 2. Ihr Kopf von Delphi¬ 
nen umgeben, findet sich auf Münzen von Syra¬ 
kus in verschiedenen Typen vom ältesten bis 
zum vollendetsten und elegantesten Stil, z. B. 
Roscher Myth. Lex. 1494. Baumeister Denkm. 
II 959. Überhaupt war A. ein beliebter Name 
für Quellen nach Herakleon und Didymos, der 
ihrer acht kannte (Steph. Byz., vgl. Schol. Hom. 
Od. XIII 408). So erscheint z. B. A. unter den 
Quellnymphen, welche den Scheiterhaufen des 
Herakles löschen wollen, auf einer Münchner Vase 
(Mon. d. Inst. IV 41), und als Nymphe im Schilf ge¬ 
lagert auf einem spätrömischen Mosaik (CIG 6784). 

15 ) Tochter des Herilaos (? Nereus nach 
Muncker), von Poseidon Mutter des euboeischen 
Abas (Hyg. fab. 157. Aristokrates bei Steph. Byz. 
s. Aßavzig). 

16) Mutter des Korax auf Ithaka. Aus Schmerz 
über den Tod ihres Sohnes, der bei der Jagd 
von einem Felsen gestürzt war, erhängte sie sich 
bei der nach ihr benannten Quelle (Schol. und 
Eustath. Hom. Od. XIII 408). 

17) Tochter des Abas, Schwester des Dias, 
der das euboeische Athenai gründete (Bphoros 
bei Steph. Byz. s.Adijvcu, vgl. Baumeister 
Euboia 45). 

18) , Kreterin, welche dem Thersandros am 
Flusse Lethaios den Hyllos gebar (Quint. Smyrn. 
X 82). 

19 ) Hund des Aktaion (Hyg. fab. 181). 

[Wagner.] 

Arethusia (Epiphan. Haeres. 73, 22), Gebiet 
der Stadt Arethusa in Syrien. [Benzinger.] 

Aretias (Agt/ztag), auch Agstog vfjoog (Skyl. 
86. Anon. Peripl. Pont. 34) oder Agetdvqaog (Anon. 
36), unbewohnte Insel (Skvmn. 913. Anon. a. O.) 
mit einem vor Westwinden sicheren Hafen (Anon. 
a. 0.) an der Küste von Pontos, Pharnakia auf 
30 Stadien gegenüber (Aman, peripl. 24. Anon. 
34), dem früher Kerasus genannten (Anon, 34. 
Skyl. a. 0. Xoigddeg). jetzt Kiresunda. Identisch! 
mit des Plinius n. h, VI 32 Chalceritis, quam. 
Oraeei Ariam dieunt Martique sacram, angeb¬ 
lich Sitz der stvmphalisehen Vögel, Mela n 98. 
Apoll. Rhod. II 1033. 1047. 1069f. Hygin. fab. 
30. Plin. a. 0. 2. S. auch Agsta xgtjvq. 

[Hirschfeld.] 

Aretippos (Mgsri.-r.Toj), Sohn des Lysippos, La- 
kedaimonier. Nixrjaag ttaTdag azdbtov xai biavXor 
in den Amphiaraen zu Oropos Anfang des 1. Jhdts. 
v. Chr., Dittenberger IGS 420. [Kirchner.] ( 

Aretissa s. Arsissa. 

Areto (Agszd>), Amazone, bekannt aus der 
Beischrift auf einem schwarzfigurigen Vasenbilde 
'Agfs]zw). Vgl. GerhardAuserlcs.Vasenb.III 
Taf. 199. CIG IV 7576. _ [Toepffer.] 

Are ton (Agszwr), Archon in Eretria in einem 
Katalog Anfang des 2. Jhdts. v. Chr., ’Etpnu. dp/. 
1887, 99. [Kirchner.] 


Aretos (’Agtizog). 1) Sohn des Priamos, von 
Automedon getötet, II. XVII 494. 517. 535. Apd. 
in 12, 5, 9 (Aggt/zog). Hyg. fab. 90 p. 86 Schm. 
Dictys IV 7 (wo Aretus Conj. Dederichs für 
Arcius). 

2) Sohn des Nestor und der Anaxibia, Od. 
III 414. 440. Apd. I 9, 9. 

3) Heerführer des Bakchos, Nonn. Dion. XXXn 
188. 

) 4 ) Ein Bebryker. Ap. Rhod. II 65. 114ff. 

5) Nach Pherekyd. frg. 75 bei Schol. Od. XI 

287 Sohn des Bias und der Pero, Bruder des 
Perialkes und der Alphesiboia. [Hoefer.] 

6) Sohn des Minnion, Samier. Ntxrjoag diavXqi 

in einem agonistischen Katalog von Samos aus 
späterer makedonischer Zeit, Dittenberger Syll. 
396. [Kirchner.] 

Areva. Arevacis nomen dedit fluvius Areva 
Plin. ni 27. Dies ist das einzige Zeugnis. Florez 
i Esp. sagr. V 16. 39 vermutet ihn in dem Ucero 
bei Osma, einem Nebenfluss des Durius; auch 
soll es in jener Gegend noch immer einen kleinen 
Fluss Arevatillo geben. [Hübner.] 

Arevaci, der mächtigste unter den vier Stäm¬ 
men der Keltiberer; bei Polybios XXXV 2, 4. 13. 
3, 3. 4. 9 Agavdxai, bei Diodor XXXI 42, Stra¬ 
bon III 162 und Appian Hisp. 45—99 Agovaxoi-, 
auch auf den Inschriften, die der zwei aus dem 
reisigen Volksstamm ausgehobenen Reiteralen (s. o. 
i Bd. I S. 1229f.) erwähnen, findet sich ausschliess¬ 
lich die Form Aravaci (CIL III 3271. 3273. 3286. 
4373. 5629. 6095.10258. V 4095. VI 1607 und auf 
den Militärdiplomen CIL III nr. XI. XII. XXXIX; 
hier daneben auch zuweilen die verkürzte Arva- 
corum). Livius frg. 1. XCI und Plinius ni 19. 
27. IV 112 haben Arevaci (vgl. den Fluss Arem ); 
Silius III 362 erfand sich die Form Arbaci. Ag- 
ßäxrj, tzoXi g KsXzißqgt'ag, mg Idßag bei Steph. Byz. 
wurde von Iuba vielleicht aus sehr alten Quellen 
notiert. Ptolemaios n 6, 55. 56 nennt die Völker¬ 
schaft in der römischen Form Agsovaxat (einige 
der Hss. Agatovdxs j). Vgl. auch Aravi. 

[Hübner.] 

Areuanlos (Vitruv. II 8, 12 Arcvanius) wan¬ 
dert mit Melas aus Argos und Troizen nach Süd¬ 
kleinasien und vertreibt die Karer und Leleger; 
einer aus ihrer Schar ist der Eponymos von Sal- 
makis, der Akropolis von Halikarnassos. Es ist 
die Apoikie der Antheaden; s. o. Aötios Nr. 1 
und A n t h a s. [Tümpel.] 

Areus (Mosf'j). 1) König von Lakedaimon, 
Agiade, Sohn des Akrotatos, Enkel des Kleo- 
menes II., dem er 01. 107, 4 (309/8 v. Chr.) nach¬ 
folgte und 44 Jahre, bis 265 v. Chr. regierte. 
Neben ihm hatte auch Kleonymos, der jüngere 
Sohn des Kleomenes, auf den Thron Anspruch 
erhoben, war aber abgewiesen worden. Diod. XIX 
29. Plut. Agis 3. Paus. I 13, 4. ÜI 6, 2. Als 
nach dem Tode des Lysimachos und Seleukos I. 
(281 v. Chr.) Sparta und andere griechische Ge¬ 
meinden gegen Antigonos Gonatas Krieg führten, 
war A. der Feldherr des verbündeten Heeres. Er 
griff die mit Antigonos verbündeten Aetoler an, 
die beschuldigt wurden, das dem delphischen Gott 
geweihte Kirrhaeische Feld besetzt zu haben, und 
verwüstete ihr Gebiet, wurde aber von den Aetolem 
überfallen und vertrieben. Als die Spartaner den 
Krieg weiter fortsetzen wollten, wurden sie von 
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ihren Bundesgenossen verlassen (280 v. Chr.. Iust. 
XXIV 1, 5f.). Später wird A. bei dem Angriffe" des 
Pyrrhos auf Sparta genannt, 273/2 v. Chr. Br war, 
als Pyrrhos anrückte, auf Kreta abwesend, wo er den 
Gortyniem zur Hülfe gekommen war, kehrte aber 
noch während des Kampfes rechtzeitig mit 2000 
Mann zurück, belästigte den abziehenden Pyrrhos 
und kam dem bedrohten Argos zur Hülfe (Plut. 
Pyrrh. 27. 29f. 32. Paus. I 13, 6. HI 6, 3). Auch 
am chremonideischen Kriege nahm er als Führer 
der Spartaner teil und suchte mit der ägyptischen 
Flotte vom Isthmos her das von Antigonos Gona- 
tas belagerte Athen zu befreien. Jedoch ward er 
genötigt, sich zurückzuziehen und fiel später in 
einem Treffen bei Korinth (265 v. Chr.). Iust. 
XXVI 2. Trog. prol. 26. Paus. HI 6, 4f. Plut. 
Agis 3. Nach Phylarch frg. 43 hat A. die höfische 
Pracht und Verschwendung zuerst nach Sparta ge¬ 
bracht (Athen. IV 142 b = FHG I 346). Dies 
wird in gewissem Sinne dadurch bestätigt, dass 
unter A. zuerst schöne, nach der Art der Dia- 
dochenmünzen geprägte Münzen geschlagen wur¬ 
den, s. v. Sallet Zeitschr. f. Numismat. II (1875) 
126. 285. Eine von den Eleern gestiftete Bild¬ 
säule des A. in Olympia erwähnt Pausanias VI 
12, 5 vgl. 15, 9. Vgl. Droysen Hellenism. II 2 
2, 334f. HI 207f. 232f. 243f. 

2) Areus H., König von Lakedaimon, Agiade, 
Enkel des Vorigen, Sohn des Akrotatos. Er wurde 
nach dem Tode seines Vaters geboren und starb 
als achtjähriges Kind. Leonidas, Sohn des Kleo- 
nymos war sein Vormund und wurde sein Nach¬ 
folger, und da dieser um 243 v. Chr. König ist, so 
wird A. spätestens 251 v. Chr. geboren sein. Plut. 
Agis 3. Paus. III 6, 6. Vgl. Droysen Hellen. 
III 2 326 Anm. und oben u. Akrotatos Nr. 2. 

3) Lakedaimonier, wahrscheinlich aus dem 
königlichen Geschleehte. Er gehörte zu den sog. 
alten Verbannten, war von Nabis oder vielleicht 
schon früher vertrieben, hatte bei den Achaeem 
Zuflucht gefunden und wurde 188 v. Chr. von 
Philopoimen wieder zurückgeführt. Das hinderte 
ihn nicht, im Namen seiner Genossen mit Al- 
kibiades (s. d. Nr. 7) zusammen als Gesandter 
sich 184 und 183 v. Chr. bei den Römern über 
die Anordnungen der Achaeer in Sparta zu be¬ 
schweren. Polyb. XXII 15, 7. XXHI 4, 3f. Liv. 
XXXIX 35, 7. Paus. VII 9, 2. 

4 ) Areus, König von Lakedaimon, soll in einem 
freundschaftlichen Schreiben an den Hohepriester 
Onias die Juden als Verwandte der Spartaner be- 
grüsst haben, I Makkab. XII 7. 20. Jos. ant. 
lud. XII 225f. XTTT 167. Im Makkabaeerbuch 
ist Ageiog überliefert und ebenso bei Josephus an 
der ersten Stelle, aber an der zweiten ist das 
richtige Agcvg noch in den besten Hss. erhalten. 
Nach Josephus hat A. an Onias II. geschrieben, 
der noch die Zeit des Antiochos IV. (175—164) 
erreichte. Dagegen Schürer meint, es sei Onias I. 
und A. I. gemeint (Geschichte des jüd. Volkes I 
186). Wahrscheinlich jedoch ist der Briefwechsel 
Erfindung und der Name A. willkürlich gewählt. 

[Niese.] 

Arferia s. Adferial. 

Arfuar ... (CIL III 3490 Sums ex reginne, 
Dolica vico Arfuaris), Ort in Syrien in der Land¬ 
schaft Kommagene, im Gebiet von Doliche; sonst 
unbekannt. [Benzinger.] 
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Arga (Hieron. Onomast. cd. Lagarde 89, 3. 
Euseb. ebd. 216, lOO’E'eya), Ort im Ostjordan¬ 
land, 15 Millien westlich von Gerasa (Dscherasch). 
Vielleicht das heutige 'Ardschän, 21 Km. nord¬ 
westlich von Dscherasch. [Benzinger.] 

Argadeis (Agyadeig , attisch AgyaSijg ), eine 
der vier ionischen Phylen in Attika, deren Namen 
Herodot von Argades, dem Sohne des Ion, ab¬ 
leitet (Herod. V 66). Wie die anderen ionisch- 
10 attischen Phylen, so lassen sieh auch die A. in 
zahlreichen Städten Ioniens nachweisen. In De¬ 
los: Homolle Bull. hell. X (1886) 473. V. v. 
Schöffer De Deli insulae rebus (Berlin 1888) 
109. In Kyzikos: CIG 3078. 3079. 3665; vgl. 
Mordtmann Athen. Mitt. VI 44. 54. S. Rei- 
nach Bull. hell. VI (1882) 613. LollingAthen. 
Mitt. XIII (1888) 304. In Tomoi: G. Perrot 
Revue arch. XXVni (1874) 22. In Ephesos hiess 
eine der zur Phyle Epheseis gehörigen Chilia- 
20styen Agyadig, Dittenberger Syll. 134. 315. 

G. Busolt Griech. Gesch. I 2 279. Vgl. im all¬ 

gemeinen das über die Aigikoreis Gesagte, Bd. I 
S. 961f. [Toepffer.] 

Argades (Agyddt/g), Sohn des Ion, Eponymos 
der alten Phyle Argadeis in Attika, Herod. V 66. 

[Toepffer.] 

Argadina, eine nicht näher bestimmbare Ort¬ 
schaft in Margiane, Ptol. VI10, 3. [Tomaschek.] 
Argadis (Agyadig), Chiliastys in Ephesos, zur 
30 Phyle der Epheseis gehörig, Dittenberger Syll. 
134. 315; vgl. den Artikel Argadeis. [Toepffer.] 
Argaeli, iberische Völkerschaft der Hispania. 
citerior (ArgaUnfm) CIL II 5762 und eine Münze 
mit arcailiqs Monum. ling. Iber. nr. 90), nach 
welcher die eine der beiden Uxama genannten 
Städte ihren Beinamen Argada oder Argaelorum 
führt; s. Uxama. [Hübner.] 

‘AgyaTov ogog, höchster einer Reihe von Vulkan¬ 
kegeln in Kappadokien, südlich vom Halys, jetzt 
40Erdjiäs, der mit 3840 m. überhaupt die höchste 
Erhebung Kleinasiens bildet. Die Form dieses 
Berges ist überaus schön; der schroffe Gipfel 
spaltet sich in drei Zacken, die mit ewigem 
Schnee überschüttet sind (vgl. auch Strab. XII 
538) und rings umstehen diese Rippenpyramide eine 
Menge runder Bergkegel mit überaus abschüssiger 
Böschung, der Fuss ist mit endlosen IVeinhergeu 
bedeckt I Weiden erwähnt Claudian in Ruf. II 31; 
Laus Seren. 191, Wälder Strabon a. O.) und ver- 
50 läuft sieh in eine Ebene (vgl. Strab. II 73). 
v. Moltke Briefe aus der Türkei 312f. Das 
am nördlichen Fusse gelegene Kaisareia verehrte 
den Argaios (s. d. Nr. 4) als Gott (Max. Tyr. 
Diss. VIII), daher die Gestalt in Strahlenkrone 
auf dessen Münzen auf der Spitze eines Felskegels 
(Head HN 6331). Vgl. Plin. n. h. VI 8. Ptol. 
V 6. 8. Sohn. 45, 4. Ammian. Marc. XX 9, 1. 
Steph. Byz. Die wenigen, die ihn im Altertum be¬ 
stiegen. behaupteten, dass dort der Pontos Euxei- 
60 nos sowohl wie der issische Meerbusen sichtbar sei 
(Strab. XII 538). In neuerer Zeit war der erste 
Besteiger W. Hamilton 1837 (Researches in Asia 
Minor n 2751), es folgte P. v. Tschihatscheff 
1849 (s. Petermanns Erg. Heft XX 38 1 . neuestens 

H. F. To zer Turkish Armenia and Eastern Asia 

Minor, London 1881. [Hirschfeld.] 

Argaios (Agyaiog). 1) Vater der Aspalis und 
des Astygites, Nikand. bei Anton. Lib. 13. 
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2) Sohn des Temenos, Paus. II 28, 3 (nach Argamo, ein Ort im Innern von Scythia minor, 

anderen Hss. Agraios). Vgl. Ägelaos Nr. 2. zwischen Carsum und Tomis, Procop. de aedif. p. 

3) Nach früherer Lesart bei Iust. XIII 7, 7 308, 28; vgl. Ergamia, Orgame. 

Sohn des Apollon und der Kyrene, doch bieten [Tomaschek.] 

die besseren Hss. das richtige Agreus oder Agraios. Argandene (#sd ’Agyavägrg), eine Göttin, die 
Vgl. Aristaios. in Arsameia (Gerger am Euphrat) einen Peribo- 

4) Der personifieierte, zugleich als &eog xal los hatte, in dem Vorfahren des kommagenischen 

ogxog xal äyakya (Maxim. Tyr. VIII 8 p. 144 Königs Antiochos I. bestattet waren. Humann 

Reiske) angesehene kappadokische Berg (s. Ag- und Puchstein Reisen in Kleinasien und Nord- 
yaTov ogog ), dessen Bild sieh auf Münzen von 10 Syrien 359. 362 Z. 14. [Puehstein,] 

Caesarea und auf Gemmen findet (Eckhel LH Arganokilon, Castell in Moesia superior, im 
189. Overbeck Kunstmythol. d. Zeus 3. 553). Gebiet von Aquae, nahe der Mündung des Tima- 

Gerhard Griech. Myth. § 198, 3. 202, 1. 5 bildet kos (Timok), Procop. de aedif. p. 285, 10. 

danach einen Zeus A. [Jessen.] [Tomaschek.] 

5) Makedonischer König, Sohn des Perdikkas I. Argante, eine nahe dem Indus gelegene Stadt, 

(Her. VHI 139. Iust. Vü 2, 2ff. Euseb. chron. I welche Hekataios erwähnt hatte, Steph. Byz. Es 

227, vgl. auch 229; append. 27. 90. 220. Synk. giebt noch jetzt einen Ort Argandi westlich von 

498, marg. 499). Vgl. v. Gutschmid Symb. Kabul; die Form zeigt jedenfalls mehr iranisches 

phil. Bonn. llOf. = Kl. Sehr. IV 43f. Gepräge, vgl. zd. ereyant, aregant, altpersisch 

6 ) Makedonischer König, verdrängte, wahr- 20 Agyavro-ßdxgg. [Tomaschek.] 

scheinlich mit Hülfe der Illyrier, die einen Einfall Arganthone (Agyar&oivg), die Eponyme des 
in Makedonien machten, AmyntasIII. (s. d. Nr. 14) gleichnamigen Berges, nach einem ungenannten 

im J. 383 v. Chr. aus der Herrschaft und regierte alexandrinischen Dichter eine eifrige Jägerin, die 

bis zum J. 381, in dem er von Amyntas wieder sich mit Rhesos vermählte und sich nach seinem 

vertrieben wurde (Diod. XIV 92, 3f. vgl. mit Falle vor Troia zu Tode grämte. Wahrscheinlich 

XV 19, 2. Euseb. I 229; append. 27. 220. Synk. stammt sie aus einer Localsage von Kios. Parthen. 

495. 498 marg., vgl. v. Gutschmid Symb. phil. 36. Steph. Byz. [Hiller v. Gaertringen.] 

Bonn. 106f. -- Kl. Sehr. IV 36ff.). Es ist wohl ^Agyav&wvetov ogog riurh’.toyrrihri' und (te- 
derselbe A., der beim Regierungsantritt des Philip- yav&wrg, Steph. Byz.), ein Gebirgszug in Bithy- 

pos n. 359 wieder als Praetendent auftrat und 30 nien, der mit dem Vorgebirge Poseiaion in die 
von den Athenern unterstützt, aber von Philippos Propontis läuft und den Meerbusen von Astakos 

bei Methone entscheidend geschlagen wurde (Diod. im Norden von dem von Kios im Süden trennt; 

XVI 2, 6. 3, 5f. Theop. frg. 32. Demosth. XXIII berühmt durch den Mythus des Hylas, Apoll. Rhod. 

121). Vgl. Schacfer Demosthenes II 2 7. 18. I 1176. Strab. XII 564. Etym. M. Anton. Liber. 

[Kaerst..] 26 (rä aqrvgä rijg Agyav&wvgg). Gegen die Gleich- 

7) Freund des Ptolemaios I. Er wird von Setzung mit dem byzantinischen Auxentios M. 

diesem zusammen mit Kallikrates zur Aufhebung Gedeon in der Konstantinop. Ztg. Neologos 1887 

des Königs Nikokles nach Kypros gesandt im J. Septbr. nr. 3481. 3489. Jetzt Samanlüdagh. 

310, Diod. XX 21, vgl. Droysen Hellenism. II [Hirsehfeld.] 

2, 80. [Kirchner.] 40 ’Agyar&wveios xggvrj, Quelle am Arganthone- 

Argais, eine Insel bei Lykien. Steph. Byz. Berge, Suidas. [Hirschfeld.] 

[Hirschfeld.] Arganthonios (Agyav&mvtog), Fürst von Tar- 

Argaitlius, Gothenführer um die Mitte des tessos, berühmt durch das hohe Alter, das er er- 

3. Jhdts., Jord. Get. 16, 91. Nach v. Gutschmid reicht haben soll. Nach Herodot (I 163), dem 

derselbe wie der Skythenkönig Argunt (Hist. Aug. Plinius (n. h. VTI 156) folgt, lebte er 120 Jahre, 

Gord. 31, 1), dessen wahrer Name nach Müllen- davon 80 als Herrscher. Anakreon (frg. 8) kannte 
hoff Argaithus gewesen ist, vgl. Jordanes ed. einen König von Tartessos, der 150 Jahre lang 

Mommsen p. 146 s. Argaithus. [P. v. Rohden.] regierte. Dieser wird von Strabon (ni 151), 

’Agyaltxdg xdkjzog hiess nach Ptol. VII 1, 11 Plinius (VII 154). Phlegon von Tralles (Maxgd- 
der Meerbusen Vorderindiens gegenüber Taprobane 50 ßioi 4) und Ps.-Lukian (Maxgdßioi 10) mit Hero- 
((/Jeilän), der sich vom Vorgebirge Kory (Räma- dots A. identificiert. Dabei bemerken Phlegon 
nätha-koti, Ramanancor) nordwärts bis zur Spitze und Ps.-Lukian nicht die Abweichung zwischen 

Kalingikon (Kalimari, Conhomeira) erstreckt, ent- Herodot und Anakreon und behaupten, nach beiden 

lang der heutigen Palkstrasse; dieser Busen bil- habe A. 150 Jahre gelebt (vgl. Appian. Iber. 63). 

dete einen Teil des im Peripl. mar. Ervthr. 59 Silius Italicus ;IH 396—398) lässt es A. gar auf 

erwähnten Alyia/.dg, d. i. tamul. karei ,Küste! 300 Jahre bringen. Einen Menschen von be- 

Die Variante Agyagtxog xo/.xog 111 1 96 weist sonders hohem Alter nannte man yaxgoßimxegog 

auf einen Zusammenhang mit der Agydgov yu>ga Agyavdwriov (Themist. or. 2, 38 a|. Aus der Re¬ 
is. d.)hin; vgl. Aoyelg<>v ,t 67.(?. [Tomaschek.] gierung des A. erzählt Herodot (a. a. O.), dass 

Argaios, Sohn des Amyklas und dessen Nach- 60 er die Phokaier bei ihrem Widerstande gegen 

folger in der Herrschaft über Lakedaimon, Paus. Kyros unterstützte und dann starb, ehe die flüch- 

m 1, 3. Hesych (s. AyiyaTog) giebt dafür als eigent- tigen Phokaier in den Westen gelangten, 
lieh lakonischen Namen AyiyaTog an. Die lakoni- [F. Cauer.] 

sehen Glossen des Hesych stammen aus Sosibios, Argantomagus ( Argentomagensis [fabrica] 

aus derselben Quelle wahrscheinlich auch die spar- armorum omniurn Not. dign. occ. IX 31), Stadt 
tanisehe Künigsliste des Pausanias. W. Immer- der Bituriges Cubi im nördlichen Aquitanien, wo 

wahr Die Lakonika des Pausanias 6f. sich zwei von Burdigala (Bordeaux) nach Avari- 

[Hiller v. Gaertringen.] cum (Bourges) führende Strassen vereinigten (Itin. 
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Ant. 460. 461. 462, Var. Argentomago. Tab. (xai) Kvxkcoszag. Nach dieser Vermutung würde 

Peut.). Desjardins Table de Peut. 39. Die spä- A. insofern ein /loyßrjQÖg xoigzgg sein, als er 

teren Zeugnisse bei Holder Altkelt. Sprachschatz poydgQol darstellte (weniger wahrscheinlich ver- 

s. v. Das heutige Argenton-sur-Creuse, döp. de teilt die Stilarten Susemihl in den Anmerkungen 

l'Indre. [Ihm.] S. 220). [Crusius.] 

Argao (abl. Argaone), ein Bach an der Nord- Argassis, Name einer pyrenaeischen Gottheit 
Westküste der istrischen Halbinsel, Geogr. Bav. auf der Inschrift Argassi Geminus Q. Iulfi) 

IV 36; die heutige, in die Bucht zwischen Pirano Balbi serftus) v. s. I. m. Sacaze Bevue de 

und Silvore einmündende Dragogna, in Urkunden Comminges, janvier 1885, daraus Bull, epigr. V 
fiume d’Argogna genannt. [Tomaschek.] 10104, wo Lebegue bemerkt, dass auch Alcassi 

Argnphia, Quelle in Boiotien, Alkiphr. III oder Aegassi gelesen werden könne. [Ihm.] 

1. Parthenios bei Meineke Anal. Alex. 282, im Arge ftAeyg). 1) Hyperboreische Jungfrau, 

Etym. M. ausdrücklich der Gargaphia gleichge- die nach delischer Kultsage mit Opis zusammen 

setzt. [Hirschfeld.] aus der Heimat nach Delos kam und dort nach 

Argarausdaka (Agyagaiodaxa, Var. Agyagav- ihrem Tode göttliche Ehren genoss; die Frauen 

daxa), Stadt im südöstlichen Medien, nach Ptol. sangen beiden zu Ehren einen Hymnos des Oien 

VI 2, 18 Länge 93° 20', Breite 35° 20'. und streuten die Asche der auf dem Altar ver- 

[Weissbach.] brannten Schenkelstücke des Opfertiers auf ihr 

’ÄQyagixds xökjzog s. ’Agyakixog xoknog. Grab hinter dem Artemision (Herodot IV 35). 

Argaris (Plin. n. h. V 68), Berg im südlichen 20 Dass A. als Hypostase der Artemis anzusehen ist, 
Palaestina, in der Nähe von Gaza und Anthedon. hat man längst erkannt (K. O. Müller Dor. 2 I 

[Benzinger.] 373. G. Hermann Opusc. VII 305f. Schreiber 
’Agydgov ydiga hiess nach dem Peripl. mar. in Boschers Lex. I 585. Preller-Bobertl 299). 

Erythr. 59 das Hinterland des Aiyiakög genannten 2) Jägerin, von Helios (der hier bereits als 
Küstenstriches Vorderindiens, der sich gegenüber Helios-Apollon aufzufassen ist) in eine Hirschkuh 

Taprobane (^eilän) vom Vorgebirge Kory an bis verwandelt, weil sie bei Verfolgung eines Hirsches 

weit über die Käverimündungen hinzog; Ptole- sich rühmte, ihn zu erreichen, auch wenn er die 

maios Vn 1, 11. 13 unterscheidet einen xokjzog Sonne im Lauf einholen könnte (Hvg. fab. 205). 

’Agyakixög und die nordwärts folgende TlagaUa , Dass die Hirschkuh, um die Herakles mit Apollon 

d. i. tamul. karei ,Küste“. Mit ’A. hängen auch 30 streitet, A. heisse, ist eine willkürliche Annahme 

die im Periplus als Gegenstand der Ausfuhr er- Gerhards (Auserl. Vas. I 52). 

wähnten Musseline, aivdores ai ägyagsixiSsg, zu- 3) Nymphe aus Lyktos auf Kreta, von Zeus 

sammen. Argaru war vielleicht der Name einer geraubt, Mutter des Dionysos, erfundene Sage bei 

alten Dynastenfamilie der Cola oder Sorai (s. d.). [Plut.] de fluv. XVI 3. 

[Tomaschek.] 4) Hund des Aktaion (Hyg. fab. 181). 

Argas (’Agyäg, s. Herodian I 51, 4), Kitharöde [Wemicke.] 

und Dichter, s. Meineke Com. HI 388. Phai- Argeadai ('Agymdai) , Bezeichnung für das 
nias von Eresos sv rote jigdg xovg aognoxag (FHG makedonische Königsgeschlecht oder den Volks- 

II 299): Tsksvtxog ö Bvi)ävxiog, szi di- ’A/oyäg not- stamm, dem dieses angehörte (St.rab. VII 329 frg. 

gzai poy&rjgcöv orxsg vofioor ngog piv zov i’Siov 40 11. Paus. VII 8, 9. App. Mak. 2. Steph. Byz. s. 

yagaxzrjQa zijg xotrjoewg svjzogovr, zwv di Tsq- ’Agysov rfjaog. lust. VII 1, 10). Der Name ist wahr- 

xärdgov xai <Pgvvi8og vopcov ovSe xazä pixgöv scheinlich abzuleiten von dem makedonischen Ar- 

rjdvvavxo smtpavoai. Alexis Apob. ebd. (FCA II gos^Agyog’OQsoztxöv oder zo h’Ogsozeiq, bei Strab. 

304 K.) Xogövixog (nach Kaibel = Telenikos) VII 32~6. Steph. Byz. x.’Agyog nr. 7.8. App. Syr. 63. 

o xoigx'gg 88t . . . zi .-zgög vor ’Agyär ouzog; der- An der letzten Stelle ist denn auch zu den Worten 

selbe ebd. (II 141 K.) gzgdg zov ’Agyäv ßovkopai ”Agyog ro sr ’Ooeazeig hinzugefügt: o&tv ol Agysa- 

xaidarvlaag nsptpat o' aywriovpsvov , tra xai ov 8ai Maxs86vsg. Dies ist von Mendelssohn nach 

vixgg zovg aocpiaxäg. Anaxandrides bei Athen. IV Schweighäusers Vorgang als Glossem einge- 

131 a in einer Schilderung der Hochzeit des Iphi- schlossen, doch wohl ohne genügenden Grund. Die 

krates avksiv <5“ avzoXg ’Avrtycviöav (s. d. Nr. 31, 50 richtige Ableitung ist in neuerer Zeit zuerst gel- 

’Agyär 8' qdeiv xai xitiagl&iv. A. musste danach in tend gemacht worden von Abel Makedonien 95, 

die erste Hälfte des 4. Jhdts. gehören; so begreift dem v. Gutschmid Symb. phil. Bonn. 118 und 

es sich, dass man auch den Beinamen des Demo- Unger Phil. XXVIII 410f. zustimmen (vgl. auch 

sthenes (Aesch. II 99) von ihm herleiten wollte: Fick Ztschr. f. vgl. Spr. XXII 221), während 

Plut. Dem. 4 xai yag "Agyag zovvoua aoigzgg E. Curtius Grieeh. Gesch. III 5 399f. nach dem 

f)v v6pa>r rtovgg&v xai dgyaksojr; ähnlich Schol. Vorgänge von K. F. Hermann Altenb. Philol. 

Aesch. a. O. Hesych. ägyäg ■ o<pig xai .-zoigzgg Vers. 1854, 43f. an einem Zusammenhang mit 

poyßggog . . . Man scheint in dem hier un- dem peloponnesischen Argos festhält (vgl. auch 

ver'kennbar von dgydksog abgeleiteten Worte einen Grote Hist, of Greece IH 432f.). Mit der Be- 

Spitznamen gesehen zu haben. Durch Conjec- 60 Ziehung auf das bekannte Argos fällt auch die 

tur hat man den Namen hersteilen wollen bei darauf beruhende Zugehörigkeit zu dem Geschlecht 

Aristoteles poet. 2 p. 1448a: . . . uTor"Ongoog phv der Herakleiden oder Temeniden, aus der noch 

ßskztovg, K/.eorftöv 8e Spolovg, ’Hygptor 8k 6 Qd- Abe.l a. O. 98f. den dorischen Charakter des 

oiog . . . ysigovg , ouoitog 8s xai zzsgi zovg dtdv- herrschenden Geschlechtes und herrschenden Stam- 

gdpßovg xai xegi zoi-g vopovg, oiotzso ** yäg [Kv- mes ableitet (vgl. aber schon Niebuhr Vortr. ü. 

xkozxag] Tipö&sog xai <Piko!;evog [piprjoatxo ar ztg]•, a. Gesch. II 305f.). Damit wird jedoch die Genea- 

&07isQ ()Ag)yäg Bekker in der zweiten, Suse- logie des Königsgeschlechtes nicht bedeutungslos, 

mihi in der dritten Ausgabe, andere co? Tlegaag denn nicht auf die Richtigkeit des Stammbaumes, 
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sondern darauf kam es an, was dieser zu den it ad Argeos [flaminica Dialis] . . neque co- 

Zeiten des Eintrittes des makedonischen König- mit caput neque capillum depeetit) und mit der 

tums in die hellenische Geschichte für das leben- wahrscheinlich ein aus dem Pontificalarchiv stam- 
dige Bewusstsein der Hellenen bedeutete, und was mendes und von Varro de 1. 1. V 45—54 zu to- 
für politische Folgerungen sich daraus ziehen pographischen Zwecken excerpiertes Verzeichnis 
Hessen. [Kaerst.] sämtlicher Argeerkapellen in Zusammenhang stand, 

Argeas {’Agyeag), Makedone. Nach ihm be- das, nach den vier servianischen Regionen geord- 
nannt Agysov rijoog gzgog xq> Karmßm Alyvrtzla, net, die Lage eines jeden saerarium nach der An- 

Steph. Byz. s. v.; vgl. Droysen Hellenism. III höhe, auf der es gelegen war, und nach benach- 

2, 334. [Kirchner.] 10 barten Baulichkeiten bestimmte (über die topo- 

Argeathai, Ort in Arkadien auf dem Wege graphische Erklärung der Urkunde vgl. insbeson- 

vom Ladon zum Eichenwalde Soron und nach dere K. O. Müller in Böttigers Archaeol. u. 

Psophis, Paus. VIII 23, 7. [Hirschfeld.] Kunst 1 1, 1828, 69ff. H. Jordan Topogr. d. Stadt 

Argei. In Rom wurde alljährlich am 14. Mai Rom II 236ff. 599ff., vgl. I 1, 288. L. Spengel 
(so Ovid. fast. V 621ff. vgl. mit v. 603; rov Maiov Philol. XXXII1873, 92ff. W. Studemund Philol. 

nsgi zrjv jzavoekrjvov Plut. Q. R. 32; rov Matov N. F. n 1889, 168ff. und dagegen O. Richter 

figrög ebd. 86; dagegen pixgor vaxsgov saoirrjg Die älteste Wohnstätte des römischen Volkes, 
larjpsglag iv figr't Matqi zaig xakovpsvaig sldoTg Gymn.-Progr. Berlin 1891); nach K. O. Müllers 

Dion. Hai. ant. I 38, 3) ein eigenartiger Sühn- und Jordans einleuchtender Annahme gab dieses 

ritus (fisyiaxog tojv xa&agpmv Plut. Q. B. 86) voll- 20 Verzeichnis der Argeerkapellen die Ordnung für 


zogen, indem nach vorangegangener Opferhand¬ 
lung (Dion. Hai. a. a. 0.) von der alten Holzbrücke 
{de ponte sublicio Varro de 1. 1. VII 44, vgl. 
Ovid. fast. V 621. Plut. Q. R, 32. 86. Macr. S. 
I 11, 47; ajTo zijg lsgSg ysipvgag Dion. Hai. a. a. 
O.; irrtümlich de, ponte Muhio Lact. inst. I 21, 
6 ) menschenähnliche Puppen aus Binsenstroh {si- 
mulacra hominum seirpea Varro a. a. 0., vgl. 
Ovid. Dion. Plut. aa. 00. Fest. p. 334a 23. 33. 
Paul. p. 15), siebenundzwanzig an der Zahl (Varro 
a. a. 0.; 30 nennt Dion. a. a. 0.) in den Tiber 
geworfen wurden: es war dies ein Act des Staats¬ 
kultes, an welchem die Staatspriester (Varro a. a. 
0.; Pontifices und Vestalinnen nennt Dion. a. 0., 
die letzteren allein Paul. p. 15. Ovid. fast. V 621; 
dass die flaminica Dialis zur Zeit dieser Mai¬ 
feier zum Zeichen der Trauer sich nicht waschen 
und das Haar nicht kämmen durfte, bezeugt Plut. 
Q. R. 86, vgl. Gell. X 15, 30), Behörden (Prae- 
toren) und Bürgerschaft (Dion. a. a. 0.) beteiligt 
waren. Die Binsenpuppen führten den Namen 
Argei (Varro Paul. Dion. a. a. 0. Plut. Q. R. 
32; Argaei Fest. p. 334a 27. 30). Derselbe Name 
kommt aber auch den Inhabern von 27 sacraria 
zu, die über die vier Regionen der servianischen 
Stadteinteilung verstreut lagen (Varro de 1. 1. V 
45: reliqua urbis loea — ausser Capitol und 
Aventin — olim discreta, cum Argeorum sacra- 
ria septem et viginti in qaattuor partis urbis 
[so richtig L. Spengel; die Hs. hat: sacraria 
in septem et riginti partis urbi\ sunt disposita) 
und auch selbst Argei (Liv. 121, 5: loea sacris 
faciendis, quae Argeos pontifices vocant) oder 
Argea (Paul. p. 19; vgl. Fest. p. 334b 10; s. auch 
Corp. gloss. lat. II 19, 15 Argiarra arpi 8 ov/taza, 
von Jordan Top. II 281 verbessert Argea äyia 
(upiSgvgaxa) Messen; ihre Einrichtung galt man¬ 
chen als ein Werk des Numa (Liv. a. a. 0. und 
besonders Ennius ann. frg. 124 Vahl. bei Varro 
de 1. 1. VII 44 und Fest. p. 355, der unter den 
Institutionen Numas aufzählt libaque fictores Ar¬ 
geos et tutulatos). Auf diese Argeerkapellen be¬ 
zieht sich eine alljährlich wiederkehrende heilige 
Handlung, die allein Ovid fast. III 791 zum 16. 
und 17. März mit den Worten erwähnt itur ad 
Argeos (vielleicht gehört ebendahin und nicht zu 
der Feier des 14. Mai — aber vgl. Plut. Q. R. 
86 , s. o. — die Angabe des Gell. X 15, 30: cum 


die Procession des 16. und 17. März. 

Über Bedeutung und Herkunft dieser Fest¬ 
bräuche fehlte dem Altertume selbst jede authen¬ 
tische Überlieferung, so dass der Combination 
völlig freier Spielraum gelassen war. Ein Teil 
der römischen Antiquare ging bei seinen Deutungs¬ 
versuchen von dem Worte Argei aus, das nicht 
woM anders als = ’AgycToi (Argei ab Argis Varro 
de 1. 1. VH 44) gedeutet werden konnte (nur Fest, 
p. 334b 8—10 leitet argaea = areaea von ar- 
cere ab, s. u.). Bei den Argivern aber dachte 
man an die Begleiter des Herakles, der auf der 
Rückkehr vom Zuge gegen Geryoneus Latium be¬ 
rührt haben sollte (die Zeugnisse bei Schwegler 
Böm. Gesch. I 354), sei es dass es hiess, Herakles 
selbst habe zur Erinnerung an die auf seinem 
Zuge verlorenen Gefährten Strohpuppen in den 
Tiber geworfen, die durch den Fluss ins Meer und 
weiter bis an die Küste der Heimat getragen wer¬ 
den sollten (Epicadus bei Macr. S. I 11, 47; diese 
Version steckt vielleicht auch in der verstümmel¬ 
ten Stelle des Festus p. 334 a 25—30), sei es dass 
man einem der auf römischem Boden zurückge¬ 
bliebenen Argiver {a principibus, qui cum Her- 
cule Argivo venerunt Rotnam et in Saturnia 
subsederunt Varro de 1. 1. V 45) den Wunsch zu¬ 
schrieb, dass seine Leiche in den Tiber geworfen 
werden und so zur griechischen Heimat zurück¬ 
gelangen möge, und bei der Erfüllung des Wun¬ 
sches die Leiche durch ihr strohernes Abbild er¬ 
setzt werden liess (Ovid. fast. V 635ff.), oder dass 
man endlich die Argeerkapellen für Gräber der 
von Herakles zurückgelassenen Argiver hielt (Paul, 
p. 19: Argea loea Romae appellantur, quod in 
bis seqmlti essent quidam Argivorum illustres 
viri). Nur ein Seitenschoss dieser Überlieferung 
ist es, wenn man zu erzählen wusste, in alten 
Zeiten sei ein argivischer Gesandter in Rom ge¬ 
storben und hegraben, sein Binsenabbild aber in 
den Tiber geworfen und so dem Vaterlande wie¬ 
der zugesendet worden (Fest. p. 334 a 30—b 1 und 
dazu Jordan Topogr. Il 283). Ganz andre Wege 
schlug eine andre, allem Anscheine nach jüngere 
Erklärung ein. Indem sie das Wort Argei ganz 
aus dem Spiele liess und nur auf eine Deutung 
des Hiuabwerfens der Strohpuppen in den Fluss 
ausging, zog sie das Sprichwort sexagenarios de 
ponte (die Zeugnisse bei A. Otto Sprüchw. d. 
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Römer nr. 1638) heran. Während Varro (de vita 
pop. Rom. II hei Non. p. 523, 22) und Sinnius 
Capito (bei Test. p. 334b 10—17, vgl. Ovid. fast. 
V 633f. Macr. S. 15, .10) dieses von der Entfernung 
der Sechzigjährigen von den Stimmbrüchen, also 
einem Ausschlüsse der Greise vom Stimmrechte 
(dazu Mommsen St.-R. II 3 408, 2) verstanden, 
fassten. andre das Sprichwort wörtlich (so gern in 
scherzhafter Anwendung, z. B. Cic. Rose. Am. 
100. Yarro sat. Men. frg. 493. 494 Buech. = 
Non. p. 214, 13. 86, 20; so jedenfalls auch Afra- 
nius im Bepudiatus hei Fest. p. 334 h 18; s. auch 
Paul. p. 75. Prud. e. Sy mm. II 294f.). Verein¬ 
zelt steht die Erzählung des Festus p. 334 b 1 
—10: sunt qui dicant post urbem a Oallis li- 
beratam ob inopiam cibatus coeptos sexaginta 
annorum homines iaci in Tiberim; ex quo nu- 
mero unus filii pietate oceultatus saepe profuerit 
patriae eonsilio sub persona filii. id ut sit co- 
gnitum, ei iuveni esse ignotum et sexagenariis 
vita eoncessa; latebras autem eius, quibus ar- 
cuerit (arguerit Hs.) senem, id est cohibuerit et 
oelaverit, sanctitate dignas esse visas ideoque 
areaea appellata. Die verbreitetste Ansicht er¬ 
blickte in dem Sprichworte sexagenarios de ponte 
ein Zeugnis für vorzeitliche Menschenopfer und 
in dem Hinabwerfen der Binsenpuppen ein stell¬ 
vertretendes Opfer. Ein Schriftsteller der sulla- 
nischen Zeit, L. Manlius (über die Person vgl. 
Mommsen Rh. Mus. XVI 1861, 284ff. Teuffel- 
Schwabe R.'L.-G. § 158, 1) hatte einen griechi¬ 
schen Orakelspruch mitgeteilt, den er selbst im 
Heiligtume des dodonaeisehen Zeus auf einem 
Dreifusse aufge zeichnet gesehen haben wollte (Dion. 
Hai. ant. 119, 3: 6 yäg iv Awdwvfj yeröpsros avzolg 
yijtjüit'k : or rpgai Atvxiog MdXXiog arge °*' y - aagpog 
avzog tbflr ijii zivog zwr sv zw zepivei zov Aiög 
xeipsvcor zgtszödwv ygappaaiv noynint; iyxsyagay- 
/levov ), und der dann durch Vermittlung Varros 
(Macr. S. I 7, 28, der ebenso wie Dion. Hai. a. 
a. O. [daraus Stcph. Byz. s. Aßogtyh-eg] den ganzen 
Wortlaut giebt. Lact. inst. I 21, 7, wo der letzte 
Vers) weitere Verbreitung fand. Nach dem bei 
Macr. S. I 7 , 28—31 vorliegenden varronischen 
Berichte (auf diesen geht auch Arnob. II 68 zurück) 
hatten die aus ihren Sitzen vertriebenen Pelasger 
für ihre Auswanderung nach Italien durch das 
Orakel zu Dodona Anweisungen erhalten nebst 
dem Befehle, nach vollzogener Neuansiedelung 
dem Apollo den Zehnten zu weihen, sowie xai 
xstpaXag °4i8ij [Kgorlbg Dion. Hai.] xai zw gzazgl 
nipneze tpwza: sie hätten demnach dem Dis pater 
Menschenköpfe und dem Saturn Männer geopfert, 
bis Herakles ihnen den Ausweg gezeigt habe, dem 
Dis an Stelle der Menschenhäupter Thonfiguren 
und dem Saturn statt der Männer Kerzen (qwza 
doppelsinnig) darzubringen. Bei Varro war also 
eine Beziehung des Orakels auf die Argeer nicht 
vorhanden, sondern die Erzählung diente als aizior 
für einen ganz andern Brauch, nämlich die Ver¬ 
wendung thönerner Puppen (oseilla fietilia Macr. 
I 11, 48f.) im Kulte und die Sitte, sich an den 
Saturnalien Kerzen zum Geschenk zu senden; von 
den Strohpuppen und ihrem Sturz in den Tiber 
ist hier keine Rede und auch keine Gelegenheit zur 
Anknüpfung (schon der Singular ipwza = virum 
schliesst den Gedanken daran aus). Dionys von Hali- 
kamass erklärt zwar I 38, 2 das Hinabwerfen der 
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Argeer in den Tiber daher, dass man ursprünglich 
zu Ehren des Saturn Menschen, an Händen und 
Füssen gefesselt, in den Fluss gestürzt, bis Herakles 
die Ersetzung der Menschen durch Puppen gelehrt 
habe; er bezieht sich aber dabei nicht auf das 
Orakel, das er vorher (I 19, 3) aus Varro mit¬ 
geteilt hatte, kennt also beide Erzählungen (wahr¬ 
scheinlich aus verschiedenen Quellen) noch ohne 
Verbindung; dass er das Argeeropfer dem Saturn 
gelten lässt, weist nicht notwendig auf das Orakel 
hin, sondern kann von seinem Gewährsmanne 
einfach deshalb vermutet worden sein, weil ge¬ 
rade Saturn (bezw. mit ihm identificierte Gott¬ 
heiten) auch anderswo (Dionys nennt die Kartha¬ 
ger und die Kelten) Menschenopfer empfing. Die 
Ertränkung der Binsenpuppen einerseits mit dem 
Sprichworte sexagenarios de ponte andererseits 
mit dem Orakel des L. Manlius in Verbindung 
gesetzt finden wir erst bei Fest. p. 334 a 16—25 
und Ovid. fast. V 625—632. Nach letzterem gebot 
das Orakel des fatidieus Iuppiter (also des dodo- 
naeischen Zeus) dem Saturn (faleifero seni v. 627) 
alljährlich duo corpora gentis (auch hier zeigt die 
zu der der Argeer nicht passende Zahl, dass der 
Orakelspruch mit diesen ursprünglich nichts zu 
thun hatte) in den Fluss zu werfen, was wört¬ 
lich ausgeführt Wurde, bis auf Rat des Herakles 
Strohpuppen an Stelle der Menschen gesetzt wur¬ 
den; dass Ovid bei den Opfern an sexagenarii 
denkt, zeigen sowohl die vorangehenden Worte 
v. 623f. corpora post decies senos qui eredidit 
annos missa *neei sceleris crimine damnat avos 
als die unmittelbar folgenden Verse 633f., wo von 
der Entfernung der sexagenarii von der Stimm¬ 
brücke (s. o.) die Rede ist. Das (auch textlich 
verstümmelte, aber der Sache nach sicher zu 
ergänzende) Excerpt des Festus ist hier beson¬ 
ders dürftig: sexagenarios {de ponte olim dei- 
ciebant,') cuius causam Alani{lius hanc refert, 
quod Bomam ) qui incoluerint {primi Abori¬ 
gines aliquem h)ominem sexaginta {annorum, 
qui esset immolar)e Diti patri quot{annis so- 
liti fuerint .) quod facere eos de{stitisse adventu 
Her)culis. sed religio(sa veteris ritus observa- 
tione scyirpeas hominum efifigies de ponte in 
Tiberim antiquo) modo mittere {instituisse'y. 
dass bei Verrius Flaccus das Menschenopfer auf 
jenes griechische Orakel zurückgeführt war, zeigt 
die Erwähnung des L. Manlius (dass dieser hier 
als Gewährsmann der ganzen Erzählung auftritt, 
kann Schuld des Exccrptors sein) und die Angabe, 
dass cs dem Dis pater gegolten habe, die sich 
aus der in dem Orakel vorliegenden Verbindung 
von Dis pater und Saturn erklärt. Wahrschein¬ 
lich hat also zuerst Verrius Flaccus (in der Schrift 
de fastis. denn in de verborum significatu nahm 
er für das Sprichwort sexagenarios de ponte die 
abweichende Erklärung des Sinnius Capito an) 
das Pelasgerorakel des L. Manlius init der an¬ 
geblichen Ertränkung der Sechzigjährigen und 
der als deren Ablösung aufgefassten Argeercaeri- 
rnonie in Beziehung gesetzt, und Ovid hat aus 
ihm geschöpft (letzteres richtig, aber mit unzu¬ 
reichender Begründung H. Winther De fastis 
Yerrii Flacci ab Ovidio adhibitis. Diss. Berol. 1885, 
53). Bei Lact. inst. I 21, 6—8 (etwas abwei¬ 
chend epit. 18, 2) ist die varronische Erzählung 
willkürlich mit der ovidischen verschmolzen. Die 
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jüngste Version endlich ist die bei Pint. Q. R. 32 treidedaemon) zusammenbringen lassen musste 
vorliegende, wonach die Ureinwohner Latiums in (Steudmg a. a. 0. 9 )• , 

alten Seiten alle gefangenen Griechen im Tiber Noch heute hat der Stossseufzer des biederen 

ertränkt hätten, bis Herakles anstatt dessen die Huschke (a. a. 0 86), dass die A. ,em Kreuz 

unschädliche Strohpuppenfeier einführte: hier ist der Altertumsforscher seien seine Berechtigung, 

die Erzählung von dem durch Herakles abgelös- und die Hoffnung auf volle Aufklärung muss 

ten Menschenopfer verbunden mit einem Versuche, angesichts des verschwindend genügen Materiales- 

den Argeernamen zu erklären {AgyeToi dabei ent- an Thatsachen aufgegeben werden Immerhin 

weder als Gesamtbezeichnung der Hellenen auf- lässt sich, namentlich im negativen Sinne man- 

gefasst oder wegen der Feindschaft der Argiver 10 ches sicherstellen Allgemein halt man die Ar- 
mit den durch Euander in Latium heimischen geerkapellen für die Grundlage einer alten Ein- 

Arkadern) teilung des römischen Stadtgebietes, die den mei- 

Dass dieses reiche Hypothesengewebe der alten sten sogar für älter als die 

Gelehrsamkeit nicht das geringste wirkliche Ma- gionen und als Grundlage der letzteren gilt (so 

terial zur Lösung der Frage nach Herkunft und z. B. De Rossi Plante lcnogiafiche et P™spet- 

Bedeutung der A. enthält, darüber besteht unter tiche di Roma 5f. Mommsen Staatsr. 111 125, 

Urteilsfähigen keine Meinungsverschiedenheit. Die 1), und Momm sen (de colleg. et sodalicus 14, 

neueren Gelehrten haben daher diese avzocyebiä- 25; Staatsr. III 123f.) hat s0 S ar " ® n f 

epaza mit Recht bei Seite gelassen, ohne sich in mung vieler (darunter früher auch u* De fern» 

ihren eigenen Hypothesen grössere Zurückhaltung 20 anm Roman, vetust. p. XII) die Ansicht aulge- 


aufzuerlegen. Von einer Aufzählung und Kritik 
der modernen Deutungsversuche kann um so eher 
abgesehen werden, als es sich durchweg um völlig 
unbewiesene und unbeweisbare, darum auch nicht 
zu widerlegende Combinationen handelt, die sich 
nur durch einen grösseren oder geringeren Grad 
von Willkür und teilweise geradezu Absurdität 
unterscheiden: während die einen in dem Puppen¬ 
opfer einen zur Versöhnung des Flussgottes be¬ 
stimmten Brauch erkennen (Hartung Religion d. 3 1 
Römer II 104f.), erklären es die andern aus dem 
Toten- und Heroenkulte und bringen die A. (als 
,Viertelsgenien 1 Preller Röm. Myth. II 13bf.) mit 
den aus dem gleichen Vorstellungskreise herge- 
leiteten Compitallaren (darüber Wissowa in 
Roschers Mythol. Lex. II 1874. 1889f.) zusammen 
(Hertzberg De diis Romanorum patriis 55f. 
Schwegler Röm. Gesch. I 379ff. Huschke 
Das röm. Jahr 228), die einen erklären das Argeer- 
fest für die Feier der Aufspürung von Süsswasser- 4 
adern (Klausen Aeneas u. die Penaten II 940), 
die andern für einen Regenzauber und Ernte¬ 
brauch, das Hinaustragen des sterbenden Frühlings- 
daemons und seine Wassertauche (Mannhardt 
Ant. Wald- und Feldkulte 2650. Stcuding in 
Roschers Mythol. Lex. I 497f.); auch das Material 
der vergleichenden Anthropologie 1 ist heranbe¬ 
müht worden und man hat entweder (für die 
Argeerkapellen) an das Lebendigbegraben mensch¬ 
licher Opfer in den Grundmauern eines Gebäudes 5 
(F. Liebrecht Philologus XXIII 679ff. XXIV 
179f. XXVI 727ff.; Zur Volkskunde 284ff.) oder 
(für die Ertränkung) an den barbarischen Brauch, 
sich der unnützen Greise durch Opferung zu ent¬ 
ledigen erinnert, (0. Keller Jahrb. f. Philol. 
cxxxm 1886, 845ff. = Latein. Volksetymol. 
331ff.). Die vielseitige Kunstfertigkeit der Ety¬ 
mologen hat für jede dieser Deutungen aus dem 
Namen Stützen zu gewinnen gewusst, wobei das 
Wort Argei bald von areere (die Abwender, Ver- ( 
söhner. Göttling Gesch. d. röm. Staatsverf. 192), 
bald von agyiw (,die Niclitsthuer. d. h. die un¬ 
nützen alten Leute, sexagenarii , Huschke Ver¬ 
fass. d. Serv. Tullius 87), bald vnn Wz. arg 
(Klausen a. a. 0. 935ff.; ,die Hellen 1 Jordan 
Topogr. II 286; ,die Weissen 1 , d. h. die Greise, 
L. Lange Röm. Altert. I 3 83) hergeleitet wurde 
oder sich gar mit sanskr. varkas ,Wolf (als Ge¬ 


stellt, die von Fest. p. 245 (publica sacra quxus 
publico sumptu pro populo fiunt quaeque pro- 
montibus pagis euriis sacellis; at privata quae 
pro singulis hominibus farnilits genhbus fiutd) 
erwähnten sacra pro sacellis bezögen sich in der¬ 
selben Weise auf die durch die Argeerkapellen 
dargestellte Gliederung der Gemeinde, wie das 
Septimontium und die Paganalia auf die nach 
montes und pagi und die Fornacalia auf die 
) Curieneinteilung. Aber diese letztere Ansicht 
wird schon dadurch hinfällig, dass T arro in den 
Auszügen aus der Avgeerurkunde die Kapellen 
zweimal (V 45. 47) als sacraria, nur einmal (V 
48) als sacellum bezeichnet, was bei dem ausge¬ 
prägten Bedeutungsunterschiede beider Worte (da¬ 
rüber Jordan Topogr. II 271ff.) unmöglich wäre, 
wenn sacella die technische Bezeichnung der Ar¬ 
geerkapellen gewesen wäre; übrigens vermeiden 
auch Paul. p. 19 und Liv. I 21, 5 für letztere 
9 diesen Ausdruck und gebrauchen die ganz neu¬ 
trale Bezeichnung loea (sacris faciendis). Aber 
die ganze Annahme einer mit den Argeercaeri- 
monien zusammenhängenden Stadteinteilung findet 
in den Worten des Varro, auf die sie sich allein 
gründet, keineswegs eine ausreichende Stütze. 
Varro handelt de 1. 1. V 41ff. in dem Abschnitte 
de locis speciell über stadtrümische Örtlichkeiten, 
und sein Bestreben ist, möglichst viele, insbeson¬ 
dere auch ausser Gebrauch gekommene Ortsbe- 
0 Zeichnungen zusammenzubringen und zu erklären; 
nachdem er daher von den sieben Bergen der 
Stadt Capitolinus (nebst den Bezeichnungen Tar- 
peius, Saturn ins) und Aventinus (nebst Vela- 
brum) erledigt, geht er auf die andern fünf Berge 
über mit den Worten (V 45): rehqua urbis loea 
olim discreta , cum Argeoritm sacraria septem 
et viginti in ( quattuor ) partis urbis (über den 
Text s. o. S. 689,50) sunt disposita, das heisst nichts 
weiter als: die übrigen Örtlichkeiten der Stadt 
0 wurden in früherer Zeit, damals als die Anlage der 
über die vier Stadtviertel verteilten Argeerkapellen 
erfolgte, durch Einzelnamen geschieden, im Gegen¬ 
sätze zur Gegenwart, wo die Sonderbezeichnungen 
wie collis Salutaris, Jfucialis. Latiaris u. s. w. 
verschwunden und nur die bekannten Bezeich¬ 
nungen der fünf Gesamtanhöhen erhalten geblieben 
sind; das Wort discernere kann in diesem Zusam¬ 
menhänge nach varronisehem Sprachgebrauche 
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durchaus nur eine begriffliche Scheidung, nicht 
eine locale Einteilung ( dividere , vgl. z. B. V 31. 
55) bezeichnen, und der Wortlaut der ganzen Stelle 
zeigt aufs deutlichste, dass es sich für Varro immer 
nur um die Einzelnamen handelt, deren die Urkunde 
noch eine grosse Menge erhalten hatte, nicht um 
eine Stadteinteilung (s. z. B. § 52: quod voea- 
hulum — nämlich collis Quirinalis — coniune- 
tarum regiomim nomirta oblitteramt; dicfos enim 
collis pluris apparet ex Argeorum saerificiis , in 
quibus scriptum sic est). 

Ist somit die Voraussetzung, dass wir in den 
sacraria Argeorum die sacralen Mittelpunkte 
einer der servianischen Regioneneinteilung sei es 
zu Grunde liegenden, sei es untergeordneten Glie¬ 
derung des Stadtbodens zu sehen hätten, hin¬ 
fällig geworden, so verlieren nicht nur alle die¬ 
jenigen Deutungsversuche, die von der Verwandt¬ 
schaft der A. mit den Lares compitales ausgehen, 
den Boden, sondern vor allem fällt jedes Be¬ 
denken gegen die überlieferte Zahl der Kapellen 
{sowie der Binsenmänner) fort. Bis vor kurzem 
war man sich ziemlich einig darüber, dass die 
hei Varro de 1. 1. V 45 ausgeschriebene, ebd. VII 
44 in Ziffern überlieferte Zahl 27, als mit der 
Vierteilung der Regionen unverträglich (nebenbei 
auch, weil, was natürlich reiner Zufall sein kann, 
von Varro in keiner Region ein sacrarium, mit 
höherer Ordnungsnummer Sls 6 angeführt werde) 
in 24 zu ändern sei (Mommsen Röm. Tribus 
213. Schwegler Röm. Gesch. I 377, 7. Jordan 
Topogr. II 241. Marquardt Staatsverw. EI 191, 

з. Gilbert Gesch. u. Topogr. v. Rom II 214ff. 

и. a.); erst neuerdings sind Mommsen (Staätsr. 
III 125, 1), Studemund (Philologus N. F. II 
1889, 170) und Diels (Sibyllin. Blätter 43, 2) 
zu der überlieferten Zahl zurückgekehrt. Aber 
selbst Diels, der das Verdienst hat, die Bedeu¬ 
tung der Zahl 27 (s. u.) für die Beurteilung der 
ganzen Caerimonie in das rechte Licht gestellt zu 
haben (vor ihm schon ein Teil des Richtigen bei 
Ambrosch Studien u. Andeutungen 212 Anm.), 
hält sie für erst später hineingetragen und die 
Zahl 24 für die ursprüngliche, weil es das Nächst¬ 
liegende sei für jede Region 6, also 6 X 4 = 24 
Kapellen anzunehmen, eine Erwägung, die nach 
dem soeben Ausgeführten in Wegfall kommen muss. 

Für die Frage nach deni Alter der Argeer- 
caerimonien kommt die sog. Überlieferung, die ihre 
Einrichtung bald auf Hercules. bald auf Numa, 1 
bald sogar auf die Zeit nach der gallischen In¬ 
vasion zurückführt (s. o.), überhaupt nicht in Be¬ 
tracht. Doch ist bei den Neueren im allgemeinen 
kein Zweifel an dem sehr hohen Alter des Brauches 
laut geworden, und Diels (a. a. 0.) geht mit dem 
Ansatz auf ,etwa servianische Zeit 1 wohl am wei¬ 
testen herab. Dem gegenüber muss zunächst be¬ 
tont werden, dass das Fest (ich fasse dabei die 
beiden Feiern vom 16./17. März und 14. Mai als 
Bestandteile eines Festbrauches) unter allen Um- ( 
ständen jünger ist als die durch die altrömische 
Festtafel, den sog. Kalender des Numa, vertretene 
Epoche. Dass das Fest in den ältesten Bestand¬ 
teilen der Steinkalender fehlt, ist allerdings nur 
für den beweisend, der Moinmsens Identifica¬ 
tion der Argeerfeier mit den sacra pro saeellis 
verwirft, denn die letzteren hatten keinen Platz 
im Kalender, der nur die für das Volk als Ge- 
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samtheit (pro populo), nicht nach seinen einzelnen 
Gliederungen gefeierten Feste enthält (anders jetzt 
Mommsen CIL 112 p. 298; jedoch vgl. Wissowa 
De feriis anni Roman, p. Xn). Unbedingt aus¬ 
schlaggebend aber sind zwei andere Gründe. Ein¬ 
mal ist die Lage der beiden bezw. drei Argeer- 
tage eine von dem System der ältesten Festord¬ 
nung durchaus abweichende: denn während alle 
feriae des alten Kalenders (über die eine der 
(beiden Ausnahmen, die Equirria des 14. März 
s. Wissowa a. a. 0. p. IXf.) auf die ungeraden 
Monatstage fallen in der Weise, dass selbst mehr¬ 
tägige Feste nicht eine ununterbrochene Reihe von 
Tagen einehmen, sondern die geraden Tage aus- 
lassen (z. B. Lemuria 9. 11. 13. Mai, Lucaria 
19. 21. Juli; im allgemeinen s. Mommsen CIL 
I l 2 p. 288), haben wir hier im 16. März und 
14. Mai zwei gerade Monatstage und am 16./17. 
März eine durch zwei auf einander folgende 
i Tage fortgesetzte Feier. Zweitens aber ist es 
völlig ausgeschlossen, dass der /nsyiozo; xätv xa- 
daggäv (Plut. Q. R. 86), wenn seine Einführung 
vor Abschluss des Kalenders gefallen wäre, nicht 
auch auf die sacrale und rechtliche Charakteri¬ 
sierung der betreffenden Tage Einfluss geübt haben 
sollte; von den in Betracht kommenden Tagen 
aber, die wir durch die Note N als Trauertage 
bezeichnet zu sehen erwarten, ist der 16. März 
ein dies fastus (F), der 17. März, auf welchen 
1 zwei verschiedene feriae , die Liberalia und das 
agonium Martiale (vgl. Wissowa a. a. 0. Xlf.), 
fallen, ein Festtag mit der Note hP, der 14. Mai 
aber, der Tag des Brückensturzes, ein dies comi- 
tialis (C). Ist also die Argeerfeier jünger als der 
Festkalender und die Schliessung des Kreises der 
di indigetes (s. darüber Wissowa De dis Roma- 
norum indigetibus et novensidibus p. IX), so 
kommen wir bereits ungefähr bis in die servia¬ 
nische Zeit, d. h. die Zeit der Vierregionenstadt, 
herunter, auf welche nach Diels a. a. 0. .die topo¬ 
graphische Analyse 1 der Argeerurkunde mit Sicher¬ 
heit führt. Gewiss begründet die Thatsache, dass 
die Argeorum sacraria in quattuor partis urbis 
disposita waren und dass die Urkunde sie nach 
den vier Regionen geordnet verzeichnete, ein be¬ 
stimmtes Verhältnis zwischen ihnen und der ,ser¬ 
vianischen 1 Vierregionenstadt, aber doch wohl kein 
auderes, als dass die letztere den Terminus post 
quem für die Gründung der Argeerkapellen bildet, 
für die sie die Voraussetzung ist. Eine untere Zeit¬ 
grenze ist damit nicht gegeben; denn wenn auch 
das durch die Argeerkapellen beherrschte Areal 
das der Vierregionenstadt ist und nirgends über 
sie hinausgreift, so beweist das nichts weiter als 
den eines Beweises nicht bedürftigen republieani- 
schen Ursprung der Argeerinstitution. Denn dasPo- 
merium der Vierregionenstadt hat bekanntlich be¬ 
standen bis auf Sulla und war natürlich, unab¬ 
hängig von der jeweiligen thatsächlichen Aus¬ 
dehnung der Stadt, für alle sacralen Veranstal¬ 
tungen massgebend. Nun trägt die von Varro 
benützte Urkunde, die doch allein einen zuver¬ 
lässigen Anhalt für die Chronologie giebt, sprach¬ 
lich durchaus nicht den Charakter hoher Alter¬ 
tümlichkeit (über einzelnes vgl. L. Havet Möm. 
de la soc. de linguistique IV 234ff.) und bezieht 
sich in ihren Ortsangaben auf Baulichkeiten, die 
nachweislich erst dem 3. Jhdt. v. Chr. angehören 
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(die § 52 erwähnte aedes Sdlutis ist 452 = 302, 
die ebd. genannte aedes Quirini 461 = 293 de- 
diciert, vgl. E. Aust De aedibus sacris pop. 
Rom. p. lOf. nr. 16. 18; das §47 erwähnte Mi- 
nervium kann mit annähernder Sicherheit mit 
dem nach der Eroberung Faleriis 513 = 241 ge¬ 
gründeten Heiligtume der Minerva Capta [Aust 
a. a. 0. p. 17 nr. 36] identificiert werden). Nun 
kann der Annahme, dass uns die Urkunde in 
späterer Redaction und stark modernisierter Fas-1 
sung vorliege (A. Zinzow Das älteste Rom oder 
das Septimontium I, Gymn.-Progr. Pyritz 1866, 47. 
Jordan Topogr. II 270; Krit. Beitr. z. Gesch. 
d. lat. Sprache 90), die Möglichkeit nicht ab¬ 
gesprochen werden, aber das Nächstliegende ist 
doch zu glauben, dass die Einführung der Argeer¬ 
feier und die Aufzeichnung der Kapellen bezw. 
der Processionsordnung gleichzeitig erfolgten; 
jedenfalls fällt, solange nicht andere Argumente 
für das hohe Alter der Argeerfeier beigebracht i 
sind, die Pflicht des Beweises dem zu, der die 
Gleichzeitigkeit in Abrede stellt. Solche Argu¬ 
mente werden schwerlich zu finden sein, denn was 
sich von zuverlässigen Anhaltspunkten für die 
Ermittlung der Entstehungszeit des Festes ge¬ 
winnen lässt, führt auf dieselbe relativ späte 
Zeit, der die Urkunde angehört. 

Dass der Name Argei — allen etymologischen 
Taschenspielereien zum Trotz — nichts anderes 
sein kann als die lateinische Wiedergabe von 1 
Agyelot, hat z. B. Mommsen St.-R. I 123f. mit 
vollem Rechte zum Ausgangspunkte genommen. 
Im Anschlüsse an die Bemerkung von v. Wila- 
mowitz (bei Mommsen a. a. 0. 123, 6), dass 
nur in der von Homer abhängigen Poesie 'AgyeToi 
synekdochisch für das Hellenenvolk im ganzen 
eintreten könne, hat Diels (Sibyll. Blätter 44 
Anm.) die entscheidende Folgerung gezogen, dass 
der Name ,nur auf dem Wege der griechischen 
Orakelpoesie, die ja mit epischem Material wirt¬ 
schaftet, in den römischen Kult und von da in 
die Sprache übergegangen sein könne“. ,Es hat 
also“, so fährt Diels fort, .irgendwann (schwer¬ 
lich vor dem 3. Jhdt.) einen griechischen, ver¬ 
mutlich sibyllinischen Spruch gegeben, der in 
schwerer Kriegsnot, als ausserdem Vater Tiber 
seinen Zorn gezeigt hatte (Stimmung wie bei 
Horaz laut satis), Sühnung verhiess, wenn 27 
Feinde in den Strom gestürzt würden. In der 
Orakelsprache dieser Zeit heisst der Römer Tro¬ 
janer, der Nationalfeind Argiver, so im ersten 
Marcianum... Mochte nun wirklich damals Kriegs¬ 
not mit Griechen sein (wie etwa im tarentinischen 
oder im ersten punischen Kriege) oder ist AgyeToi 
lediglich der typische Ausdruck für Nationalfeinde, 
in beiden Fällen ist der griechische Name, das 
griechische Orakel jung“. Hier ist jedes Wort 
zutreffend und erlösend, aber unbegründet die 
im Weiteren ausgeführte Ansicht, dass es vor 
dem griechischen Namen und dem griechischen 
Orakel ein durch diese neue Feier verdrängtes 
oder umgestaltetes Fest aus der Königszeit Roms 
gegeben habe. Diels hat (a. a. 0. 42ff.) gezeigt, 
dass die Zahl 27 (die bei Dion. Hai. I 38, 3 an¬ 
gegebene Zahl 30 beruht wohl auf einem einfachen 
Versehen, dessen Entstehung auch ohne die künst¬ 
liche Erklärung von Diels a. a. 0. 45 Anm. 
begreiflich ist) gerade im sibyllinischen Ritus 
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ihre besondere Bedeutung hat und namentlich in 
der von diesem mit Vorliebe angeordneten Pro- 
cession der ter novenae virgines zur ständigen 
Anwendung gelangt. Aber auch die Lage der 
Argeerfesttage, deren Abweichung vom alten Fest¬ 
systeme oben hervorgehoben worden ist, spricht 
für griechischen Ursprung der Feier, denn ich 
kenne überhaupt keine andern nach Abschluss des¬ 
alten Festkalenders eingeführten jährigen Staats¬ 
feste als griechische: Tage wie lutumalia, Ma- 
tronalia, Quinquatrus minusculae u. ä. sind ja 
keine feriae , sondern nur Stiftungstage einzelner 
Tempel, die ohne Staatsfeste zu sein durch die 
Beteiligung bestimmter Bevölkerungsgruppen eine 
höhere factische, nicht sacralrechtliche Bedeutung 
erlangt haben. Analogien für die Argeerfeier 
bieten in dieser Hinsicht das sacrum anniversa- 
rium Cereris im August, wahrscheinlich am 10. 
August (Mommsen CIL 11 2 p. 324. Marquardt 
St.-Verw. III 363f.), das Staatsopfer an den Her¬ 
cules der ara maxima am 12. August (R. Peter 
in Roschers Myth. Lex. I 2927ff.), die Nacht¬ 
feier der Bona Dea in der Nacht vom 3./4. De- 
cember (Marquardt St.-Verw. III 345), sämt¬ 
lich Feste des ritus graecus, sämtlich in den 
Steinkalendern nicht verzeichnet (denn die Notiz, 
der fast. Allif. Amit. Hereuli invicto ad circuni 
maximfum) enthält nur den gewöhnlichen Ver¬ 
merk über den Stiftungstag), sämtlich durch ihre 
Lage auf geraden Monatstagen bezw. zwischen 
zwei Tagen von den altrömisehen Festen ver¬ 
schieden : auch die Einführung dieser Feste fällt- 
in dieselbe Periode, die durch die Argeerurkunde 
bezeichnet wird (das Herculesfest- wurde in der 
Censur des Ap. Claudius 442 = 312 staatlich; 
die Feier der Bona Dea ist wahrscheinlich nach 
dem Falle Tarents eingerichtet, das sacrum an- 
niversarium Cereris bestand jedenfalls schon zur 
Zeit der Schlacht bei Cannae, vgl. auch Amob. II 
i 73 paulo ante Hannibalem). Die hervorragende 
Rolle, die die Vestalinnen beim Brückensturz der 
Argeerpuppen spielen, findet ihre Parallele in der 
leitenden Stellung derselben Priesterinnen beim 
Feste der Bona Dea (Jordan Tempel der Vesta 
52); besonders bezeichnend aber ist es, dass Dionys 
von Halikarnass I 38, 3 von beteiligten Staats¬ 
beamten nur die axgaxg-yol d. h., wie J o r d a n 
Topogr. I 1, 288 richtig hervorhebt, den Stadt- 
praetor nennt, einen Magistrat, den wir nur an 
) Kulthandlungen des ritus graecus officiell be¬ 
teiligt finden: in seinem Hause findet die Nacht¬ 
feier der Bona Dea statt; er vollzieht das Opfer 
an der ara maxima (CIL VI 312ff.; vgl. Momm¬ 
sen St.-R. na 236), ihm fällt die Ausrichtung 
der auf Grund griechischer Orakelsprüche einge¬ 
führten Apollinarspiele zu u. s. w. Mithin bliebe 
als Hinweis auf höheres Alter und einheimischen 
Charakter des Festes nur die Beteiligung der 
Pontifices, statt deren wir die Xviri sacris fa- 
) ciundis erwarten sollten, und die Trauer der 
Flaminica, die sonst nur für altrömische Feste 
(während der Salierumzüge im März, Ovid^ fast. 
III 397f., während der Reinigung des pentts Vestae, 
ebd. VI 229f.) bezeugt ist. Dem steht aber gegen¬ 
über der unrömische Charakter des ganzen Fest¬ 
ritus. Der Brückensturz der Strohmänner leidet 
doch wohl keine andere Deutung als die auf Er¬ 
satz eines Menschenopfers; Menschenopfer aber sind 
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■dem altrömisehen Kulte durchaus fremd (hostiis 
humanis, minime Romano saero sagt mit Recht 
Liv. XXII 57, 6; Materialsammlung für angebliche 
Menschenopfer bei Theoph. Ro e p e r Lucubrationum 
pontificalium primitiae, Gedani 1849, 88ff.), wohl 
aber nachweisbar nicht nur verschiedentlich in 
Griechenland (Stengel Griech. Kultusaltert. 88ff.), 
sondern speciell in dem durch die sibyllinischen 
Bücher in Rom eingeführten graeeus ritus. Ins¬ 
besondere steht dem Argeeropfer zeitlich wie sach¬ 
lich nahe die Opferung eines Griechen- und eines 
Gallierpaares (Gallus et Galla, Graeeus et Graeea ), 
die auf dem forum boarium lebendig begraben 
wurden; das Opfer wird als ein ausserordentliches 
-erwähnt in den J. 528 = 226 (Oros. IV 13, 3. 
Plut. Marc. 3. Cass. Dio frg. 47 Bekk. — 48 Melb., 
vgl. Zonar. VIII 19) und 538 = 216 (Liv. XXII 
57, 6. Plut. Q. R. 83), soll auch noch in der 
Kaiserzeit vollzogen worden sein (Plin. n. h.XXVIII 
12 nostra aetas i'idit) und war nach Plutarch 
(Marc. 3) ein noch zu seiner Zeit ständig im No¬ 
vember (jedenfalls in Form einer stellvertretenden 
Caerimonie) wiederkehrender Act: die Einführung 
durch die sibyllinischen Bücher (ex fatalibus Ubris 
Liv., ex xätv Etßv).).eio>v Plut., ex /ggofiov rtvog 
Cass. Dio, Xoytov ekdörxog Zonar.) und die Leitung 
des Actes durch die Decemvirn bezw. Quindecim- 
virn (Oros. Plin. aa. 00.), also die griechische 
Herkunft, werden ausdrücklich bezeugt. Ich meine, 
■diese Opferung von Vertretern jler feindlichen 
Nation (Graecum Graeeamque aut aliarum gen- 
iium, cum quibus tum res esset, Plin. a. 0.) 
kann von der der ’Agyeioi nicht getrennt wer¬ 
den, und damit ist der griechische Ursprung des 
Brückenopfers gegeben. Aber auch für den Ka¬ 
pellendienst kommt man zu einem analogen Ergeb¬ 
nisse. In welchem Verhältnisse die Feier des 16./17. 
März zu dem Maifeste stand, wissen wir nicht; aber 
Ovids Worte itur ad, Argeos können doch kaum 
etwas anderes besagen, als dass am 16./17. März 
eine Procession die innerhalb des Pomerium über 
die ganze Stadt verteilten Argeerkapellen besuchte: 
die gewöhnliche Annahme (Jordan Top. II 286. 
Marquardt St.-Verw. III 192), dass an diesen 
Tagen die Binsenpuppen in die sacraria gebracht 
werden, in denen sie bis zum 14. Mai verbleiben, 
hat jedenfalls etwas sehr Ansprechendes. Unter 
■allen Umständen setzt die Lage der Kapellen eine 
die Stadt durchziehende Procession voraus, 
während der römische Lustrationsritus durchweg 
ein Her um führen der Opfertiere um das zu ent¬ 
sühnende Object vorschreibt, z. B. beim censori- 
schen Lustrum (analog auch bei der lustratio 
exercitus, v. Domaszewski Arch.-epigr. Mitt. 
XVI 19f.), bei der privaten lustratio agri, beim 
Amburbium, bei den Ambarvalia, in etwas anderer 
Weise auch bei den Lupercalia; dagegen begegnet 
uns eine durch die Stadt ziehende Procession bei 
der als ausserordentliche Feier auf Grund sibyl- 
linischer Orakel wiederholt vorgenommenen lu -1 
stratio urbis (Liv. XXI 62, 7. XXXV 9, 5. XLH 
20, 3), welche H. Usener (Philos. Aufs. f. E. 
Zeller 290ff. — Religionsgesch. Untersuch. I 307ff.) 
treffend von dem altrömischen Amburbium, mit 
dem sie gewöhnlich zusammengeworfen wurde, ge¬ 
schieden hat; wenn Useners Vermutung (a. a. 
0. 295f. — 31 Of.) richtig wäre, dass die von Lucan 
I 586ff. offenbar mit einiger Willkür (er bringt 
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sowohl die Haruspices als ein Umgehen der Stadt 
herein) beschriebene Sühnfeier des J. 705 = 49 
eine solche griechische lustratio urbis war, so 
hätten wir in ihr auch ein Zeugnis für die Be¬ 
teiligung der altrömischen Priesterschaft an Acten 
des ritus graeeus , da Lucan neben den Quin- 
decimvim auch die Pontifices, Vestalinnen, Augurn, 
Epulonen, Titier, Salier und Flamines mit auf- 
ziehen lässt; doch ist dieses Zeugnis zu unsicher, 
um darauf zn bauen. Immerhin aber scheint es 
nach dem Dargelegten am wahrscheinlichsten, 
dass wir in den Afgeerfeiern eine im 3. Jhdt. 
v. Chr., wahrscheinlich zwischen dem ersten und 
zweiten punischen Kriege (der Beginn der dritten 
Dekade des Livius giebt einen Terminus ante 
quem, da wir die Einsetzung dort vermerkt finden 
würden, wenn sie nach 536 = 218 fiele), in Zeiten 
schwerer Not durch sibyllinisclie Sprüche einge¬ 
führte griechische Sühncaerimonie zu erblicken 
haben, die wahrscheinlich das erstemal als wirk¬ 
liches Menschenopfer ausgeführt wurde, dann aber 
in der Form des stellvertretenden Puppenopfers 
alljährliche Wiederholung fand: die Verteilung der 
Kapellen über das ganze Weichbild der Stadt und 
die (vermutete) Belassung der Strohpuppen in 
ihnen in der Zwischenzeit zwischen der März- und 
Maifeier hatte den Sinn, dass letztere, bevor sie 
in den Fluss gestürzt wurden, das ganze überall 
verbreitete glaofia aufnehmen sollten, ähnlich etwa 
wie die Altäre der epimenideischen Sühnung von 
Attika über das ganze Stadt- und Landgebiet ver¬ 
streut lagen (Diog. Laert. I 109; vgl. dazu Di eis 
S.-Ber. Akad. Berlin 1891, 391, 4) oder das Awg 
xepSior durch die zu reinigende Stadt getragen 
wurde (Eustath. 1935, 8). 

Aus der überreichen Litteratur ist das Wich¬ 
tigste bereits angeführt, mehr s. für die ältere 
Zeit bei Roeper Lucubr. pontif. 8ff., für die 
neuere bei Marquardt St.-Verw. III 190ff. 
E. Saglio Dict. d. antiqu. I 404ff. [Wissowa.] 

Argeia (’Aoyeia). 1) Bezeichnung des Ge¬ 
bietes von Argos im engeren und weiteren Sinne 
und daher synonym den Namen Argolis und Argos 
(s. d.), Thukyd. VI 7. Xenoph. hell. IV 7, 4. 
Aristot. hist. an. VIII 16. Polyb. IV 36. V 20. 
Plut. Kleom. 25. Diod. XII 81. XIV 97. Paus. 
II 16, 2. Während Tansanias II 18, 1. wie auch 
Aristoteles meteor. I 14, 15 unter A. nur das un¬ 
mittelbare Stadtgebiet von Argos begreift, dehnt 
er den Namen anderswo (II 20, 1) wie Strabon 
VIII 376 westlich bis zur Kynuria aus: im Nor¬ 
den begreift Strabon (VIII ' 335) das Land bis 
zum Isthmos, im Osten (VIII 369) den Meerbusen 
von Hermione mit ein; bei Ptolemaios II 16, 10. 
20 sind, wie wohl überhaupt in der späteren Zeit, 
die mehr theoretisierte, im Norden Phlius, Nemea 
Kleonai. im Osten .Skyllaion eingerechnet. 

[Hirschfeld.] 

2) Epiklesis der Hera von ihrem altberühm- 
ten Kult in Argos, Hom. II. IV 8. 52. V 908. 
Hesiod. Theog. 12. Phoronis frg. 4 Kink. Aeschvl. 
Suppl. 287. Eurip. Troad. 23; Iphig. Taur. 221; 
Rhes. 376. Dittenberger Svll. 211. 13. IGI 
1285. 1292. 1293. Philostr. vit. Apoll. VI 19 
p. 118. Berlin. Papyr. nr. 1970 (Wilcken Tafeln 
zur älteren griech. Paläogr. Taf. II). Anonym. 
Laur. 1X2 (Schoell-Studemund Anecd. I 269 
vgl. 278. 283). Suid. Apoll. Soph. lex. 44, 12. 
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Verg. Aen. III 547. Cic. n. d. I 82. Hygin. fab. 
254 u. a. Vgl. Preller Griech. Myth. * I 160ff. 
Roscher Mydhol. Lex. I 2075ff. Von Argos ver¬ 
breitete sich der Herakult nach den verschieden¬ 
sten Richtungen und mehrfach wurde A. in der 
neuen Heimat der bleibende Kultbeiname, so in 
Sparta (Paus. III 13, 8), in Messene (Paus. IV 
27, 6), auf Kos (.Tourn. of hell. stud. IX 328,4), 
in Alexandreia (Head HN 719), bei den Venetern 
(Strab. V 215), in Tibur (CIL XIV 3556), am Si- I 
larus (Plin. III 70. Solin 2, 7; vgl. Argonia); 
auch die Iuno von Falerii galt für die Hera von 
Argos (Dion.Hai.I 21. Preller Röm. Myth. 1281). 

3) Tochter des Okeanos, Gemahlin ihres 
Bruders Inachos, Mutter des Phoroneus und der 
Io, Hygin. fab. praef. p. 28 Bunte; fab. 143. 145. 

4) Gemahlin des Polybos, Mutter des Argo¬ 
nauten Argos, Hygin. fab. 14. 

5) Tochter des Adrastos und der Amphithea, 
Gemahlin des Polyneikes, Hellanik. frg. 12 (Schol. 2 
Eurip. Phoen. 71). Mnaseas frg. 48 (Schol. Eurip. 
Phoen. 410). Apollod. I 9, 13, 2. III 6, 1,4. 
Diod. IV 65, 3. Schol. Hom. II. IV 376. V 412. 
Hygin. fab. 69. 71. Serv. Aen. II 261. Nach 
Hesiod frg. 62 Rzach (Schol. Hom. II. XXIII 
679) kam sie zur Bestattung des Oidipus nach 
Theben. Nach Hygin. fab. 72 war sie der An¬ 
tigone bei der Bestattung des Polyneikes behülf- 
lich, entkam aber den Wächtern. 

6 ) Mutter des Pelasgos, nach welcher Argos £ 
Pelasgikon seinen Namen führte, Schol. Hom. II. 

n 681 . 

7) Tochter des Autesion, Gemahlin des Hera- 
kliden Aristodemos, Mutter des Prokles und Eury- 
sthenes, Herodot. VI 52. Paus. III 1, 7. IV 3, 4. 
Apollod. II 8, 2, 7. Schol. Pind. Isthm. VII 18. 
Diogenian. cod. Vindob. I 83. 

8) Name einer Nymphe (?), Steph. Byz. s. 

’YUeTg, vgl. Meineke zu d. St. Schneider 
Callimach. frg. 362. [Jessen.] 

Argeiadas, Sohn (nach anderen Sclave) des 
Hagelaidas und, wie dieser, Erzgiesser, arbeitet 
mit Atotos Asopodoros und Athenodoros gemein¬ 
sam das Weihgeschenk des Praxiteles für Olympia. 
Loewy Inschr. griech. Bildh. 30; Untersuch, z 
Künstlergesch. 30. Klein Arch.-epigr. Mitt. VII 
1884, 63. v. Wilamowitz Lect. epigr. (ind. lect. 
Gott. 1885/86) 12. Robert Arch. Märch. 97. S. 
auch unter Argeios Nr. 18 und Asopodoros. 

[C. Robert.] 

Argeidai s. Aigeidai. 

Argeiopolis (’Agyewxo/.ts). späterer Name für 
Argos in Kilikien (s. d.), Steph. Byz. s. ’Agyog. 

[Hirschfeld.] 

Argeios (’AgyeTog). 1) Einer der von Herakles 
vor der Höhle des Pholos erschlagenen Kentauren. 
Diod. IV 12, 7. 

2 ) Name eines Giganten. Tzetz. Theog. 93; 
vgl. M. Mayer Gig. u. Tit. 259f. 

3) Sohn des Likymnios. der ihn nur unter der 
Bedingung mit Herakles gegen Laomedon mit¬ 
ziehen lässt, dass jener schwört, ihn dem Vater 
wieder heimzubringen; A. fällt bei der Eroberung 
von Troia. und Herakles erfüllt seinen Schwur, 
indem er die Leiche verbrennt und die Asche 
sammelt — Beginn der Sitte der Leichenverbren¬ 
nung (Andron Schol. A II. I 52). Die apollod. 
Bibi. II 7, 7, 6 lässt A. gemeinsam mit seinem 
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Bruder Melas den Herakles bei dessen Zuge gegen 
Eurytos begleiten; beide fallen bei der Eroberung 
der Stadt und werden von Herakles bestattet. 

4 ) Einer der sechs Söhne der Niobe nach Pliere- 
kydes Schol. Eur. Pboin. 159 Scliw. Vgl. Stark 
Niobe 96; s. u. Nr. 6. 

5) Sohn des De'iphontes, Enkel des Temenos 
Paus. II 28, 6. 

6) Teilnehmer an den Leichenspielen des Pelias; 
alsWettläufer dargestellt an derKypseloslade, Paus. 

V 17, 10; als Kampfrichter auf der korinthischen 
Amphora Berlin 1655 (Wiener Vorlegebl. 1889 
Taf. 10). Nach Robert (Ann. d. Inst. 1874, 97) 
ist dieser A. nur als Namenvariante zu Argos 
Nr. 3 zu betrachten; ebenso ist wohl auch über 
A. Nr. 4 zu urteilen (vgl. Argos Nr. 18). 

7) Sohn des Pelops und der Hippodameia, 
Gemahl der Hegesandra (Tochter des Amyklas), 
Vater des Alektor und Boöthoos, Schol. Eur. Or. 5. 

) Pherekyd. Schol. Od. IV 22 (FHG I 94). An 
letzterer Stelle ist statt eoxi yäg ädei.tpö; xovxov 
xai ßog&bg Exeaivevg zweifellos zu lesen eoxi yäg 
ädebxpog xovxov xai TtogiJöog Exexovecog jiaxgo . 
Denn das Scholion ist nur zur Erklärung der Be¬ 
zeichnung Botf&oidrjs da; ausserdem rückt so 
Eteoneus eine yereä weiter von Pelops als Mene¬ 
laos, dem er als jüngerer Verwandter dient. 

8) Einer der Freier der Penelope, ein Dulichier, 
Apollod. frg. Sabb. 121 A. 

) 9) Feldherr der Akragantiner im J. 406 v. Chr., 

Diod. XIII 87, 5. [Wernicke.] 

10 ) Argeios, des A. Sohn aus Trikorythos, athe¬ 

nischer Archon (zweimal) 01. 170, 4 = 97/96 und 
01. 171, 1 ^ 96/95. CIA II 468. 985 D II. Bull, 
hell. TV 182ff. (sein Jahr von Homo Ile bestimmt). 
XVIII 87 (aus Delphi). [v. Sehoeffer.] 

11 ) Athener. Aristoph. Eccl. 201 mit Schol. 

12) Aus Elis. Gesandter zu Artaxerxes im J. 
363, Xen. hell. VII 1, 33, vgl. Curtius Gr. 
Gesch.« III 342. Als Anhänger der Demokratie 
verbannt, Xen. hell, vn 4, 15. 16. 

13 ) Sohn des Asklapon, Athener (’Axt/revg). 
Ta^iagydr in einer Liste der Sieger in den The- 
seien zwischen 165—157, CIA II 444, 50. Sein 
Enkel, wie es scheint, ist Agyeto; Axgvevs, &eo- 
godexgg im .T. 95/4, CIA II 985 E II 43. 

14 ) Sohn des Argeios, Athener (Tgixogvmog). 
Exgaxgyog eai xov Iletgaiä, CIA II 1206. 1339. 
Derselbe agy/ov im J. 97/6 und 96/5, vgl. Nr. 10. 

I ~" [Kirchner.] 

15 ) Argi us (Tac.) oder Argivus (Suet.; ’Ag- 
yeTo ;, Plut.), Freigelassener /oder Sclave) und 
Dispensator des Galba, der die Überreste seines 
Herrn bestattete, Tac. hist. I 49. Plut. Galb. 28. 
Suet. Galb. 20. 

16 ) Rescript an einen A. vom J. 286 n. Chr., 

Cod. Iust. VIII 26, 6. [P. v. Rohden.] 

17) Berytier (Lib. ep. 931), Decurio seiner 
Vaterstadt und Lehrer der Rhetorik um die Mitte 

) des 4. Jhdts. An ihn gerichtet Lib. ep. 781. 927. 
931; erwähnt ep. 1018. [Seeck.] 

18) Unter den Schülern des Polykleitos nennt 
Plinius XXXIV 49 Argium Asopodorum , wonach 
man einen Bildhauer A. angenommen hat. Da 
aber Asopodoros, der freilich Zeitgenosse des Ha¬ 
gelaidas und somit 100 Jahre älter als Polyklet 
war (s. unter Asopodoros), auf der in Olympia 
gefundenen Inschrift (L o e w y Inschr. griech. Bild- 
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hauer 30) ausdrücklich als Argiver bezeichnet wird, Drachens war A. (in der Bedeutung von „Vox xd- 

so hat der schon früher gemachte Vorschlag von voe) übertragen hei Sophokles, Etyin. Gud 72 53 

Thiersch Epochen 275 Argxus als Ethnikon Etym. Sorbon. bei Gaisford zu Schol. Hesiod! 

aufzufassen, vieles für sich. Ob der falsche An- Op. 84. Cr am er Anecd. Paris. IV 60- Oxon 

satz auf einer Verwechslung der Schülerlisten des I 84; vgl. Paus. lex. bei Eustath. Horn. II 183’ 

Folyklet und des Hagelaidas, zu dem der in den 8. Welcker Griech. Götterl. 1337 Anm Maass- 

beiden vorkommende Name Athenodoros verleiten a. a. 0.; anders Nauck zu Sophokl. frg 920 

konnte, oder auf einer Flüchtigkeit anderer Art 8) Telephos heisst A. bei Parthenios frg 35 
beruht, lasst sich nicht entscheiden. Der Stand (Etym. Gud. Sorbon.Cramera.a.0.), wie Meineke 

der Irage bleibt derselbe, wenn man mit Klein 10 Anal. Alexandrin. 286 und Robert-Preller 
Arch.-epigr Mitt. VII 1884, 63 Argiurn in Ar- Griech. Myth. I 394, 3 vermuten, gleichfalls als 

gtadam ändert (s. d.). [C. Robert.] .Schlangentöter, nach Maass a. a. 0. als der ,Hell- 

Argeiphontes (Agyei^dvxge). 1) Altepisches glänzende, wie TMewog = xnXtwdrng. LJessen 1 

Beiwort des Hermes, bei Homer und den übrigen Agyrigov zzdXig, ein Ort am xdhzog AgyaXc- 
Dichtern meistens mit einem Adjectivum (<5<d- xog, gegenüber Taprobane, Ptol. VH 1 11 Aga- 
xxopog, tvoxonog, xXvxög, xgarvg, xiiSipog, KvX- ris Geogr. Rav. II 1 p. 42, verschrieben für Ar- 
hjviog, xqvooqqojus) verbunden; Belegstellen aus garis, bezeichnet vielleicht denselben Ort. 
der Dichtung bei Bruchmann Epitheta deorum [Tomaschek 1 

■^ ac l 1 4er gewöhnlichen Erklärung bezeich- Argele (AgysAtj), des Thespios Tochter, mit 
netA den Argostöter“ d h. den Erleger des Io-20 welcher Herakles den Kleolaos zeugte, Apd. II 
TV acliters Argos (Hesiod. Aigim. frg. 5—6 Rzach. 7, 8. [Hoeftr.l 

Apollod. II 1, 3, 4). Aristarch und andere ver- Argelia s. Aregelia. 

warfen jedoch diese Erklärung aus sprachlichen Argelius s. Arkesio’s. 

Gründen oder weil sie den Mythus von der Tötung ’Agyefimvt}, ein in mehrfacher Bedeutung vor- 

T 1 S TT ino S vvw C nn m a, lsC , b hielten (Schob Horn. kommender botanischer Begriff. Dioskorides (II 

I. II 103. XXIV 24). Statt dessen wurde A. auf 208) unterscheidet zwei Arten: die erste ist wahr- 

die verschiedenste Weise erklärt als der,Schlangen- scheinlich als Ackermohn, Papaver argemone L 

töter (mvs = oytg). der ,m Argos Erschienene 1 , (vgl. Leunis Synops. II. Teils II S 583, 1) zu 

der .Hellglänzende“, ferner als tpovov, xaxag- deuten; hinsichtlich der zweiten ist ein festes Er- 

ycor xove xpovovg oder als 6 aoy&g jxdrxa epaivaiv 30 gebnis nicht zu gewinnen, da die gegebene Be- 
xai oxupgviQcov, wobei die einen ägydg = xayvg Schreibung zu undeutlich ist; Murr (Die Pflanzen w 

verstanden und teils an den schnellen Boten“, i. d. gr. Myth. 265) möchte den Herbst-Adonis 

teüs an den .schnellen und gewandten Redner“ (Adonis autumnalis L.), Billerbeck (Fl. cl. 143) 

dachten, während die anderen dgyog — Xcvxdg ver- den Sommeradonis (Ad. aestivalis L.. neugr. dyoio- 

standen und ihrerseits entweder die .Klarheit der xiaatagovva) hierher ziehen. Noch vielseitiger" ist 

Rede oder die .Sendung klarer Traumbilder“ zur der Gebrauch des Wortes einschliesslich wurzel- 

Deutung heranzogen : o evapysTg xäg xpavxaoiag gleicher Bildungen bei Plinius. Nach n. h. XXIV 

Ttotxbv (Aristarch, Alexion, Archias, vgl. Senge- 176 bezeichnete argemm (so!) eine Pflanze, die 

busch Anstonicea 26), 6 gsydXfog <pavxa£dfievo S rein lateinisch lappa eanaria hiess: sic sollte von 

öm TOVS ovetpovs (Didymos, Tryphon, welche an 40 Minerva (Athene?) als Heilmittel für Schweine 
agi-qpovxris = aptßxo-cpdvrjg dachten und daher bestimmt worden sein. Die Wurzel dieser P flan z 

Agyiifovxtjs schrieben, vgl. Nauck Aristoph. By- wird als wohlriechend (weihrauchartig duftend) 

zant. tragm. S. 230); die verschiedenen Erklä- beschrieben, während die Früchte leicht (nach Art 

rungen bei Cornut nat. deor. 16. Schob Hom. der Kletten) an Kleidern hängen bleiben. Hier 

Eustath. 182, 22ff. 1249, haben wir mit weit mehr Wahrscheinlichkeit an 

• n, A Pr 0ll ‘ ? opl h lex - 42 > 10 - Scho1 - He ‘ das in Griechenland freilich seltene Benedikten- 

Gnd 71 P ’ /l 4 ' ,f : I h „ E L M L, 136 ’ kra ? t (Nelkenwurz), Geum urbanum L. — übrigens 

Gud. 71 , 41. 72, 52 73, 26 Etym. Sorbon. bei auch geum bei Plin. n. h. XXVI 37 — zu denken 

Gaisford zu Schob Hesiod. Op 84 Cramer (vgl. Murr a. 0. 234), welches aber in Italien 

Anecd. Oxon. I 84; Anecd. Paris. IV 60. 61.50 allenthalben heimisch war, als mit Dierbach 
Unter den neueren Gelehrten halten Nitz sch (FI. myth. 208) an den offlcinellen Odermennig. 

^ n “ erk T zu Odyss. I 38 und Preller Agrunonia Eupatoria L. Aus Plinius n. h. XXVI 

Griech. Mythol. I 394 an der Deutung als ,Argos- 92 geht hervor, dass auch die inguinalis herba, 

töter fest, andere erklären A. gleichfalls mit Rück- das Schamkraut, d. genannt wurde, während XXI 

sicht auf den Argosmythus als den .durch Glanz 165 gesagt wird, dass manche irrtümlich unter ä. 

Z ‘t?* ^ e I C rJ T e 5 ^ Tnec ^ 1 ' Götter!. I386f. eine Änemonenart (die Waldanemone) verstünden. 

Pott Etym Forsch. 2 Hl-58/ (vgl. Jahrb. f. Philob Sodann kennt Plinius (n. h. XXV 102) auch noch 

i ^316f.|. Lauer System der griech. Mythol. mehrere Arten von argemonia ( so!), die vielfache 

228 Clemm in Curtius Studien VII 33f. An den medieinische Verwendung fanden, vgl XXVI 23 

.HellglanzendemdenkenfechwenckEtym.-mythob 60 76. 101 . 112 . 127. 130. 146. 150. Cels. V 27 io! 
Andeutungen 125f. Mehlis Grundidee des Her- Der Name «. soll mit doysga oder äqyspov ( = der 

Maassind. Schob Gryphiswald. 1891 92 weisse Fleck) zusammefihängen. womit man einen 

f' ’ Ame i s zu Hom.Od. I 84 und Goebel Schaden auf deT Iris des Auges bezeichnete, gegen 

Lexilog. zu Hom. I 220. II 155 bleiben bei der welches Übel die Alten mehrere dem Mohne ähn- 

Erklarung als .Eilbote-. Roscher Hermes der liehe Pflanzen arzneilich gebrauchten; vgl. Diosc. 

Windgott 92ff ; Mvthol Lexik. I 2384 deutet A. a. O. Nichts zu thun mit den botanischen Vor- 

als den Aufheller des Wetters“ wie Argestes. Stellungen der Alten hat die von Linnö vorge- 

2) Aut Apollon als den Erleger des pythischen nommene Verwendung des Wortes zur Bezeich- 
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nung des (nur in Westindien und Mexiko ein¬ 
heimischen) Stachelmohns oder der Teufelsfeige, 
Argemone Mexicana L. [Wagier.] 

Argendes, Flüsschen in der Nähe von Rhe- 
gium, Probus ad Verg. Buc. p. 4 ed. Keil aus Varro 
antiq. human. 1. XI. [Hülsen.] 

Argenia gentilitas, vielleicht als pagus organi¬ 
sierter Teil der Benacenses am Westufer des 
Gardasees, genannt in der Inschrift von Tosco¬ 
lano CIL V 4871. [Hülsen.] 

Argennis s. Argynnos. 

Argennon CAgyerror). 1) Das südwestliche 
Vorgebirge der erythraeischen Halbinsel in Ionien, 
von dem Vorgebirge Poseidion der Insel Chios 
durch eine nur 60 Stadien breite Meerenge ge¬ 
trennt, Strab. XIV 644. Ptol. V 2, 7; ein Anker¬ 
platz Polyb. XVI 8, vgl. Thukyd. VIII 34, wo 
AgyXvov. Jetzt Asprokavo. 

2) Vorgebirge an der Nordostspitze der Insel 
Lesbos, Ptol. V 2,29 (Aoysvov Grashof), jetzt 
Cap Pheros. [Hirschfeld.] 

8) ’ÄQysv(v)ov, Vorgebirge der Ostküste Sici- 
liens bei Tauromenium (Ptol. III 4,9), nach 
Müller, der die Überlieferung für corrupt hält, 
Capo Mulini 7 km. von Catania. [Hülsen.] 
Argennos ( "Agyervog ) 1) Eine der drei tro- 

gilischen Inseln bei Mykale, Plin. n. h. V 135. 

[Hirschfeld.] 

2) S. Argynnos. 

Argennns portus hiess nach Iuba bei Plin. 
VT 97 der Hafen von Alexandreia Oreiton (Son- 
miäni) an der gedrosischen Küste, vielleicht wegen 
der vorgelagerten weisslichen Sanddünen; Xigr/v 
äxkvaxog bei Diod. XVII 104. [Tomaschek.] 
Argennusa, eine Insel ,am Gestade von Troas“ 
neben Cap Argennon (Steph. Byz.); wenn unter 
letzterem das Cap Argennon Nr. 1 verstanden ist, 
so wäre bei Steph. Byz. ’lwriag statt Tgxodäoe 
zu lesen, und dies ist wahrscheinlich, da bei Plinius 
n. h. V 137 in gleicher Gegend eine Insel Argi- 
nusa cum oppido genannt ist. [Hirschfeld.j 

Argenomescum s. Orgenomesci. 

Argenta , Bergcastell in der thessalischen 
Hestiaiotis, am Ostabhang des Kerketion, Liv. 
XXXII 14. [Hirschfeld.] 

Argentanum, Stadt im Lande der Bruttier, 
zusammen genannt mit Clampetia und Consentia 
(Liv. XXX 19, 10). [Hülsen.] 

Argentares, Castell in Moesia superior, nahe 
an Aureliana, Procop. de aedif. p. 285, 15. 

[Tomaschek.] 

Argentaria. 1) Eine Ortschaft im östlichen 
Teile von Dalmatia, hinter Stanecli und nahe 
einem an der Grenze von Moesia streichenden 
Bergzuge (Tab. Peut. ohne Entfernungszahlj; 
offenbar ein Bergort mit Silberausbeute. Beim 
Ansatz hatte man bisher zwischen dem serbischen 
Bergzug Kopaonik, Montagna dell’ Argento der 
italienischen Kosmographen, und zwischen dem 
bosnischen Orte Srebmica, wo die Ragusaner 
Bergbau betrieben hatten, geschwankt; nunmehr, 
seitdem südöstlich von Srebmica die Reste des 
munic. Domav(ensium) mit Inschriften zu tage 
gefördert wurden, auf denen procuratores argen- 
tariarum r. p. Dom. oder Delmatarum bezeugt 
sind, verdient der letztere Ansatz entschieden den 
Vorzug; vgl. Domav und CIL m 8359f. 

[Tomaschek.] 
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2) Argentaria Polla (so Stat. Silv. II praef. 
Sidon. Ap. carm. 23, 169f.; Argentaria Sid. Ap. 
epist. II 10 g. E.; sonst Polla) , Gemahlin des 
Dichters M. Annaeus Lucanus (gestorben 65 n. 
Chr.), lebte noch am Ende der Regierung Domi¬ 
tians (Mart. X 64). Ihr Gemahl widmete ihr 
eine adlocutio (Stat. Silv. II 7, 63), Statius sein 
Genethliacon Lucani (Silv. II 7), Martial drei 
Epigramme (Mart. VII 21. 23. X 64). Nach 
Sidon. Apoll, carm. 23(20), 169f. (duplicibtis iu- 
gata taedis) war sie zweimal verheiratet; man 
hat sie daher mit der nitida Polla, der Gemahlin 
des Pollius Felix (Stat. Silv. II 2, 10. III1, 87. 
159. 179. IV 8, 14), identiflciert, schwerlich mit 
Recht. Vgl. dagegen Stat. Silv. II praef. II 7, 
82ff. Mart. VII 23. [P. v. Rohden.] 

8) S. Argentovaria und Argentorate. 

4) Argentaria, Argentifodina s. Metalla. 

Argentaria basilica in Rom, nur genannt 
in der Notitia reg. VIII (die im Anhänge der 
Notitia, Jordan Tbpogr. II568, genannte basilica 
vascellaria dürfte mit dieser identisch sein; da¬ 
gegen ist ganz unsicher die von Jordan versuchte 
Beziehung der Stelle des Acro zu Hör. ep. I 1, 
53: prope basilicam Pauli ubi vasa aenea ve- 
num dantur, die z. B. auf die caelatores de sa- 
cra via bezüglich sein könnte), und danach ge¬ 
legen zwischen Traiansforum und Ostabhang des 
Capitols. In eben dieser Gegend nennen mittel¬ 
alterliche Quellen einen clivus argentarius (Bulle 
Anaklets II., 1130—1138, bei Jordan Top. II667. 
Ordo Benedicti v. 1143 a. a. O. 666. Mirabilia 
U. R. c. 24 bei Jordan II 634), der der heutigen 
Via di Marforio entspricht, und eine insula ar¬ 
gentaria (Ordo Benedicti und Mirabilia a. a. O.). 
Reste sind nicht nachzuweisen (die früher beson¬ 
ders von Bunsen darauf bezogenen gehören zum 
Forum des Caesar). Vgl. Jordan Top. 1 2,438. 

[Hülsen.] 

Argentarii. 1) Geldwechsler, Bankiers in 
Rom. Das ursprünglich griechische Institut der 
xgcuxsCixai gelangte aus Grossgriechenland durch 
Latium bereits im 5. Jhdt. der Stadt nach Rom, 
wo den a. die tabernae lanienae an der Südseite 
des Forums eingeräumt wurden, später bezeichnet 
als tabernae veteres. Livius IX 40, 16 erwähnt 
sie zum J. 444 = 310, doch wird ihre Einführung 
in die Zeit zwischen 419 = 335 und 424 = 330 zu 
setzen sein: vgl. M. Vo igt Abhandl. sächs. Gesell¬ 
schaft der Wissensch. X 516. Veranlassung zur 
Einbürgerung derselben war einmal der Ein- und 
Verkauf des in Rom circulierenden Geldes, be¬ 
sonders Silbergeldes, und andererseits das Credit- 
bedürfnis des bürgerlichen Verkehres, das bei der 
Einführung der Geldwirtschaft sich geltend machte 
und zur Entwicklung des Geschäftes des Bankiers 
führte. Zunächst behielten sie ihre griechische 
Bezeichnung tarpexita (bei Plautus), aber bald ist 
der Name argentarius allgemein. Ob ein Zu¬ 
sammenhang derselben mit den Silberarbeitern (s. 
Nr. 2) anzunehmen ist, wie Saglio und Rug- 
giero wollen, ist zu bezweifeln, da die Bezeich¬ 
nung argentarius für ,Silberarbeiter“ statt der 
alten faber oder vaseulariuA argentarius erst 
späteren Datums ist (Voigt 516, 4). Ihr Ge¬ 
schäftsbetrieb wird bezeichnet als argentaria, ar¬ 
gentaria ars, ausgeübt in der mensa, dem Bureau. 
Daher erklärt sich im praetorischen Edict Dig. n 

23 
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13, 4 die Bezeichnung argentariae mensae exer- 5, 24). Noch bedeutender gestaltete sich das 
citores und die Ausdrücke argentariam exercere Creditgeschäft als Ordregeschäft; dahin gehörte 
Dig. II 13, 4 § 2 und 5; argentariam faeere 1) Zahlungsleistung an einen dritten auf Ordre 

ebd. § 3 und 4. Cic. de off. III 58; Verr. V 155. des Kunden: solvere, persolvere alteri ab aliquo 

165; argentariam artem exhibere GYL Ylll 1156. (Cic. ad Att. V 21, 11 u. ö. Plaut. Cure. 618), 

Ebenso findet sich für argentarius die Bezeieh- numerare, dare alteri ab aliquo (Plaut. Capt. 

nung mensarius , Suet. Aug. 4, vgl. 2, und mensu- 449), seribere, perseribere ab aliquo, indem die 

larius Dig. XLII 5, 24 § 2. Nach der Eiufüh- Mittelsperson die Zahlung leistet und bucht (Hör. 

rung des Silbergeldes in Rom und Einsetzung der sat. II 3, 69). Gegensätze waren domo solvere, 

nummularii 486 = 268 traten die nummulärii 10 numerare und arcarium nomen zu mensae scrip- 
in Concurrenz mit den a. , doch behielten die tura, de mensa solvere, numerare-, vgl. Suet. 

nummularii allein die Münzprobe (Petron. 56 Caes. 42. So erklären sich auch die Ausdrücke 

qui per argentum aes videt) und waren vom alteri peeuniam relegare (delegare) ab argen- 

Auetionsgeschäft ausgeschlossen, wodurch sie sich tario (Cato de agric. 150, 2. Cic. ad Att. XII 

unterschieden; doch wird die Bezeichnung num- 3, 2). Die Anweisung erfolgte entweder münd- 

mularius — argentarius gebraucht Suet. Aug. 4. lieh und vor dem Bankier (Plaut. Pseud. 1224) 

Unter Constantin d. Gr. wurden beide zusammen- oder durch einen Brief an den Bankier (Plaut, 

gefasst unter dem Namen eolleetarii, die nach Cure. 429ff.) oder gegen Vorweisung einer Legi- 

363 n. Chr. wieder in die frühere Stellung der timation, z. B. des Siegelringes (Plaut. Bacch. 

Bankiers eintraten, in der Gesetzgebung als a. 20 327). So erscheint der Bankier als Kassen¬ 
oder trapexitae bezeichnet erscheinen; unter Iusti- führer der beteiligten Parteien, was bequem und 

nian erhielten sie den Namen argenti distractores zweckmässig war und im Mittelalter dann allge- 

und manche Privilegien. Gerade die vielen ge- mein anerkannt wurde. Das Zahlen auf Ordre 

setzlichen Bestimmungen über die Bankiers können eines dritten wurde bezeichnet als erogare pecu- 

uns zeigen, welch wesentlichen Eactor im römischen niam, Dig. II 12, 9 § 2. 2) Erteilung einer Zah- 

Geschäfts- und Verkehrsleben sie bildeten. Ihre lungsanweisung auf einen auswärtigen Geschäfts- 

Hallen am römischen Forum, die tabernae argen- freund, Creditbrief (Wechselbrief des Mittelalters), 

tariae veteres und novae (Liv. IX 40, 16. XXVI permutatio pecuniae und perm.utare peeuniam, 

27, 2. XXVII 11,16. XL 51. XLIV 16, 10), waren welche auf verschiedene Weise erfolgen konnte: 

die römische Börse, daher die vielfache Erwähnung 30 entweder beauftragte der Kunde seinen Bankier, 
bei Plautus. Von diesen Buden, die vom Staate er- auf seinen Geschäftsfreund Geld zur Zahlung an¬ 
baut und an die a. vermietet waren (Dig. XVIII1, zuweisen, oder der Bankier selbst erteilte diesen 

32. Liv. XXVII 11, 16. XL 51, 5. Fest. 230a 31), Auftrag an seinen Geschäftsfreund, der Bankier 

befanden sich die veteres in der Nähe des Castor- stellte das bezügliche Accreditiv auf seinen Kun- 

tempels (Plaut. Cure. IV 1, 19. Liv. XLIV 16,10), den aus, der Geschäftsfreund zahlte das ange- 

die novae oder plebeiae in der Nähe des Ianustem- wiesene Geld für den Kunden. Diese Geschäfte 

pels (Cic. Phil. VI 15; de off. n 87. Hör. sat. n sind häufig erwähnt im Briefwechsel des Cicero, 

3, 18; ep. I 1, 54). Abbildungen einer mensa s. ad Att. XI 24. XII 24. 27. XV 15; ad fam. 

Ber. d. sächs. Gesellsch. XIII 1861, 349, 220 und II 17. III 5. 3) Das satisfacere, die Bürgschaft- 

Daremberg et Saglio Dict. I 406. Ihr Ge- 40leistung seitens des Bankiers für den Kunden 
schäftsbetrieb zerfiel in zwei Hauptzweige: I. das (Plaut. Asin. 437). 4) Eintritt des Bankiers als 

Bankiersgeschäft und II. das Auctionsgeschäft. Mitschuldner in die Verbindlichkeiten des Kun- 

I. Das Bankiergeschäft umfasste a) das Sortenge- den: reeeptio argentaria, vgl. Dig. XIII 5, 26. 

schäft und b) das Creditgeschäft. Das Sorten- 5) Übernahme einer Sehuldverbindlichkeit des Kun- 

geschäft, gewöhnlich als permutatio bezeichnet, den an Stelle desselben und als Selbstschuldner, 

welcher Ausdruck jedoch nicht quellenmässig ist transscriptio a persona in personam. 

("Voigt 524, 37), umfasste die emtio venditio II. Auctionsgeschäft. Der Bankier vermittelte 
nummorum, den Ein- und Verkauf fremder Münz- die Veräusserung von Vennögensmassen und die 
Sorten und Umwechslung heimischer Münzen (Dig. Einziehung der Auctionsforderungen, auch schoss 
XLVHI 10, 9 §2. Cod. Iust. XI 11, 1); dabei ge-50 er die Kaufsumme vor, Suet. Nero 5; Vesp. 1. 
brauchten sie pondera (Plaut. Truc. I 1, 50); der Gaius IV 126 a. Von dem Einziehen der Kauf- 

Bankier erhielt dabei ein Aufgeld, collabus, col- summe heisst er gewöhnlich argentarius eoaetor, 

lybus, weshalb er als collybista bezeichnet wird, Suet. vit. Horat. p. 44. 4 Reiff. Porphyrio zu Horat. 

Cic. ad Att. Xn 6, 1; Verr. III 181. Suet. Aug. sat. I 6, 86. Acro ebd. Dig. XL 7, 40 § 8. XLVI 

4. Bedeutender war das Creditgeschäft, welches 3. 88. V 3, 18; vgl. Mommsen Herrn. Xn 94f. 

sich aus dem Bedürfnisse entwickelte, flüssige übei die pompeianischen Quittungstafeln. Die 

Gelder nutzbar anzulegen (Liv. XXIV 18), anderer- Protokolle heissen tabulae auctionariae und ta- 

seits sich billigen Credit zu verschaffen (Leihge- bulae argentariorum (Cic. in Catil. II18. Quintil. 

schäft, Cic. de off. ni 58). Dasselbe war zuerst XI 2, 24). Auf den Verkauf bezieht sich^ die 

das Bargeschäft, welches in der Gewährung von 60 argentaria stipulatio in der Lex metalli 1 ipa- 
Zinsdarlehen (Plaut. Cure. 480; Truc. 71; Trin. scensis, Ephein. epigr. III p. 167. Es ist die 

425. Dig. XVI 3, 7 § 2), in der Annahme von Stipulation zwischen dem dominus negotii und 

Geldeinlagen als Depositum (Plaut, Cure. 345. dem argentarius auf Restitution des Auctions- 

536. Dig. XVI 3. 8. 24) oder als depositum erlöses; vgl. Dig. XLVI 3, 88. Die a. waren 

irreguläre (Dig. XVI 3, 25 § 1. 26) und end- zwar keine unter öffentlicher Auctorität angestellte 

lieh in der Annahme von Geldeinlagen als Zins- Personen, allein ihre vielfache Thätigkeit erklärt 

dariehen oder zum Ausleihen für Rechnung des es, dass dieselbe im öffentlichen Interesse einer 

Kunden bestand (Dig. XVI 3, 7 § 2; vgl. Xni staatlichen Regulierung unterlag. So finden wir 
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gesetzliche Bestimmungen über ihre Rechnungs¬ 
legung (Dig. II 13, 4. XVI 3, 7 § 2); sie standen 
unter der Aufsicht des Praefectus urbi (Dig. I 
12, 1 § 9), in der Provinz unter der des Statt¬ 
halters (Suet. Galba 9. Dig. XLVIII 10, 9 § 2), 
sie genossen fides publiea (Dig. XLII 5, 24 § 2, 
vgl. CIL VIII 7156). 

Die a. hatten aus Latium auch ihre Geschäfts¬ 
bücher mitgebracht, welche bei den Römern selbst 
Eingang fanden und neben den eigentlichen Haus¬ 
standsbüchern geführt wurden. Auf den argenta¬ 
rius besonders beziehen sich: 1) die adversaria 
oder ephemeris, Cic. pro Q. Rose. 5; pro Quinct. 
57; 2) der Codex oder die tabulae rationum, 
das Hauptbuch mit der pagina accepti und pa- 
gina expensi; die einzelnen Posten wurden aus 
den adversaria in chronologischer Folge gezogen, 
Cic. Verr. n 1, 28. 60. Es gehört hieher der 
Codex rationum mensae oder argentariae (Dig. 
II 13, 10 § 2. 9 §■ 2. 13, 6 § 7. XLVI 3, 88), 
welcher einen Überblick über die finanziellen Vor¬ 
gänge zwischen Bankier und Kunden gewährt. 
Die Eintragung in diesen Codex ergiebt ein nomen, 
hat keine eivilrechtliche Function, doch ist er 
processuales Beweismittel (Dig. II 13, 4 pr. 10). 
Endlich 3) der codex accepti et expensi, bestimmt 
zur Eintragung gewisser obligatorischer Rechts¬ 
geschäfte: die Eintragung begründet die Litteral- 
obligation, Dig. II 14, 9 pr. IV 8, 34 pr.; vgl. 
Savigny Oblig. I 146f. Arndts Pand. § 213 
Anm. 2. 

Es kommen noch einige Ausdrücke in Be¬ 
tracht: Rationem referre heisst die Rechnungs¬ 
ablage (Cic. Verr. II 1, 366), ebenso rationem 
reddere (Dig. XXXIV 3, 31 § 1. XXXV 1, 82. 
XL 7, 6 § 7). Gomputatio oder putatio bezeich¬ 
net die Prüfung der einzelnen Posten (Cie. ad 
Att. IV 11, 1. Dig. II 14, 17 § 1); disputatio 
oder dispunetio dagegen die Auseinandersetzung 
und Berechnung der einzelnen Posten (Dig. L 
16, 56 pr.) und subscriptin endlich die Aner¬ 
kennung durch Namensunterschrift (Dig. XXXIV 
3, 12). Parem rationem adscribere heisst quit¬ 
tieren (Dig. XL 4, 22). Der argentarius durfte 
die Bücher denen nicht vorenthalten, die an der 
Sache interessiert waren, sondern war zur Edition 
verpflichtet (Dig. II 13, 1 § 1. 6 § 7 und 8). 
Der argentarius kann nur auf das Saldo geklagt 
werden, muss aber cum compensatiom agere, d. h. 
er muss immer abziehen, was er seinem Gegner 
nach seinen Büchern schuldet (Gai. IV 64. 66. 68. 
Quintil. V 10, 105). Bei gemeinsamem Betriebe 
einer Wechselstube haftete jeder socius (Dig. II 
14, 9 pr. 25 pr. 27 pr.). Frauen waren ausge¬ 
schlossen, doch konnte ein Sclave als Stellvertreter 
das Geschäft führen unter Haftung des Herrn 
(Dig. II 18, 4 § 3. XIV 3, 5 § 3). Besondere 
Privilegien erhielten sie von Iustinian in Nov. 136. 

Die nicht nur in Rom, sondern auch ausser¬ 
halb häufig erwähnten collegia argentariorum 
(CIL VI 348: Corpora pausariorum et argenta¬ 
riorum. 9155-9186.1035. 1101. 4329. VIII 7156. 
IX 236. 348. 3157. 4793. X 1914. 1915. 3877. 
XI 28S. 294. 295. 350. XII 1597. 4457—4460. 
4462. XIV 409 Ostia: patrono argentariorum. 
470. 2286 arg. eoaetor. 3034) beziehen sich wohl 
grösstenteils auf die Silberarbeiter, s. unter Nr. 2. 

Litteratur: Grundlegend ist jetzt Moritz Voigt 
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Über die Bankiers, die Buchführung und die Lit- 
teralobligation der Römer, Abh. der sächs. Ges. 
d. W. X (1887) 513—577, wo 515, 1 die ältere Lit¬ 
teratur angegeben ist; vgl. Vo igt in Iwan Müllers 
Handb. IV 766, 4. Saglio und Humbert bei 
Daremberg et Saglio Dict. I 406f. Ruggiero 
Dizion. I 657—661. Mommsen Herrn. XII 94f. 
Marquardt St. V. II 2 64f.; Privatl. II 382f. 
Friedländer Sitt.-Gesch. 15 264f. Arndts Pand. 
§ 213. 227. 265. Puehta Instit. II § 269. 274. 
276. 280. [Oehler.] 

2) Von den Banquiers sind die a. genannten 
Silberarheiter ( fabri ) und die Inhaber von Nieder¬ 
lagen silberner Geräte ( negotiatores ) zu unter¬ 
scheiden. Sie bildeten in Rom eine kunstgewerb¬ 
liche Innung ( eorpus CIL VI 348. 1035 [Gilde 
der a. et negotiantes des Forum boarium], 1101; 
vgl. auch Eph. epigr. VII 518), welche sich von 
der zu den alten, von Numa eingeteilten neun 
Handwerken ( collegia fabrorum, Flut. Numa 17. 
Plin. n. h. XXXIV 1. XXX V 159) gehörenden 
Corporation der fabri aurarii abgezweigt hatte 
(Voigt im Handb. der klass. Altertumswiss. IV 
2, 380) und deren Blüte in der Zeit zwischen 
dem 2. und 3. punischen Kriege begann, als das 
thöneme Ess- und Trinkgeschirr von dem silber¬ 
nen {argentum escarium et potorium, vasa es- 
caria, potoria, poeularia, Becker-Göll Gallus 
H 373ff.) verdrängt wurde, dessen Verfertigung 
und Verkauf ihr vernehmlichstes Geschäft war. 
Diese Verfertiger von Silberarbeiten, Freigeborene 
oder Freigelassene (vgl. CIL VI 9222), führen 
meist den Titel fabri argentarii, z. B. CIL III 
1652. VI 2226. 9390—9393. XII 4474. Eph. 
epigr. VII 518 ( collegium der fabri argentarii 
im mauretanischen Caesarea). Dig. XXXIV 2, 
39 (der vermeintliche faber argentarius a Corin- 
thiis ist eine Fälschung CIL VI 937*); oder 
argentarii vascularii, z. B. CIL II 3749. V 3428. 
VI 9155ff. 9958. Dig. XXXXIV 7, 61. Marini 
Atti 249. O. Jahn Berichte d. sächs. Ges. d. 
Wiss. 1861, 305f., oder nur vascularii, z. B. CIL 
VI 1818. 3592. 9952ff. IX 1720. X 7611. XII 
4519. XIV 467. 2887. Eph. epigr. VII 1246. 
Dig. XIX 5, 20, 2. XXXIV 2, 39 (Cicero scheint 
Verr. IV 54 mit vascularii Goldarbeiter bezeich¬ 
nen zu wollen), oder nur argentarii z. B. Henzen 
7218 = CIL XI 3821. CIL VI 348. 9155ff. 9209 
aurarius argentarius. (1035. 11019). Vni 7156. 
IX 236. 3157. 4793. X 1914f. 3877. XI 2133. 
3821. XIV 3034. Cod. Theod. XIII 4, 2 (wo die 
a. unter den artifices aufgezählt werden). Hist. 
Aug. Alex. Sev. 24, so dass es oft nicht möglich 
ist, aus der blossen Inschrift die richtige Bedeu¬ 
tung von a. zu erkennen. Die a. (meist Sclaven), 
die im Dienste des kaiserlichen Hauses oder von 
Privaten standen, waren natürlich Silberarbeiter, 
die nur für ihren Herrn arbeiteten und der städti¬ 
schen Zunft nicht allgehörten, so CIL VI 4328f. 
4422ff. 4715. 5184 (eine Augustae liberta, argen¬ 
taria). 5820. 5982. 7600. 8727. 9155. IX 348. 
Cic. Verr. IV 54. Marquardt Privatleb. 157, 2. 
Von diesen Handwerkern sind wieder die eben¬ 
falls zur kaiserlichen Hausdienerschaft gehörigen 
Freigelassenen und Sclaven zu unterscheiden, deren 
Stellung durch ad argentum, supra argentum, 
ab argento bezeichnet wird (CIL VI 3941. 4231f. 
4425ff. 5185f. 5197. 5539. 5746. 6716. 8730f. 
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Boissieu Inscr. de Lyon 611. Wilmanns 
Exempla 379) und welche unter einem praepo- 
situs (vgl. CIL VI 8729. 8733) oder adiutor das 
silberne Tafelgeschirr in Ordnung zu halten hatten. 

Ob die zahlreichen Inschriften (CIL VI 9177ff.) 
von a. mit Angabe des Standortes ihres Geschäfts¬ 
locales ( officium ; vgl. CIL VII p. 338) sämtlich 
wie Ruggiero (Diz. epigr. I 660) meint, auf 
Wechslerstuben hindeuten, ist schwer zu ent¬ 
scheiden (vgl. auch Marquardt Staatsverw. II 2 
65, 5). 

Jedenfalls hat die in der 8. Region der Stadt 
Rom erwähnte basilica argentaria, nach Mar in i 
Atti 248 gleichbedeutend mit der basilica vascu- 
laria (CIL XI 3821), von diesen Kunsthand¬ 
werkern ihren Namen, deren Werkstätten und 
Verkaufshallen sich daselbst . befanden. Diese 
basilica a. wurde nach Richter (in Bau¬ 
meisters Denkmäl. 1469; Rom. Topogr. 802) im 
2. Jhdt. v. Chr. angelegt und lag an dem clivus 
argentarius, der vom Forum nach dem Marsfelde 
unmittelbar unter dem Capitole hinführenden 
Strasse (Preller Regionen d. Stadt Rom 145. 
Jordan Topographie d. Stadt Rom II 445ff. 458. 
478. 587. Gilbert Gesch. u. Topogr. d. Stadt 
Rom III 228f. 256. Ruggiero Diz. epigr. I 661). 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass die Special¬ 
bezeichnungen, welche sich neben a. finden, z. B. 
a. caelator (Reliefarbeiter oder Ciseleur; vgl. auch 
scalptor vascularius‘1 CIL VI 9824 und Jahni 
a. a. 0. A. 49; argentaria ornatrix CIL VI 9174. 
9726ff.) CIL VI 4328; vgl. 9221f. Eph. epigr. VII 
518. Becker-Göll Gallus II 375, tritor a. 
(Polierer oder Dreher) CIL VI 9950, vgl. 9820, 
eaxusor argentarius oder exclusor artis argen- 
tariae (Former) CIL suppl. Ital. I 215. Bois¬ 
sieu Inscr. ant. de Lyon 424f. = Henzen 7229. 
Quint. II 21, 10. Augustin, in psalm. 67, 39; 
de spir. et litt. 10 (vgl. auch zu flatura argen¬ 
taria CIL VI 9418ff.) darauf hinweisen, dass die 4 
Arbeit fabrikmässig betrieben wurde, indem in 
den einzelnen Zweigen der Fabrikation besondere 
Arbeiter ausschliesslich verwandt wurden. 

Der genauere Titel der Grosskaufleute, welche 
mit silbernen Geräten Handel trieben, ist negotia- 
tor argentarius vascularius, wie die Inschrift 
bei Boissieu Inscr. de Lyon 199 beweist (CIL V 
5892 negotiator stipis argentarius ist ein Ban- 
quier). CIL VI 1065 negotiantes vaseulari; vgl. 
9664ff. Daremberg et Saglio Dictionnaire 5 
406ff. 778ff. Boissieu Inscript, ant. de Lyon 
422ff. Ruggiero Diz. epigr. I 657ff. Mommsen 
Gesch. d. röm. Münzw. 845, 364, mit den Be¬ 
merkungen in der französischen Übersetzung von 
Blacas. Marquardt Privatleben 2 157. 2. 695ff. 
Voigt a. a. 0. 445. [Habel.] 

Argentarius, römischer Declamator aus der 
Zeit des Augustus. Er war Schüler des Asianers 
Cestius Pius (Blüte 13 v. Chr.), an den er sieh 
in allem aufs engste anschloss: wie dieser, liebte 6 
auch er die Rede aus dem Stegreif; gleich ihm 
pflegte er in die Rede vielfach boshafte Bemer¬ 
kungen einzuflechten; obgleich wie Cestius Grieche 
von Geburt, declamierte er nie griechisch; die 
Sentenzen seines Meisters ahmte er in solchem 
Umfange nach (vgl. Sen. contr. I 5, 1). dass 
dieser ihn ärgerlich seinen Affen nannte, wofür 
A. seinerseits den Cestius als Cestii cinis lächer- 


Argenteus 712 

lieh machte und noch bei dessen Lebzeiten per 
manes praeceptoris mei Cestii zu schwören pflegte 
(contr. IX 3, 12f.). Danach scheint das persön¬ 
liche Verhältnis zwischen Lehrer und Schüler kein 
dauernd freundliches gewesen zu sein; vgl. auch 
contr. I 5, 3: haec sententia ( Argentarii ) deri- 
debatur a Cestio quasi improba. Für die (asia- 
nische) Manier des A. ist bezeichnend die Stelle 
contr. IX 2, 22: A. in quae solebat Schemata 
0 minuta tractatimem violentissimam fregit ( vio- 
lentissime infregit C. F. W. Müller). Beim 
Rhetor Seneca finden wir zahlreiche meist kürzere 
(längere suas. 5, 6. 7, 7; contr. I 1, 8. 18. II 6, 
11. Vn 2,2) Proben seiner Beredsamkeit (s. die 
Indices bei Kiessling 531 und H. J. Müller 
591). Lindner De Lucio Cestio Pio, Züllichau 
Progr. 1858, 15f. [Brzoska.] 

Mit ihm identisch ist, wie schon Reiske und 
Jacobs vermuten, der Dichter M. Argentarius, 
0 von welchem uns 36 meist erotische oder sym- 
potische Epigramme durch den Kranz des Phi¬ 
lippus erhalten sind (Anth. Pal. V 7 schreibt ihm 
Stadtmüller Jahrb. f. Phil. CXLI 333 zu). Für 
die Identität beider spricht, dass auch der Dichter 
schon zu Augustus Zeit gelebt haben muss (der 
Kranz ist unter Caligula abgeschlossen, X 4 wird 
von Thyillus X 5 nachgeahmt), dass auch er wahr¬ 
scheinlich in Rom lebte (vgl. XI 28 an Cincius), 
der Sprachgewandtheit nach aber Grieche ist, 
lendlieh dass spitzfindige Sentenzen, Wortspiele, 
Redefiguren und das Spiel mit homerischen Re- 
miniscenzen an die von Seneca geschilderten Rhe¬ 
torenübungen erinnern. Die Nachahmung des 
Leonidas von Tarent (X 4 nach X 1. VI 201. 
246 in dessen Stil) tritt zurück gegenüber der 
Einwirkung der älteren Alexandriner (V 113, 2 
vgl. Kallimachos XII 150, 4. 5; V 116, 4 vgl. 
Kallimachos XH 150, 6; VII 374, 4 vgl. Kalli- 
maehos VII 277, 4; IX 732 vgl. Kallimachos VII 
) 521; V 128, 4 vgl. Asklepiades V 181, 12; VI 
248, 1 vgl. Poseidippos V 134, 1; IX 229 vgl. äbs- 
ojiotov V 135), doch ist auch Anyte (VII 364 vgl. 
VII 190) und Pseudosimonides (VII 395, 1 vgl. 
VII 347, 1; IX 246, 1 vgl. VII 20, 1) benutzt, 
Wortspiel und Wortwitz treten stark hervor. Ein¬ 
zelne Epigramme gehören zu den besten des Phi¬ 
lippuskranzes. [Reitzenstein.] 

Argentarius mons. 1) Vorgebirge in Etru¬ 
rien, in den Golf von Telamon vorspringend, noch 
'jetzt Monte Argentaro. Der Name des imponieren¬ 
den (636 m. hohen) weithin sichtbaren Berges kommt 
auffallenderweise in der ganzen antiken Litteratur 
nur einmal und zwar ganz spät vor bei Rutil. 
Namatian. 1315ff. Vgl. Nissen Ital. Landesk.307. 

[Hülsen.] 

2) Argentarius mons bei Avienus or. marit. 
504, ägyvgovv ogo; bei Strabon III 148, ist die 
allgemeine Bezeichnung der ältesten Überlieferung 
für die silberreichen Gebirge Hispaniens, aus denen 
die Flüsse Baetis und Anas entspringen. Daher 
ist es unmöglich, den Namen auf einen besonderen 
Berg oder auf eine bestimmte Gebirgsgruppe zu 
beschränken und diese gegen den Örospcda (s. 
d.) oder den saltus Tugiensis (s. Tugia) und 
Castulonensis (s. Castulo) abzugrenzen. 

[Hübner.] 

Argenteola s. Argentiolum. 

Argenteus (Agyerxhv noxagov Ptol. II 10, 
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5), Fluss in Gallia Narbonensis, heute der Argens, 
welcher bei Forum Iulii mündet. Lepidus schreibt 
die Briefe epist. ad fam. X 34 und 35 an Cicero 
( im J. 43) ex Ponte Argenteo (X 34, 1 eontinuis 
itineribus ad Forum Voconii neni et ultra eastra 
ad flumen Argenteum contra Antonianos feci). 
Vgl. auch Plin. n. h III 35. Desjardins Göogr. 
de la Gaule I 174. [Ihm.] 

Argenteus Aurelianus s. Antoninianus. 
Argenteus minntulus s. Minutulus. 
Argentia, Mutatio der Strasse von Medio- 
lanium nach Bergomum, 10 Millien von ersterer 
(Itin. Hieron. p. 558), ebensoviel von Ponn Aureoli 
(bei Pontiroli): vielleicht identisch mit dem mo¬ 
dernen Gorgonzola. Mommsen CIL V.p. 635. 

[Hülsen.] 

Argentinus, römische Münzgottheit, Personi- 
fication des Silbergeldes, Sohn des Aescolanus (s. 
d.), vgl. Aug. c. d. IV 21. 28; seine Aufnahme 
unter die Indigitamentengottheiten konnte natür¬ 
lich erst nach der Einführung der Silberwährung 
(485 = 269) erfolgen. [Aust.] 

Argentiolum (bei Ptol. II 6, 28 ’Agysvxiola), 
Stadt in Asturien, an einer der Strassen von 
Asturica nach Bracara (Itin. Ant. p. 423, 4), nach 
den Entfernungen und dem Zuge der Strasse etwa 
zwischen den Flüssen Duerna und Eria bei Di- 
striana zu suchen, einem an Bergwerken reichen 
Gebiet. [Hübner.] 

Argentius s. Praetextatus. 
ab Argento (CIL VI 4231. 4232. 5186. 5197. 
5539), supra argentum (4426. 4427), ad argen- 
tum (3941. 4425. 5746) und mit genauerer Be¬ 
stimmung ab argento potorio (5185. 6716) oder 
ad argentum potorium (8730), ab argento scae- 
nico (8731), Titel kaiserlicher Sclaven oder Frei¬ 
gelassenen, welche die Aufsicht über das kaiser¬ 
liche Silbergeschirr führten. Eine höhere Stellung 
nahm der kaiserliche praepositus argenti potori 
(8719, ein Freigelassener) ein. Ihnen zur Seite- 
zu stellen sind die Diener ab auro gemmato (auri 
escari, auri potori), a . corinthiis, a eristallinis 
und ähnliche Unterabteilungen der ratio castrensis. 

[Kubitschek.] 

Argectocox us, ein Kaledonier zur Zeit des 
Septimius Severus, Dio LXXVI 16, 5. 

[P. v. Rohden.] 

Argentomagensis s. Argantomagus. 
Argentora, bei Zosim. III 3 Name der Stadt 
Strassburg; doch vgl. Argentorate. [Ihm.] j 
Argentorate , dies wahrscheinlich der ur¬ 
sprüngliche Name der in Obergermanien am Rhein 
gelegenen Stadt der Vangionen, an der von Au- 
gusta Rauracorum nach Mogontiacum hinabführen¬ 
den Heerstrasse (Brambach CIRh 1955, dazu 
Zangemeister Westd. Ztschr. III 250ff., der 
auch bei Zosim. III 3, 3 Agyerrogaxyr hersteilen 
will; Tab. Peut. Argentorate). Bei Ptol. II 9, 9 
heisst die Stadt bereits ’Agye.rxooaxor, ebenso Ar- 
gentnratum im Itin. Ant. 239. 241. 354. 368. ( 
372. 374 (vgl. Arelate — Arelafum)-. bei Amm. 
Marc. XV 11, 8 Argentoratus fMunicipium; vgl. 
Hieronym. epist. 123). Die Einwohner Argento- 
rafenses. civitas Argentoratensivm Not. Gail. 

III 3: vgl. den tractus Argentoratcnsis Not. 
dign. occ. I 34. V 130. XXVII. Die Form Argen¬ 
taria ist nur schwach bezeugt durch den Geogr. 
Rav. IV 26 p. 231 Argentaria quae modo 
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Stratisburgo dieitur. Die Vorform des heutigen 
Strassburg auch bei Gregor. Tur. hist. Franc. X 
19 ad Argentoratensem urbem quam nunc Stra- 
teburgum -vocant (vgl. IX 36 und die hsl. Über¬ 
lieferung von Not. Gail. VII 3 p. 266 Seeck). 
Nach Ptolemaios a. O. war A. das Hauptquartier 
der achten Legion', was durch Inschriften bestätigt 
wird (B r a m b a c h CIRh p. XI und nr. 1884.1894 b). 
Hier erfocht Iuliam einen glänzenden Sieg über 
I die Alamanen (s. Bd. I S. 1279). Erhebliche Über¬ 
reste sind in Strassburg nicht zu Tage gekommen; 
die wenigen Inschriften bei Brambach CIRh 
1883ff. Im allgemeinen vgl. F. X. Kraus Kunst 
und Altertum in Elsass-Lothringen I 300ff. Lon- 
gnon Geogr. de la Gaule au VIe siede 380. 
Desjardins Table de Peut. 10. Die Zeugnisse 
am vollständigsten bei Holder Altkelt. Sprach¬ 
schatz s. v. [Ihm.] 

Argentoraria, Stadt der Rauraci (Ptol. II 9, 
' 9 ’Agysrxoovagia) in Germania superior, an der 
von Augusta Rauracorum nach Argentoratum 
führenden Strasse (Itin. Ant. 354. Tab. Peut.); 
Argentaria bei Amm. Mare. XXXI 10, 8. Aur. 
Vict. epit. de Caes. 47. Hieron. cliron. a. Abr. 
2393. Cassiod. chron. a. 377. Oros. VII 33; 
Castrum Argcntariense Not. Gail. IX 8 (zur 
provincia Maxima Sequanorum gehörig). Hier 
errang Gratian im J. 378 einen bedeutenden Sieg 
über die Alamannen (Schiller Gesch. d. röm. 
' Kaiserzeit II 397f.). Früher suchte man den 
Ort bei Elsenheim oder Arzheim (s. C. Müller 
zu Ptol. a. O.), jetzt hält man allgemein „Hor¬ 
burg (bei Colmar) dafür, wo monumentale Über¬ 
reste eine bedeutende römische Anlage bestätigen. 
Über dort gemachte Funde vgl. Korresp.-Bl. d. 
Westd. Ztschr. IH 41. 67. IV 1. 50. Westd. 
Ztschr. V 155ff. Hübner Rhein. Jahrb. LXXXVTII 
33. F. X. Kraus Kunst und Altertum in Elsass- 
Lothr. n 169ff. Desjardins Table de Peut. 11. 

[Ihm.] 

Argentum (ägyvgiov). Wie die aus Silber 
hergestellten Utensilien gelegentlich metonymisch 
als ,Silber“ bezeichnet und nach dem Zwecke ihrer 
Verwendung klassificiert werden (z. B. als a. bal- 
neare, escarium, potorium , scaenicum, viatori- 
um). so wird das Silbergeld oft nach der Pro¬ 
venienz (z. B. ägyvgiov avtifiaxixov IGS 2426; 
argentom captom in der Inschrift der Columna 
rostrata CIL I 195 oder multaticum XIV 2621. 
Livius XXVII 6. XXX 39), die Silbersorte aber 
nach dem Fürsten oder dem Staate differenziert, 
der ihre Prägung besorgt hat (so ägyvgiov ’Axxi- 
xov IGS 2710. CIA II 737, oder ’Hyivgov IGS 
1737, oder CM.ßioxoi.ixixor Dittenberger Syll. 
354, 15, oder argentum Illyrium Livius XLV 
43) oder der die Währung geschaffen hat (so 
ägyvgiov ÄJ.e£avdgsiov CIA II 737 vom J. 305 
v. Chr. — vgl. die Münze A/.eiävbgxiov IlxoXe- 
fiaiov, Ztschr. für Numismatik XIII Taf. 3, 5 — 
oder argentum Oscense Liv. XXXTV 10. 46. XL 
43). Üblicher ist natürlich, dass die Münzsorte, 
insbesondere ögayjitj und denarius, so verwendet 
wird. Auch wird, was gleichfalls häufiger vom 
Namen der Münzsorte gilt, das Bild des Gepräges 
als Merkmal des a. angeführt, und dieses danach 
bezeichnet, z. B. argentum bigatum Liv. XXXni 
23. 37. XXXVI 21 statt denarii bigati (oder 
argentum signatum bigatorum, wie Livins XXXIV 
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10. 46 sagt). Das gleiche gilt für die andern nordwestlicher in der achtteiligen Kose bei Gellius 

Wertmetalle, insbesondere für Gold, s. Aurum. II 22, 12 — Galen. XVI 406 Kühn (Pavorin, s. 

Über die einzelnen Münzsorten s. Silberprä- Kaibel Herrn. XX 592f.). Auch in jener un- 

gung, Bigatus, Denarius, Agaygg, Osca gewöhnlichen Anordnung bei Strabon I 29 er- 

u - s. f- [Kubitschek.] scheint er als Westsüdwest, als Westnordwest der 

Argentum multaticum s. Aes multaticum Zephyros. Dass aber sogar der Ostwind mitunter 

Bd. I S. 686. A. genannt worden sei (s. Roscher Hermes als 

Argentum oscense s. Osca. Windgott 96; Berl. phil. Wochenschr. XTII 1300), 

Argeos (in Lykaonien) s. Argos Nr. 6. werden wir nur als Vermutung von’Grammatikern 

Argeotas (Agyecozas) , Epiklesis des Apollon 10 anzusehen haben, die in den oben citierten Hesiod- 
bei Korone in Messenien, wo die Argonauten neben stellen sehr mit Unrecht die vier Cardinalwinde 
dem Apollon Korydos ein Bild des Apollon A. ge- suchten. Verwirrt ist Veget. de re milit. V 8 
weiht haben sollten (Paus. IV 34, 7). Lauer und noch mehr Apul. de mund. 11 (bei beiden 
System d. griech. Myth. 259 leitet A. von ägyo; die zwölfteilige Rose). Endlich ist auf die Local- 
ab, v. Wilamowitz Commentariol. gramm. IV namen zu verweisen (s. u.), die das Wort A. zum 
23 stellt A. mit Asgelatas zusammen. [Jessen.] Teil verdrängt haben. 

Arges ("Agyt/s), einer der Kyklopen, Sohn des Seinem Wesen nach rechnet Aristoteles meteor. 
Uranos und der Ge (Hesiod. Theog. 140. Apollod. n 6, 16ff. den A., wie die Westwinde über- 
Bibl. I 1, 2. Kallim. H. Art. 68. Nonn. XIV 60), haupt (ebd. 12) zu den nördlichen Winden, und 
von Apollon getötet (Schol. Eur. Alk. 5; die 20 stellt ihn besonders mit dem Aparktias und Thras- 
Namensform Argos ist wohl hier nur Fehler der kias zusammen. Er ist kräftig (vgl. die antike 
Überlieferung). Nach Pherekydes (Schob Eur. Etymologie von A. = xayvg, z. B. von Vanicek 
Alk. 1) tötete Apollon die Kinder der Kyklopen angenommen), kühl, bringt heiteres und trockenes 
Brontes, Asteropes und A., vgl. M. Mayer Gig. (Arist. a. a. 0.19) Wetter (A. = Xsvxög, aufhellend, 
und Tit. 107; als Kinder des A. und der Nymphe vgl. Curtius, Prellwitz), unter Umständen aber, 
Phrygia nannte Philostephanos (Steph. Byz. s. wie der Aparktias auch, Hagelschläge mit elek- 
’AxQrjvt), M. Mayer entgangen) Deusos, Atron und trischen Entladungen. Diesen kräftigin die Wolken 
Atrene. [Wemicke.] hineinfahrenden und sie zerstreuenden Nordwest- 

’Agyrjg s. Schlange. wind (Arist. a. a. 0.16) nennt das homerische Gleich- 

Argesis s. Argiza. 30 nis (II. XI 305) Zephyros, vgl. Poseidonios (bei 

Argestaeus campus, in der Orestis genann- Strab. I 29, Bake Posidon. rell. 85), der speciell 
ten Landschaft Makedoniens, Liv. XXVII 33, um Homers dvgaijg ^eipvoog mit dem A. identificieren 
Argos Nr. 5. Leake N. Greece IV 122. will. Sicher ein nordwestlicher Wind ist auch der 

[Hirschfeld.] £s(pvQog der mit dem Boreas von Thrakien kom- 
Argestes, agyiaxgg, der Nordwest- oder West- mend das Meer aufregt (II. IX 5). Als Olympias 

nordwestwind. Das Adjectiv dgyeoxtjg ist bei Ho- (s. d.) ist der im Winter von der kalten Ebene 

mer (H. XI 306. XXI 334) Beiwort des Notos, Thessaliens strömende A. in Euboia gefürchtet und 
bei Hesiod (th. 379. 870, vgl. Schob Apoll. Rh. dem Pflanzenwuchse verderblich; vgl. Ne um an n- 
II 961) schon des Zephyros. Aus einem Attribute Partsch Phys. Geogr. v. Griechen! 107. Ver¬ 
des Westwindes ist A. dann Bezeichnung seines 40 breiteter als dieser und ebenfalls schon von Ari- 
nördlichen Seitenwindes geworden. Aristot. me- stoteles (und Theophrast vent. 621 genannt, ist 

teor. H 6, 11 rechnet ihn zu den Westwinden. der attische Localname des A., Skiron, geworden 

Genauer bestimmt er ihn ebenda 7 : der A. oder (s. d.). Er ist für Attika ein heftiger und trocke- 
Olympias oder Skiron ist Gegenwind des Euros ner Wind (Partsch 108), und entspricht so der 

und kommt von dem Punkte des Sonnenunter- allgemeinen Charakteristik des Aristoteles. Da¬ 

ganges am längsten Tage. Dieser ist für die gegen bringt der A. der südwestlichen Küste Klein- 
Breite Griechenlands (Athens) etwa 30° vom West- asiens die Feuchtigkeit des Meeres, vgl. Theophr. 
punkte entfernt (s. u. a. Berger Gesell, d. wiss. vent. 51, der zustimmend eine Wetterregel aus 
Erdk. d. Gr. II 109)., liegt also in Westnord- Knidos und Rhodos anführt: Aiy ävegog ror/i- 
west. Die weitere Dreiteilung dieses Quadranten 50 ,ukv rxqpx/.ag xayv <V oj'öoux rronT, dgyiozij d' d.vx- 
vollzieht Aristoteles, indem er (ebd. 8) .mitten“ geo .xäo'e.xExou rsgr/.g. Auch in Unterägvpten galt 

zwischen A. und Aparktias den Thraskias ein- der im Sommer häufige Nordwest als Regenbringer, 

setzt. . Die gleiche Stellung hat der A. in der wie die Notizen über den A. im Kalender des 

auf aristotelischer Grundlage ausgeführten zwölf- Ptolemaios (Petav. Uran. 85ff. Lydus de ostent. 

teiligen Windrose (des Timosthenes). In der acht- ed. Wachsmuth 23911.) zeigen, vgl. Supan Sta- 

teiligen Rose behält der A. entweder seine Stel- tist. d. unt. Luftström. 12Öf. Von entlegenerem 
lung als Wind vom SommersoLstitialuntergange, Gebiete erwähnt Ähnliches Plut. Sertor. 8. Auch 
oder er rückt in die Mitte zwischen West- und auf der Westseite der griechischen Halbinsel, an 
Nordwind, wird also Nordwest. So bei Erato- der Küste des adriatischen und ionischen Meeres, 
sthenes, s. Berger a. a. 0. III 104. Für die 60 sind die Nordwestwinde im Sommer vorherrschend, 
weiteren Nachweise über die Stellung des A. ist sie sind die etesiae , die Jahreswinde für diese Ge- 

auf den Artikel Windrose zu verweisen. Hier biete; s. d. und Partsch 95. Supan 108. He- 

können nur einzelne Abweichungen hervorgehoben sych. ägyeoxat oi hgoiot. Hier im ionischen Meere 
werden. Adamantios xcgi dviiuov yxvxoexog (Rose brachte die Schiffahrt den Griechen als weiteren 
Anecd. gr. et graecol. I 35) vertauscht A. und Localnamen des A. den wohl schon dem Tirno- 

Thraskias, giebt aber im übrigen die Rose des sthenes bekannten (Kaibel a. a. 0.608) Iapyx, eine 

Timosthenes. Sehr auffällig ist die Stellung des besonders in römischer Zeit wegen der Wichtigkeit 
A. als südwestlicher Wind und des Africus als dieses Windes für die Verbindung Roms mit Grie- 
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chenland verbreitete Benennung, s. d. Als sici- Argila, Stadt in Karien, Steph. Byz. 
lischer Name des A. ist bei Theophrast de vent. [Hirschfeld.] 

62 Asgxiag überliefert, was schon Salmasius Argileonis (’Agyüscovig), Spartanerin, Mutter 
Plin. exerc. 1258 in Kegxtag verbessert hat, s. des Brasidas, von der ein Ausspruch von Plut. 

Circius. Ausser Iapyx ist auch das Wort A. Lyk. 25 (vgl. apophthegm. Lacon. 1) mitgeteilt 

selbst von den Römern aufgenommen worden, für wird. [Niese.] 

dessen Fortleben in lateinischer Sprache seine Argiletum, Bezirk in Rom, in der Thal- 
volksmässige Entstellung agrestis spricht, gegen Senkung nördlich vom Oppius, vom Forum bis 

die Isidor orig. Xni 11, 10 sich wendet (vgl. die zur Subura reichend. Den Namen leiten die Alten 

Hss. von Isid. n. rer. 87). Beide Namen kennt schon 10 von der Tötung eines Heros Argus, der dort be- 
Varro neben dem eigentlich lateinischen Worte graben sein soll, oder von der Beschaffenheit des 

Caurus oder Corus (Kaibel a. a. 0.). Senecan.qu. Erdreichs (argilla) ab, Varro de 1. 1. V 157. Serv. 

V 16, 5 will sogar zwischen A. nnd Corus unter- Aen. VHI 848, wo noch andere gleich wertlose 

scheiden. S. Caurus. Vgl. W. H. Roscher Her- Etymologien. An seinem unteren Ende, am Forum, 

mes als Windgott (Lpg. 1878) 96. [Kauffmann.] lag der Tempel des Ianus Geminus (Liv. I 19, 2. 
Argethia s. Argithea. Serv. Aen. VH 607). Die westliche Hälfte wurde 

’Agyeov vijoog (Steph. Byz.), kleine Insel bei von Domitian in die Anlage des von Nerva vollen- 
Kanobos in Ägypten. [Pietschmann.] deten Forum transitorium hineingezogen; die öst- 

’Agyiag ygatprj, nach attischem Rechte Offent- liehe wird noch später (wegen ihrer Läden: Buch- 

liche Klage wegen Müssiggangs, gerichtet gegen 20 händler Mart. I 3, 1. 117, 9; Schuhmacher H 
solche, welche, ohne im Besitze eines Vermögens 17, 3 und dazu Hülsen Rh. Mus. XLIX 1894, 

zu sein, von dem sie leben konnten, sich den- 629) erwähnt. Vgl. noch Verg. Aen. VIII 350. 

noch, statt einen ehrlichen Erwerb durch Arbeit Cic. ad Att. I 14, 7. XII 32, 2. Martian. Capelia 

zu suchen, müssig umhertrieben. Eine ähnliche III 278. Jordan Top. I 2, 351. Gilbert Top. 

Bestimmung, wonach ein jeder alljährlich bei der II 87—92. Lanciani Bulb com. 1890, 98—102. 

Behörde anzugeben hatte, wovon er lebe und, wenn [Hülsen.] 

er dies unterhess oder nicht einen rechtmässigen Argilipos (’Anyü.i-xog) , einer der Kyklopen, 
Erwerb nachzuweisen vermochte, den Tod erleiden die dem Zeus helfen, kommt mit Feuerbrand zum 

solle, hatte Arnasis für Ägypten erlassen. Ganz Kampfe gegen die dunkelhäutigen Inder, Nonn. 

ohne Grund aber behaupten Herod. II 177 und 30 Dion. XXVIII 174, vielleicht = Arges (a. 0. XIV 
Diod. I 77, Solon habe dieses Gesetz von dort 60). [Tümpel.] 

auf Athen unmittelbar übertragen. Denn schon Argillon (Plut. de fluv. 16, 3), Berg, auf den 
Drakon hatte eine ähnliche Bestimmung getroffen Zeus die Arge entführt, angeblich in Ägypten, 
und nach Lysias im Lex. Cantabr. p. 665 (vgl. [Pietschmann.] 

Plut. Sol. 17. Diog. Laert. I 55) auf'Müssiggang Argilos, eine Stadt Thrakiens (Steph. Byz.) 
die Todesstrafe gesetzt, Solon aber (nach Theo- in der Bisaltia genannten Gegend (’AggwÄog xgg 

phrast bei Plut. Sol. 31 erst Peisistrafos) dieselbe BioaXxiag Ptol. III 13, 85), westlich vom Strymon 

erneuert, und zwar mit der Beschränkung, dass am Gestade (Herod. VII 115) des strymonischen 

der des Müssiggangs Überführte die ersten beiden Meerbusens (Strab. VII 331 frg. 33), eine Grün- 

Male mit einer Busse von hundert Drachmen und 40 düng der Andrier (Thukyd. IV 103); geht im 
erst das dritte Mal mit Atimie zu belegen sei; peloponnesisehen Kriege zu den Lakedaimoniern 

vgl. Poll. VIII 42. nach welchem jedoch schon über (Thukyd. a. 0.), wird den Athenern zurück - 

Drakon Atimie schlechthin als Strafe festgesetzt gegeben, Thukyd. V 18. Ein Mann von A. ver- 

haben soll. Auf Grund dieses Gesetzes (des vouog riet den Pausanias, Thukyd. I 132f., vgl. Nepos 

.t cgi xgg dgyiag, Demosth. LVII 32) stand es jedem Paus. 4. Erwähnt als Grabstätte der dxgig Aguo- 

frei, als Kläger gegen einen Müssiggänger aufzu- xoLxov Anthol. Pal. VII 194. Den Namen leiten 

treten (Diog. Laert. I 55). Die Klage gehörte Phavorinos bei Steph. Byz. und Herakl. Pont. 42, 

ursprünglich (Plut. Sol. 22) und in später Zeit FHG II 224 von einem thrakischen Wort für 

wieder (vgl. die Beispiele bei Ath. IV 168. Diog. .Maus’ ab. weil eine Maus bei der Grabung der 

Laert. VII 168f.) vor den Areopag, hn Zeitalter der 50 ersten Fundamente zuerst sich gezeigt habe. 
Redner aber wahrscheinlich vor den ägyeov (Bek- [Hirschfeld.] 

ker Anecd. 310) und ein heliastisches Gericht Arginusa, ein Bezirk in Kleinasien, in dem 
(Plut. Lykurg. 24), und wenn sie bei Arist. resp. der Berg Elaphos lag. Aristot. hist. an. VI 29; 

Ath. 56 unter den Klagen des Archon fehlt, so vgl. Plin. n. h. VIII 225. Da Aristoteles a. 0. 

kann dies ein alter (Poll. VIII 89) Textesfehler angiebt, dass dort Alkibiades getötet worden sei. 

sein. Von Lysias gab es Reden dgyiag gegen so muss er in Phrvgien gelegen haben; s. Me- 

Nikides (Harp. s. Kgxxoi und Iloxauög) und wahr- lisse. [Hirschfeld.] 

seheinlich auch gegen Ariston iLex. Cantabr. p. Arginusai (Agyiroi-oom Strab., ’Agycvvovaai 
665 1 . Vgl. Meier-Lipsius Att. Proc. 364f. Thukyd. VIII 101. Plut. prov. 107|, drei kleine 

Flatner Process u. Klagen II 150. Philippi 60 Inseln an der Küste von Aiolis, dem lesbischen 
Areopag u. Epheten 163 . Ein ähnliches Gesetz Vorgebirge Malea gegenüber, berühmt durch die 

bestand in Sardinien und Lukanien lAelian. var. Niederlage der Spartaner unter Kallikratidas und 

hist. IV 1. Stob. flor. XLIV 41). [Thalheim.] die darauf folgende Verurteilung der siegreichen 
Argicius. Caecilius Argicius Arborius s. Är- athenischen Feldherren, Xen. hell. I 6. Diod. XIII 
borius Nr. 1; vgl. auch Ägroecius. 98. Cic. off. I 24. Strab. XIII 617. Plut. Pericl. 

Argidava s. Arcidava. 37: Lysand. 7. Plin. n. h. V 140 (4 Millien von 

Argikianon, Castell in Macedonia, Procop. Aigai). Diod. Sic. XHI 97. Paus. VI 7, 7. Athen, 
de aedif. p. 280, 6. [Tomaschek.] V 218 a. Polyaen. 144. Val. Max. III 8 ext. 3. Schob 
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Aristoph. Rari. 33. Harpokr.; zum Festlande ge- zd. paya ,'Weide, Trift 1 oder auch pada, neuper- 
rechnet bei Thukyd. VIII 101. Jetzt Ayanos. sisch pay ,Grund, Landstrich 1 ; der erste Bestand- 
Man hat hierher auch des Herodot (I 149) Aigi- teil, welcher das Element arqim oder aryin zeigt, 
roessa ziehen wollen; s. Aigeirusa Nr. 2. hat vielleicht ,die Würdigen 1 bedeutet, mit Be- 

[Hirschfeld.] zug auf die angesehene Stellung der Kahlköpfe. 

Argion ("Agyiov), angeblich mythischer Name Diese Stellung, welche der Bericht dem ganzen 

für Mykenai, [Plut.j fluv. 18, 6. [Hirschfeld.] Volke zuteilt, bezog sich wohl ursprünglich nur 

Argiope (M(>j>(»jtj/).^ 1) Eine Nymphe, Mutter auf die Ordner und Richter, welche die Streitig- 
des Thamyris von Philammon, Apd. I 16 W. keiten der Stämme schlichteten und überdies die 
Paus. IV 88, 3. Nach letzterem wird sie während 10 fremden Gäste in den Grenzposten empfingen, 
der Schwangerschaft von Philammon verstossen Diese schoren sich den Kopf kahl, was als Zeichen 
und wandert vom Parnass zu den thrakischen verfeinerter Lebensweise galt, im Gegensätze zu 
Odrysen, wo sie.gebiert; ein spätes Auskunfts- den Nomaden, welche das Haar in langen Flech- 
mittel, um das nicht mehr verstandene Thraker- ten und Schöpfen herabwallen Hessen. Die Schil- 
tum des Thamyris zu erklären. _ derung des Typus zeigt, dass wir es mit einem 

2) Gattin des Orpheus bei Hermesianax v. 12. mongolo'idischen oder alttürkischen Volke zu thun 

24 bei Athen. XIII 597 (nach Zoegas Ver- haben, etwa den Vorfahren der Utighuren oder 

mutung; Kaibel mit der Hs. Ayoioxy). U'ighuren, welche ihrerseits den Hunnen sehr nahe 

3) Tochter des Teuthras, Königs von Mysien, standen. Die Gesamtübersicht über den Verlauf 

Gemahlin des Telephos, Diod. IV 33. 20 des skythischen Haudelsweges, sowie die Erwäh- 

4) Tochter des Neilos, Frau des Agenor, Mut- nung der südlicher hausenden tibetischen Isse- 

ter des Kadmos, Pherekyd. frg, 40. Hyg. fab. 6. dones (s. d.) weist den A. die Sitze nördlich vom 

1^8. . ( _ [Hiller v. Gaertringen.] Thiön-san und südlich vom Altai zu; durch das 

Argiopion (zd Agytomov ), ein Platz in der sog. ,dzungarische Völkerthor 1 muss unstreitig die 

Nähe der Stadt Plataiai in Boiotien am Bache Handelspassage geführt haben, auf der frühzeitig 

Moloeis mit einem Heiligtum der Demeter Eleu- ostasiatische Erzeugnisse, z. B. Rhabarber, zum 

sinia, Herod. IX 57, vgl. Leake N. Greece II Pontus gelangten. Die Bäume, unter denen die 

348. Burs ian Geogr. von Griechenl. I 247. Kahlköpfe hausten, bezeichnen das Pfahlwerk des 

[Hirschfeld.] Nomadenzeltes, das mit weissem Filz überdeckt 

Argios (Agyiog). Sohn des Aigyptos, von seiner 30 wird. Der Name des Baumes novtixnv war sky- 
Braut, der Danaide Euhippe, getötet (Apollod. thisch: panthika ,zum Wege gehörig 1 bezeichnet 
Bibi. II 1, 5, 5). _ [Wernicke.] einfach den Strauch, der den Nomaden das viati- 

Argippaioi oder Argimpaioi hiessen bei den cum spendete, d. i.jlio Traubenkirsche (prunus 
pontischen Skolotoi, welche eine Art Tauschver- padus), dereu Beerensaft noch jetzt von den Dzun- 
kehr mit den östlichen Völkern unterhielten, die garen mit Milch zu einem Mus verkocht wird, 
Bewohner eines weit gegen Osten entfernten und während die gepressten Trebern ebenfalls eine 
allmählich ansteigenden Durchzugsthaies am Fusse ziemlich gute Reisekost abgeben ; aa-yv dagegen 
hoher Gebirge, kahlköpfige Leute mit Stumpf- zeigt schon in der Form deutlich türkisches Ge¬ 
nasen und hervorstehenden Backenknochen, .welche präge und bedeutet einfach .Speise, Nahrung 1 , 
eine eigene Sprache reden; sie leben von den 40 türkisch asugh, ältere Form asyhu, von as- ,essen 1 . 
Früchten des Baumes .t ovzntör, deren schwarzen So erklärt sich alles aufs einfachste; der ganze 
und durch eine Seihe gepressten Saft sie äaxv Bericht gewährt uns den ältesten Einblick in das 

benennen und gemischt mit Milch trinken, und Leben der Urtürken; wir finden da ziemlich ge- 

aus deren kernigen Rückständen sie platte Kuchen ordnete sociale Zustände, die sich auch bei No- 

als Reisekost kneten; sie hausen unter Bäumen, madenvölkern frühzeitig entwickeln. Tausend 

die sie im Winter mit weissen Filzdecken belegen; Jahre später besuchte der Grieche Zemarchos die- 

die Steppen haben dort nur wenig Graswuchs selbe Gegend; heimgekehrt erzählte er .viel Wun- 
fürs Vieh. Sie selbst gelten für unverletzlich derbares von der Menge der türkischen Völker, 
und sie schlichten^ ohne Wehr und Waffen die von den Merkwürdigkeiten ihrer Gegenden und 
Streitigkeiten der Nachbarstämme; in dieses äus-50 der Ordnung und Festigkeit ihrer Regierung 1 
serste den Skythen noch bekannte Land brauchen (Joannes v. Ephesus. Kirchengeschichte VI 23 a. 
diese sieben Dolmetscher in sieben Zungen 1 . So 573). Müllenhoff D. A. IH 13 sucht die A. 
Herodot IV 23, welcher 25 hinzufügt, dass weiter im Ural, wo doch nur Jägerstämme hausten (s. 
gegen Süden das Volk der Issedones wohne, und Thyssagetai, Ivrkai); die hohen Felsgebirge 
dass nordwärts von den Kahlköpfen nach deren im Norden können nur auf den Altai bezogen 
eigener Aussage auf unzugänglichen Bergen Men- werden (von türkisch altun .Gold 1 ), sin. kin.San 
sehen mit Ziegenfüssen und noch weiter hinauf .Goldgebirge 1 , yarnory oho, des Zemarchos. Die 
Leute hausen, welche sechs Monate lang schlafen. Ziegenfüssler bezeichnen die samojedi.sehen und 
Hekataios von Abdera hatte den Bericht Herodots buijätisehen Bergbewohner der sajanischen Kette, 
über die Argimpaioi mit den Ehipai und mit der 60 so wie ähnlich die Finnen Skandias Hippopodes 
Hyperboreersage des Aristeas verquickt, und aus hiessen, weil sie auf Schneeschuhen einheijagten; 
seinem Buche stammt die Schilderung der Arim- die lange Dauer der Sommertage und der Winter- 
phaei oder Aremphaci bei Mela I 117. Plinius nächte im höchsten Norden hat endlich die Sage 
VI 34; die herodoteische Variante Orgempaioi von den Langschläfern erzeugt— die Kahlköpfe 
begegnet auch bei Zenobios V 25, welcher meint, brauchen deshalb nicht die pythagoreische Theorie 
dass die Kahlköpfigkeit von dem salzigen Wasser von der Kugelgestalt der Erde gekannt zu haben, 
der Steppe herrühre. Der Name zeigt den skvthi- Vgl. ausser den Erklärem Herodots Bonn eil 
sehen Ausgang -paios, wie in Exam-paios ; vgl. Beitr. zur Altertumskunde von Russland, Petersb. 
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1882, ll7f. v. Baer Kleinere Aufsätze III 106f. 
Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXVn 54—70. 

[Tornas chek.] 

Argigga s. Argura. 

Arglta, Fluss an der Nordküste Hibemiens 
(Agyiza jzozapov heßokai bei Ptol. H 2, 2 allein 
erwähnt), wahrscheinlich der Ban in Ulster, zwi¬ 
schen den Vorgebirgen Ovewixviov (Malin head?) 
und ' PoßoySiov (Fair head?). Doch sind diese 
Bestimmungen unsicher. [Hübner.] 

Argithea {'AoyeOia in einer delphischen Pro- 
xenenliste, Bull. hell. VII 191 Z. 35), Hauptstadt 
Athamaniens in Epeiros (Liv. XXXVIII 1), wahr¬ 
scheinlich unweit des linken Ufers des Inachos 
(Acheloos) an der durch den Hauptpass des Pin¬ 
dos nach Thessalien führenden Strasse, bei Kni- 
sovo? Leake N. Greece IV 272, vgl. 212. 526. 
B ursian Geogr. v. Griechenl. 140. [Hirschfeld.] 

Argiza, Stadt in der byzantinischen Provinz 
Hellespontos, Hierokl. 663, 10; auf der Tab. Pent. 
unter der Form Aryesis zwischen Pergamos und 
Kyzikos, also im alten Mysien. Wesseling zu 
Hierokl. a. O. setzt sie daher gleich den Erixii, 
Plin. n. h. V 123, die zum Conventus von Adra- 
myttiou gehörten. Ramsay Asia Min. 155 sucht 
sic im Thal des Aisepos oder Tarsios. 

[Hirschfeld.] 

Argizama, Stadt in Galatien im Gebiete der 
Tektosagen, Ptol. V 4, 8. [Hirschfeld.] 

Argo (Agydj). 1) Das Schiff, auf welchem Iason ! 
und seine Genossen, die Argonauten, das goldene 
Vliess und Medea heimholten, schon von Hom. 
Od. XII 69 aovzOTiÖQo? vrjvs Agy &> jzäai pzkovaa 
genannt und dem entsprechend auch später viel¬ 
besungen. Den Bau der A. leiteten Iasons alte 
Scliutzgöttin Hera und insbesondere Athena (z. B. 
Apoll. Rhod. I 18. 111. 226 nebst Schol. 551. 
721. II 1187f.). Als Erbauer tvird neben Iason 
gewöhnlich Argos genannt, der Sohn des Phrixos 
(Pherekyd. frg. 61. Apollod. I 9, 16, 6) oder der- 
auch sonst durch seine Schnitzkunst berühmte 
Eponymos des peloponnesischen Argos (Sohn des 
Ärestor, Apoll. Rhod. I 19. 111. 226. 325. II1188, 
des Zeus Schol. Apoll. Rhod. p. 535, 28 Keil, des 
Polvbos oder Danaos Hvgin. fab. 14; seine Tracht, 
das Stierfell, gleicht der des Argos Panoptes, 
Preller-Robert Griech. Mythol. I 396, 1) oder 
ein gleichnamiger Held aus Thespiai (Val. Flacc. 
I 93. 124. 477). Orpheus Argon. 238. 267. Phaedr. 
fab. IV 7, 9. Myth. Vat. I 24. II 135 u. a. äussem i 
sich über die Heimat dieses Argos nicht näher. 
Nach Possis bei Athen. VII 296 d war dagegen 
Glaukos, nach Ptol. Heph. 2 p. 185 Westerm. 
war Herakles der Erbauer. Das Holz war auf 
dem Pelion (nur nach Ptol. Heph. a. a. 0. auf 
dem Ossa) gelallt, weshalb die A. auch das Bei¬ 
wort Ihp.ia; führt (Herod. IV 179. Eurip. Med. 

з. Apoll. Rhod. I 386. 525. II 1188. Diod. IV 
41, 1. Catull. LXIV 1. Prop. IV 22, 12. Ovid. 
amor. n 11,2; Heroid. XII8. Val. Flacc. I 2. 95 f 

и. a.). Nach Alexand. Polyhistor (Plin. XIII 119j 
hatte man eine besondere Holzart gewählt, der 
weder Wasser noch Feuer schaden konnte; andere 
denken an eine Holzart ägyrn , Hesych. Etvm. 
Magn. 136, 29. Schol. Oppian. Cyneg. I 28; sonst 
wird zumeist von Führenholz gesprochen (Eurip. 
Androm. 863; Med. 4 u. a.). Hinzugefügt aber 
war am Kiel. am Vorder- oder Hinterteil durch 
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Hera (Val. Flacc. I 305) oder Athena ein Stück 
Eiche aus Dodona, in welchem die Gabe der Rede 
und Weissagung lag, wie sie sich auf der Fahrt 
bei mancherlei Gefahren bethätigte (Aeschyl. Argo 
frg. 20. Apoll. Rhod. I 524. IV 581. Lykophr. 
1319ff. nebst Schol. u. Tzetz. Apollod. I 9, 16, 6. 
Philostrat. imag. II 15. Luc. saltat. 52. CIG 4721. 
Val. Flacc. I 301ff. VI 317. Claudian. XXVI 18 
u. a.). Als Ort des Schiffsbaus galt gemeinhin 
) die Gegeud von Iolkos, speciell Pagasai, dessen 
Name von dem Bau {yit)yrvai) abgeleitet wurde 
und wo auch Altäre des Apollon Aktios und Em- 
basios von den Argonauten errichtet sein sollten 
(Kallim. frg. 545 b. Apoll. Rhod. I 238 nebst 
Schol. 359. 404. Strab. IX 436. Etym. M. s. Ila- 
yaaatog. Prop. I 20, 17. Ovid. met. XIII 24. Stat. 
Achill. I 65. Mela II 43. Hygin. astron. II 37 
u. a.); nach Hegesand, bei Athen. XII 572 d soll 
auch der Kult des Zeus Hetaireios und das He- 
i tairidienfest in Magnesia eine Stiftung der Argo¬ 
nauten sein. Daneben weisen aber andere Zeug¬ 
nisse auf Versionen, nach denen die A. entweder 
in Boiotien oder in Argos erbaut wurde (s. Argo- 
nautai). Pelias hatte gewollt, dass die A. mög¬ 
lichst schwach werde, damit Iason unterwegs den 
Tod finde (Demaget. bei Schol. Apoll. I 224), 
allein sie wurde im Gegenteil das stärkste und 
schnellste Schiff (vgl. Hesiod. Theog. 998 caxettj. 
Apoll. Rhod. I 113 naaämv ngocpzgmzazy vtjmv), 
dabei doch so leicht, dass die Helden sie auf 
ihren Schultern über Land tragen konnten (He¬ 
siod. frg. 88. Pind. Pyth. IV 25ff. u. a.); nach 
Val. Flacc. I 129ff. war sie mit reichem bild¬ 
lichen Schmuck versehen. Die Zahl der Ruder 
wird zumeist auf 50 angegeben (Apollod. I 9, 16, 
6. Orph. Argon. 300), womit die Kataloge der 
Argonauten übereinstimmen. Nur Theokrit XITI 
74 nebst Schol. berechnet die Zahl auf 60. 

Nach der glücklichen Heimkehr (über die Fahrt 
selbst s. Argonautai) wurde die A. auf dem 
Isthmos dem Poseidon geweiht (Apollod. I 9, 27. 
Diod. IV 53,2. Ps.-Dio Chrysost. XXXVnp. 107 R.). 
wo sie noch bei dem Tode Iasons eine verhäng¬ 
nisvolle Rolle spielte (Eurip. Med. 1387 nebst 
Schol. und Dikaiarch. Hypothes.). Ein Über¬ 
bleibsel des Schiffes wurde nach Martial Vn 19 
auch in Rom gezeigt. Daneben herrschte die 
Sage, dass Athena die A. unter die Sterne -ver¬ 
setzt habe als ein lebendiges Sinnbild kühner 
Schiffahrt; ausführlichere Angaben über das Stern¬ 
bild bei Eratosthen. Katast. 35 p. 174f. Robert. 
Arat. Phainom. 342ff. nebst Schol. Cic. Arat. 126ff. 
German. Caes. Arat. 344ff. 620. 683 nebst Schol. 
Hvgin. fab. 14 ; astron. II 37. III 36. Val. Flacc. 
I 4. 301 ff. Stat. Achill. II 77. 

Die A. wurde fast allgemein für das erste 
Schiff gehalten, das die östlichen Meere befahren 
(Eurip. Androm. 864 u. a.). Manche erklärten 
sie für das erste grössere. kriegsgemässe Fahr¬ 
zeug (Kleidern, bei Plut. Thes. 19. Philosteph. 
bei Plin. Vll 206. Diod. IV 41. 1. Cassiod. var. 
V 17). Andere nannten sie schlechthin das erste 
Schiff (z. B. Eratosth. Katast. 35. Catull LXIV 
llff. u. a.). Phaedr. fab. IV 7 wendet dagegen ein, 
dass doch Minos Schiffahrt älter sei, und andere 
erklären Danaos Schiff, das gleichfalls mit Athenas 
Hülfe erbaut war, für das erste Fahrzeug (Schol. 
Apoll. I 4. Schol. Eurip. Med. 1. Plin. VII 206. 
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Hygin. fab. 277, vgl. Knaack Herrn. XVI 590). 
Ja, es wird eben deswegen auch das Schiff des 
Danaos selbst A. genannt (Schol. Strozz. Germ. 
Arat. 172, 7 Breysig. Mythogr. Yatic. I 134. II 
103), wie vielleicht auch das Schiff des Deukalion 
im Etym. M. s. Azpmiog Zeig. 

Den Namen A. leiteten die Alten entweder von 
dem Erbauer Argos ab (Pherekyd. frg. 61. Apollod. 

I 9, 16, 1 u. a., ähnlich auch Ptol. Heph. 2 p. 185 
Westerm.) oder von dgyög = schnell (Diod. IY 41,' 

3. Schol. Eurip. Med. 1. Serv. ecl. IV 84. Schol. Stat. 
Theb. V 475. Hygin. astr. II 37), ferner von der 
Erbauung in Argos (Hegesandr. bei Tzetz. Lykophr. 
883. Hegesipp. im Etym. M. 186,31. Schol. Theokr. 
XIH 21), endlich auch davon, dass die Insassen 
der A. Argiver waren (Ennius Medea exul frg. 1). 
In neuerer Zeit wird gemeinhin die Ableitung von 
agydg festgehalten und der doppelten Bedeutung 
(schnell, glänzend) entsprechend die A. entweder 
als das .schnelle Schiff (z. B. Preller Griech. 5 
Myth.s II 324, 1) oder als das .Lichtschiff er¬ 
klärt (SchwenkEtyniol.-niytliol. Andeutung. 67f. 
Gerhard Griech. Mythol. § 686, 3c). Daneben 
sind Ableitungen aus dem Semitischen versucht 
(Weichert Leben u. Gedichte des Apoll. 126), 
aus dem Sanskrit (rayani = Nacht, Kuhn Abh. 
Akad. Berl. 1873, 151), von degyog (A. -- Nässe, 
die das Land unbebaubar macht, Forchhammer 
Jahrb. f. Philol. CXI 395). Über bildliche Dar¬ 
stellungen vgl. Argonautai Abschnitt III. 2 

2) Ein Hund des Aktaion, Hygin. fab. 281. 

3) Eine Tochter des Pelops, Mantiss. proverb. 

II 94, doch lehrt Schol. Eurip. Orest. 5, dass 
Agystog statt Agym zu schreiben ist. [Jessen.] 

Argoda ('Agycoda), Ort im Innern der tauri¬ 
schen Halbinsel, Ptol. III 6, 5; etwa das heutige 
Symferöpol. Vgl. Satarchae. [Tomaschek.] 

’Aqyzaa, als Epiklesis der Hera hergestellt 
bei Strab. VI 252. S. Argonia. [Jessen.] 

’Agyoi Xt&oi, d. h. ae.Qyot U&oi, unbearbeitete 4 
rohe Steine. Im engeren Sinne versteht man auf 
dem Gebiete der antiken Keligionsgeschichte da¬ 
runter die unbehauenen Steine, welche göttliche 
Verehrung genossen, vgl. Paus. I 28, 5. VII 22, 

4. IX 24, 3. 27, 1 (äatjfiot Xi&oi Dio Chrvsost. 
XII p. 406 K.). Man bezeichnet mit diesem Na¬ 
men sowohl kleine tragbare ,Zaubersteine 1 , als 
auch grössere, unverrückbar im Boden stehende 
.Malsteine]; die Dürftigkeit unserer Nachrichten 
erlaubt nicht immer eine Scheidung zwischen 5 
diesen beiden Gattungen heiliger Steine. Die regel¬ 
mässig gestalteten Kultsteine, welche die Formen 
von Omphaloi (s. d.), Spitzsäuien. Pyramiden, Phal- 
loi u. a. haben, haben in der Regel ihre Gestalt 
erst durch Menschenhand erhalten, sind also nicht 
auyol ; doch beruht ihr Kult auf deu gleichen re¬ 
ligiösen Vorstellungen, so dass sie bei der Beur¬ 
teilung der «. 7.. nicht völlig beiseite gelassen 
werden können. 

A. X. erhalten in ältester Zeit ebenso wie andere 6 
leblose Gegenstände göttliche Ehren, wenn sie als 
Sitz göttlicher Kraft, als Träger eines Xunien 
erscheinen. Wie bei allen Fetischkulten, so ent¬ 
wickelt sich auch hier leicht die Vorstellung, dass 
der Stein die Gottheit selbst sei. In der jüngeren 
Zeit, in der man den Gott sich in solcher Ge¬ 
stalt nicht denken kann, gelten die heiligen Steine 
als Symbole oder als Bilder des Gottes, sie ver- 
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treten dann die Stelle der dyäXiiaza ; vgl. Paus. 
VII 22, 9. Vorzugsweise sind es Meteorsteine, die 
als Fetische dienen; es musste nahe liegen, in 
den vom Himmel gefallenen Steinen ein Stück 
Göttlichkeit vorauszusetzen. Vgl. Sotakes bei Plin. 
XXXVII 135: ez Ins ( cerauniis ) quae niyrae 
smt et rotundae saeras esse, urbes per Mas ex- 
pugnari et classes, baetulos vocari. Philo v. 
Byblos FHG III 567. Dass dieser Glaube auch 
Oim 5. Jhdt. in Kraft war, beweist die Verehrung, 
die dem in der Schlacht von Aigospotamos (s. d.) 
gefallenen Meteorstein zu teil wurde, Plut. Lys. 
12. Von einem bei den kretischen Mysterien ver¬ 
wendeten Meteorstein erzählt Porphyr. Vit. Pythag. 
17. Doch kann die göttliche Kraft auch in Steinen 
anderer Art wirksam sein; so verehren die Ainianen 
den Stein als heilig, mit dem ihr König Phemios 
verräterischerweise den König der Inachieer ge¬ 
tötet hat (Plut. qu. Gr. 13). Von verschieden- 
0 artigster Beschaffenheit sind die heiligen Mark¬ 
steine, die durch irgend welchen Vorgang zu Sitzen 
übernatürlicher Mächte geworden sind. Ähnliches 
gilt von den bearbeiteten Kultsteinen; vgl. Per- 
rot-Chipiez Hist, de l’Art III 273. 299. Ohne¬ 
falsch - Rieh t er Kypros 176. 179. 

Der Steinkult ist bei Ägyptern, Semiten und 
Kleinasiaten von alters her nachweisbar; vgl. 
Ed. Meyer Gesch.vÄgyptens 36. 70; in Roschers 
Lex. d. Mythol. I 2870. Lippert Gesch. d. Prie- 
0 stertums 1459. Baudissin Studien z. semit. Re- 
ligionsgesch. II 218. Pietschmann Gesch. d. 
Phoenikier 203ff. Perrot-Chipiez Hist, de l’Art 
HI 60. 265ff. 295ff. IV 389. V 148ff. Ramsay 
Joum. hell. stud. X 168; Athen. Mitt. XII 185. 
Ohnefalsch-Richter Kypros 149f. 170. 259ff. 
Benzinger Hebräische Archaeologie 56ff. 375f. 
Da aber Ähnliches bei primitiven Völkern an den 
verschiedensten Punkten der Erde wiederkehrt 
(Lippert Kulturgesch. d. Menschheit II 363ff. 
0 Hörnes Urgeschichte d. Menschen 86. 98f.), so 
wird man auch bei den Griechen und Italern 
diesen Kult für alteinheimisch ansehen müssen, 
wenn auch mancherlei Bräuche (z. B. das Salben 
der Steine) in letzter Linie dem Orient entlehnt 
sein mögen. 

In historischer Zeit spielen die d. X. im öffent¬ 
lichen Kult keine Rolle mehr, da man die Gott¬ 
heit unter anderen Gestalten zu verehren sich 
gewöhnt hatte. Doch hören wir, dass in Thespiai 
1 ein unbehauener Stein als der Gott Eros galt 
(Paus. IX 27, 1), dass zu Hyettos ein solcher 
Stein das Agalma des Herakles vertrat (Paus. 
IX 24, 3) und zu Orchomenos im Charitentempel 
vom Himmel gefallene ,-zezgm verehrt wurden (Paus. 
IX 38, 1 ). In Pharai wurden dreissig zszgdyoj- 
voi i.idoi mit dem Namen der einzelnen Götter 
bezeichnet, Paus. VII 22, 4. Zu Antibes ist ein 
Stein gefunden worden mit der Aufschrift 7>'o- 
.Tom rhu (IGA 357 = IGI 2424), der wohl mit 
) Recht für einen heiligen als Teqxwv verehrten 
Stein angesehen wird (Heuzey Mem. d. antiqu. 
de France 1874, 99); vgl. den bearbeiteten Stein 
aus Mantineia Le Bas-Foucart 352d mit der 
Aufschrift Adavaia. Ob etwa der uqtvg /.litorpö- 
gog zu Athen, dessen Existenz sich aus der In¬ 
schrift eines Theatersessels CIA III 296 (Keil 
Phil. XXHI 242) erschliessen lässt, die Obsorge 
über einen heiligen Stein hatte, lässt sich nicht 
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mit Bestimmtheit ermitteln. Über die säulen- 
und pyramidenförmigen Steine des Zeus, der Ar¬ 
temis, des Apollon u. a. s. Agyieus. Götter¬ 
bilder. Mehr in das Gebiet der asiatischen als 
der griechischen Religionsgeschichte gehören die 
in den hellenisierten Landschaften Kleinasiens 
während der Kaiserzeit nachweisbaren Kulte hei¬ 
liger Steine, die auf altsemitische und kleinasia¬ 
tische Religionsüberlicferungen zurückgehen; es 
genügt hier an den Zeus Kasios von Seleukeia 
in Lykien (Head HN 661) und zu Mallos (Head 
HN 605. Svoronos Ztschr. f. Numism. XVI 222 
Taf. X), die heiligen Steine qui divi dicuntur , 
zu Laodikeia (Hist. Aug. Vit. Heliog. 7), den 
Elagabal von Emesa (s. u.), den Stein der Aphro¬ 
dite von Paphos (Tac. hist, n 3. Serv. Aen. I 
724. Perrot-Chipiez III 266f. Head HN 
628), die Spitzsäule der Göttin von Bj’blos (Per¬ 
rot-Chipiez III 60) zu erinnern. 

Vielfach scheinen heilige Steine ihrer ursprüng¬ 
lichen Geltung, nicht selten auch ihres Kultes 
verlustig gegangen zu sein, während doch die 
Erinnerung an ihre Heiligkeit fortlebte, die nun 
in verschiedenster Weise erklärt wurde. So ist 
der heilige Stein von Delphi, den Kronos ver¬ 
schlungen und wieder ausgespieen haben sollte 
(Hesiod. Theog. 496f. Paus. X 29, 6. Hesych. s. 
Baizvlog), gewiss ursprünglich ein solcher Stein¬ 
fetisch gewesen; vgl. Schoemann Opusc. II 254. 
Em. Hoffmann Kronos 106. Svoronos Ztschr. 
f. Numism. XVI 222f. M. Mayer in Roschers 
Lex. d. Mythol. II 1524. Ähnlich wird der tx. X. 
bei Gythion zu beurteilen sein, auf dem Orestes 
Heilung von seinem Wahnsinn gefunden haben soll: 
Sid zovzo n XlOog ibvo/ida&y Zsvg xoxtti bzag xazd 
yXzbooav zi/v Amgida (Paus. III 22, 1. Skias 
'Et/ I/It. doy. 1892, 55; xannwzag ist der ,Ver- 
schlinger* nach Mayer a. a. O. II 1540). Im 
Poseidonion in Lesbos befand sich ein Stein, der 
den Namen Enalos davon erhalten haben sollte, 
dass ihn ein Mann Enalos (s. d.) geweiht hatte 
(Plut. conv. sept. sap. 20; solert. anim. 36); vor 
dem elektrischen Thor zu Theben lag ein Stein, 
der deswegen Smepgcivtazt’ig genannt worden sein 
soll, weil Athena damit den rasenden Herakles 
betäubt hatte (Paus. IX 11, 2). Endlich darf hier 
noch an den delphischen Oinphalos. vielleicht auch 
an das in die Orestessage verflochtene AaxzvXov 
iivijfia (Paus. VIII 34, 1) erinnert werden. Manche 
dieser Legenden sind offenbar erst nachträglich 
erdichtet, um die (in einem alten und vergessenen 
Kulte wurzelnde) Heiligkeit der betreffenden Steine 
zu begründen. In andern Fällen, wie bei dem 
Steine zn Megara, auf dem Apollons Kithara lag 
(Paus. I 42, 1) oder dem zu Athen, auf dem Sei¬ 
lenos sass (Paus. I 23. 5). haben wir es vielleicht 
nur mit Fabeleien der Exegeten zu thun; vgl. 
noch Paus. I 35, 8. IX 10. 3. Der Xidog xaXov- 
aevog isgog vor dem Artemistempel zu Trozen, 
auf dem Orestes entsühnt worden sein soll (Paus. 
II 32, 4), könnte ebensowohl ein d. X. als ein 
Altar gewesen sein; vgl. den sog. Altar des Zeus 
Sthenios, Paus. II 82, 7. Auch sonst kann man 
manchmal schwanken, ob ein heiliger Stein ur¬ 
sprünglich ein ,Malstein 1 oder ein Altar gewesen 
sei, z. B. bei dem Schwurstein (Xidog) der atheni¬ 
schen Archonten (Aristot. Adrjr. noX. 55, 5). In 
anderer Weise hat sich die ursprüngliche Bedeu- 
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tung der d. X. verwischt bei den Steinen der 
"Yßgig und Avaibeia auf dem athenischen Areopag 
(Theophr. bei Zenob. IV 36; vgl. Cic. de leg. 
II 28). 

Wenn so die heiligen Malsteine vielfach zu 
blossen Gedenksteinen herabgesunken sind, so sind 
sie doch in den niederen Volkskreisen, insbeson¬ 
dere bei dem Landvolk, auch noch zu einer Zeit- 
in Ehren gehalten worden, wo diese Art von Kult 
I den Gebildeten, welche an eine andere Art von 
Gottesverehrung gewohnt waren, als ein Aber¬ 
glaube erschien, der eines religiösen Untergrundes- 
entbehrte. Sokrates stellt bei Xenoph. mem. I 
14 den Unfrommen jene entgegen, welche Xi&ovg 
xal gvXtx za zvyövza xai dygia verehren. Theo- 
phrast Char. 16 schildert den abergläubisch From¬ 
men, der die Xmagol Xidoi auf den Dreiwegen 
göttlich verehrt. In grösserer oder geringerer 
Ausdehnung hat dieser Kult der gesalbten Steine 
) auch in der Kaiserzeit fortgedauert; vgl. Luk. con- 
cil. deor. 12: Alexand. 30. Clem. Alex. Strom. VTT 
4, 26 p. 843 P., s. u. Natürlich sind es haupt¬ 
sächlich die ,Malsteine‘ an den Kreuzwegen und 
an den Feldergrenzen, die Gegenstände des länd¬ 
lichen Kultes sind; vgl. auch die "Egpaia (s. d.) 
genannten Steinhaufen. Ohne Zweifel hängt ja 
die Heilighaltung der Grenzsteine auf das engste 
mit jenen primitiven Anschauungen des ,Stein¬ 
kultes 1 zusammen; nach Plato Leg. VLH 843 A 
) gehört der Grenzstein, wenn auch nur ein kleiner 
Stein, zu den axtvqza, weil er svogxog nagd deiöv 
ist. Der ursprüngliche Gedanke ist wohl, dass 
durch die Feierlichkeiten der Einsetzung ein Teil 
des Numens in ihn übergegangen ist (Ovid. fast. 
II 641), der über die Aufrechterhaltung der Grenze 
wacht. Ähnlichen, bereits etwas geläuterten An¬ 
schauungen entspricht es, wenn man an den Lan¬ 
desgrenzen und Strassen Altäre oder Götterbilder 
oder Hernien, d. h. den ikonischen Statuen an- 
) geähnlichte Malsteine, aufstellt; s. Hermen. 
Auch der Kult, der den Grabsteinen (s. d.) wider¬ 
fährt , hängt mit diesem Vorstellungskreis zu¬ 
sammen. 

ln ähnlicher Gestalt wie bei den Griechen 
tritt uns der Kult der heiligen Steine auf ita¬ 
lischem Boden entgegen. Auch hier haben sich 
im Staatskult nur wenige Reste eines solchen 
Fetischdienstes erhalten. Ein ,Regenstein 1 primi¬ 
tivster Art ist der lapis manalis, den die Priester 
) durch die Strassen schleiften, wenn es galt, Regen 
herbeizuführen, Paul. p. 128. Serv. Aen. III 175. 
Preller-Jordan R. Mythol. 3 I 354f. Die Be¬ 
deutung eines Fetisches hat ursprünglich wohl 
auch der Iuppiter lapis, ein silex, der im Tempel 
des Iuppiter Feretrius aufbewahrt wurde und als 
antiquum Iuris siynum galt; vgl. Serv. Aen. 
VIII 641. Preller-Jordan 3 I 246f. Aust in 
Roschers Lex. d. Mythol. II 674ff. Er wird von 
den Fetialen beim Schwuropfer verwendet, so 
»dass also der Gott selbst am Schwur beteiligt 
ist und die Rache für dessen Verletzung über¬ 
nimmt ; vgl. Liv. I 24, 8. IX 5. Im J. 204 v. Cbr. 
kam der heilige Stein von Pessinus, der als die 
,Grosse Mutter' galt, aus Pergamon (Bloch Phi¬ 
lol. Ln 580) nach Rom, Liv. XXIX lOff. Prel¬ 
ler-Jordan Röm. Myth. n 3 54ff., es war ein 
dunkler, nicht grosser, leicht tragbarer Meteor¬ 
stein (Amob. VII 49; vgl. Herodian I 11, 1: dynX- 
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fia SioTiEzes), der zu Rom in Silber gefasst, an 1864, 121ff. Daremberg et Saglio Dict. I 

Stelle des Gesiebtes einer Kybelestatue einge- 413f. (Saglio). 643ff. (Lenormant). [Reisch.] 

fügt war. Unter Elagabal spielte der nach Rom Argolas (6 'AqyoXag), ein Hügel im Gebiet der 
versetzte heilige Stein von Emesa, der als Sonnen- östlichen Lokrer, bei welchem Ol. 106, 3 (354 
gott Elagabal galt, eine grosse Rolle, späterhin v. Chr.) die Thessaler von den Phokem unter 
wurde er wieder nach Emesa zurückgebracbt; Anführung des Philomelos geschlagen wurden, 

Tgl. Herodian. V 3, 5. Dio LXXIX 11. Hist. Diod. XVI 30, vgl. A. Schäfer Demosthenes 

Aug. Heliog. 1. Es war ein schwarzer konischer und seine Zeit I 453. [Hirschfeld.] 

Stein, vermutlich ein unbearbeiteter Meteorstein; Argolicus, Sohn des Laco, Gemahl der Pom- 
wir sehen ihn auf Münzen von Emesa und Aelia 10 peia Macrina, vornehmer Achaeer, Tac. ann. VI 
Capitolina (Gardner Types of gr. coins XV 1) 18 (33 n. Chr.). [P. v. Rohden.] 

und auf den Kaisermünzen des Elagabal (Fröh- ’AeyoXixq, seil, ymmu nicht häufige Bezeich¬ 
ner Mddaillons rom. 167. Cohen Med. impfe nung für die Argeia, Strab. VTH 378. Steph. 

IV2 349) und des Uranius Antoninus (Cohen Byz. s. 'AXteTg. Plut. Cleom. 23. [Hirschfeld.] 

IV2 503). Vgl. Ed. Meyer in Roschers Lex. d. AgyoXixog xdXrzog heisst der Meerbusen, der 

Mythol. I 1229f. vom Süden vom myrtoischen Meere (Strab. VIII 

Bedeutungsvoller als diese Einzelkulte ist die 335) her tief in die Landschaft eindringt und die 

Tbatsache , dass die Verehrung heiliger Steine eigentliche Halbinsel Argolis von dem Körper des 

bei dem italischen Landvolk in noch weiterer Peloponnes loslöst; zuerst bei Skylax für den 

Ausdehnung üblich gewesen zu sein scheint, als 20 Periplus des argivischen Landes angewendet und 
bei dem griechischen; vgl. Lucret. V 1196. Ti- auf 150 Stadien angegeben; viel weiter dehnt 

bull. I 1, 11. Prop. I 4, 28. Apul. Flor. 1. Pru- ihn Strabon VIII 368 aus: von Malea bis Skyl- 

dent. contr. Symmach. I 206f. Auch hier handelt laion; ähnlich und östlich sogar bis Epidauros 

es sich vorzugsweise um Malsteine an Kreuzwegen Ptol. III 16, 10, während Paus. VIII 1, 1 ihn 

und an den Grenzmarken (Ovid. fast. II 645ffi), erst jenseits Hermione beginnen lässt. Auch bei 

wie ja. auch im capitolmischen Tempel ein Lapis Polyb. V 91 wird die ’Axrt) von Argos (s. u. 

Termini verehrt wurde (Serv. Aen. IX 448. Z. 63) vom A. x. geschieden; erwähnt noch Demosth. 

Preller-Jordan 13 255); s. Terminus. Diese Ln 5. Jetzt Golf von Nauplia. [Hirschfeld.] 

lyultbräuche haben sich bis in die letzten Zeiten Argolis. 1) Agyo/.ig ( AayoXig/mi,,,/ Horod. 182, 
des Altertums und darüber hinaus erhalten; vgl. 3014. y/inr/ Herod. VI 92, AgyoUg allein Plut. Ages. 
Arnob. I 39. Prudent. contr. Symmach. I 206f. 31. Polyaen. III 9, 27), Name der Landschaft 

Was die einzelnen Formen des ,Steinkultes‘ um Argos in engerem und weiterem Sinne und so 

betrifft, so erklären sich alle leicht aus den an- synonym mit Argos Nr. 1 a und Argeia. Pausanias 

thropopathischen \ orstellungen, die man mit der (II 15, 4) sagt nicht, wie man gemeint hat, dass 

Gottheit und daher auch mit den Fetischsteinen der Name A. jünger sei, als die anderen Bezeich- 

verbindet; ohne Zweifel hat ein Teil der späteren, nungen der Landschaft, sondern nur, dass er nach 

im Altardienst und bei der Pflege der Götterbilder der Zeit des Inachos falle. Auf die Inachosebene 

üblichen Kültbräuche seine Wurzel eben im Kult und die mit den uralten Städten Tiryns, Mykenai, 

der Steinfetische. Nach Ort und Zeit sind natürlich Orneai, Mideia besetzte bergige Begrenzung be- 

die einzelnen Bräuche verschieden. Wie der Gott- 40 schränkt bei Pausanias VIII 27, 1, vgl. II 24, 7. 
heit selbst. so begegnet man auch den heiligen Wir schliessen uns hier der späteren antiken — 

Steinen mit allen Zeichen der Ehrfurcht; man mehr theoretisierenden — Betrachtung des Alter¬ 
naht ihnen mit der Geberde der Adoration, betet tums an, welche den Landschaftsnamen auf die 

zu ihnen als den unmittelbaren Spendern alles ganze östliche Landschaft des Peloponnes ausge- 

Guten, küsst sie wohl auch und wirft sich vor dehnt (4320□Km.), die im Westen an Achaia 

ihnen auf die Kniee (Theophr. Char. 16. Tibüll. und Arkadien, im Südwesten an Lakonien grenzt, 

I 1, 11. Luk. Alex. 30. Arnob. I 39. Prudent. im Nordosten durch den korinthischen Isthmos 

c. Symmach. I 208). Man schmückt die Steine mit wie durch eine schmale Brücke mit dem griechi- 

Kränzen und Binden und salbt sie mit Öl (Theophr. sehen Festlande verbunden ist, an den übrigen 

Ohar. 16. Luk. concil. deor. 12. Apul. Flor. 1 50 Seiten vom Meere bespült wird, das besonders von 
u. ö.; vgl. Giern. Alex. Strom. VH 4, 26 p. 843 P.: Süden her im argolischen Meerbusen (ÄoyöXtxö; 

Xifior To dz/ Xtyö/ztvov XaaQov) \ man bringt wohl xöX^og) tief ins Land eindringt und so den süd- 

auch förmliche Opfer dar, ja in einem Falle wird licheren Teil der Landschaft in zwei grosse Hälf- 

erzählt, dass der heilige Stein mit dem Fette ten zerschneidet, deren westlichere, die sog. Kv- 

des Opfertieres umhüllt wurde (Plut. qu. Gr. 13); nuria. eine Art Vorland des südöstlichen Arkadien 

auf den heiligen Stein zu Delphi wird an Fest- und nordöstlichen Lakonien bildet und Jahrhun- 
tagen Wolle, gelegt (Paus. X 24, 6), die Stein- derte lang der Gegenstand erbitterter Kämpfe 

idole im Orient werden mit kostbaren Tüchern zwischen Argos und Sparta war, welche mit dev 

und Gewändern nach Art menschlicher Figuren Losreissung des grösseren Teiles derselben von 
umkleidet oder gar in Edelmetall und Kleinodien 60 Argos endeten: die östlichere, an drei Seiten vom 
gefasst, s. Baitylia, Götterbilder. Meere umgeben, ist eine vollständige Halbinsel 

Litteratur: Dalberg Über den Meteorkultus mit sehr reicher Küstenentwicklung und wird da- 

der Alten. Heidelberg 1811. Boesigk De bae- her nicht selten mit dem Namen t/Axzn) li.-ztich- 

tyliis, Berlin 1854. Gerhard Akad. Abhandl. net. s. Strab. VIII 389. Skvmn. 523.533. Diod. 

II 561 ff. Tat'. LIX—LXII. Bötticher Baum- XII 68. Polvb. V 91. Plut. Demetr. 25- Arat. 

kult 226ff: Tektonik II2 408ff. Overbeck Das 40, vgl. Paus. II 8. 5. Obschon nun die ganze 

Kultusobject bei den Griechen in seinen ältesten Landschaft fast niemals einen einheitlichen Ge- 

Gestaltungen, Ber. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. samtstaat gebildet hat, sondern in mehrere im 
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wesentlichen von einander unabhängige und nur Bergzüge in die Ebene vor: zunächst die Lykone r 

durch einsehrloses Band untereinander verknüpfte, mit deren Wurzeln im Osten der Felskegel der 

bisweilen auch einander geradezu befehdende Larisa, welcher die alte Akropolis der Stadt Ar- 

Staaten zerfiel (ausser der Argeia die Phliasia, gos trug, zusammenhängt; dann das Chaon, an 

Sikyonia, Korinthia, Epidauria, Troizenia und das dessen Fusse der wasserreiche Bach Erasinos ent- 

Gebiet von Hermione), so ist dieselbe doch in springt, dessen mächtige Quelle (jetzt mit dem 

geographischer Hinsicht mit ebensoviel Recht als allgemeinen Namen rö xerpaXagt, eaput aquae, 

jede andere Landschaft des Peloponnes als ein genannt) die Alten als Ausmündung eines unter¬ 
geschlossenes Ganzes zu betrachten'. Der grösste irdischen Abflusses des stymphalischen Sees be- 

Teil der Landschaft ist von Gebirgen erfüllt, welche 10 trachteten (Herod. VT 76. Strab. VIII 371. Paus, 
im westlichen Teile durchaus als Abzweigungen II 24, 6. VIII 22, 3. Ovid. met. XV 275f. Sen. 

und Vorberge der langen, in ihrer nordsüdlichen quaest. nat. III 26); endlich der Pontinos, an 

Erstreckung mit verschiedenen Namen bezeich- dessen nordöstlichem Fusse zahlreiche Quellen 

neten Gebirgskette, die den östlichen Rand des hervorbrechen und einen sehr tiefen Teich oder 

arkadischen Hochlandes bildet, erscheinen; im öst- kleinen See bilden, den See von Lerna, welcher 

licheren Teile der Landschaft bilden sie zwei Haupt- von dem Mythus in der Gestalt der vielköpfigen 

massen, das Oneiongebirge, welches den Isthmos lemaeischen Hydra, sowie die eine, Amymone ge- 

im Süden abschliesst, und das im Süden damit nannte Quelle, unter der einer von Poseidon ge- 

zusammenhängende Arachnaion, dessen südöstliche liebten Jungfrau personificiert worden ist. Süd- 

Verzweigungen die ganze Akte durchziehen und 20 lieh von Lerna (welcher Name die ganze Gegend 
sich in der vulkanischen Halbinsel Methana, so- bezeichnet) tritt der Pontinos bis hart an das 

wie unterseeisch in einer Anzahl von felsigen Inseln, Meer hinan, so dass nur ein schmaler Küstenpass, 

wie Kalaureia, Hydreia, Aperopia und Pityusa fort- t) Anygaia genannt, jene Ebene mit der bereits, 

setzen. Zwischen dem nördlicheren Teile des von den nordöstlichen Ausläufern des Parnon 

arkadischen Randgebirges, dem Apelauron, und durchzogenen Thyreatis, dem nördlicheren Teile 

dem Oneion erheben sich die Bergzüge des Tri- der Kynuria, verbindet. Der Südrand der argi- 

karanon und des Apesas, so dass drei Parallel- vischenEbene, welcher zwischen Lerna und Nauplia 
thäler entstehen, deren westlichstes, welches das bogenförmig nach Norden zurücktritt, ist jetzt 

beste und ausgedehnteste Ackerland besitzt, das zunächst dem Meere ganz versumpft, und auch 

Gebiet von Phlius, vom Asopos, das mittlere 30 im Altertum war nur ein einziger Landungsplatz 
schmälste von dem Bache Nemea, der dem ganzen an demselben, bei dem sog. Temenion, einem 
Thale seinen Namen gab, das östlichste, das Ge- etwas erhöhten Plateau eine Stunde südlich von 

biet von Kleonai, von einem Bache, dessen antiken der Stadt, auf welchem sich die dorischen Er- 

Namen wir nicht kennen (Langeia?), durchflossen oberer zuerst festgesetzt hatten. Der eigentliche- 

wird; alle drei Bäche münden nebst zahlreichen Hafen platz für die Stadt war vielmehr Nauplia, 

kleineren durch die wegen ihrer Fruchtbarkeit eine alte Seestadt, welche einst als selbständiges 

sprichwörtlich gewordene Strandebene zwischen Glied der Amphiktyonie von Kalaureia angehört 

Korinth und Sikyon (vgl. Athen. V 219a. Lukian. hatte, aber etwa um die Zeit des zweiten mes- 

Icaromen. 18), welche jedenfalls der allmählichen senischen Krieges von der stärkeren Nachbarin 

Anschwemmung von Land an der Mündung dieser 40 überwältigt und nach Vertreibung der alten Ein- 
Bäche ihre Existenz verdankt. Die Ebene von wobner ihrem Gebiet einverleibt worden war (vgl. 

Argos selbst, die einzige grössere Ebene und da- Strab. Vin 874. Paus. IV 35,2). Jetzt ist auch 

mit der natürliche Mittelpunkt der Landschaft, in dem etwas tiefer gelegenen nordöstlichen Teile 

wird im Norden durch die Berge Kelossa (Kt/Xmaaa der Ebene ein ziemliches Stück versumpft und 

oder Kr/Xoroa. vgl. Strab. VIII 382. Xen. hell. dadurch dem Anbau teils ganz entzogen, teils 

TV 7, 7) und Treton von den Thälern von Phlius nur für Reisbau geeignet; im übrigen aberleidet 

und Kleonai geschieden; zwischen beiden hindurch die Ebene Mangel an Wasser, da die beiden Bäche, 

geht die weiterhin das Thal von Kleonai durch- welche von Westen her im Bogen um die Stadt 

schneidende Hauptstrasse von Argos nach Korinth, Argos herumfliessen und südlich von derselben 

während ein kürzerer, aber beschwerlicherer Weg, 50 ihre Betten vereinigen, der Inachos (jetzt Panitza) 
die sog. KovTo.-Togia (vgl. Ross Reisen im Pelo- und Charadros (jetzt Xerias), den grössten Teil 

ponnes 25f. Lölling im Text zu Steffens Karten des Jahres hindurch wasserlos sind; daher die Be- 

von Mykenai), weiter östlich durch das Oneion- Zeichnung von Argos als des dürstenden Landes 

gebirge hindurchführt. Im Osten bilden die Vor- (zzoXväiynor "Aqyog , II. IV 171, vgl. Eurip. Ale. 

hügel des Arachnaion die Begrenzung der Ebene, 560). Doch war durch ein ausgedehntes System 

zwischen denen in gerader östlicher Richtung die künstlicher Bewässerung, welches die Sage bis 

Strasse von Argos nach dem heiligen Waldthale auf Danaos oder seine Töchter, die Danaiden, 

des Asklepios und dann nach Epidauros sich hin- zurückführte (Eustath. zur II. p. 350. vgl. Strab. 

zieht. Im Südosten wird die Ebene durch einen VIII 870), diesem Mangel abgeholfen, so dass die 

Fclsrücken abgeschlossen, auf dessen nordwest-60 Ebene sowohl für Getreidebau (daher jzo/.v.-rvoov 
lichstem Vorsprunge seit den ältesten Zeiten die Agyog. II. XV 372) als zur Weide besonders für 

offenbar von Einwanderern von der See her ge- Rosse (daher ir.-toßoroi' Aoyo; , II. n 287 u. ö., 

gründete Stadt Nauplion oder Nauplia steht; jeden- vgl. Strab. VIII 388. Hör' Od. I 7, 9) wohl ge- 

talls einst eine Felsinsel vor der Küste, wie deren eignet war. Heutzutage ist, auch abgesehen von 

noch zwei kleinere weiter südöstlich liegen, die der Versumpfung, dem Getreidebau ein bedeuten¬ 
der durch Anschwemmung im Norden und Osten der Teil des Bodens durch den Tabaksbau ent- 

mit dem Festlande verbunden ist. Im Westen zogen. Fruchtbarer noch als die Hauptebene ist 

treten vom Artemision und Parthenion her mehrere das Thal von Phlius, das ausser Getreide auch 
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trefflichen Wein liefert (den aoiog oTvos rühmt von den Argeiern beherrschten Kynurier, welche 

schon Antiphanes bei Athen. I 27 d), und die Herodot (VHI 73) Perioeken und Omeaten nennt, 

schon oben erwähnte Strandebene zwischen Korinth sind eben die Bürger der kynurisohen Gemeinde 

und Sikyon, die ausser Getreidefeldern nament- Omeai, welche in dauerndem Zusammenhänge 

lieh viele Gemüse- und Blumengärten enthielt, mit Argos blieben, während die Thyreatis, der 

wie denn auch der historische Name der Stadt südliche Teil der Kynuria, von Argeiern und 

Xixvcöv sowohl als der mythische vom Spartanern beansprucht wurde. 

■Gurken- und Mohnbau herzuleisten ist. Vgl. über In welchem Verhältnisse die genannten Ge- 
■die Landschaft E. Curtius Peloponn. II 335ff. meinden zu einander standen, haben Lilie (a. a. 

W. Vischer Erinnerungen und Eindrücke aus 10 0. 12), Busolt (Lakedaim. I 74. 76. 82. 91; 
Griechenland 252f. A. Miliarakis rewyQayia Gr. Gesch. 12 222ff.) und Kuhn (Entstehung der 

jtohuyjj via xai äg^aia rov vdfiov Anyo/.iäo; xat Städte 198—209) erörtert. Sicher ist, dass sie 

KoQirtHas, Athen 1886 mit Karte. Lölling Hellen. weder als ein vollkommen einheitlicher Staat, 

Landeskunde 160f. Für das Geologische A. Phi- noch als selbständige Einzelstaaten anzusehen 

lippson Der Peloponnes 30—65. [Hirschfeld.] sind. Denn wenn Pausanias (VIII 27, 1) ver- 

Die Geschichte von Argos behandelt im Zu- sichert, dass die Argeier, so lange Tiryns, Hysiai, 

sammenhange Schneiderwirth (Geschichte des Omeai, Mykenai, Mideia und andere Ortschaften 
■dorischen Argos, Heiligenstadt 1865. 1866) mit bestanden, den Angriffen der Spartaner mehr aus- 

Borgfalt und genauer Kenntnis der Quellen und gesetzt waren, als später, so können diese Ge- 

Litteratur, aber ohne kritische Schärfe. Über die 20 meinden keinen festen Bestandteil eines argivi- 
Geschichte von Argos vor der dorischen Wände- sehen Reiches gebildet haben. Und wenn die ge- 

rung giebt es keine brauchbaren Nachrichten (vgl. nannten Ortschaften, ausserdem Asine (Paus. IV 

Busolt Gr. Gesch. 12 208). So konnte Nie- 8, 3. 14, 8), Nauplia (Paus. IV 24, 4. 25, 3) und 

buhr Vortr. über a. G. I 280, 1 die Stadt Ar- Mideia (Strab. VIH 373) von den Argeiern wegen 

.gos für eine Gründung der Dorier halten. Den Unbotmässigkeit zerstört wurden, so musste der 

namhaftesten Versuch, die Sagen historisch zu Zusammenhang des Ganzen so locker sein, dass 

verwerten, macht E. Curtius Gr. Gesch. II 848f. er den einzelnen Teilen es leicht machte, sich 

Zum Teile spiegeln diese Sagen zweifellos den loszulösen. Andererseits ist es gerade von der 

Zustand der dorischen Zeit wieder (Pöhlmann nächst Argos bedeutendsten Stadt, My'kenai, be- 

Handb. d. Altertsw. III 368); wie weit dieser 30 zeugt, dass sie mit Argos in staatlicher Gemein- 
mit Recht in die vordorische Zeit zurück verlegt Schaft stand. Streitig sind zwei Fragen, 1) ob die 

wird, lässt sich nicht entscheiden. Den Dualis- Bürger der übrigen Gemeinden als Perioeken oder 

raus von Argos und Mykenai, den wir im home- als Bundesgenossen der Argeier anzusehen sind, 

sehen Schiffskataloge finden (II. II 559—580, vgl. 2) ob sie Dorier oder Nachkommen der vordori- 

IV 52. Euseb. ed. Schöne I 177—180; App. sehen Bevölkerung waren. Die erste Frage würde 

10. 29. 30. 86. 87. II 15—53) , erklärt Strabon ein Streit um das Wort sein, wenn man unter 

(Vm 371f. 877) aus den Schicksalen der Herr- den Bundesgenossen abhängige Bundesgenossen 

scherhäuser. In historischer Zeit lassen sich ein versteht. Fragt man aber, ob die kleineren Ge- 

mykenisches und argivisches Reich nicht unter- meinden Argos gleichberechtigt waren oder nicht, 

scheiden; aber es lässt sich in der A. ein dop- 40 so kann das Verhältnis recht wohl zu verschie- 
(pelter Staatenverband nachweisen, ein weiterer denen Zeiten ein verschiedenes gewesen sein. Es 

uud ein engerer, von denen dieser nur die Ebene ist wohl möglich, dass die Gemeinden der argi- 

-des Inachos mit den angrenzenden Höhen (vgl. vischen Ebene eine Zeit lang keinen Vorort hatten, 

SchoL Ven. II. II 108), jener die ganze Halb- möglich auch, dass sie eine Zeit lang Mykenai 

insei zu umfassen scheint (über den Ursprung als Vorort anerkannten. So weit die historische 

dieser Verbände vgl. K. Fr. Hermann Die dori- Überlieferung reicht, hat Argos ein Übergewicht 

sehen Könige von Argos, Verhandlgn. d. 14. Philo- behauptet. Auf die zweite Frage antwortet Hero- 

logenvers. 36—40). Den weiteren Verband (Herod. dot (VIII 73); er zählt unter den nichtdorischen 

VI 92. Paus. VI 12, 9), dem in späterer Zeit Völkern des Peloponnes die Dryoper von Asine 

auch die arkadischen Städte Alea und Stympha-50 und die Ionier von Omeai auf; 'folglich sieht er 
los beitraten (Paus. VÜI 22, 1. 23, 1), betrach- die Bevölkerung der übrigen von Argos abhängi- 

ten O. Müller (Dorier I 85), Grote (HG II gen Städte als dorisch an. Von Mykenai sagt 

421), Fischer (Hist. arg. fragm. 29ff.), Lilie Strabon (VIII 372) ausdrücklich, dass es dieselbe 

(Quac ratio intercesserit inter singulas Argolidis Bevölkerung hatte wie Argos. 

civitates 31) als Amphiktyonie (vgl. Bd. I S. 1905), Freilich war auch die Bevölkerung von Argos 
Busolt (Laked. I 83ff.) als Syntelie. Als reli- nicht rein dorisch. Als die Dorier Stadt und 

giösen Mittelpunkt dieses Verbandes bezeichnen Land eroberten (Pind. Pyth. IV 48. 49. Polyaen. 

O. Müller, Grote. Busolt den Kult des Apol- II 12). nahmen sie die älteren Bewohner oder 

Ion Pythaieus, Lilie (a. a. O. 36. vgl. 39) den wenigstens einen Teil von ihnen unter versehie- 

der argivischen Hera. 60 denen Bedingungen in ihr Gemeinwesen auf. Neben 

Der engere Verband (vgl. Isokr. XII 177) um- den drei dorischen Phvlen (Steph. Byz. s. Avuäv, 
fasste Argos, Mykenai, Tiryns. Mideia. Orneai, . Herod. V 68. CIG 1123) gab es in Argos 

Hysiai (Paus. VIII 27, 1). Asine (Paus. IV 8,3. eine vierte, die der Hyrnathier (CTG 1130. 1131), 

14, 3), Nauplia (Strab. VIII 373). Unter Orneai welche wahrscheinlich einen Teil der nichtdori- 

lst nicht die bekannte Stadt, sondern die nur von sehen Bevölkerung enthielt (vgl. Diod. VII 14 a. 

Strabon (VIII 376) erwähnte xi ü/«/ Orneai zu Nicol. Dam. frg. 38b. Paus. II 19. 1. K. Fr. Her- 

verstehen, welche Lilie (a. a. 0. 25) mit Recht mann a. a. 0. Fischer a. a. 0. 9. Busolt 

in den nördlichen Teil der Kvnuria verlegt; die Gr. Gesch. 13 210f.). Ein anderer Teil wurde den 
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Doriern leibeigen und führte den Namen der Gym- 
nesier und Gymneten (Steph. Byz. s. Xios. Poll. 
III 83). Diese Leibeigenen, die zwischen Freien 
und Sclaven in der Mitte standen (Poll. a. a. 0.), 
scheinen von Herodot (VI 83) als Sclaven, von 
Aristoteles (Polit. V 1303 a 7) und Pausanias (Vni 
27, 1) als Perioeken bezeichnet zu werden. Beide 
Ausdrücke werden nicht notwendig überall in dem¬ 
selben Sinne gebraucht. So nennt Herodot (VTII 
73) die kynurisohen Orneaten Perioeken'als stamm¬ 
fremde Unterthanen der Argeier. 

Die locker verbundenen argivischen Gemeinden 
hat Pheidon zu einem mächtigen Staate vereinigt 
(Strab. VTII 358). Dabei musste er die könig¬ 
liche Gewalt, die seine Vorgänger nur in engen 
Schranken hatten erhalten können (Paus. II 19, 2; 
die Namen der argivischen Könige überliefert bei 
Synkellos p. 262 C. Theophilos ad Autol. II 7, vgl. 
O. Müller Dorier n 467—469), stärker geltend 
machen (Aristot. Polit. V 1310 b 27). Daher stand 
er in dem Rufe eines gewaltthätigen Tyrannen 
(Herod. VI 127, vgl. Plut. Lykurg. 7. Plato leg. 
III 690; epist. VIII 354). Über die Grenzen der 
argivischen Ebene hinaus scheint er das Gebiet 
von Argos an der Ostküste der Peloponnes nach 
Süden ausgedehnt zu haben (0. Müller Aeginet. 
54). Seine Macht war so gross, dass er die Pro- 
stasie bei den olympischen Spielen errang (Herod. 
a. a. 0. Strab. VIII 358). Welche Olympiade er 
gefeiert, wann er mithin regiert hat, ist eine viel 
umstrittene Frage. Grote (HG II 423) und 
Fischer (a. a. 0. 44) geben der durch Pausanias 
(VI 22, 2) erhaltenen Nachricht, dass die Pisaten 
mit Hülfe Pheidons die Feier der achten Olympiade 
leiteten, vor den übrigen Angaben der Alten und 
Hypothesen der Neueren (0. Müller Aeginet. 
51ff. Weissenborn Hellen 1—66. K. Fr. Her¬ 
mann a. a. 0. 41ff. Plass Tyrannis I 168 — 
175, vgl. Euseb. zu 01. 28) den Vorzug (vgl. 
aber Niese Hist. Ztschr. XLIII 395. Mahaffy 
Problems in Greek Historv 59. 76. Busolt Gr. 
Gesch. 12 611ff.). Die Ansicht, Pheidon habe 
über ganz A. geherrscht, Korinth und Aigina ein¬ 
geschlossen (0. Müller Aeginet. 51—63). be¬ 
ruht auf wenig glaubwürdigen Nachrichten (über 
Korinth Schol. Pind. VIII 17. XIII 27, vgl. Ari¬ 
stot. Polit. II 1265b 13. Nicol. Dam. frg. 41. 
Plut. amat. narrat. 2. Schol. Apoll. Rhod. III 
1212; über Aigina Ephoros bei Strabon VIH 376. 
Marmor Par. 45, 6. Eustath. zu II. p. 288, 10), 
die jedenfalls teilweise dem Bestreben entsprungen 
sind, die Überlieferung. Pheidon habe den Griechen 
ihre Münzen und Masse gegeben (Euseb. ed. Schöne 
II 75. Synkell. p. 198 C. Poll. IX 83, vgl. Grote 
HG II 428. Boeckh Metrol. Unters. 76, 7. Weis¬ 
senborn Hellen 66—86. Lenormant La mon- 
naie dans lant. I 125ff. He ad HX XXXVIII), 
mit der anderen zu vereinigen, nach der man zu 
Korinth und auf Aigina eher Geld geprägt hatte 
als in Argos. Von jener Überlieferung hält Bu¬ 
solt (Gr. Gesch. 12 620ff. | mit Recht nur so viel 
fest, als durch Herodot (VI 127, vgl. Plin. n. h. 
A’HI 56. Isidor. Orig. XVI 24) bezeugt ist, dass 
nämlich ein weit verbreitetes Masssystem auf Phei¬ 
don zurückging. 

Wenn ein solches System sich von Argos aus 
verbreiten konnte, so musste Argos im Verkehr 
eine bedeutende Stellung einnehmen. Grote (HG 
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II 434) sieht in Argos den Mittelpunkt der Ver¬ 
bindungen mit den dorischen Colonien. Dass die 
Argeier an der Colonisation der Südostküste von 
Kleinasien nnd der benachbarten Inseln einen regen 
Anteil genommen haben, ist ausdrücklich über¬ 
liefert (Polyb. XVI 12, 2. XXI 24, 11. Diod. V 
59. 80, 3. Tac. ann. XII 61. Arrian. an. II 5, 9. 
Vitruv. II 8, 12). 

Pheidons Nachkommen vermochten seine Macht 
weder nach innen noch nach aussen zu behaup¬ 
ten. Das Königtum wurde den Herakleiden ge¬ 
nommen (Paus. H 19, 2. Plut. de Alex. virt. II 
8 ; P} r th. or. 5) und nur dem Namen nach beibe¬ 
halten. DeT Königstitel bestand in Argos noch 
zur Zeit der Perserkriege fort (Herod. VII 149). 
An äusserer Macht wurden die Argeier von den 
Spartanern weit überflügelt (Grote HG H 432). 
Das argivische Gebiet wurde durch beständige 
Kriege mit Sparta geschmälert. Herodot (I 82) 
weiss nur, dass den Argeiern einst die ganze Ost¬ 
küste der Peloponnes und die vorliegenden Inseln, 
Kythera eingeschlossen, gehört haben, dass dann die 
Spartaner das Gebiet von Thyrea angegriffen haben, 
dass 300 Auserlesene von beiden Seiten bestimmt 
wurden, den Streit zu entscheiden, und dass die 
Argeier, als dieser Kampf die Entscheidung nicht 
gebracht hatte, weil beide Teile den Sieg bean¬ 
spruchten, in einer grossen Schlacht unterlagen. 
Dieser viel, auch in Epigrammen gefeierte Kampf, 
dessen Einzelheiten mit manchen Abweichungen 
erzählt werden (Strab. Vni 376. Plut. Parallel. 3. 
Paus. X 9, 12. Isokr. VI 99. Ovid. fast. II 663ff. 
Athen. XV 678 b. Luk. Char. 29; Rhet. pr. 18. 
Suid. s. ’O&Qvädas) wird von Herodot in die Zeit 
des Krieges zwischen Kyros und Kroisos gesetzt. 
Andere Quellen verlegen ihn ins 8. Jhdt. zurück. 
(Solin. 7, 9. Plut. apophth. Lacon. 232 B. 251 E. 
Euseb. ed. Schöne II 82. 83). Pausanias (II 5, 

3. 20, 1) erwähnt die beständigen Kriege zwischen 
Argos und Sparta, denen erst Philipp von Make¬ 
donien ein Ende machte. Diese Kämpfe verfolgt 
Pausanias (IH 2, 2) bis zu dem Spartanerkönig 
Labotas, d. h. 200 Jahre vor Beginn der Olym- 
piadenreehnung, hinauf. Er erzählt von Kriegen 
zur Zeit Lykurgs (ni 7, 3) und um die erste 
Olympiade (III 2, 7). In beiden messenischen 
Kriegen nennt er die Argeier als Bundesgenossen 
der Messenier (IV 10, 1. 7. 11, 1, vgl. III 7, 5. 
IV 14, 8. 15, 1. 7. 17, 7. Strab. VIII 362). Mit 
den Tegeaten gegen Sparta verbündet, erscheinen 
die Argeier in einem Fragmente Diodors (VII 14b), 
dessen Inhalt einer ungewissen Zeit angehört. 

Sollten sie in einem dieser Kriege Kynuria 
verloren haben, so müssen sie es durch den Sieg 
von Hysiai 669 wiedergewonnen haben (Paus. II 

4. 7). Der Entscheidungskampf, nach welchem 
die Argeier die Thyreatis endgültig aufgeben muss¬ 
ten, kann erst einer späteren Zeit angehören. 
Mehrfach scheinen die Spartaner bei den von Argos 
abhängigen Gemeinden Unterstützung gefunden 
zu haben. Daher hielten es die Argeier für ge¬ 
raten. ihr unmittelbares Gebiet zu erweitern, in¬ 
dem sie eine Reihe von kleineren Ortschaften zer¬ 
störten (Strab. VIII 373). Ein Teil der Bewohner 
wurde auf spartanischem Boden angesiedelt (Paus. 
IV 8, 3. 14, 3. 24, 4. 35, 2), andere, wie es scheint, 
nach Argos übergeführt und in die argivische Bür¬ 
gerschaft aufgenommen (Paus. VHI 27, 1). Trotz 
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dieser Kräftigung im Inneren kamen die Argeier 
in politischen Nachteil, indem zwei ansehnliche 
dorische Staaten, Sikyon und Aigina, sich ihren 
Feinden zugesellten. Sikyon wurde ihnen bereits 
durch den Tyrannen Kleisthenes entfremdet (Hero- 
dot V 67). Die Aigineten wurden zu Anfang 
ihrer Kämpfe mit den Athenern noch von den 
Argeiem unterstützt (Herod. V 86—88). Nach¬ 
dem aber die Argeier mit dem Athener Peisistra- 
tos in freundschaftliche Beziehungen getreten waren 10 
(Herod. I 62, vgl. [Aristot.] ’Afhjv. n<A. 17, 4. 19, 

4), gesellten sich auch die Aigineten zu ihren 
Feinden. 

Als Kleomenes die Spartaner zu ihrem letzten 
und erfolgreichsten Angriffe gegen Argos führte, 
waren ihm die Aigineten und Sikyonier behülf- 
lich, weshalb ihnen später die Argeier eine Busse 
auferlegten (Herod. VI 92). Die in vielen Stücken 
abweichenden Berichte über den von Kleomenes 
über die Argeier errungenen Sieg und seinen rätsel- 20 
haften Rückzug (Herod. VI 76—82, vgl. VTII148. 
Plut. apophth. Lacon. 223; mul. virt. 245 C. 
Paus. II 20, 8—10. in 4, 1. Polyaen. I 14. VIII 
33. Suid. s. TcUaiXf.a) stimmen darin überein, 
dass die Niederlage der Argeier vollständig und 
deshalb die Verwunderung berechtigt war, wes¬ 
halb Kleomenes Argos nicht erobert hat (Busolt 
Gr. Gesell. II 50). Nach der späteren Tradition 
hat die Dichterin Telesilla Argos gerettet, eine 
Vertreterin der musischen Künste, in denen sich 80 
während des 6. Jhdts. die Argeier unter den Hel¬ 
lenen auszeichneten (Herod. IH 131. Plut. de 
mus. 8f., vgl. Thuk. VII 44). 

Durch die gegen die Spartaner erlittenen Ver¬ 
luste war die herrschende Bevölkerung dermassen 
geschwächt, dass es vorübergehend den Leibeigenen 
gelang, die politische Gewalt an sich zu reissen 
(Herod. VI 83, vgl. Aristot. Polit. V 1803 a 7). 
Erst als die Söhne der Erschlagenen herange¬ 
wachsen waren, gelang es ihnen, die Leibeigenen 
zu vertreiben. Diese eroberten Tiryns und blieben 
dort eine Weile ruhig. Dann begannen sie einen 
Krieg mit Argos, in dem die Argeier nach längeren 
Kämpfen mit Mühe die Oberhand behielten. 

Nach der Niederlage gegen Kleomenes waren 
auch Mykenai und Tiryns jeder Abhängigkeit von 
Argos ledig; denn sie nahmen am Freiheitskampfe 
der Griechen teil (Herod. Vn 202. IX 31. Paus. 

V 23, 2. IGA 70), während die Argeier eine per¬ 
serfreundliche Neutralität beobachteten (Herod. 
VII 148—152. VIII 73. IX 12, vgl. Diod. XI 3, 

4. 5. Plut. de Her. malign. 28. Plato leg. III 690. 
Busolt Lakedaim. I 51f. Herbst Zur Gesch. der 
auswärtigen Politik Spartas 40f.). Erst der An¬ 
schluss an Athen machte es den Argeiern mög¬ 
lich, sich wieder emporzuarbeiten. Zuerst bemühte 
sich Themistokles um das argivisch-athenische 
Bündnis. Nachdem er aus Athen hatte weichen 
müssen, begab er sich nach Argos, um von dort 
aus die peloponnesische Opposition gegen Sparta 
zu organisieren (Thuk. I 155. Diod. XI 55. Nepos 
Themist. 8, 1. Plut. Themist. 23. Aristodem. VI 
2). Als Themistokles auch in Argos nicht mehr 
sicher war, blieb doch sein Geld dort, bis es ihm 
nach Ephesos nachgesandt werden konnte. Ver¬ 
wirklicht wurde der Plan des Themistokles, nach¬ 
dem die Athener von Ithome zurückgeschickt wor¬ 
den waren. Die Argeier schlossen mit den Athenern 
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ein Bündnis (Thuk. I 102), welches Aischylos in 
den Eumeniden verherrlicht (289ff. 670ff. 762ff). 
1000 Argeier kämpften auf athenischer Seite bei 
Tanagra (Thuk. I 107. Diod. XI 80, 2). 

Als Bundesgenossen der Athener befestigten 
und erweiterten die Argeier ihre Herrschaft über 
die Nachbarstädte. Vermutlich damals wurden 
die Kleonaeer genötigt, in ein Unterthänigkeits- 
verhältnis zu Argos zu treten (Paus. I 29, 7. CIA 
I 441) und die Leitung der nemeischen Spiele 
den Argeiern zu überlassen (Busolt Lakedaim. 
I 108; Gr. Gesch. I 496, 5; Enseb. zu Ol. 51 und 
Hieron. zu Ol. 52. Synkell. p. 239 B scheinen den 
Übergang der nemeischen Spiele an Argos mehr 
als 100 Jahre zu früh anzusetzen). Neben den 
Kleonaeem erscheinen die Orneaten als abhängige 
Bundesgenossen der Argeier (Thuk. V 67, vgl. 
47. 77). Vor allem aber zerstörten die Argeier 
mit Hülfe der Kleonaeer und Tegeaten ihre alte 
Nebenbuhlerin Mykenai (Strab. VIII 372. 377. 
Diod. XI 65. Paus. VH 25, 6, vgl. Lilie a. a. 
O. 20; Busolt Gr. Gesch. II 441, 1 rückt die 
Zerstörung von Mykenai aus dem J. 468/7, zu 
dem sie Diodor erzählt, in die Zeit des atheni¬ 
schen Bündnisses herab). Auch die Tirynthier 
werden um diese Zeit gezwungen worden sein, 
ihre altberühmte Stadt zu verlassen und nach 
Argos überzusiedeln (Paus. II 27, 8). Die Tegea¬ 
ten waren den Argeiern behülflich, den Spartanern 
in Arkadien Schwierigkeiten zu machen (Herod, 
IX 35). Mit ihrer Hülfe mag es geschehen sein, 
dass die Dorfgemeinden von Mantineia sich zu 
einer Stadt vereinigten (Strab. VIH 337). Ihren 
Abschluss fanden die Kämpfe mit Sparta in einem 
dreissigjährigen Frieden, der 422/1 seinem Ab¬ 
laufe nahe war, mithin etwa 451 zu stände ge¬ 
kommen sein muss (Thuk. V 14. 28). 

Vielleicht erst als Bundesgenossen der Athener 
bildeten die Argeier ihre Verfassung zur Demo¬ 
kratie aus (Thuk. V 31. 44. Le Bas III 1. Gil¬ 
bert Gr. Staatsaltert. H 73—81). Wie in Atheu 
übte der Demos seine Souveränetät im Ostrakis- 
mos (Aristot. Polit. V 1302 b 19. Schol. Arist. 
equ. 855) und in Volksgerichten (Thuk. V 60, vgl. 
E. Meyer Philol. XLVni 185ff. gegen v. Wila- 
mowitz Aus Kvdathen 93ff.). Das Heer war 
nach Phylen (Ain. Poliorket. 11, 8) und Lochoi 
(Thuk. V 72) eingeteilt, an der Spitze der letz¬ 
teren standen die fünf Strategoi (Thuk. V 59). 
Die Beamten Messen mit einem Gesamtnamen 
dauiovoyot (Et. M. 265, 45). Von einzelnen Be¬ 
hörden werden genannt (Thuk. V 47) die ßovXt ), 
die öyüorjaovia und die ägzvvai (über letztere 
Poppo zu Thuk. V 47, 9). Als es galt, diplo¬ 
matische Verhandlungen geheim zu führen (Thuk. 
V 27), wurde eine besondere Commission bevoll¬ 
mächtigt, im Namen des Volkes gültige Verträge 
zu schliessen (a. a. O. 28). 

Während des dreissigjährigen Friedens ver¬ 
säumten die Argeier nicht, gymnastische Tüch¬ 
tigkeit auszubilden (vgl. Theokr. XXIV 111. 
Anth. Pal. IX 391). Seit 472 begegnen Namen 
von Argeiern in den Verzeichnissen der olympi¬ 
schen Sieger. Die argivische Plastik, die schon 
seit lange im Aufschwünge begriffen war (Brunn 
Künstlerg. 161—74), erreichte in diesem Zeiträume 
ihren Höhepunkt (Brunn a. a. O. 220—233. 275 
—287). Während des archidamischen Krieges be- 
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wahrten sich die Argeier die Vorteile des Friedens 
und blieben neutral (Thuk. II 9). Nach dem Er¬ 
folge von Sphakteria scheinen die Athener einen 
Versuch gemacht zu haben, die Argeier auf ihre 
Seite zu ziehen (Arist. equ. 465ff. Gilbert Beitr. 
zur inneren Gesch. Athens 189). Doch hatte auch 
die Gegenpartei Freunde in Argos. Von dort aus 
wurde 425 den Korinthern ein bevorstehender An¬ 
griff der Athener gemeldet (Thuk. IV 42). 423 
brannte der berühmte Heratempel (Thuk. IV 123). 
Beim Ablaufe des dreissigjährigen Friedens be¬ 
fanden sich die Argeier in einer ausserordentlich 
günstigen Position (Diod. XII 75). Ihr Wohl¬ 
stand hatte sich vermehrt, während die krieg- 
führenden Staaten ihre Mittel erschöpften (Thuk. 
V 28). 1000 Auserlesene wurden besonders sorg¬ 
fältig in den Waffen ausgebildet (Thuk. V 67, 
Diod. a. a. O.). Daher weigerten sich die Argeier, 
den Vertrag zu erneuern, falls ihnen nicht Kynuria 
zurückgegeben würde (Thuk. V 28). 

Mit dieser Forderung eröffneten die Argeier 
eine Politik, welche darauf hinarbeitete, das spar¬ 
tanische Übergewicht im Peloponnes zu zerstören 
(Busolt Forsch, zur griech. Gesch. I 75—181). 
Von den Korinthern wurden sie angeregt, ein den 
Spartanern feindliches Bündnis ins Leben zu rufen 
(Thuk. V 27. 28. 30). Sie wählten eine Com¬ 
mission von 12 , welche bevollmächtigt wurde, 
mit allen griecMschen Staaten ausser Sparta und 
Athen Bündnisse abzuschliessen (Thuk. V 28). i 
Solche Bündnisse kamen mit den Mantineem (ebd. 
29) und Eleern (ebd. 31) zu stände. Den Man¬ 
tineem standen die Argeier gegen die Sparta¬ 
ner bei, konnten aber nicht verhindern, dass 
diese die Unterthanen der Mantineer selbständig 
machten (ebd. 31). Nach dem erneuten Bruche 
zwischen Sparta und Athen brachte Alkibiades 
ein Bündnis der Athener mit Argeiem, Manti- 
neern und Eleern zu stände (Thuk. V 43—47. 
Diod. XH 77. Plut. Ale. 15. CIA IV 46 b). Nun 
aber wandten sich die Korinther von Argos ab 
und bemühten sich wieder um die Freundschaft 
der Spartaner (Thuk. V 48. 50). 420 halfen die 
Argeier den Eleern, die Feier der Olympien gegen 
eine etwaige spartanische Störung zu schützen 
(Thuk. V 50). 419 erschien Alkibiades mit Heeres¬ 
macht in der Peloponnes, um die Politik der Ar¬ 
geier zu unterstützen (Thuk. V 52). 419 unter¬ 
nahmen die Argeier einen Angriff auf Epidauros; 
inzwischen wurde zu Mantineia ein Friedenscon- i 
gress eröffnet, während dessen die Argeier ihre 
Truppen aus dem epidaurischen Gebiete zurück¬ 
zogen (Thuk. V 53—55). 418 wurden die Feind¬ 
seligkeiten lebhafter betrieben; das argivische Heer 
kam zu Nemea in die äusserste Gefahr; aus dieser 
wurde es durch einen Waffenstillstand befreit, der 
auffallenderweise nicht allein in Sparta, sondern 
auch in Argos mit grossem Unwillen aufgenom¬ 
men wurde (Thuk. V 57—60. Diod. XH 78). Bald 
danach kam ein athenisches Hülfscorps nach Argos, f 
von Alkibiades begleitet; letzterer beredete die 
Argeier, den Waffenstillstand zu brechen; sie be¬ 
teiligten sich an der Belagemng von Orchomenos 
und zwangen diese Stadt, ihrem Bündnisse bei¬ 
zutreten (Thuk. V 61). Bei Mantineia begegneten 
die Truppen der Verbündeten dem spartanischen 
Heere; sie erlitten eine schwere Niederlage; nur 
die 1000 Auserlesenen zeichneten sich aus (Thuk. 
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V 64—73. Diod. XII 79). Inzwischen wurde Argos 
von den Epidauriern angegriffen, aber von der 
zurückgebliebenen Bevölkerung erfolgreich ver¬ 
teidigt (Thuk. V 75). 

Während des Winters 418/7 schlossen die Ar¬ 
geier auf Betrieb der Oligarchen mit Sparta einen 
Frieden, in dem sie sich verpflichteten, die Athener 
zu bekämpfen, falls sie nicht von Epidauros ab- 
liessen (Thuk. V 76, 7. Diod. XII 80). Dieselbe 
) Partei brachte ein Bündnis mit Sparta zu stände 
(Thuk. V 78. 79. Diod. a. a. O.). Der argi- 
vischen Aufforderung, das gegen Epidauros errich¬ 
tete Castell zu räumen, kamen die Athener nach 
(Thuk. V 80). Nachdem die Argeier sich an einer 
oligarchischen Intervention in Sikyon beteiligt 
hatten, wurde in Argos selbst die Demokratie von 
den Oligarchen gestürzt (Thuk. V 81. Diod. a. 
a. O. Plut. Ale. 15). Die oligarchische Herr¬ 
schaft hatte nur kurzen Bestand; der siegreiche 
Demos erneuerte das Bündnis mit Athen und be¬ 
gann zum Schutze gegen eine spartanische Inter¬ 
vention den Bau von langen Mauern (Thuk. V 82. 
Diod. XII 80. 81. Plut. a. a. 0. Paus. H 20, 2. 
Aristeid. II 388). Die Spartaner suchten diesen 
Bau zu hindern. Verbannte Oligarchen begaben 
sich aus Argos nach Phlius; gegen sie unternahmen 
während des Winters 417/6 die Argeier einen Ein¬ 
fall ins phliasische Gebiet (Thuk. V 83). 416 
wurden 300 verdächtige Argeier von Alkibiades 
auf Inseln abgeführt (Thuk. V 84). 415 siedel¬ 
ten die Spartaner argivische Verbannte in Omeai 
an, einer früher mit Argos verbündeten Stadt; 
mit athenischer Hülfe griffen die Argeier Omeai 
an und zerstörten es, nachdem es die Bewohner 
verlassen hatten (Thuk. VT 7. Diod. XH 81. Paus, 
n 25, 6). 

Aus Freundschaft für Alkibiades beteiligten 
sich die Argeier an der sicilischen Expedition der 
Athener (Thuk. VI 29. 43). Mannschaften aus 
) Argos kämpften eifrig und tapfer gegen Syrakus 
(Thuk. VI 67. 70. 100. VII 44. 57). Indessen 
schöpften die Demokraten Verdacht gegen die 
Freunde des Alkibiades; die von Alkibiades ab¬ 
geführten Geiseln wurden von den Athenern frei¬ 
gelassen (Thuk. VT 61). 413 ging ein argivischer 
Nachschub mit Demosthenes nach Sicilien ab (Thuk. 
VII 26). Inzwischen bemühten sich die Argeier 
beständig, die Athener wieder in Krieg mit Sparta 
zu verwickeln; 414 erreichten sie es, dass ihnen 
I die Athener gegenüber einem Angriffe der Spar¬ 
taner zu Hülfe kamen und dann mit ihnen zu¬ 
sammen gegen Epidauros vorgingen; nachherunter- 
nahmen sie noch einen Einfall ins Gebiet von 
Phlius (Thuk. VI 101). 

Auch nach der sicilischen Katastrophe blieben 
die Argeier den Athenern treu. 412 verschulde¬ 
ten 1500 Argeier ein e Niederlage der Athener 
bei Milet (Thuk. VHI 25). 411 nahmen die Ar¬ 
geier Gesandte der athenischen Oligarchen ge¬ 
fangen und versprachen dem Demos auf Samos 
Unterstützung (Thuk. VII 86). Ein Argeier be¬ 
teiligte sich an der Ermordung des Phrynichos 
(Thuk. VIH 92). 409 gingen argivische Gesandte 
zusammen mit athenischen nach Persien (Xen. 
hell. I 3, 13). Allein von allen Peloponnesiem 
leisteten die Argeier Lysandros bei seinem An¬ 
griffe auf Athen keine Heeresfolge (Xen. hell. U 
2, 7). Zur Zeit der Dreissig wurden die atheni- 
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sehen Verbannten entgegen dem spartanischen 
Verbote in Argos freundlich aufgenommen (Diod. 
XIV 6. Demosth. XV 25). 

Als 395 die bisherigen Bundesgenossen der 
Spartaner, Korinther und Thebaner, sich anschick¬ 
ten, das spartanische Joch zusammen mit den 
Athenern abzuschütteln, schlossen sich ihnen die 
Argeier an (Diod. XIV 82). 894 und 393 kämpf¬ 
ten sie gegen spartanische Heere (Xen. hell. IV 
2, 17. 3, 15. 16. 4, 1. 2). 393 verwüstete Age- 
silaos das Gebiet von Argos (Xen. hell. IV 4, 19). 
392 vereinigten sich Argos und Korinth zu einem 
einzigen Staate, und die Korinther nahmen eine 
Besatzung von Argeiem auf (Xen. hell. IV 5, 1. 
Diod. XIV 92). 391 verwüstete Agesilaos das 
Gebiet von Argos, während die Argeier bei Korinth 
standen (Diod. XIV 97). 390 unternahmen die 
Argeier einen Einfall in Lakonien, inzwischen ver¬ 
heerte Agesipolis ihre Felder (Xen. hell. IV 7). 
In demselben Jahre schickten die Argeier zusam-1 
men mit den anderen Feinden der Spartaner Ge¬ 
sandte an Tiribazos, welche die Aufgabe hatten, 
die Perser ihrem Bündnisse zu erhalten (Xen. hell. 
IV 8, 13). 387 waren die Argeier zum Frieden 
bereit (Xen. hell. V 1, 29) und gingen auf die 
Bedingungen ein, die Antalkidas vom Grosskönig 
überbrachte; sie mussten die Sympolitie mit Korinth 
aufgeben und ihre Besatzung aus Korinth zurück¬ 
ziehen (Xen. hell. V 1, 34). 

Nach der Schlacht bei Leuktra finden wir die: 
Argeier wieder im Kampfe gegen Sparta (370, 
Xen. hell. VI 5, 16). Gestört wurden 370 ihre 
auswärtigen Unternehmungen durch einen Ver¬ 
such der Oligarchen, die Verfassung zu stürzen; 
dieser Versuch endete mit einem blutigen Siege 
der Demokraten (Diod. XV 57. 8, vgl. Ain. Poliork. 
11, 7—9. Isokr. V 52. Plut. praec. ger. reip. 17). 
369 verbündeten sich die peloponnesischen Feinde 
der Spartaner, Argeier, Arkader und Eleer, mit 
den Thebanem, nachdem sie vergebens in Athen. 
Anschluss gesucht hatten (Diod. XV 62. 68. Po- 
lyaen. n 3, 5). Zusammen mit ihren Bundesge¬ 
nossen erreichten die Argeier, dass die Thebaner 
einen Einfall in Lakonien unternahmen, kehrten 
aber dann vor den Thebanem heim (Xen. hell. 
VI 5, 23. 50). Gleichzeitig kämpften verbannte 
Argeier im spartanischen Heere (Diod. XV 62). 
368 wurden die Argeier bei einem Angriffe auf 
Epidauros von Chabrias bedrängt, von den Arka- 
dem entsetzt (Xen. hell. VII 1, 2). 367 standen 
sie in Arkadien den Spartanern gegenüber (Xen. 
hell. VH 1, 28). In demselben Jahre unterstütz¬ 
ten sie eine demokratische Revolution in Sikyon 
(Xen. hell. VH 1,44) und bedrängten Phlius, wur¬ 
den aber von Chares geschlagen (Xen. hell. VII 
2, 1. 4. Diod. XV 75). 366 beschworen die Ar¬ 
geier neben den Thebanem den Separatfrieden 
mit Korinthern und Phliasiem (Xen. hell. VH 4, 
11. Polyaen. IH 37). 364 beteiligten sie sich an 
der Belagemng von Kromnos (Xen. hell. VH 4, 
27). In demselben Jahre waren Arkader und 
Argeier in Olympia anwesend, als die Pisaten das 
Nationalfest feierten, hielten aber einem Angriffe 
der Eleer nicht stand (Xen. hell. VH 4, 30). 

Auch nach dem Tode des Epameinondas kam 
die Feindschaft zwischen Argos und Sparta nicht 
zur Ruhe. 353 wurden die Argeier von den Spar¬ 
tanern bei Omeai besiegt, Omeai von den Spar- 
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tanem erobert. 352 stützten sich die Messenier 
gegenüber einem spartanischen Angriffe auf Ar¬ 
kader und Argeier (Paus. IV 28, 2). 351 schickten 
die Argeier Artaxerses IH. Hülfstruppen gegen 
die aufständischen Ägypter (Diod. XVI 44). Da 
die Athener im Kampfe mit Philipp sich die spar¬ 
tanische Freundschaft zu erhalten suchten, neig¬ 
ten die Argeier auf die makedonische Seite und 
beschickten 846 die von Philipp geleitete Ver¬ 
sammlung der Amphiktyonen (Demosth. V 14. 
18. Libanios or. 64, 10). Sie waren bereit, im 
Bunde mit Philipp Sparta zu vernichten (Isokr. 
V 71). Allein waren die Argeier gegen Sparta 
beständig im Nachteile (Isokr. V 51). Wenn 
Argos, Athen, Sparta und Theben sich vereinigt 
hätten, so wäre ihnen kein Feind gewachsen ge¬ 
wesen (Isokr. V 30. 31); aber Argos und Sparta 
zu versöhnen, schien fast unmöglich (Isokr. V 39). 
344 schickte Philipp Geld und Söldner nach Ar¬ 
gos; Demosthenes versuchte es, als Gesandter die 
Argeier und andere Peloponnesier vom makedoni¬ 
schen Bündnisse zurückzuhalten, aber ohne Erfolg 
(Demosth. VI 9. 19. 26). Parteigänger Philipps 
waren in Argos Myrtis, Teledamas und Mnaseas 
(Demosth. XVTH 295, vgl. Theopomp. frg. 257). 
343 beschlossen die Argeier, Philipp, falls er die 
Peloponnes besuchte, in ihre Stadt aufzunehmen 
(Demosth. XIX 261, vgl. XVIII 264). Nach der 
Schlacht bei Chaironeia erhielten sie durch seine 
Gunst Kynuria (Paus. H 5, 3. 20, 1, vgl. Polyb. 
IX 28, 7). Trotzdem neigten sie nach Philipps 
Tode zusammen mit den Spartanern und anderen 
Peloponnesiem zum Widerstande gegen Alexandros 
(Diod. XVn 5). Indessen leisteten sie Alexandros 
Heeresfolge (Arrian. I 17, 8). 

Im lamischen Kriege kämpften die Argeier 
gegen Antipatros (Paus. I 25, 4). Nach der zweiten 
Reichsteilung traten sie auf die Seite Polysper- 
chons und seines Sohnes Alexandros, wurden aber 
von Kassandros 316 unterworfen (Diod. XIX 34). 
Als Antigonos die Hellenen zur Freiheit aufrief, 
empörte sich in Argos die makedonierfeindliche 
Partei, wurde aber von Apollonides, dem Comman- 
danten, den Kassandros eingesetzt hatte, nieder¬ 
geworfen und blutig gezüchtigt (Diod. XIX 63). 
Danach leitete Kassandros die Nemeen dieses Jahres 
(Diod. XIX 64). 303 belagerte (Athen. X 415 a) 
und eroberte Demetrios Poliorketes Argos und 
feierte dort beim Feste der Heraien seine Hoch- 
i zeit mit Deidameia, der Schwester des Pyrrhos 
(Plut. Demetr. 25). Zweifelhaft ist, wann Deme¬ 
trios Argos wieder verloren hat (Droysen Hell. 
III 1, 96. 200). 

272 unterstützten die Argeier die von Pyrrhos 
angegriffenen Spartaner (Paus. I 13, 6). Bald 
aber wurde Pyrrhos von dem Argeier Aristeas gegen 
den von Antigonos begünstigten Aristippos nach 
Argos selbst gerufen (Plut. Pyrrh. 80). Beim 
Angriffe auf Argos verlor Pyrrhos in oder vor der 
I Stadt sein Leben (Plut. Pyrrh. 31—34. Iust. XXV 
5, 1. Strab. VIH 376. Droysen Hell. IH 1,217). 
Der Tod des Epeirotenkönigs bedeutete einen Sieg 
der makedonischen Sache. Dieser Erfolg brachte, 
wie Droysen (a. a. O. 222, anders P1 a s s 
Tyrannis H 167) vermutet, die Tyrannenfamilie 
empor, welche in Anlehnung an die makedonische 
Hegemonie während eines grossen Teiles des 3. 
Jhdts. über Argos herrschte (Plass Tyrannis n 
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167 — 170. Polyb. II 59, 5). Schwierig ist es, in 
dieser Reihe den Tyrannen Archinos unterzubringen 
(Polyaen. III 8. Plass Tyrannis II 133). Nach 
der Mitte des Jahrhunderts finden wir in Argos 
einen Tyrannen Aristomachos. Aratos, der in 
Argos autgewachsen war, gab sich besondere Mühe, 
die Argeier zu befreien. 243 überfiel er Argos 
zum erstenmal; nachdem dieser Versuch fehlge¬ 
schlagen war, folterte und tötete Aristomachos 80 
angesehene Argeier (Polyb. II 59, 8—10). Als 
240 in der Stadt sich einige Bürger erhoben, 
wurde zwar Aristomachos ermordet, sein Nach¬ 
folger Aristipp schlug jedoch den gleichzeitigen 
Angriff Arats zurück, da die Masse der Bevölke¬ 
rung zu ihm hielt (Plut. Arat. 25) und sicherte 
seine Herrschaft durch allerlei despotische Künste 
(Plut. Arat. 26). Auch weitere Versuche Arats 
scheiterten an der Apathie der Bürgerschaft (Plut. 
Arat. 27). Ein offener Angriff schlug fehl, weil 
der achaeische Bundesfeldherr selbst sich zaghaft 
benahm; nur Kleonai wurde von Argos getrennt 
und das Fest der Nemeen doppelt gefeiert, von 
den Achaeern in Nemea, von den Argeiern in 
Argos. Die Festbesucher, die aus Argos heim¬ 
kehrten, wurden von den Achaeern als Feinde be¬ 
handelt (Plut. Arat. 28). Bei einem Angriffe auf 
Kleonai wurde Aristippos von Arat überfallen, auf 
der Flucht kam er ums Leben; nun rissen Agias 
und ein jüngerer Aristomachos die Herrschaft an 
sich (Plut. Arat. 29). Aristomachos liess sich 229 
von Arat bewegen, freiwillig auf seine Tyrannis 
zu verzichten; Argos trat dem achaeischen Bunde 
bei, und Aristomachos wurde zum Bundesfeldherrn 
erwählt (Plut. Arat. 35. Polyb. H 44, 6. Strab. 
VIII 385. Paus. II 8). 

Im J. 224 tagte in Argos eine Versammlung des 
achaeischen Bundes, welche mit Kleomenes ver¬ 
handelte , während Aratos sich bereits mit Anti¬ 
gonos im Einverständnisse befand (Plut. Kleom. 
27). Als die Verhandlungen sich durch Arats 
Schuld zerschlagen hatten, nahm Kleomenes die 
schlecht bewachte Stadt, in der eben die Nemeen 
gefeiert wurden, durch Handstreich, während das 
achaeische Heer beschäftigt war, Korinth zu decken 
(Plut. a. a. O. Polyb. II 52, 2). Von Argos aus 
gewann Kleomenes Epidauros, Troizen, Hermione 
und Korinth, griff Sik} r on an (Plut. Kleom. 19). 
Nachdem aber 223 Antigonos den Isthmos über¬ 
schritten hatte, fielen die Argeier zu ihm ab und 
drängten die spartanische Garnison auf die Burg. 
zurück; Aratos unterstützte die Argeier (Plut, 
Kleom. 20). Die Garnison hielt sich mühsam 
gegen Arats Partei, bis Kleomenes erschien und 
ihr sicheren Abzug verschaffte (Polyb. H 53. Plut. 
Kleom. 21; Arat. 44). 

Antigonos brachte den Winter 223/2 in Argos 
zu (II 64, 1) und ordnete die dortigen Verhält¬ 
nisse (Polyb. H 54, 1. 2). Aristomachos liess er 
abführen und töten (Polyb. II 59, 1). Als Anti¬ 
gonos Argos verlassen hatte, richtete Leontios, der l 
später zu Philipps Gefolge gehörte, dort ein Blut¬ 
bad an (Polyb. V 16, 6). 222 wurde Mantineia 
von Antigonos an Argos geschenkt; die Argeier 
nannten die Stadt Antigoneia; in Argos wurden 
die Statuen der Tyrannen aufgerichtet (Plut. Arat. 
45). Bei den Nemeen dieses Jahres erhielt Auti- 
gonos zu Argos göttliche Ehren (Polyb. H 70). 
Die Argeier hatten die makedonische Freundschaft 
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teuer zu bezahlen, da ihr Gebiet spartanischen 
Angriffen besonders ausgesetzt war (Polyb. V 92, 
9). Im Frühling 222 verwüstete Kleomenes ihre 
Äcker, Antigonos that nichts gegen ihn, da er 
keine Truppen bei sich hatte (Polyb. II 64). 219 
fielen die Spartaner wieder ins Gebiet von Argos 
ein (Polyb. IV 36, 4). Als 217 die Achaeer rüste¬ 
ten, stellten die Argeier 500 Mann zu Fuss und 
50 Reiter (Polyb. V 91). 

I Auch Philipp benützte Argos als Hauptstütze 
seiner Macht. Er brachte dort den letzten Teil 
des Winters 219/8 zu (Polyb. IV 82, 1. 87, 13). 
Ausserlich trat er wie ein Privatmann, in seinen 
Handlungen wie ein Tyrann auf (Polyb. X 26, 1). 
Befreundet war er mit Phayllos, dem Gegner eines 
Nikostratos (Plut. Erot. 16). Bei den Nemeen 
zu Argos erhielt Philipp 216 die Nachricht, dass 
das römische Heer bei Cannae vernichtet worden 
war (Polyb. V 101). 208 wurde ihm die Feier 
I der Nemeen und Heraien vom Volke der Argeier 
übertragen (Liv. XXVH 30, 6. 9). 

Unter dem Kriege gegen die Römer, den Philipp 
als Hannibals Bundesgenosse begann, hatten auch 
die Argeier zu leiden. Der Hain der Hera wurde 
von dem aitolischen Feldherrn Pherykos verwüstet 
(Polyb. IX 34, 10). Zu einer ungewissen Zeit 
bedrohte Machanidas das Gebiet von Argos (Polyb. 
X 41, 2). 200 überraschte Philipp eine Versamm¬ 
lung des achaeischen Bundes zu Argos. Da sich 
i die Argeier Philipp besonders verpflichtet fühlten, 
verliessen mehrere Argeier die Versammlung, die 
198 zu den Römern abfiel (Liv. XXXTT 32, 9), 
und die makedonische Partei spielte Argos Philipp 
in die Hände (Liv. XXXII 35). 197 wurde Flami¬ 
nin von Philipp zu einer Zusammenkunft nach 
Argos geladen; die Zusammenkunft fand bei My- 
kenai statt (Liv. XXXII 39). Die Achaeer for¬ 
derten, Philipp sollte Argos räumen (Polyb. XVI11 
2, 5); Philipp wäre dazu bereit gewesen (Polyb. 
XVIII 6, 8. 8, 9). 

Indessen zerschlugen sich die Verhandlungen, 
und Philipp trat Argos an den Tyrannen Nabis 
von Sparta ab, der dafür auf seine Seite übertrat 
(Liv. XXXn 38). Nabis setzte Timokrates von 
Pellene als Commandanten in Argos ein und 
schickte seine Gattin nach Argos, die dort mit 
brutalen Mitteln Geld eintrieb (Polyb. XVIH 17). 
Auf einer Bundesversammlung zu Korinth be¬ 
schlossen die Achaeer 195, Nabis den Krieg zu 
erklären, falls er Argos nicht zurückgäbe (Liv. 
XXXIV 22—24). Flaminin erschien vor Argos; 
da jedoch die Bevölkerung sich nicht gegen die 
spartanische Besatzung erhob, zog er weiter gegen 
Nabis (Liv. XXXIV 25, 6). Nabis erklärte sich 
bereit, auf Argos zu verzichten (Liv. XXXIV 33, 
3); ehe jedoch ein Friedensvertrag zu stände 
kam, vertrieben die Argeier die spartanische Be¬ 
satzung (Liv. XXXIV 40, 6). 

Argos trat nun wieder dem achaeischen Bunde 
bei. Wiederholt verhandelten römische Gesandte 
zu Argos mit achaeischen Bundesversammlungen 
(Polyb. XXn 13, 2. XXVn 2, 8. 11. Liv. XLII 
44, 7). Als die Römer den Todesstoss gegen die 
hellenische Freiheit führten, forderte 147 C. Aure- 
lius Orestes zu Korinth, dass Argos und andere 
Städte vom achaeischen Bunde abgetrennt werden 
sollten (Paus. VH 14, 1). Nachdem sich die 
Achaeer in den unheilvollen Kampf eingelassen 


743 Argonautai 

hatten und die Entscheidung bereits gefallen war, 
wurde von Argos aus der letzte verzweifelte Wider¬ 
stand organisiert (Polyb. XXXIX 8, 3); in Argos 
ordnete Diaios an, dass alle kampfestüchtigen 
Sclaven die Freiheit erhielten. Die auswärtigen 
Verbindungen der Argeier waren noch während der 
letzten Jahrzehnte vor der römischen Herrschaft 
ziemlich ausgedehnt (Dittenberger Syll. 211, 
8 . 898). 

Von den Römern wurde Argos nicht besonders 
bevorzugt, sondern genoss nur die tolerierte Auto¬ 
nomie (Iul. ep. 35, 408 A). Als Handelsstadt 
muss es einige Bedeutung gehabt haben, da sich 
schon vor Ausgang der Republik eine Nieder¬ 
lassung römischer Kaufleute in Argos bildete (CIL 
I 595. 596 = III 531. 532). Unter Augustus galt 
Argos als zweite Stadt der Peloponnes (Strab. 
VIII 377). Es wurde Mittelpunkt des xocvdv r&v 
IlaveXXrjvcov (Hertzberg Griechenland unter der 
Herrschaft der Römer I 510. Mommsen R. G. 
V 242f.). Seßdazeia und später Avziröeia wer¬ 
den in Argos gefeiert (CIG 1123. 1124). 267 fiel 
Argos in die Hände der Gothen (Synkell. p. 382). 
Noch in der späten Kaiserzeit blühten zu Argos 
philosophische Studien (Iul. ep. 35, 410). Unter 
Iulianus Apostata wurden die Argeier vorüber¬ 
gehend den Korinthern tributpflichtig, obgleich 
sie weit ärmer waren als diese (Iul. ep. 35, 408. 
409). Ihr Vertreter hatte es versäumt, gegen¬ 
über den korinthischen Ansprüchen an einen Rieh- i 
ter r rjg ’EXXados zu appellieren (a. a. 0. 409f.) 

und deshalb den Process verloren. 7 Jahre später 
stiess Iulian das ungerechte Urteil um (a. a. 0. 
410f., vgl. Clinton F. R. I 450). 395 wurde 

Argos von Alarich erobert (Zosim. V 6, 6). 

Die Argeier waren wegen ihrer Trunksucht 
(Ephippos Ü 251K. bei Athen. X 442 d), Process- 
lust (Suid. s. Agyeia tpogd) und Neigung zum 
Diebstahl (Suid. s. Agyetoi tfiäoes) übel berufen, 
wegen ihrer Schlagfertigkeit im Gebrauche der' 
Rede berühmt (Pind. Isthm. V 85 mit Schol.). 

[F. Cauer.l 

2) Epitheton der Hera von Argos statt des 
üblichen Argeia (s. d.), Plut. de Daedal. Plat. 
10. Nonn. Dionys. XX Vn 309. XXX 196. XL VH 
555. 716. [Jessen.] 

Argonautai. Iason und Medea wurden ur¬ 
sprünglich als göttliche Gestalten verehrt, die 
man in heiliger Ehe verbunden und mit Kindern 
esegnet dachte, deren vorzeitiger Tod die Lösung E 
er Ehe herbeiführte. Werbung, Eheschliessung, 
Geburt der Kinder, ihr früher Tod und die Tren¬ 
nung der Gatten spiegelten wie in verwandten 
Sagen das Lehen der Natur wieder, das Knospen, 
Blühen und herbstliche Welken. Mit der Ver¬ 
einfachung und Systematisierung des Götterkreises 
traten Iason und Medea zu den Heroen. Die Be¬ 
deutung iin Kultus sank und liess nur hier und 
da noch Spuren zurück, die deutlichsten in Korinth. 
Desto reicher aber schmückten jetzt Sage und 6 
Dichtung namentlich die Werbung und die Heiin- 
führung der Braut aus. Unter dem Eindruck der 
ersten ausgedehnteren Seefahrten ward erzählt, 
dass Iason auf einem mit göttlicher Hülfe er¬ 
bauten Schiffe, auf der schnellen Argo, in weite 
Feme gezogen sei, begleitet von den Besten des 
Landes, und dass er erst nach vielen Abenteuern 
und Gefahren mit dem Preis der Mühen, mit der 
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Braut, heimgekehrt sei. An mehr als einem Orte 
wurde diese Sage als eine locale behandelt und 
gepflegt. So scheint man in Argos und Korinth 
erzählt zu haben, die Argo sei von dem als Bild¬ 
schnitzer berühmten Eponym der Stadt Argos er¬ 
baut worden (s. Argo) und zwar in Argos selbst 
(Hegesipp. im Etym. M. s. Agycb. Hegesandr. bei 
Tzetz. Lykophr. 883. Schol. Theokrit. XIII 21) 
oder in Korinth (Aristid. Isthm. in Neptun. I 41 
0 Dind.); von dort sei das Schiff mit den Haupt¬ 
helden der engeren Heimat und des weiteren Pe¬ 
loponnes ausgelaufen, ebendorthin sei es auch zu¬ 
rückgekehrt und dort nach Veranstaltung von 
allerlei Wettkämpfen dem Poseidon geweiht (Apol- 
lod. I 9, 27. Diod. IV 53, 2. Ps.-Dio Chrysost. 
XXXVII p. 107 R., vgl. Hvgin. fab. 273, 12); in 
Korinth hätten Iason und Medea sich später ge¬ 
trennt und noch bei Iasons Tod hätten die dort 
bewahrten Überbleibsel der Argo eine verhäng- 
3 nisvolle Rolle gespielt (Eurip. Med. 1387 nebst 
Schob Staphylos frg. 3 bei Dikaiarch Hypothes. 
Eurip. Med.). In Thespiai glaubte man dagegen, 
dass die Argo in der Hafenstadt Tipha oder Sipha 
von einem Thespienser Argos (Val. Flacc. I 93. 
124. 477) gebaut, von Aphormion abgesegelt und 
ebendahin zurückgekehrt sei (Steph. Byz. s. A<pdo- 
fuov. Paus. IX 32, 4); Tiphys, die Thespiaden 
und andere Boioter galten hier als die Haupt¬ 
argonauten. Allein alle derartigen Versionen ge- 
) rieten nachmals in Vergessenheit oder erfuhren 
grössere Umwandlungen, als unter dem Einfluss 
der Minyerkultur die Argonautensage mit der 
minyeischen Phrixossage combiniert, Iasons Aus¬ 
zug in die Fremde mit der Heimholung des gol¬ 
denen Vliesses des Phrixoswidders motiviert und 
Iason seihst in das thessalische Aiolidenhaus ein¬ 
gereiht wurde. Denn dieser Version bemächtigte 
sich die massgebende epische Poesie, welche für 
alle Zeit als Grundzug etwa folgendes festlegte: 
)von Pelias, dem König von Iolkos, beauftragt, 
das goldene Vliess des Phrixoswidders aus dem 
fernen Lande des Aietes heimzuholen, baut Iason 
am pagasaeischen Golf die Argo, beruft die ersten 
Helden aus Thessalien und ganz Griechenland 
und fährt mit ihnen unter mancherlei Abenteuern 
nach Aia; dort gewinnt er die Liebe der Aietes- 
tochter Medea und das goldene Vliess und kehrt 
unter neuen Abenteuern und Gefahren nach Iol¬ 
kos zurück, wo Medea dem ungerechten Pelias 
1 den Tod bereitet. Der Erweiterung fähig war 
innerhalb dieses Rahmens vor allem der Kreis der 
Abenteuer auf der Fahrt. Mochten ursprünglich, 
noch unabhängig von jeder näheren Localisierung, 
Episoden wie die Vorbeifahrt bei den Plankten, 
das Tragen des Schiffes über eine weite wüste 
Landstrecke, die Not durch Trinkwassermangel 
und Stürme. der Tod des Steuermanns und des 
Sehers, den Kern bilden, so brachten bald die zu¬ 
nehmende Kenntnis der fremden Meere und die 
ausgedehntere Colonisation das Bestreben mit sich, 
sowohl diese Episoden fest zu localisieren, als 
auch andere hinzuzufügen, durch welche Ansprüche 
auf dieses oder jenes Land seitens der griechischen 
Colonisten begründet werden konnten. An allen 
Meeren, im Osten und Westen, verknüpften die 
Ansiedler der verschiedensten Stämme mit der 
Argofahrt die Gründung von Städten und Altären, 
die Einsetzung von Kulten und Festspielen, be- 
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merkenswerte Grabhügel und namhafte Punkte, 
endlich auch manch andere aus dem Mutterland 
mitgeführte Sagen. Die Dichter nahmen von der¬ 
artigen localen Zügen auf, was sich ohne weiteres 
oder mit einigen Abänderungen zusammenstellen 
liess, und fügten zum Teil noch Elemente aus 
berühmten Sagenkreisen hinzu, die in denselben 
Hegenden spielten, z. B. aus der Odyssee, aus 
den Herakleszügen, aus den Sagen der Iphigeneia 
in Tauris. Bis in die späteste Zeit lassen sich 
solche und auch geographische Bereicherungen 
nachweisen. 

I. Die litterarische Überlieferung. 

Die frühzeitige epische Ausprägung der A.- 
Sage bezeugt die Art, wie Odyss. XII 69ff. von 
der Agyw ztäoi fieXovoa und ihrer Fahrt bei den 
Plankten gesprochen wird. Die homerischen Ge¬ 
dichte kennen ausserdem das Brüderpaar Pelias 
und Aison (Odyss. XI 254. 259), den Bruder der 
Kirke, den verderbensinnenden Aietes (Od. X 137), 
sowie Iason und Hypsipyle als Eltern des Euneos 
auf Lemnos (II. VII 468f. u. ö.). Ob die Ver¬ 
fasser dieser Stellen an die A.-Sage gedacht haben, 
ist allerdings nicht zu entscheiden. Indessen ist 
gewiss, dass gerade diese Stellen für die Gestal¬ 
tung der späteren Überlieferung von entscheiden¬ 
der Bedeutung waren, indem alles, was ihnen 
widersprach, unterdrückt wurde. Ein für allemal 
war der Stammbaum des Pelias durch Homer 
festgelegt, desgleichen auch, da niemand an der 
Identität jenes lemnischen Iason mit dem Führer 
der A. zweifelte, der Aufenthalt der A. auf Lem¬ 
nos und die aus dem Lebensalter des Euneos fol¬ 
gende Berechnung, dass der A.-Zug eine Generation 
vor den troianischen Krieg falle. Über das Ver¬ 
hältnis der homerischen Gedichte zu der Argo- 
sage vgl. auch Kirchhoff Hom. Odyss. 2 287ff. 
Niese Der homer. Schiffskatalog 54. Heim¬ 
reich Die Telemachie, Gymn.-Progr. Flensburg 
1871, 17ff.; eine ganz andere Ansicht vertritt 
Niese Entwickl. d. hom. Poes. 205f. 237ff. Die 
hesiodischen Gedichte berühren den Stoff der A.- 
Sage wiederholt. Die Theogonie berichtet 956ff. 
von Medeas Herkunft, 992ff. von ihrer Heimfüh¬ 
rung nach Iolkos und ihrer Ehe mit Iason. Im 
Katalogos war von Iason, dem Zögling Cheirons, 
in einer gedrängten Übersicht über das Aioliden- 
geschlecht die Rede (frg. 27. 39. 40 Rzach), an 
einer anderen Stelle von dem Geschlecht des 
Phoinix, Agenor und Phineus (frg. 56. 78. 79). 
In den Eoeen galt ein Abschnitt dem Euphemos 
(frg. 152); hier war ausgeführt, wie dieser Held 
sich den A. anschloss, mit ihnen durch den Phasis 
und Okeanos nach Libyen gelangte (frg. 87. 88) 
und dort die Ansprüche auf das kyrenische Ge¬ 
biet erwarb; vgl. Kirchhoff Hom. Odyss. 321ff. 
Studniczka Kyrene 107. Ein anderer Abschnitt 
enthielt die Geschichte des Phrixos (frg. 169. 171, 
vgl. Aigim. frg. 1), verknüpft mit der Blendung 
des Phineus (frg. 170) und vielleicht auch mit 
der Erlösung des Geblendeten durch Kalais und 
Zetes (frg. 80—83). Im Kijvxo; yäpoz wird die 
Sage, dass Herakles sich in Aplietai von den A. 
trennte, dazu benützt, seine Anwesenheit in Thes¬ 
salien zu motivieren (frg. 178). Legen schon 
diese Stellen hinreichend Zeugnis für das früh¬ 
zeitige Übergewicht der minyeischen Version ab, 
so folgt dasselbe noch klarer aus den Korinthiaka 
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des Korinthers Eumelos (frg. 2 und 3 Kinkel), 
da hier ein Ausgleich zwischen unserer Sage und 
der altkorinthischen Tradition versucht wird, nach 
welcher Medea die eingeborene, rechtmässige Herr¬ 
scherin von Korinth war. Aietes wird von seinem 
Aia getrennt und zum Korinther gemacht (ebenso 
Epimenid. und Diophant. bei Schol Apoll, m 242. 
Lykophr. 1024). Ünbefriedigt von seiner Herr¬ 
schaft, sei er nach Kolchis gezogen; von dort habe 
Iason seine Tochter nach Iolkos geholt und sie 
später in ihr rechtmässiges Vaterland Korinth ge¬ 
leitet. Von den Abenteuern in Kolchis handelt 
frg. 9; die Einzelheiten des A.-Zuges hat Eumelos 
wahrscheinlich nicht näher behandelt. In welchem 
Zusammenhang die Nosten von Aisons Verjüngung 
durch Medea (frg. 6), die Naupaktien (frg. 3—10) 
von Phineus, von den kolchischen Abenteuern, von 
Apsyrtos und der Übersiedelung Iasons und Me¬ 
deas nach Korkyra, Kinaithon von Iasons Kindern 
(frg. 2) und von Hylas (p. 212 Kink.) handelten, 
ist ungewiss. Aus einem dem Epimenides heige- 
legten Epos (Agyovs vavnqyia xai ‘Idoovos es 
KoX^ovs oazojtXovg) sind nur zwei dürftige An¬ 
gaben über die korinthische Abstammung des 
Aietes und die Söhne des Phrixos erhalten (p. 233 
Kink.). Das Epos Minyas steht den A. wahr¬ 
scheinlich gänzlich fern. 

Unter den älteren Lyrikern spricht Mirnner- 
mos (frg. 11, vgl. Kaibel Herrn. XXII 510) von 
Ziel und Zweck der Argofahrt, Simonides vom 
Vliess (frg. 21), von den Synormaden (frg. 22), 
von den Wettkämpfen auf Lemnos (frg. 205), von 
Iasons Verjüngung (frg. 204) und seiner Über¬ 
siedelung nach Korinth (frg. 48). Pindar erwähnt 
verschiedentlich Teile unseres Sagenkreises, z. B. 
Phrixos (frg. 49), die Stadt des Aison (frg. 273), 
Iasons Erziehung bei Cheiron (Nem. III 54), Pe- 
leus Beteiligung (frg. 172), des Erginos Anteil 
an den lemnischen Wettspielen (01. IV 21ff.), 
Kyzikos Geschick (frg. 62), Iasons Übersiedelung 
nach Korinth (01. XHI 53). Vor allem aber bietet 
die vierte pythische Ode die erste umfangreichere 
Darstellung des ganzen Zuges, welche unverkürzt 
auf uns gekommen ist: eine Zusammenfassung 
der Hauptmomente und alles dessen, was die Ge¬ 
schichte Kyrenes mit der A.-Sage verknüpft. Als 
Vorbild diente wahrscheinlich die hesiodische 
Euphemos-Eoee. Antimachos sprach in der LyMe 
(frg. 7—14), wie es scheint, ausführlicher von den 
A. Telestes schrieb einen Dithyrambus Agym. 
Die Tragiker haben vor allem die lemnischen 
Abenteuer, die Phineussage und Medeas leiden¬ 
schaftliche Liebe behandelt, doch sind wir über 
die meisten Stücke nur schlecht unterrichtet. Von 
Aischvlos gehören hierher drei Stücke, welche 
Welcker Aeschvl. Trilog. Prometh. 311ff. zu 
einer Trilogie vereinigt wissen wollte (vgl. Droy- 
sen Aischylos3 469), die Argo, eine Tragödie un¬ 
bekannten Inhalts, in welcher Iphys als Steuer¬ 
mann genannt wurde, Hypsipyle, eine Darstellung 
der Landung auf Lemnos, und die Kabeiroi mit 
einem Katalog und einem Gelage der A., ferner 
Phineus und vielleicht auch die Lemnioi. Sopho¬ 
kles behandelte die lemnischen Abenteuer in den 
Lemniai, die Phineussagen in den beiden Phineus 
und Tympanistai, die Ereignisse in Kolchis in den 
Kolchides, den Tod des Apsyrtos und die Ver¬ 
folgung der A. in den Skythai, die Tötung des 
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Pelias, wie es scheint , im PeHas oder in den zusammenhängenden Episoden, Timaios (frg. 5 9. 

Rhizotomoi, endlich die Amykosepisode in dem 53—54) die Fahrt in den westlichen Meeren und 

ttoS yk0S;Vgl - WelckerGriech ' Tra & öd ' die Ereignisse auf Korkyra. Ob Kleons Argo- 
II 325ft von Eunpides kennen wir kein Drama, nautika (Schol. Ap. I 77. 587. 623. Susemihl 
das sich auf die eigentliche Fahrt bezieht, da- Griech. Litt. I 382) und Theolytos Werk (Schol. 
gegen hat seine Medeia der Sage von den letzten Apoll. I 623. Susemihl a. a. 0. 388), welche beide 

Ereignissen in Korinth die entscheidende Ausge- von Apollonios benützt sein sollen, Prosaschriften 

staltung gegeben. Von dem Tod des Pelias han- oder Dichtungen waren, ist ungewiss, ebenso wenig 

dein die Peliades. Ob Chairemons Minyai das sind wir über Possis Amazonis unterrichtet, wo 

lemmsche Abenteuer (0. Müll er Orchomenos 302,10 nach Athen. VII 296 d eine eigenartige Version 
6. Welcker Griech. Trag. III 1091) oder eine über Glaukos und eine Schlacht der A. und Tyr¬ 
andere Sage zum Gegenstand haben (Nauck rhener stand. Aus den Tragodumena des Askle- 
Fragm. trag Graec.2 p. 785), ist zweifelhaft. piades FHG HI 301fF. sind mehrere Fragmente 
Medeiatragödien verfassten u. a. noch Neophron über den Anlass der Fahrt, die Symplegaden, 
Wilamowitz Herrn. XV 487), Dikaiogenes Phineus und die Lemnierinnen erhalten (frg. 2 
(Welcker Griech. Trag. III 1045), Melanthios —4. 13). 

(Welcker 1031), Diogenes (ebd. 1036), Karkinos Unter den alexandrinischen Dichtern hat Kal- 
d. J. (ebd. 1062). Ferner werden als Tragödientitel limachos im zweiten Buche der Aitia die Rück- 
noch genannt die Phinoidai (Aristot. Poet. 16) und fahrt der A., namentlich die Ereignisse auf Kor- 
Hylas (Ovid. trist. II 406). Aus der Komödie sind 20 kvra, in Libyen, bei Thera und Anaphe behandelt; 
fast nur leere, zum Teil auch noch umstrittene vgl. Schneider Callimachea II 78ff. Knaack 
Titel erhalten, wie die Lemmai von Aristophanes, Callimachea, Progr. Stettin 1887, 5. Susemihl 
.Nikochares, Antiphanes, Alexis, Diphilos, ein a. a. 0. I 354. Ihm folgt Apollonios, unsere 
Phineus von Theopomp, die Peliades von Diphilos, wichtigste Quelle. In vier Büchern Argonautika 
Medeia (m Korinth spielend) .von Strattis, Kan- schildert er den Verlauf des Zuges von der Aus- 
tharos, Antiphanes,. Eubulos, Iason von Antiphon fahrt bis zur Rückkehr nach Iolkos. Nicht be- 
oder Antiphanes, vielleicht auch von Alexis. strebt, neue poetische Werte und Charakteristiken 

Ergiebiger sind die Fragmente der älteren zu schaffen, sucht er nur die gründlich studierte, 

Prosalitteratur. Hekataios frg. 337 schildert die vielfach sich widersprechende Überlieferung zu 
Flucht des Phrixos, frg. 339. 187 (vgl. v. Gut-30 einem correcten Ganzen zusammenzufassen. Da- 
schmid bei Stender De Aigonautarum expedi- her schliesst er sich auch bald der einen, bald 
tione 9) die Rückfahrt der A. Hellanikos handelt der anderen Quelle an, oder er combiniert mehrere 

™ n . ■ 87 von Athamas, Helle und dem Motive, wie z. B. bei den Ereignissen in Libyen. 

Widdervliess in Kolchis, frg. 32 von Iasons Her- Bei der mythologischen Verwertung seiner Er- 
kunft, frg. 35 von Aphetai, frg. 39 von Hylas, Zählung muss man, mehr als bisher geschehen, 

ng. 38 von Phineus, frg. 30. 34 von Iasons Sohn derartige Combinationen in ihre Bestandteile auf- 

Polyxenos und der Übersiedelung nach Korinth, lösen. Über die Litteratur zu Apollonios vgl. 
Nach frg. 33 begleiteten alle A. Herakles auf Susemihl a. a. 0. I 383, 46, über seine Erklärer 
seinem Amazonenzug. Akusilaos frg. 8. 9. 23. Chares, Asklepiades, Lukillos, Sophokles, Theon 
24 erzählte von der Vermählung des Phrixos mit 40 und die wertvollen erhaltenen Scholien ebd. 389. 
der Aietestochter Iophossa, von dem durch das Von den Gedichten Theokrits handeln das 13. 
Meer purpurn gefärbten Vliess, sowie von den (Hylas) und 22. (Amykos) von den A. 

Boreaden. Ganz ausführlich war die A.-Sage be- Manche wertvolle Notiz tragen die Geographen 
handelt von Pherekydes; vgl. frg. 52—55 (Phri- bei, wie Timonax FHG IV 522 frg. 2. 3, Tima- 

xos), frg. 58—60 (Iasons Geschlecht und Veran- getos FHG IV 519 frg. 1—6, Strabon, der I 6. 

lassung zur Fahrt), frg. 61 (Bau der Argo), frg. 45f. u. ö. die Realität der Argofahrt gegen De- 

eo en { , talo £ “er A -)’ frg- 67 (Aphetai), frg. metrios von Skepsis u. a. verteidigt, und der bis- 

,, — , v ^' 41. 104 (Phineus), frg. 70 (Hera- lang zu wenig beachtete Dionysos von Byzanz, 

kleia), frg. 71—73 und 44 (Kolchis). Von Belang Geogr. gr. min. II. FHG V 188ff., aus dessen 

im? uudi Herodots Ausführungen 12. IV 145ff. 50 Fragmenten ersichtlich wird, welch bedeutende 
v ° ji Herodor von Herakleia hatte ein Rolle die A.-Sage am Bosporos spielte, 

besonderes Werk Argonautika geschrieben, aus Wichtiger noch sind die zusammenhängenden 
welchem eine grössere Reihe von Fragmenten er- Darstellungen der Mythographen: Apollodoros I 

halten ist über die Phrixossage (frg. 35—36), 9, 16ff.. dessen schlichter Bericht, wie es scheint 

die einzelnen A. (37 42, vgl. 17. 27), über die durch die Vermittlung jenes von Bethe Quaestio- 

Ereignisse m Lemnos (44), Kyzikos (45), Hieron nes Diodoreae mvthograph. 87ff. und Susemihl 

(4' 7 )> au * der Thyniasinsel (48), in Kolchis (51 a. a. 0. II 50 charakterisierten mythologischen 

~”4), sowie über die Rückfahrt (55), bei deren Handbuchs, zum Teil auf Apollonios, zum Teil 

Schilderung Herodor wohl das seine Vaterstadt auf andere Autoren zurückgeht, und Diodoros IV 

Herakleia Betreffende besonders ausführlich be- 60 4Off., der im Anschluss an Dionysios Skytobrachion 
handelte (frg. 49—50. 56—59, vgl. 25). Was (FHG H 7ff. frg. 3—7. Bethe a. a. 0. 5ff.) die 

Herodor für Herakleia, das leisten andere Autoren Sage euhemeristisch und romanhaft wiedergiebt, 

für ihre Heimat. Die Kyzikener Neanthes (frg. fast den ganzen Ruhm Iasons auf Herakles über- 

ii , und Deilochos (frg. 1-—9) behandelten vor trägt, daneben aber auch alte Züge wie die Lan- 

allem den in Kyzikos spielenden Teil der Sage, düng in Byzanz beibehalten hat. 

kyrenische Historiker, wie Akesandros (frg. 1—7), Der späteren Zeit gehören an der vielum- 

rv!i < ? U i eS ^ 0S ^ j?° k '^7 1 7 S0), Menekles (FHG strittene Peisandros, der Verfasser der fjQonxal 

IV 449) u. a. die mit der Geschichte Kyrenes fcoyafticu, der eine besondere Version über die 
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Rückfahrt bot (Zosim. V 29), und auf den auch 
andere Peisandroscitate in den Schol. Apoll. Rhod. 
i hinzuweisen scheinen, ferner Orpheus Argonautika, 
\ ein Werk, das zum grösseren Teil von Apollonios 
1 abhängig ist, daneben aber z. B. in Bezug auf 
den Weg der Rückfahrt, auf Phineus, die Sirenen 
u. a. bemerkenswert abweicht, ohne dass sich eine 
Quelle angeben Hesse; die ganze Erzählung wird 
Orpheus in den Mund gelegt und stellt diesen 
Helden demgemäss überall in den Vordergrund. 
Iohannes Antiochenus (FHG IV 548 frg. 15. Cramer 
Anecd. Paris. II 390), Malalas IV 93—95, Geor- 
gios Kedrenos I 104. 209ff. Nicephor. Callist. VII 
50 und der Anonymus bei Cramer Anecd. Paris, 
tl 194ff. (zum Teil nach Diodor) schöpfen aus 
einer gemeinsamen christlichen Quelle, in der be- 
sWiders die Episoden von Kyzikos und der Sieg 
über Amykos hervorgehoben waren. 

Die römische Litteratur folgt in der Behand¬ 
lung unserer Sage dem griechischen Vorbild. Von 
Tragödien wurde insbesondere die euripideische 
Medeiy übersetzt und nachgedichtet, z. B. von 
Ennius (16 Fragmente bei Ribbeck Trag. Lat. 
36fF.), Ovid (2 Fragmente), Lucanus, Curiatius 
Maternus, Bassus und von Seneca, dessen Medea 
allein auf uns gekommen ist. Andere Dramen 
handeln Von den Phiniden: Accius 9 Fragmente, 
PeUaden: Gracchus, und von den Abenteuern in 
Kolchis: Aecius Medea 17 Fragmente. Aus der 
Komödie gehören hierher die Lemnierinnen des 
Turpilius (6 Fragmente). Episch wurde die Sage 
behandelt durch P. Terentius Varro Atacinus, der 
in vier Büchern Argonautica das Werk des Apol- 
lonios frei übersetzte (Reste in Varron. Satur. 
Menipp. ed. Riese p. 261), ferner durch C. Vale¬ 
rius Flaccus, dessen unvollendete 8 Bücher Argo¬ 
nautica nur bis zu den ersten Episoden der Heim¬ 
fahrt führen: Apollonios und Diodor sind seine 
Hauptquellen (vgl. Val. Elacc. ed. Thilo Praef. 
VIII not. 2. Ewald Meyer Quaestion. Argonaut. 
4. Stender De Argonaut, exped. 53). Die Epi¬ 
sode von Lemnos ist auch in Statius Thebais V 
335ff. verflochten. Unter den lyrischen Dichtem 
knüpfen CatuU LXIV und Properz I 20 (Hylas) 
an unseren Sagenkreis an; desgleichen benützt 
Ovid ihn wiederholt, z. B. Heroid. 6. 12. Meta- 
morph. VI. Von den Mythographen sind von 
Belang Hygin (fab. 12—27 u. ö.), der neben 
Apollonios und dessen Scholien Quellen von sehr 
verschiedenem Werte benützt (beachtenswert ist 
z. B. ein Stück Argonautenkatalog fab. 14 p. 43, 
13—24 Bunte, ferner die Fahrt von Phineus zur 
Insel Dia und durch den Thermodon nach Kol¬ 
chis, fab. 19—21), ferner die Mvthographi Vati- 
cani I 23—27. 49. 93. 133. 136. 188. II 86. 
134—138. 140—192. 199, und manche Stellen 
der Vergilcommentare, wie z. B. Serv. ecl. IV 34. 
Dares Phrvgius erwähnt 1. 2. 15. 17 die A.-Sage, 
soweit sie nach Troia weist. Dracontius endlich 
bietet in seiner Medea eine Darstellung, die ohne 
Pietät für das ÜberHeferte die Medea und Iphi- 
geneiasagen, den korinthischen und thebanischen 
Kreon zusammenwirft und deshalb mythologisch 
wertlos bleibt (anders Stender a. a. 0. 25. 31). 

H. Übersicht über die Einzelheiten 
der Sage. 

I. Die Veranlassung der Fahrt. Nach 
Hesiod Theog, 995 hatte der gewaltthätige PeHas 
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dem Aisoniden Iason, seinem Neffen, viele gefahr¬ 
volle Aufgaben gestellt. Die sonstige Überliefe¬ 
rung weiss (abgesehen von Schol. Hom. Od. XII69) 
nur von der einen Aufgabe, das goldene, nach 
Simonid. frg. 21 und Akusil. frg. 9 purpurne oder 
weissglänzende, Vliess des Phrixoswidders (ab¬ 
weichend Myth. Vat. I 24: pellem auream, in 
qua luppiter in caelum ascendit) aus Aia zu¬ 
rückzuholen. Pelias wollte durch diesen Auftrag 
IasoD verderben, wie er auch dessen Vater Aison 
(s. d.) verfolgt, entthront oder gar getötet hatte. 
In unseren Quellen tritt er durchweg auf als der 
fieyag ßaaikevg vneqijvcüg vßqtaxrjg JlsUr/g xai 
äxaod'aXog ößqtposQydg (Hes. Theog. 995); von 
einer älteren Auffassung zeugen jedoch die Charak¬ 
terisierung als XQaxeqög &eqäxcor Aiög bei Hom. 
Od. XI 255 und der alte Ruhm der Peliasleichen- 
spiele, an denen nicht nur andere A., sondern 
auch Iason selbst (Paus. V 17, 9) teilnahm. Nach 
Pindar Pyth. IV 70ff. hatte Pelias zwei Orakel 
erhalten; das eine verkündete ihm den Tod durch 
einen Spross seines Geschlechtes, das andere warnte 
ihn vor demjenigen, der nur mit einem Schuh 
versehen vor ihn hintreten werde. Um dem ersten 
Orakel zu begegnen, entthronte er seinen Bruder 
Aison und bedrängte dessen Haus so schwer, dass 
Aison seinen jungen Sohn Iason für tot ausgab, 
nachdem er ihn heimlich auf den Pelion zu dem 
weisen Cheiron gebracht hatte (zu der Erziehung 
bei Cheiron vgl. Hesiod frg. 40 Rzach. Pind. 
Nem. III 53. Hermipp. bei Schol. Arat. 436. As- 
klepiad. bei Schol. Hom. Od. XII 69. Schol. ApoU. 
Rhod. I 554. Schol. Pind. Pyth. IV 135). Als 
zwanzigjähriger Jüngling kehrte Iason nach Iol¬ 
kos zurück, stattlich und hehr, wie ein junger 
Gott, von allem Volk auf der Agora bewundert. 
PeHas aber erschrack, da er ihn nur an einem 
Russe beschuht sah und jenes zweiten Orakels 
gedachte. Als daher Iason von ihm die Herrschaft 
seines Vaters zurückforderte, erklärte er sich 
heuchlerisch zur Rückgabe bereit, wenn Iason 
zuvor eine angeblich ihrem Geschlecht auferlegte 
Pflicht erfülle, in Aia die Seele des Phrixos ver¬ 
söhne und das goldene Vliess von dort hole. Iason 
erklärte sich alsbald zu dieser Unternehmung 
bereit und schritt zum Bau der Argo. Andere 
erzählen, Iason habe sich aus Liebe zum Land¬ 
bau auf dem Lande aufgehalten und sei einst 
von Pelias zu einem Opferfest des Poseidon nach 
1 Iolkos geladen. Auf dem Wege dahin musste er 
den Anauros (Euenus, Hyg. fab. 12. 13. Schol. 
Stat. Theb. V 336; Enipeus, Val. Flacc.I 85) durch¬ 
waten, legte seine Sandalen ab, vergass am anderen 
Ufer die linke Sandale wieder anzulegen oder ver¬ 
lor den einen Schuh im Wasser. Als PeHas den 
Einschuhigen erblickte, fragte er ihn, was er wohl 
dem thun würde, der ihm durch ein Orakel als sein 
Mörder bezeichnet werde, und da Iason antwor¬ 
tete, er würde ihm die Heimholung des goldenen 
i VUesses befehlen . gab Pelias ihm selbst diesen 
Auftrag. Iasons Antwort aber war eine Eingebung 
der Hera, welche auf diese Weise Medea zum 
Verderben des ihr verhassten Pelias nach Iolkos 
bringen woUte. Pherekyd. frg. 60. ApoU. Rhod. I 
5ff. Apollod. 19,16 (danach Zenob. IV 92); ähnlich 
Val. Flacc. I 22ff. Orph. Argon. 56ff. Hygin. fab. 
12. Serv. ecl. IV 34. Myth. Vat. I 24. II 135. 
Schol. Stat. Theb. HI 518. V 336. Tzetz. Lykophr. 
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175; Chiliad. VI 977ff., sowie Asklepiad. bei Schol. 
Hom. Od. XII 69 und Vita Apoll. Rhod. p. 533 
Keil, wo Aison den Pelias sterbend als Vormund 
seines Sohnes einsetzt. Mehrfach wird Heras 
Feindschaft gegen Pelias mit einer Vernachlässi¬ 
gung bei dem Opfer motiviert (Apollod. I 9, 8, 
3. 16, 4. Apoll. Rhod. I 14. III 65. Hygin fab. 
13), während andererseits Heras Zuneigung zu 
Iason, ein alter bedeutsamer Zug der Sage (vgl. 
Hom. Od. XII 72. Pind. Pyth. IV 184. Müller 
Orchom. 262f.) damit erklärt wird, dass Iason 
einst die Göttin in Gestalt eines alten Weibes 
aus Mitleid über den Anauros, Enipeus oder Euenos 
hinübergetragen hatte. ApolL Ehod. III 67ff. 
Val. Flacc. I 81ff. Hygin fab. 13. 22. Serv. ecl. 
IV 34. Vita Apoll, a. a. 0. Nach Diod. IV 40 
ging der Entschluss, nach Kolchis zu ziehen, von 
Iason selbst aus, und Pelias unterstützte ihn gern, 
da er hoffte, dass der von ihm gefürchtete Jüng¬ 
ling bei diesem Unternehmen sein Leben einbüssen' 
werde. Von Dar. Phryg. 1 und Myth. Vat. I 24 
wird Pelias als König des Peloponnes bezeichnet. 
Dracont. Med. 367ff. und Schol. Stat. Achill. I 
65 setzen Kreon, Schol. Aristoph. Pac. 1127 
Theseus an die Stelle des Pelias. 

'2. Die Teilnehmer der Fahrt. Nachdem 
Iason sich zu dem Unternehmen bereit erklärt hat, 
baut er unter dem Beistand seiner Schutzgöttinnen 
Hera und Athena mit Argos und Tiphys am Fusse 
des Pelion die Argo (s. d.). Sodann sammelt er; 
unter der Mitwirkung derselben Göttinnen (Find. 
Pyth. IV 184 u. a.) und unterstützt durch den 
Eat seines Erziehers Cheiron (Herodor. frg. 39. 
Apoll. Ehod. I 83. Asklepiad. bei Schol. Hom. 
Xn 69) die ersten Helden; gelegentlich wird 
noch hinzugefügt, dass er sich zuvor auch in 
Delphi Eat geholt habe (Apoll. Rhod. I 209, der 
hier vermutlich Herodot IV 179 richtig zu stellen 
beabsichtigt). Nach der geläufigen Version führte 
die Argo 50 Ruder, nach Theokrit XIH 74 nebst 
Schol. sogar 60. In allen selbständigen Argo- 
nautika war wohl eine derartige Zahl von A. 
nach dem Muster des homerischen Schiffskatalogs 
zusammengestellt. Bezeugt sind solche Kataloge 
für Aischvlos Kabeiroi und Sophokles Lemniai 
(Schol. Pind. Pyth. IV 803; vgl. Soph. frg. 353), 
für Pherekydes (frg. 62—66), Herodor (frg. 37, 
42. 17. 27), Kleon (Schol. Ap. I 77). Erhalten 
sind die Aufzählungen bei Pindar Pyth. IV 171ff. 
(eine Auswahl der Göttersöhne und der Seher I 
Mopsos), Apoll. Rhod. 123ff. (55 Helden, zu denen 
unterwegs noch einige hinzukommen), Apollo¬ 
dor I 9, 16, 7—9 (45 Helden mit Iason), Diodor 
IV 41, 2 (eine Auswahl aus der auf 54 berech¬ 
neten Gesamtzahl), Valerius Flaccus I 352ff. 
(52, von denen nur 7 bei Apoll. Rhod. fehlen), 
Hygin fab. 14 (nach Apoll. Rhod. nebst Schol., 
dazu 14 A. aus einer anderen Quelle), Orpheus 
118ff. (50, nach Apoll. Rhod.j; wertlos sind die 
aus Apoll. Ehod. ausgeschriebenen Kataloge Schol. ( 
Apoll, p. 535 Keil. Tzetz. Lyk. 175. Palaiokapp. 
Viol. bei Villoison Anecd. Gr. p. 220. Eine 
Anzahl A. wird auch von Seneca Med. Statius 
Theb. V 343ff. (vgl. Ach. I 156; Theb. m 517). 
Philostrat. imag. II 15 u. a. genannt. Daneben 
bieten zerstreute Notizen und Bildwerke aus dem 
Kreis unserer Sage weiteres Material, dessen Be¬ 
deutung besonders gewinnt, wenn man daran 
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festhält, dass in der alten Dichtung die Leichen¬ 
spiele des Pelias den Abschluss des A.-Zuges bil¬ 
deten, und demgemäss die alten Darstellungen 
(Kypselidenlade; Paus. V 17, 9; Berlin. Vase 
1655: Mon. d. Inst. X 4—5. Robert Ann. d. 
Inst. 1874, 96) berücksichtigt. Vgl. Burmann 
Catalog. Argonautar. in seiner Ausgabe des Val. 
Flacc. Jessen Prolegom. in catal. Argon., Diss. 
Berolin. 1889. 

I Den Versuch, zu bestimmen, auf welche Weise 
die einzelnen A. in den Kreis der Teilnehmer ge¬ 
kommen seien, hat zuerst 0. Müller Orchom. 
258ff. gemacht, davon ausgehend, dass die Ge¬ 
samtbezeichnung der A. als Minyai (Pind. Pyth. 
IV 69. Lykophr. 874. Apoll. Ehod. I 229 u. a.) 
sich nicht durch die sonstigen Erklärungen der 
Alten, sondern nur durch eine starke oder pf- 
sprünglich alleinige Beteiligung minyeischer Bäl¬ 
den rechtfertigen lasse. In diesen Kreis fler 
i Minyer und Thessaler gehören: Argos, der Sohn 
des Phrixos, und seine Brüder Kytisoros (Kytöros), 
Melas und Phrontis, die Orchomenier Erginos, 
Askalaphos und Ialmenos, diejenigen Helden, 
welche wie Iason von einer Tochter des Minyas 
stammen sollten (Apoll. Ehod. I 229ff. nebst Schol. 
Aristodem. bei Schol. Pind. Isthm. I 79. Hygin. 
fab. 14. Tzetz. Lykophr. 874), Admetos, Iphiklos 
von Phylake, ferner des Pelias Sohn Akastos und 
Iasons Verwandte Periklymenos, Alastor (Robert 
Ann. d. Inst. 1874, 96), Neleus, sodann andere 
hervorragende Gestalten thessalischer Sagen, wie 
die Lapithen Kaineus, Koronos, Peirithoos, Pha- 
lareus oder Phaleros (Paus. V 17, 10. Müller 
Orchom. 192) und Polyphemos, der Seher Mopsos, 
der Kreis des Peleus, Telamon, Eurytion und 
Aktor, der Sohn des Kometes Asterion "(Asterios), 
Eurydamas, die Hermessöhne Echion, Erytos (Eury- 
tos) und Aithalides, endlich Amyros (Steph. Bvz.), 
Azoros (Hesych.) und Asklepios. In den Kreis 
I der oben skizzierten thespiensisch - boiotischen 
Version gehören Argos von Thespiai, Tiphys, die 
Thespiadai (Diod. IV 41, 2. 48, 5. Anonym. Cra- 
mer An. Paris. II 195), ferner vielleicht Euphe- 
mos, Peneleos, Leitos und Glaukos. Zu dem Kreis 
der argivischen Version sind zu rechnen: Argos, 
der Eponym des peloponnesischen Argos, Amphia- 
raos, Talaos, Areios, Leodokos, Euryalos, des Eury- 
stheus Bruder Iphis (Iphitos), Nauplios, ferner der 
Seher Idmon, die Helden von Phlius Phlias und 
Eurymedon (Eumedon), auch wohl die Helden 
des nahen Pellene Amphion, Asterios (Asterion), 
Deukalion (Val. Flacc. I 366) und die Tegeaten 
Ankaios, Kepheus und Amphidamas; innerhalb 
dieses Kreises mögen auch andere sagenberühmte 
peloponnesische Gestalten zu den A. versetzt wor¬ 
den sein, wie Kastor und Polvdeukes, Idas und 
Lynkeus, Augeias von Elis und vor ailem Hera¬ 
kles. Attischer Einfluss verflocht Theseus und 
Butes mit (len A. und liess an die Stelle des 
Lapithen Phaleros den gleichnamigen Athener 
treten; es ist nicht unmöglich, dass auf der Mei- 
diasvase (Gerhard Ges. akadem. Abh. Taf. 14. 
Wiener Vorlegebl. Ser. IV Taf. 2), wo das He- 
speridenabenteuer des Herakles als eine Episode 
des A.-Zuges behandelt wird (vgl. Robert Bild 
und Lied 40), auch die attischen Heroen Hippo- 
thoon, Antiochos, Oineus und Demophon auf Grund 
einer attischen Dichtung als A. erscheinen. Von 
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den Ioniern wurde Erginos von Milet (statt des 
Erginos von Orchomenos), und Ankaios von Samos 
(statt des Ankaios von Tegea) zu den A. hinzu¬ 
gefügt. Andere Erweiterungen kamen aus ver¬ 
schiedenen Colonien: in Kios wurden Hylas und 
Kios zu A. gemacht, in Byzanz Barbyses (Dion. 
Byz. frg. 18), in Herakleia Daskylos, in Sinope 
Autolykos, Deileon (Demoleon) und Phlogios; als 
am Bosporos die Phineussagen mit Phrixos und 
Iason verknüpft wurden, traten Kalais und Zetes, 
nach einigen auch die Phiniden zu den Teil¬ 
nehmern des Zuges: um den Namen der Henio- 
choi bei Dioskurias zu erklären, machte man die 
Wagenlenker der Dioskuren zu A., Amphistratos 
uud Ehekas (?) oder Amphitos und Telchis (?). 
Strab. XI 495f. Eustath. Dionys. Perieg. 680. 
Iust. XLH 3. Charax frg. 15. Plin. VI 16. Solin. 
15, 17. Ammian. Marcell. XXII 8, 24. Ps.-Plut. 
pro nobil. 20, 3. Isidor, orig. XV 1, 40. Des¬ 
gleichen wurde zur Erklärung des Namens Arme¬ 
nien ein A. Armenos geschaffen. Ausserdem 
scheinen aber die Kataloge von den Dichtem 
auch durch Entlehnungen aus anderen Sagen¬ 
kreisen vervollständigt zu sein. So wurden aus 
den alten Schilderungen der kalydonischen Jagd 
die Hauptgestalten der Meleagersage herüberge¬ 
nommen : Meleager selbst, der Thestiade Iphiklos 
und sein Bruder Klymenos (? Val. Flacc. I 370), 
Atalante, Melanion (bei den Peliasspielen betei¬ 
ligt), vielleicht auch ebendaher Meleagers Oheim 
Laokoon. Da Herakles Rolle unter den A. zu 
einer hervorragenden ausgestaltet war, wurden 
ihm seine Verwandten und Genossen als A. bei¬ 
gegeben: ausser Telamon auch Iolaos und Hera¬ 
kles Bruder Iphikles (Iphiklos Diod. IV 49, 3), 
Philoktetes oder dessen Vater Poias: hierher ge¬ 
hört auch der Iasonsohn Argos bei Ptol. Heph. 2 
p. 185. Endlich lässt sich noch erkennen, dass 
auch die homerischen Gedichte eine Quelle für 
die Bereicherang und Umgestaltung der Kataloge 
bildeten : war Iason der Vater des Euneos, Peleus 
der Vater des Achilleus, fiel also der A.-Zug eine 
Generation vor den troianischen Krieg, so musste 
man A., welche nach den homerischen Gedichten 
am Kampf um Ilion teilnahmen, aus den älteren 
Katalogen streichen, wie Askalaphos, Ialmenos, 
Peneleos, Leitos , Euryalos, Philoktetes, konnte 
aber dafür die Väter der homerischen Helden als 
A. verwenden, z. B. Laertes, Deukalion von Kreta, 
Tydeus, Menoitios, Oileus, den Nauboliden Iphi¬ 
tos, ferner den Pleuronier Ankaios (Orph. 208. 
581 mit Bezug auf Hom. II. XXni 635) und 
Nestor; auch der Wechsel zwischen Vater und 
Sohn bei Idmon und Thestor (Schol. Apoll. Rhod. 
I 139), Kaineus und Koronos, Poias und Philo¬ 
ktetes hängt mit den Generationsberechnungen 
an der Hand Homers zusammen. Endlich bleiben 
noch einige Helden, bei denen sich nicht ent¬ 
scheiden lässt, wo sie in den Kreis der A.-Sage 
eingetreten sind, wie die Sänger Orpheus und 
Philammon, die Söhne des Eurvtos von Oichalia, 
Klytios und Iphitos, die in Libyen bestatteten 
A. Kanthos und Eribotes (Eurybotes. Eurybates), 
ferner Hippasos (Mon. d. Inst. X 5). Hippalki- 
mos, Palaimun (Palaimonios), Phanos, Staphvlos 
und Thersanor. 

3. Das Ziel der Fahrt. Soweit die Über¬ 
lieferung zurückreicht, ist das Ziel der Fahrt Aia, 


Argonautai 754 

ein fernes Fabelland, wo der Heliossohn Aietes 
und ihm benachbart seine Schwester Kirke wohnt. 
Ursprünglich dachte man dieses Land, wie noch 
Hom. Od. XII 3—4 und Mhnnerm. frg. 11 be¬ 
zeugen, ohne eine bestimmte Gegend vor Augen 
zu haben, im' äussersten Osten am Band des 
Okeanos gelegen. Nachmals dagegen suchten es 
die griechischen Seefahrer und (Kolonisten, ob sie 
nach Osten oder Westen vordrangen, innerhalb 
i der neu erschlossenen Grenzen, in ihrer neuen 
Heimat. Unter denen, die sich nach Osten wand¬ 
ten, fanden die am Bosporos sich niederlassenden 
Hellenen, wie es scheint, ebendort den Schauplatz 
der Phrixos- und Medeasagen wieder: zeigten sie 
doch auch später noch hier den Phrixoshafen, 
Kytaia u. a. und glaubten Iasons Hochzeit mit 
Medea hier gefeiert (s. u. Abschnitt 12). Die¬ 
jenigen Griechen, welche an die Nordküsten des 
Pontos gelangten, erklärten das skythische Taurien 
für das berühmte Fabelreich (Müller Orchom. 
274, vgl. u. Abschnitt 13). Die Ionier endlich, 
welche den östlichen Pontos erschlossen, sahen in 
dem kolchischen Land (Eumelos frg. 2) das alte 
Aia, in dem kolchischen Fluss den alten Phasis 
(Hesiod frg. 87), und ihre Ansicht gelangte inner¬ 
halb der A.-Litteratur allmählich zur Alleinherr¬ 
schaft. Von dem, was die nach Westen vor¬ 
dringenden Hellenen erzählten, sind nur gelegent¬ 
liche, mit der landläufigen Sage combinierte und 
dem entsprechend umgestaltete Züge erhalten. Er¬ 
wägt man jedoch, dass manche von den geogra¬ 
phischen Bezeichnungen der kolchischen Gegenden 
(auch Kytaia Lykophr. 1312 nebst Schol. u. Tzetz.) 
im Westen wieder erscheinen, dass am adriati- 
schen Meer Kolcher wohnen und Apsyrtos seinen 
Tod dort findet, dass der kolchische Drache in 
Italien wiederkehrt (Timaios frg. 13), dass Iason 
und Medea sich auf Korkyra vermählen und in 
Thesprotien leben, endlich dass Herodot IV 179 
von einer Fahrt der Argo nach dem Westen be¬ 
richtet, so wird es wahrscheinlich, dass dieselben 
Stämme, welche die Localitäten der Odyssee vom 
Osten nach dem Westen verlegten, auch das Ziel 
der A.-Fahrt im Westen suchten. Für die Odyssee 
erhielt sich diese Auffassung, für die A.-Sage 
ging sie wieder verloren. 

4. Die Abenteuer derFahrt in Thessa¬ 
lien. Die erste Station nach der Ausfahrt aus Iol- 
kos bildete Aphetai, wo nach einigen Autoren Hera¬ 
kles die A. verliess, entweder weil er zum Wasser¬ 
holen nach einer Quelle gegangen war und sich 
verirrte (Hesiod frg. 178. Herodot VII 193 viel¬ 
leicht nach Hellanik. bei Steph. Byz. s. ’Atphai), 
oder weil die Argo erklärte, sie könne ihn nicht 
tragen (Pherekyd. frg. 67. Aristot. Pol. IH 13 
p. 1284, 22. Antimach. Lyd. und Poseidipp. bei 
Schol. Ap. I 1289. Schol. Ap. I 1168. Schol. Pind. 
Pyth. IV 303). Von dieser ‘Hgaxleov; 

oder von der Ausfahrt der A. auf die hohe See 
wurde auch der Name des Ortes abgeleitet (He¬ 
rodot und Steph. Byz. a. a. O. Ap. I 591. Strab. 
IX 436. Mela H 43 mit Schotts Verbesserung). 
Einige dachten irrtümlich an die erste Ausfahrt 
und verlegten den Ort daher in die Nachbarschaft 
von Iolkos, vgl. Stender De Argon, exped. 27. 
Enmann Jahrb. f. Philol. 1884, 497. Apollonios 
bringt mit Aphetai ein Opfer der A. am Grabe 
des Dolops in Verbindung (I 585), von dem schon 
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Kleon in seinen Argonautika (Schol. Ap. I 587) 
gesprochen hatte, vgl. Val. Flacc. II 10. Orph. 
Argon. 461. Auch Amyros scheint hier eine Eolle 
gespielt zu haben. Wenigstens soll der Eponymos, 
der Sohn des Poseidon oder Boiotos und Vater des 
Iolkos und Malos, A. gewesen sein (Steph. Byz.) 
und Ap. I 596 wie Val. Flacc. II 11 erwähnen den 
Fluss mit einer falschen Orientierung (Bursian 
Geogr. Griech. I 64. 104) scheinbar einer über¬ 
gangenen alten Sage zulieb. 

5. Lemnos. Auf der Insel Lemnos bestand 
damals ein Weiberstaat unter der Königin Hypsi- 
pyle. Denn die Lemnierinnen hatten sämtliche 
Männer (nur Hypsipyle hatte ihren Vater Thoas 
gerettet) ermordet, weil diese sie wegen einer 
Dysosmie, die Aphrodite aus Zorn über Vernach¬ 
lässigung verhängte, gemieden und mit thraki- 
schen Kebsweibern Umgang gepflogen hatten. Als 
die Argo, von schwerem Sturm bedrängt (Aischyl. 
Hypsipyl. Schol. Ap. I 769 u. a„ besonders Stat. 
Theb. V 36211'.), in Sicht kam, rüsteten sich die 
Weiber zur Abwehr, doch wurde der Streit (nach 
Sophokl. Lemniai Schol. Ap. I 769. Stat. a. a. 
0. 37811. kam es zu einem grossen Kampf) durch 
Unterhandlungen, bei denen Aithalides hervortrat 
(Ap. I 640ff. Welcher Trilogie 209), und durch 
einen Vergleich beigelegt, kraft dessen die A. 
sich verpflichteten, den Lemnierinnen beizuwohnen 
(Aischyl. a. a. 0.). Freundschaft und Liebesge- 
nuss zwischen Iason und Hypsipyle, zwischen A. 
und Lemnierinnen trat jetzt an die Stelle der 
Feindseligkeit. Zum Andenken an Thoas und die 
ermordeten früheren Gatten wurden Wettkämpfe 
veranstaltet, bei denen sich vor allem Erginos 
auszeichnete und Gewänder die Preise bildeten 
(Pind. 01. IV 2111.; Pyth. IV 253 nebst Schol. 
Simonid. frg. 205. Kallim. frg. 197. Philostr. 
Gymn. 3. Gewänder als Geschenke: Ap. II 30. III 
1205. IV 423. Val. Flacc. II 409. III 341). Von 
einem grossen Gelage handelte Aischyl. Kabeiroi 
(Athen. X 428f). Nach längerem Verweilen (2 
Jahre Ovid. Heroid. VI 56; 1 Jahr Stat. Theb. 
V 460; 4 Monate Val. Flacc. II 367) nahte end¬ 
lich die Trennungsstunde, deren Einzelheiten von 
den Dichtern breit ausgeführt werden; nach Apol- 
lonios u. a. drängte Herakles, der allein den 
Weibern fern geblieben war, zum Aufbruch, nach 
Orph. Argon. 481 lockte Orpheus die Helden 
durch Spiel und Gesang zum Schiffe zurück. Iason 
liess der Hypsipyle einen oder zwei Söhne, deren 
Namen wechseln: den aus der Ilias bekannten 
Euneos, Nebrophonos (Apollod. I 9, 17, 2), Dei- 
pvlos oder Deiphvlos (Hvgin. fab. 15. 273). oder 
Thoas (Stat. Theb. V 465. VI 342. Mvth. Vat. 
I 133. 199. H 141. Hvpoth. Pind. Nehi. Anth. 
Pal. m 10. Schol. Stat. Theb. IV 771). Die 
anderen A. hinterliessen nach Hvgin. fab. 15 
Söhne, die den Namen des Vaters führten. Euphe- 
mos einen Sohn Leukophanes (Schol. Pind. Pvth. 
IV 455. Tzetz. Lykophr. 886): an diese Nach -1 
kommenschaft knüpfen die bekannten Wanderungs¬ 
sagen der lemnischen Minyer an (Herodot IV 14511. 
Pind. Pyth. IV. Strab. VHI 347. Polyaen. VIII 
71. Val. Max. IV 6 ext. 3. Müller Orchom. 30111. 
B u 11 m a n n Mytholog. n 212ff. L a c h m a n n Spart. 
Staatsverfass. 73ff. Gilb ert Studien zur altspartan. 
Gesch. 53ff. Studniczka Kyrene 45ff. 60ff.). Be¬ 
handelt ist der Aufenthalt der A. auf Lemnos und 
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der Männermord sehr oft, in Tragödien von Aischy- 
los und Sophokles, in Komödien von Aristophanes, 
Nikochares, Antiphanes, Alexis, Diphilos und Tur- 
pilius; ferner von Pind. a. a. 0. Herodor. frg. 44. 
Kleon und Theolytos (Schol. Ap. I 623). Apoll. 
Rhod. I 609—914. Asklepiad. Tragod. frg. 13. 
Apollod. I 9, 17. Orph. Arg. 471ff. Nicol. Damasc. 
frg. 18. Val. Flacc. II 79—427. Ovid Heroid. 6. 
Stat. Theb. V 29ff. 33511. Hygin. fab. 15. Myth. 
IVat. I 133. 199. II 141; vgl. Schol. Pind. Pyth. 
IV 88. 449; 01. IV 32. Schol. Ap. I 609U-, und 
das geflügelte Wort Atf/uvta xaxa\ Aischyl. 
Choeph. 614. Apostol. X 65. Zenob. IV 91 und 
die dort citierten Stellen; auch Eurip. Hekab. 
887 nebst Schol. Mela H 106 u. a. Dabei ver¬ 
legen alle übrigen Autoren die Episode auf die 
Hinfahrt nach Kolchis, Pindar Pyth. IV 252 je¬ 
doch setzt sie an das Ende des Zuges. Myrsilos 
Lesbika (FHG IV 458 frg. 7) und Antigonos mi- 
I rabil. 130 weichen noch weiter ab, indem sie er¬ 
zählen, auf der Rückfahrt von Kolchis habe Medea 
aus Eifersucht Gift auf die Insel gesprengt und 
erst dadurch sei jene Dysosmie entstanden, die 
auch später noch jährlich wiedergekehrt sei. Re¬ 
ligiöse Gebräuche (Philostrat. Heroik. 19, 14), 
der Kult eines Iason und Medea gleiclistehenden 
alten Götterpaares Iason und Hypsipyle und hi¬ 
storische Beziehungen -zwischen Lemnos und Thes¬ 
salien haben mit anderen Elementen zusammen- 
I gewirkt, die complicierte Sage zu schaffen; vgl. 
Müller Orchomenos 295ff. Welcker Trilogie 
585ff. 

6 . Chryse. Der durch die Philoktetessage be¬ 
rühmt gewordene Altar der Ohryse wird von Do- 
siad. Anth. Pal. XV 25. 26 und Philostrat, iun. 
imag. 17 als eine Stiftung Iasons bezeichnet. So 
mag jemand erzählt haben, dem Philoktetes als 
A. galt (wie bei Val. Flacc. I 391. III 722. Hygin. 
fab. 14. Dares 15): wie Philoktetes sonst als Ge- 

inosse des Herakles auf dem Zug gegen Troia 
jenen Altar kennen lernt, so hier als A. 

7. Samothrake. Wie man andere Heroen 
zu Mysten des s-amothrakischen Kultus machte 
(z. B. Odysseus und Agamemnon Schol. Ap. I 917), 
so auch die A. Auf Orpheus Rat landen die 
Helden an der Insel, lassen sich weihen und wid¬ 
men goldene Schalen, die man noch später zur 
Beglaubigung ihrer Anwesenheit aufwies. Nach 
Ap. I 91511. Val. Flacc. II 431ff. 1 Orph. Argon. 
467ff. lallt diese Episode auf die Hinfahrt nach 
Kolchis. nach Diod. IV 49, 8 auf die Rückfahrt. 
Von dem Beistand, den die samothrakischen Götter 
den A. wiederholt leisten, spricht Diod. IV 43. 
1—2. 48, 6. 

8 . Troas. Aus der Heraklessage wurde die 
Befreiung der Hesione, zum Teil auch die Er¬ 
oberung Troias, in den Kreis der A.-Sage herüber¬ 
genommen. Dionysios Skytobrachion (Diod. IV 42. 
49, 3—8) erzählte, die Argo sei, nachdem sie 
Samothrake passiert, bei Sigeion gelandet. Dort 
habe Herakles die gefesselte Hesione befreit und 
sie nebst den ihm versprochenen Rossen dem 
Laomedon zur Bewahrung überlassen, bis die Argo 
von Kolchis zurückkehren werde. Als Herakles 
und die A. auf der Heimreise wiederum in der 
Troas landeten und von Laomedon die Ausliefe¬ 
rung der Hesione und der Rosse verlangten, habe 
dieser die Boten Iphiklos und Telamon gefangen 
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gesetzt und auf den Untergang der A. gesonnen. werden die A. in finsterer Nacht von Stürmen 

Durch Priamos Eingreifen seien jedoch die An- zurückgetrieben und unerkannt im nächtlichen 

schläge vereitelt worden, und in einer grossen Dunkel von den Kyzikenern angegriffen. Bei dein 

Schlacht hätten nunmehr die A. den Laomedon heissen Kampf tütet Iason (nach Orph. Arg. 523 

getötet und Troia erobert, wo sie aus Dankbar- Herakles, nach Schol. Ap. I 1040 die Dioskuren) 

keit Priamos zum König einsetzten. Andere Hessen den Kyzikos. Mit Tagesanbruch wird man den 

nur die Befreiung der Hesione in die Zeit des unseligen Irrtum gewahr: vereint bestatten A. 

A.-Zuges fallen, während sie die Zerstörung Troias und Dolionen die Gefallenen, bereiten Kyzikos 

in eine spätere Zeit verlegten; vgl. Diod. IV 32, ein ehrenvolles Grab und feiern prächtige Leichen- 

1—2. Val. Flacc. II 445ff. Hygin. fab. 89. Myth. 10 spiele. Kleite aber, des Königs junge Gattin (oder 
Vat. I 24. 136. Dares 2—3. 15. 17. Anonym, bei Braut), tötet sich im Schmerz und wird in die 

Cramer An. Paris. HI 195. Tzetz. Lyk. 34. Oder gleichnamige Quelle verwandelt. Noch 12 Tage 

es wurde erzählt, dass Herakles von Kios aus, verhindern widrige Winde die Abfahrt, bis end- 
wo er Hylas zu liebe die A. verlassen hatte, nach lieh Mopsos durch einen von Hera gesandten (vgl. 

Troia gekommen sei: Serv. Aen. I 619. XI 262. Pind. frg. 62) Eisvogel die Weisung empfängt, 

Myth. Vat. II 199. IH 3, 8; vgl. Val. Flacc. der Dindymene eine Sühnfeier zu veranstalten. 

TV 58. Erst nachdem dies geschehen und der Kult auf 

9. Der Hellespontos. Durch die Sage von dem Dindymos gestiftet ist, erfolgt die Weiterfahrt. 

Helle (s. d.) und Phrixos berühmt, spielt der Das Abenteuer mit den Gegeneis gehört nach 

Hellespontos in der eigentlichen A.-Sage dennoch 20 Herodor (frg. 45 vgl. 27. 38) nicht in diesen Zu- 
keine grössere Eolle. Dass Paisos von einer Lan- sammenhang, sondern zu anderen Heraklesthaten. 

düng der A. seinen Namen haben soll (Etym. M. vielleicht zum Amazonenzug. Und so erzählen 

s. ”Anaiaog), ist eine späte Ableitung, aus welcher auch die meisten Schriftsteller nur von einem 

für die ältere Sage so w r enig etwas gefolgert wer- einzigen Kampf der A. Nach einigen waren die 

den kann, wie aus der Erklärung von Pitye- Bewohner von Kyzikos nicht Dolionen, sondern 

Lampsakos durch einen Schatz (tutvt) thrakisch), aus Thessalien vertriebene Pelasger, welche aus 

den Phrixos daselbst niederlegte (Schol. Ap. I alter Feindschaft die aus Thessalien kommenden 

933), oder aus der Ableitung des Melasbusens von A. absichtlich angriffen; vgl. die im einzelnen 

dem Phrixossöhn Melas (Schol. Ap. I 922. Schol. divergierenden Berichte bei Deiloch. frg. 2— 8 

Hom. II. XXIV 79). Ebenso wenig lässt sich da- 30 (nebst Schol. Ap. I 1039). Ephor, frg. 104. Konon 
raus, dass Charon von Lampsakos frg. 6 und 7 in 41. Kallisthen. Peripl. Schol. Ap. I 1037. Poly- 

seiner Vaterstadt Bebryker ansässig glaubte, er- gnost. Schol. Ap. I 996. Neanthes frg. 6. 34, 

weisen, dass er oder ein anderer auch den Kampf ferner Kallim. frg. 547 (Schneider Callim. II 

des Bebrykers Arnykos mit den A. in diese Gegend 70. Kennerknecht Blätter f. d. Bayer. Gym- 

verlegt dachte. Anders 0. Müller Orchom. 274. nasialwesen XXII 109). Euphor. frg. 4 (Parth. 

281. Vater Der Argonautenzug I. Kasansche Erot. 28. Schol. Lyk. 513. Schol. Ap. I 1063. 

Abh. 1845, 17, 1. Seeliger bei Roscher Myth. 1117). Parth. Erot. 28. Apollod. I 9, 18. Hygin. 

Lex. I 520. ‘ fab. 16. 273. Val. Flacc. II 634—IH 458. Orph. 

10. Kyzikos. Die Kyzikener führten mancher- Arg. 490—628. Mela 198. Sil. Ital.XII398. Zosim. 

lei auf die A. zurück: Altäre des Apollon Ekba-4011 31, 2. Johann. Antioch. frg. 15. Malal. I\ 95. 
sios (Ap. I 966), Iasonios (Deiloch. frg. 3) oder Cedren. I p. 104. 209. Cramer An. Paris. H 194. 
Kyzikenos (Solsrat. Epikl. Schol. Ap. I 966), ein Marquardt Cyzicus 14ff. Knaack Commen- 
Heiligtum der Athena Iasonia mit einem Anker- tat. philol. in hon. sodalit. philol. Gryphiswald.33ff. 
stein, den die A. auf Tiphys Eat bei der Quelle 11. Kios. Die griechischen Oolonisten, welche 

Artakia zurückgelassen haben sollten (Ap. I 955. sich in Kios niedergelassen und den dortigen 

Orph. Arg. 493; nach Plin. XXXVT 99 lag der Hylaskultus zn dem ihrigen gemacht hatten, dich- 

Stein im Prytaneion), vor allem aber den Kult teten frühzeitig, der jugendliche Hylas sei ein 

der Dindymene auf dem Dindymos (Ap. I 1123ff. Grieche gewesen und mit griechischen Helden 

Neanthes frg. 6. Strab. I 45. XII 575. Zosim. n nach Kios gelangt. Mochte man dabei zum Teil 

31, 2) mit dem von Argos aus einem Weinstock 50 an den Amazonenzug des Herakles oder an ein 
geschnitzten Kultbild (Ap. I 1117. Euphor. frg. anderes Unternehmen denken, so ward doch seit 

146. Orph. Arg. 606). Der Weg zu diesem Hei- der alexandrinischen Zeit die Anschauung die 

ligtum hiess der .Iasonische' (Ap. I 988), wie herrschende, dass jenes Unternehmen der A.-Zug 

auch eine Quelle auf dem Dindymos Iasons Namen war. Als Liebling des Herakles oder des Poly- 

führte (Ap. I 1148). Der ,heilige Fels 1 (Ap. I phemos (Sokrat. FHG IV 498 frg. 9. 11. Euphor. 

1019. 1109) und ein Altar der Rhea Peismatie frg. 144. 149) hatte sich Hylas den A. zugesellt. 

(Orph. Arg. 628) waren weitere Erinnerungs- In der Gegend von Kios war des Herakles Ruder 

Zeichen, insbesondere aber das Grab des Kyzikos zerbrochen und dadurch (oder auch durch Sturm 

mit seinem Todeskult. Nach Ap. I 936ff. empfängt und Wassermangel) waren die A. zur Landung 

Kyzikos, der König der Dolionen. die A. auf 60 gezwungen. Während die übrigen Helden am 
Grund einer alten Weisung auf das freundlichste, Strande lagerten und schmausten und Herakles 

bewirtet sie und giebt ihnen Auskunft über den im Walde sich ein neues Euder schnitzen wollte, 

weiteren Weg nach Osten. Während die übrigen kam Hylas zu einer Quelle, deren Nymphen ihn 

A. auf den Dindymos steigen, um Umschau zu zu sich hinabzogen. Auf seinen Angstruf stürm¬ 
halten , wird der zurückgebliebene Herakles von ten Herakles und Polyphemos fort, ihn zu suchen, 

den Gegeneis angegriffen, die den Hafen zu sperren doch fanden sie ihn nicht. Inzwischen fuhr die 

und die Argo zu vernichten suchen, doch bleibt Argo ab und Herakles wie Polyphemos blieben 

er siegreich. Von Kyzikos freundlich entlassen, zurück (nach anderen liess Herakles dagegen nur 
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den Polypkemos dort und setzte selbst die Fahrt 
mit den A. fort). Von den Zurückgebliebenen 
wird nunmehr der Hylaskult gestiftet und durch 
Polyphemos (Ap. I 1322. 1346. IV 1472. Apollod. 

I 9, 19, 2. Schol. Ap. IV 1470) oder durch den 
zurückbleibenden A. Kios (Strab. XII 564. Eustath. 
Dionys. Perieg. 805) die Stadt Kios gegründet. 
Mit mannigfachen Variationen im einzelnen er¬ 
zählen diese Episode Kallim. frg. 546. 512. Apoll. 
Ehod. I 1167ff. Theokr. 13. Euphor. frg. 144. 
149. Nikand. bei Anton. Lib. 26. Apollod. I 9, 
19. Memnon FHG m 547 frg. 41. Sokrat. FHG 
IV 498 frg. 9. 11. Orph. Arg. 638ff. Antikleid, 
bei Schol. Ap. I 1207. 1289. Kephalion FHG III 
626 frg. 1. Prop. I 20. Val. Flacc. III 485ff. Senec. 
Med. 649ff. Hygin. fab. 14. Serv. Ecl. VI 43; 
Georg. III 6. Schol. Stat. Theb. V 443. Myth. 
Vat. I 49. II 199, ferner die Paroemiographen 
Apost. Vffl 34. XVII 9. Zenob. VI 21. Diogenian. 
VHI 33. Suid. s. rdv°YXav noavydCsig u. "YXav 
xoavyd&iv. Schol. Arist. Plut. 1127 u. a. Das 
Nähere s. unter Hylas. 

12. Bosporosgegend. Auf eine besonders 
hervorragende Bedeutung des Bosporos für die A.- 
Sage weisen die zahlreichen localen Überliefe¬ 
rungen daselbst. In Byzanz soll die Hochzeit 
Medeas mit Iason gefeiert sein (Dionys. Skytobr. 
Schol. Ap. IV 1153), als die A. auf der Rück¬ 
fahrt von Kolchis bei dem König Byzas gelandet 
waren (Diod. IV 49, 1); dort galt der Eponym 
des Flusses Barbyses als Führer der A. (Dionys. 
Byz. Geogr. min. II 28 frg. 18), und auch der 
Amphiaraoskult daselbst knüpfte vielleicht an die 
Beteiligung des Amphiaraos am A.-Zuge an. Weiter¬ 
hin erinnern an die Sage der Phrixoshafen (Nym- 
phis bei Steph. Byz. s. 'Pgigog. Hesych. Mil. frg. 
4. 33. Dionys. Byz. FHG V 189, 5. Codin. orig. 
Constantinop. p. 11 Bekker; nach Schol. Aesch. 
Pers. 70 soll Phrixos hier gestorben sein), Kytaia 
(Schol. Ap. n 399. Etym. M. s. ’A/iagavrog), der ■ 
Pyrgos Medeae (Dionys. Byz. Geogr. min. II 71 
frg. 55), der Lorbeer der Medea (ders. frg. 32), der 
nach Medea benannte Pharmakiasbusen (ders. frg. 
41), das Iasonion, wo die A. gelandet (ders. frg. 28. 
29), das Bild des senex marinus, der die A. ge¬ 
führt hatte (ders. frg. 31), das Ankyraion, wo 
die Argo einen neuen Ankerstein erhielt (ders. 
frg. 54), vor allem aber die Altäre und Heilig¬ 
tümer der Zwölfgötter, des Poseidon oder des 
Zeus Urios, welche an dem Ausgang des Bosporos i 
von den A., von Phrixos oder dessen Söhnen ge¬ 
stiftet sein sollten; vgl. Pind. Pyth. IV 204 nebst 
Schol. Herodor. frg. 47. Timosthen. bei Schol. Ap. 

II 532. Apoll. Ehod. II 532ff. Polyb. IV 39, 6. 
Diod. IV 49, 2. Ps.-Aristot. mirab. 105. Mela I 
101. Dionys. Byz. frg. 47. 58. Hesych. Mil. frg. 4. 
33. Schol. Demosth. Lept. p. 468, 10. Codin. a. 
a. O. Vgl. Wie sei er Spicilegium ex locis scriptor. 
ad Bosp. Thrac. spectantibus, Göttingen 1874. 
Müller Geogr. gr. min. II 75. Curtius Preuss. I 
Jahrb. 1872, 52ff. 

Am Bosporos spielte ferner die Sage von der 
Bezwingung des QucEhüters oder Bebrykerkönigs 
Amvkos (s. d. Nr. 2), deren Schauplatz freilich 
andere (z. B. Theokr. 22, 27) weiter östlich aiu Pon- 
tos wiederzufinden glaubten. In beiden Gegenden 
wies man auf Ortschaften, Buchten und Grab- 
mäler hin, die den Namen des Amykos führten, 
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sowie auf andere Erinnerungszeichen; vgl. Plin. 
V 150. XVI 239, Androit. und Apollod. Pont, 
bei Schol. Ap. n 159. Dionys. Byz. frg. 61. 62 
und FHG V 188. Etym. M. s .Ajuvxog. Ptol. Heph. 

з. 5 p. 187. 191 Westerm. Müller Geogr. gr. 
min. II 82. Wieseler Spicileg. 23f. Als die A. 
an diesem Bebrykergestade gelandet waren, trafen 
die Dioskuren, wie Theokr. 22, 27ff. erzählt, 
im Walde bei einer Quelle den Amykos, der ihnen 

) den Trunk wehrte, bis einer von ihnen sich mit 
ihm im Faustkampf gemessen habe. Nach 
Apoll. Rhod. II lff. u. a. kam Amykos nach dem 
Strande und forderte dort die Helden zum Faust¬ 
kampf heraus. Polydeukes trat für sie ein, be¬ 
siegte den Amykos, fesselte ihn (Epicharm. und 
Peisandr. bei Schol. Ap. II 98. Stesichor. bei 
Zenob. VI 44 und die Kunstdenkmäler, s. u.), 
zwang ihn zuin Abschwören aller Feindseligkeit 
(Theokr. a. a. O.) oder tötete ihn (Deiloch. frg. 
I 9. Ap. II 95. Apollod. I 9, 20. Val. Flacc. IV 
310. Lukian dial. deor. 26, 1. Orph. Arg. 665. 
Hygin. fab. 17. Serv. Aen. V 373. Schol. Stat. 
Theb. HI 353 . M yth. Vat. I 93. II 140. Sidon. 
Apoll, carm. VH 162. Tzetz. Lyk. 516). Die 
Bebryker, welche für ihren König eintreten woll¬ 
ten, wurden von den A. geschlagen (Ap. II 98ff. 

и. a.). Nach Ptolem. Heph. 5 soll Iason den 
Amykos auf dem ’Irjodviog aiyjir) genannten Platze 
bei der 'EüsVi;-Quelle besiegt haben. Eine späte 

I Version bringt noch die Hülfeleistung eines Heros 
in Sosthenes (Sosthenion, Laosthenes) mit dieser 
Episode in Verbindung (Johann. Antioch. frg. 15 
u. Cramer An. Paris. II 390. Malal. IV 95. Cedren. 
I p. 210. Nicephor. Callist. VII 50. Sozom. hist, 
eccles II 3. Cramer a. a. O. II 195). 

Von Amykos gelangen die A. alsbald zu Phi- 
neus (s. d.), der nach Apoll. Rhod. II 178ff. Val. 
Flacc. IV 424ff. Hygin. fab. 19. Apollod. I 9, 
22, 1. Orph. Arg. 668ff. Dionys. Byz. frg. 51 u. 
i a. am Bosporos vor dem Eingang zum Pontos 
wohnte, nach anderen dagegen am Pontos selbst, 
in Paphlagonien (vgl. Hellanik. frg. 38. Pherekyd. 
frg. 68. Skymn. 958. Arrian. FHG III 594 frg. 
41. Steph. Byz. s. Syoa/iog. Eustath. Hom. II. 
362, 8) oder in der Gegend von Salmydessos (vgl. 
Soph. Antig. 966ff. Apollod. I 9. 21, 1. Schol. 
Ap. II 177), wo auch Phinopolis (Ptolem. III 
11, 3. Strab. VII 319. Steph. Byz. s. v. Plin. 
IV 45. Mela II 23) und Phineion (Steph. Byz. 
i Suid. s. v.) lagen; über die Einzelheiten vgl. 
Hiller v. Gaertringen De Graecorum fabulis 
ad Thraces pertinentibus, Berlin 1886, 56ff. Phi- 
neus war einst geblendet, weil er dem Phrixos 
(Hesiod. Eoeen frg. 170) oder dessen Söhnen (Istr. 
frg. 60 a. Apollod. I 9, 21, 2) den Weg gewiesen 
hatte, nach anderen weil er ein langes Leben 
dem Augenlicht vorgezogen (Hesiod. Katal. frg. 
78. Asklepiad. Trag. frg. 3. Schol. Ap. II 178), 
die Zukunft zu weit enthüllt (Apoll. Rhod. II 
180 nebst Schol. Apollod. I 9, 21, 2. Oppian. 
cyneg. II 612ff. Hygin. fab. 19) oder dem Per¬ 
seus nachgestellt hatte (Schol. Ap. II 178), und 
war ausserdem durch die Sendung jener schreck¬ 
lichen Harpyien bestraft, welche ihm alle Speisen 
raubten oder beschmutzten. Freundlich empfing 
er die A. und versprach, ihnen den Weg durch 
die Symplegaden und nach Kolchis zu offenbaren, 
falls sie ihn zuvor von der Harpyienplage befreien 
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würden. Die Boreaden Kalais und Zetes über¬ 
nahmen diese Aufgabe, griffen die Harpyien an, 
jagten sie in die Flucht, töteten sie (Aeschyl. 
Phineus. Ibyk. frg. 49. Telest. bei Philodem st. 
evoeßeiag p. 18 Gomp. Apollod. I 9, 21. III 15, 
2, 1. Schol. Ap. n 285. Tzetz. Chil. I 209ff.), 
oder verfolgten sie bis zu den Strophadeninseln, 
wo sie von der Verfolgung abliessen (Hesiod. frg. 
80—83. Naupakt. frg. 3 und Neoptol. bei Schol. 
Ap. II 290. Theogn. 715. Aeschyl. Eumen. 50. 
Sophokl. Phineus H frg. 643. Pherekyd. frg. 69. 
Antimack. Lyd. frg. 7. 13. Apoll. Rhod. Oppian. 
Apollod. VaL Flacc. a. a. O. Verg. Aen. III 210. 
Ovid. met. VII lff. Stat. Theb. VHI 255. Hygin. 
fab. 14; über die Kunstdenkmäler s. u. Abschnitt 
LH). Darauf wies Phineus den A. den weiteren 
Weg und gab ihnen nach Serv. Aen. ni 209. 
Myth. Vat. I 27. II 142 sogar einen Führer mit. 
Eine andere Version, deren älteste Spur sich bei 
Hesiod. frg. 231 (vgl. Orph. Arg. 677) findet, 
weiss nichts von einer Befreiung des Phineus, 
sondern kennt, nur seine Bestrafung. Darnach 
treten die A. lediglich als Rächer auf. Phineus 
hatte seine erste Frau, die Boreastochter Kleo- 
patra, verstossen, sich zum zweitenmale vermählt 
und die Kinder erster Ehe misshandelt oder ver¬ 
stossen. Dafür bestraften ihn die A. (Herakles, 
Boreas) mit dem Tode, wobei zum Teil von einer 
förmlichen Schlacht die Rede ist (vgl. Sophokl. 
Tympanistai; Phineus I ffg. 639. 644; Antig. 
966ff. nebst Schol.; die Phinidentragödien: Ari- 
stot. Poet. 16. Timokl. bei Athen. VT 223 c. Ac- 
cius. Timotheos Phinid. bei Suid. Dionys. Skytobr. 
bei Schol. Ap. n 207. Diod. IV 43, 3ff. Apollod. 
I 9, 21, 2. III 15, 3. Schol. Ap. I 211. Orph. 
Arg. 668ff.; vgl. auch Anth. Pal. III 4. Ovid. 
ars am. I 339 u. a.). Die Phineussöhne wurden 
von den A. befreit und von Asklepios (Sophokl. 
frg. 639. Phylarch frg. 17), der vielleicht dieser 
Sage zulieh unter die A. aufgenommen ist (Hy¬ 
gin. fab. 14. Clem. Alex. Strom. I 21. Georg. 
Synkell. I p. 296 Dind.), oder von den Boreaden 
(Orph. Arg. 675) wieder sehend gemacht. Nach 
Diod. IV 44, 6 nahmen sie sogar an dem ferneren 
Zuge teil. Verknüpft sind die beiden Versionen 
der Phineussage in nicht eben glücklicher Weise 
bei Asklepiad. Trag. frg. 3. Schol. u. Eustath. 
Hom. II. XII 69. Hygin. fab. 19. Serv. Aen. III 
209. Schol. Stat. Theb. VIII 255. Mvth. Vat. I 
26. 27. H 142. ' I 

An dem Ausgang des Bosporos hatten die A. 
endlich, nachdem sie zuvor die oben genannten 
Altäre errichtet hatten, ihr berühmtestes Aben¬ 
teuer zu bestehen (nach Pind. Pyth. IV 207ff. 
das einzige bis Kolchis, vgl. Theokr. XIH 22. 
xxn 27), die Durchfahrt durch die beweglichen, 
zusammenprallenden Felsen (ov[ut/.r)yddeg, owog- 
ßddeg: Simonid. frg. 22, ovrÖgofzddeg, ori'()oouoi, 
ov/ywQovoai, stX.-gyddeg, stXayy.zat: Herod. IV 85. 
Apoll. Rhod. IV 786 u. a.), die gewöhnlich als I 
die Symplegaden oder Kyaneen bezeichnet, in ver¬ 
schiedenen Klippen oder Inseln wiedererkannt 
wurden (die einzelnen Zeugnisse bei Wieseler 
De Cyaneis sive Symplegadibus, Göttingen 1879; 
Festrede d. Univers. Götting. 1874, 4ff.). Wer 
die homerischen Plankten (Od. XII 61ff. XXIII 
327) in die östlichen Meere verlegte, sah sie in 
diesen Felsen wieder. Auf den Rat des Phineus 
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lassen die A. (Euphemos) eine Taube durch 
die Felsen hindurehfliegen (vgl. die Tauben bei 
Hom. Od. XH 63), und da diese bis auf den Ver 
lust der Schwanzfedern unversehrt blieb, rudern 
die Helden mit aller Kraft und dringen mit Hülfe 
der Hera oder Athena glücklich hindurch, nur 
die äusserste Verzierung am Hinterteile der Arge 
wurde durch die zusammenprallenden Felsen weg¬ 
gerissen. Seitdem stehen die Symplegaden still, 
lund der Pontos ist für immer der Schiffahrt er¬ 
öffnet. Pind. Pyth. IV 207ff. Simonid. frg. 22. 
Eurip. Med. 1. 432. 1263 (vgl. Androm. 794. 864; 
Iph. Taur. 124. 241. 421). Apoll. Rhod. H 317ff. 
549ff. IV 786. Theokr. a. a. O. Asklepiad. Trag. frg. 
3. Schol. Hom. Od. XII 69. Schol. Ap. II 328. 562. 
Schol. Eur. Med. 2. Apollod. I 9, 22. Orph. Arg. 
682ff. Ovid. met. XV 337ff. (vgl. VII 63; heroid. 
XII 121; trist. I 10, 34. 47). Val. Flacc. IV 637ff. 
Senec. Med. 342ff. 459. 613. Hygin. fab. 19. 21. 
) Stat. Theb. V 346. Claudian. III 173f. XX 30. 
XXVI lf. Ammian. Marc. XXII 8,14—15. Lucan. 
Phars. II 716ff. 

13. Nördliche Richtung der Fahrt im 
Pontos. Nach Diod. IV 44,7.46,3 schlugen die A. 
innerhalb des Pontos die Richtung nach Norden 
ein und gelangten zunächst nach dem Taurer- 
lande, wo Perses, der Bruder des Aietes, herrschte- 
O. Müller Orchom. 274f. hat zuerst auf diese 
Richtung der Fahrt aufmerksam gemacht und 

) ihre Spuren verfolgt. Hierher gehört es, wenn 
als Wohnsitz des Phineus Salmydessos und das 
benachbarte Phinopolis bezw. Phineion angegeben 
wird, hierher die Stadt Medeia (Johann. Kanta- 
kuzenos hist. IV 10 p. 62f.), das skythische Kytaia 
(Skyl. 68. Anon. Peripl. Pont. Eux. 50. Steph. 
Byz. s. v. Schol. Ap. II 399. Ptol. III 6, 6. Plin. 
IV 86), die Gründung Pantikapaions durch einen 
Sohn des Aietes (Steph. Byz. s. v. Eustath. Dion. 
Per. 311) sowie die Sage von dem Phrixoswidder 

I auf Brixaba (Agathon v. Samos bei Ps.-Plut. de 
fluv. 14,4). 

14. Östliche Richtung der Fahrt im 
Pontos. Nach der geläufigen Sage fuhren die A. 
von den Symplegaden aus in östlicher Richtung an 
der Südküste des Pontos entlang, vorbei an dem 
Phyllisflusse, wo einst Dipsakos den Phrixos gast¬ 
lich aufgenommen hatte (Apoll. Rhod. II 652f. 
nebst Schol.). Auf der Thyniasinsel, wo Apollon 
ihnen erschien, stifteten sie den Kult des Apollon 
Eoios und einen Altar der Homonoia (Herodor, 
frg. 48. Apoll. Rhod. H 669ff.). Dann kamen sie 
nach Herakleia, dem für die Ausgestaltung der 
Sage wichtigsten Platz am Pontos. Hier knüpfte 
an das Grab des ijgtog stoXuovyog, der in den alten 
Kultliedem Agamestor genannt ward (Apoll. Rhod. 

II 846ff. Schol. Laur. und Paris. Ap. II 845. 
Quint. Smyrn. VI 464), die Sage an, der dort 
bestattete Held sei der altberühmte (vgl. Nau¬ 
pakt. frg. 7. 8. Eumel, frg. 9. Pherekyd. frg. 70) 
Seher der A., Idmon. Wie Amphiaraos hatte er 
schon bei seinem Auszug um den nahen Tod ge¬ 
wusst (Ap. I 140. 443. Hygin. fab. 14. Val. Flacc. 
I 360. V 3), jetzt schlug ihn in Herakleia ein 
Eber mit seinem Hauer, und sprangen auch die 
Genossen zu Hülfe und erlegten das Tier, so 
konnten sie doch den Idmon nicht retten. Feier¬ 
lich bestatteten sie ihn und setzten (nach Schol. 
Ap. II 843 auf Orpheus Rat) auf sein Grab eine 


•der S chiffs walzen, welche später ausschlug und 
als grünender Ölbaum gezeigt ward (vgl. Hero¬ 
dor. frg. 41. 54. 56. 57. Promathid. frg. 2. 3. 
Nymphis frg. 7. Apoll. Rhod. II 815—850. Apol- 
lod. I 9, 23. Val. Flacc. V 2ff. mit einigen will¬ 
kürlichen Änderungen. Hygin. fab. 14. 18. 248. 
■Ovid. Ib. 506. Senec. Med. 652. Ammian. XXH 
8 , 22. Orph. Arg. 720). Ein zweites Grab sollte 
den Steuermann Tiphys bergen, den plötzlich der 
Tod überraschte, während die Helden noch um 
Idmon trauerten (vgl. Herod. frg. 58. Nymphis 
frg. 8. Apoll. Ehod. II 853ff. Apollod. a. a. 0. 
Val. Placc. V 13ff. Hygin. fab. 14. 18. Senec. 
Med. 620ff. Ammian. a. a. 0. Tzetz. Lykophr. 
-890. Orph. Arg. 723). An seine Stelle trat als 
Steuermann des Schilfes jetzt Ankaios oder Er- 
ginos (Herodor. frg. 59. Val. Placc. V 65). Hero¬ 
dor frg. 58 verlegt diese Ereignisse in Herakleia 
auf die Bückfahrt von Kolchis, die anderen setzen 
sie auf die Hinfahrt. Im übrigen wird ziemlich 
übereinstimmend erzählt, dass die Argo bei der 
Ankunft weit in den Acheronfluss hineinfuhr (He- 
lodor. frg. 50. Apoll. Ehod. II 752) und dass der 
König der dort ansässigen Mariandyner, Lykos, 
der Sohn des Daskylos und Enkel des Tantalos, 
die A. auf das freundlichste aufnahm, wozu ihn 
die Stammverwandtschaft (Schol. Ap. II 752), 
die frühere Anwesenheit des Herakles (vgl. Apol¬ 
lod. n 5, 9, 5—6. Apoll. Ehod. II 775ff. Schol. 
Ap. II 758. 780. 786. 789) oder der Umstand be¬ 
wog, dass die A. seinen alten Gegner Amykos 
gezüchtigt hatten (vgl. Apoll. Rhod. II 757ff. 792ff. 
Schol. Ap. II 752. 758. 780. Val. Placc. IV 162ff. 
589f. 745ff.). Er nahm teil an der Trauer um 
Idmon und Tiphys, übernahm die Hut der Grab¬ 
hügel und gab schliesslich bei der Weiterfahrt 
seinen Sohn Daskylos den Helden als Führer und 
Begleiter mit (Ap. II 803. IV 298). Aus Hera¬ 
kleia stammen auch die Genealogien, welche Ma¬ 
riandynos als Sohn des Phrixos (Schol. Ap. II 
780) oder des Phineus (Hesiod. frg. 79. Schol. 
Ap. II 140. 181. 780) bezeichnen. Vgl. Käm¬ 
me 1 Heracleotica, Plauen 1869. Von Herakleia 
weiterfahrend, gelangen die A. zum Kallichoros- 
flusse, wo sie an dem Grabe des einst mit Hera¬ 
kles in diese Gegend gelangten Sthenelos Opfer 
verrichten und dem Apollon Neossoos einen Altar 
stiften. Orpheus weiht dort seine Leier, wonach 
der Platz später Lyra hiess (Apoll. Rhod. H 911ff. 
Promathid. frg. 4. Pott Philol. Suppl. H266). Von 
dort kommen sie nach Sinope, wo es nach Strab. 
I 46 ,-rol/ü xen/tr/gia xrjs re ’laoovos ax gaxetag xai 
xijs <3>Qt %ov gab; hatten doch z. B. die A. dem 
Euarchosflusse seinen Namen gegeben (Euphor. 
frg. 86. Etym. M. 388, 45), und galt doch Sino- 
pes Pflanzstadt Kytoros für eine Gründung des 
Phrixossohnes Kytoros oder Kvtisoros (Ephor, frg. 
85. Strab. XII 544. Steph. Byz. s. v. Mela I 
104. Eustath. Hom. p. 361, 41). Als Oikistes ver¬ 
ehrten die Sinopeer Autolykos, den Grossvater 
des Odysseus und des Sinon (= Sinopos), vom 
Parnassos (auch Sinope heisst Tochter der Par- 
nasse, Schol. Ap. II 946) oder nach anderer Auf¬ 
fassung einen anderen Autolykos, den Sohn des 
Deimachos aus Trikka. Von diesem Oikistes er¬ 
zählten die einen, er sei mit den A. nach Sinope 
gekommen und dort zurückgeblieben und gestor¬ 
ben (vgl. Strab. XII 546. Apollod. I 9, 16, 8), 


während die anderen ihn nebst seinen Brüdern 
Phlogios und Deileon (Demoleon) mit Herakles in 
jene Gegend gelangen lassen (vgl. Skymn. 944ff. 
Anon. Peripl. Pont. Eux. 22. Appian. Mithrid. 83. 
Plut. Lucull. 23). Apollonios vereinigte beide 
Versionen und dichtete, Autolykos und seine Brüder 
seien zwar mit Herakles dereinst gekommen, aber 
mit den A. wieder von Sinope abgefahren (II 955ff. 
nebst Schol. Val. Placc. V 113ff. Hygin. fab. 14), 

10 eine Wendung, die mit dem Grabkult des Auto¬ 
lykos in Sinope in Widerspruch steht. Östlich 
von Sinope am Halys galt ein Hekatetempel als 
Stiftung der Medea und der A., die dort auf der 
Rückfahrt von Kolchis gelandet sein sollten (Ap. 
IV 247 nebst Schol. Nymphis frg. 14). Dann 
folgt der Thermodon, der einst für die A.-Sage 
von Bedeutung gewesen zu sein scheint. Wenig¬ 
stens gab es eine Version, dass die A. durch den 
Thermodon in den Phasis gelangt wären (Hygin. 

20 fab. 21); hier mögen Kämpfe mit den Amazonen 
(vgl. Ap. II 985) und Chalybern angeknüpft sein, 
hier fand der A. Polyphemos seinen Tod (Ap. I 
1321. TV 1470 nebst Schol. Nymphodor. PHG 
II 380, 18. Hygin. fab. 14). Än der Südküste 
des Pontos galt endlich das iasonische Vorgebirge 
als Ankerplatz der Argo (Xenoph. anab. VI 2, 1), 
und weiterhin wurden wohl auch jene iasonischen 
Gärten gezeigt, von denen Timonax PHG IV 522, 
2 spricht. 

30 15. Glaukos. Zwei weitere Episoden, das Zu¬ 

sammentreffen mit Glaukos und das Abenteuer 
bei der Aresinsel, werden an verschiedenen Stellen 
der Argofahrt eingereiht. Nach Ap. I 131011. n 
767 erscheint der Meergott den A. bei Kios und 
verkündet ihnen das Los des Herakles, Polyphe¬ 
mos und Hylas. Nach Diodor IV 48, 6 begleitet 
er dagegen die Argo zwei Tage und Nächte auf 
der Rückfahrt durch den Pontos. Philostr. imag. 
II 15 schildert dies als Scene der Hinfahrt. Possis 
endlich (Athen. VII 296 d. Eustath. Hom. 271, 
24) erzählt. Glaukos sei der Erbauer und Steuer¬ 
mann der Argo gewesen und sei bei einem Kampfe 
der A. und Tyrrhener (dessen Schauplatz einige 
bei Lemnos, andere bei Kyzikos vermuten) allein 
unverwundet geblieben, auf Zeus Ratschluss aber 
zum Meergott geworden und als solcher dem Iason 
erschienen; vgl. Gaedechens Glaukos der Meer¬ 
gott 31. 

16. Ar es in sei. Dass die A. nach einer Insel 
kamen, wo schreckliche Vögel hausten, die ihre 
Federn als Pfeile herabschleuderten, scheint ein 
älterer Zug der Sage zu sein, jedenfalls älter als 
die bestimmte Localisierung (vgl. O. Müller Or- 
chomen. 282): denn Hygin. fab. 20 (vgl. fab. 3. 
14. 21) verlegt diese, bei ihm Dia genannte Insel 
in die Nähe der Symplegaden westlich vom Ther¬ 
modon, während Apollonios n 382ff. 1030ff. von 
der Aresinsel (vgl. Skylax 86. Skymn. 911 u. a.) 
im östlichen Pontos spricht. Beide erzählen, dass 
die A. mit Waffengeklirr die Vögel verscheucht 
hätten; Peisandros (Schol. Ap. H 1088) fügt hinzu, 
dieselben seien nunmehr nach Skythien, ihrer 
eigentlichen Heimat, zurückgeflogen; ob auch 
Euripides Phrixos frg. 835 und Timagetos PHG 
IV 519, 4 auf diese Sage eingingen, steht da¬ 
hin. Nach Apollonios (H 388ff. 1090ff. III 260ff. 
320ff.) und Hygin (fab. 3. 14. 21) trafen die A. 
auf ebenderselben Insel die Söhne des Phrixos 
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und der Chalkiope, Argos, Kytisoros, Melas und 
Phrontis, welche auf der Fahrt nach Griechen¬ 
land Schiffbruch erlitten hatten und nun mit den 
A. nach Kolchis zurückkehrten (dasselbe confus 
erzählt bei Schol. Stat. Theb. II 281. Myth. Vat. 

I 23. H 136). Die ältere Sage weiss von dieser 
Begegnung nichts, sondern denkt sich die Phrixos- 
söhne vor dem A.-Zuge zurückgekehrt (vgl. z. B. 
Pherekyd. frg. 61. Herodor, und Timosthen. bei 
Schol. Ap. II 532 u. a.), Val. Flacc. V 460ff. und ] 
Orph. Arg. 861ff. verlegen die Begegnung nach 
Kolchis. 

17. Kolchis. Als Iason nach all diesen Aben¬ 
teuern nach Kolchis kam und Aietes, den König 
des Landes, um die Auslieferung des goldenen 
Vliesses bat (auf die Einzelheiten der verschie¬ 
denartigen Darstellungen bei Apoll. IH—IV. Val. 
Flacc. V—VIII. Orph. Arg. 757ff. u. a. kann hier 
nicht näher eingegangen werden), beschloss dieser, 
auf Grund eines alten Orakels um Thron und ‘ 
Leben besorgt (vgl. Herod. frg. 51. Ap. in 594ff. 
Hygin. fab. 22. Serv. Georg. II 140. Schol. Stat. 
Achill. I 65. Myth. Vat. I 25), ihn zu verderben, 
und trag ihm daher schwierige Aufgaben auf, 
die Iason nimmer vollendet hätte, wäre nicht des 
Aietes Tochter Medea, in Liebe entflammt, zu 
seiner Unterstützung bereit gewesen. Die Lösung 
durch Medeas Liebe ist das Wesentliche, das Ge¬ 
meinsame aller Darstellungen seit der ältesten 
Zeit (z. B. Hesiod. Theog. 992ff. Mimnerm. frg. S 

II nebst Kaibel Herrn. XXII 510. Kypseliden- 
lade : Paus. V 18, 3). Daher werden auch die 
Gewinnung von Medeas Liebe durch den Bei¬ 
stand der Götter (Hera, Athena, Aphrodite, Eros), 
Medeas Liebesqualen, die erste Begegnung sowie 
jeue heimlichen Zusammenkünfte, bei denen Medea 
dem Iason über die Athla Auskunft giebt und 
ihm gegen das Versprechen der Ehe das unver¬ 
wundbar machende Mittel ausliefert (die prome- 
theische Salbe, Ap. III 845f. Kleanthes bei Ps.- • 
Plut. de fluv. 5, 4), besonders breit ausgeführt; 
vgl. z. B. Pind. Pyth. IV 214ff. (wo Aphrodite 
mit der Iynx eingreift). Soph. Kolchid. Schol. Ap. 
m 1040. Eurip. Med. 476ff. 527ff. Ap. III 6ff. 
u. ö. Apollod. I 9, 23. Horat. Epod. III 9ff. Ovid. 
met. VH 9ff.; Heroid. XII. Val. Placc. V 329ff. 
u. ö. Hygin. fab. 22. Orph. Arg. 866ff. In Be¬ 
zug auf die Athla seihst finden sich mancherlei 
Unterschiede. Nach der einen Version war die 
Bekämpfung eines Drachens, der das goldene 
Vliess hütete, die Hauptaufgabe. Nach einer 
anderen, vermutlich in Boiotien entstandenen Ver¬ 
sion hatte Iason dieselben Abenteuer zu bestehen 
wie Kadmos: er musste einen Drachen töten, dessen 
Zähne auf einem von ihm mit feuerschnaubenden 
wilden Stieren gepflügten Felde säen und die aus 
dieser Saat emporsprossenden gewappneten Riesen 
besiegen (diese Reihenfolge der Athla bei Serv. 
Georg. II 140. Myth. Vat. I 25. II 136; vgl. 
Müller Orchom. 261. H. D. Müller Mythol. der 
griech. Stämme II 340ff.). Wer beide Versionen 
berücksichtigen wollte, hätte eigentlich einen dop¬ 
pelten Drachenkampf erzählen müssen, den einen 
als Einleitung, den andern als Abschluss der 
Athla. Dies vermied man jedoch auf verschiedene 
Weise. Pindar Pyth. IV 224ff. unterdrückt z. B. 
die Saat der Drachenzähne und alles, was an den 
-ersten Drachen anknüpft: Aietes veranstaltet einen 
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Wettkampf mit Iason, indem er selbst zuerst die 
Stiere häudigt und das Feld umpflügt; als dann 
Iason dasselbe zu stände bringt, schickt Aietes 
ihn sofort (avxixa 241) gegen den gewaltigen 
Drachen, der das Vliess zwischen seinen Zähnen 
hält und erst mit dem Tode von seinem Schatze 
lässt. In den Naupaktien (frg. 5—9) scheint da¬ 
gegen der andere, vliesshütende Drache unterdrückt 
zu sein: nachdem Iason auf Idmons Weisung 
die Bändigung der Stiere unternommen (und die 
Drachenzähne gesät, sowie die Gewappneten be¬ 
zwungen hat), ladet Aietes die A. zu einem Mahle 
ein, in der Absicht, sie dabei zu verderben; aber 
Aphrodite flösst ihm Liebesverlangen nach seiner 
Gemahlin ein; während er bei der Gattin weilt, 
entwendet Medea das Vliess aus dem väterlichen 
Hause und die A. fliehen auf Idmons Rat. Die 
Späteren endlich beseitigen jene Schwierigkeit des 
doppelten Drachenkampfes durch die Fabel: die 
Drachenzähne, welche Iason säen musste, stamm¬ 
ten nicht von einem durch Iason getöteten Drachen, 
sondern von dem Kadmosdrachen; Kadmos habe 
seiner Zeit nur die Hälfte der Zähne verbraucht, 
die andere Hälfte sei von Ares, Athena oder 
Phrixos nach Kolchis gebracht und dem Aietes 
geschenkt, der sie nun Iason übergab (Pherekyd. 
frg. 44. Ap. III 1177. Apollod. I 9, 23, 4. Val. 
Placc. VH 76. Orph. Arg. 872. Tzetz. Lyk. 175). 
Damit wurde die Reihenfolge der Ereignisse in 
1 Kolchis die später geläufige. Zunächst schirrt 
Iason die feuerschnaubenden, erzfüssigen, von 
Hephaistos geschaffenen Stiere an und pflügt mit 
ihnen das Aresfeld (vgl. Soph. Kolchid, frg. 312. 
Pherekyd. frg. 71. Herodor. frg. 51. Antimach. 
Lyd. frg. 9. Eurip. Med. 478f. nebst Schol. Ly¬ 
kophr. 1314. Asklepiad. bei Schol. Hom. Od. Xn 
69, wo scheinbar von einem Töten der Stiere die 
Rede ist. Ap. III 230ff. 409ff. 495ff. 1280ff. nebst 
Schol. II 404. III 1270. Apollod. I 9, 23, 8. Ovid. 
imet. VII lOOft.; Heroid. VI 10. 32. XH 93. Val. 
Placc. VTI581. Hygin. fab. 21. Orph. Arg. 870ff.). 
Darauf sät er die Drachenzähne und schleudert, 
als aus der Saat die gewappneten Männer empor¬ 
sprossen, nach Medeas Weisung einen Stein unter 
dieselben, worauf sie sich wechselseitig morden 
(vgl. Eumel, frg. 9. Sophokl. frg. 117. Ap. HI 
1320ff. Apollod. I 9, 23. 9. Ovid. met. VII 121ff.; 
Heroid. XH 95ff. Val. Placc. VII 607. Hygin. a. 
a. O. Lucau. IV 552f. Orph. Arg. 874; nach 
) Myth. Vat. II 136 liegen zwischen Saat und Auf¬ 
sprossen zwei Tage). Endlich folgt der Kampf 
mit dem Drachen, welcher im heiligen Hain des 
Ares das an einer Eiche aufgehängte oder im 
Tempel des Ares liegende Vliess bewacht (nach 
Hellanik. frg. 87 liegt es in einem Zeusheilig¬ 
tum, nach Pherekyd. bei Schol. Ap. III 1093 
auf der Aiaiainsel im Phasis). Entweder schickt 
Aietes selbst den Iason dorthin (Pind. Pyth. IV 
241. Herodor. frg. 53, bei welchem auf die Tötung 
) des Drachens frg. 54 das Mahl in Aietes Haus 
wie in den Naupaktien folgt), oder es führt 
Medea, während Aietes noch Böses sinnt, die A. 
heimlich zu jenem Platze. Nach der einen Ver¬ 
sion tötet Iason den Drachen (Pind. Pyth. IV 
249. Pherekyd. frg. 72. Herodor. frg. 53. Eurip. 
Med. 480; über die Vasenbilder vgl. Abschnitt 
III); nach der andern schläfert Medea ihn mit 
Zaubermitteln ein und verschafft so Iason die 
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Gelegenheit, das Vliess zu entwenden (Antimach. 
Lyd. frg. 10. Ap. IV 1—182. Lykophr. 1313. 
Apollod. I 9, 23, 10. Val. Flacc. VIII 1—120 
Ovid. met. VII 14911.; Heroid. XII 101. Hygin. 
fab. 22. Orph. Arg. 887—1019. Tzetz. Lyk. 175). 
Von einer völlig abweichenden Wendung, nach 
welcher Iason von dem Drachen verschlungen und 
wieder ausgespieen wurde, zeugt das Vasenbild 
Mon. d. Inst. V 9 (s. u.). 

Euhemeristisch und mit Elementen der Iphi- 
geneiasage durchsetzt ist die Erzählung des Dio- 
nysios Skytobrachion (Schol. Ap. III 200. IV 223. 
228. Diod. IV 46ff.): Medea, die Tochter des 
Aietes und der Hekate, pflegte ihre Zauberkünste 
zur Errettung der von ihrem Vater verfolgten 
Fremden zu verwenden; dadurch verdächtig ge¬ 
worden, wurde sie von Aietes gefangen gesetzt, 
flüchtete jedoch in ein Heliosheiligtum am Strande. 
Hier traf sie mit den von Taurien kommenden 
A. zusammen und führte dieselben, nachdem Iason 
ihr die Ehe versprochen hatte, zu dem Aresheilig¬ 
tum, wo von taurischen Wächtern bewacht (da¬ 
her die Fabel von den feuerschnaubenden ravQot), 
das Goldvliess lag. Auf Medeas Wort öffnen die 
Wächter das Thor und werden alsbald von den 
A. angegriffen, vertrieben oder getötet; nachdem 
Medea sodann den Drachen durch Zaubermittel 
getötet hat, fliehen die A. mit der Beute. Aietes 
verfolgt sie, tötet den Bruder des Eurystheus, 
Iphis (Schol. Ap. IV 222. 228. Val. Flacc. 1441ff. 
VH 423) oder Iphitos (Diod. IV 48, 4), wird 
aber selbst von Meleager niedergestreckt. In der 
Schlacht werden mehrere A. verwundet, die Me¬ 
dea jedoch in wenig Tagen heilt. Bei Val. Flac- 
cus, der gerade die Abenteuer in Kolchis ziem¬ 
lich willkürlich erweitert, ist im sechsten Buche 
noch eine grosse Schlacht zwischen Aietes und 
seinem Bruder Perses eingeschoben, in welcher 
die A. auf Seiten des Aietes kämpfen. Dracon- 
tius Medea dichtet die Sage nach der Orestes- 
Iphigeneiasage vollständig um: Iason schwimmt 
allein an das Land, wird gefangen, in den Tem¬ 
pel der Diana geführt und soll gerade von Medea 
geopfert werden, als Amor dieselbe mit seinem 
Pfeil trifft. Da löst sie die Bande, begrüsst ihn 
als Gemahl und mit Aietes Einwilligung wird 
endlich die Hochzeit vollzogen, worauf das Paar 
noch vier Jahre im Kolcherlande verweilt. 

Im Gegensatz zu all diesen Versionen, welche 
den Aietes als Feind der A. hinstellen, erzählt5 
Timonax FHG IV 522, 2 (Schol. Ap. IV 1217), 
dass Aietes willig dem Iason seine Tochter ge¬ 
geben habe und dass die Hochzeit in Kolchis selbst 
gefeiert sei (vgl. Antimach. Lyd. frg. 11), in Aia 
werde ausser anderen Erinnerungen (yv/uväaia, 
bioxoi, ein Iasonheiligtum bei der Stadt) auch 
das Brautgemach der Medea gezeigt. 

Als Beweis, dass die A. wirklich in Kolchis 
und in den benachbarten Ländern geweilt hätten, 
wird noch mancherlei aufgeführt: die Stadt Aia 6( 
am Phasis oder am Zusammenfluss des Hippos 
und Kyaneos (vgl. Bd. I S. 920), Aiapolis (Ptol. V 
10, 2), Kytaia, nach welchem Aietes und Medea 
das Beiwort kytaeisch (z. B. Lykophr. 174. Kal- 
lim. frg. 113 b. Euphor. frg. 10. Ap. H 403. 1094. 
III 228 u. a.) führen (Schol. Ap. n 399. Steph. Byz. 
s. v. Tzetz. Lyk. 174. Procop. bell. Goth. IV 14. 
Agathias H 19, vgl. Müller Geogr. gr. min. I 62), 


Argonautai 768 

der Anker der Argo (Arrian. Peripl. 11), ein Phri- 
xostempel am Phasis und der Hain, in welchem 
das Vliess lag (Mela 1108, vgl. Val. Flacc. V 185ff. 
u. a.), das kirkaeische Feld (Tim. frg. 9 . Schol 
Ap. II 399. Plin. VI 13); sodann im Inneren des 
Landes eine Phrixosstadt (Strab. 145. XI 499), ein 
von Phrixos gegründetes Heiligtum der Leukothea 
und ein Orakel des Phrixos (Strab. XI 498. Tac. 
ann. VT 34). Des weiteren galt Dioskurias, nach 
10 Nikanor bei Steph. Byz. s. v. das alte Aia, für eine 
Gründung der Dioskuren als Argonauten (Mela I 
111. Hygin. fab. 275. Appian. Mithrid. 101) oder 
ihrer Wagenlenker (rjviö/oi) Amphistratos und 
Rhekas(?) oder Amphitos und Telchis(?), welche 
auch dem Stamme der Heniocher seinen Namen 
gegeben haben sollten (Strab. XI 495f. Eustath. 
Dion. Per. 687. Iust. XLn 3. Charax frg. 15. 
Plin. VI 16. Solin. 15, 17. Ammian. XXII 8 , 24. 
Ps.-Plut. pro nobil. 20, 3. Isidor, orig. XV 1, 40; 
20 vgl. Dionys. Per. 687. Lucan. Phars. ni 269. 
Mommsen Herrn. XVI 623, 3). Die Achaioi 
(vgl. Bd. I S. 204f.), von denen es sonst hiess, sie 
seien nach dem troianischen Kriege von Askala- 
phos und Ialmenos (oder von Achilleus, Schol. 
Eustath. Dion. Per. 680. 685) an die Pontosküste 
geführt (z. B. Pherekyd. bei Schol. Dionys. Per. 
685. Strab. IX 416 u. a.), sollten nach anderen 
von den Genossen Iasons stammen (Strab. IX 495), 
unter denen ja gleichfalls Askalaphos und Ial- 
30menos auftreten (Apollod. I 9, 16, 9); ebenso die 
Albaner und Iberer (Tac. ann. VI34. Plin. VI38. 
Solin. 15, 5) und die nach Iasons Begleiter Ar¬ 
menos genannten Armenier (Strab. XI 503. 530f., 
vgl. 526 und I 45. 48. Iust. XLn 2—3. Eustath. 
Dionys. Per. 694. Eustath. Horn. H. 332, 2). Ja 
noch weiter nach Osten glaubte man für die An¬ 
wesenheit Iasons und Medeas Spuren nachweisen 
zu können in dem ’laaovtov opo; (Strab. XI 526), 
der Stadt ’laoöviov (Ammian. XXIII6, 54. Ptolem. 

0 VI 10, 3) und dem von Medea oder ihrem Sohn 
Medos abgeleiteten Namen der Meder. 

18. Die Heimfahrt. Verfolgung durch 
Aietes oder Apsyrtos. Nach den älteren Ge¬ 
währsmännern fuhren die A. den Phasis hinauf in 
den Okeanos, richteten dort ihren Weg südwärts 
und gelangten schliesslich durch das erythraeische 
Meer und die libysche Wüste, wo sie die Argo 12 
Tage lang auf ihren Schultern tragen mussten, in 
den Tritonsee oder, wie Hekataios annahm, durch 
) den Nil in das Mittelmeer (Hesiod. frg. 87.88. Pind. 
Pyth. IV 25ff. 251 nebst Schol. Hekat. frg. 339. 
187 nebst Schneider Callim. n 81 und v. Gut- 
schmid bei Stender De Argonaut, exped. 8. 
Antimach. Lyd. frg. 12. Tzetz. Lyk. 886). Nach¬ 
dem man erkannt hatte, dass der Phasis nicht 
mit einem östlich gelegenen Meere in Verbindung 
stand (vgl. Artemid. und Eratosth. Schol. Ap. 
IV 284), musste man einen anderen Weg suchen. 
Daher Hessen die einen das Schiff auf demselben 
Wege heimkehren, auf dem es gekommen war 
(Sophokl. Skythai frg. 504. Eurip. Med. 432. 1263. 
Herodor. frg. 55. Dionys. Skytobr. bei Schol. Ap. 
IV 1153. Diod. IV 48f.). Die andern aber — 
und dies war in der späteren Zeit die geläufige 
Annahme — Hessen die A. in die westlichen 
Meere geraten, und zwar entweder durch den 
Tanais, von dessen Quellen die A. das Schiff auf 
ihren Schultern in den nördlichen Okeanos trugen. 
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um nach langer, westwärts gerichteter Fahrt daun 
bei den Säulen des Herakles in das Mittelmeer 
einzubiegen (Timaios frg. 6. Skymn. bei Schol. 
Ap. IV 284; vgl. Orph. Argon. 1038ff.), oder 
durch den Istros und dessen angeblichen Neben¬ 
arm, der in das keltische, tyrrhenische oder adri¬ 
atische Meer führte (Timaget. bei Schol. Ap. IV 
259. 284. Ap. Rhod. IV. Apollod. I 9, 24. Ps.- 
Aristot. mirab. 105 p. 839 b 9. Strab. I 46. Diod. 

IV 56, 7. Val. Flacc. VIII 185. Hygin. fab. 23). 
Bei Kallim. frg. 377. 563 fährt, wie es scheint, 
ein Teil der Kolcher durch den Istros, während 
die A. und der andere Teil der Kolcher durch 
die Kyaneen fahren (anders Schneider Callim. 

II 81). Als endlich jene Spaltung des Istros in 
zwei Arme als unrichtig erwiesen war, änderte 
man die Sage dahin, dass man erzählte, die Argo 
sei zwar den Istros und die Sau hinaufgefahren, 
dann aber auf den Schultern der Helden oder auf 
Walzen zu einem in das adriatische Meer münden¬ 
den Fluss hinübergetragen (Peisandr. bei Zosim. 

V 29. Iust. XXXII 3. Plin. III 128. Sozom. 
hist. eccl. I 6; vgl. Vater Argonautenzug II 142. 
Stender a. a. O. 53). 

Aietes Hess die A. jedoch nicht unbehelligt 
davonziehen, sondern machte sich alsbald zu ihrer 
Verfolgung auf oder schickte ihnen seine Leute 
und Schiffe nach. Um die Verfolger aufzuhalten, 
zerstückelten Medea und die A. den jungen Sohn 
des Aietes Apsyrtos (Axyrtos: Pherek. frg. 73; 
Aigialeus: Diod. IV 45, 3. Iust. XLII 3. Pacuv. 
bei Cic. nat. deor. IH48; Metapontios: Dikaiog. 
bei Schol. Eurip. Med. 167; Phaethon: Timonax 
bei Schol. Ap. III 1236. Ap. III 245. 1236), der 
freiwillig oder gezwungen von ihnen mitgenom¬ 
men war (über die Einzelheiten s. den Artikel 
Apsyrtos). Nach Sophokl. Kolchid. frg. 319. 
Eurip. Med. 167. 257. 1334 (vgl. Schol 167. 
1334). Kallim. frg. 411 wurde die Greuelthat 
noch im Palaste des Aietes verübt, nach Phere¬ 
kyd. frg. 73 im Phasis, nach Arrian. Peripl. 6, 3. 
Procop. bell. Goth. IV 2 p. 465, 9. Hygin. fab. 
26 in Apsaros, nach anderen bei Tomoi" Apollod. 

I 9. 24 (Zenob. IV 92). Steph. Byz. s. Tofisvg. 
Ovid. Trist. III 9. 6ff.: Heroid. VI 129. XII 
113ff. 160; met. VII 54; vgl. Ael. hist. anim. 
XIV 25. Lykophr. 1318 nebst Schol. Cic. pro leg. 
Manil. 22. Sen. Med. 133. 278. 455. 919ff. u. ö. 
Phaedr. IV 6, 15. Tzetz. Lykophr. 175. Leon 
Rhet. bei Schol. Eurip. Med. 175. I 

Eine andere Auffassung lässt den Apsyrtos 
älter sein und von Aietes zur Verfolgung der A. 
ausgesandt werden. Er fährt ihnen nach durch 
den Istros (während ein andrer Teil der Kolcher 
durch den Bosporos segelt), trifft die A., verlegt 
ihnen den Weg und findet nach hinterlistigen 
1 erhandlungen der A. auf den apsyrtischen Inseln 
im adriatischen Meere seinen Tod. Ap. IV 303—487. 
Strab. VII 315. Steph. Byz. s. ’AifvpztSe;. Plin. 

III 151 u. a., ähnlich Val. Flacc. VIII 134ff. i 
Hygin. fab. 23. Orph. Arg. 1024ff, wo Apsyrtos 
bereits im Phasis getötet und sein Leichnam "nach 
den apsjTtischeu Inseln verschlagen wird. 

Die Kolcher selbst (auch diejenigen, welche 
'pater auf Korkyra mit den A. zusammentrafen) 
kehrten aus Furcht vor Aietes nicht wieder in 
ihr Vaterland zurück, sondern siedelten sich in 
verschiedenen Gegenden am adriatischen Meer an. 
Pauly-Wissowa J1 
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in Istrien, Illyrien oder Epeiros: in Polai (Kallim. 
frg. 104. Lykophr. 1022ff. nebst Schol. Tzetz. 
Mela II 57) am Dizeros, der nach dem Suchen 
der Medea benannt sein sollte (Lykophr. 1026 
nebst Schol. Tzetz. Steph. Byz.), bei Aquileia 
(Iust. XXXII 3, 13), auf den Apsyrtosinseln (Ap. 
IV 514—515. Hygin. fab. 23. Apollod. I 9, 25, 
3. Dionys. Perieg. 488 nebst Eustath.), im Lande 
der Encheleer (Ap. IV 516ff., wo offenbar KaUim. 
) frg. 104 corrigiert wird), an den keraunischen 
Bergen, wo Orikon von ihnen gegründet sein soll 
(Timaios frg. 53. Ap. IV 519. 1214f. Apollod. 
I 9, 25, 3. Plin. IH 145) oder in Olcinium, das 
früher angeblich Colchinium hiess (Plin. III 144). 

19. Abenteuer in den westlichen Meeren. 
Nach Ap. IV 522 gelangen die A. von den Apsyrtos¬ 
inseln aus zu den Hylleern, welche gegen das 
Geschenk eines Dreifusses den Weg durch die 
gefährliche Inselgruppe weisen. Als sie von dort 
) nach Süden fahren und bereits die keraunischen 
Berge erblicken, treiben Stürme sie nach Norden 
zurück und die Argo selbst verkündet, dass man 
zuvor bei Kirke Entsühnung von dem Mord des 
Apsyrtos suchen müsse, um Zeus zu besänftigen. 
Daher fahren sie in den Eridanos ein, durch 
diesen in den Bhodanos, wo sie fast auf falschem 
Wege nach dem nördlichen Okeanos gekommen 
wären, doch von Hera zurechtgewiesen wurden. 
Nachdem sie das Land der Kelten passiert (Ap. 
i IV 635, vgl. Timaios frg. 6 bei Diod. IV 56, 4, 
wo der Dioskurenkult von dieser Anwesenheit der 
A. abgeleitet wird), kommen sie schiesslich iA 
das ligurische Meer, zu den Stoichaden wo noch 
später Altäre der Dioskuren als ihre Stiftung ge¬ 
zeigt wurden (Ap. IV 650fr i, von dort nach 
Aithaleia: hier wies man nachmals auf verschie¬ 
dene Erinnerungszeichen hin, auf den argoischen 
Hafen, auf die hautfarbenen Kiesel, mit denen 
die A. sich den Schweiss abgerieben hatten, auf 
Diskosscheiben uqd Waffen der Helden (Timaios 
a. a. O. Ap. IV 654ff. Ps.-Aristot. nrirab. 105. 
Strab. I 21. V 224), vielleicht auch auf einen 
von den A. gestifteten Heraklestempel (Lykophr. 
871ff. nebst Schol. Tzetz., von anderen auf Sici- 
lien oder Libyen bezogen). Längs der etrurischen 
Küste (Ap. IV 660). wo der Hafen Telainon von 
dem gleichnamigen A. seinen Namen empfing 
(Tim. a. a. O.), gelangen sie nach der Aiaiainsel 
zur Kirke, die zwar Iason und Medea von dem 
Mord des Apsyrtos entsühnt, dann aber Medea 
von sich weist (Ap. IV 661—752. Apollod. I 9, 
24, 5. Strab. V 224). Der Ort Aietes (Caieta) 
empfing damals von den A. seinen Namen (Lykophr. 
1274 nebst Schol. Tzetz. Tim. a. a. O.), wie auch 
andere m/fitTa weiter südlieh am GoH’ von Paestum 
gezeigt wurden l Strab. I 21). ein Tempel der 
iuno Argiva nördlich vom Silarus (Plin. IH 70. 
Solin. 2, 7i und ein Tempel der Hera Argonia 
(dasselbe Epitheton bei Schoell-Studemund 
Anecd. I 269) südlich vom Silarus (Strab. VI 
252). Von einem Aufenthalt am Fuciner-See, 
wo Medea Heilmittel gegen den Schlangenbiss 
lehrt und daher als Angitia verehrt werde, be¬ 
richtet Serv. Aen. VII 750. Myth. Vat. II 136. 

Die Fortsetzung der Fahrt schildert Apollo- 
nios getreu nach Hom. Od. XH. Wie Odysseus, 
so gelangen auch die A. von der Kirkeinsel zu¬ 
nächst nach der Sireneninsel. Cheiron hatte einst 

25 
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dem Iason geraten, Orpheus als Genossen mit- Sage, und es scheint, dass man eben wie in Korinth 

zunehmen, sonst könne er bei den Sirenen nicht von Kindern dieses Bundes erzählte, die vor der 

glücklich vorbeikommen (Schol. Ap. I 23). Und in Zeit sterben mussten, vgl. Naupakt. frg. 10. Die 

der That rettete nur sein Lied, das den Gesang alte selbständige locale Sage von Korkyra ist 

der Sirenen übertünte, die Helden. Nach Orph. verloren gegangen. Unsere Quellen knüpfen sämt- 

Arg. 1270ff. war sein Lied so mächtig, dass die lieh an die landläufige A.-Sage an. Die Nau- 

Sirenen sich im Schmerz über ihre Niederlage paktien frg. 10 lassen Iason und Medea von lolkos 

ins Meer stürzten, wo sie zu Felsen wurden. nach Korkyra zu dauerndem Aufenthalt über- 

Nach Ap. IY 89111. Apollod. I 9, 25. Hygin. siedeln. Die späteren Autoren flechten den Auf- 
fab. 14 errettete Orpheus zwar die übrigen Ge-10 enthalt als einen vorübergehenden in den Zu¬ 
fahrten, Butes aber, der Sohn des Teleon aus sammenhang des Zuges ein. Danach treffen die 

Athen, sprang in das Meer hinab, um zu den A. und jener Teil der Kolcher, welcher die Ver- 

Sirenen zu schwimmen, und wäre zu Gruude ge- folgung durch den Bosporos aufgenommen hatte, 

gangen, wenn nicht Aphrodite Erykine sich seiner auf der Insel zusammen. Die Kolcher verlangen 

erbarmt und ihn nach Lilybaeum gerettet hätte, Medeas Auslieferung und rufen die Entscheidung 

wo sie sich ihm vermählte und ihm den Eryx des Königs Alkinoos an. Dieser erkennt auf Aus¬ 
gebar, eine Sage aus der Zeit der attischen An- lieferung, falls Medea und Iason noch unvermählt 

Sprüche auf.Sicilien (andere Versionen über den seien. Alkinoos Gattin Arete bereitet heimlich 

Butes auf Sicilien z. B. bei Diod. IV 83; Sten- das Brautlager und da Iason und Medea die 

der De Argonaut, expeditione 6 glaubt, dass 20 Brautnacht gefeiert, stehen die Kolcher von ihren 

auch erzählt sei, Butes, der Sohn des Amykos, Forderungen ab; davon erzählten ausführlich Ti- 

habe sich im Bebrvkerland den A. angescblossen maios frg. 7. 8. 53. 54. Kallim. frg. 377. 563. 

und dann in Sicilien sein Ende gefunden). Ap. IV 982ff. Philetas bei Schol. Ap. IV 1141. 

Sodann kommen die A. zu jener Stelle (Hom. Apollod. I 9, 25. Hvgin. fab. 23. Orph. Arg. 

Od. XII 57ff.), wo hier Skylla und Charybdis, 129511. 

dort die Plankten drohen (Ap. IV 922ff.; vgl. Die Sage, dass Iason und Medea auch nach 

Ovid. inet. VII 62ff.; Heroid. XII 121). Was Thesprotien gekommen seien, in Ephyra gelebt 

Hom. Od. XII 69ff. von der Vorbeifahrt bei den und einen Sohn Pheres gezeugt hätten, von dem 

Plankton und Heras Hülfe erzählt, konnte Apol- der Hom. Od. I 259 genannte Mermerossohn Ilos 

lonios nicht wiederholen, da er dies bereits mit 30 (oder Iros: Proxen. Schol. Hom. Od. a. a. O.) ab- 
jenen Autoren, welche die homerischen Plankten stammte (Apollod. frg. 170. Schol. Hom a. a. 0. 

in den Symplegaden wiederfanden, von ebenjenen Eustath. 1416, 2. 1448, 29), steht mit der korin- 

Symplegaden erzählt hatte (s. o. Abschnitt 12). thisch-korkyraeischen Sage in engstem Zusammen- 

Daher lässt er Thetis an die Stelle der Hera hang. Kehren doch die Namen Mermeros und 

treten und erzählt in breiter Ausführung IV Pheres für die Söhne Iasons und Medeas hier wie 

753ff. 930ff., wie Hera durch Iris Thetis zu sich dort wieder, und wird doch auch nach den Nau- 
entbietet, den Hephaistos um Einstellen seiner paktien frg. 10 der Iasonide Mermeros in Thes- 

Schmiedearbeit und Aiolos um das Zurückhalter. protien von einer Löwin zerfleischt. Das thes- 

der widrigen Winde bittet, wie dann Thetis noch protische Ephyra macht dieselben Ansprüche auf 

auf der Kirkeinsel dem Peleus erscheint und end-40 Medea, wie Ephyra-Korinth und das elische 
lieh die Argo bei den Plankten vorbeiführt; vgl. Ephyra (Krates Schol. Hom. II. XI 741). 

Apollod. 1 9, 25, 2. Ps.-Aristot. mirab. 105. 20. Libyen. Als die A. von Korkyra lieim- 

Orph. Arg. 1253ff., der, vielleicht durch Ap. IV wärts fahren, werden sie durch einen gewaltigen 

789ff. irregeleitet, von der Charybdis spricht. Sturm nach Libyen verschlagen, so berichten Ap. 

Möglich, dass ältere Beziehungen der Thetis zur IV 1228ff. Diod. VI 56, 6. Orph. 1348 u. a. 

Argosage bei dieser Erzählung mitspielen. Nach Nach der älteren Version (Hesiod., Pind., Hekat.. 

Catull LXIV erblickte Thetis den Peleus bei Ge- s. Abschnitt 18) gelangen sie dorthin von Osten, 

legenheit des A.-Zuges zum erstenmal. Plut. de vom Okeanos her. Herodot IV 179 knüpft gar 

Herodot. malign. 39, 13 kennt eine Version, nach an eine besondere Fahrt der Argo nach Delphi 

welcher Iason später in Korinth die Thetis liebte 50 an. Auch sonst finden sich manche Verschieden - 
und der Medea deshalb untreu wurde (wozu die beiten und bei unserer Hauptquelle, Apollonios. 

Rivalität zwischen Medea und Thetis bei Ptol. eine Vermischung ursprünglich getrennter Motive. 

Heph. 5 p. 191, 23 Western, passen würde). Am bekanntesten ist die an den A. Enphemos 

Von den Plankten aus gelangen die A., ebenso anknüpfende kyrenische Sage, welche Pind. Pvth. 
wie Odysseus, bei Trinakria und den Helios- IV nach der Euphemos-Eoee Hesiods wiedergiebt: 

rindern vorüber (Ap. IV 965ff. Apollod. I 9, 23, 12 Tage hatten die A. ihr Schiff vom Okeano> 

3,1 nach der Phaiakeninsel Korkyra. Hierhin war bis zum tritonisclien See getragen, da nahte in 

schon in sehr früher Zeit der Medeakult aus dem Augenblick der Abfahrt der olonö/.os fiaiiu,»- 

Korinth übertragen i Müll er Orchum. 292f.i; hier (die Erklärungen aus alter und neuer Zeit bei 

wurden der Medea noch späterhin in dem Tempel 60 Studniczka Kyrene 105) in Menschengestalt, 
des Apollon Nomios Opfer dargebracht, die Altäre der sich für den Poseidonsohn Eurypylos ausgab. 

der Nymphen und Nereiden oder Moiren galten Freundlich hiess er die A. weilen und hoh,° da 

als ihre Stiftung zum Andenken an die Yer- sie zur Abfahrt drängten, als Gastgeschenk eine 

mählung mit Iason (Timaios frg. 7. Ap. IV 1215ff. Scholle empor, die unter glückverheissenden Zeichen 

nebst Schol. 1217. 1218) und man zeigte die Euphemos ergriff. Auf der weiteren Fahrt glitt die 

heilige Grotte, in welcher die Hochzeit gefeiert Scholle bei Thera durch die Unachtsamkeit der 

war (Ap. I\ 1151). Der Abschluss des Ehe- Diener ins Meer, und so konnte denn, wie Medea 

bundes stand im Mittelpunkt der altkorkyraeischen alsbald weissagte, das von Euphemos und einer 


Lemnierin abstainmende Geschlecht erst in der aus Dankbarkeit machen sich die schnellsten A., 

17. Generation auf dem Umweg über Sparta und die Boreaden, Euphemos, Kanthos und der weit- 

Thera von Libyen Besitz ergreifen und Kyrene blickende Lynkeus auf, den Herakles zu suchen, 
gründen. In Werken über Kyrene und Libyen doch Lynkeus bemerkt bald, dass dieser schon 

war diese Sage des weiteren ausgeführt (Schol. weit entfernt ist und ruft daher die Genossen 

Ap. IV 1552), z. B. von Akesandros FHG IV 285, zurück. 

Menekles FHG IV 449, Tlieochrestos FHG II 87; Bei Kallim. frg. 126 (vgl. Schneider Callim. 
Herodot IV 145ff. giebt ihre mythisch-historische II 93f. Knaack Callimachea, Stettin 1887, 13ff.) 
Fortsetzung; Apollonios IV 1551ff. erzählt sie und Ap. IV 1309ff. bildet das Eingreifen der 

combiniert mit anderen Zügen der libyschen A.-10 libyschen Nymphen noch einen besonderen Ab¬ 

sage; andere Quellen, vor allem die Scholien zu schnitt. Nach Tzetz. Lvkophr. 886 erzählten 
Pind. Pyth. IV fügen noch weitere Einzelheiten einige, dass Medea durch Zaubermittel den Platz, 

hinzu; vgl. O. Müller Orchom. 307ff. Stud- auf dem die Argo im Sande festsass, unter Wasser 

niezka Kyrene 105ff. setzte. * 

Eine andere Sage, deren Ursprung minder 21. Abenteuer im aegaeischenMeer. Von 
aufgeklärt ist, berichtet: als die Argo, von Stür- Libyen gelangten die A. nach Kreta, das nach¬ 
men verschlagen, in den Tritonsee geraten war mala noch mancherlei rsxfirjoia aufwies (Strab. 

und den Answeg nicht finden konnte, erschien I 46), u. a. einen von den A. gestifteten Tempel 

endlich Triton, verlangte einen Dreitüss als Lohn der Athena Minois (Ap. IV 1691). Hier wurde 

und führte, als er denselben erhalten hatte, das 20 der eherne, nur an einer Stelle verwundbare Wach¬ 
schiff zum Ausgang des Sees. An diesen Drei- ter der Insel, Talos, als er die Landung der A. 

fnss. den er in sein Heiligtum brachte, knüpfte mit Steinwürfen zu hindern suchte, durch Medeas 

er die Prophezeiung, dass, wenn ein Nachkomme Zauber, durch einen Pfeilschuss des Poias oder 

der A. ihn entführen werde, Libyen von den auch durch die Dioskuren, welche ihn im Laufe 

Griechen colonisiert und 100 hellenische Städte einholten, bezwungen. Ap. IV 1638ff. Apollod. 

um den Tritonsee gegründet würden; als dies die I 9, 26, 3. Orph. Arg. 1350. Dosiad. Auth. Pal. 

Libyer hörten, versteckten sie den Dreifuss. Vgl. XV 26 nebst Schol.; über die Bildwerke vgl. 

Herodot. IV 178f. Lvkophr. 877ff. nebst Para- Abschnitt III. 

phras. Schol. Tzetz. Diod. IV 56, 6. Bei Hero- Auf der Weiterfahrt werden die A. durch tiefe 

dot spielt dabei die Insel Phla eine Rolle, bei 30 Finsternis und Unwetter in schwere Bedrängnis 
Lykophron Ausigda, bei Diodor Euhesperitai. Ap. gebracht. Da erscheint Apollon auf den melanti- 

IV 1548ff. vermischt dagegen diese Dreifusssage sehen Klippen, erhellt mit seinem strahlenden 

mit der Euphemossage. Bogen oder mit Blitzen die Gegend und zeigt 

An verschiedenen Orten zeigte man auch noch ihnen die Insel Anaphe, -welche nach anderen eben 

besondere Erinnerungen an die A. So den Argo- damals aus dem Meer auftauchte. Auf diese 

hafen (Ap. IV 1620 mit Schol.), von den A. ge- Insel gerettet, verbringen die A. den Rest der 

stiftete Altäre des Poseidon und Triton (Ap. IV Nacht mit Opfer uud Gelage, wobei Spottreden 

1621), ferner die Grabhügel mehrerer Helden; zwischen den Helden und den phaeakisenen Scla- 

Kanthos hatte sich von seinen Genossen getrennt, vinnen der Medea fielen. Der Name Anaphe, der 

um Vieh herbeizuschaffen (oder nin Herakles- zu 40 Kult des Apollon Asgelatas oder Aigletes, sowie 
suchen) und war von dem Hirten Kaphauros (Ke- das jährliche Pest mit Tanz und Wechselreden 

phalion, Hygin. fab. 14) getötet worden (Ap. I 79ff. gelten als die bleibenden Andenken dieser Er- 

IV 1467—1501. Orph. Argon. 142; anders Val. eignisse. Ap. IV 1694ff. Apollod. I 9, 26. Konon 

Placc. I 451. VI 317): Mopsos starb, von einer 49. Steph. Byz. s. ’Ardytj. Strab. I 46. Cornut. 

Schlange gebissen, uud wurde feierlich bestattet 32. Orph. Arg. 1355. Kallim. frg. 113a. 300. 

(Lvkophr. 881ff. nebst Paraphr. Schol. Tzetz. 281; frg. anon. 289 nebst Schneider Callim. 

Ap. I 80. IV 1502ff. Hyg. fab. 14: über den II 94. Knaack Callimachea lff. Hocfer Konon 

Mopsoskult in Libyen vgl. Apul. de deo Socr. 49ff. 108. v. Wilamowitz-Moellendorff Isyl- 

§ 47, Clem. Alex. Strom. I 21, 133); Eurybates los 92f. 

(Eribotes), der Sohn des Teleon. fand gleichfalls 50 Unfern Anaphe lassen die Diener des Euphe- 
dort seinen Tod (Hygin. fab. 14). mos aus Unachtsamkeit die ihnen anvertraute 

Bei solchen Autoren , welche Herakles den libysche Erdscholle ins Meer gleiten (Pind. Pyth. 

ganzen Zug bis zum Abschluss mitmachen Hessen, IV) oder Euphemos versenkt sie absichtlich auf 

wurden auch gewisse Heraklesabenteuer in Libyen Grund eines Traumes (Ap. IV 1731ff.). Daraus 

mit dem A.-Zng in Verbindung gesetzt. 1 >ahin entsteht die Insel Kalliste oder Thera, die nach¬ 
gehört es, wenn Euphemos dem Herakles bei der rnals von den Nachkommen des Euphemos coloni- 

Bezwingung des Antaios von Irasa hilft (Schol. siert, das Mutterland Kyrenes wurde. Kallim. frg. 

Pind. Pyth. IX 183). Dahin gehört der Auf- 112. Schneider II 94. Theochrest. und Akesandr. 

enthalt der A. bei dc-n Hesperiden (wie ilm die hei Schol. Ap. IV 1750. Menekl. und Asklepiades 

Mcidiasva.se darstellt. Robert Bild und Lied 40) 60 bei Tzetz. Lvkophr. 886. StudniczkaKyrene 45ff. 
und das Offnen einer Quelle durch Herakles, zwei Auch Samos, dessen Beherrscher Ankaios an 
Ereignisse, die Ap. IV 1393ff. in anderen Zu- der Expedition teilnahm, sollen die A. berührt 

sammenhang bringt. Nach seiner Erzählung haben. Man erzählte, dass sie dort den Herakult 

kommen die A.. von Durst gequält, zu der Stelle, gestiftet und das aus Argos mitgeführte Herabild 

wo Herakles, der von Kios dorthin gelangt war, geweiht hätten, Paus. VII 4, 4. 

tags zuvor den Hesperidendrachen getötet hatte; Die letzte Station endlich (bei Orph. Arg. 

die Hesperiden zeigen auf Orpheus Bitte die am 1363ff. ist noch ein Sühnopfer bei Maleia einge- 

vorhergelienden Tage von Herakles eröffnete Quelle; schoben) bildet Aigina, wo ein Wettstreit der 
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Helden beim Wasserholen den Anlass zu dem kyd. frg. 18. Apollod. III 13, 7. Nikol. Damasc. 
späteren dywr ä/Kpoghrjs (oder ydgoyogia) gegeben frg. 56. Suid. s. ’Aralavtif ); nach Diod. IY 55, 

haben soll. Ap. IV 176511. Kallim. frg. 80. 2 folgte auf Akastos Iasons Sohn Tkessalos in 

Apollod. I 9, 26, 6. Etynr. Magn, s. dfKpoghtjs. der Herrschaft. 

Müller Aeginetica 24. Preller-Robert Griech. An den Aufenthalt in Iolkos schliessen die 
Mythol. I 258, 2. Naupaktien frg. 10 die Übersiedelung Iasons und 

22. Weitere Ereignisse nach der Heim- Medeas nach Korkyra. Die geläufige Tradition 
kehr. Nach Iolkos zurückgekehrt, übergiebt Iason lässt dagegen die Übersiedelung nach Korinth 
dem Pelias das goldene Vliess (Apollod. 19, 27, 3). und die eigentliche korinthische Medeasage folgen. 
Die Argo fährt nach dem Isthmos, wo sie nach 10 welche mit der A.-Sage zwar nur lose zusammen- 
Veranstaltung von Wettspielen dem Poseidon ge- hängt, jedoch für die Feststellung der ursprüng- 

weiht wird (Apollod. a. a. 0. Diod. IV 53, 2. liehen Bedeutung Medeas von der höchsten Be- 

Ps.-Dio Chrysost. XXXYH 107 R., vgl. Hygin. deutung ist. Denn Korinth hielt noch in später 

fab. 273, 12. Eurip. Med. 1387 nefost Schol. und Zeit an dem Kult der Medea und ihrer Kinder 

Hypoth. Dikaiarch.), um später unter die Sterne fest (über die Gebräuche vgl. Eurip. Med. 137911. 

versetzt zu werden (s. Artikel Argo). Dionysios nebst Schol. Philostrat. heroic. 19, 14. Paus. 

Skytobraehion (Diod. IV 53, 4ff.) fügt hinzu, II 3, 7. Ael. var. hist. V 21. Marcell. Paroe- 

die A. hätten damals auf Herakles Anregung sich miogr. Graec. I praef. p. XX. Zenob. I 27. Apostol. 

gegenseitig Treue geschworen und die olympischen 160. Parmenisk. bei Schol. Eurip. Med. 273); 

Spiele gestiftet; Orph. 1370 schliesst mit einem 20 hier war Medea einst als Göttin verehrt worden 
Opfer des Orpheus am Tainaron. Andere erzäh- (Musaios bei Schol. Eurip. Med. 10; vgl. Athenag. 

len noch von der Stiftung einzelner Kulte, so des legat. pro Christian. 14, der sich auf Hesiod und 

Apollon Argeotas bei Korone (Paus. IV 34, 7) Alkman beruft), als Gemahlin des Zeus (ein Nach- 

und der Athena Asia in Las (Paus. III 24, 7). klang davon bei Schol. Pind. Ol. XHI 74), später 

Nach der älteren Auffassung lebt Iason mit als Dienerin der Hera Akraia, deren Kult sie 

Medea des weiteren friedlich in Iolkos (Müller stiftete (Zenob. I 27. Apostol. I 60), wie sie nach 

Orchom. 250) und zeugt dort den Medeios, welchen anderen auch den Aphroditekult eingerichtet haben 

er Cheiron zur Erziehung übergiebt (Hesiod. Theog. sollte (Theopomp. frg. 170. Plut. de Herodot. 

1001f.), und eine Tochter Eriopis (Kinaithon bei malign. 39, 13). Dann hiess sie Königin des 

Paus. II 3, 9). Medea verjüngt mit ihren Zauber- 30 Landes und Gemahlin des alten korinthischen 
mittein den Aison (Nostoi frg. 6 Kinkel. Ovid. Königs Sisyphos (Theopomp, bei Schol. Pind. Ol. 

met. VII 159ff. Myth. Vat. I 188. II 137), ihren XIII 74; vgl. die Zusammenstellung bei Pind. 

Gatten Iason (Pherekyd. frg. 74. Simonid. frg. Ol. XHI 52f.), und so dichteten auch noch die 

204. Lykophr. 1315 nebst Schol, Tzetz. Dosiad. älteren Autoren, welche die landläufige A.-Sage 

Anth. Pal. XV 26, 2) und die Ammen des Dio- mit der korinthischen Medeasage zusammenbrach- 

nysos (Aischylos in den Aiovvoov rgotpoi. Ovid. ten, dass Medea als rechtmässige Königin von 

met. VII 294ff. Myth. Vat. I 188. II 138; vgl. Korinth mit Iason die Herrschaft angetreten habe 

auch Plat. Euthyd. 285 c). Als Pelias stirbt, (Eumelos frg. 2. 3. Simonid. frg. 48; bei Par- 

werden ihm die berühmten Leichenspiele veran- menisk. Schol. Eurip. Med. 273 ist Medea gleich- 

staltet, an denen nebst anderen A. auch Iason 40 falls Königin, doch Barbarin); die Kinder Medeas 
selbst (Paus. V 17, 9) teilnimmt (das Nähere fanden ihren Tod, da Medea sie unsterblich zu 

unter Pelias). machen suchte (Eumel, frg. 3. Schol. Pind. Ol. 

Nach der späteren Auffassung dagegen zwang XIII 74) oder wurden von den Korinthern ge- 

eine neue Blutschuld, die Ermordung des Pelias, Ia- tötet (Parmenisk. a. a. O-, der von 14 Kindern 
son und Medea zum sofortigen Verlassen von Iolkos. spricht). Später gewann die Alleinherrschaft jene 

Pelias hatte während der Abwesenheit Iasons den Auffassung, dass Iason und Medea nicht als 

Verwandten von neuem nachgestellt, Iasons Bruder Königspaar von Iolkos nach Korinth übersiedelten 
Promachos getütet und seine Eltern zum Selbst- (zuerst bei Hippys frg. 3 und Hellanik. frg. 34 
mord gezwungen (Diod. IV 50. Apollod. I 9, 27. nach Schol. Eurip. Med. 10). sondern dass zu' 
Val. Flacc. I 700ff., vgl. u. Aison). Dafür nahm 50 ihrer Zeit Kreon oder nach Schol. Eurip. Med. 
Iason Rache unter Medeas Hülfe, welche ihm zu 19. 20 dessen Sohn Hippotes die Herrschaft führte, 
liebe die Töchter des Pelias verleitete, ihren Vater Nur dadurch, dass sie die Korinther durch Opfer 

zu zerstückeln und zu kochen, indem sie ihn durch für Demeter und die lemnischen Nymphen von 

ihre Zauberkünste zu verjüngen versprach, eine einer Hungersnot befreite, hatte Medea sich die 

von Pind. Pyth. IV 250 angedeutete, seit den Liebe der Bewohner gewonnen (Eurip. Med. 11 

Dramen des Sophokles (Pelias, Rhizotomoij und nebst Schol. Schol. Pind. Ol. XIII 74). Der 

Euripides (Peliades. vgl. Med. 9. 486. 504. 734) Tod der Kinder aber wurde mit Iasons Treu¬ 
in Bild und Schrift oft wiederholte Sage (das brach motiviert: er habe Medea vernachlässigt 

Nähere unter Peliades). Nach dieser That und Thetis geliebt (Plut. de Herodot. malign. 39. 

wurden Iason und Medea von Akastos vertrieben 60 13) oder eine Quellgöttin Glauke (vgl. Paus. H 
(Apollod. 19, 27, 5. Nikol. Damasc. frg. 55. 3. 6) oder die Tochter Kreons (bezw. des Hippotes. 

Schol. Eurip. Med. 20. Tzetz. Lykophr. 175) oder Schol. Eurip. Med. 20), welche bald Glauke. bald 

sie verliessen freiwillig Iolkos, indem Iason dem Kreusa genannt wird. Medea habe durch das 

Akastos die Herrschaft übergab (Diod. IV 53. Feuer eines vergifteten Gewandes und einer Ste- 
Hygin. fab. 24). Von Iasons später erfolgter phane (nach Diod. TV 54 durch Anzünden des 
Rückkehr nach Iolkos erzählte Eumelos (frg. 3 Königspalastes) die junge Braut und den zu Hülfe 

bei Paus. II 3, 11); andere lassen ihn mit Peleus herbeieilenden Kreon (Kreophvlos bei Schol. Eurip. 

und den Dioskuren die Stadt zurückerobern (Phere- Med. 273 spricht nur von Kreon) getötet. Darauf 
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hätten die Korinther die Kinder ermordet (Philostr. werben (lustin. XLII 2—3. Tacit, ann. VI 34. 

heroic. 19, 14. Apollod. I 9, 28, 3. Kreophyl. Strab. XI 526; vgl. 503. 531. Müller Orchom. 

bei Schol. Eurip. Med. 273. Paus. II 3, 6) oder 276f.). Nach ihrem Tode war Medea auf der 

Medea selbst habe sie getötet, eine Wendung, die Insel Leuke mit Achilleus vermählt (Ibyk. frg. 

seit der euripideischen Medea in Dramen, Komö- 37. Simonid. frg. 213. Ap. IV 811ff. Lykophr. 

dien, anderen Dichtungen, in Prosa und in Bild- 174. 798 nebst Schol. Tzetz.). 

werken überaus häufig wiederholt wird (das Nähere III. Bildwerke aus dem Kreis der 
unter Medeia). Die Kinder (gewöhnlichMermeros Argonauten sage, 

und Pheres genannt, von Diod. IV 54 Alkimenes Die monumentale Überlieferung ergänzt die 
und Tisandros) fanden ihr Grab auf der Burg im 10 litterarische für mehrere Punkte in willkommener 
Heiligtum der Hera Akraia (ihr Kult wurde auch Weise, wenngleich die meisten der erhaltenen 

nach Argos übertragen: Schol. Eurip. Med. 1379). Denkmäler erst der späteren Zeit angehören und 

Medea floh nach Athen, bei Dionys. Skytobr. mancherlei ohne Grund auf die A. gedeutet ist. 

(Diod. IV 54, 7) nach Theben (wo sie Herakles Eine Übersicht über die Bildwerke bei O. Müller 

vom Wahnsinn heilt). Iason aber fand seinen Archaeol. d. Kunst § 412. Vinet Rev. archeol. II 

Tod entweder gleichzeitig mit Kreon und Kreusa 356f. Pyl De Medeae fabula, Berlin 1850. Bau- 

(Hygin. fab. 25) oder später durch den Einsturz meister Denkm. d. klass. Altertums I 120if. 

der in Korinth befindlichen Argo (Eurip. Med. Seeliger in Roschers Mythol. Lex. I 525ff. 

1387 nebst Schol. Anth. Pal. XIV 59. Staphyl. Die erste Begegnung zwischen dem einschulii- 
frg. 5. Hypoth. Eurip. Med.); nach anderen tötete 20 gen Iason und Pelias, der mit seinen 3 Töchtern 

er sich selbst (Neophron bei Schol. Eurip. Med. dem Poseidon ein Opfer darbringen will, stellt 

1387. Diod. IV 55, 1. Apollon, lex. Hom. 156, ein pompeianisches Wandgemälde dar: Ghirar- 

18); oder er blieb am Leben, mied aber Korinth dini Pompei e la regione sotterata 1879, 151ff. 

(bei Eumel, frg. 3 geht er nach Iolkos zurück). Sogliano Pitt, murali nr. 551. Auf diese Epi- 

In Athen, wo einige die Medea für die viel- sode bezieht sich auch die eine Sandale als Wahr- 

gefeierte Alet-i» hielten (Etym. Magn. s. AXrjxis. Zeichen der Stadt Larissa auf Münzen: Duc de 

Dionys. Perieg. 490), trat Medea nach Diod. IV Luynes Bull. d. Inst. 1848, 72. Friedländer 

55, 5 (gerade wie Erigone Aletis, die Tochter des M.-Ber. Akad. Berl. 1878, 451 Taf. I 18. Catal. 

Aigisthos) vor den Areopag, der sie freisprach. British Mus., Thessal. Taf. IV 4—5. Dagegen 
Nach der sonstigen Überlieferung kam sie auf 30 ist die sog. ,Sandalenbinder*-Statue mit Unrecht 
ihrem Schlangenwagen von Korinth, wo sie be- hierher gezogen, vgl. Lambeck De Mercurii 
reits mit Aigeus zusammengetroffen war (Eurip. statua 3ff. 

Med. 663ff. Neophr. Med. frg. 1 bei Schol. Eurip. Den Bau der Argo unter Athenas Leitung 
Med. 666), vermählte sich mit diesem (vgl. v. Wila- veranschaulichen, der fingierten Darstellung bei 

mowitz Herrn. XV 484), gebar ihm einen Sohn Val. Flacc. V 434f. entsprechend, die nur un- 

Medos, musste aber, da sie dem heimkehrenden wesentlich von einander abweichenden Terracotta- 

Theseus nachstellte (nach Hygin. fab. 26 wegen reliefs in der Villa Albani Stanza delle Terracotte 

eines Conflictes mit der Artemispriesterin), die nr. 182: Winckelmann Mon. ined. I Vignette. 

Stadt verlassen; vgl. Eurip. Aigeus. Krates bei Flangini Apoll. Rhod. I 164. Millin Gail. 

Schol. Hom. II, XI 741. Apollod. I 9, 28, 4. 40myth. CXXX 417. Zoega Bass. 45; im British 
Plut, Thes. 12. Diod. IV 55, 6. Paus. II 3, 8. Museum: Combe Descr. of anc. terrae. 16. 

Ovid. met. VII 399ff. Iustin. II 6. Myth. Vat. Müller-Wieseler Denkm. II 22, 238. Bau- 

I 48. meister Denkm. I Pig. 127; in Paris: Cam- 

Von Athen wandte sich Medea, wie Krates pana Op. in plast. 5; im Antiquarium d. Berl. 
a. a. O. angiebt, nach Ephyra in Elis. Nach der Mus. nr. 3708 aus der Samml. Sermoneta, ferner 

sonstigen Überlieferung ging sie nach ihrer öst- ein Bronzerelief im Museo Borgia in Velletri: 

liehen Heimat zurück, wo sie oder ihr Sohn Medos Winckelmann-Pea Storia II 51. Flangini 

dem Lande Medien den Namen gab; vgl. Hekat. Apoll. Rhod. n Vignette. Millin Gail. myth. 
frg. 171 nebst Diels Herrn. XXII 442. Herod. CV 418. und eine Münze Marc Aurels: Cohen 
VH 62. Hellan. frg. 30, wo Polyxenos, ein Sohn 50III 105 nr. 1046; es ist nicht wahrscheinlich, 
Iasons, der Mutter folgt. Paus. II 3, 8. Diod. dass die Verfertiger dieser Darstellungen, wie 

IV 55, 5. Dionys. Per. 1020ff. nebst Eustath. mehrfach behauptet ist, an den weit weniger be- 

zu 1017. Schol. Lykophr. 1443. Iustin. H 6. rühmten Schiffsbau des Danaos oder an eine nicht 

Wie Medos oder Medea in Kolchis den Perses, mythische Scene gedacht haben. Von den Gem- 

der sich der Herrschaft bemächtigt hatte, über- men, auf denen ein einzelner Mann an einem 

listeten und töteten, den AieteSt wieder einsetzten Schiffsteil arbeitet, stellt eine, wie die Beischrift 

und die Herrschaft weithin ausbreiteten, war in der EASVN bezeugt, Iason dar (Micali Monuin. p. 

späteren Zeit ein beliebter Stoff der Dichtung; serv. alla storia 116, 2), die übrigen, wie z. B. 

vgl. Luc. saltat. 40. Apollod. I 9, 28, 4—5. Impronte gemm. d. Inst. III 64 = Overbeck 

Diod. IV 56. Varro Atac. bei Prob. Verg. Georg. 60 Gail, heroisch. Bildw. XXXI 9, wahrscheinlich 

II 120. Val. Flacc. V 684ff. Hygin. fab. 26. den Odysseus. Auch das Wandgemälde Helbig 

27. 244. 275. Kephal. bei Synk. I 317 Dindf. Wandg. Camp. 1259 gehört nicht hierher. 

Tzetz. Lykophr. 175; nach Diod. IV 55. 7 gebar Den Aufbruch der Helden unter Herakles 
Medea den Medos einem asiatischen Herrscher Leitung und in Anwesenheit der Athena schildert 

(vgl. Gramer An. Paris, n 196). Andere lassen der prächtige flgurenreiche Krater aus Orvieto 

auch Iason selbst, mit Medea ausgesöhnt, nach Monum. d. Inst. XI 38—39, vgl. Robert Ann. d. 

dem Osten zurückkehren und mit Medos und Ar- Inst. 1882, 273ff., und zwar, wie Robert nach- 

menios weite Länderstrecken in Innerasien er- gewiesen hat, nach dem Gemälde des Mikon iin 
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Anakeion (Paus. I 18, 1, VII 11, 3. Zenob. IV 
28; cod. Ath. III 31. Hesych. uud Suid. s. Oär- 
tov r) Bovxrjg. Jahn Archaeol. Aufs. 19, 13), 
auf welchem man früher die Rückkehr der A. zu 
Pelias oder Pelias Leichenspiele dargestellt glaubte. 
Ein ähnliches Bild, bei welchem der von den A. 
Abschied nehmende Cheiron hinzugefügt war, 
scheint auch in Rom an dem Porticus Neptuni 
angebracht gewesen zu sein: Mart. II 14, 6. III 
20, 11. XI 1, 12. Iuv. VI 153f. nebst Schol. 
Cass. Dio LIII 27. 

Die fahrende Argo ist zu erkennen, ent¬ 
sprechend der fingierten Darstellung bei Val. 
Placc. V 438f.. auf einem Terracottafragment: 
Plangini Apoll. Rhod. I p. XXXIX. Millin 
Gail. myth. CV 419, wo 7 Helden, darunter 
Herakles, in einem Schiffe sitzend erhalten sind; 
ferner auf mehreren Münzen von Magnesia und 
Sidon: Head HN 256. 502. 673. Abbildungen bei 
Bur mann Val. Placc., Leyden 1724 Titelbl. 
GronovThesaur. I Ddd. Plangini Apoll. Rhod. 
I Vignette. Millin Gail. myth. CXI 420. Duruy 
Hist, des Grecs I 100. Priedländer M.-Ber. 
Akad. Berl. 1878, 451 Taf. I 16. 

Einige auf das Wasserholcn des Herakles in 
Aphetai gedeutete Bildwerke (Robert Ann. d. 
Inst. 1882, 282 Anm.) gehören wohl nicht hier¬ 
her (vgl. Purtwängler in Roschers Mythol. 
Lex. I 2237). Ebenso wenig beziehen sich die 
Chryseopfer und andere herangezogene Opfer- S 
scenen auf die A., wie Flasch Angebliche Argo¬ 
nautenbilder 13ff. dargethan hat. Von den auf 
die Ereignisse in Kyzikos gedeuteten Bildwerken 
ist das Vasenbild Panofka Arch. Zeitg. 1851 
Taf. 27 ein modernes Machwerk, bei der perga- 
menischen Münze aber, auf welcher Mionnet 
Suppl. V 451, 1058 und Duruy Hist, des Grecs 
I 104 IACO lesen, zeigt die Replik im Berliner 
Münzkabinet ein deutliches NEO an derselben 
Stelle, darunter das zugehörige KOPQN. < 

Das Hylasabenteuer ist in der späteren Zeit 
besonders oft dargestellt worden, indessen be¬ 
schränken sich die Künstler zumeist ,auf die 
Gruppe der den Hylas raubenden Nymphen und 
den herannahenden Herakles. Sonstige A. oder 
die Argo selbst werden nirgends hinzugefügt. 

Die Fesselung des Amykos schildert vor allem 
die berühmte flcoronische Cista des Collegio Ro¬ 
mano: Brönsted Den fleoroniske Cista, 1847. E. 
Braun Die ficoronische Cista, 1849. Jahn Die5 
flcoronische Cista, 1852. Müller-Wieseler 
Denkm. I 61, 309. Wiener Vorlegebl. Ser. I 
Taf. 11, 1. Roscher Mythol. Lex. I 527 u. a. 
Polydeukes fesselt hier den im Faustkampf be¬ 
zwungenen Amykos an einen Baum, an dessen 
Fuss ein Diener des Polydeukes sitzt. Eine Nike 
■schwebt auf den Sieger zu. Von rechts schauen 
Athena, lason und ein anderer A.. von links 
Boreas und ein Bebrvker zu. Die übrigen Helden 
befinden sich teils auf der Argo, teils auf dem 6 
Lande, im Gespräch oder mit Zurüstungen und 
Faustkampfübungen beschäftigt , oder auch bei 
der von einem Silen gehüteten Quelle, um deren 
Benutzung der Kampf mit Amykos stattfand. Zu 
benennen sind von ihnen nur Kastor, der jugend¬ 
liche Hylas und. falls ein Spiegel, der die Figuren 
zweier Helden bei der Quelle wiederholt (Ger¬ 
hard Etrusk. Spieg. IV 354, 1; vgl. Bull. d. Inst. 
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1858, 35. Archaeol. Anz. 1858, 152*. 164*), mit 
seinen Inschriften echt ist, Lynkeus und Orpheus. 
Eine ähnliche Darstellung bietet ein rotfiguriges 
Vasenbild aus Nola: Gerhard Auserl. Vasenb. 

III 153—154. Wiener Vorlegebl. Ser. I Taf. 11, 
2, vgl. Wieseler Philol. V 587, wo Amykos ge¬ 
fesselt vor der Felsenquelle liegt und ausser den 
Boreaden auch Satyrn und Mainaden zuschauen. 
Die Fesselung an einen Baum zeigen ein Terra- 

0 cottafragment, Seroux d’Agincourt Recueil 
de fragm. en terreeuite Taf. IV 2, vgl. Jahn 
Rh. Mus. 1848, 298, und das Relief einer etrus¬ 
kischen Urne: Dempster De Etruria regali I 9. 
Bart oli Ant. sepolcr. 95. Gori Mus. Etr. II401. 
Wiener Vorlegebl. Ser. I Taf. 11, 5, vgl. Jahn 
a. a. O. Inschriftlich gesichert sind Polydeukes 
und Amykos, zwischen denen Losna steht, auf 
einem etruskischen Spiegel des Collegio Romano: 
Flangini Apoll. Rhod. I 384. Millin Gail. 
0 myth. CXIX 422. Müller-Wieseler Denkin. 
I 61, 310. Gerhard Etr. Spieg. 171 u. ö. (eine 
moderne Wiederholung in Madrid: Hübner Ant. 
Bildw. Madrids 190 nr. 54). Dagegen sind andere 
Faustkampfscenen und der Spiegel Gerhard 

IV 353 ohne hinreichenden Grund hierhergezogen. 
Von den Phineusdarstellungen beschränken 

sich die älteren auf die Figuren des Phineus, 
der Harpyien und ihrer Verfolger, der Boreaden. 
Dazu gehören die Darstellungen an der Kypse- 
) lidenlade, Paus. V 17, 11, an dem amyklaeischen 
Thron, Paus. III18, 15, auf der schwarzfigurigen 
Schüssel aus Aigina im Berlin. Mus. nr. 1682, 
Furtwängler Archaeol. Zeitg. 1882, 197 Taf. 9 
(nur die Harpyien erhalten), auf einer rotfigurigen 
Hydria Millingen Anc. uned. monum. 15. 
Stackeiberg Gräber d. Hellen. 38, 1, vgl. 
Flasch Arch. Zeitg. 1880, 139. Auf der schwarz¬ 
figurigen Schale der Sammlung Feoli, jetzt in 
Würzburg (Monum. d. Inst. X 8. Flasch Ann. 

) d. Inst. 1874, 175; Arch. Zeitg. 1880, 138. Wiener 
Vorlegebl. Ser. C Taf. VIII 3 a. v. D uhn in Heidel¬ 
berg. Festschrift zur 36. Philol.-Versamml. in 
Karlsruhe 1882, 109ff. Urlichs Antikensamml. 
d. Univ. Würzb. III 89 nr. 354) sind noch drei 
Frauen hinzugefügt, deren Bedeutung und Namen 
(die neueste Lesung der Beischriften bei Urlichs 
Beiträge zur Kunstgesch. 30) noch nicht ge¬ 
nügend aufgeklärt sind. Eine rotfigurige Amphora 
aus Kameiros iin Brit. Mus. zeigt nur Phineus 
i und die Harpyien (Flasch Arch. Zeitg. 1880, 
142 Taf. 12, 2), eine andere aus Nola nur den 
Phineus (Flasch a. a. O. Taf. 12, 1. de Witte 
Arch. Zeitg. 1881, 163. Wiener Vorlegebl. Ser. C 
Taf. VIII 1. Duruy Hist, des Grecs I 735; 
vgl. dagegen Petersen Arch.-epigr. Mitt. 1882, 
52ff.). Ein Vasenbild aus Altamura (Jatta Ann. 
d. Inst, 1882. 90ff. tav. O) weist, falls es über¬ 
haupt hierher gehört, auf eine ganz abweichende 
Version. bei der Boreas an die Stelle der Har¬ 
pyien tritt. Die Argo selbst und eine grössere 
Anzahl von A., die zuschauen oder um eine Quelle 
herum mit verschiedenen Dingen beschäftigt sind, 
fügt nur hinzu das Bild einer grossen Amphora 
des Mus. Jatta, Monum. d. Inst. III 49 (zum Teil 
wiederholt bei Roscher Mythol. Lex. I 800), vgl. 
Ann. d. Inst. 1843, lff. Bull. d. Inst. 184 5 27 
1871, 223. Bull. Napol. III 28ff. IV 10911. Wiese¬ 
ler Philol. V 600. Rochette Journ. des Sav. 
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1852, 591. Jatta Catalogo del Mus. Jatta 503 
nr. 1095. Stephani Boreas 19, 2. Flasch Arch. 
Zeitg. 1880, 140ff. 

Das Erscheinen des Glaukos schildert Philostr. 
imag. H 15. Der Kampif mit den Stymphaliden- 
vögeln bei der Aresinsel ist dargestellt auf einem 
Sarkophage (Monum. d. Inst. IV 29) und viel¬ 
leicht auf einem Gemmenfragment des Berliner 
Museums (Winckelmann-Stosch III 68. Töl- 
ken II 126). _ ! 

Die Darstellungen der Abenteuer in Kolchis 
sind eingehend behandelt durch Heydemann 
lason in Kolchis, 11. Haifisches Winckelmanns- 
programm 1886, woselbst auch die weiteren Citate 
zusammengestellt sind. Die Verabredung zwischen 
lason undMedea schildern zwei Vasenbilder 1) einer 
apulischen Prachtamphora im Berlin. Mus. 3258 
(Gerhard Apul. Vasenb. Taf. X. Heydemann 
3), 2) einer Hydria, einst im Besitz von Catalani 
(Heydemann 4 Taf. nr. 2), ferner ein Sarkophag-; 
relief der Villa Ludovisi (Robert Antik. Sarko¬ 
phagreliefs II Taf. LXI 192 a) und Philostr. iun. 
imag. 7, der auch das folgende Bild 8 (= Apoll. 
Rhod. III 114ff.) diesem Kreise entlehnt. Dagegen 
sind andere Paare (z. B. von Pyl De Medeae 
tabula 28) mit Unrecht lason und Medea be¬ 
nannt worden, und ebenso wenig gehören hierher 
angebliche Darstellungen mit der Übergabe der 
Iynx durch Hermes (z. B. Combe Descr. of. anc. 
terracottes XXVIII53. C ampana Opere in plast.; 
XIX, vgl. Pyl a. a. O. 22ff.). Auf einem etrus¬ 
kischen Spiegel (Monum. d. Inst. XI 3. Helbig 
Bull. d. Inst. 1878, 144. Klügmann Ann. d. 
Inst. 1879, 47) reichen Medea ( Mctvia ) und Athena 
(J lenrva) dem lason ( Aeasun ) den Zaubertrank, 
der ihn gegen die Gefahren feiet; Klügmann 
a. a. O. glaubte hier Aisons Verjüngung zu er¬ 
kennen, doch ist der Held jugendlich und die 
Namensform für lason durch Easun uud Ihiasun 
auf anderen etruskischen Denkmälern gesichert. 
Ein auf die Erprobung der Waffen durch lason 
gedeutetes Vasenbild (de Witte Cabinet Durand 
82 nr. 257. Heydemann 5) gehört kaum hier¬ 
her: die Beischrift Eason, die allein zu dieser 
Deutung Anlass gab, dürfte ebenso zu beurteilen 
sein, wie die sinnlosen Beischriften auf der Aussen- 
seite der Vase (CIG 7751). Iasons erstes Athlon, 
die Bändigung der Stiere, scheint den Gegen¬ 
stand einer lebendigen statuarischen Gruppe ge¬ 
bildet zu haben, in der lason die Stiere an den 
Hörnern packte und niederdrückte. Darauf weisen 
die zahlreichen Wiederholungen auf Sarkophagen 
in Wien (Jahn Arch. Zeitg. 1866 Taf. 215. 2. 
Heydemann 6 litt. A. Robert a. a. 0. LXI 
188), im Louvre (Clarac Mus. de sculpt. II 
Taf. 199, 373. Heydemann litt. B. Robert LXI 
189, vollständiger erhalten im Codex Coburgeus. 
nr. 13: Matz M.-Ber. Akad. Berl. 1871, 493. 
Robert LXI 189'), auf einer verlorenen Replik 
( Cod. Pighian. fol. 251 = Cod. Coburg. 32 = J a h n 
Arch. Zeitg. 1866 Taf. 216, 2. Robert LXI 190'. 
Heydemann litt. E), zu welcher vielleicht das 
Turiner Fragment (Friederichs-Wolters Bau¬ 
steine nr. 1833. Robert LXI 190. Heyde- 
niann litt. C) und die Beschreibung bei Aldro- 
andi Statue di Roma 1556, 194 (Heydemann 
litt. F) gehören; ferner auf der Schmalseite eines 
1887 an der Via Tiburtina gefundenen Medea- 
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sarkophages (Urlichs 21. Progr. des Wagner¬ 
sehen Kunstinstitutes 7. Robert LXI 191), auf 
einem verlorenen Bruchstück in der Casa Colotio 
(Aldroandi Statue 285. Heydemann litt. G), 
auf dem Medeasarkophag der Stamperia reale, 
wo die Gruppe den Schmuck des Fussschemels 
bildet (Dilthey Ann. d. Inst. 1869 tav. A B 2. 
Robert LXIII 199), endlich auf einem Con- 
torniaten mit Neros Bild (Sabatier Med. con- 
torn. XIII 3 S. 82. Pedrusi Cesari in meda- 
glioni nel Mus. Farnes. III 3, 6. Robert S. 200); 
modernen Ursprungs sind die Reliefs im Palazzo 
Colonna in Rom (Matz-Duhn Roms ant. Bildw. 
II 3160. Heydemann litt. D) und aus dem 
Museo Galimberti bei de Cavaleriis Antiqu. 
stat. Romae II 2. Auf Vasen hat sich noch 
keine charakteristische Darstellung der iasonischen 
Stierbändigung gefunden, in welcher das An¬ 
schirren oder auch nur das Bändigen zweier Stiere 
wiedergegeben wäre, doch 'hat man bei einigen 
Bildern aus dem Beiwerk und aus Nebenfiguren 
schliessen wollen, dass der für dio Herakles- und 
Theseusthaten erfundene Typus der Bändigung 
eines Stieres hier auf lason übertragen sei. Mög¬ 
lich scheint dies bei der apulischen Prachtamphora 
in Neapel 3252 (Arch. Zeitg. 1883, 166ff. Taf. 11. 
Heydemann 9f.), wo eine um einen Baum ge¬ 
ringelte Schlange an den kolchischen Drachen 
erinnern und eine Zuschauerin, zu deren Seite 
Eros steht, Medea sein könnte. Dagegen be¬ 
ziehen sich zwei Vasenbilder in Madrid (Hübner 
Ant. Bildw. Madrids 179 nr. 370. Heydemann 
13) und Petersburg 2012 (Antiqu. du Bosph. 
Cimm. Taf. 63 a, 2. Arch. Zeitg. 1877, 75. Heyde¬ 
mann llf.) wahrscheinlich auf die Bändigung 
des marathonischen Stieres durch Theseus in 
Gegenwart der Medea; die von Heydemann Taf. 
nr. 1 abgebildete, S. 7f. hierher gezogene Vase 
aus Neapel 2413 schildert die -Vorbereitung zu 
i einem Opfer (vgl. Mus. Gregor. II 71, 1 und 
betreffs Nike Knapp Nike in der Vasenmalerei 
74ff), und die Deutung des Vasenbildes aus der 
Sammlung Caputi in Ruvo nr. 377 (Jatta Vasi 
Caputi 103ff. Taf. VII. Heydemann lOf.) ist 
vollends unsicher. — Das zweite Athlon Iasons, die 
Bezwingung des Drachens, ist auf Vasen häufiger 
dargestellt. Eine Wendung ohne jegliche Parallele 
bietet die oft abgebildete und besprochene Schale 
des Museo Gregoriano (Monum. d. Inst. II 35 
i u. ü. Heydemann 20ff.), wo lason unversehrt, 
doch fast leblos von dem Drachen ausgespieen 
wird, während Athena zuschaut; von den Dar¬ 
stellungen , welche zum Vergleich herangezogen 
sind, geht die eine (Monum. d. Inst. V 9. Welcher 
Alt. Denkm. III 382ff. Taf. 24, 2) auf Herakles 
(Wieseler Ztschr. f. Altertumsw. 1851, 318f. 
Flasch Angebl. Argonautenb. 26ff.), die andere 
(auf einem etruskischen Spiegel: Braun Oreste 
stretto al paricidio, Rom 1841. Gerh ard Spieg. 
) II 238) zeigt lason im Begriff, den Drachen mit 
seinem Schwert zu töten (Heydemann 21). Als 
allgemeiner Kampf der A. gegen den Drachen 
ist die Scene abweichend von der litterarischen 
Überlieferung behandelt auf der tarentinischen 
Amphora in Petersburg nr. 422 (Mon. d. Inst. 
V 12. Duruy Hist, des Grecs I 101. Heyde¬ 
mann 18) und auf der Amphora aus Paestum in 
Neapel (Heydemann 19 Taf. nr. 3). Als Zu- 



wahrend Ia.son aliem 3-4 beschriebene Hochzeitsscene schuf. Andere 

rnt Medeas Hülle den Drachen zu töten versucht, Hochzeitsscenen in den üblichen Typen finden 

d Inst 1848 tav P r7 f ? ich auf den gekannten Iasonsarkopfegen im 

d. inst. 1848 tav. G u. ö. Heydemann 17) und Louvre und Cod. Pigh. 251 = Cod Cobur? 39 

TV“ 6 IHf yd fi a H 1 L d°e me (>Il !« U1S n” ? ^ nt ' f wie auf einem Relief der Villa Ludovisi (S chreH 

d vas. iaf 6. Heydemann iS). Die Ein- ber Vill. Lud. nr. 103). Bei dem Hauptbild der 

Heimlichkeit^ 3 D vr C p henS ^rch Medea und die Münchener Amphora 805 (Dubois Maison- 
Heimlichkeit des Vliessraubes betonen die Terra- neuve Introd. etud. d. vas. Taf. 43—44 Ann 

und ^m l T Britlsh „ M,LseUTn (Combe Taf 28, 2) d. Inst. 1848 Taf. G. Jahn Arch. Zeitg. 1860 
rnid im Louvre Campana Op. m pl. Taf. 63. 10 Taf. 139—140. Wiener Vorlegebl. Ser. IV Taf 
? e J' d , einan ? .Ifj und dl ® Darstellungen auf 3-4. Baumeister Denkm. I 303 nr. 319- im 
ItLe^tTYT 11 ]«^ 16 " <^ e - vdemanil .'4 1itt. A. unteren Streifen der Drachenkampf), welches 
Robert LXI 188), im Louvre (nur m der voll- Flasch Angebl. Argonautenb. 30ff. auf Bellero- 

eÄ Robe^f 189-1 C °^ : ° bm '^, nr - 13 P hon Reutet hat, lässt sich die ehedem be- 
erhalten. Roheit LXI 189 ) auf dem verlorenen hauptete Beziehung auf die Argonautensage (vgl 

8o '77 7 Cod Cobui-g. Campanari Bull. d. Inst. 1835, 185, 7. Müller 
32 (Heydemann litt. D. Robert LXI 190'), Archaeol. d. K. 8 412, 4. Guigniaut Relig de 

rR^ber^XTI 11 !^^!? 1611 ^ dCT ^ Budovis , i Tantiqu. IV 1, 277. Pyl De M^d. fab. 20. g Pa- 
(Robert XW 192 Heydemann litt. C) und nofka Arch. Zeitg. 1844 , 256; Ann d Inst 
auf dem Phnxossarkophag auf dem Palatin (Matz -20 1848, 167ff.) nur dann verteidigen. wenn man 

®" “ m Eom 315 V K “ bert ««nimmt, Aietes überreiche daf in der llydria 

. . ‘ t, rl ' a nn 1T '^' D)' Em Satyr auf bewahrte Document seiner korinthischen Ab- 

spielt Iasons Rolle auf dem \ asenbild aus Bologna stammung (= Eumelos frg. 2) den A., um frei- 

Hevdeinlinn’s^Tof d '„ 12 ?’, 3 ~1' willi S (= Timonax bei Schol. Ap. IV 1217) seine 

m 22 T - f ' E " dlicb . Wlrd auch Tochter als ebenbürtig dem Iason zu vermählen 

nr mnm* 7 emem v r dea -“ Mus - Die Verfolgung der A. durch die Kolcher 
nr. 1700 (Heydemann 16), doch vielleicht ohne schildern als Bildwerke 1) Val. Flacc V 440f 
Grund, auf Iason gedeutet. Von den zahlreichen 2) Philostr. iun. imag. 11, vgl. Matz De Philostr 
auf den Vhessraub .gedeuteten, noch nicht hin- fidc 112; Philol. XXXI 622. Brunn Jahrb f 

reichend gesichteten Gemmen zeigt nur ein Achat-30 Philol 1871 89 ' ' 

onyx der Goethe Sammlung (Schuchardt Goethes Das Verweilen der A. bei den Hesperiden 
Kunstsammlungen II 6 nr 28) Iason und Medea scheint auf der berühmten Meidiasvase (Gerhard 
gemeinsam thatig den Drachen einzuschläfern Ges. akad. Abh. Taf. 14. Wiener Vorlegebl Ser 
und das \hess zu entwenden Auf anderen Steinen IV Taf. 2, vgl. Robert Bild und Lied 40) dar¬ 
steht ein gewappneter Held (Iason oder Phrixos) gestellt zu sein. Herakles ist der Anführer der 

der WülTrt ^ Und j I a " m; au . f dem Altar liegt Helden, unter denen sich namentlich attische 
der Widderkopf, um den Baum, m dessen Zweigen Heroen befinden 

d “f ^ dd pf e11 hängt ’ ™I clt s «ch eine Schlange; Das Abenteuer auf Kreta giebt die prächtige 
m ^°f 0na la n g l n l Apoll. Talosvase aus Ruvo im Museo Jatta 1501 wieder 

Rhod 1434 Millin Gail, mythol. CXLVI 424* 40 (Bull. Napol. in Taf. 2 und 6 IV Taf 6 Arch 
“• ö -) u " d . Berliner Gemmen (Tölken IV 141— Zeitg. 1846 Taf. 44—45. 1848 Taf. 24.' Merck- 

143 — Winckelmann III 64—66). Verwandte lin Die Talossage, Mem. des savants dtrang., 

Darstellungen, bei denen eine von einer Schlange Petersburg Bd. VII. Wiener Vorlegebl Ser IV 
Z mit eine n dcr “ ebrer ™ Wn Taf. 5), und zwar in einer Version" die littera- 

d l w-,m B w S VC1 1 ntt : md dcr He , ld mlt ™ch nicht bezeugt ist: die Dioskuren jagen dem 

einem Midder naht sind sicherlich nicht auf um die Insel Kreta als Wächter herumlaufenden 

Iason, wahrscheinlich auch nicht auf Phrixos, ehernen Talos zu Pferd nach und holen ihn in 

sondern auf eine Opfer- und Orakelscene zu deuten. dem Augenblick ein, da Medeas Zaubermittel auf 

de« Dr nw 0d °i r - U t' * 717 nacb / ler lh » wirken. Zweifelhaft ist die Beziehung zweier 

des Drachens vor Aietes tntt, so überreicht er 50 Spiegel auf dies Abenteuer: 1) Gerhard Taf. 

demselben das Miessauf einer apuhschen Amphora 56. 1. vgl. Panofka Arch. Zeitg. 1845 196 1846 

aus Ruvo (Heydemann Arch. Zeitg. 1872, 154ff.) 317. Pyl De Med. fab. 49f. Stephani Compte 

and auf einem unteritalischen Stamnos (Mil- rendu 1867, 24. 2) Gerhard Taf 58 

hngen Peint. d. vas. de div coli. 16ff. Taf. 7. Nicht bestimmen lässt sich die Handlung für 

für 26 h Philfl Vers' Ä* 1 i™ 777^ f"®- Statuen g™Pl>e der A. von Myrons Schüler 

\ 1838 AngebL Arg0 ' L - vkl0s (™n. XXXIV 79). für ein A.-Gemälde 

nautenbüd. 34). dessen Darstellung von anderen des Kydias (Plin. XXXV 130) sowie für ein 

auf Phnxps vor Aietes (Millingen a. a. O. archaisches attisches Vasenfragment (Benndorf 

Stepham Compte rendu 18ö9, 112) oder auf die Griech. u. sicil. Vaseub. Taf. 11. 6),' das einen 

Übergabe des Miesses an Pehas gedeutet ist (z. 60 Zug von Helden, u. a. den A. Asterion. darstellt. 

B Müller Archaeol. d. K. § 412, 4. Pyl De Zweifelhaft bleibt die Zugehörigkeit eines Vasen- 

Med fah. 55f. u. a.)._ bilde . s fies Cahinet Durand (de Witte 256) wo 

Iasons Hochzeit mit Medea verlegte man. wie ein Jüngling (ASOA) dem Hermes opfert, und 

oben gezeigt ist. nach den allerverschiedensten zweier Tarentiner Prachtvasen (1. in Berlin 3256: 

Gegenden z. B. nach Iolkos. Korinth, Korkvra. Gerhard Apul. Vasenb. Taf. A 5—6 Pyl a 

Byzanz. Kolchis Es lässt sich daher nicht aus- a. O. 8ff. 25f. - 2. im Museo Jatta: Catal 992ff 

machen an welche Gegend der Verfertiger der Taf. XIX vgl. Furtwängler in Roschers Mythol' 

Kypselidenlade dachte, als er die von Paus. V 18, Lex. I 2234). wo Nike im Beisein von Herakles' 
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Athena und Kriegern einen Mridder opfert. Über 
die bildlichen Darstellungen der Leichenspiele des 
Pelias, der Peliaden, der späteren Schicksale 
Medeas in Korinth und Athen vgl. Pelias, 
Peliades, Medeia. 

IV. Neuere Litteratur. 

Seit der zusammenfassenden Darstellung bei 
Natalis Co nies Mytholog. 1. VI c. 8 ist die 
A. - Sage äusserst häufig nacherzählt und das 
Material immer vollständiger zusammengetragen 1 
worden, teils zur Erläuterung einzelner Schrift¬ 
steller — vgl. die Ausgaben des Val. Flacc. von 
B u r m a n n, des Apollonios von F1 a n g i n i, des Apol¬ 
lodor von Heyne und Cluvier, ferner Krause 
Apollon. Rhod. catal. Argonautarum 1798. Volk- 
mann Einige Bemerkungen über Apollon. Rhod., 
Gymnas.-Progr. Jauer 1875. Ew. Meier Quae- 
stiones Argonauticae 1882. Bethe Quaestiones 
Diodoreae mythograph. 1887 — teils in zusammen¬ 
hängenden Darstellungen der griechischen Mytho- 2 
logie, wie Lauer System d. griech. Mythol. 219ff. 
Schwenck Mythol. d. Griech. 478ff. Ecker- 
mann Lehrbuch d. Religionsgeschichte I 24911'. 
Gerhard Griech. Mythol. § 681ff. Preller 
Griech. Mythol. II 308ff. H. D. Müller Mythol. 
d. griech. Stämme II 15811. 265. 32811. Grote 
Hist, of Greece I 31611. Vgl. auch die A.-Artikel 
der mythologischen Lexika von Gruber, Noel, 
Jacobi, Smith, sowie der Encyclopädie von 
Ersch-Gruber V. Den besten Überblick über 
die ältere Forschung gewähren Gianrinaldo Carli 
Deila spedizione degli Argonauti in Colco, Venezia 
1745 und Weich er t Über das Lehen und Ge¬ 
dicht des Apollonius von Rhodus, Meissen 1821. 
Die neuere Forschung ruht auf dem grundlegenden 
Werk von K. O. Müller Orchomenos und die 
Minyer. Von Specialarbeiten sind zu nennen: 
Vater Der Argonautenzug, in den Kasanschen 
Abhandlungen 1844/45. Pyl De Medoae fabula, 
Berlin 1850 und Ztschr. f. Altertumswissenschaft 
1854, 405ff. 48111'. 1855, 505ff. Kral Die Argo¬ 
nautenfahrt, Gymn.-Progr. Brünn 1852. Stender 
De Argonautarum ad Colchos usque expeditione 
fabulae liistoria critica, Kiel 1874. Kenner¬ 
knecht De Argonautarum fabula quae veterum 
seriptores tradiderint, München 1886; zur Argo¬ 
nautensage , Progr. Bamberg 1888; Blatt, f. 
bayrisch. Gymnasialschulwesen XXII 109f. Groe- 
ger De Argonautarum fabularum historia quae¬ 
stiones selectae, Breslau 1889. Jessen Prolego- 
mena in catalogum Argonaut., Berlin 1889. 
Seeliger in Roschers Mythol. Lex. I 503ff. Bei¬ 
träge zu den geographischen Fragen der Sage 
liefern: Schoenemann Commentatio de geo- 
graphia Argonautarum, Güttingen 1788. Män¬ 
nert Geogr. d. Griech. u. Röm. IV 22ff. Ukert 
Geograph. Ephemerid. XLV 293ff.; Geographie 
<1. Griech. u. Röin. I 1, 33. I 2, 320ff.. vgl. Ar¬ 
tikel Argonautenfahrt bei Ersch-Gruber. 
Grotefend Geograph. Ephemerid. XLVIII 261ff.; 
Neue Geograph. Ephemerid. I 277ff. Voelcker 
Homerische Geograph, u. Weltkunde 129ff. Wie¬ 
sel er Festrede d. Götting. Universität zum 4. Juni 
1874; Spicilegium ex locis scriptor. vet. ad Bos- 
Forum Thrac. spectantibus. Göttingen 1875; Com- 
'nentatio de Cyaneis sive de Symplegadibus. Göt- 
ringen 1879. Für die Deutung der Sage kommen 
noch insbesondere in Betracht Forchhammer 
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Hellenika 205ff. 33011.; Jahrb. f. Philol. 1875, 
391ff. Kuhn Abh. Akad. Berl. 1878, 138ff. 
Mannhardt Zeitschr. für Ethnol. VII 243ff. 
281ff. Pott Philol. Suppl. II 265ff. Paley The 
Dublin Review III 1, 164ff. 

V. Deutung der Sage. 

Das Altertum sah in der Argofahrt zumeist 
ein historisches Factum, den ersten gemeinsamen 
Zug der Hellenen, der das Schwarze Meer den 
Griechen öffnete, zur Anknüpfung von Handels¬ 
beziehungen und zur Colonisation der Küsten¬ 
länder, ja selbst des inneren Kleinasiens führte. 
Nach den einen war es ein Kriegszug gegen 
Seeräuber und Barbaren (z. B. Kleidern, bei Plut. 
Thes. 19), nach den andern eine Handelsexpe¬ 
dition (Iuvenal VI 153: mercator Iason)-, das 
goldene Vliess fand aus der angeblichen Sitte 
der Kolcher, das von den Flüssen mitgeführte 
Gold in Fellen aufzufangen (Strab. XI 499. 
Appian. Mithrid. 103. Eustath. Dion. Perieg. 689), 
seine Erklärung als das bestimmte Handelsobject 
— Gold oder Felle —, dem das Unternehmen galt 
(vgl. Weichert Leben und Gedicht des Apollon. 
106ff.). Eine zweite Gruppe (Charax frg. 14. 
Joh. Antioch. frg. 15. Suid. s. Morte yova°u('öj,ov 
und ia. Anonym, de incredib. 3 p. 321 
Westerm.) deutete das goldene Miess als ein auf 
Pergament geschriebenes alchymistisches Buch. 
Andere, an ihrer Spitze Dionysios Skytobrachion, 
erklärten alles Wunderbare durch euhemeristische 
Umdichtung: Phrixos sei auf einem Schiffe mit 
Widderprotome geflohen, Krios sei sein Pädagog 
gewesen, u. s. w. (Dionys, bei Schol. Ap. I 256. 
II 1144. IV 119. Diod. IV 47. Tacit. ann. VI 
34. Palaiphat. de incredib. 31. Herakl. de incre¬ 
dib. 24). Eine tiefere Auffassung begründete erst 
O. Müller (Orchom. 159ff. 260. 280): der Grund 
der ganzen Phrixos-Iasonsage liegt in religiösen 
Ideen, vor allem in dem Kult des Zeus Laphystios 
oder Phyxios; das Vliess, das die A. heimholen, 
ist ein ideelles Gut, das Pfand der Versöhnung 
jenes Zeus Laphystios; Iason ist ein versöhnender 
Heilsgott, identisch mit Iasion, verwandt mit 
Kadmos; Medea ist eine der Hera verwandte Gott¬ 
heit, Aietes gehört dem kolchischen Somiendienst 
an; alle historischen Motive, so wesentlich sie 
auch für die Entwickelung der Sage geworden, 
sind doch erst später zu den religiösen Grund¬ 
ideen hinzugetreten. Forchhammer glaubte 
(Hellenika 205ff. 330ff.; Jahrb. f. Philol. 1875. 
391ff.) in unserer Sage das Gebilde einer alten 
auf agrarische Verhältnisse bezüglichen Natur¬ 
symbolik wieder zu erkennen: das Vliess ist das 
Symbol der befruchtenden Regenwolke, welche 
zum fernen Osten hin entweicht und nach der 
Zeit der Dürre von dem Heil- und Segensgott 
Iason nach Griechenland heim geführt wird. Kuhn 
Abh. Akad. Berl. 1873. 138ff. und Mannhardt 
Ztschr. f. Ethnol. VII 243ff. 281ff. suchten für 
den Gesamtmythus und für seine einzelnen Teile 
den Nachweis zu führen, dass überall alte Sonnen¬ 
mythen zu Grunde lägen: der Widder ist das 
Sonnen- und Tageslicht, Phrixos Flucht, und 
Helles Tod weisen auf Sonnenuntergang, die 
Wiedergewinnung des Vliesses auf Sonnenauf¬ 
gang. Diese Erklärungen von O. Müller, 
Forchhammer, Kuhn und Mannhardt sind 
von den übrigen im vorigen Abschnitt genann- 
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teti Gelehrten teils wiederholt, teils combiniert merkt iSchol. II. IV 171) und Strabon (VIII 
und in verschiedener Weise modificiert, teils auch 370f.) wiederholt hat, z. B. II. XV 372, mög- 

dahin abgeschwächt worden, dass man in der licherweise Od. I 344; vgl. Aischyl. Suppl. 15. 

ganzen Sage nur das Märchen von dem fabel- Aristoph. Plut. 601; 

haften Goldhort des Morgenlandes wiederfinden c. für ganz Griechenland, wie auch Strabon 
wollte. Fast alle haben daran festgehalten, dass (VIII 369) bemerkt und wie es bei Versen wie 
das goldene Yliess den Mittelpunkt der Iasonsage II. IX 246. XII 70. XIII 227. XIV 70. XXIV 
bilde. Indessen ist von anderer Seite (H. D. 37 (og dareg er TgoCg exag "Apysog an Achilleus 
Müller Mythol. d. griech. Stämme II 158ff. gerichtet!) unabweisbar ist, 

328ff. Groeger De Argonautar. fabul. historialO 2) Die Stadt A. in Argoli-s. welche bis auf 
2ff. Jessen Proleg. in catal. Argonaut. 36ff.) den heutigen Tag ihren alten Namen und den 

darauf hingewiesen, dass die Phrixossage ur- alten Platz, wenn auch mit verändertem Umfange, 

sprünglich von der Iasonsage völlig getrennt war, bewahrt hat, lag am östlichsten Fusse der Larisa 
und es ist in der letztgenannten Schrift nachzu- und eines durch eine Einsattelung (>) Aeigäg) in» 
weisen versucht, dass die ganze Episode des Nordosten damit zusammenhängenden niedrigeren 
goldenen Vliesses erst nachträglich aus dem mi- Felshügels, dessen antiken Namen wir nicht ken- 
nyeischen Sagenkreis in die ursprüngliche Iason- nen. Ausser Kesten der Umfassungsmauer auf 
sage eingefügt ist, deren Hauptbestandteil das dem Gipfel und an den Abhängen der Larisa sind 
Verhältnis zwischen Iason und Medea (Werbung, nur wenige antike Denkmäler auf dem alten 
Eheschliessung, Geburt und vorzeitiger Tod der 20 Stadtboden erhalten; das bedeutendste darunter 
Kinder, Trennung der Gatten) bildete. Falls ist das Theater, dessen Sitzstufen aus dem Felsen 
diese Ausführungen begründet sind, darf die Deu- der Ostseite der Larisa gearbeitet sind und das 
tung der Sage lediglich von den Persönlichkeiten neuerdings ausgegraben worden ist, s. AeXxiov 
Iasons und Medeas ausgehen; vgl. die Artikel a Q X- 1891, 86f. Athen. Mitt. XVI 261. 263. ün- 
Iason, Medeia, Phrixos. [Jessen.] terhalb desselben zog sich der sehr geräumige 

Argonautarum porticus, Säulenhalle in Rom Marktplatz hin, an dessen Nordseite, aber mit 
im Marsfelde (Notit. Curios. reg. IX), genannt nach der Front gegen Osten, das bedeutendste Heilig- 
einem Wandgemälde, mit welchem Agrippa sie tum der Stadt lag, der Tempel des Apollon Ly- 
geschmiickt hatte (Cass. Dio LIII 27). Martial keios (Paus. II 19, 3. Tlmk. V 47; vgl. Soph. 
nennt sie II 14, 6. III 20, 11. XI 1, 12 unter 30 Electr. 6), dessen Symbol, der Wolf, der häufigste 
den besonders beliebten Promenaden. Wahrschein- Typus der Münzen von A. ist. Von der Südseite 
lieh war es die den Tempel des Neptun (auf Piazza des Marktes führte eine gerade Strasse nach dem 
di Pietra) umgebende Halle. Lanciani Ann. d. Thore Aia/mxegeg , durch welches im J. 272 v. 
Inst. 1883, 8—10. Gilbert Top. III 247. 251. Chr. Pyrrlios von Nauplia her in die Stadt ein- 

[Hülsen.] drang und hier seinen Tod fand (Plut. Pyrrh. 32); 

Argonia (Agyon'a), Epiklesis der Hera, Auon. vor dem Thore lag ein KvXägafhg genanntes Gym- 
Laurent. IX 3 (Schoell-Studemund Anecd. nasion (Paus. II 22, 8. Liv. XXXIV 26). Auf 

I 269). Hera A. hatte nach Strab. VI 252 süd- dem Gipfel der Larisa standen Tempel des Zeus 
lieh vom Silarus in Lueanien einen Tempel, dessen und der Athene, die also als die eigentlichen stadt- 
Stiftung auf Iason und die Argonauten zurück-40schützenden Götter zu betrachten sind; am Ab¬ 
geführt wurde (daher von Meineke u. a. ’Agycga hange in der Deiras ein Tempel der Hera Akraia, 
geändert). Wahrscheinlich ist dieser Tempel des Apollon Deiradiotes und der Athena Oxy- 
identisch mit dem von Iason gestifteten, nörd- derko; neben dem letzteren befand sich das Sta- 

lich.vom Silarus gelegenen Tempel der Inno dion, in welchem die gymnischen Agone beim 

Arifiva bei Plin. III 70. Solin. 2,7. [Jessen.] Feste Heraia (auch Hekatombaia genannt, s. 

"Agyöv jieSiov, eine wegen ihrer Nässe nicht Krause Gymnastik und Agonistik 701, 5), so- 

zu bebauende Ebene östlich von Mantineia. Paus. wie an den Nemeen, als die Argiver diese nach 

VIII 7. 1; s. E. Curtius Peloponn. I 245. ihrer Stadt verlegt hatten (vgl. Krause a. a. O. 

[Hirschfeld.] Anm. 4), abgehalten wurden. Altertümer; Athen. 

Mgycöof Xifttjv (Strab. V 224. Diod. IV 56), 50 Mitt. IV 148ff. Inschr. CIG 11. Le Bas-Fou- 
Stadt und Hafen auf Ilva (Elba), in welchem der cart 108—139. Bull. hell, ni 193. Athen. Mitt. 
Sage nach Iason gelandet sein sollte, so dass der VI 357. Münzen; He ad HN 366f. Imhoof-Blu- 
Hafen seinen Namen von der Argo habe (Strab. nier Abhdl. Akad. Münch. XVIII 3, 533. Ausser 

a. a. O.; vgl. Apoll. Ehod. IV 658); jetzt Porto zahlreichen anderen innerhalb der Stadt gelegenen 

Ferrajo. ^ [Hülsen.] Heiligtümern (s. Paus. II 19—24) genoss noch 

Argos iMoj'os). 1) Als Appellativum .Tür besonderes Ansehen das gegen zwei Stunden von 

nagada/Aomor Hesycli. Eustath. zu Dion. der Stadt entfernte Heraion, das, auf einer un- 

Perieg. 411. Steph. Byz.: vgl. Strab. VIII 372 teren Terrasse des Berges Euboia gelegen, nr- 
(rb ,t ebiov Xeyexat .toou xoig reoiregoig . . . nd/.iora sprünglich den Mykenaeem gehörte, aber schon 
<V ol'orxai MaxeSgny.ör y.at ßexxa/.iy.dr eirai). R o ss 60 frühzeitig von den Argivem in Anspruch genom- 
Inselreisen IV 10; in den homerischen Gedichten men und nach der Zerstörung von Mykenai als 
nnd bei späteren Dichtem nicht blos die Stadt Heiligtum ihres ganzen Gebietes betrachtet wnrde; 
A., sondern ^ die Amtsdauer der Priesterinnen desselben diente 

a. das ganze Herrschaftsgebiet des Agamem- sogar zur officiellen Jahresbezeichnung (Thuk. II 

non. II. II 108. 287. IX 141. 283; Od. III 251 2i. Rangabe Ausgrabung heim Tempel der 

[A-/aiy.6r\, wohl auch Od. III 262. II. VI 152; Hera, unweit A„ Halle 1855. Ch. Waldstein 

s. auch Argeia, Argolis; Excavations of the American school of Athens at 

b. die Peloponnesos, wie schon Aristarch he- the Heraion of Argos 1892 nr. I. Über die Ge- 
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schichte von Stadt und Land s. unter Argolis. 
Vgl. Curtius Peloponnesos II 350ff., Plan Taf. 
XV. Baedeker Griechen! 2 261f. 

3) Agyog Ihlaoyixor . nach TI. II 681 (vgl. 
XXIV 437) zum Reiche des Achilleus gehörig, von 
den Alten verschieden gedeutet, als Thessalien 
überhaupt, als ein Teil, eine Ebene Thessaliens 
— die spätere Pelasgiotis — oder als verschwun¬ 
dene thessalische Stadt in der Nähe von Larisa 
(Eustath. zu Dion. Perieg. 419. Strab. HI 229. 
VIII 369. IX 431. Apollod. bei Steph. Byz. s. 

’ 'Agyovga ). Die Beziehung auf Larisa Kremaste in 
Phthiotis, wie sie z. B. Bursian Geogr. von 
Griechenl. I 64 Anm. findet, scheint unbegründet. 

4) Agyog Afi<pdoy_cx6v , Hauptstadt des Berg- 
ländchens der Amphilochi, die im Westen von 
Hellas zwischen Epeiros und Aitolia eingeklemmt 
am amhrakischen Meerhusen sassen, oberhalb 
dessen südöstlicher Einbuchtung die Stadt lag, 
daher exidaXaoola bei Thukyd. TU 105, obgleich' 
etwa 3/ 4 Stunden vom Meere, 180 Stadien von Am- 
brakia, Polyb. XXII 13. Angeblich gegründet von 
flüchtigen Argivem unter Amphilochos, wahr¬ 
scheinlich an uralter, agyog (s. o. Nr. 1) genannter 
Stätte von Ambrakioten besiedelt. Erwähnt Steph. 
Byz. Ptolem. in 14, 9. Münzen, welche die ko¬ 
rinthischen nachahmen, H e a d HN 279. 341. Über 
die ausgedehnten Ruinen bei Palaio Avli Leake 
N. Gr. IV 238ff. Heuzey Le mont Olympe et 
l'Acarnanie 288ff. Das von Cyriacus angeblich 
gezeichnete ’A. 14. ist vielmehr Stratos, Athen. 
Mitt. XIV 220 Anm. 

5) Agyog ’Ogeoxexdr, in der Orestis genannten 
Landschaft Makedoniens, die hei Strabon (VII326) 
noch zu Epeiros gerechnet wird, an dessen nord¬ 
östliche Grenze sie stösst, Appian. Syr. 63 oder 
of ’Agyedöui MaxeSdreg. Steph. Byz. hat daraus 
zwei A., eines in Epeiros, eines in Makedonien 
gemacht; das letztere bei Hierokl. 641, 3 nach 
Stoboi genannt. Zu diesem A. gehört wohl der 
Argestaeus campus Liv. XXVTI 33; von Leake 
N. Gr. IV 122 an der Quelle des Haliakmon bei 
der jetzigen Ebene von Anaselitza gesucht. 

6) Argos, später Argeiopolis, Stadt in Kili- 
kieu, Steph. Byz., nach Strabon (XII537) ein hohes 
Castel am Taurus in Kappadokien. Münzen von 
Valerianus bis Saloninns, die bisher diesem A. 
zugeteilt worden, gehören wohl nach A. Nr. 2, 
Head HN 599. Auf einer isolierten Spitze des 
Hassandagh, ungefähr acht Stunden nordwestlich 
von Tvana heim Dorfe Kara-ang-Kapu nach Ram- 
say Asia Min. 3521’.. der es mit einem A. oder 
Argeos in Lykaonien zu identificieren scheint; 
vgl. ebd. 340". 

7) Ein grosser Altar bei Lysimacheia auf der 
thrakischen Chersonesos. wo Seleukos umkam, 
wie ein Orakelspruch vorausgesagt. Appian. Syr. 63. 

8) Bei Troizen, Steph. Byz., sonsl unbekannt. 

9) In Karien. Steph. Bvz. 

. !0) Stadt der Phaiaken = Hypereia, Steph. 
Bvz. 

‘.11) Stadt auf Kypros, Ptolem. Hephaist. VII 
19b hei Photios Bibi. 

12) Stadt auf Nisyros, Steph. Byz. Name und 
Mauerreste erhalten, Ross Inselreisen II 79. 

Auf Kasos, Name aus dem Altertum er¬ 
halten, Koss Inselreisen III 47. 

14) Auf Kalvmnos haftet der Name an einer 
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kleinen Hochfläche mit alten Resten, Koss Insel¬ 
reisen in 107. IV 10. [Hirschfeld.] 

15) Demos von Lindos auf Rhodos, wahr¬ 

scheinlich an der Stelle des heutigen Dorfes Archi- 
polis, wo sich der Ortsname nach dem Zeugnis 
des rhodischenLocalforschersStylianos Saridakis 
bis auf unsere Zeit erhalten hat. Newton Inscr. 
in the Brit. Mus. II ücclvii = IGIns. I 761. 
Hiller v. Gaertringen Ath. Mitt. XVII 1892,. 
308f. [Hiller v. Gaertringen.] 

16) Castell in Epirus nova, im Gebiete von 

Dyrrachion, Procop. de aedif. p. 277, 23. Ein 
Ort Argöwa liegt im Gebiete von Prömeti, Ara- 
vantinos Epeirotika 370. [Tomaschek.] 

17) Argos Hippion s. Arpi. 

18—27). Mythologische Persönlich¬ 
keiten. Die Überlieferung unterscheidet mehrere 
Träger des Namens A., und ohne eine Übersicht 
über das vorhandene Material ist ein annähernd 
sicheres Urteil über die sagengeschiehtliche Be¬ 
ziehung dieser verschiedenen mythologischen Figu¬ 
ren nicht möglich. 

18) Argivischer Heros, Sohn des Zeus und der 
Niobe (bei Späteren der ersten sterblichen Ge¬ 
liebten des Zeus, Hyg. fab. 145), erscheint in der 
Überlieferung zuerst in den Ehoien (frg. 155 K. 
= Paus. II 26, 5), vgl. Pherek. frg. 22. Schol. 
Eur. Or. 932. 1246. Paus. II 22, 5. 25, 8. Apollod. 
II 1, 1, 5. Hyg. fab. 124. 155. Tzetz. Lyk. 177. 
Er gilt als Eponymos der Landschaft A. (Apollod- 
II 1, 2, 1. Hyg. fab. 145. Nik. Damask. frg. 32 
= FHG III 374) und als xxi'nxgg der Stadt A. 
(Steph. Byz. s. Agyog). Als seine Gemahlin nannte 
Pherekydes (a. a. 0.) die Okeanide Peitho, Kerkops 
(im Aigimios frg. 5 K.) die Asopostochter Ismene, 
andere (Apollod. II1, 2, 1. Hyg. fab. 145) Euadne, 
eine Tochter des Strymon. Als seine Söhne werden 
genannt Kriasos (Pherek. frg. 22. Schot. Eur. Or. 
932. Apollod. II 1, 2, 2; vgl. auch den Kriasos. 
Sohn des Argasos, den Nonn. Dion. XXXII 187 
zum Begleiter des Dionysos heim indischen Feld¬ 
züge macht), Ekbasos (Schol. Eur. Or. 932. Apollod. 
II 1, 2, 2), Peirasos (Schol. Eur. Or. 932. Apol¬ 
lod. II 1, 2. 2; nach Paus. II 17, 5 stellte er 
in Tiryns das älteste, nach der Eroberung von 
Tiryns durch die Argiver in A. befindliche Sitz¬ 
bild der Hera auf, vgl. unten Nr. 20; Peranthus 
nennt ihn Hyg. fab. 124), Epidauros (Ehoien frg. 
155 K. Schol. Eur. Or. 932. Apollod. II 1. 2, 2), 

i Tiryns (Paus. II 25, 8), Phorhas (Paus. II 16. 1), 
Argos (Nr. 19, Aigimios frg. 5 K.), Iasos (Apollod. 
II 1. 3, 1, natürlich ebenfalls aus dem Aigimios). 
Stammvater der ’Aoyäöai. 'Agyabfjg. vgl. Maas» 
Gött. gel. Anz. 1889 II 107f. Sein Grab zeigte 
man hei A. (Paus. II 22, 5). wo er ein xefierog 
(Herodot. IT 79) und einen heiligen, von Kleo- 
menes I. verbrannten Hain (Herodot. VI 78ff. 
Paus. III 4, 1) belass. Er sollte das Land mit 
den Segnungen des Getreidebaues bekannt ge- 
I macht haben. indem er das erste Getreide aus 
Libyen einführte und der Demeter Libyssa an 
dem argivischcn Orte Charadra den ersten Tempel 
haute (Polem. frg. 12 = FHG III 119). Sonst 
berichtet die Überlieferung scheinbar nichts von 
seinen Thaten, allein es ist sicher, dass die Helden- 
thaten, welche Apollod. II 1, 2, 2 demA. Panoptes 
(s. u. Nr. 19) zuschreibt, dem argivischen Landes¬ 
heros gehören (wie überhaupt häufig in der Über- 
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lieferung die verschiedenen Träger des Namens naer (Ausgabe d. Phoin., Franecker 1755 392) 

in einander fliessen): die Tötung des arkadischen v. lllöf. zweifelnd, v. 1118 mit Bestimmtheit 

Stiers, der die Felder verwüstete, und dessen Fell als Interpolation bezeichnet: auf dem Schilde des 

:sich dann der Held um die Schultern hängt; die Hippomedon kann der dargestellte A. die Augen 

Überwindung des Satyrs, der die Herden der nicht bald geöffnet, bald geschlossen haben, 1116f. 

Arkader raubt; die Tötung der Echidna im Schlaf ist also interpoliert aus einer späteren Auffassung 

und die Rache für den Tod des Apis (s. d.); vgl. des A. heraus, 1118 (cog voxsgov'9’avövxog siaogär 

v. vYilamowitz Herakles I 83, 47. ixaotjv) rührt von einer zweiten Interpolation her, 

19) Der von Hera zur Bewachung der in eine die wirklich eine Mechanik an dem Schilde an- 

Kuli verwandelten Io- (s. d.) eingesetzte Wächter, 10 nahm, und zu erklären versuchte, wie der Bote 
sehr verschieden genealogisch eingereiht: als erd- davon berichten kann. Dass die Augen des A. 

geboren bezeichnen ihn Aischylos (Prom. 567. 677; abwechselnd schlafen, findet sich auch sonst ver- 

Hik. 293) und Akusilaos_ (frg. 17. Apollod. II 1, einzelt (Quint. Sinyrn. X 191f.); je zwei Augen 

3, 3), vgl. auch Nonn. XX 84; gewöhnlich wird schlafen immer, während die übrigen wachen, nach 

ihm eine Stelle im Geschlecht des Inachos an- Ovid. met. I 624ff. Im allgemeinen gelten die 

gewiesen, so dass er als Verwandter der Io er- Augen als schlaflos (Pherek. frg. 22. Aigimios 

scheint (Bruder ihrer Mutter heisst er ohne nähere frg. 5. Mosch. II 57. Lukian. dial. deor. 3. Nonn 

Bezeichnung Mythogr. graec. 324, 15 West.): er III 208. VII 58. Anon. Mythogr. 324, 15 West, 

ist dann entweder Sohn des Inachos selbst (Asklep. u. s.). Die unentrinnbare Wachsamkeit des A. ist 

frg. 17).^ oder des Agenor (Apollod. II 1, 2, 2 20 endlich geradezu sprichwörtlich geworden (Plaut, 
aus Hesiods Katalogen, vgl. Maass De Aesch. a. a. 0. Prop. I 3. 19f. Luk. dial. deor. XX 8: quom. 

Suppl. comm.. Ind. Grvph. 1890 -91, XXXII und hist, conscr. 10. Themist. or. VII 92. Mythos, 

oben Bd. I S. 773f.), oder des Argos Nr. 18 und der gr. 319, 29 West. Nonn. I 341if. VIII 57ff. u. 1). 

Asopostochter Ismene (Aigimios frg. 5 IC.), meistens A. als ßovxolog "Horjg (Nonn. I 343. XII 70) 
jedoch des Arestor (Pherek. frg. 22. Ovid. met. bindet Io an einen Ölbaum (Apollod. II 1, 3. 4), 

I 624f.) und der Inachostochter Mykene (Ehoien den man bei Argos den Fremden zu zeigen pflegte 

frg. 156 K. = Paus. II 16, 4 und Schol. Od. II (Plin. n. h. XVI 239). Der Ort, wo er die Io- 

120, dessen Zugehörigkeit wegen des Zusatzes er kuh hütete, wird verschieden angegeben: Mvkenai 
rtp xvxlq> von Kinkel 59, 1 nicht erkannt ist); nannten die Kataloge (Apollod. II 1, 3. 4, vgl. 
statt Arestor nennt wohl nur aus Versehen einen 30 Maassind.Grvph. 1890—91, XXVI);Lerna Aisch. 
Aristokles als Vater der Mythogr. Vat. II 5; Prom. 677; in Argos spielt die Sage bei Aisch. 

Argus und Arestorides nennt Söhne des Piran- Hik. 300ff.; in Neinea Luk. dial. deor. 3. Etym. 

thus Hyg. fab. 145. M. s. ’Arpeowg; in Euboia bereits im Aigimios 

übereinstimmend wird A. als eifriger und (frg. 3 = Steph. Byz. s. Aßarxig, vgl. Etym. M. 

scharfblickender Wächter geschildert, dem nichts s. Evßoia. Strab. X 445. M. Mayer Gig. u. Tit. 

entgeht, und der durch eine Vielheit von Augen 115. Maass a. a. 0. XXIff.). Nach der Sage 

besonders zu seinem Amte befähigt ist. Die Zahl wird darauf Hermes geschickt, die Kuh zu stehlen 

und Stelle seiner Augen wird sehr verschieden (Hes. Katal. bei Apollod. II 1, 3, 4. Schob A II. 

angegeben; nach Pherek. frg. 22 (Schob Eur. II103. Etym. M. s.Aoyeiqiorxijg); nach der älteren 

Phoin. 1116) hatte er deren drei, von denen eins 40 Version (der Kataloge)'tötet er den A. durch Rtein- 
am Hinterkopf stand; xixoamv otf^olfiolmv 6 q<o- würfe; auf welcheWei.se die Tötung im Aigimio.- 

ftevoe evda y.ai evd-a ist er im Aigimios (frg. 5 K.); (frg. 6 K.) geschah, ist nicht ersichtlich, ebenso 

viele Augen geben ihm Aisch. Prom. 678f. Eur. wie Aisch. Hik. 305; Prom. 680f. über die Todes- 

frg. 1063 N. 2 Luk. deor. dial. 3. Kaibel Epigr. art nichts Bestimmtes sagt; nach der später all- 

1032; viele Augen um den Kopf Valer. Flacc. IV gemein verbreiteten Anschauung (Ovid. met. I 

346ff. Macrob. Rat. I 19, 12; hundert Augen um 677ff. Val. Fl. IV 384fb, vgl. u. die Wandgemälde) 

den Kopi Ovid. met. I 624ff. Mythogr. Vatic. I schläfert Hermes die Augen des A. zuerst durch 

1, 18; Augen am ganzen Körper Apollod. II 1. Blasen der Syrinx und mit seiner Zauberrute ein 

2, 2. Schob A II. II 103. Hyg. fab. 145. Dionys. und tötet A. im Schlafe (mit der Harpe. Ovid. 

Kykl. frg. 1 (Schob Eur. Phoin. 1116). Luk. 50met. I 717. Val. Fl. IV 384ff.; er gräbt ihm die 
deor. dial. XX 8; quom. hist, conscr. 10. Nonn. Augen mit der Harpe aus, Mythogr. Vat. III 9. 

Dion. Xin 26. Etym. M. s. Heraklei- 3); ebenso ist wohl auch Nonn. XIII 25ff. zu 

tos alleg. Hom. 37 (Mythogr. 319, 29 M est. i, vgl. verstehen, wo er ihn .mit der oäßbog' tötet. Einem 

auch Plaut. Aul. III 6. 19 (daher aoixü.og Nonn. Gifttrank scheint A. zu erliegen nach einem von 

HI 269); unzählige Augen Qm.ojm.-t6j) Aisch. Prmn. Perniee(Athcn. Mitt. XVIII1893,12) publicierten 

569; so stellte man sieh im 5. Jhdt. in Athen argivischen Grabepigramm (mit der Ergänzung von 

den A. vor, denn Kratinos lies.s in seiner Komödie Maass Comm. Mytli. II. Ind. Grvph. 1894, Xllf.i; 

Ilarorxxai (Com. Att. frg. I-40ff. Kock) den Chor zu erwähnen wäre noch, dass nach Tzctz. L\k. 

zweiköpfig und mit unzähligen Augen bedeckt 836 7cb xw Aoynr , i y^aaaa in Iope wieder 

auftreten ifrg. 153; die Zweiköpfigkeit auch auf 60 Mensch wird. Der Oistros (s. d.). der nach A.s 
Vasenbildem. s. u.; auch im Satyrspiel Inachos Tode die In verfolgt, wird bei Aisch. Prom. 577 

des Sophokles [frg. 259 N. 2 ] trat A. auf). Eine als Eidolon des A. aufgefasst. Die gewöhnliche 

Deutung spielt schon hinein, wenn A. als stellatm Sage lässt A. nach seinem Tode von Hera in den 

(Xemes. Cyneg. 31i bezeichnet wird, ebenso wenn Pfau, ihr Attribut, verwandelt werden iMartial. 

die Augen faiarhe (Nonn. III 269) heissen; XIV 85. Nonn. XII 70f. Schol. Ar. Vög. 102. 

dass bereits Euripides (Phoin. 1116f.) die Auf- Mvthogr. Vat. I 1. 18. II 5): ans seinem Blute 

fassung der Augen als Sterne vorgetragen habe, entsteht der Pfau bei Mosch. II 58ff.; Hera setzt 

ist unrichtig, denn mit Recht hat bereits Valeke- die Augen des getöteten A. in den Schweif des 
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Pfauen, Ovid. met. I 722f. Über die Auffassung freien Stil 8) eine Amphora der Sammlung Coghill 
des A. als Hund s. n. Nr. 27. (Millingen Vases Coghill pd. 46. Elite cöramogr. 

In der Kunst finden wir A. nicht selten dar- I 26: die anscheinend jugendliche Bildung des 
gestellt (vgl. Panofka Argos Panoptes, Abh. der Io nahenden Zeus beruht wohl auf moderner 
Akad. Berl. 1837. R. Schöne Ann. d. Inst. 1865, Ergänzung; Overbeck nimmt hier eine Liebes- 
150. Engelmann De Ione, Diss. Hab 1868. scene zwischen Zeus und Io an, der aber die Kuh- 
Over heck K.-M. Zeus 466ff. Engelmann hörner und die Anwesenheit des A. widersprechen), 
Roschers Lex. II 272ff.). Ob am amyklaeischen 9) eine Kanne in Wien (Laborde Vases Lamberg 
Thron, wo nach Paus. III 18, 13 Io als Kuh und II 4. Arch. Ztg. XXXT 1873 Taf. 15: in der 
Hera sie betrachtend dargestellt war, auch A. 10 Mitte sitzt Io mit Kuhhömern, oberhalb auf Pan- 
als Hüter der Kuh anwesend war, lässt sich nicht therfell A. [Jüngling mit Keule und Trinkhom] r 
entscheiden. Dagegen finden wir ihn bereits auf mit dem Hermes unterhandelt; zahlreiche Neben¬ 
archaischen Vasenbildem: 1) ältestes Monument figuren, Frauen. Jünglinge, Satyrn, Eroten) und 
eine sf. chalkidische Amphora in München 573 10) der schöne Krater in Ruvo, Samml. Jatta 

(beste Abb. Wiener Vorlegebl. 1890—91 Taf. XII nr. 1498 (Mon. d. Inst. II 59. Wiener Vorlegebl. 
1 a. b), wo 0verbe ck noch an eine Parodie denken a. a. 0. XII 2. Roschers Lex. II 274: in der Mitte¬ 
kann! Der riesenhafte A. (ausser den menschlichen sitzt Io, oberhalb A. [bärtiger Mann mit Panther- 
Augen erkennt man, dass er zwei Augen auf der feil und Pedum, mehrere symmetrisch verteilte 
Brust haben soll) mit abschreckend hässlicher Augen], gegen den von links unten Hermes mit dem 
Gesichtsbildung und einem Horn auf der Stirn, 20 Schwerte heranstürmt, dabei Zeus und Hera und 
sitzt hier nackt nach links auf dem Boden und mehrere nicht sicher henennhare Nebenfiguren so- 
hält die. weiter links vor einer Palme nach links wie Satyrn und Eroten). Der unteritalischen 
stehende Iokuh mittels eines an ihre Hörner ge- Vasenmalerei gehören an 11) ein Krater in Catania, 

bundenen Strickes fest. Von links naht Hermes, Samml. Biscari (Arch. Ztg. 1870 Taf. 30: Io sitzt 

sich scheu und heimlich duckend, und bemüht nach rechts, vor ihr steht A. [Pantherfell, Keule] 
sich, unbemerkt die Schlinge an den Hörnern zu und streckt mit der Rechten ein muschelförmiges 
lösen; er will also die Kuh stehlen, und der neben Trinkhorn vor), 12) ein tarentinisches Oxybaphon 
ihm tänzelnde Hirtenhund scheint dem Gotte bei Barone in Neapel (abg. Bull. Nap. III 1845 
pflichtvergessen zu schmeicheln. An eine Tötung tav. IV. Rev. arch. III 1846, 309: Hermes zückt 
des A. kann hier nicht gedacht werden, da sowohl 30 das Schwert und packt A. [Pantherfell, Augen am 
A. wie Hermes waffenlos sind. Der Tod des A. ganzen Körper, ein bärtiges und ein bartloses 
ist dagegen bereits auf der zweiten archaischen Gesicht] am rechten Arm; A. wehrt sich mit Keule 

Vase, die den A. zeigt, dargestellt. 2) einer sf. und hält die entfliehende Io am Gewand fest), 

attischen Amphora ans Bomarzo, die früher in und 13) eine lucanisehe Hydria Berlin 3164 (Ger- 

Rom dem Kunsthändler Basseggio gehörte (abg. hard Auserl. Vasenb. 11*115: Io sitzt auf den 

Rev. arch. III1846, 310). Argos ist zwar auch hier Stufen der Basis eines Götteridols [mit Bogen und 

waffenlos' (er trägt ein Fell, und hat ianusartig Fackel, wohl dennoch Hera gemeint], A. hält ein 
zwei bärtige Gesichter — ogw/ievog srO-a y.ai ev&a), Diptychon, Zeus naht grüssend; dabei Eros, Apliro- 
aber Heg/ieg führt das Schwert, mit dem er ihn dite, Hera, Pan). Vielleicht gehört hierher noch 14) 
angreift, dabei steht die Iokuh und Heoag. Unter40 eine Kelebe der Samml. Caputi in Ruvo (Jatta. 
den streng-rf. Vasen gebührt die erste Stelle 3) dem Vasi Caputi tav. V). Io ist also auf den älteren 
Stamnos des Österr. Mus. 338 (nicht, wie Engel- Vasen als Kuh, auf den jüngeren (wohl unter dem 
mann Roschers Lex. II 276 glaubt, in London; Einfluss der Bühne) als Frau mit Kuhhörnern ge- 

abg. Ann. d. Inst. 1865 tav. I K. Wiener Vorl. bildet; für A. ist kein fester Typus gefunden: das 

a. a. 0. XI 2): die Kuh (aus Versehen hat der Ungeheuer der chalkidischen Vase wird auf den 
Vaseninaler einen Stier dargestellt) ist schon von attischen Vasen zu einem mit Angen übersäten, 

dem Ölbanme. an dem das Seil noch hängt, los- Mann (gelegentlich mit Doppelgesicht), später wird 

gebunden und nähert sich im Hintergründe dem seine Erscheinung jugendlicher; seine Waffe ist 

rechts unter einer Palme sitzenden Zeus, der die die Keule, sein Attribut häufig das Pantherfell; 

Hand erhebt (Begrüssung? Entzauberung?); im 50 Hermes führt als Waffe stets das Schwert: die 
Vordergrund hat Hermes den niedergesunkenen Sagenversion, wonach er A. zuerst einschläfert. 

A. (der ganze Körper voll Angen) am Bart ge- ist den Vasenmalern noch unbekannt. Ganz anders 

packt und will ihn mit dem Schwert niederstossen; sind die Typen der Malerei: auf das von Plin. 

ferner gehört hierher 4) eine Vase der Sammlung n. h. XXXV 132 erwähnte Gemälde des Nikias 

Hope (Gerhard Anserl. \ as. II 116: nur A. und hat Helbig (Unters. Camp. Wandm. 140ff.) wohl 

Hermes im Schema des Minotauroskampfes) und mit Recht 'bis Wandgemälde vom Palatin (Over- 

5) ein Teller aus Chiu.-d im lirit. Mus. (Arch. heck K.-M. Atlas VII 11. Wiener Vorlegebl. 

Ztg. 1847 Taf. II: A. einfach menschlich gebildet, a. a. 0. XII 3) zurückgeführt: Io sitzt traurig 

Hermes tötet ihn mit dem schwort, im Hinter- in einer Felslandschaft vor einer Säule mit Hera- 

urund entflieht die Iokuhi. Dem entwickelteren. 60 idol, seitlich steht A. (Jüngling mit Schwert, 
-oir. schönen Stil gehören an 6i eine Kanne aus Speer und Pantherfell) sie beobachtend; hinter 

^ulci im Berl. Mus. 2651 (Mon. d. Inst. II 59, 1: dem Felsen kommt Hermes seine List ersinnend 

-V [Locken. Tierfell,' Keule] sitzt in der Mitte, vor. Hier liegt also bereits die Version der Über- 

rechts sitzt Io [Frau mit Kuhhömern], links wendet listuug vor. welche in einigen pompeianisehen 

'ich Hermes zum Gehen; oben in der Mitte ein Bildern noch deutlicher ausgeführt ist: Hermes 

KuhkopJ) und 7) eine Kotyle im Mus. der arch. überreicht dein A. (stets jugendlich, mit Speer, 

Gcsellsch. zu Athen nr. 4295 (vgl. M. Mayer Schwert oder Pedum) die Syrinx (Helbig Wand- 

Athen. Mitt. XVI 1891, 304, 1); dem späteren gern. 135—137. Sogliano83. Fragment Notizie 
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d. Scavi 1893, 40 [von Mau Köm. Mitt. Y 117 
auf Parisurteil gedeutet]); freiere Nachbildungen 
der Coniposition des Nikias oder eines von ihr 
abhängigen Gemäldes sind Helbig 131—134 und 
Köm. Mitt. V 1890, 234 (mit Abb.). Sonst ist 
nur noch ein Gemmenbild (raste in Berlin, Stosch 
II 3, 161. Overbeck K.-M. Zeus, Gemmentafel 
V 9) zu nennen: Hermes hält das Haupt des tot 
am Boden liegenden A., während die Iokuh ent¬ 
flieht. Oben zum Zeichen der Verwandlung der 
Pfau. Die übrigen bei Panofka und Mon. d. 
Inst. II 59 abgebildeten Gemmen sind entweder 
modern oder haben mit A. nichts zu thun. Zum 
Schluss seien noch die auf dichterischer Erfindung 
beruhenden Darstellungen genannt: Schildzeichen 
des Hippomedon, Eur. Phoin. 1114ff. (wie es scheint 
TIav6nxi]s allein); am Korb der Europe vier Scenen 
des Iomythos, Mosch. I 44ff.; Schildzeichen des 
Turnus. Verg. Aen. VII 789ff.: Gorytos des Philo- 
ktetes, Quint. Smym. X 189ff. ! 

20 ) In der Argonautensage (s. Artikel A r g o- 
nautai) spielt A. eine doppelte Holle. Einmal 
erscheint er als Eponvmos und Baumeister des 
Schiffes Argo (Diod. IV 41, 3. Orph. Arg. 238. 
267. Schol. Eur. Med. 1. Hyg. fab. 14; astr. II 
37. Myth. Vat. I 1, 24; andere Baumeister des¬ 
selben s. Artikel Argo Nr. 1), das er nach den 
Weisungen Athenas (Apoll. Ehod. I 19. 111. 226. 

Apollod. I 9, 16, 6) erbaut (in Argos, Hegesipp. 
Etym. M. s. Agyo'>. Hegesandr. Tzetz. Lvk. 883. 
Schol. Theokr. XIII 21; in Koriuth, Aristeid. I 
41 Dindf.; in Thespiai. Val. Flacc. I 93. 124. 
477); auch an dem Zuge selbst nimmt er teil 
(Diod. IV 41, 3. Apollod. 19, 16, 9. Tzetz. Lyk. 
175). Er heisst Sohn des Arestor (Apoll. Rhod. 

I 112. 324f.), des Polybos und der Argeia (Hyg. 
fab. 14), des Phrixos und der Aietestochter Ohal- 
kiope (Apollod. I 9, 16, 6. Orph. Arg. 86111.), des 
Phrixos und der Euenia, die auch Chalkiope und 
Iophossa heisse (Pherek. frg. 61 — Schol. Apoll. 
Khod. II 1149), des Danaos (Hyg. fab. 14), des 
Iason (Ptol. Cheun. 2). Er ist nicht nur Zinnner- 
mann, sondern auch Bildschnitzer: bei Kyzikos 
weihen die Argonauten ein von ihm geschnitztes 
Kheabild aus Rebenholz (Apoll. Rhod. I 1119ff. 
Euphor. frg. 146. Orph. Arg. 606ff.); er sollte 
auch nach der einen Tradition (Clem. Al. Protr. 
IV 47) das älteste, von Peirasos in Tiryns geweihte 
Herabild (s. o. Nr. 18) verfertigt haben. 

Einige Schriftsteller unterscheiden den Sohn 5 
des Phrixos von dem Baumeister der Argo. Es 
wird dann erzählt, die Söhne des Phrixos und 
der Chalkiope (Iophossa heisst sie bei Akusilaos 
und in den Ehoien, Schol. Apoll. Ehod. II 1122 1 . 
einer Tochter des Aietes, nämlich A., Phronti'. 
Melas. Kytisoros (dazu noch Presbon nach Epime- 
nides. Schol. Apoll.Ehod. II1122; die Phrixos-öhne 
heissen Phronios, Demoleon, Autolvkos. Phlngios 
bei Hvg. fab. 14), seien von ihrem Grossvater 
vertrieben nach Hellas gezogen, um Athamas 6 
aufzusuchen. Unterwegs erlitten sie Schiffbruch 
und treffen auf der Aresinsel (der Insel Dia, Hyg. 
fab. 3. 21) mit den Argonauten zusammen, werden 
von diesen aufgenominen und dienen ihnen als 
Führer bei der Fahrt; am Bospnros errichten sie 
einen Altar der zwölf Götter, auf dem A. zuerst 
opfert; in Kolchis vermitteln sie durch ihre Mutter 
Chalkiope die Unterstützung der Medeiaund kehren 
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dann mit den Argonauten nach Hellas zurück 
(Apoll. Ehod. II 1095ff. 1122ff. 1149 u. s. Schol. 
Ap. Eh. II 388. 532. 1122. Apollod. I 9, 1, 7. 
Hyg. fab. 3. 14. 21). A. heiratet dort die Peri- 
mele und wird Vater des Magnes (Ant. Lib. 23) 
und des Budeios, des Gründers von Budeion in 
der Phthiotis (Schol. BT II. XVI 572). 

Bildliche Darstellungen des A. beim Bau der 
Argo sind in einigen, trotz geringen Änderungen 
auf ein gemeinsames Original zurückgehenden 
Terracottareliefs (Paris, abg. Campana Opere 
in plast. tav. V; Brit. Mus., abg. Combe Descr. of 
the anc. Terrae, in the Br. Mus. pl. X; Born, Villa 
Albani, abg. Zoega Bassiril. 145, vgl. Helbig 
Führer II nr. 792; Berlin Antiquarium nr. 3708 1 , 
einem Bronzerelief in Velletri, Mus. Borgia (Millin 
Gal. Myth. CV 418), einer Münze von Nikomedia- 
Astakos in Bithynien (abg. Wiener Numism. Ztschr. 
XXIII 1891, 17) und einem Medaillon des M. 
Aurelius (Cohen III 105, 1046) erhalten. 

21) Sohn des Neoptolemos und der Leonassa, 
Bruder des Pergamos, Pandaros, Dorieus, Genoos, 
Chaunos, Schol. Eur. Andr. 24 Schwartz. 

22) Sohn des Iason, Liebling des Herakles, 
Ptol. Chenn. 2. 

23 ) Gigant Ilaröxxys im Gigantenverzeichnis 
der Theogonie des Joh. Tzetzes (Abh. Akad. Berl. 
1840, 150), vgl. M. Mayer Gig. u. Tit. 259f. 
Puchstein (S.-Ber. Akad. Berl. 1889, 339, 2) 
glaubt ihn auch am pergamenisehen Altar er¬ 
kennen zu sollen, und vermutet, er sei dort von 
Hermes bekämpft worden. 

24) Kyklop, gewöhnlich Arges (s. d.) genannt. 
Schol. Aisch. Prom. 351. Eur. Alk. 5. 

25) Ein greiser Pau, Nonn. XIV 86. 

26) Angeblicher Eponyinos der Strasse Argi- 
letum in Eom, Verg. Aen. VIII 345. Die ver¬ 
schiedenen Erklärungslegenden zusammengestellt 
hei Servius z. d. St. 

27 ) Hundename; berühmtes Prototyp a) der 
Hund des Odysseus Od. XVII 291 ff.; die schlichte 
und ergreifende Erzählung ist sprichwörtlich für 
Hundetreue geworden (Lucilius Antli. Pal. XI 77. 
Aelian. de nat. an. VII 29. der aber IV 40 die 
Möglichkeit der Geschichte anzweifelt, weil ein 
Hund höchstens 14 Jahre alt werden könne); 
bildliche Darstellungen gesammelt bei Eobert 
Die antiken Sarkoph.-Beliefs II 161 f. b) Hund 
des Aktilion. Apollod. III 4. 4, 6 (zweifelhafte 

) Lesart), c) auch der Hüter der Io (s. o. Nr. 19i 
wird gelegentlich rationalisierend als Hund ge¬ 
dacht (Tzetz. Paraphr. d. II. 153. der aber wulil 
zu Unrecht das von Hipponax frg. 1 BgkA dom 
Hermes gegebene Beiwort y.vrdyyi/z so versteht|. 

Kritik der Sage. Wirklich mythischen Ge¬ 
halt haben nur die beiden zuerst aufgeführti-n 
Träger des Namens A. Der Argonaut A. ist erst 
durch falsche Etymologie des Schiffsuamens Argo 
(s. Artikel Argo Nr. 1) entstanden; dass man 
> ihn dann zu einem Sohne des Phrixos machte. 
Ptolemaios Chennos ihn gar zum Sohne des Iason 
stempelte, ist nicht auffallend; eine Vermischung 
mit Nr. 18 ist es, wenn ihn Apoll. Khod. I 324f. 
Hyg. fab. 14 das Stierfell des argivisehen Helden 
tragen lassen; auch bei dem Verfertiger des argi¬ 
vischen Herabildes denkt die spätere Zeit wohl 
meist an den Erbauer der Argo, der das Ehea- 
bild in Kyzikos geschnitzt; seine Localisierung in 
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Thespiai ist ein Fingerzeig, dass er vermutlich 
im Kulturkreis von Euboia (s. u.), auf den auch 
der Name Chalkiope hinweist, mit den Argonauten¬ 
sagen verschmolz. Der Gigant Nr. 23 ist A. Pan¬ 
optes selbst, der ja auch sonst gelegentlich /dyas 
Agyo; und yyysvrj; heisst und auf dem chalki- 
dischen Vasenbild in riesenhafter Grösse darge¬ 
stellt ist. Der Kyklop Arges heisst wohl nur 
durch Versehen zweimal A. Als Hundename be¬ 
deutet A. ,Flink 1 oder ,Weiss‘ und hat mit mythi- P 
sehen Vorstellungen überhaupt nichts zu thun. 
Warum Nonnos einen Pan so benennt, weiss ich 
nicht zu sagen, wenn nicht etwa der Name auf 
die weissen Haare, die er demselben beilegt, an- 
spielen soll; ebenso vermag ich den Sohn des 
Neoptolemos nicht zu erklären; der römische A. 
beruht auf etymologisierender Spielerei. Es bleiben 
also nur der argivische Heros und der Hüter der 
Io. Und hier ist die Annahme wohl nicht zu 
gewagt, dass beide Gestalten ursprünglich iden-2 
tisch sind. Schon in der Überlieferung fliessen 
beide gelegentlich in einander über; bei Hyg. fab. 
275 ist A., der Sohn des Agenor, Gründer von 
Argos; Apollodor schreibt die Thaten des Zeus- 
sohnes A. dem A. Panoptes zu; A. Panoptes trägt 
ein Stierfell bei Aristoph. Ekkl. 80 (vgl. Dionys. 
Kyklogr. frg. 1; auch die bildlichen Darstellungen 
geben ihm meistens ein Fell, das jedoch der Viel¬ 
äugigkeit zu liebe als Pantherfell charakterisiert 
zu werden pflegt). Wenn man nun bedenkt, dass 3 
auch bei Athen ein Heros Panops an einer Quelle 
(Plat. Lys. 203 A) Tempel und Agalma besass 
(Hesych. und Phot. s. TIdvoyi), dass auch Zeus 
(Hesych. und Phot. s. TlavA:xxyg) und Helios (Aisch. 
Prom. 91) den Beinamen TTavo^ry; führten, so 
wird es wahrscheinlich. dass auch A., der Sohn 
des Zeus und der Ilera-Hypostase Niobe, der Hain 
und Grabmal bei A. besass, eine göttliche Gestalt 
ist. Die ihr zu Grunde liegende Vorstellung lässt 
sich nicht ohne Heranziehung des Iomythos er- 4 
mitteln. Man hat früher gewöhnlich (schon Ma- 
crob. Sat, I 19. 12) A. für ein Symbol des Sternen¬ 
himmels, und Io für den Mond gehalten (am aus¬ 
führlichsten Pott Jahrb. f. Philol. Suppl. HI 293 
— 325): diese neuerdings von Siecke (Beitr. z. 
genaueren Erk. d. Mondgotth. b. d. Griech.. Progr. 
Friedr.-Gymn. Berlin 1885) wieder aufgenommene 
Auffassung ist bereits von Plew (Jahrb. f. Philol. 
CI 1870, 665) kurz und treffend widerlegt worden; 
derselbe hat auch Overbecks iDe Ione. Progr. 5 
Univ. Lips. 1872) Deutung der Io als Erdgöttin 
(ähnlich bereits H. D. Müller Myth. d. gr. 
Stämme II 346f., der in dem Paare Io und A. 
den !sgö; ydpo; der Demeter mit dem Lande A. 
erblickt) widerlegt (ebd. CVII 1873, 697). Aus¬ 
gehen muss man von der Figur der Io; ihr ganzer 
Mythos eignet sie dem Kultbereich der Hera zu. 
sie ist eine Hera-Heroine. die mit begreiflicher 
Umwandlung einer Version zufolge als Priesterin 
der Hera erscheint. Sie ist eigentlich Hera selbst, f 
One Hvpostase der Hera. Hierzu passt aufs beste 
ihre Kuhgestalt; Hera selbst ist ja ßoöj.xt; schon 
bei Homer, wie Io ßovyJgio; ist: zahlreiche Idole 
in Form von Kuhköpfen sind in Mykenai und 
beim Heraion gefunden worden. Auch der Name 
fügt sich dieser Auffassung; längst ist erkannt, 
dass ’Iw nur eine Kurzform ist. Wie lautete der 
volle Name? Preller-Kobert I 395, 1 erinnert 


an 'löbj. ’lozdoxy ; Maass (Anal. Eratostli. 130) 
nimmt als Vollnamen ’ld.-nj an, was irn Hin¬ 
blick auf die sichere Hera-Hypostase Niobe sehr 
wahrscheinlich ist. Allein man muss weiter gehen; 
auch dies ist noch Abkürzung ohne Sinn: der volle 
Name ist im Zusammenhang mit A. in die Argo¬ 
nautensage verschlagen worden und lautet ‘7b- 
cpxäoaa (s. o. S. 795). ,Die wie Veilchen Glänzende 1 , 
wie hätte wohl der Südländer seine Himmelsgöttin 
besser bezeichnen können? Ist diese Auffassung 
der Io richtig, so folgt daraus für A., dass er die 
zu Hera-Io gesellte männliche Gottheit ist. Es 
ist nur eine Übersetzung dieser Thatsache in die 
Sprache des Mythos, wenn A. im Aufträge der 
Hera deren Hypostase bewacht. Und jene Thaten, 
die der argivische Held vollbringt, er vollbringt 
sie im Aufträge und Dienste der Hera, ein rechter 
’Hoay.Xijg, mit dem der boiotisclie Alkaios ver¬ 
schmilzt, noch ehe die Dorer ihn für sich in An¬ 
spruch nehmen. Er hat zwei Gesichter, wie jene 
alte Naturgottheit, die im Amyklaion verehrt 
wurde, uder aucli drei Augen, so steht sein Bild 
auf der Larisa von A.. wo es Zeus genannt wird 
(Paus. II 24. 3). Und er selbst ist eine Art von 
Zeus; denn im Herakult von A. hat Zeus keine 
Stelle; der Himmelsgöttin Io-Hera ist der Him- 
nielsgott A. gesellt (Phrixos 4- Iophossa = A. 
-4- Io-Hera), in ihrem Dienste vollbringt er seine 
Thaten (über dies gynaikokratische Element vgl. 
'Toepffer Att. Geneal. 187; vgl. auch die Pa¬ 
rallele Herakles und Ompbale). Er hat ein Tag- 
und ein Nachtgesicht, er sieht alles; ausser den 
beiden Augen menschlicher Bildung hat er noch 
ein grosses drittes, die Sonne. Der Mythos von 
seiner Tötung durch Hermes ist erst aus einer 
falschen Erklärung des homerischen Beixvortes 
Aoyeirfovxrjs ( s. d.) für Hermes entstanden. Hermes 
hat, wie die Kuristdarstellungen zeigen, gar keine 
Waffe, um A. zu töten; wie Perseus das Ketos, 

) wirft er den A. zuerst mit Steinen, auf den Vasen¬ 
bildern greift er ihn mit dem Schwert an; die 
Einschläferung der Augen durch die Syrinx ist 
erst verhältnismässig späte Erfindung. 

Was die Geschichte der Sage betrifft, so muss 
unentschieden bleiben, ob diese früher am Berge 
Euboia in Argos oder auf der Insel Euboia (vgl. 
Maass De Aesch. Suppl., Ind. Gryph. 1890—91. 
XXIIff.) lieimisch war. Im allgemeinen vgl. Prel¬ 
ler-Kobert I 394ff. M. Mayer Gig. u. Tit. 115ff. 
) Maass Gött. Gel. Anz. 1889 II 108. Engel- 
mann Koschers Lex. II 263ff. J. Harrison Clas- 
sical Keview VII 1893, 74ff. [Wernicke.] 

Arguauagos, Sohn des Karaxto« (’Agyovdra- 
yoc Kagaxjov], Axoaxyyu; in Olbia ca. 2. Jhdt. 
n. Chr.. Latyschew Inscr. orae septentrionalis 
Ponti Euxini I 52, vgl. ebd. 80 Kdga;xo; Agyov- 
avdyov. welcher Vater oder Solm des A. ist. 

[Kirchner.] 

Arguda, eine Ortschaft im Lande der Paro- 
)panisadui, Ptol. VI 18. 5; nach Cunninghams 
höchst unsicherer Vermutung das heutige west¬ 
lich von Kabul gelegene Argandi; vgl. Argante. 

[Toinaschek.] 

Argillit, König der Skythen im J. 244 n. 
Chr.. Hist. Aug. Gord. 31. 1. Nach v. Gut- 
s c h m i d derselbe wie Argaithus (s. d.). 

[P. v. Kohden.] 

Argura (Agyovga). 1) Stadt in der thessa- 



Rschen letrade Pelasgiotis, am linken Ufer des noch Trümmer bei einer gleichnamigen Quelle er- 
Peneios, zwei Stunden abwärts von Atrax, nach wähnt; vgl. Curtius Peloponnes. I 446 
fetrabon JA 440 und Steph. Byz. identisch mit dem rHirschfeld 1 

Agytaoa des Schiffskatalogs (II. II 738), jetzt 2) S. Argyria Nr. 2. ' J 

Kremnos; vgl. Leake N. Gr IV 534. Bursian 3) Eponyme der gleichnamigen Stadt und 

Geogr v Gnechenl. I 67. Lölling Hellen. Lan- Quelle in Achaia, eine ,Meernymphe 1 , die den 

6 n v-* m, ,, . . , Hirtenknaben Selemnos, Eponymos des gleichnami- 

t 2) Ortschaft im Gebiete von Chalkis auf der gen Flusses, mit ihrer Liebe heimsuchte. Als ihm 

nselEuboia, m welcher die Sage von der Tötung nun die Jugend schwand, verliess sie ihn, der 

es Argos Panoptes durch Hermes localisiert war, 10 sich aus Liebe zu ihr verzehrte, von Aphrodite 
emosth. XXI 132. 164 und Schol. Steph. Byz. in einen Fluss verwandelt wurde und, als er auch 

Harpokr.; vgl. Baumeister lopogr. Skizze der da nicht von der Liebe zu A. liess, mit Vergessen- 

. sei Euboia 9. 49 Der Name ist offenbar durch heit dieser Liebe beschenkt ward: ein 

eine speciellaiolische Vergröberung der Aussprache XSyog der Patrenser bei Paus. VII 23 2. 

entstanden aus Agyvgä (s. d.). [Hirschfeld.] [Tümpel 1 

, Stadt in Kappadokien, 16 Millien ’Agyvgä %<bga, er fj nXetaza Xeyezai eivai ge- 

ördlich von Ärchelais. Itin. Hierosol. 576, 7. raXXa aaygov, hiess nach Ptolemaios VII 2 3 17 

Kamsay Asia Min. 286: ArgmtamaC. der Landstrich Hinterindiens, an dessen Küste 

[Hirschfeld.] der Fluss Sadas ausmündete und der Hafen Sada 


Argyas, Fluss im Gebiet der illyrischen Stadt 
Byllis (Gradiste), CIL III 600: pontes in Argya 
flumine et rivis de stto feeit. Procop. de aedif. 
p. 278, 4'i ’Agyvag, nahe an Amanteia. Gemeint 
ist die Susica, ein südlicher Zufluss der Vojüsa 
in der Landschaft Agriochoria oder Ljaberi. 

[Tomaschek.] 

Argynnion (’Agyvvvtor ), ein Heiligtum der 
Aphrodite in Boiotien nach Meineke zu Steph. 
Hy z - ^ [Hirschfeld.] 

Argynuis (Agyvvrig, ’Agyovvig Steph. Byz. 
Ähre ns Dial. I 180), Epiklesis der Aphrodite 
von ihrer Verehrung in dem boiotischen Orte 
Argynnos oder Argynnion, Steph. Byz. (wo mit 
O. Müller Orchomenos 210 der Name des Ortes, 
nicht des Tempels zu ergänzen ist). Athen. XTTT 
603 d. Phanokles bei Clem. Al. Protr. 38 nebst 
Schol. (Dindorf 39, 2 u. a. tilgen hier die Epi¬ 
klesis ’Agyvvvov oder ’Agyvrvidog ohne Grund; 
vgl. auch Wentzel ’EmxXgaug IV 3). 

Den Kult der Aphrodite A. sollte Agamemnon 


20 (skr. Dvagavati, barm. Thwai.dwai, jetzt Sandowe) 
bestand, also das heutige Arakan oder Bakhang 
(skr. Yakfy, prakr. Yakkha). Silberkömer wur¬ 
den in den Bächen bei Basse'in gefunden (As. 
Res. XVI 389); auch besitzt die Schieferkette des 
Yuma.dong an ihrem Ostabhang vereinzelte Silber¬ 
adern — eine Seltenheit auf indischem Boden! 
Ein sagenhafter Bericht des arabischen Kauffahrers 
Suleiman a. 850 p. 10 erwähnt hinter der Land¬ 
spitze Khosnämi (C. Negraös) hohe Berge, in denen 
30 Silbererze gefunden wurden. Doch hat sich bis¬ 
her in indischen Schriftwerken von einem Lande 
Ragata-bhümi oder -dvipa, nach Analogie von Su- 
varna-bhümi (Chryse, d. i. Pegu und Birma) und 
Tämra-dvipa (Chalkitis, d. i. Siam), keine Er¬ 
wähnung yorgefunden, obwohl in Arakan seit 638 
n. Chr. die Lehre Buddhas Eingang fand und 
schon weit früher brahmanische Colonien ins Land 
eingedrungen waren; Ptolemaios selbst gedenkt 
der Handelsfahrten der Kalinga (s. Apheterion) 
40 nach dem Hafen Sada. Den einheimischen Namen 


seinem im Kephisos ertrunkenen Liebling Argynnos 
(s. d.) zu Ehren gestiftet haben. Welcker 
Aeschyl. Tril. 356. Gerhard Griech. Mythol. 

§ 362, 2d. Stoll in Roschers Mythol. Lex. I 
501 u. a, glaubten daher in der Aphrodite A. 
speciell eine Göttin der Knabenliebe erkennen zu 
dürfen. Sonne in Kuhns Zeitschrift X 350 und 
Max Müller Science of language II 373 bringen 
A. mit Arjuni (sanskr. — Licht, Morgenröte) in 
Verbindung. [Jessen.] 5 

Argynnos, boiotischer Knabe, Sohn der Pei- 
sidike, der Tochter des Sisyphiden Leukon. Aga¬ 
memnon sah ihn auf der Insel, wie er den Ke¬ 
phisos durchschwamm, und entbrannte in Liebe 
zu ihm, so dass er Aulis und das Griechenheer 
vergass. A. aber ertrank später im Kephisos und 
Agamemnon stiftete ein Heiligtum der Aphrodite 
Agyvms oder l.-p ’Agyvmo). Die Sage ward be¬ 
handelt von Phanokles; nach ihm Clem. Al. protr. 

II 38. Athen. XIII 603 d. Steph. Byz. 114. 8. 
Prop. HI 7, 21. Plut. Gryll. 7. [Wentzel.] 
Argyphie (Aoyvtpiy). Gemahlin des Aigyptos 
aus königlichem Geschlecht, Mutter des Lynkeus 
und Proteus (Apollod. bibl. II 1. 5. 2). 


des Volkes Mug kennt Ptolemaios nicht; erst die- 
arabischen Berichte sprechen von dem Reiche al- 
Mügah und den dortigen lichthäutigen Bewohnern; 
Xevxiygosg waren nach Ptolemaios die Bewohner 
von Chryse, und so werden noch jetzt die Leute 
von Rakhang und Birma geschildert. 

[Tomaschek.] 

’Agyvgdamäes. Der Name, hergeleitet von 
dem silbernen Beschlag der Schilde, findet sich 
) als Bezeichnung für einen Truppenteil zuerst im 
Heere Alexanders d. Gr. Im Gegensatz zu der 
geringeren Überlieferung, welche A. zwar schon 
in der Schlacht bei Gaugamela erwähnt (Curt.. 
IV 13. 17 = Diod. XVII 57), aber die Aus¬ 
schmückung der Schilde mit Silber erst iin indi¬ 
schen Feldzuge berichtet (Curt. VIII 5, 4. Inst. 
XII 7, 5|. nennt Arrian den Truppenteil der A.. 
erst bei der Einstellung persischer Truppen in¬ 
folge des Soldatenaufstandes bei Opis, allerdings 
in einer Weise. die das frühere Bestehen einer 
Abteilung makedonischer A. als wahrscheinlich er¬ 
scheinen lässt; dem Zusammenhänge nach können 
unter diesen persischen ’A. nur Hypaspisten ver¬ 
standen werden. In den Kämpfen zwischen Anti- 


. „ „ _ , [Wernicke.] gono.s und Eumonos spielte das Corps von 3000 ’A. 

Argyra (Agyvgä). 1) Alte Ortschaft in Achaia, unter zwei Anführern eine militärisch und politisch 
östlich von Patrai, m der Nahe der Landzunge nicht unbedeutende Rolle (Diod. XIX 28), nach, 

ihion, von der Pausamas (MI 18, 6. 23, 1) nur Antigones Sieg über Eumenes wurde es aufgelöst. 
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In der nachalexandrinischen Zeit finden sich ’A. 
nur im syrischen Heere, in der Schlacht bei Raphia 
217 bilden sie den grössten Teil der aus dem 
ganzen Reiche ausgehobenen, ,makedonisch 1 be¬ 
waffneten Mannschaft, so dass sie wohl als Schwer¬ 
bewaffnete anzusehen sind (Pol. V 79, vgl. XXXI 
3); als Gardetruppe werden sie ausdrücklich von 
Livius (XXXVII 40 nach Polybios) bezeichnet. 

[Droysen.] 

Argyre. 1) Aoyvgij vijaog: von einer Gold- 
und einer Silberinsel erhielten die Begleiter Ale¬ 
xanders, darunter Onesikritos, zuerst am Unter¬ 
lauf des Indus Kunde, Curt. XI, 10; bei Plinius 

VI 80 heisst es unbestimmt extra ostium Indi 
Chryse et Argyre insulae aureo argmteoque solo ; 
genauer berichtet Mela III 70: ad Tamurn (Ta- 
gagog Strab. XI 509, C. Negraös) insula est 
Chryse, ad Gangen Argyre, altera aurei soli, 
altera argentei. Nach der Weltkarte des Augustus 
verzeichnet die Tab. Peut. an der Gangesmündung 
ins. Argyre-, vgl. Geogr. Rar. V 29 p. 419. Da 
die luder auch blosse Küstenstriche mit dvipa 
,Insel“ bezeichnen, so fällt A. mit ’Agyvgä x n) 9 a 
(s. d.) des Ptolemaios, dem heutigen Arakan, zu¬ 
sammen. 

2) ’Agyvgij gyzgonoXig auf der Insel ’laßadiov 
oder Yäva-dvipa inl rote dvogixotg negaatv, Ptol. 

VII 2, 29. YHI 27, 10, bei Steph. Byz. irrtüm¬ 
lich nach Taprobane verlegt. Nach Lassen Ind. 
Alt. II 1042 soll Yäva frühzeitig von Brahmanen 
aus Kalinga besiedelt worden sein; die älteste 
Hauptstadt lag am Eusse des Vulcans Sumöru 
und hiess Giling-wesi; diese hält er III 252 für 
A. Silber (jav. salaka, sund. perak) findet sich 
auf der Insel nicht, Elussgold nur in geringer 
Menge, obwohl von den Edelmetallen Yävas seit 
Alters viel gefabelt wurde. [Tomaschek.] 

Argyria. 1) Stadt in Troas mit Silberberg¬ 
werken, am rechten Ufer des Aisepos, nahe von 
Skepsis. Demetr. Skeps. bei Strab. XII 552. Nach 
Strabon XHI 603 erdichtet wegen II. 857; doch 
noch jetzt am nördlichen Idafusse nahe dem Ur¬ 
sprung des Aisepos ein Gümüsch maaden, d. i. 
Silberbergwerk. 

2) Ort in der Provinz Pontus am Pontus Eu- 
xinus zwischen Tripolis und dem Vorgebirge Co- 
ralla, Arr. peripl. P. Eux. 24. Anon. Peripl. 36 
(’Agyvga)-, vgl. Hamilton Asia min. I 259. 

[Hirschfeld.] 

Argyrinoi, ein Stamm der Epeirotai, Timaios, 
bei Steph. Byz.; nahe den Keraunia, Lycophr. 
1017. Eine Stadt, unbestimmt wo, Namens Ar- 
gyros nannte Philistos, Steph. Byz. Leake und 
Hahn vergleichen mit Recht die auf antiken 
Grundlagen gebaute und am Fluss von Dhrynö- 
poli, der von Süden der Vojüsa zuströmt, gelegene 
Stadt Argyro kästro; die Strasse von Dyrrachion 
über Antigoneia nach Hadrianopolis ging hier 
durch. [Tomaschek.] 

Argyrippa s. Arpi. i 

’Agyvgiov Sixy, im attischen Recht eine zur 
Vorstandschaft der Thesmotheten gehörige Privat - 
klage auf eine Geldsumme, welche, als widerrecht¬ 
lich in fremdem Besitz befindlich, vom Kläger in 
Anspruch genommen wurde, ein Fall, welcher der 
Rede des Demosthenes gegen Kallippos zu Grunde 
hegt. Vgl. Demosth. LII arg. XXXIX 25. XLVIII 
45. Bekker Anecd. 201. 443. [Thalheim.] 

Pauly-WUaowa II 
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Argyrius, Praeses einer unbekannten Provinz 
im J. 349, Cod. Theod. IV 13, 2. [Seeck.] 

Agyvgoxortcior. CIA II 467, 29ff. wird die 
Grösse des attischen Handelsgewichtes nach den 
Gewichten im «. bestimmt, welches auch im Schol. 
Ar. Vesp. 1001, bei Poll. VII 103 und sonst er¬ 
wähnt wird. Es war also die athenische Präg¬ 
stätte. Das Heiligtum des Stephanophoros, das 
im Zusammenhänge damit erwähnt wird, hat 
I Boeckh zu der Vermutung veranlasst, dass das 
d. in Verbindung mit einer Kapelle dieses Heros 
gestanden hat. Vgl. Boeckh Staatsh. II 824f. 

[Szanto.] 

’AgyvgoXoyoi. Die zur Eintreibung rückstän¬ 
diger Tribute der Bundesgenossen von den Athe¬ 
nern eingesetzten Beamten heissen ixXoyeTg. Ihnen 
wurden Executivschiffe beigegeben, welche den 
Namen ä. führten. Auch die Strategen, welche 
diese Schiffe commandierten, werden gelegentlich 
I d. genannt, doch giebt es keine besondem diesen 
Namen führenden Beamten. Die Stellen bei 
Boeckh Staatsh. II 582, der die d. jedoch noch 
für Beamte zu halten scheint. [Szanto.] 

Argyronion, breit ausladendes Vorgebirge an 
der asiatischen Seite des Bosporus, südlich vom 
Heiligtum des Zeus, Dionys. Byz. Anapl. frg. 60, 
Geogr. Gr. min. II 80. P. Gyllius de Bosp. 
Thrac. IH cap. VI. Jetzt Madschiar bumu und 
Umurjeri burnu südlich von Anadoli Kavak, Bö- 
I jükdere gegenüber. [Hirschfeld.] 

’Agyvgoxagiag , Name eines Finanzbeamten, 
erwähnt in griechischen Inschriften der späteren 
Zeit und zwar aus Athen CIA III 38. 39; Elateia 
in Boiotien Bull. hell. X (1886) 372; Karystos 
auf Euboia Bull. hell. II (1878) 276 nr. 2; Ilion 
CIG 3631; Aphrodisias CIG 2782. 2787. 2817; 
Nysa Bull. hell. VII (1883) 272; Sebastopolis 
(Karien) Bull. hell. IX (1885) 347; Tralles CIG 
2930; Nikaia Bull. d. Inst 1848, 74; Nikomedeia 
CIG 3773; Apameia Kibotos CIG 3957—3959; 
Palmyra CIG 4500. Die früheren Erklärer mein¬ 
ten , es sei der d. derselbe Beamte, der sonst 
zagiag heisst; das gilt höchstens für den d. rcöv 
<pvXägxa>v in Nikomedeia (CIG 3773). Dagegen 
kommt in Tralles ein zagiag (CIG 2930 b) und 
ein d. (CIG 2930) vor, und in Elateia werden 
ägyvgozautsvzixa und zagtevzixä xgrjgaTa erwähnt 
(Bull. hell. X 373); daher hat Paris in der Er¬ 
klärung der letzteren Inschrift die Behauptung 
aufgestellt, dass die agyvgozagiai in den Städten 
des Orients den euratores kalendarii in den 
Städten des Occidents entsprechen. Kübler bei 
Ruggiero Dizion. epigr. II 27 bezeichnet diese 
Erklärung als zweifelhaft, es lässt sich jedoch 
nicht leugnen, dass sie für die athenischen Inschrif¬ 
ten passt: CIA IH 38 enthält die Bestimmung, 
die agyvgozagiai hätten aufzuzeichnen, wieviel 
Öl jeder dem Staate schulde: ebd. HI 39 handelt 
von dem Verkaufe der Hypotheken gewisser Päch¬ 
ter durch die agyvgozagiai, beide also von Staats- 
schuldnem, deren Verzeichnis das kalendarium 
bildet; vgl. Cod. Theod. XII 11 c, 1. Fragm. 
Vatic. § 128. 184. Dig. L 4, 18 §2; s. Calen- 
darium. Litteratur: Boeckh Staatshaush. 13 
214d. Caillemer in Daremberg et Saglio 
Dict. I 420. Kübler Dizion. epigr. II 26—30 
( Calendarium ). Paris Bull. hell. X (1886) 372f. 

[Oehler.] 

26 
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Argyruntum, Küstenort in Liburnia (Plin. III 
140. Ptol. II 16, 2 Agyvgovvzov; Geogr. Rav. 
IV 31 Argerunto, V 14 Agerunto); etwa beim 
heutigen Starigrad oder auch bei Krusevo (vgl. 
CIL III 2804. 2887), jedenfalls nicht weit von 
der Münde des Telavins (jetzt Zermanja) in den 
Sinus Libumieus. [Tomaschek.] 

Arbift (Geogr. Rav. II 15 p. 86), wahrschein¬ 
lich identisch mit Arra, s. d. [Benzinger.] 

Aria, Castell in Dardania, Procop. de aedif. 1 
p. 282, 2. [Tomaschek.] 

Ariabignes (Aotaßtyvtjs ), Sohn des Königs 
Dareios I., bei dem Zuge seines Bruders Xerxes 
gegen Griechenland einer der Befehlshaber der 
Flotte, fällt bei Salamis nach rühmlichem Kampfe, 
Herod. VII 97. VIII 89. Dasselbe erzählt Plutarch 
von Ariamenes (s. d.). [F. Cauer.] 

Ariace, ein Ort am Nordfuss des bithynischen 
Ölympos, Plin. n. h. V 142; Mela I 98, dem 
Plinius hier folgt, hat aber A. nicht; sollte hei! 
Plinius eine Verwechslung mit Artaee vorliegen 
oder mit ’Agzawv reiyo; ? [Hirschfeld.] 

Ariaeta, nach der Tab. Peut. Name eines 
Distrikts in Thrakien zwischen dem Mittellauf 
des Hebrus und dem Haemus; ob nicht trotz dieser 
Ansetzung auf die Agrianer bezüglich? 

[Hirschfeld.] 

Ariadne (’Agmdvi ); Schol. Hom. II. XVIH 592: 
jiagd ZrjvoSozci) ’Agigdvtj ; bei Suid. 'Agzädrrj ; auf 
Vasenbildem Agiäyvt), 'Aßtav[v]rj, Aotrjba. (?), vgl. I 
CIG IV 3 p. 18; ’Agi&tjXav • rrjv Agtddi’ijr Kßfjzsg 
Hesych.). Der Name bedeutet wohl nicht ,die 
Wohlgefallende 1 (Schwenk Andeutungen 158), 
sondern ,die Hochheilige 1 , statt Aoiayvt ), nach 
Hesych. dävöv • dyvov Kßfjzeg (vgl. G. Cürtius 
Grundz.5 706. J. Schmidt Kuhns Ztschr. XXV 
145). 

1) Die Sage von der schönen Tochter des 
Minos und der Pasiphae (oder Krete nach Askle- 
piades bei Apollod. HI 1, 2, 4), die von Theseus ■ 
verlassen wurde, war seit der homerischen Spät¬ 
zeit im ganzen Altertum beliebt. Simonides hat 
die Fahrt des Theseus nach Kreta behandelt (frg. 
54—56 Bgk., vgl. auch Sappho und Bakchylides 
hei Serv. Aen. VI 21); Hellanikos (frg. 73), Phere- 
kydes (frg. 106) und Philochoros (frg. 40f.) be¬ 
richteten ausführlich von ihr, obgleich Schol. Od. 
XI 322 wohl nicht mehr in seinem ganzen Um¬ 
fange für Pherekydes in Anspruch genommen 
werden darf (Pallat De fab. Ar. 27ff., anders 
Wagner Apollod. ep. Vatic. 128f.). Sie war der 
Gegenstand des euripideisehen Theseus, und auch 
in desselben Dichters Kretern spielte wahrschein¬ 
lich A. eine Rolle (Welcher Gr. Tr. II 733ff. 
801ff. Robert Herrn. XV 483; Arch. Jahrb. IV 
Anz. 142. Pallat 60f. Körte Hist. u. arch. Aufs. 
B. Cürtius gewidm. 197ff.). Leider sind wir über 
den Verlauf beider Dramen nur unvollkommen 
unterrichtet und wissen somit nicht, inwieweit 
die spätere Auffassung der A. von Euripides be¬ 
einflusst war. Sogar zu sinnlich reizenden Bal¬ 
lets musste sie schon zu Xenophons Zeiten den 
Stoff hergeben (conviv. 9). Die verlassene A. 
wurde dann eine Lieblingsgestalt der alexandri- 
niseh-römisehen Dichtung und Kunst, und noch 
zu Philostratos Zeit erzählten die Ammen den 
Kindern ihre rührende Geschichte (Im. I 15). 
Die älteste litterarisch überlieferte Gestalt der 
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Sage finden wir in der rätselhaften Homerstelle, 
die uns der Frauenkatalog der Nekyia in doppel¬ 
ter Fassung erhalten hat, und die wir mit Bergk 
(vgl. Pallat 15) nicht als attische Interpolation 
betrachten (Od. XI 321ff. mit Schol. und Schol. 
Apoll. Rhod. HI 997). Theseus wollte A.’, die 
Tochter des verderblichen Minos, nach Athen 
führen (heiraten), kam aber nicht zum Ziele, da 
sie Artemis vorher tötete (zurückhielt «oys) auf 
der Insel Dia nach dem Zeugnis des Dionysos. 
Der Zusatz Alt] iv dinpigvztj Atovvaov uaßzvgirj- 
mv gilt aus verschiedenen Gründen als Interpo¬ 
lation. Unter Dia verstanden die Erklärer eine 
kleine Insel bei Knossos (Schol. und Eustath. z. 
d. St., vgl. Steph. Byz. s. Am; dagegen Schol. 
Theokr. 2, 45). Hier ist die Untreue des Theseus 
ebenso ausgeschlossen, wie die Erhebung der A. 
zur Gattin des Dionysos. Wohl aber nimmt Prel¬ 
ler ein vorausgegangenes Verhältnis des Diony¬ 
sos zu A. an, welches ihn zum Zeugnis gegen 
die untreue Geliebte veranlasste (vgl. Sen. Phaedr. 
760); denn dass A. mit Theseus im Heiligtum 
des Gottes sträflichen Umgang gepflogen habe, 
ist gewiss später erfunden, um die dunkle Stelle 
zu erklären (Schol. und Eustath. z. d. St.). Auf 
besondere Beziehungen der A. zu Artemis ist, 
wie Pallat hervorhebt, keineswegs aus ihrer 
Tötung durch die Göttin zu schliessen (Nitzsch 
Anm. z. Od. III 251ff. Ameis-Hentze Anh. z. 
iHom. Od. II113. Preller Arch. Ztg. 1855, llf.; 
Gr. Myth. I 559. Welcker Gr. Götterl. II 591ff. 
L. Schmidt Ann. d. Inst. 1859, 258ff. Gerhard 
Rh. Mus. XVIII 441ff. Pallat 15ff. 56). Wüss¬ 
ten wir, wie in den Kyprien (Prokl. Chrest.) Ne¬ 
stor dem Menelaos zd jisgl Or/aea xai ’Agiddvrjr 
erzählt hat, so würde uns der Inhalt dieser Sage 
klarer sein (vgl. v. Wilamowitz Hom. Unt. 149). 

Anders die in der späteren Zeit geläufige Ge¬ 
stalt der Sage: Als Theseus (s. d.) mit den zum 
i zweiten (oder dritten) Male dem Minotauros aus 
Athen gesandten Opfern nach Kreta kam, ent¬ 
brannte die Königstochter A. in Liebe zu dem 
schönen Fremdling. Nachdem dieser ihr ge¬ 
schworen hatte, sie als seine Gattin nach Athen 
zu führen, verschaffte sie ihm durch Vermittlung 
des Daidalos den Faden (über diesen vgl. Robert 
Arch. Jahrb. IV Anz. 143. Wulff Zur Theseus- 
sage 6f. 161ff.), der ihn nach Erlegung des Mino¬ 
tauros den Rückweg aus dem Labyrinth finden 
I liess. Bei Nacht fuhren sie heimlich ab und 
landeten auf Dia, dem späteren Naxos. Dort 
liess Theseus A. zurück und fuhr allein weiter, 
vergass aber das weisse Segel, welches dem Aigens 
die Rettung seines Sohnes verkündigen sollte, 
aufzuziehen, so dass Aigeus in seiner Verzweiflung 
den Tod suchte. Der trauernden A. aber erschien 
Dionysos und erhob sie zu seiner Gattin (Plut. 
Thes. 17—22 mit zahlreichen anderen Versionen. 
Diod. IV 61. Apollod. ep. 1, 7—10 ed. Wagn. Schol. 
) und Eustath. zu Od. XI 322 und IL XVIII 590. 
Nonn. narr. 363, 21 West. Hyg. fab. 41—43. 
Serv. Georg. I 222; Aen. VI 14. Schol. Stat. 
Theb. XII 676. Mythogr. Vatic. I 43. II 124: 
vgl. auch Apoll. Rhod. ni 997ff. mit Schol. Theocr. 
2, 45f. mit Schol. Verg. Aen. VI 28ff.). Die 
mannigfachen Angaben über die Veranlassung 
zur plötzlichen Abfahrt des Theseus laufen auf 
die Frage hinaus, ob er aus Treulosigkeit, oder 
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einer höheren Gewalt, dem Dionysos, weichend, rungszeichen an den Tod der A. erklärt wird 

von A. liess. Nach Hereas von Megara hatte (ai]ua Azotyouhzjg AouAinjg Arat. 72. Nonn. Diod.). 

Peisistratos einen Vers des Hesiod (oder Kerkops, Diese Wendung der Sage kann in einer Zeit, wo 

Athen. XIII 557 a) tilgen lassen, nach welchem A. längst als göttliche Gemahlin des Dionysos 

Theseus A. aus Liebe zu Aigle, der Tochter des verehrt wurde, wohl von den nach entlegenen 

Panopeus, verliess (Plut. 20, 2f., vgl. Pallat 21f.). Mythen forschenden Alexandrinern wieder aufge- 

Auf dieser Angabe fussend, hat man meist an- nommen, aber nicht erst entstanden sein (Arat. 

genommen, dass erst von den Athenern, welche Phaen. 71f. mit Schol. Germ. Avien. Phaen. 198. 

keinen Makel an der glänzenden Gestalt ihres Apoll. Rhod. III 1002 und Schol. 997. Nonn. Dion. 

Stammheros dulden wollten, die den Theseus ent-10 XLVII 700ff. u. ö. Diod. IV 61, 5. VI frg. 4. 
schuldigende Wendung der Sage erfunden worden Schol. und Eustath. Od. XI 322. Nonn. narr. 363, 
sei, doch spricht schon die Homerstelle dagegen. 21 West. Eratosth. Catast. 5 p. 66ff. Rob. Hyg. 

Für die sentimentale Auffassung der späteren astr. II 5f. 43. Serv. Georg. I 222. Mythogr. 

Dichtung bildet die Untreue des Theseus die not- Vatic. II 124, Hör. carm. II 19, 13. Propert. 

wendige Voraussetzung (vgl. Theokr. 2, 45f.). IV 17, 7f. Ovid. fast. HI 459ff.; met. VIII 177ff; 

Andererseits findet sich vielfach die kurze An- vgl. Preller Gr. Myth. I 560. Pallat 57ff.). 

gäbe, dass Dionysos dem Theseus A. geraubt habe Den von Hephaistos verfertigten Kranz zierten 

(Apollod. Diod. aa. OO. Hyg. fab. 43. Paus. I 20, neun (indische) Edelsteine, nach Timachidas aber 

3. X 29, 4. Athen. VII 296 a). An anderer Stelle war er aus einer Theseion genannten Pflanze ge- 

berichtet Diodor (V 51, 4) ausführlicher, dass 20 flochten (Athen. XV 684f; vgl. auch Ptol. Heph. 
Dionysos dem Theseus im Traume befohlen habe, 191, 20f. West.). Dionysos oder Aphrodite und 

von A. zu lassen. Auf dem streng rf. Berliner die Horen gaben ihn der A. als Brautgeschenk. 

Vasenbild nr. 2179 Furtw. (und dem pompeiani- Nach anderen war es der Kranz, den Theseus 

sehen Gemälde nr. 1217 Helbig), und somit wohl aus dem Meere hervorgebracht hatte, um Minos 

auch hei Pherekydes (s. o.) übernimmt Athene seine Abstammung von Poseidon zu beweisen (Hyg. 

die Vermittlung, auf einem späteren Vasenbilde astr. H 5 nach Hegesianax? Robert Erat. Ca- 

Hermes (Mon. d. Inst. XI 20, vgl. Serv. Georg. tast. 221; Arch. Jahrb. a. a. O. Wulff Zur 

I 222 Ariadnen vel consmlto, vel necessitate, vel Theseussage 186f.; vgl. Paus. I 17, 2f. über ein 

monitu Mereurii a Theseo relietam ). Daneben Gemälde des Mikon). 

gab es mehrere völlig abweichende Berichte, da- 30 Dass Dionysos die blonde A., die Tochter des 
runter sogar zwei, nach denen sich Theseus fried- Minos, der Zeus Unsterblichkeit verlieh, zu seiner 

lieh mit Minos vertrug und A. zur Gattin erhielt Gattin erhob, berichtet zuerst Hesiod in einer 

(Philoch, bei Plut. 19, 4. Hyg. astr. II 5). Nach freilich auch angezweifelten Stelle, theog. 947f. 

anderen erhängte sich A. aus Schmerz über den mit Schol. (vgl. Kanter De Ariadne 7. Pallat 

Verlust des Theseus, oder Schiffer brachten die 36ff.). Ihre Einführung in den Himmel schildern 

(schon auf Kreta) Verlassene nach Naxos, wo sie gelegentlich spätere Dichter (Propert. IV 17, 7f. 

den Dionysospriester Oinaros heiratete (Plut. 20, Sen. Oedip. 488ff. Quint. Smyrn. IV 387ff.). Da- 

lf.). Auf Naxos soll auch der Meergott Glaukos gegen sucht Pallat nachzuweisen, dass die Ver- 

versucht haben, die Liebe der A. zu gewinnen, bindung des Dionysos mit A., abgesehen von dem 

ehe Dionysos ihr nahte (Theolytos und Euanthes 40 naxischen Kultus, sich erst im Anschluss an die 

hei Athen. VII 296). Hygin (fab. 255) zählt A. Theseussage nicht vor Ende des 6. Jhdts. gebildet 

sogar unter den impiae auf, weil sie ihren Bruder habe. Aber verschiedene Momente sprechen gegen 

(den Minotauros) und ihre Söhne (? wohl von diese Hypothese. Das Oschophorienfest in Athen 

Medea übertragen) getötet habe (vgl. Palaeph. wurde nach Demon (Plut. Thes. 23,4) dem Dionysos 

273, 4 West.). und der A. gefeiert, nach Proklos (Chrest. bei Phot. 

In der alexandrinisch-römischen Periode treten bibl. 322, 13ff. Bekk.) aber der Athene und dem 

zwei Momente der Sage in den Vordergrund, das Dionysos zum Danke dafür, dass sie auf Dia dem 

Bild der verlassenen A. und die Versetzung ihrer Theseus erschienen waren (offenbar um ihn von der 

Krone unter die Sterne. Die trostlose äussere Verbindung mit der Tochter des für Athen so 

Lage, noch mehr aber der tiefe Seelenschmerz 50 verderblichen Minos abzuhalten). Da dies die 
des gequälten Weibes, das dem treulosen Gelieb- attische Fassung der Sage im 5. Jhdt. war (s. 

ten alles geopfert hat und trotz gerechten Zornes o.), so muss die erste Erklärung, welche von dem 

doch nicht aufhören kann, ihm anzuhängen, end- Verhältnis des Theseus zu A. noch nichts weiss 

lieh das plötzliche Erscheinen des Gottes, der (Preller-Robert Gr. Myth. I 208, 1) die ältere 

die Trauer in Freude verwandelt, wurden mit sein, und es ist auch hier (vgl. Mannhardt 

den reichen Mitteln feinster Kleinmalerei ergreifend Ant. W. u. Feldk. 215) ein ursprüngliches Natur- 

dargestellt (Cat. 64, 52—266. Ovid. Her. 10; ars fest später an ein Ereignis der sagenhaften Ur- 

am. I 527ff. in 35; met. VIII 176ff. Nonn. Dion. geschichte angeknüpft worden. Maass (Ind. lect. 

XLVII 265ff.). Alexandrinische Vorbilder sind ge- hib. Grvphisw. 1891/92) ist sogar geneigt, in der 

vissvorauszusetzen,abernichtnachzuweisen(KalIi- 60 ßaoi/.waa. welche alljährlich bei der Anthesterien- 
machos? Riese Rh. Mus. XXI 498ff.; dagegen feier in Athen mit Dionysos vermählt wurde, A. 

O. SchneiderCallim.zufrg.163). DassdieKrone zu erblicken (dagegen Pallat 54). Auch die 

der A. von Dionysos (oder den Göttern) unter die eigentümliche Verbindung des Dionysos und der 

Gestirne aufgenommen worden sei, erwähnen (ab- A. in Argos muss wegen ihres historischen Kerns 

gesehen von dem Pherekydesfragment) zuerst Arat (Pallat 13f.) sehr alt sein. Dort befand sieh 

und Apollonius Rhodius. Gewiss aber ist die Sage im Tempel des kretischen Dionysos das Grab der 

älter, wie meines Erachtens schon daraus her- A.. die als Begleiterin des Gottes in dessen Kampfe 

vorgeht, dass die Krone ausdrücklich als Erinne- mit Perseus den Tod gefunden hatte (Paus. II 
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23, /f. Nonn. Dionys. XLVII 665ft., vielleicht Kreta nach Delos wird dem Thesen» zugeschrieben 
^ aC i 1 i- E J‘ ! i h0n0n ’ vgl ' Meineke Anal. Alex. 50ff.). (Kallirn. Hymn. in Del. 307ff. mit Schol.); dieses 
Endlich henchtete eine kretische Überlieferung, Bild aber hatte A. dem Theseus gegeben (Plut. 
dass Dionysos bereits in Kreta der A. genaht sei 21, 1 . Paus. IX 40, 3f.l, der somit, gleich Ore- 

und sie durch das Geschenk der goldenen Krone, stes, auf seinem Schiffe neben dem alten Idol 

deren Leuchten nachmals dem Theseus den Aus- die zur Heroine herabgesunkene Göttin selbst 
T- ai - S d< : m Labyrinth zeigte, gewonnen habe einer neuen Heimat zuführte (auch in Athen 
(Ps.-Epimenid. bei Hyg. astr, II 5 = Schol. Germ. hatte nach Paus. I 22, 3 Theseus die Verehrung 
61). Verbunden mit dem sicher alten Aiowoog der Aphrodite Pandemos angeordnet). Zur Feier 

KQt}oiog in Argos legt auch diese Sage unbe- 10 dieses Ereignisses und der Errettung aus dem 
kannter Entstehungszeit Zeugnis für die schon Labyrinth führte Theseus in Delos mit den atti- 

von vornherein wahrscheinliche Verbindung beider sehen Jünglingen und Jungfrauen einen eigen- 
Gottheiten auf Kreta ab, welche Pallat (50) artigen Tanz (yegavog nach Dikaiarch) auf, der 
leugnet. Der Hauptsitz ihres Kultes aber war noch in später Zeit auf Delos wiederholt wurde 
Naxos. Bezeichnend ist es schon, dass der in (Kallim. Plut. a. a. O.). Auf den Zusammen- 
mt r J ^*"^ a £ e geläufige Name der Insel Dia den hang zwischen Aphrodite und ’Jgiayry weist auch 

Thrakern, welche jedenfalls dort den Dionysos- die gerade für Delos inschriftlich bezeugte Ver¬ 

dienst eingeführt hatten, zugeschrieben wurde ehrung der 3 A<pgodiry äyvy hin (vgl. Pasiphae: 
(Diod. V 51, 2). Hierher wurde vor allem die Aphrodite Pasiphaessa; Preller -Robert Gr 
Vermahlung des Gottes mit A. verlegt (ausführ-20 Myth. I 373, lf. 348, 3). Dass auch auf Kreta 
liehe Angaben darüber Diod. V 51, 4); nur Apol- der Göttin .Reigentänze aufgeführt wurden, be- 
lodor (ep. 1 ,10) nennt Lemnos, und infolge dessen weist die älteste erhaltene Erwähnung der A 
Ihoas als erstgeborenen Sohn. Die Naxier er- II. XVffl 591f., wonach Daidalos in Knosos 
zählten es habe zwei Ariadnen gegeben; die für A. einen yßooq (falsch erklärt von Pans a 
altere habe sich in Naxos mit Dionysos vermählt a. O.) ausführte {ijax n ae)-, Pallat lff. Über 
und den Staphylos nebst anderen Söhnen geboren, Naxos s. o. und Weizsäcker Rh. Mus XXXIII 
die jüngere sei von Theseus auf Naxos verlassen 380. Am deutlichsten aber tritt uns die Ver- 
worden und daselbst gleich ihrer Amme Korkyna, bindnng beider Göttinnen in der Heimat der 
deren Grab gezeigt wurde, gestorben (die &Qo<pos Aphrodite entgegen. In Amathus auf Kypros 
[sicj erscheint neben A. auf zwei sehr alten Vasen- 30 wurde Äotabvr} *A(pgodiTt] mit seltsamen Bräuchen 
bildern Mon. d. Inst. IV 57. 59). Beide wurden gefeiert, die man später ebenfalls in Verbindung 
von den Naxiem verehrt, aber in verschiedener mit Theseus brachte. Dieser hatte in Amathus 
Weise, die eine mit fröhlichen Spielen, die andere die schwangere und seekranke A ans Land ge¬ 
rn Wehmut und Trauer (Plut. 20, 10f.). setzt. Einheimische Kranen nahmen sieh ihrer 

Diese Kultgebräuche eröffnen uns zugleich den an, aber sie starb, ohne zu gebären, und wurde 
Einblick in das wirkliche Wesen der A. Sie war im Haine der Göttin bestattet. Theseus stellte 
ursprünglich eine Natur- und Vegetationsgöttin, dann zu ihrem Andenken zwei kleine Bildsäulen 
die keineswegs nur auf Naxos und Kreta verehrt ans Silber und Erz auf und stiftete ein Opfer¬ 
wurde. Bezeugt ist ein Pest der A. in dem lo- fest, bei dessen Feier im Sommer ein Jüngling 
krischen Oinoe (Cert. Hom. et Hes. 225ff Rz. Pal- 40 sieh wie ein in Geburtswehen liegendes Weib ge- 
lat lOff.). Möglicherweise lassen sich hierfür bärdete (Paion v. Amathus bei Plut 20 5 ff • 

auch die vereinzelten Spuren der A.-Sage auf vgl. Engel Kypros II 656ff.). In diesem wunder- 

anderen Inseln zurückführen, so auf Lemnos (s. liehen Brauch haben wir ohne Zweifel einen Hin- 
o.), auf Chios, welches ihre Söhne Oinopion und weis auf die rätselhafte Sitte des Männerkind- 
btapnylos besiedelten (Ion bei Plut. 20, 4. Theo- betts zu erblicken, die bereits dem Altertum nicht 
pomp. bei Athen. I 26c. Diod. V 79, 1), und auf ganz fremd war (vgl. über die Corsen Diod. V 14. 
Donusia bei Rhodos (Steph. Byz. s. Aorovaia ; über die Iberer Strab. III 165, über die skvthi- 

uber Ikaros vgl. Ptol. Heph. 191, 17ff. West.). sehen Tibarener Apoll. Rhod. II 101 lff. Nvmpho- 

Das Schwanken der Minostochter zwischen Theseus dor. im Schol. z. d. St. Val. Placc. Arg V 148ff) 
und Dionysos, der Wechsel von Freude und tiefer 50 und deren Spuren sich durch zahlreiche Völker 
1 rauer bis zum Tode erklärt sich somit als sagen- (z. B. die Basken und die Caraiben Südamerikas) 
geschichtliche Verkörperung des von Anfang an verfolgen lassen, die in keinerlei ethnographischem 
in dem Wesen der Göttin ausgesprochenen Gegen- Zusammenhang mit einander stehen (vgl. Ploss 
satzes zwischen Erblühen, Reifen und Verwelken, das Kind in Brauch und Sitte der Völker 125ff.l. 
zwischen Leben und Tod in der Natur. Eine Als Gattin des Dionysos (Eurip. Hipp. 339) 
&>ra des naxisehen Kultes nannte sie O. Müller wurde A.. wie dieser selbst, zur besonderen Gott- 
(nandb. d. Are ff § 384, 3). Und während sich heit des Weines umgewandelt. Als solche er- 

lurHöcks Auffassung der kretischen 'Aaifop.a scheint sie neben ihm. wie erwähnt, bei der Feier 

(vgl. Ilaaufat]<) als Mondgöttin kein in ihrem der Oschophorien zur Zeit der Weinlese in Athen 

V esen begründeter Anhalt ergiebt (Kreta II 144f., 60 welche in einer Procession edler Jünglinge (teil- 
dagegen Engel Quaest. Nax. 40ff. 51 1 , weist weise angeblich in Weiberkleidern) mit trauben¬ 
alles auf enge Verwandtschaft mit Aphrodite hin, beladenen Reben bestand. Aber auch dieses 
m deren Adonisfesten derselbe Gegensatz zum Freudenfest war mit Trauergebräuchen verbunden 
Ausdruck kam (Preller Gr. Myth. I 559ff. die man auf den Tod des Aigeus bei der Rück- 

w vnr r ' Götterl. II 589ff. M. Mayer Arch. kehr des Theseus zurückführte (Plut. 22f Prokl 

Ztg XLII 2(9). Die Übertragung des uralten a. a. O. Mommsen Heortol. 271ff. Mannhardt 
(nach Pausamas von Da.daios verfertigten) Aphro- Ant. W. u. Feldk. 217ff. Preller-Robert Gr 
ditebudes, d. h. des Dienstes dieser Göttin, von Myth.I207f. Pallat 35 f. 53 ff.). Die Beziehungen 
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zum Weinbau und seiner Verbreitung sprechen 
sich auch deutlich in den Namen der Kinder, 
die beiden zugeschrieben wurden, aus (vgl. 
Pallat 51f.). Schol. Apoll. Rhod. III 997 
(vgl. Schol. Arat. Phaen. 636) nennt Oinopion 
Thoas Staphylos Latramys Euanthes Tauropolis, 
Apollodor (ep. 1, 10) Thoas Staphylos Oino¬ 
pion Parethos (Peparethos Bücheier, vgl. Bur- 
sian Geogr. v. Griechenl. II 387). Doch bezeich¬ 
net Ion (Plut. 20, 4) die chiischen Heroen Oino¬ 
pion und Staphylos als Söhne des Theseus und 
der A., wie andererseits die Söhne der Phaidra 
Demophon und Akamas der A. zugeteilt werden 
{Schol. QV Hom. Od. XI 321). Ferner Keramos, 
der angebliche Eponyme des athenischen Kera- 
meikos (Paus. 13, 1), die Argonauten Phlius 
(Phliasos, Phlias) und Eumedon, Hyg. fab. 14 
(während Phlius bei Schol. Apoll. Rhod. 1115 und 
Steph. Byz. Sohn des Dionysos und der Chthono- 
phyle heisst), endlich Enyeus, der mit Kretern 
die Stadt Skyros gründete (Schol. II. IX 668 ). 
Besonderes Ansehen genoss A. in Alexandreia, wo 
Ptolemaios Philopator zwei Phylen der Stadt nach 
ihr und ihrem Sohne Maron benannte (Satyros 
bei Theophil, ad Autolyc. II 7, FHG III 165; 
vgl. Meineke Anal. Alex. 345ff.). In Italien 
wurde A. allgemein als Weingöttin unter dem 
Namen IAbera (s. d.) verehrt (Hyg. fab. 224. 
Ovid. fast. III 512). 

Hand in Hand mit der Beliebtheit der A.- 
Sage in der Dichtung geht ihre häufige Darstel¬ 
lung durch die Kunst. Alle Scenen von der Über¬ 
gabe des Knäuels an Theseus (Pompej. Wandgem. 
nr. 12llf. Helbig) bis zum Erscheinen des Dio¬ 
nysos (vereinigt auf dem Salzburger Mosaik 
Creuzer Symbolik Taf. 55) behandelte O. Jahn 
Arch. Beitr. 251—299 (vgl. auch Stark Sachs. 
Ber. 1860, 22ff. Baumeister Denkmäler I 124ff. 
440ff. O. Wulff Zur Theseussage, Dorpat 1892). 
Beim Kampfe des Theseus mit Minotauros er¬ 
scheint A. neben Minos, anfangs als Helferin mit 
dem Knäuel in der Hand, dann als teilnehmende 
Zuschauerin (Stephani D. Kampf d. Thes. u. 
Minot. Wulff lff). Den ältesten Typus hat 
Furtwängler auf einigen archaischen Klein- 
reliefs erkannt (Arch. Ztg. XLII 106f.). Beson¬ 
ders bemerkenswert ist die sehr altertümliche 
Vase des Glaukytes und Archikles (München nr. 
333, abgeb. Mon. d. Inst. IV 59). Mit Theseus 
vereinigt war sie auf dem Kypseloskasten dar¬ 
gestellt (Paus. V 19, 1. Welcher Gr. Götterl. 
II 594. Pallat 7f.). Mit dem Festreigen der 
geretteten Opfer wird sie in Verbindung gesetzt 
auf der Fran 50 isva.se (Mon. d. Inst. IV 57. Weiz¬ 
säcker Rh. Mus. XXXHI 376. Wulff 182f.). 
Auf die Tötung der A. durch Artemis hat man 
zwei etruskische Spiegel bezogen, auf denen Ar¬ 
temis mit einem Mädchen ( Evia) auf dem Arme 
in Gegenwart von Dionysos und Athene erscheint 
(Gerhard Etrusk. Spieg. Taf. 87. 305). Auch 
war in Polygnots Unterweltsbilde A. auf einem 
Felsen sitzend neben Phaidra dargestellt (Pans. 
X 29, 3). Die Entführung der A. durch Diony¬ 
sos vergegenwärtigte ein Gemälde im Dionysos¬ 
tempel zu Athen (Paus. I 20, 3; vgl. auch Long. 
IV 3). Auf der streng rf. Hvdjia (Berlin 2179, 
abgeb. Gerhard Etr. n. kamp. Vasenb. 5f.) um¬ 
fasst der bärtige Dionysos A., während Theseus 
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von Athene weggewiesen wird. Auf der schönen 
rf. Cornetaner Schale geleitet Hermes den Hel¬ 
den von der unter einer Weinlanbe schlummern¬ 
den A., über die Eros einen Kranz hält, fort 
(Mon. d. Inst. XI 20). Die verlassene A., die 
sonst auf Vasenbildern selten vorkommt (z. B. 
Mon. d. Inst. X 51), wurde später zu einem Lieb- 
lingsgegenstande der Kunst in allen ihren Zwei¬ 
gen. In Betracht kommt zunächst die Dresdener 
Colossalstatue einer auf einem Felsen sitzen¬ 
den Frauengestalt, die den Kopf bekümmert in 
die Rechte stützt. Sie wurde auf Grund der Über¬ 
einstimmung mit dem Salzburger Mosaik meist 
als Darstellung der trauernden A. erklärt (abgeb. 
Augusteum 17; Wiederholungen bei Jahn a. a. 
O. 182. Friederichs-Wolters Bausteine nr. 
1576; neue Zweifel an der Richtigkeit der Deu¬ 
tung äussert Furtwängler Ann. d. Inst. 1878, 
102, vgl. Mon. d. Inst. VI 18). Die in unruhigen 
Träumen (vgl. dagegen Nonn. Dionys. XLVn 
320ff.) schlummernde A. zeigen die berühmten 
Colossalstatuen im Vatican und in Madrid (Bau¬ 
meister Denkm. I 125. Friederichs-Wolters 
nr. 1572f. Helbig Führer durch d. Samml. d. 
klass. Altert, in Rom nr. 212, vgl. Anth. Pal. 
XVI 145f. Propert. I 3, lf.). Die von Jacobs 
angestellte Vergleichung mit einer Münze von 
Perinthos (abgeb. Baumeister I 126), wo vor 
dieser liegenden Gestalt Dionysos erscheint, weist 
auf eine bedeutende Gruppe als Original hin (vgl. 
Endymion und Selene), die man sich wohl als 
Gemälde zu denken hat, umso mehr als dazu die 
Beschreibung eines Bildes bei Philostratos stimmt 
(Im. I 15), vielleicht auch die des erwähnten Ge¬ 
mäldes in Athen : Ägiddrt] xafievdovoa xai &rjaev; 
avayöfuvog xai Aimvaos fjxcov eis lijv Ägtdävrjs 
aQTrayt'jv (vgl. Helbig a. a. 0.). Jedenfalls gehen 
auf dieses berühmte Original die zahlreichen 
anderen Darstellungen zurück, von denen beson¬ 
ders die pompeianisehen Wandbilder, der Dichtung 
entsprechend, alle Momente von der Abfahrt des 
Theseus bis zur Ankunft des Dionysos vergegen¬ 
wärtigen (Helbig Campan. Wandgem. nr. 1216 
—1240). Abgesehen von einigen Reliefs, Mosaiken 
und Gemmen findet sieh diese Gestalt der schlafen¬ 
den A. nicht selten auf Sarkophagen, wo sie so¬ 
mit, den Künstlern unbewusst, sich ihrer ur¬ 
sprünglichen mythologischen Bedeutung wieder 
nähert (aufgezählt von Stark a. a. 0 . 26f.; vgl. 
auch M. Mayer Arch. Ztg. XLII 272ff.), End¬ 
lich hat die Hineinziehung der A. in den Kreis 
des Dionysos, die nach Pallat (47ff.) in der 
älteren Vasenmalerei fehlt, der späteren Kunst 
dankbare Stoffe geliefert, sei es dass der rauschende 
Hochzeitszug oder dass die Liebesvereinigung (vgl. 
Apoll. Rhod. IV 423ff.) des Paares dargestellt ist 
(vgl. unter Dionvsos nndThrämer in Boschers 
Myth. Lex. I 1147f.). 

Eingehende Behandlung hat die Sage von A. 
gefunden bei 0. Jahn Arch. Beitr. 251—299. 
H. Kanter De Ariadne, quae et Bacchi et Thesei 
fertur coniux, Vratisl. 1879. L. Pallat De fa- 
bnla Ariadnaea, Berol. 1891. [Wagner.] 

2) Ariadne ( Ariagne, Ariaena: CIL IH Suppl. 
12033. 2 und dazu Mommsens Bemerkung über 
die Namensform), Tochter des Kaisers Leo und der 
Verina, seit 458 mit Zeno verheiratet, dem sie einen 
Sohn, Leo den jüngeren, schenkte. Nach Kaiser 
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Leos Tode (474) lässt sie durch ihren Sohn ihren Ge¬ 
mahl zum Mitkaiser krönen, mit dem sie nach dem 
Tode des Sohnes weiterherrscht (Candid. bei Phot, 
bibl. cod. 79. Euagr. II 17. Theophan. p. 172." 
184 B. Marcell. com. a. 474. Vict. Tonn. a. 474 
Chron. Pasch, p. 599 B. Malal. p. 387 B. Anon. 
Vales. 39). Vor dem Aufstande des Basiliskos 
und der Verina flieht sie mit Zeno und kehrt, 
nachdem dieser niedergeschlagen, mit dem Kaiser 
nach Constantinopel zurück, bewahrt aber den 
Basiliskos vor dem Tode (Candid. a. a. 0. Euagr 
in 3. Theoph. p. 186. 193f. Marcell. com. a. 
475.). Auch lässt sie die Leiche ihrer im Exile 
gestorbenen Mutter nach Constantinopel bringen 
(Theophan. p. 201 B. Johann. Antioch. im Her¬ 
mes VI 328). Ihr Conflict mit Illus trieb diesen 
zum Aufstande (Theophan. p. 197 B. MalaL im 
Hermes VI370. Jordan. Eom. 349ff.). Nach Zenos 
Tode wird mit ihrem Einverständnis im J. 491 
Anastasius zum Kaiser gewählt, sie heiratet ihn S 
(Euagr. III 29. 32. Theophan. p. 210 B. Chron 
Pasch, p. 392 B. Vict. Tonn. a. 491. Jord. Rom. 
354), macht ihm aber Vorwürfe wegen seiner Stel- 
lung gegen die Orthodoxen (Theophan. p. 246 B.). 
feie starb im J. 515 (Marcell. com. u. Vict. Tonn 
a. 515. Theophan. p. 250 B.). [Hartmann.] 

Ariaimenes s. Ariamenes. 

Arlaios (Agiaios). 1) Mythischer König von 
Arabien, Diod. H 1, 5. 

2) Freund und Truppenführer des jüngeren 3 
Kyros, befehligte in der Schlacht bei Kunaxa 
(401 v. Chr.) dessen asiatische Truppen (Xen 
anab. I 8, 5. 9, 31; oecon. 4, 19. Diod. XIV 22^ 
5. 24, 1; vgl. Ktes. bei Pint. Artax. 11, 1) und 
hielt sich nach Kyros Tode zunächst zu Klear- 
chos (s. d.) und den griechischen Söldnern. Das 
Angebot, ihm an Kyros Stelle den persischen 
thron zu erobern, wies er aber zurück und drängte 
zu eiligem Rückzuge (Xen. anab. II 1, 3— 5 . 2, 

1 1 ö. Diod. XIV 24, 6). Bald danach ging er 4 
gegen die Zusicherung voller Straflosigkeit zu 
Artaxerxes über; er half mit bei der verräterischen 
Gefangennahme der griechischen Feldherrn (Xen 
anab. H 4, 1. 2. 5. 9. 10. 16. 17. 5, 27 28 
35—42; oecon. 4, 19. Diod. XIV 26, 3. 5—7; 
vgl. Ktes. h. Plut. Artax. 18, 1). Als Belohnung 
dafür scheint A. eine Statthalterschaft (Phrygien?) 
erhalten zu haben. Er blieb für einige Zeit königs¬ 
treu und nahm, nachdem Tissaphemes (s. d.) in 
Ungnade gefallen war, diesen im Sommer 395 in 5( 
Kolossal gefangen (Diod. XIV 80, 8. Polyaen. VH 
16, 1). Später scheint er sich wieder gegen Arta- 
xenes empört zu haben, denn aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach ist er der A., von dem im J. 394 
ein Aufstand in Sardes erwähnt wird (Xen. hell. 
IV 1, 27. Plut. Ages. 11, 4; vgl. Judeich Klein! 
asiat. Studien 1892, 67. 71,1. 72,1). [Judeich.] 
Ariaithos s. Araithos. 

Ariaka, eine Ortschaft in Margiane, Ptol. VI 
p- (Tomasehek.] QO 

Ariakai, ein am Unterlauf des Iaxartes sess¬ 
haftes 1 olk, Ptol. VI 14, 14. Im Gegensatz zu 
den weiter östlich über dem Iaxartes auftretenden 
Anariakai oder Anareoi bezeichnen diese Ariyakä 
echte Arier; ihre Wohnsitze reichten bis an den 
im Altertum noch nicht gekannten Aralsee und 
an die Mündungsarme des Oxus, also nach dem 
Lande Chorasmia, dieser ältesten Durchgangs- 
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ie- stätte der Arier, wohin vielleicht auch das avestische 
m Fabelland Airyana-vaega verlegt werden darf. 
>t. Ausser den Iatioi und Tocharoi stellen auch die 
2. Sagaraukoi an ihrer Südseite Eindringlinge un- 
4. arischer Abkunft vor. [Tomasehek.] 

n. Arlake (Agiaxy), ein Reich Vorderindiens an 
os der Westseite von Dakhan, vom Hafen Supara 
"t, an bis herab zum Küstenstrich der Peiratai, wo 
er Balaipatana stand, Peripl. mar. Erythr. 14! 41. 
m 10 54. Ptol. VH 1, 6. Aryaka bezeichnet das .arische 1 
t. Land, im Gegensatz zu den von Köla und Dra- 
a. vida behaupteten Inlandgebieten und zu dem von 
le den Mlecha oder Turuska eroberten Indoskythien. 
m Die Nachkommen der voreinst aus dem Norden 
r- über dieNarmadä eingewanderten arischen Krieger- 

n geschlechter nennen sich Mahäräthä, Inhaber des 
B ,grossen Reiches 1 , skr. Mahärästra; daneben be- 

>s stand im innersten Winkel des Golfes von Bary- 
1 gaza eine kleinere Herrschaft, skr. Rästrika. 
n 20 prakr. Lätika, griechisch Larike. Zur Zeit des 
). Periplus (75 n. Chr.) war in dem Emporion 
l. Kalyäna Machthaber Sandanes, welcher den ■ hel- 
l- lenenfreundlichen Saraganes verdrängt hatte (§ 52, 
)• vgl. 42, wo von einem Herrscher Manbares die 
l. Rede; an beiden Stellen will v. Sallet Die Nach¬ 
folger Alexanders d. Gr. in Baktrien und Indien 52f. 
166 den durch Münzen bezeugten indoparthischen 
n Fürsten Sanabares eingesetzt wissen). Nach Pto- 
lemaios herrschte in A. die Dynastie der Sadinoi 
a 30 (vgl. skr. sädhin ,peragens 1 ), die vielleicht mit 
a jenem Sandanes begann; die Emporien Kalyäana 
i. und Tana werden noch zur Blütezeit des arabischen 
!, Handels (700—900) mit dem Namen Sandän be- 
I zeichnet. Aus Barygaza und A. wurden indische 
Producte nach Adulis und zur Aromataküste aus- 
s geführt, Peripl. 6. 14; ebenso kam der Verkehr 

i mit Muziris in Aufschwung, 54; mit Kalinga 

i stand A. über Paithana und Tagara in Verbin- 
, düng, ebd. 51. [Tomasehek.] 

r 40 Arialbinnum, Ort der Rauraci an der Strasse 
i von Vindonissa nach Argentorate, in der Nähe 
i von Augusta Rauracorum (Augst bei Basel) ■ heut 
Burgfelden, nach anderen Binningen und anders 
■ (lfm- Ant. 238. 252 Var. .-1 rtalbintio ; auf der 
; Tab. Peut. Arialbinnum und Arialbinum). Des- 
; jardins Table de Peut. 11. [Ihm.] 

i Arialdnnnm, Stadt in Hispania Baetica im 
Gerichtsbezirk von Corduba, nur bei Plimus IH 
10 in der alphabetischen Aufzählung der Städte - 
50 zwischen Baetis und Oceanus genannt. Nicht ein¬ 
mal die Namensform ist sicher, ausser dass sie 
mit A beginnen muss; die keltische Endung ist 
in jener Gegend auffällig. Die Lage ist gänz¬ 
lich unbekannt. [Hübner.] 

’Agia/A.d£ov Jiezga, auch genannt ”Ü£ov nhga 
und bei Aman. anab. IV 18, 4 y ev zfj Xoy- 
biavfj ,-r eTga , ein hohes und allseitig steil abfallen¬ 
des Felsplateau, wo Oxyartes seine Tochter Ro- 
xane verwahrt hielt. Alexander eroberte es im 
60 Frühjahr 327 mit Hülfe von 300 Felssteigem und 
vermählte sich mit Roxane, Strab. XI 517. Curt. 
VII 11, 1. Der Fels lag im östlichsten Teile 
von Sogdiane, am Ufer des Oxos oder Valdis-äb, 
und zwar nicht an dem durch Signän und Eö! 
sän fliessenden Hauptstrom, sondern an dem durch 
al-Vakhs und Khuttal fliessenden nördlichen Quell¬ 
fluss, welcher jetzt Surkh-äb heisst, nahe der 
,steinernen Brücke* put-i-sangin ; der nächstfol- 
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gende Xogiijvov nixga h' Iluuuuaxai; in der Land¬ 
schaft Badakhsän. S. Arimazes. [Tomasehek.] 

Ariamenes (Agiafihyg). 1) Älterer Bruder des 
Xerxes, der diesem nach dem Tode des Vaters 
Dareios die Herrschaft streitig machte (die Form 
des Namens ist durch Plutarch de frat. am. 18; 
Themist. 14 gesichert; Plut. apophth. reg. p. 173BC 
hat ’ÄQifievtjs, Hss. Iustins II 10 Artemenes oder 
Artamenes-, v.Gutsehmid und Jeep setzten bei 
lustin Ariaemenes in den Text). Nach Plutarchs 
Erzählung wurde die Entscheidung von den Per¬ 
sern Artabanos übertragen, nach lustin von den 
Brüdern selbst Artaphrenes. Beide stimmen darin 
überein, dass A. sich der Entscheidung des Oheims 
bereitwillig unterwarf und Xerxes ohne Schwierig¬ 
keit als König anerkannte. Bei Salamis fiel er 
nach tapferem Kampfe (Plut. Themist. 14). Das¬ 
selbe Lebensende erzählt Herodot von Ariabignes 
(s. d.). Den Bruder des Xerxes, der ihm die 
Herrschaft streitig machte und zwar noch bei Leb¬ 
zeiten des Vaters, nennt Herodot Artabazanes. 

[F. Cauer.] 

2) S. Ariamnes Nr. 2. 

Ariamnes (Agiduvtjs). 1) Fürst von Kappa- 
dokien in der Mitte des 4. Jhdts. v. Chr., nach 
Diodor XXXI 19, 2, Sohn des Datames (s. d.) und 
Vater des Ariarathes I. (s. d.). Nach Münzen, die 
auf ihn oder auf seinen gleichnamigen Nachkom¬ 
men (vgl. Nr. 2) bezogen werden, lautet der Name 
Agiagdfirtjs ; vgl. He ad HN 631. 

2) Nachkomme des Vorigen, König von Kappa- 
dokien, Sohn des Ariarathes II., erhob seinen älte¬ 
sten Sohn Ariarathes III. zum Mitregenten und 
verheiratete ihn mit der Tochter des Antiochos II. 
Theos (261—246 v. Chr.) Stratonike (Diod. XXXI 
19, 5. 6. Ens. Arm. I p. 251 Schoene). Ausserdem 
vermählte er eine Tochter mit Stratonikes Bruder 
Antiochos Hierax. Dieser suchte um 230 im 
Kampfe gegen seinen regierenden Bruder Seleu- 
kos II. (246—226) bei A. Zuflucht, entfloh aber 
dann, weil er Verrat fürchtete (lustin. XXVII 3, 
7. 8, der den König Ariamenes nennt; vgl. Drov- 
sen Gesch. d. Hell. III 22 13ff.). 

3) Reicher Galater im 3. Jhdt, v. Chr., Phy- 
larch. bei Athen. IV 150 d. 

4) Fürst von Edessa, verriet 53 v. Chr. M. 
Crassus an die Parther (Plut. Crass. 211'.), vgl. 
v. Gutsc.hmid Osroene, Mem. de Tacademie de 
St. Petersbourg vn sdrie XXXV 1887, 20ff. 

[Judeich.] 

Ariane (’Agiavrj), lateinisch Ariana, war seit 
der Diadochenzeit infolge innigerer Bekanntschaft 
mit den Volksverhältnissen des persischen Reiches 
Bezeichnung für die östlichen Länder des irani¬ 
schen Hochlandes geworden, und Eratosthenes 
führte dieselbe in die Geographie ein. Ihm 
zufolge (Strab. H 78. 130. XV 720—724) wird 
A. begrenzt im Osten vom Indus, im Süden vom 
indischen Meere bis zum Eingang in den per¬ 
sischen Golf, im Westen von einer verworrenen 1 
Linie bis zu den kaspischen Pforten, im Norden 
von dem grossen kaukasischen Gebirgszuge bis 
zur Indusbeuge; die Länge der ,arianischen Sie- 
gelfläehe 1 bestimmte er nach den Bematisten Ale¬ 
xanders und nach der Küstenfahrt Nearchs auf 
14 000, die Breite von Süden nach Norden auf 
12 000 Stadien. Innerhalb dieses Parallelogramms 
fallen erstlich die Wüstenstrecken Gedrosias und 
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Karmania, dann das Mittelland der Arachotoi und 
Drangai, endlich die Bergländer der Paropani- 
sadai Areioi und Parthoi. Hier hatten bis auf 
Alexander die Perser die Obmacht, die östlichsten 
Striche trat jedoch Seleukos I. an Candragupta 
ab (Strab. XIII 689. XV 724), und seitdem ist 
auch von Agiavoi ol ’lräixol die Rede (Ael. hist, 
an. XV 16). Die Bewohner dieses grossen Lan¬ 
des , die Agiavol (ep. Agitjroi ), gehörten jedoch 
nicht zu einem Stamme, obwohl diese von den 
Persern ausgegangene politische Bezeichnung ur¬ 
sprünglich eine nationale war. Megasthenes und 
Apollodoros hatten ganz richtig auch den herr¬ 
schenden Teil der Meder und Perser, sowie die 
Baktrioi und Sogdianoi, welche fast dieselbe 
Sprache redeten, zu den Arianoi gerechnet, vgl. 
Strab. XV 724. Diod. II37. Steph. Byz. Zarathu¬ 
stra selbst, geboren in Airyana-vaega, hatte ev 
AgiavoZg die Gesetze des Ahuramazdäo verkündet, 
Diod. I 94. Auf zd. Airyana, altpers. Ariyana, 
d. i. ,arisch 1 , gehen die Bezeichnungen Er an', ar¬ 
men. Eran, sowie Sahr-i- Erän, und der sassani- 
dische Königstitel buxurg Suhän-Säh von firan und 
Anerän zurück; den Ariernamen zd. Airya, alt¬ 
pers. Ariya leitet man am besten ab von der 
Wurzel ar- ,fügen 1 als Folgsame, Anhängliche 
— passend vergleicht Spiegel neupers. eir .ehr¬ 
erbietig 1 , aner .unfolgsam 1 . Neben airyana be¬ 
stand, zumal in Chorasmia und Media, die Neben¬ 
form airyaka .arisch, 1 woher arabisch 'Iräq für 
Medien. Bemerkt sei noch, dass Plinius VI 95 
unter den Ländern von A. auch Darrhintis an¬ 
führt, d. i. AagsZng x°’Q a im nördlichen Medien. 
Weiteres bei Nöldeke Aufs, zur pers. Geschichte 
148f. [Tomasehek.] 

Arianodus, nach der Tab. Peut. Ort Kata- 
oniens in Kappadokien an der Strasse von Ko- 
mana über Perre nach Samosata; nicht vielmehr 
Artanada? [Hirschfeld.] 

Arlanes. 1) Ein Genosse des Kreters Bolis, 
wirkte mit bei der Gefangennahme des Achaios 
in Sardes im J. 214 v. Chr. (Polyb. Vni 18 —22). 

[Wilcken.] 

2) Agiarög (und Agtiavdg) findet sich in den 
Homerscholien öfter verschrieben für ’Putvöf ; vgl. 
A. Lud wich Aristarclis Hom. Textkritik 1400, 
21. [Cohn.] 

Ariantas, Skythenkönig bei Herod. IV 81. 

[Kirchner.] 

Arianthe {Agidv&Tj). Stadt der Oenotrer, Steph. 
Byz. aus Herodian B. XII. [Hülsen.] 

Arianthldes, Sohn des Lysimachides, Boioter. 
Boiotarch im J. 424, Thuc. IV 91. [Kirchner.] 
Arianzos, Dorf in der Nähe von Nazianzos, 
Geburtsort Gregors von Nazianz; vgl. Wesse¬ 
ling zuHierokl. 700zuJVaf(arfo?. [Hirschfeld.] 
Ariapeithes (Agiaxeilhjs), Skythenkönig um 
die Zeit des Herodotos, Herod. IV 76. 78. 

[F. Cauer.] 

Ariaramnes (Agtagdfivij;, Ariyäramna). 
1) Sohn des Teispes, Grossvater des älteren Hysta- 
spes, Herod. VII11. Behistuninschrift bei Spiegel 
Altpers. Keilschr. 2. 3. 42. 43. Über seine Ver¬ 
wandtschaft mit dem grossen Kyros vgl. Achai- 
menidai. 

2) Satrap von Kappadokien, von Dareios gegen 
die Skythen gesandt. Ktesias Pers. 16, vgl. v. Gut- 
schmid Kl. Sehr, ni 510. 
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. 3) Freund desXerxes, der während der Schlacht 
bei Salamis die Ionier gegen die Beschuldigungen 
der Phoinikier verteidigte, Herod. YIII 90. 

[F. Cauer.] 

4) S. Ariamnes Kr. 1. 

Ariaratheia (Steph. Byz.), Stadt in Kappa- 
dokien, gegründet von dem Könige Ariarathes IV. 
(Steph. Byz.), bei Ptolemaios V 6, 13 unter der 
Strategie Sargarausene anfgezählt, bei Hierokles 
703, 12 unter Armenia secunda, von Iustinian 
zu Armenia tertia gezogen, Cod. Iust. XI 47, 10. 
Nov. 31 Ariarsathea. Bischofssitz Notitt.: Äoia- 
Qa&rj. Gregor. Naz. Ep. 310. Nach Itin. Ant. 
181, 2. 212, 9 etwa halbwegs zwischen Seba- 
steia und Cocussus, ca. 100 Millien von jedem, 
nach 213, 8 90 Millien von Arabissos auf dem 
Wege nach Nikopolis. NachRamsay Asia min. 
310 beim jetzigen Azizie; später sei der ältere 
Name Tsamandos wieder aufgekommen. 

[Birschfeld.] ‘ 

Ariarathes (’Agta@di}t)s) , persischer Name, 
den eine Reihe von kappadokischen Fürsten führ¬ 
ten, deren Genealogie Diodor frg. XXXI 19 (aus 
Photios bibl. p. 382 a Bekker) mitteilt. An der 
Spitze steht Atossa, eine Schwester des älteren 
Kambyses, mit Phamakes, einem König von Kap- 
padokien, nnd weiter abwärts Anaphas, einer von 
den sieben Persern, die den falschen Smerdis be¬ 
seitigten. In dieser Ahnenreihe erscheint später 
auch der bekannte Datames nnd sein Sohn und i 
Nachfolger Ariamnes. Diese Genealogie jedoch 
und die damit verbundene Geschichte ist mythisch 
und kann schwerlich vor der Mitte des 2. Jhdts. 
v. Chr. ansgearbeitet worden sein. Ein selb¬ 
ständiges oder halb selbständiges Königreich Kap¬ 
padokien hat es in persischer Zeit nicht gegeben. 
Für die Geschichte dieser kappadokischen Fürsten 
sind von besonderer Wichtigkeit die Münzen, die 
früher von Eckhel III 195, neuerdings von Th. 
Reinach Revue numism. 3. Serie IV 1886, 301ff. 4 
(wiederholt in den Trois royaumes de l’Asie mineure 
Paris 1888) behandelt worden sind. Vgl. auch He ad 
HN 631 f. Imhoof-Blumer Porträtköpfe auf anti¬ 
ken Münzen 38, und die dort verzeichnete Lit- 
teratur. Ferner Clinton Fasti Hellenici III 429 
und Eduard Meyers Artikel Kappadokien in 
Erseh und Grubers Allgemeiner Encyclopädie 
d. Wissensch. u. Künste II 32 S. 383f. Einzelne 
Bemerkungen bei E. Meyer Geschichte des Kgr. 
Pontos und A. v. Gut sch mid Kl. Sehr. III 468f. 5i 
505f. 562f. Th. Reinach Mithridate Eupator roi 
de Pont, Paris 1890. 

1) Ariarathes t, angeblich ältester Sohn und 
Nachfolger des Ariamnes (oder Ariaramnes), soll 
zur Zeit des Artaxerxes Ochos (358—337 v. Chr.) 
über Kappadokien geherrscht und dem Ochos 
seinen Bruder Olophernes (richtiger Orophernes) 
gegen Ägypten zur Hülfe geschickt haben. Den 
Sohn des Orophernes hat er nach demselben Be¬ 
richt, da er selbst keine Söhne-hatte, adoptiert 6( 
(Diod. frg. XXXI 19, 2). Nach seinen Münzen 
mit dem Typus von Sinope oder dem Bilde des 
Baal Gazur (Gazir) mit der Aufschrift AriorcUh 
in aramaeischen Buchstaben (mvis) muss A. 
schon in der Perserzeit das nördliche Kappado¬ 
kien, etwa um Gaziura am Iris, verwaltet haben 
(Reinach a. O. 326f. Babeion Les Perses Ache- 
menides [catalogue des monnaies grecques de la 


bibliotheque nationale] S. LXXXII 57f.). Sicheres 
erfahren wir über ihn erst nach Alexanders Tode. 
Damals befand er sich im Besitz der ganzen dem 
Eumenes von Kardia zugedachten Satrapie Kap¬ 
padokien und hatte ein ansehnliches Heer von 
30 000 Mann zu Fuss und 15 000 Reitern. Er 
ward von Perdikkas angegriften, in zwei Schlach¬ 
ten besiegt, gefangen und als Rebell mit seinen 
Verwandten gehenkt, 82 Jahre alt. Diod. XVHI 
10 16. XXXI 19, 4. Arrian bei Photios bibl. p. 69b 
25 Bekker. Iust. XIII 6. Plut. Eum. 3. Appian. 
Mithr. 8. Luc. macrob. 13. Droysen Geschichte 
d.. Hellenismus II 94. Niese Geschichte der 
griech. u. maked. Staaten I 212. 

Man teilt oft diesen A. in zwei Personen und 
will in dem von Perdikkas hingerichteten den 
von dem kinderlosen A. adoptierten Sohn des 
Orophernes sehen, also A. II., wodurch dann die 
Bezifferung der folgenden Könige sich ändern 
!0 würde. Aber die einzige Quelle, Diodor, deutet 
nichts davon an und kann nicht wohl anders ver¬ 
standen werden, als hier dargestellt worden ist. 
Schon Clinton Fasti Hellen. III 431 und Six 
Numismatic chronicle 1884,120 haben dasRichtige. 

2) Ariarathes II., angeblich Sohn des Oro- 
phemes und von A. I. adoptiert, entkam, wie 
Diodor XXXI19, 5 erzählt, nach dem Falle seines 
Adoptivvaters nach Armenien und kehrte von hier, 
als Eumenes und Perdikkas gestorben und wäh- 

; 0 rend Antigonos und Seleukos anderweitig beschäf¬ 
tigt waren, mit Hülfe des armenischen Königs 
Ardoates nach Kappadokien zurück, schlug den 
makedonischen Feldherrn Amyntas und nahm sein 
väterliches Erbe in Besitz. Aber diese Erzählung 
ist bedenklich; Armenien war damals in der Ge¬ 
walt der Makedonier, und auch mit anderen That- 
Sachen steht Diodors Bericht schlecht in Ein¬ 
klang. Eine sichere Spur von diesem A. ist nicht 
erhalten, und er kann nur eine Herrschaft be- 
0 schränkten Umfanges gehabt haben, die er viel¬ 
leicht dem Seleukos verdankt, dem er sich um 
302 v. Chr. vor der Schlacht bei Ipsos ange¬ 
schlossen haben kann. Jedenfalls hatte Seleukos I. 
und Antiochos I. Kappadokien noch unter ihrer 
Oberhoheit. Diesem A. schreibt Reinach a. O. 
324 Münzen mit aramaeischer Aufschrift zu, die 
den kilikischen Satrapenmünzen nachgebildet sind. 
Sein Sohn und Nachfolger war Ariamnes. 

3) Ariarathes III., Sohn des Ariamnes (Aria- 
) rainnes), ist der erste König von Kappadokien, 

der das Diadem und den Königstitel erhielt und 
damit die Selbständigkeit des Landes bekundete. 
Der Vater Ariamnes verbündete sich mit Antio¬ 
chos II. (262—246) und Antiochos gab dem A. 
seine Tochter Stratonike zur Ehe. Ariamnes soll 
zugleich seinem Sohne das Diadem und Teil an 
der Regierung gegeben haben (Diod. XXXI 19. 

6. Euseb. chron. I 251 Schöne, vgl. Iust. XXVII 
3, 7). Daraus geht hervor, dass die Anerken- 
) nung des Antiochos es war, der A. die Souveräni¬ 
tät und den Königstitel verdankt. Auch seine 
Münzen zeigen durch ihren neuen Typus und den 
Königstitel, dass mit ihm eine neue Aera be¬ 
ginnt (Reinach a. O. 333). Von ihm an rechnet 
wahrscheinlich auch Synkellos p. 523 Bonn, die 
kappadokisehe Dynastie, die nach ihm 160 Jahre 
gedauert hat. Der Anfang würde darnach etwa 
in das Jahr 255 v. Chr. fallen; s. unter Nr. 8. 
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Die Verbindung mit den Seleukiden war mit einer 
Gebietserweiterung verbunden. A. erwarb, viel¬ 
leicht bei Gelegenheit des Krieges zwischen Se¬ 
leukos Kallinikos und Antiochos Hierax, die am 
Tauros und Euphrat gelegene Landschaft Ka- 
taonien zu seinen bisherigen Besitzungen hinzu 
(Strab. XII 533). Er starb 220 v. Chr. (Polvb. 
IV 2, 8). 

4) Ariarathes IV. Eusebes, Sohn des Vorigen, 
kam um 220 v. Chr. zur Regieruug (Polyb. IV 
2, 8. Iust. XIX 1, 4) und herrschte bis etwa 163 
v. Chr. Er hielt- zunächst an der Freundschaft 
mit den Seleukiden fest. Antiochos III. (der 
Grosse) vermählte ihm einige Zeit vor dem Aus¬ 
bruch des Krieges mit den Römern seine Tochter 
Antiochis (Appian. Syr. 5), und seine Truppen 
nahmen auf Seiten des Antiochos an der Schlacht 
bei Magnesia (190 v. Chr.) teil (Liv. XXXVII 
31,4. Appian. Syr. 32). Auch den Galliern leistete 
A. im nächsten Jahre (189 v. Chr.) gegen Cn. i 
Manlius Zuzug. Dieser machte daher Anstalten, 
in Kappadokien einzufallen, liess sich aber durch 
200 Talente beschwichtigen (Liv. XXXVIII 26, 4. 
Appian. Syr. 42, vgl. Polyb. frg. XXI 42). Bald 
darnach, im Winter 189/8, erscheinen seine Ge¬ 
sandten zu den Verhandlungen in Ephesos, und 
es wurde ihm gegen Zahlung von 600 Talenten 
Friede zugesagt. Auf die Fürsprache des Eumenes, 
der sich damals mit Stratonike, der Tochter des 
A., verlobte, wurde ihm die Hälfte dieser Summe 
erlassen und A. schloss mit den Römern Bündnis 
und Freundschaft (Polyb. XXI43,4f. Liv. XXXVIII 
37, 5. 39, 6. Strab. XIH 624). Seit dieser Zeit 
gehören A. und seine Nachfolger zu den treuesten 
Verbündeten Roms und zugleich der pergameni- 
schen Könige; das Bündnis umfasste nicht nur 
den König, sondern auch das Volk der Kappodoker 
(Strab. XII 540, vgl. Appian. Maced. frg. 11, 4). 
Mit Eumenes zusammen führte er 183—179 v. 
Chr. den Krieg gegen Pharnakes vom Pontos, der 
wiederholt in Kappadokien einfiel, bis der gemein¬ 
same Angriff der Verbündeten ihn zum Frieden 
zwang, in welchem er dem A. das Geraubte 
wieder erstatten musste (Polyb. frg. XXIV 1. 5. 
8. XXV 2). Später hatte er sich gegen Ptole¬ 
maios, den Dynasten von Kommagene, zu vertei¬ 
digen, der die am Euphrat gelegene Landschaft 
Melitene zu besetzen suchte (Diod. frg. XXXI 19 a). 
Zu Ende seiner Regierung brach, vielleicht im 
Zusammenhänge mit dem Kriege der Galater gegen 
Eumenes von Pergamon, ein Streit mit den be¬ 
nachbarten Trokmern aus, die anfangs Gewalt 
brauchten, dann aber die Entscheidung der Römer 
anriefen. Dieser Streit dehnte sich noch in die 
Zeit seines Nachfolgers aus (Polyb. XXXI 12, 13. 
13, 1. 23, 10). A. führt auf den Münzen den 
Beinamen Evoeßijs. und nach ihm haben wahr¬ 
scheinlich die beiden Städte Kappadokiens, Mazaka 
und Tyana, die er vermutlich neu gründete, den 
Beinamen Eusebeia (Evaißeia >) .igo? Agyaiqy und 
jy .-ro<k TavQO)) erhalten. Seine Gemahlin Antio¬ 
chis war nach Diodors nicht unbedenklicher Er¬ 
zählung anfangs unfruchtbar und schob daher zwei 
Sohne unter; später gebar sie einen Sohn und zwei 
Töchter. Die untergeschobenen. Ariarathes und 
Orophernes, wurden vom Hofe entfernt und der eine 
in Rom, der andere in Ionien erzogen, während 
der echte Sohn die Nachfolge erhielt (Diod. XXXI 
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19, 7f., vgl. Liv. XLII 19, 3, der die Ankunft 
des jungen A. in Rom erwähnt und ihn als Sohn 
des Königs A.. bezeichnet, ohne Zweifel an seiner 
Echtheit zu äussern). Ein anderer Sohn des A. 
scheint der von Polybios XXXIII 12, 1 erwähnte 
Deinetrios zu sein. 

5) Ariarathes V. Eusebes Philopator, vor seiner 
Thronbesteigung Mithridates genannt. Sein Vater 
soll noch zu seinen Lebzeiten ihm die Regierung 
abgetreten haben, was er ablehnte und erst nach 
dem Tode des Vaters, um 163 v. Chr., den Thron 
bestieg. Er war Freund griechischer Bildung 
und Philosophie, die durch ihn in Kappadokien 
heimisch wurde (Diod. XXXI 19, 7). Sein erstes 
Bestreben war, die Anerkennung der Römer zu 
finden, und er hat an der Freundschaft mit ihnen 
unerschütterlich festgehalten (Diod. XXXI 21. 
Polyb. XXXI 14. 17). Nicht lange nach seinem 
Regierungsantritt führte er Mithrobuzanes, den 
Dynasten des benachbarten Sophene, in sein Reich 
zurück, die Aufforderung des Artarias von Arme¬ 
nien, Sophene mit ihm zu teilen, wies er zurück 
(Diod. XXXI 21. Polyb. XXXI 17, 57). Wichtige 
Folgen hatte für ihn die gegen den Willen der 
Römer 162 v. Chr. erfolgte Thronbesteigung des 
Deinetrios I. in Syrien. Demetrios suchte seine 
Freundschaft und bot ihm seine Schwester zur 
Ehe; aber auf Veranlassung der Römer sagte ihm 
A. die Freundschaft auf (um 160 v. Chr., Diod. 

XXXI 28) und nunmehr nahm sich Demetrios 
des Orophernes an, des älteren angeblich unter¬ 
geschobenen Bruders des A. Unterstützt von 
Demetrios, vertrieb Orophernes den A. und be¬ 
mächtigte sich Kappadokiens. A. ging nach Rom 
(157 v. Chr.); der Senat entschied, dass die beiden 
Brüder Kappadokien unter sich teilen sollten. 
Auf der Rückkehr von Rom musste A. den Nach¬ 
stellungen des Orophernes begegnen und wurde 
dann von seinem Schwager Attalos II. von Per- 

i gamon in sein Land zurückgeführt (Polyb. III 5, 2. 

XXXII 22, 8. 24. 25, 2. Diod. XXXI32 b. Appian. 
Syr. 47. Liv. epit. 47. Iust. XXXV 1). Bald gelang 
es, den Orophernes wieder aus Kappadokien zu 
vertreiben; es folgte noch ein Streit des A. mit 
Priene, wo Orophernes eine grosse Geldsumme 
niedergelegt hatte, die A. für sich beanspruchte 
(Polyb. XXXII 6. Diod. XXXI 32). Bei dem 
Sturze des Demetrios (150 v. Chr.) wirkte A. mit 
(Iust. XXXV 1, 6) und half endlich den Römern 

i im Kriege gegen Aristonikos, wobei er selbst fiel 
(etwa 130 v. Chr.). Seinen Söhnen ward aus der 
attalischen Erbschaft Lykaonien zu teil; doch 
wurde dieses Geschenk von den Römern bald wieder 
zurückgenommen (Iust. XXXVII 1, 2. Appian. 
Mithr. 57. Strab. XIV 646). A. hinterliess nach 
lustin sechs unmündige Söhne, und es scheint 
daher, dass sein bei Polybios XXXIII 18, 5 er¬ 
wähnter älterer Sohn Demetrios vor ihm starb. 
Auf diesen A. bezieht sich vielleicht eine Notiz 
) Strabons (XH 538f.), dass A. durch Wasser¬ 
bauten, die er im Melas bei Mazaka und im 
Karmalas zur Verschönerung seiner Gärten vor- 
nahm. in seinem Lande und bei den Galatern 
und Kilikem verheerende Überschwemmungen be¬ 
wirkte, für die er dann von den Römern zu einer 
hohen Geldbusse verurteilt ward. Wernsdorff 
(De republ. Galatarum 157) bezieht dies wenig 
überzeugendj'auf A. IV. und seinen Streit mit 
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den Trokmern; man kann auch an einen der 
späteren A. denken. 

8) Ariarathes YI. Epiphanes Philopator (die 
Beinamen werden bezeugt durch eine dclische In¬ 
schrift im Bull. hell. VII 348, s. Beinach a. 0. 
325), stand zunächst unter der Vormundschaft 
seiner Mutter. Iustin XXXVII 1, 3f. erzählt, 
diese Mutter, Laodike genannt, habe, um die 
Kegentschaft recht lange zu führen, von ihren 
sechs Söhnen fünf vergiften lassen; der sechste 
sei durch die Fürsorge der Verwandten gerettet 
und habe, nachdem Laodike in einem Aufruhr er¬ 
schlagen, die Kegierung übernommen. Diese Er¬ 
zählung enthält mehrere Unrichtigkeiten, die 
Mutter hiess nicht Laodike, sondern Nysa, wie die 
Münzen (mit der Aufschrift ßaatXiooyg Nvayg xai 
ßaaiXea>g Agiagädov ejuq>avovg rov viov Beinach 
346) zeigen. Man darf aber aus ihr schlossen, 
dass in der königlichen Familie schwere Zwistig¬ 
keiten herrschten, die dann in Verbindung mit 
äusseren Einwirkungen den Untergang des Königs¬ 
hauses herbeiführten. Gleich zu Beginn seiner 
Begierung hatte A. sich seines Nachbarn. des 
pontischen Königs Mithridates V. zu erwehren, 
der den Versuch machte, auf Grund vermeint¬ 
licher Erbrechte Kappadokien zu besetzen. Es 
gelang nicht, vermutlich weil die Börner da¬ 
zwischen traten (Appian. Mithr. 10. 12). A. söhnte 
sich mit Mithridates aus und erhielt von diesem 
seine Tochter Laodike zur Ehe. Als aber Mithri- i 
dates VI. im Pontos die Begierung selbst über¬ 
nommen hatte (114/3 v. Chr.), versuchte er bald 
wie sein Vater Kappadokien zu gewinnen undliess 
durch seinen Parteigänger Gordios den A. er¬ 
morden. A. hinterliess zwei Söhne. Wann er 
starb, ist nicht überliefert. Auf den Münzen zählt 
man bis zu 15, vielleicht 18 Begierungsjahren (s. 
Beinach a. 0.); er ist also, vorausgesetzt dass 
seine Begierung von 130 v. Chr. an gezählt wird, 
frühestens 112 v. Chr. gestorben. Ihm folgte sein 4 
älterer Sohn 

7) Ariarathes VII. genannt Philometor. Den 
Beinamen giebt eine delische Inschrift (ßaaiXea 
Agtagd&qv <pdofirjroga ßaatXeog Agiagd&ov em- 
qpavovg xai tpiXcmdrogog Bull. hell. VII 348. Bei¬ 
nach 325). In seinem Namen übernahm, wie es 
scheint,- seine Mutter Laodike die Begierung und 
vereitelte die Absichten Mithridats. Gordios, der 
Mörder des A. VI., musste das Land verlassen, 
und Laodike fand Unterstützung bei Nikomedes II. 5 
von Bithynien, der in Kappadokien einrückte und 
sieh mit ihr vermählte. Nunmehr warf sich Mithri¬ 
dates zum Beschützer des A„ seines Neffen, auf, 
vertrieb den Nikomedes und die Laodike und setzte 
den A. in die Begierung ein. Bald jedoch ver¬ 
langte er von ihm die Bückkehr des Gordios, und 
als A. dies verweigerte, kam es zum Kriege. 
Mithridates sammelte ein grosses Heer und rückte 
in Kappadokien ein. Unterstützt von den benach¬ 
barten Königen, zog ihm A. ebenfalls mit ansehn- 6 
lieber Macht entgegen. Aber ehe es zur Schlacht 
kam, wünschte Mithridates zur Herstellung des 
Friedens eine Unterredung mit A., machte ihn 
hiebei eigenhändig nieder und nahm Kappadokien 
in Besitz (Inst. XXXVIII 1. Memnon bei Photios 
bibl. 260 a 40). Nach Iustin müsste A. nur einige 
Monate regiert haben, aber sein Bericht ist durch 
starke Verkürzung entstellt, die Münzen geben 
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ihm wenigstens 12 Jahre; er muss also-etwa 112 
—100 v. Chr. geherrscht haben (Beinach 349). 
Dies stimmt auch mit der Zeit der Anwesenheit 
des Marius in Kappadokien überein (99/8 v. Chr., 
Plut. Mar. 31), die wahrscheinlich durch die Ge- 
waltthat Mithridats veranlasst war. Man muss 
also annehmen, dass die Vormundschaft der Laodike 
mehrere Jahre gedauert habe. 

8) Ariarathes VIII., Sohn des A. VI. Nach 
0 der Ermordung des siebenten A. setzte Mithri¬ 
dates zunächst seinen Sohn unter dem Namen A. 
auf den Thron. Aber das Land erhob sich da¬ 
gegenrief den Bruder des letzten Königs aus 
der Provinz Asien herbei und übertrug ihm die 
Krone. Aber bald wurde dieser bei günstiger Ge¬ 
legenheit von Mithridates aus Kappadokien ver¬ 
trieben und sta rb ba ld darnach an einer Krank¬ 
heit (Iust. XXXV111 2). Damit hatte um 95 v. 
Chr. diese Dynastie ein Ende. 

0 9) Ariarathes IX., Sohn Mithridats VI. vom 

Pontos, vielleicht eigentlich Arkathias genannt; 
doch ist dies zweifelhaft (vgl. Appian. Mithr. 15. 
17f.). Sein Vater setzte ihn als achtjährigen 
Knaben zuerst nach der Ermordung A.s Vn. unter 
Vormundschaft des Gordios auf den kappadoki- 
schen Thron, dann zum zweitenmal nach der Ver¬ 
treibung und dem Tode A.s VIII. Bei den in Born 
geführten Verhandlungen um den kappadokischen 
Thron gab er ihn für einen Sohn des A. V. aus. 

3 A. musste jedoch vor dem von den Kappadokern 
erwählten Ariobarzanes weichen, wurde aber zum 
drittenmal um das J. 90 v. Chr. und zum vierten- 
mal nach dem Ausbruch des ersten mithridati- 
schen Krieges (88 v. Chr.) von seinem Vater auf 
den Thron Kappadokiens gesetzt (Iust. XXXVIII 

1, 10. 2, 5. Appian. Mithr. 10. 15). Er befehligte 
dann das Heer, welches Mithridat über den Helle- 
spont nach Europa schickte, eroberte Thrakien 
und Makedonien und starb während des Feldzuges 

lim J. 86 v. Chr. am Tisaion in Thessalien (Plut. 
Sulla 11. Appian. Mithr. 35. 41). Auf seinen 
Münzen, die nach dem Typus der mithridatischen 
geprägt sind, kommt noch sein dreizehntes Jahr 
vor. Er rechnet also die Jahre seiner Herrschaft 
vom Tode des A. VII. (100 v. Chr.). Einige seiner 
Münzen sind in dem von ihm eroberten makedo¬ 
nischen Amphipolis geschlagen (Beinach 351). 

10 > Ariarathes X., nach den Münzen evatßgg 
xai <pi?.a5eX<pog beigenannt (Beinach a. 0.349), 
i Sohn des Ariobarzanes II., Bruder des Ariobarza¬ 
nes III. Als Cicero 51 v. Chr. Kilikien verwaltete, 
wollte eine Partei in Kappadokien ihn an Stelle 
seines Bruders zum Könige machen (Cic. ad fam. XV 

2, 6). Er scheint seinen Bruder später ins Lager 
des Pompeius begleitet zu haben (Appian. b. c. II 
71, wenn hier nicht eine Verwechslung vorliegt). 
Im J. 47 v. Chr. ordnete Caesar sein Verhältnis 
zu Ariobarzanes; er scheint ihm die Thronfolge 
in Kappadokien zuerkannt und ihm unter Ober¬ 
hoheit seines Bruders ein Stück Kleinarmeniens 
übertragen zu haben (bell. Alex. 66, 6 und dazu 
Nipperdey Praef. 200). Zwei Jahre später (45 v. 
Chr.) kam er nach Eom, wie Cicero sagt (adAtt.XIH 
2, 2), um von Caesar ein Königreich zu erbitten, 
da ihm von seinem eigenen kein Fuss breit mehr 
gehörte. Nach der Beseitigung des Ariobarzanes 
um 42 v. Chr. bestieg A. den Thron, fand aber 
im Lande nicht allgemeine Anerkennung, Im 


821 


Ariaricus 


Aricia 


822 


Streite mit seinem Nebenbuhler Sisines entschied 
sich der Triumvir Antonius nach der Schlacht bei 
Philippi für diesen. Dabei wird A. selbst sein 
Ende gefunden haben. Das geschah nach Appian 
(b. c. V 7) 41 v. Chr. und dies Zeugnis verdient 
vielleicht vor der weniger genauen Angabe des 
Dio Cassius (XLIX 32), der das Ende des A. mit 
der Thronbesteigung des Archelaos im J. 36 v. Chr. 
verbindet, den Vorzug. [Niese.] 

Ariaricus , König der Gothen (Jord. Get. 
21, 112). Am 20. April 332 vom Caesar Con- 
stantinus II. jenseits der unteren Donau besiegt, 
schliesst Frieden und stellt seinen Sohn als Geisel 
(Mommsen Chron. min. 110. 234. Hieron. chron. 
2348. Iulian. or. I 9 d). Wenn v. Gutschmid 
die Inschrift CIL III 6159 richtig ergänzt hat: 
[cum rege Ariajrieo victis superatisque Oothis, 
so hat er schon um 320 gegen Constantin d. Gr. 
gekämpft. [Seeck.] 

Ariartos = Haliartos, Armenidas bei Steph. 
Byz. s. AXiagrog. [Hirschfeld.] 

Ariaspal, ein iranisches Volk am unteren Ety- 
mandros zwischen den Drangai nnd Arachotoi, 
das durch den Alexanderzug bekannt und von 
einigen mit den Arimaspoi verwechselt wurde. 
Arrian. anab. HI 27, 4f. IV 6, 6. Diod. XVII 
81. Strab. XV 724. Curt. VII 3, 1. Iust. XII 
5, 9. Der Sage nach hatten sie einst den Ky- 
ros und sein Heer durch reichliche Getreidezu¬ 
fuhren und Beschaffung von Kleidern vom Unter¬ 
gang durch Hunger und Kälte gerettet und da¬ 
für den Ehrennamen Euergetai (pers. dgoadyyai ? 
vielmehr ’uvarzaka) , sowie das Privilegium der 
vollen Unabhängigkeit erhalten; auch Alexander 
bestätigte ihre freie Gauverfassung. Um 128 v. 
Chr. drangen die Sakai vom Iaxartes in ihr 
Land ein, das fortan [lakastäna (neupers. Segi- 
stän, Se'istän) hiess; als parthisches Gebiet be¬ 
schreibt Isidoros Char. 18 Sakastene (s. d.). 
Aryäppa bedeutet ,Besitzer folgsamer Bosse“; aus 
der Kyrossage ergiebt sich jedoch Weizenbau als 
ihre Hauptbeschäftigung. Der gelbe und braune 
Lössboden des Hilmendthales erweist sich über¬ 
aus günstig für die Agrikultur, und überdies 
hatte der Fleiss der Bewohner grossartige Wasser¬ 
gräben vom Strome abgeleitet, welche die Sage 
als Arbeiten des Heros Kere^ä^pa (skr. Krgacm, 
.Besitzer schlanker Bosse“) hinstellt; der grösste 
Irrigationscanal am südlichen Ufer von Band-i- 
Träkü bis Landai-Bäräci heisst noch jetzt Güi-i- 
Gersasp. Uber die zahlreichen Buinen von Festen 
und Ortschaften an dem jetzt meist versandeten 
Unterlauf des Hilmend geben die Berichte von 
Christie, Ferrier und Bellew (s. u. Saka¬ 
stene) Auskunft. [Tomaschek.] 

Ariaspes ('Agidojigg, altpersisch * Ariyäspa). 
1) Vater der Atossa (s. d.j, Hellanikos FHG I 
68, 163b, vgl. 163. 

2) Einer der drei legitimen Söhne des Arta- 
xerxes n. (Mnemon), wurde nach dem Tode seines 
ältesten Bruders Dareios durch seinen jüngeren 
Bruder Ochos zum Selbstmord getrieben, Plut. 
Artax. 30, 1—3. Iustin. X 1. 1 i.Ariaratus), vgl. 
Ael. var. hist. IX 42. [Judeich.] 

Ariassos, Stadt in der Kabalia nach Ptole- 
maios V 5, 6, pamphylisch, Hierokl. 681, 4 bald 
nach Kremna, also jedenfalls im nordwestlichen 
Berglande über der pamphylischen Ebene, und 


daher wohl identisch mit Aarassos, das Artemi- 
doros bei Strab. XII 570 pisidisch nennt; jeden¬ 
falls nicht bei Ewde Chan in der Ebene nord¬ 
westlich von Adalia, wo man es gesucht hat, s. 
G. Hirschfeld M.-Ber. Akad. Berl. 1874, 
716f. Münzen von Traian bis Valerian Head HN 
589. Imhoof-Blumer Abhdl. Akad. München 
XVin 3, 692. Bischofssitz Notitt. 

[Hirschfeld.] 

Arjaw, Gründer des Königreichs Osroene, 
regiertl32—127v.Chr., vgl.v. GutschmidGesch. 
des Königreichs Osrhoene 19. [P. v. Bohden.l 

Aribaios, König der Kappadoker zur Zeit des 
Kyros, Xen. Cyrop. II1,5. IV 2, 31. [Kirchner.] 

Aribazos. 1) Hyrkaner, Haupt einer Ver¬ 
schwörung gegen Dareios Hystaspes Sohn, Ael. v. 
h. VI 14. 

2) Statthalter von Sardes zur Zeit Antiochos 
des Grossen, Polyb. VII 17, 9. 18. VIII 23, 9. 

[Judeich.] 

Arlca, Insel in muri Oeeano quod OaUias 
et Britarmias interluit, Itin. marit. 510. Viel¬ 
leicht eine der Inseln an der Loiremündung, Des- 
jardins Göogr. de la Gaule I 273. 281 pl. VHI. 
Atica liest Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. 
(jetzt Hedic?) nach dem Vorgang von J. Loth 
Bev. Celtique X 354. [Ihm.] 

Arichoi (Arinehi) s. Arrechoi. 

Aricia (’Agtxia Strab. V 231. 239. Ptol. III 
1, 61; Agixeia Dionys, ant. VI 32. Steph. Byz.; 
Einw. Arieinus, Agixyvdg Dionys. V 36. 51 u. ö.; 
AgtxTvog Steph. Byz.), eine der ältesten Städte 
Latiums am Fusse des Albanerberges, 16 Millien 
von Born (Itin. Ant. 107; Hieros. 612. Tab. Peut.; 
die Angabe des Strabon V 239 ordSia ex rijg 'Pd>- 
gtjg exazov titjxovTu ist verderbt oder irrig) noch 
jetzt l’Ariccia. Die Gründung wird von der Sage 
einem Siculer Archilochus zugeschrieben (Cassius 
Hemina bei Soiin. 2, 10); andere zählen A. zu den 
Colonien von Alba (Soiin. 2,16). Als eine der wich¬ 
tigsten und stärksten Latinerstädte erscheint es 
in den Berichten über Kriege aus der römischen 
Königszeit (Liv. I 50. 52) und dem Anfang der 
Bepublik (Liv. II 14. 26, 5. in 71. Dionys. V 
36. VII 5. 6. XI 52). Im J. 338 wurden die 
Ariciuer vom Consul C. Maenius besiegt und er¬ 
hielten zunächst die eivitas sine suffragio (Liv. 
VIII 13. 14. Festus p. 127); später wurde A. 
munieipium, und zahlreiche Bürger gelangten in 
Born zu curulischen Würden (Cic. Philipp. HI 
15); die Tribus von A. scheint die Horatia ge¬ 
wesen zu sein (Kubitschek Imperium ßomanum 
tributim discr. 12). Die Benennung colonia bei 
Livius per. LXXX muss irrtümlich sein. Der 
höchste Magistrat von A. führt noch in der Kaiser¬ 
zeit den Titel dictator , die DecurionenVersamm¬ 
lung senatus (aber die Angabe bei Varro 1. 1. 
V 143 cippi pomerii stant et circum Arieiam 
et cireum Bomam ist nur Conjectur des Sciop- 
pius, der Flor, hat circum ars elamet cireoum 
romam). Prodigien aus A. nach Bom gemeldet 
bei Liv. XXII 36. 7. XXIV 48, 8. XXX 38, 9. 
XXXV 9. Obseq. 117, 1. 125, 27. Erwähnt wird 
A. wegen seines eigentümlichen Festkalenders von 
Ovid. fast. III 91. VI 59. Censorin. de die nat. 
22, 6. Macr. sat. I 12, 30; wegen seiner Feld¬ 
früchte und seines Weines bei Plin. n. h. XIV 12. 
XIX 110. 140. Colum. X 139. Gelegentlich ge- 
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mnnt auch bei Cic pro Mil. 51 und Ascon. z. d. Urarissbilder ohne Farben, aber mit Innenzeich- 

wi ivTTS:S?»"SS , 1 fiii J*S' s?"* (B ”" «“»•»»f »'■ 

.¥* rt '“’ 9 ', 3 -™ f 2 ' i°„ ‘‘H 11 '!"' "*■ 'I’" 1 '»“' ArMelo, (»ja,«}. I) ZÄai, 
Tyan. V 43. Liber colon. 230. Mythogr.Vat.n 202. thrake, CIO 2157 . J fKirchner.l 

+p'f 1 i I ^ii re T ^ -» e °^ rBa ' 2) Freigelassener des späteren Kaisers Mar- 
temische lnschr'ftcn aus .Y CTL XIV 215 6 —22H. cus, von Fronto zu einer Procuratur empfohlen, 
4180—4181. Eph. epigr VII 1236. Uber die er- Front, p. 87 Naber. [P. v. Rohden 1 

jf fr!" Banrest , e , v ? n A. (Stadtmauer Tempel, ’AgcSeov (Mitteilungen aus d. Sammlung Rainer 
der Diana zugeschneben, Stationsgebäude der Via 10 II 63), Ortschaft Ägyptens. [Pietschmann.] 

Appia u. a.) vgl. Abcken Mittelitalien 65. 166ff. Aridlkes s Arideikes J 

-64 ln BefA ifi liir di einTro V ^ ® 2 . Aridolis (AtMo.bg), Herrscher von Alabanda 

. aik C1 la 5,? in .^ 0 sser 7 B ^ rab J lls P latz der m Karien, geriet in der Schlacht bei Artemision 
im Albanum stationierten legw II Parthiea : (480 v. Chr.) in die Gefangenschaft der Hellenen 

Henzen Ann. d. Inst. 1867, 37— 88 . CIL VI (Herod. VII 195) rJudeichl 

VgL Ni A, b J + ? in ^ ni di Roma 12 Ariduli, eine neben Pasargadae angeführte 
24 fi^ 25 n B ° rma, ' n i R ? tl ' l 'o C -of ,g !'f ph,e 130 Völkerschaft oder Ortschaft bei Iul. Honorius 

-143.^ Dessau CIL XIV p. 203f. [Hülsen.] und Aethicus 6 p. 26. 74 cd. Riese. 

Aricina convallis, ub-i quomlam laous TTomaschekl 

turrisque qime remanet, genannt bei Plin. n. h. XIX 20 Arieldela (Not. dign. or. XXXIV 44) s Ari n- 

141 wegen des dort vorzüglich gedeihenden Kohls dela. - ’ 

(caules Lacuturres oder Lacufurreses)-, ohne Zweifel Aries. 1) S. Schaf, 
der ausgetrocknete Boden des Kratersees südlich 2 ) arhs = xqmg . Meertier von gewaltiger 
von Anccia, noch jetzt Valle Ariern (xoüog 6 Grösse und Stärke. Plinius n. h. IX 10 berichtet, 
m “™ 1 V , 2 , 39 ^, dagegen ist bei Ovid fast. dass sich solche zur Zeit des Tiberius an der 
111 262 mit valhs Änema das Thal des Nenn- gallischen (West?) Küste zeigten. Sie wagen sich 
sees gemeint. S. Abeken Mittelitalien 166. selbst an Fischerkähne, Plin. n. h. 1X145. Opp. 
i|, ,. , piülsen.] Hai. V 32. Claud. nupt. Hon. 163; sie gehören 

Arlcinus cliyus , die starke Steigung mit zu den wenigen xtjrr], die sich den Küsten nähern 
we eher die \ia _ Appia den östhehen Rand der 30 Opp. Hai. I 372. Weiteres über ihre Stärke und 
Valle Anccia nimmt {ulterior etus municipii Gefährlichkeit bei Aelian n a IX 49 XV 2 
— Ancia — chvus Val Max. VIII 2, 4p Reste Soweit Wirkliches zu Grunde liegt, wird’ an den 
einer grossartigen Substruction, welche die Stei- Schwertwal (Orca) zu denken sein (Brelun Tierl 
T p 61 ' Via Appia nach den III 602), der freilich heute im Mittelmeer nicht 

Monti di Genzano mildert, sind noch erhalten vorkommt, während Aelian a. a. O. die y.moi 
taufgenommen bei Camna Edifizj di Roma vol. zwischen Sardinien und Corsica überwintern lässt 
VI tav. 65). Der chvu &r wird genannt als Stand- Doch spricht für diese Gleichsetzung das Haupt- 
?q f vn* ™ 1 , Iav ' m - T E eh ® 1 - Ma i t : 11 kennzeichen des Tieres: weis.se Streifen oder Flecken 


19, 3. XII 32, 10; vgl. Pers. VI 54 m. Schol. 

[Hülsen.] 

Arlcinus lacus s. Neinorensis lacus. 

Ariennium s. Viroconium. 


Aridaioi, nach Joseph, ant. lud. V 89 Name 
einer im alten Palaestina ansässigen kanaaniti- 
schen Völkerschaft; er meint wohl die Bewohner 
des Gebiets von Arados. vgl. Jos. a. a. O. I 138. 

[Benzinger.] 

Aridaios s. Arridaios. 


Arideikes. 1) Gesandter der Rhodier an die 
Bvzantier um 220 v. Chr. (Polyb. IV 52, 2). 

[Wilcken.] 

2) A. von Rhodos, Philosoph der mittleren 
Akademie. Schüler des Arkesilaos. Ind. Acad 
Here. col. 20, 5. Pint, sympos. II 1 , 12. Athen. 


an der Stirne (xaivlat, ,t koxa/iot), über deren Be- 
40 deutung man Aelian a. a. 0. nachle.se. 

[A. Marx.] 

3) S. Belagerung. 

Ärietae, ein Volk in Ariana, neben Drangae 
und Zarangae genannt Plin. VI 94; vgl. Arotae. 

[Tomaschek.] 

Arigalon, nach Arrian. anab. IV 24, 6 eine 
Stadt der indischen Guraioi, welche Alexander 
im Herbst 327 einnahm und wegen der Wichtig¬ 
keit ihrer Lage durch Krateros wieder aufbauen 
50 liess; vorher hatte er die Feste der Aspasioi am 
Bache Euaspla eingenommen und war dann ost¬ 
wärts übers Gebirge (durch den Kotal-i-Hindu- 
räg) gegen A. gerückt; vgl. Atadira bei Gurt. 
IIII 10, 19. Es ist der vormalige Vorort von 


X 420d. [v, Arnim.] 

3) AqiMxyg, griechischer Grammatiker unge¬ 
wisser Zeit, nur bekannt durch einige nicht be¬ 
deutende Bemerkungen zu Hom. II. XXI 446. 474. 
enthalten in den Genfer Iliasscholien (Les Scolies 


Genev. p. Nicole I 209) und zu XXII 328 (Etvm. 


Gud. 87, 52 = Etym. cod. Sorb. in Bekker Än. 


gr. III 1438; vgl. Wachsmuth Rh. Mus. XLVI 


1891. 552. 3). [Münzeb] 

4) Aridikes (aradices Bamb. verbessert von 
K. Keil Analecta epigr. 223, ardices die übrigen 
Hss.) aus Korinth und Telephanes aus Sikvon 
werden von Plinius n. h. XXXV 16 als die äl¬ 


testen Maler bezeichnet. Ihre Werke waren blosse 


Bägaur, Sahr im Darrah-i-Rüd, an der Westseite 
des Pangkörah (s. Guraios), südlich vom heu¬ 
tigen Vorort Miän-kila. Im Namen ist skr. gaya 
.Hausstand, Wohnsitz“ enthalten. [Tomaschek.] 
Arigenus s. Araegenua. 

Arigius s. Arbogastes Nr. 2. 

Arignote (Aotyronij) aus Samos, Tochter oder 
Schülerin des Pythagoras und Verfasserin von 
Schriften, Porphyr, vit. Pythag. 4. Suidas. Har- 
pokr. s. svoi und veßouow. [E. Wellmann.] 
Arignotos (’Aolyvonog). der ,Wohlbekannte“, 
aus Athen, der Sohn des Automenes, Bruder des 
Ariplirades (s. d.i. Aristoph. Equ. 1278 und Vesp. 
1275 mit Schol. Aeschin. Socr. bei Athen. V 220 B 
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(— frg. p. 12 Herrn.). Ariatophanes rühmt ihn 
als allbekannten Virtuosen (Equ. 1278, wohl mit 
einer Anspielung an den Namen), als xi&agaoi- 
Söxatov, tj> Xägtg i<psonero (Vesp. a. O.), freilich 
nur um seinen Bruder um so schonungsloser an¬ 
zugreifen; von einer Freundschaft zwischen ihm 
und dem Komiker (Bergk De rel. com. Att. 231. 
Volkmann in der 2. Aufl. der R.-E.) kann keine 
Rede sein. Auf Vorträge des ogßiog vouog scheint 
Aristophanes Equ. 1279 anzuspielen, s. das Scho- ] 
lion. Weiteres u. d. W. Nomos. [Crusius.] 
Arikada, eine Ortschaft in Drangiane, Ptol. 
VI 19, 4; vgl. Arikaka. [Tomaschek.] 

Arikaka . Ortschaft in Arachosia, nahe an 
Alexandreia Arachoton, Ptol. VI 90, 4. 

[Tomaschek.] 

Arilica, Ort in Gallia Transpadana. Auf der 
Tabula Peutingerana ist der Name in Ariolica, 
beim Geogr. Rav. IV 30 p. 252 in Ariolita ver¬ 
derbt, aber die Distanzen (13 mp. von Verona, 5 
32 von Brixia) zeigen, dass der Ort identisch ist 
mit dem heutigen Peschiera, am Ausflüsse des 
Mincius aus dem Lacus Benacus (lago di Garda), 
wo Inschriften des eollegium naviculariorum Ari- 
licemium (oder Arelicensium , nicht Ardelicen- 
sium) gefunden sind. CIL V 4015—4017. Momm- 
sen ebd. p. 400. Desjardins La table de 
Peutinger 124. [Hülsen.] 

Arima. 1) Arima (Hieron. Onomast. ed. La- 
garde 146, 24) s. Arimathaia. [Benzinger.] 2 
2) ’Agiga oder ’Agiuoi (B. n 783. Pind. frg. 
93. Nonn. Dion. I 321. Hesych. Suid.: alle diese 
nur in der Form slv oder ev 'Aqiuoig ; vgl. Nonn. 
Dion. I 140. XXXIV 184), Ort, wo nach der 
Ilias Typhoeus unter der Erde gefesselt lag; von 
den Alten verschieden localisiert, in Lydien, Ki- 
likien, Syrien und den Pithekusen (Strab. XH 
579. XIII 626f. XVI 750. 784) und bald als Volk 
erklärt (Strab. XVI 784f. Plin. n. h. V 127), bald 
als Berge (Kallim. bei Strab. XIII 627. Eustath.). 4 
Daher die Inarime der römischen Dichter, z. B. 
Vergib Aen. IX 716. [Hirschfeld.] 

Arimanins {Aougaviog, Agsigavys Agathias, 
Suid.; \4oF.iu.av>iq Hesych.). Ein persischer Gott, 
der Anrö-Mainyus (d. h. niederschmetternder Geist) 
des Avesta. welcher gegen Ahura-Mazda (s. Qro- 
masdes) an der Spitze der verderblichen Mächte, 
die er geschaffen hat, den Krieg führt, und erst 
nach langem Kampfe erliegen soll. Im Gegen¬ 
satz zu jenem höchsten Gotte ist er der Geist 5 
des Bösen, der Finsternis und der Lüge. Die 
Griechen, welche doch über sein W'esen richtig 
und genau informiert waren, stellten ihn un¬ 
passend dem Hades gleich (Aristot. de anim. procr. 
27 und bei Diog. Laert. prooem. 6 . Theopomp. [?] 
bei Plutarch de Iside et Os. 46. Eudem. bei 
Damascius de pr. princ. § 125 b = I 322 Ruelle; 
vgl. Agathias I 7, 18. II 24, 62D.). Mit den 
liithrasmysterien ist der A. in das römische Reich 
■ ingedrungen und sein Name erscheint auf einigen 6 
Inschriften (Rom CIL VI 47; Aquincum CIL in 
3414f., vielleicht auch Eburacum Eph. ep. III 
"7 — Rhein. Jahrb. LVIII 1876 Taf. Vmi, aber 
>chon diese Stiftungen zeigen, wie viel der abend¬ 
ländische Gott von dem des Avesta verschieden 
war. da man im Mazdeismus den bösen Geistern 
keinen Kult widmete (vgl. doch Plut. a. O.). S. 
Mith ras. [Cumont.] 
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Arimnnon (Joseph, ant. IV 173) s. Ramuth. 

’ÄQifiavzos tctbfiri (Ptol. IV 4, 13), an der 
Ostgrenze der Kyrenaika. [Pietschmann.] 

Arimara (Ptol. V 15, 14), Ort der Land¬ 
schaft Kyrrhestika in Nordsyrien am Euphrat, 
wohl identisch mit Apammaris der Tab. Peut., 
s. d. [Benzinger.] 

Arimaspoi (Aomaagroi), mythisches Volk im 
skythischen Norden, über das alle unsere Nach- 
) richten im Grunde auf das epische Gedicht Ari- 
maspeia des Aristeas von Prokonnesos zurückzu¬ 
gehen scheinen. Aus ihm erzählt Herodot mit. 
ungläubigem Lächeln III116, im Norden Europas 
sei das meiste Gold, bewacht von den Greifen, 
denen es die A., ein einäugiges Volk, heimlich 
raubten. Nach Herodot IV 13 berichtete Aristeas, 
er sei (poißokayjiToq gen Norden gezogen, das 
Land der Hyperboreer zu suchen, und sei bis zu 
den Issedonen vorgedrungen, jenseits deren die 
) einäugigen A., weiterhin die goldhütenden Greife 
und die Hyperboreer wohnten. Der Name A. sei 
skythisch (Herodot. IV 27) und bedeute .einäugig“ 
(vereinzelte andere Ableitung Diod. II 43, 5). 
Lediglich aus Herodot schöpft, wie' so oft, Pausa- 
nias I 24, 6 (vgl. Wernicke De Paus. stud. 
Herod., Berlin 1884, 82, 87). Auch Aischylos 
(Prom. 802ff., wohl ebenfalls aus Aristeas) er¬ 
wähnt die Greife und die einäugigen, rossbe¬ 
steigenden A., die am goldströmenden Pluton- 
Ifluss wohnen. Aus derselben Quelle stammen 
mittelbar oder unmittelbar die Erwähnungen bei 
Kallim. H. Del. 291ff. (gavftoi). Orph. Arg. 1063. 
Dion. Perieg. 31 (ägeiuarstg). Mela II 2. Lucan. 
III 280f. (durchfiechten ihr Haar mit Gold). Gell, 
noct. att. IX 4. Amm. Marc. XXIII 6 , 13. Solin. 
96, 14ff. Momms. Priscian perieg. 70 lff. Strabon 
I 21 meint, Homer habe die Kyklopen nach den 
Erzählungen von den A. erfunden; wirkliche Be¬ 
ziehung zu den Kyklopen nimmt an M. Mayer 
i Gig. u. Tit. 115. Vgl. Bähr Excurs 6 zu Herodot 
III 116. Furtwängler Roschers Lex. I 1767ff. 

Den Fabeleien von den A. liegt die Thatsache 
zu Grunde, dass allerdings im Altertum im Sky¬ 
thenlande Gold gewonnen wurde; neuere Forscher 
haben deshalb in der Erzählung von den A. einen 
wunderbar ansgeschmückten Bericht über Berg¬ 
bau treibende Völker des Nordens erblickt, deren 
Wohnsitz W. v. Humboldt (Asie Centrale I 
402ff.) an den Abhängen des Altaigebirges, Neu- 
mann (Hellenen im Skythen! I 130) am Ural 
und Altai sucht, während der neueste Bearbeiter 
der Frage, W. Tomaschek (Kritik d. ältest. 
Nachr. üb. d. skyth. Norden. I. Üb. d. Arimasp. 
Gedicht d. Aristeas, S.-Ber. Akad. Wien. CXVI 
1888, 715ff., besonders 759ff.) die A. mit den 
Hunnen identifieiert *). Wenn Diod. VII 81. 1. 

*) Von den zahlreichen Anführungen dieses 
Namens, welche U kert Skyth. 406ff. gesammelt 
hat, verdienen nur jene Beachtung, welche aus einer 
directen Bekanntschaft mit dem Gedicht des Ari¬ 
steas erflossen sind, also der Bericht bei Herodot IV 
14. 16. III 116 (vgl. Paus. I 24, 6 ), die Verse bei 
Aischylos Prom. 805. 820. 829 und das Fragment 
beiTzetzes Chil. VII687—692. Die Sage vom Gold¬ 
reichtum der A. oder von deren Kämpfen mit den 
goldhütenden Greifen ist von Baktra ausgegangen; 
frühzeitig haben iranische Handelsleute das serischfr 
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Strab. XI 507. XY 724. Steph, Byz. s. Evegyhai gione Thamnitica iuxta Diospolin gelegen; vom 
berichten, die A. seien auch Euergetai genannt, Onomast. richtig mit Ramathaim, dem Geburtsort 
so liegt eine Verwechselung der A. mit den Aria- Samuels identificiert. Rainatliaim war Hauptort 
spen (s. d.) vor. eines Bezirks, der ursprünglich zu Galilaea gehörte, 

Bildlich sind die A. in späterer Zeit nicht aber unter dem Makkabaeer Jonathan mit Iudaea 
selten decorativ verwandt worden, und zwar a) im vereinigt wurde. Am meisten hat die Identifi- 
Kampfe mit den Greifen: zu Fuss, eine auf Ter- caüon mit Böt Rimä nordöstlich von Lydda, in 
racottareliefs öfters wiederholte Darstellung (Brit. der Nähe von Thamna, für sich (Schürer Gesch. 
Mus., abg. Combe Descr. of the anc. Terrae. VT d. jüd. Volkes I 183). [Benzinger.] 

7. 8; Paris, Campana Op. plast. 80); ferner auf 10 Arimazes (Curt. VII 11, lff., AgiaudCgg bei 
■dem Panzer einer als Hadrian ergänzten Kaiser- Strab. XI 517; AgiopdCgg Polyaen. IV 3, 29; vgl. 

statue in Villa Albani (Helbig Fiüirer II nr. 715, auch Inhaltsverzeichnis zu Diodors XVH. Buch *e), 

abg. ZoegaBassiril. II109. Bonner Studien III1), ein sogdianischer Fürst, dessen Felsenburg (s. 

dem Sessel des Priesters des Dionysos Eleuthereus ’Agtagd^ov itetga) von Alexander d. Gr. im Be¬ 
in Athen (abg. ‘Erpgg. agx . 1863 Jilv. 21), der rf. ginn des J. 327 eingenommen wurde (Arr. IV 18, 

Vase Berlin 2951, einem Bronzerelief aus Palestrina 4ff., der den Namen des Befehlshabers nicht nennt). 
(Mon. d. Inst. IX 31) u. s.; zu Ross auf Vasen Die Datierung von Geiger Alexanders Feldzüge 

■öfters (vgl. v. Wilamowitz Bull. d. Inst. 1873, inSogdiana38f.,der,Curtiusfolgend,dieEroberung 

152), nicht selten amazonenhaft (vgl. Klügmann des Felsens in das Frühjahr 328 legt (vgl. auch 

Amazonen 11. 54f.). Verzeichnisse bei Stephani 20 Niese Gesch. d. griech. u. mak. Staaten I 122, 

■C. R. 1864, 83ff. 1865, 20ff. Taf. I. Roulez 1), ist nicht genügend begründet. Die Localität 

Arm d. Inst. 1871, 14211. b) Auf dem Greif der Burg wird meistens im Derbendgebirge in 

reitend, vgl. Stephani C. R. 1864, 85f. c) Greifen der Nähe des .Eisernen Thores“ gesucht; vgl. 

tränkend, öfters auf deeorativen Terracottareliefs Geiger a. O. 39. Droysen Gesch. d. Hellenism. 

(Combe a. a. O. VII 11. Reisch in Helbigs I 2, 77, 3. Spiegel Eran. Altertumsk. II 556, 1; 

Führer II 217. Notizie d. Scavi 1891, 114; vgl. s. auch die Schilderung der Gegend nach Majews 

Stephani a. a. 0. 86f.). [Wemicke.] Expedition im Globus 1877, llf. und namentlich 

Arimathaia (Euseb. Onomast. ed. Lagarde F. v. Schwarz Alex. d. Gr. Feldzüge in Tur- 

226, 12. 288, 10. Hieron. ebd. 96, 17. 146, 24; kestan, München 1893, 75ff. Unrichtig setzt sie 

im Onomast. auch Arima, Arimathia, Arima- 30 Mützell zu Curt. a. 0. südlich vom Oxos an. 

them, Bempkis, Remphthis, Ruma genannt; Jos. A. übergab die Burg, nachdem er sie zuerst zu 

ant. lud. XIH 127 und 1 Makk. XI 34 Rama- halten versucht; er wurde nach Curt. VII 11, 28 

thaim), Ort in Palaestina, nach Eusebius in re- auf Befehl Alexanders getötet. Unter den Ge- 

-- v fangenen befand sich auch Roxane, die Tochter 

Emporion Issedon (Sa.ceu) besucht; die Issedones des Oxyartes (Arr. IV 19, 4f.). [Kaerst.] 
selbst (s. d.), ein tibetisches Handelsvolk, suchten Ariminnm (Einwohner Ariminensis, selten 
die Fremden über die Herkunft des Goldes zu Ariminiensis CIL V 1910. XI 355), uralte Stadt 

täuschen und verbreiteten abenteuerliche Fabeln. an der Küste des adriatischen Meeres, unweit der 

Das wahre Goldland war das Quellgebiet des Mündung des Flusses Atiminus (s. d.). Nach 

Ya.ru-Dzang.bo, von woher auch den Indern das 40 Strabon (V 217) war die Stadt von den Umbrem 

sog. ,Ameisengold‘ zukam; um die Gefährlichkeit gegründet: doch erscheint sie bei der ersten histo- 

der Goldgewinnung auszumalen und den Tausch- rischen Erwähnung im Besitze der senonischen 

wert des Goldes zu steigern, stellte man es als Gallier. Nach deren Besiegung wurde im J. 268 

eine Gabe der A. hin, welche nördlich von den v. Chr. eine latinische Colonie dorthin geführt 

Issedones in der Wüste Gobi und im Altai sassen; (Veil. Pat. I 14; vgl. Eutrop. II 16. Liv. per. 

der räuberische Sinn dieses Steppenvolkes und XV). Wegen ihrer Lage als Schlüssel zu Gallia 

dessen niedriger Kulturgrad fand bei Aristeas, cisalpina einerseits, zur adriatischen Küste andrer- 

nach dem Muster des homerischen Kyklopen, in seits betrachtet (Strab. V 226. Polyb. HI 61,11), 

der Einäugigkeit der A. Ausdruck. Die A. waren gewann die Colonie bald grosse militärische Be- 

jedenfalls ein leibhaftiges Volk; wir dürfen sie 50 deutung, und gab zeitweise dem ganzen cisalpi- 

für die Vorfahren der Hunnen und Türken halten, nischen Gebiet den Namen (protincia Ariminum 

wie dies zuerst der Sinologe De Guignes er- Liv. XXIV 44, 3. XXVIII 38, 13. X X X 1, 9. 

kannt hat. Der iranische Name Arimärpö, der XXXII 1, 5). Der Censor C. Flaminius führte 

auch den pontischen Skythai bekannt war, ob- im J. 220 v. Chr. die Via Flaminia von Rom 

gleich sie ihn nach ihrer Weise und unter dem nach A. (Liv. per. XX); im J. 187 wurde durch 

Einfluss der hellenischen Fragesteller deuteten, Anlegung der Via Aemilia eine Communication 

"bedeutet .Besitzer von wilden, von Steppenrossen 1 mit Placentia und dem Pothal hergestellt (Liv. 

(zd. airima .Einöde, e.gr//ua\ skolot. arima, wo- XXXIX 2, 10). Im zweiten punischen Kriege 

für fälschlich ,eins‘ als Bedeutung angegeben wird A. als Stützpunkt für die römischen Ope- 

wird, os. ärmd-st ,abgesondert sitzend, allein“). 60 rationen öfters erwähnt (Polyb. II 23. III 61. 77. 

In der Gobi sucht man die Urheimat des Steppen- Liv. XXI 51, 6. 7); im J. 209 erscheint es unter 

rosses; die Hunnen waren seit alters ein Reiter- den latinischen Colonien, welche den Römern treu 

volk, und als ein solches hatte auch Aristeas die bleiben und trotz der schweren Kriegesnot noch 

A. geschildert; seit unvordenklichen Zeiten hat im stände sind, ihr Contingent zu stellen (Liv. 

dieses Reitervolk Einfälle nach Cina, Tibet und XXVII 10, 7). Aus der ersten Zeit der Colonie 

in das baktrische Zweistromland verübt und, um stammen die teils gegossenen, teils geprägten 
Raum zu gewinnen, auf die Nachbarvölker schie- (letztere mit der Legende ARIM) Kupfermünzen 

bend und drängend eingewirkt. [Tomaschek.] (libralen Fusses), welche durch ihre Embleme 
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teils (Gallierkopf mit torques) auf die Nationalität 
der ursprünglichen Ansiedler, teils auf die mili¬ 
tärische (Schild, Dolch und Scheide) und maritime 
(Schiffsschnabel, Dreizack u. a.) Bedeutung der¬ 
selben hinweisen (Mommsen Münzw. 250. 251. 
315. 316. Catal. of the coins in the British Mu¬ 
seum, Italy p. 25. Beschreibung der Münzen des 
Berliner Museums, Italien S. 7. 48). Der höchste 
Magistrat von A. führte, nach dem Zeugnis der 
wohl dem 6. Jhdt. d. St. angehörigen Weihin- 10 
Schrift von Nenn CIL XIV 4269, den Titel eon- 
sul. Nach dem Bundesgenossenkriege gelangten 
die Ariminenser zum römischen Bürgerrecht und 
stimmten in der Tribus Aniensis (Belege bei 
Kubitschek Imp. Rom. tributim discriptum 94). 

Im Bürgerkriege zwischen Marius und Sulla wurde 
es von den Soldaten des letzteren geplündert (Cic. 
in Verr. I 36. Appian. b. c. 167. 87. 91). Welche 
Rechtsstellung A.s Cicero pro Caec. 102 andeuten 
will (Sulla iubet Volaterranos eodem iure esse quo 20 
fuerint Ariminenses), ist nicht klar, jedenfalls war 
im J. 88 A. im Besitze des Bürgerrechtes (Pro- 
digium nach Rom gemeldet, Plin. n.h. X 50). Auch 
im Kriege zwischen Caesar und Pompeius, ebenso 
zwischen Antonius und Octavian wird A. oft er¬ 
wähnt (Caes. b. c. I 8. 11. Cic. ad fam. XVI 
12. Pint. Caes. 32. Appian. b. c. II 35. III 46. 

V 33); im J. 43 v. Chr. wurde das Stadtgebiet 
von den Triumvirn zur Verteilung unter die Ve¬ 
teranen bestimmt (Appian. b. c. IV 3). Bedeutung 30 
und Wohlstand der Stadt aber erhielten sich: 
Augustus sorgte für sie durch Wiederherstellung 
der Via Flaminia (Mon. Ancyr. IV 19. Sueton. 
Aug. 30. Cass. Dio LIII 22), wofür ihm im J. 27 

v. Chr. der noch erhaltene grossartige Ehren¬ 
bogen (Rossini Archi trionfali tab. 12. 13. Bor- 
ghesi Oeuvr. II 361—392. CIL XI 365) er¬ 
richtet wurde; derselbe Kaiser begann die gleich¬ 
falls erhaltene Brücke über die Marecchia, welche 
Tiberius im J. 22 vollendete (CIL XI 367); sein 40 
Adoptivsohn C. Caesar liess im J. 1 n. Chr. alle 
Strassen der Stadt pflastern (CIL XI 366). Die 
Stadt heisst in dieser Zeit eolonfia) Aug(usta) 
Arimin(ensisJ, CIL XI 408. 414. XII 1529: von 
■den (sieben?) viei, in die sie geteilt war, sind 
inschriftlich bekannt der vicus Aventin(ensis) 
CIL XI 421, Cermali 419, Dianensis 379, Fo[ren- 
sis?] 404, Velabfrensis) 417. In dem 1. Jhdt. 
n. Chr. wird A. selten erwähnt: ausser bei Ge¬ 
legenheit des Krieges zwischen Vespasian und 50 
Vitellins (Tac. hist. III 41. 42) nennen es die 
Geographen (Ptol. III 1, 22. Plin. HI 112. 115. 
Mela El 64) und Itinerarien (Ant. 100. 126. 533; 
Hieros. 615. Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 31 p. 258. 

V 1 p. 326 P.). Inschriftlich ein curator Arim. 
aus der Zeit des Commodus, CIL VIII 7030, ein 
anderer CIL VI 1449. Im 3. Jhdt. war A. wahr¬ 
scheinlich Sitz des iuridicus per Flaminiam et 
Umbriam Pieenum (CIL XI 376. 377). Das 
Christentum fand in A. früh Aufnahme: schon 60 
auf einem römischen Concil von 313 erscheint ein 
episcopus Stennius ab Arimino (Optat. Milevit. 

de schism. Donat. I 23); im J. 358 wurde auf 
einem Concil in A. zwischen Katholiken und 
Arianern verhandelt, Cod. Theod. XVI 2, 15 u. a. 
Die militärische Bedeutung von A. tritt wieder 
hervor in den Gothenkriegen des 5. und 6. Jhdts.: 
Alarich verhandelte dort mit dem Praefectus prae- 


Arimnus 880 

torio Iövius (Zosim. V 48, vgl: 37) und entthronte 
den Usurpator Attalus (Zosim. VI 12); Vitiges 
kämpfte an der Brücke des Ariminus gegen Narses 
(Procop. b. G. II 10. 17. III 37. IV 28). Ge¬ 
legentlich erwähnt wird A. noch von Cic. frg. 
p. 465 Or. Varro de r. r. I 2, 7. Lucan. I 231. 
Plin. n. h. VI 218. VII 163. XXVII 131. Paul. 
Diac. hist. Langob. II 23. VI 54. Lateinische In¬ 
schriften von A. CIL XI 353—553. Von Neueren: 
Tonini Rimini avanti il principio dell’ era vol- 
gare, Roma 1848;.Storia della cittä di Rimini, 
3 Bde. 1848—1862. Bormann CIL XI p. 74. 75. 

[Hülsen.] 

Ariminus (Aglgivog Strab. V 217. Steph. 
Byz. s. Aglgirov. Plin. III 115), Fluss Umbriens, 
auf dem Apenninus östlich von Tifernum ent¬ 
springend und nach einem Laufe von 60 k’in. bei 
Ariminum (das von ihm seinen Namen haben soll, 
Festus epit. 21) mündend, jetzt Marecchia. 

[Hülsen.] 

Arimmas, Maler, von Varro de 1. 1. IX 12 
als Zeitgenosse des Mikon und Diores erwähnt. 
Die gewöhnliche Schreibung des Namens Arim- 
nas ist nicht richtig, da die Florentiner Hs. 
arimme bietet und die Form Aglguag (Kurz¬ 
form von ÄgifivaoTos) auch bei Kallimachos epigr. 
13 Wil. vorkommt; vgl. Brunn Gesch. d. griech. 
Künstl. II 47. Michaelis Arch. Ztg. XX 279. 
Bergk Philol. XXX 682 = Opusc. II 756. 

[O. Rossbach.] 

Arimnaios, jüngerer Sohn des Anaphas, des 
Sohnes des Anaphas, des Begründers der kappa- 
dokischen Dynastie (Diod. XXXI 19, 2). Da dieser 
Grossvater einer der sieben Perser war, so wird 
die Lebenszeit des A. in das 5. Jhdt. v. Chr. fallen. 

[Wilcken.] 

Arimneste s. Arimnestos Nr. 7. 

Arimnestos (Aglprr/arog). 1) Athenischer 
Archon, Ol. 91, 1 = 416/15, Diod. XII 82. Isai. 
VI 14. Argum. Aristoph. Av. II. Hesych. s. ig/io- 
xoxlSai. [v. Schoeffer.] 

2) Athener (’EXaioiiatog). Netogiarr emgFkgzgg 
im J. 374/3, CIA II 803 d 105. 

3) Befehlshaber der Plataier in den Schlachten 
bei Marathon und Plataiai, Herod. IX 72. Pint. 
Arist. 11, Paus. IX 4, 2. 

4) ’Aglpvqaxog (wahrscheinlich Aeluvr/oTog, vgl. 
Busolt Gr. Gesch. II 206, 4), Spartaner, tötet 
den Mardonios in der Schlacht bei Plataiai 479, 
Herod. IX 64. Pint. Arist. 19. 

5) König der Tyrrhener, og gigwrog ßaoßigmr 
avaiIggaxi r ov er ‘O/.vfuda Ala edcoggoazo, Paus. 
V 12, 5. 

6) Sohn des Pythagoras, Porphyr, vit. Pyth. 3. 

[Kirchner.] 

7) Bruder des Aristoteles, der kinderlos vor 
ihm starb (Arist. Testament bei Laert. Diog. V 
15); eine Schwester Arimneste fugt die Vita Me- 
nagii hinzu (Arist. Fragm. ed. Rose 1886 p. 10). 

[Gercke.l 

Arimnns. Ein Gelbesprochener Gott, der 
von den einen mit Arimamus identificiert, von 
den andren mit dem gleichnamigen (?) Etrusker¬ 
könig (Paus. V 12, 5) oder der Stadt Ariminum 
in Verbindung gebracht wurde (Steuding in 
Roschers Myth. Lexikon I 546f.). Die einzige 
Inschrift wo er erwähnt wird, ist aber falsch 
(CIL XI 40*). [Cumont.] 
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Arina. 1) Castell nahe an Nikopolis, nörd¬ 
lich vom Haemus, Procop. de aedif. p. 307, 22. 

[Tomaschek.] 

2) Stadt im westlichen Teil von Mauretania 
Caesariensis, Ptol. IY 2, 23; vielleicht Sitz des 
im J. 411 erwähnten episcopus Arenensis (coli. 
Carthag. I 128). [Dessau.] 

Arinca ( arincal ) s. Spelt. 

Arindela CAeivdtjla, Steph. Byz. s. v. und 
s. ’Aßikt). Hierocl. Synecd. 721. Not. Dignit. _or. 
XXXIY 44 Arieldela-, in verschiedenen Not. episc. 
Aribela, Arbela, s. Le Quien Oriens Christ. IH 
fol. 728), Ort in Arabia Petraea, später zu Pa- 
laestina tertia gerechnet, Station der cohors II 
Oalatarum, später Episkopalsitz. Heute Gharan- 
del, Ruinenstätte an der Quelle des von Süden ins 
tote Meer fiiessenden Wadi Gharandel, 13 Stunden 
nördlich von Petra an der (wohl erhaltenen) Rö¬ 
merstrasse von da nach Kerak. Reland Palae- 
stina 581. Ritter Erdk. XIV 114ff. Robinson 
Palaestina III 1, 39. [Benzinger.] 

Arine, Fluss im Flachlande von Dacia, Geogr. 
Rav. IV 14; Variante für Miliare, Jord. Get. 22. 

[Tomaschek.] 

Arintliaeus. 1) Flavius A. (De Rossi Inscr. 
Christ, urb. Rom. I 229. 230), katholischer Christ 
(Basil. ep. 269 = Migne Gr. 32, 1000), welcher 
den' Mut besass, dem Arianer Valens kühn zu 
widersprechen (Theod. h. e. IV 30 = Migne Gr. 
82,1193). Ein Mann von ausserordentlicher Grösse 
(Amm. XXVI 8, 5), Körperkraft und Kühnheit 
(Basil. ep. 269, 2), zeichnete er sich als Tribun, 
der stellvertretend die Armaturae befehligte, im 
Alamannenkriege von 355 aus (Amm. XV 4, 10). 
Schnell befördert, führte er 363 bei dem Zuge 
des Iulian durch das Euphratthal den linken Flügel 
(Amm. XXIV 1, 2. Zos. III 13, 3) und that sich 
auch später als Anführer kleinerer Streifcorps her¬ 
vor (Zos. IH 24, 1. Amm. XXIV 7, 2). Nach 
dem Tode des Kaisers wirkte er für die Wahl 
eines christlichen Nachfolgers (Amm. XXV 5, 2). 
Iovian übertrug ihm gemeinsam mit dem Praefec- 
ten Sallustius die Verhandlungen mit den Per¬ 
sern (Amm. XXV 7, 7. Zos. IH 81, 1). Später 
wurde er mit einer wichtigen Botschaft nach Gal¬ 
lien geschickt (Amm. XXV 10, 9), war aber noch 
vor dem Tode Iovians wieder zurückgekehrt und 
bemühte sich 364 mit Erfolg für die Wahl Valen- 
tinians zum Kaiser (Philost. VIII 8). Als Magister 
peditum (Amm. XXVH 5, 4. 9) dem Valens bei¬ 
gegeben (Amm. XXVI 5, 2. Zos. IV 2, 4), spielte 
er in allen Kriegen desselben eine bedeutende 
Rolle. Im Kampfe gegen Procopius 366 bewog 
er nur durch die Macht seiner Persönlichkeit ein 
feindliches Heer, seinen Führer zu binden und 
zu Valens überzugehen (Amm. XXVI 8, 4ff.). 367 
befehligte er im Gothenkriege und führte 369 die 
Friedensverhandlungen mit Athanarieh (Amm. 
xxvn 5, 4. 9). 370 schützte er die Armenier 
gegen Persien (Amm. XXVII 12, 13. 15. Thomist, 
or. XI 149 B). 372 war er Consul. 377 soll er 
sich noch in der Umgebung des Valens befunden 
haben (Theod. h. e. IV 30 = Migne Gr. 82, 
1193), doch da von seiner Thätigkeit im Gothen¬ 
kriege gar nicht geredet wird, scheint er schon 
vor der Schlacht bei Adrianopel gestorben zu sein. 
Jedenfalls war er vor 379 tot. Er verschied noch 
in rüstigen Jahren, nachdem er auf dem Sterbe- 
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bette die Taufe empfangen hatte. Seine Frau 
und eine junge, aber schon verheiratete (Claud. 
in Eutr. I 104) Tochter überlebten ihn (Basil. 
ep. 269). Der später allmächtige Eunuch Eutro- 
pius war in seinem Besitze und soll ihm Kuppler¬ 
dienste geleistet haben (Claud. in Eutr. I 63ff. 
478). An ihn gerichtet Basil. ep. 179 = Migne 
Gr. 32, 656. 

2) Praefectus praetorio zwischen 379 und 383, 
falls die etwas zweifelhafte Überlieferung von 
Cod. Iust. XI 11, 3 richtig ist. [Seeck.] 

Ario, das geflügelte Ross des Bellerophon 
auf Spiegel Mon. d. Inst. VI 29, 1; vgl. Ann. d. 
Inst. 1859, 135ff. S. Areion. [Tümpel.] 

Ariobarzanes I Aoioßao^iirtjg, altpers. *Ariya- 
mrxana). 1) Perser, Sohn eines Mithradates, des 
Fürsten von Kios und Arrhina (Diod. XV 90, 3, 
vgl. XX 111, 4; s. E. Meyer Gesch. des König¬ 
reichs Pontos 1879, 33ff.), im J. 407 v. Chr. 
Unterstatthalter des Phamabazos, mit dem er 
wahrscheinlich nahe verwandt war (vgl. Nöldeke 
Gött. gel. Anz. 1884, 294ff. und Artabazos), an 
der Propontis (Xen. hell. I 4, 7), im J. 387 sein 
Nachfolger in der Satrapie von Daskyleion (Xen. 
hell. V 1, 28). A. war von alters her mit dem 
Spartaner Antalkidas (s. d.) befreundet (Xen. a. 
O.); später (368 Frühjahr) suchte er auch mit 
den Regierungen von Athen und Sparta Fühlung 
zu gewinnen. Unter dem Vorwand, dass der 
Grosskönig Artaxerxes II. ihn mit der Friedens¬ 
vermittlung unter den Hellenen beauftragt habe, 
wirkte er für seine eigenen Pläne, und es gelang 
seinem Vertrauten Philiskos wirklich, sich für 
diese des Beistandes von Athen und Sparta zu 
versichern. Als A. im J. 367 in Verbindung mit 
seinem früheren Gegner Datames (s. d., vgl. Com. 
Nep. Dat. 2, 5) offen die Fahne der Empörung 
gegen seinen Oberherrn erhob (Trog. prol. X. 
Diod. XV 90, 3)*, unterstützte ihn mittelbar ein 
athenisches Geschwader unter Timotheos (Dem. 
XV 9. Isokr. XV lllff. Corn. Nep. Tim. 1, 2); 
König Agesilaos eilte selbst zur Hülfe herbei und 
entsetzte ihn von dem Angriff der damals königs¬ 
treuen Satrapen Autophradates und Maussollos (s. 
d. Xen. Ages. II. 26. Com. Nep. Timoth. 1, 3. 
Ages. 7, 2; vgl. Polvaen. VTT 26). Zum Dank 
für diese Dienste trat A. die früher von ihm be¬ 
setzten Städte der thrakischen Chersones S es tos 
und Krithote an die Athener ab und belohnte 
Agesilaos mit Gold (Com. Nep. Timoth. 1, 3). 
Dafür wurde wieder ihm, seinen Söhnen und Haupt¬ 
beratern attisches Bürgerrecht verliehen (Dem. 
XXTU 141. 202; vgl. CIA II 98). A.s glückliche 
Kämpfe gegen die königlichen Truppen trugen 
mit zur Ausbreitung des grossen Satrapenauf¬ 
standes bei. Als dieser aber scheiterte (362), ist 
A. mit in das Verderben gerissen worden, von 
seinem eigenen Sohne Mithradates wurde er ver¬ 
raten und gekreuzigt (Harpokr. Xen. Cyrop. All 
8, 4; vgl. Diod. XVII 17. Aristot. pol. VHI 1312a. 
Val. Max. IV 11 ext. 2. Krumbholz De Asiae 
min. satr. pers. 1883, 71ff. Judeich Kleinas. 
Studien 1892, 197ff.). Die Vermutung v. Gut- 
schmids Kl. Sehr. III 521ff., dass der A. vom 
J. 407 und der vom J. 367 verschiedene Personen 
seien, ist unbeweisbar und sehr unwahrscheinlich. 

2) Bewirtete den Olympioniken Astyanax aus 
Milet (Theodoros v. Hierapolis bei Athen. X 413 b).. 
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Identisch mit Nr. 1? Vgl. G. H. Förster Die 
olymp. Sieger b. z. Ende des 4. Jhdts., Progr. 
Zwickau 1891, 25. 

3) Sohn des Dareios HI., angeblich wegen Ein¬ 

verständnisses mit Alexander 334 v. Chr. hinge- 
riehtet (Aretades von Knidos bei Plut. parall. 11, 
vgl. Ps.-Kallistlienes II 21, 19. Droysen Helle¬ 
nismus I 2 a , 395). [Judeich.] 

4) Sohn des Artabazos, persischer Heerführer 

in der Schlacht bei Gaugamela (Arr. III 8, 5, 
Curt. IV 12, 7), verteidigte hartnäckig, wohl im 
Januar 330, gegen den von Susa nachPersis ziehen¬ 
den Alexander die persischen Thore 1 (Arr. IH 18, 
2ff., vgl. Strab. XV 729. Plut. Alex. 37. Diod. 
XVII 68, lff. Curt. V 3, 17ff.: die beiden letzteren 
nennen den Pass die Susischen Thore). Die Lage 
des Passes wird nach der gewöhnlichen Annahme 
beim heutigen Kala-i-Sefid gesucht, doch hat 
Stolze Verh. d. Berl. Gesellsch. f. Erdk. 1883, 
263ff. wahrscheinlich gemacht, dass Alexander 
einen andern Weg gezogen, und der persische Pass 
im heutigen Tang-i-Rashkän zu suchen ist. Ale¬ 
xander nahm den Pass durch Umgehung, A. ent¬ 
kam mit wenigen Reitern. Die Nachricht des 
Curt. V 4, 33f., dass er auf der Flucht nach 
Persepolis umgekommen sei, wird durch Arr. III 
23, 7 widerlegt, wonach A. mit seinem Vater Arta¬ 
bazos in Hyrkanien zu Alexander kam und von 
diesem geehrt wurde. [Kaerst.] 

5—7) Name dreier auf einander folgender 
Könige Kappadokiens, über die auf die oben unter 
Ariarathes angeführte neuere Litteratur zu ver¬ 
weisen ist, namentlich auf Th. Rein ach Revue 
de numismatique 3. Serie IV 1886, 452ff. 

5) Ariobarzanes I. Philoromaios. Als nach 
dem Tode des 8. Ariarathes das kappadokische 
Königsgeschlecht ausgestorben war und sich ver¬ 
schiedene Thronbewerber in Rom meldeten, gab 
der Senat dem Lande die Freiheit. Aber die Kap- 
padoker lehnten das Geschenk ab und erhielten 
die Erlaubnis, sich einen König zu wählen. Gegen 
den Mitbewerber Gordios, den Anhänger Mitliri- 
dats, ward um 95 v. Chr. A. gewählt und vom 
Senate bestätigt (Strab. XII 540. Iust. XXXVni 
7, 10). Während der ersten Zeit seiner Regierung 
wurde er beständig von den Angriffen Mithridats 
heimgesucht, dem er nicht widerstehen konnte, 
zumal da er auch einen Teil seiner Unterthanen 
gegen sich hatte. Zweimal ward er vertrieben, 
zuerst vom Armenier Tigranes, dann von Mithri- 
dates; beidemal führten ihn die Römer wieder 
zurück, 92 v. Chr. durch Sulla, 90 v. Chr. durch 
I.. Cassius u. a. (Iust. XXXVIII 3, 1. Plut. 
Sulla 5. Appian. Mithr. 10. 57). Zum dritten- 
male ward er 89 v. Chr. beim Ausbruch des 
ersten mithridatischen Krieges veijagt und kehrte 
erst 85 v. Chr. nach dem Frieden von Dardanos 
nach Kappadokien zurück (Appian. Mithr. 15. 56f. 
59. Plut. Sulla 24). Doch hatte Mithridat auch 
jetzt noch einige Teile des Landes besetzt, und 
das ward der Anlass zum Ausbruch des zweiten 
mithridatischen Krieges (83—81 v. Chr.). Nach 
dessen Beendigung ward der Friede durch eine 
Zusammenkunft des A. mit Mithridates bekräftigt, 
wobei dieser ihm, oder nach Reinachs Vermutung 
ia. O. 459) seinem gleichnamigen Sohne, seine 
Tochter verlobte und dadurch zu erreichen suchte, 
dass ein Teil der streitigen Landstücke ihm ver- 

Pauly-Wissowa II 
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bleibe; doch musste er sie auf Sullas Geheiss dem 
A. ausliefern (Appian. Mithr. 64. 66f.). Einige 
Jahre später musste A. noch vor dem Ausbruche 
des dritten mithridatischen Krieges den Angriff 
des Tigranes über sein Land ergehen lassen, der 
viele Bewohner daraus entführte (Appian. Mithr. 
67). An dem Kriege selbst nahm A. auf Seiten 
der Römer teil und erlebte nochmals die Be¬ 
setzung und Verheerung seines Landes durch 
10 Mithridates und Tigranes 74 und 67 v. Chr. (Mem- 
non bei Piiotios bibl. p. 238 b 12. Plut. Luc. 35. 
Appian. Mithr. 91). Erst durch Pompeius ge¬ 
langte er (seit 66 v. Chr.) wieder in den dauern¬ 
den Besitz seiner Herrschaft, die bei der Neuord¬ 
nung der Verhältnisse (Winter 65/64 v. Chr.) durch 
die kilikischen Städte Kastabala und Kybistra 
und die armenischen Landschaften Sophene und 
Gordyene vergrössert wurde. Bald darnach legte 
er, noch bei Lebzeiten, die Krone nieder und 
20 übergab sie in Gegenwart und unter Zustimmung 
des Pompeius seinem gleichnamigen Sohn (63 oder 
62 v. Chr., Appian. Mithr. 104. 114. Val. Max. 
V 7 ext. 2). Seine Münzen geben ihm 34 Re¬ 
gierungsjahre; er rechnet also das J. 96 oder 95 
v. Chr. als sein erstes. Reinach a. a. O. 455. 

6) Ariobarzanes n. Philopator, Sohn des Vori¬ 
gen und der Athenais (CIA HI 541f. Reinach 
a. O. 433), regierte von 63/62—52/51 v. Chr. Er 
hatte im eigenen Lande Widersacher (Cic. de prov. 

30 cons. 9) und kam durch eine Verschwörung ge¬ 
waltsam ums Leben nicht lange vor Ciceros An¬ 
wesenheit in Kilikien (51 v. Chr.). Er war ver¬ 
mählt mit Athenais, nach Reinach a. O. 459 
der bei Appian Mithr. 66 erwähnten Tochter 
Mithridats VI., und hatte von ihr zwei Söhne, 
deren ältester, gleichnamiger, ihm nachfolgte (vgl. 
CIA HI 543. Cic. ad fam. XV 4, 6). 

7) Ariobarzanes III., beigenannt Eusebes und 
Philoromaios, regierte von 52—42 v. Chr. Auf 

40 seinen Münzen kommt noch das elfte Regierungs¬ 
jahr vor. Cicero brachte ihm als Proconsul von 
Kilikien die Anerkennung des Senats (Cic. ad 
fam. H 17, 7. XV 2, 4). Durch eine feindliche 
Partei unter den Kappadokern sah A. Thron und 
Leben bedroht; der Priester in Komana, der mäch¬ 
tigste Mann nach dem Könige, wollte sogar die 
Waffen gegen ihn ergreifen. Cicero rühmt sich, 
dass er diese Gefahr beseitigt und den Thron des 
Königs befestigt habe (Cic. ad fam. XV 4, 6; 
50 ad Attic. V 20, 6). Ausserdem war A. den römi¬ 
schen Grossen, namentlich dem Pompeius und 
Brutus, stark verschuldet, so dass er sich in 
drückender Lage befand (Cic. ad Att. VI 1, 3. 
2, 7. 3, 5). Im Bürgerkriege zwischen Caesar 
und Pompeius leistete er dem letzteren Zuzug 
(Caes. b. c. III 4, 3. Florus TV 2). Nach der 
Schlacht bei Pharsalos ward er vom Angriff des 
Phamakes mit betroffen und leistete dem Domi- 
tius Calvinus einigen Beistand. Als Caesar er- 
60 schien, fand er Verzeihung; ausser Kappadokien 
erhielt er einen Teil Kleinarmeniens; zugleich 
ordnete Caesar sein Verhältnis zu seinem Bruder 
Ariarathes (bell. Alex. 34, 1. 4. 66, 6. Dio Cass. 
XLI 63. XLII 45f.). Nach Caesars Tode scheint 
er sich dem Brutus und Cassius nicht sehr will¬ 
fährig erwiesen zu haben. Cassius liess ihn da¬ 
her töten und seinen Besitz plündern (43 v. Chr.). 
Über Zeit und Umstände dieses Ereignisses stim- 
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men die Berichte nicht ganz überein (Appian. b. c. 2) Ein nur von Skyl. 82 genannter Fluss im 
IY 63. Dio XLVII 33). Ihm folgte sein Bruder pontischen Küstengebiet der Byzeres östlich vom 
Ariarathes X. [Niese.] Pordanis oder Prytanis (jetzt Fürtuna), demnach 

8) Aus Kilikien, Sophist, in der Zeit nach entweder der Bach von Artusen oder auch der 

Aischines und vor Niketes von Smyrna: Philostr. hinter Witse mündende Abu. [Tomaschek.] 

Vit. soph. I 19 p. 24, 14 Kayser. [W. Schmid.] 3) Trojaner, von Neoptolemos getötet, Quint. 

Ariobarzanes mons hiess nach der Welt- Smym. X 86. 
tafel bei Oros. I 2, 42 jener Teil des Taurus- 4) König von Miletos, findet'die Theaneira 
Systems, der sich inter Parthos et Massagetas oder Hesione, die dem Priamos abgekauft und aus 
dahinzieht, also der heutige Alburz, der vom De- 10 der Heimat entführt, aber entsprungen war und 
mävend bis zum Hare-rüd oder Tecend streicht. sich zu Miletos in einem Gehölz verborgen hatte. 
Formgemässer sollte der Name Arabarxates lauten, Als sie den Trambelos gebiert, zieht er diesen 

d. i. zd. Itnra-berexmti , npers. Ilarbun, das auf als eigenes Kind. Tzetz. Lyk. 467 .nicht 

fabelhafte und zum Rückgrat von Ariana gewor- nach Istros 1 , also vielleicht nach Aristokritos ji. 
dene Randgebirge der Erde im Avestä. Mth)zov ; vgl. C. Müller FHG IV 335f., 2 a. 

[Tomaschek.] [Tümpel.] 

Ariogaesns (’Agtdyataog), König der Quaden, 5) Der lesbische Sänger. Hauptzeugnis (über- 
an Stelle des Furtius eingesetzt im J. 174 n. Chr., setzt von Gellius XVI 19 u. a.) Herodot I 23f. (im 

Dio LXXI 13, 3. [P. v. Rohden.] Anschluss an eine Novelle von der Schlauheit des 

Arioi (’Agtoi). Auf rhodischen Grabsteinen 20 Periander, die in den Sieben-Weisen-Roman ge¬ 
linden sich mehrere "A., welche ihren Namen nach hört, vgl. die Parallele bei Diog. Laert. I 83. 

wahrscheinlich Bürger des rhodischen Gesamt- Schubert Könige von Lydien 47. 50): I . irvgav- 

staates waren. Eine Frau derselben Herkunft veve de 6 üeglavdgog KonCvO-ov • rog dij Xeyovai 

begegnet in einem Namensverzeichnis von Lindos. Kogtvihoi, ofioXoyeovat de atpt Aeaßtoi (über- 

Entwcder kann man an die Agal (s. d.) oder nommen von Aelian. nat. an. II 6), iv r<p ßiog 

Agatui bei Syme denken, oder man wird, viel- iVöua fteytaror nagaazgvat, Agiova rdv Mrgdvfivatov 

leicht noch wahrscheinlicher, einen Ort Agog oder inl deXytvog eAereiylHvza in't Taivagov, 

Agia in der rhodischen Peraea anzunehmen haben. II. iovra xi&agqgddr rcöv rare eovrcov ovdevog 

IGIns. I 259—261. 764, 118. devzegov, xai di&vgapßov ngdirov avdgconojv 

[Hiller v. Gaertringen.] 30 rtw v rjpeXg iduev notrjaavra re xal ovo/tdaavra xai 

Arioi a, Station in Gallia Belgica an der Heer- ätddfarra ev Kogirikg (übernommen von [Dio 

strasse von Durocortorum (Reims) nach Nasium- Chrys., d. h.] Favorin Corinth. XXXVI vol. II 

Tullum-Divodurum (Itin. Ant. 365); heute viel- p. 293 Ddf.). HI. rovrov rdv Agiova Xeyovai rdv 

leicht Vroil (d'Anville Notice 298). [Ihm.] noXXdv rov ygovov diargißovza naget Ilegidv- 

Ariolica. 1) S. Arilica. dgog eni-dvpfjoai nXmaat eg ’lraXiryv re xal Ei- 

2) Ort in den grajischen Alpen an der von xeXir/v, igyaadperov de ygtjiiara freydXa IhXijaai 

Augusta Praetoria (Aosta) über den kleinen St. oniam eg Kögivdov anixeodai. 6 g pänllai tdv wv 

Bernhard (Alpis Graia) nach Gallien (Axima, ex Tdgavrog . . . fiiadtdaaa&ai nXoXov avdgcöv 

Darantasia) führenden Strasse (Tab. Peut.). Nach KogiviHmv. Folgt der Anschlag und die Drohung 

Promis (Le antichitä di Aosta U5f.) das heutige 40 der Schiffer und A.s letzte Bitte: eneidg atpt ovreo 
La Thuile. Vgl. Desjardins Table de Peut. 152. äoxeoi, nsqiideiv avrov ev rfj axevij naotj ardvra 

Mommsen CIL V p. 765. aeXaai . . . rov de evdvvra re näaav ?tyv axevijv 

3) Ariotica (Abiolica Tab. Peut., A riorira I tin. xal Xaßövra r igv xidäggv, ardvra ev roXat edwXioioi 

Ant. 348), bei den Helvetiern im Jura zwischen dte^eXiieXv vdfiov rdv ogdiov (die berühmte .hohe 

Eburodunum (Yverdun) und Visontio (Besannen), Weise' Terpanders, vgl. Graf Rh. Mus. XLIII 

16 Millien südöstlich von letzterer Stadt; jetzt 512f.). Er stürzt sich herab, rov de deX/pXva Xe- 

Pontarlier. Desjardins Table de Peut. 34. yovat vnoXaßdvra i^eveXxat inl Taivagov ■ äjioßdrta 

4) Station in Gallia Lugudunensis, an der de avrov ycogeetv eg Kdgtv&ov, die Schiffer werden 

von Lugudunum über Voroglo und Aquae calidae endlich in der bekannten Weise entlarvt. Tavra 

nach Augustonemetum führenden Strasse (Tab. 50 pev wv Kogivihoi re xal Aeaßtoi Xeyovai, xal 
Peut.); heute Avrillv an der Loire. Desjardins Agiovdg iou ävd&qpa yaXxeov ov /reya inl Tat- 

Table de Peut. 41. [Ihm.] vdoq>, inl deXtpivog ineöov ävdgconog (übernommen 

Ariomardos ( Agiopagdog ). 1) Vornehmer Per- von Favorin a. O. p. 294 AgUov de, ov yag Ilegl- 

ser aus dem ägyptischen Theben, Aisch. Pers. 38. avdgog . . . noigaapevog piugua yaXxovr ov peya 

2) Perser aus Sardes, Aisch. Pers. 321. dveihjxev xrX.). Hinter den Aeaßiot wird Hellani- 

3) Sohn des Dareios und der Parinvs, Führer kos stecken, vgl. Schol. Aristoph. Av. 1403: ’Avri- 

der Moscher und Tibarener im Heere des Xerxes, naroog xal Evtpoovio; . . . qraoi rovg xvxXiov; 

Herod. VII 78. yogoi’g arfjaat ng&rov Aaoov . . ., oi de ägyaid- 

4) Sohn des Artabanos und Bruder des Arty- regot, ’EXXävtxog ifrg. 85, FHG 157) xai Aixai- 

phios, Führer der Kaspier im Heere des Xerxes, 60 agyog, ’Aotova rov MgdvftvaXov, Aixaiagyo; ttev 
Herod. VH 67, vgl. 66. [F. Cauer.] ev up .regi povoixcöv dymvcov (frg. 45, FHG II 249). 

Ariomazes s. Arimazes. ’EXXävixog de ev roXg Kagveorixatg (so schreibt 

Arion (Aoi’orv). 1) Ein Fluss an der illyri- man jetzt mit Dübner und Müller in den Add., 

sehen Küste der Manioi, eine Tagfahrt südlich vulg. KgavaixoXg, ein Titel, der zwar eine Bezie- 

vom Naron, Skyl. 24; es kann die stark hervor- hung auf die Insel vor Gythion, in der Nähe von 

sprudelnde Ümbla gemeint sein, die man für den Tainaron [Paus. III 22, 1], zuliesse, aber sonst 
Abfluss des Karstbaches Trebinstica hält; vgl. nicht bezeugt und auch sachlich anstössig ist). 
C. Müller z. d. Stelle. Nun folgt Lucian in den ivaXtot btaXoyoi 8 (vgl. 
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ver. hist. II15) einer Sonderversion, der zufolge A. 
nach langer, rühm- und ertragreicher Thätigkeit 
bei Periander nXevaag otxade ig rijr Alt) ih-uvav 
emdeigaoilat röv nXovrov xal eiußctg nogtXfieiov 
uro; xaxovgycov dvdgotv . . . eitel xard fieaor zd 
AlyaXov eyevovro, emßovXevovatv a er/6 ot vavrat • 
<5 de . . . etprj . . . -t tyv axevryv dvaXaßovra fie xal 
qoavza IXgrjvdv rtva in iftavrtp exovra edaare 
gXtpai ifiavzdv.' Das geschieht; ein Delphin bringt 
ihn ig Taivagov und wird von Poseidon ob seiner 
tpiXaviXgtonla und tpiXofiovoia belobt. Die Ver¬ 
mutung liegt nah, dass diese zwischen Lesbos und 
Korinth (ohne den Umweg über Italien) spielende 
Fassung die lesbische ist. Von Tainaron oder 
Korinth aus mag Hellanikos den A. an den Kar- 
neen haben teilnehmen lassen. Die zweite Quelle 
Herodots ( Kogtr&ioi) könnte mündliche Localüber¬ 
lieferung sein; doch ist es schwerlich Zufall, dass 
die Gewährsmänner für die A.-Legende in Plu- 
tarchs Gastmahl Korinthier sind; ein novellistisches 
Volksbuch wird Herodot hier, wie öfter, zur Hand 
gewesen und auch von Plutarch benutzt sein: denn 
dass der Kern des plutarchischen Gastmahls auf 
alte Zeit zurückgeht, zeigt Theophr. bei Athen. 
XI 463 = frg. 120 p. 198 W. und die Analyse 
der einzelnen Novellen und Fabeln. Es ist eine 
wunderbare Geschichte, die eigentlich in einem 
Gedichte vorgetragen werden sollte, rovg veovg 
rovrovg didvgdfißovg elteot/6)eyynuevnv, ,mit volleren 
Tönen, als in den Ditilyrambeu ihr Held anzu¬ 
schlagen pflegt, der diese rauschende Gattung 
kürzlich bei uns erfunden hat* (nach Haupt und 
v. Wilamowitz Herrn. XXV 223f.). Gorgos, 
der Bruder des Periander, ist nach Tainaron ge¬ 
schickt, um dem Poseidon ein Opfer darzubringen; 
in einer mondhellen Nacht, bei einer Pannychis 
am Meeresstrande, hat er den A., von einem Del¬ 
phin getragen und von einer ganzen Delphiuen- 
schar umschwärmt, anlanden sehen. Die Kata¬ 
strophe wird hier etwas anders erzählt. Der Steuer¬ 
mann hat ihn, wie Dionysos in dem homerischen 
Hymnus, vor dem Anschläge gewarnt; A. stimmt 
aus freien Stücken rcöv vo/ttov . . . rdv Hv&txov 
vireg awrrjgiaq avrov xal rfj; vetd; xal rcöv ifi- 
nXedvzoyv an, und zwar rtva tle.otv neXayltov dvd- 
xXr/otv .zgoavaxgovoa/ievo; (= ngoolyttov, ein Auf¬ 
druck. der in dem sonst wertlosen du'iygfta des 
Nikolaos prog. II 7 p. 271 Walz {Xavarov ngooiyuov 
gebraucht wird); dann, just in dem Momente, wo 
die Sonne untergeht, wirft er sich ins Meer und 
wird von den sich ablösenden Delphinen nach 
Tainaron getragen. Die stimmungsvolle Schilde¬ 
rung der Fahrt ist ganz Eigentum des Plutarch 
(v. Wilamowitz Herrn. XXV 224): das Aben¬ 
teuer selbst wird er schon in seiner Quelle vorge¬ 
funden haben. 

Die meisten späteren Darstellungen der A.- 
Sage sind von Herodot abhängig, so Strabon XIII 
618. Plinius n. h. IX 28 (unter Berufung auf 
Herodot). Gellius XVI19. Fronto p. 237 Nab. (im 
engsten Anschluss an Herodoti. Favorin [Ps.-Dio 
XXXVI] Corinth. p. 293 Ddf. (bemerkenswertes 
Zusammentreffen mit Plutarch und Ovid in dem 
Bilde vom Schwanengesange. s. Crusius Rh. 
Mus. XLVII 70f.). Philostr. Im. I 18, 4. Paus. 
III 25, 7; die Rhetoren Hennogenes, Theon. 
Aphthonios u. a. Solin. XV 12. Probus zu Verg. 
Ecl. VIII 56. Tzetz. Chil. I 393ff. und manche 


byzantinische Spätlinge. Ein hellenistischer Dich¬ 
ter (vgl. Oppian. hal. V 448. Bianor Anth. Pal. IX 
308, die aber nur in aller Kürze die Rettung des 
A. erwähnen) muss die A.-Legende in den Kreis 
der xazaozegiouoi hereingezogen haben: von ihm 
sind Serv. Ecl. VIH 55. Hygin. fab. 194 abgeleitet. 
Apollon selbst giebt im Traum dem Sänger den 
rettenden Gedanken ein (Serv. und Hygin .: ut . . 
deeamtaret et eis se traderet, qm ei praesidio ve- 
nissmt, vgl. Cic. Tusc. H 66 si eui naviganti 
quem praedones inseqwuntur dem qttis äixerit 
,Eice te de navi; praesto est qui te exeipiat, vel 
ddphinm, ut Arionem etc., der eine ähnliche 
Fassung aus hellenistischer Quelle gekannt haben 
könnte). Der Delphin schnellt mit seiner Bnrde 
aufs Land und stirbt dort, da ihn A. in der Eile 
in mare nonpropulit (Hygin.). Periander hört die 
Wundergesclnchte und lässt den Delphin sepeliri 
et ei monmnentum fieri (Hygin.). Die ungetreuen 
Schiffsleute melden dem König, A. sei drüben ge¬ 
storben und begraben (Serv. Hygin.). Periander 
lässt sie erastino die ad delphini monimentum 
sich einstellen und ihre Aussage beschwören; als 
sie das thun (per delphini manes iura/re), tritt A. 
aus dem Grabmal hervor. Periander lässt die 
Mörder ad delphini monimentum (Hygin.) cruci 
figi (Hygin. Serv.). Apollon aber versetzt den 
Delphin und die eithara (Serv.), oder den Delphin 
und A. selbst (Hygin.) unter die Sterne. Auch 
Ovid. Fast. II 91ff. schliesst mit einer Verstir- 
nung des Delphins, hat aber die besondern Züge, 
durch die diese Version sich auszeichnet, nicht 
aufgenommen oder nicht gekannt. Die Verstir- 
nung gehört der hellenistischen Poesie; ein fivrj- 
ftetov AeXtpXvog mag bei Korinth bestanden haben, 
wird aber ursprünglich auf die Melikerteslegende 
bezogen sein (Paus. II 1, 3). 

Das interessanteste neue Material bietet Aelian 
nat. an. II 15. Dass die Delphine tptXmdoi re xai 
tpiXavXot sind, beweist Aelian ex re rov aydXpazog 
rov eni Tatvdgtg xai rov in avrä> intygäfi/ta- 
rog . . . / ä&arara>v nofmaXaiv ’Aglova KvxXeog vidv / 
ix EtxeXov neXayovg atöaev oyrypa rode, vfivov de 
yagtarrjgiov zog lloaeidcövt ... 6 Agitov eygatpe. 
Dieser Hymnus, der die gewöhnliche Form der 
Legende voraussetzt, wird dann im Wortlaut mit- 
geteilt (PLG III 79); es ist ein geschickt arran¬ 
giertes , aber ziemlich conventioneil gehaltenes, 
nicht gerade bedeutendes Machwerk (O. Müller 
Gr. L. 1370), aus vorattischer Zeit kann es, schon 
des Dialekts wegen, nicht stammen; Boeckh 
(Abh. Akad. Berl. 1836, 74, vgl. Welcher Kl. 
Sehr. I 95) meinte, ein Nomendichter, vielleicht 
noch der guten Zeit der Lyrik, habe die Worte 
in einem grösseren Gedichte dem A. in den Mund 
gelegt und Aelian habe sie dann missverständ¬ 
lich für ein Gedicht des A. selbst gehalten. Da¬ 
ran. dass Aelian selbst die Verse gemacht habe 
(Lehrs Pop. Aufs. 204, ähnlich Volk mann 
Plut. 199), ist nicht zu denken, vgl. Bergk PLG 
III 80 Anm.; die sehr freie Technik weist die 
Verse aber in die jungattische Zeit (Bergk a. 
O. und Gr. Litt. II 240); Rossbach Specielle 
Metrik 582 vermutet Phrynis als Verfasser; 
dafür ist die Arbeit aber doch wohl zu ärm¬ 
lich. Auch das Epigramm ist keine Fälschung 
des Aelian; ob es wirklich auf dem berühm¬ 
ten Weihgeschenk gestanden hat, bleibt natür- 
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lieh zweifelhaft (anders Preger Inscr. Gr. metr. veo&at 2. xai xgtbxog yogov artjoat (xvxXtovß 3 .xai 

nr. 187 p. 147f.). Doch ist ein Seitenstück da- hilh'uaußov aoat xat ovopaoat x6 qdofisvov vjro xov 

zu wirklich gefunden worden auf dem mit Tai- '/°‘Joc 4. xat AXaxdgovg eiosvsyxstv in oa Xeyovxag. 

naron eng verbundenen Thera; Boeckh hat die Verwandten Charakters sind die Notizen bei Buse- 

Felseninschrift in der Hauptsache überzeugend bios-Hieronymos und Aristoteles in Proklos chre- 

ergänzt. KvxXetdag KjvxXijog ddeßXtp] et[<n ’AnitoJvt stom. Phot. bibl. p. 320 Bekk. (Aristokles nach 

röv SeXtpts [aättsf. fivxjpoavvov xeXeoev (Kaibel V. Bose At. Pseudepigr. 620): evge&ijvat di xov 

Epigr. Gr. 1086 p. 490). Man sieht, von dem di&6gafißovJIivdagogevKog(vd(gXeyei(s. Ol.XIII26 

taenarischen Poseidonheiligtum (Wide Lakon. mit Schob = frg. 85 B.) • rov di 'ag'gdtitvov xijg tp&ijg 

Kulte 34f.) ist die A.-Sage mit nach Thera hin- lOAgtoxoxiX^g (sehr. AgtoxoxXijg) Agicovct tprjotv eivat, 
übergenommen worden. Dass die Epigramme og ngStxog xov xvxXtov ijyays ynoiv. Auf diese 

nicht mehr Gewähr haben, als die Kadfir/ia ygäfi- Notizen hin weist man dem A. eine bedeutende 

fiara bei Herodot V 59 und so viele ähnliche von Stellung in der Geschichte der Lyrik an (am aus- 

einer pia fraus geschaffenen Urkunden (z. B. führlichsten Flach 342—351). Aber derchrono- 

das in Thespiai entdeckte Hesiodepigramm/flöibdos logische Ansatz (I) hält sich einfach an die äxfttj 

Aiov u. s. w., Bull. hell. XIV 546 = IGS I add. des Periander (Bohde Eh. Mus. XXXIII 201), 

4240), braucht heute nicht mehr bewiesen zu beruht also auf der oben besprochenen Legende; 

werden. zum Schüler Alkmans wird A. als sein Nachfol- 

Der Kern der bisher erörterten Überlieferungen ger auf peloponnesischem Boden. Der Vater Kv- 
ist die Geschichte von der wunderbaren Bettung 20 xXevg (I) ist ziemlich allgemein als durchsichtige 
des frommen Sängers durch den Meergott und allegorische Figur (mit Bezug auf die ‘/'OQOL KV- 

seine Boten, die Delphine. S. O. Müller Dor. xX.tot) anerkannt; aus den Epigrammen von Tai- 

II 2 361,4 (danach in der Litt.-Gesch.). Welcher naron und Thera geht hervor, dass auch er zu 

Kl. Sehr. I 91ff. Lehrs Pop. Aufs. 201ff. Sie der um die Legende gelagerten Überlieferungs¬ 
ist nach einem alten und weitverbreiteten Legen- masse gehörte. Die go/iaxa und ngooCpua ent- 

dentypus gebildet (vgl. A. Marx Märchen von den sprechen den letzten Gesängen des Dichters (ein 

dankbaren Tieren, Anfang); es ist schwerlich zu Ttgooijitov und ein vo/iog nach Plutarch). Die be¬ 
fähig , dass an den Punkten, an die A. geführt stimmte stichometrische Angabe wird nicht mehr 

wird, auch sonst solche Delphinensagen nach- Gewähr haben, als die verwandten Notizen bei 

weisbar sind: 1) Lesbos: Enalos und seine Ge-30 den Freunden des A., den sieben Weisen; das 
liebte von Delphinen gerettet, Plut. conv. VH berüchtigte Buch des Argivers Lobon mag dafür 

sap. 19 u. s w., s. K. Tümpel Bern. z.gr. Beligions- die Quelle sein (Hiller Eh. Mus. XXXIII 518), 

gesch. 1886,16. Marx a. a. O. 7ff. 2) Korinth: zumal es auffällig genug ist, dass Aelian von A. 

Melikertes, Plut. a. a. O. 19. Lucian. dial. mar. just ein Epigramm und ein melisches Gedicht 

8 u. s. w. 3) Thera: Pind. Pyth. IV 17. 4) Ta- überliefert, ganz wie Diogenes Laertius für die 

rent und Tainaron: Taras, der Sohn des Posei- sieben Weisen. Die Notizen über die Thätigkeit 

don, als Delphinreiter auf Münzen u. a., s. Stud- des A. als Dichter oder vielmehr yogodiddoxaXo; 

niezka Kyrene 176ff. 0. Müller sah in der (III) entsprechen zum Teil den einleitenden Be- 

Tarassage das Prototyp unserer Legende; die merkungen des Herodot (o. Sp. 836, 27ff.), zum Teil 

tarentinische Colonie sei von Tainaron nach Italien 40 gehen sie (ni 1. 2. 4) darüber hinaus. Haben 
geschifft, das habe der Mythus darg:estellt, indem wir hier authentische, auf urkundlichem Boden 

er Taras auf dem Delphin dahinreiten liess; A. stehende Nachrichten zu erkennen? Sehr bedenk¬ 
habe dieselbe Fahrt in umgekehrter Bichtung ge- lieh muss uns folgendes stimmen: 1) alle sonstigen 

macht, also sei wohl die alte Sage mit Eück- Überlieferungen von A. fügen sich in den Bahmen 

sicht auf die Musikliebe der Delphine auf ihn der Periandergeschichte, 2) von dem gepriesenen 

übertragen. Doch stellten wir oben fest, dass es Dichter ist kein Wort erhalten, 3) der Name 

eine Fassung der Legende gab, in der A. Italien selbst kommt in guter Zeit ebenso we nig vor, wie 

gar nicht berührt; die verwandten lesbischen und manche andere Namen des Siebenweisenromans und 

korinthischen Überlieferungen würden die Ent- verwandter pseudo-geschichtlicher Überlieferungen 

stehung der Legende kaum weniger gut begreif- 50 (z. B. Lesches, Chersias, Neiloxenos u. s. w.); er 
lieh machen. Das Weihgeschenk wird ursprüng- kann als .redender Name“ für den Preissänger 

lieh einen Gott dargestellt haben und umgedeutet aufgefasst werden (vgl. KvxJ.evg u. a.). Die über¬ 
sein. Auf den Ausweg, dass es ,ein tarentinischer schüssigen Notizen bei Suidas ln werden aus 

Seefahrer A. aufgestellt habe*, hätte man nach derselben Quelle abgeleitet sein, wie die übrigen, 

Welcker und 0. Müller nicht mehr kommen d. h. aus einer, noch bei Plutarch nachklingen- 

sollen (so Sittl Gr. Litt. I 316). Als Mythus den Schilderung von Dithyrambenaufführungen 

haben die Erzählung übrigens schon die Alten am Hofe des Periander. Die hellenistischen Ge- 

angesehen (Strab. a. 0. Clem. Alex. Protr. 1); lehrten, die Lasos zum historischen Begründer des 

eine .allegorische“ Deutung (der Delphin = ein Dithyrambos machten und A. ignorierten fo. 8p. 

Schiff u. s. w.) bei Doxopater Bhet. Gr. II 331 60 836, 55ff.), haben A. für eine ungeschichtliche Per- 
TValz. sönlichkeit gehalten, wie Strabon. Wir werden 

Von den eben behandelten Überlieferungen ihneu Becht geben müssen. Damit sind aber die No¬ 
pflegt die landläufige Litteraturgeschichte den tizen über die Aufführung chorischer Dithyramben 

Suidasartikel ganz zu trennen: I. A. AIrjdvuvaiog in Korinth noch nicht entwertet: in diesen roman- 

Xvotxog, KvxXemg vlog, yeyove xaxä rijv X.rj o/.vp- haften Überlieferungen pflegt der allgemeine Hin- 

täda • xtvig di xai ftaßtjrijv ’A/.xpävog ioxogijoav tergrund geschichtlich echt zu sein. Nuu be- 

ai’-tov. 11. eygatpe di nopaxa, xoootpta eig ext] ,/f. ziehen sich die Bemerkungen unter III offenbar 

III. Xeyexat xai 1. rgaytxoö xgonov evgexijg ye- allesamt auf den Dithyrambus. Der xgaytxög 
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xgoxog (III 1) entspricht der Satyrmaske der 
Sänger (in 4); und der dedvgapßog selbst ist die 
Urform der xgaycgdia, wie Aristoteles, wahrschein¬ 
lich eben auf Grund solcher Nachrichten, in der 
Poetik gelehrt hat. Weiteren Eückhalt bekommen 
jene Notizen durch das vielbesprochene Zeugnis 
des Herodot (V 67) über die xgaytxol /ogoi zu 
Ehren des Adrast in Sikyon; hier werden also 
in der Nachbarstadt Korinths für sehr frühe Zeit 
ähnliche dionysische Tänze vorausgesetzt, und 
zwar im Dienste des Heroenkultes. Wie sich das 
aus dem vorherrschend chthonischen Charakter 
dieser Dionysoskulte heraus erklären lässt, ist 
angedeutetindenpreussischen JahrbüchemLXXIV 
394. Auch die weitere Geschichte des Dithy¬ 
rambus bestätigt, dass die chorische Form des 
Dionysosliedes vor allem und zuerst im Norden 
der Peloponnes durchgebildet wurde. Wenn die 
(vielleicht lesbische) Tradition diese Entwicklung 
einem Methymnaeer gut schrieb, so stützte sie 
sich auf den alten Ruf der ,lesbischen Sänger“ 
(s. Art. Aristokleidas Nr. 5 und Alkaios 
Bd. I S. 1503), vergass aber, dass die Lesbier vor 
allem den Sologesang pflegten, und dass die Del¬ 
phinlegende selbst den A. lediglich als Kitha- 
roeden feierte. [Crusius.] 

6) Aus Locri, ein Pythagoreer, den Platon dort 

besucht haben soll, Cic. de fin. V 87. Val. Max. 
VIII 7 ext. 3. [E. Wellmann.] 

7) Bhetor aus unbekannter Zeit. Seine eXeyyot : 
eitiert Theon prog. n 93, 24 Sp. [Brzoska.] 

Arionilla (Plin. ep. I 5, 5) s. Arrionilla. 

Ariontia ('Agtovxia), Name oder Beiname einer 
in Lakonien verehrten Göttin, in deren Bezirk 
Wagenrennen stattfanden (IGA 79 xtjv ’Agtovxiag 
kvtxrj Aapwvcov). Vielleicht entspricht eine Aphro¬ 
dite A. der Aphrodite Areia in Sparta. [Jessen.] 

Ariorica s. Ariolica Nr. 3. 

Arios, nach Skyl. 81 ein nahe dem Phasis 
an dessen Nordseite ausmündender Fluss, d. i.. 
der Charieis (s. d.) des Arrian. Sonst s. Areios. 

[Tomaschek.] 

Ariovindus. 1) Flavius A. (De Bossi Inscr. 
Christ, urb. Bom. I 682), Vater des Dagalaiphus, 
der 461 Consul war, tötete als Magister mihtum 
um 422 einen tapferen Perser im Zweikampfe 
(Theoph. 5997. Socr. VII 18). In demselben Amt 
ist er noch 441 nachweisbar (Nov. Theod. 7, 4). 
434 war er Consul im Orient; 449 starb er als 
Patricius (Mommsen Chron. min. II 83). An j 
ihn gerichtet Theod. epist. 23 = Migne Gr. 83, 
1204. 

2) Flavius Ariovindus Martialis, s. Martialis. 

[Seeck.] 

3) Areobindos (Areobindas), Sohn des Daga- 
laiphos, Enkel des Areobindos und des Ardaburius, 
kämpft mit Kabades und den Persern als Magister 
nülitum per Orientem (Mareell. com. a. 503. Malal. 
p. 398 B. Theophan. a. 5997f. p. 224—228 B.), 
Consul 506, im J. 512 zum Gegenkaiser ausge- ( 
rufen (Mareell. com. a. 512). 

4) Areobindos ( Ariovinda ), Patricius, Gemahl 
von Iustinians Nichte Praeiecta, wurde, schon ein 
Greis, mit dem Oberbefehle in Africa betraut, den 
er zuerst mit Sergius, dann allein führte, aber im 
J. 546 im Aufträge des Usurpators Guntharit um¬ 
gebracht (Mareell. com. add. a. 546. 547. Vict. 
Tonn. a. 546. Proc. Vand. II 24ff. p. 513ff. Coripp. 
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Joh. IV 83. 225). Auf diesen bezieht Zachariae 
v. Lingenthal S.-Ber. Akad. Berlin 1882, 998ff. 
die Überschrift der Nov. Iust. 143 = 150. 

5) Areobindos, praefectus praetorio des Orien¬ 
tes im J. 553, ex praef. tirbi, magister militum-. 
Nov. Iust. 145. 146. 147. [Hartmann.] 

Ariovistus. Ausser dem Berichte Caesars 
über seine Kämpfe mit A., bell. gall. I 30—54 
(im folgenden mit Caes. und der Kapitelzahl oder 
i nur mit dieser angeführt), besitzen wir einen zu¬ 
sammenhängenden noch bei Dio Cass. XXXVHI 
34—50; im wesentlichen geht er auf Caesars 
Commentarien zurück, deren Erzählung stark ver¬ 
kürzt und ungenau wiedergegeben ist, ausserdem 
hat Dio eine weitschweifige Bede Caesars, die 
länger ist als der ganze Bericht, verfasst und ein¬ 
gelegt (c. 36—46) und möglicherweise in der 
Erzählung der Entscheidungsschlacht (c. 49) 
einiges anderen Quellen entnommen. Aber wie 
1 der ganze Bericht hat auch diese Schlachtbe¬ 
schreibung, die sich in Allgemeinheiten bewegt, 
keinen geschichtlichen Wert. Ebenso liefern die 
vereinzelten Erwähnungen, die sich sonst finden, 
keine Erweiterung unserer Kenntnis. Nach der 
militärischen und topographischen Seite hin ist 
der Kampf zwischen A. und Caesar eingehend be¬ 
handelt von A. v. G öler Caesars gallischer Krieg, 
zweite Ausgabe von E. A. v. Göler 1880, 36—55, 
wo auch die abweichenden Ansichten anderer und 
die Litteratur darüber verzeichnet sind. 

Rex Germmiorum wird er von Caesar 31, 10 
genannt, ebenso von Frontmus strat. II 1, 16, 
Germanorum dux Liv. Per. CIV; als rex Sue- 
vorum ist er ohne Namenangabe bezeichnet bei 
Plin. n. h. n 170; von den Heerhaufen, die im 
J. 696 = 58 nachrücken wollten, sagt Caesar 
c. 54 hoc proelio frans Rhenum nuntiato Suebi, 
qui ad ripas Rheni venerant, domum reverti 
coeperunt, vgl. c. 37, 4. Aber da Suebi in der 
Zeit Caesars lediglich ein Sammelname für rechts¬ 
rheinische germanische Stämme war, so lässt sich 
aus ihm nichts Näheres über A.s Stammes ange- 
hörigkeit folgern. 

Ungefähr um das J. 71 war A. mit seinen 
germanischen Scharen in Gallien eingedrungen; 
denn nur eine ungefähre Zeitbestimmung liefern 
A.s Worte, dass seine Germanen seit 14 Jahren 
nicht unter Dach und Fach gewesen wären (Caes. 
36, 7), da abgesehen davon, dass hier eine prah¬ 
lerische Übertreibung vorliegen kann, keineswegs 
gesagt ist, dass A.s Wanderzüge mit dem Ein¬ 
marsch nach Gallien ihren Anfang nahmen. In 
Gallien herrschte damals Streit zwischen den 
beiden mächtigsten Gauen, den Haeduem und den 
Sequanem. Da jene sich auf die Römer stützten, 
riefen die Sequaner zu ihrer Hülfe A. herbei, der 
mit einem Heer von 15 000 Mann den Ehein 
überschritt (Caes. 31, 5), das sich durch bestän¬ 
dige Zuzüge in den folgenden Jahren vergrösserte, 
so dass im J. 58 gegen 120 000 Germanen in 
Gallien standen. In lange währenden Kämpfen 
erlitten dio Haeduer mit ihren Clienten wieder¬ 
holte Niederlagen (Caes. 31, 6. VT 12), zuletzt 
eine entscheidende bei Admagetobriga (dies ist 
die richtige Lesart bei Caes. 38, 12, vgl. Hol¬ 
der Altkeltischer Sprachschatz u. d. W.). Die 
Schlacht fällt wahrscheinlich nicht lange vor das 
J. 694 — 60, in dem Cicero idibus Martiis schreibt, 


ö*o Ariovistus 

Aedui fratres nostri pugnam nuper malam pug- 
narunt (ad Att. I 19, 2), und der Senat ausser- 
• ordentlicherweise den Consuln duas Oallias als 
Provinzen bestimmte. Da aber die Römer da¬ 
mals nicht eingriffen, so waren die Haeduer, deren 
gesamter Adel gefallen war (Caes. c. 31, 6. VI 
12, 3), schutzlos dem Sieger preisgegeben. Die 
Haeduer wurden den Sequanem botmässig, muss¬ 
ten ihnen und A. (35, 3) Geiseln stellen (Caes. 

„ Oi r?\ _i . » • •.. t -i • , ' _ _ 
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brochen sei, um sich der Hauptstadt der Sequaner 
zu bemächtigen, des fest gelegenen Vesontio (Be- 
samjon). Caesar tarn ihm zuvor und besetzte die 
Stadt (c. 37—38). Nachdem er den Ungehorsam 
seines Heeres, das von panischem Schrecken vor 
den Germanen gelähmt, nicht weiter marschieren 
wollte, bemeistert hatte (c. 39—40. Front, strat 
I 11, 3 = IV 5, 11. Dio XXXVHI 35ff. Plut. 
Caes. 19), brach er von Vesontio auf und mar- 


„ ~— ” , unra, uracn er von vesontio aul und mar- 

™ ^ einen jährlichen Tribut zahlen 10 schierte mit einem beträchtlichen Umwege — er 

(ob. .1 . A. filPHPlTA fil/Vn im rlöbiöt- rlny nr^.114-^ J__ TVI_n 1 -i _ i -r. . 


(36, 3). A. siedelte sich im Gebiet der Sequaner 
an, die ihm ein Drittel ihres Gebietes abtreten 
mussten; als kurz vor Caesars Ankunft in Gallien 
noch ein Haufe der Haruder zu A. über den Ehein 
gezogen war, forderte A. von den Sequanern noch 
ein zweites Drittel (c. 31, 10). Der römischen 
Provinz drohten die ernstesten Gefahren, wenn 
das übrige Gallien durch den beständigen Zuzug 
von jenseits des Eheins unter germanische Herr- 


■ü S. i-ir. »einem n,igeums, eDensowemg die Entsendung 

schalt kam. Divitiacus, einer der Vornehmsten20von Gesandten, die Caesar, wie er berichtet fc 

npr HaPiHnor toqv oö 1 T\c+ »-.^ -- - im i . ^ w 


wollte das enge Flussthal des oberen Doubs ver¬ 
meiden — ohne Unterbrechung sieben Tage lang, 
bis er sich in der Nähe von A.s Stellung befand, 
der im oberen Eheinthal (etwa in der Nähe des 
heutigen Beifort) lagerte (c. 41). Eine persön¬ 
liche Zusammenkunft von Caesar und A., die 
einige Tage später auf einem Hügel stattfand, 
führte bei der Unvereinbarkeit der Interessen zu 
keinem Ergebnis, ebensowenig die Entsendung 


der Haeduer, war selbst nach Bom gegangen, um 
den Senat um Hülfe zu bitten, doch vergeblich; 
über dem inneren Hader wurden die gallischen 
Angelegenheiten vernachlässigt. Ja im J. 695 
— 59 ward A. sogar als rex atque amicus vom 
Senat anerkannt und in das Verzeichnis der be¬ 
freundeten Könige (formula amieorum) aufge¬ 
nommen, c. 35, 2. 49, 2. Plut. Caes. 19. Appian. 
Celt. 16. Dio XXXVin 54. Caesar liess durch 


. „ - —* “'-»o «moiLcm uci v eiimuoiungen uracn A. sein hagrer 

seine Gesandten A. gegenüber diese Anerkennung 30 ab, marschierte an Caesars Lager vorbei, umging 
ninstel pn als invitii'm qm/m _cu„n__j i.-« ■ ^ ° ? 


47. Appian. Celt. 17) auf A.s Bitten noch einmal 
in sein Lager schickte. Sehr bezeichnend aber 
für die damaligen römischen Verhältnisse wie für 
A.s Vertrautheit mit ihnen ist es, dass A. Caesar 
erklären konnte qundsi eum interßeeret, multis 
sese nobilibus prineipibusque populi Romani 
graturrv esse facturum; id se ab ipsis per eorum 
nuntios eompertum habere (44, 12). Nach dem 
Scheitern der Verhandlungen brach A. sein Lager 


hinstellen als tantum suum populique Romani 
beneficium-, in Wirklichkeit kann er nur beab¬ 
sichtigt haben, A. für einige Zeit hinzuhalten 
und Angriffe auf die römische Provinz zu ver¬ 
hindern. 

Die Besiegung und Zurücktreibung der Hel¬ 
vetier durch Caesar im J. 696 = 58 erweckte bei 
den Galliern die Hoffnung, mit seiner Hülfe das 
germanische Joch abzuschütteln. Mit Caesars 


f, ,7 ... m ™ JMiuernung von izuu scnntt ein 

Bewilligung hielten die gesamten gallischen Gaue 40 zweites kleineres Lager auf, in das er zwei Le- 

eine vpraammlmur und im diaea- «;»«__j a. _.... t „ 


Caesars Stellung und schlug ein neues Lager auf, 
von welchem aus er Caesar die Zufuhr aus dem Ge¬ 
biet der Haeduer und Sequaner abschnitt. Caesar, 
derart zum Schlagen gezwungen, bot A. täglich 
die Schlacht an, aber A. versagte sich ihm. Um 
die Zufuhren aus dem Gebiet seiner gallischen 
Verbündeten und die Verbindung mit Vesontio 
zu sichern, schlug Caesar oberhalb des Lagers 
A.s in einer Entfernung von 1200 Schritt ein 

__14._1,1 _ T v . _ 
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eine Versammlung, und im Aufträge dieser bat 
Divitiacus Caesar um Schutz gegen A.s drückende 
Herrschaft (c. 30—32). Caesar, der die Begrün¬ 
dung eines germanischen Eeiches auf gallischem 
Boden nicht dulden konnte, ging bereitwillig auf 
die Bitten der Gallier ein und forderte A. auf, 
zu einer Besprechung vor ihm zu erscheinen. A. 
gab die in seiner Stellung als unabhängiger Fürst 
vollkommen berechtigte Antwort: si quid ipsi a 


---o-- " uuitr um ucii uungen, mir aen gesamten Le- 

Caesare opus esset, sese ad eum venturum fuisse; 50 gionen, die in drei Treffen gegliedert waren 

81 nuin ‘illp BP npl11 1 / Ji/rm rtfl e>e> «uiti/iv/i nnn.4 _ __ .1.x - Ci. __ _ . _ i t /v. - _ .. ^ 
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gionen und Auxiliartruppen legte. Ein Angriff, 
den A. gegen dieses unternahm, wurde abge¬ 
schlagen (c. 49—50). Caesar liess am folgenden 
Tage die Hülfstruppen vor dem kleineren Lager 
sich so aufstellen, dass sie den Anschein erweck¬ 
ten, als ständen dort Legionstruppen, die beiden 
Legionen aber marschierten, ungesehen von A., 
nach dem grösseren Lager und vereinigten sich 
dort mit den übrigen. Mit den gesamten Le- 


si quid itle se velit, illum ad se venire oportere 
(c. 34). Caesar stellte darauf durch seine Ge¬ 
sandten die bestimmte Forderung, A. solle die 
Geiseln der Haeduer zurückgeben, den Haeduem 
kein Unrecht zufügen und keine neuen Scharen 
über den Ehein fuhren, sonst würde Caesar die 
hechte der befreundeten Haeduer mit den Waffen 
schützen. A. lehnte diese Forderung unter Be¬ 
rufung auf das Eecht des Siegers ab und stellte 

_ 1 , „: ___ _r . . 
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rückte Caesar gegen A.s Lager vor. Obwohl die 
weisen Frauen der Germanen verboten hatten, 
eine Schlacht vor dem Neumond zu liefern (c. 
50, 4. Front, strat. II 1, 11. Dio XXXVHI 48. 
Plut. Caes. 19), sah sich A. jetzt zu einer solchen 
gezwungen und führte die sämtlichen germani¬ 
schen Scharen aus dem Lager heraus und stellte 
sie in Schlachtordnung, hinter der die Karren 
und Wagen standen mit den Weibern und Kin- 

J __ 4 -J? d'j • i. 


r , ^ --oicuic UHU ageu sianueii mit uen weiDem una Alll- 

Caesar anheim, zu erproben, was seine unbesieg- 60 dem. Auf beiden Seiten siegten zuerst die reeh- 
Darentxermanen im Kammp vprmnpKfPTW/. qo oß» — -ui,-;_i. _i_ j„_ i- i._ •_• ... -r.,.. , . 


baren Germanen im Kampfe vermöchten (c. 32 — 36). 

Erneute Klagen der Haeduer über Angriffe der 
Haruder oder der Trevirer über ihre Bedrohung 
durch neue germanische Scharen, welche im Be¬ 
griffe standen, den Ehein zu überschreiten, ver- 
anlassten Caesar, sofort den Marsch gegen A. an¬ 
zutreten. Er beschleunigte ihn noch mehr, als 
er erfuhr, dass auch A. vom Ehein her aufge- 


ten_Flügel; als der linke römische Flügel ins 
Weichen kam, schickte der junge P. Crassus, dem 
Caesar den Befehl über die Eeiterei übergeben 
hatte, das dritte Treffen, welches bisher als Be- 
serve noch zurückgehalten war, dem weichenden 
Flügel zu Hülfe. Damit wurde die Schlacht zu 
Gunsten der Eömer entschieden. Bei dem Mangel 
jeder Eeserve löste sich das gesamte germanische 
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Heer sofort auf und floh nach dem etwa eine 
Meile entfernten Ehein, um den Übergang zu ge¬ 
winnen. Da Caesars Eeiterei die Flüchtigen ver¬ 
folgte, erreichten nur wenige das Ziel; doch ent¬ 
kam A. selber auf einem Kahn, während seine 
beiden Frauen auf der Flucht niedergemacht wur¬ 
den; von seinen beiden Töchtern ward die eine 
getötet, die andere gefangen genommen (c. 51 — 53; 
kurze Erwähnungen der Schlacht Liv. Per. CIV. 
Flor, n 44. Oros. VI 7. Plut. Caes. 19. Appian. 
Celt. 1; über Dio s. o.). A. muss bald darauf 
gestorben sein; denn im J. 54 wurde der Schmerz 
der Germanen über A.s Tod und die erlittene 
Niederlage als Grund der allgemeinen Erregung 
der germanischen Stämme angeführt (V 29, 3). 
Das geschichtliche Ergebnis dieser Kämpfe war 
ein sehr bedeutsames: die suebischen Scharen, 
welche an den Ehein gerückt waren, um Gallien 
zu überfluten, kehrten in ihre Heimat zurück, 
und die Gefahr, dass auf gallischem Boden ger¬ 
manische Eeiche begründet wurden, war für Jahr¬ 
hunderte beseitigt. [Klebs.] 

Aripa, Ort in Mauretania Caesariensis in der 
Nähe von Arina, nur aus Ptol. IV 2, 23 be¬ 
kannt. [Dessau.] 

Ariphariies (‘Agiqpdgrge), 6 rcöv Qgqxätv ßa- 
otleve, Diod. XX 22, Der sarmatische Name so¬ 
wie der Zusammenhang der Ereignisse zeigen, 
dass Qgqy.iöv unrichtig ist. Boeckh schlug 0a- 
xeoiv vor; aber dieser unbedeutende Stamm konnte : 
keine grosse Armee aufgestellt haben. Es muss 
Zigaxcör heissen. [Tomaschek.] 

Ariphrades, Sohn des Automenes (Ar. Vesp. 
1275) und Bruder des Kitharavirtuosen Arignotos 
(s. d.), von Aristophanes wiederholt als eunnilin- 
gus gegeisselt (Equit. 1280 = Pac. 893 = Vesp. 
1280 mit Schol.) und als Kinaede in Weiberge¬ 
sellschaft vorgeführt (Eccles. 129 mit Schol.) Im 
Scholion zu dieser Stelle wird er als xidagcgöo; 
bezeichnet; man hat das wohl gefolgert aus Ari- • 
stoph. Equit, 1287 y-oX IIoÄi t/.vyoTsia ttoicöv yat 
^vvojv Otoiviyjri , schwerlich mit Eecht; in der 
Vorlage der Stelle, einem Verse des Kratinos, 
heisst es: xal HoXvgvr\ax£i ästdsi govoixrjv re 
fiavdavst: daraus macht Aristophanes parodisierend 
xai TToXvuvrjnTna 7roio>v: er treibt Dinge, von denen 
in den erotischen Liedern des Polymnest (s. d. 
und Alkman o. Bd. I S. 1569) die Bede ist. Anders 
freilich Bcrgk De reliqu. com. Att. 231; seine 
Ansicht beruht aber schliesslich auf willkürlicher J 
Deutung der dunkeln Hesychglosse Oimviyov 
fiovosTor (verstümmelt bei Kock CAF III 402, 
25; die Phrase wird ironisch gemeint sein und 
auf das xaacogetov gehen, in dem nach Aristo¬ 
phanes auch A. seine Künste trieb; die rätsel¬ 
haften letzten Zeichen sind wohl Abkürzungen 
- rö ot[ eyhihw] u. s. w. ?). Ein ähnliches Bild, 
wie die Komiker, scheint Aischines der Sokra- 
tiker von dem Manne entworfen zu haben, s. Athen. 

V 220 B (= frg. p. 12 Herrn.). So gilt A. noch bei ( 
den nachchristlichen Sophisten als Typus eines 
weibischen Lüstlings, s. Lucian Pseudolög. 3. H al¬ 
bert sma Prosopogr. Aristoph. 68f. (unerheblich). 

[Crusius.] 

Ariphron (’Apiggojr). 1) Athenischer Archon, 
der neunte in der Reihe der lebenslänglichen. 
Euseb. chron. I 187. II 73. Synk, 348, 18. 

[v. Schoeffer.] 


2) Aus Sikyon, wirkte in Athen als lyrischer 
Dichter und yogodtSäoxcdos, nach einer attischen 
Choregeninschrift (CIA 1280; vgl. Herrn. H 23. 
Bei sch De mus. certam. 44) kurz nach dem 
peloponnesischen Kriege. Seinen natura eis ’Yyt- 
stav überliefert Athenaeus XV 702 A und ein at¬ 
tischer Stein CIA HI p. 66, Kai bei Epigr. Gr. 
1027, 6 (fehlt bei Hoffmann Syll. epigr.) s. 
Bergk PLG III 595ff. Die Verse — Daktylo- 
) trochaeen — zeichnen sich durch klare, durch¬ 
sichtige Form aus, haben aber, was Bergk mit 
Eecht hervorhebt (Gr. Litt. II 543), etwas Nüch¬ 
tern-Verständiges, das sie von den verwandten 
älteren Dichtungen trennt. Einige Kola und 
Phrasen finden sich in einem ebenfalls an Hygieia 
gerichteten Hymnus des etwa gleichzeitigen Li- 
kymnios wieder (PLG III 599); Bergk lässt un¬ 
entschieden , ob einer den andern benützte oder 
ob sie beide aus älteren Kultgesängen auf Askle- 
) pios und Hygieia schöpften (PLG HI 596; ähn¬ 
lich in der Litt.-Gesch. a. O.), während Boss¬ 
bach (Specielle Metrik 474) das Gedicht des 
Likymnios aus formellen Gründen für älter hält. 
Das Gedicht des A. war nach Lucian (de lapsu 
inter sal. 6) yrtogtgäratov und scheint noch in 
nachchristlicher Zeit bei Festen und Gelagen ge¬ 
sungen zu sein (s. Luc. a. O. Maxim. Tyr. XIII, 
andere Citate können sich auch auf Likymnios 
beziehen, s. Bergk PLG in 597). Bemerkens- 
I wert ist es, dass der Dichter aus der alten Heimat 
des Dithyrambos stammt, s. den Art. Arion (o. 
S. 841). [Crusius.] 

Aris. 1) Ort in Mesopotamien, Geogr. Rav. 
II 13. [Fraenkel.] 

2) In der Tab. Peut. und beim Geogr. Bav. 
eine am Knotenpunkt dreier Wege gelegene Stadt 
im Innern von Ariana; bei Isidoros Char. 17 
jrctttj Tlagtv , wozu C. Müller sehr richtig be¬ 
merkt neseio an potius fuerit Zagte. Den Vor- 

i ort im Lande der Drangai nennen die arabischen 
Geographen Zarang oder Zaring; die Ruinen liegen 
bei Gellälabäd zwischen Zähidän, Gehänabäd und 
Näd'ali, östlich von Hämün-i-Farrah. War in 
dem seleukidischen Stadiasmos das f von Zagte 
oder Zdgtv undeutlich geschrieben, so konnte man 
es leicht für den Spiritus lenis halten. 

[Tomaschek.] 

3) Fluss in Messenien, der bei den Ruinen 
von Neu-Thuria vorüber dem Pamisos zufliesst, 
Paus. IV 31, 2; vgl. Curtius Peloponnesos n 
162. 

4) Stadt der Megarer bei Skyl. 40, wo aber 

Gronovius unter Berufung auf Steph. Byz. s. 
Aiysioovoa nach Strabon IX 394 Aiystgoe lesen 
will; vgl. auch Plut. quaest. gr. 59. Geogr. Gr. 
min. I 39. Bursian Geogr. v. Griechen!. I 382 
bezieht das bei Skylax zu dem unmittelbar vorher¬ 
gehenden .Gcraneia' gesetzte retyog auch auf A. 
und sieht darin zwei, eine Stunde von einander 
entfernte, in Spuren noch erhaltene Castelle, 
welche die Strasse an der megarischen Nordküste 
schützen sollten. [Hirschfeld.] 

5) Aris, ägtaagov s. ’Agov. 

Arisabion, nach Ptol. VH 2, 23 eine Stadt 
Hinterindiens, nahe den Gebirgen Bepyrros und 
Maiandros an den Quellen des Flussus Doanas 
(Mä-nam?), also wohl eine Gründung des aus 
Kuruksetra eingewanderten Indraprasthä (s. In- 
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dapratliai); im Quellgebiet des Mä-nam könnte kars oder Merops Tochter 1 mit Ab _ bi Die 

die alte Metropole Zieng.mai (Zimmg) nordwest- Eponvme der lesbischen Stadt ist Tochter des Ma- 
lich von Indapat-lakhon der Lage entsprochen; kar (Schol. Aen. a. 0. Maeareus, s. d.). Heyne 
skr. han-pavya ,üppiges Grün erzeugend 1 ? (zu Vergib Aen. IX 264) hat sogar um jener 

[Tomaschek.] Verwechselung willen die Meropstochter (a ß) der 
Arisbas» 1) v ater des Moluros, der in Argos lesbischen Stadt zugewiesen. Auch bei Stepli 

von Hyettos erschlagen wird, Hesiod. frg, 149 Ki. Byz. (aus Demetrios Skeps. frg. 20 Gaede) steht 

aus Paus. IX 36, 6f. in der Sage vom Boiotier aus Ephoros (frg. 21, FHG I 238f.) citiert, die 

Orchomenos; so dass A. vielleicht als Eponymos tro'ische Meropstochter und Alexandrosgattin zwi¬ 

der von Suidas bezeugten boiotischen Stadt Arisba 10 sehen einer doppelten Erwähnung gerade der les- 
zu gelten hat. _ _ bischen Stadt, weswegen schon Marx (bei C. 

, 2) Vater des vor Ilion von Aineias getöteten Müller FHG a. 0.) dieses Ephorosfragment lieber 

Leiokntos, H. XVII 345, wohl Eponymos der les- aus dieser Umgebung herausheben und zu der bei 

bischen oder tro'ischen Stadt Arisba; jedenfalls Steph. Byz, ersterwähnten tro'ischen Stadt hinauf- 

von Nr. 1 zu trennen, da seines Sohnes treuer versetzen wollte. Hellanikos (frg. 130 aus Steph. 

Gefährte Lykomedes nicht Boioter ist (wie Ehe- Byz. a. 0.) und der eine Gewährsmann des Tzetz. 

lings Homerlexikon s. v. hat), sondern Kreter, Lyk. 1306 nennen die A. a a vielmehr Bateia (s. d ) 

Schol. II. XIX 240. [Tümpel.] [Tümpel ] 

Arisbe (’ Agioßrj). 1) Stadt am Flusse Sei- Arisbos, ein Fluss in Thrakien, in dessen 
rr 6 !?™ 11 ^ roas > mc ht weit von Abydos (Hom. II. 20 Nähe die Kebrenier wohnten, und der in den 
H 836; vgl VI 13. XXI 43. Polyb. V 111. Verg. Hebros sich ergoss. Strab. XIII 590. Steph. Byz. 
Aen. 1X 264. Lucan. III 204); nach Anaximenes s. Agioßtj. [Hirschfeld.l 

aus Lampsakos bei Strab. XIV 635 eine Colonie Ariseria {'Agtasgta, Ptol. V 15, 13), Stadt in 
ae r ^Milesier, nach Steph. Byz. eine Colonie der Nordsyrien, in der Provinz Kyrrhestika. 
Mytilenaeer. Hier lagerte Alexanders Heer nach [Benzinger.l 

seinem Übergange über den Hellespont, Arrian. A rispai, ein indischer Volksstamm, in dessen 
anab. 112. Zur Zeit des zweiten punischen Krieges Gebiet der Hydaspes den Sinaros aufnimmt, Me- 
eroberten die Gallier A., Polyb. a. 0. Strabon gasth. bei Arrian. Ind. 4, 9. Nur im Oberlauf 
sagt (XIII 590), zu seiner Zeit habe die Stadt erhält der Üelarn namhaftere Zuflüsse; die A. 
nicht mehr existiert; indessen führen sie Plinius 30 waren somit ein Bergstamm im Grenzgebiet von 
(n. h. V 125) und die Acta S. Parthenii Lamp- Kacmlra; vgl. Arispara. [Tomaschek] 

saceni als noch bestehend an, auch kann die Ba- Arispara, nach Ptol. VII 1, 48 eine Stadt 
Qtrmr], welche Hierokles 662, 3 im Hellespont vor der Kaspeiraioi, der angegebenen Lage nach in 

Panon nennt, kaum eine andere sein, dann aber der heutigen Übergangslandschaft Sar-hind zu 

?V c h = -Barts Hellesp ., dem Bischofssitz der suchen. Da jedoch Kaspeira das berühmte Kay- 

• , mira bezeichnet, so wird A. viel weiter gegen 

2) Stadt aui der Insel Lesbos, von den Me- Nordwesten im Flussgebiet des Hydaspes (üelami 

thymnaoern frühzeitig unterjocht (Herodot. I 151. gelegen haben; vgl. Arispai. [Tomaschek.] 
Strab. XIH 590), nach Plinius n. h. V 139 durch Arlsta. Rescript an eine A. vom J. 207, 
ein Erdbeben zerstört; vgl. auch Strab. a. 0.40 Cod. Iust. III 26, 2. [P. v. Rohden.] 

Beträchtliche Reste beim Palaeokastron über dem Aristaeu (Itin. Ant. 72 , 2 = 'Aoiomlov sc. 
jetzigen Golf aor Kalloni, etwa inmitten der x<bftr}), Ort an der Küste der Marmarika, west- 
Insel, südlich von Metliymna. Conze Lesbos 41f. lieh von Paraitonion. [Pietschmann.] 

m. Plan. Koldewey Lesbos 29ff. Taf. 13f. Aristaeum, eine untergegangene Stadt auf 

[Hirschfeld.J dem Gipfel des Haemus in Thrakien, Plin. n. li. 

3) Arisbe und Arisba, Eponymen bald der IV 45; s. u. S, 855, 40. [Hirschfeld.] 

tro'ischen bald der lesbischen Stadt gleichen Na- Aristagora (’Agiaxayöga). 1) Hetaere, mit 
mens: a) der troisehen: a. Kephalos (frg. 5 bei welcher Hypereides lebte, Idom. bei Athen. XIII 

Steph Byz. s . Agipßy. FHG III 70) nennt sie 590 c; vgl. 586 a. 587 d. 588 c. Vit. X or. 849 D. 

eine Tochter des m Troas einwandemden Kre- 50 später aber sich entzweite und in zwei Gerichts- 

ters Teukros, Gattin des zuwandernden Dardanos. reden gegen sie auftrat- vgl Baiter-Sauppe 

ebenso Lykophron 1307 mit Tzetzes v. 1306, der Orat. Att. II 278ff. 

Erichthonios als beider Sohn nennt, Eust. II. XII 2) Hetaere aus Korinth, Zuhälterin von Deme- 
96 p. 894, 30f. Et. M. s. ’Agiaßa. — ß. Nach trios. dem Enkel des Demetrios aus Phaleron, 

Apollod. III 12, 5: Tochter des Merops (von Per- Athen. IV 167 d, vgl. Drovsen Hellenism. III 
kote), Gattin des Hyrtakos (dessen Sohn II. XII 96f. 1.246. ‘ [Kirchner.] 

Selleeis kommt, und der selbst nach Aristagoras I ’Aotaxayöoa;). 1) Variante für 
11. II 837f. ausser Perkote u. a. Arisba beherrscht. Antagoras [s. d. Nr. ll im'Schol. Borb. Thi-okv 
also der tro'ische), an diesen überlassen von Pri- MI 3f., II'238 Alirens. [Tümpel.] 

amos, als dessen erste Gattin sie den Aisakos ge- 60 2) Tyrann von Kyzikos zur Zeit des Dareio- I 

bar und Schwiegermutter der Kebrentochter Aste- (Herod. IV 138). 

rope wurde. A., Priamos und der Sohn Aisakos 3) Des Herakleides Sohn, Tyrann von Kvme 

erscheinen auch bei Euphorien (frg. 150 Meineke zu derselben Zeit (Herod. IV 138. V 37 1 . * 

aus Serv. Aen. II 321. Eustath. II. XII96 p. 894, 4) Des Molpagoras Sohn aus Milet, beherrschte 

33f. und das jüngere Schol. Aen. IX 262 nennen während der Abwesenheit seines Schwiegervaters 

diese Meropstochter erste Gattin des Alexandros und Vetters Histiaios (s. d.) am Hofe des Dareios I 
(Paris) und verschmelzen sie (statt mit A. a a. seine Vaterstadt. -Er veranlasste 500 v. Chr im 

von der sie sogar streng geschieden wird) als .Ma- Interesse naxischer Verbannter die Perser zu einem 
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Zuge gegen Naxos, brachte diesen aber, da er sich 
mit dein persischen Befehlshaber überwarf, schliess¬ 
lich zum Scheitern (Herod. V 30—34). Dadurch 
in schwieriger Lage und, durch Histiaios ange¬ 
stachelt, empörte er sich gegen den Grosskönig 
und ward so, da er die ionischen Griechen mit 
sich fortriss, der unmittelbare Urheber des ioni¬ 
schen Aufstandes. In Milet proclamierte er die 
Freiheit; die Tyrannen der übrigen Griechenstädte 
nahm er gefangen und lieferte sie ihren Unter- 
thanen aus (499 Herbst, Herod. V 35—38. Polyaen. 
I 24; vgl. Busolt Gr. Ges.ch. H 26, 2). Der Ver¬ 
such, denBeistandSpartas zu gewinnen, missglückte 
(Herod. V 49—51, vgl. Plut. Lacaen. apophth. 
Gorgo 1), dagegen erhielt er Unterstützung durch 
Athen und Eretria (Herod. V 97—99). Die ver¬ 
einigte Macht ging (498) auf A.s Befehl — A. 
selbst blieb in Milet — gegen Sardes vor und 
verbrannte die Stadt, zog sich aber sofort wieder 
zurück (ebd. 100—103). Als der ionische Auf¬ 
stand danach eine unglückliche Wendung nahm, 
verliess A. Milet und führte eine Colonie nach 
Myrkinos in Thrakien. Bei dem Versuche Ennea- 
liodoi, das spätere Amphipolis, am Strymon zu 
erobern, fiel er 497 im Kampfe gegen die thraki- 
schen Edoner (Herod. V 124. 126. VI 1. Thuk. 
IV 102, 2 ; vgl. Diod. XII 68, 1. 2). A.s Rolle 
im ionischen Aufstand als Werkzeug des Histiaios 
wurde später sprichwörtlich in der Form, die 
Herodot VI 1 dem Artaphernes in den Mund legt: 
xovxo xö vxdöt/fta sggaif’s fikv ’laxtatos, vJisöijaaxo 
ö's ’Agioxayogas (Apostol. XVI 81. Arsen. XLIX 
82. Diogen. VIII49. Aesopi prov. 17). Ein anderes 
Sprichwort oTxoi ra Milyaia knüpfte an sein Auf¬ 
treten in Sparta an (Zenob. V 57. Prov. cod. Bodl. 
726). 

5) Sohn des Arkesilas aus dem Geschlecht 
der Peisandriden, Prytane auf Tenedos, besungen 
von Pindar Nein. XI. 

6) Von Samos, Vater des Hegesistratos, Herod. 

IX 90. [Judeieh.] 

7) Sohn des Troilos, Athener (Ileigcuevs). Zxga- 
xgyös ent xöv PFsigaiä im J. 95/4, CIA II 1207. 
Derselbe CIA II 1048. 

8) Archon in Delphoi Ende des 3. oder An¬ 
fang des 2. Jhdts. v. Clir., CIG 1694. Curtius 
AnecdotaDelphica56. Wescher-Foucartlnscr. 
de Delphes 3. 

9) Eponym in Rhodos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., 

CIG ni praef. p. VII 89. [Kirchner.] 

10) APIZTAPOPA (Müller Numismat. de 

l'Afrique, Suppl. 10. 19), Name eines Beamten 
auf Münzen von Kyrene. [Pietschmann.] 

11) Komödiendichter, von dem nur ein Stück 
Mwuimxv&o; citiert wird, wahrscheinlich eine Be¬ 
arbeitung von Metagenes Ai-gai, vgl. Athen. XHI 
571b ras Msxaysvov ; Avga; i) xöv ’Aoiaxayöoov 
Map/Mxxv&ov. Vgl. u. Metagenes. [Kaibel.] 

12) A. von Milet (FHG II 98—100. A. v. 
Gutschmid Kl. Sehr. I 130—149. 216f.j. nach 
Steph. Byz. s. Pvvvuxöa.xoXt; .nicht viel jünger 
als Platon“, schrieb ein Buch über Ägypten (Steph. 
Byz. s. Taxouyjo;. *Feßo >: sv Aiyvxxiaxots ; ebd. 
s. 'EouoTVttßisXc : sv Atyvxxiaxcöv irotwro); s. Ntxt'ov: 
Alyvxxiaxmv ösvxsoqy). Ob Judeiehs mit Re¬ 
serve ausgesprochene Vermutung richtig ist (Klein¬ 
asiatische Studien 150), dass Ntxiov xwptj von 
dem bei Demosthenes XIX 287 vorkommenden 
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Genossen des Chabrias den Namen hatte und um 
380 angelegt wurde, muss ganz zweifelhaft bleiben; 
sicher ist nur, dass das Buch vor Alexander ge¬ 
schrieben wurde, und wahrscheinlich, dass seine 
Entstehung mit dem durch Ochos Feldzüge neu¬ 
geweckten Interesse für das Pharaonenland zu¬ 
sammenhing. Der merkwürdige chronologische Zu¬ 
satz in dem Citat bei Steph. Byz. s. Pwaixoano- 
Xis beweist, dass das Citat nicht direct ist, und 
i erklärt sich am leichtesten durch die Annahme, 
dass Alexander Polyhistor A.s Buch in seinen 
Alyvmiaxä excerpiert hat, wie sie denn auch von 
Plinius XXXM 79 zusammen genannt werden, 
v. Gutschmids Vermutung, dass A. von Polyaen 
VH 3. 4 ausgeschrieben ist, möchte zum minde¬ 
sten sich nicht beweisen lassen; dagegen hat er bei 
Steph. Byz. s. Mmfisftqm aus Agiomgyos mit Recht 
’Agioxayögas hergestellt. [Schwartz.] 

Aristaichmon (’Agiaxalxfuov), Archon in Delos 
167—88, CIG 2270. [Kirchner.] 

Arlstaichmos (’Ag(oxcuxfios). 1) Athenischer 
Archon, unter welchem Drakon seine Gesetze gab 
(Arist. ’A'IK noX. 4, 1). Das Datum für Drakon 
geben an; auf Ol. 39, 4 = 621/20 oder 40, l = 
620/19 Euseb. chron. II 90 vers. arm.; auf Ol. 
39, 3 Hieron. ebd. II 91. Nach Diodor (Schol. 
Dem. XXIV 211 = IX p. 805 ed. Oxon.) 47 Jahre 
vor Solon. 

2) Athenischer Archon um die Mitte des 

2. Jhdts. v. Chr., CIG II 2270. Vgl. Homolle 
Bull. hell. XVII 159 (nach dem Katalog der Phi¬ 
losophen bei Bücheier Ind. Schol. Gryphisw. 
1869/70, 19). [v. Sehoeffer.] 

3) Andrier. Ntxijoag xaTöas xdXtjv sß axav- 
xeov in den Amphiaraen zu Oropos 4. Jhdt., vor 
338, Dittenberger IGS 414. 

4) Eloier. Stürzt mit Euxitheos und Kleoti- 
mos die Demokratie und knüpft mit König Phi¬ 
lipp von Makedonien Verbindungen an im J. 343, 
Dem. XVIII295; vgl. Schäfer Demosth. TL% 363. 

[Kirchner.] 

Aristainete (Agioxcuvsxrj). 1) Rescripte an 
eine Aristaeneta vom J. 212 (Cod. Iust. VIII 

42, 1) und an eine ( Calpurnia ) Aristaeneta vom 
J. 286 (Cod. Iust. VIII 54, 6). [P. v. Rohden.] 

2) Aristainete, Gattin des Praefectus praetorio 
Helpidius. Mutter dreier Kinder. Sie machte als 
eifrige Christin wiederholt Wallfahrten zu den 
heiligen Einsiedlern von Ägypten und Syrien. 
Hieron. vit. Hilar. 14. 29 = Migne L. 23, 34. 

43. Lib. epist. 1301. Vgl. Helpidius. [Seeck.] 

Aristainetos {’Aoiaxaivsxos). 1) Archon in 

Delphoi im J. 183/2, Wescher-Foucart Inscr. 
de Delphes 18 (— Dittenberger Syll. 198,198). 
301. 303. 311. 344. 395. Bull. hell. V 419 nr. 32. 

2) ’Agiaxsvsxo;. Sxerpavtjrfogo; in Mylasa aus 

später Zeit, CIG 2693 e. [Kirchner.] 

3) Aus Dymai, Befehlshaber der achaeischen 

Reiterei in der Schlacht bei Mantineia im J. 207 
v. Chr. (Polyb. XI 11, 7). [Wilcken.] 

4) Höherer Beamter in den J. 293 und 294. 
Cod. Iust. IV 8, 2. 21, 9. 

5) Consul im J. 404 im Orient. De Rossi 
Inscr. Christ, urb. Rom. I 528. Synes. epist. 133. 

[Seeck.] 

6) Aristainetos (FHG IV 320) wird von Non- 
lios (in Greg. Naz. or. II contra Iulian. 32 = 
Migne gr. 36, 1051, daraus Cosmas Mai Spicileg. 
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Kom. II 179 und Eudokia p. 305) dafür citiert, 
dass die Ägypter den Nil als Zeus verehrt hätten. 
Die von Billius für die lateinische Übersetzung 
und die von dem Fälscher der Eudokia benutzte 
Hs. hatte aveyvoyv naget Agioxaivixcp xcü gjjr opt 
(Qtjtogixcg Eud.), der gedruckte griechische Text 
hat iaxoQixq}-. was besser ist, lässt sich mit dem 
vorliegenden Material nicht entscheiden. Es handelt 
sich jedenfalls um einen späten Autor, doch ist 
es mir nicht gelungen, sonstige Spuren von ihm 
aufzuflnden. 

7) Aristainetos (FHGIV 319. 320. Susemihl 
Griech. Litt.-Gesch. II 399), verfasste eine Local¬ 
geschichte von Phaselis (Steph. Byz. s. IcXa \ fr 
jTpdixij xwv nsgi <Paor/hda). Er gehört schwer¬ 
lich zu den Localantiquaren des 4. und 3. Jhdts., 
sondern dürfte in junge Zeit zu setzen sein. 

[Schwartz.] 

8) A. wird der Verfasser einer Sammlung von 
Liebesbriefen in zwei Büchern, aber nicht mit 
voller Sicherheit (s. Boissonade Praef. ed. p. 
VII), genannt; er hat frühestens Ende des 5. Jhdts. 
gelebt (ep. I 26 mit der Note von Mercier in 
Boissonades Ausg. p. 581f.). Die Sammlung, 
nur in der einen Hs. Vindobonensis nr. 310 (über 
diese s. Hercher Herrn. V 281) erhalten, ist 
am Schluss verstümmelt. Ep. II 23 will der 
Neugrieche IloXvCeötjs Kövxov in einer Hs. 
des Alexios Spanos auf der Insel Acherusia bei 
Jannina gefunden haben. Dem Inhalt nach be¬ 
ruhen die Briefe teils auf alexandrinischer Poesie 
(I 10, worüber C. Dilthey De Callimachi Cy- 
dippa 1863). teils auf der jüngeren attischen 
Komödie (Th. Kock Herrn. XXI 380ff.), teils 
auf Anekdoten aus Historikern oder Novellen (E. 
Rohde Griech. Köm. 343); der Form nach sind 
sie eine nicht ungeschickt zusammengesetzte 
Blumenlese von Eleganzen, besonders aus Platon, 
Lukian, Alkiphron, mehr vereinzelt aus Xenophon, 
Demosthenes, Aiscliines, den Romanschreibern ■ 
Xenophon von Ephesos, Heliodoros, Longos, Achil¬ 
leus Tatios (Rohde a. a. 0. 473, 1) und aus 
Musaios (Dilthey a. a. O. 31). Die Briefe, in 
welchen es sich nur um Frauenliebe handelt, sind 
teils Auseinandersetzungen in Liebesangelegen- 
heiten (I 14. 17. 18. 24. 28. II 1—3. 6. 9. 13 
—17. 21), teils enkomiastische Ekphrasen weib¬ 
licher Schönheit (I 1. 3. 12. 26), teils lyrisch 
gehaltene Erzählungen von selbsterlebten (I 7. 
8. 16. 20. 23. 25. II 4. 5. 8. 10—12) oder fremden i 
(I 2. 4. 5. 6. 9—11. 13. 15. 19. 21. 22. 27. II 
7. 18—20. 22) Liebesgeschichten. Neu ist die 
letztgenannte Gattung, bei welcher die Einklei¬ 
dung novellistischer Gegenstände in Briefform 
ganz äusserlich ist. Nachdem J. Sambucus 1566 
aus der damals in seinem Besitz befindlichen Hs. 
den Text zuerst herausgegeben hatte, sind die Briefe 
in Frankreich sehr beliebt geworden. Ausgaben 
von J. Mercier. Paris 1595. 1600. 1610. 1639; 
Übersetzungen von de la Coudriere. Poitiers f 
1597, von Besage (Lettres galantes d'Aristenöte. 
trad. du grec, Paris [Rotterdam] 1695); Ausgabe 
mit lateinischer Übersetzung und den Noten 
M e r c i e r s von J. C. de P a u w. Utrecht 1737; cum 
notis varior. von F. L. Abresch, Zwolle 1749, 
dazu dessen Lectionum Aristaenetear. libri duo 
und Viror. aliquot eruditor. in Aristaeneti epist. 
coniecturae, Amsterdam 1752; von F.J. B a s t s Plan 
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einer neuen Ausgabe kam nur ein Specimen edit. 
novae epistolar. Arist. (enth. 16. 7), Wien 1796(vgl. 
desselben Epistola critica ad Boissonade, Leipz. 
1809) zur Ausführung; es folgt die Ausgabe von 
Polyzois, Wien 1803, dann die cum notis var. 
von L. F. Boissonade, Paris 1822; I 10 ist von 
Dilthey a. a. O. 127ff. besonders herausgegeben, 
die ganze Sammlung zuletzt von R. Hercher Epi- 
stolographi Graeci 1873 p. 133—171. Zur Kritik 
) des A.: Valckenaer Opuse. philol. II 165ff. Co- 
bet Mnem. IX 148—170. Naber Mnem. N. S. 
VI 238ff. F. W. Schmidt Neue Jahrb. f. Phil. 
CXXV 201ff. Im allgemeinen s. F. Passow in 
Ersch u. Grubers Encyklop. s. v. ( — vermischte 
Sehr. 94—96). 

9) Von Byzantion, Sophist' um 200 n. Chr., 
Schüler des Chrestos (Philostr. Vit. soph. II 11, 
1 p. 75, 4 K.), wahrscheinlich identisch mit 
dem C. Sallins Aristaenetiis orator maximus 

) CIL VI 1511. 1512 (Dessau Herrn. XXV 158ff.), 
welcher es zu senatorischem Rang brachte. 

[W. Schmid.] 

10 ) Architekt, Erbauer des berühmten Tem¬ 

pels des Hadrian zu Kyzikos nach einem von Cy- 
riacus copierten Epigramm. Vgl. Th. Reinach 
Bull. hell. XIV 529ff [Fabricius.] 

Aristainos (Aotmaivoc). 1) Eponym von 

Knidos aus der Zeit nach Alexander d. Gr., CIG 
III praef. p. XIV 35. [Kirchner.] 

• 2) Aus Megalopolis (Plut. Philop. 17), einer 

der angesehensten Achaeer am Anfang des 2. Jhdts. 
v. Chr., der dreimal die Strategie bekleidet hat, 
nämlich im J. 198 (Liv. XXXII 19), 195 (Liv. 
XXXIV 24) und 186 (Polyb. XXII 10, 2). A. 
war ein Hauptvertreter der Ansicht, dass der 
achaeische Bund unter den gegebenen Verhält¬ 
nissen Anschluss an Rom suchen müsse, und be¬ 
fand sich daher vielfach im Gegensatz zu Philo- 
poimen, der ihm vorwarf, das Schicksal Griechen- 
i lands beschleunigt zu haben (Polyb. XXIV 13—15. 
Paus. VIII 51, 4. Plut. Philop. 13. 17). Auf der 
grossen Versammlung zu Sikyon im J 198 setzte 
er den Beschluss durph, dass man die Freund¬ 
schaft Philipps mit der der Römer vertauschte 
(Liv. XXXII 19—23, 3), was ihm Polybios zu 
hohem Ruhme anrechnet iXVIII 13, 8ff.). Im 
folgenden J. 197 ging A. zusammen mit Flami- 
ninus und Attalos zu den Boiotiern, um auch 
diesen den Anschluss an Rom zu predigen (Liv, 
XXXHI 2, 4). Auf dem Congress von Nikaia 
war er der Vertreter des achaeischen Bundes ge¬ 
wesen. Als er im J. 195 wiederum die Strategie 
bekleidete, trat er in der Versammlung zu Korinth 
für die Bestrafung des Nabis ein (Liv. XXXTV 
24). Als Stratege leitete er im J. 185 mit grosser 
Umsicht die Abhandlungen in Megalopolis mit 
den Gesandten des Ptolemaios Epiphanes (Polvb. 
xxn 10, 2. 12, 5; vgl. XXII 13. Liv. XXXIX 
33). [Wilcken.] 

Aristaioil s. Aristaios Nr. 7 

Aristaios (AotoxaTos). 1) Eine Figur der 
griechischen Religionsgeschichte, über die wir nur 
eine trümmerhafte und weitverstreute Überliefe¬ 
rung haben, aus der jedoch noch die ehemalige 
Bedeutung dieses einer sehr alten und ursprüng¬ 
lichen Entwicklungsstufe angehörenden Gottes her¬ 
vorgeht. 

I. In der örtlichen Überlieferung tritt, 
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durch den Glanz des Epos gehoben, Kyrene in 
den Vordergrund; Kultus und Wesen stellen sich 
noch am reinsten in Keos dar; älter aber werden 
solche Sagen von A. sein, welche auf dem griechi¬ 
schen Festlande selbst spielten, obgleich gerade 
diese ganz verblasst sind. 1) Von Thessalien ent¬ 
führt Apollon, wie die hesiodische Eoee nach kvre- 
naeischer Sage berichtete, die Kyrene, in älterer Zeit, 
wie Studniczka Kyrene 132ff. gezeigt hat, eine 
Hypostase der Artemis als Jägerin, deren Haupt- 
that die Bezwingung des Löwen ist. Kyrene ist Toch¬ 
ter des Lapithenkönigs Hypseus, in dem deutlich 
der Zeus “Yipioxos durchblickt. Ihr Sohn A. wächst 
nicht in Libyen, sondern in Thessalien bei Cheiron 
auf (Apoll. Rhod. II 510, aus der Rolle, die Cheiron 
bei Pind. Pyth. IX spielt, für Hesiod erschlossen 
von Studniczka 40; nach Schol. Pind. Isthm. 
IA r 92 [alles aus Bakchylides ? frg. 62] gab es einen 
A„ Sohn des Cheiron), wohin auch Spätere folge¬ 
richtig seine erste Thätigkeit als Hirt setzen 
(Apoll. Rhod. n 513ff.). Älter als die Eoee und 
als die Gründung von Kyrene kann von alledem 
die Verehrung des A. in Thessalien, von der wir 
freilich später nichts mehr erfahren, und können 
jedenfalls die einzelnen Figuren der Genealogie 
sein; es ist aber durchaus unsicher, ob A. schon 
früher mit Apollon oder (Artemis-) Kyrene in irgend 
welcher Beziehung stand. — 2) In Boiotien freit 
A. die Tochter des Kadmos, Autonoe, die ihm 
den Aktaion gebiert (Hes. Theog. 977 und die 
Späteren: Timaios bei Diod. IV 82, s. Geffcken 
Timaios Geogr. d. Westens 168, lff. Apoll. Rhod. 
II 512 und die mythologischen Handbücher. Apd. 
in 30 W T . Paus. X 17, 3. 4. O. Jahn Griech. 
Bilderchron. Taf. IIID 2 u. S. 75 etc.). Hier 
hat aber der Sohn den Vater, dessen Wesen ihm 
sehr ähnlich, gewissermassen seine Ergänzung ist, 
fast ganz verdrängt. — 3) Eine Überlieferung, 
die Apoll. Rhod. II 520 vorlag, liess offenbar den 
A. von Arkadien nach Keos wandern; da es dem 
Dichter aber nicht in seinen pragmatischen Zu¬ 
sammenhang passt, giebt er ihm nur parrhasisches 
Volk, A. selbst kommt aus Thessalien (wie Sal- 
lust. bei Serv. Georg. I 14). Umgekehrt wanderte 
A. nach Pindar frg. 251, PLG 4 I 461 von Keos 
nach Arkadien, wo er als Zeus verehrt wurde — 
wenn Serv. Georg. I 14 nicht irrt. Also eine 
jener zahlreichen ,Doppel- oder Rückwanderungen. 1 
Pridik De Cei ins. reb. 19 ist der Ansicht, dass 
lediglich die Verwandtschaft des keischen und i 
arkadischen Zeuskults zur Erfindung der Wande¬ 
rung führte. Indessen hat eine Wanderung von 
Arkadem nach Keos an sich nichts Unwahrschein¬ 
liches; auch an der ionischen Wanderung nahmen 
nach Herodt. 1146 Apr.döe; TlxXaoyoi teil. Anderer¬ 
seits hat Immer wahr Arkad. Mythen u. Kulte 
I 251ff. auf die bereits von Studniczka 15. 120 
gesammelten Beziehungen Arkadiens zu Kyrene 
liingewiesen, die um die Mitte des 6. Jhdts. ihren 
Ausdruck in der Sendung des Demonax von Man- ( 
tineia fanden. Mit Zeus Lykaios kann auch A. 
von Arkadien nach Kyrene gekommen sein, ob¬ 
wohl, soweit wir sehen, andere seine Stelle beim 
Zeuskultus vom Lykaion einnehmen. — 4) Aus 
Keos liess Pindar den A. kommen; die erste ein¬ 
gehende Behandlung a) der dortigen Sage giebt 
Apollonios als aixiov für die Etesien (II 500ff). 
Als der Sirius mit seiner Hitze die minoischen 
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Inseln versengt und Seuchen im Gefolge entstehen, 
ruft man A. auf Geheiss des delphischen Gottes 
zur Abhülfe. Er kommt mit parrhasischem Volk 
und errichtet auf den Bergen dem Zeus ’bc/xatos 
einen grossen Altar, wo er dem Zeus und dem 
Sirius opfert. Ihm zu Liebe sendet Zeus die 
vierzigtägigen erfrischenden Passatwinde. Daher 
noch heutzutage das Opfer vor dem Aufgehen des 
Hundssternes, den man gewappnet erwartet (Schol. 
) 526), jedenfalls um daran irgendwelche Waffen¬ 
tänze oder Scheingefechte anzuschliessen, wie sie 
gerade in den ältesten griechischen Kulten öfters 
vorkamen (Pridik 136f.). Diese ke'ische Sage hat 
dann wahrscheinlich Eratosthenes in der Erigone 
mit der Ikariossago, an die sich ja die attische 
Hundssternsage von Maira und ihrem Hunde knüpft, 
in Verbindung gebracht: die Keier werden mit 
Seuchen geschlagen, weil sie die Mörder des Ika- 
rios aufgenommen hatten (Erat, nach Maass 
) Anal. Eratosth. 68f. 78f. 87ff. Quelle von ,Erat.‘ 
catast. 81 Rob. und von Nigid. Figulus Schol. 
German. BP p. 85f. Breysig). A. erscheint hier 
als ein Sühnepriester wie Epimenides. — b) Eine 
andere, wohl nicht ganz intacte Überlieferung sagt, 
dass Bakchylides einen A., Sohn des Karystos, 
kannte (frg. 62, PLG 4 HI 587, wo nach dem 
jetzigen Wortlaut vier A. von dem Dichter unter¬ 
schieden sind; vielleicht aber gehört das cos xal 
BaxyvUthjs richtiger nach als vor den ersten: xov 
i uh Kaovqxov). Dies geht zusammen mit der viel¬ 
fältigen Überlieferung, die wir kurzweg als die 
aristotelische Keioov jcoXixeia bezeichnen (Arist. 
frg. 511 Teubner = Schol. Theocr. V 53. Heracl. 
Pont. noX. Ksicov 1. 2, ergänzt durch Hesych. Et. 
M. s. Bglaai, auch bei Cic. de div. I 130. Theophr. 
d. vent. 14, III 99 Wimmer). Keos war ehemals 
von Nymphen bewohnt, aber ein Löwe schreckte 
sie; sie flüchteten hinüber nach Karystos. Von 
dem Löwen wird ein Vorgebirge auf Keos benannt 
i iäxgeoxripiov — der bei Brönsted Reisen I Taf. 
XI abgebildete colossale Steinlöwe liegt freilich 
nicht am Meere, sondern im Centrum der Insel 
beim alten Iulis). Hier bricht die alte Sage ab; 
ein Eponym Keos wird eingeschoben und dann 
fängt es von vom ganz prosaisch an — von den 
Künsten des A., dem Misswachs und Viehsterben 
infolge Ausbleibens der Passate, und — der Rest 
ist aus der sonstigen Litteratur leicht zu ergänzen. 
Aber der Schluss der alten ke'isch-karystischen 
Sage, in der A. doch wahrscheinlich als Helfer 
der Nymphen gegen die Wut des Löwen auftrat, 
ist der Scheere des pragmatischen Bearbeiters zum 
Opfer gefallen. Aus Timaios (Diod. IV 82) scheint 
auch hervorzugehen, dass sich auf Keos ein Ge¬ 
schlecht von A. ableitete, vielleicht das der Zeus¬ 
priester. 

5) Auch im Westen findet sich A„ so in Kor- 
kyra, wo seine Tochter Makris ansässig ist, die 
den Dionysos mit Honig, der Gabe des A., ge¬ 
nährt hat (alles dionysisch, s. u. bei Thrakien) 
und deshalb vor dem Zorn der Hera hatte flüchten 
müssen, so Apoll. Rhod. IV 1131. Nach dem 
Scholiasten nährte sie den Dionysos auf Korkyra 
in derselben Grotte, in der der ya/ios von Iason 
und Medeia stattfand. Dies ist nicht korinthisch, 
sondern euboeisch, vgl. v. Wilamowitz Homer. 
Unters. 172, 14. — 6) Enboia, im besonderen 
Eretria, besass in älterer Zeit die Insel Keos 
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(Strab. X 448, mehr bei Pridik 23), dessen 
Sagen, wie wir sehen, nach Karystos übergreifen; 
hier ist also die Brücke gegeben. Auf Euboias 
Berge verlegt den Sitz des A. Oppian. ven. IV 
265ff. — 7) Sicilien. Syrakus s. u. Allgemein 
drückt sich Diodoros IV 82, ergänzt durch Ps.- 
Arist. mir. ausc. 100, aus, der aus Timaios schöpft 
(Geffcken 166fF.). Es ist das eine vollständige 
Biographie des A., die alle localen Überlieferungen 
in pragmatischer Weise vereinigt. Danach wurde 
A. in Sicilien namentlich von den Ölbauem wegen 
seiner ländlichen Wohlthaten wie ein Gott ver¬ 
ehrt. — 8) Nach Sardinien kam A. nach Timaios 
von Libyen, also Kyrene; bis dahin war die Insel 
von gewaltigen Vögeln bewohnt, er bepflanzte und 
befriedete sie, und hinterliess zwei Söhne auf ihr, 
Charmos (dvdgdai xagpa (pihng Pind. Pyth. IX 
64 von A.) und Kallikarpos. Vielleicht haben 
hier die Griechen, wie so oft, einen einheimischen 
barbarischen Gott mit ihrem A. verschmolzen; 
dies meint V. Hehn Kulturpflanzen und Haus¬ 
tiere 5 91. 

9) Endlich lässt ihn Timaios a. a. 0. auch 
nach Thrakien kommen und dort in den iHaoog 
des Dionysos aufgenommen werden, zu dem er 
auch in den Dionysiaka des Nonnos gehört. Am 
Haimos wird er atpavzog nnd daraufhin von Bar¬ 
baren und Hellenen unsterblicher Ehren gewürdigt. 
Dieser ,Bergentrückung 1 kann ein thrakischer 
Kult zu Grunde liegen, von der Art,derjenigen 1 
des Rhesos oder Zalmoxis (vgl. E. Roh de Psyche 
104ff.); indessen ist auch denkbar, dass A. zu¬ 
nächst als Gottheit des ländlichen Segens in den 
■SHaoog des Dionysos kam, zu einer Zeit, als dieser 
alles aufnahm, was sich irgend in ihn hineinfügte; 
dass man dann als geeignetsten Ort für diony¬ 
sische Orgien Thrakien auswählte und da, um 
die Apotheose zu begründen, nach berühmten 
Mustern die Bergentrückung erfand. Man müsste 
freilich auch wissen, ob das oppidum in vertice ■ 
( Haemi ) Aristacum Plin. n. h. IV 45 echt oder, 
was wahrscheinlicher, nur aus Timaios heraus 
erschlossen ist. Anhangsweise seien hier die Be¬ 
ziehungen des A. zu Dionysos zusammengestellt. 
In Syrakus stand seine Statue im Tempel des 
Dionysos — dass ihn Cic. Verr. IV 128 zum Sohn 
des Dionysos macht, kann Irrtum oder Glossem 
sein, braucht es aber nicht —; seine Tochter 
Makris (Kerkyra-Euboia), nach Diod. III 70 (Dio- 
nysios Skytobrachion nach Bethe Quaest. Diod.! 
27. 32) er selbst und seine Tochter Nysa (s. auch 
Oppian. ven. IV 273ff.) ziehen den Dionysos auf. 
Für die Amme des letzteren gilt auch eine der 
Brisen, von denen A. nach ke'ischer Sage die 
Honigbereitung lernt (v. Wilainowitz Homer. 
Unters. 409; s. Brisai). 

10) Kyrene trat in der Überlieferung von A. 
deshalb so stark hervor, weil ein .hesiodischer“ 
Dichter, wohl nicht lange nach Erbauung der 
Stadt (um 630), ganz im Geiste der delphischen ( 
Apollonreligion (v. Wilamowitz Isyllos 70,48) 
mit seiner Eoee Kyrene einen bleibenden Erfolg 
davongetragen hat. Die Dichtung, der Pindar 
Pyth. IX in vielen Stücken gefolgt ist, hat Stud- 
niezka Kyrene 40ff. in den Hauptzügen wieder¬ 
hergestellt (auf die Versuche, die historischen An¬ 
haltspunkte der Sage, die K. O. Müller. Kirch- 
hoff u. a. gewonnen, wieder zu verflüchtigen, ist 
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hier nicht einzugehen; Näheres s. u. Kyrene). Die 
directe Anknüpfung an Thessalien, mit Über- 
springung der Mittelglieder, ist durch die Urheimat 
der Sage und ihrer Träger begründet, sodann auch 
für den mittelgriechischen Dichter natürlich zu 
einer Zeit, da Thessalien als Vormacht der Am- 
phiktyonen die delphische Sache gegen Krisa führte. 
Apollon entführt die Kyrene von den Ufern des 
Peneios nach Libyen dort gebiert sie den A. 
)Nach Pindar, der für Kyrene, also auch, soweit 
es die Vorlage erlaubt, möglichst nach kyrenaei- 
scherSage dichtet (Studniczka41), bringt Her¬ 
mes das Kind zu den Horen und Gaia, die ihn 
unsterblich machen werden, zu einem (anderen) 
Zeus und Apollon, Beschützer der Herde und 
Freude der Menschen, Ayotu xai Nopiov, rote <Y 
Agioraiov xalsiv. Die Wortstellung ist chiastisch. 
Aygsvg und Nopiog sind Beinamen des Apollon 
(Preller-Robert Gr. Myth. I 269, 4, 272, 1), 
• A. des Zeus (vgl. Serv. Georg. I 14: A. apitd 
Arcades pro Iove colitur). Diese emxXpoeig, die 
aus Pindar von vielen, besonders von Apoll. Rhod. 
n 507 angeführt werden, standen wahrscheinlich 
alle, sicher die eine schon in der Eoee (Hes. frg. 
150 Rz. pastoralem = voptov). Ausserdem hat 
Studniczka 105f. den A. in dem schafeweiden¬ 
den (nicht einsamen) ojo.to7.os daifimv wiederflnden 
wollen, der bei Pind. Pyth. IV 28fif. dem Ahn¬ 
herrn des kyrcnaeischen Königsgeschlechts die be- 
1 rühmte Scholle reicht. Ein unbekannter Autor 
(Schol. Ar. equ. 894) lässt A. den Anbau des 
Silphion, der Hauptexportpflanze Kyrenes, erfinden. 
Später hat man sogar die Gründung Kyrenes dem 
A. zugeschrieben (Trogus bei Iust. XIII 7, 1). 
eine nicht unbeabsichtigte Hinaufrückung der 
Stadtgründung und der Battiadendynastie in 
mythische Zeit, durch den Namensanklang er¬ 
leichtert (bei Pind. Pyth. V 87 war der ursprün¬ 
gliche Name des Battos Aristoteles). Vgl. unter 
Ä r i s t a e u. 

Wo der Gigant A. hingehört, der angeblich 
von Bakchylides frg. 62 erwähnt wird — Sohn 
des Uranos und der Gaia — und allein von allen 
Brüdern dem Strafgericht entgangen ist (Suid. s. 
Agunatog. btxalmoig) ist nicht auszumachen. 

II. Wirkungskreis, Erfindungen. Was 
zuerst zu den Segnungen gehörte, die man dem 
Gotte A. zuschrieb, wurde später bei dem ver¬ 
menschlichten Heros zu Erfindungen. In beiden 
tritt uns sein vielseitiges und im Grunde doch 
so einfaches Wesen entgegen. Er ist zuerst Her¬ 
dengott, Nötuog, wie Apollon (Hesiod. Pind. a. a. 0. 
Apoll. Rhod. II 507. 513ff. Timaios bei Diod. IV 
82. Verg. Georg. I 14f. IV 317 pastor) und als 
solcher auch Erfinder des Hirtengesanges (Nonn. 
Dion. V 261 ff.). Im besonderen wird ihm auch 
die Erfindung der yd/.axro; .-tijiig zugeschrieben 
(Timaios a. a. 0. Iust. XIII 7, 10 u. a.). Dass er 
den Arkas die Wollespinnerei gelehrt habe, beruht 
auf Conjectur Sylburgs (Agtoraiov für Abgiaza 
bei Paus. VIII 4, 1, wo Roscher Myth. Lex. I 
83 die Überlieferung verteidigt). Bienenzucht und 
Honigbereitung schreiben ihm Aristoteles toä. 
Ksia>r. Timaios. Philoxeuos frg. 3, 8, PLG 4 III 
606. Schol. Arist. equ. 894. Ov. ex Ponto IV 2, 
9. Plin. n. h. VII 199. Nonn. Dion. V 242ff. zu. 
Eine längere Erzählung hat Verg. Georg. IV 315ff. 
mit fingierten Begründungen: der Zorn der Nymphen 
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tötet die Bienen des A., um ihn dafür zu strafen, 
dass Eurydike, die Gattin des Orpheus, von ihm 
verfolgt, die tötliche Schlange nicht gemieden 
hatte; er opfert an vier Altären den Nymphen 
vier Stiere und vier Kühe, und als er nach acht 
Tagen zurückkehrt, um den Manen des Orpheus 
ein Totenopfer zu bringen, entstehen aus den ver¬ 
faulten Leibern neue Bienenschwärme. Nicht übel 
dichtet Nonnos XIX 225ff. von einem Wettkampf 
des A. mit Dionysos. Natürlich siegt der Wein 
über den Honigtrank; dieser mundet zuerst, aber 
schon der dritte Becher erregt Ekel bei den 
Göttern, während beim Wein der Durst nur mit 
jedem neuen Becher wächst. Die Parallele zwischen 
den beiden Gegnern war in älterer Zeit noch grösser; 
namentlich begegnen sich beide in der Förderung 
der Baumzucht. Den wichtigsten Fruchtbaum 
im Süden, den Ölbaum, bevorzugt er besonders; 
Spätere lassen ihn mit der Ölpresse auch die 
Olive selbst erfinden, (Timaios [Diod.] z>/v tg>v 
iXaicöv xarsgyaolav, Öl und Ölpresse im Erfinder¬ 
katalog bei Plin. n. h. VH 199, wo A. als Athener]!] 
figuriert, und bei Nonn. V 258ff.; das thörichte 
olivae inventor hat nur Cic. n. d. III 45). Tit og- 
yixdnaror nennt ihn im allgemeinen Timaios (Ps.- 
Arist. mir. ausc. 100). In Kyrene baut er die 
wichtigste Pflanze für den Handel, das Silphion, 
zuerst (Schol. Arist. equ. 894). Einer solchen 
ländlichen Gottheit steht auch die Jagd zu. Als 
Jäger bezeichnet ihn schon die imxXtjOig Aygsvg ,! 
die an Apollon erinnert (s. o.). Br soll zuerst 
Schlingen ( jzobdygag ) gelegt haben, und wird da¬ 
her von denen angerufen, die Wölfe und Bären 
fangen wollen (Plut. amat. 14,6 mit anon. Dichter- 
citat); er hat, wie aus Ps.-Arist. mir. ausc. 100 
(Timaios) hervorgeht, Sardinien von den wilden 
Vögeln befreit. Doch tritt diese Seite mehr bei 
seinem Sohne Aktaion hervor, der in erster Linie 
Jäger ist. Endlich werden ihm von einigen die 
Heilkunst (axsaxogitj) und Weissagung (dsosigo- ‘ 
Tjaj), apollinische Gaben, zugeschrieben; er lernt 
sie von Cheiron, Apoll. Rhod. II 512. In einer 
ganz vereinzelten Genealogie erscheint er sogar 
als Sohn des Götterarztes Paion, Vater der Hekate 
(Pherek. frg. 10). Als Arzt auch bei Nonn. XVII 
357ff. Die Seuche auf Keos heilt er nicht direct, 
sondern durch sein Opfer, das die Passatwinde 
bringt. Da diese mit dem Aufgange des Hunds¬ 
sterns Zusammenhängen, macht man ihn natür¬ 
lich auch zum Astronomen (Iust. XIII 7, 10). f 
in. Bildende Kunst. Vollständigste Zu¬ 
sammenstellung von Blondel bei Daremberg 
et Saglio I 424, wo übrigens die Vasen als 
sicher nicht hergehörig besser ganz weggeblieben 
wären. Bezeugt ist für Syrakus eine Statue, die 
im Tempel des Dionysos stand, bis sie Verres 
raubte, Cic. Verr. IV 128. Auf Antinous mit 
■len Attributen des A. deutet Clarac Musöe de 
si-ulpture V S. 237 u. planches HI 266 nr. 2431 
eine Statue des Louvre mit Exomis, Hut und ( 
Stiefeln, die rechte Hand mit der geschulterten 
Hacke, die linke, die einen Ölzweig hält, freilich 
ergänzt. Ferner wird erwähnt eine apollinische 
Jünglingsgestalt aus Erz, die mit Bienen auf der 
Brust bedeckt ist (Arch. Anz. 1857, 30*). Dazn 
zwei Bronzen des Louvre, einen Schäfer dar¬ 
stellend , der über den Schultern einen Widder 
trägt; dies kann A. oder auch etwas anderes sein. 
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Vgl. die Wiener Bronze Robert v. Schneider 
Arch. Jahrb. VII 1892 Anz. 52 aus Ägypten. Fer¬ 
ner erwähnt Welcker Griech. Götterl. I 489 
ein Relief aus der Kyrenaika, A. einen Widder 
auf dem Rücken, ein Pedum in der Hand, von 
Schafen umgeben, zugleich Fische im Kreise 
herum. Endlich kommt auf den Münzen von Keos, 
sowohl denen der gesamten Keier wie den ein¬ 
zelnen Stadtmünzen, ein jenachdein jugendlicher 
) oder bärtiger Kopf vor, den man auf A. gedeutet 
hat, zumal der Revers häufig den Stern oder das 
Vorderteil eines Hundes von Strahlen umgeben 
als deutliches Symbol des Sirius enthält. Head 
HN 410ff. schwankt indessen zwischen A. und 
Zeus ’IxfiaTog bezw. Apollon. Was von A.-Dar- 
stellungen auf Münzen von Rhegion (Head 94), 
Kyrene (726ff.) und noch mehr von Korkyra (276) 
auf A. zurückgeführt wird, ist alles., so unsicher, 
dass es nur durch die litterarische Überlieferung 
) gehalten werden, nicht aber diese um ein selb¬ 
ständiges Zeugnis bereichern kann. 

TV. Schluss. A. ist nur einer von vielen 
Namen — tzoXäwv oropdxmr pogzprj Uta — einer 
alten Gottheit oder der Hauptgottheit einer sess¬ 
haften Bevölkerung, die von Baumkultur und 
Viehzucht lebte. Er giebt den Herden, den Baum¬ 
pflanzungen Segen und Gedeihen, er hilft daher 
auch, wenn man ihn bei Dürre, Pest und Miss¬ 
wachs anruft. Auf dem griechischen Festlande 
imag er einst Regen gespendet haben; auf Keos 
ist er es, der ursprünglich wohl selbst, dann als 
Heros durch sein Gebet und Opfer die erfrischen¬ 
den Passatwinde sendet. Zur Zeit des Hunds- 
stemaufganges war die grösste Hitze, bedurfte 
man daher auch seiner Hilfe am meisten. So 
hat man auch seinen Mythos mit anderen ver¬ 
bunden, in denen man schon im Altertum Be¬ 
ziehungen zum Hundsstern gesehen hat, dem at¬ 
tischen von Ikarios und Brigone-Maira, dem thes- 
salisch-boiotischen (kadmeischen) von Aktaion, den 
seine Hunde zerreissen, vielleicht auch darin das 
Gegenstück zu seinem Vater, der von der Hitze 
des Hundssternes Heilung bringt. 

Wenn man einen griechischen Stamm, wohl¬ 
verstanden nur für die ältere Zeit, als besonderen 
Träger des Kultus in Anspruch nehmen will, so 
muss es einer sein, der durch die Wanderungen 
zersprengt und in anderen aufgegangen ist, wie 
Kadmeer oder Minver. Einzelne locale Zusammen¬ 
hänge haben sich schon im Laufe der Darstellung 
ergeben, so Kyrene mit Thessalien und Arkadien, 
Arkadien-Keos, Keos-Karvstos und Euboia-Kor- 
kyra. Bei der Mangelhaftigkeit der Überlieferung 
und der Vielfältigkeit der möglichen Combinatio- 
nen verzichtet man aber besser auf den Versuch, eine 
zusammenhängende Kultgeschichte zu schreiben. 

V. Litteratur. Bröndsted Reisen und 
Untersuchungen in Griechenland I 1826, 30ff. 
40ff. K. 0. Müller Orchomenos 2 340; Prolego- 
mena zu einer wissenschaftlichen Mythologie 1825, 
142ff. D. H. Müller Mythologie der griechi¬ 
schen Stämme I 1857, 23f. Welcker Griech. 
Götterl. 1857, I 487ff. Preller-Plew Griech. 
Myth.s I 372ff. Studniczka Kyrene 1890, 
4Öff. 132ff. und in Roschers Lexikon II 1716ff. 
Immerwahr Arch. Ges. Febr. 1891 (Arch. Jahrb. 
1891 Anz. 40); Arkad. Myth. u. Kulte I 1891. 
251ff. Alex. Pridik De Cei insulae rebus, Diss. 
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Dorpat., Berlin 1892, 19. Endlich Schirmer in 
Roschers Lexikon I 547ff. und Blondei bei 
Daremberg et Saglio I 424. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

2} Athenischer Archon um 68/62 v. Chr., CIA 
n 958 = Athen. Mitt. Y1I 7. CIA III 1015. 

[v. Schoeffer.] 

3) 2re(par>]<pÖQoc in Kalymna, Newton Anc. 
greek inscr. 306 d. 

4) Sohn des Sopolis, Smyrnaier. 'Evtxa xvyfiijv 
in einem attischen agonistischen Katalog ca. 190 
v. Chr., CIA II 967. 

5 ) Sohn des Timostratos aus Tegea C faszo- 

dohrjg), siegt in den olympischen Spielen zu Tegea, 
Le Bas II 338b. [Kirchner.] 

6) Ifescripte an einen Aristaeus vom J. 212 
<Cod. Iust. X 9, 1) und 215 (Cod. Iust. IY 32, 

7). Vgl. auch Domitius Aristaeus Arabianus, 
Legat von Asien um 210 n. Chr., phrygische In¬ 
schrift, CIG III 3882g add. p. 1100 = Le Bas 
1707. Borghesi Oeuvres VIII 191. 

[P. v. Rohden.] 

7) Aus Kroton, Sohn des Damophon, Schwie¬ 
gersohn und nächster Nachfolger des Pythagoras 
(lamblich. v. Pytliag. 104. 256). Es werden von 
ihm mathematische Schriften angeführt (Papp, 
coli. VII in.); aus dem angeblichen Werke eines 
Pythagoreers A. oder Aristaion, mit dem ohne 
Zweifel dieselbe Person gemeint ist, TIsqI ij.ou.o- 
vtag, hat Stob. ecl. I 429 ein Stück aufbewahrt, 
worin aus der Ewigkeit Gottes die Ewigkeit der 
Welt gefolgert wird, und aus gleicher Quelle 
stammt wohl, was Theol. Arithm. 42 und von 
Claudianus Mamertus de stat. an. II 7 von A. 
erwähnt wird, Zeller III b-* 101, 1. 

[E. Wellmann.] 

8) Einer von des Philostratos Gewährsmännern 
für die Sophistenbiographien (Vit. soph. I 22, 4 
p. 37, 17 K.), lebt im 2.—3. Jhdt. n. Chr. 

[W. Schmid.] 

Aristunax. 1) Eponym in Rhodos 2. oder 
1. Jhdt. v. Chr., CIG III praef. p. VII 90. 91. 

[Kirchner.] 

2) Griechischer Arzt, älter als Soran (Soran. 
■de art. obst. 298 Rose). Er verlangte, dass das 
Mädchen sechs Monate später als der Knabe von 
der Muttermilch entwöhnt werde, vermutlich im 
Anschluss an Mnesitheos (vgl. Soran. a. a. O.). 

[M. Wellmann.] 

Aristandros (’AgioTavdgog). 1) Name eines 
Teilnehmers an der kalydonischen Jagd auf der 
Franfoisvase. Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. IL 

2) Sohn des Kleotimos, heroisierter Toter in 
einer Inschrift eines Grabaltars aus Mytilene 
(Conze Reise auf d. Insel Lesbos llf. Taf. IV 5). 

[Wernicke.] 

3) Aus Antissa auf Lesbos. Er siegt zu Olym¬ 
pia im Lauf 168 v. Chr., African. bei Euseb. 
ehron. I 209. 

4) Sohn des Eumachides, Athener. Xtxgoag 
avdgag zakrjv in einer Liste der Sieger in den 
Theseien zwischen 165—157, CIA II 445 e 4. 

5) Aus Megalopolis. Erbauer einer nach ihm 

benannten Säulenhalle in Megalopolis, Paus. VIII 
30, 10. [Kirchner.] 

6) Aus Telmissos in Lykien, hervorragendster 
Zeichendeuter und Wahrsager Alexanders d. Gr., 
wird von den Geschichtschreibern Alexanders 


häufig erwähnt (Lukian Philop. 21f. scheint 
sich auf eine über Prodigien handelnde Schrift 
eines A. zu beziehen, der bei Plinius verschiedent¬ 
lich erwähnt wird; vgl. Detlefsen ind. Plin.). 
Nach Ael. XII 64 müsste A. nach dem Tode Ale¬ 
xanders d. Gr. noch gelebt haben, doch macht diese 
Geschichte ebenso wie App. Syr. 64 einen ziem¬ 
lich apokryphen Eindruck. Vgl. noch Eraenkel 
Quellen d. Alexanderhistoriker 172ff. und dagegen 
Kaerst Forsch, z. Gesch. Alex. d. Gr. 86ff. 
Rühl Ztschr. f. österr. Gymn. XXXHI 812f. 

[Kaerst.] 

7) Aus Paros, Erzgiesser, Zeitgenosse des 
älteren Polyklet; machte, wie dieser, einen der 
beiden Dreifüsse, die die Spartaner nach dem 
Sieg bei Aigospotamoi (Ol. 93,4 = 405) nach 
Amyklai weihten. Die als Mittelstütze dienende 
Statue, eine Frau mit Lyra, deutet Pausanias III 
18, 8 als Sparta, während Loeschcke Athen. 
Mitt. III 1878, 170 in ihr richtig Alexandra er¬ 
kannt hat. Da der jüngere A. Sohn eines Skopas 
und ebenfalls aus Paros ist, hat man auch diesen 
älteren A. für einen Verwandten des Skopas, meist 
für dessen Vater gehalten, Boeckh CIG 2285b. 
Urlichs Skopas 3. Brunn Kstlgesch. I 319. 
Overbeck Plastik II* 14f. Fürtwängier 
Meisterwerke 522. 

8) Sohn des Skopas aus Paros, vielleicht Nach¬ 

komme von Nr. 7, wahrscheinlich Bildhauer, be¬ 
kannt aus zwei delischen Inschriften (Loewy 
Inschr. gr. Bildh. 287. 288), nach denen er zwei 
dort aufgestellte Statuen des Agasias (s. d. Nr. 2) 
restaurierte (ixeaxevaaev) ; nach einer ansprechen¬ 
den Vermutung von Ray et Mon. d. Part III p. 
10 hatten diese im mithridatischen Krieg Schaden 
gelitten; die Lebenszeit des A. würde dann in 
die erste Hälfte des 1. Jhdts. v. Chr. fallen. Nach 
Brunn Kstlgesch. I 605 hätte A. nur die Auf¬ 
stellung der Statuen besorgt, so dass er ein Zeit¬ 
genosse des Agasias wäre. [C. Robert.] 

’Agiardg Patra von Kamiros; Phyle und 
,Phratrie‘ unbekannt, IGIns. I 695, 18. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

Aristarcheion, Tempel der Artemis htiaxo- 
nog in Elis, Plut. quacst. gr. 47. 

[Hirschfeld.] 

Aristarchos i'Agirstagyog). 1) Athenischer 
Archon im letzten Jahrzehnt des 2. Jhdts. v. Chr., 
CIA H 470. 'Adr)v. IV 462 nr. 16. Homolle 
(Bull. hell. XVII 158) setzt ihn 107/6 an. 

[v. Schoeffer.] 

2) Athener, leidenschaftlicher Aristokrat und 
Führer der Vierhundert (411 v. Chr., Thuk. VIII 
90, 1. 92. 6. 9. Xen. Hell. I 7, 28. H 3, 46. 
Lyk. Leokr. 115), war unter ihrer Regierung 
Stratege (Thuk. VIII 98, 1. Eupol. Autolykos frg. 
43 K.) und spielte nach dem Sturze der Oligarchie 
die Grenzfeste Oinoe den Boiotem in die Hände 
(Thuk. VIII 98. Eupol. a. O. Aristoph. Triphales 
frg. 550. 551 K.). Dafür ist er, als er später (vor 
406) gefangen wurde, hingerichtet worden (Xen. 
Hell. I 7, 28, vgl. Lyk. a. O.). 

3) Freund des Sokrates, Xen. mem. II 7, lff. 

4 ) Athener, Sohn dos Moschos, junger Freund 
des Demosthenes, erschlug Nikodemus von Aphidna. 
der ihn verleumdet und gereizt hatte, und musste 
deshalb aus Athen fliehen (Aesch. I 171f. II 148. 
166 m. Schol. Demosth. XXI 104. 116ff., vgl. 107. 


Aristarchos 


861 

121. Din. I 30. 47. Idomen. bei Athen. XIII 592f; 
vgl. Schaefer Demosthenes II 2 102ff.). Eine 
spätere Fabel beschuldigte A. fälschlich auch der 
Ermordung des Eubulos (Zosim. vit. Dem. 149. 
Schol. Aesch. I 171, vgl. Schaefer I 2 214, 1). 

5) Lakedaimonier, im J. 400 v. Chr. Harmost 

zu Byzantion, Xen. anab. VII 2, 5—7. 12—14. 
16. 3, 2. 3. 6, 13. 24. [Judeich.] 

6) Aus Ambrakia. Er entfernt im J. 336 
nach Philippos von Makedonien Tod die make¬ 
donische Besatzung aus Ambrakia, Diod. XVII 3; 
vgl. Schäfer Dem. III 2 91. 

7) Archon in Amphissa, CIG 1607. 

8) Athener (AexeXeei'g). Xogr/yog im J. 421/20, 
CIA II 971 b. Vielleicht derselbe, wie Nr. 2; 
vgl. Dittenberger Syll. 406 N. 4. 

9) Archon in Delos Anfang des 2. Jhdts. v. Chr., 
Bull. hell. VI 38 = Dittenberger Syll. 367, 
88. 92. 144. 146. 

10) Delier. Tgaycodost ijzsdst^aro reo $cco im 
J. 282/1, Bull. hell. VII 107. 

11) Sohn des Kyros, Eieier (’ Iafildtjg). Mav- 
tig in einer Inschrift von Olympia etwa 20 v. 
Chr., Arch. Ztg. 1880, 57 nr. 347. 

12) Sohn des Herakleidas. Ephor in Hera- 
kleia Ende des 4. Jhdts. v. Chr., Kaibel IGI 
645 i 1. 165; vgl. Cauer Delectus 2 p. 18ff. 28. 

13) Sohn des Euthymos. Xtgarayög in Tauro- 
menion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 I a 23. 

14) Sohn des Herakletos. Zrgamyog in Tau- 
romenion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 I a 86. 

15) Sohn des Theodoros. Evfivaalagyog in 
Tauromenion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 422 
IE a 88. 

16) Sohn des Theokritos. 2TQa.xa.y6g in Tau¬ 
romenion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 I a 
83. 93. 96. 

17) Sohn des Zopyros. Xrgaxayög in Tauro¬ 
menion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 D a 14. 

18) Sohn des Aristokrates, Thessaler. Sxga- 
ztjyög des Magnetenbundes 2. Jhdt. v. Chr., Athen. 
Mitt. VH 339, vgl. XIV 56. [Kirchner.] 

19) Von den Phokaeern im J. 190 als Ge¬ 
sandter an Seleukos, den Sohn Antiochos d. Gr., 
geschickt (Polyb. XXI 6, 4ff.). 

20) Wurde von Pompeius im J. 63 zum Dy¬ 
nasten Von Kolchis gemacht (App. Mithr. 114). 
Er prägte Münzen mit der Umschrift: API ETA / - 
XO(Y) TO Y Em KOAXIA O(S). H e a d HN 423. 

[Wilcken.] 

21) A. aus Tegea. Tragiker, war Zeitgenosse 
des Euripides (Suid.). Eusebius Chron. II105 ver¬ 
zeichnet ihn zu Ol. 81, 2 = 455/4. Er war wohl 
älter als Euripides und zur Zeit der Frösche des 
Aristophanes, in denen er nicht erwähnt wird, 
schon länger tot. Suidas giebt an, er habe über 
100 Jahre gelebt. Die Feststellung der Oekono- 
mie der Tragoedie mag ihm manches verdanken; 
aber wir verstehen die Notiz bei Suidas nicht, 
og rroojzog slg ro vvr avrcör nfjaog ra boa.fio.za l 
xazioTt/oav (auf die Zahl der Verse kann sich das 
nicht beziehen, vielleicht hat er eine bestimmte 
AnzahlEpeisodien und Chorika durchgeführt: die 
offenbar aus einer Quelle mangelhaft abgeschrie¬ 
bene Notiz geht vielleicht auf Aristoteles zurück). 
70 Tragoedien (jedenfalls bezeichnet xgayoibiai 
auch da die Satyrspiele mit) und 2 Siege werden 
ihm zugeschrieben (Suid.). Wir kennen von ihm 
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einen AyjXXevg, das einzige Stück eines Tragikers 
zweiter Ordnung, das auf die römische Bühne 
überging im Achilles Aristarehi des Ennius (s. 
Ribbeck Trag. frg. p. 13ff. 272ff. Vahlen Enn. 
p. 94f., vgl. Fest. p. 242. Plautus Poenul. prol. 1), 
einen TavxaXog, und aus der Geschichte von der 
Krankheit und wunderbaren Heilung des A. (Suid.) 
darf man die Nachricht von einem AaxXtjmög des A. 
für richtig nehmen. Daran wird sich die Legende 
angeschlossen haben, die ähnlich ja auch von So¬ 
phokles erzählt wurde. Fragmente bei Nauck 
FTG 2 728f.; vgl. We Icker Griech. Trag. III 
931ff. Bergk Gr. Litt.-Gesch. III 602f. 

[Dieterich.] 

22) Aus Samothrake, Sohn des A., _ der 
berühmte alexandrinisclie Grammatiker. Über 
die äusseren Lebensumstände dieses bedeutenden 
Mannes sind wir in der Hauptsache auf einen 
mageren Artikel bei Suidas angewiesen. Suidas 
setzt ihn in Ol. 156 (um 156 v. Chr.) unter Ptole- 
maios Philometor (reg. 181—147), dessen Sohn 
Ptolemaios Eupator er auch unterrichtet habe. 
Dieser wurde bekanntlich nach dem Tode seines 
Vaters von seinem Oheim Ptolemaios Physkon 
(Ptolemaios Euergetes II.) ermordet, der übrigens 
selbst zu den Schülern des A. gehörte (Athen. II 
71b). Weiter berichtet Suidas, er sei Schüler 
des Aristophanes von Byzanz gewesen und hef¬ 
tiger Gegner des pergamenischen Grammatikers 
Krates; er habe gegen 40 Schüler gehabt und 
sei auf Kypros im Alter von 72 Jahren von der 
Wassersucht geplagt den freiwilligen Hunger¬ 
tod gestorben. Er hinterliess zwei Söhne, A. und 
Aristagoras, auf die jedoch von der geistigen 
Grösse des Vaters nichts übergegangen war (a/.i<fo) 
dl iykvovxo em)&eig)\ der ältere wurde in die 
Sclaverei verkauft und kam nach Athen, wurde 
aber von den Athenern ausgelöst. Für das Äussere 
des A. haben wir eine Notiz bei Athen. I 21 c, 
wonach sein Mitschüler, der Aristophaneer Kalli- 
stratos, ihn in einer Schrift wegen der unschönen 
Art sich zu kleiden (exi xq> piy evgvftfimg d/ixi- 
yealku) verspottet haben soll. 

Die chronologische Notiz bei Suidas kann nicht 
gut die Blütezeit, sondern eher das Lebensende des 
A. bezeichnen. Nach wahrscheinlicher Berechnung 
fällt seine Lebenszeit ungefähr zwischen Ol. 141 
und 159 (ca. 216—144 v. Chr.); vgl. G. Busch 
De bibliothecariis Alexandrinis qui feruntur primis 
51ff. Dass A. nach dem Tode des Aristophanes 
von Byzanz Vorsteher der Alexandrinischen Biblio¬ 
thek wurde, darf als ausgemacht gelten, denn wer 
wäre würdiger gewesen, Nachfolger des Aristo¬ 
phanes in diesem Amte zu werden, als sein grosser 
Schüler? Weshalb A. am Ende seines Lebens 
Alexandreia verlassen hat und nach Kypros ge¬ 
gangen ist, erfahren wir nicht. Vermutlich ge¬ 
schah es bald nach dem Regierungsantritt des 
Ptolemaios Physkon (145), als dieser alle Freunde 
des ermordeten Ptolemaios Eupator umzubringen 
befahl (Iust. XXXVIII 8, 3. Athen. IV 184 c), 
weshalb auch A, als dessen Lehrer sich in Ale¬ 
xandreia nicht sicher fühlen mochte. 

A. gelangte in Alexandreia zu einer grossarti¬ 
gen Autorität, die sich traditionell das ganze 
Altertum hindurch erhielt. Sein Name bezeich¬ 
net den Höhepunkt philologischer Kritik Und Ge¬ 
lehrsamkeit im Altertum. Die Späteren konnten 
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Verdienstliche« nur leisten, wenn sie auf seinen 
und seines Lehrers Aristophanes Schultern standen. 
Alle Versuche auf dem Gebiete der Grammatik 
und der Kritik und Exegese der Schriftsteller, 
die sich von seiner Methode und seinen Grund¬ 
sätzen entfernten, waren wissenschaftliche Rück¬ 
schritte. Er stiftete die berühmte Schule der 
Aristarcheer in Alexandreia. die sich in ununter¬ 
brochener Tradition bis in die römische Kaiserzeit 
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Möglichkeit geboten war, ein genaueres Bild von 
seiner Thätigkeit für Homer zu entwerfen. Ein 
solches und zwar in den Hauptzügen erschöpfen¬ 
des Bild verdanken wir auf Grund dieses Materials 
der meisterhaften Darstellung von K. Lehrs in 
seinem Buche De Aristarchi studiis Homericis, 
Regimontii 1833 (2. Aufl. 1865, 3. Aufl. 1882). 
Danach können wir es einigermassen begreifen, 


brochener Tradition bis in die römische Kaiserzeit dass der Philosoph Panaitios, obwohl ein Schüler 
erhielt. Unter seinen Schülern, deren Zahl auf 10 seines Gegners Krates, A. wegen der Leichtigkeit, 
40 angegeben wird, treten uns zum Teil bedeu- mit der er divinatorisch in den Geist der Dichter 
teiide Namen entgegen, wie Ammonios, Apollodor, einzudringen wusste, einen /mvxig nannte (Athen. 


Dionysios Thrax, Ptolemaios von Askalon, Ptole- 
maios Pindarion. Welche Geltung sein Wort noch 
in späterer Zeit hatte, zeigen die charakteristi¬ 
schen Äusserungen Scliol. A zu II. II 316 xxegv- 
yog xagogvxdvcos ' xai o q'ev xaväiv ftslsi xgo- 
xago^vxövwg, cos öoidvxog ' du' exeidx] ovxcog do- 
xet r ovititiv xü> Agiaxdgxqc, xeM/xe&a avxqt cbg 


XIV 634 c . . . Agiaxagyag 6 ygauuaxixdg, ov fidv- 
riv exaXei Tlavaixios 6 ’PdSiog tpdoootpog 8ia xo 
gqSicog xaxafiavxeveo&ai tfjg xä>v xoitj/iaxoov 8ia- 
votas). — Bekanntlich enthalten die Scholien des 
Venetus 456 (A) Auszüge aus den Schriften des 
Aristonikos xegi öxhxsicov 'IXiadog xai ’Odvooeiag 
und des Didymos xegi xrjg Agtaxagyeiov öiogficb- 


stdvv ägiaxeo ygapfxaxixm und zu II. IV 235 .. . xai 20 aeotg, aus der ’lhaxij Ilgompdia des Herodian und 

{LftA/.nv CTF.inTF.fW^Animnnvr.t -ri -rr7\ e Vnnrt~TTTirt o/' vn) dov ^!<Vkvif4- rl /vn ..Ai 


fiä/./.ov xetaxeov Agioxüqxcß ij xq> ‘Egfiaxxia, ei xai 
fioxeT dXtjftevetv. Seine litterarische Thätigkeit 
war eine sehr fruchtbare. Nach Suidas soll A. 
über 800 Bücher vxo/tvtj/idxcov fidvmv verfasst 
haben. Wolf Proleg. 229 meinte, A. habe blos 
Commentare geschrieben, sonst nichts. Lehrs 
Arist.s 21 erklärte richtiger ,800 Schriften, blos 
die Commentare gerechnet“, so dass also noch 
andere Schriften anzunehmen sind. In der That 


der Schrift des Nikanor xegi axty/xijg. Von diesen 
Werken befassten sich die beiden ersten aus¬ 
schliesslich mit den Homerarbeiten des A.: Ari¬ 
stonikos (s. d.) hatte es sich zur Aufgabe ge¬ 
macht, die Bedeutung der kritischen Zeichen, die 
A. am Rande seiner Homerausgaben gesetzt hatte, 
aus den vorhandenen Commentaren und der Tra¬ 
dition der Schule zu erklären. Sein Buch war 
eine ganz objective Arbeit über A., daher auch 


werden ovyyga/t/iaxa des A. von den vxo/ivtiuaxa 30 von ihm meist ohne Nennung des Namens blos 

V—J—‘ ™ J- l _ i*.J _T-v«! xi tt ■ i 1 ° . , . ,, 


bestimmt unterschieden von Didymos zu II. II 
111. Es werden uns auch die Titel einzelner 
dieser Specialschriften genannt: xegt ’lXiddog xai 
’OSvaoeiag (Didym. zu II. IX 349), xgos <Pdtjxäv 
(Didym. zu II. I 524. II 111), ixgog Ktofiavdv 
(Didym. zu II. I 97. n 798. XXIV 110), xgos 
xd Eevcovog xagadogov (Didym. zu II. XII 435, 
gegen die Cliorizonten gerichtet), xegi xov vav- 
Gxäß/iov (Ariston. zu II. X 53. XII 258. XV 449: 


in der dritten Person gesprochen wird. Alle 
Zeichen, welche Aristonikos in den erhaltenen 
Bruchstücken seines Werkes behandelt, rühren von 
A. her, abgesehen von einigen wenigen, welche 
A.s Schüler im Geiste ihres Lehrers hinzugefügt 
hatten, sei es, dass A. an einzelnen Stellen ver¬ 
gossen hatte, ein Zeichen beizufügen, während es 
klar war, dass sich die Stellen in nichts von ande¬ 
ren unterschieden, an denen er das Zeichen ge¬ 


diese Schrift enthielt zugleich einen Situations- 40 setzt hatte, sei es, dass bei der Vervielfältigung 
plan des griechischen Schiffslagers, xd xegi xov der aristarchischen Ausgaben durch die Abschrei- 

«.s.x.sx-rsiA.. A, .. __T__• rr _• i n n 


ravoxafifiov didyga/iqa oder xd xov oxgaxoxeöov 
diayga/i/ia, Ariston. zu II. XI166. 807; vgl. Lehrs 
Arist. 3 221ff), Was die grosse Zahl der vxoßvrj- 
fiaxa betrifft, so erklärt sie sich einerseits aus 
dem Umstande, dass die Commentare zu den 
einzelnen homerischen Gesängen als besondere 
Werke citiert und gerechnet wurden, so dass also 
auf Homer allein 48 Commentare kommen, und 


her hier und da ein Zeichen weggefallen war, 
was dann von der kundigen Hand eines Schülers 
wiederhergestellt wurde, sei es endlich, dass A. 
auch nach Veröffentlichung seiner zweiten Aus¬ 
gabe noch allerlei nachträglich bemerkte, was 
dann in den entsprechenden Zeichen ausgedrückt 
in den späteren Exemplaren nachgetragen wurde. 
Einiges konnte auch Aristonikos selbst aus der 


ebenso wohl auch auf die einzelnen Stücke der 50 mündlichen Tradition hinzufügen. Wenn man 


Dramatiker je ein Commentar, andererseits daraus, 
dass ein grosser Teil dieser Commentare nicht von 
A. selbst herausgegeben, sondern nach seinen Vor¬ 
trägen von den Schülern aufgezeichnet und unter 
seinem Namen verbreitet wurden. Daher waren 
auch diese Commentare sehr ungleicher Art. man 
unterschied sorgfältigere von minder sorgfältigen 
(Didym. zu II. II 111 ev xin 7cor i)xoißo)uevo}v 
vxo/tvr/ftdxcor, ZU II. VII 130 ev rote egtjxaouevotg 


nun bei der Vervielfältigung der aristarchischen 
Ausgaben durch Abschriften auch noch so sorg¬ 
fältig verfuhr, so konnte es doch im Laufe der 
Zeit nicht ausbleiben, dass sich allerlei Fehler 
cinschlichen, so dass die verschiedenen Exemplare 
nicht mehr übereinstimmten und über die wirk¬ 
liche Lesart des A. an vielen Stellen Zweifel ent¬ 
standen. Dazu kam, dass A. zwei Ausgaben des 
Homer besorgt hatte, so dass man also zu den 


Agiaxag/ov, vgl. Schol. Ar. Plut. 385). und Didy- 60 einzelnen Versen seine verschiedenen Lesarten 


mos legte den avyygu/mxa grösseren Wert bei als 
den vxoftvrjfcaxa. 

Die Berechtigung des grossen Ruhmes und 
der fast einzigen Stellung A.s unter der grossen 
Zahl der alexandrinischen Grammatiker, die man 
früher auf Treu und Glauben annehmen musste, 
zeigte sich in vollem Umfange, nachdem durch 
Herausgabe der Venetianer Scholien zur Ilias die 


kennen musste. Endlich hatte wohl A. auch nach 
seiner zweiten Ausgabe sein Urteil über einzelne 
Stellen modificiert, es waren also auch die späte¬ 
ren Commentare und Specialschriften zu berück¬ 
sichtigen. Eine Gewissheit war um so schwerer 
zu erlangen, als die Originale der Ausgaben A.s 
zur Zeit des Didymos und des Aristonikos nicht 
mehr vorhanden waren. Bei dieser Unsicherheit 
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der Überlieferung war es denn ein höchst ver¬ 
dienstliches und eines Aristarcheers wahrhaft 
würdiges Unternehmen, dem sich Didymos in 
seinem Werke xegi xrjg Agioxagxeiov dtogficöoecog 
unterzog, auf Grund der vorhandenen Quellen 
Vers für Vers die wirkliche Lesart des A. authen¬ 
tisch festzustellen. Ein charakteristisches Bei¬ 
spiel seiner gelehrten Forschung bietet das Scho- 
lion zu II. II 111 (vgl. Lehrs Arist.s 17ff.). 
Ausserdem gab Didymos in diesem Werke noch 10 
Auskunft über die Quellen der aristarchischen 
Diorthose, über die Lesarten verschiedener Aus¬ 
gaben, der Vorgänger und einzelner Gegner des 
A., und fügte endlich an verschiedenen Stellen 
kurz sein eigenes Urteil hinzu, das allerdings in 
vielen Fällen fehl geht. Trotz der reichen Hülfs- 
mittel, die ihm zu Gebote standen, gelang es 
auch ihm nicht, überall die Lesart des A. festzu¬ 
stellen, was er dann nicht versäumte, gewissen¬ 
haft anzugeben (z. B. zu II. VI 76. X 124. XIII 20 
2. XVI 467). Bisweilen hat er sich auch durch 
spätere Commentare täuschen lassen undA. manche 
Lesart zugeschrieben, die wir dem grossen Kritiker 
nicht Zutrauen dürfen. Die Fragmente der Schrift 
des Didymos sind gesammelt und kritisch bear¬ 
beitet von A. Ludwich in seinem Buche Ari- 
starchs homer. Textkritik Bd. I 175ff.; vgl. A. 
Roemer Blätter f. bayer. Gymnas. XXI 273ff. 

L. Cohn Philol. Anz. XVn 87ff. Wenngleich 
uns nun beide Werke nur auszugsweise und in 30 
lückenhafter uud vielfach verdorbener Gestalt über¬ 
liefert sind, so sind wir doch dadurch im Besitz 
vorzüglicher Quellen, um über A.s homerische 
Leistungen urteilen zu können. Dazu kommen 
noch die Excerpte aus dem Werke des Herodian, 
in dem durchgchends auf A. und die aristarchi- 
sche Schultradition Bezug genommen ist und A.s 
Ansichten über Betonung und Orthographie mit¬ 
geteilt und meist zustimmend erörtert werden. 
Alle diese Auszüge übrigens scheinen nicht lange 40 
nach Herodian angefertigt zu sein und zwar für 
die Odyssee ebenso wie für die Ilias; doch sind 
uns für die Odyssee in keiner Hs. so reichhaltige 
Scholien erhalten wie im Venetus A für die Ilias. 
Einige Mitteilungen über A.s Kritik und Exegese 
erhalten wir auch aus dem leider auch nur im 
Auszuge erhaltenen Homerlexikon des Apollonios 
Sophistcs (s. d. Nr. 80). 

A. verdankte seinen Ruhm hauptsächlich seinen 
Homerdiorthosen. Er lieferte in ihnen eine auf 50 
diplomatischer Grundlage und auf gründlichen 
Studien über Stil und Sprache Homers beruhende 
kritische Bearbeitung der Ilias und Odyssee, die 
heute noch das Fundament aller Homerkritik bil¬ 
den muss. Sein hsl. Apparat war ein ziemlich 
umfangreicher; ausser den kritischen Ausgaben 
des Zenodot, Aristophanes von Byzanz, Rhianos 
und anderer Grammatiker benutzte er eine Anzahl 
Hss., die teils nach Städten [oj. xaxd xdXeig exdd- 
aeeg) teils nach einzelnen Männern (ai xax' äröoag 60 
exdöoeigj benannt waren und deren Lesarten von 
Didymos, vermutlich nach den Commentaren A.s 
und seiner Schüler, häufig erwähnt werden. Die 
ältere Einteilung in je 24 Bücher behielt er bei, 
den letzten Teil der Odyssee von XXIII 297 an 
bezeichnete er mit seinem Lehrer Aristophanes 
als unecht, ohne ihn deshalb ganz wegzulassen. 

Am Rande waren die Ausgaben mit kritischen 
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Zeichen versehen, deren Gestalt und Bedeutung 
wir nicht blos aus dem Text des Venetus A mit 
den begleitenden Scholien kennen lernen (vgl. J. 
La Roche Text, Zeichen und Scholien des be¬ 
rühmten Codex Venetus zur Ilias, Wiesbaden 1862. 
C. Wachsmuth Rh. Mus. XVIII 178ff.), sondern 
auch aus mehreren besonderen kleinen Abhand¬ 
lungen, die man vereinigt findet bei Fr. Osann 
Anecdotum Romanum, Giessen 1851, und bei A. 
Reifferscheid Sueton. Reliqu. p. 137—144. Die 
von A. angewandten Zeichen waren die folgenden: 
1. Verse, die A. athetierte d. h. für unecht hielt, 
wurden mit einem SßeXos (—) bezeichnet. 2. Über¬ 
all wo A. in der Lesart von Zenodot abwich, ver¬ 
sah er den betreffenden Vers mit einer SixXij 
xegteaxiypevt] Cßl). 3. Am häufigsten wurde von 
A. die einfache dtx/.ij xaftagd ()>) angewandt, 
nämlich bei allen Versen, auf welchen irgend eine 
aristarchische Beobachtung ruhte; so hatten die 
dixXij die Verse, in denen A. eine Worterklärung 
der ykwaooygdtpoi bekämpfte, ferner alle, über 
deren Bedeutung die vewxegoi, d. h. zunächst die 
nachhomerischen Dichter, dann aber die späteren 
Schriftsteller überhaupt irgendwie geirrt oder 
falsche Vorstellungen gehegt hatten, was sich bei 
den Dichtern zunächst aus der Art ihrer Nach¬ 
ahmung ergab; Verse ohne genügende hsl. Autori¬ 
tät waren von Zenodot und Aristophanes ganz 
weggelassen worden; A. folgte ihnen darin bis¬ 
weilen und bezeichnete dann den vorhergehenden 
Vers mit der dcxXij, z. B. II. VIH 168. IX 140; 

A. liess aber auch einige Verne aus, die in Zcno- 
dots Ausgabe standen, auch in diesem Falle wurde 
der vorhergehende Vers mit der dixXij bezeichnet, 
z. B. II. V 807. Xm 808. XIV 136. 4. Verse, 
die an einer Stelle am Platze waren, an einer 
andern aber nach A.s Ansicht von einem Diaskeu- 
asten wiederholt waren, wurden an der richtigen 
Stelle mit einem aoxegloxog (■)(■), an der unrich¬ 
tigen Stelle mit einem aaxegiaxog und einem dße- 
).og (•)*(■ —) bezeichnet, so finden sich beide Zeichen 
zu II.' I 195f. (vgl. 208f.). II 160—162 (vgl. 176 

— 178). H 164 (vgl. 180). XV 265—268 (vgl. 
VI 508-511). XVI 237 (vgl. I 454). XX 195 
■—198 (vgl. XVII 29—32). 5. Wo zusammen¬ 
gehörende Verse durch ungehörige Einschiebsel 
getrennt sind und eine Umstellung nötig erschien, 
wurde das dvxiaiyqa •) zu dem Vers gesetzt, auf 
den Ungehöriges folgt, die dazu gehörigen Verse 
dagegen mit der ony,«»'/ (.) versehen; dies ist z. 

B. der Fall H. II 192, wo das dvxi<siy/.ia steht, 
während die dazu gehörigen Verse 203—205 nach 
der Angabe des Aristonikos mit der anyfitj be¬ 
zeichnet waren (sie haben im Venetus A das 
Zeichen (-. was wohl auf einem Irrtum beruht). 

— Ein Teil dieser Zeichen war schon vor A. im 
Gebrauch. So wird uns überliefert, dass ein ge¬ 
wisser Leogoras von Syrakus zuerst die 8ix/.ij an¬ 
gewandt habe zur Bezeichnung derjenigen Stellen, 
aus denen hervorgeht, dass der Himmel bei Homer 
durch ovgavdg bezeichnet werde und "OXv/ixog nur 
als Berg vorkomme (Anecd. Paris, bei Reiffer¬ 
scheid Sueton. p. 139; vgl. Lehrs Arist. 3 
332 Anm. H. Usener Rh. Mus. XX 131). Den 
dße/Ag hatte bereits Zenodot angewandt. Aristo¬ 
phanes von Byzanz (s. d.) gebrauchte aiyfia und 
dvxioiyfia da, wo A. drxlaiyfia und o nyiti’i an- 
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wandte; ebenso bediente er sich des aoregtaxog, 
aber wie es scheint in anderem Sinne als A. (vgl. 
An. Paris, a. a. 0.). Alle diese Zeichen erläuterte 
A. in seinen Commentaren zu den einzelnen Büchern 
und in Specialschriften. Didyinos zu II. II133 er¬ 
wähnt za xar’ Agtazoqidvrjv imofivrjfiaza ’Agiazägypv. 
Lehrs vermutete sehr wahrscheinlich, dass dies 
Commentare des A. waren, die sich noch an die 
Ausgabe des Aristophanes von Byzanz anlehnten, 
also in die Zeit vor seiner eigenen ersten Aus¬ 
gabe fielen. An die Erläuterung der Zeichen 
knüpfte A. alle seine kritischen und exegetischen 
Bemerkungen. Die Commentare folgten den Ge¬ 
dichten Vers für Vers und enthielten ganze Para- 
hrasen und Übersetzungen dunkler Ausdrücke in 
ie Sprache der xoivtj. Daher finden wir bisweilen 
kel-ets Agtozag/ov citiert, die in Wahrheit aus 
den Commentaren stammen (vgl. Didvm. zu II. 
I 97. 424. II 420. 435). 

Über das Wesen und den Wert der aristarchi- 
schen Textkritik hat sich in jüngster Zeit ein 
heftiger Streit erhoben, der hauptsächlich von 
A. Nauck auf der einen und der sog. Königs¬ 
berger Schule auf der andern Seite geführt wurde. 
Eine eingehende Rechtfertigung der textkritischen 
Grundsätze A.s enthält das Buch von A. Lud- 
wich Aristarchs homerische Textkritik nach den 
Fragmenten des Didyinos dargestellt und beur¬ 
teilt, II. Teil (Leipzig 1885); vgl. L. Cohn Philol. 
Anz. XVII 93ff. Naucks Ansicht, dass A. regel¬ 
lose und willkürliche Conjecturalkritik getrieben 
und mit seinen auf verkehrten Anschauungen und 
falschen Analogieschlüssen ruhenden Conjecturen 
den Homertext verschlechtert habe, wird durch 
unsere Quellen widerlegt. A. ging bei der Ge¬ 
staltung des Textes zunächst von der hsl. Über¬ 
lieferung aus; dass er eigenen Conjecturen in 
seinen Ausgaben einen Platz einräumte, lässt sich 
in keinem einzigen Falle mit Sicherheit beweisen. 
Allerdings dürfen wir A. nicht eine systematische 
und methodische Handhabung der diplomatischen 
Kritik zuschreiben (vgl. H. Steinthal Gesch. d. 
Sprachw. II 2 82ff.). Diplomatische Kritik im 
modernen Sinne hat A. nicht geübt, die äussere 
Kritik trat bei ihm hinter der inneren zurück. 
Keine der früheren Ausgaben oder Hss., die ihm 
Vorlagen, war ihm massgebende Autorität. Auf 
Grund rationeller Erwägungen constituierte er 
den Text in jedem einzelnen Falle, wenn die Über¬ 
lieferung eine schwankende war. In der Polemik 
gegen die Lesarten Zenodots beruft sich A., so¬ 
viel wir aus den Fragmenten des Aristonikos er¬ 
sehen können, niemals auf Hss., er bekämpft sie 
stets mit Gründen. Aber massgebend war für 
ihn doch in erster Reihe die xagddoan d. h. die 
übereinstimmende hsl. Überlieferung, ihr ordnete 
er selbst seine ratio unter. Insofern kann der 
aristarchische Text als der diplomatisch am besten 
beglaubigte bezeichnet werden, als A. vor ge¬ 
waltsamen Änderungen, wie sie frühere Kritiker, 
namentlich Zenodot, vorgenommen hatten, sich 
scheute und au vielen Stellen der Überlieferung 
wieder zu ihrem Rechte verhalf. Einzelne Wider¬ 
sprüche, die seine Vorgänger teils durch Conjectur, 
teils durch Athetese beseitigen wollten, löste er 
durch exegetische Hülfsmittel wie das der Homo¬ 
nymie, z. B. die bekannte Stelle über Pylaimenes 
II. XIII 658. Vgl. A. Schimberg Analecta Ari- 


starchea, Diss. Grypliisw. 1878, 23ff. (der auch 
zu beweisen sucht, dass A. über solche Homony¬ 
mien ein eigenes ovyyonuna irsgl üvXMipevovg 
geschrieben habe, was schwerlich richtig ist). 
Selbst da, wo er die Vulgata nicht für richtig 
hielt und an einer überlieferten Lesart Anstoss 
nahm, wagte er keine Änderung im Text, sondern 
griff in solchen Fällen lieber zur Athetese (Lehrs 
Arist. 3 354. Ludwich H 78ff.). Diese Athetesen 
und ihre scharfsinnige Begründung waren es haupt¬ 
sächlich, die A. den Namen des grössten Kritikers 
des Altertums verschafften, obwohl ihm Zenodot 
und Aristophanes von Byzanz in dieser Art von 
Kritik vorangegangen waren. Schon Zenodot hatte 
es sich zur Aufgabe gestellt, den Homertext von 
Interpolationen (biaaxeval) zu reinigen und die 
der Interpolation verdächtigen Verse als solche 
zu bezeichnen. Für unecht wurden Verse erklärt, 
wenn sie den Zusammenhang störten, wenn sie 
hinsichtlich der poetischen Kunst oder in der 
Charakteristik von Göttern und Menschen irgend¬ 
wie anstössig waren, wenn sie in Bezug auf Alter¬ 
tümer Auffallendes enthielten, wenn sie in der 
Sprache von der sonstigen Gewohnheit des Dichters 
abwichen. Wenn Zenodot vorzugsweise die bei¬ 
den ersten Gesichtspunkte angewandt hatte und 
namentlich viele Verse öta r d dngexes verwarf, 
nicht ohne sich im einzelnen vielfach zu übereilen, 
wie A. an zahlreichen Stellen nachwies, so war 
A. nach dem Beispiel seines Lehrers Aristophanes 
darin vorsichtiger und berücksichtigte in seinen 
Athetesen mehr die beiden andern Gesichtspunkte. 
Zenodot hatte vielfach, wo ihm etwas nicht ge¬ 
fiel, entweder ganze Verse fortgelassen oder un¬ 
passende Ausdrücke und Verse eigenmächtig ge¬ 
ändert. A. liess alle hsl. beglaubigten Verse in 
der Gestalt, in der sie überliefert waren, im Text 
und deutete es nur durch den Obelos an, weun 
er einen Vers aus bestimmten Gründen für un¬ 
echt hielt. Zwar hat auch er in der Verdäch¬ 
tigung von Versen manche Irrtümer begangen, 
aber im ganzen muss sein Scharfsinn in der Be¬ 
obachtung der homerischen Sprache und Kunst 
und in der Auffindung von Discrepanzen und un- 
homerischen Ausdrücken bewundert werden. Vgl. 
Lehrs Arist. 3 328ff. L. Schwidop De versibus 
quos Aristarchus in Homeri Iliade obelo signavit, 
Diss. Regim. 1862. 

Gehen wir nun zu den exegetischen Leistungen 
A.s über, so haben wir hier zunächst seine Ver¬ 
dienste um die Feststellung der Bedeutung home¬ 
rischer Worte und Wendungen ins Auge zu fassen. 
A. ging hier überall von dem Bekannten und Fest¬ 
stehenden aus und ermittelte den homerischen 
Sprachgebrauch durch sorgfältige Beobachtung und 
Vergleichung aller Parallelstellen. Besonders hütete 
er sich, die veränderte Wortbedeutung, die sich aus 
der späteren Litteratur ergab, auf Homer zu Über¬ 
trägen, daher wir häufig bei ihm eine negative 
Abwehr falscher Bedeutungen finden. Er war in 
diesem Punkte wie in anderen der Ansicht, dass 
Homer nur aus sich selbst erklärt werden müsse. 
Bei seltenen und nur einmal vorkommendenWörtern 
ging er vorsichtig zu Werke und beachtete sorg¬ 
sam, was die Rücksicht auf Deutlichkeit und Ein¬ 
fachheit der homerischen Sprache zunächst ver¬ 
langt. Dabei standen ihm so gut wie keine Vor¬ 
arbeiten zu Gebote, abgesehen von dem, was sein 
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Lehrer Aristophanes in den rXäaaai gelegentlich 
über homerische Ausdrücke bemerkt hatte. Die 
älteren yXcnaaoygdqpoi, gegen die sich seine Pole¬ 
mik oft richtete, hatten ganz unsinnige Wort¬ 
erklärungen gegeben, indem sie einfach das, was 
auf den ersten Blick der Sinn zu fordern schien, 
als Bedeutung des Wortes hinstellten und auf eine 
Vergleichung der anderen Stellen, an denen das 
Wort vorkam, sich gar nicht einliessen. Noch 
Philetas, gegen den sich A. in einer besondern ] 
Schrift wandte, hatte in der Worterklärung un¬ 
glaubliche Missverständnisse begangen. Um so 
höher sind darum A.s Verdienste auf diesem Ge¬ 
biete anzuschlagen. Die meisten seiner semasio- 
logischen Beobachtungen, gerade auch in Betreff 
bekannter Wörter, sind überraschend richtig und 
genau und zeigen einen feinen Takt und Scharf¬ 
sinn für Auffindung der richtigen Interpretation. 
Unter seinen Worterklärungen finden sich wenige, 
die als verfehlt bezeichnet werden müssen (wie i 
die Erklärung des dunklen öiegdg Odyss. VI 201 
durch f«w); vgl. Ed. Kammer Jahrb. f. Philol. 
CXXIX Iff. M. Hecht Philol. XLVI 434ff. Auch 
in der Etymologie finden wir bei A. nicht so 
krasse Irrtümer wie bei andern Grammatikern. 
So durch die sorgfältigsten Studien in den Besitz 
einer genauen Kenntnis des homerischen Sprach¬ 
schatzes gelangt, schritt er von diesem sichern 
Fundament aus weiter zur sachlichen Erklärung, 
zur Erläuterung der homerischen Altertümer, Auch ; 
hier hütete er sich vor allem, in die homerischen 
Gedichte mehr hineinzutragen als wirklich in ihnen 
zu finden war; im Gegensatz zu den Stoikern und 
dem Haupt der Pergamener Krates von Mallos 
zeigte er sich als erklärten Feind aller allegori¬ 
schen Erklärungsversuche. Überhaupt war der 
wissenschaftliche Gegensatz zwischen A. und Krates 
ein durchgreifender. Krates suchte und fand in 
den homerischen Gedichten die tiefste und all- 
seitigste Gelehrsamkeit, er schrieb Homer die ge- - 
naueste Kenntnis aller wissenswerten Dinge zu 
und hielt ihn für den grössten Astronomen, Geo¬ 
graphen etc., während A. den verständigen Stand¬ 
punkt des Eratosthenes teilte, on jzoitjzrjg xäe azo- 
yd^ezai ymyayojyiag, ov SidaaxaXtag yrimv (Strab. 

I 7). Das müssige Spiel der hazazixol und /.m- 
xol, die nicht müde wurden, immer neue Fragen 
aufzuwerfen, weshalb der Dichter dies und jenes 
gesagt, und mit der Lösung solcher ^tjztjfiaza sich 
abmühten, widerstrebte seinem gesunden Sinn;] 
wie er darüber dachte, zeigt das charakteristische 
Scholion zum Anfang des Schiffskatalogs, wo seine 
Antwort auf die Frage, weshalb Homer mit den 
Boiotem beginne, mitgeteilt wird: ei ydg xai cLt’ 
«/./.Ol efhavi ijgi-axo, lortnr av zr/r ahiav zijg 
dg-/i]g. — Auf mythologischem Gebiet unterschied 
er äusserst genau die wirklich homerischen Vor¬ 
stellungen von den erweiternden Umbildungen und 
anderweitigen Gestaltungen der jüngeren Sage. 
Dasselbe that er in der Erläuterung der homeri¬ 
schen Geographie, wo er mit der grössten Vor¬ 
sicht zu Werke ging und grundsätzlich darauf 
verzichtete, die homerischen Gedichte mit den 
geographischen Anschauungen der späteren Zeit 
in Einklang zu bringen. Er trat auch hier auf 
die Seite des Eratosthenes und sprach dem Dichter 
«ine exacte geographische Kenntnis aller ausser¬ 
halb Griechenlands gelegenen Orte ab. Einen 
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Streitpunkt zwischen A. und Krates bildeten unter 
anderem die Irrfahrten des Odysseus, die A. in 
die iaa> ddXaoaa , Krates in die lfa> DdXaooa ver¬ 
legte (Gell. XIV 6, 3). Sehr sorgfältig unter¬ 
schied und notierte A. die zahlreichen Homony¬ 
mien in geographischen Namen bei Homer (vgl. 
A. Schimberg Analecta Aristarchea lff.). 

Neben der Wort- und Sacherklärung war die 
Orthographie und Orthoepie ein wichtiger Gegen¬ 
stand seiner Homerstpdien. Seine Ausgaben waren 
mit Accenten und anderen prosodischen Zeichen 
versehen, die dann gleichfalls in den Commentaren 
erläutert wurden. Aus den betreffenden Angaben 
der Scholien, die zum grössten Teil aus Herodian 
stammen, ergiebt sich ein vollständiges System 
von Regeln über Orthographie, Accentuation, Aspi¬ 
ration, Quantität etc., das die Grundlage aller 
späteren Forschungen auf diesem Gebiete wurde. 
Die Analogie spielte bei der Aufstellung der Regeln 
eine wichtige Rolle, doch war sie nicht ausschliess¬ 
lich für A. massgebend. Die Tradition (ij zzagd- 
Soats) und die lebendige Sprache (i ) oinyfan oder 
fj zgijoig), für die er ein sehr feines Gefühl hatte, 
waren Schranken, über die er einer Analogie zu 
Liebe sich nicht leicht hinwegsetzte, ein Fehler, 
in den spätere Grammatiker (wie Ptolemaios von 
Askalon und Tyrannion) häufig verfielen, da sie 
diesen richtigen Takt nicht besassen und daher 
alles streng nach der Analogie regeln wollten; 
vgl. H. Steinthal Gesch. d. Sprachw. II 2 90. 
94ff. Dieses Princip der Verbindung von Ana¬ 
logie und lebendigem Sprachgebrauch verfocht A. 
überhaupt auf grammatischem Gebiet, und nur 
mit dieser Einschränkung ist A. als Verteidiger 
der Analogie anzusehen in dem bekannten Streit, 
den Aristarcheer und Krateteer um Analogie oder 
Anomalie in der Flexion geführt haben, wie auch 
Varro ausdrücklich bezeugt (de 1. 1. IX 1 et Ari- 
starehus, de aequabilitate ewm scribit verburum, 
similitudinem quandam in inclinatizme sequi 
iubet, quoad patiatur eonsuetudo). A.warnte 
auch davor, auf scheinbar analoge Bildungen zu 
viel zu geben und nach solchen bestimmte Regeln 
aufzustellen. So stellte er den Grundsatz auf, 
dass man bei der Annahme von Analogien in der 
Bildung uud Declination der Nomina ausser dem 
Nominativ auch den Vocativ beachten müsse (Varro 
de 1. 1. IX 43 Quod dieunt , simile sit neene 
nomen nomini imprudenter Aristarehum prae- 
eipere oportere speetare non solum ex reeto, sed 
etiam ex eorum votandi easu). Wenn also Krates 
von der analogen Nominativbildung in den Wörtern 
<PiXour)8t]i 'HoaxXetdrjS MeX.ixegztjs ausging und 
wegen der Verschiedenheit ihrer Declination das 
Vorhandensein einer Analogie überhaupt leugnete, 
so erwiderte A., diese Wörter seien gar nicht 
analog gebildet, da sie im Vocativ die ganz ver¬ 
schiedenen Formen <PiXöpjjdes ’HoaxXzibz] Me/.i- 
yjgza zeigen; darauf erwiderten die Gegner, bei 
I dieser Lösung habe A. gar nicht eingesehen, um 
was es sich handle; quom quaeratur duo inter 
se similia sint neene , non debere exlrinsecus 
adstimi cur similia sint (Varro de 1. 1. VIH 68f-J. 
— Grossen Einfluss hatte A. auf die Ausbildung 
der formalen Grammatik; vgl. H. Steinthal 
Gesch. d. Sprachw. II 2 lOOff. Ribbach De Ari- 
starchi Samothracis arte grammatica, Progr. Naum¬ 
burg 1883. Dass A.s Forschungen, wiewohl sie 
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mentare Grammatik zu einem gewissen Abschlüsse Hiermit hängt es zusammen, dass er mit Vorliebe 

brachten und die Grundlage für das grammatische auf angeblich attische Eigentümlichkeiten in der 

Compendium des Dionysios Thrax und die Arbei- homerischen Sprache hinwics; vgl. L Eried- 

ten des Herodian biideten, darf als wahrschein- länder Ariston. 15 Anm. Die Lebenszeit Homers 

lieh gelten. Das System der acht Redeteile kam setzte er in das Zeitalter der ionischen Wande- 

durch A. zu allgemeiner, wenn auch nicht aus- rung (Clem. Alex. Strom. 1 388P. Tatian or ad 

schliesslicher Geltung (Quintil. 14, 20; vgl. Gr. 31). Nach A. brachten also die Griechen die 

Schoemann Die Lehre von den Eedeteilen 12). homerischen Gesänge ans dem Mutterlande nach 

Dagegen sind auf syntaktischem Gebiet fast nur 10 Kleinasien. 

Irrt ™ 1 ? r Y01 } ^•. z “ yerzeiclihen. Zwar sehen wir A.s Thätigkeit erstreckte sich überwiegend auf 
auch hier, ein wie feiner Beobachter er war, wenn Homer, doch zog er auch andere Dichter in den 

er lehrte dass Homer im allgemeinen den Ge- Kreis seiner gelehrten Arbeiten. Von Heaiods 

brauch dos Artikels nicht kenne, dieser bei ihm Theogonie und Erga veranstaltete er eine kritische 

vielmehr Demonstrativpronomen sei. So leugnete Ausgabe und schrieb dazu vjx ogvmiaxa. Von seinen 

ev auch nachdrücklich, dass Dual und Plural, wie kritischen Bemerkungen und Erklärungen finden 

Krates behauptete, bei Homer ohne Unterschied sich einige Bruchstücke in den erhaltenen Scholien 

gebraucht werden. Allein er räumte in der Syn- und Commentaren zu Hesiod (Schol. Theog 76 

tax dem Pleonasmus, der Ellipse und vor allem 114. 138. 253. Procl. Proleg. ad Hes. Op. p 3- ad 

der Enallage zu viel Spielraum ein. Er glaubte, 20 Op. v. 97. 200. 740. Tzetzes ad Op. 378) Er 

dass Genera, Tempora (namentlich Praesens und athetierte in der Theogonie v. 115, in den ’Epya 
Praetcntum) und selbst Modi des Verbums mit das Prooemium v. 1—10. ferner v. 210f. 378. 740f. • 
einander vertauscht werden können. Noch weiter vgl. H. Waeschke De Äristarehi studiis Hesiodiis 
ging er in der Annahme von Vertauschungen der in den Comment. philol. semin. philol. Lips (1874) 
Casus unter einander. An Stellen, wo der sog. 151-173. H. Flach Jahrb. f Philol CIN 
aeohsche Nominativ sieh findet (wie Qvmxa II. 815ff. CXV 433ff. Aristonikos erläuterte A.s Zeichen 
-J n ' * 197, xvavoyaTxa H. XIH in einer besonderen Schrift. Wir hören ferner von 

o63), lehrte er eine Vertauschung des Vocativ mit Commentaren zu Archilochos (’Aowrapyog & xoig 
dem Nominativ. Auch wo das sog. a^fia xa»' A eX tXoyeloig h.-io/ivg gam Clem." Alex. Strom I 
o/.ov xai fiegog stattfindet (wie II. XIII 575 toi- 30 388 P. ) und zu Anakreon (Athen. XV 671f) sowie 
öe ax6xog Soae xÜAv W ev), sah er eine Vertauschung von einer Ausgabe der Gedichte des Alkaios 
und lehrte, xov stehe für xov. Mangelnde Ein- (Hephaest. p. 138 Gaisf.2). Auch von Pindar 
smht m den syntaktischen Gebrauch der Casus lieferte er gleich seinem Lehrer Aristophanes eine 
verleitete ihn auch, häufig Ellipsen der Praepo- Ausgabe (vgl. Schol. Pind. Isth. V 47) und schrieb 
sitionen anzunehmen, ebenso glaubte er,' dass die dazu Commcntare, aus denen — wohl durch Ver- 
Praepositionen willkürlich mit einander vertauscht mittlung von Didymos — in den alten Pindar- 
werden können. Vgl. darüber L. Friedländer schoben ungefähr an 70 Stellen seine Erklärungen 
m den l'ragmenta scheniatologiae Aristarcheac angeführt werden. A. war der erste, der eine 
vor seiner Ausgabe der Überreste des Aristonikos vollständige Interpretation des schwierigen Dich- 
•7 e 6 l aggekov IXiddos. _ Es konnte nicht ausbleiben, 40 ters versuchte. Er hat auch hier seine Verdienste: 
dass A. infolge derartiger Ansichten an einzelnen wo es sich um einfache grammatische Exegese 
vt 7 t eoo C bf Lesarten Mfnahm (wie ogmgei H. handelt, verdanken wir ihm manche treffende Er- 
X\ I 633) Dass er sich aber dadurch verleiten klärung. Wo es aber auf sachliche Interpretation, 
liess, den Homertext zu ändern, und dass er sich auf Erläuterung der Mythen und der historischen 
dies gegen die hsl. Überlieferung erlaubte, lässt Verhältnisse in den pindarisehen Gedichten an- 
sich an keiner Stelle nachwcisen. Auch in metri- kommt, sind seine Erklärungen zum grössten Teil 
sphen Dingen fehlte es A. an genügender Ein- verfehlt, und wir vermissen hier oft den gesunden 
sicht Dass Verlängerungen und Verkürzungen SinnumldenScharfblick.denwirmseinerHomer- 
(es , rmns /* a ^ er “ ei Homer Vorkommen, be- exegese so sehr bewundern müssen. Er glaubte bei 
zweifelte er ebensowenig wie die anderen Gram-50 Pindar dieselbe Interpretationsmethode anwendon 
matiker des Altertums. Er glaubte sogar, dass zu können wie bei Homer, nahm zu viel Rücksicht 
Homer Einschaltungen von Buchstaben diä xö auf seine homerischen Beobachtungen und tadelte 
vorgenommen habe (z. B ilas y in iydov.-njaev Pindar. weil er von der Darstellungsweise und 
11. Xi 45). Von den .eineren Gesetzen des home- Sprache Homers abwich. Die historische, geo- 
rischen Versbaues besass er eine sehr geringe graphische und imdhologische Erläuterung, die 
Kenntnis (vgl- 51. Schmidt Philol IX 426ff; bei Pindar sorgfältige und eingehende Studien 
Jahrb. t. Vhilol LXX1 220ff. A. Ludwich Arist. erforderte, wurde von A. nicht mit der nötigen 
hom '_Aj. ,, 126ff.i. Sachkenntnis geübt und daher wenig gefördert; 

Was die allgemeinen Fragen über Homer be- so konnte Didymos. der andere Hülfsmittel und 
trifft, so zweifelte A. nicht an der Existenz eines 60 namentlich historische Quellen heranzog, nicht 
Dichters Homer, den er für den Verfasser der selten den Meister berichtigen. Es muss aber 
lhas und Odyssee ansah. Dass sich in den liome- hervorgehoben werden, dass wir über A.s Thätig- 
rischen Gedichten keine Spur der Schreibkunst keit für Pindar nicht mit derselben Sicherheit 
bilde, bemerkte er ausdrücklich, dass er aber ge- urteilen können wie über seine Homerarbeiten, 
glaubt. Homer habe selbst nicht geschrieben, lässt da die Erklärungen grösstenteils in abgerissener 
sich nicht annehmen (Lehrs Arist. 3 328. A. und lückenhafter Gestalt überliefert sind und Di¬ 
li oem er Blätter f. bayer. Gymn. XXI 290). Für dymos ihn wohl im allgemeinen nur nannte, wo 
das Vaterland Homers hielt er Athen (Vit. Hom. er seine Ansicht nicht teilte oder ihm Irrtümer 
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nachweisen zu können glaubte, während er manche 
richtige Erklärung A.s sich vielleicht stillschwei¬ 
gend angeeiguet hat. Vgl. E. Horn De Äristarehi 
studiis Pindaricis, Diss. Gryphisw. 1883. P. Feine 
De Aristarcho Pindari interprete in Comment. 
philol. Jenens. II (1883) 253—327. Von seinen 
Studien im Bereich der Tragiker sind nur ge¬ 
ringe Spuren erhalten. Seine Beschäftigung mit 
Aischylos bezeugt das Citat ’Aglaxagyog ev imofi- 
vtjfiaxi Avxovgyov Schol. Theokr. X 18. Auf seine 
Commentare zu Sophokles nimmt Didymos Be¬ 
zug in Stellen wie Hesych. s. Xvxoxxovov ihov 
(= Schol. Soph. Bl. 6) und s. eXaiovxat und 
Harpokr. s. Seg/itjaxi/g; vgl. M. Schmidt Didym. 
262ff. In den Scholien zu'Euripides erscheint sein 
Name nur einmal (Schol. Rhes. 540). Einen Com- 
mentar zur Omphale des Tragikers Ion erwähnt 
Athen. XIV 634 c. Etwas besser sind wir über 
seine Aristophanesstudien unterrichtet. Dass er 
auch im Aristophanes Textkritik geübt hat. er¬ 
sehen wir aus Schol. Ran. 1437, wo berichtet 
wird, dass A. die Verse Ran. 1437—1442 athe¬ 
tierte Sxi tfofjxi-xoneooi eiai xai svxsXeig, Häufiger 
werden exegetische Bemerkungen von ihm ange¬ 
führt, namentlich in den gelehrten und reich¬ 
haltigen Scholien zu den Fröschen (vgl. Schol. 
Eq. 487. 755. 1279; Nub. 109; Vesp. 220; Pac. 
1159. 1210; Av. 76; Thesm. 31; Ran. 134. 191. 
308. 320. 354. 357. 372. 970. 990. 1124. 1144. 
1149. 1206. 1270. 1400. 1413. 1422; Plut. 3). 
Im allgemeinen gilt von ihnen dasselbe, was von 
A.s Pindarexegese gesagt ist. Seine Worterklä¬ 
rungen und grammatischen Beobachtungen sind 
meistens zutreffend; weniger glücklich dagegen 
war er in der Erläuterung der Realien, nament¬ 
lich hatte er auf die genaue Erforschung der 
historischen Verhältnisse, auf welche Aristophanes 
anspielt, zu wenig Sorgfalt verwendet (Schol. 
Thesm. 31; Ran. 320. 1422). Vgl. O. Gerhard 
De Äristarehi Aristophanis interprete. Diss. Bonn. 
1850. Über den sog. Kanon der Alexandriner 
s. u. Aristophanes von Byzanz. — Die Nach¬ 
richt hei Galen. Lex. Hippocr. 404, Aristarch habe 
dem Arzt und Lexikographen Bakcheios Beispiele 
und Belegstellen aus den dramatischen Dichtern 
für sein Wörterbuch zu Hippokrates gesammelt, 
ist wohl eher auf Aristophanes von Byzanz zu 
beziehen, da Bakcheios bedeutend älter als A. ge¬ 
wesen zu sein scheint. 

23) Fälschlich trägt den Namen eines an¬ 
geblichen jüngeren A. eine im 16. Jhdt. aus be¬ 
kannten Quellen zusammengestellte grammatische 
Schrift im Cod. Paris, gr. 2544 (fol. 1—103), die 
den Titel führt tov rscotegov ’Agicrrdg^ov iov yQO.fi- 
fio.xiy.ov xavovsg avayyaloi xävv xai tbqre/.ifiot ' 
exovoftd^sTai de i) .ragovoa ßiß/.og xavovow {hjoav- 
ode; Vgl. w. C. Kayser Philol. XIII 59-67 und 
Pngr. £agan 1862. [Cohn.] 

Griechischer Arzt am Hofe von Berenike, 
der Gemahlin des Antioelios Theos (261—246 v. i 
Chr.), Polyaen. strateg. VIII 50. Von einem 
andern Arzt dieses Namens aus Tarsos kannte 
Asklepiades 6 <Pag/naxioxv eine Pille (Gal. XIII 
824) und ein Gegengift von wunderbarer Wirkung, 
das den Namen avxldoxog IlavXlva führte (XIII 
103). Vgl. Gal. XII 818. [M. Wellmann.] 

25) Aus Samos, Mathematiker und Astronom, 
war Schüler des Peripatetikers Straton aus Lam- 


psakos (Aetios bei Stob. Bkl. I 16, 1 p. 313 b 
Diels). Im J. 281/80 hat er, wie Ptolemaios 
(Synt. Bd. I 162 Halma) unter Berufung auf Hip- 
parchos meldet, eine Beobachtung des Sommer- 
solstitiums festgestellt. Seine Hypothese, dass 
nicht die Erde, sondern die Sonne den Mittel¬ 
punkt bilde, um welchen die Planeten einschliess¬ 
lich der Erde sich bewegen, wurde von Kleanthes 
heftig angegriffen, wahrscheinlich zu einer Zeit, 
wo dieser schon Vorsteher der Stoa war. Man 
nimmt deshalb an, dass A. noch nach dem J. 264 
lebte. Ob er zeitweilig, oder vielleicht gar dauernd 
in Alexandreia gewirkt hat, muss dahingestellt 
bleiben (Susemihl Litt.-Gesch. I 718f.). Seine 
Schrift xegi fieyeiXcör xai agioöxtjfiaxarv tjXi'ov xai 
aeXtjvt)g wurde in die Sammlung kleiner astro¬ 
nomischen Schriften ( fuxgog äaxgovöfiog oder aaxoo- 
vogcmfievog, nämlich xöjxog) aufgenommen, welche 
neben der grossen Syntaxis des Ptolemaios in den 
Schulen von Alexandreia im Gebrauch war (Fabri- 
cius Bibi. Gr. IV 16 Harl. Hultsch zu Pappos 
Bd. II 475. III 1143. Susemihl a. a. O. 760), 
und so ist sie auch auf die Gegenwart gekommen. 
Ausgaben: Äristarehi Samii lib. de magnit. et 
distant. soliset lunae ed. Wallis, Oxon. 1688 und 
in Wallisii Op. mathem. III 565ff, Oxon. 1699. 
Histoire d’Aristarque de Samos par M. deF(or- 
tia d’Urban), Paris 1810. Unbrauchbar, weil mit 
grosser Flüchtigkeit abgefasst, ist A. . . . mit 
kritischen Berichtungon herausg. v. E. Nizze, 
Stralsund 1856. Lat. Bearbeitungen: Äristarehi 
Samii de magnit. etc. in ,Georgio Valla inter¬ 
prete. IIoc in volumine hec continentur Nicephori 
logica“ etc., Venetiis per Simonem Papiensem dic¬ 
tum Bevilaquam 1498. A. de magnit. etc. a F. 
Commandino in Lat. conversus ac comment. 
illustr., Pisauri 1572. Deutsche Übersetz, von A. 
Nokk, Freiburg 1854. Der Beweis zur 7. Propo¬ 
sition ist behandelt von Hultsch Nachr. Ge- 
sellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 372ff. — Aus¬ 
züge aus dieser Schrift des A. und Erläuterungen 
dazu giebt Pappos (Synag. VI 554-—568, vgl. 
die Scholien dazu Bd. III 1183 Hultsch). Die 9. 
Proposition, nach welcher der Sonnendurchmesser 
zwischen 18 und 20mal so gross als der Mond- 
durehmesser ist, citiert Archim. aren. Bd. II 248 
Heiberg. Auf die 17. Proposition bezieht sich Plut. 
de fac. lun. 19 p.932B. Nach der Ansicht von Tan- 
nery Mgm. de la societö des Sciences de Bordeaux 
V 2 (1883), 237ff. (vgl. dens. Hist, de l’astro- 
nomie ancienne 43. Heiberg Philol. XLIII 482) 
hat A. hierbei die alte Methode, nach welcher schon 
Eudoxos die Durchmesser der Sonne und des 
Mondes annähernd bestimmte, weiter entwickelt 
und durch geometrische Beweise erhärtet. Über 
des A. Methode, den Abstand der Sonne von der 
Erde zu bestimmen, vgl. Grunert in Archiv für 
Math, und Phys. V (1844), 401ff. Marie Hist, 
des Sciences mathöm. I, Paris 1883, 69ff. Günther 
Quadrat. Irrationalitäten in Abliandl. zur Gesch. 
der Math. IV 12ff.; Gesch. der Math. n. Naturwiss.2 
282. — In der eben erwähnten Schrift hatte A. 
festgestellt, dass die Erde den Mittelpunkt der 
Mondbahn bilde (Hypoth. 2), und dass der Mond 
unterhalb (xaxmxtgov) der Sonne sich bewege (Pro- 
pos. 6). In Propos. 7 liess er auch die Sonne um 
die Erde laufen; er hatte also hier der damals all¬ 
gemein verbreiteten geocentrischen Anschauung 
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sich anhequemt. Allein in der Sandrechnnng des de Bordeaux, 3. sörie IV (1888), 79ff. (bei Cen- 

Archimedes sind uns Auszüge aus einer andern sorin will Tann er}' S. 80 statt der überlieferten 

Schrift des A. erhalten, welche vielleicht vTiodeaetg, 2484 Jahre 2434 hergestellt wissen). — Um die 

oder auch vjio&saewv ygayai, d. i. geometrische Sonnenhöhe möglichst genau aufzunehmen, erfand 

Constructionen zu Hypothesen (über das Welt- A. einen verbesserten Gnomon, die sog. oxdytj, 

all), betitelt war (Archim. II 244, 9 citiert: eine hohle Halbkugel mit einem Weiser in der 

AqIotoqxos o Säfuog vjto&tahov tivmv elgsdwxev Mitte, der den Sonnenschatten warf und die Höhe 

ygaydg , vgl. H ult sch Nachr. Gesellsch. d. der Sonne zu jeder Tageszeit nach den auf der 

Wiss. Göttingen 1893, 376, 1). Hier erhob er Halbkugel angebrachten Teilungslinien abzulesen 

sich kühn über die engen Anschauungen des 10 gestattete (Vitr. IX 9. Marie a. a. 0. 76f.). — 

Altertums, die ja auch nachher bis auf Galilei Auch über Sonnenfinsternisse, über Licht und 

und Copernicus geherrscht haben, und ging nicht Farben, über die Gesichtswahrnehmungen hat A. 

nur zum heliocentrischen System über, sondern geschrieben (Aetios bei Ps.-Plut. und Stob.: s. 

erweiterte auch die gesamte Vorstellung vom Welt- Doxographi Gr. ed. Diels 355. 313. 404 b, 1. 853. 

all. Die Sonne ist ein Fixstern wie die übrigen Diels S.-Ber. Akad. Beil. 1893, 119. Susemihl 

Fixsterne, die wir am Firmamente sehen (der I 719f.). [Hultsch.] 

scheinbare Tageslauf der Sonne und der Sterne 26) Aristarchos wird als Traumdeuter gerühmt 
ist also auf die Axendrehung der Erde zurückzu- von Artemidoros (IV 23 p. 216, 14 Herch.), doch 

führen). Um die Sonne bewegt sich die Erde giebt der Laurentianus L dafür den Namen des 

(gleichwie die übrigen Planeten). Denken wir 20 bekannten Aristandros (von Telmessos, Zeitge- 

uns die Erdbahn als grössten Kreis einer Kugel, nosse Alexanders des Grossen; s. d. Nr. 6 und vgl. 

so ist diese ganze Kugel im Vergleich zum Welt- Susemihl Litt.-Gesch. I 873). [Kiess.] 

all nur als ein Punkt zu betrachten (nach der Aristarete, Tochter und Schülerin des Malers 
geocentrischen Anschauung war es nur gestattet, Nearchos, von welcher Plinius n. h. XXXV 147 

die Erdkugel sich als Punkt zu denken), Be- einen Asklepios erwähnt. Ihre Zeit lässt sich 

stimmen wir nun den Abstand der Erde von der ebenso wenig bestimmen wie die ihres Vaters 

Sonne, d. i. den halben Durchmesser des ge- (Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 300). 

wöhnlich so genannten xoouog (246, 5—7), nach [0. Bossbach.] 

Stadien, so ist die gefundene Zahl von Stadien Aristas (Aoimag), Sohn des Parthaon, einer 
mit sich selber zu multiplicieren, um den Ab-30 der Vorfahren des Psophis, des oiyjtnijg und At<5- 
stand von der Erde bis zur Fixsternsphäre zu vv/tog der Stadt Psophis, Paus. VIII 24, 1. 

finden. Archim. aren. 244—248. 288. 290 Heib., [Wemicke.] 

vgl. Heiberg ebd. 247 und Quaest. Archim. Aristatos, Eponym'in Rhodos 2. oder 1. Jhdt., 
202. Auch aus Plut. quaest. Plat. 8, 1; de CIG III praef. p. VIT 92. [Kirchner.] 

fac. lun. 6. Aetios bei Stob. I 25, 3 p. 355 Aristazanes (AgwraCavt/sl, Perser, Oberhof- 
Diels. Sext. Empir. adv. math. X 174 p. 512 marschall (efoayysXevg) des Königs Artaxerxes III. 

Bekk. Simplic. zu Aristot. de caelo p. 200 Karsten Ochos, befehligte mit dem Argiver Nikostratos 

geht hervor, dass nach des A. Ansicht die Erde im J. 345 v. Chr. eine Abteilung des in Ägypten 

nicht stillsteht, sondern um ihre eigene Axe sich einrückenden Heeres (Diod. XVI 47, 3). 

dreht und zugleich in einer zu der Axe schief 40 [Judeich.] 

liegenden Ebene um die Sonne sich bewegt. Wenn Ariste. 1) Bischofssitz in Bithynien (Not. I 

Plut. quaest. Plat. a. a. 0. hinzufügt, dass A. 201 ’Egioit]. III 135. X 260. XIH 119), von Eain- 

dies nur voraussetzt {vxodefievog fidvov), Seleukos say Asia Min. 133. 181. 183 gleich Neokaisareia 

es aber auch erwiesen habe, so steht damit unsere gesetzt und bei Bolat am Nordostende des Anaua- 

obige Annahme, dass A. seinen Hypothesen geo- sees gesucht. [Hirschfeld.] 

metrische Constructionen beigefügt habe, nicht im 2) Epiklesis, a) der Artemis. In dem Artemis- 
Widerspruch. Vgl. auch Schaubach Gesch. der hain zu Athen vor dem Dipylon im äusseren Kera- 

griech. Astronomie, Göttingen 1809 , 450ff. und meikos standen nach Paus. I 29, 2 zwei Bilder 


in Ersch und Gruber Encyclop. u. d. W. A., ferner 
K. Wolf Geschichte der Astronomie 35ff. Tan- 
nery Hist, de l’astron. 97. 99. lOOff. Günther 
a. a, 0. 277f. Diels S.-Ber. Akad. Berl. 1893,118. 
Susemihl Litt.-Gesch. H S. VI. Gegen diese 
den hergebrachten Glauben umstürzenden An¬ 
sichten verfasste der Stoiker Kleanthes eine Schrift, 
in welcher er den A. der Gotteslästerung beschul¬ 
digte (Plut. de fac. lun. 6. Diog. Laert. VII 
174). — Die Länge des Sonnenjahres soll A. zu 

365 — ’g" "*■ T^g Tagen bestimmt haben; doch 

hat vielleicht in die hsl. Überlieferung bei Cen- 
sorin (de die nat. 19, 2) ein Fehler sich einge- 
sehlichen. Das sog. grosse Jahr, d. i. die Periode, 
nach deren Ablauf alle Gestirne wieder dieselbe 


der A. und Kalliste. Die einen verstanden dar¬ 
unter Hekate, die anderen Artemis (Hesych. s. 
KaXXümj). Pausanias a. a. 0. erklärt beide Be¬ 
zeichnungen, gestützt auf die Gedichte des Pam- 
phos (vgl. Paus. VIH 35, 8. Hecker Philol. V 
429), mit Recht für Epikleseis der Artemis. — 
b) der Demeter auf Münzen von Metapont, Arch. 
Zeitg. V Taf. VHI 4; vgl. Frankel Arch. Zeitg. 
XXXVII 30. He ad HN 64. [Jessen.] 

Aristeas (Aytozeag). 1) Ein Wundermann, 
wie Abaris und Epimenides, in Prokonnesos und 
Metapont localisiert. In dem Epos Agi/ido.-reia 
scheint A. selbst als Verfasser genannt und als 
Liebling Apollons und weitgereister Mann ein¬ 
geführt worden zu sein. Da in diesem Epos der 
Einbruch der Kimmerier in Asien erklärt wurde. 


Stellung wie zu Anfang einnehmen, hat A. wahr- und Herodot es kennt, dürfte es in Asien im 

scheinlich mit Abwerfung eines kleinen Bruch- 6. Jhdt. entstanden sein, in welche Zeit der eigen- 

teiles zu 2484 Jahren abgerundet, Censorin 18, tümlich phantastisch-religiöse Charakter neben 

11. Tannery Möm. de la soeiüte des Sciences Abaris, Zalmoxis, Hermotimos sehr wohl passt; 
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vgl. über diese Bewegung v.Wilamowitz Homer. 
Unters. 207ff. Dazu stimmt seine Fixierung auf 
Kroisos (Suidas). 

Die ausführlichste Nachricht über die A@i- 
fidoneia und über die fabelhafte Persönlichkeit 
des A. giebt Herodot. IV 13—15, zugleich der 
älteste Zeuge ausser Pindar, der nach Origenes 
contra Celsum HI p. 126 Spencer (= Pind. frg. 
271 Bgk. 4 ), wie es scheint, Wunderbares erzählt 
hat. Herodot nennt den Ä. Sohn des Kavoxgd- 
ßiog, Bürger des von Milet besiedelten Prokon- 
nesos, und teilt aus des A. Epos Agifidoneia fol- 
geudes mit: A. sei, von Apoll begeistert, in das 
Land der Issedonen gewandert; nördlich von ihnen 
wohnten die Arimaspen (s. d.), von diesen nördlich 
die Gold hütenden Greifen, über diesen bis zum 
Nordmeer die Hyperboreer; die Arimaspen hätten 
ihreNachbarn, dielssedonenbedrängt, diese die Sky¬ 
then, die Skythen die Kimmerier am Südmeer, die 
so zum Verlassen ihrer Heimat gezwungen worden 
seien. Diese Mitteilungen aus dem Epos des A. wer¬ 
den bestätigt und erweitert durch die bei Tzetzes 
Chil. VII 686ff. erhaltenen metrischen Fragmente 
und die Notizen bei Plinius n. h. VH 10 und 
Pausanias I 24, 6: die Arimaspen hätten nur ein 
Auge mitten auf der Stirn und lägen des Goldes 
wegen in dauerndem Kriege mit den Greifen. Es 
werden daher wohl diese Fragmente undNotizen auf 
das von Herodot citierte Epos zurückgehen, obwohl 
Dionys von Halikamass iud. de Thucyd. 23 p. 864 R. 
die erhaltenen Schriften des A. wie des Milesiers 
Kadmos u. drgl. für unglaubwürdig erklärt. Das 
in der Schrift --regt vyovg X 4 angeführte Frag¬ 
ment der Agi/idoneia spricht von fabelhaften 
Meerbewohnern. 

Als zweite Quelle über A. giebt Herodot (IV 
14) die Localsage von Prokonnesos und Kyzi- 
kos an: A, stamme aus vornehmem Geschlecht; 
einst sei er bei einem Walker in Prokonnesos 
eingetreten und tot umgefallen; zu derselben 
Zeit aber habe er mit einem Reisenden zwischen 
Kyzikos und Artake gesprochen; sein Leichnam 
sei verschwunden gewesen; nach sechs Jahren 
sei er wieder in der Heimat erschienen und 
habe die Ayi/tdoxeia gedichtet. Drittens fügt 
Herodot (15) die A.-Sage von Metapont bei: A. 
sei dort erschienen, habe zum Bau eines Apol¬ 
lonaltars und zur Errichtung einer Statue des 
A. aufgefordert; denn allein zu ihnen in Ita¬ 
lien werde der Gott kommen, und zwar von ihm, 
dem A. selbst, in Rabengestalt begleitet — dann 
sei A. verschwunden. Auf Geheiss des delphischen 
Orakels hätten die Metapontier also gethan; und 
Herodot bemerkt, dass zu seiner Zeit in der That 
eine A.-Statue neben dem Altar Apolls auf dem 
Markte von Metapont von Lorbeeren umgeben ge¬ 
standen habe. Nach Theopomp (FHG I 308) bei 
Athen. XIH 605 c war es ein eherner Lorbeer¬ 
baum. Auch eine relative Zeitangabe macht He- 
rodot IV 15: des A. Erscheinen in Metapont falle 
240 (andere Lesart 340) Jahre nach seiner zwei¬ 
ten Erscheinung in Prokonnesos, wie er, Herodot, 
durch Nachforschungen in beiden Städten fest¬ 
gestellt habe. Da Herodot aber weder die eine 
noch die andere Epiphanie bestimmt, ist es un¬ 
möglich, seine Ansätze zu ergründen. 

Die von Herodot berichteten wunderbaren Züge 
an A. erscheinen bei den Späteren nur weiter aus¬ 


gebildet. Theopomp a. a. 0. liess ihn von den 
Hyperboreern nach Metapont gelangen. Nach dem 
Mendesier Bolos, Zeitgenossen des Kallimachos, 
bei Apollon, mirabil. 2 (s. Diels S.-Ber. Akad. 
Berl. 1891, 393f.), der nach dem Vorgänge Theo¬ 
pomps den A. wie Epimenides und Abaris als Vor¬ 
läufer des Pythagoras dargestellt hat, ist A. zu 
gleicher Stunde in Prokonnesos gestorben und in 
Sicilien als Lehrer aufgetreten (nach Plutarch 
Romul. 28 auf dem Wege nach Kroton gesehen 
worden), und da dergleichen sich öfter mit A. er¬ 
eignet habe, sei er von den Siciliem als Heros 
in einem eigenen Heiligtum verehrt worden. Aus 
derselben Quelle scheint die Notiz des Plinius 
n. h. Vn 174 (vgl. Apollon, mirab. c. 2. 3) zu 
stammen, man habe in Prokonnesos des A. Seele 
in Rabengestalt aus seinem Munde fliegen sehen. 
Neben Abaris wird A. häufig in der späteren Lit- 
teratur genannt ohne weitere Ausgestaltung; vgl. 
[Dio Chrysost. d. i.] Favor. Corinthiacus § 46. 
Iamblich. de vit. Pythag. 28 § 138. Clemens 
Alexandr. ström. I p. 144 Sylburg. Tatian. orat. ad 
Graec. 41 p. 275 A. Strabon nennt den A. (XIII 
589) einen Zauberer und (XIV 639) Lehrer des 
Homer, der vielleicht seine einäugigen Kyklopen 
den einäugigen Arimaspen des A. nachgebildet 
habe (I 21). Bei Suidas wird dem A. auch eine 
Theogonie beigelegt. 

Litteratur: Welcker Ep. Cykl. 2 1 209. 236. 
Rohde Griech. Roman 174f. Dieterich Nekyia 
130f. TournierDe Aristea, Paris 1863 (schlecht). 

[Bethe.] 

2) Archon in Andros, CIG add. 2349 c. 

3) Parteiführer in Argos, ruft im J. 272 König 
Pyrrhos nach Argos, Plut. Pyrrh. 30. Polyaen. 
VIII 68 (hierHpmrciV); vgl. Droysen Hellenism. 

III 1, 213. 

4) Aus Chios. Taxiarch der Leichtbewaffneten 
auf dem Rückzuge der Zehntausend, Xen. anab. 

IV 1, 28. 6, 20. 

5) Eponymer Prytane in Korkyra auf In¬ 
schriften und Münzen, Rh. Mus. XVHI 547ff. 

6 ) Aus Milet. Siegt zu Olympia im Lauf 
im J. 121 n. Chr., African. bei Euseb. chron. 
1 217 ’ 

7) A. tov ’ laoovog tov Mevdvdgov. 2ie<pav>i~ 
ydgog in Mylasa, Le Bas III 403. 

8) A. rov MiXarog tov 'AnoXXwriov , legsvg 
Atög ’Yy.'iorov xai Tv/tj; Aya&fjg, OTeyavyyoyog 
in Mylasa, Le Bas III 416. 

9) A. rov AgioTouayov Aft. , Archon in Re- 
gium, Kaibel IGI 616. 

10) Aus Stratonikeia, mit dem Beinamen 
Menandros. Er siegt zu Olympia zugleich im 
Pankration und im Ringkampfe im J. 13 n. 
Chr., Paus. V 21, 10. African. bei Euseb. chron. 
I 213. 

11) Eponym in Tauromenion 3. Jhdt. v. Chr., 
Kaibel IGI 421 I a 32. 95. 

12) Sohn des Artemidoros. SToaxayög in Tau¬ 
romenion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 I a 2. 

[Kirchner.] 

13) Angeblich Befehlshaber der Leibwache des 
Ptolcmaios Philadelphos (283—247 v. Chr.) und, 
als Demetriqs Phalereus, der Bibliothekar, beim 
König die Übertragung des Gesetzes der Juden 
ins Griechische angeregt hatte, nach Jerusalem 
zum Hohenpriester Eleasar mit herrlichen Ge- 
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schenken abgesandt, um ein Exemplar des Gesetzes 
und geeignete Dolmetscher zu erbitten. Die 72 
Übersetzer, die ihn begleiten, vollziehen die Arbeit 
auf der Insel Pharos in 72 Tagen, und der Text, 
der bei Allen übereinstimmend lautet, erwirbt sich 
das höchste Lob von Juden und Heiden. Diese 
Geschichte erzählt A. in einem ausführlichen Briefe 
an seinen Bruder Philokrates. Natürlich ist der 
Brief eine — wohl um 200 v. Chr. von einem ägyp¬ 
tischen Juden unternommene — Fälschung zur Ver¬ 
herrlichung des jüdischen Gesetzes und der jüdi¬ 
schen Weisheit, die aber nicht blos bei den Juden 
(Aristobulos um 180 v. Chr., Philo, Josephus), 
sondern erst recht bei den Kirchenvätern im Morgen- 
und Abendland begeisterten Glauben gefunden 
hat und im Interesse der buchstäblichen Inspira¬ 
tion jener Übersetzung fortgebildet worden ist. 
Text: Mor. Schmidt inMerx Archiv f. wiss. Er¬ 
forsch. d. A. T. I 1869, 241—312. Litteratur: 
Gallandi Bibi. vet. patr. II 1788 und Schürer 
Gesch. d. jüdischen Volkes H 2 1886, 819—24. 

[Jülicher.] 

14) Ein hellenistischer Jude (Susemihl Litt.- 

Gesch. II 651), schrieb eine jüdische Geschichte 
(ev tro Heul ’lovdatcov Eus. praep. ev. IX 25 p. 
480 d), aus welcher Alexander Polyhistor einen 
kurzen Passus über Hiob excerpiert hat. Nach 
diesem Excerpt zu urteilen arbeitete er in der 
Weise des Deinetrios (s. d.). Mit dem Verfasser 
des Aristeasbriefes (Nr. 13) hat er gar nichts zu 
schaffen. Vgl. Freudenthal Hellenist. Stud. 1 
136ff. [Schwartz.] 

15) Grammatiker der alexandrinischen Zeit, 

zusammen mit den Grammatikern Aristodemos 
und Aristokles erwähnt von Varro de 1. 1. X 75 
(über die Definition des Wortes ävakoyia) und zu¬ 
sammen mit Hermapias und Nikias in Schol. A 
zu H. XIII 137 (über Aspiration und Accent von 
ökoohgoxoe). Unsicher ist das Citat bei Hesych. 
s. erevxakeiTou. Der bei Athen. XIV 623 d er¬ 
wähnte ’Agioreas ev tc» ereol xidagmb&v ist viel¬ 
leicht derselbe, wenn dort ’Agiazeas nicht ver¬ 
schrieben ist. [Colin.] 

16) Aristeias (’Aninu'ug die Inschrift) und Pa- 
pias, Bildhauer aus Aphrodisias, wahrscheinlich der 
karischen, nach anderen der kyprischen oder ki- 
likischen Stadt dieses Namens, bekannt durch die 
Künstlersignaturen zweier Kentaurenstatuen aus 
dunkelgrauem Marmor, die 1736 in der Villa des 
Hadrian bei Tivoli gefunden sind und sich jetzt 
im capitolinischen Museum befinden (abg. Fog- 
gini Mus. Cap. IV 32. 33. Eighetti Campi- 
doglio I 29. 34. Clarac 1780. 1781, vgl. Hel- 
big Führer 508. 509. Loewy Inschr. gr. Bildh. 
869). Die Statuen gehören dem Schriftcharakter 
der Inschriften nach in die Zeit Hadrians und 
sind wohl auf dessen Bestellung gearbeitet. Die 
Annahme, dass sie nach älteren Originalen copiert 
seien, für die man sich namentlich auf die an¬ 
geblich bessere Ausführung einiger erhaltenen 
Eepliken beruft, erscheint um so weniger berech¬ 
tigt, als sich gerade für die Kaiserzeit die Exi¬ 
stenz einer Bildhauerschule in Aphrodisias nach- 
weisen lässt (vgl. Loewy a. a. 0. 364—368. 
370—373. Neubauer Arch. Ztg. XXXIV 1876, 
70). 

17) Bildhauer aus Megalopolis, Sohn des Ni- 
kandros, bekannt durch eine in Olympia gefun¬ 


dene Künstlerinschrift, die Purgold auf Grund 
ihrer Schriftformen in eines der beiden letzten 
Jahrhunderte v. Chr. setzt. Loewy Inschr. gr. 
Bildh. 271. [C. Eobert.] 

Aristeides (’AgioTeidijs). 1) Des Lysimachos 
Sohn aus Athen (Herod. VÜI 79. 95. Thuk. I 
91, 3 u. a.), einer der führenden Staatsmänner aus 
dem Beginne des 5. Jhdts. v. Chr. A. stammte aus 
dem Gau Alopeke der Phyle Antiochis von einer, 
10 wie es scheint, nicht besonders begüterten, aber 
vornehmen, u. a. mit den eleusinischen Keryken 
verwandten (Plut. Arist. 25) Familie (Plut. Arist. 1, 
vgl. 24, 2. Corn. Nep. Arist. 3, 2. Athen. X 419 a. 
XH 511c. Ael. var. hist. H 48. X 15. XI 9. 
C. A. vom Berg Aristides, I Diss. Göttingen 1871, 
lOff). Er war bald nach der Mitte des 6. Jhdts. 
geboren, da wir ihn bereits als jüngeren Genossen 
des Kleisthenes (Ende des 6. Jhdts.) politisch thätig 
finden (Plut. Arist. 2, 1, vgl. an seni respublica 
20 ger. sit 12; praec. ger. reip. 11). An der Schlacht 
von Marathon (490) nahm er als Stratege seiner 
Phyle teil. Was über A.s freiwillige Unterordnung 
unter Miltiades und seine Stellung im Centrum 
der Schlachtreihe neben Tliemistokles berichtet 
wird (Plut. Arist. 5, vgl. Herod. VI 109f.), scheint 
in das Gebiet der Sage zu gehören (vgl. u.); eher 
verdient Glauben, dass er, als die Hauptmacht der 
Athener zum Schutze der Stadt eilig zurück¬ 
marschierte, mit seinen Leuten zur Bewachung der 
30 persischen Gefangenen und der Beute zurückblieb 
(Plut. a. 0.). Für das J. 489/8 = 01. 72, 4 wurde 
er zum ersten Archon erwählt (ebd. 5, 7; vgl. 
Idomeneus von Lamps. ebd. 1, 8. Arist. ”4$. eiok. 
22, 5. Mann. Par. 49). Diese Wahl bezeichnete 
zugleich einen Sieg der von A. vertretenen Partei 
und giebtviellcicht das erste Anzeichen des Kampfes 
mit seinem grossen Bivalen Theinistokles. Der 
Gegensatz beider Männer ist Thatsache, wenn auch 
die aus dem Altertum überlieferten Nachrichten, 
40 die ihn erklären sollen (Plut. Arist. 2. 3. 7; Them. 
3, 1. 2. Corn. Nep. Arist. 1, 3. Ael. var. hist 
XIII 44 u. a.), anekdoten- uud sagenhaft sind, 
und die Gegnerschaft von der rhetorisierenden 
Geschichtschreibung noch besonders zugespitzt 
worden ist. A. kann nach seiner späteren Politik 
(vgl. u.) nicht mehr als der bedingungslose Vertreter 
der Landpartei, der Bauernschaft, gelten, als den 
man ihn bisher anzusehen pflegte, aber doch muss 
er mindestens anfangs den genialen und kühnen 
50 Plänen des Themistokles für die Ausgestaltung 
Athens zu einer grossartigen See- und Handels¬ 
macht Widerstand entgegengesetzt haben. Die 
Unterbrechungen in dieser bereits mit Themistokles 
Archontatsjahr (493/2 = 01. 71. 4) beginnenden 
Politik lassen sich kaum anders erklären (s. 
Themistokles). 

Der Widerstreit der beiden grossen Männer 
gefährdete nach und nach das Wohl des Staates. 
Man half mit dem durch Kleisthenes eingeführten 
60 Mittel, sich übermächtiger oder gefährlicher Bürger 
zu entledigen, dem Ostrakismos ; A. unterlag und 
ging in die Verbannung (Herod. VHI 79. Aristot. 
’Ad. .To/.. 22, 7. Plut. Arist. 7, vgl. 1, 2. 7; Them. 
5, 5. 11, 1. Corn. Nep. Arist. 1, 3—5. Herakl. 
Pont. I 7, FHG II 709. Schol. Aristoph. Piitt. 855). 
Der Zeitpunkt dieses Ereignisses war früher un¬ 
sicher, lässt sich aber jetzt mit grosser "Wahr¬ 
scheinlichkeit auf das Jahr 484,3 = 01. 74. 1 


881 Aristeides 

bestimmen (Aristot. 14$. nok. 22, 8, wo eine Ände¬ 
rung des tftAoto) in xghq> durch Plut. Arist. 8, 1 
keineswegs gefordert ist. Euseb. bei Hieron. z. 
01. 74, 1). Die abweichenden Angaben Plutarchs 
a. 0., A. sei im dritten Jahre, und die des Cornelius 
Nepos Arist. 1, 5, er sei ungefähr im sechsten 
Jahre nach seiner Verbannung, bei Xerxes An¬ 
marsch , zurückgerufen, demnach 482 oder 485 
verbannt worden, gehen wohl auf die gleiche Über¬ 
lieferung zurück und beruhen auf Eechenfehlern 
oder Schreibfehlern. 

Die nächste Veranlassung dazu und für den Aus¬ 
fall des Ostrakismos ist natürlich nicht in dem Neid 
des Themistokles und der Mehrzahl der Bürger auf 
die Unbestechlichkeit und den Einfluss des A. zu 
suchen (u. a. Plut. Com. Nep. a. 0.), sondern vermut¬ 
lich in dem Verhältnis Athens zu seiner alten Fein¬ 
din, dem damals seemächtigen Aigina (s. Bd. I S. 
967), gegen das die von Themistokles vertretene 
und von der Mehrheit des Volkes gebilligte See¬ 
politik gerichtet war. Nicht ohne Grund scheint 
A. gerade Aigina als Verbannungsort gewählt zu 
haben; er hielt sich bestimmt dort auf, als sich im 
Spätsommer des J. 480 die Schlacht von Salamis 
vorbereitete (Herod. VIII79. Plut. Arist. 8,2. Dem. 
XXVI 6), und gegen A.s Wahl in erster Linie, 
wenn nicht allein, war wohl die Clausei des an¬ 
geblich von Themistokles selbst beantragten Volks¬ 
beschlusses gerichtet, durch den bei dem Einbruch 
der Perser die Athener alle ihre Verbannten zurück¬ 
riefen : künftighin solle denOstrakisierten bei Strafe 
vollständiger Atimie der Aufenthalt nur ausser¬ 
halb des geraistischen (Süden Euboias) und skyl- 
laischen (Ärgolis) Vorgebirges gestattet sein (Ari¬ 
stot. ’Ad. nok. 22, 8; vgl. Philoch, im Lexic. Cantab. 
675. Plut. Arist. 8, 1; Them. 11, 1. Andok. I 
107. 77f. Corn. Nep. Arist. 1, 5). In die Amnestie 
war demnach auch A. ein geschlossen (Herod. VIII 
79 egcoorgaxiopievos Se {mo r ov brj/iov widerspricht 
dem nicht; Cornelius Nepos Angabe Arist. 2, 1, 
die Schlacht von Salamis sei vor seiner Eück- 
berufung geschlagen, beruht auf einem Irrtum 
oder einem Missverständnis), er scheint aber nicht 
sofort davon Gebrauch gemacht zu haben. Erst 
als die Not für die Griechen aufs höchste gestiegen 
war. erschien er bei der athenischen Flotte; er 
soll seinem einstigen Gegner Themistokles selbst 
die Nachricht von der Umzingelung durch die Perser 
gebracht und dabei die Hand zur Versöhnung 
geboten haben, auch weiterhin für Themistokles 
Kriegsplan eingetreten sein (Herod. VTII 79—81. 
Plut. Arist. 8; Them. 12, 6f.; vgl. Polyaen. I 31). 
Ob A. dann sofort eine Befehlshaberstelle bei den 
Besatzungstruppen von Salamis erhalten oder 
diese nur mit sich fortgerissen hat, ist nicht mehr 
festzustellen, jedenfalls wurde während des See- 
kampfes unter seiner Führung die kleine Insel 
Psyttaleia am Osteingang des salaminischen Golfes 
erobert und die persische Besatzung bis auf wenige 
vornehme Gefangene niedergemacht (Herod. VHI 
95. Aeschyl. Pers. 445—462. Plut. Arist. 9,1, vgl. 
Corn. Nep. Arist. 2, 1). Diese That hat wohl 
nicht zum wenigsten dazu beigetragen, A. wieder 
Sympathien zu erwerben. Easch steigt er aber¬ 
mals zum führenden Mann neben Themistokles 
auf (Aristot. ’Ad. xok. 28, 3); er widerrät angeblich 
den von Themistokles beabsichtigten Abbruch der 
Brücken, die Xerxes über den Hellespont ge- 
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schlagen hatte (Plut. Arist. 9, 3; Them. 16, vgl. 
Herod. Vin 108ff,); er spielt in den Verhand¬ 
lungen des Mardonios und später der Lakedai- 
monier mit den Athenern eine Eolle (Plut. Arist. 
10, vgl. Herod. VIII 140ff. IX 10f.); er bekleidet 
für das Jahr 479/8 das Strategenamt und be¬ 
fehligt bei Plataiai im Spätsommer 479 als Ober¬ 
feldherr die gesamte athenische Macht (Herod. 
1X28, vgl. 17—79. Diod. XI 29, 4. Plut. Arist. 
11—19. Corn. Nep. Arist, 2,1). Nach der Schlacht 
trägt A. durch seine Nachgiebigkeit wesentlich 
zum Ausgleich der um den Preis der Tapferkeit 
streitenden Griechen bei; er soll auch den Antrag 
für die jährliche panhellenische Fest- und Toten¬ 
feier des Sieges von Plataiai gestellt haben (Plut. 
Arist. 20, 1—3. 21, 1). Inwieweit freilich diese 
einzelnen Züge und Anekdoten auf Wahrheit be¬ 
ruhen, inwieweit sie der A.-Legende ihre Ent¬ 
stehung verdanken, lässt sich, da die Controle 
fehlt, mit Sicherheit nicht bestimmen. 

Im Winter 479/8 war A. mit Themistokles und 
Habronichos Gesandter in Sparta und unterstützte 
Themistokles bei dessen geschicktem diplomati¬ 
schen Spiel, die Spartaner hinzuhalten, bis Athen 
neu befestigt war (Thuk. I 91, 3, vgl. 89—-92. 
Aristot. ’Ad. jrok. 23, 3. Plut. praec. ger. reip. 14; 
apophth. reg. et imp. Arist. 3; s. Themistokles). 
Dann führte er das athenische Flottencontingent 
in der Fortsetzung des Kampfes gegen Persien, 
da der lakedaimonisclie Eeichsverweser Pausanias 
(s. d.) als Führer der panhellenischen Bundesmacht 
im Frühjahr 478 Kypros angriff, im Sommer Byzan- 
tion eroberte. A.s massvoller und geschickter Hal¬ 
tung war es wohl mit zu danken, dass sich die 
zum panhellenischen Bunde gehörigen Ionier, durch 
die Willkürherrschaft des Pausanias gereizt, los¬ 
sagten und geschlossen dem damals in seinen An¬ 
fängen bereits bestehenden athenischen Sonderbund 
beitraten (Thuk. 194f. 96, vgl. 130,2. Aristot. a. 0. 
23, 4. Diod. XI 44. 46, 4. 5. 47, 1. 2. Plut. Arist. 
23, 1—4; Kim. 6, 1—3. Corn. Nep. Paus. 2, 1. 2. 
Iust. II 15, 13—15). Ihm wurde auch die Organi¬ 
sation des Sonderbundes im Frühjahr 477 über¬ 
tragen (Aristot. a. 0.23,5. Thuk. V 18, 5. [Andok.] 
IV 14. Dem. XXIII209. Aesch. III 258 m. Schol, 
Din. I 37. Plut. Arist. 24. 25, 1; apophth. reg. 
et imp. Arist. 4. Ael. v. h. XI 9. Schol. Aristoph. 
Lys. 653). Wenig später sehen wir ihn wieder 
in Athen; er widerrät angeblich um das J. 477/6 
den kühnen und abenteuerlichen Plan des Themi¬ 
stokles, die in Pagasai versammelte Flotte des 
panhellenischen Bundes zu verbrennen (Plut. Arist. 
22, 2; Them. 20, 1. 2, vgl. Diod. XI 42. 43. Cic. 
de off. III 49. Val. Max. VI 5 ext. 2). Sonst 
scheint er die Athener mit dazu veranlasst zu haben, 
ihre Herrenstellung im Bunde auszugestalten und 
auszunützen (Aristot. ’Ad. -to/.. 25,1. 2, vgl. u.). Was 
an der Nachricht ist, dass A. nach der Schlacht 
von Plataiai das Gesetz durchgebracht habe, die 
Archonten aus allen Athenern zu wählen (Plut. 
Arist. 22,1), lässt sich nicht feststellen; möglicher¬ 
weise ist die im J. 457/6 beschlossene Eeform, die 
Candidaten für die Archontatslosung auch aus der 
Klasse der Zeugiten zu nehmen (Arist. ’Ad. .W, 
26, 2), später A. zugeschrieben worden, oder man 
hat die Eückkehr von der Archontenwahl zur 
Archontenlosung aus dem J. 487/6 (Aristot. ’Ad. 
unk. 22, 5) aus irgendwelchem Anlass mit A. in 






Verbindung gebracht; jedenfalls ist Plutarchs An¬ 
gabe in dieser Form unrichtig. 

In einem ausgesprochenen politischen Gegensatz 
zu Themistokles scheint A. nach seiner Rückbe¬ 
rufung nicht mehr gestanden zu haben; die Grün¬ 
dung und Organisation des athenischen Seereiches 
ist nur die Verwirklichung themistokleischer Ge¬ 
danken. Eine fortdauernde Gegnerschaft in Ein¬ 
zelfragen und ein wohlwollendes Interesse für den 
jungen Kimon lässt sich damit sehr wohl ver¬ 
einigen (vgl. Plut. Kim. 5, 6. 11, 7; an seni resp. 
ger. sit 23). A. tritt nach 477 politisch über¬ 
haupt etwas zurück; der Ostrakismos vom Ende 
der 70er Jahre des 5. Jhdts. entscheidet zwischen 
Themistokles und Kimon, nicht zwischen Themi¬ 
stokles und A. (Busolt Gr. Gesch. II 369f.). 
Nach Themistokles Verbannung hat vielleicht auch 
A. den Hass der Parteien erfahren und einen 
Process wegen Bestechlichkeit bestehen müssen 
(Krateros bei Plut. Arist. 26, 1. 2). Um 467 ist 
er vermutlich gestorben. Todesjahr und nähere 
Umstände des Todes sind nicht sicher zu bestim¬ 
men. Dass A. bei der Aufführung von Aischylos 
Sieben gegen Theben im Frühjahr 467 noch ge¬ 
lebt hat, ist aus der Anekdote, dass bei den Versen 
575ff. die Zuschauer alle auf ihn geblickt hätten 
(Plut. Arist. 3, 4; apophth. reg. et imp. Arist. 5), 
nicht zu entnehmen; es handelt sich eben hier 
um eine höchst zweifelhafte Anekdote. Zwingend 
ist auch nicht Cornelius Nepos Angabe Arist. 3, 
3, A. sei im vierten Jahre nach Themistokles 
Ostrakisierung — nur diese kann mit dem Athmis 
erat expulsm gemeint sein — gestorben, da das 
Ereignis zeitlich nicht genau feststeht und nur 
mit grosser Wahrscheinlichkeit in das J. 471 ver¬ 
legt wird (Busolt Gr. Gesch. II 369, 7, vgl. u. 
Themistokles). Sicheres lässt sich endlich 
auch nicht aus Plutarchs Bemerkung (Per. 7, 2, 
vgl. 16, 2) gewinnen, dass A. bei Perikies Eintritt 
in das politische Leben bereits gestorben gewesen 
sei, und Perikies 40 Jahre (469—429) lang die 
erste Rolle gespielt habe, da hier eine runde Rech¬ 
nung vorliegt. Immerhin kommen die verschie¬ 
denen Angaben alle etwa auf das J. 467 überein; 
weiter herab dürfen wir schwerlich gehen. A. 
starb wahrscheinlich auf einer amtlichen Fahrt 
in die eben von Kimon erschlossenen Pontosländer 
(Plut. Arist. 26, 1; vgl. U. Köhler Urkunden u. 
Unters, z. Gesch. d. del.-att. Bundes, Abli. Akad. 
Berlin 1869, 113£f.). Die andern Nachrichten, 
dass er in Athen gestorben sei (Plut. a. 0.), oder 
dass sein Tod mit seinem Process zusammenzu- 
bringen sei (Krateros bei Plut. ebd. 2), er habe 
die Strafe von 50 Minen nicht zahlen können und 
sei deshalb freiwillig nach Ionien in die Verban¬ 
nunggegangen. sind wenig glaublich; den Process 
selbst braucht man aber damit nicht notwendig 
aufzugeben. Die Leiche wurde nach Athen zu¬ 
rückgebracht und auf Staatskosten bestattet (Dem. 
XXIII 209. vgl. Ael. v. h. XI 9). Sein Grabmal 
zeigte man später in Phaleron (Plut. Arist. 27, 1). 
Eine bildliche Darstellung des A. ist uns nicht 
erhalten. 

In der Überlieferung erscheint A. mit dem Bei¬ 
namen ,der Gerechte* (d dtxatog), und daran an¬ 
schliessend wird seine Unbestechlichkeit. Genüg¬ 
samkeit und Armut gerühmt. Schon Herodot, der 
wenig jüngere Zeitgenosse, preist A.s Ehrenfestig¬ 


keit und Gerechtigkeit (VIII 79. 95), ebenso feiert 
ihn im Gegensatz zu Themistokles der zeitgenös¬ 
sische Dichter Timokreon von Rhodos (Plut. Them. 
21, 2. 3). Dann hat ihn Platon wiederholt lobend 
erwähnt (Menon 94 a; Gorg. 526 a. b). Im 4. Jhdt. 
ist der Beiname schon ganz feststehend und be¬ 
kannt (Andok. IV 12. Aesch. II 23. III 181; vgl. 
Arist. Rhet. II 1398 a. Diod. XI 47, 2. XXVIT 1). 
Sonst wird er neben Miltiades, Themistokles, Peri¬ 
kies als grosser Mann des 5. Jhdts. gefeiert (Aristoph. 
Ritt. 1325ff. m. Schol. Eupol. Demoi frg. 91. 92 K., 
vgl. Schol. Aristid. IH 672 Dindf. Isokr. VHI 75. 
Dem. m 21. 26. XHI29. Din. 137. Aesch. I 25). 
Die Legende, die sich um die Perserkriege und 
die Anfänge des ersten attischen Seebundes ge¬ 
schlungen hat, hat A. mitumfasst und rankt stetig 
weiter. Die letzten Ausläufer finden sich u. a. 
in Cornelius Nepos und Plutarchs Biographien 
des A., bei Athenaeus, Aelian, Diogenes Laertius. 
Es ist schwer, durch dieses Gerank hindurch zum 
wirklichen, historischen A. vorzudringen; vielfach 
werden wir für den Augenblick wenigstens auf 
die Ergründung der vollen Wahrheit verzichten 
müssen. A. sind später Dinge zugewiesen worden, 
wie der Antrag auf Archontenwahl aus allen 
Athenern (vgl. o.) oder der Widerspruch gegen 
die Verlegung des attischen Bundesschatzes von 
Delos nach Athen (Theophrast bei Plut. Arist. 
25, 2), die sicher nach seinem Tode erfolgt sind. 
Andererseits hat sich wohl auch die Opposition 
geregt und ihn für Dinge verantwortlich gemacht, 
die ihm gar nicht unmittelbar zur Last fallen (vgl. 
Aristot. 5#. iol. 24, 8.41,2. v.Wilamowitz Ari- 
stot. und Ath. I 159ff., vgl. o.). Der Idealmensch, 
zu dem man ihn heute zu stempeln pflegt, ist er 
gewiss nicht gewesen, sondern ein Mensch von 
Fleisch und Blut, ein Mensch seiner Zeit. Per¬ 
sönliche Ehrenhaftigkeit und Rechtlichkeit, Vater¬ 
landsliebe und Pflichttreue, militärische und diplo¬ 
matische Tugenden wird man bei ihm anerkennen, 
aber dabei eine gewisse altvaterische Langsamkeit 
und Beschränktheit (vgl. Aristoph. Ritt, 1325), den 
Mangel eines grossen und weiten Blickes, den 
sein Nebenbuhler Themistokles in hervorragendem 
Masse besass, zugeben müssen; erst spät hat A. 
Themistokles Gedanken begriffen. Auch seine 
vielgerühmte Geduld scheint in der Verbannung 
nicht so ohne Tadel gewesen zu sein; die Wahl 
seines Aufenthaltortes, Aigina, bei Athens er¬ 
bittertster Feindin, wie der wahrscheinlich gegen 
ihn gerichtete Beschluss vom J. 481 (vgl. o.), geben 
dafür deutliche Beweise. Immerhin hat A. seiner 
Vaterstadt treu und ehrlich gedient , und diese 
Dienste sind durch das ehrende Andenken, durch 
die Fürsorge des Staates für seine Nachkommen, 
einen Sohn Lysimachos (s. d.) und mehrere Töchter 
voll anerkannt worden (Plut. Arist. 2. Dem. XXI 
115: epist. III 19. Aesch. III 258. Frontin. strat. 
IV 3, 5). Die frühere, aber meist veraltete 
und wertlose Litteratur über A. s. bei Hermann- 
Thumser Gr. Staatsaltert. 410 (§ 72). Dazu 
Rob. Winkler De Comelio Nepote, qui putatur, 
eiusque vita Aristidis, Progr. Breslau 1868. Alb. 
Haebler Quaestiones Plutarcheae duae. De Plu- 
tarchi fontibus Themistoclis et Aristidis etc., Diss. 
Lpzg. 1873. Jul. Meyer Über die Quellen in 
Plutarchs Lebensbeschreibungen des Themistokles 
und Aristides für die Zeit der Perserkriege, Progr. 


Allenstein 1882. W. Fulst Über die Quellen 
Plutarchs für das Leben des Aristides, Progr. 
Duderstadt 1886. 

2) Enkel des Vorigen, Sohn des Lysimachos, 
gehörte zu Sokrates Schülern (Plat. Lach. 179 a; 
Theait. 151a; Theag. 130 b). Die Angabe des 
Athenaeus XIH 555 d, vgl. Diog. Laert. II 26, 
dass A. eine Tochter Myrto besessen habe und 
diese die zweite Frau des Sokrates gewesen sei, 
ist eine Fabel (vgl. Zeller Philos. d. Griech. 
II ai 54, 2 u. s. u. Sokrates). 

3) Athener, Sohn des Xenophilos, aus der 
Phyle Antiochis, siegte mit einem von dem damals 
80jährigen Dichter Simonides eingeübten kykli- 
schen Chor im J. 477/6 = 01. 75, 4 (Simonid. 
Anthol. Pal. App. 79. Bergk PLG II 147, vgl. 
Plut. Arist. 1, 6). 

4) Sohn des Archippos (Thuk. IV 50), Stratege 
im J. 425/4 = 01. 88, 4 (Thuk. IV 50. 75. Diod. 
XII 72, 3; vgl. J. Be loch Die attische Politik 
seit Perikies 1884, 303f.). 

5) Athener aus dem Gau Kephisia, Sohn des 
Euphiletos, Aesch. II 155. Trierarch im J. 334/3 
= 01. 111, 3 (CIA II 804 Aa 20). [Judeich.] 

6) Athenischer Archon. Zeit unbestimmbar: 
aus dem 3. Jhdt.? CIA II 1166. 

[v. Schoeffer.] 

7) Von Antiochos IV. Epiphanes im J. 169 
als Gesandter an Ptolemaios Euergetes II. ge¬ 
schickt (Polyb. XXVIII 20, 12ff.). [Wilcken.] 

8) Chorführer der athenischen Phyle Oineis, 

Demosth. XXI 60. [v. Jan.] 

9) Athener. Xogijydg Anfang des 4. Jhdts. v. 
Chr., CIA II 1257. Ebd. ’Agxeozgazog söi'daoxe-, 
vgl. Plut. Aristid. 1. 

10) Sohn des Strepheneos, Athener (Kvdadi]- 
ruievg). rgafi/Muevg ßovl.ijg im J. 369/8, Bull, 
hell. III 473. 

11) Athener (yia/.iizgeijg). Xzgazrjyog Anfang 
des 3. Jhdts. v. Chr., CIA II 1158. 

12) Sohn des Eukles, Boioter. Nixdoag zovg 
lotyzag rmv hzcöv in den Museia zu Thespiai, 
Dittenberger IGS 1819. 

13) Sohn des Ariston. 'Paxpqjdög, Teilnehmer 
an den Soterien in Delphoi Ende des 3. oder An¬ 
fang des 2. Jhdts. v. Chr., Wescher-Foucart 


Asien, um 211 n. Chr., Inschrift von Ephesus, 
CIL III 6071. [P. v. Rohden.] 

21) Lokrer, unter dem älteren Dionysios lebend, 
Schüler Platons. Plut. Timol. 6. Ael. var. hist. 
XIV 4. Zeller Philos. d. Gr. na* 982, 1. 

22) Dialektiker (d. h. Megariker), Zeitgenosse 

Stilpons, der ihm einen Schüler abwendig machte. 
Diog. Laert. II 113. Zeller Philos. d. Gr. na 1 
250, 3. [Natorp.J 

23) Schriftsteller etwa des 2. Jhdts. v. Cnr., 
schrieb mindestens sechs (Harpokrat. s. öegfirjoz^s) 
Bücher erotischer Novellen (E. Rohde 30. Philol.- 
Versamml. Rostock 59ff.), deren Schauplatz Milet 
und deren Titel demnach Mdt/oiaxd war (Ovid. 
trist, n 418f. Plut. Crass. 32. Lucian. amor. 1. 
Arr. diss. Epictet. IV 9, 6). Er hat mit ihnen 
auch bei den Römern so grossen Beifall gefunden, 
dass Cornelius Sisenna sie in, das Lateinische 
übersetzte (die Bruchstücke der Übersetzung hinter 
Büchelers Petronius ;i p. 237), und ist damit- 
Begründer einer Gattung ( milesia als Appelativ- 
name Apul. met, II. IV 32 extr. Tertull. de 
an. 23. Hist. Aug. Albin. 11, 8. 12, 12) ge¬ 
worden, von deren weiterem Ausbau uns Petro- 
nius, Apuleius Metamorphosen und Lukians Asinus¬ 
einen Eindruck geben; dass die Mdr/maxd selbst 
ein Roman gewesen seien, lässt sich nicht (Bür¬ 
ger Herrn. XXVII 345ff. und nach ihm Suse- 
mihl Jahrb. f.Philol. CXLV752ff.;dagegen Rohde 
Rh. Mus. XLVHI 12511.) beweisen. Da A.s Name 
so fest gerade an den Mdtjoiaxa haftet, so ist frag¬ 
lich, ob Ps.-Plut. parall. min. ihm mit Recht ’lra- 
hxd (das 40. Buch wird citiert a. 0. c. 5; ero¬ 
tische und novellistische Züge frg. 6. 9. 10 Müller), 
Ilegoixd und Sixshxd (von letzteren beiden Schrif¬ 
ten wird je das erste Buch citiert) zuschreibt. Mit 
Unrecht scheint den A. derselbe Pseudo-Plutarch 
einen Milesier zu nennen (0. Jahn Rh. Mus. IX 
628f.). Die Schrift jzegl Kvihov und anderes Geo¬ 
graphische (L. Preller Polemonis frg. p. 59 dachte 
ohne Grund an eine Periegese des A.) sowie das 
Buch jiegi giagot/Aimv haben wahrscheinlich mit 
dem Verfasser der Mdrjoiaxd nichts zu thun. 
Die Fragmente (zu denen W. Christ Griech. 
Litt.-Gesch. 602 auch Aelian. frg. 12 zieht) bei 
C. Müller FHG IV 320ff. S. im allgemeinen 


Inscr. de Delphes 5. 

14) Eleat. Er überlistet Dionysios bei der 
Belagerung von Kaulonia, Polyaen. VI 11. 

15) Aus Elis. Siegt zu Olympia, woselbst 
sein Standbild, im Waffenlauf. Ferner errang er 
Siege bei den Pythien im Doppellauf, bei den 
Nemeen im tmo: Sgd/zog der Knaben, Paus. VI 
16, 4. Zeit wohl nach Hadrian; vgl. Gurlitt 
Über Pausanias 420. 

16) ’A. J/s» •exgazov, xad' vodeoiar [de IlafiJ 
uerovfg]'}, äycovo&szijg in Iasos zwischen 188—146, 
Le Bas HI 274. 

17) Sohn des Hieron aus Laodikeia. Xixtjaag 
!ot(o in einem samischen agonistischen Katalog 
2. oder 1. Jhdt. v. Chr., Bull. hell. V 482. 

18) ’Aotozeidag. Eponvm von Rhodos 2. oder 
1. Jhdt. v. Chr., CIG HI praef. p. VII 93-99. CIG 
8518 i 31—33. Kaibel IGI 2393, 2. 94—106. 

19) 'Agtozeidag Aicorog fihotxog. Siegt in den 
olympischen Spielen zu Tegea, Le Bas H 338b. 

[Kirchner.] 

20) [Arjistides, Procurator, vielleicht von 


Fr. Suse mihi Litteratur in der Alexandriner¬ 
zeit II 574. 700. 

24 ) P. Aelius Aristides mit dem ihm vom 
Gott Asklepios (or. XXVI p. 518. 522 Dindf.) 
gegebenen Beinamen Theodoros (der ganze Name 
nur auf der Inschrift von Alexandreia CIG 4679; 
er selbst nennt sich AThiog Agiozeidqg or. XXVII 
540. XLI 762), Sohn des Zeuspriesters Eudaimon 
(Philostr. Vit. soph. p. 86, 22 Kayser), dessen 
Namen er selbst auch noch als Beinamen ge¬ 
führt (Suid. s. v.) und dessen Amt er (XXIII 455. 
XXVII 545) bekleidet zu haben scheint, Rhetor 
aus Adrianoi in Mvsien (Eltern und Elternhaus 
erwähnt er XXIV 475. XXV 490. 491. 492. 499. 
XXVI 517: er war hier noch später angesehen 
und begütert XXVI 523), ist geboren im März 
oder April 129 n. Chr., machte grammatische 
Studien bei Alexandros von Kotyaeion (or. XH. 
XX1H 451), rhetorische in Pergamon bei Aristo- 
kles (Philostr. Vit. soph. p. 86, 25) und in Athen 
(or. XXVII 550. Schol. p. 306, 6 Dindf.) bei 
Herodes Atticus (Philostr. a. 0. p. 86, 24). Den 
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Polemon, welchen nur Suidas (s. Agiozsidtie u. 
rg>r/ooLoq NaCiavCov) und Auct. Proleg. (in Din- 
dorfs Aristides T. III p. 737, 18) als seinen 
Lehrer nennen, kann er aus chronologischen und 
inneren Gründen nicht gehört haben; möglicher¬ 
weise (Proleg. p. 737, 24; vgl. or. XLVI 408.' 
413) hat er in Athen auch etwas Philosophie ge¬ 
trieben. Etwa zwischen 149 und 154 hat er sich 
in Ägypten aufgehalten (XXVI 508) und das 
Land viermal (XLVIII 437) bis zur aithiopischen 
■Grenze (ebd. 450. 456. 457) bereist, vermessen 
und durchforscht (ebd. 437), sogar einen Versuch, 
vom Ml aus in das äussere Meer zu gelangen, 
ins Auge gefasst (ebd. 474). Die Ergebnisse 
seiner Forschungen legte er in Tagebüchern nieder, 
welche aber, als er or. XLVIII schrieb, verloren 
waren (ebd. 484). In Ägypten traf ihn die Nach¬ 
richt von dem Erdbeben auf Rhodos (XLIV 824), 
welche Insel er schon vorher (XLIV 841. 842) 
besucht hatte (er besass daselbst ein Landgut: 
XLIII818. 824); infolge dieses Ereignisses schickte 
•er or. XLIII an die Rhodier (XLIV 824). Wäh¬ 
rend des Aufenthalts in Ägypten scheint er den 
damaligen Praefectus Aegypti Heliodoros, welcher 
noch nicht im J. 135 (Ägypt. Urk. aus den K. 
Museen zu Berlin nr. 19. 114, 14), aber im J. 
140 (CIG 4955) und noch 148 (Ägypt. Urk. nr. 
113,1. 7f.) und länger (s. auch CIL III 6025) dieses 
Amt bekleidete, kennen gelernt zu haben (XXVI 
524) und hat sich als Redner so sehr hervorge-1 
than, dass ihm die Alexandriner und andere unter¬ 
ägyptische Griechen gemeinden Standbilder in Ale- 
xandreia (CIG 4679 — dieses übrigens, dem Bei¬ 
namen Qeodcogog nach, erst während oder nach 
A.s Krankheit) und in Smyrna (Philostr. Vit. soph. 
p. 87, 8) errichteten. Während seiner Abwesen¬ 
heit kaufte ihm seine Familie das Landgut Laheion 
in Mysien (XXVI 532). Auch in Kos und Knidos 
ist er (LI 580), ungewiss ob vor oder nach der 
Krankheit (in Kos jedenfalls vor 177: V 60), ge¬ 
wesen. Nach Philostratos (Vit. soph. 87, 3) hätte 
er nicht viele Reisen gemacht, und seine letzte 
grössere war wohl die nach Rom, welche er Ende 
December 155 antrat. Schon krank reiste er über 
Hellespont, Thrakien und Makedonien 100 Tage 
lang (XXIV 466. 481ff.); nach seiner Ankunft in 
Rom hatte er eine schwere Operation durchzu¬ 
machen (ebd. 482) und war sehr schwach, in 
Rom blieb er mindestens bi.s zu den ludi Apol- 
linares 13. Juli 156 (XXVI 511). Den Rückweg 
machte er zur See unter vielen Gefahren (XXIV 
482f.) und kam etwa ein Jahr nach seiner Ab¬ 
reise, Ende December 156 in Smyrna an. Damit 
beginnt das zweite Jahr der aus einer Erkältung 
entstandenen, 17 Jahre (XXIV 469f. 474f.) dauern¬ 
den Krankheit des A., während welcher er sich 
ärztlicher Behandlung entzogen (XXIII 459. 461 
462. XXIV 470. 484. XXV 490. XLIX 534) und sich 
lediglich den durch Traumerscheinungen vermit¬ 
telten Anweisungen des Asklepios überlassen hat i 
(XXIII 446). Während des ersten Jahrs der 
Krankheit befand sich A. nach seiner Rückkehr 
aus Italien in Smyrna und enthielt sich jeder 
literarischen Beschäftigung (XXVI 505. 507); 
im folgenden Jahr siedelte er in das Asklepios¬ 
heiligtum nacli Pergamon über, wo der Gott be¬ 
sonders durch Kaltwasserkur auf ihn wirkte; im 
zehnten Jahr der Krankheit trat in seinem Be- 
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finden eine sechs Monate anhaltende Besserung ein 
(XXVI504. 545), auf welche mit Anfang des J. 166 
eine neue Erkrankung (des Unterleibs) foigte; im 
J. 168 ergriff auch ihn die damals herrschende 
Pest, nach deren glücklicher Überstehung er noch 
bis Ende 172 kränkelte. Die Krankheit, welche 
die Alten teils (Proleg. p. 738, 2 Dindf.) für 
Epilepsie, teils (Philostr. Vit. soph. p. 86, 28 nach 
Aristid. XXIV 482) für tpgixtj vevgcbv erklären, 
1 scheint keine einheitliche, sondern eine Kette ver¬ 
schiedenartiger Krankheitserscheinungen (s. bes. 
xxm 46011) zu sein. Ihre Geschichte liegt in 
grosserVerwirrung vor in den sechs legoi löyoi (XXIII 
—XXVIII), welche in der uns überlieferten Ord¬ 
nung geschrieben sind, zuerst (ca. 170—171) or. 
XXIII, ein Tagebuch über eine Erkrankung der 
ersten zwei Monate des J. 166 nebst einigen all¬ 
gemeinen Notizen; erst 175 (XXIV 467) begann 
A. mit der Darstellung der ersten zehnjährigen 
) Krankheitsperiode, welche die Reden XXIV— 
XXVII füllt; über der Fortsetzung in das zwölfte 
Krankheitsjahr hinein (or. XXVIII) scheint er 
gestorben zu sein (gegen die Vermutung von 
Frommei Schol. Aristid. p. 159 Anm. s. Schol. 
Ptol.Harm.III 14bei Fabricius Bibi. Gr. IV383). 
Seinen Einfluss beim Kaiserhaus, welchem ihn 
während seiner Anwesenheit in Rom schon sein 
Lehrer Alexandros (XII 148. XXIII 451) empfoh¬ 
len und dessen Gunst er durch Verleihung von 
) Abgaben- und Ämterfreiheit (XXVI 524) erfah¬ 
ren hatte, machte er besonders wohlthätig geltend 
bei Marcus und Commodus, welche er bei ihrer 
Anwesenheit in Smyrna, Frühjahr 176, kennen 
gelernt hatte, indem er nach der Zerstörung von 
Smyrna durch Erdbeben (ca. 178) or. XLI mit 
der Bitte um Wiederaufrichtung der Stadt an die 
Kaiser schickte und seinen Zweck völlig erreichte 
(or. XXI. XXII. Philostr. Vit. soph. 87, 12ff.). 
In der Zeit nach Ende seiner Krankheit hat er 
I die langen Heden ausgearbeitet, auf welche sich 
hauptsächlich sein Ruhm gründet (Synes. Dio 
p. 18 R. Bekk. Anecd. p. 1082) und welche das 
ganze byzantinische Mittelalter hindurch in den 
Schulen gelesen worden sind: den nur von Joh. 
Sicel. (bei Walz Rh. Gr. V r I 463) getadelten 
Panathenaicus (XIII). eine Art von Handbuch der 
griechischen Geschichte für die Schule (Proleg. 
p. 739, 20ff. Dindf. Sopatros bei Walz Rh. Gr. 
Vin 188) und die platonischen Reden (XLV— 
XL VH), das Grundwerk rhetorischer Apologetik 
gegen die Angriffe der Philosophie, welches seine 
Wirkung auf die athenische Platonikerschule nicht 
verfehlt hat (Porphyrios schrieb sieben Bücher 
gegen A., Suid. s. flogcpvgiog, und Olympiodoros 
Vit. Plat. 4. 5 polemisiert gegen ihn: s. E. Maass 
Philol. Unters. III 68. 82 u. Schol. Aristid. p. 
437, 13. 751, 29ff. Dindf.; gegen philosophische 
Anfechtungen wiederum sind die Proleg. p. 746. 
2ff. Dindf. gerichtetl. A.s Todesjahr, dessen 
Schwanken bei Philostratos (Vit. soph. 89, 29ff. i 
wohl aus der Unsicherheit über das Geburtsjahr 
herzuleiten ist (Letronne Recueil des inscr. de 
l'Egypte I 135), ist etwa 189. Was wir ausser 
A.s Reden von Quellen seiner Lebensgeschichte 
haben (Philostr. Vit. soph. II 9, sehr unzuver¬ 
lässige Prolegomena, als deren Verfasser Jebb 
nach Lambecius und Nessel ohne Grund'den 
Sopatros bezeichnet hat, und ein Suidasartikel), 
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ist bei Dindorf III 737—765 zusammengestellt, 
ein Teil auch in Westermanns Bioygarpoi p. 
322—327. Die erste Verarbeitung der Daten zu 
einer Biographie von Joh. Masson (Collectanea 
historica ad Aristidis vitam im ersten Band der 
Aristidesausg. des Arztes 8. Jehb 1722, abge¬ 
druckt am Schluss des Dindorf sehen Bd. III), 
an deren Ergebnisse sich Clinton gehalten hat, 
ist zuerst in Einzelheiten in Frage gestellt worden 
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gegen Isokrates de pace aus Argum. Isocr. or. 
VIII, ein NtjoxoTixög aus Menand. de epid. p. 349, 
19 8p. zu ergänzen und für die Rede zzgdg %oie 
oQxrioiie auf Liban. T. ni 345 und ep. 530, 
endlich auf das Fragment incertae sedis Hermog. 
prog. p. 15, 15 Sp. zu verweisen war). Für die 
ältere griechische Geschichte sind von besonderer 
Wichtigkeit or. XIII (Haury Quib. fontib. Ar. 
usus sit in Panathenaico, Augsburg 1888) und 


von Borghesi (Oeuvres V 573ff.) und Letronne 10XLVI (Alfr. Haas Quib. fontib. Ael. Ar. in com- 


(Recherches pour servir ä l’histoire de l'Egypte 
p. 254ff.; Recueil des inscript. de l’Egypte I 
131ff.). Ihren Anregungen folgend hat W. H. 
Waddington (Memoire sur la Chronologie de la 
vie du rheteur Ael. Ar. in den Mem. de Tinstitut 
de France, acad. des inscr. et helles lettres XXVI 
203ff.) eine völlig neue Darstellung der Chrono¬ 
logie von A.s Lebensgeschichte gegeben und als 
sein Geburtsjahr das J. 117 angesetzt; seine Ergeb- 


nisse sind in allem Wesentlichen 


ponenda declam. quae inscr. Jigog nkdzrovn imhg 
xwv zczzdgcov usus sit, Greifsw. 1884; die Thu- 
kydidesbenützung in or. XHI und XLVI ist auch 
von Ferd. Schröder Thucydidis memoria, quae 
prostat apud Arist., Göttingen 1887 behandelt), 
für Kenntnis römischer Staatseinrichtungen jener 
Zeit or. XIV (Th. Mommsen Herrn. XVI 474f.), 
für kleinasiatische Provinzialgeschichte und To¬ 
pographie or. XVI. XXIII-XXVIII. XLII. XLIV, 


von J. B. Lightfoot (The apostolic fathers part. 
II vol. I 1885 p. 635—660). Auch diese An¬ 
sätze bedürfen der Revision (B. Keil Herrn. 
XXV 313ff.), welcher sie unterzogen sind von W. 
Schmid (Rli. Mus. XLVIII 53—83). Im Alter¬ 
tum gab es mehrere Bilder des A. (Philostr. Vit. 
soph. 87, 8. CIG 4679. 6026. Liban. ep. 1561); 
ob die von Pius IV. in der vaticanischen Biblio¬ 
thek aufgestellte Statue mit der Unterschrift 


i angenommen 20 für Geschichte der antiken Geographie XLVIII (Ad. 


Bauer Histor. Untersuch. Am. Schäfer gewidmet, 
1882, 70ff. H. Berger Gesell, d. wissenschaftl. 
Erdk. der Gr. 1104ff.); reiche Ausbeute an Dichter¬ 
fragmenten bietet besonders or. XLIX. Die zwei 
rhetorischen Schriften sind Skizzen zu Vorlesungen. 
A. hat allen Versuchungen, in öffentlichen Ämtern 
eine Rolle zu spielen, widerstanden (XXVI 523ff.), 
sich mit dem Priestertum (XXVI 531) begnügt 
und von Jugend an (LI 577) nur nach dem einen 


’Agiazidtis 2/zvgveog echt sei, hat wegen der Or- 30 Ziel gestrebt, ein grosser Redner nach Art der 
thographie Masson nicht ohne Grund bezweifelt attischen Klassiker, nicht der zeitgenössischen 

(Visconti Iconogr. grecque I 375 mit Taf. 31). Sophisten (XLV 153. XLVI 413. XLIX—LI; die 

Wir haben von A. 1. Reden, a) aus der epi- gewöhnliche Rhetorik verteidigte gegen ihn ein 

deiktischen Gattung: auf Götter (I—VIII; das gewisser Sergios: Snid. s. Zsgyiog) zn werden, 

sind wohl die zzgooluta bei Apsin. rhet. p. 343, Durch eingehendste Beschäftigung mit der klas- 

10 8p.) oder ihre Elemente (XVII. XVIII. LV), sischen Litteratur hat er sich eine von keinem 

,t avrjyvgixoi auf Städte (XIII Athen, XIV Rom, seiner Zeitgenossen auch nur annähernd erreichte 

X\ Smyrna, XVI Kyzikos), auf den Kaiser (IX), Correctheit des attischen Ansdrucks angeeignet, 

Privatreden (yeve&haxög^X , emzazyiot. XI. XII), auf die damals am meisten gesuchte Leichtigkeit 


Klagereden (über den Brand des eleusinischen 40 unterhaltender Improvisation aber, zu welcher ihm 


Demetertempels vom J. 182 XIX, die Zerstörung 
von Rhodos XLIII, von Smyrna XX), eine jzahv- 
cgSia (XXI) und einen ziQoazpojvzjzixog an Com¬ 
modus (XXII), b) aus der symbuleutischen Gat¬ 
tung praktische Reden (XL. XLII. XLIV) und 
blosse fielhai (XXIX—XXXIX. LII; auch eine 
Leptinea hat er geschrieben, aber keine der bei¬ 
den unter seinem Namen laufenden LIII und 
LIV: H. E. Foss Commentatio crit., qna pro¬ 


freilieh die Natnranlage fehlte (Philostr. Vit soph. 
88, 20ff.), angeblich aus Abneigung gegen sie (Phi¬ 
lostr. 88, 2fl.) verzichtet, wie denn auch seine 
meisten Reden nur geschrieben (XXII 439) und 
vorgelesen worden sind. Dieser Mangel an Fähig¬ 
keit zu rascher, wirkungsvoller mündlicher Äus¬ 
serung , welcher immerhin auch mit den sehr 
hohen Ansprüchen des gründlich grammatisch ge¬ 
schulten Rhetors an Stilreinheit Zusammenhängen. 


batur, declam. II Leptineas non esse ab Aristide 50 mag. und seine Kränklichkeit giebt seinem Wesen 


scriptas, Altenburg 1841). 2. Darstellungen seiner 
Krankheitsgeschichte im Tagebuchstil (Philostr. 
Vit. soph. 86, 30), die sechs Ugoi /.dym (XXIII— 
XXVIII). 3. Einen Brief an die Kaiser Marcus und 
Commodus (XLI). 4. Rechtfertigungsschriften (dr- 
zwgrjuxoi-. s. Schol. p. 456, 23 Ddf. Nicol. Prog. 
p. 484, 2111. Spengel) gegen Platons Angriffe 
auf die Rhetorik (XLVI—XLVII), gegen die 
herrschenden Anschauungen über die Nilschwellen 


im Vergleich mit den zeitgenössischen Sophisten, 
etwas nach innen Gekehrtes, ohne dass man ihn 
darum für eine tiefere religiöse oder philosophi¬ 
sche (über sein Verhältnis zur Philosophie s. W. 
Schmid Atticismus II 3ff.) Natur zu halten hätte: 
je mehr ihm äusserer Erfolg fehlte, nach welchem 
er (Philostr. Vit. soph. 88, 7. Arist. or. II28. XLIX 
494. 537. 541) so lüstern war wie alle jene So¬ 
phisten, desto mehr suchte er durch besondere 


(XLI III), gegen den Vorwurf des Eigenlobs (XLIX), 60 Mittel die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken: 
der Vermeidung öffentlichen Redens (L), gegen was die Mitwelt ihm an Anerkennung versagte, 

die sophistischen Moderedner (LI). 5. Zwei rhe- musste ihm auf geheimnisvolle Weise der damals 

torische Abhandlungen über den koyog rtoktzixog besonders eifrig kultivierte Gott Asklepios mehr 

und a<fsh)g, deren Echtheit H. Baumgart Arist. als ersetzen )or. VI. XXVI 518. 522 u. s.). Mit 

146 bewiesen hat. Einige Schriften sind dem Verhältnis zn dem Gott ist keinerlei reli- 

verloren (s. die Aufzählung bei A. Westermann giöse Vertiefung, wie Welcker (Kl. Sehr. III 

Gesell, der griech Bereds. 324, wo aber nr. 14 114ff.) gemeint hatte, verbunden: A. hat weder 

= or. LI zu streichen, dagegen ein dvziggi]ztx6g die alte poetische Religion (dieser steht er mit. 
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dem damals bei den Gebildeten üblichen Skepti- Spengels Rh. Gr. I 326, 30. Proleg. Aristid. 
cismus. mit allegorischen, rationalistischen Deu- p. 741. 12. Procop. ep. 116 p. 578 Hercher, wo 

tungen oder gänzlicher Verwerfung gegenüber: mit Hercher statt rj zu lesen ov), und schon 

I 2. 8. III 44f. XXII 444. XLII 787. XLV die Zeitgenossen, abgesehen von Hermogenes, der 

ISS. XLVI 336. XLVI1I 469f. L 561. 568 u. s.), ihn als Redner und Techniker herabsetzt (Schmid 

noch sympathisiert er mit ihren palaestinensischen Atticism. II 7, 13), sahen in ihm einen wie- 
Verächtern (XLVI 402, missdeutet von J. Ber- dererstandenen Klassiker (XXVI 507. 510. 521. 

nays Luciair und die Kyniker 38. lOOff.), noch 525. XXVII 548. XLVII 415; das Urteil des 

fragt er nach persönlicher Unsterblichkeit (I 8. Phrynichos bei Phot. bibl. p. 101 a 17 B.). Die 

m 44. X 122. XI 183. XH 146. XIII 302) 10 nachfolgenden Techniker (Longinos, Menandros, 
■oder sonstigen metaphysischen Dingen, vielmehr Aphthonios, Nikolaos, Apsines, Marcellinus bei 

dreht sich der gesamte Verkehr mit seinem ,Hei- Walz IV 173, Sopatros ebd. IV 764. 766. V 

land‘ statt um religiöse Erleuchtung lediglich 187, Syrianos IV 728, Planudes V 556. der Ano- 

um die ganz persönlichen Interessen seiner Hei- nym. III 522f.) citieren ihn wie einen Klassiker, 

lung und der Befriedigung seiner Ruhmsucht. die grossen Rhetoren des 4. Jhdts., Libanios (T. 

Was ihm vom Gott zum Lohn für seine Hingabe III 475) und Himerios (Wernsdorf Praef. Hirn, 

wird, ist die bei Incubanten gebräuchliche Kur. LVIHff.) ahmen ihn nach, und neben Homer ist 

bei welcher die nervöse Überreizung des Patienten er der Stolz Smyrnas (Aeneas ep. 18. Eunap. vit. 

in Deutung der Träume freies Spiel hatte. Magne- Himer. Synes. ep. 101 p. 699 d Hercher. Anthol. 

tische Wirkungen wollte man Anfang dieses Jahr- 20 Graec. TV p. 239 nr. 580, wozu Jacobs T. XH 
hunderts aus den hooi hiyrn herauslesen —■ wie p. 189). Nur rhetorische Spielereien sind die 

sehr mit Unrecht, hat Welcker a. a. O. gezeigt. Schriften des Libanios und seines Zeitgenossen 

Übrigens ist man, in Anbetracht des körperlichen Palladios gegen A. (O. Sievers Leben des Li- 

und psychologischen Zustandes des A. während banios S. 11, 18). Bis tief ins byzantinische 

der Krankheit, keineswegs genötigt, mit V. Ma- Mittelalter hinab ist er Schulschriftsteller ge- 

lacarne da Saluzzo (La malattia tredecennale geblieben: Photios hat sich Auszüge aus or. XIII 

di Elio Aristide, Milano 1799) die Träume für und XLVI gemacht (cod. 246 — 248), Arethas 

bewusste Fictionen zu halten. Das allzu milde sich eine Hs. des A. (Laurent. LX 3) herstellen 

Urteil, welches Welcker über den Menschen A. lassen und dieselbe mit Bemerkungen versehen 
gefällt hat, wird wenigstens zum Teil gerecht-30 (E. Maass Mülanges Graux 758), Thomas Magister 
fertigt durch gewisse herzliche Züge, welche im ihn für sein Lexikon excerpiert, Nikephoros Chum- 
Verhältnis des A. zu seinem Lehrer Alexandros mos ihn nachgeahmt (Krumbacher Byz. Litt.- 
(XII), zu seinen Schülern (X. XI) und seiner Gesch. 199) und die Nichte des Kaisers Michael 

Dienerschaft (or. XXIII—XXV passim) hervor- VIll., Theodora, sich eigenhändig eine Abschrift 

treten. A.s rhetorischer Standpunkt ist, soweit seiner Reden (Cod. Vatic. Graec. 1899: s. B. 
es sich um ethische Fundierung handelt, ganz Keil Herrn. XXV 314) gemacht, 
derjenige des Isokrates (W. Schmid Der Atti- Der Überrest der Schulerklärungen, welche 
cismus II 3. 5); als Techniker ist er mit seinen uns in den Scholien vorliegt, bezieht sich beson- 

freilich sehr flüchtigen (Joh. Sic. in Walz Rh. ders auf or. XIH. XXXHI—XXXVI. XLV. XLVI. 

ürr. VI 95) und roh empirischen beiden Abhand-40 XLVI3. Zuerst hat 8. Jebb Scholien aus drei 

lungen der directe Vorläufer der Ideenlehre des Oxforder Hss. hervorgezogen; die an mythogra- 

Hermogenes. Sein rednerisches Ideal ist Demo- phischem, historischem und rhetorischem Material 

sthenes, welchem es in allem gleichzuthun er reichen Notizen aus zwei Codices Meermanniani 

überzeugt ist (XLVII 415ff.). In der That steckt (AB) und zwei Monacenses (CD), welche Reiske 

er voll von demosthenischen Reminiscenzen (Kov- gesammelt hat, sind von W. Dindorf im 3. Band 

xovXägtjs ’Aginxfidtjc (ög öuiofufirjzrjg Ar/fiooitt- seiner Ausgabe veröffentlicht; von den Scholia 

vove. Erlangen 1891), aus deren genauer Repro- Veneta sind nur Proben bei J. Mo re 11 i Aristid. 

duction sogar die demosthenische Textkritik Nutzen or. adv. Lept. p. 69. 82. 87. 116. 126. 137. 163. 

ziehen kann, und trifft in den fieUzai im ganzen 172f. und v. Wilamowitz De Rhesi seholiis 

auch den Ton des Demosthenes, während die5013, von den durch A. Mai entdeckten Scholia 
Panegyriei den breiten Fluss des isokratischen Vaticana solche bei Dindorf T. II p. 709f. ge- 
Stils, die praktischen Reden aber, besonders die druckt. Schon vor Dindorf hatte W. Frommei 

klagenden Partien, oft reinen Asianismus zeigen (Scholia in Ael. Aristidis orationes Panath. et 

(Charakteristik seines Stils bei E. Rohde Rh. Platonicas, Frankf. a. M. 1826) die Scholien aus 

Mus. XLI 187; Sprach- und Stilanalyse bei W. Photios, einem Cod. Schellershemianus, einigen 

Schmid Atticismus II. 1889). Von seinen un- von Werfer excerpierten Münchener Hss.. einer 

mittelbaren Schülern ist nur Damianos, des Philo- Levdener und dem Palatin. 129 nebst Jebbs 


stratos Quelle für die A.-Biographie (Philostr. Vit. Oxforder Scholien herausgegeben (p. 1—319) und 
soph. 87, 20. 107, 28), bekannt geworden; grosse (praef. IVff.) zusammengetragen, was man vor 
Schule hat er, wiewohl sein Ünterricht unent- 60 .1 ebb von den Scholien wusste, endlich noch naeh- 


geltlich war (XLV 146. XLVI 192. 401. XLIX 
532f.), nicht gemacht (s. das Spottepigramm Pro¬ 
leg. p. 741). Durch A. ist, den asianischen Aspi¬ 
rationen der übrigen asiatischen Sophisten, be¬ 
sonders Polemons gegenüber, der in Sprache (s. 
A.s Äusserungen rhet. p. 537, 28 Sp. Arist. or. 
XIH 294ff. XLIX 512) und Stil rigorose Klassi¬ 
zismus zum Sieg geführt worden (Longin. in 


träglich aus den Parisini A (2948), B (2949), 
D (2951) p. 315—390 und aus dem von Geel 
excerpierten Leydensis p. 394—516 die Scholien 
beigefügt. Mit der Kritik des A. befassten sich 
Libanios und sein Zeitgenosse Fortunatianus (O. 
Sievers Leben des Liban. 1 lf.), mit der Exe¬ 
gese Menandros (Schol. p. 26, 22. 53, 34. 260, 
2 Dindf.), der auch den Demosthenes commen- 
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tiert hat und auf welchen die zahlreichen Ver¬ 
weisungen auf Demosthenes in den Scholien zum 
Panath. zurückgehen werden (s. W. Nit sehe 
Der Rhetor Menander und die Demosthenes¬ 
scholien lÖf.), Metrophanes (Suid. s. v., in den 
Scholien nicht erwähnt), Athanasios (Schol. 228, 
24. 456, 28. 485, 18), Zosimos (355, 19), endlich 
Sopatros, von welchem sicher die Prolegomena 
ad Alexandrum (Dindf. III p. 744—757; s. p. 
757, 24) zu or. XLVI und eine Erklärung des 
Panath. (p. 752, 17 ) ve rfasst sind. Frommei 
hat (praef. XTV—XVllI) Recht, in seinem A.- 
Commentar den Grundstock unserer Scholien zu 
sehen (auf einen zusammenhängenden Commentar 
weisen Schol. 56, 28. 94, 21. 96, 15. 122, 29. 
164, 16. 314, 5. 324, 3. 340, 30. 534, 15; dass 
derselbe von unseren Scholiasten unvollständig 
wiedergegeben wird, zeigt die Vergleichung von 
p. 314, 5 mit 49, 26ff.). Dazu fügten weitere 
Erläuterungen Photios, Arethas (Dindf. T. H 
710), auf welchen die Scholien in den Vaticani 
1297 und 1298 und dem Urbinas saec. XI zurück¬ 
gehen (E. Maass Mül. Graux758ff.), und schliess¬ 
lich, wie es scheint, auch noch Joh. Tzetzes (Pre- 
ger Abhandl. zu Christs 60. Geburtstag 54; 
auf sehr späte Zeit weisen Schol. p. 92, 14, wo¬ 
zu vgl. Schob Thuc. I 13, 6; ferner 131, 35. 
146, 36. 381, 13. 398, 31. 404, 15. 715, 24. 730, 
26). — Träger der besten Überlieferung der Re¬ 
den ist der für Arethas geschriebene Cod. Lau- \ 
rent. r (LX 3 saec. IX), dessen erster verloren 
geglaubter Teil von B. Keil (Herrn. XXV 313ff.) 
im J. 1887 in Fob 1—250 des Parisin. Gr. 2951 
wiederentdeckt worden ist; aus ihm stammt Vin- 
dobon. a (CXIII), dessen Lesarten für or. X und die 
Smyrnareden nebst denjenigen von ß A. Schwarz 
Wiener Stud. VHI 76ff. mitteilt, und Vatic. gr. 
75 (saec. XIII); eine andere Recension ist am 
besten vertreten durch Laur. A (LX 7 saec. XII), 
aus welchem Vindob. ß (CCCXVI) stammt. Ausser 
den genannten beiden Laurentiani nebst einer 
neuen Collation der von Jebb benutzten eng¬ 
lischen Hss. sowie des Monacens. Aug. E hat 
Dindorf den Laurent. & (LX 8 saec. XI), mit 
welchem wiederum Marcian. append. cl. VIII 
cod. 7 etwa vom J. 1000 zusammenhängt, seiner 
Ausgabe zu Grunde gelegt. Die Lesarten des 
Tischendorflanus VII saec. XIV zu or. XVI teilt 
A. Westermann (Excerptor. ex biblioth. Pau- 
linae Lipsiensis libris mscr. pars I 1865), die-i 
jenigen von A, 0, Laudianus P 11 (saec. XIV) 
und Laurent. A (LXXXIV 9 saec. XIH) zu or. 
LII W. Krause (Coniectanea in Ael. Äristidis 
-zgeoßsvztxov j zgog ’Ayt/./Ja, Glatz 1875) mit. Ge¬ 
sondert sind die ziyrai überliefert, am besten in 
dem von Walz (Rhet. Gr. IX praef. p. XXIII) 
verglichenen Parisinus nr. 1741. Editio prin- 
ceps der 53 Redbn Florentiae ap. Junt. 1517 und 
danach von P. Stephanus 1604 in drei Bänden 
mit der inzwischen (Basel 1566) erschienen la- ( 
teinischen Übersetzung von W. Cant er und 
einigen Noten desselben : dann mit Noten und 
Scholien aus englischen Hss. von Samuel Jebb 
Oxford 1722. Aus einer Yenetianer Hs. gab Jac. 
Morelli als aristideisch eine Rede xgo; At-zurgv 
vneg äTslztn; heraus (Venedig 1785), welche F. A. 
Wolf seiner Ausgabe der demosthenischen Le- 
ptinea (1789) beifügte, und eine weitere Leptinea 


fand in einer vaticanischen Hs. A. Mai (j zgög 
AtjuantMvtjv Trugt äzelsiag in seiner Nova collectio 
script. vet. 1825 T. I p. 3 und Classici auct. e 
cod. Vatic. 1831 T. IV 448ff.). Die letzteren 
beiden, von Foss als unecht erwiesenen Reden 
sind gesondert von G. H. Grauert Bonn 1827 
herausgegeben worden. Die erste ganz vollstän¬ 
dige Ausgabe mit Scholien und notae varior. ver¬ 
anstaltete W. Dindorf (3 Bde. Leipz. 1829); in 
lihr befinden sich auch die beiden rhetorischen 
Schriften, welche zuerst in den griechischen Rhe¬ 
toren des Aldus T. I p. 641—682, dann geson¬ 
dert von L. Norrmann (Upsala 1688), in den 
Rhetores Graeci von Walz (IX 340—466) und L. 
Spengel (H 457—554) herausgegeben worden 
sind. Weitere Einzelausgaben verzeichnet A. 
Westermann Gesch. der griech. Bereds. 321ff. 

Kritisches zu A.: C o b e t Mnemos. N. S. 
VIII 435. IX 46. 103. 200. H. Holleck Con- 
i iectanea critica in Ael. Aristidis Pana'thenaicum, 
Breslau 1874. W. Krause, A. Schwarz a. a. 
0. W. Schmid Philol. XLVII 375—378. 433. 
XLVIII 56. W. Büchner Philol. XLIX 182— 
184. Übersetzung der Smyrnareden ins Deutsche 
von A. Schwarz Progr. Horn 1885. Im allge¬ 
meinen s. Hermann Baumgart Aelius A. als 
Repräsentant der sophistischen Rhetorik des 2. 
Jhdts. der Kaiserzeit, Leipzig 1874; populäre 
Charakteristiken von A. Cherbuliez La ville 
de Smyrne et son orateur Aristide, Genf 1863. 
E. Müller Ztschr. f. allg. Gesch. 1887, 881—-895. 

[W. Schmid.] 

25) Aristides Quintilianus, Verfasser 
einer Schrift nsgi fiovotxijg in drei Büchern. Die 
zwölf ersten Kapitel des ersten Buchs enthalten 
eine Harmonik, zum Teil aus Aristoxenos, zum 
Teil aus älteren Quellen, den sog. j zaXaiol, ge¬ 
schöpft. Solch eine ältere Quelle scheinen in 
erster Linie die Lehren Dämons von Athen zu 
bilden, welcher mittelbar wenigstens Platons Lehrer 
war und von diesem als Autorität angeführt wird, 
wo es sich um den ethischen Wert bestimmter 
Tonarten handelt (Rep. HI 400 B). Mit diesem 
Dämon hat nämlich Ä. nicht nur den Ausdruck 
tpegofisvot für die beweglichen Töne des Tetra- 
chords, sondern auch das Forschen nach dem ethi¬ 
schen Gehalt der Musikformen gemein (H 14 p. 
95); vgl. darüber Herrn. Deiters De A. Q. doc- 
trinae harmonicae fontibus, Progr. Düren 1870. 
Mehrfache Wiederholungen und Widersprüche zeu¬ 
gen von flüchtiger compilatorischer Arbeit. Dass 
aber A. in der That eine sehr alte Quelle be¬ 
nützt, zeigt neben der alten Notentabelle (I 7), 
welche vielfach vier Zeichen für eine Tonstufe 
enthält, und neben den unverständlichen Ton¬ 
leitern (I 9) besonders der Umstand, dass er allein 
unter dem ovoztj/za zekeiov blos eine Octave ver¬ 
steht (I 6. 8 u. s. w.). I 13—19 enthalten die 
Lehren der Rhvthmik. Eine früher von West- 
phal (in der ersten Harmonik [1863] S. XL, 
auch in der zweiten Metrik [1867] I 88) aufge¬ 
stellte Scheidung in Partien, welche von Aristo¬ 
xenos und anderen Lehrern herrühren, bei denen 
die Rhythmik und Metrik getrennt behandelt 
sei (Chorizontes), und in Partien, stammend aus 
Schriftstellern, welche rhythmische und metrische 
Lehren verbänden (Symplekontes), wurde von Su¬ 
se mihi in vielen Einzelheiten angefochten (Ind. 
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lect. Greifs w. 1866/67, auch Jahrb. f. Phil. 1873, 
295) und scheint später von ihrem Urheber selbst 
aufgegeben worden zu sein (Rhythmik 3 1885 S. 
21). Das von da oder dort Entnommene lässt sich 
eben in diesen Compilationen aus später Zeit gar 
schwer rein ausscheiden; in der Regel kommt 
man ohne Annahme mehrer Mittelglieder nicht 
aus. Der dritte Teil des ersten Buchs (Kap. 20 
—29) enthält metrische Lehren und ist von West- 
phal hei Aufstellung seines Systems der Synar- 
teten benützt (Metrik 2 II 138. 141; Allgemeine 
Metr.3 262ff.). Das zweite Buch des A., welches 
man sccudevzixov überschreiben könnte, beschäftigt 
sich mit dem ethischen Gehalt der Musik und ihrer 
Rhythmen (vgl. Sauppe Gött. gel. Anz, 1882, 
1473), das dritte Buch epvaiy.äv sucht in pytha¬ 
goreisch-platonischer Weise allerlei Analogien 
zwischen der Musik und der natürlichen Welt 
auf, mit den Zahlen im allgemeinen, den Mond¬ 
phasen, Jahreszeiten, geometrischen Körpern u. s. w. 

über die Zeit, in welcher A. schrieb, ist viel 
gestritten worden. Ein fester Terminus post quem 
ist II 6 durch die Erwähnung Ciceros gegeben. 
Ein Terminus ante quem lässt sich kaum finden; 
denn wenn auch Deiters (Über das Verhältnis 
des Martianus Capella zu A. Q., Programm Posen 
1881, 8) erwiesen zu haben glaubt, Martian müsse 
aus A. direct übersetzt haben, sieht er sich doch 
später (S. 9. 10. 13) genötigt, für Martianus eine 
vollere Quelle als unsern A. anzunehmen. Alle 
Combinationen, welche sich an das Cognomen 
Quintilianus knüpften und einen geschichtlichen 
Zusammenhang mit dem berühmten Rhetor her¬ 
zustellen suchten, dürfen wir hier beiseite lassen 
und uns sogleich der Frage zuwenden, welcher 
Philosophenschule A. anzugehören scheint. Der 
Herausgeber des A., A. Jahn, möchte (praef. p. 
XXII) ihn unter die Neupythagoreer des 2. Jhdts. 
n. Chr. rechnen. Dagegen weist jedoch Caesar, 
welcher in seinen Grundzügen der Rhythmik 
lff. die Frage nach der Zeit des A. äusserst 
gründlich behandelt, überzeugend nach, dass die 
II 17 gegebene Darstellung vom Herabsteigen 
der Seele aus der Region des Aethers, ihrem 
Durchgang durch die Mondregion und der Bil¬ 
dung des Körpers erst neuplatonischen Ursprungs 
sei und mit Porphyrios Lehre genau übereinstimme 
(v. Jan Phil. Rundschau 1883, 1198 vergleicht 
namentlich Porphyrios Sentent. 32), und demge¬ 
mäss führt auch Zeller Gesch. der Phil, ni 23,1 
678 den A. unter .Porphyrs, vielleicht auch Iam- 
blichs Schülern' auf. Für Jahns Ansatz des A. 
in das 2. Jhdt. trat zwar noch Westphal ein 
(Mus. d. gr. Altert. 1883,251; Rhythmik 3 21); 
indes darf nach Caesars erneuter Behandlung 
der Frage (Ind. lect. Marburg 1882/83 und 
1884) für ausgemacht gelten, dass A. frühe¬ 
stens im 3., vielleicht erst im 4. Jhdt. n. Chr. 
gelebt und geschrieben hat. 

Nach der Editio princeps von Meibom (Am-( 
stelodami 1652) wurden anfangs nur die rhyth¬ 
misch - metrischen Abschnitte neu gedruckt in 
Westphals Fragmenten und Lehrsätzen 1861; 
Metrik I 2 1867, sowie in Caesars Grundzügen 
der gr. Rhythmik, Marburg 1861. Die Noten- 
tabellen wurden kritisch behandelt von Fr. Bel¬ 
le rmann Tonleitern und Musiknoten. Berlin 
1847, 61. Erst 1882 erschien der ganze Text in 
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der Recension von Albert Jahn (Berlin), auch 
jetzt noch ohne genügende diplomatische Grund¬ 
lage und ohne Angabe der abweichenden Les¬ 
arten. Eine wertvolle Ergänzung dazu bilden die 
von Amsel (Breslauer philol. Abhandlungen I 3, 
128) mitgeteilten Collationen Studemunds; vgl. 
auch die kritischen Bemerkungen von v. Jan in 
Berl. Phil. Wochenschrift 1882, 1381. Wichtige 
Hss. wie Marc. VI 10 und Neap. in C 4 sind 
lindes noch gar nicht ausgebeutet. [v. Jan.] 

26) Aus Samos, nur von Varro im ersten Buche 
der kebdomades (bei Gellius IH 10, 6) erwähnt, 
der ihn in der Aufzählung astronomischer Bei¬ 
spiele für die Bedeutung der Siebenzahl als Ge¬ 
währsmann dafür anführt, dass die duodetri- 
cesimo luna ea> quo vestigio jrrofecta est, eodem 
redit. Da sonst von einem astronomischen Schrift¬ 
steller dieses Namens nichts bekannt ist, hat schon 
Fabricius Bibi, graec. VT38f. Harl. (s. Hertz 

) zu Gell. a. a. 0.) die Vermutung ausgesprochen, 
dass hier eine Verwechslung mit Aristarchos von 
Samos (s. d. Nr. 25) vorliege. Allerdings ist da¬ 
mit besonders bei der Unbestimmtheit des var- 
ronischen Ausdruckes kaum etwas gewonnen. Vgl. 
Bergk Fünf Abhandlungen zur Gesch. d. griech. 
Philos. u. Astron. 142 Anm. [Kauffmann.] 

27) Christlicher Apologet, nach Euseb. h. e. 
IV 3, 3 Verfasser einer dem Kaiser Hadrian, also 
um 130, überreichten Schutzschrift zu Gunsten des 

i Christentums. Eusebius scheint sie nicht selbst 
gesehen zu haben. Im Chronicon zum J. 8 (9) 
des Hadrian hat Eusebius die Überreichung dieser 
Apologie auch notiert und den Verfasser dort als 
athenischen Philosophen charakterisiert. Weiter 
reichen Hieronymus Kenntnisse auch nicht (vir. 
ill. 20); die Bemerkung, dass das Werk des A. 
dem lustin zum Vorbilde gedient habe und aus 
lauter Sätzen der Philosophen zusammengesetzt 
gewesen sei, wird schwerlich besonderes Vertrauen 
I verdienen. Das bisher von A. Bekannte war bei 
Routh Reliqu. sacr. I 2 1846, 74. 76. 79ff. ge¬ 
druckt, vgl. Harnack in Texte u. Untersuch. I 1, 
1882, 100—114. Allein neuerdings ist nicht nur 
ein grösseres armenisches Fragment der Aristides¬ 
apologie von den Mechitaristen (beste Übersetzung 
von Himpel in Theol. Quartalschr. 1880; vgl. 
dazu F. Buecheler Rh. Mus. XXXV 1880, 279ff.) 
herausgegehen, sondern eine syrische Übersetzung 
des Ganzen gefunden, und auf Grund dessen fest¬ 
gestellt worden. dass der Roman ,Barlaam und 
Ioasaph' aus A. geschöpft hat. Das Werk ist aber 
nicht dem Hadrian, sondern seinem Nachfolger 
(138—161) gewidmet, und A. also schwerlich das 
Muster für lustin. Die Texte haben mit gelehrten 
Beilagen ediert Rendel Harris und Arm. Robin¬ 
son in Texts and Studies I 1, 1891 und E. Hen¬ 
necke Texte und Untersuch. IV 3, 1893; eine 
deutsche Übersetzung aus dem Syrischen von R. 
Raabe ebd. IX 1, 1892; endlich R. Seeberg 
Die Apologie des A. untersucht und wiederher¬ 
gestellt in Zahn Forschungen z. Gesch. d. neu¬ 
testamentliehen Kanons V 1893, 161—437. Vgl. 
noch Harnack in Theol. Litt. Ztg. 1891 nr. 12f. 

[Jülicher.] 

28) Mechaniker, der die Hippaphesis des Kleoi- 
tas in Olympia verbesserte, Paus. VI 20, 14. 

[FabriciudJ 

29) Erzgiesser, nach Plinius XXXIV 50. 72: 
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Schüler des Polyklet und Verfertiger von Vier- 
und Zweigespannen, also von Weihgeschenken für 
Wagensiege. Gewiss ist es derselbe A., der an 
den kunstvollen Schranken des Kleoitas in der 
Rennbahn von Olympia Verbesserungen anbrachte, 
Paus. VI 20, 14. Wahrscheinlich ist er auch iden¬ 
tisch mit dem älteren der beiden berühmten Maler 
dieses Namens (s. Nr. 30) und dann aus Theben. 
Kroker Gleichnamige griech. Künstler 25ff. Ro¬ 
bert Arch. March. 83. [C. Robert.] ] 

30) Berühmter Maler aus Theben, Schüler 
und Sohn des Nikomachos (Plin. n. h. XXXV 110), 
der seinerseits Sohn und Schüler eines älteren 
Malers A. (Plin. XXXV 108: Aristiaci Bamb., 
Aristieheimi Riccard., verbessert, von Urlichs) 
war, den Plinius mit dem Enkel zusammenwirft 
(s. darüber namentlich C. Robert Archaeol. 
Märchen 83ff. und oben Nr. 29). Die Zeit 
seiner Thätigkeit bewegt sich etwa zwischen 01. 


Aristerai {Agiormai\, eine zum Gebiet von Her- 
mione gehörige kleine Felsinsel in der Nähe des Vor¬ 
gebirges Bukephala (s. d.), Paus, n 34, 8. Plin. n. h. 
IV 56; vgl. Curtius Peloponnesos H 453. Gleich 
Spezzopüla, die auch noch jetzt Arasteri heisst, 
Lölling Athen. Mitt. IV 112. [Hirschfeld.] 
’AgioTegooTdTijs, der links Stehende, insbe¬ 
sondere der im scenischen Chor auf der linken 
Seite Aufgestellte. 

) Da in weitaus den meisten Fällen — in der 
ältesten Zeit wohl regelmässig — der .tragische' 
Chor aus der (vom Beschauer aus) rechts gelegenen 
Parodos in die Orchestra einzog, so hatte sich 
der Brauch ergeben, in der beim Einmärsche links 
d. h. dem Zuschauer zunächst stehenden Reihe 
die besten Choreuten aufzustellen; vgl. Poll. II 
161. IV 106. Aristid. II 161 u. Schol. III 535f. 
Dind. Da der tragische Chor (von 15 Mann) beim 
Einzug meist so aufgestellt war, dass die Front 


100 und 110, so dass ihn Plinius einen Zeitge-20 drei Mann, die Tiefe fünf Mann betrug 


nossen des Apelles nennen konnte. Hauptquelle 
über ihn ist Plinius XXXV 98f„ welcher der Er¬ 
wähnung seiner Werke folgende Beurteilung vor- 
ausschickt: is omnium primus animum pinxit 
et sensus Imminis expressit. qnae vocant Graeci 
ethe, item perturhationes, durior paulo in eolo- 
ribus. Bezeichnend für diese Richtung ist das 
von Alexander d. Gr. (von Theben?) nach Pella 


es gewöhnlich fünf agiazEgooTacai im linken Stoi- 
chos, denen auf der rechten (dem Proskenion zu¬ 
gekehrten) Seite fünf 8e^ioararai (Poll. H 161. 
IV 106) oder Se^toamiyoi (Hesych.), in der mitt¬ 
leren Reihe fünf sog. i.avgoorArai (Phot. Hes.) 
entsprachen. Der mittlere (dritte) Platz der linken 
Reihe galt als der ausgezeichnetste; hier stand 
der Vorsänger, der Chorführer, der so den Chor 


überführte. Gemälde einer bei Zerstörung einer zu seiner Rechten hatte (Schol. Arist. III 536), 
Stadt tötlich verwundeten Mutter, die ihr Kind 30 als roiroq Aoiotfqov (Phot, s usaorono c) Über 

xr/WT» Anr- Dvn r.4- „ „X, „ 1A T. J- J 1J. _1« A 1 v A = ' V. 


von der Brust zurückzuhalten sucht, damit es 
nicht Blut statt der Milch sauge (Anth. Pal. VII 
623, vgl. Sil. Ital. IX 41ff.); ferner ein Betender, 
dessen Stimme man zu vernehmen glaubte. Weiter 
werden genannt: eine Perserschlacht für Mnason, 
den Tyrannen Elateias, von deren 100 Figuren ihm 
jede mit zehn Minen bezahlt wurde, rennende 
Viergespanne, Jäger mit ihrer Beute (Helbig 
Untersuch, üb. d. campan. Wandmal. 276. Monum. 


die Anordnung des komischen Chors fehlen be¬ 
stimmte Nachrichten. Wenn es bei Bekker Anecd. 
444, 15 heisst: «. sr toj xatfiiy.qj xa/.eTrcu yogqi, 

ev öS toj TQaytxtii iiSaoq ägtoregov Kgaxivog AV- 
(inpinic. so liegt hier vielleicht nur ein bis 
zum Missverständnis verkürzter Auszug einer aus¬ 
führlicheren Nachricht vor; denkbar wäre auch, 
dass beim komischen Chor der Chorführer als 
linker vorderer Flügelmann aufgestellt war und 


d.. Inst. XII 13), eine unvollendete Iris (Plin. 40 als solcher vorzugsweise «. genannt wurde. Ähn- 
XXXV 145), ein wegen der Liebe zu ihrem Bru- lieh könnte die Nachricht des Hesvch d. 6 scpos- 


der sterbendes Mädchen (Arasravouirijr, wohl Ka- roordn/c roi- yogov gedeutet werden, wenn sie 
nake, vgl. Kalkmann Arch. Ztg. XLI 40ff. Taf. sich nicht etwa darauf bezieht, dass der A. bei 
7, 1), ein tragischer Schauspieler mit einem Kna- einer Veränderung der Aufstellung des Chors in 

ben, ein Greis, der einen Knaben im Lyraspiel die erste Reihe zu stehen kommt/ also wirklich 

unterweist, im Tempel der Fides auf dem Capitol, .Tpmro<jr«n;s wird: vgl. Schneider Attisches 
endlich Bakchos und Ariadne (artamenen Bamb., Theaterwesen 191.200. A Müller Griech Büh- 
s. jedoch Kalkmann a. a. O. 40ff.). Dies letzte nenaltert. 206. 214. [Reisch] 

Bild, welches Plinius in Rom im Cerestempel sah. Aristeus (Aoiotfv;). 1) Archon in Andres, 
wollte nach der Zerstörung von Korinth Attalos 50 Rhangabe Antiq. Hell. 1191. 


kaufen, Mummius behielt es aber, durch den 
hohen von ihm gebotenen Preis aufmerksam ge¬ 
macht, zurück, vgl. Plin. XXXV 24. Strab. VIII 
381, wo noch ein durch das Kleid der Deianeira ge¬ 
peinigter Herakles erwähnt wird, vielleicht eben- 
ialls ein Werk des A. Fälschlich legt ihm Pli¬ 
nius ein Bild der Leontion, der Geliebten des 
Epikur, bei: auch nennt er ihn unter den Er¬ 
findern der Enkaustik m. h. XXXV 122 1 . Pole- 


2) Sohn des Cheimon aus Argos. Siegt zu 
Olympia im Doppellauf. Sein Standbild zu Olym¬ 
pia von Pantias aus Chios, nicht weit von dem 
seines Vaters Cheimon, Paus. VI 9. 3. 

3) Sohn des Adeimantos. Korinthier. Er be¬ 
fehligt in Potidaia im J. 432, Thuk. I 60. vgl. 
Curtius Gr. Gesch. 6 II 369. Mitglied der im 
J. 430 zum Perserkönig geschickten Gesandtschaft, 
wird durch Vermittlung des Sadokos den Athenern 


mon bei Athen. VIII 567 b bezeichnet ihn als 60 ausgeliefert und von diesen hingerichtet, Herod 

PiriPn PArnAconVion C 13 *.~ „ r' J _■ TTTT i n n et • n • . ® __ __ 


einen Pornographen. S. Brunn Gesch. d. griech. 
Künstl. II I60ff. I71ff. L. Urlichs Rh. Mus. 
XXV 507ff. Bursian in Erscli u. Grubers A11«- 
Encvcl. LXXXII 473. Oehmichen Plinian. 
Studien 233ff. Kroker Gleichnam. griech. Künstl. 
25ff. v. Rohden bei Baumeister Denkm. d. 
klass. Altert. 864£f. Michaelis Arch. Jahrb. 
ALU 133ff. [0. Rossbach.] 

Fanly-Wissowa II 


vn 137 (hier heisst er Aowcea;). Thuk. II 67, 
vgl. Curtius a. 0. II 414. 

4 ) Sohn des Pellichos. Einer der Befehls¬ 
haber der korinthischen Flotte gegen Epidamnos 
im J. 434 v. Chr.. Thuk. I 29. 

5) Eponym von Rhodos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., 
CIG IH praef. p. VII 102. 

6) Spartanischer Ephor vor dem J. 431, IGA 

29 
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83 ; vgl. Sen. hell. II 3, 10. Wahrscheinlich der- 5) Sohn des Sokrates, Athener Otov). ’Em- 
selbe, welcher im J. 422 von den Lakedaiinoniern /<?/<;ri/c /]>//.ov , Lebegue Becherches sur Ddlos 

zu Brasidas gesandt wird, Thuk. IV 132. 146 nr. VIII. Derselbe Ä. Oi’ov. hugzlnzhg 

7) Eponym in Tauromenion 3. Jhdt. v. dir., zov Ifaioglov im J. 100/99, CIA II 985 E 35. 

Kaibel IGI 421 I a 3. [Kirchner.] 'gl. Zwxgazrjg Agiaziwrog cf Oi'ov, em/zelijzr/g 

8) Ansteus aus Tyndaris, Sohn des Dexo, ArjXov unter dem Archon Menoites (Ende des 2 

sicilischer Nauarch, von Yerres in Ketten gelegt, Jhdts., CIA II 465), Bull. hell. VII 68. Letzterer 

Cic. verr. V 110, vgl. 108. [Klebs.] auch als Antragsteller in einem attischen Decrete 

Aristiaios s. Aristiakos. Anfang des 1. Jhdts., CIA II 469, 4. 

Aristiakos. Er ist nur dadurch bekannt, 10 6) 11 qyiov Bocwzwv um 350 v. Chr. Ditten- 

dass er von Plinius n. h. XXXV 108 als Vater berger IGS 4218. 

und Lehrer des Malers Nikomachos (s. d.) be- 7) Archon in Delphoi. Bull. hell. V 430. VI 
zeichnet wird. Doch steht aristiaei nur in der 234; vgl. VII 426. 

Bamberger Hs., im Chiffletianus (11. Jhdt.) da- 8) Sohn des Anaxandridas. Archon in Delphoi 
gegen aristeelieimi und im Riccardianus (11.— Anfang des 3. Jhdts. v. Chr., CIA II 551, 52. 

12. Jhdt.) aristiefieimi, was auf den Namen Ari- Curtius Anecdota Delph. 35. 

staichmos hinweist; einige ändern auch Aristtaei 9) Sohn des Theophiles aus Epidauros. Er 
in Aristiaei (Brunn Gesch. d. griech. Künstl. siegt zu Olympia im Faustkampf der Männer, 

II 159. 167ff.), Urlichs in Aristidi (s. Aristei- Paus. VI 13, 6. Sein Standbild zu Olympia von 

des Nr. 30). [O. Rossbach.] 20 Polykleitos dem jüngeren aus Argos, von welchem 

Aristias. 1) Aristias (in der Genetivform Sockel und Weih- und Künstlerinschrift erhalten, 

APISTIO/S] Müller Numism. de 1‘Afrique I Arch. Ztg. 1879, 207. Zeit etwa Ol. 110 = 340 

113. 114), Name eines Staatsbeamten auf Münzen v. Chr.; vgl. Förster Olymp. Sieger (Zwickau 

von Kyrene. [Pietschmann.] 1891) nr. 376. 

2) Aus Phlius (Athen. XI 686 a), Sohn und 10) Ephor in Herakleia etwa Ende des 4. 

Nachfolger des Pratinas(s.d.), führte neben Aischy- .Jhdts.. Kaibel IGI 645 I 95. 122. 165; vgl. 

los und Sophokles zu Athen Dramen auf. Ins- Cauer Dclcctus 2 p. 18. 28. 

besondere wissen wir durch die Didaskalie zu 11) Sohn des A. Eponymer Prytan in Me- 

Aisch. Sept. aus Ol. 78, 1 = 467, dass damals war thymna Ende des 3. Jhdts.. Bull. hell. VII 37. 
Srvzegog Agioziag (die Hs. hat Agioziwr) Ilegaei, 30 12) Aus Plataiai. Vertrauter des Demosthenes 

Tarzdlw, Ila/.cuozatg aazvgixotg zoig Tlgaxtvov und von ihm im J. 331 mit einem Schreiben an 

imzqog, welche Worte wohl so zu verstehen sind, Alexander abgesandt, Aeschin. III 162. Hyperid. 

dass an der Trilogie der Sohn die beiden Tra- bei Harpokr. s. ’Agtozimv ; vgl. Schäfer Dem. 

goedien üegoevg und Tävzalog , der Vater aber das III 2 195. 

Satyrdrama Ilalaiozai lieferte.. Ausserdem kennen 13) Sohn des Stratokies aus Plataiai. ’Ayco- 
wir von A. noch die Titel ’AvzaTog, Azu/.dvzt], vo&szmv Anfang der Kaiserzeit, Dittenberger 
Kijgeg. Kvxloyiji, ’Ogrpevg , von denen mindestens IGS 1667. 

Kfjgss und Khxlwg) Satyrdramen waren, wahr- 14) Sohn des Ischomachos. Szgazgyog inTegea, 
scheinlich aber alle (Meineke Hist. crit. 504). Le Bas II 338a. [Kirchner.] 

Auch bezeugt Pausanias II13,5 (welcher zu Phlius 40 15) Ein Athener, in der epikureischen Lehre 

’Agtoziov fivij/ia zov ügazivov sah), dass zovrzg zg> erzogen (App. Mithr. 28). Im J. 88 v. Chr. 

’Aqioxlg odzvgoi xal Ilgaziva zw ztazgi e.lai nenoig- schickte ihn Archelaos, der Feldherr des Mithri- 

(zivoi 7zlz)v zwv Alayvlov boxifiwzaza. Daher wohl dates, nach der Eroberung von Delos mit der 

das Missverständnis von Aeliau. h. a. VT 50, der Tempelkasse nach Athen, um die Athener für den 

ihn zu den zioigrai xoigoßtag rechnet. Die Über- König zu gewinnen. Mit Hülfe der 2000 Mann, 

reste bei Nauck FTG 2 726f.; vgl. WeIcker die ihm Archelaos mitgegeben hatte, machte er 

Griech. Trag. III 965ff. (dazu 1008). Bergk Gr. sich zum Tyrannen der Stadt — offenbar im Ein- 

Litt.-Gesch. III 367. [Dieterich.] vernehmen mit Mithridates, der in solchen Ty- 

‘Agizniov, Stadt in PhrvgiaPacatiana, Hierokl. rannen das beste Werkzeug sah, um das Volk 
668. Bischofssitz, Notitt III325. X 438. XIII288 50 auf seine Seite zu ziehen (vgl. Strab. IX 398: 
\Agtozna). Auf dem westlichen Teile der Sitschan- zvgärrovg .. ovg 6 ßamlzvg zßov'/.zro ; vgl. Plut. 

liova. Ramsay Asia Min. 139. [Hirschfeld.] Süll. 11: zvgarvibag biavzgtor zoTg tpiloig). A. 

Aristion (’Aqiaziojv). 1) Athenischer Archon, hatte den Auftrag, auch andere griechische Staaten 
Ol. 89, 4 = 421/20. Diod. XII 75. Athen. V 216d. für die Sache des Königs zu gewinnen (Paus. I 

218d. e. CIA I 45. 46. 260. 318. IV fase. 3 20, 5). Über die Münzen, die damals (88) mit 

nr. 225k = ’£<p. doy. 1888. 55. [v. Schneller.] der Aufschrift ’Aoton'wr (PO.ojv und in dem J. 87 

2) Athener. Anhänger des Peisistratos, be- und 86 mit Baoilr(vg) J fiügadäzgg. ’Agioxtojv 

antragt dem Peisistratos eine Sioherheitswaehe geprägt wurden, vgl. Weil 324ff. Der neue 

zu geben im J. 560, Aristot. Afhjr. .-rohr. 14. Tyrann begann eine Schreckensherrschaft. Die 

Plut. Sol. 30-, vgl. Curtius Gr. Gesch.6 I 344. 60römisch Gesinnten wurden getötet, Verdächtige 

3) Athener, dessen Grabstele mit dem Bilde an Mithridates geschickt (App. Mithr. 28. Plut. 

des Verstorbenen im J. 1832 bei Vclanideza im Süll. 12. 13). A. vereinigte nach der Landung 

östlichen Attika gefunden wurde. Die Grabstele des Archelaos seine Truppen mit jenem und 

des A. ist, wie die Inschrift besagt. ein Werk kämpfte im J. 88/7 neben ihm gegen Bruttius 

des Aristokles; vgl. Friederichs-Wolters Bau- Sura in der Schlacht bei Chaironeia, die zwar un- 
steine nr. 101; vgl. auch 1015. entschieden war, aber doch den Erfolg hatte, 

4) Sohn des Eudoxos, Athener (Mrhzevg). ’Ao- dass die Lakonier und Achaeer, die sich Schon 

ywv gto/Jf.iagyog im J. 97/6, CIA II 985 D ii 20. vorher für Archelaos erklärt hatten, eine Sym- 
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machie mit Archelaos und A. schlossen (App. 3. oder Anfang 2. Jhdts., Wescher-Foucart 
Mithr. 29). Bald war Bruttius auch aus dem Inscr. de Delph. 5, 17. 

Peiraieus verdrängt, den nun die pontische Flotte 3) Sohn des Kallikrates, Müesier AiSdoxa- 
occupierte (ebd.). Als dann Sulla siegreich vor- log, Teilnehmer an den Soterien in Delphoi 

drang, zog sich A. nach Athen zurück und wurde Wescher-Foucart Inscr. de Delph. 3,45. Der- 

hier von den Truppen Sullas belagert, während selbe als zgaywbog Wescher-Foucart 4 45 

Archelaos sich zunächst im Peiraieus hielt (App. ‘ IKirchner 1 

Mithr. 30. Plut. Süll. 12. Paus. I 20, 5; vgl. 4) Ein Argiver. Er war der Führer der ma- 
Plut. Num. 9). Die Belagerung zog sich bis ins kedonischen Partei in Argos, als Pyrrhos im J. 

nächste Jahr, 86, hinein. Die Ratsherren und 10 272 im Peloponnes stand. Da er mit Antigonos 
Priester, die A. baten mit Sulla eine Verstän- Gonatas im Einvernehmen zu stehen schien so 

such ®“’ w,irden auseinander gesprengt rief Aristeas, der Führer der anderen Partei, den 

(Plut Süll. 13). Sullas Zorn wurde durch die Pyrrhos herbei. Pyrrhos kam und fand in Argos 

Beleidigungen, mit denen A. von den Mauern aus seinen Tod (Plut. Pyrrh. 30). 

ihn und seine Frau beschimpfte, aufs höchste ge- 5) Er wurde nach der Ermordung des Aristo- 

steigert (Plut. Süll. 13. Dio frg. 103 Bekk.). Die machos I. (um 240 v. Chr.) Tyrann von Argos 

Friedensanerbietungen, die A. schliesslich machte, Der Versuch des Aratos, die Stadt zu gewinnen 

wurden daher schroff zurückgewiesen (Plut. Süll. misslang, da die Bürgerschaft keinen Drang zur 

13). Am 1. März 86 fiel Athen in die Hand Freiheit zeigte. Wegen dieses Friedensbruches 

bullas. A. floh mit wenigen auf die Akropolis, 20 verklagte A. den achaeischen Bund. Die Mau- 
wo er von C. ScnJonius Curio belagert, sich nur tineer, denen der Spruch übertragen war, verur- 

noch kurze Zeit hielt (App. Mithr. 38. Plut. Süll. teilten ihn zu 30 Minen. Vergeblich versuchte A., 

14; vgl. Vellei. Paterc. II 23). Wegen Wasser- im Einvernehmen mit Antigonos, den Aratos aus 

mangels musste er sichergeben. Sulla tötete ihn dem Wege zu räumen. Aratos andererseits machte 

™ (1 ®“ le Spiessgesellen (App. Mithr. 39. Strab. mehrmals vergebliche Anstalten, die Stadt zu ge- 

IX 398). Nach Plut. Süll. 23 hätte ihn Sulla winnen. Eine Schlacht am Charesflusse fiel un- 

erst spater (8o/4) dem Archelaos zuliebe mit günstig für Aratos aus. Doch im J. 234 gelang 

Gilt umgebracht, btrabon IX 398 sagt von ihm, es ihm, den A. bei Kleonai in eine Falle zu locken 

dass unter den Tyrannen, die Mithridates den und ihm eine völlige Niederlage beizubringen 

Athenern schickte, A. der gewaltigste gewesen 30 A. wurde auf der Flucht von einem Kreter er- 
sei. Mit Unrecht ist dieser A. mit dem früheren schlagen (Plut. Arat. 25—29). Vgl. Droysen 

Tyrannen Athenion (s. d.) zusammengeworfen wor- Hell. III 1, 441. 2, 30ff. Holm Griech Gesell 

den. So Hertzberg Gesch. Griechenl. unt. d. IV 285ff. [Wilcken.l 

Herrsch, d. Röm. I 348ff. Mommsen R. G. 116 6) Einen Tragiker des Namens erwähnt Diog. 

286ff. Weil Athen. Mitt. VI 315ff. Erst Niese Laert. II 104. [Dieterich I 

Rh Mus. XLII 574ff. hat die Verschiedenheit der 7) Historiker (FHG 327. 328. Susemihl Litt - 
beiden Persönlichkeiten erwiesen. Trotzdem hält Gesch. I 644), in der Homonymenliste bei Diog. 
lh. Reinach (Mithrid. Eupator 139, 1) gegen Laert. II 83 aufgeführt, verfasste eine Localge- 

ISiese an der Identität fest. Ihm folgt Holm schichte von Arkadien (Diog. a. a. O. 6 rd iieoi 

Griech. Gesch. IV 695£f. [Wilcken.] 40 ’Apxadiag yQaxpag. Schol. Theokr. I 3 h> rc5 *’Ao- 

16) Sohn des Arztes und Chirurgen Pasikrates xaöixwv. Schol. Apoll. Arg. III 1087. Giern.'ström. 
(Onbas. de machin. c. 24. 26), war ebenfalls Arzt I p. 383 ev'Agxadtxotg). Er ist spätestens in das 

und hat sich ebenso wie sein Vater um die Ver- 2. Jhdt. v. Chr. zu setzen. [Schwartz 1 

besserung der chirurgischen Instrumente verdient 8) Aus Kyrene, Sohn des Aritadas (Suid.) 
gemacht (vgl. Oribas. a. a. O. c. 17). Er gehörte kam nach Athen xard y.Xeog ^<oxodrovg (Aischi- 

wahrscheinlich zu der alexandrinischen Schule und nes Lei Diog. Laert. II 65. Plut. de curiosit. 2). 

lebte nach Nvmphodoros, dessen Beinlade oder wurde von dessen Persönlichkeit und Unterre- 

Glossokomion für den Bruch der Gliedmassen er düngen lebhaft angezogen und bewahrte ihm auch 

ierbesserte (Oribas. a. a. O. c. 24), d. h. im 1. Jhdt. hernach aufrichtige Verehrung (Aristot rhet II 

v - <f hr - E >" Pfizer von ihm gegen Knoclienbrüche 50 23, 1398h 29). ohne sich jedoch seiner Philo- 
■steht bei Scnbon. Larg. 209 (emplastrum nigrum sophie anzuschliessen. Das Verhältnis seiner 

Aristi ohirurgi). \ gl. Sprengel Gesch. d. Med. Lehre zu der des Protagoras legt die Vermutung 

14 [-"■ Mellmann.] nahe, dass er auch dessen persönlichen Unterricht 

i hauer au» Paros. aus der ersten Hälfte genossen hat, und das wird zur Gewissheit, wenn 

des 6. Jhdts., bekannt durch zwei in Attika ge- wirklich (s. u.} Plat. Theaet. 152 c (rotg dk uadn- 

tJ ia Künstlennschriften. Loewy Inschr. gr. zaig Ir d-zogggztg Z>jr d'/.rjdsiar elsysv, vgl. die 

Jsudh nr. 11. 12. Auch auf der Xenophantos- ähnlichen Wendungen 156 dff.) auf A. bezogen 

i ^ Loewy 395, wo von der Künstlerinschrift werden darf. Dann kann dieser, da Protagoras 

öasEtbnikon/7/dp<o; erhalten ist. hat man seinen wahrscheinlich 411 starb, nicht viel später als 

amen nicht ohne alii.->cheinliiJikeit einsetzen 60 43o geboren sein [wie aus weniger zwingenden 
t° <in V ^°Mitt- I 1876, 175. Gründen auch H. v. Stein De philosophia Cvre- 

oeschke ebd. IV 1879. 300. [O. Robert.] naica, Gött. 1855, annimmt). Dazu stimmt, dass 

Aristippos (Agiozix.xog). 1) Angehöriger des A. nach der Anekdote Diog. Laert. H 83 älter 

inessalischen Herrscherhauses der Aleuaden. Xen. als der Sokratiker Aischines war, und dass er, 

/ü 11 28 - , P i at - Menex - fOb; vgl. den nach Phanias bei Diog. Laert. II 65, zuerst von 

^uadai Ld. IS. 13(3. [Toepffer.] den Schülern des Sokrates, wie es scheint, noch 
£) hohn des Pallon. Aitoler. 77«?; yogevztjg, bei Lebzeiten des Meisters, als .Sophist 1 auftrat 

i eunehmer an den Soterien in Delphoi Ende des Ob die Bemerkung Platons (Phaedo 59 c) über 
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seine Abwesenheit am Todestage des Sokrates 
den herben Tadel wirklich einschliessen soll, den 
man (Diog. Laert. II 65. III 36. Demetr. de 
eloc. 288) herausgelesen hat, ist ungewiss. Da¬ 
gegen ist der Vorwurf Xenophons (mem. I 2, 60) 
wider solche, die das von Sokrates Empfangene 
an andre teuer verkauften, um so wahrscheinlicher 
auf ihn zu beziehen, als sich Xenophon auch 
anderwärts (besonders mem. II1) entschieden feind¬ 
selig gegen A. stellt. Ein gleiches würde man 1 
von Antisthenes von vornherein annehmen; die 
angeblich zwischen ihm und A. gewechselten 
Briefe (Socratis et Socraticorum etc. epist. rec. 
ill. I. C. Orellius, Lpz. 1815, auch Hercher 
Epistologr. gr., ep. 8. 9, vgl. 11. 12. 13) sowie 
eine Notiz des Suidas setzen es voraus; und dass 
der Gegensatz des Charakters und der Lehre 
zwischen beiden Männern auch in ihren Schriften 
zum Ausdruck kam, ist auch ohne directe Be¬ 
zeugung anzunehmen. Vielleicht nur Combina- 2 
tion ist, dass A. sich nach dem Tode des Sokrates 
mit dessen übrigen Getreuen eine Zeit lang in 
Megara aufgehalten habe (Socr. ep. 16. 29. Diog. 
Laert. II 62). Seit dieser Zeit finden wir ihn 
nach Sophistenart umherreisend. Um seine Un¬ 
abhängigkeit zu wahren, mochte er sich an kein 
Gemeinwesen dauernd binden, sondern zog vor, 
überall Gastrecht zu gemessen (Xen. mem. II 1, 
13 cU/.’ eyw toi . . . or<5’ sig -t oXireiav e/iavrov xa- 
xaxXeico , aXXu gevog xavxayov el/u). Glaubhaft 3 
erwähnt wird, ausser jenem Aufenthalt in Aigina, 
auf den sich Platon (Bhaed. a. 0.) bezieht, ein 
Zusammenleben mit Lais in Korinth (Diog. Laert. 
II 74. Hermesianax bei Athen. XIII 599 b u. a.), 
eine Gefangenschaft beim Satrapen Artaphemes 
in Asien (Diog. Laert. II 79), und besonders ein 
wie es scheint wiederholter und andauernder 
Verkehr am syrakusischen Hof. Die zahlreichen 
darauf bezüglichen Anekdoten lassen meist nicht 
erkennen, ob es sich um den älteren oder jüngeren 4 
Dionysios handelt; wahrscheinlich hat er mit bei¬ 
den verkehrt, wie Lucian. vit. auct. 12; mort. 
dial. 20, 5 vorauszusetzen scheint. Vom älteren 
Dionysios spricht Schob Lucian. Menipp. 13 sowie 
Hegesandros bei Athen. XII 544 c (der dort er¬ 
wähnte Antiphon fand noch unter Dionysios I. 
seinen Tod): vom jüngeren Plut. Dion 19, wo¬ 
nach A. mit Platon noch bei dessen drittem Be¬ 
such in Syrakus (361) zusammengetrofl'en wäre. 
Damit stimmt überein, dass Diodor. XV 76 den 5 
A. 01. 103, 3 (366) als lebend erwähnt. Nach 
dem angeblichen Briefe des A. an seine Tochter 
Arete (Socr. ep. 29) wäre A. noch während der 
Begierung des Dionysios II. (die 356 ihr Ende er¬ 
reichte) auf der Heimreise von Svrakns in Lipara 
erkrankt und wohl auch dort gestorben. Dass 
er übrigens seine letzte Lebenszeit vorwiegend in 
der Heimat (wo er jedenfalls begütert wari ver¬ 
brachte. folgt am sichersten daraus, dass er dort 
jene Tochter, sowie eine durch mehrere Genera- 6 
tionen blühende Philosophenschule (derKyrenaiker 
oder Hedoniker) hinterliess. deren hervorragendste 
Mitglieder (der jüngere A„ Sohn der Arete, Theo- 
doros und Annikeris) gleichfalls aus Kyrene stamm¬ 
ten. Als directe Schüler des A. werden bei Diog. 
Laert. II 86 ausser Arete noch Aithiops aus 
Ptolemais und Antipatros aus Kyrene genannt; 
bei Suid. s. Awixegig erscheint als yvwoipog des A. 
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auch Paraibates, der aber nach Diogenes viel¬ 
mehr Enkelschüler des Antipatros war (s. Anni¬ 
keris). 

Vom persönlichen Charakter des A. geben die 
zahlreich, obwohl im einzelnen ganz unsicher über¬ 
lieferten Züge und Witzworte ein deutliches, im 
ganzen wohl übereinstimmendes Bild. Gewandt 
sich sein Leben nach Wunsch zu gestalten, doch 
auch in unerwünschte Lagen sich heiter zu finden; 
0lebensfroh ohne Todesangst, genussliebend ohne 
beherrschende Leidenschaft; liebenswürdig im Um¬ 
gang ohne wirkliche Hingabe, scharfsichtig für 
die Schwächen der Menschen, doch ohne Trieb, 
sich um ihre Besserung zu bemühen; hochge¬ 
bildet und einsichtig ohne nachhaltiges wissen¬ 
schaftliches Interesse wie ohne Pedanterie, grund¬ 
sätzlich dem Augenblick lebend, unnützer Grübelei 
abhold, scheint er weniger Philosoph im wissen¬ 
schaftlichen Sinne als ein Virtuos der Lebens- 
0 kunst gewesen zu sein. Selbst die gehässige 
Fama ist gnädig mit ihm umgegangen; ausser 
der in den Berichten wohl übertriebenen Genuss¬ 
sucht wird ihm eigentlich nur die andauernde 
Gunst der syrakusischen Herrscher zum Vorwurf 
gemacht, die seinem schlagfertigen Witz selbst ein 
gewisses Mass von Freimut gern verziehen (günstig 
urteilen über ihn z. B. Horat. ep. I 1. 18. 17, 
23. Cic. de off. I 148). 

Von Schriften des A. führt Diog. Laert. II 
0 83ff. zuerst ohne Quellenangabe drei Bücher Ge¬ 
schichte Libvens. dem Dionysios gewidmet, und 
ein Buch enthaltend 25 Dialoge, teils in attischer, 
teils in dorischer Mundart, an; unter den darauf 
mitgeteilten 23 Titeln sind aber mehrere, die auf 
Dialoge nicht passen, so ein Brief an seine Toch¬ 
ter Arete (der erhaltene ist jedenfalls unecht) und 
drei Chrien (vgl. Diog. Laert. IV 40). Nach 
einigen, heisst es weiter, habe A. (ausserdem? 
oder nur?) 6 Diatriben. wieder nach andern, 
0 worunter Sosikrates. gar nichts geschrieben; nach 
Sotion und Panaitios gehöre eine Anzahl Schrif¬ 
ten ihm an: unter den 19 hier aufgezählten mehrere 
der vorgenannten 23, die 6 Diatriben. und einige 
neue Titel. Dieser letzten Angabe widerspricht 
nicht, dass Panaitios nach Diog. Laert. II64 sokra- 
tische Dialoge von A. nicht kannte oder nicht- 
anerkannte : die von ihm in Übereinstimmung mit 
Sotion für echt gehaltenen Schriften müssen näm¬ 
lich nicht Dialoge, insbesondere sokratische, d. 
Oh. solche, in denen Sokrates auftrat, gewesen 
sein (Zeller Philos. d. Gr. Ila 4 344, 1. Suse- 
mihl Eh. Mus. XXVI 338ff.). Die Diatriben 
übrigens kennt als echt schon Theopompos, der 
dem Platon Entlehnungen daraus vorwirft (Athen. 
XI 508 c). Aus Denietr. de eloc. 296 möchte 
man schliessen, dass A. sich der dialogischen Form 
nicht oder doch nicht- regelmässig bedient, son¬ 
dern, auch darin von den übrigen Sokratikern 
abweichend, die directe Darlegung vorgezogen 
0 hat. Über das von Diog. Laert. mehrmals eitierte, 
unter A.s Schriften aber nicht aufgeführte, frühe¬ 
stens der zweiten Hälfte des 3. Jhdts. v. Chr. ange- 
hörige SchandbuchMp(ön.T,Toj ireni jra/.aiäg r Qvqpijs 
s. v. Wilamowitz-Moellendorff Philol. Unters. 
IV 48ff. A. ist. wie es scheint, in späterer Zeit 
wenig gelesen worden; wir besitzen von ihm fast 
kein einziges sicheres Fragment (allenfalls Stob, 
flor. 17. 18. 37, 25. 49, 22 und eine vereinzelte 
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Notiz über den Bedeutungsunterschied von dagoog den Pflanzstadt hervor. Vgl. ferner Brandis 

und dgaoog, Eustath. u. Schol. zu II. V 2 und Handb. d. Gesch. d. gr.-röm. Philos. Ha 90ff. und 

Schol. Apollon. Bhod. II 77; auch das Para- Gesch. d. Entw. d. griech. Philos. I 251ff Zel- 

digma bei Demetr. de eloc. 296 wird einer Schrift 1er Philos. d. Gr. IIa 4 336ff Ziegler Gesch. 

des A. entnommen sein. Alles Übrige, was, nach d. Ethik I. Köstlin Gesch. d. Ethik. I. 

dem Vorgang J. C. Orellis Opusc. Graec. sen- 9) Der jüngere, aus Kyrene, MtjTqodiSaxTog 
tentiosa vol. II, Mullach Fragm. philos. Graec. zubenannt, weil er von seiner Mutter Arete, der 

II 40511. meistenteils aus Diog. Laert. und Stob. Tochter des älteren A., in des Grossvaters Philo- 

zusammengetragen hat, sind Bonmots, die wohl sophie eingeführt wurde (Diog. Laert. H 83. 86. 

nur hier und da (z. B. Clem. Alex, paedag. 176 d, 10 Strab. XVII 837. Aelian. nat. an. HI 40. Clem. 
vgl. Diog. Laert. II 76. Ael. var. hist. VH 3) Alex, ström. IV 224 Sylb. Theodoret. cur. gr. 

an eine litterarisclie Vorlage anknüpfen. Des- aff XI 1. Themist. or. 21, 244b. Euseb. pr. ev. 

gleichen scheint den Sokratikerbriefen, von denen XIV 764 nach Aristokles). Über die (auf die 

nr. 9. 11. 13. 16. 29 (auch bei Mullach) den letztgenannte Stelle gegründete) Vermutung, dass 

Namen des A. tragen, wenig Echtes zu Grunde er zuerst die kyrenaische Lehre schriftstellerisch 

zu liegen. Dagegen ist A. in den Philosophen- vertreten habe, s. S. 905, 45ff Sein Schüler war 

schulen der nächsten Generationen offenbar wohl (nach Diog. a. 0.) Theodoros von Kyrene, der 

gekannt. Nicht blos Aristoteles (metaph. III Atheist, und vielleicht (Suid. s. ’Awlxsgie) Parai- 

996 a 32; vgl. XIH 1078 a 33) hat wohl eine bates, der Lehrer des Hegesias und des Annikeris 

veröffentlichte Schrift vor Augen; auch eth. Nicom. 20 (s. unter Annikeris). Zeller Philos. d. Gr. Ila 4 
VII 1152b 12. 13. 1153a 13 bezieht sich (nach 340. 344, 1. 352, 1. [Natorp.] 

Zeller Arch. f. Gesch. d. Philos. I 172ff; Philos. 10) A. von Kyrene, Akademiker, bedeutend- 
d. Gr. Ila 4 352, 1) wahrscheinlich auf ihn; son- ster Schüler des Lakydes. Eus. praep. ev. XIV 

dem schon Platon hat (wie Schleiermacher 7, 14 p. 736d; vgl. Diog. Laert. H 83. Ind. 

u. a. aufgestellt, neuerlich Dümmler Akademika Acad. Here. col. 27, 9. 29, 4. Die Schrift sisgl 

173ff., vgl. Antisthenica 56ff., und eingehend Na- tpvmoXöycor , aus welcher Diog. Laert. VHI 21 

torp Arch. f. Gesch. d. Philos. III 347ff. gezeigt, eine den Pythagoras verherrlichende Stelle an- 

seitdem auch Zeller Philos. d. Gr. I 5 109811. führt, dürfte dem Schüler des Lakydes kaum an¬ 
anerkannt hat) die Erkenntnislehre des A. im gemessen sein. [v. Arnim.] 

Theaitetos (bes. 156 a ff.) ausführlich dargestellt 30 Aristis ("Agwng). 1) Kurzname eines berühm- 
und beurteilt, seine Ethik im Staat (505 b. 583 c. e) ten Kitharöden (Aristion? Aristias?), der mit Theo 
und Pllilebos (42 e. 53 c) wenigstens berührt kritos und Aratos von Kos (s. d. Nr. 7) befreundet 

(während die ganze Kritik des Hedonismus im war (Theokr. VII 99f. [Wortspiel mit doioros]). 

Philebos allerdings nicht gegen ihn, sondern nach Die unhaltbaren Hypothesen über seinen wahren 

Aristot. eth. Nie. X 2 wahrscheinlicher gegen Namen (Maass Arat. 320, zuletzt Schwartz 

Eudoxos gerichtet ist); auch im grösseren Hippias bei Beitzenstein Epigramm u. Skolion 238 A.) 
hat Dümmler Akad. 179ff. Beziehungen auf A. sind endgiltig beseitigt von Wilamowitz Nachr. 
angenommen. Aber auch die Polemik Xenophons d. Gött. Ges. d. Wiss. 1894, 189f. [Knaack.] 

(mem. II 1. III 8) wird man am natürlichsten 2) Aristis oder Aristys, Sohn des Aristomenes 

auf Schriften des A. beziehen. Sodann haben 40 von Aigion, zeichnet sich aus im Wettkampf zu 
Speusippos (Diog. Laert. IV 5) und Stilpon (ebd. Delphi um 150 v. Chr., CouveBull. hell. XVIII 
II 120) gegen ihn geschrieben, Epikuros (nach 1894, 76f. [v. Jan.] 

Diog. Laert. X 4. Euseb. pr. ev. XIV 763 d u. Aristius. 1) M. Aristius, tribunus militum 
a. U sen er Epic. 293) nicht ganz wenig von im Heere Caesars in Gallien im J. 702 — 52. 
ihm entlehnt. Nach dem allen ist nicht anzu- Caes. b. g. VII 42. 43. 

nehmen (was man aus Euseb. a. 0. a/.V ovb'tr 2) M. Aristius Fuscus. Der volle Name steht 

fihr ovrog iv iw <j uv/o<) jieoc xeXovg bteXe^aio xrX. in der Überschrift zu Horat. c. I 22 ; bei Horaz 

fälschlich geschlossen), dass A. seine Lehre nur wird er Fuseus Aristius genannt, sat. I 9, 61, 

mündlich überliefert und erst der gleichnamige Aristi angcredet ep. I 10, 44, Fusce c. I 22, 4; 

Enkel sie auch schriftstellerisch vertreten habe. 50 ep. I 10. 1. Er war ein alter Freund des Dich - 

Vielmehr wird alles Wesentliche, was von der ters: hac in re (in der verschiedenen Schätzung 

Lehre der Kyrenaiker (s. d.) überliefert ist, auf des Stadt- und Landlebens) scilieet una mitltum 

den älteren A. zurückgehen. Seine Beziehungen dissimi/es, at cetera paene gemelli fratenus ani- 

in der Erkenntnistheorie zu Protagoras und Demo- mis (quidquid neyat alter, et alter) adnuimus 

kritos. in der Ethik zu dem letzteren, die Stel- pariter, retuli notique eolumbi, ep. I 10, 2—5. 

lung Platons zu A. und die Abhängigkeit des Horaz hat an ihn c. I 22 und ep. I 10 gerichtet 

Epikuros von ihm sucht Natorp (Arch. f. Gesch. und giebt sat. I 9, 61—73 eine Probe seines 

d. Philos. EH 34711. 515ff.; Die Ethika de? Demo- schalkhaften Witzes. Porphyrio p. 235 M. zu sat. 

kritos 1893, Kap. 5. 6. 8) klarzustellen. Allge- I 9, 60 nennt ihn praestantissimus yrammati- 

mein handeln über ihn Amad. Wendt De philo- 60 eus Hin tempore, p. 277 zu ep. I 10, 1 scripto- 

sophia Cyrenaica (Comm. soc. Gotting. VIII 1841, rem comoediarum •, in einem Teil der Hss. des 

vgl. Gött. gel. Anz. 1835. 2, 76911.). H. v. Stein Ps.-Acro zu ep. I 20, 1 p. 422 H. heisst er da- 

De philosophia Cyrenaica p. I de vita Aristippi, gegen soripfor tragoediarum. Bei diesem Wider- 

Gott. 1855. aus dem Mullach Fr. pliilos. gr. spruch der Zeugnisse ist über A.s schriftstellerische 

II 397ff. sein Material hat. Tlirige Bes Cyre- Thätigkeit nichts Sicheres auszumachen, zumal 

nensium. Hafhiae 1828. 191f. 356ff. hebt mit Beeilt sich bei Horaz keinerlei Hinweis darauf findet, 

den Zusammenhang des Charakters und der Lehre [Klebs.] 

des A. mit dem üppigen Leben der damals blühen- Aristobathra (Ptol. VII 1, 57), eine Ort- 
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Schaft am Ufer des Indus in der Mittellandschaft 
zwischen Sindh und dem Pangäb, wie anch 
Pardobathra; skr. arista-patra, prakr. -bathra 
könnte ,unversehrbare Schutzwehr 1 oder auch 
.heile Tränke 1 bedeuten. [Tomaschek.] 

Aristobios, Sohn des Eupraktes. Mhoixog 
in Tegea, Sieger in den olympischen Spielen in 
Tegea. Le Bas II 338b. [Kirchner.] 

Aristobule f Agmzoßovh)), Epiklesis der Ar¬ 
temis, Anon. Laurent. XII 3 (Schoell-Stude- 
mund Anecd. I 270), a) in dem attischen Melite, 
wo Themistokles der Artemis A. ein Heiligtum 
gestiftet hatte, Plut. Themist. 22; de Herodot. 
malign. 37; vgl. Wachsmuth Stadt Athen I 434. 
v, Wilamowitz Aus Kydathen 158. Curtius 
Stadtgesch. 53. — b) auf Rhodos: Porphyr, de 
abstin. II 54 (Euseb. praep. evang. IV 16, 1). 
Hier wie bei Artemid. Oneirokr. II 37 (p. 143, 
18 Hercher) steht A. selbständig ohne Artemis. 

[Jessen.] 

Aristobulos (AQiazoßov/.og). 1) Athener. Koo- 
fiijttfs in der Kaiserzeit, CIA HI 1207. 

2) Delier. Archon Anfang des 2. Jhdts. v. Chr., 
Bull. hell. VI 46. 48 = Dittenberger Syll. 367, 
161. 174. 

3) A. närgwvog Otobcjuov , anyinv ev 'Hga- 
xketrf, in einer delphischen Inschrift, Wescher- 
Foucart Inscr. de Delphes 230. 

4) Sohn des Tharsynon. l'uuvnmaiy/j^aq in 

Teos, CIO 3086. [Kirchner.] 

6) Aristobulos I., mit seinem ursprünglichen 
hebraeischen Namen Iudas genannt (Joseph, ant. 
XX 240: 'lovba im xai AQiazoßovkar, vgl. die 
Münzen), Sohn des Makkabaeers Hyrkanos, ge¬ 
langte im J. 105 v. Chr. zur Herrschaft, nach¬ 
dem er seine Mutter, auf die die Regierung nach 
dem Tode des Vaters hatte übergehen sollen, ins 
Gefängnis geworfen und getötet hatte. Auch seine 
Brüder legte er in Fesseln, nur dem ältesten nach 
ihm, Antigonos, gab er Anteil an der Regierung.. 
Bald wurde ihm auch dieser verdächtigt, so dass 
er ihn beiseite schaffen liess (Joseph, ant. XIII 
301ff.; bell. lud. 13, lff.). A. ist der erste Mak- 
kabaeer, der den Königstitel angenommen hat 
(Joseph, a. O.; Strab. XVI 762, der dies von Ale- 
xandros Iannaios berichtet, hat A. wegen der 
Kürze seiner Regierung übergangen). Auf den Mün¬ 
zen nennt er sich freilich noch “i-ij “nrA 
d. h. ,Judas Hoherpriester 1 (vgl. Madden Coins 
of the Jews 1881, 81ff.). Nach Josephus (ant. 1 
XHI 318) führte er den Titel <3>äei.'/.r)v. Das 
wichtigste Ereignis seiner einjährigen Regierung 
war sein glücklicher Feldzug gegen die Ituraeer 
(am Libanon), die er zum grossen Teil unterwarf 
und mit Iudaea vereinigte. Er zwang sie, sich 
beschneiden zu lassen und die jüdischen Gesetze 
anzunehmen. Nach Schürer I 219 hätte er 
weniger das eigentliche Ituraia, als vielmehr Ga- 
lilaia unterworfen und judaisiert. Timagenes 
(FHG HI 322, 4) rühmt den A. und sagt, erf 
habe den Juden viel genützt. Im J. 104 starb 
er an einer schmerzhaften Krankheit (Joseph, ant. 
XIII 301—319; bell. lud. I 3. Zonar, ann. V 3). 
Schürer Gesch. d. jüd. Volkes I 216ff. 

6) Aristobulos II., Sohn des Alexandros Ian¬ 
naios und der Alexandra, jüngerer Bruder des 
Hyrkanos (Joseph, ant. XIII 407). Als seine Mut¬ 
ter, die nach dem Tode des Vaters (im J. 78) den 


Thron bestiegen hatte, die pharisaeische Partei 
ans Ruder brachte, trat A. an die Spitze der Un¬ 
zufriedenen und führte gelegentlich eine Deputa¬ 
tion des sadducaeischen Adels, die die Zurück¬ 
dämmung des pharisaeischen Einflusses forderte 
(Joseph, ant. XIII 411ff.; bell. lud. I 5,2). Wegen 
dieser Stellungnahme gegen die Pharisaeer, die- 
er offenbar auch in der Folgezeit eingenommen 
hat, kommt A. in den sog. salomonischen Psal- 
)men, die im pharisaeischen Geiste geschrieben 
sind, schlecht weg (vgl. Schürer a. 0. II 509ff.). 
Als im J. 69 v. Chr. seine 73jährige Mutter er¬ 
krankte, erregte A. einen Aufruhr, um sich gegen 
den älteren Bruder die Nachfolgerschaft zu wah¬ 
ren. In vierzehn Tagen hatte er zweiundzwanzig 
Castelle auf seine Seite gebracht, ein Heer war 
gesammelt, schon gab Alexandra den Befehl, gegen 
ihn vorzugehen; da starb sie (im J. 69, Joseph, 
ant. XIII 422ff.; bell. lud. I 5, 4). Sogleich be- 
) gann der Bruderkrieg. Gegen Hyrkanos, der schon 
unter der Regierung der Mutter die Hohepriester¬ 
würde gehabt hatte, und nun auch dem Rechte 
gemäss die Königsherrschaft übernahm, erfocht 
A. bei Jericho einen Sieg, der die Flucht des Hyr¬ 
kanos nach Jerusalem und die Capitulation da¬ 
selbst zur Folge hatte (drei Monate nach dem Tode 
der Mutter; Joseph, ant. XV 180). A. erhielt 
das Königtum sowie das Hohepriesteramt, wäh¬ 
rend Hyrkanos sich damit begnügte, als Privat- 
) mann im Besitz seiner Einkünfte zu leben (Jos. 
ant. XIV 4ff.; bell. lud. I 6, 1). Dies Abkommen 
wird dadurch verständlicher, dass Hyrkanos als 
schwächlich und schlaff, A. dagegen als that- 
kräftig und mutig geschildert wird (Joseph, ant. 
XIII 407). Doch der Friede währte nicht lange. 
Von dem Idumaeer Antipatros aufgereizt, verbün¬ 
dete sich Hyrkanos mit dem Nabataeerkönig Are- 
tas IH. Dieser schlug den A., der nun, von den 
Truppen zum grossen Teil verlassen, in Jerusalem 
l auf dem Tempelberg von Hyrkanos und Aretas 
belagert wurde (Joseph, ant. XIV 19ff.; bell. lud. 
I 6, 2ff). Durch Vermittlung des Scaurus, den 
Pompeius nach Syrien geschickt hatte, wurde A., 
nachdem er ihm 400 Talente angeboten hatte, 
von der Belagerung befreit. A. zog den abziehen¬ 
den Feinden nach und brachte ihnen eine Nieder¬ 
lage bei (Joseph, ant. XIV 29ff.; bell. lud. I 6, 
2ff.). Als im J. 64 Pompeius selbst in Syrien 
erschien, schickte ihm A. einen goldenen Wein- 
i stock im Gewicht von 500 Talenten, den noch 
Strabon im Tempel des Iuppiter Capitolinns in 
Rom gesehen hat (Strab. FHG III 493, 11; vgl. 
Joseph, ant. XIV 35ff. ed. Niesei. Nichtsdesto¬ 
weniger entzog ihm Pompeius im nächsten Jahre 
seine Gunst, worauf A., der ihn gegen die Naba- 
taeer hatte begleiten sollen, ihn ostentativ ver¬ 
lies«. Sobald aber Pompeius Miene machte, gegen 
ihn zu ziehen, musste A. die Feste Alexandreion. 
wohin er sich geflüchtet hatte, übergeben. Dann 
rüstete er in Jerusalem zu neuem Kampfe. Erst 
als Pompeius in die Nähe dieser Stadt rückte, 
lenkte A. ein und begab sich ins Lager des Römers, 
der ihn festnahm. Auch nachdem die fried¬ 
fertige Partei des Hyrkanos dem Pompeius die 
Stadt Jerusalem geöffnet hatte, hielten sich die 
Anhänger A.s auf dem Tempelberge in festen Ver¬ 
schanzungen. Nach dreimonatlicher Belagerung 
wurde die Burg, im Herbst des J. 63 v. Chr., 
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mit Sturm genommen. Damit war die Unter¬ 
werfung Iudaeas vollendet. So hatte die Un¬ 
einigkeit der Brüder den Römern den Erfolg er¬ 
leichtert. Pompeius setzte darauf den nachgiebi¬ 
gen Hyrkanos zum Hohenpriester ein, den A. aber, 
den er schon vorher hatte in Fesseln legen lassen, 
nahm er mitsamt seinen Kindern als Kriegsge¬ 
fangenen mit sich. Bei dem Triumph des Pom¬ 
peius im J. 61 wurde auch A. aufgeführt (Strab. 
XVI 763. Joseph, ant. XIV 34ff. 79ff.; bell. lud. 
I 6, 4ff. 7, 7. Plut. Pomp. 39. 45. App. Mithr. 
106. 117; Syr. 50. Dio XXXVH 15. 16. Flor. 
III 5. Oros. VI 6, 1—4). Iin J. 56 erschien A. 
unerwartet, nachdem er aus Rom entflohen war, 
in ludaep, zusammen mit seinem Sohne Antigonos. 
Er machte den tollkühnen Versuch, wie vorher 
sein Sohn Alexandros, sich mit Gewalt in den Be¬ 
sitz des Landes zu setzen. Mit Leichtigkeit ge¬ 
lang es A. Gabinius, die Bewegung zu unter¬ 
drücken und ihn in der Feste Machairus zur Ca¬ 
pitulation zu zwingen. A. wurde in Fesseln ge¬ 
legt und zum zweitenmal nach Rom transportiert 
(Joseph, ant. XIV 92ff.; bell. lud. I 8, 6. Plut. 
Ant. 3. Dio XXXIX 56, 6). Im J. 49 befreite 
ihn Caesar und sandte ihn mit zwei Legionen 
nach Iudaea, um dort gegen Pompeiuq zu agitieren 
(Dio XLI 18). Ehe er aber etwas ausrichten 
konnte, brachten ihn Pompeianer durch Gift ums 
Leben. Caesarianer haben ihn begraben. Anto¬ 
nius hat später seine Leiche in den jüdischen 
Königsgräbem beisetzen lassen (Joseph, ant. XIV 
123ff.; bell. lud. I 9, lff.). Schürer Gesch. d. 
jüd. Volk. I 232ff. 

7) Sohn des Alexandros, des Sohnes des A. II., 
und der Alexandra, der Tochter des Hyrkanos II., 
Bruder der Mariimme, der Frau Herodes d. Gr. 
Im J. 36 v. Chr. bewirkte seine Mutter durch 
Vermittlung der Kleopatra, des Antonius und der 
Mariamme, dass der damals noch 16jährige A. 
für das J. 35 von Herodes als Hoherpriester ein¬ 
gesetzt wurde (Joseph, ant. XV 23—41). Als 
beim Laubhüttenfest des J. 35 das Volk dem 
schönen jungen Hasmonaeerprinzen zujubelte, fasste 
Herodes gegen ihn Argwohn. Noch in demselben 
Jahre liess er ihn in Jericho durch Ertränken im 
Bade umbringen (Joseph, ant. XV 50ff.: bell. lud. 
I 22, 2). 

8) Sohn Herodes d. Gr. und der Mariamme I. 
Etwa im J. 23 wurde A. mit seinem älteren 
Bruder Alexandros nach Rom zur Erziehung ge¬ 
schickt, wo er im Hause des Asinius Pollio lebte 
(Joseph, ant. XV 342ff.l. Etwa im J. 18/7 holte 
ihn Herodes wieder aus Rom zurück, nachdem der 
Unterricht abgeschlossen war. A. wurde bald da¬ 
rauf mit seiner Base Berenike, der Tochter von 
Herodes Schwester Salome, verheiratet (Joseph, 
ant. XVI 6ff.). Gleich nach der Rückkehr aus 
Rom begannen die Versuche der Salome und 
anderer, den Herodes gegen A. aufzubringen und 
letzteren zu verdächtigen. Herodes gab den Ein¬ 
flüsterungen nach, bevorzugte seinen Sohn Anti¬ 
patros und verklagte schliesslich, von allen Seiten 
aufgehetzt, im J. 12 v. Chr. den A. sowie seinen 
Bruder Alexandros beim Kaiser Augustus. Diesem 
gelang es, bei der Zusammenkunft in Aquileia, 
eine Versöhnung herbeizuführen (Joseph, ant. a. 
0.; bell. lud. 1 23). Sie hatte aber keinen langen 
Bestand, denn durch die fortgesetzten Verdäch- 
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tigungen erweiterte sich die Kluft zwischen Vater 
und Söhnen immer mehr. Namentlich wurde da¬ 
rauf hingewiesen, dass A. den Tod seiner Mutter 
rächen wolle. Schliesslich wurde A. mit dem 
Bruder festgenommen und nochmals beim Kaiser 
verklagt (Joseph, ant. XVI 300ff.; bell. lud. I 26). 
Augustus übertrug dem Herodes die Vollmacht, 
selbst die Sache zu untersuchen. Auf seinen Rat 
wurden in Berytos vor einem aus den Freunden 
des Herodes zusammengesetzten Gerichtshof die 
Verhandlungen geführt. Nachdem hier das Todes¬ 
urteil gesprochen war, wurde A. mit seinem Bruder 
in Sebaste (Samaria) im J. 7 v. Chr. durch den 
Strang hingerichtet (Strab. XVI 765. Joseph, ant. 
XVI 356ff.; bell. lud. I 27). Vergebens hatte 
Nikolaos von Damaskos versucht, den grausamen 
Vater von der Vollstreckung des Todesurteils ab¬ 
zuhalten (Nik. Dam. FHG III 351ff.). Schürer 
Gesch. d. jüd. Volk. I 336ff. 

9) Sohn des Vorigen und der Berenike, jüngerer 
Bruder des Agrippa I. und des Herodes von Chal- 
kis (Joseph, ant. XVIII 133; bell. lud. I 28, 1), 
genannt .Aristobulos der Jüngere 1 (Joseph, ant. 
XX 13). Er war vermählt mit Iotape, der Toch¬ 
ter des Sampsikeramos, Königs von Emesa (Joseph, 
ant. XVIII 135; bell. lud. II 11, 6). Mit seinem 
Bruder Agrippa lebte -er zeitweilig in Unfrieden 
(Joseph, ant. XVIII 151ff.). Als der syrische Statt¬ 
halter P. Petronius vom Kaiser Gaius Befehl er- 
i hielt, seine Statue im Tempel von Jerusalem auf¬ 
zustellen, war A. an der Spitze derjenigen, die 
den Petronius überredeten, von der Ausführung 
des Befehls Abstand zu nehmen (im J. 40 v. Chr. 
.Joseph, ant. XVIII 273ff; bell. lud. H 10). Bei 
Kaiser Claudius stand A. in hoher Gunst (Joseph, 
ant. XX 13). Dennoch hat er keine öffentliche 
Stellung eingenommen. Als Privatmann ist er 
gestorben (nach dem J. 45. Joseph, ant. XX 13; 
bell. lud. II 4. 6). 

i 10) Sohn des Herodes, Königs von Chalkis, 
und seiner ersten Frau Mariamme (Joseph, ant. 
XVIII 134. XX 104; bell. Ind. II 11. 6). Er war 
vermählt mit Salome, der Tochter der Herodias 
und Witwe des Tetrarchen Philippos (Joseph, ant. 
XVIII 137). Kaiser Nero gab ihm im ersten 
Jahre seiner Regierung (54) die Herrschaft über 
Kleinarmenien (Joseph, ant. XX 158; bell. lud. 
II 13, 2. Tac. ann. XIII 7). Im .1. 60 bekam er 
noch einen Teil von Grossarmenien dazu (Tac. 
i ann. XIV 26). Es scheint, dass er später mit 
dem Fürstentum Chalkis belehnt wurde, denn 
wahrscheinlich ist er identisch mit dem unter 
dem vierten Jahre Vespasians von Josephus (bell, 
lud. VII 7, 1) genannten Könige A. zijg Xu/.xz- 
fuy.ijg /.c/ouzvtjg (vgl. die Zusammenstellung mit 
dem Soemos von Emesa hier ganz wie Joseph, 
ant. XX 158). Doch ist fraglich, ob hier das 
Reich seines Vaters, am Libanon, oder aber Chal¬ 
kis ad Belum im nördlichen Syrien gemeint ist 
i (vgl. Schürer Gesch. d. jüd. Volk. I 607). 

11) Sohn des Vorigen (Joseph, ant. XVIH137). 

12) Sohn des Amyntas, einer der jüdischen 

Gesandten, die Hyrkanos I. an die Römer schickte 
(Joseph, ant. XIV 248). [Wilcken.] 

13) M. Aurelius Aristobulus (der volle Name 
CIL VIH 11774). Praefectus praetorio des Kaisers 
Carinus, wurde von diesem für 285 zum Consul 
ernannt (Mommsen Chron. min. I 229) und 
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behielt seine Würden auch nach dem Siege Dio- lieh A. mit den Formeln der ksyäfisva einführt: 
cletians (Vict. Caes. 39, 15. Amm. XXIII 1, 1). das unbedingt beweisende Beispiel ist die Über- 
Er war später mindesten vier Jahre lang (CIL einstimmung von VII 20, 1 (loyog narbet) mit 
vm 5290), darunter die J. 293 (CIL VIII 4645. dem Citat Stabons XVI 741. Die Concordanzen 
1) un< ^ 294 (CIL VIII mit Plutarch, der Ptolemaios nicht kennt, be- 
608. 624) Proconsul Africae, dann vom 11. Januar weisen freilich für A. (vgl. das Citat VII 18 mit 
295 bis zum 19. Februar 296 Stadtpraefect von Plut. Al. IByonejzeizafZijvvoecog — ovdev }j8tnrjoev) r 
Rom (Mommsen a. 0. 66). [Seeck.] wenn sie genau sind, aber das sind sie, wie ge- 

U) Aristobulos (C. Müller Script, rer. Alex. sagt, sehr selten, und diejenigen, welche auf Xe- 

94 113. Susemihl Gr. Litt.-Gesch. I 540f.), 10 yd/ieva Arrians treffen, können zwar auf A. zu- 
A.s Sohn (Arr. VI 28, 2), wahrscheinlich aus rückgehen, brauchen es aber nicht und nützen 
einer Stadt der Chalkidike stammend, später — daher nichts. Die nicht aus Kleitarch entlehnten 
nach 316/5 — Bürger der von Kassander an Stelle Partien des Curtius, die sich zu Arrian stellen, 

Potidaias gegründeten Stadt Kasandreia (d Ka- helfen auch nicht weiter, da sich nie bestimmen 

oavdgsvg Plut. Dem. 34. Athen. II 43d. VT 251a. lässt, ob sie aus A. oder Ptolemaios herrühren. 
Ps.-Luc. macrob. 22), schrieb ein historisches Am wichtigsten ist Strabon, der neben Onesikritos, 
Werk unbekannten Titels über Alexander, an Nearch, Megasthenes, Eratosthenes wesentlich A. 
dessen Feldzügen er. selbst teilgenommen hatte benützt hat, dagegen nicht Ptolemaios, der geo- 

(Arr. prooem., vgl. u.). Das Buch ist von Arrian graphisch zu wenig ausgab — das Citat VII 30. 1 

benützt, uin daraus die Geschichte des Ptolemaios 20 ist übernommen, wahrscheinlich aus Poseidonios —, 
zu ergänzen und nach seiner eigenen Angabe und auch nicht Kleitarch — er fehlt unter den 
(prooem. V 7, 1. VII 15, 6) neben dieser seine oi *AXe£dv8gov ozgazsvoavxeg XV 702 und 
Hauptquclle, ferner hat es Strabon vielfach aus- wird erst viel später in einem Anhang citiert XV 
geschrieben, besonders in der Beschreibung Indiens 718, längere Citate fehlen überhaupt gänzlich —, 
im XV. Buch, seltener rieht Plutarch es heran, so dass aus Strabon und Arrians letzten drei 
der sich lieber, und mit Recht, an originalere Büchern sicji die Geschichtsdarstellung A.s vom 
Berichterstatter wie Chares und Onesikritos hielt. Beginn des indischen Feldzugs bis zum Tode 
Spuren A.s sind auch bei Curtius nachzuweisen, Alexanders zwar nicht lückenlos, aber doch in 
vgl. VIII 6, 12—17, wo die vulgäre Version und solchem Umfange, dass ein Urteil möglich ist, 
die A.s (Arr. IV 13, 5) contaminiert sind, und 30 wiederherstellen lässt (vgl. meinen demnächst er- 
VIII 1, 50. 51, eine Darstellung, die eine ins scheinenden Aufsatz ,Zu den Geschichtschreibern 
Gegenteil verzerrte Entstellung der aristobuli- Alexanders“); für die Zeit vor 326 sind nur ver¬ 
sehen (Arr. IV 8, 9) ist, wie Kaerst Forsch, z. einzelte Bruchstücke wiederzugewinnen; um so 
Gesch. Alex. 61. 57 mit Recht annimmt; endlich ergiebiger ist da die Interpretation der Citate. 

ist IV 17ff. der erste Briefwechsel zwischen Ale- Auf Grund dieser Kriterien weise ich nun 
xander und Dareios, von kleinen Verschiebungen zunächst bei Arrian, von den directen, in die 
abgesehen, im wesentlichen ebenso wie Arr. II Sammlung der Fragmente aufgenommenen Citaten 
14, lff. erzählt, und da diese Partie bei Arrian absehend, A. folgende Partien zu. I 11, 2 (von xai 
nicht zu den Xeyöfieva gehört, Ptolemaios aber lv zovzrp an) = Plut. Al. 14 über das schwitzende 
auch nicht zugetraut werden kann, so bleibt nur 40 Bild des Orpheus ; dass das Vorkommen des Sehers 
übrig, das in der Concordanz enthaltene x A. zu Aristandros, einer sehr bekannten Persönlichkeit, 
nennen. _ . Ptolemaios verrate, ist von Luedeke (De fonti- 

Es ist nicht ganz einfach, die Reste A.s, die bus quibus usus Arrianus anabasin composuit, 
ausser den Citaten in den erhaltenen Geschieht- Lpz. Stud. XI 61ff.) in Verfolgung einer Vermu- 
schreibern Alexanders stecken, herauszuholen. tung, die Rohde auf Arr. IV 15. 8 fussend aus- 
Arrian, der zunächst in Frage kommt, hat sein gesprochen hatte (Rh. Mus. XXXVIII 302). be- 
Buch wesentlich auf dem des Ptolemaios aufge- hauptet, aber mit Unrecht, da sein Beweis auf 
baut und A. im Grunde nur darum mitbenützt, der irrtümlichen Voraussetzung beruht, dass Arrian 
weil die officielle Kürze des ehemaligen Generals nicht contaminiert hätte. I 12, 8 die Aufzählung 
viele interessante Dinge, mit denen sich die yul-50 der persischen Heerführer, denn Atizyes fehlt, der 
gäre Tradition eifrig beschäftigte, nur streifte an der höchst wahrscheinlich aus Ptolemaios ent- 
oder ganz uberging. So sind aus ihm nur Trüm- nommenen Parallelstelle II 11, 8 erwähnt wird, 
mer und einzelne Stücke, zwischen denen der Zu- I 13. 2—6 = Plut. Al. 16 der Wortwechsel mit 
sammenhang fehlt, zu gewinnen. Die aristobu- Parmenion vor der Schlacht am Granikos. I 16, 
lischen Partien verraten sich in der Regel durch 7 ^ Plut. Al. 16 das Weihgeschenk Alexanders 
ihren mehr geographischen, schildernden Inhalt an Athena. I 26, 4 die Abkunft der Sideten, 
und durch den lebhafteren Ton, der zu dem Bul- auf solche Dinge liess sich Ptolemaios nicht ein; 
letinstil des Ptolemaios nicht passt. am deut- ferner ergiebt die Darstellung Arrians, nach der 
lichsten durch die Unterbrechung des Zusammen- Alexander über Side nach Silicon und Aspendos 
hangs. zwischen, den militärischen Operationen. 60 gezogen wäre. einen geographischen Fehler, da 
Doch ist ein reinliches Auseinanderschneiden der Side östlich von Aspendos liegt, so dass klar ist 
arrianischen Darstellung in vielen Fällen uninög- dass Arrian die Xotiz aus A. an falscher Stelle 
lieh, da er beide Quellen in einander geleitet in den Marschbericht des Ptolemaios einfügte, 
hat und eine Analyse nur an den nicht sehr II 3 der gordische Knoten, der Anfang des Ka- 
häufigen Stellen, wo die Contamination zu Dis- pitels schliesst an I 29, 5 nicht genau an II 5 
crepanzen und Dittographien geführt hat, mit 2-4 = dem Citat Strab. XV 672. Schol. Ar. Vö! 
Erfolg einsetzen kann. Endlich macht noch ganz 1022 = Suid. s. Sagbar d.za/.Xog. Athen. XII 529 e 
besondere Schwierigkeiten, dass Arrian gelegent- (s. u.) das Grab des Sardanapal in Anchialos. 
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II 14 der Briefwechsel zwischen Alexander und 
Dareios, den ich wenigstens Ptolemaios nicht zu¬ 
traue, um so weniger, als der Anfang eu 8s r.v 
Magä&zg’AX.egdvdgov dring zu dem Vorhergehenden 
nicht passt. II 18, 1 = Plut. Al. 24 (vgl. Curt. 
IV 2, 17) Alexanders Traum vor der Belagerung 
von Tyros. n 25, 1—3 = Plut. Al. 29, nach¬ 
träglich eingeschoben, der zweite Briefwechsel 
zwischen Alexander und Dareios (vgl. das Nähere 
über diese Geschichte in dem oben erwähnten 
Aufsatz). II 3. 4 abgesehen von den zwei Va¬ 
rianten aus Ptolemaios; namentlich die Beschrei¬ 
bung der Oase, die ersichtlich Kleitarch entlehnt 
ist (s. u.), kann nicht auf Ptolemaios zurückge¬ 
führt werden. III 11, 3—7 die persische Auf¬ 
stellung bei Gaugamela; die officiellen Berichte 
waren viel kürzer gewesen, und A. wollte seiner 
Ausführlichkeit urkundlichen Charakter vindicie- 
ren durch die Bemerkung, dass die persische 
Ordre de bataille nach dem Sieg aufgefunden sei. 
Die Schlachtbeschreibung selbst ist wenigstens 
zu Anfang contaminiert, da 13, 1—4 eine Ditto- 
graphie von 14, 1 ist; vermutlich gehört das 
ausführlichere Stück A., vgl. meinen Aufsatz a. 

а. O. III 27, 4. 5 der Zug gegen die Euergeten; 
dass eingeschoben ist, beweist die Verwirrung, 
die Arrian mit den Agdyyat (IE 28, 1) und Za- 
gayyatoi (III 25, 8) angerichtet hat, vgl. meinen 
Aufsatz. LH 29, 2—4 Beschreibung des Amu- 
Darya und wie Alexander ihn überschritt; 2 ist 
gleich dem Citat Strab. XI 509, zu der Angabe 
der Breite vgl. Strab. XI 518; mit der Beschrei¬ 
bung übernahm Arrian die von ihr schwer ab¬ 
zulösende Erzählung des Übergangs, um dann 
zurückgreifend 29, 5 den Bericht des Ptolemaios 
wiederaufzunehmen. IV 1—4 (— r.al er zovzq>) 
die Gesandtschaft der Abier und der .europaei- 
scheri Skythen und der Plan, eine Stadt am Syr- 
Darya zu gründen; für den aristobulischen Ur¬ 
sprung von 1. 2 spricht der Inhalt (vgl. Aristobul. ■ 
Strab. XVI 741. Arr. VII 20) und die auf der 
Identification des Syr-Darya mit dem Tanais (vgl. 

III 30, 7 und meinen Aufsatz) beruhende Be¬ 
zeichnung der Skythen jenseits des Syr-Darya als 
europaeische, in 4 ist ferner die den"Zusammen¬ 
hang unterbrechende Fuge kaum zu erkennen. 

IV 6, 6. 7 über die in der Sandsteppe versiegen¬ 
den Flüsse Centralasiens, besonders den Seraf- 
schan, gleich dem Citat Strab. XI 518, vgl. 514. 
IV 15, 1—6 die zweite Gesandtschaft der Skythen; i 
die falsche geographische Vorstellung tritt hier 
recht grell hervor. Über die Spuren A.s in IV 28 
und 30 vgl. meinen Aufsatz; ebenda ist auch die 
Analyse der arrianischen Darstellung von den 
indischen Feldzügen gegeben , so dass ich mich 
hier mit einer summarischen Angabe der Stellen 
begnüge: VI 2, 1—6 (dazu gehört Ind. 1). 3, 5. 

б. 9. 18. 4—7 (vermutlich). 19 (vermutlich). 20. 
5—7. 29. 4. VI 1, 1. 6 Schl. 2, 1—3 3 4 5 
1—4. 12. 13, 1-3. 14, 1-3. 24, 1. 4—6. 25.’ ( 

(— Strab. XV 2, 3. 4. 5 von xoXXh 8' szaX.at- 
izdigsi an. 6. 7). VII 7, 3—6 schon wegen des 
rein geographischen Inhalts. 6 ist gleich Strab. 
XVI 740. 16; 16, 3 = III 29, 2—4; 16. 5—8 
wegen 17, 5. auch dies ganze Kapitel gehört A. 
20, 1—9 wegen des Citats Strab. XVI 741; die 
folgenden Berichte des Archias und Androsthenes 
kann Arrian nur durch Vermittlung A.s bekommen 
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haben. 21. 22, von den kleinen Varianten ab¬ 
gesehen, _ vgl. Strab. XVI 740. 741, wo ebenfalls 
die Königsgräber erwähnt werden, so dass ).6yog 
3e XJyezat zotögSs nicht irre führen kann. 

A. hatte allerdings die Feldzüge Alexanders 
mitgemacht, wenigstens von 327 an, von dem 
Einmarsch in Indien (Strab. XV 691), und zwar 
als Officier oder Beamter, wie der Auftrag be¬ 
weist, den ihm Alexander gab, das Grab des 
IKyros zu restaurieren (Arr. VI 29, 10), oder das 
Commando, das er einmal in Indien erhielt (Strab. 
XV 693). Er thut sich denn auch auf seine 
Autopsie etwas zu gute und führt sie gerne gegen 
seine Vorgänger ins Feld (vgl. Strab. a. a. Ö. 
und 706). Doch ist es ein Irrtum, zu glauben, 
dass sein Buch eine originale Schöpfung, ein 
Product wesentlich der eigenen Erinnerung ge¬ 
wesen wäre, wie es das des mit Unrecht in alter 
und neuer Zeit verschrienen Onesikritos war, von 
1 Nearch und Ptolemaios ganz zu schweigen. Er 
hatte erst im hohen Alter zur Feder gegriffen, 
als 84jähriger. wie er selbst in der Vorrede er¬ 
zählte (Ps.-Luc. macrob. 22), geraume Zeit nach 
der Schlacht bei Ipsos (Arr. VII 18, 5), nach¬ 
dem nicht nur eine unendliche Fülle völker¬ 
bewegender Ereignisse auf den Siegeszug des 
grossen Eroberers gefolgt war, sondern die Tra¬ 
dition über diesen sich bis zur vollen Reife ent¬ 
wickelt und in zahlreichen Werken niederge- 
1 schlagen hatte. Wie es für die antike Littera- 
tur. ja für das ganze antike Geistesleben gilt, 
dass das, was einmal geworden und geschaffen 
ist, auch der Folgezeit die Wege und Formen des 
Denkens und Producierens vorschreibt, so ist aucli 
das Buch A.s kein wurzelechtes Gewächs, sondern 
nur ein Spross gewesen an dem grossen Baum 
der geschichtlichen und legendarischen Erzählung 
von Alexander, und ein nicht einmal sehr frischer 
und eigentümlich gewachsener Spross. Denn A. 
war kein tiefer Geist, nicht wahlverwandt dem 
König und der gewaltigen Zeit — einen solchen 
hat Alexander unter seinen Zeitgenossen über¬ 
haupt nicht gefunden —, er hatte nicht einmal 
die rege Phantasie, wie viele seiner Vorgänger, 
er war nur nüchtern und hausbacken und das 
Element von Kritik, das in ihm sass und ihn 
dazu getrieben zu haben scheint, mit einem ab¬ 
schliessenden und zusammenfassenden Werk dem 
üppig wuchernden Alexanderroman ein Ende zu 
bereiten, brachte es überein nörgelndes Abbrechen 
und Abschleifen nicht nur der Fehler, sondern 
auch der Gedanken und Beobachtungen. die er 
in der Tradition fand, nicht hinaus, so dass Plu¬ 
tarch nicht Unrecht hatte, wenn er, um von Ale¬ 
xanders Persönlichkeit etwas zu hören, lieber in 
dem Kammerherrenklatsch des Chares und solcher 
Leute herumstöberte oder sich an dem unmittel¬ 
bar frischen, aus der drängenden und wogenden 
Zeit heraus entworfenen Bild des kynischen Welt¬ 
beherrschers und Weltbekehrers ergötzte, wie es 
Onesikritos mit keckem Pinsel entworfen hatte, 
von den Originalbriefen Alexanders ganz zu schwei¬ 
gen. Aber dass Strabon . der vom Schreibpult 
aus die Erde beschrieb, das stark nach der Lampe 
riechende, ostentativ kritisierende und bequem 
zusammenfassende Werk gefiel, ist nur natürlich, 
und Arrian konnte gerade A. am leichtesten in 
den Generalstabsbericht des Ptolemaios. auf den 
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es ihm in erster Linie ankam, hinein arbeiten; 
wo er eine ausführlichere Schilderung zusammen- 
stellte, wie in den ’IrSixd, war er verständig ge¬ 
nug, sich an Augenzeugen ganz andern Schlags, 
an Nearch und Megasthenes zu halten. Weil 
nun aber A. in der Einleitung ihn mit Ptole- 
maios zusammen der vulgären Tradition gegen¬ 
überstellt, so ist bei dem berechtigten Ansehen, 
dessen sich Arrians Buch erfreut, auch dies Ur¬ 
teil zur herrschenden Meinung geworden, und es 
ist durchgängig Gewohnheit, die gute Tradition 
des Ptolemaios und A. von der schlechten, wie 
sie bei Diodor, Curtius und lustin vorliegt, zu 
scheiden, während man doch zwischen primären 
und secundären Quellen scheiden müsste. A. ge¬ 
hört zu diesen. 

Er bekämpfte in seiner Beschreibung Indiens 
eifrig die Beobachtung Nearch s, dass es im Som¬ 
mer auch in der Ebene, nicht nur im Gebirg 
regne (Strab. XV 691. 692) und behauptete, die 
Ebene sei regenlos und werde nur durch die im 
Sommer austretenden Flüsse bewässert (vgl. Strab. 

а. a. 0. 695 und 721, an dieser Anschauung ist 
auch Arr. VI 25, 4 A. mit Sicherheit zu erkennen, 
während Ind. 6, 4—7 Nearch ausgeschrieben ist). 
Nearch hat schon im Altertum bei competenten 
Beurteilern wie Megasthenes und Eratosthenes 
(Strab. XV 693) mehr Glauben gefunden und ist 
nach den modernen Berichten der bessere Beob¬ 
achter gewesen (vgl. Lassen Ind. Altertumsk. 
12 252); A., so sehr er auf seine Autopsie pocht, 
hat günstigsten Falls seinen individuellen Ein¬ 
druck generalisiert, wahrscheinlich aber nichts 
gethan, als eine alte Fabelei des Ktesias, dessen 
’/vdtxd zu Alexanders Zeit viel gelesen wurden, 
wieder aufgewärmt (frg. 57, 1). Ähnlich krittelte 
er an dem Vergleich herum, den Nearch, An¬ 
schauungen Alexanders berichtend und berichti¬ 
gend, zwischen dem Nil- und Industhale ange¬ 
stellt hatte (Strab. XV 696 = Arr. VI 1, 2—6), 
indem er das Ganze herübernahm (Strab. XV 692. 
693) und gegen Einzelheiten losfuhr (Strab. XV 
1, 45 Schl. p. 707). Hatte Nearch die Furcht¬ 
barkeit der Cobra sehr anschaulich geschildert 
(Strab. XV 706), dabei auch sehr grosse Schlangen 
erwähnt, so zieh A. ihn hier der Übertreibung, 
beschrieb aber die Cobra und die Wirkungen ihres 
Bisses nicht nach ihm, sondern nach Kleitarch, 
die wundersamen indischen Heilkräuter nicht ver¬ 
gessend (vgl. Strab. XV 706 mit Diod. XVII 90, 

б. 7). so dass Nearch hier wieder als der unab¬ 
hängige wahrheitsliebende Beobachter, A. als der 
compilierende Litterat erscheint. Die Makedonen 
glaubten im Syr-Darva den Tanais. die Grenze 
zwischen Asien und Europa gefunden zu haben 
(Näheres s. in meinem Aufsatz), und Polykleitos 
von Larisa stützte das durch die Behauptung, 
dass es jenseits des Syr-Darva Tannen gäbe, ein 
Baum, der nicht asiatisch, sondern europacisch 
sei. A. widerlegte das mit den Tannenwäldern 
am Hvdaspes, die das Holz für Alexanders Flotte 
hergegeben hatten (Strab. XI 500. 509. XV 698). 
Das ist richtig; es wäre auch nichts dagegen zu 
erinnern gewesen, dass er den Namen Tanais 
statt des einheimischen ’la^dgTtj; beibehielt (Arr. 
III 30. 7), aber er machte sich von der Anschau¬ 
ung , dass jenseits von ihm Europa läge . nicht 
los, wie die europäischen Skythen, d. h. die jen¬ 


seits des Syr-Darya, bei Arr. IV 1, 1 verraten, 
und besonders das verrückte Anerbieten des Choras- 
mierhäuptlings, Alexander bei der Unterwerfung 
der Kolcher und Amazonen zu unterstützen (IV 
15, 4). Eine Einzelheit wird geräuschvoll cor- 
rigiert, aber die Gesamtanschauung darum nicht 
verbessert und Fabeln aus der romanhaften Tra¬ 
dition übernommen, die mit der verkehrten Geo¬ 
graphie standen und fielen. 

A. ist keineswegs unabhängig von dem Ale¬ 
xanderroman, dessen bekanntester und glänzend¬ 
ster Bearbeiter Kleitarch — im wesentlichen bei 
Diodor und den Partien bei Curtius und lustin, 
die mit Diodor übereinstimmen — war. Die Epi¬ 
sode aus der Zerstörung Thebens (frg. 1 a), die 
ihm abzusprechen kein Grund vorliegt, ist ein 
vollgültiger Beweis, dass A. die von den älteren 
Alexanderhistorikem im Anschluss an die ionische 
Historiographie des 4. Jhdts. und Kallisthenes 
ausgebildete Technik des historischen Romans 
durchaus nicht verschmähte; auch das Lob, das 
die Rhetoren der Kaiserzeit seiner Beschreibung 
der Inselstadt Tyros spenden, muss in diesem 
Sinne interpretiert werden (Menand. de encom. 
IX 160 Walz). Wie in den schon angeführten 
Fällen, scheint auch hier seine Kritik sich auf 
Einzelheiten beschränkt zu haben; er schnitt die 
üppigsten Ornamente der Legende fort, stimmte 
phantastische Überschwänglichkeiten herab, ver¬ 
wässerte den brausenden und nicht immer edlen 
Wein der romanhaften Tradition mit einem ske¬ 
ptischen Rationalismus und zwängte das urkund¬ 
liche Material, über das er allerdings verfügte, 
in den vorhandenen Rahmen hinein: ein von 
Grund aus neues Werk hat er nicht zu stände 
gebracht, obgleich das gerade damals noch mög¬ 
lich und eine Leistung von grösster Tragweite 
gewesen sein würde. Der sicheren Beispiele sind 
nicht wenige, an denen A. sich zu der Tradition 
stellt, die bei Diodor vorliegt und die ich, wie 
gesagt, für die kleitarchische halte, obgleich diese 
unzweifelhaft das Richtige verschoben und ver¬ 
dreht hat. Arrian III 4, 5ff. erzählt nach Ptole¬ 
maios , dass Alexander von der Ammonsoase auf 
einem andern Wege zurückmarschiert sei, direct 
nach Memphis, notiert aber die Variante aus A., 
dass er den gleichen Weg auch zurückgenommen 
hätte, d. h. nach Alexandrien. Das hat Sinn 
und Zusammenhang nur in der Tradition, welche 
die Gründung Alexandriens nicht vor, sondern 
nach dem Besuch des ammonischen Orakels an¬ 
setzte (Diod. XVII 52. Iustin. XI 11, 13. Curt. 
IV 8, lff.) und so Alexandrien einen als Gott 
schon legitimierten Gründer zuwies, eine Ver¬ 
schiebung, die dem Alexandriner Kleitarchos (Phi¬ 
lodem. de rhet. IV 1 col. 21 p. 180 Sudh. Ki.fi- 
rao/og ’A/.e£avdoevs) ganz besonders ansteht. Nach 
Diodor XVII 83, 8 (vgl. Curt. VII 5, 19. 36) 
wurde Bessos von den vornehmsten seiner Gene¬ 
rale an Alexander direct ausgeliefert, d. h. Klei¬ 
tarch hatte das Versprechen des Spitamenes und 
seiner Genossen (Arr. III 29, 6, vgl. 30. 1) in 
Wirklichkeit umgesetzt, damit der Verräter durch 
Verrat fiele; A. combinierte das mit der historisch 
richtigen Darstellung so, dass bei ihm Spitamenes 
und Dataphrenes Bessos an Ptolemaios auslieferten 
(Arr. III 30, 5), wodurch ein guter Teil des 
kleitarchischen EfFects zerstört und das objectiv 
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Richtige doch nicht wiederhergestellt wurde. Sehr 
instructiv ist die Vergleichung des aristobulischen 
Berichts über Alexanders Gefecht am Ilydaspes 
gegen Poros Avantgarde mit dem des Ptolemaios 
(Arr. V 14. 15) und der Darstellung von Alexander 
selbst (Plut. Al. 60; die Echtheit ist bewiesen 
von Pridik De Alex. M. epistularum commercio 
104fl'.). Zwar stimmt A. in einer Einzelheit, der 
Anzahl der Streitwagen, die der junge Poros mit 
sich führte, genau mit dem Brief Alexanders 
überein, während Ptolemaios eine zu hohe Zahl 
hat, aber die Hauptsache, dass Alexander erst 
geraume Zeit nach dem Übergang über den Hy- 
daspes auf die indische Avantgarde stiess, giebt 
nur Ptolemaios richtig wieder, A, hingegen lässt 
die Avantgarde bei Alexanders Übergang schon 
da sein, den AngrifF aber versäumeu. Das wird 
verständlich durch die bei Arrian (V 14, 5) er¬ 
haltene vulgäre Tradition — über Kleitarch ist 
nichts zu wissen, da das Gefecht bei Diodor XVII 
87 fehlt —, nach der bei der Landung eine grosse 
Schlacht stattfand: A. hat diese zwar gestrichen, 
aber das zu frühe Erscheinen der indischen Avant¬ 
garde beibehalten, so dass seine Erzählung sinn¬ 
los wird; ausserdem den Zweikampf zwischen 
Alexander und dem jungen Poros, den jene Tra¬ 
dition hatte, in die grosse Schlacht geschoben; 
vgl. Luc. quom. hist. s. conscrib. 12. Nimmt 
man die mit Wahrscheinlichkeit A. zugeschrie¬ 
benen Stücke Arrians hinzu, so lassen sich diese i 
Beispiele sehr erheblich vermehren, und ferner 
ist die Vermutung, kaum abzuweisen, dass die 
zahlreichen Stellen Strabons, die sich mit Diodor 
nahe berühren, ohne doch völlig sich zu docken 
und nicht direct für Kleitarch in Anspruch ge¬ 
nommen werden können, A. zu geben sind, vgl. 
meinen Aufsatz. 

Lucian a. a. O. bezeichnet A. als einen Schmeich¬ 
ler Alexanders. Das Urteil erklärt sich aus der 
in der Kaiserzeit weitverbreiteten, Trogus, Curtius, i 
Seneca beherrschenden Tendenz, Alexander herab¬ 
zusetzen, und da ferner A. damals viel gelesen 
zu sein scheint, ist ein rhetorischer Theoretiker 
auf die sonderbare Idee verfallen, A. und Demades 
zu Begründern eines xoiaxevrtxöv yevog der Rhe¬ 
torik zu machen (Rhet. gr. III 25 = VI 610, auf 
die Variante AoioTodrjftog gebe ich nichts, da¬ 
gegen ist Rut. Lup. I 18 für Aristotelis nicht 
mit Classen Aristohuli , sondern Stratoclis zu 
lesen). Thatsache ist, dass A. Alexander in gün- 5 
stigem Licht darstellte, vgl. z. B. Arr. VII 29, 
4, und bei den Erzählungen vom Tod des Kleitos 
und von der Verhaftung des Kallisthenes die 
"l'ficielle Version wiedergab (Arr. IV 8, 9. 14, 1). 
Bei einem Kasandreer, dem Bürger einer Stadt, 
deren Gründer die von seinem Vater ererbte Op¬ 
position des makedonischen Adels gegen den kos¬ 
mopolitischen Despoten in fürchterlicher Weise 
am Hause Alexanders ausgelassen hatte, will das 
sehr viel sagen und ist meines Erachtens ein 6 
Zeichen von dem ungeheuren Druck, den Alexan¬ 
ders Persönlichkeit noch immer auf die öffentliche 
Meinung ausübte. Nur in einem kleinen Zuge 
glaube ich eine Rücksicht, die A. auf Kassander 
nahm, zu erkennen. Nach den Hoijournalen er¬ 
krankte Alexander am Fieber erst nach dem Zech¬ 
gelage bei Medeios (Arr. VII 25, 1), aber A. er¬ 
zählte, dass Alexander schon in heftigem Fieber 
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am Gelage teilgenommen und um des brennenden 
Durstes willen stark getrunken habe (Plut. AL 
75). Diese Darstellung schloss jeden Verdacht 
einer Vergiftung aus, der sich gerade an Kas¬ 
sander, seinen Bruder Iollas und Medeios geheftet 
hatte (Arr. VII 27, 2. Plut. Al. 74. Diod. XVIL 
118. Curt. X 10, 14ff. Iustin. XII 14), und da, 
dürfte es sehr wahrscheinlich sein, dass A. mit 
Absicht die Thatsachen etwas zurechtgebogen 
0 hatte; denn gerade zu seiner Zeit werden all die 
abenteuerlichen Vermutungen über die Vergiftung 
in immer neuen Formen aufgetaucht sein und 
ihn veranlasst haben, für Kassander oder sein An¬ 
denken eine Lanze zu brechen. [Schwartz.] 

15) Verfasser einer mehrbändigen Erläuterung 
des Pentateuchs (t&v tegwv vn/i.oiv fqurjVfiag)> 
woraus Clemens Strom. I 410f. VI 755f. u. ö., 
Anatolios (bei Euseb. h. eccl. VII 32, 16) und 
Eusebios pr. ev. VII 323 d f. VIII 376 a ff. XIII 
0 12, 663 d ff. u. ö. grössere Stücke ausgeschrieben 
haben. Er suchte in der Weise des Ps.-Aristeas 
und des Philon die historischen Erzählungen der 
Bücher Mosis allegorisch (ipvaixwg) umzudeuten 
und zugleich wie Ps.-Aristeas und etwa Numenios- 
von Apameia die Abhängigkeit der griechischen 
Weisheit von dieser neu erschlossenen jüdischen 
nachzuweisen und dies durch Citate zu belegen. 
Für Homer, Hesiod, Orpheus und Linos, Pytha¬ 
goras, Platon und die Peripatetiker sind derartige 
3 Beweise von ihm, zum Teil in ausführlichen Ci- 
taten, erhalten. Dabei citierte A. aber nicht 
einfach den wirklichen Wortlaut, sondern half 
den unvollkommen ausgedrückten Gedanken mit 
bessernder Hand nach, um die diavoia herauszu¬ 
schälen. xa&ios Sei, und so schlagender die Gleich¬ 
artigkeit mit der jüdischen Lehre zu zeigen, und 
zwar half er gerade da nach, wo es auf den Aus¬ 
druck ankam: in einem Falle (Euseb. 666d) er¬ 
fahren wir noch, wie A. sich ganz unbefangen 
) zu diesem Verfahren bekannt hat. Trotzdem hat. 
neuerdings Freudenthal Hellenist. Studien I 
167f. angenommen, in allen übrigen Fällen sei 
A. der Betrogene gewesen, nicht der Betrüger: 
er muss ihm damit ein grosses Mass von Leicht¬ 
fertigkeit und Thorheit Zutrauen, wenn A. keinen 
Schriftsteller ausser Arat selbst nachschlug und 
nicht einmal den überlieferten Wortlaut Homers 
verglich. Weiter geht Elter, der (Akad. Progr. 
Bonn 1894 = Gnomica III 155ff.) mit älteren Ge- 
i lehrten das ganze Werk für ein Falsum erklärt, 
unter dem altelirwürdigeu Namen (etwa wie die 
Ps.-Phokylidea) im 3. Jhdt. n. Chr. geschrieben; 
er glaubt aus der Überlieferung der Orphika das 
Werk als letzte Etappe einer ganzen Reihe von 
fortgesetzten Fälschungen erweisen zu können. 
Auch hiergegen spricht das Selbstbekenntnis des 
Verfassers; anders Zeller V3 259ff. 

Zweifelhafter ist, ob A. die für seinen ganzen 
Nachweis notwendige These, längst vor den 
Perserkriegen habe es bereits eine griechische 
Übersetzung der Bücher Mosis gegeben, selbst 
erfunden oder einem andern entlehnt hat. Eine 
Vorlage des A. ist aber sicher nicht (trotz Freu¬ 
denthal 167) der Aristeasbrief gewesen; denn 
die wirkliche Übersetzung bringt A. zwar fälsch¬ 
lich wie Ps.-Aristeas mit Demetrios von Phale- 
ron in Verbindung, weiss aber noch nichts von 
der Legende der Septuaginta oder genauer der 
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72 Übersetzer und nichts Genaueres von der Wirk¬ 
samkeit des Demetrios im einzelnen. Da dies in 
dem pseudepigraphen Briefe ansgemalt nnd mit an¬ 
geblichen Docnmenten belegt ist, so muss A. un¬ 
abhängig von ihm und ohne Zweifel auch älter 
sein. Auch die romanhafte jüdische Geschichte 
■des Artapanos hat A. nicht vor Augen gehabt, 
•wie Freudenthal 168 Anm. an einem Bei¬ 


spiele (Euseb. pr. ev. 432 a. 664 a) bewiesen, aber 16) Einer der drei Brüder des Epikuros, welche 
selbst nicht geglaubt hat; und ebensowenig ist 10 nach dem Zeugnis des Philodemos bei Diog. Laert. 
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Philosophen zustimmen, und deren Ausfluss das 
ganze jüdische {xaft' tffiäg) Gesetz ist. 

Die Litteratur über A. ist gross; es wird ge¬ 
nügen, auf Susemih ls Zusammenstellung zu ver¬ 
weisen: Gesch. d. Gr. Litt. i. d. Alex.-Zeit II 
629, 45; vgl. 604fF. 629—634 und Schürer 
Gesch. d. jüd. Volkes II 760ff. 809ff. 

[Gercke.] 

16) Einer der drei Brüder des Epikuros, welche 
nach dem Zeugnis des Philodemos bei Diog. Laert. 


«ine Spur davon erhalten, dass A. die Ps.-Phoky- 
lidea benützt hätte. Dadurch wird wahrschein¬ 
lich, dass A. nicht viel später als 100 v. Chr. 
geschrieben hat, freilich auch kaum erheblich 
früher wegen der dreisten Fälschungen. Sein 
Werk war einem Ptolemaios gewidmet, bei Clemens 
einmal dem ,Philadelphos‘, nach Anatolios ihm 
und seinem Vater, nach Eusebios und Clemens 
dem Philometor. Das interpolierte Widmnngs- 


X 3 ovvetpdoooipovv avtcS 7tQOTQEipa^ivo> (Suid. 
s. ’Exlxovqog hat ’Aoioroßovlog i) ’Agiaröörjfiog). 
Epikur hatte ihm mehrere seiner Schriften ge¬ 
widmet, ihn in seiner Krankheit gepflegt und 
nach seinem Tode eine Lobschrift auf ihn ver¬ 
fasst. Bruchstück eines Briefes Epikurs an ihn 
Usener Epicurea frg. 119, vgl. ebd. Ind. No- 
minum. 

17) Stoiker. Schüler des Chrysippos nach 


chreiben des zweiten Makkabaeerbuches, das dem 20 Comparettis Ergänzung, Ind. Stoic. Here. col. 


Auszüge aus Iasons Geschichtswerke vorgesetzt 
ist, vermutlich erst in christlicher Zeit, richtet 
sich an einen A., den Lehrer des Philometor; ohne 
Zweifel ist darunter Philometor I. (181—146) ver¬ 
standen; und so setzt Eusehios chron. II 124 Sch. 
den A. in das J. 176 v. Chr., und diesem An¬ 
sätze sind die meisten neueren Gelehrten gefolgt. 
Allein Homerfälschungen einem Protector der 
Homerstudien in Alexandreia zu widmen, war un- 


47, 4. [v. Arnim.] 

18) Ast.rolog unbekannter Zeit, genannt als 
Gewährsmann des Thenkelösha (s. Teukros) in 
der ,nabataeischen Landwirtschaft“. Vgl. v. Gut- 
schmid ZDMG XV 84 = Kl. Schriften II 680f. 

[Biess.] 

19) Aristobulos Apostolios s. Arsenios. 

20) Maler aus Syrien, von Plinius n. h. XXXV 
146 als ein nicht unbedeutender, aber nur 


möglich: diesem Ansätze gegenüber ist der Zweifel 30 flüchtiger Erwähnung werter Künstler genannt. 

an der Echtheit des ganzen Werkes berechtigt Seine Zeit lässt sich nicht bestimmen. Brunn 

trotz ihrer glänzenden Verteidigung durchValcke- Gesch. d. griech. Künstl. II 286. 

naer (De A. Iudaeo, philosopho peripatetico Ale- [O. Bossbach.] 

xandrino, ed. Luzac Leiden 1806 und Gaisford Aristodama, Aristodamos s. Ari.stodeme, 

Euseb. pr. ev. IV 343—458). Man könnte meinen, Aristodemos. , 

dass A. selbst den Adressaten Ptolemaios überhaupt Aristodeme. 1) Ägiorodriuri, Tochter des 

nicht genauer bezeichnet habe; nannte er ihn Priamos von einer ungenannten Mutter, Apollod. 

aber Philometor, so wird man an Philometor II. III 12, 5, 8. .. 

Lathyros(117—81) zu denken haben, dessen Vater 2) ’Agmrobd/ia , nach sikyonischer Uberliete- 

_ . J . v -— . ' . , . -i . . 11 in nr.-LL _ 3. T__i_ A „lAl-,4- 


Ptolemaios Physkon den gelehrten Studien in Ale-40rung Mutter des berühmten Aratos, aber nicht 


xandreia ein Ende gemacht und dafür einen Homer¬ 
kultus eingeführt hatte. Derselbe Philometor er¬ 
hielt den Beinamen Philadelphos bei seiner letzten 
Rückkehr auf den Thron (89/8), doch kann A. 
diesen Namen schwerlich schon gekannt und ge¬ 
braucht haben, wenn die Anrede Euseb. 664b 
wörtlich wiedergegeben ist. Also wird A. um 
100 v. Chr. in Ägypten oder auf Kypros sein 


von Kleinias. sondern von Asklepios, der ihr in 
Schlangengestalt beigewohnt haben sollte. Da¬ 
rauf bezog man das von der Decke des Askle- 
pieions herabhängende Bild einer auf einem Dra¬ 
chen sitzenden Frau, Paus. II 10, 3 (vgl. IV 14, 
7). Sonst ist Arat dem Tansanias schlechtweg 
Sohn des Kleinias (II 8, 2. VI 12, 5) und keine 
sonstige Quelle deutet auf jene ,sikyonische Uber- 


Werk überreicht haben, falls nicht jede genauere lieferung 1 hin, ofFenbar einen Abklatsch der ähn- 
Bestimmung haltlos ist. Er gehört zu den Ver-50 liehen Geschichte von Olympias und Alexander, 
mittlera orientalischer und occidentalischer Kul- Das erwähnte Bild der auf dem Drachen sitzen- 

tur. wie z. B. auch der Verfasser der .Weisheit den Frau wird einer weiblichen Gottheit des 

Salomons“; in griechischer Litteratur und Sprache Asklepioskreises gegolten haben, wie auch Askle- 

war er gut zu Hause und hatte wohl auch den pios selbst auf seiner heiligen Schlange ruhend 

Stoikern die allegorisch-physikalische Interpreta- erscheint, z. B. Mionnet II 461, 279 (Nikaia); 

tion abgelernt; tiefere philosophische Studien sind vgl. Stat. silv. III 4 25: salutifero mitts deus 

bei ihm wahrscheinlich, aber die Überreste ge- incubat anrjui (vom pergamenisehen Asklepios;, 

statten keinen tieferen Einblick in sein Wissen , _ )Thräiner.] 

und seine Lehranschauungen. Grundlos nennen Aristodemos l Aoinröbijuo; und ’Aotaröbatio ;; 


ihn die alten und die meisten modernen Gelehr-60 der Name ist zuerst in Sparta gebräuchlich ge 


ten einen jüdischen Peripatetiker: man müsste 
schon einen sehr weiten Begrift dieser Bezeich¬ 
nung zulassen, wenn sie nicht unmöglich sein 
soll; auch der Lehre des Peripatos stellte A. die 
Worte Salomons als besser und klarer (!) gegen¬ 
über und fühlte und nannte sich selbst einen 
Israeliten: darauf geht i] xaö' cuqsoi; (Eus. 
666 d), deren theologischer Grundanschauung alle 


worden, vgl. Niese Histor. Ztschr. N.F. XXVI 72). 

1) Sohn des Herakles von der Megara, den Euri- 
pides (frg. 1005 N. aus Schol. Pind. Istlim. II 
104) den anderen beiden, Therimachos und Deio- 
koon (Dionysios Krx/.oi I frg. 4, FHG II 9). hinzu¬ 
fügte; aus einem verlorenen Drama nach Boeckh 
z. d. St. _ _ [Tümpel.] 

2) Spartiate. dem bei Alkaios frg. 50 das Wort 
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ärtjo zugeschrieben wird, wohl derselbe, 
der später unter die sieben Weisen gerechnet und 
zum Zeitgenossen Cheilons gemacht wird; sein 
Vater soll Aristobulos geheissen haben (Diog. 
Laert. I 30. 41. Schob Pind. Isthm. II 17. Zenob. 
VI 43. Bergk Poet. Lyr. HI 947). Es ist ofFen¬ 
bar eine mehr typische als historische Persönlich¬ 
keit. 

3) Aristodemos, Sohn des Aristomachos, durch 
seine Zwillingsöhne Eurysthenes und Prokies 
Stammvater der beiden lakedaimonischen Königs¬ 
familien. Nach der herrschenden Erzählung kam 
er selbst nicht in den Peloponnes, sondern starb 
vorher mit Hinterlassung der Zwillinge (Herodot, 
VI 52; vgl. Plato leg. III 692 B). Bei Apollodor 
II 8, 2, 7 wird er in Naupaktos vom Blitz er¬ 
schlagen, nach Pausanias III 1, 6 fiel er durch 
Apollons Pfeil, weil er den Gott vernachlässigt 
hatte oder besser, weil er die Kinder des Pylades 
und der Elektra getötet hatte. Hingegen die La- 
kedaimonier Hessen ihn, wie Herodot a. O. be¬ 
richtet, sein Volk selbst nach Lakedaimon führen, 
wo er kurz nach der Geburt der beiden Zwillinge 
starb; vgl. Xen. Agesil. 8, 7. Ephor, frg. 11. 13 
bei Schob Pind. Pyth. V 101. 

4) Spartiate, einer der 300 Kämpfer bei Ther- 
mopylai. Er allein soll sich gerettet haben, weil 
er beim AngrifFe der Perser zufällig vom Heere 
abwesend war und es unterliess, rechtzeitig zu¬ 
rückzukehren. Es haftete daher ein Makel an 
ihm, den er in der Schlacht bei Plataiai durch 
seine verzweifelte Tapferkeit auszulöschen suchte. 
Er fiel in dieser Schlacht. Herod. VII 229f. 
IX 71. Ein Spartiate A. bei Röhl IGA 64. 

5) Lakedaimonier, aus dem Künigshause der 
Eurypontiden, Vormund (.TQofiixos) des Agesipolis I. 
Als solcher führte er im korinthischen Kriege bei 
EröfFnung des Feldzuges von 394 v. Chr. die 
Lakedaimonier. Die verbündeten Athener, Boioter, 
Korinther, Argiver u. a. hatten vor, die Lake¬ 
daimonier anzugreifen, bevor sie sich mit ihren 
Bundesgenossen vereinigt hätten. Aber noch ehe 
diese Absicht ausgeführt werden konnte, gelang 
es dem A., die Bundesgenossen an sich zu ziehen 
und Sikyon zu erreichen. Von hier rückte er 
ins Gebiet von Korinth ein und schlug die Ver¬ 
bündeten an der korinthischen Grenze, am Bache 
Nemeas, in einer blutigen Schlacht. Xen. hell. 
IV 2, 9. Diod. XIV 83, 2. 

6 ) Lakedaimonischer Harmost in Oreos auf 
Euboia, der dort einen Knaben, dem er vergebens 
nachstellte, ermordet haben soll. Plut. amat. 
narrat. HI 8. Wenn er nicht eine erdichtete 
Person ist, so wird er zwischen 404 und 395 oder 
386 und 378 Harmost gewesen sein. Vgl. Xen. 
hell. V 4, 57. 

7) Messenier zur Zeit des ersten messenischen 
Krieges, aus dem Königsgeschlechte der Aipytiden. 
Als im Verlaufe des Krieges (nach 738 v. Chr., 
Paus. IV 7. 7) den Messeniem durch ein Orakel 
aufgegeben ward, den Unterirdischen eine reine 
Jungfrau zu opfern und die durch das Los be¬ 
stimmte Tochter des Lvkiskos vom Seher zurück¬ 
gewiesen ward, soll A. freiwillig seine Tochter 
angeboten haben. Da ihr Verlobter sich dem 
Opfer widersetzte und behauptete, sie sei von ihm 
schwanger, so tötete sie A., öffnete ihren Schoss 
und erwies die Unwahrheit dieser Behauptung. 


So erzählt Pausanias IV 9, 6f.; es scheint je¬ 
doch, dass Diodor frg. VIII 8, der ebenfalls das 
Orakel erwähnt, von A.s That nichts weiss. Als 
der Krieg 13 Jahre gedauert hatte, fiel der König- 
Euphaes in einer Schlacht, und nun wählten die- 
Messenier den A., dem sie vor anderen Bewerbern 
den Vorzug gaben, zum König (731 v. Chr.). Er 
erfocht bei Ithome einen Sieg über die Lakedai¬ 
monier (726 v. Chr., Paus. IV 11). Als im 20. Jahre 
des Krieges die schlimmen Vorzeichen sich häuften, 
verzweifelte A. an der Sache seines Volks und gab- 
sich im 7. Jahre seiner Herrschaft auf dem Grabe 
seiner Tochter den Tod (724 v. Chr.). Bald dar¬ 
nach wurde Ithome von den Verteidigern ver¬ 
lassen, Paus. IV 13,4f. Plut. de superstit. 8. A. ge¬ 
hört ganz der historischen Dichtung an, die wahr¬ 
scheinlich erst nach der Wiederherstellung Mes- 
senes (370/69 v. Chr.) entstanden ist, wie vor¬ 
nehmlich dadurch bewiesen wird, dass er einen 
durchaus spartanischen Namen führt. Zuerst hat 
ihn Myron von Priene (etwa im 3. Jhdt. v. Chr.) 
erwähnt (Paus. IV 6. 2f.); was dann Pausanias- 
von ihm erzählt, ist noch viel jüngeren Ursprunges. 
Vgl. Grote History of Greece II 421 (cap. 7). 
Duncker Gesch. d. Altert. (3.—5. Aufl.) V 417f. 
Hertzberg Gesch. des messen. Krieges 48f. 
Niese Hermes XXVI 16. 23f. 

8) Aristodemos, Sohn des Aristokrates, Tyrann 
von Kyme in Campanien. Sein Beiname Malaxög 
wird verschieden erklärt (Dionys. Halic. ant. VII 
2. Plut. mul. virt. 26). Als junger Mann zeich¬ 
nete er sich in den Kriegen Kymes gegen die 
Barbaren durch Tapferkeit und Einsicht aus und 
ward mit den höchsten Ämtern betraut. Nach 
Dionysios that er sich namentlich Ol. 64 (524 v. 
Chr.) hervor, als Kyme von Etruskern, Umbrem 
und Dauniern angegriffen ward. Weil er sich 
damals bei der Erteilung des Ehrenpreises be¬ 
einträchtigt glaubte, ward er Führer des Demos 
gegen die herrschende Aristokratie (Dionys, a. O. 
Vn 3f. Plut. a. 0.). Im J. 505 wurde er von 
den Kymaeem mit einer Streitmacht dem von 
den Etruskern bedrängten Aricia oder, nach Plu- 
tarch, den Römern zur Hülfe gesandt. Die nähe¬ 
ren Umstände dabei beschreibt Dionysios; er schlug 
darnach die Etrusker bei Aricia und erlegte Aruns, 
den Sohn des Porsena. Auf diesem Feldzüge ge¬ 
wann er das Heer für sich, stürzte nach seiner 
Rückkehr das aristokratische Regiment, rief das 
Volk zur Freiheit, versprach ihm neue Ackerver¬ 
teilung und Schuldenerlass und wurde von ihm mit 
der höchsten Gewalt betraut. So ward er Tyrann, 
liess die angesehenen Bürger töten und stützte- 
seine Herrschaft auf die niedrigsten Volkschichten 
und barbarische Söldner; die Bürgerschaft ward 
entwaffnet und verweichlicht (Dionys, a. O. VII 
5f. Plut. a. O. Diod. frg. VII 10). Bei ihm 
soll der vertriebene Tarquinius Superbus nach der 
Schlacht am See Regillus mit seinen Partei¬ 
gängern Zuflucht gefunden haben (Liv. II 21, 5. 
Dionys. Hai. VI 21). Seine Tyrannis, die angeb¬ 
lich im J. Roms 262 (= 492 v. Chr.) noch be¬ 
stand (Liv. II 34, 4. Dionys. VII 12), wurde nach 
Dionysios durch die Kinder der von A. getöteten 
Aristokraten in Verbindung mit Verbannten, die 
bei den Campanern eine Zuflucht gefunden hatten,, 
beseitigt. Es gelang ihnen, das Heer des Tyran¬ 
nen von Kyme fortzulocken, die Stadt zu über- 
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fallen nnd den Tyrannen mit seinem ganzen Hause 172. Von Antigonos mit 1000 Talenten nach 

zu töten (Dionys. VII 10f.). Nach Plutarch da- Griechenland geschickt, um die Hellenen für An- 

gegen, dessen Erzählung übrigens lückenhaft ist. tigonos zu gewinnen, Diod. XIX 57. Er wirbt 

liess er, um die Bürgerschaft zu beschäftigen, einen im Peloponnes 8000 Mann, schliesst mit Poly- 

Graben um die Stadt ziehen. Bei dieser Gelegen- sperchon und dessen Sohn Alexandros im Namen 

heit bildete sich, angeregt durch ein mutiges Weib. des Antigonos Freundschaft im J. 315, Diod. XEX 

eine Verschwörung gegen A., deren Haupt Thymo- 60; vgl. Droysen Hellenism. H 2,11. Kämpft 

teles war. Der Tyrann ward mit Beihülfe seiner im Peloponnes im J. 314, Diod. XIX 66; vgl. 

•eigenen Frau, der Xenokrita, ermordet. Plut. de Droysen II 2, 21. Von Demetrios Poliorketes 

mulier. virt. 26. Die Beglaubigung der Geschichte 10 als Unterhändler zu Demetrios Phalereus nach 
A.s, in der Plutarch und Dionys vielfach von ein- Athen gesandt im J. 307, Plut. Demetr. 9. Droy- 

ander abweichen, ist nicht gut, und namentlich sen H 2, 116. Verkündet dem Antigonos den 

die Erzählung des Dionysios unterliegt schweren Sieg des Demetrios Poliorketes auf Kypros und 

Bedenken; auch die Zeitrechnung ist, wie Diodor begrüsst Antigonos als König im J. 306, Plut. 

zeigt, nicht sicher. A.s Verbindung mit Born und Demetr. 9; vgl. Droysen H 2, 135. Vielleicht 

den Tarquiniem muss mit grosser Vorsicht aufge- war er unter den Gesandten. Diod. XX 53, welche 

nommen werden. Vgl. Niebuhr Röm. Gesch. I nach der Einnahme Athens durch Demetrios Polior- 

614f. Grote History of Greece III 355 (c. 22). ketes im J. 307 zu Antigonos nach Syrien ge- 

Duncker Gesch. des Altert. VHI 398f. Busolt schickt wurden, CIA II 238. 239, wozu vgl. 

Gr. Gesch. I 274f. [Niese.] 20Köhler Herrn. V 349. Droysen Hellenism. II 

9) Athenischer Archon, Ol. 107, 1 = 352/51. 2, 118, 1. 

Diod. XVI 37. Dion. Hai. Din. 9. 13; ep. ad 17 ) Sohn des Agesarchos. OeoxdXog 'Olv/z- 

Amm. I 4. CIA II 758. 1238. ’Etp. dgy. 1888, ntxdg, Ol. 223 in einer Inschrift von Olympia, 

Bl—32. Bull. hell. XIII 434. [v. SchoefFer.] Arch. Ztg. 1880, 58 nr. 348. 

10 ) Tragischer Schauspieler, mit dein Bei- 18 ) Sohn des Euteles, Sikyonier. Kt&agaiSdg, 

namen Stemphylios, aus Metapont (Schol. Aesch. Teilnehmer an den Soterien in Delphoi Ende 3. 

II 15); später mit dem attischen Bürgerrechte oder Anfang 2. Jhdts., Wescher-Foucartlnscr. 

beschenktundinAthenthätig(ebd.,vgl.Schaefer de Delph. 4, 13. 

Demosth. I* 244ff.). Er gehörte zu den gefeiert- 19) Sohn des Sosibios. Eponym in Akrai, 
steil Künstlern seiner Zeit (Dem. XIX 246. Aesch. 30Kaibel IGI 204. 

II19 m. Schol. 52. Luk. apol. 5; Iupp. trag. 3. 41; 20) Sohn des Dämon. Archon in Amphissa 

vgl. die Anekdote bei Gellius n. a. XI 9. 10. Ps.- in einer delphischen Inschrift, Wescher-Fou- 

Plut. vit. X orat. 848h) und hatte u. a. am make- cart Inscr. de Delph. 215. 
donischen Hofe gespielt. Wegen seiner Beliebt- 21) Sohn des Epinikos. Archon in Amphissa 

heit bei Philipp II. betrauten im J. 346 v. Chr. in einer delphischen Inschrift. Wescher-Fou- 

die Athener ihn und seinen Collegen Neoptolemos cart Inscr. de Delph. 428. 

(s. d.) mit dem Auftrag. einen Ausgleich mit 22) Sohn des Mnasigenes, Orchomenier. Archon 

Philipp zu suchen (Aesch. II 15ff. Hypoth. II 2 Ende des 3. Jhdts. v. Chr., Dittenberger IGS 
zu Dem. XIX. Cic. de rep. IV 11). A. hatte da- 3166. 

mit Erfolg (Aesch. a. O.) und wurde nun mit 40 23) Eponym in Rhodos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., 

Demosthenes, Aeschines, Philokrates u. a. unter CIG III praef. p. VII 116—119. Kaibel IGI 

die Gesandten gewählt, die den sog. philokra- 2393, 3. 113—119. [Kirchner.] 

tischen Frieden im Frühjahr 346 abschlossen 24) Sohn des Artylas aus Phigaleia, von Tri- 

(Hypoth. II 4 zu Dem. XIX. Dem. XIX 12. 18. taios, einem einflussreichen Megalopoliten, adop- 

94. 315. XVIII 21; vgl. Schaefer a. O. II 2 193ff.). tiert. Er begegnet in der ersten Hälfte des 3. 

[Judeich.] Jhdts. v. Chr. als Tyrann von Megalopolis. Wie 

. n > Athener (ix Kegauion'j. Tgii/oag/og in er zur Tyrannis gekommen ist, wird nicht über¬ 
einer Seeurkunde des J. 356/5. CIA II 754 d 86. liefert. Auch er wird von Antigonos Gonatas 

„ 12) Athener (Kgiioevg). Tgu)gagyog in einer unterstützt worden sein. In den fünfziger Jahren 

Seeurkunde etwa des J. 342. CIA II 803 e 50 zog Akrotatos, des Areus Sohn, der Spartaner- 
109. könig. gegen ihn zu Felde. In einer blutigen 

13) Athener (Kvda&rjvaievg). ’O fiixgdg ge- Schlacht trug A. den Sieg davon. Akrotatos fiel 

nannt, eifriger Verehrer und Nachahmer des (Paus. VHI 27, 11. Plut. Agis 3). Zur Erinne- 

Sokrates. Xen. mem. I 4. Plat. symp. p. 173b. rung an den Sieg stiftete A. aus der Kriegsbeute 

218 b. eine Halle am Markt (Paus. VIII 30, 7). Auch 

14 ) Sohn des Tlirasis aus Elis. Er siegt im sonst schmückte er die Stadt mit zahlreichen 

Ringkampfe zu Olympia Ol. 98. Sein Standbild noch später bewunderten Kunstwerken (Paus. Vin 
■daselbst von Daidalos von Sikyon. Paus. VI 3. 4. 32. 4. 35, 5). Seine Mitbürger gaben ihm den 

African. bei Euseb. chron. I 206. Er siegt auch Ehrenbeinamen Xggard; (Paus. VIII 27, 11. 36. 

zweimal bei den Pythien. Paus. a. O. 60 5|. Dennoch fand er durch Mörder seinen Tod. 

15) Makedone. Truppenführer des Antigonos Ekdemos. Demophanes und andere Schüler des 

Gonatas, an der Spitze von 500 Mann gegen Akademikers Arkesilaos kehrten aus der Verhan¬ 
dle Kelten gesandt im J. 278. Paus. X 20. 5; vgl. nung heim und töteten ihn ( I'olyb. X 22. 2. Plut. 

Droysen Hellenism. II 2. 348. Philop. 1. Diog. Laert. IV 31). Die Zeit seines 

16 ) Aus Milet. Freund und Feldherr des An- Todes ist nicht überliefert. Jedenfalls geschah 

tigonos. Er bringt dem Antigonos in Kretopolis es vor dem J. 251. Vgl. Plass Die Tyrannis 

die Nachricht, dass Antipatros gestorben im J. 320, II 162ff. Holm Grieeli. Gesch. IV 279ff. 

Diod. XVIII 47; vgl. Droysen Hellenism. II 1. [Wilcken.] 
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25) Apol/oniensis, von Verres verurteilt, Cic. 
Verr. V 15. 

26) Ein sonst unbekannter A., an den Atticus 
einen Auftrag erhält, wird erwähnt Cic. ad Att. 

II 7, 5. [Klebs.] 

27) A. von Elis (FHG III 308. Susemihl 
Litt.-Gesch. II 158), schrieb ein Buch, in dem 
von den olympischen Spielen die Rede war (Euseb. 
chron. I p. 193. Sync. p. 368), also wohl eine 
Localgeschichte seines Vaterlandes oder ein e’OXv/i- 
juddoir ärayoatprj. Aus diesem Buch muss das 
Citat bei Harpokration s. ! EXXavotHxai stammen, 
wie der Zusatz 6 ’HXeiog beweist. Mit dem Ar¬ 
tikel Harpokrations ist identisch das Scholion zu 
Pind. Ol. III 22, das somit auf ein Lexikon zu¬ 
rückzuführen ist und mit dem Grammatiker A. 
von Theben (Nr. 28) nichts zu thun hat; Pindar- 
scholien sind bei Harpokration nicht benützt. 
Boeckh (Pind. op. Hip. XIV) hat das über¬ 
sehen und den Eleer mit dem Thebaner identifi- 
ciert, was viel Verwirrung angerichtet hat. Die 
von Wilamowitz (Phil.olog. Unters. VII 360) zu 
Gunsten der Identification angeführte Parallele 
mit Dionysios Skytobrachion ist nach Bethes 
Untersuchungen (Quaest.Diodoreae inythographae) 
nicht mehr zu halten. 

28) A. (FHG III 308—310. Susemihl Litt.- 
Gesch. II 158. 159) von Alexandrien (Schol. Pind. 
Isthm. I 11), ein Schüler Aristarchs (Schol. Pind. 
Nem. VII 1), verfasste einen Commentar zu Pin- 
dar (Athen. XI 495 f er zgtza> lleoi Ihrüdgov ; 
vgl. Schol. Pind. Ol. VI 23. XI 55. 83; Pyth. 

III 137; Nem. VII1. 56. 70. 150; Isthm. I 11. 85; 
Schol. Isthm. I 70 gehört zu den Orjßaixd , über 
Schol. Ol. III 22 vgl. Nr. 27; aus dem Commen¬ 
tar zu den Hyporchemen ist Schol. Theokr. 7, 103) 
und ein gelehrtes Werk über thebanische Alter¬ 
tümer (Schol. Apoll. Arg. II 904 er zgojTqj ij.div) 
OrjßaXxmv isztygaipouiron’ [iziygauuaTOir cod.]; 
Phot. Suid. s. Teviir/oia: oi za 0tjßaixa yeygaipo- 
zeg . . . xadäneg ’Agtozddtjfzog ), aus welchem der 
Abschnitt über die sieben Thore Thebens teil¬ 
weise in den Scholien zu Euripides Phoenissen 
und anderswo erhalten ist (vgl. v. Wilamowitz 
Herrn. XXVI 210£f.). Gerade dieser Abschnitt 
verrät eine solche Localkenntnis, dass ein längerer 
Aufenthalt A.s in Theben angenommen werden 
muss; vielleicht ist er bei der Vertreibung der Gram¬ 
matiker durch Ptolemaios Euergetes H. (Athen. IV 
184 c) aus Alexandrien dorthin übergesiedelt. Er 
erhielt dann wegen seiner Arbeiten über die neue 
Heimat und ihren berühmtesten Dichter das theba¬ 
nische Bürgerrecht (Schol. Theokr. 7, 103). Über 
die Identification mit dem homonymen Eleer s. 
Nr. 27. 

29) A. (FHG III 310. 311. Susemihl Litt.- 
Gesch. II 159) heisst der oder die Verfasser von 
J'f/.oia äsroumjfiorevuaxa IAthen. VI 244 f. VIII 
338 a. XIII 585 a er ß rr/.oimr dno/irij/torev/nd- 
zo>r. VIII 345 b er FeXoiotg dnourrjfiorevuaotr) 
und eines Buches über Erfindungen (Clem. ström. 
I 77 p. 364). Die Identification wäre am ersten 
möglich mit A. von Alexandreia (Nr. 28). 

30) A. von Xvsa (FHG III 307. 308. Suse- 
mihlLitt.-Gesch. II 183—185. Hillscher Jahrb. 
f. Philol. Suppl. XVIII 377—379j, Sohn des Ari- 
starcheers Menekrates von Nysa (Strab. XIV 650) 
und der Tochter des Philosophen Poseidonios, 


Bruder des Stoikers Iason (Suid. s. ’ldoiov), ging wie 
sein Bruder nach Rhodos und lehrte dort nach Art 
der rhodischen Nachfolger der Alexandriner Gram¬ 
matik und Rhetorik zugleich. Von Pompeius als 
Lehrer seiner Söhne nach Rom berufen, lehrte er 
hier Grammatik; in hohem Alter kehrte er in 
seine Vaterstadt zurück, wo der junge Strabon 
hei ihm Grammatik und Rhetorik hörte, zwischen 
50 und 40 v. Chr. Als Aristarcheer huldigte er 
dem Princip der Analogie (Varro de 1. 1. X 74); 
über seine Homerstudien vgl. Schol. Hom. II. IX 
453 und die Vita Homeri in Herrn. XXV 453. 
Seine ’lozogiai (Schol. Parthen. 8 er a’Iazogimr) 
sind wohl eine Sammlung von Erzählungen ge¬ 
wesen, wie sie auch von dem Grammatiker Par- 
thenios und dem Rhetor Konon in jener Zeit ver¬ 
anstaltet wurden. 

31) Ebenfalls aus Nysa, Vetter des Vorigen, 
aber erheblich älter, war ebenfalls Grammatiker 
und nach Strabon a. a. O. Lehrer des Pompeius. 

32) Aristodemos (zuerst publieiert in IloXiog- 
xtjzixa xai noXtogxiai 8ia<pdga>v jzoXecor. Polior- 
cetique des Grecs ... par C. Wescher. Paris 1867 
p. 347ff., daraus abgedruckt in Jahrb. f. Philol. 
XCVII 1868, 81ff. mit einer Einleitung von Ar¬ 
nold Schaefer und einem kritischen Anhang 
Buechelers, nach einer neuen Vergleichung der 
Hs. zum zweitenmal von Karl Müller herausge¬ 
geben in FHG V lff.). In einer von Minoidas 
Minas im Batopedikloster auf dem Athos ent¬ 
deckten, 1863 in die Pariser Bibliothek (suppl. 
Gr. 607) gelangten Hs. saec. X (vgl. die Be¬ 
schreibungen von Wescher und Karl Müller 
a. a. O., ferner von Meyncke Rh. Mus. XXIU 
585fF und Jahrb. f. Philol. XCVII 834ff.) ist in 
den Kern der Hs., d. h. die Poliorketiker und die 
militärische Beispielsammlung, wie eine nicht junge 
Paginierung mit griechischen Zahlen ausweist, 
ein von ebenso alter Hand beschriebenes Frag¬ 
ment hineingebunden, die jetzigen Fol. 81. 83 
—87 ; Fol. 82 gehört zu den Poliorketikern und 
ist nur durch ein Versehen nach Fol. 81 zu stehen 
gekommen. Die Art, wie der Schreiber die Blätter 
benutzt hat, ist sehr merkwürdig. Fol. 81 be¬ 
ginnt ohne Titel mit dem Anfang von Philostrats 
Vita Apollonii und enthält diese bis xotvon’ijaat 
xai avzdg tprjöi (p. 2, 35 Didot), dann bricht in 
der dritten Zeile von Fol. 81 T der Text ab und 
in Majuskeln folgen die Worte tij zo Xmov zov- 
zov o.a Oyy iv d> orjpeior eaziv zoiovxov (folgt das 
Zeichen) i) dgyrj zov Xoyov yeygatper ’ d>r xoirco- 
vijoai xai avzoa (prjoiv xai yvay/naa xai Xoyova xai 
o.zooa eia zooyvoiatv einer. Auf dem Rest von 
Fol. 81 v steht von der Vita Apollonii das Stück 
von er oj .zärza (p. 8, 22 Did.) bis 6 y cogog drpdd- 
rovg (p. 9. 43 Did.|: dieses Stück umfasst 77. 
jenes 74 Zeilen in der Didotschen Ausgabe, das 
fehlende ungefähr 315 Zeilen, die also 4 Blättern 
des Archetypus fast genau entsprechen. Fol. 83 r 
ist mit medieinischen Recepten angefüllt, Fol. 83 v . 
Fol. 84 ganz, und Fol. 85 r bis Zeile 17 enthalten 
ein historisches Bruchstück, das mit aizqodfierog 
yag fziar tffiegav fidrrjr beginnt und am oberen 
Rand die Notiz trägt (ein Zeichen geht vorher): 
xai zo orjfzeiov zovzo iozir xai (dies ausgestrichen) 
zo gijzovfierov zov agiozodtj/zov. Es sind im Didot¬ 
schen Text 224 = 3 X 74 Zeilen, also 3 Blätter 
des Archetypus. Nach den Worten z<ö zov IJo- 
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oeiSSvo; Tzp.hu (p. 11, 8 in FHG) wird fortge¬ 
fahren yzygatpev Sv xoivcovijoai , d. i. das oben 
ausgelassene Stück der Vita Apollonii (p. 2, 35 
Did.), das oben angegebene Zeichen kehrt an der 
Fuge über der Zeile wieder. In diesem Text geht 
es weiter bis ztf.ri rov xioitjoovTog (p. 5, 24) auf 
Fol. 86 r , der Rest der Seite, etwa 6 Zeilen, ist 
leer gelassen. Das Philostratosstück beträgt 148 
Didotzeilen — 2 Blättern des Archetypus; die 
beiden anderen waren also verloren gegangen. 
Fol. 86 v setzt der A.-Text genau an der Stelle 
ein, wo er Fol. 85 r durch das Philostratosstück 
abgelöst wurde, und reicht bis zum Schluss von 
Fol. 87 v , mitten im Satz abbrechend. Oben auf 
Fol. 86 v steht das gleiche Zeichen wie Fol. 85 r , 
17 und die Notiz tovtö zoti to 'Qrj , der Rest ist 
weggeschnitten. 

Dies ist der Thatbestand. Er lässt sich nur 
so erklären, dass in einer Hs. kleineren Formats, 
deren Blätter einen Text von je 74—77 Didot¬ 
zeilen umfassten, A. und Philostrats Vita Apol¬ 
lonii enthalten waren. Aus dem A.-Text gerieten 
zwei Lagen, erst 3 Blätter, dann eine nicht mehr 
zu bestimmende Anzahl in den Philostratostext 
hinein, im Philostratostext kamen Blatt 2 und 3 
zwischen die beiden Lagen des A.-Textes, Blatt 
4 und 5 gingen ganz verloren. In diesem Zu¬ 
stand wurde die Hs. abgeschrieben, und zwar so 
stumpfsinnig, dass die Blattversetzungen nicht 
nach den Randnotizen corrigiert, sondern Ver¬ 
schiebungen und Correcturen getreulich conserviert 
wurden. Dass nun gerade nur dies Denkmal von 
Schreiberconfusion gerettet, die ganze übrige Ab¬ 
schrift verloren ist, führt mich auf die Vermutung, 
dass eben diese Blätter als zu schlechte Abschrift 
verworfen wurden und so, sich lose herumtreibend, 
demjenigen in die Hände fielen, der die Polior- 
ketiker mit der Beispielsammlung vereinigte: er 
brachte seine Blätter hier unter. Mag dem nun 
aber sein, wie ihm wolle, der Nachweis, dass die • 
Philostratosstücke selbst sowohl wie die Lücke 
und das erste, allein commensurable A.-Stück 
durch mühelose Rechnung alle eine gleiche Grösse 
für die Blätter des Archetypus ergeben, ist der 
mathematische Beweis dafür, dass diese Stücke 
nicht, wie Wachsmuth (Rh. Mus. XXHI 303f. 
582f. 673ff.) und Hi ecke (Ztschr. f. Gymnasial¬ 
wesen N. F. II 721ff.) gleich nach der Veröffent¬ 
lichung behaupteten, von einem modernen Fälscher 
zusammengeschrieben sind. Dass die Hs. selbst i 
nicht zu dem geringsten Verdacht Anlass giebt, 
hat Meyncke ausdrücklich und wiederholt ver¬ 
sichert. Vom Inhalt ausgehend, fanden Schaefer 
und Buecheler fJahrb. f. Philol. a. a. 0. und 
237ff. 832fF.) gleich das Richtige. 

Das Bruchstück des A. beginnt mit der Er¬ 
zählung von der List des Themistokles vor der 
Schlacht bei Salamis. Mit der Schlacht bei My- 
kale schloss ein xufdXmov. wie die Notizen tz/.o ; 
rov x und to x — die Zahlen sind heidemal weg- ( 
geschnitten — beweisen. Das folgende Kapitel 
stellt nach der Überschrift die Ereignisse von den 
Perserkriegen bis zum peloponnesischen Kriege 
dar und ist bis auf einen jedenfalls nur unbe¬ 
deutenden Rest vollständig erhalten. 

Eine Identification des in dem hsl. Fragment 
genannten A. mit den sonst bekannten ist un¬ 
möglich; unbequemer noch ist der Verlust des 


Titels, der über Zweck und Anlage des Werks 
einige Aufklärung wenigstens geben könnte. Der 
historische Wert des Erhaltenen ist gleich Null, 
und das Verlorene ist kaum etwas besseres ge¬ 
wesen. Neu ist nur die fabelhafte Nachricht 
(p. 12, 8f.) von dem Diskos mit dem kreisrund 
angebrachten Verzeichnis der Städte, die am 
Perserkrieg teilgenommen hatten. Die Erzählung 
der Perserkriege beruht im wesentlichen auf Hero- 
i dot, die der Pentekontaetie auf Thukydides, hier 
mit noch engerem Anschluss an das Original; 
das Quellenverzeichnis Rh. Mus. XXin 304ff. 
giebt ein falsches Bild des Sachverhalts. Abge¬ 
sehen von kleinen Verschiedenheiten und Aus¬ 
malungen, wie sie bei jeder nicht ganz sorgfäl¬ 
tigen Nacherzählung sich einstellen, hat A. in 
der Pentekontaetie versucht, den sich zersplittern¬ 
den Stoff in grössere Massen zusammenzuschieben, 
nach einer alten, schon für Ephoros gütigen Rhe¬ 
torenregel; die Chronologie ist selbstverständlich 
gleichgültig. An die Eurymedonschlacht wird die 
Expedition nach Ägypten angeschlossen und voll¬ 
ständig zu Ende erzählt, dann erst folgen Tanagra 
und Oenophyta. Durch Versehen ist bei diesem 
Hin- und Herschieben Tolmides peloponnesische 
Expedition hinter den zweiten, statt hinter den 
ersten boiotisehen Krieg geraten. Die Erzählung 
besteht eben nur aus xzrpäXaia. aus hervorragen¬ 
den oder für hervorragend gehaltenen Ereignissen, 
alles was dazwischen steht, wird einfach weg¬ 
gelassen ; die xzop&Xaia selbst so wies gut scheint, 
hin- und hergeschoben. 

Auf den herodoteisch-thukydideischen Grund¬ 
stock sind nun allerlei Geschichten aufgepflanzt, 
die berühmt und beliebt waren, hier und da haben 
auch Varianten den Bericht der Hauptquelle ver¬ 
drängt. Die Quellen, aus denen diese Seiten 
traditionen hergeleitet sind, lassen sich nicht mehr 
nachweisen, und es ist gefährlich, hier mit be¬ 
stimmten Namen, wie mit dem des Ephoros, um 
sich zu werfen. Unverkennbar aber ist der Einfluss 
der Rhetorenschule. Ein historischer Schnitzer 
des Aischines (II 75) kehrt p. 11, 4 mit wört¬ 
lichem Anklang wieder; die Bezeichnung des 
Alexander Philhellen röv *PiXiji7iov xgoyovov (p. 4, 
11) findet in Dem. VI 11 um so eher ihre 
Erklärung, als der zu dieser Demosthenesstelle 
gehörende Artikel Harpokrations s. AXs^arögog 
mit seinem durch Demosthenes veranlassten o<po- 
( )oa dxuXrjoavtzg oxStzsjiitiov das Mittelglied zwi¬ 
schen A. vßgiaavrzg rov AXeigavdgov ä^s^z/iyrnvio 
und Herodot VIII 143 bildet; auch zwischen p. 6, 
lf. und Dem. XXIII 200 dürfte ein Zusammen¬ 
hang nicht abgeleugnet werden können. Zu dieser 
Beobachtung gehört dann die andere, dass die 
von A. vertretene Tradition auch in den Aristo- 
phanesscholien und in historisch-biographischen 
Artikeln des Suidas ihre Spuren hinterlassen hat. 
Vgl. Schob Aristoph. Pac. 605 mit p. 17. 15ff. 
und Schob Equ. 84 = Suid. s. Ozfiiorox/.ijg mit. 
p. 13, 1 lf. Die merkwürdige Verknüpfung von 
Themistokles Tod mit Kimons pamphylischem 
Zug findet sich nieder hei Suid. s. Klfimr, wie hier 
die Anreihung der y.eqpäXaia einen Causalnexus 
erzeugt hat, so der Übergang vom samischen auf 
den peloponnesischen Krieg bei Thukyd. I 118 
einen Synchronismus, den sowohl A. p. 17, 7 als 
Suidas s. Ka'/Mtxg 6 XaxxönXovTog vertreten und 


Aristodikos 


929 


Aristogeiton 930 


zwar so, dass bei Suidas der Irrtum sich anbahnt, nannt; s. 0. Jahn Abh. d. sächs. Ges. VIII 1861 

bei A. vollendet ist. Endlich ist noch die Über- 753, vermutlich fingiert. ' [C. Robert.] 

ein Stimmung zwischen A. p. 12, 3 und Suidas Aristogeiton ( AgiozoystToov ). 1) Aristogeiton 

s. Havoavtag anzuführen. Es ergiebt sich hieraus, und Harmodios, die Mörder des Hipparch. Sie 

dass das Buch A.s nicht allein stand, sondern waren Gephyraeer (Herod. V 57) aus dem Demos 

nur das Exemplar einer Gattung von Schrift- Aphidnai der Phyle Aiantis (Plut. qu. symp I 10 

werken ist, die sich vielleicht am besten mit den 3, vgl. Dittenberger Syll. 44, 17. Töpffer 

Sammlungen von mythischen lotogiai vergleichen Att. Geneal. 293ff.). Sie machten mit anderen 

lassen. Wie diese im Anschluss an die Dichter- Verschworenen einen Anschlag gegen die Peisi- 

lectüre entstanden sind, so sind im Zusammen- 10 stratiden und brachten denselben an den grossen 
hang mit dem rhetorischen Studium der Historiker Panathenaeen 3—4 Jahre vor der Vertreibung 

und Redner historische xsepäXaia zur Orientierung des Hippias, d. h. 514 v. Chr. bei dem Festzug 

zusammengestellt. So ist es ganz natürlich, dass zur Ausführung; es wurde aber nur Hipparch 

A. im Zusammenhang mit Philostrat überliefert (beim Leokoreion) ermordet; Harmodios wurde 

ist, und ebenso natürlich, dass, wie Buecheler auf der Stelle niedergestossen, A. endete auf 

vortrefflich bewiesen hat, byzantinische Scholiasten der Folter. Herod. V 55£f. VI 123. (109) Thuk 

zu ilemiogenes ein Exemplar benutzten, das die I 20. VI 55—59. Aristot. Ad. jtoX. 28 (Herakl! 

gleichen Corruptelen zeigte wie unser Text; man Pont. 6). Diod. IX 1, 4. X 16. Maxim. Tyr. diss. 

lese nur Rhet. Gr. V 388 nach, was aus dem 24, 2. Über den Hergang bei der That bestehen 

lückenhaften Text A.s p. 16, llfl. geworden ist. 20 Differenzen zwischen Thukydides und Aristoteles, 

[Schwartz.] s. KenyonS z. Arist. a. O. Rühl Rh. Mus. 

33) A. von Aigion, ein dem Plutarchos zeit- XLVI (1891) 438f. Weil Journal des sav. 1891, 

genössischer Akademiker, der in den Schriften 197. B. Niese Hist. Ztschr. LXIX (1892) 48 52 

adv. Coloten und non posse suav. vivi sec. Epic. K. Hude Jahrb.f. Phüol. CXLV(1892) 170. Rohr¬ 
ais Mitunterredner auftritt. . [v. Arnim.] mos er Ztschr. f. d. östr. Gymn. XLIV 1893, 

•44) Redelehrer in Athen in der ersten Hälfte 972ff. Die volksmässige Überlieferung hat die That 

der 4. Jhdts. n. Chr.: Sievers Leben des Liba- mannigfach ausgeschmückt und ihre Bedeutung 
nlos 46. [W. Schmid.] übertrieben. Herod. V 56 erzählt einen Traum 

35) Erzbildner aus dem Ende des 4. Jhdts., des Hipparch vor seiner Ermordung; als Motiv der 

von Plinius XXXIV 51 unter Ol. 113 (dem Epo-30 Mörder erwähnen Diod. X 16. Plut. amat. XVI 
chenjahr des Lysippos) erwähnt; fertigt Weih- 27. Arist. rhet. II 1401h die Eifersucht des A. 
geschenke von Siegern im Wagenrennen und Ring- als des egaotrje des Harmodios auf Hipparch, ähn- 
kampf, auch einen besonders geschätzten Dory- lieh Ps.-Plat. Hipparch. 229. Aelian v. h. XI 8 
phoros und anderweitige Porträtstatuen von Män- die Beschimpfung, Iust. II 9 die Schändung der 
nem und Frauen (philosophos , anus), darunter Schwester des Harmodios. Die beiden Motivie- 
König Seleukos (322 281 ^ s. Wolters Röm. rungen werden als sich aussehliessend einander 
Mitt. IV 1889, 32ff.). Tatian c. Graec. 55 er- gegenübergestellt bei Ps.-Plat. a. O., von Thuk. VI 
wähnt von ihm auch eine Statue des Aesop; 55f. Arist. a. 0. und polit. VIII (V) 1311 a ratio- 

s. Kalkmann Rh. Mus. XLII 1887, 512. nalistisch combiniert; vgl. Philol. N. F. VI 573ff. 

[C. Robert.] 40 Anekdoten über die Standhaftigkeit und List des 

36) Maler aus Karien, Gastfreund des dritten gefolterten A. geben in verschiedener Form Arist. 

Philostratos (imag. prooem. 3), also etwa aus der Ad. ttoX. 18, 4ff. Diod. X 16. Polyaen. I 22. Senec. 
Zeit des Caracalla, malte iu der Weise des Eu- de ira II 23. Iust. II 9. Eine spätere Periegeten- 
melos und schrieb über berühmte Maler und erfindung ist die Geschichte von der Leaina, der 
Städte und Könige, welche sie beschützt hatten; Hetaere des A. oder Harmodios, Paus. I 23, 1. 2. 
vgl. Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 309. Plin. n. li. VII 87. XXXIV 72. Polyaen. Vin 45. 

[0- Rossbach.] Athen. XIII 596 P. Cic. de glor. frg. 12. Plut. de 

Aristodikos (AgtoToöixog). 1) Sohn des Thu- garrul.8.Euseb. ann.Abr.1498, vgl. JakobiJahrb. 
narchidas. Iiowmigyjmv Mitte des 3. Jhdts. v. Chr., f. Philol. CVII (1873) 366. Aus Märtyrern der Frei- 
Dittenberger IGS 3088. 50 heit wurden A. und Harmodios in der Tradition 

2) . Aus fanagra. Mörder des Atheners Eplii- Urheber der Freiheit, Simonid. frg. 131 und Sko- 
altes im J. 462/1, Aristot. Adtjv. mXtr. 25. Plut. lion 9 (s. u.). Luc. paras. 48. Arr. an. IV 10, 3; 
Pericl. 10. Diod. XI 77; vgl. Busolt Gr. Gesch. auch Plat. symp. 182 C. Arist, pol. VIII (V) 1312 b 

471. [Kirchner.] schliessen sich dieser populären Vorstellung an 

3) Von Rhodos, Verfasser zweier Epigramme (falsch Junghahn Stud. z. Thuk. 4ff.|; Hipparch 
des Meleagerkranzes, Anth. t II 473 und VII 189 erschien als Regent, Thuk. a. a. 0. Dementsprechend 
(unter dein Einfluss der Anytei. [Reitzenstein.] wird die Ermordung des Hipparch zeitlich der 

4 ) t eranstaltete eine Sammlung von Mythen Vertreibung der Peisistratiden gleichwesetzt. Mann, 

der Demeter, welche bei Philodem /hol eroeßhag Par. Z. 59f. Euseb. ann. Abr( 1498. Dieser Vor- 
Ü 1 : 45 G. o ra Tirol ArjutjToog avaygdyae) erwähnt 60 Stellung entsprechen endlich die dem Andenken 
' n . [Schwartz.] der beiden erwiesenen Ehren: sie gelten als die 

P l vtw m elnem ! ätsel . e l ,i S r “m der Anth. ersten aller Wohlthäter, Aristeid. or. 49. II 519 
vm' '*'4V 2 als Verfertiger eines goldenen Pallas- Dind. Eherne Bildsäulen wurden ihnen errichtet 
bUrtes von getriebener Arbeit genannt; wahrschein- (nach Plin. n. h. XXXIV 17 das erste Beispiel dieser 

C , , .[Ü. Robert.] Ehre); die ältere Gruppe, ein Werk des Antenor 

Aristodotos (Agiorodorog ), wird von Tatian (s. d. Nr. 8), wurde von Xerxes nach Susa geschleppt, 
c. braec 52 als Verfertiger einer Statue der Hetäre Arr. an. m 17, 7f. VII 19, 2. Paus. I 8, 5, vgl. 
Mystis (Nossis Brunn Künstlergesch. I 525) ge- Plin. n. h. XXXIV 70 (hier ein Werk des Praxi- 

Pauly-Wiasowa II 30 
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teles genannt), nach Arrian von Alexander, nach 
Pansanias von Antiochos zurückgesandt, nach 
Valer. Max. II 10 ext. 1 von Seleukos nach Athen 
zurückgebracht, wobei den Statuen in Rhodos 
grosse Ehren erwiesen wurden. Die Gruppe wurde 
in Athen im Keranieikos gegenüber dem [zpzgipov 
(Arr.) neben der jüngeren Gruppe (Paus.) auf der 
sog. oo/ijoroa aufgestellt. Zum Ersatz für die 
geraubte Gruppe wurde eine neue, ein Werk des 
Kritias (Paus.) und Nesiotes (Luk. Philops. 18), 1( 
im J. 477/6 aufgestellt, Marm. Par. Z. 70. Uber 
den Platz vgl. Timai. lex. Plat. s. bgyrjozga. Luk. 
Paras. 48. Aristoph. Ekkl. 682f.; Lys. 634. Aristot. 
rhet. I 1368a. Lykurg. 51. Lölling Handb. d. 
Altertwiss. III 309. 316. E. Curtius Stadtgesch. 
v. Athen 92 u. ö. Auf alte Nachbildungen ist viel¬ 
leicht Plin. n. h. XXXIV 70. 86 zu beziehen. Die 
erhaltenen Nachbildungen (Overbeck Griech. 
Plastik 4 I 156fF. Baumeister Denkmäler I 165) 
sind wahrscheinlich auf die jüngere Gruppe zu 2( 
beziehen, vgl. Friederichs - Wolters Berlins 
ant. Bildwerke 66fF. (mit Litteraturang.). B. Graf 
Athen. Mitt. XV (1890) lff. In der Nähe dieser 
Statuen durften keine andern aufgestellt werden, 
CIA II 300. 410; Ausnahmen von dieser Regel 
Diod. XX 46, 2 und Cass. Dio XLVII 20, 4. Be¬ 
graben waren Hannodios und A. im äusseren 
Kerameikos, Paus. I 29,15. Der Polemarch brachte 
ihnen Totenspenden dar, Arist. 58,1 (daraus 

Poll. VIII 91); sie hatten Ehren ,wie Götter und 3' 
Heroen“, Demosth. XIX 280; Sclaven durften nicht 
nach ihnen genannt werden, Gell. IX 2,10. Liban. 
or. III p. 25, 1 R. Ihren Familien wurden öffent¬ 
liche Wohlthaten zu teil, CIA I 8. Demosth. XX 
18. 29. 127ff. 159f. XXI 170. XXIII 143. Isai. 

V 47. Dein. I 101. Andok. I 98. Plut, Arist. 27. 
Anon. c. Philipp, ed. Blass Jahrb. f. Philol. CXLY 
1892, 101 Z. 10, vgl. S. 45. Ihre That wurde im 
Rundgesang bei Gelagen gefeiert, s. die Skolien 
bei Bergk PLG 4 LH 646, 9—12 (bei Hesych. s. 4 
'Ag/zobiov fis?.o; einem Kallistratos zugeschrieben); 
Anspielungen auf das Lied, welches kurz oAgfidbiog 
genannt wurde, bei Aristoph. Ach. 977 mit Schol. 
1092 mit Schol.; vesp. 1225; Lys. 634; frg. 430 
Kock. Cratin. frg. 236. Antiph. frg. 4. 85 Kock. 
Irrtümlich wird Agnobiov /diog als Sprichwort 
aufgefasst bei Suid. s. Ag/iobioi, Ps.-Diogen. II 68 
(Makar. II 32. Apost. III82). Busolt Gr. Gesch. 4 
I 566f. Duncker Gesch. d. Altert. 5 VI 497ff. 
E. Curtius Gr. Gesch. 8 1 366. Beloch Gr. Gesch. 5 
I 331f. v. Wilamowitz Aristoteles und Athen 
I 108ff. 274. II 75. [J. Miller.] 

2) Sohn des Kydimachos und einer Freige¬ 
lassenen, ein athenischer Sykophant aus dem Zeit¬ 
alter Philipps von Makedonien. der an Scham¬ 
losigkeit kaum von einem andern seinesgleichen 
überboten ward. Die Belege dazu finden sich in 
den beiden dem Demosthenes zugeschriebenen 
Reden y.ax" Agiozoyeizozog (XXV. XXYIi und in 
der gleichnamigen des Deinarch (II). welche seiner 6 
Teilnahme an der harpalischen Bestechung gilt 
(vgl. A. Schaefer Demosth. uml seine Zeit HI 
296f. 314). Eine gewisse Berühmtheit hat er 
durch die Streitigkeiten erlangt, in welche er mit 
den ersten Rednern seiner Zeit geriet, während 
er selbst als Redner diesen gegenüber, bei seinem 
Mangel an methodischer Bildung (Schol. Herniog. 
IV 39 Walz), bei seiner Rauhheit und seinen un- 


Aristogenes 932 

massigen Schimpfereien (Hermog. de form. orat. 

I 236. II 363), gewiss nur eine mittclmässige 
Rolle spielte, so dass ihm Quintilianus eine ganz 
unverdiente Ehre erzeigt, wenn er XII 10, 22 ihn 
mit Lykurg und andern Meistern der Redekunst 
zusammenstellt. Er gab sich als Hüter der, Ge¬ 
setze und wurde deshalb wohl xvcov zov brpiov 
genannt ([Demosth.] XXV 40), woraus ihm bei 
Suidas der Beiname xvzov erwachsen ist. Schrift- 
) lieh hinterlassene Reden von ihm zählt Suidas 
sieben auf, dazu bei Athen. XIII 591 e xazd <Pgv- 
vrjg. Davon werden mehrere (Blass Att. Ber. 
III 2, 251), von manchen sogar alle angezweifelt 
(v. Wilamowitz Ind. lect. Gryphisw. 1879/80, 
11). Ein grösseres Bruchstück ist einzig von der 
Rede xard 'Ynegeibov erhalten, den er wegen 
des Antrags auf kräftige Widerstandsmassregeln 
nach der Schlacht von Chaironeia .-zagard/wiv an¬ 
klagte (Vit. X or. 848f. Kiessling Lyc. frg. 

) 190f. Schaefer Demosth. III 10). Im harpali¬ 
schen Processe wurde er freigesprochen (Demosth. 
epist. 3, 37. 42). Nur Suidas berichtet, er sei 
von den Athenern getötet worden. Vgl. Blass 
Att. Ber. III 2, 247f. Schaefer a. a. O. III B 
113f. Die Bruchstücke seiner Reden bei Sauppe 
Or. att. II 309f. [Thalheim.] 

3) Ägtozoyizzov, Archon in Hyettos zwischen 
250—200, Dittenberger IGS 2811. 

[Kirchner.] 

0 4) Thebanischer Erzgiesser aus der ersten 

Hälfte des 5. Jhdts. v. Cbr.; verfertigt in Gemein¬ 
schaft mit Hypatodoros (s. d.) das grosse Weih¬ 
geschenk der” Argiver für ihren Sieg bei Oinoa, 
das die Sieben gegen Theben nebst dem Wagen¬ 
lenker des Amphiaraos Baton und dem Seher Hali- 
therses darstellte; Robert Herrn. XXV 418. Mit 
Hypatodoros zusammen erscheint er auf der Künst¬ 
lerinschrift bei Loewv Inschr. griech. Bildh. 101. 

[C. Robert.] 

0 Aristogeitos, Eponym in Rhodos 2. oder 1. 
Jhdts. v. Chr., CIG III praef. p. VII 105—111. 
Kaibel IGI 2393, 108—112; vgl.CIG8518 i 39. 

[Kirchner.] 

Aristogenes {'Agiozoyevgg). 1) Aus Athen, 
Stratege für das J. 406/5 = Ol. 93, 3 (Xen. hell. 
I 5, 16. 6, 30. Diod. XIII 74, 1), wurde mit den 
andern Feldherrn, die in der Arginusenschlacht 
(406) befehligt hatten, angeklagt. Er erschien 
aber nicht zu dem Process in Athen, sondern 
n brachte sich in Sicherheit (Xen. ebd. 7, 1. Diod. 
XIII 101, 4). [Judeich.] 

2) Sohn des Charisandros, Athener (PiXatbqg). 
Toinoaoyog in Seeurkunden der J. 325/4 und 
323/2.'CIA II 809b 44. 811 d 19. 91. 133. 

3 ) Eponvm in Rhodos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., 
CIG III praef. p. VII 112-115. CIG 8518 i 40. 

4) Sohn des Heran or. Sikvonier. IlaXg yogtv- 

nTeilnehmer an den Soterien in Delphoi Ende 
des 3. oder Anfang des 2. Jhdts. v.Chr.. Weseher- 
Foucart Inscr. de Delph. 6 = Dittenberger 
Syll. 404. 25. [Kirchner.] 

5) Von Knidos, griechischer Arzt, Schüler des 
Chrysipp iGal. XI 197. 252. Cels. IH 21) und 
später Leibarzt des Antigonos Gonatas 1276—240). 
Er schrieb nach Suidas, bei dem die beiden Ar¬ 
tikel Aoiozoyenjg Sdoiog und Kvibiog zusammen¬ 
gehören, ~r.eoi biaizqg, jzegi bvvdfieozg, .zegi baxi- 

TO)V, 71801 OXSOflGlTOQ, VylElVÖl, £7ZtOTOAlX(X f E7UTOf.l1 J 
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zpvoixöbv ßog&pfidzozv jzgog Avzlyovov, endlich auch 3) Kitharoede, ov nzpdbga r/ga Avxiyovog 6 

über anatomische Fragen (Gal. XV 136, wo für ßaodevg (Gonatas), Athen. XIII 603 e. Diog. Laert. 
‘‘Avziyevrjg Agiozoyevgg zu lesen. Sprengel Gesch. VII 13. 

d. Arzn. I 4 462, 49). Vgl. Cels. V 18, 27. Plin. 4) Athener CE).svoiviog\ Toingagyog in einer 
n. h. Ind. XXIX. XXX. XXXIII—XXXV. Seeurkunde aus dem J. 357/6, CIA II 793 f 17. 

[M. Wellmann.] Derselbe CIA II 961. 

Aristogenidas ( Agiozoyevlbag ), Ephor in 5) Athener (KoUvzsvg), Grossvater des Phi- 
Sparta zwischen 402—398, IGA 91; vgl. Ditten- losophen Platon, Olympiod. vita Plat. bei Westerm. 
berger Syll. 50 N. 2. [Kirchner.] biogr. 382. ‘ Anonym, vita Plat. bei Westerm. 

Aristokleidas (’AgiozoxXsibag). 1) Sohn des 10 biogr. 388. Diog. Laert. III 4. 

Aristophanes aus Aigina. Er siegt als Pankratiast 6 ) Sohn des Apollophanes, Athener (Axafiav- 
in den nemeischen Spielen, Pind. Nem. 3, noch xibog epvlrjg). Nixgaag jzaXbag jzayxgdxiov xrjg 

vor der Schlacht bei Salamis, Boeckh II 2, 363. bt.vze.gag fihxiag in den Theseien 2. Jhdt. v. Chr., 

2) Sohn des Sokrates, Lakedaimonier. ’Evixa CIA H 448, 20. 

Aysvdovg mütjr in den Amphiaraen zu Oropos 7 ) Agymv Boimzmv zwischen 215—194, Dit- 
Anfang des 1. Jhdts.' v. Chr., Dittenberger tenberger IGS 217. 

IGS 416. 8) Sohn des Aristokles, Boioter. AvXtjr^g, 

3) AgwzoxUbag, Archon in Tanagra, 3. Jhdt. siegt in den Museien zu Thespiai 1. Jhdt. v. 

v. Chr., Dittenberger IGS 513. 517. Chr., Dittenberger IGS 1762. 

4) Thebaner. Xoguvzi/g y.ojiugbov in einem 20 9) Sohn des Kallias. Boioter. Xogr.vrt;g yto- 

agonistischen Katalog aus Delphoi etwa 2. Jhdt. /xixdg, Teilnehmer an den Soterien in Delphoi 
v. Chr., ’Ezptjtz. dgyato).. 1883, 161. [Kirchner.] Ende 3. oder Anfang2. Jhdts. v. Chr., Wescher- 

5) Lesbischer Kitharoede zur Zeit der Per- Foucart Inscr. de Delphes 3, 72. 

serkriege. Hauptzeugnis Schol. Arist. Nub. 965 10) Eponymer ixgvzavig in Korkyra, CIG 1856. 

(Suid. s. <Pgvvig). 6 &gvvtg xtHaggjbüg Mvzihj- Rh. Mus. XVHI 547 nr. 5. 

vaXog • ovzog bi boxsX jzgwzog gzaga ’Adrjvaioig . . . 11) Sohu des A. Szgazayog in Tauromenion 

xidagiobixfj vixrjoaz . . . i]v bi ’AoiozoxXeibov fia- 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 Dal. 
d'tjzpg. o biAgiozoxldb-qg xiüagrpbdg rjv ägiozog, io 12) Archon von Tegea, Polyaen. II 26. 

ysvog yv dizb Tegjzdvboov, ijx/iant bi iv zfj ’EXXdbi 13) Sohn des Satyros, Archon in Thasos, CIG 

xaza ra Mzjbixd • TtagaX.aßzbv b'e zbv 'Pgvvir (s. d.) 30 2161. 

avXtgbovvza xtdag((eiv iblba^ev. c O bi *Iozgog'H- 14) Sohn des Theodoros aus Thera, rvpzva- 
gmvog avzov < Phrynis) zptjot fidyeigov ovza . . bo- oiagyog bei den Hermaien in Delos zwischen 167 

&ijvai AgiazoyJ.eibij, wogegen Didymos polemisiert —88, Bull. hell. XV 256. [Kirchner.] 

(Istr. frg. 49, FHG I 425). Manche leiteten das 15) Peripatetischer Philosoph des 2. Jhdts. 
attische Sprichwort Aeaßiog ogbog (Kratin. frg. 293 n. Chr. von Messana auf Sicilien (Suid.), Lehrer 

p. 87 K.) von A. oder Euainetides ab (Aelius Dio- des Alexander von Aphrodisias (die Stellen bei 

nysius bei Eustath. p. 741,14, und Phot. s. Aeaßiog Zeller IV3 785, 3, der auch über die Ver- 

tgbog, aus derselben Quelle Prov. Bodl. 596, nachzu- Schreibung AgwzozsXovg spricht). Schriften: mgl 

tragen bei S ch wabe Ael. Dion. frg. 1881, während xpiXooozptag ßtßXia T f gzdzsgov <j7zovbaidzsgog"Ofzz}~ 

es Aristoteles in der Aaxebaiftovizov jzoXizzla (Ar. 40 gog zj UXazozv , jzkyyai gzjzogtxal, -zeot Xagdzu- 

Pseudepigr. 495) aus lakonischen Verhältnissen bog, rßhy.a ßtß).. & (nach Suid.); die Timaioserklä- 

deutete und auf Terpander und die Terpandriden rung bei Proklos p. 7 kann aus einer der beiden 

bezog; nur wer die beiden Erklärungen durch- ersten Schriften stammen. Seine kritische Ge- 

einanderwirft, kann folgern, dass A. besonders in schichte der Philosophie (gzsgi <pvoio).oylag Euseb. 

Sparta gewirkt habe. Bei Plutarch de mus. 29 pr. ev. XI 510 verschrieben) stand an Gelehr¬ 
hat Westphal den Namen des A. durch Con- samkeit und wissenschaftlichem Ernste weit über 

jectur hergestellt: ixxacpdöyyov zijg Xvgijg v.xag- der erhaltenen des Laertios Diogenes, die eine 

yovoijg e'zog eig ’Agiozox/.eibrjv Tsgjzdvbgstov. In objective, aber äusserliche Zusammenstellung des 

der That werden die revolutionären Neuerungen Materials ist. A. verfolgte als obersten Gesichts¬ 
in der Kitharistik erst dem von der Melodik aus- 50 punkt, ganz nach dem Vorbilde Theophrasts, die 

gegangenen Schüler desA.. Phrynis, zugeschrieben. genetische Entwicklung der Lehren, deren Kritik 

R. Volkmann zu Plut. de musica 77 (nicht von seinem Schulstandpunkte aus ihm besonders 

ohne Irrtümerj. 82. Flachs Vermutung, dass A. am Herzen lag. Das Leben der ihm ferner stehen- 

zu den ersten pythischen Siegern gehört habe den Philosophen hat er schwerlich ausführlich 

(Lyrik 212f.), beruht auf falscher Schätzung der dargestellt, nur für Platon, Aristoteles und viel- 

Zeugnisse und ist auch chronologisch unhaltbar. leicht einige andere bewunderte Meister legte er 

Unerheblich Plehn Lesbiaca 197f. [Crusius.] das ganze ihm bekannte Material vor. Die Dis- 

6) Maler aus unbestimmter Zeit, qn> pinrit pnsitinn war vermutlich eine sachliche (etwa Lo- 

(if/Jcm Apollmis Delphis, Plin. n. h. XXXV 138. gik. Ethik und Physik bezw. Metaphysik). In 

[O. Rossbach.] 60 Buch 6 wurde ein Philosoph Sotadas aus Byzanz 
Aristokles {AgiozoxXijg)- 1) Lakedaimonier, (Kyniker ?) erwähnt i Suid.), aus Buch 7 wird Platons 

Sohn iles Pausanias, Bruder des Königs Pleisto- und seiner Vorgänger Einteilung der Philosophie 

anax ln der Schlacht bei Mantineia (418 v. citiert, dem wohl das Leben vorangegangen war, 

Chr.) war er Polemarch und ward wegen seines und Urteile über Aristoteles (Euseb. pr. ev. XI 

damaligen 1 erhalten später verbannt. Thukyd. 510. XV 791) sowie eine kurze Skizze von Zenons 

1 16, 2. 71. 3f. [Niese.] Lehre .-zsgi agyßv (Euseb. XV 816), aus Buch 8 

2) Athenischer Archon, Ol. 43, 4 = 605/4. die Widerlegung der Eleatenund Megariker (Euseb. 

Marm. Par. 35. [v. Sehoeffer.] XIV 756), aus ungenannten Büchern Lehren der 



{Eleaten und) Skeptiker (Euseb. XIV 758), der 
Kyrenaiker (XIV 764) und der Sensualisten (XIV 
766ff.), sowie ein schöner Versuch, die Geschichte 
des Wortes 009510 ( 00956 ?) und die Wandelung 
seiner Bedeutung festzustellen (Joh. Philop. Schol. 
zu Nikomachos Arithm. I ä und Hj. Die Aus¬ 
sicht auf Vermehrung dieser Bruchstücke ohne 
neue Funde ist eine geringe, und der Nachweis 
dürftiger Auszüge z. B. bei Suidas- wird kaum 
gelingen und im günstigsten Falle voraussicht¬ 
lich wertlos sein. Eher darf man erwarten, bei 
den Commentatoren charakterische Ausführungen 
des A. aufzudecken, wozu seine Umdeutung des 
aristotelischen vovg im pantheistischen Sinne der 
Stoa (Ales. Aphr. de anima Anhang [B. II] 110, 5 
—113, 24 Br.) Veranlassung giebt, oder auch bei 
den Rhetoren und Philosophen Statgsoetg (vgl. das 
Fragment über Platon und Schol. Hermog. VII 
246 W.). 

Litteratur: Mangelhafte Fragmentsammlung 
von Mulla ch Fragm. philos. III 206fF. Der 
philosophische Standpunkt behandelt von Zeller 
Philos. d. Griech. IV 3 78511. Vgl. ausserdem 
Prantl Gesch. d. Logik I 559, 76. Diels Doxogr. 
Gr. 464, 9. v. Wilamowitz-Moellendorff 
Antigonos v. Kar. 27, 2. [Gercke.] 

16 ) A. von Lampsakos, Stoiker unbekannter 

Zeit, vermutlich dem 2. Jhdt. n. Chr. angehörig, 
der zu der Schrift des Chrysippos negt tov m 5? 
ixaoxa Xeyofisv xai diavoovue&a einen Commen- 
tar schrieb (Suhl.). [v. Arnim.] 

17 ) Freund des Proklos, welcher an ihn ein 

von Simplikios (in Phys. 615, 46 Diels) erwähntes 
Schreiben gerichtet hat. [Freudenthal.] 

18 ) Für die Sonderung verschiedener gramma¬ 
tisch-antiquarischer Schriftsteller dieses Namens 
giebt Strabon XIV 655 einen festen Anhalt. Er be¬ 
zeugt, dass A. aus Rhodos stammte und sein Zeitge¬ 
nosse war; er lässt durch den Zusammenhang, in 
dem er ihn nennt, keinen Zweifel, dass der Rhodier ■ 
A. Grammatiker gewesen ist. Es ist geboten, alle 
Citate, die den Rhodier ausdrücklich nennen, diesem 
A. zuzuweisen. Das sind folgende: Erotian bezeugt 
in der Vorrede (32, 10 Klein) grammatisch-lexi¬ 
kalische Behandlung des Hippokrates durch A. 
von Rhodos, und zwar, wenn eine von Klein auf¬ 
genommene , sehr probable Umstellung von Mor. 
Schmidt richtig ist, eine Bearbeitung des Hip- 
pokrateslexikons des Euphorion. Aus dem Zu¬ 
sammenhänge ergiebt sich, dass A. das Buch vor ■ 
Didymos geschrieben hat. Ammonios s. emxi'j- 
dstov nennt von dem Rhodier eine Schrift xeoi 
jioitjnxijg : er führt aus ihr eine Notiz über den 
Unterschied von sgiixrjdeiov und ßofji'o; an. Schrif¬ 
ten xotrjTixtjg, insbesondere über die Unter¬ 
schiede der einzelnen Dichtungsgattungen, gehören 
zum eigentlichsten Arbeitsbereiche der Gramma¬ 
tiker, wie das Beispiel des Didymos und A. zeigt, 
mit Musik haben sie nichts zu thun. Ferner wird 
durch Proklos zu Platons Tim. 27 a (und 7) be -6 
zeugt. dass A. von Rhodos den Platon in philo¬ 
logisch-historischem Sinne, nicht philosophisch, 
commentiert habe (Rose Aristot. ps.-epigr. 619. 
Usener Rh. Mus. XXV 614. XXVIII 433. Mi¬ 
chaelis Parthenon 320. 370). Endlich wird der 
Rhodier A. von Dionys. Hai. de Dinarch. 8 als 
grjzfog bezeichnet. Die Identification ist darum 
sicher, weil es speciell in Rhodos üblich gewesen 


ist, dass die Grammatiker zugleich Rhetoren waren; 
F. M a r x Berl. phil. Wochenschr. X1007. Die Brücke 
zwischen Rhetorik und Grammatik bildet bei A. 
seine Schriftstellerei xisgi 7ioa]Tixfjg. Durch all 
diese einzelnen Anführungen des Rhodiers wird 
Strabons Angabe, er sei Grammatiker gewesen, 
vollauf bestätigt. Zugleich ist damit die Sicher¬ 
heit gewonnen, alle rein grammatischen Bruch¬ 
stücke, die von A. ohne näheren Zusatz citiert 
0 werden, dem Rhodier zuzuweisen. Dahin gehören 
die Schrift Txsgt biaXixxcov, erwähnt von Herodian 
siegi SixQovmv 299, 1 (= Lentz II 18, 16. I 526, 
1). Et. M. 545, 8 , die nxiyutj zu II. XIX 218 im 
Schol. Townl. z. St., die Exegese einer Pindar- 
stelle im Schol. Pind. Ol. VH 66 , und zwei Citate 
bei Varro de 1. L X 10. 75, aus denen sich er¬ 
giebt, dass A. über die similitudo verborum ge¬ 
schrieben hat. Alle diese Stellen geben ein ein¬ 
heitliches Bild von der Thätigkeit des A. von 
0 Rhodos und fixieren in übereinstimmender Weise 
seine Zeit. Die Schrift über Hippokrates liegt 
vor Didymos, der unter Augustus schreibt, dem 
Varro lag zur Zeit, als er die Bücher de lingua 
latina abfasste — sie sind 43 v. Chr. abge¬ 
schlossen—, eine andere Schrift des A. vor: Strabon 
also, der von 68 v. Chr.—23 n. Chr. lebte, konnte 
diesen Mann noch ganz gut als seinen Zeitge¬ 
nossen bezeichnen. Die Wirksamkeit des A. reicht 
also etwa von der Mitte bis zum Ende des 1. Jhdts. 
1 v. Chr. 

Von dem Rhodier zu trennen ist der A., der 
ein bei Athenaios vielbenütztes Werk txsqI yogöiv 
(einmal, Athen. XIV 620 e, auch unter dem Titel 
,t sgi fiovoixijg citiert) verfasst hat. Dieses Buch 
ist, wie die Reste bei Athenaios zeigen, nicht 
grammatischen, sondern musikalischen Inhaltes. 
Eine seiner Hauptquellen war Aristoxenos. Wir 
verdanken ihm eine Reihe wertvoller singulärer 
Notizen. Es bestand aus mindestens acht Büchern 
) (Athen. XIV 630 b). Sein Verfasser führt nie¬ 
mals den Beinamen ’Pobtog, überhaupt kein Ethni- 
kon. A. schrieb sein Buch jugl yogoiv nach Ptole- 
maios Physkon (145—116 v. Chr.), von dessen 
Regierung als einer vergangenen er Athen. IV 
174 c spricht. Ausserdem verfasste A. einen Brief 
— wir wissen nicht, an welchen Adressaten —, 
in dem er musikalische Instrumente behandelte. 
Gegen diesen Brief schrieb Apollodor eine drxe- 
ygaiptj, Athen. XIV 636 f. Unter Apollodor ist 
1 an dieser Stelle der Athener zu verstehen. Das 
hat man seltsamerweise aus chronologischen Grün¬ 
den neuerdings bestritten. Aber es ist nicht ein¬ 
zusehen, warum nicht Apollodor von Athen, der 
noch im J. 119 v. Chr. nachweislich thätig ge¬ 
wesen ist, gegen die Schrift eines Mannes ge¬ 
schrieben haben soll, der ein anderes Werk nach 
116 v. Chr. verfertigt hat. Die Zeit dieses A. 
bestimmt sich somit auf die letzten Jahrzehnte 
des 2. Jhdts. v. Chr. Welchem A. und ob über¬ 
haupt einem von diesen beiden die von Photios 
s. uh'dtj erwähnte Schrift .ve gl riydvxwv , ferner 
die unter dem Namen ’AygwxoxlX.rjg überlieferten 
und durch Conjeetur (V. Rose Aristot. pseud. 616. 
618) auf A. zurückgeführten Titel jxegi &eoyovcag 
(Schol. Eurip. Rhes. 28) und .-r«pi ’Eouiovrig leo&v 
(Schol. Theokr. 15, 64) angehüren, lässt sich nicht 
sagen. Die dem A. vom falschen Plutarch (parell. 
min. 25. 41. 29, und daraus Stob. fior. 64, 37} 
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zugeschriebenen Bücher ’IxaXixd und IIagddo%a 
sind Erfindungen dieses Schwindlers. Vossius 
De hist, graec. 165. 333. Müller FHG IV 329 
—332. Bapp Leipz. Stud. VHI 87. 134. Suse- 
mihl Alex. Lit.-Gesch. I 526—531. H 676. 

[Wentzel.] 

19) Von Pergamon, in seiner Jugend Peri- 
patetiker und philosophischer Schriftsteller, wurde, 
nachdem er in Rom die Improvisationen des He- 
rodes Atticus gehört, Sophist, Lehrer der Rhetorik 
in seiner Vaterstadt und Reiseredner in Ionien 
und Italien (Philostr. Vit. soph. H 3. Synes. Dio 
p. 319, lOff. Dindf.); er ist auch Consul gewesen 
und vielleicht (Kayser zur Specialausg. von Phi¬ 
lostr. vit. soph. p. 318) identisch mit dem Se¬ 
nator A., welchem Plirynichos mehrere Teile seiner 
ootptoTixT) ngoTtagaoxsvtj gewidmet hat (Phot. bibl. 
p, 100 b 18ff. 101a 1 lff. 30). Schüler von ihm 
waren Aristeides (Philostr. a. O. p. 86 , 26 K.), 
Athenodoros (ebd. p. 98, 14), Euodianos (ebd. p. 
100,18), Rufus (ebd. p. 101, 10) und Herakleides 
(ebd. p. 115, 2). Geschrieben hat er in seiner 
sophistischen Periode eine reyrr] gijrogixtf, 5 Bü¬ 
cher über Rhetorik (aus einem dieser Werke wohl 
das Citat bei Walz Rhet. Gr. VII 246), Briefe, 
fisXhai und eine Schrift an den Kaiser ixxl xfj 
diavsfirjou tov yovnlov (Suid.). [W. Schmid.] 

20 ) Griechischer Arzt, ist älter als Andro- 

machos, der ihn in seiner Arzneimittellehre be¬ 
nützt hat (Gal. XIII 977. XII 936); fraglich ist 
dagegen, ob er älter als Antipater (um Christi 
Geburt) ist, der dasselbe Mittel gegen Mund¬ 
krankheiten kannte wie er (Gal. XII 936). Ausser 
den Anführungen bei Galen ist von ihm nichts 
bekannt. [M. Wellmann.] 

„ 21 ) Bildhauer aus der ersten Hälfte des 6 . 
Jhdts. v. Clir., in Attika thätig, Verfertiger der 
berühmten Grabstele des Aristion, Conze Att. 
Grabrel. Taf. II 1. Pap. of the Amer. School V 
pl. 9. Loewy Inschr. griech. Bildh. 10. Auch 
die Basis einer verlorenen Votivstatue trägt seine 
Signatur, Loewy a. a. O. 9. 

22) Erzgiesser aus Sikyon, Bruder des Kana- 
chos und kaum weniger berühmt als dieser, Paus. 
VI 9, 1; mit ihm und Hagelaidas von Argos 
arbeitet er eine Gruppe von drei Musen, in der die 
Muse mit der Leier sein Werk war, Antipater 
Sidon. Anth. Pal. XVI 220. Seine Thätigkeit fallt 
somit spätestens in die zweite Hälfte des 6 . Jhdts., 
s. Robert Arch. Märch. 95f. und unter Kana- 
c h 0 s. Die antike Kunstforschung macht ihn zum 
Ausgangspunkt einer antiken Meisterdiadochie, 
die durch sieben Generationen fortgesetzt wird 
und Künstler der verschiedensten Herkunft um¬ 
fasst, Paus. VI 9, 1—3. Da in ihr an sechster 
Stelle Sokrates, der Neffe des Pythagoras von Rhe- 
gion und Zeitgenosse des Hvpatodoros. erscheint, 
so wird man, falls diese Combination wenigstens 
in chronologischer Hinsicht zuverlässig sein sollte. 

f enötigt. sein, den Beginn der Künstlerlaufbahn 
es A. in die erste Hälfte des 6 . Jhdts. hinauf¬ 
zurücken. 

23) Erzgiesser aus Kydonia, verfertigt im 
Auftrag des Euagoras von Zankle für Olympia 
eine Gruppe, die Herakles im Kampfe mit der 
berittenen Amazonenkönigin darstellte, Paus. V 
25, 11. Da Zankle Ol. 71,3 = 494 den Namen 
Messene erhielt, so schliesst Pausanias, dass das 
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Werk vor diesem Jahr entstanden sein müsse. Hin¬ 
gegen liegt keine Nötigung vor, über den Zeit¬ 
punkt Ol. 66,2 = 515, in dem Kydonia Colonie 
von Aigina wurde, hinaufzugehen; vielmehr möchte 
man gerade vermuten, dass A. ein nach Kydonia 
ausgewanderter aiginetischer Künstler und somit 
am Ende des 6 . Jhdts. thätig war. 

24 ) Erzgiesser, Sohn des Erzgiessers Kleoitas, 
somit etwa in der zweiten Hälfte des 5. Jhdts. 

1 thätig; verfertigt für Olympia im Auftrag des 
Thessaliers Gnathis eine Gruppe von Zeus und 
Ganymed, Paus. V 24, 5. Ob er mit dem 01. 
95,3 = 398 bei einer Ausbesserung an der Basis 
der Parthenos beschäftigten A. identisch ist, lässt 
sich nicht entscheiden, CIA II 652, vgl. Köhler 
Athen. Mitt. V 1880, 97ff. Loewy Inschr. griech. 
Bildh. nr. 525. Dass sein gleichnamiger Gross¬ 
vater (Paus. VI 20, 4) gleichfalls Künstler war, 
ist möglich, aber nicht bezeugt. Jedenfalls aber 
ist die früher mehrfach angenommene Identität 
dieses Grossvaters mit Nr. 21 chronologisch völlig 
ausgeschlossen. [C. Robert.] 

Aristokrates (AgitjToxgdxrjs). 1) König des 
arkadischen Orchomenos, ohne Zweifel eine ge¬ 
schichtliche Persönlichkeit. Es scheint, dass schon 
Tyrtaios Argiver, Pisaten und Arkader, die letz¬ 
teren unter A., König von Orchomenos, als Gegner 
Spartas im zweiten messenischen Kriege anführt 
(Tyrt. frg. 8 bei Strab. VHI 362 wohl durch 
Vermittlung des Ephoros. K. O. Müller Dorier 2 
I 149, 3. Busolt Gr. Gesch. II 165, 1). Die 
nächste Analogie zu seiner Stellung bieten die 
Könige von einzelnen thessalischen Städten, von 
denen im Kriegsfall bisweilen einem einzigen die 
Führung übertragen wurde, und das Heerkönig¬ 
tum des Agamemnon im Epos. Dass A. die ver¬ 
bündeten Messenier in der Schlacht am Grossen 
Graben verriet und nachher dafür von den Ar- 
kadem die gerechte Strafe erhielt, ist zuerst 
aus Kallisthenes bezeugt (bei Polyb. IV 33; 
vgl. Plut. ser. num. vind. 2). Das als Beleg 
dafür citierte Epigramm auf der Stele im Hei¬ 
ligtum des Zeus Lykaios setzt Namen und Ge¬ 
schichte des Verräters als bekannt voraus; die 
Stele kann allerdings kaum vor Erbauung von 
Messene und Megalopolis aufgerichtet sein, als 
sich Arkader und Messenier sehr annäherten (Polyb. 
a. a. O.), da vorher die Spartaner eine solche 
selbständige Kundgebung Messeniens in ihrer Nähe 
nicht geduldet hätten. Nach Heracl. Pont, jxegi 
agyjjg bei Diog. Laert. I 94 freite Periandros von 
Korinth, der um 625 zur Herrschaft gelangte, 
die Tochter des A. und Schwester des Aristode- 
mos, o( o/eSov -n'wij; Agxaöiag STxfjg^av , natür¬ 
lich vor dem Sturze des A. (Zweifel bei Niese 
Herrn. XXVI 30). Die feste Königsburg des A. 
beschreibt Curtius Peloponnesos I 220. 

Diesem allen gegenüber nimmt die Überliefe¬ 
rung, welche bei Pausanias in der arkadischen 
Königsliste und der Geschichte des zweiten mes¬ 
senischen Krieges vorliegt, eine Sonderstellung 
ein. A., der die Messenier verrät und dafür ge¬ 
steinigt wird, ist der letzte in einer langen Reihe 
von arkadischen Gesamtherrschem, und sein Sitz, 
wie der seiner Vorgänger seit dem troischen Kriege, 
ist die kleine, bald nach 371 zerstörte arkadische 
Stadt Trapezus, Paus. VTII 5, 13. IV 17, 2ff. 22. 
Dieser A. ist aber Sohn des Hiketas und Enkel 
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eines anderen A., dessen Grab nach Pans. VIII 
13, 5 noch im Süden von Orehomenos gezeigt 
wurde (nachgewiesen von Curtius Peloponnesos 
I 224); auch dieser soll von den Arkadern ge¬ 
steinigt worden sein, weil er die Priesterin der 
Artemis ’Y/zvia geschändet hatte (VIII 13, 5 n. 
5, llf.; daher wird der Kultgebranch abgeleitet, 
dass die Priesterin nicht eine Jungfrau, sondern 
eine alte Frau sein muss, die des Umgangs mit 
Männern bereits Überdrüssig ist). Hier liegt eine 
arkadische Überlieferung von der Abschaffung des 
Königtums in Orehomenos zu Grunde, die natür¬ 
lich wie die meisten anderen der Art (z. B. von 
Tarquinius Superbus) den Frevel des letzten Königs 
zur Rechtfertigung der Revolution anführt; nicht 
streng historisch, aber doch volkstümlich; der 
Frevel gegen die Landesgöttin ging dem Arkader 
mehr zu Herzen, als der Verrat an einem anderen 
fetamme. Die Redaction der Königsliste hat sich 
damit durch eine Differenzierung der beiden A. 1 
abgefunden; der ältere wird zum Sohn eines 
Aichmis, beide residieren in Trapezus. Nur ein 
litterarisches Curiosum ist die Fälschung des Ps.- 
Plutarch Parall. min. 32, wo von orchomenischen 
Königen zur Zeit dos peloponnesischen Krieges 
die Rede ist, die dann von A. abgeleitet werden 
(vgl.. Hiller v. Gaertringen Zur arkadischen 
Königsliste des Pausanias, Festschr. des Gymn. 
zu Jauer 1890, 53ff., namentlich 64ff). 

Hier wie bei allen Fragen der älteren Ge-g 
schichte, besonders von Arkadien und Messenien, 
ist zunächst viel späte Sage und was viel schlim¬ 
mer , bewusste Fälschung hinwegzuräumen; es 
bleibt jedoch _ bei A. eine wirkliche Persönlich¬ 
keit, ein König von Orehomenos, der im Bunde 
mit anderen peloponnesischen Staaten in der zwei¬ 
ten Hälfte des 7. Jhdts. die allen feindlichen 
spartanischen Eroberer bekämpfte, vielleicht dabei 
wirklich Verrat übte, und mit dessen Fall das 
Königtum in seiner Stadt aufhört. 4 

[Hiller v. Gaertringen.] 

2) Athener, Sohn des Skellios, Angehöriger 
eines alten Adelsgeschlechtes, das Platon (Gorg. 
472) mit dem des Nikias und Perikies zu den 
vornehmsten Athens rechnet, Thuk. V 19. 24. 
Aristoph. Vög. 126 und Schol. z. d. St. Während 
des peloponnesischen Krieges gehörte A. unter 
der Regierung der Vierhundert der gemässigten 
Partei an, Thuk. VIII 89. 92. Lys. XII 66 . Ari- 
stot. Aik ml. 33. Als im J. 411 v. Chr. die 5( 
Hafenbefestigungen der Halbinsel Eetioneia, die 
von der Partei des Kritias errichtet waren, um 
eventuell eine peloponnesische Flotte im Peiraieus 
aufzunehmen (Thuk. VIH 90), niedergerissen wur¬ 
den (Thuk. VLLL 92), befand sich A. unter denen, 
die das Entfestigungswerk in die Hand nahmen 
und erfolgreich durchführten (Demosth. LVIII 67 
Agiozoxgaz^g o Xxslliov . . . xaraoxatpag zi]v 
Hsziansiav, eig j/v zovg Aaxedauiortovg spsllov o'i 
,-zsQt Kgiziav vmöexeodai, xa&etls fikv rö äiazei- 6 C 
■/lOfia). Vgl. E. Curtius Griech. Gesch. II 6 
729. C. Wachsmuth Stadt Athen II 47ff.; Be¬ 
richte d. sächs. Ges. d. Wiss. 1887, 370ff. ’ Im 
J. 407 v. Chr. war A. einer der Befehlshaber 
unter Alkibiades (Xen. hell. I 4, 21. Diod. XIII 
69. Nep. Ale. 7; vgl. G. Gilbert Beitr. z. 
innem Gesch. Athens im Zeitalter d. pelop. Krieges, 
Lpz. 1877, 360. E. Curtius Griech. Gesch. II 6 
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762). A. befand sich unter den Strategen, die 
nach der Schlacht bei den Arginusen (406 v. Chr.) 
vom athenischen Demos zur Rechenschaft gezogen 
und hingerichtet wurden, Xen. hell. I 5, 16. 6 , 
29. 7, 2. 34. Diod. XIII 47. 101. Aristot. 14$. 
szol. 34 (ohne seinen Namen zu nennen). Vgl. 
E. Curtius Gr. Gesch. II 6 765. 778. Möglicher¬ 
weise bezieht sich auf diesen A. die Lieblings- 
beisclirift einer rotfigurigen Schale des British 
10 Museum. K. Wernicke Griech. Vasen mit Lieb¬ 
lingsnamen (Berlin 1890) 15. [Toepffer.] 

3) Lakedaimonier, Führer einer Flotte, welche 
im J. 373 v. Chr. von Sparta aus den Zakyn- 
thiern gegen Timotheos und die Verbannten zur 
Hülfe gesandt wurde. Diod. XV 45, 4. 

4) Vater des Tyrannen Aristodemos von Kyme 
(s. d. Nr. 8 ). Dionys. Hai. VII 2. [Niese.] 

5) Athenischer Archon Ol. 95, 2 = 399/98. 
Diod. XIV 38. Mar. Par. 67. CIA II Add. 1 c. 

!0 [644.652], Bull. hell. XH151.161. [v. Schoeffer.] 

6 ) A. Ay - - , mitjzgg xaivijg zgaycgäiag, 

siegt in den Museia zu Thespiai Anfang des 1. 
Jhdts. v. Chr., Dittenberger IGS 1761. 

7 ) Sohn des Sotion aus Akarnanien. Avlrjzqg, 
Teilnehmer an den Soterien in Delphoi Ende 3. 
oder Anfang des 2. Jhdts., Wescher-Foucart 
Inscr. de Delphes 5, 54. 

8 ) Athener. Er hatte im J. 353/2 (Schäfer 
Dem. 12 . 445 ) einen Ratsbeschluss zu Gunsten 

0 des Charidemos von Oreos abgefasst (iav zig Suzo- 
xzeivß Xagiätjfiov , äywyifiog i’azco, iav äs zig 
ä(fih]zai fj jzolig rj iäicozrjg, exomväog sazzo Dem. 
XXIII 91). Wider diesen Ratsbeschluss erhebt 
Euthykles von Thria (Dem. XXIII hypoth. 2) 
die Anklage der Gesetzwidrigkeit. Obgleich hier¬ 
durch das zzgoßovlsvfia des Rates mit dem Ab¬ 
lauf des Amtsjahres der ßovlr) seine Kraft ver¬ 
lor, wird die Sache doch noch an den Gerichts¬ 
hof gebracht und kommt im J. 352 zur Verhand- 
llung, Dionys, ad Amm. I 4 p. 725. Schäfer 
12 439. Für Euthykles fasste Demosthenes die 
(23.) Rede (xaz~ Agiazoxgazovg) ab; vgl. Schäfer 
12 421ff. Blass Att. Bereds. III 2 1 , 292ff. 

9) Athener (Evzorvfievg). ’Elltivozauiag im 
J. 415/4, CIA I 183. 

„ 10) Athener (Aagjzrgevg). Tgttjgagyog in einer 

Seeurkunde etwa aus dem J. 342, CLA II 803 e 
68 . 75. 

11 ) Athener (<Palt]gevg). 'Eilgvozagiag im J. 

> 421/20, CIA I 260. Sein Enkel Agiozoxgdzgg 

•Paltjgevg in der bei Demosth. LIX 40 eingelegten 
Zeugenaussage, über deren Authenticität vgl. 
Kirchner Rh. Mus. XL 382. 

12) Sohn des Aristos, Athener (Arndtdos <p V - 
Irjg). Nixr/oag zovg aa/^uxz&g in den Theseien 
in Athen zwischen 165—157, CLL II 445, 18. 

13) Sohn des Prokies, Athener ( Oivstäog <yv- 
Ifjg). A ’ixrjoag o.-zlopay&v ix rcöv iiprjßoiv iv 
äa.-udig> xai äogazi bei den Theseien in Athen 
zwischen 165—157, CL4 II 445, 36. 

14) Eponym in Rhodos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., 
CIG 8518 i 41 b. 

15) Eponym in Tauromenion 3. Jhdt. v. Chr., 
Kaibel IGI 421 Ia 51. 95. 

16) A. Agiazo/uiveog Xu/.. Szgazayog in Tau¬ 
romenion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 D a 5. 

. 17 ) Sohn des Zopyros. Eponym in Taurome- 
nion 3. Jhdt v. Chr., Kaibel IGI 422 III a 95. 
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18) Thessaler. Ezgazriyög des Magnetenbundes 
2. Jhdt. v. Chr., Athen. Mitt. VII 75; vgl. XIV 56. 

19) Thessaler. Xzgaztjyog in einer Freilassungs¬ 
urkunde aus Gonnos, Anfang der Kaiserzeit, S.- 
Ber. Akad. Berl. 1887, 568 III 2. 

20 ) Sohn des Aristomenes aus Tralleis. Evfi- 

vamagxcöv äülov viotg aus den letzten Jhdt. v. 
Chr., Bull. hell. V 343 nr. 4 = Dittenberger 
Syll. 397. [Kirchner.] 

21 ) Feldherr der Rhodier im Kampfe gegen 

die Kreter im J. 154 v. Chr. (Polyb. XXXIII 4; 
vgl. Diod. XXXI 37). [Wilcken.] 

22 ) Rhetor, Freund des Antonius, bei dem er 

nach der Schlacht bei Actium verblieb (Plut. 
Ant. 69). [Brzoska.] 

23) Rescripte an einen Aristoerates, Cod. Iust. 
VIII 40, 9 (223 n. Chr.). II 11, 19 (284 n. Chr.); 
an einen Aurelius A. III 22, 1 (231 n. Chr.). 
Vgl. auch Petronius Aristoerates (vit. Pers.). 

[P. v. Rohden.] 

24) 'O Qrjßalog, Kitharoede, der neben Heraklei- 

tos von Tarent und andern berühmten Musikern 
auf der Hochzeit Alexanders des Grossen auftrat, 
s. Chares bei Athenaeus XII 538 F = Scr. Al. M. 
p. 118 frg. 16. [Crusius.] 

25) Hipparchos Sohn von Sparta (FHG IV 
332. 333. Susemihl Litt.-Gesch. II 355. 395), 
verfasste ein antiquarisches und historisches Werk 
über sein Vaterland (Athen. III 82 c iv ä Aaxco- 
vixmv), das von Pamphilos (Athen, a. a. O.) und S 
gelegentlich von Plutarch, und zwar direct, be¬ 
nützt ist. Wenn auch spartanische Altertümer 
und namentlich die lykurgische Verfassung schon 
seit dem 4. Jhdt. ein sensationeller und das Roman¬ 
hafte legitimierender Stoff' waren, so scheint doch 
A. über das Gewöhnliche erheblich hinausgegangen 
zu sein; er liess z. B. Lykurgos die Welt von 
Spanien bis Indien bereisen (Plut. Lykurg. 4), 
nahm auch die Motive, wie er sie fand, wie er 
für Lykurgos eins aus der Solonbiographie stahl 4 
(Plut. Lye. 31, vgl. Sol. 32). Er ist sicher jünger 
als Polybios, da Plutarch ihn eingesehen hat, um 
bei der Darstellung des Gemetzels von Kompasion 
189 in dem Leben Philopoimens die sonst zu 
Grunde liegende Specialbiographie des Polybios 
zu controllieren (Plut, Philop. 16. Liv. XXXVin 
33. XXXIX 36. Polyb. XXII 3). Nimmt man 
'Zu der wenig Vertrauen erweckenden Haltung der 
speciell lakonischen Fragmente noch, was viel 
Wahrscheinliches hat, die mythographischen ( 5.5 

6 ) hinzu, die auch recht zweifelhafter Natur sind, 
da in einem (frg. 6 ) Iphitos Abkunft von Enry- 
tos bestritten wird, so möchte die Vermutung ge¬ 
rechtfertigt sein, dass der Spartiate A. das im 
Anfang der Kaiserzeit lebhaft erwachende Interesse 
für das alte und echte Sparta dazu benützte, um 
mit einem gelehrt aussehenden, mythologisch-histo¬ 
rischen Roman Aufsehen zu erregen. [Sehwartz.] 

26) Aus Rhegion, ein l'ythagoreer, Staatsmann 

und Gesetzgeber daselbst, Iamblich. vit. Pvthag. 6 
130. 172. 267. [E. Wellmann.] 

27) Griechischer Arzt, von Galen als yoa/z- 
fiazixö; bezeichnet (XII 879. 878), vielleicht iden¬ 
tisch mit dem Petronius A. in der vita Persii (55 
Jahn-Bücheler), dem Freunde des Gomutus. 

[M. Wellmann.] 

Aristokreon ( Agioroxoiiov ). 1 ) Schrieb über 
Aethiopien, Plin. n. h. V 59. VI 183. 191. Seine 
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geringen Überreste bringen Angaben über die süd¬ 
lich von Ägypten gelegenen Länder. Ist Schnei¬ 
ders Einendation ( Agiazoxgiovza für Agiezoxli- 
wva) bei Ael. h, a. VII 40 richtig, so war er ein 
Zeitgenosse des Hermippos. FHG IV 333. Suse¬ 
mihl Gr. Litt, in der Alexandrinerzeit 181f. Ver¬ 
mutlich identisch mit Nr. 2. [Berger.] 

2) Schwestersohn und Schüler des Stoikers 
Chrysippos, der ihm zahlreiche Schriften widmete; 

0 vgl. Diog. Laert. VII185 und ebenda das Schriften¬ 
verzeichnis des Chrysippos. Ind. Stoic. Here. col. 
47, 8 . Er ist uns als Verfasser einer Schrift zur 
Verherrlichung seines Oheims (Xgvoijzmv razpal 
Ind. Stoic. col. 46, 3) und eines Epigramms auf 
denselben (Plut. de Stoic. rep. 2) bekannt. 

[v. Arnim.] 

Aristokritos (Agtozdxgizog). 1) Tragischer 
Schauspieler in der Zeit Alexanders d. Gr., Athen. 
Xn 538 f. 

0 2) Archon in Delos im J. 286/5, Bull, hell 

VII 105. 

3) Spartaner. Vater des berühmten Feldherrn 
Lysandros, CIA II 652 A. 659. 660, 15. 667. Paus 
III 6 , 7. VI 3, 14. X 9, 7. Fälschlich heisst 
er bei Plut. Lysandr. 2 Agiozoxlsizog ; vgl. Dit¬ 
tenberger Syll. 366 N. 16. [Kirchner.] 

4 ) Ein Sclave oder Freigelassener bei Cic. ad 

fam. XIV 3, 1. 4. [Klebs.J 

5) A. (FHG IV 334—336. Susemihl Litt.- 
) Gesch. I 392. II 385), schrieb ein Buch über 

Milet (Parthen. 11 Ile gl Milrjzov. 26 er roTg Ilegi 
Milrjzov) mythographischen Inhalts und ein pole¬ 
misches Werk gegen einen gewissen Herakleodor 
(Giern, ström. V 31 p. 664 iv zfj Ttgiart) rwv Ilgög 
‘HgaxJ.soäiooor dvziäogov/iero>v), aus dem eine Anek¬ 
dote vom Skythenkönig Ateas angeführt wird. Der 
zweite Titel führt auf einen Grammatiker, der, 
wenn der Scholiast zu Parthen. 26 das zwig des 
Parthenios richtig interpretiert hat, älter als dieser 
) sein müsste. Er war schwerlich Quelle für Apol- 
lonios von Rhodos in der Kztotg Kavvov und des 
Euphorion im SggS (vgl. Parthen. a. a. O.), son¬ 
dern eher ein prosaischer Fortsetzer der alexan- 
drinisehen, mit ionisch-kleinasiatischen Stoffen wirt¬ 
schaftenden poetischen Novellistik, wie Aristeides, 
der Verfasser der Mihjoiaxd , mit dem er auch 
in der aetiologischen Behandlung von Sprichwör¬ 
tern zusammentrifft. [Sehwartz.] 

Aristokydes, Maler unbestimmter Zeit, den 
i Plinius n. h. XXXV 146 unter die nicht unbe¬ 
deutenden, aber nur einer flüchtigen Erwähnung 
werten Künstler rechnet, Brunn Gesch. d. griech. 
Künstl. II 287. [O. Rossbach.] 

Aristokypros (Agiozoxvngog), Sohn des Philo- 
kypros. König von Soloi auf Kypros, fiel 498 v. Chr. 
im Kampfe gegen die Perser (Herod. V 113). 
Münzen? vgl. Head HN 626. [Judeich.] 

Aristolaidas. Eponym in Kalvmna, New¬ 
ton Ancient greek inscr. 245. [Kirchner.] 

Aristolaos, Sohn und Schüler des Pausias 
aus Sikyon. Plin. n. h. XXXV 137 sagt von ihm: 
e severissimis pictoribus fuit, cuius sunt Epa- 
minondas , Pericles. Media , Vir tue , Theseus, 
imago Atticae plebis (vgl. P. Gardner Types 
of Greek coins Taf. I 18ff.), boum immolatio (s. 
Helbig Unters, üb. d. campan. Wandmal. 201ff. 
Herondas 4, 59ff.). Die Vorwürfe dieser Gemälde, 
welche mit Ausnahme des letzten wohl aus ein- 
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zelnen Figuren bestanden, zeigen, dass die si- 
kyonische Malerschule ihren Einfluss auch auf 
Athen und Theben ausdehnte. Brunn Gesch. d. 
griech. Künstl. II 154. [0. Rossbach.] 

Aristolas (AgtordXag). 1 ) Athenischer Archon 
01. 154, 1 = 164/3. CIA II 444. 975 iv. Bull, 
hell. IV 183ff,, wo Homolle seine Zeit bestimmt 
hat; er kann aber nicht der unmittelbare Vor¬ 
gänger des Anthesterios gewesen sein. 

[v. Schoeffer.] 

2) Sohn des A., Srgaraydg in Tauromenion 
3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 I a 13. 

[Kirchner.] 

Aristolocheia CAgtoxo/.dxsia), Entdeckerin der 
Heilpflanze gleichen Namens. Aristot. bei Schol. 
Nikand. Ther. 509 (fehlt bei Rose Aristot. frg.). 

[Knaack.] 

Aristoloclios (AgtardXoxog). 1 ) Ein Grieche, 
vor Troia von Aineias getötet. Quint. Smvrn, 
VIH 93. [Hoefer.] ' 

2) Aus Ephesos, mythischer Entdecker der 

Heilpflanze Aristolocheia. Als beim Bau des (Ar¬ 
temis) Tempels in Ephesos viele Menschen von 
Schlangen gebissen wurden, offenbarte die Göttin 
(im Traum, Cic.) dem A. die Heilkräfte dieser 
Pflanze, die später nach ihm den Namen führte. 
Schol. Nikand. Ther. 936. Cicer. de divin. I 16 
(ohne Namen, aus gleicher Quelle). Andromachos 
b. Galen. XIV 41 K. (wo Xsjrrtjv gi^av Agiaro- 
Xoyov zu schreiben ist). [Knaack.] S 

3) Spartiate, 378 v. Chr. Gesandter nach 

Athen. Xen. hell. V 4, 22. [Niese.] 

4) Aus Athen. Siegt zu Olympia im Lauf 
im J. 344, Diod. XVI 69. African. b. Euseb. 
chron. I 206. 

6 ) Aus Athen (’Egxisvg). Tgitj/jagyo; in See¬ 
urkunden der J. 356/5 und etwa 342, CIA II 794 d 
92. 803 b 36; vgl. 805, 2. 

6 ) Aus Elis. Siegt zu Olympia mit dem Vier¬ 
gespann 72 v. Chr., Phleg. Trall. bei Phot. 97 = 4 
FHG III 606. [Kirchner.] 

Ariatomache (Agiorojidxq). 1 ) Tochter des 
Priamos, Gemahlin des Kritolaos, eines Sohnes 
des Hiketaon. Stesichoros Nosten bei Paus. X 26,1. 

2) Amazone auf einer Vase aus Cumae, Heyde- 

mann Neapl. Vasenkatalog R. C. 239, abgeb. Fio- 
relli Vasi Cum. tav. 8 . [Hoefer.] 

3) Tochter des Hipparinos aus Syrakus, Schwe¬ 

ster Dions. Der Tyrann Dionysios I. heiratete 
sie zugleich mit der Lokrerin Doris. Anfangs 5 
kinderlos gebar sie ihm nachher zwei Söhne und 
zwei Töchter, von denen eine. Arete, sich später 
mit Dion vermählte (Plut. Dio 3. 6 . Diod. XIV 
44, 8 . XVI 6 , 2. Ael. var. hist. XIII 10. Cic. 
Tusc. V 59 = Valer. Max. IX 13 ext. 4). Als 
Dio die Ortygia und damit den Palast der Tyran¬ 
nen in Besitz nahm, begrüsste sie ihn mit der Arete, 
Gleich dieser wurde sie nach Dios Tode (354 v. 
Chr.) von Kallippos gefangen gesetzt, später von 
Hiketas befreit (353 v. Chr.) und fand auf dessen 6 
Veranstaltung zusammen mit ihrer Tochter auf 
der Fahrt zum Peloponnes ihr Ende. Plut. Dio 
51. 58; Timol. 33. Ael. var. hist. XII 47; vgl. 
unter Arete Nr. 2. [Niese.] 

4) Angebliche Dichterin aus Erythrai, Pole- 
mon jTsgi rijjy sv AsÄxpoT; DgaavoHiv bei Plut. 
qu. symp ; V 2 p. 675 B = frg. 27' Preller (FHG 
III 123) sv roj Sixvxovlxg üqaavgoj ygvoovv dvs- 


xstro ßtßXlov Agwxojtdxq; drdihjna rijg ’Egvdgala; 
kmxip noirniaxi dl; (mit Bernadakis, vulg. xoiq- 
xglag , Hss. xo/rjuaTtat;) vsvtxgxvlag. Preller 
meinte, die Dichterin gehöre zu den illustribus 
quibus Doricae civitates inelaruerunt feminis de 
quibus dixit Miillerus Dor. II 374f. Sie heisst 
aber Ery thraeerin; ihr Gedicht kommt in den sikvo- 
nischen Thesaurus, weil sie in den Isthmien ge¬ 
siegt haben soll. Von einem musischen Wett- 
) kampf an den Isthmien ist sonst nichts bekannt; 
Plutarch führt den Fall als Beweis für die Be¬ 
hauptung an, Sn noAaiöv fjv ayxoviojia to xrjg 
notrjnxfjg; vorher geht ein Hinweis auf einen ähn¬ 
lichen Sieg der Sibylle bei den Leichenspielen 
des Pelias. Die Notiz ist völlig vereinzelt, steht 
in bedenklicher Umgebung und wird nicht besser 
sein, als manche andere Nachrichten über uralte 
Musiker und Dichter in Sikyon. Auch die Frage, 
welches Erythrai die Heimat dieser problemati- 
) sehen Grösse sei, wird sich nicht mit Sicherheit 
entscheiden lassen; an das boiotische Erythrai 
dachten Preller und Maass (De Sibyll. indic. 
57), da Ionien keine Dichterinnen gehabt habe; 
einer sagenhaften Persönlichkeit gegenüber hält 
diese Bemerkung nicht Stich; denkbar ist es z. 
B., dass die erythraeisch-sikyonische A. als Sibylle 
gedacht ist, wie die in der unmittelbar vorher¬ 
gehenden Notiz des Akesandros (FHG IV 785) er¬ 
wähnte Dichterin; freilich lautet der Name der ery- 
> thraeischen Sibylle bei den besten Zeugen (Maass 
a. O. 23ff. 57) anders. Sibyllen werden auch sonst 
als sxojioiol bezeichnet (s. Chron. Pasch. I 201 
Dind.), wie man ja die .Erfindung 1 des Hexa¬ 
meters apollinischen Seherinnen zuschrieb. 

[Crusius.] 

Aristomachos (Agioroftaxog). 1) Sohn des 
Talaos und der Lysimache, Bruder des Adrastos, 
nach der einen Version Vater des Hippomedon, 
eines von den sieben Führern gegen Theben. Apd. 
rf 9, 13. III 6 , 3. 

2) Urenkel des Herakles. Enkel des Hvllos, 
Sohn des Kleodaios, Herod. VI 52. Vn 204. VIII 
131. Apd. II 8 , 2, 4. Phlegon frg. 1, FHG III 
603. Theopomp. frg. 30 aus Diod. VH; frg. 15 
aus Syncell. Chron. p. 262 p. 499 Dind. Porphyr. 
FHG III 690. Satyros frg. 21. Paus. II 7, 6 . 
V 3, 5. VHI 5, 6 . 'X 38, 10. V 4, 1. Hyg. fab. 
124. 137. Tzetz. Lyc. 804. Vater des Temenos, 
Krespliontes, Aristodemos, Paus. II18, 7 u. a. Nach¬ 
dem bereits Hvllos und Kleodaios vergeblich die 
Eroberung des Peloponnes versucht, war A. gleich¬ 
falls unglücklich, s. Apd. a. a. O., und erst den 
Söhnen gelang die Eroberung. S. u. Kleodaios 
die Varianten und verderbte Überlieferung dieses 
Namens. 

3) Freier der Hippodameia, von Oinomaos ge¬ 
tötet. Paus. VT 21, 11. [Hoefer.] 

4) Name eines attischen fjgxo; largo dessen 
Grab in Marathon beim Dionysion lag (Lexic. 
rhet. bei Bekk. aneed. I 262, 16: fjgxo; largo;’ 

6 Agiardjiayo ;, o; ixdxpg iv Magadöbvi xaoä xö 
Aiovvoiov xal xiitärai {'.-to xdiv syytogtcov ; vgl. 
Schol. Demosth. XIX 249 fjgxo; largo; ... xö di 
y.vgiov ovofta avxov Agtoxdftajro;), verschieden von 
dem fjoxo; largo; 6 iv dxsrsi (CLA II 404), dessen 
Kult wahrscheinlich von dem des A. herzuleiten 
ist. Vgl. L. v. Sy bei Herrn. XX (1885) 43. 
Rohde Psyche 174, 3. [Wissowa.] 
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5) Komischer Schauspieler Mitte des 4. Jhdts. 
v. Chr., CIA II 972. 

6 ) Ävrjg yoqsvxrj;, Teilnehmer an den Soterien 
in Delphoi Ende des 3. oder Anfang des 2. Jhdts., 
Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 5 , 36. 

7) Archon in Anaphe etwa 2. Jhdt. v. Chr., 
CIG add. 2477. 

8 ) Athener. ’Emorarrjg ysvojisvog xfj; Axa- 
Sq/xiag, oxaxpsTov ix rf/S JZulairnga; jj.sxsvsyy.xov 
slg xbv xtjjiov rov avxov sygfjro und wurde des¬ 
halb verurteilt, Hyperid. I 24, 22. 

9) Sohn des Kritodemos, Athener (AXamsxrj- 
ßsv).' Er kommt als Agent des Kersobleptes und 
Charidemos nach Athen und fordert die Athener 
auf, den Charidemos zu ihrem Feldherrn zu er¬ 
wählen im J. 353, Dem. XXLH 13. 14; vgl. 
Schäfer Dem. I 2 421. Derselbe als Trierarch 
in einer Seeurkunde ums J. 370, CIA H 792, als 
Zeuge bei [Dem.] LIX 25 (zwischen 343—340) 
und bei [Dem.] LVIII 35 um dieselbe Zeit. Viel¬ 
leicht auf ihn ist zu beziehen die Grabschrift 
Agiord/jaxog [AXxOtt] sxij&sv Athen. Mitt. XII 96. 
Sein Vater Kgixäbrjjjo; vjio Aaxsdaijiovixov air- 
idavs nach der Schlacht bei Aigospotamoi im J. 
405, Lys. XIX 16. 

„ 10 > Athener (Ksxpalrjdsv). ßso/jodsrijoag als 

Zeuge bei [Dem.] LIX 65. 71 (zwischen 343—340). 

11) A. 2 - KsxgoTtldog xpviijg. Nixqoag ov- 

vcoolSt Slav/.ov zwischen 168—164 in einem ago- 
nistischen Katalog CLA n 968, 65. 

12 )Ag X cov Botsormv Ende des 3. Jhdts. v. Chr., 
Dittenberger IGS 254. 2810.. 

13) Delier. Kiffagxgddg, rw dsgj sTisSsHgaxo 
in einer delischen Inschrift vom J. 261 v. Chr , 
Bull. hell. VII 114 Z. 22. 

„ 14 > Sohn des Aristeas. rv/xvaotatjxgoag in 
Region, Kaibel IGI add. 616. 

15) Eponymer Priester in Rhodos 2. oder 1. 

Jhdt. v. Chr., CIG IH praef. p. VII 127—133. 
CIG 8518 l 42-44. Kaibel IGI 2393, 125-- 
130. 2572, 4. [Kirchner.] 

16) Tyrann von Argos um die Mitte des 3. 

Jhdts. v. Chr. Aratos leitete eine Verschwörung 
ein, um die Stadt zu befreien und dann dem 
achaeischen Bunde hinzuzufügen. Der Mordan¬ 
schlag wurde aber entdeckt (nach 243 v. Chr.). 
Bald danach, wurde A. von seinen Sclaven er¬ 
mordet (etwa 240). Ihm folgte Aristippos (Plut. 
Arat. 25). Uber seinen Günstling Anthemokritos 
vgl. Agatharchides FHG HI 193. > 

17) A. der Jüngere, wurde im J. 234 nach 
der Ermordung des Aristippos Tyrann von Argo 3 . 
Aratos war zwar in die Stadt eingedrungen und 
hatte versucht, die Bürger zur Freiheit aufzu¬ 
rufen. A. trieb ihn jedoch, mit Agias zusammen, 
aus der Stadt hinaus und ward Tyrann. Achtzig 
Bürger von Argos, denen er Schuld gab, das Ein¬ 
dringen des Aratos begünstigt zu haben, wurden 
unter Foltern hingerichtet (Polyb. II 59, 7 ff. 
Plut. Arat. 29; zu der Zeitbestimmung vgl. Droy -1 
sen Hell. III 2, 37). Nach dem Tode des make¬ 
donischen Königs Demetrios (im J. 229) über¬ 
redete ihn Aratos, die Tvrannis niederzulegen und 
die Stadt Argos dem achaeischen Bunde zuzu¬ 
führen. A. kam mit Hülfe von 50 Talenten, die 
ihm Aratos geschickt hatte, den Verpflichtungen 
gegenüber seinen Söldnern nach, wurde in den 
Bund aufgenommen und für das J. 227 zum Bun- 
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desstrategen gewählt (Polyb. II 44, 6. Plut. Arat. 
35; Cleom. 4. Paus. II 8, 6). Trotz dieser Ehrung 
war er auf die Dauer mit dem Wechsel nicht zu¬ 
frieden. Er verband sich mit Kleomenes und ver- 
half ihm im J. 223 dazu, Argos zu überrumpeln 
(Polyb. II 59. Plut. Cleom. 17). Nach der bald 
darauf erfolgenden Wiedergewinnung von Argos 
fiel A. in die Hände des Antigonos Doson und 
der Achaeer. A. wurde nach Kenchreai geschleppt, 
) gefoltert und in das Meer versenkt. Dies grau¬ 
same Ende wurde speciell dem Aratos zur Last 
gelegt (Polyb. II 59ff. Plut. Arat. 44). 

[Wilcken.] 

18) Führer des Volkes von Kroton während 
der Belagerung durch die Bruttier im J. 215 v. Chr., 
verrät die Stadt an die Belagerer, hält aber dann 
mit dem Adel die Burg gegen sie, um schliess¬ 
lich nach dem Scheitern aller Verhandlungen zu 
Hanno zu fliehen, Liv. XXIV 2. 3. [Wissowa.] 

) 19 ) Kriegstribun unter Elagabal, Hist. Aug. 

Elag. 14, 8. [P. v. Rohden.] 

20) Aus Soloi, griechischer Schriftsteller über 
Bienenzucht (der Titel seines Werkes ist /jsXto- 
oovgyixd Plin. n. h. 111. XHI 131), lebte nach 
Aristoteles bezw. dem Verfasser des 9. Buches der 
aristotelischen Tiergeschichte (E. Oder bei Suse- 
rnihl Gr. Litt, in d. Alexandzt. I 838, 29) und 
vor Hvgin, von dem er in seinem Liber de apibus 
benützt ist (daraus Plin. a. a. O. Rusch Comment. 

tphilol. in hon. sod. Gryphisw., Berlin 1887. Stad¬ 
ler Die Quellen des Plin. im 19. B. 1891). Er 
hat 58 Jahre seines Lebens der Beobachtung der 
Bienen gewidmet (Plin. XI 19; vgl. Col. IX 13, 
8 f.) und ist ohne Zweifel identisch mit dem von 
Plin. XIX 84 citierten A. (vgl. Stadler a. a. O. 7. 
57). Ob ihm die Schrift de eonditura vini (Plin. 

I 14. 15. XIV 120) angehört, lasse ich dahin¬ 
gestellt. [M. Wellmann.] 

21 ) A. von Argos, Erzgiesser s. Andreas 
i Nr. 12. 

22 ) Künstler aus der Gegend des Strymon, 
dessen Werk, ein in einem Aphroditetempel auf¬ 
gestelltes Gemälde oder Relief, von Antipater von 
Thessalonike Anth. Pal. VI 208 beschrieben wird. 
Es stellte drei Hetaeren dar mit Weihgeschenken, 
welche sie der Göttin darbrachten. Da die Pfäl¬ 
zer Hs. neben Agioro/xdxov die Lesart ’Agiaxo/xs- 
vovg bietet, so ist A. vielleicht mit Aristomenes 
von Thasos (s. d. Nr. 16) identisch, der von einem 
Dichter als Strymonier bezeichnet werden konnte. 
S. Jacobs z. St. Brunn Gesch. d. griech. Künstl. 

II 301 ff. Benndorf De anthol. Graec. epigr. 

quae ad art. spect. 50, 1. [O. Rossbach.] 

Aristomedes [Agwxofjfjdrjg). 1) Athener lACq- 
visvg). Tgiijoagyo; in einer Seeurkunde vom Jahr 
356/5, CIA II 794 d 28. Derselbe ist A. Agtaro- 
xfmvTo; AZqvisv; CIA II 1006. Er ist somit ein 
Sohn des bekannten athenischen Staatsmannes 
Aristophon. 

2 ) Aus Pherai. Griechischer Söldnerführer, 
fleht auf Seiten der Perser in der Schlacht bei 
Issos, rettet sich nach der Schlacht nach Tripolis 
nn J. 333, Curtius III 9, 3. Arrian. II 13, 2; 
vgl. Droysen Hellenism. I 1, 259. 268. 

3 ) Sohn des Aristonikos. Nixfjoa; ro^ixrjv in 

Tralleis, letzte Jahrhunderte v. Chr., Athen. Mitt. 
XIII 410. [Kirchner.] 

4) Aristomedes (in der Genetivform API2TO- 
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MHAEOS Müller Numism. de l’Afrique 113. Ansgang. Bei der Eroberung von Eira, die A. 
114; Snppl. 19), Name eines Staatsbeamten auf voraussieht, zieht er ab (Ol. 28, 1 = 668 v Chr 
Münzen von Kyrene. [Pietschmann.] Paus. IV 21, 11 ). Nachdem ein Versuch, Sparta 

o) Bildhauer aus Theben, machte mit Sokra- zu überfallen, abermals am Verrate des Aristo- 

tes das Bild der grossen Göttermutter für das krates gescheitert ist, lehnt er es ab an der 

von Pmdar geweihte Heiligtum, Paus. IX 25, 3. Colonie nach Zankle teilzunehmen (Paus. IV 22, 

j _ [C. Erobert.] 3. 23, 2). Seine Schwester und zwei Töchter 

Aristomedon (Agiaxo^ieSav). 1 ) Sohn des vermählt er nach Phigaleia, Lepreon und Heraia; 

Bl kos, \ ater des Zakynthos, Grossvater des Per- dann geht er nach Helphi, wo er seine dritte 

seus, des Gründers von Barke in Libyen. Steph. 10 Tochter mit dem Könige Damagetos von Ialvsos 
Byz. s. Bagy.tj. [Tümpel.] vermählt, dem Stammvater der rhodischen Diügo- 

2 ) Erzgiesser aus Argos, thätig am Anfang riden. Auch A. geht nach Rhodos; er hat die 
des 5. Jhdts. v. Chr., fertigt die Erzgruppe, die Absicht, sich an König Ardys von Lydien und 
die Phoker als Weihgeschenk für ihren Sieg über Phraortes von Medien zu wenden , stirbt aber 
die Thessaler in Delphi aufstellten,. Paus. X 1, vorher und soll in Rhodos bestattet sein (Paus. 
10 Ivgl. ebd. 8 . Herod. VIII 27). Uber die Zeit IV 24). 

dieses Sieges s. Sauer Anfänge d. statuarischen Die Geschichte des A., wie wir sie vornehm- 

Gruppe 16ff. Vgl. unten bei Äskaros. lieh aus Pausanias kennen, ist jung und ganz 

[C. Robert.] unbeglaubigt; auch in ihren ältesten Teilen ist sie 

Aristomelldas (AgtaxofitjXiöag), Herrscher von 20 erst nach der Wiederherstellung Messenes (370/69 
Orchomenos in Arkadien, Paus. \ III 47, 6 . v. Chr.) entstanden. A. genoss später in Messene 

• , [Kirchner.] heroische Ehren und auch anderswo zeigte man 

Aristoinenes (Agioxouipyg). 1) Anführer und Reliquien von ihm (Paus. IV 14, 7 . 16, 7. 32, 
Held der Messenier im Kriege gegen Sparta und 3. 6 ), und es ist möglich, dass sich Familien des 
zwar nach der gewöhnlichen Erzählung im zweiten späteren Messeniens von ihm ableiteten. Zuerst 
messenischen Kriege. Sein Vater hiess nach einigen ward er, soviel bekannt, von Kallisthenes erwähnt 
Pyirhos, nach andern Nikomedes, seine Mutter Ni- (Poly'b. IV 33); dann hat ihn etwas später der 
koteleia; nach einer dritten Version ist er von Dichter Rhianos von Benna zum Mittelpunkte 
einem Gott erzeugt worden. Er war aus Andania seiner Dichtung (AJsoorjvuixd) gemacht. Etwa 
gebürtig (Steph. Byz. s. Avdartu) und brachte die 30 zu derselben Zeit erwähnte ihn Myron von Priene; 
durch den ersten messenischen Krieg geknechteten nach diesem war er Zeitgenosse des Aristodemos 
Messenier zum Abfall von den Spartanern, wobei und erschlug kurz vor dem Tode desselben den 
er sich zugleich des Beistandes der Argiver und lakedaimonischen König Theopompos (Paus. IV 6 , 
Arkader versicherte (Ol. 23, 4 = 685 v. Chr., Paus. 2f. Plut. Agis 21). Darnach würde er nicht dem 
IV 14, 7f. Diod. XV 66 , 3). Nachdem er sich in zweiten, sondern dem ersten messenischen Kriege 
der ersten Schlacht bei Derai sehr hervorgethan angehören, und dieser Version folgt offenbar Dio- 
hatte wollten die Messenier ihn (er gehörte dem dor, bei dem vom Wettstreit des A. mit Kleon- 
königliclien Geschlechte der Aipytiden an) zum nis um den Preis der Tapferkeit erzählt wird, 
Könige wählen; er aber begnügte sich mit dem worin A. den Sieg davonträgt, s. Diod. frg. VIH 
Amte eines Oberbefehlshabers (Paus. IV 15, 4). 40 12. XV 66 , 3f. Dagegen Polybios IV 33, 5 setzt 
Lm nächsten Jahre (683 v. Chr.) gewannen die den A. allem Anschein nach in den zweiten Krieg, 
Messenier durch seine Tapferkeit einen grossen und diese Version ist in der ausführlichen und auch 
Sieg über die Spartaner (Paus. IV 15, 7f.). Einige chronologisch wohl gegliederten Erzählung des 
Jahre später war die Schlacht am grossen Graben, Pausanias zum Ausdruck gekommen 
wo die Messenier durch den Verrat des Aristo- Vgl. Grote Hist, of Greece II 422 (cap. 7). 

krates völlig besiegt wurden. A. gab den Wider- Busolt Griech. Gesch. I 151f. Duncker Gesch. 

stand im Felde auf und beschränkte sich auf die des Altert. (3.-5. Aufl.) VI 102f. Niese Hermes 
Festung Eira, die im Norden Messeniens nahe an XXVI 16. 27f. 

der arkadischen und eleischen Grenze am Flusse 2) Ein Akarnane, ergebener Freund des Aga- 
Neda lag. Elf Jahre lang soll er sich hier be- 50 thokles, des Regenten Ägyptens in den ersten 
hauptet und durch viele Streifzüge sich den Spar- Jahren des unmündigen Ptolemaios V (205—181 
tanem furchtbar gemacht haben (Paus. IV 17, v. Chr.). Als beim Abfall des Tlepolemos die 

Ausser andern Heldenthaten (Paus. IV 15, Empörung gegen Agathokles in Alexandrien aus- 

lu j ^'.3 ' -P,°ly aen * H 31» 4) wird brach, war A. königlicher Leibwächter; unter 
erzählt, dass er dreimal die Hekatomphonia ge- Lebensgefahr versuchte er, für Agathokles mit den 
ia’ o°tm^ ^ e * nt ^ e erschlagen habe (Paus. Empörern zu verhandeln, erreichte aber nichts 

I\ 19, 3. Plut. Rom. 25; quaest. conv. IV 1. (203/2 v. Chr.). Nach dem Sturze des Tlepolemos, 

Polyaen. H 31, 2. Plin. n. h. XI 185). Dreimal der auf kurze Zeit an die Stelle der Agathokles 

hei er in die Hände der Feinde, zweimal gelang trat, ward A. sein Nachfolger und leitete die 

es seiner List und Gewa-ndtheit, zu eutkommen, 60 Geschäfte umsichtig und gewissenhaft. Er unter- 
das dritte Mal blieb er in der Gewalt der Spar- drückte den Aufstandsversuch des Aetolers Skopas 

taner, die ihn aufschnitten und ein behaartes und veraulasste die Mündigkeitserklärung (Ana- 

Herz fanden (Polyaen. H 31, 2. 3. Plin. n. h. kleterien) des Königs (197/6 v. Chr.). Der König 

XI 18/. ^ Valer. Max. I 8 ext. 15. Steph. Byz. verehrte ihn anfangs sehr, aber wegen seines Frei- 

s. Avdavta). Auch Pausanias kennt seine drei- mutes entzog er ihm seine Gunst und liess ihn 

malige Gefangennahme (Paus. IV 17, 1. 18, 4. vergiften (spätestens 191 v. Chr.). Polyb XV 

19. 4), lässt ihn aber nicht den Feinden in die 31, 6 f. XVHI 53f. Diod. frg. XVIII 13. Plut. 

Hände fallen, sondern giebt ihm einen ganz andern de adulat. et amie. 32. [Niese.] 
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3) Athenischer Archon, Ol. 52, 3 = 570/69. 16) Maler aus Thasos, von Vitruv. HI praef. 

Diog. Laert. I 79. [v. SchoefFer.] 2 unter die Meister gerechnet, welche wegen un- 

.*) Sohn des Xeuarkes aus Aigina. Er siegt günstiger äusserer Umstände nicht berühmt wur- 
bei den Pythien im Ringkampf um Ol. 80, Pind. den; vgl. Aristomachos Nr. 22 und Brunn 

Pyth. VIII (s. v. 26. 102); vgl. Boeckh II 2, 308. Gesch. d. griech. Künstl. II 55. 285. 501. 

5) Sohn des A. ’PayjmSog, Teilnehmer an [O. Roesbach.] 

den Soterien in Delphoi Ende des 3. oder An- Aristomenidas (Agtoxo/xsvtdag ), Spartaner, 
fang des 2. Jhdts. v. Chr., Wescher-Foucart des Agesilaos mütterlicher Grossvater, Partei- 
Inscr. de Delphes 5, 11. ^ ganger der Thebaner. Er ist einer von den fünf 

6 ) Sohn des Charmides. Agyar h Xagadoa 10 spartanischen Richtern, welche die Plataier zum 

in einer delphischen Inschrift, Wescher-Fou- Tode verurteilten im J. 427. Er wird im J. 396 
cart Inser. de Delphes 429. als Gesandter nach Theben abgeordnet, Paus. IH 

7) Sohn des Dionysios. Exgaxyyog in Erythrai 9, 3; vgl. Curtius Gr. Gesch. 6 II 459 , HI 154. 

Mitte des 3. Jhdts. v. Chr., Le Bas 1536 = 745, 90. [Kirchner.] 

Dittenberger Syll. 172. Ariston (Mp/arcor). 1) Sohn des Agesikles, 

8 ) Prytane in Korkyra 3. oder 2 . Jhdt. v. Chr., König von Lakedaimon, Eurypontide, Zeitgenosse 

CIG 1845. des Kroisos und College des Anaxandridas. Zu 

9) Aus Rhodos. Er siegt in Olympia zugleich seiner Zeit waren die Spartaner im Kriege gegen 

im Ringkampf und Pankration im J. 156 v. Chr., Tegea siegreich, Herod. I 67. Da seine beiden 

Paus. V 21, 10. Afriean. bei Euseb. chron. I 210. 20 Frauen kinderlos waren, so nahm er als dritte 

10) Sohn des Aristokrates. A'xnaxaydg in Tau- die Frau eines seiner Freunde, und diese ward 

romenion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 in. die Mutter des Damaratos. Herod. VI 61f. Paus. 

11) Sohn des Amometos. Archon in Thasos, III 7, 7. Angebliche Aussprüche von ihm bei 

CIG 2161. ^ [Kirchner.] Plut. apophthegm. Lac. 218 A. [Niese.] 

12) Von Athen, xcofitxog xäv imdevxigmv rijg 2) Athenischer Archon , Ol. 81, 3 = 454/53. 

ugyaiug xcofupötag, oi yoav ixt xäv IleXoxovvTjaia- Diod. XI 86 (AsXz. Ag X . 1891, 105f.). 

/stör (Un.umddt jif'Suidas. 01.87,1 = 431, Anfang [v. Schoefier.] 

des Krieges, das Epochenjahr für die zweite Ge- 3) Von König Ptolemaios Philadelphos (?) 
neration der alten Komödiendichter. Vgl. Suidas ausgesandt xgög xaxaoxoxyv xrjg Hag wxsavov 
s. $gvviyog und Hermes XXIV 64. Da A.s ’YXo- 30 xagyxovayg Agaßtag, Diod. III 42; vgl. Droysen 
epogot im J. 424 gegen Aristophanes Ritter und Hellenism. III 2, 349. 

Kratinos Satyrn durchflelen (Didaskalie der Ritter, 4) Sohn des Iason. Siegt als vxoxgtzyg in 
Hypoth, II), da ferner im J. 388 sein Aö/uyxog den Museia zu Thespiai Anfang des 1. Jhdts. v. 

zugleich mit Aristophanes zweitem Plutos aufge- Chr., Dittenberger IGS 1761. 

führt wurde (Hypoth. Ar. Plut. IV), so war er 5) Archon in Aigosthena zwischen 223—192, 
durchaus Zeit-und Altersgenosse des Aristophanes. Dittenberger IGS 221. 

Den Spottnamen ftvgoxotog, den Suidas und He- 6 ) Aitolischer Heerführer im J. 221 v. Chr., 
sych (s. frvgoxowg) für ihn bezeugen, versteht man Polyb. IV 5. 9. 17. 

nicht. Die wenigen Bruchstücke verteilen sich 7) Archon in Akraiphia Mitte des 3. Jhdts. 
auf fünf Dramen Aö/nyxog Boyäoi röyxsg Aiovv- 40 v. Chr., Dittenberger IGS 2720. 

00 g aoxtjTtjg (vgl. Dionysos als Rekrut in Eupolis 8 ) Athener. Als Gesandter nach Sinope ge- 
Taxiarchen) und ’YXotfögot. Nach CIA II 977 schickt, auf dem Rückzuge der 10 000, Xen. anab. 

hat er zweimal an den Dionysien und zweimal V 6 , 14. 

an den Lenaeen den Preis davongetragen. Vgl. 9) Athener (Atptövaiog). Steht an der Spitze 
Meineke Com. 1210. Fragmente bei Meineke der Amphiktyonen in einer delischen Inschrift 
n 730. Kock I 690. , [Kaibel.] vom J. 364 v. Chr., Bull. hell. X 461. Vielleicht 

13) Aus Athen, vxoxgtzyg ay/aiag xcoficgdiag, derselbe ist ’A. EvxXimvog Aqtbvatog in einer atti- 

Freigelassener des Kaisers Hadrian, von diesem sehen Grabschrift. Athen. Mitt. XIII 341. 
Axxixnxigött genannt, Verfasser einer Schrift ra 10) Sohn des Pantakles, Athener (Eagyr/zziog). 

xgog zag isgovgyiag, Athen. IV 115 a. b. Aus dem 50 Ag X wv ßaoü.evg im J. 95/4, CIA II 985 E II 35; 

Gitat ergiebt sich, dass in dem Buche ein Ver- vgl. CIA II 1972 JlavxaxXfjg Agtoxtorog Eagyyx- 
zeichnis der ,-id.Tara und der xifi/taxa gestanden xtog in einer Grabsehrift. 

hat. Da von dem im Schol. Apoll. Rhod. I 164 11) Sohn des Aristokles, Athener (KoXXvxsig). 

ohne näheren Zusatz angeführten A. gleichfalls Vater des Philosophen Platon, Olympiod. vita 

ein auf einen Kult bezügliches Bruchstück an- Plat. bei Westerm. biogr. 382. Anonym, vita 

geführt wird, scheint nichts im Wege zu stehen, Plat. bei Westerm. 388. Diog. Laert. III 1. 4. 

diesen A. mit dem Athener für identisch zu halten. Plat. apol. 34 a; Rep. I 327 a. II 368 a. Epigr. 

[Wentzel.] adesp. in Anthnl. Palat. VII 61. 

14) Griechischer Schriftsteller über Landwirt- 12) Sohn des Aphrodisios. Athener (' Pa/ivov- 

schaft, Varro r. r. I 1, 8 . Colurn. I 1 , 9 . 60 mos). a) xgroß vTFoog. JlaidoTQfßyg im J. 61 n. 

pr. Mellmann.] Chr., CIA III 1085. b) vecursoog. JTaiöozQtßijg 

15) Aristomenes, Sohn des Hagias, Bildhauer CIA III 1092. 1095. 1096. 1097' und xatdoxgißyg 

aus Messene; bekannt durch zwei in Olympia ge- öiä ßi'ov CIA III 1104. 1105. 1106 zur Zeit der 

rundene Inschriften, die dem Schriftcharakter nach Kaiser Traian und Hadrian bis etwa zum J. 

m das 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. gesetzt werden. Loewy 127/8; vgl. Dittenberger zu 1104. 

Insehr..griech. Bildh. 272. 273 a. Sein Sohn Hagias 13) Sohn des Poses, Athener (<Pa/,r}Q£vg). IJqv- 

und sein Enkel Pyrilampos waren gleichfalls für zartg Mitte des 1. Jhdts. v. Chr., CIA II 874. 
Olympia als Bildhauer thätig, s. d. [C. Robert.] Derselbe A, IToosovg Adrjvatog, siegt als jToii]Trjg 
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xm/Mpöias bei den Amphiaraen zu Oropos in etwas 
früherer Zeit, Dittenberger IGS 416. Sein 
Yater ist Ilooijg Aoinxoivng $aXrjßevg, iho/iodixrig 
Anfang des 1. Jhdts. v. Chr., CIA II 863. Letz¬ 
terer ist zu identiflcieren mit lloaijg Äßiozayvog 
Atipvaiog, xoifKpdi&v noirjt^s, in einer Liste der 
Sieger in den Serapisspielen zu Tanagra zwischen 
100—70, Dittenberger IGS 540. 

„ M) Sohn des Semios, Athener (<Prjyoi>oiog). 
Tßttjßagxos in einer Inschrift des J. 307/6 (?) 
CIA n 736 B 17. 

. , 16 > Sohn des Xenokrates, Athener. Er siegt 

in den Theseien zu Athen im Dauerlauf über die 
Jiatdeg xrjg xglxrjg fjAtxiag um 150 v. Chr., CIA 
II 446, 70. 

16 ) , 'Aßx(ov Boiojxcöv zwischen 250—200, Dit¬ 
tenberger IGS 2824. 

17) Sohn des Euthymichos, Boioter. TJatg yo- 
ßevztfg, Teilnehmer an den Soterien in Delphoi 
Ende des 3. oder Anfang des 2. Jhdts. v. Chr., 
Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 6 = Dit¬ 
tenberger Sylt. 404, 24. 

18) Byzantier. Tyrann seiner Vaterstadt Ende 
des 6. Jhdts. v. Chr., Herod. IV 138. 

19) Archon in Chaironeia 2. Jhdt v. Chr., 
Dittenberger IGS 3376. 

20) Sohn des Attinas, Chersonesier. ITßsoßsv- 
oag, Jtßobixijeag routxpvkaxrjnag, d aftioß'/qoag, kßa- 
xevoag zwischen 131—154 n. Chr. in einer In¬ 
schrift von Chei'soncsos (taurischer Chersones), La- i 
tyschew Inscr. orae septentr. Ponti Euxini 1199, 

21) Delischer Archon, Anfang 2. Jhdts. v. Chr., 
Bull. hell. VI44 = Dittenberger Syll. 367, 141. 
144; vgl. Bull. hell. VI 22 Z. 177. 

22) Claudius Ariston. Princeps Ephesiorum ; 
Jwmo munificus et innoxie pnmtlaris unter Traian, 
Plin. ep. VI 81, 3. 

28) Sohn des Nikon, Kaßjiaoexbxqg anb Kr - 
jiqov. ’Evlxa xärjxi xshlxo in einem athenischen 
agonistischen Katalog um 190 v. Chr., CIA II967. < 

24) Exgaxrjyög in Karthaia auf Keios, CIG 2363. 

. 25) Sohn des Pyrrhichos aus Korinth. Er 
zeichnet sieh als tüchtiger Steuermann auf Seiten 
der Syrakusaner in den Seekämpfen bei Syrakus 
aus im J. 413, Thuk. VII 39. Diod. XIII 10. 
Plut, Nie. 20. 25. Polyaen. V 13; vgl. Curtius 
Gr. Gesch. 6 II 665. 

26) Leitet in Kyrene einen Aufstand im J. 
401 v. Chr., Diod. XIV 34; vgl. Paus. IV 26, 2. 

27) Aus Megalopolis. Gesandter der Achaier 5 
behufs Aussöhnung des Antiochos Epiphanes und 
der Ptolemaier im J. 168, Polyb. XXIX 10. 6. 
Derselbe XXIIII 6. 2. 8; vgl. Aoiozzor MsyaXo- 
3ioXlxr\g, bapioßyog in einer Inschrift von Tegea 
zwischen 251—238, Dittenberger Svll. 167, 23; 
er wird der Grossvater des bei Polvbios erwähnten 
gewesen sein: vgl. Dittenberger 167 X. 1. 

28) Makedone. Ilarch im Heere Alexanders 

d. Gr. bei Arbela. Arrian. anab. III 11, 8; vgl. 
Droysen Hellenism. I 1, 171. 6 

29) Sohn des Dionysios. 2Yo axiyyög in Me- 
gara 2. Jhdt. n. Chr., Dittenberger IGS 90. 

30) Oitaier. Söldnerführer. Plut. ser. num. 
vind. 8. Parthen. erot. 25. 

31) A. Ovaoyabaxov. Exßaxtyyo; in Olbia, et¬ 
wa Zeit des Traian, Latyschew Inscr. orae 
sept. Ponti Euxini I 56. 

32) Führer der paionischen Reiter im Heere 


Alexanders des Grossen, Plut. Alex. 39. Arrian. 
anab. II 9, 2. HI 12, 3. 13, 3; vgl. Droysen 
Hellenism. I 1, 146. 172ff. 261. 336. Ein an¬ 
derer ist A. Sohn des Audoleon, des Königs der 
Paioner, Polyaen. IV 12, 3, vielleicht ein Ver¬ 
wandter des zuerst genannten A.; vgl. Droysen 
n 2, 323 Anm. 2. 

33) Rhodischer Eponym 2. oder 1. Jhdt, v. Chr., 
CIG HI praef. p. VIII138—142. Kaibel IGI2393, 

0 137—144. Ein Rhodier A. wird als Gesandter 
an den römischen Consul Q. Marcius Philippus 
im J. 170 von Polyb. XXVIII 14, 6 erwähnt. 

34) Eponym in Tauromenion 3. Jhdt. v. Chr., 
Kaibel IGI 423 I 8. 19. H 15. III 12. 14. 
425 I 24. 

36) Sohn des Onasos. Sxgaxaydg in Tauro¬ 
menion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 I a 73. 

36) Sohn des A., /uexotxog in Tegea. Siegt in 
den olympischen Spielen zu Tegea, Le Bas II 

0 338 b. 

37) Sohn des Chionos, Thebaner. Uoirjx^g 
xcop(p8iS>v, siegt bei den Amphiaraen zu Oropos, 
Anfang des 1. Jhdts. v. Chr., Dittenberger 
IGS 419. 

38) Von Thurioi. Siegt zu Olympia im Lauf 
40 v. Chr. und 32 v. Chr., African. bei Euseb. 
chron. I 214. 

39) Tyuier. Vertrauter und Abgesandter des 
Hannibal nach Karthago im J. 190, Liv. XXXIV 

) 61; vgl. App. Svr. 8. Iust. XXXI 4. [Kirchner.] 

40) Komischer Schauspieler unter Alexander, 
Athen. XII 539 A. 

41) Musiker aus Athen, Diog. La. VII 164. 

_ 42) Aus Argos, Aulet der Phyle Akamantis 

bei einem zu Anfang des 5. Jhdts. v. Chr. in 
Athen aufgeführten Dithyrambos. Epigramm Anth. 
Pal. XIII 28; vgl. Bergk zu Simonid. frg. 148,7f. 
v. Wilamowitz Herrn. XX 62. 

43) Sohn des A. aus Theben, wirkt als Au- 
) lode bei den Charitesien in Orchomenos um 200 

v. Chr., Dittenberger IGS 3196. 

44) Kitharode aus Rhegion, stritt mit Euno- 
mos und unterlag bei den Pythien, Timaios bei 
Strabon VI 260 und bei Antig. Karyst. mir. 1. 

[v. Jan.] 

46) Aus Massilia, von L. Sulla (Felix) mit dem 
römischen Bürgerrecht beschenkt, Cic. p. Balb. 50. 

46) Ein Freund des Q. Minucius Thermus 

(pro praetore Asiae), der bei Cicero in Cilicien 
gewesen war, Cic. ad fam. II 18, 2 (geschrieben 
Mai 704 = 50). [Klebs.] 

47) Aristo in Rescripten vom J. 238 und 294 

n. Chr., Cod. Iust. VIII 9, 1. VII 72, 2. VIII 
42, 23. Vgl. auch Nr. 22. [P. v. Rohden.] 

48) Aristo, Jurist s. Titius Aristo. 

49) Sohn des Sophokles, von der Sikyonierin 

Theoris (Vit. Soph.). welche nicht seine legitime 
Frau war (Suid. s. ’Iopwv). Er war Vater des 
jüngern Sophokles: vgl. Suid. s. 2oipoxXijg. Diog. 
Laert. VII164 führt einen Aßioxtcov giotrjxijg xoaym- 
biag an. Man darf nicht ohne weiteres behaupten, 
dass es der Sohn des Sophokles sei. Dass aber 
dieser sich auch in Tragoedien versucht habe, ist 
ohne das wahrscheinlich. [Dieterich.] 

50) Komödiendichter ([... 2TQX der Stein), 

mit drei lenaeischen Siegen verzeichnet CIA II 
977 m, etwa um die Wende des 3. und 2. Jhdts 
v. Chr. [Kaibel.] 


51) Verfasser dreier Epigramme aus dem Me- 
leagerkranz (Anth. Pal. VI 303. 306. VII 457; 
nicht ihm gehört IX 77), ganz von Leonidas von 
Tarent abhängig. [Reitzenstein.j 

62) Von Iulis auf Keos (Demetrios bei Diog. 
Laert. VII 164 ’lXirjxrjg , 1. ’lovlirjxrjg. Strab. 
X 486. Steph. Byz. s. ’TovXig) , Peripatetiker 
des 3. Jhdts. v. Chr. A.s Leben fehlt im fünf¬ 
ten Buche des Laertios, weil sein Gewährsmann 
nur die ersten vier Schulhäupter des Peripatos 
behandelt hatte. Er wird als yvxbßipog Lykons 
(f 226 oder 225) in dessen Testamente genannt 
(Diog. V 70): ihm mit neun anderen Genossen 
vermachte er den Peripatos; nach Themistios or. 
21, 255 B stellte Lykon den A. höher als sich. 
Ob er aber zum Schulhaupte gewählt wurde, ist 
unbekannt, da Clemens Alex. Strom. I 301B in 
der mangelhaften Liste der peripatetischen Dia- 
dochen darüber schweigt, vermutlich weil auch 
er keine vollständige Liste besass, und in der! 
Aristotelesvita des Menagius er zwar aufgeführt 
wird, aber zugleich mit ihm andere, die niemals 
Diadochen gewesen sind, also hier eine unvoll¬ 
ständige Liste willkürlich ergänzt worden ist. 

In einem Abriss der Geschichte des Peripatos, 
die ihm eine Geschichte des Verfalls des Peri¬ 
patos zu sein schien, hat Antiochos von Askalon 
den A. als Schüler Lykons aufgeführt und sein 
Geschick als Schriftsteller gerühmt, aber eine 
eigentliche Bedeutung als Philosophen ihm ab-1 
gesprochen (Cic. de fln. V 13), ein Urteil, das 
man unterschreiben muss, soweit die Fragmente 
zur Entscheidung ausreichen. Schon Theophrast 
hatte gelegentlich eine Neigung verraten, der 
Beantwortung schwieriger Fragen sich zu ent¬ 
ziehen , und als bei Stratons Tode alle älteren 
Schulgenossen zu beschäftigt waren, die Schul¬ 
leitung zu übernehmen und sich von dem ßiog 
ttscoßrjxtxög ableiten zu lassen, hatte der junge 
Lykon die Führung übernommen , ohne den 4 
Beweis geliefert zu haben oder später nachzu¬ 
liefern , dass er an den umfassenden Problemen 
der älteren beiden Generationen mitzuarbeiten im 
stände war: und da er 44 Jahre Schulvorstand 
blieb und dabei vorzugsweise dem ßiog zov/pxoog 
huldigte, so genügte diese Zeit, die alten Tradi¬ 
tionen vergessen zu machen. Das, was Aristo¬ 
teles und Theophrast in den Mussestunden ge¬ 
trieben hatten, wurde Mittelpunkt der Thätig- 
keit bei den Späteren: anstatt Forscher waren 5 
sie Schöngeister oder bestenfalls Gelehrte, die 
ihr Erbe nicht selbst erwarben, höchstens be- 
sassen; in einem andern Sinne, als es Aristoteles 
vorgeschrieben hatte, verfolgten sie auream me- 
thocritatem. Als ihr Prototyp erscheint A., aus 
dessen Nachlass erheblich mehr als von Lykon 
erhalten ist. 

Wohl die wertvollste Arbeit A.s war die, aus 
dyr wir die Testamente der vier ersten peripate¬ 
tischen Schulhäupter erhalten haben. Bezeugt ist 6 
diese Vermittlung nur für das Testament Stratons 
(piog. Laert. V 64), aber der Analogieschluss 
liegt nahe; und nach stehender Gewohnheit, der 
z. B.. auch Andronikos folgte, war eine solche 
Aufzeichnung von Testamenten verbunden mit 
biographischen Angaben und wohl auch Verzeich¬ 
nissen der Schriften oder wenigstens der Haupt¬ 
schriften. Daher darf man in den Viten von Ari¬ 


stoteles, Theophrast, Straton und Lykon nicht 
nur einzelne Notizen A.s suchen, sondern wohl 
auch den Grundstock mit Zeller auf ihn zu¬ 
rückführen und daraus erklären, warum die Dia- 
dochenliste bei Laertios und sonst nicht weiter 
geführt ist. Auch Sotion, der im sechsten Buche 
seiner biaboyoU die Peripatetiker behandelte, kann 
die Liste mit Lykon geschlossen haben, wenn der 
Nachfolger Lykons damals (208/6 oder bald da- 
Orauf) noch in Thätigkeit war; und ob seine Ex- 
cerptoren wie Satyros und Nikias von Nikaia, 
der unmittelbare Gewährsmann des Laertios in 
vielen Stücken (vgl. Usener S.-Ber. Akad. Berl. 
1892, 1023ff.), die notwendigen Ergänzungen für 
die späteren Zeiten nachgeliefert haben, ist sehr 
zweifelhaft. Da aber in den vier Viten diese 
Diadochenschriftsteller gar nicht citiert werden, 
so haben sie schwerlich dem Laertios das Mate¬ 
rial geliefert, sondern eher A.; nur in den beiden 
0 hinzugefügten Viten des Demetrios und des Hera- 
kleides ist die sonstige Hauptquelle citiert: diese 
beiden Viten werden also aus Nikias hinzugefügt 
sein, weil A. sich auf die vier Schulhäupter be¬ 
schränkt hatte. Wenn diese Vermutung richtig 
ist, war A. in beschränktem Umfange ein Vor¬ 
läufer Sotions und hat vielleicht die Anregung 
zu der Aufstellung der btaboyai in grösserem Um¬ 
fange gegeben. Die Lücke in unserer Überliefe¬ 
rung hilft zum Erkennen der Vorlage hier wie 
9 bei der Geschichte anderer Philosophenschulen 
oder wie bei der mit Ol. 156 abbrechenden Ge¬ 
schichte der Plastik, die der Grundstock des Varro 
und Plinius (n. h. XXXIV 62) war. Nur müsste 
man die Zuthaten des Laertios aus Hermippos, 
Apollodoros, Demetrios Magnes, Favorinus u. a. 
entfernen, um den Grundstock der vier Viten zu 
erhalten. Jedoch sind uns von A. alte Ver¬ 
zeichnisse der Bücher des Aristoteles (s. d.) und 
Theophrast (s. d.) nicht erhalten; vgl auch Her- 
) mippos. 

A.s Generation las sicher nicht nur viele 
Schriften des Aristoteles, der eine diese, der andere 
jene, je nach individueller Anlage und Neigung, 
sondern man setzte vermutlich auch noch die seit 
Aristoteles Tode oder schon zu seinen Lebzeiten 
geübte Praxis fort, Auszüge zu machen, nach 
irgendwelchen Gesichtspunkten Lehren der Schule 
zusammenzustellen, die Schriften des Stifters zu 
ergänzen, aus mehreren Einzelschriften und Du- 
1 bletten grössere Werke herzustellen u. dgl. Aber 
A.s Anteil daran ist nicht mehr zu ermitteln. 
Er mag wohl auch wie der spätere Doxograph 
(Diog. V 32) über des Meisters naturwissenschaft¬ 
lichen Eifer und seine Sorge um alle Kleinig¬ 
keiten gestaunt haben. Wie Lykon erwärmte er 
sich nicht für grössere Probleme, sondern für den 
Klatsch, der den mittleren Peripatos berüchtigt 
gemacht hat. A.s Schrift .Lykon* wird von Plu- 
tarch de aud. poet. 1 mit dem ,Abaris* des Hera- 
i kleides, den aesopischen Fabeln und den drama¬ 
tischen (und ethischen ?) Steifen zusammengestellt. 
Mancherlei Anecdoten sind von A. überliefert 
worden (in den Viten Plutarchs, wo einmal d 
XTog in den Hss. steht, u. s.); namentlich haben 
solche in den ißxoxixa ouota gestanden. Eine Er¬ 
gänzung zu Theophrasts Schrift xeßl vbäxoiv 
könnte das mit einer Inschrift belegte Wunder 
einer Quelle auf Keos sein (exc. Laur. 25; Vatic. 
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34. Varro bei Plin. n. h. XXXI 12. Vitruv. VIII Wunder nehmen; doch scheint im grossen und 

3), doch ist hier A. nur der Peripatetiker genannt. ganzen das besonnene Urteil Z ellers zur allge- 

Und ebenfalls nicht genauer bezeichnet ist der A., meinen Geltung zu kommen, namentlich nach 

dessen Schrift über die Kindererziehung Varro in Henses Untersuchungen über Bion. 

dem Loghistoricus Catus (frg. 9 R.) verwertet hat: Litteratur: Fragmente ges. von Hub in an n 

durch ein gewisses naturwissenschaftliches Wissen Jahns Jahrb. Suppl. TU (1834) 102—126. Ritschl 

giebt sich der Verfasser als angeregt von Theophrast Rh. Mus. N. F. 1 (1842) 193ff. 640 = Op. I 551f. 

zu erkennen, aber es handelt sich für ihn nicht Philodem de vitiis X ed. Sauppe, Göttingen 1853. 

um zoologische oder botanische Forschung, sondern Kris che Forschungen 405f. 408. Zeller Philos. 

um pädagogische Vergleiche und Betrachtungen 10d. Griech. III3 925ff. Teletis reliquiae ed. Hense 
in populärem Gewände: und hier wie sonst bezeich- Freiburg 1889, Proleg. Rh. Mus. XLV 541ff. R. 

net die Pädagogik das Ende der Wissenschaft. Heinze Be Horatio Bionis imitatorc. Biss. Bonn 

Vielleicht am meisten zogen den A. oder seine 1890; Rh. Mus. XLV 497ff. Giesecke Be philos. 

späteren Benutzer die Schilderungen von Charak- quae ad exilium spectant sentent., Leipz. 1891; 

teren an, welche sich von der goldenen Mittel- Jahrb. f. Philol. 1892,206—210. Susemihl Alex. 

Strasse entfernten. Solche Schilderungen hatten Litt.-Gesch. I 150ff. u. ö. Gercke Archiv für 

Theophrast und Lykon verfasst, und von A. haben Gesch. d. Philos. V 198—216, vgl. dazu auch 

sich mehrere Species von Hochmütigen in guter A. Koerte Wochschr. f. kl. Philol. 1892, 1231. 

Beobachtung des Lebens und lustiger Barstellung 53) Von Kos ■ Peripatetiker des (3. oder) 2. 
erhalten bei Philodeinos (xegl xaxi&v u. s. w. 20 Jhdts. v. Chr., Schüler und Erbe des A. von Keos, 
Bueh X), ausserdem zerstreut andere Charaktere Strab. XIV 658. Vielleicht ist er der yrcögifio; 
namentlich in Plutarchs moralischen Schriften. KgixoX6.cn> bei Sext. Emp. adv. Math. II 61 (687 B.) 
Ausserlich waren diese Schilderungen wie die oder discipulus Critolai bei Quint. II 15, 19, 
Theophrast« ganz hypomnematisch gehalten in dem auch vermutlich die Citate in Philodems 
trockenem Aneinanderreihen der einzelnen Züge Rhetorik zuzuweisen sind. Bieser hatte die ari- 
mit olov, aber in der Sache hatte sich A. be- stotelische Befinition der Rhetorik wieder aufge- 
einflussen lassen von einem der gewandtesten geben. Vgl. Zeller Phil. d. Griechen III3 926, 
Schriftsteller des 2. Jhdts., Bion von Borysthenes, 3. IV3 628, 1. R. Volkmann Rhctorik2 3. 9. 
dem ein guter Witz mehr galt als alle Über- Usener Epicurea 401b. 

Zeugung. Wir würden diese Abhängigkeit A.s 30 54) Von Alexandreia, Peripatetiker in der 

aus den Fragmenten erschliessen, wenn sie nicht ersten Hälfte des 1. Jhdts. v. Chr. (Bemctrios 
Strabon X 486 bezeugte. Gewaltsame Antithesen, Magnes bei Biog. Laert. VH 164), vorher Aka- 
kühne Bilder, witzige Pointen finden sich hier demiker (ImU Here. 35); als solcher in vertrautem 
gehäuft, dazu viele Citate und historische Belege. Verkehre mit Antiochos von Askalon in Alexan- 
Und diese Art von Schriftstellerei wurde das Vor- dreia 87 v. Chr. (Cic. Acad. pr. II 12), vor allem 
bild der späten eklektischen Moralphilosophie und von dessen Bruder Aristos geschätzt, der die 
der römischen Satire. Freundschaft vermutlich vermittelt hatte und 

Ähnlich war auch A.s Schrift Tithonos über wohl A.s Lehrer gewesen war. Ber Eklekticis- 
das Alter, die den Kern von Ciceros Cato Maior mus des Antiochos verlangte Versenkung auch in 
bildete: auch hier ist neuerdings das Salz Bions 40 die aristotelischen Schriften, wie denn z. B. sein 
unwiderleglich nachgewiesen worden, dieselbe Art Schüler Eudoros die Kategorien erklärte: und so 
und Unart. Und auch der ,Lykon* wird durch war der Übergang zu der peripatetischen Schule 
gleiche Mittel ,jugendliche*. Gemüter begeistert kein grosser Schritt. A. bereicherte die aristo- 
liaben, aber er wird schwerlich mit dem Tithonos telische Analytik in geistlosem Schematismus (Ps.- 
hlentiscly gewesen sein; selbst Varros Tithonm Apul. de herm. 277 Hild.) und ist gewiss auch 
xj xxegi yrfgeo; auf die Schrift A.s zurückzuführen, der von Simplikios mehrfach angeführte alte Er¬ 
liegt kein Grund vor, ausser dem Titel, und sach- klarer der Kategorien, der auch die stoische Lehre 
lieh spricht dagegen, dass Cicero und Varro in eingehend berücksichtigte. Litteratur: Zeller 
ihren Concurrenzschriften gewiss nach verschie- Philos. d. Griechen IV3 627f. Prantl Gesch. d. 
denen Vorbildern gegriffen haben. 50Logik i. A. I 590, 23. Susemihl Litt.-Gesch. 

Eine Reihe witziger Aussprüche und Vergleiche d. Alex.-Z. H 308. Biels Boxogr. 81f. u. ö. 
w'ird von Johannes Stob, aus den Sfioicbuaxa an- 55) Von ihm ist zu trennen A. (von Chios?), 
geführt, welche zwar an einer Stelle (Flor. 4, 110) Peripatetiker zur Zeit des Augustus, den Strabon 
dem Chier zugeschrieben werden, aber zum grössten XVII 790 zusammen mit dem Akademiker Eudo- 
Teile nachweislich nicht von dem Stoiker herstam- ros als seine Zeitgenossen anführt. Beide behan- 
men können. Entweder ist also einfach 6 XTo; in (leiten ungefähr gleichzeitig das damals bereits 
o Kfejto; zu emendieren, oder man hat mit Kiess- abgedroschene Problem der Xilschwelle, und zwar 
ling Ind. leot.. Greilswald 1887. eine Excerpten- beide so wenig originell und so ganz auf da- 
Sammlung anzunehmen aus Werken ,A.s*, worin Material älterer Zeiten gestützt, dass einer gegen 
die beiden Zeitgenossen nicht auseinander gehal- 60 den andern den Vorwurf des Plagiates erhob, ohne 
ten waren. Benn schon früh war die Autorschaft dass der Sachverhalt klargestellt werden konnte 
bei vielen Werken unsicher geworden (s. zu Kr. 57), oder einer Klarstellung wert war; Strabon glaubte 
und wir habeu nicht die Mittel, das Urteil des nur dem Stile A.s einen Schimmer von Individualität 
Sosikrates und des Panaitios zu controllieren. nach- anzumerken. Mit diesem A. ist derUoion«; b XTo; 
dem das meiste verloren gegangen ist. Bass die coinbiniert worden, dem Schol. Apoll. Rhod. IV 269 
Unterscheidung des Eigentums beider Namens- eine Einzelheit über den Nil nacherzählt wird [aber 
vettern im einzelnen, wie sie vor 2000 Jahren hier ist Olro.xidtj; zu schreiben, vgl. Biels Bo- 
strittig war, es heute erst recht ist, kann nicht xogr. 228, 5], und der kurz vorher (zu 264) citiert 
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wird ev rat; {teoeoi (xxiaeai Rutgers); und aus 
diesem letzteren Werke glaubt man das Citat 
Agtaxrov o yeygaipcb; ’AXhjvalojv throtxlar (Plut. 
de Is. 37) entlehnt. Vielleicht gehört hierher 
auch die Notiz Senecas (Brief 29, 6), der ziem¬ 
lich verächtlich von einem A. spricht. Litteratur: 
Müller FHG III 324f. Zeller Philos. d. Griech. 
III3 926f., 3. IV3 628, 1. Susemihl Litt.-Gesch. 
d. Alex.-Z. II 308, 355 b. [Gercke.] 

56) A. von Chios, Stoiker, Schüler des Zenon 
von Kition, Sohn des Miltiades; <paXav&o; (der 
Kahlkopf) oder wegen seiner einschmeichelnden 
Beredsamkeit Seigrjv zubenannt. Nach Biog. Laert. 
VII 38 war ihm schon im Jünglingsalter eine 
übermässige Zungenfertigkeit eigen, die seinem 
Lehrer Zenon missfiel. Auch später zeichnete er 
sich durch eine auf die Masse wirkende Suada 
aus (Biog. 161 mit dem bezeichnenden Vers aus 
Timons Sillen). Als Zenon einmal längere Zeit 
krank war, soll er die Schule desselben verlassen' 
und sich dem Polemon angeschlossen haben (Bio- 
kles von Magnesia bei Biog. 162). Ist diese Nach¬ 
richt richtig, so hat jedenfalls der Unterricht des 
Polemon keinen nachhaltigen Einfluss auf ihn aus¬ 
geübt, da sich seine eigene Lehre vielmehr nach 
der entgegengesetzten, kynischen Seite von dem 
zenonischen Standpunkt entfernte. Er trat, ver¬ 
mutlich erst nach Zenons Tode, im Kynosarges 
als Lehrer auf und gründete eine eigene Schule, 
die sich nach ihm Agiaxwveiot benannte. Biogenes S 
161 nennt als seine Schüler Miltiades und Biphi- 
los. Zu einem dauernden Bestände brachte es in¬ 
des diese Schule nicht. Sie erlosch bald nach 
dem Tode ihres Stifters. Bie spätere stoische 
Orthodoxie von Chrysippos an pflegt mit Gering¬ 
schätzung von A. zu sprechen, während wir aus 
den Äusserungen des Eratosthenes bei Strabon I 
15 wissen, dass er um die Mitte des 3. Jhdts. 
neben Arkesilaos der einflussreichste und ge¬ 
feiertste der athenischen Philosophen war. So- ‘ 
wohl Eratosthenes als der Stoiker Apollophanes 
verfassten Schriften mit dem Titel ’Agioxcov, aus 
denen Athenaios VII 281 c Stellen anführt, die 
dem A. eine seiner überstrengen ethischen Theorie 
widersprechende Genussucht (<pdrjSoria | zum Vor¬ 
wurf machen. Hieraus auf einen unwürdigen 
Lebenswandel des A. zu schliessen, ist entschieden 
unzulässig. Bie Worte des Eratosthenes enthal¬ 
ten genau erwogen nicht mehr als das an sich 
Selbstverständliche, dass auch A. den Menschen i 
nicht ganz ausgezogen hatte (ijdt) de jroxe xai 
roveov 3ieipwgaxa etc.), und Apollophanes ist wegen 
stoischer Orthodoxie der Parteilichkeit verdächtig. 
Bie Untersuchung über die Schriftstellerei des A. 
ist in Schwierigkeiten verstrickt, die nur die Auf¬ 
findung neuer Quellen definitiv beseitigen könnte, 
durch die bei Biogenes 163 dem Schriftenkatalog 
de- Chiers angehängte Notiz: Tlavaixio; de xai 
SoiOixgaxt]; pövag ai’xov xä; emoxoXa; epaat ■ xä 
de a/.'/.a x or .reoigraxt/x/xor Agioxcovo;. Zusammen- ( 
Stellung der Ansichten verschiedener Gelehrten 
über die Glaubwürdigkeit dieser Nachricht bei 
Heinze Rh. Mus. XLV 511. Ba es unmöglich 
ist. hier in die Untersuchung der schwierigen 
Frage einzutreten, so beschränke ich mich auf 
dieAndeutung. dass meines Erachtens keine Gründe 
yorgebraeht sind, welche die Unglaubwürdigkeit 
jenes Urteils des Panaitios zwingend darthun. 
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Ber in der späteren popularphilosophischen Lit¬ 
teratur häufig begegnende A. ist durchweg der 
Peripatetiker Nr. 52, der von Strabon X 486 als 
xoy Bogvoderixov Bicovo; tyXcoxr); bezeichnet wird. 
Bie Versuche von Heinze Rh. Mus. XLV 497ff. 
und von Hense ebd. 541ff., den Stoiker A. als 
Quelle bei Plutarch und Horaz nachzuweisen, sind 
nicht überzeugend. Mit Sicherheit können wir 
dem Chier A., wie ich glaube, nur zuschreiben, 
) was bei Biogenes, Cicero, Seneca über seine dog¬ 
matischen Abweichungen von der stoischen Ortho¬ 
doxie berichtet wird. Es lassen sich diese Ab¬ 
weichungen in folgende Punkto kurz zusammen¬ 
fassen. A. verwarf die Beschäftigung mit dein 
logischen und dem physikalischen Teile der Philo¬ 
sophie, liess also nur den ethischen Teil be¬ 
stehen, indem er sittliche Besserung der Men¬ 
schen als den einzigen Zweck der Philosophie an- 
sali. Bie Logik, erklärte er, trüge zu diesem 
1 Zwecke nichts bei, sei also ovdev sigo; tjfiä;, die 
Physik übersteige unser Erkenntnisvermögen, sie 
sei V3teg rj/iä;. Mit dieser Beschränkung auf die 
Ethik kehrt A. zu dem kynischen Standpunkte 
zurück, über den sich Zenon erhoben hatte. Von 
dem ethischen Teile der Philosophie hinwiederum 
hielt er nur die allgemeine Tugend- und Güter¬ 
lehre für wertvoll, verwarf dagegen den sog. 
v3io{Xexixö; und nagawexixd; xotto; . die Aufstel¬ 
lung von Vorschriften für specielle Lebensverhält- 
1 nisse und Thätigkeiten. Biese, meinte er. sei 
mehr Sache des Paedagogen als des Philosophen. 
Bie Aufgabe des letzteren sei es nur, seinen 
Schülern eine feste und unumstössliche Über¬ 
zeugung von den ethischen Grundwahrheiten ein- 
zufiössen; aus diesen könne sich ein jeder leicht 
selbst die Vorschriften für den einzelnen Fall ab¬ 
leiten. Bas Wesen der Tugend setzte er in die 
Einsicht (cpgövqoi;). Aus der Anwendung der¬ 
selben auf verschiedene Lebensgebiete (*ara xö 
üigog xi neos t.yeiv) entspringe eine Mehrheit von 
Tugenden. Ben Inhalt der Einsicht bildet die 
Erkenntnis, dass unter den äusseren Lebensgütern 
ein Wertunterschied nicht bestehe, dass sie adia- 
epoga seien; daher er auch geradezu als xeXo; die 
Adiaphorie bezeichnet, die völlige Gleichgültig¬ 
keit gegen alle Binge mit Ausnahme des sittlich 
Guten oder Schlechten und die Überzeugung, dass 
zwischen ihnen ein Wertunterschied nicht bestehe. 
Auch hierin nähert sich A. den Kynikern, ob¬ 
gleich es unrichtig wäre, ihn geradezu als Kyni¬ 
ker zu bezeichnen. Bie von Zenon eingeführte 
Unterscheidung der adtaepoga in xtgoriyf.ieva, ajxo- 
3igoi]"//nera und ovdexeoa hat er als eine Incon- 
sequenz wieder aufgehoben, also den Schritt zu- 
rückgethan, durch den sich Zenon vom Kynismus 
entfernt hatte. Aber das Princip der Adiaphorie 
ist doch ein neues, aus einer neuen Fragestellung 
hervorgewachsenes. Ba uns nur die Punkte an¬ 
geführt werden, in welchen sich A. von der Stoa 
entfernte und welche schon von Chrysippos be¬ 
kämpft wurden, so können wir kein abgeschlos¬ 
senes Bild seiner Lehre zeichnen. Es fehlt uns 
vor allem eine Andeutung, wie er die Tugend 
der Gerechtigkeit ableitete. Benn aus der Adia¬ 
phorie konnte zwar die aoxpgoavvrj und die 6v- 
doeta. nicht aber die dixaioavvrj entwickelt wer¬ 
den. Gerade hier musste aber der Schwerpunkt 
des Systems liegen, um den Widersinn zu ver- 
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meiden: die Sittlichkeit bestehe in der Einsicht, zwungener Städte 1 nach Olympia weihten, Paus, 

dass nur das Sittliche einen Wert habe. Der V 23, 7. Die geschichtlichen Verhältnisse, der 

Adiaphorie musste ein positives Princip ergänzend Stil des Epigramms und der Platz des Weihge- 

zur Seite stehen, aus welchem die sittlichen Werte schenks führen auf das 6., spätestens den An¬ 
abgeleitet wurden.^ fang des 5. Jhdts. als Zeitansatz. 

Litteratur: Kris che Forschungen 405ff. Saal 61) Bildhauer, bekannt aus der Inschrift einer 
De Aristonis Chii vita scriptis et doctrina, Köln in Athen gefundenen Basis von einer von ihm und 

1852. Zeller TV 3 35. 54. 230. 236. 238. 240. Xanthias gefertigten Statue, mit Schriftzügen etwa 

242. 257. 259. 272. 313. 351. 354. Heinze Rh. des 4. Jhdts. v. Chr., Arch. Anz. 1890, 77. Bull. 

Mus. XLV 497f. Gercke Arch. f. Gesch. d. 10 hell. XIV 1890, 515. 

Phil. V 198ff. [v. Arnim.] 62) Erzgiesser und Toreut, aus Mytilene, von 

57) Witziger Redner (g grcog äorsTog) aus Ge- Plinius XXXIV 85 im alphabetischen Verzeichnis 

rasa in Koilesyrien, erwähnt von Philon Byblios und XXXIII 156 unter den berühmtesten Gold- 

bei Steph. Byz. s. rigaoa. [Brzoska.] schmiden erwähnt. 

58) Griechischer Arzt, war entweder gleich- 63) Bildhauer, Sohn des Dionysios, bekannt 

altrig mit Hippokrates oder älter (Gal. XV 455), durch eine Künstlerinschrift im Museum zu Theben, 
gehörte also dem 5. Jhdt. v. Chr. an. Ihm wurde Lo ewy Inschr. griech. Bildh. 275 a. [C. Robert.] 

von einigen das unter des Hippokrates Werken be- 64) Maler der thebanischen Schule, Bruder 
findliche Buch st egt ötairgg vyieivrjg beigelegt (Gal. und Schüler des Nikomachos (Plin. n. h. XXXV 
a. a. 0., vgl. XVIIIA 9). Ein jüngerer Namens-20 110) und Sohn des älteren Aristeides, von wel- 
vetter von ihm ist wahrscheinlich der von Cels. V . chem Plinius ebd. 111 satyrum cum■ scypko 

18, 33 erwähnte A., von dem er einen Umschlag eoronatum (vgl. Helbig Wandgem. nr. 425. 426. 

gegen das Podagra kennt; vgl. Gal. XIII ,281. 508) anführt, Brunn Gesch. d. griech. Künstl. 

[M. Wellmann.] II 162ff. 

59) Aristo aus Pella (jenseits des Jordans). 65) Mosaikarbeiter laut der Inschrift Aristo 

Euseb. h. e. IV 6, 3 beruft sich auf ihn für seine fac[iebat auf einem an der Via Appia gefundenen 

Mitteilungen über das Endergebnis des Barkoch- Mosaik mit drei Satyrn, welche eine Nymphe 

baaufstandes unter Hadrian. A. dürfte dem- verfolgen, Atti dell’ accad. Rom. pontif. di arch. 

nach um 140 oder 150 geschrieben haben. Aber II 670. Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 312. 

eine Specialgeschichte jenes Aufstandes braucht 30 66) Verfertiger oder Besitzer einer Gemme 

er noch nicht verfasst zu haben. Maximus Con- mit dem Bilde des auf einem Felsblock sitzen- 

fessor (um 640) in den Scholien zu Dionys. Areop. den ,Odysseus 1 , Dumersan Histoire du cabinet 

de myst. theol. § 1 citiert den A. — unab- des müdailles 49 nr. 404. Chabouillet Cata- 

hängig von Eusebius — und nennt als das Werk logue des camees et pierres gravües ä la bibl. 

desselben, das er benütze, 3tcde£ig Ilamoxov xai imp. nr. 1827. [0. Rossbach.] 

’laoovog. Es ist dies ein Gespräch zwischen einem Aristonautai (Aniarovrwrat ), der Hafen der 
Juden und einem Judenchristen, das mit der Be- Stadt Pellene in Achaia an der Mündung des 

kehrung des Ersteren schliesst. In diesem könnten Flusses Sys bei dem jetzigen Xylokastro gelegen, 

Notizen wie die Euseb. h. e. IV 6 sehr wohl ge- in welchem einst die Argonauten Anker geworfen 

standen haben. Erhalten ist es uns leider nicht 40 haben sollen, Paus. II 12, 2. VII 26, 14; vgl. 
mehr, so viel Aufmerksamkeit es auch seinerzeit Curtius Peloponnesos I 480. [Hirschfeld.]' 
erregt hatte, Cclsus, der heidnische Philosoph, Aristonidas, Erzgiesser. bekannt durch eine 
Origenes contr. Cels. IV 52, Hieronymus comm. in einst in Rhodos befindliche Statue, die den wahn- 

Gal. 3, 13 und Quaest. in Gen. 1, 1 berücksich- sinnigen Athamas nach der Ermordung seines 

tigen es, und wir besitzen noch die Vorrede eines Sohnes learchos darstellte; um dem Gesicht den 

(Africaners?) Celsus von etwa 480, der eine latei- Ausdruck der Wut oder Scham zu geben, war der 

nische Übersetzung davon angefertigt hatte (bei Bronze Eisen beigemischt, Plin. XXXIV 140. In 

Hartei Cypriani op. III 119—132). S. Routh dem Aristoneikos der Inschrift CIA 1407 (Loewy 

Reliqu. sacr. P 91—109. Valesius Annotat. in Inschr. gr. Bildh. 320) hat man früher mit Un- 

1. IV h. eccl. Euseb. Harnack Texte u. Unter-50 recht diesen Künstler erkennen wollen; dagegen 
such. z. Gesch. d. altchristl. Litt. I 1, 1883, 115 ist er wahrscheinlich identisch mit dem Vater 

—130. Schürer Gesch. des jüd. Volkes im Zeit- des Bildhauers und Malers Mnasitimos. der gleich¬ 
alter Jesu Chr. I 2 51—53. Einen guten Schritt falls für Rhodos thätig war, Loewy a. a. 0. 197. 

weiter hat die Untersuchung gebracht Harn acks Plin. XXXV'146. Beide scheinen einer auf Rhodos 

Aufsatz: Die altercatio Simonis Iudaei et Theo- selbst ansässigen Künstlerfamilie etwa des2. Jhdts. 

phili Christian! Texte u. Unters. I 3,1883, 1—136, v. Chr. anzugehören. [C. Robert.] 

wonach die genannte, unter dem Namen eines Aristonikos (Agiorövixog). 1) Aus Athen 
Galliers Euagrius von etwa 430 gehende Schrift (Marathon). Staatsmann in der Zeit des Demosthe- 
nur eine leise Überarbeitung des Werkes von A. nes, beantragte 334 mit Lykurgos die Entsendung 
wäre. Doch vgl. P. Corssen Die Altercatio Si-60 eines Geschwaders unter Diotiinos gegen die See- 
monis Iudaei et Theophili christiani auf ihre räuber (CIA II 804 B b 39), war 324 in den har- 

Quellen geprüft, Berlin 1890. Th. Zahn For- palischen Process verwickelt, denn Dionys. Hai. 

schungen z. Gesch. des neutestamentl. Kanons IV de Din. 10 führt eine Rede des Deinarchos gegen 

1891, 308—329. . [Jülicher.] ihn an, wurde 322 als Gegner der Makedonier 

60) Erzgiesser aus Lakonien, verfertigt in Ge- mit Demosthenes u. a. abwesend zum Tode ver- 

meinsehaft mit seinem Bruder Telestas eine 18 urteilt, darauf von Archias in Aigina ergriffen und 

Fuss hohe Zeusstatue, welche die Bewohner von von Antipatros hingerichtet (Plut. Demosth. 28. 

Kleitor als Zehnten aus der Beute .vieler, be- Luc. Demosth. enc. 31). In den Seeurkunden 
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(CIA II 811 b 143. 812 b 63) erscheint eine Triere 
fjv eqptjvev Agtarövtxog Magaö. d. i. welche auf 
Grund einer Phasis des A. wegen irgend eines Ver¬ 
gehens der Mannschaft, wahrscheinlich Seeraubs, 
für attisches Staatseigentum erklärt worden war. An 
der letzteren Stelle heisst sic nach ihm Aristonika, 
vgl. Boeckh Seeurk. 230. 233. [Thalheim.] 

2) Attischer Staatsmann, o stiovoiog. Er ist 
Urheber eines gegen die habsüchtigen Fischhändler 
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14) Unehelicher Sohn des pergamenischen 
Königs Eumenes II. Nach lustin. XXXVI 4, 6 
stammte er ex pa-elice Ephesia cüharistae euius- 
dam filia. Ähnlich Plut. Flamin. 21: A. 6 rov 
xe&agcgSov ; vgl. Eutrop. IV 20, 1. Die Abstam¬ 
mung von Eumenes bezeugen, ohne Hinweis auf 
uneheliche Geburt, Sallust. ep. ad Mithr. 8. Liv. 
per. LIX. Flor. II20. Oros. V 10,1. Einen Zweifel 
an der königlichen Abkunft deutet Strabon XIV 


Athens gerichteten Gesetzes, Alexis bei Athen. 10 646 an: A. 3oxwv rov yevovg elvai rov rwv ßa- 
VI 226 a. Vielleicht nicht verschieden von A. adicov, und vielleicht Diod. XXXIV 2, 26. Der 
dem Marathonier Nr. 1. einzige, der sie direct leugnet, ist Vellei. Paterc. 

3) Sohn des Nikophanes, Athener (Avayvgä- II 4, 1: mentitus regiae stirpis originem. Über 

otoe). Er beantragt im J. 340 die Bekränzung seine Jugend ist nichts bekannt. Er trat erst 

des Demosthenes, Vit. X orat. Demosth. 846 A. hervor, als sein Bruder Attalos IH. gestorben war 

848 C. Demosth. XVIII 83. 223; vgl. Schäfer (Frühling 133 v. Chr.) und sein Reich den Römern 

Dem. II 2 496, 3. Derselbe ro ovvedrygivov üg testamentarisch vermacht hatte. Gegen diese Ver- 

rijv hnrifiiav aoyvgiov slg oonygiav ssteSid o>, Dem. fügung trat A. auf und beanspruchte das ,väter- 

XVIII 312; vgl. Schäfer Dem. III 2 136, 1. liehe“ Reich für sich. Die Zeit seines Auftretens 


4) Aus Olynth. Kitharoede am Hoflager von 20 bestimmt sich durch App. Mithr. 62, wonach bis 


Philipp II. und Alexander d. Gr., Athen. X 435 b. 
Er fällt im Kampf gegen Spitamenes im J. 328, 
Arr. anab. IV 16, 6; vgl. Droysen Hellenism. 

I 2, 74. Alexander lässt ihm eine eherne Bild¬ 
säule in Delphoi errichten, Plut. de Alex, fortuna 

II 2; vgl. auch Polyacn. V 44, 1. 

5) Aus Karystos. Ballspieler bei Alexander. 
Wegen seiner Kunstfertigkeit wird ihm von den 
Athenern das Bürgerrecht verliehen und eine Bild¬ 
säule errichtet, Athen. I 19 a. 

6) Archon in Chaironeia 2. Jhdt. v. Chr., 
Dittenberger IGS 3386. 

7) Sohn des Pythonikos, Thessaler. 'Ystoorga- 
rt/ydg des Magnetenbundes 2. Jhdt. v. Chr., Athen. 
Mitt. XIV 196. 

8) Aigyptier. Eunuch bei König Ptolemaios 
Epiphanes, tüchtiger Kriegsmann ums J. 190 v. 
Chr., Polyb. XXIII 16ff.; vgl. Agtordvixog Agt- 
orovixov Al.egavögevg, Proxenos der Delpher, W e- 


zu seiner Gefangennahme (Ende 130) vier Jahre 
vergangen waren. Danach ist er schon im Früh¬ 
ling 133 hervorgetreten, d. h. unmittelbar nach 
dem Tode des Attalos, was auch an sich das 
wahrscheinlichste ist (Meier Pergam. Reich 416 
berechnet die vier Jahre fälschlich auf 132—129). 
Anfangs trat A. nur an der Küste auf. Das feste 
Leukai, zwischen Phokaia und Smyrna, scheint 
sein Hauptstützpunkt gewesen zu sein (Strab. a. 

30 0.). Auch manche anderen kleinasiatischen Städte 
schlossen sich dem Sprössling des alten Königs¬ 
hauses an (vgl. App. a. 0.). so namentlich Phokaia 
(Iustin. XXXIII 1, 1). Dass Pergamon zu ihm 
gehalten habe (wie Bücher 109, 1 annimmt), 
ist nirgends überliefert (richtig Ihne R. G. V 
74, 1), und wird jetzt durch die pergamenische 
Inschrift nr. 249 (ed. Frankel) ausgeschlossen. 
Denn dieser Volksbeschluss ist nach meiner Auf¬ 
fassung zur Zeit des Aufstandes des A. gefasst 


scher-Foueart Inscr. deDelphesl8; vielleicht40worden und richtet seine Spitze gerade gegen 
ist dieser mit dem bei Polybios genannten zu iden- diese Bewegung (dem Herausgeber ist der Zu- 

tificieren; vgl. Dittenberger Syll. 198 N. 19. sammenhang mit diesen Ereignissen entgangen). 

_ 9) Aigyptier. Faustkämpfer, von Ptolemaios Daher darf man auch nicht mehr annehmen, dass 

Philometor nach Olympia gesandt, um den Klei- A. mit den attalischen Schätzen seine Truppen 

tomachos zu besiegen, unterliegt ihm aber im geworben habe (Bücher a. 0.). Er wird zu- 

J. 172, Polyb. XXVII 8 b. nächst nur durch seinen königlichen Namen in 

10) Sohn des Menandros aus Oropos. Nixt]- den Küstenstädten gewirkt und dann mit den 

oag r.yxmgiov xarakoyaögv bei den Amphiaraen Hülfsmitteln dieser operiert haben. Durch eine 

zu Oropos, Anfang des 1. Jhdts. v. Chr., Ditten- Niederlage, die ihm die Ephesier bei Kyme zur 

berger IGS 418. 50 See beibrachten (nach App. a. 0. möchte man 

11 ) Nauarch des Mithridates im J. 73, Plut. meinen, sie seien später zu ihm übergetreten), 

Lucull. 11. wurde er gezwungen, die Küste, im besonderen 

12) A. Aiovvolov 6 xai ßaadsrg. Sroargyög Leukai. aufzugeben und sich in das Binnenland 

in Olbia, Zeit des Hadrian, Latyschew Inscr. zurüekzuziehen (Strab. a. 0.). Hier gährte es da- 

orae sept. Ponti Euxini I 53. [Kirchner.] mals unter den Proletariern und Sclaven, die ganz 

13) Tyrann von Methymna auf Lesbos, der wie in Sicilien das unerträgliche Joch abschütteln 

seine Herrschaft der persischen l.nterstützung, vor wollten. Es war ein genialer Gedanke des A., 

allem dem Rhodier Memnon. verdankte, geriet im sich diese Bewegung zu nutze zu machen und 

Herbst 332 v. Chr. im Hafen von Chios in die die Kräfte, die für diese sich regten, für seine 


Gewalt der makedonischen Flottenführer Hege- 60 Zwecke zu verwerten. Er bot sich den ünzu- 


loehos und Amphoteros und wurde von Alexander 
d. Gr. seinen Mitbürgern zur Bestrafung über¬ 
lassen, die ihn auf grausame Weise töteten (Arr. 
HI 2, 4ff. Curt. IV 5, 19ff. 8, 11; auf dieselbe 
Person bezieht sich vielleicht, was Polyaen V 44, 
3 über Aristonymos berichtet). Vgl/Droysen 
I 238, 2. 314. Schaefer Demosth. I 2 480, 6. 
IH 182ff. [Kaerst.] 

Pauly-Wissowa II 


friedenen als Führer an, versprach ihnen zum 
Lohn die Freiheit (oder waren sie schon vorher 
zur Freiheit aufgerufen? vgl. Strab. a. 0. Sov/.wr 
ist' fj.tvßtgig. xaraxsx/.r/fih’ojv) und nannte sie als 
Mitglieder des künftigen socialistischen Staates 
,Heliopoliten‘ (Strab. Diod. a. 0.). Durch diese 
fanatischen Scharen verstärkt, begann er nun die 
widerstrebenden Städte zu erobern, so Thyateira, 

31 


dann Apollonis (beide in Lydien) und andere feste 
Plätze (Strab. a. 0.). Die Eroberung von Myn- 
dos, Samos, Kolophon (Flor. a. 0.) mag auch in 
diese Zeit gehören. So gewann A. einen grossen 
Teil des väterlichen Reiches wieder und schien 
schon wie ein König dazustehen (lustin. XXXVI 

4, 7: imtusque iam rex viderelur). Ganz Asien 
war mit Aufruhr und Krieg erfüllt (Plut. Flamin. 21). 
Erschreckt rüsteten die Städte, die zu Rom hiel¬ 
ten; auch die Könige von Bithynien und Kappa- 
dokien schickten den Städten Hülfstruppen, ohne 
jedoch, wie es scheint, dem Fortschreiten der Be¬ 
wegung Einhalt zu thun. Die pergamenische In¬ 
schrift nr. 249 lehrt, in welcher Weise Pergamon 
(und ähnlich vielleicht andere Städte) der Be¬ 
wegung von vornherein die Spitze abzubrechen 
suchten: Die bisher im Paroekenstande Befind¬ 
lichen (namentlich die Soldaten) wurden zu Bür¬ 
gern (noXixat), die niederen Schichten aber, be¬ 
sonders die königlichen und städtischen Sclaven, 
wurden zu Paroekcn erhoben. Zugleich wurden 
diejenigen, die seit dem Tode des Königs Stadt 
oder Land von Pergamon verlassen hatten oder 
noch verlassen sollten, als äxtfioi erklärt und ihr 
Vermögen eingezogen. Durch diese Bestimmungen 
sollte offenbar der Zulauf zum A. verhindert wer¬ 
den (anders Fraenkel a. 0.). Die Römer, die 
damals mit Tib. Gracchus beschäftigt waren, hatten 
den A. zwei Jahre lang ruhig gewähren lassen 
(133—132). Im J. 132 hatten sie eine Gesandt¬ 
schaft von fünf Männern nach Pergamon geschickt, 
wohl nur zur Infonnation. Scipio Xasiea, der 
sich unter ihnen befand, starb in Pergamon, das 
ja den Römern offen stand (s. o. Näheres Bücher 
109, 1). Nachdem die Gefahr ausserordentlich 
gewachsen war, entschlossen sich die Römer end¬ 
lich im J. 131, den Consul P. Licinius Crassus 
Mucianus mit einem wohlgerüsteten Heere nach 
Asien zu schicken (Strab. Oros. a. 0.). Diesem 
schlossen sich starke Contingente von Nikomedes ■ 
von Bithynien, Mithridatcs V. von Pontos, Aria- 
rathes von Kappadokien nnd Pylaimenes von Pa- 
plilagonien an (lustin. XXXVII 1,2; vgl, XXXVIII 

5, 3. Eutrop. Oros. a. 0.). Andererseits hatte 
A. inzwischen nach Plünderung so vieler Städte 
die Mittel gefunden, auch thrakische Söldner an¬ 
zuwerben (Valer. Max. III 2,12). Auch der An¬ 
hang der griechischen Städte mag sich gemehrt 
haben. Der Philosoph Blossius, der nach dem 
Tode seines Lieblings Tib. Gracchus Italien ver- I 
lassen hatte, begab sich zum A., in dem er gleich¬ 
falls einen Vertreter der Bedrängten sah (Plut. 
Tib. Graceh. 20). Von der Kriegsführung des 
Crassus ist wenig bekannt. Iustin. XXXVI 4, 7 
wirft ihm vor, mehr auf die Bergung der attali- 
schen Beute als auf den Krieg bedacht gewesen 
zu sein. Die Festung Leukai wurde von ihm be¬ 
lagert^ (Gell. 113, 11). Erst als Crassus nach 
Beendigung seines Amtsjahres als Proconsul ab- 
ziehen wollte, also im J. 130, kam es bei Leukai ( 
zur Entscheidungsschlacht, in der A. einen grossen 
Sieg erfocht. Crassus floh nach verlorener Schlacht 
mit dem Rest seines Heeres nordwärts (offenbar 
wollte er nach dem römisch gesinnten Pergamon, 
bezw. Elaia), wurde aber zwischen Elaia und 
Myrina (so wird auch Val. Max. III 2, 12 statt 
Zmyrrn zu schreiben sein, vgl. Kempf z. d. St.) 
von den Thrakern des A. eingeholt und nieder¬ 


gemacht (Val. Max. a. 0. Front. Strat. IV 4, 16. 
Oros. a. 0., entstellt bei Flor. a. 0.; bei Strabon, 
Livius, Eutropius wird ungenau gesagt, er sei in 
der Sehlaeht selbst gefallen). Das Haupt des 
Crassus wurde dem A. ilberbracht, seine Leiche 
in Smyrna (oder wohl besser Myrina?) begraben 
(Eutrop. a. 0.). Auch Ariarathes von Kappado¬ 
kien ist in diesen Kämpfen gefallen. Noch in 
demselben J. 130 erlitt A. von dem Nachfolger 
) des Crassus, M. Perpenna, der das Commando in 
Asien erhalten hatte, eine vollständige Niederlage. 
A. floh nach Stratcnikeia in Karien und wurde 
hier, wohl gegen Ende 130, durch Hunger zur 
Übergabe gezwungen (Liv. Flor. Eutrop. a. 0.). 
Perpenna schickte ihn mitsamt den attalischen 
Schätzen nach Rom und starb darauf in Perga¬ 
mon (Strab.; vgl. Iustin. a. 0.). Blossius nahm 
sich das Leben, als er A.s Versuch gescheitert 
sah (Plut. Tib. Gracch. 20). Der Nachfolger des 
) Perpenna, M’. Aquilius, warf dann den Aufstand 
völlig nieder (Flor.). A. ist in Rom, wohl noch 
im J. 129, auf Befehl des Senates im Gefängnis 
erdrosselt worden. Vom Triumph war Abstand 
genommen, weil der Sieger Perpenna gestorben 
war (Eutrop.). Nach Velleius a. 0. hätte ihn 
M’. Aquilius im Triumph aufgeführt (vgl. Sal- 
lust. ep. ad Mithr. 8). Dann könnte A. erst 128 
getötet worden sein. Vgl. M. H. E. Meier bei 
Ersch und Gruber, Pergam. Reich 416ff. K. W. 
iNitzsch Die Gracchen 334ff. Mommsen R. G. 
II 53ff. 77. Ihne R. G. V 71ff. Vor allem: Karl 
Bücher Die Aufstände d. unfreien Arbeiter 143 
—129 v. Chr. lOOff. [Wilcken.] 

15) Angeblicher Erfinder der Psilokitharistik, 
Menaichmos Ttegi xeyvixwv bei Athen. XIV 637 F : 
xrjv de yuXi]v xiitdqcair xegcoxov q>rjaiv Mevuiy/iog 
(= frg. 6, Scr.' Alex. M. 146 M.) elaayayeiv 'Aqi- 
axdvixov xov Agyelov, rfj gXixiq j ’evopevov xaxä 
'AgyiXoyor, x.axoixgaavxa er Kogxvgq. Man könnte 
vermuten, dass A., wie manche andere Künstler, 
bei Archilochos erwähnt worden sei; aber Kor- 
kyra und Argos liegen nicht in dem Gesichts¬ 
kreis des ionischen Dichters, und Menaichmos 
wird, wo es sich um den Ruhm seiner Heimat 
handelt, auch zu sagenhaften Quellen (Epen) 
gegriffen haben, wie Heraklides Ponticus u. a. 

[Crusius.] 

16) Aus Tarent, citiert von Ptol. Chenn. Nov. 
Hist, bei Phot. Bibi. Cod. 190 p. 147 a 18. b 22 
(= p. 183, 27. 185, 5 West. FHG IV 337), von 
Ptolemaios Chennos erdichteter Schriftsteller; vgl. 
R. Hercher Jahrb. f. Philol. Suppl. I (1855) 
273. Schol. German. Phaen. 327. Hygin. Astron. 
II 34 ist nicht Aristonieus , sondern Ar isto- 
machus überliefert. 

17) Aus Alexandreia. Grammatiker, Zeitgenosse 
des Strabon (I 38 Agiozovixog ... 6 xa&' ij/täg 
ygafi/iaxixog) , lebte also zur Zeit des Augustus 
und Tiberius. Von Herodian zu H. IV 423 und 
Athen. XI481 d wird ein Grammatiker Ptolemaios 
Sohn des A. genannt (Tljo/.etmZog o xov Agtaxori- 
xov). von Suidas dagegen (s. IIxoXegaTog) wohl 
irrtümlich Vater des A. Beide lehrten in Rom 
(Suid.). A. verfasste Commentare und gramma¬ 
tische Schriften. Am besten kennen wir die 
Schrift .tfo'l zfjjr at]/i,£iO)v xov'Oftggov lEtvm. Ol'. 
94, 16) oder xteoi x&v orj/xetcov xü>r zijg ’l/.idäog 
xai ’Oävaaeiag (Suid.), wovon auch jeder Teil be- 
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sonders angeführt wird ( A. er xqi xxegi agfieicov’Odva- 
oeiag Etym. Or. 94, 20); es wird auch kurz Aqiozo- 
vixog ev orjfieioig citiert (Etym. Magn. 377, 38). A. 
war in diesem Buche ausschliesslich der Interpret des 
Aristarch.. Bekanntlich hatte Aristarch den Text 
der homerischen Gedichte mit kritischen Zeichen 
.am Rande versehen, die auf die von ihm gemach¬ 
ten Bemerkungen zu den betreffenden Versen hin¬ 
wiesen. Diese Zeichen zu erläutern und die Gründe, 
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in den Odysseescholien erhaltenen Fragmente sind 
gesammelt von 0. C arnuth Aristonici jxegt oxjyeioyv 
’Odvooetag reliquiae emendatiores, Leipzig 1869; 

vgl. G. Schoemann Philol. Anz. VI 137_146. 

Diese Sammlung ist ungenügend; wie sie (nament¬ 
lich aus Eustathios) vermehrt werden kann, zeigt 
A. Roemer Blätt. f. bayer. Gymn. YXT 369ff. 
Ein anonymes kleines Bruchstück im Venetus A 
(bei Dindorf Schol. H I p. lf.), das über die Be- 


die Aristarch dazu veranlassten, auseinanderzu-10 deutung der aristarchischen Zeichen und ihre An¬ 


setzen, war der Zweck des Buches xiegl arjfieiwv 
*Ofi jgov. Der eigentliche Titel war daher viel¬ 
leicht Jiegi zcöv’Agtaxdgyov ag/ueicov xwv xrjg'IXiadog 
xal ’Odvaaeiag. Hin und wieder sind zu den Zeichen 
Aristarchs solche, die er zu setzen unterlassen 
hatte, in seinem Sinne und nach seiner Methode 
von Aristarcheem hinzugefügt worden. Als Quellen 
seiner Erläuterungen benutzte A. vor allem die 
Commentare und Specialschriften des Aristarch 


Wendung handelt, wurde von Cobet und Din¬ 
dorf mit Unrecht dem A. zugeschrieben, es ist 
ein byzantinisches Machwerk und hat mit A. 
nichts zu schaffen; vgl. L. Friedländer Progr. 
Königsberg 1876. A. Ludwich Aristarchs homer. 
Textkr. I 61—64. 

Andere Schriften des A. waren: 1. ,-r egi xwv 
mgieimv zmv er xfj Qeoyoviq ’Haiödov (Suid.), 


-aiiauwauiigeii uenuizre a.. vor allem die argieiwv xcäv ev xfj tjeoyoviq ‘Haiööov (Suid.), 

Commentare und Specialschriften des Aristarch worin die dem Text der Theogonie beigefügten 

selbst, ausserdem^ aber die homerischen Schriften 20 aristarchischen Zeichen offenbar in derselben Weise 
seiner Schüler. \on der Schrift des A. sind uns erläutert waren wie die Zeichen zum Homer; vgl. 

bedeutende Bruchstücke erhalten in den Scholien- H. Flach Jahrb. f. Philol. CIX 818ff. Dass A. 

Sammlungen zur Ilias, besonders in dem Codex auch über die Zeichen zu Hesiods “Egya schrieb, 

Venetus A. fiftr Viplrarm-HiVh Anoviino 1 k™4- • .1 _ * ■». _ •_ 


\enetusA, der bekanntlich wörtliche Auszüge lässt sich vermuten, aber nicht sicher beweisen; 

enthält aus der Schrift des A. tzeqi ayustcov’lhadog, vgl. H. Flach Jahrb. f. Philol. CXV 433ff. 

4er Schrift des Didymos jisqi r fjg A^ioxa^ydov 2. Commentare zur Hias und Odyssee (Et. Gud. 

öioQ&GHstws, der ’UmyJj ÜQoooMa des Herodian 348, 20 . . . ovxcog svqov b vxo/nv/j/naxi ’lXiddog 

und der Schrift des Nikanor jzsqi oxiy/j.j]g t Von Äqioxovixov. Et. Gud. 334, 12 . . . ovxcog evgov 

diesen ist das Buch des A. bei weitem am reich- b vjiofivrjfiaxi Avdgovbov eig x6 Sog, wofür zu 

liebsten excerpiert; die ihm angehörenden Scholien 30 lesen Agioxovlnov eig xijv 3 0dvoo£ta.v. Ammon, de 


sind gewöhnlich daran zu erkennen, dass sie unter 
Hinweis auf die aristarchischen Zeichen (j) dmX.xj, 
6 SßeXdg u. s. w.) mit oxt beginnen. Auch die 
anderen Scholiensammlungen (Townleianus, Vene¬ 
tus B und Genevensis) sowie Eustathios bieten 
manche Bemerkungen aus A., aber fast immer 
im Ausdruck verändert, häufig auch dem Sinne 
nach entstellt und verdreht, daher diese Quellen 


differ. 103 oXtyov . . . Agioxdvixog ev vxojuvyjuaxt). 
In diesen Commentaren legte A. seine eigenen 
Forschungen über Homer nieder; sie enthielten 
ausser grammatischen Bemerkungen insbesondere 
auch geographische und mythologischeAuseinander- 
setzungen. Was Strabon I 38 als ev xotg jzeg't xfjg 
MeveX.dov .t Xdvgg von ihm gesagt anführt, stammt 
wahrscheinlich aus dem Commentar zum vierten 


nur mit grosser Vorsicht zur Ergänzung des Vene- Buch der Odyssee. Diese Commentare sind später 
tus A herangezogen werden können (Lehrs Arist. 8 40 viel benutzt worden, namentlich von Herodian und 


32—35). Einige Bruchstücke finden sich auch im 
sog. Etymologicum Magn um (vgl. 0. Carnuth 
De Etym. Magni fontibus, Berol. 1873). Auch 
einige Scholienhss. der Odyssee enthalten Excerpte 
aus A., aber viel kürzer und fragmentarischer als 
der Venetus A zur Ilias, so der Harleianus, Mar- 
cianus, Ambrosianus Q und Hamburgensis. Die 
Überreste des Buches xegi aryteicov ’lX.iadog sind 
besonders herausgegeben von L. Friedländer 


Orion. Auch das Citat bei Serv. Aen. III 334 
stammt wohl daraus. 3. Commentar zu Pindar: 
vgl. Schol. Pind. 01. I 33. III 31. VII 153. 4. 
dovvxäxxcov dvofidxcov ßißX.la g (Suid.) d. h. über 
Nomina, in welchen unzulässige Zusammenstel¬ 
lungen von Buchstaben Vorkommen; vgl. Lob eck 
Paralip. 30. 5. Eine Schrift ?xegi xov ev AXe- 
garAijelq Movaeiov, die von Sopatros im 12. Buch 
seiner ’ExXoyal excerpiert war (Phot. Bibi. 104h 


Aristonici rr. a. 1. reliquiae emendatiores, Got-50 40). —Vgl. über A. im allgemeinen Lehrs Arist. 8 
tingae 1853. \gl. W. C. Kayser Philol. XXI 1—15. Th. Beccard De scholiis in Homeri Ilia- 
332—337. M. Sengebusch Jahrb. f. Philol. dein Venetis A, Berol. 1850, 4—22. [Cohn.] 
LXXIH 759—778. A. Roemer Blätter f. bayer. Aristonis (hqdre.iuna'i It. Ant. 172, 6). Station 
Gymn. XII 13—18. Sie sind ziemlich umfang- auf der Wüstenstrasse zwischen Koptos in Ober- 

reieh und hinlänglich gut erhalten, um uns von ägypten und Berenike am roten Meere; entspricht 

der Methode, der Sprache, den grammatischen in "der Lage dem Xeron der Tab. Peut., dem 

Begriffen (vgl. die Fragmenta schemaiologiae heutigen Ad-dueig fRecueil de travaux egvpt. et 

Anstarcheae in Friedländers Ausgabe p. 1— assyr. Xni 96 Taf.). [Pietschmänn.] 

o5) und den Hülfsmittelu des A. eine annähernde Aristonophos, griechischer Töpfer, wohl noch 

* or.-telluny zn sehen. Zu PlTlflr vr\11ctäll/llfron ftft onc rlarv» 7 Tl-»r]4- . 


ödj und den üunsimttem des A. eine annähernde Aristonophos, griechischer Töpfer, wohl noch 
\ or.-tellung zu geben. Zu einer vollständigen 60 aus dem 7. Jhdt.; bekannt durch die Signatur 
Reconstruction des Buches reichen sie aber nicht eines in Caere gefundenen, jetzt im etruskischen 
hm. \ iel schwieriger ist eine solche natürlich Museum des Conservatoren-Palastes zu Rom auf- 


■Keconstructioii des Buches reichen sie aber nicht 
hin. Viel schwieriger ist eine solche natürlich 
bei dem Buche -t egi mgidcav ’Oövoaeiag. Eine 
Probe einer Reconstruction (für Odvss. I 1—51) 
gab M. Sengebusch Aristonicea’ Progr. des 
Grauen Klosters zu Berlin 1855. Vgl. dazu L. 
Friedländer Jahrb. f. Philol. LXXYll 16—21 
und W. C. Kayser Philol. XXI 337—342. Die 


bewahrten Kraters, der auf der einen Seite das 
Kvklopenabenteuer des Odysseus, auf der andern 
eine Seeschlacht zeigt; die vorwiegend geometri¬ 
sche Ornamentik weist daneben auch eine Rosette 
und ein Blattmotiv auf. Da die Lesung des Namens 
durchaus gesichert ist, sind Vorschläge wie die 
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yon Zacher (Arm. d. Inst. 1878, 238 ’Agtaxo- Perdikkas ein. Von diesem erhielt er den Ober- 
Xo<pos), y. Wilamowitz (Herrn. XXII 1887, 118, befehl über die Expedition gegen die mit Ptole- 

1’ilpmroVotfoj) und von F. Dümmler (Berl. philol. maios verbündeten Könige \ on Kypros (Arr. suec. 

Wochenschr. 1888, 17 ’Agtoxoxv 6 Alex. frg. Vat. 6). Später erscheint er als Feld- 

wieder zurückgezogen Arch. Anz. 1892, 75), nur herr der Olympias mit der Führung des Krieges 

zulässig, wenn man sich zu der wenig wahrschein- gegen Kassandros betraut; auf Befehl der Olympias 

liehen Annahme einer Verschreibung entschliesst. übergab er im J. 316 die von ihm verteidigte 

Doch glaubt Kretzschmer Griech. Vaseninschr. Stadt Amphipolis an Kassandros und wurde nach 

10 nr. 7 den Vorschlag von v. Wilamowitz unter dessen Anweisung getötet (Diod. XIX 50, 3ff. 

Annahme eines Wandels des interdentalen Spiralen 10 51, 1). [Kaerst.] 

in den labialen halten zu können. Nach Stil und 9) Erzgiesser aus Aigina, dessen Epoche Pausa- 
Technik wird man die Heimat des Künstlers im nias in seiner kunsthistorischen Quelle nicht an¬ 
südwestlichen Kleinasien zu suchen haben. Mon. gegeben fand, fertigte als Weihgeschenk der Meta- 

d. Inst. IX 4. Wien. Vorlegebl. 1888 Taf. I 8. pontier für Olympia eine Zeusstatue, die in der 

W. Klein Griech. Vasen mit Meistersignaturen 2 einen Hand den Blitz, auf der anderen den Adler 

27. Furtwängler Bronzefunde aus Olympia 45. trug, Paus. V 22, 5; vgl. Overbeck Kunstmyth. 

Bolte De monum. ad Odyss. pertin. 4. Böhlau Zeus 16. [C. Kobert.] 

Arch. Jahrb. II 1887, 61. [C. Robert.] Aristonymidas (Agiaxo>vvuSag) aus Kos. Er 

Aristonus (’Agioxovove). 1) Sohn des Aigy- siegt zu Olympia im Fünfkampf 72 v. Chr., Phleg. 
ptos, von seiner Braut, der Danaide Palaino (vgl. 20 Trall. bei Phot. cod. 97 = FHG III 606. 
die Danaide Kelaino der Liste bei Apollod. bibl. [Kirchner.] 

II1, 5, 9), getötet (Hyg. fab. 170). [Wernicke.] Aristonymos (’Agioxwwfiog). 1) Aus Sikyon, 

2) Aus Gela, war mit Pystilos zusammen Sohn des Myron, Vater des Kleisthenes, Herod. 

Gründer von Akragas (um 581 v. Chr.), Thukyd. VI 126. Paus. II 8, 1; vgl. Busolt Gr. Gesell. 

VI 4, 4. I 468. 

8) Schwager Gelons, des Tyrannen von Syrakus, 2) Athener. Ln J. 423 als Commissar behufs 
von diesem neben Chromios zum Vormunde seines Verhandlungen mit Brasidas nach Thrakien ge- 

Sohnes bestellt. Timaios frg. 84 bei Schol. Pind. sandt, Thuc. IV 122; vgl. Curtius Gr. Gesch.s 

Nem. IX 95. Holm Gesch. Sicil. 1213. [Niese.] II 513. 

4) Sohn des Aristonus, Athener (’Avayvgdoiog). 30 3) Aus Methydria in Arkadien, Lochag bei 

Toauaartig ßovXrjg im J. 332/1. CIA II 173. 174. Xen. an. IV 1, 27. 6, 20. 7, 9. 

183. Dittenberger IGS 4252. 4253. 4) Athener. ’O yu/.oxidagiarrjg bei der Hoch- 

5) Aus Larissa. Er kommt mit thessalischen zeitsfeier Alexanders d. Gr., E.-iatgs ygiqpovg, Athen. 
Truppen den Athenern zu Hülfe im J. 431,. Thuk. X 452 f. XII 538 e. 

11 22; vgl. Curtius Gr. Gesch. 6 III 327. 5) Athener (EXevolvios). Oeoiiodsxyg im J. 

[Kirchner.] 101/100, CIA II 985 D 23. Derselbe mit dem 

6) Ein Kitharode zur Zeit Lysanders, hat Patronymikon $avtag als Antragsteller in einem 

sechs Mal beim pythischen Feste den Preis er- Decret Anfang des 1. Jhdts. v. Chr., CIA II 470, 53. 
rungen, Plut. Lys. 18. [v. Jan.] 6) Archon in Delphoi, Bull. hell. VI 222. 

7) Sohn des Nikosthenes, Kitharöde aus Ko- 40 [Kirchner.] 

rinth. Auf einer eben im Schatzhaus der Athener 7) Athenischer Archon des ersten Viertels des 
zu Delphi gefundenen Stele (Bull. hell. XVII 3. Jhdts. v. Chr. (vielleicht Ol. 122, 4 = 289/88?), 

1894, 563ff.) dekretieren die Delpher 'Agwxovd [gj, Usener Epicurea frg. 169, vgl. p. 134. 

i.xti] xohg vfivovg rot; Drang e.t [oiyaer], avxw xal [v. Sclioeffer.] 

ixydvoig xxgogeviav evegyeatav gigoiiavxriav gxgos- 8) Komödiendichter, wird unter denen genannt, 

bgiav .Tgobixtav dov/Jav . . . axihriav . . xadd-rrn die den Aristophanes verspotteten, weil er seine 

Aei.rpoTg. Darauf folgt, eingeleitet mit der Formel Stücke andern zur Aufführung überliess, vgL 

'Agioxövovg Eixoodevovg Kogivdiog ’AxxöV.orvi TIo- Schol. Plat. apol. 19 c. Vit. Aristoph. XI. Xll. 

&ug xor v/ivor, ein Paian in paarweis zusammen- Sowohl er wie Ameipsias und Sannyrion haben 

gefassten glykoneiseh - pherekrateischen Strophen 50 sich des gleichen Witzes zu diesem Zwecke be- 
(vgl. Anakr. Catull. 34), in dem sachlich beson- dient (xexgdSi avxov yxvso&at), A. muss also gleich 

ders das Hervortreten der Pallas gegenüber Apoll jenen Zeitgenosse des Aristophanes gewesen sein, 

(s. O. Müller Kl. Sehr. II 195) von Bedeutung vermutlich ein jüngerer. Nur zwei Titel sind be- 

ist. Die Zeit des Steines scheint unsicher; nach kannt, Oyoevg und "Il/.tog ör/ojv (der Gott auf 

dem Charakter der Schriftzüge geht er zurück der Erde, wie Aristomenes Aiömaog dxsxyxygT). 

,ä l'un des trois derniers siecles avant Tire Vgl. Meineke Com. 1196. Die wenigen Bruch- 

chrctienne\ Diesen Pythioniken mit dem Zeit- stücke bei Meineke II 698. Kock I 668. 

genossen Lysanders (Nr. 6) gleichzusetzen liegt [Kaibeh] 

ungemein nahe, obgleich der französische Heraus- 9) Ex xwv Aoioxwvvuov xouaglcov fühlt Sto- 

geber nicht daran gedacht zu haben scheint. Der 60 baeus'eine Reihe von Sprüchen an, deren grösster 
in vierzeiligen Strophen gehaltene Paian auf Ly- Teil kurze Gleichnisse sind, genau in der Alt der 

sander bei Duris a. O. ist stilverwandt; vgl. Sokratesgleichnisse bei demselben Stobaeus (vgl. 

Philob Lni (1894) 504ff. [Crusius.] ecl. II 31, 85; flor. 110, 21 ix xwv bl. xotxagiwv 

8) Sohn des Pisaios (Peisaios) aus Pella, einer xal Eoxgdxovg), des Demophilos pythagoreischer 

der Leibwächter Alexanders d. Gr. (Arr. VI 28, 4; äfioia (Mulla ch Frg. philos. gr. I 485) oder der 

Ind. 18, 5 ; succ. Alex. 2; frg. Vat. 6. Curt. IX 5, Plutarchsprüche in den jüngeren Gnomologien (vgl. 

15. 18), trat nach Curt. X 6,16 nach dem Tode des Waehsmuth Stud. zu den griech. Floril. 126). 

Königs besonders für die Reichsverweserschaft des Eine zusammenhängende Untersuchung dieser und 
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aller andern solchen Sammlungen stellt A. Elter 
Rh. Mus. XLVH 130 für seine Gnomica IV in 

Aussicht. [Wissowa.] 

10) Vater des Kleitophon, Plat. Rep. I 328 b. 

11 ) Schüler Platons, von diesem den Arkadem 

gesandt, um ihnen eine Verfassung zu geben, Plut. 
adv. Colot. 32. [Natorp.] 

Aristopamon {'Agioxondfiwv), Sohn des Anti- 
pliates, Tegeat (i.T ’Adyvatav xo/Jxt]g). Siegt bei 
den olympischen Spielen in Tegea, Le Bas II10 
338 b. [Kirchner.] 

Aristopeithes (Agtoxo.-reUhjg), Sohn des Aristo¬ 
nymos (?), aus Phyle, attischer Bildhauer aus dem 
Ende des 4. Jhdts. v. Chr., bekannt durch die 
Signaturen zweier in Eleusis gefundenen Basen, 
die Weihgeschenke des aus zahlreichen Inschriften 
bekannten Xenokles von Sphettos trugen, CIA II 
1188. 1189. Loewy Inschr. griech. Bildh. 85. 

[C. Robert.] 

Aristophanes ('Aoiaxotpdvrjg). 1) Athenischer 20 
Archon, Ob 112, 2 = 331/30. Diod. XVII49. Dion. 
Hab Din. 9. Arrian. anab. in 7, 1. 15, 7. CIA II 
Add. 175b. 807b. 971 e. [1184]. [v. Schoeffer.] 

2) Sohn des Nikophemos, Athener. Ein treuer 
Freund der Familie des Konon (Lys. XIX 12. 
35ff.; vgl. Xen. hell. IV 8, 8 und Diod. XIV 81, 
wo für Nixdäy/jog zu lesen ist Nixdrprjpog), der 
sich mehrfache Verdienste um den Staat erworben 
(Lys. XIX 18ff. 42ff.), war er mit seinem Vater 
aus unbekannten Gründen auf Kypros im J. 389 30 
verhaftet und ohne ordentliche Untersuchung zum 
Tode verurteilt und hingerichtet worden (Lys. XIX 
7). Des Nikophemos und A. Vermögen wurde con- 
fisciert (Lys. XIX 31). Ein Process, bei welchem 
Lysias zu Gunsten der zurückgebliebenen Kinder 
des A. die nur dem Titel nach bekannte Rede 
xar' A inyirnr giegl rfjg drjfievoecog xwv ’Agtoxo- 
tpdvovg yQxjfidxwv (Orat. Att. II 173) verfasste, 
ging verloren (Lys. XIX 8 graxowa djxoiwiixaoi 
xraga xovg rdfiovg). Das eingezogene Vermögen 40 
des Nikophemos und A. entsprach aber nicht den 
Erwartungen, und es entstand der Verdacht, der 
Schwiegervater des A. hätte einen Teil der Hinter¬ 
lassenschaft des A. beiseite gebracht. Es wird 
daher dem Schwiegervater und nach dem Tode 
desselben (§ 62) dem Schwager des A. wieder der 
Process gemaeht; für letzteren als Sprecher ist 
die XIX. Rede des Lysias vjxsg xwv Agioxoipa- 
vovg -/grpidxwv . welche dem J. 387 angehört, ab¬ 
gefasst; vgl. Rauchenstein-Fuhr Lysias 1150 
lff. Blass Att. Bereds. 2 I 530. 

3) Athener ( ‘Araxaisvg ). Tgifjgagyog in einer 
Rechnungsablage der xaixiai xfjg Oeov im J. 410/9, 
CIA I 188; vgl. Dittenberger Syll. 44. 36. 

4) Athener ( Asvxovoevg). Tgirjoagyog in einer 
Seeurkunde ums J. 323. CIA II 812 a 107. Viel¬ 
leicht identisch mit Nr. 5. 

5) Sohn des Aristomenes. Athener (Aevxovosvg). 

Zxoaxgyog Anfang des 3. Jhdts. v. Chr.. ’Ecptj/i. 
«o/. 1884, 135. 60 

6) Sohn des Stratokies. Athener (Keioidbtjg). 
Tgaiiuaxrv; Ende des 3. Jhdts. v. Chr. (Zeit der 
13 Phylen). Egnju. dp/. 1887, 175. 

7) Sohn des Aristophon, Lesbier. <Pv?.dgy>]g in 
einer lesbischen Inschrift, letzte Jahrhunderte v. 
Chr., Bulb hell. IV 439. 

8) Eponvm in Rhodos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., 
CIG m präef. p. MI 136. CIG 8518 i 45. 
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9) Aus Soloi. Kroiapidg , ijzsdei^axo ro 3 dew 

in einer delischen Inschrift vom J. 28110, Buli. 
hell. VII 108. [Kirchner.] 

10) Korinther (Lib. or. I 424. 426. 434; epist. 
1186), Sohn des Menandros, der seine senatorische 
Würde aufgegeben hatte, um Decurio seiner Vater¬ 
stadt zu werden (Lib. or. I 426. 431. 435. 441), 
mütterlicherseits Neffe der Philosophen Hierios 
und Diogenes (a. 0. 427. 435). Er genoss eine 
gute rhetorische Ausbildung (a. 0. 427. 433. 446. 
447. 449), war zwischen 337 und 339 Stratege 
von Korinth (a. 0. 427; vgl. Sievers Libanius 
43. 47) und trat bald darauf bei den Händeln, 
welche Libanios in Athen mit seinen Nebenbuhlern 
hatte, mutig für diesen ein (a. 0. 436). Durch 
Eugenios, den Günstling des Constans, mit Pro¬ 
cessen bedroht (a. 0. 427. 440), floh er in den 
Reichsteil des Constantius und erlangte in Syrien 
durch den Einfluss des Fortunatianus die Stelle 
eines Agens in rebus (a. 0. 428. 435. 446). Der 
Magister officiorum Musonius schickte ihn 357 
(Cod. Theod. VIII 5, 8) nach Ägypten (Lib. or. 

I 429; epist. 670), wo er zu dem Praefectus 
Augustalis Pamasios in enge persönliche Bezie¬ 
hungen trat (Lib. epist. 364). Diesem führte er 
einen Astrologen zu (Lib. or. I 430) und wurde 
dadurch in die Processe, welche 359 wegen hoch¬ 
verräterischer Befragung der ägyptischen Orakel 
in Skythopolis verhandelt wurden (Amm. XIX 11, 
3ff.), mit verwickelt. Mehrmals wurde er mit 
Bleigeisseln gepeitscht (Lib. or. I 429) und ent¬ 
ging nur durch den Schutz des Comes Orientis 
Modestus der Folter (a. 0. 431). Zugleich klagte 
man ihn an, widerrechtlich 211 Solidi empfangen 
zu haben, und er sah sich, angeblich nur aus • 
Furcht vor seinen mächtigen Feinden, zu einem 
Geständnis gezwungen. Darauf musste er in militä¬ 
rischer Begleitung ganz Ägypten durchziehen, wo¬ 
bei ein Herold jedermann, der durch ihn Be¬ 
drückungen erfahren habe, zur Anklage auffor¬ 
derte. Obgleich keine Denunciation erfolgte (Lib. 
or. I 443ff.; vgl. epist. 205), wurde er, nachdem 
sein Process drei Jahre gedauert hatte, zur Ver¬ 
bannung verurteilt; doch ehe die Sentenz zur 
Vollstreckung kam, starb der Kaiser Constantius 
(461) und A. erlangte Restitution (a. 0. 430). 
Während dieser Zeit hatte er noch die Kosten 
einer zweiten Strategie tragen müssen (a. 0. 429) 
und durch die Bestechungen, welche er erfolglos 
seinen Richtern zu teil werden liess, einen grossen 
Teil seines Vermögens verloren (a. 0. 440). Liba¬ 
nios wandte sich 362 mit der noch erhaltenen 
Rede vxig ’Agioxotfdrovg (Reiske I 424—450) 
an den Kaiser Iulian, um seinem Schützling ein 
Amt zu verschaffen, das die vorhergegangene 
Schmach auslöschen und ihm zugleich Immunität 
gewähren sollte. Namentlich hob er hervor, mit 
welchem Eifer A. dem Dienste der alten Götter 
ergeben sei (427. 438. 447. 449j, und dies ver¬ 
fehlte seine Wirkung auf den Apostaten nicht. 
Obgleich A. in allerschlechtestem Rufe stand (Lib. 
or. I 425. 446). gewährte der Kaiser die Bitte 
(Lib. or. I 83; epist. 670. 1039. 1350) und er¬ 
nannte ihn zum Consularis Phoenices (epist. 1186. 
1418). Doch schon gleich nach dem Tode Iulians 
(363) erwartete man seine Absetzung (epist. 1350) 
und wahrscheinlich ist sie erfolgt. Später lebte 
er lin Korinth (epist. 1228). Er war verheiratet 
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und hatte einen Sohn (or. I 449). An ihn ge- auf Kosten des Staatsrechts bestehen kann. Wie- 
richtet Lib. epist. 1186. 1128. 1350. 1418. 1457 alt die übrigen Erfindungen waren, lässt sich nicht 

(unecht lat. I 55), erwähnt epist. 420. Sievers sagen, auch nicht, ob sie die Grundlage für die 

Libanius 93. yga<pq Eevt'ag, die Kleon gegen den Dichter ange¬ 
ll) Spartaner vornehmen Standes, begleitete strengt haben soll, boten, oder ob sie freie Aus- 

den Kaiser Iulian auf seinem Feldzuge gegen die führungen der improvisierten ygaepi] Vertag waren. 

Perser (363). Lib. epist. 1228; wahrscheinlich ist Da A. sich nirgends gegen den Vorwurf der Fremd¬ 
er auch epist. 735 erwähnt. [Seeck.l bürtigkeit verteidigt hat, so hat ihm auch nie- 

12) Der Komiker. — Leben. Ausser den bei- mand dergleichen vorgeworfen; es ist Einbildung, 

den in den Hss. überlieferten Bloi (dazu eine in-10 dass Eupolis in den schönen Versen bei Stobaeus 
haltlose Compilation von Thomas Magister) kommt (III 4, 32, frg. 357 K.) auf A. gezielt habe. Eu- 

der Suidasartikel, eine kurze Notiz beim Anon. polis beklagt sich, dass in Athen die fremden 

jt. xeofitgb. III und das Scholion zu Plato apol. Dichter (wie Simonides, Pindar u. a.) grosses An- 

19 c in Betracht. Alles zusammen abgedruckt sehen genössen, die einheimischen aber nicht: die 

ausser in den meisten Ausgaben des A. bei Wester- Komödie stand also nicht in gleicher Gunst beim 

mann Biogr. p. 155 und bei Dübner Schol. Publicum wie die chorischen Aufführungen. Ge- 

Arist. proleg. nr. m. KI—XV. Völlig identisch burts- und Todesjahr des A. kennen wir nicht: 

fast sind die Stücke XI. XII, nur dass XII, im als er die AaixaXrjg aufführte (Ol. 88 , 1 — 427) 
übrigen kürzer, am Schluss das platonische Epi- war er nicht in der Lage, selbst vom Archon 

gramm auf A. hinzufügt. Der Inhalt ist trotz 20 den Chor fordern zu können (Wolk. 530), wir 

breiter Darstellung dürftig, wenig positive That- wissen aber nicht, ob Jugend oder blos Unerfahren¬ 
sachen nebst mancherlei Combinationen und Er- heit nnd Schüchternheit ihn verhindert haben., 

findungen, deren Anlass fast überall auf die Dass er damals fieigaxi'oxog war, meint der Scho- 

Komödien selbst zurückzuführen ist. Voran steht liast zu Frösch. 501; ein 17jäliriger Sittenrichter 

Vatersname, Demos und Phyle, dann die dich- scheint aber unmöglich. Das letzte Stück, das 

terische Charakteristik, verglichen mit Kratinos A. selbst zur Aufführung brachte, war der zweite 

und Eupolis, das Verhältnis des A. zu Philonides Plutos (388, vgl. Hypoth. IV), zwei weitere Stücke, 

und Kallistratos, belegt durch Zeugnisse des Ari- den Kokalos und den Aiolosikon übergab er seinem 

stonymos und Ameipsias (statt des letzteren San- Sohne Araros zur Aufführung. Er kann also etwa 

nyrion genannt in nr. XIV), Streit mit Kleon und 30 bis in die Mitte des 2. Jahrzehnts des 4. Jhdts. 
ygatpq %eviag (meist nach den Bittern und Achar- gelebt haben. Ausser Araros soll er noch zwei 

nem dargestellt), Heimat, politische Stellung (nach andere Söhne hinterlassen haben, Philippos und 

Acharn. 642, vgl. die Scholien), Ansehen des A. Nikostratos: den ersteren nennen alle Quellen, 

beim Perserkönig (nach Acharn. 647) und später der andere hiess Nikostratos nach Apollodor, nach 

bei Platon und dem Tyrannen Dionysios. Dann Dikaiarch aber Philetairos (Vit. XIH). Es wäre 

Entstehung der mittleren Komödie (Kokalos, Plu- auch für das Altertum ein seltsames Glück ge- 

tos), die Söhne des A., Zahl der Dramen. Das wesen, dass drei Söhne des Vaters Kunst geerbt 

Platonscholion giebt nur ein paar abgerissene No- hätten, denn nicht nur Araros, .sondern auch die 

tizen: qtaXaxgog (Fried. 771), Verhältnis zu Euri- übrigen sind als Komiker bekannt, auch Philip- 

pides, zu Philonides und Kallistratos, Söhne, Kle- 40 pos, wie es scheint, wenn schon kaum ein Citat 

ruchie auf Aigina. dies alles aber mit gelehrten von ihm übrig ist, vgl. Kock II 135. 215. Be- 

Citaten aus Apollodor, Dikaiarch, Philochoros, denklich gegen die ganze Überlieferung macht 

Theogenes. Suidas hat einige Heimatsangaben die Vita XII (XIII): ziv'eg <5s bvo tpaol, <PiXi3z3tov 

mehr, die Thorheit, dass A. dzz6 öovkcov gewesen xai Agagoza , atv xai avzog ifivtfoßq .ztjv yvvaixa 

sei (Hermipp der Jüngere) und Erfinder des Te- de aioyvvofiai zd) z ob tpgovovvre TzaibUo^, Tootg 

trameters und Octameters, dazu die Datierung avrovc Xeyotv. Das sieht aus, als ob die Söhne 

xazd Ttjv qb' öXvfimdba (so zu verbessern für gib’ aus diesen Versen erst gefolgert waren, ungeschickt 

6L aus Novatis Verzeichnis, s. u.): Ol. 94, 1 = genug, da doch der Dichter in Trimetern, also 

404/3, vielleicht das letzte Kriegsjahr als dxurj an einer nicht der Parabase entnommenen Stelle, 

berechnet, da, wer A. zur Zeit der AaizaXfjg einen 50 nicht von sich selbst reden konnte. Das Bedürf- 
ficigaxiaxog sein liess (Schol. Frösch. 501), auf 444 nis der alten Grammatiker, eine regelrechte Bio- 

als Geburtsjahr kommen musste. Die Mutter des graphie des Dichters zu geben, hat hier wie sonst 

A. nennen nur einige Hss. des Thomas Magister ihre Phantasie belebt: sie hatten ausser dem vollen 

(Zrjvobdtga), was natürlich keine Gewähr hat. Namen nichts, was sie nicht den Dramen selbst 

A. war Sohn des Philippos, den die Herme entnehmen mussten, und nur die älteren auch uns 

aus der Hadriansvilla (IGI1140) nennt, erhaltenen Stücke scheinen nach dieser Richtung 

er gehörte dem kydathenaeischen Gau der Phyle hin fruchtbar gewesen zu sein. 

Pandionis an, war also von Geburt Athener. Von Dramen. Verzeichnis aus einer Mailänder 
den Angaben, er sei Rhodier gewesen (aus Lindos Hs. herausgegeben von Novati Herrn. XIV 461, 
oder Kamiros) oder Ägypter laus Naukratis, He-60 ein zweites, aus gleicher Quelle, aber lückenhafter, 
liodor bei Athen. VI 229e) oder Aiginete, lässt aus einem Vaticanus bei Zuretti Anal. Arist. (To- 

sich nur die letztere auf ihren Ursprung control- rino 1892) 104: bgduaza bk avzov fid'. Ayagveig 

lieren; nach Ach. 653 muss A. oder sein Vater Avdyvgog Afiifidgaog ÄloXootxoov ß' BaßvXdjviot 

als Kleruch auf Aigina gesessen haben, wie auch Bdzgayot Eqgvzdbrjg fl jgag Aavaideg AatzaXeTg /1- 

Theogenes iv z<p negi Alyivzjg richtig verstand. mgyol Aaiba/.og Agdfiaza tj Nidßtj (lies Kioßog) 

Müller-Strübings Einwendungen dagegen ’ExxXqcud^ovoai Aiowoog vavayog Agdfiaza ?} Kev- 

(Arist. u. die hist. Kritik 607) sind zu scharf- zavgog Eigijvtf ‘ jt ) "Hgoteg Geoiioyogidijovoai ßf 

sinnig und verkennen, dass ein guter Witz auch ’lzmeXg KdtxaXog Aq/ivtai (Avoavzai Cod.) Avm- 
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ozgdzrj f) AiaXXayai NetpeXai ß’ Nfjaoi ‘OXxabeg Richtig haben Bergk bei Meineke Com. II2,930, 
“Ogvi&eq üoXvibog üeXagyoi FlXovzog ß’ Tlgoaywv neuerdings Leo Rh. Mus. XXXIII 401 undHiller 

JTohfoig (Exqvag xazaXafißavovoat') Tayrfviozai Phil, Anz. XVII 361 betont, dass die Stücke stets 

TgupaXifg TeXfivjoaetg2<prjxeg*Qgai 4>olviooat. Dem als Dichtungen des A. bekannt waren, dass er 

Verzeichnis geht eine kurze Vita voran, die mit allein für den Inhalt die volle Verantwortung 
Suidas wörtlich übereinstimmt, der in seiner Vor- trug, dass ihm also auch die Ehre des Erfolgs Zu¬ 
lage gleichfalls die 44 Stücke vorfand, sie aber kam, und dass dem xoQoöibdaxaXog nichts als das 

aus seiner Aristophanesausgabe durch die Liste vom Staate gezahlte Honorar zufiel (fiio&og), vgl. 
der elf erhaltenen (gleichfalls in alphabetischer A. Müller Bühnenaltertümer 345, 3. Darauf 
Reihenfolge) ersetzte; vgl. v. Wilamowitz 10 allein beziehen sich die Scherze des Sannyrion, 
bei Novati 464. Das Verzeichnis ist vollständig Ameipsias, Aristonymos, die von A. sagten, ze- 
(die Zahl vS beim Anon. zzegi xw/i. beruht auf zgädi avzov yeveoßai, btdzt zov ßtov xazizgiqtev 

einem Schreibfehler), nur dass eine Notiz fehlt, ezegoig gzovöiv. oi yag zezgdbi yevdfievoi zzovovvzeg 

wie die in der Vita XI eygatfie 8k bgdfiaza fid', ä/J.oig v.xX. (Schol. Plat. apol. 19c). Diese In- 

dyv dvziXeyezat ziooaga cog ovx ovza avzov • iazi terpretation wird gesichert durch die Thatsache, 

öl: zavza Tloirjaig Navayog Nfjaoi Nioßog, ci zivkg dass A. auch später, da er längst einen ange- 

eepaaav eivai zov Agylzazov. Die Bemerkung von sehenen Namen hatte, sich fremder yogobibda- 

Wilamo witz, dass innerhalb der einzelnen Buch- xaXot bediente, des Kallistratos noch für die Vögel 

staben chronologische Anordnung gewahrt sei und die Lysistrate, des Philonides für die Wespen, 

(Achamer 425, Anagyros 419—416?, Amphiaraos 20 den Amphiaraos und die Frösche. Weder dem 
414, Aiolosikon nach 388), lässt sich bei den viel- Archon, der den Chor zu geben hatte, noch dem 

fachen Störungen der alphabetischen Reihenfolge Publicum konnte es unbekannt sein, wer die Stücke 

nicht ausnützen. gedichtet habe. Wenn aber A. auf das Honorar 

Das älteste Stück waren die AaizaXfjg (im so oft verzichten konnte, so lernen wir daraus, 

dgyovzog Acozifiov Ol. 88 ,1 = 427, Anon. n. xa>fi. dass er kein armer Schlucker war (wie Couat 

III), deren Aufführung A. einem erfahrenen Kunst- Aristophane et l’ancienne comddie attique 37 von 

genossen, dem Kallistratos, übertrug. Die Erklä- allen Komikern anzunehmen geneigt ist), sondern 

rung dafür giebt er selbst in einem Bilde Wolk. in behäbigen Verhältnissen lebte. Übrigens ist 

530 zzag&evog yag ex fjv , xovx etfjV 31 di fioi ze- mit Vorsicht aufzunehmen, was der Anon. 71 . xot/i. 

xeiv ; darum habe er sein Kind ausgesetzt: zzaig 30 III sagt: zag fikv yag noXizixag zovzco (dem Kalli- 

5’ ezega zig Xaßova' aveiXezo. Näheres Ritt. 515, stratos) tpaaiv avzov Siäövai, zä de xar' Evgistidov 

er habe anfangs nicht selbst aufgeführt vofi%o)v xai Ecoxgazovg <PiXo>vidfl, woraus der nur im Ve- 

xoifxzgdodibaaxaXiav elvai xaXeTidizazov egyov dudv- netus erhaltene Zusatz am Schluss der Vita XI 
rojv — vfiäg ze TidXai diayiyvcooxoiv ijzezewvg zi]v völligen Unsinn gemacht hat. Diese Angabe würde 

zpvow ovzag. Also zu einem äusseren Grunde (ovx uns zu der Annahme berechtigen, dass auch die 

egijv), den wir nicht genauer angeben können, Wolken nicht von A. selbst, sondern von Philo¬ 
trat die Scheu vor der Grösse des Wagstücks und nides auf die Bühne gebracht waren: die 5. Wol- 

die Furcht vor einem Durchfall, dessen peinliche kenhypothesis aber weiss nichts davon. Die Schei- 

Folgen zum Teil wenigstens auf denjenigen fallen düng von Tzohzixd und idiomxd, die der Anony- 

mussten, der die Aufführung übernahm und da- 40 mus macht, ist bedenklich, da zur Einübung des 
mit vor allem das wichtigste, die Einübung des Ritterchors schwerlich eine andere persönliche Be- 

Chors. Dem jungen Dichter fehlte es an Bühnen- gabung gehörte als zur Einübung des Frösche¬ 
kenntnis und Erfahrung, er glaubte mit Recht chors, A. also schwerlich nach solchen Gesichts- 

ioezfjv yofjvat ztgwza yeveadai zzgiv ztrjäaXiotg im- punkten zwischen Philonides und Kallistratos ge- 

yetgetv xdz' irrer dev jzgqjgazevoai xai zovg ave- wechselt haben wird. Natürlich aber ist damit 

fiovg diaffgfjaai xäza xvßecräv avzov eavzzg (Ritt. nicht die Unrichtigkeit der Angabe erwiesen. 

542), ein Bild, das trotz seiner Ausführlichkeit Die 44 (bezw. 40) Stücke des A. entsprechen 
keine pedantische Einzelausdeutung verträgt. Ge- ziemlich genau der Zahl der Jahre, die er für die 

meint sind die mannigfachen Vorstudien, die A. Bühne thätig gewesen ist, wenn auch gelegent- 

für notwendig hielt: vielleicht versuchte er sich 50 lieh, zumal im Anfang, zwei Stücke in einem Jahr 
als Choreut oder als Schauspieler, sicher aber als geschrieben wurden, oder der Dichter einmal eine 

Mitarbeiter an Stücken älterer Dichter. Darauf längere Zeit pausiert haben mag. Zu bedauern 

geht Wesp. 1018 xd giv ob tfaregwg d/A' em- ist, dass von den verlorenen Stücken nur wenige 

xovgdtv xgvßdqv iregoioi rzoiifzatg uiurfoduevog zqv sicher datierbar sind, aber es wird gut sein, die 

EvovxXiovg fiarzetav xai btdvoiav, eig ds.Xoxgiag datierbaren, ob erhalten oder verloren, zunächst 

yaozeoag ivövg xoiiugbixd zzoXXd yeaa&ai xzX. zusammenzustellen. Sammlung der Bruchstücke 

Solches Zusammenarbeiten von Eupolis und Ari- bei Bergk in Meinekes Fragm. comic. II 2 

'tophanes ist an den Bittern nachweisbar, vgl. p. 893tf. Holden Ausg. des Aristoph. Kock 

Kirchh off Herrn. XIII 287. Arist. Wolk. 55311'. Frg. com. I 392ff. Wertlos ist die Compilation von 

80 hat A. die drei ersten Stücke AaizaXfjg Ba- 60 Blay des Aristoph. comici quae supersunt opera: 
ßvXdivioi Ayagvijg dem Kallistratos zur Auffüh- Vol. II fragmenta adnotatione partim aliorum se- 

rung übergeben, erst die Vt.t;): hat er i.z' Idiot leeta instructa eontinens, Halis S. 1886. 

dvdfiazt auf die Bühne gebracht (Ritt. 512). Man AaizaXfjg (nicht sowohl ,die Schmausbrüder* 
hat mit Unrecht angenommen, dass diese Stücke als ,die Schmausdorfer, vgl. Galen Gloss. Hippocr. 

unter Kallistratos Namen gingen, vgl. Kock De XIX 66 K.), im J. 427, ungewiss ob an den 

Pliilonide et Callistrato (Guben 1855 (, neuerdings Dionysien oder Lenaeen aufgeführt. Ein festlicher 

Müller-Strübing Aristoph. 604 und Briel Opferschmaus im Heiligtum des Herakles scheint 

De Callistrato et Philonide, Diss. Berlin 1887. die Grundlage der Handlung gebildet zu haben, 
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ygl. Orion p. 49, 10 AatxaXijg dgä/ia ’Agiaxorpdvovg, 
esteidtj sv Is.gxö'HgaxXsovg deijivovvxsg xai (sneixa 
f. xai Zonaras p. 464, also wohl xdx') avaaxdvxsg 
Xoqoi sysvovxo. Zu den Hauptpersonen gehörte 
der alte Mann, o SsTva, AaixaXevg, und seine bei¬ 
den Söhne, 6 oäxpgcov xs yoo xaxajivyxav (Wolk. 
529), als Typen der alten und neuen Erziehungs¬ 
methode. Der moderne Sohn hat die Schule ge¬ 
schwänzt und nichts von dem gelernt, was ein 
ordentlicher Athener wissen muss, ist aber ein 
behender Schüler der Sophisten geworden, wohl¬ 
bewandert in ihren Sprachkünsten und Rechts¬ 
kniffen, an ein üppiges Leben gewöhnt, die Arbeit 
mit Verachtung von sich weisend. Die Gegen¬ 
überstellung der beiden jungen Leute, wie der 
Vater sie einer Prüfung unterzieht, gab Veran¬ 
lassung zu einer ausfälligen Kritik der Sophistik, 
und ähnlich wie später in den Wolken zeigte sich 
der junge Dichter schon hier als conservativer 
Anhänger der alten aaxpQoavvrj. Fritzsche De 
Arist. Daetalensibus, Lipsiae 1831. Das Stück 
wurde mit dein zweiten Preise ausgezeichnet, Schol. 
Wolk. 529, womit der Dichter sehr zufrieden sein 
konnte und auch war, wie die Wolkenstelle lehrt. 
Der Erfolg hat ihn ermutigt, an den Dionysien 
des nächsten Jahres (426) das politische Gebiet 
zu betreten. In den BaßvXwvioi (Fritzsche 
De Ar. Babyloniis. Lipsiae 1830. Gunning De 
Babyloniis Arist. fabula, Utrecht 1882. Schrä¬ 
der Philol. XXXVI 385) verspottete er nicht nur 
xäg xs xXtjgo)xag xai ysigoxovyxäs dgybg xai KXs- 
cora (Schol. Acharn. 377), sondern führte den 
Athenern auch die harte Behandlung der Bundes¬ 
genossen zu Gemüte, und das alles in Gegenwart 
zahlreicher Fremden, zumal der Bundesdelegierten 
selbst, die zur Abzahlung des Tributs an den 
Dionysien sich in Athen einfanden. Der Chor 
bestand aus Bündnern, die als Sclaven gekenn¬ 
zeichnet waren, vom grimmen Herrn Demos zur 
Tretmühle verurteilt, vgl. Hesych. s. Na/don- 6 
äijftog. Schräder Philol. XLII 577. Der Angriff 
war hart und vor dem Bündnerpublicum auch 
unpatriotisch: wegen der Angriffe auf amtierende 
Magistrate, also auf die Vertreter des souveränen 
Demos, war er auch gesetzlich verfolgbar. und 
Kleon, der schwerstgetroffene, der zudem wohl 
erkannte, dass ihm in A. ein hartnäckiger per¬ 
sönlicher Gegner entstanden sei, übernahm die 
Verfolgung. A. schildert den Vorgang in der 
Person des^ Dikaiopolis (Acharn. 377): avxog r' 
s/iavxitv I'.to KXsoyvog ä sxaOov s.xioxa/tai öld xijv 
rrsgvoi xtourgbinv. siaeXxvoag yag /<’ sig xd ßov- 
Xsvxtjgtov disßa'/.Xs — ddox' oXiyov -Taro d.-r oyXouyv 
/loXvvoxQayftovovpevo;. Vgl. Leo Quaest. Xri- 
stoph. Bonn 1873, 27ff. Dass Kleon gegen den 
Dichter eine yoacpi) gsriag angestrengt habe, wie 
ein Scholion zu dieser Stelle bemerkt, ist nichts 
als eine verfehlte Conjectur. Über die gesetz¬ 
liche Beschränkung der Komödienfreiheit wird 
später (u. Kcofiqydia) zu handeln sein. Die Ba- 
ßw.dnnoi mögen den Anlass gegeben haben zu 
einer Mässigung der Komödienfreiheit an den 
Dionysien: in der That sind die an den Lenaeen 
aufgeführten Stücke (wie Achamer, Ritter, Wespen, 
Lysistrate, Frösche) weit freimütiger und ausge¬ 
lassener als z. B. die an den Dionvsien gresoielten 
Wolken. 

An den Lenaeen des nächsten Jahres (425) 
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folgten die Achamer, die den ersten Preis da¬ 
vontrugen. Dikaiopolis, der Typus des friedlichen 
attischen Bauern, verficht die Friedensidee gegen 
den Chor der von den Feinden am meisten ge¬ 
schädigten und darum rachelustigen Kohlenbren¬ 
ner von Acharnai. Er gewinnt erst die eine 
Hälfte des Chors für sich, die andere tritt ihm 
bei, als er in der Person des Lamaclios die ganze 
Kriegspartei lächerlich macht. Die ausserordent- 
10 lieh simple Handlung wird von einer Menge lu¬ 
stiger, drastischer Erfindungen getragen, die ge¬ 
lungensten Scenen liegen hinter der Parabase, 
wo das Elend des Kriegs mit der heiteren Fülle 
des Friedens in glänzenden Contrast tritt. Ein 
schönes Intermezzo der Handlung selbst bildet 
der Besuch bei Euripides und die Parodie seiner 
bettelhaften Helden. 

Die Ritter (Lenaeen 424), ganz gegen Kleon 
gerichtet, der, ilatpXayoov benannt, als Liebliiigs- 
20 sclave des Demos auftritt und eine harte Ty¬ 
rannis über seine Mitsclaven ausübt. Ein Orakel 
weist ihnen den Weg zur Rettung: der Wurst¬ 
händler ersetzt den Paphlagonier, der novygdxs- 
gos den t ovygög. Der Wettkampf der beiden 
Edlen, teils unter sich, teils vor dem Rat, teils 
vor dem Demos, bildet den Inhalt des Stückes. 
Das Wortgefecht ersetzt durch Leidenschaftlich¬ 
keit und unermüdlich neue Erfindung, was ihm 
an Feinheit abgeht. Namen werden nicht ge- 
30 nannt, aber Kleon wie Demosthenes und Nikias 
sind leicht erkennbar. Kleons Name wird nur 
in dem Liede v. 976 unter einer heftigen Ver¬ 
wünschung genannt, und diese Stelle wird mit zu 
den vielen Wunderlichkeiten gehören, die die zweite 
Hälfte des Stückes auszeichnen, wo Eupolis Mit¬ 
arbeiterschaft gut genug bezeugt scheint. Vgl. 
Kirchhoff Herrn. XIH 287. Trotzdem wurde 
dem Stück der erste Preis zuerkannt, während 
Kratinos Sdxvgoi sich mit dem zweiten begnügen 
40 mussten. Auch an den Lenaeen des nächsten 
Jahres scheint A. Glück gehabt zu haben mit 
einem heftigen Angriffe gegen Kleons Trabanten, 
die Sykophanten, die er Wesp. 1038 als yniaXoi 
und nvgsxoi. als gefährliche Ruhestörer, als Rechts¬ 
verdreher und Räuber bezeichnet. Denn dassBergk 
(bei Meineke Com. II2. 11131 diese Wespenstelle 
richtig auf die L ast schiff e ('OXxddsg) bezogen und 
ihre Aufführungszeit richtig bestimmt hat, scheint 
unzweifelhaft: K o c k widerspricht, aber ohne Gründe 
50 anzuführen. Um so schmerzlicher w r irkte auf den 
Dichter die völlige Niederlage , die an den Dio¬ 
nysien des folgenden Jahres (423) die Wolken 
erfuhren: nicht nur Kratinos ITvxivy, sondern auch 
Ameipsias Kowog wurde den Wolken vorgezogen. 
A. war tiefgekränkt, da er selbst das Stück für 
besonders gelungen hielt, und diese seine Über¬ 
zeugung war er als rechter Dichter durchaus nicht 
gewillt dem Urteil des Publieums aufzuopfern. 
Unter teilweiser Berücksichtigung dessen, was 
60 man besonders missfällig bemerkt hatte, schickte 
er sich au. die Wolken für eine zweite Aufführung 
neu zu bearbeiten. Sei es aber, dass ihn die 
Fülle der neuen Ideen verwirrte oder dass er 
daran verzweifelte, das besser machen zu können, 
was er doch für gut hielt, er wurde mit der Neu¬ 
bearbeitung nicht fertig. Uns liegt der Torso der 
zweiten Auflage vor, so dass wir ein reines Ur¬ 
teil über das Stück nicht haben können. Die 
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alexandrinischen Grammatiker, wie Eratosthenes, 
waren in der Lage, den Torso mit der fertigen 
ersten Fassung zu vergleichen: was sie über den 
Unterschied bemerkt haben, liegt in der wertvollen, 
leider nur allzukurzen sechsten Hypothesis vor. 
Die Parabase der zweiten Fassung, die A. als 
seine Rechtfertigung vor dem Publicum zuerst 
gedichtet hatte, ist fertig geworden und verbürgt 
die Absicht der zweiten Aufführung. Die Hypo- 
thesis sagt xovxo xavxov saxt xq> jxgoxegcg (in den 
alten Hss. standen also beide Fassungen neben¬ 
einander) , Sieoxsvaoxai <5’ f.il nf.no IX — xa&6Xov 
fikv ovv aysdov Jtagd xäv pisgog ysysvr/gh'rj fj 
öidgihaoatg • xd fisv ydg xxsgif/gyxat, xd de jiagaxii- 
xtXsxxai xai sv xfj xdlgei xai iv xfj x&v siqoowsiodv 
diaXXayfj pisxsaxx/pidxiaxai. An durchgreifenden 
Änderungen werden ausser der Parabase noch 
zwei Stellen angeführt : ojiov 6 Stxaiog Xoyog jigog 
xdv dfhxov XaXsi xai xsXsvxaiov oxiov xatsxai ij 
diaxgißxj Stoxgdxovg : diese sind also als ganz 
neue Zuthaten zu betrachten, möglicherweise aber 
waren sie nicht die einzigen, nur die hauptsächlich¬ 
sten. An vielen Stellen liegen deutliche Spuren 
doppelter Bearbeitung vor (z. B. 696ff. 730. 937. 
1105). Im einzelnen lässt sich manches sicher 
feststellen, eine vollständige Scheidung der beiden 
Fassungen scheint unmöglich. Vgl. die reichliche 
Litteratur bei O. Kaehler in der 2. Aufl. der 
Wolkenausgabe von Teuffel (Leipz. 1887) S. lOf. 
und die Excurse S. 29ff. Das ganze Stück war ein 
Angriff gegen sophistische Lehre und Lehrmethode, 
gegen ihre Unmoral und Gottlosigkeit, und für 
diesen Angriff, so grotesk er war, hätte es dem 

A. an Sympathie im Publicum gewiss nicht ge¬ 
fehlt ; er hat aber den Missgriff begangen als 
Vertreter der Sophistik den Sokrates zu wählen, 
von dem die Masse der Athener recht wohl wusste, 
dass er weder ä&sog noch fisxscogoooipioxrjg noch 
Rechtsverdreher war. Dass die ganze Idee der 

,Wolken 1 ebenso wie manche einzelne Scherze (z. - 

B. 228ff.) sich vielmehr an die physikalische Lehre 
des Diogenes von Apollonia anschliessen, hat Di eis 
gezeigt (Verhandl. der Stettin. Philol.-Vers. 1880, 
106). Sokrates hätte sich vermöge seiner äusseren 
Erscheinung wie durch seine Lebensweise ganz 
wohl zu einer Figur der Komödie geeignet, und 
Ameipsias im Konnos hatte ihn dazu benützt. Er 
stellte ihn als armen Schlucker, der aber trotz¬ 
dem ovjioj.xox' hXi] xoXaxeT-oai. als einen Schwär¬ 
mer dar, der aber drbgwv ßsXxioxog oXiywv war 1 
(Kock Frg. com. 1672). und so kannten die Athener 
den Mann, nicht als einen Sophisten. Vielleicht 
hatte gerade die gerechte Zeichnung des Ameipsias. 
die die unzutreffende Charakteristik bei A. doppelt 
scharf hervortreten liess, das Beste zu der Nieder¬ 
lage beigetragen, also dass nicht einmal die geniale 
Erfindung des Wolkenchors das einmal erregte 
Missbehagen verwischen konnte. 

In eins der vorhergehenden Jahre fällen die 
Agd/iaxa. wie v. Wilamowitz Observ. crit. ( 
in eomoed. gr. (Berlin 1870) 13 gezeigt hat, 
dessen Ansatz auf die Lenaeen des J. 426 aller¬ 
dings nicht gesichert scheint. Es gab zwei gleich¬ 
namige Stücke des A., Aga/iaxa i) Ksvxavoog 
und Agd/iaxa y Nioßog , und letzteres galt als 
Neubearbeitung des ersteren (sv xqj dansgoi 
Nioßqi Athen. XV 699f). Aber das vor 422 auf¬ 
geführte, in welchem der ums Mittagessen ge- 
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prellte Herakles eine Rolle spielte (Schol. Wesp. 
60. 61), war der Ksvxavgog. der Nioßog war über¬ 
dies von den alten Kritikern dem A. abgesprochen 
worden, s. u. 

An den Lenaeen des J. 422 kamen die Wespen 
auf die Bühne, ein hochpolitischer Angriff auf 
die von Solon begründete und von den Demagogen 
seit Pcrikle.s mit gutem Bedacht noch mehr be¬ 
festigte Hauptschanze der Demokratie, auf die 
I Schwurgerichte, vgl. Aristot. TIoXvx. Aih/v. 27, 4. 
5. Die Wespen sind ein sehr gutes Stück und 
haben den ersten Preis wohl verdient, vgl. die 
Hypothesis mit der sicheren Verbesserung von 
Leo Rh. Mus. XXXIII 404: sdiddyfly hxi dgyov~ 
xog ’Afisiviov Sia <PiXa>vtdov sig Ayvaia, xai ivixa 
Ttgöoxog • dsvxsgog yv 'Pi/.oiviAtj; Ilgoaywvi, Aev- 
xaiv ügsaßsai xgixog. Die Angriffsrichtung der 
Wespen ist durch die Namen Philokleon und 
Bdelykleon gekennzeichnet. Durch das ganze Stück 
) erhält sich die gute Laune des Dichters, die schon 
für den Prolog eine Fülle hübscher Einfälle zur 
Charakteristik des qmXyXiaoxyg, des Philokleon, 
verschwendet, ohne dem übrigen Stück Abbruch 
zu thun. Selbst die burlesken Scenen nach der 
Parabase, an Feinheit nicht mit denen in den 
Acharnem zu vergleichen, fallen in ihrer tollen 
Laune nicht allzusehr ab. An dem kindisch ge¬ 
wordenen Alten, der nach aller Entbehrung das 
Leben geniesst und sich dabei sehr unpassend 
'benimmt, nahm kein Athener Anstoss. Übrigens 
kann, wenn auf den Wortlaut der Didaskalie nur 
einiger Verlass ist, nicht der aristophanische JJgo- 
ayibv, der mit den Wespen in Wettbewerb trat, 
sondern muss ein gleichbetiteltes Stück des Phi- 
lonides verstanden werden. Wilamowitz Wider¬ 
spruch (Anal. Eurip. 153) gegen Hillers rich¬ 
tige Bemerkung (Herrn. VII 405) ist nicht über¬ 
zeugend. Wenn das richtig ist und A. nicht in 
diesem Jahre schon den Tlgoaymv und die Wespen 
gedichtet hat, so bleibt an den Dionysien des J. 
422 Platz für die rscogyoi , die Bergk aus Platz¬ 
mangel den Dionysien des J. 424 zugewiesen hatte. 
Das Stück hat viel Ähnlichkeit mit dem Frieden 
(421), muss aber wegen frg. 109 K. vor dem Ab¬ 
schluss des Nikiasfriedens gedichtet sein und nach 
425, in welchem Jahre Nikias dem Kleon sein 
Feldherrnamt abtrat (frg. 100 Kock). Dass die 
rscogyoi mit der zweiten Barbeitung des Friedens 
identisch seien, war eine haltlose Vermutung von 
Fritzsche De Daetal. 131. 

Der Friede (an den Dionysien 421) lässt sich 
in Bezug auf Absicht und Inhalt, nicht aber an 
Geist. Erfiudungskunst und Laune mit den Aehar- 
nern vergleichen. Die jubelnde Feier des gol¬ 
denen Friedens hat im wesentlichen die Gestalt 
eines Idylls bekommen: statt des individuell ge¬ 
zeichneten Chors der Kohlenbrenner von Acharnai 
finden wir den ganz unpersönlichen Chor der 
Landleute, statt des eisenfressenden Lamachos die 
allegorischen Gestalten des lldXefiog und Kvdoi- 
/iog, denen als stumme Personen die Eigi/vy, die 
rsrooyla und die Gscogia gegenüberstehen. Die 
trefflich charakterisierten Gestalten des Boioters 
und des Megarers in den Acharnem sind durch 
die farblosen Figuren einiger Waffenschmiede er¬ 
setzt, die wundervoll ausgemalten Schlusscenen 
der Achamer, wo Lamachos, der arme Verwundete, 
und Dikaiopolis, der selige Schlemmer, einander 
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entgegenstehen, sind zu unbedeutenden Skizzen die Gestalt Athens annimmt. Eine einheitliche, 

ähnlichen Inhalts verblasst. Nur die eigentliche consequent entwickelte Handlung drängt in uner- 

Handlung, die Himmelfahrt des Trygaios (Parodie schöpflicher Idecnfülle vorwärts' nirgends erlah- 

des euripideischen Bellerophon), ist eine köstliche, mend, nirgends abgelenkt. Auch die Possenscenen, 

mit frischestem Humor durchgeführte Erfindung. die der Parahase folgen, sind mannigfaltig er- 

Die nahe V er wandtschaft mit den A charnem ist auch funden, obwohl mehrere in gleicher Weise mit 

hier ersichtlich: wie Dikaiopolis, so zeigt sich auch einer Prügelei enden: sie alle werden überboten 

Trygaios als Privatwohlthäter des Staates, auch durch die köstliche Göttergesandtschaft und ihre 

er befreit gegen den Willen der Kriegspartei die Hauptperson, das Leckermanl Herakles, der für 

göttliche Elgrjvy aus ihrer Gefangenschaft. Den 10 ein Bratenstück den Himmel verrät und die Ba- 
ersten Preis gewann Eupolis mit den K6Xay.ee, sileia ausliefert. Die Charaktere sind trefflich 

A.. den zweiten, der dritte Bewerber war Leukon erfunden und gezeichnet, vor allem die beiden 

mit den xpgdxegeg. Die dritte Hypothesis be- Athenerund der etwas melancholische Vogelmensch 

richtet: cpaivexai ev rate öidaoxaXiatg yai exegav Epops. Das grossartigste aber ist das liebevoll 

öiöa/a>e Eigxjvxjv öpoicog ’Agtaxoqjdvrjg ■ adyXor ovv ausgemalte Bild des Vogelreichs. Das luftige, 

’PtfGw ’Egaxoa&evxjg sxoxegox xt)v avxyv dvedlöagev lebhafte, sorglose, anmutige, sangesfrohe Wesen 

V exegav xaSfjxev, rjxtg oy axß£sxai‘ Kijaxrj; /iev- der Vögel hat sich dem Dichter selbst mitgeteilt: 

ro< dvo olde ägduaxa ygdxpwv ovxcoe ,dXX’ oiv ye nirgends finden wir A.s Sprache so rein und leicht, 

ev^ xoTg ‘Axaovevoiv y BaßvXxavioig xj ev xf/ exegg den Dialog so fliessend, lebhaft, fesselnd, die ly- 

Elgyvyß, yai oyiogadyv di xtva .roiyuaxa .vaporf-20 rischen Partien so lieblich, so wunderherrlich. 
ftsxai. Also nicht in Alexandreia, wohl aber in Ameipsias Kcofiaaxai müssen ein Wunderwerk ge- 

Pergamon besass mau beide Exemplare, und in wesen sein, dass sie über A.s Vögel siegen konnten: 

der That sind drei von den vier Ci taten der nicht A. erhielt nur den zweiten Preis, Phrynichos Mo- 

erhaltenen Elgrjvx] auf Aeigeig Axxiy.ai, vermutlich voxgojxoe blieb an dritter Stelle. Begreiflich ist. 

die des Krates selbst, zurückzuführen, vgl. Herrn. dass ein massig begabter Dichter wie Archippos 

XXIV 43. Da beide Fassungen aufgeführt sind, sich angeregt fühlte, A.s geniale Erfindung aus- 

wie die von Eratosthenes citierten Didaskalien zubeuten und auf die Fischwelt zu übertragen: 

zeigen, so ist es ungereimt (Zielinski Gliede- seine ’lyßveg waren deutlich eine ziemlich dreiste 

rung der altatt. Kom. 65] in dem erhaltenen Copie der Vögel, vgl. Herrn. XXIV 49ff. 

Stück Spuren doppelter Bearbeitung zu suchen. 30 Das nächstdatierbare Stück fällt wiederum drei 
Inhaltlich werden beide Stücke sehr ähnlich ge- Jahre später. An den Lenaeen des J. 411 wurde die 
wesen sein, die Ökonomie war eine andere, da in Ly sis träte aufgeführt, die uns den Dichter in ganz 

dem Fragment 294 (Kock) die rewoyia redend ein- anderem Lichte zeigt. Mit öffentlichen Interessen 

geführt wird. In die gleiche Zeit (422 oder bald beschäftigt sich auch dieses Stück, aber nicht mit 
nach 421) haben Süvem und Bergk A.s rijgag Politik und Politikern mehr. Die Männer werden 

gesetzt, in welchem Stück der Chor aus Greisen gezwungen Frieden zu schliessen, indem die Frauen 

bestand, die verjüngt wurden (ot xo yfjoag dxo- ihnen die Nacht weigern: am Beispiel des Kine- 

ßäXXovxsg Athen. III 109f): es scheint also das sias wird gezeigt, wie wirksam das Mittel ist. 

Hereinbrechen einer neuen Zeit gefeiert zu sein, Die Zahmheit der Dichtung beweist nicht etwa 

aber wir wissen nicht, ob eine politische, sociale 40 für plötzlich eingetretene Zufriedenheit, sie be- 

oder was sonst für eine Erneuerung der Welt ge- zeugt nur, dass die freie Demokratie für das Leben 

meint ist. Die Scene (frg. 125 Kock), wo die der Komödie des Eupolis und A. Vorbedingung 

jung gewordenen Greise einen Brotladen plündern, war, dass die Oligarchie einen schweren Druck 

erinnert an Wespen 1388, aber der Vergleich des ausübte. Die politische Freimütigkeit ist von 

Euripides mit Aischylos (frg. 130) erinnert eben- hier an von der Bühne verbannt, und der Über- 

sowolil an die Frösche. Zeitbestimmungen er- gang zur mittleren Komödie nimmt seinen An¬ 
geben sich nicht. Sicher scheint nur, dass A. fang. Die Handlung der Lj-sistrate konnte ihrem 

zwischen dem Frieden (421) und dem nächst da- Grundgedanken gemäss nur zu einer stark obseönen 

tierbaren Stück Amphiaraos (Lenaeen 414. vgl. Posse werden: die schlimmste Scene (Kinesias und 

Didaskalie der Vögel) nicht völlig pausiert hat, 50 Myrrhine) wird durch die anmutige Coquetterie 

wenn wir auch die Lücke nicht ausfüllen können. der Frau einigermassen erträglich. Für den in- 

ImAmphiaraos (schwerlich hiess der oropische Gott haltlichen Mangel entschädigt die künstlerische 

bei A. AfMfiägyo.ig, wie Dindorf meinte) pilgerte Form: A. greift zur ursprünglichen Form der Ko- 

ein abergläubischer Mann mit seiner Frau nach mödie zurück, zur Antichorie. Die Gegenüber- 

Oropos, uin sich zu verjüngen ivgl. Erotian 93. Stellung des weiblichen und des männlichen Chors 

8 Kl.i. Die Idee war also ähnlich wie im Efj- ermöglicht eine stark bewegte Handlung und 

g«j. nur dass die Ceremonien der Incubation u. a. giebt zu drastischen Äusserungen wie zu hübschen 

Gelegenheit gab, den Aberglauben zu verspotten Wechselgesängen Anlass. Der Charakter der Titel- 

(ähnlich wie. später im Plutos). In das gleiche heldin scheint individueller gezeichnet als die 

Jahr i Diony-ien 414) lallt die genialste Dichtung 60 Typen Dikaiopolis. Trygaios u. a. Die Idee einer 

des A., die A ögel. Die Sehnsucht, aus dem Frauenregierung ist später ausgenutzt worden; 

Elend des Alltagslebens herauszukommen, hat der sowohl Amphis wie Alexis haben eine rvvaixoxod- 

Komödie oft Anlass gegeben, ein utopisches Scilla- xeia geschrieben. 

raffenland zu zeichnen, aber höher als dies Volks- Zu den Thesmophoriazusen fehlt uns die 
tiimliehe Märchenmotiv steht die Idee, einen neuen didaskalische Urkunde, die aber den alten Erklärern 

zwischen den Göttern und den Menschen in freier noch vorlag. Ihre Zeitbestimmung geht auf das 

Luft gelegenen Staat zu gründen, Wolkenkuckucks- Jahr 411, also auf die Diouysien desselben Jahres, 

heim genannt, der schliesslich aber doch völlig an dessen Lenaeen die Lysi,strafe gespielt wurde, 
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vgl. Schob zu v. 190. 804. 841 (Schol. v. 52 ist ver- zu Anfang, die durch geschmacklose Interpolation 

dorben). Dass Inhalt und Stimmung des Stückes verwässert sind. Die lyrischen Partien sind über- 

sowie einzelne Anspielungen sich mit diesem An- all vortrefflich gelungen, der Nebenchor der Frösche 

satze wohl vertragen, hat v. Wilamowitz (Ari- ist eine köstliche Erfindung, die der Charonfahrt 

stoteles u. Athen II343) in glaubhafter Weise aus- eigentümliche Stimmung verleiht. Die Frösche 

geführt. Die Verspottung des Euripides, sonst nur haben so gefallen, dass sie später unverändert 

gelegentliche Würze der Komödie, wird hier zum wiederum aufgeführt wurden; von einer doppelten 

erstenmal Hauptzweck: eine völlig abgerundete Bearbeitung findet sich keine ernsthafte Spur, 

und durchgeführte Intrigue giebt dem Stück einen Es bleiben zwei datierbare Stücke übrig, die 
wirklich dramatischen Charakter. Die Parodien 10 zeitlich einander nahe stehend, ihrem Gehalte nach 
der euripideischen Helena, Andromache und des sehr verschieden sind, beide von den Fröschen 

Palamedes sind vortrefflich gemacht und geschickt durch einen Zeitraum von anderthalb Jahrzehnten 

für die Handlung ausgenützt. Die Güte sowie etwa getrennt. Die Ekklesiazusen, ohne Di- 

die absolute Einheitlichkeit des Stückes ist un- daskalie überliefert, sind unsicherer Datierung; 

leugbar, neuerdings auch von Lange Quaest. in vgl. die ausführliche Behandlung der vielbesproche- 

Ar. Thesmoph., Göttingen 1891 gegen Zielinski nen Zeitfrage von F. Kaehler De Arist. Eccle- 

(GRederung 79ff.) mit Glück verteidigt. — Ein siaz, tempore et choro, Diss. Jena 1889. Dass sie 
zweites Stück desselben Titels wird gewöhnlich an den Lenaeen des J. 392 aufgeführt wurden, 

als 0eafio<pogidCovaai citiert, seltener mit dem hat E. Schwartz (Ind. lect. Bostoch. 1893, 11) 

Zusatz äevxegaig oder exigaig [xgoxegaig hei He- 20 wahrscheinlich gemacht. Sie sind etwa ein social- 
phaistion 13, 5), Demetrios von Trozen hatte es politisches Pendant zur politischen Lysistrate: 

Oeafiotpogidoaaai genannt (Athen. I 29 a); ganz auf dem ziemlich düsteren Hintergründe eines 

unhaltbare Vermutungen über dieses Stück bei kriegführenden, verarmten Staates wird ein neuer 

Zielinski a. O.; vgl. Lange a. 0. 53, der frei- socialistischer Staat mit aller Consequenz aufge- 

lich den Angriff nicht erschöpft hat. baut. Die Weibergemeinschaft, die selbstverständ- 

Aus den folgenden Jahren haben wir keine lieh in der Komödie eine Hauptrolle spielt, führt 

Stücke des A. erhalten. Aber in die allernächste zu recht unanständigen, oft geradezu schmutzigen 

Zeit mnss der auf Alkibiades gemünzte Tripha- Scencn, die aber durch anmutige lyrische Bei¬ 
les gehören (vgl. die Litteratur bei Kock Frg. gaben gemildert immer noch Spuren aristopha- 

Com. I 529), ebenso die Ay/xviai, in denen die30nischen Geistes zeigen. Im ganzen macht die 
Bendideia erwähnt waren (Boeckh Kl. Sehr. IV Zote sich allzubreit: in der Lysistrate muss die 
449), im J. 408 wurde der erste Plutos aufge- Titelheldin vieles derart anhören, aber sie zotet 

führt (s. u.), in das J. 407 hat Usener (Jahrb. nicht selbst, in den Ekklesiazusen wetteifert ihr 

f. Philol. 1889, 375) mit grosser Wahrscheinlich- Pendant Praxagora mit den übrigen auf diesem 

keit den Eygyxddyg gesetzt, dessen Stoff und Gebiet. Der Verfall ist deutlich wahrzunehmeiu 

Form sich mit den Fröschen vielfach berührt Das merkwürdigste an dem Stück ist die weit¬ 
haben muss, vor den Fröschen sind auch die <P o L- gehende Übereinstimmung mit dem fünften Buche 

viaoai aufgeführt worden, eine Parodie oder gar von Platons Staat, dessen sociale Theorien der 

Travestie der gleichnamigen Tragödie des Euri- Dichter zu karikieren scheint; sogar die bei Platon 

pides. An den Lenaeen des J. 405 folgten alp- 40 von Glaukon erhobenen Einwendungen finden sich 

daun die Frösche, zweifellos das besterfundene bei A. im Munde des Blepyros wieder. Da Pla- 

und bestausgearbeitete Stück dieser Zeit. Es trug tons Buch dem A. kaum Vorgelegen haben kann, 

den ersten Preis davon, der zweite fiel Phrynichos so hat man die Beziehungen zwischen beiden auf 

Movaai zu; Platons Kleophon fiel durch. Sowohl andere Weise hersteilen wollen, bisjetzt nicht in 

die Frösche wie die Musen standen unter dem irgendwie überzeugender Weise. Vgl. Bergk 

Eindruck des eben erfolgten Todes des Sophokles. Griech. Litt.-Gesch. IV 86. Zeller Philos. der 

Beide Dichter haben ihm schöne Worte nachge- Griechen II 1 3 , 466. Weitere Litteratur bei F. 

rufen, vgl. besonders Phrynichos frg. 31 Kock. Kaehler 16f. 

Aber dieser schmerzliche Verlust hat A. nicht das Das andere und letzte Stück ist der Plutos, 
Thema an die Hand gegeben. Die Frösche sind 50 aufgeführt im J. 388 als fünftes Stück. Des A. 

keine Verherrlichung des Sophokles, sondern in Rivalen waren Nikochares (Adxxoveg), Aristomenes 

erster Linie ein sehr ernster Angriff auf Euripi- (Udin/xog). Nikophon (’Adomg) und Alkaios (77«- 

des. sodann ein Lobgesang auf die durch Aischy- attpdy); wer von ihnen den Preis davontrug, wissen 

los vertretene ältere, sittenreine, von den Sophisten- wir nicht. Der Plutos hat einen von allen übrigen 

künsten noch freie Tragödie. Der Gott Dionysos Stücken des A. verschiedenen Charakter, so sehr 

darf schwerlich als das attische Publicum aufge- er sich in Einzelheiten z. B. mit den Ekklesia- 

fasst werden, da er sich von seiner Vorliebe für zusen berührt. Weder der Gott Tf/.oPxog noch 

Euripides bekehren lässt und den Aisehvlos wählt: sein Gegenstück, die IJevia, sind travestierte 

er ist keine symbolische Figur, sondern der aller- Götter, es sind personificierte Begriffe, wie denn 

dings komisch travestierte Gott, dem es an Dich- 60 v. 230ff. der Begriff moPio; mit der Personifi- 

tem für seine Feste fehlt. Die an Euripides ge- cierung völlig confundiert wird. Die Fabel seihst 

übte Kritik ist recht kleinlich, aber die Mängel ist ausserordentlich einfach, dem Gedanken nach 

der neuen, die Vorzüge der alten Tragödie sind sieh an die älteren Schlaraffenlandskomödien an¬ 
sehart gefasst und glücklich charakterisiert. Die schliessend, aber mit überwiegend moralisierender 

Prophezeiung des Aischylos (868) y ^oiyoig ovyi Tendenz, mit stark gedämpftem Humor, wenn es 

avvxe&njy htoi, xoineg de ovvxedrrjxe war ein Irr- schon an Ausgelassenheiten nicht fehlt (Parodie 

Wm. In absichtlichem Kontrast zu dem gewal- des Kcx/Mip des Philoxenos); aber Ethos ist an 

tigen Streit der Dichter stehen die Possenscenen Stelle des Pathos getreten, und daran ist nicht 
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sowohl der alternde Dichter wie die alternde und 
zugleich neu sich belebende Komödie schuld. Ganz 
hervorragend ist die Charakteristik des Blepside- 
mos v. 335ff. Der Sclave, der seinen Herrn mit 
<r xatozaze anredet (46j und seine Worte als Xfjgog 
abweist (24), ist ein anderer wie die Sclaven der 
älteren Komödie; frech, lüstern, schlau, unan¬ 
ständig, aber unentbehrlich, wie die Sclaven bei 
Terenz und Plautus. Der Übergang zur ,mitt¬ 
leren' Komödie hat sich ganz und endgültig voll¬ 
zogen. Man möchte wissen, wie der andere Plu- 
tos, den A. gedichtet und 20 Jahre früher auf¬ 
geführt (Schol. Plut. 173), der aber frühzeitig 
verloren ging, ausgesehen hat. Es ist ein Irr¬ 
tum, was in den Scholien mehrfach ausgesprochen 
wird, dass der erhaltene Plutos der ältere sei, 
aber ein Irrtum, der sich nur dadurch erklären 
lässt, dass die ältere Bearbeitung nicht mehr zum 
Vergleich vorlag. Dass wir aus ihr einzelne Ci- 
tate haben, ist sicher, wenn auch bei Kock (Frg. 
■com. I 506) manches mit Unrecht verzeichnet 
steht (frg. 443—446. 448). Vgl. C. Ludwig 
Pluti Ärist. utram recensionem veteres gramma- 
tici dixerint priorem, Comment. Jenens. IV 63ff., 
•der die ältere Litteratur angiebt. 

Den zweiten Plutos hat A. noch selbst zur 
Aufführung gebracht, wie die dritte Hypothesis 
sagt, die beiden noch übrigen (also späteren) 
Stücke, den Kokalos und den Aiolosikon hat 
er, r dv viov avzov ovozijoai Uoaolra [iV avzijg 
tilgt B e r g k] zotg deazatg ßovXöfisvog, eben diesem 
seinem Sohne zur Aufführung übergeben. Beide 
Dramen gehörten dem Charakter nach der mitt¬ 
leren Komödie an. Der Aiolosikon (Sikon der 
Name eines Kochs) parodierte oder travestierte 
die Aiolossage der Tragödie, Chorlieder hatte er 
nicht, wie Platonios bezeugt (jz. dtatp. xo>fi. Z. 
38), oder genauer ovx zyzi za yoqtxd geXq, was 
auch heissen kann, dass die von A. gedichteten 
Lieder nicht erhalten seien. Der Kokalos (Dai- ■ 
dalossage) wird ähnliche Form gehabt haben; nach 
der Vita XI kam Mädchenschändung und dvayvoz- 
Qiafiog vor, ganz wie in der menandrischen Ko¬ 
mödie, die sieh nach der Tragödie gebildet hatte 
fein avayvoigiojtdg auch in der Tragödienparodie 
Pitt. 1232ff.). 

Alle übrigen Stücke des A. sind für uns zu¬ 
nächst nicht datierbar, meist auch nur durch ge¬ 
ringfügige Bruchstücke vertreten (ausser dem 
grossen und schönen Fragment der ’Ügat bei Athen. 1 
IX 372 b), die einen näheren Einblick in Hand¬ 
lung und Aufbau nicht gestatten. Vier Stücke 
von den 44 hatte die alte Kritik nicht nur dem 
A. abgesprochen, sondern auch statt seiner dem 
Archippos zugewiesen, der ein paar Jahrzehnte 
jünger als A. war und mit der alten Komödie 
wohl nur noch schwache Berührung hatte. Es 
sind dies die IToitjoig, der Aiörvoo; Navaydg. der 
Xtoßog (s. o.) und die Xrjooi, vgl. Vita XI a. E. 
Die Gründe der Verdächtigung können wir nicht I 
wissen, ausser etwa bei den Xijoot; vgl. Herrn. 
XXIV 46ff., dazu die belanglosen Gegenbemerk¬ 
ungen von Kock Eh. Mus. XLV 53. 

Erfolge und Urteile. Ein Verzeichnis der 
ersten oder zweiten Preise. die A. an Dionysien 
oder Lenaeen davongetragen, fehlt leider, aber 
dass unter den acht Stücken, über deren Erfolg 
wir etwas wissen, nicht weniger als vier (Acharner, 
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Ritter, Wespen, Frösche) mit dem ersten, drei 
mit dem zweiten Preise bedacht worden sind 
(AatzaXijg, Vögel, Friede), das ist ein ganz uner¬ 
hörter Prozentsatz. Wir wissen ja, dass uns nicht 
etwa eine Auswahl der besten Stücke erhalten 
ist; gleich oder ähnlich günstig kann das Ver¬ 
hältnis bei den übrigen gewesen sein. Denn wir 
hören es nicht nur aus A.s eigenem Munde, dass 
er unter seinen Kunstgenossen eine besondere 
3 Stellung einnahm und selbst den beiden gefähr¬ 
lichsten Rivalen, Kratinos und Eupolis, den Rang 
ablief, von denen der erstere auf 21 Stücke neun 
Preise davon trug (drei dionysische, sechs lenae- 
ische), Eupolis mit 14 Stücken, wir wissen nicht 
wie oft an den Lenaeen, aber an den Dionysien 
dreimal siegte (CIA II 977). Die Menge der 
Komödien und die mehr als vierzigjährige Bühnen- 
thätigkeit des A. zeigt, dass es ihm gelungen 
war, die wetterwendischen Athener zu fesseln 
) und auch im Alter sich ihre Gunst zu bewah¬ 
ren, vgl. Ritter 517ff. Wie sehr ein congenialer 
Mann wie Platon den A. schätzte (wenn er nicht 
theoretisierte), beweist vor allem die lustige und 
doch tiefsinnige Phantasie, die er ihm im Sym¬ 
posion (p. 189c) in den Mund gelegt hat, be¬ 
weist auch das Distichon, das man dem Platon 
kaum absprechen darf, a< Xdgtzeg zegevog zi Xa- 
ßstv otzsq (dzt ?) ovyl 7TZ.az.Lzai gqzovaat qtvyjjv 
zjvgov Agtozoqpdvovg (Vita XII), abgesehen von der 
) Anekdote, dass Platon dem Tyrannen Dionys die 
Bekanntschaft mit A.s Komödien vermittelt haben 
soll (Vita XI). Dass die spätere Zeit, die mehr 
Empfänglichkeit für Ethik und Ethologie als Ver¬ 
ständnis für Politik und für eine an vergangene 
Zeiten gebundene Dichtergrösse besass, den A. 
mit Menander in Parallele setzte und letzterem 
den Vorzug gab, ist historisch begreiflich. Aller¬ 
dings brauchte diese Vorliebe nicht zu so banau¬ 
sischem Geschwätz zu führen, wie uns Plutarch 
) in der epitomierten Evyxgtotg Agtazoepdvovg xai 
Mzvävönov auftisclit. Von der alexandrinischen 
Kunstkritik dürfen wir Gerechteres erwarten. Dort 
steht A. überall zusammen mit Kratinos und Eu¬ 
polis, aber so, dass er beide übertroffen habe: 
ovze yäg mxgog Xiav (dn. lz.il Koaztvog ovze yagietg 
mozzeg EvzzoXt ;, all' zyzi xai zigög zovg afiagzd- 
yoyrug zd atpodgov zov Kgazivov xai zo zijg ZOLL - 
zgeyovoqg ydgirog EvgzdXiäog (Platonius tz. dzatpo- 
gäg yagaxz., nach Dionysiades ?) und ähnlich Vita 
iXI dg zzuLorog doxet ztjv xco/zrodlav ZIi gzXavooge- 
yLjy zß dgyaiq aycoyij zzzl zd ynijot/ttoizoov xai 
aegvozegov uz.zayayziy. xtxgozegov xai azoygdzegov 
Kgazivov xai Idi'.zd/.idog ßXaarpqfiovvzoyv [tj zdzt 
vgl. Vit. XII]. An Begabung (eixpvta) überragt 
er alle (Anon. HI, vgl. Vit. XI [XII] und Thom. 
Mag.), ebenso an dramatischer Technik (Anon. V 
/teOodevoag zeyvixzdzegor zijg ftzli' [.too ?j eavzov 
zqv xoTurgdiav diz.i.ainj'z.v zv dgraoiv z.zialjuog oij - 

■Oeig). In der Dionys (eens. vet. 2) und Quinti- 
ilian |X 1. 65) vorliegenden Quelle werden die Ko¬ 
miker alle, insbesondere die drei Vertreter der 
alten Komödie, zusammengefasst, freilich nur in 
Beziehung auf ihre Xexztxai dozzai : sie sind zolg 
ordfzaai xaßagoi xai oatpetg xai ßgayeig xai nzj'ui.o- 
anz.Lzig xai detvoi xai ( {fixoi . wie Dionys sagt; 
Quintilian nennt die antiqua eomoedia et grandis 
et cloqums et renust.a. Plinius ep. VI 21 über¬ 
trägt die Lobsprüche in naiver Weise auf den 
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Vergüius Romanus, da er sich in der Nachahmung 
der alten Komödie versucht hatte. Cicero (ad 
Q. fr. III 1, 6) hat sich daraus für A., von dem 
er gewiss auch nicht eine Komödie selbst gelesen 
hat, ein Epigramm gemacht ,et suavem et gra¬ 
vi em‘. Das sind die qioßegal y/wirzg in dem Epi¬ 
gramm des Antipater von Thessalonich (Anth. 
Pal. IX 186; oder ist der Sidonier der Verfasser?), 
dessen letztes Distichon die beiden Eigenschaften 
hervorhebt, die in der Epitome des Dionys die ] 
Charakteristik der Komiker abschliessyn (detvoi 
xai gdzxoi). Die Verse werden so zu lesen sein: 
oi xai (hiudv uoiotz. xai rjdeotv, ’EXlddog taa, xo>- 
fitxe, xai ozvtag dfia xai yeXdaag , d. h. im Pa¬ 
thos wie im Ethos hervorragend, hast du ge¬ 
scholten und gelacht ebenso wie Griechenland es 
gethan (m) und es verdient hat (afta). Die Ur¬ 
teile der Alten über A. hat Setti zusammenge¬ 
stellt Riv. di filol. dass. X (1882) 132, allerdings 
ohne Kritik. '■ 

Dichterische Stellung des A. Der Ko¬ 
mödiendichter jener Zeit war ein privilegierter Cen- 
sor nicht nur des öffentlichen Lebens, sondern auch 
des privaten, soweit es in der Öffentlichkeit er¬ 
kennbar wurde. Er war an sich ein einzelner 
Privatmann, aber sobald er, vom Staate gewisser- 
massen im Aufträge des Gottes bestellt, die Bühne 
des Staates betrat, war er der Vertreter eines 
durch den Schutz der Religion geheiligten Prin- 
cips. Alles, was Anstoss gab, fiel seiner Kritik 
zu, das gefitpeadat, das'Aufdecken einer vooog, 
und, wenigstens ideell, auch die Heilung derselben 
war sein Element: was tadellos schien, ging ihn 
nichts an. Vgl. Herrn. XXIV 87f. Das von der 
Komödie vertretene Princip ist also ganz wohl 
bis zu einem gewissen Grade der Opposition im 
parlamentarischen Leben vergleichbar. Es ist 
wiederholt Erstaunen darüber geäussert worden, 
dass alle Dichter der alten Komödie Aristokraten 
waren; Teuffel Studien und Charakteristiken- 
zur Litteraturgesch. (1871) 94. Kock Rh. Mus. 
XXXIX 132. Couat Aristophane 33ff. Letzterer 
hat die Komiker sogar zu einer Clientei der 
reichen Leute degradieren wollen, zu einer Art 
armer Verwandten, wie sie am Tisch des polni¬ 
schen Grundbesitzers das Lied dessen singen, 
dessen Brot sie essen. Aber es ist doch an sich 
klar, dass officielle Kritiker, wie die Komödien¬ 
dichter, sich im Gegensatz zum Bestehenden be¬ 
finden müssen: das Bestehende aber war die De¬ 
mokratie. In einer aristokratischen Staatsgemein¬ 
schaft wäre die Komödie, wenn sie sich dort über¬ 
haupt denken liesse, demokratisch gewesen. Wo 
sollte denn der blutjunge A. seine politischen Er¬ 
fahrungen gesammelt haben, die ihn zum Feind 
der Demagogen, der Demokratie und der ganzen 
neuen Zeit machten. Sein Beruf hat seine po¬ 
litische Stellung bestimmt, er ist conservativ in 
seiner Eigenschaft als Komödiendichter. Teuf fei 
hat sehr richtig bemerkt, dass alle bedeutenden 
Schriftsteller Athens in jener und in der folgen¬ 
den Zeit im Gegensatz zu ihrer Zeit standen, aber 
er hat die Ausnahme übersehen. Die Redner sind 
Zf alle,begeisterte Demokraten, weil sie direct mit 
( “der Menge, im Demos leben, von ihm getragen 
werden, durch ihn das sind was sie sind. Iso- 
krates, der Stubenrhetor, steht abseits, weil auf 
ihn diese Voraussetzungen nicht zutreffen. Aber 
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der Philosoph, der Historiker, der Bühnendichter, 
die stehen über der Menge auf erhabenem kri¬ 
tischen Standpunkt, sie sehen die Dinge an als. 
besserwissende und belehrende, sie reden im Namen 
des Gottes, der Wissenschaft und der Wahrheit. 
So steht auch A. über der Demokratie, er ist 
kein iiiaödqfiog, wohl aber ein giaoyXog und fuao- 
dtjitdycoyog. Er kritisiert, und das vornehmste 
Mittel der Kritik ist der Vergleich, ja sie hat 
kaum ein anderes zur Verfügung, da die Komödie 
doch nicht dazu da ist, neue politische Ideen aus¬ 
zuhecken. Kein Komiker, soviel wir wissen, hat 
sich irgendwie politisch thätig erwiesen. Die 
Kritik der Komödie beruht auf dem Vergleich 
der fehlerhaften Gegenwart mit der besseren Ver¬ 
gangenheit : was liesse sich denn sonst vergleichen ? 
Die alte goldene Zeit wird gepriesen, das war ein 
Schlaraffenleben, o sizi Kgdvov ßtog, da waren die 
Sitten reiner, die Bildung solider, die Politik ehr¬ 
licher, die Menschen besser und vernünftiger. Aber 
der Wert der Vergangenheit ist immer ein re¬ 
lativer. Man sehnt sich factisch nicht nach pa¬ 
radiesischen Urzuständen, sondern nach dem zu¬ 
nächst liegenden besseren Zustand: unter Kimon 
war es besser gewesen als unter Perikies, so sagt 
die Zeit des Kratinos; unter Perikies war es besser 
als unter Kleon, so sagt die nächste Generation. 
Die gesetzlich sanctionierte Kritik ist nicht ver¬ 
letzend: wo ein zu weit gehender Freimut gefähr¬ 
lich schien, konnte man wiederum mit Gesetzen 
einschreiten. Die Verächtlichmachung staatlicher 
Einrichtung beurteilte man weniger streng als 
heute, aber ein Majestätsverbrechen wie das von 
A. in den Babyloniern begangene musste die be¬ 
leidigte Demokratie rächen. A.s Hass gegen 
Kleon war gewiss nicht erst die Folge dieses Pro- 
cesses; wir wissen nicht worauf er sich gründete, 
aber es war ein persönlicher Hass, dessen Aus¬ 
druck sich von allen ähnlichen Ausfällen deutlich 
I unterscheidet, ebenso wie der Jahrzehnte hindurch 
gegen Euripides geführte Krieg auf einer per¬ 
sönlichen Abneigung beruhte. Keiner der übrigen 
Komiker, das lässt sich auch jetzt wohl noch 
erkennen, hat den neuen Tragiker derart ver¬ 
folgt, bei vielen finden wir überhaupt keine Spur 
der Polemik (v. Wilamowitz Observ. crit. 4).. 
Diese Ausnahmen springen im Gegensatz zur son¬ 
stigen, man möchte sagen geschäftsmässigen Kritik 
des A. in die Augen. Wollte man allen Tadel 
) des A. als Ausfluss seiner tief verletzten sittlichen 
Gefühle und politischen Überzeugungen ansehen,. 
so müsste man glauben, A. sei ein unheilbar un¬ 
glücklicher Mensch gewesen, der seines Lebens 
und seiner grossen Zeit nie hätte froh werden 
können. Die Grazien hätten sich dann allerdings 
einen anderen Wohnsitz als in der Seele des A. 
gesucht. Also der Kampf gegen die neue Zeit, 
die neue (sophistische) Bildung, die neue Politik, 
neue Religion. Poesie, Musik, das ist keine indi- 
) viduelle Thätigkeit des A., die teilte er ebenso 
wie die Sehnsucht nach Frieden und Ruhe mit 
allen anderen Komödiendichtem. Darauf thut 
er sich auch nichts Besonderes zu gute, wohl aber 
auf die xatvai tdeat , die Einkleidung seiner Kritik, 
die dramatische Erfindung, die Handlung, die 
Charaktere, die Beseitigung scuniler Possen und 
hässlicher Absurditäten (Wolk. 538ff.; Wesp. 56ff.): 
In der That ist das wohl eine hauptsächliche 


ffin ™ j D ' l:h rS , kleine Bilder mit grossem ohne diese Kunstform nun endgültig zu acceptieren: 
Ä d f ™„widmen das was eine einzige in den Wespen kehrt er zur alten Weise zurück 
den w® d h Wunsch tim d handelt, als das Lei- Am vollendetsten ist die Handlung in den Vögeln 
Meh’rhl> i Che vu i nd ? andel " d ? r , vernünftigen durch die Parabase geteilt und sind ihre Teileldie 
Mehrheit giauhhaft und anschaulich darzustellen, Vorbereitung und die Gründung des neuen Staates! 

lächerliche S Ffmelheften° Clal - e i? ? r ? sstand ® dur . ch durch sie miteinander verbunden. In den Fröschen 
m“ Einzelheiten zu illustrieren. Der ein- sind die possenhaften Scenen geschickt zur Ex- 

trift ^r, C ’ T er eineKlasse v ? n Menschen ver- position der Handlung benützt: sie stehen also 
dnalAat \T T) ? nS ’ M mUSS aber s ?viel Indivi- voran und schleppen nicht mehr, den Eindruck 

lenz tunbt en wi aS ^t man n “S Se m e wir ^ ch ® E “' 10der Handlung verwischend, hintennach. In den 
stenz glaub . Wie oft mag der Typus Dikaiopolis Ekklesiazusen steht das, was man Parabase nennen 

A f IIS 1 ® S - ln i TS °. ft a , llein “ kann, wirklich am Ende: die Handlung ist völlig 

.s Komödien und doch sind Dikaiopolis und vorher zu Ende gebracht. Hier ist eine Art Rück- 

Trygaios verschiedene Menschen, variiert nach der kehr zur älteren Art, zugleich aber die Erreichung 
immer variierten Handlung, je nachdem sich in der höchsten Freiheit. Nur ein Schritt fehlt noclf 
ihnen versclnedene Dinge reflectieren, _ Politik, Ver- das Aufgeben des Chors, so dass der Dichter ganz 
waltung^Gerichtswesen, Bildung, Krieg und Frie- beiseite tritt, allen Raum der Handlung selbst 
Thdt h u® Charakter komödie hatte das 5. der Entwicklung der handelnden Personen über- 
der dt efw! Ch XöT? Smn 5 Phr L rilchos Monotropos, lassend. Das hat A. in den letzten Stücken durch- 
durch All A S f wese ? za f ln scheint, fiel 20 geführt, andere Dichter, wie z. B. Platon, sind 

durch. Aber die Anfänge der Charakterkomödie ihm darin vorangegangen. Die allmälige Ent- 

def al£ Komö d d?e * .'f’ ypen "' ick ’ u, 'S D ™a &«* sich am besten durch 

bflden >llf7n d a A t lb3 V T® mi L aus_ dle Prol °S e veranschaulichen. Die Stellmig des 

bdden helfen ui der Lysistrate und un Plutos Prologs vor der Parodos nie der stehende Ge- 

sind deutliche Spuren des Fortschritts zu erkennen. brauch von Trimetern im Prolog beweist, dass er 

del treffenden g F tllChe ’v.f anders , vr0: , ln wi e m der Tragödie so auch in der Komödie der 

«H JTrÄ P ? Problems m der lu- jüngste von aUen Bestandteilen ist. Der personen- 

stigen Gestaltung und drastischen Ausführung reiche Prolog der Acharner ist mehr verwirrend 
b nt “ m ® gllchen »der unwahrscheinlichen Hand- als aufklärend, nur Amphitheos ausser Dikaiopolis 
lung war A von unerschöpflicher Erfindungskraft, 30 wird zur Exposition der Handlung benützt, Md 

rurnr Zt fw m n-"wT er Pers0 " idcie - z « rar »1® Boppelgänger des Dikaiopolis, der die 

Z n Ln - C ^ Ple ,^ olke ” and d i. e Vö g el über - Böhne nicht verlassen darf, während jener nach 
Sonett kanatrel ® he Kostümierung, Sparta gehen und im Nu von dort wieder zurück- 

sondern mehr noch durch das Geschick, mit dem kommen muss. Das ist sehr gewagte Erfindung 

so e nen 1C erhe r bt 6 Ge ® ta !- ten zU Per ‘ und die Doppelung der Person findet ihre Lösung 

ttd bandeln*’lä t Wolken und Vögel reden in dem ebenso gewagten Kunstgriff, dass der Chor 
dl ir i’ iir'u I)aru ™ wa .^ en . die Wespen die beiden (auch äusserlich ähnlichen) Personen 

en weniger glücklicher Fund, weil sich von diesen verwechselt und mit Dikaiopolis zu streiten be- 

maohen lfZT em ? ge ,Vorstellung anschaulich ginnt, während er den Amphitheos vor sich zu 

mit dtt Trtfii’d daSS d 16 Z <:che ” : j r " ltz lst bier 40 haben meint. Einigermassen ähnlich ist der Pro- 
Ef . ur ' s d< ? s Ghnr |c J? 1 * dem einmal ge- log zu den Wolken, nur dass hier alles natürlich 

er g cbnZ Verg i lel °V'!i S ^ h ® n H * ellaSten ! Und WeSpen zu & eht ’ wenn man sich den Ortswechsel (Schlaf- 

k ® ln , e , Aaa g es t alt nng. Eine zimmer des Strepsiades und Studierzimmer des 

geschlossene Handlung hatte die altere Komödie Sokrates) gefallen lässt. In beiden Stücken aber 

kaum: eine Situation wird erfunden oder ist ge- sind die Personen des Prologs die Hauptpersonen 

donbe’ • n■ benutzt um einen abstracten Ge- der Handlung. Davon ist A. wieder abgeo-angen 

danken eine These an ihr klar zu machen: ist in den Rittern, Wespen und im Frieden! wo eine 

Parabase h0 r h ed!’t ‘in J® p andlun ? e11 ’ E !' de ' Pie ausfl 'hrliche Sclavenscene mit einer sich anschües- 

EniW Der d 1 ’ r e Z Pe p"” d ® S , Dichters den senden gr^g die Exposition giebt. Das Auftreten 

(Iw dramatische Keim ist am Beispiel 50 der Selaven wird nicht motiviert, an der Hand- 

der Iragödie zur Entwicklung gekommen, das lung selbst haben sie keinen Anteil Von den 

Komödie steht etwa seit Vögeln an aber hat das Schwanken ein Ende. 

ZZ/napWllb rag v dl n ? MCh; s \® * treld a11 ' Hier wie in aUen folgenden Stücken führt der 

malig, nach gleicher Ausdehnung und Kunstfom. Prolog direct in die Handlung hinein Das hat 

w n b k eZfiZn S1 P- niCht p 1 * 1° dürdti - er Hand ' A - “lt der Zeit gelernt und zwar ohne Fraire 

A? 1S zur Paraba ? e > st g anz von der Tragödie:'der Prolog der Praxagora (in 

l ll -T -V e P lrrk « mat ;^he Composition den Ekklesiazusen) ahmt sogar in glücklichster 

dmses Teils zeigt: was hinzu kommt, lediglich Weise den Ton der Tragödie nach. Vgl. Frantz 

en Imfang zu erweitern hat fremde Form. De comoediae att. prologis. Strassburg. Diss Trmr 

die epeisodische Composition der Tragödie. In-60 1891. Die Lyrik ist nicht das eigentliche Ele- 
c„ *® -^a^ti ^i 1 ®’ Inelst pcssonhafte ment des Komikers, es war von Anfang an eine 

fn ?Ae’li b der ? a " d ? M f vor der Parabase traditionelle Beigabe, da doch ein singender und 
m ideellem, aber nicht m logisch zwingendem tanzender Chor auch dem komischen Festspiel zu 

Zusammenhang stehen wie es m den Aclmrnern Grunde lag. Aber A. hat wunderschöne Chor- 

Handlun^mVV^* P ® r nacks fo Schrl H IS L die lieder geschrieben, naturgemäss nicht in so man- 

ndlung mit dei Parabase nicht zu enden, son- mgfach wechselnden Rhvthmen wie die Lvriker 

Zunahmen 3 Da b ‘Tt®! ’ - S1 ® nacbb ® r wieder aaf ‘ und Tragiker, aber doch auch entfernt nicht ein¬ 
zunehmen. Das hat A. in den Rittern versucht, förmig: trochacische und kretische Svsteme wiegen 
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vor, aher nicht nur Parodie und Nachahmung 
haben auch zu daktylischen, aeolischen und vielen 
anderen Rhythmen gereizt. Eigentümlich ist das 
oben erwähnte Urteil des Anon. ,t. nwfi. III Ct]- 
Xiöv EvQuiidrjv, roTg de fieXeoi Xenröregog, und es 
ist gleich schwer zu begreifen, «de der Komiker 
mit dem Tragiker gerechter Weise verglichen 
werden, wie dass der Vergleich zu einem sol¬ 
chen Urteil gelangen konnte. An überraschen¬ 
den und packenden dichterischen Vorstellungen 
fehlt es der Lyrik des A. so wenig wie an der 
•fliessenden Gewalt der Rhythmen oder an der 
Fülle und Rundung des Ausdrucks: dass er die 
Wärme der Empfindung durch tolle Luftsprünge 
und Ausfälle zu verdecken und zu verwischen 
liebt, das ist das Recht des komischen Dichters. 
Dass gerade in einem späten Stück, in den Frö¬ 
schen, hervorragende lyrische Dichtungen be¬ 
gegnen, ist nicht sowohl aus den Fortschritten 
des Dichters zu erklären, als aus der ganzen dich¬ 
terischen Sphäre dieser Komödie, die den Dichter 
ebenso beeinflusst hat, wie sie noch heute den 
Leser beeinflusst. Von der Kunstform der A.sehen 
Komödie wird besser an anderem Orte zu reden 
sein (s. Kcopojdta), nur soviel mag hier gegen 
Zielinski bemerkt werden, dass der Agon kein 
integrierender Bestandteil der ältesten Komödie 
so wenig wie der des A. war: er fehlt in den 
Acharnern, Frieden und Thesmophoriazusen, und 
cs ist verfehlt, durch gewaltsame Umgestaltung 
das Gewünschte hineinzuzwingen. So wenig wie 
die Parabase eine absolut feste Form hat. so 
wenig der Agon, der dazu da ist, einen Gedanken 
oder eine These, die durch die Handlung selbst 
nicht erledigt werden kann, im Wortgefecht zweier 
verschieden denkender Personen durchzuführen. 
Je grösser die dramatische Kunst, desto weniger 
wird von diesem undramatischen, der Sophistik 
abgelernten Mittel Gebrauch gemacht werden. 

Für die Lücken und Mängel dramatischer Stru¬ 
ktur entschädigt in der Komödie und vor allem in 
der des A. die Fülle und Mannigfaltigkeit guter 
Einfälle, lächerlicher Situationen, lustiger und 
überraschender Wendungen, treffender Witze aller 
Art. Das eigentliche Element, in dein die Ko¬ 
mödie lebt, ist das ye/.oTov. Vgl. Bernays Zwei 
Abhandlungen über die aristotelische Theorie des 
Dramas (1880) 158ff., wo als Urquelle des Anon. 
.t. xeo/upö. X d Aristoteles nachgewiesen wird. 
Die Grundlage aber der unerschöpflichen Mittel, 
über die A. verfügt, um Lachen zu erregen (ye- 
ex rwv xoayudroiv und d.TÖ rijg /J-f.cog). ist 
der frische und wahre Humor, der nicht mit bit¬ 
teren Worten Personen oder Sachen verächtlich 
macht, sondern gestützt auf feine und scharfe 
Beobachtung jeglichem Dinge eine lächerliche Seite 
abzugewinnen weiss. Wie die Komödie des Me- 
liandros ein Spiegel des rein menschlichen Lebens 
war. so giebt die des A. ein buntes Bild des 
•'deutlichen Lebens und Treibens zu seiner Zeit, 
gewiss nicht mit der psychologischen Genauigkeit 
und Eindringlichkeit gezeichnet, wie die Charakter¬ 
komödie es wollte und konnte, aber ein Bild, 
dem es an typischer Porträtähnlichkeit nicht fehlte. 
Kleons Charakter werden wir nicht auf Grund 
von A.s Komödien schildern wollen, so wenig wie 
Lampon oder Lamachos oder gar Sokrates, aber 
Demagogentum, Sophistik, Bigotterie und Chau- 
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vinismus in ihren Auswüchsen lernen wir aus 
diesen karikierten Schilderungen ihrem Wirken 
und ihrer Bedeutung nach kennen. A. ist kein 
Satiriker, der die Schwächen seiner Mitmenschen 
geisselt, der die Verderbtheit der Welt aufweist 
und bejammert: er lacht über sie und will andere 
lachen machen, auch die, welche an denselben 
Fehlern leiden. Das Fest des Dionysos giebt ihm, 
dem directen Diener des Gottes, Volle Freiheit, 
10und keiner fragt ihn, ob er denn selber besser 
und tugendhafter sei. Dass der Dichter selbst 
seine Kritik von Personen und Zuständen als 
Heilmittel bezeichnet, ist bemerkt worden. Aber 
wie weit das überlieferte Form der Rede oder 
Überzeugung war, ist schwer zu sagen. A. rühmt 
sich zwar (Ach. 633) tco7Xü>v aya&ü>v aiuo; etvai, 

„larnag vfiäg f evixotat Xöyotg in/ Xtav F.gama'änihu 

xtX., aber weder konnte er im J. 425 das Resul¬ 
tat seiner Kur vom vorigen Jahre beurteilen, noch 
20 ist dies Resultat jemals eingetreten. Der prak¬ 
tische Erfolg der Komikerkritik ist gewiss ein 
minimaler gewesen, und die Dichter hätten we¬ 
niger gescheit sein müssen als sie waren, wenn 
sie auf solche Erfolge rechneten. Weder Kleon 
ist durch A. gefallen, noch hat die Heliasten- 
leidenschaft durch die Wespen Verringerung er¬ 
fahren, noch ist der Friede durch die sehnsüch¬ 
tigen Klagen der Komödie beschleunigt worden. 
Von Enttäuschung über solche Misserfolge ist bei 
30 A. nirgend die Rede, er hat eben nichts anderes 
erwartet, er hat nie im Ernste daran geglaubt, 
die Welt, den Staat und seine Mitbürger ver¬ 
bessern und ändern zu können, er hat darin auch 
nicht die Verdienste seiner Vorgänger gesehen 
(Ritt. 520ff.). Er ist kein Politiker oder Mora¬ 
list. sondern ein Dichter, der so wenig wie die 
Tragödie eine kathartische Wirkung erstrebte; 
vgl. v. Wilamowitz Herakles I 109ff. Auch A. 
belehrt und erbaut, auch er zeigt seinem Publi¬ 
cum des Lebens mannigfache Gestalt und Inhalt, 
aber nicht von der tiefernsten, sondern von der 
lustigen Seite. Der Stoff, über den gelacht wird, 
muss vorhanden sein, er muss das Lachen ver¬ 
tragen können, aber an sich ist er gleichgültig. 
Man lacht nur nicht über grosses Heldentum und 
grausige Schicksale, sondern über die Thorheiten, 
Verkehrtheiten. Eigentümlichkeiten des Lebens 
und der Menschen. Aber selbst das ausgelassenste 
Lachen ist an eine Grenze gebunden. Das xa- 
xtjyooeTv und auch das ah-/j>o).oyeTv steht dem 
Komiker zu. aber ausser dem Dionysos muss ihm 
eine andere Gottheit zur Seite stehen, die Aphro¬ 
dite mit den Chariten (Plat. symp. 177 e). Diese 
Beschützerinnen des Schönen und der Liebe zum 
Schönen konnten den Dichter niemals verhindern 
unanständiger zu sein als wir etwa es vertragen 
können: nicht die nackte und natürliche Sinn¬ 
lichkeit ist unanständig, sondern die versteckte 
Lüsternheit, die Mutter der Zote, die in den spä¬ 
teren Stücken allerdings nicht fehlt. Ist der Witz 
gut. so kann er stammen aus welcher Sphäre er 
will; die Chariten werden ihre Freude daran haben, 
so gewiss sie die gemeinen Un Sauberkeiten der 
tugendhaften Kyniker verabscheuten. Für uns, 
die wir den A. nur lesen können, ist die Komik 
die sinnfälligste, die im sprachlichen Ausdruck 
hervortritt, in den zahllosen Wortwitzen. Wort¬ 
spielen, Wortverdrehungen, überraschenden Wen- 
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Jungen, in lächerlich verwendeten sprichwörtlichen 
oder volkstümlichen Redensarten, in den verstüm¬ 
melten oder entstellten oder durch Zusammen¬ 
setzungen ausgedeuteten Eigennamen und was 
dergleichen sonst zu denken ist. Vgl. Holzinger 
De verborum lusu apud Ar., Wien 1876. From- 
m an De ambiguorum in Ar. comoediis usu, Dan¬ 
zig 1879. Bauck De proverbiis aliisque locutio- 
nibus ex usu vitae petitis apud Arist., Königsberg 
1880. Im allgemeinen ist die Sprache des A. 
eine musterhaft einfache, der Satzbau, die Wort¬ 
folge, die Wahl der Worte. Das alles entspricht 
gewiss ini wesentlichen der attischen Umgangs¬ 
sprache, und eben darum begegnet uns, die wir 
die Litteratursprache besser kennen, soviel Fremd¬ 
artiges. Dunkles und Schwieriges. Natürlich wird 
auch die einzelne Person durch ihre Ausdrucks¬ 
sphäre gekennzeichnet, nur nicht mit der ängst¬ 
lichen Detailierung der ethologisehen Tragödie 
oder Komödie, mehr im allgemeinen als mit reali¬ 
stischer Treue. Aristoteles hat es richtig als ein 
Vorrecht der Komödie erkannt, dass sich der Fremde 
vom Athener durch Beibehaltung seines Dialekts 
unterscheidet, was die erhabene Sprache der Tra¬ 
gödie natürlich verschmäht: die Aeharner und die 
Lysistrate geben prächtige Proben, wenn auch 
die dialektische Form nicht rein überliefert ist. 
Auch das Kauderwelsch der Barbaren hat A. in 
den Acharnem, Vögeln und Thesmophoriazusen 
nachgeahmt. Die Absicht ist nicht eine reali¬ 
stische, sondern eine komische: den Athenern er¬ 
schienen ja alle anderen Dialekte (ausser dem io¬ 
nischen) als lächerlich und halb barbarisch klingend. 
Je tiefer das Niveau der Umgangssprache gehalten 
ist, desto schärfer heben sich die Stellen hervor, 
wo entweder im allgemeinen die Sprache des 
Epos, der Lyrik oder der Tragödie nachgeäfft und 
lächerlich gemacht wird (TzaguzgayeodEiv) oder wo 
bestimmte Scenen, Personen, Ausdrücke aus be¬ 
stimmten Tragödien oder anderen Gedichten ernst¬ 
hafter Gattung verhöhnt werden (.-ragoiösiv). Die 
Tragödie lag natürlich den Komikern am nächsten: 
sie war der Komödie innerlich und äusserlich am 
nächsten verwandt, sie hat die Komödie als Drama 
gefördert und war von dieser als ältere Schwester 
mit Eifersucht angesehen, die Parodie der Tra¬ 
gödie war auch die wirksamste, weil sie in dem 
komischen Drama die geringsten Abänderungen 
erforderte; vgl. Täuber De usu parodiae apud 
Arist., Berlin 1849. Reiche Sammlungen in W. 
Ribbecks Ausgabe der Achamer (1864) S. 267ff. 
und bei W. H. van de Sande Bakhuyzcn De 
parodia in com. Arist., Utrecht 1877. 

Die Wirkung der Parodie beruht darauf, dass 
das, was man stets als ernst zu betrachten ge¬ 
wohnt war, plötzlich in lächerlichem Lichte er¬ 
scheint. Die Absicht braucht an sich keine andere 
als diese zu sein, aber meistens ist die Parodie 
kritisch gemeint, und daher richtet sie sich fast 
ausschliesslich an die Dichter der Gegenwart, i 
Freilich wird bei A. auch Aisehylos gelegentlich 
seiner allzu erhabenen Ausdrucksw'eise wegen in 
harmloser Weise verspottet, aber die eigentliche 
Kritik richtet sich wohl ausschliesslich gegen 
die Komödie, Tragödie, den Dithyrambus der Ge¬ 
genwart. Mit seinen eigenen Kunstgenossen ist 
A. im ganzen milde verfahren (Wolk. 552). an 
persönlichen Zänkereien wird es wie mit Eupolis, so 
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auch mit anderen nicht gefehlt haben. In seiner 
Kunst ist A. kein Verehrer der Vergangenheit 
und Verächter der jüngeren Generation, in -welcher 
er selbst eine hervorragende Stelle einzunehmen 
sich bewusst ist. Harmlos sind alle seine An¬ 
griffe auf Aisehylos, Sophokles, Agathon, Xeno- 
kles, Achaios, Kinesias gegen die Bitterkeit und 
Hartnäckigkeit, mit der er Euripides Jahrzehnte 
hindurch verfolgt hat. Er verachtet den Gottes- 
) leugner, den rhetorischen Bühnenphilosophen, den 
neuerungskühnen uud unsittlichen Dichter, da¬ 
mit moralischen Sentenzen Confiicte löst, der phan¬ 
tastische Situationen der Tragödie zumutet, der 
die niedrigsten Leidenschaften darzustellen wagt, 
er verhöhnt seine einförmigen Prologe, seine tragi¬ 
komischen Charaktere, seine neumodische Lyrik, 
insbesondere die Bravourarien seiner Helden. Es 
ist kaum glaublich, dass diese Polemik nur der 
allgemeinen Antipathie gegen die neuere Tragödie 
I Ausdruck geben soll: die beiden Männer, ver¬ 
schieden ihrer Natur, ihrer Lebensauffassung, ihren 
Lebensschicksalen nach, werden sich persönlich 
gehasst haben. A. hat weder die Zeit noch den 
Mann selbst verstehen uud würdigen können. Die 
euripideischen Parodien erstrecken sich so ziemlich 
auf alle Tragödien ; von den erhaltenen sind nach¬ 
weislich Alkestis, Andromache, Hekabe, Helena, 
Elektra, Hippolytos, Iphigeneia A. und T., Medea, 
Orest, Phoenissen parodiert, womit nicht gesagt 
ist, dass die anderen frei ausgegangen seien. Unter 
den verlorenen w r ird besonders der Telephos un¬ 
ablässig und hart mitgenommen: ein ganzes In¬ 
termezzo liefert er in den Acharnem, einzelne 
Verse werden fast in allen übrigen Stücken be¬ 
nutzt. Dem Bellerophon hat A. die Himmelfahrt 
des Trygaios nachgebildet, der Andromeda, He¬ 
lena und dem Palamedes sind ganze Scenen der 
Thesmophoriazusen entnommen (Lange Quaest. 
in Ar. Thesmoph. lff.j. Eine grosse Zahl tra¬ 
gischer Parodien können wir am Ton und am 
sprachlichen Ausdruck wohl erkennen, aber nicht 
auf ihre Originale zurückführen. In den letzten 
Stücken (Ekklesiazusen und Plutos) wiegt die Para- 
tragodie vor, und das bleibt späterhin eine Eigen¬ 
tümlichkeit der mittleren Komödie. Vgl. ausser 
den früher citierten Schriften noch v. Leeuwen 
De Arist. Euripidis censore, Amsterdam 1876. 
Schwabe Aristoph. und Aristoteles als Kritiker 
des Eurip., Crefeld 1878. 

Überlieferung. Von den 40 (resp. 44) Ko¬ 
mödien des A. sind uns elf erhalten, und zwar 
nur in der ältesten Hs. R (einst in Urbino, jetzt 
in Ravenna) aus dem XI. Jhdt. Die Reihenfolge 
ist diese: Plutos. Wolken, Frösche, Ritter, Achamer, 
Wespen, Friede, Vögel, Thesmophoriazusen, Ek¬ 
klesiazusen , Lysistrate. Eine ähnliche Reihen¬ 
folge hat der Venetus (Xn. Jhdt.), nur dass ihm 
die Achamer und die letzten drei Stücke fehlen. 
Eine andere, ältere Ordnung der Stücke (Ausgabe 
des Aristophanes von Byzanz’?) bietet das alpha¬ 
betische Verzeichnis Novatis (s. o. S. 972). aber 
von dieser Ordnung haben wir sonst keine Spuren; 
Hilbergs Beweisführung (Zeitschr. f. österr. 
Gymn. 1879, 904) ist haltlos. Nach welchen Ge¬ 
sichtspunkten die uns überlieferte Reihe geordnet 
ist. lässt sich nicht mit Sicherheit sagen: aber der 
Plutos steht voran, weil er das leichteste Stück 
ist, Wolken, Frösche. Ritter folgen wohl, weil sie 
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die berühmtesten und ihres Stoffes wegen die 
wichtigsten waren. Die Anordnung geht zweifel¬ 
los auf die Ausgabe des Symmachos (ca. 100 n. 
Chr.) zurück, der seinem Texte einen mit fieis- 
siger Benützung zahlreicher alexandrinischer Vor¬ 
arbeiten hergestellten Commentar beigab. Der 
Commentar des Symmachos, die später von einem 
gewissen Phaeinos vorgenommene Neubearbeitung 
desselben und andere jüngere Scholienmassen bil¬ 
den die Grundlage der reichlich in vielen Hss. 
überlieferten Scholien kritischer, exegetischer und 
metrischer Art. Vgl. v. Wilamowitz Eurip. 
Herakles I 180ff. Ausgabe der Scholien von Din¬ 
dorfin der Oxforder Ausg. 1838 und von Diibner 
(Paris 1855). Dazu Martin Les scolies du ms. 
d'Aristophane ä Ravenna, Paris 1882. Nachträge 
zu den Ravennas- und Venetusscholien von Hol- 
zinger Wiener Stud. IV 1 und V 208. Zacher 
Die Handschriften und Klassen der Aristophanes- 
scholien, Jahrb. f. Philol. Supplementbd. XVI 
503ff.; vgl. Zacher Philol. XLI 11 ff. Die me¬ 
trischen Scholien behandelt Thiemann Heliodori 
colometriae Aristoph. quantum superest, Halle 
1869. Über die Quellen der Scholien u. a. S chnei- 
der De veterum in Arist. scholiorum fontibus, 
Stralsund 1838. Strecker DeLycophrone Euphro- 
nio Eratosthene comicorum interpretibus, Greifs¬ 
wald 1884. Das Verhältnis der beiden ältesten 
Hss. ist nicht in allen Stücken dasselbe; bald 
stimmen sie in offenbaren Fehlem mit einander 
(wie in den Wolken), so dass die Hss. zweiten 
Ranges ihnen gegenüber eine unverächtliche In¬ 
stanz bilden, bald weichen sie stark von einander 
ab (wie in den Rittern), wobei V, der eine den 
geringeren Hss. ähnliche Recension bietet, sehr 
häufig den Vorzug verdient. Wo V fehlt, treten 
eben diese Hss. als Controlle gegenüber R ein. 
Die Thesmophoriazusen sind nur in R überliefert. 
Von der byzantinischen engeren Komödienauswahl 
(Plutos. Wolken. Frösche) giebt es unzählige, für 
den Text wertlose Hss.. verzeichnet beiBlaydes 
Textausgabe, Halle 1886 Bd. I; vgl. v. Bam¬ 
berg De Ravennate et Veneto Arist. codicibus, 
Bonn 1865. Schnee De Arist. codicibus capita 
duo, Halle 1876; De Arist. mss. quibus Ranae et 
Aves traduntur, Hamburg 1886. Neben diesen 
Hss. kommt der Text in Betracht, den Suidas 
für seine reichlichen Excerpte aus A. benützt 
hat; vgl. Bünger De Arist. Equitum Lysistr. 
Thesmoph. apud Suidam reliquiis, Diss. Strassb. 
1878; Arist. Ranarum apud Suidam reliquiae, 
Progr. Freiburg 1881. 

Eine vollständige kritische Ausgabe des A., 
die freilich den Namen einer kritischen aus vielen 
Gründen nicht verdient, ist begonnen von A. 
v. Velsen (erschienen Ritter, Frösche, Plutos, 
Thesmophoriazusen, Ekklesiazusen. Leipzig 1869 
—1883), deren hoffentlich verbesserte Fortsetzung 
Zacher versprochen hat. Die früheren Colla- 
tionen der massgebenden Hss. sind teilweise sehr 
ungenau, auch Blaydes grosse Ausgabe (Halle 
1880—1885) genügt nicht. Für die Erklärung 
ist, abgesehen von zahlreichen Einzelbeiträgen, 
wenig geschehen, verhältnismässig viel von Steph. 
Bergler (cd. c-ur. P. Burmanno, Lugd. Bat. 
1760). Sammelausgabe von Invernizi-Beck- 
Dindorf, Leipz. 1794—1834. Einzelausgaben 
mit Commentar und Übersetzung, auch Über- 
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Setzungen allein sind zahlreich. Bequeme Text¬ 
ausgaben vonBergk (Leipz. 1857) und Meineke 
(Leipz. 1860). Verzeichnis der Ausgaben bei Blay¬ 
des, Textausgabe Halle 1886, Bcü I p. LXXVff. 
Sonstige Litteratur zu A. hei Teuf fei Die Wol¬ 
ken des A. erklärt, 2. Auflage von O. Kaehler, 
Leipzig 1887, 1—29. [Kaibel.1 

13) A. (FHGIV 337—339. Susemihl Litt.- 
Gesch. II 399) von Theben (14. r ov Bouozov Plut. 
de Herod. malign. 31), verfasste eine Chronik 
seiner Vaterstadt (Steph. Byz. s. Avxixov&vXzig •. 
A. o zovg &t]ßalov; ägovg [so Meineke für 
öViors] ysyQazpmg. Phot. Suid. s. 'OßoXäog Zzvg '• 
sv ß OrjßaXx&v. Steph. Byz. s. Xaiowvr.ia : r.v Boioi- 
ziaxcöv ösvzsgq}), aus welcher bei Plutarch de 
malign. Herod. 31—33 eine scharf localpatriotische 
Polemik gegen Herodot erhalten ist. Wenn er 
wirklich officielle Aufzeichnungen des thehanischen 
Archivs benützte (frg. 5), dürfte er vor 335 ge¬ 
schrieben haben und sein Werk ein Resultat des 
politischen Aufschwungs Thebens im 4. Jhdt. sein; 
der doch wohl von ihm erzählte Traum des Leo- 
nidas bei Plutarch (de Herod. malign. 31) passt 
sehr gut dazu. [Schwartz.] 

_ 14) Aus Byzanz, der berühmte alexandrinische 
Grammatiker. Über seine Lebensverhältnisse er¬ 
fahren wir einiges durch einen Artikel bei Suidas, 
dessen zweiter Teil durch Zufall in den Artikel 
Agioztävvfio; geraten ist, wie Meineke Com. I 
197 erkannt hat. A, war der Sohn eines Söldner¬ 
führers Apelles, kam in früher Jugend nach 
Alexandreia und wurde Schüler des Kallimachos 
und iles Zenodot. Suidas nennt ausserdem als 
seine Lehrer den Grammatiker Dionysios mit dem 
Beinamen Iainbos (s. d.| und einen sonst unbe¬ 
kannten Euphronidas aus Korinth oder Sikyon 
(imihjr'ij - Ka/j.uid'/ov xal Zzjvodoxov . . . ngdg de 
zovzoig xai Aiovvowv zov loußov xal Evtpgovida 
zov Kogtvöiov ij Eixvon’iov). Bei Athen. Vl 241 f 
(vgl. XIV 664 a) wird auch der Komödiendicht er 
Machon sein Lehrer genannt. Nach einer sehl- 
wahrscheinlichen Vermutung von R. Schmidt 
De Callistrato Aristoplianeo 21 ist der Euphro¬ 
nidas des Suidas identisch mit dem bekannten 
Grammatiker Euphronios, dem Erklärer des Ko¬ 
miker« Aristophanes (vgl. C. Strecker De Lyco¬ 
phrone Euphronio Eratosthene comicorum inter¬ 
pretibus, Gryphisw. 1884, 7f.); und da Machon 
bei Athen, a. a. 0. als Kogivfhog rj Xixvdzviog 
i bezeichnet wird. so ist wohl, wie N a u c k ver¬ 
mutete. der Name Machon bei Suidas ausgefallen 
und die Stelle so zu ergänzen: xal Evipgovtov 
zov (XsQoorrjoizov xai AId/o>zog zov') Kogtv&icv 
>) Eixi•oiriov. Endlich war A. auch Schüler des 
Eratostlienes (Suid. s. ’Eoazoodfaqg • . . . /ladrjzrjv 
igitor/uov xaza/ugicov Aoiozorfdvqv zov Bv£avziov, 
ov .T d/.iv Aoiozaoyog itadtjztjg). Von seiner Liebe 
zu einem Blumenmädchen. wobei er einen Ele- 
phanten zum Nebenbuhler gehabt haben soll, be¬ 
richten Plin. n. li. VIII 13. Plut. de soll. anim. 
18. Ael. n. a. I 38. In seinem 62. Lebensjahr 
wurde er Vorsteher der alexandrinischen Biblio¬ 
thek (merkwürdige Fabelei hierüber bei Vitruv. 
Vn Praef. 5 ). Suidas berichtet, dass er in diesem 
Amt Nachfolger des Apollonios Rhodios gewesen 
sei. Die Nachricht aber, dass Apollonios am Ende 
seines Lebens von Rhodos nach Alexandrien zu¬ 
rückgekehrt und dort Vorsteher der Bibliothek 
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geworden sei, ist- ganz unglaubwürdig (vgl. G. 
Busch De bibliothecariis Alexandrinis qui ferun- 
tur primis, Suerini 1884. 30ff.). Wir dürfen viel¬ 
mehr annehmeu, dass A. unmittelbarer Nachfolger 
des Eratosthenes war. Wegen eines angeblich 
beabsichtigten Fluchtversuchs zum König Eume- 
nes II. von Pergamon (reg. 197—159) wurde er 
noch in hohem Alter ins Gefängnis geworfen, nach 
einiger Zeit aber wieder freigelassen und starb 
im Alter von 77 Jahren. Die chronologischen 
Angaben über seine Lebenszeit lauten ungenau, 
Suidas setzt seine Blüte um die 144. Olympiade 
(ca. 200 v. Chr.), fügt aber die nähere Bestim¬ 
mung hinzu ßaoikevovrog TFroks/iaiov tov ( Pua- 
dektpov xai tov /ist' amov tov <Pü.on&Togog , die 
damit gar nicht im Einklang steht. Halten wir 
daran fest, dass A. als Bibliothekar dem Era¬ 
tosthenes unmittelbar folgte, der um das J. 195 
starb, so war er etwa 257 geboren und starb um 
180 (vgl. Ritschl Die alexandrin. Bibliotheken 
78f. Busch a. a. 0. 45ff.). hinter seinen Schülern 
war der bedeutendste Aristarch, demnächst Kalli- 
stratos. 

A. galt im Altertum neben Aristarch, dessen 
Ruhm den seinigen stark verdunkelte, als der 
grösste Grammatiker und Kritiker, und diesen 
Ruf verdiente er in vollem Masse. Sein grosser 
Fleiss, seine umfassende Gelehrsamkeit und sein 
besonnenes Urteil sind unbestritten. Aristarch 
war ein scharfsinniger Kritiker, an vielseitiger 
Gelehrsamkeit dagegen war ihm A. überlegen. 
Auf textkritischem und litterarliistorischem Ge¬ 
biet erwarb sich A. grosse Verdienste durch die 
Sammlung und Ordnung zerstreuter Gedichte und 
ihre metrische Einteilung, durch Eruierung un¬ 
echter Verse und Entdeckung falscher Titel und 
Autorennamen, durch Herstellung von Diorthosen 
der berühmtesten Dichter. Daneben hat er be¬ 
sonders auf lexikalischem Gebiet Grosses geleistet. 
Die Hauptschrift über A. ist von Aug. Nauck: 
Aristophanis Byzantii grammatici Alexandrini 
fragmenta collegit et disposuit A. N., Halis 1848. 
Soweit es nach den damals vorhandenen Hülfs- 
mitteln möglich war, ist darin von der Thatig- 
keit des A. ein in den Hauptzügen richtiges Bild 
entworfen. Dasselbe lässt sich aber auf Grund 
neuerer Funde und weiterer Forschungen nach 
verschiedenen Richtungen hin ergänzen und im 
einzelnen berichtigen. Eine Charakteristik seiner 
textkritischen Leistungen giebt U. v. Wilamo- 
witz-Moellendorff Eur. Herakles I 137—153. 

Wie bei den meisten Alexandrinern bildete 
auch bei A. Homer den Ausgangspunkt der philo¬ 
logischen Studien. Nach dem Beispiel seines 
Lehrers Zenodot besorgte er eine Diortbose der 
homerischen Gedichte. Dass dieselbe mit kriti¬ 
schen Zeichen versehen war. ist sicher; doch lässt 
sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden, welche 
Zeichen in seiner Ausgabe vorkamen. Den Obelos. 
den bereits Zenodot angewandt hatte, gebrauchte i 
er in derselben Weise wie dieser zur Bezeichnung 
unechter Verse. Nach Schol. Od. V 247 (vgl. 
auch Schol. Ar. Ran. 152) setzte er das «';«« 
und avrioiyua bei zwei auf einander folgenden 
Versen von gleichem Inhalt. Ferner gebrauchte 
er den aoTsqiax o; (Schol. Od. IH 71: vgl. Anecd. 
Paris, b. Reifferscheid Sueton, 139 ostrrixciim 
Aristophanes uppxmebat ilhs locis q/tihus senstts 
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deesset). Zweifelhaft ist dagegen die Anwendung 
des xsgavrtov, die ihm im Schol. Od. XVIII 282 
zugeschrieben wird; vgl. A. Ludwich Aristarchs 
hom. Textkr. I 624. Die Ausgabe des A. lehnte 
sich zwar vielfach an die des Zenodot an, bildete 
aber einen erheblichen Fortschritt gegen diese, 
da A. von der willkürlichen und schrankenlosen 
Kritik, die Zenodot geübt hatte, sich frei zu 
machen wusste und an zahlreichen Stellen zur 
0 hsl. Überlieferung zurückkehrte. In der Athetese 
einiger Verse stimmte A. mit Zenodot überein, 
z. B. II. VII 195—199. 443—464. 475; Od. IV 
62—64. XI38—43. In allen diesen Fällen billigte 
auch Aristarch die Athetese. Die Verse II. X 
497. XV 33; Od. VHI 142 fehlten bei A. wie 
bei Zenodot ganz. Bisweilen finden wir auch in 
Lesarten Übereinstimmung zwischen Zenodot und 
A., wo Aristarch anderweitiger Überlieferung folgte, 
z. B. II. IV 137. XII 59. 66. 79. 127. XIII 2.107. 
0 245. 246. XIV 177. 208. 259. 299. 505. XVI 223. 
XVHI 198. 400. 466. 502; Od. I 38. Meisten¬ 
teils aber ging A. seine eigenen Wege. Eine 
Anzahl Verse, die in Zenodots Ausgabe gar nicht 
standen, nahm er, vermutlich auf Grund besserer 
Überlieferung, in seine Ausgabe auf, versah sie 
aber mit dem Obelos: II. VIII 284. 385—387. 
557f. IX 23—25. 694. X 253. XI 13f. 78—83. 
1791. 356. 515. XII 175—180. 450. XIV 376f. 
XV 56—77 (wo die Y er se 64—77 hei Zenodot 
0 fehlten). XVI 237. Überhaupt war A. in der 
Annahme von Athetesen sehr streng: er verwarf 
Verse, die aus andern Stellen wiederholt waren, 
wie II. X 387. 397—399. XII 350. XIV 95; Od. 
III 199f. IX 253-255. XI 399-A03, tilgte Wider¬ 
sprüche durch Athetese, wie Od. I 185f. XII 53f. 
sowie die bekannte Stelle von Pylaimenes II. Xin 
658f., und verdächtigte zahlreiche Verse, weil sie 
nach seiner Ansicht gegen den homerischen Sprach¬ 
gebrauch verstiessen oder weil sie ihm aus aesthe- 
0 tischen Gründen unpassend und Homers unwür¬ 
dig erschienen, wie II. VIII 164—166. 235. X 
51f. XV 14 7f. 231—235. XVI 261. XIX 327. 
XXIII 259—261; Od. XV 19. 91. XVII 181. 
XVHI 282. So verwarf er auch den Schluss der 
Odyssee von XXHI 296 an , worin ihm wie in 
den meisten Athetesen Aristarch folgte. Bei der 
Gestaltung des Textes schloss sich A. enger an 
die Überlieferung an als Zenodot, dem er an 
kritischer Methode und Kenntnis der homerischen 
9 Sprache und der griechischen Litteratur weit über¬ 
legen war: er befreite den ITomertext wieder von 
zahlreichen gewaltsamen Änderungen, die Zenodot 
vorgenommen hatte, und lieferte die erste wahr¬ 
haft kritische Bearbeitung der homerischen Ge¬ 
dichte, in der an vielen Stellen der echte Text 
wiederhergestellt und zahlreiche Fehler richtig 
erkannt und beseitigt waren. Sie wurde die 
Grundlage für die Ausgaben des Aristarch. der 
ganz in die Fusstapfen seines Lehrers trat und 
j in vielen Dingen seinem Urteil heistimmte. Darau- 
erklärt es sich auch, dass A. in den Homerscholien 
verhältnismässig selten, z. B. viel weniger als 
Zenodot, citiert wird, da die Übereinstimmung 
mit Aristarch zu notieren meist unterlassen wurde. 
So nennt Aristonikos den A. niemals (A. Lud¬ 
wich Arist. hom. Textkr. I 53. 5öj. Unterrichtet 
sind wir über seine Athetesen und einen Teil 
seiner Lesarten hauptsächlich durch die in den 
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Scholien überlieferten Excerpte aus dem Buche er von den Gedichten des Alkaios eine Ausgabe ver- 
des Didymos xsgi t ijg Agiozag/siov öiog&tooswg, anstaltete, erfahren wir gelegentlich durch Hephai- 

der seinerseits aus den Commentaren des Aristarch stion a. a. O. und Athen. HI 85 f. Von seiner Be- 

und des Kallistratos schöpfte. Denn A. selbst schäftigung mit Alkman ist eine kleine Spur vor¬ 
verfasste keine Commentarc zu Homer (und ebenso- handen in einem Scholion des ägyptischen Papyrus 

wenig zu andern Dichtern); er erläuterte seine (Col. I 32 ägioro{<pävtjg) ai'Sag). Die Gesänge 

Ausgabe in mündlicheu Vorträgen, und so sind des Pindar wurden von A. gesammelt und ge- 

uns Lesarten von ihm und manche Erklärungen ordnet (Thom. Mag. Vit. Pind. II p. 5 ed. Boeckh; 

durch die Aufzeichungen seiner Schüler erhalten. 6 8' smvtxtog, ov f/ agxij ,ägiorov /ihv vd<og‘ 

Da seine Lesarten meist ohne alle Begründung 10 ngoTsraxTai im' Agiorotpdvovg tov ovvragavTog Ta 
angeführt werden, so sind wir in den seltensten ILvSagixd). Wahrscheinlich geht die überlieferte 

Fällen in der Lage, zu beurteilen, ob wir es mit Einteilung der pindarischen Gesänge in 17 Bücher 

Conjecturen oder auf hsl. Grundlage ruhenden auf A. zurück. Seine Ausgabe hatte ausser den 

Varianten zu thun haben. Dass er sich der Con- metrischen Randzeichen auch kritische Zeichen, 

jecturalkritik nicht ganz enthielt oder dass man von denen noch Spuren sich in den alten Pindar- 

ihm wenigstens im Altertum Conjecturalkritik scholien erhalten haben (vgl. Lehrs Pindarscho- 

zuschrieb, ersieht man z. B. aus Schol. Od. I 424, lien 105ff.). — Auch über seine textkritischen 

wo A. den überlieferten Vers 8i/ tots xaxxsiovTsg Leistungen für die Tragiker ist wenig überliefert. 

eßav oIxovSs sxaomg umänderte in 8i/ tots xoi- Sicher ist eine Ausgabe des Euripides, da mehr- 

fir/oavTo xai vjivov 8ä>gov sXovto. Ob er in seiner 20 mals Lesarten und kritische Bemerkungen von 
Ausgabe die prosodischen Zeichen (Accente, Spiri- ihm in den Euripidesscholien erwähnt werden 

tus etc.) bereits allgemein anwandte, wissen wir (Schol. Or. 713. 1038. 1287; Hippol. 171; Tro. 

nicht; in Fragen der Accentuation und Ortho- 47). Dass die von Cobet (hinter Geels Aus- 

graphie wird er in den Scholien sehr selten citiert gäbe der Phoenissae) herausgegebenen Scholien zu 

(vgl. Herodian zu II. V 289. XV 606. XX 30. den Troades in einer Handschrift den Namen des 

XXIV 84). Fälschlich wird ihm geradezu die A. tragen, beruht offenbar auf einem Missver- 

Erfindung der Accente zugeschrieben in dem von ständnis. Dass er ebenso von den Stücken des 

Jakob Diassorinos gefälschten 20. Buch des sog. Aischylos und Sophokles Ausgaben besorgte, dürfen 

Arkadios 186ff. (s. Arkadios); Accente und andere wir mit Bestimmtheit annehmen, obwohl wir keine 

Lesezeichen gab es auch schon vor A. (vgl. K. 30 Nachricht darüber haben. Denn dass A. seine 
E. A. Schmidt Beitr. z. Gesch. d. Gramm, des Thätigkeit in gleichem Masse allen drei Tragikern 

Griech. u. Lat. 571ff. Lentz Herod. Praef. p. zuwandte, bezeugen seine Einleitungen zu den 

XXXVIIff.). Dramen der Tragiker, von denen uns einige er- 

Nächst Homer zogA. Hesiod, die Lyriker, die halten sind. Vgl. F. W. Schneidewin De 

Tragiker und den Komiker Aristophanes in den hypothesibus tragoediarum graecarum Aristophani 

Kreis seiner Studien. Dass er von den Gedichten Byzantio vindicandis commentatio, Gottingae 1856 

des Hesiod eine Ausgabe mit kritischen Zeichen ver- (= Abhandl. der k. Gesellsch. d. Wiss. zu Göt- 

anstaltete, kann man aus Schol. Hes. Theog. 68 [ins- tingen VI 3—38). A. Trendelenburg Gram- 

orj/irjvaro ravra o 'Aqtoroq ärtjg) scbliessen. Die maticorum graecorum de arte tragica iudiciorum 

Aonig und äie'YxuQrjxai Xsigcorog sprach er Hesiod 40 reliquiae, Bonnae 1867. Diese Einleitungen (n.-ro- 
ab (vgl. Argum. Hes. Scut. Quintil. I 1. 15). In ber- ftsoeig) enthielten folgende Bestandteile: 1) eine 

vorragender Weise beschäftigte er sich mit den Inhaltsangabe des Stückes; 2) eine Notiz darüber, 

Lyrikern. Wie Zenodot, Alexander Aitolos und ob und wie derselbe Mythus bei den beiden 

Lykophron die epische, tragische und komische anderen Tragikern behandelt war (xeaat f/ /ivdo- 

Litteratur geordnet hatten, so wurden von A. die stoiia xai naga . . . oder xeitac stag' ov8sregq >); 

Gedichte der Lyriker, die bis dahin nur vereinzelt 3) Angaben über den Schauplatz des Dramas (f) 

vorhanden waren , zuerst gesammelt, geordnet, /ihr oxr/vr/ vstoxstTai . . .), die Zusammensetzung 

nach bestimmten Principien eingeteilt und in ver- des Chors (o 8s y,ogög owsotrjxsv . . .) und den 

besserter Gestalt herausgegeben. Sehr wichtig Sprecher des Prologs (stgoXoyigsi ös ...); 4) kurze 

war dabei auch die Abteilung der Strophen und 50 Zusammenfassung der wesentlichen Teile des Dra- 
die Gliederung in Kola. A. wendete bestimmte mas (zo 8h xstpakaiov . . .); 5) die Didaskalie über 

Zeichen an, um das Ende einer Strophe und Anti- die erste Aufführung; 6) ein kurzes ästhetisches 

Strophe und den Schluss der einzelnen Lieder kennt- Urteil, w T oran sich auch andere Bemerkungen über 

lieh zu machen. Auch der jedesmalige Wechsel das Drama anschliessen konnten. Ausdrücklich 

des Rhythmus wurde bezeichnet, wozu er sich mit dem Namen des A. überlieferte imodsosig 

des Asteriskos bediente (Hephaest. de poem. XV sind uns erhalten zu Aisch. Eum., Soph. Antig., 

3 p. 138 Gaisf. 2 i. Die Einteilung der Lieder in Eur. Med. Orest. Phoen. Rhes. Bacchai. Die 

Kola durch A. bezeugt ausdrücklich Dion. Hai. meisten sind stark verkürzt, bei den einen fehlen 

de comp. verb. 22. 26. Diese Thätigkeit war diese. bei den andern jene Bestandteile. Am 

zugleich eine kritische, da das Metrum und die 60 besten und vollständigsten erhalten ist die v.-jö- 
metrische Einteilung ein wichtiges Kriterium ab- fisotg zur Antigone, wo aber die Didaskalie fehlt: 

gaben für die Beseitigung falscher Lesarten und dafür steht am Schlüsse die historische Notiz. 

Kola; so erfahren wir. dass A. aus diesem Grunde dass Sophokles infolge seines Sieges mit diesem 

bei Pindar ein Kolon für unecht erklärte: Schol. Stücke zum Strategen im samischen Kriege er- 

Pind. Ol. II 48 q;ikeovTi 8h MoToai] to xöo/.ov nannt worden sei, und statt des Urteils die An- 

tovto äOtTsi AgioToqrdrijg - ^sniTTsi'fiiv yao amo gäbe, dass dieses Drama das 32. (in der Reihe 

qrijot xgog < rag) ämoTgöqovg. Im einzelnen sind der Stücke des Sophokles?) genannt werde. Ausser- 

wir über seine Thätigkeit wenig unterrichtet. Dass dem lassen sich nach ihrer Form auf A. zurück- 
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führen die anonym überlieferten ixofteoeig (bezw. 
Teile derselben) zu folgenden Stücken: Aisch. 
Pers. Septem. Agam. Prom., Soph. Oed. Col. 
El. Phil., Eur. Hec. Hippol. Alk. Suppl. Ion. 
Androm. Iph. Taur. Fälschlich trägt den Namen 
des A. die metrische Hypothesis zu Soph. Oed. 
Rex. Dass A. sich auf die drei grossen Tragiker 
beschränkte, ersehen wir aus der Formel in den 
vnoiHosig zu Aisch. Eum. und Eur. Med. xsT- 
xai f) fivd’onoäo. no.o ovSezeoox (d. h. weder bei 
Sophokles noch hei Euripides bezw. weder bei 
Aischylos noch bei Sophokles). So dürftig diese 
Überreste auch sind, so ergiebt sich daraus doch, 
dass A. eine grossartige Thätigkeit auf dem Ge¬ 
biete des attischen Dramas entfaltet haben muss. 
Er bearbeitete nicht blos den Text philologisch, 
er war der erste unter den alexandrinischen Gram¬ 
matikern, der ästhetische Kritik an den Tragikern 
übte und mit tiefem Verständnis die tragische 
Kunst der einzelnen Dichter beurteilte und sie 
mit einander verglich. Von den Bemerkungen 
über tragische Kunst und dramatische Composi- 
tion, die sich in den Scholien zu Sophokles und 
Euripides (weniger in den Scholien zu Aischy¬ 
los) finden, dürfte ein grosser Teil auf A. zurück¬ 
gehen (vgl. A. Trendelenburg a. a. 0. 33ff.). 
Er darf mit vollem Recht der Begründer der xgl- 
atg jioitjfiatwv (ästhet. Kritik) genannt werden, 
die Dionysios Thrax, der Schüler des Aristarch, in 
seinem Compendium der Grammatik als das End-! 
ziel und die wichtigste Aufgabe des Grammatikers 
bezeichnet. — Von seiner Beschäftigung mit dem 
Komiker Aristophanes sind nur geringe Spuren 
vorhanden, aus denen aber mit Sicherheit ge¬ 
schlossen werden kann, dass er auch von diesem 
Dichter eine kritische Ausgabe veranstaltet hat 
(vgl. Schol. Ar. Ran. 153. 1204; Av. 1342; Thesm. 
162. 917). Die unter seinem Namen überliefer¬ 
ten metrischen vTiodsasig zu sieben Stücken des 
Komikers sind ihm wegen ihrer Nachlässigkeit im > 
Versbau und wegen der eine spätere Zeit ver¬ 
ratenden Ausdrucksweise entschieden abzusprechen. 
— Von Prosaschriftstellern war besonders Platon 
Gegenstand seiner Beschäftigung, von dessen Schrif¬ 
ten er einen Teil in Trilogien einteilte (Diog. 
Laert. III 61). 

Im Zusammenhänge mit den kritischen Ar¬ 
beiten des A. steht die von ihm und seinem 
Schüler Aristarch getroffene Auswahl der besten 
Schriftsteller , der sog. Kanon der Alexandriner, I 
über den seit Ruhnken viel gestritten wird. 
Ruhnken (Hist. crit. orat. gr. 94ff.) hatte auf 
Grund der Zeugnisse des Quintilian (X 1, 54. 59. 

I 4, 3) und eines im Cod. Coisl. 387 (saec. X) ent¬ 
haltenen Verzeichnisses von Musterschriftstellern 
die Ansicht ausgesprochen, dass A. und Aristarch 
einen vollständigen Kanon mustergültiger Schrift¬ 
steller aller Gattungen der Poesie und Prosa auf¬ 
gestellt haben, die sie den Gebildeten zur Lectüre 
und Nachahmung und den Gelehrten zum Studium t 
empfahlen. Dieser Ansicht trat zuerst G. Bern¬ 
hard)- (Griech. Litt.-Gesch. 13 185) entgegen, 
indem er die von A. und Aristarch getroffene 
Auswahl auf die Dichter einschränkte und sie nur 
als einen Studienkreis für die Zwecke der Schul¬ 
gelehrsamkeit gelten lassen wollte. Im allge¬ 
meinen dieselbe Anschauung entwickelt G. Stef¬ 
fen De canone qui dicitur Aristophanis et Ari- 
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starchi (Lipsiae 1876), indem er zugleich betont, 
dass der alexandrimsche Kanon gar nicht in so 
uneingeschränktem Ansehen gestanden habe, wie 
Ruhnken behauptete. Bergk (Gr. Litt.-Gesch. 
I 273ff.) hält zwar an Ruhnkens Meinung fest, 
dass der Kanon der Alexandriner ein Leitfaden 
für die Lectüre gewesen sei, schränkt ihn aber 
gleichfalls auf die Dichter ein; ihm folgt im 
ganzen O. Hampe Über den sog. Kanon der 
3 Alexandriner, Progr. Jauer 1877. Dagegen hat 
neuerdings H.-Usener (Dionys. Hai. libr. de imit. 
rel. 132ff) Ruhnkens Gedanken wieder in vollem 
Umfange aufgenommen und die Ansicht verteidigt, 
dass A. und Aristarch einen Kanon nachahmens¬ 
werter Schriftsteller aller Gattungen aufgestellt 
haben. In der Überlieferung über den Kanon des 
A. und Aristarch ist aber nur von Dichtern die 
Rede, dass sie auch über einen Kreis von Prosa¬ 
schriftstellern Urteile gefällt haben, lässt sich 
3 nicht nachweisen. Wir erfahren durch Quintilian, 
dass A. und Aristarch in der Weise an den Dich¬ 
tern Kritik übten, dass sie nicht nur einzelne 
Verse und ganze Bücher als unecht verwarfen, 
sondern auch einen ordo von Dichtem aufstellten, 
in den sie keinen Zeitgenossen aufnahmen. Ferner 
berichtet Quintilian, dass Aristarch drei Iambo- 
graphen aus der Zahl der übrigen als die besten 
ausgeschieden habe, unter ihnen den Archilochos. 
Nach dem, was wir oben über die vTco&soetg des 
) A. bemerkt haben. dürfen wir weiter annehmen, 
dass A. die Tragiker Aischylos, Sophokles, Euri¬ 
pides in die Auswahl der besten Dichter auf¬ 
nahm. Genaueres lässt sich nicht feststellen. Wir 
wissen auch nicht, in welcher Schrift A. diese 
Auswahl begründete. Vermutlich gaben A. und 
Aristarch eine solche Klassifizierung und Würdi¬ 
gung der Dichter in ihren mündlichen Vorträgen. 
Die Urteile der Meister wurden dann durch die 
Schultradition verbreitet, im einzelnen versehie- 
I den abgeändert, später auch erweitert, und nach 
dem Muster dieses Diehterkanons der berühm¬ 
testen alexandrinischen Grammatiker entstanden 
mit der Zeit ähnliche kanonische Verzeichnisse 
von Schriftstellern der anderen Litteraturgat- 
tungen (Redner, Historiker, Philosophen). 

Ebenso bahnbrechend wie in der philologischen 
und ästhetischen Kritik der Dichter, wirkte A. 
auf dem Gebiete der Lexikographie. Von seiner 
lexikographischen Thätigkeit, die für alle späteren 
Arbeiten dieser Art vorbildlich w r urde, gewinnen 
wir eine etwas bessere Anschauung als von der 
textkritischen, da durch einen merkwürdigen Zu¬ 
fall einige Auszüge aus seinen lexikalischen Ar¬ 
beiten sich bis auf unsere Zeit erhalten haben. 
Er verfasste ein umfangreiches oder Fköia- 

oai betiteltes Werk, in welchem er die Ergebnisse 
seiner gelehrten Studien über Wortbedeutung und 
Unterscheidung von synonymen und gleichartigen 
Ausdrücken niederlegte und eine umfassende Samm¬ 
lung seltener Wörter und Formen lieferte, die er 
mit einer Fülle von Beispielen aus der poetischen 
und teilweise auch aus der prosaischen Litteratur 
der klassischen Zeit belegte. Sehr erfolgreich 
waren seine Bemühungen, die Bedeutung der 
Wörter genauer zu bestimmen und den Bedeu- 
tungswec-hsel in gewissen Ausdrücken festzustellen, 
wie er namentlich den Unterschied im Gebrauch 
vieler Wörter bei Homer und den attischen Schrift¬ 


stellern hervorhob, ein Forschungsgebiet, auf dem 
auch sein grosser Schüler Aristarch, indem er den 
Spuren des Lehrers folgte, Glänzendes leistete. 
Die beiden Gesichtspunkte, die für die Einrich¬ 
tung der antiken Wörterbücher allgemeineren In¬ 
halts massgebend waren, einerseits die äusserliche 
Scheidung nach dem Gebrauch in den einzelnen 
Landschaften und Dialekten, andererseits die Ein¬ 
teilung nach Materien d. h. nach der Bedeutung 
sachlich gleichartiger Ausdrücke, wurden von A. 1 
gleiehmässig angewendet. Seine Aegeig waren 
teils nach den behandelten Materien, teils nach 
dem localen oder dialektischen Princip angeordnet 
und zerfielen darnach in mehrere Abschnitte oder 
Kapitel, die mit ihren Specialtiteln später meisten¬ 
teils wie selbständige Schriften citiert wurden (z. 
B. Ägioxotpävtjg o ygafi/iatixog fr rcö jzfjjI tjki- 
ximv Athen. IX 375 a). Von den Abschnitten, 
welche Zusammenstellungen und Erläuterungen 
von dialektischen Ausdrücken enthielten, werden! 
’Azxixai ke£eig und Aaxconxai yk&ooou erwähnt, 
aus denen nur wenige Bruchstücke (bei Erotian, 
Herodian, Athenaios, Hesych u. a.) erhalten sind. 
Besser kennen wir die Einrichtung und den In¬ 
halt der Kapitel, in denen die sachliche Anord¬ 
nung befolgt war. Wir haben Auszüge aus vier 
Abschnitten: 1. negi xä>v {moxzEvofievcw /itj e.lgij- 
txöat xotg nakaioTg, eine Sammlung von seltenen 
Ausdrücken, deren Vorkommen hei den alten d. h. 
klassischen Schriftstellern von einigen bezweifelt! 
wurde, und von bekannten Wörtern, die bisweilen 
in ungewöhnlicher Bedeutung gebraucht wurden. 
2. jiEQi ovofiaolag rjkixiö>v, eine Zusammenstellung 
aller Ausdrücke zur Bezeichnung der verschiede¬ 
nen Altersstufen bei Menschen und Tieren. Es 
werden hier der Reihe nach die Benennungen für 
die einzelnen Alter des Menschen, und zwar ge¬ 
sondert des männlichen und weiblichen Geschlechts, 
und der verschiedenen Gattungen der zahmen und 
-wilden Tiere und der Vögel aufgezählt und er¬ 
läutert und die selteneren Ausdrücke mit Bei¬ 
spielen aus den klassischen Schriftstellern belegt. 
A. berücksichtigt dabei zugleich die verschiede¬ 
nen Formen derselben Wörter, verfolgt hin und 
wieder den anderweitigen Gebrauch der erläuter¬ 
ten Glossen und giebt zur Erklärung einzelner 
Bildungen allgemeine sprachliche und kritische 
Bemerkungen; so macht er im Anschluss an das 
kretische dxodgo/iog ( — exprjßog) einen Excurs über 
die Bedeutung von ebrö in einigen Zusammen¬ 
setzungen; der Ausdruck xsgäösg giebt ihm Ge¬ 
legenheit zu einer kritischen Auseinandersetzung 
mit Zenodot über eine Stelle des Anakreon (Ael. 
n. a. VH 39). 3. .-zsgi ovyyEVixcöv ovofiaxcov, 

eine Erläuterung aller Bezeichnungen für die ver¬ 
schiedenen Arten von Blutsverwandtschaft und 
Verschwägerung. Einen Anhang zu diesem Kapitel 
(oder vielleicht ein besonderes Kapitel) bildet die 
Aufzählung und Erklärung von gleichartigen Aus¬ 
drücken des staatlichen und gesellschaftlichen 
Lebens, für die in den erhaltenen Excerpten kein 
gemeinsamer Titel überliefert ist; man könnte sie 
etwa unter dem Titel xio/.mxd dröfiaxa zusammen- 
fa ssen. Zu ihnen gehören unter anderem die ver¬ 
schiedenen Bezeichnungen für .Selave 1 , deren Be¬ 
deutungsunterschiede A. genau auseinandersetzt. 
4. xegi xooarf o>vi]OEcav, eine Zusammenstellung von 
Benennungen von Personen, die nur in der An¬ 


rede gebraucht werden, die also namentlich von den 
övdjiaxa ovyysvixä unterschieden werden müssen. 
— So dürftig auch die erhaltenen Excerpte sind, 
so geben sie doch ein annäherndes Bild von der 
reichen Fülle von Gelehrsamkeit, die in diesem 
Werke enthalten war. In welchem Umfange A. 
die klassische Litteratur durchgearbeitet hat, er¬ 
sieht man schon aus den Citaten, die in den Aus¬ 
zügen Vorkommen. Es werden darin citiert die 
Dichter Homer, Hesiod, Archilochos, Hipponax, 
Alkman, Stesichoros, Anakreon, Lasos, Pindar, 
Simonides, Bakchylides, Aischylos, Sophokles, Euri¬ 
pides, Ion, Achaios, Kratinos, Pherekrates, Her- 
mippos, Eupolis, Aristophanes, die Komiker Platon 
und Theopomp, Eubulos, Philemon, Menander, Di- 
philos, Lykophron und Kallimachos, von Prosa¬ 
schriftstellern Solon (algovsg), Herodot, Thukydides, 
Xenophon, Isokrates, Demosthenes. Von den späte¬ 
ren Grammatikern wurden die As’lsig des A. stark 
benutzt, da sie reichen Stoff boten für die Er¬ 
klärung der Schriftsteller. Schon Aristarch eignete 
sich manche lexikalische Beobachtung seines Lehrers 
an und verwertete sie für die Eridärung Homers 
und anderer Dichter, daher auch namentlich in 
den Homerscholien grammatische Bemerkungen 
als aristarchisch angeführt werden, die thatsäch- 
lich von A. herrühren. Den Arzt Bakcheios, der 
ein Lexikon zu Hippokrates schrieb, soll A. dabei 
unterstützt haben, indem er ihm Belegstellen aus 
I Dichtern an die Hand gab (Galen. Gloss. Hippocr. 
404, wo Agtoxdgxov wahrscheinlich verschrieben 
ist statt Agiozoxpdvovg). Erotian, der das Lexikon 
des Bakcheios benutzte, hat wahrscheinlich aus 
ihm den grössten Teil der Glossen des A., die 
sich bei ihm finden. Systematisch excerpiert wurde 
das Werk des A. von Didymos, aus dessen Com- 
mentaren und lexikalischen Schriften dann aristo¬ 
phanisches Gut in die Scholiensammlungen und 
in die späteren Lexika gelangte; den ersten Ab- 
I schnitt des Kapitels xtsgl ovofiaolag rjkixiä>v hatte 
Didymos vollständig excerpiert und in seine Svfi- 
fuxxa aufgenommen, die wiederum von Alexion 
epitomiert und in dieser Gestalt von Herennios 
Philon für sein Synonymen-Wörterbuch benutzt 
wurden (vgl. Ammon, de diff. s. ysgcov). Ebenso 
wurden die Aegeig des A. von Pamphilos benutzt, 
aus dessen umfangreichem Lexikon Diogenian 
(Hesych.), Pollux und Athenaios schöpften. Es 
gab aber auch unmittelbare Excerpte aus den oben 
) erwähnten vier Abschnitten; solche wurden noch 
im 12. Jhdt. von Eustathios benutzt und kleine 
Überreste davon sind vor einiger Zeit in Hss. des 
14. Jhdts. aufgefunden worden. Bis zu welcher 
Dürftigkeit diese Auszüge im Laufe der Jahr¬ 
hunderte zusammenschrumpften, zeigt das Bruch¬ 
stück im Cod. Paris. 1630 (ex zolv Agioxoxpdvovg 
xov zxEot Mgecov äia/.aßovxog), das zuerst von Bois- 
sonade Herod. Epimer. 283 herausgegeben wurde. 
An der Hand dieses mageren Bruchstückes wies 
)Nauck (vgl. Rh. Mus. VI 321—351) scharfsinnig 
nach, dass die Schriften xsgi ovofiaolag t)uxiü>v, 
.-i egt ov’/yevixöiv ovo/idxcov und -XFoi TxgoofpowrjOEXov 
Teile der Aegeig waren, und reconstruierte haupt¬ 
sächlich aus Eustathios beträchtliche Stücke des 
aristophanischen Werkes. Einen Irrtum beging 
Nauck insofern, als er auf Grund des Fragmen- 
tum Parisinum dem A. auch ein Kapitel txeqi 
ßk.aoxftjfumr zuschrieb, das in Wahrheit, wie sich 
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später herausstellte, den römischen Grammatiker 
Suetonius Tranquillus zum Verfasser hat. Später 
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(Athen. III 85 e). — 4. negl ngoaionoiv (Athen. 
XIV 659 a = Pest. 134 M.), über die typischen 


nämlich fand Em. Miller in einem Athoskloster Personen der Komödie, deren Namen Appellativ¬ 
eine Hs. des 14. Jhdts., die unter anderem Aus- bedeutunghaben. Vgl.' 0. Crusius Philol. Suppl. 
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züge aus Sueton mol ßkaatpr/pumv und negi tcöv 
nag' °EXkt]<n natSnSv enthält und zwischen diesen 
beiden Schriften kurze Excerpte aus den Kapiteln 
des A. Hegt roh 1 vnonxevopevirtv firj etggadat rotg 
naXatoTs (welchen Titel wir erst daraus kennen 


VI 275. Diese Schrift war vielleicht eine Quelle 
für Pollux IV 133—154. — 5. negt täiv 1! /öjrrfiir 
hatgtdtDv (Athen. XIII 567 a. 586 f. Ael. v. h. 
XH 5), wie negl ngoownmv Erklärungsschrift zur 
attischen Komödie. — 6. üagäXXgXoi Mevävögov 
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lernten), jisqi ovo(xaotag rjXixtcöv und jzsqI ovyys- 10 ts xat dtp' wv sxXsyjsv ixXoyat (Porphyr, bei Euseb. 
vixäv övopaicov. Vgl. E. Miller Mdlanges de praep. ev. X 3, 12). Mit diesem Titel (wenn er 

twaonno "Paine 1 ftßft 499_ AQA A ».io’UK;™ ,1,4. :_ tu* i_i_ i» 


litterature grecque, Paris 1868, 427—434. A. 
Nauck Melanges Greco-Romains in 166ff. ( = 
Buh. de l’Acad. de St. Petersbourg 1869, 344ff.). 
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richtig ist) steht nicht recht im Einklang die 
Überlieferung, dass A. den Menander sehr hoch 
schätzte und ihn den grössten Dichter nach Homer 


Völlig grundlos waren die Verdächtigungen, welche nannte (Syrian. in Hermog. II 23, 8 Rabe. Epigr. 
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A. Kopp Beitr. z. griech. Excerptenhtteratur 1 
—57 gegen die Echtheit der Millerschen Hs. aus¬ 
sprach; vgl. L. Cohn Jahrb. f. Philol. CXXXIII 
825—839. In besserer Gestalt und vollständiger 
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Brunck Anal. III 269). — 7. liegt avaX.oytag 
schrieb A. nach Varro de 1. 1. X 68 tertium 
genus est illud duplex quod dixi, in quo et res 
et voces similiter proportione dieuntur ut Bonus 


lagen dieselben Excerpte dem Eustathios vor, der 20 Malus, Boni Mali, de quorurn analogia et Ari- 
sie in seinen Homercommentaren häufig benutzt, stophanes et alii seripserunt-, vgl. VI 2. IX 12. 
nicht selten auch ohne Nennung des A. Bruch- Die Schrift war gegen Chrysippos Bücher liegt 


stücke daraus mitteilt, die nunmehr auf Grund 
der Excerpte im Codex Athous dem A. zuzuweisen 
sind, wie es Nauck bei einigen bereits auf Grund 
des Fragmentum Parisinum gethan hatte. Die 
Excerpte bei Eustathios haben besonders den Vor¬ 
zug, dass in ihnen viele von A. angeführte Be¬ 
legstellen erhalten sind, die in den Millerschen 


aviogaXiag gerichtet und eröffnete den langen 
Streit zwischen Analogetikern und Anomahsten, 
der zur Ausbildung einer wissenschaftlichen Gram¬ 
matik in Alexandreia führte. A. behandelte darin 
hauptsächlich, wie es scheint, die Analogie der 
Nomina in der Declination und stellte fünf (nach 
andern sechs) Gesichtspunkte auf. nach denen zu 


Auszügen fehlen. Noch dürftiger sind die später 30 entscheiden sei, ob zwischen zwei Worten Analogie 
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(von Fresenius) entdeckten Excerpte in dem 
mit dem Codex Athous eng verwandten Lauren- 
tianus 80, 13, in dem die Autorennamen und 
Kapitelüberschriften sämtlich fehlen und von A. 
nur das Kapitel negl avyyercxcür drogaTcov vor¬ 
handen ist. Vgl. Aug. Fresenius De Xegeoiv 
Aristophanearum et Suetonianarum excerptis By- 


herrsehe, nämlich Geschlecht, Casusformen, En¬ 
dung, Numerus, Silbengleichheit (und Accent); 
Aristareh fügte zu diesen den Grundsatz hinzu, 
dass man nicht simplicia mit eomposita znsammen- 
steilen dürfe (vgl. Charis. 117, 1 Keil . . . Imic 
[analogiae] Aristophanes quinque rationes ded.it 
rel, ut alii putant, sex: primo ut eiusdem sint 


zantinis, Aquis Mattiacis 1875. Leop. Cohn De generis de quibus quaeritur, dein easus, tum 
Aristophane Ifyzantio et Suetonio Tranquillo Eu- exitus, quarto miniert sgllabaruni, item soni , 
stathi auctoribus, Lipsiae 1881 (= Jahrb. f. Philol. 40 sextum Aristarchus disciptihts ci.us illud addi- 
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Suppl. XII 285—374). 

Ausser den Aelgeig werden von A. folgende 
Schriften erwähnt: 1. Tlgog tovg KaXX.iu6.yov ni~ 
vanag, Berichtigungen und Ergänzungen zu den 


dit, ne umqvam simplicia compositis aptemus). 
— 8. d>aivouera oder negt nnX.ov (Achilles Vit. 
Arat. 55 West.); vgl. E. Maass Aratea (Philol. 
Unters. XII) 139. 151. — 9. tmv Agtoroii/.ovg 


Ihvaxeg des Kallimachos (erwähnt von Athen. IX negt gilimv sniiotxq , eine aus erhaltenen und ver 


408 f. VIII 336 e. Schol. Ar. Nub. 967). 2. Eine 
Sprichwörtersannnlung in sechs Büchern. davon 
zwei Bücher pe.zoty.ai nagoifdat und vier Bücher 
äfisiooi. A. richtete sein Augenmerk vomehm- 


lorenen Schriften des Aristoteles, aber auch aus 
anderen Quellen geschöpfte Zusammenstellung von 
Tiergeschichten in vier Büchern (citiert von Arte- 
mid. Oneirocr. II 14. Io. Lyd. de mag. III 63. 


lieh auf die Form der Sprichwörter, indem er den 50 Hippiatr. Praef. 4). Sopatros gab im 11. Buch 


vollen Wortlaut der Sprichwörter zu ermitteln 
suchte, die unvollständig oder in veränderter Ge¬ 
stalt hei den Schriftstellern vorkamen. Hierzu 
waren umfangreiche Studien nötig, es war eine 
Aufgabe, bei deren Lösung A. seine grosse Be¬ 
lesenheit in der klassischen Litteratur zeigen 
konnte. Vgl. E. v. Deutsch Philol. ni 566— 
572. In den erhaltenen Sprichwörtersammlungen 


seiner ’Ey./.oyal Auszüge aus dem ersten und zwei¬ 
ten Buche des A. (Phot. Bibi. Cod. 161 p. 104 b 
33). Erhalten sind uns reichhaltige Auszüge aus 
den zwei ersten Büchern dieses Werkes in den 
für den Kaiser Konstantin Porphyrogennetos ange¬ 
fertigten tiergeschichtlichen Excerpten, die haupt¬ 
sächlich auf der Epitome des A. beruhten. Das 
erste Buch dieser Excerpte ist erhalten im Cod. 


wird A. ausdrücklich nur selten erwähnt: doch Paris. Suppl. gr. 495 und wurde zuerst heraus¬ 

lassen sich viele Sprichwörter wegen ihrer Form. 60 gegeben von Val. Rose in seinen Anecdota Graeeo- 
namentlich solche, die aus Dichtereitaten entstan- Latina II p. 3ff. Das zweite Buch fand sich in 

den sind, auf ihn zurückführen; von einer länge- einem Codex Athous. Beide Bücher sind voll- 

ren Reihe im zweiten Buche des Zenobios hat ständig veröffentlicht von Spyr. Lambros im 


O. Crusius (Anal. crit. ad Paroem. gr. 77ff.; 
Philol. Suppl. VI 275—280) mit grosser Wahr¬ 
scheinlichkeit vermutet, dass sie aus A. stammt. 


Supplementum Aristotelicum Vol. I Pars I. Berol. 
1885. — Eine Schrift mol ar/iöog, die dem A. 
früher auf Grund von Eustath. in II. 603, 28 zn- 


— 3. mgt lijg ayrvjievgg oy.vr&X.gg , über eine geschrieben wurde, beruht nur auf einem Lese¬ 
sprichwörtlich gewordene Stelle des Archilochos fehler des Eustathios: Agtototpavijg ist verlesen 
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für AgLoiorehjg. Vgl. Val. Rose Arist. Pseud- 
epigr. 162. H. Schräder Porphyr. Quaest. Hom. 
45. [Cohn.] 

15) Aus Mallos in Kilikien, nicht aus Milet, 

wie Plinius (n. h. I 8. 10. 14. 15 u. s. w.) be¬ 
richtet, Schriftsteller über Landwirtschaft, Varro 
r. r. I 1, 8. [M. Wellmann.] 

16) Attischer Vasenmaler aus dem Ende des 
5. Jhdts., bekannt durch die Signaturen zweier 
aus der Fabrik des Töpfers Erginos stammender 
rotfiguriger Schalen, von denen sich die eine in 
Berlin (2531 Gigantenkampf, abgeb. Gerhard 
Trinkseh. u. Gef. 2. 3, danach Wien. Vorlegebl. 
Ser. I Taf. 5), die andere in der Sammlung Bruschi 
zu Corneto (Kentaurenkampf, beschr. von G. 
Koerte Arch. Zeitg. XXXVI 1878, 114) be¬ 
findet. Beide hervorragend schöne Stücke, von 
denen das letztere zugleich mit einem fast genau 
übereinstimmenden, aber nicht signierten Gegen¬ 
stück gefunden worden ist, zeigen sich in der 
Composition und den Motiven ebenso von Pheidias 
und seiner Schule abhängig, wie sie im Stil der 
Zeichnung den Einfluss der gleichzeitigen grossen 
Tafelmaler Zeuxis und Parrhasios verraten. W. 
Klein Griech. Vasen mit Meistersignaturen 2 184ff. 

[C. Robert.] 

Aristophantos, Feldherr der Akarnanen, ver¬ 
einigt seine Truppen mit denen des Philipp im 
J. 219, Polyb. V 6, 1. [Kirchner.] 

Aristophilides, Herrscher zu Tarent in der 
Zeit des Dareios Hystaspis, Herod. III 136. 

[Kirchner.] 

Aristopllilos, aus Plataiai, war Pharmakopole 
und lebte wahrscheinlich im 4. Jhdt. v. Chr. Von 
ihm berichtet Theophrast (hist, plant. IX 18, 4), 
dass er Mittel gekannt habe, die zugleich zur 
Geilheit gereizt und impotent gemacht hätten, und 
dass er diese Mittel zur Bestrafung von Sclaven 
angewandt habe. [M. Wellmann.] 

Aristophon {Agiozocp&v). 1) Athenischer' 
Archon, Ol. 112, 3 = 330/29. Diod. XVII 62. 
Dion. Hai. Din. 9; cp. ad Amm. I 12. Theophr. 
Char. 8. Plut. Dem. 24. Arrian. anab. III 22, 2. 
CIA II 176. 177. 713. [714]. 807b. Add. 834b. 
941. [1184], Athen. Mitt. VIII 211. 

[v. Schoeffer.] 

2) Mitglied der Vierhundert im J. 411. während 
dieser oligarchischen Revolution als Gesandter 
nach Sparta geschickt, unterwegs aber von seiner 
demokratischen Schiffsmannschaft verhaftet und! 
nach Argos geschleppt, dann nach Samos geführt 
(Thuk. VIII 86. 9j. Die Identität mit Nr. 3 ist 
durch die Zeitverhältnisse (s. u.) nicht ausge¬ 
schlossen. A. müsste seine politische Gesinnung 
‘tewechselt haben, was nicht undenkbar. aber 
nirsrends bezeugt ist. Gegen die Identität A. 
Schäfer Philol. I (1846j 198; Demosthenes 2 I 
141. 

3) A. v Atgvievg aus dem Demos Azenia der 
Phyle Hippothontis, Redner und Staatsmann, t 
Nach Schol. Aischin. I 64 wurde er 100 Jahre 
weniger 8 Monate alt; als tot wird er senannt 
im J. 330, Demosth. XVIH 162. Aischin. III 139; 
er lebte jedenfalls noch 340/39. CIA II 776, 13. 
Die frühere Annahme, er sei ein Sohn des Dema¬ 
gogen Demostratos gewesen (A. S c n ä fe r Demosth. 2 
I 148, 1) ist auf Grund von Inschriften als irrig 
erwiesen (Wilhelm Hem. XXIV 1889, 131ff.). 


Bei der Wiederherstellung der Demokratie nach 
dem Sturze der Dreissig erwarb er sich Verdienste, 
für welche er die Atelie erhielt, Demosth. XX 
148f., vgl. 48 (anders Förster Herrn. IX 1875, 
69). Im Archontat des Eukleides (403/2) setzte 
er das Gesetz durch og dv firj aarrjg yevgiai 
rnßov eivat, Karyst. frg. 11, FHGIV 358 aus Athen. 
XIII 577 B; über die Bedeutung des Gesetzes vgl. 
Hermann Gr. Antiqu.6 1 447. Meier-Lipsius 
) Att. Process 1437ff., besonders H. Schenkl Wiener 
Stud. V 1883, 53ff. Das Gesetz wurde durch 
einen Zusatzantrag des Nikomenes gemildert 
(Schäfer Dem. 2 I 139, 1). Aus den nächsten 
40 Jahren ist über die politische Thätigkeit des 
A. nichts bekannt; auf einen politischen Gegen¬ 
satz gegen Kallistratos und eine führende Stel¬ 
lung in der ,boiotischenPartei 1 schliesst Schäfer 2 
I 142 aus Demosth. XVIII 162. Aischin. III 139; 
gegen Schäfer richtig Bel och D. attische Poli- 
i tik seit Perikies 168, 4. 363/2 war A. als Strateg 
auf Keos thätig (Beloch a. a. O. 318) und regelte 
durch einen Volksbeschluss die Wiederaufnahme 
der abtrünnigen Stadt Iulis in den attischen See¬ 
bund, U. Köhler Athen. Mitt. II 1877, 142ff. 
Dittenberger Syll. 79. Habsüchtigen Miss¬ 
brauchs seines Amts beschuldigt und von Hype¬ 
reides (frg. 43—47. 216) angeklagt, wurde er mit 
einer Mehrheit von zwei Stimmen freigesprochen 
(Hyper. IH 39; falsch Schol. Aischin. I 64; vgl. 
auch Sauppe Or. Att. II 282). 362 setzte A. 
Rüstungen für verschiedene kleinere Unterneh¬ 
mungen durch, Demostil. L 4—6, und war nach 
den Misserfolgen des Leosthenes gegen Alexander 
von Pherai unter den Anklägern der säumigen 
Trierarchen. Demosth. LI 8f. 16. Im Anschluss 
an Chares (die Komödie: bestochen von Chares, 
Schol. Aischin. I 64) war er Ankläger des Iplii- 
krates und Timotheos im Bundesgenossenkrieg 
(Zeit des Processes 356 oder 355, Beloch a. a. 
O. 364), Dein. I 14 = III 17. Plut. praec. r. p. 
g. 5, 5; apophth. Iph. 4; de ex. 15. Polyaen. III 

9, 29; dabei die bekannte Frage des Iphikrates 
an A., Arist. rliet. n 1398 a. Quint, inst. V 12, 

10. Aristeid. or. 49, II 519 Dind.; Timotheos 
schalt seine Verschwendung, Aelian. v. h. XIV 3. 
A. ist der Urheber eines Beschlusses über Poti- 
daia (nicht nach 356), CIA II 58 (vgl. Wilhelm 
a. a. O.; Ergänzung nicht ganz sicher), ebenso 
eines Beschlusses auf Grund der Beziehungen 
Athens zu Methone aus dem J. 355, CIA II 70; 
hienach sowie nach Demosth. VIII 30. XVIII 70i 
75 scheint es, dass A. sieh an Vorsichtsmassregeln 
gegen Philipp beteiligt hat. A. suchte zur Hebung 
der Finanzen beizutragen durch Vertretung des 
leptincischen Gesetzes gegen die Verleihung der 
Atelie (Demosth. XX 146. 355/4) und durch Ein¬ 
bringen eines ähnlichen Antrags (ebd. XXIV 11). 
Mit Eubuios hatte A. einen Conflict, Demosth. 
XIX 291. Ulp. Schol. Demosth. XXI 218. vgl. 
XVIH 162: Gegner des A. war auch Hegesander, 
Schol. Aischin. I 64; das Verhältnis des A. zu 
Diophantos ist nur angedeutet Aischin. I 158. 
Demosth. XIX 297. Der junge Aischine.s schloss 
sich an A. an (Demosth. XVlII 162) und war 
sein Schreiber (vit. Aisch. p. 10 R.). Ein Rechts¬ 
streit des A. mit Deinarch wird erwähnt Dein, 
frg. 54, Sauppe Or. Att. II 336. Als Antrag¬ 
steller erscheint A. in den Praescripten mehrerer 
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Beschlüsse, CIA II 63 (357/6). S.-Ber. Akad. Berl. 
1887 II 1188 (vgl. Wilhelm a. a. 0., Ergän¬ 
zungen nicht sicher) vom J. 343/3, CIA II146 (nicht 
datiert). Nicht zu datieren ist der Antrag des 
A. auf Beschränkung des Marktrechts der Met- 
oeken, Demosth. LVII 32 (Philippi Att. Bürger¬ 
recht 61, 60). A, trat ins Privatleben zurück, 
bevor Demosthenes Choreg wurde (350), Plut. vit. 
X or. 844 D (vgl. jedoch den angegebenen Volks¬ 
beschluss vom J. 343/2). CIA II 766, 13 (340/39) 
ist A. genannt als Spender einer Schale für Askle¬ 
pios. Die Anklagen gegen den Charakter und 
das Privatleben des A. (insbesondere Hyper, a. a. 0. 
Karyst. a. a. 0. aus dem Komiker Kallias, M eine k e 
Com. gr. I 213) sind von wenig Belang. Er 
rühmte sich selbst, 75mal nagavojiazv angeklagt 
worden zu sein (Aischin. III 194); dass er nie¬ 
mals verurteilt worden sei, behauptet Ulp. De- 
mosth. XVIII 70, vgl. aber Schäfer I 181, 4. 
W ie sich diese politische Tliätigkeit auf sein langes 
Leben verteilte. lässt sich aus den vorhandenen 
Nachrichten nicht genau bestimmen. Am meisten 
tritt seine Thätigkeit hervor in den J. 362 —354; 
doch geben die von ihm veranlassten Beschlüsse 
sowenig als die allgemeinen Äusserungen der Red¬ 
ner über seine Bedeutung (Demosth. XVIII 219. 
XIX 297-—LI 16. 22, wenn wirklich unmittelbar 
auf A. zu beziehen. Hyper. IH 38. frg. 44) ein 
Recht, von der Leitung des Staats oder der Finan¬ 
zen durch A. in dieser Zeit zu reden (gegen 
Schäfer 2 I 173). Als Gegner des Hypereides 
und Hegesander scheint er eine mehr gemässigte 
Richtung verfolgt zu haben. Offenbar hatte er 
kein politisches Programm, sondern gehörte zu 
den athenischen Durchschnittspolitikern, welche 
von Fall zu Fall mit vorsichtiger Beachtung der 
Volksmeinung handelten und es verstanden, für 
Misserfolge andere verantwortlich zu machen. Die 
Annahme eines Streits zwischen Kephalos und A. 
um eine da/ged von seiten des Volks (vgl. oben) 
liegt den von Förster a. a. 0. 29ff. veröffent¬ 
lichten, dem Kephalos und A. in den Mund ge¬ 
legten Declamationen des Libanios zu Grunde 
(vgl. die von Förster a. a. 0. 68 angeführten 
Scholien), beruht aber wohl auf blosser Ausdeu¬ 
tung von Aischin. III 194. Demosth. XX 148. 

A. Schäfer Philol. I 1846. 198ff; Demo¬ 
sthenes u. s. Zeit 2 I 138ff. u. ö. P. Girard Ann. 
de l'ass. p. l’encour. des et. gr. XVH 1883. 179ff. 
Beloch a. a. 0. 16711. E. Curtius Griech. Gesell. 6 
III 447ff. 

4 ) A. o KoXXvzsvg (irrtümlich .Koprier*Schäfer 
Demosth. 2 I 184, 2). wird nur genannt in dem 
unechten Psephisma bei Demosth. XVIII 75. Dass 
kern zweiter Staatsmann A. neben dem Azenier 
anzuerkennen ist, hat zuerst D r o y s e n Ztsehr. 
f. Altertw. VI 1839. 806ff. nachsjewiesen; vgl. 
Relidantz Vitae Iphior. etc. 222. Dies bestätigen 
auch die in Nr. 3 angegebenen Inschriften. 

5) Handelsagent im Peiraieus. Demosth. XXXII 
11 ff.; vgl. A. Schäfer Demosth. III Beil. 292ff. 

6) Ans Athen , Sohn des Lysinos. Sieger zu 
Olvmpia im Pankration. Paus." VI 13. 11 und 
CIA II 1475 (4. Jli-lt. 2. Hälfte). [J. Miller.] 

7) Komödiendichter, dessen Zeit von Hanow 
Exercit. crit. in comicos gr. i Halle 1830) 29 
richtig angesetzt ist auf die Mitte des 4. Jhdts. 
Komüdientitel: Baßiag (?). Aibv/ioi i y Hvgaevog, 
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‘lazqog, KaXJ.cüvtÖyg ((PiXcovlöyg Mein.), Ilagaxa- 
zaftyxy, IJeiotiXovg, ü/.dzojv, ITvßayogiozyg, <t>i- 
Xmvibyg. Inhalt und Sprache der Bruchstücke sind 
ganz die der mittleren Komödie; auffallend sind 
die vielen Bilder und Vergleiche, zum Teil recht 
künstlicher Art, vgl. frg. 1. 3. 4. 10. 15 K. Vgl. 
Meineke Com. I 410. Die 16 Bruchstücke bei 
Meineke HI 356. Kock II 276. [Kaibel.] 

8) A. oder Aristophontcs von Athen soll nach 
) Pulgentins Myth. III 6 (v. Staveren Mythogr. 

lat. p, 718) in libris qui Dysarestia nuncupan- 
tur die Geschichte von Amor und Psyche enormi 
verborum■ circuitu (offenbar später als Apuleius) 
erzählt haben. Der griechische Name wird Agi- 
ozozpözv geheissen haben; Aristophontes kommt 
weder auf griechischen noch lateinischen Inschrif¬ 
ten, sondern nur in Plant. Captivi vor. 

[W. Sclunid.] 

9) Maler aus Thasos, Sohn und Schüler des 
I Aglaophon (s. d.), Bruder des Polygnot (vgl. 

Plat. Gorg. 448 h), aber noch in den Jünglings¬ 
jahren des Alkibiades am Leben. Plin. n. h. XXXV 
138, der ihn unter die primis proximi rechnet, 
erwähnt zwei Gemälde von ihm: einen vom Eber 
verwundeten Ankaios mit der ihn betrauernden 
Astypalaia (s. 0. Jahn Ber. sächs. Gesellsch. 
1848, 127) und das Abenteuer des als Bettler in 
Troia eindringenden Odysseus (numerosa tabu¬ 
la, in qua sunt Priamus, Helena, Credulitas, Uli- 
1 xes, Deiphobus, Dolus, s. Welcker Griech. Trag. 
948ff. 0. Jahn a. a. 0. und Arch. Ztg. V 127). 
Plutarch nennt einen Philoktet (de aud. poet. 3; 
quaest. conv. V 1, 2, vgl. Milani Filottete 89ff). 
Endlich sind als seine Werke die von Satyros 
bei Athen. XII 534 d dem Aglaophon zu geschrie¬ 
benen Bilder zu betrachten: Alkibiades von Olym- 
pias und Pythias gekrönt und Alkibiades auf "den 
Knieen der Nemea (vgl. das gleichnamige Bild 
des Nikias and Baumeister Denkm. d. klass. 
Altert. Fig. 120), von denen Plutarch (Alcib. 16) 
wenigstens das erste dem A. beilegt. Brunn 
Gesch. d. griech. Künstl. II 13. 53. Bursian in 
Ersch und Grubers Encyclopädie LXXXII 468. 
Kroker Gleickn. griech. Künstl. 23ff. 

[0. Rossbach.] 

Aristophontes s. Aristophon Nr. 8. 

Aristophyloi, ein Stamm der Paropanisadai, 
südlich von den Kabolitai, Ptol. VI 18, 3. 
Der Name scheint eine einheimische Benennung, 
etwa Ariya-xahtu ,von arischem Gesclilechte“ (vgl. 
Arizantoi, Areizanteia), wiederzugeben. 

[Tomaschek.] 

Aristophylos, Thessaler. Szgazyyög in einer 
Freilassungsurkunde aus Gonnos, AnfangderKaiser- 
zeit. S.-Ber. Akad. Berl. 1887.568II3. [Kirchner.] 

’AßiarojzoXeiTia (zuweilen auch dqtozonoi.fi- 
zeia und dgiozo.roXizsia i, mit dem Verbum dgtozo- 
xoXeizevetr und dem davon abgeleiteten dgtoro.ro- 
Xsizevzt)g. findet sich nur auf Inschriften der Kaiser¬ 
zeit. Bis jetzt finden sich keine Beispiele für das 
Vorkommen dieser Wörter in einer früheren Zeit. 
Auch örtlich sind bis heute dieselben auf die Pelo¬ 
ponnes beschränkt, ausserhalb derselben sind sie 
nicht nachweisbar, innerhalb derselben auf Inschrif¬ 
ten aus Sparta. Tainaron, Messene und Epidauros. 
14. kommt in zwei Verbindungen vor: a) Xaßbzr 
(dXycfbig) zag zijg dgiozoxoX.siuag zst/iäg xaza zbv 

vöftof, Sparta CIG 1352 = Le Bas 175. ebd. 179. 
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CIG 1242. 1343. 1346. Messene Archaeol. Ztg. 
XXXV (1877) 193 nr. 102; und b) y gtbXig »j 

MsGoyvioiv . . . orsqpavdtoaoa rq} zrjg dyiozonoXsi- 
zlag azsqxxvq). Comptes-rendus de l’Academie des 
inscript. 1865, 403. Archaeol. Zeitung XXXVH 
(1879) 138 nr. 273; die drei letzten Inschriften 
sind in Olympia gefunden und zeigen, dass XaßeTv 
rag zijg dqiozozioXsiziag zstfiag xaza zbv vbfiov iden¬ 
tisch ist mit ozsq>avovv ztp zijg dgiotojzoXEittag oze- 
<pdvq} und dass die mit der dgiazojzoXstzia ver-1 
bundenen zsiyal wesentlich in einem Kranze be- 
steheu. Beachtenswert ist aber auch die Verbindung, 
worin das Xaßovta zag zijg dgtozojtoXstrlag zziuag 
erscheint; auf spartanischen Inschriften geht un¬ 
mittelbar vorher: xaXcög jzexoX.izev/is'vov (CIG 1343. 
1352 = Le Bas 175. ebd. 179); alle diese In¬ 
schriften werden von dem Staat (y j zoXig) gesetzt 
und sind der Ausdruck des Dankes für das xaXcög 
gisTzoX.izEv/zEvov ies betreffenden Mannes; zweifels¬ 
ohne ist aber die Verleihung der Aristopoleitie und 2 
der damit verbundenen Ehren der Anlass, wes¬ 
halb der Stein gesetzt wurde. Auch Messene setzt 
Bürgern Denkmäler, deren jeder charakterisiert 
wird als agiora jioXitEvod/jEvov, s. Arch. Ztg. XXXIV 
225 nr. 29. XXXV 193 nr. 101. XXXVI 89 nr. 145; 
ebenso Epidauros. LeBasl52a.l48; freilich fehlt 
hier bis jetzt die Verbindung des agiora xoX.sizev- 
odpEvov mit dem oztcpavchoaoa zqj zyg dgiozono- 
i.nzia; ozEtpdvqz. Das xaXcög resp. agioza noXsi- 
zEvoäfiEvov wird jeder für einen allgemeinen Aus- 3 
druck für treue Pflichterfüllung und gute tadellose 
Verwaltung der übertragenen Ämter durch den 
Bürger, der geehrt wird, halten; das erkannte der 
Staat an. Die d. wird man für eine solche An¬ 
erkennung halten und den Nachdruck legen auf 
die zeiyat, die die Folge der zuerkannten d. waren. 
Erstlich war es ein Kranz — das wissen wir jetzt 
aus den messenischen Inschriften — und zweitens 
war es das Recht, sich dgiozoxoX,sizsvzyg zu nennen 
und nennen zu lassen, worin die Ehren der Aristo- 4 
politie bestanden. Boeckh CIG I p. 611. Fou- 
cart in Daremberg-Saglio Dictionn. des anti- 
quitös 1425; Explication zu Le Bas nr. 179 haben 
vollständig richtig die d. für einen Ehrentitel er¬ 
klärt; nur haben sie meines Erachtens darin nicht 
recht, dass sie aus dem alcöviog dqioroxoXEirEvryg 
(CIG 1340. 1349. 1375) schlossen, dass die Ehren 
der Aristopolitie teils auf begrenzte Zeit, teils fürs 
Leben verliehen wurden. Wenn der Staat einem 
verdienten Bürger einen Kranz und einen Ehren- 5 
titel zuerkennt, so geschieht das auf ewig; das 
kann nicht auf einen begrenzten Zeitraum ge¬ 
schehen. Wo Ehrentitel, wie zvsgyEryg, vlog gtöXecog, 
q doxatoag, tpdöxazgig Vorkommen oder aber wo 
Kränze vom Staat verliehen auf Inschriften er¬ 
scheinen, tritt nie in Verbindung damit ein Zu¬ 
satz auf, der diese Ehren als nur auf Zeit ver¬ 
liehene auffassen liesse. Ich bin daher geneigt, 
das aioniog dqiozoro/.EtzEvzt)g als einen Ausdruck 
aufzufassen, der richtig zwar, aber auch über-6 
flüssig ist, weil hier das, was aldmog ausdrüekt, 
sich von selbst versteht. Übrigens in zwei In¬ 
schriften steht neben dem alcönog dgioxono/.eizEV- 
zyg auch almviog yvpraolagyog resp. dyogavrj/xog 
(CIG 1349. 1375), wo natürlich aidn-iog berechtigt 
ist, weil die Gymnasiarchie und Agoranomie jährige 
Ämter waren, ihre Titel aber nach Ablauf des Amts¬ 
jahres im besonderen Falle gelassen werden konn- 
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ten. Derartiges ist meines Erachtens bei dgtoto- 
noXsizEvzyg nicht anzunehmen. Dies Wort findet 
sich ausserdem CIG 1445 = Le Bas 224 1441 
1442. Bull. hell. IX 515 nr. 7. 517 nr. 8. Le 
Bas 256a. 168i. 176. [Brandis.l 

Aristopoles (AgioroizöXyg). Szgazyyög der 
Gytheaten zwischen 161—169 n. Chr. in einer 
Inschrift aus Gytheion, Le Bas II 243 a. 

[Kirchner.] 

Aristopolis ( AgiorojioXtg). 1) Rhodischer 
Eponym 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., CIG III praef. 
p. VII 135. 

2) Eponym in Tauromenion 3. Jhdt. v. Chr., 
Kaibel IGI 421 I a 58. 

3) Sohn des Damatrios. Nrgarayog in Tau- 
romenion 3. Jhdt. v. Chr.. Kaibel IGI 421 I a 90. 

4) Sohn des Philodamos. Eponym in Tauro¬ 

menion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 D a 9. 
422 III D a 9; vgl. ebd. III A. & iXoddyov AXx,, 
ozgazayog. [Kirchner.] 

Aristos (Agiozog). 1) Spartaner. Nach Sy¬ 
rakus geschickt, räumt er den Nikoteles ans dem 
Weg, befestigt die Herrschaft des Tyrannen Dio- 
nysios im J. 404, Diod. XIV 10; vgl. Curtius 
Gr. Gesch. 6 IH 124. 

2) Kyprier. Mit seinem Bruder Themison war er 
Vertrauter des Königs Antiochos II. und wurde von 
diesem mit der Leitung der Regierungsgeschäfte 
betraut, Phylarch. bei Athen. X 438 d. Ael. v. 
h. II 41; vgl. Droysen Hellenism. III 1, 310. 

3) Sohn des Archiades, Athener (Alavztöog tpv- 
Xijg). Nixyoag j zaTdag zgizyg yXixiag rvyiiyv xai 
gzayxgäziov in den Theseien, 2. Jhdt. v. Chr., 
CIA II 448, 12. 22. 

4 ) Sohn des Aristokrates, Athener. Nixyoag 

zovg oa).7iixzag in den Theseien zwischen 165— 
157, CIA II 444. [Kirchner.] 

5) Athenischer Archon um 56/55 v. Chr., CIA 

III 1015. [v. Sclioefter.l 

6) Aus Panormos, von Verres beraubt, Cie. 

Verr. IV 29. [Klebs.] 

7) Aristns s. Flavias Aristus (CIL X 3859). 

8) A. von Salamis (FHA 153. 154. Suse- 

mihl Litt.-Gesch. I 634) auf Cypem (Strab. XIV 
682), verfasste geraume Zeit nach Aristobnl und 
Onesikritos, also wohl um 200 oder 150, eine Ge¬ 
schichte Alexanders (Arr. VH 15, 5 Agiozog xai 
’AoxXyjuaSyg zcöv zä AX.slgdv8qov avaygatpävzcov). 
A. erwähnt irgendwo (frg. 2) Alexarchos, Kassan- 
ders gelehrten Bruder (Strab. VH 333 frg. 35. 
Athen. IH 98 e); da nun bei Plut. de Is. et Osir. 
37 aus einem sonst unbekannten Ariston, der eine 
Schrift A-fXyvalcor cbzoixia geschrieben haben soll, 
einer von Alexarchos gelehrten Briefen citiert wird, 
könnte man auf den Gedanken kommen, 'Agiozozv 
in Agiozog zu ändern. Indes scheinen jene Briefe 
nicht so ganz unbekannt gewesen zu sein, da auch 
Herakleides Lembos (Athen, a. a. 0.) einen an¬ 
führt. [Schwartz.] 

9) A. von Askalon, Akademiker, Brnder und 
Nachfolger des Antiochos. Vgl. Ind. Acad. Here, 
col. 35, 2 zyv di diazqißyv arme btrbfguio dbs).- 
qbg o)v xai yaÖrjzyg Agiozog, äxovoag di xatxsg 
doy_oXovfiEr[o]g ez[i] .r/.zlovg xai etc. Cicero hörte 
ihn in den J. 51 und 50 zu Athen (ad Att. V 
10. 11; Tuscul. V 22). Weitere Erwähnungen: 
Cic. Brut. 322; Aead. II 12. I 12. Plut. Brut. 2. 

[v. Arnim.] 
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10 ) Ephesiscker Bildhauer, bekannt durch eine 11 ) Ein rhodischer Gesandter, der im J. 165 
noch unedierte, von Hiller v. Gärtringen mit- nach Rom geschickt wurde (Polyb. XXXI 1). 
geteilte Künstlerinschrift aus Rhodos. [C. Robert.] 12 ) Ein Argiver, Freund des Aratos. Im J. 

Aristoteiches, Name des Besitzers (Besitzerin 222 brachte er die Argiver zum Abfall vom Spar¬ 
im Genetiv?) oder des Verfertigers auf einem in tanerkönig Kleomenes, worauf die Achaeer unter 

der Gegend von Pergamon gefundenen reif ar- ihrem Strategen Timoxenos die Stadt wieder in 

chaischen Scarabaeus mit dem Bilde einer Löwin. Besitz nahmen (Polyb. II 53, 2. Plut. Cleom. 20; 

Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 605. Furt- Arat. 44). Vgl. Droysen Hell, ni 2, 114ff. 

wängler Arch. Jahrb. in 194ff. Taf. 8, 2. 13 ) Ein Sikyonier, genannt 6 fuaXexzixog. Er 

[0. Rossbach.] 10 gehörte zu denen, die den sikyonischen Tyrannen 

Aristoteles (AgtazozeXtjg). 1) Früherer Name Abantidas stürzten (Plut. Arat. 3. Diog. Laert. 

des Battos (s. d.), des Erbauers von Kyrene, Pind. II 113). Vgl. Droysen Hell. III 336ff. 

Pyth. V 87. Kallim. H. Ap. 76. Herakl. Pont. IV [Wilcken.] 

(FHG II 212). Diod. VIII 29. Schol. Pind. Pyth. 14 ) A. von Chalkis (FHG H 142. Susemihl 
IV 1. Schol. Apoll. Rhod. IV 1750. 1764. Hero- Litt.-Gesch. II385). verfasste ein Werk über Euboia 

dot (IV 155) nennt den Namen nicht, deutet aber (Lysimachos in Schob Apoll. Arg. I 558 o za. liegt 

an, dass Battos früher einen andern Namen ge- Evßoiag izengayfiazevfievog. Harpokr. s. *Agy<niga: 

habt habe; lustin XIII 7 nennt ihn Aristaeus. ev z<i> liegt Evßotas). Da er von Lysimachos 

[Wemicke.] citiert wird und in der Plagiatorenliste bei Clem. 

2) Lakedaimonier, Söldnerführer bei Diony-20 ström. VI 26 p. 752 vorkommt — es ist ’Agtoro- 

sios I. von Syrakus. Bei einer drohenden Empö- zeXr/g für AgtozoxXrjs herzustellen —, gehört er 

rung der Söldner ward A. von Dionysios festge- höchst wahrscheinlich noch ins 4. Jhdt. 
nommen und zur Verantwortung nach Sparta [Schwartz.] 

geschickt (01. 91, 1 = 396 v. Chr., Diod. XIV 15) Rhetor aus Sicilien, verfasste eine (nicht 
78). [Niese.] erhaltene) ävztygatpij szgog zov ’laoxgtxzovg navzj- 

3 ) Sohn des Timokrates, Athener. Feldherr in yvgweöv (Diog. Laert. V 35), sonst nicht bekannt, 

den peloponnesischen Gewässern im J. 426, Thuk. [Brzoska.] 

III 105. Vielleicht identisch mit Nr. 4. 16) Verfasser einer Schrift über die Ilias, und 

4 ) Athener (AvztoyJSog yvXfjg). ’EXXiivoza/uag 17 ) Verfasser einer zeyvt) negi nXeovaaftov, bei 

im J. 421/20, CIA I *260. 30 Diog. Laert. V 35. [Cohn.] 

5 ) Athener. Er hält sich als Verbannter bei 18 ) Der Philosoph. I. Leben. Er war ge- 

Lysandros auf und wird von diesem nach Lake- boren 384 v. Chr. in Stagiros (spätere Form: 

daimon gesandt im J. 404, Xen. hell. II 2, 18. Stageirä), einem griechischen Städtchen der Chal- 

Gehört zu den 30 Tyrannen, Xen. hell. II 3, 2. kidike am strymonischen Meerbusen, das seinen 

Er wird mit Aischines wegen einer nach Athen Ursprung auf eine Besiedelung von Andros oder 

zu sendenden spartanischen Besatzung nach La- (und?) Chalkis zurückführte, heute Stavro. Seine 

kedaimon abgeordnet, Xen. hell. H 3, 13; vgl. Vorfahren waren Asklepiaden, auch sein Vater 

Ourtius Gr. Gesch.6 HI 13. Philosophisch ge- Arzt, und A. selbst gewiss bestimmt, die Kunst 

bildet, Plat. Parmen. 127 d. 136 e ff. Nicht ver- und Praxis seines Vaters zu erben. Die Familie 

schieden von diesem scheint zu sein der A., 40 lebte vielleicht zeitweilig in Pella am makedo- 

welcher unter den Vierhundert beim Festungsbau nischen Hofe, war aber in Stagiros alteingesessen 

des Peiraieus als azgaxzjyög eine Rolle spielte, und begütert; auch nach dem Tode seiner Mutter 

Xen. hell. II 3, 46; vgl. Curtius Gr. Gesch.6 Phaisti(a)s veräusserte A. das Elternhaus mit 

III 104. Garten nicht. Der Vater Nikomachos, Arzt und 

6) Sohn des Euphiletos, Athener ( 'Ayagvevg ). Freund des Königs Amyntas II. von Makedonien, 

l’noxtuarevg ßovXfjg im J. 378,7. CIA II add. 17 b. starb früh, und die Mutter kehrte vermutlich mit 

7) Athenischer Nauarch, begiebt sich auf Be- ihren drei (?) Kindern (ausser A. werden uns Ari- 

fehl des Kassandros mit 20 Schiffen nach Lern- mnestos und Arinmeste genannt) in die Heimat 

nos. wird von Dioskorides von dort vertrieben zurück. Ein jüngerer Freund des Vaters oder 

und seine Schiffe genommen im J. 314, Diod. 50 Verwandter, Proxenos aus Atarneus in Mysien 
XIX 68; vgl. Droysen Hellenism. II 2, 24. stammend, soll damals die Vormundschaft über- 

8) Sohn des Äristarchos. Ezgaxays'ov tä>v nommen haben, und auch seine Gattin nahm sich 

0coxecov in einer delphischen Inschrift, Wescher- des Knaben vermutlich liebevoll an; ihnen wie 

Foucart Inscr. de Delphes 62. 63. seiner Mutter hat A. eine lebenslängliche treue 

9) Sohn des Teithronios. Szgazayemv räv Anhänglichkeit und Dankbarkeit bewahrt und den 

•Pmy.hiiv in einer delphischen Inschrift. Wes eher- nach seinem Fortgänge (?) in Stagiros geborenen 
Foucart 128. [Kirchner.] Sohn der Pfiegeeltem. Nikanor, später zu seinem 

10 ) Aus Athen, Staatsmann und Redner, unter Eidam ausersehen. A. erhielt die übliche griechi- 

de.ssen Namen es zur Zeit des L>iog. Laert. V sehe Erziehung, lernte auch vielleicht etwas ge- 

35 gefällige gerichtliche Reden gab. Meier 60 nauer bereits die Natur kennen und ihre Wissen- 

Comm. ep. II 57 hat erkannt, dass dies der A. schaff, die atomistischen Lehren des nahen Ah¬ 
aus Marathon ist, welcher 377 unter dem Archon dera wie die praktische Kunst der Asklepiaden. 

Nausinikos den berühmten Beschluss beantragte, Ehe er noch dem heimatlichen Unterrichte ganz 
der zum Eintritt in den zweiten athenischen Bund entwachsen war, wandte der wissbegierige Jüng- 

auffordert (CIA II 17). Ebenda Z. 76 wird er ling, nachdem er 17 Jahre alt geworden war, sich 

selbdritt zum Gesandten nach Theben erwählt; nach Athen, wahrscheinlich im Frühjahre 367 

Z. 91 begann ein zweiter von ihm vorgeschlagener (unter dem Archon Nausigenes 368/7, kaum unter 

Beschluss. [Thalheim.] Polyzelos 367/6), und fand hier bald die gesuchte 
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Anregung bei den Männern der Akademie, deren winnen; selbst ältere Genossen, wie Herakleides 

Leiter selbst zunächst auf seiner zweiten Reise Pontikos, Platons Vertreter im J. 361, ordneten 

nach Syrakus abwesend war. Zwanzig Jahre blieb sieb ihm willig unter, und jüngere wie Theo- 

er hier in stiller Arbeit, zuerst nur lernend, nach phrastos von Eresos standen bald ganz in seinem 

wenigen Jahren aber auch selbst lehrend, schrei- Banne. Als Platon 348/7 starb, hatte der fast 

bend und namentlich Material sammelnd. Dass AchtunddreissigjährigeohneZweifeldieGrundlagen 

Platon selbst erst nach drei Jahren zurückkehrte seines Systemes gelegt, mehrere kleinere Werke er- 

und A. bis dahin Xenokrates oder Isokrates hörte, scheinen lassen, viel mehr Material gesammelt, ge- 

ist unsicher; doch mag er erst allmählich festeren sichtet und durchgedacht; wenn auch einzelnes 

Anschluss gefunden und sich ganz dem ßtog fi-eco -10 erst später hinzugebracht ist, was sich selten er- 
grjttxos hingegeben haben. Allerdings das Ge- weisen lässt, wenn die Kluft, die A. von Platons 

tümmel der kleinstädtischen Parteiwirren und Par- Anhängern trennte, auch mit dem Verluste des 

teileidenschaften des souveränen attischen Volkes, einigenden Bandes erweitert wurde, so darf man 

das Geschrei nach freiem Theatereintritte und doch sagen: 347 war A. bereits ein fertiger Mann, 

nach Revanche, die halben Massregeln in der noch Akademiker, aber befähigt, selbst einer Schule 

unsicher schwankenden Staatsleitung und die ohn- vorzustehen, selbständig den Lehren seines Meisters 

mächtigen Versuche, Grossmachtspolitik zu treiben, und mehr noch seinen Nachtretern gegenüber, 

all dies musste A. von dem praktischen Leben dagegen abhängig von den feindurchdachten logi- 

abschrecken, zumal er als monarchisch gesinnter sehen Principien und einem bereits aufgespeicher- 

Metoeke geringen Anteil an der attischen Politik 20 ten umfassenden empirischen Materiale. Die Aka- 
nahm; so versuchte er sich einzuleben in Platons demie wählte zu Platons Nachfolger in der Schul- 

Philosophenstaat, an den der Meister gerade die leitung wohl in seinem Sinne denjenigen Schüler, 

letzte Hand legte oder gelegt hatte; aber mehr noch der am treuesten den Ideen des Greises gefolgt 

werden ihm die Näfiot zugesagt haben, und sogar war, seinen ebenfalls schon bejahrten Neffen Speu- 

die graue Theorie und Buchgelehrsamkeit des Iso- sippos. Damit wurde auch das äusserliche weitere 

krates, dessen Staatskunst den Kreis der Akademie Zusammenleben und die Unterordnung unter diesen 

beschäftigte, auch nachdem Platon sein günstiges inferioren Genossen für die selbständigen Forscher 

Prognostikon über den Rhetor längst zurückgenom- unmöglich: mochten der alte Herakleides und der 

men hatte. Aber mehr noch fesselte ihn die isokra- junge Theophrastos sich noch nicht veranlasst füh- 

teische Redetechnik, die er vielleicht durch Theo- 30 len. die Akademie zu verlassen. A. und mit ihm 
dektes von Phaselis bis ins einzelne kennen lernte: Xenokrates aus Chalkedon scheuten den Bruch 

ihm lernte er die Regeln seiner Kunst ab und nicht. Politische Gründe haben schwerlich mit¬ 
vergeistigte sie in einem eigenen Systeme. Die gewirkt, wenn auch kurz vor Platons Tode die 

Structur des Kürbisses zu ergründen, die Daten Chalkiilike von Philipp erobert war; wenn die 

der dramatischen Aufführungen bis ins einzelne Athener infolge davon den A. mit anderen Augen 

festzustellen, war ihm nicht zu niedrig, in die angesehen hätten, so wären es höchstens Augen 

schwierige Kyklentheorie des Eudoxos und des des Mitleids gewesen. 

Kallippos einzudringen und sie fortzubilden und Die beiden Genossen wendeten sich nach Mysien, 
die letzten Gründe der pythagoreischen Mystik wo in Skepsis Koriskos (und Erastos ?) als ,Sokra- 
zu erforschen, war ihm nicht zu hoch. Er ver- 40 tiker' lebte(n) und in Atarneus und Assos Hermeias 
senkte sich in die tiefsinnige Ideenlehre Platons unter persischer Oberherrschaft gebot, zu dem 

und sogar in die pythagorisierenden Speculationen A. wohl durch Proxenos nahe Beziehungen hatte, 

seiner letzten Jahre, er liess den ganzen poeti- In Assos fanden beide für drei Jahre ein Asyl, 

sehen Zauber der bei seinem Eintritte bereits er- bis der Dynast in einem Aufstande umkam. A. 

schienenen kunstvollen Dialoge auf sich wirken rettete dessen Nichte (adeXtptdrj) und Adoptiv- 

und überwand seine angeborene Nüchternheit, sich tochter Pythias aus dem persischen Machtbereiche 

mit Geschick in ihrer Nachbildung zu versuchen. nach dem Atarneus gegenüber liegenden Mytilene 

Er hörte die systematischen Vorträge Platons und (345, Archon Eubulos) und verband sich mit ihr 

der älteren Schulgenossen, arbeitete auch die pla- zu einer glücklichen Ehe, die in ihrem zweiten 

tonischen Schriften und die polemischen Streitig- 50 Jahrzehnt durch den Tod gelöst wurde. Dieser 
keiten nach und machte sich dabei die Ansich- Aufenthalt bot dem A. schwerlich viel Hülfsmittel, 

ten und Absichten der Gegner Platons klar, den aber er fand Müsse, viele Gedanken schriftlich 

Kern ihrer Lehren und ihre Beweise; so lernte niederzulegen und sein System auszubauen. Viel¬ 
er die Geschichte der Philosophie und ihrer einzel- leicht kehrte er von Lesbos aus auf kurze Zeit 

nen Zweige kennen, aber auch die Grundlage aller nach Athen zurück und eröffnete (etwa mit Xeno- 

JYissenschaft, die Methoden des Denkens. Er las krates, Theudektes und Theophrast?) eine Schule 

und horte und disputierte eifrig, zunächst wegen im Lykeion. Dies ist von den Biographen aller- 

'einer umfassenden Wissbegier und seiner Fassung*- dings nicht überliefert, aber Isokrates, den er 

gäbe anerkannt, vielleicht auch von Platon als gewiss auch aus '1er Ferne befehdet hatte, setzt 

sein persönlicher Vorleser verwendet, bald aber 60 es nach einer neuerdings geäusserten Vermu- 
wegen seiner Schärfe im .systematischen Denken tung voraus. Der 343/2 begonnene, 340/39 vol- 

und im Disputieren bekannt und auch gefürchtet. lendete Panathenaikos wendet sich im Anfänge 

Nicht nur den eigenen Bienenfleiss konnte er gegen die drei oder vier Herdenphilosophen im 

nutzen für die einstige Herstellung eines grossen Lykeion, die alles zu wissen behaupten, schnell 

Gebäudes, er wusste sich auch andere mit der überall sind, und deren Haupt den Rhetor un- 

Zeit vermöge seines einzig dastehenden Organi- würdig verläumde, d. h. der ihm ungeschminkte 

sationstalentes unterthan zu machen und zu Mit- Wahrheit vorhielt (Isokr. XII 18f); das kann sehr 

arbeiten! seiner riesigen Lebensaufgabe zu ge- wohl A. sein, der danach sich gerade mit litterar- 
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historischen Arbeiten vorzugsweise beschäftigte. sehen ihnen schwerlich je bestanden, schon des- 

Doch kann er auch damals seine Rhetorik ab- halb nicht, weil A. mit Pbilippos gut stand, der 

geschlossen haben, deren Buchausgabe Theodektes Sohn schlecht. Alexander verwarf als König die 

von Phaselis, der frühere Schüler des Isokrates, Politik seines Vaters und eröffnete, wovon A. dem 

besorgte. Dem 94jälirigcn Isokrates wurde noch Philipp mit Erfolg abgeraten hatte (Philodem, 

eine bittere Enttäuschung zu teil: nachdem er Rh. Mus. XLVIII 557), den Kampf gegen die 

drei Jahre zuvor in einem Sendschreiben an Phi- Perser; das war der Rat des Isokrates. Und alles, 

lippos von Makedonien ihm grosse politische Ideen was Alexander im einzelnen that, that er nach 

unterbreitet hatte, erhielt sein rücksichtslosester seinem freiem Ermessen und oft in schroffem 

Gegner, A., einen Ruf an den Königshof. Da-10 Gegensätze zu den akademischen Regeln des grossen 
rüber musste A. jeden Versuch einer Schulgrün- Theoretikers; wie eindringlich hatte dieser ihn be- 

dung vorläufig aufgeben; im J. 343/2 (Archon lehrt, dass den Hellenen von Natur kein Barbar 

Pythodotos) siedelte er nach Pella über mit seiner gleichstände, und doch stellte der Beherrscher des 

Familie und Theophrastos. Weltreiches die persischen Grossen den makedo- 

Wie Platon in der Blüte seiner Jahre, so setzte nischen gleich. A. war natürlich so einsichtsvoll, 

auch A. seine Hoffnungen auf einen kraftvollen, den König nicht mehr schulmeistern zu wollen; 

einsichtigen Herrscher; aber während Platon von was uns aus der letzten Epoche von politischen 

Dionysios die Einrichtung eines kleinen Muster- Briefen des A. an Alexander berichtet wird, kann 

Staates erhofft hatte, hielt sich A. an die realen nicht auf Echtheit Anspruch machen. Nur das ist 

Verhältnisse; er wünschte sich ein einiges, grosses 20 möglich, dass der grosse Eroberer seinen früheren 
Griechenland (Pol. VIII 6) unter energischer Lei- Lehrer um Abfassung einer Denkschrift ersuchte, 

tung und erwartete davon nachhaltige Förderung aber dazu forderte er auch den Isokrateer Theopomp 

der Wissenschaft. Schon in seinen frühen Lehr- und den Akademiker Xenokrates auf (Cie. ad Att. 

jahren hatte er sich an den Tyrannen Themison XII40, 2. Plut. adv. Col. 32, 9. Diog. Laert. IV14), 

von Kypros gewendet, nicht um ihm einen Fürsten- falls die betreffenden Schriften nicht alle spontan, 

Spiegel vorzuhalten, wie Isokrates dem Nikokles, ohne Aufforderung, geschrieben und veröffentlicht 

sondern um ihn für die Ideale zu begeistern, die sind; jedenfalls wusste der König, was er wollte, 

seine Brust erfüllten; und vor kurzem war seine auch ohne derartige Belehrung und bat darum 

Freundschaft mit Hernreias durch den Tod ge- nur, wenn die Berufung auf Autoritäten ihm rat- 

trenut worden. Aber beide Fürsten waren Duodez- 30 sam schien. Und so wird es wohl auch Philipp 
fürsten. Es gab nur einen König, auf den ein gehalten haben, der unbequeme Ratschläge über 

einsichtiger Mann seinen Blick richten konnte, Sixaim/xaxa oder sonstige Regierungsmaximen von 

und dieser rief ihn zu einer doppelten Aufgabe, einem Mitgliede seines Hofstaates sich verbeten 

den Thronfolger in hellenischer Bildung und fester haben würde. Natürlich bezeugten Philipp und 

Geisteszucht zu erziehen, und daneben dem Könige später auch Alexander dem A. ihr Wohlwollen 

selbst mit seinem Kopfe und seiner Feder zu mannigfaltig und reichlich; die Vaterstadt des A., 

dienen. A. folgte dem Rufe freudig; wenn er die bei der Einnahme 348 gelitten hatte, wurde 

auch alle seine gegenwärtigen Arbeiten und Pläne auf königliche Kosten ganz hergestellt, Eresos auf 

aufgab, so konnte er sich versprechen, das Ver- Lesbos, die Heimat Theophrasts, von Alexander 

säumte doppelt und dreifach einzubringen. Für 40 verschont. A'ielleiclit wurden auch grössere Geld- 
den Unterricht kamen ihm jetzt seine litterar- mittel, Materialien und Menschenkräfte dem 

historischen und ästhetischen Studien sehr zu Forscher zur Verfügung gestellt, was die Legende 

statten, da er natürlich die griechischen Dichter sorgsam ausgeschmückt schildert; sogar die Höhe 

seinem Zöglinge vor allem zu erklären hatte: das der königlichen Unterstützungen wird uns genau 

erforderte der Lehrplan der Zeit und entsprach angegeben, die märchenhafte Summe von 800 Ta- 

seiner Anschauung von dem philosophischen, all- lenten. die ohne Zweifel ganz aus der Luft ge- 

gemeingültigen Werte echter Poesie. Aber es griffen ist. Aber grösser war vielleicht die För- 

konnte nicht ausbleiben. dass er dem künftigen derung, die A. persönlich durch den Umgang mit 

Herrscher auch historische und geographische so bedeutenden Männern wie Philipp und dem bald 

Bilder entrollte als Einführung in seine künftige 50 ihm eng befreundeten Antipater erhielt, sowie durch 
Thätigkeit als Politiker und Gesetzgeber (vgl. den Einblick in die kraftvoll geleitete Regiernng 

Pol. V 9), und man müsste die ganze Art des A. eines grossen Reiches, wo nicht philosophische 

verkennen, wenn man in Abrede stellen wollte, Constructionen und die praktische Anwendung der 

dass A. die Grundlagen einer encyklopädischen begrifflich festgestellten Gerechtigkeitsidee Gel- 

Bildung, wie seiu universaler Geist sie verstand, tung hatten, sondern der in der Schule des Lebens 

dem jungen Alexander zu geben versucht habe. gereifte Wille eines Monarchen, der im Interesse 

Ob er an ihm einen empfänglichen Zuhörer hatte, seines Staates lieber Unrecht thun als Unrecht 

kann fraglich sein; der lebhafte Prinz hat in den leiden wollte. Vielleicht lernte A. hier, dass man 

vielen Zerstreuungen seiner Stellung gewiss sehr mit den ethischen Grundsätzen des frommen Privat- 

ungleichmässig Zeit und Sinn gehabt für die ab-60mannes einen Staat höchstens auf der Atlantis 
stracte Belehrung, sicher gar nicht für die Höhe leiten könne, dass aber in der realen Welt das 

philosophischer Gedankengänge und wahrschein- grösste Recht, wenn es dem bösen Nachbar nicht 

lieh auch nicht für das Gebiet, worin er sich gefällt, verachtet und verletzt werden und den 

selbst mit Recht frühzeitig ein Urteil zutraute, unbesehützten Bürgern das grösste Unrecht bringen 

für die politische Kathederweisheit des A. Die kann. Jetzt erst wendete sieh A. eingehend, zusam- 

Naturen des Lehrers und des Schülers waren sehr men mit Theophrast. politisch-historischen Studien 

verschieden, die höchste Achtung konnten sie sich zu, wie Philodemos ausdrücklich bezeugt; jetzt erst 

nicht versagen, ein innigeres Verhältnis hat zwi- legte A. den Grund zu den weitschichtigen Ar- 


Aristoteles 


1017 

beiten, die die letzte Epoche seines Lebens ausfüll¬ 
ten. Aber wie er alles seinem Systeme einzuverlei¬ 
ben und dieses dadurch zu erweitern und zu vertiefen 
wusste, so kam auch die Teilnahme an dem prak¬ 
tischen Leben seinem gesunden Menschenverstände 
und seiner Philosophie zu gute. Gewiss konnte 
er manche Monate ganz für sich und seine Studien 
verwenden und konnte das Schloss bei Mieza süd¬ 
lich von Pella, das Nymphaion, wo er mit Alexander 
lebte, vertauschen mit seiner Heimatstadt, in der 
auch Theophrast sich angesiedelt hatte. Und 
immer lockerer wurde die Verbindung, als sein 
Zögling seit seinem 17. Lebensjahre (340) anfing, 
sich um die Regierungsgeschäfte zu kümmern. 
Bis zum J. 338 mag der eigentliche Unterricht noch 
sporadisch fortgesetzt worden sein, und bis zur Er¬ 
mordung Philipps blieb A. in Stagiros oder am 
Hofe. Als aber Alexander den Thron bestiegen 
hatte und den Perserzug plante, war des A. Mission 
erfüllt, und der lange zurückgedrängte Plan, eine 
eigene Schule in Athen zu gründen, konnte wieder 
aufkommen und greifbare Gestalt annehmen. A. 
liess bei Alexander einen Verwandten zurück, den 
heissblütigenKallisthenes, eine unglückliche Wahl, 
da dieser es zum offenen Bruche mit dem Könige 
brachte und als angeblicher Verschwörer hinge¬ 
richtet wurde; das Verhältnis des A. zu Alexander 
wurde dadurch wohl noch mehr beeinträchtigt; kühl 
war es schon bei ihrer Trennung gewesen; aber 
andererseits blieben die Formen weltmännischer 
Höflichkeit und einer Art von Pietätsverhältnis 
weiter bestehen. Nach meiner Ansicht zeigte sich 
das nicht zum wenigsten darin, dass A. es ver¬ 
mied, dem eigenwilligen Könige Ratschläge vom 
Schreibtische aus anfzudrängen, wenn auch un¬ 
echte Schriften solche enthielten. Theophrast 
mochte dem Andenken des früh verstorbenen Ge¬ 
nossen einen warmen Nachruf und tiefsinnige Be¬ 
trachtungen widmen; A. selbst schrieb seine Politik 
ohne Rücksicht auf die persönlichen Ansichten des ■ 
grossen Eroberers wie des attischen Demos. Er 
galt als Makedone und verleugnete seinen einstigen 
Zögling und jetzigen Herrn nicht, aber er blieb 
unabhängig von ihm; und Alexander ging seine 
eigenen Wege, so viele Anregungen er auch einst 
von dem Lehrer erhalten hatte. 

Im 50. Lebensjahre kehrte A. Ende 335 (Archon 
Euainetos) mit seiner Familie und Theophrastos 
nach Athen zurück. Nicht nur Isokrates war 
inzwischen gestorben, auch in der Akademie war ! 
Xenokrates auf Speusippos gefolgt. Aber auch 
dem Freunde konnte er sich jetzt nicht mehr 
anschliessen: er war diesem zu sehr überlegen, 
und vor allem waren die Bestrebungen der Aka¬ 
demie ihm zu fremd geworden. Den Wunsch, 
eine eigene Schule zu gründen, hatte er seit langem 
gehegt, vielleicht ihn schon einmal acht Jahre vor¬ 
her zu verwirklichen gesucht; der Personenwechsel 
in der Akademie konnte ihn nicht umstossen. Er 
wählte für seine öffentlichen Vorträge den dem i 
Apollon Lykeios heiligen Hain nordöstlich vor der 
Stadt, wo Lykurgos vor kurzem ein stattliches Gvm- 
nasion gebaut hatte. Als Metoeke konnte A. selbst 
kein Grundeigentum erwerben, er musste also für 
seine und seiner Genossen und Schüler Arbeiten, 
zugleich wohl auch für seine Wohnung, geeignete 
Räumlichkeiten mieten; das war ein kleiner, zu 
einem Mnsenheiligtam gehöriger Complex, ein 
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xfLQmaxos, vermutlich dasselbe Gebäude, das später 
durch Demetrios Phalereus Eigentum der Schule 
wurde. Dies bestand aus zwei, vermutlich senk¬ 
recht aufeinander stossenden Hallen, einer kleineren 
unmittelbar am ,Museum 1 herlanfenden und einer 
grösseren, tiefer gelegenen (Tkeophr. Testament 
bei Diog. Laert. V 51), hinter der vermutlich einige 
Zimmer sich befanden. In diesen Räumen gründete 
A. die erste Sammlung von Büchern und anderem 
I Lehrmateriale, und nach ihrem Muster liess später 
Demetrios das Mnseion in Alexandreia herstellen, 
wonach wieder die durch die Ausgrabungen genau 
bekannte Bibliothek von Pergamon erbaut wurde; 
die Einrichtung des A. wurde damit das typische 
Vorbild aller ähnlichen Anlagen im Altertume. 
Die Schule selbst nannte sich anfänglich nur die 
Schule, sisQtnaros oder diaxgtß^, wie der ,Kreis“ in 
Bonn; die im Lykeion oder ex (äjin) rov jzsQijiäxov 
(xä>v TtxQmaxmv') nannten sie die andern, auch 
1 wohl kurzweg den Peripatos, analog der Stoa in 
Athen und dem Museion von Alexandreia; und da 
A. und seine Genossen gelegentlich im Umher¬ 
gehen wissenschaftliche Gegenstände behandelten 
(die späte Legende kennt davon Einzelheiten), wie 
übrigens auch die Angehörigen anderer Schulen 
mindestens seit Protagoras, so kam auch bald der 
Name Peripatetiker auf (von nsQiitaxeiv, zuerst 
nachweisbar bei Hermippos um 200 v. Chr.), und 
diese nichtssagende Bezeichnung wurde die üb¬ 
lichste für die eine Schule des A. Das Mnseion 
enthielt den Lehrapparat, vor allem die verschieden¬ 
artigen Bücher, deren Anzahl man auf mehrere 
Hunderte von Rollen wird veranschlagen dürfen, 
daneben Anschauungsmaterial wie die (wohl stei¬ 
nernen) Tafeln mit Landkarten (zr sgiodot yij;, 
Theophr. Test., vgl. Meteor. I 13, 5. Müllen- 
hoff D. A.-K. I 226, 1) und vielleicht auch ein 
kleines Naturaliencabinet. Wir sind meist auf 
Vermutungen angewiesen, weil schon das spätere 
Altertum keine Vorstellung geschweige Überliefe¬ 
rung hiervon hatte. Nach einer Nachricht müsste 
A. über unglaubliche Mittel verfügt haben; von 
Makedonien aus der königlichen Schatulle soll er 
800 Talente, d. h. nach unserem Geldwerte über 
8 Millionen Mark, für seine zoologischen Studien 
erhalten haben, eine selbst für die modernen Klini¬ 
ken und Institute märchenhafte Summe, und es sol¬ 
len einige tausend Mann des königlichen Gesindes 
in Asien und Europa von Alexander angewiesen 
worden sein, an A. zu berichten und seine Befehle 
entgegenzunehmen. Nach der entgegengesetzten 
Auffassung wurde nach dem Tode des A. und seines 
Nachfolgers das ganze Inventar der Schule in eine 
alte Kiste gepackt und diese in einem Keller ver¬ 
steckt. Beide Erzählungen richten einander. Die 
Schriften des A. und seiner Schüler lehren, dass 
ihnen viel gelehrtes Material zur Hand war; sie 
brauchten nicht, obwohl sie es nicht selten den¬ 
noch thaten, aus dem Gedächtnisse zu citieren. 
Ob sie die vielen feinen Beobachtungen über Tier- 
und Pflanzenanatomie selbst, angestellt und nicht 
vielmehr meist aus zweiter oder dritter Hand er¬ 
halten haben, ist mehr als fraglich; sie hatten ge¬ 
lernt, zu beobachten, zu sammeln und zu ordnen, 
aber sie mussten sich vielfach auf Autoritäten 
verlassen, darunter auch falsche. Und von der 
durch die Alexanderzüge erschlossenen Wunder- 
weit haben sie kaum Notiz genommen; das Mate- 
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rial war noch nicht verarbeitet, als die grossen 
Werke im Peripatos fertiggestellt wurden. Nicht 
einmal der Bericht ist sicher, dass Kallisthenes 
dem A. chaldaeische Ziegelsteine mit astronomi¬ 
schen Aufzeichnungen zugesendet habe, denn A.s 
Schriften schweigen von solchem urkundlichen 
Materiale. Selbst die attischen Komiker und die 
giftigen Gegner haben nichts bemerkt, was einen 
unerhörten Aufwand von Lehrmitteln verriete, ob¬ 
wohl sie nicht versäumt haben, zu notieren, dass 
A. sich den Luxus von 74 oder 75 Schüsseln und 
von warmen Ölbädern geleistet habe. Die Biblio¬ 
thek konnte wohl in wenigen Zimmern unterge¬ 
bracht werden, ein Raum mag für die Bearbeitung 
von Gesteinen, Mineralien, Tieren und Pflanzen 
gedient haben, und in irgend einem Raum mag 
Straton für sich allein mit Feuer und Wasser 
experimentiert haben. Diese Räumlichkeiten er- 
öffnete A. seinen Mitforschern und Schülern. 

Nach dem Muster der platonischen Schale 
stiftete er einen Verband, der sich in der Form 
eines religiösen ftiaooq darstellte und das Museion 
und den Musenkult zum Mittelpunkt hatte; unter 
den im Peripatos aufgestellten Statuen der Musen 
fehlte der Eros der Akademie allerdings, aber 
Platon selbst hatte im Symposion die erotischen 
Anschauungen vertieft und die Liebe zur Wissen¬ 
schaft, den Drang des Forschens höher gestellt als 
Freundschaft und irdische Liebe: .Freunde' und 
.Freunde der Weisheit' nannten sich die Peripa- 
tetiker wie die Akademiker. Platons Symposion 
war auch das Programm für die geselligen Zu¬ 
sammenkünfte des Peripatos, die am letzten Tage 
jeden Monates stattfanden, und A. selbst soll den 
Coinment (vofios ovfviouxvq) dazu geschrieben 
haben. Unter der Leitung eines Praeses fanden 
die Trinkgelage statt, wo jeder der aetiven Teil¬ 
nehmer einen kleinen Beitrag (e gavos oder ovfi- 
ßo/.ri) von neun Obolen zu liefern hatte, während 
der Rest von dem alle Monate wechselnden Praeses 
als eine Art Leiturgie aufzubringen war. Ein¬ 
geladen wurden dazu auch öfter Ehrengäste, und 
selbstverständlich nahmen auch die Lehrer und 
alten Herrn des Vereins, die xgaaßvaeooi. daran 
teil. Der Praeses hatte sonst die Aufsicht über 
die Studenten, die Lxi/aigoXtria ;, zu führen und 
liiess daher 6 s.-ri r rjq avxoafdai. Ausserdem gab 
es die Ämter der [sno.-ioiot und des s.-ttus/.tjxije 
twv Movacöp , die den Musenkult vielleicht auch 
am Tage des Monatsfestes zu versehen hatten als 5 
würdige Einleitung des Feiertages, und die Kosten 
dafür aus eigener Tasche bestritten. eine Art 
von Choregie. Das passive Wahlrecht für diese 
zum Teil kostspieligen Ehrenämter scheinen die 
anaaßvraooi allein gehabt zu haben, und die da- ■ 
mit verbundene Ehrenpflicht gestattete Unvev- ' 
mögenden schwerlich ein längeres Verbleiben in ! 
der Schule nach Beendigung der Studienzeit. Da- j 
gegen beanspruchte keinerlei Honorar der ah der 
Spitze des Vereins stehende no/mr. der nach A.s 6 
Tode auf Lebenszeit gewählt ..der von seinem ] 
Vorgänger bereits ausgewählt wurde. Das ist die j 
Schuleinrichtung, wie wir sie genau aus der.Mitte 1 , 
des 3. Jhdts. kennen, die aber in ihren Grumt,; 
zügen ohne Zweifel auf A.> Einrichtungen zurück-’,', 
gehen wird. 

Leider sind wir nicht so genau über die Haupt¬ 
sache unterrichtet, die .Schulleitung und die Organi¬ 


sation der wissenschaftlichen Arbeit. So wissen 
wir nicht, ob A. und seine Genossen nur in ihrem 
Vereinslocale Vorlesungen abgehalten und Übungen 
veranstaltet haben, oder ob sie auch in dem öffent¬ 
lichen Gymnasion des Lykeion sich hören Hessen; 
in den erhaltenen Lehrschriften deutet nichts auf 
ein grösseres Publicum, wohl aber spricht A. zu 
seinen Hörern (nicht Lesern) am Schlüsse der Soph. 
elenchi. Vermutlich zeigte er sich, nachdem er die 
1 geeigneten Räume gemietet hatte, nur noch wenig 
ausserhalb, und die eigentliche Arbeit konnte ja 
auch nur in der Stille der Privaträume vorge¬ 
nommen werden. Und die Forschung der jr gaaßi- 
rsgoi war natürlich die Hauptsache, die Vorträge 
und Disputationen können nur einen kleinen Teil 
der Zeit in Anspruch genommen und nur den 
Zweck gehabt haben, die Jünglinge einzuführen 
in die verschiedenen Wissensgebiete und in die 
Methode der Forschung und im günstigen Falle 
) zum ov/n(px^oao(pETv anzuregen. A. arbeitete die 
längst durchdachten und ausgeführten systema¬ 
tischen Zusammenfassungen aufs neue wieder und 
wieder durch und konnte sich nicht genug thun 
in fortwährender Prüfung der Probleme und ihrer 
Lösung, auch in der Form der Darstellung wich 
er bisweilen ganz von seinen früheren Darlegungen 
ab und führte aufs neue seine Vorträge aus, in¬ 
dem er bald vorwärts, bald rückwärts auf die ver¬ 
wandten Materien und die verwandten Probleme 
0 hinwies. Einzelne Pacher iiberliess er ganz den 
Freunden und stellte ihnen seine Vorarbeiten und 
alten Hefte zur Verfügung, wie z. B. dem Theo- 
phrast die von ihm selbst gelegentlich schon er¬ 
wähnten Aufzeichnungen über Botanik, die dieser 
ganz wie eine eigene erste Niederschrift behandelte 
und völlig selbständig ausarbeitete. Alle die Ge¬ 
nossen arbeiteten gemeinsam, ohne Eigentums¬ 
rechte für sich zu beanspruchen. Die Hörer schrie¬ 
ben ohne Zweifel vieles nach, vielleicht bisweilen 
0 ganze Colleghefte, wie A. selbst und andere Aka¬ 
demiker Vorlesungen Platons aufgezeichnet hatten ■, 
und die Lehrer hatten oft kein ausgeführtes Heft 
vor sich, sondern trugen nach wenigen Notizen 
vor. anderes reizte sie zu einer sorgsamen, ge¬ 
feilten Darstellung. Die erhaltenen Schriften in 
ihren wunderbar verschiedenen Bestandteilen ver¬ 
raten uns noch deutlich ihre Entstehung; ihren 
Abschluss haben sie zum Teil wohl erst nach dem 
Tode des A. erhalten, dessen Aufzeichnungen. 
0 aueh sieh widersprechende Stücke und Parallel- 
versionen. die getreuen Schüler zusammenfassten 
und aus eigenen Nachschriften der Vorträge, bis- 
I weilen auch au« eigenen Untersuchungen ergänz- 
I ten. Für die Öffentlichkeit hatte-Av -selbst diese 
Vorträge sicherlich nicht bestimmt, er legte selbst 
als echter Hellene einen viel zu grossen Wert 
aufjliuisere Formvollendung: und auch in der. 
nächsten Decennien werden die Sehulgenossen nur 
weniges davon herausgegeben haben. etwa wie 
0 Philippe« von Opus die Gesetze Platons. Linl .loc-h 
waren einige üus Vorträgen entstandene Werke. 
dig_ili&.en Ursprung, einen hypomnematischen 
Charakter, nicht verleugneten. für die Veröffent¬ 
lichung bestimmt, vielleicht von ihm selbst heraus- 
geggbiin, vor allem die grosse Sammlung der Po- 
; litien, die die letzten Jahre seines Lebens aus- 
füllte. 

So alterte A. lehrend und Aü no'ü.a dibaaxo- 
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fisvoq. Seine Gemahlin Pythias war gestorben 
und in Athen oder in Clialkis beigesetzt, wo A. 
auch ein Haus besass und die Familie vielleicht 
in den heissen Sommermonaten sich bisweilen auf¬ 
hielt; Pythias hatte ihm eine bei seinem Tode 
noch nicht mündige gleichnamige Tochter hinter¬ 
lassen. Noch einmal heiratete A., Herpyllis ans 
Stagiros, die seiner,durchaus würdig“ war, obwohl 
er sie der Pythias nicht, gleich gestellt, sondern 
die Form des gesetzlich anerkannten Concnbinats, 
eine Art von Civilehe, vorgezogen zu haben scheint. 
Aus dieser Ehe stammte ein Sohn Nikomachos, 
bei A.s Tode ein itcudlov, der als Jüngling starb, 
nachdem er die Ethik seines Vaters (um 310/300?) 
herausgegeben hatte. 

Als die Nachricht vom Tode Alexanders nach 
Athen gelangte, wurde das Verbleiben des Metoeken 
von Stagiros wie aller makedonisch Gesinnten in 
Athen lebensgefährlich. Er wusste, dass hier 
,Feige an Feige 1 wuchs, und konnte keine Lust 
verspüren, den Sykophanten Athens Gelegenheit 
zu geben, sich ein zweites Mal an der Philosophie 
zu versündigen, wozu diese sich anschickten: auf 
Betreiben eines Hierophanten Eurymedon reichte 
Demophilos, vielleicht der Sohn des Isokrateers 
Ephoros, eine Klage wegen äaißsia gegen A. ein. 
Dem Processe entzog sich A. und flüchtete im 
Spätsommer 323 nach Ohalkis auf Euboia. Eine 
grössere Lehrthätigkeit konnte er hier nicht mehr 
entfalten, denn bereits im nächsten Jahre, 322/1, 
erlag er hier einem Magenleiden, rund 63 Jahre 
alt, nachdem er für seine Angehörigen in einem 
noch erhaltenen Testament rührend gesorgt hatte. 
Für seine Schule und den Musenverein brauchte 
er nicht zu .sorgen, denn hier war alles so wohl 
gefügt, dass die Arbeiten auch ohne ihn fortge¬ 
setzt wurden. Dass Theophrast von Eresos auf 
Lesbos an die Stelle des xxioxrji trat, war selbst¬ 
verständlich, auch wenn die Genossen das Recht 
der Wahl hatten; A. wird nicht so kindisch ge¬ 
worden sein, dass er ihnen den Vorzug des Les¬ 
biers vor Eudemos von Rhodos klar machte durch 
Verweis auf den lesbischen Wein, der süsser sei 
als der rhodisebe, wie eine späte Anekdote will; 
nicht das fjöv und die göttliche Sprache des ehe¬ 
maligen .Tyrtamos 1 konnte für die Nachfolge be¬ 
stimmend sein, .sondern Theophrast war der älteste 
und vielseitigste Schüler und Freund des A. Pietät¬ 
voll suchte dieser im Geiste des A. weiter zu wir¬ 
ken, und noch nach seinem Tode lebte und wirkte 
der tjgxog ägjrtiyhtjg in seiner Gemeinde. 

Das Äussere des A. w r ird uns in einem Spott¬ 
epigramme geschildert, danach soll er klein ge¬ 
wesen sein mit dickem Bauch und dünnen Beinen, 
kleinen Augen und einer Glatze, worauf wenig zu 
geben sein wird, abgesehen von der auch sonst 
bezeugten Kahlköpfigkeit. Um seinen Mund spielte 
ein mokanter Zug {fxojxia). und der feine Attiker 
bemerkte, dass er das g nicht scharf aussprach 
sondern mehr wie /. (xgav/.nxijg ). vielleicht eine < 
dialektische Angewöhnung, die gleichwohl einige 
übereifrige Schüler ihm ablernten. Er legte auf 
die äussere Erscheinung Wert, ging gutgekleidet 
einher, verschmähte auch das Tragen von Ringen 
nicht und trug den Bart (und, soweit er Haupt¬ 
haar besass, auch dieses) kurz geschoren und wohl 
gepflegt. Statuen uml Porträthermen von ihm 
waren nicht selten, eine stand im Museion der 
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Schule,_ eine zweite (?), deren Inschrift noch er¬ 
halten ist, liess Alexander in Athen aufstellen; 
auch in Delphi soll eine Statue gestanden haben’ 
und noch im 6. Jhdt. befand sich ein Standbild mit 
gefalteten Händen im Zeuxippos zu Constantinopel, 
vielleicht dem seines Altersgenossen Demosthenes 
gleichend; dass Philippos und Olympias neben ihren 
eigenen Statuen auch eine des A. anfstellen liessen, 
ist eine apokryphe Nachricht. Nachgewiesen ist 
I bisher unter den erhaltenen Porträts keines des 
A., denn die herrliche Statue im Palazzo Spada 
zu Rom stellt nach der seitwärts angebrachten, 
verstümmelten Inschrift APISTE[IAH]S oder 
APIST][II1IO ] Z dar, und ausserdem ist ihr Kopf 
nicht zugehörig. Es wäre merkwürdig, wenn unter 
den vielen erhaltenen Bildnissen nicht auch mehrere 
des A. sich befänden, aber uns fehlen bestimmtere 
Erkennungsmerkmale; und z. B. den mit Sokrates 
verbundenen Glatzkopf der kleinen Berliner Doppel- 
herme nr. 299, der entfernt an den sog. Aischv- 
los auf dem Capitole erinnert, wird man ungern 
auf A. zurückführen, weil andere Repliken fehlen, 
die aller Analogie nach bei einem so berühmten 
Schulstifter sich erhalten haben werden. 

Die Lebensgewohnheiten des wohlhabenden und 
vornehmen Mannes entsprachen mehr den am 
Königshofe herrschenden, als denen des immer 
mehr verarmenden Athens; so konnte der Pytha- 
goreer Lykon von Iasos einige Züge zusammen¬ 
stellen, die einen gewissen Luxus des A. verraten 
mochten, und die sonstigen Feinde des A., Theo- 
krit von Ohios, der Isokrateer Kephisodor und der 
sclunähsüchtige Timaios, hatten gewiss einen Rück¬ 
halt, wenn sie ihn einstimmig als Feinschmecker 
oder Schlemmer bezeichneten. Das war A. auch 
in übertragener Bedeutung und edlem Sinne; sehr 
wählerisch in seinem Umgänge; im Urteile scharf, 
ja rasch, rücksichtslos; etwas vorlaut in seiner 
Jugend, zum Spotte geneigt im Alter: so wird er 
geschildert, und es liegt kein Grund vor, gegen¬ 
über dem Schweigen seiner Anhänger die Züge 
nach einem erfundenen Idealbilde wegzudeuten; 
selbst intrigant mag ihn Timaios vielleicht nicht 
ganz ohne Grund genannt haben. Freilich hatte 
er viele Feinde, die seinen Charakter ungebühr¬ 
lich angriffen. weil sie seiner Lehre gegenüber 
ohnmächtig waren, und daneben viele Bewunderer 
seines Geistes und seiner Gelehrsamkeit; Herzens- 
freundschaften hat er vielleicht nur selten aber 
dann um so innigere und dauerndere geschlossen. 
Seine Werke machen bis auf wenige Stellen den Ein¬ 
druck, als ob er ein nüchterner Verstandesmensch 
durch und durch gewesen sei, und ebenso nüchtern 
und gerecht konnten ihn seine Anhänger wie Aristo- 
xenos beurteilen. Und doch war manches nur die 
rauhe Schale, in seinem Iiinem war ein Platz für 
tiefere Gemütsempfindungen vorhanden; dem Her- 
meias und der Pythias hat er weit über ihren Tod 
hinaus dankbare Liebe bewahrt, und rührend ist 
die Art. wie er in seinem Testamente seiner Mutter 
und des Proxenos liebst Frau gedenkt und für deren 
Sohn Nikanor väterlich sorgt. Auch theoretisch 
hat er die Ehrfurcht vor Eltern und Lehrern als For¬ 
derung neben die Gottesfurcht gestellt, die <Püta 
verherrlicht und seinem Lehrer Platon in dem er¬ 
haltenen Bruchstücke einer Elegie auf Eudemos ein 
herrliches Denkmal gesetzt mit dem Verse av&gog , 
ov ovr)' alvaXv xoXoi xaxoXai dann. Trotzdem ist sein 
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Verhältnis zu Platon viel besprochen und viel be- scklossener Ponn vorgetragen haben, wenn auch 
mängelt worden, man wusste im späteren Altertums seine Ansichten infolge, des rastlosen Forschens 
die wunderlichsten Anekdoten von seinem Neid und und Zweiielns an den eigenen Theorien im Laufe 
Undank zu erzählen, die völlig erlogen sind.' Diese seines langen Lebens sich veränderten. A. selbst 
Charakterfehler waren ihm ofFenbar ganz fremd, berichtet Lehren Platons, welche in den Dialogen 
nur eine gewisse Eigen Willigkeit, Rechthaberei und nicht niedergelegt sind, die äygaipa däypara, und im 
Sicherheit des Auftretens mag dem jungen Forscher Hinblicke namentlich auf diese Vorarbeiten konnte 
bereits eigentümlich gewesen sein und seinen alten er sogar glauben, die Philosophie werde bald abge- 
Lehrer bisweilen nicht angenehm berührt haben; schlossen sein. So dürfen tvir den Anschluss des A. 
aber einem alten Manne musste auch die rück-10 uns enger denken, als die Zeugnisse es direct aus¬ 
sichtslose Energie und Verstandesschärfe äusserst sprechen, selbst da, wo seine Lehren,.zum Teil schon 
schmerzlich sein, womit sein eigentlichstes Eigen- in den Dialogen seiner ersteu Periode,, zu wider- 
tum, seine Lehre von den realen Ideen, von A. an- sprechen scheinen. Auch in der Form seiner Publi- 
gefo'chten wurde. So mag in der That Platon bei cationen hat A. sich an Platon anzuschliessen ver- 
seinem Lebensende mehr Hochachtung vor dem sucht uud nicht nur positiv in Dialogdichtungen 
scharfsinnigen logischen Denker als persönliche sondern auch negativ im Zurückhalten der für die 
Zuneigung zu ihm gehegt haben. A. selbst schied engere Schule bestimmten Lehrschriften. Er fühlte 
mit der ihm eigenen logischen Schärfe zwischen sich als Platoniker nicht nur in den zwanzig Jahren 
der Person des verehrten Meisters und der Sache, seiner Zugehörigkeit zur Akademie i.auch später als 
und von diesen beiden Freunden erklärte er noch 20 Haupt der neuen Schule führte er die den Collegen 
später, die Sache vorziehen zu müssen, nämlich der Akademie gemeinsamen Lehren gern mit ,wir 
die neu erschlossene Wahrheit (Eth. Nik. I 4). lehren* ein. Es ist also müssig, einen Gegensatz 
So zog er die Consequenz der platonischen Lehre. zu Platon betonen und damit auf A.s Charakter 
A.s ganzes Leben und sein philosophisches System ein ungünstiges Licht werfen zu wollen, mag er 
zeugt dafür, wie er sich versenkt hat in die Ge- immer in manchen Stücken abgewichen sein und 
danken des Meisters, wie er auch die ihm weniger z. B. Homer und die attischen Tragiker gerechter 
verständlichen Seiten sich anzueignen, die be- beurteilt und wieder zu Ehren gebracht, haben, 
strittenen Ansichten zunächst zu verstehen bemüht II. Die Bedeutung des A. und die Wir- 
war, ja sogar nicht einwandsfreie Lehren ganz oder kung seiner Arbeit. Wenn A. auch die Arbeit 

als rudimentäre Reste in sein System aufgenom -30 Platons fortsetzte, so überragt er ihn doch in vielei 

men hat. Überall können wir verfolgen, wie A. Beziehung; A. bildet den Höhepunkt universaler 
auf platonischen Lehren fusst, wenn er sie auch hellenischer Wissenschaft. Im einzelnen wahrte 
bisweilen nach einer ganz andern Seite fortge- er sicli Selbständigkeit. Die Methode seiner Lehi- 
bildet hat; das ist freilich erst an wenigen Punkten vorträge entwickelte er zu einer rein deductiven, 

genauer nachgewiesen, wie an der Kunstlehre, an während Platon nach dem Zeugnisse des Aristo- 

anderen ist der Nachweis nur mühsam zu führen, xenos, d. h. nach mündlichen Angaben des A., 

wie für die in Platons Dialogen nur gelegentlich bis zu einem gewissen Grade an der sokratischen 

gestreifte Kategorienlehre. Dass A. für seine Empirie festgebalten und der Denker den Dichter 

Zoologie die platonischen SiatQeaeig zu Grunde ge- nie ganz verleugnet hatte. A. gestaltete die pla- 

legt hat. lässt sich ebenfalls wahrscheinlich machen; 40 tonischen Lehren aus, indem er den Sprachge- 
die Widerlegung der sophistischen Trugschlüsse brauch wie die Entwickelung der griechischen 

der Megariker entspricht genau dem Euthydemos, Philosophie stetig berücksichtigte uml aus der 

wie eine systematische Darstellung einem kunst- Geschichte der Probleme ihre Natur zu erkennen 

vollen Dialoge entspricht. Selbst in die Ideen- suchte, und indem er streng systematisch die ver- 

lehre hatte A. sich soweit eingelebt, dass er die schiedensten Wissensgebiete ordnete und gliederte. 

Ideai nicht einfach strich, sondern mit einiger Ah- Vor allem aber übertraf er Platon darin, dass er 

ändening als stdtj aufnahm, und das etdog wurde das durchführte, was jener begonnen, eine gross¬ 
ein wesentlicher Factor seiner philosophischen artige Organisation der wissenschaftlichen Arbeit. 

Überzeugung. Seihst das, wodurch A. am meisten Darin hatte Platon kein Glück gehabt, dass ausser 

von Platon abzuweichen und über ihn hinauszu- 50 A. keiner seiner Schüler und Mitarbeiter den An¬ 
gehen scheint, die erste systematische Zusammen- regungen zu universaler Forschung folgte; die 

fassung des ganzen Wissensgebietes, ist vielleicht Büchertitel von Speusippos und Xenotcrates vor¬ 
auf manchem Gebiete nur ein scheinbarer Unter- raten nichts von irgend welcher Beschäftigung 

schied, der durch unsere mangelhafte Kenntnis mit den Naturwissenschaften, und auch wo sie von 

der platonischen Lehre veranlasst ist. Da Platon. Tiergattungen und Arten handelten, war ihr 

abgesehen von Staat und Gesetzen, nur kleinere Interesse lediglich das des logischen Emteileiis; 

Gebiete für das grosse Publicum bearbeitet hat Philippos von Opus war einseitiger Astronom und 

in Form von Kunstwerken, die, durch polemische Mathematiker, und selbst der auch von A. ange- 

Anlässe hervorgerufen, oft mehr die Grundlagen regte Herakleides hat die (fvoixa nicht.mehr als 

seiner Anschauung sichern und den aussen Stehen- 60 angerührt. Diese Thatsaehen und die weitere, dass 
den Methode lehren sollten, die aber bis zur Ent- man nach Platons Tode wohl an Herakleides, aber 

wicklnng der eigenen Ansichten häufig nicht fort- nicht an seinen universalsten Schüler als Aach¬ 
geführt waren oder sie nur in der Form von Mythen folger in der Leitung der Akademie dachte, lehren 

andeuteten, bisweilen sogar nur die Schwierig- vielleicht, dass Platon selbst wie seine Genossen 

keiten ausführten und seine eigensten Lehren zu auf die Naturwissenschaften an sich und die Uni- 

necieren schienen, so kann man aus ihnen nur versalität keinen so grossen Wert gelegt haben 

schwer ein Ganzes herstellen. Und doch muss können, wie wir nach.den neuesten Forschungen 

er seinen Schülern die eigenen Ansichten in ge- anzunehmen geneigt sind, und dass wohl nur ein 
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Teil der wissenschaftlichen Arbeit in der Akademie Bearbeitung nicht überflüssig und -vorsichtige 

organisiert war. Aber gerade in dem von Sokrates j Zweifel an den Grundlagen nicht unerlaubt. Die 

und auch von Platon stiefmütterlich behandelten Autorschaft der Ökonomik und der ,Politik der 

Gebiete sah A. den Hebel, über die Begriffsphilo- I freien Hand* war zwischen A. und Theophrast 

Sophie und die philosophischen Constrnctionen i schon im Altertum strittig. Die litterarhistori- 

hinaus zu einer festen Grundlage von Thatsaehen ‘ sehen Vorarbeiten und die Theorie der Poetik ver- 

vorzudringen, und so verschmolz er die natur- 1 anlassten eine ganze Anzahl von Specialunter¬ 
wissenschaftliche Richtung eines Demokritos mit suchungen im Peripatos. Für die Geschichte der 

der Platons, dessen Andeutungen Tim. 75ff. er Mathematik und Astronomie und ebenso für die der 

z. B. nicht als (naturwissenschaftliche Unter-10 Theologie gewann A. einen ausgezeichneten Bear¬ 
suchungen gelten liess (de gen. I 2, 315 a 31); beiter in Eudemos, für die der Medicin in Menon. 

er ging aber auch über Demokritos erheblich da- Der Begründer der Musik-(Harmonie-)Wissenschaft 

durch hinaus, dass er auch die beschreibenden wurde Aristoxenos, der der physikalischen Geo- 

Naturwissenschaften heranzog, womit sich bis auf graphie Dikaiarchos, welcher auch der materia- 

die Zeit Platons nur Praktiker abgegeben hatten. listischen Kulturgeschichte seinen ßlog 'E/lddog 

Erst dadurch wurde der Kreis geschlossen zu einem entgegenstellte. Für die grosse Sammlung der 

gewaltigen encyklopädischen Forschungs- und Staatsverfassungen von 158 Staaten müssen viele 

Wissensgebiete, worin selbst scheinbar entlegene thätig gewesen sein neben A., das Wichtigste wie 

Fächer wie die rhetorische Technik einen Platz die Verfass ung und - Geschichte.. Athens -scheint er 

fanden. Und nicht nur die einzelnen Zweige 20 selbst ausgearbeitet zu haben; uni.das Resultat 
auszuarbeiten oder durch geeignete Kräfte be- zoF^ Fselhst darä üsTTängst ehe das Riesenwerk 

arbeiten zu lassen galt es, sondern es musste zu- fertig 'gestellt war, lnTer the oretisch«!! Be hanfl- 

nächst für viele von ihnen das empirische Material l uiig 3er P olitik. Zur Ergänzung lieferte Theo¬ 
beschafft werden, Beschreibungen von Tieren, phrast ein Werk in 18 Büchern über die Gesetze 

Pflanzen und Mineralien, litterarhistorische und po- und Weistümer der griechischen Staaten, dazu 

litischhistorische Collectaneen, Auszüge aus Dich- die in schroffem Gegensätze zu Platon stehenden 

tern, Historikern, Philosophen, Fachschriftsteilem xoXtrtxd ngog tovg xaiQovg. Zahllose kleinere 

uud den steinernen Urkunden Athens. Vieles da- Monographien kamen dazu, von der Hand des 

von mochte A. selbst als Akademiker und später A. namentlich solche psychologischen und physio- 

in Makedonien gesammelt haben, aber alles zu- 30 logischen Inhalts. So führte eine einzige Schule 
sainmenzubringen hätte bei weitem die Kraft eines in wenigen Jahrzehnten das stolze Gebäude der 

einzigen Menschen überschritten. So gewann er griechischen Gesamtwissenschaft auf unter der 

denn thatkräftige Mitarbeiter, die unter seiner Leitung des eminenten Organisators A. 

Leitung excerpierten und beobachteten, ordneten Die Principien waren bei den verschiedenen 
und combinierten und gemeinsam mit ihm das Mitarbeitern wesentlich dieselben, wenn auch Theo- 

Rohmaterial bearbeiteten. Obwohl er selbst sich phrast in seiner historischen Betrachtungsweise 

die Mühe genommen, schon in seiner Jugendperiode, mehr Querschnitte liebte als A. und die Zweifel 

die Materialien der Rhetorik zusammenzubringen, und Bedenken noch stärker betonte, wenn auch 

überliess er dem Tkeodektes von Phaselis, der einzelne schliesslich Fühlung gewannen mitLehren, 

hierin ihn vielleicht zuerst angeregt hatte, aber 40 die sich völlig von den aristotelischen entfernten, 
offenbar durch A. über die blosse Empirie hinaus- Daneben waren natürlich auch untergeordnetere 

gehoben war, seine zusammenfassenden Arbeiten, Geister thätig, Werkstücke anderer zusammenzu- 

die erste wissenschaftliche Behandlung der Rhe- leimen, ganze vermisste Abhandlungen und ein- 

torik, zur Herausgabe und berief sich auf dieses zelne Kapitel nach den erhaltenen Andeutungen 

Werk später unbefangen (rd Oeodsxreia), wie seine oder auch mit Anleihen aus anderen Schulen zu 

späteren Vorträge über Rhetorik wieder von Theo- ergänzen. Auch die in einzelnen Stücken radical 

phrastos vorausgesetzt und ausgefiihrt wurden. Abweichenden hielten in den anderen um so mehr 

Die Ethik ist uns in dreifacher Gestalt überliefert. an den Grundanschauungen des A. fest, und alle 

weil ausser A. mindestens zwei Genossen daran Einzelarbeit schien nur dazu da zu sein, sie zu be- 

mitgearbeitet haben, Eudemos uml ein ungenann- 50 stätigen. Die intuitive Vorstellung von der Er¬ 
ter Schüler Theophrast', vielleicht Phainias von füllung der Materie durch die gestaltende Form, 

Eresos: grosse Partien dieser Werke stimmen fast die grundlegende Lehre von Svvafug und ereoyua, 

wörtlich überein. in anderen haben die späteren das physikalische Universalmittel von dem Kampf 

Bearbeiter sich zu eigener Auffassung dnrehge- der Kälte und der Wärme, die ethische und poli- 

rungen und bekämpfen stillschweigend die An- tische Maxime von der goldenen Mittelstrasse und 

sichten ihrer eigenen Schulgenossen. Die Botanik vor allem die logischen Fundamentalsätze blieben 

hat A. als einen bereits fertigen Entwurf dem trotz einiger geäusserter Bedenken der Mittelpunkt 

Theophrast überlassen, wie dieser auch die Mi- der Schullelire. Und damit wurden für das ganze 

neralogie schrieb. Die physikalischen Lehren Altertum und das ganze Mittelalter die philoso¬ 

hearbeitete er selbst und aufs neue Eudemos, 60 phischen Anschauungen zum Teil und die natur- 
Iheophrast lieferte wichtige Nachträge, Straton wissenschaftlichen ganz und gar gebunden, da 

suchte die Wissenschaft auf ganz neuer Grundlage die übrigen Schulen dagegen nur wenig ausrich- 

mit Hülfe exaeter Experimente aufzuhauen, und teten. A. selbst hat das freilich nicht vorher- 

Tkeophrast lieferte die grundlegende Geschichte sehen können und noch weniger es beabsichtigt, 

der Physik. A. schuf die Grundlagen der Logik, er konnte aber auch nicht vorhersehen, dass 50 

Theophrast und andere führten sie aus und ander- Jahre nach seinem Tode jedes wissenschaftliche 

ten sie ab. Wiederholt behandelte A. die Meta- Leben im^ Peripatos erlöschen würde. Und doch 

physik, und doch fand Theophrast eine abermalige war das der Fall: man beruhigte sich bei den 
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herrlichen Ergebnissen der ersten beiden Gene¬ 
rationen und verwendete alle Kraft und alles In¬ 
teresse ausser auf kostspielige Diners auf littera- 
rische Essays, nicht mehr auf die zahlreichen 
Probleme der Wissenschaft und ihre Lösung (s. 
Ariston Nr. 52). Die Wissenschaft selbst vertiefte 
und spaltete sich, Arbeitsteilung trat mit dem Auf¬ 
kommen von Fachwissenschaften und Fachgelehr¬ 
ten ein: die Astronomie, die Mathematik und die 
Medicin nahmen einen glänzenden Aufschwung, 1 
Philologie und Grammatik bildeten sich zu eige¬ 
nen Wissenschaften aus, die eigentlich philoso¬ 
phischen Disciplinen wurden kümmerlich in reli¬ 
giösem oder freidenkerischem Sinne fortgebildet, 
die Naturwissenschaften hörten nach ihrem kur¬ 
zen Ikarosfluge auf zu existieren. Man las zu¬ 
nächst wohl noch die meisten Schriften des A., 
die in vielfachen Abschriften sich im Besitze der 
älteren Peripatetiker befunden haben und z. B. 
in die Bibliothek von Alexandreia auf Anregung 2 
des Demetrios Phalereus gekommen sein werden; 
man excerpierte auch die Politien und die Zoologie, 
[aber man forschte nicht mehr im Sinne des A. 
Im Peripatos selbst hörte bald auch die Bear¬ 
beitung des Nachlasses des Schulstifters auf, die 
inhaltlich schwierigen und formell unkünstleri¬ 
schen Werke scheinen nicht einmal mehr gelesen 
worden zu sein: man hielt sich an die von A. 
selbst herausgegebenen, vollendeten Werke, die 
anderen glaubte man bald für einen ganz engen f 
Kreis bestimmt und verzichtete im Peripatos selbst 
darauf, in die Mysterien dieser esoterischen Ge¬ 
heimlehre einzudringen. Und so stark war die 
Beaction der litterarischen Feinschmecker., dass 
zeitweilig die Stoa als Erbin des A. erscheint 
und sogar die Schule Epikurs mehr von den Wer¬ 
ken des A. wusste, als die Peripatetiker. Benützung 
seiner Werke lässt sich während zweier Jahr¬ 
hunderte (250—50 v. Chr.) innerhalb der Schule 
kaum je nachweisen, ausserhalb derselben fast nur- 
in der Stoa, wie z. B. die der Ethik bei Chry- 
sippos, die der Rhetorik bei Arehedemos. Posei- 
donios, der dem A. nacheiferte in der universalen Zu¬ 
sammenfassung eines grossen Wissensgebietes, hat 
dann auch die naturwissenschaftlichen Schriften 
des A„ des Straton u. a. eingehend studiert und 
dadurch vielleicht eine neue Anregung gegeben, 
neben den vielbewunderten Dialogen auch die 
schwer verständlichen systematischen Werke zu 
lesen. Den äusseren Anstoss. dass ein tüchtiger, 
Peripatetiker seine ganze Kraft diesen zuwendete, 
scheint ein zufälliger Umstand gegeben zu haben, 
der Fund einer alten Bücherkiste in einem Keller 
zu Skepsis und ihre Erwerbung durch den reichen 
attischen Sammler Apellikm fs. d.). Man hatte 
diesem Curiositätenliebhaber die peripatetischen 
Schriften, die von Moder und Motten stark mit¬ 
genommen waren, als die Handexemplare des A. 
und des Theophrast verkauft, uud er konnte aus 
dem Testamente Theoplirasts nachweisen, wie die 
Bücher durch Schenkung an dessen Verwandten 
Neleus nach Skepsis gekommen und dort vor den 
Augen der büchersammelnden pergamenischen 
Könige in dem Keller versteckt seien. So unbe¬ 
kannt waren die Schriften, dass seine Erzählung 
in weiten Kreisen Glauben fand, weshalb sie denn 
auch aus der Einleitung der von Apellikon ver¬ 
anstalteten dilettantischen Ausgabe von besseren 
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Autoren entlehnt und so auf uns gekommen ist, 
obgleich allerdings nach einer andern Nachricht 
Neleus die Hinterlassenschaft Theophrasts anPtole- 
maios Philadelphos verkauft haben soll. Der Aus¬ 
gabe des Apellikon folgte bald eine wissenschaft¬ 
liche des Grammatikers Tyrannion und die darauf 
fussende des Peripatetikers Andronikos (s. d. Nr. 25): 
deren Arbeiten bildeten die Grundlage für die 
ganze Thätigkeit der Peripatetiker in der Folgezeit, 
die nunmehr im wesentlichen zu einer A.-Philologie 
wurde und in Alexander von Aphrodisias (s. Bd. 1 
S. 1453ff.) und den Neuplatonikern Simplikios und 
Porphyrios besonders tüchtige Vertreter gefunden 
hat. Die der alexandrinischen Dichterexege.se ent¬ 
lehnte paraphrastisclie Interpretationsmethode des 
Andronikos fand in Themistios einen geschickten, 
noch heute gut in das Verständnis des A. ein¬ 
führenden Vertreter. Andronikos stellte auch ein 
vollständiges Verzeichnis der sämtlichen Schriften 
i des A. zusammen, vielleicht mit Hülfe älterer Ka¬ 
taloge, z. B. dessen der Bibliothek zu Alexandreia, 
der von Hermippos alphabetisch bearbeitet war; 
Andronikos seihst wählte eine sachliche Ordnung, 
beginnend mit den Dialogen, den angeblichen eso¬ 
terischen Schriften: seine Anordnung wurde für 
alle folgenden Ausgaben bestimmend, auch die 
modernen. Der Katalog ist, allerdings vielfach 
abgeändert und erweitert, auch durch Titel von 
ganz jungen Pseudepigrapha, in drei Brechungen 
) auf uns gekommen. wovon eine, die durch die 
Araber erhalten ist, auf die Fassung des Neu- 
platonikers Ptolemaios ,des Fremden* zurückgeht. 

Jetzt zum erstenmale liess sich auch eine wis¬ 
senschaftliche Biographie des A. liefern, während 
man bisher sich entweder hatte auf die äusser- 
lichen Daten beschränken müssen oder doch, wie 
die Alexandriner, beschränkt hatte. Für unsere 
Kenntnis ist Apollodor der, der die Chronologie 
festgestellt hat, aber er stützte sich natürlich auf 
3 ältere Arbeiten, vor allem die wertvolle Mono¬ 
graphie des Ariston von Keos (s. d. Nr. 52) über die 
ältesten Schulhäupter des Peripatos, worin so wert¬ 
volle Documente wie die Testamente mitgeteilt 
waren, sodann die ßloi des Peripatetikers Satyros 
und den wenigstens zwei Bücher umfassenden Ab¬ 
schnitt des grossen biographischen Werkes von 
Hermippos, endlich das sechste Buch der dmboyai 
Sotions. Von Apollodor sind die chronologischen 
Angaben des Dionysios aus Halikamass (an Am- 
0 maios I 5) und die der erhaltenen Viten abhängig, 
von Satyros und Sotion die späteren Diadochen- 
schriftsteller wie Ilerakleides Lembos, Nikias von 
Nikaia u. a. m.; auf Ariston wird Andronikos in 
der Hauptsache zurückgegangen sein. Wie weit 
diese Biographen auf eine Würdigung des A. 
eingegangen sind und z. B. die thörichte Ver¬ 
leumdung zurückgewiesen haben, die sechs Jahre 
nach A.s Tode Olympias aussprengte, er habe 
durch Iollas, Antipaters Sohn, ihrem Sohne Ale- 
0 xander Gift geschickt. woran dieser zu Grunde 
gegangen sei. das ist im einzelnen nicht mehr 
festzustellen. Aber sicher hat keiner vor Andro¬ 
nikos die wissenschaftliche Bedeutung des A. ge¬ 
würdigt, weil sie sie nicht kannten. Das schönste 
Denkmal hat dem A. gesetzt Aristokles l s. d. Nr. 15) 
im 2. Jhdt. n. Chr. in seiner ganz im Geiste des 
Schulstifters geschriebenen Geschichte der Philo¬ 
sophie , von der leider nur einige grössere Ab- 
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schnitte erhalten sind. Ein weiter Abstand trennt sie 
von den vollständig erhaltenen aber kritiklos zusam¬ 
mengeschriebenen Lebensbeschreibungen. Laer- 
tios Diogenes beginnt das fünfte Buch seiner 
Lebensbeschreibung der Philosophen mit A. und 
hat dabei ausser den guten Autoren Ariston und 
Apollodor auch so schlechte benützt wie einen 
Historiker Eumelos, der den A. erst mit 30 Jah¬ 
ren zu Platon gehen (362?) und 70 Jahre alt 
werden (392—322 ?) liess; auch den Phavorinos 1 
hat er vielfach herangezogen und eine makedo¬ 
nische Reise A.s zur Zeit des Todes Speusipps 
(339) angesetzt, worauf er den Aufenthalt bei 
Hermeias (+ 345!) erst folgen lässt; auch das 
Bücherverzeichnis ist nicht mehr der unverfälschte 
mra£ des Andronikos. Noch schlechter ist ein 
neuplatonischer ßlog im Codex Marcianns 257, 
der wohl auf Ptolemaios ,den Fremden* zurück¬ 
geht, wie auch der späte Erklärer Elias und die 
Araber; aber auch Simplikios ist darin benützt 2 
und Olympiodor, der einen dreijährigen Unterricht 
des A. durch Sokrates annahm und A. seinen 
Zögling auf seinem grossen Zuge begleiten liess. 
Ganz von der Vita Marciana abhängig (bis auf 
einen Zusatz aus Olympiodors Commentar zu den 
Kategorien) ist ein auch in anderen Hss. erhal¬ 
tenes ysvog AoiototeXovs , das unter dem Namen 
des [Pseudo-jAmmonios geht, aber eher [Pseudo-] 
Elias zu nennen sein würde, und eine eng damit 
verwandte lateinische Vita. Ferner ist ein ganz 2 
kurzes ysvog in der Amhrosiana erhalten zusam¬ 
men mit einem Bücherverzeichnisse, vielleicht von 
ILesychios Milesios herrührend, da Suidas s. Agi- 
arorskrjg den grössten Teil des ysvog wörtlich 
entlehnt hat. Endlich finden sich versprengte 
Reste biographischer Gelehrsamkeit bei den grie¬ 
chischen Commentatoren und den Arabern, hier 
auch das dritte, ans Ptolemaios excerpierte Bücher¬ 
verzeichnis. 

Wir erhalten den Eindruck, dass die späteren 4 
Zeiten die Person des A. mehr und mehr aus den 
Augen verloren haben im Gegensätze zu der Zeit 
Ciceros und Philodems, die nicht nur seine Dia¬ 
loge mit ihren persönlichen Vorreden bewunderte, 
sondern auch A.s persönliche Stellung zu Philipp 
und Alexander beleuchtete. Das Eingreifen des 
Andronikos wirkte revolutionär, die Philosophie 
des A. erhielt einen Ehrenplatz in den Schulen, 
die die Geschichte der Philosophie nicht ganz 
vernachlässigten, seine Logik wurde die Logik 5 
auch des Platonismus, und während mehrerer Jahr¬ 
hunderte war es die Hauptaufgabe der Peripate¬ 
tiker und der Neuplatoniker, A.s und Platons 
Lehren zu vergleichen und die Unterschiede ent¬ 
weder hervorzuheben oder abzuleugnen und even¬ 
tuell den Vorrang festzustellen. Als die christlichen 
Dogmatiker sich nach einem philosophischen Sy¬ 
steme umsahen, das sie zur Grundlage nehmen 
könnten, wählten sie nicht das aristotelische, son¬ 
dern zunächst das stoische (Orisrenes). besserten 6 
den Fehler aber bald durch Platon ans. der ihnen 
schon wegen der Weltschöpfung im Timaios näher 
stand als A.; aber schon im 4. Jhdt. zeigt der 
Bischof Nemesios von Emesa eingehende Kennt¬ 
nis der peripatetischen Lehren und im 6. Jhdt. 
Joh. Philoponos, Bischof von Caesarea, der A.s 
Lehre von der Weltewigkeit und die Ausgleichungs¬ 
theorie eines der letzten neuplatonisehen Lehrer, 
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des Proklos, bekämpfte, selbst aber infolge seines 
Versenkens in peripatetische Anschauungen des Tri- 
theismos geziehen wurde. Seit dem 4. Jhdt. hatten 
auch die Christen wenigstens die aristotelische Lo¬ 
gik angenommen. So lieferte Praetextatus (f 384) 
oder Augustin (f 430) einen lateinischen Auszug 
der Kategorien.. Am Anfänge des 6. Jhdts. plante 
Boethius eine Übersetzung sämtlicher Werke des 
A. und vollendete die des Organons, das er auch 
3 eingehend erklärte nebst der von Victorinus über¬ 
setzten Einleitung des Porphyrios. Ein Teil dieser 
Arbeiten bildete bis zum 13. Jhdt. die Grund¬ 
lage des gelehrten Unterrichtes in der lateinischen 
Welt, z. B. gab Notker Labeo in St. Gallen (f 1022) 
die peartjyogiat und sisgi sg/ir/vsiag mit althoch¬ 
deutscher Interlinearversion und Erklärungen nach 
Boethius heraus. Die Scholastiker lehnten sich 
an diese Schriften an wie Hrabanus Maurus (f 856), 
der unii-ersalia in re mit A. verfocht gegen die 
) Extreme, Realismus und Nominalismus. Analytik 
und Topik wurden freilich erst im 12. Jhdt. ge¬ 
nauer bekannt. Im Oriente studierten die nesto- 
rianischen Christen in Edessa eifrig A. und Pla¬ 
ton, besonders die logischen Schriften (Probus); 
489 flüchteten sie nach Persien und gründeten 
hier die Schule von Nisibis und die Academia Hip- 
pocratica zu Gandisapora. Durch sie liess der 
König Chosroes von Persien, den die 529 ausge¬ 
wiesenen Neuplatoniker von Athen weiter anreg- 
I ten, syrische Übersetzungen des A. anfertigen. 
Im 6. Jhdt. betrieben auch die syrischen Mono- 
physiten (Sergius, Jakob von Edessa) das Studium 
des A. Ins Armenische übersetzte ungefähr gleich¬ 
zeitig David den A. Durch die Nestorianer und 
ihre syrischen Übertragungen wurden auch die 
Araber mit A. bekannt, dessen monotheistische 
Theologie und Metaphysik die Mohammedaner be¬ 
sonders ansprach. Seit Anfang des 9. Jhdts. Hessen 
die Abassiden arabische Übersetzungen anfertigen, 
selten aus den griechischen Originalen, durch die 
zweisprachigen Syrer; erhalten hat sich z. B. die 
Übertragung der Kategorien durch den Nestoria¬ 
ner Hona'in (Iohannitius f 876). Im 10. Jhdt. 
wurden neue Übersetzungen durch Nestorianer 
angefertigt. Die arabischen Philosophen wie Al- 
kendi, Alfarabi, Avicenna (980—1037) u. a. m. 
befolgten eine eklektische, halb aristotelische halb 
neuplatonische Richtung; das Compendium der 
peripatetischen Philosophie von Abulfaragi (13. 
Jhdt.) hat sich bis in die neueste Zeit in Syrien 
in hohem Ansehen erhalten, aber seit dem Ende 
des 11. Jhdts. sind Religion und Philosophie streng 
geschieden. Ein Jahrhundert länger blühte die 
freie Wissenschaft, d. h. die aristotelische Philo¬ 
sophie. unter den Omajaden in Spanien, wo be¬ 
sonders Averroes A. auslegte und fast wie einen 
Religionsstifter ehrte (geh. 1126, f 1198 von der 
Kirche verfolgt), aber natürlich weder griechisch 
noch syrisch verstand. Obwohl die arabische Kul¬ 
tur bald der Orthodoxie und den Mauren erlag, 
wurde sie doch gerettet durch die Juden in Spanien, 
die schon in der Kabbala (9. Jhdt.) Kenntnis 
griechischer Philosophie verrieten und z. B. in 
Moses ben Maimun (1135—1204) einen gelehrten 
Aristoteliker besassen, sowie durch kastilische 
Mönche, die auf Geheiss des Erzbischofs Raimund 
von Toledo die Hauptwerke des A. nebst einigen 
arabischen Commentaren ins Lateinische über- 
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setzten (um 1150). So fanden die Werke Ein¬ 
gang in Frankreich, wo 1209 durch eine Bischofs- 
yersammlung in Paris Physik und Metaphysik 
des A. verboten wurden. Aber bald siegte der 
theistische Zug in ihnen, der Widerspruch wurde 
aufgegeben; die Übersetzungen der jüdischen Ge¬ 
lehrten lieferten bald den gesamten Nachlass 
des A., auch liess Kaiser Friedrich II. Über¬ 
setzungen für die Universität Bologna anferti¬ 
gen. Dazu begann man aus griechischen Hss. ] 
zu übersetzen, um reinere Texte zu erhalten; so 
liess der Bischof von Lincoln, Robert Greathead, 
um 1250 eine Nova translatio der Nik. Ethik her- 
stellen, auf Veranlassung des Thomas von Aquino 
übertrug Heinrich von Brabant einzelne Schrif¬ 
ten und Wilhelm von Moerbecke (f 1281) nahm 
eine sclavisch getreue Übersetzung sämtlicher 
Werke des A. in Angriff. A. stellte sich jetzt 
ganz in den Dienst der christlichen Kirche, die 
Blüte der Scholastik begann unter Albert von' 
Bollstädt (1193—1280) und Thomas von Aquino 
(1226—74), die A. eifrig erklärten und in Ein¬ 
klang mit den katholischen Lehren brachten. Auch 
die deutschen Mystiker kannten ihn. Der Hu¬ 
manismus in Italien, der sich zunächst an Ci- 
ceros Bewunderung der Dialoge begeistert hatte, 
schuf neue Übersetzungen des Theodoros Gazes, 
Georg von Trapezunt, Kardinal Bessarion, Gre- 
gorios Tiphernas u. a., namentlich durch Bessa¬ 
rion und Papst Nicolaus V. (f 1455) begünstigt;: 
auch lebte hier der alte Streit um den Vor¬ 
rang Platons oder A.s wieder auf, den Cosimo 
Medici in Florenz durch Gründung der platoni¬ 
schen Akademie praktisch entschied. Die deutsche 
Reformation kämpfte heiss gegen die Scholastik, 
und wenig fehlte, dass Luther mit der scho¬ 
lastischen Philosophie auch A. weggeräumt hätte; 
aber Melanchthon hielt die Philosophie mit Recht 
für unentbehrlich, und so behielt A. vorläufig 
seine Stellung; ja, manche Reformatoren studier- - 
ten so philologisch-kritisch den A„ dass es Amer¬ 
bach seine Stellung kostete, weil er für das rich¬ 
tige evxeXsysia gegen die übliche Form evdeXs- 
yeia streitlustig eiutrat. Erst allmählich erkal¬ 
tete das Interesse für A.s Philosophie, er -wurde 
den meisten zu schwer; doch blieben z. B. in 
England Ethik und Rhetorik des A. Bestandteile 
der gelehrten Bildung. Die leichte Zugänglich¬ 
keit durch den Buchdruck (ed. princeps Venetiis 
1495—98, 5 Bd. Folio, die Aldina maior) und 
die Textbearbeitung durch Philologen wie Vic- 
torius, Muretus, Erasmus, Camerarius, 
Casaubonus und besonders S y 1 b u r g (ed. 
1584—87) stand in schreiendem Missverhältnisse 
zu der geringen Verbreitung der Werke des A. 
Erst im letzten Jahrhundert hat sich das Interesse 
wenigstens der Gelehrten wieder dem A. zuge¬ 
wendet auf Anregung von Buhle, Jourdain, 
Schleiermacher u. a. Die grundlegende Text¬ 
ausgabe , die alle früheren antiquiert hat. wurde 
im Aufträge der Berliner Akademie von I. Bek- 
ker (Berlin 183Iff.) geliefert, worauf wieder die 
grosse Pariser Ausgabe (1848—57) fusst, sowie 
einzelne im Teubnerschen Verlage herausgege¬ 
bene Schriften, die zum Teil ganz unselbständig 
sind (Prantl), zum Teil aber auch ein neues 
Fundament haben; endlich schliessen sich daran 
einige sonst erschienene rein kritische oder auch 
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erklärende Ausgaben an. Die weit zerstreuten 
Fragmente hat Rose gesammelt und mit grosser 
Gelehrsamkeit behandelt, obwohl er keins für echt 
aristotelisch hält. Auf den Wert der Commen- 
tatoren hat B ran dis hingewiesen; ihre Samm¬ 
lung in kritischen Ausgaben wird von der Ber¬ 
liner Akademie unter Leitung von Di eis heraus¬ 
gegeben. Einige Stücke der aristotelischen Schrift¬ 
stellerei hat J. Bernays in schönen Abhand¬ 
lungen dem Verständnisse auch einer grösseren 
Anzahl von Gebildeten nahe gebracht. Das Leben 
und die Philosophie des A. ist eingehend von 
Br an dis und in der klaren Darstellung Zellers 
behandelt worden; der Philologe wird auch gern 
Ueberwegs Grundriss (ed. Heinze) benützen, 
der stets die Termini technici angiebt; eigenartig 
ist die geistvolle Behandlung in Windelbands 
Gesch. der Philosophie. Bonitz hat ein muster¬ 
haftes Lexikon (in der Berliner Ausgabe) geliefert 
(und mit Vahlen die Sprache des A. feinsinnig 
ergründet, denen sich neuerdings Kaibel ange¬ 
reiht hat. Die Bearbeitungen einzelner Schriften, 
Lehren, Stellen ist Legion: und doch fehlt noch 
viel, dass wir A.s und seiner Schüler Werke in 
ihrem Entstehen begreifen, den Grad ihrer Echt¬ 
heit beurteilen und sie historisch richtig einreihen 
können. 

III. Litteratur. Die Beschäftigung mit A. 
zieht sich durch die Geschichte der Geisteswissen- 
I schäften ohne Unterbrechung hindurch , wie der 
vorige Abschnitt gezeigt hat. Hier wird es ge¬ 
nügen , eine Anzahl moderner Arbeiten namhaft 
zu machen entweder ihrer wissenschaftlichen Be¬ 
deutung wegen oder aus praktischen Gründen, 
z. B. wenn sie dem Suchenden weiterhelfen können. 
Im allgemeinen sind die Abschnitte oder Bücher 
der Werke über die Geschichte der alten Philo¬ 
sophie zu vergleichen, namentlich Brandis Hand¬ 
buch II 2 und III 1, Berlin 1853—60. Zeller 
(Philos. d. Griech. HI*, Lpz. 1879. Überweg 
Grundriss, bearb. v. M. Heinze I 8 , Berl. 1894, 
mit guten, bis auf die streng philologischen Ar¬ 
beiten vollständigem Litteratur-Nach weis; auch der 
sorgsame Artikel von Zell in der ersten Auflage 
dieser Encyclopädie. Zur Ergänzung dienen die 
knappen, objectiven Referate Zellers im Archiv 
für Gesch. d. Philos. und die ausführlichen Be¬ 
sprechungen von Susemihl in Bursians Jahres¬ 
berichten. Auch die Werke über die Geschichte der 
) griechischen Litteratur von Hei tz, Christ u. s. w. 
dienen zum Nachschlagen, nicht die Aphorismen 
von Bergk Litt.-Gesch. IV 472ff. Für das Leben 
sind wichtig ausser älteren Specialschriften (vgl. 
Grant A., deutsch von Imelmann 1878) be¬ 
treffs der Quellen im allgemeinen Diels Doxo- 
graphi Gr., Berl. 1879, dazu die Viten des A. 
bei Rose (s. u.); im besonderen Maass Philol. 
Unters. III 81. Busse Herrn. XXVTII 252ff. 
Lippert Studien a. d. griech.-arab. Übers.-Litt. I, 
) Braunschweig 1894; betreffs der Resultate v. Wi- 
lamowitz-Moellendorff A. und Athen, Berl. 
1893,1. Wertvoll sind die Nachrichten Philodems 
(Sudhaus Rh.Mus. XLVffl 522) über A.s politische 
Thätigkeit in der letzten Lebenszeit, also offen¬ 
bar in bewusstem Gegensätze zu der Praxis Ale¬ 
xanders; darüber vgl. auch (nebst älteren Arbei¬ 
ten) Nissen Rh. Mus. XLVn 161ff. und Niese 
Hist. Ztschr. N. F. XXXHI 1892, 38ff. Eine zu- 
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sammenfassende Arbeit über die wissenschaftliche 
Stellung des A. zu Platon fehlt, doch liegen sehr 
brauchbare Untersuchungen zu einzelnen Zweigen, 
z. B. der Metaphysik und der Poetik vor (Litt, bei 
Überweg-Heinze).. Über das Nachleben des A. 
im Mittelalter vgl. Überweg-Heinze Bd. II. 
Über die angebliche Statue des A. in der Samm¬ 
lung Spada zuletzt Studniczka und Gercke 
Röm. Mitt. V 12ff. Über die Schuleinrichtung 
Zumpt Abh. Akad. Berl. 1843; über die recht¬ 
liche Stellung der Philosophenschulen: v. Wila- 
mowitz Antigonos von Karystos, Philol. Unter¬ 
such. IV 1881; über Schule und Lehre: Usener 
Die Organisation der wissenschaftlichen Arbeit, 
Preuss. Jahrb. LIII 1884, lff. 

Die grundlegende Ausgabe der Berliner Aka¬ 
demie umfasst den Text (ed. Bekker Bd. I. II, 
Berl. 1831), lateinische Übersetzungen (Bd. III 
1831), eine nicht genügende Auswahl der Scho¬ 
lien von Brandis (Bd. IV 1836) und in Bd. V 
1870 die Fragmente (von Rose), Syrians Comm. 
zur Metaphysik (von Usener) und den Index 
Aristotelicus (von Bonitz). Bekker hat zum 
erstenmal umfangreiche Vergleichungen von Hss. 
vorgenommen, deren Zeit und Verwandtschaft aber 
nicht festgestellt und manche wichtigen Hss. so¬ 
wie die Citate des Altertums nicht herangezogen. 
Die neuere philologische Litteratur zu Einzel¬ 
schriften wird bei diesen besprochen werden. Die 
Fragmente sind neuerdings von Rose herausge¬ 
geben, Lpz. 1886; sehr gründlich hat er sie be¬ 
handelt im A. Pseudepigraphus, Lips. 1863, wozu 
für die erhaltenen Schriften die gelehrte, aber 
schwer lesbare Untersuchung de A. librorum ordine 
et auctoritate, Berl. 1854, kommt. Schwächer ist 
Heitz Die verlorenen Schriften des A., Lpz. 1865; 
derselbe hat die Fragmente herausgegeben Paris 
1869 in Bd. IV der Didotschen Ausgabe. Um¬ 
fangreich ist die Litteratur über A.s Angaben 
zur Geschichte der Philosophie und der übrigen 
Wissenschaften, fast unübersehbar die über A.s 
eigene Lehren und ihre Fortbildung von der Stoa 
an bis zur Neuzeit. 

Für das Verständnis der Schriften des A. in 
grösserem Rahmen hat neuerdings am meisten ge¬ 
leistet und zu eingehenden Untersuchungen an¬ 
geregt Leonhard Spengel Abhandl. Akad. Münch. 
II. III. V. VI. IX—XI 1841—66; dazu kommen 
erklärende Ausgaben einzelner Werke (s. u.); am 
meisten gelesen werden die formvollendeten, blen¬ 
denden Abhandlungen von Jac. B ernays Über d. 
aristotel. Theorie des Dramas, Berlin 1880; Die 
Dialoge des A.. Berl. 1863. Im einzelnen haben 
das Verständnis des A. und seines sprachlichen 
Ausdruckes, zum Teil in berechtigtem Widerspruche 
gegen Spengel, eine Anzahl klassischer Abhand¬ 
lungen von Bonitz und Vahlen gefördert, deren 
Sammlung ein dringendes Bedürfnis ist, sowie der 
vorzügliche Index von Bonitz. Dazu Unter¬ 
suchungen von Eucken De A. dicendi ratione, 6 
Diss. Göttingen 1866; der Sprachgebrauch des A., 
Berlin 1868; Jahrb. f. Philol. XCIX 243ff. 817ff. 
Kaibel Stil und Text der ’Ad. nol., Berl. 1893. 
Diels Gött. Gel. Anz. 1893, 293ff. 

IV. Die Schriften. Der ganze Nachlass des 
A. wurde von den späteren Peripatetikern in exo¬ 
terische und akroamatisehe Werke zerlegt: sie ver¬ 
standen unter jenen die für die Öffentlichkeit be- 
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stimmten Dialoge und wissenschaftlichen Briefe, 
unter diesen die für den engen Schulkreis be¬ 
stimmten Lehrschriften, von denen man noch als 
dritte Gruppe die zunächst überhaupt nicht für 
Herausgabe bestimmten oder geeigneten Collee- 
taneen, die hypomnematischen Schriften, unter¬ 
scheiden kann. Die Zweiteilung ist unleugbar 
im Grunde richtig, aber nicht ihre Benennung. 
Zwar für seine Zuhörer {axQoaxat) scheint A. 
seine sämtlichen erhaltenen Lehrschriften (&xqoö- 
oets) bestimmt zu haben, obwohl auch sie vielleicht 
ihm nur als vjxo/iv^taxa galten, ein Name, der 
nach der Zustutzung und Herausgabe freilich nicht 
mehr zutraf. Falsch ist dagegen die Bezeichnung 
der populären Schriften als e^coxeQtxoi Xöyot, denn 
mit diesem bei A. mehrfach vorkommenden Namen 
hat er vielmehr Erörterungen ausserhalb seiner 
Schule bezeichnet: das hat nach vielem Schwanken 
einer ausgebreiteten Litteratur und gegen die 
glänzende und bestechende Darlegung von Bernays 
(Die Dialoge des A. in ihrem Verhältnis zu seinen 
übrigen Werken, Berlin 1863) streng philologisch 
aus den Citaten erwiesen (neben Zeller u. a.)Diels 
S.-Ber. Akad. Berl. 1883, 477ff. Auch inhaltlich 
haben diese Lehren oft nur Gemeinplätze ent¬ 
halten (wohin z. B. auch der im gewöhnlichen 
Sprachgebrauche beobachtete Unterschied von 
Ttotstv und txqAtxuv gehört), so dass A. sich darauf 
mit ,wir pflegen . .‘ berufen kann, bisweilen sind 
sie aber auch direct unaristotelisch wie die Defi¬ 
nition der Zeit Phys. IV 10, die von Bernays 
übergangen ist. Einmal spricht A. von Xöyots 
ev y.oivw ytyvoftsvots (de an. I 4 Xöyots Sk cboitsg 
svdvvas SeScoxvTa xai xots ev x. y., vgl. dazu in 
anderem Bilde Plat. Gorg. 475 D) und meint damit 
etwa Platons Phaidon oder seinen eigenen Dialog 
Eudemos oder beides, setzt also jedenfalls voraus, 
dass seine erhaltenen Erörterungen über die Seele 
nicht ev xoivm waren; und Poet. 15 verweist mit 
xoTg exSeSofievots Xöyots wahrscheinlich auf den Dia¬ 
log über die Dichter: das kann man nicht mit Ber¬ 
nays übersetzen ,früher herausgegeben 1 , vielmehr 
ist auch hier die Beschränkung der Lehrschrift 
auf den Kreis der engeren Schule deutlich, das 
ist nach Soph. el. 13 der Kreis seiner Hörer. 

Allgemein zugänglich durch Herausgabe waren 
nur die populären Schriften, die im 3.—1. Jhdt. 
v. Chr. bis auf Andronikos fast allein gelesen wur¬ 
den und durch die Ironie des Schicksals uns bis 
i auf wenige Bruchstücke verloren gegangen sind. 
Ihre Titel hatte Andronikos an die Spitze seines m- 
va£ gestellt, zuerst die mehrere Bücher umfassen¬ 
den, dann die /lovößtßXot (nr. 1 — 19 Diog. Laert.). 
Der Form nach waren sie wohl alle Dialoge, ob¬ 
wohl das von einigen bestritten wird; aber die 
meisten wichen von der platonischen Dialogform 
darin ab, dass der Verfasser der Gewohnheit des 
Isokrates folgend eine persönliche Vorrede voraus¬ 
schickte, die bisweilen nichts mit dem folgenden 
i Gespräche zu thun hatte (Prokl. ad Parm. TV 54 
Cous.), und auch gewöhnlich selbst in der Rolle 
des Gesprächführers einen längeren Vortrag hielt, 
wie wir aus Ciceros Bemerkungen (ad Att. IV 16. 
XIH 19) und Nachbildungen wissen. Damit war 
der poetische Schmelz der platonischen Kunst¬ 
werke und die sokratische Ironie abgestreift, da¬ 
für traten die Ansichten des A., wohl auch der 
Stand der Wissenschaft deutlich, mit Vermeidung 
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jedes Missverständnisses hervor; witzlos und nn- Nachbildung, Ciceros Hortensius, äusserste Be- 
dramatisch waren sie (Basil. epist. 135), aber ihr liebtheit in den besser gestellten Kreisen: nur 
Stil war trotzdem nicht nur gefeilt (z. B. Hiate Schuster und Kyniker konnten darüber spotten, 
möglichst gemieden), ihre Sprache erhob sich sogar wie A. den Reichtum zum Besten der Wissenschaft 
vielfach zu einer hinreissenden, edlen Beredsamkeit, verwenden wollte. Ausser vonRose undBernays 
die einige herrliche Bruchstücke aufweisen. Auch ist dieser Dialog besonders behandelt worden von 
einzelne Stellen der Lehrschriften und bisweilen Bywater Journ. of Philol. II 55ff. Hirzel Herrn, 
ein ganzes Buch wie A der Methaphysik tragen X 61ff. üsener Rh. Mus. XXVITI 392ff. Diels 
ein ähnliches Gepräge, aber man darf das nicht Archiv I 477ff. Hartlieh Leipz. Stud. XI207ff. 
mit Blass Rh. Mus. XXX 481 äusserlich erklären, 10 Die vier Bücher s nc d tx atoovvy g (1) behan* 
als ob A. aus den Dialogen Stücke so zu sagen delten das Thema auf logischem, ethischem und 
herausgeschnitten und in die Lehrschriften ein- politischem Gebiete ganz ausführlich. Die drei 
gesetzt habe, sondern man wird hierin mit Diels Bücher negi tptXoaotpta? (3) scheinen reife 
Archiv f. Geseh. d. Philos. I 497 Ansätze populärer Untersuchungen enthalten zu haben, wie Begrün- 
Vorlesungen erkennen, deren Hörer in A.s An- düng des Glaubens an das Dasein Gottes und (im 
schauungen und seiner Terminologie noch nicht ge- ersten Buche) den Entwurf einer ganzen Kultur¬ 
schult waren, d. h. vielleicht zum Teil wenig über- geschickte; hierin trat A. ganz selbständig Platon 
arbeitete Reste aus seiner Lehrthätigkeit in der gegenüber; vgl. By water Journ. of Philol. VH 
Akademie, die beiznbehalten auch später nützlich 64ff. Die drei Bücher negi siotyxmv (2) enthiel- 
sein mochte. Die Dialoge sind naeh der herrschen- 20 ten historisches Material. auch Klatschgeschich- 
den Auffassung durchweg oder meistens in dieser ten, und praktische Anweisungen; sie scheinen als 
ersten Epoche entstanden, allerdings mit sicherer ,herausgegeben 1 Poet. 15 eitiert zu werden. Von 
Ausnahme der politischen Schriften (18. 19 Diog. den Schriften über Liebe (9), Reichtum (11), Gebet 
Laert.). Zwei (5 und 13) sind durch die Veran- (14), Lust (16) und Bildung (19) wissen wir wenig 
lassungen etwas genauer zu datieren: nach 362/1 oder nichts; siegt evyeveias (15) erzählte im Tone 
und 354/3. Im Titel lehnen sich an Platon an von nr. 2 die Bigamie des Sokrates und wird des- 
Menexenos (8) und Symposion (10), auch aotptaxys halb und wegen unleugbarer Hiate bisweilen grund- 
(7)_und siegt stohnxov (4), und im Grylos (5) be- los für unecht erklärt, die Echtheit hat schon 
stritt A. noch, dass die Rhetorik eine Kunst sei (frg. Plutarch Aristeid. 27 bezweifelt; vgl. Immisch 
69). Im Protreptikos (12) erklärte er allerdings, 30 Comm. Ribbec.k 71ff. Durch den Titel wird die späte 
scheinbar jugendlich, die Philosophie für bald ab- Abfassung von AUSavdgog rj im eg änoixcov (17) 
geschlossen infolge der Fortschritte der allerletzten und siegt ßaatleias (18) erwiesen, deren dialogischer 
Zeit (frg. 53), jedoch hat er diese tiefgewurzelte Charakter aus der Stellung im Pinax hervorgeht, 
Überzeugung während seines ganzen Lebens ver- doch will Zeller die fiovoßtßXoi 14—19 nicht als 

treten (vgl. z. B. Eucken Die Methode der aristo- Dialoge gelten lassen. Die Schrift über das König- 

telischen Forschung, Berlin. 1872). Seine Aus- tum glaubt Nissen Rh. Mus. XLVII180 erhalten, 
drucksweise und seine Beweise sind dagegen in wenn auch durch doppelte Übersetzung merk- 
den Dialogen häufig noch echt platonisch, auch würdig verunstaltet, in einem arabischen Briefe 
das Heranziehen von Mythen, aber doch bekämpft siegt ßaatleias (ed. Lippert Diss. Halle 1891): 
er bereits (frg. 19—22) die Weltschöpfung (Pia-40 jedoch scheint dieser Brief zwar mit Kenntnis der 
tons. wenn dessen Lehre im Timaios mehr ist als Politik des A. verfasst zu sein, also wohl (lange?) 
platonische Form, vgl. v. Wilamowitz Arist. und nach Andronikos. aber im übrigen eine kindliche 
Athen 1332, 29) und mehrfach die transcendenten Fälschung, in Stil-, Dispositions- und Gedanken- 

Ideen und die Idealzahlen, z. B. mit einer Ver- losigkeit des A. unwürdig und nur zu getreu 

teidigung gegen die ihm vorgeworfene Rechthaberei übersetzt, vgl. Zeller Arch. f. Gesch. d. Philos. 

hg. 8. . VI. B. Keil Diesolon. Verfassung, Berl. 1892,128ff. 

Die beliebtesten dieser Dialoge waren: Grylos ' Die systematischen Lehrschriften sind zum 
(rj siegt grjxogixfjs, nr. 5), benannt nach dem bei guten Teile erhalten (auch Werke jüngerer Epochen 
Mantineia gebliebenen und in Leichenreden viel- dabei). Sie sind stilistisch sehr verschiedenartig: 
fach verherrlichten Sohne Xenophons; vielleicht 50 Topik,RhetorikundeinzelneBücher derMetaphysik 
schon gegen Isokrates gerichtet, aber noch ohne z. B. sehr flüssig geschrieben, wie Vorträge für ein 
genauere Kenntnis von dessen Technik. Eudemos grösseres Publicum; die naturwissenschaftlichen 
(= liegt ywxrjs, 13), anknüpfend an den Traum /Schriften meist ganz sachlich, nüchtern und kurz; 
des Eudemos von Kypros in Pherai von seiner andere aus verschiedenartigen Bestandteilen zu- 
Heiinkehr ins Vaterland und dessen Erfüllung isammengesetzt, wie die wohl durchweg aristote- 
durch den Tod; die Unsterblichkeit wurde darin /lische Nik. Ethik und die mit einigen grösseren 
im Anschlüsse an den Phaidon, auch an dessen Interpolationen durchsetzte Poetik. Diese Unter- 
Wiedererinnerung bewiesen, die Definition der .schiede auch der echten Stücke werden, soweit 
Seele als Harmonie mit zwei neuen Beweisen, ' sie nicht durch den Stoff bedingt sind, nicht nur 
anstatt dreier Platons, abgewiesen. Der korin-60'auf verschiedene Anlässe und Zwecke zurückgehen, 
thische Dialog Ne rin t ho s (6) war nach einem sondern vielleichtauch bisweilen auf verschiedene 
Bauern aus Korinth genannt, der Platons Gorgias Abfassungszeit. 

gelesen hatte und nun die Akademie aufsuchte. Die Grundlage der meisten Lehrschriften und oft 
DerProtreptikos (12). dessen Vorrede sichan den auch der Dialoge bildeten umfangreiche Material- 
kyprischen Dynasten Themison richtete, suchte Sammlungen (öimaycoyaO, deren philosophischer Ge- 
zum. Studium der Philosophie zu begeistern und haltindenVorlesufig’Fnrfiiedergelegtwurde während 
bewies haarscharf, dass der denkende Mensch ohne die populären Dialoge wohl mehr dazu bestimmt 
sie nicht leben könne; er erwarb sich, wie seine waren, den Standpunkt des A. zu rechtfertigen 
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gegenüber notorisch abweichenden Anschauungen nähme der jungen Probleme kennen die Hss. das 

von Zeitgenossen, oder auch in bewusstem Kampfe v nicht, so wenig wie, naeh Alexander liegt yry/c 

gegen einzelne Äusserungen. Bisweilen scheint zu urteilen (vgl. Zeller IV 3 626,3), Xenarchos und 

das Material jener Collectaneen sehr umfangreich Boethos, während in den freilich schablonenmässig 

in die akroamatischen Schriften herübergenommen ausgeglichenen Pinakes das dekadische System mit 

zu sein, wie z. B. die avaio/tai in die zoologischen ? durchgeführt ist und auch Andronikos dies in 

Werke. In anderen Fällen blieb der Charakter seiner Sammlung der x = 20 Bücher Briefe an¬ 
der Sammlungen ganz verschieden von den nach gewendet zu haben scheint. Jedoch lässt sich 

anderem Gesichtspunkte angelegten philosophi- hierbei nicht einmal eine zeitliche Priorität der 

sehen Schriften, vor allem die Geschichte der 10 unbeholfeneren attischen Zählweise durchführen. 
Rhetorik und des attischen Dramas mit der dazu Direete Hinweise auf die AbfässuügSÄfiit der 
gehörigen Untersuchung über die Archontenliste, Schriften sind selten und zum Teil sich wider- 

und ferner die grosse Sammlung der halb historisch, sprechend/ wie wenn Meteor. HI T der BrandVles 

halb systematisch behandelten Verfassungen von epKesiscKen Tempels (356Tmit xal vvv eiJsmgovßev, 

158 Staaten. In diesen Fällen behielten die Samm- I 7 aber der Archon Nikomachos (341) erwähnt 

lungen einen selbständigen Wert und verdienten wird, und III 2 A. sich selbst über 50 Jahre 

nicht selten eine schriftstellerische Feile und buch- alt nennt (nach 334), oder gar Pol. V 10 der 

händlerische Herausgabe. So ist die Verfassung Zug Dions (357) als Zeitereignis, ebendort aber 

Athens noch in A.s letzten Lebensjahren zu einem auch die Ermordung Philipps (336) vorkommt. 

Buche ausgearbeitet worden, das in stilistischer 20 Die Rhetorik bezieht sich II 23 anf Vorgänge 
Abrundung mit den Dialogen auf eine Stufe er- aus den Jahren 338—36 und in 17 auf Isokrates 

hoben scheint und wohl mit aus diesem Grande Philippos (345), und ein Selbstcitat I 8 setzt die 

vielfach gelesen und abgeschrieben wurde, aber Politik als geschrieben voraus; gleicjjsyohl lebt und 

freilich auch nur durch einen Zufall uns erhalten spielt III 1 noch der Schauspieler Thebdoros, der 

ist. Dagegen mussten die Collectaneen, die auch PolüVIJI 17 längst der Vergangenheit angehört, 

in der Form ihren hypomnematischen Ursprung Diese Widersprüche zeigen, dass mancheNotizen der 

nicht verleugneten, dem Vergessenwerden viel älteren Entwürfe stehen geblieben sind, weil Ände- 

leichter anheim fallen; wie lange sie im Umlauf rungen hierbei zu unwesentlich schienen, anderes 

blieben, ist nur in seltenen Fällen annähernd fest- später hinzugekommen ist: dass also, wo solche 

zustellen. Herausgegeben muss A. zwar die für 30 historischen Fingerzeige vorhanden sind, doppelte 
das grössere Publikum bestimmten Dialoge haben Spuren auf den ersten und den letzten Aufenthalt 

und wenigstens .die sorgfältig, ausgefeilten avva- in Athen hinweisen. Auch örtliche Beziehungen 

ywyal, dagegen ist das für die übrigen Lehr- auf Athen und das Lykeion finden sieh öfter, aber 

Schriften teils nicht nachzuweisen, teils direct zu keine auf Mysien, Lesbos oder Makedonien. In¬ 
widerlegen. Selbst die Poetik war nur für den dessen helfen uns diese Angaben nicht, die Masse 

engen Kreis der Schule bestimmt und enthält da- der Schriften zu datieren. Weiter scheinen uns 

her"emen Verweis (auf den Dialog siegt siotijzösv^) die Selbstcitate zu führen, Vor- und Rückver- 

iv-TVts^ixdeSofiarots / ioyots . Die grösseren syste- Weisungen; danach ordnet man die Schriften un- 

matischen Werke verraten durch ihre Zusammen- gefähr so: logische, Physik und Metaphysik, die 

Setzung oft eine späte Entstehung, da zusammen- 40 übrigen naturwissenschaftlichen und . psychologi- 
gehörige Abhandlungen bisweilen in verschiedenen sehen Werke, Ethik und Politik, Poetik nnd Rhe- 

Werken untergebracht, nicht zusammengehörende torik. Allein sobald man diesen Verweisungen 

zusammengeschweisst sind, da sie Dubletten, genauer folgt, stimmt die Rechnung nicht, da 

Fremdartiges und sogar Unechtes enthalten und sie einander nicht selten widersprechen (Zeller 

Teile von ihnen mehrfach noch den Pinakographen HI 3 127. 151). Diese Widersprüche lassen sich 

als Einzelbücher oder als Schriften kleineren Um- nicht durch Conjecturcn beseitigen, sondern fordern 

fangs bekannt waren. Durch einzelne Notizen die Erklärung, dass die Citate allmählich ange¬ 
wissen wir, dass Schüler des A., wie Eudemos, bracht sind, einige gewiss auch noch nach A.s 

sich um die Feststellung des authentischen Textes Tode. Oft waren sie gar keine Widersprüche, wo 

(z. B. Phys. V 2 mit Simpl.) und die Herausgabe 50 nämlich unsere grösseren Complexe aus Einzel¬ 
bemüht haben, aber auch Eudemos hat z. B. von abhandlungen zusammengesetzt sind, wie die Meta¬ 
unseren acht Büchern der Physik nur sieben ge- physik; andere Citate lehren klar, dass A. nicht 

kannt, und diese wahrscheinlich als Bestandteile einmal völlig sein System ausgearbeitet und die 

von zwei kleineren Werken, nicht zusammenge- Vorträge als. abgerundete Lehrschriften beiseite 

fasst zu der (/rvatxtj dxgoaai;. Auch den Bestand gelegt hat, sondern durch seine Lehrthätigkeit 

unserer Metaphysik auf"Eudemos zurückzuführen, wieder rmd wieder auf dieselben Erörterungen ge- 

wird man sich schwer entschliessen. Litteratur: führt’ wurde, so lange er sie nicht einem Genossen 

am Eindringendsten V. Rose De A. libroruin or- überlassen hatte, und in einzelnen Fällen selbst 

dine et auctoritate, Diss. Berlin 1854. Spengel dann. Die Topik hat er vorgetragen vor der Aus- 

u. a. über einzelne Werke; eine ungefähre Orien- 60 gestaltung der Analytiken und diese vor der der 
tierung mit kühnen Neuerungen, aber ohne Litte- Topik. Das grosse Werk der Politeiai wurde in 

ratur bei Shute On the history of the process seinen letzten Jahren ausgearbeitet, wenigstens 

by which the A. writings arrived at their pre- die Verfassung Athens nach 329/8; dass Poetik 

sent form. Oxford 1888. und Rhetorik nachher verfasst wären, ist ganz 

Genauer würde man vielleicht die Herausgabe unmöglich. sie könnten höchstens damals noch 

der grossen Complexe feststellen können, wenn ausgefeilt sein; damit wird__a.be r au c h die Con- 

man die Zahlzeichen des Ariston, Hermippos, ceptioujlcx-Pohtik anf_eine .ältereKgjJLäSisfppben, 

Andronikos u. s. w. ermittelte. Nämlich mit Aus- da sie XIII 7 die Poetik ankündigt und in der 



R hetorik 18 cit iert wir d, falls man diese Citate 
ti iGit luUzuValze letzter Hand und darum für 

zieiidie^wertLj^xrklaren.wilU XVahrscIiömlieh 

war die Politik län gst fertig“ "bevor,. die ^Samm¬ 
lung Hör Sfaatsyerfässungen ausgearbeitet wurde. 
SichererglehF sicKTdäss A. nicht'syslemätischsmn 
System ausgearheitet hat von der propaedeutischen 
Logik und Erkenntnistheorie beginnend, sondern 
dass diese innerliche Entwickelungsreihe die des 
Andronikos und vielleicht auch die der Vorträge 1 ' 
des A. war, aber nichts sehliessen lässt über die 
Abfassung der Schriften, nicht einmal in ihrer 
letzten Fassung, geschweige für die Entwickelung 
des A. So ist die Rhetorik nach den Citaten das 
letzte Werk und muss nach II 23 frühestens 335 
geschrieben sein, d. h. nach A.s Schulgründung, 
auch wegen der Belege; aber sie ist nur eine Um¬ 
arbeitung der älteren Osodexrem und ist in den 
Grundzügen ohne Zweifel in dem ersten atheni¬ 
schen Aufenthalte entstanden. Die Poetik, die in 2( 
wenigen Kapiteln eine Anwendung der rhetorischen 
Lehren auf die gebundene Sprache zu enthalten 
scheint, ist in i hrem K erne durch und durch pla- 
tonisch und darum mit dem edierten Dialoge mgi 
crooyrö)>-zusammcnzurücken ; auch zeigen grosse 
Stück#-einen völlig einheitlichen Guss in der Form, 

\ sachlich das Ringen mit methodischen und ter¬ 
minologischen Schwierigkeiten; hier ist also eine 
völlige Umarbeitung späterer Zeit ausgeschlossen, 
nur Zusätze und Abstriche werden in den be- 8 C 
merkbaren Fugen vorgenommen sein. Oh Ethik 
und Politik vor oder nach den naturwissenschaft¬ 
lichen Abhandlungen anzusetzen sind, bleibt um 
so mehr unentschieden, als die Politik sichtbar 
unferti g^ überli efert ist und "die Ethik als" besse- 
rungstnjdarfLig von den Schülern betrachtet wurde. 
Hie ZoolögteTeirat- allerdings Elefanten; dass das 
aber ein Gewinn der Alexanderzüge gewesen sein 
müsse, ist nicht zu beweisen; war er’s, so kann 
das Werk trotzdem längst vorhanden gewesen sein. 4 

Hine genauere Chronologie der Schriften lässt 
siihjgrjiit nicht aufstellen, nur’in’einzelnen Fällen 
er geben sich relative Daten oder auch absolute 
Termini. 

E s wird praktisch sein, die avvaycoyat mit den 
verwandten akroamatisehen Schriften zusammen zu 
behandeln und ihnen die wenigen Überreste der 
nichtwissenschaftlichen Schriftstellerei anzureihen. 
Der Aufzählung und Besprechung der einzelnen 
Schriften wird man am besten eine systematische 5 
Anordnung zu Grunde legen, die sich ungefähr 
mit der des Andronikos und der Ausgaben deckt 
und der der Hss. nicht widerspricht. Zu den er¬ 
haltenen und den durch Inhaltsangaben oder Bruch¬ 
stücke bekannten Schriften kommen eine grosse 
Anzahl blosser Titel von meist apokryphen Werken; 
über deren Verfasser zu streiten würde zwecklos 
sein, da auch bei den unvollständig bekannten 
Schriften Vermutungen und Zweifel einen weiten 
Spielraum haben und sogar bei den vollständigsten 6 i 
und echtesten des A. eine Mitwirkung der Schule 
nirgends ausgeschlossen ist. 

Dielogischer Schriften oder das Organon 
d. h. die Hülfswissenschaft, kein Teil der Philo¬ 
sophiedieser Titel ist erst seit dem 6 . Jlidt. 
nachweisbar und scheint von den einzelnen (avy- 
ypäft/jara) onyavixa, wenn nicht von den 2. Analy- 
tika (vgl. Mielach De nomine Organi Aristotelici, 


Aug. Vind. 1838), auf das Corpus übertragen zu 
sein, vgl. Waitz Org. II 298f. Zeller III3 187. 
Diese Werke gelten als die ältesten erhaltenen 
des A. Vgl. Brandis Über d. Reihenfolge d. 
Bücher d. arist. Org., Abh. Akad. Berl. 1833 und 
Philos. II h 406ff. Unecht sind wahrscheinlich 
die beiden ersten, die sich gegenseitig ergänzen 
(Rose De ordine 232) und mit grammatischen 
Üntersuchungen einsetzen: 1. Die xaxqyoptai (da- 
) neben viele andere Titel) behandeln die Lehre von 
den zehn obersten Gattungsbegriffen in schüler¬ 
hafter Weise. Nach Zeller HI3 69 Anm. sind 
sie eine von anderen überarbeitete Jugendschrift, 
dagegen unecht nach Spengel Münch. Gel. Anz! 
1845, 41flf. Prantl Gesch. d. Logik I 204ff., der 
sie naeh Chrysippos setzt. R o s e De A. libr. ord. 
232ff. und Gercke Archiv f. Gesch. d. Phil. IV 
437. Sicher unecht ist der Anhang der sog. Post- 
praedicamenta (10—15), schon von Andronikos 
(verworfen. Adrastos kannte eine zweite Recen- 
sion, die verloren ist, aber denselben Anspruch 
auf Echtheit erhob. Sehr eingehende Bedenken 
eines antiken Kritikers gegen die Autorität des 
ganzen Schriftchens sind Sehol. 33 a 28flf. berück¬ 
sichtigt (Rose De ordine 232); dass diese auf 
Andronikos zurückgingen, ist nicht gesagt: aber 
Thatsache ist, dass er die zwei Kategorien des 
Xenokrates (frg. 12 H.) für genügend erklärte 
(Simpl. Cat. y 6 v = Schol. 47 b 25). — 2. liegt 
sQfirjveias enthält elementare, schulmässige Er¬ 
örterungen, dem Titel nach über den Ausdruck 
der Rede, aber in der Hauptsache über Satz 
und Urteil, gelegentlich im Gegensätze zu Theo¬ 
phrast (Zeller ins 70 Anm.). Das letzte 
Kapitel (14) ist von Porphyrios übergangen, von 
Proklos und Ammonios verworfen. Die Echt¬ 
heit der ganzen Schrift haben bestritten Andro¬ 
nikos, Gumposch über die Log. u. d. log. Sehr, 
d. A., Leipzig 1839, 89ff. und Rose De ord. 232 
0 (Zeit Theophrasts). Brandis Abh. Akad. Berl. 
1833, 263ff. erklärt sie für einen unvollendeten 
Entwurf des A., Grant Arist. 57 und Zeller 
für die Nachschrift eines Schülers nach einem 
Vorträge des A. für Anfänger. Der Verfasser 
oitiert 16 a 8 ein ediertes Werk über die Seele, 
das mit dem des A. nichts zu thun hat, und 
schiebt 17 a 5 der Poetik Untersuchungen zu, die 
im Widerspruche zu dem Grundsätze des A. Poet. 
1456b 13—19 stehen, während seine Darlegung 
3 der des Interpolators von Poet. cap. 20 und 21 Schl, 
auffallend verwandt ist. Meines Erachtens war 
der Verfasser ein Eklektiker, der sich auf die 
(erste?) Analytik und Topik (des A.?) zwar be¬ 
rief (19 h 31. 20 b 26), aber daneben, besonders 
(cap. 9) in der Lehre vom conträren und contra- 
dietorisehen Gegensätze (daher cap. 14 dem A. 
widersprechend!) sowie ihrer Anwendung auf die 
Schicksalslehre (äpyö; /.öyog) ganz unter dem Ein¬ 
flüsse des durch Diodoros Kronos hervorgerufenen 
) Kampfes der Epikureer und Stoiker (namentlich 
Chrysipps) betreffs der Willensfreiheit stand; die 
beste Parallele ist Ciceros Schrift de fato; vgl. 
Textor De henneniae Aristoteliae cap. I—XI, 
Diss. Berl. 1870. Michelis A. -t epl eo i utjreia;. 
Heidelb. 1886. Echt sind die Analytiken und die 
lopik: 3. Die ära/.vzixd gionxeoa (so gewöhnlich 
von A., daneben auch als Schrift xegl av/./.oyiapov 
oitiert in d. 2 . Anal.) in zwei (nach den Verzeich- 
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nissen auch neun) Büchern, behandeln die Schlüsse gende verlorene Schriften: W slScöv xal vevmv 

m sorgfältiger Ausführung; Theophrast und Eude- ziegi rcöv arxtxetftbmv und (?) bavxicov neol xoi 

mos lieferten neue Bearbeitungen - 4. Die dva- xxgdg xt, (ßtßXCov) ypa^axtxöv, xepl xäxtJLwe 

.W« «owe« ebenfalls m zwei Büchern, später (xal äjxopdaecos?), xepi rmv dvxtxetubcov (= bav- 

aueh Apodeiktik betitelt, enthalten die Methodik t<W? frg. 118—124), av/Aoyiaftoi, ovUoyumxov 

desBeweisens und Deflmerens. Sie machen einen xal Spot, Spa xxpö roiv tojuxwv, jtepl ialovhatw 

unfertigen Eindruck; eine Neubearbeitung scheint xal äzzoxpioEcpg, huyuqr^iaxa (Xoytxd). uipoxdaEic 

Ineophrast geliefert zu haben. Beide Analytiken (EQioxtxai) u. a. m. Diese Titel decken sich oft 

sind oft von A. selbst citiert; Adrast berichtet mit Büchertiteln von Zeitgenossen und Schülern 

von 40 Büchern (,«, etwa 12 ?), erkannte aber 10 des A., nicht selten scheint der Inhalt auch Stücken 
nur vier als echt an; Zeller IIP 71 Anm. — der erhaltenen Werke entsprochen zu haben; ihre 

5; Die populären acht Bücher xomxd behandeln Eehtheit ist unerweislieh, da A. selbst sie nicht 

die dialektischen Schlüsse, eine Methodik für die anführt, mit Ausnahme der ix.Xoyh (diaiotois) tmv 

Rhetorik, nach allgemeinen Gesichtspunkten (xojxoi, bavxicov Met. IV 2. X 3 (Zeller III3 79 Anm) 

bexeommunes) Nach Brandis Abh. Akad. Berl. Damit scheinen die (platonischen) öuugioets und 

» 1 ...,5 . Sln( * , Löcher 1 , 2, 4 —6 vor den ogtafiol ^loiarnxeXove in Verbindung zu stehen, die 

Analytiken ausgearheitet. Dass das von A. oft Alexander von Aphrodisias verwarf; zwei auf uns ge- 

citierte Werk lückenhaft auf uns gekommen sei, hat kommene Fassungen (Excerpte) hei Diog Laert III 

Spengel Abh. Akad. Münch. VI 497f. nicht he- 80—109 und Rose Arist. Pseudep. 679—695 sind 

wiesen. — 6 . Als Nachtrag, zugleich mit dem 20 (wie auch mdxcovog Spot, vgl. Aristot. 148 a 16) 
Epiloge des ganzen Werkes, lieferte A. später die späte Bearbeitungen einer alten Schrift, die von 

Schritt jic.pi ootpiorix&v lUyyoov, von Waitz mit Aristot. 330h 15 und 642h 10 (yeygauubat diaigi- 

. ee * Buch eingeführt: hierin ist oeig, nicht äypaqpa doy/aaxal) citiert wird, nur nicht 

im Anschlüsse an Platons F.uthvdemos die Theorie als eigene Arbeit (vgl. d. plat Brief XIII 360 B) 

der lrugscmüsse und ihrer Widerlegung erörtert. Höchstens eine dyad&v ätaigemg (frg. 113) scheint 

ixt E ntlsc T he . Ausgabe: Organon Aristotelis ed. Alexander anzuerkennen, die sich nach Brandis 

Waitz, Leipzig- 1844 2 Bde. Dazu Sophist. (de perd. A. libris 12) mit A.s Zusammenfassung 

Elenchied. Po st e, London 1866. Die ältesten Hss. der platonischen Vorträge j xegi xayaftov deckte, 

sind B = Marc. 201 (955 geschr.), d = Laur. Die Metaphysik in 14 Büchern wird von A. 
7 , 5 saec. a/AI, C — Coisl. 330 saec. XI (?); 30 gewöhnlich jtqco zrj wiXooomla genannt. Erst die 
ferner n = Ambros. L93saec. X/XI und endlich Ordner stellten sie hinter die Naturlehre, weil 

.~ Y. '?? ec - X/XI(?); vgl. Brandis D. ihnen, wie dem Verfasser der Schrift xaxnyopiai, 

aristotelischen Hss. der vatik. Bibi, Abh. Berl. die Einzelerscheinungen (ngoxegov npög tiuäg) 

Akad. 1831. Dazu kommen die lateinische Bear- erst den Weg zum Wesen der Dinge Updimov zfj 

beitung des Boethius, von der erhalten sind ein <{,vae.i) bahnten, oder aus paedagogischen Rüeksich- 

Comnientar zu den Kategorien und zwei zu de inter- ten (beide Gründe bei Boethos). Sie bezeichneten 

pretahone, sowie die Übertragungen von beiden die Bücher I und III—XIV mit den Zahlzeichen 

Analytiken, lopik und Sophistiken (die angeblichen A — N-, nur das zweite Buch, das drei mehr natur- 

Excerpte des Organons von Gregor von Nazianz philosophische Fragen behandelt, von Pasikles von 

(rrantl Gesch. d. Log. I 657, 169] scheinen auf 40 Rhodos, einem Neffen Eudems, verfasst, wird in 
einem V ersehen zu beruhen). Ausserdem sind für der Überlieferung mit A eXaxxw bezeichnet, scheint 

am Textkritik und Erklärung unentbehrlich die also erst spät eingefügt zu sein oder in einigen 

ipeisten erhaltenen Commentare, Paraphrasen und Recensionen (Boethos?) an Stelle von A uütm 

Übersetzungen; zu den Kategorien: arabische Uber- gestanden zu haben (Syrian und Albertus M.: 

Setzung der Kategorien (Categ. ed. Z e n k e r, Lips. dies von Theophrast, nach Albertus bei den Arabern 

184b); armenische Übersetzung (Anecdota Oxonien- fehlend). Flickwerk ist K: die zweite Hälfte sicher 

sia class. ser. I 6 by Conybeare, Oxford 1892); späte Compilation aus der Physik; cap. 1—7 eine 

griechische Paraphrasen (Berl. Comm. XXIII 2); Skizze der Bücher BTE, entweder Dublette oder 

irxrox^ e S- ar v?? Eoiphyrios (ebd. IV 1 ), Dexippos wahrscheinlicher Auszug für Schulzwecke (hierüber 

(IV 2), bimplikios. Photios und David; die Schrift 50 zuletzt Natorp Arch. f. Gesch. d. Philos. 1178ff.): 
de decern categorns Ps.-Augustins (nach Themi- angefertigt wohl, bevor A eingeordnet war. Früh 

shos .Prantl (jesch. d Logik I 640); endlich die abgefasst war A, ein logisches Compendium ,-xepi 

Jljimeitungen des Porphyrios in qumque roces xov xoöayojg (tojv .t ojq Xr/opErcov), von A. citiert, 

(lomm. IV lj, Oiympiodors in Cate#. u. a. ni. Zu von Strabon benutzt, auch separat ediert Eine 

xrxpx f.pfxr/vxtae: syrische (Job. Hoffmann De her- mehr physikalische Schrift ist A das über (die 

men. apud Syros- Leipz 1873) und armenische veränderlichen Substanzen und) die Gottheit als 

Ujersetzung (ed Conybeare); Commentar von Ursache der Bewegung ziemlich knapp handelt; 

fctephaiiqs (Berl. Comm. XVIII 3), Ammonios und die Schrift ist alt. weil die unmittelbaren Schüler 

Veit osejüngereArbeiten(Prantl a.a.0.643f.). Zu des A. sie kennen, aber rührt vielleicht von einem 

üen Anaivtika Priora: Commentar von Alexaudros 60 dieser her. .1/ giebt wie A. in grösseren Stücken 
pV ti * . Pb^uponos^ Anonymos, ihm wörtlich gleich, eine kritische Übersicht über 

(= Sophonia» . Comm. XXIII 3)u. a. Ideen und Idealzahlen im Widerspruche zu Platon; 

£ den Analvtika Post.: Commentar von Themi- an M schloss sich ursprünglich B an, später ist 

ios, oh. Phuoponos u. a. Zur Topik: Commen- die alte Einleitung des Werkes durch A ersetzt 

ar* exandeiö (Comm. II 2). Zu den Sophistiken: worden, wobei manche Stücke im Wortlaute be* 

ommentar Alexanders (vulgo Michael Ephes.) stehen blieben. N enthält eine Fortsetzung der 

un eine späte Paraphrase (Comm. XXIII 4). Kritik der platonischen Ideenlehre und steht nur 

um Urganon zu rechnen sind ausserdem fol- noch mit M in Verbindung; es ist wohl ein noch 
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älterer Entwurf, der frühzeitig vom Plane des 
Ganzen ausgeschlossen wurde. Die Hand der 
Redactoren ist auch an den übrig bleibenden 
Büchern (z. B. £ 2 Anf.) mehrfach zu spüren. 
Die Bücher ABF enthalten die Einleitung (histor. 
krit. Übersieht, Aporien u. s. w.), EZHQ den 
Kern (siegi ovotag etc.), woran sich I (siegi evog) 
wieder selbständig anschliesst. Dies entspricht 
ungefähr den Untersuchungen von Bonitz, Bran- 
dis Abh. Akad. Berl. 1834, 63ff. und Zeller III IC 
79ff., während v. Christ MN vor A (oder I) 
stellen will und Natorp (Philos. Monatshefte 
XXIV 574) ABT ZHQ 1—9 MNA -+- I ordnet, 
ohne doch durch Ausschluss von E und der 
üeoXoyla und durch sonstige Gewaltmittel einen 
streng durchgeführten Plan nachweisen zu können. 
Ausgaben: Brandis, Berl. 1823. Schwegler 
mit Übers, und Erläuterung, 4 Bde., Tübing. 
1847/48. Grundlegend Bonitz 2 Bde., Bonn 
1848/49. Handausg. Christ, Leipz. 1886. Über-2( 
setzung von Bonitz ed. E. Wellmann, Berl. 
1890. Hss. A Flor. 87,12 sacc. Xn/XIII. E Par. 
1853 saec. X/XI, von Bonitz. gering geschätzt, 
dagegen vgl. Christ Studia in A. libros meta- 
physicos eollata, Diss. Berl. 1853; S.-Ber. Akad. 
München 1885,406, aber auch z.B.Apelt Beiträge 
zur Gesch. d. Gr. Philos., Leipz. 1891, 219. V = 
Vindobonensis phil. 100, gemellus von E, Gercke 
Wien. Stud. XIV 146. Dazu Commentar Alexan¬ 
ders, von E an unecht (Berl. Comm. I), Syrians 3 
(Berl. Ausg. V 835—944), des Asklepios zu A—Z 
(Comm. VI 2); Paraphrase des Themistios, latei¬ 
nisch aus dem Hebraeisehen. Die umfangreiche 
Litteratur bei Zeller, dazu z. B. Bullinger A.s 
Metaph. klargelegt bis in alle Einzelheiten, Mün¬ 
chen 1892. 

Zur eigentlichen ,Philosophie* gehörten ausser 
dem Dialoge siegi qsiioootplag die zwei (?) Bücher 
siegi ISetöv (frg. 185 -189), die gegen Platon ge¬ 
richtet waren (wie Met. MN ), und die drei (?) 4 
Bücher siegt t aya&ov (frg. 27—31), die nach Vor¬ 
trägen Platons aufgezeichnet waren, also aygatpa 
Söygaza Platons enthielten. Rose hat die Schrift 
über das Gute fälschlich (Heitz 217f.) unter die 
Dialoge gerechnet; vgl. dazu Brandis De perd. 
A. libris de ideis et de bono, Bonn 1823. Zeller 
UI 64f. u. a. Der gaytxög (frg. 32—36) war 
ein Dialog (?) des Antisthenes (von Rhodos?). 
Die Theologumena (darin fteoyovla und ze/.ezal, 
Arist. Pseud. 615ff.) werden von Rose dem Aristo- E 
kies von Rhodos beigelegt. Eine neuplatonische 
Theologie des A. ist arabisch erhalten, die secreta 
secretorum (R. Förster De A. q. f. secretis 
secretorum, Akad. Programm, Kiel 1888), u. a. 

Unecht ist die Schrift gegen die Eleaten (über¬ 
lieferte Titel im Pinax des Diog. Laert. sigog zä 
MeÄlaoov (95) . . -Tode zu. rooyiov, sigog za —et'o- 
tpdvovg, sigog zä Ztjvcorog (98—100J, in den Hss. 
siegi Zevotpävovg, siegi Ztjviovog [oder siegi Zi/va)- 
vo;, siegi Zerotparovs], sieoi Togytov), von der der i 
Pinax vier, die Hss. drei Teile haben. Von Bes- 
sarion und danach einem Leser der Hs. R, Bran¬ 
dis, Kern, Bergk, Apeltu.a. wird sie grund¬ 
los dem Theophrast, von Usener Straton, von 
Diejs dem 3. Jhdt. zugeschrieben, von Ueberweg 
später gesetzt. Ich halte sie für eine unvollständige 
skeptische Streitschrift, vielleicht der jüngeren 
Akademie; seihst die Kamen der in den einzelnen 


Teilen besprochenen und bekämpften Philosophen 
werden im Texte nicht genannt und sind unsicher. 
Hss. L Lipsiensis, vgl. Beck Progr. Leipz. 1793, 
und R (Vatie. 1302 saec. XIV/XV), dazu die 
aus einem gemellus von R geflossenen Bern. 402, 
Pal. Vat. 162 (beide 15. Jhdt.) u. a. Übersetzt 
von Felicianus (Berl. Ed. ni) mit guten Emen- 
dationen. Kritische Ausgabe von Apelt, Leipz. 
1888. Grosse Litteratur, vgl. Zeller 15 500, zur 
i Textkritik besonders Bonitz S.-Ber. Akad. Wien 
XXXTX 243. Apelt Jahrb. f. Philol. 1886, 729; 
Rh. Mus. XLni 208; Praef. der Ausg. Verloren 
sind Schriften über die Pythagoreer, ferner über 
Timaios und Archytas, Alkmaion und Demokrites. 

Themata der Metaphysik behandelten auch 
die Schriften siegi govddog und siegi zijg iv zotg 
fiaIMjfzaoiv ovotag. In eine niedere Sphäre, die 
Mathematik, gehört die unechte Abhandlung siegi 
äxogcov ygaggcov, die enthält 1) Formulierung der 
) Ansichten von den unteilbaren Linien an sich mit 
Beweisen, 2) Widerlegung, 3) Nachweis, dass die 
Linie auch (vgl. de caelo HI 1, 299 a 8) nicht 
aus Punkten bestehe (R. H e i n z e Xenokrates 
61, 1). Im Altertume war die Autorschaft zwi¬ 
schen Theoprast und A. strittig; ersterem schreibt 
sie zu Usener Anal. Theophr. 23, demselben 
Zeitalter Zeller II 4 1017, 2. III90,1. 812,4. 944, 
6. 936; an Straton denken auch Apelt Beiträge 
269f. und Heinze a. a. O. Als bekämpfter 
0 Gegner gilt Xenokrates, dessen Name aus zarter 
Rücksicht verschwiegen sein soll; im dritten Teile 
nach Heinze Pythagoreer. Meines Erachtens ist 
die minderwertige Schrift einige Jahrhunderte 
später von einem zünftigen Mathematiker ver¬ 
fasst, der weder die bekämpften Werke noch die 
transcendentalen Einwände des A. (vgl. Rose De 
ord. 193) selbst gelesen hat. Ausgabe von Apelt 
A. quae feruntur de plantis etc., Leipz. 1888. 
Bekkers Reeensio stützt sich auf junge Hss., von 
0 denen N (Vatic. Gr. 258) allein steht; Apelts 
Angaben über QU und H sind ungenau (Suse- 
mihl Berl. phil. Wochenschr. 1890, 1362). Für 
Emendation und Erklärung: Hayduck Jahrb. f. 
Phil. CIX 161ff. Apelt Proleg. der Ausg. und Bei¬ 
träge z. Gesch. d. griech. Philos., 1891 (darin 
auch Übersetzung). Heinze Xenokrates, Leipz. 
1892. 

Die Mg %avtxd gehen von allgemeinen Ge¬ 
sichtspunkten aus, die denen der ältesten Gene- 
iOrationen im Peripatos entsprechen, jedoch zielen 
die Probleme und Lösungen im einzelnen auf 
praktische Nutzanwendung hin, was (Rose De 
ord. 192) ganz unaristotelisch ist; sie können viel¬ 
leicht der Richtung Stratons (vgl. z. B. dessen 
:noi xmv gezaiAtxthv lujyarguäinn) angehören; 
ihre Stellung ist nicht genauer untersucht. Grün d- 
legende kritische und erklärende Ausgabe: van 
Capelle Amsterdam 1812 (danach Apelt A. quae 
feruntur de plantis etc., Leipz. 1888); Bekkers 
>0 Text ist schlechter. Die Hss., sämtlich jung, 
stammen von einer Vorlage, in der die reichlichen 
Scholien mit dem Texte, oft kaum entwirrbar, 
zusammengeflossen waren; so ist der Zustand des 
Paris. 2115 (A). während Vatic. Gr. 1339 (P) und 
der mit P verwandte Urbinas 44 (W) die Scholien 
ausgesondert haben, wie auch der noch nicht be¬ 
nutzte Bemensis 402 (1. Hand mit P, 2. mit A 
gehend), wo Randbemerkungen über die Scheidung 
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von Text und Scholien handeln. Übersetzung 
lateinisch vonLeonicenus (Berl. Ausg.III 409ff.) 
mit guten Emendationen, deutsch mit Anm. Po- 
selger Abh. Akad. Berl. 1829 math. Kl. und 
Rühlmann, Hannover 1881. Vgl. Ruelle Rev. 
arch. XIV 7ff. Hayduck Emend. A., Progr. Mel- 
dorf 1877. Zur angewandten Mathematik kann 
man auch die optischen Probleme ('Osreixd) rechnen, 
die Heron als aristotelisch (frg. 380) citiert, vgl. 
Probl. 16, 1; darin scheint auch die Spiegelung 
behandelt zu sein: Rose De ord. 193f.; Arist. 
Pseud. 373ff. Sie hingen wohl mit Theophrasts 
vier Büchern siegt mpecog zusammen, falls nicht 
etwa Heron eben dieses Werk im Auge hatte. 

Die Naturphilosophie ist in den acht Büchern 
der tpvotxg äxgöaotg (td tpvotxd, siegi (pvoemg) 
erörtert, wovon Buch VII auszuscheiden ist als 
wertlose, wohl unechte (Rose De ord. 199) Dub¬ 
lette, die Eudemos nicht gekannt oder nicht be¬ 
rücksichtigt hat (Diels Abh. Akad. Berl. 1882, 
40); dafür ist aber die Parallele zu Phys. III 1. 2. 
4. V 1—3 hinzuzufügen: Met. XI 8 — 12. Andro- 
nikos soll VI—VIII als za siegi xtvgoemg ange¬ 
führt haben, und entsprechend Adrastos I—V als 
za siegi dg%mv ( tpvotxmv ), obwohl richtiger V, VI 
[VII], VHI als die Bücher siegi xtvgaecog des Por- 
phyrios und die drei des Damasos (in der Hs. E 
<V = a ?), VI = ß, [VII = «!], VIII = y) an¬ 
zusehen sind oder mit A. selbst (?) die ersten drei 
als ot xegi zag dgydg. Nach Tannery Archiv f. 
Gesch. d. Philos. VH 227 waren ursprünglich nur 
die Bücher I—IV und VHI verbunden, dagegen 
V. VI eine noch ältere Untersuchung .t egt xtvt)- 
aemg ; A. selbst soll aber bereits die Redaction 
der sieben Bücher hergestellt haben. Vollendung 
nach der Analytik (Spengel Über die Reihenfolge 
der naturw. Sehr, des A., Abh. Akad. Münch. III 
1849) und nach der Schulgründung (Philipps Tod 
n 23). Aus Eudemos späte Zusätze (Diels Zur 
Textgeschichte der A. Physik, Abh. Akad. Berl. 
1882) und in Buch VII aus einer alten Paraphrase 
(Spengel a. a. O. 313ff.). Hss. E und (hier 
massig) V. Paraphrase des Themistios, Erklä¬ 
rungen von Simplikios (Comm. IX. X) und Joh. 
Philoponos (Comm. XVI. XVII). Eine kritische 
Ausgabe fehlt, erklärend Prantl, Leipz. 1854. 
Barthdlemy St. Hilaire, Paris 1862. 

Die Fortsetzung bilden die ersten zwei der 
vier Bücher siegi ovgavov (zä siegt zov ävco 
zösiov Ihmgtjuara), während ni und IV inhaltlich 
zur folgenden Schrift gehören. Der Titel war 
(für alle vier Bücher?) kaum in Theophrasts, 
sicher in Ciceros Zeit vorhanden. Beste Hss. E 
und V. Paraphrase des Themistios (lat. aus d. 
Hebr.); Commentar (VII) des Simplikios. Eine 
kritische Ausgabe fehlt, erklärende Ausgabe von 
Prantl (mit dem folgenden Werke), Leipz. 1857 
u. a. 

Die zwei Bücher siegt yeveoemg xai gsdo- 
g ä g , auch siegt ozotyecoiv , st egi zov aoieir xai 
szdoyetv (infolge von Umsetzung der beiden logi¬ 
schen Kategorien in physikalische Vorgänge) und 
siegt getgecog genannt, werden mit den Büchern 
über den Himmel in einer kurzen Inhaltsangabe 
am Anfänge der Meteorologie vorausgesetzt. Beste 
Hss. E und V; Commentar des Joh. Philoponos. 
Eine kritische Ausgabe fehlt. 

Das zuletzt geschriebene physikalische Werk 
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sind die gezecogoXoytxd in vier, ursprünglich 
drei Büchern, denen Poseidonios u. a. (z. B. Seneca) 
viele Einzelheiten entlehnt haben. Buch IV ist 
eine Sonderschrift, die schon früh (von A. selbst?) 
aufgenommen und öfter berücksichtigt ist; sie 
enthält reife Untersuchungen über die Elemente, 
nach Alexander im Anschlüsse an de gen. et corr. 
Beste Hss. E und V; Commentare von Alexander, 
Joh. Philoponos und Olvmpiodor. Vorzügliche Aus¬ 
gabe von Ideler 2 Bde., Leipz. 1834/36. 

Unecht ist die schön geschriebene Abhandlung 
siegi xdogov, an einen gyegcov ’AXelgavdgog ge¬ 
richtet, wahrscheinlich Tib. Iulius Alexander, der 
seit 67 n. Chr. Praefectus Aegypti war; die Lehre 
ist die stoische des Poseidonios. Apuleius (s. o. 
S. 252), der eine lateinische Bearbeitung lieferte, 
glaubte sie bereits im Kreise des A. und Theophrast 
verfasst. Viele junge Hss., dazu Apuleius, syrische 
(vgl. Ryssel Der textkrit. Wert der syr. Übers, 
d. gr. Klass., 1880/1) und armenische Übersetzung 
(Anecd. Oxon. dass. ser. I 6, Oxf. 1892 ed. Cony- 
beare). Erklärende Ausgabe von Kapp, Alten¬ 
burg 1792. Umfangreiche Litteratur bei Zeller 
IV3 631—647; dazu Bergk Rh. Mus. XXXVII 
50 und besonders J. Bernays Ges. Abh. n 278 
mit Useners Zusatz; vgl. Poseidonios. 

Ebenfalls unecht ist die in später lateinischer 
Übersetzung erhaltene Abhandlung siegt zijg zov 
Neü.ov dvaßdaemg (frg. 246—248), die nicht 
von Theophrast oder einem Zeitgenossen (Rose 
A. Pseudep. 239), sondern nach Eratosthenes ver¬ 
fasst war, der die peripatetische Lösung des Pro¬ 
blems durch den Bericht von Augenzeugen (wohl 
infolge der aithiopischen Expedition eines Königs 
[Ptolemaios Philadelphos?], vgl. Seneca bei Diels 
Sen. und Lucan, Abh. Akad. Berl. 1886, 19f.) er¬ 
härten konnte (Prokl. in Tim. 37 ; bei Phot. cod. 
249 ist die Pointe auf A. übertragen), ohne die 
falschen Lösungen zu berücksichtigen (Strab. XVn 
790), wie Poseidonios wieder that; man kann dar 
her an Aristons (s. d. Nr. 55) Zeit denken. — Eine 
Windrose (frg. 250) ist ein dürftiger Auszug ex 
zätv Agtozozeiovg siegi oggetatv : sie hält zwischen 
den Peripatetikern und Timosthenes von Rhodos 
die Mitte und muss, wenn der dszagxziag nicht 
in der Überlieferung verloren gegangen ist, auf 
die Zeit Theophrasts oder dessen Schrift siegi 
otjgeiatv zurückgehen. Vgl. Raumer Rh. Mus. 
V 497ff. Kaibel Herrn. XX 605ff. Die verlorenen 
Schriften siegt oggeliav, siegt gt.za/j.mv u. a. ge¬ 
hörten Theophrast. vgl. Zeller III 89f. An dessen 
Art erinnert auch die erhaltene siegi %gmgd- 
zmv, die nicht von A. selbst herrnhren kann, eher 
von Straton; vgl. Prantl A. über die Farben, 
München 1849 (mit Ausgabe). Beste Hs. E. Aus¬ 
gabe auch in Schneiders Theophrast, Leipz. 
1819 IV 864. Das Bruchstück siegi dxovazätv ge¬ 
hört Straton (s. d.): Brandis Ilb 1201. 

Probleme erwähnt A. siebenmal (Bonitz In¬ 
dex 103 b), offenbar Collectaneen, die nicht aufbe¬ 
wahrt wurden. Spätere Peripatetiker, die diese 
Lücke ausfüllen wollten, hielten sich namentlich an 
Theophrasts von Problemen strotzende Werke: so 
entstanden mehrere Sammlungen (frg. 209—245), 
zum Teil schon vor Ciceros Zeit; man zählte 
schliesslich 70 Bücher. Erhalten sind sigoßirjgd- 
zosv tpvotxoöv !.t] xai' etSog oi’vayotygg, d. h. stoff¬ 
lich geordnet (in den Verzeichnissen Xg xazä ozoi- 
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yeiov, d. h. mit 38 Zahlzeichen bezeichnet). Un¬ 
echtheit erwiesen von Prantl Abh. Akad. Münch. 
VI 341 ff. und Rose De ord. 189ff.; vgl. E. Rich¬ 
ter De A. problematis, Diss. Bonn 1885, der 
mehrere selbständige Bearbeiter zn scheiden sucht. 
Poschenrieder Die naturwiss. Schriften des A. 
in ihrem Verhältnisse zu den Büchern der hip¬ 
pokratischen Sammlung, Progr. Bamberg 1887. 
Beste Hs. Par. 2036 saee. X. (mit siegt vipovg), 
vgl. Bussemaker Didotsche Aristotelesausg. IV 
Praef. Krit. Ausgabe fehlt bis auf Buch 19: 
Problemes musicaux ed. Ru eile, Paris 1891 
= Rev. d. 6t. gr. 1891. Verloren sind aus den 
"Werken Demokrits ausgezogene Probleme. 

Beschreib endeNatur wissen Schaft. Eine 
Botanik hat A. zwar mehrfach in Aussicht ge¬ 
stellt und sogar als vorhanden berücksichtigt, aber 
■das Material nicht selbst ausgearbeitet, da Alex, 
■de sensu 183 Th. die Existenz eines solchen 
Werkes in Abrede stellt. Theophrast bearbeitete' 
■die Botanik, und früh wurde eine Zusammenstel¬ 
lung oder ein Auszug peripatetischer Lehren über 
Pflanzen veranstaltet, der als Werk des A. galt 
und von Kallimachos, Plinius und_Athenaios be¬ 
nutzt wurde, vielleicht siegt <pvicöv ß der Verzeich¬ 
nisse. Erhalten ist eine (daraus geflossene?) Com¬ 
pilation, die ein Alfred vor Mitte des 13. Jhdts. 
lateinisch übersetzt hat, aus dem Arabischen, wo 
sie wahrscheinlich als Werk eines Nikolaos (von 
Damaskos oder Laodikeia) galt; sie ist auch ins 
Griechische rückübersetzt worden und danach noch 
einmal ins Lateinische. Ausgabe der Übersetzung 
Alfreds inNic. Dam. de plantis ed. E. H. F. Meyer, 
Lpz. 1841. Litteratur: Iulii Caes. Scaligeri In 
libros duos qui inscribuntur de plantis Aristotele 
authore libri duo, Marpurgi 1598. Meyer Gesell, 
d. Bot. I 88ff. Jessen Rh. Mus. XIV 88ff. Rose 
De ord. 178; A. Pseudep. 261ff. Zeller III 98. 
Alt aber wohl unecht waren yemgyixd (vgl. Rose 
A. Pseudep. 268), zuerst erwähnt in Philodems Rhe¬ 
torik (Rh. Mus. XLVIII 555). 

Die Zoologie war im Altertume in einer 
grossen Sammlung im Umlaufe, als deren XV. Buch 
Äpollonios Hist. Mir. 35 (vgl. auch 27) Hist. 
Anim. Vn citiert. Dazu gehören: 

1) Die Tierkunde, siegt £q>tov toiogtai, in den 
Hss. und im Pinax neun Bücher, und zwar die 
letzten VIII IX Vn in den Hss. wie bei Antig. 
Mir. (v. Wilamowitz Antigonos 19) und Athen. 
IX 387b; die Umstellung der Vulgata rührt von 
Theodoros Gazes her. W immer bezweifelt die 
Echtheit von VII (= de coitu ?) und IX. Ditt- 
meyer Bl. f. d. bayr. Gynmw. XXIH 16ff. 65ff. 
145ff. und Joachim De Theophr. lihris siegt £qxov 
Diss. Bonn. 1892 haben Bucli IX als eine mangel¬ 
hafte Compilation namentlich aus Theophrast nach¬ 
gewiesen; Athenaios und Antigonos scheinen es 
als Einzelbuch A. . t egt £ojo>v t/ddiv xat ßtoiv neben 
dem ganzen Werke zu kennen. Dessen Kern ent¬ 
hält physiologisch - anatomische Untersuchungen 
und gehört, in der letzten Überarbeitung A.s letz¬ 
ten Jahren an (Rose De ord. 29fiff. nach der 
.Schlacht von Arbela); doch wird Buch V von 
Athenaios oft als sze.fisizor und n in .Schol. Ambr. 
Theoer. 2, 17 als äeviegov siegt Cqjo/r gogiojv citiert. 
ln einigep Hss. ist als X. Buch angehängt die im 
Kreise Stratons entstandene Monographie vsieg iov 
/ zfj yerväv (weiblicher Samen, im Widerspruche zu 


Buch V), eine Rückübersetzung eines arabisch- 
lateinischen Textes. Hss. der Tierkunde jung, vom 
14. Jhdt. an, nur Vat. 1339 angeblich 12. (?) Jhdt. 
Dazu Excerpte von Aristophanes Byz., in den Mira- 
bilienbüchern, bei Plinius. Ausgaben von Schnei¬ 
der 1811, 4 Bde. Aubert und Wimmer, Lpz. 
1868, 2 Bde. Litteratur; Rose De ord. 216ff. J. B. 
Meyer D. Arist. Tierkunde. Berl. 1855. Zeller in 
91. — 2) Verloren sieben Bücher dvaropai und ein 
(später?) Auszug in einem Buche, nach Rose A. 
Pseudep. 276 mit dem vorigen Werk sieh deckend, 
wahrscheinlicher aber eine Materialsammlung mit 
anatomischen Zeichnungen für den Schulgebrauch 
und daher schwer zu vervielfältigen; die Zeit 
Varros und Herons nahm kein Interesse mehr an 
der Arbeit, wenn sie damals überhaupt noch vor¬ 
handen war; vgl. Zeller III 93, 1. — 3) Hegt 
£cga>v pogicov vier Bücher. Das Werk ist vor den 
Parva naturalia geschrieben (abgeschlossen?), worin 
es citiert wird, aber nach Meteor. I 1 und Tier¬ 
kunde n 17, Buch I wohl auch nach de anima. 
Dies Buch giebt eine allgemeine Einleitung in 
die Zoologie, die der Tierkunde fehlt, und war 
vielleicht eine Separatsehrift. Beste Hs. E; der 
Schluss des IV. Buches von 691 b 28 an ist im 
Vat. 261 in abweichender Fassung erhalten. Beste 
Ausgabe von A. v. Frantzius, Lpz. 1853; Text 
von Langkavel, Lpz. 1868. Litteratur: Spengel 
Über die Reihfolge d. naturw. Sehr. d. Ar., Abh. 
i Akad. Münch. IV 159. J. B. Meyer A. Tierk. 128. 
Z eil er 96f. — 4) liegt £q>mv yeveoemg fünf Bücher, 
davon Buch V nur lose verbunden, eine Art Nach¬ 
trag über Teile und Zeugung der Tiere. Das 
Werk wird mehrfach von A. in Aussicht gestellt, 
nirgends als fertig citiert. Im Par. E nr. 4 und 5 
von junger Hand. Beste Ausgabe von Aubert 
und Wimmer, Lpz. 1860. — 5) IT rot O/iojv 
siogstag ( y.al xivrjoecag), ein Buch, mit de part. an. 
durch Wechselcitate verbunden, also wohl vor Ab¬ 
schluss dieses Werkes geschrieben, nach Prantl 
De A. libr. ord. Münch. 1849, 35 zwischen IV 9 
und 10 gehörig. Kritische Ausgabe fehlt. Un¬ 
echt ist siegt £d>eov xivtjoecog, im Par. E erhalten, 
worin die ebenfalls unechte Schrift siegt sivevfiazog 
angeführt wird, beide (wie siegt £ogoyoviag ) viel¬ 
leicht von Straton; vgl. Rose De ord. 163. 167. 
Zeller96f. Straton gehörte sicher vsieg zä>v ftv&o- 
t.oyovpevoiv £ipwv an, Theophrast siegt növ epio- 
bvövzmv (vgl. Joachim a. a. O.). — Ungewiss ist 
> der Ursprung der Schrift vsieg iä>v ovvderoiv £cgcov 
(Laert. 105. Hes. 95). Das von Alexander Myn- 
dios und Athenaios viel benutzte £onxdv (tj siegt 
lyjhiayv) scheint ein Auszug aus den aristotelischen 
und thcophrastischen Werken gewesen zu sein; 
vgl. Äpollonios Hist. Mir. 27. Ganz jung war 
vermutlich de animalium captura. 

Unecht und spät ist die Compilation siegt dav- 
paoiwv dxovaudiwv , aus zwei heterogenen Be¬ 
standteilen zusammengesetzt: 1) fehlerhafte Ex- 
) eerpte aus naturwissenschaftlichen Werken meist 
Thcophrasts, vielleicht als Schrift eines Trophimos 
von Stobaios benutzt, und 2) dazwischen einge¬ 
schoben historische Excerpte zum grossen Teile 
aus Timaios, aber nach begründeter Ansicht durch 
Vermittlung des Poseidonios; das Ganze, gewöhn¬ 
lich bald nach 260 v. C'hr. gesetzt, gehört wahr¬ 
scheinlich frühestens in die Zeit Hadrians. Da¬ 
zu kommt 3) eap. 152—178 ein Nachtrag, der 
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frühestens im 3. Jhdt. n. Chr. geschrieben sein scheidet, und wird Straton oder dessen Schule an¬ 
kann, nach meiner Ansicht erst im 6. Jhdt. ver- gehören. Sie ist schlecht überliefert in jungen 

fasst ist. Plutarch kannte andere IIagdSo£a. Die Hss. Eine kritische Ausgabe fehlt. Rose De 

Hss. sind jung und schlecht, leidlich S (Laur. ord. 167. Zeller 96. 937. 

60, 19), daneben unvollständige Hss. einer zweiten Die Psychologie, von dem animalischen 
Klasse; Citate bei Ps.-Sotiou, Steph. Byz. und Seelenleben zum vovg und seiner metaphysischen 

Constant. (Porphyrog.?) im Suppl. AristotelicumI. Bedeutung aufsteigend, ist in den drei Büchern 

Beste Ausgabe mit Erklärung von Beckmann, slegt i pvyfjg behandelt, die vor De gen. und De 

Gött. 1786; dazu Westermann IIagado£oygd<poi, part. anim. sowie den kleineren biologischen 

Braunschweig 1839. Litteratur: Rose De ord. 10 Schriften abgeschlossen sind, während siegt £m<i>v 
54; A. Pseudep. 279. Muellenhoff D. A.-K. siogelag inmitten der Ausarbeitung der Psycho- 

I 426ff. Schräder Jahrb. f. Phil. XLVII 217ff., logie niedergeschrieben zu sein scheint. Die Spuren 

zuletzt Günther De ea q. inter Timaeum et mehrfacher Bearbeitung oder die Vereinigung un- 

Lycophronem intereedit ratione, Diss. Lpz. 1889. gleichartiger Stücke kann man deutlich beobach- 

GeffckenPhilol.Untersuch.XHI1892. Joachim ten, für das erste Buch ist die mangelhafte Dis- 

De Theophr. libris siegt £oimv , Bonn 1892, 13ff. position naehgewiesen von Bonitz Herrn. VII 

Der Anthropologie gehörte die verlorene, 416ff. Dahin wird man nicht rechnen können 

nur Hesych. 183 genannte Schrift siegt av&gcbsiov eine (oder mehrere) abweichende Fassung des 

tpvaemg an; Fragmente: Rose A. Pseud. 379ff. n. Buches, die inhaltlich und oft auch formell der 

Unecht sind die tpvoioyvm/iovtxd, jetzt ediert von 20 Vulgata gleich, bisweilen fast wie eine Paraphrase 
Förster, Lpz. 1894, vgl. De translatione latina erscheint. Beste Hs. Par. E, für Buch HI auch der 

physiognomicorum q. f. Aristotelis, Akad. Progr. junge Vat. 253 (L); daneben junge Gruppe der 

Kiel 1884 und Philol. Abh. für Hertz, Berl. 1888, deteriores. Die zweite Fassung in Fragmenten des 

283ff. Dem Kreise Menons entstammten, soweit Cod. E, zum Teil auch in Vat. 1339, 14./15. Jhdt. 

sie alt waren, die Bücher laigixd siegt iargtxijg (Rabe) und in einzelnen Spuren in den Codd. 

oder sigoßkrt/zaia iaigixd , siegt dtatnjg, de pulsu det. und bei den Commentatoren. Commentare von 

u. s. w., sowie die grundlegende laigixtj ovvaycoyij, Simplikios (Berl. Comm. XI), Joh. Philoponos, 

von der sich neuerdings eine spätere Bearbeitung Anonyinos (Spengel Ind. lect., Münch. 1847/8. 

gefunden hat (s. Menon und Oreibasios). Strehlkc De comm. anonymo in A. de an. libros 

Erhalten sind die durchweg echten sog. Parva 30 conscr., Diss. Berl. 1876), Sophonias (Comm. 
naturalia: 1) siegt aiodijoecog xal aiodrjicöv, XXIII 1); dazu Alex. Aphr. de anima und Quaest. 

2) siegt uvrjfirjs xal dvapvgoefng : 3) siegt vsivov (Suppl. Arist. II); Paraphrase von Themistios. Über- 

xai bygrpyogaemg (vor den kleinen zoologischen Setzung (von Moerbecke?). Kritische Ausgaben 

Schriften verfasst); 4) siegt evvszvkov, 5 ) siegt ifjg von Torstrik, Berl. 1862. Trendelenburg 2 

xa&' vsivov fiavuxijg-, 6) siegt /.laxgoßiorrizog xat Berl. 1877. Knapp aber praktisch Biese, Lpz. 

ßgayvßiöiijiog ( = siegt reoigiog xal yggojg ?); 1884; ergänzend A. de anima 1. B cd. Rabe, 

7) siegt £a»~jg xat davdiov ; 8) siegt dvaszvofjg (nr. 7 Berl. 1891. Erklärende Ausgabe von Wallace, 

und daher auch die eng dazugehörige nr. 8 nach Cambr. 1882. Litteratur: Röper Philol. VII. 

de part. an. geschrieben). Die letzten drei Ab- Torstrik Jahrb. f. Philol. XCV. Vahlen S.-Ber. 

handlungen (6—8) sind zur Ergänzung der zoolo-40 Akad. Wien LXXI 419ff. Neuhäuser A.s Lehre 
gischen geschrieben, 1—5 vor ihnen als Ausfüh- von d. sinnl. Erkenntnisvermögen, Lpz. 1878. 

rungderPsychologie, vgl. Brandisll92. Kritische Stapfer Krit. Stucl. zu A.s Sehr. v. d. Seele, 

Ausgabe fehlt. Beste Hs. E; über arabische über- Progr. Landshut 1890. 

Setzung vgl. Steinschneider ZDMG XLV. Die Ethik des A. ist in drei Fassungen auf 
Ausserdem gab es vielleicht noch Schriften siegt uns gekommen, die sich teilweise sogar im Wort- 

moffijg, sie nt vooon xal vyietag , sieol reoigiog xal laute decken, die nikomachische in zehn Büchern, 

yggiog. Zeller 95f. — Die Schrift siegt sivev/iaio; die eudemisehe in sieben, die grosse Ethik in 

ist"nach A. (um 300 v. Chr.?) geschrieben, weil zwei Büchern. Inhalt: 

sie mit Praxagoras von Kos Venen und Arterien 

Nik. I II III 1—7 Eud. I II Meg. I 1—19 : Glück, Tugend, freier Wille. 

, III 8—15. IV ^ III , I 29—33 : die praktischen Tugenden. 

i V , IV , I 34. n Anf.: Gerechtigkeit. 

VI , V , I 35 : dianoetische Tugenden. 

VII , VI , II 4—7 : Enthaltsamkeit, Lust. 

’ vm IX , VII 1—12 , II 11—17 : Freundschaft. 

, VII 13: qsodvijoig , II 10 : ooddg /.dyog. 

, VII 14—15 ., II 8—9 : Glück und Rechtschaffenheit. 

— , X: Lust und Glückseligkeit. 

Die Reihenfolge hat Spengel Abh. Akad. 60und stoischer Termini iRamsauer zur Charakt. 
Münch. 1841 und 1843 gegen Schleiermacher d. Magna Mor., Oldenburg 1858 u. a.) nachge- 

(Magna Moralia, Eud., Nik.) festgestellt. Die wiesen, auch scheint sie Bestimmungen Eudems 

Namen rühren von den Herausgebern her. nicht neu zu formulieren. Dieser berücksichtigt und 

den Adressaten; die jüngste Ethik giebt in grossen bekämpft bisweilen Schulgenossen wie Aristoxenos 

Umrissen das ganze Gebäude, daher ueyd/.a rjdtxä (z. B. VII 14, vgl. Stob. Ecl. I 206), übernimmt 

oder peyd/.a Kixofidyua. In ihr sind Spuren aber anderes wörtlich. Die Herkunft der drei 

theophrasteischer Lehre (Heylbut Arch. f. Gesch. identischen Bücher ist strittig, vgl. Zeller III 

d. Philos. 1194ff.), sowie späteren Sprachgebrauches 102, 1; sie sind in den Hss. der Nik. Eth. über- 
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liefert, in denen der Eiul. Eth. finden sieli nur 
Verweise, doch citiert Aspasios Eud. VII 12. Ur¬ 
sprünglich bildeten Nik. Eth. VIII. IX eine Mono¬ 
graphie txsqI rpiXlag (zweite Bearbeitung von Theo- 
phrast, in Cic. Laelius benutzt), Buch X wohl die 
zieqi fjdovfjg. Nik. Eth. Hss. zwei Klassen: 1) K 
Laur. 81,11, 10. Jhdt. L Par. 1854, 12. Jhdt. P 
Vat. 1342,13. Jhdt. C Cantabr. 1879, vom J. 1279, 
aus P?, vgl. Jackson Joum. of Phil. VI 208ff. 
Susemihl Magn, Mor. Praef. VI 1. 0 ßiccard., 
14. Jhdt. M Marc. 203, 14./15. Jhdt. H Mare. 214, 
14. Jhdt., Übersetzung von Moerbecke. Wie 
K selbst sind die Vorlagen der übrigen Hss. meist 
durchemendiert, so dass sich kein Stemma auf. 
stellen lässt und die Verwandtschaft der Hss. sieh 
in den einzelnen Büchern verschiebt. Dazu Com- 
mentare von Aspasios (Berl. Comm. XIX1), Michael, 
Eustratios und einem Anonymos (XX); Paraphrase 
des Heliodoros (Comm. XIX 2, in einem Exem¬ 
plare der Titel gefälscht auf den Namen Andro- 
nikos). Ausgaben von Grant*. Lond. 1884. Ram¬ 
sauer, Lpz. 1878. Snsemihl, Lpz. 1880 und 
mit Ausnutzung der indirecten Zeugnisse Bywa¬ 
ter, Oxf. 1890; ausserdem einzelne Bücher von 
Jackson, Hawkins u. a. Litteratur: Bassow 
Forschungen über d. nik. Eth., Weimar 1874. 
Susemihl mehrfach, vgl. Eth. Eud. Appendix. 
Steward Aneed. Ox. dass. ser. I 1, Oxf. 1882 
und Notes on the Nie. Ethics, Oxf. 1893, 2 Bde. 
Bywatcr Contributions . . nf A. Nie. Eth., Oxf. 
1892. Eud. Ethik schlecht überliefert in jungen 
Hss.: P, danebenM. Ausgaben Pritsche, Regens¬ 
burg 1859. Susemihl. Lpz. 1884 (Praef. VII 
Litt, angeführt). Grosse Ethik: beste Hs. K, da¬ 
neben zweite Klasse P C M. Ausgabe: Susemihl, 
Lpz. 1883, in der Praefatio die Litteratur. 

Unecht und unbedeutend ist die späte eklek¬ 
tische Compilation Tirol aoex&v xai xax.i&v. auch 
bei Joli. Stobaeus überliefert und mit geringen 
Änderungen in Ps.-Andronikos .-zeoi Tia&öw aufge- ■ 
nonnnen. Beste Hs. Mosquensis sacc. X (Sonny 
Filologiczesskoje obogrjenije VII 1894); ihm ähn¬ 
lich Laur. 7, 35, 14. Jhdt.; interpoliert scheinen 
die meisten Hss. und die Vorlage des Stobaeus 
(5. Jhdt.): dazu Arm. Übersetzung (Anccd. Oxon. 
dass. ser. I 6) und Ps.-Andronikos. Ausgabe von 
Susemihl hinter der Eud. Ethik, Lpz. 1884, 
nach den griechischen Hss. 

Politische Schriften (vgl. l'sener Preuss. 
Jahrb. LIII. Dütnmler Rh. Mus. XLII. Nissen, 
Rh. Mus. XLVÜ) sind 1) die acht Bücher i«ii- 
xixä, abgeschlossen nach Philipps Tode, wahr¬ 
scheinlich vor Poetik und Rhetorik. Inhalt: Haus¬ 
wesen (I), bester Staat nebst historischer Kritik (IIi. 
Begriff des Staates, Königtum iIII). die übrigen 
Verfassungen, Behörden (IV i. Veränderungen im 
Staate (V), Nachträge zu IV iVL: Eudaimonia, 
bester Staat. Erziehung (VIIi. Fortsetzung. beson¬ 
ders musikalische Erziehung iVHIj. Die über¬ 
lieferte Bnchfolge wird bestritten von Oresmei 
1489 u. a., namentlich Barthelemv St. Hilaire 
Politique d'A. I, der stellt VI, V, während andere 
VII. VIII vor IV—VI rücken: im übrigen gilt 
das Werk für unvollständig; vgl. Zeller III 673f.. 
zuletzt v. TVilamowitz A. und Athen I. dagegen 
Susemihl-Jahrb. f. Philol. 1894 und Ausgabe 
Praefatio. Zahlfleisch Ztselir. f. österr. Gyinn. 
1894. Beste Hs. V Fragment Vat. 1298. 10. Jhdt. 
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vgl. Heylbut Rh. Mus. XLII 102. Einem mit 
Varianten versehenen gemellus scheint die Masse 
der ganz jungen Hss., sowie die daneben selb¬ 
ständigeren Hss. P Par. 2023, 14. Jhdt. und /'(Vor¬ 
lage des Moerbecke) zu entstammen. Heraus¬ 
gegeben mehrfach von Susemihl, grosse Ausgabe 
Lpz. 1872, Handausgabe zuletzt Lpz. 1894; Buchl 
und II mit Einleitung von Newmann, Oxf. 1887. 
2 Bde. 

) 2) 158 Bücher tzoX ur Tai (frg. 381— 603. 611), 

fälschlich)?) auch zu 250—255 Büchern gezählt, 
ist wohl früh angelegt, aber erst in den letzten 
Jahren des A. ausgearbeitet, die neuerdings zum 
grössten Teile wiedergefundene Verfa-ssungsge- 
schichte und Verfassung Athens wurde fertig 329/2, 
wahrscheinlich 328/6, und wohl damals ediert. 
Die ganze Sammlung wurde viel im Altertume 
benützt und citiert, von einem Herakleides aus¬ 
gezogen (frg. 611). Der neue Papyrosfund hat 
) bereits eine unübersehbare Flut modernster Lit¬ 
teratur hervorgerufen (vgl. P. Meyer Des A. 
Politik und d. Ad. nah, Bonn 1891 und v. Schöf¬ 
fe r Burs. Jahresber. LXXV), darunter schnelle 
Zweifel an der Echtheit und Einheitlichkeit, da¬ 
durch gerechtfertigte Apologien und entsagungs¬ 
volle Untersuchungen. Ausgaben der 'Ad. tzoX. 
von Kenyon. Lond. 1891. separat Facsimile des 
Papyrus. Kaibel und v. Wilamowitz, Berl. 
1892, jetzt 2. Aufi. Blass. Lpz. 1892. Sandys, 
I Lond. 1893 u. a. Dublette ein Papvrosfragment, 
dessen Ursprung Bergk Rh. Mus. XXXVI 87ff. er¬ 
kannte. von ihm u. a. scharfsinnig behandelt. Zur 
Erklärung besonders v. Wilamowitz A. und 
Athen. Berl. 1893, 2 Bde. Kaibel Stil und Text 
der 'Ad. tioX., Berl. 1893. Im einzelnen Br. Keil 
Die solon. Verf., Berl. 1892. 

3) Kdfii/ia ßaqßaqixa. frg. 604—610; dazu 
vielleicht Flinders-Petrie Papyri, Dubl. 1891 
I Taf. IX, vgl. Diels S.-Bcr. Akad. Berl. 1891, 

I 837; damit wohl identisch ro/u(iu)on> ft. 

4) Aixaitngaxa .zeoi xdzmv oder bixaidt- 
fiaxa tojv zo/.eiov. frg. 612 — 614. erwähnt von 
Philodem Ehet. (Rh. Mus. XLVIII 555), nach der 
Vita Marciana für König Philipp bestimmt, vgl. 
Philod. a. a. O. 557. Nissen Rh. Mus. XLVII168. 

5) 7 on Theophrast waren die ö to u v ij uara 
loTOQtxä (frg. 631—636). Dazu kommen der 
Dialog zeqi zoXtztxov ferner ’AXil-avdQo; tj vjz'eq 
arroixim- (frg. 648). Auszüge ans Platons Staat 

i und unechte Schriften. 

Von der Oekonomik wird Buch I, worin 
Xenophou stark benutzt ist, als theophrasteisch 
citiert von Philodem de virtutibus IX. Buch II, das 
hauptsächlich Anekdoten enthält, scheint später 
dazu gekommen zu sein. Hss. P Vat. 1342. 
13. Jhdt.. J Par. 161. 14. Jhdt. Ausserdem ist 
eine andere Schrift (vduot di-hob; xai yafiezijg'i) 
als über secundus yconomicorum Aristotelis latei¬ 
nisch erhalten (frg. 184). Die drei Schriften sind 
ediert von Susemihl. Lpz. 1887; in der Prae¬ 
fatio die Litteratur. Gute ältere Ausgabe des 
griechischen Textes von Göttling. Jena 1830. 

Das in dem Dialoge .t eoi zoitjroir bethätigte 
Interesse des A. führte zu Untersuchungen über 
Homer: azoognaxa tzooß/.i)/iara , ^tjri/itaza ) 
’Ougqixa in c, 7 oder 7 Büchern (frg. 142— 
179). besonders von Porphyrios benutzt. Vgl. Rö¬ 
mer Abh. Akad. München XVII. Damit hängt 
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die angeblich von A. für Alexander besorgte Homer¬ 
ausgabe, rj ex xov vägdrjxog, zusammen. Zweifel¬ 
haft sind alxiai noigxixai, azoQij/.iaxa de.Xa, zoirj- 
xixa, ’HmöSov n. s. w. Die Grundlagen der Ge¬ 
schichte der attischen Dramas legte A. mittelst 
archivaliseher Studien in den SiSaaxaXt’ai (frg. 618 
—630), die von den alexandrinischen Grammati¬ 
kern ansgenntzt und ergänzt wurden; vielleicht 
nur ein anderer Titel ist vtxzöv Aiowoiaxcbv ( äoxt- 
xwr xai h]va!a>v) 5. In diesen Kreis gehören 
auch die dem A. zugeschriebenen Werke zegi xqa- 
ycgöiöiv, xmfuxwv , sowie vielleicht zepi yovaixi]g. 
Eine genaue Parallele zu den dionysischen Auf¬ 
führungen bieten die üvdiovXxai und ’OXvfiziovX- 
xai. Vgl. Zeller FH 108f. und die dort aufge¬ 
führte Litteratur. 

Verwertet sind diese Vorarbeiten ausser in dem 
herausgegebenen aber verlorenen Dialoge j zegi noirj- 
xmv in der am Schlüsse unvollständigen Poetik, 
die zwischen Politik und Rhetorik niedergesehrie- 
ben ist, nach den Verweisungen auf diese Unter¬ 
suchungen (ev xoig zeqi zoirjxixrjg oder zeq'i zoirj- 
oecog). Die alten Erklärer wie Simplikios, die den 
ständigen Gebrauch des Pluralis in diesen Citaten 
kannten, sagen ihrem Sprachgebrauche gemäss iv 
xoj Tteq't Tzoirjux-ijs (sc. ßißXzp) abgesehen von Am¬ 
mon. Schol. 99 a 12 und Boeth. de interpr. 290 
(in libris falsch übersetzt); nur die Verzeichnisse 
führen zwei Bücher auf, vielleicht ohne Gewähr. 
Behandelt sind ausführlich Tragoedie und kürzer 
Epos, die Komoedie nur nebenbei (der Ursprung 
und, soweit sie sich mit denen der Tragoedie 
decken, die Bestandteile). Es fehlt am Schlüsse eine 
6 Auf. verschobene Ergänzung über die Besonder¬ 
heiten der Komoedie, namentlich eine Rhet. 111 
und III 18 vorausgesetzte Untersuchung über das 
Lächerliche, deren Überreste Cranier Änecd. Par. 
I 403 und Bernavs Rh. Mus. VIII 561 in dem 
bedenklichen 11. Tractate de comoedia (vgl. 6 und 
8!), wie man annimmt, anfgespürt haben. Sicher 
lässt sieh weder hei den griechischen Grammatikern 
noch bei Varro mehr eine Spur einer besonderen 
Behandlung der Komoedie, z. B. ihrer Definition, 
nachweisai; und für die Pol. Vni 7 versprochene 
ausführliche Erläuterung der Katharsis ist nicht 
einmal mehr der Ort des Ausfalles nachzuweisen, 
sie scheint also nur in den Vorträgen gegeben 
worden zu sein. Andrerseits sind cap. 12 Schl., 
20 und 21 Schl, wahrscheinlich erst unter dem 
Einflüsse der jüngeren (stoischen?) Grammatik im 
3. Jhdt. zugefügt. Die Stellung von cap. 15 
ist zweifelhaft. Hs. Par. 1741, 10.—11. Jhdt. 
(Facsimile ed. Omont Par. 1891). Arab. Über¬ 
setzung: Analecta Orient, ed. Margolionth. Lond. 
1887 (vgl. Diels DLZ 1888, 158; Abh. Akad Berl. 
1888, 49ff.i. Unergiebig für den Text ist die Be¬ 
arbeitung des Averroes (ed. Heidenhain Jahrb. 
f. Philol. Suppl. XV). Krit. Ausg. von Vahlen 3 
Läpz. 1885; daneben Ausg. von Susemihl2 Lpz. 
1874 wegen der Litteraturangabcn nützlich; Hand-l 
ausgabe von Christ, Leipzig 1878. Grundlegend 
Vahlen Svinb. phil. Bonn iLpz. 1864) 155ff. und 
Beiträge zu A.s Poetik, S.-Ber. Akad. Wien L. LII. 
L\I 1865 und 1867. 

Die rhetorischen Schriften, abgesehen von 
dem Dialoge Grylos. 1) Historische Materialsamm¬ 
lung; ohvayoiyy xeyröiv. viel benutzt; die Frag¬ 
mente gesammelt und erläutert von S p e n g e 1, 
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Stnttg. 1828, die namentlich citierten Fragmente 
hei Rose 136—141. 

2) Rhetorik des Theodektes (von Phaselis), vor 

der Schulgründung des A. herausgegeben; A. citiert 
xd QeoSexxeia wie ein eigenes Werk. Durch Heraus¬ 
gabe des folgenden Werkes wurde sie wohl anti¬ 
quiert; erhalten einzelne Fragmente (125_141). 

3) Erhalten drei populär gehaltene Bücher 
zegt ßrjxogixijg (zeyrg QrjxoQixrj), nach Politik ' 

I und Poetik abgeschlossen, obw o hl auf die späteren 
Redner, wie Demosthenes, "wenig Rücksicht ge¬ 
nommen ist. Umstellungen (II 18—26. I 27) 
von Spengel und Vahlen befürwortet; der 
Schluss von Buch II wohl unecht. Die__Echtheit 
von Buch III über !J£ig and xa^ig angefochten 
vonTTauppe Nachr. Gött. Ges. 1863. Rose 
ATTseud. 137 u. a. (Zeller 78, 1), verteidigt_yon 
Spengel (s. u.) und schlagend von Diels Abh. 
Akad. Berl. 1886 durch Nachweis der Fortführung 
1 seitens Theophrasts. Vgl. Scho eil S.-Ber. Akad. 
München 1889 n 35ffi. Mit Buch in deckte sich 
vielleicht die Monographie zeqi Xe^emg aß, vgl. 
Rabe De Theophrasti libris tieqI Xeteoig Diss. 
Bonn. 1890. Auch andere Titel von rhetorischen 
Specialschriften werden erwähnt. Beste Hs. Par. 
1741 (10—11. Jhdt.); zweite Klasse: Tr(anslatio 
Moerbeckii), Z Vat. Pal. 23, 13. Jhdt. und junge 
Hss. Dazu Commentare (Berl. XXI 2) des Stepha¬ 
nus und eines Anonymos. Ausgaben von Spengel 
iLpz. 1867 und Cope-Sandys Lond. 1877. 3 Bde. 
Bester Text von Römer, Lpz. 1885, vgl. Bl. f. 
bayr. Gyinn. XXII 491. 

4) Unecht Rhetorik ad Alexandrum, vgl. Ana- 
ximenes Nr. 3, Bd. I S. 2088ff. 

Anhang: vd/wg ovgzoxtxög (avootrtxog) frg. 
181, vgl. o. S. 1019. Reden apokryph: X.dyog Sixa- 
vtxdg (Verteidigung wegen Asebie) frg. 645; En- 
komien auf Platon (650) und Alexander (649) u. a. 
Vgl. Rose A. Pseud. 580ff. Briefe (Sammlung 
Artemons: 8 Bücher; des Andronikos: 20 Bücher): 
die Stücke, in denen die angebliche Geheimlehre 
eine Rolle spielte, waren spät abgefasst (s. Andro¬ 
nikos Nr. 25) und verdächtigen die Echtheit der 
ganzen Sammlung. Zeller 56, 2; frg. 651—670. 
Gedichte (frg. 671—675) bei Bergk PLG II* 
336ff., darunter berühmt und vielbesprochen ein 
grosses Bruchstück der Elegie auf Eudemos, vgl. zu- 
zuletzt v. Wilamowitz A. und Athen II 403ff. — 
Unecht und spät war der Peplos, hzogiav avg- 
fuxrov umfassend (frg. 637—644, dazu Usener 
Rh. Mus. XXV 605. Rose A. Pseud. 563 u. s.), 
dem A. oder Theophrast wohl gedankenlos zuge¬ 
schrieben, bestehend ans Prosa, die stilistisch etwa 
einem mvthologischen Handbnche gleicht, mit ein¬ 
gelegten Distichen (Grabschriften erhaltend), die 
etwa an die Varros in den Imagines erinnern; vgl. 
Schneidewin Philologus I lff. Hulleman Verh. 
Akad. Amstcrd. 1858. Die Echtheit bezweifelte 
sogar Tzetzes, und die Verse sind allgemein auf¬ 
gegeben ; die prosaischen Stücke suchen zu retten 
Preger Abh. für Christ, Münch. 1891, 53ff. und 
Wendling De peplo A. quaest. sei,, Diss. Strass¬ 
burg 1891, der dem angeblich von Straton ver¬ 
mittelten Werke ausser der Sagengeschiehte auch 
eine von (Varro und daraus) Plinius, Clemens Alex, 
u. a. benutzte Schrift, wahrscheinlich des Philo- 
stephanos, zeqi evqrjftärozv zuweist und die Epi¬ 
gramme um 250/150 eingeschoben sein lässt. 
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19) Enkel des Stagiriten, Sohn von dessen vgl. mit 286 (doch ist kein Anlass dem Lehrer des 

Tochter Pythias aus ihrer dritten Ehe, geboren Aratos die Namensform Aristotheras zu gehen: s. 

frühestens etwa 303, da er bei Theophrasts Tode Vita Arati in der Ausg. von Bekker 48, 20. Bio- 

(288/6) noch nicht erwachsen war, wie dessen ygäqtoi ed. Westermann 60, 22). [Hultsch.] 
Testamentsbestimmungen zeigen (Diog. Laert. V ’AgiciTOTtfiiSai, Patra von Kamiros; Phyle und 
53). Hier heisst er Meibiov (wo?), wofür seit Nun- ,Phratrie‘ unbekannt, IGTns. 695, 42. 

nesius gelesen wird Myxgodcbgov, zu schreiben [Hiller v. Gaertringen.] 

ist wahrscheinlich Mydiov , d. h. Sohn des he- Aristo timos. 1) Sohn des Menekrates. Zxga- 

kannten Arztes Medios, des Schülers des Chrysip- xyyoe in Megara bald nach 307 v. Chr., Ditten- 
pos von Knidos und Oheims des Erasistratos. Aus-lOberger IGS 1. 2. 3. 4. 5. 6 . 7. [Kirchner.] 
führlicher heisst es hei Sext. Einp. adv. math. 21 Sohn des Damaretos, Enkel des Etymon. 

I 258 rgirxg de (IlvDiai eyapy&y) Mrjxgodcbgcp In den Wirren, die nach dem Tode des Pyrrhos 

Inxoiü, Xgvoijxxov fxev rov Kndiov /na&yxy ’Ega- (272) im Peloponnes ausbrachen, gelang es A., 

otoxgäxov de v<pyyr]Tfj, S ytvexat Jiaig Afjiaxorürje, mit Unterstützung des Antigonos Gonatas, die 

wo der Name Metrodoros die schlechter heglau- Tyrannis in Elis zu begründen. Nicht volle sechs 

bigte, aber immerhin auf ziemlich alter Überliefe- Monate währte seine Herrschaft, die mit den 

rung beruhende (vgl. CIG 3596 = Dittenberger grauenvollsten Freveln angefüllt war. Viele von 

Syll. 157) Variante darstellt. Eine ähnlich formu- den Vornehmen wurden vertrieben, viele getötet, 

lierte Nachricht muss auch dem Plinius Vorgelegen Achthundert Bürger retteten sieh zu den Aitoliem. 

haben, der daraus gemacht hat . .et ex Chrysippo 20 Als diese Miene machten, von der Küste aus ge- 

diseipulus eius Erasistratus Aristotelis filiageni- waltsam zurückzukehren, rief A. den makedoni- 

tus (n. h. XXIX 5), wo mancher zwar vielleicht ex sehen Commandanten von Akrokorinth, den Krate- 

Chrysippi {diseipulo Medio) bessern möchte, aber ros, herbei. Hoch ehe er die Stadt erreichte, 

Erasistratos nicht beseitigt werden kann; vgl. Zel- war A. durch eine Verschwörung der wütenden 

ler Philos. d. Griech. III3 22 Anm. Susemihl Bürger, darunter Kylon, Hellanikos, Chilon und 

Litt.-Gesch. I 782 und Anm. 123. Helm Herrn. Lampis, gefallen. Am Altar des Zeus Soter wurde 

XXIX 163. [Gercke.] er niedergestosscn. Die Stadt war frei und schloss 

20) Aus Kyrene, Philosoph der kyrenaischen sich den Aitoliern an (Paus. V 5, 1. VI 14, 4. 

Schule, Zeitgenosse des Stilpon, der ihm (nach Iust. XXVI 1. Plut. de mul. virt. 249 F fl'.). Vgl. 

Diog. Laert. II 113) zwei Schüler, Kleitarchos 30 Droysen Hell. III 1. 224ff. [Wilcken.] 

(den Geschichtschreiber Alexanders?) und Simias Aristoxenos (Agtaxö^evos). 1) Athenischer 

(den Syrakusaner, ebd. 114?) abwendig machte; Archon des zweiten Viertels des 1. Jlidts. v. Chr., 

wohl identisch mit dem (ehd. V 35 genannten) CIA III 105. 1015; vgl. Dittenberger z. d. 

Verfasser einer Schrift negl jxoiyxixijg. Einen Aus- Inschr. [v. Schoeffer.] 

sprueh von ihm überliefert Aelian v. h. X 8 (hei 2) Hais yogevxyt, Teilnehmer an den Soterien 
Stob, floril. 63, 32 schwankt das Lemma in den in Delphoi Ende des 3. oder Anfang des 2. Jhdts., 
Hss. zwischen A. und Aristippos); eine Anekdote Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 4, 25. 
Istrns bei Clem. Alex, ström. III 192 Sylb. Zel- 3) Archon in Thespiai 3. Jhdt. v. Chr., Dit- 
ler Philos. d. Gr. Ila-i 343 , 2. tenberger IGS 1743. [Kirchner.] 

21 ) 6 Mvftos, Schüler des Sokratikers Aischi-40 4) Aus Kappadokien, ein seiner Zeit berühm- 

nes. Diog. Laert. II 63. V 35. ter heidnischer Philosoph, den Kaiser Iulian 362 

22) Dialektiker, d. h. Megariker, der in Sikyon durch einen schmeichelhaften Brief zu sich nach 

um 255 lebt, Plut. Arat. 3. Zeller Philos. d. Gr. Tyana lud. Iulian. epist. 4. [Seeck.] 

II a< 250, 3. [Natorp.] 5) Von Selinus, wird gemeiniglich zu den Ko- 

23) Stoiker, redend eingeführt bei Plut. de mödiendichtern gerechnet, obwohl die Überliefe- 

fac. in orbe lun. 16. [v. Arnim.] rung kaum Anlass dazu giebt. Er war ein Dichter, 

24) Aus Kleitor, in einem Epigramm der Anyte den Epicharmos im Adyos xai Aoyiva (p. 245 

(Anth. Pal. VI 153) als Verfertiger eines grossen Lor.) als veraltet erwähnt, wenn Porson richtig 

Beckens genannt. das Kleubotos aus Tegea der emendiert hat di xovg Idfißovg xaxxöv doyaior 

Athena weihte. [C. Robert.] 50 r goziov (für xai xöv agioxov rpö.-rorl. ov n:gäxog eioa- 

Aristotheos (Agtaxbdeog ). Sohn des Theoti- yyaad' woioidgevog. Wenn Hephaistion, der diese 

mides. Boioter. Avijg yogevxyg, Teilnehmer an den Verse citiert (49, 6 ) die Heimat des A. zu nennen 

Soterien in Delphoi Ende des 3. oder Anfang des weiss, so deutet das auf Benützung von Apollo- 

2. Jhdts., Wescher-Foucart Inscr. de Delphes doros Commentar zu Epicharm. A. hat also 

6 . 42 = Dittenberger Syll. 404. [Kirchner.] Iamben gedichtet, und das ist der ganze Grund 

AristotheroSj Mathematiker, Zeitgenosse des für die Zeitbestimmung des Eusebios zu Ol. 28: 

Autolykos von Pitane (s. d.), mithin an den Aus- Agyt/.oyog xai Etuonibyg xai Agioxogevog 01 yov- 

gang des 4. bis Anfang des 3. Jhdts. v. Chr. mxoi eyvwoQovxo , wo der Selinuntier offenbar 

zu versetzen. Wahrscheinlich ist er identisch gemeint ist. Ob diese Iamben einer Dichtgattung 

mit dem A., der unter den Lehrern des Dichters 60 angehörten, die irgendwie der epichannischen ver- 
und Astronomen Aratos genannt und von Theoer. gleichhar war. ist unbekannt. Ebenfalls aus Apol- 

VH 98ff. unter der KoseformHoiörtf als Dichter und lodor stammt Hephaistions Citat eines anapästi- 

Freund des Aratos erwähnt wird. Maass Aratea sehen Tetrameters des A., sein Ausdruck aber 

310. 320. Gegen A. schrieb Autolykos eine Streit- r ov ’Aoioxogevov pvtjuovevexai xiva macht es min- 

sehrif't über die Planetenbahnen. Wachsmuth destens zweifelhaft, ob Apollodor diesen Vers für 

Rh.Mus.AX(1865)455f. IlultschPraef. zur Ausg. echt gehalten hat. Weiter wissen wir nichts, und 

des Autolykos S. Vllf.; Ber. Gesellsch. der Wissensch. alles Übrige ist Phantasie moderner Litterar- 

Leipzig 1886, 140. Susemihl Litt.-Gesch. 1.703 historiker. [Kaibel.] 
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6 ) Kyrenaischer Philosoph, als arger Schlem¬ 
mer von Athenaios I 7c und Suidas genannt. 

[Natorp.] 

7) Sohn des Spintharos, geboren in Tarent, 
ist der grösste und verdienstvollste Theoretiker 
des griechischen Altertums in Bezug auf Rhyth¬ 
mus und Musik. Über sein Leben macht Suidas 
schätzenswerte Angaben; dieselben finden sich 
kritisch verwertet bei Mahne De A. philosopho, 
Amstelod. 1793 (auch in G. H. Sehaefers The-P 
saurus criticus novus, I 1802). Westphal unter¬ 
zieht seinen Lebensgang einer eingehenden Be¬ 
trachtung in der zweiten Harmonik (1867) S. 33 
und noch ausführlicher in der griechischen Aus¬ 
gabe von des A. Melik und Rhythmik (1893) 

S. I—XX. Kürzer behandelt den Gegenstand 
C. Müller FHG II 262—292, liefert aber eine 
wertvolle Zusammenstellung der Fragmente. 

Die erste Unterweisung genoss A. bei seinem 
Vater Spintharos, welcher Schüler des Sokrates 2( 
und in musikalischen Dingen sehr gut unter¬ 
richtet war, Kyrill bei Müller frg. 28. Ael. h. an. 

II 11. Über einen zweiten Namen des Vaters 
(Mnaseas) s. Müller p. 269. Dann unterwies ihn 
Lampros der Erythraeer in der Musik, Xenophilos 
aus Chalkidike in dieser Kunst sowie in der Phi¬ 
losophie. Xenophilos war Pythagoreer, und wenn 
auch A. später in einen bekannten Gegensatz zu 
dieser Schule trat, so lässt sieh doch die Ein¬ 
wirkung derselben auf seine Denkungsart und 3 
Forschungsweise unmöglich verkennen. Schon 
seine Ansicht vom Wesen der Seele, deren Thä- 
tigkeit darin bestehe, dass sie die Glieder des 
Leibes in Eintracht erhält, verrät den Pythago¬ 
reer (frg. 82 und dazu Zeller Phil. d. Gr. Ir 
413), in gleicherweise entsprechen seine strengen 
sittlichen Grundsätze ganz den Anschauungen 
der pythagoreischen Schule (frg. 17—24. Zeller 
II 2 3 , 884). Wenn ferner A. in seiner Behand¬ 
lung der Harmonik von der zweifachen Bewe- 41 
gungsart der Stimme ausgeht (Sprechen und 
Singen. Harm. p. 8 Mb.; vgl. Nikomachos Harm. 

2), wenn er Forschungen anstellt über das 
Wesen der Töne, wenn er weiter seinen Groll 
äussert über die Dithyrambiker und Bühnen¬ 
musiker seiner Zeit, welche die keusche, edle 
Tonkunst verderben (vgl. unten über ovpfuxxa 
oyitxoxixa) und ganz vergessen, dass die Kunst 
sittlich reinigend und erhebend wirken müsse 
(Harm. p. 31f. Mb.; auch frg. 21. 24. 75). hat 5 i 
man gewiss mit Recht in all diesen Umstän¬ 
den die Einwirkung pythagoreischer Erziehung 
und Denkweise erkannt. Bevor A. seine letzte 
Ausbildung erhielt, muss er im Peloponnes ge¬ 
wesen sein; denn dort hat er aus dem Munde 
des 343 v. Chr. aus Syrakus vertriebenen jüngeren 
Dionysios den Bericht über Dämons Freundes¬ 
treue (so in frg. 9 aus Iamblieli vita Pyth. 234) 
vernommen . welchen Schiller dem A. verdankt. 
Nach Westphals Annahme wäre A. zwei mal 6 ( 
im Peloponnes gewesen. Zuletzt wandte sich A. 
nach Athen und hörte daselbst die Vorträge 
des Aristoteles. Gewiss dürfen wir annehmen, 
dass er zu den hervorragenden Schülern des 
Meisters zählte, wenn auch die Hoffnung, Ari¬ 
stoteles werde ihm die Weiterführung der Schule 
übertragen, sich nicht erfüllt hat. Als diese 
Hoffnung scheiterte, soll er seinem Unmut da- 
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rüber in Schmähungen gegen den Lehrer Luft 
gemacht haben (Suidas). Sicher ist, dass A. zu 
Anfang seiner Elemente der Harmonik p. 30 Mb. 
mit schuldiger Achtung von seinem grossen Lehrer 
spricht; auch bezeugt ihm sein Mitschüler Ari- 
stokles, er habe nie in anderem Ton von Ari¬ 
stoteles geredet (frg. 35 aus Eusebios praepar. 
ev. XV 2, 3). Die wenig respectvolle Art indes, 
in welcher Ä. vop Männern wie Sokrates (frg. 
)25ff.) und Plato (frg. 35) gesprochen hat, lässt 
es freilich recht möglich erscheinen, dass er 
auch seinen persönlichen Lehrer nicht immer mit 
der gebührenden Rücksicht behandelt hat. Seine 
eigene Lehrthätigkeit wird A. vermutlich in Athen 
ausgeübt haben, und aus der Zahl der von ihm 
verfassten Bücher zu schliessen (es waren 453), 
muss dieselbe von langer Dauer gewesen sein; 
doch fehlt es darüber an bestimmter Nachricht. 

In seinen wissenschaftlichen Untersuchungen, 

1 namentlich in denen über die Harmonik, folgt A.’ 
der Methode seines Lehrers Aristoteles. Mit 
nüchternem, unbefangenem Sinn beobachtet er 
die gegebenen Thatsachen, greift mit sicherem 
Blick das Wesentliche heraus, umgrenzt mit scharf 
gezogenen Linien die nötigen Grundbegriffe und 
zieht mit unbeugsamer Notwendigkeit seine 
Schlüsse. Wie ein Ton entstehe, ob er Zahl 
oder Schnelligkeit sei, danach fragt er in seiner 
Harmonik nicht. Das Ohr soll nur unbefangen 
1 im Reiche der Töne beobachten (p. 33. 44 Mb.), 
es wird uns mit Bestimmtheit sagen, welche Töne 
mit einander harmonieren. Aus diesen Thatsachen 
soll der Verstand sichere Grundsätze gewinnen 
(ugxüs und agyaeiby .-rgoßbyiaxa p. 44 , 5 . 10 ), 
mittelst welcher dann die Probleme bewiesen wer¬ 
den können. Sein Lehrsystem gründet sich so¬ 
mit auf die leicht wahrnehmbaren Consonanzen 
der Quarte und Quinte, und ohne zu fragen, 
welches Zahlenverhältnis ihnen zu Grunde liegt, 
gewinnt er aus ihnen die Bestimmung des ganzen 
(p. 21. 46) und halben Tons (p. 57). Indem er 
so alle Verhältnisse aus der Quarte und Quinte 
entwickelt und ohne Berücksichtigung minimaler 
Differenzen, wo immer möglich, wieder eine Con- 
sonanz annimmt (auch zwischen dis und b p. 55 ), 
stellt er sich auf den Boden der gleich.schweben- 
den Temperatur (vgl. Fr. Bellermann Anony¬ 
mus 67; Tonleitern u. Musiknoten 22). Die Octave 
misst bei ihm sechs ganze, die Quarte drittehalb 
) Töne oder 30 /j 2 , welches Slass dann verschiedent¬ 
lich je nach dem Klanggeschlecht oder dessen 
Schattierung in drei kleinere Intervalle zerlegt 
wird. 

Der Zustand, in welchem uns die harmonischen 
Schriften überliefert wurden, ist übrigens nicht 
ganz so schlimm, wie der Herausgeber P. Mar- 
quard sich denselben dachte (De A. Tarent, ele- 
mentis harm., Diss. Bonnae 1863; vgl. dieExeurse 
der Ausgabe p. 359ff.). Zwar haben Kürzungen und 
1 Überarbeitungen stattgefunden, so dass in beiden 
Werken die Ausführung der vorhergehenden An¬ 
kündigung nicht entspricht, auch haben sich kleine 
Glosseme eingeschliehen. Aber die Bücher ent¬ 
halten nichts, was dem A. ganz fremd wäre; 
beide Werke folgen einem wohlberechneten Lehr¬ 
gang, im letzten Buch herrscht sogar lückenloser 
Zusammenhang (C. v. Jan Philologus XXTX 300. 
Westphal Übers. [1883] S. 169). 



1059 


Aristoxenos 


Aristoxenos 


1060 


Das erste unter den auf uns gekommenen drei 
Büchern der Harmonik enthält einleitende Grund¬ 
züge. Es geht einen vorsichtig tastenden Schritt; 
den Titel oroizäa weist es p. 28f. bestimmt von 
sich ah und einem anderen Buche zu. Wenn 
nun A. seihst ausdrücklich erklärt, den Elementen 
müssten Grundzüge vorausgehen (ägyat P- 32, 32; 
vgl. 44, 5), wenn ferner der Commentar zur Har¬ 
monik des Ptolemaios p. 251 sogar ein Stück 
aus diesem Buch anführt als dem ä j xegl äqymr li 
entnommen, dürfen wir sicher sein, dass wir in 
p. 8 , 13—29 einen wesentlichen Teil dieser (loyal 
oder Grundzüge vor uns haben. In guten Hss. 
(Marc. VI 3, auch Neap. IIIC 2) ist dieses Buch 
7 cq 6 rmv aroiydmv überschrieben, ein Titel, der 
ungefähr auf dasselbe wie der ebengenannte hinaus¬ 
kommt. Einen dieser bezeichnenden Titel hätten 
die Herausgeber dem Buche lassen sollen. Die 
demselben vorausgehende Disposition wird frei¬ 
lich nur zum Teil eingehalten. Was p. 3—4,22 2 
versprochen ist (Bewegung der Stimme, Aufsteigen, 
Höhe, Tonumfang, Intervall, System, Melos) wird 
zwar p. 8—19 in der zu erwartenden Weise be¬ 
handelt. Die von 4,22 bis 8,3 sonst noch an¬ 
gekündigten Gegenstände (namentlich vom Sy¬ 
stem und den dazu gehörigen Klängen, von der 
Stimmlage und den darin möglichen Versetzungs¬ 
tonarten) kommen dagegen in unsern erhaltenen 
Resten nicht mehr zur Behandlung. In etwas 
sprunghafter Weise werden vielmehr von p. 19,30 3 
an die Consonanzen und das Tonintervall be¬ 
handelt, um nur schnell auf die Lehre von den 
Geschlechtern und ihren beweglichen Mitteltönen, 
sowie auf das , d. h. die Gesetze der Ton¬ 
leiter zu kommen. Über diese Gesetze, heisst 
es dann p. 27, könne Ir äg/fj nicht alles bis 
ins einzelne festgesetzt werden, genau und voll¬ 
ständig aber solle das in den Stoicheia ge¬ 
schehen. Nur einige allgemeine Grundsätze ohne 
Beweis, aus welchen später die einzelnen Sätze 
der Elemente entwickelt werden sollen, finden 
sich am Schlüsse dieser Grundzüge (mit vxoxet- 
aßa> als Postulate eingeführt) noch vor; nament¬ 
lich das aristoxenisclie Grundgesetz, mit jedem 
Ton müsse entweder der folgende vierte, und zwar 
in der Quarte, oder der fünfte in der Quinte zu¬ 
sammenstimmen. Offenbar befinden wir uns bis 
zu Ende dieses Buches in den Grundzügen; West- 
phal aber, der durch richtige Auffassung der 
wirklichen Stoicheia sich ein grosses Verdienst! 
erworben hat, befindet sich in einem bedauer¬ 
lichen Irrtum, wenn er diese knappen Ag/oetdij 
xgoßbjfirna, Axiome, denen natürlich der Beweis 
fehlt, zu einem Buch der Stoicheia aufzubauschen 
und damit die Archai als ein Werk von völlig 
gleichem Inhalt wie das folgende hinzustellen 
sucht (Übersetz. S. 267; Text S. 27). 

Die zweite Schrift des A.. die wirklichen Stoi¬ 
cheia, schickt eine lange Reihe einleitender und 
polemischer Bemerkungen voraus: in etwas auf¬ 
fälliger Weise wird sodann der Lehrgang, der 
Archai wiederholt mit denselben schroffen Über¬ 
gängen (p. 44—52 Mb.), dann werden hier die 
Grundgesetze entwickelt, auf welchen die Beweise 
der Elemente fussen: 1. jeder Ton muss entweder 
mit dem folgenden vierten in der Quarte oder mit 
dem fünften in der Quinte zusammenstimmen, und 
2. jedes Tetrachord muss mit einem anderen Te- 


traehord desselben Systems entweder direct har¬ 
monieren oder beide müssen mit einem dritten 
zusammenstimmen (p. 54). Es folgt eine Con- 
structionsaufgabe (betr. das Auf- und Absteigen 
in Quarten und Quinten, das Verfahren des Klavier¬ 
stimmers) , aus welcher sich ergiebt, dass die 
Quarte 2Va Ton misst (p. 56). Auch hiebei hat 
noch das Ohr zu entscheiden, der hier gefundene 
Satz gehört mit zu den Grundlagen des Systems 
(AgyosiSk ngoßirßia ), nicht zu der langen Reihe 
von Einzelproblemen über die Tonfolge. Darum 
ist auch durchaus nicht nötig, dass wir mit W e s t- 
phal (Melik I 285. II 41) die von den Hss. ge¬ 
gebene Gliederung der Stoicheia in zwei Bücher 
umstossen. Erst das zweite Buch enthält (von 
p. 58 an) jene ermüdende Reihe von 26 Lehr¬ 
sätzen über die richtige Tonfolge (Probleme ge¬ 
nannt), 60,17. 62,19, samt den in strengster Form 
wie in Euklids Elementen geführten Beweisen. 

) So ruht z. B. das erste Problem: ,Zwischen zu¬ 
sammenhängenden Tetrachorden findet entweder 
Synaphe oder Diazeuxis statt* auf dem soeben 
angeführten Grundsatz (von der Consonanz mit 
dem vierten oder fünften der folgenden Töne), 
das zweite .Veränderlich sind nur die Bestand¬ 
teile der Quarte* ruht auf dem ersten, u. s. w. 
Diese Schrift wird nicht nur im Commentar zu 
Ptolemaios (p. 212. 297 in Auszügen aus p. 33. 
45) als öt ot%eTa aguovtxa citiert, sie führt nicht 
) nur in den Hss. diesen Titel (und zwar Buch I 
und II im Marcianus und Neapolitanus), sie nennt 
sich auch selbst so im Text p. 43. Sie enthält 
ausserdem genau das, was in den Archai p. 28f. 
für die Elemente aufgespart wird, und enthält 
es in einer Form, welche mit den Stoicheia des 
Euklid überraschende Ähnlichkeit zeigt. Wir 
müssen somit die Partie p. 52—74 als einen echten, 
unverdächtigen Rest der harmonischen Elemente 
bezeichnen. Auch von den Einleitungen mag ein 
grosser Teil ursprünglich hieher gehören, nament¬ 
lich der Eingang und die durch Porphyrios ge¬ 
sicherte Partie p. 33. Merkwürdig bleibt aller¬ 
dings die von p. 44 — 52 reichende Wiederholung 
der Grundzüge, welche der Verfasser des Com- 
mentars zu Ptolemaios (vielleicht Pappos) jeden¬ 
falls schon in den Elementen vorfand. Am we¬ 
nigsten aber will zu dieser Schrift die von p. 35 
bis 38 reichende Angabe des Inhalts passen. Ganz 
abweichend von dem behutsamen und bedächtigen 
Gang, welchen A. sonst einzuschlagen pflegt, teilt 
diese Disposition den Inhalt der Harmonik be¬ 
reits ganz schematisch in jene sieben Kapitel, 
nach welchen der Gegenstand in der späteren 
Zeit behandelt zu werden pflegte. Hier muss 
man Westphal zustimmen, der diese Partie aus 
den Elementen ausscheidet, dass dagegen dieser 
Abschnitt gar nicht von A. geschrieben sein könne, 
lässt sich auch nicht sagen. Die Anordnung der 
sieben Teile, welche vo» der aus Ps.-Euklid be¬ 
ikannten abweicht, erweckt Vertrauen, die häu¬ 
figen Seitenblicke auf frühere Lehrer der Har¬ 
monik erinnern bestimmt an den Tarentiner. Mög¬ 
lich ist ja, dass dieser in einer späteren Periode 
seiner Lehrthätigkeit eine dritte Schrift über Har¬ 
monik in mehr systematischer Form geschrieben 
hat. Unterstützt wird diese Annahme durch das 
aristoxenisclie Kapitel 33 in der plutarchischen 
Schrift von der Musik, wo die sechs ersten Teile 
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dieser Disposition wiederkehren; der siebente Teil, 
die Melopoeie, ist vielleicht erst nachträglich hier 
hinzugesetzt. Fragmente aus dieser dritten Har¬ 
monik sind schwerlich vorhanden; jedenfalls dürfen 
wir, wenn selbst Ps.-Euklid Isagoge p. 11 noch 
(wie Archai p. 25) die Quarte in 30/ 12 ,j es g anzen 
Tones zerlegt, hieher nicht Stellen ziehen, nach 
welchen die Quarte in 60 /„. zerfällt (Westphal 
Melik II 68). 

Ausgaben der Harmonik: Meursius, Leyden 
1616. Meibomius, Amsterdam 1652, beide aus 
dem gleichen wertlosen Codex geflossen. Einen 
guten Text hat auf Grund des trefflichen Mar¬ 
cianus VI 3 unter Stu demunds thätiger Hülfe 
P. Marquard geliefert, Berlin 1868; dabei Über¬ 
setzung, kritischer und exegetischer Commentar. 
Westphal hat in Melik und Rhythmik I (Lpz. 
1883) die Hauptschriften des A. übersetzt, er¬ 
klärt und kritisch behandelt, in Band II folgte 
1893 der Text mit Angabe der hsl. Varianten. 

Übrigens hat A. seine Musiklehre nicht nur 
in Büchern niedergelegt. Viele Stellen der Ele¬ 
mente geben vielmehr Kunde davon, dass er den 
Gegenstand vielfach mündlich im Verkehr mit 
Schülern behandelt hat. Vgl. ijiroorjoi ng zoiv 
Axovovzmv p. 73 oder riuiarryiv eTcoße p. 62. Man 
hat deshalb vielfach von Collegienheften gespro¬ 
chen, aus welchen unsere Elemente entstanden 
seien. Auch Westphal spricht gern von dieser 
Art der Entstehung (Übers. 175; Text XIII), 
lässt aber den Meister selbst die Aufzeichnungen 
ausarbeiten, während die Erzählungen rjjiAgzjoev 
und stcoßs zagdzzsiv doch den Gedanken an Schüler 
näher legen, welche die Lehre des Meisters mög¬ 
lichst in dessen Sinn verteidigen wollen. Der 
üble Zustand, in welchem sich unser Text der 
beiden harmonischen Schriften befindet, ist offen¬ 
bar dem fieissigen Gebrauch zuzuschreiben, wel¬ 
chen die Schüler des A. im Kampfe mit anderen 
Lehren von diesen Schriften gemacht haben. Was 
der Meister zur Rechtfertigung seiner Lehre in 
Einleitungen oder sonstwo gesagt und geschrieben, 
ist aufbewahrt, was zur Hebung von Bedenken, 
zur Bekämpfung fremder Ansichten dienen konnte, 
ist gewissenhaft erhalten, vielleicht aus anderen 
Schriften in diese Bücher hereingetragen. Von 
Lehrsätzen dagegen, über welche keine Verschie¬ 
denheit der Meinungen herrschte, über Grösse und 
Rationalität der Intervalle, über die Schemata der 
Quarte und Quinte u. s. w., ist so gut wie nichts , 
erhalten. Aus der stereotypen Lehrweise der 
Schule erklärt sich auch am besten der abspringende 
Gang, mit welchem die Archai sowohl wie die 
Elemente von den Geschlechtern auf die Conso¬ 
nanz, von dieser auf den ganzen Ton und von 
ihm wieder auf den Unterschied der Geschlechter 
zu reden kommen (p. 19. 44. übersichtlich bei 
V estphal Übers. 167). Auch die Paraphrase 
des A. bei Bellermanns Anonymus II § 33—50 
gieht uns Zeugnis davon, dass die Lehre des Ta- i 
rentiners zwar ihrem Inhalte nach fleissige Be¬ 
achtung fand, dass man es aber mit dem Wort¬ 
laut durchaus nicht genau nahm. Die Aristoxeneer. 
von denen Ptolemaios und sein Erklärer so gern 
in der Mehrzahl reden, tragen offenbar die Haupt¬ 
schuld an dem traurigen Zustand, in welchem 
wir die Grnndzüge und Elemente der Harmonik 
vor uns haben. Dass feindselige Urteile über die 
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Harmonielehre des A. auch aus den Reihen seiner 
Mitschüler im Lykeion laut wurden, erfahren wir 
durch Athen. XIV 206 d, wo derselbe über die 
Stellung berichtet, welche Herakleides vom Pon- 
tos gegenüber der von A. angenommenen hohen 
Zahl von Versetzungsscalen einnahm (Westphal 
Text IX). Viel heftiger aber hat ein späterer 
Peripatetiker, Adrastos von Aphrodisias, die Lehre 
des A. angegriffen, indem er sagte: ,Der Mann 
macht überhaupt den Eindruck, als sei er gar 
kein Musiker, sondern wolle nur immer zeigen, 
dass er etwas Neues zu sagen weiss*, Proklos zu 
Plato Tim. 192 a. 

Von einem jüngeren Lehrbuch aristoxenischer 
Harmonik haben wir Kunde durch die Citate eines 
Leidener Codex (Marquard Ausg. p. 392. C. v. 
Jan Die Harmonik des Kleonides, Landsberg a./W. 
1870), eng verwandt mit ihm jedenfalls dem In¬ 
halte nach, vielleicht sogar von demselben Ver¬ 
fasser geschrieben ist die Isagoge, welche viel¬ 
fach in Hss. den Namen Euklids, doch auch den 
des Pappos und Kleonides trägt. Hier zeigen sich 
die sieben Teile der Harmonik schematisch geord¬ 
net, der Phthongos eröffnet die Reihe, Definitionen 
dieser sieben Hauptbegriffe stehen an der Spitze 
des Ganzen; während ferner der Meister noch die 
Bezeichnungen Hypate, Paranete u. s. w. ohne 
Zusatz brauchte, weil jedermann sie auf die sieben 
oder achtsaitige Lyra bezog, werden nun stets 
die unterscheidenden Namen der Tetrachorde bei- 
efügt. Für die Stellung eines Tones in der 
ichten Partie braucht man keine Umschreibung 
mehr, man greift dafür zu den kurzen Benennungen 
äxvxros, ßagvxvxvog u, s. w„ wie sie wohl Arche¬ 
stratos erfunden. Eine nochmalige Weiterbildung 
der aristoxenischen Lehre zeigt sieh bei Aristides, 
wo die Quarte zu 6o/ 24 des Ganztons angesetzt 
wird und die Zahl der Versetzungsscalen um zwei 
vermehrt erscheint. Aristoxenische Lehre ent¬ 
halten die beiden ersten Abhandlungen im sog. 
Anonymus, enthält die Einleitung des Alypios, 
sowie das musikalische Kapitel Vitruvs V 4. Ob¬ 
gleich von Zeit zu Zeit Versuche gemacht wurden, 
die streitenden Parteien zu versöhnen (nach dem 
Commentar zu Ptolemaios p. 211 hat z. B. Arche¬ 
stratos einen solchen gemacht), blieb doch die 
Trennung zwischen empirischer und mathema¬ 
tischer Betrachtungsweise bestehen, so dass noch 
in römischer Zeit Didymos (Porph. 189. 209) und 
Ptolemaios von beiden Richtungen Notiz nehmen. 

Indes lässt sieh gar nicht bestreiten, dass auch 
die Vertreter der Gegenpartei mit der Zeit so 
manche Benennung und so manchen Lehrsatz von 
unserem A. annahmen. Der Ausdruck 
verschwindet, das Wort fjfuzAviov wird allge¬ 
mein üblich, die Quarte über der Octave wird 
als Consonanz anerkannt: die sieben Abschnitte 
kehren bei vielen späteren Theoretikern wieder; 
Nikomachos, obwohl Pvthagoreer, nimmt eine 
Menge aristoxenischer Erklärungen in seine Har¬ 
monik auf. Ja die Entwicklung, welche die Ton¬ 
kunst der neueren Zeit genommen, bildet eine 
glänzende Bestätigung für die Richtigkeit der 
aristoxenischen Theorie. Wie nämlich dieser dis¬ 
sonierende Intervalle durch Auf- und Absteigen 
in Consonanzen bestimmte (p. 55) und dis mit 
b in der Quinte übereinstimmend fand, so messen 
unsere Klavierstimmer sämtliche Intervalle durch 
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Auf- und Absteigen in Quarten und Quinten und 
lassen dis mit b harmonieren. Weil A. der gleich¬ 
schwebenden Temperatur huldigte, nahm er zwölf 
Versetzungstonleitem an und eine dreizehnte als 
Wiederholung der ersten, dasselbe thun wir heut¬ 
zutage. A. war es wirklich wert, dass das Alter¬ 
tum ihn als den fiovaixog xax' elgoyifv bezeichnete 
(frg. 29. 31. 36. 39 u. s.) und als Hauptver¬ 
treter der musikalischen Wissenschaft ansah (z. 
B. Alexander Aphr. Topica 49). 

Mit gleich sicherem Griff wie in der Harmo¬ 
nik wusste auch in' Bezug auf den Rhythmus 
A. den Punkt zu fassen, von welchem die wissen¬ 
schaftliche Betrachtung ausgehen muss. Hebung 
und Senkung des Busses (ägaig leichter und ßd- 
aig schwerer Taktteil) können in dreifach ver¬ 
schiedenem Verhältnis zu einander stehen und er¬ 
geben deshalb drei Rhythmengeschlechter: das 
2 - 1 - 2 

gleiche oder daktylische —T— , das doppelte oder 
iambische —T—, und das anderthalbfache oder 

paeonische Wie aber in unserer heutigen 

Musik sich diese Verhältnisse in erweitertem Mass¬ 
stab wiederholen, so dass wir 6/ g , auch 9/ s und 
sogar l 2 /g in einen Takt schreiben und je nach 
Umständen in zwei- oder dreigliedrige Gruppen 

( 3 i 3 

—B , mit etwas anderer Benennung 
2 | 2 I 2\ 

auch ——)’ so aucR 3e ' ne drei T & kt- 

geschlechter sich zu grösseren Gebilden ausdehnen. 
Ganz gewöhnlich ist da noch eine Reihe von 18 
Einheiten (ygdvoi zzgdnot, wie der Meister, oijfieia, 
wie die Schüler sie benennen), und je nachdem 



zum gleichen oder doppelten Rhythmengeschlecht, 

Dass A. eingehend über die sprachlichen Ele¬ 
mente des Rhythmus gehandelt, ist nicht anzu¬ 
nehmen ; doch wird seine Unterscheidung der 
Buchstaben in Vocale nnd Consonanten hei Dio¬ 
nys. de comp. verb. 14 erwähnt. 

Ein grösseres Fragment, vielleicht aus dem 
zweiten Buch 'Pvdpuxä azoiytta steht in dem¬ 
selben Codex der Marcusbibliothek, welcher unsere 
beste Quelle für die Harmonik bildet, sowie in 
dessen vaticanischer Abschrift. Es wurde zuerst 
von Morelli herausgegeben: Aristidis oratio adv. 
Leptinem, Venetiis 1785 (Abdrücke von Feuss- 
ner, Hanau 1840. Bartels, Bonn 1854. Mar- 
quard und zuletzt Westphal in den Ausgaben 
der Metrik). Eine Ergänzung bilden des Psel- 
los I Igo/,iuißai■ourra zig zijv gvdfuxijr 
herausgegeben von Caesar Rh. Mus. X. F. I 
1842, 620. Eine andere Ergänzung bieten die 
Excerpte einer Pariser Hs., herausgegeben von 
Vincent Notices et extraits des msc." XVI 2 
(1847), 244 (dazu ein paar Worte mehr in cod. 
Neap. IIIC 2). Die Rhythmik mit allen auffind¬ 
baren Ergänzungen, z. B. dem Fragment xegi 
xomzov ygövov, vereinigt, gab Westphal heraus 
(Fragmente u. Lehrsätze der gr. Rhythmiker, 
Leipzig 1861, dasselbe auch wieder in der Metrik 
12 Anhang; endlich wieder im zweiten Bande der 
Melik u. Rhythmik, deutsche Übersetzung ebd. I). 

Unter den musikalischen Werken des A, seien 


neben den bisher behandelten in erster Linie ge¬ 
nannt die in der Einleitung zu den Archai oft 
citierten ddgat dg/iorixmy polemischen Inhalts. 
An Archai und Stoicheia, welche in den früheren 
Bearbeitungen auf die praktische Verwendung der 
Kunstmittel nicht eingingen (Archai a. A.), reihten 
sich die Bücher xegl fteXoizotlag, mindestens vier 
an der Zahl, Comment. zu Ptol. p. 298. Das ebd. 
p. 255 erwähnte Buch izegi zövcov war vielleicht 
Bestandteil eines grösseren Werkes, ebenso die 
Schrift izsgi fiovaixijg äxgodaemg (frg. 77 aus Sehol. 
Plat.). Solch ein grösseres Werk waren die Bücher 
ti egi fiovaixijg (mindestens vier nach Athenaios). 
Die daraus bekannten Bruchstücke handeln vom 
Gebrauch der lydisclien Octave bei Olympos, von 
Platos Verwerfung der mixolydischen und tief 
lydisehen Octave und von einem Klagegesang 
,Kalyke‘ (frg. 60. 71f.). Müller (frg. 69—76) 
und Osann (Anecd. Rom. 303) wollen denselben 
Büchern noch weitere Bruchstücke zuweisen. Nicht 
ohne Grund verweist dagegen Westphal diese 
Abschnitte lieber in eine andere grössere Schrift 
des A. In seinen vermischten Tischgesprächen 
nämlich, den avfifiixza avf/jzozixd, hat derselbe 
von dem Gegensatz gesprochen, in welchen die 
Bühnenmusik seiner Tage zu den klassischen 
Weisen der alten Meister, wie Aischylos, getreten 
sei (frg. 90 aus Athen. XIV63H.). Nun hat schon 
Osann bemerkt, dass mit dieser Anschauung treff¬ 
lich übereinstimmt, was wir bei Ps.-Plutareh de 
mus. 43 lesen. Daran anknüpfend hat Westphal 
(namentlich Metrik I 2 52, auch Melik I 471. II 
S. CCXXV) geltend gemacht, es sei ein grosser 
Teil jener plutarchischen Schrift (cap. llf. 18— 
21. 26—39) aus jenem Symposion entnommen 
und der Anfang der letzten Rede des Themistios 
gehöre eben dahin. 

Auf musikalische Fragen sind auch die Ilga- 
gidafiävna eingegangen (in mehr als einem Buch); 
denn ein uns gebliebenes Bruchstück (frg. 51 aus 
Harpokr. s. MovaaTog) handelt von der Heimat des 
Musaios. Ferner werden erwähnt die lazootxa 
rfjg fiovaixijg (frg. 42 aus Plut. de mus. 16), meh¬ 
rere Bücher xzoi rgayixijg dgyrfatmg (frg. 44—49), 
TiEm xqaytfbonoiwv (frg. 40—43) und gteoi av/.ij- 
t dir (60). Mehrere Schriften handelten über die 
Musikinstrumente xegi aid.wv xai ögydvcov (frg. 
61—66), eine über Bohrung der Flöte (67). 

Ein grosser Teil unter den 453 Büchern des 
A. hatte philosophischen, namentlich moralischen 
Inhalt. Hieher gehören die üvdayogixai drzoifd- 
oeig, frg. 17—24, die vdfioi giaidsvxixoi und .to- 
hzixoi. Von den Gesetzen über Erziehung wer¬ 
den zehn Bücher erwähnt, es stammen daraus 
frg. 28f., doch kann ebendahin auch frg. 74 ge¬ 
hören (aus Plutarch quaest. conviv. VII 5. 8 ) 
sowie frg. 75 (aus Strab. I 16). Die politischen 
Gesetze zählten mindestens acht Bücher (frg. 80 ; 
dazu auch Osann Anecd. Rom. 306). Ferner 
gehören hieher die Mavziveo/v xd>], zu schliessen 
nach dem Fragment bei Osann a. a. O. 305 (Phae- 
drus de nat. deorum 23). Auch die ßioi dvdgdjy 
hatten meist philosophischen Inhalt; war doch 
ausser Pythagoras und dessen Schülern (frg. 1 —16) 
darin Sokrates und Plato behandelt (frg. 25—31. 32 
— 35; über die dem ersteren zur Last gelegte 
Bigamie vgl Westphal Melik" II S. VII). 

Rein geschichtliche Werke hat A. nicht ver- 
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fasst. _ Aus den iozogixd vno/ivr/fiaza haben wir Beobachtungen zusammen anführt. Darnach muss 
nur em Bruchstück, welches allenfalls dafür er (s. Timocharis) in den ersten Jahrzehnten 
sprechen könnte, nämlich das von dem Körper- des 3. Jhdts. v. Ohr. thätig gewesen sein Die 
geruch Alexanders (frg. 84, nach Plut. Al. 4); das von ihm angeführten Bestimmungen von Fixstern 
andere uns gebliebene Fragment gehört in die örtern sind weniger zahlreich und weniger wichtig 
Geschichte der Philosophie (frg. 83, Diog. Laert. als die des Timocharis, die ganz besonders den 
IX 40). Aus den verschiedenen Sammlungen ver- Hipparch auf die Entdeckung des Vorrüekens der 
mischter Bemerkungen sind Bruchstücke von mu- Nachtgleiehenpunkte gebracht haben. Sie beziehen 
sikalischem, sittengeschiehtlichem, naturhistori- sich auf die Declination der Capella, der beiden 
sehem Inhalt gerettet (frg. 85—89). [v. Jan.] 10 Hauptsterne der Zwillinge und der 3 Schwanz- 

8) Griechischer Arzt (Cael. Aur. A. M. m 16, sterne des grossen Bären. Almag VII 3 p 17f 

169), Schüler des Alexander Philalethes (Gal. VIII Halma. Vgl. Delambre Hist, de l'astr. anc II 
746), somit um Christi Geburt lebend. Er be- 254ff. Auch bei Plutarch. Pyth. orae. 18 wird 
suchte die herophileische Medicinschule zu Men- A. mit Timocharis zusammen als astronomischer 
Karus, zwischen Laodikeia und Karura, daher seine Prosaschriftsteller zwischen Aristarch und Hip- 
Bezeichnung S HgoipiXeiog (Gal. VIII 734), und parch genannt. Ferner erscheint er in dem Ver- 
vertasste eine Schrift negi xijg ’Hgoiptlov aigeaeiog zeichnis derj zegi zov ndkov ovvxd^avztg beiMaass 
m mindestens 13 Büchern (Gal. VIII 746). Indem Aratea 123. Zwei A. nennen die ebenda 121f. 
13. Buche behandelte er die Pulsdefinitionen, von (Petav. Uran. 267) zusammengestellten angeblichen 
denen er zwei Arten unterschied,.die ogot error)- 20 Kataloge von Aratcommentatoren, einmal als 
/.lanxot und jwouoSEtg und gab im Anschluss an AgtorvXXoi dvo yecoufogai, das anderemal als \4gl- 
diese Zweiteilung eine doxographische Zusammen- azvllog fteyag und ’AgtozvUog fiixgdg. Dass A. 
Steilung von Definitionen der wichtigsten Hero- aus Samos gewesen, ist nirgends bezeugt, vielleicht 
phileer. Dieses Buch ist die Quelle eines Teiles Missverständnis der Worte Schaubachs Gr. Astr. 
des 4. Buches von Galens Schrift szegi öiarpooäg bis Eratosth. 373. Vgl noch Wolf Gesch d 
ofvy/göv (VIH 699, 8—715, 4. 720, 3—749, 7). Astr. 44. Susemihl Alex. Litt. I 720 und den 
Vgl; H. Schoen e De Aristoxeni negi zijg'Hgoipüov Artikel Timocharis. [Kauffmann.] 

«fe&sftK libro Xin a Galeno adhibito, Diss. Bonn Aritadas (oder ‘Agizdär/g), Vater des Aristip- 

,, , , [VI- Wellmann.] pos von Kyrene, Suid. s. ‘AglaziTznog. [Natorp.] 

9) Sohn des Euthygenes aus Tenedos, Bild-30 Arithmetica (sc. ars), ägi&finxixr). 1. Von 

hauer, nach der sehr unsicheren Lesung und Er- Werken, die im allgemeinen über die alte Arith- 
gänzung einer absichtlich bei neuer Verwendung metik, besonders die der Griechen, handeln, sind 
des Steins weggemeisselten Künstlerinschrift auf zunächst hervorzuheben: Mon tu ela Histoire des 
Lemnos, Loewy Insehr. griech. Bildh. 282. mathematiques, nouvelle edition, 4 Bde., Paris 

_ .. . [C. Robert.] 1799—1802 (Bd. I 1 —350 enthält die Geschichte 

19) hlame eines Münzstempelschneiders auf der Mathematik von ihrem Ursprung bis zum Un- 
Miinzen völlig freien Stils von Metapont, Brunn tergange des byzantinischen Reiches). Delambre 
Gesch. d. griech. Künstl. II 425ff. Catalogue of Arithmötique des Grecs, in dessen Histoire de 
Greek corns in the Brit. Mus. Italy 427. Head Pastronomie ancienne II, Paris 1817 (die deutsche 
, [O- Eossbach.] 40 Übersetzung von J. J. J. Hoffmann, Mainz 1817. 

Aristratos (Agiazgazog). 1) Freier der Pene- ist durch viele Fehler entstellt: s. Nesselmann 
lope auslthaka, Apollod. bibl. epit. 7, 30 Wagner. Algebra 28). Nesselmann Die Algebra der Grie- 
... [Hoefer.] chen. nach den Quellen bearbeitet, Berlin 1842. 

Parteigänger Philipps von Makedonien in G. Friedlein Die Zahlzeichen und das elemen- 
dann Tyrann seiner Vaterstadt, Demosth. tare Rechnen der Griechen und Römer, Erlangen 
Vgl. Plin. n. li. 1869. H. Hankel Zur Geschichte der Mathe- 
77- , 109 - Schäfer Demosthenes III 364, 4. matik in Altertum und Mittelalter, Leipzig 1874. 

^o^ e i 7 er Mus. XXVII 536f. [F. Cauer.] H. Stoy Zur Geschichte des Rechenunterrichtes, 
nTr?VrT P ° nyi ? Rhodos 2 - ode1 ' L JRd t. v. Chr., I. Teil, Inauguraldiss., Jena 1876. M. Cantor 
GIG 111 praef. p. VIII 144—146. [Kirchner.] 50 Vorlesungen über Geschichte der Mathematik I 2 

Aristylla, an die Timoxena eine Schrift W Leipzig 1894. J. Gow A short Historv of Greek 

qi/.oxooulag richtete (Plut. coniug. praee. 48), Mathematics, Cambridge 1884. S. Günther 

wird von \ olkmann (Leben, Schriften und Philo- Geschichte der Mathematik und der Naturwissen- 

sophie des Plutarch 25) mit der bei Plinius (ep. schäften in Iw. Müllers Handb. der klass. Alter- 

1 5, 5) genannten Arrionilla identificiert. tumswissenseh. V 12. M. Marie Histoire des 

[P. v. Rohden.] seiences mathömatiques, Bd. I u. II, Paris 1883, 

Aristyllos. 1) Athener, von Aristophanes bietet nichts für die Geschichte der griechischen 
verspottet. Aristoph. Eccl ; 047; Plut. 314. und römischen Arithmetik. Die Werke von Nes- 

2) Athener. Zzgaxipyog l-zi zijv xov tto/J,uov selmann, Friedlein, Hankel, Cantor, Gow 

2 !uqaaxevi}v im J. 306/5, CIA II <33 B. 60 und Günther werden hier lediglich mit den Na- 

[Kirchner.] men der Verfasser angeführt werden. Die übri- 

3) Alexandnmscher Astronom. Ptolem. Almag. gen Litteratumachweise folgen an Ort und Stelle 
V11 _1 bezeichnet ihn und Timocharis als fast die später. 

einzigen die vor Hipparch Fixstembeobachtungen 2. Arithmetik ist etymologisch die Lehre vom 
angestelit hätten, deren Aufzeichnungen letzterer Gebrauche der Zahlen.' Sie umfasste als solche 
daher trotz ihrer Ungenauigkeit habe benützen nicht blos die praktische Anleitung zum Zählen 
müssen. Dass A. Zeitgenosse des Timocharis war, und Rechnen, sondern auch die rein theoretischen 
geht aus der Art hervor, wie Ptolemaios sie und ihre Untersuchungen über das Wesen und die Gestal- 
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tung der Zahl an und für sich. Ja nach einer 
Auffassung, die schon Platon deutlich künd giebt 
und die bei Nikomaehos und späteren Mathe¬ 
matikern ausschliesslich sich findet, haftete der 
Name ägi&firjtixri nur an dem theoretischen Teile 
der Lehre von den Zahlen, während die praktische 
Anleitung zum Gebrauche der Zahlzeichen und 
zum Rechnen loytanx^ genannt wurde. In ganz 
analoger Weise hatte das Wort yecoftexgla (s. d.) 
ursprünglich die Feldmesskunst miteingeschlossen, 
später aber wurde damit nur die rein theoretische 
Geometrie bezeichnet und dieser die Geodäsie als 
praktische Übung gegenübergestellt. Was die 
Neueren also im gewöhnlichen Sinne Arithmetik 
nennen, ist bei den Griechen die loyiaxixrj ; da¬ 
gegen entspricht agi&firjxix^ der höheren Arith¬ 
metik, Algebra und Zahlentheorie der Neueren. 
Diese ägiUfirjxixrj pflegte übrigens bis zum Ende 
des 2. Jhdts. v. Chr. nur in Verbindung mit 
geometrischen Untersuchungen und deshalb auch 
äusserlich in geometrischer Form behandelt zu 
werden, eine Abhängigkeit, die in den Elementen 
des Eukleides (s. d.) zu einem förmlichen Systeme 
ausgebildet war. Die ersten Anfänge einer selb¬ 
ständigen Behandlung arithmetischer Probleme 
finden wir gegen Ende des 2. Jhdts. v. Chr. bei 
Heron von Alexandreia (s. d.). Etwa 200 Jahre 
später schrieb Nikomachos (s. d.) eine dgi&firjxixi] 
daaycoyrj, in welcher er die Zahlenlehre für sich 
behandelte, ohne jedoch geometrische Begriffe 
gänzlich aus seiner Darstellung zu verbannen. 
Erst Diophantos (s. d.) hat völlig von dem geo¬ 
metrischen Beiwerke sich losgemacht. Plato Gorg. 
451 B C und an anderen (von G o w 23 besproche¬ 
nen) Stellen. Geminos bei Proklos zum I. Buch 
der Eiern, p. 38 Friedlein. Proklos ebd. 39f. 
Sehol. zu Plat. Charmid. 165 E (Bd. VI 290 Her¬ 
mann). Nesselmann 42ff. Cantor 145f. 376ff. 
400f. Gow22ff. Tannery Bulletin des Sciences 
mathem., 2. Serie, IX 1 (1885), 261ff. 

3. Mit Übergehung der Zahlzeichen, über die 
unter dem Wort Zahlzeichen zu handeln ist, 
wird im folgenden ein Überblick erst über die 
griechische, dann über die römische Arithmetik 
gegeben werden, und zwar unterscheiden wir bei 
den Griechen (mit Günther 234ff.) die Rechen¬ 
kunst (Logistik), die allgemeine Arithmetik ein¬ 
schliesslich der Zahlentheorie und die unbestimmte 
Analytik. 

I. Rechenkunst der Griechen. 4. Das 
Rechnen mit Zahlen ist von vornherein unab¬ 
hängig von der Schrift, mithin auch von den Zahl¬ 
zeichen. Wie das Kopfrechnen heute noch in den 
Schulen geübt wird, so sind ursprünglich alle 
Rechnungen in gesprochenen Zahlen ausgeführt 
worden, und es machte dabei keinen Unterschied, 
ob die Zahlen laut gesagt oder ohne wirkliches 
Aussprechen eine nach der andern zum Bewusst¬ 
sein gebracht wurden; denn dieser seelische Vor¬ 
gang nimmt auch für den Geübteren etwa dieselbe 
Zeit in Anspruch wie das Aussprechen der Zahl, 
und es ist deshalb leicht erklärlich, dass auch 
das Kopfrechnen zumeist mit Hülfe eines leisen 
Zahlensprechens geübt wird. So wie aber die 
Ausrechnungen in gesprochenen Zahlen umfäng¬ 
licher und schwieriger wurden, konnte man dazu 
die Schrift nicht entbehren, ganz abgesehen von 
dem weiteren Bedürfnis, das gewonnene Resultat 


auf die Dauer festzustellen. Doch schliesst sich 
diese Beihülfe durch die Schrift zunächst eng an 
die Aussprache der Zahlen an; sie werden als 
Worte behandelt und mit denselben Buchstaben 
wie alle übrigen Worte niedergeschrieben. So ist 
die ziemlich umständliche Ausrechnung der Ge¬ 
samtstärke des persischen Heeres und seines Pro¬ 
viantverbrauches, welche Herodot VII 184—187 
anstellt, von Anfang bis Ende in ausgeschriebenen 
Zahlwörtern durchgeführt. Aber auch die Sand- 
rechnung des Archimedes (s. d. § 5. 7), welche 
die Füglichkeit zeigt, die Zahlenreihe bis ins Un¬ 
endliche weiter zu führen, ist streng genommen 
nicht in der Form eines Rechenexempels gegeben. 
Zwar zeigt die Überlieferung eine sparsame An¬ 
wendung von Zahlzeichen, und es steht nichts der 
Annahme entgegen, dass dieselben nicht erst von 
den Abschreibern, sondern schon von Archimedes 
herrühren; allein die gesamte Darstellung bewahrt 
offenbar die Form eines gesprochenen Vortrages. 
Die Ausdrücke ,Myriaden 1 , ,erste, zweite, dritte 
Zahlen 1 u. s. w. ermöglichen es, auch unendlich 
grosse Zahlen auszusprechen, ohne dass irgend 
welche schwer verständliche Kunstwörter dazu ge¬ 
bildet worden sind (H u 11 s c h Berliner Philol. 
Wochenschr. 1885, 569fi). Alle Einzelausrech¬ 
nungen sind vermieden; nur die Hauptresultate 
werden ausgesprochen, und im Sinne des Autors 
hat man ausgeschriebene Zahlen auch da zu den¬ 
ken, wo Zahlzeichen sich vorfinden. Auch die 
Ausrechnungen des Apollonios (bei Pappos II Pro- 
pos. 14ff.), sowie mehrere von denen, die in der 
heronischen Geometrie, und ähnliche anderwärts 
(z. B. bei Polyb. XII 4a, 5), überliefert sind, 
lassen unter diesem Gesichtspunkte sich betrachten. 
Nichts desto weniger reicht die Erleichterung des 
Rechnens durch Zeichen oder instrumentale Hiilfs- 
mittel in die frühesten Zeiten zurück. 

5. Fingerrechnen. Dass alle Kulturvölker in 
i der Zahlenbenennung dem Decimalsysteni folgen, 
ist auf die Zehnzahl der Finger zurückzuführen. 
In den aristotelischen Problemen 15, 3 wird ge¬ 
fragt, warum alle Menschen, sowohl Barbaren als 
Hellenen, bis zehn zählen, und darauf unter an- 
derm die Antwort gegeben: öxi siävxEg v.xijg^ay 
uvögoojioi eyovxeg dexa daxivlovg. Es ist daher 
nur natürlich, dass die beiden Hände mit ihren 
Fingern auch zur Bezeichnung von Zahlen über 
zehn hinaus verwendet worden sind. Dies wurde 
erreicht durch verschiedene Stellungen oder Beu¬ 
gungen der Finger. Jedenfalls hat die Zehn als 
eine höhere Einheit (dexäs J, die Zwanzig als zwei 
Dekaden u. s. w. gegolten. Schon die alten Ägyp 
ter haben die Fingerrechnnng gekannt und geübt 
(Cantor 48f.l. Bei den Griechen deutet das Wort 
rreumiSetr iHom. Od. IV 412. Aesch. Emu. 738 
u. a.) auf diese Rechnungsweise hin. In den Wes¬ 
pen des Aristophaues (656—665) wird die Auf¬ 
gabe gestellt, nicht umständlich mit Rechensteinen, 
sondern gleich mit den Fingern zuerst die Ein¬ 
nahmen des athenischen Staates, dann den Auf¬ 
wand für den Richtersold zu berechnen und beide 
Beträge mit einander zu vergleichen. Bei dieser 
Fingerrechnung ist eine Addition bis zu 2000 
Talenten, eine Multiplication von Obolen bis zu 
dem Product 3.6000.300 Obolen = 150 Talenten, 
endlich auch eine annähernde Division der grösse¬ 
ren Summe durch die kleinere (2000 :150 10) 
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vorzunehmen. Näheres ist uns über die griechi- 21—268, 4 Heib.) es seinen Lesern zum Bewusst¬ 
sehe Fingerrechnung nicht bekannt. Was um das sein bringt, also unter einander setzte, was dem 

J. 1400 n. Chr. der Byzantiner Rhabdas in seiner Stellenwerte nach zu einander gehörte, wie z. B. 

sxtpgaois rov daxxvhxov iih.gov darüber lehrt die folgende Reihe von Summanden: 

(Tannery Notices et extraits des manuscr. XXXn avxd = 1424 

1, 30ff.), mag zum Teil auf älterer Tradition be- ' V 7 = 103 

ruhen; doch reicht es bei weitem nicht aus, um ^ ,ßama = 12 281 

eine Vorstellung von der altgriechischen Praxis X — 30 030 

zu geben. Die Stelle des Nonnos Dionys. VI 58ff. , ,, . , , , _ 

behlndelt Tannery a. a. 0.18. Über das Finger-10 Du j; c h/—erung der rechts in .einer Reihe 
rechnen bei den Römern s. unten § 40. stehenden Einheiten erhielt er zunächst 8 Ein- 

6. Instrumentales Rechnen: s. Abacus Nr. 9. ? i eiten = * ^nn gewann er durch Summierung 


7—10. Rechnen vermittelst der Zahlzeichen. 
Verschiedene Versuche, durch Gruppierung der 
Zahlzeichen etwas dem Stellenwerte im dekadi¬ 
schen Ziffersystem Ähnliches zu schaffen. 7. Von 
den griechischen Zahlzeichen können hier nur die 
allgemein üblichen a bis (s. Zahlzeichen) in 
Betracht kommen, welche für die Zählung bis 999 


heiten = ly, dann gewann er durch Summierung 
der in der nächsten verticalen Reihe stehenden 
Zahlzeichen 13 Zehner; er hatte also den Betrag 
I = 30 zu vermerken, die überschiessenden 10 
Zehner aber als 1 Hundert der nächsten Reihe 
nach links zuzurechnen. Diese ergab dann co = 
800, die nächste ,y — 3000, die äusserste nach links 
<5 — 40 000, und die ganze Summe stand da in 


ausreichten. Die Tausende wurden als höhere 20 den Zahlzeichen <5 ,ya>lri'. Ein entsprechendes 


Einheiten (%diäde;) aufgefasst und wieder durch 
a ß y u. s. w., analog den Zahlwörtern yJXioi, 
dioydioi, r g ie ylhoi u. s. w., bezeichnet. Es wurde 
also z. B. 3333 durch ,yrXy oder ,ytly' gegeben, 
wobei der vor dem ersten y unten beigefügte 
Strich die ydiades zum Unterschiede von y oder 
y' = 3 fioväSes andeutete. So ging es bis 9999. 
Von da trat wieder die höhere dekadische Einheit 
ein, die auch in der Sprache deutlich ausgeprägt 


Verfahren musste offenbar bei der Subtraction 
eingehalten werden. Vgl. Nesselmann 119. 

8. Noch dentlicher zeigt sich die Anlehnung 
an das dekadische System bei der Multiplication. 
Wie hierbei verfahren wurde, zeigen die ausge¬ 
rechneten Exempel bei Eutokios zu Archim. III 
272—299 Heib. (und vgl. Nesselmann 115ff. 
Friedlein 75ff. Hankel55f. Gow 49f. Gün- 
ther237). Nur Producte von zwei Factoren können 


war. Denn wenn auch, analog den Zahlwörtern®® 111 Betracht kommen (denn wenn mehr Factoren 


diaylhoi u. s. w„ die Ausdrücke dio/avgioi u. s. w. 
sich finden, so ist doch die bei weitem üblichere 
und für höhere Beträge allein zulässige Zählung 
die nach fivgtddes. Mit den Zehntausenden be¬ 
gann also das Zählen wieder von vorn, und es 
wurden zu dem Kennwort /ivgiddes dieselben Zahl¬ 
zeichen gesetzt, welche für die Einer, Zehner u. s. w. 
in Gebrauch waren. Beiläufig sei erwähnt, dass 
für fj.vgtd.deg verschiedene Abkürzungen üblich 


gegeben wären, so müsste zuerst ein Product von 
zwei Factoren und dann das Weitere ermittelt 
werden). Der Multiplicandus steht oben, der Mul- 
tiplieator wird mit ini (= mal) darunter geschrie¬ 
ben. Dies die Aufgabe. Die Ausrechnung erfolgt 
nun ähnlich wie heutigen Tages, so dass der Mul- 
tiplicator in seine Einheiten, Zehner, Hunderte 
u. s. w. zerlegt wird; nur ging es etwas umständ¬ 
licher her da die dekadischen Ziffern und die 


oder dass man über die Zahlzeichen a — Ht z. B. der Multiplicatoi ' V 31 


10 000, ß = 20 000 Doppelpunkte setzte, um sie 
von a = 1, ß — 2 u. s. w. zu unterscheiden. Dio¬ 
phantos schreibt die Myriaden, wenn dahinter 
Tausende bis Einer folgen, ganz so wie Einer 
u. s. w., und begnügt sich damit, die Zahlzeichen 
für die Myriaden durch einen Punkt abzutrennen, 

L. B. ts. ,& = 306Myr. — 9000, oder ly. ,ayog — 

33 Myr. -+- 1776 (Bd. I 308, 19. 20 Tannery). 

So konnte weiter gezählt und gerechnet wer- 50 
den bis zu dem Höchstbetrage von 9 999 Myria¬ 
den -t- 9999 Einheiten, und genau bis zu dieser 
Grenze konnten auch alle Zahlen durch die allge¬ 
mein gebräuchlichen Zahlwörter ausgesprochen 
werden. 

Das Rechnen vermittelst der Zahlzeichen wurde 
erschwert durch den Mangel des dekadischen Ziffer- 
'ystenis; allein durch die Praxis bildete sich ganz 
von selbst eine Gruppierung der Zahlzeichen aus, 


780 (Eutok. 290), so wird zuerst mit 7 Hunder¬ 
ten multiplieiert. Der Multiplicandus ist in dem 
angeführten Beispiele ebenfalls 780, also sind der 
Reihe nach hinzuschreiben die ausgerechneten Pro¬ 
ducte 700. 700 und 80. 700, d. i. mit griechischen 
Zahlzeichen 

ft&' ftvg. = 490 000 
e' /ktig. ,g = 56 000. 

Hierzu kommt die Multiplication durch 8 Zehner: 
e' ftvg. ,g = 56 000 
,gv' = 6 400. 

Alle diese Posten sind bei Eutokios überliefert, 
nur sind sie von den Abschreibern nicht so, wie 
hier, genau unter einander gesetzt, sondern zu 
zwei Zeilen zusammengezogen. Die Addition aller 
4 Posten ergiebt 

f' ftvg. ,)]v' = 608400. 

In einem Scholien zu Plato Charmid. 165 E wer¬ 
den ul Elhjrtxul xai Aiyvxuaxat xtdovaerat fte- 


•velche den Stellenwerten in unserm Ziffersystem 60 Oodot ev .-xo/./.a.xlaoiaauoTg xai tttgtafioT; erwähnt. 


einigermassen entsprach. Wenn verschiedene mehr¬ 
stellige Posten zu addieren oder einer von dem 
andern zu subtrahieren waren, so kann kein ver¬ 
ständiger Rechner anders verfahren sein, als dass 
er die ttovdde; , dexddeg, sxaxovrddeg , ydtudeg, 
fivgtäde; ebenso aus einander hielt, wie schon die 
Pythagoreer es angedeutet hatten (unten § 19) 
und wie Archimedes in der Sandrechnung (II 266, 


Hiermit scheint auf Plato leg. VH 819 B Bezug 
genommen zu sein. Ist dies richtig, so bedeuten 
diese ue&oSoi lediglich elementare Vorübungen 
beim ersten Unterricht: s. unten § 37. 

9. Die Division durch einstellige Zahlen war, 
wie bei uns, eine einfache Operation, wobei das 
Resultat unmittelbar hinter der Aufgabe nieder¬ 
geschrieben werden konnte. Die Division durch 


i 
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mehrstellige Zahlen wurde zurftckgefiihrt auf die 
Division durch einstellige Zahlen, und es wurde 
dann weiter, ganz wie heutigen Tages, mit Hülfe 
der Multiplieation und Suhtraetion verfahren. Na¬ 
türlich aber war es etwas umständlicher, die Aus¬ 
rechnung niederzusehreiben. Wir wenden zunächst 
das eben aus Eutokios angeführte Multiplications- 
excmpel um. Wie viele mal ist ip.-r' in f fivg. 
,rjv’ (780 in 608 400) enthalten? Zunächst wird 
ermittelt, wie viele mal 7 Hunderte in 60 Myria-1 
den enthalten sind, wobei zu beachten ist, dass 
diese 7 Hunderte noch 8 Zehner hinter sich haben, 
mithin 8 Hunderten sich nähern. Man setzt also als 
erstes Glied des Quotienten 60 : 8 c >5 7 Hunderte, 
und dass diese Annahme richtig war, zeigt erstens 
die Multiplieation 700.780 = 546 000 (das sind 
die fi&' uv g. — e’ ft v(j. ,g in dem vorhergehen¬ 
den Exempel), zweitens die Suhtraetion 608 400 — 
546 000 = 62 400. Dieser Best ist nun weiter 
durch 780, also durch nahezu 8 Hunderte zu teilen. 2 
Demnach werden als zweites Glied des Quotien- . 
ten voraussichtlich 8 Zehner zu setzen sein (denn 

liTiÜr na hezu = 8 .10). Nun folgt die 
Multiplieation, welche wieder die Richtigkeit der 
vorhergehenden Annahme bestätigt und in diesem 
Falle zugleich die Division zu Ende bringt. Denn 
es sind 780.80 = 62 400 (das sind die s' fivg. 
,g -t- ,gv' in dem obigen Multiplicationsexempel 
des Eutokios), und diese sind gleich dem vorher 3 
verbliebenen Reste des Dividendus. Mithin sind 
durch Division ausgerechnet zuerst das Glied des 
Quotienten 7 . 100, dann 8 .10, d. i. der ganze 
Quotient 780. 

Dieses Beispiel einer Division wurde gewählt, 
um die Einzelheiten der Ausrechnung aus der 
durch Eutokios überlieferten Multiplieation ent¬ 
nehmen zu können. Es ist aber noch eine andere 
Art der Ausrechnung zu erklären, welche im 
wesentlichen ganz mit der eben dargestellten 4 
übereinstimmte und nur in der Anordnung sich 
unterschied. In seinem Commentar zur Syntaxis 
des Ptolemaios rechnet nämlich Theo (I 118f. 
Halma) einzeln aus, wie die Zahl ,a<pis x' ie", 
d. i. 1515 -+- ^ + -^5 durch xe iß' 1". d. i. durch 

25 -+- ^ zu dividieren ist (vgl. die über¬ 

sichtliche Darstellung bei Nessel mann 144). 
Nun werden wir über die Sexagesimalteilung noch 5 


besonders zu sprechen haben; hier aber, hei der 
Division mehrstelliger ganzer Zahlen durch andere 
mehrstellige, ist davon auszugehen, dass dieselben 
ähnlich in die Abteilungen der Myriaden, Tau¬ 
sende, Hunderte u.-s. w. zerfallen, wie die Sexa- 
gesimalwerte in Ganze, erste Sechzigstel, zweite 
Sechzigstel u. s. w. (vgl. § 11). Es ist also an¬ 
zunehmen, dass Theo, und gewiss vor ihm schon 
andere, bei der Division ganzer Zahlen die deci- 
malen Abteilungen ähnlich aus einander gehalten 
haben wie die sexagesimalen. Als Beispiel wählen 
wir eine Ausrechnung, deren Aufgabe aus Theo 
I 186 zu entnehmen ist, nämlich die Division von 

g 

7424 zweiten Sechzigsteln durch 134 -+- — (behufs 
leichteren Verständnisses lassen wir fortan die 
griechischen Zahlzeichen hei Seite). Theo bemerkt 
über die Art der Ausrechnung nichts, sondern giebt 
nur an, dass als Quotient 55 zweite Sechzigstel 
herauskommen. Nun ist zunächst klar, dass er 
die Ganzen des Divisors, da diese Sechzigstel 
neben sich haben, auch auf Sechzigstel bringen 
musste. Denn wenn der Dividendus auch Ganze 
enthalten hätte, so hätte er diese zuerst durch 
die Ganzen des Divisors geteilt und den Rest 
dann auf Sechzigstel gebracht u. s. w. (vgl. Nes¬ 
selmann a. a. O.). Da aber der Dividendus nur 
zweite Sechzigstel enthält, so musste er gleich 
mit der Reduction der Ganzen, zunächst auf erste 
Sechzigstel, beginnen. Es ergab sieh also 134 -+- 

Mit diesen 8048 ersten Sechzigsteln 
hätte er nun in die 7424 zweiten Sechzigstel di¬ 
vidieren können, und würde dann einen Bruch¬ 
teil in ersten Sechzigsteln erhalten haben (dass 
zweite Sechzigstel, dividiert durch erste Sechzig¬ 
stel, erste Sechzigstel ergeben, lehrt ausser Theo 
I 116 auch der Anonymus de multiplic. sexagesim. 
S. 9, 13 Henry). Theo will aber als Quotienten 
eine ganze Zahl in der Abteilung der zweiten 
Sechzigstel. Er muss also die 7424 zweiten Sech¬ 
zigstel des Dividendus in 7424.60 = 445 440 
dritte Sechzigstel verwandeln und erhält nun ver¬ 
mittels der Division von 445440 Ganzen durch 
8048 den angenäherten Quotienten 55 Ganze, näm¬ 
lich in der Abteilung der zweiten Sechzigstel. 
Jetzt sind wir im stände, die Ausrechnung der 
Division, im Sinne Theos, indem wir die oben er¬ 
wähnte sexagesimale Division auf das decimale 
System übertragen, herzustellen, wie folgt: 


Dividendus 44 Myriaden -r 5 440 
8 000 X 50 40 ■ 

Rest 4 Myriaden 4 - 5 440 

40 x 50 _‘_ 2 00 0 

Rest 4 Mvriaden -t- 3 440 
8 X 50 ‘ 400 

Rest 4 Mvriaden — 3 040 
8 000 X 5 4 

Rest 3 040 

40 x 5 200 

Rest 2 840 

8x5 _40 

Letzter Rest 2 800 


Divisor 8 000 -r- 40 -r 8 
5 Zehner: erstes Glied des 
Quotienten 


5 Einer: zweite* Glied des 
Quotienten 


55 Summe der beiden Glieder 
des Quotienten. 
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Umständlich war diese Art der Ausrechnung 
allerdings, aber im ganzen doch durchsichtig. Bei 
der Methode, die wir vorher aus Eutokios ent¬ 
wickelt haben, nahmen wir ebenfalls einstellige 
Quotienten, nämlich Einer, Zehner u. s. w. an und 
multiplicierten mit jedem Einzelquotienten jede 
decimale Abteilung des Divisors; aber wir ver¬ 
einigten zu einer Summe die Producte je eines 
Einzelquotienten mit allen Stellen des Divisors 
und zogen erst diese Summe vom Dividendus ab. 
Bei dem obigen Beispiele würde also die Zahl 
8 040 mit dem ersten Einzelquotienten ausmulti- 
pliciert, und dann dieses Gesamtproduct vom Di¬ 
videndus abgezogen worden sein. Der erste Rest 
hätte dann 445 440 — 402 400 = 43 040 betra¬ 
gen, und hiervon würde zweitens das gesamte 
Product des Divisors mit dem zweiten Einzelquo¬ 
tienten abgezogen worden sein: also 43 040 — 
40 240 = 2 800. Dagegen ist in dem obigen theo- 
nisclien Exempel jede Stelle des Divisors für sich 
mit jedem Einzelquotienten multipliciert und je¬ 
des dieser Einzelproducte für sich vom Dividen¬ 
dus, bezw. dem vorher verbliebenen Reste abge¬ 
zogen worden. Der Nachteil dieser Reehnungs- 
weise liegt nicht nur in ihrer Weitschweifigkeit, 
sondern auch darin, dass man weniger leicht über¬ 
sehen kann, wie die Einzelquotienten durch eine 
vorläufige grobe Division aufzufinden sind, mithin 
auch einen Fehler, der bei dem probeweisen An¬ 
sätze etwa untergelaufen wäre, erst viel später 
bemerken und mit grösseren Umständlichkeiten 
ausmerzen würde. 

Für Theo war die obige Division mit Aus¬ 
rechnung der Ganzen des Quotienten zu Ende; 
denn diese Ganzen gehörten, wie schon bemerkt, 
als Zähler in die Abteilung der zweiten Sechzig¬ 
stel, und darüber hinaus hat Ptolemaios an der 
von Theo commentierten Stelle nicht gerechnet 
(vgl. § 15). Allein für eine allgemeine Darstel¬ 
lung der griechischen Divisionsregeln darf der 
letzte oben verbliebene Rest nicht vernachlässigt 
werden; denn durch Fortsetzung der Division er- 
2800 

halten wir den Bruch und haben zu fragen, 
wie die Griechen solche Brüche bezeichneten, viel¬ 
leicht auch zu bequemeren Formeln abrundeten. 

10. Ehe wir jedoch auf die griechische Bruch¬ 
rechnung kommen, ist über die Bezeichnungen 
der zu höchsten Beträgen aufsteigenden Zahlen¬ 
reihe noch einiges zu bemerken. Es wurde oben 
(§ 7) gezeigt, dass man bis 10 000 2 — 1 mit grie¬ 
chischen Zahlwörtern zählen und mit Zahlzeichen 
schreiben konnte. Der Wert 10 000 2 selbst liess 
sich noch ausdrücken durch uvgiai pvgiäS es, ferner 
Vielfache desselben durch Bildungen wie (ivgid- 
xi; fivgidSzg ixazdv, fivgidxig ftvQiat /ivgiddsg 

(Arehim. aren. II 262ff. 288ff. Heib., und vgl. 
Plut. ne suaviter quidem vivi posse etc. 11. 
Galen, . t eoi ygda; zöav uoguor IV 355, 11 Kühn). 
Doch war dies nur eine Ausnahme, gewissermassen 
ein augenblicklicher Notbehelf, denn im allge¬ 
meinen billigte der Sprachgebrauch es nicht, die 
Zahlenabstracta bis zu dem Betrage ihrer eigenen 
Einheiten oder darüber hinaus zu zählen. Wie 
also für 10 Dekaden die zxaxovxd;. für 100 Hun¬ 
derte die fivQiag eintraten, so hätte Archimedes 
für 10 000 Myriaden eigentlich ein neues Abstrac- 
tum, und beim immer weiter Zählen andere Ab- 
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stracta bilden müssen. Das aber mochte er nicht: 
dem griechischen Sprachgebrauche sollte keine 
Gewalt angethan werden. Er benannte also die 
Zahlen 1 bis 10 000 2 — 1 als jT.oonot 
und setzte 10 000 2 als die Einheit einer höheren 
Zahlengruppe, nämlich der dsvzEgoi dguß/zoi, inner¬ 
halb deren er wieder mit den gewöhnlichen Zahl¬ 
wörtern operieren konnte. Wir werden dies pas¬ 
send eine Umrahmung von Zahlen nennen.' An 
die devtegoi innerhalb des Rahmens 10000 2 

bis 10000 4 — 1 schlossen sich die zgizoi agi&fiol, 
deren Einheit = 10 0004 und deren höchste Zahl 
= 10000» — 1 war, und so fort (vgl. Archi¬ 
medes § 5—7). Auf die Bildung solcher höheren 
Gruppen hatte schon die Analogie von Massen 
und Gewichten hingeführt. Herodot VH 187 be¬ 
rechnet, indem er 1 Choinix Weizen als Tages¬ 
ration für den Mann ansetzt, den täglichen Pro¬ 
viantverbrauch des persischen Heeres, nachdem er 
die Zahl der Truppen durch Abschätzung ermit¬ 
telt hat. Er giebt nun aber den Gesamtverbrauch 
nicht in Choiniken an, sondern in Medimnen (1 
Medimnos = 48 Choiniken), und zwar stellt er 
gesondert die Myriaden von Medimnen und die 
auslaufenden Hunderte und Zehner von Medimnen 
hin (dass ihm bei der Ausrechnung Fehler unter¬ 
gelaufen sind, kommt hier nicht in Betracht). 
So ist die grosse Zahl, die in Choiniken ausge¬ 
drückt dem Leser nicht leicht erfassbar gewesen 
wäre, gruppiert zu 11 Myriaden von Medimnen 
und ausserdem von 340 Medimnen. Ebenso kann 
das Talent angesehen werden als die Zusammen¬ 
fassung von 6000 Drachmen (oder, wie wir vor 
kurzem aus Aristophanes ersahen, 36 000 Obolen) 
zu einer höheren Einheit. Die Einteilung des 
griechischen Talentes ist von den Babyloniern 
entlehnt, und so ist es kein Zufall, dass die Zahlen 
6000 und 36 000 in naher Beziehung zu dem ba¬ 
bylonischen Sexagesimalsystem stehen. Die Ba¬ 
bylonier bildeten bekanntlich über die Zahlenreihe 
1 bis 59 hinaus als eine höhere Einheit die Sech¬ 
zigzahl (wie jetzt noch volkstümlich nach Schocken 
gerechnet wird), die ihrerseits wieder bis 59 ge¬ 
zählt wurde. Dann kam als nächsthöhere Ein¬ 
heit der Wert 60 2 und so fort. Andererseits wurde 
die ursprüngliche Einheit nach Bedarf in Sechzig¬ 
stel, zweite Sechzigstel (J^j, dritte Sechzigstel 
u. s. w. zerlegt. Nun haben die Griechen mit 
feinem Takte den sexagesimalen Aufbau der Zah¬ 
lenreihe nach oben vermieden. Das Bewusstsein, 
dass ihre eigenen Zahlwörter das dekadische Sy¬ 
stem darstellten, blieb in ihnen lebendig, und 
deshalb haben sie die höchsten Zahlen, welche zu 
bilden sie veranlasst wurden, nie anders als nach 
Myriaden gruppiert. Wie Archimedes dabei ver¬ 
fuhr, ist schon erwähnt worden. Dass in seinen 
Oktaden (10 000 2 , 10 0004 u. s. w.) etwas Gekün¬ 
steltes vorlag, ist dem Apollonios von Perge (s. 
d.) nicht entgangen, und gewiss hat er in der 
Absicht, dem Systeme des Archimedes eine ein¬ 
fachere Theorie gegenüber zu stellen, jene Poten¬ 
zierungen von Myriaden gelehrt, über die wir 
durch Pappos einigermassen unterrichtet sind. So 
finden wir es begreiflich, dass bei Simplic. in 
Arist. de caelo II (schol. in Arist. 508 b Brandis) 
und noch weit später bei Rhabdas (S. 30 Tan- 
nery, und vgl. vorher § 5) Reminiscenzen an die 
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bazXaT, zgutXaX und höher potenzierten Myriaden 
des Apollonios sich erhalten haben; denn diese 
Ausdrücke entstammten unmittelbar dem griechi¬ 
schen Sprachbewusstsein, während das System des 
Archimedes, wenn auch seine Benennungen dem 
populären Verständnis möglichst angepasst waren, 
doch infolge der künstlichen Bildung von Zahlen¬ 
klassen niemals volkstümlich geworden ist. Auch 
eine andere Bezeichnungsweise, die nach Analogie 
der agi&fioi xgöizoi, dsdzsgoi u. s. w. der Archi- 1 
medes von Diophant versucht worden ist, nämlich 
gigwzai und devzegai pvgladeg statt dnXaT und 
bizilaX (Hultsch Berl. Philol. Wochenschr. 1894, 
806f.) scheint keine Nachahmung gefunden zu 
haben. 

11—12. Bruchrechnung. 11. Wir haben zu 
beginnen mit der sexagesimalen Teilung, deren 
Grundzüge vor kurzem dargelegt wurden. So ver¬ 
schieden diese Rechnungsart auch von der uns 
geläufigen Decimalbruchrechnung ist, so hat sie 2 
mit dieser doch die strenge Consequenz und, vom 
altgriechischen Standpunkt aus, die leichte und 
durchgängige Anwendbarkeit gemeinsam. Denn 
für gewöhnlich suchte der Grieche, wenn er beim 
Dividieren bis zu den gebrochenen Zahlen hinab¬ 
steigen musste, aussprechbare genäherte Werte. 
Wenn diese aber, wie es häufig vorkam, zu einer 
Reihe von Stammbrüchen sich zerdehnten, oder 
wenn doch Brüche mit mehrstelligen Zählern und 
Nennern ausgerechnet wurden, so mochte wohl3 
der einzelne Wert für sich brauchbar erscheinen, 
allein die Vergleichung und Umrechnung verschie¬ 
dener solcher Brüche führte zu den grössten Wei¬ 
terungen. Deshalb haben die Griechen in der 
rechneuden Astronomie, jedenfalls nach Vorgang 
der Babylonier, ein Teilungssystem angewendet, 
welches uns, vollkommen ausgebildet und durch 
eine lange vorhergegangene Praxis bewährt, in 
der avvza^ig des Ptolemaios (s. d.) entgegentritt. 
Die Kreisperipherie und somit auch die Summe 
der Centriwinkel wird in 360 poTgai geteilt. Pto¬ 
lemaios nennt I 9 (S. 26, 7 Halma), d. i. an der 
ersten Stelle, wo er auf die Sexagesimalteilung 
zu sprechen kommt, diese Teile der Peripherie 
tfirjfiata (dies ist auch zu ergänzen S. 28, 15. 16. 
25. 26. u. ö.); sonst sagt er goTgai (kommt zu¬ 
erst S. 28, 4 vor: poigag oß, oicov soz'tv 6 xvxXog 
rf) und für ty 2 Grad gpipnigutv (S. 26, 8). Dass 
die Römer poTga wörtlich mit pars Wiedergaben, 
ist aus Ammian. XX 3, 2 zu entnehmen. Das 
spätere gradus ist aus dem Arabischen übersetzt; 
s. Nesselmann 137,23. Weiter wird der Grad 
xaza zov zfjg egqxovrdSog roo.zov (Ptol. I S. 26, 
24) geteilt in kXgrjxooza rto&za, devzeoa, zgcza u. s. w. 
(Theo zu Ptol. I llOf. Halma). Die ersten Sech¬ 
zigstel , gewöhnlich igt/xoazd schlechthin, oder 
auch /.t.Trd (minuta) genannt, sind Brüche mit 
dem Nenner 60t die dsvzsga etggxcozd (secunda) 
Brüche mit dem Nenner 60 2 , die zoiza (tertia) 
Brüche mit dem Nenner 60 3 u. s. w. Anonymus 
de multiplic. S. lf. Henry. Ammian. a. a. 0. Pla- 
nudes xpgzpotp. xaz' ’lvSovg S. 23f. Gerhardt. Nun 
hat Ptolemaios, um die Trigonometrie in die astro¬ 
nomische Praxis einzuführen, nicht bloss die Grade 
der Peripherie, sondern auch den Radius des Kreises 
sexagesimal geteilt. Wie auf das Sechstel der 
Peripherie, so kamen auch auf die Sehne dieser 


Peripherie, d. i. auf den Radius, 60 (mithin auf 
den Diameter 120) zprjpaza (Ptol. I 9 z. Anf.). 
In Bezug auf die weitere Teilung gelten nun diese 
zfigpaza als Ganze, und zwar als die Einheiten 
einer beliebigen Grösse, die sich Ptolemaios, nach 
dem Vorgänge des Eukleides, als eine Gerade 
denkt. So werden z. B. (S. 28) die 60 Einheiten 
des Radius und die 30 Einheiten seiner Hälfte 
quadriert zu 3 600 -+- 900 = 4 500 Einheiten, und 
I aus dieser Summe wird dann die Wurzel in Gan¬ 
zen und Brüchen gezogen. Hiermit kommen wir 
zur Hauptsache. Die von Ptolemaios in die tri¬ 
gonometrischen Rechnungen eingeführten zfitgmza 
(wohl zu unterscheiden von den zprjpaza oder 
goTgat der Peripherie) sind in arithmetischem Sinne 
die Einheiten einer beliebigen ganzen Zahl, welche 
letztere durch Division in Ganze, darüber hinaus 
aber auch in sexagesimale Brüche zerlegt werden 
soll. Theo I 111, der ebensowenig wie die spä- 
I teren Erklärer die poTgai der Peripherie und die 
zfigpaza des Diameters auseinanderhält, nennt die 
fiotgai schlechthin (also die zfigpaza mit inbegriffen) 
ausdrücklich povadsg. So war ein fester Rahmen 
gegeben, innerhalb dessen die Bruchteile so genau, 
als es nur immer erforderlich schien, bestimmt 
wurden (vgl. Ptol. a. a. O.: xaddXov xQ^oopeda 
zaTg zcöv agidfzcöv etpööoig xaza zöv zfjg elgqxovrd- 
dog zgöjiov dta zd dro/iji/aror rrör pogtaopcov, d. 

i., wie Theo I 110 richtig erklärt, wegen der 
1 Schwierigkeit der Rechnung mit gewöhnlichen 
Brüchen). Ausserdem aber — und das ist nicht 
minder wichtig — konnte man nun auch alle Rech¬ 
nungsoperationen mit Brüchen leicht und sicher 
ausführen. Betreffs der Addition und Subtraction 
ist dies unmittelbar ersichtlich. In jeder Abtei¬ 
lung des sexagesimalen Rahmens konnte der Zäh¬ 
ler durch Summierung anwachsen bis 59; jede 
60 aber rückte als Einheit in die nächsthöhere 
Abteilung auf und wurde dort dem Zähler zuge- 
i zählt. Umgekehrt wurde bei der Subtraction, wenn 
in einer Abteilung der Subtrahendus grösser war 
als der Minuendus. dem Zähler der nächsthöheren 
Abteilung eine Einheit entnommen und diese als 
60 dem Minuendus zugezählt. Belege hierfür fin¬ 
den sich allerwärts in der Syntaxis des Ptole¬ 
maios; ebenso auch für die Multiplication, Divi¬ 
sion und Wurzelausziehung. 

Wie bei diesen letzteren drei Rechnungsarten 
im einzelnen zu verfahren ist, lehrt Theo im Com- 
mentar zum I. Buche (S. 110—119. 185f. Halma, 
vgl. Planudes yyy • xaz’ ’Iväovg 26ff. Gerh. 
Nesselmann 138ff.). Weniger deutlich sind die 
Anweisungen über Multiplication und Division in 
der anonymen, leider durch Schuld des Heraus¬ 
gebers kaum lesbaren Schrift gedodot evxggozoc 
Tzgog zovg <bto pogtcov -7 o/ /U -1 Xarxaonovg xaza zöv 
zrjg dazoorogiag xavova (Opusculum de multipli- 
catione et divisione sexagesimalibus Diophanto vel 
Pappo attribuendum ed. C. Henry, Halle 1879; 
vgl. auch Hultsch Zeitschr. f. Mathem. u. Phys., 
hist.-litter. Abtlg., XXIV1879,199ff. XXVI1881, 
38f. Cantor 459). Doch enthält dieses Frag¬ 
ment immerhin manches von Belang, was sich bei 
Theo nicht findet, also wahrscheinlich aus dem 
verlorengegangenen Commentar des Pappos (s. d.) 
zum I. Buche der Syntaxis entnommen ist, so die 
schon oben von uns citierte Darstellung der Sexa- 
gesimalbrüche, ferner die Bemerkung, dass diese 
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Methode auch zu allen ausserhalb der Astrono- pendien, unter denen Tannery ein Zeichen, das 
mie liegenden Rechnungen wohl passend sei (s. die einem liegenden Kreuz ähnlich ist, ausgewählt 
Textesherstellung und Übersetzung von Hultsch hat, z. B. (Dioph. ed. Tannery I S. VIII 

a. a. O. XXIV 200f.). 6, 21. 120, 7. 312, 4 u. ö.). 

Ein besonderer Vorzug der sexagesimalen Das Zeichen für ijpiov, ist C (häufig auch 
Bruchrechnung lag noch darin dass die Stelle mit Zeichen bri eben, die einera griechischen 
wo man mit der Ausrechnung aufzuhören und mit ^ latein f schen g äh iiich sind). Zwei Drittel 
einem Näherungswerte zu schhessen hatte ledig- ind ein ä( Zeichnet durch verschieden 

lieh nach sachlichen Gründen, nicht (wie bei der - B „ f(lrinta nLnendiew die teils anf den Zahlbucb- 


*r, v ,■ Z 1 T’ l l 10 geformte Compendien, die teils auf den Zahlbuch- 
gewöhnlichen griechischen Bruchrechnung) durch 10 ^ auf ’ eine vi elleicht aus <- = 

die Scheu vor allzuschwiengen und nicht mehr j , 


übersichtlichen Ausrechnungen bestimmt wurde. 
Ptolemaios I 9 (S. 26, 27—31) sagt ausdrücklich, 


Y -+- zusammengezogene Ligatur zurückgehen 
(Gardthausen Griech. Paläogr. 249. Wilcken 


dass er bei seinen Rechnungen allenthalben auf piieiri Jahrb LXXXVI 240. Baillet Le papy- 


die geeigneten Näherungswerte ausgehe und nur 
unbeachtliche kleinste Werte beiseite lasse (vgl. 
unten § 15f.). 

Endlich wurde die Brauchbarkeit des Systems 


rus mathöm. d’Akhmim 11. Hultsch Metrol. 
script. I 174; Jahrb. f. Philol. 1893, 750, 11). 
Mehrere Viertel, Fünftel u. s. w. sind zizagza y 
xsfinza u. s. w. (z. B. zeaaaga jzegjzza Heronis geom. 


noch erhöht durch die praktische Bezeichnung der nf, 74, 24 Hultsch, Xsjiza zgtaxoazdzgiza xy' oder 


Ganzen sowohl als der Teile. Vor die Einheiten ‘ 
der Peripherie wurde gotgai, vor die des Diameters 
und der Sehnen zgggaza gesetzt, wobei statt golgai 
auch die Abkürzung g eintrat (das später übliche 
Zeichen des Grades 0 scheint hierauf zurückzu¬ 
führen zu sein). Oberhalb der Zahlzeichen der goT- 
gat und zgggaza wurde, da es ja Einheiten waren, 
der übliche Horizontalstrich gezogen. Ferner wur¬ 
den die ersten, zweiten, dritten Sechzigstel u. s. w., 


szxoatzgta zglaxoozdzgiza = ebd. 110, 8—11). 
Diese Nenner werden von Archimedes einfach durch 
Zahlzeichen, z. B S£xa oa” = ^ (Kreismess. I 
270, 9 Heib.), in der heronischen Geometrie aber 
durch Verdoppelung bezeichnet, z. B. ß' e" e" = 
<5t5o zzsgzzza (Hultsch Metrol. script. I 174f. 
Hero Geom. S. 74ff.). Diophantos setzt zuerst 
den Zähler des Bruches als Kardinalzahl und fügt 


wie heute noch, durch einen, zwei, drei Striche gp den Nenner mit dem Zusatze iv gogkg oder go- 

u. s. w., welche der Zahlenbezeichnung des Zäh- , - t, — ,, y -' 3069 000 

lers beigefügt wurden, kenntlich gemacht, so dass <^ lov hlnzu > z ‘ R ■ '* ^ ~ 33177«- 

die Schreibung des Nenners ganz wegfiel, z. B. (1 308, 19 Tannery). Dem allgemeinen Gebrauche 
fimncöv ]Tc gß’ pT = 47° 42' 40” (Ptol. I S. 57, nacl ? auch hier das als Nenner stehende Zahl- 
- -f A' " _ moo AA> KQ" /Ü ßi wort als Ordinale zu denken, und zwar als zu- 

15)^ zwv (jü fiö vy — 109 44 53 (S. 61, 2), sammengesetztes, so viele Einheiten, Zehner, Hun- 

p ß = 2° (Vaticanus des Pappos Bd. II 556, 13. derte und Tausende auch der Nenner enthalten 

14 Hultsch), zoiovzoivTC S' ve”, ol'cav g öidfiszQog mag. Darüber hinaus sind die Myriaden als ein 

besonderes Numerale ausgesprochen worden Nur 
wenn der Nenner bis zu den Myriaden in zweiter 


gx, d. i. 37 Ganze (deren jedes 


Diameter 


ist) und 4' 55", z/iggdzcov ff <5' vs” = 67 Ganze Potenz anschwoll, scheint die Bildung von Kar- 


-+- 4' 55” (Ptol. I S. 28). War in irgend einer 
Abteilung keine Zahl zu verzeichnen, so wurde 
das Zeichen Q (d i. ovöz/.ua poTga, bezw. ovdsv 
ziu'l/m , ovdsv eiggxoozöv U. s. w.) gesetzt , Z. B. 
5 a’ ß" O'" = 9° 1' 2” 0"' (Ptol. I S. 38), 
O if" Xy" = 0° 17' 33” (Pappos Bd. II 558, 25, 
und zwar so, mit nur geringfügigen Abweichungen, 
hsl. überliefert). Theo zu Ptolemaios und der 


dinalien vorgezogen worden zu sein, z. B. pogtov 
öevzegag /.wgiddog 5 xai .zgcorojv (seil, pvgiddcov ) 
gipfil; u. s. w. I 332, 8 Tann, (so nach den 
Spuren der ältesten Überlieferung verbessert von 
Hultsch Berl. Philol. Wochenschr. 1894, 806f.). 
Daneben gebraucht Diophant eine kürzere Be¬ 
zeichnung , welche das gerade Gegenteil der 
heute üblichen Form bildet; er setzt nämlich 


Anonymus de multipl. sexagesim. pflegen e^gxoazd 50 Aber die Zahlzeichen des Zählers die (wieder als 


auszuschreiben. Die Minuten werden also durch 
a (d. i. zgdiza) s^gxoazd, die Sekunden durch ß zgg- 
xoazd (Theo) oder ß'ß 1 oder ßß a styxoazd (Ano¬ 
nym.), und entsprechend die dritten, vierten u. s. w. 
Sechzigstel bezeichnet. Für die ersten Sechzigstel 
findet sich beim Anonymus häufig ffa. 

12. Die gewöhnliche Bezeichnung der Brüche 
lohnte sich eng an die Aussprache derselben an. 


Ordinalia zu denkenden) Zahlzeichen des Nen- 

ners, z- B. «5 = a , — — = (I 120, 23. 

312, 5 Tannery; über die früher dem Diophantos 
zugeschriebene, etwas abweichende Bezeichnung 
vgl. Nesselmann 113ff. Dioph. übersetzt von 
Wertheim S. 3). 


5 r ' Gern wurden die Brüche, deren Zähler mehrere 

Ein zgtror wurde f” oder weiter abgekürzt f ge-60 Einheiten enthält, aufgelöst zu Stammbrüchen, 


schrieben, also auch zezagzov — u. s. w. Im 
modernen Typendruck wird statt dessen am ge¬ 
eignetsten die Bezeichnung y" b" u. s. w. ange¬ 
wendet. die auch durch Hss. und Papyri bezeugt 
sind iHultsch Metrol. Script. I 174; Jahrb. f. 
Philol. 1893, 750, 1; Histor. Unters, f. Förste¬ 
mann, Leipzig 1894, 44. 54). In den Hss. des 
Diophantos finden sich die verschiedensten Com- 


z. B. j? in C S" V” is" = 4 t- T + + A’ w0 

die Nenner die Potenzenreihe von 2 darstellen (dass 
diese Reihe häufiger als andere verwendet wird, 
ist leicht erklärlich; ist sie doch die einzige in 
Potenzen des ersten Nenners verlaufende, vermit¬ 
tels deren — natürlich unter der Voraussetzung, 
dass Anfangs- oder Mittelglieder ausfallen dürfen — 
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Näherungswerte für alle echten Brüche, einschliess¬ 
lich der irrationalen, gebildet werden können). 
Oder es wurden verschiedenartige Nenner derartig 
ausgewählt, dass eine leicht übersichtliche Reihe ent- 


, , T, 1 1 1 1 12 1 1 

stand z. B. T + ¥ + io + ^ ¥ y + 

^5 = —. Nesselmann 112f. Hultsch Metrol. 


script. I 174f. Cantor 118. 303f. Tannery 
Bulletin des Sciences inathem., 2. sörie, VIII 1 
(1884), 329ff. Hultsch Nachr. Gesellsch. der 10 
Wiss. Göttingen 1893, 383, 1. 407. In vielen 
Fällen konnten dann verschiedene Auflösungen, 
deren jede eine wohlgeordnete Reihe darstellte, 
gewählt werden, wie die Ausrechnungen in der 
heronischen Geometrie und Stereometrie zeigen, 
Tannery a. a. O. 337—343; vgl. zum Beispiel 

Heronis geom. 119 Hultsch, wo der Bruch ||| 


aufgelöst wird a) in i + j + 1 Hh ~ ~ ^ 

b ) in T + i + Ä + i + IT2’ c ) in T + ¥ + 


l l l 


osie . Die Ausrechnung konnte nur bei gleichen 
Nennern stattfinden. Brüche von ungleichen Nen¬ 
nern mussten also auf gleiche Nenner eingerichtet 
werden. Schon der Pythagoreer Archytas hat auf 
diese Weise ermittelt, um wie viel Brüche von ver¬ 
schiedenen Nennern von einander sich unterschei¬ 
den (s. § 29). 

Die Schwierigkeiten der Bruchrechnungen konn¬ 
ten also, wenn nötig, wohl bewältigt werden; im 
allgemeinen aber zogen es die Griechen vor, kür¬ 
zere angenäherte Bruchwerte statt der genauen 
zu setzen oder auch die auslaufenden Brüche ganz 
wegzulassen. Über das Verfahren beim Ausziehen 
von Quadratwurzeln ist noch zu sprechen (§ 14); 
betreffs anderweiter Näherungen ist vor allem auf 
Archimedes zu verweisen, der sich bei seiner Kreis¬ 
messung begnügte, den Wert jt zwischen 3-1 und 
10 * 

3jj festzusetzen (I 270 Heib.), ferner auf die vielen 

angenäherten Brüche in der heronischen Geome- 
trie und Stereometrie, z. B. — -+- — + ^ statt ^ 


21 + 112 + 224 ‘ 

Wenn mit Brüchen oder gemischten Zahlen 
weitere Rechnungsoperationen vorzunehmen waren, 
so ging dies im allgemeinen mit Stammbrüchen 
leichter als mit gewöhnlichen Brüchen, besonders 
wenn letztere mehrstellige Zähler und Nenner ent¬ 
hielten. Mehrere ausgerechnete Multiplicationen 
gemischter Zahlen, deren auslaufende Brüche der 

Reihe * + 4 -t- u. s. w. entnommen sind, giebt 


(S. 177, 8 Hultsch, vgl. Tannery Bull, des 
Sciences mathem., 2. serie, VIII 1, 337ff. Can¬ 
tor 369ff.). Butokios zu Archimedes Kreis¬ 
messung (III 274) setzt ~ -+- ^ als kürzeren, 

genäherten Ausdruck für 1 — (^ + x + = 

4 + ^ + i + ^r=^ (zu erklären durch Anwen- 

o lo oü 64 d4 j!» 2 __ i 

düng der Näherungsformeln ^ cnj - cns ——-, d. i. 

14 1 i 04 4 04 4 


Butokios zu Archimedes Kreismessung (HI 274ff. 
Heib.). Aber auch das Quadrat von 1838jj hat 

er (S. 294) auszurechnen versucht und wahrschein¬ 
lich auch annähernd ermittelt (in die Hss. hat 
11 9 

das Verderbnis 9 + — statt sich eingeschlichen, 

wonach die ganze Bruchrechnung einschliesslich 
der letzten Hauptsumme in Verwirrung geraten 
ist: die richtige Ausrechnung geben Nesse lm an n 
llfiff. und Heiberg zu Eutok. 295). Ohne Fehler 
ist in der heronischen Geometrie 83, 2f. das Qua- 

drat von 14^ einzeln ausgerechnet und an einer 
anderen Stelle, um noch ein Beispiel unter vielen 
beizubringen, die Multiplication von 3 fl4 X 7^ aus¬ 
geführt (ebd. 36, 8f.; vgl. Friedlein 76f.). Auch 
Diophantos hat, wie aus vielen seiner Aufga¬ 
ben hervorgeht, es trefflich verstanden, selbst mit 
den compliciertesten Brüchen zu rechnen. Doch 
ist aus seinen Multiplications- und Divisionsregeln 
(Defin. 4—10), da diese nur den allgemeinen al¬ 
gebraischen Ausdrücken gelten, nicht zu ersehen, 
wie er die angewandte Bruchrechnung gehandhabt 
hat. Das oben § 8 a. E. erwähnte Scholion zu 
Plat. Charmid. 165 E über griechische und ägypti¬ 
sche Multiplications- und Divisionsmethoden be¬ 
zieht Tannery Geom. greeque 49f. auf den Un¬ 
terschied zwischen der ägyptischen Rechnung in 
Stammbrüchen, besonders binären Brüchen (wozu 
als Analogon auch eine binäre Multiplication er¬ 
scheint) und der griechischen Rechnungsweise in 
gewöhnlichen Brüchen. 

Die Addition und Subtraction von Brüchen be¬ 
zeichnet der Scholiast zu Plato Charmid. a. a. 0. 
durch al t&v ftoQuor ovyxexpalaiwoei; xai diaigs- 


13—17. Wurzelausziehen. 13. Wir haben 
oben (§ 9) aus den von Eutokios ausgeführten 
Multiplicationeu ermittelt, wie die Griechen bei 
der Division durch mehrstellige Zahlen verfuhren. 
Da die Exempel des Eutokios die Producte gleicher 
Factoren darstellen, mithin zugleich als Beispiele 
40 für die Quadrierung der Zahlen zu gelten haben, 
so sind sie gewiss auch von Nutzen zur Auffin¬ 
dung der Regeln über Ausziehung der Quadrat¬ 
wurzeln. Zunächst ist kurz zusammenzufassen, 
was aus der früheren Darstellung der übrigen 
Rechnungsoperationen (§ 7—9) hervorgeht, näm¬ 
lich dass ganze mehrstellige Zahlen in ihre de¬ 
kadischen Abteilungen zerlegt und somit alles 
Rechnen zurückgeführt wnirde auf Einzelausrech¬ 
nungen mittelst der Zahlen 1 bis 9. Dies musste 
50 auch für das Wurzelausziehen gelten. Eine ge¬ 
suchte mehrstellige Wurzel 'wurde aufgefasst als 
zerlegbar in so und so viele fxovades, Sexddes, 
exarovrddss u. s. w. (vgl. § 7). Dann war von 
der Erwägung auszugehen, dass die Quadrate von 
1 bis 9 zwischen 1 und 99, die von 10 bis 90 
zwischen 100 und 9900 u. s. w. liegen. Es war 
also möglich, von der zu suchenden Wurzel zu¬ 
nächst die höchste Stelle des dekadischen Systems 
im Betrage von 1 bis 9 bex.ade; oder Ixarorrdde; 
60 oder yihdbes u. s. w. aufzufinden. Setzen wir den 
Radicandus — q. den aufgefundenen Wert der 
höchsten Stelle der Wurzel = a und den noch 
zu suchenden Wert der nächsten Stelle = x , so 
war nun die Identitätsfonnel (a -+- x)- = a 2 -+- 
‘lax -+- x- (Eukl. Eiern. II 4) anzuwenden und aus 
dem Reste q — a‘- die Stelle x der Wurzel zu er¬ 
mitteln. Setzen wir diese, nachdem sie gefunden- 
ist, = 6, so war von q — as 2 weiter 2 ab -+- 6 2 ab- 
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zuziehen und aus dem verbleibenden Reste eine 
etwaige dritte Stelle der Wurzel und so fort jede 
weitere Stelle zu ermitteln, bis alle ganzen Zah¬ 
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Ziehung, nichts wesentlich anderes gelehrt haben 
als Theo, wie ja auch Eutokios beide Namen eng 
mit einander verknüpft. Von dem Inhalte der 


len der Wurzel gefunden waren (über die Berech- fiergixd Herons war wohl nur eine unsichere Kunde 


nung der Brüche s. § 14f.). Dass die griechi¬ 
schen Mathematiker wirklich in dieser Weise ver¬ 
fahren sind und nicht etwa auf ein Ausprobieren 
und Erraten sich beschränkt haben (wie Nessel¬ 
mann 110 und Friedlein 81 vermuten), bezeugt 


zu Eutokios gelangt; doch lässt sich aus den Wor¬ 
ten des letzteren, wie sie uns vorliegen, immerhin 
mit einiger Wahrscheinlichkeit schliessen, dass er 
die heronische Methode der Wurzelausziehung nicht 
für grundverschieden von der des Pappos und Theo 


Theo zur Syntaxis (I 184f. Halma; vgl. Nes-10 hielt. Alles dies gilt, wie gesagt, zunächst nur 

- _ i _iüf\ i 3 . .j. .. r» o z» i . ° 


selmann 144f.), indem er unter Berufung auf 
Eukl. Eiern. II 4 nachweist, dass in dem Radi¬ 
candus 144 zunächst als höchste Stelle der Wurzel 
1 Zehner enthalten sei. Dessen Quadrat vom Ra¬ 
dicandus abgezogen ergiebt den Rest 44. Darin 
muss enthalten sein nicht nur das Doppelte der 
höchsten Wurzelstelle, multipliciert mit der noch 
zu suchenden zweiten Wurzelstelle, sondern auch 
das Quadrat der zweiten Wurzelstelle. Da das 


von dem Ausziehen der Ganzen einer mehrstelligen 
Wurzel. Die dazukommenden Bruchteile wurden 
teils in gewöhnlichen, teils in sexagesimalen Brü¬ 
chen ausgedrückt; in beiden Fällen lag aber die 
gleiche Methode zu Grunde, welche auf die eu¬ 
klidische Formel (a -+- x) 2 = a 2 +.2ax -+- zu¬ 
rückging. 

14. Ehe wir jedoch dies im einzelnen zeigen, 
ist noch eine Vorfrage zu erledigen. Wir haben 


Doppelte der höchsten Wurzelstelle bereits 20 er-20 gefunden, dass die Ganzen einer Quadratwurzel 


giebt, so lehrt die vorläufige Division 44 : 20, dass 
als nächste Wurzelstelle voraussichtlich 2 Einer 
zu setzen sind. In der That ergiebt die Aus¬ 
rechnung 20.2 -+- 2 2 = 44; es verbleibt also kein 
Rest weiter und ]/144 ist mit 1 Zehner und 2 
Einern glatt ausgerechnet. Es ist gar nicht anders 
denkbar, als dass auch Archimedes in seiner Kreis¬ 
messung nach derselben, durch Eukleides vorge¬ 
zeichneten Methode die verschiedenen, bis in das , 
dritte Tausend reichenden Wurzeln je bis zur' 
letzten Stelle der Ganzen berechnet habe. Ver¬ 
sucht man es z. B. in diesem Sinne, die Ganzen 

von ]/1 825 200 dem Archimedes (I 266 Heib. 
vgl. mit Eutok. III 286) nachzurechnen, so er¬ 
geben sich der Reihe nach die Tausende, Hun¬ 
derte, Zehner und zuletzt der angenäherte Einer 
der Wurzel, nämlich zusammen 1351, und die Aus- 


von Ptolemaios und wahrscheinlich auch von Archi¬ 
medes und Heron auf Grund des dekadischen Sy¬ 
stems und im Einklang mit den griechischen 
Sprachbildungen fivgidbes, ythdbes u. s. w. aus-, 
gerechnet worden sind. Fragen wir nun, wie 
weiter gerechnet wurde, wenn man zuletzt auf ge¬ 
brochene Zahlen kam, so ist zunächst eine nega¬ 
tive Antwort festzustellen. Die Griechen sind 
nämlich niemals darauf gekommen, eine irratio- 
30 nale Wurzel nach bexaxa, ixatooid, yihoaxd u. s. w. 
zu bestimmen, obwohl dies nach Analogie der <5e- 
xdbeg, sxarovxäbes, yü.idSes u. s. w. so nahe lag. 

Wenn hin und wieder Brüche wie J0 , — Vor¬ 
kommen (vgl. § 12), so sind sie nach Bedarf ebenso 
wie die nicht decimalen Brüche - , g , g u. s. w. 
entstanden, mithin nicht als Decimalbrüche wie 


rechnung weist im einzelnen, übereinstimmend mit ^ betrachten. Eine eigentümliche 

Eutokios a. a. 0., zunächst den Posten 1000000, 40 Keimung m Mynadenbruchcn rst zwar von Apol- 
dann 2.1000.300 = 2.300 000, dann 300 2 = lon if Spateren versucht worden hat aber 


90 000 aus. während die übrigen Posten bei der 
Wurzelausziehung natürlich anders sich gruppieren 
als bei Eutokios die Posten der mit sich selber 
multiplicierten Wurzelzahl. Andere archimedische 
Wurzelausziehumren behandelt Huitsch Nachr. 
Gesellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 384ff. Dass 
auch Heron und Pappos die Ganzen der von 
ihnen auszurechnenden Wurzeln auf dieselbe Weise 


lonios und Späteren versucht worden, hat aber 
nicht als brauchbar sich bewährt. Hultsch Zeit¬ 
schrift f. Math. u. Phys., hist.-litt. Abteil. XXXIX 
1894, 131ff. 161ff. 

Aber nicht minder geläufig, wie wir mit De- 
cimalbrüchen, rechneten ja die griechischen Astro¬ 
nomen mit Sexagesimalbrüchen. Wir finden bei 
Ptolemaios z. B. für y ?> und ]/IT Annäherungen 
von überraschender Genauigkeit (s. § 16). Wenn 


ermittelt haben, ist an sich wahrscheinlich. Auch 50 nun Heron für )/3 den Näherungswert ^ gebraucht 
spricht dafür die Bemerkung des Eutokios zu , , n , ,,.. , A | 5 . , T 


Archimedes (III 270 Heib.JÜ&coj be Sei ovvey- ha f. ( Cant ° r 338 [; Günther Quadratische Ir- 

yvs «I* dvvafievrjv xi.evgdv xdv bodivra dpi- rationalsten, Abhandl. zur Gesch. der Mathem. 

ubv evgetv, sigqxai u'ev "llgfoi’i ev xolg fisrgixot;, IV 19), so kann dieser Bruch, insofern er = 

Eigtjrat de Ildx.-iq j xai Qeowi xai extgoig .x/.eto- gedeutet werden als eine stark gekürzte Aus- 

o«' ezrjyovfteroi; rtjv usya/.tjv owrasiv xov K/.av- 103 

biov rho/.euaiov. Die Methode Theos ist uns, rechnung statt des weit genaueren Wertes w + 

wie wir eben sahen, in seinem Commentar zur + c ^ en s päter Ptolemaios ermittelt hat 

8vntaxis erhalten, und wir schliessen daraus .i. nn, « .. . , 

rmt Sicherheit, dass schon Ptolemaios selbst die 60 v r~ ’ , - 

Ganzen von Wurzeln so ausgerechnet hat. Die men ’ 3ass Heron ) 3 — y 3.60 2 : 60 gesetzt, dann 

o/6/.ia des Pappos zu Ptolemaios sind uns nur 3.60 2 — 10 800 die bis auf die Einer ge- 

zum Teil, und zwar eingestreut in die theonischen näherte Wurzel (vgl. § 13) = 104 gezogen und end- 

Commentare erhalten. Aber auch diejenigen Ab- lieh den Bruch ^ auf A reduciert habe. Allein da 

schnitte, welche unter Theos Namen überliefert , , , . , 15 ... . , . , 265 

sind, mögen möglichst eng an des Pappos Vor- bereits Archimedes )/3 annähernd gleich — gesetzt 

arbeiten sich angeschlossen haben. Sicherlich kann hatte (Günther a. a. O. 11. Hultsch Nachr. Ge- 

Pappos, anlangend die ptolemaeische Wurzelaus- sellsch. d. Wiss. Göttingen 1893,385ff.).d.i. auf einen 


rechnung statt des weit genaueren Wertes -+- 
iTTs + Ü ’ 3en s P ater Ptolemaios ermittelt hat 


näherte Wurzel (vgl. § 13) = 104 gezogen und end¬ 
lich den Bruch auf — reduciert habe. Allein da 
00 15 

bereits Archimedes ]/3 annähernd gleich — gesetzt 

hatte (Günther a. a. 0.11. Hultsch Nachr. Ge¬ 
sellsch. d. Wiss. Göttingen 1893,385ff.). d. i. auf einen 
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brucliformel: ]/aß + x ro a + Indem er dann 


Bruch, der gewiss nicht aus sexagesimaler Rech- brucliformel: ya2 + a:x® + ^, Indem er dann 
nung entstanden ist, und_da ferner Heron (Stereom. zum Bitten Näherungswerte des eingliedrig-perio- 
185, 5 Hultsch) für ]/75 = einen Wert ge- dischen Kettenbruches fortschreitet, setzt er (a. 

funden hat, wonach ^3 auf 1 + j j ^ + a - °- ^)_ 2 „ a . 4a e + 3ai 

A = mithin ebenfalls auf einen nicht sexa- V 1 ~ a -+- * ’ d ' 1- 4*= + f ’ 

gesimalen Wert auskommt, so werden wir die zu- und erklärt unter dieser Voraussetzung eine An- 

26 , zahl von Näherungswerten, bei denen die einfachere 

erst erwähnte heronische Annäherung = —als — r 

. , , A ,, 265 • , 4 . n • in Formel Vaß + x a -+- -- zu versagen schien, 

einen kürzeren Ausdruck statt ,, nicht als einen i'J , 

m , 153 , , Einen andern Weg der Erklärung hat Hultsch 

__ \XTn~i- nn-Tiipahnn ViriKan /HnM-.ann _ ... .. ^ ^ . j« 


einen kürzeren Ausdruck statt nicht als einen 


sexagesimalen Wert anzusehen haben (Hultsch 
a. a. 0. 399ff.). Noch weniger ist aus andern an¬ 
genäherten Wurzelwerten, die uns überliefert sind, 
auf eine sexagesimale Ausrechnung zu schliessen. 

Wir haben uns daher einer dritten Annahme 
zuzuwenden, nämlich dass von Archimedes, Heron 
und andern Mathematikern (mit Ausschluss der 
Astronomen) durch fortgesetzte Anwendung der 


in der Abhandlung ,Die Näherungswerte irratio¬ 
naler Quadratwurzeln bei Archimedes 1 (Nachr. Ge- 
sellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 367ff.) einge¬ 
schlagen. Um die Annäherungen für irrationale 
Wurzelwerte bis zu jedem gewünschten Grade von 
Genauigkeit fortführen zu können, hat Archimedes 
mit Hülfe der von ihm gefundenen Formel 

, “ ± st, > i 7 ® 2 ± 5 > ffi + JofrfcT 


euklidischen Formel (a + x) 2 = a 2 + 20 a — 2«^ — 2 « ± 1 

iÄrfÄJrSÄÄ * — Umgang 1 > HT> |, d.«n»ch,t 


sexagesimalen Brüchen gesucht worden sind. Ohne 
Zweifel war man sich darüber im klaren, dass, 
sobald an eine grössere ganze Zahl ein Bruch, 
mithin ein verhältnismässig geringer Wert anzu¬ 
hängen war, statt aß ± 2 ax -+- aß die Abkürzung 
aß ± 2 ax (wobei x den zu suchenden auslaufenden 
Bruch der Wurzel bedeutet) gewählt werden konnte. 
Wenn also Archimedes z. B. von yi 018405 (Kreis- 


durch Quadrierung von -=- die zweite Begrenzung 

_ ° o 2g 

V'3 <T,, , endlich durch Quadrierung von die 
schliesslicheUmgrenzung )> \ 3 )> 1 _ 3 erreicht. 

Die heronischen Ausrechnungen w r aren durch die 
Rücksicht auf praktische und möglichst bequeme 
Annäherungen bestimmt. Es wurde daher zunächst 


inessung I 270 Heib. vgl. mit Eutok. III 296) zu- 30 darauf verzichtet, Grenzwerte nach oben und unten 


nächst 1009 Ganze ausgerechnet und dabei 324 festzustellen. Ferner .wurde aus der vorläufigen 

Ganze als Rest ermittelt hatte, so ergab sich der Annäherung in möglichster Kürze derjenige Wert 

noch zu suchende Bruch der Wurzel annähernd ermittelt, welcher je nach Bedarf als der definitive 

gleich 2 ^jooa 1 woraus weiter die bequeme Annähe- gelten konnte. Dies sei kurz erklärt an y/135 «s 

rung * folgte, bei welcher Archimedes sich be- ^ ~ 2 + u 21 l ^ Com ' d Hultsch)._Als 

ruhigt hat. Hultsch a. O. 413ff. Nach der- erste Au % abe wm ' de S esetzt 1/135 = Vl21 - 14. 

selben Methode hat Heron z. B. ]/50 annähernd Die Näherungsrechnung ergab 11 + ^ Da dieser 

zu 7/, und l/75 zu 8 *i ausgerechnet (Stereom. 40 W ert ein merkliches zu gross war musste 
„ ü , 16 T - , ,. der auslaufende Bruch etwas verringert werden. 

184, 13. 185, 5 Hultsch). Um 1/63 zu bestimmen, . 13 u 

lag die Umwandlung in ]/64=T nahe, und es A "‘ näcbsten la " es ' versuchsweise ^ statt 2 zu 

ergab sich daraus die Annäherung 8-± (Stereom. setzen (dcnn da im Bruch 22 der Zähler 
163, 9. Günther 239, 4). sich nahezu wie 2 :3 verhält, so muss < ,, z 

Nach diesen Regeln lassen noch viele andere sein). Der Nenner 21 ist teilbar durch 3: es ist 

heronische Wurzeln (zusammengestellt von Tan- a l so zu versuchen, ob man eine passende Annähe- 

nerv Mem. de la Sociöte des Sciences de Bor- rung erhält, wenn man den Radicandus 135 = 

deaux, 2. särie, IV 174ff. und von Günther Qua- 13B 9 VIzTs 1/1225 —10 , , 

drat. Irrationalitäten 16ff.) und mehrere von den 50 setzt und nun ;j — — 3 ausrechnet, 

archimedischen (Nesselmann 108flf. Günther ]) er Versuch erweist sich als günstig; denn er 

a. a. O. lOff.) unmittelbar sich erklären. Allein ,,5 _ 1 

die Nachrechnung anderer archimedischer und hero- _L — ll 13 wie vor 

nischer Wurzelwerte führte zunächst zu so grossen fuhrt zu der Näherung —— - 1%, 
Schwierigkeiten, dass verschiedene, zum Teil sehr her probeweise gesetzt war. Es bleibWlso de- 
complicierte Hypothesen aufgestellt wurden, uni finitiv bei dieser zweiten viel genaueren Näherung, 
zu erklären, wie die alten Mathematiker zu sol- deren auslaufender Bruch zuletzt in die Stamm- 

chen Näherungen gelangt sind. Zu erwähnen ist bruclireihe 1 — — — — umgesetzt wird, 

hier nur der Erklärungsversuch von Günther, 2 1 14 21 

der die ganze Frage ausführlich in seinen Qua- 60 Laut dem Zeugnisse des Eutokios (oben § 13) 
dratischen Irrationalitäten (Abhandl. zur Gesell. hat Heron in den f.argiy.d (vgl. Hultsch Metrol. 

der Mathem. IV, Leipzig 18821. kürzer in der Gesell. script. I 14. 16f.) nicht nur gelehrt, die Ganzen 


Am nächsten lag es, versuchsweise ^ statt 22 zu 
setzen (denn da im Bruch ^ der Zähler zum Nenner 

14_1 14 

sich nahezu wie 2 : S verhält, so muss 22 

sein). Der Nenner 21 ist teilbar durch 3; es ist 
also zu versuchen, ob mail eine passende Annähe¬ 
rung erhält, wenn man den Radicandus 135 = 

l:m g - 9 setzt und nun = — i2 ° ~ ausrechnet. 


l:m g ' 9 setzt und nun —- ausrechnet. 

Der Versuch erweist sich als günstig; denn er 

35 -y 13 

führt zu der Näherung --— = 11^, wie vor¬ 

her probeweise gesetzt war. Es bleibt also de¬ 
finitiv hei dieser zweiten viel genaueren Näherung, 
deren auslanfender Bruch zuletzt in die Stamm- 

bruclireihe ^ A — / umgesetzt wird. 

Laut dem Zeugnisse des Eutokios (oben § 13) 
hat Heron in den (.aroixa (vgl. Hultsch Metrol. 
script. I 14. 16f.) nicht nur gelehrt, die Ganzen 


/ — / umgesetzt wird. 


der Mathem. u. Naturwiss.2 239f. erörtert hat. In- einer Wurzel, sondern auch deren Bruchteile auf- 


dem er mit Cantor das Zeichen für ,annähernd 
gleich* verwendet, zeigt er (Quadrat. Irrat. 53fL), 
dass die oben erklärte Näherungsformel (a x)‘* cnj 
aß -t- 2 ax sich umsetzen lässt zu einer bis zum 
zweiten Näherungswert ausgerechneten Ketten¬ 


zufinden. In den uns erhaltenen Resten der he¬ 
ronischen Geometrie ist freilich davon nichts zu 
finden. Pappos. der von Eutokios zugleich mit 
Theo als Commentator der Syntaxis erwähnt wird, 
hat aller Wahrscheinlichkeit nach ebenso wie Theo 


1085 Arithmetica 

das Wurzelausziehen nach sexagesimaler Teilung 
gelehrt. 

Noch ist zu erwähnen, dass der Mathematiker 
Theodoros (unten § 24) den irrationalen Wurzeln 
ans 3, 5 ... 15, 17 wahrscheinlich durch binäre 
Brüche einigermassen sich genähert hat (Hultsch 
Nachr. Gesellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 376ff. 
Günther Berl. Philol. Wochenschr. 1894, 551f.). 

15. Das Wurzelansziehen nach sexagesimaler 
Teilung ist dem Ptolemaios, wie aus vielen Stellen 
der Syntaxis hervorgeht, ganz geläufig gewesen. 
Theo (I 185f. Halma) erklärt, offenbar nach guter 
Überlieferung, das Verfahren des Ptolemaios mit 
Hülfe einer geometrischen Figur, also im wesent¬ 
lichen nach euklidischer Methode (vgl. die aus¬ 
führliche Darstellung bei Nesselmaun 144ff., 
ferner Günther Quadrat. Irrat. 26ff. und Gesch. 
der Mathem. u. Natunviss . 2 239. Hultsch Nachr. 
Gesellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 371, 2). Es 
erübrigt aber noch, die theonische Ausrechnung 
in die rein arithmetische Form umzusetzen, wobei 
wir zugleich vor einer Ungenauigkeit bewahrt 
Weihen werden, welche im Texte Theos vorliegt. 

Nach der allgemeinen griechischen Rechnungs¬ 
weise (§ 13) hat Ptolemaios (I 28 Halma) von 
V4500 zunächst die Ganzen = 67 gefunden. Da 
67 2 = 4489 ist, so verbleiben als Rest 11 Ganze, 
aus denen weiter die Bruchwerte mit den Nen¬ 
nern 60 und 60 2 zu berechnen sind (denn darüber 
hinaus ist Ptolemaios in diesem Falle nicht ge¬ 
gangen). Setzen wir der Reihe nach die zu suchen¬ 
den Zähler = x, y, so haben wir diese aufzufinden 
nach der Gleichung 

yisöö = V67^r n = 67 - 1 
Wir wenden nun zunächst die Annäherungsformel 
11 os 2 - / 7 -- an und finden vorläufig x = — 

— cnj 4 (wobei 4 zugleich die Bedingung erfüllt, 

dass bei der nun folgenden Ausrechnung ein Rest 
verbleiben wird, aus welchem weiter die zweiten 
Sechzigstel zu berechnen sind). Nun ist auszu- 
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die dritten Sechzigstel der Wurzel annähernd zu 
berechnen sein, damit man versichert sei, vorher 
die 55 zweiten Sechzigstel mit Recht als letzten 
Bruch der Wurzel gesetzt zu haben (die Ausrech- 


2.67.4.60 -I- 16 


und dieser 


= -jjjj-. Somit ist 
und aus dem ver- 


, 2.67.4 /4\2 2.67.4.60-1-16 ... 

rechnen + y = -^-und dieser 

Betrag von den obigen 11 Ganzen abzuziehen: 

also — - 603 — — = äör. Somit ist 

|/4500 bestimmt auf 67 + und aus dem ver- 

DÜ 

bliebenen Reste haben wir weiter die zweiten 
Sechzigstel der Wurzel zu ermitteln. Wir setzen 
also 7424 4\ y , . 

7424.60 cnj 8048 y. 

Also ist, um y vorläufig zu ermitteln, 7424.60 = 
445 440 durch 8048 zu dividieren (vgl. oben § 9 
z. E.). So erhalten wir 55. nämlich zweite Sech¬ 
zigstel, und haben nun auszurechnen 

2(67 . AjÜiL ) 2 _ 442 6« ^ 3025 

Mit Theo ziehen wir jetzt von -* Z4 , d. i. von dem 

oben verbliebenen Reste, zunächst ab und 

60 3 

erhalten (wie auch Theo richtig ausgerechnet hat) 
,-gjr = — ~. Hiervon sind nun noch die obigen 

abzuziehen, und es würden, genau genommen, 
aus dem dann verbleibenden Reste f = 164 _?Z/ noc ij 


2(67 + -1— I 

v 60)60= ' V60V 


nung ergiebt J/45ÖÖ = 67 +■ ^ ^ + ^). Theo 

aber begnügt sich damit, zu sagen, dass ^ H- 
d. i. der letzte von ihm berechnete Rest, nahezu 
] 0 gleich sei dem Quadrate von ~ (mithin keine 

weitere Restrechnung nötig sei). Er hat also irr¬ 
tümlich 2800 dritte Sechzigstel mit 3025 vierten 
Sechzigsteln nahezu gleichgestellt; doch beeinflusst 
dieser Fehler nicht das ptolemaeische Resultat, 
das er nachzurechnen unternommen hat. Auch 
Maximos Planudes (s. d.) hat in seiner y>y<po<poyia 
xar' ’IvSovs S. 45 Gerh. in Anlehnung an Theo , 
]/4500 mit demselben Resultate, aber, wie er sagt, 
nach einer Methode berechnet, die aus der indi- 
u sehen, der theonischen und seiner eigenen gemischt 
sei. Vgl. Friedlein 87. Günther Quadrat. 
Irrational. 29ff. 

Dass die gleiche Methode der Wurzelauszieh- 
ung auch anzuwenden ist, wenn der Radicandus 
eine aus Ganzen und Sexagesimalbrüchen gemischte 
Zahl darstellt, lehrt Theo I 193, indem er aus 

2 + D die Wurzel 1 + ^ ^ berechnet (vgl. 

„-Nesselmann 147). 

16. Es ist noch kurz daraufhinzuweisen, einen 
wie hohen Grad von Genauigkeit die von Ptole¬ 
maios ausgerechneten Wurzelwerte haben. 1’4500 
wurde von ihm, wie wir eben sahen, ausser zu 67 
Ganzen, zn 4 ersten und 55 zweiten Sechzigsteln 
bestimmt. Das sind in Decimalbrüchen 0,082. 
Da nun 1/4500, bis zur vierten Stelle hinter dem 
Komma ausgerechnet, gleich 67,0820 ist, so er¬ 
giebt sich, dass Ptolemaios bis zur dritten Stelle 
40 genau gerechnet hat (wenn er noch die dritten 
Sechzigstel der Wurzel ausgerechnet hätte, so 
würde dies eine Genauigkeit bis zur fünften De- 
cimalstelle bedeuten). Zugleich ermitteln wir, da 
1/4500 = 30l/5 ist, nach Ptolemaios für 1/5 den 
bis zur fünften Stelle hinter dem Komma ge¬ 
näherten Wert zwischen 2,23607 und 2,23606, 
denn 67,082 : 30 berechnet sich auf 2,23607, und 

(67 - d + g : 30 auf 2,23606. 

50 Aus einer astronomischen Rechnung im VI.- 
Buch der Syntaxis (I 421ff. Halma) ergiebt sich 

für die Annäherung 1 + go ~ (Gün¬ 

ther Quadrat. Irrat. 21f.). Daraus berechnen 
wir den decimalen Wert 1.73205 und erreichen da¬ 
mit die richtige Annäherung bis zur fünften Stelle 
hinter dem Komma. Der oben § 14 erwähnte 


archimedische Wert für y3 : 


1,732051 


00 ergab die richtige Annäherung bis zur sechsten 
Stelle. Uber die Genauigkeit anderer Wurzel¬ 
ausrechnungen bei Archimedes vgl. Hultsch 
Nachr. Gesellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 414. 
419. 421. Die Annäherungen bei Heron sind bei 
weitem nicht so genau. 

17. Ausser den Quadratwurzeln haben grie¬ 
chische Mathematiker hin und wieder auch die 
Kubikwurzeln in den Kreis ihrer Betrachtungen 


gezogen. Die Frage ist von vorn herein in geo¬ 
metrischer Form gestellt worden, indem man die 
Verhältnisse von Würfeln durch Verhältnisse ihrer 
Seiten auszudrücken versuchte. Auch bei anderen 
Untersuchungen, die auf kubische Wurzelwerte 
führten, ist man nicht über die geometrische Auf¬ 
fassung hinausgekommen (vgl. unten § 33 a. E.). 

Jedoch scheint Philon von Byzanz (Mechan. 
synt. IV 51 Schoene) auf arithmetischem Wege 
mit Hülfe der Formel ( a + b) 3 = a 3 + ?>a 2 b 
3 ab 3 + b 3 zur annähernden Berechnung der Ku¬ 
bikwurzeln aus 1500, 2000, 3000, 5000, 6000 ge¬ 
langt zu sein. H u 11 s c h Litter. Centralbl. 1894,216. 

Die Kubikwurzel aus 80 auszurechnen war für 
Heron in den ßeXonouxd leicht, weil er statt der 
80 Gewichtsminen, von denen er ausging, 8000 
(nämlich Drachmen) einsetzen konnte. Im An¬ 
schluss hieran hat Vitruvius andere Ausrechnungen, 
die genau genommen auf Ausziehung von Kubik¬ 
wurzeln hätten hinausgehen sollen, durch verhält¬ 
nismässige Annäherungen an den heronischen Wert 
3_ 

y’8000 bestimmt. Huitsch Jahrb. f. Philol. 
1876, 254f. 

II. Allgemeine Arithmetik und Zahlen¬ 
theorie. 18. Die Zahlenreihe ist zuerst von Py¬ 
thagoras (s. d.) nach verschiedenen Richtungen 
hin betrachtet, und es sind solche Untersuchungen 
dann in seiner Schule fortgesetzt worden. Aus¬ 
gehend von der Unterscheidung der geraden und 
ungeraden Zahlen {agxtoi und Tzegtoooi ägtftfioi : 
Philolaos bei Stob. ecl. I 21, 7 c) fand man, dass 
die fortgesetzte Summierung der ungeraden Zahlen 
der Reihe nach die Quadrate aller Zahlen ergiebt 
(1 4- 3 = 22, 1 -t- 3 + 5 = 32, 1 -h 3 4- 5 +-7 = 42 
u. s. w.). Auf demselben Wege wurde die wich¬ 
tige Gleichung 3 2 4 - 4 2 = 5 2 gefunden, welche 
ihren geometrischen Ausdruck in dem Dreieck mit 
den Seitenlängen 3, 4, 5 fand. Dieses Dreieck, 
das durch eine graphische Darstellung als recht- ■ 
winklig sich erwies, hat dem Pythagoras vielleicht 
den Weg gezeigt, seinen Lehrsatz von den Qua¬ 
draten der Hypotenuse und der Katheten für 
jedes beliebige rechtwinklige Dreieck zu beweisen. 
Prokl. zum I. Buch der Eiern. 427f. Friedl. Can- 
tor 148. 158ff. 168ff. Allman Greek Geometry, 
Dublin u. London 1889, 29ff. Hultsch zu Proklos 
in Platonis remp. 143ff. vgl. mit 42 Schoell. An¬ 
dere Zahlen aufzufinden, welche ebenso wie 3, 4, 

5 die Eigenschaft haben, dass die Summe der, 
Quadrate der ersten und zweiten gleich dem Qua¬ 
drate der dritten ist, haben Pythagoras, Platon 
und Proklos gelehrt: s. unten § 35. 

19. Eine besondere Stelluug nahm in der py¬ 
thagoreischen Philosophie die Zehnzahl ein, über 
welche Archvtas eine eigene Schrift (.t eo't ifj; 8s- 
xadog) verfasst und Philolaos in dem Buche xsgl 
qvaiog gehandelt hat (Theo Smvrn. 106 Hiller). 
Sie hiess die vollkommene (it'/.f(ö;). weil sie alle 
Zahlen zu umfassen, ja das ganze Wesen der Zahl i 
in sich zu schliessen schien. Philolaos bei Stob, 
ecl. I 22, 1. Aristot. Me tanh. I 986 a 8; Problem. 
15, 3. Nikom. Arithm. II 22, 1. Theo Smyrn. 
a. a. O. und andere: vgl. Zeller Philosophie der 
Griechen Ia» 398 (das ursprüngliche Epitheton 
xe/.siog ist zu zs/.sioxazog gesteigert bei Nikom. 
Arithm. II 22, 1. Sert. Emp. adv. mathem. S. 209, 
28. 722, 8 Bekker). 


Diese Auffassung ging von der richtigen Er¬ 
kenntnis aus, dass die Zahlenreihe eigentlich nur 
bis 10 reiche und dass man von da wieder von 
vom zu zählen anfange; denn 11 ist = 10 4- 1, 
12 = 10 4 - 2 u. s. w., 20 = 2 x 10 u. s. w., oder 
mit andern Worten, von 11—99 werden Dekaden 
gezählt und zu diesen die Einer addiert, von 101 
bis 999 werden Hunderte (ixaxovxdSeg) gezählt 
und zu diesen die Einer und Zehner addiert u. s. w. 
»Hierokl. in carm. aur. 45—48 (Mullach Fragm. 
philos. I 464): xov de dgi&fxov rd sxsxsgaafisvov 
Sidaxxjfia f) 8 sxdg . 6 yag im tiXsov agi&fietv ids- 
Xasv ävayäfiJT.zrj. 71to.1v im xd er, xal 860, xal 
XQta • xal Ssvzigav dgtßusi Ssxdäa ngog xxjv xijg 
sixoadSog ovfisx/.rjgcootv xal xgixxjv Sfioimg, Iva 
zgidxovza el’jxtj u. s. w. Aristot. Metaph. XII 
1084 a 12: sl ixb/gi xijg SsxaSog 0 ägtdfxög, äa.-xsg 
xivig (nämlich Platon nach Vorgang der Pytha- 
goreer) xpaoiv. Stob. ecl. I 10, 12 (unter Berufung 
I auf Pythagoras und die Pythagoreer). Sext. Em- 
pir. adv. arithm. 3 (Mullach Fragm. philos. I 
200). Vgl. oben § 5. 7. Zeller a. a. O. 345, 1. 
397. Dass genau genommen schon die Zehnzahl 
den Anfang des neuen Zählens bildet, blieb den 
Alten unbewusst, da ihnen das Ziffersystem mit 
der Null fehlte. 

Dieser Lehre hat Platon sich angeschlnssen, der 
von Aristoteles nicht deshalb hätte getadelt wer¬ 
den sollen (Aristot. Phys. 111 206 b 30; Metaph. 
XI 1073a 19. XII 1084a 12. 29—32. Zeller 
397, 5). Wenn also Platon im VIII. Buche vom 
Staate (546B) für das göttlich Erzeugte eine Pe¬ 
riode hinstellt, tjv dgt&fxög nsgiXafißavei zeXeiog, 
so muss dies ein Zeitraum sein, der durch ein 
Vielfaches von 10 bemessen ist. Und da aus dem 
Vergleich mit der dort behandelten geometrischen, 
für menschlich Erzeugtes gültigen Zahl, sowie 
aus andern Erwägungen hervorgeht, dass Platon 
für das göttlich Erzeugte eine sehr lange Periode 
angenommen hat. so musste er die Zehnzahl bis 
zu einem hohen (freilich uns nicht näher bekann¬ 
ten) Betrage potenziert sich denken. Gewiss hat 
hierauf Archimedes (s. d.) in der Sandrechnung 
sein System der höchsten Zahlen aufgebaut, in 
welchem er ja auch bis zu ausserordentlich grossen 
Perioden, immer den Potenzen von 10 000 folgend, 
sich erhebt. Hultsch Zeitschr. f. Math. u. Phys., 
hist.-litt. Abteil., XXVII (1882) 56ff. 

Weit ausführlicher und mannigfaltiger haben 
die Pythagoreer die Vollkommenheit der Zehnzahl 
im Verhältnis zu den Zahlen 1 bis 9 nachzuweisen 
gesucht. Zunächst fasste man sie auf als die 
Summe der vier ersten Glieder der Zahlenreihe. 
Das war die heilige zsxgaxxvg der Pythagoreer, 
auf welche sie ihren Schwur leisteten, dabei des 
Stifters ihrer Schule als des Erfinders dieser Ge¬ 
heimlehre gedenkend (Zeller a. a. O. 398. 5). 
In dieser zsxgaxxvg waren die ersten drei Prim¬ 
zahlen und das erste Quadrat (4 = 2 2 ) vereinigt. 
Aber auch die ganze Zahlenreihe von 1 bis 9 
wurde mannigfach symbolisiert (Zeller 399—401). 
Von alledem ist hier zunächst nur hervorzuheben, 
dass in dieser Reihe noch ein zweites Quadrat 
(3 2 ) und der erste Kubus (23), sowie das erste 
Product ungleicher Factoren (6 = 2 X 3| enthaL 
ten sind. Ferner hatte von den beiden noch übrigen 
Primzahlen jede ihre besondere Bedeutung. Wie 
6 das Product von 2 und 3, so war 5 die Summe 


1089 Aritbmetica 

davon. Wenn Gerade in den Beträgen 3 und 4 
die Schenkel eines rechten Winkels bildeten, so 
war die Hypotenuse = 5 (s. § 18). Dachte man 
sich auf der letzteren ein Quadrat errichtet, so 
hatte dessen Diagonale den Wert j/50 = 5|/2. 
Da dies eine irrationale Zahl war, so stellte man 
daneben 7 als die nächste ganze und rationale 
Zahl und nannte sie gtjxij Stdfxsxgog xijg izeuxädog 
(Plat. de rep. VIII 546 C. Hultsch a.a. O. 48ff.). 
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bildung sxegofxtfxtjg auf Pythagoras zurückgeführt). 
Theo Smyrn. 26f. Hiller. Cantor 149. 

Wie die Quadratzahlen mit Quadratflächen, 
so waren die ixsgofxxjxsig mit Rechtecken zu ver¬ 
gleichen. Doch vertraten sie nur einen beson¬ 
deren Fall von oblonger Flächenbildung. Im all¬ 
gemeinen hiess jede Zahl, welche als Product von 
zwei ungleichen Factoren, d. i. im geometrischen 


flat, de rep. VIII 546 C. Hultsch a.a.O. 48ff.). Sinne als ein Rechteck aufgefasst werden konnte, 
20. Zu der pythagoreischen Zahlentheorie ge -^ Theaet. 148 A. Nikom. Arithm. 

3rte auch die figürliche Darstellung der Zahlen- y y; , “)■ , a ss auch diese Anschauung 


hörte auch die figürliche Darstellung der Zahlen¬ 
reihe in Form von gleichseitigen Dreiecken. Von 
einem Punkte anfangend wurden die Zahlen 2, 
3 u. s. w. bezeichnet durch gleichweit von ein¬ 


dem Pythagor as nic ht fremd war, beweist Platon, 
indem er im ViU. Buche vom Staate (546 C), 
ganz auf pythagoreischer Lehre fassend, das Ver- 


ander entfernte Punkte, die man reihenweise unter h . altm „ s fischen dem grossem und kleinem Factor 


einander setzte. Dadurch entstanden reguläre 
Dreiecksformen. Indem man nun die Punkte in 
jedem Dreieck, immer eine Reihe mehr hinzu¬ 
fügend, zählte, erhielt man die Dreieckszahlen 


einer Zahl eine jxgofitjxt/g agpovla nennt. Hultsch 
Zeitschr. f. Math. u. Phys., hist.-litt. Abteil. XXVII 
44. 46. 

Sowohl auf die Quadratzahlen als auf die ngo- 


{rolycovoi ägid’fioi'), d. h, die Summen der bis zu ^ (einschliesslich der steqo^xeig) erstreckt 

jedem beliebigen Abschnitte fortgeführten Zahlen- 81 , die Benennung Flächenzahlen, smjtsdot agii}- 

° _ . _ ~ ii/\J llmon nrA-flnn Tj’ ..1.1 .1 J fPl TTTT 


reihe, also 14-2 = 3, 1-4-24-3 = 6, 1 
3 4-4 = 10 u. s. w., oder in Punkten 


u. s. w. Lukian ßlwv jxgäaig 4 (wo die Zehnzahl 


fioL Diese werden von Eukleides (Elem. VH 
def. 17) ausdrücklich als Producte zweier Zahlen 
definiert. Ein Product aus drei Zahlen heisst 
eine Körperzahl, axsgsög dgi&fidg (ebd. 18). Wie 
unter den Flächenzahlen die Quadratzahlen, so 
treten unter den Körperzahlen dieKubikzahlen 
besonders hervor. Auch die Wurzel einer Kubik- 
zahl wird als Seite, itXsvgd, betrachtet. Ausser 


in dieser Eigenschaft besonders hervorgehoben 30 Eukleides a. a. Ö. handeln über Flächen- und 

—t —"VT 21_ k ! J-l TT n rro _ n_.. rr.. , , . ___ _ 


wird). Nikom. Arithm. II 8. Theo Smyrn. 31. Körperzahlen Nikom. Arithm. II 6. Theo Smyrn. 

33 Hiller. Allmann Greek Geometry 28. Can- 36f. Hiller, und vgl. Cantor 153f. Die Kubik- 

tor 149. 157. Günther 240f. Im allgemeinen zahlen heissen xvßixol äyiO itoi in den aristo- 

haben Dreieckszahlen die Form ” ( ”+ 1) , wobei n teli3 ‘-hen Problemen 15, 3 und bei Nikom. Arithm. 

, ., , 2 . , , , . H 6, 1, xvßoi ägidfioi bei Eukl. Elcm. VIII12. 

^ M Zahlenreihe bezeichnet, b.s 15 . 17 . u . ö m r gewöhnlich werden sie schlecht- 

zu welchem die von 1 anfangende Summierung hin nt _ nennt Eukleides a . a 0 

fortschreiten soll. - Anstatt der Punkte setzen nicht Uos die Wurzel einer Quadrat . oder Kubik _ 

Nikomachos und Theo die Zahlzeichen « zahl> sondern auch die Pac J ren ieder beliebigen 

Von den Dreieckszahlen ist schon im 4 Jhdt. 40 F i äc hen- oder Körperzahl. 
v. Chr Philippos von Opus (s. d.) weiter fortge- 22 . Nicht zu verwechseln mit dem pvtlia- 


schritten zur Theorie der Polygonalzahlen, welche 
später Hypsikles und Diophantos (s. d.) ausge¬ 
bildet haben. Zwei überaus grosse Zahlen, deren 
eine als zexgdywvog, die andere als xgiywvog ge¬ 
kennzeichnet ist, werden in dem ßoetxov jigößhyia, 
welches entweder von Archimedes selbst herrührt 
oder doch nicht allzu lange nach seiner Epoche 
entstanden ist, aufgegeben (s. Archimedes § 18). 


22. Nicht zu verwechseln mit dem pytha¬ 
goreischen xk)jiiog ägt&fiög (§ 19) sind die xiheiot 
agiftfiol, welche zuerst in Euklids Elementen (VII 
defin. 23. IX propos. 36), dann bei Nikomachos 
(Arithm. I 16, 2), Theo von Smyrna (45f. Hiller) 
und anderen erscheinen. Sie werden gebildet durch 
Summierung der Glieder der Progression 14-2 4- 
4 4- 8 ... bis zu jeder beliebigen Stelle und Mul¬ 
tiplication der Summe mit dem letzten von den 


. 21- Wir sind bisher den Pythagoreem gefolgt 50 Gliedern, aus denen die Summe entstanden ist. 

I tlon SnmmlnriinrfÄn Vinl 1 nne A'koALnil-f A ^a« TG» IM J - i er 1_1 1_ _ 1 _Ta« i /»i 


bei den Summierungen beliebiger Abschnitte der 
Reihe aller Zahlen und der Reihe der ungeraden 
Zahlen. Jede Summe von ungeraden Zahlen ergab 
eine Zahl, die sich als Product von zwei gleichen 
Factoren herausstellte. Nach geometrischer Auf¬ 
fassung waren dies also xexgdycova und die ent¬ 
sprechenden Zahlen heissen zsxgdyoyyoi docünoc, 
und jede Wurzel derselben gilt als Seite, n/.xvgd 


Die so gebildeten Zahlen haben die Eigenschaft, 
dass sie der Summe ihrer aliquoten Teile gleich 
sind (Cantor 156f.), also 
6 = (1 4- 2) 2 = l-i-2^3 
28 = (1 i-2-i-4) 4=l4-2-+-4-+-74-14 
u. s. w. An die vollkommenen Zahlen schliessen 
sich bei Nikomachos (I 14f.) und Theo (45f.) die 
überschiessenden, r.T soxs/.sTg oder vn'egxe/.eiot, und 


(Plat. Theaet. 147D; ähnlich wie die xgiycovoi die mangelhaften, k/./.nüg, so benannt, je nach¬ 

werden die xsxgayoxvoi agiDuoi durch Reihen des 60 dem die aliquoten Teile eine grössere oder kleinere 
Zahlzeichens a dargestellt von Nikom. Arithm. Summe als die ganze Zahl ergeben, z. B. 12 < 1 + 

H 9 und Theo Smyrn. 39 Hiller). Wenn man 2 + 34-4 + 6, dagegen 8>li-2 + 4 (Can- 

andererseits die geraden Zahlen summierte, so tor 156f. Günther 246). 

entstanden die hegourjxxig dgt&fioi', d. h. solche, Aus den überschiessenden und mangelhaften 
deren Factoren ungleich und zwar der eine jedes- Zahlen sind endlich noch die befreundeten, <pikoi 

mal um eine Einheit grösser als der andere sind, agi&fioi , abgeleitet worden (Iambl. zu Nikom. 

also 2 + 4 = 2 • 3, 2 + 4 + 6 = 3 • 4 u. s. w. Ni- Arithm. 34, 26—35. 7 Pistelli). Dies sind je zwei 

kom. Arithm. II 17, 1 (ebenda § 2 wird die Wort- Zahlen, deren jede gleich der Summe der aliquoten 

Pauly-Wfssowa II 35 
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Teile der andern ist. Als Beispiel führt Iamblichos 
(a. a. 0.) 284 und 220 an. In der That ist die 
Summe der aliquoten Teile von 284, nämlich 
1 + 2 + 4 + 71 + 142 = 220, und umgekehrt die 
Summe der Teile von 220, nämlich 1 + 2 + 4 + 

5 + 10 + 11 + 20 + 22 + 44 + 55 + 110 = 284 
(Cantorl56; dass diese Combination, wie Iam¬ 
blichos berichtet, schon von Pythagoras, oder, 
wenn nicht von ihm selbst, doch in seiner Schule 
aufgefunden worden ist, erscheint nicht unglaub-! 
lieh; nur ist zu bedenken, dass die befreundeten 
Zahlen aus den vizegreXsTg und sXXuzsTg, diese aber 
wieder aus den euklidischen zslstoi abgeleitet sind: 
man müsste also annehmen, dass Pythagoras, dem 
ja die Zehnzahl nach ganz anderen Voraussetz¬ 
ungen als zsXeiog galt, statt des später von Eu¬ 
klid angewendeten Ausdruckes zeXeiog einen an¬ 
deren gebraucht habe). 

23. Wir haben gesehen, wie die natürliche 
Reihe der Zahlen seit Pythagoras verschiedentlich 
gruppiert und die Anfänge einer Zahlentheorie 
geschaffen wurden. Auch die Teilung der Zahlen 
ist frühzeitig in Betracht gekommen, zuerst viel¬ 
leicht am imrgizog Xöyog, d. i. dem Verhältnis 
der Katheten des rechtwinkligen Dreiecks, welches 
Pythagoras nach der Zahlengleichung 3 2 + 4 2 = 5 2 
gebildet hatte (§ 18). Denn es konnte nicht ver¬ 
borgen bleiben, dass nicht nur 6:8, 9 :12 u. s. w., 

sondern auch ; : J u. s. w. sich wie 3 : 4 verhiel-, 

4 o 1 

ten. Alle Zahlen der natürlichen Zahlenreihe und 
ebenso die aus derselben Reihe abgeleiteten Teile 
von Zahlen, sei es, dass lediglich nur ein Teil, 
wie zgtzov, zizamov , sei es, dass mehrere Teile, 
wie övo igiza, zgia zszagza u. s. w., gezählt wur¬ 
den , waren aussprechbar, gtjxoi (vgl. Plato de 
rep. VIII 546 C: navza izgoorjyoga aal gtjra Jtgog 
aü.rj'/.a asiezfrgvav, und dazu Huitsch Zeitschr. 
f. Math. u. Phys., hist.-litt. Abteil., XXVII 42. 
44f.). Allein gerade die wichtige Erfindung, dass 
die Summe der Quadrate der Katheten dem Qua¬ 
drate der Hypotenuse gleich sei, musste den Py¬ 
thagoras auf unaussprechbare Verhältnisse und 
Zahlen führen. Die Katheten von 3 und 4 Längen¬ 
einheiten ergaben für die Hypotenuse einen grjrög 
agi&fidg, und demgemäss waren auch die Verhält¬ 
nisse jeder Kathete zur Hypotenuse aussprechbar. 
Allein in unzähligen anderen Fällen führten aus¬ 
sprechbare Kathetenzahlen zu einem aggrjzov für 
die Länge der Hypotenuse und zu einem äloyov 
für die Verhältnisse der Kathete zur Hypotenuse. 
Es genüge die Erklärung des denkbar einfachsten 
Falles, nämlich dass beide Katheten einander 
gleich waren. Jede Kathete galt mithin als 1 
(Längeneinheit), und das Quadrat über der Hy¬ 
potenuse hatte den Flächenwert 2. Also musste 
die Hypotenuse des Rechtecks mit den Katheten 
1 und 1, oder sagen wir lieber die Diagonale des 
Quadrates über 1. einen Längenwert haben, der 
mit sich selber multipliciert die Flächenzahl 2 
ergab. Es war aber leicht zu zeigen, dass es 
(nach griechischer Anschauung) keine aussprech¬ 
bare Zahl gebe, welche mit sich selbst multi¬ 
pliciert = 2 war. Also war die Diagonale des 
Quadrates über 1 ägo^xog und deshalb auch ausser 
Verhältnis (ä/.oyog, irrationalis) oder incommen- 
surabelfdoü^Keroof) zur Seite desselben Quadrates. 
Somit waren die äggtjzoi donl/iol, die ä/.oyoi yga/i- 


fjtai und im allgemeinen die aggzjza und ai.oya 
oder dov/ifiezga /ztye&r) gefunden. Pythagoras im 
Mathematikerverzeichnis bei Proklos zu Eukl. 
Eiern. I 65, 19 Friedl. Demokritos bei Diog. 
Laert. IX 47. Platon a. a. 0. und im Theaet. 
147 D. Aristot. Analyt. pr. I 22, 11. Eukl. Elem. 
X defin. 1—4; vgl. propos. 117 (Bd. III S. 408ff. 
Heiberg). Proklos zu Eukl. Elem. 1427, 18—428, 
6 vgl. mit 6, 20. 278, 19—24. Cantor 169ff. 
Günther Quadrat. Irrational. 5ff. 

Platon (Theaet. 147 D—148 B) ist von der 
Unterscheidung der zstgaycovot und ngofir\xzig 
(einschl. hsgofi^xeig) ägiftpol weiter gegangen zu 
folgenden Sätzen: jede Zahl, welche nicht Qua¬ 
dratzahl ist, lässt sich als eine oblonge auffassen 
(also eine Primzahl p als das Product 1 x p ); 
jede oblonge Zahl kann geometrisch als ein Recht¬ 
eck dargestellt und dazu kann ein dem Rechteck 
gleiches Quadrat construiert werden; solche aus 
oblongen Zahlen hervorgegangene Quadrate sind 
zu einander commensurabel, nicht aber die Seiten 
zu den Seiten; dagegen sind die aus Quadrat¬ 
zahlen hervorgegangenen Quadrate nicht blos 
nach ihren Flächen zu einander commensurabel, 
sondern auch die Seiten zu den Seiten. 

24. Der bisherige Gedankengang ist nun noch 
einen Schritt weiter zu verfolgen. Neben das 
pythagoreische Dreieck mit den Katheten 3 und 
4 ist das gleichschenklige rechtwinklige Dreieck, 

> also auch neben ein ezzgd/itjxsg (§ 21) ein i’aov 
laäxig, d. i. ein Quadrat, gestellt worden. Aber 
da die Zahlen 1 bis 4 den zsXeiog ägiö/zög des 
Pythagoras bildeten (§ 19), so ist es an sich 
höchst wahrscheinlich, dass nicht nur das Quadrat 
über 1 und das Oblongum 3 X 4 in Bezug auf 
die Wurzelwerte ihrer Diagonalen untersucht, 
sondern dass auch die übrigen, zwischen 1 und 4 
noch möglichen Combinationen erörtert worden 
sind. Die Diagonalen der Quadrate über 2, 3 
i und 4 ergaben sich sofort als das Zwei-, Drei- 
und Vierfache von j/2. Das Oblongum 2x4 
war im Verhältnis 4:1 ähnlich dem Oblongum 
1X2; seine Diagonale war also auf 2]/5 zu¬ 
rückzuführen. So blieben nur noch übrig die 
Rechtecke mit den Seiten 1 und 2, 1 und 3, 1 
und 4, 2 und 3 . deren Diagonalenquadrate der 
Reihe nach die Werte 5, 10. 17, 13 haben. Nun 
berichtet Platon (Theaet. 147 D), Theodoros von 
( Kyrene (s. d.) habe gezeigt, dass die Seiten der 
Quadrate im Betrage von 3 und 5 Quadratfuss 
zu der Seite eines Quadratfusses incommen- 
surabel seien, und weiter habe er auch die Qua¬ 
drate bis zu 17 Quadratfuss untersucht; hierbei 
aber sei er stehen geblieben. Das heisst mit an¬ 
dern Worten: er hat j'3 und j/ö) ferner j'6 bis 
j/17 (natürlich mit Ausnahme von j/9 und )16) 
erstens geometrisch construiert. zweitens dieselben 
als irrational nachgewiesen. Warum hat er aber 
) die erste Zahl, welche eine irrationale Wurzel 
hatte, nämlich 2, bei Seite gelassen ? Gewiss 
nur deshalb, weil dies schon durch Pythagoras 
erledigt war (Cantor 170. Hultsch Nachr. Ge- 
sellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 368ff.). Denn Py¬ 
thagoras hat, wie sicher überliefert ist. das Irratio¬ 
nale gefunden. Um dazu zu kommen, musste er neben 
seinem Rechteck mit den Seiten 3 und 4, welches 
innerhalb der Combinationsreihe bis 4 allein eine 
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rationale Diagonale hatte, wenigstens noch ein 
Rechteck (oder Quadrat) innerhalb derselben Reihe 
in Betracht ziehen. Die später von Theodoros 
untersuchten Rechtecke (und. Quadrate) sind uns 
bekannt; es bleibt also für Pythagoras nur das 
von Theodoros nicht behandelte Quadrat über 1 
übrig. Beiläufig folgt hieraus auch, dass wahr¬ 
scheinlich schon Pythagoras den Näherungswert 

— für j/2 gefunden hat. Denn die von Platon 
erwähnte und oben § 19 auf die pythagoreische 
Zahlenlehre zurückgeführte gtjzrj öia/zezgog zrjg siefi- 
nädog stellt den nächsten rationalen und ganzen 
Zahlenwert für die Diagonale des Quadrates über 
5 dar. Das Quadrat über dieser Diagonale ver¬ 
hält sich zum Quadrat über 5 wie 50 : 25, mithin 
verhalten sich die Seiten dieser Quadrate wie 
j/50:]/25. oder angenähert wie 7:5. In dem 
gleichen Verhältnisse aber stand die Diagonale 
des pythagoreischen Quadrates über 1 zur Seite 
desselben Quadrates; es verhielt sich also auch 
j/2 : 1 annähernd wie 7:5, d. h. j/2 war nahezu 
gleich — (Hultsch a. a. 0.). 

Nachdem also Pythagoras j/T behandelt hatte, 
verfolgte Theodoros weiter die Combinationen der 
Rechteckseiten 1 bis 4 und kam dadurch, wie vor 


solche Erörterungen muss man auch frühzeitig auf 
die Primzahlen gekommen sein. Sie heissen bei 
Eukleides (Elem. IX 20) zigmzoi agiß/zot, bei Ni- 
komachos und Iamblichos (Arithm. I 11, 1. 13, 2 
und dazu Iambl. 30f. Pistelli) zigönot aal aovv- 
ftezoi, und es werden ihnen die teilbaren als Sev- 
rsgoi aal ovvflezot gegenübergestellt. Da zu den 
letzteren alle geraden Zahlen gehören, so hatte 
sich das Aufsuchen von Primzahlen nur auf die 
ungeraden Zahlen zu erstrecken. Wurden diese 
von 3 an in möglichst langer Folge (mg Svvazov 
fiaXtoza ijil trz/xtniov oxiyov Nikom. I 13, 3) auf¬ 
geschrieben, so war hinter 3 je die dritte Zahl 
teilbar durch 3, hinter 5 je die fünfte teilbar 
durch 5, hinter 7 je die siebente teilbar durch 7 
u. s. w. Wenn also in der aufgeschriebenen Reihe 
alle teilbaren Zahlen etwa durch Striche oder durch 
Beifügung der Zahlzeichen ihrer Teiler (Hoche zu 
Nikom. S. 31) in Wegfall gebracht wurden, blieben 
zuletzt die Primzahleu dieser Reihe übrig. Dies 
hat Eratosthenes (s. d.) nachgewiesen, und weil 
die teilbaren Zahlen gewissermassen durch ein 
Sieb gefallen und nur die unteilbaren zurückge¬ 
blieben waren, so nannte man diese graphische 
Darstellung das Sieb (xdoxivov, cribrum) des Era¬ 
tosthenes (Nikom. Arithm. I 13, 2—8. Iambl. zu 
Nikom. 30 Pistelli. Nesselmann 186. Cantor 


kurzem gezeigt wurde, zunächst auf j/5, j/l(j, 
j/13, j/17. Ausserdem hat er noch, wie Platon 
bezeugt, die Wurzeln von 3, 6, 7. 8, 11, 12, 14, 
15 als irrational nachgewiesen, mithin auch con¬ 
struiert. Ohne Zweifel ist er zunächst von dem 
rechtwinkligen Dreieck, dessen kleinere Kathete 
= 1 und dessen Hypotenuse = 2 ist (d. i. von 
der Hälfte des gleichseitigenDreiecks), ausgegangen 
und hat so die grössere Kathete = j/4—1 — j/3 
gefunden. Mit der Kathete = 1 oder ihrem 
Doppelten konnte, er dann ohne Schwierigkeit 
weiter operieren, um auch die übrigen, soeben 
verzeichneten Wurzeln darzustellen. Alles dies 
denke man sich in Einzelconstructionen und 
umständliche Einzelbeweise aufgelöst. Auf das 
neuere Verfahren, an die Hypotenuse des Dreiecks 


ein zweites Dreieck mit den Katheten 


j/iT und 1 anzulegen, so die zweite Hypotenuse 
j/3, und entsprechend in den weiter angelegten 
Dreiecken j/ij j/5 u. s. w. zu gewinnen, ist Theo¬ 
doros noch nicht gekommen. Sowohl die That- 
sache, dass er über j/17 nicht hinausgegangen 
ist, als der Vergleich mit den ältesten Bestand¬ 
teilen der euklidischen Elemente, würden einer 
solchen Annahme widersprechen (s. das Nähere 
bei Hultsch a. a. 0. 37611.). 

25. Durch die Unterscheidung der geraden und 
ungeraden Zahlen hatte Pythagoras zugleich den 
er.ten Schritt zu den Untersuchungen über die 
Teilbarkeit der Zahlen gethan. Hierher gehörte 
alles, was vorher über die vollkommenen Zahlen 
des Eukleides und die daraus abgeleiteten Kate¬ 
gorien bemerkt worden ist (§ 22). Dass 5040 
durch alle Zahlen von 1 bis 10, ausserdem aber 
noch durch 49 andere teilbar ist. wird gelegent¬ 
lich von Platon bemerkt (Gesetze V 7371). Durch 


317f.). Dass es unendlich viele Primzahlen gebe, 
hatte schon Eukleides erwiesen (Elem. IX 20. 

30 Cantor 253). Freilich reichte die Methode des 
Eratosthenes nur für solche Reihen aus, die ihm 
selbst zwar möglichst lang erschienen (vgl. vor¬ 
her) , in der Praxis aber doch nur auf engeren 
Raum beschränkt bleiben mussten (Nesselmann 
186f.). 

Da Eratosthenes die Primzahlen aus der Reihe 
der ungeraden Zahlen, und zwar von 3 an, ent¬ 
nommen hatte, so denkt sich Nikomachos (I 11) 
alle Primzahlen als ungerade, und noch bestimmter 

40 sagt Iamblichos (a. a. 0. 30f.), Eukleides habe irr¬ 
tümlich 2 für eine Primzahl gehalten. In der 
That aber hat Eukleides Recht, und Iamblichos 
ist einem offenbaren Irrtume verfallen (vgl. Nes¬ 
selmann 242). 

26. Es sind bisher verschiedene Beobachtungen 
über die Zahlenreihe mitgeteilt worden, deren 
Anfänge auf eine sehr frühe Zeit zurückgehen. 
Dabei waren jedoch nur einzelne Eigenschaften 
der Zahlen herausgegriffen und untersucht worden. 

50Allein ebenso früh, wie solche Einzelheiten, ist 
die allgemeine Regel gefunden worden, dass die 
Zahlenreihe an sich eine stetige Proportion dar¬ 
stellt. Wie kam man aber auf den uns so ge¬ 
läufigen Begriff der Proportion ? Alle Glieder der 
Zahlenreihe sind offenbar gleichartige Grössen 
(o/zoysvij /neyedtj, mithin nach Eukl. Elem. V defin. 
3 fähig, mit einander verglichen zu werden). Die 
erkennbare und durch gewisse Formeln darstell¬ 
bare Beziehung, welche eine beliebige Zahl zu 

60 einer andern hat. heisst im weitesten Sinne Xoyog. 
Die beiden mit einander verglichenen Glieder der 
Zahlenreihe heissen 0001 . Wenn bei mehr als 
zwei Gliedern das gleiche Verhältnis wiederkehrt, 
so verhalten sich diese paarweise ava. ).6yov (wo¬ 
für unsere Texte nach hsl. Überlieferung die zu¬ 
sammengezogene Form ävä/.oyov bieten), und die 
Übereinstimmung im Verhältnisse wird avaJ.oyia 
genannt. Arist. Eth. Nikom. V 1131a 31—b 11. 


Eukl. Elem. V defin. 3 — 8. Nikom. Arithm. II 2 — 1 , oder 5 — 3 = 4 — 2, oder 7_5 = 3 _ 1 

21, 3. Iambl. zu Nikom. 238—241 Tennul. Die u. s. w. Aristoteles Eth. Nikom. II 1106a 33—36 

lateinische Übersetzung von Äöyog ist raiio bei (wo 10 — 6=6 — 2 als Beispiel angeführt wird). 

Varro de 1. lat. X 2, portio bei Censorin. de die V 1132 a 1 und 29. Nikom. II 23, lf. In bei- 

nat. 10, 9 u. ö. (s. Index von Hultsch). ’Ava den Fällen Messen die Glieder der ersten Differenz 

loyov geben Varro a. a. 0. und Censor. 11, 7 durch die grösseren, die der zweiten Differenz die klei- 

pro portiom wieder. Derselbe Ausdruck ist in neren (Archyrtas bei Porphyr, a. a. 0.). Auch bei 

der allgemeinen (nicht mathematischen) Bedeutung den übrigen Proportionen (und Medietäten) wurden 

.nach Verhältnis’ seit Cato üblich. ’AvaXoyt'a wird die Glieder, vom grössten anfangend, geordnet, 

durch proportio übersetzt von Cic. Tim. 4 und 10 Um die allgemeine Formel aufzustellen, haben 
Varro a. a. 0. wir daher, wie auch im folgenden, vorauszusetzen. 

Um eine Analogie festzustellen, müssen min- dass die Glieder a, b, e bezw. a, b, e, d in dieser 

destens drei Glieder vorhanden sein, deren mitt- Reihenfolge vom Grossem zum Kleinem hinab- 

leres dann das erste Verhältnis schliesst und das steigen. Dann hat die stetige arithmetische Pro¬ 
zweite eröffnet. Dadurch wird eine stetige Pro- portion die Form a — b = b — e. und die getrennte 

portion ( avaXoyla ovvtjpusvxj oder ovvexqs) gebildet, die Form a — 6 = e — d. 

welche entsprechend weiter geführt werden kann Hieraus ergiebt sich unmittelbar als Eigen- 
(so dass immer das Schlussglied eines Verhält- schaff dieser Proportion, dass die Summe der 

nisses das Anfangsglied des folgenden Verhält- äussem Glieder gleich der Summe der innern Glie- 

nisses bildet). Wenn jedoch alle einzelnen Glieder 20 der ist, d. h. a -+- e = 26 und a -+- d = b + e. 
verschieden von einander sind, so heisst die Pro- Nikom. Arithm. II 23, 5. 

portion eine getrennte (ätslsvypsvrj). Auch diese Als eine zweite Eigenschaft der stetigen arith- 
kann beliebig viele Paare von Gliedern enthalten. metischen Proportion ist anzuführen, dass das 

Arist. Eth. Nikom. V 1131a 31—b 3 (dieser Quadrat des Mittelgliedes, wenn man das Product 

zählt, abweichend vom Sprachgebrauche der Ma- der äussern Glieder davon abzieht, gleich wird 

thematiker, auch bei der stetigen Proportion vier dem Quadrate der constanten Differenz, d. h. 

Glieder, nämlich das mittlere zweimal). Eukl. 6 2 — ae = (a — 5)2 = (6— e) 2 . Nikom. II 23, 6. 

Elem. V defin. 8. Archim. de plan, aequil. II 9 Nessel mann 213f. 

und dazu Heiberg S. 219, 2. Nikom. Arithm. Drittens haben sowohl die stetige als die ge¬ 
ll 21, 3—5. Theo Smyrn. 82 Hiller. Pappos 30 trennte Proportion die Eigenschaft, dass a:b<^ 
Synag. III 1 u. ö. (s. Hultsch Index zu Pappos b:c bezw. <^c\d ist. Dies wird unten (§ 29) 

S. 5b). Ncsselmann 212f. erörtert werden. 


Die Glieder einer Proportion werden als Soog 28. War einmal die arithmetische Proportion 
XQÜTOS, öevrsQos u. s. w. gezählt. Bei der stetigen als die Gleichheit zweier Differenzen dargestellt, 
Proportion wird das zweite Glied gewöhnlich als so konnte die andere, naturgemäss aus der Zahlen- 

das mittlere, psoog ogog, das erste und dritte als reihe sich entwickelnde Proportion , welche auf 

die äusseren Glieder, äxQot oqoi, bezeichnet. Phi- Teilung beruht, nicht verborgen bleiben. Weil 

lolaos bei Nikom. Arithm. II 26, 2 (vgl. unten diese Proportion am leichtesten auch auf andere 

§ 29). _ Archytas bei Porphyr, in Ptolem. Harmon., Grössen, wenn sie nur ihrem Ursprung nach gleich- 

Wallisii Opera math. III 267f. (vgl. Hart cn-40 artig (dpoyevfj psysdif) waren, übertragen werden 
stein De Archytae Tar. fragin. philos. 44f. Zeller konnte, und weil die allerälteste und bald am 

Philosophie der Griechen la 5 292. III a» 103ff). weitesten verbreitete Übertragung diejenige auf 

Arist. Eth. Nikom. II 1106 a 33—36. V 1131b geometrisches Gebiet war, so hiess die Proportion 

11. 1132 a 29. Eukl. Elem. V defin. 5, propos. selbst die geometrische, ein Name, der schon zur 

2. 3 u. ö. (nur dass dieser statt ogog jtQ ätxog, Zeit des Archytas allgemein üblich gewesen ist. 

SevtsQog u. s. w. psysdog tiqmxov, devxsQov u. s. w. Auch definierte dieser (a. a. 0.) die stetige geo- 

zälilt). Nikom. Arithm. I 8, 14. 23, 15 u. ö. Theo metrische Proportion als die Gleichheit der Ver- 

Smyrn. 113, 15. 114, 9—21 Hill. u. ö. Pappos hältnisse des ersten zum zweiten und des zweiten 

Synag.^III c. 30. 40. Eutok. zu Archim. 40, 26. zum dritten Gliede. 

146, 27—29 Heib. u. ö. In einer Zahlenpropor- 50 Die genaue Feststellung der geometrischen 
tion hei sst d as Mittelglied psoog ägißpög bei Eukl. Proportion finden wir bei Eukleides (Elem. V defin. 
Elem. V111 11. 18. 20. Theo Smyrn. 113, 25. 1—8), nur dass hier nicht mehr von Zahlen, son- 

Eutokios 144, 25. 146, 4 u. ö.; schlechthin piaog dern allgemein von Grössen die Rede ist. Ledig¬ 
gebraucht z. B. Aristoteles Eth. Nikom. EI 1106 a lieh von der Zahlenproportion handelt Nikomachos 

63, er zwischen den Zahlen 10 und 2 psoa (Arithm. n 24f.). aus dessen Darlegung sich ohne 

Ta ef setzt. Meoov, nämlich psysdog, findet sich weiteres die Beispiele sowohl für die stetige Form 

zuerst bei Archimedes de plan, aequilibr. 15. (4 : 2 = 2:1, oder 9 : 3 = 3 : 1 u. s. w.) als für 

27. Unmittelbar mit dem Zählen prägte man die getrennte (8 :4 = 2 : 1, oder 8 : 4 = 6 :3. oder 

Reihen von Verhältnissen aus. Mochten diese nun 27 : 9 = 3 : 1 u. s. w.) ergeben. Erwähnt wird die 

als Summen oder als Differenzen angesehen wer- 60 yetopexoixr] avaXoyia auch von Aristoteles Eth. Ni- 
den, jedenfalls waren die hieraus abgeleiteten Pro- kom. V 1131b 12 (vgl. unten § 32). Schlecht¬ 
portionen durch das Zählen entstanden, und sie hin ävaXoyta heisst sie bei Plato Tim. 31 C, vgL 

hiessen daher arithmetische. Um allenthalben die ebenda 32 C; Phaedo 99 A, ferner Gorg. 508 A: 
Zurückführung auf kleinste Zahlen zu ermöglichen, looxtjg t) ysoxpsxQty.ij xal sv OsoTg xai sv ävdgw- 
wurde eine Gleichheit von Differenzen, nicht von .-r oig piya Svvaxat. Über yswpsxotxlj dopovia s. 

Summen, dargestellt, also in der stetigen Form § 30. 

z. B. durch 3 2 = 2 — 1, oder 5 — 3 = 3 — 1 Die allgemeinen Formen sind (unter der § 27 be- 

u. s. w., in der getrennten Form durch 4 — 3= merkten Voraussetzung) a: b = 5: c und a\ b = e:d. 
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Hieraus ergiebt sich unmittelbar als Eigen¬ 
schaft dieser Proportion, dass das Product der 
äussern Glieder gleich dem Product der innern 
Glieder ist, d. h. ac = 5 2 und ad = bc. Nikom. II 
24, 4. In geometrischer Form sind diese Sätze 
aufgestellt und bewiesen bei Eukl. Elem. VI 16f. 
Vgl. auch Theo Smyrn. 114, 7—13 Hiller. 

Eine zweite Eigenschaft teilt Nikomachos (II 
24, 3) der stetigen geometrischen Proportion zu, 
nämlich dass die Differenzen der Glieder sich wie 
die Glieder selbst verhalten, d. h. a — b:b — e = 
a,'.b — b-.c. Diese Form wird unten (§ 31) als 
die geometrische Medietät wiederkehren; auch 
wird sich dort zeigen, dass ebenso die getrennte 
Form sich umbilden lässt, nämlich a — e : b — d = 
a:b = e:d (oder, wie aus § 32 hervorgeht, 
a — b : o — d = a: c = b :d). 

Eine dritte Eigenschaft der stetigen Form ist 
nach Nikomachos (H 24, 3) dahin zu definieren, 
dass sowohl die Differenzen von zwei benachbarten 
Gliedern als auch die Differenzen dieser Diffe¬ 
renzen gleiche Vielfache des jedesmaligen Sub- 
trahendus sind, und zwar ist dieses Vielfache um 
1 kleiner als der Exponent der Proportion. Wenn 
wir also den Exponenten = n setzen, so ist 
a — b — b(n — 1) 
b — e — ein — 1) 

(a — b) — (b — e) = (6 — e)(n — 1). 

Bei Nikomachos S. 128, 9 Hoche ist statt röv 
fev' avrov zu lesen tdv vnöXoyov, d. i. das kleinere 
Glied des Verhältnisses. Aus der Vulgata hat 
Nesselmann 214, 2 zwar richtig erkannt, dass 
Nikomachos a — 6 = b (n — 1) setzt; aber er 
lässt die zweite von den obigen Gleichungen weg 
und fügt irrtümlich hinzu, dass (a — b ) — (b — c) = 
c (n — 1) sei. 

Wenn wir die erste und zweite von diesen 
Gleichungen vereinigen zu der Formel 

b = a — b (n — 1) = c + o(n — 1) 
und damit die zweite Eigenschaft der harmoni¬ 
schen Proportion (unten § 29) vergleichen, wonach 


i a r 

0 = a -= CH- 

n n 

sich herausstellt, so haben wir damit die Erklä¬ 
rung der schwerverständlichen Angabe des Thra- 
syllos (bei Theo Smyrn. 85, 11—15 Hiller vgl. 
mit 107, 5. 114, 1—7) gefunden, dass nämlich 
das mittlere Glied sowohl der stetigen geome¬ 
trischen als der harmonischen Proportion sich der¬ 
artig nach seinem Unterschiede von den äussern 
Gliedern darstellen lässt, dass in jeder dieser 
Differenzen oder Summen bei der geometrischen 
Proportion ein gleiches Verhältnis, bei der har¬ 
monischen ein gleicher Teil erscheint. Im grie¬ 
chischen Text bezeichnet i^sos/ovoav die Glei¬ 
chungen b =e -f- e(n — 1 ), bezw. = e + —, v.tsq- 
eyoph'ijv die Gleichungen b = a — b (n — 1), 
bezw. = a — —. 

71 

29. Es hatte also die Subtraction zur arith¬ 
metischen, die Division zur geometrischen Pro¬ 
portion geführt. Indem man nun diese anscheinend 
zwiespältigen Rechnungsarten zu einem harmo¬ 
nischen Einklang mit einander brachte, entstand 
die dritte Proportion, welche eben davon dgpo- 
rixtf genannt worden ist (Nikom. II 25, 5 vgl. 
mit Philolaos bei dems. II 26, 2, auch Iambl. 
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108ff. Pist. und im allgemeinen über die Har¬ 
monienlehre der Pythagoreer Zeller Philosophie 
der Griechen Ia5 357ff. 401ff). Ursprünglich hiess 
sie vjtevavu'a (subeontraria ), nämlich zur arith¬ 
metischen ; allein schon Philolaos hat sie die har¬ 
monische benannt, und dabei ist es seitdem ge¬ 
blieben. 

Philolaos spricht zwar an einer von Nikoma¬ 
chos im Auszug gegebenen Stelle von der har- 
10 monischen psoöxtjg , nicht avaXoyta , doch liegt 
darin kein sachlicher Unterschied, denn die har¬ 
monische Medietät ist, wie sich bald zeigen wird 
(§ 31), identisch mit der harmonischen Proportion. 
Es gilt also auch für die letztere die Definition 
des Philolaos: d>g oi dxoot (oqoi) jtQog aXXtjXovg, 
ovxwg fj tov peyioxov jzaoa röv psoov Siatpoga 
jcgog njr tov psoov Jiaga tov sX&xtoxov Statpogäv. 
Wenn wir also, wie vorher, von den äusseren 
Gliedern das grössere durch a, das kleinere durch 
20 e, das mittlere Glied aber durch b bezeichnen, 
und die von Philolaos angedeutete Form der Glei¬ 
chung so ordnen, dass die beiden Differenzen voran¬ 
stehen, so erhalten wir die allgemeine Formel 
a — b:b — c = n:e. 

Philolaos bei Nikom. Arithm. II 26, 2 (an der 
Echtheit dieser auf Philolaos zurückgeführten 
Überlieferung ist nicht zu zweifeln: vgl. Zeller 
Ia 5 286ff.). Archytas bei Porphyrios (s. § 26 a. E.). 
Nikom. II 25, 1. Pappos III c. 30. Nesselmann 
30 2141 Cantor 154f. 

Als Beispiele seien angeführt aus Nikomachos 
(1125,2) 6 —4:4 —3 = 6:3,und6 —3:3 —2 = 
6:2, aus Philolaos (a. a. O.) 12 — 8:8 — 6 = 
12 : 6 . 

Ihrem Ursprünge nach ist die harmonische Pro¬ 
portion immer eine stetige, niemals eine getrennte. 

Es ist nun zu erklären, warum die harmonische 
Proportion ursprünglich imtvavria hiess, womit 
zugleich eine hauptsächliche Eigenschaft derselben 
40 festgestellt werden wird. Wenn man die natür¬ 
liche Zahlenreihe 1, 2, 3, 4, 5 u. s. w. hinschrieb 
und die Abstände (biaaxr\paTo) betrachtete, welche 
eine beliebige Zahl von jeder andern, z. B. 5 von 
3, und 3 von 1 hatte, so waren bei gleichen Ab¬ 
ständen arithmetische Proportionen gegeben (§ 27). 
Wenn man nun zunächst die stetige arithmetische 
Proportion (a — 6 = 5 — e) berücksichtigte und 
die Verhältnisse a : 6 und 6 : e bildete, so erhielt 
man in den allermeisten Fällen wenigstens ein- 
50 mal, wenn nicht beidemal, gebrochene Zahlen, z. B. 

^ und 3 (aus der Proportion 5 — 3 = 3 — 1), 
oder A und ^ (aus der Prop. 8 — 6 = 6 — 4). 

Es sollte nun aufgefunden werden, welches von 
diesen Verhältnissen grösser als das andere ist. 
Dazu musste man Brüche von gleichem Nenner 

haben, also beim ersten Beispiele 4 und 4, beim 

. 8 9 i> o 

zweiten v und =. Nunmehr brauchte man blos 
b 6 

60 die Zähler der Brüche zu vergleichen, und es er¬ 
gab sich unmittelbar aus dem Einblick in die vor¬ 
her aufgeschriebene Zahlenreihe, dass beim ersten 
Beispiele das dtdoxtjpa von 1 bis 5 kleiner ist als 
das von 1 bis 9, und entsprechend in allen andern 
Fällen. Es liess sich also erweisen, dass bei der 
stetigen (und ebenso bei der getrennten) arithmeti¬ 
schen Proportion jedesmal = <C — (bezw. -T < --) 
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ist (Archytas bei Porphyr, a. a. 0., vgl. Nikom. 
Arithm. I 3, 3. II 6, 3. 23, 6. Theo Smyrn. 81f. 
Hiller. Iambl. zu Nikom. 16. 100f.). Bildete man 
aber anderweit aus den Gliedern einer harmonischen 

Proportion die Verhältnisse A und —, z. B. ~ und 


als die betreffenden Teile von b, so muss nach 
Philolaos sein 

, b b 

b = a -= ch —, 


Proportion die Verhältnisse A und —, z. B. 4 und , ,. ,,, . , ,. , 

4 r b c 4 Wirklich folgt aus diesen Gleichungen die har- 

3 (aus der Proportion 6-4 : 4-3 = 6: 3)^0 er- monigche p roportion «-» = « 

gab sieh, nachdem man diese Brüche zu - und Endlifih ist als ^Eigenschaft dieser Pro- 
umgebildet hatte, dass von 1 ab der Zähler 18 jq portion nach Nikomachos (II 25, 4) anzuführen, 
ein grösseres öiäozrjfia hat als der Zähler 16, mit- dass ( a + c ) b = 2ac ist. 

hin —- — ist. Und so in allen übrigen Pallen. 30. Die Ausdrücke äväloyov und avaloyia er- 

Mithin war als eine Eigenschaft der harmonischen scl “ Arck J tas “ der mehrmals an- 

/ 5 a b. . geführten Stelle (s. § 26 a. E.). Zunächst wird 

Proportion festgestellt, dass y >y ist. Verglich (fort, die arithmetische Proportion als avaloyia und 
man nun damit die vorher angeführte Eigenschaft die Gleichheit der Differenzen als ein äväloyov 
. .. , ri f a , b \ , sivai bezeichnet. Also war nach Archytas auch 

der arithmetischen Proportion [j < -j, so ergab die Differenz selbst ein Uyoq (vgL § 2 0). Indes 

sich die harmonische als vnsvavzia zur arithmeti- sind loyog und äväloyov frühzeitig im engem Sinne 
sehen, und das ist, wie Archytas meldet, der ur- 20 au f die Verhältnisse der geometrischen Proportion 
sprüngliche Name der harmonischen Proportion übertragen worden, und seit Eukleides war dies 
gewesen. Die Unterscheidung, dass bei der arith- der allgemeine Sprachgebrauch (in den Elementen 

metischen Proportion — , bei der harmoni- kommen löyog, loyov e'ysiv, ev lirycp sivai, äväloyov 

„ y" j . \ , f ... „ und avaloyia nur in diesem Sinne vor). Der läyog 

sehen aber — )> — ist, hat dem Archytas a. a. ü. der arithmetischen Proportion erscheint schon bei 

als etwas bereits früher Erwiesenes Vorgelegen. Archytas als öiatpogäjdifferentia), später gewühn- 
Statt vjisvavzla hat schon Philolaos, wie aus Ni- lieh als vjtsgoyij, d.i. Überschuss des grösseren ö'gog 
kom. II 26, 3 hervorgeht, ägfiovixrj (fisoozrjg) ge- über den kleineren. Demnach wird hier die Gleich¬ 
sagt, wonach es erklärlich ist, dass Archytas den heit durch r<p avzqi (oder ooep — zooovzcp) vjzsqs- 

letztem Ausdruck als den zu seinerzeit üblichen 30 % SIV und ähnliche Formeln bezeichnet, während 
bezeichnet. Danach ist Iamblichos (100, 22) zu die Ausdrücke sv zw avzoj loyxp sivai oder rov 
berichtigen, nach welchem erst Archytas und Hip- avzov loyov e'ysiv, ferner sivai oder löyov sysiv 

pasos die Benennung iig/uovixr/ neu eingeführt mg — sipög — ovmg — jzgög u. s. w r . der geome- 

haben sollen. trischen Proportion Vorbehalten blieben. 

Zwischen der arithmetischen und harmonischen Für den Bereich der geometrischen Proportion 

Proportion mit den Eigenschaften A<-\ bezw. a '\®; n / ei ^ lt : er “ 1 Ausd 7 ck t ,“^^'« aber- 

a b . , b c liefert. Philolaos (bei Nikom. Anthm. II 26, 2) 

y^>y> stand die geometrische, welche ihrer hat den Würfel als eine ysoxfiezgixi] äp/iovla be- 

Definition nach die Gleichung y = — darstellte 40 zeichnet, weil die drei Dimensionen desselben 

(g 28). ° c durchgängig nach dem Verhältnis der Gleichheit 

, , . , ^ gefügt sind (äno rov xazä xa zpia öiaaznuaza 

Eine zweite Eigenschaft d« harmonischen Pro- f f Mku iodxis ha hiKK)m Platon ne nnt an einer. 

4nhniA*4 TT» n tArfiimllABnv W/iioa A «nliTTkAn _ J __ 


woraus sich m - 


und n = j—- ergiebt. 


(§ 28). 

Eine zweite Eigenschaft der harmonischen Pro¬ 
portion definiert in altertümlicher Weise Archytas 
(bei Porphyrios a. a. 0.) dahin, dass das erste 
Glied das zweite um den gleichen Teil seiner selbst, 
wie dieses mittlere Glied das dritte um den Teil 
des dritten übertrifft. Schon vorher ist dem Philo¬ 
laos diese Eigenschaft bekannt gewesen, wie Niko- 


Stelle, welche ganz nach Vorbild der ältesten 
pythagoreischen Zahlenlehre abgefasst ist, sowohl 
das Quadrat als das Oblongum eine äg/iovia, und 
zwar das erstere eine fco? loäxig, das letztere eine 
3iQOfirjxrjg (de rep. VTII 546 C, vgl. Hultscb 
Zeitschr. f. Math. u. Phys., hist.-litt. Abteil., 


machos (II 26, 2) bezeugt, nur dass dieser die XXVII 44f.). Nun ist hier einzuschieben, dass 
Worte des Philolaos, die wahrscheinlich umstand- ou ebens0 ^ wifi Q uadrat und Oblongum als Pro- 


licher gelautet haben, zusammenfasst zu der kurzen 
Formel: ö /.isoog svi xai x<p avzm avzmv zmv äxgwv 
liegst xai /isiCmv xai släzzmv vxägyst. Setzen 
wir n als den gleichen Teil sowohl von a als von 
c, so muss nach Philolaos und Archytas sein 
, a c 

b = a - = c -, 

j_ n »i 

woraus sich n = AAf ergiebt. Wirklich folgt aus 

den beiden Gleichungen b = a — A nnd b — c — ^ 

A dieharmonische Proportion ‘‘—- = und daraus 
" 1111 — c c 

ferner-— = —-(Cantor 155). 

c b 6 a v 7 

Eine dritte Eigenschaft derselben Proportion 
giebt Nikomachos nach Philolaos mit folgenden 
Worten an (S. 135, 20—22 Hoche): 6 uiong ällcp 
fiiv eavzov fxsQei ftei£(ov Sozi rov släxzovog, älla> 
ös elazzzov zov fiet£ovog. Setzen wir m und n 


ducte von zwei Factoren aufgefasst werden, die 
Verhältnisse der Seiten als Quotienten gelten kön¬ 
nen (diese Anschauung geht unabänderlich durch 
die ganze alte Mathematik hindurch; auf ihr be¬ 
ruht die ganze Proportionenlehre bei Eukleides 
[vgl. Eiern. V defin, 1. VII defin. 3. 5. 21]; sie 
bildet die Voraussetzung für die Ötaozrjfiaxa des 
Archytas [§ 29]; sie ist schon vor Archytas dem- 
00 jenigen. der aus der örjzi) didftezQOg zrjg xrspxrdöog 
einen angenäherten Wert für ]/2~ ableitete [§24], 
geläufig gewesen). Wenn also Pythagoras, wie 
sicher verbürgt ist, den nach ihm benannten Satz 
von den Quadraten der Katheten und vom Qua¬ 
drate und den Rectangeln der Hypotenuse erfunden 
hat, wenn er ferner, was nicht minder feststeht, 
seinen Satz, dass 32 + 42 = 52 ist, in Verbin¬ 
dung mit dem entsprechenden rechtwinkligen Drei- 
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eck, also auch mit dem dazu gehörigen Oblongum 
gebracht hat, wenn er endlich die Diagonale des 
Quadrates über 1 als aQQtjzog nachgewiesen, mit¬ 
hin auch mit der Seite 1 verglichen hat (§ 24), 
so kann nicht bezweifelt werden, dass er auch die 
Verhältnisse der Seiten dieser Flächenfiguren in 
Betracht gezogen hat. Wie er diese Verhält¬ 
nisse benannte, wissen wir nicht; doch spricht 
alle Wahrscheinlichkeit dafür, dass er selbst 
schon (ioumda , wie später Philolaos, dafür ge¬ 
braucht hat. 

Auch die arithmetische und geometrische Pro¬ 
portion ist gewiss schon dem Pythagoras selbst 
bekannt gewesen. Dagegen deuten einige Spuren 
darauf hin, dass die agfiovixi] avaloyia erst von 
Philolaos hinzugefügt worden ist (vgl. § 31 und 
Nikom. H 26, 2). 

31. Weiter wurden die Proportionen in einer 
eigentümlichen Weise zu den Medietäten (jteo6zr]zeg ) 
umgebildet. Da die harmonische Proportion nur 
als stetige bestand, so lag es nahe, sie mit der 
arithmetischen und geometrischen in eine anschau¬ 
liche Beziehung zu setzen. Dies konnte nicht 
besser geschehen, als wenn man von der getrennten 
arithmetischen und geometrischen Proportion ganz 
absah und nur die stetigen verglich. So hatte 
man als gemeinsam bei allen drei Proportionen 
das fzsoov (vgl. § 26 a. E.) und konnte jedes dieser 
Mittel als eine Function des ersten und dritten 
Gliedes bestimmen. Wenn wir, wie vorher, das 
erste und grösste Glied mit a, das dritte und 
kleinste mit c bezeichnen, so ergiebt sich der 
Reihe nach 

das arithmetische Mittel b = 


„ geometrische „ b = \/'ac 

„ harmonische „ b — ~ 

Allein noch eine andere Erwägung trat ein, 
und diese ist für die Form der fisoozr\zsg ent¬ 
scheidend gewesen. Durch die harmonische Pro¬ 
portion war es gelungen, unter drei Gliedern das 
Verhältnis von zwei Differenzen dem Verhältnis 
von zwei Gliedern gleich zu setzen (§ 29). Eine 
entsprechende Gleichung ergab sich von selbst 
für die stetige arithmetische Proportion, denn 
dort steht a — b zu 5 — e in dem Verhältnis von 
gleich zu gleich. Aber auch die geometrische 
Proportion konnte dahin umgebildet werden. Denn 
wenn in der getrennten Form a:b = c;d sich 


verhalten, so ist auch 


= i = DerBe ‘ 


weis hierfür ist uns zwar erst aus späterer Zeit, 
nämlich durch Eukleides (Elem. V 19, vgl. u. 
§ 32) überliefert; allein die entsprechende Formel 
für die Summe hat schon früher Aristoteles ge¬ 
kannt (§ 32), und so müsseu wir, weiter zurück¬ 
schreitend, annehmen, dass auch die eben ange¬ 
führte Formel der Differenz schon früher bekannt, 
ja von dem Erfinder der harmonischen Proportion 
auch bewiesen war. In der stetigen Form lautete 
sie 4 = und damit war aus der geo- 

b — r b c 6 

metrischen avaloyia die geometrische /isooztjg ent¬ 
wickelt. Also lauteten nach einander die Formeln 
der arithmetischen, geometrischen und harmoni¬ 
schen Medietät in einer unverkennbaren Sym¬ 
metrie 


Als Archytas, wahrscheinlich in der Schrift 
agfiovixov (Nikom. I 3, 4), ircot fisoozrjzoiv han¬ 
delte, lagen ihm diese drei Medietäten als etwas 
1 schon Bekanntes vor (Porphyr, in Ptolem. Har- 
u mon. a. a. 0.). Da nun aus dem Auszuge bei Ni¬ 
komachos (II 26, 2) hervorgeht, dass Philolaos die 
Zahlen der Kanten, Ecken und Flächen des Wür- 

fels auf die harmonische Medietät g _ s = y zu¬ 
rückgeführt hat, so kann dieser vielleicht als der 
Erfinder sowohl dieser als der beiden andern Me¬ 
dietäten gelten. Hierzu sind bald darauf von 
Archytas und Hippasos noch drei andere erfunden, 
und diese von Eudoxos, dem Schüler des Archy- 
20 tas, in seinem Lehrbuche den drei ursprünglichen 
beigefügt worden, und zwar eine vnevavzia zur 
harmonischen und zwei zur geometrischen, nämlich 

IV. AV*’ — JL ( m it dem Mittel b = 

6 — c a \ o + cy 

V OL —b C 1 TTT ö 6 h 

. -— = —, und VI. t— = —. 

b — c o o — c a 

Iamblichos zu Nikom. 116 Pist. (vgl. auch 113,16) 
nennt Archytas und Hippasos als die ersten Er¬ 
finder dieser Medietäten. Damit steht das Ma- 
30 thematikerverzeichnis bei Proklos (zum I. Buche 
der Elem. 67 Friedl.) nicht im Widerspruch: Ev- 
öo^og 6 Kviötog — rmv xaüblov xalov/zsvcov $eo>- 
QXjfzäzcov zo jzlrj&og yvigrjoev xai zaig xqioIv dva- 
loyiaig ällag zgslg iTQoosihjxsv. Dagegen liegt 
eine Ungenauigkeit in der von Iamblichos 101, 
1—3 angeführten Notiz vor: oi jzsqI Evöolgov /.ia- 
fttj/zazixol ällag zgsTg jTQooavevQÖvzeg fxsoöztjzag. 

Spätere Mathematiker (nach Iambl. 16, 5 Myo- 
nides [früher vulgo Tsuvcoviöqg] und Euphranor) 
40 erfanden noch vier Medietäten hinzu, um, wie Ni¬ 
komachos sagt, die Zehnzahl, als den zslsiöxaxog 
ägt&fidg der Pythagoreer (§ 19), zu erfüllen. 

Die drei ersten Medietäten werden behandelt 
von Nikomachos Arithm. n 23—26. Theo Smyrn. 
113f. Hill. Pappos Synag. III c. 30—43 (vgl. 
auch Theo 84f. 106f. Iambl. zu Nikom. 100f.). 
Über die von Archytas und anderen hinzugefügten 
Medietäten vgl. Nikom. El 22, 1. 28, 1—11. Theo 
106. 115—119. Iambl. 113—118 (eine elfte, näm- 
50 lieh ,die vollkommenste, drei Dimensionen be¬ 
greifende und alle übrigen umfassende' führt Ni¬ 
komachos II 29 an: vgl. Iambl. 118ff. Nessel¬ 
mann 216). Pappos III 47ff. (S. 86—104 Hultsch, 
vgl. Theo 1161) weist nach, dass alle 10 Me¬ 
dietäten aus der geometrischen Proportion ab¬ 
geleitet werden können. Im allgemeinen vgl. C a n- 
tor 155. 2261 Tannery Mem. de la Sociötö 
des Sciences de Bordeaux, 2. serie, ni 359ffi. 

32. Wie schon bemerkt wurde, fand die so- 
60 genannte geometrische Proportion ihre hauptsäch¬ 
liche Verwendung bei der geometrischen Beweis¬ 
führung. Doch ist sie nie dem Gebiete der Arith¬ 
metik fremd geworden. Dass die Griechen, wie 
von Neueren beobachtet worden ist, verhältnis¬ 
mässig selten die Division anwendeten, erklärt 
sich aus der Vorliebe für die geometrische Pro¬ 
portion, welche in vielen Fällen eine förmliche 
Division und die Anwendung von Brüchen er- 
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sparte. Nach diesem Gesichtspunkte ist oben 

§ 24 der Näherungswert ~ für V2 entwickelt 
worden. 5 

Die Beweise im Y. Buche der Elemente, wel¬ 
ches ganz dieser Proportion gewidmet ist, sind 
von Eukleides nach geometrischer Methode ge¬ 
führt worden. Sie lassen sich aber auch auf arith¬ 
metischem Wege, und dann für unsere Anschau¬ 
ung meistens leichter, darstellen. Ebenso ist zu 
vielen anderen Beweisen die Anwendung der De¬ 
finitionen und Lehrsätze des V. Buches für uns in 
arithmetischer Form bequemer als in der geo¬ 
metrischen. Es möge hier genügen, einige von 
den Formeln, welche Eukleides zu Anfang des 
V. Buches aufstellt und die allerwärts von Spä¬ 
teren verwendet werden (vgl. Hankel 390f. 
Hultsch zu Pappos Bd. I S. XXIIIf.), im arith¬ 
metischen Ausdrucke wieder zu geben. Wenn 

T- = -t ist, so ist 
b d ’ 


svaXXag /,6yog 
avdjiahv „ 


övvdeoig Xoyov (ovv&tsvTt oder 
y.axä ovv&saiv) . 
öiaiQsoig „ {övslovTi oder 
xata biaiQsoiv) . 


, , /: , a c oiiuiiuuiuicii. -L'io X’iaUllcl 

avaoxgo<pg „ (ixvaazosipavn ) — gQ verglichen mit einem Quadrat oder Ri 

Schon vor Eukleides hat Aristoteles die Formel Körperzahl mit einem Kubus oder rec 
ivaW.älg gekannt und angewendet (Eth. Nikom. Parallelepiped; also entsprechen die pr< 
V 1131b 5: «Trat äga cog o a ogog ngdg xöv ß, Factoren dieser Zahlen den ähnlichen 
ovxo/g o y 7100g xbv d, xai hallag äga d>g 6 a logen Seiten jener Figuren. Vgl. Eier 

Ttgög röv y, 6 ß itgog xov <5). Auch die übrigen L propos. 4ff. 19ff. YIII 18f. X 28 leim 

eben angeführten Formeln sind wahrscheinlich 21f. JHeiberg. 

aus älteren Quellen von Eukleides übernommen Nach Eukleides giebt es zwischei 
worden. Beiläufig sei erwähnt, dass Aristoteles Flächenzahlen ein, zwischen ähnlich 
phys. auscult. VIII 266 b 18 durch xaxa xrjv zahlen zwei geometrische Mittel (Elen 
ärxiaxgotpfjv xijg ava/.oylag ,umgekehrt proportio- 40 18f., vgl. Nikom. Arithin. II 24. 6 f.). 
nale‘ Grössen bezeichnet. Das geometrische Mittel der Qu 

Ferner bleibt eine Proportion unverändert, folgt unmittelbar aus der Formel der ge 
wenn je das erste und dritte, sowie das zweite Proportion (§ 28. 31). Denn wenn wir 

und inerte Glied zu einander addiert oder das der einen Quadratzahl mit a, die der 

kleinere vom grösseren abgezogen wird; also b bezeichnen, so ist |/« 2*2 — a b 


Arithmetica 1104 

Diese Formel lässt sich auch ansehen als her 
vorgegangen aus der Multiplication 

a b _ d e 

b * c e * f 1 

und so entstand zweitens, wenn eine stetige und 
eine getrennte Proportion zu vereinigen waren, 
die Formel des owg/x/xevog oder ovyy.sifuvog ).6yog. 
Wenn nämlich 

aib = d:e, und 
10. b-.e—f-.g 

ist, so ist auch 

a _ df 

c eg * 

Eukl. Eiern. VI defin. 5, propos. 23. Archimedes, 
Apollonios und Pappos an den von von Heiberg 
und Hultsch in den Indices unter ovyxeTa&ai 
und avvanxsiv nachgewiesenen Stellen. Eutokios 
zu Archim. Bd. III 140ff. Heib., vgl. Hultsch 
zu Pappos Bd. I S. XXIV; Berliner Philol. 
n a Wochenschr. 1891, 776ff. Heiberg Quaestiones 
M Archim. 48. 

33. Eine besondere Anwendung findet die geo¬ 
metrische Proportion auf die oben erwähnten 
Flächen- und Körperzahlen (§ 21), wenn diese 
einander ähnlich, d. h. wenn ihre Factoren der 
Reihe nach einander proportional sind. Der Aus¬ 
druck ofioioi imits&oi xat axsgeoi ägib/xoi (Eukl. 
Elem. VII defin. 22. Theo Smym. 36f. Hiller) ist 
der Geometrie entnommen. Die Flächenzahl wurde 
g 0 verglichen mit einem Quadrat oder Rechteck, die 
Körperzahl mit einem Kubus oder rechtwinkligen 
Parallelepiped; also entsprechen die proportionalen 
Factoren dieser Zahlen den ähnlichen oder homo¬ 
logen Seiten jener Figuren. Vgl. Elem. VI defin. 
1, propos. 4ff. 19ff. VIII 18f. X 281emma 1, S. 80, 
21f. Heiberg. 

Nach Eukleides giebt es zwischen ähnlichen 
Flächenzahlen ein, zwischen ähnlichen Körper¬ 
zahlen zwei geometrische Mittel (Elem. VIII llf. 

1 ATM . . . , 1 TT ~ , /Art. 


b±d d' 

Ältester Gewährsmann für die Fonnel der Summe 
ist Aristoteles Eth. 2sikom, \ 1131 h 13 1 sv yct^t 


-- a , scniecntnin zi/.svpai. Als .Beispiele giebt rsiko- 

xg ysa>,, e xeixV" {avaj.oyin) ovpßaivn xat xo o/.ov machos (II 24. 8) 1: 2 = 2 : 4, und 4 : 6 = 6 : 9. 

JTOOC TO O/.OV Grifft FW.mFnnv ~rr,r,r BisnToru-i*, n£»m_ v* . tt i .. . , . . .. 


jxgög xö o/.ov o.xso ixdxtgov rrgög exäxegov, dem- 
nächst Eukleides Elem. V 12 (vgl. Hultsch 
zu Pappos Bd. I S. XXIII). Die Fonnel für die 
Differenz folgt aus Eukl. Elem. V 19; sie ist aber 
weit früher schon dem Philolaos bekannt gewesen, 
denn die geometrische Medietät ist nichts anderes 
als die Differenzfonnel der stetigen geometrischen 
Proportion, nämlich 1 (oben § 31). 

Hierzu kommen zwei Formeln, welche auf der 
avvr)Ufiivt] äva/.oyia (§ 26. 28) beruhen. Wenn 60 
nämiieh erstens 

a :b = d :e, und 
b:e = e :f 

ist, so ist auch 

a-.b-.c = d :e:f. 

und nach der Formel öd i'oov (Elem. V defin. 17, 
propos. 22 ) 

a : c = d : f. 


Das geometrische Mittel der Quadratzahlen 
folgt unmittelbar aus der Formel der geometrischen 
Proportion (§ 28. 31). Denn wenn wir die Wurzel 
der einen Quadratzahl mit a, die der andern mit 
b bezeichnen, so ist \Za%b 2 = ab das Mittel 
zwischen den beiden Zahlen a 2 und J 2 , Bei Euklei- 
des und Nikomachos heissen die Factoren sowohl 
der Quadrat- als der andern ähnlichen Zahlen 
schlechthin -i ßvgat. Als Beispiele giebt Niko- 


Um zu zwei Kubikzahlen die zwei mittleren 
Proportionalen zu finden, haben wir von ihren 
dritten Wurzeln, die wir. wie vorher die zweiten 
Wurzeln, mit a und b bezeichnen, auszugehen. 
Dann ergeben sich zwischen a 3 und Iß sofort die 
Mittelglieder aß b und alß. denn es ist 
a 3 : o 2 5 = a^b : ab% — ab 3 :b 3 . 

Als Beispiel giebt Nikomachos HI 24, 9) 8 : 12 = 
12:18=18:27. d. i. 23 ; 22.3 = 22'. 3 : 2 3 2 
= 2.32:33. 

Bei andern ähnlichen Flächen- und Körper¬ 
zahlen sind zunächst die Factoren a, b, bezw. a.b,c 
der einen Zahl mit denen der andern a'. b' u. s. w. 
zu vergleichen. Da nach der Voraussetzung die 
Verhältnisse a' :a,b’ :b u. s. w. einander gleich 
sind, so können wir n als das gleiche Verhältnis, 
mithin rt' = an. b' = bn u. s. w. setzen. Daraus 
ergeben sich, ähnlich wie vorher, statt der geo- 
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metrischen Darlegung bei Eukleides (Elem. V 18f.) 
die arithmetischen Formeln, und zwar für die ähn¬ 
lichen Flächenzahlen ab und a'b' 
ab : abn = abn : abn‘Z , 

und für die ähnlichen Körperzahlen abc und a’b'e' 

abc : oben — aben: aben 2 = oben 2 : aben 3 . 

Bei den bisherigen Erörterungen war still¬ 
schweigend vorausgesetzt, dass die Factoren der 
zu vergleichenden Zahlen ganze, mithin auch 
rationale Zahlen seien. Die Aufgabe, zwei be¬ 
liebige Zahlen als Flächenzahlen zu setzen und 
ihr geometrisches Mittel zu finden, lief auf das 
Ausziehen der Quadratwurzel aus dem Producte 
dieser Zahlen hinaus, war also für die Alten eben¬ 
falls lösbar (§ 13—16). Auch sind ihnen etwaige 
Vereinfachungen in der Rechnung, wie z. B. 
y 10 . 14 = 2 ]/5.7, gewiss nicht unbekannt ge¬ 
wesen. 

Die weitere Aufgabe, zwei beliebige Zahlen 
als Körperzahlen zu betrachten und sie nach ihren 
dritten Wurzeln zu vergleichen, ist frühzeitig ge¬ 
stellt, jedoch nie auf geradem Wege gelöst worden 
(vgl. § 17). Das vielbesprochene delische Problem 
(s. Geometria) war zurückzuführen auf die Auf¬ 
gabe, zu der Kante eines gegebenen Würfels die 
Kante eines doppelt so grossen Würfels zu be- 
3 

rechnen. Statt nun y'Anach arithmetischer Methode 
zu ermitteln, versuchte man durch verschiedene 
geometrische Constructionen, oder auch auf mecha¬ 
nischem Wege, zwischen zwei gegebenen Geraden 
zwei mittlere Proportionalen zu finden. Um einen 
gegebenen Würfel zu verdoppeln, setzte man ausser 
der Geraden, welche die Kante des gegebenen 
Würfels darstellte, auch die doppelt so grosse Ge¬ 
rade als gegeben. Wenn nun zwischen diesen 
beiden Geraden die zwei mittleren Proportionalen 
gefunden waren, so stellte die erste mittlere Pro¬ 
portionale die Kante des gesuchten, doppelt so 
grossen Würfels dar. S. das Nähere unter Geo¬ 
metria. Vorläufig sei verwiesen auf Pappos III c. 
1 a. E. 21. 96ff. IV 42—44. VIII 8 . 1028, 18—21. 
Proklos zum I. Buch der Elemente 213, 2—11 
Friedlein. Hultsch Jalirb. f. Philol. 1873, 493ff. 
Cantor 152—154. 198—200. 212—222. 335f. 
338. 420. 424. 

34. Alles, was bisher aus dem weiten Gebiete 
der allgemeinen Arithmetik zur Erörterung ge¬ 
kommen ist, stand in naher Beziehung zur natür¬ 
lichen Zahlenreihe und stellte zugleich die ältesten 
Untersuchungen griechischer Philosophen und Ma¬ 
thematiker über Eigenschaften und Verhältnisse 
von Zahlen dar. Der Zeit nach sind wir dabei 
bis zmn Ende des 3. Jhdts. v. Chr. geführt wor¬ 
den und würden nun weiter die griechische Arith¬ 
metik von Enkleides an zu verfolgen haben. Es 
lässt sich aber das Arithmetische in dessen Ele¬ 
menten und Data passendenveise nnr bei einer zu¬ 
sammenhängenden Darstellung des Inhalts dieser 
Werke betrachten, muss also für den Artikel Eu- 
kloides aufgespart werden. Archimedes und Apol¬ 
lonios sind schon vorher an Ort und Stelle er¬ 
wähnt, nnd es ist dabei zugleich auf die ihnen 
gewidmeten Artikel verwiesen worden. Auch He- 
rons von Alexandreia ist bereits gedacht wor¬ 
den. Aus seinen lediglich der Praxis gewidmeten 
geometrischen nnd stereometrischen Rechnungen 
lassen sich manche Regeln der allgemeinen Arith- 
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metik ableiten; doch kann auch das erst später 
geschehen, wenn Heron besonders zu behandeln 
sein wird. Aus des Nikomachos arithmetischem 
Lehrbuche ist schon vieles mitgeteilt worden : das 
übrige, was noch in Betracht kommt, ist unter 
Nikomachos zu erledigen. Auch unter Theo von 
Smyrna, dessen Zeugnis im Vorhergehenden oft 
anzuführen war, wird ein zusammenhängender 
Bericht zeigen, was die Autoren, auf die er sich 
beruft, und er selber zur Förderung des arith¬ 
metischen Wissens beigetragen haben. Endlich 
werden auch des Pappos arithmetische Leistungen 
an Ort und Stelle ihre Würdigung finden. In 
Kürze sei auch auf die Coinmentatoren alter Ma¬ 
thematiker Iamblichos, Theo von Alexandreia, 
Proklos und Eutokios verwiesen. 

HI. Unbestimmte Analytik. 35. Auch 
zu diesem Gebiete der Arithmetik hat Pytha¬ 
goras den ersten Zugang eröffnet. Ausgehend von 
den Summierungen ungerader Zahlen hatte er 
gefunden, dass 3 2 - 4 - 4 a = 5 2 ist (§ 18). Dies 
war eine Speciallösung der unbestimmten Gleich¬ 
ung *2 + y 2 = * 2 . Allein es war zu erwarten, 
dass ebenso, wie zu 3, zu jeder andern ungeraden 
Zahl eine zweite derartige Zahl sich finden lasse, 
dass die Smnme der Quadrate beider Zahlen wie¬ 
der eine Quadratzahl sei. Aus 3 2 war 4 abzu¬ 
leiten durch die Fonnel 7~ 1 , und 5 durch die 
1 Formel . Wenn nun a eine beliebige un¬ 
gerade Zahl bezeichnete, so ergab sich allgemein 
0 = — 2 - und. c= —^— , und es war m jedem 
Falle a .2 _|_ £2 = c 2 . Dies ist zu folgern aus 
Proklos zum I. Buche der Elem. S. 428f. Frieill., 
vgl. Cantor 21 lf. Günther 240f. Tannery 
Revue philos. XI (1881) 287. 

So wurden der Reihe nach zu den ungeraden 
Zahlen 5, 7, 9 u. s. w. als Werte für b 12, 24, 40 
1 u. s. w. gefunden; denn es war, wie 
32 -+- 42 = 52 , so auch 
52 + 122 = 132, 

72 - 4 - 242 = 252 , 

92 - 4 - 40 2 = 41 2 u, s. w. 

In der pythagoreischen Grundformel lag zu¬ 
gleich die erste Lösung der Aufgabe, zu einer 
geraden Zahl eine zweite derartige Zahl zu finden, 
dass die Summe der Quadrate beider Zahlen wie¬ 
der eine Quadratzahl sei; denn zu 4 war 3 als 
I diese Bedingung erfüllend gefunden worden. Nun 
hat Platon (wie aus Proklos a. a. O. zu folgern 
ist) aus 4 die Werte 3 und 5 durch die Formeln 

— 1 und (^) 2 + 1 entwickelt, und damit 

war zugleich die allgemeine Lösung dieses Falles 
gefunden. Denn wenn a eine beliebige gerade 

Zahl bezeichnete, so ergab sich b = -1 und 

c = — 1, und es war in jedem Falle aß + 5 2 = c 2 . 

) Es berechneten sich also der Reihe nach zu den 
geraden Zahlen 6, 8, 10 u. s. w. für b die Werte 
8 , 15, 24, und es war, wie 

42 -4- 3 2 = 52, so auch 
62 — 82 = IO 2 1 
82 - 4 - 152 = 172, 

102 - 4 - 242 = 26 2 u. s. w. 

Eine dritte Fundstätte für je zwei Zahlen, 
deren Quadrate zusammen wieder ein Quadrat 
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darstellen, erschliesst Proklos in seinem Commen- 
tar zu Platons Büchern vom Staate (S. 30. 33ff. 
Schoell, und dazu Hultsch S. 140ff.). Er bildet 
nämlich rechtwinklige Dreiecke mit den Katheten 
27 und 36, 36 UDd 48, 48 und 64, 75 und 100, 
also durchgängig nach dem Verhältnisse 3 :4 (vgl. 
den imzQitog nv&yyy bei Plato de rep. VIII 545 C), 
und nimmt als erwiesen an, dass zu jeder dieser 
Zahlengruppen auch eine ganze Zahl für die Hy¬ 
potenuse gegeben sei. Aus den bei Proklos (S. 42) 
hsl. überlieferten Figuren sind ausserdem noch 
die Gruppen 9, 12, 15 und 12, 16, 20 zu ent¬ 
nehmen. Endlich wird im Texte gelegentlich noch 
das Dreieck mit den Seiten 90, 120, 150 erwähnt 
(S. 30, 6, und dazu Hultsch S. 146f.). Es waren 
also von Proklos in Betracht gezogen die Gleich- 
™ gen 92 + 122 = 152 

122+ 162= 202 
27“+ 362 = 452 
362+ 482 = 602 
482 + 642 = 802 
75« + 1002 = 1252 
902 + 1202 = 1502. 

Damit war zugleich die allgemeine Regel an¬ 
gedeutet, dass alle Paare von Zahlen, welche zu 
einander sich so verhalten wie je a \ b in den 
durch Pythagoras und Platon gegebenen Gleich¬ 
ungen, die Bedingung erfüllen, dass die Summe 
ihrer Quadrate wieder ein Quadrat darstellt. 

36. Ein anderer Beitrag zu der Bildung solcher 
Reihen lässt sich aus dem ersten Lemma zu Eu- 
kleides Eiern. X 28 entnehmen. Was dort nach 
geometrischer Weise erwiesen wird, läuft in arith¬ 
metischer Fassung darauf hinaus, dass, wenn 
man zwei ähnliche Zahlen, zu denen auch die 
Quadratzahlen zu rechnen sind (oben § 33), mit 
einander multipliciert, zu diesem Producte, welches 
allemal ein Quadrat ist (Elem. IX 1), eine andere 
Quadratzahl derart gefunden werden kann, dass, 
das erstere Product zusammen mit der letzteren 
Quadratzahl wieder ein Quadrat bildet. 

Um Brüche zu vermeiden, stellt der Verfasser 
dieses Lemmas noch die besondere Bedingung, 
dass die ähnlichen Zahlen entweder beide gerad 
oder beide ungerad seien; allein dasselbe gilt, 
wie sich leicht erweisen lässt, allgemein für 
alle ähnlichen Zahlen. Schon Proklos a. a. O. 
hat, wie aus den dort überlieferten Figuren her¬ 
vorgeht, seine Betrachtungen über solche Summen i 
von Quadraten auf gebrochene Zahlen ausgedehnt. 
Denn eine der Figuren weist ein rechtwinkliges 

Dreieck mit den Katheten 4 und 5* nach. Diese 

Zahlen verhalten sich wie 3:4; also ist auch die 
Hypotennse desselben Dreiecks rational, und ihr 

Quadrat (f) 2 = 42 + (|) 2 . Proklos S.42 Schoell, 
und dazu Hultsch S. 144. Auch die Seitenzahlen 
y% * V2 und yj/sT sind daselbst augedeutet 
vgl. Hultsch S. I45f. 

Zu einem vollständigen Abschluss konnten diese 
Betrachtungen erst dann gelangen, wenn man 
fragte, ob das Quadrat jeder beliebigen Zahl in 
zwei Quadrate (mit rationalen Wurzeln) aufgelöst 
werden kann. Was Eukleides Elem. X 29 in geo¬ 
metrischer Form aufgiebt und erweist, kann zwar 
hierher gezogen werden; aber es bedarf einer recht 


umständlichen Umformung, um zu arithmetischen 
Ergebnissen verwendet werden zu können, und diese 
führen, wie es scheint, schliesslich doch nicht zu 
dem hier gesuchten Resultat. Die einfache und 
erschöpfende arithmetische Lösung hat dem Dio- 
phantos als erwiesen Vorgelegen; denn aus II 8f. 
(vgl. mit III 22 [19]) geht hervor, dass eine belie¬ 
bige Quadratzahl in unendlich viele Summen von 
je 2 Quadraten aufgelöst werden kann, sobald es 
) nur gestattet ist, diese Einzelquadrate auch von 
gebrochenen Zahlen aufzubauen (Nesselmann 
450f. Wertheim zu Dioph. II 8). Wollte man 
aber die Auflösungen auf ganze Zahlen beschrän¬ 
ken, so waren darauf hin die Primzahlen zu unter¬ 
suchen (denn die Quadrate anderer Zahlen sind 
ja Producte von Quadraten der Primzahlen). Die 
oben nach Pythagoras und Platon aufgestellten 
Reihen beginnen mit 5 2 = 4 2 + 3 2 und weisen 
ferner nach, dass die Quadrate von 13, 17, 37, 
> 41, 61, 101, 113 u. s. w. in je zwei Quadrate 
ganzer Zahlen aufgelöst werden können; aber es 
fehlt in dieser Reihe zuerst die Primzahl 29, deren 
Quadrat = 20 2 + 21 2 ist. Hier hat Fermat, an¬ 
geregt durch Diophantos III 22, festgestellt, dass 
alle Primzahlen, welche die Form An + 1 haben, 
Quadrate bilden, welche wiederum in 2 Quadrate 
zerlegt werden können. Ausserdem hat er noch 
nachgewiesen, quoties numerus datus sit hypo- 
tenusa irianguli rectcmguli, d. h. ob und wie 
l vielfach das Quadrat einer gegebenen Zahl in zwei 
Quadrate ganzer Zahlen zerlegt werden kann. 
Oeuvres de Fermat publiöes par Tannery et 
Henry I, Paris 1891, S. 293ff., vgl. die deutsche 
Übersetzung von Wertheim zu Diophantos III 
22 (19 Tann.) S. 111—115. 

37. Mit der Erwähnung des Diophantos sind 
wir an das Ende der Leistungen des Altertums 
im Gebiete der unbestimmten Analytik gekommen. 
Weit seine Vorgänger überragend hat er ganz 
i neue Wege des arithmetischen Denkens eröffnet, 
neue Bezeichnungen geschaffen, allenthalben vom 
einzelnen Falle sich erhoben zur allgemeinen An¬ 
schauung, endlich auch da, wo er selbst innehielt, 
die Bahnen gezeigt, auf denen die Neueren weiter 
fortgeschritten sind. Alles das wird unter Dio¬ 
phantos zu behandeln sein. 

Es ist aber hier noch mit wenigen Worten auf 
die algebraischen Epigramme der griechischen An¬ 
thologie zu verweisen. Sie sind in volkstümlicher 
Form abgefasst und enthalten zumeist ganz ele¬ 
mentare Aufgaben, welche auf die Lösung einer 
Gleichung mit e i n e r Unbekannten hinausgehen. 
Platon empfiehlt gelegeutlich in den Gesetzen (VII 
819 B. C), dass die freigeborenen Knaben, wie das 
in Ägypten allgemein üblich sei, zugleich mit dem 
Lesen auch die Anfangsgründe der Mathematik, 
und zwar beim fröhlichen Spiel, lernen sollen. 
Dies werde erreicht durch verschiedentliche Ver¬ 
teilung von Äpfeln, Kränzen oder Schalen (iiyfaov 
rs ztvcov ötavouai xai ozstpävcov — oi ds xai [(pid- 
/.aj] o/.as diadiSövzeg), durch wechselnde Auf¬ 
stellungen der Kinder zu den Kampfspielen, ja 
auch durch Vorzeigung von goldenen, silbernen 
und ehernen Schalen verschiedenen Gewichts und 
Aufgeben der einfachsten Mischungsrechnungen 
(so ist xegavvvvzss rfid/.as yot’ooi) u. s. w. zu er¬ 
klären). Aufgaben dieser Art liegen uns nun in 
der That in der Anthologie vor, und es ist da- 
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mit erwiesen, was schon an sich, sowie durch Ver¬ 
gleich mit den ältesten griechischen Rätseln und 
rätselartigen Orakelsprüchen wahrscheinlich war, 
nämlich dass der Ursprung solcher algebraischen 
Aufgaben mindestens bis zum 5. Jhdt. v. Chr. 
zurückreicht. Allein zu der uns überlieferten Form 
und Gestaltung kann diese Sammlung im ganzen 
nicht früher gekommen sein als in der Epoche 
Constantins des Grossen; denn zu dieser Zeit etwa 
hat Metrodoros gelebt, unter dessen Namen die 
Mehrzahl von diesen Aufgaben zusammengestellt 
ist. Über die Platonstelle vgl. Tannery Revue 
philos. XI (1881) 286 und zu Rhabdas S. 11 (No¬ 
tice sur les deux lettres arithmetiques de Nicolas 
Rhabdas in Notices et extraits des manuscrits 
XXXn 1, Paris 1886). Über Metrodoros vgl. 
Jacobs Animadv. in epigramm. anthol. in 917f. 
Die hierher gehörigen Epigramme finden sich Anth. 
Pal. XIV 1—4. 6. 7. 11—13. 48-51. 116—147, 
dazu Append. VII 2. Sie sind ins Deutsche über¬ 
setzt und erläutert worden von Zirkel Die arithm. 
Epigramme der griech. Anthol., Gymnasialprogr. 
Bonn 1853, und von Wertheim zu Diophantos 
S. 330ff. Vgl. auch Nesselmann 477ff. Cantor 
271f. 432f. 

Ganz wie Platon es andeutet, ist die Aufgabe, 
Äpfel verschiedentlich zu verteilen, beim Kinder¬ 
spiel geübt worden laut Epigramm XIV 48. Eine 
Anzahl von Äpfeln ist zu gleichen Teilen erst 
unter die 3 Gratien, dann unter diese und die 9 
Musen zusammen zu verteilen. Da jede vou den 
zwölf Trägerinnen in ihrem Körbchen eine Mehr¬ 
heit von Äpfeln haben soll, so ist die erste Lö¬ 
sung 24, aber auch alle höheren Zahlen von der 
Form 12 k entsprechen der Aufgabe. Wir haben 
also hier theoretisch ein nach oben unbegrenztes 
Beispiel unbestimmter Analytik; allein praktisch 
war es begrenzt durch den Vorrat an Äpfeln, der 
beim Austeilen zur Verfügung stand. 

Gleichungen mit bestimmter Lösung liegen 
vor in den Aufgaben über Verteilung von Äpfeln 
oder Nüssen XIV 3. 116—120. 138. Daraus er¬ 
klären sich die yykTzai agi&yoi, welche von Pro¬ 
klos zum I. Buche der Elem. S. 40, 5 kurz er¬ 
wähnt werden; es sind bestimmte Zahlen von 
Äpfeln, welche die Lösung der vorher auf eine 
unbekannte Grösse gestellten Aufgaben enthalten. 
MtjXhtje ägi&ftöi ist also gebildet wie yy/urys 
otvos , Apfelwein, bei Plut. quaest. conviv. III 2, 1, 
und hat nichts zu thun mit Herden von Klein¬ 
vieh (jzyXa ), wie der Scholiast zu Plat. Charmid. 
165 E (Bd. VI 290 Hermann) die yy'/dzae dgiil- 
yovs durch den Zusatz im aoiyvys deutet. 

An die <piaXai Platons werden wir zunächst er¬ 
innert durch XIV 12 und 50, wo jedoch lediglich 
das Gewicht von metallenen Schalen bestimmt 
wird, ebenso wie von Statuen in XIV 2. 13. 144; 
allein eine förmliche und zwar verhältnismässig 
schwierige Mischungsaufgabe ist in XIV 49 über¬ 
liefert, und damit ist dann weiter das Epigramm 
bei Diophantos V 33 zu vergleichen. Von den 
qnd/.ai sind, ähnlich wie vorher, die <1 itt Altai äo[li¬ 
tt ot benannt worden (Proklos und Scholiast zu 
Platon a. a. O.). 

Vertreten in der Anthologie sind ferner Auf¬ 
gaben über Füllung eines Wasserbehälters durch 
Röhren von verschiedener Weite, Aufgaben über 
Verteilung von Geldbeträgen und verschiedene an- 
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dere. Die Verteilung der Rinder des Augeias auf 
verschiedene Weideplätze wird in XIV 4 aufge¬ 
geben. Die einfachen und leichtverständlichen 
Zahlen Verhältnisse, welche hier vorliegen, sind in 
dem sogenannten ßostxöv ngößXyya zu ausser¬ 
ordentlich verwickelten Combinationen gesteigert 
worden. Da dieses Gedicht dem .Archimedes zu¬ 
geschrieben wird, so ist es dort (§ 18) behandelt 
worden. 

Ähnliche Aufgaben wie in der Anthologie fin¬ 
den sich in ziemlicher Anzahl bei Rhabdas (s.'d.) 
in dessen zweitem Briefe § 26—43 (Tannery 
s. o. S. 1109, 13). Trotzdem dass Rhabdas erst 
am Ausgange des Mittelalters schrieb, hat sich 
bei ihm doch manches erhalten, was offenbar 
auf älterer Tradition beruht. Auch Maximos 
Planudes (s. d.) hat gegen Ende seiner i yy<po- 
tpogia xaz' ’Ivdovs eine derartige Aufgabe (S. 46 
Gerhardt). 

IV. RechenkunstundArithmetisches 
bei den Römern. 38. Im Rechnen sind die 
Römer nie weiter gegangen als es der alltägliche 
Bedarf des privaten und öffentlichen Lebens ver¬ 
langte. Schon die Thatsache, dass sie an der 
schwerfälligen Zahlenbezeichnung durch I, II, 
III, IIII oder TV, V u. s. w. (s. Zahlzeichen) 
bis zuletzt festhielten, beweist dies. Damit waren 
recht wohl die Haushaltungsrechnungen zu erle¬ 
digen, deren Führung jedem Hausvater oblag. 
Wenn dann später die schlichten Haushaltungs¬ 
bücher sich erweiterten zu den umfänglichen Rech¬ 
nungen des Staatshaushaltes oder zu den Conto¬ 
büchern der Banquiers, für welche die grosse 
Einheit von 100 000 Sesterzen etwa dasselbe be¬ 
deutete wie für den gemeinen Mann der einzelne 
Sesterz, so lies sich immer noch mit den einmal 
üblichen Zahlzeichen und mit abgekürzten Wort¬ 
bildungen auskommen. Die Schwierigkeit lag 
eigentlich nur in den Rechnungen bis 1000; denn 
bis zu diesem Bereiche liefen die verschiedensten 
Zahlzeichen durch einander und es war nicht mög¬ 
lich, ähnlich wie mit den griechischen Zahlzeichen 
(oben § 7f.), eine Anordnung durchzuführen, welche 
dem dekadischen Stellensystem einigermassen ent¬ 
sprach. Hier hat allenthalben das gesprochene 
Zahlwort den Vorrang vor den geschriebenen Zeichen 
gehabt. Das Kopfrechnen folgte unbewusst dem 
dekadischen System: so wurden Zahlen zu einan¬ 
der addiert oder die eine von der andern subtra¬ 
hiert, so wurde auch beim Multiplicieren und 
Dividieren immer mit einzelnen, gesprochenen 
Zahlen verfahren. Jedes so erhaltene Einzelresultat 
wurde durch die Aussprache zerlegt in so und so 
viele Einer und Zehner, oder Zehner und Hunderte 
u. s. w., und dann erst das Ausgesprochene durch 
Zahlzeichen fixiert. So ging es Schritt für Schritt 
weiter, zwar recht langsam und umständlich, aber 
doch sicher. Leider fehlt es noch an einer ge¬ 
nügenden Zusammenstellung der Ausdrücke, welche 
die Römer beim Rechnen anwendeten. Die Wen¬ 
dung duos addere ad decem lässt sich aus Ovid. 
fast. IV 702 ableiten; unurn et unum duo, duo 
et dm quattuor sagten die Schulknaben her nach 
Augustin, confess. I 13 a. E.; centum nummos 
dedueere, d. i. abziehen, sagt Cic. de leg. II 53 
(und vgl. addendo dedueendoque tridere, quae 
reliqui summa fiat bei demselben de off. I 59). 
Ter terna ducere, d. i. multiplicieren. sagt Gellius 
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I 20, 5; die ausgefülirte Multiplication bis bina 
sunt quattuor lässt sich aus Cic. de nat deor. II 
49 herleiten (das Distributivum bina steht jeden¬ 
falls, wenn die allgemeine Regel gegeben wird; 
in der einzelnen Ausrechnung kann es ebensowohl 
auch bis duo, tria u. s. w., ter duo, tria u. s. w. 
heissen). Die Exempel a) 90 000 X 6 = 540 000, 
b) 540 000 — 216 000 = 324000, c) 540 000 x 

A = 32 400, d) 324 000 + 32 400 nahezu = 360 000 
rechnet Cicero in Yen'. III 116 aus. Wie mit 
den Zwölfteln des Asses in der Schule gerech¬ 
net wurde, zeigt Horat. de arte poet. 325ff.; die 
hier gebrauchten Ausdrücke lassen sich auch auf 
ganze Zahlen übertragen: si de, quinque unum 
remotum est, superant quattuor, und si ad quin¬ 
que unum redit , fiunt sex. Mehrere Multiplica¬ 
tionsaufgaben und ihre Lösungen finden sich bei 
Boethius instit. mus., z. B. II 29: si octies de- 
cies XIII ducas, effieies CCXXXIIU, oder II 20 
30: ex CCXLIII octies multiplicatis fit nume- 
rus M. DCCCGXLIIII. Bei der ersten Aufgabe 
war zunächst auszurechnen tres octies deeies, dies 
ergab als festes Glied des gesuchten Productes 
1111, und für den Posten der Zehner waren vor¬ 
zumerken L. Dann war auszurechnen decem octies de¬ 
eies-, dies ergab CLXXX-, dazu kamen aber noch die 
vorgemerkten L, also zusammen CCXXX. Mit¬ 
hin betrug das ganze Product CCXXXIIU Ähn¬ 
lich war bei der zweiten Aufgabe zunächst octies gg 
ter zu nehmen, mithin IIII als definitives Glied 
des Productes hinzuschreiben, XX aber vorzumer- 
ken. Zu dem zweiten Einzelproduct octies qua- 
draginta = CCCXX kamen die vorgeinerkteu 
XX; also waren definitiv hinzuschreiben XL und 
vorzumerken CCC u. s. w. 

Mit den Tausenden begann, wie bei den Grie¬ 
chen, die Zahlenbezeiehnung wieder von vorn. Zwar 
wurde noch mitte selbst durch M oder oo be¬ 
zeichnet, zuweilen auch duo milia durch MM 40 
oder qc GC, tria milia durch MMM (Plin. n. 
li. XXXVI 84); allein schon neben MM kommt 

II vor; statt der schwerfälligen MMM ist III die 

gewöhnliche Bezeichnung, und so geht die Zähl¬ 
ung der Tausende weiter bis 999 000 (vgl. z. B. 
DXL, CCVI, CCCXXIV u. s. w. bis herab zu 
XC bei Cic. in Verr. III 116). Von 1000 000 
an musste mit den Zahladverbien weiter gezählt 
werden, also deeies centena milia u. s. w. (Plin. -a 
n. h. XXXIII 133). Es war aber nicht verwehrt, 
auch für die Zahlen von 200 000 bis 900 000 die 
Adverbia bis, ter u. s. w. centena milia zu ver¬ 
wenden. So bildeten die centena milia eine neue 
Zahlengruppe, das Zehnfache der griechischen 
iwqidg. Von da an wurde die Zählung, wie durch 
die eben bemerkten Zahlworte bis, ter u. s. w., so 
durch die gewöhnlichen Zahlzeichen in der Weise 
fortgeführt. dass die Umrahmung einer Zahl, 
nie s. w. deren Vervielfältigung mit 60 

centena milia bedeutete. J a diese beiden Worte 
konnten auch in der Aussprache der Zahl weg¬ 
gelassen werden, da ja das Zahladverb an sich 
den genügenden Hinweis gab. Besonders häufig 
kam dies bei der Geldzahlung vor. in welchem 
Falle auch der Name der Münze, nummus oder 
sestertius, wegbleibcn konnte. Zu Anfang seiner 
Regierung liess Vespasian das Deficit im Staats- 
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haushalte zusammenstellen. Es ergab sich (nach 
Sueton. Vesp. 16), dass quadringenties milies 
nötig war, um sowohl die einmaligen ausserordent¬ 
lichen Ausgaben als die laufenden Bedürfnisse des 
Staates zu bestreiten (Schiller Gesch. der röm. 
Kaiserzeit I 2, 514f.); das waren also 40 Milliar¬ 
den Sesterzen, und diese ungeheure Geldsumme 
war mit nur zwei Worten ausgesprochen. Die 
Belege für die Bezeichnungen II, III u. s. w. 
finden sich, ausser an den schon angeführten Stel¬ 
len, vielfach bei Cicero (in Verr. III 72ff), Pli- 
nius (n. h. praef. 17. II 242ff. III 3f. 10. 16ff. IV 
lff. V lff. VI 3ff. XXXIII 135ff. und häufig auch 
an anderen Stellen), Boethius (instit. mus. II 29ff.) 
und anderwärts bei Schriftstellern und in Inschrif¬ 
ten (vgl. Marquardt Römische Staatsverw. 112 
40; Privatleben der Römer I 2 97). Die Zahl 
788000 schreibt Plinius (n. h. XXXIII 137) | VII\ 
LXXXmi, 60 Millionen Sesterzen derselbe (ebd. 
135) HS. [ITC], und so an vielen andern Stellen, 
vgl. II 242ff. u. s. w. (wie vorher), Friedlein 
in Boncompagnis Bulletino delle scienze matema- 
tiche I 48ff. Betreffs der Aussprache und Be¬ 
zeichnung von Geldbeträgen ist das Nötigste zu¬ 
sammengestellt von Hultsch Metrologie 2 293ff. 

39. So haben also die Römer trotz ihrer 
schwerfälligen Zahlenbezeichnung an das deka¬ 
dische System, das ihnen mit der Sprache gegeben 
war, beim Rechnen möglichst sich angeschlossen. 
Ganz augenfällig wurde diese Gliederung der Zah¬ 
lenreihe, wenn der Abacus (s. Bd. I S. 9f.) zu Hülfe 
genommen wurde; denn hier waren Einer, Zehner, 
Hunderte u. s. w. deutlich abgegrenzt, mithin war 
auch die Regel ersichtlich dargcstellt, dass alle¬ 
mal 10 Einheiten in der niedem Columne gleich 
1 Einheit der nächsthöhem Columne sind. Was 
jedoch den Abacus mit verschiebbaren Knöpfen 
anbelangt, so konnten, wie schon bemerkt wurde, 
nur die einfachsten Rechnungen damit ausgeführt 
werden. Man denke sich (wie Friedlein 87ff, 
annimmt) eine bestimmte Zahl durch die nach 
der Mitte geschobenen oberen und unteren Knöpfe 
auf dem Abacus dargestellt, z. B. 2 Einer, 5 Zeh¬ 
ner, 8 Hunderte. Sollte dazu nun eine andere 
Zahl, z. B. 378. addiert werden, so war diese 
nebenan hinzuschreiben, denn die schwerfällige 
Einrichtung der Knöpfe gestattete es nicht, un¬ 
mittelbar auf den Abacus diesen Summandus zu 
dem bereits dargestellten hinzuzufügen. Wenn 
nun zu den 2 Einem, die auf dem Abacus stan¬ 
den, 8 hinzugerechnet wurden, so gab es keinen 
Einer mehr. Die zuerst dastehenden 2 Einer¬ 
knöpfe mussten also aus der Mitte weggeschoben 
werden, gleichzeitig aber war 1 Zehner zu merken. 
Es begann nun die Addition der Zehner: 5 waren 
auf dem Abacus dargestellt, 7 danebengeschrieben, 
1 von der Addition der Einer hinzuzunehmen. 
Man hatte also statt des anfänglich dagestandenen 
oberen Knopfes 3 untere Knöpfe in die Mitte zu 
rücken, und 1 Hundert vorzumerken. Sodann 
kamen durch Addition in der dritten Columne 2 
untere Knöpfe und in der vierten Columne 1 
unterer Knopf zur Mitte. So stand endlich die 
Summe der beiden zum Addieren aufgegebenen 
Zahlen auf dem Abacus da und konnte mit den 
Ziffern MCCXXX niedergeschrieben werden. In 
ähnlich umständlicher Weise verlief eine Subtrac- 


1113 


Arithmetica 


Arithmetica 


1114 


tion. Versuchen wir aber nur eine ganz leichte 
Multiplication, z. B. die oben von Boethius gestellte 
Aufgabe 18 x 13, auf dem Knopfabacus auszu¬ 
führen, so müssen so viele Einzelausrechnungen 
Schritt für Schritt daneben geschrieben werden, 
dass eine Verkürzung des Ausrechnens schlechter¬ 
dings nicht erreicht wird. Genug, eine Erleich¬ 
terung gewährte der Knopfabacus nur bei den 
denkbar einfachsten Rechnungen, wo überhaupt 
nichts aufzuschreiben nötig war, so dass sowohl 
die Aufgabe als auch alle einzelnen Zwischen¬ 
rechnungen so lange gemerkt werden konnten, bis 
die ganze Rechnung beendigt war. 

Wo aber Zwischenrechnungen, sei es durch 


niederschrieb (Bedae opera, Colon. 1688, I 127ff., 
vgl. dazu E. F. Wüstemann in Jahns Jahrb. f. 
Philol. Suppl.-Bd. XV 1849, 51 lff.), beruht teil¬ 
weise gewiss auf antiker Überlieferung; denn es 
sind römische tesserae erhalten, auf denen ganz 
ähnliche Fingerstellungen, wie bei Beda, abge¬ 
bildet und durch beigeschriebene Zahlzeichen ge¬ 
deutet sind. Cantor 491. 778ff. Marquardt- 
Mau Privatleben der Römer I 2 98f. R. Bom- 
b elli Studi archeologico-critici circa l’antica nume- 
razione italica, parte I, Rom 1876, lOlff. Stoy 
Zur Gesch. des Rechenunterrichtes 31ff. Froeh- 
ner Le comput digital, Annuaire de numisma- 
tique 1884. 


Niederschrift, sei es durch Marken aus freier Hand, 
zeitweilig fixiert werden mussten, kam ein geüb¬ 
ter Rechner nur dann schneller vorwärts, wenn 
er entweder auf der Staubtafel (s. Bd. I S. 9f.) 
die Columnen sich zog, darin bezw. daneben die 
Aufgabe niederschrieb und Schritt für Schritt in 
jeder Columne Zahlzeichen durchstrich und an¬ 
dere dafür einschrieb, oder wenn er in feste Co¬ 
lumnen die Rechensteine, von denen er einen 
ausreichenden Vorrat haben musste, Zug um Zug 
einsetzte. Die häufige Erwähnung der ealeuli 
bei den Alten zeigt, wie verbreitet diese Rech¬ 
nungsweise war. Columella, der de r. r. I 3, 8 
im allgemeinen von der ratio caleulorum spricht, 
legt III 3, 7—11 die von Graecinus aufgestellte 
Ertragsrechnung einer Weinpfianzung vor: näm¬ 
lich anfängliche Kosten für Land, Rebenpflanzung 
und Zubehör 29000 Sesterzen, hierzu auf 2 Jahre, 
während deren es noch kein Erträgnis giebt, 6o/ 0 
jährliche Zinsen (vgl. unten § 41); macht 3480 
Sesterzen; also zusammen 32 480 Sesterzen An¬ 
lagekapital. Dieses nun müsse jährlich mindestens 
6 % Zinsen = 1950 Sesterzen abwerfen (1950 sind 
rund statt 1948 4 / 5 gerechnet). Zu Anfang aller 
dieser Ausrechnungen, zu denen ja viele Zwischen¬ 
rechnungen gehörten, bemerkt Columella: ul di- 
ligens ratiocinator calculo posito vidrt, und zum 
Schluss: hie calculus, quem posuimus, Graecini 
rationem continet ; die ganze Rechnung war also 
seiner Meinung nach vermittelst der Rechensteine 
ausgeführt worden. 

40. Wie bei den Griechen, so ist auch bei den 
Römern das Fingerrechnen von den frühesten Zei¬ 
ten an üblich gewesen. Plinius (n. h. XXXIV 33) 
und Maerobius (Sat. I 9, 10) berichten, dass ein 
vom König Numa errichtetes Standbild des Ianus 
durch die Stellungen der Finger die 365 Tage 
des Jahres (nämlich nach Maerobius die Zahl 300 
mit den Fingern der rechten und 65 mit denen 
der linken Hand) ausgedrückt habe. Auch sonst 
wird das Fingerrechnen von alten Schriftstellern 
erwähnt (Plaut, mil. glor. 204. Quint.il. XI 3. 117. 
Sueton. Claud. 21. Iuvenal. X 249. Plin. n. h. 


41. Die Bruchrechnung ist bei den Römern 
fast durchaus an die duodecimale Teilung des 
Asses gebunden gewesen. As (s. d.) bedeutet jede 
beliebige Einheit, aber stets mit der Bedingung, 
dass dieselbe in Zwölftel, unciae, geteilt werde. 
20 Jedes dieser Zwölftel hatte seine besondere Be¬ 
nennung. Dazu kamen die sescuncia = A des 
1 ”1 
Ganzen, die semuneia = —, der sieilicus — jg, 

die sextula = das scripulum = A|. Der 
Bruch ~ w urde durch duae oder binae sextulae, 

1 3b 2 

— durch dimidia sextula ausgedrückt. Auch —, 

144 o7d 

d. i. dimidium scripulum, kommt vor. Hultsch 
of, Metrologie 2 144f. 149, w'o die Belege aus den 
alten Schriftstellern und einige Nachweise aus 
Inschriften zusammengestellt sind. Marquardt 
Römische Staatsverw. II 2 48ff. 

Unter den Einheiten, auf welche diese Teilung 
übertragen worden ist, seien hier in Kürze an¬ 
geführt der Fuss als Längenmass, der Digitus als 
kleinste Einheit des Längenmasses, das Iugerum, 
der Sextarius und die Hemina, das Pfund, die 
attische Mine, der As als Kupfermünze, der De- 
40 nar, der Tag, die Stunde; aber auch ein belie¬ 
biges Grundstück, die Erbschaftsmasse, die cen- 
tesima als der normale Zinsfuss von 1% monat¬ 
lich u. s. w. Hultsch Metrologie 2 148, vgl. 
Jahrb. f. Philol. 1876,255ff. Marquardt a. a. O. 
49ff. 60f. 

Wie die Knaben in der Schule mit den Zwölf¬ 
teln rechnen lernten, zeigt Horatius de arte poet. 
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325ff. an zwei Beispielen: — — -- = g und ]2 + 
50 12 = V ( v gh Hultsch Jahrb. f. Philol. 1889, 
335f. 338f.). Auf den Denarius gingen 16 Münz¬ 
asse; jeder Betrag von 1—15 solchen Sechzehn¬ 
teln des Denarius wird von Maecianus distrib. 48ff. 
(Metrol. script. II 67f.) auf Uncialbrüche redu- 
1 .... 2 
eiert, z. B. = semuneia sieilicus, = sescun- 

3 16 16 

cia. = sextans sieilicus u. s. w. (Hultsch 


XXXIV 88. Apul. apol. 89. Macrob. Sat. VII 13, Metrol. script. II 17f. Marquardt Röm. Staats- 

10). Im allgemeinen übten es die Bauern (Quintil. verw. II 2 51). Sehr eomplicierte Rechnungen in 

a. a. O.i und die niedere städtische Bevölkerung. 60 Uncialbrüchen bis herab zum scripulum des di- 
allein selbst Kaiser Claudius scheute sich nicht, gitus haben dem Frontinus in seiner Schrift de 

es darin dem gemeinen Manne gleich zu tliun aquis urbis Romae Vorgelegen. Da nämlich die 

(Sueton. a. a. O.); ja die Redner mussten es förm- lichte Weite von Röhren mit kreisrundem Quer- 

lich studiert haben, um Ausrechnungen, die sie schnitt sowohl nach dem Flächeninhalt dieser 

etwa vorzutragen hatten, durch die richtigen Kreise als nach deren Durchmesser zu berechnen 

Fingerbewegungen zu verdeutlichen (Quintil. I 10, war, so mussten die seripula des Längendigitus, 

35). Was der gelehrte Mönch Beda zu Anfang d. i. Brüche mit den Nennern 2, 3, 4, 6, 8, 12 

des 8. Jhdts. de loquela per gestum digitorum u. s. w. bis 288, quadriert und umgekehrt aus den 



Brüchen des Quadratdigitus Brüche des Längen¬ 
digitus berechnet werden. Wenn es auch wahr¬ 
scheinlich ist, dass diesen Ausrechnungen die ar¬ 
chimedische Kreisformel (.t cnj 3y) zu Grunde ge¬ 
legen hat, so treten doch den Versuchen, die von 
Frontinus angeführten Näherungswerte durch 
Nachrechnen zu controllieren, Schwierigkeiten ent¬ 
gegen, die zur Zeit noch nicht völlig gelöst sind. 
Vgl. Bücheier Frontin. de aqu. S. X ff. Can-i 
tor Römische Agrimensoren 93f. 202. Fried¬ 
lein 91ff. 

Statt der Uncialbrüehe konnten gelegentlich, 
wohl unter dem Einflüsse griechischer Quellen, 
auch Stammbrüche mit beliebigen Nennern ein- 
treten, welche geeignete Abrundungen darstellten 
(vgl. oben § 12). Plinius VI 210 bestimmt an¬ 
nähernd die Flächenverhältnisse von Europa, Asien 
und Africa in ganzen Zahlen und Stammbrüchen 
mit den Nennern 2 und 6 . Hieraus berechnet er 2 
(wieder in Stammbrüchen), welche Teile des Orbis 
terrarum jeder dieser Continente für sich dar¬ 
stellt, nämlich Europa > 4 + 4- Asien = _ - 1 -, 

Ainca = — -f- —. Diese Brüche ergeben in Summa 
84Ö f ^ nahezu 1 . Plinius hat also richtig ge¬ 
rechnet; denn von dem Betrage für Europa = 

3 +-g batte er ausdrücklich gesagt, dass er 
etwas zu niedrig angesetzt sei. Sollte die Rech- 3 
nung glatt stimmen (was jedoch nach den Vor¬ 
aussetzungen des Plinius nicht zu verlangen ist), 

so müssten wir Europa = i- + i + se tzen. 

Mit Unrecht ändert Friedlein 90f. den richtig 
überlieferten Bruch quartamdecimam in sextam- 
decimam. 

Die Anfänge einer decimalen Bruchrechnung 
waren den Römern mit Einführung ihrer Haupt- 
silbermünzc, des denarius , d. i. des Zehnfachen 4 
des Kupferasses, gegeben. Merkwürdigerweise 
wurde diese Teilung später auf das Viertel des 
Denars, den sestertius, übertragen. Das Zehntel 
liiess nach dem sicilisclien Litrensystem libella. 
Diese wurde ihrerseits in Hälften, sembellae , und 
Viertel, teruncii , zerlegt. Die Rechnung nach sol¬ 
chen Brüchen hiess ratio sestertiaria. Momm- 
sen Röm. Münzwesen 197ff. (Traduction Blacas 
I 235ff.). H ult sch Metrologie 2 275f. Maecianus 
distrib. 64—73 (Metrol. script. II 69f.; v ff l. 5 
H ult sch ebd. 19f.). 

, entschiedener war die Decimalteilung 

seit der Zeit Sullas bei der Zinsrechnung ausge- 
prägt. Als normaler Zinsfuss galt eine eentesima 
für den Monat, d. i. 120 / 0 jährlich. Auf diesen 
Ansatz wurde man wohl zuerst durch die Erwägung 
geführt, dass ausgeliehene Kapitalien in den aller¬ 
meisten Fällen Vielfache von 100 Sesterzen dar¬ 
stellten. Dazu kam, dass von jeher die Zinsen 
monatlich berechnet zu werden pflegten und der 6 ( 
Zinsfuss von 1 ®/q monatlich zeitweilig in der That 
üblich war. Endlich war die Ausrechnung von 
centesimae partes in gesprochenen Zahlwörtern 
(§ 38), wenn auch durch die römische Zahlenbe¬ 
zeichnung nur wenig unterstützt, jedenfalls weit 
leichter als die Uncialteilung, wenn diese bis zu 
den scripida durchgeführt -wurde. Nachdem nun 
diese eentesima als Einheit für die Zinsrechnung 


geschaffen war, wurden höhere Zinsen, die oft ge¬ 
nug vorkamen, als binae centesimae = 24o/ 0 jähr¬ 
lich, ternae eentesimae u. s. w. bezeichnet. Im 
allgemeinen aber stand der Zinsfuss niedriger als 
12°/o jährlich; es waren also Teile der eentesima, 
in denen dann der Zinsfuss ausgedrückt wurde. 
Hier trat nun wieder die Uncialteilung ein. Eine 
Verzinsung zu 60/ 0 jährlich, d. i. nach Columella 
de r. r. III 8 , 9 semisses usurarum, ist oben 
.0 (§ 39) erwähnt worden. Dabei galt also als Zins¬ 
fuss statt der monatlichen eentesima nur deren 
Hälfte; ausserdem kommen usurae quineunces — 
5% jährlich, trientes = 40/ 0 , quadrantes = 30 / 0 
vor. Hiermit waren die Vorbedingungen gegeben, 
um für jedes Kapital und nach jedem in Praxis 
vorkommenden Zinsfuss die Zinsen auf jede ge¬ 
gebene Zeit so leicht zu berechnen, als es mit 
römischen Zahlwörtern und Zahlzeichen nur immer 
möglich war. Marquardt Röm. Staatsverw. II 2 
!0 60f. Hultsch Jahrb. f. Philol. 1889, 335ff. 

42. So haben die Römer mit ihrem auf das 
Praktische gerichteten Sinne die Rechenkunst nach 
verschiedenen Seiten hin ausgebildet. Was sie 
ausserdem noch auf dem Gebiete der Arithmetik 
geleistet haben, beschränkt sich auf die Be¬ 
nutzung und Verarbeitung einiger in griechischen 
Quellen behandelten Stoffe. Wir geben liier nur 
einen Überblick und verweisen dabei ein für alle¬ 
mal auf die Einzelartikel, welche den einzelnen 
0 Autoren gewidmet sind. Terentius Varro hat 
die arithmetica im V. Buche der diseiplinae, d. 
i. seiner Encyclopädie über die neun artes libe¬ 
rales behandelt. Bei Columella und den Agri¬ 
mensoren findet sich mancherlei, was der hero- 
nischen Geometrie entnommen ist, meist Geometri¬ 
sches, aber auch einiges Arithmetische (C an tor 
509ff.). Die aoidjxrjxiy.ii eiaayoryy des Nikomachos 
wurde von Apuleius von Madaura um die Mitte 
des 2. Jhdts. ins Lateinische übersetzt (Cassio- 
0 dor. instit. II 586 b Garet). Um 400 schrieb Ma- 
crobius seine Commentare zum somnium Scipionis, 
in denen neben anderen mathematischen Erläu¬ 
terungen auch einige arithmetische Notizen Vor¬ 
kommen. Schon ganz am Ende des Altertums 
stehen Victorius mit seinem Rechenbuch, das er 
argumentum calculandi betitelte, und Martianus 
Capella, der im VII. Buche seines Sammelwerkes 
de nuptiis philologiae et Mercurii nach dem 
Muster des Nikomachos und im engen Anschlüsse 
0 an Varro de arithmetica handelte. Im 6 . Jhdt. 
hat Boethius in 2 Büchern de institutione arith- 
metiea- vielen wertvollen Stoff aus älteren Quellen 
zusammengetragen. Auch auf Cassiodorius, der 
in seinen institutiones divinarum et saeeularium 
litterarum an Varro und Martianus Capella sich 
anlehnte, und auf Isidorus im EU. Buche seiner 
Origines ist zum Schluss noch zu verweisen. 

[Hultsch.] 

Aritinm l 'Agixiovj. Stadt in Lusitanien iPtol. 
31X' 5. 6 ), unstreitig dieselbe mit Aritium Prae¬ 
torium des Irin. Ant. p. 418, 8 und des Geogr. 
Rav. 316, 7 an der Strasse von Olisipo nach Eme- 
rita, 38 Millien von ersterer. Das Aritiense op- 
pidum vetus der Urkunde vom J. 37, die den 
Eidschwur der Aritienses bei dem Regierungs¬ 
antritt des Gaius Caesar enthält (CIL n 172). 
wird von dem Praetorium nur dadurch der Lage 
nach verschieden gewesen sein, dass dieses un- 
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mittelbar an der römischen Strasse, jenes auf einer 
etwas entfernteren Höhe lag. Der Fundort ist 
Alvöga am Tagus, westlich von Abrantes; dazu 
stimmt ungefähr die im Itinerar angegebene Ent¬ 
fernung von Olisipo und Scallabis. [Hübner.] 

Aritonoi, ein Volk des Ostens, das sich tieri¬ 
scher Nahrung enthielt, Nie. Dam. bei Dindorf 
Hist. gr. min. I p. 145; nach Bohlen buddhi¬ 
stische Arhanten; indisch ist das Wort jeden¬ 
falls. [Tomaschek.] 1 

Arinsia (goioa), eine rauhe hafenlose Gegend 
am Nordwestrand der Insel Chios, die den besten 
griechischen Wein erzeugte, Strab. XIV 645. Bei 
Steph. Byz. steht fälschlich ’Agovoia, bei Plinius 
n. h. XIV 78 Arvisium statt Ariusium. Über 
den Wein s. Athen. 1 32 f. Galen. XII 517. 728. 
Xm 405. 513. XIV 28ff. Plut. adv. Epic. 17. 
Verg. Ecl. V 71. Sil. Ital. VH 210; vgl. auch 
Arsysia. [Hirschfeld.] 

Arixo (Harixo ?), pyrenaeische Gottheit, ge- ‘ 
nannt auf zwei in Loudenvielle (Hautes-Pyrönöes) 
gefundenen Inschriften, auf einer derselben Bei¬ 
name des Mars. J. Sacaze Le dieu Arixon (St. 
Gaudens 1878). Revue archeol. N. S. XXXHI 1879, 
121. XLIH 1882, 351. Mdrim^e De antiq. aquar. 
religionibus 71f. (auch in der Revue öpigr. I nr. 
86. 87, vgl. p. 96). Zweifelhaft, ob Harixoni 
(Dat.) zu lesen ist. [Ihm.] 

Ariza (Hierokl. 719), Ort in Südpalä¬ 
stina in der Nähe von Gaza; sonst unbekannt. I 

[Benzinger.] 

Arizantoi (’AgtCavxnl), nach Herod. I 101 
einer der sechs Stämme der Meder. Oppert 
(Le peuple et la langue des Medes, Paris 1879, 7) 
erklärt das Wort aus skr. a/rya-gantu, was alt¬ 
iranisch arya-xa/ntu lauten musste: ,von edlem 
(arischen) Geschlechte 1 . [Weissbach.] 

Arizelos (’AgiCy/.ns)- 1) Boioter, von Amphi- 
nome Vater des Harpalion, welcher gegen Troia 
zog. Quint. Smyrn. X 75. [Hoefer.] 

2) Athener (Scpyxxio?). Vater des Timarchos, 

gegen welchen des Aischines erste Rede gerichtet 
ist. Aesch. I 102. 103. [Kirchner.] 

3) A. (FHG IV 340), ein von Lysimachos in 
den Oyßaixa IlagäSo^a (Schol. Soph. OC 491) 
Girierter, sonst völlig unbekannter Autor. 

[Schwartz.] 

Arka. 1) In Arabien = Palaestina tertia (Jos. 
ant. IV 82, andere Lesart ’Agexe/iy. Euseb. Ono- 
mast. ed. Lagarde 228, 55. Hieron. ebd. 98, 3), 
alter Name der Stadt Petra, s. d. 

2) In Galilaea (Jos. ant. lud. V 85. VIII 37, 
wo Niese ’Axy liest) = Ekdippa, s. d. 

3) In Phoinikien (Ptol. V 15, 21. Plin. n. h. 
V 74. Hierokl. 716. Steph. Byz. Jos. ant. lud. 
I 139. IX 285. Sokr. hist. eccl. VH 36), alte 
Stadt zwischen Tripolis und Antarados, 16—18 
Millien nördlich von Tripolis, 32 Millien südlich 
von Antarados (Irin. Ant. 148; Hieros. 583), am 
Fuss des Libanon gelegen (Hieron. quaest. Hebr. 
in Genes, op. HI 321 Vall.), daher ’A. y iv xoj 
A tßävxg (Jos. ant. lud. I 139). Schon die Völ- 
kertafel kennt Arkiter (Genes. X 17). In der 
Kaiserzeit war es berühmt als Geburtsort des 
Alexander Severus (Hist. Aug. Alex. Sev. 1. 5. 13. 
Aurel. Victor Caes. 24). Den Namen Caesarea 
hatte die Stadt übrigens schon früher: cui du¬ 
plex Caesarea et Area nomen est (Aurel. Victor 
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Caes. 24), Area Caesarea (Hist. Aug. Alex. Sev. 
13), Kataagsxov xa>r sv xa> Aißavo) oder Kaioa- 
geiag Aißavov auf Münzen zur Zeit Marc Aurels. 
Seit Elagabal, wenn nicht schon früher, war die 
Stadt römische Colonie, auf Münzen: Col. Cae- 
saria Libfam’). Eine auf einen Grenzstreit der 
Caesarener mit den Gigartenem bezügliche In¬ 
schrift s. CIL IH 183. Berühmt war auch der 
Tempel der Venus Arcitis (Macrob. sat. I 21). 
Noch der arabische Geograph Abulfeda (Syr. p. 
11) kennt A. als blühende Handelsstadt; in den 
Kreuzzügen wurde sie mehrmals belagert. Der 
Name hat sich bis heute erhalten in einem Dörf¬ 
chen 'Arka in der angegebenen Lage; unweit 
desselben die Ruinen der alten Stadt bei dem 
Hügel Teil 'Arka. Schürer Gesch. d. jüd. Vol¬ 
kes I 498f. Ritter Erdkunde XVII 808ff. For- 
biger Handb. d. alt. Geogr. H 672. Robinson 
Neuere bibl. Forschungen 746f. 755—759. Renan 
Mission de Phönicie 115f. Neubauer La Güogr. 
du Talmud 299. Baudissin Art. Arkier in 
Herzogs Real-Enc . 2 I 645f. Furrer ZDPV VIH 
1885, 18. Über die Münzen Eckhel HI 351. 
360—362. Mionnet V 356—358; Suppl. VIII 
255—257. Head HN 669. [Benzinger.] 

4) Eine Stadt in Kleinarmenien, 28 (bezw. 26) 
Millien von Melitene auf dem Wege nach Arabissos 
(Irin. Ant. 211, 3, nach Cocussus 178, 1. 215, 5); 
zwischen Melitene und Arabissos auch bei Hierokl. 

1 703, 8 ; Bischofssitz (Not.); vgl. Ramsay Asia 
Min. 314, gleich Arega der Tab. Peut. nach Ram¬ 
say a. O. 66 . [Hirschfeld.] 

Arkadia (y Agxabia). 1) Das Mittel- und 
Alpenland des Peloponnes, wird von allen Seiten 
durch zum Teil sehr hohe Randgebirge von den 
übrigen Landschaften der Halbinsel abgegrenzt 
und im Innern durch zahlreiche Bergzüge in eine 
Menge kleiner Cantone geschieden. Die Haupt¬ 
massen, gleichsam die Eckpfeiler jener Randge- 
i birge, sind der 2220 m. hohe Erymanthos (jetzt 
Olonos) im Nordwesten, die 2370 m. hohe Kyllene 
(jetzt Ziria) im Nordosten, das Parthenion mit 
seiner südlichen Fortsetzung, dem lakonischen 
Pamon, im Südosten, und das Ljkaion (jetzt 
Diaphorti) mit seinen nordwestlichen und süd¬ 
westlichen Fortsetzungen, dem Kotilion undElaion 
im Südwesten, deren Gipfel durchgängig sich 
mehr als 1600 m. über die Meeresfläche erheben. 
Zwischen diesen Hauptmassen ziehen sich im Nor- 
) den und Osten andere an Höhe ihnen kaum nach¬ 
stehende Gebirgszüge hin, welche nur von wenigen 
Pässen durchbrochene Scheidewände gegen Achaia 
und Argolis bilden: im Norden die Lampeia (die 
östliche Fortsetzung des Erymanthos), Aroania, 
Krathis und Chelydorea, im Osten das Apelauron, 
Lyrkeion und Artemision. Im Süden bildet na¬ 
mentlich gegen Lakonien keine geschlossene Berg¬ 
kette die Grenze, sondern eine Anzahl mehr ver¬ 
einzelter aber rauher Berge, welche das Quellen- 
) gebiet des arkadischen Alpheios von dem des 
lakonischen Eurotas sondern, daher hier oft und 
lange Zeit hindurch Grenzstreitigkeiten zwischen 
Arkadien und Lakonien stattfanden, welche mit 
der Abreissung einiger Stücke von Arkadien, wie 
der Skiritis und eines Teiles der Aigytis, durch 
die Lakedaemonier endeten. Weiter gegen Westen 
bilden wieder fortlaufende Bergzüge, wie die No- 
mia, das Lykaion und Elaion, die Grenze gegen 
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Messenien, aber mehrere Pässe vermitteln hier den 
Verkehr zwischen den beiden Landschaften, der 
sich in der Zeit der Unabhängigkeit Messeniens 
zu einer engen politischen Verbindung derselben 
entwickelte. An der Westseite der Landschaft 
endlich bilden zwar ebenfalls Bergzüge, im Sü¬ 
den die Ausläufer des Kotilion, im Norden der 
Erymanthos mit seiner südlichen Fortsetzung, der 
Pholoe, einen Grenzwall gegen Elis; allein der¬ 
selbe ist in der Mitte durchbrochen durch das 
Thal des Alpheios, gleichsam das einzige natür¬ 
liche Thor Arkadiens, welches einen regen Ver¬ 
kehr der Landschaft mit Elis und insbesondere 
mit dem südlichsten Teile desselben, der Triphylia, 
vermittelte, die, von einem den Bewohnern des 
südwestlichen Arkadiens stammverwandten Volke, 
den Kaukones, bewohnt, im Anschlüsse an Arka¬ 
dien mehrfach Schutz suchte gegen die Unter¬ 
drückung durch die Eleer; ja eine Zeit lang ge¬ 
hörte sogar ein Teil Triphyliens, das Gebiet von 
Lepreon, politisch zu Arkadien, wodurch diese 
sonst vom Meere ausgeschlossene Landschaft eine 
Küstenstrecke von 100 Stadien Länge erhielt (Skyl. 
44. Dikaiarch. frg. 73 bei Cic. ad Att. AG 2, 3). 
Zwischen diesen Bandgebirgen ziehen sich, wie 
schon bemerkt, noch zahlreiche und zum Teil 
bedeutende Gebirge hin, welche den grössten Teil 
der Landschaft ausfüllen und oft nur Schluchten 
oder Engthäler, an anderen Punkten aber, nament¬ 
lich im Osten der Landschaft, grössere kessel¬ 
förmige Thäler umschliessen, auf denen die von 
allen Seiten einströmenden Gewässer keinen an¬ 
deren Abfluss haben, als durch unterirdische Ab¬ 
zugscanäle, natürliche Spalten in dem Kalkstein¬ 
gebirge (von den alten Arkadern ^egs&ga, jetzt 
xaraßofigai genannt), durch welche aber das Wasser 
nicht vollständig abgeleitet werden kann, daher 
die niedrigsten Partien dieser Thäler versumpft 
oder geradezu von Seen bedeckt sind. Treffend 
ist diese Osthälfte des Landes im Gegensatz zu ■ 
der durch das Alpheiossystem geöffneten West¬ 
seite als das geschlossene Arkadien bezeichnet 
worden. Dahin gehören die Thäler von Pheneos 
und Stympljplos im Nordosten, südlich davon die 
von Orchomenos und Kaphyai und die Ebene von 
Mantineia: ja sogar die mit letzterer durch einen 
Engpass verbundene Hochebene von Tegea (bei 
der jetzigen Hauptstadt Arkadiens, Tripolitza) ist 
in ihrem südwestlichsten Teile. am Fusse des 
Boreiongebirges, bei der alten Stadt Pallantion, i 
von einein ausgedehnten Sumpfe bedeckt. Die 
einzige grössere Ebene, welche einen regelmässigen 
Zu- und Abfluss des Wassers hat und daher in 
allen ihren Teilen anbaufähig ist. ist die am oberen 
Alpheios, in welcher die Gebiete der Parrhasier, 
Eutresier und Maenalier zusammenstiessen und in 
deren Mitte Epameinondas im J. 370 v. Chr. Me- 
galopolis gründete. Die Gebirge Arkadiens sind, 
abgesehen von den höchsten Partien, zum grossen 
Teile noch jetzt wohlbewaldet, und zwar herrscht ( 
in den höheren Partien die Tanne, in den nie¬ 
deren die Eiche vor in verschiedenen Varietäten, 
von denen einige durch ihre essbaren Eicheln den 
alten Bewohnern Nahrung gaben (daher Agy.aöeg 
ßa/.avrjtfayoi, Herod. I 66 u. ö.). In den Wäldern 
hausen noch jetzt zahlreiche Wölfe; im Altertum 
fanden sich ausserdem auch Eber und Bären darin 
vor, ja dein häufigen Vorkommen des letzteren 


Tieres verdankt offenbar die ganze Landschaft 
ihren historischen Namen ^Agxaöia von agxog, 
der ursprünglicheren und offenbar volksmässigen 
Form für ägxzog, die sich auch noch in dem neu¬ 
griechischen ägxovda erhalten hat), welchen die 
Sage von dem Sohne des Zeus und der Kallisto 
herleitet. Das Flusssystem ist trotz der durch die 
zahlreichen Gebirge bedingten mannigfaltigen Glie¬ 
derung der Landschaft ein ziemlich einfaches. 
1 Abgesehen nämlich von den schon erwähnten ge¬ 
schlossenen Kesselthälern im Osten, deren Ge¬ 
wässer nur unterirdische Abflüsse haben und zum 
Teil nach längerem unterirdischem Laufe wieder 
ans Tageslicht treten (wie z. B. der argivische 
Erasinos nach Paus. II 24, 6. VTn 22, 3 ein 
Ausfluss des stymphalischen Sees ist), vereinigt 
der Alpheios fast sämtliche Wasseradern des Lan¬ 
des in sich; ausgenommen davon sind nur die am 
Lykaion entspringende Neda, die in gerader west- 
i licher Bichtung, also parallel mit dem unteren 
Laufe des Alpheios, durch das Gebiet von Phi- 
galia und dann als Grenzfluss zwischen Messenien 
und Triphylien in tief eingeschnittenem Thale 
dem sikelischen Meere zuströmt, und die Bäche 
des Cantons Kynaitha (in der Gegend des jetzigen 
Kalabryta), welche, da derselbe bereits der nörd¬ 
lichen Abdachung des Aroaniagebirges gegen 
Achaia angehört, dem korinthischen Meerbusen zu- 
fliessen. Die natürliche Gliederung der Larid- 
1 schaft bedingt die Zersplitterung derselben in eine 
Menge kleiner Cantone, die teils mit einem festen 
und ansehnlichen städtischen Mittelpunkt, teils 
ohne einen solchen ihre besondere politische Ver¬ 
fassung hatten; vgl. E. Curtius Peloponnes. I 
153ff. . [Hirschfeld.] 

Die Geschichte A.s gliedert sich in folgende 
sechs Abschnitte: 1) die älteste Zeit bis zum Be¬ 
ginn der spartanischen Vorherrschaft (bis ca. 550). 
2) Die Zeit der spartanischen Vorherrschaft (ca. 
550—371). 3) Die Zeit der versuchten Einigung 
A.s, von der Gründung von Megalopolis bis zum 
Einmärsche Philipps von Makedonien (371—338). 
4) Vom Beginn der makedonischen Vorherrschaft 
bis zum Beitritt von Megalopolis zum achaeischen 
Bunde (338—234). 5) Die Zeit der Zugehörig¬ 
keit zum achaeischen Bunde (234'—146). 6) Die 
römische Zeit (von 146 v. Chr. an). 

1) Bis ca. 550. — Die Arkader galten im 
Verhältnis zu den eingewanderten Stämmen, Do¬ 
rern, Aitolern - Eleern u. a. als die ursprünglichen 
Bewohner des Peloponnes; Herodot VIII 73 be¬ 
zeichnet sie als autochthon und ,das autochthone 
Volk vom heiligen A." nennen sie sich selbst auf 
der Basis ihres um 369 nach Delphi gestifteten 
Weihgeschenks (s. u.). Daher eigneten sich A.s 
waldige Berge auch ganz besonders zur Heimat 
des Urmenschen Pelasgos, wie auch schon das 
genealogische Epos ausgeführt hat, Hes. frg. 70f. 
Asius frg. 8. Aber da das Volk der Arkader nach 
gemeingrieehischer Vorstellung nur von einem 
Eponyinen Arkas benannt sein kann, so wird dieser 
durch die heroischen Hypostasen der Landesgötter, 
Lykaon - Zeus Lvkaios und Kallisto - Artemis an 
Pelasgos angeschlossen, auch dies bereits hn genea¬ 
logischen Epos (Eumel, frg. 14; mehr s. Arkas 
und Kallisto). Und hieraus ergiebt sich von 
selbst die Folgerung, dass die allerursprünglich¬ 
sten Bewohner des Landes, die Pelasger, in sehr 
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alter Zeit von den Arkadern verdrängt oder er¬ 
setzt worden sind (Arist. uzol. Teysaz. frg. 591 
Teubn. nennt statt der Pelasger ßdgßagoi, was in 
diesem Falle dasselbe ist; vgl. im allgemeinen Ed. 
Meyer Forschungen zur alten Geschichte I 53ff.). 
Die historische Forschung sieht jedoch am besten 
von den Pelasgem in A. ganz ab, obwohl Herodot 
I 146 den Namen ’Agxadsg Tlzlaayoi wie einen 
feststehenden gebraucht, da uns sichere Anhalts¬ 
punkte, wie uns etwa für Thessalien die Namen 
Ilskaoyixbv ’Agyog oder IIsAaoyiwzig bieten, hier 
fehlen. Dass die Arkader der älteren griechischen 
Bevölkerungsschicht angehören, beweist ein wirk¬ 
liches geschichtliches Denkmal, der Dialekt, welcher 
am meisten dem thessalischen, d. h. dem von den 
epeirotischen Einwanderern dort Vorgefundenen, 
und dem kleinasiatisch - aiolischen gleicht. 

Die Arkader zerfielen seit alter Zeit in eine 
grössere Anzahl von Stämmen, wie die Azanen, 
Parrhasier, Kynurier, Mainalier, Eutresier, Aigy- 
ten. Dieselben wohnten in einzelnen Ortschaften 
verstreut, wie dies die Natur des Berglandes mit 
sich brachte. Wahrscheinlich standen die einzel¬ 
nen Stämme unter Königen. Die geschichtliche 
Entwicklung wird durch zwei Bestrebungen be¬ 
stimmt, die sich teils vereinigen, teils bekämpfen: 
den Übergang von der Stammverfassung zur städti¬ 
schen Ordnung, der zu ganz verschiedenen Zeiten 
erfolgt ist und noch im 4. Jhdt. v. Chr. nicht 
zum Abschluss gelangt war, und die Versuche' 
einer Einigung A.s, bei denen nach und neben¬ 
einander das griechische Prinzip des avvoiy.tofiog 
(vgl. Athen) und das mehr moderne des Städte¬ 
bundes zum Ausdruck kamen. In dieser Ent¬ 
wicklung beruht das Hauptinteresse der arkadi¬ 
schen Geschichte. 

Die Städtebildung begann in den Ebenen. Die 
meisten dieser Städte werden wir uns in alter 
Zeit als offene Landstädte ähnlich wie Sparta 
vorzustellen haben. Tegea und Orchomenos treten < 
zuerst hervor, später auch Mantineia. zu denen 
der Schiffskatalog noch Pheneos und Stymphalos-, 
Stratie, später eine Korne von Thelphusa (Polyb. 
IV 73), und die untergegangenen Orte Bhipe und 
Enispe nennt, daneben aber auch einen Land¬ 
schaftsnamen Parrhasien (II. II 603ff.). Am frühe¬ 
sten scheint Tegea seinen Synoikismos aus neun 
Dörfern vollzogen zu haben (Strab. VIII 337. 
Berard Bull. hell. XVI 1892, 529ff. und pl. XTTT 
[Plan]. XVII 1893, lff.; Materialsammlung bei! 
G. J. Schwedler De rebus Tegeaticis. Leipz. 
Stud. IX 2, 1887; Litteratur: Busolt Griech. 
Gesch. 2 I 702, 4). Das Königtum bestand dort 
noch während der Kriege mit Sparta (Eines [?] 
hei Polyaen I 8) und wird vor allem durch die 
Sage bezeugt (s. Apheidas, Aleos, Agapenor 
u. a.). Auch mit der See muss Tegea in alter 
Zeit in Verbindung gestanden haben, weil hier 
die Wanderungssagen anknüpfen. Die Coloni- 
sation von Kvpros, namentlich Paphos, wird auf 6 
Agapenor von Tegea zurückgeführt und als Be¬ 
stätigung der Sage, nicht als deren Anlass (wie 
Beloch Eh. Mus. XLV 1890, 575, 2 meint) tritt 
hinzu die Verwandtschaft des kyprischen Dialekts 
mit dem arkadischen. In Teuthrania, der Vor¬ 
gängerin von Pergamon, leitete sich offenbar ein 
altes Königsgeschlecht von Telephos ab, dem Sohne 
der Auge, Tochter des Tegeaten Aleos und des 
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Herakles — der hier secundär sein wird (Hesse 1- 
meyer Die Ursprünge der Stadt Pergamos 21ff. 
27. Bobert Arch. Jahrb. III 1888, besonders 
S. 95. Thrämer Pergamos 369ff. Frankel In¬ 
seln-, von Pergamon I 2 u. nr. 156). Auch auf 
die nach der Mündung des Pontos verpflanzte 
Phineussage mag man hinweisen; vgl. Hiller v. 
Gaertringen De Graecorum fabulis ad Thraces 
pertinentibus 1886, 66ff. Endlich nennt Hero- 
0 dot 1146 als Teilnehmer an dem Völkergewimmel, 
aus dem die ionische Zwölfstadt in Kleinasien 
hervorging, die Arkader-Pelasger. Eine Chilia- 
stys der üeMaytjoi in Ephesos zieht hierher 
Hicks Inscr. Brit. Mus. III S. 71, und von den 
Kykladen hat, selbst wenn wir von Keos absehen 
wollen (s. Aristaios), wenigstens Paros noch die 
Überlieferung von einer arkadischen Einwande¬ 
rung bewahrt (Heraklides FHG II 214). Als 
Zwischenstation könnte man auch hier Attika 
) annehmen, wo sich viele arkadische Spuren finden; 
vgl. unter anderen Toepffer Att. Geneal. 103. 
Kirchner Attica et Peloponnesiaca, Diss. Greifs¬ 
wald 1890, 21f. 26. 47 und sonst, v. Wila- 
mo witz Über die Hekale des Kallimachos, Nachr. 
Gött. Ges. 1893, 738, 2. So erklärt sich das 
Eindringen arkadischer Figuren in die Helden¬ 
sage vom troischen Kriege und den Argonauten. 
Der spätgeborene Dichter des Schiffskatalogs 
konnte dies freilich mit den Zuständen seiner 
(Zeit nicht mehr zusammenreimen; bei ihm (H. 
II 610ff.) muss Agamemnon dem arkadischen 
Contingent die Schiffe borgen, da sie von See¬ 
fahrt nichts verstehen. Minder kenntlich und 
doch kaum zu bestreiten ist der Einfluss anderer 
arkadischer Städte auf die Sage und das ionische 
Epos; so ist neuerdings daraufhingewiesen worden, 
dass Odysseus eine Hypostase des namentlich in 
Mantineia verehrten Poseidon ist, wie sich auch 
Penelope, die Mutter des arkadischen Hirtengottes 
>Pan, auf die altpeloponnesische meist Artemis ge¬ 
nannte Gottheit zurückführen lässt (vgl. Svoro- 
nos Etudes archdologiques et numismatiques I. 
Ulysse chez les Arcadiens et la Telögonie d’Eu- 
gammon 1889 = Gazette archeol. 1888, 259ff. 
Ed. Meyer Gesch. d. Alt. II § 67 S. 103f. 
Amu.). Das Gleiche mag für Aineias und Anchi- 
ses gelten, die einerseits in Orchomenos Iocalisiert, 
andrerseits die Stammväter eines Fürstengeschlech¬ 
tes im troischen Ida waren, wenn sie nicht mit 
dem Aphroditekult von Osten in A. eingewan¬ 
dert sind. Diese Schlüsse aus der Sage müssen 
uns die verloren gegangene geschichtliche Über¬ 
lieferung ersetzen. Das Material ist noch nicht 
zusammenhängend dargestellt; der I. Bd. von W. 
Immerwahr Die Kulte und Mythen A.s, 1891, 
enthält nur die Kulte. Wertvolle Bemerkungen 
hatEd.Mever Forschungen z. alt.Gesch.I; Gesch. 
d. Altert. II § 67. 68 A. 121 (Orestes). Gar 
nichts beweisen die nur dem arkadischen Pelasgos 
zu liebe gemachten genealogischen Anknüpfungen 
von griechischen und italischen Stämmen. Ebenso 
ist zu warnen vor allem, was die arkadische 
Königsliste bei Pausanias ITII, 1—5 an eigenem 
bietet: für die ältere Zeit ist das freilich wenig. 
Vgl. Hiller v. Gaertringen Festschr. des Gymn. 
zu Jauer 1890, 53ff. 

Die Einwanderung der Dorer und Aitoler in 
den Peloponnes hat A. nicht so stark betroffen 
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wie die Küstenländer. Hier ist freilich die neuere 
Forschung mehr und mehr geneigt, alle Über¬ 
lieferung als spät und gänzlich unglaubwürdig zu 
bezeichnen. So wird eine von A. v. Gutschmid 
und Geizer geistreich ersonnene Vereinigung zer¬ 
streuter Angaben bei Pausanias und Polyaen, welche 
uns das allmähliche kämpfende Vordringen der 
ältesten spartanischen Könige durch A. zum Eu- 
rotasthal (Kleitor — Mantineia — Tegea — argi- 
vische Kynuria — Aigytis) vorführen, jetzt meist i 
verworfen (Busolt Griech. Gescb. I 2 206f. Ed. 
Meyer Gesch. d. Alt. II § 164 A.). Und es 
spricht allerdings manches dafür, dass die Spar¬ 
taner von Naupaktos aus zur See nach Lakonien 
kameu, Amyklai und das Eurotasthal eroberten, 
sich in Messenien festsetzten und nun erst die 
Blicke verlangend nach Norden wandten. Die 
schwerlich genaue Chronologie des Pausanias VHI 
39, 3 setzt ins J. 659 einen Versuch der Spar¬ 
taner auf Phigalia, der aber mit Hülfe der Ore- 5 
sthasier wieder vereitelt wird. Schon früher mögen 
die Kämpfe mit Tegea begonnen haben, welche 
zuerst für A. glücklich gewesen zu sein scheinen. 
In der Sage tötet Echemos von Tegea als Vor¬ 
kämpfer des Peloponnes den Herakliden Ilyllos 
(Herod. IX 26), während das hesiodische Epos 
die denAngegriffenen feindliche Wendung kennt, 
dass seine Gemahlin Timandra, dem Beispiele 
ihrer Schwestern Helena und Klytaimnestra fol¬ 
gend, zum Aitoler Phyleus durchgeht (Hes. frg. 3 
112, Robert Bild und Lied 189). Wir werden 
geneigt sein, nach dem Ende des ersten messe- 
nischen Krieges eine vorübergehende Eroberung 
von Tegea anzunehmen; nun konnten sich die 
Spartaner weiter gegen Argos wenden, wobei sie 
jedoch auf dem Grenzpasse von Hysiai angeblich 
im J. 669/8 eine schwere Niederlage erlitten. Es 
folgt der Rückschlag, der zweite messenische 
Krieg (der Krieg des Charillos, Zeitgenossen des 
Lykurgos, gegen Tegea ist directer Schwindel 4 
auf Grund des später von Herodot Berichteten, 
Paus. III 7, 3. VHI 5, 9. 48. 4—6. Herod. I 
65ff. Wernicke De Pausaniae periegetae studiis 
Herodoteis 87 § 100; die zeitlos überlieferte 
Einnahme von Tegea durch den Lakedaimonier 
Akues, Polyaen. I 11, setzt hierher Busolt I 2 
603; so erklärt sich auch, warum im zweiten 
messenischen Kriege nicht Tegea, sondern Orcho- 
menos führt). Nun schlossen sich gegen den 
alle bedrohenden Feind die Pisaten, Argeier und 5i 
Arkader, diese unter dem Oberbefehl des Königs 
von Orchomenos Aristokrates (s. d. Nr. 1) mit den 
aufständischen Messeniem zusammen (Strab. VIII 
362. aus Tvrtaios durch Ephoros ?). In der Schlacht 
am grossen Graben siegten die Spartaner durch 
den Verrat des Aristokrates; da jedoch während 
und nach dem Kriege die messenischen Sympa¬ 
thien in A. überwogen fPolyb. IV 33), wurde in¬ 
folge dessen das Königtum in Orchomenos gestürzt. 

Nach der Unterwerfung der Messenier erhob 61 
sich Tegea von neuem. Es gelang der Stadt, im 
Anfang des 6. Jhdts. einen Angriff der Spartaner 
unter den Königen Leon und Hagesikles glänzend 
abzuschlagen (Legende im Tempel der Athena 
Alea: Herod. I 66; Fest A).onia : Paus. VIII 47, 

4). Die folgenden Könige Anaxandridas und Ari- 
ston waren jedoch in mehreren Schlachten sieg¬ 
reich, dank den Gebeinen des Orestes, die es gelang 


von Tegea nach Sparta zu schaffen, Herod. I 67f.; 
vgl. E. Rohde Psyche 151. Damals mögen einige 
Grenzgebiete, die nicht aufhörten sich als arka¬ 
disch _ zu betrachten, wie Karyai, die Skiritis und 
Belminatis den Arkadem entrissen worden sein 
(Steph. Byz. s. SkTqos. Paus. Vni 35, 4 von Bel- 
mina; Phot. s. Knovama- vgl. Schwedler a. a. 
0. 267ff.). Die Hegemonie Spartas, wie sie zur 
Zeit der Perserkriege bestand, wurde damals wohl 
0 in irgend einer Form anerkannt. Der Vertrag 
mit Sparta Aristot. frg. 592 Teubn. wird von Ed. 
Meyer II § 469 hierher, von Busolt I 2 710 
erst nach der Beendigung des dritten messenischen 
Krieges angesetzt. Die Kasse des spartanischen 
Bundes in Tegea? Busolt a. a. 0. nach dem im 
lakonischen Dialekt verfassten Verzeichnis IGA 
69 von Beiträgen zu einem Kriege, dem archi- 
damischen nach Kirchhoff Alphabet! 149ff. und 
Dittenberger Syll. 34, den Perserkriegen nach 
lORöhl. 

Nach den anderen Seiten waren die Beziehungen 
wechselnd. Vor dem Zusammengehen mit den Pi¬ 
saten im zweiten messenischen Kriege mögen zahl¬ 
reiche Grenzfehden vorgekommen sein, wie über¬ 
all bei griechischen Nachbarstädten und -Stämmen; 
vielleicht ist die Schlacht am Iardanos bei der 
Burg Pheia (II. VII 133ff. in einer Nestorerzäh¬ 
lung, vgl. Strab. VIII 342f. 351) wirklich einmal 
im 8. oder 7. Jhdt. zwischen Arkadem und ,Py- 
0 liem‘ (Pisaten oder Triphyliern) geschlagen wor¬ 
den. Als die Eleer nach dem Ende des zweiten 
messenischen Krieges daran gingen, die Pisaten 
niederzuwerfen (um 572), deckten sie sich den 
Rücken durch ein Bündnis mit der aus neun Ge¬ 
meinden bestehenden, die wichtige Alpheiosstrasse 
beherrschenden Gemeinde der Heraier (olympische 
Bronze IGA 110, besser Inscr. Brit. Mus. II clvij; 
vgl. Köhler Athen. Mitt. VII 1882, 377ff. Bu¬ 
solt I 2 706. Ed. Meyer II § 214), Wenn 
0 eine einzelne Stadt in solch selbständiger Weise 
mit einem anderen Stamme verhandeln kann, so 
beweist dies, dass sie höchstens in einem ganz 
lockeren Zusammenhänge mit den andern Arka- 
dern stand. Auch die zeitweilige Führerschaft 
einzelner Städte im Kriege gegen Sparta (Tegea, 
Orchomenos) wird keinen rechtlichen Festsetzungen 
entsprochen haben. Das Gefühl der Zusammen¬ 
gehörigkeit und die erste einheitliche Organisation 
der Arkader ging von den Kulten aus. Der Zeus 
1 vom Lykaion mit altberühmtem Agon, die nament¬ 
lich zwischen Orchomenos und Mantineia als Hvm- 
nia verehrte Landesgöttin Artemis (Paus. Vin 5. 
11. Curtius Pelop. I 223 u. sonst), die Athena 
Alea von Tegea (R. Meister Ber. Sachs. Ges. 
1889, 84ff., wozu man die y.otvrj iozia, wohl eine 
Art Prytaneion, ebendaselbst [Paus. VHI 53, 9] 
zählen mag) hatten'weit über ihren Kanton, die 
Athena auch über A.s Grenzen hinaus Bedeutung. 

1 ielleicht im Anschluss an das Lykaion. welches 
)y.oivag stooAoix gehabt haben soll (Curtius), mag 
im 6. Jhdt. eine Münzprägung mit der Bezeich¬ 
nung 'Agy.adiqor oder ’Agxadixov oder (abgekürzt) 
begonnen haben, die bis ins 5. Jhdt. (nur zu Zei¬ 
ten der Unbotmässigkeit gegen Sparta?) bestand, 
tber das erste xoivoj; der Arkader vgl. E. Curtius 
Einige Bemerkungen über arkadische Münzen, 
bei Pinder und Friedländer Beiträge zur älte¬ 
ren Münzkunde I 1851, 85ff.; über die eloodoi 
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Schol. Dion. Per. 415. R. Weil Ztschr. f. Num. darauf kam es zum Bruch, möglicherweise nicht 

IX 1882, 18. Head HN 372. Busolt I 2 703. ohne Zuthun des geächteten Königs Leotychides 

Auch der gemeinsame Arkadername und das Auf- (um 473? Busolt II 375. Paus. III 5, 6). Die 

kommen der Sage von einem allen gehörenden Tegeaten erhoben sich, von den Argeiern unter- 

Eponvm (s. Arkas) gehört hierher. Die Spar- stützt, wurden aber bei Tegea selbst aufe Haupt 

taner, die das divide et im.pera überall verstan- geschlagen (ca. 473/2?). Nun vereinigten sich 

den, werden diesen Einigkeitsbestrebungen ener- alle Arkader ausser den Mantineem, aber die 

gisch entgegengewirkt haben (Weil 21ff.). Nicht Spartaner erfochten bei Dipaia einen grossen Sieg 

ohne ihr Zuthun mag am Ende dieser Periode trotz der Übermacht der Gegner. Im J. 468 

auch das Königtum überall abgeschafft worden 10 waren die Iamiden von Stymphalos bereits stolz 
sein — Könige aus dem Hause der Elatiden in auf ihre ganz junge Familienverbindung mit den 

Orchomenos kennt nur der Schwindler Ps.-Plut. spartanischen Heroen; damals war also der Wfder- 

parall. min. 32 — an die Stelle traten in den stand gegen Sparta schon im wesentlichen ge- 

Städten jedenfalls Aristokratieen. Mantineia. dessen hrochen (Herod. IX 35. Isocr. VI 99. Polyaen. 

Synoikismos vielleicht noch später anzusetzen ist, I 41. Pind. Ol. VI mit U. v. Wilamowitz Isyl- 

hat seinen Ruf als Musterverfassung (Polyb. VI los 162—185). Bei der Belagerung von Ithome 

43) offenbar schon damals erworben, denn um im dritten (vierten) messenischen Kriege leisteten 

550 wurde von da aus Damonax auf Geheiss des die Mantineer den Spartanern gute Dienste (Xen. 

delphischen Gottes als yaraqnaxrjQ nach Kyrene hell. V 2, 3) und auch mit den Tegeaten gelang 

geschickt, wo er eine neue Phvleneinteiluug vor- 20 es Sparta ein Bündnis zu schliessen, worin sich 
nahm und die Königsmacht auf die äusseren Ehren diese verpflichteten, die geflüchteten Messenier 

beschränkte, Herod. IV 161. Stüdniczka Kyrene aus ihrem Land zu verweisen und keinen wegen 

98. Ed. Meyer II418. Mit einer ähnlichen Bitte seiner lakonischen Gesinnung zu töten (Aristot. 

hatten sich die Skilluntier an Mantineia gewandt nol. Tey. frg. 592 Teubn. Busolt 12 710; nach 

(vor 570: Blass bei Collitz Dial. Inschiyl 1151 Ed. Meyer n § 464 erheblich früher, s. o.). 

— IGA Add. 119. Busolt I 2 490. 1). Tegea blieb nunmehr für lange der spartanischen 

Im allgemeinen vgl. für diese Zeit ausser den Sache ergeben. Dafür vollzog sich in der Nach- 
Genannten noch E. Kuhn Über die Entstehung der barstadt Mantineia eine Wandlung. Sie musste 
Städte der Alten 24—31 (besonders auch über mit Tegea den Besitz der Ebene von Tripolitza 

das Namenwesen); einzelnes auch bei W. Vis eher 30 teilen, und die schwierigen Verhältnisse der Be- 
Kleine Schriften I 324f. Sehr reiches Material Wässerung und Entwässerung waren ein bestän- 

bei Busolt Die Lakedaimonier und ihre Bundes- diger Anlass zum Hader; dann fügte man sich 

genossen I 1878, 111—144, vielfach verbessert gegenseitig Schaden zu, indem man durch Ver- 

in desselben Griech. Gesch. I 2 701ff. Manche stopfen der Katavothren das Gebiet der Nachbar¬ 
gute Bemerkungen schon in der kurzen Über- stadt überschwemmte, Thuc. V 65. Grote I 744. 

sicht bei Grote Griech. Gesch. übers, v. Meiss- Diese Kirchturmspolitik bildete eine sehr viel 

ner I 743—747. stärkere Triebfeder als höhere nationale Gesichts- 

2) ca. 550—371. — Die Arkader waren be- punkte, sie trieb Mantineia in den meisten Fällen 

siegt, aber Spartas Hegemonie durchaus noch nicht in das den Tegeaten feindliche Lager, gleich¬ 

fest begründet. In dem vielgegliederten Berglande 40 gültig welches, damals also auf die Seite der 
fand sich überall Anlass zu Sonderbestrebungen Gegner Spartas. Vielleicht wurden erst damals 

und Umtrieben. Die Versuche des Kleomenes, die fünf Körnen der Mantineer, die in der Ebene 

die Notabein der Arkader {^onearmrag rmv ’Aoy.ä- verstreut von einer Akropolis beherrscht waren, 

dt«»' Herod. VI 74) am Styxwasser zu Nonakris mit Unterstützung von Argos zu einer Stadt zu- 

auf seinen Namen zu vereidigen, um sich in A. sammengezogen (Strab. VIII 337), womit, wie in 

eine zuverlässige, ihm allein ergebene Stütze für Argos. der Übergang von der aristokratischen 

seine ehrgeizigen Pläne zu schaffen, scheiterte Musterverfassung zur Demokratie Hand in Hand 
an der Wachsamkeit der Gegenpartei in Sparta. ging, Thuc. V 29. Busolt II 374. Gilbert Staats- 

Noch war die Stimmung in A., selbst bei den in alt. ID 125ff. Damit war auch ein Aufschwung 

kluger Berechnung bevorzugten Tegeaten, die im 50 nach aussen verbunden. Während des archidami- 
Bundesheere stets den Ehrenplatz auf dem Flügel sehen Krieges machten sie sich den Stamm der 

erhielten (Herod. IX 26). nicht völlig beruhigt, Parrhasier abhängig. Am Anfänge des Winters 

da kamen die Perser. Nach den Thermopylen 423/2 lieferten sie den Tegeaten eine Schlacht, 

nahm im J. 480 Leonidas 500 Tegeaten, 500 die unentschieden blieb; beide Städte waren mit 

Mantineer, 120 Orchomenier und 1000 Mann aus ihren Bundesgenossen ausgerückt, Thuc. IV 134. 

dt-m übrigen A. mit, während an der Schlacht V 29. 33. Bald nach dem Nikiasfrieden schlossen 

br-i Plataiai nur Tegeaten und Orchomenier, diese die Mantineer und ihre Bundesgenossen ein Bünd- 

freilich mit stärkeren Contingenten— 1500 und nis mit Argos ab, dem die Eleer und für kurze 

6"b Hopliten — beteiligt waren; diese beiden Zeit auch die Korinther beitraten; die Tegeaten 

Städte sind daher auch auf dem delphischen Weih- 60 blieben natürlich fern. Dass die Spitze gegen 
geseheuk verzeichnet (Herod. IX 26ff. Grab der Sparta gerichtet war, bewiesen die Mantineer, in- 

Tegeaten: IX 85. Simonides frg. 102 und dazu dem sie den Ort Kypsela in der Skiritis als 

Bergk PLG 4 III 459. Busolt II 1 376. 1. Delph. Ausfallsfort ausbauten. Freilich riefen die Par- 

Weihgeschenk; Fabricius Arch. Jahrb. I 1886, rhasier noch im Sommer 421 den spartanischen 

176). Die Mantineer kamen zu spät und wollten König Pleistoanax ins Land, der ihre Autonomie 

wenigstens die Verfolgung übernehmen, was je- wiederherstellte und Kypsela schleifte, Thuc. V 

doch Pausanias nicht gestattete: darauf kehrten 27—35. Dafür kam im nächsten Frühjahr durch 

sie zurück und verbannten ihre Anführer. Bald die Umtriebe des Alkibiades der Zutritt Athens 
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zu der 'bisherigen Coalition Mantineia-Argos-Elis Leuktra hatte in A. einen ungeahnten Aufschwung 

zustande (Thue. V 44—47; Urkunde des hundert- der Einigkeitsbestrebungen zur Folge. Die Be- 

jährigen Bündnisses c. 47, ein Bruchstück der wegung ging von Mantineia aus, der Stadt, die 

Stele bei Kirchhoff Herrn. XII 1877, 368ff. am tiefsten von Sparta gedemütigt war, und hatte 

und CIA IV p. 14f. nr. 46 a). Der Krieg war ihre Seele in dem Staatsmanne Lykomedes. Zu¬ 

unvermeidlich. Im Sommer 418 zog Agis H. von nächst wurde die zerstörte Stadt neuer und schöner 
Sparta mit den Bundesgenossen, unter denen begründet und mit Mauern umgeben, deren statt- 

auch die Tegeaten und andere Arkader waren, liehe Reste noch heute nach denen von Messene 

gegen Argos, begnügte sich aber damit, einen genannt zu werden verdienen. Die Abmahnungen 

viermonatlichen Waffenstillstand zu schliessen und 10 des alten Agesilaos blieben ohne Erfolg (Xen. 
heimzukehren. Nun erst kamen die athenischen hell. VI 5, 3; neuer Plan der Stadt: Bull. hell. 

Hilfstruppen, zwangen Orchomenos zum Beitritt, XIV 1890 pl. I, dazu Text vonFougeres 65ff.). 

wo die den Lakedaimoniern gestellten arkadischen Auf des Lykomedes Betrieb ging man noch im 

Geiseln aufgehoben waren, und knüpften mit der Jahre der Schlacht bei Leuktra an das grössere 

antilakonischen Partei in Tegea an. Agis kam Werk, die Gründung einer Bundesstadt Megalo- 

zum zweiten Male, um Tegea zu sichern; ausser polis (Msyal.tj nöXie). Als Gründungsjahr werden 

den Skiriten waren in seinem Heere die Heraier, in den verschiedenen Quellen 371, 370, 369 und 

Mainalier und Tegeaten. Bei Mantineia fiel die 368 angegeben; in diesem Falle wird es metho- 

Entscheidung zu Gunsten der Spartaner (Thuc. disch erlaubt sein, den Beginn des Baues 371, 

V 48—74), worauf im Anfänge des Winters 418 20 den vorläufigen Abschluss desselben 368 zu setzen 

zwischen den Argeiern und Lakedaimoniern Frie- (v. Stern 157, 1). Nach der Stiftungsurkunde 

den geschlossen wurde, welcher allen Städten des schickten die Städte Tegea (wo von den vier Namen 

Peloponnes Autonomie sicherte. Bald ward daraus zwei als Dittographie zu streichen sind), Manti- 

ein förmliches Bündnis (die Urkunden Thuc. V neia, Kleitor und die Gaue der Mainalier und 

77. 79). So allein gelassen, mussten auch die Parrha^er je zwei Oikisten. Vierzig sog. ,Städte 1 

Mantineer Frieden schliessen, unter Verzicht auf sollten aufgelöst werden, um in der ,grossen Stadt 1 

ihre Herrschaft über die andern Städte (Thuc. V aufzugehen, von den Mainaliern 10, den Aigyten 

81; Zeit nach Xen. hell. V 1, 2 erst ca. 416/5). (die sich jetzt von Sparta lossagten) 6, den Par- 

Damit ist A. wieder völlig unter die Gewalt rhasiern 8, den Kynuriem 4, dazu von den zu 

Spartas geraten, es leistet in allen Kriegszügen 30 Orchomenos gehörenden Orten 3 und die sog. 

der Spartaner Heeresfolge; so z. B. Xen. hell. Tripolis (die Urkunde benutzt von Paus. VIII 

IV 2, 9ff. (394). Doch die reiche Volkskraft 27, 2ff., vgl. VI 12, 8, wo nv nzQib/n — b6ypa\ 

findet in dieser Zeit politischen Stillstands in zu interpungieren; erklärt von Kuhn Entstehung 

der Heimat keine genügende Bethätigung; massen- der Städte der Alten 224ff.). Auch die wichtig¬ 
haft gehen darum die Arkader in die Fremde, sten Kulte A.s suchte man in der neuen Stadt 

um sich als Söldner zu verdingen. Um diese Zeit zu vereinigen, indem man Filialen des Zeus Ly- 

begründen sie ihren Ruf, dass wer Hülfstruppen kaios (Paus. VIII 30, 8), des Apollon Epikurios 

braucht, niemanden den Arkadern vorzieht (Xen. von Phigalia (ebd.) und anderer Götter gründete 

hell. VII 1, 23), wie ja auch ein erheblicher Teil (Weil 27; bequeme Übersicht bei Immerwahr 

der zehntausend Griechen des jüngeren Kyros aus 40 267ff.). Plan und Topographie der Stadt haben 

Arkadern bestand. In Tegea wurde im J. 394 viel durch die neuen englischen Ausgrabungen 

der prachtvolle neue Tempel der Athena von gewonnen: Journ. of hell. stud. 1892, suppl. II. 

Skopas gebaut (s. AleaNr. 4); dafür wurde gegen Danach P. Herthum De Megalopolitarum rebus 

Tegeas Rivalin Mantineia bald nach dem Antal- gestis et de communi Arcadum republica, Comm. 

kidasfrieden der schwerste Schlag geführt. Da phil. Jenens. V 1894, 49ff. 239ff. Mehr s. unter 

die Aufforderung an die Mantineer, ihre Mauern Megalopolis. Es war ein grossartiger ovvoixta- 

niederzureissen, nicht befolgt wurde, belagerte fioe, und doch wurde die städtische Concentration 

Hagesipolis die Stadt und erzwang die Übergabe keineswegs auch nur annähernd so weit durchge- 

durch Anstauung des Flusses Ophis, der mitten führt, wie in Attika; denn nicht nur standen der 

durch Mantineia floss. Nun wurde die Stadt zer- 50 Nordost und Westen A.s, namentlich Heraia und 


stört und ihre Einwohner in die fünf alten Komen 
angesiedelt, deren jede im Kriegsfall einen be¬ 
sonderen fEmydff zugeschickt erhielt (Xen. hell. 
V 2, lff. Diod. XV 5. 11. Paus. VEH 8, 7ff. E. 
v. Stern Gesch. der spartan. und theban. Hege¬ 
monie 1884, 26ff.; Zeit um 385). In anderen 
Städten gab es neue Wirren, indem dort die von 
Sparta unterdrückten demokratischen Parteien 
wieder auf kamen. So iu Phigalia, einer Stadt, 
die durch ihre isolierte Lage immer eine gewisse 
Sonderstellung eingenommen hat. Die aristokra¬ 
tische Partei war vertrieben worden, sie besetzt 
im J. 375 einen befestigten Platz in der Nähe 
der Stadt, Heraia — nicht das bekannte — und 


Orchomenos, dem ganzen Unternehmen fern, son¬ 
dern es war auch von vornherein ausgemacht, dass 
Tegea, Mantineia, Kleitor ihr Stadtrecht behielten. 
Die höhere Einigung war dem neugegründeten 
(zweiten) arkadischen Bunde, y.oivor rmv Aßxääcav 
o&crAoxadtxov Vorbehalten, dessen Vorort nun Me- 
galopolis wurde. Über seine Verfassung hatte Ari¬ 
stoteles in der yotvlj Aoxäöcar no/.tzda gehandelt, 
vgl. Weil Ztschr. f. Num. IX 1882, 26ff. Gil¬ 
bert Griech. Staatsalt. H 133f. Die Entschei¬ 
dung der Bundesangelegenheiten stand bei den 
fivQioi (einer fingierten Zahl, weshalb man jedoch 
noch nicht nötig hat fivgioi zu schreiben, da wir 
aus Aristoteles sehen, dass fingierte Zahlen in 


bricht in Phigalia mordend ein, ohne sich jedoch Verfassungsentwürfen beliebt waren; Arist. frg. 

festzusetzen (Diod. XV 40. Curtius Pelop. 1346). 483. Xen. hell, passim), welche im Thersilion, 

3) 371—338. — Der Zusammenbruch der lake- einem neuerdings ausgegrabenen, im Grundrisse 
daimonischen Hegemonie nach der Schlacht bei dem Telesterion von Eleusis noch am meisten 
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vergleichbaren grossen Saale tagten, den radien¬ 
förmig von der Mitte ausgehende Säulen trugen 
(Paus. VIII32. Journ. of hell. stud. a. a. O. und XIII 
2, 1892/3, 319ff. [Benson]). Zur Verfügung der 
Bundesbehörde stand das Corps der 5000 kiatn- 
t oi (Xen. bell, passim. Diod. XV 67. Steph. Byz. 
s. Enagizat. Hesych. s. lnagörjToi. U. Köhler 
Athen. Mitt. I 1876, 199f.), welches von einem 
(oder mehreren?) argartjyos befehligt wurde (Xen. 
hell. VII 3, 1. Diod. XV 62. 67. Gilbert II 
134, 2). 

Im Vorliegenden ist das Ergebnis einer mehr¬ 
jährigen Entwicklung zusammengefasst, auf die 
nochmals zurückzukommen sein wird. Heftige 
Parteikämpfe waren überall vorangegangen, na¬ 
mentlich in Tegea, dem bisherigen Bollwerk der 
spartanischen Hegemonie; dort hatte die natio¬ 
nale Partei mit Hülfe der Mantineer gesiegt. 
Diese machten auch einen missglückten Versuch, 
das feindliche Orchomenos zum Beitritt zu be¬ 
wegen. Dafür gelang ein Zug gegen Heraia, wäh¬ 
rend Agesilaos vor Mantineia nichts ausrichtete 
(Xen. hell. VI 5, 6—21. Diod. XV 59. v. Stern 
158—160. Zeit: 370; vgl. Clinton-Krüger 
Fasti Hellenici 121 und Pomtow Athen. Mitt. 
XIV 1889, 19f.). Der militärische Mittelpunkt 
des Bundes ist zunächst Asea, Xen. hell. VI, 5, 
11. 15. Dass Heraia zu Sparta hielt, hatte seinen 
Grund in dem durch Kleombrotos vor der Schlacht 
bei Leuktra vollzogenen ovvoixiopog (Strab. VHI 
337). Unterdessen hatten sich die Arkader auch 
nach auswärtiger Hülfe umgesehen. Da Athen 
ablehnte (Diod. XV 62; Näheres über die Be¬ 
ziehungen zu Athen bei Swoboda Rh. Mus. 
XLIX 1894, 330ff.), wandte man sich nach 
Theben und fand williges Gehör. Dem Zuge des 
Epameinondas im J. 369 schlossen sich die Ar¬ 
kader an, zu denen auch die Grenzdistricte von 
Karyai, Aigys u. a. abfielen. Sie erfochten beim 
Überschreiten der Pässe einen Sieg, eroberten 
Pellene und plünderten die lakonische Ebene; im 
Winter verliefen sich die meisten nach Hause 
(Xen. hell. VT 5, 22. Diod. XV 62—65; die 
Beteiligung des thebanischen Corps unter Pam- 
menes an der Gründung von Megalopolis, wie sie 
Paus. Vin 27, 2 darstcllt, ist schwerlich richtig, 
v. Stern 157, 1 s. u.). Im folgenden J. 368 
kam Epameinondas zum zweiten Male, Arkader, 
Argeier, Eleer fielen ihm zu. Die Arkader unter¬ 
nahmen auf Betrieb des Lykomedes einige erfolg¬ 
reiche Züge nach Lakonien, wo sie einen Sieg 
bei Asine erfochten. Auch die Triphyler traten 
dem Bunde bei (vgl. Ps.-Scyl. Peripl. 44. Her¬ 
thum a. a. O. 75f.), was den Anfang zu Verwick¬ 
lungen mit den Eleem gab. Eine grosse Statuen¬ 
gruppe , wohl schon nach den Erfolgen von 369 
bestellt, wurde als Weihgeschenk nach Delphi 
gesandt; in derselben sind auch Tripliylien und 
der Nordosten A.s, dessen Beitritt noch erhofft 
wurde. durch Heroen vertreten (Xen. hell. VII 
1, 15—26. Pomtow 23; s. Arkas). Aber 
noch im selben Jahre erfocht Archidamos von 
Sparta einen glänzenden Sieg über die Arkader, 
die sog. ädaxovg fxayr), nachdem er zuvor Karyai 
zurückerobert und das Gebiet der Parrhasier ver¬ 
heert hatte (Xen. hell. Vn 1, 28f. Plut. Ages. 
33). ünterdessen trat eine Verstimmung zwischen 
A. und Theben ein, da die Arkader sich nicht 


von Theben beeinflussen lassen wollten. Lyko¬ 
medes vermittelte nun einen Bund mit Athen, 
das- gleichfalls mit Theben unzufrieden war. Aber 
auf der Rückreise wurde er ermordet — ein schwerer 
Verlust für die arkadische Sache, Xen. hell. VTI 
4, 2f. Es folgten Friedens Verhandlungen, die aber 
nur kurze Ruhe brachten. Im J. 365 brach ein 
neuer Krieg aus gegen Elis, während auch Ar¬ 
chidamos von Sparta mit wechselndem Erfolge 
im Süden A.s operierte; die Arkader besetzten 
Olympia und lieferten während der Olympien¬ 
feier, unterstützt von den Argeiern und Athenern, 
in der Altis den angreifenden Eleem eine Schlacht, 
in der sie zuletzt den Sieg errangen (Sommer 
364. Xen. hell. VII 4, 12—32. Goldmünzen des 
Bundes mit IlTaa: Weil 30). Aber nun entstand 
Streit im arkadischen Lager: Mantineia prote¬ 
stierte dagegen, dass die Inagiroi vom Bunde aus 
dem olympischen Tempelgut besoldet wurden; der 
Bund seinerseits bedrohte Mantineia mit Execu- 
tion, sah aber zuletzt doch die Unrechtmässig¬ 
keit seines Verfahrens ein und unterliess die Sold¬ 
zahlung ganz. Infolge dessen schlossen sich die 
ärmeren Elemente von den snagtroi aus, und die 
Truppe erhielt ein mehr aristokratisches Gepräge, 
Xen. hell. VII4, 33ff. Dafür versuchten die Demo¬ 
kraten mit Hülfe eines thebanischen Detachements 
ihrer Sache in Tegea zum Siege zu verhelfen; 
das Unternehmen misslang, bot aber Epameinon¬ 
das erwünschten Anlass zu neuer Einmischung. 
Die Spaltung in A. trat jetzt offen zu Tage. 
Die Mantineer und ihr Anhang, welche sich 
als die wahren Vertreter A.s gebärdeten, schlos¬ 
sen am Anfänge des attischen Archontenjahres 
362/1 ein Bündnis mit den Athenern, Achaeem, 
Eleern und Phleiasiem (Urkunde: Ü. Köhler 
Athen. Mitt. I 1876, 197—205 und Ditten- 
berger Syll. 83), dem Sparta beitrat. Da¬ 
gegen blieben die Megalopoliten (Aseaten, Pal- 
lantiner, u. s. w.) und Tegeaten auf Seiten der 
Boioter. Nach der Schlacht von Mantineia (Au¬ 
gust 362) wurde ein allgemeiner Friede geschlos¬ 
sen, an dem nur Sparta unbeteiligt blieb, Polyb. 
IV 33. Diod. XV 94 (für die ganze Zeit ist 
der Bericht Xenophons noch der beste, trotz der 
tendenziösen Verschweigung der Gründung von 
Megalopolis, Xen. hell. VII 5. v. Stern 213ff. 
225ff. Köhler a. a. O. Schäfer Demosth. I 2 
124ff. Weil 29ff.). Bereits ein Jahr später bra¬ 
chen neue Unruhen aus; die in Megalopolis ein¬ 
verleibten Bürger versuchten in ihre alten Orte 
zurückzukehren, allein mit Hülfe der Thebaner 
unter Pammenes wurden die Megalopoliten der 
Bewegung Herr (Diod. XV 94; der Zug des 
Pammenes irrtümlich schon mit der Gründung 
von Megalopolis verbunden: Paus. VIII 27). Viel¬ 
leicht fallen auch Ereignisse wie die von Pau- 
sanias ebenda berichtete Zerstörung von Trape- 
zus in dieselbe Zeit. Merkwürdigerweise bildete 
sich in der Folgezeit eine Legende, wonach ge¬ 
rade die Trapezuntier ein grosser arkadischer 
Stamm und durch eine Reihe von arkadischen 
Gesamtkönigen die Träger des arkadischen Ein¬ 
heitsgedanken in alter Zeit gewesen waren. Aber 
es ist ein ruchloses Geschlecht, das in dem Ende 
des Aristokrates seine gerechte Strafe trifft, Paus. 
\TH 1—5. Hiller v. Gaertringen Festschr. 
des Gymnas. zu Jauer 1890, 53ff. Die litterarische 
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Fixierung der Fälschung fällt frühestens in die lopolis allein hielt zu Kassandros und ertrug für 
Zeit des Agis IV. von Sparta, denn der Schwindel- seine Sache auch eine schwere Belagerung (Diod. 
hafte Bericht von der Schlacht bei Mantineia XVIII 68 ff. Niese I 244f. Zeit: 318). Allmäh- 
(um 245, s. u.) bei Paus. VHI 8 , 11. 10, 4ff. mit lieh errang Kassandros erhebliche Vorteile; wenn 
der auffallenden Hervorhebung der Iamiden ist er auch im J. 316 die Belagerung von Tegea 
genau in demselben hieratischen Stile gehalten abbrechen musste, so eroberte er doch 315 Stym- 
wie die mit der arkadischen Königsliste zusammen- phalos und Orchomenos, und der Friede von 311 
hängende Darstellung des zweiten messenischen sicherte ihm den Besitz des ganzen Peloponnes 
Krieges). Megalopolis als Stadt war festbegrün- (Diod. XIX 35. 64. Niese 303). Erst im J. 303 
det; seine Stellung als Vorort A.s trat immer 10 bereitete das Erscheinen des Demetrios Polior- 
mehr zurück; charakteristisch aber blieb während ketes der Macht des Kassandros ein Ende. Er 
zweier Jahrhunderte die erbitterte Feindschaft kam als Befreier; ganz A. ausser Mantineia 
gegen Sparta. König Archidamos versuchte im fiel ihm zu, Diod. XX 103. Niese 337, 2. 
J. 352 vergeblich, die Stadt zu erobern, der Mes- Nach der Schlacht bei Ipsos 301 und dem Tode 
senien, Argos, Sikyon, Theben beistanden, wäh- Kassanders 297 blieben die Arkader sich selbst 
rend Athen sich ablehnend verhalten hatte (Diod. überlassen; während der Keltennot rührten sie 
XVI 39. Paus. VIII 27, 9. IV 28, 2. Demosth. sich nicht, Paus. VIII 6 , 2. Der Besieger der Gal- 
vTt'sQ Msyalon. [XVI]. Schäfer Demosth. I 2 lier, Antigonos Gonatas, stellte auch in A. das 
510ff.). Bei dieser Bedrohung durch äussere und makedonische Ansehen wieder her; er soll die von 
innere Gegner wandten sich die Blicke der Me- 20 den Spartanern vertriebenen Megalopoliten wieder 
galopoliten schon früh der wachsenden Macht Ma- zurückgeführt haben (Euseb. vers. Armen. 1731 a. 
kedoniens zu. Sie blieben neutral, als bei Chai- Abr. II 118 Schoene. Liv. XXXII 22. v. Wi- 
roneia die Entscheidung fiel (338), wofür sie De- lamowitz Antigonos 258f.). Megalopolis hielt 
mosthenes heftig tadelt, Polybios dagegen in Schutz daher auch zur Zeit des chremonideischen Krieges 
nimmt (Dem. XVIII 295. 304. Polyb. XII 14. treu zu Makedonien, während sich die Tegeaten, 
Paus. VIII 6 , 2. 27, 10. Schäfer II 553f.; vgl. Mantineer, Orchomenier, Phi(g)alier, Kaphyeer 
I 320f. II 167f. 170f.). Nach dem Bundestage mit Eleem, Achaeern und Kretern den Athenern 
in Korinth traf Philipp mit Heeresmacht in A. ein. anschlossen, die mit Areus von Sparta und Pto- 
4 ) 338 —233. — Philipp wurde in A. gut auf- lemaios verbündet waren. Die Bündnisurkunde 
genommen und zeigte sich dafür erkenntlich. Er 30 giebt für A. ein Bild der vollständigsten Zersplit- 
überliess die Entscheidung über die lakonischen terung, CIA II 332. Droysen III 1, 233f. 
Grenzbezirke einem Schiedsgericht, welches den Durch diesen Krieg wurde nur die makedonische 
Megalopoliten die Belminatis, den Tegeaten wahr- Macht gefestigt, und in demselben Sinne wirkte 
scheinlich die Skiritis und Karyai zusprach. In die Tyrannis des Aristodamos in Megalopolis. Ein 
Megalopolis erbaute Philipp die axoa fPilhntiog energischer Herrscher, dem man den Beinamen 
(Paus. VIII 7, 4. Liv. XXVIII 34. Polyb. XII 14 XgrjoTos gab, der nach aussen den Angriff des 
[Erwerbungen]. Paus. VIII 30, 6 [oroä 4>dL~vieios\. Akrotatos abwehrte und im Innern glänzende Bau- 
7, 4 [Lagerplatz Philipps bei Mantineia]). In dem ten ausführte, wurde er doch von zwei philoso- 
kurzen Freiheitstaumel nach Philipps Tode wollten phischen Schwärmern ermordet, und damit fand 
jedoch auch die Arkader losschlagen, ohne auf 40die makedonische Herrschaft ein Ende, gerade in 
eine abmahnende Gesandtschaft Antipaters zu der Stadt, die ihr Hauptstützpunkt gewesen war. 
hören; aber ihr Contingent kam jedenfalls zu Die Befreiung von Sikyon, das Aufkommen Arats, 
spät, und nach der Zerstörung Thebens beeilten die Stiftung des achaeischen Bundes, der im alten 
sie sich, durch Bestrafung der Anstifter ihre Schuld arkadischen in vieler Hinsicht sein Vorbild hatte, 
zu sühnen. Dinarch. I 18ff. Arr. I 10. 1. Schäfer waren die nächsten Folgen (Paus. VHI 27, 11. 
III 133f. Nochmals erhoben sich die Arkader im Plut. Agis 3; weiteres s. u. Aristodamos und 
J. 331 nach den ersten Erfolgen des Agis von Akrotatos. Droysen HI 2, 337f. R. v. Scala 
Sparta gegen Antipater; nur Megalopolis beteiligte Die Studien des Polybios I 1890, 53; arkadischer 
sich nicht und wurde von Agis belagert; aber und achaeischer Bund: Dubois Les ligues eto- 
Antipater brachte Ersatz und schlug die Spar-50 liennes 53, 1). In A. wurde nun für kurze Zeit 
taner. Megalopolis erhielt eine Kriegsentschä- der alte Bund erneuert (dritter arkadischer Bund), 
digung von 120 Talenten und eine oligarchische wie uns ein Proxeniedecret ,aller Arkader' für den 
Verfassung, um den makedonischen Einfluss zu Athener Phylarchos lehrt. Den Beschluss fassen 
sichern, während andererseits die letzten Reste die ßov/.ä twv Agxädcor und die uvotot , unter¬ 
einerarkadischen Bundesverfassung durch das Ver- zeichnet sind die da/uovoyot , und zwar von Me- 
bot der y.otvoi av/loyoi beseitigt wurden, Aesehin. galopolis 10, Tegea, Mantineia, Orchomenos. Klei- 
HI 165. Diod. XVII 62f. XVin 68 . Hyperid. tor, Thelphusa, Heraia, Kynuriem je 5, Mainaliern 
in Demosth. frg. XVI (XVII). Droysen Hell. 3, Lepreon 2 (Dittenberger Syll. 167 = Col- 
I 1, 395ff. 2, 280. Schäfer Demosth . 2 III 202. litz Dialektinsehr. 1181. Klatt Forschungen zur 
212ff. Niese Gesch. griech. u. maked. Staaten 60 Gesell, des achaeischen Bundes I 1877, 93tf. Weil 
I 105ff. und oben Bd. I Sp. 819 unter Agis Nr. Ztschr. f. Num. IX 38ff. Herthum 85ff). Es 
3). Während des lamischen Krieges blieben die waren damals also die Kynurier und ein Teil der 
Arkader ruhig, obwohl sie eine athenische Ge- Mainalier von Megalopolis abgetrennt; im Süden 
sandtschaft zum Anschluss zu bewegen versuchte fehlte Phigalia, im Norden Psophis (zu Elis: Polyb. 
(Phyl. frg. 65, FHG I 354. Paus. VHI 6 , 2. 27, IV 70) und Kynaitha; im Nordosten Pheneos, 
10. Schäfer HI 369). Nach Antipaters Tode Stymphalos, Kaphvai, Alea. Freilich hat Dit- 
ergab sich A. dem Polyperchon, den Antipater tenberger nachträglich (Syll. S. 661) das De- 
selbst zu seinem Nachfolger bestellt hatte, Mega- cret in die Zeit des zweiten Bundes (nach 371) 
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hinaufgerückt, und andere sind ihm gefolgt, z. 

B. Swoboda Rh, Mus. XLIX 1894, 330ff. Da¬ 
mit würde das einzige Zeugnis für den dritten 
Bund beseitigt sein. Doch vor der Entscheidung 
der Frage wäre eine Nachprüfung der Inschrift 
auch auf ihren Schriftcharakter dringend zu wün¬ 
schen. In diese Zeit, um 245, würde der Ein¬ 
fall des Agis IV. von Sparta fallen, der Mega¬ 
lopolis belagert haben und bei Mantineia vom 
arkadischen Bundesheere unter Lydiadas und Leo-10 
kydes mit Hülfe des achaeischen Bundes geschlagen 
sein soll, wenn diese ganze Tradition nicht höchst 
verdächtig und in vielen Punkten nachweisbar 
falsch wäre (Manso Sparta ni 2, 123ff. Niese 
unter Agis Nr. 4 oben Bd. I S. 821.) Wahr¬ 
scheinlich bereitete die Tyrannis des Lydiadas 
(von etwa 244 ab) dem Dasein des Bundes ein 
Ende. Es war ein tüchtiger Mann, der in rich¬ 
tiger Einsicht in die Verhältnisse nach zehn Jahren 
seine Macht niederlegte und den Beitritt der Stadt 2( 
zum achaeischen Bunde erwirkte (Paus. VHI 27, 

12 mit falscher Zeitbestimmung. Droysen III 2, 
32ff.; im übrigen s. Achaia). Das Gebiet von 
Megalopolis wurde freilich unter seiner Herrschaft 
durch Abtretung von Aliphera an Elis verkleinert, 
woraus hervorgeht, dass Triphylien schon früher 
von Arkadien losgetrennt war. 

5) 234/3—146 v. Chr. — Der Zutritt von Me¬ 
galopolis, dem bald die meisten anderen arka¬ 
dischen Städte folgten, hatte für den achaeischen 3' 
Bund eine hohe Bedeutung, namentlich auch durch 
die Persönlichkeit des Lydiadas, der mehreremale 
zum Bundesstrategen gewählt wurde, aber bald 
die Eifersucht des Arat erregte. Er fiel im Kampfe 
gegen Kleomenes von Sparta, der den Bund tief 
zerrüttete und namentlich A., das, wie so oft, den 
Kriegsschauplatz abgab, schwer schädigte. Die 
Landschaft war gespalten: Tegea (vgl. Le Bas 

II 340b), Mantineia, Orchomenos (über dessen 
Zutritt zum achaeischen Bunde s. Dittenberger 4 
Herrn. XVI 176ff. und Syll. 178) gehörten zeit¬ 
weilig zum aitolischen Bunde, dann zum Reiche 
des Kleomenes (Polyb. II 46. Droysen III 1, 
69: um 229/8); ebenso war Phigalia aitolisch 
(Polyb. IV 3, 6 . Dittenberger Syll. 181). Me¬ 
galopolis wurde von Kleomenes erobert und ver¬ 
wüstet — damals machte ein Komiker den Witz 
iorjfiia. utyfu.i] 'arir rj MsyaXr) -to'Ii? (Kock CAF 

III 449, 211, von Strabon VHI 388 verkehrt auf 
seine Zeit bezogen) — Mantineia nach Wechsel-1 
vollen Schicksalen von Antigonos Doson. Dieser, 
von Arat gerufen, machte der Herrschaft des 
Kleomenes in der Schlacht bei Sellasia (222 oder 
221) ein Ende; am Siege hatte der junge Philo- 
poimen von Megalopolis ein Hauptverdienst. Nach 
dem Kriege blieb Orchomenos makedonisch (Po¬ 
lyb. IV 6 ); Mantineia lebte als Antigoneia wie¬ 
der auf (Plut. Arat. 45. Paus. VIII 8 , 11. Le 
Bas n 340b. 352. Münzen); Megalopolis wurde 
wiederaufgebaut, erhielt neue Gesetze durch den 
Peripatetiker Prvtanis, den Antigonos bestellt 
hatte (Polyb. V 93), und neue Stadtmauern, zu 
denen von' nah und fern Beiträge einliefen, deren 
Bau jedoch wegen der ungeheuren Ausdehnung 
der Stadt an die fünfzig Jahre sich hinzog (Le 
Bas II 331cde; eine Inschrift von Magnesia 
am Maeander um 194 erwähnt einen Beitrag 
dieser Stadt zum ivxer/jofwg von [Megalopolis]; s. u.; 


Perseus verspricht um 174 Geld zu demselben 
Zwecke, Liv. XLI 20). In Tegea erneuerte An- 
tigoüos die naxQiog noXixüa.. d. h. wohl die ari¬ 
stokratische oder oligarchische Verfassung (Po¬ 
lyb. IV 70). Den allgemeinen Frieden, den An¬ 
tigonos stiftete, störten bald nach seinem Tode 
(221) die Aitoler, die von Phigalia aus Messenien 
und A. beunruhigten und bei Kaphyai die Achaeer 
unter Arat besiegten (Polyb. IV lOff. Curtius 
Pelop. I 227). Sie eroberten zeitweilig Kynaitha, 
brandschatzten Lusoi, nahmen Gortyna im Ge¬ 
biet von Thelphusa ein (Polyb. IV 17ff.). Und 
von Süden her drängte König Lykurgos von Sparta. 
Der achaeische Bund erwies sich immer, ohnmäch¬ 
tiger; mehrere altachaeische Städte, wie Tritaia, 
stellten ihre Zahlungen an den Bund einfach ein; 
dies wussten später die Arkader zu benutzen, Po¬ 
lyb. IV 60. Ordnung und Sicherheit vor den 
Aitolem schaffte erst im J. 218 der Siegeszug 
) Philipps V, von Makedonien, der die Aitoler bei 
Stymphalos schlug, Psophis eroberte und in sechs 
Tagen die Festungen Triphyliens einnahm. Der 
Friede mit den Aitolem 218/7 sicherte den da¬ 
maligen Besitzstand ; Philipp liess einen im/xsXrj- 
xr) S in Triphylien, behielt Orchomenos, Heraia 
und Aliphera für sich, während er Läsion und 
Psophis den Achaeern gegeben hatte (Polyb. IV 
67 —78. V 103, 7. Dubois 73; dass Philipp 
im J. 207 die letztgenannten Orte den Achaeern 
0 zurückgab, wie Liv. XXVHI 8 sagt, kann nicht 
richtig sein). Das Ansehen des achaeischen Bun¬ 
des wurde wieder etwas durch die kriegerischen 
Erfolge des Philopoimen erhöht, der im J. 207 
bei Mantineia den spartanischen Tyrannen Ma- 
chanidas schlug (Fougeres Bull. hell. XIV 1890, 
8lf.). Während des zweiten makedonischen Krieges 
bot Philipp den Achaeern die Rückgabe der von 
ihm besetzten peloponnesischen Plätze an, um 
sie auf seiner Seite zu halten (im J. 199; Liv. 
oxxxn 5); allein bereits 198 beschloss die Tag¬ 
satzung von Sikyon den Anschluss an da,s rö¬ 
mische Bündnis, und nach der Schlacht bei Ky- 
noskephalai (196) wurden Heraia und Triphylien 
dem achaeischen Bunde zurückgegeben (Liv. XXXII 
19ff. XXXHT 34. Polyb. XVIII 47, 10). Rom 
und die römerfreundliche Partei im achaeischen 
Bunde, die von Aristainos vertreten wurde, hatte 
gesiegt, aber in Megalopolis waren die alten ma¬ 
kedonischen Sympathien wieder aufgelebt; die 
>0 Vertreter der Stadt hatten schon 198 gegen den 
Abschluss des Bündnisses durch Verlassen der 
Versammlung protestiert. Solange ein römisches 
Heer in Griechenland war, konnte man keine 
weiteren Schritte wagen; nach der Abfahrt des 
Flamininus im Frühjahr 194 aber waren die Grie¬ 
chen sich selbst überlassen. Damals muss sich 
eine Wandlung vollzogen haben, deren ephemeres 
Ergebnis uns eine Inschrift von Magnesia am 
Maeander darstellt, welche mir O. Kern mitteut 
60 (erwähnt von R. Kekule Arch. Jahrb. IX. 1894 
Anz. 78). Es ist der Beschluss einer arkadischen 
Stadt, vermutlich von Megalopolis, welchem die 
anderen Arkader sich anschliessen (äxolovffoK ös 
sdogsv wtiffiaaaöai xai rofj a/J.oigAßxaoiv). Folgmi 
die Namen: im Osten Tegea (die feindliche.Nach- 
barstadt Antigoneia-Mantineia fehlt wieder einmal), 
Orchomenos, Alea, Stymphalos; im Norden e- 
neos, Kynaitha, Lusoi, Kleitor, Psophis; im Westen 
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Thelphusa, Heraia, Phigalia; im Innern Methy- 
drion und Kaphyai. Dazu kommt aber noeb die sonst 
nie mit Arkadien verbundene Stadt Phleius und 
die aehaeischen Karvneia (Kaovvvsvoiv) , Tritaia 
und Pellana (schwerlich das lakonische). Es ist 
also keinesfalls eine rein landschaftliche Verei¬ 
nigung, sondern eine politische Neubelebung, die 
vierte, des arkadischen Bundes. Im J. 194 oder 193 
liess sich der Faustkämpfer Hegesarchos aus Tri¬ 
taia, der in Olympia siegte, als Arkader ausrufen. 
Damit ist die Statue der Söhne des Polykies, wohl 
der bei Löwy Inschr. griech. Bildh. nr. 242 ge¬ 
nannten, datiert. Zur Frage vgl. Brunn Gesch. 
griech. Künstl. 12 375f. Robert Herrn. XIX 
1884, 301ff. Löwy Inschr. griech. Bildh. nr. 
242 und Einl. S. XXIIff. Gurlitt Pausanias 363. 
Dasselbe wird für den ,Azanen‘ Philippos von 
Pellana gelten; denn das lakonische Pellana wäre 
doch nie den Azanen, die im Nordwesten von 
Arkadien wohnten, zugeteilt worden (Paus. VI 
8, 5; anders Löwy Inschr. griech. Bildh. nr. 
126; zu der daselbst angeführten Litteratur vgl. 
noch Gurlitt Pausanias 411). Aber auch dieser 
neue Bund hatte nur kurzen Bestand. Während 
Philopoimen als echter arkadischer Landsknecht 
in Kreta Kriegsruhm suchte. wurde Megalopolis 
von Nabis so schwer bedrängt, dass die Be¬ 
wohner sich nicht getrauten, die Stadt zu ver¬ 
lassen, und ihr Getreide auf den Gassen bauten. 
Philopoimen kehrte zurück und wurde wegen 
seiner Entfernung in der Zeit der Not zur Ver¬ 
antwortung gezogen. Da kam der achaeisclie 
Stratege Aristainos nach Megalopolis und brachte 
alles in Ordnung. Der arkadische Bund löste sich 
auf, die zu ihm gehörenden Städte traten dem 
aehaeischen Bunde von neuem bei, Philopoimen 
erhielt von seiner Vaterstadt Indemnität und wurde 
für 192 zum Strategen des aehaeischen Bundes 
ernannt, um in dessen Namen den Krieg gegen 
Nabis zu führen. Um die Zahl der arkadischen 
Stimmen im Bundesrate zu vermehren, auch wohl 
um die Urheberin des Abfalls vom aehaeischen 
Bunde zu treffen, machte Philopoimen in An¬ 
knüpfung an die Zustände vor 871 eine grosse 
Anzahl von Komen der Stadt Megalopolis wieder 
zu selbständigen Städten. Aus dieser Zeit wird 
das achaeische Bundesgeld aus 11 früher zu Me¬ 
galopolis gehörigen Orten stammen: Aliphera und 
Gortvs in der Kynuria, Dipaia, Pallantion, Asea, 
Elisphasioi, Kallista in der Mainalia, Methydrion, 
Theisoa, Teuthis im ehemaligen Gebiet von Or- 
chomenos. So wird das dunkle Kapitel Plut. 
Philop. 13 durcli die neue Inschrift und die Mün¬ 
zen (Weil 222ff. Head HN 352) verständlich. 
Eine Entschädigung erhielt Megalopolis im J. 
188 aus dem eroberten Gebiet von Sparta (Liv. 
XXXVni 34 = Plut. Philop. 16 [Polyb.]). Im 
übrigen geht die Wirksamkeit des Philopoimen 
bis zu seinem Tode (183) ganz im aehaeischen 
Bunde auf, der zeitweilig den ganzen Peloponnes 
umfasste. Auch in der letzten Zeit des achae- 
ischen Bundes spielen die Arkader meist eine 
ehrenvolle Rolle; namentlich Lykortas von Mega¬ 
lopolis und sein Sohn, der Historiker Polybios. 
Wie sehr der letztere in seinem Charakter und 
seinen Anschauungen aus den Verhältnissen seines 
arkadischen Heimatlandes erwachsen ist, zeigt 
die treffliche Darstellung von R. v. Scala Die 
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Studien des Polybios I 1890. llff. Alles Nähere 
s. Achaia. 

6) Von 146 v. Chr. ab. — Nach der Zerstö¬ 
rung von Korinth löste Mummius die avvsdgia 
xaxd l:dvos za Exdoroiv auf, aber einige Jahre 
später (sxsaiv iv jioV.ote varsgov — ziemlich vager 
Ausdruck) wurden sie wieder gestattet, Paus. VII 
16, 9. Marquardt Röm. St.-Verw. 2 326. Dies 
bedeutet für A., dass zunächst die Zugehörigkeit 
seiner Städte zum aehaeischen Bunde mit diesem 
selbst ein Ende fand, dass aber später ein xoivöv 
ru>v ’Agx.ddcov (zufällig bezeugt aus dem J. 212 
n. Chr.: Arch. Ztg. XXXVII 1879, 139, 274) 
mit einem ovrsägiov xov Agxaäixov, das aus dem 
ovveöqiov xov Agyo/j.y.ov zu erschlossen ist, wie¬ 
derhergestellt wurde (der fünfte arkadische Bund). 
Der alte landschaftliche Zusammenhang, der oft 
zersprengt war und trotzdem in der Empfindung 
der Bewohner immer bestanden hatte, wurde so 
unter Roms Herrschaft wieder erneuert. Die 
strittigen Grenzgebiete, die Belminatis (Paus. 
VTII 35, 4) und Karyai (III 10, 7), fielen an La- 
konien zurück, während Stymphalos (Paus. VIII 
22, 1) und Alea (VIII 23, 1) dem argolischen 
Bunde zugeteilt wurden. Freilich lag A. wie 
ganz Griechenland darnieder. Nicht in dem Grade, 
wie es Strabon schildert, der nie in A. gewesen 
ist (VIII 388) und nur für Tegea und das Ly- 
kaion noch eine gewisse Existenz zugiebt, und 
der Redner Dio, der A. dvdoxaxog nennt (XXXIII 
25). Aber auch in der Beschreibung, die Pau¬ 
sanias aus wirklicher Autopsie giebt, lesen wir 
überall Klagen über Rückgang und Verfall. Die 
von Philopoimen geschaffene Zersplitterung wurde 
beseitigt, es entstanden wieder grössere Stadt¬ 
gebiete, und namentlich Megalopolis erhielt fast 
alles Land, was ihm bei seiner Gründung zuge¬ 
sprochen war. Zur Zeit des Hadrian gehörten 
zum Bunde die Städte Megalopolis, Tegea, Man- 
i tineia, Orchomenos, Kaphyai, Pheneos, Kynaitha, 
Kleitor, Psophis, Thelphusa, Heraia, Phigalia. 
Mantineia tauschte erst jetzt seinen alten Namen 
gegen Antigoneia ein, als eine der zahlreichen 
Vergünstigungen, die die Stadt von Hadrian als 
Mutterstadt der bithynischen Heimat des Anti- 
noos erhielt (Paus. VIII 9, 7; vgl. 8, 12; 10, 2; 
11, 8). Antoninus Pius gab auch Pallantion 
Autonomie und sogar Steuerfreiheit, um die Hei¬ 
mat des alten Sagenkönigs Euander zu ehren 
(Paus. VIII43,1; Karte A.s zur Zeit des Pausanias 
bei Curtius Peloponnesos I Taf. II; vgl. jetzt 
anch Heberdey Die Reisen des Pausanias in 
Griechenland, Abh. arch.-ep. Sem. Wien X 1894, 
80ff.). Noch später muss Lykosura Stadtrecht er¬ 
halten haben, wie es dasMünzreeht bezeugen würde. 
Von Mantineia. Orchomenos, Pheneos, Kleitor. 
Stymphalos, Kaphyai, Psophis, Thelphusa, Heraia, 
Megalopolis, Lykosura, Phigalia, Tegea sind Mün¬ 
zen aus der Zeit des Septiinius Severus und Ca- 
racalla erhalten, Imhoof-Blumer und P. Gard¬ 
ner Xumismatic commentary on Pausanias 1886, 
93—109. Ein kulturhistorisch interessantes Feld 
der damaligen Zustände bietet die verständige 
Zusammenstellung bei IV. Gurlitt Uber Pau¬ 
sanias. 1890, 226—231. So mag der arkadische 
Bund in friedlicher Bedeutungslosigkeit fortbe- 
,standen haben bis zur Neuordnung der Reichs- 
verhältnisse durch Dioeletian. Für die spätere 
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Zeit, in der Megalopolis Bischofsitz war, sammelt 
einige Nachrichten Herthum 107f. Danach be¬ 
standen die Städte Megalopolis, Tegea, Phigalia 
und Thelphusa noch gegen Ende des 7. Jhdts.; 
erst der Einbruch der Slaven um die Mitte des 
8. Jhdts. bedeutet hier das Ende der antiken 
Kultur. [Hiller v. Gaertringen.] 

A., personificiert auf einem die Auffindung des 
Telephos darstellenden pompeianischon Wandge¬ 
mälde (Helbig nr. 1143). [Wemicke.] 1< 

2) Arkadia (’Agxddsg Steph. Byz.), binnen¬ 
ländische Stadt auf Kreta, zuerst erwähnt von 
Polyb. IV 53, im Kriege zerstört, nach einiger 
Zeit wiederhergestellt, Sen. n. quaest. III 11, 
-54. Plin. n. h. XXXI 53; bei Hierokles 650, 5 
zwischen Lyktos und Knossos aufgeführt; nach 
den Not. Bischofssitz. Jetzt Axi Kephala etwa 
zwischen Knossos und Gortys, Spratt Grete I 
318ff. mit Plan. Münzen Head HN 387. 

[Hirschfeld.] 2 

8) Areadia, Archadia, Agxadia (Hierocl. 729. 
Eustath. Dionys. Perieg. 251. Not. Dign. or. I 
85. II 29. XXIII 6. 13. Latercul. Polem. Silv. 

X 7. Georg. Cypr. Descr. orb. rom. 744), Be¬ 
nennung für die fünf nördlichen Gaue der Hepta- 
nomis Mittelägyptens und den letopolitischen 
Gau, von Kaiser Arcadius herrührend. Bei Er¬ 
wähnung Herakleias macht Sozomenos (hist, eccles. 

I 13) den Zusatz rfjs nag' Alyvjxxioig agxdoi (so 
die bessere Lesart, nicht äxgaoi) , Nikephoros S 
(hist, eccles. VIII 40) röiv jxag' Aiyvxxioig Agxd- 
dcov, in beiden Fällen soll nur von der Provinz 
A. die Rede sein. 

4) Arkadia (Steph. Byz. s. Agxdg), angeblich 

Ortschaft Ägyptens. [Pietschmann.] 

5) Areadia, dritte Tochter des Kaisers Arca¬ 

dius und der Aelia Eudoxia, geboren den 3. April 
400 (Mommsen Chron. min. II 66), weihte sich 
mit ihren Schwestern ewiger Jungfraunschaft und 
den Werken christlicher Frömmigkeit (Soz. IX ^ 
1. 3. Socr. VII 22), bis sie im J. 444 starb 
(Mommsen 1181). Erwähnt Chron. Pasch. 396. 
Philost. XI 6. Cod. Theod. X 25, 1. XIII1, 21. 
Not. urb. Const. X 7. XI 13 bei Seeck Not. 
dign. p. 237. 238. [Seeck.] 

Arkadianai (Arcadianae thcnnarAi) , Ort in 
Constantinopel, Suid. s. Agxadia. [Hirschfeld.] 

Arkadikos, der Fluss beim triphylischen Py- 
los, der auch Mamaos hiess und in mythischer 
Zeit angeblich Amathos, Strab. VIII 344. ! 

[Hirschfeld.] 

Arkadios [Arcadius). 1) Arzt mit dem Comes- 
titel, an den Himerius eine Declamation richtete. 
Phot. cod. 165 p. 108 a 32. 

2) Flavius Arcadius (CIL VI 1192. IX 4051 
und sonst), oströmischer Kaiser 383—408. Als 
ältester Sohn des Theodosius und der Aelia Flac- 
cilla wurde er um 377 geboren (Socr. 11 23. 
Cedren. 334 c; vgl. Tliemist. or. XVI 204 d), noch 
eh« sein Vater den Thron bestieg. Seine Lehrer 
waren Themistios (or. XVI 204 c. 213 a. XVIII 
224 b) und der heilige Arsenios, welchem der Kaiser 
das unumschränkte Züchtigungsrecht über seine 
Söhne gewährte (Zon. XIII 19 p. 37 b. Act. SS. 
19. JuÜ IV 606). Schon als sechsjähriger, am 
16. Januar 383, wurde er am Hebdomon bei Con¬ 
stantinopel zum Augustus ausgerufen (Mommsen 
Chron. min. I 244, 297. 461. II 61. Socr. V 10. 


Soz. VII 12. Philost. X 5. Theod. Lect. II 63 
= Migne Gr. 65, 585. 86, 213. Synes. de regno 
5 c). Er war 385, 392 und 394 bei Lebzeiten 
seines Vaters, 396, 402 und 406 nach dessen Tod 
Consul, begleitete ihn 386 bei dem Feldzuge gegen 
die Greuthungen und feierte mit ihm am 12. Oc- 
tober in Constantinopel den Triumph. Im Jahr 
darauf wurden seine Quinquennalien begangen 
(Mommsen I 244. II 62). Der regierende Kaiser 
bemühte sich in jeder Weise, die Person seines 
Sohnes zur Geltung zu bringen (Theod. h. e. V 
16 = Migne Gr. 82, 1229); namentlich liess er 
gern die Bewilligung .von Gnadengesuchen der 
Fürbitte des Knaben zuschreiben (Ambr. ep. 40, 
13 = Migne L. 16,1106. Themist. or. XIX 231a). 

A. war klein, schwächlich, von schläfrigem 
Blick und ungeschickter Rede (Philost. XI 3 = 
Migne Gr. 65, 597). Als Knabe hat er sich 
noch manchmal zu Ausbrüchen wilder Leiden- 
) schaft hinreissen lassen. So wies er 390 während 
der Abwesenheit des Theodosius seine Stiefmutter 
Galla aus dem Palast (Mommsen II 62). Später 
galt er für still (Socr. VI 23) und dumm (Pro¬ 
cop. b. P. I 2. Zos. V 14, 1. 22, 3. 24, 2). Seinen 
Günstlingen gegenüber besass er gar keinen eige¬ 
nen Willen (Zos. V 1. 12, 1. 14, 1). Die Politik 
des Ostreiches wurde daher nie von ihm, sondern 
immer nur durch seine derzeitigen Ratgeber be¬ 
stimmt. 

0 Als Theodosius im Sommer 394 zum Kriege 
gegen den Usurpator Eugenius nach Italien zog, 
blieb A., mit selbständigem Rechte der Ge¬ 
setzgebung ausgerüstet (Cod. Theod. XV 1, 31. 
XVI 5, 24. Ambr. de ob. Theod. 5 = Migne L. 
16, 1387), als Beherrscher des Orients in Con¬ 
stantinopel zurück. Seine Lage war eine höchst 
schwierige; denn da fast das ganze Heer seines 
Reichsteiles den alten Kaiser begleitete, blieben 
alle Grenzen unbeschützt, was sich die barbari- 
0 sehen Nachbarn bald zu nutze machten (Hier, 
ep. 77, 8 = Migne L. 22, 695. Claud. IH cons. 
Hon. 68; cons. Stil. I 154). Als Berater und 
Leiter war dem achtzehnjährigen Jüngling der 
Praefectus praetorio Orientis Rufinus bestellt (Zos. 
IV 57, 4. V 1, 1. 3. Eunap. frg. 62. 63. Philost. 
a. O. Oros. VII 37, 1), dem Theodosius volles 
Vertrauen schenkte (Zos. IV 51, 1). Er begann 
sein Regiment mit einer Reihe strenger Gesetze 
gegen Ketzer und Heiden (Cod. Theod. XVI 5, 
0 24—26. n 8, 22. XVI 10, 13. 5, 28. 29), ja nach 
dem Tode des alten Kaisers, welcher zu Mailand 
am 17. Januar 395 eintrat (Socr. V 26. VI 1. 
Mommsen I 245. 246. 298. 463. n 64), scheute 
er sich nicht, das testamentarische Erbrecht, wel¬ 
ches dieser wenige Monate vorher den Eunomia- 
nem zurückgegeben hatte (Cod. Theod. XVI 5, 
23. 27), ihnen sogleich wieder zu nehmen (Cod. 
Theod. XVI 5, 25). Er bereicherte sich durch 
schamlose Plünderung aller Vermögenden (Claud. 
10 Rufin. I 100. 183. 299. II 134. 436. 498. Symm. 
ep. VI 14. 1. Cod. Theod. IX 42, 14. Hier. ep. 
60, 16 = Migne L. 22, 600. Eunap. frg. 63. 
Zos. V 1. 7. 6. Philost. a. O.), und belegte, um 
seinen Gewinn aus Ämterverkauf und ähnlichen 
Geschäften sicher zu stellen, den Bruch eidlicher 
Versprechungen, auch wenn sie an sich nicht 
klagbar waren, mit harten Strafen (Cod. Theod. 
H 9, 3 [8] mit der Anm. Gothofreds). Semer 
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Feinde entledigte er sich durch Blutgerichte (Claud. 
Rufin. I 224. Zos. V 2. Joh. Lyd. de mag. III 
23), und im Volke flüsterte man, er wolle sich 
selbst des Thrones bemächtigen (Zos. V 1, 4. 7, 
1. Oros. VH 37, 1. Claud. Rufin. II 314. 342. 
Socr. VI 1. Soz. VIH 1. Joh. Lyd. de mag. II 
10. HI 40. Suid. s. 'Pov<pTvog. Philost. a. 0.) oder 
doch durch eine Ehe des A. mit seiner Tochter 
seine Macht dauernd begründen (Zos. V 1, 4. 3, 
1). Da benützte der Hofeunuch Eutropios eine 
Reise des Rufinus nach Antiocheia (Zos. V 2, 3. 
Lyd. de mag. III 23; vgl. Claud. Rufin. I 240), 
uto dessen Pläne zu durchkreuzen. Er lenkte die 
Begierden des Kaisers auf die schöne Halbbarba¬ 
rin Aelia Eudoxia, die Waise des fränkischen 
Feldherm Bauto, und veranlasste ihn, sie zu 
heiraten (Zos. V 3. Philost. XI 6; vgl. Claud. 
de nupt. Hon. 23). Am 27. April 395, schon drei 
Monate nach dem Tode seines Vaters, ja noch 
ehe dessen Leiche am 8. November in Constan- 
tinopel beigesetzt war (Mommsen H 64. Socr. 
VI 1), feierte A. seine Hochzeit, wahrscheinlich 
um durch solche Eile dem Einspruch des Rufinus 
zuvorzukommen. Die Kaiserin gebar ihm am 17. 
Juni 397 die Flaccilla, am 19. Januar 399 die 
Pulcheria, am 3. April 400 die Arcadia, am 10. 
April 401 den ersten und einzigen Sohn Theodo- 
sius, der schon am 10. Januar 402 zum Augustus 
erhoben wurde, endlich am 12. März 403 die 
Marina (Mommsen n 65—67. Philost. a. O. S 
Socr. VI 6. Soz. VIH 4). Von kleinlicher Hab¬ 
gier (Marc. diac. vit. S. Porphyr. 37. Abh. Akad. 
Berl. 1874, 189. Phot. cod. 96 p. 82 b 1. Zos. 
V 25, 4) und zweifelhafter Treue (Zos. V 18, 
8), der Kirche und ihren Dienern abergläubisch 
ergeben (Joh. Chiys. hom. 2 cum imperatr. etc. 
= Migne 63, 467. Socr. VI 8. 11. Soz. VIII 
8. 10. 13. 15. Marc. diac. 39ff. und sonst), aber 
auch rücksichtslos im Angriff gegen sie, wo ihre 
persönlichen Neigungen und Abneigungen mit - l . 
spielten, übte sie später einen verhängnisvollen 
Einfluss auf den schwachen Kaiser aus (Zos. V 
24, 2. Philost. a. O.). Doch damals war sie wohl 
noch zu jung, um thätig in die Politik einzu¬ 
greifen. Sie hat daher die Macht des Rufinus 
nicht sehr geschwächt, obgleich sie im Hause von 
dessen erklärtem Feinde Promotus nach dem Tode 
ihres Vaters erzogen war (Zos. V 3, 2). 

Eine ernstere Gefahr drohte dem Praefecten 
aus dem Westreiche. Stilicho, der ihm schon i 
am Hofe des Theodosius immer entgegengewirkt 
hatte (Claud. Rufin. I 259), behauptete jetzt, dass 
ihm der sterbende Kaiser die Obhut über seine 
beiden Söhne übertragen habe, und beanspruchte 
auf Grund dessen eine Art von Vormundschaft 
auch über den Beherrscher des Ostreiches (Ambr. 
de ob. Theod. 5 = Migne L. 16, 1388. Claud. 
Rufln. n 5; cons. Stil, n 54; nupt. Hon. et Mar. 
305; in Eutr. II 599; HI cons. Hon. 152; IV 
cons. Hon. 432. Zos. V 4, 3. 34, 6. Olymp, frg. 6 
2). Und er besass die Macht, seine Forderung 
durchzusetzen. Denn die Heere des Orients und 
des Occidents, welche eben noch gegen einander 
gekämpft hatten, waren jetzt in seiner Hand ver¬ 
einigt (Claud. Rufin. II 105. 156; cons. Stil. I 
160. Zos. V 4, 2), und es gab im Reiche keine 
nennenswerte Truppenmacht, welche man ihnen 
hätte entgegenstellen können. Zwar hatte Stilicho 
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einen Teil der barbarischen Hülfstruppen, nament¬ 
lich Alarich und seine Westgothen, schon gleich 
nach dem Tode des Theodosius nach Illyricum 
zurückgeschickt (Zos. V 4, 2); doch der Bundes¬ 
genosse verwandelte sich alsbald in den furcht¬ 
barsten Feind. Es ist nicht unmöglich, dass er 
durch Stilicho zu seinen Plünderzügen angestiftet 
war (vgl. Oros. VII 37, 1. 2), um diesem eine 
Gelegenheit zum Eingreifen in die Verhältnisse 
3 des Ostreiches zu gewähren. Denn wenn die 
Gothen bei ihren Verwüstungen die Landgüter des 
Rufinus geflissentlich verschonten (Claud. Rufin. 
II 71). so kann das nur den Zweck gehabt haben, 
gegen ihn Verdacht zu erregen; es war also im 
Sinne Stilichos gehandelt. Auch der Eifer, mit 
dem seine Anhänger die höchst unwahrschein¬ 
liche Anklage verbreiteten, Rufinus habe die Bar¬ 
baren aufgestachelt (Claud. Rufln. II 7ff. Oros. 
VII 37, 1. Zos. V 5. Mommsen Chron. min. II 
) 64. Socr. VI 1. Soz. VIII 1), deutet darauf hin, 
dass hier eine Schuld abzuwälzen war. Und die 
Westgothen blieben nicht allein. Im Winter 395 
überschritten Hunnenscharen das Eis der gefrore¬ 
nen Donau (Claud. Rufin. II 26. Philost. X 6. 
XI 8. Caes. dial. I 68 = Migne Gr. 38, 936), 
und bald nachher brachen andere Heere desselben 
Volkes über den Kaukasus in Kappadokien ein 
und raubten bis nach Syrien hin (Claud. Rufin. 
II 28. 270; in Eutr. I 17. 245. II 114. 151. 569. 

> Philost. XI 8. Socr. VI 1. Soz. VHI 1. Hier. ep. 
60, 16—17. 77, 8 = Migne L. 22, 600. 605. 
Joh. Chrys. in psalm. 95, 5—7 = Migne Gr. 55, 
626). Doch der gefährlichste Feind blieb einst¬ 
weilen Alarich, weil er der nächste war. Noch 
vor dem Beginn des Frühlings (Claud. Rufin. II 
101) stand er unter den Mauern von Constanti- 
nopel (a. O. 54), und nur den persönlichen Unter¬ 
handlungen, welche Ruflnus mit ihm im Gothen¬ 
lager führte, gelang es, seinen Zug nach Griechen¬ 
land abzulenken (a. O. 73). Hier erschien Sti¬ 
licho, wie er es gewollt hatte, als Retter des Ost¬ 
reiches, begnügte sich aber damit, das freie 
Schweifen der gothischen Raubscharen zu ver¬ 
hindern (a. O. 124). Vom Frühling (a. O. 101) 
bis in den Spätherbst stand er in Thessalien (a. 
O. 179) dem Alarich unthätig gegenüber, jede 
Entscheidung vermeidend. Unter diesen Umstän¬ 
den war es nur gerechtfertigt, wenn A. ihm den 
Befehl sandte, sein Gebiet zu verlassen und den 
oströmischen Teil des Heeres nach Constantinopel 
zu schicken, damit er dort einem anderen Com- 
mandanten übergeben werde (a. O. 161). Stilicho 
wagte nicht, dem Gebote des älteren Augustus 
Widerstand zu leisten (a. O. 218). Hatte er vor¬ 
her die Absicht gehabt, selbst nach der Haupt¬ 
stadt zu kommen und dort die Zügel der Regie¬ 
rung zu ergreifen (Zos. V 4, 3. Claud. Rufin. II 
137), so gieng er jetzt nach Italien zurück und 
sandte die verlangten Truppen, aber nicht ohne 
ihrem Führer Gainas geheime Aufträge zu geben 
(Zos. V 7, 4. Philost. XI 3; angedeutet auch 
Claud. Rufin. II 275ff.). Als den 27. November 
395 (Socr. VI 1) am Hebdomon bei Constanti¬ 
nopel der Kaiser mit seinem Praefecten erschien, 
um das Heer zu begrüssen, kreisten die Soldaten 
den Rufinus ein und machten ihn nieder (Claud. 
Rufin. II 293ff.; in Eutr. II 541. Joh. Ant. frg. 
190. Philost. a. O. Zos. V 7, 5. Soz. Vni 1. 
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Oros. VII 37, 1. Mommsen Chron. min. II 64. 
Hier. ep. 60, 16. Aster, hom. IV = Migne Gr. 
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ius liberorum, dessen er bedurfte, von allen Be¬ 
schränkungen frei machte (Cod. Theod. VIH 17, 


40, 224)! Der Mord wurde durch A. legalisiert, 1) und Verschwörungen gegen _ die Berater des 
indem er über das Vermögen seines ehemaligen Kaisers nicht nur an den Schuldigen selbst strafte, 
Beraters die Confiscation verhängte (Symm. ep. sondern auch deren Kinder vom Erbrecht und 
VI 14, 1). Doch wurden die geraubten Güter jeder Art des Staatsdienstes ausschloss (Cod. 
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nicht etwa ihren früheren Besitzern zurückgegeben 
(Cod. Theod. IX 42, 14), sondern sie fielen dem 
Eutropios und dessen Günstlingen zu (Zos. V 
8 , 2 ). 

Denn der Eunuche, welcher in den folgenden 
J. 396—399 die Herrschaft über den schwachen 


Theod. IX 14, 3). Überall hatte er seine Spione, 
welche alle Geheimnisse des innersten Familien¬ 
lebens auswitterten und ihm zugleich diejenigen 
10 Opfer bezeichneten, welche die reichste Beute 
versprachen (Eunap. frg. 67. Zos. V 10, 4). Durch 
Confiscationen (Zos. V 8, 2. 12, 2. 13, 1. Claud. 


Kaiser führte (Eunan. frg. 66. 69. 74. Zos. V 8, in Eutr. I 168) und Ämterverkauf (Claud. in 
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1. 3. 11, 1. 12,1. 14, 1. Pallad. dial. 5 = Migne 
Gr. 47, 19. Claud. in Eutr. I 173. II praef. 21. 
47. H 92. 550), wirtschaftete nicht viel besser 
als sein Vorgänger. Nur darin bewies er sich 
milder, dass er die Opfer seiner Habgier oder 


Eutr. I 190. Joh. Ant. frg. 189) häufte er un¬ 
geheure Reichtümer an (Joh. Chrys. in Eutr. 
1—3; de capto Eutr. 3; in psalm. XL VIH 2 
= Migne Gr. 52,' 392. 399. 55, 502). Viele 
Provinzen wurden geteilt, um ihm mehr Gelegen¬ 


milder , dass er die Opfer seiner Habgier oder Provinzen wurden gereut, um mm mein- vreiegcu- 
seines Ehrgeizes meist zu verbannen (Claud. in heit zum Verschachern der Statthalterschaften 
Eutr. I 169. 178. Soz. VHI 7. Zos. V 9, 5. 10, 20zu geben (Claud. in Eutr. II 586. Mommsen 


5. Hier. ep. 60, 16 = Migne L. 22, 600. Joh. 
Chrys. in psalm. XLVHI 2. Aster, hom. IV = 
Migne Gr. 55, 502. 40, 224), nicht, wie jener, 


Abh. d. kgl. sächs. Ges. d. Wissensch. HI 258; 
Chron. min. I 533). Auch die Privilegien, mit 
denen er die Juden reichlich bedachte (Cod. Theod. 


unter Martern hinzurichten pflegte. Den Euno- XVI 8, 10—13. II 1, 10), hatten diese wohl der 

mianem wurde zwar das testamentarische Erb- Bestechung des Allmächtigen zu danken, 

recht gleich nach dem Tode des Rufinus wieder- So lange Rufinus noch am Ruder war, hatte 
gegeben (Cod. Theod. XVI 5, 27, wo VIII kal. Eutropios zu seinem Sturze mit Stilicho zusam- 

Icm. statt VIII kal. Iul. zu schreiben ist; auch mengewirkt (Zos. V 3, 6. 8, 1), und auch später 


XVI 5, 36 dürfte gleichzeitig sein), wahrschein- schien es, als wenn er diesem die Herrschaft über 
lieh weil man dessen Mörder, dem Arianer Gainas, 30 das Ostreich überlassen (Claud. in Eutr. II 544) 
Rücksichten schuldig war, vielleicht auch weil und sich mit dem unscheinbaren Einfluss des 


der neue Praefect Caesarius eine gewisse Neigung 
für diese Lehrmeinung hatte (Synes. de prov. 
115b. 121b); doch kurz darauf nahm man die 
Verfolgung der Ketzer und Heiden mit neuem 
Eifer auf (Cod. Theod. XVI 5, 31—34. Philost. 
XI 5. Sozom. VIII 1. Cod. Theod. XVI 7, 6. 10, 
14. 16. XV 1, 36. Marc. diac. 26). Gleichwohl 
scheute sich Eutropios nicht, wo es seine Zwecke 


Öberkammerdieners begnügen wolle (a. O. 553). 
Dass die Macht der Praefectura orientis gekürzt 
(Joh. Lyd. de mag. II 10. III 23. 40. 41) und 
dem Nachfolger des Rufinus, Caesarius (Philost. 
XI 5), in Eutychianus (s. d.) ein College gegeben 
wurde, der seine Gewalt schmälerte, konnte dem 
Stilicho nur willkommen sein. Auch die Ver¬ 
bannungen der hervorragendsten Feldherren des 


ffalt. auch den geistlichen Mächten entgegenzu-40 Orients, Abundantius und Timasius (s. d.), ist 
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treten, so dass er zuletzt gar in den Ruf der 
Kirchenfeindschaft kam (Joh. Chrys. in Eutr. 1. 
3 = Migne Gr. 52, 392. 393). Er zwang 398 
durch Drohungen den Theophilos von Alexandreia, 
dem Johannes Chrysostomos seine Stimme bei der 
Bischofswahl für Constantinopel zu geben (Socr. 
VI 2. Soz. VIII 2; vgl. Pallad. dial. 5 = Migne 
Gr. 47, 19). Wenige Monate später hob er das 
Asylrecht der Kirchen auf und verbot den Geist¬ 


wohl sicher nicht ohne seine Zustimmung erfolgt. 
Denn die letztere wird von seinem Lobredner 
Claudian nicht in dem Sündenregister des Eutro¬ 
pios mit aufgeführt, und die erstere findet er so¬ 
gar gerechtfertigt (in Eutr. 1 154ff.). Waren die 
kriegerischen Capacitäten beseitigt, so sah sich 
eben A. um so mehr auf die Hülfe des Stilicho 
angewiesen. An ihn scheint sich denn auch Eutro¬ 
pios gewandt zu haben, als Alarich die Thermo- 


liehen, Leute, welche irgend welchen staatlichen 50 pylen durchzogen hatte und nun ganz unecnen- 

Leistungen unterworfen waren, durch die Ordi- land mit Raub und Brand heimsuchte (s. Bd. I S. 

nation davon zu befreien (Cod. Theod. IX 40, 16. 1287). Denn gewiss wäre der Feldherr nicht schon 

45, 3. XI 30, 57. XVI 2,' 32. 33). Dies Gesetz im Winter 395/6 (Claud. cons. Stil. I 175), wenige 

erregte um so grössere Entrüstung, als man es Monate, nachdem man ihn schmachvoll heimge- 

dem persönlichen Hass des Eunuchen gegen einige schickt hatte, wieder in Griechenland ersemenen, 

seiner Gegner zuschrieb. welche in der Kirche wenn nicht eine ausdrückliche Aufforderung, ver- 

Schutz vor ihm gesucht hatten (Socr. VI 5. Soz. bunden mit einer Art von Abbitte, ihn dazu ver- 

Vni 7. Inon. de promiss. III 38. 41 = Migne anlasst hätte (vgl. Claud. in Eutr. n 544) Doch 

L. 51, 834. Joh. Chrys. in Eutr. 3 = Migne Gr. seine feige Zauderstrategie hatte^ auch diesmal 
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52. 394). Und man hatte ein Recht zu dieser 60 ihre gewöhnliche Folge. Die Gothen, welche er 
Auffassung. Denn die ganze Gesetzgebung jener auf der Pholoe eingeschlossen hielt, ohne eine 

Zeit wurde von dem persönlichen Interesse des Schlacht zu wagen, durchbrachen seine Linien, 

Eunuchen beherrscht. Es ist charakteristisch da- setzten nach Epirus über und verwüsteten auch 

für, dass er zwar die Petitionen an den Kaiser diese Provinz, welche bisher von den Barbaren 

um Geschenke in Gold und Silber verbot, aber noch unberührt geblieben war. Da die Leistungen 

gerade für die höchsten Beamten, in deren Kreis Stilichos in gar keinem Verhältnis zu seinen An- 

er selbst gehörte, Ausnahmen gestattete (Cod. sprächen standen, erkannte es Eutropios als vor- 

Theod. X 10, 21); dass er die Verleihung des teilhafter, sich mit Alarich direct in Verbindung 
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tzu setzen. Er ernannte ihn zum Magister mili- in Eutr. I 109. praef. 2. 50. II 68 . 561. Joli 
tum per Hlyricum und bewilligte ihm in der Form Chrys. in Eutr. Überschrift = Migne Gr. 52, 391 

des Beamtengehaltes ein bedeutendes Jahrgeld. Anon. de promiss. III38, 41 = Migne L. 51, 834. 

So verschaffte er sich nicht nur Ruhe vor den Zos. V 17, 4. Soz. VIII 7. Philost. XI 4) und die 

Plünderungen der Barbaren, sondern zugleich ein Competenz eines Praefeetus praetorio Orientis 

Bollwerk gegen die. Übergriffe Stilichos, welcher (Glaud. in Eutr. 1105. 286), namentlich die höchste 
sich jetzt durch die Gothen von dem Ostreiche Appellationsgerichtsbarkeit übertragen (a. 0. 231 

abgeschnitten sah (396). Vgl. Alaricus. 297; vgl. Cod. Theod. IX 40, 16 pr. XI 30, 57). 

Die Erkaltung zwischen den ehemaligen Bun- Bald fand er Anlass, sich auch der Militärgewalt 

desgenossen sollte bald in offene Feindschaft über-10 zu bemächtigen, so dass alle Zweige der Staats¬ 
gehen. Gildo, der noch von Theodosius zum Comes Verwaltung in seiner Hand zusammenliefen. Die 

•et magister utriusque militiae per Africam ernannt Hunnen plünderten noch immer in Kleinasien und 
worden war, hatte während des Krieges gegen Syrien, da erst die Kämpfe gegen Alarich, dann 
den Usurpator Eugenius eine sehr zweideutige die Verwicklungen mit dem Westreich es unmög- 
Stellung eingenommen. Auch nach Beendigung lieh gemacht hatten, ihnen eine ausreichende 
desselben bewahrte er sich eine halbe Selbstän- Truppenzahl entgegenzustellen. Schon 396 waren 
digkeit und brachte Italien in arge Not, indem die Städte der orientalischen Praefectur ange- 
er die Kornsendungen aus Africa bald zurückhielt, wiesen worden, ihre Mauern herzustellen oder neue 
bald nur sehr spärlich abschickte (s. Gildo). So- zu bauen (Cod. Theod. XV 1, 34); doch erst 398 

lange Stilicho durch die Kämpfe gegen Alarich 20 konnte man daran denken, die Raubscharen aus 

und die damit verbundenen höheren Pläne auf dem Lande zu jagen. Da die bewährten Gene- 

Beherrschung des Orients beschäftigt war, fand rale alle durch Majestätsprocesse ausgerottet waren 

er nicht die Möglichkeit, dem dringenderen Be- übernahm Eutropios selbst das Commando (Claud. 
durfmsse genug zu thun; erst 397 konnte er an in Eutr. I 236. 286. 297. praef. 55. II 81. 157 
die Wiedergewinnung Africas denken. Da unter- 223. 367). Es gelang ihm wirklich, die Hunnen 
warf sich Gildo dem A.; sein Gebiet wurde von nach Armenien (Claud. in Eutr. praef. 55. H 367) 
Eutropios als Teil des Ostreiches anerkannt und und dann über den Kaukasus zurückzutreiben, 
damit den Angriffen des Honorius entzogen (Claud. ohne dass er ihnen freilich die gewonnene Beute 
in Eutr. I 399; cons. Stil. I 270. III 81; bell. hätte abnelnnen können (Claud. in Eutr. I 245. 
Gild. 236. 259. 314. Zos. V 11, 2). Denn dieser 30II 572). Gleichwohl herrschte jetzt zum ersten- 
war als der jüngere den Befehlen seines Bruders male seit dem Regierungsantritt des A. voller 

untergeben und hätte sich nach dem Staatsrecht Frieden im Ostreiche (Claud. in Eutr II 122) 

der Zeit dessen Entscheidung fügen müssen. Doch Im Triumph kehrte Eutropios nach Constantinopel 
andererseits konnte der Beherrscher Italiens un- zurück (a. O. I 252), unzählige Statuen mit den 
möglich auf ein Gebiet verzichten, dessen Korn- schmeichelhaftesten Inschriften wurden ihm er- 
production ihm für die Ernährung Roms und richtet (a. O. II 70. Cod. Theod. IX 40 17) 

seines Heeres unentbehrlich war. Stilicho ver- und für das folgende Jahr (399) wurde er zum 
suchte anfangs, gegen Eutropios dieselben Mittel Consul designiert, ehie Ehre, die noch niemals 
anzuwenden, wie gegen Rufinus. Er stiftete gegen einem Eunuchen widerfahren war (a. O. I 8. 21. 
ihn und seine Anhänger eine Verschwörung unter 40 27. 296 und sonst. Joh. Chrvs. in Eutr. Überschr' 
den orientalischen Truppen an; doch wurde sie Zos. V 17, 4. 18. 3. Soz. VTH 7. Mommsen 
entdeckt und vereitelt (August 397, Cod. Theod. Chron. min. n 66). Doch weigerte sich Stilicho, 
IX 14, 3). Auch gegen Stilicho sollen Mordver- dies Consulat im Occident anzuerkennen (Claud 
suche unternommen sein (Claud. cons. Stil. I 293. in Eutr. II 126; cons. Stil. II 279ff. De Eossi 
II 83); jedenfalls liess ihn A. durch den Senat Inscr. Christ, urb. Rom. I p. XXXI), und erklärte 
von Constantinopel für einen Ilostis publicus er- um dieselbe Zeit die Gesetze des A. als unver- 
klären (Zos. V 11, 1) und eonfiscierte seine im bindlicli für den Reichsteil des anderen Auo-ustus 
Orient befindlichen Güter (Claud. cons. Stil. I (Cod. Theod. XU 1, 158). Damit war die\aum 
29C- Die Antwort war, dass der Feldherr des geflickte Eintracht der Kaiser wieder zerrissen 
Westens sich gegen die Autorität des älteren Augu-50 und die beiden Hälften des Reiches standen sicli 
stus auf die Autorität des älteren und vornehme- aufs neue feindlich gegenüber, 
ren Senates stützte und diesen in Rom den Krieg Dies war um so verhängnisvoller für den Orient, 
gegen Gildo beschliessen liess (Symm. ep. IX 5. als ihn bald schwere Nöte und Gefahren be- 
Claud. cons. Stil. I 325. HI 86). Schon im Früh- drängten, in denen er die Unterstützung des West- 
ling 398 (Claud. bell. Gild. 16). noch ehe der reiches kaum entbehren konnte. Schon Ende 398 
Orient Hülfe bringen konnte, war Africa unter- zerstörten Erdbeben. Überschwemmungen und 
Worten. Jetzt scheint auch Eutropios eingelenkt Feuersbrünste einen Teil von Constantinopel und 
zu haben. Der Friede zwischen den beiden Reichs- Chalkedon (Claud. in Eutr. II 24ff. Philost. XI 
hälften wurde formell hergestellt (Claud. bell. 7; unter falschem Jahr Mommsen Chron. min. 
Gild. 4. 215ff.); doch blieb das Verhältnis kühl 60II 64). Vielleicht war es um dieselbe Zeit. 
UD dass der Bischof von Constantinopel weissagte. 

Eutropios, der anfangs als Oberkämmerer die Stadt werde an einem bestimmten Ta re zu 
(praeposttm sacri eubicuK) die Herrschaft über Grunde gehen . und der Kaiser mit der ganzen 
den Kaiser geführt hatte (Cod. Theod. IX 40, 17. Bevölkerung vor die Thore auswanderte (August. 
Zos. X 9, 2. Socr. VI 2. 5. Soz. VHI 2. Philost. de urb. exc. 6. 7 = Mio-ne L. 40 729) Im 
XI 4. Marc. diac. 26. Mommsen II 64. Pallad. ersten Frühling 399 (Claud. in Eutr.’n 95; v°d. 
dial. 5 = Migne Gr. 47, 19), liess sich den Titel 122) brach dann in Phrygien ein Aufstand aus, 
eines Patricius verleihen (Cod. Theod. a. O. Claud. der ganz Kleinasien und die Hauptstadt selbst in 
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Schrecken setzte (Eunap. frg. 75). Bei Nacoleia 
(Philost. XI 8 = Migne Gr. 65, 604) war ein 
gothisches Reitergeschwader (Claud. in Eutr. II 
176 Oetica ala\ vgl. Zos. V 15, 5. 16, 3) ange¬ 
siedelt mit der Verpflichtung, statt der Pacht für 
die Äcker Kriegsdienste zu leisten (Claud. in Eutr. 
II 154. 194. 205. 576). Das Commando über sie 
führte der gothische Tribun Tribigild (Philost. a. 
O. Claud. in Eutr. n 176. Zos. V 13. 2. Socr. 
VI 6. Soz. VHI 4). Dieser war in Constantinopel 
gewesen (Zos. V 13, 3) und hatte dort von Eutro¬ 
pios nicht die erwarteten Geschenke erhalten 
(Claud. in Eutr. II 177). Das veranlasste ihn, 
seine Schar aufzubioten und sich durch die Plün¬ 
derung Phrygiens schadlos zu halten (Zos. a. O. 
Eunap. frg. 75. Claud. a. O. 235ff. Philost. a. 0. 
Socr. a. 0. Soz. a. 0.). Durch die vorausge¬ 
gangenen Äriege bestand damals in jedem an¬ 
sehnlichen Hausstande der grösste Teil des Ge¬ 
sindes aus gothischen Sclaven (Synes. de regno 
23 d). Diese entflohen jetzt massenhaft, schlossen 
sich ihren Landsleuten an und schwellten deren 
anfangs geringe Zahl zu einem grossen Heere auf 
(Zos. V 13, 4). Eutropios hatte den Aufstand 
zuerst als unbedeutenden Raubzug betrachtet 
(Claud. in Eutr. II 307); dann versuchte er, von 
Tribigild den Frieden durch Geschenke zu er¬ 
kaufen. Als dies wirkungslos blieb (a. 0. 316), 
schickte er zwei Heere aus, die zu beiden Seiten 
des Hellespont Aufstellung nahmen, das eine 
unter Gainas in Europa (Zos. V 14, 1. Synes. de 
prov. 108 b), das andere unter Leo in Asien (Zos. 
V 14, 2. 15, 1. Eunap. frg. 76. Claud. in Eutr. 
n 376ff). Denn man erwartete, dass die Gothen 
auf die Meerenge marschieren und, wenn sie den 
Übergang bewerkstelligt hätten, Constantinopel 
angreifen würden (Zos. V 14, 3). Statt dessen 
wandten sie sich südwärts nach Pisidien und Pam- 
phylien (Zos. V 14, 5. 15, 5. Philost. XI 8. Claud. 
in Eutr. II 432.465). Da hier die barbarischen 
Hülfstruppen überall zu ihnen übergingen, fanden 
sie nirgends Widerstand (Zos. V 15, 2). Denn 
Gainas, der unterdessen nach Asien übergegangen 
war und sich mit Leo vereinigt hatte, folgte ihrem 
Zuge, ohne eine Schlacht zu wagen, weil auch 
sein Heer unzuverlässig war und viele seiner Mann¬ 
schaften zu Tribigild desertierten (Zos. V 15, 3). 
Da rafften sich die tapferen Provincialen, welche 
hier durch die steten Räubereien der Isaurer an 
Kampf gewöhnt waren, endlich zur Selbsthülfe 
auf. Unter Führung des Valentinus. eines Bürgers 
von Selge, verlegten sie in der Nähe dieser Stadt 
den Gothen einen Gebirgspass und rieben sie fast 
ganz auf, so dass nur 300 sich hinüber in die 
Küstenebene retten konnten. Hier wurden sie 
zwischen den Flüssen Eurvmedon und Melas ein¬ 
geschlossen, und als Leo durch Gainas dem Valen- 
tinus zu Hülfe geschickt wurde, schien ihr Unter¬ 
gang gewiss (Zos. V 15, 5 — 16, 5. Philost. XI 
8). Aber wieder liefen die Barbaren des römi¬ 
schen Heeres zu ihnen über, so dass die zahl¬ 
reichen Verstärkungen, welche Gainas nach und 
nach über das Gebirge sandte, mehr dem Tribi¬ 
gild als dem Leo zu gute kamen (Zos. V 17, 1. 
2). Zum Schlüsse liess sich dieser bei Nacht in 
seinem Lager überfallen; seine Truppen wurden 
zerstreut, er selbst fand auf der Flucht in einem 
Sumpfe den Tod (Claud. in Eutr. II 433ff. Zos. 
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V 17, 2). Die Gothen kehrten jetzt nach Phry¬ 
gien zurück, wo Gainas ihnen keinen Widerstand 
mehr zu leisten wagte. Er trat mit Tribigild in 
Unterhandlung und schrieb nach Byzanz, dass ein 
friedlicher Ausgleich das einzige Rettungsmittel 
sei, sich aber nur durch Opferung des Eunuchen 
erkaufen lasse (Zos. V 17, 2—5. Eunap. frg. 75, 6). 

Um dieselbe Zeit kam die Meldung, dass in 
Persien ein Regierungswechsel eingetreten sei und 
10 der neue Herrscher das Reich mit Krieg bedrohe 
(Claud. in Eutr. II 474), eine Furcht, die sich 
später als grundlos erwies (Oros. VII 34, 8). 
Einstweilen aber wusste A. in seiner doppelten 
Not keinen anderen Rat, als das Westreich um 
Unterstützung zu bitten (Claud. in Eutr. n 502). 
Stilicho antwortete durch einen Brief, in welchem 
er der Forderung des Gainas entsprechend und 
kaum ohne heimliches Einverständnis mit ihm 
als erste Bedingung seiner Hülfe die Beseitigung 
20 des Eutropios verlangte (Claud. in Eutr. n praef. 
19). Der Kaiser, welcher an seinem Ratgeber 
mit solcher Liebe hing, dass er über dessen Sturz, 
auch als er schon entschieden war, öffentlich 
Thränen vergoss (Joh. Chrys. in Eutr. 4= Migne 
Gr. 52, 395), hätte ihn kaum ohne weiteres fallen 
gelassen, wenn nicht seine Gattin die Gelegenheit 
benützt hätte, um einen Einfluss, der den ihrigen 
überwucherte, zu beseitigen. Sie ging weinend 
mit ihren Kindern zu A., behauptete, der Günst- 
30 ling habe gedroht, sie aus dem Palast zu weisen, 
und flehte um Schutz und Rache (Philost. XI 6. 
Soz. VIII 7). Jetzt wurde Eutropios aller seiner 
Würden entkleidet und floh, als die Häscher sich 
seiner bemächtigen wollten, in eine Kirche (Joh. 
Chrys. a. O. 2 p. 393. Soz. a. O. Anon. de pro¬ 
miss. m 38, 41 = Migne L. 51, 834. Zos. V 
18, 1. Socr. VI 5. Claud. in Eutr. n praef. 27). 
Das Volk, dem er vergebens durch verschwende¬ 
rische Theater- und Circusspiele geschmeichelt 
40 hatte (Joh. Chrys. a. O. 1 p. 392. Claud. in Eutr. 
II 86. 357. Cod. Theod. VI 4, 29. 30. 32), tobte 
gegen ihn (Joh. Chrys. a. 0. 3 p. 394), die Sol¬ 
daten forderten seinen Tod und liessen sich nur 
mit Mühe durch den Kaiser bewegen, das heilige 
Asyl zu respectieren (Joh. Chrys. in Eutr. 4; de 
capto Eutr. 1 p. 395. 397). Während er zitternd 
am Altar kniete, hielt Johannes Chiysostomos 
eine glänzende Busspredigt an das Volk, die mit 
der Aufforderung schloss, die ganze Gemeinde 
50 möge zum Kaiser ziehen und Gnade für den un¬ 
würdigen Schützling der Kirche erflehen (in Eutr. 
5. Socr. VI 5. Soz. VIII 7). Als der Bischof 
durch die aufgeregten Truppen mutig zum Palast 
schritt, wurde er ergriffen und abgeführt (Joh. 
Chrys. de capt. Eutr. 1.2 = Migne Gr. 52, 398). 
Im Tumult begann man schon Häuser anzuzün¬ 
den und die Beschwichtigungen des A. erwiesen 
sich ohnmächtig (a. O. 3 p. 399). Da fühlte 
Eutropios sich in seinem Asyl nicht mehr sicher, 
60 floh aus der Kirche und wurde gefangen (a. 0. 1 
p. 397). Durch eine Verfügung vom 17. August 
399 (Cod. Theod. IX 40, 17 , wo für XVI kal. 
Febr. zu schreiben ist XVIkal. Sept.-, denn die 
Rede des Chrvsostomos ist längere Zeit nach Ostern 
gehalten [Migne Gr. 52, 394] und der Aufstand 
des Tribigild begann erst im Frühling 399 [Claud. 
in Eutr. II 95, vgl. 122]; dass Aurelian, der 
Nachfolger des Eutropios in der Herrschaft über 
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den Kaiser, sein Amt im August antrat, ist auch einer Decke spiele, ja vielleicht gar den ganzen 

durch Cod. Theod. II 8. 23. XV 6, 2 wahrschein- Krieg angestiftet habe (Zos. V 13, 2. 14, 3. 5. 

lieh gemacht) wurde das Vermögen des Gflnst- 15, 2. 3. 16, 5. 17, 1—18, 1. 4. Philost. XI 8. 

lings confisciert, sein Consulat und alle seine son- Socr. VI 6. Soz. VIII 4. Synes. de prov. 108 b. c). 
stigen Würden für nichtig erklärt, die Zerstörung Da Aurelianus den Barbaren abhold war und, um 

aller seiner Bilder und Statuen angeordnet und sich gegen sie einen Rückhalt zu schaffen, schon 

er selbst nach Cypern verbannt (vgl. Zos. V 18, eine nationalrömische Kriegsmacht zu sammeln 

1. Philost. XI 6. Claud. in Eutr. II praef. 13. 49. begann (Synes. 108 d), fiel es der Frau des Caesa- 
52. 63. II 21. Joh. Chrys. in epist. Coloss. VII 3 rius nicht schwer, ihrer Freundin, der Frau des 
= Migne Gr. 62, 347). Doch wurde er noch in 10 Gainas, klar zu machen, dass dieser von einem 
demselben Jahre (Aster, hom. IV = Migne Gr. Processe wegen Hochverrats bedroht sei (Synes. 

40, 224) zurückgerufen, unter der Anklage, sich 108bff.). Warnende Botschaften wurden ihm über¬ 
kaiserliche Ehren angemasst zu haben, vor Ge- bracht (a. O. 110a), und als er vor Chalkedon 

rieht gestellt und enthauptet (Philost. a. O. Zos. stand, kam Caesarius selbst in sein Lager (a. O. 

V 18. 2. Socr. VI 5. Soz. VIII 7). 110b), wahrscheinlich mit heimlichen Befehlen 

Der Sturz des Eunuchen bedeutete einen Sieg Stilichos. Gainas drohte jetzt, Constantinopel, 
Stilichos und wurde in diesem Sinne von Claudian das durch keine ausreichende Truppenmacht ge- 

gefeiert; doch gingen die Früchte desselben gleich schützt war, einzunehmen (a. O. 110 c), falls ihm 

wieder verloren. Der Praefect Caesarius, welcher nicht Aurelianus und die übrigen Häupter der 
für einen Freund der Germanen galt (Synes. de 20 Partei Eudoxias ausgeliefert würden (a. O. 121 c). 
prov. 94 b. 109 a. 121b. 122 b) und wahrschein- Es waren dies der Magister militum Saturninus, 

lieh der Candidat der Vandalen war, bemühte dessen Frau Castricia mit ihr befreundet war 

sich vergeblich, in die herrschende Stellung des (Pallad. dial. 4 = Migne Gr. 47, 16), und ihr 

Verbannten einzutreten (Synes. de prov. 95d). Liebling Johannes, den man sogar beschuldigte, 

Sein feindlicher Bruder Aurelianus, der die Politik mit ihr Ehebruch zu treiben (Zos. V 18, 8). Sie 

vertrat, den barbarischen Einfluss möglichst vom setzten in das Lager der Gothen über, wo Gainas 

Hofe auszuschliessen (Synes. de prov. 108 d; dies sie mit seinem Schwerte berührte und in die Ver- 

Programm ist am ausführlichsten dargelegt von bannung schickte (Synes. lila. Zos. V 18,6—9. 

seinem Schützling Svnesios de regno 21 d), wurde Socr. VI 6. Soz. VIII 4. Pallad. dial. 14 = Migne 

aus Asien herbeigerufen (Synes. de prov. 94 b. 30 Gr. 47, 49). Dann musste A. persönlich in der 
95 d) und übernahm auf Betreiben der Kaiserin Kirche der heiligen Euphemia bei Chalkedon den 
zugleich mit der Praefectura orientis (Cod. Theod. Eid leisten und von Gainas empfangen, dass sie 

II 8, 23. EX 40, 17. XV 6, 2) die Leitung des A. sich keinerlei Nachstellungen bereiten würden 

(Seeck Philol. LII 450). Er erwies sich dank- (Socr. a. O. Soz. a. O., etwas anders Zos. V 18. 

bar, indem er am 9. Januar 400 Eudoxia die 7). Jetzt übernahm Caesarius die Praefectur (Synes. 

Würde einer Augusta verleihen liess(Chron. Pasch.). 111c. Cod. Theod. I 35, 1. VIII 5, 62 und falsch 

Im übrigen führte er ein Regiment gutmütiger datiert Cod. Iust. VII 41, 2), die Gothen zogen 

Verschwendung, durch das trotz der guten Ernte in die Hauptstadt ein. und die wenigen römischen 

(Synes. de prov. 102 d) die Finanzen bald mit Truppen , welche sich hier befanden. selbst die 

Steuererlassen und Geschenken ruiniert worden 40 kaiserlichen Leibwächter nicht ausgenommen, wur- 
wären (a. O. 103 d), wenn es länger gedauert den in kleine Garnisonen zerstreut (Zos. V 18, 10. 

hätte. Doch Stilicho kündigte ihm gleich den Socr. a. O. Soz. a. 0.), so dass alle Macht in den 

Krieg an, indem er das Consulat, welches ihm Händen der Barbaren blieb. Doch durch die Un- 

für 400 übertragen war. im Occident nicht aner- entschlossenheit des Gainas sollte dieser Zustand 

kannte (De Rossi Inscr. christ. urb. Rom. I 484) schon nach ein paar Monaten zu Ende gehen 

und den Honorius durch einen Brief an seinen (Synes. 114c; auch die Überschrift der Rede 

Bruder öffentlich sein Missfallen über die Er- des Johannes Chrysostomos äfidta ote SarogrTvo; 

hebung der Eudoxia aussprechen liess (Mansi y.ai A);gijhavoe e^(ogia&tjaav xai rairä; 

Conc. coli. III 1121). Sehr bald führte er den zijs jiö/.scos Migne Gr. 52. 413 zeigt, dass beide 
Sturz Aurelians durch dasselbe Werkzeug her- 50 Ereignisse sich sehr schnell folgten), 
bei, welches ihm schon gegen Rufinus und Eutro- In Constantinopel fürchtete man von den 
pios die entsprechenden Dienste geleistet hatte. Gothen das Äusserste. Bald hiess es. sie beab- 
Gainas hatte unterdessen die Verhandlungen sichtigten, die Läden der Banquiers auszurauben, 
mit Tribigild fortgesetzt und ihn dazu vermocht, bald sie wollten den Kaiserpalast bei Nacht in 

sich mit seinen Truppen wieder in den Dienst Brand stecken (Socr. a. O. Soz. a. 0.). Die Auf- 

des Kaisers zu stellen. Die beiden Heere zogen regung steigerte sich, als Gainas gegen die Ge¬ 
setzt hinter einander her langsam durch Phrygien setze, welche jeden irrgläubigen Gottesdienst in 

und Lydien (Zos. V 18, 4. Eunap. frg. 75, 6. 7), den Mauern der Städte verboten, die Forderung 

bis sie sich bei Thyateira vereinigten und von stellte, dass dem arianischen Kultus seiner Ger¬ 

dort gemeinsam plündernd weiterzogen. Doch da 60 manen eine der hauptstädtischen Kirchen einge- 
das ausgesogene Land die Verpflegung einer so räumt werde (Synes. 114 c. 115 b). In einer der- 

grossen Masse schwierig machte, trennten sie sich selben hatte Chrysostomos schon vorher Predigten 

bald wieder. Tribigild wurde auf Lampsakos di- in gothischer Sprache, aber von orthodoxen Geist - 

rigiert, um von dort nach Europa überzusetzen liehen halten lassen (Theod. h. e. V 301 und 

(Philost. XI 8), während Gainas nach Chalkedon sich dadurch grosses Ansehen bei den deutschen 

marschierte (Zos. V 18, 5. 6. Soz. VIII 4). Seine Kriegern und hei Gainas selbst geschaffen (a. 0. 

schlechte Kriegführung gegen den Rebellen hatte 33). So gelang es dem Bischof, ihn zu bewegen, 

den Argwohn wachgerufen, dass er mit ihm unter dass er von seinem Verlangen abstand, obgleich 
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der Kaiser es nicht abzuschlagen wagte (a. 0. 
32. Socr. VI 5. Soz. VIII 4) und der Praefect 
es sogar unterstützte (Synes. 115 b). Trotzdem 
hatte dieser Glaubensstreit den Hass der Bevölke¬ 
rung gegen die ketzerischen Fremdlinge noch mehr 
erregt, und sie begannen sich unter den Bürgern, 
die zwar waffenlos, aber ihnen an Zahl um ein 
Vielfaches überlegen waren, unsicher zu fühlen. 
Kein Gothe getraute sieh, allein durch die Strassen 
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besass. Caesarius schickte daher den Chrysosto¬ 
mos als Unterhändler zu Gainas, um ihn zur 
Rückkehr zu bewegen (Synes. 121 b. Theod. h. e. 
V 33); doch nach dem Geschehenen war ein fried¬ 
liches Übereinkommen unmöglich. Die Gothen 
begannen offenen Krieg gegen das Reich, wobei 
auch ein Teil des römischen Heeres, den Fahnen 
seines alten Feldherm folgend, sie unterstützte 
(Zos. V 21, 9). Da sie in Thrakien die Ernten 


zu gehen (Synes. 117 a); bei Nacht spiegelte 10 schon eingebracht und die Städte noch von dem 

ihnen die Furcht Scharen römischer Krieger vor, Einfall des Alarich her stark befestigt fanden, 

von denen sie annahmen, sie seien zum Zweck litten sie bald Mangel und beschlossen, nach Asien 

eines Überfalls heimlich in die Stadt geführt und überzugehen. Was der Kaiser noch an Truppen 

würden dort verborgen gehalten. (Socr. VI 6. Soz. zusammenbringen konnte, wurde mit einer starken 

VIII 4. Philost. XI 8. Synes. 119a. 116b). und Flotte dem Fravita, wieder einem Gothen, anver- 

zugleich flösste ihnen das Erscheinen eines grossen traut, der damit die asiatische Küste des Helle- 

Kometen abergläubische Unheilsahnungen ein(Socr. sponts besetzte. Als Gainas sein Heer auf eilig 

a. 0. Soz. a. 0. Philost. XI 7. Claud. de bell. und schlecht gezimmerten Flössen überzusetzen 

Poll. 243). Ohne allen Grund verbreiteten sich versuchte, wurde durch die römischen Kri.egs- 


mehrfach unter ihnen panische Schrecken (Synes. 20 schiffe der grössere Teil desselben ertränkt (Zos. 


116 b. c), bis endlich Gainas nicht mehr in Con¬ 
stantinopel zu bleiben wagte. Unter dem Vor¬ 
wände, in einer Kirche Johannes des Täufers, die 
sich am siebenten Meilenstein befand, Heilung von 
einer Krankheit zu suchen, zog er mit seiner 
Familie (Theod. h. e. V 33) und einem Teil des 
Heeres aus (Socr. a. 0. Soz. a. 0. Zos. V 19, 1. 
Eunap. frg. 79. Philost. XI 8. Marcell. chron. a. 
399. Synes. 119 a). In der Stadt war alles voll 


V 19, 6—21, 9. Eunap. frg. 80—82. Philost. XI 
8. Synes. 123 a. Socr. VI 6. Soz. VIH 4. Mom ra¬ 
sen Chr. min. H 66). Er beschloss jetzt, sich in 
sein Heimatland zu retten, liess die römischen 
Truppen, welche ihm gefolgt waren, niedermachen 
und ging mit dem Reste seiner Gothen über die 
Donau. Hier aber wurde er von dem Hunnen¬ 
könig Uldin, dem seine Nachbarschaft gefährlich 
schien, bekämpft und nach mehreren Gefechten 


Furcht, und keiner traute dem andern (Chrysost. 30 am 23. December 400 (Chron. Pasch., wo das 
de Airr. et Sat. 1 = Migne 52, 415). Da die Datum nicht auf die Seeschlacht im Hellespont, 
verängstigte Bevölkerung nicht begriff, was den sondern auf den Tod des Gainas, der in der Hand¬ 


verängstigte Bevölkerung nicht begriff, was den 
Gothen aus der Stadt getrieben hatte, schrieb 
man ihm die finstersten Pläne zu (Zos. V 18, 
10—19, 2. Socr. VI 6. Synes. 117 b. 118 a), ob¬ 
gleich doch Feigheit der einzige Grund gewesen 
war. Auch die zurückgebliebenen Barbaren rüste¬ 
ten zur Flucht. In der Nacht vom 11. auf den 
12. Juli 400 (Mommsen II 66) packten sie ihre 


schrift ausgefallen ist, bezogen werden muss, vgl. 
Marcell. chron. 400. Socr. VI 6) erschlagen. Sein 
Haupt schickte der Sieger nach Constantinopel, 
wo es am 3. Januar 401 feierlich auf einer Stange 
durch die Strassen getragen wurde. Der Lohn 
waren reiche Geschenke und ein Bündnisvertrag mit 
den Hunnen (Zos. V 22. Philost. XI 8. Momm- 


Familien und Habseligkeiten auf Lasttiere und40sen a. 0.). Den Sieg feierte der Stadtpraefect 
versuchten sich heimlich fortzuschleichen. Dabei von Constantinopel durch öffentlich ausgestellte 

kam es bei Tagesanbruch am Thore zu einem Gemälde, auf denen die Hand Gottes dargestellt 

Krawall, der bald zur Schlacht anwuchs. Die war, wie sie die Barbaren aus der Stadt trieb 

Bürger meinten für ihr Leben zu kämpfen; von (Eunap. frg. 78). 

den Gothen riss aus, wer das Freie gewinnen Fravita hatte nach der Seeschlacht die Verfol- 

konnte (Synes. 118 dff.). Nur wenige waren kalt- gung des Gainas unterlassen, vermutlich weil sein 

blütig genug, zu merken, dass man es nur mit Heer zu schlecht war, um auch nur den Resten 

schlecht bewaffneten Civilisten zu thun habe und der Gothen widerstehen zu können. In Constan- 

dass die römischen Soldaten, welche man in tinopel benutzte man dies, um den Barbaren des 


Constantinopel versteckt wähnte, nicht zum Vor- 50 Einverständnisses mit seinen Stammesgenossen 
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schein kamen (Synes. 120 a). Sie meldeten es 
Gainas, und auf diese Nachricht rückte er an, um 
die Stadt wiederzugewinnen. Doch unterdessen 
hatte die Bürgerschaft den Sieg schon erfochten, 
die Thore verrammelt und die Mauern besetzt 
(Synes. 120b. Zos. V 19, 3). Über 7000 Mann 
(Zos. V 19, 4), etwa ein Fünftel des Gothen¬ 
heeres (Synes. 119c), war zurückgeblieben; sie 
wurden auf Befehl des Kaisers (Zos. a. O. Socr. 


zu beschuldigen; doch gelang es ihm, die Ver¬ 
leumdung so gründlich zurückzuweisen, dass A. 
ihn zum Consul für 401 ernannte (Eunap. frg. 
82. Zos. V 21, 4—6) und ihm gleich darauf das 
Commando gegen plündernde Scharen in Thrakien 
übertrug (Zos. V 22, 3). Doch schon 402 wurde die 
germanische Hofpartei durch die Kaiserin wieder 
gestürzt. Wahrscheinlich hatte die Schwäche, 
welche das Westreich im Kampfe gegen Alarich 


VI 6. Soz. VIII 4), dem sich Caesarius vergebens 60 (401—402) bewiesen hatte, den Einfluss des Stilicho 


widersetzte (Synes. 121 a). teils erschlagen, teils 
mit der gothischen Kirche, in die sie sich ge¬ 
flüchtet hatten, verbrannt (Synes. a. O. Zos. a. 
O. Socr. a. O. Soz. a. O. Marcell. chron. 399. 
Chron. Pasch. 400). 

Man hatte die Hauptstadt von einer eingebil¬ 
deten Gefahr befreit, zugleich aber das einzige 
brauchbare Heer verloren, welches das Ostreich 


in Constantinopel erschüttert und dadurch der 
Gegenpartei zum Sieg verholten. Aurelian und 
Johannes — ihr dritter Schicksalsgenosse Satur¬ 
ninus scheint unterdessen gestorben zu sein (Pallad. 
dial. 4 = Migne Gr. 47, 16) — wussten sich 
ihrer Bewachung zu entziehen und kehrten nach 
Constantinopel zurück (Zos. V 23, 1. 2). Caesa¬ 
rius (Synes. de prov. 122 d) und Fravita (Eunap. 
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frg. 85. 86. 87 p. 53) wurden abermals angeklagt, 
den Gainas heimlich unterstützt zu haben, und 
dieser hingerichtet, jener nur durch den Einfluss 
seines Bruders begnadigt (Synes. de prov. 124 a). 
Denn Aurelian übernahm wieder die Praefectura 
orientis (Cod. Theod. IV 2, 1. V 1, 5, wo für das 
dritte und vierte Consulat der Kaiser das fünfte zu 
setzen ist; Seeck Philol. LII 447. Synes. de prov. 
123 d; epist. 31. 38. 61), welcher A. diesmal auch 
noch die Ehre des Patriciats hinzufügte (Anthol. 
Planud. IV 73. Synes. de prov. 124 c), und wieder 
wurde der Gegensatz zu Stilicho und dem West¬ 
reiche so schroff (Eunap. frg. 85), dass dem Hono- 
rius von einem Hunnenkriege, der in Thrakien 
und Illyricum zu führen war und diesen Gegenden 
arge Verwüstungen brachte, nicht einmal officielle 
Mitteilung gemacht wurde (Mansi Conc. coli. III 
1121 ). 

Die Reinigung des Heeres von barbarischen 
Führern dauerte fort und fand auch unter dem 
Nachfolger des Aurelian, Anthemius, noch nicht 
ihr Ende. Ausser den Armeniern oder Persern 
Arbazakios, Arsakios und Varanes, die wohl als 
halbe Griechen gelten dürfen, tragen bis zum 
Sturze des Anthemius im J. 415 alle bekannten 
Officiere des Ostreiches römisch-griechische Namen 
(Tribuni-. Johannes Synes. epist. 37. 44. 104; 
Diogenes Svnes. ep. 131; Valerianus, Lucius, Victor 
Pall. dial. 4. 9. 15 = Migne Gr. 47, 15. 16. 33. 
35. 52. Duces Libyarum,-. Uranios 404; Cerealis 
404—405; Anysios 405—407; Innocentius 407; 
Comes Aegypti: Abundantius 412. Comes dome- 
stieorum : Maurianus 414. Magistri militum: 
Valentinus 404; Lupianus 412; Constantius 412 
—417; Hypatios 414—415; Florentius 415; Sa- 
pricius 415); das kräftige germanische Element 
ist ganz verbannt. Die Folgen zeigten sich in 
dem tiefsten Verfall des Militärwesens. Ein grosser 
Krieg war glücklicherweise nicht zu führen, aber 
selbst gegen die Einfälle der erbärmlichsten Raub¬ 
scharen erwies sich das Reich ohnmächtig. Wie 
die Hunnen Thrakien und Illyricum brandschatzten, 
so wurde Libyen von 404—407 alljährlich bald 
durch die Mazikes oder Maketai (Synes. ep. 130. 
Philost. XI 8), bald durch die Ausurianer (Philost. 
a. O. Synes. ep. 57 p. 193 a. b. 78; xazdaz. 300 b. 
301 c. 302 d) verwüstet (Philost. XI 7. 404: Synes. 
ep. 40. 61. 122. 124. 125. — 405: Synes. ep. 107. 
108. 113. 130. 132—134.— 406: Synes. ep. 62. 
94. 95. 104; xazdaz. p. 305 a. — 407: Synes. ep. 
57 p. 193 a. b. 58 p. 201b. 59. 69. 89; xazdaz. 
p. 299 a). Die Soldaten waren durch Habsucht 
und Nachlässigkeit der Führer gänzlich desorgani¬ 
siert (epist. 62. 130. 132; xazdaz. 305 d. 306 c); 
sie versteckten sich hinter den Mauern der festen 
Städte oder in den Bergen und waren niemals zu 
finden, wo der Feind sich zeigte (epist. 107. 122. 
125; xazdaz, 300 a). Die Offleiere meldeten sich 
krank, wenn Gefahr drohte (epist. 104), und als 
die Bevölkerung sich bewaffnete und zur Selbst¬ 
hülfe griff (epist. 104. 107. 108. 122. 125. 132; 
xazdaz. 301 a. 303 c), da gab in der Schar des 
Si'nesios einer von ihnen das erste Signal zum 
Ausreissen (epist. 104). Von den Feldherrn schlug 
Cerealis aus Furcht seine Residenz auf einem 
Schiffe auf und schickte durch ein Boot seine 
Befehle an die Truppen (epist. 130), und Inno¬ 
centius war ein kränklicher Greis ( xazdaz. 302 a). 


So konnten die barbarischen Reiterscharen sich 
sogar an die Belagerung der Städte und be¬ 
festigten Dörfer wagen (xazdaz. 300 b; epist. 69- 
130. 133), obgleich auch sie viel zu feige waren, 
um selbst einem schwachen Heere zu widerstehen 
(epist. 104. 132). Unter Führung des mutigen 
Anysios vernichtete ein Häuflein von 40 Unni- 
garden ein Heer von 1000 Ausurianem (epist. 78; 
xazdaz. 305 d., vgl. 300 a. c; epist. 62). Aber diese 
tapfere Schar war eben noch ein Rest der bar¬ 
barischen Söldner (xazdaz. 306 b) und wurde da¬ 
her trotz dieses glänzenden Sieges mit dem Ver¬ 
luste ihrer Privilegien bedroht (epist. 78). Nicht 
besser als die Mauren in Africa hausten die Isaurer 
in den asiatischen Provinzen. Im J. 404 plünder¬ 
ten sie alles Land von Karien bis zur persischen 
Grenze, von Kappadokien bis Palaestina, selbst die 
Insel Cypern mit eingeschlossen (Philost. XI 8. 
Eunap. frg. 86. Zos. V 25. Soz. Vni 25. 27. Mar- 
cell. chron. 405. Hier, epist. 114, 1 = Migne L. 
22, 934. Pall. dial. 11. 16. 20. Joh. Chrysost. 
epist. 14. 20. 59. 109. 120. 127. 146. Theod. hist, 
rel. 10. 21 = Mign e Gr. 47, 36. 55. 72. 52, 614ff. 
623. 641. 667. 675. 687. 689. 82, 1392. 1448), und 
bis 408 waren ihre Raubzüge noch nicht ganz zur 
Ruhe gekommen (Cod. Theod. IX 35, 7). 

Mit diesem kriegerischen Missgeschick fiel ein 
kirchlicher Streit zusammen, der die ganze römi¬ 
sche Welt aufs höchste erregte. Der Bischof von 
Constantinopel. Johannes Chrysostomos, hatte bis 
dahin zu dem Hofe in den besten Beziehungen 
gestanden. Die Kaiserin hatte ihn in seinem 
Kampfe gegen Heiden und Ketzer kräftig unter¬ 
stützt und war zu Fuss hinter den Reliquien der 
Märtyrer hergezogen, welche er nach Constanti¬ 
nopel übertrug; er hatte sie dafür in seinen Pre¬ 
digten hochgefeiert und ihren Paedagogen zum 
Bischof von Nikomedien geweiht. Auch als er 
sich mit Theophilos, Bischof von Alexandreia, ver¬ 
uneinigte, stellte sie sich anfangs auf seine Seite 
und veranlasste seinen Gegner, sich in Constan¬ 
tinopel vor einer Synode zu rechtfertigen. Doch 
während der Vorbereitungen dazu trat eine Wen¬ 
dung ein. Die Ehrfurcht, welche Eudoxia seinen 
Widersachern Severianus von Gabala und Epipha- 
nius von Salamis auf Cypern erwiesen hatte, er¬ 
bitterte ihn und gab ihm Anlass, eine Predigt 
gegen die Laster der Weiber zu halten, deren In¬ 
halt man wohl nicht mit Unrecht auf die Kaiserin 
bezog. In ihrem Zorn bestimmte sie Theophilos, 
der unterdessen anlangte, den Johannes seinerseits 
vor das Gericht der Synode zu ziehen. Dieser 
weigerte sich, zu erscheinen, falls nicht seine er¬ 
klärten Feinde von der Abstimmung über ihn aus¬ 
geschlossen würden. Darauf wurde er in contuma¬ 
ciam verurteilt und in die Verbannung geschickt 
(Winter 402/3). Doch kaum hatte er unter grosser 
Aufregung des Volkes, das ihm treu anhing, Con¬ 
stantinopel verlassen, so traf ein Unglück das 
Kaiserhaus (Pall. dial. 9 = Migne Gr. 47. 30 
ovreftr) dnavaiv ziva yzvzaOai zv z<ä xoizüvi), wahr¬ 
scheinlich der Tod der ältesten Prinzessin Flac- 
cilla, welche ihren Vater nicht überlebte (Soz. 
IX 1. Chron. Pasch. 396), und Eudoxia, die hierin 
eine Rache des Himmels für den heiligen Mann 
erblickte, liess ihn sogleich wieder zurückrufen. 
Dadurch sicher gemacht, erlaubte er sich neue 
Ausfälle gegen die Kaiserin, wurde auf ihr An- 
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stiften vor eine zweite Synode geladen und von 
dieser widerrechtlich seines Bistums für verlustig 
erklärt. Den Vorwand dazu bot ein Kanon, den 
einst die Arianer gegen den heiligen Athanasius 
beschlossen hatten, dass kein Bischof, der kirch¬ 
lich verurteilt sei, sein Amt wieder ausüben dürfe, 
ehe er sich vor einer Synode gerechtfertigt habe. 
Am 20. Juni 404 musste Johannes wieder in die 
Verbannung ziehen, und eine harte Verfolgung 
traf seine Anhänger. Da starb schon am 3. October 11 
404 (Socr. VI 19. Soz. VTH 27. Mommsen 
Chron. min. II 68) Eudoxia plötzlich an einer Fehl¬ 
geburt (Phot. c. 77 p. 54 a 3), nachdem kurz vor¬ 
her ein gewaltiger Hagel die Stadt in Schrecken 
gesetzt hatte. Wieder erkannte man darin den 
Zorn Gottes und lenkte ein. Der kirchlichen 
Partei des Johannes wurde Amnestie gewährt 
(Synes. epist. 66 p. 206 d) und der Praefect Aure¬ 
lian, welcher das hauptsächlichste Werkzeug der 
Kaiserin gewesen zu sein scheint, durch Anthemius 2 
ersetzt (Seeck Philol. Ln 457). Unterdessen aber 
hatte sich Rom der Sache bemächtigt. Papst 
Innocentius verlangte die Berufung einer oeku- 
menischen Synode, welche das Vorgehen gegen 
Johannes noch einmal prüfen sollte, und Honorius 
schrieb einen missbilligenden Brief an. seinen 
Bruder. Diese Einmischung des Westreiches in 
die inneren Angelegenheiten des Orients änderte 
die Stimmung völlig (Soz. VTH 28), um so mehr 
als bald darauf Stilicho den Anspruch erhob, nach S 
einer angeblichen Verfügung des Theodosius Hlyri- 
cnm mit dem Reichsteil des Honorius zu vereini¬ 
gen, und Alarich veranlasste, die Dioecese für ihn 
zu besetzen. Ein Krieg wurde nur durch die Be¬ 
drängnisse vermieden, welche in dieser Zeit Italien 
trafen und jede Machtentfaltung nach aussen 
hinderten (s. Bd. I S. 1288). Doch war die Folge 
dieser Zwistigkeiten, dass jetzt an die Johanniten 
die Forderung gestellt wurde, sie sollten mit den 
Gegnern des Chrysostomos communicieren, und< 
als sie dies weigerten, eine neue Verfolgung gegen 
sie begann (s. das Nähere u. Johannes Chry¬ 
sostomos). Diese hatte kaum ihr Ende er¬ 
reicht, als A. am 1. Mai 408 starb (Mommsen 
II 69. I 465. Socr. VI 23. Soz. IX 1. Zos. V 
34, 7). Sievers Studien zur Geschichte der römi¬ 
schen Kaiser, Berlin 1870, 335. Güldenpennig 
Gesch. des oströmischen Reiches unter den Kaisern 
Arcadius und Theodosius H., Halle 1885. Bury 
A history of the later Roman empire from Ar¬ 
cadius to Irene, London 1889. [Seeck.] 

8) Arcadius Charisius (der Jurist) s. Chari- 
sius. 

4 ) Praefectus praetorio im J. 486 (Cod. Inst. 
IV 20, 14); seine Güter wurden aber später von 
Zeno confisciert (Malal. p. 390f.); unter Anasta¬ 
sius wird wahrscheinlich derselbe A. abermals 
als Praefectus praetorio erwähnt <Cod. Iust. Xn 
37. 17). [Hartmann.] 

ä) Aus Antiocheia, Grammatiker aus unbe¬ 
kannter Zeit, jedenfalls aber jünger als Herodian 
und älter als Choiroboskos. Er schrieb nach 
Suidas .-legt Sg&oygaijpiag, Jzgi ovvzalgzcos zmv zov 
Xöyov fizgcöv und ein ’Ovogazixov. Agxädiog iv 
xfj ’Qgboyoarpiti wird citiert von Steph. Byz. s. 
’Äiezia, aus derselben Schrift stammen wahrschein¬ 
lich die übrigen Citate bei Steph. Byz., ebenda¬ 
her das Citat in der Schrift zzegi sioabzyzog Cram. 

Pauly-Wissowa II 


Arkadios 1154 

An. Ox. II 313, 18. Auf das ’Ovogaxixov gehen 
die Citate bei Choerob. Dict. in Theod. I 196, 
33. 205, 29 (Hilgard), wo er zusammen mit Oros 
genannt wird. — Fälschlich trägt den Namen 
des A. der eine von den zwei erhaltenen Aus¬ 
zügen aus der Ka’dvX.ixy ügoaogbia des Herodian. 
Überliefert ist diese Epitome in fünf Hss.: 1) 
Matritensis 38 (M), um das J. 1482 von Kon¬ 
stantin Laskaris in Messina geschrieben (vgl. C. 

10 E. Geppert Herrn. VII 249—257. C. Galland 
Rh. Mus. XLI 292—301); 2) Baroccianus 179 in 
Oxford (O), 1495 von Leo Cretensis ebenfalls in 
Messina geschrieben (vgl. R. Schneider Bod- 
leiana, Leipzig 1887, 34ff.); 3) Hauniensis 1965 
in Kopenhagen (A), saec. XV—XVI (vgl. P. 
Egenolff Rh. Mus. XXXVI 494ff.); 4) Parisinus 
2603 (B), saec. XVI; 5) Parisinus 2102 (C), saec. 
XVI. Alle Hss. gehen auf eine verschollene jza- 
f.aiti ßiß/JK zurück, welche Konstantin Laskaris 
20 in der Bibliothek des Klosters S. Salvatore in 
Messina fand, wie er selbst in dem 1488 von ihm 
, geschriebenen Cod. Matrit. 137 berichtet (Iriarte 
Reg. Biblioth. Matrit. codd. graeci mss., Madrid 
1769, 191). Aus dieser zzaXaid ßißXog ist der Cod. 

: Matrit. 38 abgeschrieben, aus diesem wiederum 

(oder aus der izaXata ßißXog direct) sind der Baroc¬ 
cianus und Hauniensis geflossen, auf eine schlechte 
: Abschrift des Baroccianus gehen die Parisini 2603 

und 2102 zurück. Die von Barker besorgte 
i 30Editio princeps giebt den Text des Parisinus 2102 
und Varianten aus dem Parisinus 2603. In diesen 
allein wird die Epitome einem A. zugesehrieben; 
i" im Parisinus 2102 (C) ist die Schrift betitelt Ag- 
xadlov jtsgi zovoiy, später folgt der ausführlichere 
i Titel AgxaStov Jtgi zdvov za>v oxzm UZ'J'OV zov 
i Xdyov xai Tzzgl zvgzazcog ztnr szgoacgdicöv xai szzgi 

; iyxXizixdöv xai zyyj.t voni:vit>v. zv ( ß xai Jigi jvty- 

i gdxzav xai ygdvmv, der Parisinus 2603 (B), der im 
l übrigen durchweg mit den andern Hss. überein- 
140 stimmt, hat den Titel Agxafiiov ygafifiazixr). In 
l den Hss. MOA wird der Grammatiker Theodosios 
als Verfasser der Epitome genannt; die Schrift 
beginnt mit einer Vorrede, die überschrieben ist 
i IlgdXoyos oi/zai Oeodoaiov zig zovg xavovag zyg 
T KadoXixijg HgoaipStag zov etotf ov ' Hgia&iavov (diese 
- Überschrift fehlt in B ganz, C hat dafür den 
y vorhin erwähnten längeren Titel); dann folgt das 
a Inhaltsverzeichnis der 20 Bücher des herodiani- 
v sehen Werkes IHrag zov aXov ßißXiov zov izsgi 
•- 50 zoycov (in B fehlt diese Überschrift, C, hat dafür 
ntvai ZÖ.V ßißXkov xai zröv jzegisxofizvatv avzov 
i- zijs szagovayg ßißXov und bietet diesen Ihvag vor 
der Vorrede, lässt aber den Inhalt des 20. Buches 
t. fort); alsdann beginnt die Epitome mit dem (in 
n BC fehlenden) Titel Kavovzg zijs Ka&oltxije Tlgo- 
l- oegbiag zov aocpmzdzov ’Hgozdiavov, ovg jzegizxzfie 
is Bzoboaiog S ygaiuiazixo; rpv'f.dgas zov dgidfiov x(Sv 
I ßißXkov. Dass dieser Titel bereits in der ztaXaia 
ßißXog vorhanden war, ergiebt sich aus verschie- 
i- 60 denen Äusserungen des Laskaris (vgL E. Hiller 
n Quaest. Herod. 21ff.). Diesem Zeugnis gegenüber 
h hat der Titel der um die Mitte des 16. Jhdts. 
v geschriebenen Pariser Hss. keinen Wert, er ist 
’*■ gefälscht. Der Parisinus 2102 (C) enthält Fälsch- 
s. ungen, die aus demselben Kreise stammen, dem 
i- das Violarium der Eudokia, die Schrift des Drakon 
a- und das Lexikon des Philemon ihr Entstehen 
[i. verdanken. Jakob Diassorinos, der Gefährte des 
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Konstantin Palaeokappa, ist der Schreiber des Werke des Herodian und ist ausserdem durch 

Cod. C, der allein das gefälschte 20. Buch ent- Kehler, Auslassungen und Zusätze entstellt, sie 

hält (ygl. L. Cohn in den Philol. Abhandl. Mar- hat aber dennoch grossen Wert, da der Verfasser 

tin Herte dargebracht, Berlin 1888, 141). In die Disposition des Originals sorgfältig gewahrt 
allen Hss. (auch in B) ist die Epitome unvoll- hat, wodurch eine sichere Grundlage für die Be¬ 
ständig überliefert, es fehlt das 20. Buch, von construction des herodianischen Werkes gegeben 
dem nur eine kurze Inhaltsangabe am Schlüsse ist. Die Epitome entspricht aber in der über- 
des IlLvag erhalten ist. C allein hat nach dem lieferten Gestalt nicht ganz dem Original, sie ist 

19. Buch noch einen Anhang siegt tijg tc5v tovcov nicht blos unvollständig erhalten, da das 20. Buch 

evgeoeasg xai TO»' ayyjaäioiV ai'Tolv xai siegt ygö- 10 fehlt, sondern auch — abgesehen von den Zu- 
viov xai sivevgdiojv, der als Ersatz für das ver- Sätzen des Diassorinos im Parisinus 2102 — an 

lorene 20. Buch von Diassorinos aus bekannten mehreren Stellen interpoliert. Das ganze 15. Buch 

Quellen hinzugesetzt ist; er besteht aus vier Ab- scheint nicht vom Verfasser der Epitome, sondern 

schnitten: 1) siegt irjg iiöv lövcov evgeaemg, 2) von einem späteren Grammatiker herzurühren (K. 

siegt sigoacgSuör, 3) siegt ygovojv, 4) siegt sivev- E. A. Schmidt Ztschr. f. Gymn. XV 321—353; 

ftätiüv. Die beiden ersten Abschnitte entnahm dagegen A. Lentz Philol. XIX 111—118; vgl. 

Diassorinos der sog. Grammatik des Theodosios aber C. Galland Herrn. XVII 24—33). Der Gi- 

(die in B dem sog. A. vorangeht), sie haben mit halt steht nicht im Einklang mit der Angabe des 

der Kaihhxri IlgoaigSia des Herodian nichts zu IltvaS, da die Zahlwörter in dem vorliegenden 

schaffen (vgl. K. E. A. Schmidt Beitr. z. Gesch. 2015. Buch nicht behandelt sind. Den grösseren 
der Gramm, des Griech. u. des Lat., Halle 1859, Teil des Buches bilden, wie es scheint, Excerpte 

571—601. A.Lentz Herodian. Praef. p.XXXVIIff.). aus dem Commentar des Choiroboskos zu den Ka- 

Die Abschnitte siegt %goviov und siegt stvevfiäicov nones des Theodosios. Die am Schlüsse stehen¬ 
sind insofern geschickte Interpolationen, als das den Abschnitte siegt itSv eyxXivofievmv gogimv 

20. Buch der Ka&oXixrj Ugoocgdta wirklich die und eti siegt tojv eyxXivo/xevmv gehen zwar auf 

Lehre von der Quantität (hauptsächlich von den Herodian zurück, sind aber im 15. Buch inter- 

dtxgova) und von der Aspiration enthielt. Der poliert; denn Herodian hatte die Lehre von der 

Abschnitt siegt ygövojv findet sich in derselben Enklisis nicht in diesem Buche, sondern in einem 

Gestalt wie in C in mehreren Hss. als Anhang Anhänge zur Ka&ohxr) IlgoamSta (in dem sog. 

zur Grammatik des Dionysios Thrax (vgl. G. 30 21. Buch) behandelt. Auch das 19. Buch scheint 
Uhlig Dionys. Thr. gramm. p. XXVII) und ist nicht in seiner ursprünglichen Gestalt vorzuliegen, 

ein dürftiges Excerpt aus dem ersten Teile des . es war am Schlüsse verstümmelt und wurde des- 

20. Buches der Ka&ohxi) IlgoatgSta, der siegt halb frühzeitig aus anderen Quellen ergänzt. — 

Xgovasv handelte; dasselbe Excerpt benutzte Dias- Die erste Ausgabe besorgte Barker: ’AgxaStov 

sorinos im Ps.-Drakon (Lehrs Herodiani scripta siegt torwv. E codicibus Parisinis primum edidit 

tria 402ff.). In denselben Hss. findet sich auch Edmund. Henr. Barkerus. Addita est editoris 

der Abschnitt siegt strevftäicov (vgl. G. Uhlig a. epistola critica ad Io. Fr. Boissonade. Lipsiae 1820. 

O. LV), dessen Ursprung gleichfalls auf das 20. Varianten des Hauniensis gab Dindorf Gramm. 

Buch der Ka&ohxij IlgoainSta zurückzuführen ist. Gr.I48—70. Mit Hülfe dieser lieferte M. Schmidt 

Hiernach möchte man vermuten, dass auch der40 eine neue Bearbeitung: ‘Esinofirj irjg KatioXtxfjs 
Verfassername A. von Diassorinos gefälscht ist. IJgoargAiag’HgosSiavov ed. M. Schmidt, Jenae 1860. 

Das ist aber zweifelhaft, da derselbe Name auch A. Lentz benutzte den A. als Grundlage für 

in B steht, der von einer unbekannten Hand ge- seine Reconstruction der Ka&ohxr/ IlgoaigSta 

schrieben ist (vgl. L. Cohn a. a. 0. 142 Anm.). (Herodiani Reliquiae Vol. I). Eine neue kriti- 

Indessen ist es nicht unmöglich, dass der Titel sehe Ausgabe ist von P. Egenolff in den Gram- 

"AgxaSiov ygafifiaiixi] nachträglich in B hinzu- matici graeci zu erwarten. 

gefügt ist und auf C beruht. — Dass aber Theo- Litteratur: A. Lentz Jahrb. f. Philol. LXXXHI 
dosios der Verfasser der Epitome gewesen sei, 193—202; Herodian. Praef. p. LXII—LXVIl. 

kann auch nicht als sicher gelten. Die Annahme, CXXX — CXXXV. K. E. A. Schmidt Über die 

dass der Name nur auf der Vermutung eines 50 dem Arcadius beigelegte Schrift siegt tovcov, Progr. 
Schreibers beruhe., ist allerdings hinfällig, denn Stettin 1864. Ed. Hiller Quaestiones Herodia- 

das otfiat in der Überschrift des Prologs in MOA neae, Bonnae 1866, 18—35; Jahrb. f. PhiloL Cni 

bezieht sich nur auf diesen Prolog, der in. der 515—522. C. Galland De Arcadii qui fertur 

Vorlage der sialata ßißlog vermutlich ohne Über- libro de accentibus, Argentorati 1882, in Dissert. 

schrift war, während in dem Titel der Epitome philol. Argentor. VH (Hauptschrift über A.); Rh. 

selbst Theodosios ausdrücklich als Autor genannt Mus. XXXVII 26—34; Herrn. XVII 24—33. 

wird. Gegen Theodosios sprechen aber verschie- P. Egenolff Die orthoepischen Stücke der byzan- 

dene Gründe (vgl. A. Lentz Herod. Praef. CXXXI. tinischen Litteratur, Progr. Mannheim 1887, 5 

C. Galland Rh. Mus. XXXVH 30): auffallend —29. [Cohn.] 

ist vor allem, dass Choiroboskos in seinem Com- 60 Arkadis, ein Fluss an der pontischen Küste, 
mentar zu den Eiaaycoyixoi xavoveg des Theo- Ptol. V 6, 6; Areadius Amm. Marc. XXHI 6, 

dosios diese Epitome nirgends erwähnt. Galland 17. Falsche Lesart für Archabis (s. d.). 

vermutet als Verfasser den (sonst unbekannten) [Tomasehek.] 

Grammatiker Aristodemos, von welchem Suidas Arkadiupolis- 1) Stadt in Thrakien, von 
berichtet: esinofirjvirjgKa&oi.ov'HgosSiavov eygayse Hierokles 632, 3 zwischen Herakleia und Bizye ge- 

sigög Aavaw. — Die Epitome ist zwar sehr nach- nannt; Bischofssitz, Notitt. Die Stadt wurde nach 

lässig angefertigt, sie bietet nur einen dürftigen den auf eine Quelle zurückgehenden Zeugnissen 

Auszug aus dem gelehrten und reichhaltigen des Theoph. I p. 77, 24. Georg. Mon. p. 489, 11. 
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Leo Gramm, p. 104, 19 = Theodos. Melit. p. 74 wir unten sehen werden, eine wenn auch nur fin- 

Tafel. Zonar. XIH 20 p. 232, 28 Dind. von Ar- gierte Teilung Arkadiens in zwei oder drei grosse 

cadius im J. 403 gegründet, während Cedr. I p. Abteilungen voraus, b) Wenn Hellanikos frg. 60 

568, 5 berichtet, dass bereits Theodosius an Stelle den Mainalos, und natürlich nach älterem Vor- 

des alten Bergula (s. d.) diese Stadt schuf und gange Aristoteles frg. 482 Teubn. v= Strab. VHI 

nach seinem Sohn benannte. A. wurde erobert 373 den Dryops, der die thessalischen Dryoper 

von Attila 442 (Theoph. I p. 102, 19), von Theo- im argolischen Asine ansiedelt, zu Söhnen des 

dorieh 473 (Malch. frg. 2, FHG IV 114 und frg. A. machen, so lässt dies auf andere Genealogien 

4 ebd. p. 115), ist im Besitz der Hunnen 559 schliessen, die die Eponymen der einzelnen Stämme, 

(Theoph. I p. 233, 28). *) 10 Städte, Berge Arkadiens und auch anderer Land- 

2) Als Bischofssitz in Asien, und zwar an- schäften in derselben Weise _ von A. ableiteten, 
scheinend in Ionien, genannt Notitt. 1117 u. a.; wie dies sonst namentlich in der ,hesiodischen 
späterer Name für Teira, Ramsay Asia Min. 114. Völkertafel 1 von Lykaon geschieht (Ed. Meyer 

[Hirschfeld.] Forschungen zur alten Geschichte I 63). 

Arkai (Phoenikien) s. Arka Nr. 3. 2) Von 371 ab. In der Zeit des Kampfes um 

Arkania, Tochter des Danaos, Braut des Aigy- die Einigung Arkadiens, wahrscheinlich bald nach 

ptossohnes Xanthos (Hyg. fab. 170). [Wemicke.] dem über die Lakedaimonier im J. 368 erfochtenen 

Arkanus (Arcanus in einem inschriftlich er- Siege stifteten die Arkader eine grosse Statuen- 

haltenen Widmungsgedicht Anth. lat. I 622 M. = gruppe nach Delphi, an der Pausanias von Apol- 

CIL XIV 2852), Beiname des Iuppiter, der zu201onia, Daidalos von Sikyon, Antiphanes von Ar- 
Praeneste in der regio maoelli ein Heiligtum be- gos und der arkadische Künstler Samolas gear- 

sass; auf zwei der späteren Kaiserzeit angehörigen beitet hatten (Weihepigramm bei Pomtow Bei¬ 
inschriften werden eultores Iovis A. daselbst ge- träge zur Topographie von Delphi 1889 , 54ff. 

nannt (CIL XIV 2937. 2972). Preller (R. M. und Taf. XIV; Athen. Mitt. XIV 1889, 15ff.; 

II 191, 2) sieht in dem Namen eine Hindeutung die Paraphrase des Pausanias, die manche Miss- 

auf einen Orakelgott und identificiert ihn mit Verständnisse enthält [X 9, 5], kommt nur noch 

dem Iuppiter Puer (s. d.), zumal da er in dem für die Künstlerinschnften_ in Betracht). Nach 

erwähnten Gedicht neben Apollo, dem Gotte aller dieser officiellen Fassung ist A. Sohn des Zeus 

Weissagung, angerufen werde. [Aust.] und der Kallisto, Tochter des Lykaon; er zeugt 

Arkas (’Agxdg). . 1) Der Eponymos des Stam- 30 in Arkadien selbst von der Nymphe Erato die 
mes der Arkader. Die Sage von ihm musste hiemit als die legitimen Söhne bezeichneten Ela- 

also entstehen, als dieser Stamm begann, sich als tos, Apheidas, Azan. Von diesen gehört Aphei- 

Einheit zu fühlen, und sich mehr und mehr mit das unbezweifelt nach Tegea, also in den Süd- 

der Verwirklichung dieser Einheitsbestrebungen osten; Azan, der Eponym der Azanen, in den 

ausbilden, soweit überhaupt geschichtliche, nicht Nordwesten und Elatos in den Westen und Süd- 

rein poetische Motive dabei in Frage kommen, westen von Arkadien, da nach Pindar OL VI 33 

Die für uns kenntlichste Epoche auch in der Sa- sein Sohn Aipytos in Phaisana am Alpheios (= 

gengestaltung ist die Gründung von Megalopolis Phrixos ?) herrscht. Gegen dieses Zeugnis kommt 

als arkadischer Bundesstadt. alle spätere Mache nicht in Betracht (das Nähere 

1) Bis zum J. 371 v. Chr. Fest steht, dass40s. unter Azan, Apheidas, Elatos). Von an- 
A. Sohn des Zeus und der Kallisto oder einer deren Frauen hatte A. zunächst den Triphylos 

anders benannten Hypostase der Artemis, also von der Laodameia, Tochter des Lakonen Amy- 

der beiden arkadischen Landesgötter ist. Für den klas (= Leaneira hei Pherekydes), den der Ar- 

vielfach umgestalteten Mythus von Kallisto ist kader Polybios IV 77 noch kennt, während ihn 

auf diesen Artikel und auf Artemis zu verweisen; die Redactoren der arkadischen Königsliste be- 

in der gründlichen Dissertation von Franz De zeichnenderweise fallen gelassen hatten; und dann 

Callistus fabula, Leipzig 1890, ist versucht, den noch von Amilo, der Tochter des Gongylos, den 

Kern der später durch Katasterismen u. a. Zuthaten Erasos. Dies geht auf den Nordwesten Arkadiens, 

erweiterten Sage auf ein hesiodisches Gedicht der dem Bunde noch nicht beigetreten war; Era- 

zurückzuführen (s. auch u.). Das Gedicht des 50 sos ist der Eponym des in der Argolis münden- 
Epimenides, um die Wende des 6. und 5. Jhdts. den Flusses Erasinos, an dem Stymphalos lag 

entstanden, lässt aus der Verbindung von Zeus (Ed. Meyer a. a. O. 75. Paus. VIII 22, 3), wäh- 

und Kallisto als Zwillingsbrüder Pan und A., rend Amilo die kleine Stadt Amilos im Norden 

den echtarkadischen Hirtengott und den Epony- von Orchomenos bezeichnet (Paus. Vill 13, 5. 

men entstehen (frg. 6 bei Kern De Orphei Epi- Curtius Peloponn. I 224f.). Die verschiedene 

menidis Pherecydis theogoniis; über die Datie- Geburt unterscheidet somit die Söhne und die 

rung derselben 79ff. und Di eis S.-Ber. Akad. von ihnen vertretenen Landschaften und Stämme, 

Berl. 1891 I 395ff.). Über die Söhne des A. giebt ganz wie bei den verschiedenbttrtigen Söhnen 

es zwei Überlieferungen: a) A. zeugt von der Jakobs und den ionischen Kodriden. 

Nymphe Chrysopeleia den Elatos und Apheidas 60 Die Mythen von A. sind in den vorliegenden 
(Eumelos frg. 15: ähnlich das nur bei Tzetzes Fassungen sämtlich erst hellenistisch. Wir dürfen 
erhaltene Scholion zu Lycophr. 480, das Charon nach den neueren Untersuchungen, namentlich 

[frg. 13] citiert) oder von Leaneira den Elatos, von Maass Aratea 268ff. nicht mehr von einer 

Apheidas und Azan (Schol. Eur. Or. 1646, im alten hesiodischen Astronomie reden, aus welcher 

wesentlichen aus Pherekydes). Dies setzt, wie die in den verschiedenen Brechungen der Arat- 

—-- scholien (bei Robert Eratosth. catast. 50ff. und 

*) Mit Benützung von Th. Büttner-Wob st 74ff.; vgl. 238) erhaltene Überlieferung geflossen 
freundlichst zur Verfügung gestellter Notizen. ist; doch ist die Annahme von Franz nicht un- 
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■wahrscheinlich, dass die Nennung des Hesiod 
(nämlich der Eoeen oder Kataloge) als Gewährs¬ 
mann für den Kern des Mythus seine Richtig¬ 
keit hat. Kallisto, in Bärengestalt verwandelt, 
gebiert von Zeus den A., der von Hirten ( AIFTO - 
AON, verlesen AITOAON bei Hygin. Aetolorwm, 
Robert a. a. 0. 1) gefunden und zum König 
Lykaon gebracht wird. Doch der schlachtet den 
Knaben und setzt ihn dem Zeus als Speise vor, 
um seine Allwissenheit zu prüfen, wie Tantalos 
den Pelops. Zeus ergrimmt, stösst den Tisch um, 
daher die Stadt Trapezus ihren Namen hat (Prel¬ 
ler-Robert Gr. Myth. I 128, 1. Ed. Meyer 
59, 2) und verwandelt den Frevler in einen Wolf. 
Als A. herangewachsen, trifft er seine Mutter 
noch als Bärin im äßazov des Zeus Lykaios; er 
will sie nach dem strengen Gesetz töten, aber 
Zeus schreitet ein und versetzt die Mutter als 
Bärin, den Sohn als Arktophylax an den Himmel. 
Mehrfach umgeändert ist die Erzählung bei Ovid. 
met. II 496ff.; fast. II 481ff. Secundär sind die 
ganze Auffassung, vor allem auch des Lykaon- 
mythus, sodann auch die Katasterismen. Aber 
die "Bärengestalt der Kallisto ist ein echtes Mo¬ 
tiv: nach uralter religiöser Vorstellung mögen 
sich Zeus und Kallisto beide in Bärengestalt (die 
Löwengestalt, die man nach Eur. Hel. 376ff. an¬ 
nimmt, erklärt Franz für Corruptel) vermählt 
haben, wie Zeus mit Europa und Io in Stier- 
bezw. Kuhgestalt, Poseidon und Demeter in Ross¬ 
gestalt, vgl. Ed. Meyer 60ff. Der Anklang Ag- 
xäe —’Agxzos kam der Sagenbildung zu Hülfe, 
verursachte sie jedoch nicht; denn der Bär ist 
von jeher das heilige Tier der Artemis gewesen, 
Preller-Robert I 303. Einfacher ist Apd. III 
8, 2, 7: Artemis tötet die ungetreue Jagdgenossin 
Kallisto, worauf sie Zeus unter die Sterne ver¬ 
setzt und das Kind der Maia zur Erziehung über- 
giebt. Eigentlich ist dies Sache des Hermes, 
wie in den Mythen von Dionysos und Aristaios, 
und wirklich spielt der Gott diese Rolle auf den 
Münzen von Pheneos (Head HN 378; abgebildet 
bei Imhoof-Blumer and Gardner Numism. 
comm. on Pausan. Taf. T 4. 5, vgl. S. 97). 

A. ist schliesslich auch in die arkadische Kö¬ 
nigsliste aufgenommen, die in zwei Redactionen 
bei Apollod. III 8. 9 und, weit ausführlicher, 
bei Paus. VIII 1—5 erhalten ist; die letztere 
ein Product, das keinesfalls älter ist als die 
zweite Hälfte des 3. Jhdts. v. Chr.; s. o. S. 1122 
und Hiller v. Gaertringen Zur arkadischen 
Königsliste des Pausauias, Festschr. d. Gymnas. 
Jauer 1890, 53ff. Ganz willkürlich werden da 
die Fortschritte der menschlichen Kultur auf 
die ersten Könige verteilt; so soll A. die Feld¬ 
früchte von Triptolemos, die Kunst der Wolle¬ 
spinnerei von Adristas oder Atristas. woraus 
manche Neuere Aristaios machen, überkommen 
haben, Paus. Vm 4, 1. Attisch ist ausser Tri¬ 
ptolemos auch Metaneira, Tochter des Eponymen 
der Krokoniden; s. Toepffer Att. Genealogie 
102f. Wenn von den Söhnen Elatos an den Berg 
Kyllene gesetzt wird und von seinen Nachkom¬ 
men namentlich Kylien und Stymphalos schon 
mit ihren Namen in dieselbe Gegend weisen, so 
muss dies gegenüber der echten pindarischen 
Überlieferung von Phaisana zurückstehen. Aber 
den Anlass zur Umbildung der Sage gaben die 
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lamiden, deren in Stymphalos wohnender Zweig 
sich auch nach Pindar von der Pflegetochter des 
Elatos ableiteten (Pind. 01. VT. v. Wilamo- 
witz Isyllos 170; die Umbildung hängt mit 
der bedeutsamen Rolle zusammen, die die Iami- 
den durchweg in den eng zusammengehörigen 
arkadisch-messenischen Geschichten bei Pausanias 
bis ins 3. Jhdt. hinein spielen; wahrscheinlich 
waren sie an der Entstehung der ganzen Über¬ 
lieferung sehr nahe beteiligt). 

Locale Sagen, deren Zusammenhang mit der 
Dichtung ungewiss ist und die gerade deshalb 
einen guten Eindruck machen, finden sich z. B. 
in Thelphusa, wo Autolaos, Bastard des A., als 
Pflegevater des Asklepios genannt wird (Paus. 
VIII 25, 11); ferner in Mantineia, wo das Grab 
des A. beim Altar der Hera am Markte lag, Paus. 
VHI 9, 3f. Curtius Peloponnesos I 238. 315. 
Fougöres Bull. hell. XIV 1889, 255f. und pl. 
I—XVIII; der Ort hiess 1 HXiov ßcayoi. Die Sage 
lautete, dass man die Geheine dorthin auf Ge- 
heiss des Orakels vom Mainaiongebirge her über¬ 
tragen habe. In Mantineia zeigt man auch das 
Grab der Diomeneia, Tochter des A., Paus. VIII 
9, 9. Nach Elis—Olympia hinüber greift eine 
andere Tochter, Hyperippe, die Frau des Endy- 
mion, nach einer Variante bei Paus. V 1, 4. End¬ 
lich hat auch Orchomenos, das zuerst der Eini¬ 
gung Arkadiens heftig widerstrebte, seinen Epo- 
nym nicht zum Sohn, sondern sogar zum Vater 
des A. gemacht (Duris frg. 26, FHG II 475), 
ein seltsames Gewächs des verkehrten Localpa¬ 
triotismus. 

2) Beiname des Hermes, s. d. 

3) Hund des Aktaion? Nach Bunte zu Hy¬ 
gin. fab. 181 diente A. ursprünglich nur dazu, 
die Heimat des letztgenannten Hundes zu be¬ 
zeichnen ; vgl. Ovid. met. III 210, der unter den 
Hunden drei Arcades nennt. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

4 ) Delier (?), Kioftcgdos, iizsdsi£azo zog Szoj 
im J. 265 v. Chr. in Delos, Bull. hell. VH 112. 

[Kirchner.] 

Arkaseia ( ’Agxaoei'a ), Stadt an der Westküste 
der Insel Karpathos mit einer stattlichen Akro¬ 
polis, welche ähnlich wie die von Lindos in das 
Meer vorspringt und im Norden und Süden von 
flachen, wenig geschützten Buchten begrenzt ist. 
Das heutige Dorf ‘Agxdooa hat den echten Na- 
i men, der ’Agxaaeia gelautet haben muss (auf rho- 
dischen Grabsteinen findet sich Ägxaoeievs und 
Aoxaaetg: IGIns. I 218. 219, und auf der 
Grabschrift, die in A. selbst gefunden ist, bei 
Beaudouin Bull. hell. IV 1880, 272, 14 
muss ’Agxamevs gelesen werden), besser bewahrt 
als die attischen Tributlisten, welche Agxzoeia, 
einmal sogar (CIA I 257) anscheinend [Kao:z]d- 
üo(vJ [Agxs]aTvo[i] schreiben. A. gehörte im 
5. Jhdt. eine Zeit lang zum attischen Seehunde 
(Köhler Abh. Akad. Berl. 1869,2, 184); es bildete 
mit Karpathos und Brykus die von Ps.-Skylax 
§ 99 erwähnte Dreistadt der Insel Karpathos, zu 
der später, wenn auf Strab. X 489 Verlass ist, 
als vierte Nisyros hinzutrat. Vom 4. Jhdt. bis 
in die römische Kaiserzeit hinein gehörte A. wie 
die ganze Insel zum rhodischen Staate (vgl. Bry¬ 
kus, Karpathos und Potidaion). S. Ross 
Reisen auf den griech. Ins. HI 51—55 (mit einer 
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christlichen Inschrift, CIG IV 8858). E. Mano- aber verwandelte sich später in ein Weib und 

lakakis Acogixov wAwioua Kagnd&ov, Athen gebar ihm den A. (d™ dgxzov, vgl. Schwenck 

1878, 44f. Beaudouin a. a. 0. 272f. (mit zwei Rh. Mus. VI 1839, 527. Aristoteles in der Poli- 

Grabschriften). Kiepert Formae orbis antiqui teia der Ithakesier, Et. M. Herakl. Pont. 38, 

1894, Text zu Blatt XII am Ende. FHG n 223. Eustath. Horn. 1961, 19 vgl. 1756, 

[Hiller v. Gaertringen.] 53). Nach anderen war er ein Sohn des Ke- 

Arkasta, kleiner pisidischer Ort zwischen den phalos und der Prokris (Hyg. fab. 189), oder 

Seen von Egerdis und Beischehr; Sterrett The stammte von einem Sohne des Kephalos, Killos 

Wolfe Expedition nr. 366, 78. G. Hirschfeld oder Keleos ab (Schob min. und Eustath. H. n 

Gött. Gel. Anz. 1888, 587. [Hirschfeld.] 10 631). [Wagner.] 

Arkathlas, Sohn des Mithridates VI. Beim ‘'AgxijXog s. Panther. 

Beginn des Krieges mit den Römern (im J. 88 v. Arkeophron {Ägxeotpgc 
Chr.) führte er dem Vater 10000 Reiter aus Ar- 39 (laut Glosse auch eine 

menien zu (App. Mithr. 17) und nahm an der mesianax im Leontion II) e 

Schlacht am Amnias rühmlichen Anteil (ebd. 18). pros, Sohn reicher aber ni< 

Im J. 86 eroberte er Makedonien und marschierte kischer Eltern, unglücklich 

dann gegen Sulla. Unterwegs starb er beim Ti- heimischen teukrischen Köni 

saion (im südlichen Thessalien, ebd. 35). Sein Tochter Nikokreons. Mit s. 

Heer vereinigte sich darauf mit Archelaos (ebd. zurückgewiesen, nimmt er 


Beginn des Krieges mit den Römern (im J. 88 v. Arkeophron {’Agxzdtpgcov), nach Antonm.Lib. 
Chr.) führte er dem Vater 10000 Reiter aus Ar- 39 (laut Glosse auch eine Erzählung des Her- 

menien zu (App. Mithr. 17) und nahm an der mesianax im Leontion II) ein Salaminier auf Ky- 

Schlacht am Amnias rühmlichen Anteil (ebd. 18). pros, Sohn reicher aber nicht vornehmer phorni- 

Im J. 86 eroberte er Makedonien und marschierte kischer Eltern, unglücklicher Liebhaber der ern- 

dann gegen Sulla. Unterwegs starb er beim Ti- heimischen teukrischen Königstochter Arsmog der 

saion (im südlichen Thessalien, ebd. 35). Sein Tochter Nikokreons. Mit seiner offenen Werbung 

Heer vereinigte sich darauf mit Archelaos (ebd. zurückgewiesen, nimmt er sich das Leben, nach- 

41). Dieser 1. begegnet bei Plutarch unter dem 20 dem seine Amme, die Vermittlerin heimlicher An- 

--r ' . . ,1 ° ri ?_ TT _1__ml_ rrfUnll ilor TFinCPfiT 


Namen Ariarathes." Seinen Vormarsch gegen Thra- träge, von Arsinoös Eltern schimpflich der Finger, 
kien und Makedonien-erwähnt Plut. Süll. 11. Er Nase und Zungenspitze beraubt war, und wird 

ist also identisch mit dem sonst Ariarathes ge- durch die beleidigte (phoinikische ?) Aphrodite an 

nannten Sohn des Mithridates. S. Ariarathes der Arsinog (s. d.) gerächt durch deren Verwand- 

jy r g [Wilcken.] lung in ein auf dem Boden festwurzelndes Stem- 

’Agxazov ßaaiXuov Smga oder Saga (Ptol. bild einer exxmpaoa zo o&fia. Die wechselnden 

VH 1, 68), Vorort der nomadischen Sorai im Namen des A. nnd die Varianten s. u. Euxyn- 

Hinterlande der yorderindischen Paralia. Entweder tlietos und Iphia, eine Parallele u. Asandros. 

war Soras, d. i. skr. 6ora oder ödla-räga, oder _ [Tümpel.] 

Arkatos der Herrscher des Volkes; im ersten Falle 30 Arkeseia s. Arkaseia. 

wäre Arkatu, im zweiten Sora als Name des Vor- Arkesilaos (AgxeaCXaog). 1) Sohn des Ly kos 

ortes zu fassen. Für die letztere Auffassung tritt oder Archilykos oder Areilykos und der Theobule, 

namentlich Cunningham Anc. Geogr. of India Hyg. fab. 97 p. 91 Schmidt (wo Scheffe zAroi- 

I 547 ein, indem er das heutige Corampur oder lyei vermutete). Schol. II. II 494. Dio<b IV 67 

Zora bei Kamül für Sora hält; Kamül liegt je- 7; Bruder des Prothognor (welcher II. XIV 450 

doch zu weit gegen Norden ab, und Soras als als Sohn des Areilykos genannt ist), Annihrer 

Fürstennamen zu fassen empfiehlt sich wegen der von Boiotern beim Zuge gegen Troia, von Hektor 

Analogie mit Somax, Basaronax u. a. Überdies getötet, B. II 495. XV 329. Quint. Smyrn. VHI 

erwähnt der arabische Reisende Ibn-Batüta IV 304. Nach Paus. IX 39, 3 wurden seine Gebeine 

p. 187 im J. 1345 die Herrscherfeste Harkätü, 40 von Leitos nach Boiotien zurückgebracht, und er 

A* . 1 1 .» 1 1 .1 .. -l il* l. lf. 1-4 _ TtA«lr«nn 1 nm Fliiaoolion TTjXvVvma hAI 


d. i. das heutige Arköt südwestlich von Madras hatte ein Denkmal am Flüsschen Herkyna bei 
am Päl-äru, tamul. ar-Mdie ,die sieben Haine'. Lebadeia. 

[Tomaschek.] 2) Nachgeborener Sohn des Odysseus und der 

Arke. 1) S. Arka Nr. 2. Penelope. Eustath. z. Hom. 1796, 50, bei Apd. 

2) Tochter des Thaumas, Schwester der Iris, epit. 7, 35 Wagn. IlzoXinog&ris-, über seine Ein¬ 
weiche von Zeus wegen ihres Abfalles zu den reihung in den Stammbaum s. Bergk Gr. Littk- 

Titanen ihrer Flügel beraubt und in den Tarta- Gesch. II 53 und Wagner Rh. Mus. XLVI 

ros verstossen wird; die Flügel bekommt Thetis 414. 

als Hochzeitsgeschenk. Diese Geschichte soll das 3) Vater des Melaneus, Grossvater des Eu- 
Beiwort des Achilleus xoddgxyg erklären, Schwin- 50 rytos. Pherekyd. frg. 34 bei Schob Soph. Trach. 


delbuch des Ptol. Heph. VT p. 195,25ff. Westerm.; 
vgl. Welcker Rh. Mus. VI 1839, 583, 10. 

M. Mayer in Roschers Lex. d. Myth. n 325. 

[Hiller v. Gaertringen.] 
Arkeisios ( Agxrimo; und Aoxeowg nach Hero- 
dian. Et. M.), Vater des Laertes (daher ’AgxeimdSyg 
genannt, z. B. Od. IV 755), Grossvater des Odys¬ 
seus (Hom. Od. XIV 182. XVI118. Apollod. I 9, 

16, 8. Hyg. fab. 173), Sohn des Zeus und der 
Eurvodeia (Schob und Eustath. Od. XVT 118.60 
Ovid. met. Xni 144). Nach Aristoteles war 
er ein Sohn des Kephalos. Als dieser auf den 
kephallenischen Inseln wohnte, fragte er wegen 
seiner Kinderlosigkeit das Orakel um Rat. Die 
Weisung des Gottes, er solle dem ersten weib¬ 
lichen Wesen, dem er begegnen würde, bei¬ 
wohnen, befolgte er, als er nach seiner Rück¬ 
kehr in die Heimat auf eine Bärin traf. Diese 


354. [Hoefer.] 

4ff.) Name mehrerer Könige von Kyrene, der 
deshalb auch in die in Kyrene zum Abschluss ge¬ 
langte Telegonie als Sohn des Odysseus und der 
Penelope eingeführt ist (s. Nr. 2; vgl. v. Wila- 
mowitz Hom. Unters. 184). 

4) Arkesilaos I., Sohn des Battos I., Gründers 
von Kyrene, regiert nach Herod. IV 159 16 Jahre 
(um 590). 

5) Arkesilaos n., Enkel des Vorigen (um 560, 
Herod. IV 160), bei Plut. virt. mul. 25 mit dem 
Beinamen 6 y/A.ejiög wegen seiner Gewaltthätigkeit. 
Er lebte in Zwist mit seinen Brüdern, die nach 
Westen auswanderten und Barka gründeten. Bei 
dem Versuch, die Abtrünnigen wieder zu unter¬ 
werfen, erlitt er durch die Libyer eine schwere 
Niederlage, hei der 7000 kyrenaeische Hopliten 
gefallen sein sollen. Schliesslich wurde A. n. 
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durch seinen Bruder Haliarchos (bei Nie. Dam. VIII39,2. Plut. Cim. 10 (= Kritias frg. 5 Bergk). 
frg. 52, der Herodot folgt, Learehos) ermordet, Paus. VI 2, lf. 

seine Gemalin Eryxo rächte seinen Tod und rettete 9) Syrakusaner. Er tötete nach lustin. XXII8, 
ihrem Sohn Battos III. die Herrschaft — eine 14 nach der Flucht des Agathokles aus Africa 

Begeben heit, die bei Plut. virt. mul. 25 (daraus 307 v. Chr. den Archagathos, Agathokles Sohn; 

Polyaen. VIII 41) romantisch ausgeschmückt und s. u. Archagathos Nr. 1. Vgl. Polyb. VII 

zum Teil verändert ist (Learehos ist hier ein ge- 2, 4. 

waltthätiger Minister, nicht ein Bruder des Kö- 10) Lakedaiinonier, der 183 v. Chr. mit Agesi- 
nigs). — Eine kyrenaeische Vase (z. B. hei Stud- polis als Gesandter seiner Partei nach Rom ging 
niezka Kyrene 2) zeigt den König auf seinem 10 und unterwegs durch Seeräuber sein Ende fand. 
Thron, unter dem ein Panther lagert (Beischrift Polyb. XXIII 6. [Niese.] 

Aiixsadae), das Scepter in der Hand und den Hut 11) Feldherr der Katanaier im J. 403, Diod. 
auf dem Kopf, wie er dem Verpacken und Ab- XTV 15. 

wägen von Silphionballen, des wichtigsten Han- 12) Sohn des Hieron, Korinthier. Aidaancdosr 
delsartikels seines Reichs, das zugleich königliches Teilnehmer an den Soterien in Delphoi, Ende des 

Monopol war (Arist. frg. 528 Teubn.), zuschaut. 3. oder Anfang des 2. Jhdts. v. Chr., Wescher- 

6) Arkesilaos III., Sohn Battos HX des Lah- Foncart Inscr. de Delphes 5, 56. 

men (Herod. IV 162ff.), wollte die unter seinem 13) Aus Megalopolis. Er siegt zu Olympia 
Vater eingeführte Verfassungsreform des Demonax im Lauf 188 v. Chr., Afric. bei Euseb. chron. I 

nicht anerkennen. Aber ein Restaurationsversuch 20 210. Der bei Polyb. XXVIII 6. XXIX 10 im 


scheiterte, und er musste fliehen. Seine Mutter 
Pheretime ging nach Salamis auf Cypern, A. nach 
Samos. Hier warb er, wohl von Polykrates unter¬ 
stützt, ein starkes Heer, dem er Landanweisungen 
versprach. Mit demselben gelang es ihm, die 
Rückkehr in die Heimat zu erzwingen (um 530). 
Er übte grausame Rache. Nach der Unterwerfung 
Ägyptens durch Kambyses 525 huldigte er dem 
Perserkönig. Später ging er, angeblich infolge 
eines Orakelspruchs, zu seinem Schwiegervater, 
dem König Alazir von Barka; hier wurde er mit 
diesem von Barkaeem und kyrenaeischen Flücht¬ 
lingen erschlagen (um 510). Bekannt ist die grau¬ 
same Rache, die seine Mutter Pheretime mit per¬ 
sischer Hülfe für ih n ge nommen hat (aus Hero¬ 
dot schöpft Polyaen. VHI 47; ein dem A. n. oder 
HI. gegebenes Orakel, welches ihm Abweichung 
von der Volksfreundlichkeit und Frömmigkeit des 
ersten Battos vorwirft, bei Diod. VIII 30). 

7) Arkesilaos IV., Sohn des Battos IV. (Hera- 
kleides pol. 4, 3), der achte und letzte König Ky- 
renes (vgl. das Orakel Herod. IV 163). In der 81. 
Pythiade, 462 v. Chr., gewann er durch seinen 
Schwager Karchotos einen Wagensieg, den Pindar 
Pyth. 4 und 5 feiert. Die Gedichte gewähren 
einen Einblick in die schwierigen Verhältnisse 
seiner Regierung. Ein Aufruhr ist niedergeworfen; 
der Dichter ermahnt zur Mässigung und verwendet 
sich für die Rückkehr des nach Theben geflüch¬ 
teten Damophilos; die Gefahren, die dem Herr¬ 
scher drohen, deutet er verständlich an, wenn er 
zu den Göttern fleht, dem Könige seine Macht zu 
erhalten (Pyth. 5, 117ff.). Um seine Macht zu 
stärken, entsandte A. Ansiedler nach Eühesperides 
an der grossen Syrte; er hatte dazu in Griechen¬ 
land durch Euphemos Mannschaften sammeln 
lassen; nach dessen Tode übernahm Karchotos die 
Führung (Theotimos bei Schol. Pind. Pyth. 5, 33, 
FHG IV 517; vgl. Schol. Pyth. 4, 458). Auch 
in der 80. Olympiade (460) soll A. einen Sieg ge¬ 
wonnen haben (Arg. Pind. Pyth. 4). Bald darauf 
brach die Revolution von neuem aus. A. flüchtete 
vor der siegreichen Demokratie nach Eühesperides 
und ist hier erschlagen worden (Herakleides pol. 4, 
4, wo fälschlich Battos genannt ist). 

[Ed. Meyer.] 

8) Spartiate, Vater des Lichas, bekannt durch 
Wagensiege in Olympia. Thukyd. V 50, 4. 76, 3. 


Krieg mit Perseus (171—168) genannte A. Nr. 15 
wird mit dem Olympioniken identisch sein. 

[Kirchner.] 

14) Erhielt nach Diod. XVin 3, 3 und lustin 
XIH 4, 23 bei der Satrapienverteilung im J. 323 
v. Chr. Mesopotamien als Statthalterschaft (Dexipp. 
frg. 1 wird an seiner Stelle Archelaos genannt). 

[Kaerst.] 

15) Aus Megalopolis, tritt bei den Verhand¬ 

lungen der Ach aeer im J. 160 v. Chr. hervor 
(Polyb. XX VIII 6, 2ff.). Im J. 168 wurde er als 
Gesandter zu den Königen von Ägypten und Syrien 
geschickt (Polyb. XXIX 25, 6). Wahrscheinlich 
identisch mit Nr. 13. [Wilcken.] 

16) Consul Ordinarius 267 n. Chr. mit Pater¬ 

nus, CIL VHI 2480f. m 3424. (6321. 6227?). 
Cod. Iust. V 44, 4. [P. v. Rohden.] 

17) Ein sonst unbekannter elegischer Dichter, 
der in dem bei Diog. Laert. IV 45 benutzten 
Homonymenbuche nach dem Komiker aufgezählt 
wird. Stutzig macht nur, dass auch von dem 
Philosophen A. distichische Epigramme in Um¬ 
lauf waren (Diog. Laert. TV 30); an eine Ver¬ 
wechselung mit Archelaos ist kaum zu denken. 
Der bei Kritias (frg. 5, Plut. Kim. 10) nach einer 
Vermutung Bergks wegen seiner vtxai erwähnte 
A. wird der Olympionike Nr. 8 sein. [Crusius.] 

18) üoirjTtjs aqyalai xoofiooSias, Diog. Laert. 

IV 45. [Kaibel.] 

1») A. von Pitane (in Aiolien), Begründer der 
sog. mittleren Akademie. Sein Geburtsjahr ist 
316/15, wenn die Angabe des Hermippos (Diog. 
IV 44) als zuverlässig gelten darf, dass er bei 
seinem im J. 241/40 erfolgten Tode im Alter von 
75 Jahren stand. Die Angabe des Apollodoros über 
des A. äxur) Diog. 45 (Ol. 120) ist unbrauchbar 
durch Verderbnis der Zahlangabe. Die Vita des 
A. bei Diogenes geht ihrem Kerne nach auf An- 
tigonos von Karvstos zurück. Zwei Brüder spielen 
eine wichtige Rolle in dem Bildungsgänge des 
A., Moireas und Pylades, von denen jener, zu¬ 
gleich sein Vormund nach des Vaters Tode, ihn 
gegen seine Neigung zum Rhetor bestimmt, wäh¬ 
rend Pylades sich seine Dankbarkeit fürs ganze 
Leben erwirbt, indem er ihm-zu heimlicher Flucht 
nach Chios und von da nach Athen verhilft, wo 
er von nun an sich ganz der Philosophie widmet. 
Schon vor dieser Übersiedlung war A. in seiner 
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Heimat Schüler des Mathematikers Autolykos ge- auch Lucr. IV 469ff. als Polemik Epikurs gegen 

wesen, dem er auch nach dem nahen Smyrna ge- A. auf. Aber in der Plutarchstelle muss eine 

folgt war. In Athen schloss er sich zuerst der Verderbnis stecken, da der im folgenden erwähnte 

Schule des Theophrastos an, der er längere Zeit Angriff auf A. dem Kolotes, nicht dem Epikuros 

angehörte (ditjxovoev hei Diog. 29), bis ihn Kran- selbst gehören muss, wie die Worte vxeg pev 

tor für die Akademie gewann. Theophrastos soll ovv xovxov Kolojzrj yagig etc. sowie der ganze 

den Verlust des hochbegabten Schülers lebhaft Zusammenhang beweisen. Die beiden andern 

bedauert haben. Durch Krantor wurde A. mit Stellen aber können wohl auch auf Pyrrhon be- 

Polemon, dem damaligen Schulhaupte der Aka- zogen werden. Das Pietätsverhältnis, in welchem 

demie, und mit Krates bekannt, in deren innigem 10 A. zu Polemon und Krates stand, macht es un¬ 
weltentrücktem Zusammenleben er sein Ideal wahrscheinlich, dass er schon bei ihren Lebzeiten 

menschlicher Lebensführung so völlig verwirk- öffentlich als Lehrer auftrat, und schriftstellerische 

licht fand, dass sie ihm beol xives rj Xetyava xov Verbreitung seiner Lehre hat er bekanntlich über- 

yovaov yevovs erschienen. Man hat selhstver- haupt verschmäht. Die Wirksamkeit, welche A. 

stündlich in dieser enthusiastischen Äusserung als Haupt der Akademie bis zu seinem Tode aus- 

nicht nur den Ausdruck persönlicher Verehrung übte, wareine überaus glänzende und erfolgreiche; 

für die sittliche Hoheit jener Männer, sondern Eratosthenes, der ihn selbst hörte, nennt ihn neben 

auch eine warme Billigung ihrer philosophischen Ariston als den bedeutendsten der damals in Athen 

Richtung zu erkennen. Der Unterricht der drei wirkenden Philosophen (Strab. I 15). Der Um¬ 
genannten Akademiker wurde grundlegend für sein 20 stand, dass der Stoa nach Zenons Tode ein für 

wissenschaftliches Denken, und wenn er später die Wirkung ins Weite wenig begabter Mann vor¬ 
in seiner eigenen Lehrthätigkeit scheinbar ganz stand, vereinigte sich mit der natürlichen Reaction 

andere Bahnen einschlug, so dürfen wir annehmen, des Zeitgeistes gegen den zu weit getriebenen 

dass er die echte und ursprüngliche Tradition der Dogmatismus der voraufgehenden Jahrzehnte und 

platonischen Schule fortzupflanzen glaubte. Die mit der persönlichen Genialität des A., um diesen 

Akademie sah sich damals durch den grossen Er- überraschenden Umschwung in der Stellung der 

folg des Peripatos einerseits, der neuen Schulen, Akademie hervorzubringen. Eine glänzende dia- 

namentlich der Stoa, andererseits ganz in den lektische Begabung, ein treffender Witz, eine nie 

Hintergrund gedrängt. Platon hatte es bei seinen versiegende Schlagfertigkeit zeichneten A. als 

Lebzeiten nie zu einem abgeschlossenen System 30 Lehrer besonders aus, aber der Adel und die sitt- 
gebracht, das in schulmässiger Form hätte tradiert liehe Hoheit des Charakters, welche ihm eigen 

werden können. Es war ein Irrweg, den Xeno- war, nährte sich aus dem platonischen Idealismus, 

krates eingeschlagen hatte, indem er dem Zuge dem er im innersten Herzen anhing, obgleich er 

der Zeit folgend den Platonismus in systematische es nicht an der Zeit hielt, ihn wissenschaftlich 

Form zu fassen suchte. Diese Richtung der alten zu vertreten. Die von A. an Stelle des zusam- 

Akademie konnte um so weniger die Concurrenz menhängenden Lehrvortrags in der Akademie ein- 

der drei grossen dogmatischen Schulen ertragen, geführte Lehrmethode ist eine Erneuerung der 

als sie keineswegs das ewig Bedeutsame des pla- sokratischen. Sie hängt aufs engste mit seinem 

tonischen Standpunktes zum Ausdruck brachte. philosophischen Standpunkt zusammen. Statt 

A. glaubte dem Geiste Platons treu zu bleiben, 40 selbst Behauptungen aufzustellen, disputierte er 
indem er den Kampf gegen den Dogmatismus gegen die Behauptungen anderer und zwar so, 

als solchen aufnahm, die Zerstörung des schein- dass er, wenn eine Behauptung abgethan war, 

bar Fertigen und Abgeschlossenen als seine Auf- auch die entgegengesetzte in gleicher Weise zu 

gäbe betrachtete und die Wissenschaft vor schul- widerlegen suchte (jigos xä bavxia buxeigelv) oder 

massiger Verknöcherung zn bewahren suchte. Es auch durch den Nachweis, dass für beide Be- 

kann nicht bestritten werden, dass diese Auffas- hauptungen gleich starke Beweismomente sprechen, 

sung Platons eine berechtigte war, nnd mehr als zu dem Schlussergebnis der sjiojjjJ , der Zurück- 

jede andere dem Idealbild einer wissenschaftlichen haltung des Urteils zu gelangen suchte. Von der 

Persönlichkeit entsprach, welches Platon in dem Überzeugung ausgehend, dass nichts dem Weisen 

Sokrates seiner Dialoge gezeichnet hatte. Die 50 schimpflicher sei als Scheinwissen und voreilige 
Skepsis, in welche A. durch seinen Kampf gegen Zustimmung zu nicht ausreichend begründeten 

den Dogmatismus, vor allem des Zenon, hinein- Behauptungen, soll er die einzelne hxo%x\ als ein 

getrieben wurde, hat mit dem Pyrrhonismus eben- Gut, die generelle nach Sextus Pyrrh. I 232 so- 

sowenig zu thun, wie mit der megarischen Eristik, gar als xüos bezeichnet haben. Diese Äusserung 

wiewohl Ariston von ihm sagte: ngoode II/mxcov, ist indessen nur in dem Sinne aufzufassen, dass 

Sm&ev üvggoxv, peooo; diddmgos. Nach dem Tode er als wesentliches Merkmal der Weisheit nicht 

des Krates, dessen Zeit wir nicht genau bestim- den Besitz des Wissens, sondern die Freiheit von 

men können, vermutlich nicht lange nach 270, Irrtum auffasste. Da nämlich anderseits behauptet 

gelangte A. zur Schulführung, indem der anfäng- wird: veri inveniendi causa contra omnia dici 

lieh von der Schule gewählte Sokratides freiwillig 60 oportere et pro omnibus (Cic. Acad. n 60), so 
zu seinen Gunsten zurücktrat. Man hat aus Plut. ist damit die Erkenntnis der Wahrheit als «Tos 

adv. Colot. 26 xov de ’Agxeoe/Mov xov ’Entxovgov aufgestellt. Nur solange dieses in unerreichbarer 

ov fiexgixoQ eoixev i) öö£a xaga?.i'neTv etc. ge- Feme vorschwebt, tritt das jederzeit erreichbare 

schlossen, dass A. schon bei Lebzeiten Epikurs der auf exioyr) beruhenden Freiheit von Irrtum 

(also vor seinem Aufrücken zum Schulhaupt der an seine Stelle. Einige Quellenstellen scheinen 

Akademie) mit seiner skeptischen Philosophie her- die Auffassung nahe zu legen, als ob A. nach 

vorgetreten sei, und Usener fasst nicht nur Epi- Art der Pyrrhoneer die Unmöglichkeit der Er- 

cun sentent. XXIII (Epicurea p. 76, 8), sondern kenntnis ein für allemal principiell habe erweisen 
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wollen. Diese Auffassung lässt sich mit der Auf¬ 
stellung der Wahrheitsfindung 1 als Zweck der 
Skepsis nicht vereinigen. Da A. keine eigenen 
Schriften hinterlassen hatte, so konnten später 
leicht Missverständnisse über diesen Punkt ent¬ 
stehen. Dieselben waren veranlasst durch die 
Polemik des A. gegen die stoische Erkenntnis¬ 
theorie. Einen so ausgeprägt dogmatischen Ver¬ 
such, die Möglichkeit der Erkenntnis zu begrün¬ 
den, musste A. natürlich bekämpfen, zumal ihm i 
als Platoniker der sensualistische Charakter dieser 
Erkenntnistheorie unannehmbar war. Da er sich 
nun überhaupt auf die Bekämpfung fremder Dogmen 
beschränkte (und in diesem Falle wohl auf die 
Bekämpfung der stoischen Lehre als der ausge- 
führtesten und zu allgemeiner Anerkennung ge¬ 
langten Erklärung der Erkenntnisvorgänge), so 
musste natürlich das negative Ergebnis seiner 
Kritik als principielle Leugnung der Möglichkeit 
des Wissens erscheinen. Dass dies die Meinung! 
des A. nicht war, zeigt ja sein Eingehen auf die 
Widerlegung der einzelnen Dogmen aus den übrigen 
Gebieten der Philosophie. Wenn A. seine Kritik 
der stoischen Erkenntnistheorie mit dem Schluss¬ 
satz endete: itpslgsi dga errat mxvzcov 6 ootpog, so 
war dieser Satz ebensowenig dogmatisch aufzu¬ 
fassen als irgend einer der widersprechenden Sätze, 
auf die seine Disputationen hinausliefen. Seine 
Geltung haftete unlöslich an den gegnerischen 
Praemissen, aus denen er entwickelt war. Aus i 
dem Bericht des Sextus adv. math. VII 150—157, 
der'Hauptstelle über die Lehre des A., ist dieses 
Verhältnis zur Stoa deutlich zu erkennen. Die 
mehrfach (z. B. Sext. Pyrrh. I 234) sich findende 
Anschauung, als wäre A. im Grunde seines We¬ 
sens Dogmatiker gewesen und hätte den begabteren 
Schülern esoterisch einen platonischen Dogmatis¬ 
mus vorgetragen, ist unrichtig, soweit es sich um 
die wissenschaftliche Persönlichkeit des A. handelt, 
wohl aber ist es möglich, dass er in den plato¬ 
nischen Schriften entwicklungsfähige Keime künf¬ 
tiger Wissenschaft zu finden glaubte. Seine von 
Sextus a. a. 0. mitgeteilte Bestreitung der stoi- 
scheu Erkenntnistheorie hat ihren Kernpunkt in 
der Auflösung der Begriffe xaraXgexrixg tpaviaoia 
und xaxähjifHg , durch welche Zenon die Kluft 
zwischen der sinnlichen Wahrnehmung und der 
Vernunfterkenntnis zu überbrücken suchte, um 
diese aus jener hervorwachsen zu lassen. A. konnte 
wohl glauben, der Sache Platons zu dienen, in¬ 
dem er zeigte, dass überhaupt keine Erkenntnis 
möglich wäre, wenn alle Erkenntnis aus den Sinnen 
stammte. Ausser der genannten Sextusstelle ent¬ 
halten Ciceros Academica wichtige Angaben über 
A., besonders Acad. I 44f. II 59. 60. 66. 67. 76. 
77. Auch was 40ff. aus Antiochos über die aka¬ 
demische Skepsis mitgeteilt wird, enthält nur 
Dinge, die schon A. gelehrt haben muss, obgleich 
der Käme nicht genannt wird. Vgl. auch Cic. 
de nat. deor. I 70. Euseb. praep. ev. XIV 6. 
Allgemein verbreitet ist die Ansicht, dass bereits 
A., in ähnlicher Weise wie später Kameades, um 
ein Fundament für die praktische Philosophie zu 
schaffen, seiner Skepsis eine Wahrscheinlichkeits¬ 
lehre als positive Ergänzung beigefügt habe. Aber 
aus dem Bericht des Sextus Vn 158, auf welchem 
diese Ansicht einzig beruht, geht hervor, dass 
jenes evXoyov, welches nach Zeller I\ r 3 496 diese 


Rolle in der Philosophie des A. spielen soll, kein 
von A. selbst ausgebildeter Begriff ist. Vielmehr 
operiert A. auch hier mit einer stoischen Defini¬ 
tion (r 6 de xarögikofia ehai oexeg exgay/iev evXoyov 
iyei zijr ajzoXoyiav) ; vgl. Diog. Laert. VH 107. 
Stob. II158, wo das xaOijxov mit denselben Worten 
definiert wird. Wenn also A. hier das evXoyov 
als ein Kriterium des Handelns nachweist, wel¬ 
ches auch der eneytav verwenden könne, so darf 
man darin keine ihm eigentümliche Lehre wittern. 
Es handelt sich nur darum, dem Einwand der 
Stoa zu begegnen, dass mit der Leugnung der 
wissenschaftlichen Erkenntnis auch die Möglich¬ 
keit des Handelns aufgehoben werde. Auf Grund 
ihrer eigenen Definition des xaxog&cofia soll dar- 
gethan werden, dass auch nach stoischen Voraus¬ 
setzungen zur Erreichung der evdatgovia keine 
wissenschaftliche Erkenntnis nötig ist. Sextus ist 
sich auch selbst bewusst, dass er keine dem A. 
eigentümliche Lehre mitteilt, denn hierauf be¬ 
ziehen sich die Worte § 150 oi de negl töv Ag- 
xeoiXaov Tigorjyovfievtog gev ovdev <3 giaav xgirqgiov, 
o 5k xai tagixevai idoxovv naiv (oi de — Soxovv- 
xeg ist überliefert) xara dviisiaorSayoryijV xgv tag 
TiQog rovg —rcnixoi'g aaiedoaav. Es ist also un¬ 
berechtigt in diesen Äusserungen des A. über das 
evXoyov eine ernst gemeinte Grundlegung der 
Ethik und ein Analogon der kameadeischen Wahr¬ 
scheinlichkeitslehre zu erblicken. A. hat keine 
Schriften veröffentlicht, sondern sich auf münd¬ 
liche Lehre beschränkt, auch hierin dem Sokrates 
folgend, aber seine Wirksamkeit ist nicht nur bei 
seinen Lebzeiten eine erfolgreiche gewesen, sie 
hat auch auf die Geschichte der Philosophie einen 
nachhaltigen Einfluss geübt. Geffers De Arce- 
sila, Göttingen 1841. Zeller IV3 491ff. Hirzel 
Unter, zu Cic. philos. Sehr. IH 22ff. [v. Arnim.] 

20) Bildhauer, Sohn des Aristodikos, bekannt 
durch ein Epigramm des Simonides (frg. 157) auf 
i eine Artemisstatue, die dieser Künstler für 200 
parische Drachmen gefertigt hatte. Stände bei 
Plinius XXXV 122 in der Erwähnung der älte¬ 
sten Enkausten die Lesart Nicanoris et Areesilai 
Pariorvm fest, so läge die Identificierung des 
Bildhauers mit diesem parischen Maler sehr nahe; 
doch empfiehlt die Lesart des Bambergensis 
(mnesim) mehr das von Detlefsen vorgeschlagene 
Mnasilai; und damit gewinnt zugleich der Vor¬ 
schlag von M. Schmidt, in der letzten Zeile des 

I Epigramms Nälgiog (ägiog cod.) AgxeaiXag zu lesen, 
bedeutend an Wahrscheinlichkeit. 

21) Der bedeutendste Bildhauer der caesari- 
schen Periode. Sein berühmtestes Werk war das 
Kultbild der Venus Genetrix für den von Caesar 
dieser Göttin geweihten Tempel, 0. JahnLeipz. 
Ber. 1861, 113—115. Reifferscheid Ann. d. 
Inst. 1863, 366. Wissowa De Veneris simulacris 
Romanis 22ff. Ein anderes Götterbild, das der 
Felicitas, das der jüngere Lucullus (t 42 v. Chr.), 

) mit dessen Vater er eng befreundet gewesen war. 
bei ihm für den hohen Preis von 60 Sesterzen 
bestellt hatte, blieb unvollendet, da sowohl der 
Auftraggeber wie der Künstler über der Ausfüh¬ 
rung starben. Sonst kennen wir hauptsächlich 
von ihm Gruppen in alexandrinischem Geschmack, 
Kentauren mit Nymphen im Besitz des Asinius 
Pollio und in dem des Varro die Gruppe einer 
Löwin, mit der Eroten ihre Kurzweil treiben, vgl. 
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den Sarkophag Pamfili Matz-Duhn Ant. Bildw. 
2801 (Beschreibung ungenau). Für das Modell 
eines Kraters, das er für den römischen Ritter 
Octavius anfertigte, erhielt er als Honorar ein 
Talent, wie denn überhaupt seine Modelle im 
römischen Kunsthandel schon bei seinen Lebzeiten 
die höchsten Preise erzielten. Plin. XXXV 155. 
XXXVI 33. 41 (nach Varro). L. v. Urlichs Ar¬ 
kesilaos (XIX. Wagnersches Progr.), Würzburg 
1887. [C. Robert.] 1 

Arkesilas f AgxeaiXag ). 1) Sohn des Theo- 
xenos, Athener {Evcavvgevg). Eyymjrijg rgir/gtav, 
wv oi XaXxtdrjg eXaßov im J. 340, CIA H 804 
B a 12. Derselbe ’A. Evtamueirg CIÄ n 809 c 58. 

[Kirchner.] 

2) Maler, Sohn des Lysipps Werke nachahmen¬ 
den Bildhauers Tisikrates, von Plinius n. h. XXXV 
146 unter den minder bedeutenden Malern auf¬ 
geführt. Wahrscheinlich ist sein Werk das im 
Haine der Athena und des Zeus im Peiraiens auf- 2 
gestellte Bild des 01. 114, 2 gefallenen Leosthenes 
und seiner Söhne (Paus. I 1, 3), das nicht un¬ 
mittelbar nach dem Tode dieses athenischen Feld- 
herm ausgeführt zu sein braucht. Brunn Gesch. 
d. griech. Künstl. II 157ff. [0. Rossbach.] 

Arkesine. 1) fj Agxeaivg (auch d Agxeaivt]g 
nach Polyb. frg. 33), die südwestlichste der drei 
Städte von Amorgos (s: d.), Ptol. V 2, 31. Steph. 
Byz. Über ihre Lage und Ruinen vgl. Ross Insel¬ 
reisen n 46f. Bursian Geogr. n 515f. und den! 
Art. Aspis. [Oberhummer.] 

2) Auf Karpathos, s. Arkaseia. 

Arkesion (’Agxeaiov), eine Höhle auf dem kre¬ 
tischen Ida, Etym. M. 144, 36. [Hirschfeld.] 
Arkesios ( Argelius, Tarchesius) , Architekt, 
Erbauer eines ionischen Asklepiostempels in Tral- 
leis und Verfasser von Schriften über diesen Bau 
und über die korinthische Ordnung, Vitr. VTI pr. 
12 p. 159, 9 Rose (überliefert Argelius), vielleicht 
identisch mit dem ebd. IV 3, 1 p. 90, 22 ge-' 
nannten Tarchesius, der sich gegen Anwendung 
der dorischen Ordnung für Tempelbauten ausge¬ 
sprochen hatte. Für die überlieferten Namen 
schreibt Rose an beiden Stellen Arcesius. 

[Fabricius.] 

Arkesos CAgxeaog) , Sohn des Harmodios, 
Eieier (21 = Phyle in Elis?, vgl. Dittenberger 
zu der Inschrift). KXeidovyo; in einem Katalog 
von Olympia 20 v. Chr., Ärch. Ztg. 1880, 57 
nr. 347; vgl. ebd. 1879, 57 nr. 240. 

[Kirchner.] 

Arketos {Agxexog), Sohn des Echedemos, Athe¬ 
ner (Kvda&tjvatevg). Er siegt bei den Panathe- 
naien ums J. 190, CIA 966 B 17. ’Eeredtaxe ums 
J. 180, CIA II 983 i 7. Als Vater des Eche¬ 
demos genannt in einem Katalog der Sieger in 
den Theseien ums J. 150, CLA H 446, 68. 81. 
83. 84. Sein Enkel Agxerog Kvdadgvaeevg, o im 
zä lega in Delos im letzten Drittel des 2. Jhdts., 
Bull. hell. I 88. VI 491, wozu vgl. Schumacher 
Rh. Mus. XLII 148; vgl. den Stammbaum der 
Familie des A. bei Kirchner Herrn. XXVIH 145. 

[Kirchner.] 

Arkeuthe iAgxevdr]), einheimischer lykaoni- 
scher Name für die Stadt Derbe, Steph. Byz. s. 
Aigßrj. [Hirschfeld.] 

Arkeuthos. 1) Nebenfluss des Orontes, der 
die Ebene von Antiochien (Syrien) durchfliesst 
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(Strab. XVI 751. Malal. chron. VIII 254 Oxon. 

Äryyevrlä). [Hirschfeld.] 

2) S. Wachholder. 

Arkibios, Eponym in Rhodos 2. oder 1. Jlidt. 
v. Chr., CIG III praef. p. VIII 147. 148. 

[Kirchner.] 

Arkilakis s. Arcilacis. 

Arkinna, eine Ortschaft in der Provinz Da- 
kia, wie es scheint, an der von Amutria entlang 
dem Ziul durch den Vulkanpass nach Sarmizege- 
thusa führenden Strasse, welche zwar in den Iti- 
nerarien fehlt, auf Grund von Funden jedoch als 
häufig begangen vorausgesetzt werden darf, Ptol. 
III 8, 3. Vielleicht als ,Schutzwehr‘ zu deuten; 
vgl. lat. are-, armen, argel , Riegel'. 

[Tomaschek.] 

Arkiroessa (Agxigoeooa), Stadt im Pontos, 
zu Herakleia gehörig, Steph. Byz. [Hirschfeld.] 

Arkison (Agxiocav). Exgaxayetav in einem 
) Amphiktyonendecret vonDelphoi, Wescher-Fou- 
cart Inscr. de Delphes 1. [Kirchner.] 

Arkobadara ( Agxoßääaga ), ein Ort in der 
Provinz Dakia und zwar am Oberlaufe des Alu- 
tas im Gebiet der Caucoönses, Ptol. HI 8, 3; dass 
in diesem östlichen Teile der Provinz Römer¬ 
castelle lagen, erweisen die Funde und Ruinen. 

[Tomaschek.] 

Arkonnesos (Agxowgaog). 1) Längliche kleine 
Insel an der karischen Küste mit einem Castell 
[I (Arrian. an. 123), die den Hafen von Halikamassos 
im Süden abschliesst, Strab. XIV 656. Plin. n. 
h. V 133 (wo die Stadt Ceramus sicher irrtümlich 
dahin verlegt wird). Steph. Byz.; vielleicht aus¬ 
gefallen bei Skyl. 99. Jetzt Karada, Newton 
Discov. 37. 

2) Insel an der Küste Ioniens, bei Myonnesos, 
auch Aspis genannt, Strab. XIV 643. Steph. Byz. 
s. Aam’g. Jetzt Hypselonisi. [Hirschfeld.] 

Arktanes (Agxxäveg), ein epeirotischer Volks¬ 
stamm, nach Rhianos im vierten Buche der ßea- 
aaXixa bei Steph. Byz. [Hirschfeld.] 

Agxxela, iigxxoL. Die ägxreia war ein im Arte¬ 
miskult an verschiedenen Orten üblicher Brauch. 
Wir finden sie in Brauron (Schol. Ar. Lys. 646. 
Harpokr. s. ägxxevoai), Munichia (Schol. Ar. Lys. 
646. Paus. Lex. bei Eustath. H. II 732 p. 331, 
26ff. Apostol. VII 10 [aus Demon, vgl. Crusius 
Anal. crit. in paroem. gr., Lips. 1883,146] = Suid. 
s. “Eußagog eifir, den Peiraieus im allgemeinen 
nennt Bekk. An. I 444, 30), im Brauronion auf 
der athenischen Akropolis (Votivbärin daselbst ge¬ 
funden, Ross Ann. d. Inst. 1841, 29. Beulö 
L’acrop. d’Ath. I 298; auch Ar. Lys. 645 ist wohl 
an den athenischen Kult gedacht); im Kult der 
MeydXg Qeog auf Lemnos (Eur. Hypsip. frg. 767 N. 
Aristoph. Lemniai frg. 8. 14, vgl. Steph. Byz. s. 
Aij/irog). Er bestand darin, dass am Feste der 
Artemis Mädchen, ägxxot genannt, in krokosfarbe- 
nem Gewände, das sie symbolisch als Bärinnen ver- 
i kleiden sollte (Ar. Lys. a. a. 0. mit Schol. Suid. s. 
agxxog >) Bgavgcoviotg ), dem Opfer einer Ziege durch 
die iego,-xoioi (Poll. VHI 107) beiwohnten und der 
Artemis eine Zeit lang dienten (Schol. Ar. Lys. 646). 
Ihr Amt wird ägxxeveiv genannt, ebenso heisst die 
Opferhandlung (Bekk. An.' I 206, 4. 444, 30. Har¬ 
pokr. s. agxxevaai. Hes. S. ttgxzetti} ; auch Sexazeiistv 
wird dafür gesagt (Hesych. Harpokr. s. v.). Das 
Alter dieser Mädchen wird auf 5—10 Jahre an- 
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’AqxisCa 

gegeben (Suid. a. a. 0. und s. Aqxzzvuv) , und Sühne (vgl. die cpaggaxoi der Thargelien, oben 

gesagt, es sei durch Volksbeschluss bestimmt ge- S. 15. 53} mit Feigenschnüren behängt als sym- 

wesen, dass jedes Mädchen vor der Heirat die bolische Opfer in der Procession mitgingen, um 

Weihe als Bärin durchmachen musste. Dass in der dann entlassen zu werden. Vgl. Suchier De 

That über die agxzela ein Volksbeschluss bestand, Diana Branronia, Diss. Marb. 1847, 26ff. A. 

geht daraus hervor, dass Harpokration die Samm- Mommsen Heort. 406f. Preller-RobertI312, 

lung der Psephismata von Krateros citiert. Er 2. 313, 1. 314f. [Wemicke.] 

kann aber die dgxzela nur im allgemeinen geregelt ’Agxrixög xvxkog s. Himmelskreise, 

haben, da sicherlich nicht alle attischen Mädchen Arktinos (Aoxzivog) von Milet. zeit- und 

öqxzoi werden konnten: sonst würde sich die 10 wesenloser Homeride. Im späteren Altertum sind 
Sprecherin bei Aristophanes damit nicht rühmen; ihm zwei Gedichte des epischen Cyklus beigelegt 

auch sagt der Scholiast ausdrücklich, es seien worden: die Aithiopis auf der Tabula Iliaca, in 

zmksyo/zevai jiag&evoi gewesen. Es hatten wohl der Chrestomathie des Proklos (erhalten vor den 

nur gewisse Geschlechter das Vorrecht: die Alters- Ilias-Hss. Venetus A. etc.), bei Eusebios Chron. 01. 

grenze war gewiss im Psephisma angegeben, muss 4, und die Hiupersis im Schol. BT Hom. II. XI 

aber falsch überliefert sein, wie schon aus der 515, bei Proklos und Eusebios (vgl. Dionys. Halic. 

Aristophanesstelle hervorgeht. A. Mommsen antiq, I 69. Diomedes I 477 K.), ferner das 

(Heort. 406f.) vermutet daher ansprechend, die Epos Titanomachia bei Athen. VII 277 D (vgl. 

aQxzot hätten über 10, vielleicht unter 15 Jahre I 22 C). Von antiken Gelehrten aber wurden 

alt sein müssen. Dazu passt, dass sie nag&ivoi 20 diese Epen namenlos citiert: Schol. Pind. Isthm. 
heissen, und dass stets hervorgehoben wird, sie III 53. Lysimachos im Schol. Euripid. Troad. 

hätten den Dienst ngb ya/iojv absolviert. Wahr- 31. Schol. B II. XXIH 295 u. a.; die Titano- 

scheinlich war ihr letzter Dienst das xavqtpogeTv machie führt Athenaeus VH 277 D so an : 6 rijv 

oder iXevrjqpogeTv (s. d.), was nach Schol. Theokr. Tizavogaylav szoigaag, eiz' Ev/ttjXAg eaziv 6 Koolv- 

n 66 am Artemisfest at fieXXovaai yafietodai hi’ ihog zj Agxzlvog tj oazig Sr/izozc yaion ovoua'Co- 

atpooiwoei r rjg szagdevlag ausführten, mid zwar fievog. A. hat demnach ebensowenig wie die 

nach Ar. Lys. 646 mit Feigenschnüren behängen. anderen Dichter des epischen Cyklus irgend ein 

Es liegt nahe, den Bra uch mit den penteterischen Anrecht auf eines dieser Epen, sondern war, wie 

Brauronien (Poll. VJLL1 107) so zu verbinden, dass diese alle, ohne Gedicht und die Epen ohne 
an diesem Feste jedesmal die neuen ägxzoi aus-30 Dichter überliefert. S. v. Wilamowitz Homer, 
gewählt wurden, während die abtretenden sich Untersuch. 328ff. 

durch das symbolische Opfer der Kanephorie von Ebenso fletiv sind die chronologischen An¬ 
der Verpflichtung loskauften. Der Sinn dieser sätze des A. bei dem Peripatetiker Phainias von 

Gebräuche führt in die Zeit der Menschenopfer Eresos (Clem. Alex, ström. I 398 = FHG n 299), 

zurück, von denen sich im Kult der Artemis (s. d.) Eusebios, Suidas: s. v. Wilamowitz a. a. 0. 

mehrfach Spuren finden. Darauf führen auch die 348. Vermutlich aber beruht auf urkundlicher 

Stiftungslegenden (Bekk. An. I 444, 30. Paus. Überlieferung die Notiz des Phainias, Lesches 

Lex. a. a. 0. Apostol. a. a. 0. Schol. Ar. Lys. habe den A. in einem Wettstreite überwunden. 

646. Suid.), die mit geringen Variationen erzählen, Erfunden ist, was Suidas giebt. 

wie eine Bärin im Tempel der Artemis erschlagen 40 Litteratur: Welcker Ep. Cykl. 2 I 197ff. 
worden sei, darauf Pest (Xi/idg aus Itacismus für Robert Bild und Lied 223ff. v. Wilamowitz 
Xotfiog bei Schol. Ar. Lys. 646) eingetreten sei, Homer. Unters. 328ff. [Bethe.] 

gegen die das Orakel das Opfer einer Jungfrau “Agxzcov vijaog, früherer Name von Kyzikos, 
verlangt habe; schliesslich habe die Göttin sieh Plin. n. h. V 142. Steph. Byz. s. Agxzoiv vijaog 

mit dem symbolischen Opfer einer Ziege begnügt, u. Kvtixog ; vgl. "Agxzan ogog. Einige Neuere 

wenn ihr fortan die Mädchen des Landes als verstehen darunter die ganze Kyzikos vorgebaute 

Bärinnen dienen würden. Die Legende ist durch- bergige Halbinsel mit dem Dindymongebirge. 
sichtig genug: die Bärin ist Artemis selbst (vgl. [Hirschfeld.] 

ihre Hypostase Kallisto; häufig werden in alter ‘Agxzcov ogog (Agxzoja ogq bei Orph. Argon. 
Zeit die Götter in Tiergestalt gedacht, Hera als 50 517), Berg bei Kyzikos, Apoll. Rhod. I 941.1150. 
Kuh, Apollon als Delphin oder als Wolf, Dionysos Strab. XÖ 575; vgl. Sillig zu Plin. V 142. 

als Stier, vgl. auch die rangot des Poseidonkultus, Von den in Bären verwandelten Ammen des 

die uzjioi der Iobakchenfeier, die Böcke des Dio- Zeus so benannt, Schol. Apoll, a. 0. 
nvsoskultus, die Luperci in Rom); sie verlangt [Hirschfeld.] 

Menschenopfer (vgl. auch die, übrigens ebenfalls Arktophylax s. Bootes, 
in Brauron Realisierte [Phanodem. frg. 11. Schol. Arktos. 1) S. Bär, Krebs. 

Ar. Lys. 646] Sage vom Iphigeneiaopfer), die in 2) Das Sternbild des grossen und des kleinen 
einer menschlicheren Zeit in Ziegenopfer umge- Bären, s. Sternbilder. Mythologisch werden 

wandelt werden. Um die Gottheit aber nicht zn beide Sternbilder verschieden gedeutet. Nach 

verkürzen, muss das Jnngfrauenopfer wenigstens 60 Arat waren es idaeische Nymphen, Helike (von 
symbolisch ausgeführt werden, die Mädchen, welche der Kreisdrehung des grossen Bären am Himmel) 

als SsxArtj dienen (so erklärte bereits Didymos bei und Kynosura (Name des Polarsterns), welche das 

Harpokr. s. dexazeveiv diesen Ausdruck mit Recht), Zeuskind in einer Höhle am kretischen Ida ein 

wohnen dem Opfer als Bärinnen verkleidet bei Jahr lang verborgen gehalten und genährt hatten 

(zunächst wohl in Bärenfellen; als die Bären in und zum Lohne dafür an den Himmel versetzt 

Attika nicht mehr vorkamen, wurde dafür das wurden (Arat. 30ff.; vgl. Aglaosthenes Naxiaca 

braungelbe Krokoskleid gewählt) und müssen der bei Eratosth. Cat. 2. Hyg. astr. II 2. Sehol. 

Göttin bis zum nächsten Fest dienen, wo sie zur Germ. Ar. BP 59; G 114; vgl. Cic. nat. deor. 
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n 105). Der grosse Bär galt allgemein als die 
unter die Sterne versetzte Kallisto (auch Megisto 
von Istros frg. 65, und Themisto von Araithos 
bei Hyg. astr. H 1. 6 genannt), die Mutter des 
Arkas. Sie war entweder von ihrer Gefährtin 
Artemis zur Strafe dafür, dass sie sich dem Zeus 
hingegeben hatte (Hesiod.), oder von diesem selbst, 
um sie der Eifersucht Heras zu entziehen (Kal- 
limachos), oder von Hera selbst (Apollod. in 8, 2, 
2) in eine Bärin verwandelt worden (s. Kallisto 
und Preller-Robert Gr. Myth. I 304f. Franz 
in Roschers Myth. Lex. H 931ff.). Das Ge¬ 
stirn hatte zwar schon in ältester Zeit den Namen 
und die Bedeutung des Bären, wie die homerische 
Angabe, dass der Bär ängstlich nach dem Jäger 
Orion hinüber späht, beweist (H. XVIII 488; Od. 
V 274, ursprüngliche Bedeutung agxzoi die glän¬ 
zenden, d. i. Sterne nach Usener Rh. Mus. XXIII 
334ff., anders 0. Müller Prolegom. 193f.). Aber 
die Beziehung auf Kallisto, welche Eratosthenes (p. 
50ff. Rob. mit anderen Belegstellen) im Anschluss 
an die hesiodische Sage erzählt, ist jedenfalls 
späteren Ursprungs, vielleicht erst von Kallima- 
chos eingeführt (Schol. Hom. II. XVIII 487). 
Auch für die schon von Homer (a. a. 0.) hervor¬ 
gehobene Thatsache, dass das Sternbild nie ins 
Meer hinabtaucht, erfand man wohl erst in ale- 
xandrinischer Zeit die Erklärung, dass Hera aus 
Eifersucht Tethys gebeten habe, Kallisto nicht 
zum Bade im Okeahos zuzulassen (Hyg. fab. 177. 
Ovid. met. II 508ff.; fast. II 191f.). Der kleine 
Bär wird (wegen der Kynosura) Schol. Arat. 27 
als der Jagdhund der Kallisto bezeichnet, der zu¬ 
gleich mit seiner Herrin umgekommen sei. Von 
den meisten wurde er Phoinike genannt, angeb¬ 
lich nach einer Nymphe, die ebenfalls von Zeus 
geliebt, von Artemis verwandelt und schliesslich 
an den Himmel versetzt worden war (Eratosth. 
Cat. 2. Schol. Germ. 59). In Wirklichkeit hängt 
der Name wohl damit zusammen, dass die Phoi- 
niker nach dem kleinen Bären, d. h. dem Nord¬ 
stern steuerten, auf den die Griechen erst von 
Thaies aufmerksam gemacht worden seien, wäh¬ 
rend die Griechen sich nach dem grossen Bären 
richteten, dessen erste Beobachtung dem mythi¬ 
schen Seefahrer Nauplios zugeschrieben wurde 
(Hyg. astr. n 2. Schol. II. XVIH 487. Schol. 
Arat. 27). 

Über die Bezeichnung des grossen Bären als 
Wagen (griechisch ä(ia£a, römisch plaustrum, 
currus, temo) vgl. Schol. Arat. 27. Usener a. a. 
0. Bei den Römern hiess er meist Septemtrio- 
nes, die sieben Dreschochsen, die wie auf einer 
Tenne am Himmel im Kreise umhergehen, nach 
Varro bei Gell. Noct. Att. n 21, anders erklärt 
von Festus (p. 339 M.), quod ita sunt septem 
stellae sitae, ut temae proximae quaeque effi- 
ciant tria trigona. Nach M. Mülle rs Vermutung 
(Vorles. üb. Sprachwiss. H 344f.) bedeutet auch 
Septem triones, ähnlich wie aoxzoi, ursprünglich 
nur die sieben Sterne. Beide Bezeichnungen 
wurden auch auf den kleinen Bären übertragen. 

3) Kentaur bei Hesiod. scut. 186. 

[Wagner.] 

“Agxzov äxga, Vorgebirge an der Nordküste 
Sardiniens (Ptol. IH 3, 4), noch jetzt Capo del 
Orso (der die Spitze bildende Granitblock ähnelt 
einem auf den Hinterfüssen sitzenden Bären, s. 
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die Abbildung bei La Marmora Voyage en Sar- 
daigne n 364). [Hülsen.] 

Arkturos. 1) Über den Stern A. s. Stern¬ 
bilder. Mythologisch wird A. als Arkas (s. d.) 
erklärt im Anschluss an die Versetzung seiner 
Mutter Kallisto unter die Gestirne, Eratosth. Cat. 
8 p. 74ff. Rob. Schol. Arat. 91. Schol. Germ. BP 
64; G 123. Hyg. astr. II 1. 4. Serv. Georg. I 
67. Ovid. met. II 496ff.; fast, n 181ff., während 
10 er fast. VI 235 als Lykaon, der Vater der Kal¬ 
listo, bezeichnet wird. Nach einer anderen Sage 
wird A. als Ikarios (s. d.) erklärt. Als die von 
der neuen Gabe des Dionysos berauschten Hirten 
den Ikarios, der sie ihnen mitgeteilt hatte, er¬ 
schlagen und seine Tochter Erigona sich an seiner 
Leiche erhängt hatte, versetzte sie Zeus oder 
Dionysos an den Himmel, und zwar den Ikarios 
als Bootes (weshalb Propert. III 33, 24 den 
grossen Wagen boves Iearii nennt), Erigone als 
20 Jungfrau und ihren treuen Hund Maira als Hunds¬ 
stern, Eratosth. Catalog. bei Schol. IL X XII 29 
(Robert Eratosth. 39ff). Hyg. fab. 130; astr. 
n 4. Schol. Germ. BP 66. AmpeL II 6. Prob. 
Verg. Georg. II 389. Nonn. Dion. XL VII 257ff.; 
vgL Maass AnaL Eratosth. 65. 76ff. 

2) Vater der von Boreas geraubten Chloris 
(oder Chione), Ps.-Plut. de fluv. 5, 3. [Wagner.] 
Arkunes, Castell im Gebiet von Sardike, Be¬ 
zirk Bugaraka, Procop. de aedif. p. 282, 39. 

30 [Tomaschek.] 

Arkyes (*Agxveg), ein Volk am Pontos Eu- 
xeinos, Orph. Arg. 1048. [Hirschfeld.] 

Arlape, Ort in Noricum, an der Heerstrasse 
von Vindobona nach Lauriacum (Itin. Ant. 234. 
248), da wo der Fluss Erlaf, der den alten Namen 
bewahrt hat, in die Donau fällt; heute Gross- 
Pöchlarn. Mommsen CIL HI p. 686. Den rich- 
rigen Namen Arlape (vgl. Tergolape ) bietet noch 
die Not. dign. occ. XXXTV 34 (equites Dalmatae, 
40 Arlape). 42 (praefeetus elassis Arlapensis et 
Maginensis ); Arelate verschrieben die Tab. Peut.; 
AgsXazq oder % Ags6azq die Hss. bei Ptol. H 13, 
3. Vlll 7, 5, wo C. Müller AgeXaizq aufge¬ 
nommen hat. _ [Ihm.] 

Arlaph (oder Archaph), hilfreicher Dämon 
auf einer Reihe byzantinisch-griechischer Amulette 
aus dem Osten des Mittelmeers, Revue des etudes 
grecques IV 287ff. V 73ff. Heim Jahrb. f. Philol. 
Suppl. XIX 48 nr. 61ff. [Riess.] 

50 Arlissis, des Thyssollos Sohn aus Mylasa, 
intrigierte als Gesandter der karischen Bundes¬ 
gemeinde beim Grosskönig gegen den Satrapen 
Maussollos und wurde dafür 366 v. Chr. hinge¬ 
richtet (CIG 2691 c=Le Bas-Waddington Asie 
min. 377 = Hicks Man. 101 = Dittenberger 
Syll. 76, vgl. Judeich Kleinasiat. Studien 1892, 
238f.). [Judeich.] 

“Agp.a s. "Agpa. 

Arma decretoria sind im Gegensätze zu den 
60 a. lusoria fs. d.) die im Emstkampfe verwende¬ 
ten scharfen Waffen der Gladiatoren, mit denen 
eine wirkliche Entscheidung ( deeemere ) über Le¬ 
ben und Tod getroffen wurde. Sen. epist. 117, 
25. Quint. X 5, 20. Sie heissen auch a. pugna- 
toria (s. d.). Sie wurden vor Beginn des Kampfes 
dem Veranstalter des Festes zur Prüfung ( inspi- 
eienda) vorgelegt, ob sie scharf genug seien. Suet. 
Tit. 9. Dio Cass. LVHI 3 (oztto etcofts ylyvso&ai). 
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Die Beschreibung der einzelnen a. d. siehe unter 
den betreffenden Namen der Waffen. Ygl. auch 
den Artikel A govoiava i /7 y. [Pollack.] 

Arma lusoria sind im Gegensätze zu den a. 
deeretoria (s. d.) und pugnatoria (s. d.) die in 
der prolusio (s. d.) verwendeten unschädlichen 
stumpfen Waffen der Gladiatoren, namentlich ha¬ 
stete (Cic. de or. II 316. 325) und rüdes (s. d. und 
Ov. a. am. III 515f. vom Amor). Sen. epist. 117, 
25: Remove ista lusoria arma'. deeretoriis opus 1 
est in übertragener Bedeutung (vgl. damit Ov. a. 
am. III 589: Ponite iam gladios hebetes; pu- 
gnetur arntis). Sen. nat. quaest. II 44, 2 vom 
Blitze. Der Kaiser Marc Aurel liess in der Arena 
überhaupt nur mit stumpfen Waffen fechten. Dio 
Cass. LXXI 29, 3. [Pollack.] 

Arma pugnatoria sind Waffen, mit denen 
man im Gegensätze zu den nur für Scheingefechte 
bestimmten a. lusoria (s. d.) ernstlich kämpfen 
kann, also dasselbe wie a. deeretoria (s. d.). Suet.! 
Calig. 54. Sen. controv. II praef.: pugnatorius 
mucro in übertragener Bedeutung. [Pollack.] 
Armachis s. Harmachis. 

Armagara, ein Hafen der Peiratai an der 
Westküste Vorderindiens, Ptol. VII 1,7, nicht 
erwähnt im Peripl. mar. Erythr. 53, daher schwie¬ 
riger zu bestimmen. Von der angeblichen Nähe 
der Nanagunamündung abgesehen, entsprechen 
der Lage zwischen Chersonesos (Halbinsel Mar- 
mägäm bei Goa) und Naura (Honäwar) zwei Ört-1 
lichkeiten, Sadä-^iva-gada an der Mündung der 
Kallnadi mit dem Hafen Beitkul, und Anköla an 
der Mündung des Aligä. Erstere Position, ge¬ 
wöhnlich Seogar genannt, passt besser, weil die 
nahe gelegene Insel Angidiva, Aevxy vijoog Peripl., 
ihres guten Trinkwassers wegen von den Schiffern 
aufgesucht wird. Im antiken Namen darf skr. 
arma-gada ,Schuttfeste‘ erkannt werden. 

[Tomaschek.] 

Armalos. 1) ’Ag/iaTo; (Diod. I 64, 13), an- ■ 
geblieh ägyptischer König, Erbauer der grossen 
Pyramide von Memphis, s. Harmais. 

2) ’Agfiato; 6 aal Aaraoe (Svnc. 293. Theo- 
phyl. in Aut. ni 19) s. Harmais. 

[Pietschmann.] 

Armais s. Harmais. 

Armalausl, ein auf der Tab. Peut. über der 
römischen Beichsgrenze zwischen den Alamannen 
und Markomannen angesetzter Volksname. Armt- 
lausa oder armelausa ist bei Isidor, orig. XIX 
22 u. a. (vgl. Duc an ge Gloss. med. et inf. 
Lat. s. Armilausa) Bezeichnung eines Kriegsge¬ 
wandes, danach scheint jenes Volk benannt zu 
sein. Zeuss (Die Deutschen 308) ist geneigt, 
in den A. keltische Stämme zu erkennen, Bac- 
m ei st er (Keltische Briefe 60) vergleicht die Tec- 
tosagi, die er zweifelnd als,Mantelumhüllte 1 deutet. 
Nach Much (Deutsche Stammsitze, Halle 1892, 
75 = Beitr. zur Gesch. der deutschen Sprache 
u. Litt. XVn) ist der Name deutsch und auf der 
Tab. Peut. verderbt für Armialausi oder Armi- 
lausi. [Ihm.] 

Armamenta, im allgemeinen die zu techni¬ 
schen oder sonstigen Verrichtungen jeder Art nöti¬ 
gen Gerätschaften, z. B. a. vinearum (Plin. 11 . h. 
XVn 152), die zum Aufbinden der Beben nötigen 
Pfähle und Stangen, a. ad inelusos (ineltdos Det- 
lefsen) cantus (ebd. XVI 170), die zur Herstel¬ 


lung von Flöten dienenden Bohrpfeifen, a. zur 
Bezeichnung von pila (Mörser) und pilum (Mör¬ 
serkeule) zum Zerstampfen von Körnern u. dgl., 
ebd. XVIII112; im besonderen die zur Ausrüstung 
eines Schiffes nötigen Gegenstände, namentlich 
Baaen und Segel nebst dem dazu gehörigen Takel¬ 
werk, vgl. Plin. n. h. XIX 25; armamentis sub- 
latis (Liv. XXI 49, 9), mit aufgeholten (vollen) 
Segeln; a. demere (ebd. 11), die Segel bergen 
(niederholen) und den Mast umlegen, um das Schiff 
gefechtsklar zu machen; vgl. Liv. XXVI 39, 8. 
XXXfll 48, 8. Plaut, merc. I 2, 80. Zuweilen 
werden neben den a. die Segel besonders genannt, 
z. B. Caes. b. g. III 14. Liv. XXXVI 44, 2. Sen. 
de benef. VI 15. [Luebeck.] 

Armamentarium, Arsenal, Zeughaus. Zur 
Zeit der Bepublik bestanden in Eom armamen- 
taria publica (Cicero pro C. Eabirio ad Quirit. 
20); in den Provinzen wird die Fortdauer des 
Arsenals in Demetrias, das die makedonischen 
Könige erbaut, berichtet (Plut. Brut. 25. Appian 
b. c. III 63; vgl. Liv. XXXI 23, 7. XLII 12, 
10). In der Kaiserzeit befand sich in Italien 
nur das a. der Castra Praetoria zu Born. Darauf 
bezieht sich CIL VI 2725 evoc(atus) Aug(usti) 
arcitectfus) armamentfarii') imp(eratoris) und 
CIL VI 999 seribae armamentarii. Tacit. hist. 
I 38. 80. Vgl. v. Domaszewski Korrespon¬ 
denzblatt der Westd. Zeitschrift XI (1892) 232ff. 
Auch in den Lagern der Provincialheere war 
stets ein a. vorhanden. CIL VH 446 imp(e- 
rator) Caesar Mfarcus) Antonius Gordianus 
pfius) ffelix) Augfustus) prineipia et armamen- 
taria conlapsa restituit per Maecilium Fuseum le- 
g(atum) Aug(usti) pr(oj pr(aetore) curante Mfarco) 
Aur(elio) Quirino prfaefecto) eohfortis) I Lfingo- 
num) Gor(dianae). Vgl. Brambach CIBh 6. 
Die Aufsicht bei einer baulichen Veränderung in 
dem a. des Legionslagers zu Lambaesis führt der 
1 optio valetudinarii, CIL VIII 2563 opt(io) valfetu- 
dinarii) cur(ator) operi armfamentarii). Der 
centurio armamentarius CIL VIII 16 533 ist 
unrichtig ergänzt für centurio [frujmentarius. 

[v. Domaszewski.] 

2) In Eom, die Büstkammer für die Gladia- 
torenkaseme des ludus magnus, in der Nähe des 
Colosseums nach dem Caelius zu gelegen, Notit. 
reg. II; ein praepositus armammtario ludima- 
gni CIL VI 10164. Gilbert Top. III 333. 

1 [Hülsen.] 

Armamentarius , der Vorsteher eines Zeug¬ 
hauses oder Arsenals, CIL VI 999. Sen. de tranqu. 
3: qui armamentario praeest. [Luebeck.] 

Armanae, unbekannte Stadt Gross-Armeniens 
auf Tab. Peut. XI an der Strasse von Satala nach 
Artaxata, östlich vom Tigris und nordwestlich von 
Tigranocerta. [Baumgartner.] 

Armanaricus s. Hermenericus. 

Armarchal s. Narmalehan. 

) Armarium. 1) Ein Schrank, ursprünglich 
für Geräte (arma, so richtig Isid. or. XV 5, 4: 
quarumcunqite artium instrumenta-, armamenta 
Dig. XXXIII 10. 3, 2), aber auch zur Aufbewah¬ 
rung von Kleidern (Dig. a. a. O. Plin. n. h. 
XXIX 101. Hieron. ep. 22), Speisen (Plaut. Capt. 
918; a. promptuarium Cato agric. 11, 3), Geld 
(Plaut. Epid. 308. Cic. p. Clu. 179; p. Cael. 52), 
Schmucksachen (Plaut. Men. 531), Büchern (Vitr. 
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VII praef. 7. Plin. ep. II 17, 8. Dig. XXXII 
52, 3. 7); so auch in Bibliotheken (s. d.), Hist. 
Aug. Tac. 8, 1. Auch die Behälter der imagims 
heissen a. , Plin. n. h. XXXV 6. Es gab frei¬ 
stehende Schränke (so auf dem z. B. Overbeck 
Pompeii'* 582 abgebildeten, Eroten als Schuster 
darstellenden Gemälde), und Wandschränke, deren 
Spuren in Pompeii sehr häufig, namentlich an 
der Bückwand der alae gefunden werden, Over- 
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praefffeete>)] Raetis Vindelieis valli[s] [P]oe- 
ninae et levis armaturae ist der Commandant 
der Grenzmiliz zu verstehen, in dem Gebiete 
der späteren Provinz Baetia, der gewesene pri- 
mus pilus der nächstgelegenen obergermanischen 
Legion in Vindonissa (d. i. die legio XXI Rapax). 

Dem entsprechend ist CIL X 6098 p _ praeffec- 

tus) levis armaturae p[rim(us) pil(us) legfionis) 
IX] Hispaniensis zu ergänzen. Die pannonische 


beck Pomn * 261. 309. 321. 333. 336. 365. 395. 10 Legion IX Hispaniensis führt auf eine gleiche 
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Die a. wurden verschlossen nnd oft auch noch 
versiegelt, Plaut. Epid. 308. Dig. XXX I I 52, 9. 

2) a. distegum wird in der Inschrift Orelli 
4549 das zweistöckige Grabmonument genannt. 
Die Grabstelle bezeichnet armfdrjarium auch 
in der christlichen Inschrift Bull. d. Inst. 1849, 
301. [Mau.] 

Armascla, Fluss in Africa, 24 Millien öst¬ 
lich von Bulla Eegia, Tab. Peut. Identisch mit 


Einrichtung in Noricum. Vgl. auch X 4868 und 
v. Domaszewski Neue Heidelberger Jahrbücher 
I 196. 

2) Armatura, Charge unsicherer Bedeutung. 
Lydus de mag. 1 46 erklärt armatura mit ojiXo- 
geXixrj, das wäre also Exerciermeister. Die älteste 
Erwähnung aus flavischer Zeit, Brambach CIBh 
1178 armatura legfionis) XIIII Gfeminae) Mfar- 
tiae) Vfietricis). Sie finden sich in den Legionen 


dem heutigen Wed Bu Hörtma (vgl. Tissot 20 CIL IH 1663. 3336. VIII 2618, 18. Brambach 
Göographie comparee de l’Afrique I 72. n 258. 1068. Im Praetorium CIL VI 2699 armaturfa} 

CIL VITT p. 932). [Dessau.] coh. VHI prfaetoriae) und 3736 [evjocfatus) Au- 

Armasius, Praefectus praetorio Orientis, in gfusti) exereit(ator) [arjmaturarfum■) voto [poj- 


Göographie comparee de l’Afrique I 72. n 258. 
CIL VIH p. 9321. [Dessau.] 

Armasius, Praefectus praetorio Orientis, in 
den Jahren 469 und 470. Cod. Iust. I 2, 14. 3, 
30. III 12, 9. V 27, 4. [Seeck.] 

Armastika (Geogr. Bav. II 8), die richtige 
Form für Armaktika Ptol. V 11, 3. VHI 19, 4, 
eine am südlichen Ufer des Kyros gelegene Stadt 
in der kaukasischen Iberia; Aggotixg schreibt 


coh. VHI prfaetoriae) und 3736 [evjocfatus) Au- 
gfusti) exereit(ator) [arjmaturarfum■) voto [po]- 
sui ob triumpkfum.) [Aujgustorum (im J. 176) 
[sign]um aereum tropae[o insigne] dedi (de- 
nariorum quingentorum). Die Ergänzungen be¬ 
ruhen auf einer Bevision des Originales. 

[v. Domaszewski.] 

3) Armatura ist im besonderen die in der 


Theophanes bei Strab. XI 501. Als Pompeius 30 Kaiserzeit übliche lateinische Bezeichnung für die 

fit flL« SViAKiaAViAn lTÄ«ir» A v4-/nV/ici Vkülrviarf+n 0-i'i 11'y'h a s>lin wia Ivtft fo d ^ SlA 1T1 VlfiSITTI- 


65 v. Chr. den iberischen König Artokes bekriegte, 
nahm er zuerst diese Akropolis (s. d. Nr. 2), hierauf 
die an der Aragosmünde gelegene Feste Seusa- 
mora (jetzt Cicamuri) ein. Plinius VI 29 er¬ 
wähnt Ilermastis iuxta Cyrum als Hauptstadt 
von Iberia; nach § 30 führte von da eine Berg¬ 
strasse zu den portae Caucasiae (jetzt Dariani, 
Darial) hinauf. Nach armenischen Berichten ver¬ 
ehrten die Iberoi oder Vircj den persischen Aura- 


pyrrhicha militaris (s. d.). Sie besteht in beson¬ 
ders vom eampidoctor (s. d.) eingeübten (Veget. 
I 13. II 23), mit kunstvollen Evolutionen ver¬ 
bundenen militärischen Manövern, die teils zu 
Pferd (a. equestris) , teils zu Fuss (a. pedestris ) 
von römischen Jünglingen in voller Waffenrüstung 
bei Festen im Circus unter den Augen von Zu¬ 
schauern ausgeführt wurden. Veget. fl 23: arma¬ 
tura quac festis diebus exhibetur in circo. Die 


mazda unter dem Namen Aramazd; die georgische 40 ausführlichste Beschreibung einer a. pedestri 


Chronik schreibt dafür Armazi und nennt die 
Akropolis des Landes Armazis-ciche. Sie liegt 
an der Beuge des M’tqwari nördlich von T’phi- 
lisi am Südufer gegenüber der Aragwimünde im 
Gau Kharthli; vgl. Klaprot Beise in den Kau¬ 
kasus II 731. St. Martin Möm. sur PArmönie 
II 178. [Tomaschek.] 

Armasto (deus), eine der zahlreichen pyre- 
naeischen Gottheiten. Die Inschrift, welche allein 


(denn diese ist offenbar gemeint, wenn auch 
der Ausdruck nicht gebraucht ist) findet sich 
Liv. XLIV 9 (im J. 169 v. Chr.). Danach zerfiel 
sie in zwei Teile: in einfachere, rein militärische 
Exercitien (in parte simulacrum decurrentis exer- 
citus) und in Kunststücke, denen ähnlich, wie sie 
die Gladiatoren in der Arena zeigten (er parte 
elegantioris quam militaris artis propiorque gla- 
diatorium armorum usum ). Diese letzteren be- 


den Namen aufbewahrt hat, führt Holder Alt-50 standen hauptsächlich in der Bildung einer fünf- 


kelt. Sprachschatz s. v. an aus Luchaire p. 55 
nr. 146. Merimöe De antiq. aquar. religionibus 
82 (aus Dum ege Mem. de la soc. archöol. du 
Midi VI 90). [Ihm.] 

Armata, Donaucastell nahe der Traiansbrücke, 
Procop. de aedif. p. 289, 17. [Tomaschek.] 
Armatham (und Armathein, Euseb. Onom. 
225. 12 Lag.) s. Arimathaia. 

’AQp.drov (Wiener Studien Vni 108. 114), 
Ortschaft Ägyptens. [Pietschmann.] 

Armatura. 1) A. levis , leichtbewaffnetes 
Fussvolk, sowohl die Yelites im Gegensatz zu den 
andern Legionären (Liv. XXI 55, 2. XXVn 48, 
1. XXVn! 13, 10. 14, 8f. 20), als die auxilia 
im Gegensatz zu den Legionen, Caes. b. G. II 
10. Cic. Philipp. X 14; ad fam. X 30, 2. Suet. 
Caes. 66. Tacit. ann. II 8. 16. Xin 41. XIV 
34. CIL IX 3044 primfo) pilfo) legfionis) XXI 


gliedrigen, 60 oder mehr Mann starken testudo 
(s. d.). auf der zwei Gewaffnete, wie auf festem 
Boden, verschiedene Zweikämpfe darstellten. Li- 
vius bemerkt ausdrücklich, dass dies Vorübungen 
für den Ernstfall waren ( ludiero eircensi ad usum 
belli verso). Vgl. auch Veget. I 13, wonach 
Soldaten, die die Anforderungen der a. nicht er¬ 
füllten, früher (apud maiores ) statt des Weizens 
nur Gersterationen fassen durften, solange bis sie 
60 in einer besonderen Vorstellung vor den Legions¬ 
offizieren ihre Fertigkeit darlegten; ferner II 23: 
armaturam omnes aequaliter contubemales coti- 
diana meditatione discebant. Vom Kaiser Con- 
stantius bezeugt Amm. Marc. XXI 16, 7, dass er 
artium armaturae pedestris perquam scientissi- 
mus gewesen sei. Die Schilderung einer a. eque¬ 
stris unter der Bezeichnung armati chori besitzen 
wir aus spätrömischer Zeit bei daudian. de VI. 
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consul. Honor. 621—639: Mit Schwert, Helm 
und Schild bewehrte Reiter liefern ein reglement- 
mässiges Scheingefecht. Die Bewegungen, die 
Wendungen des Körpers und die Handhabung der 
Waffen, namentlich das Schlagen derselben gegen 
einander, geschehen nach dem Takte, den der 
magister (Vorreiter?) mit Peitschenknall angiebt 
(Ähnliches finden wir noch heute). Nach einer dem 
Veranstalter der Spiele dargebrachten Huldigung 
schliesst das Schauspiel mit einem kunstvoll ver¬ 
schlungenen Volten- und Figurenreiten (Vorbild für 
Claudian war die Schilderung des ludus Troiae [s. 
d.] Verg. Aen. V 545—603, eines Reiterspiels, das 
mit der a. equestris grosse Ähnlichkeit hat, aber 
doch nicht, wie das vielfach geschieht, d amit ver¬ 
wechselt werden darf). Firmic. mathes. 1. VHI: aut 
qui saltu quadrigas transeat aut apprime vectus 
equo militares armaturas exereeai. Dass auch 
in der Arena von Gladiatoren a. veranstaltet 
wurden, geht aus der oben angeführten Liviusstelle 
hervor. Man scheint sie hier nach den einzelnen 
Waffengattungen der Gladiatoren eingeteilt zu 
haben; denn vom Kaiser Titus heisst es Suet. 
Tit. 8, dass er eine besondere Vorliebe für die a. 
Thraecum an den Tag gelegt habe. Nach CIL 
VT 10197 errichtete die a. Thraecum untrersa 
einem gefallenen Kameraden ein Grabmal. Daraus 
muss man schliessen, dass mit a. nicht nur eine 
Schauspielgattung, sondern auch die Darsteller 
dieses Manövers selbst, die sich zu diesem Zwecke 
vereinigt hatten, bezeichnet wurden, ähnlich wie a. 
levis oder gratvis nicht bloss von der Bewaffnung 
gesagt wird, sondern auch von ihren Trägern. So 
auch ein alter Erklärer zu Ptolemaei Quadripart. IV 
cap. 4 Mitte: oitXoqxqords, oloinsQ etoiv oi Lift/ 
oaXmv ooyovgn’oi, ovs xaXovoiv dßfiazoipaf. Veg. 

I 13: Gonstat etiam nunc in omnibus proeliis 
armaturas (so Oudendorp) melius pugnare 
quam ceteros. II 23: armaturas, qui sub eampi- 
doetore sunt. Vgl. Friedländer in Mar- 
quardt-WissowaRöm. Staatsverw. III 2 527, wo 
die übrige Litteratur verzeichnet ist. [Pollack.] 

Armatus (Aggäztos), Consul im Jahre 476 
(vgl. auch Vict. Tonn. a. 477), wurde im folgen¬ 
den Jahre als magister militum praesentalis vom 
Usurpator Basiliskos gegen Zeno geschickt, ver¬ 
ständigte sich aber mit diesem (Chron. Pasch, 
p. 601B. Malal. p. 379 B.); Zeno macht ihn selbst 
zum Patricius, seinen Sohn Basiliskos (im J. 484) 
zum Caesar, tötet ihn aber dann (Chron. Pasch, 
p. 602f. MalaL p. 881f. Euagr. in 24. Candid. 
bei Photius cod. 79). [Hartmann.] 

ArmaTira (so statt A ggaoc gta und AggaovX- 
äga bei Ptol. V 13, 12. Vlll 19, 11 zu lesen), 
Stadt in Gross-Armenien am Araxes, von Ptole- 
maios samt Artaxata und Naxouana fälschlich von 
diesem an den Euphrat versetzt. Armavir bei 
den Armeniern, St. Martin Mem. hist, et göog. 
s. TArmönie I 123ff. Nach Mos. Chor. I 12 
(Langlois Coli. d. hist, de TArmönie II65) schon 
von Armais, dem Vater des Arast, des Heros Epo- 
nymos des Araxes, gegründet, und nach demselben 

II 39 (Langlois ColL II110) Residenz der arme¬ 
nischen Könige bis zur Zeit Vespasians, dann als 
solche abgelöst durch Erovandaschat, und die 
Götterstatuen von Armavir nach Bagaran am 
Flusse Achourian (Arpa Tschai) übergeführt. 

[Baumgartner.] 


Armene 1180 

Armaxa (Tab. Peut. Armaxa), Ort in Kap- 
padokien an der Strasse von Mazaka Caesarea 
nach Sehastia, nach dem Itin. Ant. 179, 3. 206, 
10. 214, 8, wenn berichtigt, 40 Millien von 
ersterem, 95 vom letzteren, nach der Tab. Peut. 
41 bezw. 102. [Hirscbfeld.] 

Armbänder waren in Griechenland und Ita¬ 
lien seit den ältesten Zeiten üblich; Schliemann 
fand sie in Troia (Ilios 510ff.) und Mykene (226. 
10 262), und auch in den ältesten italischen Gräbern 
kommen sie vor (Ann. d. Inst. 1885, 100). Man 
trug sie sowohl am Oberarm als am Handgelenk. 
Beide Arten kommen schon in Mykene und oft 
auf Bildwerken vor, und werden nicht selten paar¬ 
weise gefunden (Ant. du Bosph. Cimm. XII a 
—XIII. Overheck PompeiH 351. Comarmond 
Ecrin d’une dame romaine [Lyon] 13ff.), wurden 
also an beiden Armen getragen. Für beide war 
besonders beliebt die Form einer Schlange, welche 
20 vielleicht mit Mysteriengebräuchen zusammen¬ 
hing (Boettiger Kl. Sehr, in 54), Overbeck 
a. O. 622. 623; so z. B. am Oberarm der vati- 
canischen schlafenden Ariadne (Mus. Pio-Cl. II44. 
Müller-Wieseler II 35, 418. Clarac TV 689, 
1622); ein solches A. hiess opig, Göll zuBecker 
Char. III 401. Häufig ist auch die Form eines 
einfachen Reifs; doch kommen mancherlei andere 
Formen vor, z. B. breitere oder schmälere, ein¬ 
fache (Kekulö Thonfig. aus Tanagra 6. 14) oder 
30 mit Ornamenten, auch figürlichen Darstellungen 
yerzierte Bänder, Ant. du Bosph. Cimm. a. O., 
zum Teil wiederholt bei Daremberg et Saglio 
Dict. des Ant. I 436f. Bei Männern gilt das 
Tragen von A. als Weichlichkeit oder barbarische 
Sitte; von den Samiem berichtet es Asios bei 
Athen. XH 525 e. Vgl. ferner Petron. 32. Suet. 
Calig. 52; Nero 6. Herodian V 5, 4. Doch waren die 
armillae (s. d.) militärischer Schmuck und Ehren¬ 
zeichen, Marquardt St.-Verw. II 2 574. Es gab 
40 A. mit Vorrichtungen, um Amulete u. dr gl. da rin 
zu tragen, Suet. Nero 6. Plin. n. h. XXV111 82. 
Die griechischen Worte, welche A. für den Ober¬ 
arm, für das Handgelenk, oder beides bezeichnen, 
s. Poll. V 99. Lateinisch bezeichnet das früh 
veraltete spinter (aguyxzqg) eine besondere, am 
linken Oberarm getragene Art (Plaut. Men. 527. 
Fest. 333 M.); dagegen scheint armilla nach 
Plaut. Men. 536. Suet. Calig. 52 auch ein am 
Handgelenk getragenes A. bezeichnen zu können. 
50 Ein solches heisst auch spatalium (Tertull. de 
cultu fern. II13) und später dexitrocherium (Hist. 
Aug. Maxim, duo 6). Brachiale (auch brachialis) 
gehört an den Oberarm; so ursprünglich auch 
viria, viriola (das Wort ist keltisch), Plin. n. li. 
XXXin 39. Isid. or. XIX 31, doch scheint 
das Wort später Ringe am Handgelenk bezeichnet 
zu haben, Tertull. de pall. 4. Ulp. Dig. XXXIV 
2, 25, 10. [Mau.] 

Armeiai s. Harmeiai. 

60 Armenas (Aggerag), Sohn des spartanischen 
Tyrannen Nabis. Im J. 194 v. Chr. wurde er im 
Triumphzuge.des T. Quinctius Flamininus in Rom 
aufgeführt (Liv. XXXIV 52, 9). Als der Senat 
im J. 190 die lakedaimonischen Geiseln zurück¬ 
schickte, wurde nur A. zurückbehalten, der dann 
später an einer Krankheit in Italien gestorben ist 
(Polyb. XXI 2, 4). [Wilcken.] 

Armene (Aggevr) und ’Aggqvrj), Stadt (miXig 
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und xo bgrj) und Hafen an der Küste von Paphla- Die armenische Sprache weist aber das Volk als 
gonien, 40 Stadien westlich von Sinope, zu dessen ein iranisches aus (vgl. Lagarde Arm. Studien 

Gebiet es gehörte, Skyl. 89. Xen. anab. VI 1, passim und namentlich die Thesen S. 208), und 

15 (wo einige Aggqvzj schreiben). Strab. XII zu Strahons Zeit war auch der persische Kultus bei 
545. Mela I 19. Plin. n. h. VI 6. Arr. peripl. den Armeniern der herrschende (Strab. XI 532). 

P. Eux. 21. Anon. Peripl. 21. Ptol. V 4, 2. Mark. Daneben aber knüpft der armenische Mythus und 

Herakl. Epit. 9. Steph. Byz. s. AXgqvq und die Genealogie einzelner armenischer Adelsge- 

Aggivtj. Geogr. Rav. n 17. V 10 (Armone). Jetzt schlechter so vielfach und mit so sichtlicher Eitel- 

Akliman. [Hirschfeld.] keit an ihnen im Alter der Kultur überlegene Se- 

Armenia (Aggevia ), Hochland Vorderasiens 10 mitenvölker, Babylonier, Assyrer und namentlich 
zwischen Kappadokia im Westen, Kolchis und an das jüdische Altertum an, dass die Annahme 

Iberia im Norden, Media Atropatene und Adiabene alten und intensiven Verkehrs der Armenier mit 

im Osten und Südosten, Osroöne und Kommagene den Semiten Mesopotamiens und Syriens notwen- 

im Süden und Südwesten. Es umfasst u. a. die dig wird. Scheint doch der ganze Name A. nur 

Gegenden des oberen Laufes des Euphrat und Tigris ein altes gelehrtes Product zu sein, um das da- 

und fast das ganze Araxesthal, vgl. Schweiger- mit bezeichnete Volk als Verwandte Arams hin- 

Lerchenfeld Armenien, Jena 1878. Sein geo- zustellen, und ist dies vielleicht der Grund, wes- 

graphischer und sagengeschichtlicher Mittelpunkt halb er nie hat national werden und den Namen 

(le centre de TArmönieFaust. Byz. IV 24inLang- Haikh nie hat überwinden können. Dass dieBe- 

lois Collection des historiens anciens et modernes 20 kanntschaft der Armenier mit Überlieferungen des 


de TArmünie I 261) ist die Provinz Ararat, deren 
Name oft fälschlich auf das Masikh- oder Masis- 
gebirge übertragen wird. Über den Namen Ararat 
vgl. Lagarde Armenische Studien (Abh. d. Gött. 
Ges. d. Wiss. XXII 1877, 100), über die Provinz 
Alischan Ajrarat, Vened. 1890 (armenisch). 
M. Wagn er Reise nach dem Ararat, Stuttg. 1848 
und namentlich die vortrefflichen Karten von 
Abich Atlas zu den geolog. Forschungen im 
Kaukasus, St. Petersbg. Ö, die auch für den nächst! 
dem Wansee wichtigsten der armenischen Berg¬ 
seen, den Göktscha- oder Sewangasee bei Eriwan, 
die Lychnitis des Ptolemaios, die beste Illustra¬ 
tion bilden. Der Name Ararat ist sehr alt und 
muss sich früher weiter erstreckt haben. Urartu 
heisst das Volk des späteren Armenien in den 
assyrischen Inschriften (vgl. Jerem. 51, 27), 
und wahrscheinlich identisch damit ist der Name 
der AXagöSioi bei Herod. III 94. VII 79, eines 
Volkes, das unter den Achaemeniden zusammen 
mit den am rechten Halysufer wohnenden Saspei- 
ren und Matienem einen Abgabebezirk bildete 
und wie die Kolcher bewaffnet war. Herodot unter¬ 
scheidet aber diese Alarodioi von seinen Armenioi, 
die bei Doriscus zusammen mit den Phrygern auf- 
treten und ihm als phrygische Colonie gelten, wo¬ 
zu Eudoxoä bei Eust. zu Dion. Per. 694 zu ver¬ 
gleichen, dass die Armenier zfj qxovfj sioXXa <pgv- 
yi'Covm. Die Armenier selbst nennen sich aber 
weder Armenier noch Araratier bezw. Alarodier, 
sondern Haikh (Plur. von Hai), ihr Land ebenfalls 
Haikh oder Haiastan, und lassen ihren Stammvater 
Haik den Japhetiden aus Babylonien in A. ein¬ 
wandern, vgL Mos. Chor. I 10. Ps. Agath. bei 
Langlois Coli. d. hist, de lÄrmenie I (= FHG 
V 2) 196 und dazu Kiepert M.-Ber. Akad. Berl. 
1869, 216ff. Ganz unbrauchbar sind die Angaben 
thessalischer Schriftsteller der Alexanderzeit bei 
Strab. XI 530, wonach A. thessalische Ansiede¬ 
lung aus dem Argonautenzuge sein sollte. Der 
bekannte Typus des armenischen Volkes sagt über 
seine Stammeszugehörigkeit nichts Sicheres aus, 
er ähnelt in den Gesichtszügen dem persischen, 
namentlich dem mancher parthischen Münzbilder, 
im Körperbau dagegen ist er beträchtlich schwerer, 
was die heutigen Armenier in Constantinopel zu 
Lastträgern so brauchbar macht, und er erinnert 
darin mehr an den assyrischen der Denkmäler. 


alten Testaments viel älter ist, als die Zeit der 
Einführung des Christentums in A. durch Tiri- 
dates, ergiebt sich schon aus Joseph, arch. I 90, 
wonach Reste der Arche Noä in Armenien gezeigt 
wurden und ein Ort daselbst, unzweifelhaft das 
heutige Nachidschevan nördlich am Araxes, das 
Naxouana des Ptolemaios, als dazoßazijgzov galt, 
also wohl schon, wie heute noch, abgeleitet wurde 
von idschanel = herabsteigen. 

In assyrischer Zeit erst viel umkämpftes Feindes¬ 
und hernach unbotmässiges Unterthanenland (die 
noch unentzifferten Keilinschriften von Van sind 
Reste der nach A. vorgedrungenen Assyrerkultur) 
wird A. auch in der letzten Zeit des Mederreiches 
bei Xen. Cyrop. II 4, 22 als tribut- und zuzug¬ 
pflichtig gegenüber Medien vorausgesetzt, zugleich 
aber als geneigt zum Abfall und vor intensiver 
Niederhaltung geschützt durch sein Gebirge, vgl. 
II 4. 13. Bei Xenophon erscheint auch schon 
der Name Tigranes. Er lässt denselben Sohn des 
von ihm ungenannt gelassenen Armenierkönigs 
sein, Zeitgenossen des jüngeren Kyaxares und des 
Kyros, giebt ihm eine Frau Armenia und macht 
ihn zum Träger von allerhand edlen und gefühl¬ 
vollen Zügen. Unter den Achaemeniden wurde A. 
durch Statthalter regiert, Herod. VII 73. Ktes. 
Pers. 47. Iustin. X 3, 5 und Trog. ProL X. Arr. 
anab. III 8, 5; historisch wertlos ist die Liste an¬ 
geblicher armenischer Könige zwischen Kyros und 
Alexander d. Gr. bei Mos. Chor. I 30, die mit Ti¬ 
granes anhebt und mit einem Wahe abschliesst. 
Als Satrap Alexanders wurde 331 Mithrines über 
A. gesetzt, der aus persischem Dienste überge¬ 
treten war, 323 war das Land in der Gewalt des 
Aiakiden Neoptolemos (Plut. Eum. 4) und diente 
als Zufluchtsort vor Eumenes für den Sohn des 
hingerichteten Ariarathes I. (Diod. XXXI 19, 5); 
es sollte zusammen mit Kappadokien dem Eume¬ 
nes unterstellt werden (Plut. Eum. 5), dann scheint 
i es bald in die Hände desselben Orontes zurück¬ 
gefallen zu sein, der dort zur Zeit der Schlacht 
von Gaugamela Satrap gewesen. In der Teilung 
von Triparadeisos von 321 wird es nicht mein 
als Teilungsobject erwähnt, 317 war es dem Ge¬ 
sichtskreise der Diadochen schon so entrückt, dass 
Eumenes gefälschte Briefe des armenischen Sa¬ 
trapen Orontes in aramaeischer Sprache herum- 
hieten konnte, ohne der Fälschung überführt zu 
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werden, Diod. XIX 23 und aus gemeinschaftlicher 
Quelle Polyaen. strat. IV 8, 3. In der Zeit der 
Kämpfe zwischen Antigonos und Seleukos nach 
des Perdikkas Tod und vor 301 erwähnt Diod. XXXI 
19, 5 schon einen König Armeniens Artaontes 
als Verbündeten Ariaraths II., der vielleicht ein 
Sohn des Orontes ist, schwerlich mit ihm identisch. 
Ein beträchtlich späterer Nachkomme desselben 
wird der Orontes bei Strab. XI 531 sein, der sich 
von einem der sieben Perser herleitend als letzter 
Fürst Gesamtarmeniens nach der makedonischen 
Eroberung und vor der Spaltung des Reichs zwi¬ 
schen Artaxias und Zariadres erwähnt wird. Zwi¬ 
schen Artaontes und diesen Vorgängern des Arta¬ 
xias I. wird sowohl der ungenannte König von A. 
einzuschieben sein, zu dem um 260 Zeilas von 
Nikomedien entflieht (Memn. Herakl. 22, FHG 
III 537), als auch der mit Antiochos Hierax be¬ 
freundete Arsames, zu welchem Antiochos von 
Mesopotamien aus unter Übersteigung der arme¬ 
nischen Gebirge entflieht (Polyaen. strat. IV 17). 
In der ersten Zeit des Antiochos III. scheint eine 
Oberhoheit des Seleucidenreiches über A. bestan¬ 
den zu haben, aber mehr nur als Anspruch, denn 
Antiochos III. erlaubt dem Artaxias und Zariadres, 
von denen mindestens der erste, nach dem Namen 
zu schliessen, ein geborener Armenier war, A. unter 
sich zu teilen, wenn auch zunächst nur als seine 
atQaztfyoi. Artaxias übernahm das eigentliche oder 
Gross-A., Zariadres das westliche. Nach des An¬ 
tiochos Niederlage gegen die Römer 189 hielten 
beide Dynasten zu den Römern und nahmen den 
Königstitel an (Strab. XI 531f., vgl. XI 528) und 
von da an ist A. nicht nur nicht mehr von den 
Seleuciden unterworfen worden, obgleich Antio¬ 
chos IV. kurz vor seinem Tode den König Ar¬ 
taxias I. noch gefangen genommen hat (App. Syr. 
45; vgl. 66), sondern das seit etwa 90 v. Chr. 
durch Tigranes, einen Nachkommen des Artaxias, 
wieder vereinigte Gesamtarmenien ist schliesslich 
der Herr dessen geworden, was Parther, Römer 
und Makkabaeer von dem durch Thronstreite um 
eigne Politik gebrachten Seleucidenstaate noch 
übrig gelassen hatten. Von den syrischen Unter- 
thanen selbst herbeigerufen, nimmt Tigranes 83 
vom Syrerreiche Besitz, und von da an haben unter 
ihm die Syrer noch bis 69 eine Periode der Ruhe 
erlebt (Iust. XL 1), die für die Befähigung und 
den guten Willen des Armenierkönigs genügend 
zeugt, um Schlüsse auf sehr wohlgeordnete Ver¬ 
hältnisse auch im armenischen Reiche während 
seiner Zeit zu gestatten. Durch seinen Schwieger¬ 
vater Mithridates von Pontos in den dritten mi- 
thridatischen Krieg hineingezogen, unterliegt Ti- 
granes 69 bei seiner neugebauten Hauptstadt 
Tigranocerta dem Lucullus, was zunächst das 
Wiederwegfallen des syrischen Besitzes vom arme¬ 
nischen Reiche zur Folge hat, der nun bis 64 an 
Antiochus Asiaticus, den Enkel des Cyzicenus fällt, 
und nach den wiederholten Niederlagen des Mi¬ 
thridates gegen Pompeius ergiebt sich Tigranes 
an diesen und wird gegen 6000 Talente als auf 
A. reducierter König belassen. In der nationalen 
Überlieferung ist auch diese Periode der armeni¬ 
schen Geschichte nahezu zur Unkenntlichkeit ent¬ 
stellt, und es differieren innerhalb ihrer wieder 
Moses Chorenensis und Ps.-Agathangelos. Beide 
lassen nach der Herrschaft Alexanders d. Gr. in A. 


von Parthien aus eine arsacidische Secundogeni- 
tur gegründet werden, und bei beiden ist der A. 
verleihende ein Arsaces mit Zunamen ,der Grosse 1 , 
unter welchem aber Ps.-Agathangelos den Stif¬ 
ter des Partherreiches versteht, dagegen Moses 
Chorenensis dessen Enkel, von dem er I 8. II 
lff. eine Fabelgeschichte aus Reminiscenzen an 
Mithridates I. von Parthien, Mithridates Eupator 
von Pontos und Judas Makkabaeus zusammen¬ 
dichtet. Dieser Arsaces soll nach Ps.-Agath. bei 
Langlois Coli. I 199—200 seinem Sohne Arsa¬ 
ces dem jüngeren, samt dessen Bruder Valar- 
saces, dagegen nach Mos. Chor. I 8. n 3ff. bei 
Langlois Coli. II 61. 81 seinem eigenen Bruder 
Valarsaces A. übertragen haben mit Mezbin-Ni- 
sibis als Residenz. Auf diesen Valarsaces folgt 
ein Arsaces I. von A., dann ein Artasches, dessen 
Name derselbe wie Artaxias ist, allein das von 
ihm bei Mos. Chor. II llff. Erzählte ist zum Teil 
aus Stücken von Kyros und Xerxes u. a. combi- 
niert und von Moses mit gefälschten Citaten aus 
griechischen Schriftstellern seinen Armeniern be¬ 
kräftigt. Nach Artasches lässt Moses gleich den 
Tigranes folgen, für den Josephus und die Chronik 
des Eusebius seine übel missbrauchten Haupt¬ 
quellen sind, Pseudo-Agathangelos schiebt dagegen 
vor Tigranes noch einen Artaban und Arschauir 
ein, dann einen Erovand (der Name erinnert an 
Orontes), dann noch ArtaschesII. und Tiran, worauf 
bei ihm erst der bekannte Tigranes folgt. Einzig 
brauchbar sind aus den Nachrichten der Armenier 
über diese Epoche ihrer Geschichte die wertvollen 
Mitteilungen aus Familientraditionen, namentlich 
die Art, wie sich der armenische Adel die Ver¬ 
wendung seiner Vorfahren zu den einzelnen Dienst¬ 
leistungen am Hofe des Valarsaces gedacht hat. 
Vgl. namentlich Mos. Chor. II 7 und daneben 
wichtig und zum Teil auf verlorene armenische 
Quellen zurückgeheud Thomas Arzrouni in der 
Gesch. der Arzrounier 15 beiBrosset Collection 
d’historiens armeniens, St. Petershg. 1874, 36ff. 

Von Tigranes dem Gegner des Lucullus an 
ergiebt sich die äussere Geschichte A.’s mit leid¬ 
licher Vollständigkeit aus griechisch-römischen 
Quellen. Auf Tigranes, der in A. noch mindestens 
bis 56 regiert, folgt sein Sohn Artavasdes (s. d.) 
der 30 in Ägypten hingerichtet wird. Dann eine 
lange Reihe von Prätendenten für den armenischen 
Thron aus dem armenischen, medischen, parthi- 
schen, iberischen Königshause, darunter vier des 
Namens Tigranes, deren Regierungen schliess¬ 
lich mit demjenigen Verhältnisse endigen, das die 
armenische Überlieferung fälschlich schon ins 3. 
Jhdt. v. Chr. verlegt, dass A. ein Lelmsstaat der 
Parther wird. Von Traian vorübergehend zur 
Provinz gemacht 114 und von Hadrian wieder 
aufgegeben, bleibt A. auch unter den folgenden 
Königen dasjenige Gebiet, das die römische und 
die jeweilige mesopotamische Grossmacht, und 
zwar die Sassaniden nicht weniger als zuvor die 
Arsaciden, einander am eifrigsten zu entwinden 
bestrebt sind, wobei die Verschlagenheit, die 
Unternehmungslust, der Ehrgeiz und die an die 
Geschichte Polens erinnernde Unbotmässigkeit des 
armenischen Adels gegen sein Königtum für beide 
Grossmächte das System des Gewinnens der 
Häupter hervorragender Familien zunächst legt. 
Zur Zeit des Theodosius d. Gr. unter Arsakes IV. 
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(s. d.) in ein römisches und persisches A. zerteilt, 
bat nur Persarmenien noch einige Jahrzehnte unter 
nationalen Königen mit Tributpflicht an Persien 
als Reich fortbestanden, worauf es von der ersten 
Hälfte des 5. Jhdts. an wieder wie zur Achae- 
menidenzeit von persischen Satrapen, jetzt Marz- 
pane genannt, verwaltet worden ist; vgl. St. 
Martin in den Nachträgen zu Lebeau Histoire 
du Bas-Empire VI 32ff. 

Der hei der Teilung, die ca. 387 fällt, römisch 
gewordene Teil Gross-A.’s, ein schmales Gebiet 
von der Gegend von Trapezunt an auf dem Ost¬ 
ufer des Euphrat bis nach Amida herab, etwa 
1 /5 des früheren transeuphratischen sog. Grossen 
A.’s umfassend, wurde dem Gesamtkönig gewese¬ 
nen Arsakes IV. gelassen bis zu seinem Tode, her¬ 
nach als römische Provinz verwaltet. Von Iusti- 
nian erhielt 536 das westlich und östlich des 
Euphrat gelegene römische A. eine Neueinteilung 
und Numerierung als A. prima bis quarta. ‘ 
Als A. prima wurde das nördliche A. bezeichnet 
mit Iustinianopolis (früher Leontopolis, armenisch 
Basen = ßa£av(g in Nov. 31) als Hauptstadt; die 
übrige Ausdehnung wird durch die Iust. Nov. 31 
noch erwähnten Städte desselben, Trapezus, Kera- 
sus, Theodosiopolis = Erzerum, Satala u. a. be¬ 
zeichnet. Die A. sccunda lag südwestlich davon, 
ihre Hauptstadt war Sebastia, Komana lag eben¬ 
falls darin. Die A. tertia war der Hauptsache 
nach das Gebiet von Melitene bis nach Komana S 
Chryse im Antitaurus, die A. quarta lag jenseits 
des Euphrat und umfasste Sophanene und Balbi- 
tene, Anzetene und Asthianene, der Hauptsache 
nach die beiden Ufer des unteren Laufes des öst¬ 
lichen Euphrat mit Martyropolis und Kitharizon 
als Hauptstädten. Das Princip der Numerierung 
der Hauptgruppen der armenischen Gaue als A. 

I—IV hatten die Oströmer von den Armeniern 
sglbst überkommen. Sie galt in A. als uralt; 
nach Mos. Chor. I 14 sollte sie vom Haikanier t 
Aram, dem Vater des schönen Ara, des Zeitge¬ 
nossen der Semiramis, herstammen. Die von 
Moses erwähnte Einteilung deckt sich aber keines¬ 
wegs mit der iustinianischen, Mazaka Caesarea 
gehört ihm noch zu A. I, und ein Verwechseln 
von Cappadocia I mit A. I ist bei ihm ausge¬ 
schlossen, da er den Heros Eponymos von Mazaka, 
Mejak, den Moad>-/ des Const. Porph. Them. I 21 
Bonn., mit der armenischen Urgeschichte in detail¬ 
lierte Verbindung bringt und zum Schlüsse gegen E 
ungenannte Andersmeinende aus dem römischen 
A. polemisiert, der Zugehörigkeit von Mazaka zu 
A. I also besondere Aufmerksamkeit widmet. Seine 
Einteilung scheint eine voriustinianische zu sein, 
wie denn Iust. Nov. 31 selbst berichtet, sein drittes 
A. sei früher als zweites gezählt worden und sein 
zweites als erstes, in welcher Numerierungsweise 
sie auch Hierokles aufführt Synecd. 703. Aber 
auch die iustinianische Einteilung hat nur bis Mau- 
ricius gedauert, die von diesem darin getroffenen 6 
Änderungen sind nach dem armenischen Ge¬ 
schichtswerke des allerdings sehr willkürlich und 
ungenau arbeitenden Patriarchen Johannes VI. 
erwähnt bei St. Martin Memoires historiques et 
öographiques sur l’Armenie, Paris 1818, I 26ff, 
ald darauf sind auch sie verwischt worden durch 
die Herrschaft der Araber. 

Eine brauchbare Geschichte A.’s fehlt zur Zeit. 

P»uly-Wl8sowa II 
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Das armenisch geschriebene Werk von Tscham- 
tschean Gesch. Armeniens, 3 Bde. Venedig 1785 
—86, ist relativ fleissig und sehr lesbar, aber 
von asiatischer Kritik, das angeführte Werk von 
St. Martin Memoires etc. zu kurz und jetzt eben¬ 
falls längst veraltet, die armenisch geschriebene 
recht sorgfältige Geschichte A.’s von Karaka- 
schian nicht über den ersten Band, Gonstanti- 
nopel 1880, hinausgekommen. Für das christlich 
0 gewordene nachconstantinische A. sind das Be¬ 
deutendste St. Martins zerstreute Anmerkung«» 
und Nachträge zu der Didotschen Neuausgabe von 
Lebe aus Histoire du Bas-Empire. Die wichtig¬ 
sten Sammlungen von Übersetzungen armenischer 
historischer Texte sind Langlois Collection d'hi- 
storiens anciens et modernes de lÄrmenie, 2 Bde. 
Paris, Didot ca. 1869 (der erste Band davon ist 
in belästigender Weise mit den Müllerschen FHG 
verquickt), Brosset Collection d’historiens armd- 
) niens, 2Bde. St.Petershurg 1874-76, ausserdem von 
Brosset vielfache commentierte Übersetzungen 
einzelner armenischer Chroniken in den Abh. d. 
Akad. von St. Petersburg. Von Ausgabenserien der 
armenischen Historiker ist die grösste die der Me- 
chitharisten von S. Lazzaro bei Venedig, eine wert¬ 
volle Ergänzung dazu der von Schahnazarianz 
in Paris edierte ,Schar hai patinagraz“. Die die 
Sprache der Armenier betreffende Litteratur zählt 
bis 1877 auf Lagarde Armenische Studien, Göt- 
) tingen 1877, eine ausführliche armenische Biblio¬ 
graphie gab Karekinian, Venedig 1883, einige 
Titel wichtiger armenischer Werke verzeichnet 
Petermanns armenische Chrestomathie in der 
Porta linguarum orientalium. [Baumgartner.] 

Armeniaca s. Aprikose. 

Armeniacns (oder Armeniern), ein Beiname, 
den zuerst der Kaiser L. Verus im J. 163 nach 
der Einnahme von Artaxata durch Statius Pri- 
scus annahm (Hist. Aug. Marc. 9, 1; Verus 7, 2. 
(Münzen bei Cohen III2 172, 4—6. 203, 330f.). 
Marc Anrel (s. Bd. I S. 2291) führte ihn offi- 
ciell vom J. 164 (CIL in 1372. VHI Suppl. 
15576. Cohen ms Marcus 5ff. 466ff. 838ff. 868ff. 
984ff.) bis zum Tode des L. Verus 169 n. Chr. 
(Hist. Aug. Marc. 12, 9; vgl. die Münzen), auf 
Inschriften auch noeb später. Antoninus (Cara- 
calla) heisst A. mit Unrecht auf einer Inschrift 
CIL VIII 10236, wo richtiger Germanicus zu 
schreiben war. Auch Aurelianus hat den Bei¬ 
namen trotz der Angabe seines Biographen (Hist. 
Aug. Aurel. 30, 5) nicht geführt (vgl. CIL II 
4506. VI 1112. XII 5561 u. a.). Armeniacus 
mwximus nennen sich um 301 n. Chr. in dem 
Edict de pretiis rerum (CIL HI p. 824 = Suppl. 
p. 1926 = Sonderausgabe von Mommsen-Blüm- 
ner 1893 p. 6 = Dessau 642) und in einem 
Diplom (CIL IH p. 900 = Suppl. p. 2005 = X 
1113) gemeinschaftlich die Augusti Diocletian (im 
Diplom zu ergänzen; vgl. auch CIL X 3343 vom 
J. 302) und Maximian ( Armeniacus II', im Edict 
zu ergänzen) und die Caesares Constantius Chlorus 
und Galerius Maximianus (im Edict zu ergänzen). 
Endlich wird auch Constantin I. um 318—319 n. 
Chr. in der Inschrift CIL VIII 8412 Armeniacus 
maximus genannt. [P. v. Rohden.] 

*Agfienai jivlai, ein Pass in Armenien, 1100 
Stadien nördlich von Thapsakos, Strab. H 80. 
Plin. n. h. V 99. Mela I 15. [Baumgartner.] 

38 
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Armenidas (’ iogevlbas PHG- IV 339. Suse- 
mihl Litt.-Gesch. II 355), schrieb eine Localge¬ 
schichte von Theben (Schol. Apoll. Arg. I 551 
sv Töis OrjßdCxoTs ; ebd. 740 sv .Tor/myi, die Ale¬ 
xander Polyhistor (Schob Apoll. Arg. I 551) in 
seinem Commentar zu Korinna benützte. 

[Schwartz.] 

Armenion (Ag/isvwv), alte Stadt in Thessa¬ 
lien, zwischen Pherai und Larisa an dem boi¬ 
heischen See gelegen, deren eponymer Heros, Ar¬ 
menos, mit Iason nach Kolchis gezogen sein und 
der Landschaft Armenien den Namen gegeben 
haben soll (Strab. XI 503. 530; vgl. lustin. XLII 
2, 10. 3, 8). Der Ort ist wahrscheinlich nicht 
verschieden von dem schon II. II 734 genannten 
Örmenion, das später unter dem Namen Orminion 
als Kome zum Gebiet von Demetrias gehörte (Strah. 
IX 436. 438; vgl. Bursian Geogr. v. Griechen! 

I 103. Athen. Mitt. IX 97ff.). [Hirschfeld.] 
’Aßfieviov ovgos , wo die Quellen des Halys 
(Herod. I 72. Dion. Perieg. 786) und des Ther- 
modon (ebd. 773) sind; doch abweichend für diesen 
Apoll. Rhod. H 575. Plin. n. h. VI 10, und in 
der That läuft der Thermodon nur vom Küsten¬ 
gebirge ab, während die Quellen des Halys jen¬ 
seits desselben bis auf das zum Antitaurus gehö¬ 
rige Bergland Kleinarmeniens hinaufgreifen. Auch 
die Quellen des Saros sind nach Procop. de aedif. 

V 5 auf den armenischen (d. i. kleinarmenischen) 
Bergen. Das armenische Gebirge, auf welchem der 3 
Phasis entspringt, bei Dion. Per. 694, ist eine der 
kaukasischen Gebirgsketten über Grossarmenien. 
Dionysios scheint demnach die gesamte Erhebung 
im Nordosten von Kleinasien, östlich vom Iris, 
unter dem Namen zu begreifen. [Hirschfeld.] 
Armenios ( Aggsvtos ), Sohn des Zeuxippos, 
Enkel des Eumelos, Vater der Henioche, durch 
Andropoinpos Grossvater des Melanthos, Schob 
Plat. p. 376; also wegen Henioche, der eponymen 
Heroine der Heniochen, Eponymos der benach¬ 
barten Armenier und der Argonautensage entnom¬ 
men wie der Argonaut und Eponymos Armeniens 
A. bei Iustinus XLn 2. S. Armenos. [Tümpel.] 
Armenis (Abulfarag. Chron. 11; vgl. Agurjvl; 
Parthey Ägygt. Personennamen 18), angeblich 
neunter König Ägyptens. Zu vergleichen ist viel¬ 
leicht der Marinus des Ihn Wasif-säh (Orient 
und Occident I 340). [Pietschmann.] 

Arnienium (äggcviov) ist eine unter die eo- 
lores floridi gezählte blaue Farbe, welche Dios- 
korides (V 105). Vitruv (VII 5, 8), Varro (de r. r. 
III 2. 4) und Plinius (n. h. XXXV 47) erwähnen, 
ohne dass man aus ihren Angaben erkennen kann, 
welcher Farbstoff gemeint ist. Der ursprünglich 
hohe Preis (solebant librae eius trecenis nummis 
taxari Plin. a. a. O.), sowie der Name, welcher 
auf einen Fundort im Innern Asiens schliessen 
lässt, scheinen jedoch darauf hinzudeuten, dass 
das ächte A. das natürliche Ultramarin, der La- 
zurstein oder Lapis lazuli, der auch heute noch von 
den Arabern Armenium genannt wird (Gilbert 
Annab d. Phys. XXII 23), gewesen ist. während 
das A. von anderen Fundorten — Plinius nennt 
noch Spanien — sowie die der Chrysokolla (s. d.) 
verwandten Abarten Kupferlasur oder Bergblau 
waren, gleich dem caeraleum (s. d.), Blümner 
Techno! u. Termin. IV 505ff. Dioskorides und 
Plinius (a. a. O.) erwähnen das A. auch als ein 


Mittel zur Beförderung des Haarwuchses insbe¬ 
sondere an den Augenbrauen. [Nies.] 

Armenius. 1) Enkel eines Zostrianus (von 
Müller ohne Grund in Hosthanes geändert) aus 
Baktrien, nach Ktesias kistoriarum primo (frg. 
19 Müller) bei Arnobius (I 52 p. 35, 19f. Reiff.) 
einer der Erz Zauberer. [Riess.] 

2) Armenius Brocchus, Proconsul (von Bithy- 
nien oder Achaia?) unter Domitian, Plin. ep. ad 
Trai. 65, 3. 66, 2. 

3) Armenius Peregrinus, vir clarissimus (CIL 
V 6181. VI 1351), Consul Ordinarius (CIL VI 
1351) im J. 244 n. Chr. mit Fulvius Aemilianus. 

4 ) Armenius Pere[gr]inus(Pisoninus nach W ad- 
dington), 6 ioungckazo; CIG III 4435 = Le 
Bas-Waddington 1472 (Inschrift aus Cilicien). 
Vielleicht identisch mit dem Vorhergehenden oder 
Folgenden. 

6) L. Armenius Peregrinus, Arvalbruder in 
den J. 213. 218. 221 n. Chr., CIL VI 2086 (= 
Dessau 451). 2104. 2106. Vielleicht Vater des 
Consuls im J. 244 n. Chr. [P. v. Rohden.] 

6) Praefectus praetorio unter Anastasius: Cod. 
Iust. XII 50, 23. [Hartmann.] 

Armenochalybes, Volksstamm zwischen Tra- 
pezunt und Grossarmenien. Plin n. h. VI 12. 

[Baumgartner.] 

Armenos (Aggevos). 1) Ein erst seit den 
Thessalern Kyrsilos von Pharsalos und Medios von 
Larisa (hei Strab. XI 503, genauer 530, Scr. Rer. 
Alex. M. p. 127 Müller = Eust. Dion. Per. 694) 
auftretender Eponymos der nun Armenion umge¬ 
nannten thessalischen Stadt Örmenion (Lölling 
Athen. Mitt. EX 1884, 105ff.), Begleiter des Iason 
auf der Argofahrt, mit dem er Iberien und Al¬ 
banien besucht, Akilisene, Syspiritis, Kalachane 
und Adiabene in Armenien umnennt. Eine nach 
Analogie und im Zusammenhang mit der älteren 
Perseus-Persai, Medeia-Medoi gewagte etymolo¬ 
gische Combination, die sich auf die Gleichnamig¬ 
keit des armenischen Araxes mit dem thessalischen 
Araxes-Peneios (vgl. Philostr. Imag. II 14) und 
die Gleichartigkeit der armenischen Tracht mit 
der thessalischen beruft: Beobachtungen, die jene 
Alexanderhistoriker als Teilnehmer des Alexander¬ 
zugs selbst machten (Strab. XI 530f.). Vgl. Ar¬ 
menios. 

2) Ein Rhodier, der als Argonaute sich in der 
später nach ihm benannten Landschaft niederliess: 
Antipatros von Rhodos n. 'Podov ni frg. 1 ans 
Steph. Byz. s. ’Aggsvla, FHG IV 306. Meineke 
im Register seiner Ausgabe des Steph. Byz. schreibt 
’ÄQfisvtj;. [Tümpel.] 

Armenta (so Geogr. Rav. IV 36. V 2; Ar- 
menita Tab. Peut.) oder Armine (Itin. Marit. 
499; Var .harnine), Küstenfluss in Etrurien, ent¬ 
springt am Monte Amiata, mündet nach einem 
Laufe von 80 km. ins tyrrhenische Meer, jetzt 
Fiora. Desjardins Table de Peutinger 82. 99. 
iNissen Ital. Landesk. 308. [Hülsen.] 

Armentarius, ein Gladiator, der dem Redner 
Cassius Severus ähnlich sah, Plin, n. li, VII 55 
= Solin. I 82; vgl. Senec. contr. III praef. 3. 

[P. v, Rohden.] 

Armeses ( Agusaiji Maneth. b. Sync. 134; 
Aggsaaijg Jos. c. Ap. 197), angeblich 14. König 
der 18. ägyptischen Dynastie, s. Ramesses. 

[Pietschmann.] 
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Armiana, eine Ortschaft im östlichen Teile S. Alessio gefundenes Inschriftfragment, welches 
von Parthia, Ptob VI 5, 3. [Tomaschek.] die magistri viei armilustrii nennt (Marliani 

Armieum? uusicher überlieferter Göttername Topogr. p. 65 ed. 1544, daraus L. Fauno Antich 
CIL VII 744 (Carvoran): DEO • AR/ MI(VMS[ di Roma p. 78 ed. 1548. CIL VT 31070): er ist 
HOENIVS- V- S- L - M. [Ihm.] demnach ungefähr im Centrum der Hügelfläche 

Armilausa s. Armalausi. zu suchen. Das A. nennen auch Liv. XXVH 37 

Armillae (s. auch unter Armbänder), mili- 4. Plut. Rom. 23 (Grab des Titus Tatius irCArmi- 

tärischer Orden in Form eines Armbandes (Fest. lustrio ); einen Viens armilustri die Basis Capi- 
ep. p. 25 s. armülas. p. 46 s. ealbeos), aus Silber tolina (Jord an Top. II 585. 588) und die Inschrift 
(Plin. n. h. XXXIII 37), was die Analogie der 10 CIL VI 802; vgl. Becker Top. 450. Lanciani 
Phalerae bestätigt; aus Gold nur in gefälschten Bulb d. Inst. 1870, 88. Gilbert Top. I 131.340. 
Berichten (Hist. Äug. Prob. 5, 1 und die auf glei- [Hülsen.] 

eher Linie stehenden Angaben über Sicinius Den- Armine s. Armenta. 

tatus, Liv. X 44, 3. Dionys X 37. Gelljus II 11, Arminericus s. Hermenericus. 

nach Claudius Quadrigarius. Plin. n. h. VH 102). Arminius. 1) Der Cheruskerfürst. I. Quellen. 
Hat .die Form einer Schlange, Röm. Mitt. V 295 Über die Persönlichkeit des A. haben wir zwei 
und v. Domaszewski Die Fahnen Fig. 15; Quellen, Velleius (H 118), der ihn persönlich ge- 
dagegen bei Lindenschmit Die Altertümer kannt zu haben scheint und uns eine kurze Charak- 

u. heidn. Vorz. 14, 6, 1 und I 6, 5, sowie v. Doma- teristik von ihm bietet, und Tacitus, der in seinen 

szewski a. a.O. Fig. 16, wie es scheint, Ringe die 20 Annalen (1 55—68. II 9—17.44—46) ihn an¬ 
in Knöpfen enden. Wird immer in Paaren ver- schaulich schildert, ihm mehrfach feurige Worte 

liehen (drei Paare, Röm. Mitt. V 295, zwei Paare in den Mund legt (I 59. II 10. 15. 45) und ihm 

v. Domaszewski a. a. O. Fig. 15 und 16, ein einen schönen Nachruf widmet (II 88). Vereinzelt 

Paar Notizie degli Scavi 1893, 59, in den In- wird A. erwähnt von Strahon (VII 29lf.), Fron¬ 
schriften immer der Plural), offenbar weil sie tinus (strat. H 9, 4), Florus (IV 12, 32) und Cas- 

bestimmt waren, an beiden Armen getragen zu sius Dio (LVI 19, 2). Über die Varusschlacht 

werden. Konnten nur an milites bis zum Cen- haben wir ausser den wichtigen Angaben bei Vel- 

turio aufwärts verliehen werden. leius (II 117—120) und Tacitus (ann. I 60—62) 

f v. Domaszewski.] zwei zusammenhängende Berichte, die nicht mit 

►elator zur Zeit Do- 30 einander ttbereinstimmen. Denn nach Cassius 
mitians, luv. 4,'53 mit Schob [P. v. Rohden.] Dio (LVI 18—23), der difreh Zonaras (X 37) zu 

Armillum, ein einhenkliger Weinkrug, Varro ergänzen ist, erfolgte der Angriff während des 

bei Non. 547 M. Der Name erhielt sich in sacra- Marsches, nach Florus (IV 12, 29—39) wurde 

lern Gebrauch (Fest. ep. 2) und in dem Sprich- Varus in seinem Lager überfallen. Wem von 

wort anus ad armillum, von dem, der nicht von beiden zu folgen sei, darüber ist neuerdings ge- 

seinen Gewohnheiten lässt, Lucil. XXXVIII30 M. stritten worden. Nach dem Vorgauge von Ranke 

(677 L.). Apul. met. VI 22 (wo auch armile ge- (Weltgeschichte III 2, 273ff.) haben Höfer (Varus- 

lesen wird). IX 29. Löwe Prodr. corp. gloss. 324. schiacht 133—166) und Asb ach (Rhein. Jahr- 

[Mau.] bücher LXXXV 1888, 14—54), denen andere 
Armilustrium. 1) Ständiges Jahresfest des 40 folgten, Dios Darstellung als unglaubwürdig ver- 
ältesten römischen Festkalenders, am 19. October worfen und Florus als massgebend hingestellt. 
(CIL 12 p. 333) begangen durch ein Opfer auf Dieser Auffassuug sind ausser Mommsen (Röm. 
dem gleichnamigen Platze auf dem Aventin (s. Gesch. V 41, 1) namentlich Knoke (Kriegszüge 

Nr. 2), Varro de 1. 1. VI 22. Zu diesem Opfer des Germanicus, Nachtrag 19ff. 174ff.) und Edm. 

erschien man bewaffnet (Varro a. a. O. armati Meyer (Untersuchungen über die Schlacht im 

sacra faciunt. Fest. ep. p. 19 res divinas ar- Teutoburger Walde 56—195) mit Recht entgegen- 

mati faeiebant ) und auch die Salier scheinen au getreteu. Vgl. auch A. Deppe Des Dio Cassius 

diesem Tage ihre Tanzumzüge gehalten zu haben Bericht über die Varusschlacht, verglichen mit 

(Varro a. a. O. quod eireumibant ludentes anei- den übrigen Geschichtsquellen, Detmold 1880 und 

libus armati). Dass das Fest dem Mars gilt, 50 Rhein. Jahrb. LXXXVII 1889, 53ff. F. Knoke 
wird dadurch gesichert, noch mehr aber durch Der Bericht des Florus über die Varusschlacht, 

die enge Beziehung, in welcher es zu dem Feste Jahrb. f. Philob CXXXIX 1889, 361—368 (,kein 

der Waffen weihe an den Quinquatrus (s. d.) des Widerspruch zwischen den Quellen“). Über die Feld- 

19. März steht: wie hier vor dem Auszuge zum züge des Germanicus ist Tacitus unsere einzige 

Kriege, so werden am Tage des A. nach beendigter Quelle. Als dessen Hauptquelle stellt Höfer 

Campagne die Waffen geheiligt und gesühnt iMar- (Feldzug des Germanicus 3ff.) den Dichter Albi- 

quardt Staatsverw. III 435f. Wisso wa De feriis novanus Pedo hin, was Knoke (Krieg 3 züge 6ff.) 

anni Rom. p. IX). Bei Fest. ep. p. 19 ( res divinas mit Recht bestreitet. Eine Zusammenstellung 

armati faeiebant ac, dum sacrificaren 1 , tubis und Übersetzung aller Quellenstellen über A. findet 

canebant) scheint durch lässiges Excerpieren das 60 sich namentlichbeiHorkel Die Geschichtschreiber 
Fest des Tubilustrium (s. d.) hineingemengt zu der deutschen Vorzeit I 321—360. 437—471 und 

seui - [Wissowa.] bei Knoke Kriegszüge des Germanicus 43ff. 64ff. 

2) Platz in Rom auf der Höhe des Aventin. II. N a m e. Der Name des A. lautet bei Stra- 
auf dem am 19. October das gleichnamige Fest bon Ag/isvio;. hei Dio Ao/tino; , bei den römi- 

(s. Nr. 1) .stattfand (Varro de 1. 1. V 153. VI 22. sehen Schriftstellern Arminius. Ob er deutschen 

Fest. ep. 19. Hemerol. Arv. Sab. Maff. Amit. An- oder römischen Ursprungs ist, ist zweifelhaft. Aus 

tiat. z. d. T.). Für die Lage ist ausser der Reihen- dem Germanischen ist er noch nicht genügend 

folge in der Notitia reg. XIII bedeutsam ein bei erklärt ; mit Hermann hat er nichts zu thun. Da 
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A. das römische Bürgerrecht erhielt (Veil. II118, (Veil. II 118, 2) und erlernte die lateinische 

2) und daher auch einen römischen Vor- und Ge- Sprache (Tac. ann. II 10). Etwa im J. 7 n. Chr,, 

sclilechtsnamen (etwa G. Iulius nach Augustus ? vielleicht aus Anlass des Todes seines Vaters 
vgl. auch Tac. ann. I 58) angenommen haben (vgl. unten zum Ende des A.), kehrte er in seine 
muss, so kann der Name A. sein Beiname ge- Heimat zurück, während sein Bruder weiter diente, 
wesen sein, dem vielleicht sein einheimischer Name Wohl sicher erst nach der Varusschlacht (obwohl 

zu Grunde liegt (so Hübner). Ist der Name A. Tac. ann. I 58 raptorem filiae meae . . apud 

aber römischen Ursprungs, so könnte A. ihn ent- Varum reum feei dagegen zu sprechen scheint),, 

weder als Geschlechtsnamen nach einem Ange- wahrscheinlich kurz vor dem J. 15 n. Chr. (vgl. 

hörigen der Gens Arminia bei Erteilung des Bür- 10 Tac. ann. I 55), raubte A. die einem anderen be- 
gerrechts (was wenig wahrscheinlich ist) oder als stimmte Tochter des Segestes (Tac. ann. I 55. 58), 

Beinamen durch willkürliche Benennung in ähn- mit Namen Thusnelda ( Thusmlla ? Thumelia ? 

licher Weise erhalten haben, wie sein Bruder den Strab. VII 292), anscheinend mit ihrer Zustim- 

Namen Flavus (der Blonde) und sein Neffe den mung (vgl. Tac. ann. I 57: mririti magis quam 

Namen Italiens. Dami wäre wenigstens die Mög- parentis animo). Sie gebar ihm in der römi- 

lichkeit denkbar, dass sein (uns unbekannter) ein- sehen Gefangenschaft im J. 15 n. Chr. einen Sohn 

heimischer Name wie der seines Vaters und ande- (Tac. ann. I 57f.), den Strabon (VII 292) Thume- 

rer Verwandten mit Sigi- (Sieg-) zusammengesetzt licus nennt. Die übrigen Verwandten sind ge- 

gewesen und er mit dem Siegfried der Sage zu nannt bei Strabon VH 291f. und Tac. ann. I 57. 

identificieren wäre. Dies wollen namentlich Gud- 20 XI 16 *). 

brand Vigfusson Sigfred-Arminius, Lond.-Oxf. IV. Die Varusschlacht, a) Verlauf. Um 
1886. H. Jellinghaus Arminius und Siegfried, die Zeit, wo A. in seine Heimat zurückkehrte, 

Kiel-Leipz. 1891. L. Wilser Tägl. Rundschau hatten die Römer in Germanien solche Fortschritte 

XII 1892 nr. 67. Ausserdem vgl. namentlich gemacht, dass der Statthalter P. Quinctilius Varus 

E. Hübner Herrn. X 1876, 393ff. und Römische das Land als gesicherte römische Provinz fried- 

Herrschaft in Westeuropa 1890,153ff. L. Schmidt lieh verwalten zu können glaubte (Dio LVI 18, 

Germania XXVHI 1883, 342ff. XXIX 1884, 416f. 3. Veil. II 117f. Flor. IV 12, 31f.). Als er nun 

XXXVI 1891, 315f. (der zuletzt Hübner zu- im J. 9 n. Chr. sich hatte verleiten lassen, bis 

stimmt). P. Höfer Feldzug des Germanicus 1885, in das Cheruskerland an die Weser (zzgdg zur 

lOlf. (der A. als Ar-memi = Adlergesinnt deutet). 30 Oin'oovgyov, Dio LVI 18, 5) vorzurücken, hielt 
R. Much Die Sippe des A., Ztschr. f. deutsches A. den günstigen Augenblick für gekommen, sein 

Altert. XXXV 1891, 361ff. (der A. für ein römisches Vaterland für immer von der Fremdherrschaft zu 

Cognomen hält). G. Ko ss in na Arminius deutsch?, befreien. Geflissentlich hielt er sich mit seinen 

Indogermanische Forschungen II 1893, 174-184 Gesinnungsgenossen, von denen uns Segimer ge- 

(der A. für eine römisch-gallische Wiedergabe des nannt wird (Dio LVI 19. 2), im Lager des Varus 

deutschen Ermin [*Ermim] hält und sich seinen auf, folgte oft seiner Einladung zur Tafel und 

Vollnamen als Erminomerus. denkt, so wie L. suchte auf jede Weise sein Vertrauen zu gewin- 

Schmidt a. a. O. als Herminmcr). nen. In der That machte er den Varus so sicher 

III. Jugend und Verwandtschaft. A. und vertrauensselig, dass er von A. nichts Sclilim- 
stammte aus dem vornehmsten Geschlecht der40mes befürchtete und alle Warnungen, die ihm 
Cherusker (stirps regia , Tac. ann. XI 16) und namentlich Segestes zukommen liess, in den Wind 

wurde entweder im J. 18 oder 16 v. Chr. ge- schlug (Dio LVI 19, 2—3. Tac. ann. I 55. Veil, 

boren (Tac. ann. II 88; vgl. unten zu seinem II 118). Inzwischen teilte A. seinen Befreiungs- 

Todesjahr). Sein Vater, der Fürst Sigimer (prin- plan zuerst einzelnen, dann mehreren mit, über- 

ceps, Veil. II 118, 2), ist zu unterscheiden von zeugte sie von dessen Ausführbarkeit und setzte 

dem Bruder des Segestes (Tac. ann. I 71) und die Zeit für den Angriff fest (Veil. II 118, 3. 

dem Genossen des A., Segimer (Dio LVI 19, 2). Dio LVI 19, 2). Der Verabredung gemäss empörte 

Der Name der Mutter, die noch im J. 16 n. Chr. sich zuerst ein entfernt wohnender Volksstamm 

lebte (Tac. ann. II 10), wird nicht genannt. Ein (zivlg ztbv ILzmlfyy avzov olxovvzzov , Dio LVI 19, 

Bruder seines Vaters hiess Inguiomer (Tac. ann. 50 3; etwa die Bructerer?), damit Varus auf dem 
I 60. II 45), sein eigener Bruder Flavus (Tac. Marsche durch ein für ihn ungünstiges Terrain 

ann. II 9), dessen Sohn Italicus (Tac. ann. XI leichter überwältigt werden könnte (Dio LVI 19, 

16). Ebenso wie sein Bruder diente auch A. als 3—4). In ähnlicher Weise rät A. auch im J. 15 m 

Führer germanischer Hülfsvölker ( ductor poptt- Chr., den Caecina nicht in seinem Lager anzugreifen, 

larium. Tac. ann. II 10) längere Zeit im römi- sondern erst in ein schwieriges Gelände vorrücken 

sehen Heere ( adsiduus militiae nostrae prioris zu lassen ( sinerent egretli egressosque rursum 

comes, Veil. H 118, 2), sicher in den J. 4—6 n. per um,via et impedita circumvenirent, Tac. ann. 

Chr., in die die prior mihtia des Velleius zu I 68). Noch am Abend vor dem Aufbruch wäre 

setzen ist. Während dieser Zeit erwarb er ausser der Plan beinahe durch den Verrat des Segestes 

dem römischen Bürgerrecht auch den Ritterrang 60 gescheitert. Bei dem letzten Gastmahle nämlich, 

*J Demnach ist der Stammbaum folgender: 

_ X_ _A_ 

1 cromerus Segimer Segestes Inguiomer Sigimer 

Ramis cnj Sesithacus Segimund Thusnelda cns Arminius Flavus 


Thumelicus 


Italicus 


Arminius 


Arminius 


das Varus in seinem Lager gab, klagte Segestes rühmt er sich später seines Sieges (sibi tres Je¬ 
den A. offen an und verlangte sogar, als Varus giones, totidem legatos procubuisse, Tac. ann I 


die Untersuchung auf eine spätere Zeit verschob, 
dass er selbst sowohl als A. und dessen Genossen 
in Fesseln gelegt würden (Tac. ann. I 55. 58. 
Veil. II 118, 4. Dio LVI 19, 3. Flor. IV 12, 33). 
Doch däs Vertrauen uud die Sorglosigkeit des 
Varus waren unerschütterlich. Mit seinem ganzen 
Heere, drei Legionen (der 17., 18. und 19.), sechs 


59; vgl. auch II 46); denn durch ihn ging Varus 
zu Grunde (Varus fato et vi Armini eecidit, 
Tac. ann. I 55). Litteratur s. u. IV c. 

b) Datum (mit Angabe der neuesten Littera¬ 
tur darüber). Nachdem man lange Zeit'hindurch 
auf Grund der Berechnung von Ed. Schmid (Be¬ 
stimmung des Tages der Hermannschlacht, Jena 


Cohorten und drei Schwadronen (Veil, n 117, 1) 10 1818; Ersch u. Gruber Encycl. II 6, 221, Artikel 


und dem gesamten Tross, in dem auch Weiber 
und Kinder nicht fehlten (Dio LVI 20, 2), brach 
er in langem, ungeordnetem Zuge von seinem 
Sommerlager auf, um zunächst die Empörer nieder¬ 
zuwerfen und dann ein anderes Lager (wahrschein¬ 
lich das Winterlager am Rheiiy zu beziehen. Die 
Verschworenen Hessen ihn vorausziehen, unter 
dem Vorwände, ihm ihre Hülfstruppen zuführen 
zu wollen. Dann überfielen sie ihn mit ihren 


Hermann ) den 9.—11. September des J. 9 n. 
Chr. als die Tage der Varusschlacht angesehen 
hatte, versuchte neuerdings Zangemeister (West¬ 
deutsche Ztschr. VT 1887, 234ff.), dem Deppe 
(Rhein. Jahrb. LXXXVH1889, 53ff.; Westdeutsche 
Ztschr. XI 1892, 33ff.) und andere folgten, den 2. 
August als das Datum der Schlacht zu erweisen. 
Allein die zuerst von Edm. Meyer (Forschungen 
zur deutschen Gesch. XVIII 1878, 325ff.) zur Be¬ 


bereitstehenden Streitkräften, als er sich schon 20 Stimmung des Datums herangezogene inschrift- 
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in unwegsamen Wäldern befand. Mit Mühe und 
unter schwerem Verlust erreichten die Römer eine 
Stelle, wo sie ein Lager aufschlagen konnten (Dio 
LVI 19, 4—21, 1). Dies ist wohl das Lager, 
das Tacitus meint mit den Worten: Prima Vari 
castra lato ambitu et dimensis prineipiis trium 
legionum tnanus ostentabant (ann. I 61). Hier 
verbrannten die Römer alles Entbehrliche; anderes 
Hessen sie im Stich. So konnten sie am folgen¬ 


liche Kalendemotiz zum 3. August in den Fasten 
von Antium (Ti. Aug. m [Iljlyrieo vie., CIL 12 
p. 248), auf die sich Zangemeister unter Ver 
gleichung von Veil. II 117, 1 namentUch stützte, 
muss sich nicht notwendig auf das J. 9, sondern 
kann sich auch auf das J. 8 n. Chr. beziehen 
(vgl. O. Hirschfeld Herrn. XXV 1890, 362. 
Mommsen CIL 12 p. 323f.; dagegen Edm. 
Meyer Untersuchungen über die Schlacht im 


den Tage (zij vazzgaiq, Dio LVI 21,1) den Marsch 30 Teutoburger Walde 1893, 19ff.). Aber auch wenn 


in besserer Ordnung fortsetzen. Aber auch der 
Angriff der Germanen wurde immer heftiger, das 
Terrain immer schwieriger. In einem engen Raum 
zusammengedrängt (avazgsrpöpsvoi iv ozeroxcagia, 
Dio LVI 21, 2), erlitten sie starke Verluste. Das 
Lager, das sie endlich aufschlugen, zeigte sechs 
Jahre später mit seinem halb eingestürzten Wall 
und niedrigen Graben, dass nur noch Reste des 
Heeres übrig gewesen waren (accisae iam reli- 


das J. 9 n. Chr. gemeint ist, so würde daraus 
der 2. August nicht mit Sicherheit zu folgern 
sein; vielmehr kommt der neueste Bearbeiter dieser 
Frage, Edm. Meyer (Untersuchungen 6—55), der 
die frühere Litteratur sorgfältig berücksichtigt, 
zu dem Resultat (S. 55), dass die Schlacht Ende 
Juli oder in der ersten Hälfte des August statt¬ 
gefunden haben könne. Jedoch scheint mir die 
SteHe des Velleius (II 117, 4): trahebat aestiva, 


quiae eonsedisse intellegebantur, Tac. ann. I 61). 40 wenn sie auch soviel heisst wie: ,er pflesrte das 

TW -T_W-_J- ' n . . . . _, * .1 . , , ’ V. 


Der dritte Gefechtstag endlich brachte auch diesen 
Resten den Untergang. Zwar leugnen einige (zu¬ 
letzt Edm. Meyer Untersuchungen 135f.), dass 
bei Dio von mehr als zwei Kampftagen die Rede 
sei. Aber wenn auch die entscheidende Stelle 
bei Dio (LVI 21, 3: zoze yao tjpiga die Hss.; 
zQLzzj yao ijfzzga, zezägzg zs fpiiga u. a. Ver¬ 
besserungen) verderbt ist, so scheint doch hier 
ein neuer Tag bezeichnet zu sein. JedenfaUs ist 


Sommerlager hinzuziehen* und also möglicherweise 
auch auf die vorhergehenden Jahre passt, doch 
in erster Linie auf das J. 9 n. Chr. bezogen wer¬ 
den zu müssen. Daher ist es wahrscheinlich, dass 
der schwerfällige ( immobilior , Veil. II 117. 2) 
Varus erst am Ende des Sommers aufgebrochen 
ist und deswegen auch nicht etwa ein zweites 
Sommerlager, sondern die Winterquartiere beziehen 
wollte. Da ausserdem Sturm und Unwetter besser 


diese Annahme mindestens ebenso berechtigt, wie 50 auf den Herbst als auf den Sommer passen . si 


die entgegengesetzte. Welche Rolle A. im ein¬ 
zelnen während der Schlacht gespielt , erfahren 
wir nicht. Seine von Frontin erzählte Kriegs¬ 
list (strat. II 9, 4), die Köpfe der Getöteten auf 
Lanzen an den feindlichen Wall heranzutragen, 
um die Hartnäckigkeit der Belagerten zu brechen, 
bezieht sich schwerlich auf die Belagerung des 
römischen Lagers während der ersten oder zweiten 
Nacht, sondern auf die Belagerung eines Castells 


wird man doch wohl eher an September-October 
(so auch Mommsen R. G. V 1885, 43, 1) als 
an Juli : August denken müssen. 

c) Örtlichkeit (mit Angabe der neuesten Lit¬ 
teratur darüber). Drei Hypothesen stehen sich 
hauptsächlich heutzutage gegenüber: 

1) Die Barenauhypothese wurde von Momm¬ 
sen (Die Örtlichkeit der Varusschlacht, Brl. 1885) 
auf Grund von Münzfunden aufgestellt und von 


(etwa Alisos) nach gewonnenem Siege. Jedenfalls 60 K. Zangemeister (Westdeutsche Ztschr. VI1887, 


war A. während der Schlacht der Oberfeldherr 
der Germanen. Er war es. der noch auf dem 
Kampfplatze die Seinen zu dem grossartigen Er¬ 
folge beglückwünschte (Tac. ann. I 61), der die 
römischen Feldzeichen den väterlichen Göttern in 
den germanischen Hainen aufhing (Tac. ann. I 
59), der verräterische Germanenfürsten fesseln 
lassen konnte (Tac. ann. XIII 55). Mit Recht 


234ff.),erhärtet*. Angenommen ist sie unter ande¬ 
rem von Menadier (Verhandlungen der numis- 
mat. Gesellsch. 1887, 24ff.), P. v. Rohden (Tägl. 
Rundschau 1887 nr. 162) und 0. Da hm (Die 
Hermannschlacht, Hanau 1888). In Bezug auf 
den letzten Ort des Kampfes trifft sie zusammen 
mit M(üller) von Soudermühlen (Spuren der 
Varusschlacht, Brl. 1888). Hiernach wäre Varus 
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von seinem Sommerlager an der Weser (etwa bei a) Kampf um Thusnelda. Bei der allgemeinen 

Rehme) am Wiehengebirge entlang nach Westen Erhebung des Volkes im J. 9 n. Chr, war Segestes 

marschiert und hätte am Nordabhange dieses Berg- wider Willen mit in den Krieg gegen die Körner 

zuges zwischen dem vorspringenden Kalkrieser hineingezogen worden, aber gegen A. blieb er 

Berg und dem grossen Moore bei Barenau (einem feindlich gesinnt. Der gegenseitige Hass stieg, 

Schlosse, wo sich zahlreiche in der dortigen Gegend als A. die Tochter des Segestes gegen dessen Willen 

gefundene Münzen aus der Zeit vor dem J. 16 entführte und heiratete (Tac. ann. I 55). So kam 

n. Chr. befinden) in dem Engpässe zwischen Yenne es zu heftigen Parteikämpfen zwischen A. und 

und Engter seinen Untergang gefunden. Segestes, in denen einmal A. von seinem Schwieger- 

2) Die Iburghypothese wurde von F. Knoke 10 vater in Ketten gelegt wurde. Doch wurde dann 

(Die Kriegszüge des Germanicus in Deutschland, Segestes von der Partei des A. selbst gefangen 

Brl. 1887 , 63—214; Nachtrag 1889, 12ff.) auf genommen und wahrscheinlich um selbst frei zu 

Grund semer Interpretation der Quellen aufge- werden, genötigt, jenen frei zu geben (Tac ann 

stellt und von R. Tieffenbach (Uber die Ört- I 58). Im J. 15 n. Chr. aber gelang es Segestes, 

lichkeit der Varusschlacht, Brl. 1891) und P. sich seiner Tochter Thusnelda zu bemächtigen 

Baehr (Die Örtlichkeit der Schlacht auf Idista- und sie mit Gewalt in die väterliche Burg zu- 

viso, Halle 1888) wahrscheinlich gefunden. Dar- rückzuführen. Umsonst belagerte ihn hier A., um 

nach wäre Varus von seinem Sommerlager an der seine Gemahlin wiederzugewinnen. Segestes rief 

Weser (etwa bei Rehme) das Elsethal hinauf nach den Germanicus zu Hülfe, der in der That zu 
Westen marschiert, um durch den Pass von Iburg 20 seinem Entsätze herbeizog, die Belagerer bekämpfte 
den Osmng zu überschreiten, hätte diesen Pass und den Segestes mit seinem Anhang ihren Hän- 
versperrt und in der Nähe seinen Untergang ge- den entriss. Thusnelda selbst geriet so in römische 
funden. . Gefangenschaft (Tac. ann. I 57). Ausser sich vor 

3) Die Detmoldhypothese ist neuerdings wieder Wut über den Raub seiner Gattin und seines un- 

von verschiedenen Seiten verfochten worden. Nach geborenen Sohnes, durcheilte A. die Gaue der 

H. Neubourg (Die Örtlichkeit der Varusschlacht, Cherusker und forderte in feurigen Worten alles 
Detmold 1887) ist Varus auf dem Winfelde bei Volk zu Kampf und Rache auf: Wenn sie ihr 
Detmold (dem höchsten Plateau des lippischen Vaterland und ihre alten Sitten lieber hätten als 
Waides!) zu Grunde gegangen. Nach_P. Höfer Knechtschaft und Schande, dann sollten sie ihm 
(Die Varusschlacht, ihr Verlauf und ihr Schau-30 folgen, dem Führer zu Ruhm und Freiheit (Tac. 
platz, Lpz. 1888), dem A. Köcher (Histor. Taschen- ann. I 59). Nicht nur seine Stammesgenossen 
buch IX 1890, 1—38), 0. Kemmer (Arminius, und mit ihnen auch sein Oheim Inguiomer, der 
Lpz. 1893) und F. W. Fischer (Armin und die sich bis dahin fern gehalten hatte, sondern auch 
Römer, Halle a./S. 1893) folgen, ist Varus in seinem die angrenzenden Völkerschaften erhoben sich auf 
Sommerlager bei Schötmar überfallen und nnweit seinen Ruf (Tac. ann. I 60). 

davon in dem lippischen Walde vernichtet worden. b) Unentschiedener Kampf mit Germanicus. 
Th. v. St am fort! (Das Schlachtfeld im Teuto- Trotz der allgemeinen Begeisterung war A. dem 
burger Walde, Cassel 1892) nimmt dasselbe Som- gewaltigen Heere von acht Legionen, das Ger- 
merlager und dieselbe Gegend an, ohne aber wie manicus nun gegen ihn heranführte,' in keiner 
Höfer Dio zu verwerfen, und glaubt auf Grund40 Weise gewachsen. Er wich ihm daher vorsichtig 
genauer Ortskenntnis das Schlachtfeld bis ins ein- aus und störte ihn auch nicht, als er an der 
zelnste nachgewiesen zu haben. Endlich kommt Stätte der varianischen Niederlage eine Leichen- 
auch Edm. Meyer (Untersuchungen über die feier hielt (Tac. ann. I 61—62). Erst als dio 
Schlacht im Teutoburger Walde, Brl. 1893, 214) Römer ihm in unwegsames Gebiet gefolgt waren 
zu dem Resultat, dass Varus in der Gegend von und einen unvorsichtigen Angriff auf ihn machten, 
Detmold und der Grotenburg seinen Untergang wandte er sich plötzlich, liess diejenigen, die er 
gefunden habe. vorher im Waldgebirge verborgen hatte, uner- 

4) Zu erwähnen sind ausserdem: H. Veit- wartet hervorbrechen und brachte dadurch die 

man Funde von Römermünzen im freien Germa- römische Reiterei und die zu Hülfe gesandten 
men und die Örtlichkeit der Varusschlacht, Osna-50 Cohorten in Verwirrung. Ja, die Römer wären 
“ r ück 1886(gegen Mommsen). F.BöckerDamme von den siegreichen Germanen in den nahen Sumpf 
als der mutmassliche Schauplatz der Varusschlacht gedrängt worden, wenn nicht Germanicus recht- 
so ^e der Rümpfe bei den Pontes longi im J. 15 zeitig seine Legionen herangeführt hätte. So 
und der Römer mit den Germanen am Angriva- blieb zwar der Kampf unentschieden ( manibus 
nerwalle im J. 16. Köln 1887 (Damme). A. aequis abscessum, Tac. ann. I 63), aber Germa- 
Schierenberg Die Kriege der Römer zwischen nicus führte darauf sein Heer an die Ems zu- 
Rhem, Weser und Elbe, Frankf. 1888 (Extern- rück, um den Feldzug dieses Jahres zu beenden 

steine). E.DünzelmannDer Schauplatz der Varus- (Tac. ann. I 63). Den Ort dieses (nach Tacitus) 

schiacht, Gotha 1889 (Hunteburg). K. Schräder unentschiedenen Kampfes sucht Knoke (Kriegs- 

Miscellen zur Varusschlacht, Progr. Düren 1890 60 züge 161—214) bei demselben Barenau, wohin 
(Kritische Überschau mit sorgfältiger Berücksich- Mommsen die Varusschlacht verlegt, indem er 
tigung der älteren und neueren Litteratur). F. sich gleichfalls auf die dortigen Münzfunde stützt. 
«Volf Die That des Arminius, Brl. 1892 (Barn- Dagegen spricht der Umstand, dass dieser Kampf 

trup-Schieder). Die frühere Litteratur z. B. bei des J. 15 nach der Schilderung des Tacitus nur 

H. Böttger Hermann der Sieger oder die varia- ein unerhebliches Gefecht und keine Niederlage 
nische Niederlage, Hannover 1874, 9ff. Knoke der Römer gewesen zu sein scheint. 

Kriegszüge. Höfer Varusschlacht 301ff. c) Kampf mit Caecina an den Pontes longi. 

V. Die Kämpfe des Jahres 15 n. Chr. Da Germanicus an der , Ems Bein Ileer geteilt 
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hatte, so versuchte A., nicht ohne Aussicht auf A. ausgewählten Schlachtort und bereitete alles 

Erfolg, die eine Hälfte, die unter Führung des zum Angriff vor. Am anderen Morgen trafen die 

erfahrenen Legaten Caecina über die ,langen feindlichen Heere, von ihren Führern in beredten 

Brücken* nach Vetera marschieren sollte, auf dem Worten angefeuert, auf dem Felde, das den Na- 

sumpfigen Terrain in ähnlicher Weise in die Enge men Idistaviso (so die Hs. Tac. ann. II 16; Idi- 

zu treiben und zu vernichten, wie sechs Jahre vor- siaviso die Verbesserung) führte, zwischen der 

her die drei Legionen des Varus. Zwar standen Weser und den angrenzenden bewaldeten Hü- 

ihm diesmal vier Legionen gegenüber, andererseits geln zusammen. Aber vergebens suchte A. durch 

aber verfügte auch A. über eine grössere Truppen- äusserste Anstrengung in Wort und That den 

macht. Wiederum ersah er mit Scharfblick den 10 Sieg zu erringen (manu voce vulnere sustentabat 
rechten Augenblick zum Angriff, als die Römer pugnam, Tac. ann. II17). Er wurde selbst ver- 

am wenigsten darauf gefasst waren. Wiederum wundet und geriet in Gefahr, gefangen zu wer- 

griff er sie, als es ihnen endlich gelungen war, den, da er bis in das feindliche Heer hinein vor¬ 
ein Lager aufzuschlagen, erst am nächsten Tage gedrungen war. Der eigenen Kraft und seinem 

wieder an, als sie in grösster Unordnung im feurigen Rosse, vielleicht auch den bei den Römern 

Schlamm und Sumpfe steckten: ,Seht da‘, rief er, dienenden Chaukem, die ihn erkannt und durch- 

,Varus und die Legionen von demselben Geschick gelassen haben sollen, hatte er es zu danken, 

zum zweitenmale umstrickt!‘ Aber zum Glück dass er entkam. Um nicht erkannt zu werden, 

für die Römer Hessen sich die Germanen durch hatte er sein Gesicht mit seinem eigenen Blute 

ihre Beutelust zu frühzeitig vom Kampfe ablocken, 20 bestrichen (Tac. ann. II17). So endete die Schlacht 
so dass Caecina, wenn auch mit grosser Mühe, für die Germanen mit einer schweren Niederlage 

am Abend ein zweites Lager aufschlagen konnte. (Tac. ann. II 9—18). Der Ort der Schlacht ist 

Wiederum ermahnte nun A. die Seinen, die Römer wieder umstritten. Jedenfalls darf er nicht, wie 

ja nicht im Lager anzugreifen, sondern sie erst allein P. Höfer Der Feldzug des Germanicus im 

herauszulassen und dann in dem sumpfigen und J. 16 n. Chr., Bemburg u. Lpz. 1885, es thut, 

schwierigen Terrain zn umzingeln. Vergebens! auf dem linken Weserufer gesucht werden, da 

Die Kampf- und Beutelust der siegesgewissen Ger- Tacitus (ann. II12) deutlich sagt: Caesar trans- 

manen liess sich nicht länger zügeln. Auf den gressus Visurgim (vgl. hierüber F. Knoke Jahrb. 

Rat des Inguiomer machten sie bei Tagesanbruch f. Philol. CXXXI 1885, 633—638). Auf dem rech¬ 

einen Stnrm auf das römische Lager, der völlig 30 ten Weserufer hat man mit Recht in erster Linie 
misslang. A. blieb im Kampfe unversehrt, Inguio- an die Gegend zwischen Minden und Rinteln ge- 

mer wurde schwer verwundet ; Caecina war ge- dacht, und zwar namentHch an die Umgegend von 

rettet (Tac. ann. I 63—68). Wo dieser dreitägige Varenholz(=Edissen?vgl.R. WagenerZtschr. f. 

Kampf an den Pontes longi stattgefunden hat, vaterländ. Gesch. u. Altertumsk. XXXVI 1878, 

ist zweifelhaft. Früher suchte man die .langen 186—193; Korrespondenzblatt der deutsch. Ge- 

Brücken* teils im Burtanger Moor an der hollän- sellsch. f. Anthropol., Ethnol. u. Urgesch. XVIII 

disch-hannoverschen Grenze, teils bei Koesfeld im 1887, 29—31. 38—40) und Eisbergen (F. Knoke 

Münsterschen. Neuerdings glaubt Knoke (Kriegs- Kriegszüge des Germanicus 384—475, wo auch 

züge 236—273; Nachtrag lff.) sie nördlich des die früheren Ansichten 446—475 kritisiert wer- 

Dümmer Sees zwischen Mehrholz und Brägel ge-40 den), mit geringerer WahrscheinHchkeit an das 
funden zu haben. Dagegen spricht der Umstand, Gebiet zwischen Porta und Minden (so P. Baehr 

dass sie nach dem Wortlaut des Tacitus (ann. I Die Örtlichkeit der Schlacht auf Idistaviso, Halle 

63; redueto ad Amisiam exercitu . .. Caecina .. 1888). Ausserdem vgl. A. Deppe Der römische 

monitus ... ponles longos quam maturrime su- Rachekrieg in Deutschland während der J. 14—16 

perare) westlich von der Ems gelegen zu haben n. Chr. und die Völkerschlacht auf dem Idista- 

scheinen. Die frühere Litteratur über die Pontes visusfelde, Heidelberg 1881. 

longi s. bei Knoke a. a, 0. Vgl. auch F. v. b) Angrivarierwall. Trotz ihrer grossen Ver- 
Alten Die Bohlenwege im Flussgebiet der Ems luste waren die Germanen noch stark und kampfes- 
und Weser, 2. Aufi., Oldenburg 1889. mutig genug, um dem Germanicus bei seinem 

VI. Die Kämpfe des Jahres 16 n. dir. 50 weiteren Vordringen noch einmal entgegenzutreten, 
a) Idistaviso. Als Germanicus im J. 16 einen neuen Sie wählten sich als Schlachtort wiederum ein 

Feldzug gegen die Cherusker und ihre Verbün- günstiges Terrain zwischen Fluss und Wäldern 

deten unternahm, gingen diese hinter die Weser aus, an dem Grenzwall der Angrivarier (Tac. ann. 

zurück, und die Römer folgten ihnen. Bevor es II 19). Dennoch errangen die Römer nach hart- 

zur entscheidenden Schlacht kam. hatte A. mit nackigem Kampfe zum zweitenmale den Sieg (Tac. 

seinem Bruder Flavus, der mit unerschütterlicher ann. II19—22). A. zeigte sich in dieser Schlacht 

Treue im Dienste der Römer geblieben war, eine nicht mehr so rüstig, entweder wegen der be- 

t nterredung. um ihn für die Sache des Vater- ständigen Gefahren, oder weil ihn die kürzUch 

landes zu gewinnen. Aber vergebens waren seine empfangene Wunde hemmte (Tac. ann. II 21). 

inständigen Bitten, vergebens auch sein Hohn60 Germanicus aber kehrte trotz seines Sieges an 
über den geringen Preis der Knechtschaft (vilia den Rhein zurück (Tac. ann. n 23ff). Ob der 

senitii pretia, Tac. ann. II 9). Als er ihn end- Ort dieser zweiten Schlacht ebenfalls an der Weser 

Hch Verräter des Vaterlandes nannte, wäre es gesucht werden muss, ist zweifelhaft, da Tacitus 

trotz der zwischen ihnen fiiessenden Weser zum (ann. II 19) nur von eiuem fiumen spricht, ohne 

Bruderkampfe gekommen, wenn nicht Flavus von ihn zu nennen. Man hat daher teils an Leine 

einem Kameraden zurückgehalten worden wäre oder Aller, teils an Hase oder Hunte gedacht. 

(Tac. ann. II 9—10). Am folgenden Tage über- Zwischen den letzteren Flüssen sucht ihn nament- 

schritt Germanicus die Weser, erkundete den von lieh P. Hofer (Der Feldzug des Germanicus im 
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J. 16 n. Chr.), und zwar bei demselben Barenau. 
wohin Mommsen die Varusschlacht, Knoke den 
unentschiedenen Kampf des J. 15 n. Chr. verlegt. 
Die meisten denken jedoch an die Weser und 
suchen das Schlachtfeld in der Gegend des Stein- 
huder Meeres; so namentlich Knoke (Kriegszüge 
475—551), der es bei Leese am rechten Ufer der 
Weser westlich des Steinhuder Meeres nachge¬ 
wiesen zu haben glaubt. Derselbe kritisiert auch 
die früheren Ansichten S. 492—512. 

VII. Kampf mit Marbod und Tod. Der 
Feldzug des Germanicus im J. 16 n. Chr. war 
der letzte Versuch der Börner, das Land zwischen 
Bhein und Elbe zu unterwerfen. Als auch dieser 
wesentlich durch das Verdienst des A. fehlge¬ 
schlagen war, hielt es der Kaiser Tiberius für 
das beste, die Germanen ihren inneren Zwistig¬ 
keiten zu überlassen (Tac. ann. II 26). In der 
That brach schon im nächsten Jahre (17 n. Chr.) 
ein Krieg zwischen den beiden vornehmsten Ger¬ 
manenfürsten aus, zwischen A. und Marbod. Der 
Grund des Kampfes war wohl weniger gegenseitige 
Eifersucht ( aemulatio gloriae Tac. ann. II 44), 
als der Umstand, dass Marbod bei seiner abso¬ 
luten Königsherrschaft und bei seiner Neutralität 
während der Bömerkriege, ja bei seiner Freund¬ 
schaft mit den Römern als ein Feind der Frei¬ 
heit und als Verräter an der nationalen Sache 
erschien. Die Semnonen und Langobarden fielen 
von Marbod ab und verbanden sich mit den Cherus¬ 
kern. Dagegeu ging Inguiomer, der Oheim des 
A., mit seinen Leuten zu Marbod über, weil er 
nicht länger den Befehlen seines Neffen gehorchen 
wollte. Die Schlacht, in der mit Erbitterung ge¬ 
stritten wurde, blieb unentschieden, und man er¬ 
wartete die Fortsetzuug des Kampfes. Aber Mar¬ 
bod zog sich etwas zurück, und das wurde als 
ein Zeichen gebrochenen Mutes angesehen. Von 
vielen der Seinigen verlassen, musste Marbod in 
sein Land (Böhmen) zurückkehren (Tac. ann. II 
44—46). A. verfolgte seinen Gegner nicht, viel¬ 
leicht durch Zwistigkeiten mit seinen eigenen 
Verwandten gehindert. Man beschuldigte ihn, 
dass er nach der Königsherrschaft strebe, und es 
entstand ein Aufstand seines eigenen freiheits¬ 
liebenden Volkes gegen ihn. Während A. mit 
wechselndem Glücke kämpfte, fiel er durch die 
Hinterlist seiner Verwandten. Schon vorher (im 
J. 19 n. Chr.) hatte sich angeblich der Chatten¬ 
fürst Adgandestrius in einem Briefe an den Senat 
erboten, A. aus dem Wege zu räumen, wenn ihm 
Gift geschickt würde; er war aber von Tiberius 
abgewiesen worden (Tac. ann. II 88). A. war 
bei seinem Tode 37 Jahre alt und hatte 12 Jahre 
hindurch seine Machtstellung besessen (septem et 
triginta armos vitae, duodecim potentiae exple- 
vit , Tac. ann. II 88). Man glaubt nun diese 
potentia vom Siege über Varus im J. 9 n. Chr. 
an rechnen zu müssen; dann wäre A. im J. 21 
n. Chr. gestorben und 16 v. Chr. geboren. Da 
aber Tacitus seinen Tod schon zum J. 19 erzählt, 
so wäre es auch möglich, dass er seine potentia 
von dem Jahre an rechnete, wo sein Vater starb. 
Dies könnte das J. 7 n. Chr. gewesen sein. Dies 
wäre dann der Grund gewesen, warum A. nach 
der Heimat zurückkehrte, während sein Bruder 
im römischen Heere blieb (vgl. o.). Dann wäre 
A. im J. 19 n. Chr. gestorben und im J. 18 v. 


Chr. geboren. Hierzu würde es auch besser passen, 
dass A. den im J. 15 v. Chr. geborenen Germa¬ 
nicus einen imperitus aduleseentulus nennt (Tac. 
ann. I 59). 

Es wird dem A. wegen seines Verhaltens im 
J. 9 n. Chr. wiederholt der Vorwurf der Treu¬ 
losigkeit gemacht ( insignis perfidia, Tac. ann. 
I 55. II 46; violator foederis , Tac. ann. I 58; 
vgl. Manil. astron. I 898ff. Strab. VII 291. 
Veil. II 119, 2). In welcher Achtung aber trotz¬ 
dem A. bei Freund und Feind gestanden hat, 
zeigt der schöne Nachruf des Tacitus (ann. II 88): 
Liberator haut dubie Oermaniae, et qui non 
primordia populi Romani sieut alii reges du- 
eesque, sed florentissimum imperium laeessierit, 
proeliis ambiguus, bello non victus. Sein Hel¬ 
denmut und seine Thaten lebten fort im Munde 
des Volkes, und noch heute wie zur Zeit des 
Tacitus (ann. H 88: canitur adhue barbaras 
aput gentes) wird sein Name von den Dichtern 
gefeiert (vgl. z. B. ausser H. v. Kleists und 
Grabbes ,Hermannschlacht' das vaterländische 
Trauerspiel .Armin' von P. Höfer, 1875). Im 
J. 1875 wurde das gewaltige .Hermannsdenkmal' 
auf der Grotenburg bei Detmold von E. v. Bän¬ 
del vollendet und in Gegenwart des deutschen 
Kaisers enthüllt. Vgl. die oben angeführte Li¬ 
teratur, besonders F. Wolf Die That des Armi¬ 
nius, Brl. 1891. 0. Keininer Arminius, auf Grund 
der Quellen dargestellt, Lpz. 1893. F.W.Fischer 
Armin und die Römer, Halle a./S. 1893. 

2) Arminius Donatus (CIL VIII Suppl. 17899) 
s. o. Annius Nr. 28 und 44. 

3) C. Arminius Gallfus] ( rfaiov] ’Agpiviov 

mifov ]), Legatus pro praetore des Proconsuls 
von Asien Pedanius Fuscus Salinator um 102 n. 
Chr., Inschrift von Ephesos, Ancient Greek In¬ 
scriptions IH 2 p. 163 nr. CCCCXCIX. Der Name 
Arminius ist nicht ganz sicher, da zu Anfang ein 
Buchstabe fehlen und daher auch an Carminius 
gedacht werden kann. [P. v. Rohden.] 

Arminos, angeblicher ägyptischer König, der 
nach Censorin. de die nat. 19, 4 das Jahr auf die 
Ausdehnung von 13 Monaten und 5 Tagen brachte. 
Lindenbruch wollte dafür Armdis (s. Harmais) 
einsetzen. [Wissowa.] 

Armisses. Eine in Metzingen an der Erms 
(Nebenfluss des Neckars) gefundene Inschrift lautet 
(Brambach CIRh 1648 = Henzen 5249): l(ovi) 
O(ptimo) Mfaximsj) Confanesses Armisses v. s. 
I. I. m. Die Dedicanten scheinen ,die Tempel¬ 
genossen an der Erms' zu sein (vgl. Holder 
Altkelt. Sprachschatz s. Armisses) ; die Erms 
könnte danach bei den Bömem Armisa oder Är¬ 
mst«! geheissen haben. Die Lesart Armisses 
der anderen Metzinger Inschrift Brambach CIRh 
1649 ist unsicher. [Ihm.] 

Armtstae , ein Volk in Dalmatia, Plin. III 
143; Ausgang wie in Deramistae. Man kann 
auch Arinistae lesen; Annista heisst ein Ort der 
Tosken im heutigen Epirus. [Tomascliek.J 

Ar Mo ab s. Mo ab. 

Armogius s. Harmogius. 

Armoniaeus s. Armua. 

Armonins s. Harmonius. 

Armorica s. Aremorica. 

Armorum custos, Charge in allen Truppen¬ 
körpern der Provincialheere und bei den Equites 
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singuläres der hauptstädtischen Garnison, Eph. 5). Verschiedene Erklärungen des Namens von 

epigr. IV p. 4S7ff. Das Fehlen bei der Garnison äpvsg, agvvo&ai, dgaZog bei Etym. M. Schol. 

Borns erklärt sich aus Tacit. hist. I 38. 80, wo- Hom. Od. XVIH 5 und 6. Eustath. 1834, 18; 

nach die arma dieser Truppen, soweit sie nicht vgl. Aphthonios in Rhet. Gr. 170 Walz. Herodian. 

für den Dienst ausgerüstet wurden, sich in dem II 161, 33. 289, 34 Lentz.. 

armamentarium der castra praetoria befanden. 2) Vater der Megamede, Apollod. II 4, 10 
Sie gehören zu den immunes (Dig. L 6, 7, vgl. nach Heynes Lesart statt des überlieferten "Ag- 
Principales), und wahrscheinlich stand in jeder ve.og (s. d.) oder Agpsvog. [Jessen.] 

Centuria bezw. Turma einer. Vgl. Korrespondenz- Arnakia (Apvaxia), früherer Name der Pe- 
blatt d. Westd. Zeitschr. XI 232. lOnelopeia, bevor sie von Nauplios zur Busse für 

[v. Domaszewski.] Palamedes ins Meer geworfen, durch n'qvs'kmisg- 

Armosata s. Arsamosata. Vögel gerettet und erzogen und dementsprechend 

Armoza (Armysia) s. Harmozeia. umgenannt wurde, Didymos bei Eust. Od. I 344 

Armua, Küstenfluss in Numidien, zwischen p. 1422, 7ff. und Schol. HPQ Od. IV 797, wo 

Hippo Begius und Thabraka, Plin. n. h. V 22, Avagxia steht. Vgl. Arnaia und Arnea. 

nach Tab. Peut., wo er Armoniaeus heisst (auch [Tümpel.] 

Geogr. Bav. IH 6), 15 Millien von Hippo Begius Arnalia, Beiname der Minerva auf einer ver- 
entfemt; identisch mit dem heutigen Oued-Ma- dächtigen Inschrift aus Villey-sur-Tille (bei Autun), 

fragh (vgl. Tissot Geographie comparee de Orelli 1961. Lejay Inscr. de la Cöte-d’Or p. 

l’Afrique I 45). [Dessau.] 20 243 nr. IX. [Ihm.] 

Arna. 1) Früherer einheimischer Name der Arnarion (Agrdgiov), ein heiliger Hain des 
Stadt Xanthos in Lykien (Steph. Byz.), Arina Zeus bei Aigion, Versammlungsort der Achaeer, 

wohl auf Münzen (HeadHN 574), auf dem Obe- früher der Ioner, Strab. VIII 385; doch heisst 

lisk mit griechischer und lykischer Inschrift und es VIII 387 Aivagtov, und richtig ist wohl ’Ogd- 

der Pixodarosinschrift; vgl. C. Ritter Kleinasien qiov ; vgl. Polyb. V 93. [Hirschfeld.] 

II 1023, s. Lycian Inscriptions of the late Aug. Arne CAgvg) , ein alter Stadtname, welcher 
Schoenborn publ. by M. Schmidt Taf. VII S. 7. dem Stamme der aiolischen Boioter eigentümlich 

[Hirschfeld.] gewesen zu sein scheint. Es trug ihn nämlich 

2) Stadt in Umbrien (Einwohner Amates bei 1) die alte Hauptstadt derselben in Thessalien, 

Plin. n. h. III 113 und in den Inschriften CIL 30 welche dann von den einwandemden Thessalem 
XI 1937. 5614 = Orelli 5005), ausser bei Plinius in Kierion umgetauft wurde, Thuk. I 12. Strab. 

nur genannt von Ptolemaios HI 1, 47. Sil. Ital. IX 401. 411. 435. 439. Diod. IV 67. Steph. Byz.; 

VIII 456; höchst wahrscheinlich mit Recht be- vgl. Hesiod. scut. 475. Plut. de def. orac. 39. 

zieht man seit Cluver Ital. ant. 626 die Stelle Schol. Demosth. XXIII 199. Schol. II. XVI 233; 

des Livius X 25, 4 (Q. Fabius, Consul 295 v. Chr.) vgl. Le ak e N. Gr. IV 500f. 

ad oppidum Ahamam, unde itaud procul hostes 2) Eine Stadt in Boiotien, welche die aiolischen 
erant, ad castra Appii praetoris pergit auf Boioter nach ihrer Einwanderung in diese Land¬ 
denselben Ort. In der Kaiserzeit war es, nach schaft gründeten, II. II 507. VII 9. Steph. Byz. 

der perusiner Inschrift CIL XI 1937, Municipium. Da später keine Ortschaft dieses Namens in Boio- 

Jetzt Civitella d’Arne, 8 Km. östlich von Perugia. 40 tien mehr vorhanden war, „so behaupten einige. 
Lateinische Inschriften, dort gefunden (CIL XI die Stadt sei durch eine Überschwemmung des 

5607—5616), bezeugen die Existenz eines Tempels Kopaissees verschlungen worden, andere, es sei 

der Fortuna. Vgl. G. B. Vermiglioli Dell' Akraiphion, noch andere, es sei Chaironeia an 

antica cittä di Arna Umbro-Etrusca (Perugia 1800, ihre Stelle getreten. Strab. I 59. IX 413. Paus, 

mit Nachtrag in dess. Opuscoli II 29ff.). A. Lu- IX 40, 5. Hellanik. frg. 87. Tzetz. zu Lykophr. 

pattelli Dell’ antica Arna, Florenz 1885 (S. 644. Steph. Byz. s. Xaipwvua ; vgl. 0. Müller 

Abdr. aus der Ztschr. Arte e storiaIV). [Hülsen.] Orchomenos 385. 

Ar nagine s. Ernaginum. Ausserdem trugen diesen Namen nach Steph. 

Arnai, Ort in der makedonischen Chalkidike, Byz. 3) eine Stadt in Mesopotamien, 4) eine Stadt 

eine Tagreise südlich von Aulon uud Bromiskos, 50 der Erasinier (? Krestonier nach Meinekes Ver- 
vennutlichlandeinwärts(Tliukyd.IV103). Münzen mutung) in Thrakien; endlich 5) ein Brunnen, 

aus der Zeit des chalkidischen Bundes Head HN i/ 2 Stunde südöstlich von Mantineia, bei welchem 

182. Wohl mit Recht nimmt Leake N. Gr. III Rhea den neugeborenen Poseidon unter einer Herde 

170 an, dass A. identisch sei mit dem von Mela von Lämmern (apr«;) vor den Nachstellungen des 

II 30 als turris Calarnaea zwischen Strymon Kronos verborgen haben sollte. Paus. VIH 8, 2; 

und Athos aufgezählten Ort und dem Kd/.agva vgl. Ross Reisen im Peloponnes I 134 und unten 

des Steph. Byz. [Hirschfeld.] Nr. 8. [Hirschfeld.] 

Arnaia CÄovaia), früherer Name der Penelope, 6) Eponyme Heroine des thessalischen und 
bt-vor sie von ihren Eltern ins Meer geworfen. des boiotischen Arne, Tochter des Aiolos, Diodor 
von .Tqj’f/.o.Tfj-Vögeln ans Land getragen und ge-60IV 67, 2. Paus. IX 40, 5. Steph. Byz. Et. M. 
rettet, von den eigenen Eltern wieder aufgenom- 195, 53. Von Poseidon wird sie die Mutter des 

men und unter dem Namen Penelope aufgezogen Boiotos, ihr Vater Aiolos giebt sie seinem Gast¬ 
ward, Tzetz. Lyk. 792 ; mit geringer Abweichung freunde Metapontios, der sie mit nach Metapont 

dasselbe zu Arnea (s. d.), mit stärkerer die An- nimmt; dort gebiert sie von Poseidon den Aiolos 

gäbe des Didvmos zu Ameirake und Arnakia und den Boiotos. die sich bald der Herrschaft 

(s. d.). ' [Tümpel.] bemächtigen. A. gerät in Zwist mit Autolyte, 

Arnaios (’Agvaiog). 1) Bettler auf Ithaka, von der Frau des Metapontios, diese wird von Aiolos 

den Freiern Iros (s. d.) genannt (Hont. Od. XVIII und Boiotos getötet. Die Söhne fliehen mit A. 



1208 


Arnea 


Arnensis 


1204 


nach Boiotion, wo die Stadt A. gegründet wird. auch Athen. III 99 e). Vgl. Bischoff Leipziger 
So ausführlicher Diodor a. a. 0., kürzer Ni ko- Studien VII 879f. [Kubitschek.] 

krates bei Steph. Byz. s. Bouoria. Schol. II. II Arnemetici steht auf einem in den Mauern 
494. Asklepiades im Schol. Od. X 2. Vgl. die des alten Schlosses von Jonquiesres (Canton de 
Münzen von Metapont, Arch. Ztg. V 115. Beaucaire) gefundenen Stein CIL XII 2820. Nach 

7) Brau auf Siphnos, die ihre Heimat dem der Vermutung eines früheren Herausgebers die 

Minos nm Geld verriet und zur Strafe dafür in Bewohner des Territoriums Argens (hei Arles, am 

eine Krähe verwandelt ward. Ovid. met. VII rechten Rhoneufer). Vgl. Hirschfeld CIL XH 
465—468. p. 346. Als Ortsname würde sich ergeben Ar- 

8) Quelle und Nymphe in Arkadien. An der 10 nemetum ; vgl. Ver-nemetum, Nemeto-eenna u. a. 

Quelle ward Poseidon unter den Lämmern auf- [Ihm.] 

gezogen, damit er dem Kronos entginge, dem Ameos (’Äqveog, IIeyne 14nvaibc), Vater der 

statt seiner ein Stein von Bhea gegeben wurde. Megamede, der Gemahlin des Thespios und Mutter 

Paus. VIII 8, 2. Festus ep. p. 101, 11. Schol. der 50 von Herakles entjungferten Töchter (Thes- 
Verg. Georg. I 12. Nach den KoQirdiaxd des piaden), Apollod. Bibi. II 4, 10; offenbar Epo- 

Theseus zog die Nymphe Sinoesse den neuge- nymos der mythischen Stadt Arne (s. d. Nr. 2) 

borenen Poseidon auf und verleugnete ihn, als in Boiotien. [Tümpel.] 

Kronos ihn suchte, und ward danach A. genannt, Arnestum (der Cod. Escurial. hat Ernestum), 
Et. M. 145, 47. Vgl. Wentzel Philol. L S86ff. Ort an der Küste Apuliens und der Strasse zwischen 

[Wentzel.] 20 Barium und Egnatia (Itin. Ant. p. 315), an der- 

Arnea (Aqvea), früherer Name der Penelopeia selben Stelle, wo das Itin. Hier. p. 609 den Ort 

vor ihrer Aussetzung (vgl. Arnaia und Arnakia), Turres Aurelianae, der Geogr. Rav. IV 31 p. 261. 

Schol. vet. Pind. Ol. IX 85; vielleicht mit Hin- V 1 p. 319 Turris Caesaris (dasselbe Itin. Ant. 

weis auf die boiotische Herkunft der Sage, von p. 117 einfach Turres ), ansetzt. Die Distanz- 

Arne; vgl. die Gehurt des Odysseus am hoiotischen angaben (s. CIL IX p. 25. 30) differieren, doch 

Alalkomenion (Istros FHG I 425, 52. O. Müller scheint der Ort zwischen den modernen Städten 

Orch. 2 208) und seine, wie der Penelopeia Sagen- Polignano und Mola gelegen zu haben. [Hülsen.] 
beziehungen zum Pamassos (Od. XIX 393ff.). Arni, nach der Tab. Peut. eine Station im 

[Tümpel.] indischen Pangab, 20 Farsang südwestlich von 
Arneai, kleine Stadt in Lykien, Steph. Byz. 30 Alexandreia Bukephalos. Nahe den Ruinen von 
Hierokl. 684, 3. Not. Ruinen in fester Lage beim Sangala, östlich von Canyöt, erhebt sich ein 

jetzigen Irnesi im Gebiete des Arykandos, nord- Tumulus, Arna genannt, Cunningham Anc. 

westlich von Myra, Spratt and Borbes Lycia I Geogr. of India 1 183; hier könnte A. angesetzt 

101. C. Ritter Kleinasien II 1135f. CIG III werden. [Tomaschek.] 

add. 4303 h 9. [Hirschfeld.] Arnensis, römische Tribus, wahrscheinlich wie 

Arnebeschenis {Afjveßea-/rjvig Stob. ecl. I die Aniensis oder die Oufentina oder die Tere- 

41), Benennung einer Hypostase des ägyptischen tina nach einem Flusse genannt, und zwar einem 

Gottes Horos, unter welcher ihn ein hermetischer Aro (s. d.), falls es gestattet ist, in dem modernen 

Tractat als den Urheber der .Philosophie“ auf- Namen des aus dem Lago di Bracciano ( lacus Sa- 

führt (Pietschmann Hermes Trismegistos 44). 40 batinus) südwärts strömenden und unterhalb Mac- 
Offenbar derselbe Gottesname ist enthalten in dem carese in das Meer mündenden Flusses Arrone 

ägyptischen Personennamen IlrzeaQßeoxeivig, .der (Arona) den antiken uns nicht überlieferten Namen 

von Arbescheinis Gegebene“; nach der demotischen fortlebend zu glauben. Die wichtigste Stütze dieser 

Umschrift dieses Personennamens (Rev. egyptol. Vermutung ist, dass auch die anderen drei gleich- 

VI 44) zu schliessen, würde es sich hierbei um zeitig mit der A. und aus demselben Anlasse ge- 

einen zusammengesetzten Gottesnamen, und zwar schaffenen Tribus im südlichen Etrurien gelegen 

um eine Vereinigung von Horos und Besä, handeln. waren (Kubitschek De tribuum origine 18). Ihre 

[Pietschmann.] Schaffung fällt in das J. 387 v. Chr. (tribus quat- 
Arnegisclns, zov Exv&ixov yivovg, Vater des iuor ex novis eivibus — im südlichsten Etrurien, 

Anagastes (s. d.), bewirkte 441 die Ermordung 50 Liv. VI 4, 4 — addifae: Stellatina, Tromentina, 
des Vandalen Johannes, der Magister militum Sabatina, Arnensis, Liv. VI 5, 8 und epit. VI). 

per Thracias war (Mommsen Chron. min. II In die A. wurden von den infolge des sog. Bun- 

80. Joh. Ant. frg. 206). Mit dessen Würde desgenossenkrieges in das römische Bürgerrecht 

bekleidet, fiel er 447 im Kampfe gegen Attila recipierten italischen Gemeinden, wie es scheint, 

(Jord. Rom. 331. Theophan. 5942. Mommsen nur solche eingeschrieben, die damals das Bürger- 

a. O. 82). [Seeck.] recht mit Waffengewalt hatten erzwingen wollen. 

Arneios. 1) 'Aqvew; , Epiklesis des Zeus Denn seither wurden die Gemeinden der Frentaner 

(Anon. Ambros. 1; Laurent. I 15: Sehoell- und der Marruciner in der A. censiert. Vielleicht 

Studemund Anecd. I 264. 266), vermutlich mit war derselbe Vorgang bei den Gemeinden Ocri- 

Beziehung auf die Schafzucht wie Zeig /.iqidiGtog. 60 culum, Blera, Clusium und Brixillum aus demnäm- 

[Jes&eii.] liehen Grunde beobachtet worden (Kubitschek 
2) Aqviiog, argivisoher Monatsname, bezeugt a. O. 68. 75). Ausserhalb Italiens wurde die A., 

durch Photios (bibl. cod. 186 p. 134 Bekker) Ex- so viel wir sehen, nur um einige in Af'rica (Cu- 

cerpt aus Konons dttiyqoeig (19 1 : fiijrä re wrouaöav rubis, Karthago, Neapolis, Thabraca, Thiburnica, 

(ol AqyztooAcvztor, vzi aoräoi Atrog ovrareTQäqt]-, Thuburbo riiaius?, Uchi maius) und Mauritanien 

vgl. Klearch von Soloi bei Ael. hist. an. Xll 34 (Saldae und Tupusuctu) gelegene Gemeinden be- 

= FHG II 327, 79 iv di zaig qfiiqaig , äg xa- reichert, und zwar wahrscheinlich blos durch 

kovotv Af>vrj!öag ot avzoi (nämlich die Argiver; s. Caesar den Sohn; denn die wenigen unter diesen 
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Gründungen, die noch bis auf den Dictator Cae- 2) Eine Stadt der Taulantioi, nahe der Küste, 
sar, in die j. 45 und 44 v. Chr., zurückreichen, Ptol. III 12, 17; nach Kiepert, etwa südlich 

sind wohl erst durch seinen Grossneffen definitiv von der Mündung des Genusos (Skunibi) nahe 1 

eingerichtet worden (Kubitschek Imperium Ro- dem Sumpfe Terbüf anzusetzen; wahrscheinlicher 

manum tributim discriptum 137). In der officiellen ist die Meinung C. Müllers, dass der Ort mit 

Nomenclatur des römischen Bürgers wurde der Nr. 1 gleich und willkürlich ins westillyrische 

Name gewöhnlich adiectivisch verwendet, wie der Gebiet versetzt ist. [Tomaschek.] 

der Aniensis, z. B. CIL VIII 8466 L. Petronius Arnobius. 1) Africaner, unter Diocletian an- 
M. f. Arnensis Ianuarius (Arch.-epigr. Mitt.XIV gesehener Lehrer der Rhetorik zu Sicca Veneria. 
1891 139ff) Die seltenere Nebenform Arniensis 10 Zu seinen Schülern gehörte nach Hieronymus (vir. 
(inschriftlich bezeugt CIL VI 2500. 2707. 2926. Ul. 80 und epist. LXX 5 ad Magnum) auch Lac- 

2942? VII 48. VHI 7082. 8504. Bulletin tri- tantius. Im Chronicon ad a. 379 hat Hieronymus 

mestriel III 39, 742. 181, 875; Areniensis II105. freilich erst zum 21. Jahre Constantins notiert, 

Aßvirjaarjg Senatuscons. Orop. bei Bruns Fontes dassA., in Africa berühmter Leiter einer Rhetoren- 

iuris 5 163 Z. 10 neben zweimaligem Aqvqaarjg in schule und Heide., plötzlich durch Träume zum 

Z. 8) ist wohl durch die Analogie von Aniensis Glauben geführt worden sei und, um das Miss- 

beeinflusst. Die übliche Abkürzung ist Am. Nä- trauen des Bischofs gegen den bisher so heftigen 

heres bei Kubitschek De trib. Rom. orig. 37f. Feind der Kirche zu heben, advrrswn pristmam 

[Kubitschek.] religionem lueulentissimos libros veröffentlicht 
Arniope (Aoviözzzf), Name einer Heroine auf 20 habe. Aber es handelt sich um einen Nachtrag 
der rf. Hydria des Meidias im Brit. Mus. E 230 zu Eusebius Chronik, mit dem Hieronymus seine 

(Catalogue nr. 1264), früher nur Niözzzj gelesen. Fortsetzung einleitet; mag A. immerhin 326 noch 

Vgl. Cecil Smith Journ. Hell. Stud. XIII119, 7. gelebt und gelehrt haben, seine Streitschrift ist 

[Wernicke.j vor den Toleranzedicten von 311ff. geschrieben-, 
Arnis, ein argivisches Sühn- und Reinigungs- wie mir scheint, etwa um 305 (IV 86 setzt doch 

fest, das im Hochsommer im Monat Arneios ge- wohl die Edicte Diodetians voraus), nach o. 

feiert wurde. Es hat vielleicht, wie das lakedai- Brandt (S.-Ber. Akad. Wien CXX1890V 15. 19) 

monische Kameenfest (vgl. Sauppe Die Myste- um 295, aber auf die Angabe H 71, dass seit 

rieninschr. von Andania 261), seinen Namen davon, Roms Gründung 1050 Jahre aut non multum ab 

dass man dem Hirtengott für die Erhaltung der 80 Ais minus verflossen seien, darf man bei einem 
Herden Lämmer opferte. Der Sage nach ward so flüchtigen Agitationsredner, der m chronologi- 

es dem Heros Linos zu Ehren gefeiert. Dieser, sehen Dingen nicht minder Dilettant war wie m 

ein Sohn des Apollon und einer argivischen Kö- der Archaeologie, nicht viel geben. Das einzige 

nigstochter, sollte, bei einem Hirten aufwachsend, von ihm erhaltene Werk führt in der einzigen Hs., 

von Hunden zerrissen worden sein. Apollon ver- dem Paris, nr. 1661 saec. IX, den Titel aaversus 

hängte eine Strafe über Argos und sandte eine Pest nationes, bei Hieronymus adversus gentes. Der 

(Conon narr. 19) oder ein Ungeheuer ( Tloiv-q , Paus. Verfasser hat es in 7 Bücher verteilt, nur lrrtiim- 

I 43, 7), das das Land verwüstete. Um den Gott lieh hat die Hs. als achtes die Apologie des Mmu- 

zu versöhnen, stiftete man das A.-Fest. Doch cius Felix angefügt, wie sie überhaupt den Text, 

erst nachdem der Vater der ermordeten Geliebten 40 sehr mangelhaft überliefert. Der Apparat der 
des Apollon und Mutter des Linos, Krotopos, oder allein brauchbaren Ausgabe von Reifferscheid 

nach Pausanias Koroibos, der die Poine erlegt in Corpus senpt. eccl. lat. Vindob. IV 1875 zeigt, 

hatte, das Land verlassen hatte, hörte die Plage auf. wie viel selbst der besonnenste Herausgeber hier 

Das Pest soll auch Kynophontis geheissen haben durch Conjecturen nachhelien muss. Diese seine 

(Athen. III 99 E. Stat. Theb. I 570f.), weil man Hülflosigkeit und die Menge von antiquarischem 

an diesem Tage alle Hunde, denen man begegnete, Material haben dem A. früh ein besonderes Inte- 
totschlug, der Legende nach, weil sie den Tod resse der Philologen zugezogen, dies Interesse 

des Linos verursacht hatten, in Wirklichkeit wohl, äusserte sich meistens in Lobeserhebungen. Kich- 

um die verderbliche Hitze der Hundstage durch tiger ist das Urteil des alten Hieronymus (ep. 

dies Opfer abzuwenden oder unschädlicher zu 50 ad Paulin. LVHI 10): A. inaequahs est et ni- 
machen. L arch er Möm. de l’Acad. des inscr. i/iius , absque operis sui partitione confustts. 

XT.VTTT 292. Schoemann Griech. Altert.3 II Ganz abgesehen von den zahlreichen Spuren der 

534 De Witte Bull, archeol. de l’Athen. fran- Afrieitas ist der Stil zuchtlos und affectiert, über- 

cais 1855, 3. Daremberg et Saglio Dict. I laden mit rhetorischen Figuren und breit, die 

4S8f mit einer Abbildung, darstellend die Rei- Gedankenfolge aller Ordnung entbehrend. Mail 

nigung des ausgewanderten Krotopos und ein hat so sehr den Eindruck einer in höchster Eile 

Hundeopfer. Vgl. dazu Arch. Ztg. XIV 215ff. hingeworfenen Arbeit, dass man das Geschicht- 

[Stengel.] chen des Hieronymus über ihre Entstehung bei- 
Arnissa. 1) Makedonische Stadt in der Pro- nahe glauben möchte. Buch I und n, in ge- 

vinz Eordaia (Thuk. IV 128f.). Für ihre Lage 60 wissem Sinne auch VI und VII, dienenderver- 
zwischen Herakleia Pelagonika (Bitoglia, Monastir) teidigung des Christentums gegen die vorwune 

und Edessa (Vodina), in der Nähe des heutigen und falschen Beschuldigungen der begner, aas 

Ostrova (vielleicht das alte Cellae, vgl. Tafel übrige enthält heftige Anklagen gegen den roiy- 

De viae Egn. parte occid. 43). entscheidet der theismus und gegen die Versuche aerPnuosopme, 

Zusammenhang der Stelle des Thukvdides über die Mythen durch Allegorisierung ertragucner zu 

den Rückzug des Brasidas und Perdikkas aus machen. So olt sich A. hier mit _ 

Lynkestis. S. auch Leake N. Gr. III 315, der es Weisheit putzt, und so bedenklich 

auch für das heutige Ostrova hält. [Hirschfeld.] macht in Anschuldigung wie Bewei g» S 1 
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er doch auch infolge der Benutzung besserer Quel- ’A S vo*6 MS , Epiklesis des Apollon auf Naxos 
len, z. B. des Clemens Alexandnnus manches Wert- (Macrob. sat. I 17, 45), als ,Hüter der Lämmer“ 
Tölle, vgl. Xettner Cornelius Lal>eo, e. Beitrag oder ,lammhaarig 1 (weich- oder langhaarig wie 

z. Quellenkritik d. Arnob,, Schulpforta 1877. W. ay.eQosxouTjg) erklärt; vgl. Lauer System der 

Xah 1 Philol. Suppl. V 719ff. Al. Röhricht De griech. Mjth. 258. Preller Griech. Myth.4 I 
Oiemente Alex. Arnobii in irridendo gentilium cultu 269. ' [Jessen.! 

deorum auctore, 1893; die Seelenlehre des Arno- Arnokomnios, vielleicht Monat im Kalender 
l)ius nach ihren Quellen u. ihrer Entstehung unter- von Hypata (Thessalien), LeBasII1116 = Col- 

sucht, 1893. Seine christliche Einsicht ist hei- litz 1435b MIINOZAPNOKA , ergänzt von K ei 1 

spiellos dürftig, die Bibel kennt er so gut wie 10 zu'Agvoy.äqios, von Latyschew zu Apvoxöuviog ; 


gar nicht, über die Daemonen, über das Gött¬ 
liche in Christus, über die Entstehung der Seele 
(vgl. Francke Die Psychologie u. Erkenntnis¬ 
lehre d. Am., Diss. Lpzg. 1878) trägt er seltsame 
Anschauungen vor, und so sehen wir seine Werke 
•ohne Verwunderung in der ep. Gelasii de libris 
reeipiendis et non recipiendis c. 8 zu den apokry¬ 
phen und verwerf liehen Büchern gerechnet werden; 
.gemessen an dem Lehrbegriif des 4. Jhdts. ist 


Bhangabis bezweifelte, dass ein Monatsname 
hier genannt sei, und Bi sch off Leipziger Studien 
VH 341 schloss sich diesem Urteil an. 

[Kubitschek.] 

Arnon (Agvwv, Jos. ant. lud. IV 85. Euseb. 
Onomast. ed. Lagarde 212, 11 u. a. Hieron. ebd. 
86, 4 u. a.), der bedeutendste perennierende Fluss 
des ostjordanischen Palaestina, ideale Südgrenze 
des jüdischen Reiches östlich vom Jordan; nach 


A. heterodox fast auf jedem Blatte“ (Harnack 20 Eusebius Grenze zwischen Palaestina (Amoriter- 

liAonnpno'oanVi T2 ß71 0\ aT-wv» «1« kuu« i__ n * t • ___ /■»*■ ■% \ -r-v . » 


Dogmengesch. P 671, 2), aber als Theologen hätte 
man ihn nie behandeln sollen. Was seine ge¬ 
schichtliche Bedeutung ausmacht, ist sein philo¬ 
sophischer Standpunkt, der — fast ein Wunder 
in der Kirche um 300 — dem Platonismus feind¬ 
lich, eine Mischung namentlich von Empirismus 
und Skepticismus darstellt, und die Motive, die 
ihn zum ,Glauben“ gebracht haben, nämlich nicht 
religiöse Bedürfnisse, sondern verständig-kritische 


land) und Arabien (Moab). Der A., heute el- 
Mfldschib genannt, entspringt nach Josephus in 
den arabischen Gebirgen, durchfliesst dann eine 
wilde, tief (bis zu 600 m.) eingerissene Schlucht 
und mündet in das Tote Meer. Ritter Erdkunde 
XV 583ff. 1194if. Baedeker Paläst. u. Syriens 
193. [Benzinger.] 

Arnona (Not. dign. or. XXXVII 37. Euseb. 
Onomast. ed. Lagarde 212, 14. Hieron. ebd. 86, 


Erwägungen. Und vor allem ist A. der beste 30 8), Name eines Teils der .schauerlichen“ Amon- 
Zeuge für die Thatsache, wie unendlich wenig Schlucht; dort wohl die gleichnamige Militär- 

von dem Inhalt christlicher Weltanschauung um Station im Gebiet des Dux Arabiae. 

300 festgelegt und für alle verbindlich war; was [Benzinger.l 

gleichzeitige Christen wie A. und Methodius von Arnonensia Castro (Not. dign. or. XXXVII 
Olympus mit einander gemein haben, lässt sich 37), Militärstation im Gebiet des Dux Arabiae, 

* n ^ ? e ^ e , n zusammenfassen. Vgl, Ad. Ebert am Ufer des ,Uade Afaris“, jedenfalls nahe beim 

Allg. Gesch. d. Litt. d. Mittelalters i. Abendlande Arnon. [Benzinger.] 

I 2 64—72. . Arnos (Agvog), Eponym des lykischen Arna 

„ ?) Arnobius junior, gallischer Kleriker um 460, = Xanthos, Besieger des (örphischen?) Protogonos, 


Verfasser eines zwei gallischen Bischöfen gewid- 40 Steph. Byz. s. Apva. 

_ i _’_ * _7__ Tv* i __ T .. i J ® , 


meten eommentarius in psalmos. Die Auslegung 
ist ziemlich knapp gehalten, erbaulich im Ge¬ 
schmack der Zeit, mit Benutzung fremder Weis¬ 
heit, in barbarischem Stil. Von demselben Ver¬ 
fasser können die handschriftlich auch den Namen 
A. tragenden annotationes ad quatdam evangelio- 
rum loea herrühren, die in merkwürdig nahem 
Verwandtschaftsverhältnis zu dem ,Evangelien- 


[Wissowa.] 


commentar des Theophilus von Antiochien“ (s, jp r _ Rohden.] 

Zahn Forsch, zur Gesell, d. neutestamcntl. Kanons 50 Arnus, 1) Arnus. ”Aovog , jetzt Arno, der 


II 1883) stehen. Endlich schreibt man ihm zu, 
hauptsächlich auf das Zeugnis Alcuins hin, einen 
Dialog über die um 460 die Kirche bewegenden 
Streitfragen, Arnobii mtholici et Serapionis 
conflietus de deo trino et tmo, aber dessen Ver¬ 
fasser ist unbedingter Augustinianer, der Psalmen- 
commentator mehr Semipelagianer. Die Hypothese 
Bäumers freilich (der Katholik 1887, 402ff.), 
wonach Faustus von Riez der Verfasser dieses 


Arnum (so nach den Hss., gewöhnlich wurde 
La-rnum gelesen), Fluss an der Ostküste von 
Hispania citerior zwischen Iluro und Blandae, 
nördlich von Barcino, nach Plinius III 22. Viel¬ 
leicht der jetzt Tordera genannte Küstenfluss. 

[Hübner.] 

Arnuphis, ägyptischer Magier im römischen 
Heere um 174 n. Chr., Dio LXXI 8. 4. 9, 2. 

[P. v. Rohden.] 

Arnus. 1) Arnus . "Aovo ;, jetzt Arno, der 


Hauptfluss Etruriens, entspringt auf dem Appennin 
in der Gegend von Arretium (Quellen am Monte 
Falterona, 1356 m. über dem Meer, 35 Km. nord¬ 
westlich von denen des Tiber). Er durchfliesst zu¬ 
erst das Bergthal des Casentino(s. Casuentini) in 
südöstlicher Richtung, wendet bei Arretium nach 
Nordwesten um, durchbricht bei Incisa die Fels¬ 
wand des Appennin und nimmt wenig unterhalb 
von rechts die Sieve auf (über den vorgeschicht- 


Gonflietus wäre, ist um nichts besser als die 60 liehen Lauf des A. dessen oberer Teil von Arezzo 


TJherlieferung, vgl. Engelbrecht Ztschr. f. d. 
Österreich. Gynrn. 1890, 4 und Patristische Ana- 
lekten 1892, 97—99. Die Werke bei Migne 
Patrolog. lat. t. LIII 239—580 und die Über¬ 
setzung des 17. Osterbriefs von Cyrillus Alex., die 
der Herausgeber dein Verfasser des Dialugs zu- 
schreibt, bei A. Mai Spicileg. Roman. 1841, V 
101—118.'-[J [Jülicher.] 


weiter südlich zum Tiber, bei Orvieto, ging, wäh¬ 
rend der Unterlauf vor Entstehung des Durch¬ 
bruches bei Incisa einzig von der jetzigen Sieve 
gespeist wurde, s. Nissen Ital. Landesk. 304). 
Von da an geht er fast genau in westlicher Rich¬ 
tung bei Florentia vorbei, empfängt den Visentus 
(Bisenzio) und Umbro (Ombrone) von rechts und 
mündet nach einem Laufe von 248 Km. ins tyr- 
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rhenische Meer, südlich von Pisa. Die Entfernung 
seiner Mündung von der letzteren Stadt wird von 
Strabon V 222 auf zwanzig Stadien angegeben; 
dass sie jetzt nahezu das Dreifache (10 Km.) be¬ 
trägt, ist Folge der starken Anschwemmung. Auch 
dass der Ausar (Serchio), der im Altertum Neben¬ 
fluss des A. war, jetzt selbständig ins Meer geht, 
ist Folge dieser Veränderungen. Vgl. noch Liv. 
XXII 2, 2. Plin. III 50. 52. Tac. ann. I 79. Ps.- 
Aristot. de mir. 92. Rutil. Namat. I 566. Tab. 
Peut. (mit Desjardins Einleitung 82). Geogr. 
Rav. IV 36 p. 287 P. Cassiod. var. V 17. 20. 

[Hülsen.] 

2) S. Aernus. 

Aro, nach Kieperts Vermutung (Einl. zum 
Schulatlas, Weimar 1864 p. 20 und bei Momm- 
sen St.-R. III 171, 6) alter Name des Flusses 
Arrone in Südetrurien, von dem die Tribus Ar- 
nensis (s. d.) ihren Namen haben dürfte; in 
antiken Quellen nicht vorkommend. [Hülsen.] 

Aroandes (Agoävdqg). 1) Der sonst Aryan- 
des (s. d.) genannte Satrap von Ägypten unter 
Kambyses und Dareios (Hesych. s. Agoavdixov). 

2) Vermutlich ein Ahne des kommagenischen 
Königs Antiochos I. (Humann und Puchstein 
Reisen in Kleinasien und Nordsyrien 304. Th. 
Reinach Rev. d. etudes grecq. III 1890, 362ff.). 

3) Dessen Enkel, der sonst Orontes genannte 
Satrap (Humann-Puchstein a. a. O. 283. 
305). 

4) Vermutlich der Sohn von Nr. 3 (ebd. 307). 

[Puchstein.] 

’Agodvia OQtj, ein mächtiger Gebirgsstock, 
2355 m. hoch, im nördlichen Arkadien, zwischen 
Erymanthos und Krathis, grösstenteils zum Ge¬ 
biete der Stadt Pheneos gehörig, mit einer Grotte, 
welche die Sage als den Zufluchtsort der von 
Wahnsinn ergriffenen Töchter des Proitos be- 
zeichnete, Paus. VIII 18, 7. Jetzt Chelma. 

[Hirschfeld.] 

Aroanios (’Agodvios, wahrscheinlich mit agoco, 
ackern, zusammenhängend, vgl. Curtius Pelo- 
ponnesos I 194. 212), war der Name dreier kleiner 
Flüsse oder Bäche im nördlichen Arkadien, näm¬ 
lich 1) eines Flüsschens im Gebiete von Kleitor, 
das von dem Aroaniagebirge herabkommt, den von 
Westen her einströmenden Bach Kleitor aufnimmt 
und sich dann in den Ladon ergiesst; unter den 
zahlreichen darin vorkommenden Fischen war nach 
Pausanias VIII 21,2 auch eine Art der sog.,Bunt¬ 
fisch“ (stoutdiae), welcher nach der gewöhnlichen 
Meinung Töne ähnlich denen der Drossel von sich 
gab. 

2) Der durch den Thalkessel von Pheneos 
fliessende Bach, welchen die Pheneaten Olbios 
nannten, wurde nach Pausanias VIII 14, 3 (vgl. 
Curtius a. a. O.) von anderen Arkadern A. ge¬ 
nannt; in diesen pheneatischen A. versetzt Philo- 
stephanos (bei Athen. VIII 332 e) die singenden 
Buntfische. 

3) Ein vom Erymanthosgcbirge herabkommen¬ 
der, an der Stadt Psophis vorüberfliessender Bach, 
Paus. VIII 24, 3, der in den Erymanthos geht; 
vgl. Curtius a. a. O. 386. [Hirschfeld.] 

Arocas, Fluss im Lande der Bruttier, west¬ 
lich von Croton in den Sinus Scylaeius mündend 
(Plin. HI 96), jetzt Crochio. [Hülsen.] 

Aroe (Andy) , einer der altionischen Gaue, 
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durch deren Zusammensiedelung die Stadt Patrai 
entstanden ist, Paus. VII 18, 2f. Et. M. 147, 
35ff.; vgl. Curtius Pelopon. II 435ff. 

[Hirschfeld.] 

Aroer (Agogg). 1) Im Ostjordanland, am 
Arnon (Euseb. Onomast. ed. Lagarde 212, 29. 
265, 1. Hieron. ebd. 86, 25. 131, 20. Jos. XIII 
9), Stadt der Moabiter, zeitweilig im Besitz der 
Israeliten; heute Ruinenstätte 'Afäir über der 
steilen Schlucht des Wadi el-Mödschib. Ritter 
ErdkundeXV 1212f. BaedekerPaläst.u. Syrien» 
193. 

2) Im Ostjordanland, östlich von (,vor‘) Rabba. 
('Amman) gelegen, von Eusebius und Hierony¬ 
mus (Onomast. ed. Lagarde 213, 33.' 86, 30) offen¬ 
bar mit Nr. 1 verwechselt (vgl. auch Jos. XIII 
25); nicht identificiert. 

3) In Iudaea (1 Sam. XXX 28), und zwar 

ganz im Süden gelegen; später Bischofssitz; jetzt 
'Ar'ära. [Benzinger.] 

AroSris s. Arueris. 

Aroens (Agosvs), Epiklesis des Dionysos in 
Patrai, wo der Gott als A., Antheus und Mesateus, 
entsprechend den Orten Aroe, Antheia und Mesatis, 
verehrt wurde (Paus. VII 21, 6). Andere denken 
an die Beziehungen des Dionysos zur Vegetation, 
zum Ackerbau und Pflügen (vgl. Diod. IH 64, 1). 
Vgl. Antheus. [Jessen.] 

Arogarassa s. Artogerassa. 

Arokkai {Agdunai, var. Ao6yy.ru Ptolem. IV 
6, 22). 1) Volk im Binnenlande Nordafricas, nörd¬ 
lich vom Arangasgebirge. 

2) Volk in Gaetulien unweit des Nigir (Ptol. 
IV 6, 18). [Pietschmann.] 

Aroma (ra Aooua, auch Agd/iarat s. Mei- 
neke zu Steph. Byz. 129, 16), Platz auf dem 
Messogisgebirge, bei Nysa, wo ein vortrefflicher 
Wein (Ago/ievs) wuchs, Strab. XIV 650. Steph. 
Byz. s. 'Ago/.ia und Meaocoycg. [Hirschfeld.] 

Aromatarius, Händler mit Gewürzen wie 
mit parfümierten Weinen; in Rom gab es ein 
oollegium aromatariorum mit einem magister 
quinquennalis als Vorstand, CIL VI 384. Die 
Inschrift Orelli 114 = CIL XI 426*, welche als 
Vorräte eines a. aufzählt vascula dulciariorum, 
pkarmaea, mulsum (wohl = aromatites Honig¬ 
wein, Gewürzwein) ist gefälscht, Marquardt 
Privatleben 2 782. 323. 459f. Ruggiero Diz. 
epigr. I 678. [Habel.] 

1 ’AQcofioiTorpÖQos x&qq i hiess nach Ärtemidor. 
bei Strab. XVI 773 (vgl. Eratosth. ebd. p. 769) 
der ganze ostafricanische Küstenstrich von Deire 
(Ras Bir) an bis zum Nötov xigas (Cap Guarda- 
funi); dieses ,Gewürzland“ umfasste zunächst das 
Myrrhen, dann (Strab. XVI 774) das Weihrauch 
tragende Land und zuletzt die Kiwauo>f.ioq>dgos 
ycoga ; ,beugt man um das Südhom gegen Süden 
hin, so fährt man an einer gänzlich unbekannten 
Küste, über deren Landungsplätze jedwede Auf- 
i Zeichnung fehlt“. Für die Folgezeit war der vom 
Steuermann Hippalos (s. d.) erkundete indische 
Schiffsweg entscheidend; unter Benützung der 
Monsune fuhren die alexandrinischen Kaufherren 
nicht nur zu den vorderindischen, sondern, auch 
zu den ostafricanischen Handelsplätzen bis in die 
Breite von Zanzibar hinab; doch blieb der regel¬ 
mässige Besuch der Barbariaküste durch arabische 
und indische Händler in althergebrachter Weise 
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Tiestehen und allezeit gelangten hier arabische 
xind indische Producte auf den Weltmarkt. Wehn 
•die alten Berichte Zimt als Naturerzeugnis der 
Barbaria vermerken, so beruht dies auf falschen 
Aussagen jener Händler oder auf ungenauer Be¬ 
obachtung; wie zuerst der Portugiese Garijia de 
Orta (Simples e drogas, coli. 15) erkannt und 
neuerdings Schumann (Petermanns Mitteil. Erg. 
H. 73, 1883) betont hat, besitzt die Somäliküste 
weder die Gattung Cinnamomum noch überhaupt 
die Familie der Laureaceae; das älteste Bezugs¬ 
gebiet des Zimt war vielmehr das Bergland der 
Mol in An-nam oder Mahä-Campä (s. Samphe); 
aus den Häfen Kattigara Kokonagara und Aspi- 
thras (s. d.) gelangten die besten Sorten durch 
Vermittlung der Maläyu Kalinga und der Male- 
divier nach Ariake und von da teils über das 
Vorgebirge der Makai nach Teredon und Baby¬ 
lon, teils über Arabia felix zur Barbariaküste und 
nach Ägypten, wo der Zimt ( ohi.si.t) sogar 
bei der Balsamierung der Mumien verwendet wurde 
(Diod. I 91); der Zimt von Taprobaue (sin- 
ghalesisch kurundhu, skr. Sinhala-tva&a, ara¬ 
bisch salihä) kam erst in späteren Jahrhun¬ 
derten in Ruf. Plinius VI 174 nennt nur den 
Hafen Mosylon als äussersten Punkt, quo einna- 
mum (hebraeisch kinnemdn) devehitur ; besser 
unterrichtet zeigt sich der Periplus mar. Erythr., 
wo ausser den übrigen Emporien der Barbaria 
oder des Ilegav namentlich §12 rd rc3 v’Agm/id- 
tcav S/utögiov xal axgmrqgiov rekevralov rijg Bag- 
ßagixfjs qjisigov mit der nahen Rhede von Tabai, 
sowie der südlich vom Osthorn gelegene Hafen 
Opone (Häfüni) als Stapelplätze des Gewürzhan¬ 
dels angeführt werden; von Zimt kamen hier 
-die Sorten yi&ig, aov(pq, agtjßm, pdyla und /no¬ 
rm auf den Markt. Der alexandrinische Kauf¬ 
mann weiss (§ 15), dass von Opone an die Küste 
eine Wendung gegen Südwesten annimmt und dass 
hier eine starke Wind- und Meeresströmung nach 
Süden streicht; alle diese Emporien ,werden von 
indischen Kauffahrem besucht, welche entweder 
•direct dahin fahren oder auch blos an den per¬ 
sisch-arabischen Küstenplätzen ihre Tauschwaren 
■abwerfen“. Ptolemaios (I 17, 5) spricht von Kauf¬ 
leuten aus Arabia felix, welche nach Aromata 
und den Plätzen der Barbaria übersetzten und 
entlang der Azania bis Rhapta fuhren; sein Pi- 
nax IV 7, 10 setzt das Emporion und Vorgebirge 
’Agcopara in 6°, die südlicher vorragende Ztyylg 
■axga Jn 3 0 N. an; Steph. Byz. erwähnt die Kurz¬ 
form "Agm/ia mit dem Ethnikon 'Agm/tevg. Nach 
Palladius (Ps.-Callisth. TH 7) fuhr der Bischof 
Moses von Adulis zum promontorium Aromata 
■et Troglodytarum empor hon, dann zur Küste von 
Ausine (s. Avoiveirqg qimv) und von da mit 
dem südwestlichen Monsun über den Ocean nach 
Muzins und Taprobane. Bei Kosmas p. 132 tritt 
als eigentliches Osthorn der Barbaria rö Zr/yiov 
hervor. Der Islam machte den griechischen Fahr¬ 
ten ein Ende, Araber nnd Hindu blieben in 
ausschliesslichem Besitz des Gewürzhandels bis 
auf die Portugiesen, welche im J. 1503 Afum 
■(Opone) und das Cabo de Guard-Afum farabisch 
Gard-Häfnn. jetzt auch Ras Asir genanntl wieder 
erreichten und, wie wir aus Ioäo de Barros und 
Antonio Galväo ersehen, die Gleichheit des Vor¬ 
gebirges mit Aromata erkannten; ihre Seekarten 
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und Roteiros setzen es in 12° oder in 11° 45' 
nördlich an, [Tomaschek.] 

"Aqov (aros und aron ) und dgaxovuov (dga¬ 
xovria bei Dioskorides, dracontium und draeun¬ 
eulus bei Plinius, draeonteum bei Marc. Empir. 
10, 58. 63, draconteon ebd. 15, 29, draeontea 
ebd. 9, 45. 10, 62. 20, 115. Isid. or. XVII 9, 
35. Apul. herb. 15). Der letztere Name wird 
von Theophrast (h. pl. VII12, 2) davon hergeleitet, 
dass der Stiel des dgaxovuov etwas bunt sei; von 
Plinius (XXIV 142) davon, dass die Wurzel des 
draeuneulus wie ein Drache zusammengerollt sei; 
von Isidorus (a. O.), dass der Stiel der draeontea 
bunt und drachenförmig sei oder weil die Viper 
das Kraut fürchte; von Apuleius, dass die dra¬ 
eontea aus dem Blute des Drachen entstanden 
sei. Es sind unter diesen Namen verschiedene 
zu den Aroideen gehörige Kräuter zu verstehen: 

1) Draeuneulus vulgaris Schott (Arum dracun- 
culus L.), ein sich im Mittelmeergebiet von Por¬ 
tugal bis Kleinasien findendes grosses Knollen¬ 
gewächs. Heute heisst es in Griechenland dga- 
xovzid, auch (pudoyogrov, und seine Samen werden 
gegen Hämorrhoiden empfohlen; in Italien heisst 
es erba serposa. Von ihm spricht wohl Theo¬ 
phrast (h. pl. VII 12, 2), wenn er sagt, dass man 
eine Art des agov dgaxovuov nenne, dass der 
Stengel etwas gefleckt, die Wurzel nicht essbar 
und voll heilkräftigen Saftes sei. Dioskorides 
(II 195) nennt es dgaxovria /reydkrj , doch werde 
es auch a., dgioagov, tagov u. s. w. genannt; der 
Stiel sei bunt wie ein Drache mit purpurfarbenen 
Flecken, die sich umfassenden Blätter ampfer¬ 
ähnlich, die Wurzel gross, gerundet und weiss; 
es werde gesammelt, wenn die Frucht sich färbe, 
der Saft ausgepresst und getrocknet, die Wurzel 
zur Zeit der Weizenernte ausgegraben, dann zer¬ 
schnitten und getrocknet; der Geruch der Wur¬ 
zeln und des Krautes sei so scharf, dass er den 

40 jungen Foetus töte und vor Schlangenbiss schütze. 

2) Arum italicum Mill., im ganzen Mittel¬ 
meergebiet von den Canarischen Inseln bis Tra- 
pezunt heimisch, heute auf Kephalonia dgaxdvu, 
in Italien giehero und gigalo genannt. Theo¬ 
phrast beschreibt die Wurzel seines d. als dick, 
glatt, fleischig (h. pl. I 6, 8; vgl. I 6, 6. 
7), süss und essbar (VII 12, 2. 13, 2); es komme 
nur aus der Wurzel hervor (VII 2, 1), habe weder 
Stengel noch Blüte (VII13, 2); die Blätter seien 

50 breit, hohl und denen der Gurke ähnlich (ebd. 1), 
auch essbar, wenn in Essig gekocht (VII 12, 2); 
um die Wurzel zu stärkerem Wachstum zu bringen, 
reisse man, bevor sie ausschlage, zuvor die Blätter, 
welche sehr gross seien, ab und kehre die Wurzel 
in der Erde um, die dann nicht wieder ausschlage 
und alle Nahrung an sich ziehe (I 6, 10. VII 
12, 2). Dieselbe Pflanze wird denn auch Ari¬ 
stoteles (h. an. VIII 112. IX 41; vgl. Plin. 
VIH 129. Plut. de soll. au. 20) gemeint haben, 

60 wenn er sagt, dass der Bär, wenn er nach dem 
Winterschlafe wieder ausgehe, d. geniesse, um die 
Gedärme wieder zu öffnen und zu erweitern. Von 
Dioskorides (II 196) wird die Pflanze dgaxovria 
/axgd genannt; sie habe epheuartige, grosse und 
weissgefleckte Blätter; der Stiel sei bunt wie eine 
Schlange mit Purpurfleeken; die Wurzel sei ge¬ 
rundet, zwiebelförmig und der des d. ähnlich; 
man wickle den Käse in die Blätter, um ihn vor 


Fäulnis zu schützen (so auch von dem, a. Plin. und Essig führen sie ab (Plin. XXIV 147), doch 
XXIV 148 und vom dgaxovuov Galenos XI 865); mehr die Wurzel, weil sie die Säfte verdünnt 
die Wurzel werde roh oder gekocht als Gemüse (Gal. Orib. ebd.). Vom Arum italicum wurde die 
verzehrt; der Geruch der Pflanze solle den jungen getrocknete Wurzel gebraucht zur Reinigung der 
Foetus töten. Eben diese Pflanze meint wohl Wunden (Ps.-Hipp. III 318. 320), gegen Hämor- 
auch Strabon (XVII 826) mit seinem dgaxovuov rhoiden (ebd. III 338. Plin. XXIV 145), Lungen- 
Mauretaniens. Wenn jedoch Dioskorides (a. O.) entzündung (Ps.-Hipp. II 256), Umschläge davon 
sagt, dass die Bewohner der Balearen bei Schmau- bei wässeriger Menstruation (ebd. II 846; vgl. 
sereien die gekochte und in Honig gelegte Wurzel Plin. XXIV 147); die gekochten Blätter in Wein 
statt Kuchens gebrauchten, ist damit wohl Dra-lOund Öl gegen Brandwunden (Ps.-Hipp. III 325. 
cunculus muscivorus Schott gemeint. Das A. Plin. ebd.); der Saft der Samen in Öl gegen 
italicum scheint in den pseudo-hippokratischen Ohrenschmerzen, derselbe auf Wolle gegen Nasen- 
Schriften und von Rufus Ephesius schlechthin d. polypen und Krebs; die Samen in Essig und 
genannt zu sein; hingegen kann, da Dioskorides Wasser zum Abortieren (Diosk. II 196); die ge- 
von seiner dgaxovria /leyah/ sagt, dass sie auch kochte oder gebratene Wurzel in Honig zur Ent- 
d. genannt werde, und Plinius (XXIV 142), dass fernung der Feuchtigkeit in der Brust (Diosk. 
manche a. und draeontion für dasselbe hielten, ebd.; vgl. Plin XXIV 143). 
wo in den genannten Schriften von einem a. yeya 3) Arum maculatum L., in Mittel- und Süd- 
die Rede ist (II 309. 316 K.), Draeuneulus vul- europa vorkommend, heute ebenfalls dgaxovud (V), 
garis gemeint sein. Was Plinius (XIX 96. XXIV 20 bei uns Aronsstab genannt. Von seinem ä. sagt 
142—148) von dem a. sagt, stimmt teils mit Diosk. Dioskorides (II 197), dass es von den Syrern Xov- 
H 195, teils mit ebd. 196, ausgenommen, dass rpa, von den Kypriem auch xoXoxdooiov, von an- 
er besonders Ägypten als Heimat der Pflanze an- deren dgaxovria genannt werde, dass seine Blätter 
giebt. Wenn in den ps.-hippokratischen Schriften kleiner und weniger gefleckt als die des dgaxov- 
(H 431. 559. III 28 K.) auch von einem dgaxdv- nov seien; die weisse und der des dgaxovuov sich 
uov die Rede ist, so ist vielleicht nur an den nähernde Wurzel werde auch gekocht gegessen, 
Stengel, bezw. die Scheide mit Kolben, des ä. da sie weniger scharf sei; die Blätter würden 
zu denken; denn Plinius (XXIV 142) und Ero- auch eingemacht oder getrocknet und gekocht ge- 

tianos (exp. voc. Hippocr. p. 132 Fr.) sagen, dass gessen; Wurzel, Same und Blätter hätten die- 

der Stengel des 3. auch dgaxovuov genannt werde. 30 selbe Kraft wie das dgaxSvnov ; die Wurzel werde 
Den Stengel des dgaxovuov empfahl wenigstens auch mit Rindermist als Salbe gegen Podagra 
Nikandros (ther. 882) gegen den Biss giftiger gebraucht. Sein kyprisches a. kann Arum Dios- 
Tiere, zu welchem Zwecke Apuleius (herb. 15; coridis Sibth. sein. 

vgl. Plin. XXIV 145. 148) die Wurzel der dra- Was Plinius (XXIV 142) vom draeuneulus 
contea empfahl, beide wohl Draeuneulus vulgaris sagt, dass die Wurzel rötlich und wie ein Drache 
im Auge habend. Das letztere ist auch der Fall gerollt sei, lässt sich auf Polygonum bistorta L. 
bei dem dgaxovuov des Galenos und Oreibasios, deuten; freilich, was er von seiner Wirkung sagt, 
da was sie von ihm sagen, sich wesentlich mit passt mehr auf eine der beiden ersten Arten, da 

Dioskorides II 195 deckt. Auch heben sie her- nach ihm (XXIV 149) der draeuneulus zur Ernte- 

vor, dass die Wurzel des dgaxovuov zwar auch 40 zeit der Gerste reifen, die Menstruation fördern, 
verzehrt werde, aber nur wenn sie durch zwei- sein Geruch die Schlangen verscheuchen, ein Ge- 


bis dreimaliges Kochen alles Medicamentose ver¬ 
loren habe (Gal. VI 651. Orib. I 264), und dass 
die Frucht am wirksamsten sei (Gal. XI 865. 
Orib. II 628). 

Nach diesen Gesichtspunkten zu urteilen sind 
dem Draeuneulus vulgaris besonders folgende Heil¬ 
kräfte von den Alten beigelegt. Die gedörrte 
Wurzel in Honig wurde angewandt gegen Husten 
(Theophr. h. pl. IX 20, 3. Diosk. II 195. Plin. 
XXIV 145; vgl. 144. 146), bei Lungenentzündung 
(Ps.-Hipp. II 309 K.), bei beschwerlichem Schleim¬ 
auswurf (ebd. 316), bei Engbrüstigkeit nnd Eiter¬ 
auswurf (Diosk. II 195; vgl. Ps.-Hipp. II 431. 
Plin. XXIV 145); in Wein zur Erregung des Ge- 
schlechtstriebes (Diosk. ebd.); zerrieben in Honig 
aufgelegt gegen bösartige Geschwüre (Diosk. ebd. 
Plin. XXIV 146. Gal. XI 864. Orib. V 610) und 
gegen Flechten (Diosk. ebd.; vgl. Plin. XXIV 145. 
Gai. Orib. ebd.); in Honig als Salbe gegen Fi¬ 
steln (Diosk. ebd.) und zum Abortieren (ebd. Plin. 
XXIV 146), gegen Nasenpolypen und Krebs (ebd. 
Gal. XI 865); der Saft der Wurzel gegen trübe 
Augen (ebd.); der Saft der Samen in Öl gegen 
Ohrenschmerzen (Diosk. ebd. Plin. XXIV 145); die 
zusammenziehenden Blätter, auf frische Wunden 
gelegt (Diosk. Gal. Orib. ebd. u. VT 465); diese 
auch gegen Frostbeulen (Diosk. ebd.); mit Salz 


tränk davon gegen den Biss derselben wirksam, 
der Saft gegen Ohrenschmerzen helfen soll. Die 
herba Proserpinalis des für seine keltischen Lands¬ 
leute schreibenden Marcellus Empiricus (vgl. Corp. 
gloss. lat. III 559, 41), von der er sagt, dass 
sie griechisch draeonteum heisse und deren Saft 
er als Brechmittel (15, 29) und gegen Nasen¬ 
polypen (10, 58, vgl. 63) empfahl, kann A. ma¬ 
culatum gewesen sein, da sie nach ihm (10, 
58) gallisch gigarus hiess und der Aronsstab, 
wenn auch heute in Frankreich gouet genannt, 
in Italien u. a. den Namen giaro haben soll. 
Dass er unter der draeontea geuannten Pflanze 
(10, 62), deren Wurzel einen angenehmen Geruch 
habe (20, 115), eine andere verstanden habe als 
unter jener, ist kaum anzunehmen. Mehr an 
A. maculatum als an A. italicum scheinen Ga¬ 
lenos und Oreibasios unter ä. gedacht zu haben; 
'sie sagen, die gekochte Wurzel werde gekaut wie 
die der Steckrüben (Gal. VI 649. Orib. I 84. 
264); Blätter und Wurzel seien nicht so scharf 
als beim dgaxovuov (Gal. XI 864. VI 770. Orib. 
n 618. 628); zwar habe auch das 3. reinigende 
Kraft und seine Wurzel verteile auch ein wenig 
die dicken Säfte, so dass sie auch bei Ausson¬ 
derungen der Brust wirksam sei, doch geeigneter 
sei das dgaxovuov (Gal. XI 839. Orib. I 85. II 
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618. V 604); in einigen Gegenden jedoch sei die ihrer Folge zu derselben Jahreszeit oder zu ver- 

Wurzel schärfer, so dass sie sich fast der des schiedenen, ist unbestimmt. Preller Demeter und 

dgaxövrtov nähere (Gal. VI 649. Orib. I 84. 264), Persephone, Hamburg 1837, 294; vgl. A. Momm- 

besonders in Kleinasien (Gal. VI 650). Von dem sen Hcortologie 218. K. F. Hermann Gottes- 

ä. Kyrenes sagen sie (ebd.), dass es ganz anders dienstl. Altertümer I a 389. Es lässt sich dies 

sei, da es hier von so mildem Geschmack sei, dass allerdings nicht ausmachen. Aber religionsge- 

es nützlicher als die Steckrübe sei, und meinen schichtliche Erwägungen führen dahin, dass die 

damit wohl Colocasia antiquorum Schott. Entstellung des km Sxiggj, in einem zwischen Athen 

Endlich spricht Dioskorides (II 198) noch von und Eleusis gelegen Flecken gefeierten Pflugfestes 

einem ägiaagov-, es sei eine kleine Pflanze, deren 10 in spätere Zeit fällt als die des zweiten und dritten 
Wurzel Olivenform habe und schärfer als das d. iegog ägorog. In die ältesten Zeiten weist uns der 

sei, so dass es um sich fressende Geschwüre heile ägorog BovCvytog, welcher alljährlich am Fusse 

und, in die weibliche Scham eines lebenden We- des Burgfelsens vollzogen wurde. Die Sorge für 

sens gebracht, diese zerstöre; daraus bereitete dies Fest trug das Geschlecht der Buzygen, wel- 

Salben seien gegen Fisteln wirksam. Wesent- dies in Bov'Cvygg seinen ägygykrtjg verehrte, Hesych. 

lieh dasselbe sagt Plinins (XXIV 151) von seiner s. Bovlvygg (d rovg iegoitg agorovg kmreXcöv). 

aris [ägtg bei Gal. XIX 85. Hesych.), doch be- Toepffer Attische Genealogie 136ff. Mit Un- 

zeichnet er nur Ägypten als ihre Heimat. Beide recht haben Toepffer und Preller (a. a. 0. 293) 

meinen das im Mittelmeergebiet verbreitete Arum hierauf eine Stelle aus Plut. Sulla 13 bezogen, 

arisarum L., Arisarum vulgare Targ. Tozz. 20in der es heisst, dass die Athener während der 

[Olck.] Belagerung der Stadt durch die Börner ro aegl 
Aronia oder in Aronia (Tab. Peut.), eine rijv äxgoxohv tpvöpevov xag&kvtov gegessen hätten. 

Station an der dalmatischen Küste, XU m. p. Beide Gelehrte ergänzen airov, und Toepffer 

südlich von Oneum (Almissa), VII nördlich von schloss dann daraus, dass das am Fusse der Burg 

Bistum; Geogr. Rav. IV 16 Aronia id est Mu- wachsende Korn der nagdevog xar l£o-/r]v , der 
eru (jetzt Makarska); jene Zahlen führen uns Athene, geweiht sei. So sicher die Beziehung der 

eher nach Vrulja, BegovB.ia xäorgov Const. Por- Athene zum Ackerbau und zum Buzyges auch 

phyr. de adm. imp. p. 163, 18. [Tomasehek.] ist, die Stelle aus Plutarchs Sulla gehört nicht 

Aronkai s. Arokkai. hierher; es ist da weder rb in mv zu ändern noch 

Aros (Agog), Fluss in Kilikien, Steph. Byz. 30 oirov zu ergänzen, sondern unter iragdkviov nur 
s. Agvg-, möglicherweise ist aber -agog nur die das Kraut zu verstehen, über welches Wolters 

Endung eines Namens. [Hirschfeld.] Athen. Mitt. XVI 153 gehandelt hat. Der Brauch 

Arosapes s. Arusaces. des ägorog Bov'Cvyiog ist offenbar in der Zeit ent- 

Arosis, Arotis, Arois, Aris, Varianten für standen, da zwischen Athen und Eleusis noch kein 

Oroatis (s. d.), den Grenzfluss von Persis und Su- friedlicher Verkehr bestand, da Eleusis noch nicht 

siana (jetzt äb-i-Hindiän) bei Nearchos, Arrian. die heiligste Stätte des attischen Landes gewor- 

Ind. 39, 9. [Tomasehek.] den war und als der Ort gepriesen wurde, von 

Arotae, in der Tab. Peut. ein Volk bei Ale- dem aller Ackersegen ausgegangen sei. In die 
xandreia (Herät); vgl. Arietae. [Tomasehek.] Zeit vor der Einführung des Demeterkultus wer- 
Aroteres (Plin. VI 173), Stamm Aithiopiens, 40 den wir gewiesen, 
so benannt nach seiner Lebensweise. Lateinisch Aber mit dem mächtigen Aufblühen der eleu- 
würde also die richtige Namensform Aratores sinischen Weihen tritt Athene als Beschützerin 

haben lauten müssen (Vivien de St.-Martin des Ackerbaus in den Hintergrund. In Eleusis 

Le Nord de 1’Afrique 201). [Pietschmann.] auf dem rarisehen Felde wird der zweite Ugbg 

Aroteres Skythai (Agorijgeg Sxvßai ), jene ägorog gefeiert, welchen zuerst Demeters Liebling 

Abteilung der Skolotoi. welche die Westseite über Triptolemos vollzogen hat. Es ist ein schöner 

den Alazones bis zu den Neuroi hin inne hatte Gedanke von C. Robert (Herrn. XX 378), dass dann 

und das Getreide zum Verkaufe baute, Herodot. später ,zur Ausgleichung der athenischen und der 

IV 17; zwischen die Karpidai und Neuroi setzt eleusinischen Ansprüche“ bei der politischen Ver- 

sie Ephoros, Scymn. 842. Ihre Hauptsitze waren 50 einigung der beiden Städte der dritte iegog ägorog 
daher die Gelände am Hypanis (Bug) und die geschaffen wurde auf neutralem Gebiete, hil Hxigtg. 

Bodenschwelle bis zu den Stromschnellen des Bo- Toepffer a. a. O. 138. 

rysthenes. Zur Zeit des Dareioszuges erscheint Dass die Sorge für die Abhaltung aller drei 
als Führer der Westseite Taxakis, Herodot. TV 5; Feste dem athenischen Buzygengeschlechte an- 

dahin gehören auch wohl die Katiaroi und Tra- vertraut war, ist von Preller 294 aus Schol. 

pies der skolotisehen Stammsage. Plimus IV 44 Aristid. IH 473 gefolgert worden, Bovgiyai xa- 

nennt sie bereits als Metanasten in Scythia mi- Äovvrai oi rag tegäg ßovg rag ev ’EXevaTvi äga- 

nor, südlich von der Istrosmünde bis Dionysopolis rgimoag rgktpovreg (s. Hesych. s. Bovfvyai), und 

herab; er führt einige ihrer festen Ansiedelungen Toepffer möchte in den durch Schol. Aristoph. 

an. [Tomasehek.] 60 Lysistr. 644 bezeugten ru>v evyevcöv uuroi&eg, 

’Aqozol Ugoi. Mit diesem Namen werden uiureg tu eig ’ ij 1' ävoiuv xoxava at.ovoi , Jung- 

drei Pfiugfeste bezeichnet, welche nach Plut. Praec. frauen vom Buzygenadel sehen, denen das Backen 

coniug. 42 in Attika gefeiert sind, ’AdgvaToi rgeJg der Opferkuchen übertragen war (anders allerdings 

agorovg iegovg äyovoi • ngzhrov km Bxlgtg, roß m- v. Wilamowitz Antigonos 345). Zu Opferkuchen 

i.aiorarov rü>v oxogeov imöuvgfta ■ dtvrtgov kv rij wurde jedesfalls das auf dem rarisehen Felde ge- 

Pagig • roirov i'.T 6 xo/.iv, rbv xat.ovuerov Bovfv- reifte Korn verwandt, vgl. Paus. I 38, 6. 

yiov. Nach welcher Ordnung man einen ersten, Plutarch fügt seiner Aufzählung dieser drei 
zweiten und dritten Pflug unterschied, ob nach agorot die Worte hinzu: rovrmv de .-rdvrcov iegw- 
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rar 6g kanv o ya/ir/Xiog oxögog xai ägorog km .7 ai- 
doiv rexveoasz. Dies beruht auf einer Anschau¬ 
ung, die fast allen Kulturvölkern gemeinsam ist, 
auf der Vergleichung des Pflanzenlebens mit dem 
Menschenleben. Preller a. a. O. 354 und W. 
Mannhardt Mythologische Forschungen 352 
haben dafür gesammelt. Vor allem war es De¬ 
meter Thesmophoros, welcher die Gebete bei der 
Heirat ex agdrtp jzaidcov galten. Aber auch die 
Tritopatores, zu denen die Athener vor der Hoch¬ 
zeit for kg yevkaewg xaidoov beteten, gehören hier¬ 
her. Denn diese Dämonen sind nach der orphi- 
schen Theogonie die dvgoogoz xat (pvlaxeg ridv 
ävkfiorv oder ävegoov xaldeg (Suid. s. Tgiroxäro- 
geg), und der Atthidograph Demon berichtete 
ävkgovg elvai rovg Tgiroxärogag. Die Winde, 
welche im Frühling das Getreide wellenartig hin 
und her bewegen, haben von jeher die Phantasie 
der Ackersleute angeregt, (Mannhardt 296. 
Roscher Hermes der Windgott 71ff.), und es ist 
schwerlich zu kühn, wenn wir den Kult der Trito- 
patreis, welche das Geschlecht der Zaxvädai 
(Toepffer 313) verehrte, mit dem ägorog im 
naldoov rexvcoaei in Verbindung bringen. [Kern.] 
Arotos ("Agcorog), Name oder Beiname eines 
makedonischen Gottes, den die Griechen mit Hera¬ 
kles identifleierten, Hesych. [Jessen.] 

Arotrebae s. Artabri. 

Aronth (Excerpta Barbari 15 b 23), angeb¬ 
licher König Ägyptens zur Zeit, wo Isaac dem 
Abraham geboren wurde. [Pietschmann.] 

Arpacius, Flavius A. aus Missua, Agens in 
rebus, Adiutor des Magister offleiorum, Tribunus 
et notarius, Flamen perpetuus seiner Vaterstadt; 
scheint diese Ämter Ende des 4. oder Anfang des 
5. Jhdts. bekleidet zu haben. CIL VIII 989. 

[Seeck.] 

ArpenlnuSj unbekannte pyrenaeische Gott¬ 
heit auf einer in Toulouse befindlichen Inschrift: 
Arpenino deo Belex Belexconis f(ilius) v. s. I. 
m. Henzen 5872. Sacaze Les dieux des Pyrö- 
nöes 19. [Ihm.] 

Arpha (Jos. bell. lud. III 3, 5. Not. dign. 
or. XXXII 39 Arefa), Ort in Koilesyrien am 
Libanon, bei den Quellen des Jordan. 

[Benzinger.] 

Arni ("Agirot Ptol. III 1, 72 ; Einwohner Ar- 
panus Plin. H 211. HI 104. Lib. col. 210. 260 
Lachm.; Ägjzavmv die Münzen; Arpinus Liv. XXIV 
45. 47), Stadt in der getreidereichen apulischen 
Ebene östlich von Mons Garganus, den Diomedis 
campt (Strab. VI 284. Liv. XXII 12 u. a.). Sie 
soll von Diomedes gegründet und zum Andenken 
an seine Heimat 'Agyog immov genannt sein, woraus 
dann ’Aoyvgt:zna (Argynpa des Verses halber Verg. 
Aen. XI246. Sil. Ital. VI 554. XIII 30. XVII 321; 
vgl. Serv. Aen. XI 246) geworden sei (Strab. V 215. 
Plin. III 104. Appiau. Hannib. 31. Iust. XX 1. 
Lyk. Alex. 592 und Tzetz. z. d. St. Steph. Byz. s. v.). 
Die Etymologie ist natürlich ohne Gewähr, auch 
dass A. eine wirklich griechische Gründung, höchst 
unwahrscheinlich (sie fehlt in den Colonienver- 
zeichnissen des Skylax und Skymnos); richtig aber 
soviel, dass die ursprüngliche messapische An¬ 
siedlung durch die benachbarten hellenischen Co- 
lonien stark beeinflusst wurde. Ihre Münzen, Sil¬ 
ber und Kupfer, meist aus dem 3. Jhdt. v. Chr. 
(Garrucci Monete d’Italia 111. Münzkatal. des 
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Berliner Mus. III 1,179—183) tragen auf der einen 
Seite neben dem Kopfe der Stadtgöttin den Namen 
APIIANQN , auf der anderen Magistratsnamen 
messapischer Form. Die Stadt war gross (den 
weiten, noch in späterer Zeit erhaltenen Mauer¬ 
ring erwähnt Strabon ausdrücklich) und durch 
Handel blühend; ihr Emporium scheint Sipontum 
gewesen zu sein (Liv. XXXIV 45), nicht wie Stra- 
bön VI 283 angiebt Salapia (Mommsen CIL IX 
10 p. 66). Mit den samnitischen Bergstämmen leb¬ 
ten die Arpaner in steter Fehde und wurden von 
ihnen hart bedrängt, weshalb sie sich im J. 320 
bereitwillig dem Consul Papirius anschlossen und 
ihn bei der Belagerung von Luceria unterstützten 
(Liv. IX 13). Auch im pyrrhischen Kriege stan¬ 
den sie treu zu den Römern (Dionys, ant. XX 3). 
Im hannibalischen dagegen schloss sich die Stadt 
nach der Schlacht bei Cannae den Karthagern an 
(Polyb. III 88. 118. Appian. Hannib. 31), wurde 
20 aber 213 v. Chr. von Fabius Maximus wieder er¬ 
obert (Liv. XXIV 45—47) und um einen Teil 
ihres Gebietes gestraft (römische Bttrgercolonie 
nach Sipontum 194 v. Chr. Liv. XXXIV 45, 3). 
Seitdem sank die Stadt und war in der Kaiser¬ 
zeit ganz unbedeutend. Gelegentlich erwähnt wird 
sie von Cic. ad Attic. IX 3, 2. Oros. IV 15, 1; 
genannt bei Plinius und Ptolemaios, sowie noch 
auf der Tab. Peut. Unbedeutende Ruinen finden 
sich beim Dorfe Arpe, unweit Foggia; lateinische 
30Inschriften fehlen bisher gänzlich; vgl. Momm¬ 
sen Unterital. Dialekte 89—92. [Hülsen.] 

Arpina (Agmva Strab. VIH 356) s. Harpina. 
C. Arpineius, eques Romanus, fatniliaris 
Q. Titurii (Sabini) im .T. 700 = 54 beim Heere 
Caesars in Gallien, Caes. b. g. V 27. [Klebs.] 
Arpinum (Agxiva Diod. XX 90; Einwohner 
gewöhnlich Arpinas, dagegen Arpinus bei Varro 
de r. r. I 8, 2. Mart. X 19, 18), sehr alte Stadt 
der Volsker (luv. Vffl 35. Schol. Bob. ad Cic. 
40 pro Sulla p. 363) auf einem steilen Hügel (Unter¬ 
stadt 450 m., Akropolis, jetzt Civita Vecchia ge¬ 
nannt, 627 m.) im Liristhale. Für die Bedeutung 
zeugen die noch in einer Länge von über 1500 m. 
wohl erhaltenen ,cyclopischen 1 Mauern, in denen 
ein Thor mit spitzbogigem Schluss (durch Über¬ 
kragung). Vgl. Dionigi Viaggio ad alcune cittä 
del Lazio 47—53. Westphal Röm. Kampagna 
91. Abeken Mittelitalien 160f. Von einemKönigs- 
geschlechte von A. leitete Cicero seine Abstam- 
50 mung her (Suet. frg. 50 Reiff. = Hieron. ad a. 
Abr. 1912. Sil. Ital. VIH 406. Aur. Victor vir. 
" ill. 81. Plut. Cic. 1). Inder römischen Geschichte 
erscheint es zum erstenmale im J. 305 v. Chr., 
wo es die Römer den Samnitern entreissen (Diod. 
XX 90. Liv. IX 44, 16). Zwei Jahre später er¬ 
hielt es die civitas sine suffragio (Liv. X 1, 3); 
durch die lex Cornelia 188 v. Chr. die civitas 
cum suffragio (Liv. XXXVIII 36, 7); es stimmte 
in der Tribus Cornelia (Liv. XXXVIII 86, 19. 
60Kubitschek Imp. Rom. tribut. discr. 12). Zu¬ 
nächst als Praefectur verwaltet (Fest. p. 233. 
Mommsen St.-R. IH 582), wurde es seit dem Bun¬ 
desgenossenkriege Municipium (Cic. pro Plancio 19 ; 
20 mit d. schol. Bob.; de leg. II 6) unter drei 
aediles (Cic. ad fam. XIII 11. 12, vgl. CIL X 
5679—56 Q 2). In der Kaiserzeit scheint die Stadt 
unbedeutend gewesen zu sein, was seinen Grund 
darin gehabt haben wird, dass ein Teil des Stadt- 

39 
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gebietes für das neugegründete Cereatae Marianae Reugelde wie bei der wirklichen a. eine Siclie- 

abgetrennt wurde. Genannt wird es bei Plinius rang des Vertragsinhaltes. Die Daraufgabe zu 

IH 63 und (in der corrupten Form Hirpinum) einem zukünftigen Vertragsschlusse (a. paoto 

bei Paul. Diac. hist. Langob. VI 27; ausserdem imperfeeto data) erweist sich übrigens bei ge- 

häuflg als Geburtsstadt des Marius (Sali. lug. 63. nauerer Betrachtung nur als eine Art der a. con- 

Plin, n. h. XXXIII 150 u. a.) und Cicero. Der firmatoria ; denn auch sie sichert ein gegen¬ 
letztere gedenkt in seinen Schriften öfters seiner wärtiges Versprechen, nämlich die Zusage, den 

Vaterstadt, er verlegt den Schauplatz des Dia- zukünftigen Vertrag später herzustellen: A. M. 

logs de legibus auf (las Landgut, welches er von Unterholzner Schuldverhältnisse I 66 und noch 

seinen Eltern ererbt hatte und das auf einer 10 entschiedener Bechmann a. a. 0. II 419if., der 
kleinen Insel am Zusammenfluss des Liris und diese a. für ein Geschäft von einer ganz besondem 

Fibrenus gelegen war (de leg. II 1; vgl. Tuscul. Art hält, wogegen zu bemerken ist: Lege non 

V 74; ad Att. XII 12, 1). Über das Landgut distinguente nostrum non est distinguere. Bei 

Arcanum des Q. Cicero s. o. S. 428. Lateinische der a. kann entweder eine spätere Bückgabe ver- 

Inschriften aus A. CIL X 5678—5686. Der Local- abredet sein oder eine Anrechnung auf die Haupt¬ 
historiker G. B. Grossi (I Volsci, 3 Bde., Neapel schuld, und zwar ist das letztere auf zwei Arten 

1813—1816) hat seine Vaterstadt mit vielen, möglich. Ist die a. der Hauptschuld nicht gleich¬ 
namentlich auf Cicero bezüglichen falschen In- artig (z. B. wenn ein Kutscher ein Geldstück 

Schriften bedacht (CIL X 714*—719*, vgl. 699* giebt zur Sicherung eines von ihm versprochenen 
—710*), die zum Teil noch in neuester Zeit aus20pünktlichen Eintreffens, Unterholzner Schuld- 
zweiter Hand als echt wiederholt worden sind. verh. I 65), so kann die a. dazu bestimmt sein, 

[Hülsen.] auf einen etwaigen Schadenersatzanspruch wegen 

Arpoxais (’Agxolais) , Sohn des Targitaos, Nichterfüllung der Zusage angerechnet zu werden, 

mythischer Ahnherr einiger skythischer Stämme, Ist sie aber der Hauptleistung gleichartig oder 

Herod. IV 5. 6. [F. Cauer.] soll sie ihr als Zugabe beigegeben werden (Unter- 

Arpus (= Erpel, Enterich?), Chattenfürst, holzner a. a. 0. 166), so dass in Wahrheit die 

dessen Frau und Tochter im J. 16 n. Chr. von versprochene Gesamtleistung die a. als einen Teil 

den Römern gefangen wurden, Tac. ann. H 7. mitumfasst, dann kann sie als Teilzahlung (An- 

Mit Ucromerus (Strab. VII 292) identificiert ihn geld) dienen. Es ist nun allerdings streitig, ob 

ohne genügenden Grund R. Much Ztschr. f. deut-30 eine Teilzahlung zugleich a. sein kann (dag. 
sches Altertum XXXV 1891, 365f. Lauterbach Dissert. academ. Tubingae 1728 

[P. v. Rohden.] p. 308), und noch mehr, ob wir berechtigt sind, 

Q. Arquiuius, Praetor aerarii im J. 20 n. jede teilweise geschehene Schuldleistung ohne 

Chr., CIL I 2 p. 74. [P. v. Rohden.] weiteres als a. anzusehen (dagegen namentlich 

Arquis, römische Göttin der Indigitamenta, Glück Pandecten - Commentar XVI 290 und 

die in den Kreis der dem Ianus nahestehenden Burckhard Archiv, f. civ. Pr. LI SIS, dem Bech- 

Gottheiten gehört, welche am Eingang des Hauses mann a. a. 0. II 419 zustimmt). Allein es 

darüber wachen, dass kein Übel sich hineinschleiche, kann keinem Zweifel unterliegen, dass die a. auch 

Tertull. adnat. 1115, vgl. Cardea, Forculus u. a. als Teilleistung vorkommt, arg. Dig. XVTII 3, 

[Aust.] 40 4 § 1. 8. Isid. orig. V 25 {pro parte datur et 
Arra. 1) Bedeutender Ort in der nordsyri- postea eompletur), vgl. auch die bei Muther 

sehen Landschaft Chalkidike, 20 Millien südlich Sequestration und Arrest 373 angeführten Stellen 

von Chalkis, an der Strasse nach Epiphania (Itin. aus den sermones S. Augustini und Suidas s. 

Ant. 194); vielleicht das heutige Ma'arrä. ddoaßäv. Die von Lauterbach und Burck- 

[Benzinger.] hard a. a. 0. angeführte Stelle Cod. IV 45, 2 

2) S. Ar re. . §1. 2 sagt keineswegs, dass eine Anzahlung keine 

3) Ortschaft in Illyrien, Einwohner Arraioi, a. ist, auch nicht einmal, dass sie nicht im 

Steph. Byz. [Toinaschek.] Zweifel als solche gelten soll, sondern nur, dass 

4) Arra ist eine Daraufgabe zu einem Ver- dann, wenn sie es ist, ihre Hingabe die Auf- 

tragsschlusse und zwar entweder zu einem bereits 50 lösung eines Vertrages durch beiderseitige Über¬ 
vollendeten oder zu einem zukünftigen {super einkunft unmöglich macht. 

faeienda emptione, Cod. IV 21, 17, 2). Bei ab-' Neben dieser a., die vom Empfänger auf etwa 
geschlossenen Geschäften ist sie ein Bestärkungs- entstehende Schadenersatzansprüche oder auf einen 

mittel (sog. a. confirmatoria) . doch wird auch Teil der Hauptschuld angerechnet werden soll, 

eine Gabe zu einem Vertragsschlusse, die als steht eine solche, die zur Rückgabe für den Fall 

Reugeld oder Rücktrittspreis dienen soll, heutzu- der Erfüllung der Hauptschuld bestimmt ist. 

tage a. genannt (sog. a. poenitentiatis). Dies Diese später zurückzugebende a. vom Pfände zu 

entspricht jedoch, wie Bechmann (Der Kauf unterscheiden, ist schwer, weil das gegenseitige 

nach gemeinem Recht II 418) mit Recht hervor- Verhältnis der Ausdrücke pignus und a. oder, 

hebt, nicht der Redeweise der Quellen, deren 60 wie die ursprüngliche Form des Wortes (Gell. 

Rechtsrcgeln über a. daher auf dieses Neben- XVII 2, 21) lautete, arrabo Zweifel erweckt. In 

geschäft nicht bezogen werden können. Allerdings Betracht kommen Varro de 1. 1. V 175 arrabo sie 

ist es ebenso wie die a. ein Beweismittel für den data, ut reliquum reddatur. Es ist hier wohl 

geschehenen \ertragsabschluss I argumentum cm- an die Sicherung eines Schuldrückstandes durch 

tionis et venditionis Gaius III 139. Instit. III a. gedacht ( reliquum quod ex eo quod debitum 

23 pr.. Dig. XIIII 1, 35 pr. XVIII 3, 6 pr. 8), reliquum). Anders fasst Muther a. a. U. 373 

und die Befürchtung des Gebers, etwas zweck- diese Stelle auf, vgl. für die hier vertretene Auf- 

loser Weise fortgegeben zu haben, ist bei dem fassung auch Dig. XVIH 3, 8. Plautus nennt 
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den Ring arrabo amoris , Mil, glor. 947ff. 904ff. dieser Stellen in Iustinians Sammlung berechtigt 

1039ff. In der Mostellaria 632, ebenso 994, uns wohl dazu, uns der Meinung Bechmanns 

werden quadraginta minae arrabmii hingegeben, anzuschliessen (a. a. 0. II 417), der in der Un- 

von denen es 961 heisst: qwae essent pignori ; veräusserlichkeit ein Unterscheidungsmerkmal zwi- 

vgl. 992; Trucul. 677ff. Terent. Heautont. 601ff. sehen a. und pignus sieht. Ursprünglich muss 

794f. ( oppignerare ) und hierzu Bekker Zeit- die Abrede der Dnveräusserlichkeit und damit die 

schrift der Savigny-Stiftung XIII 77. 78, der Entscheidung, ob eine Gabe pignus oder a. sein 

den arrabo dieser Stelle dem Pfandrechte zu- sollte, dem Parteibelieben offen gestanden haben, 

zählt, vgl. auch Gell. XVH 2, 21: arrabonem Wir können jedoch das Gleiche nicht mehr für 

dixit seseentos obsides, et id maluit, quam pignus 10 das neueste Recht annehmen im Hinblicke auf 
dieere, quoniam vis huius voeabuli in ea sen- eine Vorschrift Constantins (Cod. Theod. IH 2, 

tentia gravior aeriorque est. Auf Pfandleih- 1. Cod. Iust. VTH 34, 3), deren Zusammenhang 

geschäfte deutet sicherlich hin Apuleius metam. mit dem Rechte der a. vornehmlich von Lauter- 

I 21. fenus copiosum sub arrabone auri et ar- bach (a. a. 0. nr. LXXVI p. 329) hervorgehoben 
genti exereens. 22 praeter aurum argentumque worden ist. Constantin verbot die Verfallsclausel 
nullmn pignus admittere. Allerdings behauptet ( lex commissoria) bei Pfändern, d. h. die Abrede, 
Bechmann (Der Kauf nach gern. R. I 525), dass das Pfand bei Nichterfüllung einer Schuld 
dass die a. bei Plautus nichts als eine Anzah- dem Gläubiger als Eigentum zufallen soll. Diese 
lung ist, indem er namentlich (525, 1) annimmt, Vorschrift würde leicht zu umgehen sein, wenn 
dass im Trucul. 678 der Kuss als eine Abschlags- 20 man der Clausei ohne weiteres dadurch zur Gültig¬ 
zahlung für den Beischlaf aufgefasst wird. Nach keit verhelfen könnte, dass man ihren Gegen¬ 
den oben angeführten Stellen werden wir jedoch stand durch Ausschliessung des Pfandverkaufes 
daran festhalten müssen, dass dieses Wort viel- zur a. macht. Seit Constantins Vorschrift war 
fach auch bei Plautus so viel wie pignus be- daher eine a. nur noch da möglich, wö sie nicht 
deutete und dass daher die ältere Redeweise so- zur Umgehung dieses Gesetzes geeignet war, also 
wie auch die Sprache der späteren Nichtjuristen entweder als Angeld oder an Sachen, die nach 
zwischen a. und pignus noch nicht unterschied. ihrer Beschaffenheit den Empfänger nicht durch 
Jede Hingabe zur Sicherung einer Schuld hiess ihren Verkaufswert sicherstellen sollen, sondern 
hiernach ursprünglich zugleich a. und pignus. nur durch ihre besondere Bedeutung für den Geber 
Zu a. und arrabo bei den Komikern vergl. auch 30 (Dig. XIV 3, 5, 15. XIX 1, 11, 6) oder auch 
noch Plaut. Rudens 46. 555. 861; Poen. 1280ff. durch ihre Fähigkeit, als Recognitionsmittel zu 
1359. Ter. Eun. 541. Eine Unterscheidung zwischen dienen, d. h. ein Mittel, die Persönlichkeit des 
pignus und a. wurde erst dann nötig, als sich Gebers festzustellen, vgl. Genes. 38, 17. 18. In- 

für die Pfänder besondere Rechtsregeln entwickel- soweit ist also eine lex commissoria auch bei 

ten, welche der a. fremd blieben, nämlich die Gaben, die zur Sicherung des Gläubigers geschehen, 

Gewährung eines allseitig wirksamen Klagerechtes noch im neuesten römischen Rechte möglich. Ja 

auf den Sachbesitz und der Befugnis zum Pfand- es ist sogar zweifelhaft, ob nicht nach diesem 

verkaufe durch die Pfandgläubiger. In der That Rechte bei einer jeden a. die lex commissoria als 

finden wir im Pandektenrechte einen Unterschied selbstverständlich galt, d. h. jede a. bei Vertrags¬ 
in der Behandlung zwischen a. und pignus, da40brach des Gebers dem Empfänger verfiel. Für 
die Klagen aus dem Pfandvertrage bei der blossen die a.pacto imperfeeto data ist dies ausser Zweifel 
a. nicht gewährt werden. Dig. XIX 1, 11, 6. (Cod. IV 21, 17), die meisten wollen es aber nur 

Cod. IV 45, 2, 1. Auch die dingliche Kraft des bei ihr anerkennen (z. B. Puchta, Pandekten 

Verpfändungsvertrages wird der vertragsmässigen 254. HolzschuherTheorieundCasuistikin242. 
Bestellung einer a. ausdrücklich abgesprochen, Bruns Syr. röm. Rechtsbuch 221 u. a.) sowie 
Cod. IV 49, 3 ex arrali paeto personalis dum- für den andern Fall, dass dem durch a. verstärk- 
taxat paciscentibus actio praeparatur (eine Stelle, ten Geschäfte selbst eine Verfallclausel {lex eom- 

welche Bechmann a. a. 0. II 449 lediglich auf missoria) eingeftigt ist, nach der es bei Nic ht- 

die a. paeto imperfeeto data bezogen wissen will, erfüllung unverbindlich sein soll (Dig. XVIH 3, 
vgl. auch Keller Pand. § 224A. 2 und Jage-50 4 § 1. 6. 8, vgl. Glück Pandecten-Commentar 
mann Die Daraufgabe 1873, 4. 46ff.). Eine ding- XVI 289—292. Burckhard Archiv f. civ. Prax. 
liehe Klage des Empfängers und ein Verkaufs- LI 312ff. Bruns a. a. 0. 217). Man wird je¬ 
recht mussten der Daraufgabe unter allen Um- doch nach Inst, in 23 und Theophilus paraphr. 
ständen da fern bleiben, wo sie eine Teilzahlung z. d. St. annehmen müssen, dass das römische 
darstellte, so dass sie insoweit schlechterdings Recht jenen Satz für alle Fälle der a. gelten 
nicht unter das Recht des pignus fallen konnte, liess und den Empfänger der a. wegen Vertrags- 
Aber auch da, wo die a. den Empfänger nicht brach auf das Doppelte der . a. haftbar machte 
durch ihren allgemeinen Verkaufswert sicherstellen (vgl. v. Savigny Obligationenrecht II 217. 
soll, sondern lediglich durch ihren besondem Wert Kronecker Quaestiones quaedam de natura 
für den Geber (Bechmann a. a. 0. H 417 er-60arrhae, Diss. Berol. 1874, 37. 38. Dernburg 
wähnt als Beispiel Legitimationspapiere), ist die Pand.. n 12, 5). ... 

Anwendung der Pfandrechtsgrandsätze auf die a. Die Absonderung des verkäuflichen Pfandes 
unpassend. Hieraus ist daher wohl zu erklären, von der unverkäuflichen a. hatte bei einer be- 
dass der Ring als Daraufgabe nicht blos bei Ver- sonderen Abart keinen Sinn, bei der der Verkauf 
lobungen verwendet wurde, sondern auch bei dem des Empfangenen niemals dem Gläubiger eine 
Verkaufe ton Öl und Wein (Dig. XIV 3, 5. 15. Befriedigung verschaffen konnte, nämlich hei der 
XIX 1, 11, 6) und unter dem Namen der a. als a. sponsalieia , d. i. der Daraufgabe zu einem 
unveräusserliches Pfand diente. Die Aufnahme Verlöbnisse. Hieraus erklärt sich, dass bei dieser 
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«• kein Anlass vorlag, von dem ursprünglichen das bekämpft (Thuk. IV 79, 2. 83. 124ff • vgl 
römischen Sprachgebrauche abzugehen, daher denn Abel Makedonien 183ff.). Er schloss dann’wohi 
bei ihr a, und pigmis auch in späterer Zeit nicht Frieden mit Perdikkas, da er in der Urkunde 
unterschieden wurden, Cod. Theod. III 5, 11. des Bündnisses der Athener mit Perdikkas (CIA 

III 6,1. Cod. Iust. V 2, 1. Muther a. a. 0. 1 42.43, von Kirchhoff Abh. Akad. Berl 1861 

375. Uber das Verhältnis dieser a. sponsalicia 595ff. 01. 89, 2 = 423/2 v. Chr. gesetzt) erscheint 

zu den Brautgeschenken und ihre Behandlung Später befand er sich wieder mit Archelaos, dem 

bei Fortfall des Verlöbnisse s. Sponsalia. Die Nachfolger des Perdikkas, im Krieg (Arist Pol 

Verschmelzung der Begriffe a. und pignus im 1311b 12). Vgl. auch Dittenberger Syti 81 ■ 

Verlöbnisrechte und im älteren Vermögensrechte 10 Sat. Herrn. Saupp. obl. 43ff. 
wird durch dm Wurzel des Wortes arrabo be- 2) Ebenfalls dem lynkestischen Königsge- 
stätigt. Diese ist nicht arab = Handelsbetrieb, schlecht angehörig, Bruder des Alexandros Lyn- 

sondern sie deutet auf eine Sicherung oder Ge- kestes (s. d. Nr. 12), wurde als Teilnehmer an der 

währleistung hin. Dies bezeugt auf Anfrage für Verschwörung gegen Philippos II. auf Alexanders 

das Hebräische W. Graf Baudissin (vgl. auch d. Gr. Befehl hingerichtet (Arr. I 25,1 Iust XI 2 

Lauterbach a. a. 0. nr. LX p. 321), für das lf.; vgl. auch Diod. XVII 2, 1. Plut. Alex 10)’ 

Syrische P. Jensen und für das Phoinikische 3) Vater des Amyntas, eines Befehlshabers in 
K. Pietschmann, welcher hierzu anführt: Alexanders d. Gr. Heer, und des Neoptolemos 
S. Fraenkel Aramäische Fremdwörter im Arabi- (Arr. I 12, 7. 14, 1. 6. 20, 10. 28, 4), wird ge¬ 
sehen 190. P. de Lagarde Übersicht über die 20 wöhnlich mit Nr. 2 gleichgesetzt, doch’wohl mit 
Bildung der Nomina 188 Anm. u. S. 203. Revue Unrecht. 

archeologique Ser. 3. XI 5. G. Hoffmann Über 4) Erwähnt von Polyaen VII 30 (’AoißaToe) 
einige phoinikische Inschriften 3—4. s. Arridaios Nr. 5. [Kaerst.] 

Litteratur: Laut erb ach Dissertationes aca- Arrabo. 1) Nebenform für Arabo, Fluss"in 
demicae Tubingae; disputatioXI de arrha p. 286ff. Pannonia superior, die heutige Baab, s. Arabon 
Schräder Commentar zu den Institutionen, Ber- Nr. 1. 

lin 1832, 533. 534. M u t b e r Sequestration und 2) Ablativ Arrabone, Station in Pannonia 
Arrest im römischen Recht, Leipzig 1856, 369ff. superior auf der von Siscia und Poetovio nach 
J. Hesdörffer Dissertatio de arrha, Hannover Carnuntum führenden Strasse, XII m. p. nörd- 
1856. Hofmann Beiträge zur Geschichte des 30 lieh von Salla (jetzt Szala-Lövö am Oberlauf der 
griechischen und römischen Rechts. Wien 1870, in den Plattensee mündenden Szala), XX südlich 
104ff. E. Kronecker Quaestiones quaedam de von Sabaria (Steinamanger), Tab. Peut. Geogr. 
natura arrhae in iure Romano, diss. Berol. 1874 Rav.; vgl. Itin. Aut. p. 261; das heutige Kör- 
(woselbst p. 2 nähere Angaben über die ältere mend an der Raab, nahe der Einmündung der 
Litteratur zu finden sind). Unterholzner Pinka. [Tomasehek.] 

Quellenmässige Zusammenstellung der Lehre d. 3) S. Arra Nr. 4. 

röm. R. v. d. Schuldverh., Leipzig. 1840, I § 31 Arrabona, Donaustation in Pannonia supe- 

N. IV S. 65ff. Glück Pandecten-Commentar XVI rior, benannt nach dem dort mit der Rabnitz oder 
91—97 - 289—294. v. Savigny Das Obliga- Repcse einmündenden Flusse Raab, Arrabo oder 
tionenreeht II (1853) 267—271. v. Jagemann 40 Agaßwv (s. d.), in der Tab. Peut. blos mit Ar- 
Die Daraufgabe (arrha). Vergleichende Rechts- rabo fl. bezeichnet, in der Accusativform Arra- 
studie, Berlin 1873. Burckhard Archiv, f. bona regelmässig im Itin. Ant. p. 246. 263. 269, 
civ. Praxis LI 31211. Sohm Das Recht der Ehe- Arrabonae Not. dign. 33 p. 28f. Die Inschrif- 
schliessung aus dem deutschen und canonischen ten bezeugen weniger die municipale als die mi- 
Recht geschichtlich entwickelt. W T eimar 1875, litärische Bedeutung des Ortes; es galt offen- 
28ff. Bechmann Der Kauf nach gemeinem bar, die Donaulinie an diesem wichtigen Punkte 
Recht I, Erlangen 1876, 520ff. II, Erlangen 1884, gegen die Überfälle der jenseitigen Quaden und 
415ff. Bruns in Bruns und Sachau Syriseh Sueven zu schützen. Im J. 137 wurde dem Kaiser 
römisches Rechtsbuch aus dem fünften Jahr- Hadrianus eine Statue gewidmet, CIL III 4366; 
hundert, Leipzig 1880. 13. 17. 51. 52. 84. 87. 50 hier standen Reiterabteilungen der leg. I. adi.. 
108. 123. 139. 203 206. 216ff., woselbst die ver- zumal die ala I. U/pia contariorum, ala I. A/i- 
suchte Lösung des Widerspruches unter den Hss. gusta Ituraeorum, ala I. Arevacorum, eine ala 
des syrischen Rechtsbuches nicht recht befriedigt. Pannoniorum. Die Not, dign. occ. erwähnt equi- 
Mitteis Reichsrecht und Volksrecht in den öst- tes promoti. euneus equitum stablesianorum , mi- 
lichen Provinzen des römischen Kaiserreichs. Lpz. Utes liburnarii leg. X. ct XV. gern. Der Ort 
t^ooo a^' Bücking Pandekten hatte ferner als Mittelstation zwischen Carnun- 

1 388 § 110. Holzschuh er Theorie und Casuistik tum und Brigetio, sowie als Endpunkt zweier von 
des gern. Civilrechtes III § 242. Sintenis Das Sabaria und Sopianae ausgehender Strassenzü^e 
prakt. gemeine Civilreeht 113 § 99 N. II S. 313 eommereielle Bedeutung; in Friedenszeiten be- 
316. Wumscheid Pandekten II 325. Dem- 60 stand wohl auch ein reifer Verkehi* mit demjen- 
buig Pandekten H 12, vgl. auch wider die An- seifigen Barbarenlande. In mittelalterlichen Ur- 
nahme einer a. bei Demnsth. XXXVII 42 Mat- künden heisst die Stadt laurinum, bei Edrisi 
thiass in den Festgaben der Rostocker Juristen- 1 üra, und noch jetzt magyarisch Gyijr- die 
facultät für Jhering, Stuttgart 1892. 25. Deutschen nennen sie Raab. Inschriften CIL HI 

[Leonhard.] p. 546f. 1045. [Tomasehek.] 

Arrabaios, 1) Sohn des Bromeros, König Arrachion (Agga/icor) aus Phigalia. Iierühm- 
von Lynkestis, wurde 424 und 423 v. Chr. von ter Pankratiast, welcher in Olympia 01. 52. 53. 
König Perdikkas II. von Makedonien und Brasi- 54 siegte und noch als Toter bekränzt ward! 
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Seine Vaterstadt setzte ihm eine steinerne Bild¬ 
säule, eines der ältesten Athletenbilder im alter¬ 
tümlich steifen Stil, Paus. VIII 40, lff. Philostr. 
imag. II 6. Afric. bei Euseb. chron. I 202. 

[Kirchner.] 

Arrade (’Aggdöq), Stadt im Osten von Arabia 
deserta, Ptol. V 19, 6. [D. H. Müller.] 

Arraei Sarmatae s. Areatae. 

Arragina in Hispania citerior, nur bei dem 
Geogr. Rav. 308, 9 unter Ortschaften von Gal- 
laecia angeführt. Der Name ist wahrscheinlich 
verdorben. [Hübner.] 

Arragone, ein Ort im Nordosten von Hispania 
Tarraconensis, an der Strasse von Tarraco nach 
Gerunda, Station des Itinerars der vier Becher 
von Vicarello (CIL XI 3281), zwischen den eben¬ 
falls unbekannten Stationen ad Fines und Sem- 
proniana, sonst nur noch beim Geogr. Rav. 303, 
9. 341, 2 erwähnt, während sie im Itin. Ant. 
p. 398, 2 fehlt. Die verschiedenen Ansätze er- 
giebt am kürzesten folgende Übersicht: 

Vicar. It. Ant. 

Ad Fines Fines 

Arragone 

Bareinone 

Semproniana *) Praetorio Praetorio 


303 

Fines 

Arragona 


341 

Fines 

Aragona 


Praetorium Praetorium, 

Barcelona eol. B[a]rcino. 

Hiernach scheintBarcino durch zweiAbzweigungen 
mit der mehr landeinwärts führenden Strasse über 
die Stationen Arrago und [aastra] Semproniana 
oder praetorium [Sempronianum] verbunden ge¬ 
wesen zu sein; woraus sich das Fehlen von Bar¬ 
cino auf dem Itinerar der direct von Gades nach 
Rom Reisenden erklärt, Wie der Name von Ar- 
Tago mit dem des Königreiches Aragon Zusammen¬ 
hänge werden die Erforscher der mittelalterlichen 
Geschichte Spaniens zu erörtern haben. 

[Hübner.] 

Arrapa, Stadt im Norden Assyriens, in der 
Landschaft Arrapacliitis, Ptol. VI 1, 6. 

[Fraenkel.] 

Arrapachitis (’Agga^ayms), assyrische Land¬ 
schaft zwischen Armenien und Adiabene, Ptolem. 
VI 1, 2 (assyr. Arbachu. Schräder Keilinschrif¬ 
teil und Geschichtsforsch. 164. 167). Man ver¬ 
gleicht weiter damit den Namen Arpabhsad Gen. 
X 22. s. Siegfried -StadeHebr. Wörterbuch 62a. 

[Fraenkel.] 

Arre CAogt] mö/itj) , Ort im nordöstlichen 
Arabien, Ptol. VI 7. 30 (75° 40', 26° 10'; Var. 
75° 20', 26° 20'). Bei Plin. n. h. VI 157 Areni. 
Elfteres will jedoch Sprenger (Alte Geogr. 274) 
mit Häyil identificieren. während er letzteres für 
eint- Verschreibung aus Arem, hält und mit Irem 
{Agagdva) zusammenstellt (s. u. Aramava). 

[D. H. Müller.] 

Arreehoi (’Aggqx 0 ')• ein maiotisehes Volk in 
Sindike. Strab. XI 495. Stepli. Byz.; *Agr/oi Ptol. 
1 9, 18, an die europaeisehe Seite versetzt und 

*) Steht nur auf dem ersten der Becher statt 
Praetorio. 


Arinehi verschrieben bei Amm. XXHI 3, 33. Sie 
gehörten zu den kaukasischen Aboriginern, nicht 
zu den iranischen Sarmatai. [Tomasehek.] 

Arrecinus. 1) (M. Arrecinus) Clemens, Prae- 
fectus praetorio unter Caligula 41 n. Chr., Jos. 
ant. lud. XIX 37—47. Tac. hist. IV 68. Suet. 
Tit. 4. Er muss einen Collegen im Amt gehabt- 
haben, vgl. Zonar. XI 6. Suet. Gai. 56. Er war 
Vater des Folgenden (Tac. hist. IV 68) und der 
10 Gemahlin des Titus, Arrecina TertuUa (Suet. Tit. 
4). Aus einer Inschrift der letztgenannten (CIL 
VI 12355) lässt sich sein Vorname M. erschliessen. 
Sein Name (Kty/ugs) kommt nur bei Josephus vor. 

2) M. Arrecinus Clemens (auf zwei Inschriften 
auch M. Arrieini Clernentis CIL VI 199. Lan- 
ciani Sill. aq. 5), Praefectus praetorio durch 
Vespasian im J. 70 n. Chr., Tac. hist. IV 68. 
Consul suffectus im J. 73 n. Chr., CIL 1 2 p. 59 
= VI 2016 = XIV 2242. Consul n suffectus 

20 mit L. Baebius Honoratus, CIL XII 3637. Er 
scheint auch Curator aquarum unter Domitian 
gewesen zu sein, vgl. Lanciani Sill. aq. 1. 5. 
7. Er war ein Sohn des Vorigen (Tac. hist. IV 
68), ein Bruder der Arrecina Tertulla (vgl. Suet. 
Tit. 4) und daher Schwager des Titus (vgl. Tac. 
hist. IV 68), ein vertrauter Freund Domitians, 
der ihn aber töten liess (Suet. Dom. 11). Viel¬ 
leicht bezieht sich auf ihn ausser CIL VI 199 
auch CIL XI 428 und die apulische Inschrift 
SOEph. ep. VIH 79, wo möglicherweise seine Ge¬ 
mahlin [CJomelia Oeel[la] genannt ist. 

3) Arrecina Tertulla, Tochter des (M. Arre¬ 

cinus) Clemens, Schwester des Vorigen, erste Ge¬ 
mahlin des Titus, die er durch den Tod verlor, 
Suet. Tit. 4; vgl. Tac. hist. IV 68. Sie setzte 
ihren Lieblingen (delicio suo) die Inschriften CIL 
VI 12355 und 12357. [P. v. Rohden.] 

Arreneides CAijqeveiStjs). 1) Athenischer Ar¬ 
chon vor Ol. 130, 1 = 260/59. Diog. Laert. VII 
40 10. Nach Rhode (Rh. Mus. XXXIV 154) und 
v. Wilamowitz-Moellendorff (Antigonos von 
Karystos 232) im Ol. 129,1 = 264/63, was zweifel¬ 
haft ist, da infolge dessen der Archon Diognetos 
von letzterem auf das J. 263/62 verschoben wer¬ 
den muss, was sich kaum mit den Angaben des 
Marm. Par. vereinigen lässt. Vgl. H. Drovsen 
Herrn. XVI 291. [v. Schoeffer.] 

2) Sohn des Charikles, Athener (Ilaiavievg), 
in einem Trierarchenkatalog nach dem J. 358, CIA 
50 II 961. ’Ey/vtjttjg rcöv rgiggcov, &r oi Xakxidij; 
eXaßor im J. 340 in Seeurkunden der J. 334/3 
und 325/4, CIA II 804 B a 18. 809 c 59. ’K-ie- 
Sioxer el; tu ruT'.eviy.ü im J. 338/7 in Seeurkunden 
des J. 326/5 und 325/4, CIA n 808 c 72. 809 d 209 
(zu lesen ist an diesen beiden Stellen .t ag ’Agoe- 
reldov rov [auf dem Stein r.ai] Xagixleov;). In 
einer Rechnung der e.-uaTarat ’E/.evoiro&er vom 
J. 329/8. CIA II add. 834 b n 60. In einem 
Mietsvertrag Mitte des 4. Jhdts., CIA II 1056. 
60 [Kirchner.] 

Arrennius. 1) C. Arrennius. C. et L. Arenni 
(die Lesung ist nicht sicher) tribuni plebis im 
J. 544 = 210, Liv. XXVn 6, 3. 

2) L. Arrennius, tribunus plebis im J. 544 
= 210, s. Nr. 1. 

3) L. Arrenius, praefeetus socium im J. 548 
= 206, in einem Gefecht gegen Hannibal ge¬ 
fangen genommen, Liv. XXVII 26, 13. 27, 8. 
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Vielleicht identisch mit dem bei Liv. XXVII 6, 3 
genannten, vorausgesetzt, dass dort die Lesart 
richtig ist. [Klebs.] 

Arrenteia. Angevma, tzöUs ’Pallas, d jtoÄi- 
rtjsAggevüvos Steph. Byz. Identification unsicher. 

[Hülsen.] 

Arrephoria s. Errephoria. 

Arretium ( Agggziov , stets mit doppeltem r; 
Einwohner Arretinus, AgggrTvog), Stadt in Etru¬ 
rien, im oberen Arnothal (Strab. V 222. Tibull. 
IV 8, 4), in fester Lage. Die Stadt war schon 
in etruskischer Zeit blühend und mächtig, sie ge¬ 
hörte ohne Zweifel zu den zwölf Bundesstädten 
(Müller-Deecke Etrusk. II 321; etruskische In¬ 
schriften bei Pauli CIE 371—434; über die Beste 
Dennis Cities and cemeteries of Etruria II 379 
—394. Gamurrini Ann. d. Inst. 1872,270—293). 
Unter den Lucumonengeschlechtem wird beson¬ 
ders genannt das der Cilnii (Liv. X 3, 2. Sil. 
Ital. V 122); dass C. Maecenas (der aber nie 
selbst das Gentilicium Cilnius geführt hat, s. Bor¬ 
mann Var. observationes de antiq. Bomana, Progr. 
Harburg 1883, 2f.) irgendwie seinen Stammbaum 
an dasselbe knüpfte, wird wahrscheinlich aus der 
scherzhaften Anrede des Augustus laser Arre- 
tinum, Cilninrum Smaragde (Macrob. S. II4,12); 
die Identificierung des Namens Cilnius mit dem 
etruskischen auf Inschriften aus der Nähe von 
Arezzo vorkommenden Namen Cvelne oder Cvenle 
(Pauli CIE 214—246) ist unsicher (Deecke zu 
Müller I 208). Schon bei dem angeblichen etrus¬ 
kischen Hülfszuge für die vertriebenen Tarquinier 
(Dionys, ant. III 51) erscheint A. neben Clusium 
Volaterrae Eusellae Vetulonia als eine der füh¬ 
renden Städte. Die nächsten Erwähnungen zeigen 
die Stadt als mächtige Gegnerin Borns um die 
Wende des 4. und 3. Jhdts. v. Chr. (Liv. IX 32. 
37. X 3. 37. Diod. XX 35, 5), bald darauf aber 
hülfesuchend gegen gallische Angriffe (Polyb. II 
19, 7 zum J. 285 v. Chr., vgl. II 16, 2). Bei A. 
wurde im J. 225 die gallische Invasion vom 
Consul Atilius zurückgeschlagen (Oros. IV 13, 8). 
Im hannibalischen Kriege bildet es einen wich¬ 
tigen Stützpunkt der Börner (Polyb. III 77. 80. 
Cic. de div. I 77. Liv. XXII 2. 3. XXVII 21. 24. 
XXVm 45. 46; vgl. noch XXXI 21). Im J. 187 
wurde die Via Clodia von A. bis Bononia ver¬ 
längert (Liv. XXXIX 2, 6); aus der Zwischenzeit 
bis zum Bürgerkriege haben wir nur die Erwäh¬ 
nung einiger Prodigien (Obseq. 44. 49. 52. 53. 54. 
Oros. V 18, 4). Da die Stadt Partei für Marius 
ergriffen hatte (Appian. b. c. I 91), wurde sie von 
Sulla an Bürgerrecht und Gebiet gestraft (Cic. 
pro Caecina 97; ad Att. I 19, 4); damals schei¬ 
nen zu der früheren Bürgerschaft, die nun als 
Arretini veteres bezeichnet wird, sullanische Co- 
lonisten, Arretini Fidentiores genannt, hinzuge¬ 
fügt worden zu sein (Plin. III 52—54; Ziegel¬ 
inschrift publ. von Joh. Schmidt Bull. d. Inst. 
1879, 166. CIL XI 1849). Eine dritte Abteilung, 
die Arretini hdienses, scheint der Dictator Caesar 
deduciert zu haben, wogegen die Angabe des Liber 
coloniarum 215 Lachm. colonia Arretina lege 
Augustea censita keinen Glauben verdient. Die 
Arretiner sollen nach Cicero pro Murena 49 ein 
starkes Contingent zu den Banden des Catilina 
gestellt haben. Auch in den caesarischen Kriegen 
wird A. öfters erwähnt (Caesar b. c. I 11. Cic. 


ad fam. XVI 12, 2. Appian. b. c. III 42). In der 
Kaiserzeit war es Colonie und gehörte zur Tribus 
Pomptina (Kubitschek Imperium Bomanum tri- 
butim discriptum 81); zahlreiche Soldaten, beson¬ 
ders der hauptstädtischen Garde, stammen" daher 
(Bohn Eph. epigr. V p. 252). Das Stadtgebiet 
reichte östlich bis zum Tiber (Plin. III 53; über 
die Abgrenzung vgl. Pauli CIE p. 59). Die 
Fruchtbarkeit des Terrains (Wein- und Weizen¬ 
bau, Plin. XIV 36. XVIII 87; vgl. CIL X 8056, 
1; Steinbrüche, Bauholz für Schiffe, Strab. V 223) 
machten die Stadt wohlhabend: nicht minder 
die grossartige Thonwarenindustrie (Plin. XXXV 
160. Mart. I 54, 6. XIV 98, 1. Isid. orig. XX 4; 
vgl. die Anrede iaspis figulorum an Maecenas 
bei Macrob. S. n 4, 12); die Fabriken der Annii, 
Perennii, Memmii, Basinii, Umbricii, wie es 
scheint hauptsächlich zwischen 150—80 v. Chr. 
blühend. Die Stärke der aus thönernen lateres 
bestehenden Mauern rühmen Vitruv II 8, 9 und 
Plinius XXXV 173 (vgl. Gamurrini Not. d. 
scavi 1883, 264; aber auch zahlreiche Beste von 
Quadermauern der antiken Stadtbefestigung er¬ 
halten, Gamurrini a. a. O. und Notiz. 1887, 
437). Zahlreich sind die Funde roten Thonge¬ 
schirres, mit Beliefs zum Teil von hohem künst¬ 
lerischen Werte (Pabbroni Storia dei vasi flttili 
Arretini, Arezzo 1841. Gamurrini Iscrizioni di 
vasi Arretini, Bom 1859, und Notizie degli scavi 
1878, 329—336. 1883, 265—269. 1884, 369-380. 
1887, 438f. 1890, 63—72. 1892, 338—342. S75f. 
Müller-Deecke 1 230. II 245). Erwähnt wird 
A. von den Geographen (Strab. V 222. 226. Plin. 
a. a. O. Ptolem. III 1,48. Steph. Byz.) und Iti- 
nerarien (Ant. 285. Tab. Peut.); gelegentlich noch 
von Com. Nepos Attic. 14, 3. Sil. Ital. V 122. 
Persius I 129. Lateinische Inschriften aus A. 
CIL XI 1820—1902 (mit Bormanns Einleitung 
p. 335f.). [Hülsen.] 

Arretos (^Agggzog). 1) Sohn des Priamos, 
Apd. HI 12, 5, 9, vgl. Arctos Nr. 1. 

2) Genosse des Deriades, Nonn. Dionys. XXVI 
250ff. [Hoefer.] 

Arriaca, Stadt der Carpetaner im Innern von 
Hispania Tarraconensis an der Strasse von Eme- 
rita nach Caesaraugusta (Itin. Ant. p. 436, 3. 
438, 10; bei dem Geogr. Bav. 310, 2 Arentia). 
Der Name soll in dem arabischen Guadalajara 
erhalten sein; die Entfernung von Complutum 
stimmt nur dann, wenn man die überlieferte Zahl 
von XXII Millien in XVII ändert. Mit dem 
alten Caracca (s. d.) ist Arriaca nicht zu iden- 
tificieren. Der Name ist vielleicht römischen Ur¬ 
sprungs (von Arrius abgeleitet). [Hübner.] 
Arriana (Aggiavä oder Aggiavoi). 1) Or- 
auf der thrakischen Chersonesos, Abydos oder Darf 
danos gegenüber, wo im J. 411 Thrasybulos die 
spartanische Flotte unter Mindaros besiegte. Thu- 
kyd. VIII 104. [Hirschfeld.] 

2) Donaucastell in Pannonia Superior, nahe 
an Carnuntum oder Vindobona, Not. dign. 33 
p. 99 tribimns cohortis Arrianis. [Tomaschek.] 
Arrianus. 1) Von den Triumvirn im J. 711 
= 43 geächtet, entkam und liess später auf seinen 
Grabstein die Inschrift setzen zov iv/taSe xeluevov 
flog ov jzgoygacfsig rrooygaffivra exoviye re aal 
ovvecpvye xai xegieocooev, Appian. b. c. IV 4L 

[Klebs.] 
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2) Consul im J. 243 n. Chr., s. o. Annius 
Nr. 29. Zwei vxazoi A. werden als Vater und 
Vorfahr einer Clementiana genannt in einer In¬ 
schrift von Eleusis, ’Ecpmx. dg/- 1883, 141 nr. 15. 

3) Arrianus Aper Veturius [S]everus, Consul 
und Quindecimvir sacris faciundis in einer In¬ 
schrift von Tibur, CIL XIV 3587. Möglicher¬ 
weise identisch mit Nr. 5. 

4) Arrianus Maturus aus Altinum, von Bitter¬ 
rang, Freund des Plinius (ep. HI 2, 2. 4), der an 
ihn die Briefe IV 8 und 12 schrieb. Anscheinend 
ist es derselbe A., an den auch die Briefe Plin. 
I 2. II11. 12. VI 2. VHI 21 gerichtet sind. Ob 
er auch mit dem Bechtsgelehrten A. Nr. 6 iden¬ 
tisch ist, ist zweifelhaft. 

5) Arrianus Severus, Praefectus aerarii nach 

der Zeit des Traianus, Digest. XLIX 14, 42. 
Vgl. Nr. 3. [P. v. Bohden.] 

6) Bömischer Jurist, von welchem wir fünf 
Fragmente (Lenel Paling. I 69f.) durch Ulpian 
und Paulus erhalten haben. Vgl. Zimmern 
Gesch. d. r. Priv.-B. I 332. Budorff B. B.-G. 
I 185. Teuffel B. L.-G. § 342, 8. Karlowa 
B. B.-G. I 702f. Krüger Quell, u. Litt. d. B. 
B. 172. Über seine Lebenszeit sind wir nur un¬ 
genügend unterrichtet: in Dig. V 3, 11 pr. (frg. 
1L.) bestätigt Proculus eine Meinung des Ä. 
(Arrianus . . . putat teneri: quo iure nos uti 
Proculus seribit)-, in Dig. XXVIH 5, 19 (frg. 3L.) 
stimmt A. dem Aristo zu (Pegasus existimat ad 
eam partem admitti: Aristo contra putat . . . 
quam sententiam Iavolenus probat et Pomponius 
et Arrianus). Doch braucht man hier keinen 
Widerspruch der Quellen anzunehmen, Ulpian 
stellt die zustimmenden oder abweichenden Mei¬ 
nungen ohne Bücksicht auf die Zeitverhältnisse 
zusammen. Möglich ist, dass in Dig. XXVIII 
5, 19 die Citate aus A. dem Pomponius entnom¬ 
men sind, jedenfalls ist er nicht später als der 
letztere Jurist anzusetzen. Die Identität unseres 
A. mit dem bei Plinius erwähnten Maturus A. 
(Nr. 4) ist weder erweislich noch wahrscheinlich 
(vgl. Krüger 172, 74). A. schrieb de inter- 
dietis in mindestens 2 Büchern (Dig. V 3, 11 

r., frg. 1 L.). Dass aus diesem Werke die in 
en Vat. Frg. 90—93 enthaltenen Bruchstücke 
eines unbekannten Verfassers unter dem Titel 
de interdietis herrühren sollten, ist schon des¬ 
wegen wenig glaubhaft, weil die Vat. Fragmente 
sonst nur Papinian, Ulpian und Paulus benutzen 
und kaum ein so entlegenes Werk gekannt haben 
(vgl. über die Urheberschaft Lenel Ed. perp. 
362, 8; Paling. I 69, 2. II 1230, 1. Krüger 
300, 21). Die frg. 3—5L. behandeln Gegenstände, 
die in keinem ersichtlichen Zusammenhänge mit 
der Lehre von den Interdicten stehen. A. scheint 
also noch andere Schriften verfasst zu haben. 

[Jörs.] 

7) Consularis Liguriae im J. 396, Cod. Theod. 

IV 22. 4. _ [Seeck.] 

.. S) Aggiardg, Epiker, verfasste nach Suidas eine 
Übersetzung der Georgien Vergils, ein Epos auf 
Alexander den Grossen (Aieiavögetdg) in 24 Büchern 
und Gedichte auf Attalos von Pergamon. Offenbar 
sind mehrere Dichter gleichen Namens durchein¬ 
andergeworfen ; die Aiegavdgeidg, von der Mei- 
neke wahrscheinlich Spuren bei Steph. Byz. s. 
Aazgaia und Sdveta entdeckt hat (wo Adgiavdg 


überliefert ist), lässt auf spätere Zeit schliessen. 
Ein A. ist Verfasser eines Epigramms auf die 
Sphinx zu Memphis, Kaibel epigr. gr. 1015 (CIG 
4700). Meineke Anal. Alex. 370. [Knaack.] 

9) Flavius Arrianus (FHGIII586—601. Geogr. 
Gr. min. I p. CXI—CXV; über sein Leben soll 
ausführlich handeln Doulcet Quid Xenophonti 
debuerit Flavius Arrianus, Paris 1882, mir nicht 
zugänglich; auf unrichtigen Voraussetzungen be¬ 
ruht die Skizze von Nissen Eh. Hus. XLIII 
236ff.) stammte aus Nikomedia in Bithvnien, von 
einer angesehenen Familie; sein Vater muss schon 
das römische Bürgerrecht besessen und seinen 
griechischen Namen fallen gelassen haben. In 
seiner Vaterstadt erhielt er das lebenslängliche 
Priestertum der städtischen Schutzgottheiten, der 
Demeter und der Kore (Phot. cod. 93. Inschrift 
von Nikomedia EUtjvtx 6? avVkoyog HI p. 253, 5, 
abgedruckt in A. scripta minora ed. Eberhard 
p. LIX). Nach vollendeter Erziehung hat er 
seine Heimat verlassen und ist, jedenfalls schon 
in seinen jungen Jahren, unter Traian (Diss. IV 
5, 17. n 22, 22; falsch Schenkl Epict. diss. 
p. IX) eine Zeit lang in Nikopolis gewesen, um 
Epiktets Umgang zu gemessen; die Strasse von 
Leukas beschreibt er Ind. 41, 2ff. aus eigener 
Anschauung. Es mag dahingestellt bleiben, ob 
er den neuen Sokrates hörte, weil ihm schon da¬ 
mals Xenophon als Ideal vorschwebte ; das ist 
gewiss, dass dieser Anfang viel mehr dem römi¬ 
schen Bürger Flavius Arrianus ansteht, als dem 
griechisch sprechenden und schreibenden Niko- 
medier. Epiktet ist in der Capitale das gewor¬ 
den, was er war, und hat zu seinen Lebzeiten in 
viel engeren Beziehungen zu Born und der römi¬ 
schen Gesellschaft gestanden, als zu den helle¬ 
nischen Litteratenkreiseu. Dass aber A. ursprüng¬ 
lich den Ehrgeiz hatte, sein römisches Bürgerrecht 
zu realisieren und ein Glied des herrschenden 
Standes zu werden, zeigt seine politische Lauf¬ 
bahn. die ihn von den bei aller Gunst der Kaiser 
doch stets entschieden unrömischen Vollbluthelle¬ 
nen wie Dion und Plutarch auf das bestimmteste 
unterscheidet. Dabei darf freilich nicht vergessen 
werden, dass, als A. zum Manne reifte, ein Kaiser 
auf dem Thron sass, der die Consequenzen der 
Weltherrschaft ohne Bücksicht auf nationalrömi¬ 
sche Vorurteile zog und für die östliche, nicht 
romanisierte Reichshälfte lebhafte Sympathien 
hatte. Nur durch kaiserliche Gunst war es mög¬ 
lich, dass der Bithvnier die Laufbahn eines cla- 
rissimus vir in glänzender Weise zurücklegte, 
aber Hadrian waren solche Männer grade recht, 
und von ihnen wurde er verstanden; was A. am 
Schluss seiner Taktik von der militärischen Ver¬ 
waltung Hadrians und ihren Zielen und Gesichts¬ 
punkten sagt, in deuen sich archaische und kosmo¬ 
politische Tendenzen amalgamieren, das allgemein 
gehaltene Lob der Börner cap. 33, die das Gute 
nehmen, wo sie es finden (ixi zgjds ägioi i.-rat- 
itloöai 'PojpaToi uzt ov zu oixela xai szdxgia ovzco 
ri qywzrjaar d>g za navrayodsv xald emXe£äfzevoi 
otxela ozfioiv ixoujoarzo), charakterisiert den Re¬ 
gierungskurs des Weltkaisers so scharf und be¬ 
stimmt, wie nur einer es kann, dem ein Platz am 
Buder vergönnt ist. Im einzelnen ist von A.s 
öffentlichem Leben bekannt, dass er als Offleier 
und im Verwaltungsdienst weit herumkam — er 
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ist sicher in Noricum und Pannonien (Ind. 4, 15) 
und nach den Schilderungen im Kynegetikos 
höchst wahrscheinlich auch in Gallien und Nu- 
midien gewesen —, um 130 tonsul suffectus mit 
einem Severus zusammen war (Borghesi IV 157 
nach Ziegelstempeln, das Consulat bezeugen auch 
Phot. cod. 58. Suid.) und danach als leg. Aug. 
pro praetore die Provinz Kappadokien mehrere 
Jahre verwaltete. Inschriftlich bezeugt sind die 
Jahre 133 (CIG II 2108f. mit Doulcets Ergän-1 
zung i'[l. Äoojtavov) und 137 (21. Jahr Hadrians, 
Rev. archöol. 1877, 200 und Eberhard a. a. 0.); 
der Periplus, den A. bald nach seinem Amts¬ 
antritt geschrieben haben muss (s. u.), erwähnt 
den Tod des bosporanischen Königs Kotys als eben 
geschehen (17, 3), was auf 130/1 führt (Müller 
Geogr. Gr. min. CXII); die schon erwähnte In¬ 
schrift von Nikomedia ist nach seinem Abgang 
gesetzt, aber nicht datiert. Ein Rescript Hadrians 
an A. steht Dig. XLIX 14, 2. Die Aufgabe, an 2 
der pontischen Küste die Ordnung aufrecht zu 
erhalten (Peripl. 11, 2) und die bosporanische 
Thronfolge zu regeln, war nicht besonders schwer, 
aber in ernsthafte Gefahr wurde die Provinz von 
den Alanen gebracht; indes verhüteten die ener¬ 
gischen Massregeln A.s eine Invasion (Dio LXIX 
15). Die folgenden Lebensjahre A.s zeigen ein 
total verändertes Bild. Zwar steht zunächst nur 
fest, dass A. noch vor Hadrians Tode (10. Juli 138) 
von Kappadokien abberufen wurde (CIL X 6006; 3 
vgl. Borghesi a. a. O.), nicht hingegen, dass 
seine officielle Laufbahn damit zu Ende war; 
aber in nicht gar langer Zeit, im J. 147/8, finden 
wir ihn als Archon Eponymos in Athen (CIA in 
1116), später als Prytanen der Pandionis, Demos 
Paiania (CIA HI 1029 und 1032), im J. 171/2 und 
etwas vorher, wo er ein hochbetagter Greis ge¬ 
wesen sein muss. Der hohe Beamte, der Ver¬ 
trauensmann des Kaisers, der Schirmer der Reichs¬ 
grenze, kauft sich das attische Bürgerrecht, lässt 
sich die wohlklingende, aber kostspielige Last 
attischer Municipaläinter gefallen und sucht im 
übrigen sich die Zeit so zu vertreiben, wie es 
einem General a. D. und vornehmen Herren an¬ 
steht, mit seinem treuen gallischen Jagdhund, mit 
Parforcejagden und der Schriftstellerei, die, früher 
eine Frucht kärglicher Müsse, nun Lebensberuf 
wird und nicht mehr Broschüren, sondern Werke 
und schliesslich recht dickbändige Werke pro- 
duciert; ein solcher Contrast zwingt zu dem Schluss, 
dass A. durch einen neuen Kurs aus der Fahrt 
gebracht ist, und es bleibt nur fraglich, ob dieser 
Kurs auf Rechnung des Kronprinzen oder des 
Kaisers Antoninus Pius zu setzen ist. A. ist der 
vornehme römische Beamte auch nach diesem 
Schiffbruch geblieben und hat, während er in den 
Broschüren, die er als Statthalter verfasste, aus 
seiner hohen Stellung und der Gunst des Kaisers 
kein Geheimnis macht, in seinen späteren Schrif¬ 
ten über seine Ehren und sein Unglück ein stolzes 
Stillschweigen bewahrt: im Kynegetikos stellt er 
sich als attischen Bürger vor und in der Ein¬ 
leitung zu den Bt&vviaxä, wo er von sich selbst 
erzählte, als den Priester der Demeter und Kore 
von Nikomedia: wenn er mehr berichtet hätte, 
würde Photios. der auf derartiges achtete, es nicht 
verschwiegen haben. 

A. schrieb sich während der Zeit, die er bei 
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Epiktet zubrachte, die Gespräche des Meisters 
auf. zur eigenen Erinnerung, in dem vulgären 
Griechisch, das jener sowohl wie A. selbst im 
täglichen Leben sprachen. Nach dem Tode des 
Meisters wurden solche Aufzeichnungen, da er 
selbst nichts Schriftliches hinterlassen hatte, ein 
begehrter Artikel, und die Abschriften, die A. 
früher von seinen Aufzeichnungen aus privater 
Gefälligkeit hergegeben hatte, wurden nun massen- 
I haft vervielfältigt und unter seinem Namen heraus¬ 
gegeben, wie er selbst sagt, wider seinen Willen. 
Die Form, oder richtiger der Mangel jeder Form 
zeigt, dass er die Wahrheit sagt. Aber er fügte 
sich ins Unvermeidliche und gab nun die Ori¬ 
ginale selbst heraus, so wie sie waren, in dem 
richtigen Gefühl, dass jede glättende Überarbei¬ 
tung die Frische des Eindrucks stören würde. 
Photios a. a. 0. kannte acht Bücher Aiaxgtßal, 
von denen die vier ersten erhalten sind, mit der 
l Widmung an L. Gellius; Gellius I 2 citiert II 
19 als Dissertationum Epieteti digesturum ab 
Arriano primum librum und XIX 1 quintum 
AiaU&wv (frg. IX Schenkl). Ausserdem führt 
Photios zwölf Bücher ’O/juklai an, womit das Citat 
Stob. flor. XLVII 28 ix xä>v Aggiavov ügoxgsn- 
nxwv oaihmv zusammenzustellen ist. So hoch 
der sachliche und sprachliche Wert dieser Auf¬ 
zeichnungen anzuschlagen ist, sie sind eben doch 
nur Aufzeichnungen, die bei der Würdigung von 
A.s schriftstellerischer Persönlichkeit aus dem 
Spiel bleiben müssen und nur unter Epiktet er¬ 
örtert werden können. A. hat mit der Herausgabe 
gewissermassen einen Strich unter seine Lehr¬ 
jahre gemacht, und wenn das kernige, tüchtige 
Wesen des Menschen durch den phrygischen Pre¬ 
diger gefestigt sein mag, der Beamte und der 
Schriftsteller verraten nichts von der Studenten¬ 
zeit in Nikopolis, und A. scheint auch hiervon 
später geschwiegen zu haben. 

Soweit es sich noch erkennen lässt, hat A. 
zuerst als Statthalter von Kappadokien und in 
engstem Zusammenhang mit seiner amtlichen 
Thätigkeit die Feder ergriffen. Der Thgh/.ov: 
Ev&lvov IIövxov ist 130/1 als Brief an den Kaiser 
veröffentlicht und nichts anderes als ein littera- 
risches Seitenstück zu dem amtlichen lateinischen 
Bericht (rü ’Pcofiai'xa ygdugaxa 6, 2. 10, 1) über 
die Inspectionsreise, die A. nach seinem Amts¬ 
antritt an die Küste seiner Provinz, von Trapezunt 
bis Sebastopolis (Dioskurias) unternommen hatte. 
A. selbst gehören nur die recht kurze Erzählung 
der Fahrt und die aus dem officiellen Bericht 
entlehnte Aufzählung der Völkerschaften an der 
Küste, die Flussnamen und die Distanzen sind 
aus einem ürghiov; eingeschaltet. An diese 
Strecke schliessen sich zwei weitere ThglP/.m an. 
der vom Bosporos nach Trapezunt und der von 
Dioskurias bis Byzanz, beide aus älteren Quellen 
entlehnt, wie die Vergleichung mit dem durch 
die Epitome des Marcianus von Heraklea erhal¬ 
tenen Stück des IlegiM.ov; xfjg ivxög 1 9a/.doagg 
von Menippos von Pergamon auf den ersten Augen¬ 
schein hin lehrt. Aus A., der Epitome Marcians. 
dem sog. Skymnos und anderen, noch unbekann¬ 
ten Quellen ist in frühbyzantiniseher Zeit ein 
neuer üxgtP/.ovg Evlgeivov TIovxov (Geogr. Gr. 
min. I 462ff., der im Heidelberger Codex 398 
verlorene, nur in dem vom Atlios stammenden cod. 
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Lond.vmus. Brit 19391 erhaltene Teil in FHG V 1, 
174ff.) zusammengeschrieben. Dagegen hat der 
berühmte Periplus maris Erythraei, ein echter 
Periplus, der in der Heidelberger Hs. ebenfalls 
Aggiavov überschrieben ist, mit A. nichts zu thun, 
wie schon der treffliche Vincent erkannt hat. 
Um auf den echten A. zurückzukommen, so war 
das Büchlein, vom Standpunkt des Dienstes oder 
der Politik aus betrachtet, wertlos, und A. hat 
das sicher gewusst, trotz der Bemerkung 17, 3,1 
die nur stilistische Floskel ist. Aber es verfolgt 
auch solche Tendenzen gar nicht — dafür war 
der lateinische Bericht da —, sondern es will 
eine litterarische Leistung sein, so sonderbar es uns 
auch erscheinen mag, wenn ein Schriftsteller seine 
Laufbahn mit Portulanen eröffnet. Es ist die 
Macht der überlieferten Gattung, die A. darauf 
brachte, ja dazu zwang, die Erzählung einer See¬ 
reise in die tralaticische Form des Hafenbuches 
zu bringen, und die ehrliche Ungeschicklichkeit! 
des dilettierenden Beamten, welche alle Fugen 
des Machwerks noch so deutlich erkennen lässt. 
Nicht anders steht es mit der Te%vrj xaxxtxg, die 
im 20. Jahre Hadrians (44, 3), 136, also noch 
zur Zeit der Statthalterschaft, veröffentlicht ist. 
Auch für diese Schrift ist ein officieller Bericht 
der Anlass gewesen, der nämlich, den A. über 
Infanteriemanöver dem für taktische Neuerungen 
und für Manöver sehr interessierten Kaiser ein¬ 
gereicht hatte (33, 2). Das brachte ihn darauf, I 
einige, durchaus nicht alle Übungen der römi¬ 
schen Cavallerie zu beschreiben, nicht technisch, 
als Instruction, sondern in rein litterarischer Form, 
und da ihm das nicht genügte für den festen Rah¬ 
men einer Tiyyr] xaxxixg, so verband.er auch dieses 
selbständige Geistesproduct mit der Überarbeitung 
eines schon vorhandenen Buches, der ebenfalls 
erhaltenen Tiyyr] xaxxixi) des Aelianus, die wie¬ 
derum nichts als eine sehr wenig veränderte Auf¬ 
lage der Tiyyr] xaxxixrj des Asklepiodotos, des - 
Schülers des Poseidonios war. Dies ist der wirk¬ 
liche Sachverhalt, wie R. Förster (Herrn. XII 
426ff.) gegenüber den Hypothesen Köchlys (vgl. 
Förster a. a. 0.) abschliessend bewiesen hat. 
Obgleich das Buch Asklepiodots — Aelian unter¬ 
scheidet sich sachlich von dem Original so gut 
wie gar nicht — nur die Elemente der Phalan- 
gitentaktik enthält und für einen römischen Mili¬ 
tär ohne den mindesten Wert war, hat A., der 
doch etwas davon verstand, sich die Mühe ge¬ 
nommen, es umzuschreiben. Dies würde unbe¬ 
greiflich sein, wenn nicht die totale Veränderung 
des Stils die Erklärung lieferte. Asklepiodot legte 
als Stoiker allen Wert darauf, die Elemente der 
Taktik, in streng systematischer Form darzustellen, 
und die straffe schematische Durcharbeitung fand 
in langen, kathedermässigen Perioden ihren passen¬ 
den Ausdruck. Bei Aelian ist davon noch viel 
stehen geblieben, aber A. hat etwas ganz anderes 
daraus gemacht, indem er die stoische Lehrbuchs¬ 
weisheit in eine lose, mit kurzen Sätzen arbei¬ 
tende, Naivetät anstrebende Belehrung umsetzte, 
was denn freilich dem Compendium den letzten 
Rest von Seele austrieb. Wahrscheinlich gehört 
zu diesen Schriften auch die ’A/.annij , die Pho¬ 
tios cod. 58 aufzählt und aus der ein Fragment, 
'“Exxa-tg xax' A/.arcöv genannt, in dem berühmten 
Taktikercodex Laur. 55, 4 erhalten ist; wenigstens 
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rechtfertigt die Haltung dieses Fragments durch¬ 
aus die Vermutung, dass die ’AAavtxtj das littera¬ 
rische Seitenstück zu dem officiellen Bericht war, 
den A. über die drohende Invasion und die von 
ihm zum Schutz der Provinzen getroffenen Mass¬ 
regeln abstattete, und mit der Taktik und dem 
Periplus, nicht etwa mit der bithynischen und 
parthischen Geschichte zusammengestellt werden 
muss. Ein nicht zu übersehender Zug in dem 
merkwürdigen Bilde des kaiserlichen Provincial¬ 
legaten, der das Rapporteschreiben und das Ein¬ 
heimsen litterarischer Lorbeern gar zu gern ver¬ 
einigen möchte, ist die bis zum Ungeschmack 
durchgeführte Rolle des riog Eevorpmv (Peripl. 1, 
1. 12, 5. 25, 1; tact. 29, 8; ac. c. Alan. 10). 
A. will damit nicht sagen, dass Xenophon sein 
Stilmuster sei — das ist er nur in sehr be¬ 
schränktem Mass gewesen, sondern die ganze Per¬ 
sönlichkeit, wie sie sich ihm darstellte, war das 
Original, das er mutatis mutandis zu copieren hatte 
(Kyneg. 1, 4, vgl. u.). Das ist die Romantik der 
hadrianeischen Epoche nicht nur, sondern vor allem 
des Kaisers selbst, und rechnet man alles zusam¬ 
men, das Xenophonspielen, die Widmung des ersten 
litterarischen Products an den Kaiser, die stets 
sich wiederholende Anlehnung der litterarischen 
Leistung an einen officiell zu erstattenden Bericht, 
so erscheint dem Schluss auszuweichen nicht mög¬ 
lich, dass die eigentümliche Persönlichkeit des 
I Kaisers selbst, sein directer Einfluss es gewesen 
ist, der den im Handeln tüchtigen, aber im Geisti¬ 
gen weichen, einer festen Bildungstradition, wie 
sie die attische Philosophenuniversität oder die 
kleinasiatischen Rhetorenschulen boten, entbehren¬ 
den Bithynier zum neuen Xenophon und zum dilet¬ 
tierenden Schriftsteller ausprägte. Dann wird auch 
verständlich, was A. nach dem Ende seiner Be¬ 
amtenlaufbahn nach Athen trieb, wo ihm Niko¬ 
media viel näher lag. Auch Hadrian hatte Athe- 
) ner sein wollen, es nicht verschmäht, einem atti¬ 
schen Jahr seinen Namen zu geben, und in der 
klassischen Stadt unvergängliche Spuren seines 
Wirkens hinterlassen, so dass A. hier die Erinne¬ 
rung an seinen Kaiser in der natürlichsten Weise 
pflegen konnte und, ein neues Leben beginnend, 
das behielt, w r as ihm von dem alten am tiefsten 
gegangen war. 

Mit dem wie auch immer erfolgten Abschluss 
seiner amtlichen Laufbahn, jedenfalls mit dem 
) Tode seines kaiserlichen Freundes, musste dies 
Spielen mit litterarischem Wesen sein Ende fin¬ 
den. und es kam nun darauf an, ob der ausser 
Dienst gesetzte Consular, der bis dahin in den 
festen Gleisen der Reichsverwaltung seine Strasse 
gezogen war, genug Tüchtigkeit des Charakters 
und geistigen Rückhalt besass, um sich selbständig 
eine geachtete Stellung zu erwerben. Ich ver¬ 
mute . nur aus allgemeinen Gründen und ohne 
dass ich es beweisen könnte, dass der Kynegetikos 
) die erste Schrift dieser. von der vorhergehenden 
sich auf das bestimmteste abhebenden Periode ist; 
sicher steht, dass sie in Athen und zu der Zeit, 
in der A. athenischer Bürger war, verfasst ist 
(1, 4). Noch giebt er sich als den neuen Xeno¬ 
phon. als wenn er diese Romantik für eine blei¬ 
bende Frucht seiner vergangenen Glanzestage ge¬ 
halten hätte, ja dieses romantische Spiel hat nach 
eigenem Geständnis A.s (l£4 f.i~m 6/.i<bvvpog xs 
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S>v avtw xai noleais tijs avtfjs xai afj.(pi xama zu leseu (anab. II 16, 5. V 6, 5). Nachdem er 
nnö V&ov ionovdaxws, xvvijysota xai OTgarijylav diese Werke vollendet hatte, fühlte er sich reif, 
xai ootptay) das Büchlein wesentlich veranlasst. um sein grosses Werk, die Bi&vviaxd in acht 
Es sind Ergänzungen und Berichtigungen zu Xeno- Büchern (Phot, cod. 93), abzufassen; in der Ein¬ 
phons Jagdbuch, so recht das Product eines sich leitung gab er, wie es sich bei einem Lebenswerk 
noch nicht sicher fühlenden, der Anlehnung be- gehört, Rechenschaft von sich und der Entstehung 
dürfenden Schriftstellers, und es liegt nahe daran des Buchs. Es begann mit der Sagengeschichte 
zu erinnern, dass A., wie früher seine amtlichen und reichte bis zum Tode des Nikomedes Philo- 
Rapporte an den Kaiser, so hier ein Buch seines pator, der 74 v. Chr. sein Reich den Römern ver- 
ihm vom Kaiser, wie vermutet wurde, gesetzten 10 machte. Das Werk lag den Byzantinern noch 
Originals gewissermassen zum Sprungbrett nimmt, vor und ist von Eustathios im Commentar zu 
um ins litterarische Gebiet hinüberzukommen. Wie Homer und Dionys dem Periegeten viel benutzt, 
früher, so bewegt er sich auch hier noch ganz meist für Mythisches. A. konnte sich nun als 
oder wenigstens zum grössten Teil im Persön- einen Historiker betrachten, der jeder Aufgabe 
liehen, was zusammen mit dem befangenen An- gewachsen war, und machte sich mit dem Gefallen, 
Schluss an etwas Gegebenes das typische Kenn- das ein glückliches Gelingen erzeugt, an ein neues 
Zeichen eines Schriftstellers ist, der nicht oder Thema, jetzt, im Alter, auf die Zeitgeschichte zu- 
noch nicht das Producieren als technischen Be- rückkommend: er beschrieb in den Jlag^ixd von 
ruf betreibt. siebenzehn Büchern (Phot. cod. 58) die Parther- 

Auf die Dauer genügte das dem wackeren 20 kriege Traians, die er selbst erlebt, aber nicht 
Manne nicht, und er empfand den unwidersteh- mitgemacht hatte. Ausser einem Resume der Ein- 
lichen Trieb, etwas Bleibendes, das über die ephe- leitung über die Anfänge des parthischen Reichs 
mere Broschüre hinausging, zu schaffen. Wie sind im wesentlichen nur Ortsnamen bei Stepha- 
allen, die am Gang der Geschichte mitgeschoben nos von Byzanz erhalten, keine grösseren erzäh- 
oder glauben mitgeschoben zu haben, lag ihm lenden Stücke, aus denen sich über Art und An- 
Historisches am nächsten, und jetzt, wo sein Rö- läge des Werks etwas erschliessen Hesse. , Doch 
mertum zu Ende war, ist es nicht zu verwundern, wage ich so viel zu vermuten, dass das Werk 
dass ihm die Erinnerung an seine Heimat wieder nicht mit urkundlichem Material gearbeitet war, das 
eine innere Macht wurde und ihn daran mahnte, A. sich in Athen und ausser Verbindung mit den 
dass sein Vaterland Bithynien eines Geschieht- 30 regierenden Kreisen nicht verschaffen konnte, son- 
schreibers bedürfe. _ Er machte sich ans Werk, dern auf schon veröffentlichten Darstellungen Frü- 
fühlte aber bald, wie er selbst erzählt hat (Phot. herer aufgebaut gewesen sein muss. Endlich ver- 
cod. 93), dass er noch nicht genügend vorbereitet fasste er eine Fortsetzung der Alexandergeschichte 
war. Sehr mit Unrecht denkt der Moderne bei (7a iier ’AfJ^avägov) nach Photios cod. 92 in 
einer solchen Äusserung zunächst an archivalische zehn Büchern. Das Werk ist nicht nur von De- 
Vorarbeiten, Quellenforschungen u. s. w., da viel- xippos epitomiert (Phot. 64b 32), sondern muss 
mehr der Mangel der stilistischen Vorbereitung noch lange gelesen sein, und Reitzenstein hat 
gemeint ist. Die Untersuchungen über A.s Stil in einem Palhnpsest des 10. Jhdts. (cod. Vat. gr. 
(weitaus die beste ist die von Grundmann 495) Fragmente des VII. Buches entdeckt (Bresl. 
Quid in elocutione Arriani Herodoto debeatur, 40 philol. Abhdlg. III 3). Photios Excerpt aus den 
Berl. Stud. II 177ff, daneben noch zu erwähnen zehn Büchern schliesst mit der Rückkehr Anti- 
die fleissige, aber der Ordnung und der Gesichts- paters nach Europa im J. 321, mitten im Gang 
punkte entbehrende Sammlung von B o e h n e r De der Ereignisse, so dass, wenn er das vollständige 
Arriani dieendi genere, Acta semin. philol. Er- Werk hatte, angenommen werden muss, A. habe 
lang. IV lff.) lehren unwiderleglich, dass er Hero- es nicht vollendet. Wenn Photios p. 71b 12 mit 
dot und 1 hukydides für die Muster des grossen Td .t sgi ’A/.e^avÖQov beide Werke, die Geschichte 
historischen Stils hielt, ganz in Übereinstimmung Alexanders und die der Diadochen zusammenfasst, 
mit seinen Zeitgenossen, wie die von Lueian in was sehr wohl möglich ist, hat A. das Buch, weil 
Iläis Sei taroolav ovyygdguv kritisierten Versuche, es ihn zu lange aufzuhalten und von seinem Plan, 
die Geschichte von Marc Aurels Partherkrieg zu 50 die bithynische Geschichte zu schreiben, ganz ab- 
eyzählen, beweisen. Um sich aus der Sprache zubringen drohte, liegen lassen. Wann -A. das 
dieser beiden Muster — gerade der Versuch beide Leben des Räubers Ti/Mßdoos oder Tt/./.ogdßog 
zu vereinigen, ist für A. typisch — einen Stil zu beschrieben (Lueian. Alex. 2) und was ihn auf 
bilden, übte er sich zunächst an Themen, die ihm dies sensationelle Thema gebracht hat, ist bei 
kleiner und leichter erschienen, und nicht nur dem völligen Mangel an Fragmenten nicht mehr 
die völlig verlorenen Biographien Timoleons und auszumachen. 

Dions, sondern auch das Werk, das ihn, ohne Die erhaltene Alexandergeschichte trägt in den 
dass er es ahnte, unsterblich machen sollte, die Hss. den Titel ’Araßdosoig A/.s^drSgov ßiß/.tov ä 
Alexandergeschichte (über den Titel s. u.), sind n. s. v>\. der nach Stoph. Bvz. s. Aooaxijroi t'iir echte 
eine Frucht dieser vorbereitenden stilistischen 60 Überlieferung gelten muss, obgleich Photios cod. 
Studien. Um sich recht in Herodots Schreibweise 91 7a xaxd A)Agavögov t cod. 93 7a ,Teoi A/.? : gar- 
hineinzuarbeiten, verfasste er den Anhang" zur Sgov (doch vgl. o.) ebenso wie Eust. in Dionys. 
Alexandergeschichte, die ’Ivätxij | vyyoag »/, im io- 976 und Bekk. Anecd. gr. p. 129, 27 citiert. A. 
irischen Dialekt, der natürlich alles andere als ist also noch immer insofern der neue Xenophon 
echt, aber doch lange nicht so schlecht war wie geblieben, als er auch eine Anabasis schreiben 
der, welchen nie Herausgeber erst in die Texte will. Der xenophontisehen Anabasis, wie er sie 
hineingebracht haben. Durch diese ionischen Stu- kannte, hat er auch die Einteilung in sieben 
dien ist er wohl auch dazu gekommen. Hekataios Bücher nachgemacht und es sogar für passend 
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gehalten, die Buchabschnitte in der Darstellung 
in keiner Weise hervorzuheben, da Xenophon so 
wenig wie Herodot und Thukydides dies get’nan 
zu haben schienen. Aus dem oben erklärten Ex¬ 
cerpt des Photios aus den Bifhmaxd (cod. 93) 
ergiebt sich, dass das Buch in die erste Zeit der 
zweiten Periode A.s und seines Aufenthalts in 
Athen gesetzt werden muss, da nicht nur die Bt- 
ftvviaxä , sondern auch die sehr umfangreichen 
Ilagflixd , weil in dem Prooimion der Bi&vnaxä 1 
noch nicht erwähnt, später fallen müssen. Wenn 
gesagt worden ist (Nissen Rh. Mus. XLHI 251), 
dies Werk mache den Eindruck, im Alter geschrie¬ 
ben zu sein, so ist dieser Eindruck durch das 
Missverstehen einer stilistischen Floskel (VI 28, 
6) zu stände gekommen und zum Argument un¬ 
tauglich ; die Barbarenvölker nördlich der Donau 
und die Pontonbrücken über diesen Strom waren 
dem ehemaligen Officier, der in Passau und Bel¬ 
grad gewesen war (Ind. 4, 15), selbstverständlich ‘ 
längst bekannt, ehe Marc Aurels Feldzüge jene 
Gegenden auch jedem unwissenden Schwätzer nahe 
brachten. Die Berührungen mit Lueian beweisen 
vollends nichts für eine spätere Abfassung, da 
die in Frage kommenden Schriften Lucians meist 
nicht zu datieren sind, und würden auch, wenn 
dies möglich wäre, nichts beweisen, da sie nicht 
vorhanden sind. Der römische Consular und vor¬ 
nehmste Mann in Athen konnte zu dem betteln¬ 
den syrischen Litteraten höchstens das Verhältnis ! 
haben, dass er ihn mit einem der Almosen ab¬ 
speiste, wie sie jene Sippschaft von den grossen 
Herren unter Umständen unverschämt genug for¬ 
derte, aber sich nie in eine litterarische Debatte 
mit ihm einlassen oder ihn der Ehre eines Citats 
würdigen. 

A. berichtet selbst im Prooimion, dass er als 
hanptsächlichste Gewährsmänner den König Ptole- 
maios Lagu und Aristobulos von Kassandreia be¬ 
nutzt habe (vgl. V 7, 1. VII 15, 6). Wo sie mit¬ 
einander übereinstimmten, da sei er gewiss die 
Wahrheit zu erzählen — demgemäss notiert er 
öfter die Abweichungen der vulgären Tradition 
von dieser Concordanz II 12, 5. IV 14, 1. VI 10, 
5. 28, 2. VII 13, 5 —, in Fällen, wo sie abwichen, 
habe er so gut es ginge, eine Entscheidung zu 
treffen gesucht. Solche Fälle notiert er ausdrück¬ 
lich III 3, 5ff. 4, 5. 30, 5. IV 3, 5. 6, 1. V 14, 
3ff. mit ausführlichem Räsonnement. 21, 2. Merk¬ 
würdig ist III 26, 2, wo nach (26. 1) und vor 
(27, 1) einem Citat beider Gewährsmänner Ptole- 
maios für ein Stück der Erzählung allein citiert 
wird, doch wohl ein Zeichen, dass A. Aristobuls 
Erzählung hier verwarf; umgekehrt wird VII 4, 
4 etwas aus Aristobul zugesetzt. Es versteht 
sich von selbst, dass das noch viel häufiger Vor¬ 
kommen wird, auch wo keine ausdrückliche An¬ 
gabe vorliegt. Schwieriger ist die Entscheidung 
darüber, warum A. an manchen Stellen einen 
seiner Gewährsmänner allein citiert. Am ein¬ 
fachsten liegt die Sache da, wo Aristobul allein, 
nicht Ptolemaios, der Vulgärtradition entgegen¬ 
gesetzt wird (II 3, 7. 4, 7. IV 8. 9. 13. 5. A'II 
22, 4. 5): die Fälle sind regelmässig der Art, dass 
sie die Annahme rechtfertigen, die officielle Dar¬ 
stellung des Ptolemaios habe hier nur ganz wenig 
oder nichts ausgegeben. Wo aus Ptolemaios ein¬ 
mal die vulgäre Tradition widerlegt wird (Al 11, 
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7. 8), handelt es sich um etwas Besonderes, um 
Alexanders Verwundung, von der der Adjutant, 
trotz momentaner Abwesenheit, natürlich den 
besten Bericht lieferte. Wie ferner VII 18 Ari¬ 
stobul als persönlicher Zeuge angeführt wird, so- 
hat ein ähnlicher Sachverhalt, den das Parallel- 
citat bei Strabon XV 730 aufklärt, das Citat VI 
29, 4 veranlasst, und das Gleiche gilt von dem 
Citat des Ptolemaios II 11, 8. V 21, 8 wird bei 
einer geographischen Angabe Ptolemaios genannt, 
da derartiges sonst bei ihm nicht vorkomme, um¬ 
gekehrt macht A. gelegentlich (in 28, 5. 30, 7. 
VI 22, 4) darauf aufmerksam, dass er für geo¬ 
graphische Dinge sich an Aristobul halte. Im 
übrigen kann man mit Grund behaupten, dass- 
A. einen einzelnen Gewährsmann dann nennt, wenn 
er einen wichtigen Punkt oder ein auffallendes- 
Detail durch Angabe der Quelle decken will: so- 
wird Ptolemaios I 2, 7. 8, 1. IH 17, 6. V 28, 4. 
VI 2, 4. 10, 1 citiert, Aristobul III 3, 3. 11, 3. 
28, 3 (hier wohl auch um des Übergangs willen). 
VII17, 5.19, 3. 20, 5. 24,1.29,4. Ganz ungerecht¬ 
fertigt wäre die Meinung, dass ein solches Citat. 
eine Einlage aus dem anderen Gewährsmann be¬ 
deute, eher ist das Gegenteil richtig, dass das Citat. 
meist den Hauptgewährsmann der ganzen Partie 
verrät. Die genauere Analyse von A.s Erzählung, 
die hier nicht gegeben werden kann (vgl. meinBuch 
.Einleitung in die Geschichte Alexanders 1 ), beweist, 
i dass, wie von vornherein für jeden wahrscheinlich 
sein muss, A. beide Autoren gelesen und in einander 
gearbeitet hat, wodurch nicht selten Dubletten 
und Incongruenzen entstanden sind; Luedeckes 
Versuch, die beiden Autoren zu scheiden (Leipz. 
Stud. XI), übertrifft zwar das Buch von Fränkel 
(Die Quellen der Alexanderhistoriker, Breslau 1883), 
das höchstens als Materialsammlung einen ge¬ 
wissen Wert hat, bei weitem, ist aber doch als 
misslungen anzusehen. Schoenes Hypothese 
) (De rerum Alexandri Magni scriptorum imprimis 
Arriani et Plutarchi fontibus, Leipz. 1870), dass 
A. nur ein Sammelwerk wie auch Plutarch be¬ 
nutzt hätte, die immer noch vereinzelte Anhänger 
hat, ist, von der damals herrschenden, aber ver¬ 
kehrten Auffassung Plutarchs abgesehen, schon 
darum unhaltbar, weil ein so citatenreiches Sam¬ 
melwerk, in dem A. die einzelnen Berichte sauber 
geschieden gefunden und gleich erkannt hätte, 
was Aristobul und was Ptolemaios sagte, im 
) Altertum nie existiert hat und existiert haben 
kann. Citiert wird immer nur vereinzelt; auch 
Strabon macht das nicht anders. Ferner steht 
unwiderleglich fest, dass A., der Militär und 
Beamte, mit richtigem Blick die officielle Dar¬ 
stellung des Ptolemaios für die beste und reinste 
Quelle der Geschichte Alexanders gehalten und 
ihn durchaus zu Grunde gelegt hat. Weniger 
glücklich war er darin, dass er die nicht originale, 
mit rationalistischer Pseudokritik zusammenge- 
) stellte Compilation Aristobuls zur Ergänzung des 
öfters unangenehm sachlichen und kurzen könig¬ 
lichen Werks heranzog. Doch ist es verzeihlich, 
dass ihm der nüchterne Philister mehr imponierte, 
als die farbensatten, die Legende überall ver¬ 
ratenden Erzählungen primärer Historiker, wie 
z. B. des Onesikritos. deren innere Treue zu er¬ 
kennen und zu verwerten A. nicht im stände sein 
konnte. Es versteht sich von selbst, dass A.s. 
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Compilation den Verlust der benutzten Werke 
nicht entfernt ersetzt; andererseits ist es nicht 
gerecht, ihm Nachlässigkeit und Verdrehung als 
hervorstechende schriftstellerische Eigenschaften 
vorzuwerfen. Wo sein Auszug einmal mit dem 
Original verglichen werden kann (II 5, 2 = Strab. 
XV 672. Athen. XU 530a, vgl. Niese De Sar- 
<3anapalli epitaphio, Ind. Marburg. 1880), lässt 
sich nichts nachweisen, als dass er im Text Ari- 
stobuls, wie auch bei Athenaios steht, emxoo- 
zovvia statt cuioXQorovvra las; alles andere sind 
stilistische, für A. notwendige Änderungen oder 
sogar genauere Wiedergabe des Originals. 

Wenn A. im Prooimion Ptolemaios und Ari- 
stobul seine Gewährsmänner nennt, so ist das in¬ 
sofern nicht ganz genau, als an einzelnen Stellen 
«r auch andere heranzieht, die er jenen gleich¬ 
stellt; er nennt sie eben deshalb nicht, weil er 
sie nicht durchweg benützt. So erzählt er Ale¬ 
xanders Tod nach den Acten der Ephemeriden 
(jetzt vortrefflich erklärt von Wilcken Philolog. 
LIII 121ff), als der treuesten Quelle, bemerkt aber, 
dass Aristobul und Ptolemaios ,nicht viel anders 1 
erzählt hätten (VII 26, 3). Nearch, in dessen 
Glaubwürdigkeit A. mit vollem Recht keinen 
Zweifel setzte, wird öfter (VI 13, 4. 24, 2. VIT 
3, 6. 20, 9) citiert, und zwei ganze Partien, VI 
1, 2—5 (vgl. Strab. XV 696) und VI 18, 2—21, 2 
(vgl. die Distanzangabe 20, 3 mit Strab. XV 701; 
die Anschauung über die tropischen Regen 21, 2 
ist die Nearchs und der Aristobuls gerade ent¬ 
gegengesetzt, vgl. Strab. XV 692) sind aus ihm 
entnommen, letztere in durchweg directer Rede 
und ununterbrochenem Anschluss an die Erzäh¬ 
lung. Auch die leicht zu erkennenden Erato- 
sthenescitate III 28, 5. V 5, 2ff. sind zu dieser 
Gruppe zu rechnen, trotz der Kritik V 3, lff; die 
geographische Autorität des Eratosthenes war für 
A. unantastbar. Endlich ist VII 2, 2ff. Mega- 
sthenes ausgeschrieben, vgl. Strab. XV 718. So- 
sind auch in der Anabasis die drei Autoren des 
indischen Buches, Nearch, Megasthene.s und Era¬ 
tosthenes (V 5, 1) vertreten. Aber ein Rest bleibt 
noch übrig. 

Die Geschichte Alexanders war von Anfang 
an dem Verhängnis verfallen, Unterhaltungstoff 
zu sein, und in der Kaiserzeit, nicht früher, er¬ 
höhte das Motiv des allmählichen sittlichen Ver¬ 
falls des Königes durch den Despotismus noch den 
Reiz des historischen Romans dadurch, dass unter ! 
Umständen actuolle. jedenfalls stets zum Erwachen 
bereite politische Stimmungen in der gegenwär¬ 
tigen Weltmonarchie ins Vibrieren gebracht wur¬ 
den. Curtius ist für diese Sorte Alexanderroman 
ein brillantes Beispiel und ist sicher nicht der 
erste gewesen, wie sein besonderes Verhältnis zu 
Trogus zeigt, das ein vor beiden liegendes Ori¬ 
ginal verrät. Es muss A. sehr hoch angerechnet 
werden, dass er sich für diese Pfuscherei zu gut 
hielt; er wusste eben zu seinem Glück im Dienst f 
der Verwaltung und des Heeres besser Bescheid 
als in den Wandelgängen der Rhetorenschulen, 
und da er einmal eine grosse politische Persön¬ 
lichkeit. ebenfalls einen Weltherrscher, warm ver¬ 
ehrt und gesehen hatte, wie leicht es ist. die 
Grossen der Erde falsch zu beurteilen, so erbaute 
er sich an dem Bilde des grossen Königs, das 
ihm aus der schmucklosen Zeichnung des getreuen 
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Generals in voller Unmittelbarkeit aufstieg. A. 
verstand eine auf Rapporten und Bulletins auf¬ 
gebaute Erzählung aus eigener Erfahrung. Aber 
ganz konnte er die Legende nicht ignorieren, da 
sie zu populär war, und instinctiv fühlte er, ohne 
sich dessen klar bewusst zu werden, dass auch 
das Nachleben des Grossen in der Erinnerung 
zur Geschichte gehört. Aristobul genügte dafür 
nicht, da er die Legende zu sehr zerstörte und 
) sich von der allgemeinen "Tradition infolge seiner 
halben und unklaren Kritik zu weit entfernte. 
So ist zu dem. was A. aus Aristobul in seine 
Überarbeitung des Ptolemaios hineinsetzte, noch 
ein Drittes hinzugekominen, die Xeydfieva, wie man 
nicht mit Unrecht dies Dritte bezeichnet, nach 
A.s eigenen Worten im Prooimion (3): eon de 
a xal j rgdg aX.Xmv Evyyeyoaiiiiera ort xal avrd ä^ia- 
(ptjytjra re fioi edote xal ov Jiavri] ckrwra, mg X.e- 
ydfieva fiovov {weg AXegdvdgov äveyfjaipa, womit 
) II 12, 8. III 2, 1. VII 15, 6 zusammenzustellen 
ist: die Polemik gegen des Eratosthenes Skepsis V 
2, 7ff. ist gar nicht so übel. Gelegentlich'wird 
die andere Tradition ganz verworfen, VI 28. 1. 
VII 13, 4, hier mit sehr charakteristischer Kritik; 
dass VI 11 ein ganzer kritischer Excurs zusammen¬ 
gehäuft ist und die Frage, ob die Schlacht bei 
Gaugamela oder Arbela geliefert sei, erst hier be¬ 
handelt wird, hängt mit der Nachahmung Hero- 
dots zusammen, der seine Episoden auch in Grup- 
i pen, und zwar in oft sehr auffallender Weise, zer¬ 
teilt; Pausanias lehrt, dass man in antiker Zeit 
diese Manier verstand und bewunderte. Anders 
ist die Verschiebung der Kleitosepisode und der 
Junkerverschwörung (IV 8—14) zu beurteilen. 
Beide, obgleich durch einen nicht geringen Zeit¬ 
raum getrennt, scheinen schon früh zusammenge¬ 
rückt zu _sei n i wie von Kleitarch nach Diodor. 
XVII ui y.rj-, Plutarch muss dagegen aus dem 
Spiel bleiben, da er auch die Katastrophe des 
Phiiotas und Parmenion mit hineinzieht. Indes 
hatte Kleitarch um jener Gruppierung willen die 
ganze Erzählung von der Bezwingung Sogdianas 
anders angeordnet, während A. hier, von -wenigem 
abgesehen, sich eng an Ptolemaios anschliesst und 
ausdrücklich darauf aufmerksam macht, dass er 
von der zeitlichen Folge der Ereignisse sich ent¬ 
fernt (IV 8, 1. 14, 4). Merkwürdig ist nur, dass 
er im weiteren Bericht die Stelle, wohin die 
Junkerverschwörung und Kallisthenes Katastrophe 
gehört, genau angiebt (IV 22, 2), nirgends aber, 
wo und wann Kleitos ermordet ist. was für die 
moderne Geschichtschreibung die unangenehme 
Folge hat, dass die Zeit nur durch eomplicierte 
und keineswegs unbedingt zwingende Schlüsse 
herauszubringen ist, der Ort aber nur auf dem 
in keiner Weise zuverlässigen Zeugnis des Curtius 
(TOI 1, 19) beruht. Da nun ferner A. für den 
Ausgang des Kallisthenes seine beiden Gewährs¬ 
männer nennt (IV 14, 1). in der mit Varianten 
vollgepfropften Kleitosepisode aber nicht einen 
einzigen Zug durch die ihm so hochstehende Auto¬ 
rität des Ptolemaios festlegt, so liegt die Ver¬ 
mutung nahe, dass er bei Ptolemaios über Kleitos 
Tod nichts fand. Aristobul aber in der Erzählung 
des sogdianischen Feldzugs ähnlich wie Kleitarch 
und die rroXj.o! so stark von Ptolemaios abwich, 
dass A. sich nicht zu helfen wusste und die 
Kleitosepisode an den Costümweehsel Alexanders 
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ansch,loss, mit dem zwar nicht sie, aber die spätere 
des Kallisthen es, nach vielen wenigstens, zusammen¬ 
hing. 

Bei der Analyse und Beurteilung der X^yöfieva 
ergeben sich eigentümliche Schwierigkeiten da¬ 
durch , dass sich die Xeydfieva keineswegs immer 
reinlich von Ptolemaios und namentlich von Ari¬ 
stobul scheiden lassen, und die moderne Quellen¬ 
forschung hat, weil sie A. nicht als Persönlich¬ 
keit nimmt, diesen Punkt ungebührlich vernach¬ 
lässigt. Wenn A. nach ruhig objectiver Erzäh¬ 
lung ’ der Schlacht bei Issos die berühmte Ge¬ 
schichte von Alexander und den Frauen des Da- 
reios mit Xeyovoi nvee rmv ra AXsiävdgov ygaipäv- 
rmv (II 12, 3) einleitet, so soll das doch wohl 
der Stelle eine bestimmte Farbe geben, auch wenn 
A. diesmal Aristobul und Ptolemaios selbst citiert 
(II 12, 6), wie er nachträglich bemerkt, ehe er 
zur eigentlichen Legende übergeht: zavra per 
IIro).efiaTrjg xal A(>ioz6ßov).og XJyovoi • Xoyog de 
eyei xrX. Das Xeyerai, mit dem die Darstellung 
von Alexanders Regierungsantritt beginnt und 
das bis in den Bericht vom Donaufeldzug hinein 
fortwirkt, um plötzlich (I 1, 5) in die directe Rede 
umzuspringen, kann unmöglich eine Einlage aus 
der Vulgärtradition bezeichnen, sondern soll nur 
andeuten, dass nunmehr die auf den genannten 
Gewährsmännern beruhende Erzählung anfängt 
(Xeyerai dij). Legen diese noch klaren und ein¬ 
fachen Fälle, in denen ein Xeyei TlxoXe/itaTos oder i 
XJyovoi JlroXefiaTog xal A@ior6ßovXog durch Xeyovoi 
ziveg oder XJyerai vertreten wird, den Verdacht 
nah, dass die moderne Analyse es sich zu leicht 
macht, wenn sie bei jedem XJyerai Xeyovoi u. s. w. 
sofort Ptolemaios und Aristobul unbedingt aus- 
schliesst, so wird dieser Verdacht durch eine Reihe 
von durchschlagenden Beweistellen bis zur Evidenz 
bestätigt. Was 1 12, 8 mit Xeyovoi berichtet 
wird, steht VI 10, 2 in der Erzählung, als deren 
Autor höchst wahrscheinlich Ptolemaios anzusehen ‘ 
ist und die keinenfalls aus der vulgären Tradition 
stammt. Die nysaeische Episode (V 1. 2) wird 
in indirecter Rede mit wiederholtem Xeyovoi und 
XJyerai erzählt, aber VI 2, 3 vorausgesetzt und 
ausserdem von der eigentlichen Legende (V 2, 7) 
deutlich abgetreunt. Endlich die entscheidende 
Stelle steht VII 20, 1 X.oyog xareyei xrX. : der 
Vergleich mit Strabon XVI 741 beweist, dass 
Aristobul hier ebenso ausgeschrieben ist wie in 
dem vorhergehenden Kapitel, dass also X.oyog xareyei i 
nicht pinmal einen Quellenwechsel verrät. Der 
Ausdruck VII 18, 1 xal zoidväe r iva X.dynv 'Aqi- 
oroßovXog aveyeygaipev ist damit zusammenzu- 
A eilen. Ein sehr merkwürdiger Fall, der viele 
Irrtümer veranlasst hat, liegt VI 24 vor. Dass 
Alexanders Heer in der Belutschenwüste mehr 
Strapazen ausgestanden hätte, als im ganzen 
übrigen Asien zusammengenommen, wird mit XJ- 
yovoir oi .roX.X.ol rmv gvyygaipärzon' ra diiip' AXJ- 
iavdgov belegt, darauf ein Citat Nearchs einge-6 
schoben, dass Alexander die Gefahr wolil gekannt, 
aber um Semiramis und Kvtos zu übertreffen, sie 
nicht vermieden habe; das ist der allein mögliche, 
zum Überfluss durch Strabon XV 686 = 722 
verbürgte Sinn der Stelle, die Luedecke (Leipz. 
Stud. XI 21) missverstanden hat. Auf dies 
Citat _ folgt in zunächst indirecter, aber sehr 
bald in die directe übergehender Rede eine Be¬ 


schreibung des Zuges durch die Wüste, die aufs 
genaueste mit Strabon XV 2, 6. 7 übereinstimmt. 
Man pflegt auch diese Beschreibung Nearch zu¬ 
zuschreiben, schon darum mit Unrecht, weil A. 
das eigentliche Citat deutlich mit rovrmv re ovv- 
evexa ... Xeyei Neagyog ravrzjv zgazzrjvai ’AXegav- 
doov abschliesst. Vielmehr läuft die Concordanz 
zwischen Strabon und A. auf Aristobul zurück; 
denn dessen, nicht Nearchs Anschauung über die 
0 Regen in Indien und den Nachbarländern (Strab. 
XV 691) wird VI 25, 4 = Strab. XV 721 ent¬ 
wickelt. Jene Oratio obliqua hängt also nicht 
von Xeyei Neagyog (VI 24, 3) ab, sondern ist die 
Fortsetzung des mit Xeyovoiv oi noX.Xoi xrX. (VI 
24, 1) eingeleiteten, dann durch das Citat aus 
Nearch unterbrochenen Anfangssatzes und oi noX- 
Xoi rmv IvyyQaipavrmv ra diiip' AXegavdgov ist 
etwa in 'Aoioroßoi'Xoc xal 6 nXeimv Xoyog (III 3, 6) 
aufzulösen, so wie II 12, 6 nv'eg rmv rä ’AXe£äv- 
3 dgov ygaipdvzmv von A. selbst als ein Citat aus 
Ptolemaios und Aristobul erklärt wird (s. o.). VII 
2ff, ist aus Megasthenes (vgl. Strab. XV 718); 
auch hier folgt auf die anfängliche directe Rede 
ein Xeyerai. VII 6, 2 erscheint mitten in der Er¬ 
zählung, so dass nicht an eine Variante gedacht 
werden kann, ein Xeyerai ; dasselbe wird 8, 2 in 
directer Rede berichtet. Der Bericht über die 
Junkerverschwörung (IV 13) wird in directer Rede 
eröffnet und geht dann in ein Xeyerai über; es 
) wird aber nicht eine Variante, sondern etwas er¬ 
zählt, das zum Verständnis des Ganzen unent¬ 
behrlich ist, wie denn auch 7 in directer Rede 
hierauf zurückgreift; dazwischen teilt sich die 
Erzählung in oi piev . . .., 'AgiordßovX.og de. VII 
22, 2 scheint mit Xoyog XJyerai roiöode ein sog. 
X.eyöftevov zu beginnen. Aber die Geschichte hat 
bei Aristobul gestanden, wie die zwei Citate 4 
und 5 beweisen und ausserdem die Erwähnung 
der alten Königsgräber, vgl. Strab. XVI 741. Da 
• nun aber oi ii'ev noi.Xol rmv dvaygaiparrmv za ’AX,e- 
iävdgov und eiolv oi Aristobul entgegengesetzt 
werden, so ist dem Schluss nicht auszuweichen, 
dass Aristobul mit der anderen Tradition hier zu¬ 
sammengearbeitet ist. Ebenso liegen die Dinge 
VII 16. 17, wo der Xoyog 16, 5 aus der Erzäh¬ 
lung nicht herauszuschälen ist und für 16, 5 und 
7 Aristobul durch 17, 5 als Quelle erwiesen wird; 
auch in 17, 2 muss in einer der beiden Varianten 
der Hauptgewährsmann, Aristobul, stecken. So 
wird das Citat Aristobuls IV 8, 9 an die Erzäh¬ 
lung angehängt, und diese Stelle ist gewiss nicht 
die einzige, die in der Kleitosepisode auf ihn zu¬ 
rückgeht. ni 3, 6 sagt A. selbst AQiozoßovXog 
de xat 6 M.eioiv Xoyog ravrtji xareyei. Diese Stellen, 
alle zusammengenommen, predigen sehr vernehm¬ 
lich Vorsicht in der Ausscheidung der /.eyd/ieva 
und wanien vor allzu mechanischer Ausdeutung 
der Vorrede. Ein Xeyovoi oder Xeyerai bedeutet 
im Griechischen nicht eine Herabminderung der 
Glaubwürdigkeit an und für sich, sondern nur, 
dass der Schriftsteller die Verantwortlichkeit von 
sieh weg auf die Überlieferung schiebt. A. er¬ 
klärt von vornherein, sich so zu der von Ptole¬ 
maios und Aristobul nicht gedeckten Überliefe¬ 
rung stellen zu wollen und hat sich nach dieser 
Erklärung auch gerichtet; in directer Rede wird 
die vulgäre Tradition nie berichtet, so weit sich 
nachkommen lässt. Aber das Umgekehrte trifft 
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nicht zu, und es ist auch gar nicht abzusehen, 
warum A. nicht einmal für eine aus seinen eigent¬ 
lichen Gewährsmännern entlehnte Erzählung die 
Verantwortlichkeit so ablehnen sollte, dass er ihre 
Hamen nicht nannte. Dass in weitaus den meisten 
Fällen ein Xeyovai oder Xeyerat die Abweichung 
von Ptolemaios und Aristobul bedeutet, bleibt da¬ 
rum doch bestehen. 

Auf einen bestimmten Namen lässt sich ein 
Xeyoftevov nur einmal zurückführen: IV 12, 2 ist 1( 
dtvaysyganxat de drj xat xotoode Xoyog ein Citat 
des Chares von Mytilene nach Plut. Al. 54. Das 
Citat des Aristos VII15, 5 beweist, dass A. noch 
ziemlich späte Zeugen benützt hat. Wie A. dieses 
Material gesammelt hat, ist eine müssige und bei 
der ungeheuren Masse von Alexandergeschichten 
nicht mehr zu beantwortende Frage. Die Ver¬ 
suche der Modernen, in dies Geheimnis einzu¬ 
dringen, haben der politischen und litterarischen 
Geschichte nicht den mindesten Nutzen gebracht 2' 
und nur Irrtümer auf Irrtümer gehäuft. Lange 
Zeit schien der Vorschlag A. Schäfers (Jahrb. 
f. Philol. CI 443ff.) die Hypothese Schoenes in¬ 
soweit zu acceptieren, dass A. zwar Ptolemaios 
und Aristobul direct, für die X.eyo/xeva aber das¬ 
selbe ,Sammelwerk 1 wie Plutarch benutzt hätte, 
von der aurea medioeritas eingegeben zu sein 
und die richtige Entscheidung zu enthalten. Da¬ 
bei war nur übersehen, dass Plutarch die Sammel¬ 
werke 1 nicht liebte, sondern auf solche Autoren 3 
fahndete, die ihm viel persönliches Detail liefer¬ 
ten, wie es Chares und Onesikritos, die er zweifel¬ 
los gelesen hat, für Alexander in reichem Mass 
hergaben; auch Kallisthenes wird er eingesehen 
haben. Andererseits pflanzten sich aber auch 
einzelne, berühmte Motive, die von diesen Histo¬ 
rikern aufgebracht waren, in reiner und über¬ 
arbeiteter Form, direct und durch Polemik fort, 
so dass es gar kein Wunder ist, wenn ein paar¬ 
mal A.s Xeyd/ueva und Plutarch sehr nahe rücken. 4 
In der Geschichte von dem Arzt Philippos stellen 
allerdings A. (n 4, 7) und Plutarch (Al. 19) die 
Versionen Aristobuls uud der itolXoi einander 
gegenüber, aber Aristobul ist von A. und Plutarch 
sicher direct benutzt, und in der Erzählung der 
Legende weichen sie ab, indem Plutarch wie Cur- 
tius (HI 5, 4ff.) und lustin (XI 8, 5) Alexander 
den Brief Pannenions erhalten lassen, ehe Philip¬ 
pos ihm den Trank bringt, bei A. dies schon in 
Gegenwart des Arztes geschieht. Eine gleiche! 
Gegenüberstellung findet sich Arr. n 3, 7 und 
Plut. Al. 18; hier ist im Wortlaut des Orakels eine 
Discrepanz wahrzunehmen, und diesmal stellen 
sich Curtius (III 1, 16) und lustin (XI 7, 4) zu 
A. Wie oft, so stellt auch IV 14, 3 A. Aristobul 
und Ptolemaios zusammen: Plutarch (Al. 55) thut 
das hier auch, fügt aber Chares noch hinzu. Die 
Frage ist hier nicht, woher das gemeinschaftliche 
Doppelcitat kommt, da A. Ptolemaios und Ari¬ 
stobul selbständig gelesen hat, sondern wie Plutarch 
zu dem Citat des Ptolemaios, den er nicht zu 
kennen scheint, gelangt ist. Aber es hat trala- 
ticische Citate des Ptolemaios gegeben; das be¬ 
weist Curtius IX 5, 21. 

Später hat ein Gedanke, den v. Gutschmid 
einmal aufs Geratwohl hingeworfen hat, dass dies 
,Sammelwerk 1 die Alexandergeschichte Strabons 
sein möchte, die Analyse der Überlieferung in 


den Sumpf geführt. Diese Alexandergeschichte 
Strabons ist einzig aus dessen Worten n 70 er¬ 
schlossen : anavxeg /n'ev xolvvv ol liegt xfjg’lvdtxijg 
ygdtpavreg mg ent ro noXv \pev8oX6yot yeydvaot .... 
xai fi/MV 8' vjtfjgSev ent nXeov xaxtSetv xavra 
vjm/j,vr}[iaxi£oftEvotg rag AXe^dvSgov ngaigetg. Der 
Schluss wird durch kein sonst erhaltenes Citat 
zur Evidenz erhoben, und was noch schlimmer ist, 
diese Alexandergeschiehte Strabons ist in seinem 
grossen Geschichtswerke, der Fortsetzung des 
Polybios, gar nicht unterzubringen. Andererseits 
waren die Feldzüge Alexanders von der grössten 
geographischen Bedeutung, die Orientkarte des 
Eratosthenes beruhte auf den makedonischen Iti- 
neraren, Strabon kommt bei der Topographie von 
Innerasien fortwährend auf die Geschichte Alexan¬ 
ders zu sprechen (vgl. z. B. XV 724 yvottj V av 
rtg xd liegt xtjv Xeyßetoav Sgetvijv ext /iäXXmv^ ngoo - 
loxogrjoag xtjv 68ov fj eyg/jocixo Simxmv xovg liegt 
) Brjaoov d>g eh i Bdxxgmv ’AXe^avSgog eh xijg Hag~ 
frurjvijg), seine indischen Kapitel — und gerade 
bei der Frage nach den besten Quellen der indi¬ 
schen Geographie spricht er von dem berufenen 
vHo^tvtj/xa — sind zum weitaus grössten Teil Aus¬ 
züge aus den Alexanderhistorikern: mit einem 
Wort, Strabon hat sich für seine Geographie geo¬ 
graphisch wichtige Stellen aus den Alexander¬ 
historikern excerpiert, und sein vixo/ivi]/i,a ist nicht 
ein verlorenes x, ein bequemer Haken, um alle 
3 möglichen Combinationen daran zu hängen, son¬ 
dern es liegt unverkürzt und allen zugänglich in 
seinem erhaltenen geographischen Werk vor. 

Nach jener v. Gutschmidschen Hypothese 
müsste Strabons vnofivtjua so ungefähr das Aller- 
weltscompendium für alle gewesen sein, die von 
Alexander lesen und schreiben wollten. Dies lit- 
terarische Ansehen steht in merkwürdigem Gegen¬ 
satz zu der Thatsache nicht nur, dass von dem 
vermeintlichen vitouvr\na kein einziges Citat auf- 
0zutreiben ist, sondern auch zu der Stellung, die 
Strabon in der Litteratur eingenommen oder besser 
nicht eingenommen hat. Der vornehme Kappa- 
dokier, schulmässig in Rhetorik und Philosophie 
erzogen, angesehen in der römischen Gesellschaft, 
ein nüchterner, fleissiger Dilettant, glaubte ein 
zweiter Poseidonios sein zu können und begriff 
nicht, dass dessen Wirkung nicht auf seiner loxogia, 
sondern auf seinem Stil und auf der grossen, aufs 
Ganze gerichteten Persönlichkeit beruhte. Seinen 
0 sorgfältig, aber in hellenistischem Kathederstil 
geschriebenen Büchern fehlte das Publicum. Der 
Menge waren sie zu gelehrt und den Gelehrten, 
denen die Originalquellen zu Gebote standen, zu 
sehr Compilatiou. Die Geographie ist in guter 
Zeit unbenutzt und von den Byzantinern erst ent¬ 
deckt ; das Geschichtswerk wird nur von einzelnen 
für einzelnes nachgeschlagen. Da wäre es sehr 
sonderbar, wenn eine sonst spurlos verschollene 
Alexandergeschiehte ein tonangebendes Merk ge- 
50 wesen wäre. 

Diese allgemeinen Erwägungen treffen mit dem 
zusammen, was die Analyse der einzelnen, zum 
Beweis der v. Gutschmidschen Hypothese von 
Luedecke (Leipz. Stud. XI) zusammengebrachten 
Stellen ergiebt. Es ist zuzugeben, dass die Er¬ 
zählungen von dem Vorzeichen, das Alexander in 
den babylonischen Sümpfen widerfuhr, bei Arr. 
VII 22 und Appian. Syr. 56 so völlig überein¬ 
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stimmen, dass es nicht ratsam ist, hier den Zu¬ 
fall zu Hülfe zu rufen. Das ist aber, wie jetzt 
feststeht (vgl. o, S. 235ff.), kein Beweis für, son¬ 
dern gegen Strabon als gemeinschaftlichen Ge¬ 
währsmann. Bei Appian steht die Anekdote unter 
lauter Vorzeichen von Seleukos künftigem Glück, 
und es nimmt sich seltsam aus, dass die Beziehung 
auf Seleukos in dieser einen Geschichte nur als 
Variante gegeben wird, und überhaupt nicht Se¬ 
leukos , sondern Alexander im Mittelpunkt der 
Handlung steht. Ich halte das für ein Anzeichen, 
dass Appian hier aus eigener Lectüre A.s ganz 
selbständig ein Stück eingeschaltet hat; jede andere 
Hypothese verwickelt in unlösbare Schwierigkeiten. 
Es wird besonderer Wert darauf gelegt, dass A. 
(VI 11, 4ff.), Strabon (XVI 737) und Plutarch 
(Al. 31), wo sie die Frage nach der richtigen Be 
zeichung der Schlacht bei Gaugamela und Ar- 
bela behandeln, alle drei die gute Überlieferung 
in Gegensatz zu der vulgären Tradition stellen. 
Bei Strabon verrät die Polemik gegen die make¬ 
donische Legende, welche die Historiker irre ge¬ 
führt hätte, ohne weiteres Eratosthenes (vgl. XV 
688). Plutarch giebt allerdings die gleiche Er¬ 
klärung des Namens ravydfttjXa, aber nicht aus 
Eratosthenes, da er den Skythenzug des Dareios 
schwerlich mit xmv na?.ai xig ßaoiXemv htcpvymv 
HoXeßtovg bezeichnet haben würde. A. endlich 
stellt die beiden Bezeichnungen einfach einander 
gegenüber, aber in einem Ton, der die stilistisch 
zurecht gemachte Ansicht des Eratosthenes ver¬ 
rät; diesen aber hat er direct benützt. A.s Po¬ 
lemik gegen die Vulgata, die Ptolemaios das Ver¬ 
dienst zuschrieb, Alexander vor den Maliern ge¬ 
rettet zn haben (VI 11, 8), soll aus Strabon sein, 
weil nach Curt. IX 5, 21 hinter der Vulgata 
Timagenes stecke und Strabon notorisch Tima- 
genes citierte (IV 188. XV 711. Joseph, ant. 
XIII 319). Die Schlusskette muss bis zu Ende 
edaeht werden, dann führt sie zu dem Ergebnis, 
ass auch Curtius Strabon benutzt hätte. Arr. VII 
3 und Strabon XV 717 führen beide Varianten 
über Kalanos Tod an; aber in dieser Geschichte 
waren die Varianten hergebracht, wie z. B. der 
Autor von Arr. VII 3, 3 gegen den von Plut. Al. 
69 benützten polemisiert, und schon Onesikritos 
hatte als Kyniker die Meinung bekämpft, dass 
Kalanos nicht in ruhigster Haltung den Tod hätte 
an sich herankommen lassen (Lucian. Peregrin. 
25). Nach diesem, für die Geschichte wesent¬ 
lichen Gesichtspunkt, wie Kalanos sein Sterben 
eingerichtet hätte, ordnet Strabon die Varianten, 
aber bei A. ist davon nichts zu spüren; er folgt 
der für Kalanos günstigeren Version, und seine 
Varianten beziehen sich nur auf Nebendinge. Über 
■den Namen BovxstpdXag vertritt Strabon die bei 
Gell, V 2, 4 ausführlich berichtete Tradition, aber 
A.. der V 19, 5 mehrere Erklärungen anführt, 
weiss gerade von dieser nichts; von seinem Tod 
ferner erzählt jener das. was A. und Plutarch 
(Al. 61) verwarfen. Kurz und gut, im ganzen 
wie im einzelnen erklärt die v. Gutschmidsche 
Hypothese nichts und schafft nur Schwierigkeiten, 
ist also falsch. 

Die ’lvdiy.i j ist nach A.s eigener Angabe am 
Schluss des Buches selbst und in der Anabasis 
(V 5, 1) ein Excurs zur Alexandergeschiehte, der 
.sich ihm von selbst ergab, als er bei Aristobul 


und Nearch die gewaltigen Massen topographi¬ 
schen und kulturgeschichtlichen Materials über 
Indien fand. Ihm schien das den Rahmen der 
historischen Erzählung zu sprengen, und so verfiel 
er darauf, in einer besonderen Schrift das, was 
in die Geschichtserzählung nicht hineinpasste, zu¬ 
sammenzustellen; so konnte er auch den klassi¬ 
schen Autor über Indien, Megasthenes, bequemer 
heranziehen. Von dem Dialekt ist schon die Rede 
gewesen. Als seine Gewährsmänner nennt A. 
selbst Nearch, Megasthenes und Eratosthenes (V 

5, 1), thatsächlich die besten, die zur Verfügung 
standen, und wie er anab. V 6. 7 aus diesen 
dreien zusammengeschrieben hat (vgl. Nearch bei 
Strab. XV 691 und Megasthenes in der Paral¬ 
lelstelle Ind. 4, 2ff.), so im wesentlichen auch 
die ganze ’lvSixri , deren Analyse sehr leicht 
ist. Aus Eratosthenes stammen 2. 3, 1—8 
(Citat 3, 1; vgl. ferner Strab. XV 689. 690 und 
das Parallelexcerpt anab. V 4, 1. 5, 1—6. 3. III 
28, 5). 5, 10—12 (= anab. V 3, 1—4. Strab. 
XV 687f.). 6, 8. 9 (Strab. XV 690); sehr wahr¬ 
scheinlich auch 25, 7. 32, 10. 43 (vgl. Berger 
Fragm. d. Eratosth. 94). Megasthenes hat für 
die eigentliche Beschreibung Indiens natürlich das 
meiste geliefert: 3, 9—5, 9 (vgl. Strab. XV 686f.), 
von der Einlage 4, 13—16 abgesehen; 5, 1 mit 
Diodor. II 37, 5 verglichen, zeigt, dass eine phy¬ 
sikalische Erörterung gestrichen ist. 6, 2. 3 (vgl. 
Strab. XV 703. Diod. II 37, 7). 7—14. 15, 5. 

6. Aber es finden sich Einlagen aus Nearch, zum 
Teil von erheblichem Umfang: 6, 4—8 (Strab. 
XV 692. 696). 11, 7. 15, 1—4. 8. 10—12.16. 17, 
1—5 (vgl. Strab. XV 716f. 705), und eine, ganz im 
Anfang (1, 1—8), aus Aristobul, wie die Nysaeer 
verraten, über die Megasthenes (Diodor. II 38, 
4) anders berichtete: A. brachte hier das Stück 
aus Aristobul unter, das er in der Erzählung des 
indischen Feldzugs unterdrückt hatte, um nicht 
mit Ptolemaios zu arg in Conflict zu geraten. 
Den zweiten Teil der Schrift nimmt, von den 
kleinen Einlagen aus Eratosthenes und dem Schluss¬ 
kapitel abgesehen, der Auszug aus dem Bericht 
Nearchs über seine Fahrt vom Indus an den Eu¬ 
phrat ein (vortrefflich erläutert von Tomaschek 
S.-Ber. Akad. Wien CXXI vm). dessen Echtheit 
ohne den Schatten eines Grundes angezweifelt wor¬ 
den ist; im Gegenteil liegt hier ein Docnment von 
einziger Art vor, das schlicht und unmittelbar ein 
Bild davon giebt, wie sich in der Umgebung des 
grossen Königs heroischer Schwung und edelste 
Diensttreue paarten; dass er uns von dieser Ur¬ 
kunde soviel erhalten hat, ist allein ein Verdienst, 
das hinreicht, A. unsterblich zu machen. Freilich 
ist das Verdienst erworben durch eine schrift¬ 
stellerische Sünde; denn diese Erzählung ist mit 
der vorhergehenden Beschreibung nur anorganisch 
verbunden. A. steckt hier noch in der Compo- 
sitionsmanier, die für seine ersten Schriften so 
charakteristisch ist. und mag geglaubt haben, dass 
er durch die Aufnahme der Erzählung Nearchs 
gewissermassen ein Mittelglied zwischen der Be¬ 
schreibung Indiens und der Alexandergeschichte 
schaffe und so diesem Anhang Berechtigung ver¬ 
leihe. 

A. steht als Schriftsteller weit hinter den 
grossen Erscheinungen der flavischen und traia- 
nischen Epoche zurück. Es kann nicht die Rede 
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davon sein, dass er wie Plutarch die peripate¬ 
tische ftsois and Geschichtsphilosophie, wie Dio 
die kynische Sokratik, so die klassische Historio¬ 
graphie erneuert hätte; seine Nachahmung hat 
immer etwas Totes und Gemachtes. Aber es 
ist auch nicht billig, den Mann, der seine besten 
Jahre dem Kaiser geopfert hatte und erst spät 
den Dienst des Reichs mit dem' der Musen ver¬ 
tauschte, an solchen zu messen, die von Anfang 
an sich die Aufgabe gestellt hatten, die hellenisch¬ 
römische Gesellschaft zu belehren und zu bessern, 
sondern die richtige Folie für ihn ist ein Mensch 
wie Appian, auch ein ausgedienter Beamter, der 
sich aufs Geschichteschreiben legte. Da wird 
klar, wie hoch der Consular und kaiserliche Pro¬ 
vinciallegat über dem Advocaten, der es nur bis 
znr titularen Proeuratur bringt, steht, und wie 
auch bei mässiger Begabung und in ungünstiger, 
unfruchtbarer Zeit eine im Leben gereifte Tüch¬ 
tigkeit des Charakters und eine die Höhen dieser 
Welt mit umfassende Erfahrung sehr achtbare 
Leistungen hervorbringen können. Wenn das Bild 
des weltbezwingenden Königs der Nachwelt im 
Nebel des Romans nicht verschwommen ist, wenn 
wenigstens die Umrisse noch deutlich hervortreten, 
so hat nicht nur ein glücklicher Zufall, sondern 
vor allem die wackere, kernige Persönlichkeit des 
bithynischen Römers, der an diesem Stoff sich 
zum . Historiker heranbilden wollte, das Verdienst. 

Über die hsl. Überlieferung der kleinen Schrif¬ 
ten A.s ist Eberhards Vorwort zu der neuen 
Auflage der Herchersehen Ausgabe zu verglei¬ 
chen ; eine Neubearbeitung namentlich der ’lvdixg 
ist keineswegs überflüssig. Von der Anabasis exi¬ 
stiert noch keine kritische Ausgabe; selbst die 
für die besten geltenden Hss., Laur. 9, 31 uud 
Paris. 1753, sind nur ungenügend bekannt. 

[Schwartz.] 

10) Ein A. als scriptor graecae historiae wird 
an drei Stellen des sog. Iulius Capitolinus neben 
Dexippos unter den Hauptquellen für die Geschichte 
der Kaiser Maximinus, Maximus und Balbinus und 
der Gordiane angeführt (Hist. Aug. Maximini duo 
33, 2; Gordiani tres 2, 1; Maxim, et Baibin. 1, 2). 
Dass hier nur eine Corruptel vorliegt und Hero- 
dianus gemeint ist. ist längst erkannt; vgl. 
Mommsen Herrn. XXV 261, 2. [Wissowa.] 

11) Grammatiker, einer der Mitunterredner 

bei Athen. III 113 a. [Cohn.] 

12) Verfasser eines Werkes -t sgi xm/zr/zcov 

zpvoswg ze xai ovozdoswg y.ai g (tn/täzoir, in wel¬ 
chem er namentlich der abergläubischen Deutung 
dieser Himmelserscheinungen entgegentrat, vor 
Agatharehides lebend, der ihn citiert (de mar. 
rubr. 111); wohl damit identisch ist ein Buch 
.t soi fiezemgmv, in welchem er seinerseits Erato- 
sthenes anführte (Joh. Philopon. zu Aristot. Me- 
teorol. I p. 138 Ideler|. Fragmente bei Stob. ecl. 
I 28, 2. 29, 2. 31. 8 Mein. = I p. 229, lOff. 
235. 9ff. 246. lff. Hense und dazu Meineke 
Philologus XIV 3511'.; vgl. Suse mihi Alex. Litt.- 
Gesch. I 775. [Wissowa.] 

Arribaios s. Arrabaios. 

Arribantion^ eine Stadt in Dardania, im Ge¬ 
biete von Skupoi, Ptol. III 9, 4; der Name er¬ 
innert an Arybbas, Arribaios; Procop führt sie 
nicht an. [Tomaschek.] 

Arridaios (’Aggidaiog. inschriftlich auch ’Eggi- 


daXog, AgidaTog in einem Teile der Hss.). 1) Sohn 
des Amyntas I. von Makedonien, Bruder Alexan¬ 
ders I., erhielt das Fürstentum Elimeia (SchoL 
Thuk. I 57. Abel Makedonien 155. Droysen 
Gesch. d. Hellen. I 72. 86, 4. v. Gutschmid 
Symb. ph.il. Bonn. 113 = Kl. Sehr. IV 46). 

2) Sohn des Amyntas I., Enkel Alexanders I. 
von Makedonien, Vater des Königs Amyntas III. 
(Synk. 500. Dittenberger Syll. 60. 61. Swo- 
boda Arch.-epigr. Mitt. 1883, lff.). 

3) Sohn des Amyntas III. von Makedonien und 
der Gygaia, Stiefbruder des Königs Philippos II. 
(Iust. VT1 4, 5), geriet nach der Einnahme von 
Olynthos 348 in des letzteren Gewalt und wurde 
auf seinen Befehl getötet (Iust. VIII 3, lOf. Oros. 
III 12, 20. Schaefer Demosth. IH 124, 1. 153). 

4) Halbbruder Alexanders d. Gr., Sohn des 
Philippos II. und der Larissaeerin Philinna (Arr. 
succ. Alex. 1. Dexipp. frg. 1. Plut. Alex. 87. Iust. 
IX 8, 2. Xm 2, 11. Athen. XIII 557 c. 578 a. 
= FHGIII 161, 5. 67, 4. Paus. VIII 7, 7. Euseb. 
I 229f.); er war schwachsinnig, nach einem von 
Plutarch a. O. mitgeteilten Gerüchte infolge von 
Vergiftung durch Olympias. Nach dem Tode 
Alexanders d. Gr. brach betreffs der Nachfolge in 
der Herrschaft ein Streit zwischen dem make¬ 
donischen Fussvolk, an dessen Spitze sich Melea- 
gros stellte, und der Ritterschaft, die von den 
hervorragendsten Feldherrn Alexanders geführt, 
wurde, aus. Das erstere, das mehr die heimischen, 
makedonischen Traditionen vertrat, rief A. zum 
Könige aus. Der schon nahe bevorstehende Aus¬ 
bruch des Kampfes wurde durch einen Vergleich 
gehindert, dem zufolge A., dem der Name Philip- 
pos (III.) beigelegt wurde, König sein, aber, wenn 
der Roxane, der Witwe Alexanders, ein Sohn ge¬ 
boren würde, mit diesem die Herrschaft teilen 
sollte (Arr. succ. Alex. lff. Dexipp. frg. 1, FHG 
m 667f. Diod. XVIII 2. Iust. XIII 2—4, 4. 
Curt. X 6ff. Paus. I 6, 2. App. Syr. 52). Dem 
Krateros wurde die Verweserschaft für A. be¬ 
stimmt (,t goozaztjg r fjg Aggidalov ßaotksiag Arr. 
a. O. 3), doch kam dieser Plan infolge der ein¬ 
tretenden Verwickelungen nicht zur Ausführung, 
A. blieb vielmehr in der Umgebung und unter dem 
Einflüsse des Reichsverwesers Perdikkas, der ihn 
mit Adea, die durch ihren Vater Amyntas eine 
Enkelin des Königs Perdikkas II., durch ihre 
Mutter Kynane (Kynna) des Philippos n. war, 
vermählte; diese nahm dann den Namen Eurydike 
an (Arr. succ. Alex. 4. 5. 22. Dexipp. frg. 1. 
Diod. XVIII 16, 1. 22, 1. 29, 1). Nach dem 
unglücklichen Ausgange des Zuges des Perdikkas 
gegen Ägypten kam A. unter die Vormundschaft 
des neuen Reichsverwesers Antipatros, nachdem 
eine von Eurydike gegen diesen hervorgerufene 
Bewegung im makedonischen Heere gedämpft 
worden war. und folgte ihm, ebenso wie Roxane mit 
ihrem jungen Sohne Alexander, nach Europa (Arr. 
succ. Alex. 31ff. 44. Diod. XVIII 39, 3ff.|. Nach 
dem Tode des Antipatros 319 übernahm die Reichs¬ 
verweserschaft für die Könige Polysperchon, der 
bald in Zerwürfnis mit Kassandros, dem Sohne 
des Antipatros, geriet. A. galt damals, besonders 
in Makedonien und Griechenland, wohl noch als 
der eigentliche Vertreter des Königshauses, wie 
aus dem die Freiheit der griechischen Staaten 
betreffenden Decret (Diod. XVIII 56) hervorgeht, 
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und auch die Münzeu mit Wahrscheinlichkeit 
schliessen lassen (vgl. auch Paus. I 10, 1). Doch 
zielte die damals zwischen Polysperchon und 
Olympias, die wegen ihrer Feindschaft gegen 
Antipatros und sein Haus in Epeiros weilte, ein¬ 
geleitete Verbindung dahin, den jungen Sohn der 
Roxane, Alexander, unter Vormundschaft seiner 
Grossmutter, in den Vordergrund zu stellen (Diod. 
XVTTT 49,4. 57, 2). Unter dem Einflüsse 
seiner Gemahlin Eurydike trat A. .in offene Ver¬ 
bindung mit Kassandros, der einen erfolgreichen 
Zug nach Makedonien machte (Diod. XVHI 75, 
1), und dem Eurydike sogar anstatt des Poly¬ 
sperchon im Namen des A. die Reich sverweser- 
schaft übertrug. Als Polysperchon mit Hülfe des 
Molosserkönigs Aiakides Olympias mit ihrem Enkel 
Alexander nach Makedonien zu führen versuchte, 
stellten sich ihm A. und Eurydike mit einem 
Heere entgegen, infolge des Abfalls der Make¬ 
donier jedoch gerieten sie in die Gewalt der 
Gegner und wurden auf Befehl der Olympias ge¬ 
tötet, im Herbst 317 (Diod. XIX 11. Iust. XIV 
5. Paus. I 11, 3f. Dur. frg. 24, FHG II 475. 
Euseb. I 229ff.; append. 27. 90. 221. Synk. 504. 
513). Vgl. noch Droysen Gesch. d. Hellen. II 1. 
Niese Gesch. d. griech. u. mak. Staaten 1191fl.; 
über die Münzen des A., die besonders in Make¬ 
donien und Griechenland, doch auch im südöst¬ 
lichen Kleinasien und Ägypten, geprägt worden 
sind und den gewöhnlichen Typus der Alexander¬ 
münzen tragen, L. Müller Num. d’Alex. le Grand 
387ff. Waddington Rev. num. 1865, 7f. 20ff. 

5) Makedonischer Feldherr in der Diadochen- 
zeit. Droysen Gesch. d. Hellen. II 2, 374ff. hat 
aus dem Ehrendecret der Nasioten für Thersip- 
pos (Collitz Griech. Dialektinschr. I 304) mit 
Wahrscheinlichkeit geschlossen, dass sein eigent¬ 
licher Name Arrabaios CAggaßatog) war, da der 
hier Z. 25f. hergestellte Name, wenn die Lesung 
richtig ist, kaum anders als auf den Satrapen 
des hellespontischen Phrygien bezogen werden 
kann. Die Verwechselung mit Philippos A. be¬ 
zeugt auch Iust. Xm 4, 6. Vielleicht ist der 
Polyaen. VII 30 erwähnte 'Agißßatog derselbe; vgl. 
Droysen a. O. n 13, 2. A. erhielt nach dem 
Tode Alexanders d. Gr. den Auftrag, die Leiche 
des Königs nach dem Heiligtum des Ammon zu 
geleiten, verband sich mit Ptolemaios, der jene 
in Alexandreia beizusetzen beschloss, gegen Perdik¬ 
kas (Arr. succ. Alex. 25; frg. Vat. 1. Diod. XVIIII 
3, 5. 26ff. Iust. XIII 4, 6). Nach dem Tode des 
Perdikkas wurde er mit Peithon provisorisch mit 
der Verweserschaft für die Könige betraut, legte 
dieselbe nach der Ankunft des Antipatros nieder 
und erhielt in der Teilung von Triparadeisos 
im J. 321 die Satrapie des hellespontischen Phry- 
gieu (Arr. succ. Alex. 30f. 37. Diod. XVIII 39, 
lf. 6). Als nach dem Tode des Antipatros 319 
die Macht des Antigonos in Asien bedrohlich an- 
wuchs, suchte A., nachdem er die festen Plätze! 
seines Gebietes in Verteidigungszustand gesetzt 
hatte, Kyzikos zu gewinnen; indessen dieser Ver¬ 
such misslang (Diod. XVIII 51; vgl. auch Athen. 
XI 509a; hierauf bezieht sich vielleicht Polyaen. 
VII 30; vgl. Droysen II 206. 1). A. versuchte 
nun dem Antigonos gegenüber, der an ihn die 
Forderung stellte, auf seine Statthalterschaft zu 
verzichten, durch eine Verbindung mit Eumenes 
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Rückhalt zu gewinnen, doch war er ebensowenig 
wie Klei tos, der Satrap von Lydien, der Über 
macht seines Gegners gewachsen. Er fand in 
Kios an der Propontis Zuflucht und bekämpfte 
im J. 318 in Verbindung mit Kleitos, der im 
Aufträge des Polysperchon den Befehl über die 
königliche Flotte übernommen hatte, die verbün¬ 
deten Streitkräfte des Antigonos und Kassandros. 
Nach der entscheidenden Niederlage, die Kleitos 
) durch Antigonos erlitt, scheint seine Macht völlig 
den Boden verloren zu haben (Diod. XVni 52, 
lff. 72. Trog. prol. XIV). 

6) Wird Euseb. I 235f. zur Zeit der Anarchie 
als Bewerber um den makedonischen Thron er¬ 
wähnt. 

7) Wird in einem ephesischen Ehrendecret 
(Anc. Gr. Inscr. Brit. Mus. 451) erwähnt, wenn 
die an sich nicht unwahrscheinliche Lesung des 
Herausgebers, Hicks, richtig ist. Hicks ist 

l geneigt, die hier von den Ephesiern geehrte Per¬ 
sönlichkeit mit dem Statthalter des hellesponti¬ 
schen Phrygien gleichzusetzen, und bezieht die 
Inschrift vermutungsweise auf Dienste, die jener 
als Gegner des Antigonos bekannte Feldherr im 
J. 302 nach der Einnahme des sonst dem Anti¬ 
gonos ergebenen Ephesos durch Prepelaos, den 
Feldherm des Lysimachos (Diod. XX 107, 4), 
oder noch später, um 295, nach der Unterwerfung 
der Stadt durch Lysimachos, ihren Bewohnern 
geleistet habe. Aber dies ist unwahrscheinlich, 
da wir in der Zeit nach 318 v. Chr. gar nichts 
mehr von jenem A. hören; es müsste also die In¬ 
schrift in die Zeit vor dem Ausbruche des Krieges 
des A. mit Antigonos (319) gehören. Der Iden- 
tificierung mit dem bekannten Statthalter steht 
aber das auch von Hicks angedeutete Bedenken 
entgegen, dass als die eigentliche Namensform 
dieses Feldherrn ‘Aggaßcüog mit Wahrscheinlich¬ 
keit aus einer Inschrift erschlossen worden ist 
(s. o. Nr. 5). [Kaerst.j 

Arrionilla. Gemahlin des Timon, die Plinius 
verteidigte, Plin. epist. 15,5. Mit Aristylla 
(Plut. coniug. praecepta 48) identifleiert sie ohne 
genügenden Grund Volkmann Leben, Schriften 
und Philosophie des Plutarch 1869, 25. 

[P. v. Rohden.] 

Arriphron ('Aggtipgcav). 1) Vornehmer Athener, 
Vater des Xanthippos, Grossvater des Perikies, 
Angehöriger des alten Priestergeschlechtes der 
Buzygai. Als Vater des Xanthippos und Gross¬ 
vater des Perikies wird er in der Litteratur häufig 
erwähnt, Herod. VI 131. 136. vn 33. VHI 131. 
Aristot A&. .-zoL 22. Diod. XI 27. Paus. III 7, 9. 
VHI 52, 3. Sein Name findet sich als Vatersname 
auf zwei Ostraka (CIA IV p. 192 nr. 570. 571), 
von denen das eine auf der Burg im Perserschutt 
östlich des Parthenon (F. Studniczka Archaeol. 
Jahrb. II 1887, 161), das andere, ein Fragment 
vom Fusse einer Lekythos, im Schutt der in der 
Peiraieusstrasse aufgedeckten Gräber gefunden ist 
(Kavvadias AsXziov äg/ v . 1891, 21). Sowohl in 
der Schrift des Aristoteles als auch auf den fast 
zu derselben Zeit wie diese ans Tageslicht getre¬ 
tenen Scherben verdanken wir die Nennung seines 
Namens dem Ostrakismos, dem sein Sohn Xan¬ 
thippos im J. 486 v. Chr. anheimfiel. 

2) Enkel des Vorhergehenden, Sohn des Xan¬ 
thippos, Bruder des Staatsmannes Perikies, wie 

40 
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dieser aus Cholargos gebürtig. Perikies übergab 
ihm den Kleinias, den jüngeren Bruder des Alki- 
biades, zur Erziehung (Plat. Protag. 320 A). 
Plutarch (Alk. 1. 3) nennt ihn mit seinem Bru¬ 
der Perikies zusammen als Vormund des Alkibia- 
des und Kleinias. Sein Sohn war der Feldherr 
Hippokrates {Xolagyevs), der , 426/5 v. Chr. (CIA 
I 273) und 424/3 v. Chr. das Amt eines Strategen 
bekleidete und in der Schlacht bei Delion fiel, 
Thuk. IV 66. Paus. IX 6, 3. G. Loeschcke 
De titulis aliquot atticis 25ff. F. Blass Gesch. 
d. att. Beredsamk. I 2 105. S. auch Ariphron. 

[Toepffer.] 

Arrius. Der Name ist in Italien verbreitet 
und findet sich z. B. in republicanischer Zeit in 
Inschriften von Capua CIL I 565, Cales I 637, 
Volturnum I 1196, Anagnia I 1160, Canusium I 
1269. In Born erscheinen Arrii in der Magistra¬ 
tur zuerst in ciceronianischer Zeit. Eine zusam¬ 
menfassende Arbeit über die Arrii ist Borghesis 
Schrift Sulla gente Arria, erschienen 1817, wieder 
abgedruckt in den Oeuvres completes I 41—132. 
Es ist dies eine der frühesten Arbeiten Bor¬ 
ghesis, sehr beachtenswert für ihre Zeit durch 
die gleichmässige Heranziehung von schriftstel¬ 
lerischem , inschriftlichem und numismatischem 
Material. Aber wie Borghesi manche Aufstel¬ 
lungen später selbst berichtigt hat, so würde er 
zweifellos noch weit mehr geändert haben, wenn 
er selbst die Schrift später noch einmal heraus¬ 
gegeben hätte. Darauf weisen die Herausgeber 
von Borghesis Werken, welche diese Abhand¬ 
lung mit zahlreichen berichtigenden Anmerkungen 
versehen haben, mit Eecht wiederholt hin. Nach 
dem heutigen Stande der Forschung ist sie ver¬ 
altet und nur in vereinzelten Fällen, wo falsche 
Aufstellungen Borghesis auch von späteren Ge¬ 
lehrten wiederholt worden sind, erscheint es an¬ 
gezeigt, solche zu erwähnen. 

1) Arrius, von Catull c. 84 wegen seiner af-- 
fectierten Aussprache verspottet: Ghommoda di- 
ccbat, si quando commoda vellet Dieere, et in- 
sidias Arrius hinsidias v. 1—2; sonst erfahren 
wir aus dem Gedicht nur noch, dass A. nach 
Syrien geschickt war, v. 7, aber weder, von wem, 
noch mit welchem Auftrag. Die Gleichsetzungen 
dieses A. mit einem der anderen aus ciceronia¬ 
nischer Zeit (vgl. Nr. 4. 7. 8) bekannten Arrii be¬ 
ruhen auf grundlosen Vermutungen. [Klebs.] 

2) Arrius, Consul am 1. Juni eines unbestimmten i 
Jahres, CIL I 757. 

3) Amus, vxazos (Consular?), Gemahl einer 

Publiana (CIG 6275 = IGI1960 = Kaibel Epigr. 
Gr. 674), die nach der Vermutung von H. Dessau 
Herrn. XXVIII 1893, 156f. identisch ist mit Os- 
cia Modesta Cornelia Publiana, der Grossmutter 
eines M. Flavius Arrius Oscius Honoratus (CIL 
VI 1478). [P. v. Bohden.] 

4) C. Arrius, proximus est ricinus , nämlich 
zu Ciceros Besitzung bei Formiae, wo er Cicero i 
durch seine häufigen und ausgedehnten Besuche 
im J. 695 = 59 lästig fiel, Cic. ad Att. n 14, 
2. 15, 3. 

5) L. Arrius. In der campanischen Inschrift 
CIL I 637 = X 3923 L. Sora L. f. L. Arrius 
M. f. UII vir. pr. d(e) sfenatus) s(ententia) ter- 
mfinandum) c(urarerunt) glaubte Mommsen die 
prfaefecti) Capuam Cumas zu erkennen, die zu 
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den sog. viginti sex viri gehörten. Dagegen 
hatte Henzen (zu Borghesi Oeuvres I 61) 
richtig erkannt, dass hier vielmehr die IIII vir(%) 
pr(aetores) von Cales genannt sind, wie später 
auch Mommsen (CIL X a. a. 0.) eingeräumt 
hat. Vgl. meine Zusammenstellung der munici- 
palen Praetoren, Philolog. Suppl. B. VI1894, 690. 

6) M. Arrius. In der Inschrift aus Volturnum 
CIL I 1196 M. Arrius M. f. M. Sextius M. f. duo 

I viri d. e. s. viam fadundfam) et reficiund(am) 
curav(erunt) glaubten Borghesi (I 60) und ihm 
folgend Mommsen zu der Inschrift die II viri 
viis extra urbem eurandis zu erkennen und 
lösten auf d(c) e(onsilii) sfententia) \ ebenso in 
der ganz ähnlichen Inschrift aus Volturnum CIL 
11197. Dass diese Ansicht falsch ist, hat Momm¬ 
sen später selbst erkannt und bei der Wieder¬ 
holung beider Inschriften CIL X 3726. 3727, 
vgl. p. 357 seine frühere Meinung stillschweigend 
I verworfen; es sind die städtischen duo viri der 
Colonie Volturnum zu verstehen, und es ist auf¬ 
zulösen (wie Eenier zu Borghesi 160 richtig 
erkannt hatte) d(ej efonseriptorum) sfententia), 
wo conscripti als ältere Bezeichnung für Decu- 
riones zu fassen ist. 

7) Q. Arrius war Praetor im J. 681 = 73 und 
sollte für das folgende Jahr als Nachfolger des 
C. Verres die Provinz Sicilien übernehmen, Cic. 
Verr. n 37. IV 42. Wegen des Sclavenkrieges 

1 wurde er aber zunächst militärisch verwendet 
und zog mit den Consuln des J. 682 = 72 Cn. 
Lentulus und L. Gellius gegen Spartacus und 
Crixus ins Feld: Q. Arrius praetor (ungenau, wie 
sehr häufig, statt pro praetore ) Grimm fugiti- 
vorum ducem cum XX hominum ceddit, Cn. 
Lentulus eos. male adversus Spartacum pugna- 
vit, ab eodem L. Gellius cos. et Q. Arrius prae¬ 
tor ade victi sunt Liv. Per. XCVI. Schol. Gro- 
nov. p. 382 zu Cic. div. in Caec. § 3 bemerkt 
triennio Verres egit praeturam in Sicilia, unum 
annum suum, alterum propter Arrii mortem, 
qui suceessurus Verri iter fadens in Siciliam 
in via deeessit, tertium propter fugitivos; alii 
aulem dicunt seeundum propter fugitivos et ter¬ 
tium propter Arrium. Der Scholiast ist offen¬ 
bar nicht genau unterrichtet und weiss nicht, 
dass A. im zweiten Jahr im Sclavenkriege thätig 
war. Wenn man trotzdem seine Nachricht über 
A.s Tod festbalten will, muss man annehmen, 
dass A. gegen das Ende des J. 72 nach Sicilien 
ging, um für das J. 71 die Provinz zu über¬ 
nehmen. Auffällig bleibt dabei aber die Art, wie 
sich Cicero (Verr. IV 42) äussert postea vero quam 
intellexerunl isti virum fortem, quem summe 
provineia expectabat, Q. Arrium non suecedere. 

statuerunt -, denn es wäre eine seltsame Aus- 

drucksweise für die Thatsache, dass A. auf der 
Beise nach der Provinz gestorben war. Wollte 
man aber diese Worte nur auf die Erwartung 
der Siculer für das J. 72 beziehen, so wäre wie¬ 
derum auffallend, dass Cicero der zweiten Ent¬ 
täuschung nirgends gedenkt. So ist sicher nur, 
dass A. die ihm bestimmte Provinz nicht ver¬ 
waltet hat. Im Übrigen ist trotz der Bedenken 
gegen die Nachricht des Scholiasten in keinem 
Falle an eine Identification dieses Q. Arrius mit 
dem folgenden zu denken. 

8) Q. Arrius, qui fuit M. Crassi quasi se- 
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cundarum (sei. partium, d. h. er trat häufig mit 3, 86 gemeint, wo von Erben die Bede ist, denen 

Crassus [Dives] zusammen als Sachwalter auf, der Erblasser unter anderem auferlegt hat, dare 

begnügte sich aber mit der zweiten Bolle). Is epulum arbitrio Arri , vielleicht mit Anspielung 

omnibus exemplo debet esse , quantum in hae auf das von A. gegebene glänzende Leichenmahl; 

urbe polleal multorum oboedire tempori multo- Quinti progenies Arri, par nobile fratrum ebd. 
rumque vel honori vel perieulo servire. His v. 243ff., seine Söhne, deren Namen nicht zu be- 

enim rebus mftmo loco natus et honores et pe- stimmen sind, werden von Horaz als unsinnige 

euniam et gratiam eonsecutus, etiam in patro- Verschwender geschildert. [Klebs.] 

norum sine doetrina sine ingenio aliquem wu- 9) Arrius Antoninus (der Vorname T„ den ihm 
merum pervenerat. Sed — — Ule, eum omni 10Borghesi Oeuvres V 418. 563 giebt, ist nicht 
iam fortuna prospere funetus labores etiam ma- zu belegen), Consul suffectus im Juli und August 

gnos excepisset, ittius iudidalis anni (d. h. des 69 n. Chr. mit Marius Celsus, Tac. hist. I 77. 

J. 702 = 52, in welchem Pompeius durch seine Consul zum zweiten Male in einem unbestimmten 

Processgesetze die Thätigkeit der Sachwalter stark Jahre, Plin. epist. IV 3, 1. Hist. Aug. Pius 1, 

beschränkte) semrilatem quasi solem non tulit 4. Proconsul von Asien (um 81 n. Chr. ?), Plin. 

Cic. Brut. 242. Nach den Worten infimo loco epist. IV 3, 1. Hist. Aug. Pius 3, 2; ob bei 

natus war er jedenfalls nicht ein Sohn des Prae- Tertullian ad Scap. 5 dieser A. oder Nr. 13 ge- 

tors Q. Arrius Nr. 7, was ohnehin durch die Zeit- meint ist, ist unsicher; letzteres aber wahrschein- 
verhältnisse fast ausgeschlossen ist, ebensowenig licher, vgl. Mommsen Ind. Plin. 402. Wad¬ 

kann er mit ihm identificiert werden. Im J. 20 dington Fastes des provinces Asiat, nr. 101. 
691 = 63 war er Praetorius und brachte die ersten Lacour-Gayet Antonin le Pieux 452f. A. be- 

Nachrichten nach Born über die Zusammenrot- mitleidete den Nerva, mit dem er eng befreundet 
tungen der Catilinarier in Etrurien, Plut. Cic. war, weil er (96 n. Chr.) auf den Thron berufen 

15. Im J. 693 = 61 schreibt Cicero (ad Att. I wurde, Hist. Aug. Pius 1, 4. [Vict.] epit. 12, 3. 

17, 11) Caesar eum eo (= Luceeio) eoire per Unter Traian stand der ehrwürdige Greis ( homo 

Atrium eogitat, d. h. Caesar wolle durch A.s Ver- sanetus Hist. Aug. Pius 1, 4; gravissimus senex 

mittelung mit Lucceius sich für die Wahl zum Plin. epist. IV 27, 6) in höchstem Ansehen, PKn. 

Consulat fürs J. 695 = 59 verständigen. Caesar epist. IV 3, 1. Von dem jüngeren Plinius, der an 

scheint dafür seine Unterstützung von A.s Wahl ihn (zwischen 102 und 106 n. Chr.) die Briefe IV 

für das folgende Jahr zugesichert, aber nicht ge-30 3. 18. V 15 gerichtet hat, wird er auch sehr 

währt zu haben, Cic. ad Att. II 5, 2. 7, 3. Mit gerühmt als Dichter von griechischen Epigrammen 

seiner Bewerbung um das Consulat hängt es offen- und von Iamben (wofür F. Skutsch Herrn. XXVil 

bar zusammen, dass A. im J. 695 = 59 ein öffent- 1892, 317f. mimiambos lesen will), Plin. epist. 

liches Gastmahl zu Ehren seines verstorbenen IV 3, 3. IV 18. 

Vaters gab, eum tot hominum milia aceunibe- A. war vermählt mit Boionia Procilla, die 
rent Cic. in Vatin. 30—31 und Schol. Bob. z. d. St. ihm (vor dem J. 70 n. Chr.) die Tochter Arria 

In der Verbannung beklagt sich Cicero bitter, Fadilla gebar; durch diese wurde er der mütter- 

von A. im Stiche gelassen zu sein, ad Q. fr. I liehe Grossvater des späteren Kaisers Antoninus 

3, 8 (Juni 696 = 58). Später hat sich Cicero mit Pius, Hist. Aug. Pius 1, 4. Seine Verwandtschaft 

ihm ausgesöhnt, er nennt ihn in Vatin. 30 fami- 40 mit den übrigen Arrii Antonini ist unklar. *) Bei 
liaris meus, p. Mil. 46 amicus meus. Im Pro- dem Eegierungsantritt seines Enkels im J. 138 

cess des Milo im J. 702 = 52 trat A. als Zeuge n. Chr. wurde ihm auf Senatsbeschluss eine Bild- 

auf, Cic. p. Mil. 46. Als Cicero den Brutus säule gesetzt, Hist. Aug. Pius 5, 2. 

schrieb, war A. nicht mehr am Leben; dies ergiebt 10) Arrius Antoninus (so CIL XV 92f.), der 
sich nicht nur aus der Art, wie Cicero an der oben spätere Kaiser Antoninus Pius (138—161 n. Chr.), 

angeführten Stelle von A. redet, sondern auch s. T. Aurelius Fulvus Boionius Arrius Antoni- 

aus Ciceros eigenen Worten, der gleich darauf nus. Er wird auch gemeint sein in der Inschrift 

(§ 244) mit quippe de mortuis die unmittelbar von Tifemum, Borghesi Oeuvres VTII 370, vgl. 

vorher genannten als Verstorbene bezeichnet. Hist. Aug. Pius 2, 11; Hadr. 22, 13. Schurz 
Da aus den angeführten Stellen Ciceros her- 50 De mutationibus in imperio ordinando ab imp. 
vorgeht, dass dieser Q. Arrius ein reicher Mann Hadriano factis 1883, 10. 

war, so ist sicher eben dieser bei Horat. sat. II 11 ) Arrius Antoninus, Senator, Bruder des 

*) Möglich ist folgender Stammbaum: 

T. Aurelius Fulvus Boionia Procilla cs: 9. Arrius Antoninus L. Antonius Saturninus (Nr. 96) 
j | cos. 69 cos. 82 

Aurelius Fulvus css 44. Arria Fadilla (Arrius Anto- (Antonia?) Antonia Satumina cs> 27. C. Arrius 
I geb. vor 70 ninus?) | (Nr. 129) Paeatus 

10. T. Aurelius Fulvus Boionius 11. Arrius Antoninus 22. Arrius Maximus 26. Arrius Paeatus 
Arrius Antoninus = Imp. Caes. | 

Antoninus Pius, geb. 86, 13. C. Arrius Antoninus esj Calpumia Quadratilla 

reg. 138—161 cos. um 170 | 

12. Arrius Antoninus (C. Arrius Honoratus?) 

17. C. Arrius Calpurnius Frontmus 
Honoratus. 
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Arrius Maximus und Arrius Pacatus, Neffe der 
Antonia L. fil. Saturnina (Antonius Nr. 129), 
CIL VIII 7032. Vielleicht Enkel von Nr. 9 und 
Vater von Nr. 13. 

12) Arrius Antoninus, Oheim und Vormund 
eines Arrius Honoratus (Nr. 17 = 20), der ihm 
unter Severus sein Erbe wiedergab, Digest. XXXVI 
1, 38, 1. Wahrscheinlich ein Sohn von Nr. 13. 

13) C. Arrius Antoninus (der Vorname findet 
sich namentlich in den Arvalacten CIL VI 2100 
a 12 und in der Inschrift von Tyana, Bull. hell. 
VII 1883, 320, 49), tribu Quirina (CIL V 1874), 
vielleicht ein Sohn von Nr. 11. Zwei wichtige 
Inschriften geben seine Ämter in umgekehrter 
Reihenfolge (bei der zweiten etwas verwirrt) an; 
die eine (1) wurde ihm zwischen 161 und 169 
von der Staat Concordia in Venetien gesetzt, CIL 
V 1874 = Dessau 1118, vgl. dazu den ausführ¬ 
lichen Commentar von Borghesi Oeuvres V 383 
—422; die andere (2) wurde ihm nach dem J. 
180 in Cirta gesetzt, CIL VTII 7030 = Dessau 
1119. Darnach war A. quaMuorvir viarum eu- 
randarum, tribunus latidavius legionis quwrtm 
Scythicae (1. 2), quaestor urbanus (2), sevir equi- 
tum Somanorum, ab actis senatus, aedilis eu- 
rulis (1. 2), cwrator civitatum per Aemiliam, 
eurator Ariminiensium, eurator Nolanorum{yg\. 
Hist. Aug. Marc. 11, 2) (2), sodann erster Prae¬ 
tor tutelaris (vgl. Hist. Aug. Marc. 10, 11. 
Mommsen St.-R. 113 226, 1), nämlich praetor, 
cui primo iurisdictio pupillaris a sanctissimis 
imp. (161—169) mandata est, (1) oder [praetor] 
curatoribus et tutoribus dandis primus consti- 
tutus (2). Ferner wurde er Arvalbruder (1. 2), 
als der er im J. 186 n. Chr. in den Arvalacten 
erwähnt wird (CIL VI 2100 a 12). 

Wiederum war er noch vor dem J. 169 der erste 
Itiridieus per Italiam regionis Transpadanae (1. 
2) (vgl. Dio LXXVin 22, 1. Hist. Aug. Marc. 
11, 6. Mommsen St.-B. 113 1085, 3), wurde 
in dieser Eigenschaft, wie es scheint, in speciellem 
Aufträge verwandt, um Massregeln zur Linderung 
der Hungersnot in Oberitalien zu treffen; dabei 
erwarb er sich solche Verdienste, dass ihm die 
Einwohner von Concordia die oben erwähnte In¬ 
schrift (1) setzten. Der Rhetor Fronto, dessen 
Freund und Schüler er war, empfiehlt ihm, als 
er schon eine Provinz verwaltet hat (vielleicht 
ist seine Stellung als iuridicus gemeint, sonst 
fallen die Briefe später), einen gewissen Volum-1 
nius Serenus aus derselben Stadt Concordia, Fronto 
ad amie. II 6—8 p. 191ff. Naber. Inzwischen 
stieg A. zum Praefeetus aerari Satumi auf (1), 
immer noch vor dem J. 169, und muss dann bald 
(um 170 n. Chr.) Consul suffectus gewesen sein, 
vgl. Waddington Fastes des provinces Asiat, 
nr. 157. Später war er vielleicht Statthalter 
von Dakien, Areh.-ep. Mitt. 1890, 194. 14, wenn 
sieh diese Inschrift (C. Arri Antonini leg. Aug. 
pr. pr.) nicht auf einen andern A. (etwa Nr. 11?) ( 
bezieht. Zwischen 175—180 n. Chr. verwaltete 
er als eonsularischer Legat Kappadokien (und 
Pontus). Inschriften von Amasia CIG 4168 und 
Tyana CIG 4193 = Bull. hell. VII 1883, 320, 
49; vgl. Henzen Acta Arval. 177. Nach dem 
Tode des Kaisers Marcus (180 n. Chr.) wurde 
er Sodalis Marcianus Antoninianus, wie er früher 
auch schon das Augurat erhalten hatte (2). Unter 
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Commodus (etwa 184—185 n. Chr., vgl. Wad¬ 
dington a. a. O.) war er Proconsul von Asien, 
Hist. Aug. Comm. 7, 1. Tertullian. ad Scap. 5, 
wenn sich diese Stelle auf ihn und nicht auf 
Nr. 9 bezieht. Im J. 186 war er in Rom an¬ 
wesend, CIL VI 2100 a 12. Kurz darauf, um 
188 n. Chr., wurde er wegen angeblicher Ver¬ 
schwörung auf Anstiften des Oleander von Com¬ 
modus getötet, Hist. Aug. Comm. 7, 1; Pertin. 

) 3, 7. Wad dington a. a. O. Falls er in der 
Inschrift CIL VIII 2390 gemeint ist, so hiess 
seine Gemahlin Calpumia Quadratilla, vgl. Bor¬ 
ghesi Oeuvres VHI 557f. Wahrscheinlich war 
er Vater von Nr. 12 und Grossvater von Nr. 17. 
Vielleicht ist er auch in der Inschrift CIL VITT 
8241 gemeint. Vgl. im allgemeinen über ihn 
Borghesi Oeuvres V 383ff. VIII 369. 515f. 
557f. Waddington Fastes nr. 157. Henzen 
Acta Arval. 177. 

14) (Arrius ?) Aper (Arrius ist hsl. nicht 
gesichert, Hist. Aug. Numer. 12, 1) s. u. Aper 
Nr. 4 Bd. I S. 2697. 

„ 15) Arrius Balbinus, Senator, Inschrift von 
Capua CIL X 3800. 

, 1«) T- Arrius Bassianus, Curator operum pu- 

blicorum im J. 199 n. Chr., CIL VI 1352. 

17) C. Arrius C. f. Quirina Calpumius Fron- 
tinus Honoratus, Triumvir monetalis, Quaestor 
candidatus, Praetor candidatus, Augur und Con¬ 
sul suffectus in einem unbestimmten Jahre (etwa 
unter Severus Alexander), Patron der Colonie 
Antiochia in Pisidien, CIL ni 289f. = Suppl. 
6810ff. = Le Bas-Waddington in 1819. Auf 
ihn bezieht de Eossi auch das Fragment CIL 
VI 3827. Er ist wahrscheinlich identisch mit 
Arrius Honoratus, der unter Septimius Severus 
seinem Vormund und Oheim Arrius Antoninus 
sein Erbe wiedergab, Digest. XXXVI 1, 38, 1; 
vgl. Borghesi Oeuvres VHI 557f. und den mut- 

) masslichen Stammbaum unter Nr. 9. 

18) Cn. Arrius Cornelius Proculus, Statthalter 
von Lykien unter Antoninus Pius um 139—141 
n. Chr., CIG m 4303 h 1 add. p. 1140 = Le 
Bas-Waddington ni 1286. Peterscn und 
v. Luschan Reisen im südwestlichen Kleinasien 
II Wien 1889 S. 87ff. 106ff. col. VII F 14. Vin 
A 1. VIII G 12. IX H 7f. (hier auch der Vor¬ 
nahme, sonst Cornelius Proclus), vgl. S. 124, 8. 
Wahrscheinlich ist er auch der Cornelius Proculus, 
an den Antoninus Pius ein Rescript richtete, Digest. 
II 8, 7. Dagegen werden die Rescripte des Mar¬ 
cus und Verus Digest. XXVI 5, 24 und XLVni 
18, 1, 4 eher an L. Stertinius Quintilianus Aci- 
lius Strabo Q. Cornelius Rusticus Apronius Se- 
necio Proculus gerichtet sein. Nach einem neu¬ 
gefundenen Fragment der Acta Arvalium (Eph. ep. 
Vni p. 332f. Zeile 23 vgl. p. 335) war Cn. Cor¬ 
nelius Proculus Consul suffectus mit D. Iunius .. 
im Mai 145 n. Chr. 

19) Arrius Diotimus s. Diotimos. 

20) Arrius Honoratus (Digest. XXXVI 1, 38, 
1), wohl identisch mit Nr. 17. M. Flavius Ar¬ 
rius Oscius Honoratus (CIL VI1478) s. u. Flavius. 

21) Arrius Maecius Gracchus s. Gracchus. 

22) Arrius Maximus, Senator, CIL VIII 7032; 
vgl. den mutmasslichen Stammbaum unter Nr. 9. 

23) M. Arrius M. f. Maximus, Quaestor pro 
praetore und Aedilis curulis in einer Inschrift von 
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Anagnia, CIL X 5911 = Dessau 912. Schwer¬ 
lich identisch mit Nr. 22. [P. v. Rohden.] 

24) Arrius Menander, römischer Jurist im 

Anfang des 3. Jhdts. n. Chr. Ulpian (Dig. IV 
4, 11, 2) nennt ihn consiliarius eines Kaisers, 
wessen wird nicht gesagt. Dass Severus und 
Caracalla (198—211) gemeint sind (so Krüger 
Quell, u. Litt. d. E. R. 202. Karlowa Eöm. 
R.-G. 739; Teuf fei R. L.-G. § 372, 4 nennt 
•den Severns allein) ist zwar wahrscheinlich, aber 
nicht sicher. Denn die gleich darauf erwähnte 
Entscheidung dieser Kaiser in dem Falle des 
Salvianus ist nicht identisch mit der in der An¬ 
gelegenheit des Menander ergangenen; letztere 
wird nur beispielsweise herangezogen. Unter der 
Gesamtherrschaft des Severus und Caracalla ist 
auch Menanders Schrift de re militari entstanden 
(Dig. XLIX 16, 13, 6 vgl. mit frg. 5, 4 ebd., 
dazu Fitting Älter d. Schriften d. R. Jur. 33f. 
Krüger 202, 94); in dem gleichnamigen Werke 
des nach Caracallas Tode (217) thätigen Aemilius 
Macer (o. Bd. I S. 568) wird sie bereits citiert 
(frg. 7. 8. 11. 12 Lenel). Sie behandelte in 4 
Büchern (Ind. Flor.), aus deren ersten dreien sich 
Excerpte in den Digesten finden, Militärpflicht 
und Fähigkeit zum Dienst, unerlaubte Entfernung 
(B. I), Desertion und Überlaufen zum Feinde 
(B. II), militärische Disciplin und Soldatenprivi¬ 
legien (B. HI). Fragmente bei Lenel Paling. 
I 695ff. Anderweite Schriften Menanders sind 
nicht bekannt. Vgl. Zimmern Gesch. d. r. 
Priv.-R. 1365. Rudorff E.E.-G. 1197. Teuffel, 
Karlowa, Krüger a. a. O. [Jörs.] 

25) M. Nonius Arrius Mucianus (CIL V 3342 
= Dessau 1148. CIL V 4318. 4335. 4339. 5005. 
5092), Consul Ordinarius im J. 201 n. Chr. mit 
L. Annius Fabianus (CIL VI 1603. 2129), s. u. 
Nonius. Vielleicht Sohn von Nr. 41. 

26) Arrius Pacatus, Senator, CIL VIII 7032; 
vgl. den mutmasslichen Stammbaum unter Nr. 9. 

27) C. Arrius Pacatus, Gemahl der Antonia 

L. f. Saturnina, CIL VIII 7032; vielleicht der¬ 
selbe C. Arrius Pacatus auch CIL VIII 7031. 

28) L. Arrius Plarianus Aufldius Turbo, Prae¬ 
tor designatus, Vater des L. Arrius L. f. [Ca]- 
m(ilia) Atilius Sabinus (vgl. unten Nr. 48), In¬ 
schrift von Pisaurum, Muratorilll4, 7 = CIL 
XI (im Druck). 

29) M. Cutius Priscus Messius Rusticus Aemi- 
hus Papus Arrius Proculus Iulius Celsus (CIL II 
1282f. 1371) s. u. Cutius. Vgl. o. Aemilius 
Nr. 107. 

30) L. Arrius Pudens, Consul Ordinarius im 
J. 165 n. Chr. mit M. Gavius Orfitus. CIL HI 
p. 887 = Suppl. p. 1990, Diplom vom 18. Februar 
165. CIL VI 164. Vgl. ausser den bei Klein 
Fasti consulares z. J. 165 angeführten Stellen 
noch Le Bas-Waddington 112 und Notizie 
degli scavi 1889, 8. 

31) M. Ar[rius] M. fil. M. [nep.] M. pro[nep.] 
Falieria) Pu[densl Vicirius, Bruder eines Senators 

M. Vicirius, CIL X 3845, vgl. Borghesi Oeuvres 
VIII 344. 

32) M. Arrius Re .., Arvalbruder unter Traian. 
CIL VI 2077, 1. 

33) L. Arrius Secundus, Procurator Augusti, 

Bruder des L. Arrius Primus, Inschrift von Brescia, 
CIL V 4322. [P. v. Rohden.] 


34) M. Arrius Secundus, auf seltenen Gold¬ 
stücken und Silberdenaren (beschrieben bei Ba- 
belon I unter Arrius) aus der letzten Zeit der 
Republik. Da diese Münzen aus senatorischer 
Prägung hervorgegangen sind, Caesar aber das 
Recht der Goldprägung ausschliesslich sich selber 
Vorbehalten hatte, so folgert Mommsen R. M.-W. 
657 Anm. 555. 659 Anm. 562. 741 daraus, dass 
diese Münzen der Zeit unmittelbar nach Caesars 
Tode zuzuweisen sind, und vermutet, dass A. zu¬ 
sammen mit C. Clodius, C. Numonius Vaala, L. 
Servius Rufus das viergliedrige Münzmeistercol¬ 
legium des J. 711 =43 gebildet hat. [Klebs.] 

35) C. Arrius Spedius Actianus, Senator, In¬ 
schrift von Abellinum, CIL X 1121. 

86 ) Arrius Varus, ein hervorragender Officier 
im vespasianischen Heer. Er diente mit Aus¬ 
zeichnung zuerst in Armenien unter Domitius Cor- 
bulo um 54 n. Chr. als praefeetus cohortis (Tac. 
ann. Xni 9; doch wird dieser von Nipperdey 
z. d. St. nicht für denselben, sondern für den 
Vater des in den Historien genannten angesehen, 
vgl. aber Tac. hist. Hl 6: strenuus bello , quam 
gloriam ei dux Corbulo et prosperae in Armenia 
res addiderant). Später verleumdete er heimlich 
den Corbulo bei Nero und wurde infolge dessen 
von Nero zum Primipilus erhoben (Tac. hist. HI 
6). Im Jahre 69 n. Chr. war er der Begleiter 
des Antonius Primus (s. Antonius Nr. 89) auf 
seinem Zuge nach Italien gegen die Vitellianer 
und besetzte mit ihm Aquileia, Opitergium und 
Altinum (Tac. hist, ni 6). Zu Beginn der Schlacht 
von Betriacum (Ende Oct. 69 n. Chr.; vgl. Tac. 
hist, in 37) spielte er keine besonders glückliche 
Rolle (Tac. hist, in 16). Nach dem Übergänge 
über den Appennin (vgl. Tac. hist. HI 52) ge¬ 
lang ihm Mitte December ein Handstreich gegen 
eine Abteilung der Vitellianer in Interamna (Tac. 
hist. III 61). Nach der Erstürmung Roms und 
dem Tode des Vitellius am 20. December (vgl. 
Joseph, bell. lud. IV 11, 4. Niese Herrn. XXVIII 
1893, 203, 3) wurde A. Praefeetus praetorio (Tac. 
hist. IV 2. 68) und erhielt die Äbzeichen der 
Praetur (Tac. hist. IV 4). Er sowohl wie Anto¬ 
nius waren nicht nur bei den Soldaten sehr be¬ 
liebt, sondern erfreuten sich auch der Gunst des 
Volkes, da sie ihren Sieg nicht missbrauchten 
(Tac. hist. IV 39). Allein diese Popularität er¬ 
höhte die Spannung, welche schon vorher zwischen 
den beiden Führern und Licinius Mucianus ge¬ 
herrscht hatte (Tac. hist, in 52. IV 39. 68). 
Die Legio m ( Oallicd), die dem A. besonders 
zugethan war (familiaris, Tac. hist. IV 39; also 
war A. wohl in ihr Primipilus gewesen), wurde 
nach Syrien zurückgeschickt, A. selbst bald da¬ 
rauf (im J. 70) von Mucian seines Amtes als 
Praefeetus praetorio enthoben und zum Praefeetus 
annonae degradiert (Tac. hist. IV 68). Später 
rächte sich auch an A. sein Benehmen gegen 
Corbulo (vgl. Tac. hist. ID 6: infami gratia 
primum pilum adepto laeta ad praesens male 
parta mox in pernidem wertere), vielleicht war 
es Domitia. Tochter des Corbulo und Gemahlin 
Domitians, die diese Rache übte. 

37) Arrius Victor, Epistrateg von Ägypten 
unter Septimius Severus, CIG 4701 b. 

38) Arria, Mutter von Zwillingen, Properz 
V 1, 89. 
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39) Arria, die Ältere, Gemahlin des Caecina vus und durch diesen Mutter des späteren Kaisers 

Paetus (Plin. epist. III 16, 3, Dio LX 16, 5—6. Antoninus Pius (geboren 86 n. Chr.), dann Ge- 

Mart. I 13). Bei einer Krankheit ihres Gemahls mahlin des P. Iulius Lupus (Consul 98 n. Chr.) 

verheimlichte sie in heroischer Weise den Tod und durch diesen Mutter der Iulia Fadilla, Hist, 

ihres Sohnes (Plin. epist. III 16, 3—6). Als Pae- Aug. Pius 1, 3—6. CIL VI 2120. Ihr gehörten 

tus sich an dem verunglückten Aufstand des Ca- um 123—127 n. Chr. die Piglinae Caepionianae, 

millus Scribonianus (s. Arruntius Nr. 14) in die um 134 n. Chr. ihr Sohn Antoninus besass, 

Dalmatien beteiligt hatte (im J. 42 n. Chr., Dio CIL XV 69—91; vgl. 92—95. Sie scheint da- 

LXI5—16) und nach Born gebracht werden sollte, her zwischen 127 und 134 n. Chr. gestorben zu 

um gerichtet zu werden, wünschte sie ihn als 10sein; jedenfalls war sie im J. 138 schon tot, als 
Dienerin auf demselben Schiffe zu begleiten; als ihr auf Senatsbeschluss eine Bildsäule gesetzt 

man ihr das verweigerte, folgte sie ihm in einem wurde, Hist. Aug. Pius 5, 2. Ihr Name findet 

Fischemachen (Plin. epist. III 16, 7—9). Als sich auch auf zwei grossen Bleiröhren von Padua, 

sie dann zu erkennen gab, dass sie den Tod ihres CIL V 8117, 9. Vgl. den mutmasslichen Stamm- 

Gemahls nicht zu überleben gedenke, und infolge bäum unter Nr. 9. Borghesi Oeuvres 111 238. 

dessen von den Verwandten sorgfältig bewacht Lacour-Gayet Antonin le Pieux 454f. 

wurde, stiess sie mit dem Kopf so heftig an die 45) (Arria?) Fadilla (der Geschlechtsname 
Wand, dass sie zusammenbrach (Plin. epist. LH Arria, den ihr Mommsen Herrn. Vin 1874, 206 

16, 9—12). Wieder ins Leben gerufen, stiess sie giebt, ist nicht zu belegen), Tochter des Kaisers 
sich, um ihrem Gatten Mut zum Tode zu machen, 20 Marcus Aurelius, CIG 2969 a. b. 2970 a = L e 
den Dolch in die Brust und reichte ihn dann Bas-Waddington III154. IGI 1124b. Geboren 
ihrem Gemahl mit den berühmten Worten: Paete, um 154 n. Chr., war sie nach dem Tode der Lu- 
non dolet (Plin. epist. in 16, 6. 13. VI 24, 5. cilla die älteste Schwester des Commodus, Hero- 

Mart. I 13. Dio XL 16, 6 = Zonar. XI 9. Tac. dian. I 13, 1. Erwähnt wird sie noch in dem 

ann. XVI 34). Sie wird vielleicht erwähnt auf unechten Brief der Faustina an Marcus, Hist, 

einer Inschrift von Anagnia, CIL X 5920. Der Aug. Avid. Cass. 10, 6. Wahrscheinlich war sie 

Dichter Persius verfasste auf sie einige Verse vermählt mit Cn. Claudius Severus, Cousul 163 und 

(Vita Persii ed. Jahn p. 35f.) und Martial ein 173 n. Chr., vgl. den Stammbaum Bd. I S. 2289f. 

Epigramm (I 13).*) Lacour-Gayet Antonin le Pieux 464. 

40) Arria, die Jüngere, Tochter der Vorigen 30 46) Arria L. f. Plaria Vera Priscilla, Flami- 

und Gemahlin des (P. Clodius) Thrasea Paetus nica, Gemahlin des M.’ Acilius Glabrio, Consul 

(Tac. ann. XVI 34. Vita Persii ed. Jahn p. 35f.; (vielleicht im J. 152 n. Chr., vgl. o. Acilius 

vgl. Plin. epist. in 16, 10), Verwandte des Dich- Nr. 42), Inschrift von Pisaurum, Orelli 2228. 
ters A. Persius Flaccus (cognata, vit. Pers. a. a. = Dessau 1073. 

O.), Mutter der Fannia (Plin. epist. IX 13, 3. 47) Iunia Arria Ruflna (CIL X 5058) s. u. 

VII 19, 3. ni 16, 2; vgl. Tac. ann. XVI 34). Iunius. 

Als ihr Gemahl im J. 66 n. Chr. zum Tode ver- 48) Arria Sabina, Tochter des L. Arrius Sa- 
urteilt wurde, war sie bereit, das Beispiel ihrer binus, Notizie degli scavi 1881, 21 (Jesi); dieser 
Mutter nachzuahmen und mit ihrem Gemahl zu ist vielleicht identisch mit L. Arrius Atilius Sa- 

sterben, liess sich aber durch diesen von ihrem 40 binus, vgl. oben unter Nr. 28. IP. v. Rohden.] 

Entschluss abbringen (Tac. ann. XVI 34). Sie Arrolos (’AggmXog Ptol. III 13, 35) s. Ar- 
war befreundet mit dem jüngeren Plinius, wurde gilos. 

unter Domitian verbannt (um 93—94 n. Chr., Arron (Aggcov). 1) Einer der Söhne des 
vgl. Tac. Agr. 45. Plin. epist. in 11, 3) und Klymenos aus Orchomenos. Paus. IX 37, 1. 
kehrte nach dessen Tode nach Rom zurück (Plin. 2) Arkader, Sohn des Erymanthos, Vater des 
epist. III 11, 3. IX 13, 3. 5. 15. 17). Psophis, des Gründers der arkadischen Stadt Pso- 

41) Arria, Gemahlin des Consuls M. Nonius phis. Paus. VIII 24, 1. [Hoefer.] 

Macrinus, CIL V 4864. Vielleicht Mutter von Arroni, asturische Völkerschaft der Hispania 

Nr. 25, vgl. Borghesi I 85. VI 61. Möglicher- citerior, nur bei Plinius IV 111 neben den Arro- 

weise identisch mit der Folgenden. 50 trebae erwähnt. Auf einer Inschrift von S. Vicente 

42) Arria, Anhängerin der platonischen Phi- de Serrapio in Asturien werden Arronidaeei ge- 

losophie ; befreundet mit Galenus und den Kaisern nannt (CIL II 2697). vielleicht ein Stamm der 

(Septimius Severus und dessen Sohn), Galen. XIV Arroni. Auf westgothischen Münzen (Heiss 

218. Vgl. Nr. 4L Monn. wis. p. 43) scheint ein Ort Arros vorzu- 

43) Arria Caesennia Paulin(a), Besitzerin von kommen; doch sucht man ihn in der Nähe von 

figlinae, CIL XV 838. Iria Flavia in Callaeeien. [Hübner.] 

44) Arria Fadilla, Tochter des Arrius Anto- Arruns, etruskisches Praenomen, in der Form 

ninns (Nr. 9), zuerst Gemahlin des Aurelius Ful- arnO, arun 'J , arand auf den etruskischen In- 

*) Der Stammbaum ist folgender (vgl. Mommsen ind. Plin. 411): 

Caecina Paetus c-sj 39. Arria (maior) 

40. Arria (minor) co P. Clodius Thrasea Paetus 
Fannia cv Helvidius Priscus 


Anteia cc Helvidius (Priscus). 
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Schriften überaus häufig vorkommend, s.jFabretti 
Gloss. 166f. O. M ü 11 e r Etrusker 1 2 445f. D e e c k e 
Etruskische Forschungen III 35f. Die lateinische 
Form ist Arums oder Arruns, die griechische 
! 'Aegovg,’AgQog,''Aeeo)v. In der Überlieferung findet 
sich der Name nur bei Etruskern. Es werden 
genannt 

1) Arruns, Etrusker, der auf der Seite des 
Aeneas kämpft, die Camilla tötet, dann aber selbst 
Mit, Verg. Aen. XI 759—867. . 

2) Arruns, Sohn des Porsenna, den Römern 
wohl gesinnt, Plut. Popl. 18. 19. Er wird von 
seinem Vater mit einem Heere gegen Aricia ge¬ 
schickt, um sich dort ein eigenes Reich zu grün¬ 
den , fällt jedoch bei der Belagerung der Stadt, 
Dionys, ant. V 36. VII 5. Liv. II 14, 5. 

3) Arruns, vornehmer Etrusker, der im Zorn 
über ihm widerfahrene Unbill die Gallier ins 
Land ruft, Dionys, ant. XHI10. Plut. Camill. 15. 

4) Arruns, etruskischer Seher aus Luca, bei 

Lucan. I 585—638. — Mehrfach kommt A. ferner 
vor als Praenomen in der Gens Tarquinia (s. 
Tarquinius). [Cichorius.] 

C. Arruntanus Balb(us) pro prae(tore) auf 
einer Münze von Malta, die auf der Vorderseite 
MEAITAIQN hat, Eckhel 1 269. Borghesi 
Oeuvr. II 453; er war also Propraetor von Sici- 
lien, nach der zwiesprachigen Aufschrift der Münze 
vermutlich in frühaugustischer Zeit; vgl. Momm¬ 
sen R. M.-W. 375, 27. [Klebs.] 

Arruntius. Die Schreibung Arruntius (nicht 
Aruntius) ist durch die zahlreichen Inschriften 
bezeugt. Die Arruntii werden erst gegen das 
Ende der Republik erwähnt, und gelangen in 
augustischer Zeit zum Consulat. Den Dichter L. 
Arruntius Stella nennt Statius silv. I 2, 71 iu- 
venis patriciis maioribus ortus; wenn dies, wie 
wahrscheinlich, auf die Vorfahren väterlicherseits 
zu beziehen ist, so ist einem Zweige der Arrun¬ 
tii durch die Kaiser das Patriciat verliehen worden. 

1) Arruntius hiess nach Quintil. inst. III 11, 
14 der Mann, welcher den Militärtribunen C. Lu- 
sius, einen Schwestersohn des C. Marius, tötete, 
weil er ihn unzüchtig vergewaltigen wollte. Bei 
Plut. Mar. 14 heisst er Trebonius . beim Schol. 
Bobiens. p. 279 P. Trebonius sive Arruntius-, 
bei Val. Max. VI 1, 12 C. Plotius, was offenbar 
aus einer Verwechslung mit dem kurz vorher § 9 
bei einer ähnlichen Geschichte genannten C. Plo¬ 
tius entsprungen ist. Ohne Namenangabe wird 
die Geschichte auch Cic. de inv. II 124 erwähnt. 

2) Arruntius, Vater und Sohn. Beide waren 
von den Triumvirn geächtet. Auf das Zureden 
des Vaters entschloss sich der Sohn zur Flucht, 
kam aber auf dem Meere um; der Vater wurde 
ermordet, die Gattin und Mutter tötete sich 
selber aus Gram, Appian. b. c. IV 21. [Klebs.] 

3) Arruntius, suchte berufsmässig Erbschaften 
zu erschleichen, Senec. de benef. VI 38, 4. 

4) Arruntius, berühmter Leibarzt der ersten 
Kaiser, der ein Vermögen von 30 Millionen Se- 
sterzen hinterliess, Plin. n. h. XXIX 7f. 

[P. v. Rohden.] 

5) L. Arruntius überbrachte Cicero im J. 701 

= 53 einen Brief von C. Trebatius, dem A. be¬ 
freundet gewesen zu sein scheint, Cic. ad fam. 
VH 18, 4. [Klebs.] 

6 ) L. Arr[un]tius, Consul suffectus im No- 
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vember eines unbestimmten Jahres mit T. Fla- 
vius Bassus, CIL X 6785. 

7) L. Arruntius L. f. L. m, Consul Ordinarius 
im J. 732 = 22 mit M. Claudius M. f. Marcellus 
Aeseminus, Fasti Capit. CIL 1 2 p. 28 (.. ntius 
L.f.L.n.). Fasti min. VH. X, CIL I 2 p. 64. 
68 ( L. Arrun ..). Monum. Ancyr. lat. 1, 32; gr. 
3, 4.' CIL m p. 788f. (L. Arruntius). CIL V 
7376 (.. runtio). VI 10286 (L. Arrun ..). Dio 
ind. LTV (L. Arruntius L. f.). LIV 1, 1 (L. Ar¬ 
runtius). Er wird in den Acta ludorum saecula- 
rium des J. 737 = 17 als Quindecimvir sacris 
faciundis erwähnt, Eph. ep. Vni p. 228, 45. 233, 
151. 240, 5 (L. Arruntius), ist also identisch mit 
L. Arruntius L. f. cos. XVvir saerieis (sic) fa¬ 
ciundis in der Inschrift von Atina CIL X 5055. 
Wahrscheinlich ist er der A., der sich im J. 711 
= 43 als Proscribierter durch Verstellung zu Sex. 
Pompeius rettete (App. b. c. IV 46), später bei 
dem Vertrage zu Misenum zu Caesar ttbertrat 
(Veil, n 77, 3), in der Schlacht bei Actium den 
linken Flügel Caesars führte (Veil, n 85, 2, vgl. 
Dio L 14, 1) und den Sosius mit Caesar ver¬ 
söhnte (Veil. II 86, 2). An der letzten Stelle 
wird er von Velleius (n 86, 2) prisca gravitate 
celeberrimus genannt; das stimmt zu Seneca 
epist. 114, 17: vir rarae frugalitatis. Deshalb 
wird dieser A. auch identisch sein mit dem Ge¬ 
schichtschreiber L. Arruntius, qui historias 
belli Punici seripsit und den Sallust in über¬ 
triebener Weise nachahmte (Senec. epist. 114, 17 
—19). Tacitus (ann. XI 6. 7) nennt ihn in Ver¬ 
bindung mit Aeserninus (seinem Collegen im Con¬ 
sulat) und rühmt sie als ad summa provectos 
incorrupta vita et facundia (ann. XI 6). Viel¬ 
leicht ist er auch der Redner L. Arruntius, der 
in einem Process vor den Centumvirn den C. Al- 
bucius Silus in Verlegenheit setzte (Senec. contr. 
VII praef. 7; vgl. Quint. IX 2, 95. Suet. rhet. 
6). Endlich wird er auch identisch sein mit 
dem L. Arruntius, den Plinius n. h. I 3. 5. 6 
als Quelle anführt. Wahrscheinlich war er der 
Vater des Folgenden. 

8) L. Arruntius L. f. L. n., Consul Ordinarius 
im J. 6 n. Chr. mit M. Aemilius Paulli f. L. n. 
Lepidus (Aemilius Nr. 75), Fasti Capit. CIL 
I 2 p. 29 (L. Arruntius L. f. L. ».). Dio ind. 
LV (L. Arruntius L. f., sonst L. Arruntius). 
CIL I 752f. II 3695. HI p. 792 = Mon. Ancyr. 
3, 36. VI 14844. Dio LV 25, 1. Wahrschein¬ 
lich war er der Sohn des Vorhergehenden. Von 
Augustus soll er (nach anderen Cn. Piso) für des 
Thrones nicht unwert erklärt worden sein (Tac. 
ann. I 13). Als einer der angesehensten Männer 
im Senat (vgl. auch Tac. ann. VI 5. 7) stellte 
er nach dem Tode des Augustus einen Antrag 
betreffs der letzten Ehren für Augustus (Tac. ann. 
I 8| und wurde im nächsten Jahre (15 n. Chr.) 
neben Ateius Capito Vorsitzender der Commission 
für die Regelung des Tiberlaufes (Tac. ann. I 76. 
79). Im J. 20 n. Chr. verweigerte er dem an- 
geklagten Cn. Piso seinen Beistand vor Gericht 
(Tac. ann. III 11) und nahm im folgenden Jahre 
bei dem Streite zwischen Domitius Corbulo und 
L. Snlla für letzteren Partei (Tac. ann. HI 31). 
Um das J. 25 erhielt er die Provinz Hispania 
(citerior) angewiesen, aber der misstrauische Ti- 
berius (vgl. Tac. ann. I 13) liess ihn nicht in 
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seine Provinz abgehen, sondern hielt ihn fast zehn 14) L. Arruntius Camillus Scribonianus, Con- 
Jahre (bis 34 n. Chr.) in Rom fest (Tac. ann. sul Ordinarius im J. 32 n. Chr. mit Cn. Domitius 
VI 27), so dass er die Provinz abwesend verwalten Ahenobarbus, CIL X 899. 4847. I 769. Suet. 

musste (Tac. hist. II 65). Den Günstlingen des Otho 2. Tac. ann. VII. Dio LVIII 17, 1; sein 

Tiberius, Seianus und Macro, war er verhasst Name ist ausradiert CIL XI 4170 und fehlt auch 
(Tac. ann. VI 48). Schon vor dem J. 32 war er in den Fasten von Nola (CIL X 1233), Als Statt- 
angeklagt, seine Ankläger aber bestraft worden halter von Dalmatien, das er schon unter Gaius 
(Tac. ann. VI 7). Im J. 37, kurz vor dem Tode Caesar verwaltete (CIL III Suppl. 9864 a), em- 

des Tiberius, wurde er von neuem angeklagt, und pörte er sich im J. 42 n. Chr. gegen Claudius 

zwar als angeblicher Liebhaber der Albucilla. Ob-10 auf Anstiften des Annius Vinicianus (Annius 
wohl er sich wahrscheinlich hätte retten können, Nr. 99); da aber die Soldaten ihm nicht folgen 

wenn er den Tod des Tiberius abgewartet hätte, wollten, floh er nach der Insel Issa und tötete 

gab er sich doch selbst den Tod, weil er von sich (nach Dio) dort selbst, während er nach Ta- 
dessen Nachfolger nur Schlimmeres erwarte (Tac. citus (hist. II 75) von dem Soldaten Volaginius 

ann. VI 47—48. Dio LVIII 27, 4). Es ist also getötet wurde, Dio IX 15, 2—3. 16, 4—5 Plin 

ungenau, wenn Tacitus (ann. I 13) sagt, A. epist. HI 16, 7. Suet. Claud. 13. 35; Otho l’ 

habe durch Tiberius seinen Untergang gefunden. Tac. ann. XII 52; hist. I 89. II 75. Intra quin- 

Seiner Familie gehörte das Grabmal Bei Kom, tum diem war die Empörung unterdrückt, Suet 

von dem zahlreiche Inschriften erhalten sind, Claud. 13. Seine Gemahlin Vibia (oder Iunia? 

CH. VT 5931—5960; vgl. 5931: Liberifis) et 20 wurde* verbannt, Tac. ann. XII 52; vgl. Plin. 

familiae L. Arruntii L. f. Terfetina). Wahr- epist. III 16, 9; sein Name auf Inschriften ge- 

scheinlich war er der Adoptivvater von Nr. 14 tilgt (vgl. o.). Sein Name lautet in seinem Con- 

und der Grossvater von Nr. 21; vgl. den mut- sulat Camillus Arruntius (CIL I 769. X 899 

masslichen Stammbaum unter Nr. 14. 4847. Suet. Otho 2) oder Camillus Seribonia- 

9) M. Arruntius..., Consul suffectus am 1. nits (Tac. ann. VI 1. Dio LVIII 17 1); sonst 

Juli 66 n. Chr.CIL VI 2044 n c 20. Er ist L. Arruntius Camillus Scribonianus (CIL III 

schwerlich identisch mit M. Arruntius Aquila, Suppl. 9864 a), Furius Camillus Seribonianus 

weil dieser noch im October Consul war (CIL (Suet. Claud. 13. Dio LX 15, 2), Seribonianus 

X 8038) und dessen College C. Arruntius Catel- (Plin. epist. III 16, 7. 9. Tac. hist. I 89. II 

lius Celer erst im J. 77 n. Chr. Legat von Lu- 30 75), Camillus (Tac. ann. XII 52. Suet. Claud. 
sitanien war. Dagegen könnte er möglicherweise 35; Otho 1. Dio LX 15, 3. 16, 4.5). Dement¬ 
früher dem Ritterstande angehört haben und mit entsprechend heisst sein Sohn bei Tac. ann. XII 

Nr. 12 Mentisch sein. 52 Furius Seribonianus , seine (mutmassliche) 

n .10) Paul us Arruntius, begleitete den Kaiser Tochter aber Arruntia Camilli filia Camilla, 

Garns (Caligula) auf dem Gang aus dem Theater, CIL VI 5932. XV 112—114, Man hat ihn ohne 

auf dem er ermordet wurde, Joseph, ant. lud. XIX genügenden Grund mit dem Arvalbruder des J. 

, 38 n. Chr. M. Furius Camillus identifleiert (CIL 

11) Afjovnios AxvXae bei Galen. XIII 1036. VI 2028; vgl. 2030. 2031); dieser wird aber 

12) M. Ar[ru]ntius Aqu[il]a, Procurator von eher sein Bruder gewesen sein. Wahrscheinlich 

Pamphylien im J. 50 n. Chr., CiL III Suppl. 6737 40 war A. ein natürlicher Sohn des M. Furius Ca- 
= Dessau 215. Möglicherweise identisch mit millus cos. 8 n. Chr. und ein Adoptivsohn des 

Nr. 9, vielleicht aber Vater des Folgenden. L. Arruntius cos. 6 n. Chr. (Nr. 8), so Mommseu, 

13) M. Arruntius M. f. Ter(etina) Aquila, während Borghesi ihn umgekehrt für den na- 

inumvir a. a. a. f. f„ Quaestor Caesaris, Tribu- türlichen Sohn des letzteren und den Adoptiv- 

nus plebis, Praetor, Consul (suffectus im October sohn des ersteren hielt. *) Vgl. Borghesi Oeuvres 
nut M. Arruntius Catellius Celer, CIL X 8038, V 241. Mommsen Herrn. III 133ff.: Ind. Plin. 

um das J. 72 n. Chr. nach Borghesi VII 398, 411. Henzen Acta Arv. 187. O. Hirschfeld 

II 1 ' “ ch J Mo l" m ! en St '- R ' 113 ll27 > im J - zu CIL HI Suppl. 9864 a. Mit diesem A. iden- 

66, falls der M. Arruntius - cos. am 1. Juli tificiert A. Hillscher Jahrb. f. Phil. Suppl 

66 m den Arvalacten CIL VI 2044 II c 20 mit 50 XVIII 1891, 421 den Patron des Kranzdichters 
diesem identisch ist, was ich nicht glaube). Quin- Philippus, Namens Camillus (Anth. Pal. IV 4, 5 

decnnvir sacris faciundis, Inschrift von Padua und wahrscheinlich auch VI 240). 

SJI' Dessau 980. In der Inschrift 15) C. Arruntius Catellius Celer, Consul suf- 

L1L VI 10288: M. Aquila P. Kfonio] ist der fectus im October um das J. 72 n. Chr. mit M 

Consul d. J. 38 M. Aquila Iulianus gemeint. Arruntius Aquila (Nr. 13), CIL X 8038; Statt- 

*) Der Stammbaum ist möglicherweise folgender (vgl. auch Mommsen zu CIL IE Suppl. 7043): 
Cn. Pompeius Magnus L. Scribonius L. f. Libo 

Sex. Pompeius Magnus ^ Scribonia 7. L. Arruntius L. f. L. n. 
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L. Scribonius Libo cus Pompeia «s 8. L. Arruntius L. f. L. n. M. Furius Camillus 
| adopt. cos. 6 n. Chr. cos. 8 n. Chr. 

M. Licinius Crassus «s Scribonia 14. L. Arruntius Camillus M. Furius Camillus 

Frugi cos. 27 J Scribonianus cos. 32 frat. Arv. 38 

Crassus Scribonianus Furius Scribonianus 21. L. Arruntius L. f. 28. Arruntia Camilli t. 

Scribonianus Camilla. 
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halter von Lusitauien im J. 77 n. Chr., CIL II 
Suppl. 5264 = Dessau 261. Derselbe heisst in 
den Arvalacten des J. 81 vollständig L. Pompeius 
Vopiseus C. Arruntius Catellius Celer und war 
Arvalbruder in den J. 75—91 n. Chr., CIL VI 
2054. 2059f. 2067f. 2070f. Vgl. auch das In¬ 
schriftenfragment von Temi, Notizie degli scavi 
1881, 103. [P. v. Rohden.] 

16) Arruntius Celsus, lateinischer Gramma¬ 
tiker vor Iulius Romanus, der ihn benutzt hat 
(F r ö h d e De Iulio Romano, Jahrb. f. Philol. Suppl. 
XVHI 637). Ausser Iulius Romanus erwähnen ihn 
Diomedes, Consentius uud Prisciau. Dass der in 
den Vergilscholien genannte Celsus mit ihm iden¬ 
tisch sei, wird bezweifelt (vgl. Ribbeck Proleg. 
Verg. 25f. Thilo Serv. ift praef. XVI). Die 
Citate lassen sich in zwei Gruppen scheiden: 

1) solche, die sich auf Grammatik im allgemeinen 
beziehen (vgl. Keil GL V 334); 2) exegetische 
Scholien zu Vergil und Terenz, speciell zum Phor- 
inio. Vgl. noch Ritschl Parerg. 367ff. [Goetz]. 

17) Arruntius Euarestus, Ausrufer, der den 
Tod des Kaisers Gaius im Theater verkündete, 
Joseph, ant. lud. XIX 145. 

18) Q. Arruntius Q. f. Vel(ina) lustus, 
fadv]o[e]atus fisefi) slatfionis) hereditatifum), 
CIL IX 2565. 

19) Arruntius (?) Marcellus. Porphyrius vit. 
Plot. 7 nennt unter den Zuhörern des Plotinus 
auch einen Senator MdgxeXXos ’Oggovnos, vgl. 
auch cap. 20. 

20) L. Arruntius Maximus, Procurator Augusti 
(von Asturien und Gallaecien?) im J. 79 n. Chr., 
spanische Inschrift CIL II 2477 = Dessau 254. 

21) L. Arruntius L. f. Scribonfianus], Pom- 
eiMagni abnepos (vgl. den mutmasslichen Stamm- 
aum unter Nr. 14), tribu Aniensi (wie es scheint). 

praefectus urbi (feriarum Latin arum). aufgur], 
bilingue Inschrift von Prymnessus in Asien, CIL 
III Suppl. 7043 = Dessau 976. Vielleicht be-■ 
zieht sich auf ihn das römische Fragment (Eph. 
ep. IV 830): ... Scribonianus cos., augur, fe- 
tialis. Vielleicht war er ein Sohn von Nr. 14 
und daher entweder ein Bruder von Furius Scri¬ 
bonianus (Tac. ann. XII 52) oder mit ihm iden¬ 
tisch. Vgl. Mommsen zu CIL III Suppl. 7043. 

22) L. Arruntius Sempronianus Asclepiades, 
Arzt des Kaisers Domitian, CIL VI 8895 = Des¬ 
sau 1842. 

23) Arruntius Silo, an den Marcus und Veras ! 
ein Rescript richteten, Digest. XLVIII 19, 27. 

24) Arruntius Stella (SrijXas Aoovvuo;). be¬ 
schwichtigte die germanische Leibwache beim 
Tode des Gaius, Joseph, ant. lud. XIX 148. Viel¬ 
leicht identisch mit dem Folgenden. 

25) Arruntius Stella, dem im J. 55 n. Chr. 

die eura ludorum, qui a Caesare parabantur, 
übertragen wurde, Tac. ann. Xni 22. Vielleicht 
-V ater des Folgenden und identisch mit dem Vor¬ 
hergehenden. ( 

26) L. Arruntius Stella, Consul suffectus am 
19. October mit L. Iulius Marinus (Caeeilius Sim¬ 
plex) (CIL VI 1492) um 101—102 n. Chr., wahr¬ 
scheinlich October bis December 101 n. Chr., vgl. 
Stobbe Philol. XXVI 77. XXVII 631. Momm¬ 
sen Herrn. III 123ff. Friedländer Einleit, zu 
Martial I p. 66. Er ist wahrscheinlich identisch 
mit dem Dichter Stella, der um diese Zeit Jas 
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Consulat erlangte, Mart. XII 3, lOf. Dieser wurde 
geboren in der Apona tellus (Mart. I 61, 3f.), 
d. h. in oder bei Padua, patrieiis maioribus ortus 
(Stat. silv. I 2, 71), vielleicht als Sohn des bei 
Tac. ann. Xni 22 genannten Arruntius Stella 
Nr. 25, der dann kein römischer Ritter gewesen 
sein könnte. Vielleicht als Aedil und Praetor 
hielt er Spiele zu Ehren des dacischen (Stat. silv. 
I 2, 180) und des ,hyperboreischen‘ (d. h. sar- 
) matischen ?) Triumphes Domitians (Mart. VHI78, 
3). Er war Quindecimvir sacris faciundis (Stat. 
silv. I 2, 177) und erhielt das in Aussicht stehende 
Consulat (Stat. silv. I 2, 174. Mart. IX 42, 6) 
um 101 n. Chr. (s. o.). In seinen Gedichten feierte 
er seine Geliebte, eine reiche (Stat. silv. I 2, 121) 
Wittwe (I 2, 138) aus Neapel (I 2, 260f.), mit 
Namen Violentilla (I 2, 25), unter der Bezeich¬ 
nung Asteris (I 2, 197f.), besonders den Tod ihrer 
Lieblingstaube (Mart. I 7. VII 14, 5f.). Seine 
) Vermählung mit ihr besangen seine Freunde, Sta- 
tius (vgl. silv. I praef.) mit einem grösseren Hoch¬ 
zeitsgedicht (silv. 12), Martial, der sie stets lanthis 
nennt (VI 21, 1. VII 14, 5. 15, 1. 50, 1. XII 
3, 12), mit einem scherzhaften Epigramm (VI 21). 
Als Dichter rühmt ihn Martial besonders I 7 und 

V 11. Ausserdem vgl. Mart. I 44, 3. IV 6, 5. 

V 12, 7. 59, 2. VI 47, 1. VII 36, 6. IX 55, 2. 
89, 2. X 48, 5. XI 52, 15. Apoll. Sidon. IX (I) 
264. Teuffel-Schwabe 5 § 323, 1. Fried- 

iländer zu Mart. I 7. [P. v. Rohden,] 

27) Arruntia, Vestalin, nahm an dem von Ma- 
crobius (sat. III 13, 11) geschilderten Priester¬ 
schmause zwischen 681/691 = 73/63 (vgl. Mar¬ 
quardt R. St.-V. III2 243, 3) teil. [Klebs.] 

28) Arruntia Camilli fllia Camilla, deren 
Freigelassenen ein Teil des Grabmals der Arrun- 
tier gehörte, CIL VT 5932. Ihr selbst gehörten 
die Figlinae Camillianae, CIL XV 112—114. Ob¬ 
wohl die letztgenannten Inschriften der Form 
nach in die Zeit Traians oder in die erste Zeit 
Hadrians zu gehören scheinen, so wird sie doch 
wohl wegen ihres Namens für eine Tochter von 
Nr. 14 gehalten werden müssen, wie schon Bor¬ 
ghesi Oeuvres V 246 vermutet hat. Vgl. den 
mutmasslichen Stammbaum unter Nr. 14. 

[P. v. Rohden.] 

Arsa. 1) Castell in Dardania, Procop. de aedif. 
p. 281, 48; man könnte slaw. Rasa vergleichen, 
d. i. das Gebiet von Nowi-pazar an der Raska. 

[Tomaschek.] 

2) S. Arsagalitae und Uarsa. 

3) Im viriatischen Kriege wird ’Agoa xöXis 
'IßrjQtas zuerst von Charax ev dexang ygovixcov 
bei Steph. Byz., dann bei Appian. Hisp. 70 ge- 
naunt. Plinius HI 14 nennt Arsa unter den 
oppida non ignobilia der Turduler in Baeturia 
als zum Bezirk von Corduba gehörig; Ptolemaios 
n 4, 10 zählt es unter den Städten der Turde- 
taner auf. Die Lage ist unbekannt; Azuaga, das 
man dafür hielt, entspricht vielmehr einem muni- 

eipium Flavium V ., dessen Name nicht 

näher bekannt ist (s. CE II p. 323. 889). 

4) Arsa auf Münzen mit lateinischer und 
iberischer Aufschrift, wie sie nur in der südlichen 
Baetic-a und den weiteren Umgebungen von Asido 
vorkommt (Monum. ling. Iber. nr. 151). Die Lage 
ist ebenfalls unbekannt. Vgl. Arsi Nr. 3. 

[Hübner.] 



1267 


Arsacal 


’ Arsakes 


1268 


5) Römisches Cognomen, vgl. Terentilius. 

[Klebs.] 

Arsacal, Ort im Gebiete der Stadt Cirta in 
Numidien, ursprünglich einer der pagi Oirten- 
sium, die Tacitus ann. III 74 erwähnt, erhielt 
später eigene Verwaltung; wenigstens wird in In¬ 
schriften die respublioa Arsacalitanorum und 
der ordo castelli Arsacalitani erwähnt (CIL VIII 
6048. 6041). Nach dem Fundort dieser Inschriften 
lag A. an dem jetzt El-Gulia genannten Flecke; 
vgl. CIL Vni p. 573. [Dessau.] 

Arsaclae, Beiname der Matres auf der bei 
Xanten gefundenen Inschrift CIRh 1970 (Matri- 
bus Arsaeis paternis sive matemis). Sehr an¬ 
sprechend ist die Vermutung Th. Bergks West¬ 
deutsche Ztschr. I 153, dass Marsacis herzu¬ 
stellen sei, so dass Matres Marsaeae oder Mar- 
saeiae die Göttinnen des am Niederrhein woh¬ 
nenden Volksstamms der Marsaei wären. Vgl. 
Rhein. Jahrb. LXXXIII 18. [Ihm.] 

Arsaeis palus s. Arsissa. 

Arsada, .Stadt in Lykien, CIG 4278 = L e 
Bas 1248. Über die Ruinen beim jetzigen Arsa 
oberhalb des unteren Xanthosthales, zwischen 
Tlos und Xanthos, Spratt and ForbesLycial 
292f. Anzeiger der Wien. Akad. philos.-histor. CI. 
1892, 20. Juli nr. XVIII. [Hirschfeld.] 

Arsagalitae, Volk des nordwestlichen Indiens, 
von Plimus (n. h. VI 78) in der Aufzählung 
der indischen Völker erwähnt, als deren Quelle 
Schwanbeck (Megasthenis Indica 51 ff., s. auch 
161ff. frg. LVI) die Indika des Megasthenes nach¬ 
gewiesen hat. Die A. erscheinen dort unmittel¬ 
bar nach den Peiieolitae, die nördlich vom Käbul- 
fluss (bei den Alten Kccxpgv) auf der Westseite 
des Indus ihre Sitze hatten (s. u. Peukelaotis). 
Lassen (Indische Altertumskunde III 139) hat 
in den beiden ersten Silben von A. den Namen 
des indischen Landes Uraga (der Name der Haupt¬ 
stadt Urafä) erkannt, den Ptolemaios (VII 1, 45) 
durch Ol'agaa (Nobbe ’Agoa) wiedergiebt. üraya 
lag im jetzigen District Hazara, annähernd zwi¬ 
schen dem 34° und 35° nördlicher Breite, be¬ 
grenzt im Westen vom Indus, im Osten von Kas- 
mir. Der alte Name ist bis auf den heutigen 
Tag erhalten in dem des Bezirkes Ras, in der 
westlich von Muzaffaräbäd am Dor, einem Neben¬ 
flüsschen des Indus, gelegenen Landschaft Dhan- 
tävar (s. Cunningham The ancient Geography 
of India 103; auf Mountstuart Elphinstones 
Karte zu An aeeount of the Kingdom of Caubul 
Dhumtour-, im Text II 6 . 8 ungenauer Drum¬ 
tour, Drumtore ); das Nähere s. u. Carsa. Uraja 
war also nur durch den Indus von dem Gebiet 
der Peucolitae getrennt: seine Lage stimmt so¬ 
mit aufs beste zu der Stelle, welche die A. in der 
Aufzählung des Megasthenes bei Plinius ein¬ 
nehmen. Der zweite Teil des Namens A. soll 
nach Lassen (a. a. O.) im Sanskrit galita ge¬ 
lautet und die Bedeutung ,vertrieben 1 gehabt 
haben, so dass der Sinn des Ganzen .die aus 
Urai;ä Vertriebenen“ gewesen sei. An diese Er¬ 
klärung, die sicherlich falsch ist, — denn galita 
kann unmöglich die angegebene Bedeutung ge¬ 
habt haben — hat Lassen eine höchst phan¬ 
tastische Vermutung geknüpft. Da nämlich bei 
Ptolemaios (a. a. O.) Ovaoaa einen grösseren Um¬ 
fang hat als das Urafa der einheimischen Über¬ 


lieferung (s. u. Uarsa) und das südlicher ge¬ 
legene Taxila (s. d.), jetzt Säh-dheri im District 
Raval Pindi, mitumfasst, so sollen es die A., jene 
angeblich aus Urafä Vertriebenen, gewesen sein, 
die sich Taxilas bemächtigt und einen König ihres 
ehemaligen Vaterlandes bei der Eroberung dieses 
Landes unterstützt haben. Um zu einer richtigen 
Erklärung des Namens A. zu gelangen, ist das 
schliessende itae nicht als Suffix der einheimischen 
0 Namensform zu fassen, sondern als das Gentilia 
bildende griechische -irgs, man vgl. z. B. das un¬ 
mittelbar vor A. stehende Peucolitae (Pali Puk- 
khala, vielleicht auch gleich Pukkkalaoti), das 
ebenfalls jene griechische Ableitungssilbe aufweist, 
oder doch als dadurch gebildet empfunden worden 
ist; dann bei Ptolemaios (VII 1, 66 ) das dem 
^indischen Volksnamen Bkilla entsprechende Evl- 
Xizai (s. d. u. Lassen a. a. 0. III 176) u. a. m. 
Ferner ist es nicht unwahrscheinlich, dass das 
) l von A. ein durch das l von Peucolitae ent¬ 
standener Fehler ist, indem Plinius, oder viel¬ 
leicht auch schon Megasthenes, glaubte, dass die 
Schlusssilben der beiden aufeinander folgenden 
Völkernamen gleichlautend sein müssten. Der 
Buchstabe, an dessen Stelle das l getreten ist, 
wird ein n gewesen sein. Das ergäbe ein ein¬ 
heimisches Eragagana, d. h. ,Urafa-Schar‘, oder 
wenn wir das hier befremdlich erscheinende gana 
durch gana ersetzen, das im Indischen thatsäch- 
3lieh mit Völkemamen verbunden wird, Uraga- 
gana, d. h. ,Ura<;a-Volk‘. Die Wiedergabe eines 
indischen g durch g ist allerdings ungewöhnlich, 
lässt sich aber noch an einem anderen, ganz 
sicheren Beispiele nachweisen, denn rayaogiga 
(s. d.), wofür bei Ptolem. VII 1, 50 Ayaogiga 
zu lesen ist, entspricht zweifellos dem heutigen 
Agrnir (sanskr. Agamidha ; das cerebrale dk wurde 
in der jüngeren Sprache zu einem r-Laut); s. 
Lassen 112 896, 5 . HI 151 u . pp Kieperts 
0 Karte v. Alt-Indien zu Lassens Altertumskunde. 
Die sachlich unanfechtbare Zurückführung der 
Namensform A. auf indisches Uragagana erscheint 
somit auch in formeller Beziehung durchaus ge¬ 
rechtfertigt. Eine ganz abweichende Ansicht hat 
infolge eines völligen Mangels an Sachkenntnis 
J. Oppert (Les inscriptions des Achömönides 
13 = Journal Asiatique 4 i; ™e sörie XVII 1851, 
263) aufgestellt; er hält den Namen der A. für 
iranisch und setzt als einheimische Form Arsagaritä 
) an, dessen beide Anfangssilben das in so vielen 
iranischen Namen auftretende Arsa sein sollen, 
dessen Schlusssilben aber gamicht erklärt werden. 

[Andreas.] 

Arsakas s. Artaxcrxes Nr. 2. 

Arsake, eine Stadt in Parthia, Plin. VT 113; 
vielleicht blosse Nebenform von Arsakia bei Rha- 
gai; vgl. Steph. Byz. s. ’Pdya ; oder auch gleich 
Asaak (s. d.). [Tomaschek.] 

Arsakes (’Agadxt/;). lff.) Könige von Arme- 
) nien. Von den armenischen Königen des Namens 
A. (vgl. das Verzeichnis derselben beiLanglois 
Collection des historiens anciens et modernes de 
l'Armenie n 386ff.) sind historisch beglaubigt: 

1) Arsakes n„ Sohn Artabans HI. von Par- 
tlrien, nach dem Tode des Zenon-Artaxias 35 n. 
Chr. den Armeniern von Artaban als König ge¬ 
setzt, Tac. ann. VI 31, und bald auf Anstiften des 
Mithridates von Iberien beseitigt, Tac. ann. VI33. 
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2) Arsakes III., Sohn des Tiran II. von Ar¬ 
menien, Faust. Byz. III 21—V 7 in Langlois 
Coli. I (= FHG V 2) 232ff. Mos. Chor. III 18ff. 
in Langlois Coli. II 142ff. Er war schon 360 
mit Constantius befreundet und von diesem mit 
■ einer Olympias vermählt worden, Amm. Marc. XX 

11, 1; vgl. XXI 6 , 8 . Von Iulian 363 zur Er¬ 
greifung der Offensive gegen Persien aufgefordert 
(Amm. Marc. XXIH 2, 2; vgl. Iul. ep. 135 Ag- 
oäxjj Aggevlmv oazgajig), war er bei Iulians Tode 
noch nicht anwesend, wurde aber erwartet, Amm. 
XXIV 8 , 6 . Obgleich er amicus nobis semper 
et fidus gewesen, Amm. XXV 7, 12, wurde er von 
Rom nicht unterstützt, als er bald darauf in den 
Krieg gegen Schapur II. verwickelt wurde; von 
Schapur hinterlistig gefangen und in silberne 
Ketten gelegt (Amm. XXVII12, 3) wurde er nach 
dem Schloss der Vergessenheit abgeführt und starb 
dort unter sehr dramatischen Umständen durch 
Selbstmord, Mos. Chor. III 35 und namentlich 
Faust. Byz. V 7. Proc. b. Pers. I 5, letzterer deut¬ 
lich aus gemeinsamer Quelle mit Faustus. 

3) Arsakes IV., Sohn des Königs Pap ( Papa 
bei Amm. Marc.), des Sohnes und Nachfolgers 
des A. III., wird mit seinem Bruder Valarsaces 
nach der Entthronung eines Varazdat 378 oder 
379 (vgl. St. Martin zu Lebeau Hist, du Bas- 
Empire IV 159ff.) durch einen Manuel in Arme¬ 
nien als König aufgestellt. Während seiner Re¬ 
gierung wird ca. 387 nach dem Tode des Valarsaces 
Armenien in ein persisches unter einem Arsaciden 
Chosroes und ein römisches unter A. geteilt, vgl. 
St. Martin zu Lebeau IV 429ff. Langlois 
zu Faust. Byz. VI 1. Mos. Chor. III 42. Laz. 
Pharb. 5 in Coli. d. hist, de l'Armenie I 307. II 
155. 262. Unter Theodosius n. verlegt die 
Teilung Proc. aedif. III 1. A. IV. überlebte die 
Teilung noch 2V 3 Jahre (Mos. Chor. III 46), nach 
seinem Tode beginnt die Verwaltung des römi¬ 
schen Armenien durch Comites, Proc. a. a. 0. 

[Baumgartner.] 

4) Gesandter des Perserkönigs Sapor im J. 374 
an Kaisers Valens. Amm. XXX 2, 1. [Seeck.] 

5) S. Artaxerxes Nr. 2. 

6 ) A. Dikaios, ein baktrisch-indischer König. 
Zeit ungewiss. Münzen mit Umschrift auf Avers 
BA CIAEYONTOC BA CIAEQN AIKAIOY AP- 
CAKOY, auf Revers indische Umschrift. Vgl. 
Gardner Coins of the Greek and Skythic kings 
of Bactria and India in the Brit. Mus. 1886, 174. 

7) A. Theos, ein baktrisch-indischer König. 
Zeit ungewiss. Münze mit Umschrift: BACIAEÜC 
ßEOY [AP]CAKOY. Gardner a. 0. 175. 

[Wilcken.] 

8 ) Persischer Eigenname, auf einem altpersi- 
jchen Siegel (einem der wenigen nicht von Königen 
stammenden Denkmäler mit persischer Keilschrift) 
Arsaha. Den Namen trägt z. B. ein indischer 
Dynast der Zeit Alexanders (Aman. V 29); ferner 
hat der Perserkönig Artaxerxes n. nach Ktesias 
(frg. 29, 49. 53. 57 bei Photius. Pint. Artax. 1) ur¬ 
sprünglich Arsakes oder Arsikas geheissen; Deinon 
frg. 22 bei Plut. a. a. 0. nennt ihn richtiger Oarses, 
auf einer babylonischen Urkunde (Ztschr. f. Assyrio- 
logie 7 II 223, 2) heisst er Arsu d. i. Arses. Den¬ 
selben Namen trägt dann der Gründer des par- 
thisehen Reichs, dessen Stammbaum die spätere 
Genealogie (Arrian. parth. frg. 1 bei Photius und 


Syncell. p. 539- Bonn), freilich in ganz unhistori- 
seher Weise — in Wirklichkeit war er ein Häupt¬ 
ling der Pamer, eines nomadischen (dahischen d. i. 
skythischen) Stammes, der in Parthien einbrach — 
eben auf jenen Arsakes-Artaxerxes II. zurückführt- 
Nach ihm tragen alle Partherkönige den Namen 
A., den sie während der ersten Jahrhunderte des 
Reichs officiell immer allein geführt haben, so 
auf den Münzen. Daneben haben sie freilich alle, 
mit Ausnahme, wie es scheint, des dritten (rich¬ 
tiger des zweiten) A., gegen den Antiochos III. 
der Grosse im J. 209 erfolgreich Krieg führte, 
ihre Sondernamen geführt, mit denen sie von den 
Historikern meist bezeichnet werden, und die in 
späterer Zeit auch auf Münzen und Inschriften 
erscheinen. Zahl und Folge der parthischen Kö¬ 
nige steht keineswegs fest; es ist daher unmög¬ 
lich, wie das früher allerdings meist geschah, eine 
Zählung der mehr als dreissig A., die sich auf 
dem Throne gefolgt sind, durchzuführen. Ebenso 
ist die Gestalt des ersten A. — der eigentliche 
Reichsgründer war sein Bruder Teridates, der den 
Namen A. annahm — ganz sagenhaft, da uns 
authentische Nachrichten über die Anfänge des 
Reichs fast völlig fehlen. Es muss daher für alles 
Weitere auf den Artikel P ar t h e r verwiesen werden. 

[Ed. Meyer.] 

Arsakia (Agoaxla). 1) Ort im Inneren Me- 
diens, Ptol. VI 2, 16. Vni 21, 10. Amm. Marc. 
XXm 6 , 39; Länge nach der ersteren Stelle 88 °, 
Breite 36° 30'. 

2) Anderer Name für die im Osten Mediens. 
gelegene Hauptstadt Europos oder Rhaga (s. d.), 
Strab. XI 524. Steph. Byz.; Steph. s. ’Pdya da¬ 
gegen nennt den Namen ’Agoaxr] und so auch 
Plin. n. h. VI 113 Arsaee. [Weissbach.] 

Arsakios. 1) Hofcunuche des Constantius uro 
das J. 341. Athanas. hist. Ar. ad mon. 10 = 
Migne Gr. 25, 705. 

2) Heidnischer Oberpriester der Provinz Gala, 
tien um das J. 362. An ihn gerichtet Iulian. 
epist. 49. 

3) Hofeunuche des Honorius, im J. 408 zum 
priniieerius sacri cubioidi ernannt, aber schon 
409 durch einen Militäraufstand seiner Stelle be¬ 
raubt und nach Mailand verbannt. Zos. V 37, 
4—6. 47, 2—3. 

4) Magister militum bei Theodosius II., be¬ 
ruhigte 410 gemeinsam mit seinem Collegen Vara- 
nes das aufständische Volk von Constantinopel. 
Chron. Pasch. 412 (bei diesem und bei dem vor¬ 
hergehenden Consulat sind die Ereignisse um zwei 
Jahre vorgeschoben; die richtige Datierung giebt 
die Erwähnung des Consuln Varanes). [Seeck.] 

Arsalos (Agoa/.o; 1 , ein mythischer Fürst der 
Solymer, der mit seinen gleich fürstlichen Genossen 
Dryos und Trosobios von Kronos (oder nach Lo- 
beeks Lesung. Aglaoph. 1187 i, wegen Steph. Byz. 
s. Kgdyog, von Kragos 1 getötet wurde; nach dessen 
Flucht in ein unbekanntes Land genossen die drei 
unter dem Namen Er.'/.gcoi &eoi (s. d.; Theodoretos 
und Eusebios: Sxiggoi 'deoi) öffentlichen und Pri¬ 
vatkult mit y.uTägai, Plut. de defectu oracul. 21. 

[Tümpel.] 

Arsalte(?), Tochter des Danaos, Braut des 
Aigyptossuhnes Epliialtes, Hyg. fab. 170. 

[Wernicke.] 

Arsameia } der durch eine Inschrift bekannt 
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gewordene kommagenische Name des heutigen am also, wie Plutarch angiebt, eine Hinweisung auf 

Euphrat gelegenen Gerger, das Ainsworth für das ärdoeiov enthält. A. wird in der Nachricht, 

Iuliopolis, Ritter für Barsalium gehalten hatte. die Plutarch vorlag, ein Sohn des Zeus und der 

Der Ort ist wahrscheinlich von einem Arsames ge- Isis genannt und dem Dionysos gleichgesetzt, 

gründet; vgl. Humann und Puchstein Reisen Nach Lepsius Meinung (Ztschr. f. ägypt. Sprache 

in Kleinasien und Nordsyrien 359. Th. Reinach XV 19) ist damit ein Osiris gemeint, welcher 

Eev. d. ütudes grecq. III 1890, 370. (Totenbuch CXLII 24) den Beinamen HerSa yf 

[Puchstein.] führt, einen Beinamen, der jedoch nichts von der 
. Arsames {Agoafiyg, Arshämn). 1) Sohn des erforderlichen Etymologie des ävdgeTov enthält. 

Ariaramnes, Vater des Hystaspes und Grossvater 10 Golenis che ff (Ztschr. f. ägypt. Sprache XX 
des Dareios, Herod. I 209. VII 11. 224. Behistun- 143) sucht die Gleichsetzung mit Dionysos daraus 

Inschriften bei Spiegel Altpers. Keilschr. 2. 3. zu erklären, dass A. nicht den oben genannten 

42. 43. ägyptischen Gottesnamen, sondern den Namen 

2) Sohn des Dareios und der Artystone, Enkel des Gottes fjan wiedergebe, dessen Aussprache 

des Kyros, Führer der Aithiopen und Araber im zwar zweifelhaft ist, der aber einen Gott von so 

Heere des Xerxes, Herod. VII 69. [F. Cauer.l specieller Bedeutung bezeichnet, dass die Hellenen 

Arsamos (Agaaftog), Castell in Adiabene. Jo- darin schwerlich ausser dem Antaios (vgl. An- 

seph. ant. lud. XX 80. [Fraenkel.] taiupolis) auch noch den Dionysos darin hätten 

Arsamosata (so Tac. ann. XV 10. Plin. n. wiedererkennen können. Als identisch mit Dio- 

h. VI 26. Ptol. V 13, 19; Agftöaaza Polyb. VIII20 nysos wurde Agaarpyg vielmehr wohl nur in der 
25; Agpovoaza Not. episc. I 950 in Hierocl. synecd. vereinzelten Notiz hingestellt, die Plutarch zu- 

•ed. Parthey 89; vgl. Geogr. Rav. II 12. 13), Asch- fällig Vorgelegen hat, und die auch nur gegen 

mouschat bei den Armeniern (St. Martin Müm. die Gleichsetzung von Osiris mit Dionysos ge¬ 
hist. et geog. s. l’Armenie I 105 und aus dem richtet ist. Es wird doch unter Agoaiprfg nichts 

arm. transcribiert Aofioaazov bei Const. Porph. anderes zu verstehen sein als HarSaf in welchem 

adm. imp. 50 p. 226, 4 Bonn.), feste Stadt im vier- allerdings die Hellenen für gewöhnlich den Hera- 

ten Armenien nahe am Euphrat, in einer Ebene kies erblickt haben (s. Herakleopolis). 

zwischen diesem und dem Tigris. Es stand zur [Pietschmann.] 

Zeit des Antiochos III. unter einem Könige Xer- Arsarata, Stadt im nördlichen Armenien, 
xes, Polyb. VTII 25; im J. 62 n. Chr. wurde es 30 nicht am Euphrat, Ptol. V 13, 11, wohl = Ar- 
von Paetus als Zufluchtsort für seine Familie ver- xata, s. d. [Baumgartner.] 

wendet, Tac. a. a. O. [Baumgartner.] Arsaza, Castell im Gebiet von Naissos, Be- 

Arsanes (Agadvyg, altpers. ArSan), Sohn des zirk Kasseta, Procop. de aedif. p. 283, 45. 
Ostomes, Neffe des Artaxerxes II. Mnemon, Vater [Tomaschek.] 

des Dareios HI. Kodomannos (Diod. XVII 5, 5). In ’Agoeu<pepq>a>& (Pap. Lugd. V 8 a 30. L e e - 
den Königslisten der Chronographen vielfach mit manns Pap. Graec. Mus. Lugd. Bat. n 26. 64), 
Arsames verwechselt; vgl. F. Justi Iranisches Benennung des ägyptischen Gottes Horos. 
Namenbuch 1895 s. v., wo anch andere Träger [Pietschmann.] 

des Namens. [Judeich.] Arsen (Agatjv), ein Bach im Gebiete von Thel- 

Arsanias (Agaaviag). 1) Der östliche, bezw. 40 pusa in Arkadien, der in den Ladon einmündet, 
südliche Arm des Euphrat, jetzt Murad-Tschai, Paus. VIII 25, 1; vgl. Curtius Peloponnesos I 
der am Ala-Dagh, westlich von Bajazid entspringt 372. [Hirschfeld.] 

und nach vorwiegend westlichem Laufe nördlich Arsena, Castell im Gebiet von Naissos, nahe 
von Musch und Kharput vorbeifliessend wenige an Sarmatai (s. d.); Jirecek vergleicht die alt- 

Stunden oberhalb von Malatia = Melitene sich serbische Feste Razan zwischen Cüprija und 
mit dem westlichen, bezw. nördlichen Euphrat- Alexinac. [Tomaschek.] 

arme vereinigt. Plut. Luc. 31. Plin. n. h. V 84, Arsenaria oder Arsermaria, bei Mela I 31 
vgl. 128, wo aber vielleicht Nr. 2 gemeint ist. Arsinna, Ort in Mauretania Caesariensis, nach 

"Agotvog heisst er bei Procop. B. Pers. 117 (I 84,21 Ptolem. IV 2, 3 und Itin. Ant. zwischen Car- 

Bonn.), Araxani bei den Armeniern, vgl. Saint- 50 tenna und Quiza, nach Plinius n. h. V 19 drei 
Martin Müm. hist, et geogr. sur l’Arm. I 50f. Millien von der Küste, nach Plinius latinisclien 
2) Ein östlicher kleiner Nebenfluss des ver- Rechts, bei Ptolemaios als Colonie bezeichnet, auch 

einigten Euphrat, der ihm unterhalb von Melitene beim Geogr. Rav. HI 8. V 4, und als Sitz eines 

bei den Tauruspässen zufliesst, jetzt Arzen oder Bischofs in der Liste vom J. 482 erwähnt; ver- 

Ardjis. Er war durchreitbar, und an ihm lag die mutlich die Ruinen von Sidi-bou-Räs beim Vor- 

Festung Rhandeia. Tac. ann. XV 15. Dio Cass. gebirge Cap Magraoua (Mar'oua); vgl. CIL VHI 

LXII 21; Arsanus heisst er bei Plin. n. h. V 84, p. 828. C a t La Mauritanie Cesarienne 146. 

Tgl. VT 128. [Baumgartner.] [Dessau.] 

Arsanus s. Arsanias Nr. 2. Arsene s. Arsissa. 


Arsaphes (Agoatfr/g Plut. Is. et Osir. 37), 60 Arsenicum (änasvixöv. spätere Form für ar- 
Wiedergabe des Namens des ägyptischen Gottes rhenicum äggsvixov) ist jetzt der Name eines Me- 

HarSaf, IjarSfy . Ilarsfi, Tlarsaft (Totenbuch talls, von dem die Alten nur die beiden Schwefel- 

XLn 8. Lepsius Denkmäler n 136a. ni 192e. Verbindungen gekannt zu haben scheinen. Die 

Brugsch Recueil de jnonum. egvpt. Taf. 84, 1; eine dieser Verbindungen, die gelbe Arsenblende 

Reise nach El Khargeh 30, 24. 43; Religion u. Mv- (As 2 S 3 ) oder Rauschgclb ist das aggevrxov der 

thologie 303ff. v. Bergmann Hieratische Texte griechischen Schriftsteller (Theophr. de lap. 40. 

Taf. 9, 3. Naville Bubastis 57. Zeitschr. f. ägypt. 51. Dioskorides V 120, auch Plinius XXXIV 178) 

Sprache XV 19), welcher der ,Urkräftige‘ bedeutet, und gleichbedeutend mit auripignientum (Cels. 
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V 5) Vitr. VII 7, 5, woraus sein Name Operment Leben vgl. E. Legrand Bibliographie Hellänique 

geworden ist. Es ist leicht an seiner vollkom- I p. CLXV—CLXXIV. Er hiess eigentlich Ari- 

menen Spaltbarkeit, gleich der des Gipses (Pli- stobulos Apostolios, den Namen Agoevtog nahm 

nius XXXIII 79), und seiner hellgelben Farbe zu er an, als er Bischof von Monembasia wurde. Er 

erkennen. Die andere Verbindung, die rote Arsen- wurde geboren im J. 1465 auf Kreta als Sohn 

blende oder Realgar, ist die sandaraea oder sanda- des gelehrten Griechen Michael Apostolis (Apo- 

raeha der Alten. Dass beide Mineralien gewöhn- stolios), der aus Constantinopel vertrieben durch 

lieh nebeneinander Vorkommen (Dioskor. a. a. O.) Abschreiben von griechischen Handschriften sein 

und ihre Verwandtschaft war bekannt (Plin. a. Leben fristen musste. Aristobul wurde Priester 

a. O.). Als Fundorte werden Mysien, Pontos, Kap-10 und betrieb dieselbe Thätigkeit wie sein Vater; 
padokien und Syrien erwähnt. Über ein oavdaga- Hss., die von seiner Hand geschrieben sind, finden. 

xovgyeTov bei der Stadt Pompeiopolis in Paphla- sich in vielen Bibliotheken (einige sind aufge- 

gonien berichtet Strabon XII 562 ausführlich und führt bei Gardthausen Griech. Palaeogr. 315). 

erwähnt dabei auch die Wirkung der eingeat- Erwähnt wird A. zuerst in dem Kaufcontraet, 

meten giftigen Arsenverbindungen, durch welche durch welchen Ianos Laskaris im April 1492 

zeitweilig so viele Arbeiter weggerafft wurden, eine Anzahl griechischer Hss. für Rechnung des 

dass die Arbeit eingestellt werden musste. Auch Lorenzo di Medici erwarb; A., damals Hierodia- 

heute noch bringt Anatolien Auripigment in den konos, wird dort unter den Zeugen genannt (Ari- 

Handel. Ihre Hauptverwendung fanden die bei- stobulus Apostoli yerodiaeonus : Legrand II 

den Minerale als Farben, wozu besonders das Auri- 20 326). Bald darauf kam er nach Italien. Als 
pigment, das jetzt zu diesem Zweck künstlich Aldus Manutius seine Druckerei in Venedig be- 

dargestellt wird, wegen seiner goldgelben Farbe, gründete, gehörte A. mit Marcus Musurus und 

die auch den Kaiser Caligula zu einem kostspie- andern zu den griechischen Gelehrten, die Aldus 

ligen Versuch, Gold daraus darzustellen, verführt heranzog, um die griechischen Texte zu revidieren, 

haben mag (Plin. a. a. O.), sehr geeignet ist. Die deren Herausgabe er beabsichtigte. A. besorgte 

natürliche Sandaracha wurde auch damals schon zuerst den Druck der Galeomyomachia (1494), 

durch künstliche ersetzt, welche jedoch andere deren Verfasser (Theodoros Prodromos) damals 

Zusammensetzung hatte und nichts anderes war, noch unbekannt war; m der Vorrede zu dieser 

als durch mehr oder weniger andauerndes Er- Ausgabe gedenkt A. seines Vaters und kündigt 

hitzen von Bleiweiss (cerussa) erhaltene Men-30 die Veröffentlichung von dessen avvayzoyrj Ttagoi- 
nige bezw. Bleioxyd oder auch ein Gemenge bei- guöv xal äjzoip&eyfiäzcov an (Legrand I 19), ein 

der, daher gelb oder rot in verschiedenen Far- Versprechen, das er nicht zur Ausführung brachte, 

bentönen. Vitr. VII 12, 2. Plin. XXXTV 176. Er zerfiel bald mit Aldus und kehrte nach 

Ein anderer Name für dieses Product war a&v- Kreta zurück. Im J. 1514 wurde er vom Papste 

dvf, Dioskor. V 103. Plin XXXV 40. Vgl. Davy Leo X. zum Erzbischof von Monembasia (Mal¬ 
in Gilbert Annal. d. Phys. XXn 17. Die Er- vasia. in Morea) ernannt und von den Venetia- 

findung soll nach Plinius (XXXV 38) bei einem nem, die damals im Besitz dieser Stadt waren, 

Brand des Piraeus zufällig gemacht worden sein, bestätigt. Obwohl von dem griechischen Patri- 

Im Übrigen wurden das A. und die Sandaracha archen Pachomios nicht anerkannt, ergriff er doch 

zu verschiedenen medicinischen Zwecken verwandt 40 Besitz von dem Bischofsstuhl, konnte sich aber 
und ebenso, wie das heute noch bei den Völkern gegen den Widerstand der Griechen nicht lange 

des Orients geschieht, zum Entfernen der Haare behaupten. Um ihn zu entschädigen, übertrug 

(Rusma = psilotrum), Dioskor. V 120. 121. Plin. ihm Leo X. die Leitung der von ihm gegründe- 

XXXIV 178. Blümner Technol. und Termin. ten griechischen Schule in Florenz. Die von A. 

IV 477. 488. [Nies.] herausgegebene Sammlung von ’Axotp&eyyaza ist 

Arsenios. 1) Flavius Arsenius consularis Leo X. gewidmet (Legrand I 169ff.). Später 

Sidliae (CIL X 7017). Vielleicht derselbe A., konnte er seinen Bischofssitz in Monembasia wie¬ 
weicher 359 als gewesener Vicar erwähnt wird der einnehmen. Beinahe 70 Jahre alt wurde er 

(Cod. Theod. VI 4, 15). [Seeck.] im März 1534 vom Rat von Venedig zum Prälaten 

2) Vornehmer Römer von hoher Bildung, von 50 an der griechischen Kirche San Giorgio in Venedig 

Theodosius I. zum Erzieher der Prinzen Arcadius ernannt, aber schon ein Jahr später, am 30. April 

und Honorius bestellt. Die zweite Hälfte seines 1535, starb er. — Unter den von A. besorgten 

langen Lebens, etwa von 394 an, verbrachte er in Ausgaben sind ausser der Galeomyomachia zu 

Ägypten als ein ,Grosser* unter den Mönchen. nennen: Schriften von Psellos, Nikephoros Blem- 

Eine ihm zugeschriebene SiSaoxaUa xal nagal- mides und Georgios Pachymeres (Venedig 1532: 

veot; (Fr. Combefis Auctarium biblioth. Patr. Legrand I 209); Psellos ovvzayfia svovvöjztov 

noriss. 1672, 301f.) enthält wenig originelle Mah- elg zag zeaaagag yadryuxzixdg ijziozyyag (Venedig 

nungen für Mönche; ausgiebiger an zeitgeschieht- 1532: Legrand I 212); die oziypi iaußixoi negl 

liehen Notizen und an Gedanken ist der zweite lötmyzog des Manuel Philes (Venedig 1583, 

Abschnitt der öuiotp&syftara zojv äyccov yegövzmv 60 mit einer Widmungsepistel an Kaiser Karl V.: 
bei I. B. Cotelerius eeclesiae gr. monumenta Legrand I 215); Scholien zu sieben Tragödien 

I 1677, 353—372, der 44 Stücke vom Abbas Ar- des Euripides (Venedig 1534, mit einer Widmungs- 

senios bringt. Die Biographie des A. bei Simeon epistel an Papst Paul HI.: Legrand I 219); 

Metaphrastes ist ganz fabulos. Sein Tag ist bei der Aoyog didaoxahxog z<Sv HXdztavog doyfiäzcov 

den Griechen der 8. Mai, bei den Lateinern 19. Juli. des sog. Alkinoos (Venedig 1535: Legrand I 

Vgl. Tillemont Mämoires eccles. XIV 676—702. 224). Beihülfe leistete er Antonio Franchini 

[Jülicher.] bei dessen Ausgabe des Aristophanes mit Scholien 

3) Sohn des Michael Apostolios. Über sein (Florenz 1525: Legrand n 156). Ein Werk 
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des A. selbst ist die Toowd, eine Erweiterung und a. a. 0. Arrian. II 14, 2. 5). Im J. 336 (Schäfer 

Vervollständigung des von seinem \ ater ver- Demosth. III 111; die Chronographen geben die 

fassten Wertes. Michael Apostolios hatte bei Dauer seiner Regierung verschieden an) wurde er 
Anlegung seiner Sprichwörtersammlung zugleich von Bagoas ermordet, der nun Dareios Kodoman- 

auf Zusammenstellung der überlieferten Gnomen nos zur Herrschaft brachte. [F. Cauer.] 

und Aussprüche namhafter Männer des Altertums Arsesas s. Arsissa. 

Bedacht genommen. Nach Vollendung der Sprich- Arseuachos (’Agm IO va X os), Sohn des Kasagos. 
Wörtersammlung (vor 1466) verschob er die Ver- Zxgaxqyög in Olbia 2. oder 3. Jhdt. n. Chr., La- 
arbeitung des angesammelten weiteren Stoffes auf tyschew Inscr. orae sept. Ponti huxini i hi. 
spätere Zeit, starb jedoch, bevor er seinen Plan 10 • . , 

zur Ausführung bringen tonnte. So tarnen seine Arsi. 1) Ein Volt in der Nachbarschaft der 
Papiere in die Hände des Sohnes, der auf Ver- Kadusioi oder GaeU (in Gehn), Plin. VI 48; Ar- 

anlassung des Ianos Lastaris die Sammlung des sitis nennt Ptolemaios VI 9, 5 eine Landschaft 

Vaters ordnete und vermehrte und unter dem von Hyrkania, westlich von den Ohrmdoi und 

Titel ’Lariä zusammenstellte. Das Ganze ist nördlich vom Gebirge Koronos also im heutigen 

alphabetisch geordnet, jeder Buchstabe wiederum Mäzandarän. Eine zwischen Täbanstan und Dei- 

zerfällt in vier Kapitel; das erste Kapitel enthält lern gelegene Feste Arz führt Yäqut an; Ge- 

die Sprichwörter, das zweite die Sentenzen aus naueres lässt sich nicht ermitteln. [Tomaschek.J 

dem Florilegium des Ioannes Stobaios und den 2) Arsi (Plin. VI 155; Aoani Ptol. VI ”, 4), 
Eclogae des Maximus, mit eingemischten Stücken 20 Volk an der Westküste Arabiens, welches neben 
aus Diodor, Philon, Plutarch, Lukian, Quintus den Oafivötxai in der Gegend von Iapßia xco/irj 

Smvmaeus, Diogenes Laertius, Clemens Alexan- (Ianbu) ansässig war, von Sprenger (Geogr. 

drinus und andern Kirchenvätern, das dritte die Arab. 29) zweifelnd mit den Aräschaldantinciert. 

Apophtkegmata berühmter Männer aus Diodor, „ 

Plutarch, Diogenes. Stobaios, Clemens, Antonius 3) 'Agm, ernige Hss. Agap, Stadt der Edetaner 
Melissa, Maximus und anderen zusammengestellt, in Hispania Tarraconensis bei Ptol. 11 b, bi (bei 

das vierte allerhand Historien aus Diodor, Plu- dem Geogr. Rav. 310, 6 Auei unter Orten m 

tarch, den sog. Didymosscholien zu Homer und der weiteren Umgebung von Caesaraugusta); sonst 

den Erklärungen des Nonnos zu den Reden und Ge- ganz unbekannt. Arsa (s. d.) und arse kommen 

dichten des Gregor von Nazianz. Vgl. die Dedi- 30 auch in den iberischen Münz aufschnften von Sagunt 
cationsepistel an den Papst Leo X. (Corp. Paroem. (Monum. ling. Iber. nr. 5. 40 arseeedr, arsesacen) 

Graec. Gott, n p. XIV). A. selbst hat daraus und zweier anderer Orte, vor (ebd. nr. 52 arsahs, 

nur die ’Axow&eyuaxa herausgegeben (s. 1. e. a., 67 arsaqs ); keine der beiden letztgenannten kann 

wahrscheinlich 1519 in Rom; Legrand I 169). mit einiger Wahrscheinlichkeit auf A. bezogen 

Das ganze Werk ist hsl. in mehreren Bibliotheken werden, obgleich die Münzen nr. 67 (mit arsaqs) 

vorhanden. Aus einer in Dresden befindlichen, ungefähr der Gegend angehören, in_ der A zu 

von F. Matthiae gemachten Abschrift einer suchen ist. Vgl. Arsa Nr 3. [Hubner.J 

Moskauer Hs. gab die Toowd (jedoch mit Weg- Arsia. 1) Fluss an der Ostküste der lstnschen 
lassung der aus Stobaios bekannten Sentenzen) Halbinsel, zugleich Grenze von Italia und illy- 

zuerst Ch. Walz heraus (Stuttgart 1832). Die40ricum, Plin. HI 44. 129. 139. Flor. II 5. Tab. 
Sprichwörter edierte zusammen mit der Samm- Peut. Geogr. Rav.; Agmg Plut. Pomp. 7; Ag- 

lung des Michael Apostolios aus dem Autogra- aias xsXos ’lxaUag Gloss. bei Ptol. HI 1, 23. Als 

phum des A. (Cod. Paris, gr. 3058) E. v. Leutsch Haltort vermerkt Varro bei Plm. LH 133. lab 

im II. Bande des Corpus Paroem. Graec., Göt- Peut. Geogr. Rav. (jetzt Castello nuovo?); doch 

fingen 1851. Den übrigen Inhalt dieser Hs. ist der Ausdruck eivitds Arsxae Geogr. Rav. IV 

hat Leutsch in den vier Commentationes de 31 nicht streng zu nehmen. _ Noch jetzt heisst 

Violarii ab Arsenio compositi codice archetypo der Fluss Arsa, kroatisch Rasa, und die breite 

(Progr. Göttingen 1856. 1859. 1862) dargelegt Einfahrt Canale dell’Arsa. [Tomaschek] 

und besprochen. Einige Briefe von A. veröffent- 2) Gau Grossarmeniens m der Nachbarschaft 
licht E Legrand a. a. O. II 337—346. 50von Akilisene, Astaunitis und Sophene bei Ptol. 

[Cohn.] V 13, 13, wahrscheinlich = Arzanene, s. d. 
[Arlsenlus Marcellus, Gurator r[ei] pfubli- [Baumgartner.] 

cae 1 m im J. 181 n. Chr.. CIL VI 861 = X 1791. 3) Arsia silva, an der Grenze des römischen und 

[P. v. Rohden.] vejenter Gebietes, nur genannt in der Geschichte 
Arsenoites s. Arsinoites Nomos. von der Niederlage der Tarquinier gegen Brutus 

Arses CApons, bei Diodor XVII 5 und in einer und Valerius Poplicola, Liv. n 6 t. VaL Max. 1 
Hs. Strabons XV 730 "Aoorjs. bei Svnkellos Chron. 8 . 5. Plut. Poplic. 9 (wo OvgaovaXoog ^überliefert 

p 77 C. 256 B Apaijs ; Siipie. Sever. H16, 8 Arxes ; ist); vielleicht nur ein heiliger Hain (N l b b y Bin¬ 
der ‘Oägarjs , den Plutarch de Alex. fort. H 3 tomi di Roma 12 257 sucht ihn m der Nahe der 


nennt, wird von Reiske z. d. St. mit A. identi- 60 Insugherata an der Via Cassia, 3 Millien vor 


ficiertj, jüngster Sohn (nach Svnkellos p. 209 D. 
256 B Bruder) des Artaxerxes HL Ochos. Als der 
Eunuch Bagoas 338 v. Chr. Artaxerxes IH. und 
seine Söhne ermordete, liess er A. allein übrig 
und setzte ihn auf den Thron (Diod. XVII 5). 


Porta del Popolo), wie Dionys, ant. V 14 bei 
derselben Erzählung von einem Sgvfio; hgög ijgcoos 
’Ooäxov spricht. _ [Hülsen.] 

~ Arsiana, nach Amm. Marc. XXIII 6 , 26 eine 
der bedeutendsten Städte Susianas, ist in Tariana 


Sobald aber A. Miene machte, selbständig zu re- zu ändern-, s. d. [Weissbach] 

gieren fiel auch er samt seiner Familie der Herrsch- Arsicua (Agaixova Ptol. 11 11, 14). Staat 

sucht und Mordlust des Eunuchen zum Opfer (Diod. im südöstlichen Teil des inneren Germanien. G. 
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Müller (Ptol. a. O. p. 273) sucht es in Mähren 
an der March (beim heutigen Ilalics oder Göding). 

[Ihm.] 

Arsiesis (Agaiqms A. Peyron Pap. Graec. 
Taurin 24. Letronne Recueil II 456. Kenyon 
Catalogue 46. 157. Parthey Ägypt. Personen¬ 
namen 20),- ägyptischer Gottesname = Harsiesi, 
d. i. ,Horos Sohn der Isis“. Auch in den Neben¬ 
formen Orses, Arsisios, Orsesios häufig als Per¬ 
sonenname , wie Harsiesi in den altägyptischen ’ 
Texten (vgl. z. B. Sarkophag nr. 15 a des Ber¬ 
liner Museums und die Papyros Ztschr. f. ägypt. 
Sprache VII 128. XV 79) und im Koptischen 
Harsiesi. [Pietschmann.] 

Arsietai (nach Codex X Agovfjxai). ein im 
centralen Karpat sesshafter Volksstamm, Ptol. 
IH 5, 8 zwischen den Anartophraktoi und den 
Sabokoi; die Nachbarschaft der letzteren weist 
auf dakische Abstammung; vielleicht gehörten 
ihnen die irrtümlich nach Ostgermanien versetzten ! 
Orte Setidava und Arsonion an; im Marchthal 
finden wir jedoch den keltischen Ort Arsicua. 
Müllenhoff D. A. n 81 möchte sie als An¬ 
wohner der zur oberen Waag abfliessenden Arva 
oder Orova hinstellen und Aruetai lesen; sie ge¬ 
hören jedenfalls an die Nordgrenze der römischen 
Provinz Dacia. [Tomaschek.] 

Arsikas, Name des Perserkönigs Artaxerxes H. 
vor der Thronbesteigung nach Ktesias bei Plut. 
Artax. 1, 2; vgl. Artaxerxes Nr. 2. [Judeich.] ' 
Arsilachitae, Gemeinde an der tauriscnen 
Ostküste, Var. Aeisalitae, Plin. IV 85. Der Lage 
■entspricht riaUxa, ‘IaUta (Acta Patr. Cp. I p. 
577. n p. 67. 74. 259), das heutige Ialta; Ed- 
risi im J. 1150 schreibt Gälita. [Tomaschek.] 
’Agtnvdgiov axgov, Vorgebirge an der West¬ 
küste von Africa, Ptol. IV 6 , 6 . Nach Männert 
{X 2, 529) ist damit Cap Corveiro, wenig nördlich 
von Cap Blanco, gemeint; nach andern das viel 
südlicher gelegene Cap Vert. [Dessau.] 

Arsinia, Name zweier Städte Mesopotamiens 
heim Geogr. Rav. II 13; vgl. Tab. Peut. XI 3 Mill., 
wo jedenfalls keine an Arsanias Nr. 2 noch an 
Arsanias Nr. 1 gemeint sein kann, sondern eine 
näher beim Tigris als beim Euphrat gelegene. 

[Baumgartner.] 

Arsinna s. Arsenaria. 

Arsinoß (Agaivötj). 1 ) Stadt in Koilesyrien 
(Steph. Byz. nr. 4), Lage unbekannt. 

2) Stadt in Syrien (Steph. Byz. nr. 3) iv 

AvXän, ohne nähere Bestimmung, ob in Aulon 
regius oder im Jordanthal. [Benzinger.] 

3) Hauptstadt des arsino'itischen Nomos (s. 
d.) in Mittelägypten (Strab. XVH 811. Ptol. IV 
5, 57. Plin. V 61. Steph. Bvz.), ursprünglich 
Krokodeilonpolis (s. d.), jetzt die Trümmerstätte 
Köm Färis bei der Medinet el Favüm (Brugsch 
Dict. geograph. 679. 689. 804. Erman Ägypten 
I 47. Dümichen Geschichte des alten Ägyptens 
225. Ztschr. f. ägypt. Sprache XXH 138. XXIH 
93. XXVIH 63. XXXI 24ff. Ztschr. der Gesellsch. 
f. Erdkunde XXI 148. Baedeker Oberägypten 
Bf-), aus der viele Altertümer, besonders Papyrus- 
Teste in die europäischen Sammlungen überge¬ 
gangen sind. Schweinfurth Zur Topographie 
der _ Ruinenstätte des alten Sehet (Krokodilopolis- 
Arsinog), nebst Zusätzen von U. Wilcken (Ztschr. 
■d. Gesellsch. f. Erdkunde XXn 54—88). K. 


Wessely Strassenverzeichnisse aus Arsinoö (Mit¬ 
teilungen aus der Sammlung der Papyrus Erz¬ 
herzog Rainer II—ni 261). U. Wilcken Ar- 
sino'itische Steuerprofessionen aus d. J. 189 n. 
Chr. und verwandte Urkunden, S.-Ber. Akad. Berl. 
1883, 897—922; Arsino'itisclie Tempelrechnungen 
aus d. J. 215 n. Chr., Herrn. XX 430—476. 
Petrie Ten Years Digging 81; Hawara, Biah- 
mu and Arsinoö, London 1889. 

4) Ägyptische Hafenstadt am nordwestlichsten 
Abschnitte des arabischen Meerbusens, von Pto¬ 
lemaios Philadelphos gegründet und zu Ehren 
seiner Schwester (s. Nr. 26) benannt (Strab. XVn 
804. Plin. VI 167. Mart. Cap. VI 677; Nee Not. 
Dign. Orient. XXVLH 25 nach S e e c k s Ver¬ 
mutung), Klysma im Westen gegenüber (Tab. 
Peut.; vgl. Ptol. IV 5, 14. Geogr. Rav. 129, 15), 
Jjri tov AiXxa (Steph. Byz. nr. 6 ), nach anderen 
Angaben amAusgange desPtolemaioscanals(Strab. 
a. a. O. Diod. I 33, 12), unweit von Heroonpolis 
und Kleopatris (Strab. a. a. O. Vivien de St.- 
Martin Le Nord de l’Afrique 241ff. Parthey 
Wanderungen H 532. Baedeker Unterägypten 
443f. Ebers Durch Gosen® 100. 542). Von Pe- 
lusion bis A. rechnete Agrippa 125 m. p. (Plin. 

Y 65). Die Überlandstrassen, welche im Osten 
Ägyptens den Isthmus passierten, liefen hier zu¬ 
sammen (Plin. VI 167). 

5) Stadt an der trogodytischen Küste des 
roten Meeres zwischen Philotera und Myoshormos, 
ursprünglich ’OXßia (St. Byz. nr. 10), nördlich 
von der Mündung von Bittersalzquellen, auf welche 
südlich an der Küste ein Berg von greller men¬ 
nigroter Farbe folgte (Artemidoros bei Strab. 
XVI 769. Agatharchid. de rubro mari 80 = 
Diod. in 39, 1. Geogr. Rav. 58, 13. Anonym, 
de situ orbis ed. Manitius 68 , 8 ). 

6 ) Hafenstadt an der aithiopischen Küste des 
roten Meeres, nördlich von Deire unweit der faxxces 
sinus Arabici (Artemidoros bei Strab. XVI 773. 
Ptol. IV 7, 8 . Mela IH 9. Geogr. Rav. 58, 19), 
wohl in der Nähe des jetzigen Räs Dumeira (Vi¬ 
vien de St.-Martin Le Nord de l’Afrique 321). 

7) Stadt der libyschen Pentapolis (Ptol. IV 
4, 4. VHI 15, 4. Stadiasm. mar. magn. 56. 
Plin. V 31. Mela I 8 . Ammian. XXH 16, 4. 
Martian. Cap. VI 672), s. Teucheira. 

[Pietschmann.] 

8 ) Hafenstadt in Kilikien, zwischen dem Vor- 
I gebirge Anemurion und Kelenderis, Strab. XIV 

670. Plin. n. h. V 92. Ptol. V 8 , 3. Steph. Byz. 
Tab. Peut. Geogr. Rav. II17. V 8 ; s. auch Müller 
zu Geogr. Gr. min. I 485; vgl. Anzeiger d. Wien. 
Akad. philos.-histor. CI. 1891, 22. October nr. XXL 

9) Stadt auf der Nordküste von Kypros, zwi¬ 
schen dem Vorgebirge Akamas und Soloi, mit 
einem Haine des Zeus, früher unter dem Namen 
Marion eine der neun Königsstädte Kyperns (Skyl. 
103. Diod. XIX 59. 80). Strab. XIV 683. Plin. 

) n. h. V 130. Ptol. V 14, 4- Steph. Byz. s. Ag- 
mvörj u. Magtov. HierokL 706, 10. Geogr. Rav. 

V 20. Constant. Porph. de them. I 15. Jetzt 
HoXit xijs Xornnyov: vgl. P. Herrmann Das 
Gräberfeld von Marion, Berlin 1888. Munro and 
Tubbs Journ. Hellen. Stud. XI lff. mit Plan. 
Oberhummer Ztschr. d. Ges. f. Erdk. 1890, 227; 
vgl. für Inschriften S.-Ber. Akad. München 1888 
I 321. 348. 
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10 ) Hafen auf der Südostküste von Kypros, 
zwischen Salamis und Leukolla, Straf). XIV 682, 
wolil eine der Ruinen bei Oberhummer Ztschr. 
d. Ges. f. Erdk. Berlin 1892, 466. 

11 ) Hafen auf der Westküste von Kypros, zwi¬ 
schen Paphos und Palaipaphos, mit einem Tempel 
und einem heiligen Haine, Strab. XIV 683; 1 Km. 
südwestlich vom Orte Mandria? Oberhummer 
Ztschr. d. Ges. f. Erdk. 1890, 235f. 

12 ) Stadt auf Kreta? Steph. Byz. s. ivärrj 
Avxrov. Münzen auch zweifelhaft, HeadHN 387; 
von Spratt Crete I 195 nach Leake zweifelnd 
auf Etera bezogen. 

13) Stadt in Lykien, Steph. Byz., doch gleich 
Patara, Strab. XIV 666 . 

14) Vorübergehender Name für Ephesos, Strab. 
XIV 640. Steph. Byz. s. 'Eiptoo ;;. durch Münzen 
bestätigt, He ad HN 495f. 

15) Die aitolische Stadt Konopa, nahe dem 
Acheloos, wurde durch Ptolemaios II. Philadel- 
phos zu Ehren seiner Gemahlin A. genannt, Strab. 
X 460. Steph. Byz.; vgl. Polyb. XVH 10, der die 
Gegend XXX 14 Agaivota nennt. Beim jetzigen 
Angelokastron, Lölling Landesk. 139. 

. 1 «) Ein nach Nr. 18 A benannter Brunnen auf 

dem Markte der Stadt Messene, welcher sein 
Wasser durch eine unterirdische Leitung aus der 
Quelle Klepsydra erhielt, Paus. IV 31, 6 ; vgl. 
Curtius Pelopon. II 145. [Hirschfeld.] 

17) Hyade eines Fünfvereins iu Hygins ver -1 
wirrter Fabel 182. 

18) Im Asklepioskreise Doppelgängerin der 
Koronis: 

A. Nach messenischer Sage Tochter des Leu- 
kippos und Enkelin des Aioliden Perieres, von 
Apoll Mutter des Asklepios und der Eriopis (Askle- 
piades im Schol. Find. Pyth. III 14 nach epi¬ 
scher Quelle, vgl. unten. Apollodor. III 10, 3. 
Paus. II 26, 7; vgl. IV 3, 2.) Die Örtlichkeiten 
dieser eigentümlichen Überlieferung liegen im öst-. 
liehen Messenien (Gerenia, Pharai), dessen Askle¬ 
pioskult zwar aus Thessalien stammt (Heiligtum 
des trikkaeischen Asklepios in Gerenia nach Apol- 
lod. hei Strab. VIII 360), aber den Anspruch auf 
autochthon messenischen Ursprung des Gottes und 
seiner Söhne erhebt (vgl. Thrämer in Roschers 
Lex. I 025. v. Wilamowitz Isyllos 54). Auch in 
der Stadt Messene war eine Quelle am Markt¬ 
platz nach A. benannt (Paus. IV 31, 6 ) und eben¬ 
daselbst im Tempel der Messene feierte ein Wand- i 
gemälde des Omphalion unter anderen Gestalten 
messenischer Sage Leukippos mit seinen drei Töch¬ 
tern Hilaeira, Phoibe und A., der letzteren Sohn 
Asklepios samt ihren Enkeln Machaon und Po- 
daleirios (Paus. IV 31, 12). Pausanias nennt (II 
26, 7) als schriftliche Quelle dieser Messenien die 
Priorität vor Thessalien zuerkennenden Quelle 
’Hoio&ov i) tS>v r iva epne^oirjxörcov eg ra 'Hoiodov 
ja e^rrj gw ft e vt a ig ttjv Meoogvtfov ydotv. Dass 
das hier gemeinte hesiodische Gedicht der Leukip -1 
pidenkatalog gewesen, hat v. Wilamowitz (Isyl¬ 
los 79) aus Schol. Hes. Theogon. 142 erkannt. 
Oh die Partie dieses Gedichtes, die von A. und 
ihrer Nachkommenschaft handelte, zu dem ur¬ 
sprünglichen Bestände der Kataloge gehörte oder 
(wie Pausanias Quelle vermutete) in dieselben zu 
Gunsten der Messenier interpoliert war, bleibt 
eir. c offene Frage. v.Wilamowitz empfindet neben 


Hilaeira und Phoibe eine dritte Tochter Leukipps 
und deren Descendenz als störend (a. a. O. 77). 
Indessen beachte man, dass sicher auch in la¬ 
konischer (B), wahrscheinlich auch in arkadischer 
(C) Überlieferung A. Tochter des Leukippos ist, 
ja der homerische Hymnus auf Apoll 212 Apoll 
dem Leukippos und dessen Gattin gegenüberstellt, 
womit kaum etwas anderes gemeint sein kann, 
als seine Werbung um beider Tochter A. (Ge- 
Imolls Versuch, diesen Vers auf den pisatischen 
Leukippos und Daphne zu beziehen, ist unhalt¬ 
bar). Jedenfalls vertritt A. als Mutter des As¬ 
klepios einen altpeloponnesischen Kultkreis, in 
welchen der aus Thessalien importierte Gott unter 
Beseitigung seiner ursprünglichen Mutter (Koronis) 
aufgenommen worden ist (vgl. unter Asklepios). 
Einen Ausgleich zwischen' thessalischer und mes- 
senischer Überlieferung versuchte Sokrates von 
Argos, indem er Asklepios von A. geboren und 
) dann von Koronis adoptiert werden liess (Schol. 
Pind. Pyth. III 14). Im Schol. AD zu II. IV 
195 sind irrtümlich sowohl A. als Koronis unter 
die Frauen des Asklepios geraten. 

B. In lakonischer Überlieferung galt ebenfalls 
A. als Mutter des Asklepios, doch hatte sie hier 
ein gegen Messenien abweichendes Stemma, inso¬ 
fern ihr Vater Leukippos Sohn des Amyklas und 
Enkel des Lakedaimon war, Aristeides von Kos im 
Schol. Pind. Pyth. III 14. Zwischen den beiden 

i Müttern der Überlieferung vermittelte Aristeides, 
indem er Koronis für den Mädchennamen der A. 
erklärte. 

C. Arkadische Überlieferung (Quelle die son¬ 
dernden Theologen). Cic. de nat. deor. III 57 

tertius Aesculapim Arsippi et Arsinoae, . 

cuius in Areadia non bnge a Imsio (so hiess 
der obere Lauf des Gortynios Paus. VIII 28, 2) 
flumine sepuicrum et lueus ostenditur. Ehen, 
so Io. Lydus de mens. IV 90, nach dem auch 

i diese A. Tochter des Leukippos war (bei Ampel, 
lib. mem. 9 sind die Namen beider Eltern ver¬ 
derbt: Aristeti et Aleippes-, in letzterem scheint 
der Vater Leukippos zu stecken). 

19) Eine der drei dem Dionysoskult wider¬ 
strebenden Töchter des Minyas von Orchomenos, 
Plut. quaest. gr. 38 (vgl. ü. Müller Orchom. 2 162). 

20 ) Tochter des Phegeus von Psophis, ver¬ 
mählt mit dem Muttermörder Alkmaion (s. d.), 
der sie verliess und später von seinen Schwägern 

' Pronoos und Agenor getötet wurde. Da A. die 
That missbilligte, wurde sie von ihren Brüdern 
in einer Larnax zu Agapenor nach Tegea gebracht, 
unter der Beschuldigung, den Alkmaion umge- 
braelit zu haben, Apollod. III 7, 5 (wo übrigens 
das weitere Schicksal der A. nicht erzählt ist). 

21 ) Amme des Orestes, die den Knaben aus den 
Händen der Klytaimnestra rettete, Pind. Pyth. 
XI 25 (bei Stesichoros frg. 41 Bgk. und Phere- 
kydes frg. 96 hiess sie Laodameia, in Aischylos 
Choephoren 733 ist es eine namenlose Kö.iaoa). 

22) T oeliter ei)c'e König» Nikokreon von Sa¬ 
lamis (Kypros) aus dem Geschlecht des Teukros. 
Hartherzig verschmähte sie die Liebe des Phoi- 
nikiers Arkeophon und wurde dafür von Aphrodite 
versteinert (Hermesianax bei Ant. Lib. 39). Andere 
Namen und eine etwas abweichende Erzählung bei 
Plutarch amator. 20, 12 und Ovid. met. XIV 698ff. 
Vgl. dazu Roschers Lexik. I 334f. [Thrämer.] 
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23) Epiklesis der Aphrodite. Auf dem Zephy¬ 
rion östlich von Alexandreia hatte Kallikrates, der 
Admiral des Ptolemaios Philadelplios, zu Ehren der 
A. (s. u. S. 1286) einen Kult gestiftet, in welchem 
A. und Aphrodite Zephyritis oder Epizephyritis zu 
einer Gestalt verschmolzen, Strab. XVII800. Posei- 
dipp. Epigr. 1) bei Athen. VTI 318 d, 2) bei Henri 
Weil Monum. Grecs 1879, 30f. = Blass Rh. 
Mus. XXXV 91ff. Das Heiligtum glaubte Co- 
lonna-Ceccaldi Monum. de Chypre 259ff. in 
einem kleinen dorischen Tempel wiedergefunden 
zu haben. Vgl. dagegen Neroutsos-Bey L’an- 
cienne Alexandrie 88 ff. 126f. Dieser Aphrodite A. 
gelten die Epigramme des Kallim. VI (Steph. Byz. 
s. Ze<pvQiov) und Hedylos bei Athen. XI 497 d. 
In ihrem Tempel war auch die Locke der Berenike 
niedergelegt, Schneider Callim. II 144 (Hygin. 
Poet, Astron. II24. Catull LXVI 54ff.), vgl. Kalk- 
mannArch. Jahrb. I 237. Tümpel Philol. 1892, 
398, 38 wirft die Frage auf, ob A. etwa schon 
vor der Verknüpfung mit der Ptolemaeerin ein Bei¬ 
name der Aphrodite gewesen sei. [Jessen.] 

24) Arsinoe, Gemahlin des Makedoniers Lagos, 
Mutter des späteren Königs von Ägypten Ptole- 
maios I. (Porphyr, bei Euseb. chron. I 161f.). Da 
ihr Sohn König wurde, empfand man später das 
Bedürfnis, ihn mit dem makedonischen Königs¬ 
hause in verwandtschaftliche Beziehung zu bringen. 
So erfand man die Legende, A. sei vom König 
Philippos, dem Vater Alexanders d. Gr., ge¬ 
schwängert und dann dem Lagos zur Ehe über¬ 
wiesen worden (Curt. IX 33, 22. Paus. I 6 , 2. 
Ps.-Kallisth. ed. Müller III 32). Schon Geier 
De Ptol. Lag. vita 5 —8 hat diese Erfindung als 
solche erkannt. Vgl. auch U. Köhler S.-Ber. Äkad. 
Berl. 1891. 210ff. Andererseits hat man ihren 
Stammbaum auf Dionysos und Althaia zurückge¬ 
führt (Satyros FHG III 165). 

25) Arsinoe I., Tochter des thrakischen Königs 
Lysimachos (Paus. I 7, 3. Schol. Theokr. XVlI 
128). Aus welcher Ehe sie stammt, ist nicht 
überliefert; Droysen vermutet, aus der mit Ni- 
kaia (Hell. II 2, 318), Rohde (Griech. Roman 76 
Anm.) aus der mit A. (s. Nr. 26). Letztere An¬ 
nahme ist nicht sehr wahrscheinlich, da bei den 
späteren Conflicten der beiden Frauen gerade diese 
wichtigste Beziehung ganz besonders aufgefallen 
sein müsste und auch wohl in der dürftigen Tra¬ 
dition einen Nachklang gefunden hätte. A. wurde 
die erste Gemahlin des Ptolemaios II. von Ägyp¬ 
ten (Schol. Theokr. a. O.). Wann diese Verbindung 
geschlossen ist, wird nicht überliefert. Droysens 
Rückschlüsse aus Kallixenos Darstellung des grossen 
Festzuges (FHG III 58) sind nicht beweiskräftig, 
4a dieser sicher in die Zeit der zweiten A. gehört 
(wegen der Worte: i) roTg töjv ßaoüJcov yovevot 
59). Sie gebar ihrem Gatten zwei Söhne, Ptole- 
niaios, den späteren Euergetes I., und Lysimachos 
(vsrl. Polyb. XV 25, 2), ausserdem eine Tochter, 
Berenike (Schol. Theokr. a. O. Paus. I 7, 3). 
Danach wird die Ehe mindestens drei Jahre ge¬ 
währt haben, also spätestens 281/0 geschlossen 
worden sein (s. u.), wahrscheinlich früher. A. ist 
später beschuldigt worden, mit einem gewissen 
Amyntas und dem rliodisehen Arzt Chrysippos 
eine 1 erschwörung gegen das Leben des Königs 
angezettelt zu haben. Die beiden Männer wurden 
hingerichet, A, aber nach dem oberägyptischen 
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Koptos verbannt, wohl im J. 278/7 (Schol. Theokr. 
a. 0.). Die Schuldfrage zu entscheiden, haben 
wir kein Material. Doch da diese Verbannung in 
die Zeit fällt, wo des Königs Schwester A. n. 
zurückgekehrt war, und da diese kurz darauf ihre 
Stelle ersetzte, so liegt die Vermutung nahe, dass 
sie den Intriguen dieser A. zum Opfer gefallen ist 
(s. Nr. 26; so auch Gercke Rh. Mus. XLII 271, 
vgl. auch Krall S.-Ber. Akad. Wien 1883, 361). 
Die Hypothese Niebuhrs (Kl. Sehr. 230), A. sei 
später nach Kyrene geflüchtet und sei dort die 
Frau des Magas geworden, ist oben widerlegt 
(Apama Nr. 3). Auch für die Hypothese Ehr- 
lichs (De Callimachi hymnis 18), dass sie vom 
Exil aus den Magas zum kyrenaeischen Kriege 
bewogen habe, fehlt es an Anhaltspunkten. 

26) Arsinoe II., Tochter des Ptolemaios I. 
Soter von Ägypten und der Berenike (Paus. I 7, 
1), spätestens um 316 v. Chr. geboren (nach Droy¬ 
sen Hell. II 2, 236). Etwa im J. 299 oder 298 
(Rohde Griech. Roman 75 Anm.) wurde sie mit 
Lysimachos, dem bejahrten Könige von Thrakien, 
vermählt, der sich zu diesem Zweck von der 
Perserin Amastris trennte (Plut. Dem. 31. Paus. 
I 10, 3). Nach Droysen a. 0. hätte Lysimachos 
damit der Staatsklugheit ein grosses Opfer ge¬ 
bracht. Nach Memnon FHG III 530 dagegen hat 
er A. aus Liebe geheiratet. A. war eine äuxserst 
energische, herrschsüchtige Frau, die zumal diesem 
alten Manne gegenüber ihren Willen durchzu¬ 
setzen verstand (Memnon a. 0. 531: gv ydg öeivtj 
.ttoit/.OtTv t) AomytUj). Nach dem Tode der Amastris 
(289) erreichte sie es, dass Lysimachos ihr die 
Städte Herakleia, Tios und Ämastris schenkte. 
In Herakleia liess sie durch den Kymaeer Hera- 
kleides ein strenges Regiment führen (Memnon 
a. 0.). Auch Kassandreia findet sich später in 
ihrem Besitz (lustin. XXIV 2, 1. 3, 3), und Ephesos 
wurde ihr zu Ehren in A. umgenannt (Strab. XIV 
640. Steph. Byz. &.*E<peoog-, vgl. Rohdö Griech. 
Roman 75 Anm.). Als die Söhne, die sie dem Lysi¬ 
machos geboren hatte (Ptolemaios, Lysimachos, 
Philippos), heranwuchsen, sah sie in Agathokles, 
dem ältesten Sohne des Lysimachos aus erster Ehe, 
ihren und ihrer Kinder Feind. Um letzteren die 
Nachfolge zu sichern, wie manche wissen wollten 
auch um für verschmähte Liebesanträgc sich zu 
rächen (Paus. I 10, 3), verleumdete sie den Aga¬ 
thokles bei seinem Vater und wusste schliesslich 
den schwachen Greis dahin zu bringen, dass er 
seinen hoffnungsvollen Sohn hinrichten liess (im 
J. 284; s. o. Agathokles Nr. 18). Doch der 
erhoffte Lohn sollte ihr entgehen. Denn Seleukos 
von Syrien rückte, von der allgemeinen Entrüstung 
über diese Seliandthat unterstützt (freilich sicher¬ 
lich nicht aus diesem Grunde allein, wie die Tra¬ 
dition will) heran und nahm im J. 281 in der 
Schlacht bei Korupedion dem Lysimachos Thron 
und Leben. Auch der A., die sich in Ephesos 
befand, wäre es fast ans Leben gegangen, da die 
Seleukizonten die Oberhand in der Stadt gewannen. 
Nur durcii eine Verkleidung rettete sie ihr Leben 
und entfloh zu Schiff (Polyaen. VHI 57). Sie 
ging nach Kassandreia, der ihr gehörigen festen 
Stadt Makedoniens. Von neuem schien sich die 
Gelegenheit zu bieten, eine Krone zu erringen. Ihr 
Stiefbruder Ptolemaios Keraunos, der Mörder des 
Seleukos, bot ihr unter der Vorspiegelung, sie zu 

41 
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lieben, in Wahrheit, um die Ansprüche ihrer Söhne 
auf den Thron Makedoniens damit niederzuhalten, 
die Ehe an, mit dem Versprechen, die Söhne adop¬ 
tieren zu Trollen (Iust. XVII 2, 7. XXIV 2, 2). 
Erst als er unter den heiligsten Schwüren ver¬ 
sprochen hatte, gemeinsam mit den Söhnen die 
Regierung zu führen, vor allem aber sie als Königin 
respektieren zu wollen, ging A. zögernd auf den 
Vorschlag ein. So wurde die Hochzeit gefeiert (wo, 
ist unbekannt, jedenfalls nicht in Kassandreia), und 
A. erhielt aus der Hand des Bruders das königliche 
Diadem. Doch in Ptolemaios hatte die Intrigantin 
ihren Meister gefunden. Nachdem er auf ihre Ein¬ 
ladung seinen Einzug in ihre Stadt Kassandreia ge¬ 
halten, warf er die Maske ab und liess die Söhne der 
A., Lysimachos (16 Jahre alt) undPhilippos (13 Jahre 
alt) ermorden. Der Älteste, Ptolemaios, der seine 
Mutter gewarnt hatte, war zu den Dardanern ent¬ 
flohen (Trog. Prol. 34). Zum zweitenmal rettete 
A. in eiliger Flucht nur das nackte lieben (Mem- 
non FHGIII 534, 14. Iust. XXIV 3, 1—9). Nach¬ 
dem A. zunächst in Samothrake Schutz gesucht 
hatte, kam sie um 279 nach Ägypten, wo ihr 
leiblicher Bruder, Ptolemaios I., mit Ä. I. ver¬ 
mählt, regierte. Am alexandrinischen Hofe konnte 
diese ehrgeizige Frau, die schon zwei Kronen ge¬ 
tragen hatte, unter den damaligen Verhältnissen 
keine ihr zusagende Stellung gewinnen. Sie streckte 
ihre Hand auch nach der dritten aus. Wenn es auch 
nicht ausdrücklich überliefert wird, so ist es doch 
mehr als wahrscheinlich, dass ihre Infriguen es 
waren, die die Königin A. I. vom Throne ver¬ 
drängten (s. Nr. 25). Jedenfalls -wurde dieselbe bald 
nach ihrer Ankunft (etwa 278 oder 277) verbannt, 
und A. wurde statt ihrer Königin. Über den 
Zeitpunkt dieser Hochzeit fehlt es an bestimmten 
Angaben, weshalb die Ansätze der Neueren be¬ 
deutend schwanken. Während z. B. Droysen sie 
bis in das J. 266 hinabzurücken versuchte (Hell. 
III1, 268), haben andere sie in die siebenziger Jahre 
verlegt. Letztere haben Recht behalten: Diehiero- 
glyphische Stele von Pithom lehrt, dass A. schon 
im 12. Jahre des Königs, d. h. 274/3, königliche 
Gemahlin war (Ed. Naville The störe city of 
Pithom, Lond. 1885). Dies ist zur Zeit wohl der 
früheste Terminus ante quem. Der alte Ansatz 
von Champollion-Figeac (Annal. des Lagides 
II 20), der die* Hochzeit auf 277 berechnete, mag 
danach der Wahrheit wohl sehr nahe kommen. 
Diese Eheschliessung zwischen Geschwistern ent¬ 
sprach zwar den ägyptischen Sitten, verstiess aber 
gegen die griechischen Anschauungen (vgl. Mem- 
non FHG III 534, 14: mg xaxgcoy xovxo xoTg Ai- 
yvxxioig. Paus. I 7, 1; vgl. die Anekdote vom 
Sotades bei Hegesandros FHG IV 415f. 12; ande¬ 
rerseits die Bemäntelung bei Theokr. 17, 131ff.). 
Droysen a. 0. nimmt an, dass politische Gründe 
den König zu diesem Schritt bewogen haben, der 
um so auffallender erscheint, als die damals etwa 
40jährige A. um mehrere Jahre älter war als der 
Bruder (ähnlich auch v. Wilamowitz Antig. y. 
Karyst. 225). Holm (Griech. Gesch. IV 260) spricht 
von einer Übereinstimmung der Charaktere. Es 
scheint eher, dass die herrschsiichtige Frau durch 
grosse Überlegenheit und Energie des Willens den 
jüngeren Bruder zu diesem Schritt genötigt hat. 
Auch ist nicht ausgeschlossen, dass sie vielleicht als 
ältere Schwester Rechtsansprüche auf den Thron 


erhob. Eine glückliche Ehe konnte aus diesem un¬ 
natürlichen Bunde nicht hervorgehen, und das be¬ 
zeugt auch, entgegen den Versicherungen der Hof¬ 
poeten (vgl. Theokr. 17, 128ff.), die grosse Zahl der 
Maitressen, die der König sich hielt (Ptol. Euerg. 
FHG ni 186). Hier in Ägypten hat A. erreicht, 
was sie in Makedonien zu kurz genossen hatte, 
das reginam appellari (Iust. XXlV 3, 2). Die 
Priester verliehen ihr sogar, was in dieser Weise 
ohne Beispiel ist, wie einem regierenden Könige 
einen sogenannten ,Thronnamen‘, vermutlich bei 
der Thronbesteigung. Nach der Stele von Pithom 
lautete ihr Titel: ,Die königliche Tochter, Schwester 
und Gemahlin, Hnem-lb-n-Su mr-neterw, die 
Grosse, die Herrin der beiden Länder, A.‘ (vgl. die 
Beischrift der Darstellung; dazu Naville a. 0. 
27). Dass sie an der Regierung lebhaften Anteil 
genommen, ist wahrscheinlich, wenn auch im 
einzelnen selten nachweisbar. Nach der Stele von 
Pithom begleitete sie im J. 274/3 ihren Gemahl, 
als dieser die Ostmark des Reiches gegen die 
Seleukiden befestigte. Charakteristisch sind die 
Worte in einem attischen Decret aus der Zeit des 
cliremonideischen Krieges (Dittenberger Sjdl. 
163, 16): o ts IIt oXsfiatog axoXov&cog xsl xö>v 700- 
'/6v(ov xal r sT xfjg ädeXqpijg xgo[a]igeoei gparegög 
eoxiv a^ovba'Cmr vx'sg r ijg xoivrjg x[ä>r] 'EM.rjroiv 
s/.svdsglag. Danach schrieb man ihr in Griechen¬ 
land Einfluss auf die auswärtige Politik zu — 
und gewiss mit Recht. Sie war im wahren 
Sinne des Wortes Mitregentin. Für ihre Sonder¬ 
stellung ist vor allem bemerkenswert, dass ihr 
zuerst unter allen Ptolemaeern, auch früher als 
ihrem Gemahl, ein Kultus eingerichtet wurde. 
Wohl bald nach der Hochzeit, spätestens 274 
(vgl. Stele von Pithom), wurde sie zur .Göttin, 
die ihren Bruder liebt“, d. h. zur &eä <l>dadsÄrpog 
erhoben. Der Name Philadelphos gebührt also, 
wie schon v. Gutschmid Kl. Sehr. IV 112ff. 
richtig bemerkte, ursprünglich nicht dem König, 
auf den die Schriftsteller ihn gern anwenden, 
sondern der Königin A. Die Beziehung auf Ptole¬ 
maios (in der Bedeutung ,der seine Schwester 
liebt“) scheint secundär zu sein und begegnet auf 
den Denkmälern erst später (so erhielt er nach 
demotischen Contracten als .Ptolemaios der seine 
Schwester liebt“ in der Mitte des 2. Jhdts. v. Chr. 
einen Kult im oberägyptischen Ptolemais; vgl. 
Revillout Nouv. Chrestomath. demot. 34. 47. 
54. 79). Der Philadelphos zu Ehren wurde das 
jährlich wechselnde und eponyme Priestertum der 
xart]q>6gog Agoivorjg <Pi/.a8e/.rpov in Alexandrien 
eingesetzt, das zum erstenmal (bis jetzt) für das 
19. Jahr des Königs, d. h. 267/6 v. Chr. nach¬ 
weisbar ist (vgl. Revillout Rev. Egypt. I 15; 
es fehlt noch im J. 16 = 270/9; vgl. Mahaffy 
Flinders Petrie Pap. I, XXIV 2). Eine andere, 
für Oberägypten eponyme Kanephorie ist ihr im 
2. Jhdt. v. Chr. im oberägyptischen Ptolemais 
eingesetzt worden (vgl. Lepsius Abh. Akad. 
Berlin 1852, 496ff. Revillout Nouv. Chrestom. 
dein. 137). Abgesehen von diesen besonderen 
Priestertümem ist der Kultus der .Göttin Phila¬ 
delphos“ nach und nach mit verschiedenen ägyp¬ 
tischen Localkulten vereinigt worden. So wurde 
sie im J. 15 (= 271/0) in Mendes im Delta in 
den Kult des Gottes Mendes aufgenommen (vgl. 
Brugsch Die grosse Mendesstele, Ztsehr. f. äg. 


1285 


Arsinoe 


Arsinoe 


1286 


Sprache 1875, 37 Z. llff.; später hat er mit verbunden gewesen sein (Wilcken Hermes XXII 

Unrecht das Datum auf die Hochzeit der A. be- 8). In Alexandrien scheinen sie auch einen eigenen 

zogen, wodurch Droysen Kl. Schrift. II 295 irre- Tempel gehabt zu haben. Vgl. Herond. I 30: 

geleitet wurde; vgl. Wiede mann Rh. Mus. &smv adel<pä>v xegsvog, denn ob man so das Srjpia 

XXXVIII 388, auch Brugsch Thesaurus inscr. hat bezeichnen können (v. Wilamowitz Nachr. 

aeg. IV 663f.), so wurde ferner im J. 20 (= 266/5) Götting. Ges. d. Wiss. 1894, 15), ist zweifelhaft, 

ihr Kult in Sais eingeführt (Wiedemann a. 0. Von den bisher angeführten Consecrationen ist 

391; vgl. Revillout Rev. Egypt. I 184ff.). So endlich noch zu scheiden die Identificierung der 

erscheint sie im Faijüm mit dem Kult des Gau- A. mit der Axpgodhrj, die offenbar von den griechi- 

gottes Sobk-Suchos vereinigt (Mahaffy Flinders lOschen Hofkreisen ausgegangen ist. So weihte ihr 
Petrie Pap. I, XXV 2, 1: tegetg xoii Sovyov xal der Nauarch Kallikrates auf dem Vorgebirge Ze- 

xijg <Pila.8el<pov , aus dem J. 35 = 251/0; dazu phyrion (östlich von Alexandria) als der Agaivotj 

vgl. Wilcken bei Droysen Kl. Schrift. II 435). Kvxgig ein Heiligtum, das die Hofdichter mehr- 

Von einer 162/ g procentigen Abgabe, die im Fai- fach zu Versen begeistert hat (Strab. XVII 800: 

jüm der Göttin Philadelphos von Wein-und Garten- vataxov Agairdt/g A<pgoSixrjg und s. o. Nr. 23). 

land erhoben wurde, berichtet eine Urkunde bei Mit Unrecht wird dieser Tempel mit dem Arsi- 

Mabaffy Flind. Petr. Pap. n, XLVI; vgl. Inscr. noeion in Alexandria identificiert (Wiedemann 

Rosett. 15f. Näheres wird der Revenue-Papyrus a. 0.). Der bei Mahaffy Flind. Petr. Pap. I 

bringen (nach Mahaffy). Vgl. auch Pap. Leyd. XXI 7 erwähnte Tempel Bsgsvixgg xaiA<pgo8lxr)g 

Q 8, wo xfji <I>ü.abihf toi zu lesen ist. Ebenso 20 Apaivotjg hat im Faijüm gestanden. 


war sie m Theben mit der Göttin Mut vereinigt 
(Lepsius Denkm. IV 8). In Memphis hatte sie 
für sich als ,Philadelphos“ bis in die letzten Ptole- 
maeerzeiten hinein ihren Tempel und Kultus (Lep¬ 
sius Abh. a. 0. 500. Brugsch Thesaurus inscr. 
aeg. V 892ff. 903). Auch der Agatvdsiov genannte 
Tempel, den ihr der Bruder in Alexandrien er¬ 
richten liess, wird ihr als der ,Göttin, die ihren 
Bruder liebt“ geweiht gewesen sein (vgl. Plin. n. 
h. XXXIV 148. XXXVI 68. XXXVII 108; vgl. 
auch FHG II 374, 15). Die Annahme Droysens 
(Kl. Schrift. II 298; ebenso Wiedemann Rh. 
Mus. XXXVIII387). dass der König diesen Tempel 
erst nach ihrem Tode begonnen und ihn zum Grab¬ 
mal bestimmt habe, ist durch nichts gestützt und 
wird nach obigen Parallelen (namentlich Mem¬ 
phis) sehr unwahrscheinlich. Doch ist Genaueres 
darüber nicht bekannt. Die Darstellungen auf 
Tempelwänden und Stelen, in denen der König 
selbst vor der mit anderen Göttern vereinten 
schwesterlichen Göttin Philadelphos opfernd als 
Priester erscheint, zeigen wohl am besten, wer 
im Hause das Regiment geführt haben mag (vgl. 
Stele von Pithom und Mendes; auch Lepsius 
Denkm. IV 6 aus Philae). 

Von diesem Kultus der tfrd <Pd.a8shfog ist 
scharf zu trennen der Kultus der dsoi otdüq>ot, 
d. h. der geschwisterlichen Götter“, in welchem 
A. zusammen mit dem König göttlich verehrt 
wurde. Dieser Kultus fehlt noch in den Contract- 
datierungen vom J. 19 (= 267/6), begegnet da¬ 
gegen im J. 21 (= 265/4) neben der Kanephorie, 
und zwar vereinigt mit dem Alexanders d. Gr. in 
Alexandrien, dessen eponymes Priestertum jetzt 
aieichzeitig zum erstenmal erscheint (Revillout 
Rev. Egypt. I 15ff.). Nach Mahaffy I, XXIV 2 
existierte er aber trotz jener Nichterwähnung schon 
im J. 16 = 270/9. Wie die - dsol a8e/.<fol hier 
hinter dem Localgott Alexandros als seine ovvraoi 
■dsni auftreten, so begegnen sie auch in derselben 
Bedeutung hinter dem Gott Aueigaoordgg in 
Theben (Lepsius Abh. a. 0. 498). hinter der 
Isis von Philae (Wilcken Herrn. XXII 7|. hinter 
dem Xxovßoi Ksßirjß von Elephantine (Wilcken 
Arch. Jahrb. IV 1889 Anz. 115f.), und nach und 
nach wird ihr Kultus, wie der der späteren Ptole- 
maeer überhaupt mit allen ägyptischen Local¬ 
kulten, bis nach Nubien hinein (vgl. Dakkej. 


Für die einflussreiche Stellung, die A. ein¬ 
nahm, dürfte auch die grosse Zahl von Ortschaften 
sprechen, die auf ihren Namen umgenannt wurden 
(Agaivor/ oder AhXabs/.rpsia oder Qeaöshpsla). Auch 
ein Demos Alexandriens war nach ihr <Piladsk(psiog 
genannt (so ist Mahaffy I [54, 10. 59, 18] zu er¬ 
klären). Von besonderer Bedeutung scheint die Um¬ 
nennung des mittelägyptischen Gaues KgoxoSdo- 
TroUxr/g (auch rj X.ipivr) genannt, nach Mahaffy) 
in Aoaivoinjg (auch xd Agaixdeca ) gewesen zu sein, 
mit der vielleicht die starke Colonisierung der 
Landschaft mit griechisch-makedonischen Kleru- 
chen im Zusammenhang steht (vgl. hierüber M a- 
haffy a. 0.). Das Jahr dieses Vorganges ist bis 
jetzt nicht bekannt. Weitere Aufschlüsse soll der 
soeben in England erworbene Revenue-Papyrus 
enthalten, dessen Publication nahe bevorsteht. 

Wenn A. auch nach Aussage des Scholiasten 
Theokr. 17, 128 axsxvog gestorben ist, so wird 
es doch durch demotische und griechische Urkunden 
äusserst wahrscheinlich, dass sie dem Ptolemaios 
einen Sohn geboren hat, der aber jung verstorben 
ist. In dem Mitregenten Ptolemaios, des Königs 
Sohn, der in Texten aus dem J. 19. 21 (Revillout 
a. 0.), 22 und 24 (nach Wiedemann Philolog. 
N. F. I 87), also von 267—262/1 erscheint, um 
darauf zu verschwinden (vgl. auch Mahaffy II 
XXIV), wird man mit Krall (S.-Ber. Akad. Wien 
1884, 362ff.) nicht den späteren Euergetes, den 
Sohn aus erster Ehe, sondern eben einen bald 
darauf verstorbenen Sohn der A. zu sehen haben. 
Wahrscheinlich ist auf diesen Prinzen die Dar¬ 
stellung bei Lepsius Denkm. IV 6 a zu beziehen 
(vgl. Wilcken bei Ehrlich De Callimachi hym- 
nis 1894. 56). Auch der mit dem Cheperesch-Helm 
geschmückte König, der auf den in diese Zeit 
fallenden Stelen von Pithom und Mendes ausser 
dem Philadelphos dargestellt ist, scheint mir kein 
anderer zu sein. Erst nach dem Tode dieses 
Prinzen, also nach 262/1, wird der Sohn der ersten 
A. adoptiert worden sein, wozu sich A. endlich 
entschlossen haben wird, da bei ihrem hohen Alter 
(mindestens 55 Jahre alt) Aussicht auf einen neuen 
Sprössling kaum vorhanden war (vgl. Ehrlich 
a. 0.). lVann A. gestorben ist, ist nicht über¬ 
liefert. Die Beweisführung von Droysen, der 
nach Plin. n. h. XXXIV 148 ihren Tod kurz vor 
dem des Philadelphos ansetzt (Kl. Sehr, n 298), 
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ist, wie schon oben bemerkt, nicht zwingend. Man immer mehr hingab, zu entziehen. Einen trüben 

wird gut thun, weiteres Material abzuwarten. Einblick in ihr Leben gewähren die Worte bei 

Ehreninschriften der A. als #sä 0ddöü.<{og im Polybios XV 25, 9. Im J. 210 hat sie dem König 

CIG 4836 b. 4959, vgl. 5795. Eine von ihr ge- einen Knaben geboren, der bald darauf zum Mit¬ 
setzte Weihinsckrift in Halikarnass (vielleicht aus regenten erhoben wurde (RevilloutRevue Egypt. 

sehr früher Zeit) in Anc. greek inscr. Brit. Mus. III lff.; der Mitregent erwähnt in einer Inschrift 

IV, DCCCCVI. Zu dem von ihr auf Samothrake aus Sestos, Athen. Mitt. VI 209flf.) und im J. 205/4 

errichteten Rundbau vgl. Conze Samothrake I als Ptolemaios V. (später Epiphanes) den Thron be- 

15flf. Ihre Statue vor dem Odeion in Athen stieg (vgl. Iust. XXX 2,6, der sie irrtümlich Eury- 

Paus. I 8, 6; vgl. IX 81, 1. Über die Münzen, 10 dice nennt). In demselben J. 210 kam eine römische 
auf denen A. erscheint, vgl. Poole Catalogue of Gesandtschaft nach Alexandreia, die unter anderem 

Greek coins in the Brit. Mus., The Ptolemies der A. kostbare Kleider zum Geschenk überbrachte 

1883 p. XXXVHIff. Bemerkenswert ist, dass (Liv. XXVII 4, 10, der sie fälschlich Cleopatra, 

Goldmünzen mit der Umschrift Agaivdyg 4>da- nennt). SpäteristA.denlntriguendergemeinenHof- 

8iX<pov bis in die Zeit des Ptolemaios Alexandros clique, die den König völlig beherrschte, zum Opfer 

hinein, also über anderthalb Jahrhunderte hin- gefallen. Er liess sie durch Sosibios und Philam- 

durch geprägt worden sind. Im allgemeinen vgl. mon umbringen (Polyb. XV 25, 2. 12; vgl. 26 a, 

Mahaffy Greek life and thought, London 1887. 1. Iust. XXX 1, 7). Die Ermordung, deren Zeit- 

27) Arsinoe III., Tochter des Ptolemaios III. punkt nicht überliefert wird, fällt zwischen 210 
Euergetes und der Berenike (Polyb. XV 25, 2). 20 und 205/4. Diese Schandthat wurde erst nach 
Sie wurde die Gemahlin ihres leiblichen Bruders, dem Tode des Königs bekannt und erregte das 
des Königs Ptolemaios IV. Philopator. Wie da- Mitleid und den Rachedurst der Bevölkerung, wo- 
mals üblich, wurde sie in den Kultus ihres Gatten bei eine allgemeine Verehrung für die unglück- 
mit aufgenommen, also zur ,Göttin, die ihren liehe Königin zu Tage trat (Polyb. XV 25, 7ff.). 
Vater liebt' (#sä 0üo7idxmg) erhoben. Ebenso Ihre früheren Gespielinnen (die ovvxgotpot) haben 
entsprach es dem von Ptolemaios II. eingeführten dann an Philammon und seiner Familie gemein- 
Brauche, dass sie und der Bruder zusammen unter same Rache genommen (Polyb. XV 33,1 lff. Iust. 
dem Namen der ■dxol 0dosxdzog£g als ovvvaoi &eoi XXX 2, 7). Unter der Regierung ihres Sohnes 
dem Kult der Stadtgötter, unter anderem auch Ptolemaios V. ist ihr zu Ehren in Alexandreia 
dem des Alexandros in Alexandreia hinzugefügt 30 das eponyme Priestertum der [egeia Agoirdyg 0 t- 
wurden (vgl. Wilcken Herrn. XXII 8; Beispiele Xojxäzogog eingesetzt worden, das in den Datie- 
vielfach in griechischen und ägyptischen Urkunden, rungen der Contracte hinter der a&Xotpögog der 
s. u. a. Lepsius Abh. Akad. Berlin 1852, 455ff. Berenike und der xavytpdgog der A. Philadelphos 
Re villout Chrestomat. dömot. undNouv. Chrest. begegnet (Belege vielfach in griechischen und 
döm. Brugscli Thesaurus inscr. aeg. V 858ff. ägyptischen Urkunden, z. B. in der Rosettana 
Mahaffy Flind. Petr. Papyr. II [154]). Doch CIG 4697, 5). Dass dieses Priestertum erst unter 
ist diese Apotheose des Königs und demnach Epiphanes eingeführt wurde, und zwar zwischen 
auch der Königin erst nach seinem fünften Jahre seinem zweiten und achten Jahre, bemerkt schon 
(= 218/7) erfolgt (Revillout Chrestom. döm. Lepsius (a, O. 487). Bei Lebzeiten der A. ist 
300). Da sie auch sonst gern infolge kriegeri- 40 ihr und ihrem Gatten die Weihinschrift des Lichas 
scher Triumphe verliehen wurde, liegt die An- bei Edfu gesetzt worden (vgl. Wilcken Arch. 
nähme nahe, dass in diesem Falle der Sieg von Jahrb. IV 1889 Anzeig. 44 und bei Droysen 
Raphia (217) ihnen die Gottheit verschafft hat. Kl. Sehr. II 438; jetzt auch Mahaffy Bull. hell. 
Diese Annahme findet ihre Bestätigung darin, XVIII1894, 149). Über die Münzen mit dem Kopf 
dass nach dem Ansatz der Numismatiker die Mün- und Namen der Agotvoy 0doxdzcog vgl. Poole 
zen mit der Umschrift IlzoMyatov 0tlomxogog Catalog. of coins a. O. LIII 67. 
erst 217 ihren Anfang nehmen (Poole Catalog. 28) Arsinoe, jüngste Tochter des Ptolemaios 
of Greek coins in the Brit. Mus. The Ptolemies XHI. Neos Dionysos, genannt Auletes, jüngere 
LI). In Memphis wurde der Kult der dsol 0t- Schwester der letzten Kleopatra. Zu Beginn des 
/.o.-zarogsg dem der Euergeten hinzugefügt (Lep-50 alexandrinischen Krieges (48/47) gelang es ihr, 
sius a. O. 500). In Alexandreia wurde, abge- vorübergehend von den Alexandrinern als Königin 
sehen von ihrer Verbindung mit Alexandros, ihr anerkannt zu werden. Nachdem sie aus der Königs- 
Kult auch mit dem von Zagckitg xal *Iotg &eol bürg zum Achillas entflohen war, wetteiferte sie 
Emzijgsg vereinigt. Diebilingue Weihinschrift ihres zunächst mit diesem darin, die Truppen durch 
gemeinsamen Tempels wurde 1886 auf einer Gold- Bestechung zu gewinnen (Caes. b. c. III 112, 
platte bei der Börse in Alexandreia gefunden (anders 10—11). Nach Dio XLH 35 hätte Caesar vor- 
Maspero Recueil de travaux rel. a la phil. egypt. her ihr und dem jüngeren Ptolemaios Kypros 
VII 1886, 140; dazu vgl. Brugsch Thesaur. ling. überwiesen (so Mommsen R. G. III 6 437). Nach- 
aeg. V 917 mit einer notwendigen Correctur des dem sie den Achillas beseitigt hatte, übernahm 
hieroglyphischen Textes). Aus dem Leben der A. 60 sie allein die Herrschaft und wusste sich durch 
ist sonst wenig bekannt. Als ihr Gatte im J. 217 Ganymedes das Heer zu verpflichten (bell. Alex, 
gegen Antiochos d. Gr. zu Felde zog, war sie in 4. Dio XLII 39. 40). Bald hatte sie sich so ver- 
seiner Begleitung und ermunterte vor der Schlacht hasst gemacht, dass das Heer sich den jungen 
bei Raphia (217) die Truppen durch Ansprachen Ptolemaios vom Caesar erbat (bell. Alex. 23. Dio 
(Polyb. V 83, 3. 84, 1. Makk. III 1, 4). Nach XLn 42). Nach Beendigung des Krieges (47) 
dem Siege geleitete sie ihn wieder nach Alexan- hat Caesar sie mit fortgeführt, um neue Ver- 
dreia zurück (Polyb. V 87, 6). Leider vermochte Wickelungen zu verhindern, und hat sie im J. 46 
sie nicht, ihn dem liederlichen Leben, dem er sich im Triumphzuge in Rom aufgeführt (Dio XLIII 
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19). Darauf wurde sie freigelassen (Dio a. O.). 
Im J. 41 hat Antonius sie auf Wunsch der Kleopatra 
im Artemistempel in Ephesos ermorden lassen (Jos. 
ant. XV 89; vgl. Appian. b. c. V 9). [Wilcken.] 

Arsinoites Nomos (Agoivoizyg roftdg Strab. 
XVII 789—809. Plin. n. h. V 50. 61. XXXVT 75. 
Kenyon Catalogue 9. 222. 223; Agoivodzyg Rev. 
egyptol. VI 181; er Agosroixatg Ael. hist. anim. 
X 24; Agoivotxyg Georg. Cypr. Descr. orb. 748; 
Agoevotzyg Hierocl. 729, 5. Nicephor. hist, eccles. 
VI 21; in regione Arsinoite Rufin. hist. mon. 
18. Arsinoita [i. e. praefectura ] Mart. Cap. VI 
676; Agosvovxov Amölineau Geogr. de l’Ügypte 
576). 1) Die jetzt Fayüm genannte Landschaft 
Mittelägyptens, welche ihren Namen mit ihrer 
Hauptstadt (s. Arsinoö Nr. 3) Krokodeilonpolis 
(s. d.), nach der dieser Nomos zuerst benannt 
wurde, änderte, ein Landgebiet von 1250 Quadrat¬ 
kilometer Oberfläche, das gegenwärtig über 200000 
Einwohner hat und wohl immer eine der frucht¬ 
barsten Provinzen des ägyptischen Reiches ge¬ 
wesen ist. Wegen des geringen Alters des Na¬ 
mens bezeichnet Pausanias (V 21, 6) bei Erwäh¬ 
nung des Didas und Serapammon diesen Nomos 
als den jüngsten Ägyptens. Unter den Erzeug¬ 
nissen hebt Strabon besonders das Olivenöl her¬ 
vor und die Obstbäume, ferner Wein, Getreide, 
Hülsenfrüchte und sonstige Saatfrüchte; Arsinoi- 
ticae coles Plin. XXXVI 164. Berühmt ist der 
A.-Gau aber besonders wegen des Labyrinths, des i 
Moirissees und einiger Pyramiden. Er gehörte 
zu den Bezirken Ägyptens, in welchen das Kro¬ 
kodil nicht Gegenstand des Abscheus und der 
Verfolgung war (Ael. a. a. O.); es wird auch auf 
den für diesen Gau geprägten Münzen (Pinder 
u. Parthey Beiträge.1 154f. J. de Rougö Rev. 
numism. N. S. XV 30ff. Töchon Medailles des 
nomes 127f. Feuardent Numismatique de 
l’Egypte II 308) abgebildet. In den Auszügen 
des Africanus und Eusebios ausManethos (Ungern 
Manetho 2. 112) wird zu Lachares, dem 4. Kö¬ 
nige der 12. ägyptischen Dynastie. der Zusatz 
gemacht, og xöv iv Agairotzp Xaßvgtvdov eavxcg 
xdtpov xaxeoxevaos, die Schlüsse jedoch, welche 
man aus Verwendung dieser Benennung für den 
krokodeilopolitiscken Gau auf die Abfassungszeit 
des Werkes des Manethos gezogen hat, sind, wie 
Ludw. Stern (Ztschr. f. ägypt. Sprache XXIII 
93) hervorhebt, keineswegs gut begründet. Ein 
Bischof Andreas Agmvotxov bei Athanas. ad An-! 
tioch. 10. In der Ptolemaeerzeit zerfiel dieser 
Nomos in die drei ft tot 8 eg : Getdoxov , IloXJficovog 
und ’Hoaxfoibov. Die beiden ersten ftegideg sind 
in der Römerzeit zusammen dem oxgaxyyög Gegi- 
oxov xal TloXtgoorog /tegtdtor unterstellt, die 
andere steht unter dem orgaztjydg e HgaxXeCöov 
giglbog (Ztschr. f. ägypt. Sprache XXXI 32). 
Zu der Eparchia Arkadia (s. d. Nr. 3) rechnete 
man auch den arsinoitischen Nomos. 

2) Gau desselben Nam-m« (Plin. V 50), wahr¬ 
scheinlich benannt nach der Stadt Arsinoö Nr. 4. 

[Pietschmann.] 

Arsinoos (Agoiroog). 1) Tenedier, Vater der 
dem Nestor als Sclavin übergebenen, dem Achil¬ 
leus als Beute zufallenden Hekamede. H. XI 626. 

2) Vater des Eunomos aus Mysien, eines Bundes¬ 
genossen der Troer. Apollod. bi'bl. ep. 3, 35 Wagn. 

[Hoefer.] 


Arsinos s. Arsanias Nr. 1. 

Arsipolis (AgalxoXtg). Eponym in Rhodos 
2. oder 1. Jhdt. v. Chr., CIG III praef. p. VHI151. 
Kaibel IGI 2393, 150. [Kirchner.] 

Arsippe, Tochter des Minyas, s. Alkathoe 
Nr. 2. 

Arsippos, Vater des dritten Asklepios, s. Ar¬ 
sinoe Nr. 18 C. 

Arsisaka (Agotaaxa), Ort im inneren Medien. 
I Länge (nach Ptol. VI 2, 11) 85°, Breite 38° 40'. 

[Weissbach.] 

Arsisios (Agotmog Pallad. hist. Laus. 7. So- 
zom. hist, eccles. in 14. Nicephor. hist, eccles. 
IX 14; Var. ’Ogayatog), ägyptischer Mönch, der 
unter den ältesten Einsiedlern der Sketis aufge¬ 
führt wird. [Pietschmann.] 

Arsissa (“Agotooa, var. Agoyooa Ptol. V 13, 
13; Agoyvij Strab. XI 529, woraus Eustath. zu 
Dion. Perieg. 988; Agoaxig Xt/tvij Plut. fluv. 24, 
> 1; Aretissa Plin. n. h. II 2 26. VI 127), salziger 
See in Armenien, durch den der Tigris fliessen 
soll ohne mit dessen Wasser sich zu vermischen 
und ohne Übergang der Fische aus einem Wasser 
in das andere. Jetzt See von Ardschisch, die nord¬ 
östliche Fortsetzung des Wansees, der Thospitis, 
von der ihn Ptolemaios fälschlich unterscheidet, 
während Strab. XI 529 beide Namen als vom 
gleichen See gebraucht bezeugt. [Baumgartner.] 
Arsites (Agolzyg), Statthalter des hellespon- 
tischen Phrygien in den letzten Jahren des Philip- 
pos II. von Makedonien, Gegner Alexanders d. Gr. 
in der Schlacht am Granikos (Paus. I 29, 10. Arr. 
an. I 12, 8. 10. 16, 3. Strab. XVI 766). [Kaerst.] 
Arsoae, ein in der Tab. Peut. über dem Kau¬ 
kasus zweimal verzeichnetes Volk, das auch bei 
Plinius VI 38 in der Form Arzoae (cod. Abxxiae) 
auftritt; gemeint sind die mächtigen sarmatischen 
Aorsoi (s. d.). [Tomaschek.] 

Arsonium (Agoövtov Ptol. II 11, 13), Ort im 
nordöstlichen Germanien; Lage nicht näher be¬ 
stimmbar. Nach C. Müller (zu Ptol. a. O.) etwa 
Wieruszow an der Prosna. [Ihm.] 

Arsopes (Agocoxeg), ein nordisches Volk, Orph. 
Arg. 1066 neben Arimaspoi genannt; vielleicht 
eine dichterische Form für Arsoae, Aorsoi. 

[Tomaschek.] 

Arsum s. A r z o s. 

Arsuris(Coripp. Joh. VII273, wo Mor. Haupt 
Opusc. HI 615f. Arxugis I-sen wollte), Ortschaft 
Nordafrikas in der Bvzacene. unter deren Bischöfen 
ein Arsuritanus, Arxuritanus aufgeführt wird 
(Jos. Partsch z. d.-St. Notit. episc. prov. Byzac. 
67. Morcelli Africa christianal 38. Böcking 
Annotat. Not. dign. occid. 623 nr. 67. 647. Mas 
Latrie Bull, de corresp. afric. V 82); vgl. Ar- 
zugis. [Pietschmann.] 

Arsysia, Localität auf der Insel Psyra, wo 
guter Wein wuchs, Aoovivog oder Agovi/rog, der, 
wenn er alt war. zur Stärkung alten Leuten em¬ 
pfohlen wurde. Galen. VI 276. 335. 806. X 483. 
485. 833. XI 87. XII 517. Bei Stepk Byz. 
scheinen zwei Artikel, Agovola und Agtovola, zu¬ 
sammengeflossen zu sein, vgl. Meineke p. 126. 

[Hirschfeld.] 

Artabannes. 1) Feldherr des armenischen 
Königs Arsakes, floh zu den Persern und wurde, 
nachdem sein früherer Herr von diesen ermordet 
worden war, gemeinsam mit dem Eunuchen Cylaces 
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zum Statthalter von Armenien eingesetzt (nach 
364). Sie belagerten Olympias und Para, die 
Witwe und den Sohn des toten Königs, in Arto- 
gerassa, verrieten aber das ihnen anvertraute persi¬ 
sche Heer angeblich aus Mitleid und liessen es 
nach Verabredung durch einen nächtlichen Aus¬ 
fall niedermachen. Als Para zu den Römern ge¬ 
flohen und von Kaiser Valens freundlich aufge- 
nonimen war, erbaten sie ihn von diesem zum 
Könige. Er wurde denn auch nach Armenien 
zurückgeführt und in sein Reich, aber ohne den 
Königstitel, eingesetzt. Enter seinem Kamen 
regierten A. und Cjlaces. Sie mussten bald mit 
ihm vor einem Einfall der Perser in die Berge 
flüchten und sich dort fünf Monate verborgen halten, 
kehrten aber nach dem Abzüge des Feindes wieder 
zurück und erhielten jetzt auch römische Unter¬ 
stützung (370). Da gelang es Sapor, durch heim¬ 
liche Botschaften den Selbständigkeitstrieb des 
jungen Königs gegen seine übermächtigen Minister 
aufzureizen. Er liess sie heimtückisch ermorden 
und überschickte ihre Köpfe dem Perserkönig 
(Amm. XXVII 12, 5—14. XXX 1, 3). [Seeck.] 

2) Ein Armenier aus dem Arsakidengeschlechte, 
Sohn des Johannes, zeichnet sich in seiner Jugend 
durch die Beseitigung des Akakios und des Sit- 
tas aus (Proc. Pers. II 3 p. 162B.; Vand. II 27 
p. 524B.), geht als Anführer einer Schar von 
Armeniern unter Areobindas nach Africa (Proc. 
Vand. n 24f. p. 513ff.), tötet da den Usurpator; 
Guntharit, gewinnt dadurch den Römern die 
Provinz zurück im J. 546 (Proc. Vand. II 27f. 
p. 523ff. Coripp. Joh. IV 236ff. 373 u. ü. Marcell. 
com. a. 547. Vict. Tonn. a. 546) und wird zur Be¬ 
lohnung zum Magister militum per Africam (a. a. 
0.), jedoch bald darauf auf eigenes Ansuchen zu¬ 
rückgerufen, zum oomes foederatorum und exconsul 
ernannt (Proc. a. a. 0.; Goth. in 31 p. 406ff.). 
Er wünscht die Nichte des Kaisers und Witwe 
des Areobindas, Praeiecta, zu heiraten, wird aber ■ 
von der Kaiserin Theodora gezwungen, zu seiner 
von ihm verstossenen Frau zurückzukehren, lässt 
sich in eine Verschwörung gegen Iustinian ein, 
wird abgesetzt und unter Bewachung gehalten 
(Goth. III 32 p. 409—416). In Gnaden wieder 
aufgenommen und zum Magister militum Thraciae 
ernannt, wird er an Stelle des Liberius gegen die 
Gothen in Sicilien geschickt (Goth. III 39 p. 445); 
seine Flotte wird vom Sturme zerstreut (Goth. III 
40 p. 452); doch gelingt es ihm, die gothischen 1 
Besatzungen in Sicilien zur Übergabe zu zwingen 
(Goth. IV 24 p. 585). In den folgenden Jahren 
(552. 553) kämpft er unter Narses in Italien 
(Agath. I 11 p. 36. I 15 p. 46. II 3 p. 68. II 8 
p. 80). [Hartmann.] 

Artabanos (’Aoxdßavog-, Ktes. Pers. 20. 29. 30. 
31 Agzdxavos; Aristot. pol. V 1311b 38 ’Aora- 
ndvrjg). I) Bruder des Dareios und Oheim des 
Xerxes, von Herodot als ein sehr besonnener und 
erfahrener Ratgeber geschildert, der jenen vom i 
Skythenzuge und diesen vom Feldzüge gegen die 
Hellenen abmahnt, von seinem Widerstande gegen 
den hellenischen Krieg jedoch durch eine Traum¬ 
erscheinung zurückgehalten wird. Er geleitet Xer- 
xes bis Abydos und wird von ihm für die Zeit 
des Krieges mit der Regentschaft beauftragt. Nach 
Plutarch (Themist. 14; apophth. Xerx. 1; de trat, 
am. 18) soll ihm Xerxes die Herrschaft verdankt 


haben, indem er den Thronstreit zwischen Xerxes 
und seinem älteren Bruder Ariamenes zu Gunsten 
des ersteren entschied. Dass Herodots Erzäh¬ 
lungen von A. (IV 83. VII 10—18. 46—53) teil¬ 
weise poetischen Ursprungs sind, ist zweifellos. Ihre 
Quelle erklärt Grote H. G. ni 11 für hellenisch, 
Duncker Gesch. d. Altert. VII 195 für iranisch. 

2) Günstling des Xerxes (Ktes. Pers. 20), er¬ 
mordete Xerxes und seinen Sohn Dareios. Die 

) Katastrophe wird in verschiedenen Quellen ver¬ 
schieden erzählt. Nach Ktesias (Pers. 29. 30) und 
Iustin (IH 1) tötete A. zuerst Xerxes, lenkte dann 
den Verdacht des Artaxerxes auf Dareios und 
schaffte so auch diesen aus dem Wege; als er 
schliesslich Artaxerxes ebenfalls umbringen wollte, 
wurde er ihm durch seinen Vertrauten Megabyzos 
denunciert. Artaxerxes überlistete ihn und nahm 
ihm auf schimpfliche Weise das Leben. Diodor 
XI 69 erzählt den Anfang ebenso wie Ktesias 
und Iustin; nach seinem Berichte aber kommt es 
so weit, dass A. auch den Artaxerxes angreift 
und verwundet und dann unmittelbar darauf von 
ihm getötet wird. Nach Aristoteles (pol. V 1311 
b 38) tötet A. zuerst Dareios und dann erst Xer¬ 
xes, aus Furcht, Xerxes könnte ihn für den Tod 
seines Sohnes bestrafen. 

3) Satrap von Baktrien, empörte sich gegen 
Artaxerxes 1., wurde aber besiegt, Ktes. Pers. 31. 

4ff.) Artabanos, Name mehrerer parthischer 
Könige (Ardewdn). 

4) Ohne Grund wird der von Antiochos d. Gr. 
bekämpfte Partlierkönig, den Polybios X 28 Arsa- 
kes nennt, von den meisten neueren Historikern 
als A. I. bezeiclmet, v.Gutschmid Gesch.Irans36. 

5) Artabanos I. kam zur Herrschaft, nachdem 
sein Vorgänger und Neffe Phraates II. im Kampfe 
gegen die skythisclien Horden, welche das Parther¬ 
reich verwüsteten, gefallen war (Iust. XLII 2,1. 
Johannes Ant. frg. 66, 2. Lindsay Hist, and 
Coin. of the Parth. setzt dies Ereignis 126. v. Gut- 
schmid Gesch. Irans 78 auf 128 oder bald da¬ 
nach an). Nach Iustin liessen die Skythen A. I. 
in Frieden und kehrten heim. Aus Johannes Ant. 
hingegen erfahren wir, dass A. I. den Skythen 
Tribut zahlen musste. Ferner weist Gutschmid 
a. a. O. nach, dass er Gebiet an die Skythen ab¬ 
treten musste, und dass verschiedene Gegenkönige 
während seiner Regierung Münzen geprägt haben. 
Auch seine Unterthanen machten ihm Schwierig¬ 
keiten ; denn vermutlich ist er identisch mit dem 
Arsakes, der es erlebte, dass die Seleukener sich 
gegen einen tyrannischen Statthalter empörten, 
und das Gnadengesuch der aufständischen Bevölke¬ 
rung mit einer Drohung beantwortete (Diod. XXXIV 
19. Gutschmid a. a. O. 79). Er fiel nach kurzer 
Regierung im Kampfe gegen die Tocharer (Iust. 
a. a. 0.). Die ihm von älteren Numismatikern 
beigelegten Münzen (vgl. Lindsay Hist, and Coin. 
of the Parth. 141f.) spricht ihm Percy Gardner 
(Parth. Coin. 38i ab und weist ihm Drachmen 
zu mit der Aufschrift Baai/Jco; Meya/.ov Aoouxov 
Oeogxdxoqog 'Xixuzogog (a. a. 0. 33). 

6 ) Artabanos II. Die Existenz dieses Königs 
hat v.GutschmidGesch. Irans 81 aus einem Satze 
des Trogus Pompeius erschlossen. Prol. XLI Sue- 
cessores deinde eins Artabanus et Tigranes cog- 
nomine Deus, a quo subacta est Media et Meso- 
potamia. Dieser Satz giebt an der Stelle, wo 
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er in den Hss. steht, keinen Sinn. Wenn man 
ihn mit Gutschmid in Prol. XLn versetzt, so 
war der sonst unbekannte A. II. ein Nachfolger 
des Mithradates n., nach dessen Tode die Parther 
durch innere Wirren und die Übermacht des Ti¬ 
granes von Armenien in harte Bedrängnis gerieten 
(Gutschmid a. a. 0. 82). Wie Gutschmid 
a. a. 0. 81 vermutet, hat er die Münzen mit der 
Aufschrift Agadxov Evegyexov ’Em<pavovg 
hjvog prägen lassen, deren Herkunft Percy Gard¬ 
ner Parth. Coin. 38 zweifelhaft lässt. 

7) Artabanos III., der Ardewän d. Gr. der 
orientalischen Tradition (v. Gutschmid Kl. Sehr. 
III 105), ein Abkömmling der Arsakiden, aber 
nur von mütterlicher Seite (Tac. ann. II 3. VI 
42, vgl. über die orientalischen Stammbäume 
Mohl Joum. asiat. in 11, 165). Er war bei 
den Dahern aufgewachsen (Tac. a. a. 0. II 3) und 
scheint eine Zeit lang das atropatenische Medien 
beherrscht zu haben. Die Angabe des Josephos 
(ant. lud. XVHI 48), er sei Herrscher von Medien 
gewesen, als er auf den parthischen Thron ge¬ 
rufen wurde, ist zwar von Longuerue (Annales 
Arsacidarum 36) angefochten worden, weil nach 
Strabon (XI 523) die Nachkommen des Atropates 
noch regierten, wird jedoch von Gutschmid (Kl. 
Sehr. III 67, vgl. Gesch. Irans 117), der die Ge¬ 
nauigkeit von Strabons Kenntnis dieser Verhält¬ 
nisse bezweifelt, verteidigt. Auf den Schild er¬ 
hoben wurde A. III. von einer Partei, welche mit 
dem in Rom erzogenen und von Augustus einge¬ 
setzten Vonones I. unzufrieden war (Tac. Jos. a. 
a. 0.). In der ersten Schlacht siegte Vonones 
(vgl. die Münzlegende BaaiXevg ’Ovnvgg vxtxrjoag 
’ÄQxäßavcv Percy Gardner Parth. Coin. 47), in 
einer zweiten wurde er - geschlagen und musste 
das Reich räumen (Tac. Jos. a. a. 0.). Die Zeit 
dieser Vorgänge ist nicht überliefert; die älteste 
datierte Münze A.s III.. die wir besitzen, ist aus 
dem J. 323 der Seleukidenaera (11/12 n. Chr.). 
A. III., von der römerfeindlichen Partei erhoben, 
gab dem parthischen Nationalgefühle einen schärfe¬ 
ren Ausdruck als seine Vorgänger. Das lassen 
auch seine Münzen erkennen. G u t s c h m i d (Gesch. 
Irans 12&) bemerkt, dass die griechischen Münz¬ 
legenden der arsakidischen Drachmen von A. III 
ab barbarisch werden. Und Longpörier Möm. 
des rois Arsacides 93 hebt als charakteristisch 
für A. III. hervor 1) dass er niemals den Bei¬ 
namen führt, 2) dass er auf dem Revers 

einer Reihe von Münzen zu Pferde erscheint. 

Der vertriebene Vonones bestieg den gerade 
erledigten Thron von Armenien; aber auch mit 
dem armenischen Adel knüpfte A. IH. Verbin¬ 
dungen an, und so sah sich Vonones, der sich 
vergebens an Tiberius um Hülfe gewandt hatte, 
genötigt, auf römisches Gebiet zu flüchten (Jos. 
a. a. 0. Tac. ann. II 4). Diese Ausdehnung der 
parthischen Macht erschien Tiberius doch bedenk¬ 
lich. Er sandte Germanieus in den Orient, um 
das römische Ansehen in Armenien herzustellen. 
Nachdem dieser 18 n. Chr. einen römischen Schütz¬ 
ling in Armenien eingesetzt hatte, empfing er eine 
Gesandtschaft von A. in., welche bat, die Freund¬ 
schaft zwischen Römern und Parthem zu erneuern, 
Vonones aus Syrien zu entfernen und seinen Ver¬ 
kehr mit parthischen Grossen zu verhindern. Ger- 
manicus bewilligte diese Bitten und internierte 


Vonones in Kilikien (Tac. ann. II 58). Für dies 
Entgegenkommen soll sich ihm A. III. so dank¬ 
bar erwiesen haben, dass er bei seinem Tode Hof¬ 
trauer anordnete (Suet. Calig. 5). 

Ein friedliches Einverständnis mit den Römern 
zu suchen, mag A. III. durch innere Unruhen be¬ 
stimmt worden sein. Ein merkwürdiges Licht 
auf die damals im Partherreiche herrschenden Zu¬ 
stände wirft die Geschichte zweier jüdischer Aben¬ 
teurer, welche in Babylonien eine so bedrohliche 
Macht gewannen, dass der König es geraten fand, 
den einen von ihnen zum Statthalter zu ernennen 
(Jos. ant. lud. XVIII 325ff.). Nach dessen Tode 
wurde die Räuberbande durch Mithradates, Schwie¬ 
gersohn des Königs und Statthalter von Parthyene 
(Jos. a. a. 0. 353ff.), vernichtet. In Seleukeia sah 
sich A. III. veranlasst, dem Volke seine Gewalt 
zu nehmen und das oligarchische Regiment zu 
verstärken (Tac. ann. VI 42). 

Trotz dieser inneren Schwierigkeiten führte 
A. III. glückliche Kriege, und die machten ihm 
Mut, seine Autorität nach innen schärfer geltend 
zu machen und die Rücksicht auf die Römer ausser 
acht zu lassen (Tac. a. a. 0. 31. Dio Cass. LVIII 
36). Er setzte in Armenien seinen ältesten Sohn 
Arsakes als König ein und erhob Ansprüche auf 
Kappadokien (Tac. a. a. 0.), wo nicht auf das 
ganze Reich, das Kyros und Alexandros beherrscht 
hatten (Dio a. a. 0.). Dazu verlangte er, Tiberius 
sollte ihm die Schätze ausliefern, die Vonones auf 
seiner Flucht mitgenommen hatte (Tac. a. a. 0.). 
Durch diese Herausforderung gereizt, ging Tiberius 
auf das Gesuch einer von Sinnakes und Abdos 
geleiteten Partei des parthischen Adels ein, welche 
ihn 35 n. Chr. bat, den Parthern Phraates, einen 
Sohn des Phraates IV., als König zu schicken (Tac. 
Dio a. a. 0.). Als Phraates unterwegs gestorben 
war, trat sein Sohn Tiridates an seine Stelle. L. 
Vitellius wurde beauftragt, diesen durchmilitärische 
und diplomatische Actionen in sein Reich einzu¬ 
führen (Tac. a. a. 0. 32. Jos. ant. lud. XVIH 
96ff.). Seiner Feinde im Inneren blieb A. III. vor¬ 
läufig dadurch Herr, dass er Abdos umbrachte 
und Sinnakes durch Auszeichnungen und Aufträge 
unschädlich machte (Tac. a. a. 0.). Von aussen 
aber erhoben sich gegen ihn der Ibererkönig Pharas- 
manes und sein Bruder Mithradates. Diese wurden 
entweder von Tiberius (Tac. a. a. 0.) oder von 
Vitellius (Jos. a. a. 0.) oder von Tiridates (Dio 
a. a. 0.) gewonnen. Mithradates trat als Präten¬ 
dent für den armenischen Thron auf. Arsakes 
wurde auf Betrieb des Pharasmanes ermordet (Tac. 
a. a. 0. 33), Armenien von Iberern überschwemmt 
(Tac. Dio a. a. 0.). Als A. III. den Feinden 
seinen Sohn Orodes mit Heeresmacht entgegen¬ 
schickte, öffnete Pharasmanes die kaspischen Thore 
und liess die Sarmaten und Albaner auf Armenien 
los (Tac. a. a. 0.; nach Jos. a. a. 0. blieben die 
Iberer daheim. und blos die Skythen fielen in 
Armenien ein, Dio a. a. 0. erwähnt nichts von 
der sarmatischen Hülfe). Orodes wurde von Iberern, 
Sarmaten und Albanern besiegt (Tac. a. a. 0. 34. 
35, nach Jos. a. a. 0. verlor er auch sein Leben). 
Im J. 36 zog A. III. mit der gesamten Streitmacht 
der Parther gegen die Iberer zu Felde, wurde aber 
durch eine Diversion des Vitellius zur Umkehr 
genötigt. Jetzt bekam die römerfreundliche Partei 
die Oberhand (nach Jos. a. a. 0. wurden Ver- 
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wandte und Freunde des Königs von Vitellius be¬ 
stochen, ihren Herren zu ermorden), und A. HI. 
hielt es für geraten, nach Hyrkanien (nach Jos. 
a. a. 0. in die oberen Satrapien) zu entweichen, 
wo er noch Verbindungen besass (Tac. a. a. 0. 

36) . Vor seiner Flucht hatte er sein Geld und 
seinen Harem in einer Festung untergebracht (Tac. 
a. a. 0. 43). 

Bevor noeh Tiridates diese Festung erobert 
hatte, war bereits der Widerwillen gegen ihn bei 
einem Teile des parthischen Adels so stark ge¬ 
worden , dass Phraates, Hiero und andere unzu¬ 
friedene Grosse A. IH. in Hyrkanien aufsuchten 
und zur Rückkehr aufforderten (Tac. a. a. 0. 43). 
Sie fanden ihn in sehr bedrängter Lage; er lebte 
vom Ertrage seiner Jagd. Nachdem er sich von 
der Zuverlässigkeit der neuen Freunde überzeugt 
hatte, brach er mit einem skythiscken Heere (so 
drücken sich Tac. a. a. 0. 44 und Dio a. a. 0. 
aus, nach Jos. a. a. 0. bestand sein Heer aus 
Dahem und Saken) von Osten her in sein Reich 
ein. Ohne Kampf drang er bis Seleukeia vor; 
Tiridates zog sich nach Mesopotamien zurück. 
Dort lief sein Heer auseinander; er selbst entkam 
mit einem kleinen Anhänge nach Syrien (Tac. a. 
a. 0.). So hatte A. die römische Politik aus dem 
Felde geschlagen; seine Feindschaft gegen Tibe- 
rius soll so weit gegangen sein, dass er ihm in 
einem Briefe alle seine Scliandthaten vorhielt und 
den Rat gab, sich das Leben zu nehmen (Suet. i 
Tiber. 66). 

Erst unter Caligula hielt er es wieder für ge¬ 
raten, sich mit den Römern zu verständigen; darin 
stimmen Sueton (Calig. 14; Vit. 2) und Dio (LVIII 

37) überein, und deshalb kann man den abweichen¬ 
den Bericht des Josephus (ant. lud. XVIII lOlff.) 
unbedenklich verwerfen. Wie Josephus erzählt, 
wurde eine Brücke über den Euphrat gebaut, in 
deren Mitte Vitellius und A. III. zusammenkamen; 
dort errichtete der Tetrarch Herodes ein Zelt, in ■ 
dem er beide Parteien glänzend bewirtete; es 
wurde vereinbart, dass A. III. seinen Sohn Vonones 
und viele Geschenke an Tiberius schickte, vom 
Orte der Verhandlung begab sich der König nach 
Babylon. Nach Dio traf Vitellius den König am 
Euphrat und bestimmte ihn, den Bildern des 
Augustus und Caligula zu opfern, einen den Römern 
günstigen Vertrag zu sehliessen und seine Söhne 
als Geiseln zu stellen. Mit diesen Angaben stimmt 
Sueton überein, wo er (Vit. 2) erzählt, Vitellius ' 
habe den A. III. summis artibus non modo ad 
Colloquium suum, sed etiam ad reneranda legio- 
num signa bewogen. Dagegen behauptet Sueton 
im Leben des Caligula (14), A. III. habe aus 
eigenem Antriebe den Römern diese Zugeständ¬ 
nisse gemacht. 

Trotz der Freundschaft mit den Römern musste 
A. HI. noch einmal sein Reich verlassen. Da er 
einen Abfall der Satrapen fürchtete, floh er mit 
etwa 1000 Mann zum König Izates von Adiabene ( 
(Jos. ant. lud. XX 54), der ihm bei seinem 
Regierungsantritte durch Stellung von Geiseln 
seine Anhänglichkeit bewiesen hatte (Jos. a. a. 
0. 38ff.). A. III. wurde von Izates, dem er schon 
unterwegs begegnete, nicht als Flüchtling, sondern 
als Oberkönig empfangen. Izates brachte eine 
Aussöhnung zwischen A. HI. und der gegnerischen 
Partei, den von dieser aufgestellten Gegenkönig 
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Kinnamos eingeschlossen, zu stände; Kinnamos 
legte die Herrschaft nieder und erkannte A. IH. 
als König an (Jos. a. a. 0. 60ff., dessen Erzählung 
v. Gutschmid Kl. Sehr, in 45 in der Abgar¬ 
sage bestätigt findet). Zum Danke für die ge¬ 
leisteten Dienste verlieh A. III. Izates das Vor¬ 
recht, die Tiara aufrecht zu tragen und in einem 
goldenen Bette zu schlafen, und belohnte ihn mit 
der Herrschaft über Nisibis (Jos. a. a. 0. 68). 

1 Nach seiner Rückkehr wird A. III. noch ein¬ 
mal als Römerfeind genannt; Herodes wurde 39 
eines hochverräterischen Einverständnisses mit ihm 
beschuldigt (Jos. a. a. 0. XVHI250). Die früheren 
Bestimmungen seines Todesjahres (v. Gutschmid 
Kl. Sehr. HI 50) beruhten auf ungenauer Kennt¬ 
nis der Münzen (Lindsay Hist, and Coin. of the 
Parth. 184). Die späteste datierte Münze A.s HI. 
gehört dem sei. J. 338 (26/7 n. Chr.) an, die älteste 
seines Nachfolgers dem sei. J. 352 (40/1 n. Clir.. 
) Percy Gardner Parth. Coin. 48, vgl. Longpörier 
Mem. des rois Arsacides 95. Lassen Griech. und 
Indoskyth. Kg. in Baktrien 270). Danach lässt 
sich vermuten, dass A. IH. 40 n. Chr. gestorben 
ist (v. Gutschmid Gesch. Irans 123). 

8) Sohn des Vorigen, von seinem Bruder (? v.G u t- 
schmid Gesch. Irans 123, vgl. LongpürierMöm. 
des rois Arsacides 96ff.) Gotarzes mit Weib und 
Kind ermordet (Tac. ann. XI 8, vgl. XII 10). 

9) Artabanos IV., von Zonaras (XI18 p. 578 C) 
i und auf Münzen des sei. J. 392 (80/1 n. Chr.Long- 

pörier Mein, des rois Arsacides 104. Percy 
Gardner Parth. Coin. 53, 4, danach veraltet 
Lindsay Hist, and Coin. of the Parth. 157, 185. 
208) genannt. Die Angabe des Zonaras, ein A. 
habe unter Titus den falschen Nero aufgenommen 
(vgl. Orac. Sib. IV 124. 137), wurde früher be¬ 
zweifelt. da zur Zeit des Titus Pakoros II. über 
die Parther herrschte. In der That hat dieser 
König kurz vor und nach seleuk. 392 Münzen prägen 
i lassen; daraus ergiebt sich, dass A. IV. nur von 
einem Teile der Parther als König anerkannt 
wurde (vgl. Longpörier Müm. des rois Arsaci¬ 
des 122—24). 

10 ) Artabanos V., der letzte Partherkünig. Nach 
dem Tode des Volagases V. gerieten seine Söhne 
Volagases VI. und A. V. in Streit um die Herrschaft. 
Nach Cassius Dio (LXXVII 12) freute sich Cara- 
calla über diesen Streit bereits im J. 212. Indessen 
hat v. Gutschmid (Gesch. Irans 154) wahrschein¬ 
lich gemacht, dass A. V. erst 213 als Prätendent 
auftrat; denn das J. 216 wird von Mani bei Albi- 
runi (p. 121. 190 der englischen Übersetzung von 
Sachau) als viertes Jahr dieses Königs gezählt. 
Wie Gutschmid früher (Kl. Sehr, ni 154) ver¬ 
mutet hat, wurde der Thronstreit zunächst so aus¬ 
getragen, dass Volagases IH. von Ktesiphon aus 
die unteren, A. V. von Rhagai aus die oberen 
Satrapien beherrschte. Ein solches Abkommen 
könnte jedenfalls nur wenige Jahre befanden 
haben, denn bereits 216 wurde in der Nähe Ktesi- 
phons nach Jahren A.s V. gerechnet (Mani a. a. 0. 
Gutschmid Gesch. Irans 154). Indessen sind 
von Volagases VI. bis 222 ohne Unterbrechung 
Tetradrachmen geprägt worden (Percy Gardner 
Parth. Coin. 59). während es von A. V. nur Drach¬ 
men giebt. Volagases VI. muss also Babylonien 
behauptet haben. Später muss A. V. seine Herr¬ 
schaft auch über Babylonien ausgedehnt haben, 
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da er Rab Abba, ein Schulhaupt der babyloni- (Geschichte der Sasaniden, übersetzt von Nöldeke 

sehen Juden, begünstigte (Jost Gesch. d. Juden- llff.) in Einklang bringt. Die novellenhaften Er- 

tums II 139). Zählungen anderer orientalischer Quellen haben 

Von den beiden Vorstössen Caracallas gegen keinen historischen Gehalt. Artaxerxes, der Führer 

die Parther richtete sich der erste, der einen fried- der aufständischen Perser, besiegte die Parther 

liehen Ausgang nahm, wahrscheinlich gegen Vola- in drei Schlachten; in der dritten wurde A. V. 

gases VI. (Longpürier Mem. des rois Arsacid. selbst getötet. Artaxerxes eroberte nun das ganze 

135); der zweite führte zu einem Kriege mit A. V., Partherreich und griff auch Armenien an, wurde 

den Herodian IV lOf. und Dio ausführlich er- aber von den Söhnen des toten Königs zurück¬ 
zählen. Herodian, der auch HI 9, 11 irrigerweise 10 geschlagen. Von den beiden Epochejahren der 

einen A. als Partherkönig nennt, verdient in allem, Sasanidendynastie, 224 und 227, bezeichnet das 

worin er von Dio abweicht, keinen Glauben. Nach zweite, wie Gutschmid a. a. 0. 162 wahrschein- 

Dio (LXXVIII1) erbat Caracalla die Tochter des lieh macht, den Tod des Partherkönigs. Agath. 

Partherkönigs zur Frau. Als sie ihm verweigert 122 zählt vom ersten Arsakes bis zum Untergange 

wurde, erklärte er A. V. den Krieg, drang 216 des Partherreickes 270 Jahre. [F. Cauer.] 
in Medien (über die Richtung des Marsches vgl. 11) S. Artapanos. 

Hist. Aug. Carac. 16. Gutschmid Gesch. Irans Artabatttae (Plin. VI195), fabelhaftes Volk 

155) vor. zerstörte viele Castelle und plünderte die Aithiopiens, das auf allen Vieren geht ( quadri- 

Gräber von Arbela, die von Dio irrig als Gräber pedes). [Pietschmann.] 

der Partherkönige bezeichnet werden. Während20 Artabazacus s. Arbazacius. 
das römische Heer noch in den Winterquartieren Artabazanes (M^Ta/fafato?«). 1) Älterer Bruder 
verteilt lag, wüteten die Parther 217 in den ver- des Xerxes, der ihm noch bei Lebzeiten des Vaters 

schonten Gebieten (Dio a. a. 0. LXXVin 3). Nach Dareios die Herrschaft streitig machte. Nach 

Caracallas gewaltsamem Tode bat sein Nachfolger Herodot (VH 2. 3) gab Demarat den Ausschlag 

Macrinus um Frieden und erklärte sich bereit, die für Xerxes. Anders erzählen Plutarch und lustin 

Gefangenen ohne Lösegeld auszuliefern. A. V. den Verlauf des Thronstreites. Vgl. Ariamenes 

jedoch verlangte volle Sühne für alle Frevel Cara- Nr. 1. [F. Cauer.] 

callas, vor allem den Gräberraub. Da Macrinus 2) Herrscher von Atropatene (r<är Saxgajieiwv 
auf diese Bedingung nicht einging, kam es zum Hss.) im 3. Jhdt. v. Chr. Er stand schon in 
Kampfe, und die Römer wurden bei Nisibis in 30hohem Alter, als Antiochos d. Gr. nach Nieder¬ 
zwei Schlachten besiegt (Dio Cass. a. a. 0. 26, werfung des Molon im J. 220 gegen ihn anrückte, 
dessen lückenhafter Text durch Xiphilinos teil- A. schloss einen für Antiochos günstigen Vertrag 
weise ergänzt wird). Nun musste Macrinus den (Polvb. V 55). [Wilcken.] 

Frieden von A. V. und seinen TTaoahvvaarrvovuc Artabazes s. Artavasdes Nr. 1. 

erkaufen (Dio a. a. 0. 27, vgl. Hist. Aug. Macrin. Artabazos CAorAßaCo;), Name verschiedener 

8; Herod. IV 25 entstellt die Thatsachen, um die vornehmer Perser im 5. und 4. Jhdt. v. Chr., an- 

Schande der Römer zu verhüllen). Als auch des scheinend desselben von einem der Sieben, die 

Macrinus kurze Regierung ein jähes Ende fand, den Magier getötet hatten, sich herleitenden Ge¬ 
schickte er seinen Sohn zu A. V. in Sicherheit schlechts. Dieses war im hellespontischen Phry- 

(Dio _ a. a. 0. 39). 40 gien angesessen und verwaltete die daskylitische 

Über die Kämpfe, in denen A. V. Reich und Satrapie über ein Jahrhundert. Seinen Stamm- 

Leben verlor, besitzen wir nur einen kurzen Be- bäum hat Nöldeke Gött. gel. Anz. 1884. 294ff. 

rieht Dios (LXXX 3), den Gutschmid (Gesch. vermutungsweise zu reeonstruieren versucht: 

Irans 61f.) mit den ausführlichen Angaben Tabaris 

Pharnakes I. 

Artabazos I. (Satrap 477—■ um 468) 
o 

Artabazos II. Pharnabazos I. 

Pharnakes II. (Satrap um 430— um 414) 

Pharnabazos II. (Satrap um 414—389) os Apama (Tochter des Artaxerxes II.) 

Ariobarzanes (Satrap um 368—362) Artabazos in. (II.? Satrap 362—352) 

Mithradates Pharnabazos HI. Ariobarzanes Apama etc. 

1) Artabazos I.. des Pharnakes Sohn, befeh-60belagerte aber vergeblich drei Monate hindurch 
ligte auf Xerxes Zuge gegen Griechenland (480) Potidaia. Der geplante Verrat der Stadt miss- 

die Parther und Chorasmier (Herod. VII 66). Bei lang und schliesslich vernichtete die nach einer 

Xerxes Rückkehr nach der Schlacht von Salamis starken Ebbe rasch wiederkehrende Flut einen 

gab er diesem mit 60000 Mann bis zum Helle- grossen Teil des Heeres. Danach stiess A. im 

spont das Geleit und marschierte dann wieder Frühjahr 479 zu Mardonios (Herod. VIH 126 

nach Thessalien. Ein Aufstand der Griechen auf —129. vgl. Polyaen. VII 33, 1). Er riet von einer 

der Pallenehalbinsel zwang ihn, dort Halt zu Entscheidungsschlacht gegen die Griechen ab 

machen; im Winter 480/79 eroberte er Olynth. (Herod. IX 41. 58.66), als aber Mardonios trotz- 
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dem bei Plataiai schlug und unterlag, führte er 
die von ihm befehligten Reserven (40 000 Mann), 
ohne sie ins Gefecht zu bringen, eiligst durch 
Phokis, Thessalien, Makedonien, Thrakien nach 
Byzanz und von hier nach Asien (Herod. IX 66. 
70. 77. 89. Diod. XI 31, 3. 33, 1. Plut. Aristid. 
19, 4, vgl. Polyaen. VH 33, 3). Im J. 477 wurde 
A. die Verwaltung der daskylitischen Satrapie 
und als Vertrautem des Königs die Verhandlungen 
mit dem lakedaimonischen Reichsverweser Pausa-1 
nias (s. d.) übertragen (Thuk. I 129—132. Diod. 
XI 44, 4. Com. Nep. Paus. 2, 5). So scheint er 
bis zu Pausanias Sturz (468) tätig gewesen zu 
sein (Thuk. I 133, 5). Weiterhin hören wir von 
A. nichts, wenn er nicht, was sehr möglich ist, 
identisch ist mit 

2) Artabazos II., der 460 : —455 v. Chr. neben 
Magabyzos (s. d.) gegen die aufständischen Ägyp¬ 
ter (Inaros, s. d.) und die mit diesen verbündeten 
Athener befehligt (Diod. XI 74, 6. 77, vgl. Thuk. 2 
I 109). 450 kämpft derselbe A. als Admiral — 
Megabyzos führt das Landheer — bei Kypros 
gegen Kimon und eröffnet 449 in Athen die Unter¬ 
handlungen, die zum Abschluss des sog. kimoni- 
schen Friedens führen (Diod. XII 3. 4). 

3) Artabazos III. (II. ?) war als Sohn einer 
Königstochter (Plut. Alex. 21, 4) angeblich 424 
v. Chr. geboren (Arr. anab. III 23, 7. Curt. VI 
5, 3, vgl. Droysen Gesch. d. Hell. 112 383 f. 
Niese Griech. u. maked. Staaten I 108), wahr-3 
scheinlich fällt aber seine Geburt später (388?) 
und seine Eltern sind Phamabazos II. und des Ar- 
taxerxes II. Tochter Apama (Nöldeke Gott. gel. 
Anz. 1884, 295). Er erscheint zunächst um 365 
als Feldherr des Grosskönigs Artaxerxes II. Mne- 
mon gegen den aufständischen Datames (s. d,), 
nach dessen Ermordung er die Satrapie von Das- 
kyleion übernahm (um 362, vgl. Judeich Klein- 
asiat. Studien 1892, 195, 1. 204ff. Krurabholz 
De Asiae min. satr. Per«. 1883, 73ff). Kurz da-4 
rauf empörte sich A. selbst zusammen mit seinem 
Oheim Orontes (s. d.). Er unterwarf sich rasch 
wieder (um 360, Dem. XXIII 154—156). Als 
aber Artaxerxes HI. Ochos 358 den Thron be¬ 
stiegen hatte, fiel er, wahrscheinlich um der vom 
Grosskönig geplanten Bestrafung für den früheren 
Aufstand zu entgehen, von neuem ab (um 356). 
Es gelang ihm, den athenischen Feldherrn Chares 
(s. d.) und dessen Söldner zu gewinnen, und sieh 
mit deren Hülfe siegreich zu behaupten (Diod. 5 
XVI 22, 1. Dem. IV 19. 24 m. Schol. und Schol. 
z. HI 31. Isokr. VIII 42ff. Plut. Arat. 16, 3). 
Als Chares auf die Drohungen des Grosskönigs 
hin von seiner Regierung abberufen war, fand A. 
Unterstützung bei Theben, das ihm 353 Pam- 
menes mit 5000 Mann zu Hülfe schickte (Diod. XVI 
34, 1. 2. vgl. Polyaen. V 16, 2. Front, straf. II 3, 
3). Aber auch die thebanisclie Hülfe erwies sich 
auf die Dauer als unzuverlässig (Polyaen. VII 33, 
2l. A. erlag wahrscheinlich schon 352 dem An-6 
griff der königlichen Feldherm und floh zu König 
Philipp von Makedonien (Diod. XVI 52, 3, vgl. 
Athen. VI 256 d. e. Judeich a. O. 210ff. 219). 
Dort ist er geblieben, bis ihm um 345 sein Schwager 
Mentor von Rhodos die Erlaubnis der Rückkehr 
erwirkte (Diod. XVI 52, 3. 4). Danach wird A. 
erst wieder 330 erwähnt als Begleiter des flüch¬ 
tigen Dareios HL Kodomannos. Die Gefangen¬ 


nahme des Königs durch Bessos vermochte er 
nicht zu hindern, doch verliess er mit den Seinen 
und einer Anzahl griechischer Söldner Bessos (s. d.) 
und begab sich zu Alexander (Arr. anab. III 21, 4. 
23, 7. Curt. V 9, 1. 12f. 17. 10, lOf. 12, 7f. 18. 
VI 5, lff. 22). Dieser hat ihn zu verschiedenen 
Diensten verwendet (Arr. anab. HI 23, 9. 28, 2. 
Curt. VH 3, 2) und schliesslich als Satrapen in 
Baktrien eingesetzt (Arr. III 29, 1. IV 15, 5. 
16, 2. Curt. Vn 5, 1. 11, 29. VIH 1, 10). Auf 
seine eigene Bitte wurde aber A., nachdem er 
noch eine Expedition nach Sogdiana unternommen 
hatte, 328 dieser Stellung wieder enthoben (Arr. 
IV 17, 3. Curt. VIH 1, 19). Die Zeit seines 
Todes ist unbekannt. 

A. war u. a. vermählt mit einer Rhodierin, 
der Schwester des Mentor und Memnon (s. d.). 
Er hinterliess eine zahlreiche Nachkommenschaft, 
nach Diodor XVI 52, 4 angeblich von dieser Frau 
allein 11 Söhne und 10 Töchter, nach Curtius 
VI 5, 4 besass er (im J. 330) 9 erwachsene Söhne 
von einer Frau. Bekannt von den Söhnen sind 
uns Ariobarzanes, Arsames, Kophen, Pharnabazos, 
von den Töchtern Apama (s. d. Nr. 2), Artakama, 
Artonis, Barsine. 

4) König von Charakene, Ps.-Luk. Makroh. 16; 
vgl. Justi Iranisches Namenbuch 1895, 33. 

5) Ein Perser in Nenophons Kyrupaedie V 
3, 38; ein Meder ebd. I 4, 27 u. a. [Judeich.] 

Artabe (agtdßrj) wird von Herodot I 192 als 
ein persisches Getreidemass angeführt und zu 51 
attischen Choiniken, d. i. reichlich 55 Liter be¬ 
stimmt. Da nach einer dem Aristoteles zuge¬ 
schriebenen Nachricht, als deren ältester Gewährs¬ 
mann der Grammatiker Didymos ermittelt worden 
ist, ein grösseres persisches Getreidemass, die 
Achane, 45 attische Medimnen = 2160 Choiniken 
fasste, so wurden im persischen Massystem aller 
Wahrscheinlichkeit nach 40 A. auf die Achane 
gerechnet. Hieraus ist weiter zu folgern, dass 
die persische A. gleich 1 1/2 ägyptischer A. war, 
und da der Betrag der letzteren zuverlässig be¬ 
stimmt ist, so ergeben sich für die Achane in 
möglichster Annäherung 21, 8 hl und für die 
persische A. 54, 5 1. V. Rose Aristot. pseudepigr. 
512. Pollux X 164f. u. a. Brandis Münz-, Mass- 
und Gewichtswesen in Vorderasien 29. Hultsch 
Jahrb. f. Philol. 1867, 529f. (wo die A. zuerst 
in das persische System eingeordnet worden ist). 
Oppert Journal asiat. IV (1874) 459f. vgl. mit 
456f. 458f. Hultsch Metrologie 2 478ff. Ausser¬ 
dem wird von Polyaen. IV 3,32. Hesych. und Suhl, 
eine medische A. im Betrag von 1 att. Medimnos 
= 48 Choiniken erwähnt. Dies kann nur eine 
ungefähre Bestimmung sein. Denn Polyaen a. a. O. 
giebt ausführliche Auszüge aus einer Säulenin¬ 
schrift, welche Alexander in der Königsburg der 
Perser vorgefunden hatte. Ausser andern Ver¬ 
ordnungen des Kyros waren hier auch königliche 
Hofhaltunesrechnunsen verzeichnet. Als Haunt- 
mass für Flüssiges erscheint der Maris, für Trocke¬ 
nes die A.; beide Masse gehörten also demselben 
Systeme an und müssen zu einander in einem 
glatten Verhältnisse gestanden haben. Welchen 
Betrag der Maris (s. d.) im babylonisch-persischen 
Systeme hatte, steht ausser Zweifel, und daraus 
folgt als wahrscheinlich, dass die medische A. 
Polyaens nicht verschieden von der persischen 
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Herodots war. Brandis a. a. O. 30f. Hultsch rinm Artabrum IV 113 der Name des Volkes 

Metrol. 2 479ff. und Berl. Philol. Wochenschr. in der späteren römischen Form (nach Strabon 

1894 176. HI 154 oi de vvv roijg ’Agzdßgovg 'Aoorgeßag xa- 

Als ägyptisches Mass wird die A. zuerst in Äovoiv) IV 111 Arrotrebae und 119 e reyione 

einem kurzen Tractate .-reg» (ihgmv erwähnt, Arrotrebarum promunturi. Der Name des iberi- 

dessen Verfasser im 1. Jhdt. n. Chr. oder nicht sehen Volkes, dessen Sitze ursprünglich den gan- 

viel später gelebt und aus durchaus zuverläs- zen Nordwesten von Callaecia umfasst zu haben 

sigen Quellen geschöpft hat (Metrol. script. I scheinen (daher ihm Poseidonios den dortigen Berg- 

138. 258, 18—20 Hultsch). Mit ihm stimmen hau zuschreibt), verschwindet in späterer Zeit: 

die Auszüge aus der im J. 392 verfassten Schrift 10 eyovm de ol Agraßgoi jr nXeig ovyrag h xoknor 
des Epiphanios jzegl uhgoiv xai oradiidiv und an- ovvoixovfievas (Strab. a. a. O.), von denen sich 

dere metrologische Fragmente im wesentlichen nur wenige nachweisen lassen. [Hühner.] 
überein. Hultsch Metrologie 2 llf. 623—25. Artabrum promontorium s. Artabri und 

628. Lagarde Symmicta I 169f. 214. II 186f. Nerium. 

Metrol. script. I 63. 262f. 146.204. 18. 277 ; 22. Artacavene (Plin. n. h. VI 93) s. Arta- 
Hiemach war in Ägypten, seitdem es römische koana. 

Provinz geworden, eine A. im Betrage von 3i/ s Artachaies (Agzayatijg), Perser, Sohn des Ar- 
röm. Modien =29,21 eingeführt; vorher aber taios, verwandt mit demKönigshause; hervorragend 
hatte unter den Ptolemaeern eine A. im Betrage durch seine Leibesgrösse und mächtige Stimme, 
des attischen Metretes = 41/2 röm. Modien = 39,4120 leitete den Bau des Canals, der die Halbinsel Akte 
gesetzliche Geltung gehabt. Allein auch diese durchschnitt, starb an einer Krankheit, während 

ptolemaeische A. war an Stelle eines altern ägy- Xerxes sich auf dem Marsche in Akanthos auf- 

ptischen Masses getreten, welches in der Volks- hielt, und ward mit glänzenden Ehren bestattet» 

spräche in den Formen ertob, ertop, eltap und Die Akanthier verehrten ihn auf Geheiss eines 

ähnlichen sich erhalten hat. Lepsius in Metrol. Orakels als Heros, Herod. VII 22. 117. Ael. h. a. 

script. I p. XVI. Excerpte aus Epiphan. ebd. 272, XIII 20. Vgl. Rohde Psyche I 167. Man kann 

14 und in Lagarde Symmicta II186, 37. Ebers nicht sagen, ob dieser A. identisch ist mit dem 
Abhandl. Gesellsch. der Wissensch. Leipzig XI Vater des Artayntes (Herod. VHI 130) und dem 
(1889) 164. Auf diese altägyptische A. gingen des Otaspes (Herod. VII 63). [F. Cauer.l 

80 Hin zu 0,4561, und die A. seihst ist einzu-30 Artagigarta, Stadt Grossarmeniens im glei- 
ordnen in ein System von Hohlmassen, deren chen Tmema mit Tigranocerta, Ptol. V 13, 22, 
höchstes 160 Hin, die andern der Reihe nach 40, wohl = Artagira Nr. 1. s. d. [Baumgartner.] 

20, 10 Hin hielten. Hiernach kommen auf die Artagira. 1) Artagira (so CIL IX 5290, 
altägyptische A. 36,451, und das Gewicht des die- andere Umschreibungen Veil. Pat. II 102. Strab. 
selbe füllenden Wassers betrug 400 ägyptische Ge- XI 529. Zonar. X 36 p. 422, 14 Bonn. Ptol. V 
Wichtseinheiten, die den Namen tun führten. Das 13,22. Geogr. Eav. II4), Festung Armeniens, wohl 
vierfache Mass der A. war gleich dem Kubus der in der Gordyene nördlich des Tigris und nicht 
königlichen ägyptischen Elle. Die Beziehung der = Maden am Euphrat, noch auch das erst von 
4. zum ägyptischen Längenmasse ist zuerst von Arsakes in. (vgl. Faust. Byz. IV 19) gebaute 
Hultsch Metrol. script. I 61f. (vgl. Jahrb. f. 40 Artagers im Arscharunicrgau im Araxesthal, mit 
Philol. 1867, 527f.) festgestellt worden. Später dem es St, Martin Mem. hist, et güogr. sur 
kehrt dieser Ansatz ohne Quellenangabe bei Aures l’Arm4nie I 122 identifleiert. Von einem Addo 
Mem. de l’acad. de Nimes, 7. sdrie, II (1879) 102 gegen Gaius Caesar verteidigt, verlor es durch 
wieder. Auf das Wassergewicht von 400 Ten wurde die Römer seine Befestigungen, Strab. XI 529. 
die A. bestimmt und in die Reihe der Masse von Bei der Belagerung erhielt Gaius die Verwundung, 

160, 40, 20, 10 Hin eingeordnet von Hultsch die dann Ausbruch von Geistesschwäche und bal- 
Jahrb. f. Philol. 1867, 527f.; Zeitschr. für ägypt. digen Tod desselben nach sich zog. 

Sprache 1872, 124; vgl. ausserdem Metrologie 2 [Baumgartner.] 

366ff. Eisenlohr, Dümiclien. Chahas an den 2) ‘Agrdyuoa (Ptol. IV 6, 32), Stadt im In- 
ebd. 369, 4 angeführten Stellen. Ebers Ab- 50 nem Nordafricas amFlusse Gir. [Pietschmann.] 
handl. Gesellsch. der Wissensch. Leipzig XI (1889) Artagnes, die griechische Namensform eines 

161. Griffith Proceedings of the Soc. of Bibi. persischen auf indoskythischen Münzen Ogdayvo 

Archaeology 1892, 423ff. Über das häufige Vor- genannten Gottes, der an dem Grabmal des kom- 

kommen der A. in griechischen Papyri und über magenischen Königs Antioehos I. als Herakles, 
die für dordßrj und xvgcör agraßt] dort üblichen und zwar teils ganz griechisch mit Keule und 
Compendien vgl. Wilcken Abh. Akad. Berl. 1886, Löwenfell teils in persischer Tracht dargestellt, 
50. 1; Ehein. Jahrb. LXXXVI 236ff. Hultsch Agzbynjc r Hgax/.ijg Ag>/g verdolmetscht und mit 

Histor. Unters, für Förstemann 41 f. 52f. dem Planeten Mars in Beziehung gesetzt ist, vgL 

[Hultsch.] Humann und Puehst ein Reisen in Klemasien 

Artabri. hei Strabon HI 147 vgl. 120. 175 60 und Nordsvrien 282. 340. [Puchstein.] 

(nach Poseidonios) ol rij; Avotravtag vorarot -t gög Artabe (Artelte), pyrenaeische Localgouneil, 

ägxzof xai dvoiv, 151. 154 vgl. 137 rechnet er auf mehreren kurzen Inschriften (aus der Gegend 

sie mit Artemidoros richtiger zu den Keltiberern von S. Bertrand de Comminges) erwähnt (dev 

(voraroi d' oiy.ovmr ’Aoraßgoi xegi rrjv axgav tj Artabe. deo Artehe, Arteie deo^). ~Revae arch. 
xa/.enai A'lgior) ; vgl. dazu Ardobriga. Die- XIII (1857) 681. X\ 1(1860) 487. 489. J. Becker 

selbe Namensform haben Mela III 13 und Ptole- Rhein. Jahrb. XLI\—XLV 69. vgl. Holder 

maios 116,21. Bei Plinius erscheint neben dem Altkelt. Sprachschatz s. Artahe. [Ihm.] 

den griechischen Quellen entlehnten promuntu- Artaioi (’AoraToi) war nach Herod. VII 61 
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der Name, mit dem die Perser sicli früher be- 
zeichneten. Nach Hellanikos hei Steph. Byz. hätte 
ihr Land ’Agxata geheissen. Letzterer giebt ausser¬ 
dem die auch bei Hesych sich findende Etymolo¬ 
gie: dgxatoi, persisch ,Helden*. Keine dieser An¬ 
gaben wird keilinschriftlich bestätigt, aber auch 
nicht widerlegt. Allerdings würde die Etymologie 
der griechischen Formen eher auf avest. aSa, skr. 
rta gerecht* führen, wozu Hesychs ägxddeg ■ oi 
■dtxaioi vjco Mayan besser passen würde. S. auch 
Artaios. [Weissbach.] 

Artaios (’Agxatog), sechster König der Meder 
in der ganz unhistorischen ktesianischen Liste 
(Diod. 1132, regiert 40 Jahre). Von ihm erzählt 
Ktesias einen unglücklichen Krieg gegen die Ka- 
dusier, zu dessen Motivierung ein bei Nie. Dam. 
frg. 10 (vgl. Ktes. frg. 52) ausführlich erzähltes 
orientalisches Märchen verwendet wird. Denselben 
Namen tragen zwei Perser bei Herodot VH 22. 
66. Dagegen ist der Name Agxatoi (s. d.) mit dem 
nach Herod. VII 61 die Perser sich ehemals selbst 
bezeichnet haben sollen, wohl aus dem Ariernamen 
-entstellt. [Ed. Meyer.] 

ArtaiuS, Beiname (topisch?) des Mercurius 
auf einer in Beaucroissant bei Vienne gefundenen 
Inschrift: Mercurio Augfusto) Artaio sacr(um) 
Sexflus) Gemmiits Cupitits ex voto (Allmer 
Inscr. de Vienne III 112. CIL XII 2199). Vgl. 
die Göttin Artio. [Ihm.] 

‘Agraiov reT^os , Städtchen am Rhyndakos. 
Krateros bei Steph. Byz. s.Agxat'a; gleich Ariake? 

[Hirschfeld.] 

Artakama (Agmy.aua), Tochter des Artaba- 
zos (s. d. Nr. 3) und seit 324 v. Chr. Gemahlin 
des Ptolemaios I. Lagi (Arr. anab. VII 4, 6, vgl. 
Plut. Eumen. 1.3. Droysen Gesch. d. Hell. 122 
243. Niese Griech. und maked. Staaten I 166 
und Apama Nr. 2). [Judeieh.] 

Artakana, eine Stadt im südlichen, der kar- 
manischen Wüste zugekehrten Teile von Parthia,- 
Ptol. VI 5, 4; wie schon d'Anville erkannt hat, 
die heutige, zwischen Agdah und Maibüd ge¬ 
legene Feste Ardekän auf der von Kasan am 
Bande der Wüste nach Yezd führenden Strasse. 

[Tomaschek.] 

Artakanna (Strab. XI 516) und Artakauan 
(Isid. Charac. 15) s. Artakoana. 

Artake (’Agxaxt]). 1) Nach Steph. Byz. Stadt 
in Phrygien (am Hellespont), Gründung der Mi¬ 
lesier (so auch Strab. XIV 635) mit einem sichern I 
Hafen. Nach Herodot IV 14 und Skyl. 94 nahe 
bei Kyzikos und von Strabon (XII 582) auf der 
•kyzikenisehen Halbinsel selber, gegenüber von 
Priapos, also westlich von Kyzikos, fixiert und 
als Ort angeführt, obgleich es nach Herodot VI 
33 von den Persern verbrannt war und auch Pli- 
nius (n. h. V 141) nur noch den Hafen vorhanden, 
die Stadt vergangen nennt; doch existiert sie noch 
spät als Vorstadt von Kyzikos, Procop. Pers. I 
25. Nach Demetrios und Timosthenes bei Steph. ( 
Byz. hiess A. ein Berg und ein Inselchen, 1 Stadion 
vom Lande, und so auch Strabon (XII 576), der 
den Berg wohlbewaldet nennt und von der kleinen 
Insel sagt, dass sie davor liege; diese letztere mag 
auch Plinius (n. h. V 151) mit Artar-nenn meinen, 
wohin er aber wohl irrtümlich auch einen Ort ver¬ 
setzt, vgl. übrigens zu Plinius auch Ariace. Eine 
Quelle Artakie nennen hier Apollon. Bhod. I 957. 


Orph. Argon. 496. Jetzt noch griechisch Artaki, 
türkisch Erdek am Südwestrande der kyzikenisehen 
Halbinsel, 7—8 Km. westlich von Kyzikos; gegen¬ 
über die kleine Felseninsel Piganusa, türkisch 
Taushan Adassi. J. Marquardt Kyzikos und 
sein Gebiet, Berlin 1836; vgl. Le Bas III 1759. 
Bull. hell. XII 1888, 187. 

2) Ein Castell in Bithynien, Ptol. V 1, 5, 
doch s. Artanes Nr. 1. [Hirschfeld.] 

i Artakene. 1) S. Arbelitis. 

2) ’Agxaxrjvrj, Epiklesis der Hera in einer In¬ 
schrift aus Philippopolis (Dumont Inscript, et 
monum. de la Thrace nr. 33), wahrscheinlich als 
Göttin der thrakischen Artaker. [Jessen.] 

ArtakeS (Agx&xyg, Herodian im Schol. zum 
Acc. Agxaxea bei Apollon. Rhod. I 1047), ein 
Dolione, den der Argonaut Meleagros tötet; offen¬ 
bar Eponymos der bithynischen Quelle und Stadt 
Artake bei Kyzikos. [Tümpel.] 

1 Artakia (’Agxaxta), Beiname der Aphrodite 
in der Milesiercolonie Artake bei Kyzikos, Steph. 
Byz. s .Agxdm/, wo noch Engel (Kypros II 464) 
als jenen artakenischen Beinamen der Aphrodite 
fälschlich ’Eyiaxiog entnahm (aus Demosthen. Bi- 
tliyn. frg. 6, FHG IV 385 ebendaher). 

[Tümpel.] 

Artakie s. Artake Nr. 1. 

Artakina, bmnenländische Stadt in Kreta, 
Ptol. III 17, 10. [Hirschfeld.] 

1 Artakioi (bei Steph. Byz. ’Agxaxot), ein kriegs¬ 
tüchtiger Bergstamm der Moosen, welcher von 
M. Lieinius Crassus 28 v. Chr. bewältigt wurde, 
Cass. Dio LI 27. Ihr Gebiet hiess Artakia, und 
Artakos war der moesische Name für den Fluss 
Tonzos (jetzt Tundza, Teza), der im centralen 
Haimos entspringt, vgl. xvgt'a °Hgn Agxaxgvg 
auf einer Inschrift aus Philippopolis (Dumont 
Monum. figur. de la Thrace nr. 33). Der Land¬ 
strich Ariacta, den die Tab. Peut. im Haimos 
ansetzt, bezeichnet Artaeia. [Tomaschek.] 

Artakoana, d. i. Arta-hiwana ,die reine, kö¬ 
nigliche* (vgl. zd. Mriya, nenpersisch Layän), 
hiess die Königsburg der Areioi, welche der von 
Alexander abgefallene Satrap Satibarzanes besetzt 
hielt, Arrian. anab. III 25, 5.6; anschaulich be¬ 
schreibt sie Curt. VI 6, 22, und diese .Schilde¬ 
rung passt ganz auf die Citadelle der Samiram 
oder Ichtiär ed-din von Herät. Die Perser halten 
sie für eine Gründung ihrer ältesten kavianischen 
Sagenhelden, mit dem Beifügen jedoch, dass Is- 
kander die Herawi gezwungen habe, die Citadelle 
neu aufzubauen. Die von Alexander gegründete 
Alexandreia ev ’Agelotg bezeichnet die Unterstadt 
Herät als commerciellen Knotenpunkt; ihre Ent¬ 
fernung von Antiocheia (Merw) betrug nach der 
Tab. Peut. 60 Farsang, jene von Propasta oder 
Phra etwa 50 (= 199 m. p. oder 1600 Stadien); 
von Hekatompylos aus wurden 4530 Stadien ge¬ 
zählt (Strab. XI 514); ausserdem führte ein Weg 
von Alexandreia über das östliche Bergland nach 
Ortospana (Strab. XV 723). Nichts bedeuten die 
Unterscheidungen zwischen Artakauna und Ale¬ 
xandreia bei Strab. XI516, ebenso bei Isid. Char. 15 
Artakauan, bei Plin. VI 93 Artariuana , Arta- 
eauene, und bei Ptol. VI 17, 6. 7, wo Artikauana. 
Alexandreia und ’Ägeta jroÄcg drei verschiedene 
Lagen haben! An den zehn Farsang westlich 
von Herät in einer Flussebene gelegenen Ort Pü- 
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sang (jetzt Ghöriän) ist bei A. gewiss nicht zu 
denken. [Tomaschek.] 

Artalbinnum s. Arialbinnum. 

Artaleson (ApxaXeocor ), von Iustinian ange¬ 
legtes Castell in der Chorzene, nahe der Grenze 
von Persarmenien, auf der Strecke zwischen Ki- 
tharizon im vierten und Theodosiopolis im ersten 
Armenien, Proc. aed. III 3. [Baumgartner.] 
Artamenes , Redner auf Rhodos, dessen Le¬ 
benszeit etwa in das Ende des 2. und den An¬ 
fang des 1. Jhdts. v. Chr. fällt, wird nur von 
Dion. Hai. de Din. 8 erwähnt. Danach gehörte 
er zu den 'Podtaxoi grjxogeg, die sich den Hype¬ 
reides zum Muster nahmen, ohne dessen Anmut 
und sonstige Vorzüge zu erreichen. Über seinen 
Stil wie den der rhodischen Redner überhaupt 
— av/_firjgoi nennt sie Dion. a. O. — vgl. Blass 
Griech. Bereds. 92f. Suseinihl Griech. Litt. II 
492f. [Brzoska.] 

Artamis. I) Ein Fluss in Baktriane bei 
Ptol. VT 11, 2, der auf demselben Gebirge (Köh- 
i-Bäbä) wie der Zariaspes (Balkh-äb, Dehäs) ent¬ 
springt und mit diesem vereinigt den Oxus er¬ 
reicht; der heutige äb-i-Khulm, der das Gebiet 
von Rüi und Simingän (Heibek) bewässert und 
sich bei Taskurgän in Canäle auflöst, ebenso wie 
der Dehäs, ohne den Amu-daryä zu erreichen. 
Der Name bedeutet ,sehr rein, heilig*. 

[Tomaschek.] 

2) "Agxafug xcbfirj (Ptol. IV 4, 13), Flecken 
im Binnenlande der Kyrenaika. [Pietschmann.] 

Artamus s. Arxama. 


in KlardiSethi gelegene und in alten Chroniken 
erwähnte Feste Artanudz, armenisch Artanoc, xd 
xäaxgov xd Ag8avovt(tv Const. Porphyr, de adm. 
imp. 46 im J. 942, der Schlüssel von Mes’chia. 
und Iberia, das heutige Ardanudz in Klardzethi, 
östlich von Artwin an einem rechten Zufluss des 
Corokh-sü (Akampsis, Apsaros, Boas) im Thale 
Imer-khewi gelegen. [Tomaschek.] 

Artapanos (Susemihi Litt.-Gesch. n 646) r 
wahrscheinlich ein alexandrinischer Jude des 2. 
Jhdts. v. Chr., schrieb eine jüdische Geschichte 
(iv xotg ’Iovda’CxoTg Euseb. praep. ev. IX 18 p. 
420 a, ev xcö liegt ’lovSalmv a. a. O. 23 p. 429 b. 
27 p. 431 d), aus welcher Alexander Polyhistor 
umfangreiche Stücke excerpierte. Die Erzählung 
ist ein romanhaftes Gemisch aus biblischen und 
ägyptisch - hellenistischen Elementen; besonders 
fällt auf, dass Moses der Begründer des ägypti¬ 
schen Tierdienstes, Urheber der Nilschwelle, sein 
Stab der Isisstab sein soll u. a. m. Freuden¬ 
thal (Hellenist. Stud. I 143ff.) nimmt daher an, 
dass der Verfasser des Buchs zwar ein Jude war, 
aber nicht als solcher redete, sondern einen ägy¬ 
ptischen Priester A. vorgeschoben hatte, um den 
Juden in ähnlicher Weise von Ägyptern ein glän¬ 
zendes Zeugnis ausstellen zu lassen, wie der 
Verfasser des Aristeasbriefs; ja Freudenthal 
hält sogar den Verfasser der unter A.s Namen 
gehenden ,Trugschrift* mit dem Verfasser des 
Aristeasbriefs und mit Ps.-Hekataios für identisch, 
trotz der offenkundigsten Discrepanzen. A. ist 
vielmehr für den wirklichen Verfasser des histo- 


Artanada mit dem Beinamen xrjg Iloxaf-iiag, rischen Romans über die Juden zu halten und ein 

Ort in Kilikien gegen Isaurien, zwischen Alt- sehr unerfreulicher, aber interessanter Vertreter 

Isaura und Laranda, etwas nach Süden gelegen; des Synkretismus, der in den jüdisch-hellenistischen 

nur aus Inschriften beim heutigen Dülgerler nach- Kreisen weit verbreitet gewesen ist und der rab- 

gewiesen, Sterret The Wolfe expedition nr. 73 binischen Orthodoxie starken Abbruch gethan hat. 

—134, bes. nr. 73f. [Hirschfeld.] In diesen Kreisen sind die bekannten Fälschungen 

Artanes (’Agxävgg). y Küstenfluss in Bithy- und die romanhaften Weiterbildungen der bibli- 

nien (Skyl. 92), dessen Einfahrt als Hafen für 40 sehen Erzählung entstanden, von denen sich noch 
kleine Schiffe dienen konnte, daneben ein Aphro- bei Josephus deutliche Spuren zeigen. Solche syn- 

diteheiligtum, 150 Stadien von der Melaina Akra, kretistische Fictionen, namentlich die romanhaften, 

Arrian. peripl. P. E. 17. Anon. peripl. P. E. 3 sind nie das Werk eines oder weniger, sondern 

(vgl. Marc. Heracl. Epit. 8), der ein Inselchen da- die Producte einer grösseren Masse und mehrerer 

vor und A. zugleich einen Ort nennt, was die Generationen. So ist auch völlig unbestimmbar, 

Tab. Peut. (19 Millien von Melena) und Geogr. wie weit A. schon vorhandenen Überlieferungen 

Rav. H 17. V 9 bestätigen. Es wird also ’Ag- gefolgt ist und wie weit er selbständig erfunden 

xäxy ywgiov Bitkyriiens bei Ptol. V 1, 5 mit hat. Ps. - Hekataios und Ps.-Aristeas sind Ge- 

diesem A. identisch sein. [Hirschfeld.] wachse des gleichen Bodens, wie es deren sicher 

2) Ein durch das Land der thrakischen Kro-50 sehr viele gegeben hat; alle einander zum Ver- 

byzoi strömender Nebenfluss des Istros, wie Noes wechseln ähnlich, weil eben Fälscher und Synkre- 

und Athrys, Herodot. IV 49. Der später nicht tisten eine kräftige Individualität nicht haben 

nachweisbare Name ist moesisch, vgl. den Ar- und nicht haben können. [Sckwartz.] 

tanes, byzantinisch Artanas, an der bithynischen Artaphrenes, persischer Name. Agxatfgevyg 
Kürte (Nr. 1); gemeint ist entweder der heutige richtig überliefert bei Aisckylos und in e ini gen 

Osem (s. Asamus) westlich, oder der Lom (aus Al- Hss. Herodots; die späteren Autoren schreiben 

mos ?) östlich von der Iäntra. [Tomaschek.] Agxatfegvtjg. So lasen auch die früheren Herodot- 

3) Sohn des Hystaspes, Bruder des Dareios, herausgeber. Boeckh CIG II p. 117 verlangte 

Vater der Phratagune, der Gemahlin des Dareios, zuerst auf Grund der Überlieferung, dass bei 

Grossvater von Abrokomas und Hvperanthes, Herod. 60 Herodot Aoxatfoevyg in den Text gesetzt würde, 
vn 2*24. fF. Potjpi-i F r, rm für und 

Art an 1, nur genannt auf der bei Calvatone 'Aoxag gdygg für eine griechische Entstellung hielt, 

unweit Cremona gefundenen Inschrift, CIL V 4088: Umgekehrt verteidigte Stein Vind. Herod. (Dan- 

Iuventuti Artanorum posuit eollegium-, unge- zig 1858) 8 ohne genauere Kenntnis der hsl. 

wisser Deutung. [Hülsen.] Überlieferung die Form ’Agtatpgerqg aus spracli- 

Artanissa, eine Stadt in der kaukasischen liehen Gründen. Sie entspricht der bei Herodot 

Iberia, Ptol. V 11, 3. VHI 19, 5; dem Namen, III 70. 78. 118. 119 überlieferten Form ’lvxatpge- 

nicht genau der Lage nach vergleicht sich die vrjg , und diese wird durch die auf der Bekistun- 
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inschrift (Spiegel Altpers. Keilschr. S. 38 Z. 83) 5) Artaphernes, als Satrap in Asien genannt 

erhaltene persische Form U" i uilafründ als richtig von Diog. Laert. II 79 im Leben Aristipps. 
erwiesen. Demnach ist Stein in seiner Herodot- 6) Artaphernes, Sohn des Mithradates, ergab 

ausgabe durchweg denjenigen Hss. gefolgt, welche sich 63 v. Clir. nebst jüngeren Brüdern den Bürgern 
’IvTa<f<o£vrjs und Agtagpgsvgg schreiben. von Phanagoreia, die ihn auf der Burg ihrer Stadt 

1) Von Aischylos Pers. 776 wird einer der belagerten, und wurde 61 von Pompems im 

sieben Verschworenen, welche den falschen Smer- Triumphe aufgeführt, App. Mithr. 108. 11/. 

des stürzten, A. genannt, zweifellos derselbe, der [F. Cauer.] 

bei Herodot ‘Ivraifosvrie heisst. Artara, Ortschaft in Carniola nahe der Al- 

2) Bruder des Dareios, nach dem Skythenzuge 10 pis Iulia, dem Quellgebiet der Save, Geogr. Rav. 

als Statthalter in Sardes eingesetzt (Herod. V , [Tomaschek.] ^ 

25), liess sich von Aristagoras zu einem Angriffe Artas. 1) "Agios (so bei Thuk., Agrog bei 
auf Naxos verleiten, ■welcher fehlschlug (Herod. Demetr. Polenion. Les. Seg. Eustath. Suid., beide 

V 30_32. 35). Das Hülfegesuch der von den Namen bei Hesychios), messapischer Fürst in der 

Spartanern bedrohten Athener (etwa 506, Busolt Zeit des peloponnesischen Kriegs und Bundesge- 

Gr. Gesch. I 621) beantwortete er mit der Auf- nosse der Athener, Thuk. \n 33. Polemon frg. 

forderung, dem Könige Erde und Wasser zu geben, 89 Preller. Demetrios (I 795 K.) rühmt seine 

welcher die Gesandten auf eigene Verantwortung Gastfreundschaft. Eustathios (zu H. 265, 31) kennt 

liachkamen (Herod. V 73). Später wurde A. von ein Fest, die MeyaX&gua, das zu Ehren eines Artos 

Hippias, der sich in Sigeion aufhielt, bearbeitet. 20 d. Gr. gefeiert wurde. Erwähnt wird Artos auch 
Er drohte den athenischen Gesandten, die ihn von Athenaios in 108F, der die Fragmente aus 

baten, den <pvyä 6 ss nicht zu willfahren, sie sollten Polemon und Suidas erhalten hat, Hesych. sAAgrag 

Hippias aufnehmen, et ßovXoiaxo 0601 stvat (Herod. und Aoros. Lex. Seg. Bekker Anecd. 448, 9. Suid. 

V 96). Während des ionischen Aufstandes (498, s. "Agro; und Meooaxtcov. [F. Cauer.] 

Busolt Gr. Gesch. II 31) verteidigte er die Burg 2) Aus Sidon, Glasfabrikant nach der öfters 
von Sardes erfolgreich gegen die Empörer (Herod. vorkommenden Inschrift "Agxag C(s)M oder Ar- 

V 100). Nach dem Siege der Perser bei Ephesos tas Sidon auf Henkeln von Glasgefässen, Brunn 

wurde er' beauftragt, den Aufstand in Ionien und Gesch. d. griech. Künstl. II 743. 

Aiolien niederzuwerfen (Herod. V 123). Als (noch [O* Rossbach.] 

498, Busolt Gr. Gesch. II 38) Histiaios aus 30 Artasyras. 1) Ein Satrap von Hyrkamen 
Susa nach Sardes kam, warf ihm A. seine Mit- unter Astyages und Kyros (Nicol. Dam. FHG III 

schuld am ionischen Aufstande vor (Herod. VI 1). 406), wohl identisch mit dem Hyrkanier A. am 

Als Histiaios aus Furcht vor A. entflohen war Hofe des Kambyses, der sich mit den sieben Per- 

{Herod. VI 2. 3) und mit einigen vornehmen Per- sern vereinigte und der Vater des Artapanos war 

sem in Sardes in Verbindung blieb, wurden diese (Ktes. ed. Müller p. 47ff.). 
durch einen verräterischen Boten A. denunciert 2) Ein Günstling des Artaxerxes II. (Plut. 
und von ihm hingerichtet (Herod. VT 4). Nach- Artax. 12—14), vermutlich identisch mit dem 

dem Histiaios (493, Busolt Gr. Gesch. II 43) von Vater des Satrapen Orontes oder Aroandes, des 

Harpagos gefangen genommen worden war, liess Schwiegersohnes des Artaxerxes; er war der Sohn 

ihn A. zusammen mit Harpagos ans Kreuz schlagen 40 eines Aroandes (Humami und Puclistein Reisen 
(Herod. VI 30). Nach dem Ende des Aufstandes in Kleinasien und Nordsyrien 283f. 304: Aora- 

■ordnete er die Verfassung der unterthänigen Ionier oovgag. Th. Reinach Rev. d. Stüdes grecq. HI 

(Herod. VI 42). Er zwang die ionischen Städte, 1890, 362ff.). _ _ _ 

Verträge mit einander zu schliessen. welche die 3) Vielleicht identisch mit Nr. 2 , ein Feld- 
Processe zwischen Angehörigen verschiedener Städte herr des Artaxerxes III. (Ktes. ed. Müller p. 55). 

regelten, vermass ihre Gebiete und legte die Tri- . [Puehstein.l 

bute neu auf. aber ungefähr in der vorigen Höhe. Artfltus, wahrscheinlich ein Nebenfluss des 

Hekataios von Milet soll ihn als Gesandter der Dnlon im Gebiete der illyrischen Penestai, der 

Ionier bestimmt haben, sich mit massigen Tributen bei der Stadt Oaeneum vorbeifloss, Li\. XLII1 

zu begnügen und den Städten ihre eigenen Ge- 50 19, 8; ein Engpass führte hier in das Gebiet der 
setze zu lassen (Diod. X 25. 2). In dem Thron- Labeates. A. kann die heutige Rädika bezeichnen, 

.streite zwischen Xerxes und Ariamenes soll er die sich bei Diwra-siper mit dem Bn.n ve reinigt; 

den Ausschlag für Xerxes gegeben haben (lust. aus dem Passe Grüke-math führt der Weg über 

II 10. 9). Gard-i-Post in das Flussthal des Math und weiter 

3) Artapbrenes. Sohn des Vorigen, wird nach bis Alessio und Skodra. [Tomaschek.] 

dem verunglückten Zuge des Mardonios gegen ArtaTasdes (bei den armenischen Schrift- 
Griechenland (492 v. Chr.) mit Datis an der Spitze steilem Artauaxd über verschiedene Iransscnp- 
des neuen Heeres abgeschickt, kehrt aber, bei tionen, namentlich Mommsen R. g. D. 

Marathon geschlagen (490 v. Chr.). nach Asien Aug. 2 110, li. 1) König von Grossarmenien. Sohn 

zurück. Herod. XT 94. 119. VII 8. 2. 10,2. Trog. 60 desTigranes, Mon. Anc. 27. Strab.XI530. Jos.ant. 
Pomp. proi. H. Paus. I 32. 7. Bei dem Zuge ucs X\ 104. Dio. Caso. XL 16. Mos. '-.icr. II 22. 

Xerxes befehligte er die Lydier und Mvsier, Herod. 4 on seinem 4 ater nach der Schlacht von Tigra- 

VII 74. Aischyl. Pers. 21. ’ nocerta 69 v. Chr. zum Mitregenten angenommen 

4) Artaphernes. Perser, von Artaxerxes I. im (ro dtaögaa nxti t a .r aoaorj ua Tg, ao'/gg X.Tithu 

J. 425 v. Chr. nach Sparta als Gesandter geschickt, tcö .-rcuöi Memn. Herakl. 57, FHG III 556) ist er 

aber von den Athenern in Eion abgefangen und schon einige Zeit vor 54 (Dio XL 16) alleiniger 

von athenischen Gesandten nach Ephesos geleitet, König Armeniens und erscheint als I erblindeter 

Thuk. IV 50. Roms mit 6000 Reitern und grossen Versprecli- 
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ungen bei Crassus in Syrien, Plut. Crass. 19; von 
diesem geringschätzig entlassen, vom Parther- 
könig Orodes als Verbündeter Roms zugleich mit 
Crassus angegriffen 53, bei wohlgemeinten und 
verständigen Botschaften an Crassus von diesem 
als Verräter erklärt (Plut. Crass. 22), versöhnt er 
sich endlich mit dem schon in Armenien stehen¬ 
den Orodes, dessen Lieblingssohn Pacorus die 
Schwester des A. zur Frau erhält, Plut. Crass. 33. 
Cicero erwähnt dieselbe 51 als noch mit ihm ver-1 
heiratet, ep. XV 3, 1, wo er als Proconsul in 
Kilikien fürchtet, A. möchte den von Pacorus an¬ 
geführten Partherzug aufs rechte Euphratufer 
durch einen Angriff auf Kappadokien unterstützen, 
vgl. ep. XV 2, 2; Att. V 20, 2. 21, 2. Beim 
Partherzug des M. Antonius von 36 v. Chr. unter¬ 
stützte A. diesen aus Hass gegen den König von 
Atropatene, Artavasdes (Nr. 2), Sohn des Ariobar- 
zanes (Dio Cass. XLIX 25. Plut. Ant. 37), hielt 
dann nach der Niederlage des Oppius Statianus die 5 
Sache des Antonius für verloren und zog mit sei¬ 
nem Heere ab, Plut. Ant. 39. Dio XLIX 25. Als 
absichtlicher Irreleiter und Verderber des Antonius 
ist er, vielleicht nach Dellius, dargestellt bei Strab. 
XI 524, ähnlich aber weniger schroff Plut. Ant. 
50. * Um den Rückzug durch Armenien zu ermög¬ 
lichen, war Antonius zunächst zur Forterhaltung 
des Scheines des Bündnisses und zur Zuvorkommen¬ 
heit gegen A. genötigt (Dio XLIX 31. Plut. Ant. 
50), plante aber gleich einen Rachezug, der 34 \ 
zur Ausführung gelangte. Unter freundlichen Vor¬ 
wänden — eine Tochter des A. sollte mit Ale¬ 
xander, Sohn des Antonius, verlobt werden — 
rückt Antonius in Armenien ein unter wieder¬ 
holter Verwendung des Q. Dellius als Gesandten 
an A., und bringt endlich auf dem Wege nach 
Artaxata den verständig misstrauischen König zu 
einer Zusammenkunft, Dio XLIX 39. Dort wird 
A. trotz der fides data (Liv. per. CXXI, der aller¬ 
dings die augusteische Version über das Thun, 
des Antonius bieten wird) festgenommen, erst eine 
Zeit lang in Armenien herumgeführt, um mit ihm 
die Schlösser, in denen königliche Gelder liegen, 
zu öffnen (Dio XLIX 39; vgl. Oros. VI 19), dann 
in silberne Ketten gelegt und mit Frau und Söhnen 
nach Alexandreia geschickt, dort dann in goldenen 
Ketten im Triumphe des Antonius aufgeführt und 
schliesslich — aber erst nach der Schlacht von 
Actium, Dio LI 5, 5 — von Kleopatra hingerichtet 
und sein , Kopf an A. von Media Atropatene ge¬ 
sandt. Über die griechische Schriftstellerthätig- 
keit des A., von der noch zu Plutarchs Zeit Proben 
vorhanden waren, und über griechisches Theater 
an seinem Hofe vgl. Plut. Crass. 33 (Tragoedien, 
s. Welcker Gr. Trag, nl 1272. Suse mihi I.itt.- 
Gosch. II 382), seine Münzen mit ßaoäemg ßaai- 
Xeon-Agravdadfov] und der gezackten armenischen 
Tiara mit dem umgebundenen Diadem bei Lang- 
loi- Numismatique genörale de l'Armönie, Paris 
1859. III 1—2. Die armenischen Überlieferungen 
von dem Waldleben. der Dicke und Gefräs'ögkeit 
angeblich dieses A. bei Mos. Chor. II 22 in L ang- 
lois Coli, des hist, de l'Armönie II 92. 

[Baumgartner.] 

2) König von Media Atropatene, als Sohn des 
Königs Ariobarzanes etwa im J. 59 v. Chr. oder 
etwas früher geboren (Monum. Ancyr. VI 11 f. 
CIL VT 1798 mit dem Commentar von Momm¬ 


sen Res gest. d. Aug. 2 p. 111). Im J. 36 wurde 
A. von dem Triumvir M. Antonius in seinem 
Lande angegriffen, da dieser den Stoss gegen die 
Parther von Norden her, von Medien aus führen 
wollte. Unsere auf Dellius zurückgehende Tra¬ 
dition (v. Gutschmid Gesch. Irans 97, 3) führt 
diesen verkehrten Operationsplan auf den Rat des 
armenischen Königs Artavasdes (Nr. 1) zurück, der 
mit A. verfeindet war (Dio XLIX 25). Antonius 
verwüstete die Atropatene und begann die Be¬ 
lagerung der stark befestigten Landeshauptstadt 
Phraaspa, in deren Mauern A. seine Familie ge¬ 
borgen hatte. A. selbst hatte sich mit dem par- 
thischen Könige Phraates verbündet und war zu 
dessen Heere gestossen. Während Antonius ohne 
Erfolg die Festung belagerte, überfiel A. mit den 
Parthem unter Monaises den Legaten Oppius 
Statianus, den Antonius mit zwei Legionen und 
dem Belagerungstrain weit hinter sich gelassen 
hatte, und vernichtete seiu Heer. Antonius Hülfs- 
versuch kam zu spät. Nachdem die Belagerung 
von Phraaspa noch einige Zeit nutzlos fortgeführt 
war, sah sieh Antonius zum Rückzuge gezwungen 
(Dio a. O. Strab. XI 523. Plut. Ant. 38ff.). Wie¬ 
wohl A. einen schönen Erfolg errungen hatte, war 
er doch, zumal sein Land allein alle Kriegsun¬ 
hilden erlitten hatte, dem parthischen Nachbar 
gegenüber in eine ungünstigere Situation gekom¬ 
men. Der Parther, dessen Land sich als von 
allen Seiten unangreifoar erwiesen hatte, verfuhr 
hochfahrend gegen den Bundesgenossen und gab 
ihm nur geringen Anteil an der Beute. A. fürch¬ 
tete sogar, dass Phraates ihm sein Reich ent- 
reissen wolle. Er löste daher ergrimmt sein Ver¬ 
hältnis zu ihm und hot im J. 35 durch Vermitt¬ 
lung- des Polemon dem Antonius Freundschaft 
und Waffenbündnis an, worauf dieser mit Freuden 
einging (Dio XLIX 33. Plut. Ant. 32.; vgl. 53). 
Im J. 34 wurde die Freundschaft dadurch be- 
I festigt, dass Antonius seinen Sohn Alexandros 
mit A.s Tochter Iotape verlobte. Beide standen 
noch in zartem Kindesalter (Dio XLIX 40, 2; 
vgl. Alexandros Nr. 28). Im J. 33 fand am 
Araxes eine Zusammenkunft des A. mit Antonius 
statt. Es wurde verabredet, dass Antonius den 
A. gegen die Parther, A. den Antonius gegen 
Octavianus unterstützen sollten. Zu diesem Zweck 
tauschten sie Truppenteile gegen einander aus. 
A. bekam ferner einen Teil Armeniens (unter 
) anderem die Landschaft Sambyke, Strab. XI 523; 
vgl. v. Gutschmid a. O. 101) und gab dafür 
dem Antonius die Feldzeichen zurück, die er dem 
Statilius abgenommen hatte. Auch Iotape wurde 
damals dem Antonius mitgegeben. Mit Hülfe der 
von Antonius ihm überlassenen römischen Truppen 
errang A. einen Sieg, als die Parther und ihr 
armenischer Candidat Artaxes ihn angriffen. Später 
aber, als Antonius vor der Schlacht bei Actium 
seine Truppen zurückrief, ohne dem A. seine medi- 
) sehen zuzustellen, wurde A. von den Parthem ge¬ 
schlagen und gefangen genommen (im J. 30). 
und Medien ging zugleich mit Armenien dem 
römischen Einfluss verloren (Dio XLIX 44. Plut. 
Ant. 53). A. entkam später auf unbekannte Weise 
aus der Gefangenschaft und floh hülfeflehend zu 
Augustus. Dieser nahm ihn freundlich auf (Mo¬ 
num. Ancvr. VI 1: ad me suppliees confug[erunt] 
reges . . . Medorum [Artavasdes]), gab ihm seine 
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Tochter Iotape zurück (Dio LI 16, 2) und setzte 
ihn über Kleinarmenien (letzteres folgert Mom ra¬ 
sen Res gest. d. Aug.2 p. 111 aus Dio LIV 9, 
2). A. ist dann kurz vor 20 v. Chr. gestorben 
und zwar in Rom, wie seine dort gefundene Grab¬ 
schrift lehrt (CIL VI 1798; s. o.). Vgl. A. v. G ut- 
schmid Gesch. Irans 98ff. Schiller Gesch. d. 
Röm. Kaiserz. I 113. V. Gardthausen Augustus 
I 290ff. [Wilcken.] 

Artavasdos s. Rh ah das. 

Artaumun (Agrawov und AgxTtwrov die Hss. 
bei Ptol. II 11, 14), Ort Germaniens, von Ptole- 
maios etwas östlich von Mamaxov (Wiesbaden) 
angesetzt; vielleicht das von Drusus angelegte, 
von Germanieus wiederhergestellte Castell im 
Taunus, das Tac. ann. I 56 erwähnt. Sehr frag¬ 
lich, ob die Überreste der Saalburg darauf zu be¬ 
ziehen sind; vgl. Rhein. Jahrb. LXVII 17f. LXXIV 
162. Cohausen-Jacobi Das Römercastell Saal¬ 
burg (3. Aufl. Homburg v. d. H. 1886). Müllen- 
h o f f Deutsche Altertumskunde II 220. 

[Ihm.] 

Artax ata, auch Artaxiasata genannt, Strab. 
XI 528 (vgl. über den Namen Lagarde Arme¬ 
nische Studien [Abh. Gött. Ges. d.'Wiss. XXII 1877] 
280), das Artaschat der armenischen Historiker 
(St. Martin Möm. hist, et geogr. s. TArmönie "I 
117ff.), von Artaxias Nr. 1 (s. d.) gegründete Haupt¬ 
stadt Grossarmeniens (Agra^sg^oxriazt] bei Aga- 
thangelos 128 ed. Lagarde 65, 18), im Gau Ararat 
(Agathang. 54), am Araxes (Strab. XI 528. Plut. 
Luc. 31, fälschlich an den Euphrat versetzt bei 
Ptol. V 13, 12). Ihre Erbauung hatte Hannibal 
vorgeschlagen und geleitet. Ihre Ruinen liegen 
unweit von Eriwan zwischen Tovin und Aralyk, 
vgl. Ali sch an Topogr. Grossarmeniens, Vened. 
1855 (armenisch) 72. Auf einer Halbinsel mit 
befestigtem Isthmus stark gelegen wurde A. 58 
n. Chr. durch Corbulo verbrannt, weil es zur Be¬ 
hauptung zu grosse Besatzung erfordert haben 
würde, Tac. ann. XIII 41. Frühere Eroberungen 
desselben Tac. ann. VI 33. XII 50. Von Tiri- 
dates wieder aufgebaut, wurde es Neronia um¬ 
genannt (Dio. LXIII7), erscheint aber später immer 
nur unter dem alten Namen, Amm. Marc. XXV 
7, 12. Tab. Peut., die drei Strassenzüge davon aus¬ 
gehen lässt. Vgl. auch Tac. ann. II 56. Plin. n. 
h. VI 26. luven. II 170. Geogr. Rav. II 4. 12. 
Steph. Byz. [Baumgartner.] 

Artaxerxes (Agra^soatjg, Agra^g^r/g, Agro- 
$£g£t}g), Name mehrerer persischer Könige. Hero- 
dot VI 98 erklärt ihn als j-iiyag dgtji’og ; die alt¬ 
persische Form Artachschaihra bedeutet in Wirk¬ 
lichkeit .erhabene Herrschaft besitzend 1 . Ihre 
Gräber scheinen alle in oder bei Persepolis er¬ 
halten (vgl. Nöldeke Aufs. z. pers. Gesch. 1887, 
136ff.). Die wenigen erhaltenen Inschriften der 
Herrscher s. bei Fr. Spiegel Die altpers. Keil- 
inschr. 2. Aufl. 1882. Bezold Die Achaemeniden- 
inschriften (Assyriol. Bibliothek II 1882). Bang 
und Weissbach Die altpers. Keilinsebr. (Assy¬ 
riol. Bibliothek IX 1890. X 1893). Die Münzen s. 
bei Ern. Babeion Catalogue des monnaies grec- 
ques de la bibliotheque nationale. Les Perses 
Achemdnides, les satrapes etc., Paris 1893. 

1) Artaxerxes I., nach den rationalisierenden 
griechischen Schriftstellern (Deinon? bei Plut. 
Artax. 1, 1, vgl. Pollux II 151. Com. Nep. de 


reg. 1, 3. Synk. p. 478ff. Hieron. z. J. 1553 Abr.), 
weil er eine grössere rechte Hand hatte, wahr¬ 
scheinlicher ursprünglich symbolisch (vgl. Poll. a. 
O.) Maxgdyug (Lmgimanus , ,Langhand‘, ,Weit¬ 
herrscher') genannt, war der Sohn des Xerxes I. 
und der Amestris und gelangte 464 v. Chr. durch, 
eine Palastrevolution auf den Thron. Die Einzel¬ 
heiten der Umwälzung lassen sich nicht mehr 
feststellen; die drei erhaltenen Berichte des Ktesias 
(bei Phot. Cod. 82 § 29f., vgl. Diod. XI 69. Ael. 
var. hist. XHI3), Aristoteles (Pol. Vlil [V] 1311b) 
und lustin (HI 1 Deinon ?) weichen in den Moti¬ 
ven und der Ausführung von einander ab; nur 
soviel ist sicher, dass durch den Befehlshaber der 
Leibgarde Artabanos (vgl. Phanias bei Plut. Them. 
27, 2) und andere Hofbeamte zuerst der König 
Xerxes, dann angeblich auf A.s Befehl Xerxes 
ältester Sohn Dareios, den man des Mordes be¬ 
zichtigte, umgebracht wurden. Danach scheint 
A. sofort die Regierung übernommen und, als 
Artabanos auch ihn bedrohte, diesen beseitigt zu 
haben. Auch die übrigen Mörder des Xerxes 
wurden bestraft (Diod. XI 71, 1). 

Der persische Königskanon (vgl. ClintonFast. 
Hell. II* 378ff.) setzt diesen Regierungswechsel in 
das 283. Jahr Nabonassars Dec. 466—Dec. 465 
(vgl. Diod. XI 69, 6 u. J. 465(4 = Ol. 78, 4) 
und rechnet als A.s erstes Regierungsjahr das 
284. Nab. = Dec. 465—Dec. 464, von den Chrono¬ 
graphen (African. bei Synkell. p. 478 Bonn. Euseb. 
bei Hieron. z. J. 1552 Abr. Ol. 78, 4 = 465/4) wird 
Artabanos eine siebenmonatliche Regierung zuge¬ 
wiesen, die aber, wenn sie überhaupt richtig ist, 
wohl nur als eine Art von Reichsverweserschaft 
angesehen werden kann; der Kanon schlägt die 
Zeit z u der Regierung des Xerxes I.(Clintonz.J. 
465). Die Palastrevolution und Artabanos Sturz 
führte auch noch zu weiteren Kämpfen (Ktes. a. 
O. 30). Unmittelbar dadurch wurde wahrschein¬ 
lich ein Aufstand in Baktrien, das A.s Bruder 
Hystaspes verwaltete (Ktes. 31, vgl. Diod. XI 69, 
2), mittelbar 463 die Erhebung des Inaros (s. d.) 
in Ägypten veranlasst (Ktes. 32. Diod. XI 71, 3, 
vgl. Thuk. I 104, 1). Mit dieser ägyptischen 
Empörung verquickte sich sehr bald ein neuer 
Kampf gegen Athen, das eben durch die Schlacht 
am Eurymedon (465) einen glänzenden Erfolg 
errungen hatte. A. hat unter diesen schwierigen 
Verhältnissen, soweit wir nachkommen können, 
mit Geschick und Energie die Regierung, nament¬ 
lich die auswärtige Politik, geleitet oder leiten 
lassen (vgl. u. und Diod. XI 71, 1. 2). Dass er 
nebenbei Sultanslaunen zeigte, dass Haremswirt¬ 
schaft an seinem Hofe herrschte und namentlich 
die Königsmutter Amestris und seine Schwester 
Amytis, die Frau des Megabyzos (s. u.), grossen 
Einfluss besassen (Nöldeke Aufs. z. pers. Gesch. 
1887, 56), ist sehr wohl damit zu vereinigen. 
Der Ruhm persönlicher Tapferkeit und Stärke 
(Com. Nep. de reg. 1, 3) mag übertrieben sein 
— andere rühmten seine Milde und seinen edlen 
Sinn (Plut. Artax. 1) —, auch können wir den 
persönlichen Anteil des Königs an der Regierang 
nicht genau bestimmen, jedenfalls hat sich A. 
bedeutender kriegerischer Erfolge rühmen können. 
Er war auch ein leidenschaftlicher Jäger (Ktes. 
40). 

Als A. eben die Regierung angetreten hatte, 
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meldete sich der flüchtige Themistokles an seinem 
Hofe und bat um Schutz und Aufnahme (Thuk. 
I 137, 3. Charon v. Lamps. bei Plut. Them. 27, 
1); A. nahm ihn freundlich auf, er beschenkte 
ihn sogar mit dem Fürstentum von Magnesia und 
Myus (Thuk. I 138, 6; s. Themistokles), um so 
d.as Maeanderthal gegen griechische Angriffe zu 
sichern. Weiterhin erforderte der ägyptische Auf¬ 
stand die Aufbietung der gesamten Reichsmacht. 
461 erschien auf das Hülfsgesuch des Inaros eine 
grosse athenische Flotte unter Kimon vor Kypros 
und griff von hier aus siegreich auch unmittel¬ 
bar in Ägypten ein. Noch ehe die Athener an¬ 
langten, hatte Inaros allein die persischen Trup¬ 
pen unter des Königs Oheim Achaimenes ge¬ 
schlagen, jetzt wurden die Reste in die Citadelle 
von Memphis gedrängt und. dort belagert. Darauf 
entsendete A., nachdem er vergeblich bei Sparta 
Unterstützung gesucht hatte, 459 ein neues Heer 
unter Artabazos und Megabyzos, das mit mehr 
Glück kämpfte, Memphis entsetzte, die Athener 
einschloss und Anfang 455 gegen freien Abzug 
zur Ergebung zwang. Auch eine zweite athenische 
Flotte, die Nachschub bringen sollte, wurde ab¬ 
gefangen und vernichtet (Thuk. I 104. 109. 110. 
Diod. XI 71. 74. 75. 77. Ktes. 32—35, vgl. Herod. 
III 12. 160. vn 7. Isokr. VHI 86. CIA I 433 
= Hicks Man. 19 = Dittenberger Syll. 3. 
Aristodem. 11. Ael. var. hist. V 10. Suid. s. taye). 
Ägypten war unterworfen, nur in den Sümpfen 
hielt sich noch der Fürst Amyrtaios (s. d. Nr. 3). 

Trotz der entscheidenden Niederlage, die die 
Athener erlitten hatten, griff 450 ein starkes 
athenisches Geschwader unter Kimons persönlicher 
Führung Kypros abermals an und erfocht auch, 
als Kimon plötzlich starb, einen grossen Seesieg. 
Jetzt entschloss sich A. zu Unterhandlungen. Er 
schickte 449 die beiden Feldherren aus dein ägyp¬ 
tischen Kriege, Artabazos und Megabyzos, als 
Gesandte nach Athen, eine athenische Gesandt- ■ 
schaft unter Kallias (s. d.) antwortete und ver¬ 
mittelte im Winter 449/8 den sog. kimonischen 
Frieden, in dem Persien und Athen ihre Herr¬ 
schaftssphären für einige Zeit abgrenzten: Athen 
verzichtete auf Kypros und Ägypten, Persien auf 
die Westküste Kleinasiens (Thuk. I 112. Diod 
XI 86, 5. XH 2, 3. 3. 4. 26, 2. Plut. Kim. 18. 
19, vgl. 13, 4—6. Corn. Nep. Cim. 3, vgl. Herod. 
VII 151. Theop. bei Harpokr. s. ‘Amxoig yg&u- 
uaoi und Art. Kimon). > 

Über die zweite Hälfte von A.s vierzigjähriger 
Regierung sind wir noch mangelhafter unter¬ 
richtet, wie über die erste. Sehr bald nach Ab¬ 
schluss des kimonischen Friedens empörte sich 
Migabyzos in Syrien, angeblich weil wider sein 
gegebenes Wort Inaros und ein Teil der Griechen, 
die in Ägypten in persische Gewalt gekommen 
waren, später doch hingerichtet wurden. Nach¬ 
dem die königlichen Feldherrn Usiris und Meno- 
states vergeblich versucht hatten. den Aufstand f 
mederzuwerfen, kam es wesentlich durch Amestris 
und Amytis Verwendung zu einem Vergleich (Ktes. 
36—39, vgl. Thuk. 1110, 3. Nöldeke Aufs, 
z. pers. Gesch. 56). Später fiel Megabyzos aber¬ 
mals in Ungnade, söhnte sich aber nach einigen 
Jahren auch wieder mit dem Könige aus (Ktes. 
40. 41). S 1 

Ägypten ist nach ewigen Schwankungen end- 

Pauly-Wissowa II 
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gültig unter Persiens Oberhoheit geblieben (W i ede- 
mann Geschichte Ägyptens v. Psametich I. bis 
Alexander d. Gr. 1884, 257ff.). Den Frieden mit 
Athen scheint man auch persischerseits eine Reihe 
von Jahren sorgfältig beobachtet zu haben; nur 
Doriskos in Thrakien blieb wie früher von den 
Persern besetzt (Herod. VII106). Seit dem Ende 
der vierziger Jahre zeigen aber die persischen 
Statthalter Vorderasiens wieder Neigung, die 
) griechischen Küstenstädte von neuem in ihre Ge¬ 
walt zu bringen: 440 hilft Pissuthnes von Sardes 
bei der Empörung von Samos gegen Athen (Thuk. 
I 115, 4, vgl. Plut. Per. 25, 2. 3. Schol. Aristoph. 
Wesp. 283); Perikies fürchtet sogar einen Ent¬ 
satzversuch der persischen Reichsmacht (Thuk. I 
116, 3. Diod. XH 27, 5. Plut. Per. 26, 1. Schol. 
Aristoph. a. O.); 430 greifen Itamenes und Pis¬ 
suthnes in Kolophon ein (Thuk. III 34, vgl. 31, 
2. Aristot. pol. VIII [V] 1303 b). Um diese Zeit 
) empört sich Megabyzos Sohn Zopyros (s. d.) und 
flieht nach Athen, findet aber in Kaunos ein 
rasches Ende (Ktes. 43, vgl. Herod. ni 160). Als 
der peloponnesische Krieg entbrannt war, ver¬ 
suchte es zunächst Sparta, mit A. anzuknüpfen 
(Thuk. II 67, 1—3, vgl. IV 50, 1). Später ver¬ 
handelten auch die Athener, doch kam es zu keiner 
Entscheidung, weil A. Ende 425 oder Anfang 
424 starb (Thuk. IV 50, 2. 3. Diod. XH 64, 1 u. 
J. 425/4 = Ol. 88, 4, vgl. Aristoph. Acham. 61 
• —125 m. Schol.). 

Als A.s letztes Regierungsjahr rechnet der Ka¬ 
non der persischen Könige das 324. Jahr Nabon. = 
Dec. 425—Dec. 424, doch sind dabei die Zwischen¬ 
regierangen des Xerxes II. und Sogdianos (s. d.) 
mit eingerechnet (Clinton Fast. Hell. 378). So 
erklären sich dann die 41 Regierungsjahre, die der 
Kanon A. giebt. Ebenso scheint Africanus bei 
Synkellos p. 478 Bonn, zu rechnen, der freilich 
trotzdem die Regierungen des Xerxes und Sog¬ 
dianos mit 2 bezw. 7 Monaten zählt. An sich 
richtig ist auch der Ansatz Diodors (XI 69, 6. 
XII 64, 1) 40 Jahre, d. h. ohne das Jahr des 
Xerxes und Sogdianos, richtig wahrscheinlich auch 
der des Ktesias 43: 42 Jahre; man wird eben 
da ausser dem Jahr des Xerxes und Sogdianos 
noch das des Artabanos (vgl. o.) hinzuzunehmen 
haben. 

Wann A. am Königspalast in Susa hat bauen 
lassen (Spiegel Keilinschr. S. 69) ist nicht fest¬ 
zustellen. 

Von A.s Frauen werden eine rechtmässige 
Gattin Damaspia und mehrere Nebenfrauen Alo- 
gune, Audia, Kosmartidene, von Nachkommen ein 
ebenbürtiger Sohn, sein Nachfolger Xerxes, und 
17 Nebensöhne erwähnt. Wir kennen Arsites, 
Bagapaios, Ochos (den späteren König Dareios H), 
Sogdianos, endlich eine Nebentochter Parysatis 
(Ktes. 44, vgl. Plut. Artax. 1). Die von einem 
Teil der Überlieferung (Joseph, ant. lud. XI 6ff., 
vgl. Synk. 473. Euseb. b. Hieron. 7. .T. 1553 Abr.) 
unter Ä. Makrocheir verlegte Geschichte der Esther 
gehört vielmehr unter Xerxes (s. d.). 

2) Artaxerxes II., der älteste Sohn von des A. I. 
Nebensohn Ochos (alsHerrscher Dareios H. Nothos) 
und der Parysatis (s. d.), hiess vor seiner Thron¬ 
besteigung Arsikas (nach Ktesias bei Plutarch 
Artax. 1, 2. 2, 2. 3; nach Ktesias bei Photios 
cod. 72 § 49. 53. 56f. Arsakes oder Arsakas, nach 
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Deinon bei Plutarch Artax. 1, 2 Oarses, vgl. Nöl- Artax. 7, 1. 2, vgl. Xen. anab. 17, 9. 17; an- 

deke Aufs. z. pers. Gesch. 61, 1) und war um ders Diod. XIV 22, 3. 4) und kämpfte persön- 

das J. 451 oder um 443 v. Ohr. geboren (Deinon lieh mit (Deinon und Ktesias bei Plut. Artax. 
bei Pint. Artax. 30, 5. Ktes. a. 0. 49. Ps.-Luk. 10. 11. Ktes. 58. Xen. anab. I 8, 26. 27. 
Makrob. 15, vgl. u.). Von seinen zwölf Geschwistern Diod. XIV 23, 6. 7. Iust. V 11, 8); ausserdem 

werden eine ältere Schwester Amestris und eine hören wir von einem vom König selbst geführten 

Anzahl jüngerer Brüder, Kyros (s. d.), Ostanes Feldzug gegen die Kadusier (384), in dem A. 
(wohl der Artostes des Ktesias), Oxathres (wohl allen voran die Entbehrungen und Mühen des 
der 'O&rdoas des Ktesias) genannt (Plut. Artax. Marsches trug (Plut. Artax. 24. 25, vgl. Diod. 

1, 1. 5, 3. 22, 6. Ktes. 44. 49. Diod. XVII 5, 5). 10 XV 8, 4. 10, 1. Corn. Nep. Dat. 1, 2. Trog. prol. 

Als er herangewachsen war, wurde er mit der X), von A.s Jagdliebhaberei (Plut. Artax. 5, 2. 
Tochter des Idemes Stateira vermählt (Ktes. 53. 6, 3. Diod. XV 10, 3), aber im ganzen erscheint 

56, vgl Plut. Artax.- 2, 1. 2. 5, 3). Die Ver- er als eine weiche, schlaffe, leicht zu beein- 
mutung' v. Gutschmids (Jahrb. f. Philol. flussende Natur, der Typus des verweichlichten 
LXXXVII 712), dass A. als Kronprinz (um 421 Orientalen (Plut. Artax. 2, 1. 4, 2. 6, 3. 7, 1. 2. 
v. Chr.) bereits eine selbständige Herrschaft (Sa- 12, 2). In dieses allgemeine Charakterbild passen 
trapie) übernommen habe, und dass daraus die in die besonderen Züge einer prahlerischen Eitelkeit, 
einem Teil der Überlieferung (Plut. Artax. 30,5. die sich in der officiell verbreiteten Lüge äussert, 

Sulp. Sev. II 13, 9, vgl. Strab. XV 736) ver- dass A. seinen Bruder Kjuos getötet habe (Plut. 

zeichnete Regierungszeit von 62 Jahren sich er- 20 Artax. 14, 3, vgl. 10, 3. Ktes. 58. Xen. anab. II 
kläre, ist sehr unsicher, vielleicht handelt es sich 8, 8. Diod. XIV 25, 1), eines feigen Misstrauens 

hier nur um einen alten Rechen- oder Schreib- und einer daraus sich herleitenden Grausamkeit 

fehler (vgl. u.). Jedenfalls starb Dareios Nothos (vgl. Plut. Artax. 25, 3) und einer masslosen Sinn- 
erst Mitte 404 und danach erst trat A. nach dem lichkeit. Auch an A.s Hofe haben die Frauen 
Willen des Vaters wirklich die Regierung an (Plut. einen verhängnisvollen Einfluss geübt, die Königs- 

Artax. 2. 3. Ktes. 57. Xen. anab. I 1, 3. Diod. mutter Parysatis, die ihren Sohn nicht sonderlich 

XIII 108, 1. Iust. V 11, 2, vgl. Clinton Fast. liebte (Xen. anab. I 1, 4. Plut. Artax. 2,2. 4,1), 

Hell. IIS App. S. 381. Bergk Rh. Mus. XXXVII und die Königin Stateira. Beide standen sich 
1882, 366, 1). Nach seinem persischen Beinamen nach A.s Regierungsantritt von vornherein feind- 
Abiätaka (Oppert Le peuplc et la langue des 30 lieh gegenüber (Plut. Artax. 6, 5. 6. 17, 6. 18, 
Mödes, Paris 1879,229,1) nannten ihn die Griechen 4, vgl. Ktes. 56. 57), beide haben wechselseitig 
Mrrjfuov (Plut. Artax. 1, 1, vgl. Mar. 1, 3. Ael. ihre Opfer verlangt und unter den _ grausamsten 

var. hist. I 32. Com. Nep. de reg. 1, 3.4. Trog. Martern hinrichten lassen, Parysatis die Feinde 

prol. X. Synk. p. 485. Hieron. z. J. 1612 Abr.). Der und Mörder des Kyros (Ktes. _ 59. Plut. Artax. 

Versuch seines von Parysatis begünstigten Bruders 14, 5.15—17), Stateira namentlich Kyros Freunde 
Kyros, A. bei der Königsweihe in Pasargadai zu (Ktes. 57. 60, vgl. Plut. Artax. 18. Diod. XI 27, 

ermorden, misslang (Pint. Artax. 3, vgl. 6, 5. 2). Schliesslich gelang es Parysatis nm das J. 

Xen. anab. I 1, 3. Ktes. 57. Iust. V 11, 3. 4), 400, Stateira durch Gift zu beseitigen (Ktes. 61. 

doch musste A. wenige Jahre später (401) in Plut. Artax. 19). A. zürnte eine Weile und ver- 

offenem Kampfe seinen Thron gegen den Bruder ver-40 bannte Parysatis nach Babylon, söhnte sich aber 
teidigen. Kyros Tod bei Kunaxa am 3. September dann wieder mit ihr aus und geriet erst recht 
401 entschied für A. (Xen. anab. I; hell. III 1, unter ihren Einfluss (Plut. Artax. 23, 1. Corn. 
1. 2. Ktes. 58. 59. Plut. Artax. 3—13. Diod. XIV Nep. de reg. 1, 4): der Tod des mächtigsten 
19—24. Iust. VH 5—11. Trog. prol. V). Mannes in Persien nach Kyros. Untergang, zu- 

Auch A.s weitere Regierung ist reich an gleich A.s Schwiegersohn, des Tissaphemes (395) 
äusseren Kämpfen und inneren Unruhen, die nach ist ihr Werk (vgl. Judeich Kleinasiat. Studien 
mancherlei Schwankungen meist glücklich für die 1892, 66ff.). 

persische Krone entschieden wurden, doch gebührt Der Thronstreit des A. und Kyros wurde 
das Verdienst daran am wenigsten dem König mittelbar die Veranlassung zu einem Kriege zwi- 
selbst: die tüchtigen Männer seiner Umgebung 50 sehen Persien und Sparta. Nacheinander kämpfen 
Tissaphemes, Phamabazos, Dataines, Tiribazos, in den J. 400—394 in Kleinasien mit wechseln- 
Artabazos, Autophradates, sein Sohn und Nach- dem Erfolg Thibron, Derkylidas, Agesilaos gegen 
folger A. Ochos (s. u. Nr. 3) u. a. handeln für ihn. Tissaphemes und Phamabazos, deren Eifersüch- 
Und mit dem Aufgeben einer eigenen, energischen teleien die Stellung der Spartaner erleichtern; 
und zielbewussten Politik, mit der Selbsthülfe der erst als der Athener Konon (s. d.) zum persischen 
Grossen des Reiches gegen äussere und innere Admiral ernannt wird, wendet sich der Erfolg 
Feinde löst sich der Zusammenhalt der Monarchie. Persien zu: 394 siegt Konon bei. Knidos (vgl. 

Am Hofe wechseln die verschiedensten Einflüsse Judeich a. O. 40ff.). Persien bleibt eine Zeit 

ab. A. wird von der wahrscheinlich ziemlich ge- lang auf athenischer Seite, tritt aber dann durch 
färfden Üborb>fom"'>- ^Noldpko a. O. 57t als fi{) Autalkidas und Tiribazos Einfluss zu Snarta über, 
gerechter, milder und leutseliger Fürst gepriesen Das Ergebnis ist 386 ein neuer Sieg des Gross- 
(Plut. Artax. 1. 1. 2, 1. 4, 2—4. 5. 30, 5. Diod. königs, der Friede des Antalkidas (s. d.), in der 
XV 93, 1. Ael. var. hist. I 32, vgl. 33. 34. Com. Form ein einseitig von A. verfügter. Befehl, in 
Nep. de reg. 1, 4. Themist. or. 8 p. 109). Wo dem A. das bisher umstrittene kleinasiatische 

er durch die Gefahr dazu gedrängt wurde, scheint Festland dauernd und unbestritten zurückgewinnt. 

er sich auch zu einer gewissen Energie aufgerafft mit diesem die Inseln Klazomenai und Kvpros. 
zu haben: nach langem Schwanken entschloss er Auch der gleichzeitig gegen Euagoras von Sala- 
sich zur Entscheidungsschlacht gegen Kyros (Plut. mis geführte Kampf kommt 381 zu glücklichem 
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Ende (Judeich a. 0.113ff.), kleinere Aufstände 
in Ionien und Paphlagonien, von denen der erste 
aus dem kyprischen sich entwickelte, wurden um 
■dieselbe Zeit rasch niedergeworfen (Judeich a. 
O. 190ff.). Nur der vom König selbst geleitete 
Angriff gegen die Kadusier (384, s. o.) und ein 
Krieg gegen die seit dem Ende des 5. Jhdts. be¬ 
reits aufständischen Ägypter (nm 389—387, vgl. 
Judeich a. O. 150ff.) misslangen. Der Kampf 
gegen Ägypten zieht sich durch A.s ganze Re¬ 
gierungszeit hindurch. Gegen die kräftigen Berg¬ 
stämme der Karduchen, Myser, Pisider, Lykier 
u. a., gegen einzelne feste Städte, wie Temnos 
und Äigai (Xen. hell. IV 8, 5), die im 4. Jhdt. 
unabhängig sind, scheint überhaupt kein Angriff 
unternommen worden zu sein. Hier lohnte aller¬ 
dings auch kaum ein Eingreifen der Centralge¬ 
walt, wenn diese überhaupt davon wusste; es war 
Sache der einzelnen Satrapen, die Widerspenstigen 
zu unterwerfen. 380 wird wieder gegen Ägypten 
gerüstet, 374 kommt der Feldzug endlich zur Äus- 
führung; er scheitert aber an der Uneinigkeit 
der Führer, des Phamabazos und des Atheners Iphi- 
krates. Und 372 hören wir abermals vonRüstungen, 
doch bleibt für einige Zeit Ruhe (Judeich a. O. 
158ffi). Gleichzeitig ist der Grosskönig für die 
Aufrechterhaltung seines Friedens in Griechenland 
thätig: Ende des J. 372 gehen seine Boten dort¬ 
hin ab, um zum Ausgleich auf der Basis des 
Friedens zu mahnen (Diod. XV 38, 1. 50, 4, vgl. 
Busolt Der zweite athenische Bund, Jahrb. f. 
Philol. Suppl. VII 1874, 772ff. E. v. Stern Gesch. 
d. spartan. u. theban. Hegemonie 1884, 93ff). Wie 
sein Grossvater hat auch A. am Königspalast in 
Susa gebaut (Spiegel Keilinschr. S. 69). 

Trotz dieser äussereu Machtentfaltung zeigte 
sich am Ende von A.s Regierang erschreckend 
deutlich der innere Zerfall und die Decentrali- 
sation des Perserreiches, die A.s laues Regiment 
verschuldet hatte. Ein furchtbarer, über ganz 
Vorderasien. Syrien und Ägypten ausgebreiteter 
Aufstand der grossen Küstensatrapen in Verbin¬ 
dung mit allen unbotmässigen Elementen brachte 
A. ein Jahrzehnt lang (ca. 368—ca. 358) in 
die grösste Gefahr, wurde aber schliesslich glück¬ 
lich niedergeschlagen (Judeich a. 0. 193ff.). 
Neben diesen Wirren gehen in den letzten Jahren 
noch allerhand Hofintriguen und Palastrevolutio¬ 
nen her. 

Nach dem Tode der Stateira nahm A. anf Zu¬ 
reden seiner Mutter Parysatis ausser vielen Neben¬ 
frauen — 360 erwähnt Plutarch Artax. 27, 2; 
unter ihnen liebte er besonders die frühere Favo¬ 
ritin seines Bruders Kyros, die jüngere Aspasia 
(s. d.) — seine jüngste Tochter Atossa zur recht¬ 
mässigen Gattin (Plut. Artax. 23. 27, 2. 4. 5). 
Andere Töchter waren Amestris, die A. nach 
Herakleides von Kyme bei Plut. Artax. 23, 4. 27, 
4 ebenfalls geheiratet haben soll, Apama (ebd. 27, 
4). Rhodogune (ebd. 27. 4). Von legitimen Söhnen 
werden uns Dareios (ebd. 26,1. Iust. X1,1), Ariaspes 
(Plut. 30.1; bei Iustiu a. 0. Ariaratus) und Ochos 
(ebd. 26, 1. Iust. a. 0.), von illegitimen Arsames 
(ebd. 30, 1) genannt: im ganzen soll A. 115 Neben¬ 
söhne besessen haben (Iust. a. 0.; vgl. Curt. X 5, 
23). Dareios. der älteste Sohn, sollte die Regierung 
übernehmen; er erhielt schon bei Lebzeiten des 
Vaters eine Ärt von Mitherrschaft (Plut. Artax. 26, 
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1. 2. Iust. X 1, 2. 3), aber sein Wunsch, die Aspasia 
zn besitzen, führte zu einem Zerwürfnis zwischen 
Vater und Sohn. Der Gegensatz wurde von Ochos, 
der sich Atossas Gunst erfreute und ihr die Ehe ver¬ 
sprach, auf der einen Seite, von Tiribazos, der 
sich beleidigt fühlte, weil er keine der ihm ver¬ 
sprochenen Königstöchter als Gattin empfangen 
hatte, auf der anderen geschürt. Dareios liess 
sich schliesslich in eine Verschwörung ein, doch 
wurde diese entdeckt und Dareios hingerichtet 
(Plut. Artax. 26—29. Iust. X 1. 2, vgl. Ael. var. 
hist. IX 42. XH 1). Danach gelang es Ochos, 
auch Ariaspes und Ärsames zu beseitigen und sich 
die Herrschaft zu sichern. Aus Gram darüber 
und an Altersschwäche soll A. gestorben sein 
(Plut. Artax. 30. Iust. X 2, 7, vgl. Ael var. hist. 

IX 42). 

Die Datierung dieser letzten Ereignisse wechselt 
sehr in der Überlieferung, die Angaben über A.s 
Todesjahr schwanken zwischen 363 und 357 (vgl. 
Judeich a. 0. 230ff.), entsprechend wechselt auch 
die Zahl der Regierungsjahre. Der allein mass¬ 
gebende persische Königskanon giebt A. 46 Re¬ 
gierungsjahre und rechnet als letztes das 389. J. 
Nabon. = November 360—November 359 (vgl. 
Clinton Fast. Hell. H 3 378). Danach ist A. im 
folgenden J. 358 gestorben. Die Zahl der Re¬ 
gierungsjahre wird auch inschriftlich bestätigt 
durch CIG 2691 d = Le Bas Asie min. 378 = 
Hicks Man. 101 = Dittenberger Syll. 76, wo 
das 45. Jahr genannt wird. 

3) Artaxerxes III. Ochos ( T Q%o;), bestieg nach 
dem Königskanon (Clinton Fast.Hell. II 3 378) den 
Thron im 390. J. Nabon. = November 359—No¬ 
vember 358. Eine glaubwürdige Überlieferung 
(Polyaen. VII 17) berichtet, dass er den Tod des 
Vaters im Einverständnis mit den Hofbeamten 
zehn Monate lang geheim gehalten habe, danach 
hat nach aussen hin die Regierung wohl erst mit 
dem J. 357 begonnen (vgl. CIG 2919 = Le Bas 
Asie min. 1651. Judeich Kleinas. Stud. 228ff.). 
Der Grund für dieses Zögern ist vielleicht darin 
zu suchen, dass die Satrapenaufstände aus des 
A. Mnemon letzter Zeit noch nicht ganz zur 
Ruhe gekommen waren. A. selbst ist an ihrer 
Niederwerfung wahrscheinlich hervorragend be¬ 
teiligt gewesen. Noch bei Lebzeiten des Vaters 
um 361 unternahm er einen Feldzug gegen das 
aufständische Ägypten. König Tachos (s. d.), der 
selbst zum Angriff auf Syrien übergegangen war, 
fiel in seine Hand; später scheint er mit Orontes 
(s. d.) haben kämpfen zu müssen (Synkell. p. 486, 
20ff., vgl. Trog. prol. X. Lykeas v. Naukratis 
bei Athen. IV 150b. c. Judeich a. 0. 167ff. 
208f.). 

Die Prätendenten, die ihm noch hätten ge¬ 
fährlich werden können, liess A. beseitigen, an¬ 
geblich 80 an einem Tage (Iust. X 3, 1. Curt. 

X 5, 23, vgl. Nöldeke Aufs. z. pers. Gesch. 75). 
357 war er allgemein anerkannt (Polvaen. a. 0. l, 
soweit die Herrschaft seines Vorgängers gereicht 
hatte, aber noch galt es, Ägypten und andere 
widerspenstige Elemente zu zwingen, an deren 
Unterwerfung sich A. Mnemon vergeblich versucht 
hatte. A. Ochos begann wie es scheint mit dem 
Krieg gegen die Kadusier; es kostete einen harten 
Kampf, in dem sich besonders der spätere König 
Dareios Kodomannos auszeichnete, aber der Kampf 
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scheint siegreich gewesen zu sein (Diod. XVII 6, 

1. Iust. X 3, 2—4, vgl. Arr. anab. III 8, 5. 11 

3. 19, 3. Curt. IV 12, 12. 14, 3). Ein anderer 
Krieg sollte den Westen des Reiches noch fester 
in die Hand des Grosskönigs bringen und Ägyp¬ 
ten zuriickgewinnen. Alles wurde wohl vorbe¬ 
reitet; zunächst befahl A. seinen Statthaltern, 
ihre Söldnerscharen zu entlassen (Schol. Dem. IV 
19), dann wandte er sich gegen die grossen West¬ 
satrapen, die alten Empörer Artabazos und Oron-1 
tes (Diod. XVI 22, 1. 34, 1. 2. Dem. XIV 31. 
Schol. Dem. III 31. IV 19. Polyaen. V 16, 7. 
VII 14, 2—4. Front, straf. H 3, 3. CIA II 108. 
Ber. üb. d. Ausgrabg. v. Perg., Jahrb. d. preuss. 
Kunstsammlung 1888, 86), während, seine Feld¬ 
herren gegen Ägypten vorstiessen (Diod. XVI 40, 

4. 44, 1. 48, 1. 2, vgl. Isokr. V 101. Dem. XV 
12. Trog, prob X. Oros. III 7, 8). Die Zeit wie 
die Einzelheiten dieses Feldzuges stehen nicht 
ganz fest, wahrscheinlich fällt er in die J. 356 2 
—352, er endigte mit der Vertreibung des Arta¬ 
bazos , der bei Philipp von Makedonien Zuflucht 
suchte, und der Unterwerfung des Orontes; nur 
Ägypten hatte dem Angriff abermals widerstan¬ 
den (vgl. Judeich a. 0.170ff. 209ff.). Die Hülfe, 
die der athenische Feldherr Chares (s. d.) zunächst 
halb gezwungen Artabazos leistete, hatte sich A. 
energisch verbeten und mit Krieg gedroht; in- 
direct war er zum Veranlasser des Friedens 
zwischen Athen und dessen abgefallenen Bundes- 3 
genossen geworden (Diod. XVI 22, 2. 34, 1. Isokr. 
VII 8. 10. 81). Persiens Machtstellung hob sich 
nach innen und aussen. Vielleicht fällt in diese 
Zeit A.s Bauthätigkeit in der Königsburg von 
Persepolis (Spiegel Keilinschr. S. 69f. Nöldeke 
Einl. zu Stolze Persepolis 1882 I). 

In den folgenden Jahren rüstete der König in 
grossem Umfange gegen Ägypten, aber noch ehe 
er fertig war, brach im J. 351 von Ägypten aus 
unterstützt die Empörung wieder los in Syrien, 4 
Phoinikien und Kypros. Die benachbarten Sa¬ 
trapen Idrieus von Karten, Mazaios von Kilikien, 
Belesys von Syrien wurden angewiesen, den Auf¬ 
ruhr zu bekämpfen, hatten aber nur teilweise Er¬ 
folg (Diod. XVI 40, 5. 6—42). Erst 348 etwa 
traf A. selbst mit dem Reichsheer in Syrien ein 
und machte sich rasch wieder zum Herrn des 
Landes: Sidon, der Hauptherd der Erhebung, 
wurde durch seinen König Tennes verraten, A. 
liess es von Grund aus zerstören, das übrige Land E 
unterwarf sich (Diod. XVI 43—45, vgl. Jos. ant. 
Jud. XI 297. Trog, prob X. Synk. p. 486. Euseb. 
bei Hieron. z. 1670 Abr.). Nach längerer Pause, 
wahrscheinlich 346, rückte A. gegen Ägypten 
vor, aber er verfehlte die richtige Zugangsstrasse, 
und der Angriff missglückte (Diod. XV I 46, 4. 5. 
Isokr. V 101. Front, strat. II 5, 6). 345 wurde 
der Vorstoss mit besserem Erfolge wiederholt: 
bis zum J. 343 war Ägypten, nachdem es 65 Jahre 
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zurückerobert (Diod. XVI 46, 4—51. Trog, prob 
X). Eisern hat A.s Hand auf dem besiegten Volke 
geruht: die religiöse Eigenart der Ägypter schonte 
er in keiner Weise, er hat Mauern geschleift und 
Heiligtümer geplündert wie es ihm passte (Diod. 
XVI 51. 2). In Mende soll er den Apis geopfert 
und einen Teil der ägyptischen Bevölkerung npeh 
Persien verpflanzt halben (Ael. var. hist. IV 8. VI 


8. Suid. s. uoaro). Dafür haben ihm die Ägyp¬ 
ter mit reichlichem Hasse gelohnt. Sie benann¬ 
ten ihn angeblich mit den Namen des unreinen 
Tieres, des Esels (Ael. var. hist. IV 8); ein ganzer 
Sagen- und Anekdotenkranz hat sich um diese 
Eroberung Ägyptens gewoben (die Stellen bei 
Judeich a. O. 178, 2, dazu Sulp. Sev. II14, 4f. 
16, 8). 

Während A. noch in Ägypten thätig war, 

0 schaffte sein Feldherr Mentor von Rhodos (s. d.) 
in Vorderasien vollends Ordnung und brach die 
Herrschaften der kleinen Herren, die sich in der 
Zeit der Satrapenaufstände emporgeschwungen 
hatten; auch Hermias von Atarneus wurde dabei 
gefangen und hingerichtet (Diod. XVI 52. Ps.- 
Aristot. Oecon. II1351 a. Apollod. bei Diog. Laert. 
V 9. Strab. XIH 610. Ps.-Dem. X 32). Kypros 
war schon früher befriedet worden (Diod. XVI 
42, 7—9. 46, 1—3, vgl. Judeich 134ff.). 

0 In rastlosem Schaffen, rücksichtslos, wo es not 
that grausam, schlau und zäh, hat A. so die grösste 
Zeit seiner Herrschaft der Neubefestigung der 
persischen Königsgewalt gewidmet und diese, wirk¬ 
lich erreicht. Er reiht sich würdig ein in die 
Zahl der grossen orientalischen Despoten. Die 
Klagen über seine gewaltthätige Herrschaft, von 
denen wir hören (Diod. XVII 5, 3. Iust. X 3, 1, 
vgl. die ägyptische Tradition), mögen teilweise 
berechtigt sein, aber er bedurfte auch der Strenge 
0 und Härte, um das zerfallende Reich, die ver¬ 
weichlichte Bevölkerung von neuem zu einen, je¬ 
denfalls ist sein verhältnismässig frühes Ende ein 
Unglück für Persien gewesen. 

Von A.s Beziehungen zum griechischen Fest¬ 
land und der mächtig aufstrebenden makedoni¬ 
schen Monarchie ist wenig bekannt, doch scheint 
er auch dort gefürchtet und geachtet gewesen zu 
sein. Athen fügt sich 355 rasch seinen Forde¬ 
rungen (vgl. o.); es bleibt auch weiter in der Per- 
0 serfurclit (Dem. XIV 7. 25. 27. Hypoth. d. Liban.).. 
Erst 353 wahrscheinlich raffte sich Athen aul 
kurze Zeit noch einmal zur Unterstützung des 
aufständischen Orontes auf, suchte aber schnell 
wieder mit dem Grosskönig Fühlung (CIA II 
108bc. Dem. XIV 31, vgl. Judeich a. O. 216f. 
292f.): 351 kämpfte der Athener Phokion im 
Dienste des Idrieus für Persien (Diod. XVI 42, 
7ff. 46, 1) und wenig später versicherte Athen 
mit Sparta A. seiner Freundschaft, ohne allerdings 
i0 auf den Wunsch des Grosskönigs, ihn unmittel¬ 
bar zu unterstützen, einzugehen (Diod. XVI 44, 

1) . Theben dagegen, das auch erst die aufstän¬ 
dischen Satrapen unterstützt (Diod. XVI 34, 1. 

2) , aber schon 351 von Persien Subsidien für den 
phokischen Krieg erbeten und empfangen hatte 
(Diod. XVI 40. 1. 2), und Argos schickten Hülfs- 
truppen für den ägyptischen Krieg (Diod. XVI 
44. 1. 46, 4, vgl. Isokr. XII 159. V 126. Tlieop. 
bei Athen. VI 252 a—cl. 

SO Mi+ Makedonien ist A. Ochos anscheinend erst 
nach der Eroberung Ägyptens in Berühraig ge¬ 
kommen ; in diese Zeit fällt wohl das bei Arrian. 
anab. II 14, 2 erwähnte Freundschaftsbündnis 
zwischen Philipp II. und A. Die Gründe wie die 
einzelnen Bedingungen sind uns nicht bekannt. 
A. hielt streng an dem Vertrag, fest, obwohl sich 
bald zeigen musste, dass Philipp ihn lediglich, 
um von Persien nicht in seinen europaeischen 


Artaxerxes 


1821 Artaxerxes 


1322 


Plänen gestört zu werden, abgeschlossen hatte: der achaimenidische Name Dareios ( Darjav , Darab, 
eine athenische Gesandtschaft, die um Hülfe gegen Dura) lebendig blieb. Wir hören von einem Per- 

Philipp bat, wurde wohl in Erinnerung an die serkönig A. im letzten Jhdt. v. Chr., welcher im 

laue Unterstützung der Athener im ägyptischen Alter von 93 Jahren von seinem Bruder Gosithres 
Kriege schroff abgelehnt (Dem. IX 71. XII 6. ( Götschithr, Gozikr) umgebracht wurde (Isidor 
Isokr. II 162, vgl. Aesch. ni 238. Dem. XIX von Charas bei Ps.-Luc. macrob. 15). Er mag 
137)' erst als Philipp Perinth hart bedrängte, mit einem von den Königen der Persis Namens 
griff A ein und rettete dadurch die Stadt (Diod. Artachsehalhr identisch sein, die wir durch Mün- 

XVI 75 1. 2. Paus. I 29, 10. Dem. XI 5f. Arr. zen kennen: s. A. D. Mordtmann Ztschr. für 

anab. II 14, 5), auch weiterhin scheint er gegen 10 Numism,IV153ff.; ZDMGXXXIV3. v.Gutschmid 
Philipp in Thrakien thätig gewesen zu sein (Arr. Gesch. Irans 157ff. So schreibt. sich nun auch 
Dem. a. O.). Aber danach hören wir nichts von der Mann, welcher das zweite persische Grossreich 
einer Einmischung des A. in die griechischen Ver- begründet hat, Artacfischathr = Artaxerxes; doch 
hältnisse, vielleicht ist er durch innere Unruhen war das schon zu seiner Zeit historische Schreibung: 
davon abgehalten worden. Jedenfalls haben um man sprach Artaehsehahr , was auf der gnechi- 
diese Zeit wieder einmal Palastintriguen am Hofe sehen Inschrift dieses Fürsten durch llpia-apm; 
gespielt, die des Königs alter Vertrauter Bagoas (Gen.) wiedergegeben wird (Stolze Persepolis 103). 
leitete. ’ Ihnen ist schliesslich A. zum Opfer ge- Jüngere Formen sind Artacksektr, Artaschlr und 
fallen und durch Gift beseitigt worden (Diod. besonders Ardasehlr (über die Formen vgl. Nöl- 
xvn 5, 3, vgl. Ael. var. hist. IV 8. Synk. p. 486). 20 deke Übersetzung der Geschichte des Artachsm 
Das geschah vermutlich im J. 337, da der Kanon Päpakan, Göttin gen 1879 [= Beiträge zur Kunde der 
(Clinton Fast. Hell. Iis 378) als erstes Regie- indog. Sprachen IV22ff.] 35, 2). Der Vater dieses 
rungsjahr von Ä.s Nachfolger das 411. J. Nabon. A. hiess Päpak, nach jüngerer Aussprache Pabak, 
— November 338—November 337 rechnet; Diodor arabisiert Babak. Dessen Vater oder Ahnherr war 
XV 93, 1. Synkellos p. 146. 486, Eusebios bei Säsün ; daher nennen wir die Dynastie nach dem 

Hieron. z. J. 1677 Abr. geben eine abweichende Vorgang der Orientalen die Sasäniden. Das Ge- 

Datierung, doch beruht diese wahrscheinlich auf schlecht wird schon vorher angesehen gewesen 

falscher Rechnung (Judeich a. 0. 148f. 181). sein; später wurden mehrere Stammbäume zurecht- 

Von den Nachkommen des Königs wird zu- gemacht, welche es auf die mythischen Könige 
nächst nur sein jüngster Sohn und Nachfolger 30 der Urzeit zurückführten und seine Herrschaft so- 
Arses (s. d.); genannt; die übrigen männlichen mit als die absolut legitime hinstellten. Papak 

soll Bagoas alle beseitigt haben (Diod. XVII 5, stürzte den Fürsten Gözihr, dem er bisher gedient 

3); doch erscheint im Frühjahr 330 noch ein Sohn hatte; der Name ist derselbe wie der oben ge- 

Bistanes vor Alexander d. Gr. (Arr. III 19, 4). nannte Gosithres, und man darf daher v. Gut- 

A.s Gemahlin und drei Töchter wurden nach der schmid beistimmen, der hierin ein Zeichen sucht, 

Schlacht bei Issos von Alexander gefangen (Curt. dass er derselben Dynastie angehörte, wie jener. 

HI 13, 13), eine dieser Töchter, Parysatis, heira- Päpak war nun Herr eines Gebietes, ra dem 1s- 

tete später Alexander (Arr. anab. VII 4, 4). Eine tachr (Persepolis) gehörte. Die natürliche Be- 

Enkelin, die Gemahlin des Hystaspes, geriet nach schaffenheit der Persis, die zum grossen Teil ein 

Arbela in Alexanders Gewalt (Curt. VI 2, 7). 40 Alpenland ist, begünstigt nicht sehr die politische 

4) Artaxerxes (IV.) nannte sich als König der Einheit, und so gab es denn dort in jener Zeit, 

Satrap Bessos (s. d.), der Mörder des Dareios III. wie gelegentlich wieder im Mittelalter, eine ganze 

Kodomannos, Arr. anab. III 25, 3. [Judeich.] Anzahl Kleinstaaten, allerdings unter der nommel- 

5 7) Könige des neupersischen Reiches. len Oberherrschaft des arsakidischen Grosskönigs. 

5) Artaxerxes (Ardasehtr) I. Im Achai- Aber Päpak fing an, mit jenen aufzuräumen, 

menidenreich hatten von 464 bis fast an sein Als er starb, folgte ihm sein Sohn Schahpuhr 

Ende mit einer einzigen längeren Unterbrechung (Sapor), aber dieser ward bald das Opfer eines 

(durch Dareios H. 424—404) Könige Namens A. ünglücksfalls, in dem man, je nachdem, die Hand 

geherrscht. Noch Bessos (s. Nr. 4), wahrschein- des Himmels oder seines Bruders A. sehen mag, 

lieh selbst ein Achaimenide, nannte sich, als er 50 der dadnreh auf den Thron kam. Auch die diesem 
sich zum Grosskönig erklärte, A. Da ist es be- sehr günstige Tradition berichtet, dass er seine 

greiflich, dass der Name nicht ausstarb, obgleich anderen Brüder umgebracht habe, weil sie gegen 

die Orientalen von dem alten persischen Reiche ihn conspirierten. Das Reich begann also echt 

selbst so gut wie nichts wussten. So heisst denn orientalisch! A. ward wahrscheinlich im J. 211/2 

der erste selbständige König von Armenien Arta- König, v. Gutschmid Kleine Schriften ni 152 

xias (Polyb. XXII 6, 12. Diod. XXXI 32. Strab. = ZDMG XXXIV 734; die Angabe bei Masudl 

XI 528. 531f. Appian. Syr. 45. 66), in armeni- ELI 135. IV 107, die auf das J. 205/6 führt, ist 

scher Form Artasehes , d. i., wie Andreas er- weniger verlässlich. Er war ein Mann von grosser 

kannt hat, im wesentlichen die eigentümliche Form Thatkraft. Zunächst unterwarf er das ganze eigent- 

dieses Königsnamens, welche die altpersischen In- 60 liehe Persien, dann dessen Nebenland Kerman und 
schrillen bieten (etwa Ariuchscuuasa zu »precheiij, wahrscheinlich Jas Gebiet von Ispähan. on . n- 

und welche das Alte Testament Artachschaschtä fang an wird er sich mit den Priestern auf guten 

oder Artachschasta schreibt. Die von jenem Ar- Fuss gestellt haben, die, wie es scheint, in seinem 

menier gegründete Stadt hiess Artaxinsata oder Heimatlande schon früher sehr mächtig waren und 

Artaxata (Strab. a. a. 0.). bei den armenischen ihren Einfluss da noch bis tief in die islamische 

Schriftstellern Artasehat, arabisch Ardaschät. Be- Zeit hinein bewahrt haben. Auf seineri Münzen 

sonders erhielt sich der Name aber im Heimat- tritt er in Wort und Bild als frommer Bekenner 

lande der Achaimeniden, in der Persis, wo auch der zoroastrischen Religion auf. Die besonders 
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von (len Priestern gepflegte Tradition preist ihn 
deshalb als Musterfürsten. Man nahm natürlich 
keinen Anstoss daran, dass er sich selbst als gött¬ 
lich ( bayi , griechisch Seog) und von göttlichem 
Geschlecht stammend (griechisch ix yivovg dewv) 
bezeichnete; diese Formeln behalten seine Nach¬ 
folger bei. Wahrscheinlich hat er schon als König 
der Persis begonnen, dem Reiche die Organisation 
zu geben, welche so viel dazu beigetragen hat, es 
trotz aller inneren und äusseren Stürme über vier 
Jahrhunderte zu erhalten. Namentlich hat er, 
nach allen Spuren zu urteilen, von vornherein da¬ 
nach gestrebt, dass keine mächtigen Vasallen¬ 
fürsten blieben, und dass das Reich nicht so zer¬ 
splittere wie unter den Arsakiden. Die Tradition 
feiert ihn daher als Wiederhersteller der Einheit 
von Iran. Das war allerdings keine leichte Arbeit. 
Der parteiische Oberkönig Artabän trat dem A. 
freilich zunächst nicht direct entgegen. Um Feh¬ 
den verschiedener Machthaber in entlegenen Pro¬ 
vinzen kümmern sich orientalische Grossreiche nur 
ausnahmsweise, und Artabän konnte um so weniger 
gegen den kecken Eroberer einschreiten, als das 
Reich zwischen ihm und seinem feindlichen Bruder 
Volagases geteilt war, s. v. Gutschmid Gesch. 
Irans 154. Nachdem A. aber auch Susiana und 
das Gebiet der Tigrismündung erobert hatte, zog 
Artabän endlich selbst gegen ihn, verlor jedoch 
in der entscheidenden Schlacht Krone und Leben. 
Von da an führte A. den Titel Schähän sehäh 
,König der Könige*. Durch den eigentümlichen 
Umstand, dass nach sehr guter Überlieferung so¬ 
wohl 223/24 wie 226/27 Epochejahre des Säsäni- 
denreichs sind, bleiben wir unsicher darüber, ob 
wir jene Schlacht, als deren Tag der 28. April 
angegeben wird, 224 oder 227 anzusetzen haben, 
v. Gutschmid entscheidet sich für das letztere 
Datum. Leider wissen wir nichts Authentisches 
über die einzelnen Ereignisse dieser Zeit, in der 
aus dem Arsakidenreich das säsänidische wurde, 
und über die Massregeln, die der Sieger damals 
getroffen hat. Wir können es der Überlieferung 
glauben, dass er das regierende Geschlecht mög¬ 
lichst auszurotten suchte. Aber andere Zweige 
des Arsakidenhauses haben sich der neuen Dynastie 
unterworfen: die hochadeligen Familien Karen, 
Suren u. s. w. spielten auch unter den Säsäniden 
eine grosse Rolle — Hauptstadt des Reiches blieb 
Ktesiphon. wenn auch Istachr offlciell als solche 
gelten mochte. Das Ktesiphon gegenüberliegende 
Seleukia stellte der neue König wieder her und 
nannte es Weh-Ardaschlr, d. i. ,Gut Artaxerxes.* 
So hat er noch eine Anzahl von Städten ,erbaut* 
und nach sich benannt. 

Die Bahn des A. war aber kein ununterbroche¬ 
ner Siegeslauf. Vor Hatra, dem Sitz eines Klein¬ 
fürsten in der mesopotamischen Wüste, nicht sehr 
weit von der Hauptstadt, scheiterte er wie vor 
ihm die Kaiser Traian und Severus; das berichtet 
schon der Zeitgenosse Cassius Dio (LXXX 3). Die 
Eroberung von Armenier., wohin sich einige Söhne 
Artabäns geflüchtet hatten, gelang ihm nach dem¬ 
selben Schriftsteller gleichfalls noch nicht. Wie 
weit er seine Herrschaft nach Osten und Norden 
ausgedehnt hat, können wir nicht wissen: die 
Tradition übertreibt hier. Aber auf alle Fälle 


konnte. Überaus schlecht unterrichtet sind wir 
bedauerlicherweise über den ersten Kampf mit 
Rom, den Beginn einer Reihe von Kriegen, welche 
einen sehr grossen Teil der ganzen Dauer de» 
Säsänidenreiches ausfüllen. Dass man in Rom 
schon um 230 auf einen nahen Angriff des A. ge¬ 
fasst war, zeigt Cassius Dio a. a. 0. Nach der 
Hauptnachricht des sehr unzuverlässigen Lampri- 
dius (Hist, Aug. Alex. Sev. 55ff.) hat nun Kaiser 
Alexander Severus den A. besiegt, nach dem noch 
viel unzuverlässigeren Herodian (VI 5f.) ist jener 
schmählich geschlagen worden. Doch sagt er 
wieder, so arg sei es nicht gewesen; dazu kommt 
eine chronologische Unmöglichkeit bei ihm. Nach 
Syncell. 357 D, der hier auf eine alte Quelle zu- 
rückgehen muss, brachen die Perser in Kappado- 
kien ein — sie müssen inzwischen also in Arme¬ 
nien doch festen Fuss gefasst haben — und griffen 
Nisibis an, wurden aber von Alexander zurück¬ 
getrieben. Eine Münze (Cohen IV 33 nr. 238) 
vom J. 233 bestätigt den Sieg des Kaisers. Hätte 
A. über Rom grosse Erfolge errungen, so hätte 
auch die nur allzu ruhmredige persische Über¬ 
lieferung davon wohl etwas bewahrt. Sie schweigt 
aber ganz von seinem Römerkrieg. Übrigen» 
möchte ich doch glauben, dass Lampridius in 
dieser Sache wenigstens eine gute Quelle hatte. 

Vor seinem Ende soll sich A. zu frommen 
Übungen zurückgezogen und die Regierung seinem 
Sohn Sapor überlassen haben, Masudl II 160. 
Vielleicht darf man daraus, dass auf einer Kupfer¬ 
münze neben seinem Bilde das eines jungen Prin¬ 
zen steht (s. Thomas Early Sassanian Inscri¬ 
ptions tab. 1, 12. Bartholomaei Collection de 
monnaies sassanides tab. 1, 15), schliessen, dass 
er zuletzt wirklich den Sapor zum Mitregenten 
angenommen hat. Gestorben ist er 241 oder 242. 

Die Münzen des A. sind gut geprägt; ich 
kann allerdings nur nach Abbildungen urteilen. 
Ob aber die Bilder darauf mehr für wahre Por¬ 
träts gelten können, als z. B. die der Königin 
Victoria auf manchen Briefmarken des brittischen 
Reichs, steht dahin, zumal sie untereinander ziem¬ 
lich verschieden sind. Königlich sieht er aber 
auf allen Münzen aus. 

Wir wüssten von A. sehr wenig, wenn wir nur 
auf griechische und römische Schriftsteller ange¬ 
wiesen wären. Die orientalischen Quellen fliessen 
dagegen für seine Geschichte ziemlich reichlich. 
Die persische Königschronik berichtet ausführlich 
über ihn, namentlich auch über seine Thaten vor 
der Besiegung des Partherkönigs. Diese Nach¬ 
richten sind uns zwar nicht im mittelpersischen 
(PehlevI-) Original, wohl aber in verschiedenen 
arabischen und neupersischen Bearbeitungen er¬ 
halten. Namentlich kommt hier die grosse ara¬ 
bische Chronik des Tabarl in Betracht, deren 
die Säsänidengeschichte betreffenden Teil ich ins 
Deutsche übersetzt, eingehend erläutert und durch 
Mitteilung anderer orientalischer Angaben ergänzt 

zur Zeit der Sasaniden. Aus ... Tabari übers.... 
Leyden 1879). Mit einiger Kritik lässt sich die 
persische Überlieferung, die freilich nichts weniger 
als unparteiisch ist, sehr gut zur Ermittelung hi¬ 
storischer Thatsachen verwerten. Gewissermassen 


reichten seine Eroberungen so weit, dass er sich gehört auch Agathias (IV 24) zu den orientali- 
mit Recht ,König der Könige von Iran* nennen sehen Quellen, da er durch Vermittelung eines 
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Syrers aus den persischen Aufzeichnungen schöpfte. 
Für die Bestimmung der Chronologie kommt auch 
noch ein syrischer Schriftsteller in Betracht. 

Neben der geschichtlichen Überlieferung haben 
die Perser noch eine fast ganz fabelhafte über 
den Gründer des Säsänidenreichs, welche am rein¬ 
sten in dem von mir übersetzten oben citierten 
PehlevI-Traktat (Gesch. der ArtacMir u. s. w.) er¬ 
halten und auch in Firdausls Schähnäme aufge¬ 
nommen ist (s. Mohls französische Übersetzung, ] 
Separatausg. V 217ff.). v. Gutschmid hat nach- 
gewiesen, dass die Grundlage dieser Ardaschlrsage 
dieselbe ist, wie die der Kyrossage (Kl. Schriften 
III 133f. = ZDMG XXXIV 586f.). Einige durch 
christliche Gehässigkeit entstellte Züge daraus 
giebt auch Agathias II 27. 

6 ) Artaxerxes ( Ardaschir ) II., Sohn des Hor- 
mizd II., ward Grosskönig im Sommer 379. Er 
muss damals über 70 Jahre alt gewesen sein, 
denn sein Vorgänger und Bruder Sapor II., der \ 
als Neugeborener auf den Thron gesetzt worden 
war, hatte 70 Jahre regiert. In zuverlässigen 
syrischen Märtyrergeschichten erscheint im J. 344 
und wieder im J. 376 Artaschlr als König von 
Adiabene; die säsänischen Prinzen führten den 
Königstitel, wenn sie Statthalter waren. Er ver¬ 
folgte und quälte in dieser Eigenschaft auf Ge- 
heiss seines Bruders die in dieser assyrischen 
Landschaft zahlreichen Christen (St. Ev. Asse- 
mani Acta mart. or. I 99. 150 bezw. 153). Als S 
König trat er den Grossen energisch entgegen 
und tötete eine Anzahl derselben. Der hohe Adel 
sah sich also wohl in der Erwartung getäuscht, 
durch die Erhebung eines so alten Mannes für 
sich freie Bahn zu gewinnen: da setzte er ihn ab 
383 oder 384; vgl. Nöldeke Tabarl-Übersetzung 
69f. 418. 

7) Artaxerxes ( Ardaschir) III. Als der Vater¬ 

mörder Kavädh Scheröi Ende Sommers 628 nach 
sechsmonatlicher Regierung gestorben war, setzten . 
die Machthaber in Ktesiphon seinen Sohn von einer 
römischen Frau als König ein, einen Knaben 
Namens A. Er scheint im ganzen Reich aner¬ 
kannt worden zu sein; seine Münzen zeigen ziem¬ 
lich verschiedene Prägstätten, s. A. D. Mordt- 
mann ZDMG XXXIV 144. Aber der mächtigste 
Mann des Reiches, der Feldherr Ferruchän Schahr- 
varäz, der noch vor kurzem das römische Reich 
bedroht hatte, glaubte die Stunde gekommen, jetzt 
das hinfällig gewordene Haus des Säsän ganz 
zu stürzen. Kaiser Heraclius, dem an weiterer 
Schwächung des immer noch gefährlichen Reiches 
durch innere Zwietracht viel gelegen sein musste, 
scheint ihn unterstützt zu haben. So zog er denn 
(regen die Hauptstadt, nahm sie mit Hülfe ver¬ 
räterischer Grosswürdenträger ein und Hess den 
legitimen König am 27. April 630 töten. Die 
durch Tabarl erhaltenen persischen Nachrichten 
über diese Ereignisse sind sehr genau und werden 
durch eine von G u i d i herausgegebene kleine sy¬ 
rische Chronik bestätigt: s. Nöldeke Tabarl- 
Ubersetzung 386ff. Guidis Chronik (in den Actes 
du 8. Congres Intern, des Orientalistes, Leide 
1891) 24f. und Nöldekes Übersetzung derselben 
(= S.-Ber. Akad. Wien, phil, hist. CI. CXXVIII 
nr. IX) 31. [Nöldeke.] 

Artaxes, Praepositus sacri cubiculi am Hofe 
des Theodosius II. im J. 442 (Cod. Iust. III 26, 


11). Nach Niederlegung seines Amtes wohnte er 
451 dem Concil von Chalkedon bei (Mansi Conc. 
coli. VI 565. 940. VII 3). [Seeck.] 

Artaxias. 1) Heerführer des Antiochos III., 
bemächtigt sich im Einverständnis mit Antiochos 
der Gegend um Artaxata, vergrössert von dort aus 
seine Herrschaft auf Kosten der Meder und Iberer 
bis über den Kyros (Strab. XI 528), nach der 
Niederlage des Antiochos gegen die Römer schliesst 
er sich diesen an und führt den Königstitel (Strab. 
XI 531). Über Hannibal, seinen Lehrmeister und 
Erbauer von Artaxata s. Plut. Luc. 31, vgl. auch 
Diod. XXXI 17 a, über Beziehungen des A. zu 
Ariarathes V. von Kappadokien Polyb. XXVI 6. 
XXX 15. Diod. XXXI 22. Über den Zug des 
Antiochos Epiphanes gegen ihn kurz vor 164 
App. Syr. 45. 66. Derselbe endigt mit der Ge¬ 
fangennahme des A. und seiner Anerkennung der 
Oberhoheit des Antiochos, Diod. XXXI 17 a. Sein 
Bündnis mit Timarchos gegen Demetrios Soter 
um 160, Diod. XXXI 27 a. Die Zeit seines Todes 
steht nicht fest, ein Nachkomme von ihm war 
Tigranes, der Gegner des Lucullus, Strab. XI 531. 
Ein Fabelbild von ihm mit Beibehaltung des 
Namens ist der erste Art.asches von Armenien bei 
Mos. Chor. II 11—13 in Langlois Collection des 
hist. anc. et mod. de V Armen ie II 86ff. 

2) Ältester Sohn des 30 v. Chr. in Alexandreia 
hingerichteten Artavasdes von Armenien (Tac. 
ann. II 3. Jos. antiq. XV 105), Artaxes genannt 
Mon. Anc. 27 und bei Dio Cassius. In Armenien 
bei der Gefangennehmung seines Vaters 34 v. Chr. 
dem M. Antonius entkommen und zum Könige ge¬ 
wählt, unterliegt er dem Antonius in einer Schlacht 
und entflieht ins Partherreich, Dio Cass. XLIX 
39—40. Unter dem Schutze der Arsakiden in 
sein Reich wieder eingesetzt (Tac. ann. II 3), führt 
er mit wechselndem Glücke zur Zeit der Schlacht 
von Actium einen Eroberungskrieg gegen Artavas- 
i des von Media Atropatene (Dio XLIX 44), den 

er schliesslich zur Flucht zu Octavian zwingt 
(Dio LI 16), der ihm dann Kleinarmenien über¬ 
lässt. Ein Gesuch des A. an Augustus um Rück¬ 
gabe seiner aus der Gefangenschaft des Antonius 
in die Gewalt des Augustus gelangten Brüder 
Tigranes und Artavasdes wurde abschlägig be- 
schieden. weil er in Armenien zurückgebliebene 
Römer (wahrscheinlich aus dem J. 34) getötet 
habe, Dio LI 16, 2. Als 20 v. Chr. Klagen der 
I Armenier über ihn bei Augustus einliefen und die¬ 
selben seinen Bruder Tigranes von Augustus zum 
Könige erbaten, schickte Augustus diesen unter 
dem Schutze des Tiberius, und die Einsetzung 
erfolgte ohne Widerstand, da A. II. inzwischen 
20 v. Chr. von Verwandten ermordet worden war. 
Tac. ann. II 3. Dio LIV 9 (wo die Ausgaben 
fälschUch AomfiriCijv aus Aord^rjv = Mpra/bjv her¬ 
gestellt haben). Mon. Anc. 27. Veil. Pat. II94, der 
irrtümlich Arfauxrles = Artauasdes statt Artaxes 
) bietet. Vielleicht ist die Ermordung eines früheren 
Artasolies durch seine eisrenen Truppen bei Mos. 
Chor. II 13 verschobene armenische Erinnerung 
an den Tod dieses A. II., den Moses nicht kennt. 
Vgl. auch noch Suet. Tib. 9. Hör. ep. I 12, 26. 

[Baumgartner.] 

3) Artaxias, Sohn des pontischen Königs Po- 
lemon I., ursprünglich Zenon genannt. Eine In¬ 
schrift aus Smyrna nennt ihn: Zrjvwva ßaai(l)- 
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Uoorjg Hvdodzogtdog 0iXofzgzogog xai ßaoMwg 
HoÄdfMOVog vlov, i)v'/cuoti)^ dk zijg evsgyeziöog 
Avzmrtag (Bull. d. inst. 1871, 79. Ephem. epigr. 
I p. 270). Als im J. 18 n. Chr. der armenische 
Thron erledigt war, wurde Zenon unter Zustim¬ 
mung des armenischen Adels in Artaxata von 
Germanicus unter dem Namen A. zum König ge¬ 
macht und mit der Tiara geschmückt (Tacit. ann. 
II56. Strab. XII 556). Zur Erinnerung hieran 
wurden Goldmünzen geprägt, die auf der Vorder¬ 
seite den vollen Namen des Germanicus, auf der 
Rückseite die Worte Germanic. Artaxias zeigen 
(Ann. d. Inst. 1851, 234. Cohen I pl. VIII 1). 
Er starb im J. 35 n. Chr, (Tacit. ann. VI 31. 


als aus den Werken des Herodian entnommen be¬ 
trachtet, nimmt auch die Angabe des Stephanos 
über A. als herodianisches Gut in Anspruch und 
hat ihr eine Stelle unter den Fragmenten der 
Bücher uzegi ägdoygatpiag (a. a. 0. II 479) und 
sisqI ztaQcovvficov (II 872) angewiesen; vgl. auch 
die Anmerkung zu I 75, 9. Niese (De Stephani 
Byzantii auctoribus 116f.) hat jedoch mit vollem 
Recht darauf aufmerksam gemacht, dass ein Sprach¬ 
kenner wie Herodian unmöglich eine Verbalform 
für einen Volksnamen gehalten haben könne, dass 
vielmehr ein solcher Fehler ein Beweis dafür sei, 
dass Stephanos selbst das Werk des Herodotos 
benutzt und dort den vermeintlichen Stamm der 


Dio LVIII 26). [Wilcken.] A. gefunden habe. [Andreas.] 

Artayktes (Agzavxzr/g), Sohn des Cherasmis, . Artebrige s. Artobriga. 

Führer der Makronen und Mossynoiken im Heere Artehe s. Artahe. 

des Xerxes und Commandant von Sestos (Herod. Artemas s. Art emo n Nr. 23. 

VII 78). Als solcher erlaubte er sich, das Grab Artembares (Agzs/xßaQtjg). 1) Vornehmer 

des Protesilaos durch Plünderung zu entweihen20Meder, der sich bei Astyages beschwerte, weil 
(Herod. Vn 33. IX 116). Während die Athener Kyros seinen Sohn im Spiele geschlagen hatte, 
unter Xanthippos 479 Sestos belagerten, entfloh er, Herod. I 114—116. 

wurde aber eingeholt und ans Kreuz geschlagen 2) Vorfahr des Artayktes, gab Kyros den Rat, 

(Herod. a. a. 0.118—120; vgl. Paus. III4,6). Einer die Perser sollten ihre rauhe Heimat verlassen 

seiner Vorfahren hiess Artembares (Herod. IX 122). und ein besseres Land aufsuchen, Herod. IX 122. 
Ob er identisch ist mit dem Schwager des Xerxes, 3) Reiterführer unter Xerxes, in der Schlacht 

dessen Kinder am Tage der Schlacht bei Salamis bei Salamis, Aisch. Pers. 29. 302. [F. Cauer.] 

Themistokles als Gefangene vorgeführt sein sollen Artemenes s. Ariamenes Nr. 1. 

(Pint. Themist. 13), muss dahingestellt bleiben. Artemiehe (A,gzefity^), Tochter des Kleinis 

[F. Cauer.] 30 (s. d.) und der Harpe, von Apollon in einen Vogel 

Artaynte (Agzavvztj), Tochter des Masistes, verwandelt. Ant. Lib. 20. [Hoefer.l 

eines Bruders von Xerxes _I., Gemahlin von des Artemidoros (Agzs/Mojgog). 1) Sohn des 
letzteren Sohn Dareios. Sie wurde das Opfer der Menekrates. Siegt über die Männer im Fünf- 
Eifersucht der Amastris, Herod. IX 108—113. kampf bei den Amphiaraen zu Oropos Anfang 

Ohne Nennung des Namens wird ihr Verhältnis des 1. Jhdts., Dittenbcrger IGS 417. 

zu Xerxes erwähnt von Tzetzes Chiliad. II 6, mit 2) Oavftazoutoiög in einer agonistischen In- 
Amastris verwechselt wird sie von Max. Tvr. Diss. schrift von Delos aus dem J. 172, Bull. hell. IX 149. 
XXVI 7. [F. Cfauer.] 3) Athener (BsgsvixiSrjg). &sofio&ezrjg im J. 

Artayntes {Agzavvzqg). 1) Sohn des Arta- 100/99, CIA II 985 E 23. 
chaies, einer der Generale des Xerxes, von diesem 40 4) Eponym von Rhodos 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., 

bei seiner Rückkehr nach Asien in Samos zurück- CIG 8518 t_47; vgl. Kaibel IGI 2400, 8. 
gelassen, um die Ionier zu bewachen und allen- 5) Anführer des syrakusanischen Söldnerheeres 
falls das Landheer (unter Mardonios) zu unter- vor Beginn des ersten punischen Krieges, Polyb. 
stützen. In der Schlacht von Mykale (J. 479) er- I 8; vgl. Droysen Hellenism. III 1, 295. 
griff er aber die Flucht. Darüber von Masistes 6) Eponym in Tauromenion, 3. Jhdt. v. Chr., 

ausgescholten, zog er gegen diesen das Schwert, Kaibel IGI 421 Ia 38. 4L 47. 96. 98. 

wurde jedoch überwältigt, Herod. VIII 130. IX 7) Sohn des Apollodoros. Ezgazayog in Tau- 

102. 107. romenion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 421 I a 

2) Sohn des Ithamitres, Anführer der Paktyer 72; vgl. A., Sohn des Apollodoros Age &., IGI 
im Heere des Xerxes, Herod. VII67. [F. Cauer.] 50 421 D a 12. 

Artazostre (AgzaCoSozgt/), Tochter des Dareios 8) Sohn des Aristomenes Oiv. Szgazayog 
Hystaspis, Gemahlin des Mardonios, Herod. VI in Tauromenion 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI 
43. _ [F. Cauer.] 421 Dali. 

Arteatai (Aozzäzai), von Stephanos von Byzanz 9) Sohn des A. Szgazayog ebd. 421 D a 2. 
(vgl. auch s.Mdonioi), mit Berufung auf Herodotos B. 10) Sohn des Athanis. SzgazayS; ebd. 421 

I, als persischer Stamm {ydvog IJegoixor) aufgeführt, I a 5. a 31. a 77. a 87. rv/mwiägyog 422 II a 71. 
indem er, infolge eines groben Missverständnisses. II) Sohn des Euphoros. Ezgazayog ebd. 421 
Herod. 1 125 (if ojv to/J.oi uzavzcg ägztazai Ilegoat), III a 101. 

dgzmzai, die 3. Pers. Plur. Perf. Med. v. dozeio 12) Sohn des Onasos Olz. Etgazaydg ebd» 
(dgzäai), als Volksnamen fasste (s. Meineke z. d. 60 421 D a 8. 


Stelle des Steph.) und (s. Aozata) für eine Neben¬ 
form der von den Persern von sich selbst ge¬ 
brauchten Bezeichnung Agzatoi (s. d.) erklärte 
(‘Hgödozog Aozsazag avzoiig xa).eT dtd zov f yu/.oO). 
L e n t z (Herodiani technici reliquiae I p. CXXXVTI), 
der nicht nur die grammatischen Bemerkungen 
des Stephanos, sondern auch die Hauptmasse des 
von diesem mitgeteilten geographischen Materials 


13) Sohn des Philonidas. rv/zvaotao/o: ebd. 
422 III a 92. 

14) Sohn des Theophilos. rvfivaaiao/og ebd. 
422 III a 95. 

15) Sohn des Pausanias, Thessaler. Szgazrjyog 
im Magnetenbunde 2. Jhdt. v. Chr., Athen. Mitt. 
VII 339; vgl. XIV 56. 

16) Aus Thyateira. Er siegt zu Olympia im 
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Lauf im J. 8. v. Chr., Afric. bei Euseb. chron. ihn gemacht zu haben.' Ausser Italien bereiste 
I 214. er aüch Spanien (Strab. HI 1371), Ägypten und 

17) Aus Tralleis. Er unterlag zunächst wegen die angrenzenden Länder (Strab. XVI 744f. XVH 

seiner Jugend im Pankration der Knaben zu 803), einige Teile der Küsten des atlantischen 

Olympia. Er erringt bald darauf als Pankratiast Meeres (Marcian. a. a. 0.) und besonders das 

in Smyrna an einem Tage einen Sieg über seine Mittelmeer (vgl. Vivien de St. Martin Hist, 

früheren Gegner in Olympia, über die dyevsiot und de la geogr. 150). Die Frucht seiner eigenen 

über die Männer. Er siegte ferner 69 n. Chr. Untersuchungen und seines Studiums der geogra- 

im Pankration der Männer zu Olympia, Paus. VI phischen Schriftsteller, des Timosthenes, Erato- 

14, 2. 3; vgl. Martial. VI 77, 3. [Kirchner.] 10 sthenes, Polybios und vieler anderer, die er teils 

18) Sohn des A., tragischer Schauspieler, be- corrigierte, teils benutzte und ausschrieb, wie be¬ 
kannt durch eine Athen. Mitt. XIX 97 veröffent- sonders den Agatharchides (Susemihl a. a. 0. 

lichte Inschrift aus Magnesia am Maiandros, nach 695, 303. 304. Berger 39), war ein Periplus des 

welcher er die Hauptrolle in der Klytaimestra, inneren Meeres, erweitert zu einem wahrschein- 

der Tragödie des ephesischen Dichters Polemaios lieh yemygazpoifizva genannten Werke über die 

(Sohnes des Diodoros) gespielt hat. [Kern.] ganze Oekumene in elf Büchern (Marcian. peripl. 

19) Ein baktrisch-indischer König. Zeit un- mar. ext. I 1; epit. peripl. Menipp. 3), von wel- 

gewiss. Münzen mit der Umschrift auf Avers ehern nach Stiehle (vgl. Susemihl 694, 302) 

BASIÄEÜZ ANIKHTO YA PTEMIA ÜPO Y. Auf Buch 1—6 Europa, Buch 7 Libyen, Buch 8—11 

Revers indische Umschrift. Gardner Coins of 20 Asien, Ägypten wie gewöhnlich eingeschlossen, 
the Greek and Skythie kings of Baetria and India behandelte. Ein Excerptor der nachchristlichen 

in the Brit. Mus. 1886, 54. 170. [Wilcken.] Zeit, Marcian von Herakleia, machte aus diesem 

20) Aus Aetna, trat an der Spitze einer Ge- Werke einen Auszug in einem Buche, der die ein- 

sandtschaft als Zeuge gegen Verres auf, Cic. Verr. zelnen Bücher der Vorlage angab (Marcian. epit. 

III 105. peripl. Menipp. 4. Steph. Byz. s. Maldxrj. Su- 

21) Aus Lampsacus; ein lestimoninm G. Ver- semihl 696, 310. 312). Nach den zahlreichen 

ris in Artemidorum führt Cicero an Verr. I 79. Fragmenten der viel und lange Zeit benutzten 

[Klebs.] Arbeit zu schliessen, berücksichtigte A. in seiner 

22) Ti. Claudius Artemidorus (Bull. hell. I Darstellung alles, was zur physikalischen und 

293, 82) s. u. Claudius. [P. v. Rohden.] 30historisch-politischen Länderkunde gehörte; die 

23) Einer der drei euzcöv uioirjzal des Vereins grösste Aufmerksamkeit aber richtete er auf die 

der rtyrTzut uzegi zov Aidvvooy xai zovg Oeovg Stadienvermessung der Küsten, der Überfahrten, 

A6e).<povg zu Ptolema'is (Menshieh) in Ägypten, der Strassen und die Zusammenstellung der Maasse 

unter Ptolemaios Euergetes I., erwähnt auf dem der Länder der ganzen Oekumene (vgl. A. Häb- 

Decret dieses Vereins, Bull. hell. IX 134. 1er Die Nord- und Westküste Hispaniens 12f.), 


[Sakolowski.] 

.24) Hellenistischer Elegiker aus unbestimmter 
Zeit, schrieb Elegien uzegi " Egcozog , woraus Ps.- 
Eratosthenes catast. 31 p. 158 Rob. (vgl. schol. 
Germanic. BP p. 92, 11 Breys.) eine Sage vom 
Delphin, der Amphitrite dem Poseidon zuführte, 
gelegentlich mitteilt. Robert Eratosth. catast. 
31 und Add. (identifleiert ihn fälschlich mit dem 
Grammatiker). Rohde Roman 91, 4. 544. 

25) Verfasser von 0aiv6ueva, Vit. Arat. II 
p. 57, 31 West., von Maas s Äratea 326 mit Nr. 24 
identdficiert (unwahrscheinlich). [Knaack.] 

26) A. von Askalon (FHG IV 340), schrieb 

nach Herennius Philon (Steph. Byz. s. Aoxalo’iv) 
Ilegi Bi&vviag. [Schwartz.] 

27) Der Geograph aus Ephesos. S. Ukert 
Geogr. der Gr. u. Röm. I 1, 156. Forbiger 
Handb. der alten Geogr. I 246. Vivien de 
St. Martin Hist, de la gäogr. 150. Stiehle 
Philologus XI 195f. Susemihl Litt.-Gesch. I 
693f. Berger Gesch. der wiss. Erdk. der Gr. 
IV 38f. Die Blütezeit A.s setzt Marcian. epit. 
peripl. Menipp. 3 (Geogr. Gr. min. ed. C. Mueller 
I 566, 31) in die 169. Olympiade (104—100 v. 
Chr.). Dass er in seiner Vaterstadt in hoher 
Achtung' stand, beweist die Gesandtschaft nach 


denn er gehörte der mit Polybios beginnenden 
Richtung der Geographie an, welche die seit Di- 
kaiarch gepflegten, immer höher steigenden Auf¬ 
gaben der astronomisch-mathematischen Karto¬ 
graphie und Geographie als unerfüllbar verliess 
und dafür auf die Nutzbarkeit des Stadiasmus und 
der Länderkunde für den Staat und das Publicum 
hinwies. Scharfe Angriffe gegen Eratosthenes, 
die sich auf A. zurückführen lassen (Marcian. epit. 
Menipp. 2. 3. Berger 40), stehen mit dieser Rich¬ 
tung im Zusammenhänge und mögen ihm selbst 
wieder den Tadel Strabons (IH 172. XV 719, vgl. 
I 13) und vielleicht noch anderer, der sich bei 
seinem Epitomator selbst (Marcian. epit. Menipp. 
3 p. 566, 30f.) erhalten hat in den Worten, A. sei 
der beste Periplusschreiber, stehe aber in der Geo¬ 
graphie zurück, zugezogen haben. Nach Athen. 
III 111 d war noch eine zweite Schrift, ’lwvixä 
vxofivrj/iaza, von ihm vorhanden. [Berger.] 
28) Rhetor aus Knidos, Sohn des bei Caesar 
viel vermögenden Knidiers Theopompos (nach 
Caesar auf Inschriften r&ios ’lov/.iog Qt.vnou.xog 
genannt), des Verfassers einer noch zu Plutarchs 
Zeiten allgemein bekannten ovvaycoyij fivdcor, Zeit¬ 
genosse des Strabon, der ihn ohne weitere Be¬ 
zeichnung seiner Thätigkeit unter den berühmten 


Rom, die ihm zur Reclamation gewisser von den 
römischen Staatspächtern in Beschlag genomme¬ 
ner Tempeleinkünfte übertragen ward, uud die er 
mit solchem Erfolg zu Ende führte, dass seine 
Mitbürger ihm ein goldenes Standbild errichteten 
(Strab. XIV 642). Der Aufenthalt in Rom und 
das Vorbild des Polybios scheint Eindruck auf 


Knidiem anführt (XIV 656). Plutarch Caes. 65 
nennt ihn ’Eü.rjvtxöiv /.oycov ootpiozz/g und be¬ 
merkt, dass er als solcher Bekannte unter den 
Genossen des Brutus hatte. Den Caesar, mit dem 
er wie sein Vater schon von Knidos her befreundet 
war (App. b. c. II 116). warnte er auf seinem 
letzten Gange in den Senat vergebens vor der ihm 
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von seiten der Verschwörer drohenden Gefahr (Plut. älxy. Phot. Suid. s. revraZeiv. Schol. Ar. Vesp. 

a. 0. App. a. 0. Zonar. X 11. Cass. DioXLIV 18). 1144. 1239; Pac. 344. Athen. XI 485e. Auch 

Aus inschriftlichen Zeugnissen (angeführt von in den Fragmenten der ’Oqagrvnxd wird mehr- 

Hirschfeld 288. 290) geht hervor, dass sein fach auf die attischen Komiker Bezug genommen. 

Grossvater auch A. geheissen hat, dass er — jeden- Dialektologisch war die Schrift jcsgl Awgl&og Athen, 

falls auf Betreiben des Augustus, der sich ihm für IV 182 d. Ausserdem veranstaltete A. eine Samm- 

seine Anhänglichkeit an seinen Oheim und Adoptiv- lung der Gedichte der bukolischen Dichter: das 

vater erkenntlich zeigen wollte — noch bei Leb- Titelepigramm steht noch in unseren Theokrit- 

zeiten mit nyaig laoheotg ausgezeichnet und ihm Hss., in Ahrens Bucol. gr. II p. 2, 16. Dazu 

zu Ehren alle fünf Jahre AgtE/udtogeia gefeiert 10 vgl. Ahrens Philologus XXXIII 385. 577. Vah- 
wurden, dass endlich noch zu Traians Zeit die len Ind. lect. aest. Berl. 1876. v Wilamowitz 

Nachkommen dieser Familie bei den Knidiern in Herrn. XIII 276. Kaibel ebd. XV 451. 544. 

hohem Ansehen standen. Über A. vgl. Hirsch- Ein Fragment des A. (Et. M. 142, 43) betrifft 

feld Joum. of Hell. Stud. VII 1886, 286—290. Erklärung des Kallimachos, frg. 108. Ein anderes 

Hillscher Jahrb. f. Philol. Suppl. XVIII 1892, Bruchstück bei Gramer Anecd. Par. IV 193. 21 

379. Susemihl Gr. Litt.-Gesch. II 52, 97. 685. (aus dem Cyrillus Bodleianus) lässt sich keiner 

[Brzoska.] bestimmten Schrift zuweisen. Hauptlitteratur: 

29) A. 6 dtaXotrixog (Philosoph der megarischen Ahrens Buc. gr. II p. XXXV. J. Schönemann 

Schule?), Verfasser einer Schrift gegen Chrysip- De lexicographis antiquis, Diss. Bonn. 1886, 48, 

pos, Diog. Laert. IX 53. Zeller Philos. d. Gr. 20 4. Susemihl Alex. Lit.-Gesch. II 185f. - 

na4 250, 3. [Natorp.] [Wentzel.] 

30) Philosoph, wahrscheinlich kynisch-stoi- 32) Aus Side in Pamphylien, griechischer Arzt 

scher Richtung, Schwiegersohn des C. Musonius aus der Schule der Erasistrateer (Cael. Aur. A. M. 
Rufus, bei der Philosophen Vertreibung des J. 93 1131,146.11114,224.15,227). Über seine Lebens- 

n. Chr. ebenfalls verbannt und von dem jüngeren zeit lässt sich nur soviel ausmachen, dass er spä- 

Plinius mit Geld unterstützt. Später scheint testens im 1. Jhdt. v. Chr. lebte, da die Askle- 

er seinen Wohlthäter in Schriften oder Vorträgen piadeer (Cael. Aur. A. M. II 31), speciell Marcus 

gefeiert zu haben, Plin. ep. HI 11; vgl. Momia- Artorius, der Arzt und Freund des Augustus, sich 

sen Herrn. III 84, [v. Arnim.] ihm in ihren Definitionen von Krankheiten an- 

31) Griechischer Grammatiker. Er stammte 30 schlossen (vgl. Cael. Aur. a. a. 0.). Er handelte 

aus Tarsos (Strab. XIV 675). Seine Zeit wird unter anderem über die Wasserscheu, die nach 

dadurch bestimmt, dass er der Vater des unter ihm ihren Sitz im Magen hatte (Cael. Aur. a. 

Augustus blühenden Grammatikers Theon gewesen a. 0. III 14, 224). 

ist, Et. M. 173, 11. Die Grenze nach oben liefert 33) Arzt aus Perga in Pamphylien, später mit 
die Nachricht, dass er den Aristarcheer Ammonios dem römischen Bürgerrecht beschenkt und Cor- 
benützt hat, Schol, Ar. Vesp. 1239. Er führte nelius A. genannt, gehörte zu den Genossen des 

den Beinamen Ägioxorpdvetog (Athen. IV 182 d. C. \ erres (Cic. in Verr. III 54. 69f. 117. 138). 

IX 387 d. XIV 662 d) oder 'Pevdagtoxoqdreiog Nicolaus Myrepus (III 38) hat von ihm eine Salbe 

(Athen. I 5 b). Die Entstehung dieser Benennung aus Euphorbiumharz gegen Hüftweh erhalten. Vgl. 

ist unklar. Die Erklärung Naucks (Aristoph. 40 Gal. XIII 1035. Wahrscheinlich ist er auch der 
Byz. frg. p. 7) denique quartum Äristopkanes von Galen (XII 828) unbestimmt genannte A. 

discipulum addere licet, Artemidorum, opsarty- 34) Arzt mit dem Beinamen Capito, aus der 
ticorum seriptorem, quem magistro indignum Zeit des Kaisers Hadrian (Gal. XV 21). veranstal- 

iudicatum fuisse ostendit Pseudaristophanei co- tete vermutlich mit Benützung des reichen Mate- 

gnomen a veteribus ei inditum beruht auf der rials der älteren Hippokratescommentatoren eine 

früheren falschen Ansetzung des A., die ihn zu Ausgabe des Hippokrates, die von Hadrian sehr 

einem unmittelbaren Schüler des Aristophanes vou geschätzt wurde (Gal. a. a. (L). Seine Ausgabe, 

Byzanz machte. Vielleicht liegt die Sache so, die sich auf das gesamte Corpus der hippokrati- 

dass A. sich selbst als Aoiaxoqdrewg bezeichnete, sehen Schriften bezog (Gal. XVIII B 631), unter- 

der Richtung und Ausdehnung seiner Studien ent- 50 schied sich von der seines Zeitgenossen Dioskuri- 
sprechend, dass ihm aber die Berechtigung, sich des, mit der sie wie natürlich in manchen Punkten 

so zu nennen , eben deshalb abgestritten wurde, übereinstimmte, durch die grössere Willkür in d.-r 

weil er kein wirklicher Schüler des Aristophanes Behandlung des überlieferten Textes, indem er 

war, und dass infolge dessen der Beiname in mangelhaft bezeugte Zusätze unmittelbar in den 

'Fevdagioxogdreiog umgewendet wurde. Seine Text aufnahm und es verschmähte an den Stellen, 

Schriften sind zum Teil glossographisch und lexi- wo er den T ext geändert hatte, die andern Les- 

kalisch, dahin gehören die &qagrvxry.ai y/.wooai arten mitzuteilen (Gal. XII 837. XVII B 104). 

Athen. lob (wo i.fgeig nicht Titel sein soll). IX Die Mitteilungen des Galen über ihn beziehen 

387d. XIV 662d. f. 663 c. d. Aus dieser Schrift sich auf folgende hippokratische Schriften: negi 

stammen noch Athen, in 111 c. IV 171b. In 60 dyucöv , xgoyvcooxixdv, xeoi dtaixyg dgeoiv, .-rrot 
den Athenaios scheinen diese Citate durch Pam- yvfuüv, xax iyxgetcv, imöyauhv u, .xguggguy.u; «, 

philos gekommen zu sein: zu den Quellen des A. exiSypiäv y~g, .xeoi qiaiog ävdßdj.-rov, ,-regi xgo- 

gehörte sicher der Opsartytikograph Epainetos qijg. Für unsere handschriftliche Tradition ist 

(Athen. IX 387 c. XIV 662 d. e). Ferner hat A. zwar seine Ausgabe keineswegs massgebend ge- 

ein Komikerlexikon geschrieben, das einmal /Jietg, worden, aber sie hat an einzelnen Stellen ohne 

ein anderesmal /Jgetov avvaywyq genannt wird, Zweifel Spuren hinterlassen. Vgl. Ilberg Rh. 

Erotian 93, 4 Klein. Schol. Ar. Vesp. 1169. Mus. XLV lllf. [M. Wellmann.] 

Weitere Reste davon bei Hesych. s. /it/.ag. Sxvqta 35) Von Parion, ein nur von Seneca nat. quaest. 
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I 4 und (mit dem blossen Namen) VII 13 er¬ 
wähnter Schriftsteller. Er könnte etwa jxeg't 
[usxewgow geschrieben haben, denn Regenbogen 
und Kometen, worüber Seneca seine Ansichten 
anführt, sind Erscheinungen, die die Alten beide 
zu den ysxhoga rechneten. An der zweiten Stelle 
macht Seneca ausserdem einige Mitteilungen über 
die kosmischen Anschauungen des A. Diese stehen 
aber in unmittelbarem Zusammenhänge mit der 
Kometenhypothese desselben, zu deren Stütze sie; 
dienen sollen. Quelle Senecas wird auch hier 
Poseidonios (oder dessen Bearbeiter) gewesen sein. 
Denn die Definition des Regenbogens, wie sie Se¬ 
neca I 5, 13 (vgl. 8, 4. 5, 10) mit Berufung auf 
Poseidonios giebt (etwas genauer als die griechische 
Überlieferung Diog. Laert. VII 152. Ps.-Aristot. 
negl xdayov 4 p. 395 a. Areios Didymos b. Diels 
Dox. 455,15), zeigt deutlich den Einfluss des A., 
der I 4, 3. 4 die alte Erklärung des Regenbogens 
als Spiegelung der Sonne auf einer gegenüber-! 
liegenden Wolke (vgl. Anaxagoras Doxogr. 373, 
nähere Übereinstimmung mit der aristotelischen 
Ansicht zeigt sich nicht) vom Standpunkte der 
Katoptrik aus näher ausführt, s. Iris. Und im 
siebenten Buche (s. unter Kometen) macht sich, 
wie hier nicht weiter ausgeführt werden kann (doch 
vgl. über Senecas Art der Quellenbenützung Joh. 
Müller im Festgruss aus Innsbruck a. d. 42. 
Philol. Versamml. S. 1 Off.), in der Kritik der von 
A. vertretenen Erklärung der Kometen (c. 12—16,! 
noch deutlicher in dem gegen Apollonios von Myn- 
dos gerichteten c. 18) neben Einwürfen von Se¬ 
necas Standpunkt aus (nach ihm sind die Kometen 
wirkliche Sterne, die Zahl der Wandelsterne unbe¬ 
schränkt) vielfach eine Anschauung geltend, die 
mit der des Seneca in Widerspruch steht und 
vielmehr von der aristotelisch-poseidonianischen 
Auffassung der Kometen als atmosphärischer Pro- 
ducte ausgeht. So liegt es schon aus diesem Grunde 
nahe, als Hauptquelle auch hierfür den Poseidonios 
anzunehmen. A.s Erklärung ist nun dieselbe, die 
Doxogr. 366,13 (vgl. Sen. a. a. 0.12,1) dem Anaxago¬ 
ras und Demokrit zugeschrieben wird: die Kometen 
seien blos optische Erscheinungen, hervorgerufen 
durch das Zusammenfliessen des Lichtes einander 
nahe kommender Sterne. Und aus Sen. 16 möchte 
man schliessen, dass A. durch den Bericht des 
Ephoros über eine Teilung des vielgenannten 
Kometen vom J. 373 zur Erneuerung jener älteren 
Hypothese gekommen sei (wie_ schon auf Demokrit 
nach Aristot. meteor. I 6, 11 Ähnliches eingewirkt 
zu haben scheint). A. begründete diese Annahme 
näher durch den Hinweis auf die Möglichkeit 
einer unbestimmt grossen Zahl von Nichtfixsternen 
(wie schon Demokrit? Sen. VII 3) mit eigentüm¬ 
lichen zum grossen Teil unbekannten Bahnen oder 
mit zu schwachem Lichte (Anlehnung an Anaxa- 
goras Annahme von dunklen Himmelskörpern? 
Doxogr. 562, 16). Diese Sterne vereinigten ihr 
Licht mit bekannten und brächten so das Bild 
von ivometen hervor. Dem A. ganz eigentümlich 
ist nun die Art, wie er sich diese nur mitunter 
auftretenden Sterne entstanden denkt. Nach ihm 
ist die Welt umgeben von einer festen und dicken 
Atomhülle. Ob sie Kugelgestalt hat. ist nicht 
gesagt, aber nach 14, 2. 3 wahrscheinlich (G. 
Müller De L. Sen. quaest. nat. diss. Bonn. 1886, 
44 liest 13, 2 testu statt des auffallenden teeti-, 
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dieses ist aber durch lacunaria 14, 1 hinreichend 
geschützt, abgesehen von Analogien wie der Mauer 
des Parmenides, den flammantia moenia mundi 
des Lucrez). Der Atomhülle zunächst liege eine 
gleichfalls compacte Feuerschicht. Aber es be¬ 
stehe eine Verbindung zwischen dem Kosmos unj 
dem Raume ausserhalb (auch diese Stelle ist nicht 
klar, Usener bei Müller a. a. 0. Rest kabent 
statt habet ) durch spiramenta quaedam et quasi 
fenestras. Durch diese strömten von aussen Feuer¬ 
teile herein und wieder hinaus: jene neuen Sterne. 
Als demokritisch erscheint hier wieder die grund¬ 
legende Annahme einer die Welt umgebenden dich¬ 
teren AtomhüRe und wohl auch die aRgemeine Vor¬ 
stellung eines Zusammenhanges zwischen dem Kos¬ 
mos und dem Raume (Zeller Philos. d. Griech. I 5 - 
890. 894). Andererseits aber wird man ausser an 
jene exnvoal Anaximanders an pythagoreische Vor¬ 
stellungen vom Atmen der Welt aus dem Unend¬ 
lichen erinnert (Doxogr. 316. Zeller 436), wie 
auch die (äussere?) Feuerschicht vielleicht mit 
dem philolaischen die Welt begrenzenden Feuer 
zusammenhängt. So finden sich atomistische und 
vielleicht spät-pythagoreische Anschauungen in A. 
wie in anderen (Zeller a. a. 0.) vereint (auch 
seine Erklärung der Farben' des Regenbogens- 
Sen. I 4, 4 berührt sich mit der des Demokri- 
teers Metrodor, Doxogr. 374. Schol. Arat. 940). 
Dies wäre aber auch dann möglich, wenn A. Epi¬ 
kureer gewesen wäre (als solcher wird er ohne Be¬ 
gründung bezeichnet bei Müller a. a. 0.). Ab¬ 
weichungen von sonstigen Lehren der Schule wür¬ 
den dem bei der Gleichgültigkeit der epikureischen 
Physik gegen bestimmte Aufstellungen nicht ge¬ 
rade widersprechen. Und bemerkenswert ist — 
abgesehen von dem Atomismus A.s und der hieraus 
hervorgehenden Auffassung der Schwere, gegen 
die sich die stoische Polemik c. 14 richtet —, die 
Übereinstimmung gerade jener altertümlichen An¬ 
nahme von spiramenta mit den epikureischen Vor¬ 
stellungen (DielsDox. 25)bei Lucrez VI483—494, 
nur dass hier von den Elementen gesagt wird, 
was bei A. vom Feuer allein gilt. Eine Unter¬ 
suchung über den Mann fehlt. [Kauffinann.] 
36) Aus Ephesos (Oncirokr. HI 66 p. 196, 
18 Hercher), Sohn eines Phokas (Galen. XV 444; 
vgl. Herrn. XXE3 287), berühmter Traumdeuter 
und Wahrsager des 2. Jhdts. n. Chr. Er schrieb 
ausser O'aavooy.oxiy.d und yeioooy.omxd (Suidas) 
i ’Oveigoxgixixd, die erhalten sind. In ihrem Titel 
nannte er sich gegen seine sonstige Gewohnheit 
Daldianer nach der Heimat seiner Mutter, Daldis 
in Lydien (Oneir. UI 66 p. 196, 19), wo er viel¬ 
leicht selber wohnte. Jedenfalls behauptete er 
vom ApoRon Daldiaios, dessen Myste er war, 
durch eine Vision zur Abfassung aufgefordert zu 
sein (II 70 p. 168, 2). Die drei ersten Bücher 
des Werks gab er zusammen heraus und widmete 
sie einem berühmten griechischen Rhetor aus 
) Phoinikien (I 1 a p. 2, 26ff. II 70 p. 168, 9), 
Kassios Maximus iMaxiuiuo Tuiu» nach Jei Ver¬ 
mutung Hirschfelds bei Krauss Artemidor. 
p. VIU; vgl. Herrn. XXUI 287). Doch hatte 
er zuerst nur zwei Bücher beabsichtigt (II 70 p. 
167, 7ff.). fügte aber dann das dritte als Nach¬ 
trag hinzu (III prooem. p. 169, 7). Er gab ihm 
aber einen Sondertitel: $äd/.y9eg y’Evo&iov (IU 
28 p. 179, 24. IV prooem. p. 198, 8). Später 
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gab er dann noch ein viertes Buch heraus, uin 
sich gegen Tadler zu verteidigen, und widmete" es 
seinem gleichnamigen Sohne, der wohl auch Traum¬ 
deuter war (IV prooem. p. 198, 8ff.). Ganz ge¬ 
sondert steht endlich Buch V, an denselben Sohn 
gerichtet, eine Sammlung von 95 erfüllten Träu¬ 
men. Später ging das Werk unter dem Gesamttitel 
Xjvzigoxrnzixd in vier Büchern (Suidas). Das Werk 
ist im ganzen eine ileissige Compilation aus älteren 
uns nicht erhaltenen Autoren, die er aber kaum 
alle selbst benützte (Anfänge einer Quellenunter¬ 
suchung durch Oder bei Susemihl Litt.-Gescli. 
I 868ff. und Rh. Mus. XLV 637). Die Sprache ist 
gewandt, aber schlicht, das Werk selbst eine wich¬ 
tige Quelle für antiken Aberglauben und Kultur¬ 
geschichte. Noch bei den Byzantinern war A. 
nochangesehen (Ps.-Lukian. Philopatris 21. 22). 
Ausgaben: Die altern aufgezählt in der kritischen 
Bearbeitung Herchers, Leipzig 1864. Commen- 
tar von Reiff, Leipzig 1805. Übersetzung von 
Kr au ss, Wien 1881. Vgl. Ztschr. f. österr. 
•Gymnas. 1881, 501. Blätter für bayer. Gym¬ 
nasialwesen XVIII 402ff. H. Lewy Rh. Mus. 
XLVIII 398ff. XLIX 168ff. [Riess.] 

37) Sohn des Monodotos, Bildhauer aus Tyros, 

bekannt durch die Künstlersignatur einer in Ha- 
likamass gefundenen Basis, wahrscheinlich aus dem 
1. Jhdt. v. Chr., Loewv Inschr. gr. Bildh. 309; 
eine zweite Basis mit derselben allerdings stark 
verstümmelten Künstlerinschrift ist, wie Hiller 
v. Gärtringen (Arch. Jahrb. IX 1894, 42, 16) 
mitteilt, kürzlich in Rhodos gefunden worden. 
Sein Vater (oder Sohn?) Menodotos CIA II 1318 
(Loewy a. a. 0. 308). [C. Robert.] 

38) Maler, von Martial V 40 (vgl. I 102) 

wegen eines schlechten Bildes der Venus erwähnt. 
Doch wird der Dichter diesen Namen wie die 
meisten ähnlichen erfunden haben. Brunn Gesch. 
•d. griech. Künstl. II 310 hält A. für einen Schrift¬ 
steller, der als Dilettant eine schlechte Minerva 
gemalt hatte. [O. Rossbach.] 

’AgrefuSos teg6v, in Bithynien, am Eingang 
des Bosporus vom schwarzen Meer her, Ptol. V 
1, 2. 5. [Hirschfeld.] 

Agze/uSog vaog, in Kilikien, 9 Stadien öst¬ 
lich vom Mclasfluss. Anon. Stad. M. M. 212. 

[Hirschfeld.] 

AgrefuSoe ojzr/Xcuov in Dalmatia, worin riesen¬ 
hafte Gerippe lagen, Phleg. mirab. 12; vgl. die 
Küstenstation Ad Dianam bei Spalatum. 

[Tomaschek.] 

‘AgzefziSog ojziog ( Peos Artemidos Itin. Ant. 
167, 5; vgl. Zurita zu d. St.; Poisaridcmidos 
Not. Dignit. or. XXXI 43 1 , Ortschaft Mittel- 
ägyptens, auf dem rechten Nilufer, zwischen Mu- 
son und Antinoupolis, Garnison der a/a seeunda 
Hispanorum, wohl nicht das jetzige Beni Hasan 
(D'Anville Memoires 177f.). sondern Stahl'An- 
tar (Baedekers Oberägypten 25). 

[Pietschmann.] i 

Al'leniioil (14 gitfAtuiv). Fühler der Juden auf 
Cypern bei ihrem Aufstande unter Kaiser Traian. 
Dio LXVIII 32, 2. [P. v. Rohden.] 

Artemis. 1) Ort Bithyniens, an der Strasse 
von Nicaea nach Ancvra (It. Hieros. p. 573), zwi¬ 
schen Tataion (dem "heutigen Geve) und Dablai 
(dem heutigen Tarakly). Kiepert Westl. Klein¬ 
asien Bl. IH; Fonnae orbis IX. [Rüge.] 


2) Die Göttin. 

I. Name. 

1. Der ionisch, attisch und später allgemein 
Agzzuig, Aoziiudog lautende Name der Göttin ist 
auch in mehreren dialektischen Formen bekannt. 
Hauptsächlich aus Westgriechenland ist die Form 
'Agzz/ug, Agzhuzog belegt: Abai (Bull. hell. V 
1881, 449), Naupaktos (Collitz II 1428h), Za- 
kynthos (Collitz II 1679), Delphoi (Ditten¬ 
berger Syll. I 233), ferner Akrai (CIG III 5430 
erwähnt ein Artemition), Anaphe (CIG II 2481. 
add. 2481b), Halasarna (Bull. hell. V 1881, 196), 
Hybla (CIG III 5735), Sparta (Le Bas II 162b). 
Die dorischen und aiolischen Stämme bevorzugen 
die Form 'Agza/ug, die bald mit <5 flectiert wird: 
’Agzdiuäog u. s. w. (besonders in Boiotien: An- 
thedon [IGS I 4176], Askra [ebd. 1809], Chairo- 
neia [ebd. 3385. 3386. 3391. 3407. 3410ff.], Or- 
chomenos [ebd. 3214], Tanagra [ebd. 546. 555], 
Thisbe [ebd. 2228. 2232. 3564]), bald mit x (14g- 
zd/uzog u. s. w.): Aigina (CIA II 545), Delphoi 
(CIG 11688; vgl. aber o.), Epidauros (Collitz III 
3336), Knidos (ebd. III 3502), Korkyra (ebd. in 
3211. CIG II 1849), Kynaitha (Collitz II 1600), 
Megara (IGS I 44), Rhodos (IGIns. I 66. 784. 
786 u. s. w.), Trozen (Bull. hell. XVII 1893, 93); 
ein Dativ ’Agzd/xvn ist für Epidauros (ebd. 3335), 
Aqzätu für Argos (Le Bas II 109 a), ‘Agze/xei 
für Kreta (Mus. Ital. III 739) bezeugt. Erwähnt 
seien noch die etruskischen Ümformungen Artu- 
mes, Artemes (Bezzenb. Beitr. II 163). 

2. Mit diesen dialektischen Formen des Namens 
der Göttin hängt auch die Namensform des nach 
ihr benannten, an zahlreichen Orten gebräuch¬ 
lichen Monats zusammen. Wir finden den Monat 
Agtejuaiog bezw. Agtc.adaiog in Byzantion (?Schol. 
Pap.), Hypata (Collitz II 1435), Lakedaimon 
(? Thuk. V 19, für die Form des Namens nicht 
massgebend), Maionia (Le Bas m 669), Make¬ 
donien (CIG III 4672), Mesembria (Athen. Mitt. 
IX 221), Odessos (CIG II add. 2056 e), Olymos 
(Athen. Mitt. XIV 371. 391), Phanagoria (CIG 
n 2126b), Posoidonos Hieron (Le Bas III 483), 
Seleukia Syr. (CIG III 4463), Sidyma (Benn- 
dorf-Niemann, Reisen in Lykien 75), Thera 
(Dittenberger Syll. II 377); Agze/xtatcov in Chios 
(CIG II 2220), Delos (Bull. hell. V 1881, 25ff.), 
Ephesos (CIG II 2954. Le Bas IH 137), Ery- 
thrai (Dittenberger Syll. I 159), Halikamassos 
(Bull. hell. V 1881, 209ff.), Istropolis (Arch.-epigr. 
Mitt. VI 36), Kyzikos (CIG II 3657), Lampsakos 
(ebd. add. 3641 b), Magnesia Thess. (Athen. Mitt. 
VII 71ff.), Naxos (CIG II add. 2416 b), Patmos 
(Dittenberger Syll. II 402), Tenos (CIG II 
2338, 48); Aoxeuirios in Kalaureia (Collitz III 
3380). Korkyra (CIG H 1845), Rhodos (CIG IV 
8518, 48); ’Agxa/iioio; in Astypalaia (Bull. hell. 
Vm 1884, 22), Kalymna (ebd. 28), Kos (Ross 
Inscr. ined. II 175); ’Aozauizio; in Akrai (CIG III 
5441), Arkadia Kret.'(CIG II 8052), Eknomos 
(CIG III 5479;. Epidauros \Etpr\fi,. duy. 1892, 
82), Eryx (CIG III 5508), Katana (CIG HI 5659), 
Kos (Paton-Hicks 34. 43. 344. 382), Leontinoi 
(CIG III 5748 d), Messana (CIG HI 5619 g), Pa- 
normos (CIG III 5556), Rhodos (CIG III p. Vff. 
IV 8518), Syrakus (CIG III 5377 c). Tauromenion 
(CIG III 5645), Teos (Le Bas III 79). 

Etymologisches. 3. Der Name A. muss 
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als noch ungedeutet bezeichnet werden, obwohl 
man sich in alter und neuer Zeit viel mit seiner 
Deutung beschäftigt hat. Aus dem Altertum sind 
uns (ausser einigen ganz wertlosen Spielereien mit 
dem Gleichklang, wie sie die Alten liebten) drei 
Etymologien überliefert. Die älteste und ver¬ 
breitetste leitet den Namen von dem homerischen 
dgz «jitjJs, ,gesund, heil“ ab; danach erklärt Plat. 
Kratyl. 406 B 8 ta zijv zrjg szag&erlag imdvfilav, 
also ,die Jungfräuliche 1 (von Neueren folgen ihm " 
hierin Preller Griech. Myth. 2 I 228. Welcker 
Griech. Götterl. I 603); dass diese Erklärung 
schon deshalb falsch ist, weil aozziigg nie von 
jungfräulicher Unverletztheit gebraucht wird, hat 
wohl bereits Apollodoros von Athen bemerkt, denn 
in seiner Schrift jr egi tteoiv erklärte er A. äjtd 
rov agze/zsag tzoi-sTv (Strab. XIV 635. Eustath. 
1732, 27. Comut. 32. Artemidor. II 34. Etym. 
M. 150, 14, vgl. Münzel De Apollod. n. Ssmv 
libris, Diss. Bonn. 1883, 22. 30); diese Etymolo- i 
gie nahm K. O. Müller (Dor. I 2 374) an, etwas 
anders (,die Fehllose 1 ) schon Voss (Mythol. Br. 
III 54). Die zweite antike Ableitung, von ar/g 
und t ifiveiv (äegdzs/ng = aerern seoans, Macrob. 
sat. VII 16, 27. I 15, 20. Schol. II. XXIII 67. 
Etym. M. 150, 13) hat von modernen Forschem 
besondersPott (Etym. Forsch. I 2 221; Jahrb. f. 
Philol. Suppl. III321) vertreten. Für ungriechisch 
(phrygisch) scheint Giern. Alex. Strom. 1384 Pott, 
den Namen zu erklären. _ : 

4. Eine Reihe anderer Erklärungen hat die 
neuere Forschung aufgestellt. Einige Gelehrte, 
an einer Erklärung aus der griechischen Sprache 
verzweifelnd, wollten den Namen aus barbarischen 
Sprachen ableiten, so ausdemHebräischen(Kanne: 
volles Licht; Sickler: Feindin der Unreinheit, 
des Dunkels, der Unkeuschheit; Sehelling: 
Zauberin), aus dem Persischen (Creuzer, O. 
Frank), aus dem Ägyptischen (Hug; alle die 
letztgenannten Erklärungen sind mir nur aus der • 
Anführung von St oll in der früheren Auflage 
dieser R.-E. bekannt); die persische Etymologie 
hat bis in die neueste Zeit Anhänger gefunden, 
indem man an die zahlreichen mit Arta — be¬ 
ginnenden persischen Namen (Artames, Artaphre- 
nes u. s. w.) erinnerte (Layard Recherches sur 
le culte de Venus 107. Gosche De ariana ling. 
armen, indole 28. E. Curtius Ges. Abh. II 18) 
und ,die Grosse, Erhabene 1 deutete (Claus De 
Dianae antiquiss. ap. Graec. nat., Diss. Vratisl. 
1881, 10f.); für lelegisch hält den Namen und 
die Gottheit W. Tomaschek (Mitt. d. anthropol. 
Gesellsch. in Wien XXII 1892, S.-Ber. lff.); aus 
dem kretischen gdqxig = Jungfrau (s. u. Kap. 
IVc 4) leitet den Namen her Schwenck (Andeut. 
218). Andere hielten an dem griechischen Ur¬ 
sprünge des Wortes fest, so Welcker (Agi&eutg, 
zu Schwenck 263f.), und Goebel (Lexilog. zu 
Homer I 594: yagaz-, gar- — vibrare, “Aqzsuig = 
iaeula/rix). 

5. Aus all diesen sprachlich meist sehr be¬ 
denklichen Versuchen spricht deutlich die Rat¬ 
losigkeit, in der man sich diesem, wie den meisten 
anderen Namen des griechischen Olymps gegen¬ 
über befindet. Von einer Ableitung aus fremden 
Sprachen muss man so lange absehen, als nicht 
der fremdländische Ursprung der A.-Religion selbst 
feststeht oder zugleich nachgewiesen wird; dies 
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ist bisher nicht in irgend überzeugender Weise 
geschehen; eine Inconsequenz wie die von Claus, 
der den Namen für persisch, den Kult für griechisch 
hält, richtet sich selbst. Aber auch die griechi¬ 
schen Etymologien gehen sämtlich von einer ein¬ 
seitigen Auffassung des Wesens der Göttin aus, 
die sie dann in den Namen hinein zu interpre¬ 
tieren suchen. Wissenschaftlich in Betracht ge¬ 
zogen werden können eigentlich nur zwei Ab¬ 
leitungen : auf die antike Etymologie von ägze/iris 
greift zurück Fick Die griechischen Personen¬ 
namen 2 439; aber er selbst muss zugeben, dass 
ägze/zr/g nicht mit Sicherheit zu erklären ist; die 
Schwierigkeit ist also hier nur verschoben, ohne 
gelöst zu sein. Sehr ansprechend erscheint da¬ 
gegen die von Robert (Preller-Robert I 296, 
2) mit Nachdruck vertretene, von E. Meyer 
(Gesch. d. Altertums II104) u. a. angenommene Zu¬ 
sammenstellung mit ägza/ievg, ägza/tog, dgzajiüv, 
wonach Agza/ug ,die Schlächterin 1 bedeuten würde; 
diese Ableitung ist nicht nur sprachlich wohlbegrün¬ 
det, sie passt auch zu einigen, und zwar gerade älte¬ 
ren A.-Kulten sehr gut. Sie passt jedoch auch nur 
für einige Kultgebräuche (auch das von Wolters 
’Erpn/i. ägy. 1892, 221ff. -TtV. 10 publicierte Vasen¬ 
bild beweist nicht mehr als dies); weder bietet sie 
für das ursprüngliche Wesen der Gottheit eine völlig 
geeignete Bezeichnung, noch wissen wir über¬ 
haupt, wann der Name A. für die Göttin aufkam. 
i Wir müssen uns also mit G. Curtius (Gr. EtymA 
556) und Schreiber (Roschers Lex. I 558) be¬ 
scheiden, dass eine sichere Deutung des Namens 
noch nicht gefunden ist. Viel wichtiger, als 
fruchtlose Versuche in dieser Richtung zu machen, 
ist es, zusammenzustellen, was wir über Geschichte 
und Formen des Kultus erfahren. 

II. Zur Ge schichte des Artemiskultus*). 

1. Die grosse Mannigfaltigkeit der A.-Kulte 
in späterer Zeit und die Verschiedenheit der sich 
l aus ihnen ergebenden Vorstellungen von der Göttin 
musste schon den Alten auffallen. Zur Erklärung 
dieser Thatsache suchte man sich meist damit zu 
helfen, dass man, so gut oder schlecht dies gehen 
wollte, irgend eine, wenn auch noch so entfernte 
Beziehung zum Monde herausfand, weil die Aui- 
fassung der A. als Mondgöttin in späterer Zeit 
weite Verbreitung gefunden hatte. Oder man 
verfiel auf das auch anderen Olympiern gegen¬ 
über angewandte Mittel, eine Reihe verschiedener 
) gleichnamiger Gottheiten anzunehmen (Cic. d. deor. 
nat. IH 23 nach stoischen Quellen). In beiden 
Richtungen sind neuere Mythologen gefolgt. Die 
Auffassung der A. als Mondgöttin beherrscht den 
grössten Teil der neueren Litteratur, und für eine 
Zerlegung der einen Gottheit in eine Vielheit von 
Gottheiten, die erst allmählich mit einander ver¬ 
schmolzen und den gemeinsamen Namen erhiel¬ 
ten, haben sich (wenn auch nicht in der naiv 
äusserlichen Weise der Stoiker) u. a. Welcker 
) (Griech. Götterl. 1560f.) und Schreiber (Roschers 
Lex. I 560ff.; ausgesprochen. Und Joch kann bei 
näherer Betrachtung keine dieser beiden Theorien 
standhalten. A. ist ursprünglich keine Mond¬ 
göttin gewesen. Sie war es allerdings in den spä¬ 
teren Zeiten des Altertums neben anderen Göt- 

*) Belegstellen für Kultnamen und Kulte sind 
in Kap. VI und VH zusammengestellt. 
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tinnen; aber Auffassung und Kult haben bei dieser 
Gottheit wie bei allen grossen Gottheiten der 
Griechen ihre Geschichte, und es lässt sich zeigen, 
an welchem Punkte dieser Geschichte die neue 
Vorstellung einer Mondgöttin zuerst auftritt. Auch 
die Zerlegungstheorie enthält einen richtigenGrund- 
gedanken; denn in der That finden sich unter dem 
Namen A. manche heterogenen Elemente bei ein¬ 
ander. Aber die Sache liegt hier doch anders als 
z. B. bei Apollon (s. d.); ist dort eine Vielheit 
ganz verschieden gearteter Gottheiten zum Teil 
unter dem Einflüsse politischer Bewegungen zu 
einem in gewisser Beziehung einheitlichen Gottes¬ 
hilde verschmolzen, so sind die fremden Kulte, 
die sich der A. im Laufe der Zeit angegliedert 
haben, ihr auch in der Folgezeit innerlich fremd 
geblieben. Man kann sie leicht ausscheiden; was 
Übrig bleibt, stellt sich bei genauerem Zusehen 
als ein Complex von durchaus einheitlichen und 
in sich wohl geschlossenen Vorstellungen dar. In 
dieser Grundauffassung stimme ich vollkommen 
mit der oben citierten Dissertation von Claus 
und mitE. Curtius (Studien z. Gesch. d. Artemis, 

S.-Ber. Akad. Berlin 1887 = Ges. Abh. II lff.) 
tiberein. 

2. Eine grosse weibliche Naturgottheit ward 
seit alter Zeit allenthalben in Griechenland ver¬ 
ehrt. Man ehrte sie auf den Höhen der Berge, 
wie in der sumpfigen Thalniederung, in den 
rauschenden Wäldern, wie am murmelnden Quell. 
Ihr Wirken und Walten glaubte man überall zu 
erkennen, ihren gnadenreichen Segen in der spros¬ 
senden Wiese, der reifenden Hahnfrucht, im Ge¬ 
deihen alles Lebendigen auf der Erde, der wilden 
Tiere in Wald und Feld, der gezähmten dem 
Menschen dienstbar gewordenen, und der mensch¬ 
lichen Jugend selber, vom Augenblicke ihrer Ge¬ 
burt an; ihren vernichtenden Zorn in dem Hin¬ 
sterben der Vegetation, in dem Einbrechen wilder 
Tiere in die Acker und Pflanzungen und in dem 
letzten rätselhaften Ende des Lebens, dem Tode. 
Keine leere Personiflcation, etwa die Erde als 
Göttin gedacht, war diese Gottheit, denn solche 
Abstractionen sind jeder ursprünglichen Religion 
fremd; es war eine umfassende Naturmacht, an 
die man überall in ähnlicher Weise glaubte, wenn 
man sie auch mit verschiedenen Namen benannte, 
je nach dem Ort, wo man sie hausend dachte 
(z. B. Aiuväu;), je nachdem man örtlich mehr die 
finstere oder die segnende Auffassung hervorhob 
(vgl. Bqi/luö wA^Hfieoa), oder eine besondere Seite 
ihres Waltens stärker verehrte (z. B. Aeyr/>). Und 
wie man alles in der belebten Natur sich in 
männlich und weiblich scheiden sah, so konnte 
auch in der Vorstellung neben der weiblich ge¬ 
dachten Naturmacht ihr männliches Correlat nicht 
fehlen. So finden wir A. in einer Reihe von 
älteren Kulten mit einem wesensverwandten Natur¬ 
gotte verbunden, dem die Überlieferung an ver¬ 
schiedenen Orten verschiedene Namen eriebt: in 
Lakonien ist sie dem altpeloponnesischen Gotte 
Kameios gesellt, in Arkadien wiederholt dem Po¬ 
seidon, anderwärts dem Zeus, Apollon, Dionysos 
u. s. w. (Näheres s. Kap. IV b). Diese über dem 
menschlichen Geschick waltenden Mächte suchte 
man zu versöhnen und ihre Huld zu erwerben, 
indem man ihnen den liebsten Besitz oder das 
am schwersten zu Erwerbende als Opfer dar¬ 


brachte; nicht allein die Erstlinge der Herden 
und des Feldes, vor allem auch wilde Tiere, wie 
Bären und Eber, opferte man, ja es fehlten nicht 
die Menschenopfer. Für eine beträchtliche Anzahl 
dieser Kulte, sowohl der männlichen, wie der 
weiblichen Naturgottheit lässt sich die ursprüng¬ 
liche Sitte der Menschenopfer nachweisen; ihre 
Rudimente sind in der Form seltsamer Kultge¬ 
bräuche bis tief in die historische Zeit hinein 
erhalten geblieben. Die Nachweisbarkeit anfäng¬ 
licher Menschenopfer ist geradezu ein Kennzeichen, 
nach dem man einen Kult diesen ältesten Natur¬ 
kulten zuweisen kann; sie sind aber nur eine 
Ausserlichkeit, die den Kult nicht erschöpft, und 
erschienen jener rauhen Zeit sicher bei weitem 
nicht so grauenvoll wie uns; um so weniger scheint 
es denkbar, dass von diesem Zuge sich der all¬ 
mählich auftauchende allgemeine Name der Göttin 
als einer ,Opferschlächterin 1 hergeleitet hätte. 
Wann und wo dieser Name, den sie in den home¬ 
rischen Gedichten bereits trägt, zuerst aufkam, 
darüber schwebt bis jetzt völliges Dunkel. 

8 . Dass man einer solchen Göttin (wir wollen 
sie von jetzt an A. nennen) einen frauenhaften, 
mütterlichen Charakter beilegte, müsste man an¬ 
nehmen, auch wenn sich nicht sichere Spuren da¬ 
von erhalten hätten. Nicht nur in Arkadiens 
schwer zugänglichem Bergland, wo sich altertüm¬ 
liche Vorstellungen länger und reiner erhielten, 
als anderswo, galt A. KaJMarr) als Gattin des 
Zeus und Mutter des Stammvaters Arkas; auch in 
Lakonien ist sie (ihre Hypostase Taygete) von Zeus 
Mutter des Lakedaimon, wurden ihrer Huld am 
,Ammenfeste 1 Ti&tjvlSia die Säuglinge empfohlen. 
So ist sie denn eine Göttin, die ebenso die heran- 
wachsende Jugend behütet, wie auch besonders 
das Schicksal der Frauen lenkt, von ihnen in ihrer 
schweren Stunde angerufen wird und ihrem Leben 
das Ziel setzt. Auf der andern Seite berührte 
1 sich A. mit den allerorten seit alter Zeit verehrten 
göttlichen Localwesen, den Nymphen, deren Tänze 
sie anführt, mit denen sie durch Wald und Feld 
und in den Bergen schweift, sie selber eine Nymphe 
in höherer Potenz. 

4. In nicht sicher bestimmbarer Zeit erlitten 
diese in sich geschlossenen Vorstellungen wesent¬ 
liche Modificationen durch die Vermischung mit 
einem ganz anders gearteten Religionskreise, dem 
Letoidenkultus. Ergaben jene das Bild einer durch- 
i aus festländischen Gottheit, in der die Züge der 
Gattin und Mutter vorherrschen. so haben wir 
hier die göttliche Familie eines Seefahrervolke-, 
in der das geschwisterliche Verhältnis der beiden 
Letokinder den Mittelpunkt bildet (s. o. S. 6f. i. 
Wie im einzelnen, besonders seit der Vereinigung 
des delphischen Gottes mit dem delischen. die 
alte Naturgöttin A. mit der Letotochter verschmolz, 
entzieht sich unserer Kenntnis. Wir sehen nur 
die einschneidenden Folgen, die diese Versclmiel- 
i zuner für die alten Vorstellungen hatte. Vor allem 
war es das mütterliche, frauenhafte Element, wel¬ 
ches unter dem Einfluss der übermächtig vor¬ 
dringenden Apollonreligion zurückwich und in 
späterer Zeit für das antike Gefühl fast völlig 
verschwand. Neben den jugendlichen Gott Apol¬ 
lon trat die jungfräuliche A. Dies hatte wiederum 
zur Folge, dass eine Reihe von Einzelzügen sich 
von dem Bilde der Göttin ablöste und auf be¬ 
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sondere Sagenfiguren übertragen wurde: die Bil¬ 
dung sog. Hypostasen ist bei A. besonders deut¬ 
lich. Nicht A. KaVJorrj ist nunmehr die Mutter 
des Arkas, sondern ihre Gefährtin Kallisto; sie 
selbst, die jungfräuliche, hasst ja die Ehe, und 
so hat sie natürlich auch die frevelnde Gefährtin 
bestraft: Kallisto wird in das alte Symbol der 
Göttin, die Bärin, verwandelt. Dies ist nur ein 
Beispiel für viele (s. u. Kap. IV a). Wurden so 
die alten Vorstellungen für die religiöse Empfin¬ 
dung von neuen Ideen mannigfach überdeckt, so 
wurden sie doch nicht vernichtet. Dies allein 
giebt uns die Möglichkeit, sie bis zu einem ge¬ 
wissen Grade zu reconstruieren; denn nur so lassen 
sich so seltsame Vorstellungen, wie die einer jung¬ 
fräulichen, die Ehe hassenden, von ihren Gefähr¬ 
tinnen Keuschheit fordernden Gottheit als Göttin 
der Entbindung erklären. 

5. Noch andere neue Züge kamen durch den¬ 
selben Process in das Bild der Göttin hinein. Sie 20 
ward zu einer Göttin der Fischer und Seefahrer; 
Häfen, Küsten und Inseln sind ihr heilig, Aus- 
und Eingang, Handel und Wandel stehen unter 
ihrem Schutze. An Apollon lehnt sie sich immer 
mehr an, wo Apollon verehrt wird, findet man 
auch A., zahlreiche Beinamen empfängt sie von 
ihm, ihm wiederum einige wenige verleihend; 
selbst an der Mantik hat sie gelegentlich teil. 

6 . Auf diesem Punkte ihrer Entwicklung be¬ 
findet sich die A.-Religion, wie wir sie in der 80 
homerischen Welt kennen lernen. Es ist bezeich¬ 
nend, dass A. in den homerischen Gedichten als 
Schwester des Apollon und Tochter der Leto er¬ 
scheint, und dass doch die Seite ihres Wesens, 
welche im Epos am meisten hervortritt, die Todes¬ 
göttin der alten Naturreligion ist. So wenig der 
Todesgott Apollon, wie er bei Homer erscheint, 
dahinschreitend ,der Nacht vergleichbar“, ein Son¬ 
nengott sein kann, so wenig ist die ihm gesellte 
Todesgöttin A. eine Mondgöttin. Ist schon die ‘ 
Vergleichung der Sonnenstrahlen mit Todespfeilen 
wenig glücklich, so erscheint sie dem Mondlicht 
gegenüber völlig absurd, zumal Apollon wie A. 
gerade in älterer Zeit nicht eben selten mit ganz 
anderen Waffen ausgerüstet sind, als mit Bogen 
und Pfeil (s. u. Kap. IX). 

7. Die Auffassung der A. als Mondgöttin, die 
uns seit dem 5. Jhdt. begegnet, beruht teils auf 
philosophischer Speculation. teils auf einer Ideen¬ 
association des Volksglaubens, die an die Ausbil-, 
düng der Vorstellung der Hekate anknüpft (s. d. 
folg. Kap.). Sie hat den Kultus so gut wie gar 
nicht berührt, wenn auch die Dichter sich bald 
gewöhnten, gelegentlich A. und Selene zu iden- 
tificieren. 

8 . Die so gewordene Göttin traf an der Peri¬ 
pherie der griechischen Welt überall mit barba¬ 
rischen Kulten zusammen, in denen das griechische 
Volk verwandte Elemente zu erkennen glaubte, 
und die e« demgemäss mit seiner A. identificierte. 
Wenigstens bei einer dieser Gottheiten können 
wir den gar nicht sehr frühen Zeitpunkt mit 
Sicherheit bestimmen, vor welchem eine Identi¬ 
fication mit A. gar nicht stattgefunden haben kann: 
Anlkita, die Göttin des Oxusstroms, ist erst durch 
den Perserkönig Artaxerxes H. zu einer grossen, 
weit und breit verehrten Göttin geworden. Aber 
alle diese fremden Götterkulte blieben entweder, 


wie Anähita, Bendis, Busbatos, die Göttin von 
Koloe, die Ma von Komana, die babylonische 
Nanä, dem Wesen der A.-Religion fremd, oder 
sie wurden in etwas engerer, aber immer noch 
äusserlicher Weise angegliedert, wie die ephe- 
sische und die taurische Göttin. 

9. Zum Schlüsse dieses Abschnittes kann die 
äussorlich folgenreichste Identification eines bar¬ 
barischen Kultes mit dem griechischen A.-Kult 
nicht unerwähnt bleiben. Die Römer identificier- 
ten frühzeitig A. mit der altitalischen Göttin 
Diana und mit der Ausbreitung des römischen 
Weltreiches hat auch der Kult der A.-Diana weite 
Verbreitung erlangt. Im folgenden ist jedoch 
diese Phase der Entwicklung nicht weiter berück¬ 
sichtigt, sondern dem Specialartikel Diana Vor¬ 
behalten worden. 

III. Bedeutung undW esen der Artemis. 

1. Der vorstehende Versuch einer historischen 
Entwicklung der A.-Religion konnte nur in Um¬ 
rissen und grossen Zügen das Bild der Göttin 
zeichnen, wie sie ward: Was sie geworden ist in 
begrifflichem Zusammenhang darzulegen, soll in 
diesem Abschnitt versucht werden. Ich beginne 
mit den einfacheren, aus concreten Vorgängen ab- 

S eleiteten Vorstellungen. Da tritt uns zuerst der 
egriff der allwaltenden Naturgöttin entgegen, 
und zwar in dreifacher Weise. A. ist eine Göttin 
des Erdsegens in all der mannigfaltigen Weise, 
wie dieser sich äussert. Nicht blos in Arkadien 
(vgl. die Zusammenstellung der arkadischen Kulte 
in Kap. VII), sondern auch anderswo betet man 
sie auf den Höhen der Berge an (vgl. ’Axgt'a, 
KoQv<pala u. s. w.); aber auch die blumige Aue 
ist ihr heilig: von unberührter Wiese, die kein 
Tier zur Weide betritt, wo nur die Frühlingsbiene 
geschäftig summt, pflückt Hippolytos seiner Göttin 
den reinen Kranz (Eur. Hipp. 73ff.); in Aulis hat 
sie ihre heilige Wiese, wo Iphigeneia geopfert 
I werden soll (Eur. I. A. 1464); Weingärten und 
Baumpflanzungen weiht man ihr in Olymos (Le 
Bas III 837. 338). Mancherlei Bäume sind ihr 
in verschiedenen Kulten heilig: im Ölwald liegt 
das Heiligtum der A. Koryphaia, Cypressenhaine 
stehen beim Tempel der A. Orthia auf Lykone 
und beim Tempel der Emynome in Phigalia (vgl. 
auch A. Kyparissia), in einer hohlen Ceder steht, 
das Bild der Kedreatis; auf den Nussbaum deutet 
der Name Karyatis hin (Lorbeer und Myrte sind 
) ihr gelegentlich wohl nur durch Übertragung von 
Apollon und Aphrodite heilig, vgl. auch Aacpvaia. 
Aatpvia\\ von Weidengestrüpp umschlungen ist 
das Bild der Lygodesma (vgl. die Phakelitis in 
Rhegion); im Eichenwald wohnt sie als dgvuorfy 
(Orph. Hymn. XXXVI 12); in Myra steht ihr Idol 
im Wipfel eines Baumes (Imhoof-Blumer Tier- 
u. Pflanzentvpen Taf. X 42); vgl. das Relief aus 
Thyrea, Ami. d. Inst. 1829 tav. C. Heilige Haine 
hat A. an vielen Orten (Beispiele ausser den ge¬ 
ll nannten: an der Alpheiosmündung. bei Aricia, in 
Astvra, Aulis, Ürtygia bei Ephesos, Pellene, am 
Timavus im Heneterland; vgl. auch die Epiklesis 
Ne/udia); auch den Früchten schenkt-sie Gedeihen : 
man verehrt sie als Kokkoka und bringt der A. 
Laphria in Patrai Früchte zum Opfer dar. So 
tritt sie auch mit den Göttern ländlichen Segens 
in Beziehung, mit Chariten, Nymphen und Horen 
(vgl. Kap. IVb); sie selbst heisst 'Qoaia, ’Evdia- 
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ygog. Auch zu Dionysos hat sie vielfältige Be¬ 
ziehungen, einmal (Orph. Hymn. XXXV 2) wird 
sie sogar Bgopita genannt. Andererseits hat sie 
auch Macht, das Wachsen und Gedeihen von Wiese 
und Busch zu vernichten, vgl. die tegeatische Sage 
von Leimon und Skephros (Paus. VIII 53, lff.). 

2. Der Göttin des Wachsens und Gedeihens in 
der Natur war auch die befruchtende Feuch¬ 
tigkeit heilig, die, je spärlicher ein Land damit 
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wenn die Wachtel erscheint und die Bienen wieder 
summen. Darum sind auch ihre Feste im Früh¬ 
ling, ist der ihr geheiligte Monat allenthalben 
ein Frühlingsmonat. 

5. Das zweite Gebiet, über das sich die Macht 
der A. erstreckt, ist die Tierwelt; sie ist die 
Herrin der Tiere in Bergen und Wäldern 
(jr oxvia dtjoöjy II. XXI 470, vgl. Studniczka 
Kyrene 153ff.). Am deutlichsten und umfassend¬ 


versehen ist, um so mehr an Wert und Wichtig-10 sten kommt diese Überzeugung zum Ausdruck in 


keit gewinnt. So verehrte man A. als Aiptvala, 
Aipivaxi;, At/xsvTxtg, ’Elsia, Il'> raiu'n, Ahpsiaia ; sie 
heisst ÖeaTtoiyo. Uftyijg (Eur. Hipp. 228), ‘Ipßgaaitj 
vom Fluss Imbrasos auf Samos (Kallim. Hymn. Art. 
228); an fliessendem Wasser, Quelle, Bach oder 
Fluss, liegen viele ihrer Kulte; Beispiele: Alpheios- 
mündung (’Alxpeiairla, Strab. VIII 843; gemein¬ 
samer Altar der A. und des Alpheios in Olympia, 
Paus. V 14, 6), Attaleia (Kaibel Epigr. 808), 


dem Kult der A. Laphria in Patrai, deren Fest 
Pausanias VII 18, llff. beschreibt: lebend wird 
dort allerlei wildes und zahmes Getier zusammen 
mit Baumfrüchten auf einem grossen Scheiter¬ 
haufen verbrannt. Zahlreiche Arten von Tieren 
werden der A. heilig gehalten (vgl. Kap. IX): 
von Raubtieren besonders die Bären (in Arkadien 
A. Kallloxrj oder ihre Hypostase Kallisto selbst 
als Bärin gedacht; keine Mondgöttin, wie die 


Dereion (degeäzig, Paus. III 20, 7), Korinthos 20 meisten mit Usener meinen, — auch Aisch. Ag, 


(Paus. II 8 , 5), Marios (Paus. III 22, 8), Mothone 
(Paus. IV 35, 8), Olympia (Altar gemeinsam mit 
Kladeos, Paus. V 15, 7; vgl. o. Alpheios), bei 
Pheneos (Paus. VIII 15, 6), Phigalia (Evgwd/j,ri, 
Paus. Vlll 41, 4), Stymphalos (2xv/x<palia, Paus. 
Vin 22, 7f.), Teuthrone (Ioaxogia, Paus. III 25, 4). 

3. Besonders wichtig erscheint dem Menschen 
die Einwirkung einer solchen Naturgöttin auf das 
Wachstum der Feldfrüchte; so wird A. auch spe- 


140ff. erklärt die geflissentlich Kala angeredete 
A. ausdrücklich als Herrin der Tierwelt) und Eber 
(in Aitolien zumal, vgl. den kalydonischen Eber), 
aber auch Löwen, Wölfe, Panther; von anderen 
wilden Tieren besonders der Hirsch, aber auch 
Reh, Hase, Büffel; von Vögeln vor allem die 
Wachtel ( ’Ogxvyirj); gelegentlich auch Fische. Die 
Schildkröte, auf welche die Epiklesis Xelvxig zu 
deuten scheint, ist ihr wohl als Symbol der Erd- 


ciell zur Göttin des Ackerbaus. Ihr Segen 30 göttin beigegeben. Die wilden Tiere müssen sich 


lässt das Getreide emporspriessen (Hymn. Orph. 
XXXII 4) und reichlich tragen (Kallim. H. Art. 
130); sie heisst ßaftxmlovxog und svöat/zcov (die 
Laphria bei Suid. s. ßaftvxlovxog), oder olßio/ioigog 
(Orph. Hymn. XXXVI 9). Vom Ackerfeld wehrt 
sie schädliche Einflüsse ab (ipvlat; ayoov Anth. 
Pal. VI 157); sie vertreibt die Feldmäuse ( Mv - 
ala) und tötet die Aloaden, die Korndaemonen; 
auf Münzen von Leontinoi (Brit. Mus. Cat. Coins, 


der Macht der Göttin fügen; sie zwingt sie, wenn 
sie will (vgl. die Hypostase Kyrene), oder zähmt 
sie nach Belieben: im Heneterland am Timavus 
sollen im Hain der ”A. Ahwli'g wilde Tiere zahm 
werden, Hirsche sich zu Wölfen gesellen (Strab. 
V 215); in Syrakus wurden im Hain der A. wilde 
Tiere bei der Festprocession geführt (Theokr. II 
67). Und bei Kolophon liegt eine heilige Insel 
der A., wohin die Hirschkühe vom Festland hin- 


Sicily 93) finden wir den Pflug als Beizeichen 40 überschwimmen, um im Schutze der Göttin zu 
des A.-Kopfes (das der A. Orthia in dem Frag- gebären (Strab. XIV 643). 


ment des Alkman Bergk PLG-* III 41 darge¬ 
brachte xpagog ist doch wohl eher mit Wide La- 
kon. Kulte 115 als Gewand, als mit Sosiphanes 
im Scholion als ägoxgov zu fassen). So ist sie 
auch den Schnittern hold (’Egsi&og), und der 
Aitoler Leochares weiht ihr eine als Siegespreis 
bei einem A.-Agon empfangene Sichel (Bull. d. 
Inst. 1873, 143). Darum fordert sie aber auch 


6. Es war nur natürlich, dass sich aus der 
Göttin des Tierreichs der Begriff einer Göttin der 
Jagd entwickelte. Wie sie, im Taygetos und 
Erymanthos schweifend, sich freut an Ebern und 
schnellen Hirschen (Od. VI 102ff.), so trifft auch 
ihr nie verfehlender Pfeil, wenn sie will, das Ge¬ 
tier, das ihr unterthan. Diese Auffassung als 
Jägerin, zu der sich später auch mit besonderem 


Ernteopfer (dalima, II. IX 533; vgl. die Getreide- 50 Nachdruck der Begriff der Jungfräulichkeit ge 


opfer im A.-Heiligtum des Xenophon in Skillus 
[Xen. anab. V 3, 9] und bei den Paioniem [an 
A. Baoilsia, Herodot. IV 33]), deren Versäumnis 
sie mit Reiffrösten (Kallim. H. Art. 125), Hungers¬ 
not und Misswachs (Schol. Ar. Lys. 645. Suid. 
s. ägxxos) bestraft, oder indem sie wilde Tiere 
sendet, die in die Felder verwüstend einbrechen 
(kalydonischer Eber). Und auch der weiteren Ver¬ 


seilte, ist für die Phantasie des Volkes am ein¬ 
drucksvollsten gewesen und hat der Kunst bei 
ihrem Bestreben, die Göttin zu verkörpern, den 
Weg gewiesen. Wie stark der Begriff der Jägerin 
in dem Gesamtbilde der A. hervortrat, davon 
geben auch die zahlreichen, zum Teil sehr alten 
Kultbeinamen Kunde, die sich auf diese Seite 
ihrer Macht beziehen: Ayga/a, ’Aygoxa, 'Aygoxeoa, 


arbeitung des Kornes gewährt sie ihren Schutz Aygozig, ’Exaxrj (vgl. Kap. IV a), ’Elcuprjßolog. ’E/.a- 
als ’Emuvliog . ’Exixlißdriog. So kann es nicht 60 rpt'a (’Elarptata), Kvvayia, Aaqggla. Flobdyon. To-la. 


Wunder nehmen, dass sie nicht selten neben 
anderen Gottheiten des Feldbaues, wie Demeter 
und Despoina, erscheint, oder wenn sie als Be¬ 
schützerin des boiotischen Landes yaidoyog (Soph. 
O. T. 160 m. Schol.) heisst. 

4. Am liebsten ist ihr aber doch die Früh¬ 
lingszeit, wenn die Natur noch jung ist, wenn 
alles in frischem Grün und bunten Blumen prangt, 


Die Dichter wetteifern in der Erfindung von Bei¬ 
wörtern, welche die Jagdliebe der A. illustrieren; 
Beispiele: dygcoaaovaa (Nonn. Dion. XVI 130), 
dvaylucov dnöiv dvag (Aisch. frg. 342 N. 2 ), dsoxoxig 
dyorj; (Nonn. Dion. XLVIII 302ff), sxasgyij (Ant. 
Lib. 13. Clem. Al. Strom. V 8, vgl. Kap. IV a), 
sxijßdlog (Hom. Hymn. Art. IX 6. IGA 407), eia- 
(prjßolog (Hom. Hymn. XXVII 2), slatpoxrovog 
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(Eur. I. A. 1113), sllotpdvog (Kallim. H. Art. 190. 
Suid. Etym. M. s. v.; die Inschrift CIG III 5943 
ist wohl ligorianische Fälschung), oltjs smrjgavog 
äygtjg (Nonn. Dion. XI 343), sgtj/idg (Nonn. Dion. 

V 433), svdgopog (Orph. Hymn. XXXVI 6), svoxo- 
-Tojf Od. XI198), d-rjgoxxävo; (Orph. Hymn. XXXVI 
9), ihjgolsxig (Anon. Laur. Studemund Anecd. I 
270), drjQoaxosiog (Hom. Hymn. Art. XXVH 2), 
drjgotpdvrj (Theogn. 11. Ar. Thesm.320), Or/gorpdyo; 
(Eur. Herakles 378. Hesych. s. v.), toysaiga (II. 

V 53. 447. VI 428. IX 538. XX 39. 71. XXI 
480. XXIV 606; Od. VI 102. XI 172. XV 478. 
Hom. Hymn. Ap. Pyth. 21; Del. 15. Hymn. IX 
2. XXVII 2. Hes. Theog. 14. 918. Pind. Pyth. 
II 16. Nonn. Dion. V 343. IGA 407. IGS I 113. 
Kaibel Epigr. 1046, 53; das Beiwort in alter 
und neuer Zeit verschieden erklärt, vgl. Hesych. 
s. v. Apollon. Lex. 92, 2 Bk. Etym. M. 473, 4. 
G. Curtius Etymol. 5 204f.), xeladeivrj (II. XVI 
183. XX 70. XXI 510. Hom. Hymn. Aphr. 16. 
118. Hymn. Art. XXVII 1; nach den Homer¬ 
scholien vom Lärm der Jagdhunde abzuleiten; vgl. 
Dilthey Rh. Mus. XXV 1870, 321ff. Stude¬ 
mund Anecd. I 270. 277. 283), xsladoSgopog 
(Orph. Arg. 902), xs/xa 8 oaaoog (Nonn. Dion. XIII 
300), xvvayog (Soph. El. 550), xvvrjysxixrj S-eog 
(Triklin. Schol. Soph. O. T. 203), xvvrjyexig (Cor- 
nut. de nat. deor. 34. Poll. V 13), xvvooooog 
(Nonn. Dion. XLVIII 440), laycoßdlog (ebd. XV 
171. XXXIII 126), ogstdg (ebd. XVI 128. XXV 
294), oQEißäzig (Theod. Prodr. Katom. 207. Anon. 
Laur. a. a. O.), dgsaxsga (Eur. Tro. 551), av.gsia 
(Eur. I. T. 127), ovgsalrpoixig (Cornut. 34), :ray~ 
xoigavog d'ijoijg (Opp. Kyn. 42l), Jiag-Hh’og dygo- 
xega (Athen. Mitt. 1883, 202), nolv’Bxjgog (Eur. 
Hipp. 145), arjgoxxovog (Ar. Lys. 1262), axvlaxtxig 
(Orph. Hymn. XXXVI 12), axvlaxoxgoxpog (Nonn. 
Dion. XLVIH 415), zogdda/ivog (Diphilos II 549 
Kock. Lykophr. 1331), xogotpogo; (I\. XXI483. CIG 
I 1051), (pdaygoxtg (Hymn. Orph. XXXV 6). Von 
Tieren ist deshalb der Hund ihr steter Gefährte 
(s. Kap. IX); Jägerinnen sind ihre Hypostasen 
Atalante und Kallisto; die Jägerin Antikleia ist 
ihr eine liebe Genossin (Kallim. H. Art. 211); den 
Skamandrios lehrt sie, alles Wild zu treffen, das 
in d$n Bergen der Wald ernährt (II. V 49ff.); in 
den Sagen von Aktaion und Saron haben wir die 
gleiche Auffassung; A. die Jägerin verehrt man 
in den ,Jagdgründen 1 Thera undAgrai; und der 
Tempel der Brauronia heisst xo isgdv xvyrjysotov 
(Hypoth. [Dem.] XXV). 

7. Auf der andern Seite wird in ähnlicher 
Weise, wie sich aus der Göttin des Pflanzen¬ 
wuchses eine Beschützerin des Ackerbaues ent¬ 
wickelt, aus der Herrin der Tiere eine Schirm¬ 
herrin der Viehzucht. Eine ihrer Hypo¬ 
stasen heisst Polymeie (s. Kap. IV a); sie selbst 
beschirmt Ziegen und Rinder, auch Stiere, und 
nimmt sie als Opfertiere an, vgl. die Epi¬ 
kleseis Kvaytn . Kvaxalxjota . Kvaxsdxig . IJolv- ‘ 
ßoia , Tavgoxolog , Tavooepäyog ; beim Altar der 
A. ’Ogdcoaia stand ein Stier, [Aristot.] mirab. 
ausc. 175 p. 847 a 1. Auch der Rossezucht steht 
sie vor als Evgi.-xxa, h.-toada (Pind. Ol. IH 26), 
iläxetga ßoüv h^cay (Pind. frg. 89 Bgk.), und 
erscheint in diesem Sinne wiederholt mit Po¬ 
seidon verbunden (vgl. Kap. IV b); besonders 
in dem rossetummelnden Thessalien verehrt man 
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sie als Schützerin der Pferdezucht, vgl. die Mün¬ 
zen von Pherai (Mionnet Suppl. 1113051’., 252ff.) 
und das Relief aus Krannon (Millingen Anc. 
Uned. Mon. II 16). Schon die Ilias giebt ihr 
das Beiwort xQvoxjviog (II. VI 205. Hom. Hymn. 
Art. 9), vgl. auch Kallim. H. Art. 111. Apoll. 
Rhod. IH 877. Wiederholt sehen wir sie auf 
Münzen auf einem von Stieren, oder wie ihre 
Priesterin in Patrai auf einem von Hirschen ge- 
' zogenen Wagen fahren. Ihr weiht man in Hyam- 
polis die Herden, um sie vor Krankheit zu schützen 
(Paus. X 35, 7). Bei ihren Festen sollen die 
Hirten zuerst bukolische Gesänge ausgeführt haben 
(Serv. Prob, prooem. Verg. Eclog.). Ihr gelobte 
man das schönste Tier im Jahreszuwachs der 
Herde zu opfern, vgl. in der Atridensage die Ge¬ 
lübde des Atreus (Apollod,, Myth. Gr. I 185, 7 
Wagner) und Agamemnon (Eur. I. T. 21. 209, 
vgl. v. Wilamowitz Herrn. XVIII 253). 

8. Wie über die Tier- und Pflanzenwelt, so 
erstreckt sich die Macht der A. auch über die 
Menschenwelt. Vorzugsweise ist es auch hier das 
Wachsen und Werden, dem ihre Fürsorge gilt; 
sie wird zur Beschützerin der Jugend. So 
feiert man zu Ehren der A. KagvöaUa zwischen 
Sparta und Amyklai das Ammenfest Tilhpibia 
(Athen. IV 139 AB); so heisst die Göttin auch 
xovgozgdtpog (vgl. die Begründung Diod. V 73, 5f. 
und das von Weisshäupl Röm. Mitt. 1891, 177ff. 
richtig gedeutete sog. Telephosrelief der V. Bor¬ 
ghese), !Tai8oxgd<pog l "Iaxvydoxgdxpog, <PilousTga!g, 
xptloTtägd-evog (Nonn. Dion. II 122). Auch die 
Epiklesis Tlagbevog wird von Wide Lakonische 
Kulte 130 ansprechend als TTagrdevoxgdrpng erklärt. 
Knaben und Mädchen stehen in gleicher Weise 
unter ihrem Schutze; den Töchtern des Panda- 
reos schenkt sie hohen Wuchs (Od. XX 71); auf 
Delos bringt ihren Hypostasen, den Hyperbore- 
erinnen Hyperoche und Laodike, die Jugend ein 
Haaropfer: die Mädchen vor der Hochzeit, um eine 
Spindel gewunden; die Knaben beim Eintritt in 
die Ephebie, um einen grünenden Zweig gewun¬ 
den (Herodot. IV 34, vgl. die delische Weihung 
an A. vsxeg xcör xaidlwv, Bull. hell. XI 1887, 
257); in ähnlicher Weise opfern in Athen-an 
den Apaturien die Knaben der A. ihr Haar 
(Hesych. s. xovgswxi; rjpiega , vgl. A. M o m m - 
sen Heort. 316). Vgl. auch Anth. Pal. VI 242. 
277. In Sekyon steht ihr Bild im Gymnasion 
neben dem Palaistragott Herakles (Paus. H 10, 
7); in Elis hat sie ein iegdy neben dem Gym¬ 
nasion (Paus. VI 23, 8). In Athen findet zu 
Ehren der A. Ayooxsga eine Pompe der Epheben 
sv onloig statt (CLA n 467ffi); in Munichia an 
den Munichien zur Erinnerung an den Tag von 
Salamis eine Regatta der Epheben (Plut. glor. Ath. 
7 p. 350 A. CIA II471); auch in Sparta zu Ehren 
der A. ’Og&ia Kampfspiele der Knaben (CIG 11416. 
Kaibel Epigr. 806). Auch hier fehlt aber, wie 
überall bei A.. die Kehrseite nicht: dieselbe Göttin, 
die als ihlouügag sich der jugendlichen Vollkraft 
freut, sie fordert als ’OgOia ein junges Menschen¬ 
leben als Opfer, wenn sie auch später sich mit 
der blutigen Geisselung der Knaben begnügt. Die¬ 
selbe Göttin, der die Mädchen vor der Hochzeit ihr 
jungfräuliches Haar weihen, verlangt die schönste 
Jungfrau als Opfer, wenn auch später das sym¬ 
bolische Opfer der dgxxsia (s. d.) an die Stelle tritt. 
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9. Bereits im vorigen Abschnitt ist die Bedeu¬ 
tung der A. für die Hochzeit erwähnt. A. tritt 
hier in Parellele mit Zeus und Hera, Aphrodite, 
Peitho (vgl. Plut. quaest. Bom. 2 p. 264 B). Sie 
wird selbst 77 stS-m und Avaitybbvt] genannt; auch 
die Epiklesis 'Hys/zövi] kann hier aufgeführt wer¬ 
den, obwohl Schreiber (Roschers Lex. I 574) 
dieselbe gewiss zu eng fasst, wenn er meint, sie 
habe ursprünglich lediglich der Hochzeitsgöttin 
gegolten. Auch das Attribut der Faekel (vgl. 
<Pmo<p6gog, SsXaotpögog, SsXaola) kann hierher ge¬ 
hören. Bräute opfern vor der Hochzeit der Hera 
TsXsta, der A. und den Moiren (Poll. III 38); in 
Boiotien und Lokris speciell der EvxXeia (Plut. 
Arist. 20); der Aij-iväug weiht ein Mädchen vor 
der Hochzeit ihr Kinderspielzeug, Tympanon, Ball 
und Puppen, ihr Haarnetz und ihre Mädchen¬ 
kleider (Anth. Pal. VI 280); andere weihen der 
A. den Gürtel (ebd. 59) oder eine Haarlocke (ebd. 
277, vgl. auch 276). Das Haaropfer auf Delos ist 
bereits oben erwähnt. Vgl. auch Eurip. I. T. 
1113 f. (.idayoi ts, izgd ydfuov äg dsq. jieosiv ygswv 
‘AqrsfuSi. So erscheint A. auch auf Darstellungen 
der Hochzeitsfeier neben Apollon (Beispiel Wiener 
Vorlegebl. 1888 Taf. VIII 7). 

10. Die Göttin, welche von zartester Kindheit 
an das junge Menschenleben behütet, wird natur- 
gemäss auch zur Göttin der Entbindung. Fiele 
Kultbeinamen deuten auf diese wichtige, Seite 
ihrer Wirksamkeit: ’Lpiyersta, Asytb, An/eia, ’Ogoi- 
X6-/j], Socodtra. Ja sie heisst in manchen Gegen¬ 
den (besonders in Boiotien) geradezu EiXsi&vta , 
und wird gelegentlich sogar in dem Masse mit 
Eileithyia identificiert, dass man wie von mehreren 
Eileithyien (schon die Ilias schwankt zwischen 
einer und mehreren) auch von mehreren Agzf.m- 
Ssg Tlottai redet. So scheint es, dass auch Eilei¬ 
thyia ursprünglich als Hypostase der A. aufzu¬ 
fassen ist; so stellen auch die beiden hy'perbore- 
ischen Hypostasen der A. Opis (= Evümtg) und 
I.oxo (= Ao^ümtg) ein Paar von Geburtsgöttinnen 
dar, aus dem zugleich ersichtlich ist, wie man 
auf den Gedanken einer Zweiheit kam. Aber auch 
als Eileithyia längst eine feste selbständige Ge¬ 
stalt xvar, galt A. doch immer noch als die eigent¬ 
liche Beschützerin der Entbindung, gewissermassen 
die höhere Instanz: Aisch. Hik. 676f. “Agzsßtv V 
r Exazav yvracxcoy Xdyovg srpogsvstv , vgl. Kallirn. 

H. Art. 21. In einer Version der delischen Ge¬ 
burtssage wird A. einen Tag vor Apollon geboren, 
um Leto von diesem zu entbinden (Apollod. I 4, 

I. Serv. Ecl. IV 10; Aen. HI 73. Liban. Deel. 
XXXII). Aus demselben Grunde ist AgzeplSwoog, 
abgekürzt ’Agziuo»’, ein häufiger Xame. In Kin¬ 
desnöten rufen die Frauen A. an, gnädig, ohne 
den Todesbogen zu kommen (Ant. Pal. \I 273), 
und weihen ihr nach glücklich überstandener Ent¬ 
bindung ihr Gewand oder auch eine Kjrnke (ebd. 
201f. 27 lf.; vgl. auch die Epiklesis XtrcSW/). Sie 
heisst srrdgroyog mXitrror (Orph. Hynm. XXXVI 4t 
imoxogiog tbdivcov (Anth. Pal. IX 22, 5), svXoyog 
(Eur. Hipp. 166), xvßsgvrjzsiga dvayxalov r oxstoTo 
(Nonn. Dion. XLVIII 838). uoynazdxng (Theokr. 
XXVII 29), xgtjeta (Anth. Pal. VI 271), mbivwv 
/xeiXtyog (ebd. 242), toxvXöysia (Hymn. Orph. XXXVI 
8 ). Vsrl. auch die § 5 erwähnte A.-Insel bei Ko¬ 
lophon. 

11. Es ist selbstverständlich, dass die Göttin 


der Entbindung vorzugsweise von Frauen verehrt 
wird und so speciell als eine Frauengöttin gilt. 
Sie ist es, ö- yvraixcöv fisy' syst xgätos (Skol. 4, 
PLG III -t 644), sie ist äsojiotva yvvaixwv (Anth. 
Pal. VI 269); überhaupt wird sie oft dscmotva 
genannt (z. B. Aisch. frg. 342 N. z . Soph. El. 626. 
Eur. Hipp. 1324. 1395. Philemon II 495 Kock. 
CIA III 216), und in Athen pflegen die Frauen 
bei ihr zu schwören (Soph. El. 626. 1239. Eur. 

10 Med. 160 [anders jedoch v. Wilamowitz Herrn. 
XV 1880, 514]. Ar. Lys. 435. 922; Thesm. 517; 
Ekkl. 84). Beziehungen zum Frauenleben scheinen 
auch bei der A. Avyodso/za obzuwalten (über die 
Weidenart Xvyog oder ayvog vgl. o. Bd. I S. 58. 
832ff.). Auch dass A. an manchen Orten als Mutter 
des Stammes oder des Stammesheroen (Arkas, La- 
kedaimon; vgl. auch die Epikleseis ilaf-upvXala, 
IlaTQi&ns, ITazgcga) gilt, gehört hierher. 

12. Insbesondere aber ist A. eine T odes- 
20göttin, vor allem für das weibliche Geschlecht; 
diese Auffassung tritt bei Homer am meisten her¬ 
vor, vgl. II. XXI 483 susl OS Xsovra yvrai&v Zevg 
dfjxsr, xai sdmxs xazaxzdfisr tjv y' s$sX.f]<r&a. A. 
tötet die Frauen mit Bogen und Pfeil, ohne Krank¬ 
heit (II. VI 428. XIX 59; Od. XI 171ff. 323. XV 
478. XX lOff. 81); bisweilen sanft (Od. XV 409. 
XVIII 202), doch auch im Zorn (II. VI 205). So 
führt sie auch das Beiwort ygvor)Xdxazog (II. XVI 
183. XX 70; Od. IV 122. Hom. Hymn. XVI 118. 
30 XXVII 1), das an die Spindel der Moiren er¬ 
innert, mit denen A. vereinzelt auch im Kult ver¬ 
bunden ist; in der Sage tötet sie die Töchter der 
Kiobe, ferner Kallisto, Koronis, Maira (Pherek. 
Schol. Od. XI 325) und Ariadne (Od. XI 325). 
Vgl. auch die makedonische Grabstele, Heuzey- 
Daumet Mission en Maced. 236, 107. Aber die 
Bedeutung der A. als Todesgöttin wird auch ver¬ 
allgemeinert; auch Männer fallen ihr zum Opfer, wie 
in der Sage Adonis (Apollod. III 14, 3, 4), die Alo- 
40 aden, Aktaion, Broteas (Apollod. Mythogr. Gr. I 
183, 4 Wagner), Buphagos (Paus. VIII 27,17), Lei- 
mon (Paus. VIII53, lff.), Orion (Od. V 123), Tityos 
(Pind. Pyth. IV 90), vgl. Kap. V. Als allgemeine 
Todesgöttin erscheint sie auch Kallirn. H. Art. 126. 
Cornut. 32, vgl. den grausen Fluch des Hipponax 
(frg. 31, PLG 4 II 473). Als Todesgöttin hat sie 
Hypostasen, wie Admete, Adrasteia, Hekate (vgl. 
Kap. IV a), und wird geradezu zu einer Unter¬ 
weltsgöttin , wie die Bgt/xtö von Pherai, wie die 
50 A. Soteira in Trozen, in deren Tempel sich Altäre 
der thoi y.amydöi’un befanden, auch ein Eingang 
zur Unterwelt (Paus. II 31, 1); die Orphiker 
nennen sie eine Tochter des Unterweltsgottes Eubu- 
leus (Orph. Hymn. LXXH 3). Auch die Epiklesis 
Togia gehört vielleicht der Todesgöttin. 

13. Dass die Todesgöttin auch Menschen¬ 
opfer verlangte, ist nicht wunderbar. Vie ihr 
Zorn die Fluren vernichtet, die ihre Gnade ge¬ 
deihen lässt, wie sie über der Tierwelt segnend 
60 und tötend waltet, so offenbart sich auch an der 
Menschheit ihre Fürsorge und ihr grimmer Zorn. 
Und wie man durch Frucht- und Tieropfer diesen 
Zom von Äckern und Herden abwenden zu können 
glaubte, so meinte man, die Menschen eben nur 
dadurch mit der Göttin versöhnen zu können, dass 
man ihr wirklich Menschen zum Opfer darbrachte. 
So finden wir Spuren alter Menschenopfer in den 
Kulten der A. AgtoroßovXi], Bgavgovta, Aaipgia, 
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Movvtyia, ’OeO/a. ’Ogd-ojaia, ITnruia. TavgojzöXog, 
TgtxXagia, Nachklänge von Menschenopfern in 
Sagen wie der von Iphigeneias Opferung u. ä. 
In historischer Zeit sind diese Menschenopfer nur 
noch in symbolischer Form erhalten gewesen, in¬ 
dem man entweder der Gottheit genehme-Opfer¬ 
tiere unterschob oder das Opfer nur symbolisch 
vollzog, in Dienstbarkeit verwandelte u. s. w. 

14. Der Todesgöttin nahe verwandt ist die 
Kriegsg-öttin, und auch als solche erscheint 
A. nicht selten. Hierauf weisen Epikleseis wie 
EvxXsia, NtxTjtpögog , und Hypostasen wie ’Ai.xlg 
und AvdgoxXsia. In Athen opfert der Polemarch 
der A. ’Aygozsga und dem Enyalios (Poll. VIH 
91); der A. ’AygotXga werden zum Andenken an 
den Tag von Marathon alljährlich 500 Ziegen ge¬ 
opfert (s. o. Bd. I S. 907); ihr zu Ehren findet 
eine noujtr] sv osiXotg der Epheben statt (CIA H 
466—471), ebenso wie das Andenken an die 
Schlacht bei Salamis am Feste der A. Movnyia' 
gefeiert wird (CIA II 468). Auch in der Ver¬ 
bindung der A. mit den Amazonen spricht sich 
die Beziehung zu Tod und Krieg aus, vgl. o. Bd. 
I S. 1764. Die Spartaner opferten vor der Schlacht 
der A. ’Aygozsga eine Ziege (Xen. hell. IV 2, 20; 
Pol. Lak. XIII 8. Plut. Lyk. 22). Vielleicht ist 
auch die Epiklesis KoXatvig in kriegerischem Sinne 
zu deuten (vgl. Claus a. a. O. 91). So wird 
die Göttin auch öfters im Schmucke kriegerischer 
Waffen dargestellt, so in Messene (Paus. IV 13, 
1); Helm und Schwert (vgl. das Epitheton ygv- 
oäogog im Spruch des Bakis, Herodot. VIII 77) 
hat sie auf der sf. Tityos-Amphora im Louvre 
(Mon. d. Inst. 1856 Tav. X 1), den Helm auch 
auf der Cornetaner Niobidenvase (Antike Denkm. 
I 22); Bogen und Pfeil führt sie ebenso als Jagd- 
und Todesgeschoss wie gegen ihre Feinde; ebenso 
den Speer, den sie als AhcoX.tj und ITarnid)ug. so¬ 
wie auf zahlreichen Münzen hält: Chersonesos 
(Brit Mus. Cat. Coins, Thrace 2f.), Bithynien 
{Mionnet II 503, lff.), Lakonien (Brit. Mus. Cat. 
Coins, Pelop. 126. 130), Mazaka-Kaisareia (Rev. 
Num. XIII 1895, 71 pl. III 9), Messene (Joum. 
Hell Stud. VII 71 pl. P 3), Motlione (ebd. 73 pl. P 
13), Psophis (ebd. 105 pl. T 19), Tanagra (ebd. VIII 
9 pl. X 3—5), Paestum (Brit. Mus. Cat., Italy 282), 
Parion (ebd. Mysia 100), Patrai (ebd. Pelop. 27), 
Perge (Mionnet III 459f., 70ff.|, Pharos Illvr. 
(Brit. Mus. Cat. Coins, Thessaly 81), Phigalia (ebd. 
Pelop. 197), Syrien (ebd. Seleucid Kings 33. 94); 
mit Schild auf Münzen von Amphipolis (ebd. Ma- 
erdonia 55f. 58) und Lakonien (ebd. Pelop. 130 
pl. XXVI 5). Dem Kriege ein Ziel setzt sie end¬ 
lich als ‘Aozgazsta. 

15. Die Vermischung der binnenländischen 
Naturgöttin mit dem ionischen Lefcoidenkultus 
hatte die Aufnahme mancher neuen Züge in das 
Gesamtbild der Göttin zur Folge. Galten schon 
früher Quellen und Bäche als ihr wohlgefällig, 
so dehnt sich nun ihre Macht auch über das Meer 
ans, wozu sich auch die alten binnenländischen 
Beziehungen zu Poseidon trefflich fügten. Nun 
hat sie auch am Meeresstrande zahlreiche Heilig¬ 
tümer (Beispiele die Tempel der A. AhcoXr'j in 
Naupaktos, Aixzvvra bei Las, Eaocovla in Trozen, 
der Leto und ihrer Kinder in Delion; vgl. auch 
die Epiklesis IJuga/.ia). Sie ist es, die den See¬ 
fahrern glückliche Ausfahrt (’Exßaz-ggla) verleiht, 


den Lauf der Schiffe beflügelt (vrjooooog , Apoll. 
Rhod. I 570; vgl. die Epiklesis Evjzogtd) und 
ihnen unversehrte Heimkehr gewährt ( Evvootog ); 
sie ist es, die den Sturm tosen lässt (vgl. Plut. 
Luc. 13) oder den günstigen Wind zurückhält 
(z. B. für die Flotte in Aulis); Schiffe benennt 
man häufig zur günstigen Vorbedeutung mit Bei¬ 
namen der A. (vgl. Boeckh Staatsh. III2 84ff. 
CIA II 794). Ein Schiffsvorderteil hält A. auf 
Münzen von Leukas (Brit. Mus. Cat. Coins, Thessaly 
179. 181 pl. XXVEQ 16. XXIX1) und Smyrna (ebd. 
Ionia 254 pl. XXVII 2); sie sitzt auf einem solchen 
auf Münzen der thessalischen Magneten (ebd. Thes¬ 
saly 34 pl.VII 2, auch 18 pl. III1). Die Häfen schirmt 
sie als EnlaxoTtog, sie ist Xtiisyizig (Anth. Pal. VI 
105, 1), Xipsrooxöjiog (Kallirn. H. Art. 259) oder 
Xif-isveootr enlaxonog (ebd. 39). Ihr zu Ehren, die 
von dem Bruder den Namen AeXywia entlehnt, 
feiert man in Athen das Seeausfahrtsfest (Momm- 
sen Heort. 48f.) der Delphinien. Eine Göttin der 
Fischer ist die thessalische ’AoiiaXlg und die kre¬ 
tische AixTvvva-Bgtz6jio.QTig\ Fische sind ihr heilig 
auf Ortygia bei Syrakus (Diod. V 3, 6), sonst be¬ 
sonders die Seebarbe (Plat. com. I 646 Kock); an 
A.-Festen werden Fische geopfert (Hegesandros bei 
Athen. VII 325 C); als die weithin waltende Evgv- 
vöjir] wird die Göttin sogar selbst mit einem Fisch¬ 
schwanz dargestellt; vgl. auch die Rolle des 
Fisches in der von Kreophylos erzählten Grün¬ 
dungssage des ephesischen Tempels (Athen. VHI 
361 D). Auch auf der Sosiasschale (Berlin 2278) 
ist vielleicht die neben Poseidon thronende Frauen¬ 
figur mit dem Fisch als A. zu bezeichnen. 

16. Dieselbe Göttin, die den Schiffen sichere 
Fahrt durchs unwirtliche Meer gewährt, sie schirmt 
auch zu Lande Weg und Steg; sie heisst äyvt- 
cüg smoxonog (Kallirn. H. Art. 38), sie geleitet 
den Wanderer als Ays/ub oder 'Ifysudyij, ’EvoSia, 
Etpoöia und schreitet ihm als Ilqotjyszig, Ilgo- 
xorfhjysrig voran; sie giebt seinen Fahrten gutes 
Gelingen als Evxgagia nnd hütet den Eingang 
und Ausgang als ügoßvgala, fTgoswXaia, Szgo- 
tpaia (?). So bewacht sie mit ihrer Meute auch das 
delphische Heiligtum, vgl. den neugefundenen Paian 
des Aristonoos (Crusius Phil. Lin Suppl. 1-6), 
so bezeichnet sie Orph. Arg. 902 der Dichter als 
ifigtvXLr) von Kolchis. 

17. Die Schützerin von Weg und Steg, Handel 
und Wandel wird ferner auch zur Göttin des 

lMarktverkehrs, wo sie neben Zeus eine her¬ 
vorragende Rolle spielt. In Sekyon befand sich 
nahe bei der Agora ein zu Pausanias Zeit bereits 
verfallener Tempel der A. Aifträzig (Paus. II 7, 
6 ), an der Agora beim Buleuterion standen die 
hochaltertümlichen Bilder der A. Tlazgwa und 
des Zeus MstXlytog neben einander und auf dem 
Markte selbst dasselbe Götterpaar, ein Erz-Zeus 
von Lysippos und eine vergoldete Statue der A. 
(Paus. II 9, 6); Heiligtümer der A. auf oder am 
l Markt finden wir noch in Aision fPaus. V7I 24. 
1), Athen ( Eix.Xsia , Paus. I 14, 5; ’OgtXa, Schol. 
Pind. Ol. III 54), Ephesos (Athen. VIII 361 E), 
Olympia (Altar der A. ’Ayogala. Paus. V 15, 4), 
Patrai (Aiuväzig. Paus. VII 20, 7), Sparta (Bilder 
des Apollon Pythaeus, der A. und Leto, Paus. III 
11, 9), Trozen ( Stbzetga , Paus. II 31, 1). 

18. Und wie der Marktplatz der Mittelpunkt 
des Staatslebens ist, so wird die Marktgöttin zu 
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einer das ganze Staat stv esen beschützenden 
Gottheit. Schon der homerische Sänger rühmt 
von ihr (Hymn. Aphr. 20) xai yäg xfj äds ro'fa 
. . . , dtxatwv xs jix ohg dvdgwv. Auch hier tritt 
sie neben Zeus (Ilohsvg, Swalxxohg u. s. w.), sie 
selbst heisst Aaxidg, noXvnxoXig (Kallim. H. Art. 
225); als xohfjoyog (Apoll. Rhod. I 312) erscheint 
sie mit der Mauerkrone geschmückt auf Münzen 
von Abydos, Akmonia Phryg., Capua, Cherso- 
nesos Taur., Isindos Pisid., Lysimacheia, Priapos . 
Mys., Tenedos. Als AgioxoßovXtj verehrt man sie 
in Melite und auf Rhodos, als BovXaia oder BovXtj- 
(pögog in Athen und Miletos. 

19. Eine andere Gedankenreihe knüpft einer¬ 
seits wohl an die entsprechende Seite des Apollon¬ 
kultes an, andererseits an die Verehrung der A. bei 
Bächen und Quellen: sie erscheint nicht selten auch 
als heilkundige Göttin. Besonders bei warmen, 
heilkräftigen Quellen Anden wir diese Auffassung, 
die sich in den Epikleseis Qsgiiaia, Bauarfj, Aov- ! 
aiäxig (vgl. ’H/isga) widerspiegelt; so sind ihr 
die Heilquellen der Thermopylen und 'von Astyra 
(■ Aaxvorjvrj ), Marios und Phigalia heilig; und am 
Eingang zu den Bädern von Korinth standen Sta¬ 
tuen der A. und des Poseidon (Paus. II 3, 5). 
Dann heisst sie auch allgemeiner Evdxoog, Avala, 
Avaaia, ’Chxixaig, OvXCa, Ifjiog (Schol. Soph. 0. T. 
173), ivnj(i«k (Orph. Hymn. XXXVI 7), und wir 
Anden sie nicht selten neben Asklepios verehrt. 
In der Ilias (V 447f.) heilt sie den verwundeten 
Aineias; für Kranke wird sie angerufen (Anth. 
Pal. VI 240, vgl. Theogn. 13). Als Heilgöttin 
erscheint auch A. Aväsmg in der Weihinschrift 
aus Koloe Bull. hell. IV 1880, 128. 

20. Die Retterin aus Krankheitsnöten wird 
schliesslich zur Retterin aus aller Not über¬ 
haupt. Wie sie auf Weg und Steg, auf dem 
Meerespfade der Schiffe, auf dem lauten Markt 
und im Rate der Stadt, am Lager der Gebären¬ 
den hülfreich nahe ist und den Sterbenden einen 
sanften Tod giebt, so wird sie ganz allgemein als 
Swxsiga verehrt, vgl. auch die Beinamen ’Exfj- 
icoog, TTgoaxaxtjgia, ßorjddog (Kallim. H. Art. 22), 
svdvxrjxog (Orph. Hymn. XXXVI 7). An ihren 
Altar Aüchtet sich der Verfolgte, sie ist Aov/.og, 
wie sie in Perge heisst, vgl. das Asylrecht des 
ephesischen Artemision (CIG II 2737 b), des A.- 
Heiligtums in Lusoi bei Kleitor (Polyb. IV 18, 
10), der persischen A. in Magnesia a. Sip. (Bull, 
hell. XI 1887, 82). Vgl. auch Tac. ann. III 60ff. 

21. Dass man bei einer Gottheit, die so all¬ 
gemein über dem Menschenleben waltet, schwört, 
ist begreiAich: sie wird zur Hüterin der Eide. 
In Athen schwören die Frauen bei ihr (s. o. § 10), 
sie erscheint im Schwur der delphischen Amphi- 
ktionen (CIG I 1688), der Hierapytnier (CIG II 
2555), der Latier und Olontier (CIG n 2554), der 
Lyktier (CIA H 459). der Magneten vom Sipylos 
iCIG II 3137 = Dittenberger Syll. I 171 ii 
60), der Smyrnaer (ehd. Z. 70). In Pellene schwört 
man bei A. Swxsiga (Paus. VII 27, 3); in Zeleia 
schwört man ofAciell bei A. (Dittenberger Syll. 
I 113); und im attischen Ephebeneid in "der 
Aglaurosgrotte Anden wir (A.) ‘Hys/iovt; unter 
den Schwurgöttern (Dem. XIX 303. Poll. VIII 
106. Plut. Alk. 15). 

22. Ein neues Element, welches durch den 
Letoidenkultus in die Vorstellung von A. hinein- 
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kommt und sich darin immer siegreicher be¬ 
hauptet, ist der Begriff der Jungfräulichkeit. 
Wie A. die Jugend beschützt, wird sie selbst mit 
wachsender Vorliebe jugendlich gedacht; sie heisst 
Ilagdsvog, Kdga, Kogia und führt Beinamen wie 
dyvfj (Od. V 123. XVIII 202. XX 71. Aisch. 
Hik. 144; Agam. 135. Simon, frg. 107, PLG 4 IH 
462), dyvoxdxtj (Benndorf Reis, in Lyk. 77), 
Ai8d>g (rf. Amphora, Gerhard Auserl. Vas. I 22, 
vgl. jedoch O. Jahn Arch. Aufs. 130), dd/ifjxa 
(Aisch. Hik. 149. Soph. El. 1239), d/ivtjxog a>8(- 
vwv (Orph. Hymn, XXXVI 4), dvvfttpsvxog (Nonn. 
Dion. XXXVI 248), dnsigoXsyfjg (Ar. Thesm. 
119), äaxogyog (Nonn. Dion. IV 339), dxsXfjg xs 
yd/icov xai äsreigog eovaa (Orph. frg. 137 Ab.), 
sindg&evog (Anth. Pal. VI 287), xa&agt J (Nonn. 
Dion. XV 179), nagdsvitj (Kallim. H. Art. 110. 
Nonn. IV 186), nagOevog (Hom. Hymn. IX 2. 
IGI 964), nag&svog alboirj (Hom. Hymn. XXVII 
2), naodsvog dygoxsga (Athen. Mitt. 1883, 202), 
jragfXsvog ddtitjg (Od. VI 109). Als ‘Y/xvia ver¬ 
langt sie Enthaltsamkeit von ihrer Priesterschaft 
(Paus. VH! 13, 1). In Magnesia a. M. hiess die 
Cella des Artemision JJag&sv&v, vgl. O. Kern 
DLZ 1894, 857. A. trotzt der Aphrodite (Eurip. 
Hipp. 1301) und schirmt keusche Jünglinge und 
Mädchen (Aisch. Hik. 144ff. Theokr. XXVII 15; 
vgl. die Hippolytossage); dagegen straft sie jeden 
Fehltritt, vgl. Kallisto, Maira, Taygete, Komaitho 
l (Paus. VH 19, 2), wie sie auch jeden bestraft, der 
ihr mit Liebesbegehren naht (Buphagos, Paus. VIII 
27, 17; Otos in der Version bei Hyg. fab. 28) 
oder ihre Jungfräulichkeit belauert (Siproites, Ant. 
Lib. 17; vgl. die spätere Version der Aktaion- 
sage). Der scharfe Gegensatz dieser Auffassung 
der A. zu der Ehegöttin A. scheint den Alten 
nicht zum Bewusstsein gekommen zu sein, oder sie 
schieden zwischen der ehelichen Liebe, der auch 
A. gnädig sei, und der freien Hingabe an den 
) Geliebten. Und doch ist in der Sage wenigstens 
der Gegensatz noch vollkommen deutlich, wenn 
A. Ariadne und Koronis bestraft, weil sie dem Gotte 
untreu waren, der sie liebte, Kallisto, Maira und 
Taygete aber, weil sie sich dem Gotte hingaben. 
Das Eindringen des Begriffs der jungfräulichen 
A. auch in die kleinasiatischen Kulte, die ja im 
wesentlichen den Begriff der mütterlichen Gott¬ 
heit festhielten, zeigt die inschriftlich feststehende 
(Benndorf Reisen in Lykien 77) Thatsache, dass 
) in Sidyma als Priesterinnen der A. ursprünglich 
Frauen dienten, und erst in späterer Zeit infolge 
eines Orakelspruches Jungfrauen das Amt erhielten. 

23. Der ewig jugendlichen, jungfräulichen 
Göttin eignet auch hohe Schönheit; sie führt 
die Epiklesis KaXXiax>j , vielleicht auch Agioxij 
(sc. eiöog); xaX/Jaxrj heisst sie bei Pamphos (Paus. 
VIH 35, 8); xaX/Joxa no/.v nagdsvmv, Eurip. Hipp. 
66 ; xaüUoxx] xai dgioxij bei Sappho (Paus. I 29, 
2); xa/.ij, Aisch. Agam. 140. Arist. Frö. 1359; 
) gavihj. Anakr. frg. 1. PLG4 LH 253 1 evnXoxnttog. 
Öd. XX 81; fid/.a usyaX.t] xs idsif xai eIdo; dyrjxt), 
Hom. Hymn. Ap. Pyth. 20; vgl. dyXaduog<pog (Jo. 
Tzetz. Anteh. 36), dgyvgons£a (Nonn. Dion. XXXIV 
47). äoosvo/xoQtfog (Orph. Hymn. XXXVI 7), ygvoso- 
ßoaxgvyog (Eur. Phoin. 191). Ihre Hypostase Helene 
wird'stets wegen ihrer Schönheit gepriesen. Die 
Odyssee findet, um weibliche Schönheit zu illustrie¬ 
ren, keine passendere Vergleichung als die mit 
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A.: Helene (IV 121f.), Nausikaa (VI 150ff.), Pene¬ 
lope (XVII 36f. XIX 53f.). Sie ist auch die 
Schönste unter ihren Nymphen (VI 105ff), und 
den Töchtern des Pandareos verleiht sie fiijxog 
(XX 71). 

24. Vortrefflich passt es zu der neugewonnenen 
Auffassung, dass A. schon von alters her als dem 
Tanze und der Musik wohlgesinnt gilt. Früh¬ 
lings- und Erntefeste werden bei fast allen Völkern 
durch Tänze und Gesänge gefeiert; so wurden: 
vieler Orten an A.-Festen seit alter Zeit Reigen¬ 
tänze und Gesänge der Mädchen aufgeführt, der 
Göttin sind lieb ipdgfiiyysg xs yogol xs diangvaiol 
r“ oXoXvyal (Hom. Hymn. Aphr. 19, vgl. Kallim. 
H. Art. 3 und das Sprichwort nov ydg fj ’Agxs/ug 
ovx syogsvosv; Paroemiogr.il 229); aus demReigen- 
tanz der A. raubt Hermes die Polymeie (II. XVI 
180ff., danach Hom. Hymn. Aphr. 118); A. tanzt 
mit Kore und Athene (Eur. Hel. 1315), singt mit 
den Musen zur Leier des Apollon (Hom. Hymn. 1 
Apoll. Pyth. 19ff.), führt den Chortanz der Musen 
(Hom. Hymn. XXVII18) und freut sich am Reigen 
der Nymphen (Od. VI106); sie führt den Namen 
* Yfivta ; in Hiera auf Lesbos finden wir einen dgyi- 
yogog der A. und des Apollon Maloeis (Collitz 
Dial.-Inschr. I 255); A. Kagväxig wird mit alter¬ 
tümlichen Tänzen der Mädchen gefeiert (Paus. III 
10, 7. IV 16, 9); über die lakonischen und 
sicilischen ßovxohao/iot vgl. K 0. Müller Dor. 2 

II 338; zu Ehren der A. KogSdxa bei Olympia 
tanzen die Gefährten des Pelops den Kordax- 
tanz (Paus. VI 22, -1); Theseus raubt Helene beim 
Tanz zu Ehren der A. 'Ogd-la (Plut. Thes. 31); 
in Syrakus führte man am Fest der A. Xixco- 
vsa Tänze zur Flötenbegleitung auf (Athen. XIV 
629 E); Tänze und Mummenschanz im Dienste 
der A. Kogv&aXia (Hesych. s. xogvdaXioxgiai , xvgtx- 
xoi) ; Mummenschanz und Gesang auch bei dem 
lakonischen Tanz Bryallicha zu Ehren der A. und 
des Apollon (Poll. IV 104, Hesych. s. ßvXXiyat, 
ßgvXX.iytoxai, ßvXXiytjg, ßgvXXiyJSSsi) ; auf Mummen¬ 
schanz deutet auch die Erzählung von dem Feste, 
das A. AXspsiaia in Letrinoi mit ihren Nymphen 
feiert (Paus. VI 22, 9). Im Dienste der A. Asgs- 
äng wurden Hymnen xaXaßoldia (Hesych. s. v.) ge¬ 
sungen; in Trozen Hymnen, die ovmyysg hiessen 
(Athen. XIV 619 B. Schol. Apoll. Rhod. I 972. 
Poll. I 38). 

25. In solchen Festfeiern der A. mochte sich 
leicht eine gesteigerte Begeisterung einstellen, 
namentlich unter dem Einfluss der nicht seltenen 
Verbindung mit Dionysos (A. heisst sogar Bgo- 
/ila Orph. Hymn. XXXV 2) und orientalischer 
Kulte, wie des der ephesischen Göttin (s. u.); doch 
muss betont werden, dass ein eigentlich orgia- 
stisches Element der griechischen A. vollkommen 
fehlt (anders, aber von irrigen Voraussetzungen 
ausgehend, W. M. Ramsay Journ. Hell. Stud. 

III 54f.). 

26. Dagegen ist der A. die Mantik nicht 
völlig fremd geblieben: sie ist aber im A.-Kult 
etwas von Apollon her Übertragenes. Mit Apollon 
gemeinsam hat sie Orakel in Ädrasteia (Strab. 
XIII 587). auf Delos ( BoCoi i , im Didvmaion 
(Prophet der A„ Le Bas III 223), bei Seleukeia 
(Saonijbovia, Strab. XIV 676 1 ; in späterer Zeit 
ist das Orakel der A. Jlsgyaia berühmt; auf Teil¬ 
nahme am delphischen Orakel scheint zu deuten, 
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dass nach Paus. X 12, 2 die delphische Sibylle 
Herophile sich sv xoig s’nsaiv bald yvyfj yausxfj 
des Apollon, bald dessen Schwester oder auch 
Tochter nannte; so heisst A. bei Clem. Alex. 
Strom. I 323 (vgl. Suid. s. v.) geradezu SCßvXXa 
AeX<pig. Der Dreifuss (Zeichen des Orakels) kommt 
auf Silbermünzen von Knidos als Revers des A.- 
Kopfes vor (Imhoof-Blumer Monn. gr. 310). 

27. Schliesslich ist noch eine Seite in dem 
Gesamtbilde der A. zu erwähnen, die vielleicht 
am spätesten von allen hinzutrat, aber allmählich 
an Bedeutung wuchs, die Auffassung als Mond¬ 
göttin. In der Zeit des Epos ist noch keine 
Spur dieser Auffassung vorhanden. Noch dem 
Hom. Hymn. XXXII ist die Identification von A. 
und SsXfjvrj völlig unbekannt. Selbst die Stellen 
der attischen Tragiker, welche die Identification 
für das 5. Jhdt. beweisen sollen, sind ganz zweifel¬ 
haft. Denn das Aischylosfragment 164 dg ovxs 
g fjXlov ngoobsgxsxai, ovx' aoxsgwnov o;/;/« 
Arjxcßag xogrjg kann höchstens auf den nächtlichen 
Sternenhimmel (Claus a. a. 0. 47) gehen; der 
Dichter konnte doch nicht den Mond ,das ge¬ 
stirnte Auge der Mondgöttin 1 -nennen! Die Stellen 
Soph. Tr. 214; 0. T. 207 deuten nur auf die 
Fackel als Attribut der A.; diese Fackel kann 
sie aber ebenso gut als Jägerin und als Hochzeits- 
göttiu haben. Bei Euripides ist die Botenrede 
I. A. 1570 interpoliert, und Phoin. 179 lautet die 
i Überlieferung {fvyaxsg AsXiov (nicht d Aaxovg) 
SsXavata. Gleichsetzung der A. und Selene ist 
erst bei den Stoikern nachgewiesen (Stellen s. 
Preller-Robert I 296, 1); sie war die natür¬ 
liche Folge der Gleichsetzung des Apollon mit der 
Sonne. Ferner ward die Auffassung als Mond¬ 
göttin noch besonders befördert durch die Aus¬ 
bildung der Hypostase Hekate (s. Kap. IV a), die 
doch in stetem Connex mit A. selber blieb. All¬ 
mählich dringt, freilich mehr in die Volksvor- 
I Stellung als in den Kult die Ansicht ein, A. sei 
eine Mondgöttin. Epikleseis wie SsXaoia, SsXaa- 
tpogog , 'PiXoXd/inadog, <Pwoxpdgog scheinen sich 
dazu zu fügen, obwohl keineswegs zu erweisen 
ist, dass sie ursprünglich diesen Sinn hatten (über 
KaXXiaxrj s. u. Kap. VI); zu Apollon XsofxfjViog 
gesellt sich A. Nomnivta ; die Epiklesis Affloxta 
deutet Kallimachos (St.epli. Byz. s. A löd.-uov) als 
,feuriges Antlitz“ auf die Mondgöttin; an den 
Munichien opferte man d/xtpi<pwvxsg, Kuchen mit 
I Lichtern besteckt, — auch sie werden, vielleicht 
sehr zu Unrecht, in diesem Sinne gedeutet (Athen. 
XIV 645 A. B. Poll. VI 75. Etym. M. 94, 56); die 
Mondsichel und noch mehr die Fackel werden zum 
ständigen Attribut der A. auf Münzen. Bei alle¬ 
dem ist jedoch festzuhalten, dass nirgends im Kult 
officiell die Auffassung der A. als Mondgöttin 
hervortritt. 

IV. Beziehungen zu anderen Gottheiten. 

a) Hypostasen. Wohl bei keiner Gottheit 
) des griechischen Olymps lassen sich die einander 
ontgeger.wirkenden Vorgänge einer wachsenden 
Zersetzung'und Vereinzelung in Kulten und My¬ 
then auf der einen und einer Aufnahme fremder 
Elemente auf der andern Seite, wie sie in der 
griechischen Religion allgemein sind, deutlicher 
beobachten als bei A. Es ist deshalb hier von 
ganz besonderem Wert, diese Vorgänge näher zu 
betrachten und das Erkennbare festzustellen. Da 
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finden wir zuerst eine grosse Zahl sog. Hypostasen, Parthenos, Hyg. Poet. Astr. II 35; 3) als Tochter 

d. h. einzelner Züge im Gesamtbilde der A., die des Agamemnon und Schwester der Iphigeneia. 

selbständige Geltung gewonnen und sich zu gött- 13. Bileithyia. Wie es scheint ursprünglich 
liehen oder heroischen Gestalten verdichtet haben. ein in Boiotien heimischer Kultbeiname der ander- 

Bine Anzahl dieser Hypostasen sei hier zunächst wärts Ar/m, Soco&Cva u. s. w. zubenannten Ent- 

kurz zusammengestellt, indem bei den bekannte- bindungsgöttin A. (vgl. Kap. III10). Der Grund, 

ren Sagenfiguren die Ausführung den Einzelarti- weswegen sich hier eine selbständige göttliche 

kein Vorbehalten bleibt. Figur abzweigte, war einesteils wohl der Umstand, 

I. Admete, vgl. Maass De Aesch. Suppl. dass der Begriff der jungfräulichen A. immer 

(Ind. Gryph. 1890—91) XXXIV. 10mehr Boden gewann (vgl. Claus a. a. 0. 65ff.), 

. 2. Adrasteia, schon von Demetrios von Ske- andererseits die in der Vorstellung des Volkes ein- 

psis fnr eine Hypostase der A. erklärt (Harpokr. tretende Teilung der Functionen in eine gnädige, 

s. Aögdozzmv ), vgl. Claus a. a. 0. 87f. und o. hülfreiche und eine der glücklichen Entbindung 

Bd. I S. 407. widerstrebende, feindliche Göttin; dieselbe Tei- 

3. Alexandra, altlakonische Göttin (Bd. I lung, die sich in den beiden Namen der gleich- 

S. 1375), wird von Preller-Bobert I 307, 2 falls als Hypostasen der A. anzusehenden Hyper¬ 
ais der Ä. nahestehend bezeichnet. boreerinnen Opis (= simms, die gut, d. h* mit 

4. Alkis und Androkleia, Töchter des The- günstiger Vorbedeutung blickende, vgl. Crusius 

banersAntipoinos, die sich für ihr Vaterland opfer- Roschers Lex. I 2811. Wide Lakon. Kulte 128) 

ten und im Tempel der A. EvxXeia begraben liegen 20 und Loxo (= Aogwmg, die schief, d. h. mit un- 
(Paus. IX 17, 1), mit Recht von Bethe (o. Bd. günstiger Vorbedeutung blickende, vgl. Maass bei 

I S. 2145) für mythische Figuren erklärt, die aus Wide a. a. 0.) ausspricht, herrscht bei Homer 

zwei Epikleseis der A. entstanden sind. zwischen Eileithyia (vielleicht wirklich als EXeviXtb 

5. Arethusa, die von Alpheios verfolgte Quell- = iXtvoo/ievrj, ,ilie [hülfreich] Nahende 1 zu deuten, 

nymphe, kann, obwohl sie aus der Sage von den vgl. Preller-Robert I 511) und A. (vgl. Claus 

Beziehungen des Alpheios zu A. entwickelt ist, a. a. 0.). Dies führte zu der Annahme zweier 

als eine späte und vielleicht rein dichterische Eileithyien, die dann gewöhnlich als Töchter der 

Fiction, nicht eigentlich als Hypostase der A. Hera angesehen wurden; aber charakteristisch ist 

betrachtet werden, vgl. die gründliche und ge- es, dass vereinzelt A. selbst in dieser Bedeutung 

lehrte Auseinandersetzung von Wentzel (o. Bd. 30 verdoppelt wird, und zwar im Kult: Weihungaus 
I S. 1633ff.). Lebadeia Agzsfuotv TIoa[e]laig, IGS I 3101. Ge- 

6. Arge erscheint auf doppelte Weise als Hy- wohnlich wird das Verhältnis zwischen A. und 

postase der A. gesichert. Einmal erscheint sie bei Eileithyia als eine nachträgliche Identification von 

Herodot (IV 35) als eine der Hyperboreerinnen, die ursprünglich getrennten Gottheiten aufgefasst, 

mit Opis zusammen A. und Apollon begleitend vgl. Schreiber Roschers Lex. I 572f. 

na,ch Delos kamen und ein Heroon hinter dem Arte- 14. Eukleia. Hypostase der A. EvxXsia, vgl. 
mision haben; dass die Namen der Hyperboreer- A. Mommsen Heortologie 410. Roscher Lex. 
legende im wesentlichen Beinamen der Letoiden I 1400. 

entlelmt sind, wird allgemein zugegeben. Arge 15. Hekaerge ist Hypostase der A. Exasgyrj, 
zeigt ihre Zugehörigkeit zu A. noch dadurch, dass 40 der Schwester des Apollon 'Exdegyog, des ,Femhin- 
sie bei Hyg. fab. 205 als Jägerin erscheint, die sich wirkenden*, Femtreffers; sie erscheint daher neben 
gegen Sol vermessen rühmt und von diesem in der A.-Hypostase Opis (s. o. Bileithyia) 1) als Hy- 

eine Hirschkuh, das Tier der A., verwandelt wird. perboreerin (vgl. Crusius Roschers Lex. I 2813) 

Vgl. o. S. 688. Crusius Roschers Lex. I 2811. und 2) als Amme des Apollon und der A. (Serv. 

7. Ariste. In Athen standen bei der Akademie Aen. XI 532). Vgl. auch unten Ktesylla. 

in einem Temenos der A. föara der Ariste und 16. Hekate ist ursprünglich nichts weiter als 
Kalliste, in deren Namen bereits Paus. I 29, 2 ein Beiname der A„ welcher dem Beinamen 'Exaxog 

mit Recht Epikleseis der A. erkennt. Vgl. o. S. des Apollon entspricht ; es ist eine Abkürzung für 

876 nnd Kap. III 23. 'ExaxgßdX.r] und bedeutet ebenso wie Hekaerge 

8. Atal ante ist eine Hypostase der arkadischen 50 und Hekabe (='ExaßdX.g, eine weitere Hyposta- 

und aitolischen A., vielleicht ebenfalls aus einem sierung der Hypostase Hekate, vgl. die Verwand- 
alten Knltnamen (,die Unermüdliche*—Jägerin?) lung der Hekabe in einen Hund; s. auchNoack 
entstanden. Näheres unter Atalante. Hiupersis, Diss. Giss. 1890, 8) ,die Femhintref- 

9. Britomartis s. Kap. IV c 4. fende*, vgl. auch Preller-Robert I 321. v. Wi- 

10. Chesias, samische Nymphe, vom Flusse lamowitz Herrn. XXI 609. Das älteste litte- 

Imbrasos Mutter der Okyroe, einer Geliebten des rarische Zeugnis, ein in die hesiodische Theogonie 

Apollon (Apollon, bei Athen. Vü 283 E); Hypo- (41 lff.) eingeschobener Hymnos, nennt sie zwar 

stase der A. Xtjoidg. nicht A.; aber die umfassende Wirksamkeit, die 

II. Chryse, lemnische Göttin, Parallelfigur zu er der Hekate zuschreibt, deckt sich thatsächlich 

A. ’ltpiyeveta, vgl. K. 0. Müller Dorier I 2 387ff. 60 mit dem Machtbereich der A., es wird also A. 
Schreiber Roschers Lex. 1 573. 586. Von den ’Exdztj besungen. Späterhin wird der Hekate ein 

Alten wurde sie jedoch der Athena gleichgesetzt viel enger begrenzter Wirkungskreis zugeschrie- 

(Schol. H. II 722. Schol. Soph. Phil. 194. 1326). ben, und zwar ein solcher, wie er sich aus der 

12. Chrysothemis ist als Hypostase der A. im Namen liegenden Bedeutung folgerichtig ent- 

gekennzeichnet 1) als Mutter der Molpadia (Ama- wickelt. Der Name deutet auf die Todes-und Jagd¬ 
zonenname), Parthenos und Rhoio (Geliebte des göttin; als Todesgöttin vornehmlich der Frauen 

Apollon, Mutter des Anios), Diod. V 62, 1; 2) als ist es A. ’Exdzrj , die bei Aisch. Hik. 676 yvvai- 

Geliebte des Apollon und Mutter des Sternbildes xöiv Xdyovg lyogsvei. Als Jagdgöttin trägt sie 


1357 


Artemis 


Artemis 


1358 


die Fackel zur nächtlichen Aufspürung des Wil¬ 
des, hat sie den Hund als Attribut und Opfer¬ 
tier. Wie A. wird auch Hekate Schätzerin der 
Wege und Thore, man verehrt sie an Kreuzwegen; 
hier spielt dann wieder die Todesgöttin hinein, 
indem sie der Glaube an unheimliches Geister¬ 
treiben zur Nachtzeit an den Kreuzwegen in seine 
Kreise zog; besonders im Lichte des Vollmondes, 
wenn spukhaft Lichter und Schatten umherhusch¬ 
ten, war es dort nicht geheuer. So wird Hekate ; 
ebensowohl zur Mondgöttin (als solche auch auf 
A. rückwirkend) wie zur Beschützerin nächtlichen 
Zanberwerks. Übrigens ist zu beachten, dass sich 
Hekate nie ganz von A. abgelöst hat, dass beide 
im Kult nicht scharf getrennt werden (vgl. Kern 
Herrn. XXIV 500) und auch in der Volksvorstel¬ 
lung beständig in einander übergehen, wie die 
zahlreichen beiden gemeinsamen Beinamen be¬ 
weisen. 

17. Helene. Dass diese Sagenfigur eine Hypo-! 
stase der A. als Schützerin der Jugend, speciell 
der weiblichen, ist, hat Wide Lakon. Kulte 343f. 
erwiesen: aus dem Reigentanz zu Ehren der A. 
’Ogftia wird Helene von Theseus geraubt (Plut. 
Thes. 31; von einem A.-Opfer, Hyg. fab. 79); in 
ihrem Tempel wird ein hässliches Kind schön 
(Herodot. VI 61, vgl. A. KagvdaUa) ; die Schön¬ 
heit der Helene und A. vergleicht Öd. IV 121f.; 
nach rhodischer Sage wird Helene an einem Baum 
erhängt und dann als Asvdgiztg verehrt (Paus. III; 
19, 10, vgl. A. 'Ajia.yyofizvr ]); in Argos weiht sie 
der Eileithyia einen Tempel, nachdem sie dort 
die Iphigeneia geboren (Paus. II 22, 6f.); in La- 
konien fahren zu dem Feste ’EXtvia (Hesych.) die 
spartanischen Jungfrauen in Korbwagen ( xav - 
vadga), die mit Schnitzbildern -von ygvjztg und 
zgayiXarpoi bedeckt waren (Hesych. s. xdwaftga. 
Plut. Ages. 19; für die Hyakinthien bezeugt das¬ 
selbe Athen. IV 139 F). Hinzuzufügen ist noch, 
dass die der A. als Sgxzoi dienenden Mädchen 
zur Beendigung ihres Dienstes die Ceremonie des 
eXtvgrpogsZv ausführten (vgl. Artikel Agxzeta). 

18. Hyperoche, eine der beiden Hyperbo- 
reerinnen, die nach Herodot. IV 33f. die Ernte¬ 
gaben ihres Volkes nach Delos brachten und dort 
links vom Eingang in das Artemision bestattet 
sind; über ihrem Grabe wächst ein Ölbaum; ihnen 
wird von Mädchen uud Knaben beim Abschied 
von der Jugendzeit ein Haaropfer dargebracht 
(s. Kap. in 8). Auch hier haben wir eine Hypo¬ 
stase der A. xovgozgoipog zu erkennen. 

19. Iphigeneia ist als Hypostase der A. 

1 äugst anerkannt: A. selbst führt in Hermion die 
Epiklesis ’ Itpiyiveia-, sie heisst ’OgoiXdytj (Amm. 
Marc. XXII 8, 34), vgl. die Iphigeneia Ogodoyja 
auf Lenke (Ant. Lib. 27); beim A.-Tempel in Me- 
gara ist ein Heroon der Iphigeneia, die dort ge¬ 
storben sein sollte (Paus. I 43, 1); sie wird der A. 
geopfert, die ihr eigenes Symbol, die Hirschkuh 
(oder die Bärin, Etym. M. s. TavgoxoZog), unter¬ 
schiebt; sie wird dann zur Priesterin und Verbrei¬ 
terin des Kultes der A. TavgonoX.og-, die Taurer 
opfern der Parthenos und behaupten, es sei Iphi¬ 
geneia (Herodot. TV 103); zum Schluss ihres Lebens 
wird Iphigeneia in Hekate verwandelt (Hes. Katal. 
frg. 118 Kink.). Näheres über diese hier nur kurz 
hervorgehobenen Züge s. u. Iphigeneia; über 
das Verhältnis zu Sagenfiguren wie Iphianassa, 


Iphigone, Iphinoe, Iphis vgl. M. Jacobson De 
fab. ad Iph. pert. Diss. Regim. 1888, 17ff. 

20. Kallisto ist als Hypostase der A. KaXUaztj 
allgemein anerkannt. Ursprünglich war diese selbst 
als Mutter des Arkas (und Pan, Schol. Theokr. 

I 123) und ,Zeus Gattin in Arkadien die Landes¬ 
mutter* (E. Curtius Ges. Abh. II 11); als später 
die immer mehr hervortretende Vorstellung der 
jungfräulichen A. dem widersprach, ward Kallisto 
izu einer nymphenartigen Figur herabgedrückt, 
und sollte dann entweder zur Strafe für ihren 
Frevel in eine Bärin (eine Löwin nach Eur. Hel. 
379) verwandelt oder getötet (Paus. VIII 3,6; 
ebenso die Münzen von Heraia [Imhoof-Blu- 
mer Monn. gr. 194], Methydrion [Wiener Num. 
Ztschr. IX 25], Orchomenos [Head HN 377]) 
worden sein; einen hohen, mit Bäumen bestan¬ 
denen, künstlichen Erdhügel bei Trikolonoi, auf 
dessen Spitze sich ein Heiligtum der A. KaiXtozt} 

»befand, zeigt man als ihr Grab (Paus. VIII 35, 
8 ). Die Verbindung mit dem seit alters bekann¬ 
ten Sternbild des Bären scheint erst in alexan- 
drinischer Zeit erfolgt zu sein. Vgl. Kap. VI 
unter KaXXlazrj. 

21. Karya, Priesterin der A. (Kagväzig) und 
Geliebte des Dionysos, wird in einen Nussbaum 
verwandelt, Serv. Ecl. VIII 30. 

22. Kt e s y 11 a. Die bei Ant. Lib. 1 ausNikandros 
mitgeteilte aitiologische Novelle, der Geschichte 

»von Akontios und Kydippe nachgebildet (vgl. 
Buttmann Mythologus II 128ff., besonders 135), 
sucht den Kult einer auf Keos verehrten Göttin 
Ktesylla zu begründen, die man in Iulis mit 
Aphrodite identificierte, in den übrigen Städten 
von Keos mit (A.) ’Exasgyrj. Es war also einer 
jener Kulte, die wie der Nemesiskult von Rham¬ 
nus auf dem Grenzgebiete, zwischen Aphrodite 
und A. lagen, ohne dass sich feststellen liesse, 
welcher Göttin sie ursprünglich eigen waren. Hier 
) scheint zwar die Verwandlung in eine Taube für 
Aphrodite zu sprechen, deren Kult auf Keos nicht 
unbezeugt ist (IGA 397). Mehr jedoch spricht 
für A.: 1) der speciell der A. zukommende Bei¬ 
name ‘Exaegyr/-, 2) der starke A.-Kult auf Keos 
(s. u. Kap. VII); 3) die in diesem Zusammen¬ 
hang gewiss nicht unwichtige Thatsache, dass 
das Grab der bei Herodot (IV 35) Arge, sonst 
Hekaerge genannten Hyperboreerin auf Delos 
hinter dem Artemision dyyoxdzw zov Kgicov ioxit]- 
) zogiov lag. 

23. Kyrene ist als Hypostase der A. durch 
Studniczka (Kyrene 144ff.; Roschers Lex. II 
1749ff.) erwiesen. 

24. Laodike, die hyperboreische Genossin der 
Hyperoche, ist ebenso zu beurteilen wie diese (s. o.). 
Vgl. auch die Bemerkung von Crusius Roschers 
Lex. I 2811 Anm., ferner Laodike, Gemahlin des 
Arkassohnes Elatos (Apollod. HI 9, 1,1), nnd Lao¬ 
dike, die in der Ilias (IX 145. 287) als Tochter 

) des Agamemnon und Schwester der Chrysothemis 
(s. o.) erscheint. 

25. Leto. Auch Leto muss als Hypostase der 
A., d. h. als durch Differenzierung der grossen weib¬ 
lichen Naturgottheit entstanden, angesehen wer¬ 
den. Ausführlich auf die Figur der Leto in Sage 
und Kult einzugehen, kann im Rahmen dieses 
Artikels nicht versucht werden; nur das Wich¬ 
tigste sei zur Begründung angeführt. Der Name 
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Atjtd} kennzeichnet sich durch seine Form als 
Hynqkoristikon und bietet dadurch der Erklärung 
besondere Schwierigkeiten; die gewöhnliche Ab- 
leimng von X.av&dvco scheint aus sprachlichen Grün¬ 
den verworfen werden zu müssen (G. Curtius 
Etym. 5 120). Ansprechend ist die neuerdings 
(Roschers Lex. II 1970) von Enmann versuchte 
Ableitung von einem indogermanischen Stamm 
le, welcher .geben, gewähren“ bedeutet; denn als 
Gewährerin des Kindersegens erscheint Leto in 
Kult und Sage. In der Sage ist ihre Hauptrolle 
die der Gebärerin; sie ist eine Muttergottheit, die 
als solche auch svxsxvlav verleiht und xovoozoo- 
<pog heisst (Theokr. XVIII 50); sie kann aber 
auch den Kindersegen vernichten (Niobesage). In 
allem diesem deckt sie sich ganz mit A. EiXsl- 
ihua (s. o. Kap. IV a) und A. Kovgoxgdzpog. Aber 
noch mehr! Als <Evxh] verwandelt sie in Phaistos 
eine Jungfrau in den Jüngling Leukippos (eine 
Gestalt des apollinisch-artemisischen Kreises), Ant. 
Lib. 17, ein Wunder, das man füglich jenem spar¬ 
tanischen Wunder der A.-Hypostase Helene ver¬ 
gleichen kann, wodurch aus einem hässlichen Kinde 
ein schönes wurde (s. o.). In Plataiai ist Leto 
Mv%ia (d. h. doch wohl die das Kind im Mutter¬ 
leib beschützende) aufs engste mit dem Kult der 
Hera verbunden, Plut. de Daed. 3f. Und auch 
die eigenartige Teilung in eine gnädige und eine 
widerstrebende Göttin, die bei A. als Entbindungs¬ 
göttin zu beobachten war, findet sich bei Leto 
wieder: in Argos ist sie mit Chloris verbunden 
(Paus. II 21, 10), die sich auch durch ihren 
zweiten Namen MsXißoia als der Persephone ver¬ 
wandt erweist; derselbe Gegensatz wie zwischen Ei- 
leithyia uud A., zwischen (Eu-) Opis und Loxo(-pis) 
waltet auch hier zwischen Leto und Chloris. Schliess¬ 
lich ist auch nicht ausser acht zu lassen, dass die 
grosse kleinasiatische Muttergöttin bald der Leto, 
bald der A. gleichgesetzt wurde, vgl. Ramsay 
Journ. Hell. Stud. 1889, 216ff. So kommt auch 
A. und ihre Hypostase, die Sibylle, gelegentlich 
als Gattin und Mutter des Apollon (s. o.) vor. 
Über die Vereinigung von Leto und A. im Kult 
vgl. u. Kap. IV b. 

26. Leukophryne, die im Heiligtume der A. 
Aevxo<p(>vrjvrj zu Magnesia a. M. begrabene Hero¬ 
ine, ist zweifellos als Hypostase dieser Göttin an¬ 
zusehen, vgl. Curtius Ges. Abh. II11. Drexler 
Roschers Lex. II 2000ff. Ke rn D. Gründungsgesch. 
v. Magnesia a. M. (Berlin 1894) 22. 

27. Loxo und 

28. 0 p i s s. o. Eileith via. Ausführlich erweist 
Opis als Hypostase der A. Crusius Roschers Lex. 
I 2812f., der jedoch Ao£m mit dem Epitheton 
Aolglag des Apollon zusammenstellt. 

29. Ortygia, Hypostase der A ,’Ogxvyia, er¬ 
scheint in Ephesos als Amme des Apollon und 
der A. (Strab. XIV 639f.). 

30. Phylonoe, Tochter des Tyndareos und der 
Leda, von A. unsterblich gemacht (Apollod. III' 
10, 6 = Myth. gr. I 143 Wagner), erscheint trotz 
der geringen Überlieferung, die wir über sie be¬ 
sitzen, als eine Parallelfigur zu Iphigeneia. Die 
Namensfürm, überliefert auch in der besten Klasse 
der Hss., steht durch die Vase des Xenotimos 
(Antike Denkm. I 59, 1, vgl. Robert Arch. Anz. 
1889, 143) fest (gewöhnlich Philonoe genannt). 

31. Polyboia, nach Hesj'ch eine bald für A., 
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bald für Kore erklärte Göttin; noch deutlicher für 
ihre Auffassung als Hypostase der A. spricht die 
Darstellung am Hyakinthosaltar in Amyklai, wo 
der Gott Hyakinthos und die Göttin Polyboia im 
Geleite zahlreicher meist chthonischer Gottheiten 
dargestellt waren (Paus. III 19, 4); die spätere 
Zeit deutete dies so, dass hier Hyakinthos und 
seine als Jungfrau gestorbene Schwester Polyboia 
der Unsterblichkeit entgegengeführt würden. Ur¬ 
sprünglich waren wohl der Jugendgott Hyakin¬ 
thos (s. o. S. 11. 70f., vgl. auch A Alaxvv&oxgdzpog) 
und die Herdengöttin A. üoXvßota als ein Götter¬ 
paar aufgefasst, das im Geleit befreundeter Gott¬ 
heiten dahin schritt oder fuhr, wie wir ähnlichen 
Götterzügen auf archaischen Monumenten, beson¬ 
ders Vasen, so häufig begegnen. 

32. Polym eie ist schon durch ihrenNamen als 
ein Seitenstück zu Polyboia gekennzeichnet. In 
der Ilias (XVI 180ff.) erscheint sie als Jungfrau, 
die aus dem Reigen der A. von Hermes geraubt 
Mutter des Eudoros wird. 

33. Taygete, ursprünglich die auf dem Tayge- 
tos hausende (vgl. Od. VI 102ff.), an seinen Abhängen 
stark verehrte (s. Asgmxig, Aiyiväxig) A., mit der 
Zeus den Lakedaimon zeugt, die also, ähnlich wie 
in Arkadien A. KaXXlaxg , als Stammmutter des 
lakonischen Landes aufgefasst wird. Aus dem¬ 
selben Grunde, wie dort Kallisto, wird hier Tay- 
gete als Nymphe des Taygetos abgezweigt und 
verschieden genealogisch eingereiht. Von Zeus 
geraubt war sie am amyklaeischen Thron darge¬ 
stellt (Paus. III 18, 10). Nach Pindar (01. III 
29f.) hatte Taygete der A. die später von Hera¬ 
kles verfolgte Hirschkuh geweiht; sie wird gleich 
Kallisto wegen ihres Fehltritts von A. verstossen 
und in das Symbol der A., hier eine Hirschkuh 
mit goldenen Hörnern, verwandelt (Eur. Hel. 381ff., 
etwas anders Schol. Pind. 01. ni 53). Vgl. Prel¬ 
ler-Robert I 306. Wide Lakon. Kulte 127. 

b) Verbindungen. Zu einer Reihe anderer 
Gottheiten tritt A. in nähere Beziehung durch 
Kultgemeinschaft, Nachbarschaft oder Mythos. Es 
sind folgende: 

1. Aphrodite. Beiden Göttinnen gemeinsame 
Epikleseis sind Axgla (in Argos, Hesych.), ’Hys- 
iiiivri (Hesych.), Iludm, IToägig (Aphrodite iu Me- 
gara, Paus. I 43, 6; vgl. A. Evjigagta). Im Kult 
erscheinen sie vereinigt in Sparta (Aphrodite ’Evd- 
nXiog und A. ’Og&la, CIG I 1444); in Amyklai am 
Hyakinthosaltar neben einander Aphrodite, Athena 
und A. (Paus. III19, 4); ebendaselbst sind Aphro¬ 
dite und A. Gegenstücke als Stützen zweier Drei- 
füsse von Gitiadas (Paus, ni 18, 8); ebenda er¬ 
scheinen die Priesterschaften des Poseidon Aocpd- 
’/.io;, der Athena XaXxiotxog und üoXiä^og, der 
Tyche, A. IJarguTmg , Demeter, Kore, Aphrodite 
Ovgavla, des Hermes, Dionysos u. s. w. vereinigt 
{X<pr)fi. «gy. 1891.24); bei Orchomenos (Arkad.) 
liegen nahe dem dyaX.ua der A. KzAgsäztg vor der 
Stadt kgd der Aphrodite und des Poseidon (Paus. 
VIII 13, 2); auf Paros bringen die Strategen eine 
Weihung der Aphrodite, dem Zeus Aphrodisios, 
Hermes und der A. Evxi.f.ig , Le Bas II 2062; 
in Teutliis sind die Tempel der Aphrodite uud A. 
neben einander. Paus. VHI 28, 6; in Patrai er¬ 
scheint Aphrodite auf Münzen neben A. Aazpgia 
(Brit. Mus. Cat. Coins. Pelop. 28 pl. VI 3). Aphro¬ 
diteartig sind die A. Sznxttga von Boiai (vgl. 
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Wide Lakon. Kulte 121f.) und die Ktesylla von 
Keos (s. o. Kap. IV a). Die Göttin von Athmonon 
heisst bald Aphrodite Ovgavia (Paus. I 14, 7), 
bald A. Aftagvala (Paus. I 31, 4); entweder ist 
beidemal dieselbe Gottheit gemeint, oder wir 
haben hier zwei benachbarte Tempel beider Gott¬ 
heiten. Die auf Cap Kolias verehrte Entbindungs¬ 
göttin Genetyllis (auch Genetyllides pluralisch) 
wird bald mit der A. (Schol. Ar. Thesm. 130) 


(Opfer im Lenaion an Apollon und A. Novfttjvla, 
Bull. hell. XIV 1890,492), Delphoi (Amphiktionen- 
eid bei Apollon Pythios, Lato, A., CIG I 1688), 
Didymaion (Weihungen an Apollon, A., Leto, CIG 
II 2852. 2855), Ephesos (A. und Apollon ’lxsawg 
auf Münzen, Brit. Mus. a. a. 0., Ionia 79. 102 
pl. XIII 10; beide von Leto getragen, ebd. 104), 
Eretria (Weihung an Apollon, A., Leto, Athen. 
Mitt. XVII 204. ’ErprjfA.. dgy. 1892, 140), Gerne 


oder Hekate (Hesych. s. revsxvXXlg : ihr Symbol 10 (Apollon A. Asklepios auf Münze, Brit. Mus. a. a.O., 


der Hund) identificiert, bald mit Aphrodite (Schol. 
Ar. Wolk. 52. Schol. Luk. amor. 42). Auch die 
Nemesis von Rhamnus hat zu beiden Beziehungen; 
ebenso heisst die auf Samothrake in der zerin- 
thischen Höhle verehrte Göttin, der man Hunde¬ 
opfer darbrachte, bald Hekate (Schol. Ar. Fried. 
277), bald Aphrodite (Suid. s. Zggvv&la). Cu¬ 
pido heisst bei Cic. d. deor. nat. III 60 Sohn 
der Diana prima. Über die Verbindung der 


Mysia 69), Halikamassos (Jlag&svog neben Apollon 
nnd Athena, Dittenberger Syll. I 6), Hiera auf 
Lesbos (agylyogog der A. und des Apollon Ma- 
Xoag , Collitz Dial.-Inschr. I 255), Hierapytna 
(Schwur: Apollon Etvlhog, Lato, A. neben einander, 
CIG II 2555), Hyampolis (Weihung an Apollon 
und A., Bull. hell. XVIII1894, 60), Ikonion (beide 
unter den flsoi amxggxg, CIG in 3993), Kalchedon 
(Münze, Brit. Mus, a. a. 0., Pontus 126 pl. XXVII 


Aphrodite mit Apollon auf Delos und ihren dor- 20 15), Kamiros (A. und Apollon ’E'gslHfuog, IGIns. 
tigen Beinamen dyvtj vgl. Bd. I S. 2749. Man 732, 9. 786, 8), Kolophon (Münze, Mionnet 

sieht also, dass der Gegensatz, in den in späterer Suppl. VI 102, 141), Kuphonisi b. Amorgos (ge- 

Zeit namentlich durch die Dichter A. zur Aphro- meinsames legöv, Athen. Mitt. XVI 180), Kynor- 

dite gesetzt wird (vgl. Eurip. Hipp. 1301 xijg ydg tion (gemeinsamer Priester. CIG 11173), Lakonien 

iyßlaxijg 0e.<7>v gfüv), erst secuudärer Natur ist; (Tanz Bryallicha, s. o. Kap. IH 24), Leontinoi 

in diesem Sinne sendet dann, wie schon Eur. (Münze, Brit. Mus. a. a. 0., Sicily 93), Lyktos 

Hipp. 1420 (vgl. Schol.) anzudeuten scheint, A. (Schwur, Apollon llv&iog, A., Leto, CIG II 549), 

den Eber, welcher den Adonis tötet (Apollod. HI Magnesia a. M. (beide von Leto getragen, Münze, 

14, 4, 1). Brit. Mus. a. a. 0., Ionia 165; Verbindung der A. 


Brit. Mus. 


Ionia 165; Verbindung der A. 


2. Apollon. Die innigsten Beziehungen ver- 30 Azvnozpgvrjvri mit Apollon, Kern S.-Ber. Arch. 
knüpfen A. mit ihrem Bruder (ihr Gemahl ist er bei Ges. Berlin, Juni 1894), Magnesia a. S. (Schwur: 

Eustath. II. XX 70 p. 1197, 39, vgl. Paus. X 12, 2) A. TavgojzöXog neben Apollon h üdvboig, CIG 

Apollon, vgl. o. S. 33ff. Zu dem dort Zusammen- II 3137 ii 60), Maionia Lyd. (Weihung an A. und 

gestellten ist (ohne Anspruch auf Vollständigkeit Apollon ArjXiog, Le Bas III 676), Makedonien 

zu machen) nachzutragen: Gemeinsame Beinamen (Apollon und A. als Todesgötter auf einer Grab¬ 
sind Aygala (AygaTog), Aygoxdga (Aygsvg), Axgla stele, Heuzey-Daumet Mission en Macöd. 236, 

(Axglxag), ’Acpala (Azpexaiog, dprjxozg), Aatpvala 107), Megara (Tempel der A. Aygoxega und des 

(Aarpvacogy, AsXzpzvla \ AzXrptvtog), AgXla (A r/Xtog), Apollon AygaTog, Paus. I 41, 3), Messene (im 

AirSviiu (Aidvftevg), ' Exadgyg (Exdegyog), ’Exßa- ffoor des Asklepios Gruppe des Damophon: Apol- 


la ( ’Exßdawg), ’EXela ('EXelxag),’Evaygog (dvdla- 40 Ion, Musen, Herakles, Thebe, Tyche, A. ’Pmarpogog, 


ygos), ’EjzmXtßaviog,‘Ezu/j.vX.tog (Ilaoxdgio;, MvXag), 
“Egufiog (Egi&dosog, 'Egldiog), Oegpila (Bdgyuog), 
c Iaxvv&oxgo<pog C Ydxivßog), Kavxaolg (Kavxaaevg), 
K/.aoia (KXügiog), KoXorpznvla (KoXoipmvtog), Ko- 
gv&aXia (Kdgvdog), Kvrdla {Kvvd-iog), Aarpgla 
(Ad<pgiog), Ao^m (Aogt’ag), Avxeta (Avxeiog), Nov- 
fitjvla (Neoyirjviog), Ovlia [Oi-Xiog), OvTttg (’Enö- 
i piog), üaxgioixig, Ilazgcöa (Ilaxgzöog), ügodvgala 
( OvgaXog), ügonvXala i IJgo.xv/.aio;), IJgonTaxr/gia 


Paus. IV 3l , 10), Miletos (beide von Leto ge¬ 
tragen , Münze, Brit. Mus. a. a. 0., Ionia 200), 
Mylasa (gemeinsamer Priester, CIG II 2694), 
Nakoleia Phryg. (Münze, Mion net Descr. IV 
345, 866f.), Olvmos (iegov agyvgiov beider, L e 
Bas III 332. Athen. Mitt. XIV 383. 388; iegä 
yfj, Le Bas ni 337; xs/xevog, Athen. Mitt. XIV 
391). Olympia (Statnen im Heraion, Paus. V 17, 
3), Panamara (Weihung an Zeus llavijfixgog, Hera, 


{Ugoöxaxrigiog), Tlvdla (ITv&iog), Zagjxzjdovla (Zag- 50 A., Apollon KoXiogya>v t Bull. hell. XII 1888, 101, 


.TJ fdoviog), Toila (Tö*tog). Gemeinsame Kulte: vgl. ebd. 266f.), Panormos Mys. (Weihungen, CIG 

Aigina (Eid, CIA ü 545), Aigion (an der Agora n 3699. Athen. Mitt. IX 25), Pellene (iegov des 

gemeinsamer Tempel, Paus. VII 24, 1), Aizanoi Apollon Oso-lvio;, daneben Tempel der A., Paus. 

(Weihung, CIG HI 3842), Araxa Lyk. (macht den VII 27, 4), Pyrrichos (kgd des Apollon Aftatonog 

Anspruch, Geburtsstätte der Letoiden zu sein, und der A. Aaxgaxsla neben einander, Paus, in 

Benndorf-Niemann Reisen in Lykien 76, 53B 25, 3), Rhegion (Münze, Brit. Mus. a. a. 0., Italy 

10), Athen (Weihung an Apollon Ziuvdzvg und 382), Stektorion (beide von Leto getragen, Münze, 

A., CIA II 1597; Kuchenopfer an Apollon und A., Imhoof-Blumer Monn. Gr. 412), Tamynai (Wei- 

CIA III 77; Weihung an Apollon IJargmog und hungen an A., Apollon, Leto, 'Erptj/i. dgy. 1892, 

A„ ebd. 176), Attaleia (gemeinsamer Priester des 60 160), Thisbe (Weihung an Apollon und A. Hypo- 
Apollon Ao/tryhrig, Dionvsos, Ares und der A. xsga, IGS I 3564). Traianopolis (Münze, Brit. Mus. 

’EXazpt]ß6XoV, Bull. hell. VII 1883, 263), Augusto- a. a. 0.. Thrace 177), Zeleia (Eid bei A., Tempel 

dunum (Weihung ein A. ’Ecpsota und Apollon, des Apollon Jlvfiiog, Dittenberger Syll. I 11B). 
IG1 2524), Bizya und Byzantion (Bundesmünze, 3. Ares. Gemeinsamer Priester in Attaleia, 
Brit. Mus.’ Cat' Coins, Thrace 92), Chaironeia s. o. Apollon. Vgl. auch Enyalios. 

(Weihung an Apollon Aazpvarpdoiog und A. Eozo- 4. Asklepios. Gemeinsame Kulte: Gönne 

Mva, IGS I 3407), Chvtroi (im Apollontempel (Apollon, A., Asklepios auf Münze, Brit. Mus. 

Weihung an A., Athen. Mitt. IX 137), Delos Cat. Coins, Mysia 69), Hypsoi {iegov des Asklepios 
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und der A. Aatpvaia, Paus. III 24, 8), Korone (ge- Bgt/aw (für Persephone erklärt Lyk. 698 mit Schol.), 
meinsamer Tempel der A. Ilaidozgörpos, des As- Köga (vgl. Kap. VI), Ilokvßoia (Hesych.), Scözeiga 
klepios und Dionysos, Paus. IV 34 , 6), Manti- (Beiname der Persephone in Megalopolis, Paus. VIII 
neia (Doppeltempel des Asklepios und der Leto 31,1). A. Tochter der Persephone bei Cic. d. deor. 
mit ihren Kindern, Paus. VIII 9, 1), Panamara nat. III 58. Als Tochter der Demeter und des 
(im Buleuterion Bilder des [Zeus] ITavdfiagos, der Poseidon scheint A. im eleusinischen Kult gegol- 
Hekate, A., des Asklepios und der Hygieia, Bull. ten zu haben, vgl. Aischyl. frg. 324 (Herodot. II 
hell. XII 1888, 83f.; Weihung an A. unter ver- 156, danach Paus. VIII 37, 6). Eur. Ion 1048, 
schiedenen Beinamen, Zeus Kzgoios, Tyche, Askle- und die Kultgemeinschaft der A. mit Poseidon 
pios, ebd. 269), Sparta (A. TTazgiom; neben As-10 (Tfazz/g 1) in Eleusis (Paus. I 38, 6), dazu Ruben- 
klepios Syfiivatae verehrt, CIG I 1444). Vgl. sohn Mysterienheiligt. 34. Ob A. in Syrakus die 
Kap. III 19. .. Epiklesis Ayyekog wegen ihres Verhältnisses zu 

5. Athena. Uber ihre Einfügung in die Ge- Persephone trägt, wie Schreiber (Roschers Lex. 

burtssage der Letoiden vgl. o. S. 22, lOff. Ge- I 348) vermutet, ist zweifelhaft. Örtliche Be- 
meinsame Beinamen: Axgia (Argos, Hesych.), Ko- rührungen: Akakesion-Lykosura (Tempel der A. 
gi'a, IJagdevos, Smzetga, Tavgojzökos. Kulte: Alea ’Hyeftövg vor dem Eingang zum ie.gov der Despoina, 
(iegd der A. ’Ecpeoia, Athena 'Atta, des Dionysos, Paus. VIII 37, 1; im Tempel der Despoina Gruppe 
Paus. VÜI 23, 1), Amyklai (am Hyakinthosaltar desDamophon: Demeter und Despoina, neben dieser 
Aphrodite, Athena, A. neben einander, Paus. III der Titan Anytos, neben jener A. mit Hirschfell an- 
19, 4; s. auch oben § 1), Attaleia (gemeinsame 20 gethan, in den Händen Fackel und Schlangen, zu 
Priesterin der A. 'Aovlos und der Athena, Bull. Füssen ein Hund, Paus. VIII 37, 3f.; heilige 
hell. X 1886, 159), Azara (iegöv der Athena und Hirschkuh der Despoina mit Halsbandinschrift, 
iegöv. der A., Strab. XVI 744), Delos (Opfer im Paus. VIII10, 10, vgl. die Hirschkuh der Taygete), 
Lenaion an Zeus Saizgg, Athena Emzeiga, Leto Amyklai (s. o. § 1), Eleusis (Ziegenopfer an A., 
und deren Kinder, Bull. hell. VI 1882, 22), Epi- Hekate, Hermes, Chariten, CIA I 5, s. o. § 6), 
dauros (Athenastatuette der A. geweiht, Athen. Herakleia Salbake Kar. (auf Münze Amazone, A., 
Mitt. XI 316), Halikamassos (77 ag&ivos neben Demeter, Imhoof-Blumer Griech. Mzn. 672), 
Apollon.und Athene, Dittenberger Syll. I 6), Isthmos (die Tempel der A., Demeter, Kore und 
Dion (die Hauptgöttin bald Athena [Epos], bald des Dionysos in einem gemeinsamen ezegißokcs, 
A. [Eur. Hek. 933; Tro. 551ff.] genannt), Koloe 30 CIG I 1104), Megalopolis (A. als Relief am Ein- 
( am gygaeischen See iegöv der A. KoAnr/vg [Strab. gang des Tempels der Oeai MsyaXai, d. h. Demeter 
XIII 626] und der Athena Jvyaia [Eustath. II. und Soteira-Kore, Paus. VIII 31, 1), Plakia 
366, 3]), Tegea (gemeinsame Priesterin, Athen. (Priesterin der Mtjzgg IRaxiavg, Kögg, Mgrgg 
Mitt. IV 137), Zoster (Altäre der Athena, des [= Demeter?], A. Movw/Ja , Athen. Mitt. VII 
Apollon, der.Ä. und Leto, Paus. I 31, 1). 156), Zoitia (Tempel der Demeter und A., Paus. 

6. Chariten. Die Gottheiten des ländlichen VIII 35, 7). 

Natursegens stehen an sich der A. nahe; im Kult 8. Despoina s. Demeter, 

verbunden erscheinen sie in Athen (am Aufgang 9. Dionysos Verbindung mit A. ist fast ganz 

zur Burg verehrte man die Chariten mit Hermes auf die Peloponnes und Attika beschränkt: Aigina 
und A. 'Emsivgyidia IIvg<p6gos, die auch ’Hyepövg 40 (neben einander drei Tempel des Apollon, der A. 
hiess und als 'Exözg aufgefasst wurde, vgl. Ro- und des Dionysos, Paus. II 30, 1), Alagonia (iegd 
bert Comm. Momms. 143ff.), Eleusis (Ziegen- des Dionysos und der A., Paus. IH 26, 11), Alea 
opfer an Hekate, Hermes und Chariten, CIA I 5, (iegd der A. 'Etpeaia, Athena A/Ja und des Dio- 
vgl. Robert a. a. O. und Preller-Robert I nysos, Paus. Vni 23, 1), Amyklai (s. o. § 1), 
761, 1), Lakonien (am Bache Tiasa iegbv der A. Attaleia (s. o. § 2), Epidauros (zwei Tempel des 
KogvdaUa [Polem. frg. 86] und iegöv der lako- Dionysos und der A., Paus. II 29, 1), Isthmos 
nischen Chariten Kleta und Phaenna [Paus. III (s. o. Demeter), Karyai (A.-Hypostase Karya, Ge- 
18, 6]), Magnesia a. M. (daraus, dass Bathykles liebte des Dionysos, Serv. Ecl. VIII 30), Korone 
von Magnesia in Amyklai Statuen der Chariten (gemeinsamer Tempel der A. IlatdozQÖcpos , des 
und der A. Aevxorpgvgvg geweiht hatte [Paus. 50 Asklepios und Dionysos, Paus. IV 34, 6), Nikaia 
III 18, 9], scliliesst Preller-Robert I 482, 1 (A. dem Dionysos die Hand reichend, Münze Brit. 

mit Recht auf Kultgemeinschaft dieser Gottheiten Mus. Cat. Coins, Pontus etc. 175), Patrai (Men¬ 
in Magnesia), Sparta (beim sog. Dromos iegov schenopfer für A. Tgixkagia hören mit der Ein- 
der A. 'Ilyeuövr/ , des Apollon Kameios und der führung des Dionysosdienstes auf, Paus. VII 19, 
Eileithyia und iegöv der Dioskuren und Chariten, 8f.), Pelleue (ieoov des Dionysos Aairngg gegen- 
Paus. III 14, 6). über einem Haine der A„ Paus. VIII 27, 3), Phel- 

7. Demeter und Persephone, die der A. loe (neben einander iegd des Dionysos und der 
wesensverwandten Gottheiten, konnten auch im A., Paus. VII 26, 11), Phlya (gemeinsamer Tempel 
Kult und in der Volksvorstellung nicht ohne Bezie- für Apollon Aiovvoödoros , A. Zekaoyögos, Dio- 
hung zu ihr bleiben. Gemeinsame Beinamen der De- 60 nysos Avßtos, Nymphai ’lo/ir/vides, Ge, Paus. I 
meter und A. sind Kovgozgötpo;, Mvaia, Tavgoszö- 31, 4), Sekyon (Tempel der A. Atfivaia nahe beim 
7oj (Demeter Tavoo.-zö/a in Kopai, Collitz Dial.- Tempel des Dionysos, Paus, n 7, 6), Sparta (im 
Inschr. I 560), Bgifitö (für Demeter erklärt bei Quartier Limnai, das auch A. Aipväzig verehrt, 
Clem. Al. Protr. II 15 p. 13, 21 Pott. Arnob. V Kult des Dionysos, Strab. VIII 363; Kult der 
20); der Persephone und A.: Aea.zoiva (Perse- A. Kvayta , von der Dionysoshvpostase Knageus 
phone heisst in Arkadien Despoina, Paus. VIII 37, gestiftet, vgl. Wide Lak. Kulte 120; die von 
9; über A. deoxotva vgl. Kap. III 11 und CIA III Wide 116 versuchte Verbindung des Kultes der 
216: Weihung, Athen. Aeoszoiva Aozeiu Koknivi), A.’Ogdia mit Dionysos ist zweifelhaft, s. u,), Trozen 
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(Tempel der A. Avxeia, davor heiliger Stein, auf 
dem Orestes [dionysische Figur] entsühnt wurde; 
dabei Altäre des Dionysos Sawzag und der Themis, 
Paus. II 31, 4L). Der Grund dieser häufigen 
Verbindung ist die Wesensverwandtschaft beider 
Naturgottheiten; Dionysos trat an vielen Orten 
an Stelle einer früher der A. zugesellten männ¬ 
lichen Naturgottheit, besonders wo beide in feuch¬ 
ten Niederungen verehrt wurden. Zu erinnern 
ist auch an die Verbindung der A.-Hypostase Iphi-1 
geneia mit Orestes in der Sage; A. Bgo/ua Hymn. 
Orph. XXXVI 2; A. tötet Ariadne Awvvnov img- 
zvgCflotv Od. XI 324f. Dagegen ist das nicht 
selten behauptete (Lobeck Aglaoph. II Epim. 6. 
Welcker Gr. Götterl. II 392. K. 0. Müller 
Dor. I 2 382. Preller-Robert I 307. Schreiber 
Roschers Lex. I 570) Vorhandensein orgiastischer 
Elemente im griechischen A.-Dienst durchaus 
in Abrede zu stellen; dass die in einer Reihe von 
A.-Diensten vorkommenden Tänze und Masken- 2 
scherze (s. Kap. IH 24) orgiastischer Art waren, 
ist nirgends überliefert; der Kordaxtanz, der noch 
am ersten so aufgefasst werden könnte, ward als 
etwas Fremdes eben deswegen empfunden, ist je¬ 
doch wahrscheinlich eher auf die naturwüchsige 
Ungeniertheit einer sehr alten Zeit zurückzu¬ 
führen. Den Namen 'Ogdia phallisch zu deuten 
(K. 0. Müller Dor. P 390), liegt kein Grund 
vor. 

10. Dioskuren. Kultverbindung in Sparta;; 
iegöv der Dioskuren und Chariten neben iegöv 
der Eileithyia, des Apollon KagveTog und der A. 
'Hye.fiövtj (Paus. III 14, 6), Priesterin der A. ’Ogtiia 
xai zööv ovyy.aöeiögv/j.evojv avzij i)e(7>v : Moirai 
Lacheseis, Aphrodite ’Evöxktog, AsklepiosA^oivdras, 
A. Ilazgidiztg ev II/.einig, Dioskuren (CIG I 1444; 
die Ergänzungen von Boeckh erscheinen nicht 
immer einwandsfrei). Münzen des Caracalla von 
Ephesos mit Darstellung der A. 'Ezpeoia zwischen 
zwei Reitern (Caracalla und Geta als Dioskuren):. 
Brit. Mus. Cat. Coins, Ionia 85. 89 pl. XIV 2. 

11. Enyalios. Opfer an A. Aygozega und 
Enyalios in Athen, dargebracht vom Archon Pole- 
marchos, Poll. VIII 91. S. Ares. 

12. Eubuleus. Orph. Hymn. LXXH 3 Ag- 
zefuv ’Hye/tövgv it.iya/.(i>vvuov, Evßovkrjog aifiazog 
exyeyamoav. 

13. Ge. Im Kult mit A. vereinigt in Phlya, 
s. o. Dionysos. Vgl. auch die in Athen gefundene 
Weihinschrift xovgozgözpov jzagdAgzep.iv, Athen. 
Mitt. 1894, 147. 

14. Hera. Gemeinsamer Beiname Axgia 
(Hesych. s. v.). Bräute pflegten der Hera Tekeia, 
der A. und den Moiren zu opfern, Poll. HI 38. 
Auch Hera heisst Eileithyia, bei Homer u. s. er¬ 
scheinen die Eileithyiai als Töchter der Hera. In 
der Theomachie ist A. der Hera gegenübergestellt 
(II. XX 70f. XXI 470ff.). Gemeinsame Weihung 
aus Panamara s. o. Apollon. 

15. Herakles. Im iegöv des Asklepios zu 
Messene (Paus. IV 31, 10) erscheinen in der figuren¬ 
reichen Gruppe des Damophon anch Herakles und 
A. &coörp6oo c; dies deutet jedoch auf keinerlei 
Kultgemeinschaft, wahrscheinlich hat der erst in 
römischer Zeit lebende Damophon (s. d.) der eiser¬ 
nen Statue des Epameinondas lediglich einen Kreis 

. boiotischer Gottheiten hinzugefügt. Im Gymnasion 
zu Sekyon standen die Oberkörperhermen der A. 
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und des Herakles als der Beschützer einer mann¬ 
haften Jugend bei einander (Paus. II 10, 7). 

16. Hermes. Gemeinsame Beinamen: Ayogata 
( Ayogaios ), 'Evodia. ('Evddiog), 'llyeudvg (’Ayifzwg, 

’Hyepöviog, ’Hyepo’iv), Kovgozgörpos (Kovgorgöq>og) r 
TTaidozgö/pog (TIo.idoy.6gos ) , Ilgojzvkaia (ITgoJiö- 
kaiog), Szgorpaia (Ezgorpatog ), Emzeiga (2a>zr)g), 
X&ovia ( X&övtog ). Beide haben auch als Götter 
der Viehzucht Berührungspunkte, vgl. im hesio- 
dischen Hekatehymnos (Theog. 444, dazu Kap. 
LV a 16) eodkij d' ev aza&potai ovv ’Egpfj hjtd' r 
ae&iv. Im Kult ist Hermes ügojzvkaiog mit den 
Chariten und A. ’Hyepövij ('Exdzrj ITvgtpögog als 
’Ejujtvgyidia) am Eingang der Burg zu Athen ver¬ 
bunden (CIA II 208. III 268. Paus. I 22, 8; vgl. 
Robert Comm. in hon. Momms. 143ff.), ferner 
in Amyklai (s. o. § 1); Paros s. ebd. Nach ephe- 
sischer Localsage verkündet Hermes die Geburt 
der A. auf dem Berge Kerykion bei Ephesos 

i (Hesych. s. Kggvxiov). Bei Cic. d. deor. nat. 
HI 60 heisst Cupido primus Sohn des Mer- 
curius und der Diana, prima. Bilder der Rhea- 
Kybele zwischen A. und Hermes, vgl. Preller- 
Robert I 653, 2. Noch ungedeutet ist die merk¬ 
würdige Darstellung einer Kupfermünze Gor¬ 
dians III. von Seleukeia Kilik.: eine halbnackte 
weibliche Fignr schläft liegend, im Hintergrund 
eilt A. zurückblickend fort, die Rechte gegen den 
verfolgenden Hermes erhebend, der die Hand nach 
)ihr ausstreckt (Imhoof-Blumer Monn. gr. 364 
mit Abb.). 

17. Horen. Über die Verbindung der Horen 
mit A. (vgl. die Epiklesis ’ügaia) ist auf Robert 
Comm. Momms. 143ff. zu verweisen. 

18. Leto erscheint mit A. in der Sage ver¬ 
bunden durch die Geburtslegende (s. o. S. 21ff.) 
und die Sage von Tityos und den Niobiden. Im 
Kult sind beide vereinigt in Abai (Tempel mit 
Erzbildem von Apollon, ALeto, Paus. X 35, 4), 

) Aigina (Schwur bei Apollon Pythios, A., Leto, 
CIA II 545), Artemision in Karien (iegöv der A., 
dabei Hain der Leto, Strab. XIV 651), Athen 
(Priesterin der A. und Leto, CIA III 376), Chal- 
kis (Weihung an Apollon, A., Leto, vgl. Welcker 
Griech. Götterl. I 530), Delion (im Tempel des 
Apollon Statuen der A. und Leto, Paus. IX 20, 
1), Delos (Opfer im Lenaion an Zeus 2(ozrjg T 
Athena Stbzeiga, Leto und ihre Kinder, Bull. hell. 
VI 1882, 22; im Posideon an Apollon, A., Leto, 
0 ebd. XIV 1890, 495: zahlreiche Weihungen an 
Apollon, A„ Leto: CIG I 2280. 2282. 2283 d. 
2284. Bull. hell. II 1878, 399. III 151. 156. 160. 
161. 367. 373. 379. 381. 470. IV 217. 218. VI 
43. 44), Delphoi (Schwur der Amphiktionen bei 
Apollon Ilvdios , Lato, A., CIG I 1688; Stier¬ 
opfer für dieselben Gottheiten, Bull. hell. V 1881, 
164 = Dittenberger Syll. 233), Didymaion 
(Weihungen an Apollon, A., Leto, CIG H 2852. 
2855), Dreros (Schwur bei Apollon TTv&ios, A., 
OLato, Mus. Ital. IH 660), Ephesos (Leto ihre 
Kinder tragend, Münze Brit. Mus. Cat. Coins, 
Ionia 104), Eretria (Weihnngen an Apollon, A., 
Leto, 'E/pgp. dgy. 1892, 154, 41. 42. 157, 52. 160, 
54. 55. Athen. Mitt. XVH 204), Gortyn (Schwur 
bei Apollon Ilvikos, A., Lato, Mus. Ital. III 692), 
Halikarnassos (Weihung an A. und Leto, Bull. hell. 
IV 1880, 398), Hierapytna (Schwur bei Apollon 
nidio;, A„ Lato, CIG n 2555), Kirra (gemein- 
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samer Tempel für Apollon, A., Leto, Paus. X 37, 
$), Koraza (Weihung an Ä. Kmgdgoiv, Leto und 
Apollon, Bull. hell. XII 1888. 267), Lato und Olus 
(Bundesvertrag, CIG II 2554. Mus. Ital. I 145), 
Lesbos (Achilleus opfert Apollon, A., Leto, um 
sich von dem Morde des Thersites zu reinigen 
Aithiopis bei Prokl. p. 33 Kink.), Lykone (Tempel 
■der A. ’Og&ia mit Marmorstatuen von Apollon, 
A., Leto, angeblich von Polykleitos. Paus. II 24, 
5), Lyktos (Schwur bei Apollon, Ä., Leto, CIA] 
TI 549), Magnesia a. M. (Leto ihre Kinder tragend, 
Münze Brit. Mus. a. a. 0. 165), Mantineia (Doppel¬ 
tempel des Asklepios und der Leto und ihrer 
Kinder, Kultbilder von Praxiteles, Paus. VIII 9, 
1), Megara (im Tempel des Apollon Ugoazazggtog 
■Gruppe der Leto mit ihren Kindern von Praxiteles, 
Paus. I 44, 2 ), Miletos (Leto ihre Kinder tragend 
Münze Brit. Mus. a. a. 0. 200), Olympia (Apollon, 
A., Leto, Statuen im Heraion, Paus. V 17 3 ) 
Ptoon (Schol. Lyk. 365. Plut. Pelop. 16), Korn 
(Opfer bei den Lectistemien und bei der Saecu- 
larfeier s. Diana; Statuen im palatinischen Tem¬ 
pel, Prop. II 31; Leto mit den Kindern von Eu- 
phranor im Tempel der Concordia, Plin. XXXIV 
77; Leto und A. bei der Porticus der Octavia, 
Plin. XXXVI 34), Sparta (auf der Agora Bilder 
des Apollon Ilv&aevg, der A. und Leto, Paus. HI 
11, 9), Stektorion (Leto ihre Kinder tragend, 
Münze Imhoof-Blumer Monn. Gr. 412), Tamy- 
nai (Weihungen an A., Apollon, Leto, ’Ecpnu. dpy. ‘ 
1892, 160), Tanagra (Tempel Apollon, A., Leto 
gemeinsam, Paus. IX 22, 1), Zoster (Opfer der 
Fischer an Apollon, _A., Leto, Paus. I 31, 1 . Steph. 
Byz. s. ZcoaxrjQ), Über das Verhältnis zwischen 
Leto und A. s. o. Kap. IV a 25. 

19. Leukippiden. Über ihre Beziehungen zu 
A. ’Og&la vgl. Wide Lakon. Kulte 330f. 

20. MeydX 17 Os6 g. Zu verschiedenen als 
.Grosse Göttin* bezeichneten Gottheiten steht A. 
in naher Beziehung: im attischen Demos Phlya 4 
linden wir in einem grösseren Kultverein neben 
A. auch die hier von Pausanias für Ge erklärte 
Meydly ßedg (Paus. I 31, 4); in Megalopolis war 
A. in Belief dargestellt am Eingang des Tempels 
der Beat MeydXat (Paus. VIII 31, 1); mit der 
MsyAXrj ßsog von Lemnos, die später mit Bendis 
identificiert wurde (Hesych. s. fteydXgv ■Oeöv), 
ist A. eng verwandt, vgl. Preller-Robert 1 
313, 1. 

21. Mgzgg Bewv. Bilder der Bhea-Kybele 5 
zwischen A. und Hermes, vgl. Preller-Robert 

I 653, 2 . Kultverbindung in Akakesion (dort 
A. mit Demeter und Despoina verbunden; in 
demselben Kultverein auch die MeydXn Mrjztio 
Paus. VIII 37, 2f.), Athen (Weihung an Mnzgg 
Oeäiv und A., CIA III 207), Ikonion (unter den 
Ecazfjgeg auch Sewv Xh'jTtjn. Apollon nnd A 
genannt, CIG m 3993), Magnesia a. Sip. (Schwur 
bei einem Götterverein, in dem u. a. auch Tav- 
goeioXog nnd Mgzgo EavX.gvg figurieren, CIG II 
3137 11 60), Plakia (s. 0 . § 7). Die Göttin von 
Koloe wird als Mrjzgg 4>delg bezeichnet Bull, 
hell. VIII 1884, 378. Im allgemeinen vgl. über 
die Verwandtschaft zwischen A. und Kybele W. 

M. Ramsay Journ. Hell. Stud. III 54f. 

22. Moiren. Zu ihnen hat A. als Todesgöttin 
Beziehungen; in diesem Sinne führt sie bei Homer 
der dort herrschenden Auffassung (vgl. Kap. II 6 . 


HI. 12) gemäss das Beiwort ygvogXdxazog. Die 
Moiren sind die Vollstreckerinnen ihres Willens in 
der Admetossage; hierzu passt auch die Angabe 
dass Bräute der Hera TeXda , der A. und den 
Moiren zu opfern pflegten (Poll. III 38). Im Kult 
finden wir die MoTgat Aayjaetg innerhalb eines 
grösseren Göttervereins mit A. ’Og-Ota und A. 
UaziHäntg sv UXriaig verbunden in Sparta (CIG 
I 1444, vgl. 0 . § 10). 

1 23. N e in e s i s ist eine Gottheit, die aufs engste 

einerseits mit Aphrodite, andererseits mit A. zu¬ 
sammenhängt; besonders die Nemesis von Rhamnus 
ist der A. verwandt: ihr Kultbild von Agorakritos 
hatte Hirschfigürchen als Stimschmuck (Paus. I 
.33, 7); sie galt dort wie in den Kyprien (frg. 6 
Kink.) als Mutter der A.-Hypostase Helene (Paus, 
ebd., ^vgl. Engelmann Roschers Lex. I 1930); 
a\&OI>mg bezeichnet sie Herodes Attikos (Kaibel 
Epigr. 1046). Vgl. Welcker Griech. Götterl. I 
!0 576ff. Claus a. a. O. 87f. 

24. Nymphen. Mit den Nymphen in Wald 
und Feld, Berg und Fluss steht A. in innigster 
Beziehung. In der Vorstellung des Volkes waren 
die Nymphen ihre steten Begleiterinnen; mit ihnen 
streifte sie im Taygetos und Erymanthos, sich 
freuend an allerlei wildem Getier, das sie nach 
Belieben pflegte und jagte, sie unter allen Ge¬ 
nossinnen die schönste (Od. VI 102ff.) ; mit ihnen 
hauste sie im Freien unter den Nussbäumen von 

0 Karyai (Paus. IH 10, 7), hielt sie ihre Tänze 
und Feste in Letrinoi am Alpheios (Paus. VI 22 
9) oder am Flusse Amnisos (s. Artikel Amni¬ 
si a, des); die Nymphen des Ismenos haben im 
attischen Phlya einen gemeinsamen Tempel mit 
A., Apollon, Dionysos, Ge (Paus. I 31, 4); in 
Attaleia weiht man an einer den Nymphen heiligen 
Quelle dem Apollon und der A. zwei Altäre (Kaibel 
Epigr. 808). 

25. Peitho erscheint mit dem Kult des Apol- 
)lon und der A. verbunden in Sekyon, nach der 

von Paus. II 7. 7f. erzählten Legende. Vgl. auch 
die Epiklesis Jlei&w. 

26. Persephone s. 0 . Demeter. 

27. Poseidon. Gemeinsame Beinamen: Ba- 
oiXeia (Baadevg), Evgioioia ("Iolouog, ’lezoioxovgiog), 
UgoozvXaia (Hgdvewg). Emzetga [Etat go\. Die Ver¬ 
bindung im Kult beschränkt sich wesentlich auf 
die Peloponnes; zum Teil sind es sehr alte, binnen¬ 
ländische Kulte, in denen Poseidon noch nicht aus- 

I schliesslich als Meeresgott galt. Im Kult verbun¬ 
den erscheint A. mit Poseidon in Amyklai (s. 0 . § 1 ). 
Eleusis (Tempel der A. IlgooivX.aia und des Posei¬ 
don Tlaziig. Paus. I 38. 6 , vgl. 0 . § 7), Hermion (bei 
oder im tegov der A. ’lgpiyiveia Erzstatue des Po¬ 
seidon, den Fuss auf einen Delphin setzend, Paus. 

II 35, 1), Kalaureia (Rossopfer an Poseidon und 
Altar im Artemision, Rangabe Ant. hell. 821 b), 
Kaphvai (hgd des Poseidon und der A. Kvaxa- 
Xgaia, Paus. VIII 23, 3), Korinthos (am Eingang 

) der Bäder Statuen des Poseidon und der A., Paus. 

II 3, 5), Naupaktos (fsoov der A. AlzzoX.g neben 
einem Tempel des Poseidon am Meeresstrand. Paus. 

X 38, 12), Orchomenos Ark. (vor der Stadt legd 
des Poseidon und der Aphrodite, nahebei das Kult¬ 
bild der A. Keögeäztg, Paus. VIII 13, 2), Pheneos 
(Tempel der A. Evgbzoia; wahrscheinlich darin, 
jedenfalls rniHhrn durch die Stiftungslegende ver¬ 
knüpft, ein äyaX/ia des Poseidon "honog. Paus. 
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VIII 14, 5), Sparta (iegd des Poseidon ’Lzoioxov- 
giog und der A. Alyivata, Paus. HI 14, 2). 

28. Tyche ist mit A. verbunden in Akrasos 
(A. mit einem Hirschzweigespann fahrend, hält 
die Statne der Tyche auf der rechten Hand, Münze 
Mionnet-Descr. IV 4, 20), Amyklai (s. 0 . § 1), 
Ephesos (k.Ecpeoia von Tyche gehalten, Münzen 
Brit. Mus. Cat. Coins, Ionia 86 . 99), Gerasa (A. 
geradezu als Tvyg regdoaov bezeichnet auf einer 
Münze, Mionnet V 329, 55ff.), Messene (im te.gov 1( 
des Asklepios figurenreiche Gruppe des Damophon, 
darin Tyche neben A. $coö<pogog, Paus. IV 31, 
10), Mytilene (A. Oeg/ua scheint in einer Inschrift 
als MeyäXrj Tuyg Mvzdzjvrjg bezeichnet zu werden, 
Bull. hell. IV ”1880, 430), Panamara (s. 0 . § 4), 
Perge (A. Ilzgyaict von Tyche gehalten, Münze 
Imhoof-Blumer Monn. gr. 333). A. ist hier 
überall als Schutzgöttin des Staatswesens gedacht 
(vgl. Kap. m 18); in demselben Sinne trägt sie 
auf Münzen nicht selten (Abydos, Akmonia, Capua, 2> 
Chersonesos Taur., Isindos, Lysimacheia, Priapos, 
Tenedos) eine Mauerkrone. Auch der Orph. Hymn. 
LXXn identificiert A. mit Tyche. 

29. Zeus ist von alters her der A. als Gatte 
gesellt, in Arkadien als Vater des Arkas, in La- 
konien als Vater des Lakedaimon; in dein später 
allgemein geltenden Göttersystem ist sie eine 
Tochter des Zeus (Atög ■dvydzgg, xdga u. s. w.). 
Als Zzbzeiga tritt sie dem Zeus Eongg , Zzooi- 
ozohg zur Seite. Im Kult finden wir Zeus und 3 
A. neben einander in Argos (Xoanon des Zeus 
und der A., Paus. II 19, 7), Delos (Opfer im Le- 
naion an Zeus Emztjg, Athena Ewzeiga, Leto, 
Apollon, A„ Bull. hell. VI 1882, 22. XIV 1890, 
492), Ephesos (A. ’Ezpsala von dem thronenden 
Zeus gehalten, Münze Brit. Mus. Cat. Coins, Ionia 
85), Korope (Schwur der thessalischen Magneten 
bei Zeus ’AxgaTog, Apollon KogoozaTog, A. ‘Imlxia, 
Athen. Mitt. VII 73), Kreta (in den Schwur- 
formeln der kretischen Bundesverträge, in denen 4 
A. nie fehlt, ist stets auch Zeus genannt, vgl. 
CIG II 2554. 2555. CIA n 459 ), Larisa (Wei¬ 
hung an Zeus Mediytog und ’EvoSia, Bull. hell. 
XIII 1889, 392), Magnesia a. M. (A. Aevxotpgvgvrj 
von* dem thronenden Zeus gehalten, Münze Mion¬ 
net III 648. Rayet Milete et le golfe Latm. I 
132), Magnesia am Sip. (Schwur CIG II 3137), 
Megalopolis (im Tempel des Zeus Smzgg neben 
dem Kultbild das äyaXtta der A. Emzetga, Paus, 
vm 30, 10), Mylasa (gemeinsamer Priester der f 
TavgooioXog und des Zeus, CIG II 2699), Pana¬ 
mara (s. 0 . § 2. 3), Paros (s. 0 . § 1), Sekyon 
(beim Buleuterion an der Agora hochaltertümlichc 
Bilder des Zeus Mediytog und der A. Ilazgaia-, 
auf der Agora ein Erz-Zeus des Lysippos neben 
einer vergoldeten A.-Statue, Paus, n 9, 6 ). 

cjldentifi cationen. In diesem Abschnitt 
sollen die wichtigsten nicht griechischen Kulte 
zusammengestellt werden, welche die Griechen mit 
ihrer A. identificierten und deren Dienst allmäh -1 
lieh mit dem der A. vermischt wurde. 

1. Anaitis (AnAhita), ursprünglich als Göttin 
des Oxusstromes nur von localer Bedeutung, wurde 
erst von Artaxerxes H. zum Range einer grossen 
Reichsgottheit erhoben und erst von dieser Zeit 
an durch ihre allgemeine Verehrung in allen Teilen 
das persischen Reiches den Griechen näher be¬ 
kannt (noch Herodöt I 131 verwechselt Anaitis 


und Mithra), vgl. Ed. Meyer Gesch. des Altert. 

I 542 nnd Roschers Lex. I 330. Preller-Robert 
1332. Cumont 0 . Bd.IS.2030f. Von den Griechen 
ward sie gelegentlich auch mit anderen Göttinnen 
(Athena, Aphrodite), meist jedoch mit A. iden¬ 
tificiert und entweder als A. ’Avaiztg oder üegoixg, 
Tlegoia bezeichnet (Citate Kap. VI); zunächst wohl 
der ephesischen Naturgöttin gleichgesetzt, der denn 
auch ihre Darstellungen (vgl. Cumonta. a. O.) ent¬ 
sprechen; wegen des Stiersymbols und unter dem 
Eindruck der seit Euripides üblichen Vermischung 
der taurischen Göttin mit der TavgooioXog ward 
sie auch mit diesen identificiert. Auch die am 
gygaeischen See bei Sardeis als A. KoXogvI oder 
Mzjztjg 'I'deig verehrte Göttin ist mit Recht für 
die Anaitis erklärt worden, ebenso die A. Boget- 
ztjvtj in Thyateira und die A. Eagdtavg in Sardeis. 

2. Aspalis, eine durch den Beinamen 'Exaigyrt 
mit A. identificierte Fischergöttin, wurde zu Me¬ 
ll litaia in Thessalien verehrt, vgl. Preller-R obert 
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3. Bendis, thrakische Gottheit, als kriege¬ 
rische Jägerin aufgefasst, daher SiXoyyog genannt 
(Hesych. s. SiXoyyov ), bereits von Herodot mit A. 
identificiert, der V 7 als Hauptgötter Thrakiens 
Ares, Dionysos nnd A. nennt und IV 33 Weizen¬ 
opfer der Thraker an A. BaotXr/ltj erwähnt. Dass 
auch in Thrakien in späterer Zeit diese Identi¬ 
fication allgemein verbreitet war, zeigen die zahl- 

0 reichen Spuren des A.-Kultes daselbst in Kunst¬ 
darstellungen (Heuzey-Daumet Mission en 
Macäd. 80) und Münzen thrakischer Städte; mit 
dem Bendiskult verbreitete sie sich auch nach 
Kleinasien, besonders nach Bithynien (vgl. den 
Monatsnamen BevdtdaTog und bithynische Münzen, 
wie die Silbermünze des Nikomedes [Mionnet 

II 503, lff.], welche A.-Bendis als SiXoyyog mit 
zwei Speeren in der Rechten, einem Dolch in der 
Linken, den Schild zu Füssen, thronend darstellen, 

0 oder die Erzmünzen von Nikaia [Imhoof-Blumer 
Griech. Mzn. 603 Taf. VI 10] und Tion [ebd. 607 
Taf. VI 17], wo A. als Mondgöttin mit einem 
Stier- oder Zebuzweigespann dahinfährt, in jeder 
Hand eine Fackel, die Mondsichel auf dem_Kopfe). 
So sagt Hesych. geradezu BevdTg • j “Agzs/ug 
Bgaxtozi, und Palaiph. 32 xaXovot zgv "Agzs/uv 
Ngay.eg BevSetav. Im Peiraieus fand die thra¬ 
kische Göttin schon um die Mitte des 5. Jhdts. 
Eingang, und ihr Fest Bzvdidsta (CIA I 210) 
i0 ward von dem thrakischen Teil der Hafenbevölke- 
rung mit einer Procession und einem Fackellauf 
zu Ross gefeiert; sie erscheint hier nicht mit A. 
identificiert, wohl aber der A. (Movviyja) benach¬ 
bart. Vgl. Rapp Roschers Lex. I 779ff. Preller- 
Robert I 327f. Der Bendis verwandt oder mit 
ihr identisch ist wohl auch die nach Hesych. 
Bovaßazov ■ zgv ’Agze/av Ogäxeg mit A. identiii- 
cierte thrakische Göttin Busbatos. _ 

4. Britomartis-Diktynna. Uber diese vor- 
30 wiegend kretische Göttin ist das Urteil einiger- 
massen erschwert; denn wenn Solin (XI 9, vgl. 
Hesych. s. ßgizv. Etym. M. 214, 29) recht hat, 
und der Name ,süsse Jungfrau* bedeutet, müsste 
sie schon um des Namens willen als ungriechisch 
angesehen werden. Hiergegen erheben sich aber 
zwei gewichtige Bedenken. Zunächst scheint die 
angebliche Erklärung aus dem Kretischen auf 
Irrtum oder Flunkerei zu beruhen, denn nach 
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Steph. Byz. s. Tafa, heisst .Jungfrau' auf kre¬ 
tisch marna und nicht martis. Dann aber hören 
wir auf Delos, wo der Kult der hier Britamartis 
genannten Göttin durch das Pest Bgizafidgna 
(am 8. Artemision, vgl. Bull. hell. XIV 1890 
493) bezeugt ist, von einer Göttin Bgt£<&, die 
speciell von den Frauen mit Opfern geehrt und 
besonders wegen glücklicher Schiffahrt (also als 
Emzeiga) angefleht wurde (Semos von Delos b ff 
Aglidbog [FHG IV 493] bei Athen. VIII 335 A 1 
Eustath. Od. XII 252 p. 1720, 55). Diese Göttin 
schon durch ihr Pest am Tage nach den Agze- 
/ii'aia aufs engste mit A. verbunden, lehnt sich 
■durch ihre Eigenschaften als Frauengöttin und 
Smzeiga an A. und durch ihre Fürsorge für die 
Schiffahrt zugleich an Britomartis-Diktynna an. 
Der Name Brizo ist durch seine Form deutlich 
als Kurzname gekennzeichnet. Aber auch die 
volle Form ist uns erhalten; Semos selbst deutet 
daraufhin, indem er, erinnernd an das schon 2 
homerische Wort ßg&iv = xa&ebbeiv, den Namen 
Bgi£o> als r) bvjivwfiavug erklärt. Es gab also 
auf Delos ein Traumorakel der Brizo : bei Hesych. 
ist uns ihr voller auf dies Traumorakel bezüg¬ 
licher Name überliefert (von M. Schmidt in der 
Editio minor leider wieder entstellt): Bm';6,mv- 
-tis ■ bvxvidiiavng. Wir sehen hieraus aber auch, 
dass wir hier nur einen Beinamen, natürlich der 
A., vor uns haben, der sie als Göttin des Traum¬ 
orakels bezeichnet. Aus dem Beinamen wurde i 
«ine Hypostase durch Identification mit der kre- 
Hschen Diktynna, indem zugleich der Name in 
Bntomartis sich veränderte. Die richtige griechi¬ 
sche Etymologie geriet in Vergessenheit und wurde 
durch eine erfundene barbarische ersetzt. Brito- 
martis wurde unter diesem Namen, besonders im 
mittleren und östlichen Kreta verehrt, doch hielt 
man sie mit der in Westkreta verehrten Diktynna 
für identisch; ist dies richtig, so kann nur eine 
von beiden Benennungen der ursprüngliche Name 4 
sein; da Bntomartis als Beiname der A. erkannt 
ist, so muss Diktynna überall auf Kreta der ur¬ 
sprüngliche Name sein. Auch er ist jedoch deut- 
hch ein Beiname, der die Göttin zunächst als 
Herrin des Aixzvwaiov ogos im Westen Kretas 
bezeichnet, wie B a p p (Boschers Lex. 1822) treffend 
hervorhebt; man muss aber noch weiter gehen - 
wenn man beachtet, dass auch in Ostkreta ein 
Berg Dikte heisst, so gelangt man zu der Ver¬ 
mutung, dass der Stamm Dikt im kretischen über-1 
haupt den Berg bezeichne, nnd Aixzvwa dem¬ 
nach als die allgemein-kretische Bergmutter anzu- 
sehen sei Dass diese Folgerung das Kechte trifft, 
zeigen Münzen von Kreta (vgl. Brit. Mus. Cat. 
Coins, Crete 3 pl. I 9), welche die inschriftlich 
bezeichnete Aixzvwa als Pflegerin des Zeuskindes 
darstellen; hierzu passt auch, dass gelegentlich 
Demeter mit Diktynna identificiert erscheint 
(Ecprui. agi. 1891, 24). Wir haben also die Ver¬ 
ehrung dieser kinderpflegenden figztjg doelrt in ( 
ganz Kreta vorauszusetzen, doch scheint im Westen 
<ler Name Diktynna, im Osten der Name Brito- 
martis überwogen zu haben. Dass die kretische 
Göttin ursprünglich nicht mit A. identisch ge¬ 
wesen sein kann, liegt schon wegen der Pflege 
4es Zeuskindes auf der Hand; den tliatsächlichen 
Beweis liefern die alten kretischen Schwurformeln 
(Lato und Olus, CIG II 2554; Lyktos, CIA II 


549; Dreros, Mus. Ital. III 659ff.), in denen sie 
neben A. angerufen wird (vgl. auch die oben ci- 
tierte Inschrift äg Z . 1891, 24). Im 5. Jhdt. 
ist die begrifflich ja leicht erklärliche Identifica¬ 
tion bereits wohlbekannt (Eur. Hipp. 146 1130* 
} 12 f- ^ r - Wesp. 368). Wie alt die aus 
talscher Ableitung des Namens Diktynna von 81- 
xzvov herausgesponnene Legende vom Sprung in 
die Fischernetze und von der Liebe des'Minos (s. 
1 Artikel Britomartis) ist, lässt sich nicht fest¬ 
stellen; für uns ist sie vor Kallimachos (Hymn. 
Art. 189ff.) nicht nachweisbar, denn die ange¬ 
führte Stelle der Wespen g de fxoi Aixrvwa ovyyvio- 
! l n\ e/oi rov dixrvov setzt sie mit nichten voraus: 
es ist ein auch ohne den Hintergrund einer Le¬ 
gende ebenso gut, vielleicht besser verständlicher 
Wortwitz, ein witziger Einfall des Dichters, der 
möglicherweise sogar damit selbst die Veran¬ 
lassung zu der. falschen Etymologie gegeben hat. 

1 5. B u b a s t i s, die ägyptische Göttin Bast, von 

® rl ®^ en nac h ihrer heiligen Stadt Bubastis 
(PE-BAST ,Stadt, der Bast“) genannt, wird von 
Herodot mit A. identificiert (I 59. 83. 137. 155f.); 
die Gründe dieser Identification sind unbekannt. 

6 . Die ephesische Göttin zeigt uns eine der 
folgenreichsten Identificationen eines ungriechi¬ 
schen Kultes mit der griechischen A. Die Iden¬ 
tification war hier dem Wesen nach wohl begrün- 
n d begreiflich; denn auch die im sumpfigen 
) Mündungsland des Kaystros verehrte Göttin war 
eine mütterliche, das ganze Beich der Natur be¬ 
herrschende Göttin, wie die griechische A.; sie ist 
die grosse Nährmutter für Pflanzen, Tiere und 
Menschen. . Der. Umstand, dass man eine solche 
Gottheit mit A. identificieren konnte, beweist aufs 
neue, dass auch A. ursprünglich durchaus mütter¬ 
lich, nicht jungfräulich aufgefasst wurde, und 
dass der Begriff der Jungfräulichkeit erst secun- 
där im Zusammenhang mit dem Apollondienste 
i Geltung gewann. Die ephesische Göttin ist nie¬ 
mals jungfräulich gedacht worden, und doch hat 
man sie frühzeitig mit A. identificiert, obwohl auch 
ihre Darstellungen wie ihr Kult stets orientalisch 
und fast frei von griechischen Umgestaltungen 
blieben. Dies ist nur bei einer wesenhaften Über¬ 
einstimmung beider Gottheiten denkbar. Das 
Kultbild, wie es uns aus späterer Zeit durch Mün¬ 
zen (Brit. Mus. Cat. Coins, Ionia 53ff.) und statua¬ 
rische Nachbildungen (z. B. Clara c 361, 1195. 

0 1198. 562 B, 1198 B C. 563, 1199) bekannt ist. 
mit seinen vielen Brüsten, mit den zahllosen Sym¬ 
bolen, die es bedecken, ist ein völlig orientalisches 
Idol. Und auch der Kult behielt allezeit seinen 
orientalischen Charakter; ein Heer von Priestern, 
Priesterinnen, Tempeldienem war dabei in Thätig- 
keit. An der Spitze der verschnittenen Priester, 
der Msydßv^oi, stand der Essön, von den Griechen 
als doxtegefc bezeichnet. Neben diesen entmann¬ 
ten Priestern gab es auch Priesterinnen in den 

3 drei Klassen der /j-eV.iegai , Ugai und xagugai ; 
auch an ihrer Spitze stand wohl eine dem Essiin 
entsprechende dg Z iegeia, wie man aus dem Vor¬ 
kommen dieses Titels in anderen Kulten Aer'Ewsala 
(Aphrodisias, CIG II2823) schliessen darf. Dieser 
priesterliche Hofstaat gebot über zahlreiche Tem- 
pelsclaven beiderlei Geschlechts (Genaueres bei 
Schreiber Boschers Lex. 1591. Preller-Bobert 
I 329). Der Charakter des Kultus war im Gegen- 
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satz zu griechischen A.-Kulten ein wilder, orgia- des pythischen Orakels nahebei am Maiandros 

stischer, so dass der Hymnos des Timotheos(Bergk ein neues Magnesia; sie identificierten die Göttin 

PLG* III 620) die Göttin als jj.aw6.ba OvdSa von Leukophrys mit ihrer heimischen A. und zoll- 

rpoißaba kvoodba feiern konnte. Frühzeitig haben ten ihr hohe Verehrung, ja als die Stadt im 

die hellenischen Ansiedler diesen orientalischen Kult J. 399 verlegt wurde, schloss sie sich an das Hei- 

mit ihrer A. identificiert. ohne ihn doch innerlich ligtum an und rückte ebenfalls an den Lethaios, 

hellenisieren zu können (völlig andere Beurteilung wenn sie auch den alten Namen exl r<j> Matav- 

des Verhältnisses bei Maass Orpheus 170f.). Eine bgcg und das Maianderomament auf ihren Münzen 

äusserliche Hellenisierung, die im Laufe der Zeit beibehielt. Im Gegensatz zum ephesischen Kult 

in einigen Punkten eintrat, verdankt die Möglich-10 zeigte sich die A. Äevxotpgvtjrg den griechischen 
keit ihrer Entstehnng offenbar auch nur dem Ent- Einflüssen zugänglicher, wozu die stete Verbin- 

gegenkommen der Priesterschaft, die eine Aus- düng mit Delphoi, wohl auch vorübergehend die 

dehnung ihres Machtbereichs nicht von der Hand Herrschaft des Themistokles beigetragen haben 

zu weisen gewillt war. Vor allem galt die Ver- mag. An der Stelle des alten Heiligtums errich- 

bindung mit Apollon, die dem Wesen der ephesi- tete wahrscheinlich gegen Ende des 3. Jhdts. Her¬ 
gehen Muttergottheit ja eigentlich widerstrebte, mogenes von Alabanda einen neuen Prachttempel, 

für wünschenswert; die Anknüpfung war nicht weniger prunkend, aber geschmackvoller als der 

schwer: wo so viele Orte (s. o. S. 21f.) Anspruch ephesische Tempel (Strab. XIV 647), vgl. B. Heyne 

darauf machten, die Geburtsstätte des Gottes ge- Arch. Anz. 1894, 85 (bemerkenswert die Orien- 

wesen zu sein, konnte auch Ephesos dasselbe thun,20 tierang nach Westen, vgl. die unten citierten 
zumal es ja undenkbar war, dass seine grosse Göttin Vorträge von Kekule und Kern); um dieselbe 
nicht am Orte selbst geboren wäre; anf dem nahe Zeit wurden auf Anordnung des delphischen Gottes 
gelegenen Koressos oder im Hain Ortvgia waren die Festspiele Aevxoipgvveia eingerichtet (IGIns. 
die göttlichen Zwillingskinder geboren, Ortygia I 73 b 6). Über die Ergebnisse der neuesten Aus- 
hiess ihre Amme (Strab. XIV 640) oder Afz/ndg grabungen vgl. vorläufigKekulö Arch. Anz. 1894, 
(Hesych. s. v.), ja Ephesos selbst nennt sich rgo- 76f. O. Kern ebd. 78ff. 1895 (Märzsitzung d. 
<pös zrj? idias &eov tijs ’Ecpemag (CIG H 2954), arch. Gcsellsch.). Kern Die Gründungsgesch. von 
nnd auf dem nahen Berge Kerykion hatte Her- Magnesia a. M., Berlin 1894. 
mes die Geburt der A. verkündet (Hesych. s. Kij- 8. M a, Name einer gleichfalls der ephesischen 

gvxtov). Dass dagegen anch die Sage vom Python- 30 Göttin verwandten kappadokischen Naturgöttin, 
kampf in der Umgegend localisiert worden sei, die von den Griechen meist. mit A. (aber auch 
wie Schreiber (Apollon Pythokt., Leipz. 1879, mit Enyo, Strab. XII 535) identificiert und in 
48) annimmt, ist völlig unbegründet, da die Exi- den beiden Komana mit orientalisch-orgiastischen 
stenz eines Pythion am Hafen (vgl. o. S. 6.6ff. Kulten gefeiert wurdesie hatte einen ähnlichen 
die — sicherlich nicht vollständige — Liste von Hofstaat wie die Göttin von Ephesos: in dem 
81 [!] Kultstätten des A. IUdiog) und die späten in der Thalschlucht des Antitauros gelegenen 
Kaisermünzen mit der fliehenden Leto natürlich Komana standen über 6000 männliche und weib- 
gar nichts beweisen. Dagegen wurden die viel- liehe Hierodulen unter dem Oberpriester, der hier 
leicht schon früher in der Gegend heimischen Ama- fast wie ein König gebot; auch in Kastabala hatte 
zonensagen mit einem Kranz hellenischer Sagen 40 sie als 77 egaala ein Hieron, und ihr zu Ehren 
umwoben (vgl. Bd. I S. 1757). Ohne den orien- gingen fanatisch schwärmende Priesterinnen mit 

talischen Charakter des eigentlichen Kultus zu nackten Füssen über glühende Kohlen. An beiden 

ändern, richtete man Spiele nach griechischem Orten ist die Identification der A. mit der asiati- 
Muster ein, die Agzefiloia oder Olxov/jevixd im sehen Natur- und Kriegsgöttin nur sehr äusser- 
Monat Artemision (Thuk. III 104. Dion. Hai. IV lieh zu stände gekommen und beschränkt sich 
25. CIG II 2954. Le Bas III 139; das Acta S. anscheinend wesentlich auf die Behauptung beider 
Timothei p. 11 Us. erwähnte Fest Kazayzoyia, das Orte, das echte taurische, von Orestes geraubte 

Usener auf die ephesische A. bezieht, weist A.-Idol zu besitzen, und auf die Ausdeutung einer 

Maass Orpheus 57 dem kleinasiatischen Dionysos in derselben Gegend verehrten männlichen Gott- 
zu). So hat lange Zeit das ephesische Artemision 50 heit als Apollon, vgl. Paus, m 16, 7 (dazuBobert 
eine Hauptrolle unter den A.-Kulten gespielt, und Arch. March. 145). Strab. XII 535—537. Dio 
der Dienst der ephesischen Göttin hat sich weit- Cass. XXXVI 13. Steph. Byz. s. Kaozdßala. Ed. 
hin verbreitet (vgl. Kap. VI); selbst in der römi- Mey er Gesch d. Altert. 1298. 302. Th.Beinach 
sehen Kaiserzeit gewann er noch einmal frische Mithridate Eupator 243. 

Lebenskraft und nahm einen erneuten Aufschwung, 9. Nanä(s. d.), altbabylonische Göttin, deren 

vgl. Bamsay Class. Bev. VII 1893, 78f. Hauptheiligtum in üruk (’Og Z 6v) lag und die 

7. Die Göttin von Leukophrys, seit alter frühzeitig mit der assyrischen Istar verschmolz. 
Zeit am Flusse Lethaios an den Abhängen des Dass man auch sie der A. gleichsetzte, zeigt eine 

weiss leuchtenden Berges Thorax verehrt, war ur- Weihinschrift aus dem Peiraieus (CIA n 1613), 

nprünglich eine der ephesischen verwandte Göt-60vgl. Joseph, ant. lud. XH 354. Macrob. sat. II 
tm des Naturlebens; ihr Kultbild sah ähnlich aus 1,13. 

wie die A. ’Etpeaia (Müller-Wieseler I 2, 14); 10. Die Göttin von Perge ( Ilegyala ), die 

weil sie als Beschützerin der Viehzucht galt, war auf ragender Höhe oberhalb des Kestrosflusses ein 
ihr der Zebu (vgl. die Münzen Imhoof-Blumer berühmtes Heiligtum hatte (Strab. XIV 667) und 
Monn. Gr. 290. Brit. Mus., Jonia 159ff.) heilig. auch ausserhalb an mehreren Orten Verehrung ge- 
Tbessalische Magneten, die eine Zeit lang in noss (s. Kap. VI), und deren Priester nach Art 

Kreta gewesen, gründeten dann (die Zeit ist der Derwische bettelnd das Land durchzogen, ist 

nicht sicher festzustellen) nach der Anweisung ebenfalls hier zu nennen. Das sehr altertümliche 
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Idol war ein mit Goldblech ornamentierter (das 
Gold von Verres geraubt, Cic. in Verr. II 1,20) 
Kegel; der weibliche Kopf trag einen Kalathos. 
So erscheint das Bild auf den Münzen der Stadt 
mit der Inschrift 'Agziiuhog üsgyaiag (Mionnet 
Descr. III 459ff.), neben der auch fdvaaaa IIfq- 
yaia vorkommt. Ihr jährliches Pest bezeugt Stra- 
bon a. a. 0. Ändere Münzen zeigen, dass mit 
der fortschreitenden Hellqnisierung auch die Vor¬ 
stellung der rüstigen Jägerin A. sich mit der: 
Göttin von Perge verband (z. B. Mionnet III 
463, 92f.). Vgl. Hesych. Suid. Phot. s. üspyata. 
Kallim. H. Art. 187. CIG III add. 4342 b. 

11. Die taurische Göttin endlich darf in 
diesem Zusammenhang nicht fehlen. Auf der tau¬ 
rischen Chersones verehrte man eine jungfräuliche 
Göttin mit Menschenopfern. Diese Ilagüevog Tav- 
Qixrj wurde von den Griechen frühzeitig mit Iphi- 
geneia identiflciert (Kypr. bei Prokl. p. 19 Kink. 
Herodot. IV 103; vgl. Hesiod. Katal. frg. 118 5 
Kink.) und hat als Ilag&irog oder 2,'xvßixr/ TJag- 
ftevog an verschiedenen anderen Orten Kulte (s. 
Kap. VI unter Hag&ivog, üazfila, Aegla). Die fol¬ 
genreiche Identification der Tavgixtj üag&evog 
mit der A. Tavgo.-ioiog scheint nicht älter zu sein 
als Euripides, vgl. Bobert Arch. Ztg. 1875, 134. 
v. Wilamowitz Herrn. XVIII 254. Bobert 
Arch. March. 147 und bei Preller 313f. Später 
ist sie ganz allgemein, vgl. Hesych. s. Tavgd, 
und hat zur Folge, dass zahlreiche A.-Kulte, zum 3 
Teil im Widerspruch mit ihrer eigenen Kult¬ 
legende, behaupten, das von Orestes und Iphige- 
neia aus dem Taurerlande entführte Bild zu be¬ 
sitzen, s. u. Kap. VI unter TavgondXog. 

V. Artemis-Sagen. 

1. Geburt. Die Geburtssage in ihren ver¬ 
schiedenen Variationen ist ausführlich im Artikel 
Apollon (o. S. 21ff.) behandelt. Für A. ist speciell 
noch folgendes hinzuzufügen: 

Im allgemeinen gilt A. für eine Tochter des 4 
Zeus und der Leto, Zwillingsschwester des Apol¬ 
lon; andere Genealogien sind: Tochter der De¬ 
meter, Aisch. frg. 324 (Herodot. II 156, danach 
Paus. VIII 37, 6 ; vgl. Eurip. Ion 1048), s. o. 
Kap. IV b 6 ; des Eubuleus, Orph. Hymn. LXXII 
3, s. o. Kap. TV b 11; der Persephone, Cic. d. deor. 
nat. m 58; des Upis und der Glauke, Cic. ebd. 
Wie Apollon am siebenten, so sollte A. am sechs¬ 
ten Monatstage geboren sein, der ihr daher heilig 
war, Diog. Laert. n 44. m 2. Schol. Aesch. Sept. 5 ( 
806. Wood Discov. Ephes. Inscr. Gr. Theatre 1 . 
Als Ammen der A. werden genannt: 1) Ortygia, 
Strab. XIV 639f. 2) 14.«.««?, Hesych s. v. 3) Ela- 
phion, Paus. VI 22,11 (elische Legende). 4) Ephe¬ 
sos nennt sich selbst zgozpog zzjg Idiag Usov zzjg 
’Ecpeaiag, CIG H 2954. 

2. Pythonkampf. Den Kampf mit Python 
ficht in der Begel Apollon allein aus (s. o. S. 23ff.); 
nur vereinzelt findet sich daneben eine Version, 
nach der auch A. am Kampfe teilgenommen haben 6 C 
sollte. Für Sekyon hat dies Schreiber (Apol¬ 
lon Pythokt. 45) wahrscheinlich gemacht. Für 
eines der Säulenreliefs am Tempel der Apollonis 
in Kyzikos scheint es nach der Überschrift des 
Epigramms (Anth. Pal. III 6 ) angenommen wer¬ 
den zu müssen; wenn aber Schreiber (a. a. 0. 

72) darans, dass Apollon und A. nicht auf dem 
Arm der Mutter dargestellt waren, schliesst, dass 


sie bereits erwachsen waren, so ist dies unberech¬ 
tigt : in Delphoi selbst ward Apollon beim Python¬ 
kampf als Knabe vorgestellt, und auf 'einem 
etruskischen Spiegel (Gerhard IV 291 A) er¬ 
schlossen beide den Drachen, als Kinder auf ihn 
zu tretend. Zweifelhaft ist, ob man mit Imhoof- 
Blumer (Monn. grecq.. 287f.) eine ephesische 
Kupfermünze des Septimius Severus (vor dem Idol 
der A. Ephesia sitzen zwei nackte Kinder am Boden 
10 und weisen auf eine zwischen ihnen befindliche 
Schlange hin) aufdeu Pythonkampf beziehen darf. 

3. Den Tityos, dessen Tod sonst gewöhnlich 
dem Apollon zugeschrieben wird (s. o. S. 25), 
tötet A. bei Pindar Pyth. IV 90. Im Hinblick 
hierauf redet Kallim. Hymn. Art. 110 die Göttin 
Tizvoxzovs an. In der älteren Kunst wird sie 
häufig als Teilnehmerin an der Bestrafung des 
Unholdes dargestellt, vgl. u. Kap. VIII. 

4. Auf die Niobidensage kann hier nicht 
! 0 näher eingegangen werden; s. den Artikel Niobe. 

5. Auch an der Gigantomachie nahm A. 
der Sage nach teil, wie zahlreiche Kunstdarstel¬ 
lungen (s. Kap. VIH) und die Überlieferung bei 
Apollod. bibl. I 6 , 2 , 5 zeigen; hier wird ihr Gegner 
I’gazimv genannt, eine sicher verderbte Lesart, 
für die von Neueren (M. Mayer Gig. u. Tit. 201. 
Puchstein S.-Ber. Akad. Berlin 1889, 343. E. 
Wagner. Mythogr. Gr. I 16) mit Vorliebe nach 
einer Conjectur von Gale Aigaion eingesetzt wird. 

0 Aber die (auch von Bobert bei Preller I 71 
gebilligte) Berufung auf die Inschrift der Schale 
des Aristophanes und Erginos (Berlin 2531) ist 
nicht unbedingt beweisend, da auf dieser nur 
Faimv steht und nie mehr gestanden hat, der 
Name Gaion aber, von Gaia abgeleitet, für einen 
Giganten durchaus passend erscheint. 

6 . Mit der Gigantomachie setzte man später 
auch die Aloaden in Verbindung, deren Tod man 
auf Naxos der A. zuschrieb; vgl. Preller-Robert 

01 105, 1. M. Mayer Gig. u. Tit. 42ff. 47. 199. 
Oben Bd. I S. 1591. II S. 28. 

7. Das Märchen von den Hyperboreern (vgl. 
o.. S. 26) . ist von Anfang an imtrennbar ebenso' 
mit A. wie mit Apollon verbunden (anders Prel- 
1 er-Bob er1 1 298), besonders auf Delos, das als 
die älteste erkennbare Heimat der Sage anzusehen 
ist. Im Lande der frommen und glücklichen Hy¬ 
perboreer weilt das göttliche Geschwisterpaar gern 
und lässt sich ihre Eselshekatomben gefallen (Pind. 

) Pyth. X 36 yeX.ä II ogma vßgiv ’Og&ia xvmdd- 
I.zov nach der einleuchtenden Verbesserung von 
Crusius Boschers Lex. I 2816 Anm.); dorthin 
verfolgt Herakles die zu ihrer Herrin fliehende 
Hirschkuh (Pind. 01. III 26ff.); alle jene hyper- 
boreischen Mädchen, deren Namen die Legende 
nennt, Laodike, Hvperoche, Opis, Arge, Hekaerge, 
Loxo, lassen sich als Hypostasen der A. erkennen 
(s. o. Kap. IV a); und wenn einerseits erzählt wird, 
man habe, wie in Delos dem Apollon (und der 
' A. ist wohl sicher zu ergänzen), so in Argos der 
A. vfivoi ä-zo.zF/iFrzixot gesungen (Menand. d. encom. 

I 4), andererseits, in Trozen habe man der A. 
zu Ehren Hymnen gesungen, die den Namen 
ovxiyysg , ovszr/yoc führten (Athen. XIV 619 B. 
Schol. Apoll. Bhod. I 972. Poll. I 38), so muss 
wohl angenommen werden, dass beide Nachrichten 
zu vereinigen sind und auf eine Localisierung der 
Legende in Argolis hindenten. 
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8 . In zahlreichen Sagen tritt A. als zürnende 
und strafendeGöttin auf. Gerade hier erkennt 
man deutlich, wie wesentlich der Begriff der all¬ 
gemeinen Todesgöttin für A. ist; denn in den 
älteren Sagen dieser Art verhängt A. die Todes¬ 
strafe nicht, weshalb dies unter Ümständen nach 
dem Volksglauben wohl jeder Gott thun kann, 
weil sie selbst beleidigt ist, sondern sie erscheint 
als Vollstreckerin einer von anderen Gottheiten 
verhängten Todesstrafe: die Aloaden tötet sie, um 1 
Ares zu befreien (Schol. Bll. V 385. Schol. Pind. 
Pyth. IV 156), Ariadne auf Wunsch des Dionysos 
(Od. XI 325), Aktaion als Nebenbuhler des Zeus 
bei Semele (Akusilaos bei Apollod. III 4, 4. Stesich. 
bei Paus. IX 2, 3), Koronis auf Apollons Geheiss 
(Pind. Pyth. IH 10ff.), Leimon ebenfalls im Sinne 
Apollons, weil er dessen Günstling Skephros er¬ 
schlagen (Paus. VHI 53, lff.), die Niobiden, weil 
Leto von deren Mutter beleidigt war, Orion im 
Aufträge des Götterrates (Od. V 121ff.). Später 5 
verblasst diese Vorstellung der A. mehr und mehr, 
und A. verhängt den Tod nur wie andere Götter 
über den, der gegen sie frevelt. Hierher kann 
man die Admetossage der späteren Zeit rechnen, 
nach der Admetos sterben soll, weil er vergessen, 
der A. bei der Hochzeit zu opfern (vgl. o. Bd. I 
S. 379; der ursprüngliche Zusammenhang der 
Sage führt in den Kreis der Unterweltsgötter); 
Aktaions Tod wird nun damit motiviert, dass er 
sich gerühmt habe, ein besserer Schütze zu sein: 
als A. (Eur. Bakch. 339. Diod. IV 81, 4); Orions 
Tod damit, dass er sich mit A. zusammen jagend 
gerühmt habe, alles Wild auf der Erde zu ver¬ 
tilgen, vgl. Preller-Bobert I 452; der Jäger 
Broteas ehrt A. nicht, sXsys di mg ov8' vno jzvgog 
zt stdUoi • e/iuavrjg ovv yzvdfievog eßaj-F.v sig xvg 

iavzöv (Apollod. epit. Mythogr. Gr. I 183, 4 
Wagner; andere Versionen über Broteas s. unter 
Broteas). Einer noch späteren Schicht, meist 
wohl erst alexandrinischer Zeit, gehören Sagen 
und Sagenversionen an, in denen die Jungfräu¬ 
lichkeit der A. zum Zielpunkt der Beleidigung 
gemacht wird: Aktaion überrascht A. beim Bade 
und wird deshalb gestraft (Kallim. Hymn. V llOff. 
Schol. Theokr. V 38 u. s., auf die Spitze getrieben 
Hyg. fab. 180); die Aloaden fallen, weil sie der 
A. Gewalt anthun wollen, Hyg. fab. 28; Bupha- 
gos wird aus gleichem Grunde im Pholoegebirge 
von den Pfeilen der A. erlegt, Paus. VIH 27, 17; 
Kallisto (s. o. Kap. IV a) wird zur Strafe ver¬ 
wandelt, weil sie ihre Jungfräulichkeit preisgab; 
Orion fällt nun, weil er sich an A. oder an ihrer 
Hypostase Upis vergreifen wollte (Belegstellen bei 
Preller-Robert I 452, 5); Taygete wird ver¬ 
wandelt , weil sie ihre Jungfräulichkeit preisgab 
(Eur. Hel. 381ff.). 

9. In anderen Sagen tritt A. als gnadenvolle 
Beschützerin auf. Vomehmlich den Jägem ist 
sie hold; so lehrt sie den Skamandrios die Jagd 
(H. V 49ff.); in Trozen ist Saron, der Eponymos 
des saronischen Meerbusens, ihr Liebling; auf der 
Jagd kommt er, einem Hirsch nachsetzend, im 
Meere um, und sein Leichnam ist im Tempel der 
A- Eagmrla bestattet (Paus, n 30, 7); so galt 
auch der als xovgczgorpog buuuov in Trozen ver¬ 
ehrte Gott Hippolytos dem Athen des 5. Jhdts., 
und seit Euripides allgemein als der keusche Jäger 
und Liebling der A. 

Paiily-Wiasowa II 


VI. * EjzixXgastg. 

"AyysXog, Beiname der A. in Syrakus, Hesych. 
s. "AyyeXov. Ihr zu Ehren die dyyzXixrj ogytjöig, 
die als ogyjjaig ndgoivog bezeichnet wird, Athen. 
XIV 629 E. Hesych. s. äyyeXixrj. Grund der Be¬ 
nennung unbekannt; Vermutungen s. Preller- 
Robert I 324. Schreiber Roschers Lex. I 
348. Jessen o. Bd. I S. 2189. 

[Ayyizag I] AgzFgig , Hesych.; wohl missver- 
) stündlich für Anaitis.] 

Aysftm , Abkürzung für Aye/zöva , in 1) Asea 
(Arkadien) -. Statnette mit Inschrift IGA 92, vgl. 
Bechtel bei Collitz I 1185. 2) Naupaktos: 

Weihung, Collitz II 1428 h. 3) Stratos (Akar- 
nanien): Münze mit Aufschrift ’Agztfuzog ’Äysfio- 
vog , Cauer Del. 2 246. Die von Weil (Ztschr. 
f. Num. VH 1880, 124) auf A. bezogene Münz¬ 
legende des akarnanischen Bundes ’Ayrifizov ist 
wohl von Imhoof-Blumer Wiener Num. Ztschr. 
)X 1878 mit Recht als Strategenname aufgefasst 
worden. 

[Ayvd in Andania (Dittenberger SylL II 
388 , 84), von Schreiber Boschers Lex. I 563 
für identisch mit A. erklärt, ist vielmehr für Kore 
zu halten, vgl. Preller-Bobert I 251,3. 749.] 
’Ayogaia in Olympia (Altar, Paus. V 15,'4; 
vgl. Bobert Herrn. XXIII 1888,431. Wernicke 
Arch. Jahrb. IX 1894, 99) s. o. Kap. HI 17. 
Aygaia in Agrai (Vorstadt von Athen), Paus. 
OAttic. frg. 13. Bekker Anecd. 326, 24. 334, 11. 
Schol. Plat. Phaidr. 229 C. S. Aygozega. 

Aygoza in Apollonia (Illyrien): Votivrelief, 
Collitz Dial. Inschr. III 3221 = Athen. Mitt. 
VI 136 (o. Bd. I S. 906 ist irrtümlich Byzantion 
genannt). , 

’Aygoziga, allgemeiner Beiname der A. als Jagd¬ 
göttin (s. o. Kap. IH 6). Kult nachweisbar in: 
1) Aigeira: legdv in der Oberstadt (Paus. VH 26, 
3; Ziegen gaben danach den Anlass zur Stiftung 
0 des Kultes [wohl aus dem Stadtnamen herausge¬ 
sponnen] ; ob der Paus. VII 26, 5f. genannte A.- 
Tempel, der, wie Pausanias richtig folgert , ur¬ 
sprünglich der A. ’ltpiysvua gehörte, mit diesem 
identisch ist, bleibt zweifelhaft); auf Münzen A. 
als Jägerin (Joum. Hell. Stud. VH 1886, 93 pl. S 

4. 5). 2) Athen: Tempel in der Vorstadt Agrai 

oberhalb des Ilisos beim Stadion (dort hatte A. 
bei der Ankunft aus Delos znerst gejagt, Paus. 

I 19, 6); Tempelschatz (CIA I 210. 223. 273); 
0 Fest am 6. Boedromion, zusammen mit Apollon 

Borjdgdfuog (A. Mommsen Heort. 48f. 211), zu¬ 
gleich Gedächtnisfeier für die Schlacht bei Ma¬ 
rathon (über das Ziegenopfer vgl. oben Bd. I 

5. 907f.); Procession der Epheben in Waffen (CIA 

II 467ff., vgl. Plut. de Herod. malign. 26). 3) Eu- 
boia: Weihepigramm vom Artemision (Athen. Mitt. 
VTTf 202). 4) Kyrene: Tempel auf Myrtusa un¬ 
fern des alten Kyrenetempels, auf der Stelle 
wohl der alten Burg der Battiaden nach deren 

0 Vertreibung von der Demokratie errichtet (Kaibel 
Epigr. 873. Studniczka Boschers Lex. II 1749f.); 
Beste des Tempels, Smith-Porpher Discov. at 
Cyrene 71ff. pl. LV. Studniczka Kyrene 168; 
Hauptfest von Kyrene ’Agzefiizia (Athen. XU 549 F. 
FHG III 187, 6), an dem der jedesmalige Prie¬ 
ster des Apollon seine Vorgänger zu bewirten 
hatte. 5) Megalopolis: Tempel, von Aristodemos 
gestiftet (Paus. VHI 32, 4). 6) Megara: Tempel 
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gemeinsam mit Apollon Aygatog (Paus. I 41, 3); 
Münzen, Jonm. Hell. Stud. VI 1885, 53 pl. A 2. 
7) Olympia: Altar vor dem Prytaneion (Paus. V 
15,8). 8 ) Phanagoria: Weihinschrift eines Tem¬ 
pels der A. Aygozega (CIG II 2117 = Ditten- 
berger Syll. I 102). 9) Sparta: Ziegenopfer im 
Felde (Ar. Lys. 1262£f. Xen. hell. IV 2, 20; resp. 
Lac. XHI 8 . Plut. Lyk. 22). 10) Syrakus: Tempel 
(Schol. II. Townl. XXI 471). 11) Thisbe: Wei¬ 
hung an Apollon und A. Aygozega (IGS I 3564). 
Zu Apollon AygaTog und A. Aygozega soll nach 
Xenophon (Kyneg. VI 13) der Jäger beten, wenn 
er den Hund loslässt. Im übrigen ygl. o. Bd. I 
S. 906ff. 

Aygözig in Lebadeia: Altar, IGS I 3100; ygl. 
das Epitheton tpiXaygözig (Hymn. Orph.XXXVI 6 ). 

Alyivaia in Sparta: bei einander die Heilig¬ 
tümer des Poseidon "Ijuzoxovgtog und der A. Alyt- 
vala (Paus. III14, 2). Doch wohl auch in Aigina 
vorauszusetzen; vgl. j edoch Wide Lakon.Kulte 109. 

AUhozzla s. Al&oxia. 

Al&ojzta auf Lesbos: Weihung (Rev. des ötudes 
grecques V 1892, 413); Bis vor kurzem nur durch 
litterarische Erwähnungen bekannt (s. o. Wentzel 
Bd. I S. 1107), in denen die Überlieferung zwi¬ 
schen Aidionla und Ai&onla schwankt. Da durch 
die Inschrift jetzt die richtige Namensform fest¬ 
steht, so fällt von den bei Steph. Byz. s. AI&6- 
mov zusammengestellten antiken Erklärungen des 
Beinamens die Ableitung von den At&lcjzeg fort. 
Neuerdings ist man geneigt, in der A. Al&ojzia 
die Göttin - des Ortes Aid-ojztov auf Euboia zu 
sehen (Maass De Aesch. Suppl., Ind. Gryph. 
1890/91 XXni; Herrn. XXVI 190. Preller- 
Robert I 313, 1. Wentzel a. a. O.), doch ist 
ihr Kult hier nirgends bezeugt. Auf den lesbi¬ 
schen Kult deutet auch der Dialekt des Weih¬ 
epigramms Anth. Pal. VI 269. 

AizzoXrj in Naupaktos: iegdv am Meer neben 
einem Tempel des Poseidon (Paus. X 38, 12; das ■ 
Kultbild führte einen Speer). 

AizoiUg im Heneterlande am Timavus: heiliger 
Hain, wo wilde Tiere von selbst zahm werden, 
Hirsche mit Wölfen Freundschaft halten (Strab. 
V 215). 

[AxaX.av&ig, scherzhafte, von Aristophanes 
(Vög. 873) im Anklang an KoXaivig erfundene 
Epiklesis, vgl. d. Schol.] 

Axgia, in Argos auf der Höhe Ay.gov verehrt, 
Hesych. s. v.; iegov von Melampus gestiftet, ebd. 1 
s. axgov/ei. 

AX.xig, s. o. Kap. IV a 4. 

AXzpezaia, nach dem Flusse Alpheios genannt, 
in Letrinoi: Tempel (Paus. VI 22, 9f.). Vgl. 
Wentzel o. Bd. I S. 1629f. und unten ’ E).a<pia. 

AX-zpeztoa (Schol. Pind. Pyth. n 12; Nem. I 3), 
AXzpeimvia, AX.zpezovoa (Strab. VHI 343), AXrpewzoa 
(Athen. Vill 346C) 1) an der Alpheiosmündung: 
heiliger Hain mit Tempel, in dem sich Gemälde 
befanden (über die Stelle vgl. K. 0. Müllerl 
Dor. 2 II 443 ). 2) In Olympia: Altar gemeinsam 
mit Alpheios (Paus. V 14, 6 ). Vgl. Wentzel 
a. a. 0 . 

A/zagvvdia, Apiagvv&ig, A/tagvoia, Benennung 
der A. Kolaivlg (s. d.), hergenommen von deren 
Hauptkultort 1) Amarynthos auf Euboia: Heilig¬ 
tum Afzagvv&zov, Strab. X 448. Liv. XXXV 38, 3 
(nennt das nahegelegene Eretria als Sitz des Knl- 
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tus). Paus. I 31, 5. Steph. Byz. s. A/zdgw&og; 
über die Lage vgl. Lölling Athen. Mitt. X 1885, 
354; Fest Agzeptioia oder AuagvvOta (Rhangabö 
Ant. Hell. II 689, 45. Schol. Pind. 01. XIII 159), 
verbunden mit kriegerischer Procession der Ephe- 
ben; Opfer, Aelian nat. an. XII 34. Von dort 
Kult und Benennung Übertragen nach 2) Athmo- 
non in Attika (jetzt Marusi von dem Namen der 
Göttin): zifisvog , CIA I 526. Lölling Athen. 
1 Mitt. V 1880, 290; Fest A/zagvoia, CIA II 580. 
Paus. I 31, 5. Hesych. s. ’A/zagvota. Vgl. Jes¬ 
sen o. Bd. I S. 1743. 

Avatzig, Hellenisierung des Namens der per¬ 
sischen Göttin Anähita (s. o. Kap. IV c 1), in 
1) Philadelpheia: Weihung, Bull. hell. VIII 1884, 
376, vgl. CIG II 3422 (Priester); Spiele za fze- 
ydXa Eeßaozd Avaeizeia, CIG II 3424. 2) Koloe: 
Weihung, Bull. hell. IV1880,128. S. auch Jlsgotxg. 
AvdgöxXeza s. o. Kap. IV a 4. 

) Ajzayxofzevrj in Kondylea (Arkadien, daher auch 
KovdvXeäzzg genannt): Hain und Tempel mit aitio- 
logischer Kultlegende, Paus. VHI 23, 6f. Kaliim. 
bei Clem. Alex. Protr. H 38. Vgl. Preller- 
Robert I 305, 2. Wentzel o. Bd. I S. 2666. 
Ähnliche Legenden s. o. Kap. IV a 17 und Eustath. 
Od. Xn 85 p. 1714, 43. 

Aszzega, Aizzmata in Aptera (Kreta): iegov, 
Le Bas III 75. Dionys. Kalliph. 122; Silber¬ 
münze mit dem Kopfe'der Göttin, ’Emtiu. dgy. 
) 1889, 196 niv. XI 8. 

[Agytj , wohl ursprünglich Beiname, später 
Hypostase der A., vgl. o. Kap. IV a 6.] 

Agiozrj in Athen: im Peribolos der A. bei der 
Akademie fdava der Agiozrj und KaXXlozzj, Paus. 
I 29, 2 (der in den Namen mit Recht zwei Epi¬ 
kleseis der A. erkennt, mit Berufung auf Sappho, 
vgl. jedoch Bergk PLG III i 139f.). 

AgiozoßovXrj (Anon.Laur. Studemund Anecd. 
I 270) in 1) Melite: iegov, Plut. de Herod. mal. 
137; Themist. 22 (in der Nähe der Ort für die 
Leichen der Hingerichteten). 2) Auf Rhodos: 
Tempel mit Reminiscenz an Menschenopfer (an 
den Kronien wird ein zum Tode Verurteilter zum 
Tempel geführt und dann geopfert), Porphyr, de 
abstin. H 54. Vgl. Artikel Aristobule. 
AanaXig in Melitaia,'s. o. Kap. IV c 2. 

Aoziag in Iasos als Stadtgöttin ( jzgoxadyye - 
fiibv zrjg noXewg g/zätv, Rev. des ütnd. grecq. VI 
1893, 159): Kultbild nnter freiem Himmel, an- 
igeblich weder von Regen noch Schnee getroffen. 
Polyb. XVI 12, 3; iegov, CIG II2671; Weihungen. 
ClG II 2683 (= Le Bas III 300). Athen. Mitt. 
XIV 108. 

Aozgazela in Pyrrichos (Lakonien): iegov neben 
dem des Apollon Afia^önog , angeblich von den 
Amazonen gestifteter Kult, Paus. HI 25, 3; vgl. 
Wide Lakon. Kulte 94. Das Kultbild mit Speer 
nnd Schild glauben P. Gardner und Imhoof- 
Blumer auf Münzen nachweisen zu können (Joum. 
i Hell. Stud. VII 58 pl. N 3. Vin 59 pl. GG 21). 

’Aozvgtjvrj in Astyra bei Antandros: heiliger 
Hain, Strab. XHI 606. 613; Münze mit Inschrift 
Agze/ug Aozvgrjvrj AvzavSo., Mionnet Suppl. V 
287, 54, vgl. Ztschr, f. Numism. 1880 Taf. I 14. 

AovXog inPerge: Priesterin, Petersen-Nie- 
mann-Lanckororiski, Städte Pamphyliens I 
168, 39; inschriftlich auf Münzen, Mionnet Descr. 
III 466. 111. 467, 119. Vgl. o. Kap. III 20. 
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AvXiSeta in Tanagra: Priesterin, IGS I 565. 

AvX/g in Rom: Weihung, IGI 963 (ob mit dem 
Kult in Aulis zusammenhängend, vgl. Paus. IX 
19, 59). 

Azpaia auf Aigina: iegov, Paus. II 30, 3. Ant. 
Lib. 40. Hesych. s. Azpaia-, Reste des Tempels 
erhalten, vgl. Bursian Geogr. v. Griech. II 1, 
84; von Pindar in einem Hymnos gefeiert (Paus, 
a. a. 0.). Von den Alten für identisch mit Bri- 
tomartis-Diktynna gehalten (Paus. Hesych.; diese 1 
Identification entstammt wohl bereits dem 5. Jhdt., 
wo eine enge Verbindung zwischen Aigina und 
Kydonia bestand, vgl. Herodot. III 59. Strab. 
376), der Beiname von <paiveai)ai abgeleitet und 
auf die Epiphanie bezogen; andere sprachlich 
ebenso unmögliche Etymologien bei Claus (De 
Dian, antiq. ap. Graec. natura 46) und Schreiber 
(Roschers Lex. I 583). 

Bauavrj in der Troas: Weihung bei Thermen, 
CIG II add. 3695 e. 2 

BaoiXeia bei den .Thrakern und Paioniem (also 
als Beiname bezw. Übersetzung des Namens Ben- 
dis aufzufassen, s. o. Kap. IV c 3): Weizenopfer, 
von Frauen dargebracht, Herodot. IV 33. 

Bevdig (Hesych.), Bevdeia (Palaiph. 32), Name 
einer thrakischen mit A. identificierten Göttin, 
s. o. Kap. IV c 3. Fest Bevdideza in Athen, CIA 
I 210. Vgl. auch den Artikel Bendis. 

Bogeizrjvrj in Thyateira: Priesterin, CIG II 
3507; Weihung, ebd. 3477; Münzen Eckhel III3 
121. Mionnet IV 152f., 863ff. Vgl. Clerc De 
rebus Thyatirenorum 77f. Hiller v. Gärtringen 
Wochenschr. f. klass. Phil. 1893, 1388 (erklärt 
sie für eine einheimisch-lydische Gottheit). 

Bovßaozzg s. 0 . Kap. IV C 5. 

BovXaia in 1) Athen: Opfer vor der Volks¬ 
versammlung an Apollon ITgoozazijgiog und A. 
BovXaia, CIA n 390. 392. 408. 417. 431. 433. 459. 
Etprjji. dg/. 1890, 151; vielleicht im Buleuterion 
verehrt, vgl. Preller-Robert I 315. 2 ) Mile- ‘ 
tos: Priesterin 8za ßiov, Bull. hell. I 1877, 287. 

BovXtjzpogog in Miletos: Fest und Opfer, Dit- 
tenberger Syll. n 391. Vgl. BovXaia und Exigig. 

Bovoßazog, thrakische mit A. identificierte 
Göttin, s. o. Kap. IV c 4. 

Bgavgzavla, Beiname der A. ’lquyeveta (s. d.) 
nach ihrer Verehrung in 1) Bräuron: iegov, Strab. 
EX 399 (in Demos Philaidai, Schol. Ar. Vög. 
873, vgl. Löper Athen. Mitt. XVII 360f.; also 
nicht in Halai Araphenides, wie v. Wilamo-1 
witz Herrn. XVIII 1883, 254 und ihm folgend 
Preller-Robert I 303 unter Verwerfung der 
richtigen Unterscheidung Strabons irrtümlich an¬ 
nehmen); über das Verhältnis des brauronischen 
Kultus zu dem der A. TavgozzdX.og in Halai s. u. 
Tavgo.-z6X.og. Dafür, dass der brauronisehe Knlt 
der Entbindungs- und Frauengöttin A. 7 zpzyeveia 
gehörte, ist nicht allein Beweis, dass man dort 
ein Grab der Iphigeneia zeigte und erzählte, diese 
sei daselbst Priesterin gewesen, sondern vor allem 
der Kultgebrauch, dass dieser Göttin die Gewänder 
der Wöchnerinnen geweiht wurden (Eur. I. T. 
1462ff., der nur von den Kleidern der im Wochen¬ 
bett verstorbenen Frauen redet; in der athenischen 
Filiale weihen die Frauen gerade nach glück¬ 
lich überstandener Entbindung ein Gewand; nach 
Preller-Roberts wahrscheinlicher Vermutung 
{I 314] geschah dasselbe auch in Brauron, mit der 
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Unterscheidung, dass man der verstorbenen Heroine 
die Gewänder der Toten, der lebendigen Göttin 
die der Lebenden weihte; also auch Mer haben 
wir jene oben S. 1356 hervorgehobene Differen¬ 
zierung der Entbindungsgöttin in eine gnädige, 
hülfreiche und eine finstere, unerbittliche [Todes-] 
Göttin); Localisierung des IpMgeneiaopfers, Pha- 
nodem. frg. 11. Schol. Ar. Lys. 646; Kultbrauch 
der dgxzela s. d.; Fest Bgavgzövza, vorne hmli ch 
ein Frauenfest (Herodot. VI 138); dabei auch 
rhapsodische Agone, Hesych. s. Bgavgzovioig. Der 
brauronisehe Kult -hatte 2) in Athen eine Filiale 
auf der Akropolis (Paus. I 23, 7), vielleicht eine 
Stiftung der Peisistratiden (v. Wilamowitz 
Kydathen 128), auch als zo iegov xvvrjyeoiov be¬ 
zeichnet (Hypoth. [Dem.] XXV); Tempelschatz 
unter den Schätzen der aX./.oi iXeoi verzeichnet, 
CIA I 273. 366. II 646 u. s. w.; von Frauen nach 
der Entbindung Gewänder dargebracht, vgl. die 
Inventare CIA H 751ff.; daher anch Xzzwvtj (s. 
d.) genannt, Schol. Kall. Hymn. Zeus 77. 3) Am- 
phipolis: die dort verehrte A. TavgojzoXog (s. d.) 
nennt Antipatros von Thessalonike (Anth. Pal. 
VII 705) Bgavgcovig. Vgl. TavgouzoXog, Xizwvrj. 
Bgavgcovig s. Bgavgcovia. 

Bgit,6pzavzzg, Bgigz'o s. o. Kap. IV c 4. 

Bgifub, Epiklesis der in Pherai verehrten A., 
wohl richtig als die ,Schnaubende, Grimme 1 er¬ 
klärt. Sie ist einerseits eine Schützerin der Rosse¬ 
zucht, wie die Münzen von Pherai zeigen, anderer¬ 
seits eine erbarmungslose Todesgöttin (vgl. die 
Sagen von Admetos und Koronis; v. Wilamo¬ 
witz Isyllos 71f.), daher bald mit Hekate (Lyk. 
1176. Apoll. Rhod. III 861ff. 1211 mit Schol. 
Orph. Arg. 17. 431), bald auch mit Demeter (Clem. 
Al. Protr. II 15 p. 13 P.) oder Persephone (Lyk. 
698 mit Schol.) identificiert. S. u. $egaia. 

Bgzzdfiagzzg, Bgizd/zagzig (s. o. Kap. IV c 4). 
Kult nachweisbar 1) auf Delos: Fest Bgiza/zag- 
I zia am 8 . Artemision, Bull. hell. XIV 493. 2) Dre- 
ros: Schwur, Cauer Del. 2 121. Mus. Ital. III 
659ff. 3) Gortyn: Kaliim. Hymn. Art. 189; die 
Vermutung von J. N. Svoronos (Rev. beige de 
numism. V 1894, 113ff.), wonach in dem gewöhn¬ 
lich auf Europa gedeuteten Bilde einer vielbe¬ 
sprochenen Reihe gortynischer Silbermünzen (ebd. 
pl. IV) vielmehr Britomartis zu erkennen sei, ist 
nicht stichhaltig. 4) Knossos: Schwur, Cauer 
Del. 2 121. 5) Lato: Schwur, CIG II 2554. 6 ) Ly- 
) ktos: Schwur, CIA II 549. 7) Olus: Schwur, CIG 
n 2554. CIA H 549. S. auch Bgvzrj, Aixzwva. 

Bgvzrj (besser wohl Bgizg als Kurzform) nennt 
Mythogr. Vat. II 26 die Bgzzöfiagzig. 

Bcog&ea, Bcogoea s. ’Ogitia. 

[rvyaia nennt E. Curtius (Arch. Ztg. XI 
1853, 148ff.) die am gygaeischen See bei Sardeis 
verehrte A. Ko/.otjvrj, s. d.] 

Aazpvaia in Hypsoi: iegov mit Asklepios gemein¬ 
sam, Paus. HI 24, 8 ; vgl. Wide Lakon. Kulte 122. 
) Aazpvia in Olympia: jährliches Fest, Strab. 
VHI 343; vgl. Wieseler Gött. Nachr. 1880, 32. 

rj ev Aetgddz in Aperlai: Priesterin, CIG IH 
add. 4300 t (die Ergänzung des Kultnamens ist 
sehr unsicher). 

AeX.zpivia, ein wie es scheint erst von Apollon 
auf A. übertragener Beiname (vgl. A. Mommsen 
Heort. 400), in 1) Athen: Poll. VIII 119. 2) La- 
risa (Thess.): Weihung, ’Ezptjju. dg/. 1884, 223. 
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Aegeäztg in Dera oder Dereion am Taygetos: 
dya/./ia im Freien bei der Quelle Anonos, Paus. 
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Hekate als Hypostase der A. s. o. Kap. IV a 16. 
Selbständige Kulte der Hekate s. Artikel Hekate. 


HI 20, 7. Steph. Byz. s. Aega; dort ihr zu Ehren ’Exßazggla auf Siphnos, Hesych. (so wohl das 
Hymnen (xaXafotdia) gesungen, Hesych. s. xaXa- überlieferte ixßaxzgglag .zu verbessern). 
ß°‘Sca. ’EXaeprjßdXog in 1) Apollonia (Chalkidike): Mo- 

Arj/ua m 1) Delos: Weihungen, Bull. hell. VI nat Elaphebolion, Athen. VIH 334 E. 2) Athen: 

1882, 49 (= Dittenberger Syll. II 367) Z. 78. Fest ’EX.acpgßdXta in Agrai, an dem der Göttin 

182. 185. 198. IX 1885, 50 Z. 198. 2) Illyri- als symbolische Opfer Kuchen in Hirschform dar- 

cum: Weihung (dea virago Delia), Arch.-epigr. gebracht wurden, Athen. XIV 646 E. Bekk Anecd 

Mitt. IV 1880, 196. 101 249, vgl. das Relief Friederichs-Wolters 


AgXidg in Halikamassos: Weihung, Newton 
Discov. II 2, 698. 

Atdv/.ia in Ikonion: Tempel, ... v/ia; (Boeckh 


1909; Monat Elaphebolion, CIA I 1. 190. II 132. 
174. 230 b. 300. 307. 319. 323. 334. 344. 401. 
408. 420. 453. 469. 3) Attaleia (Pamphyl.): ge- 


[Ai8]vfiag) xal A.-zdX).mvog zdv vaov, CIG III 3994. meinsamer Priester des Apollon Agyr/yeztjg, Dio- 

Aixzva in Massilia: Weihung, CIG III 6764. nysos, Ares, und der A. 'EXaygßdXÖg, Bull. hell. 

Alxzvwa, Aixzvvvala , kretische mit A. ver- VH 1883, 263. 4) Hyampolis: Fest ’EXarptjßdXia, 

schmolzene Gottheit; über die Bedeutung des Plut. de mul. virt. 244E; probl. symp. IV 1; 

Namens vgl. oben Kap. IV c 4. Kulte nachweis- vgl. Paus. X 35, 7. 5) Iasos: Monat Elaphe- 

bar in 1) Ambrosos: legdv, Paus. X 36, 5. 2) An- bolion, CIG II 2675b. 2677. 

tikyra: Priesterin, Athen. Mitt. IV 161. 3) Asty-20 'EXaqu’a, ’EXarpiaia in 1) Elis: Paus. VI 22, 
palaia: Weihung, Collitz Dial.-Inschr. III 3475. 10; Monat Elaphios, Paus. V 13, 5. VI 20 1 

4) Athen: Weihung, CIA II 1609. 5) Kreta: 2) Kalymna: Monat Elaphrios, Newton Greek 

Münzen des xoivov Kgtjzeöv, Brit. Mus. Cat. Coins, inscr. in the Brit. Mus. 299 (Wide Lakon. Kulte 

Crete 3ff. pl. I 9 (inschriftlich AIKTYNNA mit 119 zieht diesen Monatsnamen zu A. Aatpgla). 

Zeuskind). 6) Kydonia: Hauptheiligtum auf dein 3) Letrinoi: Paus. VI 22, 10 (die elischeA.’FAa- 

Berge Tityros, Strab. X 479, vgl.Preller-Robert tpiaia verdrängte in Letrinoi die A. AXweiala). 

I 317; Münze, Brit. Mus. a. a. O. 30. 7) Las: 4) Olympia: jährliches Fest, Strab. VIII 343. 

Tempel, Paus. IH 24, 9; Münzen, Joum. Hell. ’EX.eia in 1) Alorion (Grenze zwischen Triphy- 
Stud. VII 69. 8) Phalasarna: Münzen, Brit. Mus. lien und Arkadien): Strab. VIII 350. 2) Messene: 
a. a. O. 65 pl. XVI 7ff. 9) Polyrrhenion: Münzen 30 Hesych. s. ' EXela. 


ebd. 66ff. pl. XVI llf. XVII Iff. 10) Sparta: 
legdv, Paus. III 12, 8. Liv. XXXIV 38; vgl. Eur. 
Hipp. 146. 1130; I. T. 126f. Plut. de soll. an. 
36. S. auch Aepala, Bgizauagzig, Aixzva. 


ElXeißvia (s. o. Kap. IV a 13), als Kultname Hesych. 
der A. besonders in Boiotien heimisch (mit wech- ’Evdk 


’EXev&ega in Lykien, Artemidor. Oneirokr. II35. 
’EXevoivla in Antiocheia: Tempel und Kult¬ 
legende, Liban. I 306 Reisk.; in Lakonien (vgl. 
jedoch Wide Lakon. Kulte 119f.) und Sicilien, 


selnder Schreibung): 1) Anthedon: Weihungen, 

T rtet t nfnA> r\ rn • . ttt , 


’Evdlaygog, Hesych. 

’Evodia (auch Beiname der Hekate, s. d.) als 


IGS I 4174ff. 2) Chaironeia: Weihungen, ebd. Beiname der A. (Hesych. s. ’Evodia) nachweisbar 

3385f. 3391. 3410ff. 3) Orchomenos: Weihung, in 1) Epidauros: Priester, Le Bas II147 a = C av- 

ebd. 3214. 4) Tanagra: Weihung, ebd. 555. 40 vadias Fouilles d’Epid. I 52, 87 : Weihung, ebd. 

5) Thespiai: Weihungen, ebd. 1871f. 6) Thisbe: 57, 126. 2) Lartos: Weihung, IGIns. 914. Un- 

Priesterin, ebd. 2228. A. mit den Eileithyien sicher, ob mit ’Evodia A. oder Hekate gemeint 

verbunden in Marathon (Weihung, Athen. Mitt. sei, in 3) Larisa (Thess.): Weihung, Bull. hell. 

X 279) und Lykien (Priesterin, Benndorf Reis. XIII 1889, 392. 4) Oreos (Euboia): Weihung, 

in Lyk. 77). Vgl. Orph. Hvmn. II 12. Plut. ebd. XV 1891, 412. 5) Pherai: Weihung, ebd. 

probl. symp. III 10, 3. S. IJgaa. Selbständige Vn 1883, 60. 


Kulte der Eileithyia s. Artikel Eileithyia. 


’Extjxoog in 1) Ephesos: Weihung, Bull. hell. 


[Exaegytj, wohl ursprünglich Beiname, später I 1877, 293. 2) Epidauros: Weihung, ’Ezprju. 


Hypostase der A., s. o. Kap. IV a 15. 


dgy. 1883, 152. 3) Rom: Weihungen, IGI 963fF. 


’Exdztj hat sich als Kultbeiname der A. er- 50 4) Samothrake: Weihung, Athen. Mitt. 1893, 377. 


halten in 1) Athen: am Eingang der Akropolis 
A. ’Exdzt] ’Eximjgyidla verehrt (gemeinsam mit 


Hermes und den Chariten, s. o. Kap. IV b 16), Etvm. M. 394. 4 

4 TT nnn zttt -i \ -i A ~ *_ _ 


’ EmxXißdviog, Sext. Empir. adv. math. IX 185. 
’Ext/xvXios, Sext. Empir. adv. math. IX 185. 


CL.4. II 208 (Weihung), vgl. Paus. II 30, 2; Plut. 


'Exavoyidia in Athen, auf der Felswarte der 


de Herod. malign. 862 A bezeichnet auch die A. Akropolis,'Beiname der A. 'Exaztj, ’Hyepidvt], Ilvo- 

Aygozega von Agrai als Exdzg; ebenso Hesych. epdgog, CIA III 268. 

s. Ka).Xiozt] die A. KaXXlazg im Kerameikos. 2) De- ’Emaxoxoq in Elis: leodv. genannt Aristar- 
los: W r eihung. Bull. hell. VI 1882, 344 (= Dit- cheion. Plut. qu. Gr. 47. Vgl. Kallim. Hymn. Art. 
tenberger Syll. II 367). 3) Epidauros: Tempel, 38. 225ff. 259. 

Etftjft. dgy. 1885, 52f. 1886, 110 (Cavvadiasl; 60- eoazlg (?) in Achaia: Weihung. Collitz 

Weihung, ebd. 1883, 152, 48. Fouilles d'Epid. Dial.-Inschr. II 1600, vgl. Purgold Arch. Ztg. 
I 58. 141. Neben Hekate wurde A. verehrt in XL 1882, 393. 

Lagina, Bull. hell. XI 1887, 147, vgl. XII 1888, ''Egei&og in Athen: Altarweihung, Athen. Mitt. 
83f. In einer Weihinschrift aus Pantikapaion 1894, 147. Göttin der Schnitter, vgl, Apollon 
(Latyschew II 23) wird Hekate als Exdgzrjg ’Egi&doeog, ’Eol&tog und oben Kap. IH 3; anders 
fiedeovoa angerufen; da es in Sparta keinen speciel- Maass Orpheus 17: ,Lohnarbeiterin', Gegenstück 
len Hekatekult gegeben hat, so kann damit nur die zu Athena Ergane. 

daselbst lebhaft verehrte A. gemeint sein. Übpr Evdxoog (von dxeoitat abzuleiten), in 1) Eleu- 
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thema: Weihung, CIG II 2566. 2) Lartos: Wei¬ 
hung ( Eonetga Evdxoog), IGIns. 914. 3) Myti- 
lene: bei den Thermen Weihungen an A. Oegfila 
Evdxoog, CIG H 2172. 2173. Athen. Mitt. XI 
1886, 284. 

EvxXeta (vgl. Plut. Arist. 20). Der Name 
steht bald für sich, bald als Beiname der A. in 
folgenden Kulten: 1) Athen: Tempel auf der Agora, 
Paus. I 14, 5. ’Ezpgfi. agy. 1884, 165 (mit Euno- 
mia gemeinsam); Priester, CIA III 277. 2) Bv-1 
zantion: Monat Eukleios, Schol. Pap. 3) Korin- 
thos: Fest EvxX.ua, Xen. hell. IV 4, 2. 4) Kor- 
kyra: Monat Eukleios, Collitz Dial.-Inschr. III 
3206. 5) Paros: Weihung der Strategen an Aphro¬ 
dite, Zeus Aphrodisios, Hermes, A. EvxXstrj, Le 
Bas II 2062. 6) Tauromenion: Monat Eukleios, 
CIG III 5640. 7) Theben: Tempel (mit Kult¬ 
bild von Skopas), Paus. IX 17, 1. vgl. Soph. O. 
T. 161. v. Wilamowitz Aus Kydathen 151. 
Die Inschrift von Astypalaia Bull. hell. VIII 1884, ‘ 
26 nennt nicht einen Monat Eukleios, sondern 
einen Personennamen EvxXijg. 

Evvoozog (Hesych. s. v. Etym. M. 394,4), Mühlen¬ 
gottheit, von Crusius (Roschers Lex. I 1405) 
für A. erklärt. Vgl. auch den Heros Eunostos 
(s. d.) in Tanagra. 

Evszogla in 1) Peiraieus: vftvtjzrjg Evxoglag 
iledg BeXrjXag (— Belit Baaltis), CIA III1280 a. 
2) Rhodos: Hesych. s. v. 

Evxga&a in Tyndaris: Weihrelief, Ann. d. S 
Inst. 1849, 264 tav. H. IGI 375. 

Evglnxa in Phepeos: legdv, (darin?) äyaX/za 
des Poseidon "Lziuog, Paus. VIII 14, 5; angeb¬ 
lich gestiftet von Odysseus, als er seine Rosse 
wiederfand; die Münzen von Pheneos (Eckhel 
I p. CV vgl. II 147. Journ. Hell. Stud. VII 101) 
zeigen auf dem Revers ein Pferd. 

Evgwoptrj in Phigalia: legdv bei Thermen in 
einem Cypressenhain, das Kultbild mit Fisch¬ 
schwanz, Paus. VIII41. 4f. Vgl. Preller-Robert- 

I 480. 

’Eyeala (s. o. Kap. IV c 6). Kult nachweisbar 
(vgl. Guhl Ephesiaca, der aber viel Unrichtiges 
anfuhrt) in 1) Akrasos Lyd.: Münzen, Mionnet 

IV 2, 7ff. 2) Alea: legdv, Paus. VIH 23, 1; vgl. 

Journ. Hell. Stud. VII 103. 3) Andres: Münze, 

Brit. Mus. Cat. Coins, Crete 88. 4) Ankyra: 
Münze, Imhoof-Blumer Griech. Münzen 729. 
5) Aphrodisias: xoo/z.’gzetga und dgyiigeia , CIG 

II 2823; Münze, Imhoof-Blumer Monn. gr. 
(Amsterdam 1883) 306. 6) Augustodunum: Wei¬ 
hung, Kaibel Epigr. 798 = IGI 2524. 7) Bar- 
gasaKar.:Münze,MionnetHI333,174. 8)Chios: 
Weihung, CIG H 2228. 9) Dios Hieron: Münze, 
Imhoof-Blumer Griech. Münzen717. 10) Empo- 
rion Hisp.: Kult, Strab. ni 160. 11) Ephesos (s. 
o. Kap. IV c 6). 12) Epidanros: Weihung, ’Eepgg.. 
agy. 1894, 20. 13) Hemeroskopeion Hisp.: legdv 
auf der Höhe, von Massalia aus gegründet, Strab. 

III 159. 14) Kidramos Phryg.: Münze, Imhoof- 

Blumer Griech. Münzen 732. 15) Klazomenai: 

Münze, Mionnet Suppl. VI 94. 89. 16) Korin- 
thos; auf der Agora (Bild oder Tempel?), Paus. 
II 2, 6, 17) Kyzikos: Münze, Mionnet Suppl. 

V 329, 303. 18) Larisa bei Ephesos: Weihung, 

Ber. Sachs. Ges. 1894 1 120. 19) Massalia: Tempel 
’Etpeoiov, Strab. IV 179; Münze, Mionnet I 76, 
176. 20) Megalnpolis: Bild in einem Staatsge¬ 


bäude am Markt, Paus. VIII 30, 6. 21) Mossyna 
Phryg.: A .’Etpeola zwischen zwei Reitern, Relief 
über einem Psephisma, Journ. Hell. Stud. IV 378. 
22) Neapolis Samariae: Münzen, Mionnet V 501, 
79ff. 23) Panamara: Weihung, Bull. hell. XH 
1888, 269. 24) Panormos Mys.: legdv , Strab. 
XIV 639. 25) Pantikapaion: Weihung, CIG H 
add. 2104b = Latyschew II 11. 26) Prusa: 
Münze, Brit. Mus. a. a. O., Pontus etc. 199. 
27) Rhodanusmündung: legdv, von Massalia aus 
angelegt, Strab. IV 184. 28) Rhode Hisp.: Kult, 
Strab. III 160. 29) Rom: Xoanon auf dem Aven¬ 
tin, Strab. IV 180 (vgl. Artikel Diana); Weihung, 
IGI 964. 30) Skillus: Temenos und Tempel, von 
Xenophon auf seinem Landgut gegründet, Xen. 
anab. V 3, 4—13. Paus. V 6, 5. 31) Smyrna: 

Temenos, CIG II 3155; vgl. in 5945. 32) Syrien: 
Silbermünze des Demetrios III., Brit. Mus. a. a. O. 
Seleucid Kings nr. 449. 33) Teos: Münzen, Brit. 
Mus. a. a. O. Ionia 320. Imhoof-Blumer Griech. 
Münzen 653. 

’Etpodla in Nemea: — t 'EcpoSlq (A. oder He¬ 
kate?), IGA 26. 

Zagfjzig, Name der persischen A. nach Hesych. 
s. v. (Missverständnis für Ana'itis?). 

‘ Hyefx&vij (vgl. Äyefidi) in 1) Akakesion: Tempel 
am Eingang zum Peribolos des Heiligtums der 
Despoina (Erzbild mit Fackeln), Paus. VIII 37, 1. 
2) Ambrakia: legdv, Polyaen. VIII 52; Kultlegende 
Ant. Lib. 4. 3) Athen: am Eingang der Akro¬ 
polis gemeinsamer Kult mit Hermes und den 
Chariten, Paus. I 22, 8 (vgl. IX 35, 2 und Ro¬ 
bert Comm. Mommsen. 143ff.). CIA III 268; 
im Schwur der Epheben in der Aglaurosgrotte, 
Demosth. XIX 303. Poll. VIH 106. 4) Sparta: 
bei einander ein legdv der Dioskuren und Chari¬ 
ten uud ein gemeinsames der A. ’Hyefiovg, des 
Apollon Kdgveiog und der Eileithyia, Paus. III 
14, 6. 5) Tegea: legdv, Paus. VIII 47, 6. Als 
I,Führerin' spielt A. auch in den Gründungssagen 
von Boiai (Paus. III 22, 12) und Miletos (Kallim. 
Hymn. Art. 226f.) eine Rolle. Vgl. auch die Be¬ 
zeichnung äyog für die Priesterin der A. Tlegyaia 
(Hesych. s. ayog). Die Epiklesis ist verschieden 
erklärt worden, je. nachdem man die ,Führerin‘ 
als eine Führerin zur Hochzeit (Stoll Bd. I 1705 
der zweiten Auflage dieser R.-E. Schreiber 
Roschers Lex. I 574), auf den Pfaden des Jägers 
(Preller-Robert I 306), zur Schlacht (Claus 
) a. a. O. 93) oder zur Unterwelt (Wide Lakon. 
Kulte 111) auffasste. Die Identification der A. 
'Hyefidvtj mit Hekate in Athen, die Verbindung 
mit Hermes, Despoina, den Chariten zeigt klar 
die chthonische Grundbedeutung dieses Kultes, die 
völlig der grossen Naturgöttin entspricht: sie ist 
es ja, die aus dem Mutterschoss der Erde und 
des Weibes alles Leben herauf,führt', sie .führt' 
auch alles Lebende als unerbittliche Todesgöttin 
wieder in die Erdtiefe hinab. Dass man aber 
) auch in anderen wichtigen Lebenslagen (Hochzeit, 
Gefahren der Jagd und des Krieges. Städtegrün¬ 
dung) sieh gern unter den Schutz der .führen¬ 
den' Gottheit stellte, ist menschlich durchaus 
verständlich, obgleich es Isich aus dem Kult nicht 
begründen lässt. 

'Hfieoa , 'Hfiegaola , die ,Milde' (M a a s s De 
Aesch. Suppl., Ind. Gryph. 1890/91 XXXVIIj, 
die .Zähmerin' (Schreiber Rosch. Lex. I 565), 
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in Lusoi: kgdv , zu Pausanias Zeit bereits zer¬ 
stört, Polyb. IY 18, 10. 25, 4. IX 34, 9. Paus. 

TTTTT IO O TT i , a . ' . . 


man den tlt 
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(von Helene gestiftet) und der Hekate (= A. 
’ltpiyevtia nach v. Wilamowitz), Paus. H 22 , 6 f. 


, ' - J V1U TTV11J. llOiGU. 

einer Heilquelle (die ganze Gegend an den West¬ 
abhängen des Aroaniagebirges ist sehr wasser¬ 
reich) genannt, der man eine ähnliche Wirkung 
zuschrieb wie der nahen, noch heute fiiessenden 
Quelle Alyssos (Paus. VIII 19, 3); so bezeichnet 
die Epiklesis A. wohl als ,milde* Heilgöttin; da- 


' , -- - -—.—.i fuiauoaciicjj, 

docn giebt das Iphigeneiaopfer keine sichere Spur, 
vgl.v. Wilamowitz a.a.O. 5)Brauron (vgl. Boav- 
Qmvia, Tavgojtdlog): Iphigeneia war dort Priesterin 
der A., ist daselbst begraben, ihr werden die Ge¬ 
wänder der verstorbenen Wöchnerinnen geweiht, 
Eur. I. T. 1451 ff.; Euphorion, der das Opfer der 


* , , -r, ,r, — x. x . itoi u.; niupnonon, aer aas üdiw ripr 

zu passt, dass man erzählte, Melampus habe dort 10 Iphigeneia nach Brauron verlegt (frg 811 muss 
im die Proitiden geheilt (Paus.), oder die das Grab natürlich fiir o!t , L.L.’ 


t JL • - -“ UUL/C UUll 

im Isßdv die Proitiden geheilt (Paus.), oder die 
geheilten Proitiden hätten das Heiligtum ge¬ 
stiftet (Schol. KalRm. Hymn. Art. 236); Asyl¬ 
recht des Heiligtums, Polyb. IV 18, 10; Spiele- 
Arch. Ztg. 1877, 47f. (Frankel). 

&avfiaxia in Thaumakia (Halbinsel Magnesia): 
kgov, Steph. Byz. s. v. 

(Jeg/iaia, Ötf )im a als Göttin warmer Heil¬ 
quellen in 1 ) Kyzikos: Aristeid. I 503 Dindf. 

Ci\ _LJ1_ TTT . »1 » _ _ . 


6\ ' irr »i- rZrA *, v ^ “*'**• oAiiwui uci iu-tumeten oei Leus AxoaToc. Auollon 

218^187 : iS'uf'n: i «80 “lon 17 '!: 21 ’?- 20 und A. W«, Athen. Mitt. VII 73. 


das Grab natürlich fiir ein xevijgtov erklären. 

6 ) Leuke: die taurische Göttin dort als Vgodorrt 
verehrt, Amm. Marc. XXn 8 , 34; Iphigeneia von 
A. unsterblich gemacht und als ‘Ogmloxla mit 
Achilleus vermählt, Nikand. bei Ant. Lib. 27. 

7) Megara: Heroon der Iphigeneia, Paus. I 43,1. 
’lcolxia auf der Halbinsel Magnesia in 1 ) Iolkos: 

Priesterin, Athen. Mitt. XV 302. 2) Korope: 
Schwur der Magneten bei Zeus Axgaiog, Apollon 


2185. 2187. Bull. hell. IV 1880, 430; Priester, 
Fest, Spiele, ebd. 481; vgl. C. Curtius Herrn. 
VII 1873, 411ff. 3) Rhodos: IGIns. I 24, 4. 

S. auch EvAxoog. 

‘laxvvtiozQorpog in Knidos: Tempel, Le Bas 
III 1572 bis; Weihungen, Collitz Dial.-Inschr. 
IH 3502. 3512; Fest 'IaxwHoxgdwia, Bull. hell. 
VII^ 1883, 485 = Collitz a. a. 0. 3501. 

c If{jria in Oresthasion: kgdv, zu Pausanias Zeit 


Kallioxr /, Epiklesis der A. bei Pamphos und 
Sappho (vgl. jedoch Bergk PLG HI 4 I39f.), im 
Kult in 1) Athen s. o. Agioxrj; Hesych s. v. be¬ 
richtet von einem Heiligtum der Hekate Kallioxr} 
im Kerameikos, fjv evioi’Agzsfuv leyovoiv, wohl mit 
Bezug auf dasselbe Heiligtum. 2) Beroia: Wei¬ 
hung, CIG III 4445. 3) Trikolonoi: Tempel auf 
dem Grabhügel der Hypostase Kallisto (s. o. Kap. 
IV a 20)._ Einen Kult im athenischen Quartier 


_., V- AT 1 “ 1 ¥ “ w)■ J^men nuit im atüemschen Ouartier 

1645f^TvfTT f 4 ek 9 d M?TT 97 R!"' 0r ‘ 30 Llmnai nimmt Maass Orpheus 17 unter Berufung 
1D4Ö). xailS. VIII 44. 2. Mit UTirftpht will ftvAr auf TkAvnfol/l nr:i.± __ i 


1645). Paus. VIII 44, 2 . Mit*Unrecht will Brey er 
Demeter Melaina (Gymn. Progr., Sprottau 1895) 
8 diese Epiklesis durch Conjectur beseitigen. 

loomgia in 1 ) Sparta: kgdv auf dem Hügel 
’loodrgiov, nahe bei dem Bezirk Pitane, Paus. IH 
14, 2. Plut. Ages. 32. Polyaen. II 14. Steph. 
Byz. s. ’laaoSgtov , vgl. Kallim. Hymn. Art. 172; 
Fest loocdgta, Hesych. s. ’laomgia. Dass Pausa¬ 
nias die A. ’loomgia mit Britomartis identificiere, 


auf Dörpfeld (Athen. Mitt. 1894, 147) und die 
oben citierte Hesychstelle an; aber das von Dörp¬ 
feld angeführte Kallimachosscholion (H. Art. 172) 
nennt doch wohl nur aus Unwissenheit das pelo- 
ponnesische Limnai, um das es sich dort handelt, 
einen,Demos von Attika*. Mit ganz unzureichenden 
Gründen erklärt Usener in seinem verhängnis¬ 
vollen, weil ohne Nachprüfung ziemlich allge¬ 
mein gebilligten Aufsatze .Kallone* (Rh. Mus. 


. , “ r i c ,.mein geüuugiren Umsätze .Jvailone 4 (im Mn« 

we gewöhnhch behauirtet wird (Prel ler-Robert 40 XXIII 324ff.) A. Kal.Umr, für eine Mondgöttin;' 
1 0 I 8 , 5. Höfer Roschers Lex. II 552), beruht vgl. o. Kap III 27 

QHf lwimni- Tntrt _C<J_-TI - -•! irr ■ . “_ *. 


~7 \ "ca. ueiuiiL vgl. o. JVap. JL 1 I 

auf irriger Interpretation der Stelle, vgl. W e n t z e 1 Kajxgowdyog auf 

EmxlriaeigVI 16. Wide Lakon. Kulte 109. 2) Teu- Kagväng in Kan 

throne: Heiligtum bei der Quelle Naia, Paus. freiem Himmel, Par 

, T , .., ,, Opfer, Hesych. s. Kai 

[Izwvrj, ixmvta , fälschlich von Suidas und (Hesych. s Kaovai) 

demAnony m us La ur en ti a nus(Studeniund Anecd. Kagvaxzia (Phot s ■ 

}S‘ {) K de T r o A ' peigelegte Epiklesis, vgl. Wentzel artige Tänze der Mr 

(EmxL I 8 ), der den Irrtum mit Recht aus dem 16, 9. Luc. de salt. 
Beinamen Xtxmvtj, Xtzmn'a ableitet.] 50chen singen dazu Hi 

lyiyeveia. Der die Geburtsgöttin bezeichnende Diomed GL HI p 4 

Name ist dn-ect als Epiklesis der A. nur aus 1 ) Her- Kulte 108; über die 

mion überliefert: kgöv, Paus, n 35,1, vgl. Hesych. reigens zu den gebälki 

s. v. Wide De sacns Troezeniorum etc. (Upsalae tektur vgl. Wolter 

1888) 29. Doch scheint sich der Kult weiter Kunst N. F. VI 36ff 

nördlich bis nach Attika hinein erstreckt zu haben Kavxaoig in 1 ) 1 
und ist noch an folgenden Stellen in Spuren nach- xaosvg)-. Priester D 

v - Wilamowitz Herrn. XVHI 1883, 19. Genannt nach 2 

256ff.) : 2) Aigeira: Tempel der A., dem eine Jung- dot. V 33), wo also 
v ^ es * e T ln yorsteht, und in dem sich ein 60 gesetzt werden muss. 

UHnrfmvilioLnf, J L»£_ J.i 1. 1 it a _ _ . . 


■ Kajzgorpayog auf Samos: Hesych. s. v. 

Kaoväzig in Karyai: iegov mit ayukua unter 
freiem Himmel, Paus. IH 10, 7. Hesych. s. v.; 
Opfer, Hesych. s. Kagvdzea ; jährliches Fest Kagva 
(Hesych. s. Kaovai ), Kagväxig (Hesych. s. v.), 
Kagvdxeta (Phot. s. v.); dabei einheimisch-eigen¬ 
artige Tänze der Mädchen, Pans. III 10, 7. IV 
16, 9. Luc. de salt. 10. Poll. IV 104; die Mäd- 
50 chen singen dazu Hymnen, Stat. Theb. IV 225. 
Diomed. GL IH p. 486 Keil. Vgl. Wide Lakon. 
Kulte 108; über die Beziehung des Karyatiden¬ 
reigens zu den gebälktragenden Mädchen der Archi¬ 
tektur vgl. Wolters Lützows Ztschr. f. bild. 
Kunst N. F. VI 36ff. 

Kavxaoig in 1 ) Erythrai (mit Apollon Kav- 
xaosvg)-. Priester, Dittenberger Syll. II 370, 
19. Genannt nach 2 ) Kaukasa auf Chios (Hero- 
dot. V 33), wo also der Kult ebenfalls voraus¬ 


altertümliches Kultbild befindet, das den Namen 
Iphigeneia führt und zn Pausanias Zeit daher für 
die Tochter Agamemnons erklärt wurde (Paus. 
VII 26, 5); der Schluss des Periegeten, der Tempel 
müsse ursprünglich der Iphigeneia geweiht ge¬ 
wesen sein, ist vollkommen logisch; wir werden 
sagen dürfen, er gehörte der A. ‘fyiyiveia. 3) Ar- 
gos: neben einander die Tempel der Eileithyia 


Keögeäzig bei Orchomenos (Ark.): äya/.fia in 
einer hohlen Ceder aufgestellt, Paus. VIII 13, 2. 
Die Form der Epiklesis deutet eher auf Ablei¬ 
tung von einem Ortsnamen, so dass die Ableitung 
von der Ceder (einem in Griechenland nicht heimi¬ 
schen asiatischen Baume) vielleicht erst secundär 
ist. Vielleicht hängt der Name mit der alten 
karischen Stadt Ke.ögeai zusammen, deren Existenz 
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sich bis ins 6 . Jhdt. zurückverfolgen lässt (Heka- 
taios v. Milet, frg. 234) und die noch Steph. Byz. 
s. v. bezeugt. Vgl. Bull. hell. X 1886, 423fF. 

Ksxoia , >) ev Ksxoig. in Kekoia bei Lindos 
(jetzt ’Egr][A,ox£xoia, vgl. Selivanow Athen. Mitt. 
XVI 1891, 124f.): Priester, IGIns. I 57. 829; 
Priestercollegium, ebd. 833; Weihungen, ebd. 786. 
814. 819. 823. 825_f. 828. 831. 834. 845. 883. 

Kslxala, Kekxsizig in 1) Athen: e’Sog, Arrian. 
anab. VH 19, 2; Weihung, CIG II 1947; vgl. 1 
Petersen Arch.-epigr. Mitt. V 1880, 21ff. 2) Dal¬ 
matien: Weihung eines Hekataion, CIL ni 3516 a 
(Deana Celeeitis). 3) Kelkaion bei Nikopolis 
(Epeiros): Priesterin, Arch.-epigr. Mitt. XIV 1890, 
113, 1 (kgaaafisvijv rfj dem iv KsAxaug, danach 
wohl als Ort, nicht als Tempel, zu fassen, wozu 
die Formen der Epiklesis auch besser passen). 

Ki&wvea s. Xiztovrj. 

Kivävdg bei Bargylia: kgov (dabei früher Ort 
Kindye), Strab. XIV 658; das Kultbild im Freien, 5 
weder von Schnee noch Regen getroffen, Polyb. 
XVI123; alter Kult, später mit dem des Augustus 
verbunden: gemeinsamer Priester, Bull. hell. V 
1881, 192; Weihungen, Le Bas III 497. Bull, 
hell. XHI 1889, 38; Weihung an Apollon und 
A. Kivdvdg, Le Bas HI 496; das Idol auf Münzen 
von Bargylia: Imhoof-Blumer Griech. Münzen 
670 Taf. X 3. 

Klapia in Kolophon: Münzaufschriften, Brit. 
Mns. Cat. Coins, Ionia 42, 44f. (“Agte/Mg KoXo- S 
ipxovkov KXagla). Catal. Magnoncourt 324 (A. 
K/.agia Koiorpoivia) u. ö. 

Kvayia in Sparta: Kultlegende, Paus. HI 18, 
4. Über die Bedeutung des Namens vgl. Preller- 
Robert I 302, 4. Wide Lakon. Kulte 120. 

Kvaxahjaia in Kaphyai: kgdv neben einem 
kgd» des Poseidon, Fest auf dem Berge Knaka- 
los, Paus. VIII 23, 3f. Vgl. Preller-Robert 
I 302, 4. 

Kvaxeäxig bei Tegea: Trümmer eines kgdv, 
Paus. VIII 53, 11. S. d. vorigen. 

Koxxcixa in Olympia: Altar hinter dem He- 
raion, Pans. V 15, 7. Von xoxxog, Kern, abzu¬ 
leiten, also Göttin der Vegetation. 

Kolaivig, in der Umgebung des Euripus nach¬ 
weisbar in 1) Amarynthos (dort führte sie den 
Beinamen A/iagvoia, s. d.); Opfertiere jeder Art, 
auch verstümmelte, zulässig, Euphr. und Kallim. 
Schol. Ar. Vög. 873. 2) Athen: Weihung, CIA 
in 216; Priester, CIA HI 275. 360. 3) Athmo- 
non: als Afiagvoia (s. d.). 4) Aulis: Da hier wie 
in Amarynthos A. jedes Opfertier annahm (Paus. 
IX 19, 7), so vermutet v. Wilamowitz (Herrn. 
XVHI 1883, 256) wohl mit Recht, die A. von 
Aulis sei die Kolaivig von Amarynthos. 5) Kephale 
(attischer Demos, jetzt Kalywia): Altar, Athen. 
Mitt. XH ,282. 6 ) Myrrinus: kgdv. CIA n 575; 
Xoanon, Paus. I 81, 4L; Priester, Metagenes Schol. 
Ar. Vög. 873; Altar, Athen. Mitt. XII 277; Stif¬ 
tungslegenden, Hellanikos und Phanodemos in 
Schol. Ar. Vög. 873. Der Name wird gewöhn¬ 
lich von Kolainos abgeleitet (Hellan. Phanod. 
Paus. a. a. O. Hesych. s. v. Theognost. Cram. 
Anecd. Oxon. II 66 , 30); von xoi.tdg (Schwert¬ 
scheide) leitet ihn ab Claus a. a. O. 91; bei Theo¬ 
gnost. a. a. O. lautet er Kolaivia. 

Kolorjvrj am gygaeischen See bei Sardeis, der 
später Koloe hiess: kgdv fteydhjv dyioxüav xyov 
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Strab. XII 626. Vgl. E. Curtius Arch. Ztg. 
XI 1853, 148ff. W. M. Ramsay Journ. Hell. 
Stud. in 54f. Wohl identisch mit der in dem 
südlydischen Ort Koloe verehrten Mtjxtjg ’kda's 
(s. d.). S. 0 . Foyaia. 

Koloipcovia in Kolophon: Münzaufschriften, 
Mionnet Suppl. VI 100, 130. Cat. Magnoncourt 
324 U. ö. Vgl. Klagia. 

Kofißixi] in Lykien: Weihung aus Patara oder 
Myra, Arch.-epigr. Mitt. VII 1883, 124 (Loewy). 
Angeblich nach der lykischen Stadt Komba (Ptol. 
V 3, 5). 

Kovdvleäzig in Kondylea bei Kaphyai, auch 
A:rayzg\nivr] genannt, s. d. Der Ort ist vermut¬ 
lich nach einer Bodenanschwellung so genannt; 
ganz unwahrscheinlich ist die von Usener (Rh. 
Mus. XXE3 336) gegebene Deutung. Wenn Clem. 
Alex. Protr. II 38 in seiner Aufzählung lächer¬ 
licher oder unpassender Beinamen von heidnischen 
i Göttern auch die ,gehängte* A. der Arkader auf¬ 
führt, ohne ihres zweiten Beinamens zu gedenken, 
dagegen unmittelbar danach eine angeblich in 
Methymna verehrte ,Faustschlag‘-A. (KovSvlZxi;) 
nennt, die uns sonst nicht bezeugt ist, so Regt die 
Annahme nahe, dass sv Mtpiv/avfl anf einem Irr¬ 
tum beruhe und beidemal dieselbe Göttin von 
Kondylea gemeint sei. Das Knltbild auf Münzen, 
Journ. Hell. Stud. VII 104 pl. T 14. 

KovdvlTxtg s. Kovdvleäzig. 

I Koga in Thessalien: Weihung rat Kbgfai, 
IGA 324, von Preller-Robert I 320,4 auf A. 
bezogen, wozu ein äusserer Grund zunächst nicht 
vorzuliegen scheint; vgl. jedoch die Kdgtjg jga 
(doch wohl ein heiliger Bezirk mit Wildpark) in 
Lebadeia, Pans. IX 39, 4. 

Kogddxa bei Olympia: kgov, wo der Sieg des 
Pelops von seinen Gefährten mit dem am Sipylos 
heimischen Kordaxtanz gefeiert war, Paus. VI22,1. 

Kogia in Lusoi (Arkadien): kgdv, von Proitos 
) zugleich mit dem der A. 'Hulga gestiftet, KalRm. 
Hymn. Art. 234 mit Schol. Pausanias, der dies 
Heiligtum nicht erwähnt, nennt jedoch ganz in 
der Nähe auf einem Berge bei Kleitor einen Tem¬ 
pel der Athena Kogia (VHI 21, 4); ganz ähnfich 
liegt die Sache bei der ebenfalls mit der Proiti- 
densage in Verbindung gebrachten A. oder Athena 
Axgia (s. d.) in Argos. Man wird demnach kaum 
mit Immerwahr Arkad. Kulte 158 eine von 
Kallimachos begangene Verwechslung annehmen 
1 dürfen; vielmehr ist wohl anzunehmen, die an 
beiden Orten verehrte Göttin sei bald mit A„ 
bald mit Athena identificiert worden. Fest Kogid- 
oia in Megara, Le Bas II 422. 

Kogvßalia (= xovgorgdxpog, vgl. Wide Lak. 
Kulte 123f.) bei Sparta: kgov am Bache Tiasa, 
zu dem am Fest Tkhjvidta die kleinen Knaben 
von ihren Ammen hingebracht und dem Schutze 
der Göttin empfohlen werden; es folgt ein länd¬ 
liches Mahl im Freien unter Zelten (Polemon bei 
0 Athen. IV 139 B), an das sich Tänze der Mäd¬ 
chen und allerlei Mummenschanz anschHesst (He¬ 
sych. s. xogv&aliozgiai und xvgizzot). Aus dieser 
Epiklesis ist die von Plut. probl. symp. IH 9, 2 
als Amme des Apollon genannte Korythaleia hy- 
postasiert. 

Kogvrpaia bei Epidauros: kgdv auf dem Berge 
Koryphon oder Koryphaion, Paus. H 28, 2. Steph. 
Byz. s. KoovxpaTov. 
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[Kovgozgotpos ist als Kultname der A. (über Aegla aufThera: Weihung, Koss Inscr. ined. 
ihre Bedeutung als xovgoxgörpog s. o. Kap. HI 8) III 249 (als Bezeichnung der auf Leros verehrten 
nicht sicher bezeugt. Gewöhnlich deutet man Tlagßevog, s. u.). 

jetzt die Ar. Thesm. 295 als Kovgoxgözpog ange- Aevxiavn in Panamara: Weihung Bull hell 
rufene Göttin auf A., vgl. auch Diod. V 73, 5. XII 1888, 269. 

Die KovQotQÖrpog , der die attischen Epheben Aevxozpgvxjvrj , Aevxotpgwrj, Aevxowgvveia in 
opfern (CIA II 481), ist doch wohl als Ge auf- 1) Amyklai: Statue von Bathykles aus Magnesia 
zufassen, vgl. die Inschrift Athen. Mitt. 1894, 147 geweiht, Paus, m 18, 9. 2) Antiocheia »i; zn 

und Maass Orpheus 17.] Ihoidtg (Phryg.): Kult, vermutet von Kern 

\Kgrjola nach ihrer Verehrung auf Kreta (vgl. lOArch. Anz. 1894, 124. 3) Athen: Statue auf 
Diod. V 77, 7) in einer Weihinschrift aus Augu- der Akropolis, von den Söhnen des Themistokles 
stodunum, Kaibel Epigr. 798 = IGI 2524.] (der einst in Magnesia herrschte) geweiht, Paus 

KxrjovXXa auf Keos, s. o. Kap. IV a 22. I 26, 4. 4) Bithynien (Ort jetzt Paladari) : Wei- 

Kvvayla in Thessalien am Peneios: Weihin- hung, Bull. hell. XVII 1893, 543. 4) 5) Hiera¬ 
schrift Kvvayla övelhive, Bezzenbergers Beitr. V pytna und Itanos: Vertrag am Altar der A Aev- 

18 (Pick, der wohl mit Recht an A. denkt). xoygvijvi), CIG II add. 2561b. 6) Magnesia a. 

Kvjiagioala in Sparta: inschriftlich auf einer M.: s. o. Kap. IV c 7. 7) Miletos: Tempel in 

Münze, Journ. Hell. Stud. VII 59 pl. N 4. Brit, den sich Kleopatras Schwester Arsinoe geflüchtet 

Mus. Cat. Coins, Pelop. 128 pl. XXV 9. hatte, Appian. bell. civ. V 9 (wohl ein Irrtum, 

Kvrna in 1) Ephesos: Weihungen, Brit. Mus. 20es sollte wohl Magnesia heissen, dessen Asylrecht 
Inscr. in 2, 578c. 580. 582a. 586a. 588. 590. berühmt war, vgl. Tac. ann. III 62) 8) Pana- 

2) Laodikeia am Meer: Priesterin, CIG HI 4470f. mara: Weihung, Bull. hell. XII 1888, 269. Der 

3) Milyas: Priesterin, Petersen-v. Luschan Altar der A. Aevxozpgvxjvx], an dem Hierapytna und 

Reis, in Lykien, Milyas u. Kibyratis 171, 210. Itanos den Vertrag CIG II add. 2561b schlossen, 

4) Philippopolis: Weihung, Dumont MdI. d’arch. lag nicht, wie man bisher vermutete, auf Kreta, 

et d dpigr. 1892, 334. 35. 5) Rom: Weihung, sondern ist der in Magnesia vor der Westfront 

IGI 9641 6) Tibur: Weihung, ebd. 1124 a. b. des Tempels aufgefundene Altar, vgl. Kern a. a. 0. 

Kmgd^mv m Koraza bei Panamara: Tempel, Über die Bedeutung des Kultnamens s. o. Kan. 

vgl. Poucart Bull. hell. XIV 1890, 372ff.; Wei- IV c 7. 

hungen aus Panamara an A. Kcogdtiov, Letound30 Aeyjo in Sparta: Weihung, IGA 52. 

Apollon, ebd. XII 1888, 267. 269. Anjvaia in 1) Sekyon: Tempel nahe der Agora, 

Aazpgia in 1) Aitolien: Monat Aazpgialog, zu Pausanias Zeit ohne Dach und Kultbild, Paus 

Wescher-Foucart 243. Bischoff De fastis II 7,6. 2) Sparta: legöv, Strab. VIII 362. Paus. 

363. 2) Erineos: Monat Adipgmg , Wes eher- HI 14, 2. An der Existenz eines solchen Heilig- 

Fou c art 54. Bischoff365. 3) Gythion: Monat tums zweifelt Frankel (Arch. Ztg. XXXIV 1876, 

Adrpgwg, Brit. Mus. Inscr. 143. Bischoff 367, 1. 30) mit unzureichenden Gründen; bei Gelegen- 

4) Hyampolis: Pest pieydXa ‘EXatprjßoXia xal Ad- heit des Kultes der A. ’loocagia (s. o.) in Sparta 

cpgia, Athen. Mitt. IV 1879, 223. 5) Kalydon: sagt Pausanias, die Spartaner nennten die A. auch 

neben Apollon Aacpgiog, Strab. X 459. Paus. IV Aifivala, die er für die kretische Britomartis er- 

31, 7; das von den Naupaktiem Menaichmos und 40 klärt (Limnaia-Limnatis eine Göttin der Fischer, 
So'idas verfertigte Kultbild nach Kalydons Zer- Artemid. Oneirokr. II 35); nach Paus. III 16, 7 

Störung durch Augustus nach Patrai übertragen, liegt das Heiligtum der A. Vg&ta zu Sparta ’in 

Paus. VII 18, 8. 10. 6) Kalymna, s. ’EXatpla. dem ymgiov Limnaion; und Strabon erklärt, das 

7) Kephallenia: Kult, Ant. Lib. 40 (angeblich hgov der A. in Sparta heisse Aijvaiov nach dem 

= Britomartis). 8)Naupaktos: Tempel mit Kult- Ort Limnai an der messenischen Grenze, wo sich 

bild von Damophon, Paus. IV 31, 7; vgl. Le das altberühmte Heiligtum der A. Aifiväxig befand; 

Bas-Reinach 18, 134ff. Wolters Athen. Mitt. danach scheint der Sachverhalt so, dass die sparta- 

XIV 1889, 133ff. Wilhelm ebd. XVI 1891, 350, nische ’OglHa nach dem Stadtquartier auch Ai/uvata 

2. Dass Pansanias auch für Messenien den Kult genannt wurde, und man später den Namen mit 

bezeuge (Preller-Robert I 310) beruht auf 50 Limnai am Taygetos in Verbindung brachte, um 
irriger Interpretation. 9) Patrai: legöv auf der die lakonischen Ansprüche auf dies Grenzheilig- 

Akropolis ; das äyaXfia, früher in Kalydon (s. o.), tum (s. n.) zu kräftigen. Dagegen ist weder für 

stellte A. als Jägerin dar (vgl. S t u d n i c z k a Rom. den Ort Liinnaia am ambrakischen Meerbusen 

Mitt. III 1888, 277ff. Wolters a. a. O.); Pest (Polyb. V 5, 14. 6, 5. 14, 2) noch für das argi- 

Adcpgta ausführlich beschrieben, Paus. VII 18, vische Limnaia (Steph. Byz. s. v) ein A.-Kult 

8ff-; Weihungen, CIL III 499.510; Münzen von bezeugt; wenn Stoll (Bd. 12 S. 1801 dieser 

Patrai mit lateinischer Aufschrift des Kultnamens, R.-E.) das von Pausanias I 33, 1 erwähnte A.- 

Brit. Mus. Cat. Coins, Pelop. 26ff. pl. V 17. VI Idol in Argos dem argivischen Limnaia zuschreibt, 

1. 3. Journ. Hell. Stud. VII 80f. pl. Q 6ff. so ist dies bare Willkür. S. auch Aifivän;. 

10) Phokis: Monat Aaggiog, Wescher-Poucart 60 Aiuväxtg in 1) der Nähe von Epidauros Li- 

6o. 212. Bischoff Leipz. Stud. Vn 355. Die spar- mera: legöv, Paus. III 23, 10. 2) Limnai an der 

tanische Heroine Lathria erklärt Wide (Lakon. Grenze Messeniens und Lakoniens, nahe bei Thuria 

Kulte 119) für eine Hypostase der A. Aatpola ■ vgl. am Taygetos (irrig schliesst Drexler Roschers 

den delphischen Heros Laphrios (Paus. VII 18, 9. Lex. H 2051 ans Pausanias IV 31, 3 ev xfj fieoo- 

Schol. Eur. Or. 1094), der doch wohl als Hypo- yatep auf die Existenz eines zweiten Limnai im 

stase, des Apollon Aazpgiog aufzufassen ist. Als Innern Messeniens): legöv, gemeinsame Stätte der 

evöaifiov und ßadmlovzog bezeichnet die A. yla- Verehrung für Lakonien und Messenien, Strab. 

Cpgia Suid. s. ßa&ela xöfirj, ßa&vxXovxog. VIII 362. Paus. III 2. 6. 7, 4. IV 4, 2. 31. 3 : 
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zugleich seit alter Zeit ein Streitobject zwischen 
beiden Staaten bis in die Zeit des Tiberius, vgl. die 
Inschrift vom Postament der Nike des Paionios, 
Arch. Ztg. XXXIV 1876,128ff. (dazuNeubauer). 
Tac. ann. IV 43; Reste des Tempels von Ross 
(Reisen u. Reiserouten I lff.) wieder aufgefunden, 
vgl. E. C urtius Peloponnesos II 156f.; Weihungen, 
IGA 50. 61. 73, vgl. auch Anth. Pal. VI 280 
und die Inschrift einer Vase in Athen (Collignon 
793); ayayvo&exqg, Le Bas H 297—300; das von 
Schreiber(Roschers Lex.I 565) angeführte Käse¬ 
opfer beruht auf einem argen Missverständnis des 
Alkmanfragments 34, PLG III 4 49f. 3) Messene: 
Priester (Le Bas II 311) und Priesterin (ebd. 
311 a), Athen. Mitt. XVI 1891, 351; Freilassung, 
L e B a s n 349; Geldzahlung als Strafbestimmung, 
Athen. Mitt. a. a. O. 349. 4) Patrai: Temenos 
mit Tempel bei der Agora, Paus. VH 20, 7. 5) Bei 
Tegea: hgov mit äyaXfia aus Ebenholz, Paus. 
VIH 53, 11. 6) Trozen: Kult beim Ort Limne,! 
Schol. Eur. Hipp. 1133 (von Frankel a. a. O. 
bezweifelt). S. auch Aifivala. 

Aogco, vielleicht alter Kultname der A., s. 0 . 
Kap. IV a 13. 28. 

Aovoiäxig in Achaia: Weihung, Collitz Dial.- 
Inschr. II 1601. Gemeint doch wohl die als 
’H/iega nnd Kogia im arkadischen Lusoi verehrte 
Göttin. 

Aoyeia, Aoyja in 1) Gambreion: Tempel, CIG 
II 3562 = Dittenberger Syll. II 470. 2) Halos 
Phthiot.: Weihungen, Collitz Dial.-Inschr.II 1473. 
Bull. hell. XV 1891, 566. Vgl. Eur. Hik. 958. 
Plut. probl. symp. III 10, 3. Wide Lakon. Kulte 
114f. S. 0 . Kap. III 10. 

Avyodeo/ia, Kultname des von Weidenzweigen 
(Xvyog, agtms castus) umflochtenen Kultbildes der 
A. ‘OgMa (s. u.) in Sparta, mit altertümlicher 
aitiologischer Kultlegende, Paus. IH 16, 11. Die 
Beziehungen des Xvyog zum weiblichen Geschlechts¬ 
leben (vgl. Riess 0 . Bd. I S. 58. Wagler ebd. 
S. 833f.) kennzeichnen die Göttin als Frauengöt- 
tin, wozu anch die übrigen Kultbräuche der A. 
’Og&ia (s. u.) passen. Wie man in Attika bereits 
im 5. Jhdt. die A. ’hpiyeveta von Brauron mit 
der TavgonöXog von Halai durch Vermittlung der 
taurischen Göttin verknüpfte (s. u. TavgojiöXog), 
| so versuchte man in späterer Zeit auch zwischen 
I der spartanischen A. ’Og&la und der TavgonöXog 
l eine Verbindung herzustellen, indem man unter 

* Ignorierung der alten Legende das Kultbild für 

das von Orestes geraubte taurische Idol ausgab, 
vgl. Robert Arch. Märch. 144ff. 

AvaXa in Syrakus: Tempel, nach dem Auf¬ 
hören einer Pest errichtet, Prob. Verg. eel. II 
26ff. Keil. Diomed. GL IH 486. 

4 Avxela in Trozen: Tempel, von Hippolytos ge- 
f stiftet, Paus.«II 31,-4. 

Avxoäzig in Lykoa, am Fusse des Mainaion: 
Ugöv mit Erz -äyaXfia, Paus. VEH 36, 7. 

Avaata in Epidauros: Weihung, Cavvadias 
Fouilles d'Epid. I 57, 127. 

Avotimvi] in Athen: legöv, Schob Apoll. Rhod. 
I 288. Hesyeh. und Suidas geben die Namens¬ 
form AvalOovog. 

Md s. 0 . Kap. IV c 8. 

Mffxrjg s. 0 . Kap. IV b 21. 

Movviyja in 1) Kyzikos : Priesterin, CIG n 
3657. 2) Peiraieus. auf der Halbinsel Munichia: 


Tempel, Paus. I 1, 4 (daher Kallim. Hymn. Art. 
259 izöxvia Movviyjrf Xifievooxöixe); Pest- Movviyja 
am 16. Munichion, Plut. de glor. Ath. 7. Athen. 
XIV 645 AB. Poll. VI 75. Etym. M. 94, 56, vgl. 
A. Mommsen Heort. 403ff.; Opferbräuche der 
dgxxeia und a/irpirpäivxeg, s. 0 . Artikel agxxela und 
Bd. I S. 1949 (Stengel); Pompe der Epheben 
zur Erinnerung an den Tag von Salamis, Plut. 
a. a. O. CIA II 468; Tempelschatz, CIA 1215. 
273. 3) Plakia (Mysien): Priesterin der Mr/xr/g 
nXaxiavrp Kore, Meter, A. Movviyja, Athen. Mitt. 
VII 156. 4) Pygela bei Ephesos: legöv, angeb¬ 
lich von Agamemnon gestiftet, Strab. XIV 639. 
5) Sekyon: Xoanon, von Dipoinos und Skyllis ver¬ 
fertigt, Clem. Alex. Protr. IV p. 42 P., vgl. Plin. 
n. h. XXXVI10. Hauptkult ist wohl zweifellos der 
von Munichia, der durch Übertragung zu den 
übrigen Kultstätten gelangte. Die gewöhnliche 
Ableitung des Kultnamens Movvvyja = Movvo- 
wyja ist schon deshalb falsch, weil sie von einer 
falschen Form des Namens ausgeht; auch giebt. 
es keinen Beweis für die Bedeutung der A. Mov¬ 
viyja als Mondgöttin (auch die ä/Mpirpmvxeg können 
dies nicht beweisen). Vielmehr ist A. hier nach 
dem Ort des Kultus benannt, Munichia selbst 
aber heisst nach Munichos, vgl. v. Wilamowitz 
Aus Kydathen 137. S. auch Suchier De Diana 
Brauronia Diss. Marb. 1847, 46ff. Kern 'Ezpiffi. 
agy. 1890, 136, 4. 

Mvgea in Myra: inschriftlich auf einer Münze, 
Rev. num. 1893, 333. 

Mvola bei Sparta, an der Strasse nach Arka¬ 
dien : legöv neben einem xipievog des (Apollon) 
Kgdviog Exefi/iaxlag, Paus. HI 20, 9. Den Bei¬ 
namen hat man mit Mysien, mit jiöoi, ja mit den 
Musen (Claus a. a. O. 102f.) zusammenbringen 
wollen; die richtige Erklärung (von ftvg als Ab- 
wehrerin der Mäuse, vgl. Apollon E/uvOevg) giebt 
Wide Lakon. Kulte 118. Vgl. 0 . Kap. IVb 7. 

1 Navä im Peiraieus: Weihung, CIA II 1613. 
S. 0 . Kap. IV c 9. 

Neftiöla in Dyme: legöv, Strab. VIII 342. 

Nemßvog (?) in Tanais: Weihung, Laty sehe w 
II 421. 

Nixr/ipogos, Beiname der Leukophryene in 
Magnesia a. M.: Altäre vor jedem Hause, vgl. 
Kern Arch. Anz. 1894, 122 (der auch eine Er¬ 
klärung für diese Benennung giebt). 

Novfirjvla auf Delos: Opfer im Lenaion an 
1 Apollon und A. Nov/iijvla, Bull. hell. XIV1890,492. 

Oivaia in Oinoe (Attika): Priesterin, CIA III 
336; Tempelschatz, CIA I 534. 

Olvmäxig in Oinoa bei Argos: legöv auf dem 
Berg Artemision (Paus. II 25, 3), angeblich von 
Proitos gegründet (Steph. Byz. s. Oivrj), vgl. auch 
Eur. Herakles 379. Hesyeh. s. Otvmäxiöog. 

’OXvpala in Eretria: Weihung, ‘Erptj/t. agy. 
1892, 141. Benannt nach dem Berg Olympos 
(jetzt Elymbos) auf Euboia. 

> ’O.-uxätg auf Zakynthos: Weihung einer ßeo- 
xoXrjoaoa ’Agzipuxi ’Ön:ixatöi, CIG n 1934 = Col¬ 
litz Dial.-Inschr. II 1679. Vgl. Wide Lakon. 
Kulte 128. 

Og&la (auf einigen archaisirenden Inschriften 
aus Sparta Bwgßea, Bcoooea, Le -Bas II 162a.b 
= Cauer Del. 2 34. 37; vgl. Hesyeh. s. Bmgdea) 
in 1) Athen: legöv im Kerameikos, Schol. Pind. 
01. III 54. 2) Epidauros: Weihungen, Ezpvji. agy. 
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1885, 195. Cavvadias Fouilles d’Epid. I 44, 88. 
59, 147. 8) Berg Lykone in Argolis: iegov auf 
dem Gipfel in einem Cypressenhain, darin Bilder 
von Apollon, Leto, A., Werke des Polykleitos, 
Paus. II 24, 5. 4) OrtMa in Blis: iegov, Didy- 
mos, Schol. Pind. Ol. III 54; vgl. Paus. V 16, 6. 
5) Sparta (s. Aifivaia, Avyoöeofia): iegov im Quar¬ 
tier Limnai, Paus. III 16,7; Kultlegenden, ebd. 
7ff.; Priesterin (zugleich Priesterin einer Reihe 
anderer lakonischer Gottheiten), CIG 11444; Käse¬ 
opfer (?), Xen. Aax. nok. II 9; ydgog von Frauen 
dargebracht, Alkm. frg. 23 (Bergk PLG 4 III 41) 
s. o. Kap. III 3; Chorreigen der Mädchen, Plut. 
Thes. 31; Agone der Knaben: Wettrennen (CIG 
I 1416, vgl. Kap. III 8), musische (Kaibel Epigr. 
806); jährliche diafiaoxiycooig der Knaben, Xen. 
a. a. 0. Plut. Arist. 17; Lvk. 18; inst. Laced. 
239 C. Paus. HI 16, lOf. VIII 23, 1. Philostr. 
Apoll. Tyan. VI 20. Schol. Plat. 633 B (nennt sie 
’Ogikojoit]) u. s.; eiofixr) Avdeöv, Plut. Arist. 17;' 
Weihungen, Kaibel Epigr. 874. Bull. hell. III 
1879, 196. Verschiedene Deutungen des Namens, 
vgl. Preller-Robert I 309,3; am besten wohl 
die von Apollodoros (Schol. Pind. 01. III 54, ähn¬ 
lich Etym. M. 631,1. Schol. Plat. 633 B) gegebene 
Deutung: du ooHoT elg ooirijoiav tj ooiloc xovg 
yevvoifievovg, wonach A. '( hyiHa eine die Jugend 
und das Frauenleben schützende Gottheit wäre; 
hiermit stimmen auch andere Züge ihres Kultus 
überein: die Umwindung des Bildes mit kvyog, 
das von den Prauen dargebrachte Gewand, die 
Nachbarschaft des Heiligtums der Eileithyia (Paus. 
III17, 1), das Hervortreten der männlichen (Geis- 
selung, Agone) und weiblichen (Reigentänze) Jugend 
beim Feste der Göttin; ferner auch der Beiname 
*Og8iog des Asklepios, vgl. Cavvadias a. a. 0. 
nr. 155. Den Namen phalliscb zu deuten (Schrei¬ 
ber Roschers Lex. I 586) liegt nicht der geringste 
Grund vor. Dagegen wird der Name ’Ogdia öfters 
verwechselt und hängt wohl sicher zusammen mit 
dem der 

’Ogihooia. Kult in 1) Byzantion: Altar, Hero- 
dot. IV 87. 2) Megara: Priesterin, IGS I 113. 
Michaelis Anc. Marbl. in Gr. Britain, Broek- 
lesby Park 26. 3) Berg Orthosion in Arkadien 
(auch Orthion genannt): iegov, in dem Taygete 
die später von Herakles eijagte Hirschkuh der A. 
geweiht haben sollte, Pind. 01. III 28ff. mit Schol. 
Hesych. s. ’Ogdia. Neben dem Altar stand ein 
Stier, [Aristot.] mirab. ausc. 175 p. 847 a 1. 

’Ooot/.äyj], Beiname der taurischen Göttin: iegov, 
Amm. Marc. XXII 8, 34; vgl. Iphigeneia ’Ogoi- 
koyia (Ant. Lib. 27) und v. Wilamowitz Herrn. 
XVHI 1883, 260. 

[’Ooxvyia, Soph. Trach. 214 mit Schol. Ovid. 
met. I 694. Wohl nicht als Kultname anzusehen; 
der Name Ortygia als Ortsname wie als Name 
der Göttin hängt wohl mit der Wachtel, dem 
Frühlingsvogel, zusammen.] 

Ov/.ia (zur Deutung Suid. s. ov/.tog. Crainer 
Anecd. Paris. HI 211) auf Delos (?): Theseus ge¬ 
lobt Opfer an Apollon Ovkiog und A. Ov/.ia beim 
Zug nach Kreta, Pherek. bei Macrob. I 17, 21. 

Oi-xig s. ’Q/ng. 

Ilayaolxig in Pagasai: Weihung, Athen. Mitt. 
XV 303. 

IIai8oxg6<fog in Korone (Messenien): Tempel ge¬ 
meinsam mit Asklepios und Dionysos, raus. IV 34.6. 


IlafKpvkaia in Epidauros: Weihung eines nv- 
gocpogrjoag, ’Eiptffi. dgy■ 1883, 28, 5._ 6 = Collitz 
IH 3334. Cavvadias Fouilles d’Epid. I 52, 86. 
Die Göttin des Stammes der näfupvkoi, vgl. Wide 
De sacris Troezeniorum (Diss. Upsalae 1888) 30. 

IlagaUa in Kition (Kypros): Weihungen, Ces : 
nola Cyprus 429 nr. 37. 

Uagdevog (s. o. Kap. III 22. IV c 11). Unter 
diesem Namen wurde eine weibliche Gottheit 
verehrt in 1) Chersonesos (Taur.): Tempel und 
Xoanon auf der Akropolis, Strab. Vn 308; Altar, 
Bull. hell. V 1881, 74 = Latyschew I 185; 
Fest Hagdeveia, ebd. Z. 47; Priesterin(?), Laty¬ 
schew 1184. 2) Halikamassos: Bin Götterverein 
Apollon, Athena und Parthenos besitzt Äcker und 
Häuser, Bull. hell. IV 1880, 302. 3) Lakonien: 
Frauenfest, dabei Kuchen in Form von fiaoxoi 
herumgetragen unter Hymnengesang und dann von 
den Frauen verzehrt, Athen. XIV 646 A. 4) Leros: 
iegov in sumpfiger Niederung, Athen. XIV 655 E 
(die Priester pflegen die fiekeaygideg), Class. Rev. 
1894, 376; Priesterin, CIG II add. 2661b, vgl. 
Keil Philol. IX 457. 5) Neapolis (Thrakien): 
Kultbild abgebildet über einem Vertrag mit Athen, 
Schöne Griech. Reliefs Taf. VII 48. 6) Paros: 
Weihung, IGA 401. 7) Patmos: iegov, Eyrffi. 

dgy. 1863, 261, 229. 8) Tbera: Weihung tlag- 
devov Aegiag, Ross Inscr. ined. III 249. Alle 
diese ursprünglich wohl kaum identischen Gott¬ 
heiten wurden, obwohl meist absolut als Tlag- 
devog bezeichnet, von den Griechen früher oder 
später mit A. identificiert. Dass die lakonische 
Göttin als A. galt, zeigt wohl Ar. Lys. 1263; sie 
ist, wie der erwähnte Opferbrauch beweist, eine 
kindernährende Göttin, daher von Wide (Lakon. 
Kulte 130) wohl mit Recht als nagdevoxgöipog 
aufgefasst ; daraus darf man weiter schliessen, 
dass sie wirklich eine A. ist. Die taurische Göttin 
ist frühzeitig mit A. ’Lpiyeveia identificiert worden, 
i vgl. Herodot. IV 103; mit ihr hängt die Göttin 
von Leros, Patmos, Thera aufs engste zusammen 
(s. u. Ilaxfiia, Zy.vdivf). In der parischen Weihung 
heisst die Göttin geradezu A. 

Ilaxfiia auf Patmos: Weihung an Apollon 
Kaoveiog und A. Ilaxfiia, ’Ecprjft. dgy. 1863, 262. 
230; Vgl. IlagiJevog, Zxvdirf. 

Ilaxgiüixig in 1) Amyklai: Ternenos, ’Eipgft. dgy. 
1892, 24. 2) Pleiai (Lakonien): Priesterin, CIG 
I 1444 (zugleich zahlreicher anderer Götter, da- 
i runter A. ‘Ogdia, s. o.), vgl. Wide Lakon. Kulte 
129; Weihung, Arch. Ztg. XL 1882 Taf. VI 1. 
vgl. Treu S. 145ff. 

Ilaxgma in Sekyon: pfeilerförmiges Idol an der 
Agora beim Buleuterion, neben dem als Spitzsäule 
gestalteten Idol des Zeus Meüiyiog, Paus. H 9, 6. 

IleiOrl) in Argos: hoov , der Sage nach von 
Hypermestra errichtet, Paus. II 21, 1. 

üekSexelxig in Panamara: Weihung, Bull. hell. 
XII 1888, 269f. Peldekos als Personenname er- 
I scheint in einer Liste karischer Namen aus Hali- 
karnassos, Bull. hell. IV 1880, 305. 

Ilegaoia in Kastabala-Hieropolis: iegov, angeb¬ 
lich mit dem taurischen Idol; die Priesterinnen 
schreiten mit blossen Füssen über glühende Koh¬ 
len, Strab. XII 537. Steph. Byz. s. Kaoxdßaka; 
vgl. o. Kap. IV c 8. Usener (Rh. Mus. XXIII 
351) identificiert sie irrig mit der Göttin von Perge 
fs. üeoyaia und Tavgoxokog). 
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üegyaia (vgl. Kap. IV c 10) in 1) Halikarnas- 
sos: Priesterin und Opfer, CIG II 2656 = Dit- 
tenberger Syll. II 371. 2) Lindos: Weihung, 
IGIns. I 784. 3) Perge: Iegov auf der Akro¬ 

polis von Perge mit jährlichem Fest, Strab. XIV 
667. Skylax 39, 100. Petersen-Niemann- 
Lanckoronski Städte Pamphyliens I 36ff. 164, 
29; der ältere Name einfach fdvaooa, später mit 
A. identificiert (Head HN 585); Asylrecht des 
Heiligtums s. o. Aovkog-, Priester, Petersen a. a. 1 
0. 166, 33; Priesterin, ebd. 168, 39 (heisst äyog, 
Hesych. s. äyog ); umherziehende Bettelpriester, 
Suid. Phot. s. ff Ilegyaia-, Weihung, Petersen 
a. a. 0. 167, 36; vgl. Kallim. Hymn. Art. 187. 
4) Rhodos: Priesterin, IGIns. 166, 2. Athen. Mitt. 
XVI 119; Weihung, ebd. 122. Irrig mit der Ilega- 
aia von Kastabala identificiert von Usener (Rh. 
Mus. XXIII 351). 

üegoeia, Ilegoia, Uegoixif, Bezeichnung der mit 
A. identificierten Anähita (s. o. Kap. IV c 1); vgl. S 
Diod. V 77, 8. Kulte in 1) Akilisene (Armenien): 
iegov am Euphrat mit Ansprachen auf den Be¬ 
sitz des taurischen Idols, Procop. b. Pers. I 17 
p. 83; b. Goth. IV 5 p. 480 Bonn. Prostitution 
vornehmer Mädchen, Strab. XI 532; heilige Rin¬ 
der, Plut. Luc. 24. 2) Hierokaisareia: Tempel, 
Tac. ann. HI 62. Paus. V 27, 5 (derselbe Kult 
wohl auch VII 6, 6 gemeint); Weihung, Bull, 
hell. XI 1887, 95 (mit Kaiserkult verbunden); 
Spiele xd fteydka Zeßaoxd’Agxefieioia, ebd. 96; 1 
Münzen mit Inschrift Ilegaixx) Mionnet IV 48, 
249, mit Perseus ebd. 252. Imhoof-Blumer 
Griech. Münzen 717 Taf. XI 17. 3) Hypaipa: 
Iegov, Paus. V 27, 5; Spiele Artemeisia, Rev. 
arch. 1885 II 114 nr. 14. 4) Koloe: heiliger 
Hain, ebd. 107; Weihungen, ebd. Class. Rev. 
1889, 69. 5) Magnesia am Sipylos: Asylrecht des 
Kultes, Bull. hell. XI 1887, 82. 6) Maionia: 
Heiligtum, Verhandeling. d. K. Akad. Letterk., 
Amsterd. XVII1886,3ff. 7) Philadelpheia: Priester, - 
CIG II 3422; Spiele xd fieydka Zeßaoxd ’Avaei- 
xeia, ebd. 3424 = Le Bas III 655; Weihung, 
Bull. hell. VIH 1884, 376. 8) Sardeis: Priester, 
Rev. arch. a. a. 0. 105; vgl. Zagdiavrf. 9) Zela 
(Pontos): iegov und Fest Zdy.aia, Strab. XI 512. 
In Lydien mit der Tavgojioko; identificiert, Paus. 

m 16,7. 

Iloddyga in Lakonien: iegov, Sosibios bei Clem. 
Alex. Protr. H 38 p. 32 P. Bezeichnet wohl die 
Jagdgöttin (exoSayga = Fussangel). Vielleicht auch 
die Avyodeofia gemeint; vgl. Wide Lakon. Kulte 
129. 

üokvßoia s. 0 . Kap. IV a 31. 

Iloxaftia in Syrakus auf Ortygia: eSog, Pind. 
Pyth. II 7; vgl. Diod. V 3, 5. 

Tloäa in Lebadeia: Weihung Aoze/notv Iloa- 
eia,g. 'iGS I 3101. 

EgiamvTf in Priapos: Tempel, Plut. Luc. 13. 

[iigo-gyexig in Sidyma: Priester xwv .-xgotfyexcöv 
deööv Agxe/udog xat Ajxokkcovog, Benndorf-Nie- 
mann Reisen in Lykien 69. Nicht eigentlich als 
Kultname aufzufassen.] 

ügoOvoaia in Epidauros: Weihung, ’Eqprj/i. 
dgy. 1884,' 27 = Collitz Dial.-Inschr. HI 3336. 
Cavvadias Fouilles d’Bpid. I 60, 162; vgl. auch 
Nixrftpdgog, 

Ilgoy.adriyextg in Ephesos: Weihung,Brit. Mus. 
Inscr. III 147. 
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!lgoy.a0qyeuo>v in Iasos: Rev. des et. greeg. 
VI 1893, 159. 

Ilgojxvkaia in Bleusis: Tempel, Paus. I 38, 6 
vgl. die Münze Joum. Hell. Stud. VTH 1887, 35 
pl. BB 16. 

IIgoor)(da, Hauptkult von Nordeuboia (wie die 
Kokaivig von Amarynthos für Südeuboia), auf dem. 
Vorgebirge Artemision: iegov, Herodot. VII 176; 
tf.fievog, Kaibel Epigr. 461; Tempel, Plut. The- 
1 mist. 8; über die Lage des Tempels vgl. Löl¬ 
ling Athen. Mitt. VTH 7ff.; Festspiele ebd. 202. 
Im benachbarten Histiaia-Oreos datierte man nach 
dem lego&vxrjg des Tempels, vgl. Wilhelm Arch.- 
epigr. Mitt. XV lllff. 

ügooxaxrjgia, Aisch. Sieb. 449; vgl. die In¬ 
schrift aus Attaleia: iegeia rijg jxgoeoxomrje tijs 
jtokecog rjfiwv ’Agxifudog’Aovkov, Petersen-Nie- 
mann - Lanckoronski Städte Pamphyliens I 
168, 39. 

1 Ilgojroögovia in Ephesos: - Ternenos, Paus. X 
38, 6; vgl. Kallim. Hymn. Art. 228. 

Ilv&ia im Didymaion bei Miletos: vdgoq>6gog r 
CIG II 2885. 2885 b. c. Bull. hell. 1 1877, 288; 
Weihung, CIG II 2866. 

Ilvgcovia auf dem Berg Krathis bei Pheneos- 
(Arkadien): iegov. Paus. VIII 15, 9. 

Safiogvir; in Ephesos (soll früher Samoma ge¬ 
heissen haben): Hesych. s. ''Agxe/ii Za/iogvitf. 

Zagdtavij in Sardeis: dgyiegsvg und iegeia, CIG 
) II 3459 ; Vgl. Ilegoeia. 

Sag/xrjSovia bei Seleukeia (Kilikien): iegov mit 
Orakel, Strab. XIV 676. 

Zagonda, Zagiovig in 1) Trozen: iegov am 
Meere, Paus. II 32, 10. Hesych. s. v.; Fest Za- 
giövta, Paus, ebd.; Kultlegende, Paus. II 30, 7. 
2) Epidauros: Weihungen, Cavvadias Fouilles- 
d’Bpid. I 51f., 85. 57, 128. 

Zekaoia in Sellasia (Lakonien): Hesych. s. v. 

Eekaoipögog in 1) Phlya (Attika): Tempel ge- 
Imeinsam mit Apollon Aiovvoiibmog, Dionysos “Av- 
{hog, den Nvfupat ’lofitjviSeg und der Ge (= Me- 
ydkr] ifeig), Paus. I 31, 4. 2) Pholegandros: 

Priester, Rev. arch. 1865 I 126. 

ExiadTxig in Skiadis bei Megalopolis: Trüm¬ 
mer eines von Aristodemos gestifteten iegov, Paus. 
VIII 35, 5. 

2-y.igig in Miletos: A. Bovkrjipdgog (s. 0 .) wird 
nach dem Exegetengeschlecht ExigiSat auch 2xi- 
gig genannt, Dittenbcrger Syll. II 391. 

3 2[x]o.-iekia in Epidauros: Weihung eines xtvgo- 
ipogtjoag, Cavvadias Fouilles d’Epid. I 52, 91 
(der sich jeder Ergänzung enthält). 

Zxvüiyj auf Patmos: Weihung einer vögo<p6gog t 
Kaibel Epigr. 872(späteKultlegende, durchVer- 
mischung der delischen Legende mit der Orestes¬ 
sage hergestellt); vgl. Ilaxfiia. 

ZooiÜiva in Chaironeia: Weihung (mit Apol¬ 
lon Aa<fvatp6oiog), Collitz Dial.-Inschr. I 376 
= IGS I 3407. 

0 Zxgoqyaia in Erythrai: Fest, Athen. VI 259 B ; 
das Kultbild gefesselt, Polemon bei SchoL Pind. 
01. VII 95. Danach wäre der Name von oxgo- 
xpeTov (Strick) abzuleiten (vgl. Iloddyga, Avyodeofia} 
und nicht mit Schreiber (Roschers Lex. I 585) 
,Hüterin der Thürangel 1 zu übersetzen. 

Zxvfiffakia in Stymphalos: iegov agyaiov, ver¬ 
goldetes Xoanon, Fest, Paus. VIII 22, 7f. Steph. 
Bvz. s. Zxvufpakog. Eustath. II. II 608 p. 302 
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11; das Heiligtum heisst Artemision, Bull. hell. 
VII 1883, 486f. (Lage desselben, ebd. 490); Kopf 
lorbeerbekränzt auf Münzen des 4. Jhdts., Joum. 
Hell. Stud. VII 1886, 103. 

Sonfioa in 1) Akragas: inschriftlich auf Mün¬ 
zen, Brit. Mus. Cat. Coins, Sicily 20. 2) Anaphe 
(mit Apollon Ilv&iog) : Weihungen, Collitz Dial.- 
Inschr. III 3433. 3449ff. Bull. hell. I 1877, 287. 

3) Athen: iegöv, Agy. AeX.ziov 1890, 115, vgl. Athen. 
Mitt. XV 346; Decret eines xoivbv z&v Xmzrjgia- 
<zz&v , ’Ecprjfi. dgy. 1893, 49ff. 4) Boiai: Kult, 
Paus. III 22,12 (über den aphroditeartigen Charak¬ 
ter der Göttin von Boiai vgl. Wide Lakon. Kulte 
121); Münzen, Journ. Hell. Stud. VII 67. 5) Dau- 
lis: Weihung, Collitz a. a. O. n 1528. 6) Epidau- 
ros: Weihung, Cavvadias Fouilles d'Epid. I 
110, 268 a. 7) Ikonion: als &soi omzfjgsg ge¬ 
nannt Angdistis, Mtjrrjg Botj&rjvri , die Götter¬ 
mutter, Apollon und A., CIG III 3993. 8) Ita- 
nos: Weihung, Mus. Ital. III 587. 9) Kyzikos 
(? Kore ?): Fest Szoz^gia, Bull. hell. IV 1880, 
473. 10) Lartos (Rhodos): Weihungen, IGIns. 

I 914 915a. 11) Lorana: Heiligtum, Benn¬ 
dorf-Niemann Reisen in Lykien u. Karien 22. 
12) Megalopolis: äyaXfia im Tempel des Zeus 
SantjQ neben dem Kulthild, Paus. VIII 30, 10 
(der jedoch - gleich darauf 31, 1 versichert, in Ar¬ 
kadien heisse Kore Xwzziga). 13) Megara: dyalfia 
von Strongylion (s. u. Kap. VIII), errichtet nach 
einem Überfall des Mardonios, Paus. I 40, 2f.; 
Priesterin, IGS I 112. Ezpr^. doy. 1886, 234. 
14) Pagai: Brzbild, Copie der megarischen Statue, 
Paus. I 44, 4; Münzen, Journ. Hell. Stud. VI 
1885, 57. 15) Pellene: Hain, nur für Priester 

zugänglich, Paus. VII 27, 3 (man schwört hei 
A. SiOTeiQO). 16) Thigalia: legov, Paus. VIII 
39, 5 ( äyakfta og&ov) ; Münzen, Journ. Hell. Stud. 
VII 110 pl. V 9. 10. 17) Rom: Weihung, IGI 
963. 18) Spalanthra (Halbinsel Magnesia): iegör, 
Athen. Mitt. XIV 197. 19) Syrakus: inschrift¬ 

lich auf Münzen. Brit. Mus. Cat. Coins, Sicily 
183. 197. 199. 20) Thisbe: Tempel, IGS I 2234; 
Weihung, ehd. 2232. 21) Trozen: Tempel und 
ayaXfm, von Theseus nach der Besiegung des Mi- 
notauros gestiftet, Paus. II 31, 1 (Verbindung 
mit der Unterwelt); Weihung, Bull. hell. XVII 
1893, 93; vgl. auch Anth. Pal. VI 267. 

TavQixt] s. Tnt'qo:nYtJK. 

TavgogtoXog, abgekürzt Tavgcü (Hesych. s. v.). 
ist durch den Namen als Göttin der seit alters 5 
(vgl. die Goldbecher von Vafio, Bull. hell. XV 
1891 pl. Xllff.) in Griechenland betriebenen Stier¬ 
zucht bezeichnet. Die Alten erklärten den Namen 
verschieden: von dem Stier der Hippolytossage 
leitet ihn Istros frg. 8 ab, von dem Stier als Sym¬ 
bol des Mondes Apollodoros .t. üewv frg. 40; am 
folgenschwersten war die für uns zuerst bei Euri- 
pides auftretende Identification mit der Tavgtxt] 
üagdevog (s. o. Kap. IV c 11). wodurch sie auch 
mit der Iphigeneiasage in Berührung kam, die 6 
seitdem unauflöslich mit ihr verbunden blieb. 
Dass diese Identification gerade auf attischem 
Boden erfolgte, ist vollkommen natürlich, denn 
nahe benachbart dem brauronischen Kult der früh¬ 
zeitig (anscheinend bereits in den Kyprien, Procl. 
p. 19 Kink.) mit der taurischen Göttin identifi- 
cierten Frauengöttin A. 'Irpiyzvua im Demos Phi- 
laidai (s. o. Bgavgcovia) lag dort im Demos Halai 


Araphenides das Heiligtum der A. Tauropolos 
(Strab. IX 399). So ward der Bär, eigentlich das 
Symbol der Stiergöttin (als gefürchteter Feind der 
Rinderherden; vgl. den Wolf als Symbol des Her¬ 
dengottes Apollon), auch in den brauronischen 
Kult eingeführt (s. Artikel Agxzcia). So kam 
es auch, dass A. in allen Kulten, welche in späterer 
Zeit das alte taurische, von Orestes und Iphige- 
neia geraubte Idol zu besitzen Vorgaben, als Tav- 
gonöXog bezeichnet werden konnte. Folgende Kulte 
der TavgojzöXog sind danach bezeugt: 1) Amphi- 
polis: Tempel, Liv. XLIV 44; in späterer Zeit 
in Trümmern, Antip. Thessal. Anth. Pal. VII 705 ; 
Fackellauf, Diod. XVIII 4; Münzen (auf einem 
Stier reitend, mit Fackel, Brit. Mus. Cat. Coins, 
Maced. 50ff.). 2)Andros: legov, Rosslnselr. 20. 
Athen. Mitt. I 240. 3) Aricia: im Hain Arte¬ 
mision dyidgvfia der TavgojzbXog (der Priester 
muss seinen Vorgänger erschlagen). Strab. V 239; 
s. Artikel Diana. 4) Hadrianopolis: Münztypen 
wie in Amphipolis, Brit. Mus. Cat. Coins, Thrace 
118. 5) Halai Araphenides: legov, Eur. I. T. 

1450ff. (beim Feste symbolisches Menschenopfer). 
Kall. Hymn. Art. 173. Strab. IX 399. 6) Ikaria 
(Insel bei Samos): TavgoTioXiov , Strab. XIV 639. 
7) Ikaria (Insel im persischen Meerbusen): Ael. 

n. a. XI 9. Dion, perieg. 610. 8) Kastabala- 

Hieropolis: das dortige Idol der A. Ilegaoia galt 
für das von Orestes geraubte taurische Idol, Strab. 
XH 537. 9) 10) In den beiden Komana stellte 
man dieselbe Behauptung auf, Strab. Xn 535. 
Paus. IH 16, 8. Procop. b. Pers. I 17 p. 83; 
b. Goth. IV 5 p. 480 Bonn. Robert Arch. Märch. 
145. 11) Laodikeia am Meer besass angeblich 

als Schenkung des Seleukos das echte taurische, 
von Xerxes aus Brauron entführte Idol. Paus. a. 
a. a. 0. Robert a. a. 0. 12) Leninos: dass die 
dort verehrte fzeydXzj {Xeog mit der TavgojzöXog ur¬ 
sprünglich identisch ist, beweist der Kultgebrauch 
der dgxzeia (s. d.), weswegen man auch eine sagen¬ 
hafte Verbindung zwischen dem brauronischen und- 
dem lemnischen Kult herzustellen suchte; vgl. 
Preller-Robert I 313, 1. 13) Lyktos: auch 

den A.-Kult von Lyktos setzt Plutarcli de mul. 
virt. 8 mit dem brauronischen Idol in Verbindung. 
14) Magnesia am Sipylos: den Vertrag mit Smyrna 
beschwören die Magneten u. a. auch bei der Tav- 
gomXog, CIG II 3137 (= Dittenberger Syll. 
I 171) Z. 60. 15) Metropolis (Phrygien): Ehren- 
decret für eine legaoafzevrj e^iq>avä>g Hefig Agze- 
fxibog TavgoeiöXov , Joum. Hell. Stud. IV 64. 
16) Mylasa: Priester, CIG II 2699; Tavgoepovia, 
Le Bas III 404. vgl. Preller-Robert I 571 
Anm. 17) Patnios: Verbindung mit der Orestes¬ 
sage, Kaibel Epigr. 872; vgl. IJaz/^ia, Ey.vHiy.t). 
18) Pergamon: Schwur bei der TavgojzSXog, Fran¬ 
kel Inschr. v. Pergamon I 13. 19) Phokaia: 

Menschenopfer, Clem. Alex. Protr. IH 43 p. 36 P. 
(vgl. jedoch E. Hi Iler Herrn. XXI 127tf.). 20) Sa- 
i mos: TavgoxbXiov , Steph. Byz. s. TavgorröXiov, 
vgl. Herodot. III 48. 21) Smyrna: Schwur der 
Smyrnaeer in dem oben nr. 14 angeführten Ver¬ 
trag mit Magnesia. Z. 70 22) Sparta: auch der 
dortige Kult der ’Og&ia hatte sich in späterer 
Zeit die taurische Legende angeeignet, Paus. IH 
16, 8. Vgl. ferner die unter Bgavgcovia genann¬ 
ten Kulte. S. auch TTegoeia. 

Tavgd) S. TavgoxoXog. 
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Togla (?) in Amyklaion (Kreta): Schwur, Mus. 
Ital. I 246. III 6f„ vgl. IH 717. 

TgixXagia in Patrai: Tempel, früher mit Men¬ 
schenopfern verbunden, die seit der Einführung 
des Dionysosdienstes durch Burypylos aufhörten, 
Paus. VII 19, lff. 

Tiixn in Gerasa (Palaestina): inschriftlich auf 
Münzen Agzefug Tvyt] Eegdozov, Mionnet V 329, 
55ff., vgl. Drexler Roschers Lex. I 1628. 

’Yfivia bei Orchomenos (Arkadien): legov, Paus. ] 
VIII 5, 11 (alter Kult). 13, 1 (jährliches Fest; 
Priester und Priesterin); vgl. Diod. XIX 63. 
’Y7zog,eXd&ga (?): Hesych. s. v. 

<PnyXe.. zig in Panamara: Weihung, Bull. hell. 
XII 1888, 268. 

’pruvm in einer Münzaufschrift Pcuvög ifil ofjfia, 
Arch. Ztg. XXXVII 27ff. (von Frankel Ephesos 
zugewiesen); vgl. aber P. Gardner ebd. 184ff. 

<Pnxe./.lzig in Rhegion: Tempel von Orestes 
gestiftet, Idol von Reisig Ufdxe.Xov) umgeben, Prob, i 
Verg. ecl. p. 3 Keil: vgl. Avyoöeoga. 

dPegaia (s. Byigoi) in 1) Argos: Kultbild an¬ 
geblich aus Pherai, Paus. I 23, 5. 2) Athen: 
Kult, ebd. Hesych. s. ’Psgala. 3) Issa (Dalmatien): 
Weihung, CIG II 1837. 4) Pherai: Hauptsitz 
des Kultus; sie führte dort den Namen Bgiij,d>; 
Münzen (A. mit Fackel auf springendem Rosse), 
Mionnet Suppl. IH 305f., 252ff. 5) Sekyon: 

tegöv beim Gymnasion (Kultbild angeblich aus 
Pherai), Paus. II 10, 7 ; Münzen, Journ. Hell. S 
Stud. VI 1885, 79 pl. H 17ff. 

- ’Pueig in Koloe (Lydien): bestraft eine Frau 
lg zovg f.iaazovg, Bull. hell. VIII 1884, 378. S. 

o. Ko).orjvrj und Kap. IV b 21. 

dPiXoXd/igzadog, Hesych. s. v. 

'PiXoiu/oag in Elis: legov neben dem Gymna¬ 
sion, Paus. VI 23, 8. 

[’Poißrj inSidyma: Versweihung, Benndorf- 
Niemann Reisen in Lyk. u. Kar. 80, 59.1 

<Pa>o<p6gog in 1) Athen: Opfer vor der Volks¬ 
versammlung, CIA II 432. 459; Schwur, Arist. 
Lysistr. 443; vgl. Bur. I. T. 21. CIA II 794. 
2) Augustodunum: Weihung, Kaibel Epigr. 798 
= IGI 2524. 3) Byzantion: Tempel auf dem 
Vorgebirge Metopon, Dionys. Byz. frg. 27 (Geogr. 
gr. min. II 32). Hesych. Miles. Const. 16. 4) Ery- 
thrai: Priester, Dittenberger Syll. H 370, 138. 
5) Messene: Statue des Damophon im legov des 
Asklepios, Paus. IV 31, 10. 6) Peiraieus: Altar 
in Munichia, von Thrasybulos errichtet, Clem. 
Alex. Strom. I 25 p. 418 P.; derselbe wohl auch 
bei Lysias XIII 24 gemeint. 

XeXvztg in Sparta: Clem. Alex. Protr. II 38 

p. 32 P. mit abgeschmackter Etymologie. Wohl 
eher mit Welcher (Griech. Götterl. I 586) von 
yJXvg (Schildkröte) ahzuleiten, wenn auch viel¬ 
leicht nicht im Sinne einer musischen Göttin, als 
vielmehr einer Erdgöttin, vgl. Maass bei Wide 
Lakon. Kulte 130. 

Xrjotdg auf Samos: Tempel auf dem Vorge¬ 
birge Ohesion, Herodot. in 48. Kallim. Hymn. 
Art. 228 mit Schol.; vgl. Kap. IV a 10. 

Xizairr/, Xizmvia (ionisch Kiitoivm , Hesych. 
s. v.), Beiname der brauronischen A. von den ihr 
dargebrachten Gewändern in 1) Athen auf der 
Burg: Schol. Kallim. Hymn. Art. 225; Zeus 77. 
S. o. Bgavgcovia. 2) Im attischen Chitone eben¬ 
falls vorauszusetzen, vgl. Schol. Kallim. Hymn. 
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Zeus 77. 3)Miletos: Kult von Neleus aus Athen 
übertragen, ebd.; Fest NrjXrjtg, Plut. de mul. virt. 
p. 253 F, danach Polyaen. VIII 35. 4) Segesta: 
das von Cic. Verr. IV 34 beschriebene Kultbild 
wird von Schreiber (Roschers Lex. I 572f.) hier¬ 
her bezogen. 5) Syrakus: mit Tänzen gefeiert, 
Athen. XIV 629 B; vgl. Epicharm. bei Steph. Byz. 
s. Xizwvr). 

r üjug , Ovmg in 1) Ephesos: Alex. Aitol. bei 
Macrob. sat. V 22 (Auszug Serv. Aen. XI 532). 

2) Kreta: Kallim. Hymn. Art. 204f. 3) Sparta: 
Palaiph. 32. 4) Trozen: Hymnen ovmyyoi (Schol. 
Apoll. Rhod. I 972) oder ovmyyeg (Poll. I 38); 
vgl. auch Cic. de deor. nat. III 58. Etym. M. 
641,54ff. Zahlreiche Deutungsversuche, zusammen¬ 
gestellt bei Claus (De antiquiss. Dian, natura 
13f.) und Wide (Lakon. Kulte 127f.); am wahr¬ 
scheinlichsten ist wohl die Kap. in 10 gegebene 
Erklärung. 

’ügaia im Peiraieus: Weihung, ‘Ecpr/fi. dgy. 
1884, 69 = CIA II add. 1517 c. 

VII. Kultstätten.*) 

A. Griechenland. 

a. Attika. l)Acharnai: Altar (gefunden in 
Menidi), Athen. Mitt. XIII 340; Weihung (Kaly- 
wia von Chassiä), ebd. XH 282. 2) Agrai s. Athen. 

3) Athen: Opfer im Poseideon, CIA I 4; Weihung 
an Apollon Xfiiv&evg und A., CIA II 1597; 
Kuchenopfer an Apollon und A., CIA HI 77; 
Weihung an Apollon üazgqiog und A., CIA III 
176; Priesterin der A. und Leto, CIA HI 376; 
Weihung an die Göttermutter und A., CIA III 
207; Münztypen, Journ. Hell. Stud. VIII 34f., 
s. auch Agraia, Agrotera, Ariste, Aristobule, Ben- 
dis, Brauronia, Bulaia, Chitone, Delphinia, Dik- 
tynna, Elaphebolos, Epipyrgidia, Ereithos, Eukleia, 
Hegemone, Hekate, Kalliste, Kelkaia. Kolainis, 
Kurotrophos, Leukophryene, Lysizonos, Orthia, 
Pheraia, Phosphoros, Soteira. 4) Athmonon s. Ama- 

)rysia, Kolainis. 5) Brauron s. Brauronia, Iphi- 
geneia. 6) Chitone s. Chitone. 7)Eleusis: Ziegen¬ 
opfer, CIA I 5; s. Propylaia. 8) Halai Araphenides 
s. Tauropolos. 9) Kephales s. Kolainis. 10) Laurion: 
Weihungen, Athen. Mitt. XII 300. XIX 532. 
11) Marathon: Altar, der A. und den Eileithyien 
geweiht, Athen. Mitt. X 279. 12) Melite s. Athen. 
13) Munichia s. Peiraieus. 14) Myrrinus s. Ko¬ 
lainis. 15) Oinoe s. Oinaia. 16) Peiraieus: 
Weihungen, CIA II 1333. 1661; s. auch Euporia, 
) Horaia, Munichia, Nana, Phos-phoros. 17) Philäl- 
dais. Brauronia. 18)Phlvas. Selasphoros. 19)Phyle: 
Opfer, 'Etprjfi. duy. 1884, 137. 20) Zoster: am 
Gestade Altar von Athena. Apollon, A., Leto, 
Paus. I 31, 1. 21) Andere Spuren des A.-Dienstes 
in Attika gesammelt bei E. Curtius Stud. z. 
Gesch. der A. (Ges. Abh. II) 5. 

b. Boiotien. 1) Anthedon s. Eileithyia. 
2) Askra: Weihung, IGS I 1809 = Collitz 
Dial.-Inschr. I 832. 3) Aulis: Tempel, Paus. IX 

) 19, 6 (wie bei der A. Kolainis jede Art von Opfer 
zulässig, vgl. v. Wilamowitz Herrn. XVIII 257). 
Dionys. Kalliph. 89; heilige Wiese, Eur. Iph. Aul. 
1464; heiliger Hain, ebd.. 1545; s. auch Aulis, 
Iphigeneia, Kolainis. 4) Chaironeia: Pnesterm, 

*) Die Verweisungen beziehen sich auf das 
alphabetische Verzeichnis der ejiixXrjozig im vor¬ 
angehenden Kapitel. 
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IGS I 3430; s. auch Eileithyia, Soodina. 5) De- 
lion: Tempel für A., Apollon, Leto, Paus. IX 20, 

1. 6) Haliartos: Priester, IGS I 2850. 7) Le- 
"badeia s. Agrotis, Kora, Praa. 8) Orchomenos: 
Kult des Aktaion, Paus. IX 38, 5; s. auch Eilei¬ 
thyia. 9) Plataiai: Localisierung der Aktaion- 
•sage, Paus. IX 2, 3. 10) Ptoon: im Kult mit 
Apollon und Leto vereinigt, Schol. Lyk. 365. 
Plut. Pelop. 16. 11) Tanagra: Grenzstein eines 
Temenos. IGS I 548; Tempel, Paus. IX 22, 11 
{mit Apollon und Leto); Kultstatue mit Fackel 
auf Münzen, Brit. Mus. Cat. Coins, Central Greece 
66 pl. X 16. Journ. Hell. Stud. VIII 9 pl. X 3. 
4. 5; s. auch Aulideia, Eileithyia. 12) Thebai: 
Weihung (gefunden beim Kabirion), Athen. Mitt. 
XV 387; vgl. die bei Thebai gefundenen hoch¬ 
archaischen Vasen ’Erftj/i. ägx- 1892, 221ff. jrtt\ 
9.10; s. auch Alkis, Androkleia, Eukleia. 13) The- 
spiai: Weihung, Collitz Dial.-Inschr. I 832; s. 
.auch Eileithyia. 14) Thisbe s. Agrotera, Eilei- 2 
thyia, Soteira. 

c. Thessalien (Ziegenopfer, Ant. Lib. 13; 

s. auch Kora). 1) Demetrias: Münzen (A. auf 
Scbiffsvorderteil sitzend), Mionnet III 143, 599. 
Brit. Mus. Cat., Thessal. 18 pl. III 1. 2) Halos 
Phthiot. s. Locheia. 3) Hypata: Monat Artemisios, 
Collitz II 1435. 4) Iolkos s. Iolkia. 5) Korope 
s. Iolkia. 6) Krannon: Belief, Millingen Anc. 
uned. mon. II 16. 7) Larisa: Weihung an A. 

und Athena, Athen. Mitt. XVI 261; s. auch Del- ■ 
phinia, Enodia. 8) Magnesia: Münze, Brit. Mus. 
a. a. O. 34 pl. VII 2; Monat Artemision, Athen. 
Mitt. VH 71ff.; s. auch Iolkos, Korope, Spalau- 
thra. 9) Melitaia s. Aspalis. 10) Pagasai s. 
Pagasitis. 11) Am Peneios s. Kynagia. 12) Pherai 
s. Brimo, Enodia, Pheraia. 13) Spalauthra s. 
Soteira. 14) Thaumakia s. Thaumakia. 15) Thebai 
Phthiot.: Weihungen, Collitz II 1464. 1465. 
16) Thermopylai: die Bäder der A. heilig nach 
Soph. Trach. 635ff. 

d. Phokis (s. Laphria). 1) Abai: Apollon, A., 
Leto von Erz im jüngeren Apollontempel, Paus. 
X 35, 4; Weihung, Collitz II 1513 = Bull. hell. 
V 1881, 449. 2) Ambrosos s. Diktynna. 3) Daulis 
s. Soteira. 4) Delphoi, vgl. Heliodor. Aithiop. 
III 4, 5. Paus. X 12, 2 und oben Kap. IVb 2; 
s. auch Laphria. 5) Hyampolis: Tempel, nur 
zweimal im Jahr geöffnet, Paus. X 35, 7 (das A. 
geweihte Vieh gedeiht besser, ohne Krank heit); 
Weihung an Apollon und A., Bull. hell. XVlil 
1894, 60; s. auch Elaphebolos, Laphria. 6) Kirra: 
Tempel mit Apollon und Leto gemeinsam, Paus. 
X 37, 8. 

e. Doris. 1) Erineos s. Laphria. 

f. Lokris. 1) Antikyr a: te gov mit Kultbild 
von Praxiteles (s. u. Kap. VIII), Paus. X 37, 1; 
wieder aufgefunden und beschrieben von Lölling 
Athen. Mitt. XV 229ff., der auch eine dort ge¬ 
fundene Weihung veröffentlicht; s. auch Diktynna. 

g. Aitolien (Münzen des aitolischen Bundes, 
Brit. Mus. Cat., Thessaly etc. 195 pl. XXX 7; 
s. auch Laphria). 1) Apollonia: Münze Brit. Mus. 
a. a. O. 200 pl. XXX 14. 2) Kalvdon s. Laphria. 
3) Naupaktos s. Aitole, Laphria. Hagemo. 

h. Akarnanien (Münzen des akamanischen 
Bundes, Brit. Mus. a. a. 0. 169 pl. XXVII 4. 5). 
1) Stratos s. Hagemo. 

i. Isthmos und Umgebung (die Tempel 


von Demeter, Kore, Dionysos, A. in gemeinsamem 
Peribolos, CIG I 1104). 1) Megaris: Aigosthena: 
Münze, Journ. Hell. Stud. VI 59. Megara: Gruppe 
der Leto mit ihren Kindern von Praxiteles (s. 
Kap. VIII) im Tempel des Apollon Prostaterios, 
Paus. I 44, 2; Weihung IGS I 44 = Collitz 
HI 3026; Münzen, Brit. Mus. Cat., Attica 121ff. 
pl. XXI 14. XXII 2. Journ. Hell. Stud. VI 56 
pl. A 10; s. auch Agrotera, Iphigeneia, Koria, Or- 
thosia, Soteira. Pagai s. Soteira. 2) Korinthos, 
vgl. Kap. IV b 27; Münzen, Brit. Mus. Cat., Co- 
rinth 76 pl. XX 1. Journ. Hell. Stud. VI 67f. 
pl. D 66ff.; s. auch Eukleia, Ephesia. 3) Sekyon, 
vgl. Kap. IV b 9. 15. 29; archaisches Agalma 
auf der Akropolis, Paus. H 13, 5, vgl. Journ. 
Hell. Stud. VI 81; s. auch Limnaia, Munichia, 
Patroa, Pheraia. 4) Phleius: Grenzstein, Bull, 
hell. VI 1882, 444 = Collitz IH 3171; Münze. 
Journ. Hell. Stud. VIII 54 pl. FF 19. 

k. Argolis. 1) Argos: Weihung, Le Bas 
II 109 a; Votivrelief der Polystrata, Berl. Mus. 
Sculpt.-Verz. nr. 682; vfivoi änoneputnxoi, Menand. 
de encom. I 4; vgl. Kap. IV b 29; s. auch Akria, 
Iphigeneia, Peitho, Pheraia. 2) Epidauros: vgl. 
Kap. IVb 5. 9; Weihung, Collitz HI 3335; 
Monat Artamitios, Erprpj,. ägx- 1892, 82; s. auch 
Enodia, Epekoos, Ephesia, Hekate, Koryphaia, 
Lysaia, Orthia, Pamphylaia, Prothyraia, Saronia, 
Skopelia, Soteira. 3) Hermion, vgl. Kap. IVb 27; 

I s. auch Iphigeneia. 4) Kleonai: Münzen, Journ. 
Hell. Stud. VI 81. VIH 55. 5) Berg Kynortion: ge¬ 
meinsamer Priester der A. und des Apollon, CIG I 
1173. 6) Berg Lykone s. Orthia; am Fuss ein 
zweiter Tempel der A., Paus. II 24, 5. 7) Methana: 
Münzen, Brit. Mus. Cat., Pelop. 165 pl. XXX 12.13. 
Journ. Hell. Stud. VI 99 pl. M 1. 2. 8) Nemea s. 
Ephodia. 9) Oinoas. Oinoatis. 10) Thyrea: Votivrelief 
in Athen, Ann. d. Inst. 1829 tav. C. 11) Trozen: 
Weihungen, Bull. hell. XVII 1893, 93; Münzen, 

) Journ. Hell. Stud. VI 96 pl. M 6. Imhoof- 
Blumer Monn, grecq. 183; vgl. Kap. IVb 9; 
s. auch Limnatis, Lyk eia. Opis, Saronia, Soteira. 

l. Lakonien (vgl. S. Wide Lakon. Kulte, 
Leipzig 1893). S. auch Eleusinia, Parthenos, 
Podagra. 1) Alagonia s. Kap. IV b 9. 2) Amy- 
klai: archaisches Idol im Amyklaion gefunden, ’E<p. 
ägx- 1891, 18; vgl. Kap. IVb 1; s. auch Leu- 
kophryene, Patriotis. 3) Boiai: Münze, Mionnet 
Suppl. IV 230, 54; s. auch Soteira. 4) Dereion 

3 s. Dereatis. 5) Epidauros Limera s. Limnatis. 
6) Gythion: Münzen, Journ. Hell. Stud. VII 67; 
s. auch Laphria. 7) Hypsoi s. Daphnaia. 8) Ka- 
ryai s. Karyatis. 9) Las s. Diktynna. 10) Lim- 
nai s. Limnatis. 11) Marios: imov mit Quellen, 
Paus. IH 22, 8. 12) Pleiai s. Patriotis. 13) Pvrri- 
chos s. Astrateia. 14) Sellasia s. Selasia. 15) Sparta: 
Monat Artemisios, Thuk. V 19; Ziegenopfer an den 
TtihjviSta. Athen. IV 139 B. vor der Schlacht, Xen. 
hell. IV 2, 20; Aax. xoL XIH 7. Plut. Lyk. 
0 22: Tempel ohne Epiklesis. Paus. III 12. 8; 
Münzen, Mionnet II 220, 49f. 221, 51ff; Suppl. 
IV 223. 25. 28; s. auch Agrotera, Aiginaia, Che- 
lvtis, Diktynna, Hegemone, Hekate. Issoria, Knagia, 
Korythalia, Kyparissia, Lecho, Limnaia, Lvgo- 
desma, Mysia, Opis, Orthia, Tauropolos. 16) Teu- 
throne s. Issoria. 17) Therapne: Kult, Solin. 
p. 62 Momms.; vgl. jedoch Wide a. a. O. 133. 

m. Messenien. 1) Korone s. Paidotrophos. 
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2) Messene: Idol mit Schild, Paus. IV 13, 1; T 19. 20. 22) Skiadis s. Skiaditis. 23) Stym- 

s. auch Heleia, Limnatis, Phosphoros. 3) Mo- phalos: Münzen, Brit. Mus. a. a. O. 199 pl. 

b thone: ir.gov, Paus. IV 35, 8; Münze, Journ. Hell. XXXVH 4. 5; s. auch Stymphalia. 24) Tegea: 

f Stud. VII 73 pl. P 13. 4) Thuria: Münze (mit vgl. Kap. IVb 5 und o. S. 35, 2; s. auch Phe- 

!' Fackel), ebd. 69 pl. O 23. neos, Hegemone, Knakeatis, Limnatis. 25) Teu- 

n. Elis. 1) Alpheiosmündung s. Alpheioa. this vgl. Kap. IVb 1. 26) Thelpusa: Münzen, 

2) Elis s. Elaphia, Episkopos, Philomeirax. 3) Le- Mionnet H 257, 77; Suppl. IV 295, 126. 27) Tri- 

f trinoi s. Alpheiaia, Elaphia. 4) Olympia: Statue kolonoi s. Kalliste. 28) Zoitia vgl. Kap. IVb 7. 

} im Heraion, Paus. V 17, 3; zwei Altäre ohne B. Die Inseln. 

J Epiklesis innerhalb der Altis (Paus. V 15, 4. 14,10 1) Aigina, vgl. Kap. IV b 2. 9; s. auch Aigi- 

■ 5), einer ausserhalb (ebd. 15, 7); gemeinsamer naia, Aphaia. 2) Anaphe s. Soteira und oben 

Altar mit Alpheios, ebd. 14, 6. Schol. Pind. Ol. S. 34. 3) Andros s. Ephesia, Tauropolos. 4) Asty- 

f V 8; s. auch Agoraia, Agrotera, Alpheioa. Da- palaia: Monat Artamisios, Bull. hell. VHI 1884, 

phnia, Elaphia, Kokkoka, Kordaka. 5) Orthia s. 22; s. auch Diktynna, Eukleia. 5) Chi'os: Mönat 

Orthia. 6) Skillus s. Ephesia. Artemision, CIG H 2220; Localisierung der Orion- 

o. Achaia (s.- egnri.g, Lusiatis). 1) Aigeira: sage, vgl. Pr eile r-Robert 1452; s. auch Ephesia. 

Münzen, Brit. Mus. Cat., Pelop. 17 pl. IV 1. Journ. a. Kaukasa s. Kaukasis. 6) Delos: Monat Arte- 
Hell. Stud. VII 93 pl. S 4. 5; s. auch Agrotera, mision, Bull. hell. V 1881, 25ff. Dittenberger 

i Iphigeneia. 2) Aigion: Tempel an der Agora ge- Syll. II 367; vcpieoua, Bull. hell. XVI 1892, 154; 

• meinsam mit Apollon, icgbv auf der Agora, Paus. 20 Münze, Brit. Mus. Cat., Crete etc. 99 pl. XXHI 

VII 24,-1; Münzen, Brit. Mus. a. a. O. 19 pl. IV 2; Weihung der Nikandre, IGA 407; vgl. Kap. 

16. Journ. Hell. Stud. VII91 pl. ß 21. 22. 3) Dyme III 8. V 7 und oben S. 34; s. auch Britomar- 

s. Nemidia. 4) Patrai: vgl. Kap. IVb 9; s. auch tis, Brizomantis, Delia, Hekate, Numenia, Ulia. 

Laphria, Limnatis, Triklaria. 5) Pellene: hgiv 7) Euboia. a. Aithopion s. Aithopia. b. Amarvn- 

ohne Epiklesis neben Iraw des Apollon Theo- thos s. Amarynthia, Kolainis. c. Artemision s. 

xenios, Paus. VH 27, 4; vgl. Kap. IVb 2. 9. Agrotera. Proseoa. d. Eretria: Ugov, CIG II add. 

Münzen, Brit. Mus. a. a. O. 32 pl. VI 18. Journ. 2144 b. ’Ecprjfi. ägx- 1892, 126; Münze, Brit. Mus. 

Hell. Stud. VII 96 pl. S 12; s. auch Soteira. Cat., Central Greece 123 pl. XXIII 9; vgl. Kap. 

I 6) Phelloe, vgl. Kap. IVb 9. IVb 2; s. auch ’Olv/aui. e. Histiaia—Oreos s. 

' p. Arkadien (vgl. Immerwahr Die arkad. 30Enodia, Proseoa. f. Tamynai: Fest Artemisia, 

' Kulte 140ff.). 1) Akakesion-Lykosura: vgl. Kap. ’Etprjpt. ägx- 1892, 159; vgl. Kap. IVb 2. 8) Gy- 

IV b V; s. auch Hegemone. 2) Alea: Münzen, aros: Münze, Brit. Mus. Cat., Crete etc. 100 pl. XXIH 

Brit. Mus. a. a. O. 177 pl. XXXIII 3. Journ. 7. 9) Ikaria (bei Samos): Münze, Brit. Mus. Cat., 

Hell. Stud. VII 103; s. auch Ephesia. 3) Alorion Ionia 347 pl. XXXIV 1; s. auch Tauropolos. 

s. Heleia. 4) Berg Artemision (Grenze nach Ar- 10) Ikaria (im persischen Meerbusen) s. Tauro- 

gos): Tempel, Paus, n 25, 3. VIH 6, 6; Kult- polos. 11) Imbros: Münze, Imhoof-Blumer 

legende, Apollod. Bibi. II 5, 3, lff.; vgl. ’Ag/- Monn, grecq. 48; Choix d. monn. pl. I 10. 12)Issa 

Aslxiov 1888, 116. 1889, 154. 5) Asea s. Hagemo. (Dalmat.) s. Pheraia. 13) Ithaka: Temenos mit 

6) Heraia: Münzen (mit Darstellung des Kallisto- Tempel, CIG II 1926. 14) Kalaureia: Monat 

mvthos). Brit. Mus. a. a. O. 181ff. pl. XXXIV 7.40 Artemitios, Collitz Dial.-Inschr. III 3380; s. 
lOff. 13. 17. Journ. Hell. Stud. VII 107. Im- Kap. IVb 27. 15) Kalymna: Monat Artamisios, 

hoof-Blumer Monn, grecq. 194. 7) Kaphyai: Bull. hell. VIII 1884, 28; s. auch Elaphia, La- 

Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 178 pl. XXXIII 6. phria. 16) Keos s. Ktesylla. a. Iulis: Weihung, 

i Journ. Hell. Stud. 104 pl. T 14; vgl. Kap. IVb CIG n add 2367 b; Münzen, Brit. Mus. Cat., 

27; s. auch Knakalesia. 8) Kondylea s. Apan- Crete etc. 96 pl. XXII 15ff. b. Karthaia: Tempel, 

chomene, Kondyleatis. 9) Berg Krathis s. Pheneos. Nikand. bei Ant. Lib. 1. Mus. Ital. 1219. 17) Ke- 

10) Lusoi s. Hemera, Koria, Lusiatis. 11) Lykoe phallenia s. Laphria. 18) Korkyra: Tempel Ar- 

s. Lykoatis. 12) Lykosura s. Akakesion. 13) Man- temition, Collitz Dial.-Inschr. III 3206, 62; 

tineia: Münzen, Journ. Hell. Stud. VII 98 pl. zahlreiche archaische Terracottaidole daselbst ge- 

S 17; vgl. Kap. IVb 4. 14) Megalopolis vgl. Kap. 50 funden, Bull. hell. XV 1891, lff.; Monat Arte- 

IV b 20; s. auch Agrotera, Ephesia, Soteira. 15) Me- mitios, CIG II 1845. Collitz HI 3206, 98; 

thydrion: Münzen (Kallistomythos), Wiener Nu- Weihung, Collitz IH 3211; s. auch Eukleia. 

mism. Ztschr. IX 25, vgl. Weil Ztschr. f. Numism. 19) Kos: Monat Artamisios, Eoss Inscr. ined. 
1X34, 3. 16) Orchomenos: Münzen (Kallistomy- II 175. a. Halasama: Weihung. Paton-Hicks 
thosi. Brit. Mus. a. a. 0.190 pl. XXXV 15ff. Journ. Inscr. of Cos 372. 20) Kreta: Weihung. Bull. 

Hell. Stud. VH 100 pl. S 21ff. Imhoof-Blu- hell. XIH 1889, 75; s. auch Diktynna. Kresia, 

mer Monn, grecq. 203 pl. E 10; s. auch Hym- Opis. a. Achaia: Münze, 'Eiptjg- ägx- 1889, 197. 

nia. Kedreatis. 17) Orestbasion s. Hiereia. 18) Or- b. Fluss Amnisos, vgl. Kap. IVb 24. c. Amy- 

thosion s. Orthosia. 19) Pheneos: Procession der klaion s. Toxia. d. Aptera: Münzen, Brit. Mus. 

Av-Priesterin von Tegea nach Pheneos, Polyaen. 60 Cat., Crete 8ff. pl. II 3ff. HI lff.; s. auch 

VHI 34: Münzen, Brit. Mus. a. a. O. 195 pl. Aptera. e. Arkadia: Monat Artamitios, CIG H 
XXXVI llf.; vgl. Kap. IVb 27 und o. S. 34; 3052. f. Chersonasos: Münzen, Mionnet II 264. 

s. auch Heurippa, Pvronia (Krathis). 20) Phiga- 45ff. Brit. Mus. a. a. 0. 16 pl. IV 1—3. Mus. 

lia: Münzen. Brit. Mus. a. a. 0. 197 pl. XXXVI Ital. I 765. g. Dreros s. Britomartis und oben 

16. Journ. Hell. Stud. VII 110 pl. V 9. 10; s. S. 34. h. Eleuthema s. Euakoos. i. Gortyn: 

auch Eurynome. Soteira. 21) Psophis: Münzen, Münze, Brit. Mus. a. a. 0. 45; s. auch Brito- 

Mionnet Suppl. IV 291. 105. Brit. Mus. a. a. 0. martis und oben S. 34. k. Hierapytna: vgl. Kap. 

pl. XXXV 15. Journ. Hell. Stud. VII 105 pl. IVb 2; s. auch Leukophryeue. 1. Itanos s. Leuko- 


phryene, Soteira. m. Keraia: Münze t i 

E, m : 44 T n - Knosos: Münze, Brit. Mus. a. a. 0. teira 1 “/ T^ 0116 ’ Byaia ’ 0rt ygi a , Potamia, So- 
25f - P ! ; H; s - auch Britomartis. o. Kydonia HI Kfui' aurom «-’ n ^» : Monat Artamitios, CIG 
s. Diktynna. p. Lasos: Münze, Imhoof Bin- praxias?? Eukleia ; "• Tyndaris s. Eu- 
mer Monn, grecq. 217. q. Lato- Münze iw P axia - 39) Siphnos s. Ekbateria. 40) Svros- 
Mns. a. a. 0. 54 pl. XIH 10 - 7 auch M m unz f« Bnt Mus - Cat - Grete etc. 124. 41) Tenos: 
und oben S. 34. r . Lyktos: vgl Kap IVb 2 GIG n 2338, 48. 42) Thasos- 

s. auch Britomartis, Tauropolos^ s Ol’us- Mün’ ^ UIlze > B rlt ; Mas. Cat., Thrace etc. 225. 43) Thera 
zen, Brit. Mus. a. a. 0. 60 pl. XIV 12 13- s auch lT Jag< i revier > hjess früher Kalliste): Priesterin 
Britomartis und oben S.34 P t. Phalasarna: m£ 10 ?i 5 i Monat A ^S 

zen, Bnt. Mus. a. a. 0. 66 pl XVI 7ff n Pnlw 1 7< , „ V b ,® r & e r Syll. II 377; s. auch Leria 
rhenion s. Diktynna. v. Priansos: Münzen Brit' lSf nl^XX^^,“ 26 ,"’ Blit Muä ' Cat., Pelop.' 

Mus a. a. 0. 73f. pl. XVIII 8. 10. 12. w Suha f- 3 v. 3 '- 14 ‘ * 7; s ' aucb °P itais - 
Weihimg, Mus. Ital. HI 73 Qf 211 •' G Das übrige Europa. 

vgl. Kap. IVb 2. 22) Kypros a Chvtroi ve-l’ t' a ' ii' aien 'y 1)Aricias. Tauropolos. 2) Brut- 
Kap. IVb 2. b. KiJn: y L ff ;/;> h feg- £t T S 1Z 4 n o M i°?. net I181 * 773 - Brit. Mus. 

E <pnn-«ex- 1863, 312; s. auch Paralia. 23) Kyth- 466 4RQ i^ 2 ’ M- Ca P ua ;. Weiha ng, Athen. XI 

nos: Münze, Bnt. Mus. a. a. 0. 98. 24) Lenfnos 120 IhPp -V ]V4 ' ,nzen - Mionnet I 113, 124f. 

s Tauropolos. a. Myrina: hq6v, CIA II 593 add. Münze ebd w a ‘ ?’ 8R ^ Consentia: 

25) Leros s. Lena, Parthenos. 26) Lesbos s 90rm™.’M- 84 b -P Veneter s. Aitolis. 6) La- 
Aithopia. a. Hiera, vgl. Kap IV b 2 h Me" 2 ° n ™ m - ?f nnze , Brit. Mus. a. a. 0. 72. 7) Nea- 
thymna s. Kondyleatis. c. Mytilene s.Euakoos ebd^ä“^“^' 1 -'/ 1 ^' ^ Meta P<»ition:-Münze, 
Ihermaia. 27) Leukas: Münzen, Brit Mus Cat ?r, pp .' ■ 9) B ; js,;ldonla: Münzen, ebd. 277. 282. 

Thessaly etc. 179ff. pl. XXVin le' XXIX 1 9 ^ Rh g , I0 £i Punzen, ebd. 380ff.; vgl. Kap. IVb 

28) Leuke s. Iphigeneia. 29) Melos vgl Conze u\o!' aU(dl Rhakelitis. 11) Rom s. Aulis, Epekoos 

Mel. Thongef. Taf. 1. 30) Naxos- Mifniit Arte rS^m’ Kyna ’ S ° teira - 12) Thurioi: Münzen' 

mision, CIG II add. 2416b; Weihungen auf H Vib^Vnlcn.^' m~ 8 ° 2 ’ l ?>) Tibur s - Kyria. 

Delos: colossale Apollonstatue (Athen. Mitt XVII ' h p J ^.. Mmzei1 ' Brit - Mus. a. a. 0. 363. 
42f„ 33). Mkandreanathem (IGA 407), 92 pl ^VIT° l ^ yy v^ us " Thessal y etc. 

gvaiTrj im Artemision (Bull. hell. X 4611 31) Pa- qn D Amantl* 1 m-' XS ^ 4 2 ‘ 111 P 1 - XX 8- 9). 
ros: Münzen Brit. Mus. Cat., Crete etc. 114ff Imhöri Rl'n^ M’ MolU d ' Inst VDI 32, 6. 

P b , XXVT 6 - 41ff -J s - au d) Eukleia, Parthenos.' kias He’^emol 6 " o^Ti, ^ 6C<1 ' 137 ‘ 2 > Ambra - 

•>2) Patmos: Monat Arteimsion Dittenhorfrpr v i* Ü- 1110116 * ^ Kelkaion s. Kelkaia. 4) Ni- 

Syll. n 402; s. auch Parthen^ Pa tmi a Skv Y V ' Brit Mus - a - a - 0- 103 pl Xli 

thia, Tauropolos. 33) Phole°-andros s Selasn’bnrnl 4 >. s - au ch Kelkaia. 5) Paramythia: Tempel fla 
34) Rhodos- Monat UÄ, CIG m f W ntke' ™ 1892,175 I) pffi-' 

IV SSiS; .,. auch Aristobule, Buporia PeÜa' c Münze, Bnt. Mus. a. a. 0. 109 pl. XXXII11. 

a. Kamiros: Spiele Artemitia, IGIns. 1730, 5^vgl' 4679. i,° n -, n Artcrnisios - CIG m 

auch Kap. IVb 2. b. Kekoia s. Kekoia c Lar 11 l’ p™, "’ Mus - Cat., Macedonia 7. 16) 
tos s. Enodia, Euakoos, Soteira. d. Lindos s' 40 Am “sunnMir w“"' eM i 481 Mionnet I 
Pergaia. e. Nettia, IGIns. 1891, 5ff. 35) Salamis ■' nr.lr,^’ y f P . 22i ' ; s -auch Brauronia, Tauro- 

Munze, Mionnet Suppl. III 605, 71. 36) Samos Si Potrin^i .^ha.BGd.) s . Elaphebolos. 

s. Chesias Kaprophagos, Tauropolos. 37 Samo- Münze Xl' 7!™^’nfn,' Mu "' ,l ' a ' °' 68 • 4) Dion: 

thrake s- Epekoos. 38) Sicilien: Monat Arta- ebd 88 fii P ’ 5 Grtimgoria—Stageira: Münze, 
mitios, CIG III 5751, 2. 8. 31; s. auch Eleusinia M.-Lf p 6 - , t P M° nlen s ‘ ? ;f l] eia. 7) Thessalonike: 
a. AgjTion: Münzen, Mionn et I 216, 72fb Akra' a ' °- 11 k 

gas s. Soteira. c. Akrai: Heiligtum Artsimirirm n iv.',i 1 raklen (s. Basileia, Bendis, Busbatos) 

ir 1 Iq 7! F 01 ? at Artami «os, CIG EH 5441. 5456 b lon^^Tln^-' T’ M Ött ' gel ’ Anz ’ 188 °- 31f - ( A P ol ‘ 

i 8 -. 23 -, d - Amestratos: Münze, Brit. Mus. Cat 83 ’öi 2 T>^" h l ?. s:M ™ ze > Bnt -Mus.Cat.,Thrace 

Sicily 31. e. Eknomos: Monat Artamitios CIG sn Ar+om - . z - va Ryzantion. 4) Byzantion: Mona 
ni 5479. 5480. 5485. f. Emi ta ArtS ^ Pa P- Coalitionsmünze mit 

Ü °ü i e , bd ' 5508 ' 5510 - 5513. 5519. 5521 5526 PWhTP' 2; s ' auch Eukleia > Orthosia 

g. Hybk: Weihung, ebd. 5735. h iaitia: M Sze Xfe if 1 G °^ MünZe ’ Brit Mas - a - a - 0.’ 
Bnt. Mus. a. a. 0. 85. i. Katana- Monat Arta’ Mrfn Beul l tum j Münzen, ebd. lllff. 7) Elaius • 

mitios, CIG EH 5659. 5670. k. Kentoripai- Münze « r Imb oof-Blumer Monn, grecq. 46 pl. F 

Brit. Mus. a. a. 0. 56. 1. LeontCc Monat Ar ^ G ^ Ch ' Mbnzen 529 Taf - I 1- 8) Hadriano 

tamitios, CIG m 5748 d; Weihung im Artemisfon t ‘ 5: Mnnzen -Bnt. Mus. a. a. 0. 118.120; s. auch 

auf Delos, Bull. hell. X 1886, 461 f vgl. Kap. IV b a.TTm ^nf'S imacbei . a: Münze, Brit. Mus. 

. m. Mamertmoi; Münze, Brit. Mus. a a 0 113 Athpn M’h ty ^ 0 ^ esem ^ na: Monat- Artemisios ? 

n-Messana: Monat Artamitios, CIG Hl ,f 6 19 ,k «n K K w 221 - U ) Xea P<>^ «-Parthenos 
o. Morgantia: Münze, Brit. Mus. a. a 0 114 PhilTnr ^i M ™^’ Brit Mas ‘ a ' a - 0- 151. 

s * q. Panormos* Monat Prif , r ippo P olls s - Kyria. 14) Serdike: Münze, 

Artamitios, CIG m 5556. n Segest™ ChRone Kam iv"b ^ " °' 174 ' 15 ) Traianopolis vgl.’ 

Plut Marc a V8; ProSn mR wifden Tifrln im 6) Moesi a - 1) Rtropolis: Monat Artemision, 

C^H 5377 c. 5380 r c/ilitnzef!, 0 Hefffc^lmge griechische ^ nUr w ® n « e griechische oder mit 
of Syraeuse pl. XIII 3. 10; .,. auch AgXt n K J te ^nom- 
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Arch.-epigr. Mitt. VI 36. 2) Markianopolis: Mün¬ 
zen, Brit. Mus. Cat., Thrace 33. 39. 3) Odessos: 
Monat Artemisios, CIG H add. 2056 e. 4) Panta- 
>ia • Münze, Brit. Mus. a. a. 0. 143. 5) Tomoi: 
Münzen, ebd. 56. 59. 

f. Illyria, Dalmatia (s. Delia, Kelkaia). 

I) Apollonia: Weihung, Collitz Dial.-Inschr. III 
3222; Münzen, Brit. Mus. Cat., Thessaly etc. 59ff. 
pl. XII 8. 10; s. auch Agrota. 2) Dyrrachion: 
ieoov, Appian. bell. civ. II 60. 3) Pharos: Mün¬ 
zen, Brit. Mus. a. a. 0. 81 pl. XIV 12. 13. 

g. Bosporos und Sarmatia. 1) Cherso- 
nesos Taur.: Münzen, Mionnet I 346, 3. 4. Brit. 
Mus. Cat., Thrace etc. lff. Rev. num. 1892 pl. I 
1; s. auch Orsiloche, Parthenos. 2) Olbia: Münze, 
Brit. Mus. a. a. 0. 12. 3) Pantikapaion s. Ephe- 
sia, Hekate. 4) Phanagoria: Monat Artemeisios, 
CIG H 2126b; Münzen, Mionnet II 333, 6; 
SuppL IV 417, 10. Brit. Mus. Cat., Pontus etc. 3 
pl. I 6; s. auch Agrotera. 5) Tanais s. Neothyos. 

h. Gallia. 1) Augustodunum s. Ephesia, 
Kresia, Phosphoros. 2) Massilia: Münze, Mion¬ 
net I 67f„ 37ff. 68, 47ff. 68ff., 50—136; s. auch 
Diktya, Ephesia. 3) Rhodanusmündung s. Ephesia. 

i. Hispania. 1) Emporion. 2) Hemerosko- 
peion. 3) Rhode s. Ephesia. 

D. Africa. 

1) Alexandreia: Münzen, Brit. Mus. Cat., Ale- 
xandreia 49. 71. 81. 109. 2) Artamis; Ptolem. 
TV 4, 11, vgl. Svoronos Rev. num. 1892, 212f.: 
3) Kyrene s. Agrotera. 

E. Asia. 

a. Troas und Aiolis (s. Baiiane). 1) Aby- 
dos:Münzen, Imhoof-Blumer Monn.grecq. 261; 
Choix pl. III 107; Griech. Münzen 620f. Taf. VII 
15—18. 20. Rev. num. 1892 pl. IV 13. 2) Adra- 
steia s. o. S. 34. 3) Kyme: Münze, Imhoof- 
Blumer Monn, grecq. 272. 4) Lampsakos: Mo¬ 
nat Artemision, CIG H add. 3641 b. 5) Magnesia 
(am Sip.): vgl. Kap. IVb 2. 21; s. auch Perseia,. 
Tauropolos. 6) Sipylos s. Kordaka. 7) Zeleia: 
Münze, Imhoof-Blum erMonn, grecq. 268; Choix 
pl. HI 112; vgl. Kap. III 21. 

b. Mysia. 1) Adramytteion: Weihgeschenke 
auf Delos, Bull. hell. X 1886, 461. 2) Apollonia 
(am Rhynd.): Münze, Brit. Mus. Cat., Mysia 12. 
3) Astyra s. Astyrene. 4) Gambreion s. Locheia. 
5) Germe vgl. Kap. IV b 2. 6) Kyzikos: Weihung, 
Athen. Mitt. X 208; Monat Artemision, CIG II 
3657. Athen. Mitt. VI 45; Münzen, Brit. Mus. 1 
a. a. 0. 49 pl. XIII 4. Rev. num 1892 pl. IV 3 
(Aktaionkopf); s. auch Ephesia, Munichia, Soteira, 
Thermaia. 7) Miletopolis: Münze, Brit. Mus. a. 
a. 0. 93; vgL auch CIG III 5944. 8) Panormos: 
Weihungen, CIG II 3699. Athen. Mitt. IX 25; 
s. auch Ephesia. 9) Parion: Münzen, Brit. Mus. 
a. a. 0. lOOf. 105ff. pl. XXH 5. 14. 10) Per¬ 
gamon -. hoäv, CIG II 3537; s. auch Tauropolos. 

II) Pitane: Münze, Brit. Mus. a. a. 0. 173. 12) Pla- 
kia s. Munichia. 13) Priapos: Münzen, Brit. Mus. | 
a. a. 0. 176f.; s. auch Priapine. 

c. Ionia. 1) Didymaion s. Miletos. 2) Ephesos 
(vgl. Kap. IV c 6): Münzen, Brit. Mus. Cat., Ionia 
53ff. Imhoof-Blumer Griech. Münzen 638; s. 
auch Epekoos, Ephesia, Kyria, Opis, Phaino, Pro- 
kathegetis, Protothronia. 3) Erythrai: Monat Ar¬ 
temision, Dittenberger Syll. I 159; tsgov, Bull, 
hell. VIII 1884, 350; s. auch Kaukasis, Phos- 
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phoros, Stropheia. 4) Klazomenai s. Ephesia. 

5) Kolop hon: Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 40. 42 
pl. Vlü 9; vgl. Kap. HI 5; s. auch Klaria, Kolo- 
phonia. 6) Koressos s. Ephesia. 7) Larisa (bei 
Ephesos) s. Ephesia. 8) Leuke: Münze, Imhoof- 
Blumer Monn, grecq. 289 pl. E 34. 9) Leu- 
kophrys s. Leukophryene. 10) Magnesia a. M. 
s. Leukophryene, Nikephoros. 11) Miletos (Didy¬ 
maion): Prophet, Le Bas HI 223; idgoipogog, 

I ebd. 225. 226; Münzen, Brit. Mus. a. a. 0. 198 
pl. XXn 11; vgl. Kap. IVb 2; s. auch Bulaia r 
Bulephoros, Chitone, Leukophryene, Pythia, Skiris. 
12) Ortygia s. Ephesia. 13) Phokaia; Münze, 
Brit. Mus. a. a. 0. 210 pl. V 6; s. auch-Tauro¬ 
polos. 14) Pygela: Brit. Mus. a. a. 0. 228 pl. 
XXIV 1. 2; s. auch Munichia. 15) Smyrna: Münze, 
Brit. Mus. a. a. 0. 254 pl. XXVH 2; vgl. CIG HI 
5945; s. auch Ephesia, Tauropolos. 16) Teos: 
Monat Artamitios, Le Bas III 79; s. auch Ephesia. 

I d. Lydia. 1) Akrasos s. Ephesia. 2) Au- 
reliopolis: Münzen, Mionnet IV 15, 77; SuppL 
VII 323, 49. 3) Dios Hieron s. Ephesia. 4) Hiera 
Kome: ieoov , Polyb. XXXII 27, 11. 5) Hiero- 
kaisareia: Münzen, Mionnet IV 48f. Imhoof- 
Blumer Griech. Münzen 717f.; s. auch Perseia. 

6) Hypaipa s. Perseia. 7) Kilbianoi: Fest Arte- 

meisia, Athen. Mitt. XIV 99. 8) Koloe s. Anaitis, 
Koloene, Perseia, Phileis. 9) Maionia; Monat 
Artemisios, Le Bas HI 669; vgl. Kap. IVb 2; 
s. auch Perseia. 10) Mastaura; Münze, Imhoof- 
Blumer Monn, grecq. 386. 11) Philadelpheia: 

Priester, CIG II 3422. Le Bas III 648; s. auch 
Anaitis, Perseia. 12) Sardeis: Münze, Imhoof- 
Blumer Monn, grecq. 388; s. auch Koloene, 
Perseia, Sardiane. 13) Stratonikeia—Hadriano- 
polis: Münze, Imhoof-Blumer Griech. Münzen 
725. 14) Temenothyrai: Münze, Imhoof-Blu¬ 
mer Monn, grecq. 389. 15) Thyateira: Münzen, 
ebd. 390. Mionnet IV 152f., 863ff. 167, 964. 
168, 969f.; s. auch Boreitene. 

e. Karien. 1) Amyzon: Münze, Imhoof- 
Blumer Griech. Münzen 662. 2) Aphrodisias 

s. Ephesia. 3) Artemision: «spoV, Strab. XIV 651. 
4) Bargasa s. Ephesia. 5) Bargylia s. Kindyas. 
6) Halikamassos: Monat Artemision, Bull. hell. 
V 1881, 209ff.; vgl. Kap. IVb 18; s. auch De- 
lias, Parthenos, Pergaia. 7) Herakleia am Sal- 
bakos, vgl. Kap. IV b 7. 8) lasos s. Astias, Ela¬ 
phebolos. Prokathegemon. 9) Kalynda: Münze, 
Imhoof-Blumer Monn, grecq. 307. 10) Ke- 

dreai s. Kedreatis. 11) Kindye s. Kindyas. 12) Kni¬ 
dos: Monat Artamisios, Le Bas IH 79; Münze, 
Imhoof-Blumer a. a. 0. 310; s. auchHiakyntho- 
trophos. 14) Koraza s. Korazon. 15) Kyon: 
Münze, Mionnet III 344, 243. 16) Lagina: 
Weihung, Le Bas III 538; Priesterin, Bull. hell. 
XI 1887, 147. 17) Loryma s. Soteira. 18) My- 
lasa: Priester, Le Bas in 373; vgl. Kap. IVb 
2; s. auch Tauropolos. 19) Myndos: Kult, Bull, 
hell. XIV 119. 20) Olymos, vgl. Kap. IVb 2; 
Monat Artemisios, Athen. Mitt. XIV 371; Priester, 
ebd. 375; Lage u. s. w., ebd. 367ff. 21) Pana- 
mara s. Ephesia, Korazon, Leukiane, Leukophryene, 
Peldekeitis, Phagle .. tis. 22) Poseidonos Hieron: 
Monat Artemisios,- Le Bas IH 483. 23) Seba- 
stopolis: Agalma auf Münze, Imhoof-Blumer 
Griech. Münzen 673f. Taf. X 9. 10. 24) Stratoni¬ 
keia: Münze, ebd. 674. 25) Tabai: Münzen, 
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Mion net III 385f. Imhoof-Blumer Monn. 1891, 20, 43.26 Taf. II 43. 2) Amisos: Münzen, 

grecq. 316; Choix pl. IV 142. 26) Trallcis: Brit. Mus. a. a. 0. 16 pl. III 2. Imhoof-Blu- 

Priesterin, Bull. hell. V 1881, 348; Münzen Mion- mer Griech. Münzen 572 Taf. IV 5. 3) Kaisa- 

net IV 187, 1088. 189, 1097f. reia-Mazaka: Didrachinon, Rev. num. XIII 1895, 

f. Lykien (s. Eleuthera). 1) Aperlai s. r) h 71 pl. III 9. 4) Komana s. Tauropolos. 5) Sesa- 

AnodSi. 2) Araxa, vgl. Kap. IV h 2. 3) Bubon; mos s. Amastris. 6) Sinope; Münze, ebd. 100 

Münze, Rev. num. 1892, 330. 4) Komba s. Kom- pl. XXIII 5. 7) Zela s. Perseia. 

bike. 5) Massakythos: Münze, Imhoof-Blumer m. Kilikien. 1) Amanon: Localisierung der 
Monn, grecq. 325; Choix pl. IV 150. 6) Milyas Orestessage, Steph. Byz. s. "Aftavov. 2) Anazarbos- 

s. Kyria. 7) Myra: Weihung, Petersen-v. Lu-10 Kaisareia; Idol in Tempel auf Münze, Mionnet 

schän Reisen in Lykien, Milyas, Kibyratis 38, III 553, 82; vgl. ebd. 80. 3) Anemurion: Mün- 

71; s. auch Koinbike, Myrea. 8) Patara: Münze, zen, ebd. III 558, 108f. 4) Hieropolis s. Kasta- 

Imhoof Monn, grecq. 327; Choix pl. IV 152; bala. 5) Kaisareia s. Anazarbos. 6) Kasa: Münze 

s. auch Koinbike. 9) Pinara; Kult, Benndorf- (Hekate?), Imhoof-Blumer Griech.Münzen 705. 

Nie mann Reisen in Lykien 77 nr. 53 B 15. 7) Kastabala—Hieropolis; Münzen, Imhoof-Blu- 

10) Rhodiapolis; Münze, ‘Rev. num. 1893 , 334. mer Monn, grecq. 353f. pl. H 6. 7; s. auch Pe¬ 
ll) Sidvma: Weihung, Benndorf-Niemann a. rasia, Tauropolos. 8) Mopsuestia: Münze (Sabina 

a. 0. 63; Monat Artemisios, ebd. 75; s. auch als A.), ebd. 361. 9) Seleukeia, vgl. Kap. IV b 

Phoibe, Proegetis. 12) Telmessos: Isqov, Bull. 16; s. auch Sarpedonia. 10) Selinus: Münzen, 

hell. XIV 1890, 164; Münze, Imhoof-Blumer20 Mionnet 111 608,331. Ztschr. f. Numism. XVII 
Monn, grecq. 328f. 13) Tlos: Münze, ebd. 329. Taf. H 8. 11) Tarsos: Kaiserm'ünzen, Mionnet 

14) Tymena; Münze, ebd. 329 pl. E 15. III 650, 575. 651, 586. 654, 600. 

g. Pamphvlien. 1) Ariassos: Münze, Mion- n. Syrien, Palaestina (s. Ephesia). 1) An¬ 
net III 446, 2. 2) Attaleia, vgl. Kap. IV b 2. tiocheia s. Eleusinia. 2) Beroia s. Kalliste. 3) Ge- 

24; s. auch Elaphebolos, Prostateria. 3) Perge rasa s. Tvche. 4) Laodikeia: Münzen, Joum. 

s. Asylos, Pergaia. 4) Sillyon: Kult der ßdraoaa Hell. Stud. VII 60f. pl. N 11. 12; s. Kyria, Tauro- 

von Perge s. Petersen-Lanckoroiiski Städte polos. 5) Neapolis Samar. s. Ephesia. 6) Seleu- 

Pamphyl. I 173, 54, 29. keia: Monat Artemisios, CIG III 4463. 

h. Pisidien, Lykaonien, Galatien. o. Babylonien, Armenien, Persien. 

1) Amblada; Tempel vgl. Ramsay Journ. Hell. 30 1) Akilisene s. Perseia. 2) Artemita, Strab. XVI 
Stud. IV 40ff. 2) Ankyra s. Ephesia. 3) Apol- 740. 3) Azara, vgl. Kap. IV b 5. 4) Borsippa 

lonia Pisid.; Priesterin, Bull. hell. XVII 1893, s. o. S. 34. 5) Persien s. Anaitis, Perseia, 


256f. nr. 36. 4) Baris: Münze, Imhoof-Blumer 
Monn, grecq. 336. 5) Ikonion, vgl. Kap. IV b 2. 
21; s. auch Didyma, Soteira. 6) Isindos: Münze, 
Imhoof-Blumer Griech. Münzen 696. 7) Kerai: 
Münze, ebd. 693. 8) Pogla: Münze, ebd. 698. 
9) Selge: Münze, Imhoof-Blumer Mon. grecq. 
341; Choix pl, V 167. 10) Termessos: Priester, 

CIG III 4366f.; Kanephoros, ebd. 4362; Münze,' 
Imhoof-Blumer Monn, grecq. 345. 

i. Phrygien. 1) Aizanoi, vgl. Kap. IVb 2. 
2) Akmonia: Münzen, Mionnet IV 196, 2f. 198. 
21. 3) Antiocheia s. Leukophryene. 4) Eukar- 
pia: Münze, Imhoof-Blumer Monn, grecq. 399. 
5) Hierapolis: Münze, ebd. 403. 6) Hyrgalea: 

Münzen, Imhoof-Blumer Griech. Münzen 740f. 
7) Keretapa: Münze, Imhoof-Blumer Monn, 
grecq. 395. 8) Kidramos s. Ephesia. 9) Kolossai: 
Münze, Imhoof-Blumer Griech. Münzen 733 Taf. 
XII12. 10) Metropolis s. Tauropolos. 11) Mossyra 
s. Ephesia. 12) Nakoleia, vgl. Kap. IV b 2. 13) Si- 
bidunda: Münzen, Imhoof-Blumer Griech. Mün¬ 
zen 746. Rev. num. 1892 pl. III5. 14) Stektorion: 
Münzen, Imhoof-Blumer Monn. Grecq. 412; 
Griech. Münzen 747. 15) Tiberiopolis: Münze, 

ImhoofBlumer Monn, grecq. 414. 

k. Bithynien (s. Leukophryene). 1) Kal- 

chedon: Münze, Brit. Mus. Cat., Pontus etc. 126 
pl. XXVH 15. 2) Kreteia-Flaviopolis: Münze, 

ebd. 137 pl. XXIX 6. 3) Nikaia: Münzen, ebd. 
175. Imhoof-Blumer Griech. Münzen 603 
Taf. VI 10. 4) Nikomedeia: Weihung, CIG H 
3768. 5) Prosa s. Ephesia. 6) Tion: Münze, 

Imhoof-Blumer Griech. Münzen607 Taf. VI17. 

l. Paphlagonien, Pontos, Kappadokien. 
1) Amastris-Sesamos: Münzen, Brit. Mus., Pon¬ 
tus etc. 94 pl. XXI 9. Wiener Num. Ztschr. XXIII 


Zaretis. 

VIII. Kunstdarstellungen. 

Eine auf umfassender Durcharbeitung des in 
Museen und Publicationen gegebenen Materials 
beruhende Behandlung der A.-Darstellungen in der 
Kunst giebt es nicht; auch an einer annähernd 
vollständigen Zusammenstellung der verschiedenen 
Typen fehlt es bis jetzt. Eine ganz summarische 
Übersicht findet sich bei Preller-Robert I 
333ff.; völlig ungenügend, auch in Einzelheiten 
unrichtig, ist dagegen der Artikel von Schreiber 
Roschers Lexikon I 594. Es kann demnach im fol¬ 
genden nur versucht werden, aus dem ohne um¬ 
fangreiche Vorarbeiten zugänglichen Material die 
Hauptpunkte hervorzuheben. 

A. Archaische Kunst. 

1. Ältere Periode, a) Das Ideal der A. 
'Wie in allen alten Götterkulten der Griechen ist 
auch in dem der A. eine Zeit für uns erkennbar, 
wo die Gottheit unter dem Bilde formloser, d. h. 
noch nicht menschliches Aussehen zeigender Idole 
verehrt wurde. Idolen dieser Art, die in späteren 
Zeiten erhalten waren, zollte man als Resten ur- 
ältester Gottesverehrung besondere Ehrfurcht. So 
zeigte das neben einem kegelförmigen Idol des 
Zeus Meilichios in Sekyon aufgestellte Bild der 
A. Patroa die Form eines Pfeilers (pcIojv) , Paus, 
i II 9,6;. ähnlich vielleicht in Argos, Paus. II 19, 
7 (die Überlieferung unsicher); ein roher Holz¬ 
balken war die ikarische A. nach Amob. VI 11. 
Den Übergang zu menschlicher Gestaltung der 
Gottheit bilden dann die durch Hinzufügung von 
Kopf und Gliedmassen menschenähnlich gemachten 
Idole. In dieser Art werden wir uns das Bild der 
A. Lygodesma in Sparta (Paus. III 16, 9ff.) vor¬ 
stellen müssen, bei dessen Anblick nach der alt- 
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spartanischen Kultlegende die Finder Astrabakos 
und Alopekos wahnsinnig wurden, — an ein völlig 
anikonisches Idol hätte sich eine solche Legende 
schwerlich angesponnen; von dieser Art waren 
wohl auch die verschiedenen für das taurische 
von Orestes und Iphigeneia entführte Idol aus¬ 
gegebenen Kultbilder (s. o. Kap. VI unter Tavgo- 
jioXog) , sowie die dem Daidalos zugeschriebenen 
Xoana in dem kretischen Olus (Paus. IX 40, 3. 
Solin. II 8) und dem karischen Monogisa (Steph. 
Byz. s. v.). Ein Beispiel giebt uns das auf Delos 
geweihte A.-Bild der Nikandre in Athen (Cav- 
vadias Kardl. dg. 1), abgebildet Bull. hell. III 
1879 pl. I. Roscher Lex. I 598. Overbeck 
Plastik 4 I 96; vgl. auch das Terracottarelief in 
Neapel, Röm. Mitt. 1891 Taf. VIII. Ferner gab 
es auch in den Kulten der meist mit A. identi- 
ficierten asiatischen Naturgöttinnen Kultbilder, 
die bis in die späteste Zeit einen Typus dieser 
Art festhielten; so kennen wir aus Münzbildern ' 
die altertümlichen Idole der A. von Perge (Mion¬ 
net III 460ff.- Head HN 585, vgl. o. Kap. 
IV c 10), der Leukophryene von Magnesia a. M. 
(Brit. Mus. Cat. Coins, lonia pl. XIX 4—7; auch 
das nach Pausanias HI 18, 9 von Bathykles in 
Amyklai geweihte Bild der Göttin muss sich an 
diesen Typus angeschlossen haben), der Kindyas 
von Bargylia (Imhoof-Blumer Griech. Münzen 
Taf. X 3) und endlich das auf zahlreichen Münz- 
bildem (z. B. Imhoof-Blumer a. a. O. VH 12.1 
VIII 20), aber auch statuarisch (Beispiele Clarac 
561, 1195, 1198. 562B, 1198B. 563, 1199. Matz- 
Duhn 665. 666) erhaltene Bild der A. von Ephe¬ 
sos. Das letztere trägt mit seiner Häufung der 
Symbole durchaus orientalisches Gepräge; ein Holz¬ 
bild der A. in Ephesos schrieb man dem Endoios 
zu (Athenag. Leg. p. Christ. XIV 61. Plin. n. h. 
XVI 214), doch ist der Typus zweifellos älter. 
t Vollkommen menschlich gebildet haben wir 
uns bereits die A.-Darstellungen des Tektaios und 4 
Angelion (Athenag. Leg. p. Christ. XIV 61), so¬ 
wie des Dipoinos und Skyllis (Xoanon der A. 
Munichia in Sekyon, Clem. Alex. Protr. IV p. 42 
Pott.; vgl. Plin. n. h. XXXVI10, dazu v. Rohden 
Arch. Ztg. XXXIV 1876, 122f.) vorzustellen. In 
den. erhaltenen Darstellungen dieser Periode er¬ 
scheint A. häufig geflügelt; so zeigt sie ein im 
Amyklaion gefundenes Bleiidol {’Eytjfi. do/. 1891, 
18) und eine sf. Vase in Neapel (S. A. 120, von 
Heydemann ungenügend beschrieben, besser von 5 
Furtwängler Roschers Lex. I 2213: Dreifuss- 
raub); besonders oft in der Auffassung als Herrin 
der Tierwelt (jiöxvia {hjQÖiv), die ihr unterworfenen 
Tiere bei Kopf, Beinen oder Schwanz packend: 
so am Kypseloskasten (Panther und Löwe), wo 
sich Pausanias (V 19, 5) über die seiner Zeit nicht 
mehr geläufige Beflügelung wundert; fernere Bei¬ 
spiele sind: 1) altgriechisches (nicht etruskisches) 
Relief aus Grächwyl (Arch. Ztg. 1854 Taf. LXHI 
1. Friederichs-Wolters 237: vier Löwen, zwei 6 
Schlangen, Raubvogel, zwei Rehe), 2) Bronzerelief 
aus Olympia (Olympia, Bronzen Taf. XXXVIH: 
zwei Löwen), 3) Thonplatte im Mus. Kircheriano 
(Helbig Führer H 375, 221: Löwe und Panther), 

4) melisches Vasenfragment aus Thera (Berlin 
301, abg. Arch. Ztg. a. a. O. Taf. LXI: Löwe), 

5) altboiotischer Kasten (Berlin 306: zwei Gänse), 

6) 7) korinthische Pinakes (Berlin 907. 908: Vier- 
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f Ü S le tV 8) korinthisches Alabastron, Berlin 1009 
(ebd. LXIII 6: zwei Schwäne), 9) Frangoisvase 
aut beiden Henkeln (Wien. Vorlegebl. 1888 Taf. IV 
1 c d: einmal mit zwei Löwen, das anderemal 
mit Panther und Hirsch), 10) Gemme (Micali 
Mon. Ined. I 23: zwei Löwen), 11) Terraeotta- 
statuette aus Capua (Arch. Ztg. a. a. O LXII 1 • 
zwei Löwen; vgl. auch das Thonrelief freien Stils 
r 2), 12) Reliefvase aus Chiusi (Micali Storia 
0 XXI 2: zwei Panther). So wird auch die auf 
einem von zwei Rehen gezogenen Wagen fahrende 
Flügelfigur einer spät-sf. Lekythos des Louvre 
(Elite edram. II 9) als A. zu deuten sein; ebenso 
wahrscheinlich auch die sog. Nike des Archermos 
im Nationalmuseum zu Athen (Cavvadias KaräX. 
21, abg. Bull. hell. 1879 pl. 6. 7; vgl. Robert 
Herrn. XXV 1890, 449; Führer d. Archäol. Mus. 
Halle nr. 59), dessen Söhne Bupalos und Athenis 
für Chios und Lasos A.-Bilder arbeiteten (Plin. 
On. h. XXXVI 12). Auch ungeflügelt ist die Dar¬ 
stellung der noTvia ürjQwv nicht selten; Beispiele: 
1) geometrische Vase aus Theben (’Emnu. dar. 
1892, 221ff. ab. 10: zwei Löwen, über diesen 
links ein Stierkopf, rechts ein Stierfuss), 2) melische 
Vase im Nationalmuseum zu Athen (Conze Mel. 
Thongef. Taf. IV. Overbeck Atlas zur Kunst- 
myth. XIX 7: Hirsch), 3) Thonrelief aus Mykenai 
(Arch. Ztg. XXIV 1866 Taf. A: zwei Löwen), 
4) Thonlampe aus Tarsos (Arch. Ztg. XI 1853, 

3 305*: zwei Löwen), 5) sf. Amphora des Niko- 
sthenes im Vatican (Mus. Greg, n 27, 2 [33 21. 
Klein Meisters.« 56, 8. Helbig Führer II S. 281: 
zwei Löwen), 6) sf. korinthisch-attische Amphora 
Campanari (Gerhard Auserl. Vasenb. 126 = Elite 
ceram. H 27: Löwe); auch gehört hierher der 
reiche Terracottenfund von Korkyra, Bull. hell. 
XV 1891, lff. (vgl. besonders 82f.). 

Neben der allgewaltigen Herrin der Tierwelt 
aber steht schon seit alter Zeit die frohgemute 
> Jägerin; dies lehren Beispiele wie das Relief aus 
Pleiai (Arch. Ztg. XL 1882 Taf. 6,1), ein korin¬ 
thischer Aryballos des Berliner Museums (abg. 
Arch. Jahrb. 11886,146) und eine Bronzestatuette 
ebenda, vermutlich aus Dodona (abg. ebd. II 1887, 
204). Vereinzelt, aber ungemein wichtig und mit 
Unrecht kürzlich (Petersen Röm. Mitt. IX 262) 
angezweifelt, ist die hocharchaische Darstellung 
der Göttin als einer Gebärenden auf einer boioti- 
schen Vase (abg. ’Expqp. doy. 1892 j tlv. 9, vgl. 
i Wolters ebd. 224ff.). 

Die Göttin ward in dieser Periode stets voll¬ 
bekleidet dargestellt; sie trägt meist den dori¬ 
schen Peplos, dazu auch nicht selten einen weiten 
Mantel; weniger häufig erscheint sie im ionischen 
Chiton (Beispiel: sf. Hydria Durand 14. Gerhard 
Auserl. Vasenb. I 20. 21 = Elite ceram. II 50), 
ganz vereinzelt in dem später so häufigen kurzen 
Jagdkleide (auf dem obenerwähnten Relief aus 
Pleiai). Gewöhnlich hat sie langes, hinten auf¬ 
gelöst herabfallendes Haar, seltener geordnete 
Frisuren (Krobylos: sf. Amphora in Wien, K. K. 
Hofinus.. Elite edram. 16); bisweilen fallen Locken 
über die Schultern nach vorn (Beispiele: Ger¬ 
hard Auserl. Vasenb. I 17. 137. Elite cöram. EI 
11). Im Haar liegt häufig eine Binde oder ein 
Diadem; vereinzelt trägt sie einen Helm (Niobiden- 
vase in Corneto, Antike Denkm. I 22 ; Pariser 
Tityo«va?e, Mon. ed Ann. d. Inst. 1856 Tav. X 
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1); ihr gewöhnlichster, fast ständiger Kopfschmuck 
aber ist in dieser Periode eine hohe, mit Parallel- 
streifen und Zacken auf mannigfache Weise ver¬ 
zierte Mütze (Beispiele: Gerhard Auserl. Vasenb. 
I 15. 101. 1S7. Elite ceram. I 57. II 11. 25. III 
41), welche in einer Darstellung der Athenageburt 
(Amphora Brit. Mus. Elite ceram. I 65 A) auch die 
inschriftlich bezeichnete Jfü.ei'iiva trägt, die also 
damit doch wohl als A. Eileithyia bezeichnet wer¬ 
den soll. Als Attribute führt A. entweder Bogen 
und Pfeil in Händen, den Köcher auf dem Rücken, 
oder sie spendet dem Bruder aus einer Kanne in 
die vorgestreckte Schale. 

b) In mythischen Scenen. Eine Reihe von 
Sagen, in denen A. handelnd auftritt, ist bereits 
in der ältesten Kunst gestaltet worden. 1) Ob 
sich das Bild einer späten sf, Lekythos im Cabinet 
des Mödailles zu Paris (Elite cüram. II 1 A) auf 
den Pythonkampf bezieht, wie ich noch oben S. 96 
annahm, ist zum mindesten unsicher: zwischen ‘ 
zwei Säulen, auf deren jeder eine Eule sitzt, steht 
eine vollbekleidete Frau, auf jedem Arm ein in 
einen Mantel gewickeltes Kind (Geschlecht nicht 
unterscheidbar) haltend; man könnte hier ebenso 
gut wie an Leto auch an Nyx mit Hypnos und 
Thanatos denken (die Eule ein Nachtvogel!). Sonst 
nimmt A. auf Denkmälern dieser Periode teil an 
den Kämpfen gegen 2) Tityos: am amyklaeischen 
Thron (Paus. IH 18, 15); Fragment von der Akro¬ 
polis zu Athen (’Eqnjfi. dgx. 1888 mv. 8= Over-! 
beck Atlas z. Kunstmyth. XIX 8); Amphora 
Campana, Louvre (Mon. ed Ann. d. Bist. 1856 
tav. X 1 = Overbeck a. a. 0. XXHI 2); 3) die 
Niobiden: Amphora in Cometo (Antike Denkm. I 
22); 4) Idas und Marpessa(?): chalkidische Am¬ 
phora (Luynes Descr. pl. 6. 7. Mon. d. Inst. II 
18. filite ceram. II 59. 60); 5) die Giganten: 
zwei gleiche Amphoren in Wien, K. K. Hofmus. 
(Sacken-Kenner 193B 46. Laborde Yases 
Lamberg Introd. p. XIV. Millingen Anc. uned. 
Mon. I 9. Elite ceram. 16); 6) bei Aktaions Be¬ 
stattung : boiotische Pyxis in der Sainml. d. Arch. 
Gesellsch. zu Athen 3354, abg. Athen. Mitt. XV 
Taf. VIII S. 240JT. (Bethe). Häufiger noch ist 
A. zuschauend gegenwärtig bei mythischen Scenen, 
zu denen sie keine unmittelbare Beziehung hat, 
so bei der Apotheose des Hyakinthos am Hyakin- 
thosaltar zu Amyklai (Paus. III 19, 4), bei der 
Zurückführung des Hephaistos (Franpoisvase, Wien. 
Vorlegebl. 1888 Taf. 3), der Geburt der Athena 
(als Entbindungsgöttin; Beispiele Elite ceram. I 
57—59. 62. 65A), beim Streit des Apollon und 
Herakles um den Dreifuss (ListeOverbeckKunst- 
inyth. Apollon 394ff.), um den Hirsch (Gerhard 
Auserl. Vasenb. 101 bei Herakles mit dem Eber 
(Amphora München 694), bei Herakles Apotheose 
(Amphora Northampton, Gerhard a. a. 0. 137; 
Amphora Berlin 1870. Gerhard Etr. u. Camp. 
Vas. Taf. XVIII. XIX u. s.; vgl. die Liste bei 
Overbeck a. a. 0. 50). Am allerhäufigsten aber 
begegnen wir ihr in der Gesellschaft des Apollon 
(reiche Listen bei Overbeck a. a. 0. 42ff.), teils 
allein, teils im Verein mit anderen Göttern; da 
lauscht sie bald bewundernd dem Saitenspiele des 
Bruders, bald giesst sie dem feierlich zum Opfer 
Schreitenden die Spende ein, bald begleitet sie 
mit ihm und anderen Göttern die so beliebten 
Wagenzüge, die einer bestimmten mythischen 


Deutung spotten, obwohl man sie oft für Hoch¬ 
zeitszüge erklärt hat (Furtwängler zu Berlin 
1872. 1891. 1892. 1893 für Hochzeit des Peleus 
und der Thetis). 

Einige archaistische Reliefs, die auf dem Typen¬ 
gut der archaischen Kunst beruhen und deswegen 
hier erwähnt werden können, sind oben S. 90 auf¬ 
geführt. 

2. Jüngere Periode, a) Das Ideal der A. 
Auch in der Periode der heranreifenden Kunst 
bringt die Überlieferung eine Reihe von Künstler¬ 
namen mit A.-Darstellungen in Verbindung. Gi- 
tiadas verfertigte für das Amyklaion eine unter 
einem Dreifuss aufgestellte A.-Statue (Paus. III 
18, 8. IV 14, 2). Menaichmos nnd Soidas waren 
die Künstler des Goldelfenbeinbildes der A. La- 
phria in Kalydon, das sich später durch eine 
Schenkung des Augustus in Patrai befand (Paus. 
VII 18, 10); eine Nachbildung dieses Werkes hat 
Studniczka (Röm. Mitt. IH 1888, 277ff.; zu¬ 
gestimmt haben Furtwängler Olympia, Bronzen 
21 und Wolters Athen. Mitt. XIV 133f., ab¬ 
lehnend verhält sich Overbeck Plastik < I 255) 
in der zu Pompeii gefundenen A.-Statuette (Röm. 
Mitt. IH Taf. X. Overbeck a. a. 0. 254, vgl. 
Friederichs-Wolters nr. 442) nachgewiesen, 
von der sich eine Replik in Venedig befindet 
(Dütschke V 309. Friederichs-Wolters 
nr. 443. Clarac IV 561, 1196), vgl. auch die 
Darstellung eines Wandgemäldes in dem antiken 
Haus der Farnesina (Mon. d. Inst. XII 29, 1) und 
auf Münzen des Augustus (Cohen Müd. imp. I 
287, 171f. 177); als Weiterbildung ist die A.- 
Figurdes Spadareliefs (Braun Taf. 3. Schreiber 
Die hellenist. Reliefb. Taf. V) anzusehen. Ferner 
sind noch zu nennen Praxias und Androsthenes, 
die im Vordergiebel des delphischen Apollontem¬ 
pels Apollon, A. und Leto mit den Musen dar¬ 
stellten (Paus. X 19, 4); Chionis von Korinth, 
der in einer mit Diyllos und Amyklaios zusammen 
für Delphoi gearbeiteten Gruppe des Dreifussraubes 
die A. verfertigte (Paus. X 13, 7); Arkesilas von 
Paros (nyn/.im der A., Diog. Laert. IV 45); Kri- 
tonidas von Paros (äyaX^ia auf einer Säule, der 
A. geweiht, Loewy Inschr. griech. Bildh. nr. 6). 
Das ältere Kultbifd des Brauronion, das dieser 
Periode angehörte, wird wahrscheinlich von den 
auf der Akropolis gefundenen Terracotten wieder¬ 
gegeben, vgl. Winter Arch. Anz. 1893, 146f.: 
ein attisches Kultbild derselben Zeit giebt auch 
das Athen. Mitt. V 1880 Taf. X publicierte Relief¬ 
bild einer Thonschale wieder (vgl. dazu Robert 
Arch. March. 156). Zu Kritios und Nesiotes setzt 
Furtwängler Meisterw. 76 die selinuntische 
Metope (s. u.) in Beziehung. 

Die Göttin erscheint- in dieser Zeit stets lang 
bekleidet, und zwar meist mit dem damals moder¬ 
nen ionischen Chiton und einem darüber fallenden 
Mantel angethan; Beispiele ausser der Statue aus 
iPompeii häufig auf streng-rf. Vasen: Gerhard 
Auserl. Vasenb. I 22. 24. 27. 30. 78. 146. 147. 
Elite cöram. II 10. 18. 19. 58. 99. Wien. Vorl. 
VI 7 u. s., auch auf dem Fries vom Siphnier- 
schatzhaus (s. u. S. 1418,15). Seltener trägt sie den 
dorischen Peplos; Beispiele Ülite ceram. I 64. H 
36. 57. Bisweilen hat sie über das Gewand eine 
Nebris gegürtet (Beispiele Mon. d. Inst. I 20. 
Athen. Mitt. V 188r> Taf. X). Sehr selten er- 
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scheint sie noch geflügelt: nolanische Amphora 
der Ermitage 1732, nolanische Hydria aus Ter- 
ranuova (abg. Klein Lieblingsinschr. 77), Kanne 
der Sammlung Dutuit. (Froehner Mus. de France 
pl. 4). Haartracht und Kopfschmuck sind sehr 
mannigfaltig; einfach lang herabfallendes Haar 
finden wir verhältnismässig selten (Beispiele-.Münze 
von Heraia Arkad., Brit. Mus. Cat. Coins, Pelop. 
pl. XXXIV 7. Gerhard Auserl. Vasenb. I 27. 
146. 147. Klite ceram. H 58; Andokidesvase Ber-1 
lin 2159), bisweilen wie bei der pompeianischen 
A. (s. o.) in Verbindung mit Schulterlocken; häufig 
ist das Haar hinten in einen Haarbeutel oder 
Schopf zusammengefasst (Beispiele: Münzen von 
Arkadien, Brit. Mus. a. a. 0. pl. XXXI 10. 11. 
12. 14. 15; streng-rf. Vasen Gerhard a. a. 0. 

I 3. 4. Masner Vasen und Terrae, d. K. K. Österr. 
Mus. 331), an dessen Stelle bisweilen ein rich¬ 
tiger Krobylos tritt (Beispiele: arkad. Münze Brit. 
Mus. a. a. 0. 13; streng-rf. Vasenbilder Mon. d. ‘ 
Inst. I 20. Gerhard a. a. 0. I 22); vereinzelt 
finden wir das Haar zu einem Flechtennest zu¬ 
sammengesteckt (Münze von Phokaia, Brit. Mus. 
Cat. Coins, Ionia pl. V 6); auch gekräuselte Löck¬ 
chen über der Stirn kommen vor (Münze von 
Heraia, s. o.; Durisvase, Wien. Vorlegebl. VI 7). 
Daneben tritt auch eine Frisur auf, bei der das 
Haar vom Scheitel nach allen Seiten gekämmt 
und hinten aufgenommen ist, so dass eine Art 
Rundkopf entsteht (Gerhard a. a. 0. I 24. 301 
u. ö.); ’ dazu ist das Haar bisweilen über der Stirn 
gescheitelt und unter die Binde gesteckt (so auf 
arkadischen Münzen, Brit. Mus. Cat., Pelop. XXXI 
16—20). Auch die Binden, mit denen das Haar 
aufgebunden ist, sind sehr verschiedenartig; bald 
sind sie einfache umgelegte Bänder, bald am 
Hinterkopf mit einer Schleife versehene sog. 
Schleifenbinden (Gerhard a. a. 0. 146. 147. 
Berlin 2318), bald auch dreifache Binden (Ger¬ 
hard a. a. 0. I 3. 4. 30); daneben finden wir 
jene haubenartig sich nach hinten verbreiternde 
Binde, die man als Sphendone zu bezeichnen pflegt 
(Gerhard a. a. 0.1 29. Elite cöram. H 19 u. s.), 
sehr häufig auch in dieser Zeit eine wirkliche den 
ganzen Hinterkopf bedeckende Haube (Gerhard 
a. a. 0. I 78. Luynes Descr. pl. XXV. Athen. 
Mitt. V 1880 Taf. X. Elite ceram. II 57. 99. 
Wien. VorlegebL VI 7 [Duris]. VIII 3 [Brygos]. 
1888 Taf. VIII 7. Mon. d. Inst. XI 33). Ausser 
Binde und Haube findet sich auch ein Diadem 
(Ülite cöram. II 58. Österr. Mus. 331 Masner-, 
vgl. auch die Statuette aus Pompeii), oft mit 
Blättern besteckt (arkad. Münzen, Brit. Mus. a. 
a. 0. 18. 19. Gerhard a. a. 0. I 27. 76. Mon. 
d. Inst, I 20. Elite cöram. II 32); seltener er¬ 
scheint A. bekränzt (Gerhard a. a. 0. I 22 
[Euthymides ?]. Berlin 2159 [Andokides]). 

In weitaus den meisten Fällen ist A. in ruhiger 
Haltung stehend dargestellt; doch fehlt auch das 
Schreiten, wie es sich für die rüstige Jägerin 
ziemt, nicht ganz. Ich erinnere an das Werk des 
Menaichmos und Soidas in Patrai; in eilender 
Bewegung finden wir A. auch auf dem Teller des 
Sikanos (Röm. Mitt. III 1888 Taf. I); besonderes 
Interesse bietet eine nolanische Amphora des 
Cabinet des Mödailles zu Paris (Luynes Descr. 
pl. XXV = Elite ceram. II 18; eine der Glaukon- 
vasen), die auf der einen Seite die eilig dahin- 
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schreitende Gestalt der A. (ßogen mit der Linken 
vorgestreckt, während die Rechte aus dem auf 
dem Rücken hängenden Köcher einen Pfeil ent¬ 
nimmt), auf der anderen eine ganz in den Mantel 
gewickelte weibliche Figur zeigt, die eine brennende 
Fackel hält: zweifellos ist hier ein Kultbild und 
seine Anbeterin gemeint, woraus erhellt, dass 
schon damals für Kultbilder der A. ein so be¬ 
wegtes Schema denkbar war. 

b) In mythischen Scenen. Von eigentlichen 
A.-Mythen finden wir in dieser Periode folgende 
dargestellt: 1. Aktaion: a) Metope von Selinus 
(Benndorf Taf. 9 u. ö.); ß) nolanische Amphora 
(Micali Storia 100, 1). — 2. Gigantomachie: 
a) Fries vom Schatzhaus der Siphnier in Delphoi 
(Comptes rendus de l’acad. des inser. 1894, 358); 
ß) Krater aus Altamura im Brit. Mus. (Heyde- 
mann 6. Hall. Winckelmannsprogr. 1881 Taf.). 

— 3. Orion: auf diesen Mythos ist wahrschein¬ 
lich das Bild einer nolanischen Amphora aus 
Girgenti (Elite etfram. II 58) zu deuten, wo Apol¬ 
lon mit einem Palmbaum und A. mit Bogen 
und Pfeil auf einen ins Knie gesunkenen bart¬ 
losen Mann (Fellchlamys, Fellmütze) eindringen. 

— 4. Tityos: a) Amphora des Louvre (von Euthy¬ 
mides?, abg. Gerhard a. a. 0. I 22. Elite cöram. 
H 56). ß) Vase der Sammlung Rogers (Ann. d. 
Inst. II tav. H = Elite ctfrarn. H 57). 

Sonst erscheint A. auch in dieser Periode am 
) häufigsten in Gemeinschaft mit Apollon: im Ge¬ 
spräche mit ihm als Innenbild einer Schale des 
Brygos im Louvre (Wiener Vorlegebl. VIII 3); 
auf einem Viergespann, daneben Apollon mit Leier 
und Schale, Stamnos der Sammlung Pizzati in 
Florenz (Gerhard a. a. 0. I 76); dem Apollon 
die Leier haltend, Lekythos des Mys aus Tanagra 
im Nationalmuseum zu Athen (Aelxlov ägx- 1888, 
126); meist mit einer Kanne dem Apollon gegen¬ 
überstehend (Gerhard a. a. 0. I 24. 27. 78. Ber- 
) lin 2206 = Elite cöram. II10), ihm einschenkend 
(Gerhard a. a. 0. I 29. Elite cöram. II 19), 
bisweilen über einem Altar (Gerhard a. a. 0. I 
30. Elite ceram. II 32. Masner nr. 331). Als 
zuschauende Nebenperson finden wir A. bei zahl¬ 
reichen Scenen: 1. Geburt der Athena: Pelike 
der Sammlung Beugnot, später Hope (Gerhard 
a. a. 0. I 3. 4 = Elite ceram. I 64). — 2. Drei- 
fussstreit: a) Giebel des Siphnierschatzhauses in 
Delphoi (Compt. rend. a. a. 0.). ß) Gruppe des 
) Diyllos, Amyklaios und Chionis in Delphoi (Paus. 

X 13. 7). y) Amphora des Andokides, Berlin 2159 
(Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. XIX). 5) Schale 
im Vatican (Mus. Greg. II 85 [88]). «) Napf, 
Berlin 2318; vgl. die Liste bei Overbeck Kunst¬ 
myth. Apollon 400ff. — 3. Herakles Einführung 
in den Olymp: a) Stamnos der Sammlung Fon¬ 
tana (Gerhard A. V. 146. 147). ß) Sosiasschale 
(Antike Denkm. I 9. 10), vgl. o. S. 96. — 4. Idas 
und Marpessa: Lekane aus Agrigent in München 

1745 (Mon. d. Inst. I 20. Overbeck K.-M. Atlas 
XXVI 6), vgl. o. S. 95. — 5. Alexandros und Mene¬ 
laos Zweikampf: Durisschale im Louvre (Wien. Vor¬ 
legebl. VI7). — 6. Bisher nicht genügend erklärte 
Scene, Schale des Museums zu Corneto (Mon. d. Inst. 

XI 33), vgl. Ann. d. Inst. 1881,168ff. (G. Körte). 
Arch. Ztg. XLII 1884, 72." Verh. Philol.-Vers. Gör¬ 
litz 290ff.(Engelmann). — 7.Hochzeitssc ene: Py¬ 
xis im Louvre (Wien. Vorlegebl. 1888 Taf. VIII 7y 
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B. Kunst der Blütezeit. 

1. Ältere Periode (Zeitalter des Pheidias). 
a) Das Ideal der A. Das 5. Jhdt. ist für die 
Entwicklung des A.-Ideals von besonderer Bedeu¬ 
tung gewesen. Die auch uns geläufigsten Haupt¬ 
typen der späteren Zeit gehen auf diese Periode 
zurück; besondere Verdienste haben sich dabei 
die attischen Kunstschulen erworben. Von Phei¬ 
dias selbst ist uns zwar nur eine A.-Darstellüng 
und auch diese nur litterarisch bekannt (Relief 
am Thron der Zeusstatue zu Olympia, Paus. V 
11, 2: Tötung der Niobiden; auf diese Darstel¬ 
lung führt Eurtwängler Meisterw. 68 einige 
römische Reliefs zurück, mit immerhin beachtens¬ 
werten Gründen); aber einige der erhaltenen Dar¬ 
stellungen atmen so sehr den Geist seiner Kunst, 
dass sie uns dafür Ersatz bieten können. Ein Kult¬ 
bild aus der Zeit und dem geistigen Bannkreis 
der älteren Periode des Pheidias giebt eine Statue 
der Villa Albani wieder (Helb ig Führer II 849. 
Clarac 678 F, 1621 B); die Göttin, in der für 
Pheidias so charakteristischen Stellung leicht be¬ 
wegter Ruhe dargestellt, hält auf der Hand ein 
Hirschkalb (der antike Kopf der Statue ist nicht 
zugehörig, aber dem Stile nach ungefähr passend). 
Etwa derselben Zeit und Kunstrichtung gehören 
die beiden schönen bei Furtwängler a. a. 0. 89 
abgebildeten Köpfe der Sammlung Barracco (Hel- 
big Taf. 87 als Ephebenkopf bezeichnet) und der 
Ermitage an, die dieser wohl mit Recht mit der 
von ihm nachgewiesenen Athena Lemnia des Phei¬ 
dias in stilistischen Zusammenhang bringt. In 
den Kreis der Parthenos führt ein Terracottarelief 
der Sammlung Grdau (Froehner 1084), jetzt im 
Berliner Museum (luv. 8294), abgebildet Arch. 
Anz. 1892, 107; doch sind hier bereits spätere 
Zuthaten beigemischt. Auch das Votivrelief des 
Sohnes des Bakchios im Nationalmuseum zu Athen 
(Le Bas 49, 1. Overbeck Atlas XX 16. Frie- 
derichs-Wolters nr. 1131) gehört hierher; lei¬ 
der ist der Kopf der A. nicht erhalten. Neben 
Pheidias ist Alkamenes zu nennen, der, wie Paus. 
II 80, 2 berichtet (efiol doxüv), die Hekate zuerst 
dreigestaltig bildete, ein Werk, das als Exdrrj 
’Emjivgyidta auf dem Nikepyrgos aufgestellt war 
und also A. Ey-äxrj darstellte (s. o. Kap. VI). 
Nach Petersens sorgfältiger Sammlung und 
Sichtung der erhaltenen Hekataia (Arch.-epigr. 
Mitt. IV 1880, 140ff. V 1881, lff.) kann man 
sich das Aussehen der Hekate des Alkamenes 
in seinen Hauptzügen vorstellen: es waren drei 
um einen Pfeiler, an den sie sich mit dem Rücken 
lehnten, gruppierte ruhig stehende Frauengestalten, 
angethan mit dem in dieser Epoche für A. üb¬ 
lichen (s. u.) dorischen Peplos; ob sie einen Mantel 
trugen, ist zweifelhaft; ebenso ob sie ohne Attri¬ 
bute dargestellt waren oder (worauf auch der Bei¬ 
name 0coacpögoe führt) eine Fackel und eine 
Schale trugen; einige altertümliche Züge, wie der 
Polos auf dem Kopfe und die Sehulterloeken, waren 
beibehalten. Über die Bedeutung der Dreigestalt 
s. den Aidikel Hekate. Aus dem Kreise des 
Pheidias sind ferner zu nennen der ältere Praxi¬ 
teles (Gruppe der zwölf Götter im Tempel der A. 
Soteira zu Megara, Paus. I 40, 3) und Kolotes 
(in der Götterversammlung am Kranztisch zu 
Olympia, Paus. V 20, 2). Von attischen Künst¬ 
lern dieser Periode legte endlich Strongylion die 


Grundzüge eines Typus fest, der in der Folgezeit 
lebhaften Anklang und reiche Ausbildung fand: 
den der ihr Jagdgebiet fröhlich durchstreifenden 
Jägerin. Die von Pausanias I 40, 3 erwähnte 
Erzstatue der A. Soteira in Megara, von der sich 
nach Paus. I 44, 4 in Pagai eine Copie befand, 
lässt sich auf Münzen von Megara (Joum. Hell. 
Stud. VI 56 pl. A 1) und Pagai (ebd. 57) nach- 
weisen; A. tvar im kurzen Chiton dahineilend dar¬ 
gestellt, mit Fackeln in den Händen; von hier 
bis zur A. des Praxiteles in Antikyra (s. u.) war 
nur ein Schritt, die weitere Entwicklung führt 
zur A. von Versailles. Ein attisches Werk aus der 
ersten Hälfte des 5. Jhdts. ist auch die sogenannte 
Hera Farnese (Overbeck Atlas z. Kunstm. IX 
1. 2), die bereits Conze (Beitr. z. griech. Plast, 
lff.) mit Recht als A. gedeutet hat (vgl. die seli- 
nuntische Aktaionmetope); Furtwängler Mei¬ 
sterw. 77, 1 schreibt sie der Schule des Kritios 
und Nesiotes zu; die jungfräuliche Herbigkeit der 
Gesichtszüge und die mädchenhafte Haartracht 
(das von einem Bande umschlossene Haar ist über 
der Stirne gescheitelt und rollt leicht wellig in 
den Nacken) ist für Hera ebenso ungeeignet wie 
für A. passend und bezeichnend. Unter den Par- 
thenonsculpturen finden wir A. zweimal: auf einer 
der sehr zerstörten Ostmetopen (Michaelis Par¬ 
thenon Taf. V nr. XII; vgl. Robert Arch. Ztg. 
XLH 1884, 52ff.) und in der Götterversammlung 
des Ostfrieses. Die Deutung der einzelnen Götter¬ 
figuren ist hier allerdings strittig. Furtwäng¬ 
ler (Meisterw. 191) erkennt A. nach Gerhards 
Vorgang in der gewöhnlich Peitho genannten Fi¬ 
gur neben Aphrodite; obwohl die Haube für A. 
sehr passend wäre (s. u.), muss ich diese Deutung 
wegen der für diese Zeit bei A. unerhörten Ent- 
blössung des Busens für ausgeschlossen halten. 
Ich sehe daher mit Flasch (Zum Parthenonfries 
48ff.) A. in der mit einem jugendlichen Gotte 
(Apollon, s. o. S. 97) gruppierten Figur mit der 
Fackel (Brunn-Bruckniann Taf. 107); auch 
hier trägt A. den Peplos, dazu noch einen Mantel, 
und hat, wie die meisten Gottheiten des Frieses, 
kurze Haarfrisur. Im Fries von Phigalia (Over¬ 
beck Atlas XX 15) finden wir A. auf einem von 
Hirschen gezogenen Wagen als Wagenlenkerin 
des Apollon im Kentaurenkampf; auch hier trägt 
sie den Peplos; der Kopf ist leider zerstört. Der 
attischen Kunst dieser Zeit gehört auch das schöne 
Kasseler Relief (Friederichs-Wo.lters nr. 1202) 
an, ferner ein Votivrelief in Villa Panfili (Matz- 
Duhn 3773. Overbeck Atlas XXII 22); auch 
wäre die nach Paus. I 26, 4 von den Söhnen des 
Themistokles auf der Akropolis geweihte Erzstatue 
der A. Leukophryene hier zu erwähnen, obwohl 
wir über ihr Aussehen nicht unterrichtet sind. 
Die Auffassung der grossen attisch-ionischen Ma¬ 
lerei endlich spiegelt sich in einigen Vasenbildern 
wieder, wie der Gigantenvase aus Melos im Louvre 
(Mon. grecs 1875,pl. I. Wiener Vorlegebl. VIII 
7), Berlin 2645 (Elite ceram. II 44) u. s.: A. er¬ 
scheint hier in jagdmässigem Costüm, mit Stiefeln 
und kurzem buntgesticktem Chiton. 

Aus dem Kreise peloponnesischer Kunst wer¬ 
den uns drei Künstler genannt: Dionysios von 
Argos verfertigte für Olympia eine zu den Weih¬ 
geschenken des Mikythos (um 01. 80 = 460) ge¬ 
hörige A.-Statue (Paus. V 26, 2); Dameas, ein 
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Schüler des Polykleitos, schon an der äussersten 
Grenze unserer Periode, arbeitete in dem grossen 
nach der Schlacht von Aigospotamoi in Delphoi 
aufgestellten Weihgeschenk d'er Lakedaimonier die 
Statuen der A., des Poseidon und des Lysandros 
(Paus. X 9, 8). 

Als ein Werk peloponnesischer Kunst ist von 
erhaltenen Darstellungen das aus Argos stammende 
schlichte Votivrelief der Polystrata im Berliner 
Museum nr. 682 (Le Bas Mon. fig. 102, 1) zu 1 
betrachten; einige schöne arkadische Münztypen 
(Brit. Mus. Cat. Coins, Pelop. pl. XXXI 21. 22. 
24) stehen sichtlich unter dem Einfluss der zeit¬ 
genössischen attischen Kunst. 

In der Tracht der A. herrscht am Anfang die¬ 
ser Periode noch der aus der vorigen überkommene 
ionische Chiton mit Knöpfärmeln (Beispiele: Re¬ 
lief Villa Panfili, Matz-Duhn 3773; Vasenbilder 
des ,älteren schönen 1 Stils, Elite cdram. II 12; mit 
einem Mäntelchen, Berlin 2407. 2380 = Arch. Ztg. 2 
XLII 1884 Taf. 13. Mon. d. Inst. XI 42, 1. 
Berichte Sächs. Gesellsch. 1875 Taf. III b). All¬ 
mählich gewinnt jedoch der dorische Peplos wie¬ 
der Geltung und wird zur fast ausschliesslichen 
Tracht der A. Beispiele: Statue Villa Albani, 
Clarac 678 F, 1621 B. Fries von Phigalia. _ Re¬ 
lief der Polystrata, Le Bas 102, 1. Vasenbilder 
des jüngeren schönen 1 Stils, Elite cöram. II 8. 
26. 92. Berlin 2531 (Wiener Vorlegebl. I 5: Ar;- 
stophanes und Erginos). 2633 (Gerhard Apul. 3 
Vasenb. Taf. C). 2634 (Wiener Vorlegebl. I 7, 1: 
Kadmosvase). Gerhard Antike Bildw. 59. Mon. 
d. Inst. Suppl. XXII. Oesterr. Mus. 342 Masner 
(Taf. VII). Meist wird er ohne Mantel getragen, 
seltener findet sich ein mantelartiges Obergewand 
(Parthenonfries; Relief Le Bas 49, 1; vgl. Elite 
cdram. II 90); die Gurtung wird durch den Über¬ 
schlag verdeckt in dem attischen Typus, Clarac 
IV 569, 1214 A (s. o.). Gegen das Ende der Pe¬ 
riode kommt dann auch unter dem Einfluss der 4 
Malerei der gestickte Chiton auf, bald kürzer, 
bald länger, bald mit, bald ohne Mantel getragen 
(Elite ceram. II 44. 45. Wiener Vorlegebl. VIII 
7). Das kurze Jagdcostüm endlich, von dem sich' 
Spuren bereits in der archaischen Kunst (s. o.) 

. fanden, tritt für die Folgezeit bedeutsam hervor 
in dem Werk des Strongylion und findet sich 
vereinzelt auch schon auf Vasenbildern dieser Zeit 
(Arch. Ztg. XVIII 1860 Taf. CXXXVIII 2). 

Mit der lebensvolleren Darstellung der Gestalt f 
geht auch die tiefere Durchbildung und schärfere 
Charakterisierung des Kopfes Hand in Hand. Dem 
stolzen, spröden Ernst der farnesischen Büste stellt 
sich würdig der strenge, finster schöne Kopf der 
Diktynna mit den tiefliegenden Augen und dem 
festgeschlossenen Munde zur Seite, wie wir ihn 
auf Münzen von Phalasarna i Brit. Mus. Cat., Crete 
pl. XVI 7—9) finden. Im allgemeinen jedoch 
herrscht, dem Kunstcharakter der Epoche entspre¬ 
chend, eine schlichte, milde Auffassung vor, wie ( 
sie die Figur des Parthenonfrieses, der Kopf Bar¬ 
racco , das Relief der Polystrata und zahlreiche 
Vasen zeigen. Das lang herabhängende Haar der 
archaischen Zeit kommt nur noch selten vor (auf 
Vasen, z. B. Elite cöram. II 12. Mon. d. Inst. 
Suppl. XXII. Berlin 2634 [Wiener Vorlegebl. I 
7, 1[. 2407); am gewöhnlichsten ist eine Rund¬ 
kopffrisur: das Haar ist über der Stirn gescheitelt, 


an den Seiten wellenförmig zurückgestrichen, Un¬ 
ten einfach aufgenommen und von einer Binde 
zusammengehalten (Kopf Barracco, Parthenonfries, 
Relief der Polystrata, arkadische Münzen [Brit. 
Mus. a. a. 0. Pelop. pl. XXXI 22] u. s.); oder 
es ist am Hinterkopf zum Knoten geschürzt (Arch. 
Ztg. XLII 1884 Taf. 13. Wiener Vorlegebl. I 5. 
Gerhard Ant. Bildw. 59. Elite cdram. II 8. 26. 

44. 45); einfach in den Nacken gestrichen ist es 
bei der sogenannten Hera Farnese. Neben der_ein¬ 
fachen Haarbinde kommt auch die doppelte (Elite 
ceram. II 26) und die dreifache (Münzen von Pha¬ 
lasarna, s. o.) vor: häufig ist das Haar .in eine 
Sphendone gefasst (Elite cöram. II 92. Mon. d. 
Inst. IV 48. XI 42, 1. Gerhard Apul. Vasenb. 
Taf. C. Brit. Mus. a. a. 0. Pelop. XXXI 21); 
auch eine wirkliche Haube kommt vor (Mon. d. 
Inst. XI 40. Österr. Mus. 363 Masner u. s.). 
Die farnesische Büste trägt ein Diadem, ebenso 
einige A.-Darstellungen auf Vasen (Elite ceram. 
II 90. Berlin 2407), auch mit Blättern bekrönt 
(Elite ceram. II 8. 12. Wiener Vorlegebl. VIH 
7. Sächs. Ber. 1875 Taf. III b u. ö.). Neben 
den gewöhnlichen Attributen des Bogens und Kö¬ 
chers tritt jetzt immer häufiger die Fackel hervor 
(Parthenonfries, A.-Hekate des Alkamenes, Relief 
der Polystrata; auf Vasen z. B. Elite cöram. II 8. 

45. Wiener Vorlegebl. I 7, 1. Mon d. Inst. Suppl. 
XXII). 

i b) In mythischen Scenen. 1. Pythonkampf 
s. o. S. 99. — 2. Gigantomaehie: a. Ostmetope des 
Parthenon, vgl. Arch. Ztg. XLII 1884, 52ft‘. 
ß. Schale des Aristophanes und Erginos (Berlin 
2531, abgeb. Wiener Vorlegebl. I 5). y. Amphora 
aus Melos im Louvre (Mon. grecs 1875 pl. I. 
Wiener Vorlegebl. VIII 7). Auf den Vasen kämpft 
A. mit zwei Fackeln; ähnlich war es wohl auch 
auf der Metope. — 3. Kentaurenkampf: Fries von 
Phigalia, s. o. — 4. Aktaion: Krater aus Vico 
) Equense (Mon. d. Inst. XI 42, 1: A. hält eine 
Fackel, während Avoa im Beisein Aids drei Hunde 
auf Aktaion hetzt). — 5. Niobiden: a. Relief des 
Pheidias am Thron des Zeus zu Olympia, s. o. 
ß. Schale im Britischen Museum (Ber. Sächs. Ge¬ 
sellsch. 1875 Taf. III b). Amphora Laborde 
(Elite II 90: A., mit der Rechten einen Pfeil aus 
dem Köcher nehmend, verfolgt mit vorgestrecktem 
Bogen eine fliehende Frau, die ein kleines Mäd¬ 
chen auf dem Arme trägt; die Deutung der 
) Herausgeber S. 294ff. ist wertlos), d. Krater ma¬ 
lerischen Stils aus Orvieto (Mon. d. Inst. XI 40). 
— 6. Erlegung des Hirsches: a. Marmorrelief in 
Kassel (Friederichs-Wolters 1202: A. hat 
den Hirsch ereilt und zückt den Speer auf ihn). 
ß. Pelike Blacas (Arch. Ztg. IV 1846 Taf. 46. 
Elite ceram. n 92: A. stösst im Beisein von Zeus 
und Apollon mit der Fackel nach der hingesun¬ 
kenen Hirschkuh, die sie bei den Ohren fasst; 
vgl. Furtwängler Meisterw. 190f.). — 7. Auf 
) der Hirschkuh reitend ist A. dargestellt auf einer 
Schale des jüngeren schönen* Stils im K. K. Hof¬ 
museum zu Wien (Übersie]jt nr. 685. Laborde 
Vases Lamberg II26. Elite ceram. II 8: sie reitet 
auf einen Altar zu und hält eine Fackel). 

Mit Apollon wird A. auch in dieser Zeit häufig 
gruppiert (z. B. Reliefs: Le Bas 49, 1. Over¬ 
beck Atlas XXII 22; Vasen: Elite ceram. II 12. 
26. 44. 45. Berlin 2407. Gerhard Ant. Bildw. 
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59); auch als Zuschauerin mythischer Scenen fin- die Statuen im Pal. Doria (Matz-Duhn 675. 

den wir sie nicht selten dargestellt, z. B. bei Clarac 573, 1227) und in Villa Massimi (Matz- 

Orestes in Delphoi (Arch. Ztg. XVIII 1860 Taf. Duhn 676); ein ähnlicher Kopf auf Münzen des 

CXXXVIII 2. XLII 1884 Taf. 13), Wettstreit Seleukos II. (Brit. Mus. Cat. Coins, Seleucid Kings 

zwischen Apollon und Marsyas (s. Artikel Mar- VI 7). Die überaus anmutige Bewegung der ju 

syas), Kadinos Drachenkampf (Berlin 2634. Wie- gendlich zarten Figur mutet schon stark helle- 

ner Vorlegebl. 17, 1), Parisurteil (Berlin 2633. nistisch an; ist also Studniczkas Hypothese 

Gerhard Apul. Vasenb. Taf. C). richtig, so wird man die Brauronia in die spätere 

2. Jüngere Periode (Zeit des Praxiteles Periode des Künstlers setzen müssen. A. ist in 

und Skopas). a) Das Ideal der A. Das A.-Ideal 10 kurzem amazonenhaftem Chiton dargestellt, wie 
des 4. Jhdts. trägt im wesentlichen den Stempel sie im Begriff steht, sich auf der rechten Schulter 

praxitelischen Geistes. Wir haben litterarisch von den Mantel zu befestigen; das Haar ist wellig 

vier A.-Darstellungen des Praxiteles Kunde. Zwei- zurückgestrichen (Vorstufe zur Frisur des sogenann- 

mal stellte er die Gruppe der drei delphischen ten Brunn sehen Kopfes). Das Motiv des Gewand- 

Gottheiten Apollon, Leto und A. dar; in deren umlegens ist vielleicht eine mit feinem künstleri- 

Tenipel zu Mantineia (Paus. VIII 9, 1) und im schein Geschmack erfundene discrete Anspielung 

Apollontempel zu Megara (Paus. I 44, 2); von auf das Umlegen des Kultgewandes; Klein (Arch. 

der Gruppe in Mantineia, deren Basisreliefs er- Jahrb. VII 1892, 144) scheint hier nur das Walten 

halten sind, ist nichts wieder aufgeftmden, und bis- eines sonderbaren Zufalls zu sehen. Die vierte 

her sind auch keine Nachbildungen nachgewiesen 20 A.-Darstellung des Praxiteles ist ein Colossalbild 
worden; dagegen finden wir die megarische Gruppe im A-Tempel zu Antikyra; die Göttin hatte nach 

auf Münzen der Stadt abgebildet (Journ. Hell. Paus. X 37, 1 in der Rechten eine Fackel, den 

Stud. VI 56 pl. A 10. Overbeck Kunstmyth. Köcher auf dem Rücken, und zu ihrer Linken 

Apollon Münztaf. X 3; Plastik t II 44); alle drei lief ein Hund nebenher (szaQa 8s avrijv xvcov h 

Gottheiten standen ruhig da, Apollon in der Mitte, aqiaxsQa). Der von Michaelis (Arch. Ztg. XXXIV 

zu seiner Linken A. in langem Gewände, mit der 1876,168) versuchte Nachweis, mit diesen Worten 

.Linken den Bogen haltend, mit der Rechten nach sei vielmehr gemeint, der Hund habe sich zur 

dem Köcher auf ihrem Kücken greifend, um einen Linken des Beschauers, also zur Rechten der 

Pfeil herauszunehmen. Erhalten wir auf diese Göttin befunden, ist verfehlt, wie ich in anderem 

Weise nur eine schattenhafte Vorstellung von dem 30 Zusammenhänge darzulegen hoffe; die Wiedergabe 
Werke, so giebt uns doch das Münzbild die Mög- der Statue auf einer Münze von Antikyra (abg. 

lichkeit, auch statuarische Nachbildungen aufzu- Arch. Ztg. a. a. O. Journ. Hell. Stud. VIII 20 

finden. Nun zeigt ein in zahlreichen Copien er- pl. Y 17. Ztschr. f. Num. VI 15. Rev. num. 1843 

haltener, also auf ein berühmtes Original zurück- pl. X. Overbeck Plastik* II 45) kann nicht für 

gehender A.-Typus die Göttin in Gewandung und ihn entscheiden: A. ist hier von ihrer rechten 

Bewegung genau mit dem Münzbild übereinstim- Seite gesehen, sie schreitet in lebhafter Bewegung 

mend; das besterhaltene Exemplar befindet sich vorwärts, auf ihrem Rücken ist der Köcker sicht- 

iin Dresdener Albertinum (abg. Furtwängler bar, zu ihrer Linken springt ein Hund; sie hält 

Meisterwerke Taf. XXIX), eine gute Wiederholung jedoch die Fackel in der Linken, in der Rechten 

auch im Berliner Museum (nr. 60); manche Exem-40aber einen Bogen. Michaelis erklärt diese Ab- 
plare sind durch falsche Ergänzungen entstellt weichung dadurch, dass die Münze das Kultbild 

(als Athena im Museo Chiaramonti, Clarac im Gegensinne darstelle, der Hund sei also zur 

468, 883, vgl. 471, 899; als Muse in Villa Bor- Rechten der Göttin gewesen; ebenso möglich und 

ghese, ebd. 516, 1050): A. steht ruhig da mit nach den Worten des Pausanias wahrscheinlicher 

linkem Standbein, angethan mit dem dorischen ist die Erklärung, dass der Stempelschneider bei 

Peplos ohne sichtbare Gürtung, in der gesenkten der einzig für ihn verwendbaren Ansicht von rechts 

Linken den Bogen haltend, mit der Rechten über die Fackel, welche an der Colossalstatue nicht 

die Schulter nach dem Pfeil greifend; der Kopf störend wirkte, in dem kleinen Münzbild als Attri- 

(abg. Furtwängler a. a. 0. S. 555) zeigt einen but der Rechten lästig fand, da sie so einen Teil 

durchaus praxitelischen, der knidischen Aphrodite 50 des Oberkörpers verdeckte; er vertauschte also 
verwandten, jedoch mehr mädchenhaften Charak- die Attribute, während er dem Hunde seine Stelle 

ter; das Haar ist einfach gescheitelt und zurück- neben dem linken Bein der Göttin beliess. Die 

gestrichen und am Hinterkopf zu einem Knoten A. von Antikyra steht in starkem Gegensatz so- 

vereinigt. Bereits Furtwängler (a. a. 0. S. 554) wohl zu der noch von der Tradition der Pheidias- 

schrieb das Original direct dem Praxiteles, und. schule beeinflussten Statue von Megara, wie zu 

zwar dessen älterer Periode, zu; ich stehe nicht der selbständigen, frei und anmutig erfundenen 

an, hier die megarische A. des Künstlers zu er- Brauronia, und zeigt, wie der grosse Künstler von 

kennen. Eine dritte A.-Darstellung des Praxi- seinen Vorgängern zu lernen verstand, bevor er 

teles war das jüngere Götterbild des Brauronion sein Ideal der Göttin aus eigener Individualität 

auf der Akropolis zu Athen (Paus. I 23, 7). Auf 60 schuf; sie lehnt sich ohne Frage an die A. des 
dies Werk hat nicht ohne Wahrscheinlichkeit Strongylion an; Gewandung und Haartracht sind 

Studniczka(Vermutungenz.griech.Kunstgeseh., beidemal gleich, und die Bewegung ist sehr ver- 
Wien 1884, 18ff.; vgl. Robert Arch. March. 144ff. wandt; aber wenn dort das Einherstürmen durch 
StudniczkaHerm.XXII1887,494ff.: zugestimmt die wohl kultlich geforderte Beigabe der Fackel 

hat u. a. Furtwängler a. a. 0. 138, 1. 190. nicht hinreichend motiviert schien, so stellte Pra- 

553, ablehnend verhält sich Overbeck Plastik* xiteles für alle Zeit den Typus der frei dahin- 
1140) die A. von Gabii im Louvre (Froehner eilenden Jägerin fest. Er ist es, der damit dem 

Notice 97) zurückgeführt; römische Repliken sind Ideal der A. diejenige Fassung gegeben hat, in' 
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der es der römischen Welt und damit auch uns 
Modernen am geläufigsten geworden ist. 

Ausser diesen bezeugten Werken des Praxiteles 
hängen noch mehrere der erhaltenen A.-Typen mit 
praxitelischer Kunst zusammen. Das praxitelische 
Motiv der mit Entlastung der Spielheinseite ver¬ 
bundenen Ausbiegung der, Hüfte verwendet eine 
aus Larnaka (Kition) stammende Marmorstatnette 
des k. k. Hofmuseums zu Wien (Arch. Ztg. XXXVIII 
1880 Taf. 17. Jahrb. d. kunsthist. Samml. d. 1 
Allerh. Kaiserhauses V Taf I. II [R. v. Schnei¬ 
der]), deren Original auch auf Münzen von Eu- 
karpia (Arch. Ztg. a. a. 0. Mon. d. Inst. 1833 
Tav. 57 B 3) und Tiberiopolis (Imhoof-Blumer 
Monn, grecq. 414,164) wiedergegeben erscheint. A. 
steht ruhig da (rechtes Standbein) mit dem linkem 
Ellbogen auf ihr eigenes archaisches Idol gelehnt; 
sie trägt einen über dem Überschlag gegürteten 
dorischen Peplos, über den das Köcherhand hin¬ 
läuft; ein Zipfel des Mantels fällt über die linke! 
Schulter nach vorn, dann geht der Mantel über 
den Rücken und ist in mittlerer Höhe nach vorn 
genommen, wo er über den Unken Arm geworfen 
ist. -Der Kopf mit seinen zarten Formen und der 
schlichten Haartracht ist der megarischen A. des 
Praxiteles nahe verwandt. Hier schliesst sich un¬ 
mittelbar ein Kopftypus an, dessen bekanntestes 
Exemplar der antike der A. Colonna (Berlin 59, 
abg. Friederichs Praxiteles u. d. Niobegruppe, 
Tafel; danach Roschers Lex. I 605) aufgesetzte i 
Kopf ist; weitaus schöner giebt aber den Typus 
der vortreffliche Kopf aus Kyzikos im Dresdener 
Albertinum wieder (abg. Arch. Anz. 1894, 6; besser 
Rev. arch. XXV 1894 pl. XVII. XVIII): die über 
der Stirn gescheitelten und in reichen Wellen in 
den Nacken fallenden Haare sind von einer ein¬ 
fachen Binde umschlossen. Eine von S. Reinach 
(Rev. arch. a. a. 0. 283) zu dem Typus gerechnete 
Statue, gefunden auf Lesbos, befindet sich in Kon¬ 
stantinopel (abg. Americ. Journ. of Arch. 1885 ■ 
pl. IX, mir nicht zugänglich). Wenn R. v. S chnei- 
der (Übersicht d. kunsth. Samml. d. ARerh. Kaiser¬ 
hauses 81 nr. 108) wegen der unleugbaren Ver¬ 
wandtschaft mit den Köpfen dieses Typus den von 
Benndorf für Aphrodite erklärten Kopf ans Tral- 
leis im Wiener Hofmuseum (Arch.-epigr. Mitt. IV 
Taf. I. H) als A. bezeichnet, so kann ich ihm 
darin nicht beistimmen; die stiUstische Überein¬ 
stimmung deutet zwar auf den gleichen Ursprung 
hin, aber die Verschiedenheit im Charakter zwischen 
jenen Köpfen und dem Wiener Kopfe verlangt auch 
eine verschiedene Benennung: dort A., hier Aphro¬ 
dite. Einen weiteren, der praxitelischen Schule 
angehörigen Typus bietet die A. Colonna (s. o.), 
deren Kopf zu dem soeben besprochenen Typus 
gehört. Die Berliner Statue ist nur eine von zahl¬ 
reichen Wiederholungen des Typus, z. B. in Rom 
Pal. Borghese (Matz-Duhn 673), Villa Tomba 
(ebd. 674), Villa Panfili (Clarac 568, 1209 B), 
Villa Mattei (ebd. 564 A, 1214 B), Vatican (ebd. 
572. 1222, schiessend ergänzt); eine dieser Wieder¬ 
holungen besitzt, worauf zuerst Furtwängler 
(Arch. Anz. 1889, 10, vgl. Athen. Mitt. XIV 1889, 
134) aufmerksam gemacht hat, den zugehörigen 
Kopf, nämlich eine Statue im Vatican (Helbig 
Führer H 37. Visconti Mus. Pio-Clem. I 29. 
Clarac 564,1207. Braun Vorschule z. Kunstmyth. 
Taf. 54): die Göttin trägt hier in dem gescheitel¬ 


ten Haar ein Diadem. Die Tracht ist die '4er 
megarischen A. des Praxiteles; aber während diese 
ruhig steht, schreitet die A. Colonna leicht dahin; 
so ist auch die Bewegung der Hände eine andere; 
die leicht nach vom gehobene Linke ist mit dem 
Bogen zu ergänzen, die Rechte ist seitwärts ge¬ 
streckt — sie hat eben den Pfeil abgeschossen. 
Die schreitende, langgewandete A. war uns schon 
einmal in der Laphria des Menaichmos und Soidas 
begegnet; als eine Weiterbildung dieses Werkes 
im Sinne des 4. Jhdts. sieht Studniczka (Röm. 
Mitt. IH 1888, 278) den Typus Colonna mit Recht 
an. Wenn Wolters Athen. Mitt. 1889, 133f. 
unter Zustimmung Helbigs (a. a. 0.) daran die 
Vermutung knüpft, das Original sei vielleicht die 
A. Laphria des Damophon in Messene (s. u.), so 
beruht diese verlockend klingende Combination 
leider auf der früheren irrigen Zeitbestimmung des 
Damophon (s. d.). Auf Praxiteles in seiner späte¬ 
ren Zeit führt endlich Furtwängler Meisterw. 
558 noch einen schönen A.-Typus zurück, von dein 
er zwei Vertreter namhaft macht, einen Mannor- 
torso des Museo Chiaramonti (Clarac 573, 1228) 
und eine Mannorbüste der Ermitage 188 B (neue 
Erwerbung); A. steht in diesem Typus ruhig da 
(rechtes Standbein), mit dem linken Ellbogen auf 
einen Baumstamm gelehnt, die Rechte in die Seite 
stützend; Furtwängler vergleicht Kopf und Ge¬ 
sichtsformen mit dem praxitelischen Hermes und 
1 laubt die ganze Composition in einem Votivrelief 
er Villa Albani zu finden, das diese A. als Kult¬ 
bild von drei Adoranten verehrt zeigt: die Göttin 
trägt den kurzen Chiton, wie die Statne von Anti¬ 
kyra, aber darüber noch ein über die linke Schul¬ 
ter gelegtes und um die Hüfte schärpenartig ge¬ 
schlungenes Mäntelchen. Dieselbe Tracht, aber 
mit einem etwas bewegteren Schema verbunden, 
zeigt die Statue Berlin 63 (Wiederholungen Pour- 
tales, Clarac 577, 1243, und Durand, ebd. 576, 
1239); ähnlich scheinen auch die zwei Statuetten 
im Pal. Rospigliosi (Matz-Duhn 694. 695) zn 
sein: A. ist schreitend dargestellt (linkes Stand¬ 
bein), in der gesenkten Linken den Bogen haltend, 
mit der Rechten nach einem Pfeil greifend. 

Ausser Praxiteles werden uns aus dieser Periode 
noch folgende Künstler als Verfertiger von A.- 
Darstellungen genannt: 1. Skopas: a) Kultbild 
im Tempel der A. Enkleia zu Theben (Paus. IX 
17, 1). b) Leto und Ortygia mit deren Zwillingen 
auf dem Arm, Gruppe in Ephesos (Strab. XIV 
640). c) ? A., Lukian. Lexiphan. 12 (Sxo^ä8eiov 
sq'/ov). 2. Timotheos: A.. später im palatinischen 
Apollontempel aufgestellt (Plin. n. h. XXXVI 32. 
Prop. II 31, 15); die Urlichs’sche, von Over¬ 
beck (Plastik* II 28) geteilte Annahme, sie habe 
mit dem Apollon des Skopas und der Leto des 
Kephisodotos dort eine Gruppe gebildet, ist durch 
nichts begründet. 3. Der jüngere Kephisodotos: 
a) A., später im Iunotempel in der Porticus der 
i Öctavia aufgestellt (Plin. XXXVI 24). b) Zusam¬ 
men mit Xenophon: Thronender Zeus zwischen 
Megalopolis und A. Soteira, Gruppe aus pente- 
lischem Marmor im Tempel des Zeus Soter zu 
Megalopolis (Paus. \'lll 30, 10; früher dem älteren 
Kephisodotos zugesebrieben, doch vgl. Dörpfeld 
bei Overbeck Plastik* II 137, 5). 4. Euphra- 
nor: Leto mit Apollon und A. auf den Armen, 
Gruppe später im Tempel dpr t'oneordia (Plin. 
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XXXIV 77; über Schreibern irrigen Versuch, 
Wiederholungen der Gruppe nachzuweisen, s. o. 

S. 103). 5. Der jüngere Polykleitos: Mamiorsta- 
tuen des Apollon, der A. und Leto auf Lykone 
(Paus: II 24, 5; vgl. Loeschcke Arch.Ztg.XXXVI 
1878, lOff. Overbeck Plastik-* I 569). 6. Ly- 
sippos (?): Zeus von Erz in Sekyon, daneben (auch 
von Lysippcs ?) vergoldete A. (Paus, II 9, 6). Zu 
Lysippos setzt Schreiber (Roschers Lex. 1 602) 
ohne ersichtliche Begründung einen in Münzen 1 
(Hieropolis-Kastabala, Imhoof-Blumer Monn. 
Grecq. 354 pl. H 7; Chersonesos, Brit. Mus. Cat. 
Coins, Thrace 3; Hierokaisareia, Mionnet Descr. 
IV 48, 248) und Reliefs (drei Votivreliefs aus 
Philippi, Heuzey-Daumet Miss. enMaced.pl. IV 
8), aber wie es scheint nicht statuarisch (die von 
Schreiber angeführten Statuen Clarac 564 D, 
1246 C und 574, 1230 sind schon ihrer starken 
Ergänzungen halber nicht verwendbar) erhaltenen 
Typus in Beziehung, welcher A. als Jägerin zeigt: 2 
angethan mit dem kurzen Jagdchiton, hat sie 
einen Hirsch erreicht, kniet auf dem gestürzten 
und packt ihn am Geweih. Als Maler schliessen 
sich noch an 7. Apelles: malte THanam sacri- 
fieantium (?) rirginum choro mixtam (Plin. n. h. 

XXXV 96; vgl. Dilthey Rh. Mus. XXV 1870, 

321—336). 8. Asklepiodoros: Bildereyclus der 

zwölf Götter (ebd. 107). 9. Nikomachos: Apollon 
und A. (ebd. 108). Angeführt sei hier noch 10. die 
zeitlich unbestimmbare Malerin Timarete, Tochter 3 
eines Mikon, die in Ephesos A. als Tafelbild an- 
tiquissimae pieiurae malte (ebd. 147, vgl. 59). 
Auch das Bild, des 11. Künstlers Aregon im Tempel 
der A. Alpheionia an der Alpheiosmündung (A. 
auf einem Greif emporgetragen, Strab. VIII 343) 
wird wohl ein Tafelbild gewiesen sein. Zum Schluss 
dieser Künstlerreihe möge der Name des Leochares 
genannt werden, obwohl uns von ihm keine Dar¬ 
stellung der A. überliefert ist; denn auf ihn hat 
F. Winter(Arch. Jahrb. VII 164ff.,vgl. o. S. 103f.) 4 
die bekannte Statue des Apollon vom Belvedere 
znrückführen wollen. Ist diese Zurückführung, für 
die vieles spricht, richtig, so wäre Leochares auch 
der Schöpfer der in der A. von Versailles irn Louvre 
(Froehner Notice nr. 98) vorliegenden anmuti¬ 
gen Composition, die man längst als Seitenstück 
zum Apollon von Belvedere ansah (vgl. Frie¬ 
der ichs-Wolters nr. 1531 und jetzt Furt- 
wängler Meisterw. 558; aus dieser richtigen Über¬ 
zeugung ist auch die, übrigens ganz in der Luft 5 
schwebende, Verbindung der beiden Statuen mit 
einer Atlienastatue zu einer Statuengruppe her¬ 
vorgegangen, wie sie Overbeck [Ber. Sachs. Ges. 
XIX 1867, 121ff.: Plastik* II 369. 378ff.] vermutet 
hat). A. ist leichten Schritts dahineilend darge¬ 
stellt, den linken Fuss versetzend und den Kopf 
nach rechts (wo der Standpunkt des Beschauers 
gedacht ist) wendend; sie fasst mit der Rechten 
nach dein Köcher, um einen Pfeil heraus zu nehmen, 
und hält die gesenkte Linke, mit der sie den Bogen 6 
führt, zwischen das Geweih der neben ihr springen¬ 
den Hirschkuh; bekleidet ist sie mit dem kurzen 
Jagdchiton, dem über die linke Schulter geworfenen 
und schärpenartig um den Leib geschlungenen 
Mäntelchen und Stiefeln; in dem gescheitelten und 
hinten zum Knoten geschürzten Haare trägt sie 
ein Diadem. Statuarische Repliken in Neapel 
(Mus. Burb. 7 III 7-j. Clarac 570 11, 1224 B), Roin 


Capitol (Mus. Capit. III 72. Clarac 572, 1224), 
Pal. Strozzi (ebd. 570 A, 1224 A), Florenz (ebd. 
1224 D); einzige genaue Münzreplik auf einer 
Kupfermünze der Faustina von Amastris Paphl. 
(J. v. Schlosser Wiener Num. Ztschr. XXIII 
1891, 26 Taf. 1143); verwandte Typen auf Mün¬ 
zen von Markianopolis Moes. inf. (Num. Chron. 
N. S. XVI pl. LX 8), Hierokaisareia Lyd. (Im- 
hoof-Blumer Griech. Münzen Taf. XI 17), Ky- 
zikos (Brit. Mus. Cat. Coins, Mysia pl. XIII 4), 
Kretaia Bithyn. (ebd. Pontus pl. XXIX 6), Ale- 
xandreia (ebd. Alex. pl. III 938); der Kopftypus 
findet sich auf Münzen von Ephesos (ebd. Ionia 
XI 1. 2). Die A. von Versailles stellt zweifellos 
eine Weiterentwicklung des von Praxiteles für 
Antikyra geschaffenen Typus dar; auch die Tracht 
mit dem Mäntelchen fanden wir bereits im Kreise 
praxiteliseher Kunst. Eine Zwischenstufe zwischen 
der A. von Antikyra und der A. von Versailles 
stellt nach Furtwängler ein Torso der Samm¬ 
lung Jacobsen (Ny Carlsberg 1048) dar. Ebenso 
wie dieser Torso ist mir auch die Terracotta- 
statnette der Sammlung Greau (Froehner Coli. 
Grdau, Paris 1886 pl. XXIII, Catal. nr. 663), jetzt 
in Berlin (Inv. 8258), nicht zugänglich gewesen, 
die Furtwängler (Arch. Anz. 1892, 105 nr. 9) 
als Nachbildung einer bedeutenden A.-Statne des 
4. Jhdts. bezeichnet. 

Im allgemeinen folgt die Entwicklung des A.- 
Ideals in dieser Periode den auf das Anmutige 
gerichteten Wegen der praxitelischen Kunst. Im 
Kopfe wird mit Vorliebe das Zarte, Mädchenhafte 
hervorgehoben; complicierte Frisuren, wie sie die 
archaische Kunst liebte, meidet man, ein Haar¬ 
knoten oder Schopf, ein schlichter Scheitel, ein 
einfaches Haarband genügen meist zum Kopfputz; 
seltener finden wir ein richtiges Diadem. Neben 
den statuarischen Kopftypen sind noch einige Münz- 
nnd Vasentypen zn erwähnen. Sehr schön, ver¬ 
gleichbar etwa dem skopasischen Kopf vom Süd¬ 
abhang der Akropolis (Friederichs-Wolters 
1277) ist der A.-Kopf der Münzen von Aptera 
(Brit. Mus. Cat. Coins, Crete pl. II 3—5); von 
eigenartiger Schönheit auch der einer Münze von 
Chersonasos (ebd. IV 1: mit Lorbeerkranz; unter 
dem Haarknoten fallen noch Locken auf den Hals); 
schöne Typen zeigen auch die Münzen von Stym- 
phalos, besonders die Silbermünze (ebd. Pelop. pl. 
XXXVII 4: das Haar ist hinten aufgenommen und 
ziemlich hoch oben zum Knoten gebunden; in den 
Nacken fallen kleine Löckchen, das Vorderhaar ist 
um eine Binde gelegt; Lorbeerkranz). Einen sebü- 
nen stolzen Typus finden wir in der A. Soteira 
von Syrakus (ebd. Sicily p. 183: über der Stirn 
liegt eine breite Binde, hinten ist das Haar ziem¬ 
lich künstlich aufgenommen); ein Diadem trägt 
die A. der Münzen von Amisos (ebd. Pontns in 
2). Auch auf den späteren Yasenbildem ist der 
Haarknoten die gewöhnliche Frisur der A.; doch 
finden wir auch noch die Sphendone (z. B. Mül- 
ler-Wieseler H 66, 843. Elite ceram. II 
103. 103 B. Wiener Vorlegebl. V 9, 3. E 4) und 
das Blattdiadem | Elite ceram. II 103 A. M ü 11 e r- 
W i e s e 1 e r n 66, 843). selten krause den ganzen 
Kopf umgehende Löckchen (Ber. Sachs. Ges. 1875 
Taf. II). Die Gewandung ist bereits bei den 
einzelnen Typen hervorgehoben; sie wechselt auch 
auf den späteren YaseuLilucrn je nach Auffas- 
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sung und Situation, zwischen dem langen dori¬ 
schen Kleide und dem kurzen Jagdcostüm, über 
dem die Göttin gelegentlich (Beisp. Elite ceram. 

II 103) eine Nebris trägt. Hinzuzufügen ist nur, 
dass auf Vasenbildern auch die sog. asiatische 
Tracht (gestickter Chiton mit langen anschliessen¬ 
den Ärmeln, phryg. Mütze) vorkoimnt, wohl in 
Anlehnung an Amazonendarstellungen (Beisp. Elite 
II 74. 88 A. Müller-Wieseler II 13, 142. 
Stark Niobe Taf. II. Gerhard Apul. Vasenb. 1( 
XV u. s; vgl. Stephani Nimbus und. Strahlenkr. 
60. 138). 

b) Mythische Scenen. 1. Gigantomaehie: Am¬ 
phora aus Ruvo in der Ermitage 523 (Müller- 
Wieseler II 66, 843: in der Mitte fährt Zeus mit 
Nike nach rechts, links kämpft Athena, rechts sitzt 
A., die unterhalb befindlichen Giganten, deren einer 
von Herakles gepackt wird, mit Pfeilen beschies- 
send). 2. Jagd auf die Hirschkuh, s. o. bei Lysip¬ 
pos; die Hirschkuh als Begleitung der A. in dem 2' 
Typus der A. von Versailles. 3. Aktaions Bestra¬ 
fung wird auf den späteren Vasen in der Regel so 
dargestellt, dass A. allein oder unter Beihülfe von 
Lyssä die Hunde auf den Frevler hetzt (Beisp. Elite 
ceram.H 100. 103. 103 B, vgl. Bölte De mon. ad 
Odysseam pertin., Diss. Berol. 1882, 44ff.); ver¬ 
einzelt ist Aktaion dargestellt, wie er die Hirschkuh 
töten will, während A. ruhig dabei sitzt (Maskenam¬ 
phora in Neapel, Elite ceram. II103 A, vgl. Enrip. 
Bakch. 339). 4. Iphigeneias Opferung: Masken-3 
amphora, R. Rochette Mon. Ined. pl. 26 B. Wien. 
Vorlegebl. V 9, 3. 5. Niobemythos: a) Wahr¬ 

scheinlich dem 4. Jhdt. entstammte die Niobiden- 
darstellung in der Grotte oberhalb des dionysi¬ 
schen Theaters zu Athen (Paus. I 21, 3, vgl. 
Stark Niobe 114ff.). b) Auf attische Typen der 
ersten Jahrzehnte des 4. Jhdts. führt Helbig 
(Führer H 794) ein auch hei Stark 175, 1 er¬ 
wähntes Relief in Villa Albani zurück, das er mit 
E. Braun (Ruin. u. Mus. Roms 685) auf den4 
Niobemythos deutet: eine matronale Gestalt steht 
traurig da, von ihr weg schreitet A. — um Leto 
an Niobe zu rächen? c) Krater aus Ruvo, Jatta 
424 (Stark Taf. H): A. erscheint Mer auf einem 
von zwei Hirschkühen gezogenen Wagen, d) Am¬ 
phora in Neapel 3246 (Ber. Sachs. Ges. 1875 Taf. 
IV): links oben im Gespräch die Gruppe der sitzen¬ 
den Leto, neben der A. und Apollon stehen. 

Als zuschauende Füllfigur wird A. ziemlich 
häufig auf unteritalischen Vasenbildern verwandt. E 
Beispiele: Kalydonische Jagd (Ann. d. Inst. 1868 
tav. L M), Unterwelt (Ermitage 424. Wiener Vor¬ 
legebl. E 4), Orestes in Delphoi (Jahn Vasen¬ 
bilder Taf. I = Neapel 3249), Herakles in Delphoi 
(Wiener VorlegebL EI 8), Hochzeit des Herakles 
und der Hebe (Berlin 3257. Gerhard Apul. Vas. 
Taf. XV), häufig auf Marsyasdarstellungen (s. 
d.i u. s. VgL im allgemeinen L. Bloch Die zu- 
schanenden Götter in d. rf. Vasengem., Leipzig 

1888. ... < 
C. Hellenistisch-römische Zeit. 

a) Das Ideal der A. Aus denselben Gründen, 
wie ich sie oben 8.105t für Apollon ausgeführt 
habe, beschränke ich mich auch bei A. in dieser 
Epoche auf eine einfache Zusammenstellung nach 
den drei Rubriken der Künstlernamen, der Um¬ 
bildungen bereits früher besprochener Typen und 
der bisher nicht erwähnten Typen. 


1. Künstler. Avianius Evander ergänzte nach 
Plin. n. h. XXXVI32 den Kopf der im palatinischen 
Apollontempel aufgestellten A. des Timotheos (s. o.). 
Lysias arbeitete ein Viergespann mit Apollon und 
A. darauf aus einem Stein, quod in Palatio super 
arcum divos Augustus in honorem Oetavi patris 
sui dieavit, Plin. a. a. O. 36. Philiskos von Rhodos 
verfertigte eine Gruppe des Apollon und der A. 
unter Musen, die später in derPorticus der Octavia, 

I stand, Plin. a. a. O. 34. Endlich Damophon von 
Messene, den man früher in das 4. Jhdt. setzte, 
der aber, wie zuerst Robert unter dem Eindruck 
der Lykosurafunde mündlich mit Nachdruck aus¬ 
sprach und Overbeck (Plastik* II 485ff.) mit 
Berufung auf Robert und auf Dörpfelds Kritik 
des Tempelbaues überzeugend ausführt, vielmehr 
der römischen Kaiserzeit angehört (s. auch Artikel 
Damophon). Pausanias hat von ihm mehrere 
A.-Darstellungen überliefert: 1) Kultbild der A. 

) Laphria in Messene (Pans. IV 31, 7 zo oxtjpa 
kigoiffi dtjXwoo), bezieht sich auf VII 18, 10, wo¬ 
von der A. Laphria des Menaichmos und Soidas 
[s. o.] gesagt wird zo ftev oyfgia zov aydXpazog 
drjQsvovoä eoztv). Danach war das Werk wohl 
eine archaisierende Umbildung oder auch directe 
Nachbildung des Typus der pompeianischen Sta¬ 
tuette; über Wolters' auf dem früheren Zeitan¬ 
satz des Damophon beruhende Zurückführung des 
Typus der A. Colonna auf das Werk des Damo- 
) phon ist bereits oben gesprochen. 2) A. Phos- 
phoros in einer figurenreichen Gruppe im Askle¬ 
piostempel zu Messene (Paus. IV 31, 10). 3) Ob 
das A.-Relief am Eingang zum Tempel der Grossen 
Göttinnen zu Megalopolis von Damophon herrührte, 
ist aus dem Wortlaut der Pausaniasstelle (VIII 
31,1) nicht mit Sicherheit zu entnehmen. 4) Sicher 
dagegen war von Damophon die Kultgruppe. in 
diesem Tempel, also Demeter und Kora-Soteira; 
davor standen, in kleineren Dimensionen gebildet, 

0 zwei Mädchen, die Blumenkörbe auf dem Kopf 
trugen; die einen erklärten sie einfach für die 
Töchter des Damophon, die andern für Athena und 
A., die einstigen Gespielinnen der Kora. beim 
Blumenpflücken (Paus. VIII 31, 2; vgl. die ge¬ 
wöhnlich auf A. und Aphrodite gedeutete Gruppe- 
auf Koraraubsarkophagen, Matz-Duhn 3062— 
3064. 3066. 3070. 3075. 3082—3084). 5) Zum 
Teil wieder aufgefunden ist die Kultgruppe im 
Tempel der Despoina zu Akakesion-Lykosura(Paus. 
0 VIII 37, 4; abg. Cavvadias Fouilles de Lyco- 
soura pl. 1—4. Overbeck Plastik* II zu S. 487): 
Demeter und Despoina sassen neben einander, zur 
Seite der letzteren stand der Titan Anytos, zur Seite 
der Demeter A. mit Nebris und Köcher, in einer 
Hand eine Fackel, in der andern zwei Schlangen 
(oder Jagdspeere, vgl. Blümner Jahrb. f. PMlol. 
CV 390). Der Kopf der A. ist gefunden, er trägt 
die in der römischen Kaiserzeit vorübergehend wie¬ 
der auftauchende wellenförmige Haarfrisur der hel- 
;0 lenistischen Zeit, wie sie der bekannte Münchener 
Kopf (Glyptothek 89) zeigt. 

2. Umbildungen älterer Typen. Umbildimgen 
und Modernisierungen alte» Idole kommen wieder¬ 
holt vor; das ephesisehe Idol ist bereits oben er¬ 
wähnt; andere Beispiele anf Münzen von Abydos 
(Imhoof-Blumer Griech. Münzen Taf. VII18), 
Sebastopolis (ebd. X 9. 10) u. s. Umbildung eines 
Werke« aus dem Ende des 5. Jhdts. in hellenisti- 
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schein Geschmack auf einer Bundesmiinze von Per- finden wir sie auf einer Gemme (Müller-Wiese- 

gamon und Ephesos (ebd. VII 10). Die mega- 1er II 16, 169) und einem Bronzemedaillon des 

rische A. des Praxiteles (s. o.) erscheint zur Tyche Antoninus Pius (Cohen Med. imp. VII 144), vgl. 

umgebildet in einer schönen Münchener Statue Roschers Lex. I 606. Ruhig steht auch die sog. 

{Brunn-Bruckmann Taf. 123, vgl. Furtwäng- Zingarella des Louvre (Froehner Notice 95. Cla- 

ler Meisterwerke 555). Der praxitelische Typus rac 287, 1231: Ärinelchiton, ziemlich langer Man¬ 
der auf ihr archaisches Idol gelehnten Göttin (s. tel, Köcherband); Replik in England Clarac 500, 

o.) erscheint in hellenistischem Geschmack weiter 984 (als Muse ergänzt). In kurzem Chiton mit 

gebildet auf einer Gemme (Arch. Ztg. XXXVIII Fackel und Schale zeigt A. eine Terracotta aus My- 

1880 Taf. 17, 2): A. steht in Vorderansicht (der 10 rina (Bull. hell. VII 1883, 209). Einige den Aina- 
'zur Linken gewandte Kopf zeigt die Haarwellen- Zonenbildungen verwandte Typen hat Schreiber 

frisur des Münchener Kopfes) mit rechtem Stand- (Roschers Lex. I 603) zusammengestellt; manche 

bein; die rechte Hüfte ist herausgebogen; A. trägt davon könnten unbedenklich für Amazonen gelten, 

den dorischen Chiton, über den das Köcherband läuft, wenn sie nicht den Köcher auf dem Rücken trügen, 

em Mantel ist um den Unterkörper geschlungen während die Amazonen ihn an der Seite zu tragen 

und über den linken Arm geworfen; in der Linken pflegen. Jagend und bogenschiessend erscheint A. 

hält sie den Bogen (darunter steht das Idol), die in einem namentlich für Bronzestatuetten beliebten 

erhobene Rechte nimmt einen Pfeil aus dem Köcher. Typus: Bronzen aus Herculaneum (Ant. d’Ercol. 

Zu ihrer Rechten steht aufblickend der Hirsch. Bronzi II 43. 45. Mus. Borb. XI 58, 1. Braun 

Verwandt ist eine schöne Terracottastatuette aus20 Vorschule d. Kunstm. Taf. 50. Friederichs- 
Tanagra (abg. Kekulö Thonfig. aus Tanagra Taf. Wolters nr. 1789); aus Pagonda (bei Chalkis 

17, besser Furtwängler Samml. Sabouroff Taf. auf Euboia), Arch. Ztg. XIX 1861 Taf. CLIV 4. 

120. 121): A. (gleiche Haarfrisur) lehnt sich mit 5; verwandt eine römische Bronze aus Lyon (Gaz. 

dem linken Ellbogen auf einen Pfeiler und stützt arch. 1876 pl. 13). Hierher gehört auch der er- 

die Rechte in die Seite; sie trägt hier das später haltene Oberteil einer Bronzestatue aus dem Apol- 

üblichere kurze Jagdcostüm mit umgegürteter Ne- lontempel zu Pompeii (abg. Overbeck-Mau Pom- 

hris, darüber noch ein Mäntelchen, an den Füssen peii 541), mit einem der Versailler Statue ver- 

Jagdstiefel, und blickt herab zu dem auf blickenden wandten Kopftypus; vgl. auch die Münzen von 

Hunde. Ein später Ausläufer desselben Typus ist Orchomenos Arkad. (Brit. Mus. Cat. Coins, Pelop. 

endlich öine Thonlampe aus Knidos (Newton 30 pl. XXXV 16. Imhoof-Blumer Monn, grecq. 
Discov. pl. LXXXIV 5 = Arch. Ztg. a. a. O, 17, pl. E 10). Erwähnt seien noch einige besonders 

3), wo A. im Jagdcostüm in jeder Hand eine der schöne Münzköpfe, so der auf den jüngeren Münzen 

Dochtmündungen hält (Kopf fehlt); der Hund sitzt von Ephesos mit losem, hinten leicht zum Knoten 

aufblickend neben ihr. Eine Umbildung des Typus geschürztem Haar (Brit. Mus. a. a 0. Ionia pl. 

Colonna (mit Hinzufügung eines ionischen Chitons) X 48); der lockige Rundkopf mit Kräusellöckchen 

finden wir in zwei Statuen in Villa Borghese (Cla- im Nacken und Diadem auf Münzen von Magnesia 

rac 568, 1210) und im Louvre (ebd. 286, 1214), a. M. (ebd. XVIH 9 —11), wo besonders der strah- 

Zu dem oben besprochenen, von Furtwängler lende Blick des Auges an manche Apollontypen 

Meisterw. 558 dem Praxiteles zugeschriebenen Ty- erinnert; die schönen Köpfe mit der Frisur des 

pus gehören als Varianten (das Mäntelchen ist auf 40 Münchener Kopfes auf Münzen des Pyrrhos (Brit. 
der Schulter fortgelassen und nur als breiter Gurt Mus. a. a. 0. Thessalv pl. XX 8. Imhoof- 

umgelegt) ein Torso in Mantua (Clarac 558 B, Blumer a. a. 0. D 15) und von Orthagoria (Brit. 

1239 A), ferner Statuen im Vatican(Visconti Mus. Mus. a. a. 0. Maced. p. 88); der Kopf einer Münze 

Pio-Clem. III 38. Clarac 570, 1215) und in Ox- des 3. Jhdts. von Paros (Brit. Mus. a. a. 0. Crete pl. 

ford (ebd. 560 B, 1201 A). An den Versailler Typus XXVI6: lächelnder Ausdruck; das Haar hinten auf¬ 
lehnt sich (mit Hinzufügung einer Nebrisschäi-pe) gebunden und von vierfacher Binde umschlungen); 

eine Neapler Bronze (Mus. Borb. II 58. Clarac der eigenartig reizvolle Kopf einer Münze von Olus 

564 C, 1218 C) und deren Varianten in Villa Bor- aus dem 1. Jhdt. (ebd. XIV 12: bekränzt; das 

ghese (ebd. 567, 1209) und Palazzo Vidoni (Matz- Haar ist auf der Stirn gesalieitelt und tritt jeder- 

Duhn 687. Braun Ant. Marmorw. I 2) an. Den 50 seits über der Stirn in zwei Haarwellen unter der 
Versailler Typus verbinden mit dem der Hirschjagd Binde hervor). 

zwei Votivreliefs aus Philipp; (Heuzey-Daumet Einige specielle Darstellungen zeigen A. mit 
Miss, en Maced. pl. IV 2. 3): A. im Jagdcostüm ihren heiligen Tieren gruppiert: auf einem Hahn 
eilt der fliehenden Hirschkuh nach, indem sie mit reitend, Terracotta aus Ephesos oder Smyrna im 
der Rechten nach einem Pfeile greift. Berliner Museum (neue Erwerbung), Arch. Ztg. 

3. Bisher nicht erwähnte Typen. Ein leicht XL 1882, 272; auf dem Hirsch reitend s. u. 

archaisirendes Kultbild hellenistischer Zeit giebt Kap. IX; auf einem Stier reitend (dabei Apollon 

die A. von Gabii in München (abg. Roschers Lex. I auf einem Greif reitend), Wandgemälde des 2. Jhdts. 

1009; vgl. Friederichs-Wolters nr. 450) wie- n. Chr., abgebildet Stephani C. R. 1876, 219; 

der; die Göttin trägt hier ein hohes, mit Rehfigu- 60 Kopf der A. zwischen zwei Böcken, Silbennedail- 
ren verziertes Diadem und darüber einen Schleier, Ion aus Herculaneum (Welcker Alte Denkm. II 

einen langen Chiton mit Knöpfärmeln und Sanda- Taf. 3, 5 = Roschers Lex. I 566). Porträt einer 

len; an beiden Seiten des Kopfes fällt eine Locke jungen Römerin als A. auf einem Grabcippus in 

nach vom auf die Brust, die Linke liielt ein Attri- Villa Aquari zu Rom (Matz-Duhn 3899). Die 

but (Bogen?), mit der gesenkten Rechten packt bei Schreiber (Roschers Lex. I 567) als ,A. mit 

A. ein Rehböckchen bei den Vorderläufen. Eben- Nebris und Kälbchen“ abgebildete, stark ergänzte 

falls ruhig stehend, mit der neben ihr stehenden Dresdener Statue einer jugendlichen Bakche hat 

Hirschkuh gruppiert, in deren Geweih sie fasst, mit A. natürlich nicht das geringste zu thun. 
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b) In mythischen Scenen. 1. Aktaion. Stets 
die Version, nach der A. im Bade von Aktaion 
belauscht wird (s. Artikel Aktaion); so auf pom- 
peianischen Wandgemälden (Helbig 249—253), 
einer Bronzestatuette in Arolsen (Gädechens 69. 
Friederichs-Wolters 1762) und zahlreichen 
Reliefs, z. B. Terracottarelief Gargiulo, jetzt im 
. Mus. Naz. zu Neapel (abg. Bonner Studien Kekulü 
gewidm. 179), Thonlampen (aus Tarsos, Arch. Ztg. 
XI 1854, 305*. Samml. Barre 205. 206), Sarko-1 
phagreliefs (Louvre, Froehner Notice 103; Pal. 
Castellani, Matz-Duhn 3378), dem Basisrelief 
einer Apollonstatue aus Bierbach im Museum zu 
Speier (abg. Westd. Ztschr. XI 1892, 99), einem 
Glasgefäss aus Merseburg im Brit. Mus. (IGI 2576, 
3) u. s. 2. Geburt und Kindheit, von Robert 
(Herrn. XXTT 1887, 460ff.) auf einem Sarkophag 
der Villa Borghese (Helbig Führer II914 stimmt 
der Deutung zu, während Overbeck Kunstmyth. 
Apollon 368 sie ablehnt; gegen letzteren wendet 2 
sich Roberts Replik Aren. Jahrb. V 1890, 220, 
6) nachgfwiesen, in dessen Mittelscene Leto ihre 
Kinder‘•dem Zeus vorstellt. 3. Gigantomachie ; 
Im pergamenischen Altarfries kämpft A. mit zwei 
Gegnern, einem bärtigen Schlangenfüssler, der von 
dem Hunde der Göttin angefallen wird, und einem 
schönen behelmten Jüngling, dem sog. Montgo- 
mery (vgl. Schillers Jungfrau von OrlSans H 7); 
letzteren wollte Furt wängler Arch. Ztg. XXXIX 
1881, 69 Orion nennen, besser ist er wobl raitS 
Robert und Puchstein (S.-Ber. Akad. Berlin 
1889, 343) Otos zu benennen; in dem anderen 
sieht Puchstein den bei Apollodor genannten 
,Gration“ (vgl. o. Kap. V 5); A. ist bogenschiessend 
dargestellt, im kurzen Jagdcostüm, mit Stiefeln 
an den Füssen, das Haar zum Knoten aufgebunden. 
An die pergamenische Darstellung lehnt sich an 
ein fragmentierter Relieffries im Vatican (Hel¬ 
big Führer I 142. Friederichs-Wolters 1859, 
abg. Overbeck Kunstmyth. Atlas V 2 a), wo A. * 
in Begleitung ihres Hundes einen schlangenfüssi- 
gen Giganten mit dem Bogen bekämpft; auch 
hier erscheint ihr (wie auf dem pergamenischen 
Fries) Hekate gesellt. 4. Hippolytos: im Gespräch 
mit ihm (?) auf pompeianischen Wandgemälden 
(Hejbig 256. 257); von Hippolytos eine Opfer¬ 
spende empfangend auf einer Schmalseite des late- 
ranischen Hippolytossarkophages (Benndorf- 
Schoene 394. Helbig Führer H 673. Mon. d. 
Inst. Vlll 38); ein Opfer an A. ist auch auf einem \ 
Sarkophagbruchstück in Palazzo Farnese (Matz- 
Duhn 3309) dargestellt. 5. Hirschkuh: der Hirsch¬ 
kuh nacheilend, Votivrelief Heuzey-Daumet 
Miss, en Macöd. pl. IV 2. 3; den Fuss auf den 
liegenden Hirsch setzend, Altarreliefe in Palazzo 
Merolli (Matz-Duhn 3763) und Avignon (Arch. 
Ztg. XI 1854, 365*). 6. Iphigeneias Opferung 
s. die Wiener Vorlegebl. V 8ff. zusammengestell¬ 
ten Monumente. 7. Niobiden s. Artikel Niobe. 
8. Tityos: Säulenrelief im Tempel der Apollonis 
in Kyzikos (Anth. Pal. HI 14); Weihgeschenk der 
Knidier in Delphoi (Zeit unbekannt), Paus. X 11,1. 

IX. Attribute und Symbole. 

Ähren. Erzmünze von Neapolis Samariae: 
Idol ähnlich der ephesischen A., in der Rechten 
eine Peitsche, in der Linken Ähren haltend, Mion¬ 
net Descr. V 501, 79ff.; vgl. die Gaben der Hyper¬ 
boreer. 


’Afxfpif&vxsg, Kuchen mit Lichtern besteckt, 
in Athen, s. o. Bd. I S. 1949. 

Bärin, Symbol der A. in peloponnesischen 
(besonders arkadischen) und attischen Kulten: in 
Brauron und Munichia straft sie die Tötung einer 
Bärin durch eine Pest, und als ,Bärinnen“ dienen 
ihr die attischen Mädchen (s. Artikel Aqxt r. i a); 
A. Kalliste selbst erscheint in ihrer Hypostase 
Kallisto als Bärin (s. o. Kap. IV 21); Ätalante 
wird von einer Bärin genährt (Apollod. III 9, 2, 2. 
Aelian. v. h. XIH 1, 4); nach Phanodem (Et. M. 
s. TavgojiöXoe) wird Iphigeneia beim Opfer nicht 
durch eine Hirschkuh, sondern durch eine Bärin 
ersetzt, in Anlehnung an den der A. Iphigeneia 
geltenden (s. o. Kap. VII unter Bpavpoivia) brau,- 
ronischen Kult ; inPatrai opfert man der A. Laphria 
junge Bären, Paus. VII 18, 12; vgl. den Aqxtcov 
ö’qos bei dem an A.-Kulten so reichen Kyzikos. 

Biene, Symbol der ephesischen Göttin, daher 
1 ständig auf den Münzen von Ephesos; auch die 
Priesterinnen heissen fiiktaaai, vgl. Preller- 
Robert I 133, 6. Bei Eur. Hipp. 76f. wagt nur 
die Biene die der A. heilige Wiese zu betreten. 

Bipennis, Attribut auf Münzen von Laodi- 
keia (Journ. Hell. Stud. VH 60f. pl. N 11. 12) 
Leukas (Brit. Mus. Cat., Thessaly etc. 181 pl. XXIX 
1), Phigalia (Joum. Hell. Stud. VH 110 pl. V 9). 

Blumen sind der A. nicht oft als Attribut 
gegeben. Eine Blume hält sie auf dem wohl 
) «jeher ein altertümliches Kultbild wiedergebenden 
attischen Vasenbild, Athen. Mitt. V Taf. 10, vgl. 
Robert Arch. Märch. 158. Kränze von heiliger 
Blumenflur ihr geweiht, Eur. Hipp. 70ff., vgl. Iph. 
Aul. 1463. [1544]. 

Bogen und Pfeil sind der A. seit alter Zeit 
als häufigstes Attribut eigen; es sind ihre Waffen 
in ihrer Eigenschaft als Todesgöttin (vgl. o. S ; 17). 
Dass die Pfeile nicht etwa als eine (übrigens 
sehr gezwungene und frostige) Allegorie der Mond- 
1 strahlen aufzufassen sind, lehrt schon der Um¬ 
stand, dass gerade in älterer Zeit A. nicht selten 
auch andere Waffen führt, die auch von den eifrig¬ 
sten modernen Nachfolgern stoischer Symbolik nicht 
in dieser Weise gedeutet werden können. 

Buckeloc.hs, der A. von Leukophrys und 
verwandten Kulten heilig, vgL K. 0. Müller 
Dorier I 396; daher auf Münzen von Magnesia 
a. M. (Imhoof-Blumer Griech. Münzen Taf. VIII 

23. Friedländer-v. Sallet Mlinzkab. Taf. HI 
0 223), Neapolis Samar. (Mionnet V 501, 79ff.), 

Tralleis (ebd. IV 187, 1088); Reliefeines Opfers 
aus Magnesia (Athen. Mitt. XVII 1892, 277f.); 
vgl. Drexler Roschers Lex. II 2003. KernGrün- 
dungsgesch. v. Magnesia 12. 

Ce der s. Kedreatis. 

Cypresse s. Kyparissia. Cypressenwald auf 
dem Berg Lykone (Tempel der A. Orthia), Paus. H 

24, 5; Cypressen beim Tempel der Eurynome in 
Phigalia, Paus. VHI 41, 4; A. zwischen zwei 

0 Cypressen auf einer Münze von Kleonai, Journ. 
Hell Stud. VHI 55 pl. FF 21. 

Eber s. Kaprophagos. Rolle des Ebers in der 
Geburtssage vom Ptoon, s, o. S. 22, 58; in der 
Gründungssage des ephesischen Tempels, Athen. 
VIII 361D. A. sendet den kanonischen Eber 
(II. IX 538f. Apollod. I 8, 2, 2) nnd den Eber, 
welcher den Adonis tötet (Apollod. HI 14, 3, 4); 
sie freut sich an den Ebern im wilden Gebirge, 


1435 


Artemis 


Artemis 


1436 


OcL VI 102ff.; durchbohrt einen Eber auf einer 
Kupfermünze von Tralleis, M i o n n e t IV 189, 
1097. In Patrai opfert man der A. Laphria u. a. 
auch Eber, Paus. VII 18, 12; und auf Münzen 
von Capua (Brit. Mus. Cat., Italy 81) findet sich 
ein Eberkopf als Beyers zu einem A.-Kopfe. 

Fackel, eines der häufigsten Attribute der 
A. besonders in späterer Zeit, da es, ursprünglich 
rvohl ein Attribut der Hochzeitsgöttin (oder der 


Greif, tritt als heiliges Thier des Apollon in 
der Hyperboreersage auch zu A. in Beziehung. 
Hervorzuheben das Gemälde des Korinthers Are- 
gon im Tempel der A. Alpheionia an der Alpheios- 
mündung: A. von einem Greifen emporgetragen, 
Strab. VIII 343. A. reitet den Greif auf einer 
italischen Beliefvase (Berlin 3853); vgl. auch 
Preller-Bobert I 243. 

Hahn. A. auf einem Hahn reitend, Terra- 


Jagdgöttin ?), später besonders im Anschluss an 10 Cotta des Berliner Museums, Arch. Ztg. XL 1882, 

die Ausbildung der Hypostase Hekate mit Vor- 272; einen Hahn tragend, archaische Terracotten 

liebe als Symbol der Mondgöttin verwandt wurde. aus Korkyra, Bull. hell. XV 1891, 40f.; sog. per- 

So nennt sie Sophokles äurpiTiv^o; (Trach. 214) sisclie A., einen Hahn am Halse packend, alt- 

und lässt sie im Fackelschein Lykiens Berge durch- korinthisches Alabastron, Berlin 1010. 
streifen (0. T. 205ff.). Auf Münzen oder im Kult Hase. Im allgemeinen kein Tier der A„ gilt 
folgender Orte lässt sich die Fackel als Attribut er im Kult von Boiai ausnahmsweise als ein sol- 

der A. nachweisen: Aigion (Brit. Mus. Cat., Pelop. ches; über die Ursachen hierfür vgl. Wide Lakon. 
19), Akakesion-Lykosura (äyaXfia von Damophon im Kulte 121. 

Despoinatempel, Paus. VIII 37, 4), Akamanischer Helm s. o. Kap. IH 14. 


Bund (Brit. Mus. Cat., Thess. 169 pl. XXVII 4. 20 Hirschkuh, gilt ganz allgemeinals das heilige 
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5), Amantia (Imhoof-Blumer Monn. Gr. 137), 
Amphipolis (Fackellauf, Diod. XVni 4. Brit. Mus. 
Cat., Maced. 55. 60), Antikyra (ayaXfia von Praxi¬ 
teles. Paus. X 37, 1), Apollonia am Ehyndakos 
(Brit. Mus. Cat., Mysia 12), Athen (Brit. Mus. Cat., 
Att. 83), Aulis (äyaX/ta, Paus. IX 19, 6), Aurelio- 
polis (Mionnet Suppl. Vn 323, 49), Bruttium 
(Brit. Mus. Cat., Italy 322), Colla (ebd. Thrace 
193), Ephesos (ebd. Ion. 77. 100. 101 pl. XIV 


Thier der Jagdgöttin A., als deren Attribut sie 
auf zahllosen Darstellungen, besonders Münzen 
erscheint; ausser den Monumenten, welche die 
Hirschkuh einfach attributiv neben A. setzen, sind 
folgende Typen bemerkenswert: 1. A. packt die 
Hirschkuh am Geweih; so auf der melischen Vase 
(ConzeMel. Thongef. Taf. IV), der Franyoisvase 
(Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. IV), auf ephesi- 
schen Kupfermünzen (Brit. Mus. Cat., Ionia 91. 


13. 103. 106. 108f. Imhoof-Blumer Monn. Gr. 30 101.104) undaltkorkyraeischen Terracotten (Bull. 


286), Kalynda (ebd. 307), Kaphyai (Brit. Mus. Cat., hell. XV 1891 pl. V—VII). — 2. A. hält die 

Pelop. 178pl.XXXHI6),Kasa(Imhoof-Blumer Hirschkuh attributiv im Arm, ebd. pl. III; sta- 

Gr. Münz. 705),Korinthos (Brit. Mus. Cat., Corinth tuarisch in Villa Albani (Helbig Führer II 849). 

76 pl. XX 1), Krannon (Belief Millingen Anc. — 3. A. kniet auf dem zusammenbrechenden Tiere, 

Uned. Mon. 1116 ), Kydonia (ebd. Crete 30), La- es mit dem Speer durchbohrend: Münzen von Cher- 

konien (ebd. Pelop. 126 pl. XXV 3), Lysimachia sonesos (Brit. Mus. Cat., Thrace 3), Hierokaisareia 

(ebd. Thrace 195), Magnesia a. M. (Mionnet (Mionnet Descr. IV 48, 248), Kastabala (Imhoof- 

Suppl. VI 235, 1028), Mantineia (Journ. Hell. Blum er Monn. Gr. 354). Vgl- auch die rf. Pe- 

Stud. VII 98 pl. S 17), Megara (Brit. Mus. Cat., like freien Stils (ehern. Saminl. Blacas) Arch. Ztg. 

Att. 121f. pl. XXI 14. XXII 2), Nikaia (Imhoof- 40IV 1846 Taf. 46. Elite cüram. II 92 (A. stösst 
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Blumer Gr. Münz. 603 Taf. VI 10), Orchomenos 
Ark. (Journ. Hell. Stud. VII 100 pl. S 24), Parion 
(Brit. Mus. Cat., Mys. 105ff.), Patrai (ebd. Pelop. 
27 pl. VI e), Perge (Mionnet Descr. III 460, 74 
u. ö.), Perinthos (Brit. Mus. Cat., Thrace 151), 
Pharos (ebd. Thess. 81 pl. XIV 12f.), Pherai 
(Mionnet SuppL V 305f., 252ff.), Phigalia (ebd. 
Suppl. IV 290, 102), Philadelpheia (Imhoof- 
Blumer Gr. Münz. 720 Taf. XI20), Pitane (Brit. 


Mus. Cat., Mysia 173), Pyrros (Imhoof-Blumer 
Monn. Gr. 141 pL D 15), Saraeis (ebd. 388), Se- 
bastopolis Kar. (Imhoof-Blumer Griech. Münz. 
673f. Taf. X 10), Sekyon (Journ. HeU. Stud. VI 
79 pl. H 17—19), Selge (Imhoof-Blumer Monn. 
Gr. 341), Syrien (Brit. Mut. Cat., Seleuc. Kings 
60 pl. XVIII 5), Tabai (Imhoof-Blumer Monn. 
Gr. 316), Tanagra (Brit. Mus. Cat., Centr. Gr. 66. 
Journ. HelL Stud. VIII 9 pl. X 3—5), Thuria 
(ebd. VII 69 pl. O 23), Thurioi (Brit. Mus. Cat., 


mit der Fackel nach der Hirschkuh). —■ 4. A. 
reitet auf der Hirschkuh auf Münzen von Ephesos 
(Brit. Mus. Cat., Ionia 80. 98 pl. XIII 11) und 
wiederholt in unteritalischen Vasenbildem; Bei¬ 
spiele : Schale des Wiener Hofmuseums (Übersicht 
nr. 680, abg. Elite cdram. II 8. Laborde Vases 
Lamberg II 26); Krater Durand 15 (später Bour- 
geois-Thierry, abg. Gargiulo Bacc. 114. Elite 
II 43); Dareiosvase in Neapel (Mon. d. Inst. IX 


Imhoof-Blumer 50 50. 51); ferner am Panzer der Augustusstatue aus 
eis (ebd. 388), Se- Prima Porta (Mon. d. Inst. VI 84) und in dem 

rer Griech. Münz. Belief eines Silbertellers aus Bom im Berliner 

m. HeU. Stud. VI Museum (Arch. Ztg. XLII 1884, 67); vgl. auch 

)f-Blumer Monn. den Basalthirsch im Lateran (Helbig Führer II 

at., Seleuc. Kings 640), welcher einst A. trug. Stuckrelief im Tepi- 

if-Blumer Monn. darium der Forumsthennen in Pompeii (Gell Pom- 

lat., Centr. Gr. 66. peiana I 30. Mus. Borb. II 53). — 5. A. fahrt 

X 3—5), Thuria auf einem von Hirschkühen oder Hirschen gezo- 

i (Brit. Mus. Cat., genen Wagen: Zweigespann auf dem Fries von 


Italy 302), Thyateira (Mionnet Descr. IV 167, 60 Phigalia (Anc. Marbl. IV 11. Overbeck Atlas 


964), Tiberiopolis (Imhoof-Blumer Monn. Gr. 
414), Tion (Imhoof-Blumer Gr. Münz. 607 Taf. 
VI 17), TraUeis (Mionnet Descr. IV 187, 1088). 

Ferkel, als Symbol der Entsühnung von A. 
gehalten auf einer Münze von Elaius (Imhoof- 
Blumer Monn. Gr. 46 pl. F 27). 

Flügel. Über Darstellungen der A. mit 
Flügeln s. o. Kap. VHI. 


zur Kunstm. XX 15) sowie auf Münzen von Akra- 
sos (Mionnet Descr. IV 3, 13. 16. 20), Aurelio- 
polis (ebd. 15, 77), Ephesos (Brit. Mus. Cat., Ionia 
97. 99f.), Hierokaisareia (Mionnet Descr. IV 49, 
254); Viergespann auf Münzen von Ephesos (Im¬ 
hoof-Blumer Monn. Gr. 286) und Patrai (Mion¬ 
net Suppl. IV 150, 1004); in der Procession beim 
Feste Laphria in Patrai fährt ihre Priesterin in 


Artemis 


1437 

derselben Weise (Paus. VII 18, 12); vgl. auch 
das sf. Vasenbild Elite H 9 und die apulischen 
Vasenbilder Stark Niobe Taf. 2 und Helbig 
Führer II 264, 117. In Ephesos standen zwei 
Hirsche neben dem Kultbild, wie zahlreiche Mün¬ 
zen beweisen; das ayakfia der A. im Despoina- 
tempel von Akakesion trug ein Hirschfell (Paus, 
vni 37, 4), so auch auf verschiedenen der oben 
besprochenen statuarischen Typen; A. selbst ist 
als Hirschkuh gedacht in der Sage von Saron (Paus. 1 
II 30, 7); sie verwandelt Taygete in eine Hirsch¬ 
kuh, Aktaion in einen Hirsch; im Taygetos freut 
sie sich der Hirschjagd (Od. VI 102ff.); ihre hei¬ 
lige Hirschkuh erjagt Herakles; Hirsche opfert 
man der Laphria in Patrai (Paus. VII 18, 2); 
vgl. die Hirschinsel bei Kolophon (Strab. XIV 
643) und die Epikleseis Elaphia, Elaphebolos. 

Hund, in zahllosen Darstellungen Begleiter 
der Jägerin A., wird als solcher auch Attribut 
der Hypostase Hekate, der man in der zerinthi- 2 
sehen Höhle auf Samothrake sogar Hunde opfert, 
während im Kult der A. selber der Hund als 
Opfertier nicht vorkommt. 

Kalathos, die hohe Kopfbedeckung, ist in 
der altertümlichen Kunst (s. o. Kap. VIH Ala) ein 
häufiges Attribut der A., das in der späteren Zeit 
nur auf einer Beihe klein asiatischer Münzen er¬ 
scheint, die Kultbilder wiedergeben, jedoch auch 
anderen Göttinnen (Demeter, Hera) zukommt. 
S. u. Mauerkrone. 3 

Köcher gehört zum Bogen und findet sich 
auf A.-Darsteüungen in der Begel mit diesem zu¬ 
sammen. 

Leier als Attribut kommt A. eigentlich nicht 
zu; nur vereinzelt finden wir sie in A.s Hand, durch 
Übertragung von Apollon. Beispiele: 1) sf. Hv- 
dria (Gerhard Auserl. Vas. I 20. 21), 2) sf. 
Kanne Beugnot 6 (Elite cüram. II 7), 3) rf. 
Amphora Pourtales (ebd. 14), 4) rf. Vase Ha¬ 
milton (Tischbein II 12 [27]), 5) rf. Pelike* 
der Ermitage 2185, abg. Gaz. arch. 1876 pl. 32 
(Stephani, der S. 135ff. andere Beispiele zusam¬ 
menstellt). Über die Figur der Sosiasschale s. 
o. S. 96. 

Lorbeer ist ein wohl erst von Apollon auf 
A. übertragenes Attribut, vgl. die Epikleseis Daph- 
naia, Daphnia. Einen Lorbeerkranz trägt sie 
auf Münzen des Aitolischen Bundes (Brit. Mus. 
Gat., Thessaly 195 pl. XXX 7), von Athen (ebd. 
Att. 87 pl. XV 9), Chersonasos Kret. (Imhoof-1 
Blumer Monn. Gr. 21 2), Kalchedon (Brit. Mus. 
Cat., Pontus 126 pl. XXVli 15), Makedonien (ebd. 
Maced. 16), Olus (Imhoof-Blumer a. a. O. 217), 
Perge (Mionnet Descr. in 459f., 70ff.), Selge 
(Imhoof-Blumer Choix pl. V 167; Monn. Gr. 
341), Stratonikeia (ebd. 315); einen Lorbeerzweig 
auf einer Münze von Smyrna (Brit. Mus. Cat., 
Ionia 254 pl. XXVII 2). 

Löwe gehört zu den ältesten Tiersymbolen 
der A. So kämpft in der Sage ihre Hypostase 
Kyrene mit einem Löwen; Kallisto wird nach einer 
Version (Eur. Hel. 375) vor der Vereinigung mit 
Zeus in eine Löwin verwandelt; Alkathoos sollte 
nach Bezwingung des kithaironischen Löwen dem 
Apollon Agraios und der A. Agrotera einen Tem¬ 
pel gestiftet haben (Paus. I 41, 3). Im Kult fin¬ 
den wir den Löwen in Syrakus (Löwin in der 
Festprocession geführt, Theokr. H 68) und Theben 
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(vor dem Tempel der A. Eukleia standen Löwen, 
Paus. IX 17, 1). In der archaischen Kunst ist 
der Löwe nicht selten der A. als Attribut beige¬ 
geben : A. zwischen zwei sitzenden Löwen, Bronze¬ 
beschlag aus Grächwyl (Arch. Ztg. XII 1854 Taf. 
LXin 1), Gemme (ebd. 3); A. einen Löwen an 
den Beinen packend, am Kypseloskasten (Paus., 
V 19, 5), Fran 9 oisvase (Wiener Vorlegebl. 1888 
Taf. IV), Bronzelief aus Olympia (Olympia, Bron¬ 
zen Taf. XXXVIII), Terracotten in Berlin (Arch. 
Ztg. a. a. O. Taf. LXII 2), Neapel (ebd. 1) und Kor¬ 
kyra (Bull. hell. XV 1891 pl. V 2); am Schwanz, 
melische Vase (Arch. Ztg. a. a. O. Taf. LXI), sf. 
Amphora Campanari (Gerhard Auserl. Vasenb. 

I 26), Gemme (Arch. Ztg. a. a. O. Taf. LXIII 2>•;. 
nach Analogie orientalischer Gottheiten (Mithra, 
Sandon, Iuppiter Dolichenus) auf ihrem heiligen 
Tiere stehend auf asiatischen Monumenten wie 
dem Cylinder Arch. Ztg. a. a. O. 4 und der 
Münze von Phil adelpheia, Imhoof-Blumer Griech. 
Münzen 720 Taf. XI 20. Vgl. Studniczka 
Boschers Lex. n 1750ff. 

Mauerkrone. Die hohe Kopfbedeckung, wel¬ 
che A. häufig in altertümlichen Monumenten trägt 
(s. o. Kalathos), ist nicht selten oben turmzinnen¬ 
artig ausgezackt; das ist aber nur als Verzierung 
aufzufassen. Eine wirkliche Mauerkrone, die sie 
als Stadtgöttin bezeichnet, trägt sie bisweilen auf 
Münzen; Beispiele: Abydos (Imhoof-Blumer 
» Gr. Münz. 620 Taf. VII18), Akmonia (Mionnet 
Descr. TV 196, 3), Capua (ebd. I 113,129), Cher- 
sonesos Taur. (Brit. Mus. Cat., Thrace 1), Isindos 
(Imhoof-Blumer Gr. Münz. 696), Priapos (Im¬ 
hoof-Blumer Monn. Gr. 258). 

Maus, s. die Epiklesis Mysia. 

Mondsichel, kein Attribut der griechischen 
A., wohl aber der asiatischen, mit A. identificier- 
ten Naturgöttinnen und als solches auf A. über¬ 
tragen, besonders als sich die Vorstellung von A. 

) als einer Mondgöttin entwickelte. So finden wir 
A. zwischen Sonne und Mond auf Münzen von 
Perge (Mionnet Descr. III 463, 94. 467, 115. 
469, 134) und Stratonikeia (ebd. Suppl. VI 538, 
489). Die Mondsichel selbst ist auf Münzen ein 
häufiges Attribut der A.; Beispiele: Aphrodisias 
(Imhoof-Blumer Monn. Gr. 306), Bruttium (Brit. 
Mus. Cat.. Italy 322), Consentia (ebd. 341), Ephe¬ 
sos (ebd. Ionia 99), Gerasa (Mionnet Desr. V 
329, 57), Leukas (Brit. Mus. Cat., Thessaly 179ff. 
1 pl. XXXVIII16), Leuke (Imhoof-Blumer Monn. 
Gr. 289 pl. E 34), Nikaia (Imhoof-Blumer Gr. 
Münz. 603 Taf. VI10), Perge (ebd. 770), Strato¬ 
nikeia (ebd. 674), Tion (ebd. 607 Taf. VI 17), 
Thyateira (Mionnet Descr. IV 167, 964). 

Myrte, in Boiai der A. heilig; vgl. jedoch 
Wide Lakon. Kulte 121f. Myrtusa (Kallim. Hymn. 
Ap. 91) oder Mvoiwoiov atxos (Apoll. Bhod. H 
507) heisst die Höhe in Kyrene, wo man A.-Kyrene 
verehrte, vgl. Studniczka Boschers Lex. II1781ff. 
0 Olive. Heiligtum der A. Koryphaia in einem 
Ölwald, Paus, n 28, 2; Ölbaum auf dem Grabe 
der hyperboreischen Jungfrauen Hyperoche und 
Laodike, Herodot. IV34;'A. reicht dem Apollon 
einen Ölzweig auf einer Münze von Ephesos, Brit. 
Mus. Cat., Ionia 79 pl. XHI 10. 

Palme. Die Bolle der Palme in der Geburts¬ 
sage s. o. S. 23f. Auf die delische Legende (bezw. 
das tanagräische Delion) spielt wohl die Münz- 
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darstellung von Tanagra (A. in einem Tempel 
zwischen Palmzweigen) an, Journ. Hell. Stud. VIII 
9 pl. X 3. 

Panther, in demselben Sinne wie der Löwe 
Attribut der A. Am Kypseloskasten war sie dar¬ 
gestellt mit einer Hand einen Panther, mit der 
anderen einen Löwen packend, Paus. V19, 5. Vgl. 
auch die Darstellung auf der Franfoisvase (Wiener 
Vorlegebl. 1888 Taf. IV) und die Terracotta Areh. 
Ztg. XU 1854 Taf. LXIII8. Ein Pantherfell trägt 
A. auf einer attischen, ein altertümliches Kultbild 
wiedergebenden Vase (Athen. Mitt. V Taf. 10) und 
öfter auf unteritalischen Vasen (Minervini Mon. 
Barone 21f. Ermitage 428 u. s.). 

, . Pflug. A.- und Apollonkopf, als Beizeichen 
ein Pflug, Kupfermünze von Leontinoi, Brit. Mus. 
Cat., Sicily 93; vgl. auch Kap. ni 3. 

Ross, s. o. Kap. III 7. 

Schiffsvorderteil, s. o. Kap. III 15. 

Schild, s. o. Kap. III 14. < 

Schildkröte, s. die Epiklesis Chelytis. 

Schlange. Statue von Damophon in Aka- 
kesion mit zwei Schlangen, Paus. VHI 37, 4; 
ebenfalls mit zwei Schlangen, Bronze-Beschlag 
aus Grächwyl (Arch. Ztg. XH 1854 Taf. T.XTTT i) ; 
A. mit einem Schlangenzweigespann fahrend, Münze 
von Aureliopolis (Mionnet Suppl. VII 323, 49); 
vgl. auch die von A. dem Admetos ins Hochzeits¬ 
gemach gesandten Schlangen. 

Schleier, Attribut der A. auf einigen klein-; 
asiatischen Münzen: Akmonia (Mionnet Descr. 
IV 196, 3), Bargylia(Imhoof-Blumer Gr. Münz. 


670 Taf. X 3), Kidramos (ebd. 732 Taf. XII 9), 
Magnesia a. M. (Brit. Mus. Cat., Ionia 163ff.), 
Miletos (ebd. 200), Perge (Mionnet Descr. HI 
462, 88), Sebastopolis Kar. (Imhoof-Blumer a. 
a. 0. 673f. Taf. X 9f.); vgl. auch die A. von 
Gabii in München (s. o. Kap. VIII C a). 

Schwert, s. o. Kap HI 14. 

Sichel, s. o. Kap. HI 3. 

Speer, s. o. Kap. III 14. 

I Stier, s. die Epiklesis Tauropolos. 

Wachtel, s. die Epiklesis Ortygia. 

Waffen, s. o. Kap. HI 14. 

Wolf. Junge Wölfe der A. Laphria in Patrai 
geopfert, Paus. VII 18, 12; vgl. auch die Epi¬ 
klesis Lykeia. 

Zackenkrone, ständiges Attribut der A. auf 
pompeianischen Wandgemälden, vgl. Helbig 200. 
234. 236f. 249. 249 b. 252. 252b. 253. 257. 1304. 

Zebu, s. Buckelochs. 

Ziege, als Opfertier der A. in Athen (s. die 
Epikleseis Agrotera, Brauronia; das Fell erhält 
die Priesterin, CIA H 778A, vgl. Ar. Thesm. 758), 
Eleusis (CIA I 5), Sparta (an den Tithenidien, 
Athen. IV 139 B; vor dem Feinde, Xen. hell. IV 
2, 20; pol. Lak. XHI 8. Plut. Lyk. 22), Thes¬ 
salien (Ant. Lib. 13); Kopf der A. zwischen zwei 
aufspringenden Böcken, Silbermedaillon aus Her¬ 
culaneum im Cab. d. Möd. (Mon. d. Inst. I 14 a. 
Welcker Alte Denkm. II 67 Taf. III 5); vgl. 
die Epikleseis Knagia, Knakalesia, Knakeatis und 
o. Kap. ni 7. 14. [Wernicke.] 


Schluss des dritten Halbbandes. 



